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S3 orrebe. 


|. Als ich nach bem vatikaniſchen Goncil auf der Heimreiſe nad) Bayern fam, be- 
ſuchte ich Das Klofter Scheyern, weil ber Qr. Abt Rupert eiB unb fein Prior, Dr. 
P. Petrus Lechner mir fehr befreundet waren. Leßterer fprach zu mir von feinem 
Gommentar zur bl. Schrift und von feinem Wunſche, ibn in Drud zu geben, ben er 
aber bisbin nicht habe erfüllen fónnen, weil er wegen den bedeutenden fojten des 
Trudes feinen Verleger finden fünne, der Herr Abt aber auch das Riſiko, ihn auf 
eigene Xtoiten bruden zu laffen, nicht übernehmen molle; er bot ihn daher mir an, 
weil ich eine fleine Druderei im Klofter batte — ich batte kurz vorher das erfte 
Album Benedictinum druden fajjen — unb meine Geneigtheit zu erkennen gab, 
ieiner Zeit auch ben Gommentar herauszugeben. Der Herr Abt war e8 auch zufrieden, 
unb jo brachte id) das Manufcript mit über'à Meer nad) St. Vincent, wo id) nach 
einer Abwetenheit von eilf Monaten fo viel zu t&un vorfand, daß ich lange Zeit gar 
nicht daran benfen konnte. Der Berfaller batte eine febr deutliche Schrift, aber er 
batte meift nur auf halben Bogen geichrieben, aber Manches am Scriptum wieder 
ausgeftrichen, ober aud) Zufäte dazu gemacht; menn bie Schrift zum Drude fommen 
jollte, jo mußte daher ba8 Ganze zuerjt neu gefchrieben iverden. Als ich daher fo 
viel Muße bekommen, daß ich an ben Drud des Commentars ernitlich benfen fonnte, 
war das erfte Geichäft, Hände zu finden, welche die Handichrift rein fchreiben. 
Novizen befamen diefe Arbeit als opus manuale und hatten lange damit zu thun, 
weil fie nur eine beitimmte Zeit Darauf verwenden Tonnten und 2391 folcher halber 
Bogen zu copiren waren. Das auf bieje Weile rein Befchriebene mußte aber drei: 
mal revidirt werden, bi8 es zum Drude fertig mar. 

Jiun aber fehlte in ber Druderei gar Manches, das beigeichafft werden mußte, 
ein jo großes Werk zu bruden, und was dag Schlimmfte mar, e8 fehlte der Mann, 
der das ganze Geſchäft mit Sachtenntniß dirigiren könnte. 

Nachher fam ba8 Centennarium des hl. Benediktus. ch hatte bie Herausgabe 
eines neuen Albums des Benediktiner-Ordens übernommen, die wieder viele 
Schwierigkeiten batbot unb fait zwei Jahre in Anſpruch nahm, weil die dazu nöthigen 
Z chriftftüde ſehr langſam eingingen. 

Sp vergingen zehn Jahre; ber Verfaſſer des Commentars war ſchon am 26. 
Auli 1374 geltorben; fein Abt war ibm Ichon am 12. Nov. 1872 im Tode voraus: 
gegangen; und mich ſelbſt mabnten die zunehmenden Schwächen des hohen Alters, 
bab e$ hohe Zeit fei, einmal Ernft in der Sache zu machen, weil fonft Gefahr 
war, daß gar nichts aus derfelben würde, ba manche Stimmen laut wurden, das 
Wert werde wenig Abjag finden, (weil e8 zunächft nur für Priefter und gebildete 
vaien berechnet fei) und e8 bezahle fid) daher nicht, daſſelbe aufzulegen. Ich 
babe mir e8 fon längft zum Grundfage gemacht, bei Unternehmungen im Syntereffe 
der Religion nicht barum zu fragen, ob fid eine foldbe Unternehmung aud; be jahle, 
jondern zunächft barum, ob fie nothivendig oder bod) erwünfcht und erfprießlich fei 
und wie fie am beften ausgeführt werben könne. Diefem Grundfage getreu batte 
ich aud) bei Annahme des Commentars nicht zuerft gefragt, ob deffen Herausgabe 
vefuniáren Nugen oder Schaden bringen dürfte, fondern ob unb mann unb 
wie ich bie Herausgabe bewerkſtelligen fónnte. Ich hatte ben Gommentar nicht ge- 
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fejen, fonnte mir daher aud) perjónfid) fein Urtheil darüber bilden. Ih fannte 
aber ben Berfafier ſehr gut, feine Kenntniffe in ber Theologie, feinen Eifer und 
Fleiß, feine Frömmigkeit, feinen ftreng kirchlichen Sinn; id) war baber feit über: 
zeugt, daß er etwas Gediegenes geliefert babe. Auch gefiel mir fein Plan und Die 
ganze Anlage des Werkes, bie er flar legt mit den Worten: „Da biejer Commentar 
bie Mitte hält zwiſchen ber kritifchen, höheren Eregeje, und zwijchen der gemeinen 
Auslegung, bie für Leſer aus allen Klaſſen berechnet ijt, fo dürfte er ſich beſonders 
für Briefter unb Klerifer, jowie für bie willenjchaftlich gebildete Laienwelt 
eignen.” Zudem war der Berfaffer ein Benediftiner; ich jah e8 daher ala eine 
Ehrenjache für mich an, das Werk eines 3Senebiftiners, bie Arbeit von 15 Jahren, 
nicht in einer Kiſte vermodern zu lajjen, zumal fie ſchon die Approbation des Grab. 
Ordinariats München: Freifing erhalten batte, unb gab daher nach meiner Jiüdfebr 
von Monte Gajfino den Auftrag, daß ber Drud baldmöglichit beginnen jollte. 

Zum Glüde fand ich unter meinen Leuten zwei Vatres, die für die Ausführung 
diejed Auftrages vollkommen geeignet find und auch ein warmes Synterejje daran 
nehmen, nämlidy P. Sebaftian Arnold, der den Drud, und P. Gallus Hoch, ber bie 
Redaction über jid) nahın. Durch ihren unermüdeten Fleiß und treuc8 Zujammen= | 
wirken wurde e8 möglich, daß id) jept fehon das neue Teftament in einem 936 — 
Seiten ftarfen Bande ausgeben fann, während auch mit bem Drude des alten Teſta— 
mente3 jchon begonnen und befjen Vollendung innerhalb Jahresfriſt zu erwarten ijt. 
C3 wird in zwei großen Bänden erjcheinen. | 

Da der Verfaſſer feine eigene Ueberjegung fchrieb, als ftebenben Cert aber Die 
Vulgata wählte, jo ließ id) dieje dem Commentar vordruden, zugleich aud) aus Dem 
Orunde, um dem Xejer, ber eine Weberjegung nicht nöthig bat, bod) etwas Ganzes 
zu bieten. | | 

Was bie Redigirung der Werkes betrifft, jo ift darüber zu beinerfen: 

1) der Bulgata:Tert wurde nach Allioli angeführt. Jedes einzelne Sapitel wurde 
gebrudt mit Bezifferung ber Verſe in der gewöhnlichen Zeilenftellung, während bie 
in den Anmerkungen erklärten Worte oder Säbe mit einer Keinen Ziffer über 
ber Zeile bezeichnet find, welcher bie fett gedrudte Ziffer in bem Texte der An— 
merkungen entjpricht ; | 

2) bie Kopfzeile einer jeden Seite bezeichnet: Buch, Gapitel, Verfe und die ent- 
Iprechenden Anmerkungen ; 

3) bie Gitate aus der Bibel find nad) Ziffer und Inhalt mit möglichiter Genauig- 
feit collationirt. Nicht ganz in berjelben Weife war dieſes möglich bei den Gitaten 
aus ben Kirchenvätern und anderen Schriftitellern, weil bie Quellen, bie bem Ber: 
faffer vorlagen, dem Herausgeber nicht alle zur Verfügung ftanden. Da übrigens 
ber Wortlaut oder der Inhalt allegirter Stellen vom Verfaſſer ſehr ausführlich ge: 
geben ijt, jo kann der Sived, ben er ſich vorjebte, bennod) erreicht werden, ob die 
angeführte Ziffer ganz adäquat ijt ober nicht. Den Xejern, bie der Verfaſſer im 
Auge bat, genügt der Wortlaut der Stelle; Gelehrte „erſten Ranges” aber, für 
bie ber Verfaſſer nicht gejchrieben Dat, werden übrigens aus bem Klange erkennen, 
wo bie Gloden hängen; mE 

4) für bie Zuſätze in biejem Bande, welche von bem Herausgeber gemacht wurden, 
ift der gegenwärtige, (denn e8 haben ſchon Mehrere daran gearbeitet) erjt vom 
dritten Gapitel des Matthäus an verantwortlich. Diejelben find meijten8 in( ) 

eichloffen unb am Ende mit H. ober H. unterfchrieben. Die Zuſätze bejchränfen 
a fait nur auf den Hinweis auf jene Literatur, bie nad) be8 Verfaſſers Tode er: 
idienen ijt. Lebteres gilt vorzugsweiſe von ben Sujápen zu dem Evangelium nad 
Johannes. Wie der Lejer finden wird, bat ber Verfaffer den gelehrten Commentar 
von Dr. Schegg zu den Synoptifern jehr büufig -benügt, der Gommentar zu 














Vorrede. v 


Johannes aber von Dr. Haneberg unb Scheag tit erit vom Sy. 1878-80 erfchienen, 
während ber Berfafler fein Gelammtmerf i, $. 1867 abichloß. In Rüdficht auf 
tie Praxis bes Verfaſſers jelbit bat nun der Herausgeber mehrere Zuſätze aus ge- 
nanntem Commentar gemacht, jomeit er fid) mit ber Idee be8 Verfaſſers vertraut 
gemacht zu Haben glaubte; ficher hätte der Verfafler jelbft einen noch ergiebigeren 
Gebraud) Davon gemacht. — Alle übrigen Bücher ber bL. Schrift enthalten den un: 
veränderten Text des Verfaſſers; 

5) in Betreff des Gommentare des alten Tejtamentes wird bemerkt, daß bie fo 
vielfach oentilirte Frage ber Chronologie nad) bem Syſteme behandelt wurde, 
das ber jel. Verfaſſer felbft mit- großer Gonjequeng durchgeführt bat. Manchmal 
wird man Hinweiſungen finden auf neuere Syſteme, wie fie aus den Studien über 
Aegupten und Aſſyrien in neueiter Zeit fid) ergeben haben; weil aber hierin , bie Ge- 
lebrten noch nicht einig find,” jo fann ber Leſer fid) ganz gut mit dein Syſteme des 
Werjafler8 begnügen, ohne dabei fürdyten zu müfjen, daß er vielleicht gar zu weit 
„‚binter ber Zeit“ zurücdbleibe. 

6) Auf bie Gorrectbeit bea. Drudes wurde die möglichfte Sorgfalt verwendet. 
Kleine Verſehen möge der 2ejer gütigft entichuldigen. 


Abtei St. 3Sincentó im September 1881. 


iBpnifacius Wimmer, 


Abt unb Präfes ber amerikaniſch⸗caſinenſiſchen 
fBenebiftiner-Gongregatton. 


— SUN mA ER 22— 2 — TAN NINE 


Gener. Bic. Rro. 6106. 


Das 


Orbintariat bes (r;bistbums 


Münden und Freiling 


bezeugt biemit, daß in dein von ber oberbirtlichen Stelle cenfiiten, von PP. Peter 
Lechner, Prior des Benediktiner-Convents Schevern verfaßten Gommentar fiber bic 
bí. Schriften des alten und neuen Bundes Nichts enthalten jei, was den fath. 
Glaubens- und Sittenlebren entgegen wäre. 


München, am 5. September 1871. 


In Abweſenheit des Generalvicars 
Matth. Oſtermayr, Strobl, 


Tomtlapitular. | erp. Sefretär. 
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Allgemeine Einleitung 
in das i 


Neue Teſtament. 


er Doppelbegrift, den die Benennung „Neues Teſtament“ in fid) ſchließt, hat 
elbſtredend eine doppelte Vorausſetzung: die Priorität eines anderen Teſtamenies 
der Bundes und ein dieſem früheren Bunde vorausgegangenes Fernſtehen der 
urch denſelben vereinten Parteien. 

Dieſes Fernſtehen aber war nicht der urſprüngliche Zuſtand, ſondern vielmehr 
ine erſt nachderhand hineingetragene Störung desſelben, cine bie uriprüngliche 
Sereinigung aufbebende, Entzweiung ib Trennung. Sn Dun Weiſe fic) dieje 
olzog, erzäblt bie heilige Gejchichte (Gen. c. 3.). Gottes Liebe jedoch, bie ben 
Drenjchen nicht für ben Fluch bes Elendes, jondern für ein glüdjeliges Dafein ge= 
chaffen, ließ es nicht geſchehen, daß das verhangnißvolle Vergehen nur Strafe und 
eine Sühnung fand, ober daß bie Scheidung jid) zu einer immerwährenden geftal» 
etc: dem Urtheilsipruche reibten fid) im unmittelbaren: Anſchluſſe bie erften An: 
änge, gleidjam das Bräludium, des künftigen Bundes an. (Gen. 3, 15.) 

Wie aber die geſammte äußere Thätigkeit Gottes nad) einem ſelbſtgewollten Ge: 
e&c auf eine connaturale, b. D. der Natur ber Dinge entiprechende Weiſe fid) 
frenbarte, jo hatte Er aud) bie Verwirklichung jeines Planes hinſichtlich eines. 
Bundes mit ber von Ihm abgefallenen Menfchbeit an gewiſſe, wie von Ihm ges 
vollte, jo Ihm allein bekannte natürliche Borbedingungen gefnüpft. Demzufolge 
yeichab e$, daß erjt 2000 Jahre, nachdem jener furchtbare Jti in das Verhältniß 
t3 Geſchöpfes zum Schöpfer gekommen, in förmlicher Weiſe die Heilung desſelben 
'ingeleitet wurde, bie fid in einem ſcharf ausgeprägten Contraſte gegen bie vorber: 
zegangene Scheidung de3 Menjchen von Gott vollzog. 

Wie nämlich Unterwerfung und Gchorjam das durch abfolute Naturnoth: 
vendigfeit bedingte und einzig mögliche Verhältniß des Gejchöpfes zum Schöpfer 
zeweſen war, jo war eine Aenderung dieſes Tergältnifjes | mit einer gänzlichen Aufs 
xcbung dejelben und moralischen Scheidung beider Terminen gleichbedeutend. 
Ztoize Erhebung und Ungehorſam gegen den Schöpfer trug den verhängnißvoll— 
ten Zwieſpalt in bie uriprjingliche Einigkeit zwifchen Jon und das Geſchöpf (Gen. 

3, 11.); demütbige Unterwerfung und Geborjan (Gen. 12, 3.; 22, 18.) eröffnete 
es Weg zur Wiederherſtellung der urſprünglichen Beziehungen, bie durch den 
Bund Gottes nit. Abraham in vorbereitender Weije wieder aufgenommen 
vurde, wie bic8 aus der feierlichen Schwurformel Gottes erbellt: „In dir (in 
deinem Samen) werden Völker der Erde geſegnet werden.“ Die ſegensreiche Vol— 
lendung dieſes Bundes war alſo in die dunkle Ferne der Zukunft gelegt und erſt 
nach Jahrhunderten ſehnſüchtigen Harreus ſollte die Menſchheit bie beſeligende 
Verwirklichung der göttlichen Verheißung erſchauen. | 

Diejes geſchah nad) einem weiſen Plane Gottes, deflen Thätigkeit felbftbers 
tindlich jedes überftürzende Borgreifen und alle unvermittelten lebergänge aus: 
ihliegt. Er, deijen Weisheit den Anfang jeiner Allınacht theilt (Sap. 8, 1; 11, 
21.), unb deſſen freie Gnade Anknüpfungspunfte i in der Natur iut, beobachtete i in 
ver Wiederheritelung feines Bindnijjes mit den Menſchen ein bie Natur und den 
juitanb derjelben berüdjichtigendes Vorgehen und hob ihn in naturgemäßer Ents 
vifelung aus den primitiven Anfängen einer unbeholfenen Kindheit (Gal. 4, 3.) 
mb einer unbefonnenen, unbändigen Jugend (Jer. 31, 18.) empot P zum Boll- 

Lehner: Hl. &dreift. 9t. Teſt. 
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maße des Mannesalters iy Chriſtus (Ephes. 4, 13.), ihn fortwährend bildend ue 
erziehend auf Gbrijtu8 bin. (Gal. 3, 24.) Diejer göttliche Erziefungsplan, durs 
ben der gefallene Menfch in rationeller Stufenfolge zur Höhe des urjprünalica | 
Verhältniſſes zurüdgeführt wurde, tritt aus allen Phaſen ber altteftamentlicen - 
Geſchichte Elar erkennbar hervor. 

Hiermit Icheint e3 allerdings im Widerfpruch zu ftehen, daß der Alte Bund wit. 
rend der Periode feines Beſtandes rechtfertigende und heilbringende Wir. 
fung bejaß, mithin dem Neuem im Ntefultate gleichitand. Dieſer Widerfpruc ir 
indeſſen nur ein icheinbarer, denn das Alte Z'ejtament, bejjen eigentlicher Charakter 
lediglich ein vorbereitender, digponirender war, übte jene Wirkung eben nur in ic 
cundärer Weile unter dein Einfluff e der rüdwirt enden Kraft des Neuen Bun: 
des, den Gott als bie eigentliche und permanente Heilganftalt für bie Beſeligung 
und Nechtfertigung des Menſchen bejehloffen batte. Das Alte Tejtament Pefuntc 
fid) aljo troß feines erwähnten Rejultates jeinem ganzen Weſen nad) als ein elc 
mentarer (Gal. 4, 3.), in Entwilelung begriffener Auftand, alà eine Uebergang:: 
periode, gleich der aus tiefem Nachtdunkel berauffteigenden Morgenrütbe. 

In Uebereinftinmung mit dem natürlichen Bildungsgange des Menſchen, de: 
vom Unvollkommenen zum VBollfoinmenen fortichreitet, erjcheint dag niebere, wer: 
ger edle Gefühl ber Furcht in fcharfer Prägung als der eigenthümliche Irg 


des vorbereitenden Bundes. Gott offenbart jid) in demjelben vorzugsweile als 


Adonai und Elohim, al8 erhabener, gewaltiger Herrscher, dem dir 
ſchuldbeladene Menſch nur mit Bangen und Zittern nabt, und zu welchen er den 
ſcheuen Bli nicht zu erbeben wagt. Die furchtbare Diajeität, im welcher 
Elohim auf Sina tbronte, durchleuchtet den ganzen Bund, den er auf bent dröb: 

nenben Berge mit dem bebenden Iſrael geſchloſſen. — „Herr und Sklave’ — 
das ijt die Signatur bes Alten Tejtamentes und „Knechtsſinn in urbt" (Rom. 
9, 15.) ber Get desfelben. 

Aber diejes VBerbältniß, wenn auch bedingt durch dein göttlichen Erziehungsplan, 
mar nicht das jchlichlih von Gott gewollte. Nicht als Herr allein, auch alc 
Dater, ber Sirael liebte mit eiviger Liebe (Jer. 31, 3.), wollte Er dem geretteten 
Menichen fo kundgeben und jeine Liebe gevimun, al3 biejer dafür gereift war 
in der Fülle der Zeiten, 

1. arum erſchien der göttliche Stifter de3 neuen und ewigen Bundes nicht, wie 
auf Sina, als mächtiger Gott, vor bem die Himmel erzittern und das Meltall wir 
ein wenig Wachs zerſchmilzt, fondern ipie einer von den Menſchen, in tiefiter Ar: 
muth und Schwäche, und als die verfórperte Menſchenfreundlichkeit Gottes (Tit. 
3, 4.), bie als höchfte Liebe ant Kreuze vollendete und durch das COPIED. Gt: 
löſers ben verjtoßenen Adam's-Kindern bie göttliche Kindfchaft errang. — „Vater 
und Kind — das ijt der Grunbton des Neuen Bundes, und das jelige Gefühl der 
Annahme an Kindesftatt, in welchem wir ‚Abba, Vater‘ rufen (Rom. 8, 15; 
Gal. 4, 6.). Das ift ber Geijt, ber es in'8 gläubige Herz gießt. 

RI ber bon ber Vorjehung feſtgeſehten Friſt nun wurde der göttliche Rathſchluß 
von diefem Neuen Bunde, in welchem die Furcht der Licbe, der Fluch dem Se: 
gen weichen ſollte, durch den gottverbeißenen Meſſias vollzogen. Er, ben 
das Geſetz unb die Bropbeten als den großen Emmanuel vorbergejagt, bem 
Iſrael als jeinem Befreier verlangend eutgegengebarrt, und den alle Völker ala 
ben König des Friedens erſehnt — Er jtieg bernieder in der Zeiten-Fülle als d 
Vaters ewiges Wort (Joan. 1, 14.), und jeine Ankunft bezeichnet jene große 
Zeitivende, die al$ der Anfang der tiefgebenditen Scheidung in der Gejchichte ber 
Menſchheit ericheint. 

Empfangen von einer Jungftau (Isa. 7, 14.) zu Nazaretb, geboren zu Betble 
bem (Mich. 5, 2.), aus dem Gejchlechte Davids jtanımend (Isa. 11, 1.), trat et 
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auf al3 Prophet gleid) Moſes (Deut. 18, 15.), zur Zeit, ba bie 70 Jahrwochen 
Daniels (Dan. 9, 24.) zu Ende gingen, und ftieg empor am umbunfelten Hori- 
sonte ber geiltigen Welt als eine Dellitrablenbe Leuchte „gegen zum Lichte der 
Hölfer, auf dar er Heil fei bi zum Ende der Erde“ (Isa. 49, 6.). 

318 guter Hirte jammelte er die zerftreuten Schafe beà Haufes Iſrael (Isa. 
40, 11.; Ezech. 34, 23.), bradite fib sum Opfer für fie dar .(Isa. 52 et 53.), 
machte dem Alten Bunde mit Ifrael ein "Ende, und ftiftete den Neuen, an dem alle 

Völker tbeilnebmen jollten (Jer. 31, 31.), gründete ein neues, ewiges Prieſterthum 
(Pa. 109.), ließ fid) vom eigenen Wolfe tödten (Dan. 9, 90.), erjtanb au$ bem 
Girabe (Ps. 15, 10.), zertrat ber hölliſchen Schlange das Haupt (Gen. 3, 15.), in- 
dent er burd die Religion, bie er in die Welt einführte, bel Giótenbienjt mit al’ 
feinen Gräueln vernichtete, brachte Segen über alle Bölfer (Gen. 22, 16—18.), 
und bewährte jid) durch Stiftung eines neuen, ewigen und geijtigen Gottesreiches 
als ben von allen Völkern Erwarteten (Gen. 49, 8—11.). Er fam genau in jener 
Zeit, welche bie Propbezien und bie allgemeine Erivartung bezeichneten. Die 
Wunder, bie er wirkte, bie Lehre, bie er verfündete, ber heilige Wandel, ben er 
führte, bie Macht ber Gnade, bie er jpendete, alles das 309 bie Herzen zu ibm bin. 
Seine Auferſtehung drüdte feiner Lehre das Siegel auf, und bie Sendung des 
veriprochenen heiligen Geiftes befähigte feine Jünger, bie von ihm verfündete 
Religion in alle Welt hinauszutragen und wie im Siegeslaufe ihr bie Gemüther 
zu unteriverfen. Gin blutiges Martyrium raffte die befdenmütbigen Verkimder ber 
Heilsbotichaft von der Erde hinweg, allein bie Kirche, die fie gegründet, jtand feft 
wie ein Fels in tojenber Meeresbrandung und erwies lich thatjächlich a[8 dag ver- 
beigene Gottesreidh (Ps. 2; 88, 20—38; 3. Reg. 9, 329). 

2. Während nun vom Gründer be3jelben, Jeſus von Nazareth, als bem gottae- 
jandten Mejjias, und von feinem welthiltoriichen, ja fogar die übermweltlichen Re— 
gionen umfaffenden Werfe (Matth. 16, 18. 19.) ſowohl die Eriftenz der von ibm 
geitifteten Kirche, als ſelbſt gegnerifcherjeit3 bas veritodte Judenthum und das üt, 
blödfinniger Verachtung befangene Heidenthum ein unverwerfliches Zeugniß able: 
gen, jo tritt und bie vollfte Beglaubigung feiner göttlichen Miffion und die klarſte, 
evibentejte Darlegung feines meſſianiſchen Charakters in einem Schriftwerfe entge: 
aen, welches allen Erzeugnifjen menfchlichen Denfens unb Fühlens, die je in 
Ichriftliche Ericheinung getreten find, in vielfacher Hinficht weit voranfteht. So— 
mobf die Würde ber Perſon, deren Leben und Wirken e8 darftellt, als die darin 
verkündete Lehre und der überaus großartige erbabene Charakter des von beiliger 
Gluth und einem himmlischen Geiſte durchzogenen Inhaltes und nicht minder ſeine 
unfehlbare ſittliche Wirkung auf ein empfängliches Gemüth — all’ dieſes vereiniget 
fid, dieſem Schriftwerke auf dem genannten Gebiete den entſchiedenſten Vorrang 
zu fichen, ja es ſelbſt über die doch ebenfalls göttlich inſpirirten Schriften des 
Alten Teſtamentes emporzuheben. 

3. Dieſes Schriftwerk nun heißt das Neue Teſtament, weil es eben von 
jenem Teſtamente oder Bunde handelt, den Gott in der Fülle der Zeiten durch 
Chrijtus mit ber Menſchheit geichloffen, — von jenem Bunde, in welchem durd) 
das neue Gebot der Liebe (Joan. 13, 34.) eine gänzliche Erneuerung der 
geiftigen Greatur (2. Cor. 5, 17; Gal. 6, 15.) angebahnt und in weiteftem Um— 
fange auch verwirklicht murbe. 

4. Ueber da3 mehrfach genannte Schriftwerk genaueren Aufſchluß zu geben, iſt 
der Zweck und die Aufgabe dieſer Einleitung, in der die folgenden Gegenſtände zu 
behandeln ſind: 

1. Inhalt und Eintheilung des ganzen Werkes; 
2. zu 
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3. Glaubwürdigfeit, und 
4. bie Geſchichte desjelben. 


1. Inhalt und Gintfeifung des Neuen Zeftamentes. 


LE" nU ur 


: 5. Der Jubalt der Schriften des Neuen Teftamentes läßt fi kurz auf fel 
- ende Hauptpunkte zurüdführen: a. Geſchichte Jeſu von Nazaretb und feiner er: 
ten Jünger; b. Erfüllung der meſſianiſchen Weiffagungen und Vorbilder des 
| Alten Bundes burd) ibn; c. bie chriftliche Glaubens: und Cittenlebre; — d. erite 
Einrichtung der firdblid)en Regierung und des firchlihen Ritus; e. Weiffagun 
von den Schidjalen der Kirche bi3 auf die legten Zeiten. 
6. Sie Schriften, welde dieſe Gegenftände behandeln, find nicht auf Befebl 
Chrijti gejchrieben tworden, ſondern verdanken ihr Entfteben nur den Bedürfniſſen 
der Gläubigen und dem innern Antriebe der Verfaſſer burd) den Geift Gottes. 
Die Eritlingstirche beitand breibig Jahre obne eine einzige bicjer heil. Schriften zu 
| beiten und bod) war die Kirche in den nachfolgenden Zeiten nie in bem Grade und 
ber Ausdehnung mit Charismen des Geiſtes geziert wie in jener Urperiode ibre: 
Beltanded. Und ohne Zweifel hätte die Kirche durch alle Jahrhunderte berab 
fortbejtehen fünnen, aud) wenn die Schriften nicht entitanden foären. Gott gab 
| fie und bie Kirche nahm fie aus jeinen. Händen und hinterlegte fie al3 foftbaren 
Schatz, um daraus ‚Altes und Neues bervorzunehmen‘ zur Belebrung und 
Erbauung der Gläubigen. 
7. Dan unterfcheidet wie un Alten, fo aud) im Neuen Teſtamente drei Arten 
: von Schriften: a. biftorifche ober gejchichtliche; b. didaktiſche oder belebrende 
unb c. propbetiiche oder weiſſagende. 
| 8. Es unterliegt faum einem Zweifel, daß ſchon zu Lebzeiten Jefu mancher 
Schreibfundige, vieleicht aud) Mancher unter den Fingern niederjchrieb, Tas 
Ehrijtus Sprach und predigte, bic Wunder, bie er vollbradite. Nach dem Hingange 
Jeſu und der Ausgießung des beil. Geiſtes und Dejonbers nad) ber wundervollen 
Belehrung von Taufenden aus den Juden zu Chriſtus mebrten fid) dieſe Aufzeich: 
| nungen ui ergänzten fid) einander, jo daß fürmliche Bücher daraus entſtanden. 
9. Diefe Bücher kamen auch den Apoiteln zu Gelichte. Sie erfannten das 
Mahre an, das darin entbalten war, entdedten aber auch Jrriges, Berfängliches, 
Unklares, Gemeines. Da ſprach ſich alsbald der allgemeine Wunſch aue, eg 
möchte über bie Thaten und Lehren Jeſu cin autbentijcher Bericht niedergezeichnet 
werden und zwar durch einen Mann, der unter denen fid) befand, die am Pfingit: 
feite die Salbung und Weihe des Dei. Geijtes empfangen und zugleich bie Gabe 
bejäße, dem Worte und ben Reden cinen annehmbaren und der Hinterlegung für 
die Nachkommen ivürbigen Ausdrud zu geben. 

10. Cer geeignete Mann fand jich bald in dem Apoitel Mattbäus, der be: 
faunt[id) früher ein Zöllner und aleich den andern Zöllnern ein Dann von Bil: 
dung und Wiſſenſchaft war, Er jchrieb den erſten Bericht und zwar in aramäi— 
cher Sprache, wie fie damals in Judäa und ganz Syrien geiprodyen wurde. 
Dean gab bent Berichte bie Benennung ‚Evangelium,‘ b. b. frobe Botichaft, im 
Gegenſatze zu dem „Geſetze,“ weil uns burd) Chriſtus das Joch des Gejetes 
abgenommen und dafür Vergebung und Gnade verkündet wurde, wie e$ febon 
Iſaias (Isa. 40, 9.) vorausgejagt batte. 

11. Da jedoch Matthäus bei feiner Schrift vorberrfchend bie Juden im Auge 
batte, und vor Allem zu zeigen fuchte, mie in Jeſus alle meſſianiſchen Weiſſagun— 
gen fid) erfüllt hätten, während bie Verkündung des Evangeliums bereits auch 
weithin unter bie Heiden gegangen war, jo jprad) fid) bald aud) das Bedürfniß 
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eines für fie geeigneten Evangelienberichted aus, und auf diefe Weile entítanb 
für das Abendland das Evangelium bes Markus unb für das Morgenland mit 
Einſchluß Griechenland’3 das Evangelium des Lufas. Dieſe beiden Gvangeli- 
ften baben das Eigene, daß jie bie chronologiſche Aufeinanderfolge der Begeben: | 
beiten febr genau einbalten. Der Legtere führt auch als Schüler des Apoſtels 
Paulus beſonders gerne jolche Thatſachen an, in welchen die Barmherzigkeit Got: 
tes gegen die Ciünber fid) vifenbart. Seinem Berichte fügte er bald auch bie 
Apojtelgejchichte bei. 

12. Pit bicjen drei Evangelien, der Apoftelgefcbichte unb den Briefen, ivelche 
von mehreren Apofteln, namentlih von Paulus, Betrus, Jakobus und Judas an 
die verſchiedenen Ehbrijtengemeinden gejchrieben wurden, begnügte man jid) viele 
Sabre, bis fid) endlich Johannes, beim Hinblide auf verjchiedene Irrlehren, die 
ib gegen die Gottheit Chriſti und andere Glaubenslehren erhoben, veranlaßt 
fühlte, ein viertes, ergänzendes Evangelium zu ſchreiben, worin bejonber$ ber 
göttliche Charakter Jeſu hervorgehoben wird. Zu gleicher Zeit jchrieb er auch 
drei Briefe und den wunderbaren Bericht der geheimen Offenbarung, bie er auf 
der Inſel Patmos von Gott empfing. 

13. So war nun das Neue Tejtament bereit am Ende des erften Jahrhun— 
dert3 vollſtändig, obwohl nod) lange nicht alle einzelnen Briefe, ſowie aud) nicht 
be3 Johannes geheime Offenbarung in den Händen der einzelnen Gemeinden waren. 

Die einzelnen Bejtandtbeile veiben jüh in folgenden Anſchluſſe aneinander: 

1. Die Evangelien be3 Matthäus, bes Markus, des Lukas, des Johannes und bie 
Apoſtelgeſchichte; ii. Die Briefe des heil. Paulus, nämlich: einer an die Römer, 
zwei an die Corintber, einer an die Galater, einer an die Epheſier, einer an bie 
Wbilipper, einer an die Coloffer, zwei an die Thejjalonicher, zwei an Timotheus, 
einer an Titus, einer an Philemon und einer an die Hebräer. Weitere Briefe, 
nämlich: einer von Jakobus, zwei von Betrus, drei von Johannes und einer von 
Judas. ii. Die Apvcalypje oder geheime Difenbarung des Johannes. 

14. Bon diefen Schriften haben erft bei Abfafjung des Canons zu Hippo 
(393) und Gartbago (397) bie allgemeine Anerkennung gefunden: der Hebräer— 
brief, der zweite des Petrus, der zweite und dritte des Sobhannes, der des Judas 
und die geheime Difenbarung. 


2. 9ted)tbeit. 


Daß die genannten Schriften wirklich in den erſten Jahrhunderten der drift: 
lien Zeitrechnung und zwar oon den Männern verfaßt wurden, deren Namen fie 
tragen, dafür ſprechen ſowohl innere, als Äußere Gründe jo überzeugend, daß 
nicht der geringite Zweifel gebegt werden kann. 


A. Innere Grunde. 


1. 9((8 Gründe ber 3(ecbtbeit gelten die Sprache, bie Darftellungsiveife, die An: 
ſchauung der Tagesgejchichte, bie geographiiche Bezeichnung, ſowie der Geift und 
Buchſtaben der Yehre, bie darin vorgetragen wird. 

2. Was die Sprache betrifft, jo ijt fie jener griechifche Dialekt, wie er nur von 
den Juden geiprochen wurde und als Dialekt des Neuen Teſtamentes bezeichnet 
wird. Die Darjtellungsweife ijt einfad) unb. jchließt jid) von der gelchrten Dar« 
ſtellungsweiſe der übrigen literarijd)en Welt ab. Gs ijt ganz bie Redeweiſe von 
Männern, wie wir fie in ben Jüngern Jeſu ung vorftellen: jchlicht und einfach. 

3. Die Anſchauung der Tagesgefchichte ift ganz diejenige, bie fid) für bie Zeit 
eignet, die darin dargeftellt wird. Es erfcheinen bie höheren Perſönlichkeiten, 
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beile Des Neuen Teltamentes durchſucht Dat, um daraus Gründe gegen ben gött: 
iden Urjprung des Chriſtenthums bervorzufuchen; e8 zeugen dafür eine nicht ge- 
ange Anzabl von Irrlehrern, ein Tatian, Theodotus, Marcion, Valentin, die Gbi- 
omtemn, Baſilides und andere. Sie alle jpreiben nicht nur obenhin vom Neuen 
Teſtamente, fondern citiren viele Stellen aus allen Theilen besjelben und geben 
Erflärungen darüber. | NE 

7. Der vorzüglichite ber äußeren Gründe aber bleibt immer bie Tradition 
der einzelnen Kirhengemeinden. Denn wir finden die heil. Schriften 
alsbald nad ihrem Gutiteben in vielen Abfchriften verbreitet und als ein koſtbares 
Depofitum bei den Kirchengemeinden hinterlegt. 

immer hätte eine Schrift, bie nadj-apojtolijdben Urfprunges geweſen wäre, 
das SInjeben einer göttlichen Schrift erlangen fónnen: eg hätte ihr dag trabitio- 
nelle Anſehen gefehlt, und damit auch das göttliche. 


3. Slaubwürdigfeit. 


1. Die Frage hinfichtlich der Glaubwürdigkeit ijt eigentlich feine andere, al8 bie 
Frage über bie volle Richtigkeit aller Thatjachen, die in den heil. Schriften berich— 
tet werden. Konnten unb wollten die Schriftiteller ba8 Wahre berichten und find 
die Gründe, auf die fid) ihre Glaubwürdigkeit ftügt, wirklich über allen Einwand 
erbaben?  J8abrlicb, feine Glaubwürdigfeit [tebt fejter begründet, a[8 bie ber 
Schriftiteller des Neuen Tejtamentesg. Die Beweiſe, bie feit achtzehn Jahrbunder: 
ten von den Kirchenvätern und andern Kirchenfchriftitellern bis auf unjere Zeit her: 
ab, Telbit von Proteftanten, namentlid von Lardner, Leß, Balei, darüber zuſam— 
inengejtellt wurden, fajjen feinen vernünftigen Zweifel mehr auffommen. 

2. Ebenfo jene neutejtamentlichen Schriftiteller, bie nicht hochgebildete, nicht in 
berühmten Schulen erzogene Männer waren, ftellen in der Perſon Jeſu und feiner 
xehre fo erbabene Ideale auf, wie man fie in irgend einer Menichenbruft, in 
irgend einer Schule, in irgend einem Inftitute, in irgend einem Buche vergeblich 
tuchben würde. Woher aber hätten fie diefelben erhalten, wenn nicht" von jenem 

göttlichen Lehrmeilter, der „das wahre Licht war, twelches (durch fie) jeden Men: 
ſchen erleuchtet, ber in bie Welt tritt?” Alle diefe Schriftfteller bejigen für fid) 
jelber, nach ihren Talenten, nad) ihrer Ausbildung, nad) ihren Thaten feinen 
biftorifchen Namen; fie haben ihn aber durch das, was fie berichten, — fie find 
groß durch Jeſus, dem fie Zeugniß geben. 

3. Ganz und gar abhängig von dem 9Injeben Jeſu fchrieben fie nur, was fie ge: 
jeben und gehört, und was ihnen der heil. Geift, den ihnen Chriſtus verheißen und 
wirflich gejanbt hatte, eingab und jo zu jagen diktirte. Als Schüler, bie immer 
mit ibm gingen, Alles jafen und börten, waren fie mehr al3 irgend Jemand be: 
fábigt, von Allem den genauejten Bericht zu eritatten. Zwei derjelben, Markus 
und Lukas, waren allerdings nicht Augen: und Obhrenzeugen, indeſſen haben jie ja 
bod) Alles, was fie niederzeichneten, aus dem Munde von Augen: und Obrenzeu: 
gen vernommen. Paulus aber, der in einem. einzigen Augenblide durch überna: 
türliche Einwirkung aus einem Todfeinde zum feurigiten Anhänger Ghrijti gewor: 
ben, bat nod) jtärfere Glaubwürdigkeit für das, was er berichtet, weil bei ihm ber 
Finger Gottes unverkennbar ijt. 9 

4. Daß aber bieje Schriftſteller das Wahre auch berichten wollten, und nicht 
ba3 Mindefte anders berichten, als e3 fid) in Wahrheit — dafür bürgt die 
Heiligkeit derſelben, ihre Wahrheitsliebe, die Demuth, mit der ſie ihre Fehler 
bekennen, ja ſelbſt ihre Schwachheit im Glauben und der Unglaube, den ſie häufig 
den evangeliſchen Thatſachen gegenüber bekunden. Wenn Thomas nicht glaubt 
an die Auferſtehung, bis er ſeine Hände in die Seitenwunde Jeſu und ſeine Finger 
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bezeugt biemit, bap in dem von ber oberbirtlichen Stelle cenjitten, von P. Peter 
Lechner, Prior des Benediktiner-Eonvents Schevern verfaßten Gonunentar itber Die 
bl. Schriften bes alten und neuen Bundes Nichts enthalten fei, was den fatl. 
Glaubens- und Sittenlebren entgegen wäre. 


Münden, am 5. September 1871. 


Jn Abweſenheit des Generalvicars 
Matth. Oſtermayr, Strobl, 


Tomtlapitular. erp, Sefretär. 














Allgemeine Einleitung 
in das u 


Menue Seffament. 


Der Doppelbegriff, ben die Benennung „Neues Teſtament“ in fib ſchließt, bat 
jelbitredend eine doppelte Vorausſetzung: die Priorität eines anderen Teitamentes 
oder Bundes und ein diejem früheren Bunde vorausgegangenes Fernſtehen ber 
durch denjelben vereinten Parteien. 

Dieſes Serniteben aber war nicht der urjprüngliche Zuftand, jondern vielmehr 
eine erit nachderhund hineingetragene Störung desſelben, eine bie urjprüngliche 
Tereinigung aufbebende, Entzweiung und Trennung. Sn welcher Weile fib dieſe 
vollzog, erzählt bie heilige Gejchichte (Gen. c. 3.). Gottes Liche jedoch, bie den 
Nenſchen nicht Für den Fluch des Elendes, ſondern für ein glücjeliges Daſein ge: 
ſchaffen, lich e8 nicht geicheben, bab das verbängnigvolle Bergehen nur Strafe und 
fine Sühnung fand, oder daß bie Scheidung jid) zu einer immerwährenden geitals 
tete: dem Urtheilsſpruche reibten fid) im unmittelbaren Anſchluſſe die erjten Anz 
finge, gleichjam das Präludium, des fünftigen Bundes an. (Gen. 3, 15.) 

Vie aber bie geſainmte äußere C bütiafeit Gottes nach einem ſelbſtgewollten Ge: 
fe auf eine connatnrale, b. b. der Natur ber Dinge entfprechende Weije fid) 
ertenbarte, fo hatte Er auch die Verwirklichung feines Planes binficbt(id) eine. 
Bundes mit der von Ihm abgefallenen Menjchbeit an geiwijje, wie von Ihm ges 
wollte, jo Ihm allein befannte natürliche Borbedingungen gefnüpft. Deinzufolge 
geſchah e3, daß erſt 2000 Jahre, nachdem jener furchtbare Riß in das Verhältniß 
des Geihöpfes zum Schöpfer gelommen, in förmlicher Weiſe bie Heilung desfelben 
eingeleitet wurde, Die fich in einem jcharf ausgeprägten Gontrajte gegen die vorber- 
gegangene Scheidung des Menſchen von Gott vollzog. 

Wie nämlih Unterwerfung und Gehorſam das durch abjofute Naturnoth- 
mendigkeit bedingte inb einzig mögliche Verhältniß des Gejchöpfes zum Schöpfer 
geweſen war, jo war eine Aenderung dieſes Verhältniſſes mit einer gänzlichen Aufs 
kun desjelben und moralijchen Scheidung beider Terminen gleichbedeutend. 
etse Erhebung unb Ungehorſam gegen den Schöpfer trug den verhängnißvoll— 
ten Zwieſpalt in die uriprjingliche Einigkeit zwifchen Ihn und das Geſchöpf (Gen. 
5, 11); demütbige Unterwerfung und Gchorjam (Gen. 12, 3.; 22, 18.) eröffnete 
ven Weg zur Wicderberftellung der urfprünglichen Beziehungen, die durch ben 
Bund Gottes mit. Abraham in vorbereitender Weile wieder aufgenommen 
vurde, wie bic aus der feierlichen Schwurformel Gottes erbellt: „In dir (in 

einem Samen) werden Völker der Erde gejegnet werden.‘ Die jegensreiche Bol: 
lendung dieſes Bundes war aljo in die dunkle Ferne der Zukunft gelegt und erft 
nad Jahrhunderten fehnfüchtigen Harrens follte die Menſchheit bie bejeligende 
Verwirklichung Der göttlichen Verheißung erjchauen. Ä 

Dieſes geſchah nad) einem weijen Plane Gottes, deffen Thätigfeit Telbftver> 
Rindlich jedes überſtürzende VBorgreifen und affe unvermittelten Uebergänge aus: 
ſchließt. Er, deifen Weisheit den Anfang feiner Allmacht theilt (Sap. 8, 1; 11, 
21.), und deſſen freie Gnade Ankuüpfungspunfte in der Natur fucht, beobachtete in 
der Wiederberftellung feines Bündniſſes mit den Menjchen ein die Natur und den 
Zuftand derjelben berüdjichtigendes Vorgehen und hob ihn in naturgemäßer Ents 
wikelung aus den primitiven Anfängen einer unbeholfenen Kindheit (Gal. 4, 3.) 
und einer ımbefonnenen, unbändigen Syugenb (Jer. 31, 18.) empor bis zum Voll: 

Lehner: DL Schrift. 98. Zeh, 1 
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maße be8 Mannesalters ig Chriftus (Ephes. 4, 13.), ihn fortwährend bildend und 
erziehend auf Chriftug hin. (Gal. 3, 24.) Diejer göttliche Erziehungsplan, durd 
ben ber gefallene Menjch in ratipneller Stufenfolge zur Höhe des urfprünglichen 
Verhältniſſes zurüdgeführt wurde, tritt aus allen Phaſen ber altteftamentlichen 
Geſchichte Far erkennbar pervor. 

Hiermit ſcheint e$ allerdings im Widerſpruch zu fteben, daß der Alte Bund wäh: 
rend der Periode jeines Beftandes rechtfertigende und heilbringende Wir: 
fung bejaß, mithin dem Neuem im Nefultate gleichitand. Diefer Widerfpruch üt 
inbefjen nur ein jcheinbarer, denn das Alte Teftament, deſſen eigentlicher Charakter 
lediglich ein vorbereitender, bi&ponirenber war, übte jene Wirkung eben nur in je: 
cundärer Weile unter dem Einfluffe ber rüdwirfenden Kraft des Neuen Bun: 
des, ben Gott als bie eigentliche unb permanente Heilsanftalt für die Befeligung 
und Rechtfertigung des Menſchen beichlofjen hatte. Das Alte Teftament bekundet 
fich alfo troß feines erwähnten 3tejultates feinem ganzen Weſen nach als ein ele: 
mentaver (Gal. 4, 3.), in Entwifelung begriffener Zuftand, alà eine Uebergangs: 
periode, gleich ber aus tiefen Nachtdunfel Berauffteigenben SRorgenrótbe. 

In Uebereinſtimmung mit dem natürlichen Bildungsgange des Menfchen, ber 
vom Unvollkommenen zum Vollkommenen fortichreitet, erjcheint dag niedere, teni: 
ger edle Gefühl der Furcht in fcharfer Prägung als der eigentbümliche Zug 


des vorbereitenben Bundes. Gott offenbart fid) in demfelben vorzugsweije als 


Adonai und Elohim, al8 erbabener, gewaltiger Herrſcher, dem der 
Ihuldbeladene Menſch nur mit Bangen und Zittern nabt, und zu welchen er den 
ſcheuen Bli nicht zu erheben wagt. Die furchtbare Majeſtät, in welcher 
Elohim auf Sina tbronte, durchleuchtet den ganzen Bund, den er auf ben brób: 
nenben Berge mit dem bebenden Iſrael gejchloffen. — „Herr und Sklave” — 
ba3 ijt bic Signatur des Alten Teftamentes und „Knechtsſinn in Furcht” (Rom. 
9, 15.) ber Get desselben. 

Aber biejes Berhältnig, wenn aud) bedingt burd ben göttlihen Erziehungsplan, 
war nicht das Ichlichlid) von Gott qewollte. Nicht al8 Herr allein, auch als 
mater, der Jirael liebte mit ewiger Xiebe (Jer. 31, 3.), wollte Er bent geretteten 
Menjchen fib Eundgeben unb feine Liebe getvinnen, als biejer dafür gereift war 
in der Fülle der Zeiten. 

]. Darum erjcien der göttliche Stifter des neuen und eiwigen Bundes nicht, toic 
auf Sina, al3 mächtiger Gott, vor dem die Himmel erzittern und das Meltall wic 
ein wenig Wachs zerjchmilzt, jonbern wie einer von ben Menſchen, in tieffter Ar: 
muth und Schwäche, und als die verlürperte Menſchenfreundlichkeit Gottes (Tit. 
3, 4.), bie ala höchjte Liebe am Sreuse vollendete und durch das Herzblut,des Er: 
löſers den verftoBenen Adam's-Kindern die göttliche Kindjchaft errang. — — „Vater 
unb Kind — das ijt ber Grundton des Nenen Bundes, und das jelige Gefühl ber 
Annahme an Kindesftatt, in welchem wir ‚Abba, :9ater rufen (Rom. 8, 15; 
Gal. 4, 6.). Das ijt der Geijt, ber e3 in'8 gläubige Herz gießt. . 
. Su ber bon ber Vorſehung feſtgeſetzten Frift nun wurde ber göttliche Rathſchluß 
bon diefem Neuen Bunde, in welchem die Furcht ber Liebe, ber Fluch bem Ce: 
gen weichen jollte, durch ben gottverbeigenen Meſſias vollzogen. Er, ven 
das Geſetz und die Propheten als den großen Emmanuel vorbergejagt, dem 
Iſrael alg jeinent Befreier verlangend entgegengebarrt, und ben alle Völfer als 
den König des Friedens erſehnt — Er ftieg bernieder in der Zeiten-Fülle a[8 des 
Vaters ewiges Wort (Joan. 1, 14), und feine Ankunft bezeichnet jene große 
Seitmenbe, die al8 der Anfang der tiefgehendften Scheidung in der Gejchichte bet 
Menſchheit erjcheint. 

Empfangen von einer Jungfrau (Isa. 7, 14.) au Nazareth, geboren zu Bethle: 
bem (Mich. 5, 2.), aus dem Geſchlechte Davids ſtammend (Esa. 11, 1.), trat er 
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auf als Prophet gleich Moſes (Deut. 18, 15.), zur Zeit, ba bie 70 Jahrwochen 
Daniel3 (Dan. 9, 24.) zu Ende gingen, und ftieg empor am umbunfelten Qori- 
sonte der geiftigen Welt als eine Dellitrablenbe Leuchte , gegeben zum Lichte ber 
Völker, auf ba er Heil fei bi? zum Ende ber Erde“ (Isa. 49, 6.). 

Als guter Hirte jammeíte er die zeritreuten Schafe des Haufes Iſrael (Isa. 
10, 11.; Ezech. 34, 23.), brachte fib zum Opfer für fie dar .(Isa. 52 et 53.), 
machte bem Alten Bunde mit Syirael ein Ende, und ftiftete den Neuen, an dem alle 
Völker tbeilnebmen jotíten (Jer. 31, 31.), gründete ein neues, ewiges Priefterthunt . 
(Ps. 109.), ließ fib vom eigenen Volke tödten (Dan. 9, 26.), eritand aus dem 
Grabe (Ps. 15, 10.), zertrat der höllifchen Schlange dag Haupt (Gen. 3, 15.), in- 
dem er durch bie Religion, bie er in die Welt einführte, ben Götzendienſt mit al” 
jeinen Gräueln vernichtete, brachte Segen über alle Bölfer (Gen. 22, 16—18.), 
und bewährte fich burd) Stiftung eines neuen, ewigen unb. geiltigen Gottesreiches 
ala den von allen Bölfern Erwarteten (Gen. 49, 8—11.). Er fam genau in jener 


Zeit, welche die Prophezien umb die allgemeine Erwartung bezeichneten. Die 


Wunder, bie er wirkte, die Lehre, bie er verkündete, der heilige Mandel, ben er 
führte, bie Macht der Gnade, die er Ipendete, alles das zog die Herzen zu ibm bin. 
Seine Auferitebung brüdte jeiner Lehre das Siegel auf, und die Sendung beà 
veriprochenen beiligen Geiftes befäbigte feine Jünger, bie von ihm verkündete 
Religion in alle Welt binauszutragen und wie im Siegeglaufe ibr bie Gemütber 
a unterwerfen. — Gin blutige Martyrium raffte bie beldenmütbigen Verkünder der 
Heilsbotſchaft von der Erde hinweg, allein bie Kirche, bie fic gegründet, jtand feit 
wie ein Fels in tojenber Meeresbrandung unb erwies fich thatjächlich al3 ba8 ver: 
beißene Gottesreich (Ps. 2; 88, 29—38; 3. Reg. 9, 3—9.). 

2. Während nun vom Gründer desjelben, Jeſus von Nazareth, al3 dem gottge= 
ſandten Meſſias, und von feinem welthiltoriichen, ja ſogar bie überweltlichen He: * 
gionen umjajjenben Werfe (Matth. 16, 18. 19.) jowobl die Grijteny ber von ihm 
geitifteten Kirche, als ſelbſt gegnerifcherfeit® das verftodte Judenthum und das in 
blödfinniger Berachtung befangene Heidenthum ein unveriwerfliches Zeugniß able: 
gen, jo tritt ung die vollfte Beglaubigung feiner göttlichen Million und die ffarite, 


evidenteſte Darlegung feines meſſianiſchen Charafters in einem Schriftwerfe entge- 


gen, welches allen Erzeugniffen menjchlichen Denkens und Fühlens, bie je in 
ſchriftliche Ericheinung getreten find, in vielfacher Hinficht weit ooranjtebt. Co: 
wobl die Würde ber Perſon, deren Leben und Wirken e8 darftellt, al3 die darin 


verkündete Lehre und der überaus großartige erbabene Charakter be8 von beiliger 
Gluth unb einem bimmlifchen Geifte durchzugenen Inhaltes und nicht minder feine 
unfehlbare fittliche Wirkung auf ein empfüngliches Gemüth — all' bicje8 vereiniget 


Wd, diefem Echriftiverfe auf dem genannten Gebiete den entichiedeniten Vorrang 
wider, ja e8 felbit über bie bod) ebenfallg göttlich infpirirten Schriften des 
. Alten Teftamentes emporgubeben. ' 


3. Diefes Schriftwerk nun heißt dad Neue Teftament, weil e8 eben von 
jenem Teftamente ober Binde handelt, den Gott in der Fülle der Seiten burd) 
Cbrütus mit ber Menſchheit geichloffen, — von jenem Bunde, in welchem durch 
bu neue Gebot der Liebe (Joan. 13, 34.) eine gänzliche Erneuerung der 
geiitigen Greatur (2. Cor. 5, 17; Gal. 6, 15.) angebahnt und in mweiteften Um: 
fange auch verwirklicht wurde. 

4. Ueber da3 mehrfach genannte Schriftiverf genaueren Auffchluß zu geben, iit 
der Zweck unb, bie Aufgabe biefer Einleitung, in der die folgenden Gegenftände zu 
behandeln find: ' 

1. Inbalt und Eintheilung be8 ganzen Werkes; 
2. Acchtheit ; 
1* 
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3. Glaubwürdigkeit, und 
4. bie Geſchichte desſelben. 


1. Inhalt und Gintfeilung des Neuen Teftamentes. 


5. Der Juhalt der Schriften des Neuen Teftamentes läßt fid) furz auf fol: 
ende Hauptpunkte zurüdführen: a. Geſchichte Jeſu von Nazareth und feiner er: 


ten Jünger; b. Erfüllung ber mejjianijóen Weillagungen und Vorbilder des 


Alten Bundes durch ihn; c. bie chriftliche Glaubens: und Sittenlehre; d. erjte 


Einrichtung der kirchlichen Regierung und des firhlihen Ritus; e. Weiffagung 


von den Schidjalen der Kirche bis auf bie letzten Zeiten. 


6. Die Schriften, welde bieje Gegenftände behandeln, find nicht auf Befebl 
Gbrijti geichrieben worden, jondern verdanken ihr Entfteben nur den Bedürfniſſen 
der Gläubigen und bem innern Antriebe der SSerfajjer durch den Geijt Gottes. 
Die Gritlingsfird)e bejtanb dreißig Jahre ohne eine einzige bieter heil. Schriften zu 





befigen und bod) war die Kirche in den nachfolgenden Zeiten nie in dem Grade und. 
ber Ausdehnung mit Charismen des Geiſtes geziert wie in jener Urperiode ihres 
Beltandes. Und ohne Ziveifel hätte bie Kirche durch alle Jahrhunderte herab 


fortbejtehen Fünnen, aud) wenn die Schriften nicht entjtanden wären. Gott gab 
fie und die Kirche nahm fie aus feinen Händen und binterlegte fie als fojtbaren 


Schab, um daraus ‚Altes und Neues hervorzunehmen‘ zur Belehrung und 


Erbauung der Gläubigen. 


7. Dan unterscheidet wie im Alten, fo auch im Neuen Teftamente drei Arten 


von Schriften: a. hiſtoriſche oder gefchichtliche; b. bibaltijd)e ober belebrenbe 


und c. propbetiiche oder weillagende. 


8. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß fchon zu Lebzeiten elu mancher 
Screibfundige, vieleicht aud) Mancher unter den Jüngern niederjchrieb, mas 


Gbrijtus fprad) und prebigte, bie Wunder, bie er vollbrachte. Nach bem Hingange 


»Jeſu und ber Ausdießung des beil. Gieijte8 und beſonders nad) ber wındervollen | 
Bekehrung von Taufenden aus den Juden zu Chriſtus mebrten fid) diefe Aufzeich⸗ 


nungen und ergänzten fid) einander, jo bab förmliche Bücher daraus entftandeıt. 


9. Diefe Bücher kamen auch den Apofteln zu Gelichte. Sie erfunnten das 


Mahre an, das darin entbalten war, entdedten aber auch Irriges, Verfängliches, 
Unklares, Gemeined. Da jprach jfi alsbald der allgemeine Wunſch aus, es 


möchte über bie Thaten und Lehren Jeſu ein autbentischer Bericht niedergezeichnet 


werden und aar durch einen Mann, ber unter denen fid) befand, bie am Bfingft: 
feite die Salbung und Weihe des Dei. Geiſtes empfangen und zugleich die Gabe 


bejáfe, dem Worte und den Reden einen annehmbaren und der Hinterlegung für 


die Jtad)fonunen würdigen Ausdruck zu geben. 
10. Der geeignete Mann fand ſich bald in dem Apoftel Matthäus, der be: 





kanntlich früber ein Zöllner und gleich den andern Zöllnern ein Stam von Bil: 
bung und Wiſſenſchaft war. Er jchrieb den erften Bericht und zwar in aramäi- 


ſcher Sprache, iwie fie damals in Judäa und ganz Syrien geſprochen wurde. 
Man gab dem Berichte bie Benennung „Evangelium, b. h. frohe Botjchaft, im 
Gegenjage zu dem „Geſetze,“ weil ung burd) Chriſtus das Joch des Geſetzes 


abgenommen unb dafür Vergebung und Gnade verfündet wurde, wie e8 ſchon 


Iſaias (Isa. 40, 9.) vorausgejagt hatte. 


11. Da jedoch Matthäus bei feiner Schrift vorherrjchend die Juden im Auge 
hatte, unb vor Allem zu zeigen fucbte, tie in Jeſus alle meſſianiſchen Weilfaguns 


gen fid) erfüllt hätten, während bie Verkündung des Evangeliums bereit3 au 
weithin unter bie Heiden gegangen war, jo [prad) fid) bald aud) das Bedürfni 
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eines für fie geeigneten Evangelienberichtes aus, unb auf diefe Weile entitand 
für ba8 Abendland das Evangelium des Markus und für das Morgenland mit 
Einſchluß Griechenland’3 das Evangelium des Lukas. Dieje beiden Evangeli- 
fte baben ba8 Eigene, daß fie die chronologiſche Aufeinanderfolge der Begeben= | 
beiten febr. genau einhalten. Der Leptere führt auch als Schüler be8 Apoſtels 
Paulus bejonders gerne jolche Thatſachen an, in welchen bie Barmherzigkeit Got: 
te gegen bie Cünber fid) vifenbart. Seinem Berichte fügte er bald auch bie 
Apoſtelgeſchichte bei. 

12. Mit diejen drei Evangelien, ber Apoftelgefchichte unb den Briefen, welche 
ten mebreren Apofteln, namentlich) von Paulus, Petrus, Jakobus und Judas an 
die verfchiedenen Ebriftengemeinden gejchrieben wurden, begnügte man jich viele 
abre, bis Sich endlich Zobannes, beim Hinblide auf verjchiedene Irrlehren, bie 
tib. gegen die Gottheit Chriſti und andere Glaubenslehren erhoben, veranfaft 
füblte, ein viertes, ergänzende® Evangelium zu fchreiben, worin beſonders der 
göttliche Charakter Jeſun hervorgehoben wird. Zu gleicher Zeit ſchrieb er auch 
drei Briefe und den wunderbaren Bericht der geheimen Offenbarung, bie er auf 
ber Snjel SBatino3 von Gott empfing. 

13. Sp war nun ba3 Neue Tejtament Dereit$ am Ende bes erften Syabrbun: 
berté voljtändig, obwohl nod) lange nicht alle einzelnen Briefe, ſowie aud) nicht 
beà Johannes geheime Offenbarung in den Händen ber einzelnen Gemeinden waren. 

Die einzelnen Bejtandtheile reiben ſich in folgenden Anſchluſſe aneinander: 

1. Die Evangelien des Matthäus, bes Markus, des Lukas, des Johannes und die 
Apoſtelgeſchichte; ii. Die Briefe des heil. Paulus, nämlich: einer an die Römer, 
zwei an die Gorintber, einer an die Gafater, einer an die Ephejier, einer an die 
Pbilipper, einer an bie Coloffer, zwei an die Tbejjalonicher, zwei an Timotheus, 
ener an Titus, einer an Philemon und einer an die Hebräer. Weitere Briefe, 
nämlich: einer von Jakobus, zwei von Betrus, drei von Johannes und einer von 
Juba$. iii. Die Apocalypfe ober geheime Offenbarung des Johannes. 

14. Bon diejen Schriften haben erft bei Abfafjung des Canons zu Hippo 
(393) und Garthago (397) die allgemeine Anerkennung gefunden: der Hebräer⸗ 
brief, der zweite bes Petrus, ber zweite unb dritte des Johannes, ber be$ Judas 
und die geheime Offenbarung. 


2. Aechtheit. 


Daß bie genannten Schriften wirklich in den eriten Jahrhunderten der chrift: 
lichen Zeitrechnung und zwar von den Männern verfaßt wurden, deren Namen fie 
tragen, dafür jprechen ſowohl innere, al Äußere Gründe jo überzeugend, daß 
nicht der geringite Zweifel gebegt werden kann. 


A. Innere Gründe. 


1. Als Gründe der Aechtbeit gelten bie Sprache, die Darſtellungsweiſe, die Anz 
ſchauung der Tagesgeihichte, bie geographiiche Bezeichnung, forte der Geift und 
Suchftaben der Yehre, bie darin vorgetragen wird. 

2. Was die Sprache betrifft, fo ijt fie jener griechifche Dialekt, mie er nur von 
ben Juden gefpruchen wurde unb als Dialekt des Neuen Teftanentes bezeichnet 
wird. Die Daritellungsmweife ift einfad) unb fchlieft fid) von der gelehrten Dare 
ftellungaweife der übrigen literarifchen Welt ab. Es ijt ganz bie Redeweiſe von 
Männern, wie wir fie in den Jüngern Syeju ung vorftellen: ſchlicht und einfach. 

‚3. Die Anfhauung der Tagesgefdjichte ift ganz diejenige, bie fid) für bie Zeit 
Agnet, bie darin dargeftellt wird. Es erfcheinen die höheren Perfönlichkeiten, 
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ein Herodes, ein Pilatus, ein Cyrinus, ein Kaiphas, ein Kaiſer Tiberius und 
Andere, wie fie damals wirklich erüitirten; es erjcheinen die Sekten ber Juden, bie 
Pharijäer und Sadducäer, ganz in ihrer Charalteriftif; e$ ericheinen endlich die 
politiichen Inſtitute, die Regierungsweiſe, dag Zolliwejen, das Militär, ebenfo das 
religiöfe Leben, bie religiöfen Einrichtungen und Gebräuche, ganz in der eigen: 
thünlichen Weile jener Zeit. 

4. Die Topographie und Geographie der heil. Schriften ift ganz bie dem dama- 
ligen Veſtande entipred)enbe, was A bi8 in das fleinjte Detail nachweiſen lädt. 
Es ijt ba die Rede von Dingen, die fury darnach für inumer von der Erde ver: 
ſchwanden und der ewigen Bergeljenheit anheimgefallen wären, wenn die beit. 
Schriftiteller nicht al$ Augenzeugen ihrer erwähnt hätten, 3. 33. des Lithoftroton, 
dcs Prachtthores am Tempel, des Salomonishen Porticus, des Drtes Beth- 
phage, der Zullitätten zu Kapharnaum, zu Jericho, der Stadt Naim u. |. m. 

Die Stadt Gaza wird in ber Apoftelgeichichte (8, 26.) als verwüſtet bezeichnet. 
Mirklich geht aus Joſephus Flavius (de bello judaico rr. 33.) hervor, daß Diefe 
Stadt furz vor der 33elagcrung Jeruſalems wegen Aufruhr zeritört wurde. Dieje 
bejonbere hiftorifche Angabe ijt jofern von Wichtigkeit, als bie Stadt bald nachber 
wieder erbaut wurde. | 

Co ijt ferner bie Jiebe von einem Proconful in Gopern, nicht, wie man vermu⸗ 
then follte, von einem Prätor. Warum? Weil Eypern nad der von Augustus 
feitgeltellten Reichgeintheilung dem Kaijer af8 Antheil zugefallen und fomit nicht 
bon einem Prätor, jondern von einem Proconſul regiert wurde. *) 

Man bat nod) Münzen, worauf die Nachfolger des Sergius Baulus als Pro: 
confuln (avduzaroe) bezeichnet find.) Die proconfulariiche Verwaltung Cyperns 
beftätigt fid) auch aus Dio Gajjiua.t) 

Die Stadt, weldye bereit? von Plinius und Joſephus Ylavius Neapolig oder 
Mamortha genannt wird, beißt in den neuteftamentlihen Büchern nod) Sichen 
oder Sichar, wie es fid) für Schriftiteller geziemte, bie vor ber Auflöfung bes 
jüdiſchen Reiches [ebten. * | 

Sie geben der Stadt Yulias immer nur den Namen 3Betbjaiba. Warum? 
Belanntlich war damals ber Name Julias, welchen man der Stadt Betfaida zur 
Gore der Julia, Tochter des Auguftus gegeben hatte, ein verpönter, und ſowohl 
ihr Vater Auguftus als ihr Gemahl Tiberius waren bemüht, jede Erinnerung att 
denfelben zu tilgen und jede Spur desselben zu verwijchen. 

5. Was enblid) die Lehre von den neuteltamentlichen Schriften anbelangt, To ijt 
fie von ſolchem Inhalte und joldjer Form, wie fie nur in damaliger Zeit von 
Zuhörern Jeſu ober von deren Schülern gegeben werden fonnte, Sowohl bie 
Evangelien als die Briefe ber Apoftel haben ein Gepräge, eine Salbung, wie jie 
nachher nimmer erjcheinen. 

Wer immer fie unbefangen lieft, wird obme Anftand zugeben: Co fonnte nur 
derjenige jchreiben, der wirklich zu jener Zeit gelebt bat. 


B. Aeußere Gründe. 


6. Sind fchon bie inneren Gründe fo beweiskräftig, fo find e8 die äußeren üt 
noch höherem Grade. Keine der Schriften aus’ alter Zeit erfreut fid) 1o vieler 
Zeugniſſe der gleichzeitigen und in der nächiten Zeit lebenden Schriftiteller für ihre 
Aechtbeit, als das Neue Teftament. Es zeugen für fie vor Allem bie apoftolijchen 
Väter: ein Gleinenà von Rom, ein Ignatius, ein Bolycarp, der Hirt des Hermas; 
e8 zeugen ferner für fie aud) bie Heiden, namentlich ein Celſus, ber alle Beſtand⸗ 


*) Hug, Einleit. in bie Säriften bes Neuen Teftamentes, 8. 1. ©. 21. 1) Thesaur. 
Morellianus, ed. Havercamp. 1) 1. 54. in Augusto. 
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tbeile des Neuen Teitamentes durchjucht fat, um daraus Gründe gegen ben gött- 
lihen Urjprung bes Chriſtenthums bervorzufuchen; e$ zeugen dafür eine nicht ge- 
ringe Anzabl von Srrlehrern, ein Tatian, Theodotus, Marcion, Valentin, die Gbi- 
oniten, Bajilides und andere. Sie alle ſprechen nicht nur obenbin vom Neuen 
Zeitamente, ſondern citiren viele Stellen aus allen Theilen desfelben und geben 
Erflärungen darüber. 

7. Der vorzüglichite der äußeren Gründe aber bleibt immer die Tradition 
der einzelnen Kirchengemeinden. Denn wir finden die heil. Schriften 
alsbald nach ihrem Entftehen in vielen Abfchriften verbreitet und als ein koſtbares 
Depoſitum bei den Kirchengemeinden hinterlegt. 

Rimmer hätte eine Schrift, bie nachsapojtolifchen Urfprunges geweſen wäre, 
da3 Anjehben einer göttlichen Schrift erlangen können: e8 hätte ihr das trabitio- 
nelle Anſehen gefehlt, und damit auch bas göttliche. 


3. Glaubwürdigkeit. 


1. Die Frage binfichtlich der Glaubwürdigkeit ijt eigentlich feine andere, als die 
Frage über die volle Richtigkeit aller Thatfachen, bie in den beil. Schriften berich⸗ 
tet werden. — ftonnten und wollten die Schriftiteller das Wahre berichten unb find 
die Gründe, auf die fib ihre Glaubwürdigkeit jtüpt, wirklid über allen Einwand 
erbaben? Wabrlich, Feine Glaubwürdigfeit ftebt feiter begründet, a[3 bie der 
Schrüftiteller des Neuen Teſtamentes. Die Beweife, die feit achtzehn Jahrhunder⸗ 
ten von den Kirchenvätern ugb andern Kirchenfchriftitellern bis auf unjere Zeit Der: 
ab, jelbit von Proteltanten, namentlich oon Lardner, Leß, Palei, darüber zuſam— 
inengejtellt wurden, [ajjen feinen vernünftigen Zweifel mehr auffommen. 

2. Gbenjo jene neutejtamentlichen Schriftiteller, die nicht bochgebildete, nicht in 
berühmten Schulen erzogene Männer waren, ftellen in ber Berjon Jeſu und feiner 
Lehre fo erbabene Ideale auf, wie man fie in irgend einer Menichenbruft, in 
irgend einer Schule, in irgend einem Inftitute, in irgend einem Buche vergeblich 
juben würde. Woher aber hätten fie diejelben erhalten, wenn nicht" von jenem 

öttlichen £ebrmeifter, der ,,ba8 wahre Licht war, welches (durch fie) jeden Den: 

then erleuchtet, der in die Welt tritt?‘ Alle biele Schriftteller beiigen für fid) 
jelber, nach ihren Talenten, nad) ihrer Ausbildung, nad) ihren Thaten feinen 
biitorifchen Namen; fie haben ihn aber durch das, was fie berichten, — fie find 
grog durch Jeſus, bem fie SeugniB geben. 

3. Ganz und gar abhängig von bem Anſehen Jeſu ſchrieben fie nur, was fte ge: 
jeben und gebört, und was ihnen ber heil. Gieift, den ihnen Chriſtus verbeiBen und 
wirklich geſandt batte, eingab unb jo zu jagen biftirte. Als Schüler, bie immer 
mit ibm gingen, Alles jahen unb hörten, waren fie mehr als irgend Jemand bez 
fähigt, von Allem den genaueften Bericht zu erftatten. Zwei berjelben, Markus 
und Lukas, waren allerdings nicht Augen: und Chrenzeugen, indeſſen haben fie ja 
bod) Alles, was fie niederzeichneten, aus dem Munde von Augen= unb Obrenzeu: 
gen vernommen. Paulus aber, ber in einem einzigen Augenblide durch überna= 
türlihe Eimwirfung aus einem Todfeinde zum feurigften Anhänger Chrijti aemor: 
den, bat noch ftärfere Glaubwitrdigfeit für das, was er berichtet, weil bei ihm ber 
junger Gottes unverfennbar ijt. " 

4. Daß aber diefe Schriftiteller das Wahre auch berichten wolltest, und nicht 
dag Mindejte anders berichten, al3 es fid) in Wahrheit zugetragen, dafür birgt bie 
. Heiligkeit derjelben, ihre Wahrbeitsliebe, ble Demuth, mit der fie ihre Fehler 
befennen, ja jelbit ihre Schwachheit im Glauben und der Unglaube, ben fie häufig 
den evangelifchen Thatjachen gegenüber befunden. Wenn Thomas nicht glaubt 
an bie Auferſtehung, big er feine Hände in bie Seitenwunde Jeſu und feine Finger 
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in die Händewundmale gelegt hat, ſo iſt dieß ein ſchlagender Beweis dafür, daß die 
Jünger keineswegs leichtgläubig waren und nichts als Wunder gelten ließen, was 
fich nicht offenbar als ſolches envies. 

5. Außerdem aber fteht ihren Berichten bie bijtoriiche Tradition zur Seite. Cic 
fonnten nichts berichten, was nicht viele Zeitgenojjen felbjt gejeben und gehört bat: 
ten. Selbſt die jüdischen Rabbiner berichten Vieles davon, fchrieben aber Alles 
dämoniſchen Ginf[üjjen zu. | 

6. Endlich erhält das Ganze feine Bejiegelung durch den Ausspruch der Kirche, 
welche glaubt und lehrt, daß in biejen Schriften wahrhaft „Worte Gottes’ an bic 
Menjchen niedergelegt find. Es tritt ſomit für den Katholiken zum ſtärkſten bifto- 
riſch-kritiſchen Beweiſe bie nod) höhere Beglaubigung durch bie Auftorität der gott: 
erleuchteten Kirche hinzu. 


4. Gefhichte der Schriften beà Neuen Zeftamentes. 


1. Die Gejchichte der Schriften des Neuen Teftamentes bat zum Oegenftande 
ihrer Darftellung: 

A. Die Sammlung der Bücher und Feſtſtellung des Canons; 

B. den Text, feine Beränderungen und Necenjionen; 

C. die Codices oder Manujcripte ; 
. bie Druckausgaben; 
. die. Ucberjegungen. 


A. Geídidte der Sammlung der Bücher und vie Seititefung: 
des Kanon. 


EU 


— 


. Sobald ein Apoſtel oder ein Schüler der Apoſtel unter Zuſtimmung der apo- 
ftolischen Auktoritit irgend eine Schrift über religiöje Gegenſtände gejchrieben 
batte, juchten fib nicht nur bie verſchiedenen Chrijtengemeinden, fondern auch viele 
Brivaten durch Abjchriften in den Bejig derjelben zu jegen. So fam es, daß im 
Verlaufe des zweiten Jahrhunderts bei weiten die meijten Beltandtbeile des Nenen 
Teſtamentes in allen Chrijtengemeinden vorhanden waren und zur öffentlichen Vor: 
lejung beim Sottesdienfte gebraucht wurden. Hug it der Meinung, daß in jenen 
Kicchen, welche dein Süjtengebiete bes mittelländiichen Meeres nahe lagen, wo fi 
drei Erdtheile unter dem Scepter der römijchen Imperatoren in lebhaften SBerfebr 
unb Geſchäftsgange begegneten, bie Sammlung ſehr früh vollendet war, und na: 
mentlich die Kirchen von Bhrlippi und Smyrna jchon in den Tagen Trajanz eine 
abgejichloffene Sammlung batten. 

3. Da zu jener Zeit eine tege. Schriften im Umlaufe waren, bie auf bie Ci: 
genjchaft von Evangelienberichten, von heiligen oder göttlich infpirirten Schriften, 
von Prophezien Anjpruch erhoben, darunter jogar Biele, welche Irrthümer und 
Mährchen enthielten, jo waren die Kirchengemeinden, ober vielmehr bie Biſchöfe, 
als Nachfolger der Apoftel, außerordentlich vorjichtig in der Aufnahme folcher 
Schriften behufs des Gebrauches in den Kirchen. Daraus läßt cà fid) erklären, 
daß fef6jt gute und erbauliche Schriften von der Aufnahme ausgejchloffen wurden. 
Go 3. B. wurde der vorzügliden Schrift „der Hirt bes Hermas,“ bie jchon im er: 
ften Jahrbunderte nad) Chriftus verfaßt ward, bie kirchliche Anerkennung als gött: 
lich injpirirte3 Buch verſagt. Dan bezeichnete alle fold)e Schriften, denen ber bib: 
lijdje Charakter von der Kirche nicht zuerkannt wurde, als droxpuga (unddite), im 
Gegenfaß zu den dednnoorsupeva (allgemein anerkannten). 

4. Da e3 indefjen felbit unter den Achten Schriften der Apoftel einige gab, die 
mehr einen Privatcharafter hatten, 3. 93. die Bricfe an Titus und QTimotheus, der 
an Philemon, der zweite und dritte des Johannes, und ferner bei entfernten Ge: 
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meinden oft das authentiſche Zeugniß fehlte, ob eine Schrift wirklich ala apoftolifch 


anzuſehen jet, wie 3. 33. beim zweiten Briefe des heil. Petrus, bei ben Briefen des 
Jakobus und Judas, bei dem Pauliniſchen an bie Hebräer, und bei der 9(poca- 


lese, jo fam c8, daß im den erften drei Sabrbunderten in der wichtigen Frage, 


. welde Schrijten als beilige, von Gott eingegebene zu betrachten jeien, feine voll- 


kommene. Uebereinſtimmung berrjchte. 
5. Dieſer Uebelſtand war ſowohl für die kirchlichen Vorſteher, als für das Volk 


peinlich. In Folge deſſen ſprach ſich das Verlangen nach einer feſten Norm, nach 


einem beſtimmten Canon der heil. Schriften immer lauter und allgemeiner aus. 

6. Inzwiſchen hatten ſich bereits im dritten Jahrhunderte mehrere Männer der 
Mübe unterzogen, einen folchen Canon berzuftellen. Der ältelte, den wir baben, ift 
Pon einem gewiſſen Cajus.*) Er bejchränft jid) auf die vier Evangelien, bie 
Avojtelgejcbichte und 13 Briefe be3 heil. Paulus, auf den Brief des Judas, auf 


' wei des Johannes, bejjen Apocalypje und einen Brief bes Petrus. Diefem zu: 


— 


nächſt ijt der ältefte Canon jener des Drigenes, xazdZoroz genannt, der in feinen 
Homilien über Joſua zu finden ijt. Er enthält bereits alle Schriften, welche wit 
jebt al& Beitandtbeile des Neuen Teſtamentes anſehen. "Doch Denterft er in einem 
andern, von Gujebius (Hist. eecl. rrr. 25.) aufbewahrten Verzeichniſſe, daß 
binjichtlich Des zweiten Briefes des heil. Betrug und des zweiten und dritten be$ 
bs. Johannes nicht alle Kirchen übereinftunmen, was -er an einem dritten Orte 
auch vom Briefe des heil. Jakobus jagt. 

7. Bleichzeitig mit dem Katolog des Drigenes ijt der Ganon der ſyriſchen 
Sirde, aus weldem ber ziveite Brick des heil. Petrus und der zweite des heil. 
Johannes, ſowie jener des Judas ausgejchloffen ift. Ob darin ur]prünglid) aud 
die Apocalvpje enthalten war, wird von Manchem nod) bezweifelt. 

8. Eufebius, der jid) viel mit ber Unterjuchung der ddten Beitandtheile des 
Reuen Teſtamentes bejchäftigte, theilt bie Schriften über Jeſus unb feine Lehre, 
welche Anſpruch machen injpirirt zu fein, in drei Hauptklaffen: 1. in bie allgemein 
anerkannten, opgo2oros sva. oder yvzoca (ächten); 2. in bie theilweije anerkannten, 
tbeilmeije bezweifelten, avreisyopeva (angeitrittenen); 3. in die unächten, voda. 

Zu den eriten rechnet er bie vier Evangelien, bie Apoftelgeichichte, die ſämmt⸗ 
liben Briefe be8 Paulus, den eriten Brick des Petrus und des Johannes und 
‚wenn man e3 für qut findet,’ aud) die Apocalypſe. Zur andern Klaſſe rechnet er 
den Brief des Jakobus, des Judas, den zweiten des Petrus, den zweiten und drit- 
ten be3 Johannes; zur dritten bie Acta Pauli, den Hirten des Hermas, bie Apo- 
calupje des Betrus, den Brief be3 Barnabas und bie Lehren der Apojtel; endlich, 
„wenn man e3 für gut findet,’ bie Apocalypſe des Johannes. 

Es ijt auffallend, bag Enjebius bie Apocalypje nicht lieber unter bie auredero- 
era zählte. Allein der Grund, der ihn dazu beſtimmte, ijt fein anderer, als weil 
damals noch heftig debattirt wurde, ob man die Apocalypſe unter bie ächten oder 
die unächten zählen ſollte. Da bie jchliehliche Entjcheidung für bie eine oder die 
andere Klaſſe lauten mußte, jo führt er jie gleichjam vorausgreifend unter beiden 
Klaſſen auf (Hist. eccl. 111. 24.). 

Bis zum dritten Jahrhunderte war die Apocalypfe unter den allgemein aner: 
kannten Bügbern geftanden; al&bann aber begannen bie Gegner des Gfiliasmus, 
um diejer Irrlehre bie Waffen zu nehmen, fie anzuftreiten, und erfübnten fid) ſo⸗ 
gar, fie dem Cerinthus prerdoveiber. 

9. Ser beil. Eyrillug von Jerufalem theilt bie neuteftamentlichen Bücher 


*) Es ift nur etn Fragment, welches erft Muratori aufgefunden hat, von einem barbarifchen 
Copiſten geſchrieben. Dan ftreitet (id fehr über bie Feſtſezung des Tertlautes und ber Inter- 
Punctionen, Siehe Hug, Einleit. 9. r. &. 105—107. 
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ein in 1. ópoAoyoüpeva, wozu er alle Schriften rechnet, bie unjer Canon enthält, 
nur bie Apocalupje ausgenommen; 2. dugeBadiousva (beftrittene) und 3. axoxp»- 
ya. Der heil. Athbanafius traf die Eintheilung in 1. zavovefoueva (in ben 
Canon aufgenommene), wozu er alle Bücher unferes jetigen Neuen ejt. rechnet, 
aud) bie Apocalypſe; 2. dvarevwozxoreva (Vorlejeichriften), b. D. jolche, bie blos zur 
Erbauung, nicht zur Auslegung unb zum Beweiſe der Glaubenslebre vorgelejen 
werden, 3. 99. der Hirt des Herma, die Lehre der Apoftel; endlich 3. Gzoxeuca. 

10. Dem entiprechend war bie in der abenblánbijd)en Kirche gebräuchliche Ein- 
tbeifung in libri canonici, ecclesiastici und apocryphi. 

11. Allen Zweifeln und Bedenklichkeiten ınachte die Feſtſtellung des Canons 
durch die Synode von Hippo (i. %. 393) und von Carthago (i. %. 397) ein Ende, 
welche alsbald vom Oberhaupte ber Kirche ancıkannt wurde und von da an aud 
anerkannt blieb. Das Tridentinum bejtätigte nur, was (angit anerkannt war. 


B. Gefdidte des Tertes. 


1. Sp groß auch die Sorgfalt der Chriften und Dejonber8 der Kirchenhirten 
war, ben Tert ber heil. Schrift rein zu erhalten, jo fehlichen bod) durch bie Schuld 
ber Abjchreiber mancherlei Fehler ein, toie dies im Gober D von Cambridge und in 
ber Beichito und in der ältejten Itala jam auffallend hervortritt. 

Hug bezeichnete mebrere abjichtliche Urjachen diejer Fehler: | 

a. Man fette an die.Stelle eines undeutlichen Ausdrudes einen beutlicheren, 3. 
B. jtatt be8 Worte x7vaov (ba$ gräcifirte census) bei Markus (12, 14.) bae 
Wort Erexepdiarov (Kopfiteuer); ftatt zyerz guiaxy, bei Lukas (12, 38.) das Wort 
bonegevij gulaxyı, welches freilich eine faljche Bezeichnung ift;*) ftatt doyupea das 
Urwort orparypas, und jo an gar manchen andern Stellen. 

b. Dan fuchte bie Hebraismen zu bejeitigen und fette daher einen gefälligeren 
Ausdrud, 3. 39. bei Lufas (20, 11.): Irerubev ftatt mpoasdero reudar (addidit 
mittere)= janbte nod) dazu; bei Markus (2, 15.): zaraxezuevov auror ftatt 
dy To zaraxeiodar adröv u. f. f. 

c. Dan beleuchtete den Cert be8 einen Evangeliften durch die Barallelitellen des 
andern, bie man an den Rand fchrieb, was jpütere Abfchreiber veranlaßte, dieſelben 
dem Texte einzuverleiben. So lieft man nad) Markus (13, 2.) nod) die Worte: 
Kat óc& ccv Y,uepav dAÀoz üvaotzasüat Ävev yeıoöv, was offenbar aus Johan— 
nes (2, 19.) berübergenommen ijt. 

d. Man wollte ben Tert ber Evangeliften bin und wieder harmoniſiren, wie dies 
namentlich fichtbar iit Dei Lukas (5, 19.): Aat dxoorsydaavres Tobs zendnons, 
Oro) Tv, xudyzav Tov xpdpparov ad)» cQ rapalurıa, bei Matthäus (27, 28.): 
'Exóbavrez ayrov, Indrwv rongupouv xai yAapuda xoxxwz» zemedyzav abo; 
jowie bei Matthäus 20, 28., wo man eine lange Stelle einjchaltete, bie, wie cé 
Scheint, dent Sinne nad) aus Lukas (16, 8.) herübergenommen ijt. 

e. Aus Apokryphen jchrieb man eine oder die andere Stelle an den Rand, bie 
bann jpüter in den Tert wanderte, wovon ein Beilpiel bei €ufas (6, 5.) zu finden 
ift: T7 aoc 2u£pg Ücaadpuevoc ctva enyalönsvov tw aajdidátw, eirev abro áv- 
Önwre, & p&v oidaz ct zotetz, nazdınos ei" ec 0à py otüac, éxtxarápacoc xat za- 
padenz e! to) vonov. (Ipso die, videns aliquem laborare Salbato, dixit 


*) Die römifche, damals auch bei ben Suben gebräuchliche Eintheilung des Tages tie ber 
— Stadjt in je vier excubize (évAaxaí, Wachen) mochte einem auf Deutlichfeit bedachten Abfchrei- 
ber zu allgemein und unbeitimmt erjiheinen und ihn veranlaffen, Die Zeitangabe durch ein am 
Runde ober im Terte beigefegtes Eomepıyg, in der Bedeutung von nächtlich, zu präciliren 
(vgl. Teráprg 0? $vAaki rc vvxróc, Matth. 14, 25.), und eine fpätere Sand rüdte.ben erläu- 
ternden Beifag kurzweg an die Stelle des im Terte befindlichen voírp. Anm. b, Herausgebers. 
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ei: Homo, si nosti, quid facias, felix es tu; si vero non nosti, maledictus 
es et transgressor legis.) 

f. Man machte behufs Ichärferer Trennung der einzelnen Leſeabſchnitte in den 
Verſammlungen manchmal kleine Einſchiebſel, z. B. bei Lukas (Luc. 16, 19.): 
— inev 0 xat Erepav zapagoinv, obet man gab ben Abjchnitten einen Schluß, wie 

vukas (Luc. 6, 10.): Kat. Éieyev abcotz, Orc xopeoz darıw 0 vlös rov dvdpw- 
cu) xut 700 supjgdron. 

at Das eine oder andere Wort, welches überflüllig ſchien, ließ man himweg, z. 

8. bei Matthäus (13, 1. ): "Iro cz; oixtaz, 22, 24.: Tyv yovaixa a'yco5, Markus 
15, 24): Tu rt dp; ebenbajelbit 8, 15: Opare; Lulas (21, 15.): "Ivreizew; 
Jobannes (10, 18.): AA erw —2 —2 áz épau ro? u. f. tv. 

2. Außer biejen abjichtlichen Veränderungen ſchlichen ſich aud) zahllofe Fehler 
turc Unwiſſenheit oder Nachläffigkeit der Schreiber ein. 

3. Schon Drigenes flagt mit ben Worten: „Nun ijt bie Abweichung der Hand: 
ſchriften wirklich groß geworden, jomob[ durch die Unachtſamkeit ber Abjchreiber, 
als durch bie Eigenmächtigfeit derer, welche die Correktur ber Abjchriften bejorgten, 
anm auch durch jene, welche auf ihr eigenes Urtheil hin Verbeſſerungen machen, 
binzuſetzen unb ausſtreichen.“ (Matth. 19, 19.) 

4. Als das naturgemäße Ergebniß einer 1o willfübrlichen und achtlojen Behand: 
lung des Zerte8 trat eine durchgängige Berunftaltung und Sehlerhaftigkeit deſſel⸗ 
ben zeitig in bedenklicher Weiſe hervor, und der allgemein gebräuchliche Text xoa 
£zöoarz, vulgaris editio, ber fid) in ber erwähnten Art bis in bie erfte Hälfte 
des dritten Fahrhunderts gebildet hatte, nad) Zeit, Art und Launen ber Ab- 
ibreiber frühzeitig verfälicht.*) 

Cine Verbeſſerung dejjelben, beziehungsweiſe eine auf Vergleichung der ächten 
Handſchriften gegründete Wiederherſtellung des urſprünglichen Textes war bemges 
mäß nicht nur eine dringende Nothwendigkeit geworden, jonbern auch ber Glegen: 
fand der jehnlichften Wünſche von Seite ber Biſchöfe. Diejem Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen, machten jid) in der Mitte des dritten Jahrhunderts drei Männer von aus— 
geseichneter Gelehrjamteit, bie aber an | verjchiedenen Orten lebten, an das Werf, 
eine Recenfion des neuteitamentlichen Textes berzuftellen: Crigeneà in Valeftina, 
Heſychius t in Aegypten, deſſen ſonſtige Lebensumſtaͤnde unbekannt find, und Lucian, 
Prieſter in Syrien, der als Märtyrer ſtarb. Jeder arbeitete für ſich und stellte 
einen Tert ber, welcher Beifall fand. So fant e$ denn, daß, wie ber heil. Hiero⸗ 


 mbmué bemerkt, bie ganze Welt (der Orient nämlich). über den dreifachen Text 


unter jio im Streite war. t) 

5. Tie Abendländer aber blieben vorläufig mod) bei bem hergebrachten Terte, 
M fie dafür bielten, in biejen Recenfionen jei man viel zu eigenmächtig verfahren. 
Der beil. Hieronymus, ber bier al8 Repräfentant des Abendlandes zu betrachten 
üt, ſprach ficb geradezu gegen bie Recenfionen des Lucian und Heiychius aus, 
und Papit Gelat uà erflärte bie Evangelien diejer Necenfionen für verfälicht und 
F für apokryphiſch (unächt). Die Emendation des Origenes dagegen erhielt, 

da fie ſich mehr dem Texte der xoc?) Exdoars näherte, aud) eine nachſi htigere Be: 
urtbeilung. Mehrere halten fie nicht einmal für eine &menbation, Sondern nur für 
eine correcte Ausgabe der xoa. Porphyrius unb Pamphilus trugen ſehr viel zu 
deren Verbreitung bei. (S. Hier. Comment. in Matth. 24, 36.; Euseb. hist. 
eccl. 1. 7. c. 29, et 1. 6. c. 82.) 

6. Allein wie ſich an bem urfprünglichen Zerte allmählig mebrere Lesarten ae: 


*) Koc?) pro locis et temporibus et pro voluntate scriptorum vetus corrupta est. 
S. Hieronymus, 
t) Totusque orbis hae inter se trifaria varietate compugnat. —Adv. Ruffin. 1. 2. c. 27. 
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bildet hatten, fo unterlagen aud) bie Recenfionen diefem Uebelſtande. Was eben ber 
Menich einmal zur Hand nimmt, dag meijtert und gejtaltet er nad) feiner inbivibu- 
ellen Weife. Dean gloffirte, man emendirte, man ftrich, man jebte bei, und jo kam 
e3, daß fich allmählig mehrere Arten ber Cobices dieſer drei Stecenjionen bildeten. — 

7. Ein wichtiges Moment in der Gejchichte des Textes bildet bie Einführung ei: 
ner veränderten Schreibweife. Während man in den eriten Jahrhunderten Buch: 
ftaben an Buchjtaben und Worte an Worte ununterbrochen an einanderfügte, bis 
die Zeile fertig war, trennte man jpáter Worte, welche Trennung aber nicht von 
Allen in gleichmäßigen Weiſe vorgenommen wurde, was dann zu verfchiedenen Yes: 
arten führte. So findet fib 3. 33. im einem Gober bei Phil. (2, 4.) abgetbeilt: 
" lxáatorz : xorö Öyvres für exuoror axorövvres; in einem andern: "Leörs nno. 
ftatt 9927 — (Lukas (24, 34.) anderwärts: duare ftatt doa re; —— 
xapiev-s postptaxu. bv. Nachdem man zur beſſern Förderung des Berftändnifjes be: 
gonnen hatte, dem im alten Texte herrjchenden Mangel an Unterfcheidungszeichen 
durch Einführung einer zweckdienlichen Interpunktion abzuhelfen, ergab ſich vielfach 
gerade das entgegengefchte Refultat. Die Trennung und Abtheilung ber Güte ac: 
ſchah in vielen Ausgaben in einer fo abweichenden und widerjprechenden Weiſe, 
daß das Verſtändniß weit eher geſtört als gefördert wurde. So geſchah es, bap 
Einige bei Johannes (1, 3.) das Schlußzeichen nach o50à Ev (nihil) jegten, An: | 
dere nad) ó yéjovsv (quod factum est), Andere nad) Ev avzo (in ipso), wieder 
Andere nach Zen 7» (vita erat), oder man verruandelte Frageſatze in Ausſageſütze 
und umgekehrt letztere in erſtere. Dieſe Trennung oder Interpunktion erwies ſich 
für die Leſer in der Kirche für ſehr bequem und vortheilhaft. Noch dienlicher aber 
war ihnen die Eintheilung des Textes in kurze Zeilen oréyor, weiche ber D Diacon 
Eutbaliug von Alexandrien ün fünften Jahrhunderte zu Stande brachte. Dem 
jede jolche Zeile enthielt fo viel Worte, als nothwendig zuſammengeleſen werden 
mußten, um den Zuhörern einen verftändlichen € Sinn zu gewähren. | 

8. Ein weiteres Moment in der Tertgejebichte bildet die Theilung desfelben in 

ewiſſe Abſchnitte, ähnlich derjenigen des Alten Teſtamentes, in Haphtharen und 
Barafchen Durchbrechungen, Scheidungen). Man findet jchon bei Dionyſius von 
Alerandrien (Euseb. hist. eccl. 7, 25.) ben Ausdruck ze gdAatov, welchen ba$ von 
Tertullian angeführte capitulum wörtlich entſpricht. Zu gleicher Zeit tbeilte 
Ammonius feine Evangelienharmonie in ſolche Kapitel und zwar in 181, deren 
jedes wieder mehrere kleinere enthielt, bie a[8 ebenſoviele Parallelen aus den ein 
zelnen Evangelien zuſammengeſteilt waren. 

Euthalius gab dem Terte ber Apoſtelgeſchichte und der apoſtoliſchen Briefe 
eine doppelte Eintheilung: a. in Leſeſtücke (avaruwasız ), bie ſoviel enthielten, als 
bei jeder Verſammlung vorgeleſen wurde; b. in zegdiua, deren Abgrenzung durch 
bie Verſchiedenheit des Inhaltes bedingt war. Die gejeftüde jebte er nach ber 
Zahl der Gonn- unb Feittage auf 57 feft. Die Geſammtzahl ber Stapitel aber be: 
trug nad) feiner Eintheilung des Tertes bei den apoftolifchen Briefen allein ſchon 
bie Zahl 177, und bei ber Apoftelgejchichte 40. Hinfichtlich der Evangelien batte 
Anmonins durch die Eintheilung, bie er feiner Evangelienhannonie gegeben, 
ben erften Schritt gethan. Etwa zwei Jahrhunderte nachher bildete fid) eine Ein: 
tbeilung der Evangelien in rerioe (tituli). Nach dem Berichte des Euidas, theilte 
fi das Evangelium des heil. Matthäus in 68 Titel, das des heil. Markus in 
49, ba$ des bei. Lukas in 83, ba3 des beil. Johannes i in 18. Der Apocalypje 
gab Andreas von Gájarea um das Jahr 500 die Eintheilung in 24 Zarue 
(Darftellungen, Materien, oder vieleicht, wie bei Plato Phäd. 78 D, göttliche 
Dffenbarungen) und 79 Gayitel. 

9. Eine neue Gapiteleintheilung erhielt ber ganze neuteftamentfid)e Text durch 
Sardinal Hugo v. St. Charo (T 1263), die fo viel, Beifall fand, daß fie 
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feitdem immer Beibebalten wurde und im fünfzehnten Syabrbunberte auch in bie 
griechiichen Handichriften überging. 

10. Die Eintheilung in Verſe tft noch fpäteren Datumd. Robert Stephan 
nabın bieje Bezeichnung zuerjt am Rande jeiner Ausgabe p. J. 1552 vor, worauf 
he Zbeobor Beza in feiner Ausgabe v. J. 1565 in den Tert ſelber einreibte. 


C. Eodices ober Manufcripte. 


1. Bor Erfindung ber Buchdruckerkunſt war die Vervielfältigung und Berbrei- 
tung jchriftitelleriicher Erzeugniffe felbitverftánbfid) auf handſchriftliche Thätigkeit 
beichränkt, durch welche bei aud) der neuteftamentliche Tert, ganz ober theilmeife, 
in gefchriebenen Rollen oder Büchern (Codices manuscripti) bi$ auf das 
füntzehnte Jahrhundert herab erhalten und überliefert wurde. 

2. Dieje Gobiceà ober Handichriften werden nad) Verſchiedenheit ihrer örtlichen 
Cntitebung in mehrere Familien eingetheilt. Die vornchmite derjelben ijt die bp- 
zantinitche, bie fid) meiſtens der lucianiſchen Recenfion anjchließt, während eine an- 
dere bedeutende, die alerandriniiche, jid) vorzüglid) nach ber Emendation des Hefy: 
chius geftaltete. Die paläftinifche Familie bat bie correcte Ausgabe bes Origene? 
ur Srundlage unb zu ihr find auch bie oecidentaliichen Gobices zu rechnen. , 

3. Bon Andern werden fie nad) der Zeit ihres Gntitebena folgendermaßen flaj- 
Afteirt: a. fo[dye, bie vor ber Theilung in orcyoe, b. ſolche, die während diefer 
neuen Einrichtung, c. ſolche, bie nach derjelben erſchienen. Die legteren werden 
dann wieder in zwei Gattungen getbeilt, je nachdem fie in Uncial: ober Duad- 
tatidrift (litere majuscule) ober in Curſivſchrift (alio erit im neunten 
Subrbunderte oder nachher) hergeſtellt wurden. 

i. Dieſen verfchiedenartig eingetbeilten Gobice8. gab man früher ihre Bezeich- 
nung durch [ange Zählen. Allein jeit falt einem Jahrhunderte ijt es gebräuchlich, 
ne mit lateinischen Buchftaben zu bezeichnen, und zwar bie mit Uncialbandichrif- 
iem, mit dem großen, die mit Eurfiohandichriften iit dem kleinen Alpbabete. 
<talt des Heinen Alphabetes bedient man fid) wohl aud) ber Zahlen, weil das⸗ 
ſelbe oft nicht ausreicht. . 

5. Der Familie ber vorftichometrifchen (vorzeittbeiligen) Periode gehören an: 

a. Der Codex Alexandrinus, der mit A bezeichnet wird. Er enthält dag Alte 
und Neue Tejtament, ausgenommen Matthäus 1—25, 6; Johannes 6, 50—8, 
52: 2. Gorintber 4, 13—12, 2. Alles nad) ber ammoniſchen Capiteleintheilung. 
ic katholiſchen Briefe ftehen vor ben Pauliniſchen, ber Hebräerbrief nad) bem 
weiten an bie Theſſalonicher. Man findet darin Spracheigenheiten, welche bie 
Acgnptier dem Griechiichen geben, 3. B. Yuyovrar ftatt Anovraz, 742v ftatt 
vor, hAdare jtatt Zydere. Das Alter deijelben ijt unbefannt, gewiß aber ift, 
NB die Zeit feiner Entſtehung vor die Mitte des fünften Jabrbunderts zu fegen ijt. 
Ser befannte proteftantenfreundliche Patriarch Cyrillus Lucaris von Conftantin- 
opel ſchenkte denjelben im Jahre 1628 dem Könige Karl 1. von England, feit 
welcher Zeit er fid) im brittifchen Mujeum befindet. 

b. Der Codex Vaticanus (Gober B.), der ebenfallà das Alte unb Neue Teſta⸗ 
ment enthält, ntit Ausnahme vom Hebräerbriefe 9, 14, bis zum Ende, ben drei 
Taltoralbriefen, dem Brief an Philemon und der Apocalypfe. - Die fatholifchen 
Briefe ftehen darin vor ben Paulinifchen. 

Die Evangelien haben eine Kapiteleintbeilung, bie fonft nirgends vorfümmt, 
nämlich Matthäus 170 Kapitel, Markus 72, Lufas 152 und Yohannes 80. Die 
Ipoftelgeichichte hat die Abtheilungen der ägyptiſchen Kirchenlektionen. In fämmt: 
liben Raulinifchen Briefen werden bie Kapitelnummern fortgeführt, ala wären fie 
ale ein äußerlich zufammenhängendes Ganzes. 
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Auffallend ift darin ferner, daß der Hebräerbrief ſolche Kapitelnummern bat, als 
wäre er nur eine Fortjegung des Galaterbriefes. 

Der Gober hat übrigens diefelgen Spracheigenheiten, wie ber Alerandrinijce. 
Seine Codex Erh fällt in bie evite Hälfte des vierten Jahrhundertes. 

Codex Ephrem Syr. ober Ephraem rescriptus (Gober C.), Regio-Pari- 
sinus, aug 200 Pergamentblättern beſtehend unb vorher mit Homilien des heil. 
Ephräm befchrieben. Er enthält nebft einem Theile des Alten Teftamentes das 
Neue fait ganz und zwar in der Ordnung des Alerandrinifchen Gooer. | 

Er ift vielleicht fo alt alà ber Coder B., bem er fid) aud) im Texte anſchließt, und 
reprájentirt bie altägyptiſche Leſung. 

d. Codex Dublinensis rescriptus (Gober Z.), von derjelben Herkunft, wie 
Gober C., enthält in ſehr ſchöner Schrift nur dag Evangelium des heil. Matthäus 
und war nad) der Recenſion des Heſychius. Er ijt bermutblid) aus berjelben 
Zeit, wie der vorhergehende. 

6. Aus der Periode ber Stichometrie (Eintheilung in Zeilen) find: 

a. Der Cambridge-Coder D., welcher "bie vier Evangelien und die Apoftelge: 
ſchichte enthält, aufgefunden im St. Irenäuskloſter zu Lyon i. J. 1562. Theodor 
Beza, in deſſen Hände berjelbe kam, ſchenkte ihn der Univerfität Cambridge. 

Er gehört bem fechiten Jahrhundert⸗ an; ſein Tert aber ijt aua dem vierten, wo 
nicht aus dem dritten Jahrhunderte und schließt fid bem Alexandriniſchen Coder 
an, wie er vielfach mit der Vulgata übereinſtimmt. Er enthält auch eine alte, 
vorhieronhmianiſche lateiniſche Ueberſetzung. 

Der Schreiber dieſes Codex verſtand weder Latein noch Griechiſch und that ſeine 
Arbeit nur handwerksmäßig. 

b. Codex Claromontanus, griechiſch und lateinijcb, ebenfalls mit D (oder 
auch 4) bezeichnet, ber bie Baulinifchen Briefe enthält und wohl mit Recht für eine 
dertlepung des Cambridge Gober gehalten wird. 

Daß der Hebräerbrief nicht blos zulegt, jonbern auch alà ein eigenes Schriftftüc 
gejegt ijt, läßt mit Sicherheit auf ein hohes Alter bieje8 Gober Ichließen. 

c. Codex Sangermanensis, E., einjt Eigenthum des Klofters St. Germain 
des Prés in Paris, jegt in Petersburg, enthält nur die Baulinifchen Briefe und 
jar ganz conform dem Texte be8 vor hergehenden Gober, weßwegen man ibn für 
eine bloße Gopie desjelben hält. 

. Codex Laudianus, ebenfall3 E., von Bilchof aub. der bodleianiſchen Bib- 
fiothef geichentt, griechiſch und lateiniſch, enthält die Apoſtelgeſchichte. Er ſtammt 
aus dem ſiebenten Jahrhunderte oder dem Ende des ſechsten. 

e. Codex Augiensis (Reichenau), F., griechiſch und lateinifch, jet im Trinity 
College zu Cambridge, aus dem neunten Jahrhunderte, aber fein Tert ijt aus 
einer viel ältern Zeit. Er enthat nur dreizehn Pauliniſche Briefe. 

f. Codex Bœrnerianus, G., jegt in Dresden, griechiſch und lateiniſch, ſcheint 
eine Abjchrift des Gober F. zu fein, 

g. Codex Coislinianus H., nad) feinem Beſitzer Coislin, Bifchof von Seb, 
genannt, mit Fragmenten aua fünf Paulinifchen Briefen, wahrſcheinuch dem ſechs⸗ 
ten Jahrhunderte angehörig. 


7. Aus der nach⸗ſtichometriſchen Periode ſind: 


a. Der Codex Cyprius K., in Paris, bie vier Evangelien enthaltend, ſebr 
fchön gejchrieben, bem Werte nad) zur paläftinifchen Familie gehörig, bem achten 
oder neunten Jahrhunderte angehörig. 

b. Codex Regius 62, L., in Paris, ägpptifcher Herkunft, wertvandt mit Gober 
A., B. unb C, enthält nur bie pier Evangelien und ftanımt aus dem neunten 
Jahrhunderte. 
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c. Codex Regius 48, M., nur die vier Evangelien enthaltend und aus bem 
zehnten Jabrhunderte ftammend. 

d. Codex Sangallensis, 4., mit den vier Evangelien, griechifch und lateinifch, 
verwandt mit Gober G., vermuthlich aus dem neunten Jahrhunderte. 

e. Codex Vaticanus, S., mit den vier Evangelien, au8 dem zehnten Jahr: 
bunderte. 

f. Codex Mosquensis, V., mit den vier Evangelien, au8 dem neunten Jahr: 
hunderte, mangelbaft. 

g. Codex X., von Sjngolítabt, mit den vier Evangelien, noch nicht genauer 
umerſucht. 

h. Codex g, No. 98, vom Berge Athos nad) Moskau gebracht, enthält die 
Pauliniſchen und katholiſchen Briefe. 

i. Codex b, No. 53, unb Codex h, No. 12, zwei Evangeliftarien in Moskau, 
aus bem neunten oder zehnten Jahrhunderte. 

8. Außerdem find an Gurjivbandfchriften mehrere Hunderte vörbanden. Von 
jenen, welche bie Evangelien entbalten, find 469 unter einander verglichen worden; 
von jenen, welche fib auf bie katholiſchen Briefe unb bie Apoftelgetchichte beſchrän— 
fen, 200; von den Paulinifchen Briefen 255; von der Apocalypje 88. - 


D. Drudauggaben. 


1. Die erfte Drudausgabe des Neuen Zeitamente8 fam im Jahre 1514 zu Al: 
cala. (Gompfutum), in Spanien, durch die Bemühung des Cardinals und Erzbi: 
ihof3 von Toledo, Franz Zimenes be Cisneros, zu Stande. Derjelben lagen 
mebrere ſehr alte und correcte Gobice8 zu Grunde, welche ihm Papſt Leo x. ge: 
sandte batte, und nach dem Codex Rhodiensis, den ber Garbinal jelbft bejaß, ver: 
takt, bildete fie einen:Theil ber jogenannten Complutenjer Polyglotte. Den 
griechijchen Tert begleitete bie lateinijd)e Ueberfegung ber Vulgata.*) 

2. Die Codiced, aus denen ber Tert gebildet wurde, gehörten der byzantinischen 
Aamilie an und gaben jomit die [ucianijcbe Jtecenjion, „ein actum," jagt Reit: 
maver, „das um jo mehr Erwähnung verdient, als e8 für fid) ſchon dem unbegrün- 
deten Vorwurfe begegnet, daß die Editoren den Tert nad) der Vulgata corrigirt 
kätten.”’ (Einleit. in die canonijchen Bücher des Neuen Bundes. ©. 236.) 

2. Die zweite Ausgabe mit einer lateinischen Weberjegung fam durh Defide- 
rius Erasmus bon. Rotterdam, auf Betrieb des Basler Buchhändlers Yeb- 
ronius, zu Stande und erſchien bereits im Jahre 1516, alfo noch vor ber Complu— 
tenjer Bolpglotte, bie erit im Jahre 1520, alſo ſechs Jahre nad) ihrem Erſcheinen 
der Deffentlichfeit übergeben wurde. — Es lagen ihr nur fünf Codices ber bysantini- 
Men Familie von feinem bejondern Alter unb Werthe zu Grunde. Aud) zeigen 
ich darin vielfache Spuren von zu großer Eile und nicht je[ten aud) von Willführ: 
[ibfeit in der Behandlung des Textes. In ber nächſtfolgenden Ausgabe vom 
Jahre 1519 wurden 300 Stellen perbejjert. 


3. Nachdem bereità vier Ausgaben des Erasmiſchen Tertes erjdienen waren, 
folate bald eine Reihe von neuen Ausgaben an andern Orten, die entiveder ben 
complutenfifchen Tert ober eine Mifchung aus beiden enthielten. on ber legteren 
Art ijt die jebr correcte Edition des Simon Goline8 v. J. 1534. 


4. Da man fid) immer mehr überzeugte, daß zur Heritellung eines bewährten 
Zertes die Vergleichung mehrerer Codices nothwendig jei, machte fid Robert 
Etienne, Stiefſohn des Colines, ala Gelehrter und Buchdruder berühmt, an 


‚*) Den &ert diefer Polyglotte recipirte auch bie Antwerpner Ausgabe vom Jahre 1569 und 
die Parifer vom Jahre 1645, 


- . An 
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diefe Arbeit. Er verglich fünfzehn Gobices und 30g daraus eine reiche Ernte von 
abweichenden Lesarten. 

Sn der erften Ausgabe, bie er un Jahre 1546 beforgte-und aud) in der zweiten, 
bielt er fid) zwar nod an den Gomplutenjer Text, ſowie in der dritten, vom Sabre 
1550, an den erasmijd)en ber fünften Ausgabe, vom Jahre 1535; allein er fügte 
denfelben feine Barianten aus fünfzehn Codices bei. 

In bes vierten Ausgabe, vom Sabre 1551, erichien zuerjt jene Berjceintbeilung, 
bie fortan im Gebrauche geblieben ijt. | 

Obwohl nun der Tert felbit durch Robert Stephan, ber fib Nichts zu ändern, 
getraute, Feine Verbeſſerung erhalten fat, jo war durd) ihn bod) ber Weg geöffnet, 
auf welchen in der Folge auch dieje erzielt wurde. 

5. Er hinterließ ein gefchriebenes Eremplar mit Lesarten aus zehn andern Codi: 
ce8, das in bie Hände des Theodor Beza fant, ber e$ mit zwei Ueberſetzungen, einer 
alten und einer neuen herausgab. Es enthielt ben Tert der Ausgabe v. 3. 1550. 

6. Ze länger man fid) mit der Bejorgung neuer Ausgaben befaßte, deſto Flarer 
trat die Nothiwendigfeit geivijer Grundſätze der Kritik zu Tage, nad Denen 
man dabei zu verfahren babe. Dieſe Nothwendigkeit trat um jo dringender ait die 
Herausgeber heran, als fie bie verjebiedenen Gobiceà mit einander verglichen und 
aud) bie Ueberjeßungen zu Natbe zogen, wie dich Theodor Beza mit dem Coder 
von Cambridge und Clermont (D) und den bisher unterjuchten Codices, ſowie mit 
der i. Sy. 1555 gebrudten Peſchito und auch arabifchen Berfionen that. Unter 
Beobachtung ber bei jenen Bergleichungen getvonnenen Grundſätze ging er in 
Bejorgung einer neuen Ausgabe mehr jelbitjtändig zu 38erfe und nahm wirkliche 
Tertverbefferungen vor, obwohl er denjelben öfter aud) ohne Noth unb ohne das 
richtige Berftändniß zu ändern fid) erlaubte. - Seine Ausgabe v. J. 1582, bie zabl: 
reich wiederholte Auflagen erfubr, erntete den reichiten Beifall. | 

7. Unter Zugrundelegung des Etienniſchen Textes v. zy. 1550 unb mit Bee: 
rung desjelben nad) Theodor Beza an beiläufig hundert Stellen, fowie mit Aen— 
derungen, bie ein ungenannter Kritiker nad) verjchiederten Autoritäten daran vor: 
nahm, bejorgten bie Gebrüder Elzevire in SMeyben i. J. 1624 eine neue Ausgabe 
in gefälligem Duvdezformat und febr correct. Sie fand jo große Anerkennung, 
daß die Unternehmer, als fie in ber zweiten Auflage v. %. 1633, dieſen unverän: 
bert herausgaben, zu jagen mwagten, fie enthalte „textum ab omnibus reccp- 
tum." Wirklich getraute fid) faft Niemand für zwei Jahrhunderte durch etwas 
daran zu ändern. Die Elzevirifche Ausgabe galt als Editio recepta und ihr 
Tert ald textus receptus vulgaris. 

8. Diejen recipirten Gert entbielten auch bie vom Oratorianer Marinus beſorgte 
Parifer Ausgabe v. J. 1628, bie von Bäller v. %. 1645, bie von Curcelläus 
v. 3. 1658, welche mit reicher Variantenſammlung ausgejtattet ijt, und bie von 
Wetftein und Smith v. Sy. 1693. 

9. Allein die fortjchreitende Kritik, ſowie bie Bekanntſchaft mit neuen Gobices, 
widerlegten bie anfpruchsvolle Erklärung ber Elvire unb machten e$ ffar, daß bet 
S'ert ihrer Ausgabe feineswegs ein Necht auf unbebingte Anerkennung babe und 
daß e8 darin noch gar manches zu verbeflern gebe. 

10. O'Brian Walton, der fid) bei 33ejorgung feiner Polvglotte (London 
1657) an ben Gtiennijdjen Tert v. 3. 1550 bielt, lieferte im fünften Bande 
derjelben die abweichenden Lesarten be$ Codex A und im jechsten nicht mur. eine 
Zuſammenſtellung der Lesarten der Etiennifchen und Wechjeliben (Frankfurt 
1597) Ausgabe, jondern aud) eine neue Sammlung aus fechzchn bisher nod) un: 
benügten Eodices. 

11. Johann Fell, ein anglicanifcher Bilhof von Oxford, ftellte nod) weitere 
SBergleidjungen an und bejorgte i. 3. 1675 eine Ausgabe mit Lesarten von mehr 
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ala hundert Gobice8 und alten Weberfebungen. Auf feine Ermunterung fette 
Jobn Mill, Profeſſor in Oxford, bie fritijdoe Arbeit dreißig Jahre länger fort 
unter Benützung aller Möglichen Hilfsmittel in der Nähe und Ferne, wovon feine 
neue Ausgabe v. Sy. 1709 ehrendes Zeugniß ablegt. 

12. Ludolph Küfter (Rotterdam 1710) lieferte zu diefer Ausgabe nod einen 
Nachtrag aus zwölf unverglichenen Handſchriften. 

13. Gerhard von Maftricht, ber i. %. 1711 bie oon Eurceläus veranftal- 
tete Elzeviriſche Ausgabe mit einer Bereicherung ber Fell'ſchen Bariantenfammlung 
aus einem Wiener Gober in neuer Auflage ericbeinen ließ, befaßte fich darin jebr 
eingebend und angelegentlich mit Aufitellung der Grundjäge, nad) welchen bie Leg; 
arten zu beurtbeilen jeien. Er bezeichnete deren nicht weniger alà drei unb vierzig. 

14. &o fam e3 denn, daß man fid) fein Bedenken mehr daraus machte, von bem 
jogenannten recipirten Zerte abzumweichen und einem neuen Bahn zu bredyen. 
Den eriten Schritt dazu tbat Johannes Albredt Bengel aus Alpirsbadh in 
Würtemberg, welcher nebft bem Will'ſchen Apparat dreißig neue Coti:cs, darunter 
Gober C, verglih. Er war der Erfte, ber bie Thatſache entbedte und feititellte, daß 
gemije Klafjen der Codices in ihren Lesarten regelmäßig zuſammenſtimmen, und 
tbeilte fie darnach in zwei Syamilien, die afrikaniſche und afiatifche, womit 
ein bedeutender Fortichritt in ber Tertkritif gewonnen war. Ibm galten die aler- 
anbrinijen Handichriften und die Bulgata als die vorzüglichiten Tertesquellen. 
Die von ihm bejorgte Auägabe be8 Neuen Teit. erichien zuerit i. 3. 1734. 

15. Weiter al8 Bengel ging Johannes Jakob Wetftein aus Bajel, 
früber Diaconus dafelbit, dann Gymnafiallehrer in Amfterdam. Durd) bie Rro- 
legomenen, bie er bereits i. J. 1730 herausgegeben, und durch den neugeitalteten 
iert, ber i. %. 1763 nad) jeinem Tode berausgefommen, ijt er der eigentliche 
Begründer ber neuen Tertesfritif geworden. Doch bedauert Hug, daß er Bengels 
ſchöne kritiſche Ideen nicht aufgefaßt und gewürdiget habe. Gegen die Bulgata 
war er von Vorurtheilen befangen. 

16. Mit Benügung der Leiltungen diefer beiden Borgänger und den Mittelweg 
wilchen ihren Anjichten einfaltenb ging Griesbach an die Heritellung feiner 
Ausgabe o. 3. 1777. Er unterlegte den Textus receptus, gab aber dasjenige, 
was er an diefem Texte änderte, in fleineren Xettern. Und um e3 dem Xefer zu 
ermöglichen, auch den Ingenannten recipirten Zert von feinen Aenderungen weg: 
sufennen, trug er denjelben in einer Mittelcolonne nach, die unterhalb der Haupt: 
colonne de3 Textes hinläuft. Diefe Aenderungen gründen jid) jedoch regelmäßig 
auf die Autorität irgend eines Gober oder einer geachteten lleberjegung oder eines 
Nirchenvaterd. Mas ihm als offenbar unächt (spurium) erfchien, ließ er im Tert- 
lorper aus, gab e8 aber in der Dittelcolonne und nahm bei verfchiedenen Lesarten, 
die ibm autbentijd) ſchienen und bie er bnber beibehielt, verichiedene Zeichen an. 
Tas Ganze erweist fid) ala ein Werk des angeftrengteiten Fleißes und der größten 
Sorgfalt und Genauigkeit. Schließlich jei ber Girunbjat erwähnt, von bem er bei 
Rürdigung ber Lesarten und Yeftitellung des Tertes ausging; berjelbe mar fol» 
gender: Die alerandriniichpaläftinifchen unb bie occidentaliſchen Handichriften 
verdienen den Vorzug vor den byzantiniſchen und in zweifelhaften Fällen ijt auf bie 
älteften Väter und Berfionen Rüdjicht zu nehmen. 

17. Im jchroffen Gegenfaße zu diefem Principe verfuhr Chr. Fr. Matthäi, 
Profeffor in Meiben, Wittenberg und Moskau. Er ließ nur Handichriften gelten, 
und verwarf bie Autorität der Väter und Verfionen. Er unterfuchte und verglich 
105 Handſchriften, bie er in Moskau fand, deren aber feine im Alter über das 
neunte Jahrhundert zurüdging. Aus feiner neubejorgten Ausgabe von 1782— 

Lehner: Hl. Schrift. 9. 3e. 2 
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1788 lernt man übrigens am beiten ben Tert kennen, der im Patriarchate von 
Eonftantinopel galt. Derjelbe nähert fid) febr bent Textus receptus. 

18. 8. €. Alter in Bien veröffentlichte eine Ausgabe nad) dem vornehmſten 
Wiener Coder, bem er die Lesart ber übrigen dortigen Codices beigab. 

19. Bon größerem Werthe ijt bie Ausgabe des Andreas Birch, Profeflor in 
Kopenhagen, ber viele Handjchriften in Stalien und Deutichland unterfucht und bie 
tritiichen Forfchungen Adlers unb Moldenhavers benügt hatte. Der Tert 
ijt übrigens jener des Etiennifchen o. 3. 1550. Der Hauptvorzug diefer Ausgabe 
liegt in ben beigegebenen volljtändigen Auszügen aus bem Codex Vaticanus. 

20. Nachdem burd) Kipling ein genauer Abdrud des Codex Cantabrigien- 
sis und burd) Matthäi der be8 Codex Boernerianus beforgt worden, legte Gries: 
bad) noch einmal Sand an jeine frühere Arbeit und lieferte in ziwei Bänden eine 
Ausgabe, bie alle früheren übertraf. Es erjchien davon eine Pracdjtauggabe in 
vier $yoliauten, in Leipzig 1803—1807. 

21. Augujtin &dol;, Profeſſor in Bonn, beforgte i. J. 1830 eine Aus: 
gabe, worin er den byzantinischen Handfchriften, in Anbetracht, daß fie die meijte 
Uebereinftimmung unter fid) hätten, gleich Matthäi, den Borzug gab. Allein jeine 
Beweiſe erichütterten nicht das größere Anjehen, welches bie alerandriniich=occiden- 
taliichen Schriftpocumente bereit3 gewonnen. hatten: bie von Griesbach eröffnete 
Bahn ward feitgehalten, unb auf bent von ihm gelegten Grunde fortgebaut. 

22. Es geſchah diefes bejonberà burd) Karl Bachmann, Profeſſor in Berlin, 
bet e8 fid) zum Ziele jegte, ben biftorisch älteften Tert aus den anerkannten frübe: 
ſten Quellen zu bejtimmen. Als ſolche Quellen galten ifm: 

a. Die Majuskel-Codices: A., B., C., D., E., G., H., Z. und bie Fragmenta. 
Quelferbytana und Borgiana. | 

b. Die älteften Leberjegungen, beſonders bie Itala und deren Verbeflerung 
duch ben beil. Hieronymus, nach genauen Abjchriften. 

c. Die Väter bis zum vierten Jahrhunderte. Wo diefe Quellenſchriften von ein: 
ander abweichen, bevorzugte er jene Lesart, welche die meilten Autoritäten für [ib 
batte. Nach diefen Grundjägen bearbeitet erfchien feine erite Ausgabe i. J. 1831. 
Eine zweite graece et latine, mit 2esarten, beforgte 355. Buttmann 1842—50. 

23. „Etwas cinjeitig," jagt Neithinayr, „hat denjelben Weg Conftantin Ti: 
jchendorf eingefchlagen, welcher e8 verfucht bat, den urjprünglichen Tert, mie ibn 
bie ältere und bieronymifche 33ulgata vor fid) gehabt, nad) griechiichen Quellen zu 
reſtituiren.“ Ceine erfte Ausgabe erichien zu Paris i. J. 1843, bem Erzbiſchofe 
d’Affre gewidmet, eine zweite folgte i. y. 1847. Seit jener Zeit jtrebte er mit 
Energie nad) immer größerein Netultate auf biejem Gebiete. Im Sabre 1859 
batte er die große Befriedigung, den Codex Sinaiticus aufzufinden, der als dem 
vierten Jahrhunderte angehörig betrachtet wird und die meiſte Nehnlichkeit mit den 
Codex Vaticanus fat. 


E. Ueberfepungen. 
]. Lateiniſche. 


1. Sehr frübzeitig und wohl fchon in ber erften Hälfte bea zweiten SJabrbun: | 
bert, gewiß aber in der Mitte desfelben, wurde eine lateinische Ueberſetzung jo: 
wohl des Alten als des Neuen Teftamentes veranftaltet, ſowohl um zur Vorleſung 
in jenen Gemeinden zu dienen, wo das Griechiiche nicht verftanden wurde, als aud . 
um für die lateinische Liturgie verrvendet zu werden. Cie zeichnet fid) durch große 
„Treue und Einfachheit aus, welche Eigenichaften bem Charakter der heil. Schrift 
jehr entfprechen. Sie hält fib, jo viel als möglich, an's Wort, und behält den 
fremden Ausdruck felbit dann bei, menn er dem Ohre des Lateiners wehe thut. Sie, 
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liebt bie ſchlichte Volksſprache, bedient (id) verafteter Worte und Ausbrüde und 
Ichafft fich Jelbit neue Worte, um treuer wiederzugeben, was im Orginale vorlag. 

2. Dieſe Meberfegung fcheint fid) ſchnell in alle Länder verbreitet zu haben, wo 
lateimijd) geiprochen wurde, wie berm auch Tertullian (adv. Praxeam. c. 5.) von 
ibt jagt: 1n usum exiit, unb der beil. Auguftin fie, bie usitata, der heil. Hiero⸗ 
npmuà bie vulgata unb communis nennt. 

3. Welches aber ihre urjprünglid)e Heimat fei, ift noch immer. eine unentſchie⸗ 
dene jyrage unter ben Gelehrten. Wifeman fudit zu bemeijen, daß fie in Afrika 
verfaßt worden; allein Hug, Reithmayr und bie meijten andern Gelehrten nennen 
3talten als ibr Vaterland, namentlich aus bem Grunde, meil der heil. Auguftür 
(de doctr. Christ. rr. 15.) von ben vielen lateinifchen Ueberfegungen, bie zu einer 
Jeit im Umlaufe waren, diejenige, weldye verborum tenacior cum perspicui- 
tate sententis, mit bem Namen Itala *) bezeichnet, und aud) an einer andern 
Stelle (contra Faust. x1, 2.) jagt, man mũſſe, um baà Autbentiiche zu finden, bie 
Cobice8 jener Gegenden, unde 1psa doctrina commeavit (aljo jene von tä= 
lien), zu Ratbe sieben. Es liegt indeſſen wenig daran, ob Afrika oder Jtalten al$ 
Entitebungsort bieje8 Meifterwerkes der Einfachheit und Treue zu nemen ijt. 

4. Bleichwie aber bie xoc Exdoars im Laufe der Zeit durch die zahlreichen Ab: 
Ihriften eine vielfad) veränderte Geftalt angenommen, jo erhielt aud ber Tert der 
Vulgata ein von ber urfprünglichen Faſſung nicht unerheblich abweichendes Aus⸗ 
ſehen. Zudem erjchienen immer wieder neue lateinische Ueberſetzungen, T) deren 
allenfalliige Berbeilerungen bie Abjchreiber ber Bulgata veriverthen zu müſſen 
glaubten. Auf diefe Weiſe entftanb zulett ein jo buntes Gemifch, daß e8, wie ber 
bei. Hieronymus ffagt, ebenjo viele verfchiedene Terte ala Abfchriften gab („tot 
enim sunt exemplaria, quot codices.”). 

5. Diefem Uebelftande abzubelfen, trug der heil. PBapft Damafus (366—384) 
dem beil. Hieronymus auf, die allgemein gebräuchliche Inteinifche Ueberjegung einer 
Revilion zu unterwerfen. Der gelchrte Mann erkannte bic ganze Schwierigkeit des 
ibm gervordenen Auftrages und wußte wohl, daß er in der Feſtſtellung des Tertes 
großen Widerfprüchen begegnen würde, wie er bieje8 aud) in feiner Antwort an 
ben beil. SBapit Damaſus febr markirt ausfpricht. Allein aus Geborjam und im 
Dertrauen auf Gottes Beiftand, ſchritt er bennod) an’3 Werk, und bielt fid) babet 
an folgende zwei 3Drincipien : 

a. Rur nad) den alten griechifchen Handfchriften, nicht nad) ben Recenfionen 
Lucians’und des Heſychius zu rebibiren. 

b. An der Bulgata, wie fie fid) bereit im weiteſten Kreife geltend gemacht 
batte, nur ba8 zu ändern, was einen andern Sinn zu geben fchien, als ben vom 
Orginal geforderten. Er fpricht dieſes deutlich aus, ſowohl im Briefe an den heil. 
Papſt Damafus, al3 auch in jenem an die beil. Marcella. In Uebereinftimmung 
mit diefen Grundfägen entfernte er mehrere Einjchiebfel, emenbirte die faljchen 
Lesarten, fubftituirte einen geeigneteren Ausdrud, verfuhr jedoch in Allem mit 
ängftliher Genauigfeit. 

6. So verbienjtfid) aber aud) diefe Arbeit war, und jo anerkennend fid) aud 
Männer, wie der heil. Auguftinus, über diefelbe ausfprachen, foviel Widerfpruch 
fanb fie andrerſeits. (Ep. ad Marcellam, 25.) Erft allmählig gelangte fic zur 
Anerfenming in weiteren Kreifen. Der Erfte, welcher Kid) an fie, al® die aus 


*) Wollte man mit Sentíeo unb Ernefti illa ftatt Itala lefen, fo müßte man auch in der be- 
treffenden Stelle att des bafelbft ſtehenden: nam est verborum tenacior lefen: quæ est ver- 
borum tenacior eto., wie oben. Allein c6 leuchtet ein, daß diefes gewagt wäre. T) Ter beil. 
Auguftinus fagt bierüber: ,, Qui Scripturas ex hebraica lingua in groecan verterunt, nume- 
rar possunt; latiui autem interpretes nullo modo." De doctr. Christ. 11. 11. 

2 * 
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* tbentifche Ueberſetzung hielt, unb für ihre Verbreitung wirkte, war ber beil. SBapit 
Gregorius, ber. Große (590—604), und baburd) war ihre Zukunft gefichert. 
Ganz Italien, Gallien und Spanien aboptirten fie. Man bebielt übrigens für 
bie Recenfion des heil. Hieronymus den Namen editio vulgata bei unb mit 
Recht, denn er beabfichtigte ja nichts anderes, al8 die Herftellung ber alten Vul- 
gata, tnb wo bieje Abficht fido nicht vollſtändig verwirklichen ließ, ba jollte e8 we: 
nigſtens annäherungsweiſe geicheben. | 

7. Da nad unb nad; burd) bie vielen Abichriften auch in bieje entenbirte Vul-⸗ 
gata fid) Fehler einjchlichen, und anderwärts abljichtlich mancher vom heil. Hiero: 
nymus geänderte Ausdruck ber alten Vulgata reftituirt wurde, beforgte Alcuin 
im Auftrage faijer8 Karls, des Großen, die Herftellung des Achten Tertes und 

ab jeiner Ausgabe ben befondern Vorzug einer zwedmäßigen Abtheilung und 
A mterpunttion des Tertes. . | 

8. Nach brittbalb Jahrhunderten arbeitete mit Verdienft aud) Lanfranc, Abt 
von Bec, nachher bie von Canterbury, an ber Revifion des Tertes, ber all- 
mählig wieder gelitten hatte. Dasfelbe that Abt Stephan von Giteaur unb 
der italienische Cardinal Nicolaus. Nicht minder belangreid) und verdienftlich 
waren zu gleicher Zeit und im darauf folgenden Jahrhunderte bie Bemühungen der 
gelehrten Körperichaften, an Univerfitäten, wie in Klöftern, für Widerberitellung 
und Jieinerfaltung des gejchädigten Tertes ber Vulgata. Die darauf zielenden 
Beltrebungen veranlaßten die Anlegung von fogenannten Correctoria biblica, 
eine Art Mafora, in denen man unter Zugrundlegung ber angejeheniten Hand: 
Ihriften der Vulgata, ſowie unter Beiziehung von Gitaten aus den Kirchenvätern 
und den bewährteſten Theologen den Grundtert feitzuftellen fuchte, und bie abweich— 
enden Lejearten mit Angabe ihres kritiſchen Werthes am Rande beifügte. 

9. Endlidy fam die Zeit der Drudausgaben. Die erfte erfchien zu Bamberg 
(1453—1455) bei Albr. Pfifter, obſchon andrerfeits jene von Mainz (1642) als 
die erſte und ältefte bezeichnet wird. Als bie erſte Eritifch gefichtete ijt jene 
der Gouplutenjer Rolyglotte zu betrachten. Man hatte bei ihrer Herausgabe bie 
Veberjegung de3 heil. Hieronymus, ſowie febr viele alte, ja achthundertjäbrige mit 
gothifchen Handfchriften verglichen. Noch höher Tchätte man bie von Robert 
Etienne bejorgte Pariſer Ausgabe v. J. 1523. Syn der Ausgabe der ganzen la: 
teinifchen Bibel v. 3. 1528 erlaubte er fid) jedoch mehrere Aenderungen, inbent cr 
unter den Lesarten der verfchiedenen Gobice8 jene auswählte, welche dem griech: 
ifchen Terte am nächiten fam, erregte dadurch aber Anſtoß. Es erſchienen ſowohl 
von ihm als auch von Andern neue Ausgaben. Neben venfelben erjdyienen audı 
wieder neue lateinifche lleberjegungen, wie jene von Laurentius Valla, 
Jakob gefeore, Erasmus u. A. Die Verwirrung, welche naturgemäß aus 
einer ſolchen Verfchiedenheit von Ausgaben und lleberjegungen entjtand, veran⸗ 
laBte das befannte «Decret des Gonciliumà von Trient, vom 8. April 1546, welches 
nicht bloß bie Vetus et vulgata editio als authentifch für den öffentlichen Ge- 
brauch erklärte, fondern auch ben Drud einer ganz correcten Ausgabe verordnete. 

10. Dieſer ebenjo ſchwierigen al8 verdienftlichen Arbeit unterzog fid) zuerſt Jo⸗ 
hannes Hentenius, Profeffor der Theologie zu Löwen. Er folgte in feiner 
Ausgabe v. J. 1547 mit einigen Aenderungen dem Etiennifchen Terte b. 3. 1540, 
in welcher Etienne jid) genauer am den hergebrachten Tert gehalten hatte. Da je: 
bod) diefe Arbeit nicht befriedigte, fo veranitalteten i. y. 1566 mehrere Profefjoren 
von Löwen eine neue Ausgabe, welche zwar den ert der vorigen unverändert wie: 
bergab, aber durch einen reichen, auf Unterfuchung alter Handſchriften bafirten kri- 
tiſchen Apparat fich febr vielen Beifall erwarb. 

11. Da indeffen auch biefer Verfuch Vielen noch nicht gentigte, machte der päpft: 
fide Stuhl die Erledigung biejer Angelegenheit zum Gegenftande feiner Bemühun- 
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gen und e3 ward zu biejem Behufe eine eigene Gongregation von Cardinaͤlen einge- 
„est. Die Grundfäge, denen man dabei folgte, waren folgende: a. Die richtige 
zejeart ber Gmenbation des bei. Hieronymus aus den beiten Codices zu erholen. 
b. Wo die Gobice8 nicht einig find, bie heil. Väter unb die Urquellen des Tertes zu 
zu Ratbe zu ziehen. c. Alle Barianten wegzulaffen. Papſt Sirtus v. arbeitete jelbft 
mit und corrigirte fogar bie Drudbogen. Dabei verfuhr er jedoch ſtellenweiſe ziem⸗ 
ih unabbüngig und zu viel nach eigenem Ermefjen, und erlaubte fid) fogar, an 
bem kritiſchen Entwurfe des Garafa nad) eigenem Bedünken zu ändern. Der Drud 
wurde unter der Leitung des jüngern Aldus i. J. 1590 zu Stande gebracht. 

12. Den großen Anftrengungen entiprach leider nicht ber Erfolg. Es waren 
darin, wie Bellarmin fagt, „permulta perperam ıinutata,” und objdon man 
die vorfindlichen Fehler möglichit zu bejeitigen fuchte, indem man biejelben theils 
mit ber Feder, theild durch aufgeflebte Zettel corrigirte, jo fonnte man fid) bod) 
nicht verbeblen, daß bieje Art der Berichtigung der Würde und Wichtigkeit des 
Werkes wenig entipreche. Nach dem kurz darauf erfolgten Tode Sirtus v. und 
bem mit ficbzehntägigen PBontificate Urbans vir, wurde ber nabefiegenbe Gedanke 
einer Revifign der Cirtinijd)en Ausgabe von dem nachfolgenden Papite, Grego- 
rius xıy., fräftig erfaßt unb größtentheils zur erfolgreichen Ausführung gebracht; 
volftändige Verwirklichung erhielt ber Plan erſt burd) Clemens vir. Die von 
eriterem eingejette Doppelcommiſſion entledigte fid) ihrer Aufgabe nach einem 
ftreng objectiven Verfahren. Was in der Sirtinischen Ausgabe mit Unrecht be- 
jeitiget worden war, wurde rejtituirt, mehreres Unberecdhtigte ausgefchloffen und 
babet namentlich auf bie Löwener-Ausgabe Rückſicht genommen. Cine große An: 
zahl Stellen wurde verbefjert. Die Arbeit fam. unter vorzüglicher Mitwirkung des 
Garbinal8 Franz Toletus um die Mitte des Jahres 1592 zu Stande, und 
ward auch im nämlichen Same ber Drud beendigt. Dieſe Ausgabe erfchien unter 
bem Titel: Biblia Sacra Vulgatse Editionis Sixti v. P. M. jussu recognita. 
Die folgenden Ausgaben von ben Jahren 1593, 1598 und 1768 trugen nod) ei- 
nige Berichtigungen nad). Den 33eijag: Et Clementis vri. auctoritate edita, 
enthielt bie Original Ausgabe nicht; berjelbe erjchien zum erjten Male in ber Ly⸗ 
oner-Ausgabe v. 3. 1675. 

13. Durch die fo verbeflerte Sirtinijche Edition, welche jedoch keineswegs al 
ganz fehlerfrei unb. volllommen betrachtet werden will, mat nun ein feiter Typus 
nür ben Tert der Bulgata gewonnen. 

14. Die mit der Ausgabe zugleich erichienene Bulle Clemens vum. verbot für 
die Zukunft bie Beifügung von Varianten am Rande, nod) mehr das Ginjtellen 
neuer Lesarten in ben Tert. Indeſſen ijt biemit ber Wiſſenſchaft feine Grenze ge- 
‚gen und bleibt e3 bem gelehrten Forſcher nad) wie vor unbenommen, die auf Be: 
rihtigung des Tertes bezüglichen Ergebniffe jeter Unterfuchungen zur Deffentlich- 
lit zu bringen. 


2. Syrifde. 


1. Man fennt drei forifche Ueberſetzungen, unter denen die fogenannte Be: 
ſchito (die einfach buchitäbliche), weldye aud) das Alte Teftament umfaßt und von 
der bereit3 früher Meldung gefcheben, durch Alter ſowohl als auch edlen und ge- 
meinverftändlichen Ausdrud fid beſonders auszeichnet. 

2. Nach einer von Abulfaradjch erwähnten Sage, wäre fie fon in den Tagen 
des Apoſtels Adäus*) verfaßt worden. Allein ba bie ſyriſche Literatur erft im 


*) Adäus, den Einige für Thabbäus, ben Apoftel, Andere für einen ber 72 Jünger Chriſti 
haften, prebigte zuerft das Evangelium in Oftfyrien. Cf. Assemani Bibl. Orient. T. 1r. 
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zweiten Jahrhunderte n. Chr. in ihrer Ausbildung Dervortritt, jo jegen die meijten 
Gelehrten ba8 Entitehen der Peſchito in das leßgenannte Jahrhundert. 

3. Als Vaterland derſelben dürfte wohl nicht Weftiyrien, wo die griechifche 
Sprache bie berrichende war, fondern Oſtſyrien, etwa Nifibis oder Edeſſa, zu 
betrachten fein. 

4. Der Verfaſſer ift unbefannt, jedenfalls aber war er ein feiner Aufgabe voll: 
kommen gewachſener Mann, ber e3 veritand, in der Nativnalfpradye den griech 
idet Typus wiederzugeben, ohne ben Gejegen der eriteren zu nahe zu treten.*) 
Nur das dürfte an feiner Arbeit zu tadeln Jen, daß er manche Wörter, wie ze, 
&évoc, dypoz, orparıorar, oreina, Matth. 27., aud) im Syrijchen beibebält. 

5. Die Peſchito fchließt fünf Schriften be3 Neuen Teftamentes aus, nämlid) den 
zweiten Brief des heil. Petrus, den bes heil. Judas, den zweiten und dritten Brief 
des heil, Johannes und die Apocalypje, was aber die Syrer nicht Dinberte, dieſel— 
ben als canoniſch zu betrachten und nen in der Liturgie und überhaupt im fivd: 
lichen Gebrauche die nämliche Geltung einzuräumen, wie den in der Peſchito ent: 
haltenen Schriften. Weberjeßungen derjelben wurden aus biejem Grunde jchon 
früseitiq veranſtaltet. 

6. Wohl noch nie fand eine Ueberſetzung der heil. Schrift eine ſolche Anerken⸗ 
nung und ehrfurchtsvolle Aufnahme, wie bie ſyriſche Kirche fie der Peſchito entgegen 
bradte: man behandelte den bloßen Buchftaben derjelben wie ein Heiligthum. Die 
Abfchriften wurden mit einer folchen Genauigkeit geinacht, daß nie eite Nevifion 
oder Recenfion als nothwendig erjchien. Für bie Neinerhaltung ihres Tertes war 
man mit einer nahezu peinlichen Aengftlichkeit Dejorgt, in der ntam jo weit ging, bag 
man bie errvähnten Apoftelbriefe und die Apocalypje, wenn gleid) man biejelben 
als göttlich injpirirte Schriften verehrte, dennoch nicht der Peſchito einzuverleiben 
fich getraute, jonbern fie nur im Anfchluffe beifügte. 

7. Hingichtlich des Tertes folgte der Verfaffer den alerandriniichen Handſchrif⸗ 
ten. Man findet datin das Gepräge ber vecidentalifchen Codices und der Itala, 
und große Verwandtſchaft mit dein Gober von Cambridge. Dieſe Ueberfegung it 
n P höchſt ehr: unb glaubwürdiger Zeuge für die alten Codices, welche toit 
och beligen. 

8. Man bat von ihr nod) wortreffliche, mit ungemeiner Sorgfalt gefchricbene 
und commentirte Handjchriften, immer in drei Theile getheilt, deren crjter die Ev: 
angelien in 78, der zweite bie Apoſtelgeſchichte mit den fatholifchen Briefen in 32, 
und der dritte die Baulinijchen Briefe in 55 Kapiteln enthält. Auffallend ift, daß fie 
bie beiden Gonünata: Joan. 7, 53 — 8, 11, unb 1. Joan. 5, 7, nicht enthalten. 

9. Die erjte Drudausgabe erichien zu Wien i, J. 1555, jehr correct und mit 
eleganter Schrift. Man bejchränfte fib auch hier auf bie 22 in ber Peſchito cut: 
haltenen Bücher und ſchloß bie obengenannten Briefe mit ber Apocalypſe aus. 
Dasjelbe geſchah aud) in der zweiten Wiener-Ausgabe, jotvic in der Antiwerpener: 
Rolvglotte v. 3. 1572. Exit die Parifer-Ausgabe b. J. 1645 und die Monbonet 
p. %. 1698 enthalten die volle Zahl der Bücher des Neuen Teftamentes. Als vor: 
trefflihe Ausgaben verdienen ferner genannt zu werden: die Leydener v. 3. 
1708, bejorat von Joh. Leusden und Schaaf, und bie der Propaganda zu 
Rom v. %. 1703. Die leptere enthält zugleich die arabijche Uchberjegung Die 
Commata in den Actuum Apostolorum 28, 29, und 1. Joan. 5, 7, find darin 
weggelaffen, die andern aber, nämlich Joan. 8, 1—11, und Luc. 22, 42. 43, cr: 
fcheinen mit Sternchen bezeichnet. 

10. Die zweite jorijcóe lleberjebung des Neuen Teftamentes, welche aus ber 
großen Rührigkeit des Schriftftudiumg im fünften Jahrhunderte hervorging, ward 


*) Reithmayr, Ginlelt, ©. 292, 
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auf Befehl des monophyfitiichen Viſchofs Xerajas (Philorenus) von Mabug (Hie: 
rapolis) won bejjen Chorbiſchof Polycarp i. J. 508 zu Stande gebracht. Man 
nennt fie bie philorenianijche Berfion.*) Im Jahre 616 wurde biejelbe bon 
Thomas von Charfel (eratlea), Bildyof von Germanicia, ber, wie Abulfa- 
radſch berichtet, wegen eteroborie vout melitianifchen Bilchofe Domitian aus jei- 
nen Sige verdrängt Y worden, einer Nevilion unterworfen, die er unter Vorlage von 
wei oder drei nad) jeiner eigenen Verſicherung febr genauen und correcten griech 
ichen Handſchriften im Antoniuskloſter zu Alexandria bornabut.t) Seitdem ijt dieſe 
Ueberſetzung mehr unter ſeinem Namen als unter dem des Philoxenus bekannt. 

11. Den Charafter diejer zweiten ſyriſchen Verſion betreffend, bictet fich bie 
Wahrnehmung, daß biejelbe noch treuer am Worte hängt, als jelbft bie Peſchito, 
wobei bie griechifche Ueberſetzung des 9[quifa nicht undeutlich alà ibr Vorbild er= 
ſcheint; felbit der griechiiche Artikel wurde überjegt. Deßhaib ſteht ſie hinſichtlich 
des Schmuckes und der Schönheit der Diction ber Peſchito entſchieden nach. Aber 
gerade. wegen ihrer Treue gelangte fie unter den Jakobiten, für die fie beftimmt 
war, zu großem Anfchen. f) Profeſſor Joſeph White aus Oxford veranftaltete eine 
ſchöne Druckausgabe derjelben. 

12. Eine dritte Ueberſetzung wurde erſt in neuerer Zeit aus dem Dunkel der 
Verborgenheit gezogen. Adler, der ſie zuerſt genauer prüfte, fand den Dialect, 
in welchem ſie verfaßt iſt, ähnlich jenem von Baläjtina, vom Libanon und Damas: 
us und nannte fie deßhalb bie hierofolymitanifche. Sie ſtimmt jehr häufig 
mit den griechijchen Gobice8 D. und D. 3ujanunen, wahrt aber dabei das eigentliche 
Geprdge. Man batirt fie in das fünfte Jahrhundert. 


3. Armentifdhe.2) 


1. Bald nachdem in der eriten Hälfte des fünften Syabrbunbert8 ber fromme unb 
dirige Eremit Mestop aus Hafckos für die armenifche Sprade Schriftzeichen 
geſchaffen und eingeführt batte, fam durch jein und feines Patriarchen Iſaak unab⸗ 
laſſiges Bemühen aud) cine Veberjegung der, heil. Schriften zu Stande, zu welchem 
Sebuje fie einige junge Männer, darunter den befannten Mojes von Chorene, nad) 
Alerandrien fanbten, um jid durch gründlichere Ausbildung in ber griecdhifchen 
Sprache für das Unternehmen zu befähigen. 

2. Ihre Arbeit zeichnet fid) burd) große Treue und edle Diction aus. Als Vor: 
lage dienten alerandrinifche Handichriften. Dan entbedt darin aud) eigene Lesar⸗ 
ten de3 Gober D. und der Peſchito. Im dreizehnten Jahrhunderte, anläßlich ber 
Kreuzzüge mit bem Abendlande vertrauter geivorden, nahınen bie Armenier auch bie 
Stelle 1. Joan. 5, 7, in ihre Bibel auf. 

3. In der eriten Drudansgabe, Amſterdam 1666, ijt auch bie und ba aus der 
Tulgata ein Sujag gemacht. Eine Eritiiche Ausgabe, nad) beiläufig zwanzig Hand: 
—5— und zwar von der ganzen Bibel, erſchien zu Venedig bei ben Mechitariſten 
t. J. 1805. 


4, Koptiſche. 


l. Bekanntlich zählt man drei Dialecte ber koptiſchen Sprache: den thebaiſchen 
oder ſahidiſchen, den memphitiſchen oder bachiriſchen, in Niederägupten, und den 
basmuriichen, im öjtlichen Delta. „SM memphitiſchen Dialecte exiſtirt eine voll: 
ſtaͤndige Uebertragung des Neuen Teſtamentes, welche ſich in den Evangelien an 





*) Ásseman., Biblioth. Orient. T. rr. i) L.cit. 1) Wiseman, Horze Syriac. 2) gf. 
darüber Mosis Chorensis Hist. Armenic. libri Itr., und R. Sinon. hist. critic. de Versions 
du N. Testament c. 17. 
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bie griechifchen Codices B., C., L. unb in den apoftolifchen Briefen an A., B., C. 
bält, und deren Drudausgabe mit lateinifcher Ueberjegung David Wilkins, zu Dr- 
ford i. SY. 1716, bejorgt hat. 

2. Bon einer Berjion im fabidiichen Dialecte fannte man lange nur zerftreute 
Bruchftüde, deren Karl ©. Woide und Ford viele gefammelt haben (Oxon. 1799) 
unb die endlich der däniiche Gelehrte Zöga, Rom 1810, burd; fortaejegte Foric- 
ungen jo vermehrt bat, baB man daraus das ganze Neue Ze[fament zufammenttel: 
len könnte. Sie folgt ben griechiichen Codices A., B., C., in den Briefen aber aud 
öfter den Gobice8 D., E., F.,L. 

3. Sowohl bie erftere, als bie [egtere fcheinen aus dem dritten Jahrhunderte zu 
ftammen, weil der heil. Antonius, welcher nicht griechijch verjtanb, ſchon ala Syüng: 
ling in der Kirche daraus eine Stelle vorlefen hörte, bie ibn befanntlid) bemog, die 
Welt zu veríafjen. 

4. Unter den Sandichriften der Borgianifchen Bibliothek in Rom fand man aud 
uf — einer dritten Ueberſetzung, welche ſich ſehr genau an die ſahidiſche 
anſchließt. 


5. Aethiopiſche oder Abyſſiniſche. 


1. Sm der alten äthiopiſchen oder abyſſiniſchen Sprache, einer Tochter der ara: 
bifchen, ijt eine vollitändige, toortgetreue Bibelüberjegung vorhanden, welche für - 
das Neue Teftament eriviejenermaßen den griechiichen Text zur Vorlage hatte. Als 
Seit ihres Entſtehens gibt bie Tradition mit vieler Wahrjcheinlichkeit jene Periode 
an, da der - Frumentius das Gorijtentbum in Abyfjinien verfünbigte (viertes 
Jahrhundert). Ihr Dialect ijt ber von Arum, ber ihr aud) in fpäterer Zeit geblie: 
ben, alà ber ancharifche benjelben aus bem Leben des Volkes verdrängt batte. 

‚2. Nach einem einheimifchen Martyrologium fatte Aba Calama, einer der 
eriten Glaubensprediger, bie Bücher des Gejege8 und Evangeliums aus dem Ara: 
bifchen überjegt; allein e8 ift mabrid)einfid)er, daß ihr ein griechiſcher Tert zu 
Grunde gelegen habe. Die Ueberjegung bat übrigens feinen bejtimmten Typus, 
aus dem fid) eine Verwandtſchaft mit irgend einer Art ber griechiichen Codices er: 
fchließen ließe; nur in den Briefen nähert fie fid) ben Alerandrinifchen. 

3. Die erſte Drudausgabe erjchien zu Rom 1548— 1849. Da e8 inbceijen 
dabei an guten Handjchriften gefehlt hatte, jo waren die Herausgeber genöthigt, 
einige Lüden durch Beiziebung der Vulgata auszufüllen. 


. 6. Gotbifde. 


1. Ulfilas, Bifchof ber Gothen unter Kaifer Valens, gab feinem Volfe nicht nur 
eine Buchſtabenſchrift, jondern auch eine Bibelüberjegung, bie nad) bem Urtheile 
ber Kritik eine jer wohl gelungene und tvertboolle ijt. Er hatte den griechifchen 
Gert nad) ber buzantiniichen Lejeart vor fid) und war nicht nur bemüht, den Sinn 

etreu wieder zu geben, fondern, wo möglich, auch das Wort und bie Conftruction 
Feftzubalten. 

2. Die Zeit ihrer Entftehung dürfte um bie Mitte des vierten Jahrhundertes zu 
fegen fein, wo Biſchof Ulfilag einer Synode zu Gonjtantinopel (360) beiwohnte. | 

3. Man hat davon einen febr alten, wahrjcheinlich aus bem ſechſten Jahrhun- 
berte ftammenben Gober, Codex argenteus genannt, ba bie Buchftaben mit Sil- 
ber auf purpurenes Pergament aufgetragen find, früher bem Klofter Werden ange: 
bhörig, hierauf nad) Prag verfchleppt und von ba i. J. 1648 nad) Stodholm ge: 
bracht. Gegenwärtig beändet er fid) in der Bibliothek ber Univerfität Upfala. 
Er umfaßt jebod) nur bie vier Evangelien und zwar mit güden. Fr. A. Knittel 
entbedte zu Wolfenbüttel i, J. 1758 in einem Codex rescriptus einige Bruch: 
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itüde des Römerbriefe und der Garbinal Angelo Mai i. 3. 1817 in der Ambrofia- 
niſchen Bibliothek zu Mailand einige wenige ‚Fragmente aus dem Alten Teftamente 
und jebr anjehnliche aus den ſämmtlichen Paulinifchen Briefen, ben Hebräerbrief 
ausgenommen, wozu Mabman in Mündyen Nachträge lieferte. Unter bem Titel 
„Ulfilas,“ erichien eine Ausgabe ſämmtlicher Bruchitüde zu Leipzig i. 3. 1886. 


7. Berfäiedene. 


Außer den genannten Weberjegungen gibt e8 nod) eine Menge anderer aus der 
mittleren und neueren Zeit. Unter denen der mittleren Zeit find zu nennen: 

a. Die angeljähjifche, von der jeboch nur die Evangelien und Bruchſtücke 
aus dem Neuen Teftamente erhalten find. Die [epteren find aus der Yulgata 
übertragen, während die Leberfegung der Evangelien von einem unbefannten Ber: 
fafter nach ber Itala bearbeitet ijt, ein Umstand, ber bie Annahme rechtfertiget, bag 
diejelbe noch vor bem achten Jahrhunderte entjtand. Beda ber Ehrwürdige 
(t 762) fol bie ganze Bibel überjegt haben, König Alfred (T 901) die Pfal- 
men, Abt Aelfrik den SBentateud) und andere Bücher des Alten Teftamentes. 
Trudausgaben von den Soangerien erichienen zu €onbor 1571, 1638 und 1665, 
von König Alfreds Palmen ebendafelbft i. J. 1640, und von Abt Aelfriks Ueber: 
jegungen zu Orford i. Sy. 1699. 

b. Mebrere arabifche nach verſchiedenen Vorlagen, jümmtlid) bem ftebenten 
und achten Jahrhunderte angebörig. 

c. Die neue perfifche, welche aus ber Zeit ftammt, ba Perfien der Herrichaft 
der Sarazenen bereit unterlegen war. Ob e8 je eine altperfiiche Ueberſetzung 
gegeben hat, ift nicht befannt. 

d. Die ſlaviſche, von den erften Miffionären, ben heil. Gprillu$ unb Metho- 
ding im neunten Jahrhunderte, nach biyantinifchen Handſchriften verfaßt und von 
den ſlaviſchen Völkern hoch verehrt. — Gà befteben davon mehrere Drudauzgaben. 

Tie Ueberfegungen ber neueren Zeit kommen bier aus naheliegenden Gründen 
nicht in Betracht. . 


Specielle Einleitung 
in bie 


Vier Evangelien. 


1. Objchon jedes der vier Evangelien ein ſelbſtſtändiges und abgefchloffenes 
Ganzes bildet, jo läßt fid) bod) unſchwer erkennen, daß fie gleich integrirenden 
Theilen eines höheren Ganzen enge unter fid) zufammenhängen. Sym Hinblicke hie: 
rauf ſcheint e$ angezeigt, das fie gemeinjam Betreffende in einer Gejammtbarjtel- 
lung zuſammenzufaſſen und ber eregetiichen Behandlung der einzelnen Evangelien 
an biejer Stelle vorausgeben zu lafjen. 

ALS Punkte diefer gemeinjamen Vorbemerkung bieten fid): - 

A. Der Name, 

B. Die Aufichriften, 

C. Das gegenjeitige Berbältniß der Evangelien und 
D. Die Chronologie derjelben. 


A. Der Name. 


2. Das Wort Zvayyekov, bebváijd) WI, „frohe Votſchaft,“ gebraucht 
jchon der Prophet Iſaias, wenn er von der meifianifchen Zeit redet (Isa. 61, 1,) 
und bezeichnet damit die freudige Erfüllung ber von Gott gegebenen Verheiffungen. 
In demſelben Sinne gebrauchen e8 Jeſus und die Apoftel. Der beil. Lukas ins: 
bejonbere jtellt e$ bem Gejege und den Propheten gegenüber (Luc. 16, 16), Deß— 
gleichen nennt e8 ber heil. Apoitel Paulus Adayyeiov rz; awrnpiaz, Eph. 1, 
13, und Adayyeicov czc ydprros coU Usoo Act. 20, 24. 

3: In feiner engeren und fpecielleren Faſſung bezeichnet ber Begriff Evan: 
gelium den Gejammtinfalt ber 2ebre Chrilti, wie fie von ihm und ben Apofteln 
berfünbet wurde, oder auch fein gefammtes Leben und Wirken. Sn concreter 
Anwendung ift Evangelium ein über bie genannten Gegenftände gejchriebenes 
Bud, in welcdyem Sinne wir vom Evangelium be8 Matthäus, Lukas 2c., reden. 

4. Bon den zahlreichen Büchern, welche über Jeſu Leben und Lehren erfchienen 
find, hat die Kirche nur vier ala ächte göttliche Schriften anerkannt, welche der Beil. 
Juſtin dropwnpovesnuara, (Denkwürdigfeiten) der Apojtel, Tertullian aber die 
Commentarii Evangelii nennt. 

5. Diejelben enthalten bie befeligende, gnadenreiche Botſchaft vom Fleifch ac: 
wordenen Worte, aus bejjen Fülle wir Alle Gnade ſchöpfen; fic allein verkünden 
ba3 meſſianiſche Wort von ber Nachlaffung der Sünde, vom Frieden und pom beil. 
Geijte, ber über alles Fleiſch ausgegoſſen worden, fowie vom Reiche, das fich über 
‚alle Welt ausbreiten und alle Verirrten zu Einer Heerde unter Einen Hirten jam: 
meln joll. (S3 beißt diefes Wort bie qute Botfchaft, teil c8. Friede und 
Freude in aller Menſchen Herzen bringt, die eines guten Willens find, und weil cà 
den Kindern Verzeibung, den Gefnechteten yräbeit, ben Blinden Licht, den Peiden: 
ben Troft und Heilung, ben Todten Yeben verkimdet und wirklich verichafft. Sm 
Evangelium erfcheint ung, wie ber heil, Chryſoſtomus jagt, „Gott auf Erden, der 
Menſch im Himmel und alles im Bunde miteinander, Engel mit den Menſchen üm 
Keigen und die Menjcben mit den Engeln und böberen Dlächten in Gcmeinjchaft, 
der ewige Sieg gelöst, Gott verſöhnt mit unferer Natur, der Teufel beſchämt, bec 
Tod gefeffelt, das Paradies geöffnet, der Fluch gehoben, die Sünde getilgt, der 
Irrthum vertrieben, die Wahrheit zurüdgefehrt ...”” Comment. in Matth. ı, 2. 
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, B. Die Xufídriften. 


€, Die Aufichrift der einzelnen Evangelien, in welcher der Berfaffer immer unter 
Vorſetzung ber Präpofition xard (secundum) ftatt im Genitive genannt ijt (Avay- 
reioov zard Mardaior) rührt nad) bem ausbrüdliden Zeugniſſe des heil. Kirchen⸗ 
Ichter3 CHryjoftomus (Hom. in r. 1., ad Rom.), nicht von den Evangeliften jelbft 
[«r, wie bert aud) aus der Archäologie befannt ift, daß bie Alten ibren Schriften 
feinen Titel zu geben pflegten. . 

7. Wie jebod) felbftverttändlich bie Nothwendigkeit für jedes literariſche Gemein- 
aut eine gewilfe Benennung verlangt und biejel6e, wenn fte nicht urfprünglid) vor: 
banden üt, für den allgemeinen Gebrauch aud) erzeugt, fo geſchah es, daß bie 
Schriften der Apoftel oom Anfange ber den Namen Lyayresrov erhielten. Schon 
der heil. Juſtin bezeugt, daß man bie Denkwürdigkeiten, welche bie Apoftel gejchrie: 
ben, Evangelien gebeiBen habe. (Apol. r. 66. Dial. cum Triph. 100.) 

Kacıdem alle vier Evangelien bereit$ als geichloffenes Ganzes zum öffentlichen 
Gebraucbe üt der Kirche aufgenommen waren, gab man ihrer Gejanumtóeit die 
Benennung „Evangelium. Demgemäß der alte von Muratori entdedte Canon 
aus dem zweiten Jahrhunderte den evangeliichen Bericht des heil. Lukas als Ter- 
tius Evangelii liber seeundum Lucam bezeichnet, ſowie aud) Geljus in feiner 
Streitfchrift bie Bücher der Jünger CHrifti fchlechtweg ‚Evangelium‘ nennt. 
(Orig. or. contra Celsum, rr. 13, 27.) 

8. Der kirchliche Gebrauch diejes. heil. Buches, welcher feine beftimmte Regel 
und Ordnung hatte, machte e3 jedoch frühzeitig nothwendig, jedem ber vier Abthei: 
lungen, wie fie der Reihe nad) vorgelefen wurden, eine eigene Aufichrift, einen ae: 
ſchriebenen Titel zu geben, um Irrungen vorzubeugen. Pan machte aber biefe 
Aufichrift fo einfach al8 möglih. Co hieß cà: Aara Murdaior, zara Mdoxov 
u. j. w., ohne jeglichen andern Beilag. Diejes ijt erjichtlich aus dem Gober B., 
und mebrere lateinische Handjchriften haben nur den Titel „Secundum Mat- 
thzum.” Im Grunde ijt dieſes fein eigentlicher Titel, fondern nur eine Bezeich: 
nung, um die vier Evangelien von einander zu unterſcheiden. . 

9. Die einfache Aufichrift Murdaios, Maoxos u. j. w., war, abgefehen von ih: 
ter Unbeftinmtheit, jchon bebbalb nicht recht ftattbaft, weil die Individualität des 
Crangeliften gegenüber feinem Werke, in welchem ja doch bie göttliche Thätigfeit 
die erbeblichere tar, in den Hintergrumd trat, wie denn auch das Werkzeug dem 
Werke untergeordnet ijt. Die Ausichließung des Titel3 ‚Evangelium‘ wäre fo: 
nit gewiſſermaſſen eine Verrückung des Verbältniffes der in den Evangelien vollzo: 
genen göttlichen und menſchlichen Thätigkeit gleichgekommen. 

10. Aus demfelben Grunde fete man den Namen des Evangeliften nicht in bert 
Henitiv, fonbern ließ ibn von der Präpoſition zurd abbängen. Man wollte 
den die Idee menichlider Urheberſchaft, welche im Genitive gelegen 
wäre, möglichjt abſchwächen, und bie durch zard vermittelte Anſchauung der Seu: 
genſchaft oder der bloßen Darftellung um fo ftärker bervortreten laſſen, mie 
Melelbe im griechiichen Sprachgebrauche begründet ijt, wornach, 5. B., bie bloße 
Bearbeitung ober Reproducirung einer Triginalarbeit durch die Präpoſition zezá 
angedeutet wird, 3. B. "Opmzpos xac "Amoranyov. Die kürzefte und trefflichite 
Erklärung dürfte mithin bieje jein: man gab den Evangelien die genannte Leber: 
Ihrift, weil diefelbe der einzig zuläjfige Beiſatz zu dem eigentlichen Titel „Evan: 
gelium eju Ebrifti” ijt. Gs gibt nur Ein Evangelium, ba8 von Jeſus Gorijtus ; 
dieſes Eine aber tbeift fib in vier nach Art, Auffaſſung und Zweck der verſchiedenen 
Taritellungen, bie der Sprachgebrauch ebenfalls Evangelien nennt. 

11. Zu welcher Zeit aber das Wort Lvayyekov in den fchriftlichen Titel über: 
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ging und manm zuerit ber lateiniiche Titel „Evangelium Jesu Christi” ge 
bräuchlich geworden, darüber fehlen die hiſtoriſchen Nachweiſe; ficherlich aber ge: 
ſchah e8 ſehr frühzeitig, weil ſchon bie áltejten Codices bieje Weberfchriften tragen. 


C. Verhältniß der Evangelien zu einander. 


12. Wie ſchon erwähnt, ftehen die Evangelien offenbar in einem nicht undeutlic 
-hervortretenden Abbängigfeitzverhältniffe zu einander, weßwegen in neuerer Zeit 
nicht Wenige auf bie Annahme verfielen, die Goangelijten hätten Mle aus einem 
verloren gegangenen Urevangelium geſchöpft. Mean Dat inbeljen diefe Qopotbeje 
aufgegeben und zwar mit Recht, ba fid) nicht gut begreifen läßt, wie ein folches 
Evangelium, welches alle Kirchengemeinden zweifeldohne begierig aufgegriffen und 
eiferfüchtig gehütet hätten, verloren geben konnte. Die Abhängigkeit erklärt fich da: 
raus, daß, nachdem einer der Evangeliften den Anfang gemacht, ber nächfte ihn nad 
Umftänden benügte, präcifirte und ergänzte, der dritte die beiden oerbergebenben zu 
Rathe 30g, der legte aber die fämmtlichen Vorgänger, daß mithin immer Einer den 
Andern oder die Andern je nach feiner befondern Tendenz vervollftändigte. 

13. Nach einftimmiger Ueberlieferung, als deren erjter Zeuge Bapias*) auftritt, 
machte ber heil. Matthäus den Anfang. Er fchrieb nach Angabe des’ heil. Ire— 
näusf) zur Seit, ba die heil. Apoftel Petrus und Paulus gemeinjchaftlich zu Rom 
wirkten, aljo zwijchen den Jahren 63 und 67 nad) Gbrijti Geburt. Da fein Evan: 
gelium ziemlich .weitläufig war, und in den Erzählungen mehr Zwed unb Abficht, 
als bie Sache und ihre äußerlichen Umftände im Auge hatte, fapte der heil. Dar: 
tus das Keben und die Lehre Jeſu Chrijti mehr in dag Kurze, wid berüdfichtigte 
jorgfältig alle Umftände ber Thatjachen, ſowie aud) die richtige Aufeinanderfolge 
berjelben. Diele einzelne Reden und Thatjachen, welche in biejen beiden Evange: 
lien übergangen find, liefert ber heil. Lukas, bejonders folche, welche Gottes Er: 
barmung funbgaben, entiprechend der Baulinifchen 3Brebigt von der Gnade und der 
Rechtfertigung aus dem Glauben. Was nun aber in diefen drei Evangelien, als 
dem betreffenden Zwecke ferner liegend, nur furz angedeutet war, dag Wort von ber 
Gottßeit Jeſu Chrifti und von der Wirkſamkeit des göttlichen Heilandes in Judäa 
unb Serufalem, ijt der heil. Johannes nachzutragen bejtrebt. 

14. Der heil. Matthäus jud)te vorzüglich die Erfüllung ber Weilfagungen ber 
Propheten in Chriftug nachzuweiſen; daher feine vielen Gitationen aus dem Alten 
Zeftamente. Der beil. Markus berüdfichtigte dieſes Moment weniger, ijt aber aus: 
führlicher in der Erzählung der einzelnen Thatfachen. Der heil. Lukas fchreibt febr 
anmutbig und verräth gelehrte Bildung. Der heil. Johannes aber erhebt fid) aus 
ber niedern Sphäre des menschlichen Wirkens zur Gottheit der Wortes empor. 

15. Man gibt dem heil. Matthäus ala Emblem den Menfchen, weil er mit ber 
menschlichen Abſtammung Gorijti beginnt; dem heil. Markus ‚einen Löwen, weil 
er mit der Predigt des heil. Johannes in der Wülte fein Evangelium einleitet; 
dem heil. Lukas einen Stier, weil er das Opfer be$ Prieſters Zacharias aum 
Ausgangspunfte nimmt; bem beil. Johannes endlich einen Adler, weil er bie er: 
babene Lehre von der Gottheit Chrifti an den Anfang feines Evangeliums Stellt. 


D. Ehronologie des öffentlichen Lebens Jeſu Ehrifti. 
16. Die drei erjten Evangeliften, wegen ihrer mehr gleichartigen Erzählung die 
Synoptiker genannt, laſſen uns über die Dauer des öffentlichen Lebens und über 
die zeitliche Aufeinanderfolge der einzelnen Begebenheiten faſt ganz ohne Aufſchluß. 


*) Euseb. hist, eccl. 3. 39, 1) Euseb. 3. 24. Tren. 3, 1. 
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jn ber Zeit, in welcher fie fchrieben, bedurfte e8 auch in der That deifen nicht; 
denn es erjeßte bier das frifche Andenken und die erfte Tradition eine folche Zeit: 
beitimmung vollkommen. 

17. Diefer Mangel der Zeitbeftimmung wurde aber fühlbarer, je mehr bie 
Friſche des erſten Andenkens und ber eriten Tradition verfchwand. Schon der heil. 
Jobannes fühlte es, daß hier eine Lüde auszufüllen fei und trug baber burd) ganz 
anfache Angabe das Fehlende nah. Er nennt. nämlich ſechs Feſte, von denen ber 
göttliche Heiland während feines öffentlichen Lebens fünf in zyerujalem feierte, und 
bezeichnete außerdem einige Thatfachen, welche vor oder zwiſchen benjelben fid) er: 
eigneten. Da mun einige derjelben auch bei ben Synoptifern vorfommen, fo läßt 
ich Daraus bie chronologiſche Aufeinanderfolge der Begebenheiten mit ziemlicher 
Wabrſcheinlichkeit feititellen. 

18. Das Wort „Feſt der Juden“ bei Joan. 5, 1, gibt zwar zu Zweifeln Veran: 
lafjung, weil man nicht weiß, ob darunter Dftern oder das Purimfelt vor Oftern 
zu verjteben fei, und bieje8 ift auch ber Grund, warum Einige das Öffentliche Leben 
Jeſu auf drei und ein halbes Jahr, Andere nur zwei und ein halbes Jahr anfegen. 
Allein da nach ben neueiten Forjchungsrejultaten Grimm’3 jenes Felt fein anderes, 
als das Diterfeit fein kann, jo nehmen wir füglid) für bie ganze Zeit des öffentli- 
den Auftretens Jeſu Chrifti drei und ein halbes Jahr und vier Oftern an. e 

19. Eine andere Schwierigkeit bietet bie Frage, ob bem erften Ofterfefte, das 
in's öffentliche Leben Jeſu Chrifti fällt, ein halbes ober nur ein Vierteljahr vor: 
ausgegangen, b. D. ob der göttliche Heiland im September, Oktober, oder erft im 
darauffolgenden Jänner vom heil. Johannes getauft worden fei. Die größere 
Wabrſcheinlichkeit ſpricht für das Grftere. 

20. Nach biejer Vorbemerkung geben wir die Folgenreihe der Ereigniffe in fünf 
Zeitabjchnitten, nämlich: 

1. Bon der Taufe Jeſu Gbrijti big zum erften Dfterfefte, 
2. Bom erjten Diterfeite bis zum zweiten, 

3. Bom zweiten Diterfeite bis zum dritten, 

4. Bom dritten Ofterfefte bis zum vierten, 

5. Bom vierten Ofterfeite bi$ zur Himmelfahrt. 

21. Wie fid) bie Thatjachen in diefen Epochen an einander reiben, dürfte aus 
der nachfolgenden Tabelle anjchaulich werden. 


Erfter Zeitabfchnitt. - 
Bon ber Taufe Jeſu Chriſti bis zum erften Ofterfefte. 


1. Taufe unferes göttlichen Seilandes am Jordan (Matth. 3, 13—17; Mare. 
1, 9—11; Luc. 3, 21—23.). 

2. Aufenthalt Jeſu in der Wüfte während vierzig Tagen (Matth. 4, 1—11; 
Marc. 1, 12. 13; Luc. 4, 1—13.). 

3. 9tüdfebr Jeſu zum heil. Johannes (Joan. 1, 29—34.). 

4. Jeſus beruft feine erften fünf Sünger (Joan, 1, 35—51.). 

5. Hochzeit zu Gana (Joan. 2, 1—11.). 

6. Jeſus begibt ir nad) Capharnaum unb kurze Zeit darauf zum erften Ofter: 
fefte nach Serufalem (Joan. 2, 12. 13.). 


. | Zweiter Zeitabfchnitt. 
Vom erften Öfterfefte bis zum zweiten. 


1. Seius reinigt zu Oftern ben Tempel von den Verkäufern (Joan. 2, 14—25.). 
2. Geſpräch mit Rifodemus (Joan. 3, 1—21.). 
3. Jeſus tauft am zyorban (Joan, 3, 22—24.). 
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4. Der bei, Johannes gibt Jeſu wiederholt Zeugniß (Joan. 3, 25—36.). 

5. ($8 geht das Gerede, daß Jeſus Mehrere ute als ſelbſt der heil. Sohammes; 
Jeſus verläßt Judäa, und gebt wieder nach Baliläa (Joan. 4, 1—4.); zu gleicher 
Zeit wird ber heil. Johannes, der Täufer, verhaftet (Matth. 4, 12.). 

6. Der göttliche Heiland verläßt Judäa nad) einem mehr ala halbjährigen Au: 
enthalte i im Monate Dezember (Joan. 4, 35.), und tritt bie Rüdreife nad) Galiláa 
über Samaria an (Joan. 4, 3.). 

7. Geſpräch mit der Samariterin und Aufenthalt in Sichar (J oan. 4, 5—43.). 

8. Ankunft Jeſu Chrifti in Gana und Heilung des Sohnes eine? königlichen Be: 
amten (Joan. 4, 44—54.). 

9. Beſuch Nazareths und Mißhandlung daſelbſt (Matth. 13, 54—58; Mare. 
6, 1—6; Luc. 4, 16—30.). 

10. Ser gotlide iie begibt fid) nad) Gapfarnaum (Matth. 4, 13—17; 
Mare. 1, 14. 15; Luc. 4 32.). 

. 1M. Jeſus predigt auf bem Schiffe des Petrus. Wunderbarer Fiſchzug. Seite 
Berufung des Petrus und Andreas; erjte Berufung des Johannes und Jakobus 
(Matth. 4, 18—22; Marc. 1, 16—20; Luc. 5, 1—11.). 

12. Austreibung eines unreinen Geiftes aus einem Dienfchen in Capharnaum 
(Marc. 1, 21—28; Luc. 4, 33—37.). 

13. sBejud) des Hayfes Simon Betrug und Heilung der Schwiegermutter bcà: 
jelben und vieler anderer mit allerlei Krankheiten Behafteter (Matth. 8. 14—17: 
Marc. 1, 29—34; Luc. 4, 38—41. 

14. Jefus geht an einen einſamen Ort (Marc. 1, 35—39; Luc. 4, 42, 43.). 

15. Gr wandert in Galiläa unmber, treibt bie Teufel aua (Matth. 4, 23—25; | 
Marc. 1, 39; Luc. 4, 44.). 

16. Heilung bes Yusjagigen von feiner Krankheit (Matth. 8, 2—4; Mare. 1, 
40—45; Luc. 5, 12—16. | 

17. Der göttliche deiland heilt den Gichtbrüchigen (Matth. 9, 1—8; Marc. 2, 
1—12; Luc. 5, 17—26 

18. Berufung beà Levi Matthäus) und 9). egg ber Jünger (Matth. 9, 





9—17; Marc. 2, 13—22; Luc 


Dritter Zeitabfchnitt. 
Bom zweiten Oſterfeſte bis zum dritten. 


1. Heilung des Gichtbrüchigen in Syerufalem und Rede Jeſu dafelbft (Joan. 5.) 

2. Die Jünger Jeſu pflüden an einem Sabbate Nebren ab (Matth. 12, 1— 
8; Marc. 2, 23—28; Luc. 6, 1—5.). | 

3. Heilung der lahmen dand eines Renſchen in der Synagoge (Matth. 12, 
9—13; Marc. 3, 1—5; Luc. 6, 6—11.). 

4. Der göttliche Meifter ertheilt feinen Jüngern befondere Gewalt, Auswäh⸗ | 
[ung ber Apoftel (Matth. 10, 1—4; Marc. 3, 13—19; Luc. 6, 12—16). 

5. Bergpredigt (Matth. 5—7; Luc. 6, 17—49.). 

6. Heilung des Knechtes des Hauptmannes (Matth. 8, 5—13; Luc. 7,1—10.). 

7. Eriwedung des Jünglings von Naim (Luc. 7, 11—17.). 

8. Anfrage des heil. „Johannes, des Täufers, bei Jeſus Chriftus (Matth. 11, 
2—24; Luc. 7, 18—35.). 

9. Jefus vergibt Sünden im Haufe des Phariſäers (Luc. 7, 3650), 

10. Gleichniß vom Samen und Säemann (Matth. 13, 1—23; Marc. 4, 
1—34; Luc. 8, 4—18.). 

11. SBerjud) ber Mutter unb ber Brüder (Berwandten), den Heiland zu jeher 
(Matth. 12, 46—50; Marc. 3, 31—35; Luc. 8, 19—21.). 
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12. Der Sturm auf dem Meere, Jeſus ftillt denfelben (Matth. 8, 23—27; - 
Marc. 4, 35—40; Lue. 8, 22—25.). - 

13. Landung im Gebiete von Geraja unb Wunder bajelbit (Matth. 8, 28—34; 
Marc. 5, 1—17; Luc. 8, 20—839.). 

14. Heilung be8 blutflüffigen Weibes und Todtenerwedung bei Jairus; zwei 
Blinde (Matth. 9, 185—31; Marc. 5, 21—43; Luc. 8, 40—56.). 

15. Entjendung ber Apoftel (Matth. 10,1; Marc. 6, 7—13; Luc. 9, 1—10.). 

16. Wahrſcheinlich Enthauptung des heil. Johannes, des Täufers; Jeſus in 
der Cinjamfeit, two er fünf taufend Menfchen ſpeiſt (Matth. 14, 1—21; Marc. 
6, 14-45; Luc. 9, 7—17; Joan. 6, 1—14.).* 

17. Der göttliche Heiland wandelt auf dem Meere (Matth. 14, 22—34; 
Marc. 6, 46—53; Joan. 6, 16—21.). 

18. Jeſu Rede vom wahren himmlifchen Brode (Joan. 6, 22—72.). 


Vierter Zeitabjchnitt. 
Bom dritten Oſterfeſte bis zum vierten ober lebten. 


1. Schriftgelebrte und Pharifäer aus Syerujafem kommen und tabeln die Jünger 
Jeſu Chrifti (Matth. 15, 1—21; Mare. 7, 1—23.). 

2. Reife nad) Torus unb Heilung ber Tochter einer Gbananderin. (Matth. 15, 
21—28; Marc. 7, 24—31.). 

3. Rückkehr an das galildijde Meer (Matth. 15, 205—931; Marc. 7, 31.). 

4, Heilung eines Taubitummen im Gebiete der Zehnſtädte (Marc. 7, 32—37.). 

5. Speilung ber Biertaufende (Matth. 15, 32—39; Mare. 8, 1—9.). 

6. Die Cabbucáer und Pharijäer wollen ein Wunderzeichen vom Himmel jeben 
(Matth. 16, 1—4; Mare. 8, 10—13.). 

7. Gbriftu? warnt bie Sünger vor bem Sauerteige der Pharifder und Saddu⸗ 
dier (Matth. 16, 6—12; Marc. 8, 14—21.). 

8. Heilung eines Blinden in Bethjaida (Marc. 8, 22—26.). 

9. SBanberua Jeſu nad Gájarea Philippi und Frage an bie Syünger, für wen 
fie ihn hielten (Matth. 16, 138—28; Marc. 8, 27—39; Luc. 9, 18—27.).t) 

10. Verllarung 5344 "d auf bem Berge (Matth. 17, 1—13; Marc. 9, 
1—12; Luc. 9, 49 Jj 

11. Befreiung eines Beſeſſenen von einem ftummen Geifte (Matth. 17, 14— 
20; Marc. 9, 13—29; Luc. 9, 38—45.). | 

12. Entricdytung des 3olle8 ber Doppeldrachme in Gapbarnaum (Matth. 17, 
23—96.) Streit der Jünger um ben Vorrang (Matth. 18, 1—35; Marc. 9, 
390—306; 40—49; Lue. 9, 46—48; 17, 1—10.). 

13. Jeſus verbietet ben Apofteln, es Andern zu wehren, in [einem Namen Teu- 

14. Die Brüder (Verwandten) Jeſu heißen ihn zum Laubhüttenfefte nad) Seni: 
jalem wandern (JoaD- 7, 1—10.). 

15. Reife Jeſu chrüti gen Igeſalem und Ankunft vor Samaria, wo man ihn 


nicht aufnimmt (Luc. 9, 91—56.).— un 
16. Es foutmen nad einander drei Menjchen zum göttlichen Erlöjer, welche ibm 





*) Ta biefe Vegebenbeit von allen vier Evangeliften erzählt wird unb ber heil. Johannes 
neh erwähnt, bap das Diterfeft nabe war, fo bilbet fie einen Hauptunbaltspunft für bie Feſt- 
iegung ber Ehronolonir. Man erfiebt daraus, baf Alles, was der heil. Matthäus von 4, 
12—14, 36; der heil. Markus von 1, 14—6, 56, unb ber heil. Lufas von 4, 14—9, 17, erzählt, 
in das erfte Lehrjahr oder in bie erften achtzehn Donate ber Öffentlichen Thätigfeit des gött- 
lien Weltheilandes, das llebriae aber in das zweite und dritte Jahr füllt. 

+) Zwiſchen Vers 17 und 18 des neunten Kapitels im Evangelium bes Heil. Lukas ijt eine 
Yüde, in welche alle Vorfälle vom 1—9 des dritten Zeitabichnittes einzufügen find, 
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nachfolgen wollen (Matth. 8, 18—92; Luc. 9, 57—62.). 

17. Ausfendung ber zwei und fiebenzig Anger (Luc. 10, NEC 

18. Erzählung vom barmderzigen Samaritan (Luc. 10, 25—37 

19. Jeſus im Haufe der Martha und Maria (Luc. 10, 38—42.). 

90. Sefus beim Laubhüttenfefte in Jeruſalem; feine Reden im Tempel; Ber: 
folgungsbefehle gegen im: „geeitpredung bet Gbebredyerin ; Heilung des Blindge: 
bornen (Joan. 7, 10—10, 21.). 

21. Unterricht Jeſu vom Gebete (Luc. 11, 1—13.). 

29. Austreibung eines Teufel3 aus einem Stummen und Blinden (Matth. 12, 
22—37; Marc. 3, 20—30; Luc. 11, 14. 15.). 

: 93. Jefus zeigt den Juven das Miderfinnige der Verläumdung, daß er ben 
Teufel durch den Teufel augtteibe. Gleichniß von dem Starken. Ein Weib preijt 
jeine Mutter felig (Luc. 11. 17—28.). 

24. Die Juden verlangen ein Zeichen. Ahndung und Bedrohung ber jüdiſchen 
Verftoctheit (Matth. 12, 38—45; Luc. 11, 29—36.). 

25. Jeſus fpeift bei einem Nharifäer, der fid) an ibm ftößt, weil er vor Tiſch 
nicht bie Hände gewafchen. Strafrede über bie Pharifäer (Luc. 11, 37—52.). 
Nachſtellung ber Pharifäer und Schriftgelehrten (Luc. 11, 53. 54.). 

26. Mahnung und Warnung in Betreff bet Rharifäer (Lue. 12, 1—12.). 
Seu? wird um Vermittelung in einem Erbſchaftszwiſte angelprochen (Luc. 12, 

13—16.). Warnung vor Geiz. Gleid)niB von ber Nothwendigkeit ber Wachſamkeit. 
Hinweifung auf die Vollendung (Matth. 13, 24—53; Luc. 12, 16—59.). 

27. Bericht von ber Niedermeßelung ber Galiläer duch Pilatus und die darauf 
folgenden Reden Jeſu (Luc. 13, 1—9.). 

98. Der göttliche Heiland beilt ein Meib, das fchon achtzehn Jahre einen Gieijt 
ber Krankheit hatte, verſchiedene Lehren (Luc. 13, 10—21.). 

29. Beginn einer abermaligen Reife Se von Peräa nad) Serufalem (Joan. 
10, 39.) zum Feſte der Tempelteihe (Luc. 13, 22 

30. Jeſus beim Feſte der Tempeltweihe M Serufalem (Joan. 10, 22—39.). 
Seine abermalige Rückkehr nad) ber Gegend jenjeità be8 Jordans (Joan. 10, 40.). 
Frage eines Mannes an ben göttlichen Meifter, ob eà wenige jeien, bie jelig wer⸗ 
den; Antwort Jeſu (Matth. 20, 1—16; Lüc. 13, 28—30.). 

31. Die Pharifäer rathen Jeſu, aus bem Gebiete des Königs Qerobe8 zu ge: 
ben, weil diejer ihm nachſtelle (Luc. 13, 31—35.). 

32. Jeſus fpeilt bei einem der vornehmften Phariſäer und heilt einen Waſſer⸗ 
füchtigen am einem Sabbate (Luc. 14, 1—14.). Rede vom großen Gaftınable 
(Matth. 22, 2—14; Luc. 14, 15—24.). Gleihniß vom Thurmbaue und vom 
großen Feindeöheere (Luc. 14, 28—390.). 

33. Jeſu Unterweiſung von Gottes Barmherzigkeit; von dem verlornen Schafe, 
von der verlornen Drachme, von dem verlornen Sohne (Luc. 15, 1—32.). 

34. Gleichniß vom untreuen aber Mugen Verwalter (Luc. 16, 1—13.). 

35. Verhöhnung Jeſu duch bie Phariſäer; feine Erwiderung (Luc. 16, 14— 
18.) Erzählung vom reichen Manne und armen Lazarus (Luc. 16, 19—31.). 

36. Die Schweitern Maria und Martha berufen Syejus uad) Bethanien: Er: 
mwedung des Lazarus bon ben Todten M oan. 11, 1—45.). 

37. Rath; ber Hohenpriefter nnb Phariſäer tiber Sefum; Mordanſchlag gegen 
ibn; Jeſus begibt fid nad) Ephrem (Joan. 11, 46—956. 

38. Jeſus zieht durch Samaria unb Balilda, um feine legte Reife nad) Syeruja- 
[em jenfeit3 des Jordans anzutreten (Luc. 17, 11.). 

39. Heilung der zehn Ausfägigen (Luc. 17, 12—19.). 

40. Frage der Phariſäer an ben göttlichen Heiland über die Zeit der Ankunft 
des Hehe, Gottes (Matth. 24; Luc. 17, 20—37.). 





Specielle Ginfeltung in bte vier Evangelien. 33 


41. Bon ber Notbiwendigfeit be8 Gebetes; Gleichniß vom ungerechten Richter, 
vom Phatiſger und Zöllner (Luc. 18, 1— 14.). 
2. Mebre von der Unlösbarfeit ber Ehe (Matth. 19, 3—12; Marc. 10, 2—12.). 

43 Jeſus Gbrijtua, ber Kinderfreund, fegnet bie Kinder (Matth. 19, 13—15; 
Marc. 10, 13—16; Luc. 18, 15—17.). 

41. Er räth einem reichen Jünglinge, Alles zu verlaffen (Matth. 19, 16—80; 
Marc. 10, 17—31; Luc. 18, 18—30.). 

45. Feierliche Ankündigung des Ganges nach Serufalem zum Leiden (Matth. 
20, 11—19: Marc. 10, 32—34; Luc. 18, 31—34.). 

46. Qe Mutter der Söhne de3 Zebedaus verlangt Bevorzugung derſelben; 
Antwort Jeſu (Matth. 20, 20—28; Marc. 10, 35—45.). 

47. Einzug üt Sericho. Yeilung von zwei Blinden (Matth. 20, 20—34; 
Marc. 10, 46—52; Luc. 18, 35—43.). 

48. Einkehr bei dem Oberzöllner 3adxius. Gleichniß von den drei Knechten ur 
von den anvertrauten Pfunden (Luc. 19, 1—10—27.). 


Sünfter Zeitabjchnitt. 
Rom vierten Dfterfefte bis zur Himmelfahrt. 


1. Mahlzeit im Haufe Simons, des 9fusjdpigen, in Bethanien (Matth. 26, 
0—13; Mare. 14, 3—9; Joan. 12, 1—11.). 

2. Einzug Gbrijti i üt "verujalent (Matth. 21,1—11; Mare. 11, 1—10; Luc 
19, 98 14: Joan. 12, 12—50.). Nückehr nad Bethanien (Mare. 11, 11. 

3. Zweiter Beſuch des Ternpels in Jerufalem und Ausſprechung des Fluches 
über den Feigenbaum, welcher nur Blätter aber feine Früchte hatte (Matth. 21, 
15—22; Mare. 11, 12—14). Der bobe Rath und Judas Iskariot (Matth. 26, 
1—5; 141—106; Marc. 14, 1. 9. 10. 11; Lue. 19, 47. 48; 22, 1—6.). 

4. Yu: streibung der Käufer und Verkäufer aus dem Teinpel (Matth. 21, 12— 
17: Marc. 11, 15—17; Luc. 19, 45. 46.). 

5. Dritter Veſuch des Tempels. Frage an Jeſus, in welcher Gewalt er handle; 
Antwort darauf (Matth. 21, 23—46; Marc. 11,18; 12, 1—12; Luc. 20, 
1—19.). Frage wegen bes Tribute und wegen ber Huferftehung (Matth. 2, 
15—33; Marc. 12, 13—27; Luc. 20, 20—410.). Frage wegen des größten (Jes 
botes (Matth. 22, 34—40; Mare. 12 28—34.) Frage wegen der góttficben 
Sohnichaft Chriſti (Matth. 39. 41—40; Marc. 12, 35—37; Luc. 20, 41—414.). 

che über bie Pharijäer; künftige Verfolgung; Strafgericht (Matth. 23, 1— 
12—33—39; Marc. 12, 38—44 ; Luc. 21, 1—4.). 

6. Weiſſagung von ber Zerftörung der Stadt Serufalen und vom Untergange' 
er Welt (Matth. 24, 1-51; Mare. 13, 1—37; Luc. 21, 5—37.). 

7. Gleichniß von den zehn Xungfrauen, von den Talenten und bem jüngiten 
Berichte (Matth. 25, 1—13—30—46.). 

8. Jeſus hält Oftern mit feinen Jüngern und febt das heilige Abendmahl ein 
(Matth. 26, 17—29; Mare. 14, 12—25; Luc. 22, 7—28; Joan. 13, 1.). 

9. Jeſus Chriſtus waſcht ſeinen Jüngern die Füße (Joan. 13, 2—12.) mors 
ausſagung ber Verfäugnung (Matth. 26, 30—35; Marc. 14, 26—31.). Die legten 
Reden und das bobepriefterliche Gebet (Joan. 13, 13—17, 26.). 

19. Zejus gebt auf den Telberg und beginnt den Kampf daſelbſt (Matth. 26, 
»5—16; Mare. 14, 32—42; Luc. 22, 39—46; Joan. 18, 2.). 

11. Judas Iskariot verräth den germ. Gefangennahme Jeſu (Matth. 26, 

7—51 ; Marc. 14, 43—52; Luc. 22, 47—53; Joan. 18, 3—12.). 

12. Jeſus vor Annas (Joan. 18, 13. ). 

Lehner: Hl. €drift, 9t. Teſt. 3 
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nachfolgen wollen (Matth. 8, 18—22; Luc. 9, 57—902.). 

17. Ausjendung der zivei und fiebenzig Jünger (Luc. 10, 1—24.). 

18. Erzählung vom barmberzigen Samaritan (Luc. 10, 25-37. ). 

19. Sefus im Haufe ber Martba und Maria (Luc. 10, 38—42. ). 

20. Jeſus beim Laubhüttenfefte in Jeruſalem; feine Reden im Tempel; Ver: 
folgungöbefeble gegen n; Ji neue der Chebrecherin; Heilung des Blindge: 
bornen (Joan. 7, 10—10 

21. Unterricht Jeſu vom — (Luc. 11, 1—13.). 

22. Austreibung eines Teufels au einem Ctummen und Blinden (Matth. 12. 
22—37; Marc. 3, 20—30; Luc. 11, 14. 15). 

93. Jefus zeigt den Juven das Widerſinnige der Verläumdung, daß er den 
Teufel durch den Teufel austreibe. Gleichniß von bem Starken. Ein Weib preiſt 
feine Mutter jelig (Luc. 11. 17—28.). 

24. Die Juden verlangen ein Zeichen. wie und Bedrohung der jüdijchen 
Beritodtheit (Matth. 12, 33—45; Luc. 11, 29—36.). 

25. Jeſus fpeift bei einem Pharifier, der — an ibm ſtößt, weil er vor Tiſch 
nicht die Hände gewaſchen. Strafrede über die Pharifäer (Luc. 11, 37—252.1. 
c ber SBbari]üer und Schriftgelehrten (Luc. 11, 53. 54.). 

26. Mahnung unb Warnung in Betreff ber Pharifäer (Luc. 12, 1—12*. 
Jeſus wird um Vermittelung in einem Erbſchaftszwiſte angeſprochen (Luc. 12. 
13—10.). Warnung vor Geiz. Gleichniß von der Notbiwendigkeit ber Wachſamkeit. 
Hinweifung auf die Vollendung (Matth. 13, 24—53; Luc. 12, 16—59.). 

27. Bericht von ber 9tiebermegelung ber Glaliláer durch Pilatus und bie baraur 
folgenden Reden Jeſu (Luc. 13, 1—9.). 

28. Der göttliche Heiland heilt ein Weib, das fchon achtzehn Jahre einen Geit 
ber Krankheit hatte; verjchiedene Lehren (Luc. 13, 10—21.). 

29. Beginn einer abermaligen Reife Jeſu von Peräa nad) Jerufalem (Joan. 
10, 39.) zum Feſte ber Tempelio tveibe (Luc. 13, 22.). 

30. Jeſus beim Feſte der Tempelmweihe zu Jerufalem (Joan. 10, 22—39.'. 
Seine abermalige 9tüdfebr nad) ber Gegend jenjeità be8 Jordans (Joan. 10, 40... 
Frage eines Mannes an ben göttlichen Meifter, ob e8 wenige jeien, bie jelig wer: | 
den; Antwort Sefu (Matth. 20, 1—16; Lüc. 13, 28—30.). 

31. Die Pharijäer ratben Jeſu, aus bem Gebiete des Königs Herodes zu ge: 
hen, weil dieſer ihm nachftelle (Luc. 13, 31—35.). 

32. Jeſus ſpeiſt bei einem der vornehmſten nun und heilt einen Warner: 
füchtigen an einem Sabbate (Luc. 14, 1—14.). Rede vom großen Gaftmable 
(Matth. 22, 2—14; Luc. 14, 15—24.). Gleichniß vom Thurmbaue unb vom 
großen Feindeöheere (Luc. 14, 28—30.). 

33. Jeſu Unterweiſung von Gottes Barmherzigkeit; von bem verlornen Schafe, 
pon ber verlornen Drachme, von bem verlornen Sohne (Luc. 15, 1—32.). 

* Gleichniß vom untreuen aber Eugen Verwalter (Lue. 16, 11H, 

Nerböbnung Jeſu Durch die Tourer: ſeine ee Ar 16, 14— 
18) Erzäbluna vom reichen Manne und armen Yazarus (Luc. 16, 19—31.). 

36. Die Schweitern Maria und Martba berufen Seius uad) Bethanien; 
weckung des Yazarıs bon den Todten (Joan. 11, 1—45.). | 

37. Rath der Hobenpriejter nnd Phariſäer wider Jeſum; Mordanſchlag 
Ihn; Jeſus begibt fid) nadı Epbrem (Joan. 11, 46—250.). 

38. Jeſus ziebt durch Samaria und Galiläa, um feine legte Reife nah era 
[ent jenseits des Jordans anzutreten (Lue. 17, 11.). 

39. Heilung der zehn Ausſätzigen (Luc. 17, 12—19.). 

40. Frage der Phariſäer an den göttlichen Heiland über die Zeit de 
des Reiches Gottes (Matth. 24; Luc. 17, 20—37.). 
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41. Von ber Notbwendigfeit be8 Gebetes; Gleichniß vom ungerechten Richter, 

$i». rang und Zöllner (Luc. 18, 1—14. 
Lehre von ber Unlösbarfeit bec Ehe (Matth. 19, 3—12; Marc. 10, 2—12.). 

Jeſus Chriftus, ber Ron, jegnet bie Kinder (Matth. 19, 13—15; 
Mare. 10, 13—16; Luc. 18, 15—17.). 

44. Gr räth einem reichen Singfinge Alles au verlaffen (Matth. 19, 16—30; 
Marc. 10, 17—31; Luc. 18, 18—30.). 

45.. Feierliche Ankündigung be8 Ganges nach Jeruſalem zum Leiden (Matth. 
20, 17—19; Marc. 10, 32—34; Luc. 18, 31—34.). 

46. Die Mutter der Söhne des Zebedaus verlangt Bevorzugung derſelben; 
Antwort Jeſu (Matth. 20, 20—28; Marc. 10, 35—409.). 

47. Einzug in Jericho. Seilung von zwei Blinden (Matth. 20, 2934; 
Marc. 10, 46—52; Luc. 18, 35—43.). 

48. Ginfebr bei bem Oberzöllner Zacäus, Gleichniß von den drei Knechten unb. 
oen bei anvertrauten Pfunden (Luc. 19, 1—10—27.). 


Fünfter Zeitabjchnitt. 
Vom vierten Ofterfefte bis zur Himmelfahrt. 


1. Mahlzeit im Haufe Simons, des Ausſätzigen, in Bethanien (Matth. 20,. 
U—13; Mare. 14, 3—9; Joan. 12, 1—11.). 

2: Einzug Chrifti i in Jeruſalem (Matth. 91, 1—11; Mare. 11, 1—10; Luc 
19, 28—14; Joan. 12, 19—50.). Stüdfefr nach Bethamen (Marc. 11, 11. 

3. Zweiter Beſuch bcà Tempels in Jeruſalem und Ausſprechung des Fluches 
über den Feigenbaum, welcher nur Blätter aber feine Früchte batte (Matth. 21, 
185—22; Mare. 11,12—14). Der bobe Rath und Judas Ssfariot Matth 26, 
wi 14—16; Marc. 14, 1. 2. 10. 11; Luc. 19, 47. 48; 22, 1—96.). 

4. Austreibung der Käufer und Verkäufer aus dem Tempel (Matth. 21, 12— 
17: Mare. 11, 15—17; Luc. 19, 45. 46.). 

5. Dritter Veſuch des vu stage an Jeſus, in welcher Gewalt er handle; 
Antwort darauf (Matth. 21, 23—46; Marc. 11,18; 12, 1—12; Luc. 20, 
1—19.). Frage wegen be3 Tributes und wegen der Huferftchung ( Matth. 22, 
15—33; MA 2e 13—27; Luc. 20, 20—40.). Stage wegen des größten Gies 
botes ( Matth. 2 2. 34—40; "Mare. 12, 28—34.) Frage wegen der göttlichen 
Sohnſchaft Gbrijti (Matth. 29. 41—40; Marc. 12, 35—37; Luc. 20, 41—44.). 
Wehe über bie Phariſäer; künftige LE Strafgericht (Matth. 23, 1— 
12—33—39; Marc. 12, 38—44; Luc. 21, 1—4.). 

6. Weiffagung von ber Berfrörung der Stadt Jeruſalem und vom Untergange' 
Welt (Matth. 24, 1—51; Mare. 13, 1—37; Luc. 21, 5—37.). 

Sleichniß von den zehn Jungfrauen, von den Talenten und dem jüngſten 
Gerichte (Matth. 25, 1—13—30——46.). 

8. Jeſus bäft vitem mit feinen Jüngern und febt das heilige Abendinabl ein 
(Matth. 26, 17—29; Mare. 14, 12—25; Luc. 22, 7—28; Joan. 13, 1.). 

9. eus Chriſtus wäſcht ſeinen Jüngern die Füße (Joan. 13, 2—12.), Vor⸗ 
ausſagung der Verläugnung (Matth. 26, 30—35; Mare. 14, 26—31.). Die [epten 
Reden und das Dobepriciter(icbe Gebet (Joan, 13, 13—17, 26.). 

10. Zeus geht auf den Delberg und beginnt den Kampf daſelbſt (Matth. 26, 
36—46; Mare. 14, 32—42; Luc. 22, 39—46; Joan. 18, 2.). 

11. a Iskariot verräth den Herrn. Gefangennahun 2 un 26, 
47—57; Marc. 14, 43—52; Luc. 22, 47—53; Joan. 18, 3—12. 

"i Seius vor Annas (Joan. 18, 13.). 

Lehner: Hl. €drift, N. Teſt. 3 
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13. Jeſus vor dem Hohenprieſter aiphas (Matth. 26, 57—68; Mare. 14, 
53—65; Luc. 22, 63—65; Joan. 18, 14. 15.). 

14. Betrug vec met ben Her pon und thut Buße (Matih. 26, 69—75; 
Marc. 14, 66—72; Luc. 22, 54—62; Joan. 18, 16—27.). 

15. Jeſus wird zum Tode verurtheilt und dem Pilatus überliefert (Matth. 27, 
1. 2; Mare. 15, 1; Luc. 22, 66—71; 23, 1.). 

16. Judas erhängt ſich (Matth. 27, 3—10.). | 

17. Pilatus verbórt Aum und findet ihn obne Schuld (Matth. 27, 11—14; 
Marc. 15, 2—5; Luc. 23, 2—7; Joan. 18, 28—38.). 

18. Jefus vor Herodes (Luc. 23, 8—12.). 

19. Jeſus abermal$ vor dem Landpfteger Pilatus, der ihn freizugeben ſucht, 
aber auf Begehren des Volkes bod) verurteilt (Matth. 27, 15—25; Marc. 15, 
6—14; Luc. 23, 13—25; Joan. 18, 39. 40.). 

20. Geigelung, Krönung mit Dornen, Verhöhnung und Mißhandlung Jeſu im 
Gerichtshauſe (Matth. 27, 26—30; Marc. 15, 15—19; Joan. 19, 1—3.). 

21. Pilatus zeigt dem Volke den mißhanbeten Jeſus das Volk aber fordert 
wiederholt ſeinen Tod (Joan. 19, 4—10. 

22. Jeſus wird zur Richtjtätte 5 und trägt ſein Kreuz (Matth. 27, 31— 
84; Marc. 15, 20—23; Luc. 23, 26—32; Joan. 19, 16. 17.). 

23. Jeſu Kreuzigung, feine legten Norte und fein Tod (Matth. 27, 3300; 
Marc. 15, 24—37; Luc. 23, 33—43; Joan. 19, 18—30.). 

24. Verjchiedene Zeichen nad feineut Tode (Matth. 27, 51—56; Marc. 15, 
88—41; Luc. 23, 44—49.). 

25. Deffnung jeiner Seite (Joan. 19, 31—37.). 

26. Sofepb von Arimathäa und Nicodemus bejorgen fein Segeäbnib (Matth. 
27, 57—66; Marc. 15, 42—47; Luc. 23, 50—56; Joan. 19, 38—42.). 

27. Gin Engel erfcheint und wälzt den Stein vom Grabe hinweg unb aus 
Schreden fallen die Wächter in Ohnmacht (Matth. 28, 2—4.). 

28. Marin Magdalena und andere frouune Frauen kommen zum Grabe 
(Matth. 28, 1; Marc. 16, 1—4; Luc. 24, 1. 2.). 

29. Marin Magdalena eilt fogícid bintveg und berfünbet bem Petrus, baf bet 
Stein weggewälgt jei (Joan. 20, 1. 2.). 

30. Die andern Frauen treten in das G Grab, erbliden einen Engel und vernch 
men von ibit, Jeſus Chriſtus ſei auferſtanden, ſie ſollten es den Jüngern melden 
(Matth. 28, 5—7; Mare. 16, 5—8; Luc. 24, 3—11.). 

31. Petrus und Johannes kommen zum Grabe und jeben bie Leintücher Ttegen; 
auch das Tuch, welches um fein Haupt geweſen war (Joan. 20, 3—10.). 

32. Maria weilt weinend am Grabe, fiebt zwei Engel, bie fie anreden; da fie 
fid) umwendet, erblidt fie aud) Sejum (Marc. 16, 9—11; Joan. 20, 11—18.). 

33. Der göttliche Erlöfer echeint bierauf auch den "übrigen Frauen auf ber 
$tüdfebr in die Stadt (Matth. 28, 9. 10. 

34. Beſtechung der Wächter und ihr  Nigenbafter Bericht (Matth. 28, 11—15.). 

35. Chriftus erfcheint bem Petrus (Luc. 24, 34.), bann zwei Xüngern, bie nad 
Emmaus geben (Marc. 16, 12. 13; Luc. 94, 1332), endlich Abends ben per: 
ſammelten Apoſteln (Marc. 16, 14: Luc. 24, 3643; Joan. 20, 19—24.); 
nad) acht Tagen auch dem Thomas (Joan. 20, 2531. ). 

36. Chriſtus erjcheint ben Syüngern ant See Genejareth und übergibt bent Te 
truà bie Hut feiner Heerde (Joan. 21, 1—24.), 

97. Er erfcheint ben eilf Süngern in Galiläa auf dem Berge und übergibt ihnen 
ben Auftrag, in alle Welt zu geben und das Evangelium allen Völkern zu predigen. 
(Matth. 28, 16—20; Marc. 16, 15—18; Luc. 24. 44—40.). 

38. Vierzig T Tage nad) jeiner Auferftehung (Act. 1,3.) führt er bie Jünger auf 
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ben Delberg gen Bethanien; während er fie jegnet, fcheidet er von ihnen unb wird 
vor ihren Augen in den Himmel aufgenommen (Marc. 16, 19; Luc. 24, 50—253.). 
39. Darauffolgende Erjcheinung zweier Engel (Act. 1, 10—12.). 





SANCTUM JESU CHRISTI EVANGELIUM 
SECUNDUM MATTHEUM. 


(Evayyeiov xarà. Marduioy.) 
Einleitung. 


1. Mattbäus, ber Verfaffer des erften Evangeliums, obne Zweifel ibentijd mit 
Levi (Marc. 2, 14; Luc. 5, 27.), Sohn eines gewiſſen Alphäus (Matth. 10, 3.), 
Zöllner in Kapharnaum und, wie es ſcheint, nicht nur reich und angeſehen, ſondern 
nud) gebildet und durch dieſe Bildung über die gemeine Volksklaſſe erhaben, geſellte 
Rb jealeió auf den erften Ruf des göttlichen Heilandes deſſen Jüngern bei 
(Matth. 9, 9.), und ward bei ber Wahl der [pojtel unter ibre Zahl aufgenommen, 
In deren Reibenfolge ibn jein eigenes und des heil. Markus Evangelium an der 
adten, ba8 des heil. Lukas aber an der ficbenten Stelle anführen, immer zuſam⸗ 
men mit dem heil. Thomas (Matth. 10, 3; Marc. 3, 18; Luc. 6, 15.). 

Nach Apollonius (Euseb. hist. eccl. 5, 18.) weilte er zwölf Sabre in Paläſtina 
und ging darauf zu andern Bölfern, um das Evangelium zu predigen; nad) Einie 
nen zu den Chaldäern, nach Andern zu den Aetbiopiern oder Indiern, weil der 
Alerandriniihe Miſſionär Pantänus dajelbft das von ibm gejchriebene Evangelium 
auftand (Euseb. hist. eccl. 5, 10; Rufin. h. e. 10, 9; Socr. 1,19.). Nach bem 
Zeugniſſe des Dei. Glemenà von Alerandrien lebte er als ftrenger Ascet (Paedag. 
2, 1.) und ftarb, wie Herafleon bezeugt (Clem. Alex. Stromat. 4, 9.), eines na: 
türliben Todes, nad) Fortunat aber (1l. 5. carm. 2, und 1. 87. c. 4.) litt er zu 
9tabbaver in Aethiopien den Marturertod. 

2. AlZ derjenige unter ben Apofteln, welcher die meilte Bildung und Gewandt⸗ 
beit im Schreiben bejaß, jchien er der Gecignetite zur Aufzeichnung der wichtigften 
Momente aus dem Leben und der Lehre Jeſu Gbrijti, und es ijt nicht gerade um: 
wahrfcheinlich, daß er ſchon zu der Zeit, ba er mit dem göttlichen Heilande umging, 
mande von deſſen Reden niederfchrieb, tie 3. 23. bie Bergpredigt, bie Rede an die 
Apoſtel bei ihrer Ausfendung, die Gleiconijje, unb nad) dem Hingange feines Meie 
fers bieje Aufzeichnungen durch die Sinzufügung des Dijtorijcben Berlaufes der 
Zbatjachen und Wunder zu einem umſaſſenden Berichte vervollftändigte. Da aber 
allmiblig baa Bedürfniß fid) ausſprach, eine geordnete Darftellung des Lebens, ber 
Werke und der Lehre Jeſu Chrifti zu befigen, mag er bieje Zujammenftellung in 
die gehörige Ordnung gebracht haben, und auf bieje Weife entitand wohl das erfte 
Cvangelium, und zwar, wie Papias (Euseb. hist. eccles. 3, 39.) unb der heil. 
Irenäus (Adv. haeres. 3, 1.), fowie auch ber beil. Clemens oon Alerandrien und 
Drigenes verfichern, &3parde denicxtw, àv c7, cocz ! Fdpato« (Oca. Oradéxt qp, rpápe- 
pat) EÉdpaixotz auvceraypévov, worunter aber nicht, wie Schegg meint, bie alte 
beilige Schriftiprache, fondern ber ſyro-chaldäiſche ober aramäiſche Dialekt zu vers 
teben fein dürfte, welcher ja damals ausjchließlich geiprochen wurde. 

3. Ter heil. Matthäus fchrieb für die aus dem Judenthume befchrten Chriſten, 
wie man dieſes auch daraus erfiebt, daß er bie Gebräuche der Juden nirgends ers 
Hirt, wie es bie andern Evangeliüten thun. 
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4. Nah einer Angabe ded Kirchengeſchichtſchreibers Euſebius hätte der heil 
Matthäus jein Evangelium den Juden als Grjat für feine mündliche Lehre ode 
auch als Vervollſtändigung derſelben hinterlaſſen, da er ſeine Miſſion zu den H 
den antrat (TO Aeinov t7) auto) rapovarn, Ay wu EoTEilero, od TYS you zc az 
rijp0y = quod per suam absentiam deerat illis, a quibus discedebat, pe 
Bcripturam suam supplebat. .Euseb. hist. eccl. 3, 24.), was aud) der beil 
Chryſoſtomus beſtätigt (S. Chrysost. hom. 1. in Matth.). 

5. Da jedoch dieſes hebraijche Evangelium nur in einer beſchränkten Ausdehn 
ung, etwa bei einigen wenigen Chriſtengemeinden in und um Serufalem ſich zun 
Gebrauche eignete, in weiteren Kreiſen aber ein in griechiſcher Sprache geſchriebe 
nes nothwendig erſchien, jo trat wirklich ſchon ſehr frühzeitig ein griechiſches Mat 
tbäus-Evangelium in die Welt, und fant jo allgemein in Aufnabme, daß Das be 
bräiſche Triginal allmählig der Vergelfenbeit anbeim fiel, jo daß e$ jogar nirgen:: 
als eine firchlich approbirte Schrift ft erwähnt findet. Es weiſen zwar die Tbio 
niten und die Nazaräer noch in den nächſten Jahrhunderten ein hebräiſches Evan 
gelium auf, ja der heil. Hieronymus verſichert ſogar (Matth. 12, 13.), dasſel 
aus dem Hebräiſchen in das G jriechiiche überfegt zu haben, und führt i im Commen 
tar über Michäas (Michzas 6, 8.) eine Stelle daraus wörtlich an, fo wie aud 
Origenes von einem xa * 3patouz ki "Dayyektov \pricht und eine Stelle daraus qt 
führt (Hom. 15. in Jerem. und Comment. in Joan.). Allein Schon eine einzis 
Stelle diefes angeblichen Driginales, welche den göttlichen Heiland jagen Lit 
„Deine Mutter, der heil. Geijt bat mich an einem meiner Haare ergriffen und au 
den hohen Berg Thabor getragen,“ iſt genügend, den apokryphiſchen Charakter des— 
ſelben zu conſtatiren. Hiemit ſoll indeſſen die Möglichkeit nicht beſtritten werden, 
daß die erwähnten Schriften jener Sekten wirklich das Original des Matthäus-Ev— 
angeliums fcien*), und daß das apokrvphiſche Ausſehen derſelben nur von den ten 
denziöſen Interpolationen und Entſtellungen der genannten judaiſirenden Sekte à 
feris Aus den wenigen Stellen beim Dei, Epiphanius (Iwres. 30. 13.), 

eim Deif, Clemens von Alerandrien (Stromat. 2, 9.) und aus jenen, welche vca 
ber Ueberjegung des heil. Hieronymus ned) vorhanden jind, ijt eriichtlich, daß d 
weitläufiger war, als der griechiihe Matthäus, und einer Begebenheit nach der 
Auferftehung erwähnt, die in legterem nicht einmal angedentet iit. 

6. Ten oben angeführten SBetveisftellen gegenüber ericbeint die Bebauptum 
Hug's, daß ein hebräifcher Matthäus gar nicht erütirt habe, menn nicht als at: 
wagt, ido bod) als keineswegs zu ausſchließlicher Geltung berechtigt. Uebrigens 
get bie Entſcheidung biejer Frage für uns fein ummittelbares Intereſſe, indem e 
atholiſche Kirche, al3 bie für ung maßgebende Autorität, nur das griechiſche 
Evangelium des heil, Matthäus anerkennt. 

7. Die Frage, wann das Evangelium bes heil. Mattbäus entftanden, wird vor 
den Gelehrten nicht übereinftimmend beantwortet. Kosmas, zubenannt Indico— 
pleuftes (Indienfahrer), gibt bie nächte Seit nach dem Tode des heil. Stephanus 
an; der heil. Epiphanius bezeichnet jenes Jahr, in welchen bie Apoftel den Ba 
ſchluß faßten, zu den Heiden su geben, b. b., das vierte Jahr nach der Auffabrt des 
Herrn. Nach Theopbilaktus und Eutbymius Sigabenus ſprach ſich die allgemein? 
Meinung ihrer Zeit für das achte Jahr nach Chriſti Himmelfahrt aus; bas Cbhro— 
nifon von Aerandrien entſcheidet für das fünfzehnte Jahr. Der heil. Irenäus 
aber, deſſen Meinung man gegemvärtig gerne beitritt, gibt jene Zeit an, „da 
Petrus und SBaufua in Nom predigten“ (Adv. haeres. 3, 1) Obſchon dieſe ct: 
was allgemeine Angabe fid) nicht recht gut für eine Beitbeftimmung eignet, jo läßt 











*) Ter beil. Hieronsmus fügt: „Die Meiften behaupten (plerique autumant), daß tif? 
Nazurier-Evangelium das urfprüngliche des Matthäus (ci^ (Contra Pelag. 3, 1.). - 


Einleitung in das Evangelium bee heil. Matthäus. 89 


b aus berjelben wenigiten$ fo viel feititellen, daß das erite Evangelium in der 
nt zwiſchen 63—67 n. Chr. geichrieben wurde. Jedoch bietet dieſe Zeitbeftim: 
AS nicht minder, als bie andern, ihre Schwierigkeiten, indem fte die Abfaſſung 

$ Evangeliums zu weit hinausjegt. Aberle deutet deßhalb den vom heil. Ire— 
tius gebrauchten Ausdrud eizveyxe (extulit = verfaßte) von der Verbreitung 
$ Evangeliums, wie denn aud) bieje Erflärung durch bie ebenfalls in exe épery 
gende 33ebeutung von promulgare: „‚verfündigen, befannt machen,” vollfommen 
wäbrleiftet wird. Die Angabe des heil. Zrenäus dürfte fich auf dieſe Weiſe mit 
t allgenmeinen Annahme des achten Jahres nad) der Himmelfahrt Chriſti leicht in 
ebereinſtimmung bringen laffen. 

S. Der lleberjeber des bebrätjchen Originales ift unbefmmt (S. Hieronym. de 
ris illustr. c. 3.) Der beil. Athanaſius ijt ber Anſicht, der heil. Jakobus babe 
‚übßerfeßt, Gbeopbilaftus nennt beu heil. Johannes als Ueberfeger, Sirtus von 
icta. den beil. Barnabas. Gorneliug a Lapide meint, entweder der bei, Mat— 
aus ſelbſt ober der beil. Jakobus oder der heil. Johannes fet der Ueberſetzer. 
dierſch ſpricht ſich geradez zu dahin aus, daß der (cil. Matthäus das Griechiiche 

no ipie das Hebraͤiſche geichrieben habe, In ber That ijt der ganze Charatter 
3 griechifchen Evangeliums von der Art, daß c8 cher einer Originalſchrift als 
ner Ueberſ etzung gleicht, weßhalb Delitzſch ſogar allen Ernſtes behauptet, der beb⸗ 
iſche Matthäus ſei aus dem griechiſchen überſetzt worden, 

9. In Allen, was der heil. Maͤtthäus und ber heil. Markus mit einander ges 

ein baden, tritt eine ſolche Achnlichfeit det Worte und Ausdrüde bervor, daß ihre 
bhängigkeit von einander unverfennbar ijt. Entweder alfo richtete ſich der heil. 
taris. nach dem heil. Matthäus, oder der heil. Matthäus nach dem heil. Mar— 
£, weiches letztere die Meinung Scheggs üt, gegenüber der allgemeinen Annahme 
xt Per Priorität des heil. Matthäus. Die Abhängigkeit aber zeigt ſich nur in den 
Sorte und ihrer Stellung Dei den eimyelnen Berichten, keineswegs aber in der 
ehandlung Des Stoffes, wo der heil. Matthäus, wie der heil, Markus durchge: 
zuds als ſelbſtſtändig erſcheint. 

10. Als charakteriſtiſche Eigenthümlichkeiten des Matthäus-Evange— 
ums, die es durch eben bieje Eigenſchaft von den andern, wenngleich vielfach nad) 
n jich richtenden Evangelien unterjcbeiden, dürften folgende zu bezeichnen fein: 

a. ES ift für Die aus dem Judenthume befebrten und in Paläftina lebenden 
hriſten beitimmt; 

b. Es liegt ibm vorzugsweiſe bie Abficht zu Grunde, die Juden zu überzeugen, 
ap im —— alle vom Meſſias lautenden Weiſſagungen erfüllt worden ſeien; 

c. Dieſes Evangelium citirt mehr Stellen aus dem Alten Teſtamente, als alle 
brigen miteinander; 

d. Es faßt öfters inhaltlich verwandte, hiſtoriſch aber auseinander liegende 
aad unb Reden zuſammen; 

e. Es abſtrahirt faſt durchgehends von jeder Detaillirung, Ausmalung und Ans 
be per Umſtändlichkeiten; 

f. Es gibt ung in der Vergpredigt einen gedrängten Inbegriff Der ganzen Lehre 
on Per evangelijchen Vollkommenheit; 

p. Schlieglich dürfte auch bie vom heil, Lukas abweichende Stammtafel Chriftl 
n Dus werden. 

Wegen diefer Gigentbümfidifeiten, ſowie wegen ber Priorität feines Ef e 
m "wird das Evangelium de3 heil. Matthäus mit Necht an die Spite der übris 
jen geitellt, zu deren Berftändniß es den Schlüſſel gibt. 

12. Der canonijdje Charakter desjelben Qt Eirchlicherjeit3 niemals in tyrage ge 
let oder beanftandet worden. 
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Caput I. 


]. Liber generationis! Jesu? Christi? filii David,* filii Abraham.! 
2. Abraham genuit Isaac. Isaac autem genuit Jacob. Jacob autem ge- 
nuit Judam, et fratres ejus.* 3. Judas autem genuit Phares, et Zaram 
de Thamar.' Phares autem genuit Esron. Esron autem genuit Aram. 
4. Aram autem genuit Aminadab. Aminadab autem genuit Naasson. 
Naasson autem genuit Salmon.? 5. Salmon autem genuit Booz de Ra- 
hab.’ Booz autem genuit Obed ex Ruth." Obed autem genuit Jesse." 
Jesse autem genuit David regem. 6. David autem rex genuit Salomo- 
nem ex ea, que fuit Uri." 7. Salomon autem genuit Roboam. Robo 
am autem genuit Abiam. Abias autem genuit Asa. 8. Asa autem ge 
nuit Josaphat. Josaphat autem genuit Joram. Joram autem genuit 
Oziam.? 9. Ozias autem genuit Joatham. Joatham autem genuit Achaz. 
Achaz autem genuit Ezechiam. 10. Ezechias autem genuit Manassen. 
Manasses autem genuit Amon. Amon autem genuit Josiam. 11. Josias 
&utem genuit Jechoniam ", et fratres ejus in transmigratione Babylo- 
nis. 12. Et post transmigrationem Babylonis: Jechonias genuit Sala- 
thiel." Salathiel autem genuit Zorobabel. 13. Zorobabel autem ge- 
nuit Abiud.? Abiud autem genuit Eliacim. Eliacim autem genuit 
Azor. 14. Azor autem genuit Sadoc. Sadoc autem genuit Achim. 
Achim autem genuit Eliud. 15. Eliud autem genuit Eleazar.. Eleazar 
autem genuit Mathan. Mathan autem genuit Jacob. 16. Jacob autem 

enuit Joseph, virum Marie,” de qua natus est Jesus," qui vocatur 
Christus 17. Omnes itaque generationes ab Abraham usque ad David, 
enerationes quatuordecim:? et a David usque ad transmigrationem. 
Jabylonis, generationes quatuordecim: ct a transmigratione Babylonis 
usque ad Christum, generationes quatuordecim, 18. Christi autem gene 
ratio sic erat: Cum esset desponsata mater ejus? Maria Joseph, ante 
uam convenirent," inventa est in utero habens de Spiritu Sancto.® 
1o. Joseph autem vir ejus cum esset justus,” et nollet eam traducere:? 
voluit occulte dimittere eam.? 20. Howe autem eo cogitante,? ecce 
Angelus Domini apparuit? in somnis? ei, dicens: Joseph fili David, ? 
noli timere accipere Mariam conjugem tuam:? quod enim in ea natum 
est,* de Spiritu Saneto est;? 21. pariet autem filium:* et vocabis no- 
men ejus JESUM:” ipse enim salvum faciet populum suum?! a peccatis 
eorum. 22. Hoc autem totum factum est,” ut adimpleretur quod dic- 
tum est a Domino per Prophetam ? dicentem: 23. Ecce virgo in utero 
habebit, et pariet filium: et vocabunt nomen ejus Emmanuel,* quod 
est interpretatum Nobiscum Deus. : 24. Exurgens“ autem Joseph a 
somno, fecit sicut prrecepit ei angelus Domini, et accepit conjugem 
suam. 25. Et non cognoscebat eam, donee peperit* filium suum pri- 
mogenitum:® et vocavit nomen ejus Jesum. 


1) BífAoc yevéceoc, Stammbaum, Gefhlechtstafel, Geſchlechtsregiſter, dergleichen tnt Oriente 
von ältefter Zeit jede Familie zu führen pflegt. Bel Chriſtus aber wird btefer Stammbaum 
nod insbejondere sum Beweiſe angeführt, bap er ein Nachkomme Davids und Abrabams feis 
beides war. unumgänglich norbwendia, um feinen Anfprud auf die Meſſiaswürde zu begrün- 
ben.— 2) 2? „Helland,” Salvator, melden Namen Gott felbft ihm gab und bem Joſepb, 


als deſſen 9tábroater burch einen Engel offenbarte (Luc. 1, 31.). Es war biefes Wort einee 
ter füpeften tnb Iteblichften für bae Obr des glüubig boffenden Sfraeliten, weil es ber umfaſ⸗ 
fendfte und fprechenpfte Ausdrud aller feiner Sehnfucht und Hoffnung war. Sehr häufig wird. 
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| deßhalb Gott ſelbſt in biefem Namen angerebet, Befonberá in ben SPfafmen: es gab barum fel» . 
nen würbigeren unb .entfprechenderen Namen für ben Welterlöſenden &obn Mariens, als gc- 
tate dieſen. — 8) PD „Geſalbter,“ unctus, MAsıuuevog oder xpirréc, welches Präpifat nur 


ten Königen, Prieftern und Propheten, bem Sobne Mariens aber vorzugsweiſe zufommt, weil - 
er ale drei Würden in (ib vereinigte. Das Wort Ehriftus als eigentliher tame pter Bel- 
zame (nancupative), nicht aber als weſenbezeichnendes Präbicat, findet fid) zuerſt bei Daniel 
(9, 25.). Ter eigentlibe Zinn besfelben ift: „vol des heil. Geiltes;” (vgl. Isnias H, 25 
42, 1.) — 4) Seitdem Könige Tavid bie Verbeifung geworden, daß aus feiner Nuachfennen- 
(daft ber Meſſias bervorgeben würbe (2. Reg. 7, 12; 3. Reg. 8, 19.), nannte tus Wolf biejen 
finem femmenben Heiland gemöhnlich fehlechtbin den Sohn Davids (Isa. 9, 7; 55,3; 
Jerem. 23, 5; Ezech. 34, 23; 37, 25; Amos 9, 11; Ps. 88; Matth. 9, 27; 12, 23; 21,9; 
92 42.) Durch dieſe Appofition deutet ber Evangeliſt an, daß bei Ehriftus die nethwendige 
Vedingung feiner Meffiaswürbe, bie Abſtammung von David vorbariben ſei. — 5) Tas Wort 
Klin it bier Appofition zu David, nicht zu Ehriftus. Abraham aber wird genannt, weil ibm ble 
trügnantefte aller meflianifhen Weiſſagungen gemacht worden war, das nümlich „in feinem 
Camen alle (Hefchlechter ber Erde follten geſegnet werten” (Gen. 22, 18.); und weil er der 
eigentlihe Stammovater nit nur des zeitlichen, fonbern auch des geiitlicben Volkes Gottes 
là, —6) Tie Brüder werden bier mitgenannt: 1) zur grögern Nerberrlihung des Juda, weil 
tr ala Ahnherr Ehrijti unter feinen Brüdern, mie bte Zone unter den Sternen bervorleuchtetz 
2) au ihrer eigenen Ehre, indem ibre Würde als Stamnmiüter des auserwüblten Volkes ber» 
torgeboben wird, eine Würde, bie bent Ismael und (fau verfügt mar. — 7) Es werven auch 
rauen in ber Stammtafel Gorifti aufgeführt, ae Bet den Juden fonjt nicht gebräuchlich war. 
| Xr rund bievon dürfte wohl Darin qu fien fein, meil bte Namen jener Frauen mit bedeut- 
famen Thatſachen verflochten waren, deren Erinnerimg im fittlichen wie gefchichtlichen Bemwußt- 
frin des jünifchen Volfes fortlebte. So mochte bie auffullende Meife, in welcher Thamar ibr 
turh Suba verletztes Recht geltend machte (Gen. c. 38.), für den Iſraeliten eine ernſte Mah⸗ 
nung fein, die Sapungen binfichtlich ber Erhaltung der Familien (Deut. 25, 5—10.) gebüh⸗ 
send au beobachten. Rahab tjt wohl wegen ihrer freundlichen Gefinnung gegen die Sjraelte 
ten (Jos. e. 2.) und ihrer darauf gründenden Berufung aus bem Heidenthume genannt. Für 
tie Nennung Rutbs bietet (id eine zweifache Begründung: 1) weil ihre treue und liebevolle 
Pflichterfüllung gegen ihre verlaffene Schwiegermutter fie einer grogen Belohnung umo Sere 
berrlihung durch Gott würdig macdte (Ruth 2, 11.); 2) meil fte, obwohl aus einem fremden 
Volke tammenb, ben eben beboalb für fie um fo ebrenvolleren Beruf hatte, Das von den Juden 
bochacachtete Geſetz ber Familienfortpflanzung erfüllen zu belfen (Ruth 4, 14.) und bieburdj 
bie Fortfübrung ber Geſchlechtslinie Abrabams bià auf ben Meſſias berab qu vermitteln. Der 
ane ber Betbfabee endlih mag als fortwührender Hinweis auf bte für alle Zeiten benfe - 
rürdige Buße Davids, beifen Fall jene veranlaßt, eine Stelle im Geſchlechtsregiſter gefunden 
kaben. Bei allen bicíen Frauen aber füllt die auferorbentlihe Art und Weife auf, 
kı melcher fie in bie Abnenreibe des Meſſias gelangten, und gerade dieſes dürfte wefentlich unb 
am Meiften zu ibrer namentlihen Erwähnung beigetragen baben. Ter beil. Hieronymus, 
Ehrsfoitomus und Ambroflus fagen, ee werde durch Erwähnung btefer Frauen angepeutet, Daß 
Chriftus, ber zur Sühnung und Abbüßung ber Cünben fam, von Sündern aeboren werden 
bit, Ta nämlich Ruth aus einem ungläubigen Volke (Moab) ftanumte (Ruth 2. 6. 11.), 
reiches feinen Urfprung einer blutfehänderifchen Verbindung verbanfte (Gen. 19, 35—37.), 
und bem Namen ber ebenfalls im beipniichen Unglauben geborenen Rabab [omie ber beiden 
endern Frauen (tarfe moraliſche Makeln anfleben (der Thamar Blutſchande, Gen. c. 38. ; ber 
Kabab Proftitition, Jos. 2, 1.; ber 3etbfabee Ehebruch, 2. Reg. 11, 4.), fo werden diefelben 
mit edt ald Nepräfentantinen der gefanmten fündigen Menfchheit betrachtet, welch' Ichtere 
zu tren der Sobn Gottes vom Simmel Berab(tieg, und deren ganze Schande er ntit An- 
ribme der menſchlichen Natur in tierfter Dentutb auf jidj nabm (Rom. 8, 3; Phil. 2, 7.), um 
ung von ber Schmach des Sündenjoches zu befreien. Der beil. Chryſoſtomus findet hierin 
außerdem noch einen Hinweis auf bie Eitelkeit und Thorheit des Ahnenrubhmes umb des Stol- 
ws auf vornehme Abkunft, gegenüber bem wahren Ruhme, ber im ber eigenen, perfönlicher 
Tugend fliegt. — 8) 9taajfen erfcheint beim Auszuge aus Aegypten als HSuupt des Stammes 
Juda. Daß von Phares bis auf ihn nur vier Stammbhalter genannt werden, wäbrend ber 

ufenthalt nach Einigen 400 Sabre (Gen. 15, 13.), nad Andern fogar 430 Sabre (Exod. 
12. 40.; Gal. 3, 17.) dauerte, veranlaßte Mehrere zur Annahme, es (ei in der befondern Ab-. 
tt geſchehen, um bie Jabl ber Stammbalter in Einklang mit der Verheißung zu bringen, eg 
werde das Geſchlecht Jakobs im ber vierten Generation (Gen. 15, 13—16.) wieder aus Aegvp⸗ 
ten zurüdfebren. Die neueren Eregeten, wie Delitzih, Ganebera, Schegg und Andere treten 
diefer Anſicht um fo lieber bei, als "e aus diefer Iànaern Z'auer des Aufenthaltes ber Sfraelt- 
ten in Aegypten bie außerordentliche Junahme des Volkes bis zu 600,000 waffenfübigen Män- 
tern leichter erflären läßt. Diefer Anficht gegenüber ift jedoch nicht zu überfeben, bap die fri» 
here Rechnung, nach welcher bie genannten 430 Jahre ben. ganzen‘ Zeitraum von ber erften 
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Meife Abrabams nach Aegypten bis zum Auszug des Volkes (1921—1491 v. Ch. Geb.) ums 
aft, febr achtungswertbe Autoritäten für fich bat. Es fprechen für diefelbe: 1) Tas Targum 

vnatban, welches fagt: „Tie ganze Zeit, da Iſrael in Aegypten wohnte, ijt 7x30—210 

abre; die Zahl von 430 Sabren iit von der Zeit an genommen, da der Herr zu Abrabam 
redete, am 15. Nifan (Gen. 15, 13.), bis jum Zuge bee Auszuges.“ 2) Tie LXX baben 
(Exod. 12, 40.) den beſagten Aufenthalt ver 430 Sabre nicht auf Aegypten beſchränkt, ſondern 
auch auf Ghanaan ausgedehnt: «a2 Ev yg Xavaáv, 3) Flavius Joſephus nimmt ebenfalls nur 
215 (die Hälfte der 430 Sabre) fur den Aufenthalt in Aegypten an. 4) Tiefer Fürzere Zeit 
raum ergibt yid) aud, wie es Windifhmann richtig berechnet bat (rief .an Die Galater 
€. 31.), aus dem Umſtande, bap Mofes ein Sohn Sjafobeb'a, einer Tochter Levis, war. Aus 
biefer Thatſache [olgert er: „Tie Berechnung der 430 Sabre Aufentbait in Aegppten iſt atio 
unmöglich, wenn wir nicht Jakobed bloß für einen entfernten Sprößling Levis bulten wollten, 
gegen den Buchſtaben der Schrift. Hieraus erhellt, bap Die alte judiſche Trapdition, bie an 
unterer Stelle dur das Anſehen des Apoſtels gebciliget wird, einen guten Grund fat." — 
9) Es ijt kein Zweifel, bap unter biejer Frau dieſelbe zu verſtehen (et, welche (Jos. 2, 1.) bie 
Kundſchafter 3ofuce in ibr Haus aufnabm. Tenn nur bie[e war cine gefchichtlich mertwür- 
dige und burd) Gottes Torfebung befonders ausgezeichnete Perfünlichfeit. Wenn der Talmud 
(Megill. £. 14, 2.) berichtet, Zojue habe die Rahab zur rau genommen, fo gebört Dies unter 
bic Bunderte won Irrtbumern und Unrichtigfeiten, wovon dieſes Buch winmelt. f»ranué 
nimmt drei Booz unter den Stamımbaltern Juda's an, um den langen Zeitraum von 450 
Jabren, der zwijchen bent Auszug aus Aegypten und der Erbauung pee Tempels verlief, gebö- 
tig auszufüllen. Allein für ſolche Meinungen follte man aud) Beweiſe baben. Eber füge 
man, ea (et einer oder der andere Stammhalter ubergangen worden, obwohl ein ftreng urgirene 
ber Grund bier nicht vorhanden it, indem zu jener Zeit das Yebensulter ber Menſchen noch 
immer viel höber itiea, als in fpüterer Zeit. — 109) Alle diefe Stammbalter erfcbeinen aud in 
der älteren Stammtafel, welche 1, Chron. 2. gegeben ijt, fowie aud) in Ruth 4, 22. —1 E) 3tad 
Sudbaf (fol. 12. col. 2.) war Jeſſe nicht Sohn Obeds, fondern Enfel oder lirenfel, Un- 
möglich wire dieß gerade nidt. — 12) 'Ex rgc rov Ovpiov, ITAN MIN, conjuge Urie. 
Die Inteinifche Neberfegung: quae fuit (fuerat) Urize, zeigt das Bertreben, die Mafel ter Sb 
Tenimität von Salomons Abſtammung ferne zu halten, indem (ie bervorbebt, bap bie ebetide 
Berbindung zwiſchen 3etbjabee und Urias nicht mehr beſtand, als Salomon das Tafein ct» 
hielt. — 15) Hier find drei Mittelgkieder ausgefallen: Ochozias, Joas, Amaſias (2. Chron. 
22.). Der beif. Hieronvymus gibt für Diefe Auslaffung mit Recht zwei Gründe an: 1) weil 
der heil. Matthäus gerade nur vierzehn Generationen zählen wollte, nach den telcologinben 
Geſichtspunkte, unter welchem er die in der Verbeipung genannte Vierzabl der Geſchlechter 
(Gen. 15, 135—106.) aufrecbt zu erhalten beitrebt war; 2) weil Die Drei wengelaffenen Sittel- 
lieder Die Drei Generationen der gottlofen Jezabel reprifentiren, über melde Gott den Fluch 
er Ausrottung geſprochen (3. Reg. 21, 22.), welcher (Exod. 20, 5.) erit in ber vierten (Sene: 
ration gehoben werden konnte. Dieſer Erflürung folgten auch der beil, Silarius, Thomas 
üfquinat; Janſenius, Zalmeron, Barradius, Zoftatus und Andere. Nur Sanchez bebuuptet, 
der heil. Matthäus babe diefe drei Namen allerdings gefihrieben, der Abfchreiber babe fie aber 
ausgelaſſen, wozu die Aebnlichkeit ber Nanen Ochozias und Sas Anlaß gegeben babe, Sa 
Dionylius Baſelibas (Assenı. Bibl, or, H. p. 160.) bebauptet ſogar, einen ſpriſchen Coder mit 
biefen drei Namen geieben zu baten. Allein dieß Alles bemweifet Nichts gegen Die einfache 
Mahrbeit, welche die Zuſammenfaſſung bes Evangeliſten felit aufweiſet; denn er zäbltnur 
vierzehn (Henerationen (v. 17.) s mit den wengelaffenen peret Meittelgliedern aber wären eà fe 
benzebn. — 14) Dieß üt bloß von ber mittelbaren Abſtammung zu verftebenz Denn Jechonias 
par nicht Sohn des Joſias, fondern deſſen Enfel, b. b. ein Sohn des Joachim, Sohnes ped 
Joſias. (£8 werden bier zwei verwandt Namen (DIIYP oder D'DP Joachim und ander- 


ſeits pr oder pP Joachin) zujammengezugen, was dem Hebräer, ber bie Geſchichte 


ſeiner Könige kannte, kein Bedenken erregte. Es iſt ſomit auch nicht nothwendig, mit dem beil. 
Hieronvmus und mit Maldonat bier Joachim zu leſen, und erit in nächſten Verſe Jechonias 
Sa eà kann und darf dieſes nicht gefcheben aus zwei Gründen: 1) wegen des Beiſatzes: In trans 
migratione Babylonis Joachim mar ja (don geftorben, als Die Ueberſiedelung nad Babvlon 
attfand; 2) wegen des Warallelismus ber Glieder, welcher erfordert, bap, wie in dem andern 

erjen, jo auch in dieſem ein und berfefbe Name zweimal genannt werde. Es wäre nad dem 
Gefaaten ein Furziichtines Verfahren, die Weglaſſung von Glicbern im Geſchlechtsregiſter auf 
biftorijche Unfenntnip des Eyangeliften ober der Aufzeichner der Stammtafel zurudfübren zu 
wollen, ea, moie im Vorſtehenden gezeigt wurde, ſämmtliche Uchergebungen durch gute Gründe 
gerechtfertiget find, ganz abgefeben von der teleologiſchen (b. b. ein gewiſſes Jablísftem verfol- 
enden) Tendenz des Evangeliften. Bet bem lebendigen Bijtorifchen Bewußtſein der Juden, 
fir welche zunächft ber heil. Matthäus fchrieb, war bie auf einleuchtende Gründe bajirte Weg« 
affung einiger Glieder der Geſchlechtslinie um fo eher zuläffig, als daraus feinerlei Syrrungeu 
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entiteben Tonnten, wie auch wir von zwölf Apoſteln fpreden, ohne befürdten zu miüffen, taf 
dadurch binfichtlich des apoftolifchen Charakters Des dreizehnten (des heil. Paulus) eine falfche 
Uniiht Pag greife. — 15) Tiefer Zufag durf ung nicht beirren; denn wenn auch Jechonias 
keine Brüder Patte, fo batte er doch Verwandte, und befanntlid) werben ja in der beit, zdxiit 
ste Verwandten burchaebends Drüper genannt. Es [ebte damals nod) £ebeciaa und deſſen 
Zöbne, lauter Spröglinge des Joſias. Tie Codices M, N. unb mebrere jüngere leſen: 
leciac Ób éy£yigoe 7óv "Yeaxcíg, "Iwareiu d £; £viroe róv 'Ieyovíav; allein dies ift offenbar In— 
terpolation. Uebrigens üt trog der obigen Verfchlinaung beider Glieder dennoch wohl zu un— 
terſcheiden zwiſchen dem Namen Joachim („der Kerr richtet auf“) und Joachin eter Jecho- 
nias (‚der Herr gründet“). Tiefer Unterfchied findet fid in ber Vulgata beibehalten, während 
die Zeptuaginta beide Namen verwechfeln, wie Jerem. 52,°31: 'loaxríp; 4. Reg. 25, 27: 
'Ivariu; 2. Chron. 36, 8: "Ieyovíac. — 16) Tie Abrührung i in die Gefangenſchaft nad "abe. 
Ion wird Bier erwähnt: 1) als eine ber denkwürdigſten Epochen ber Sejchichte des heil. Volkes, 
ie in jedem Iſraeliten heilige Erinnerungen zu erweden geeinnet mar; 2) als der Schlufftein 
tcà zweiten Abjchnittes ber Stammtafel. Man unterjcheivet übrigens zwei Abführungen: die 
GC 600 9. Gbr., in welder Jechonias und viele Edle, Parunter auch der junge Daniel, nach 
Sabsten wanderten*); die zweite nad der Eroberung Jeruſalems und Zerſtörung des Tem— 
pels, im abre 588 v. Chr.-Vgl. Jerem. 52, 4. Dan. 1, 1. )J.—1 1) (ett hatte zwar zu Sere: 
nias über Jechonias geſprochen: Seribe «irum istum sterilem (22, 30.55 allein da gleichjam 
s Erklärung dieſer Worte beigeſetzt ift: nec enim erit de semine ejus vir, qui sedeat super 
solium David, jo Gaben bie meiiten Schriftautelener, auch ned Gafmet, unbedenklich angenom— 
rien, Icchonias ſei zwar der wirkliche und leibliche Vater Salathiels, bas angefübrte propbe 
te Wort aber bedeute, Jechonias werde feinen folchen et mebr haben, der auf dem 
Zbrone ige. In der That waren weder Salathiel, noc Salathiels Kinder regierende Könige. 
Siltein die neueren Eregeten nehmen mit Hug an, Jechonias babe gar keine leiblichen Kinder 
Einterlaifen und Salatbiel ei nur durch veeirateebe fein Sohn geworden. Denn obwont ca 
il. Chmn. 3, 17) beit: „Die Söhne des Jechonias waren Air, Salatbiel, Melchiram, Pha- 
tei, Scnnefer und Jecemia, Sama und 9tapabia," fe fei dieſe Angabe Dur folgende Tsufe- 
Cun näker zu erflären und u ergänzen: 1) jn der Stammtafel des heil. Yufas (e 3.) wird 
Zalntbiel ein Sobn Neri's genannt, welch’ Yegterer dom natbaniſchen, nicht ſalomoniſchen 
lwiechtszmeige Dapids angebört. Dieſes führt zur Vermuthung, pie rau des Jechonias 
bab ibe, weil ſie Feine Kinder von dieſem bekommen, den Neri zu ibrem Manne genommen und 
ten pn eine Nachkommenſchaft für Jechonias empfangen; 2) Jechenias fam ſchon mit acht— 
zehn Jabren in die Gefangenſchaft nad Babylon und wurde daſelbſt 37 Sabre lang in ſtren— 
gem ewahrſam aebalten. Er Fam obne Kinder nach Babyplon (4 Rex. 24, 15.), und ce iit 
eX UND gar unwabrſcheinlich, daß er dore im Serfer Suter wurde. Wohl mag bieſes nad 
ssurschung feines Gewabrſams geſchehen ſein; allein Zorobabel, der alsbald als ſein Enkel 
urgerubrt wird, obwohl er ſein Urenfel war, erfibeint- einige abre ſpäter, beider Wiederkehr 
tes Voltes nad Judäa, Ion als geitanpener. Dann, was er nach den vorliegenden chrono— 
ogiſchen Angaben nicht fein feme, Somit nimmt man mit Recht an, ja nan muß ca mobf, 
Zalatbiet ſei nur im legalen, nicht im natürlichen Sinne des Aedeniae Abkömmling und 
zwar nicht unmittelbar, ſondern mittelbar, mie im Folgenden gezeigt wird. — ISı Am Grund: 
torte von ]. Chron. 3, 17—1% beißt es: „Söhne des Jechonias (waren) Afır, Salatbiel, fern 
Sobn und Malbiram und Phadaia ...“ Wan ficht mobf, raf picie Rede räthſelbaft küngt. 
tesbafb Hug das Wort Aſir( (DN) "als Appofition zu Jehonias genommen mim will, 


in ber Bereutung „ber Gc? fangenen.“ Allein cà iſt Damit Nichts gewonnen. Beſſer iſt wobl 
-Zchegas Hypotbeſe, Der überfeßt reifen ‚möchte: „Söbne des Jechonias find Ar deſſen Sobn 
zZaülatbicl), Malchiram, und Phadaia.“ Sonach mare Neri (als Stellvertreter des Jechonias) 
tir teibfiche Nuter des Alır, unb erit tiefer per leibliche Vater des zafaibie. Ta« Aber Terme 
t1. Chron. 3, 19, berichtet wird: „Von Phadaia find entiprungen Zorobabel und Semei, 
“ gest daraus bersor, bag aud) Salathiel nicht der leibliche, ſondern nur der acfegtidie Water 
& Zorobabel war, Dadurch nämlich, bap feine Frau, bie feine Kinder son ibm batte, deſſen 
deim Phadaia zum Manne nahm. Auf dieſe Reife Debt fid alle Schwierigkeit und alle 
Tiebarmonie verſchwindet. Diefes ganze genealogifche Verhältniß wird Durch folgende 
Stammtafel veranſchaulicht: 
Jechonias — Neri (als deifen Stellvertreter) 


Air, — Phadaia, — Melchiram. 
Salathiel, Jorobabel 


deſſen Stellvertreter | 
Phadaia wird. Abiud. 





*) Diefe erfte Abführung war wieder eine boppelte, indem guerft viele Vornedme, drei Monute 
Initer ber König felbft mit vielen andern Bornebmen abgeführt wurden. 4. Reg. 24. 
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19) 9tad 1. Chron. 3, 19: „zeugte Jorobabe( bert. Mofollam, Ganania und CatontitG, (rc 
Schwefter, cud Hafabans und Obol, Barachias, Hafadias und Joſabheſed, fünf.” Entweder 
bat nun Einer diefer Söhne ben Beinamen Abiud geführt, oder eà ift in bem auch font man- 
gelhaften Regiiter ber Gbronif ber Name Abiud ausgeblieben, Auch der Name Refü‘s, welchen 
ber beil. Lufas ale Cohn Jorobabels aufführt, findet (id nidt. — 20) Obwohl der beil. Joſeph 
nur Bräutigam, nidt Mann Mariä war, fuhrt er bed) den Namen Mann, wozu der heil. 
Hieronymus bemerft: Becordare consuetudinis Scripturarum, quod sponsi vtri, et sponsm 
vocantur uxores. Es frägt (i) nun, meu dieſe Stummtafel, wenn Jeſus nicht Sohn Jo— 
jepbs, fondern nur Marti mar? Tiefe Frage beantwortet (i babin, bap bie Genealogie des 
beif. Joſephs mehreren Zwecken bient, námfib : 1) zur Befriedigung ber allgemeinen jorber- 
ung, bie ait den Meſſias geftellt wird, feine Abſtammung von Tasıd zu beweifen. Za nun 
Jeſus nach dem jüdifchen Gefege feinen andern Vater hatte, als bei beil. Sofepb, fo mußte bie 
‚Stammtafel bes beil. Joſeph auch als die feinige gelten; 2) zum Erfage für bie &tammtajet 
‚der feligften Jungfrau Maria. Da bei den Juden „das Gefchlecht ber Mutter gar nicht geach— 
tet wird, gemäß dem Canon: Maternum genus non vocatur genus, und dem Sprude: „Die 
Lilien fpinnen nicht,” fo vertritt bte joſephiſche Stammtafel bie Genealogie Mariens; 3) ba 
aus ber Tradition gewiß ift, bap Maria Erbtochter ihres Hauſes war, unb die Erbtöchter ae» 
balten waren, einen Mann aus dem eigenen Etumme yu nebmen (Num. 36, 8.), fo iit bieß ein 
neuer Grunb für bie Berechtigung der Stammtafel. Ein fernerer Beleg dafür ijt das Wort 
des Apoſtels von Chriſtus: „Qui factus est ei ex semine David secundum carnem" (Rom. 1, 
3.). Warum aber gerade Joſeph zum Gemable Marik und zum Nährvater Ehrifti ermählt 
worden, dürfte fid daraus erklären laffen, weil er ber Heiligkeit wie der Verwandtichaft nad) 
br am nächſten ftànb und mithin jenes erbabenen Vorrechtes am würbigjten erfchien. Im 
Sinblide bierauf fagt ber heil. Auguſtinus: Gaude itaque, Joseph, nimiumque congaude 
virginitati Mariæ, qui solus meruxiti virginalem affeetum possidere conjugii, quia per me- 
ritum virginitatis ita separatus es a coneubitu uxoris, ut pater dicaris Salvatoris. | (Serm. 
24. in Nativit. Diii.) Der Name Maria, DH wird von Ginigen von ber Wurzel IH 


^ „betrübt fein’ hergeleitet, von Andern aber von der Wurzel NH „mohlgmäbrt fein.” Nach ber 


legteren Ableitung wäre es dann ein Nume ber Zürtlichfeit und etwa fo viel ale „Die Serr- 
liche,“ „die Prächtige.“ Einige halten das Wort für zuſammengeſetzt und deuten es „Stern bes 
Meeres”. —Die Ableitung des Namens DIN) von FF oder dem etymologiſch gleichen NN) 


in der Bedeutung „betrübt fein, erfcheint als unftattbaft; denn bie Grunbbebeutumg Diefer 
beiven Verba tft nicht „betrübt fein," fondern „verbrichlich, mürrijch, widerſpenſtig ſein,“ — 
Epitheta, die man doch fehmerlich bem Ideale holder Jungfräulichkeit beilegen wird. — Gbenfo 
fibeint kein febr inniger Zufammendang zwifchen bem Begriff zärtlich, herrlich, prächtig 
und bent ber Wohlgenährtheit zu beitehen. Dean bebucirt baber den Namen DIN) mit 


mehr Wahrfcheinlichfeit aus NH) [Arab. mara'a oder maru'a] wohlgenährt, geb rungen, 


mithin feit, ftarf, ober gemaltig fein, alfo Mirjam - bie Gewaltige, bie Herrſcherin, 
welche Bedeutung aud) in I7) (Particip Yon ITY2- NM) liegt. (Anm. b. 358.) — 


21) Der Evangelift bebient fid) btejer abmeichenden Redensart, weil Jeſus feiner natürlichen 
Geburt nach feinen Water batte, wie er feiner ewigen Ereugung nach feine Mutter hatte. 
Schön bemerkt bier ber heil. Bernhard: Talis nativitas decebat Deum, ut nonnisi ex vir- 

ine nasceretur, talis partus decebat virginem, ut non pareret nisi -Deum (Hom. 1. super 

Missus est.), unb wieder: Utrimque stupor, utrimque miraculum, et quod Deus feminz 
obtemperet, humilitas absque exemplo, et quod Deo femina principetur, sublimitas sine 
aocio. Da in Ehriftus Gottheit und Menſchheit vont erften Augenblide der Guteringnig un 
tn Einer Perfon vereiniget waren, fo folgt daraus, bag bte fefiafte Jungfrau. Maria wabrbaft 
Mutter Gottes, und ba fie wahrhaft Mutter Gottes, fo folgen Daraus jene erbabenen Privile- 
gien, welche ibr Gott vor allen Menfchen zutheilte: 1) obne Erbfünde emprangen zu fein; 
2) Jungfrau vor, in und nad ber Geburt zu fein; 3) obne affe Sünde, felbit obne bie ge» 
ringfte.läßliche zu Ichen; und 4) ſelbſt über die Engel erhoben zu werben. Nuch der Berech- 
nung Weigls itt bie Geburt &briitt in dad Jahr 749 nach Erbauung ber Stadt Rom, alfo 
fünf Sabre früher, als nach Dionyſius Eriguus gewöhnlich angenemmen wird. Sepp rüdt 
bas Gieburtéebatum Gbrifti noch zwei Sabre weiter zurücd, weil ber Genjua, der bte Eltern Jeſu 
Grifti nach Bethlehem zu wandern veranlaßte, (don im Sabre 747 angeordnet wurde. Beide 
Gelehrte fügen ihre Behauptungen durch bie annehmbarften Gründe, jo baf bie Enticheidung 
dieſer Frage eine febr fchwierige wird. Es fehlt aud) nicht an folchen, bie fi für das Sabr 
748 auejprechen. Allein (o lange man nicht mit apodictifcher Gemipbeit angeben Fami, welches 
das fünfzehnte Fahr ber Regierung des Kaiſers Tiberius mar, b. 5. ob die. Regierungsjahre 
des Tiberius vom Sabre 764 nad) Gründung Roms zu zählen feten (Luc. 3, 1.) und ob bic 
Altersbezeichnung Jeſu: quasi annorum triginta ( Luc. 3, 23.); ftrict zu nebmen ift, läßt fid) etn 
vollkommen ficheres Reſultat nicht ermitteln — 22) Die Zahl 14 für bie drei Geſchlechtsfolgen 
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ergibt fi nicht Um (tricten Sinne, fonbern mehr nad bem Zurdfdnitte, was im Grunde wenig 
Unterfchied macht. Es ift fd)mer zu fagen, welchen Zweck der Goangeliit mit ber teleologiichen 
Wufübrung ber Gefchlechter (nad) bem Schema: bret mal vierzehn) verband. (Einige 
balten dafür, bie Vierzehnzahl der Generationen ber patriarchaliſchen Periode (von Abraham 
bis Tavid) feien durch göttlide Anordnung aud Norn für die Periode des König— 
t&uma, forie für bie Jeit ber Wicherberitelung (nad der Gefangenſchaft bis Ehriftus) ge- 
worden, (o bap darin die Andeutung lag, ed müſſe mit ber vieryebnten Generation der dritten 
Periode ber Wieperberfteller, ber Meſſias erfcheinen. Co Franz Lukas. Origenes dagegen cr» 
Midt in den 42 Generationen ein Gegenbilb zu ben 42 Wunderftationen dee ifraclitiichen Vol— 
tes in ber Wüſte. Wie Ifrael durch dieſe Stationen in das irbiiche Land ber Verbeifung ein- 
pna io gelangte es durch jene (bie genealogifchen) in das geiftliche Reich ber Verbeigung. 
ab dem beil. Ambroſius ift sierzehn bte Doppelte Zabl ber Guben des beil, Geiſtes, bie volt. 
fommene Jabí, weßbalb aud) Gbrijtus am vierzebnten Tage des Frühlingsmonates mit vol- 
fommener Liebe fib für unà zum Opfer brachte. (Orat. in obitu Theodosii.) Pbilo erklärt: 
Sechs ift bie Zabl der Zeugung und Sieben die beil. Zabl. Beide mit einander multiplicirt 
verſinnbilden das Leben des Pilgers nad) dem bimmliſchen Reihe. Nah Maldonat erneuerte 
Gott nad jeder vierzebnten Generation bie Welt, ähnlich dem Arzte, ber im vierzebnten Tage 
ber Sranfbeit die llebergangéfrifié findet. Dergleichen ſymboliſche Deutungen, tie fid) in 
großer Mannigfaltigkeit erdenfen luffen, dürften inre faum als befriedigende Löſung bet 
Frage ericheinen. Von größerem Belang bürfte ber Hinweis fein, daß von Abraham bia Chri- 
Rus ungefähr 42 Subelperioben verliefen, fo bag bie Generationen und Jubelperioden 
fid einander entfprddjen, wie denn aud) die Ankunft des Meſſias die Vollendung affer Jubel— 
jabre war. — 23) MvzorevÓriogc yàp r2c ugrpóc. Sowohl das gricchifche als das lateinifche 
Wort, das bier gebraucht ift, bat zweierlei Bedeutung: verloben, unb: vermäblen - ver- 
ehelichen. Tie Verlobung pflegte ber Verebelichung ober Dermäblung metít um einige Monate, 
ja um ein over mehrere Sabre vorauszugeben, und in diefer Zwiſchenzeit wurbe die Braut 
foragfältig übermadt. Die Berlobung batte bei ben Juden faft ganz diefelbe moraliſche und 
Juribifde Bedeutung, mote bei und die Berchelichung, und eine etwaige Untreue der Braut wäh— 
rend bicjer Zeit Fam nad bem Geſetze (Deut. 22, 22.) einem Ehebruche gleih. Es frägt fid) 
nun, ob bier von ber Berlobung oder von ber Vermählung die Rede if. Die Aus- 
briife: Noli timere accipere Mariam, conjugem tuam (Matth. 1, 20.) und: rapfEvog ueuvzo- 
reruſm (Luc. 1, 27.), fpreden ganz dafür, bag bie Bermäblung nod) nicht vor fi segangen 
war. Es finb deßbalb aud bie Beil. Nüter Hilarius, Hieronymus, Baftline, Epiphanius, 
fernbarb, Ehrufoftomus, forte die Theologen Zoftatus, Kajetanus, Erasmus, Baronius, Le 
G(erf und Andere ber entjibiedenen Meinung, bap Maria mit Syofepb zu jener Zeit nur ver- 
loft geweſen. Dagegen hulten ber heil. Auguftinus und viele ter ſpätern Theologen unbedenk⸗ 
lid dafür, ble Vermäblung fei bereits vollzogen gemeien, und zwar aus folgenden Gründen: 
1) weil es nicht ſchicklich war, daß bie serfobte Braut Maria eine Reife über das Gebirge jur 
bif. Eliſabeth muchte, wie fie doch nach Lukas (Luc. 1, 39,) getban; 2) weil das Volf, wenn 
eà Maria vor der Vermählung (droanger acfeben, fid) notbwendig daran geärgert hätte, unb 
auf jie den böfen Verdacht der Untreue bätte werfen müſſen; 3) weil cà höchft ſchicklich mar, 
bap son Jefu Geburt jeder Schein einer Makel entfernt blieb. Tiefe Gründe gelten den Ere- 
geten SRateenat, Cornelius a Captbe und Solveira al3 fo sollwiegend, bai fie Das Ergebniß 
terfelben als enticheidend betrachten und der erftere fügt, er tbue es in Uebereinitimmung mit 
fait allen Ibeologen. Demgemäß überfegen Kiftemafer und Mapl gerudesu: „Da feine Mut- 
ter sermäblt war.” — 24) Tipiv 7 avve20civ avroic: „ehe fie zufammengefommen,” b. 6. che fie 
in ein Haus 3ujammengetomnmen, Nimmt man an, day Maria und Joſeph ſchon in Einem 
£aufe beiſammen wohnten, fo muß num bier überfegen: „ebe denn fie ebeliche (Semeinfchaft 
gepflogen,” welchen &inn bte Worte wohl baben könnten. Allein ver Goangeliit würde, wenn 
er dieſen Sinn beablichtiget hätte, bod) wohl einen ſpecielleren Ausprud gewählt huben, wie 
evuulyvvoda: (commiscer). Tas Verbum avvepxsodan: lüjt jebenjaí[8 bie obige Erflärung 
ebenfogut zu wie die letztere. — 23) Man muß (i hüten, ven Beil. Geiſt hier als Vater ober 
Erzeuger Gbrifti zu denken. Tenn es ijt von ber leiblichen Empfängniß bie 9tebe, mozu Gott 
ber heil. Geiſt nicht materielle Urfache fein Fonnte, ba er ja Geiſt ift und in ibm feine Tbeilung 
oder Emanation vorgeben kann. Wie ber heil. Ambrofius bei Yufas (Luc. 1, 35.) ganz richtig 
erlärt, machte der beil. Geift in Marin nur ben Bildner, figulus et artifex, bie Materie aber 
aab Maria. Was übrigens bier bent beit. Gieifte zugefihrieben wird, tjt nicht ausſchließlich fein 
Merk, e& it Werk Gottes des Treieinigen nach den Ariom ber Theologen: „Opera Dei ad 
extra omnibus tribus personis divinis sunt communia." Es wird aber bem beil. Gieift zuge- 
(fricben, weil er überbaupt ale aeunende und lebenwirkende Kraft Gottes” atit (Gen. 1, 2.), 
oder weil cr bie Liebe, unb bte Menfchwerbung des Sohnes Gottes ganz vorzüglich baa Werk 
ber Liebe Gottes if. Der heil. Thomas Aquinas und Suarez fagen, der Ausdruck de Spi- 
ritu Sancto bedeute foviel, ald: 1) ex puro amore Dei et Spiritu Sancto, peractam esso 
Verbi incarnationem, 2) ex gratia Dei, sine przeviis hominis meritis, conceptum esse, 
3) ex vi conceptionis suze Christum fuisse sanetum, 4) Spiritmn Sanctum omnem sancti- 
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tatem suam in humanitatem Christi transfudisse eamque ut exemplar et protypum sanctı- 
tatis fecisse, — 26) Aikaroc óv,. Unter justus ijt bier weder die Gefegesitrenge, noch, wie 
Andere wollen, bie Barmberzigkeit zu verfteben, fonderit die in unparteifcher Mitte ſte— 
benbe Rechtichaffenbeit, welche inımer das tbut, was nach Abwägung aller Umſtände ale bas 
Gott Mohigefülligfte erfcheint. Joſeph fragte bier weder feine eigene Neigung, ned) soa er 
u Ruth, was etwa Marien das Genehmſte wäre, fondern er befragte das in feinem Gewiſſen 
lo manifeitirenbe Giefeg Gottes. — 27) IIapaóecyparícac: „zu einem Warnungebeiſpiele mae 
hen, „ver öffentlichen Schande preisgeben,” „bloßftellen,” „in bas Gerebe bringen” (tradueero 
per ora hominum). Wenn Joſeph ber Meinung geweien wire, bap. Maria ibn untreu ge— 
worben, fo hätte er fie gerichtlich belangen fónnen *) und das Gericht würde unterfucht haben, 
ob fie fid) in einer Stadt (Deut. 22, 23.), oder auf bent Felde babe entebren laffen (Deut, 22, 
25.). Im erfteren Kalle hätte e8 fie zur Steinigung serurtbeilt, im legteren ala unfchuldig 
freigefprowden und nur über den Verführer das TZopesurtbeil verhängt. In jeden Falle aber 
Bitte eine folhe Anklage febr üble Folgen für den Namen ber Angeklagten gehabt. Es frägt 
fid) num bier vor Allen, ob Joſeph feine heilige Braut wirklich für ſchuldbar oder ſchuldlos ent- 
ehrt gehalten babe. Ter beit. Chryſoſtomus, ber heit. Auguſtinus (Ep. 52. ad Macedonium), 
ber beit. Juſtinus und die meiften Neueren balten dafür, er babe fie Dafür angefeben. Andere 
aber, wie Origenes, ber bett, Baſilius, Theophylact, der beif. Berndard (Hom, 2. super AMis- 
sus), Salmeron fprecben (id Dabin aus, Joſeph babe fie für Das gehalten, was fie in Wahrheit 
war: für dad von Gott auserwäblte Geri ber Erbarmung, für die reinfte Braut des heil, 
Geiſtes, welche zur Ebe zu nehmen Joſeph fich für unwärdig Sicht. Cornelius a Yapide fucht 
bie plaua und genuina sententia in der Mitte zwifiben dieſen beiden Erflärungen: Joſeph 
babe nämlich in feiner Ueberzeugung von der Heiligkeit Mariä fid) kein beftimmtes Urtheil über 
die affenfatfige Urfache des Juftanres gebildet. Mochte fie von einem früberen Bräutigam, 
oder von sinem Gewalthätigen, oder im Ziblafe son einem Dämon, oder, was mabrideintider, 
dur Engel's oder Sottestraft empfangen haben, er wollte Nicht gegen fie laut werden laſſen 
und feinerlet Klagen mirer fie führen. Tiefe Erfürung fügt (id) auf den Ausſpruch des Bei. 
Sieronsmus: Hoc testimonmum Marie est. quod. Joseph sciens illtus castitatem et admi- 
rans, quod evenerat, celat silentio, eujus mysterium nesciebat. — 238) 'Arorroaı, b. b. er 
wollte ibr, obne formelle, gerichtliche Scheidung einen cinfachen Scheidebrief geben. Sowohl 
ber Bräutigam, als der Ebemann mar berecotigt, Der Braut oder dem Weihe einen folchen 
Scheidebrief zu geben, obite die Urſache niter zu Dezeichnen. Ta das Gejee (Deut. 24, 1.) als 
Sceidungsgrund in febr allgemeiner and deßbalb unbeſtimmter Weiſe „eine jenliche Häßlich— 
feit oder Mafel, (IYAY (fooditas aliqua)" angibt, jo unterlegten bie Geſetzgelehrten dieſem 
24 


Ausdrucke bald einen enger, bald einen weitern Sinn; Die ſittlich eruſte Schammaiten 
gaben ibm die ſtrengere Deutung, und verſtanden unter „Häßlichkeit“ nur dag, was rem Zwecke 
der Ebe zuwider iſt, während den lareren Hilleliten die leichtere Auslegung beſſer zuſagte, nach 
welcher alles Mißfällige oder Anſtößige am Weibe ben Mann zu einer Scheidung berechtigte. 
(H.) tVergl. Buxtorf, de divort. p. 126; Otho, lex rabhiu. sub verbo Zepudium, p. 569.). 
Maldonat deutet Pier dimittere dabin, Joſeph habe fidi von ihr trennen wollen durc eine 
Reiſe in ein fremdes Land. Allein ein folcber Zinn ſcheint durchaus nicht in dem Worte di- 
mittere zu liegen. Auch der Eyrer überlegt: „Er gedachte fie heimlich zu enttaifen," b. b. fid) 
gai von ihr zu trennen. — 99) 'Erdunnderroc: , ba er bet ſich erweg.“ Joſeph bunpdelte nicht 
raſch und unbeſonnen nach den erſten Anwandlungen, fondern er erwog und überlegte forgfäl- 
tig, was er bier yu tut babe. — 50) Ta Gott ein Gott ber böchſten Ordnung tit, fo bietet 
fein geſammtes Werk nirgends cine tude, oder ſchroffe, unvernittelte Uebergänge, ſondern 
„Alles ift acovbnet nach Map, Zahl und Gewicht“ (Sap. 11, 21.), dB. nad) einer ftrengen 
Ucber- und Unterordnung. Mithin erfiheint bie guttliche Thätigkeit, wie fie (idh in Negieruna 
und Erhaltung der Welt vollzieht, und insbefonpere, wie fie in der Vorbereitung des Erlö- 
funnswerfes bervortritt, alé cine vernrittelte, nach firenger Giieperung und Abftufung ge- 
ordnete gemäß pent felbit durch Die natürtide Vernunft pojulirten Gefege, raf baa Niedere und 
Beſondere der Einwirfung und Regierung des Höheren und Allgemeinen unterſtebt. Dieſes 
Geſetz bekundet fid) ſowobl unter ber himmliſchen Hierarchie ſelbſt, ala üt ihren tbätigen Be- 
ziebungen zur niederen Schöpfung, mie fid dieß burd) bie ganze Gefcichte ver Offenbarung 
bewcüt, Tie Bewachung des Paradiefes durch einen Gberub; ber Beſuch von Engeln, deſſen 
Abraham und tot gewürdigt wurden; Die bem Mofes burd die Vermittlung eines Engels ge⸗ 
wordenen Erjcheinungen, forie bie durch den Dienſt von Engeln sollbrachte Geíegaebung des 
Alten Teſtamentes (Act. 7, 53.); bie Niederlage des Sennacherib, die ausdrücklich ala das 
Werk eines Engels des Herrn bezeichnet wird (2. Maccab. 15, 22.); die Hüffeleiftung, welche 
bent ditern und jüngern Tobias durch Raphael zu Theil warb; bie außerordentliche Verfeg- 








*) Er hätte Hagen können, aber nicht mü (T en, denn bas Sefet (Deut. 22, 22.) redet nur 
von der Strafe der Schulbigen, nicht aber von ber Schuldigfeit, bie Fehlende anzuflagen. Der 
beil, Hieronymus und Theophylaft hegen bie irrige Meinung, das Gefep habe bie Anklage befohlen, 
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ung bes Sabacuc durch einen Engel; ferner bie Engelserſcheinungen in ben Prophezten, be- 
fonderd Tanield; und im Neuen Teftamente bie Verfündigung der Menfhwerbung burd ben 
Erzengel Gabriel; bie in der gegenmärtigen Stelle berichtete Erfcheinung bes Engels; ferner 
bie Erjcheinung von Engeln bei Chriſti Geburt; bie ymrimalige Setebrung Joſephs durch einen 
Engel vor der Flucht nad &gopten und nad dem Tode bee Herodes; bie Labung Chriſti nach 
feinem vierzigtägigen Faſten, feine Iröftung und Stürfung durch einen Engel im Oelgarten; 
bie durch Engel aefhehene Verkündigung feiner Auferftebung und feiner zweiten Herabkunft; 
entíi tie Befreiung des Petrus aus dem Kerfer; bie Ankündigung der Rettung des Paulus 
unb feiner Gefährten aua dem Schiffbruche (Act. 27, 23.); Die burd einen Engel an den Dia— 
con Pbilippus ergangene Mahnung, den Kämmerer der Königin Stanbase (Act. R, 27.) zu 
taufen; bie Erfcheinung eines Engels beim Sauptmann Cornelius, und endlich Die geſammte 
vbeime Offenbarung des heil Jobannes — Nichts zu erwähnen von ſonſtigen Beiſpielen dieſer 
bct — dieſe jámmtltóen durch göttliches Anfehen verbürgten S batiaden find eben (o viele Be- 
leat für pas Vorbandenfein des oben ermábnten Geſetzes. Allerdings iſt nicht in Abrede ‚u 
fielen, dag Gott aud unmittelbar eingreift, wie er ja auch tie Schöpfung und das Gr. 
[öfungewert ſammt der durch die Saframente und überbaupt durch die Snittbeifuma ter Gnade 
ſich vermittelnden Fortſetzung der Gríefung in ſelbſteigener Thütigfeit vollbrachte und nod 
fortwäbrend vollbringt. Wenn nun die bobe Würde des Menſchen ſchon daraus erbellt, daß 
Gott ſeine eigenen Hausgenoſſen, die Engel, zum Dienſte desſelben ſendet (Hebr. 1, 14.), fo er» 
frabft fie in einem nod) belleren Lichte aus der boben Bevorzugung bes Menichen in Neuen 
Bunde, in welchem Bott durch Annahme der menfchlichen Natur verſönlich und unmittelbar 
und „tote Einer von uns” (vat. Gen. 3, 92.) unter den Menſchen gewohnt unb mit ihnen oer» 
fchrt Bat und durch bie beit. Eucariftie in bie möglichſt innige Vereinigung mit ihnen tritt, ja 
bie Menichheit in feiner und ber gnadenvollen Jungfrau Perſon ſogar uͤber alle Chöre der 
bimmliſchen Geiſter erhoben bat! Warum aber erſcheint bei Maria ein Erzengel, und bei 
Jeferb bloß ein Enacl? Darauf antwertet ber Beil. Gregorius, der Große ( Hom. 34. in Ev- 
aug.), baj bie Würde des erſcheinenden Geiſtes fih nach bem Gegenſtande feiner Sendung be« 
ſtimmt, und bei per Mutter des Erlöfers wohl auch nad ibrer verſönlichen Würde. Tie zem. 
bung zum beif. Joſeph betraf einen Gegenſtand, der mit der Sendung des Erzenaels Gabriet 
zur ſeligſten yunatrau Maria zwar in Verbindung ftant, derfelben aber immerbin unterge- 
ordnet war. ( H.) — 31) Kar órap. Die Vermittlung göttliber Offenbarungen durch 
Zraumgejichte it eine aus der altteftiimentlichen Geſchichte wohlbekannte Thatſache. „Wenn 
unter euch ein Prophet fein wird, fo werde ich mich ibm in einer Eriiheinung kundthun, im 
Traume werde ich zu ibm reden” (Numer. 12. 6.). Ein Verſprechen, baà in Joel (2. ax.) 
und in ber Apoſtelgeſchichte (Act. 2, 17.) ficco miederbolt mirb. Thaätſächlich erfcheint 
Ebernatürliche Kundgebung im ben Truumgefihten Jatkobs (Gen. 2R. ,12.) Joſephs (Gen. 
37. 6.), Pburaos (Gen. 41.), Salomons (3; Reg. 3 5. folgd., und 9, 2. fefap.), Nabuchodo— 
nejoré (Dan. eap. 2. et 4.), Daniels (Dan. cap. 7. und bie folgenden), | Marrohäus’ ı Esther 
11. Dieſe Erſcheinung auf dem Gebiete der Sfenbarung findet ibre pſochologiſche Er- 
klätung in der durch den Schlaf herbeigeführten Aufhebung der auf eren Zinnestbütigfett und 
in der gänzlichen Abgezogenbeit der Zcele von ber phinomenalen Welt, mitbin in ihrer erböb- 
tet Paſſivität oder Einvfänglichkeit für Einwirkungen aus der uͤberſinnlichen Welt, — eine 
Vahbrnebmung, bie ſich in nod) auffallenderer Weiſe bei der Getafe bietet. Cb die Erſchei— 
rung des Engels eine äußere, materielle, bem leiblichen Auge obne Unterſchied ſichtbare 
wur, oder nur cine innere, geiſtige, blog das innerlich thätige Vorſtellungsvermögen affici— 
rende, tit von feinem toefentlihen Belange. (Tal. die Summa des heil. Thomas, r. qu. 51, 
art. 2) (H.)— 32) Ter Hinmeis auf Joſephs davidiſche Abſtammung in dieſer Anrede ſtebl 
mit dem Inbalte der Botſchaft in engem Zuſammonbange, ba dieſelbe Das Familienintereſſe 
des beil. Joſepb auf 's unmittelbarſte berührt. Der Meſſias, deſſen Empfängnig der Engel ver— 
kundigt, iit ia ein Sproſſe Davids; mithin mußte bie Eröffnung, daß das ſebnfüchtige 
Verlangen fie des ganzen Volkes, fo insbefondere ber dasipifihen Familie in der Berwirflich- 
ung begriffen (ei, den obnebin auf 8 tiefite niedergebeugten Joſeph mit dem höchſten Troſte und 
feliger Freude erfüllen. (H.) — 33) Ilapada3ziv Maprayı Tjv jrvaika cov, „furchte Dich nicht, 
Maria zu deinem Weibe zu nehmen,” oder „als dein Weib beimzuſüdren.“ Wäre Marias 
Bermäblung bereits vollzogen geweſen, fo wäre e8 bart beyreiflich, wie der Engel fügen konnte, 
was er bier fügte, und jeder Unbefangene wird im Hinblick bierauf Bedenfen tragen, mit Cor- 
nelius a Yapive und Andern das accipere babin zu deuten, als hieße cà fonief, wie .. zeceptam 
retinere eique doinceps indivulse eonviv: ere." An diefer : Stelle dürfte füglich Die Frage cerör⸗ 
tert werden, warum Gott ber ſeligſten Jungfrau einen Gemahl beiordnen wollte. Tiefer Ur— 
ſachen können mehrere genannt werden, nämlich; 1) Damit ber gute Ruf Mariä nicht beein- 
trädtiget würde. Der beil. Ambrofius fügt: Maluit (Christus) aliquos de sua gencratione, 
uam de matris pudore dubitare, nec putavit, ortus sui fidem matris injuriis adstruendam. 
(Lib. 2. 2.12. in Lucam.) Zo Origenes, ber bei. Hilarius, Chryſoſtomus, Baſilius, Bernardus 
u. A. 2) Damit Maria mit ihrem göttlichen Sinbe einen Führer und Helfer in ben mander- 
lei Bebrängniffen hätte, bie über (ie fommen follten, 3. 9. bel ber Flucht nad) Aegypten; 3) Tas 
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mit fie einen Befchüger ihrer Keufchheit Hätte. Der heil. Martyrer Sanáttue, forie Srigenes, 

Chryſoſtomus nebmen außerdem nod) als Grund an, bag dem Teufel ble Geburt Ehrifti unbr- 
kannt bleiben follte. Ta er wußte, tag ber Meflias aus einer Jungfrau geboren werben follte, 
fo verbinderte ihn bie Vereblihung Mariä in bem aus ihr gebornen Kinde ben Meflias zu 
erfennen. Tiefe Ichte Erklärung bat ihren tieferen Grund in dem über affe geſchaffene Weis⸗ 
beit erbabenen göttlichen Heilsplane, welchen ber erleuchtete Veo, ber Große (Serm. de Nativ. 
Dii), in der fofgenben tiefen Auffaffung enthüllt: „Diefer wunderbare Kampf Gottes gegen 
den Satan wurde in wunderbarer Weife nach dem großen Gefcge ber Gleichheit geführt, ba 
ber allmächtige Gott nicht in Seiner Macht, fondern in unferer Armfeligkeit gegen den furcht- 
bar mwütbenden Feind üt die Echranfen tritt, und ibm unfere Geftalt und fterblihe 9tatur 
(die Er mit Ausfchluß der Sünde angenommen) entgegenftellt.” Dieſe Gleichheit bat fid 
im aanzen Sampfe in augenfälliger Weiſe befunbet: durch das Holz im Sarabiefe batte 
der Geift ber Bosheit gefirgt: durch das Holz auf Golgatba follte er feine Niederlage er» 
leiden; durh den Schein batte er den Menfchen berüdt: burd ven € dein follte auch er 
getäufcht und befehämt werden. Tie von ber göttlihen Weisheit beabfichtigte Temüthigung 
Eutans lag darin, daß, wie er bewußt den Menſchen in’s Verberben ge(türet, er unbe- 
wußt zur Rettung desfelben beitragen follte, indem er nach der Eingebung feiner eigenen Bos⸗ 
beit die Juden verblendete und mit einem tödtlichen Haffe genen Ehriftus erfüllte und den Syu- 
dus verleitete, feinen Meifter zu verratben (Joan. 13, 27.). Tamit affe Satan biefer 
furdtbaren Beſchämung fid nicht entzöge, wurde ibm bie Geburt und ber Gba: 
rafter des Meſſias verbeimlicht. An bie Verbütung einer allenfallfigen Störung ober Ber- 
binderung des Erlöfungsplanes durch Satan fann biebei nur in fo ferne gedacht werten, als 
nach dem Millen Gottes Das große Befreiungswerk des Menfchen in ber vorbezeichneten WMeife, 
unter ber unbewußten Mitwirkung Satans unb feiner Gebütfen fid) vollziehen follte. Die 
Einmwendung, ale fet dich bei ber boben Wiſſenſchaft Rucifers ein vergeblicher Verfuch geweſen, 
indem er ja unt den Erlöfungsplan gewußt babe, entbebrt jeber anmebmbaren Bearündung. 
Zuftändiges Chject ber naturgemäßen Erfenntniß ber Engel, ber guten, wie der böfen, find 
nämlich bie universalia. (das Allgemeine), forie aud) bie singularia (das Belondere), legtere 
jebod) nur vermittelt befonberer von Gott ihnen cingeacbener species oder Erfenntnißfor- 
men. (Bgl. S. Thomæ Aquinatis Summa, 1. qu. 57, art. 2.; und qu. 55, art. 1.) Neben 
biefer ber englifchen Natur anerfchaffenen Erfenntnig gibt cà nod) eine antere, bie für fie ven 
Cite des Chjectes eine übernatürliche, b. b. über ihre Natur hinausgehende ift; unb zu 
dieſer Art gebört felbftredend bie Erkenntniß der göttlihen Geheimniſſe (alfo aud 
desjenigen ber Erlöfung), welche bie gefallenen Engel nur in fo weit ertennen, als Gott ibnen 
” piefelben durch gute Engel ober durch zeitliche Mirfungen der göttlichen Thätigfeit offenbart. 
Daraus erbefít genügend, bap bem Satan bie Tetails be8 Erlöfungeplanes unbefannt fein 
Fonnten, mwie-fie e8, nad) bent ganzen Berlaufe des Heilswerkes zu fchliegen, auch wirklich ma» 
ren. (H.)— 34) Tà yàp Ev abrg yevvrdiv, „Bas in ihr Erzeugte.“ Der beil. Balilius (Hom. 
25.) nimmt an, e$ fei fogleich ber ganze Leib Ehrifti im Schooße Marias gebildet acweien, und 
ber Beil. Thomas von Aquin lehrt, bie vollkommen organilirte und mit Bernunft begabte 
Menfchheit Chrifti babe foaleid) tad) ber Empfängniß Gott geſchaut per visionem beatificam, 
und fid) ihm zum vollfonmenen Opfer dargebracht, nad) bem Worte des Pfalmiften: ,„Koce 
. venio,... ut facerem voluntatem tuam.’’ (Ps. 39, 8; Hebr. 10, 7.) — 33) D. i. durch bic 
vermittelnde Wirkſamkeit des heil. Geijte$ in ibr geworden, nicht per emanationem, ſondern 
creationem, nidi durch materiellen Ausflug aus Gott, fondern durch einen ſchöpferiſchen Act 
Gotteé, — 36) Das der Engel beftimmt vorausfüugt, Maria werde.einen Sohn gebüren, fonnte 
bem bell. Joſeph als Gewährleiftung für bie Wahrheit des Gefichtes dienen. — 37) Es mar int» 
mer des Vaters Cade, ben. Namen des Kindes zu beſtimmen. Hier beftimmt ibit zuerft ber 
bimmliſche Vater Durch den Engel, unb nad) den: bier ausgeſprochenen Auftrage follte ber beil. 
Syofepb als irdiſcher ober als Pflegevater denfelben beftimmen. Leber ven Namen Jeſus fiebe 
Anmerk. 2. und 3. — 38) Zóoc röv Aadvtairou amd rv ápapriv avrov, b. b. er wird fein Volt 
aus bem Berderben unb vom Untergange retten, welchen feine Sünden verfchuldet baben. Sn 
bent Begriffe der Rettung und Erlöfung bes Bolkes Sfrael durch den Meſſias ift eutbalten : 
1) die Berzeihung aller Sünden; 2) die Tilgung der Schuld, b. b. die Nachlaſſung ber Pflicht, 
das Unrecht gut zu machen, infoweit dadurch Gott beleidiget worden; 3) bie Aufbebung ber 
Strafen; 4) bie Nechtfertigung und Seiligung. Da Gott die Liebe tft und Alles beiliget, was 
ber Heiligfeit fäbig ift, fo folgt bie Heiligung dem Acte ber Rechtfertigung auf bent Fuße nad. 
Durch bie Rechtfertigung tft bae Hinderniß ber Heiligung gehoben. Diefe tritt alfo unmittelbar 
ein, fobald jene vor fid) aegangen. — 39) tad) bem Vorgange des Dei. Johannes Chryſoſtomus 
legen bie meiften griehifchen Väter und Ausleger diefe Worte noch in den Mund des Engels; 
allein fie gehören offenbar dem Eoangeliften an, welcher im ganzen Verlaufe feiner Erzählung 
affe wichtigeren Thatiachen auf Ausiprüce des Alten Teftamentes zurückfübrt, und baburd ben 
Juden zu beweifen fucht, bag bie Religion Jeſu Ebrifti feine andere, als bie vom Alten Zejta- 
mente vorgebilbete und deutlich verfünbete if.—40) . . Nämlich Sfataé (Isa. 7. 14.). Tiefe 
Stelle des Propheten Iſaias wird proteftantifcherfeits nach ber beliebten rationaliftifchen Verflach- 
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ungeeregefe aller Beziebung auf ben Meffias entfleivet. So erflärt Syfenblebf: Der Propbet 
fielle eine eben beiratbente Jungfrau vor den König Achaz und propbezeie dazu, bap biefelbe 
einen Sohn empfungen und die Geburt des Kindes den Eintritt der Hülfe Gottes und ber Gr» 
rettung bes Königs aus der Gefahr anzeigen merbe und defbalb Emmanuel (Gott mit uns) 
beißen felle; dag aber nod) bie Verbeerung des jüdiſchen Landes ftattfinden werde, ebe dieſes 
Kind Hut und Bös unterſcheiden könne, alſo etwa in 2—3 Jahren. Nach anderen proteſtanti⸗ 
ſchen Schrifterklärern redet der Prophet Iſaias bedingt in folgendem Sinne: Wenn ietzt eine 
beiratbsfähige Frau einen Sohn empfangen und gebären würde, fo werde beiten Geburtéscit mit 
bem Aufbören der damaligen Bedrängniß zuiammenfallen; ber Eintritt deafelben in die Unter- 
fheidungsjubre aber merbe die Zeit ber Vermüftung des Landes Iſrael unb feiner Verbündeten 
anfünden. Tiefe Erklärungen leiden indeflen zu febr an ber epibemijden Seichtbeit und unre 
ellen Hopotheſenrechnung der modernen Zeit, ald bag man ihnen einen objectiven Werth zuer- 
fennen könnte. Der Emmanuel, von bem ber Propbet fpricht, (jt offenbar ber näntliche, von 
bem er (Isa. 9, 6.) Tiinge vorberfagt, bie nur vom Mefliag gelten können. (H.) Virgo, 5 7ap- 
9éroc, , bie Jungfrau,” nicht eine Jungfrau. (8 liegt in bicjer beftimmten Bezeichnung einer 


der Hauptbeweife ber Meflianität biefer Propbezie. Der Umſtand, bap das Wort noy ben 
beitimmten Artikel 57 vor fich bat, zeigt unverfennbar an, bag burch biefe Worte bie von Gott 


aus allen Töchtern Evas Ermühlte bezeichnet werde, Maria, bie Mutter des Meſſias, bie ba mit 
Vorzug bie Jungfrau if. Dieſes Beweismoment erbàlt nod) befonderes Gewicht aus bem zur 
Zeit Jefu allgemeinen Glauben, das ber Meſſias ber Sohn einer Jungfrau fein werde, weh- 
bulb mebrere Pſeudo⸗Meſſiaſſe eben mit Bezug auf die obige Stelle des Propbeten Iſaias ibre 
Beredtigung von ihrer Geburt aus jungfraulidem Echoofe berleiteten. So buben jenes 
Vatitinium auch bte alten Rabbiner, namenttid Simeon, Ben⸗Jochai, Syuba Hakkadoſch, Sa- 
darſan, Barachias unb Andere erflürt. Wenn einige jüpifche Gelehrte, mie Simdt und Ibhn- 
ſhanach im zwölften Sahrbunderte eine der chriftlichen entgegengeiegte Deutung der Stelle gel- 
tend yu machen fuchten, fo begreift fidy dieſes bei ihrer verbiffenen und geifernden Polemik gegen 
tas Gbriftentbum obne jegliche Schwierigkeit. Zum Schluffe bemerken wir nod, bap nàd den 
anerfaunten Regeln der Gritif bie beil. Schrift ibre autbentifhe Erklärung durch fid) felbft 
findet. Wenn nun bie Prophezeiung des Propbeten Iſaias im Evangelium bes heil. Mattbäug 
ala meffiamtfche bezeichnet wird, fo ijt jeder vernünftige Zweifel daran aus bem Gebiete ber 
Möglichkeit verbannt. (EL)— Al) („Gott mit uns”.) In ber hebräiſchen Sprachweife Pebeutet 
der Ausdrud „genannt werden” ſoviel als „fein. Diefes erfiebt man beſonders aus jener 
Etelle beim Propbeten Iſaias, mo er vom Meffias fügt: Et vocabitur nomen ejus: Admira- 
bilis, consiliarius, Deus, fortis, pater futuri saeculi, princeps pacis (Isa 9, 6.). Chriſtus it 
Emmanuel feiner Perſon nado, in welcher die menfhliche und göttliche Natur miteinander ver- 
einiget find, und ift Jeſus (Erlöfer) feiner Thätigfeit unb Wirffamfeit nad. Tertullian fagt, 
bas Wort Emmanuel fei ein und dasfelbe Wort, wie Jefus, non sono, sed sensu: „,Esse 
enim nobiseum Deum," fügt er, „‚idem est, quod esse Jesum, i. e. Salvatorem; nec enim 
alius a Deo poterat nobis esse Salvator" (Lib. contra Judzeos ). — 49) Griechifch ocyepóeic, 
„Als er vom Schlafe erwacht mar." — AS) Der bei. Sofepb gebord)te jetzt unbebentíid) unb 
nabm bie feligfte Jungfrau Maria zu ſich. Es mar jett eben bie für die Sermábfung feftaefegte 
Zeit eingetreten. — 44) Der beil. Hilarius und Dionyſius ber Sarthäufer nehmen hier das Wort 
eognoscere im buchftäblichen Sinne und fagen, Joſeph babe bae Angefiht Mariä, die nun zum 
Zabernafel (Sotte& geworben, nicht anſehen können, gleichwie einft das Volk Sfrael Das Ange- 
fiht Mofes, als er vom Berge Sinai zurüdfehrte, nicht anfehen Fonnte (Exod. 34, 20.). Ter 
heil. Epipbanius deutet, Joſeph babe bie Heiligkeit und Würde Marta nicht erkannt, bie fie tf^ 
Im Sobn geboren. Allein bie eigentliche Bedeutung dieſes Wortes (ft hier, wie an vielen an- 
dern Stellen ber heil. Schrift, feine andere, als bie des „ehelichen Umganges”. Die tiefe Gbr- 
furcht und heilige Scheu, mit welcher bie hehre Würde feiner jungfräulihen Braut den beil. 
Joſeph erfüllen mußte, ſchloß jede minder edle Stegung und jegliche Aeußerung des finnlichen 
Triebes mit pfochologiicher Notbiwenbigfeit bei ibm aus. (H.) Daß es beißt, bis (Foc ov) fie 
geboren ..., will keineswegs fagen, er babe nad)ber Gemeinfchaft gebabt, mie dieſes mebrere 
Säretifer angenommen baben: Helvibius, Jovinian, die Gbiointen, bie Proteftanten. Ter Evan- 
gelit will mur fügen, ber heil. Syofepb babe biefe ganze Zeit bis zur Geburt Gbri(ti, wie cine Zeit 
ber Borbereitung auf ein großes Werk ber Erbarmung angefeben. Daßer nachher das Recht 
der ebelichen Gemeinſchaft auégeübt, Tiegt durchaus nicht in den obigen Worten; denn zum Gr. 
fen braucht man in ber gewöhnlichen Rede das Wörtlein „bis“ gar oft in ber Bedeutung „auf 
immer,” 3.8. er beffert fid) nicht, bis er ftirbt; ſodann fommt e$ aud) in ber beil, Schrift gar 
eft in bier Bedeutung vor, 3. 9. vom Raben ber Arche Noe’s beißt es: „Er flog aus unb fam 
nicht wieder, bis das Waſſer vertrodnete auf Erden,” b. h. er fam gar nicht mehr zurüd. End- 
(ib ift es beſtändige Tradition, bie burd) alle heil. Väter bezeugt i bag Maria und Syofepb in 
Jungfräulicher Ebe gelebt baben. Der heil. Leo fagt hierüber: Humano usu et consuetudine, 
quod credimus, caret, sed divina potestate subnixum est, quod Virgo conceperit, Virgo pe- 
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pererit et Virgo permanserit. (Serm. 2. de Nativ. Düi.). Einfach unb wahr fagt Stolbera: 
„Lie ganze Chriftenbeit nennt bic Mutter unferes Getfanbed ble Jungfrau Maria, überzeugt 
unb empfindend, bap bie vom Heil. Geiſte überfchattete Mutter des Sohnes Gottes nie im eig⸗ 
entlihen Sinne des Wortes Gattin eines Sterblichen werben, nie aufhören fonnte, Jungfrau 
zu fein“ (Gefch. ber Rel. Tb. 5.). Wie Adam unfer erfter Ctammoater dem Leibe und ker 
Sünde mad, und Jeſus Chriftus unfer zweiter Stammpater dem Geifte, der Gnade nach mar, 
fe war Eya bie erfte Stammmutter dein Yeibe und der Zünde nad, Murta aber die zweite dem 
Heifte nach, indem fie denjenigen gebar, melcher uns ber Gnade nad) neu erzeugte. Die fleiſch⸗ 
libe Ede war bie Quelle der leiblichen Generation, die jungfräulice und geiftige Ehe war die 
Quelle der geiſtigen Generation. Es tjt unmöglich zu begreifen, wie ber Gedanke, bag bie Mit. 
ter Jeſu, Des Sohnes Gottes, eine nemeine Menſchenmutter geworden, je fid) mit chriftlicher An— 
ſchauung und Pietüt vertrage. — 45) Jedes Kind, das zuerft aus dent Mutterſchooß bersorgebt, 
beibt Erftgeborneg, ob ihm dann noch Andere nadfolgen ober nit. Ta die Eritgebuit 
aree Vorrecbte mit fid) Bringt, fo ift ber Name „Erftgeborner” zugleich ala Auszeichnung su tc 
trachten. (Siche Exod. 4, 22; 13y2.). Zur Würde peà Meſſias gebörte es notbwendig, Grit. 
geborner und Einziggeborner su fein, meil, wie bem Leibe nach aus Adam, je ter 
Gnade, unb dem Geifte nach aus dem Mefiins bie ganze Menfihbeit neu erzeugt werden ſollte. 
(Rom. 8, 29; Col. 1. 15—18.). Er folfte als allgemeiner Stanmmpater erjcheinen und durfte 
fentit feine leiblichen Brüder neben fi haben. Es hieße dieſes geradezu feine Würde verdunfeln, 
Q2 nicht aufheben. Deßhalb nennt es der beil. Epipbanius eine „widerfinnige” Auslegung, aus 
dent Worte „Erjtgeborner” zu ſchließen, Maria babe noch mehrere Söhne gehabt (S. Fpiphan 
Haeres. 78, 3.). Wenn an mehreren Stellen des Neuen Teftamentes von Brübern Ehritti ti 
Rede iit, und atà dieſelben (Matth. 13, 55; Mare, 6, 3.) Jakob, Joſeph, Simon und Judas 
genannt werden, fo wilfen wir aus Matthäus (Matth. 27, 56.) und Markus (Mare. 15. 40.7, 
das fie Söhne einer Maria waren, welche mit Cleophas verbeirutbet war. Es wur diefe Marla 
eine Schweſter ober nüchfte Bafe ber feligiten Jungfrau. Sie werden Brüder Jeſu genannt, 
weil e& bei den Supden Gewohnheit war, Die nächſten Berwandten Brüder zu nennen. Ter bil. 
Ehrofoftomus ſagt deßbalb: „Warum bat Sejus Ehriftus am Kreuze feine Mutter bent sicfaz- 
liebten Jünger (Johannes) empfohlen, wenn fie nebft Jeſu noch andere Söhne batte, Die für fi 
forgen konnten, und Diejenigen, welche im Evangelium feine Brüder genannt werden, in ber 
hut waren?“ (IIom. 5, in Matth.) Mit äbnlichen Worten widerlegt oer beil. Silarius ti 
Gegner der Jungfrauſchaft Mariä. (L. 1 in Matth.) (Vgl. Fürſt's bebr. und chald. Hand⸗ 
wörterbuch, unter PN. 2.). 
T 





Caput II. 


1. Cum ergo natus esset Jesus in Bethlehem Juda! in diebus Herodi: 
regis, ecce Magi? ab oriente? venerunt Jerösolymam, 2. dicentes: Uti 
est qui natus est rex Judeorum?* vidimus enim stellam ejus? in orier- 
te, et venimus? adorare eum.* 3. Audiens autem Herodes rex, turbatus 
est, et omnis Jerosolyma cum illo.* 4. Et congregans omnes principes 
Sacerdotum, " et Seribas populi, sciscitabatur ab eis ubi Christus nascere 
tur. 59. At illi dixerunt ei: In Dethlehem" Juda: sie enim scriptum 
est per Prophetam:? 6. Et tu Bethlehem terra Juda, nequaquam mi- 
nima es in principibus Juda: ex te enim exiet dux, qui regat populum 
meum Israel. 7. Tune Herodes clam vocatis Magis? diligenter didicit 
ab eis tempus P stelle, quie apparuit eis: 8. et mittens" illos in Bethle- 
hem, dixit: Ite, et interrogate diligenter de puero: et cum inveneritis, re- 
nuntiate mihi, ut et ego veniens adorem eum. 9. Qui cum audissent re 
gem, abierunt; et ecce stella, quam viderant in oriente, antecedebat 
eos, ? usque dum veniens staret supra, ubi erat puer." 10. Videntes au- 
tem stellam gavisi sunt gaudio magno valde. 11. Et intrantes do- 
mum, invenerunt puerum cum Maria matre cjus, ? et procidentes ado- 
raverunt eum:?' et apertis thesauris suis? obtulerunt ei munera, ? au- 
rum, thus, et myrrham. 12. Et responso accepto in somnis ne redirent 
ad Herodem, per aliam viam reversi sunt in regionem suam. 13. Qui 
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eum recessissent, ecce angelus Domini? apparuit in somnis Joseph, di- 
cens: Surge, et accipe puerum, et matrem ejus, et fuge in Aegyptum, et 
esto ibi usque dum dieam tibi. Futurum est enim ut Herodes queerat 
puerum. ad perdendum eum. 14, Qui consurgens accepit puerum, et 
matrem ejus nocte, et secessit in Aegvptum:; * 15. et erat ibi usque ad 
obitum Herodis: ut adimpleretur quod dictum est a Domino per Pro- 
phetam dicentem; Ex Aegypto vocavi filium meum.? 16. Tunc Her- 
edes videns quoniam illusus esset a Magis, ? iratus est valde, et mittens 
occidit omnes pueros, qui erant in Bethlehem, ® et in omnibus finibus 
ejus a bimatu et infra? secundum tempus, quod exquisierat a Magis. 
1. Tune adimpletum est quod dietum est per Jeremiam prophetam di- 
centem: 18. Vox in Rama audita est, * ploratus et ululatus multus: 
Rachel plorans filios suos, et noluit consolari, uia non sunt. 19. De- 
functo antem Herode, angelus Domini apparuit? in somnis Joseph in 
Aegvpto, 20. dicens; Surge, et accipe puerum, et matrem ejus, et vade 
in terram Israel: defuncti sunt enim, qui quaerebant animam puerL 
21. Qui consurgens, accepit puerum, et matrem ejus, et venit in terram 
Israel. 22. Audiens autem quod Archelaus?* regnaret in Judaea pro 
Herode patre suo, timuit illo ire:” et admonitus in somnis, secessit in 
partes Galileee. 23. Et veniens habitavit in civitate, qua vocatur Na- 
zareth:*® ut adimpleretur quod dietum est per Prophetas; Quoniam Na- 
zarzeus vocabitur. ” 


1! 'Er Bg92cép jc 'Iovóaíac, Der beit. Sieronnmus corrigirte nicht richtig, ta er Juda ftatt 
Judzea fete; Denn damals gab es feinen Stamm Susa. mehr, fondern nur ein Yand Judäa. 
itcr Wetíag „Judäa“ aber ift gemacht, um dieſes Betbhkehem von jenem andern zu unterjcheiden, 
reriches in Galifda lag und zum Stamme Zabulon gedörte (Jos. 19, 15. 16.). Der Urt liegt 
imet bis drei Stunden füdlich von Jeruſalem auf einer een fruchtbaren t9efifeen ungebenen An« 
hose und bien Epbrata, b. b. „die Fruchtbare,” mührend Bethlehem „Brorbaus” beißt. 
Als Gieburtaprt Davids batte e$ einen für alle Zeiten bepeutfamen Namen. Wie es fant, daß 
Jeius in Betblebem geboren wurde, erzüblt Lukas (Lue, 2. 1.). Ueber das Geburtsjahr 
Jeſu warb eon jeber viel geftritten. Toſtatus nimmt das dreißigſte Regierungsjabr des Hero» 
dte an (744 nach Roms Gründung); Bera das einunddreißigfte, Eufebius Das smetunbe 
trei&iafte, Zulpitius Severus und in neuefter Zeit Sepp mit vielen Andern das dreiund⸗ 
Preisigfte (747 n. R. (9.); Tornielli das vierunddreißigfte, während Salianus, Zcaliger, Weigl 
und wohl bie Mehrzabl der Eregeten unb Hiftorifer fid für pas ſechsunddreißigſte oder vorfepte 
Regierungsjuhr desſelben entídoeiben, roriches Das abr 749 nah R. G. if. In gegenwärtiger 
Zeit ſind die Meinungen nur mehr zwiſchen 747, 748 und 749 getbeilt; für Das erſte foricht ſich 
mitchieden erp, für das fegte Weigl aus; das mittlere bat feinen entſchiedenen Bertreter. 
Ptr sorzüglichite Grund für die erfte Meinung ijt folgender: Lukas läßt tie Geburt Ehrijti bet 
#rlfegenheit ver Reife Mariä und Joſephs nach Bethlebem eintreten, bie fie in Folge ber? vom 
Kaiſer Auguftus angeftellten Volkszählung zu machen genötbiget waren. Tiefe Volkszählung 
warb aber im Sabre 746 unter dem Conſulate des Cenſorinus und Aſinius, und zwar erit ae» 
gen Ende Des Jahres angeordnet, io daß fie erft im nüchiten oder in den nächſt folgenden Jah— 
ret in Rollzug kommen fonnte. Za nun aber nich Tertuflian (Adv. Mareion. 4. 6, 19; ibid. 
355^.) biefe Volkszählung durch Sentins Saturninus sorgenommen wurde, wie dieſes bie Acten 
tee römiſchen Archivs beweiien, Zaturninus aber feine Ztattbalterfchaft über Sorien bereits 
Anfangs des Jahres 748 an Quintus Barus abtrat, fo ergibt ſich daraus notbmwendig Das abr 
13; ala das Geburtsjahr Chriſti. Für das Jahr 748 werden folgende Gründe geltend gemacht: 
ai Jeſus war zur Zeit, da er son Johannes getauft wurpe, etwa dreißig Sabre alt (Luc. 3, 
22.5 dieſes Ereigniß füllt ins fünfzebnte Regierungsjabr des Kaiſers Tiberius ( Luc. 3, 1.). 
Man if nun freilich über dieſes fünfzehnte afr nicht im Seinen, weil man nicht weiß, ob die 
Zablung som Besinne feiner Alleinberrichart (767) ober feiner Mitberrichaft (764) zu datiren 
ki. Tie Sabre ver Mitberrfchaft bier mitzuzüblen; nennt ber Cardinal San Clemente ein me- 
rim putumque commentum, weil furz vor des Auguftus Tode die Nachfolgerſchaft des Tibe- 
riz neh aut febr ſchwachen Fügen ftand, mus Bet einer eigentlichen Mitberrichaft nicht bätte 
ter Fall fein können. Allein da Zertufftan (Adv. Mare. 1, 15.) beitimmt angibt, Jeſus fet im 
wolften Sabre des Tiberius getauft worden, er, ber ed gewiß mußte, bap. Lukas dus fünfzehnte 


Lechner: Hl. Schrift. 91. Teft. 4 
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Syabr angibt, fe Teuchtet offenbar ein, er babe angenommen, bag. Lukas bie Sabre ter Mitberr- 
fibaft auch eingerechnet babe. Rechnet man fomit vom Jahre 764 an, (o ergibt fi ala Taufe 
fahr das Jabr 779. War aber damals Jeſus bereits dreißig Jabre alt und batte das einund- 
treistafte begonnen, fo mug 748 fein Geburtsjahr aeteefen fein. b), Mit dem Geſagten ftimmt 
überein, daß Tertullian, Yactantius, Sulpitius Severus, Oroſius, Auguftinus und der Liberia- 
niſche Catalog der Püpfte den Top Jeſu in das Gonjulatjatr der Zwillingsbrüder 3tubefftua 
und Fufius, b. b. in das Jabr 782 U. C. (« nad Gründung Rons) fegen; und Julianus Afri— 
canus, Yartantius und die fasti consulares biejee Jahr als bae fünfzchnte der Regierung rea 
Ziberius beitimmen. Prosper von Aquitanien fügt: „Einige acben an, Chriſtus babe im acht⸗ 
schnten Sabre des Tiberius gelitten, und mwolen Diefes aua bent Evangelium bee Lukas beweiſen, 
aus welchem bervorgebe, Pap ber Herr nad dem fünfzebnten Sabre pee Tiberius Cäfar pret 
Jäbre lang geprediget babe. Allein bie. gereübnlichere Ucberlieferung meldet, unfer err jet im 
funfschnten Sabre des Liberius Cäſar unter dem Geonfufate ber gemini (Nubellius und Fuſius) 
getreuzigt worden.” Taraus folgt alſo wieder, daß Chriſtus im zwölften Sabre des Tiberius 
dreißig Sabre 3àb(te, jomit im Qabre 748 U. C. geboren war. e) Nach ber Meiffagung Daniels 
fete Ehriftus nach Ablauf von neunundfechzig und einer balben Jahrwochen (4863 Sabre) 
fterber, von der Zeit an yu rechnen, da Artarerres Yongimanus Die Genehmigung ertbeilte, daß 
Syerujafent wienerbergeftellt werde. Nimmt man bas fiebente Regierungsjabr (295 n. R. ©.) Des 
Artarerres Yongimanus, das Jahr, in welchen dieſe Vollmacht gegeben wurde, und rechnet man 
24 und 4863 zuſammen, fo ergibt fib wieder das Jahr 752 ala Todesjabr Iefu, und im Zur 
Faninenbang mit dem Geſagten das Jabr 748 als fein Geburtsjahr. Die eben aufgeführten 
Gründe fünnten indeſſen audi Für Das Jahr 749 gelten. Allein da Weigl mit dieſem Geburts— 
jabr 749 aud) ein anderes S ocesjabr, ala das gemeinbin angenommene in Verbindung bringt, üt. 
tent er nämlich Chriſtus erit im abre 786 n. X. (9, fterben läßt, (o ſind vorerit rie Gründe für 
Diele Zterbejabr in Betracht zu zieben. Diefelben find folgende: a) Wenn man als Die fte: 
benzigite und letzte Jabreswoche Taniels den Zeitraum vom Sabre 752—780 nad Roms 
Gründung (abr 29—36 der gewöbhnlichen Aera) annimmt, fo fällt der Sterbetag Chrifti, ftutt 
in die Mitte Aprils 786 (Jahr 33 nach Chr. Geb.) auf Den Dritten desſelben Monats, auf wel- 
chen in jenen Sabre das jupifche Oſterfeſt, d. h. Per Vorabend beajelben traf. Zählt man näm— 
fid) Die S aae der fieben Sabre (vom Tisri vor bem erften Sabre bis zum ieri dee ficbenten, b. b. 
' pom 27. Sept. des Jubres 29 bia 8. Dftober des Sabres 36 nad) Ehr. (Seb.), fo ergibt ſich pie 
Eumme von 2569 Tagen. Halbirt man Diefe, fo erhält man 12843 Tage, melde bie Hälfte des 
Des genannten Zeitraumes füllen. Allein wie merkwürdig! — gerade auf ben 3. April des Rub- 
res 33 füllt ver legte Saa diefer Summe, wie es Daniel vorbergefagt: „et in dimidio hebdo- 
madis deficiet hostia et sacrificium (9, 27.). Bei feinem andern ber nächit vorbergebenden oder 
nächſt folgenden Jahre trifft ce fo zu. Nechnet man vom Jahre 33 ber gewöhnlichen Aera 
(S. 786 nad R. 9.) 4863 zurüd, fo fommt man zum Jahr 300 nach Roms Gründung (454 v. 
Chr. Geb.), welches baa eilfte Regierungsjaßr des Artarerres Yongimanus tit. Tiefes abr ſcheint 
nun zwar nicht das abr zu fein, an welchem, wie ber Propbet Daniel (aat, das Wort ausgeht, 
„daß man Jeruſalem wieder baue,” indem nad) allgemeiner Annahme bie Erlaubnig Jeruſalem 
zu bauen, entweder im 7. ober im 20. Regierungäjabre des Artarerres gegeben wurde (2. Esdr. 
9. 9.). Allein man weiß aug ber (Hefchichte, bag Artarerres mehrere Sabre vor rem Tode feines 
Vaters Xerreà. zur Mitregentfehaft gezogen wurde, *) wozu vorzüglich ber Feldzug genen die Atbe- 
ner Anlaß gab, und nach aller Wahrtcheinlüchfeit bat er bereite fhon im Sabre 473 oder 474 
ten Thron mit feinem Vater getbeilt. Nechnet man nun die Sabre feiner Mitregentichaft mit cin, 
fo trifft fein 9. Nepierungsjahr mit den abren 453 ober 454 vor Chriſtus zuſammen, und pie 
Meiflagung Daniels erfeheint als genau erfüllt. b) Ter berühmte SHiftorifer Phlegon von 
Tralles (T 155 n. Gbr.) fügt in feiner Uniserjulgefihichte ausprüdlich, es jet im 4. Sabre ber 
202. Olympiade (J. 786 n. R. G. ober 33 n. Gbr. Geb.) eine große Sonnenfinſterniß geweſen, 
und zmar die größte, Die man je gejeben, indem es um bie fed)fte Stunde des Zuges (Mittags) 
fo buntel geworden, daß bie Sterne am Himmel erfienen; aud) babe cin großes Erdbeben 
ftattgefunden, in Folge beffeit ein großer Theil ber Stadt Nicäa in Bithonien eingeftürzt fei. Daß 
dieß feine im ordentlichen Yaufe der Natur begründete, fondern außerordentliche Erſcheinung ge— 
wefen, gebt deutlich aus bem Umftunde bervor, bap man bie Sterne geſehen, was fonft dud) bei 
totaler Sonnenfinfterniß niemals ber Fall tft, und pap fie in einem Sabre vorricf, wo der aftro- 
nomifchen Berechnung zufolge feine ftattiinden follte. Erf am 12. September des genannten 
Sabree, alfo er im Anfange ber 903. Olpmpiade **) trat eine periodifche oder natürlide 
Eclipfe ein. Von ber genannten auferordentlichen Finfternif reden aud) 3balfua, ***) Julianus 


*) Thucydides (lih. L) fagt: „Ibemiftofles fandte Briefe an Artarerreg, der jüngft zu re- 
ieren begonnen.” Weiter berichtet Eufebius, das Themiftofles im 4. Jahre ber 76. Olympiade 
Syabr 473) aus Athen vertrieben worden und nad) Perjien fid) begeben. Es war alfo Arta⸗ 

yerreà bereits 9—10 Jahre Mitregent, ebe er im Sabre 464 Alleinherrſcher wurde, 

**) Tie Olympiaden beginnen mit bem 1. Juli. 

***) Georgii Lyncelli Chronographia ad aniv. 5534 M. C. 
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Africanus (Euseb. Chronic. graec.), Origenes (contra Cels. c. 2. 33.), Tertulltan (adv. gentes 

e. 21. , Minutius Selic, Juſtinus, Yactantius, Hieronsnus, unb in neuerer Zeit ein Zeuge aud 
China der Jeſuit P. Zominifué von Köln, welcher aus ben alten chinejichen Annalen berichtet, 
ca fei unter Der Regierung des Saijera Kam su—ti im Monate April jenes Jubres, das dem 
vierten Der 202. Olvmpiade unb bent. neunzebnten des Tiberius entipricbt, eine Sonnenfinfterni 
geweſen, Die da, weil gegen den ordentlichen kauf der Natur ji ereignend *), alle Sternfundig- 
en in Verwirrung gebracht babe **), Steht nun das Sterbejahr 6 brijti 33 (S. 786 U. C.) feft, 
fe jelgt von felbit, daß man das Geburtejabr nicht früher jegen darf, ala pie ſtrengſte Notbwend— 
tatit gebieret, Damit imam das “oe erw Tpraxovra des Pufas (2,23.) nicht zumeit ausdehnen 
une, Nach dieſer itrengften Nothwendigkeit aber tt Das Geburtsjabr eh ned vor dem Tode 
té Herodes (Frubjabr 750n. R. ©. ), alſo in das J. 749 zu ſetzen. Da dieſes Jabr zugleich 
das 4, nad Erſchaffung der Welt iſt und mit dem Tode des Herodes alle Souveränität judi— 
Ner Herrſcher ein Ende bat, fo verbindet ſich mit dieſer Heburtszeit nicht nur eine böchſt wichtige 
Zeitwende, fondern aud Die buchjtübfiche Errullung der Propbezie Jakobs: „Son auferetur 
eptrum de Juda et dux de femore ejus, donec veniat, qui mittendus est (Gen 40, 10.). 

Tas Jabr 749 m. X. G. bat jfomit febr midrige Grunde für id. iie 
Einwendung, die man biegegen erbebt, aus folgender Stelle Xertuffianà nämlich: .. Census con- 
stat aetos sub Augusto in Indwa per Sentium Saturninum (contra Marcion. 4, 19. ), rer im 
Jabre 749 nicht mebr in Aktivität war, läßt iid dadurch löſen, daß man annimmt, die Volks— 
zablung babe unter Sentius Saturninus wobl begonnen, ici aber erft unter feinen Nuchrolger 
C uintilius Varus vollendet worden, oder aber bap Saturninus Die Volkszäblung fortgeführt 
Babe, obgleich im Sommer 748 C uintifiué Varus jein Rachfolger afa Stattbalter bereits fein 
Amt angetreten batte. Es würde zu meit führen, wollten wir auf bie fonjtigen jablreichen und 
Kineswegs umgrbeblichen Argunente eingeben, die fi ber von une vertretenen Annabme ent» 
gegenſtelen laffen. Angeſichts derfelden üt. allerdings zu geſteben, bag das Gieburtajabr Chriſti 
nu — (BVewißbeit ſich nicht beſtimmen läßt. Tieſes (SeftàneniB jedoch thut felbitser- 
ſtandlich dem biſtoriſch feſtſtehenden Hauptfactum in feinerlei Weife Eintrag. Was nun 
Serodes betrüfft, jo war derfelbe aus Idumäa gebürtig und Sobn des Antivater, Statt 
bulters von Idumäa, Der iden im Jabre 707 n. R. 6G. von Julius Cafar bem Konig Horca⸗ 
nua II. als Stattbalter di die eite gegeben mar und feine beiden Söbne, Phaſael une Herodes 
ala Unterftartbalter aufgeftellt batte, jenen in Serujafen, péefen in Galiläga. Eben dieſer Der» 
ett, ber im Sabre 680 nado R. ©. geboren war, batte ji ſchon als junger Mann von 20 bis 
25 Jahren einen Namen durch Bertilgung der Räuber in feinen Gebiete gemacht, aber durd 
feine Brutalität gegen das Synedriun hinreichend feine Irreligiofität fund gegeben. Es ate 
lang ibm, vom romiiden Senate im Sabre 714 feine Ernennung zum König von Judäa qu ere 
Langen und ven erbberechtigten Antigonus aus dem Geſchlechte der Hasmonäer ale Feind des 
romiſchen Volkes erklären zu laſſen. Seine Negierung als König fonnte er jedoch erit im Sabre 
117, nachdem fein Nebenbubler Antigonus überwunden war, antreten. Staifer Auguſtus überließ 
(bm aud die Kandftriche ün Siten von Galiläa (724) und fpäter (721) Chalcis. Serobes mar 
en Mann eon großer Thatkraft, Mutb, Entfidiedenbeit, verjtand bie Kunſt zu regieren in auae 
nebmendem tage. Turd Schmieyjamfeit gegen Rom und den Kaifer, durd den Schein son 
Religioſität, indem er den Tempel vom Grund auf mit unſäglicher Pracht erneueren ließ, durch 
tiſerne Strenge in Niederhaltung aller berrſchenden Parteien, durch Förderung ber. Künſte und 
'Seroerbe wußte er jich bis zu feinem Yebensende im unungefochtenen Dejige feüter boben Stell⸗ 
ung zu erbalten. Ernabm zwar die judiſche Religion an, lebte aber wie ein Heide, erlaubte fid) 
ile möglichen Eingriffe in die Verwaltung der religiöfen "Angelegenbeiten, jegte nad) Belieben 
die Hobenvriejter ein und ab, führte bie gomnaſtiſchen Spiele der Heiden ein, baute in Cypern 
fogar einen Sögentempel und erlaubte fid) jebe Ungerechtigkeit. Wie fait alle Tyrannen, war 
er mit einem frantbaften bie zur quälendſten Seelenpein gefleigerten Argwohn und Mißtrauen 
bebaftet, die ihn überall Gefahr und Verrath wittern und zu den ungebeuerlichften Thaten bin» 
tigen liegen. So ließ er auf bloßen Verdacht bin feine Gatti Marianıne und feine Söhne 
Ariſtobulus, Alerander und Antipater binrihten. cine Frauen waren folgende: 1) Torig, 
bie utter feines Erftgebornen, Antipater; 2) Mariımne aus bem Geſchlechte der Asmonäer, 
bie Mutter des Arijtobulus und Alexander; 3) Martanıne, Tochter dee Hohenprieſters Simon, 
die ihm den Herodes Philippus und die Salome gebar; 4) Maltace aus Samaria, Mutter 
des Archelaus und Philippus; 5) Glempatra aus Serufafem, Mutter des Herodes Antipas; 
6) Pallas, deren Sohn Phafael; 7) Pbädra, Mutter der 9erane; 8) Elpie, Mutter ber 
Salome. 9, 10, 11) Frauen von unbefannten Namen ***),. Herodes ftarb an einer edelbaften 





.*) 3m Vollmond if nie eine Sonnenfiafterniß, weil da ber Mond am weiteſten von ber 
Sonne entfernt ſtebt. 

**)La religion chret. autorise& par les tenwignages des autres paien 

** lieber Diefe Frauen und deren Kinder ift Ausrührlicheres zu finden bei Sois Sofepbus 
(Alterthum X VIL) und bei Eufebius (L 1. c. 9, 27.). 4 
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Krankheit, die ibm unter unertrügfidem Geruche bei lebendigem Leibe verfaufen machte, tm Früß- 
jabre T5On.R. G. in einem Alter von 70 Jahren, von Niemanden betrauert, von Vielen oer» 
wünfht.—2) zie Magi (29 vom perſichen Worte: mugh, Sanskrit: maha, groß; raéfelbe 


ort wie: L£;-ac und baé Tateinifche: mag-nus) maren bei ben Perfern und Medern bie 
Prieſterkaſte, bie fid) viel mit Aftronomie und Sterndeutung befihäftigte unb in größtem Anſehen 
ſtand. Ter Name feheint aber wegen des boben Anfcheng, Das Damit verbunden mar, auch in 
andere Sprachen und Länder übergegangen und denen, welche (i mit Weltweisbeit und Stern» 
kunde bejihäftigten, beigelegt worden zu fein. (Plin. H. N. 1. 25 e. 2.). Gencbrarb leitet pas 
Wort ab von „77 (hag-ah): murmeln, jo bap es als ibentijdó erfcheint mit DIT 


|maghin) bie Zanberer (Is. 8, 19.). — Suidas jagt über dieſes Wort: IIapà Il&poasc Mayoı 
yEvovro gıröoopor kal HAdden: „Lie Magier bel ben Periern waren Freunde der Weisheit 
Weltweiſe) uud Freunde Gottes (Gotteögelebrte).” Nach Plinius (1. c.) gab es ſolche Magier 
ei ben Arabern, Spriern, Perfern, Actbiopiern und andern orientalifchen Volkern. — 3) aro 
&varoAor;: „von den Regionen des Aufgangs.“ Was für ein Yand zu verfteben, ift zweifelhaft. 
Clemens von Alerandrien, Gorofoftonua, Goriffuá von Alerandrien und Leg ber Große verfteben 
Perſien Darunter. Allein da die Meinung ber beil. Auguftinus, Epipbanius und Leo, nach wel- 
cher fie ihre Reife erit nach ber Geburt Ebrifti angetreten und bereits am 13. Tag darnach an- 
efommen wären, ziemlich allgemein geworden, fo läßt fid bie (nette Ankunft aus dem meit ente 
ernten Perfien nicht leicht erflüren. Auch Chaldäa, für welches ver heil. Hieronymus fid aus- 
fpricht, und Mejopotamien, für welches Toſtatus und Barradiug fih wegen Num. 24, 17. er- 
Hären, liegen noch zu ferne. Deßhalb ftimmt die ungleih größere Mehrzahl der Schriftaus— 
leger, namentlich fon Juftinus, Tertullian, Goprian, Eptpbantug für Arabien, womit auch bie 
S ropboctuna des Iſaias übercinftimmt: Inundatio camelorum operiet te, dragnedarii Ma- 
ian et Epha: omnes de Saba venient. . . (00, 6.) Auf Arabien deutet auch die 
Befihaffenbeit der Geſchenke: Gold, Weihrauch, 9Rorrbe, welche ven Neichtbun jenes Landes 
bilden, ſowie der Umſtand, bag 3afaam feine Weiffngung sont „Sterne aus Jakob“ 
ebenfalls in Arabien, b. b. in Moab beziebungsweiſe verfündet bat. Daß fie nicht blog Weiſe 
unb Sternfundige, fondern Füriten ober Könige waren, ſprechen Goprian, Tertullian, Bafiliug, 
Chrvſoſtomus, Hieronsmus, Hilarius u. A. beitimmt aus, unb fpricht Dafür auch die Priophetie 
des Pſalmiſten (71, 9—11.): „Reges Arabum et Saba," Der beil. Auguftinus (Serm. 29. 
unb 33. de Temp.) und Yeo (Serm. de Epiph.) ſchließen aus den drei Arten von Geſchenken, 
bap cá drei Magier gemefen. — In einem, Beda dem Ebrwürbigen fülchlich zugefchriebenen 
Werke, das nicht vor dem 12. Syabrbunberte gefchrieben ift, werden auch ihre Nanıen genannt 
und aefügt: „Primus dicitur fuisse Melchior, senex prolixa barba et eapillis: hie aurum 
obtulit regi domino. Secundus Gaspar, juvenis imberbis, rubicundus, thure quasi Deo 
oblatione digna Deum honoravit. Tertius Fuscus (b. 5. Balthasar) integre barbatus, per 
myrrham Filium hominis moriturum professus est. Cine ältere Yegende, von ber. ſchon 
Chryſoſtomus und Auguftinus willen, fpricht von zwölf Magiern. Einer frommen Svabition 
gemäß berichtet v. Derter in fenem Chronicon ad ann. 70: „In Arabia felice, eivitate Sessan- 
1 Adrumetorum, martyrium Ss. Regum Magorunı, Gasparis, Balthasaris et Melchioris, qui 
Christum adorarunt." Oſorius (lib. I. de gestis Emmanuelis, regis Lusit.) berichtet nuch 
einer indiſchen Xrabition, Einer ber Magier fet König von Cranganor geweſen und babe fi ben 
zwei andern Magiern aus Perfien und Karamanien beigefellt. Aebnliches Maffei (lib. T. His- 
tor. Indie.). Ihre veiber wurden nad Eonjtantinopel, von dort nach Mailand und fpäter Durch 
Friedrich Barbaroſſa nad Köln gebracht, wo fie nod) heut zu Tage bobe Verehrung genießen. 
Tiefe Ankunft der Weifen aus bem Morgenlande tit ein wutgenfcheinlicher Beweis, bap in jedem 
Bolfe und ansjeden Orte, ber, welcher Sottfucht, ibm angenebm tft und von ibm wunderbar son 
Gnade zu (Onabe geführt wird. Die Ginabe, bie dem Hodenpriefter, bem Könige und den Weiſen 
und Schriftaelebrten im Judenlande verfagt mar, nämlich als Zeugen des neugebornen Heilandes 
aufzutreten, wird den in fernen Yanden Ichenden Magiern zu Theil.—A) Hoi dorıv 6 rerdeic 
Baoızeis ràv 'lovóaíuv: „Wo tft ber neugeborene König der Juden?” Man erjiebt aua 
biefer Frage, bag fie Heiden waren, Wären fie Juden gemweien, bie in der Zerftreuung 
lebten, fo büttem fie gefagt: „Wo ift unfer neugeborener König?“ Tiefe Frage zeint 
aber aud, daß in biejem Jeitpunct ber Meſſias ganz beftimmt erwartet wurde. Wer icht 
mit ber Anwartſchaft auf den jüdiſchen Königsthron geboren wurde, mußte der Meſſias fein; 
denn bie von den Propheten bezeichnete Zelt war gefommen, und barum bie jene Frage 
gerade foniel, wie: „Wo tft ber neugeborene Meſſias?“ Tab von den Propbeten Die 
Ankunft eines Meſſias vorbergefagt worden, war längft auch unter den Heiden befannt, 
fo daß Taeitus (ist, 5, 18.) und Suetonius (Vespas. 4.) in Rom bason mußten, und 
in ihren Sihriften beyeugten, man babe damals im ganzen Oriente einen neuen mächtigen, 
qué dem Judenland beroorgebenden König erwartet. — 5) abrov róv aorfpa. Tas Wort: aorip 
bepeutet jebea iternübntide Phänomen am Himmel, während aorpov bloß bie eigentlichen Geſtirne 
bedeutet. Was foll aber ber Ausdruck: „fein Stern”? War es denn irgendwo gefchrieben 
Ober wurde es irgendwo geglaubt, daß mit feiner Geburt eux eigener Stern erfcheinen moürbe 








Matthäus 2,2. 3. Anm. 5—8 55 


Gà fcheint, Laß man ter. Propbetie Balaums: „Orietur stella ex Jacob '* (Num. ?4, 17.), 
die erweiterte Auslegung gab, es werde ein neuer Stern bei ber Ankunft des Meſſias ericheinen ; 
fe beweiſen Baſilius, Öieronpmus, Sriaencé, Leo, Eufebiug, Prosper, Goprian, Procopius unb 9f, 
dap ben Magiern in dem Sterne ein Heiner Knabe mit einem Kreuze erjcbienen fet, fie beichrt 
und aufgefodert babe, nach Judäa fid auf den Weg zu machen, iit eine unverbürgte und gerade 
durch ibre Nebenumitünde als verdächtig ericheinenre Zuge, welche der Auctor Des apoerspben 
Buches „Seth“ zuerft berichtet und der Auctor operis imperfecti hom. 2. erwähnt. Am 
Karten nimmt man mit Auguſtinus und feo p. (9r. an, Gott babe die Weiſen innerlich er» 
leuchtet, bap Nie in bent neuen Sterne, den fie jaben, Das Zeichen oder Zeugniß des neugebornen 
Meſſias erfannten. Erſterer fügt: „Magi secretioris ccelestis numinis. afflatu instineti hane 
quasi eceli linguam loquentem audierunt eamque usque ad Bethlehem et ad eunas Christi 
proseeuti sunt" (Serm. 2, de Epiph.); Yetterer:— ,. Dedit aspicientibus intellectum, qui 
(x. Deus) praestitit signum (1i. e. stellam). et quod fecit intelligi. fecit inquiri. se invien- 
dun obtulit requisitus" (Serm. 4. de Epiph.). War es aber ein wirflider term, 
oder nur cin Sterngebilde? Nach ber Berechnung des Aftronomen Kepler traten im I, 
147 n. 30. 9, der Saturn und Jupiter int Zeichen der Fiſche (o nabe zuſammen, daß (ie wie ein 
tütsiger aber vergrößerter Stern erſchienen; ja im darauffolgenden Sabre traten fait alle Pla- 
nen zusammen und bildeten jenes pruchtvolle Sternbild, welches auch ſpäter int. abre 1572 
wieder erſchien. Mehrere, denen in nenejter Zeit auch Zerp fich anſchließt, find Der Anſicht, ber 
bier erwahnte Stern fei nichts Anderes, als Diefe ſeltene Eonftellation gemefen, die Gott zum 
Zeugniſſe fur die Geburt feines Sohnes benützt babe. Allein, was der Esangelift noch fpáter 
von dieſem Sterne jaat, Daß er über dem Haufe des Steuacbernen ſtill geftanden, fart lich nicht 
damit vereinigen. Deßbalb erklären Andere, wie Origenes, Chroſoſtomus, Tbeophylact, Muld- 
ent, Daß Das Sterngebilde, Das pie Manier führte, nichts Anderes als ein Engel geweſen fel. 
Auein auc Diefe Meinung läßt fib nicht begründen. Man mus taber wohl mit den meiften 
Auslegern annehmen, ee fer ein eigenes zum Zwecke göttlichen Zeugniſſes erfchaffenes Meteor 
geweſen, Das einen ganz befonderen Glanz son fid) aeacben, und mie der beil. Ignatius von An— 
tie dien fagt, alle andern Geſtirne überſträblt babe (Ep. 14. ad Ephes. -Cf. S. August. 1. 2, 
contra Faust. e. 5.). Ter heil. Veo fagt: „Tribus magis in regione Orientis stella novze 
claritatis apparuit, quae. illustrior ceteris pulchriorqne sideribus in se intuentium oculos 
anuuoxue converteret, ut confestim adverteretur, non esse otiosum, quod tam insolitum 
videbatur." — 6) zie folgten bent Rufe obue Säumen. 3 frügt Wd) aber, ob fie den Stern, 
ber ihnen erfchienen, auch zum Fübrer auf tbrem Wege batten. Große Autoritäten, wie Gorg» 
ſoſtomus, Yeo, Ibeopbuluct, Themas von Aquin, Hieronomus, Toſtatus, Suarez, Maldonat, u. 
A. balten dafur, er babe fie auf dem ganzen Wege gefubrt, und Cornelius a. Yaeire ſagt, dieſe 
Meinung grunde fib aufden coumunis fidelium sensus: „Das allgemeine hritliche Glaubens» 
gereol. Allein der Gontert fpricht eber fur das Gegentheil; denn bie Magier fangen: Vidimus 
wwır baben gefeben) stellam cjus in oriente. Wie fünnten fie fo fügen, wenn fie den Stern feit 
feinem eriten Ericheinen fortwabrend gejeben Bütten 2, Ferner beißt ca (v. g.) wieder: et ecce 
stella, quam viderant (gefeben batten) in oriente, Ta fie einmal wußten, bap der Stern ben 
Ticimas bedeute, ver in Judäa geboren fei, fo bedurften fie weiters feines Kübrere; Mmobl aber 
bedurften jie ber Führung des Sternes, als fie den Meſſias in Serufalen nicht furtben, und 0b» 
wos benachrichtigt, daß Betblebem die Seburtaftadt Desjelben fei, noch die befondere Oertlichkeit 
noch nit Fannten, Die ibit beherbergte. Tepbalb erfchien ihnen der Stern erit Dann wieder, als 
fie Serujalem verlafen batten. Aus diefen Gründen erflären ſich Janſenius, Gajctam 
Glariua, Yarradius und Franz ufaa für die Meinung, daß fie auf ihrer Wanderſchaft nach 
Jeruſalem idt vom Sterne geführt worden feien und Die Richtung ihres Weges nad ihren 
grographiſchen Kenntniſſen beitimmt Dabei, — 4) mpookvvgca: av7Q: „ibn zu huldigen“ afe 
dem Meſſias. Dieſe beiden Worte, das lateinifche, wie Das griechiſche, haben bie Bedeutung s 
„uch niederwerfen vor Einem, um ibm feine Anerkennung und Hochachtung zu bezeugen.“ An 
dieſer Stelle, wie font gewöhnlich im kirchlichen oder theologiſchen Sebrauche fine Diefe smel 
orte gleichbedeutend mit Dem deutſchen: „anbeten,“ obſchon dieſe ſpecielle Bedeutung ſich 
nib durchgängig bewäbrt, ſondern ſelbſt in der officiellen Kirchenſprache dem umfaſſenden 
Begriffe Der einfachen Huldi.ung oder Verehrung weicht. — 8) Obwobl Herodes ber 
teits alt und krank war und bie Nähe ſeines Todes abnte, erſchrack er dennoch bei der Nachricht 
erit der Ankunft und Frage ber Magier. Der Argwohn, der ihn fein eben lang quälte, verließ 
ihn auc jetzt nicht, ja fien ſich zu verſfärken. „Quid mirum, si nascente. pietate. turbatur 

pietas?" Was Wunder, wenn bei der (Geburt. der menchenfreundlichen Gottheit bie 
unmenſchliche Gottloſigkeit in Verwirrung geräth?“ (S. Aug, serm. 2. de Innoe.) „Caeli 
Tege nato rex terræ turbatus est, quia nimirum terrena altitudo confunditur cum altitudo 
cmlestis aperitur" (S. Greg. hom. 10.). „Die Geburt des himmliſchen Königs ſchreckt 
den irvifben König; Denn Die irdiche Hoheit wird zu Schanden, wenn die himmliſche fid) 
offenbart.” Schegg bemerkt zu dieſer Stelle: „Herodes batte durch feine grauſamen Gewalt 
thatigfeiten felbft gegen feine eigene Familie den vollen Haß des Volfes auf fich geladen; er 
tonnte fomit auch die bloße Vermuthung, daß der meſſianiſche König geboren fet, nur mit 
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Schrecken vernebmen. Wird nid das ganze (cit Jahren gereizte Rolf in Maſſe aufficen, ter 
biutbeladenen Thronräuber zu vertreiben? — 9) Wenn Gerobe gegen feine eigenen Kinder unt 
Verwandten jo voll Argwohn war, fo konnten jid) alle Bewohner Jeruſalems leicht denken, bag 
fein Argwobn jid) noch weit mebr veritärfen würde bei bent Worte: „Ter Meſſias ii 
eboren.” — zie jaben notbwenpig ein neues Blutbad voraus und bebten barob, Die 
B nante jedoch, eap „ganz Serufetent mit ibm^ erfchroden jet, làpt ung eine 3ujammengebéria- 
Éeit und Gleichartigkeit des beiderfeitigen Schredens erkennen. Wohl mechte die Maſſe 
Des Volkes durch bisherige Enttäuſchungen und nod mehr durch den demoraliſirenden 
Einfluß politiſcher Unterdrückung jo weit gekommen fein, Pag. fie allen meſſianiſchen Hoff⸗ 
nungen entſagend, mit ſtumpfſinniger Reſignation ſich in die beſtebenden Verbältniſie 
fund, ja ſogar in ein aus moraliſcher Gefüblloſigkeit entſpringendes materielles Behagen 
bineingelebt hatte, aus welchen die plötzliche Nachricht vom Erſcheinen des Meſſias „ganz 
Jeruſalem“ aufſchreckte; denn der Gedanke, den dieſe Nachricht unmittelbar warb riet, galt 
ohne Zweifel dem in Verbindung mit dieſem Ereigniſſe geahnten oder auch beſtimmt er. 
warteten Umſchwunge der Dinge, den man ſich in verzeiblicher Weiſe als eite von gewaltigen 
Convulſionen begleitete Kataftropbe vorftellte. In den ſpätern Schriften der Juden findet man 
Biel Redens „von den Zdmeryen pea Meſſias.“ (£a wird die Zeit der Ankunft des Mief- 
fing als eine Zeit gefibildert, wo die äußerſte ſittliche, religiofe und politifche Verderbtbeit berr- 
jen würde. Da glauben nun manche Getebrte, Juruſalems Bewohner haben Bet der Frage 
der Weiſen an dieſe „Schmerzen” gedacht und feiern baree in Schreden gerathen. Allen 
Diefe Auslegung erfibeint offenbar unbegründet und erzwungen. Man hätte ſich ja eber erfreu- 
en muſſen, da nun diefen „Schmerzen“ ein Ende gemacht würde. — 19) Tie Meinung Eul- 
tre, Herodes fet damals ſchon in Serio frank darnieder gelegen und Babe die Hobenprieſter 
und Schriftgelebrten nad diefer Stadt zu jid berufen, it unbegrundet und unwährſcheintich. 
Wohl aber bat es alle Wabrſcheinlichkeit fur fid, daß er kurz barnad) üt das Bad von Galirebee 
- fiib begeben und von ba nach Jericho zurückgekebrt fic zu Bett gelegt babe. Zur Zeit der An— 
kunft der Magier befand er fid jedenfalls noch in Serufalen. Indem er aber eine fo feierliche 
Zuſammenberufung anſtellte, wollte er fid den Schein geben, als babe er Das beiliaite Intereſſe 
ander Ankunft des Meſſias. Gerade fo wie Die Magier bet ibm anfragten, fo fragte num er bet 
ben geieglich anerfannten Erklürern des göttlichen Wortes an: „Ubi Christus nasceretur. 
Er batte es vielleicht ſchon oft gehört, nag Ehriftus aus Betblebem Dervorgeben wurde; aber er 
wollte ſich nun den Schein geben, daß der allgemeine Volksglaube nicht genuge, fondern daß er 
volle Gewißbeit oder vielmehr eine autbentifihe Erflürung darüber qu baden wunſche. Ob er in 
Wirklichkeit dafür bielt, Daß Die Nachricht der beil. Bücher uber den Ort der Ankunft des Meſſias, 
und die Erklärung Des boben Narbes Glauben verdiente, oder ob er im Herzen ungläubig mar 
und Alles fur Wabn und Aberglauben bielt, daruber läßt fib. nicht mit Gewißbeit urtbeilen. 
Wenn er wirklich an einen Meſſias glaubte, und ibit dennoch zu verfolgen und au tödten beab— 
ficbtiate, fo feeit der Schluß geboten, daß Bosbeit und X borbeit bet ihm unt den Vorrang ſtritten. 
Die Worte: .omnes principes" deuten an, eas er nicht bloß einzelne Mitglieder des Eynedri- 
uma, des höchſten Rathes der Juden, fondern eben picjen ganzen Rath, der aus 71 Mitgliedern be; 
ſtand, zufummenrief. Er mar zufammengefest: 1) aus Den „Oberſten der Prieſter“ d. B. aus 
dem jerigen Hohenprieſter, aus den fruber geweſenen Sobenprieitern und den Häuptern der 24 
Prieſterklaſſen; 2) aus pen Aelteſten des Lolfes, bie bier nicht genannt find (27, 1.5. 3) aus 
Schriftgelebrten (Fpauparric, voukot, vouoórdáokaAor), auch Rabbi genannt, vorzüglich aus ber 
&efte Per Phariſäer. Tiefe unerwartete Berufung Dur Herodes mochte München aus ibuen 
mit bangem Jagen erfullt haben, wenn fie fid) erinmerten, pag Herodes im Anfange feiner Me; 
gierung alle Mitglieder des Synedriums bis auf Hillel und Schammai batte binridten Laufen, 
weil fie gegen Die Uebergabe Serufatemé geſtimmt hatten (Flav. ef. Alterth. 15.1. 1—2. 
‚Rom jüd. Krieg. I. 18, 4.). — 14) zie antworten beſtimmt und ohne alle Umſchweife, weil tie 
nicht anders konnten, indem Die prophetiſche Stelle (Mich. 5, 2.) zu Elar Lauter, unt für irgend 
eine Teutelei Raum zu laſſen. Sie antworteten aber auc jo Faft und theilnabmslos, ala wire 
ihnen gar Nichts Daran gelegen, eai der Meſſias geboren jet. „Sie fajfen. fid in feine weitern 
Erörterungen ein; darin zeige ti ihr Stolz und ibre Klugbeit zugleich; vielleicht auch Unglaube 
und Miftrauen acaen Die Nachricht von der Geburt der Meſſias“ (Schegg). — 12) Woͤrtlich 
fautet genannte Stelle: et tu Bethlehem Ephrata parvulus es in millibus Iuda: ex te mihi 
egredietur, qui sit dominator in Israelet egressus ejus. ab initio, a diebus aeternitatis. Man 
ficbt wobl, daß dieſe Stelle ntebr vem Sinne als den Worten nad citirt i. Ob der 5obe Watt 
pieje Stelle namentlich und wörtlich citirte, oder in ber vom Eyangeliften mir inbaltsweife ac. 
ebenen Form ſich ausfprach, bleibt dahingeſtellt. Viele Eregeten jedoch entſcheiden ſich fiir Die 
Unnabme, bie Befragten baben auch das Citat vorgebracht. Richard Simon (Critique de 
nouveau Testam. c. 22.) bült dafür, pas Gitat fel bier jo gemucht, wie cà fid) in der gemeinen 
Auslegung (in glossis tune vulgatis) vorfand, mit llebergebung ber Tertesworte. Sa der bei. 
Hieronsmus meint jogar, der heil. Evangelift babe das Gitat abſichtlich üt diefer Faſſung ge 
geben, um zu zeigen, wie ungenau oder unwillend ber bobe Rath citirte. Tiefe Meinuns 
mödten wir jedoch nicht teilen. — 13) Er berie[ fie wahrfcheinlich Nuchts zu jid), da et cs bei 
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Tag nicht wobl hätte thun Fönnen, ohne Auffeben zu erregen, was er jedenfalls wermeiben weilte. 
Obwobl die Suche bereits eine ausgedehnte Oeffentlichkeit erlangt batte, fo wollte Doch Herodes 
ih nicht den Anſchein geben, alá batte er von den Mugiern Etwas in Erfahrung zu bringen, 
er gar als wolle er von den Mugiern Pläne für die Sicherheit feiner Perſon und für (cite 
Scrricaft einziehen. — 14) mrpidwwe map! avrGv róv xpövov rov gdasmwoufvor norkpag: „er 
lernte genau kennen,“ oder nad Andern: „er erforſchte genauſdie Zeit des erſchienenen < Sternes.“ 
Tu er vorausſetzte, das der Stern gerade zur nämlichen Zeit erichienen fei, in welcher r Ehriftus 
geberen werden follte, fo boffte er Das Kind leichter entdecken zu fünnen, für den Fall bag bie 
$taaier ibm den Aurentbalt verjihmeigen wurden. Zap unter tempus bier die Geſchichte Des 
Sternes, d. b. fein Auf-und Untergang, feine Sulmination und feine Stellung zu veriteben ſeien, 
wie Schegg meint, und daß Das Wort: $acou£vov jtreng in feiner Präſens-Bedeutung: „nody 
immer ſcheinend,“ zu neben üt, (eint fi nicht begründen zu laffen. Lautet doch Scheggs 
Ueberfegung selber (o, daß eine ſolche Erklärung ferne liegt: „Er erfuhr von ihnen genau die 
Zeit der Sternerſcheinung.“ — 12) méuyac: „Er entlieg die Manier mit den Worten u. f. w.“ 
ier ſchlaue Herodes peut jid) nicht, vor Diefen Fremdlingen den gläubigen Werehrer res er- 
fhienenen Meſſias zu fpielen. So ſchwer ibn dieſe Selbſtdemüthigung aufommen ntochte, ſie 
daüuchte ibnt nothwendig, um feinen Plan, den Meſſias zu finden und zu tüdten, zur Ausfubrun; a 
it bringen. — 16) „ging ibuen voraus,” was nicht wohl aefaat werden Fünnte, wenn fie beim 
Austritte aus Serumien blog einen Pellen Stern am ſudlichen Himmel über der Gegend von 
Betblebem ſteben geſehen hätten. Das griechiſche: ponyev arrorc gibt den gleichen Sinn. —17) 
Ter Zum, ber jich fortwährend bewegt batte, and nun ftill. Einen gewöhnlichen tern fiebr 
man nicht (d bewegen. Es mup aljo cine ungewöhnliche Aſtralerſcheinung gewefen fein. 
Statt: erasw or 7v To raudiov, licit der Cover D: zravo zov rardiov. Auch Origenes (hom. 
22. jn Nun.) fügt, der Stern fei über dem Yeibe Chriſti, und Gbrofeitemusa, er fei querit über 
dem Hauſe, dann uber bem Haupte des Kindes jtill geftanden (hom. 7.). — 18) Tie küble Auf- 
nabme, welche Die Magier in Jeruſalem gefunden; der Zihrecken, den fie überall auf den Ser 
fi Stern geleien hatten; das unheimliche Benebinen des Herodes und Allee, was (ie ent wabr⸗ 
genommen, war geeignet geweſen, ihre von Hoffnung und Sehnſucht aefchweilten Herzen gung 
und gar niederzufchlagen. In diefer Stimmung verliehen ſie Jeruſalem. Und fiche da! plöp- 
(ib erbliden fe den Stern wieder. Ibre Hoffnung und Sehnſucht erwacht jofort in neuer 
Ztärfe und eine übergroße Freude erfaßt ibr gläubiges Gemüth! — 19) eic zzv viniav: „in die 
Wobnung.“ Tu bier der beftimmie Artitel gebraucht ijt, jo möchte man glauben, es könne 
feine anpere Wohnung gemeint fein, als bie vorber bezeichnete, der Stall. Dafur erklären 
fih auch Juftinus, Gorofoitomus, Gregerütà von Non, Auguſtinus und Hieronymus. Nur 
Eriphanius meint, Das Kind fei mittferteile in einem Haufe untergebracht worten, wofür (id 
auc ir. Vufas, Schegg u. A. ausſprechen. Tas Richtige aber durfte in Der Mitte liegen, wo⸗ 
für fib auch Cornelius a Lapide und Calmet erklären. Tie Starasenfereien b. b. die eTente 
ten Herbergen des Urients ſind Quadratgebände, bic einen Hof umfchliehen und deren unan— 
ſebnlichſter Theil für die Stallungen beſtimmt üt, Die je nad per &age des Hauſes lich auch in 
einer Felſenhöhle befinden, wie diejes in Berblebem, Das auf einem Felſenhugel acfeaen war, 
feit der uif jein fonnte. Im Wohngebäude hatten Maria und Joſeph feine Unterkunft ac» 
unten; fic waren aljo in den Stall gegangen, wo es nec) Mat neben dem Vich aab. (Luc. 
2,7.). Die Magier betraten alfo zuerjt Das Gebäude und juchten bann erjt een Aufentbalt des 
Kindes. — Maldonat, Grotius u. A. meinen, das Kind habe zur Zeit der Ankunft der Manier be» 
reits eine bequentere Ztelle zum Aufentbalte im Haufe jelbit arfunden, und dieß bat allerdings 
grege Wabribeinlichfeit für. ih. — 20) Von Joſeph geſchieht bier feine Erwähnung; ſei es 
nun, Daß er Befchäfte halber auf einen oder mebrere Tage abweſend war, oder daß der Evange— 
liit bei feiner bekannten Yiebe zur Kürze eà nicht Für nothwendig fund, feiner zu erwähnen, da er 
ja obnebin nur der Pilegevater des Kindes war. — 24) Vie iion oben erwihnt, foigt aus 
dieſem Ausdruck nicht mit philologiſcher Gewißheit, daß ſie das Kind als Gott anerkannten und 
ibit durch Niederfallen göttliche (bre erwieſen. Allein ſchon Origenes, Tertullian, Irenäus 
end ihnen folgend alle ſpätern Väter nehmen ait, daß ſie ihn durch innerliche Erleuchtung als 
Kart anerkannt und ibm als (Pott gehuldigt baben. — 22) Unter thesauri veriteht man bier 
„Kaſtchen,“ oper wie Epipdanius in einigen Sundichriften las: „Die Säcke“ (mypai), oder nady 
der perſiſchen Ueberſetzung: „Die Beutel,” in denen ſich Die Geſchenke befanden, die fie pent 
Heilande tarbradbten, — 23) Im Oriente ijt jede Huldigung mit Sefchenfen verbunden. Es 
wurde als Frevel angefeben, ohne Geſchenke vor bem ‚Höheren, ben man chren will, su erſcheinen. 
Tiefelben beiteben aber immer in ben Yandesproduften und zwar den edelften, bic der Geber bee 
ligt. Arabiens edelfte Produkte aber find (Hold, Weihrauch unb Myrrhe. Origenes fügt biers 
„Lie Magier opferten Gorifto Gold als Zeichen jeines königlichen Anſehens, Morrhen als 
einem Sterblichen, Weibrauch, afe einem Gotte“ (contra Celsum.). Sertuffian: „Zie verehr⸗ 
ten ibn Durch dieſe Geſchenke afe (Gott und König” (adv. Marcion. 3. 12.). Dasſelbe fügen 
Ircnäus, Ambroſitis, Veo und Gregorius. Juvencus beſchreibt die Gaben und ihre Bedeutung 
in folgendem Verſe: „Thus, aurum, myrrham regique hour niqne Deoque Dona ferunt." Die 
Gloſſe fügt: ,, Divina inspiratione id factum est ad significandam i in Christo regiam potesta- 
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. tem, divinam majestatem et humanam mortalitatem," Befanntlich gilt das avabi(tbe Go 
als dus ebeljte und verfinnbildet jo recht bie Eönigliche Würde; ber Weihrauch aber ale ber 
foftbarjte Tuft, der geeignet ijt, Das Giefubl fur höhere Gmprutbungen zu weder, iit das Spombol 
des Gebetes; bie Pyrrhe endlich, ein koſtbares Baumbarz, womit man rie bei ven Todten ge» 
mwöhnlihe Salbung veredelt, beutet bie menjdlide Wurde an. Wir Recht erblidt man in 
dieſen Geſchenken aud) die &ümbilber ber innern Gejinnung der Magier und jedes wabren 
Dieners Jeſu Ehrifti. Ter bei. Gregorius (hon 10.) fügt: „Aurum offerimus, si sapientizo 
lumine splendemus; thus, si orationis studio redolemus; myrrham, si carnie vitia mortifi- 
camus," uere jagen, es werden baburd) bie brei Hauptarten der guten Werte fomboliiirt: 
. Almojen, (Gebet, dajteu. Als ter Tag der Ankunft der Magier wurd (don frubzeitig 
ber jechste Januar angefeben, weichen Tag man aud) als Tauftag EChrifti und ala den Zag 
feines eriten Wunders zu Quia feierte und mit dem Feſtnamen: "Eniparera, Beopavera bezeich- 
nee, — 24) xal zpuuarıcdivreg kac' óvap.. Sie empfingen wohl alle Drei diefelbe Weifung im 
Traume, fo daß ihnen Fein Zweifel bleiben. konnte, es fei cine von Bott felbit gegebene Viabn- 
ung.— 29) Tiefe Erjcheinung des Engels fand erweielih nicht unmittelbar nach pent Weg 
aunge der Magier ftatt; denn zuerjt brachten die Eltern Das Kind nach Serujalem, um dus 
Opſer ber Reinigung darzubringen und das Löſegeld für ihn ale Grítgebornen zu erlegen. Grit 
nachdem biejea gefibeben war, erfchien ber Engel bem Joſeph im X raume, vielleicht in Jeruſalem 
felber. Eutbymius, Maldonat, Ammonius und Tatian halten bapur, Die Eltern feien ſchon nad) 
Nazareth zurückgekehrt geweien, als der Engel den Joſeph erjchien. Die Erzäblung des Lukas 
it allerdings jo gefaßt, bag Diefe Meinung berechtigt erſcheint. — 26) Seit Gott die Etamm- 
väter jeines Volkes nach Aegypten gefubrt hatte, galt Aegypten immer als Jufluchtsort für alle 
Beprängten jeber Art; es war gewillermapen ein gebeiligter Ort, mit dem Siegel Gottes bee 
zeichnet, durch die Wunder Gottes verberrliht. Wie Abraham und Jakob dort Yebensfrittung 
fuchten und fanden, fo follte Sjejus, der erbabene Sproife ihres BSeichlechtes, ber Stammpater 
bes neuen Israel, Dort einen Urt finden, ber ihn ficherte vor den Feinden, welche die Hölle gegen 
i eben begte, Aber aud) fur Aegypten ſollte ber Aufenthalt des Kindes zum Segen fein. Er 
ote jegt jihon zu jenem heiligen Boden geweiht werden, aus dem ſpäter eine ntzablige Menge 
von Beiligen bervorfeimte, Mit Berufung auf die Stelle bei Iſaias: Dominus ascendet su: 
per nubem levem (i. e. Mariam) et ingredietur Aegyptum et commovebuntur simulacra 
Aegypti afaeie ejus (19, 1.), jagt eine alte Tradition per Griechen, beim Eintritte Jeſu in 
Aegypten jeien alle Götzenbilder zu Boden gefturjt (Athanas. de incarnat, Verbi und So. 
zom. hist. eccl. V. 21.). Eujebius berichtet biezu, die Taͤmonen, Die aus den Gogenbildern 
redeten, jeien jegt zum Stillfchweigen gezwungen und zu Schanden gemacht worden (Demonstr. 
evang. VI. 20.). Origenes, Eyrtillus und Hieronymus erzüblen Achnliches. Wie Dem geweſen 
fein mochte, fo ijt Das gewiß, Pap mit ber Ankunft Chriſti pajelbit bie Siergenrotbe jener gejey- 
neten Zeit beraufitieg, in ber bie Werke des Satans vernichter und Das Reich Gottes gegrunpet 
- werben jollte, wie dieß der heil. Yeo der Große in folgenden Worten auarrudt: ,, Tune etiain 
Aegypto Salvator illatus est, ut gens antiquis erroribus dedita jam ad vieinam salutem per 
occultamı gratiam signaretur, et quae nondum ejeverat ab animo superstitionem, jam hos 
pitio reciperet veritatem"' (Serm, 2 de Epiph.). Die Sage bezeichnet den Ort Mutaria 
(Matarieh⸗Quellwaſſer, frifibes Waſſer, indem Dort das füßefte Quellwaſſer des ganzen Landes 
u finden war), bei Heliopolis, nordöſtlich vom heutigen Kairo, als Aufentbultzert der beif. 

amilie und erzählt ned) vieles Andere, ſowohl von ihrer Reife ala von ihrem vortigen Aufent- 
balte, wie es fid) umftindlich in dem apocryphiſchen Buche: „Infantia Salvatoris verzeichnet 
finde. — 27) Herodes jtarb im Frübjabre 730 nach Roms G. eines iebr qualeotíen Todes. 
Eine furcbtbare innere Hiße verbrannte ihn bei lebendem Leibe, ein unftillbarer Hunger qualte 
ihn, bie Eingeweide fdienen in Fänlniß übergegangen, die Haut war unnaturlic aufgedunſen 
und die Genitatien waren von Wurmern zerfreſſen; nur mit außeriter Muhe athmete er, und . 
ein unerträglicher Geſtank fiheuchte die Wärter hinweg. Gr, ber in feinem langen Xebenslaufe 
pont Glücke gleihfam auf den Händen getragen worden, erjchien jegt als der Ungludlichite son 
allen Menfihen, wie Flavius Joſephus von ihm bemerft (Antiqu. 17. 8; Bell. Iud. 1. 20.). 
Wenn nun das göttlide Kind erit im abre 749 zur Welt Fam und nur bie zum Tode des 
Herodes in Aegypten blieb, fo folgt daraus, das ber Aufentbalt pafefbft ein ziemlich furser war. 
— 28) Tie gunze Stelle bei Oſeas (11, 1.) beipt: „Ta Israel jung war, liebte ich es; aus 
Aegypten rief ich mein Kind (meinen Sohn).“ Die Berufung des unterdprüdten Volkes Séraetf 
aus Aegypypten ijt eine von jenen vielen bijtorifchen Thatſachen des Alten Teſtamentes, Deren ſtreng 
typiſcher Gboaratter unverkennbar bervortritt; (te war, wie ber Evangelift in Diefer Stelle an- 
beutet, ein Vorbild ber Berufung feines eingebornen Sohnes aus 9legopten, wie fic Daneben aud 
die Berufung der verlornen Menjchbeit aus der Knechtſchaft Satans typiſch anzeigte. Daß ber 
Evangelift jene Stelle des Sjeaé nur im angewandten Cüute (sensu accommiodatitio) eer» 
flanben miifen wollte, wie Muldonat, Wifeman u. U. annehmen, dürfte (id) ſchwerlich bemeifen 
laffen, Da die Anerfennung ber. topiihen Beveutung der Thatſache eine zu conjtante und allge- 
meine ift, ale bap eine weitere Ausholung vermittels des sensus accommodatitius gerechtfertigt 
erſchiene. Da ferner ber Geiſt Gottes der eigentliche Urheber ber Schriften des U. Teſtamentes, 
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tle der N, ih, fo erſcheint mit biefer göttlichen Autorfihaft im Widerſpruche, zu Tagen, tas 
Wert: ut adımpleretur, quod dictum est per Prophetam, bedeute nur fo vief als: „fo Daß 
fi bier anyeenben läßt, was ver Propbet jagt.” Schegg jagt gerapesu: „Ein folder Sprache 
Ybraud) findet ftd) nirgends imi 9. 2. Er widerſpricht den Spracgejegen felber; denn 
wiſchen „erfüffen” und „in Anwendung bringen“ beftebt fein innerer Zuſammenbang.“ — 29) 
«tr weltliche und ganz von Veltrüdfichten beberrfihte Mann Tonnte fih nichte Anderes Denken, 
cle daß bie Magier entweder gegen ibn confpirirt, oder wenigſtens eine argwöbniſche und feind» 
itae Sefinnung gegen ibn angenommen bätten, weil fie nicht mebr zurüdfehrten. Ter demuth— 
igende Giepanfe, bap. er trog feines fein angelesten Planes überfütet worden fei, mußte feine 
leicht erregbare Zornwutb zu beilen Flammen anfaden.—30) Gà mar wohl die ſchauerlichſte 
Scene, deren Betblebem je Zeuge geweien, ba bie plößlich erſcheinenden Henkersknechte des He— 
rodes ven unbeforgten Müttern die unfchuldigen Kinder aus den Armen riſſen und ibnen den 
Mordftabl in den Heinen Yeib fließen. Aber dieſe grauenbafte Antbat verfchwindet in ver 
greuelsollen (Sejchichte des Mannes wie ein Tropfen im Eimer. Flavius Joſephus erwähnt 
ibrer nicht einmal. Macrobius jedoch (Saturnak 1 2. c. 4.) erzählt, bie Nachricht davon in 
Terbinrung mit pent Gerüchte, Herodes babe feinen eigenen Sohn tödten lajfen, fet auch pem 
Kaiſer Auguſtus zu Ohren gekommen, der bet Diejer Gelegenheit in einem gelungenen Wortſpiel 
tic mottiihe Bemerkung gemacht babe: „Es ijt beifer, das Schmein (rc) des Herodes, als fein 
Zohn (riss) zu fein.” Uebrigens ward 9(ntipater, des Herodes Sobn, erft fünf Sage vor Def 
fet Tode hingerichtet. Tiefer Kindermord geſchah kurz vor der Oſterzeit und kann jomit gewif- 
ſermaßen ala ein Vorbild des Todes Jeſu gelten. Ta fie wegen Ebriftus ftarben, fo wurden 
fe frubseitig in der Kirche als 9Rartorer anerfannt und verebrt (Baillet, des Saints innocents. ). 
Schr fn jagt Der beil. Chrovſoſtomus von ibnen: „Die des Yeidens unbewußte Kindseit rif 
die Palmen und Kronen des Martortbums an ih. zie find wahre Martyrer der Gnade; (ie 
Icgen ein ftummes 3efenntniB ab; kämpfen, ohne es zu wiſſen; fiegen, obne e8 zu verftchen; fer» 
ben, ohne fib deſſen bewußt zu (cit; beben Palmen auf in Unwiſſenbeit; reifen Kronen an fid, 
ohne fie zu fennen” (Serm. 4). Ibr Martsrtbum ift allerdings ein außerordentliches, rà das 
Dartertbum nad dem firdlichen Lebrbegriffe ein actus fortitudinis, alje ein Tugenpuct ift, 
mitbin freien Willen und eigene Entichliegung vorausſetzt, welche Erfordernitfe bei unmündigen 
Nindern ſelbſtverſtändlich nicht vorbanden find. Tie Theologen [ebrem daber, bap. im vorlic- 
genden Falle turd) eine beſondere Gnade der Abgang der jubjectiven Mittbütigfeit bx b. ber 
freien Entichliefung zur Erbuldung des Todes für Ehriftus bird vie ebjectise, tbutfüchliche Er- 
leitung desſelben erſetzt worten fei, wie in ähnlicher Weife in der Kindertaufe der Glaube ber 
Kirche für die fubjectioe Tispofition des Täuflings furplirt. (H.) Ueber bie Anzabl ver Fir 
gemordeten Kinder find feine gewiſſen Nachrichten vorbanten. Wenn man annimmt, paf in 
und um Bethlebem affe Sabre 50 Kinder geboren wurden, von beneu bie eine Hälfte Knaben, 
tit andere Märchen waren, fo fügt fib barnac bie Zubl der Gemorbeten nach einiger Wubr- 
jheinfichfeit berechnen. Es ijt ſchwer zu beareifen, wie bie Abyſſinier dazu fommen fonnten, in 
ihrem Meßcanon von vierzehntaujend derfelben zu reden. Tabingegen (eint die von Schegg 
sermutbete Zabl zu nicber, welcher annimmt, fie fei faum über 10 ober 12 gegangen. — 31) 
Unter diefer Zeitftiſt von zwei abren it nad Eufebius u. A. die Zeit von 15 Monaten zu scc» 
fteben, weil nach ibrer Meinung Herodes ein Jahr fang gewartet, bis er zu dieſem Morde ge— 
jeritten. Tann müßte man die Geburtescit Chriſti um ein Sabr früber anſetzen. Andere, 
tie ber beil, Auguſtinus und ber beil. Chryſoſtomus alauben, ber Etern fet ben Magiern fchen 
imei Jahre vor der Geburt erichienen, und darnach babe Herodes feine Berechnung gemacht, 
Aebnlich fegt Schegg bic Zeit ber erften Erſcheinung des Sternes jurüd, indem er annimmt, 
derſelbe jet ihnen iden bei rer Empfängnis Ghrifti, atfo neun Monate vor der Geburt, erfihie- 
nen. Doch wie Dem auch fein mochte, ter argwöbniſche Mann holte weit genug aus, um fein 
Ziel nicht zu verfeblen. 32) Ter Prophet Jeremias verkündet in der fraglichen tefle 
(31, 15.) das Den Kindern Joraels bevorſtehende Unglück ber Abführung in die Gefangenfchaft, 
das viele Thränen verurjachen werde, befonders in tama; denn an biefem Orte jollten alle Ge— 
tangenen zuſammen gebracht werden, um von da ibre Wanderfchaft in das Eril anzutreten (Jer, 
40. 1.). Tiefe fehauerliche Kataſtrophe war aber auch zugleich ein Vorbild jener andern, bie 
diet erzäblt wird. Rachel, die Mutter Joſepbs und Stammmutter bes Mächtigſten unter ben 
vbn Stimmen und als rie vorzüglichhte Frau Jakobs gewiſſermaßen die Stammmutter affer 
Kinver Desfelben, beweint in Rama das traurine Loos ihrer Sinper, ble in bie Gefangenſchaft 
abgeführt werden, unb in vorbildlicher Meife auch baà Pone jener fpäteren Stinber, die in Betb- 
lebem verbluten würden. Wielleicht batte der Evangeliſt bier auch bie Mühe des Grabes der 
Rachel im Auge, bie nun aus biejem ihrem Grabe hersortrete und auf ber Höhe (7%. ramah) 


des Berges, auf welchem Bethlebem erbaut war, das Loos ihrer Kinder beweine. — 33) Ta 
nid des Herodes Tode fid wenen der Regterungsnachfolge Streitigkeiten unter feinen Söhnen 
tréeben, fo reiíte fowobl Archelaus ala Antipas nad) Nom, um über ibre Anfprüche ven Kaifer 
enticheiven zu laſſen. Ueberdieß erfihien bafefbft eine Geſandtſchaft ver Juden, welche begebrte, 
das anb möchte unmittelbar unter bes Kaifers Regierung geftellt werden, ba fid) von der pes 
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rodianiſchen Familie nichts Gutes hoffen Tlege, Kaiſer Auguftus ſchlug einen Mttelweg ein: 
er bob dus Derobianifdye Königthum auf, lieg aber die Söhne des Herodes in ber Regierung 
Ten Arhelaus ernannte er zum Gtbnarden über Subida, Jpumia und Samaria; ben Äntipae 
zum Ietrarchen über Galiläag unb eria, und ben Philippus fegte er in gleicher Würde über 
Batanea und YAuranitis (Flavius Joſephus: Antigu 10, 10.). Archelaus Pam. erft in dem 
darauffolgenden Herbfte zurüt, un feine Serrichaft anzutreten. Für bie genaue Jeit ber Gr» 
fheinung des Engels bieten jüh feine fiheren hiſtoriſchen Anhaltspunkte. —34) Archelaue 
batte wohl gleich ach Des Vaters Tode den Thron beftiegen, aber wegen ber Widerſprüche, Die 
ſich erhoben, nad) Nom zu reifen fid) genöthigt gefunden. Galmet ift der Anficht, Joſeph fet mit 
Maria und bem Kinde bereits aus Aegopten zurückgekommen, ehe Archelaus nad) Rom reiſte. 
Andere aber glaubten, daß Dich erſt nach deſſen Jurückkunft aus Rom geſchehen fri. — 33) Tu 
Sirchelaus feinem Vater im Charakter ziemlich Ähnlich mar, fo fiheute fid Joſepb, in feiner Näbe 
zu weilen, ſelbſt nur auf der Durchreife, chva um in bent Tempel zu Jerufalem (Sott feinen 
zunf abzuftatten. Es hätte leicht öffentlich bebarmt werben können, bap das Kind, welches Die 
Huldigung ber Magier aus bent iricnte erfahren batte, wieder angekommen (et, und Diet hätte 
einen nenen Blutbifehl zur Folge baben fünnen. Cinige, zu denen mud) Schegg gebört, find 
dir Meinung, Joſeph babe fid) nicht in Nazaretb, feinem Heimatsorte, ſondern it. Judaa 
bleibend niederlaffen wollen, weil es ihm geziemender erſchien, bap ber Meſſias aus Judäa ber 
vorgebe; die Nachricht jedoch, daß hier Archelaus regiere, babe ihn geſchreckt und bewogen, von 
der Ausfübrung dieſes Planes abzuſtehen. Auch der beit. Auguſtinus (de consensu evang. |. 
2. t. 0.) und nach itm die Sloffe jagt: Putavit enin (Josephus), tali puero nonnisi Hiero- 
soiyvanıs haebitandum. Wie dem auch fein mag, Gott fief ibm, wie ea der nächſte Vers beſagt, 
in Iraume eine Mahnung zugeben, raf er nad. Galiläa gurüdfebren follte. — 3G) Naza- 
r:tb ficat in Galiläg unfern von Berge Ababer, Auf einer mäßigen Anböhe, deren Krone bae 
Städtchen gewiſſermaßen bildet. Taesim 9f. T. nirgends genannt iſt, fe weiß man nicht, eb 
cs nit f eser "V gefihrieben wird, und ob cà von m: „lich weißen, fid enthalten,” over von 


"^ 3: „Linden, Weihe, geweibtes Haupt” abzuleiten fei oder aber, sb c$ mit 152: „Zweig, | 
Sprößling, Wurzelſproß,“ oder mit 132: „beſchützen“ in Verbindung ſteht. — 37) Naswparx 


(Mare. 1, 24: Nacapgrócg). Ter Esangelift nennt die Propbeten nicht, welche Jeſum als 9t 
rerener weiffagen und ſcheint nur ſagen zu wollen, ſie ſchildern ihn als einen Mann, dem dieſer 
Name mit Recht zukomme. Nun entitebt aber bie große Frage, ob Der Evangeliſt das Wurzel⸗ 
wort N) oder I) im auge babe; denn es finden propbetifihe Stellen für breite. Ta der | 
Vielfiaa nach bem eritern Worte ein: ,Ufrónter, Geweibter, Ausgefonderter‘ ijt, jo verfünten | 
ihn als ſolchen alle jene Stellen des A. T. die ibn als König, al Bobenpriefter, als Propbeten, 
ats Heiligen ſchildern. Als ſolche ſchilderte ihn auch ber heil. Paulus, der ſagt: Videmu 
Jesum propter honorem passionis gloria et honore coronatum iHebr. 2 2,95 ck. Gen. 40, 26; 
Deut. 33, 16.), wo der Patriarch Joſeph, der ein Vorbild Chriſti mar, ebenfalls der Nazaräer, 
r. b. rer Auserwählte, und Verberriichte unter ben Brüdern genannt wird, Für das zweite Wort 
über, bem gemäß  brütua ein "A "Briueer, “oder "S9: „ein Srrofl “it, ſprechen 
wieder mehrere Stelle, befonders a dX d 3: 4 Ego Dnus. . .servavite" (Meſſias!) un» 
Iza. 11, T: Ee flos de radice cjus ascendet; welche offenbar eine meſſtaniſche Weiſſagung 
enthält (Cf. Zach. 35. 8; 6, 12.). Ghriftus ijt nämlich ber reine, heilige Sproſſe, Durch den 
ein ganz neues Veben auf Erden geſchaffen werden foll. Für bie letztere Ableitung läßt ſich 
geltend machen, daß, wie Pagnini verſichert, in der Kreuzesaufſchrift, die in der beil. Kreuz— 
kirche zu Nom aufsewahrt wird, das Wort mit * geſchrieben iſt; ferner daß die Evangeliſten 
pas Wort im (Hriechifihen burchaus und immer mit Z fohreiben, was ganz dem fiebr äifchen 2 
entſoricht, während das hebräiſche d im Griechiſchen mit c geiihrieben wird, wie pena bei den 
LXX das Wort: "YT mit: „Nanipaung” gegeben wird; und endlich, eap, wie Hieronvmus 
verſichert, die: „eruditi HIebrzeorum das Wort: quoniam: Nauzargus'voeabitur," auf tie 
Ztelle Isa. 11, 1. beziehen. Sehr annehmbar ericheint bie. Meinung des Cornelius a vapite, 
der Evangelift babe bei diefer Bezeichnung beide Bedeutungen im Auge aebabt, wie denn aud 
die beiden Buchſtaben ſich jebr verwundet und wäabrſcheinlich ort miteinander verwechſelt worden 
ſiad. Auch der beil. Hieronymus fügt, mann fine Das Wort in beiden Bedeutungen gelten 
laſſen: „Nazarwus sanetus interpretatur; sanctum autem Dominum futurum omnis serip- 
tura commemorat, Possınnus et aliter dicere, quod etiam eisdem verbis juxta Hebraicam 
veritatem in Ísaia scriptum sit: Exiet virga do radice Jesse et Nazareeus de radice ejus 
eonscendet.' Ambroſius und Euſebius fprechen fid) mebr für bie eritere Brdeutung aus: für 
tic legtere aber Rhabanus, foramué, Toſtatus, Pagnini, Janſenius, Gajetamtaà u. A. Mehrere 
ZH uere find der Anſicht, daß man vom Worte ^13 ganz abzujehen babe, und je nachdem Die 
Wurzel 1193 í bebüten) oder IY) ( Zwreife) zu (HGrunde gelegt werde, entweder bic Bedeutung: 
„ein Bebüteter, oder bie andere: „ein Sprößling” gelte. „Beides,“ fügt Schegg, „mag bem 
Esangeliften sor Augen gefchwebt haben,” und beruft fid) banm für tie erftere Bedeutung 
auf Zach. 9, 9 unb Isa. 42, 6., wo Chriftus als „Geretteter“ erfcheine, und für bie 
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Itgtere mf Isa. 11. 7; Jerem. 23, 5; 33, 15; Zach. 3, 8; 6, 12. vo er ale „Sproſſe“ 
mit Auszeichnung beroorgeboben teird. Zalmeron bemerft: 'Nazarenus idem est quod Sanl- 
artanus, L e. custos, ” und Franz Lukas: „Nazarenus est custoe, servator, defensor '. 


Caput. III. 


1. In diebus autem illis! venit Joannes Baptista? proedicans in deserto 
Judaxe? 2, et dicens: Panitentiam agite: * appropinquavit enim regnum 
«lorum.? 3. Hie est enim, qui dietus est per Isaiam prophetam dicen- 
lem :Vox clamantis in deserto: * Parate viam Domini: rectas facite seini- 
tas ejus. 4. Ipse autem Joannes habebat vestimentum de pilis camelo- 
rum,? et zonam pelliceam " cirea lumbos suos: esca autem ejus erat lo- 
custze, et mel silvestre. ". 5. Tune exibat ad eum Jerosoly ma, ? et om- 
ni Judea, et omnis regio circa Jordanem; 6. et baptizabantur ab eo * 
in Jordane, confitentes peecata sua." 7. Videns autem multos Phari- 
«eorum, '! et Sadduegzorum"* venientes ad baptismum suwmn, dixit 
eis: Progenies viperarum, ? quis demonstravit vobis? „ungen a ventura 
ira?? 8. Facite ergo fructum dignum  ponitenti:. 7 9. Et ne velitis 
dicere. intra vos: Patrem habemus Abraham; * dico enim vobis quoni- 
am potens est Deus de lapidibus istis suscttare filios Abrahae.? 10. Jam 
enim securis ad radicem arborum posita est." Omnis ergo arbor, qua 
non facit fructum bonum, excidetur, et in ignem mittetur. 11. Ego qui- 
dem baptizo vos in aqua in paenitentiam: * qui autem post IC venturus 
est, fortior me est, ? eujus non sum dignus calceamenta port are: ? ipse vos 
baptizabit i in Spiritu sancto, et igni. 9' 19 Cujus ventilabrum in manu 
sua: et permundabit aream suam: "et congregabit triticum suum in 
horreum, paleas autem comburet igni inextinguibili. 3. Tune venit 
Jesus a Galilea * in Jordanem * ad Joannem, "ut baptizaretur ab co. * 
14. Joannes autem prohibebat eum,? dicens: Ego a te debeo baptizari, 
ettu venis ad me? 15. Res spondens autem Jesus, dixit ci: Sine modo: 
sic enim decet nos implere omnem justitiam. * Tune dimisit eum. 16. 
Baptizatus autem Jesus, confestim 7 ascendit de aqua; et ecce aperti sunt 
el cieli: 9 et vidit spiritum Dei descendentem sieut columbam, et veni- 
entem super se. 17. Et eece vox ‚de caelis dicens: Hic est filius meus di- 
lectus, *? in quo mihi complacui. ?! 


Siehe Tabelle 9to. I, 1. S. 3}, 


—4) „In jenen Tagen aber.” Ter Evangeliſt überfpringt Die JIugendgeſchichte Jeſu und 
derſetzt ben Leſer in bie Zeit des Auftretens des Vorläufers Idbannes da Jeſus be rin dreitig 
Jabre und darüber zäblte, und Tiberius bereits im fünfzebnten Jahre regierte (Lue, 5, nt 
Veginne des Herbſtes 778 ober 781 U. C. war das sierzeonte Jahr des liberius voruber — 
uns Jobannes hatte zu predigen begonnen. Die Jahreszeit, in ber er ſein Predigtamt angetre⸗ 
tn, i nicht befannt. Schegg nimmt den ferbit ( Sestbr.) an, ebenſo Haneberg. — 2, Der 
zobn des Prieiters Zacharias und feiner Gattin Gíijabeto, von deifen (Seburt Yufas (e. 1.) Das 
Nabere berichtet. Eden diefer Esangelift jagt von ihm: „Er war in der Wuſte bis zur Zeit 
keines Auftretens in Jaracl” (Lue. E, 80.). Nicepbornz (hist. eccl. T. 14.) schreibt, Hi iei vom 
feiner Mutter ſchon im Alter von anderthalb Fahren im die Wunte geführt worden. Es geſchah 
zielleicht aus Furcht vor den Nachſtellungen des Herodes oder sielmebr jeined Sohnes Archelaus. 
Ctdrenus berichtet weiter, er habe da in einer Höhle der Wüſte verborgen gelebt, und nach dem 
Tede ſeiner Mutter babe ein Engel ihn gepflegt. Andere nebmen an, er jei als Knabe von 
mölf Fahren in bie. Wille gegungen unb fel daſelbſt geblieben, bis ibn Gott berufen babe, als 
Sorläufer Chrifti aufzutreten. — 3) Unter ber Wuͤſte Judäas iſt der öſtliche Landſtrich des 
Stammes Juda ju verſtehen, ber ſich vom Jordan angefangen an ber Weſtſeite des todten Mee— 
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res nach Süden erftredte. In biefer Wüſte Tiegt das Klofter Gt, aba, in deſſen Umgegend noch 
mehrere Einſiedler in faſt unzugänglichen Felſenhöhlen wohnen. Er ſcheint Anfangs nur den 


Hirten gepredigt zu haben, bie das Vich weidend in feine Nähe famen ; da aber fein Wort glei 


flammenden pfellen in die Herzen fiel, erging ſein Ruf alsbald durch. das ganze Yandz er fatte 


in der Wüſte bald ein zablreiches s Auditorium und allentbulben ben Namen des gefeierteften Yehr- 
meiſters in Jeruſalem. Seine Predigt aber batte drei Eigenſchaften in ji, welwe itr bie Wirk: 
ſamkeit ſicherten; fie waren: 1) vorbereitet durch ein bußfertiges Leben; 2) fie war geſalbet son 
ht. Geiſte; 3) fie war einfach und pruntíoà, vom Herzen zum Herzen gebend. Jobannes Tante 
gerade beraua, was zu fügen war. Dieſes ungeſchminkte, oßne alle Furcht ausgeiprochene Wort 
der Wahrbeit war taufendmal bewunderungswurdiger, ale die mit aller Kunſt der Beredtſamkrcit 


ausgearbeiteten Neden buchgebildeter vebrmeijter der Schulen. — A) uezavocize, Mic einit Noee 
und Jonas Buße predigten, fo Jobannes unb jmar nod) nachdrucksvoller ala fie, ba er ein Yeben - 


führte, welches die ftrennite Buße daritellte. Sm bebräifchen Evangelium, welches Münfter ber⸗ 


ausgegeben, beißt es: nawn: „Bekehrung;“ was bem griechifchen Worte: uerav»eire volíteut - 


men entipricht. Daß man aber darunter blog einfade Einnesänderung, nicht aud pen Schmerz 

über bie begangene Zünde und Sühnung derſelben durch peinliche Werke zu verftchen babe, iſt 
eine irrige Behauptung. Denn Johannes veritand unter der Bupe dasſelbe, was man von jeher | 
Darunter verjtanden; ba8 mar aber nichts Anderes ala Belehrung mit Neue und Suhnung. 
„Bekehrt euch zu mir von euerm ganzen Herzen,” fügt Gott burd) Joel, „durch Faſten, Weinen 
und Seufzen“ (2, 12.). Auch Chriſtus verſtand nichts Anderes darunter, da er von Torus und 


Sidon (aat, fie wurden längſt in Sad und Aſche Buße gethan baben, wenn dieſe Zeichen unter 


ihnen geſchehen wären“ (Matth. 11, 21.). Johannes nennt depbalb fogar fperiell mebrere Ar» | 


ten guter Werke, welche diejenigen tbum, bie da würdige Früchte der Buße bringen (Luc. 


8, 11 — 14.). Man fünn übrigens mit vollem Rechte fügen, in der wahren Vekebrung unb 


Sinnesänderung liege bic Neue und die Befliſſenheit, Zübnmwerfe zu tbun, ſchon eingeſchloſſen. | 
Wenn z. B. der Stolze demütbig wird, jo bereuet er es gewiß, bisher ſtolz geweſen zu fein, und 


ſucht Selegenbeit, jeinen Stolz durch Werke der Selſtverdemüthigung zu fübnen. — 5) Unter 


Himmelreich verſteht Johannes das Reich des Meſſias, das bei den andern Eyangelijten ent 
weder einfach „das Reich,“ oder „dus Reich des Sobnes,“ oder „Das Reich Ebrijti” genannt wird. 
Es iit das Reich, in welchen alle Verheißungen erfullt und bie Gnaden in Ueberfülle ausgeſven⸗ 


bet werben; das Reich, nach melden alle Frommen ſeufzten (Luc, 2, 25. 26. 30; 23, 51.); dus 
Reich, das Gewalt toſtet und zu welchem vorzüglich die Tenrütbigen lid) eignen ( Matth. 11, 12: 
Luc. 16, 16.), und welches nicht, ipie die Juden erwarteten, mit Schaugepränge fommt i Luc. 


17, 20); das Reich, in welchem Friede, Gerechtigkeit und Freude it, und in weiches einzugehen 


Viele von Anfgang und Niedergang kommen (Matth. 8, 11.). Sym 9L. S. findet fib Der Aus- 
drud „Himmelreich“ nicht, wobl aber ber Name: „Neich Goites⸗ (Sup. 10, 10.). Das gemeine 
Volf ſcheint, wie es nod) jetzt unter uns ber Fall iit, den erfieren Ausdruck, als ben. comcreteren 
lieber im Munde gerubrt zu haben. An vielen Stellen bedeuter übrigens das Wort: „Himmelreich“ 

auch das, was der Buchſtabe beſagt, das „Reich Gottes im Himmel, " bie ewige Seligkeit ( Matth. 
19, 23; Marc. 10, 23; Luc. 18, 21.). Schegg benterft bier: „Die Propbeten fte(fer die menia 
niſche Periode bauptfächlich unter zwei Geſichtspunkten dar, namlich: 1) afà eine Zeitter Herr 
lichkeit Israels; 2) als eine Zeit der Herabkunft (Sotteà, der (Semeinfibaft des Himmels und der 
Erde und ber daraus entjpriependen allgenteinen Gerechtigkeit, Helligkeit und Beſeligung. Tas 
zweite Moment bildet bie eigentliche Idee des meſſianiſchen Reiches, Das erſte enthält Die Folge. 
Johannes bleibt beim zweiten: er bebt in ſeinen Ausdruck: „. Simmelreich“ bic ideale Natur und 
den uberfinnlichben, bimmliſchen Zweck des meflianifchen Reiches bersor, obne jenes Erjtere aus 
zuſchließen. Sein Vebrjatg lautet: Die berrlichen, bejeligenten Folgen des meſſianiſchen Reiches, 
das nahe dt, werden ji an uns verwirklichen, wenn fid feine oce an uns erfullt und ung zu 
beiligen, bimmliſchen Menſchen ungeformt bat; Dazu aber gehört die Sinnesanderung. — 6, 
Nach dem Hebräiſchen beißt ea ‚eigentlich: „Eine Stimme rufe in der 9 95 "lite. " (£& ift Diefe Stelle 
aus Iſaias genommen (40, 3.), oo diefer große Propbet eine ungemein rübrende Darſtellung 
der wirklichen Ankunft des neuen Meſſiasreiches gibt. Gleichwie vor der Ankunft des Königs, 

ber das Land bereiſt, aflentbalben bie Stimme des Herolds ertönt: „Richter und bereitet Die 
Wege, denn es kommt der König,” — fo ertönt jegt, ba der verócigene Meſſias fonmt, Die 
Heroldsſtimme; aber fie ertönt nicht in den Städten und auf den Fluren, jondern in der Wuñe. 
gleichſam um anzubeuten, ba ber Ebarafter des Meſſias anderer Art fei, als jener der gewedn 
lichen Könige, Wie Moſes einjt aus der Wüſte berufen worden, um feines_ Volkes Netter zu 
werden, und wie David aur der einſamen fur zum Hirten feines Volkes berufen worden, fo jel 
auch in ber Wüſte ber erfte Ruf von der Ankunft des Meſſias ertönen. In die Wuſie ſollen 
Syáraefà Kinder kommen und ferne vom Prunfe und ber Vuft ber. Welt dag Wort vom neuen 
Reiche vernehmen. In der Wuſte ſollen fie ihr Herz bereiten, daß göttlicher Sinn in fte eingebe 
und ber SRefftaa Aufnahme Darin finde. Alles Große beginnt üt ber Müfte, in der Einfantkeit, 
in ber Armuth. — 7) Gott bat fid) vom Anfang an einen Weg in das Herz des Menſchen ac 
bahnt, indem er ihm bie Fähigkeit gab, ihn und feinen Willen zu erkennen, von ihm idt und 


| 
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Gnabr zu empfangen. Tiefer Weg gleicht dem Strahl ber Eonne, ber vom Simmel auf bie 
Erde berniederreicht und daſelbſt Alles durchdringt und fozufagen bejeelt, befruchtet unb fegnet. 
'eihmie aber Die Erde, wenn fie Frucht bringen foll, einer Jurichtung bedarf, fo mug auch der 
Nenſch fein Herz bereiten, von Gott Ficht und Gnade zu empfangen. Wenn baa Vater etroa den . 
Eingang in das Herz verichloifen bat, fo muß dieſer Verjchluß gebrochen werden; wenn ber. Irr- 
tum daſelbſt Dichte Finſterniß geſammelt bat, fo muß fie zerftreut werden: wenn tauienperlet 
weltliche Sorgen das Herz mit dichtem Toorngeiträuch übermuchert baben, fo müſſen fie ausgerot— 
kt werden. Das beißt: „den Weg des Herrn bereiten.” — 8) eiseíac zoreire rag Tpidovg 
error, Tas griecbifhe Wort bat zwei Bedeutungen: 1) gerade, im Gegenſatz zu Frumn; 2) 
ern, im Geaenfug zu raub und bolperin. Beide Beveutungen baben bier (bre Geltung. Der 
trımme Weg der Falſchheit, des Sjrrtbuntà, der Zerftreuung foll verlaufen und ber gerade Meg 
ter Wabrheit, ber Einfalt, der Yauterfeit eingeichlanen werden; ber raube und bolnerige rab 
der Leidenſchaften, des Stolzes, der Genußſucht, der Ervenliche foll geebnet und zum Pfade per 
sotteäfurcht, der Liebe zu Gott und dem Nuchiten, des Geborjama umgejtaltet werden. zo be- 
Kat es auch ber Propbet Iſaias (40, 3 — 5.), wenn er noch Dazu feßt: „Jedes Thal foll erhöht 
und jeder Berg und Hügel ubgetragen werden; mae frunum iit, foll gerade, was raub iit, zu che» 
ntm Wege werden. — 9) ro ävdupa avror: „fein Kleid.” Bei den Kameelen muß ının die Wolle 
son den Haaren untericheiden; denn bie Wolle iit fein unb daraus werden foitbure Teppiche und 
infer ( Kamelots) gemacht; die Saure uber (inb raub und zottig und daraus wird Die gröbfte 
Art der Tücher (Filze) gemacht. Und viefe it bier gemeint. Deßbalb fügt ber Auctor operis 
 Waperfeeti: .,Non dixit, de lana cameli, sed de pilis cameli" und ete bl. Väter Atbana- 
zz, Anjelmus und Eufebius von Emeja nennen fein.sleid ein Cilicium (raubes Bußtkleid.). 
Jebannes wollte bie Buße nicht bloß mit Worten, (onbern auch Durch feine gunze Ericheinung 
Fredigen und bierin den Propheten Iſaias, Oſeas, Excchiel u. X. gleichen, welche ala Zunden- 
tuger, Vuͤßer öffentlich erfcheinen mußten. Schon fein Anblick jollte Buße verfünden. „De 
rirtute aniınae habitus eorporis loquebatur," jagt der bl. Chrvſoſtomus. Mit großer Aner- 
tinnung (erit Jeſus felbft von dieſem Kleide (Matth, 11, 8.). — 10) Die Gürtel pilegten 
son Yinnen oder Wolle zu fein; nur bie Propheten, die Naſiräer umb bte ba eine Todtentrauer 
bielten oder ala Büßer erfiheinen mollten, trugen einen levernen (IV. Reg. 1, 8.). — il) 
andere: „Heuſchrecken,“ welche bei mehreren Nölfern, namentlich bei den Purtbern, Syriern, 
Lidrern ala gemeine Speife gebraucht werben, indem man fie an der Sonne oder über rem euer 
terrt und in Salz einmacht. Plinius (VI. 30; XI. 29.) faat: ,,Pars quzedam Aethiopum 
Ioenstis tantum. vivit, fumo et sale duratis in annua alimenta." Der bi. Sieronymus: 
„Orentales et Libysze populos . . . locustis vesci moris est" (Ep. ad. Jovin. 2, 6.). Taf 
ticſer Brauch noch jegt forteauert, betätigen bie neueren Reijebefihreiber. Man verkauft bie 
Heuſchrecken, ſagt Scholz, in Arabien, an Schnüren aereibt, auf bem Marfte und ipt fie mit 
Reiz und Datteln, bisweilen aud) mit Salz und (Gewürzen. Auf jeden Fufl aelten fie ala 
tt gemeiníte und gerinafte Art von Nahrung. Selbſt ber ärmſte Landmann prlegte fib nicht 
mitinen, als einziger Speife, zu begnügen. Was Brocard und Jakob von ttr» fib einreden 
lien son Kräutern, welche unter diefen: axpides zu verfteben feien und maa Eugen Roger von 
Reieln dieſes Namens, Theophylakt und Euthomius von der Melagra-Pflanze, Cna— 
Esalus eon den Schotten, bie man in Italien „„carubae” nennt, ſagt und aufbringt, um ea hier 
Atte zu machen, ftellt fich als unftidibalria heraus. — 12) xa? ué24 äypıor. Es ftreiten fid 
die ſöelebhrten ſowobl der älteren ala der neueren Zeit, ob man darunter den Baumbonig, abu 
5 dem arabifchen Wanna, oder den Bienenbonig zu verfteben babe. Mehrere find geneigt, das 
Cure anzunebmen, theils weil ibnen ber Bienenbonig zu leder fcheint, um afa 9tabrung eines 
Tasa zu gelten, tbeifó weil fie nicht einjeben fönnen, was Das Beiwort: äyprov bei Honig be- 
Mur, wenn es ein Bienenbonig fein foll, indem ja der Bienenhonig, den man in Felſenritzen 
id in Banmbohlungen findet, gerade jo ſchmackhaft und Tieblich fet, ale ber, welcher in den 
Snen-störben gefunden wird; theils weil Suidas ebenfalls von: ner &-prov jagt, daß die 
Aem das Manna darunter verftehen. Allein da in Paläftina der Bienenhonig in holen 
Ssumen und Felſenritzen ſehr häufig vorfommt, wihrend man von Bäumen und Gettrüuden 
zudt jagen kann, daß fic Honig abfeBen, und da ferner auch Chroſoſtomus, Theopbrlact, Gutbo- 
Dixi, Jſidor von Pelufium bier unter Honig den Sienenbonig verfteben, jo ſiebt man nicht ein, 
warum man von ber gemöbnlichen Erklärung abgeben joll. Daß der Honig su leder (ct, für 
daen Büßer, tit zu viel gejagt. Als Deſſert oder Zugabe zu andern Speiſen genoifen mag er bae 
Tür gelten; nicht aber, wenn er niit Heuichreden und vielleicht nur felten genoſſen wird, wie ihn 
der Zufall in eie Hände liefert. — 13) Gt ftrömten ganze Maſſen Polfes zu Johaunes, fo rag 
man hätte meinen mögen, ganz Judäa und alle Bewohner der Jordansgegend kämen. Israel 
Mtt nod) nie einen fofden Mann gefeben ober gebört; er fehien Die Groͤße der alten Propbeten 
U übertreffen. — 1A) Bei den Hebräern maren, wie bei andern Völkern bea Alterthums, ver- 
ſchiedene gottespienttlihe Waſchungen gebräuchlich. Insbeſondere mugte fif Jeder waſchen, 
Mr einen Yeichnam oder ein unreines Thier berübrt batte, der oom Ausfage rein und heil gewor- 
t, der eine effusio seminis gehabt. Den Prieftern unb Leviten war bie Reinlichkeit ganz be. 
ſenders eingefchärft und ſtrenge geboten, alle Gefäße beim Dienfte des Heiligthums, wenn fie be» 
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fedt toren, zn wafchen und zu reinigen; ebenfo ihre Feiber, ihre Kleider, ihre Bände, Füßen. ſ. f. 
Es par ein bones Sinnbild der inneren Neinigfeit, womit fie fid Gott naben follten. Gott 
batte aud Durch den Propheten Ezechiel verbeißen, er werte eine Zeit kommen laſſen, Da er „rer 
nes Waſſer über fte ausfprengen werde, fo daß fie rein wären von allen ibren Unreinigfeiten“ 
(36, 25 — 27.). Man erwartete baber eine neue Art der Waſchung (Taufe, bie durch ben 
Meffins angeordnet würde. Auch Jobannes erwartete Diefelbe, anticipirte jte aber durch einr 
vorbildliche Taufe, Die nicht wirklich Die Sünden vergab, fondern bie Sündenvergebung nur vor 
bildete. Sie follte ala Einweibung in vas mefiianifche Reich Dienen. Als ſolche betrachteten 
fie auch die Sube, mepbatb der Hoberatb den Jobannes fragen ließ, ob er der Meſſias oder 
Elias oder der Prophet fei, (der bent Meſſias vorbergeben wurde Joan. 1,21 — 25.). Tus 
Taufen (Barriser) war übrigens ein Untertauchen des ganzen Yeibes unter baa Waſſer, fo bap 
t$ die Ablegung alles alten Ihuns, Tenfens, Treiben und den Beginn eines qais neuen ftt: 
lichen Wandels, eine völlige Wiedergeburt, die Auferftehung zu einem neuen Yeben ſinnbildete. 
Der Setaufte follte aus dieſem (fte einen bleibenden Eindrud für fein ganzes Yeben ntit (ib 
nebmen und fib befonders bei Verfuchungen erinnern, was er bei ber Laufe arlobt und ser 
fprochen und welche Prlichten er auf fid aenonmen. — 13) Tas Befennen der Sünde gebt aus 
ber wahren Neue ganz von felbit hervor. Wenn immer ein lajterbafter Menſch ſich wabrhaft 
und son Herzen befebrt, wird er feine Sunde befennen, fet es mun Dem Freunde oder Dem vebrer 
oder bent Norgefeßten, oder wem immer er fein Vertrauen ſchenkt. Was wuf ſolche Weiſe zu 
thun die Gnade innerlich untreidt, Das verlangt Gott im alten Teftamente für gewiſſe Fälle 
aud) gejeglih. Im vierten Buche Moſes (5, 6. 7.) heißt ea: „Wenn ein Mann oder ein Weib 
eine son allen den Sünden tbut, melde den Menjchen zu begegnen pflegen, und aus Nachläſſig— 
keit das Gebot Des Herrn übertritt und fid verſchuldet, die ſollen ihre Sünden befemten u. 1. f.“ 
(s it jedoch eine <treitfrage, ob biefe8 Bekenntniß nur ein allgemeines war, üblich unterm 
Confiteor und ähnlich pen Bekenntniſſen, wie fie (Dan. 9, 45; Bar. 1,17. 185 II. Esdr. 1,5 — 
7; 9,2.) vorfommen, oder vb e3 ein fpecielles gleich unjerer Beicht war. Nach Maimonides 
wird Das Bekenntniß der Sünden een den Juden für nothwendig nebalten, un Bergebung der 
Miſſethat zu erlangen (Buxtorf. Synagog. Jud. c. 2€. Lightfoot, Lyran. etal). Das 
griechiſche Wort: rzouo?o;civ beißt eigentlich: „reumütbig bekennen.” Michtig bemerkt daber 
Galmet: ,,Ut populos ad excipienda salutis verba et cervicem Jesu Christo submittendam 
comparet, jubet illos Joannes sese reos confiteri ac poenitentia, exomologesi et baptismo 
elui. Sua ipsi vulnera agnoseerent opus erat, ut medici opem flagitarent. — Epere 
&e salute nosse debebant, ut salvatorem optarent. Hic porro. gravissimus erat Judieorum 
inorbus. quod sese multum reos esse non crederent. Inanem hane perniciosamque fidueiam 
ex illorum aniniis abolere potissimum conatur Joannes," — 16) Tie 3bariier (DIENST, 


„pie Abgefonderten,” fo genannt, weil fie fid durch ibre Grundfüße und ihr Yeben vom ac 
meinen Saufen, den fie „Pie Erde’ nannten, abjonverten, waren bereits zur Zeit des 
Maccabäers Sonatban (144 ». Gf.) eine in bejtünnter Form geitaltete Partei, welcher vie Zur- 
ducäer ftrenge gegenüber ftanden. Sie batten feinen eigentliden Stifter und bilteten durd 
Studium der Schrift und genaue Feitbaltung ber einzelnen Vorſchriften des Geſetzes, beſonders 
aber ber mündlichen Ueberlieferungen, in dem Augenblide, als ihnen die laren over liberalen 
Sadducäer gegenüber traten, eine Partei, obne bap fie eine folche zu bilden intenpirten. Gri 
damals (deiut man ihnen den Namen „Phariſäer“ gegeben zu baben. Wie ftanden beim Xolfe 
von jeber in großem Anfeben, ja bilveten eine folhe Macht im Ztaate, bap König Aleranper 
Jannäus (105 — 78 9. Gr.) feiner Gemahlin Alerandra nur dadurch bie Regierung zu ſichern 
wußte, daß er ihr befabl, ſich ganz den Pharifüern zu überlaffen (Flavius, Sofephus Altertb. V. 
9. XIII. 10. 35 36. 2.). Sie wurden dadurch die Herren des Yandes und durften es noch unter 
Herodes dem Giropen wagen, den Eid der Treue, den der König im Namen des Kuifers von 
ihnen forderte, zu verweigern. Zelbft die Prieiter, bie den Adel des Vanbes bildeten, Fonnten 
fub nur dadurch Anſehen verfharfen, wenn fie ihnen beitraten. Ihr Srrtbum und der (run 
des Verderbniffes, dem fie zur Zeit Ehrifti bereits anheim aefatfen ericheinen, war das feite Da— 
fürbulten, bie mündliche Leberlieferung (et nicht nur dem göttlihen Worte gleich zu achten, ter 
dern auch ala maßgebend in Auslegung Desfelben zu betrachten. Denn ee mengten fb in den 
reinen Flug ber wahren Veberlieferung eine Maſſe von Menſchenſatzungen, welcher Diejer oder 
jener angejehene Lehrer vorgetragen batte, (0 bap Darunter das göttliche Wort ganz verſchwun⸗ 
ben fihien, und Manches gelehrt wurde, maa demſelben geradezu widerſprach. Es erzeugte fib 
in ben Herzen ber Phariſäer ein gemijfer Geiſt der Stleinticbfeit, ber fie babin führte, daß [ic 
Mücken feibeten, Die Kameele dagegen verfihludten; ein Geiſt ber Frömmelei, ber auf üngere 
Uebungen fo erpicht mar, taf der Geift erlofch und fie in Mabrbeit übertündten Srübera 
glisben, von Augen (din, immendig aber voll Moder unb Fäulniß waren. Sie Batten einen 
Geiſt Des Stolzes und der Sicherheit, vermöge welcher fie fib für bie eigentlichen und mabren 
Kinder ber Werbeipung, ja für die meffianifde Seligkeit präpeftinirt bielten. Zur Zeit Cbriſti 
tbeilten fie fid) in zwei Schulen, In eine ftrengere, bie den Schammai als ihren Yebrer verebrte 

und dafür bielt, taf bie Ehe nur wegen Gbebrud) getrennt werben Fönne; unb in die leichtere, — 
yon Hillel geftiftet, welcher ferte, bap jede mipfällige Suche ale Grund ber Eheſcheidung hin. 
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tete. — 0 verberbt bae Pharifüertbum erichien, fo gab cà dennoch Manche unter ben Gliedern 
dicter Partei, bie fid Durch edlen und rechtſchaffenen Sinn hervorthaten y. B. Gamaliel, Nico- 
demus. (Müberes darüber entbält Miſchnah: Sanh. X. 1; Haneberg: Gefch. p. bibl. Ser 
«Vy u. (f.s Wetzer und Welte: K. v. VIIT. 385.). — 17) Nach der Angabe ber Rabbiner aab 
man ibnen dieſen Kamen von einem gewiſſen Sadok, Schüler Des Antigonus von Socho, 
eher nad Simon bem Gerechten v. S, 201 — 260 s, Gb. Vorſitzer im Synedrium war. 
Dieter deutete den Satz feines Yebrere, dag man Gott obne Rüdiicht auf Belohnung dienen 
une, dabin, hag er lehrte, es gebe nach pent Tode feine Vergeltung, überbaupt fein jenfeitiges 
eben, Mit ibm lehrte dasfelbe aud Baitbos, weßbatb man feine Anhänger aud Baitboſäer 
rannte (Lightfoot:. hore. hebr. et Talm. ad Matth. 3 37.) Nach rem bi. Epiphbanius it Der 
Name Zadducder von ’Ty: „Der Gerechte“ berzuleiten und beveutet, pag fie fid) ber innern 


siereitigfeit n befleißen ſuchten, während bie Phariſäer nur eic äußere übten. Flavius Io- 
ſephus fügt Die Sadducäer gegenüber ben Phariſäern erſt unter Jonathan (um 144 v. Eh.) er- 
(einen. Ganz gewiß bat Die Einführung griechiſcher Lebens- und DTenkweiſe unter Antiochus 
vict beigetragen, den Sadducäismus, wo nicht in ras Yeben zu rufen, Doch mehr zu begrunden 
vi auszupraͤgen. Tie Sadducäer find bei ben. Juden dasſelbe, was die Evicuräer bei den 
sriecen, und in ber beutigen Zeit in allen Yändern die Muterialiften find. Sie läugnen Das 
Daſein geiſtiger Weſen aufer Gott und balten Die menſchliche Seele nur für die feinere Materie 
tes menſchlichen Leibes, die mit dieſem zugleich ſterbe. Sie ſchreiben Alles, was der Menſch 
putt einzig bem freien Willen zu, und laſſen feine Trapition neben den Bi. Vüchern ber Offen⸗ 
barung gelten. Nach GHieronzmus nabmen ſie tur bie fünf Bücher Moſes als göttlide Offen— 
rung an; allein dieß ſcheint bem zu widerſprechen, was Flavius Joſephus fügt: „Es üt allen 
Suten (gleichſam) angeboren, bie 22 Bücher für göttliche Togmen zu halten, an ihnen feſtzu— 
fıngen und, menn es nötbig ijt, Dafür zu fterben” (Contra Appton. 1. &). Auch erficht 
zm aus bem Talmud (Sanhedr. f. 90. 2.), tag Rabbi Gamaliel den Sadducäern pic Auf- 
erttebung nicht nur aus Moſes, jondern aud aus pen Propbeten beweiſt. (Guldenapfel: : 
Josephi Archzolog. de Sadduezorum canone. Jen. 1804). Sie gaben fid) einem üppigen 
rebensgenuſſe Bin, ſchätzten bie äußerlichen Obſervanzen febr gering, gaben dadurch oft Merger» 
rs im Tempel, disputirten gerne und zeigten in ibrem Benebmen eine gewiſſe Härte, beſonders, 
wenn fie ala Richter aufzutreten batten. Unter bent gemeinen Volke batten ſie keine Anbinger; ; 
rzr Vornehme und Reiche zählten fib zu ihnen. Nach Mischna Nidda (4. 2.) wurden fie zur 
„teit, da der jüdiſche Staat ſich auflöſte, förmlich vom Judentbume ausgefchloffen (Bropmann: 
de philosophia Saddueseorum. Lips. 1336; Cutterbed : Neuteftamentl. vebrbegriffe. Mz. 1552. 
1.2.1. — 18) Sowobl Pharifüer als Sadducäer begehrten aetauft zu werden. Ga dauchte 
inen ein leichtes Mittel, um Anſpruch auf ben Antheil an dem Reiche des Meſſias zu erbalten. 
— 19; yırıjuara —* „Natternbrut,“ b. b. ihr ſchlimmſten unter ben Wenſchenkindern. 
Die Natter oder Schlange galt als das bösartigſte unter den Thieren, weil ſich Satan ſeiner zur 
Serhüérung der eriten Menſchen beviente. Niclleicht hatte Jobannes bier auch im Auge, mas 
in Pa 57. 4 — 6 geichrieben flebt: „Abgewichen find bie Sünder oon Mutterleibe an, fie irren 
72 ber (Geburt ber, und reden Yügen. — Ibr Wüthen ift gleich dem Wütben einer Schlange: : 
elei. einer tauben Natter, Die ibre Chren verftopft, — bag fie nicht bóren die Stimme der Be: 
itoorer und tes Jaubereré, ber wohl befchwören fann.” Nach CEbryſoſtomus, Gutboniua, Sic- 
renemus, Iſidorus eom Pelufium, Gregoriué dem Großen und Auguftimus machte ihnen 3e 
fannra mir Miefem Worte ben Rorwurf, bap fie ähnlich den jungen Nattern, bie burd ihre Ge— 
kurt Die eigene Mutter tóbten, ihre Mutter, bic Synagoge, durd) ihre falichen Kehren und Grund- 
Wee zu (Srunde ribten. Wenn das Polf wirklich bafür hielt, bap die Natterngeburt tödtlich für 
tx Mutter jei, fo konnte Johannes fü ch allertings nad dieſem Tafürbalten richten, und das 
(öciagte hat einen febr aunchmbaren Zinn. Uebrigens ijt jenes Tafürbalten ein irrines; denn 
hu Schlangen gebären ihre Jungen, ohne davon Schaden zu nehmen. — 20) ris éniééeiziv 
Lv oryeiv. „Wer bat euch gelebret yu entflieben!” Johannes drüdt damit feine Verwun— 
derung aus, daß fte, bie Stolgen, die Ade belehren, aber von Niemanden belebrt werden wollen 
und earum unempfängfich fin» für pas neue Reich Gottes, Dennoch fommen und (ib demütbigen. 
Er will durch dieje zermalmende Anrede die ber Vefferung noch Fähigen beilſam erſchüttern und 
dadurch zu einem wabren, demüthigen Bekenntniß führen, bie Unwürdigen aber unb für das 
Reich Gottes ganz Untauglichen zurädmeifen. Wo nicht Alle, jo Tiefen fid Doch bie Meiften 
Eicht taufen, mie dieſes Syejus felber jagt: „Lie Pbarifäer aber und die Geſetzkundigen verachte⸗ 
t NR Ratoſchiuß Gottes an fid) unb ließen fid) nicht von ihm taufen“ (Lue. 7, 30.). — 21) 
Tie Ankunft des Meſſias dringt denen, welche fid) würdig vorbereiten, Heil und Segen; denen 
aber, welche feiner nicht achten ober ihn verachten, Verderben unb Untergang. Se mehr Gna⸗ 
trn er bringt, deſto mebr bäuft ſich fein Gericht über bie, welche dieſelbe nicht benüßen. zie jetzt 
boſe (inb, werden noch böfer erfcheinen, wenn der Meſſias fommt „Siehe, eiefer ift gefept zum 
alle und zur Auferftehung Bieler in Israel unb als ein Zeichen, eem wiberfprochen wirp” 
‘Lur, 2, 34.). Man muß bier zwischen dem bejonberen und allgemeinen Gerichte unterſcheiden; 
tué Prjonbexe füibet aas bru Sobre eines jeben Menfchen ftatt, während das allgemeine am 
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Ende ber Zeiten eintreffen wird. Da ber Menſch aus Leib unb Seele beftebt, bee Leib aber eri 
bein allgemeinen Gerichte vereint mit der Seele ber Strafe fübig tft, fo ift es evident, bag die 
Seele im befonderen Gericht allein Lohn ober : Strafe, je nad) Verdienſt, ju erwarten babe, 
Damit tjt aber nicht geſagt, daß Gott eine zweifache Strafe verhängen werde, ſondern ſie iſt in 
der That bloß eine, die beim beſondern Gericht nicht complet, beim allgemeinen aber über Seele 
und Yeib af cine comp(ete ausgeſprochen wird (A. juxta S. Thom. Suppl. qu. 88. art. Lin 
eorp.). — 22) Johannes gibt bie Phariſäer und Sadducäer nicht gänzlich auf, nod) aud weiſt 
er fie ab, fondern ermabnt fie, würdige Früchte der Buße zu bringen. Da die Buße nicht bloß 
in Ausrottung des Unkrautes, Das in der Zeefe überbund genommen, beftebt, jondern à auch in 
Einpflanzung fer Tugenden, fo bringt fie notbwendig auch Fojtbare Früchte hervor. Sie ſind 
dieſelben, die der Avoſtei als Früchte des Geiſtes bezeichnet, Liebe, Freude, Friede, Geduld, Milde, 
Güte, Langmutb, Sanftmuth, Treue, Mäßigkejt, Enthaltfumteit, Keuſchbeit Gal. 5, 22, 23. . 
Da aber dieſe mebr allgemeiner Natur imb, fo joll jeder Sünder auch noch in Sonvderbeit ſolche 
Tugendwerke üben, die den bisher gehegten Laſtern entgegenſteben, und zwar auf ſolche Weite, 
daß man in Wahrbeit fügen ann, er tbue mürbige Auße,d. 5. entiprechende Buße. Mer bie 
ber geprablt bat, rede jegt von feinen Sünden; ber getzig gerocten, fci jegt freigebig; der net: 
Pia geweſen, freue ſich des Glückes Anderer; der unmäßig geweſen, faſte; ber umeufch geweſen, 
meide ſelbſt die unreinen (Sebanfen u. ſ. f. Mer mehr acfünbtat bat, thue mehr Rufe; wer 
länger in ber Sünde fortgelebt, verbarre länger in der Bufe. Sriech. kapor d£, — 25) 
kul u dózyre Akyeı» Ev Eavroic: „bildet euch nicht ein, fügen zu Dürfen. — 24) Picle „glaubten, 
alle Jöracliten würden felig werden. Ein Zap ber Mifehna (San. X. 4.) lautet: „Das ganze 
Föruel but Theil an der ‚hinftigen Melt,” weil es Det Iſaias 160, 21. ) beißt: KT dein Rolf 
werden lauter Gerechte fein ; auf ewig erben fie pein Yand, Sproſſe meiner Pflanzung, Werf 
meiner Hände Aur Derberrlihung.” Folgende aber find cà, bie feinen Theil an ber künftigen 
Welt haben: „Der da läugnet, es fet eine Auferftebung und das Geſetz fei vom Simmel gekom— 
men, und ber Epieuräer.“ Diefen auf eie Abſtammung von Abrabam Pochenden ruft der 6f. 
Ehrsfottomus zu: „Schämet euch um fo mehr, wenn ihr den SRater nicht nachahmet.“ Und 
Silarius fügt: „Non enim suecessio carnis qurzeritur, sed fidei haereditas dienitasque origi- 
nis in operum eonsistit exemplis et prosapise gloria fidei imitatione retinetur." — 25! 
renva r9'Agpaáu, Wie Gott im Anfange ben Menſchen aus Yehm gemacht, fo kann er ihn 
auch aus Ztein bilden, wenn er teill, und kann ben fo gebildeten zum Kinde Abrabame machen. 
Over: Wenn ber Denich auch fo verfonmen und verderbt wäre, baf er dem gefüblloſen 
Steine gliche, fo Fann ibn Gott dennoch zu einem wahren &obne Abrabams umſchaffen. ett 
machte es in Wahrheit fo. Während er Die bem Fleiſche nad) aus Abraham ſtammenden Ju— 
ben vermarf, nabm er die verborbenen „Heiden auf umb verpflanzte Zion in ibre Mitte. .. Non 
qui filii carnis, hi filii Dei, sed qui filii sunt promissionis, sextimantur in semine" (Rom. 
38). Abrabamift weniger ber Vater feiner leiblichen Kinder, als ber aetitiqen: weniger ber 
Vater von Kindern, Die dem Fleiſche nach, als dein (Seite nach von ihm ſtammen; weniger eer 
Buter Samaefe, der ibm natürlich, als Iſaaks, der ihm übernatürlich, der Verbeißung nad, 
ven Gott geworden, Tie Kinder der Gnade find alfo affe Kinder Abrahame. — 96) Ric 
das Sinmelreih nabe ftebt, um die für das Gute Empfänglichen zu Beiligen und zu beielinen, 
jo ijt Das Gericht nabe, um die für baà Gute Inempfänglicen zu verberben. Chriſtus, wollte 
er fügen, wird nächitens auftreten und mirb fein Werf bit Purser Friſt vollbringen. Er wird 
die Guten ſchnell ausſondern und die Böſen ſchnell verwerfen. Die Entſcheidung wird dann 
für immer gelten — 27) p. b. meine Taufe iſt noch nicht bie Einweibnung in das Reich Gottes, 
iſt noch nicht zur Vergebung ber Suünden und zur Heiligung, fondern fie iR nur ein Symbol ber 
Taufe, Die euch durch Chriſtus gu Theil wird; fie zeige nur an, daß ibr Buße tbun unb euch ur 
Aufnahme in Das Reich Gottes serbereiten fef(t. — 28) befant mebr ale einen gradeweiſen 
Unterfchied, „Er ijt der Starke, ber Machtbabende; ich bin Nichte.” — 29) Der Schubpienit 
iit der allerniedrigſte und gemeinſte; nur ber Knecht leiſtet ibn dem Herrn, nicht der Schüler rem 
Meilter. (So Rabbi Joſua). Dobannes bielt fid) alfe nicht wert, Chrifti Suet, geſchweige 
denn Schüler deafelben zu fein. — 30) b. b. feine Taufe, die aud in Waſſer geſchiebt wird 
euch Geiſt und Feuer geben, Cie wird bie Sündenmakeln nicht bloß abwaſchen, ſondern mic 
Feuer verzehren und vernichten; ſie wird nicht bloß reinigen, ſondern mit Geiſt und Leben Bet 
ligen. Johannes batte bier die Weiſſagungen ber Propheten im fuae: „Ich werde ausgießen 
meinen Geiſt über alles Fleiſch“ (Joel 2. 28; Isa. 44, 3.). „Er (ber Heeſſi jas) tft wie Das Feuer 
des Schmelzers und mie die Yauge ber 35 dider^ ( Malach. 3. 2 .) Origenes weritebt bier unter 
ignis Das „Fegfeuer;“ Hilarius Das darte (Sericht, das Chriftus ſchon in btefer Welt vornch- 
men wird“; Baſilius, Johannes v, Tamascus, Toletus und in neuerer Zeit Arnoldi, Neander 
„das Feuer ber Hölle,“ weil es im nächſten Verſe beißt: Palens autem eomburet i igni inextin- 
guibili. Allein hic allgemeine Auslegung tit ana einleuchtenden Gründen für bic Verbindung 
des ignis mit spiritus, wofür befonders auch bie Eteffen ſprechen: Deus tuus ignis consu- 
mens est (Deut. 4, 24. 5. Numquid non verba mea sunt sieut ignis, dicit Dominus (Jerem. 
25. 20.). Toletus zählt aus ber Hl. Schrift zwölf verfchiedene Arten ver Taufe auf nado dem 
Bergunge bes Stbanafu& und Johaunes Damazcenus — SL) Die Tenge iſt Israel. Ter 
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Meſſias wirb in bemfelben vornehmen, was ber Lanbmann auf feiner Zenne vornimmt. Er 
wirt ben Kern von ber Spreu, bie Guten von ben Böfen (onbern ; bie Guten in bie Scheune, in 
den Himmel befórbern, die Böen aber zum unauslöfchlichen euer ber Hölle verurtheilen. Bom 
unauslöfhhlichen Feuer bat (don 2 niae gerebet: ., Vermis eorum non morietur, et ignis non 
extmguetur'" (66, 24; cf. 33, 14.). ie bie Sonne immerfort brennt, ohne eine fichtbare 
Nabrung ihrer Flammen zu haben, fo brennt auch das Höllenfeuer fortwährend obne Rabrung 
von Augen. Wem dieſes unmöglich fcheint, bem tagt ber bi. Auguftinus: ,, Cui hoo ıbile 
esse qui negat, a quo fit, quidquid in naturis omnibus miratur ignorat." (oontra Donatist. 
c. 9. cf. Malach. 4,.1—4.). $32) 9tad ber allgemeinen Meinung, bie fid) vielleicht auf ble. 
Zradition fügt, fam Syefus am ſechſten Jänner zu Johannes. Sepp aber unb 9nbere find ber 
Meinung, bap Johannes in ber Winterszeit nicht getauft babe und daß baber Jeſus eber im 
Herbſt etwa zur Zeit des Sühnetages vor dem vaubbüttenfeft zu Johannes aetommen. Lukas 
beyrid)net dus fünfzehnte Jahr des Tiberius ale dasjenige, in weldhem Johannes auftrat, be» 
zeichnete aber weder den Anfang nod das Ende feiner öffentlichen X bátigfeit, woraus man 
thliegen kann, baj fie fi nicht über dieſes abr hinaus erftredt babe. Nach der allgemeinen 
Meinung if das 15. Sjabr des Tiberius fein anderes, als das 782 u. c. ober bae Jahr 29 n. 
Gb. 8. — 33) imiröv 'Iopóávgy, Ter &rt, wo damals Johannes taufte, bieß „Betbania, mae 
(o viel als: „Haus beim Schiffe” ober „Schiffhauſen“ beveutet. Einige balten es für ven unter 
hem amen: ,3etbabara" mehr bekannten Irt am Jordan, wo einft ble Kinder Israels bet 
ibrem Einzug in Chanaan über den Fluß fegten. — 8A) Ter bi. Hieronymus gibt drei Ur⸗ 
faden an, warum fid) Sefuá von Johannes taufen ließ: 1) ut quia homo natus erat, omnem 
justitiam et humilitatem legis impleret; 2) ut baptismate suo Joannis baptisma comprobe- 
ret; 3) ut Jordanis aquas sanctificans per descensionem columbae, Spiritus sancti in lava- 
ero credentium monstraret adventum." Auch bte bi. Väter Gbrojeftomue, Auguftinus, Gre- 
gorius von Nazianz fagen, Chriſtus babe durch bteje feine Xaufe das Waffer gefegnet umb ge- 
weiht, um als Werkzeug der Wiedergeburt des Menfchen in der Taufe zu btenen. — 83) Rad 
bem Evangeliften Jobannes (], 33.) kannte Sobannes ber Täufer den Herrn nod) nicht, ale er 
zu ibm fam und bie Taufe begehrte. Aus ben sorliegenden Morten aber möchte man eber ba» 
für halten, er babe ibn ganz wohl gefannt, Wie làft fid) biefer Widerfpruch löfen? Schega 
bält dafür, Johannes babe bei ber Ankunft Sefu fogleich eine Ahnung gebabt, e$ ftebe ein Hei⸗ 
liger vor ibm unb btefe babe ibn fo burdferungen, bag. er zurüdbebte, unb ihn zu taufen Ach für 
ganz und gar unwürbig hielt. Nach Gornelius a Lapide erfaunte Sobanne ibn nicht bloß ale 
einen Heiligen, fonbern auch als ven Meflias, aber nur ,,ex privato Dei instinctu et revelati- 
one," welche Kenntnis dann burd) das nacfolgende Zeichen ber Ericheinung des bl. Geiftes 
vereoffftanpigt und bekräftigt wurde, jo bap er nun ohne Bedenken und auf das ficherfle Sd 
nis geſtũtzt, auf Sefue ale ben Meffias unb Erlöfer (Lamm Gottes) binteifen fonnte. Tü 
man aber vielleicht nicht eine dritte Meinung gelten laffen? Es wäre biefe: Jobannes babe die 
Zanbe, bie nachber von allen Anweſenden gefeben wurde, (don vorber gefeben und fomit Sefum 
fogleich bei ber erftien Annäherung ganz fier ale Meſſias erfannt. Die Auslegung bee 6f. 
tizari, 


est superbia, bonorum 
Lehner: HL Schrift. R. Ze. 
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bericht (id) nad) Maldonat, Grottus, rige auf ba6 Nachfolgende unb. ftebt bier vermóge ber 
ben DOrientalen febr eigenen Prolepfie. Allein Schegg, Meyer u. U. geben bem Worte, wie bet 
Marcus an mehreren Stellen, bie abgefhwächte Bedeutung: „fofort,” unb laffen fomit feine 
- Prolepfis gelten. — 38) Das Wort ex (jt hier im prägnanten Sinne zunehmen. Der Him⸗ 

mel öffnete fid) nicht bloß ifm, fondern öffnete fid) zu feiner Berberrlichung aud) Andern, fo bag 
es foviel bebeutet, ald: propter eum. Denn Johannes ber Täufer fagt es deutlich, bag er 
ben hi. Geijt in Geftalteiner Taube über ibn babe berabfteigen und bleiben gefeben. Joan. 
1, 32. Chryſoſtomus findet in dieſer Deffnung des Himmels zugleich ein Einnbild ver 

ahrheit, bap durch Chriftus ber Himmel geöffnet werte. Gà fließen von jet an bie 
bimmlifchen Gnabenfirüme, die Chriftus auf die Erde zu leiten gelommten if. Dap die Oeff⸗ 
nung ber Himmel ‚‚non reseratione elementorum, sed spiritualibus oculis" gefcheben, ift Mei- 
rung des bl. Hieronymus; mit mehr Grunb aber nehmen die bi. Väter, Auguftinus, Ambro- 
fius, Ebryfoftomus und bie Ausleger 3 beopbolact, &Gutbomiue, toramué, Toſtatus, Cornelius 
a Lapide an, die Oeffnung fei zwar nicht realiter, aber ,,per apparentiam et spectrum," fo. 
mtt objectip vor (id) gegangen. — 39) Es mar feine wirkliche Taube, wie Hieronymus, Anfelm, 
Thomas son Aqnin u. U. dafür halten, fondern nur pie Geftalt einer Taube, mie es Lukas 
(3, 22.) auebrüdlid) fagt: owparına eideı woei nepıorepev, Sie batte zwar einen foliben Leib 
und glich in Allem einer Taube, war jebody feine wirfliche Taube, fein Glied des natürlichen 
Thierreiches. Noch weniger darf man baran benfen, bier eine bupoftatifche Bereinigung zwifchen 
bem bí. Geile und ber Taube anzunehnen, wie e$ Tertullian (lib. de carne Christi c. 3.) ge- 
than zu haben fcheint. Daß aber ber bL. Geijt bie Geſtalt ber ZLaube, nicht vielmehr des Adlers 
ober ſonſt eines Vogels größerer unb mächtigerer Art erwählte, bavon gibt ber bL. Chrvſoſtomus 
bie Urfache an. Er fügt: „Ebriftus fam in das Fleiſch unb in bie Welt, (anftmütbig wie eine 
Taube, um bie Sunden zu vergeben und bie Sünden zu [ofen." Die Taube tjt das Sinnbild 
der Einfalt, des Friedens, der Reinigkeit, ber Sanftmuth, der Liebe, lauter Eigenfchaften, bie 
bem Zwecke ber Erbarmung, zu welchem Chriftus in die Welt aefommen, ent(preden (cf. Cant. 
1, 14; 2, 14; 5, 2; 6, 8; Ps. 47; 61, 14.). Schegg bemerkt bier: „Die Wabl, bie auf bie 
levitifch reinen X biere befhränkt mar, fiel wie von felbft auf ble Saube: 1) wegen ihrer jhönen 
Geſtalt, 2) wegen ihres mächtigen, majeftätifch rubigen Fluges und 3) wegen ihrer Eigenſchaf⸗ 
ten, die (ie gleich bem Lamme zu einem Yichlingetbiere und Lieblingsſymbole unter allen Böltern 
machten und inshefondere den Geiſt Iefu Chriſti im’ fchönften Abbilde fpiegelten.” Der bI. 
Ibomas von Aquin (3. qu. 39. 6. ad 4.) weiſet in ber Taube febr fpecietl die Einnbilder ber 
fieben Gaben, bie nad Iſaias (11, 2.) auf Chriſtus ruben, nad: 1) secus fluenta aquarum 
ıhoratus, ecce donum sapientie; 2) meliora grana seligit, eoce donum scienti; 3) pullos 
alienos nutrit, ecce donum consilii; 4) non lacer at rostro, ecee donum intellectus; 5) caret 
felle et pile, ecce donum pietatis; 6) nidificat in petris, ecce donum fortitudinis; 7) pro 
cantu edit gemitum, ecce donum timoris, Ter bl. Bernbarb fagt: Nec incongrue ad judi- 
candum agnum Dei venit columbae, quia nihil melius agno convenit, quam eolumba. Quod 
agnus in animalibus, hoc eolumba in avibus est. Summa utriusque innocentia, summa 
mansgetudo, summa simplieitas. Quid enim sic alienum ab omni malitia, sicut agnus et 
columba? Nocere euiquam nesciunt, ledere non noverunt. — 40) Bei Markus und tutae 
beißt es: „Tu es filius meus." was das Nichtigere ſcheint, ba bem Mattbäus das qma 
Wörtliche nicht fo eigen unb geläufig tjt, mie biejen belben Coangeliften. Gott fpricht bier fet» 
erlih aus, was er ſchon durch Iſaias (42, 1.) vorbergefagt.bat, unb weihte mit btefen feierlichen 
Worten feinen Sobn zu feinem mefiianifchen Amte etm als Erldfer, Lehrer und Vorbild aller 
Tugenden. Sft fchon bie Eröffnung bes Himmels, das Erfcheinen ber Taube höchſt feierlich, fo 
find es noch mehr biefe Worte. Gott fpricht bier feierlich aus, was geglaubt werden muß, um 
felig zu werden. Tenn „wer (ft es, ber ete Welt überwindet, als wer bà glaubt, bag Jeſus ber 
Sohn Gottes tft?" (I. Joan. 5. 5.). Er fpricht feierlich aus, was Jeſus vor dem boben Ratbe 
befannte und was bie Urfache feiner Verurtbeilung zum Tode if. Er fpricht feterfid aus, was 
Petrus im Namen affer Apoftel und aller Gläubigen befannt, und was zu allen Zeiten baa 
SBBefenntnip ber Kirche und die Grundlage des ganzen Glaubens bildet. Es tritt uns bier auch 
eine wirkliche, wahre, beflleuchtende Offenbarung bes höchſten Geheimniffes ber beiligfien Drei⸗ 
einigfelt entgegen, um ber Welt funb zu tbun, bag beim Gebeimntg ber Erlöfung alle drei Sper- 
fonen der bi. Dreieintgkeit zufammen wirken. Es wird bier ber aroße Vorhang, ver Simmel 
and Erde von einander fchied, aufgezogen. Die Erbarnungen firömen jept fort unb fort unb 
tn welch’ wunderbarer Fülle! — AL) dv o eióóxgoa: „in meldem id mein Gefalfen finde, an 
welchem ich mich ergöge.” Tie göttlichen Perfonen find einander Grund und Urfache ber Se- 
Hafelt, und zwar ber alfein genügende Grund. Tie ganze erfchaffene Welt mit ihren zabliofen 
geiftigen und leiblichen Gefdbpfen ift unzureichend, um für Gott Grund entſprechender Selig- 
keit zu fein. 9Ralbonat erklärt diefen Ausprad dahin: per quem placatus ae reconciliatus 
sum mundo, hoc est, placari et reconciliari decrevi. Allein im Worte felber liegt biefer 
Sinn nicht. Wohl bat dus Wort: eidexeiv, entfpredenb dem bebrätfchen: yy") aud bit Be⸗ 


deutung „gnäbig ſein;“ allein bann müßte notbtbenbig babet ftebert, wen dleſes Gnüuͤdigſein 
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gelten follte, 3. 8. xóouov oder ávOporov. Synbeffen tft nicht zu läugnen, bag man ans bem 
Roblgefallen, das ber Bater an bem Sohne hat, die Erbarmung gegen das Menſchengeſchlecht 
unb den Befchluß der Erlöfung folgern fann. Cornelius a Lapide parapbraftrt baber jo: „Ita 
(mihi complacuit in te) ut tu solus, perfecte per omnia, summe et infinite mihi placeas, ac 
nemo miht placeat, nisi per te; immo ut per te placatus sim toti generi humano, cui antea 
eb peceatum Adae et posterorum offensus fui. Ter bi. Wuguginue fagt von tiefer Taufe: 
.Baptizatur novus homo, ut novi baptismatis constituat sacramentum" (Serm. 37. 
Temp.). Er nimmt atio an, bap Gbriftue jegt (don das Saframent ber Taufe eingeſetzt babe. 
Tasfeibe (agen aud die Hl. sBater Ambrofius hb. 2in Luc. 3. ], und serm. 15 et 20. 
fierononué dial contr. Luciferian. Chrvſoſtomus, hom. 2 in Matth., Gregorius von 
Raziany or. in Nat. Däi., wenn fie lehren, bag Cbriftue durch feine Taufe bae Wafler gebri- 
(iat und ihm durch feine Berührung die Kraft des Reugebärens, regenerandi, gegeben babe, 
Thomas v. A. febrt ausführlich, daß jegt fdon Gbrifue die Tauſe eingefept babe. Sehr 
atiftreid bemerkt der bi. Ehrvfoftomus: gleich wie Chriftus beim leuten Abendmable den Schut- 
ten gutgebeißen und bie Wahrheit hinzugefügt babe, indem er in verfelben Mahlzeit das Oſter⸗ 
lamm gegeffen und die Euchariftie eingefept, fo habe er in demfelben Fluſſe (Jordan) ben 
Schatten und bie Wahrheit verbunden, die Taufe des Johannes nämlich mit feiner Taufe. 
Es feuchter dieß aud) daraus ein, daß Chriſtus bald nachher burd) feine Jünger die Taufe des 
3. 8. ertbeilen ließ. Sie mußte alfo bereits eingefegt fein. Toch bemerken die Hi. Väter 
Auguftinus ep. 19. und Thomas, 3. qu. 38. 2, ad 3, fowie inégemein bie Theologen, ite fet 
ser ber Ausgießung bes bf. Geiftes, ale ber etgentliben Snaugurirung des 91. S. nod) nicht de 
precepto, fonbern nur de consilio geweſen. Bis babin babe nod) das alte Gejeg unb bie Be- 
ihneidung ihre verbindliche Kraft gehabt. 


|. , Caput IV. 


1. Tune Jesus ductus est in desertum a Spiritu,' ut tentaretur a dia- 
bolo.* 2. Et cum jejunasset quadraginta diebus,* et quadraginta nocti- 
bus, postea esuriit.* 3. Et accedens tentator* dixit ei: Si filius Dei es,* 
die ut lapides isti panes fiant. 4. Qui respondens dixit: Scriptum est: 
Non in solo pane vivit homo," sed in omni verbo, quod procedit de ore 
Dei 5. Tunc assumpsit eum diabolus in sanctam civitatem, et statuit 
eum super pinnaculum templi,? 6. et dixit ei: Si filius Dei es, mitte te 
deorsum. '? Scriptum est enim: Quia angelis suis mandavit de te, et 
in manibus tollent te, ne forte offendas ad lapidem pedem tuum. 7. Ait 
illi Jesus: Rursum scriptum est: Non tentabis Dominum Deum tuum. ?* 
3. Iterum assumpsit eum diabolus in montem excelsum valde: et osten- 
dit ei omnia regna mundi," et gloriam eorum, 9. et dixit ei: Haec om- 
nia tibi dabo, si cadens adoravéris me. 5 10. Tune dicit ei Jesus: Vade 
Satana: * Scriptum est enim: Dominum Deum tuum adorabis, " et illi 
soli servies.“ 11. Tunc reliquit eum diabolus: et ecce angeli accesser- 
unt,? et ministrabant ei. 12. Cum autem audisset Jesus quod Joannes 
traditus esset, *' secessit in Galileam:* 13. et, relicta civitate Nazareth, * 
venit, et habitavit in Capharnaum * maritima, in finibus Zabulon, et 
Nephthalim: 14. ut adimpleretur quod dictum est per Isaiam prophe- 
tam:® 15. Terra Zabulon, et terra Nephthalim, via maris trans Jorda- 
nem, Galilea gentium, 16. populus, qui sedebat in tenebris, vidit lucem 
magnam: et sedentibus in regione umbrae mortis, lux orta est eis. 17. 
Exinde coepit Jesus predicare, et dicere: Poenitentiam agite:? appro- 
pinquavit enim regnum caelorum. 18. Ambulans autem Jesus juxta 
mare Galilee,? vidit duos fratres, "? Simonem, qui vocatur Petrus,? et 
Ándream * fratrem ejus, mittentes rete in mare, (erant enim piscatores) * 
19. et ait illis: Venite post me,” et faciam vos fieri piscatores homi- 
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num.® 20. At illi eontinuo relictis retibus* secuti sunt eum. 21. Et 
procedens inde, vidit alios duos fratres, Jacobum Zebedaei,? et Joannem 
fratrem ejus in navi eum Zebedaeo patre eorum, reficientes retia sua: et 
vocavit eos. 22. Illi autem statim relictis retibus? et patre, secuti sunt. 
eum. 23. Et cireuibat Jesus totam Galilaeam, docens in synagogis eor- 
um,” et predieans evangelium regni: et sanans omnem languorem, et 
omnem infirmitatem in populo. 24. Et abiit opinio ejus in totam Syri- 
am,? et obtulerunt ei omnes male habentes, variis languoribus, et tor- 
mentis comprehensos, et qui daemonia habebant, * et lunaticos, * et para- 
lyticos,* et curavit eos: 25. et secutze sunt eum turbe * multe de Gali- 
lza, et Decapoli, * et de Jerosolymis, et de Judza, et de trans Jordanem. 9 


Siehe Tabelle Nr. I, 2. €. 81; Nr. IT, 5, 10. 11, 15. €. 32. 


1) àvix8y eic rv ipyuov bro rov wvebuaroc. „Er urbe zurüd geführt in die Wüſte.“ Aus 
bem Jordansthal, in welches Jeſus durch Die MWüfte gefommen mar, wurde er vom GBeifte 
yeleber babin zurüdgeführt. Ter Tradition zufolge ift bas Gebirge Quarantanla zwifchen Sye- 
rufalem und Stericho darunter zu verfteben, ein Gebirge voll Grauens unb verrufen durch Räuber. 
Sara vermuthet, es (el bie Wüfte Judäa darunter zu verfteben, in welcher Johannes fid) auf- 
gehalten; bann ift zu überfegen „Er wurde binaufgeführt in bie Wüſte.“ Auch Malponat 
nimmt bieß an, weil der Evangelift Die Wüfte ohne nähere Bezeichnung nennt, fomitbiejenige zu 
verfteben Icheint, von ber vorber die Nede geweien, in ber fid nämlich Johannes aufgebalten. 
Bei Markus 1, 12 heißt es: Spiritus eum expulit, mas nad Hieronymus, Hilarius unb bem 
Auetor operis imperfecti foviel beißt, ale: Er ging mit Freude, SRunterteit und Bebenbigkeit 
bin an ben Ort des Grauens. Yulas 4,1 adi: „Sefus aber, vol des Geifteó, kehrte zurüd 
vom jorbem und ward vom Geifte in vie Wüſte geführt.” — 2) Ehriftus wollte uns in Allem 
ähnlich werden, nur die Sünde ausgenommen. Es lag baber in Gottes Plane, baf er aud 
gleih andern Menfchen mit den fchwerften Verfuchungen von Welt und Satan beimgefucht 
würde, tole ber Apoftel (djreibt: Non enim habemus Pontificem, qui non possit compati in- 
finnatibus nostris; tentatum autem per omnia pro similitudine absque peccato Hebr. 4, 15. 
Chriſtus wollte, wie dieß Chryſoſtomus unb Hilarius eindringlich darlegen, den Getauften und 
zu Gott Bekehrten eine Borftellung von bem neuen Wandel geben, wie fie ben vorfommenben 
Berfuchungen tviberfteben und fid) dagegen rüften follten. Auguftinus expos. in Pa. 90. fügt: 
Ideo tentatus est Christus, ne vincatur a tentatore Christianus. Er wollte bejonteré aud 
denen, bie fein Werk auf Erden fortführen follten, den Biſchöfen, Prieftern und Verkündern 
bes Evangeliums zeigen, wie fie beim Antritt ihres Amtes auf große Verfuchungen (id) gefaßt 
machen follten. Origenes, hom 29. glaubt, Chriſtus (et während feines Aufenthaltes in ber 
MWüfte täglich verfucht worden; Euſebius, demonstr, ev. L 9. und Auguftinus de consens, 
evang, e. 4. find ber Meinung, er babe außer ben von ben Evangeliften genannten Berfuhungen 
ned fé viele andere beſtanden. Schegg erinnert bier an ten Gegenfag zwiſchen ber Berfuchung 
ber Stammeltern unb jener bes zweiten Adam: Welcher Gegenfag! Sene wurden verfucht im 
Paradieſe rings umgeben von ben. Zeugnißen der Liebe Gottes, Jeſus in ber Wüfte; jene wurben 
verfucht mitten im Ueberfluſſe dier, wie leiblicher Weiſe, Zefus im Hunger und im Ztante 
gi ger Berlaffenheit' — 8) Gbriftue faftete oofíffontmen, b. 5. er ad Nichte und tranf Nichts. 

verfieben aud) die Orientalen burdygebenbé das Faften, und es if blef ble eigentliche Be⸗ 
beutung des Wortes „Saften.” Lukas 4, 2 fagt ausdrücklich: Et nihil manducavit in diebus 
ilis. Wie einft Mofes die Zeit des Geſetes durch vierzig-tägiges Faſten inaugurirte, unb Elias 
bie ber Propheten bamit begann, fo wollte Chriſtus bie Zeit bes Neuen Bundes burd) gleiches 
Saften einleiten. Tas Faften follte Jeugni geben ber geiftigen Wiedergeburt, die nun fatt- 
finden würde, ba$ lange Faſten aber ber langen Folge unb Wirkung biefer Wiedergeburt. Tie 
Zahl 40 follte ben verichtedenen Typen bes Alten Bundes ent(preden: ben 40 Sabrbunberten ber 
Vorbereitung ber Welt auf Chriftus; ben 40 Jabren bee Aufenthaltes der Jsraeliten in ber 
Wüſte vor dem Eingange in das Land, das von Milch und Honig floß; ben 40 Tagen ber 
Buße Rinives u. M. Es liegt etwas Großes in biefem Faften, welches eincétbeiló ben ?eib 
fhwächt, anderestheils aberein reines, ganz geiftiger und himmliſches Gnadenleben offenbart, in 
welchem bie Seele mit Gott im innigften, ungetrübten Verkehre lebt unb in Waprbeit qu Bott 
fügt: „Herr, bu bift mein unb ich bin bein. Der Leib wird wie tobt, bie Seele aber glübt in 
brünftigfter Liebe. Durch Eſſen brachten uns bie Stammeltern den Tod, durch Faſten bringt 
Ghriftus das Leben. Tas Effen madt ſchwach unb matt im Sampfe mit Welt, Fleiſch une 
Catan; bae Waftn macht mutbig, enfhloffen, bebenb unb verfhaft uns, wie Chrvſoſtomus. 
hom. 1. in Gen. fagt, Flügel, um aufzufliegen zum Himmliſchen. Tas Eſſen nimmt ble inner- 
liche Qreube, bae Falten giebt fie. Cornelius a Lapide betrachtet deßhalb als ben vorzüglichften 
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Girunb bes Faftens Syefu dieſen: „Er wollte bae auf apofteít(der Grundlage berubenpe beilfame 
Faſten ber Kirche in feiner eigenen Perfon beginnen und durch fein Beifpiel heiligen und gleid- 
fam einweiben,’ wie fi denn Ignatius von Antiochia, und gemeinbin bie bf. Büter bafür aus- 
ſprechen. Er wollte bie Menfchen dadurch zugleich anweiſen: 1) Gott ben. ‚Zebent des Sabres 
ala Opfer der Abtödtung bargubringeu, wie denn Giregoriue, hom 16. in Exang. fügt: Unde 
fratres carissimi, sicut, offerre ex jubemini decimas rerum, ita ei offerre contendite et 
decimas dierum; 2) Bor bem freudigen Cherfeke diefelben 40 Stationen oder Manfionen zu 
balten, weiche bie Syáraelütem vor bem Einzug in Das gelobte Land hielten S. Ambros. serm. 
34. de Quadrag. 3) Turd bae Faſten im Frübjabre aud) bem Yeibe eine beilfame Reinigung 
und tüuterumg zu verjchuffen und bie foftbaren Elirire zu erfparen, ba nado ber gan; rübtigen 
Bebauplung des Dr. Vitringus, lib. de jejun. eccl. im $rübling die Blutanſchwellungen (id ein- 
ſtellen und leicht Krankheit erzeugen, wenn fie nicht durch Faſten, Entbaltiamteit und Planzen- 
Sabrung temperirt werben. Gbriftue wollte (omit als Haupt feinen Gliedern aud) in btefem 
<tüde mit dem Beiſpiele vorangehen. Man weiß aus der Kirchengefähichte, meld) eifrige 
Stelen e$ durch alle Jabrbumperte herab in ber katholiſchen Kirche gegeben, eie feinem Beifpiele 
it nur in ber gemäßigten Weiſe, wie es dic Kirche gebietet, nachzuabmen bemüht waren, fon- 
dern e$ ihm genau nachthaten, ja, was füge ich, noch viel frenger fafeten. Wie firenge fafteten 
Me Mönche in Aegypten, Syrien, Pontus! Zimon Stolites brachte 28 Jahresfaſten obne 
Rabrung bin. Abnliches tbaten Katharina von Siena und Satbarina ven Genua. Nicolaus 
son ber Flüe unb Lidwina genoffen 20 Sabre hindurch Feine anbere Rabrung, als die bi. Eudh- 
ariffie, worüber ber vollſtändigſte Beweis ber Wahrheit vorliegt. Gemeinbin wirb angenommen, 
daß ber Menſch natürlicher Weile nicht 40 Tage leben könne eue Nahrung, wenn nicht etwa ein 
gewiſſes viscosum phlegma in feiner Gonftitution vorhanden. Ya Franz Valois febrt nad 
Mm Rorgang des Sippofrutes, ein gefunder Menich vermöge nicht über fieben Tage ohne alle 
Radrung zu leben. Somit if ſowohl das Faſten Jeſu ale bae jener Heiligen, bie es ihm genau 
nachthaten, als Wunder zu betrachten, was noch mehr betätigt, wie wohlgefällig dieſes Wert 
ber aufopfernden Liebe in ben Augen Gottes fein müſſe. Manche möchten vielleicht willen, ob 
Cbriſtus in den 40 Tagen wohl aud) Hunger gelitten habe? Eſtius ſagt Nichts von einem Hunger. 
nimmt aber an, Chriſtus babe biefeé Faſten weit yeinlicher empfunpen, als Mofes un» Elias dus 
ihrige, weil er e& afà hartes Bußwerk übernommen. Franz Lufas meint, Chrikus babe allerdings 
einigen Hunger gelitten, zum größeren Verdienſt une zum beffern Beifpiele für Andere. Su 
Cajetanus id der Meinung, er babe die gàn e Zeit hindurch Hunger gelitten, melde Meinung 
iedoch Suarez ala temerär erflärt. Die bi. Väter nehmen insgemein an, Chriſtue habe nicht 
gebungert. Schegg behaupteti „Sein Aufenthalt in ber Wuſte gleich dem des Mofts auf Sinai 
war Me Zeit einer wunderbaren nicht näher zu beſchrelbenden Erfabrung ber Nähe Gottes bei der 
ales leibliche Bebürfniß fhwieg ; bie vierzig Inge mögen wie vierzig Stunden, wie eben fo viele 
Ninuten babingegangen fein; denn wer hut einen Zeitmeſſer für das Uebernatürliche?“ Tie 
Vabrbeit dürfte in der Mitte liegen. Der Leib Jeſu litt Etwas in dieſen vierzig Tagen; ber 
Grit aber ſchwelgte in himmliſcher Seligkeit. — 4) Gà bungerte ibn jegt und zwar in ſtarker 
Reife, weil es ber Evangelift befonders bervorbebt, Ambroſius, in Luc. 4. betrachtet Diefen 
Sungsr als eine Fromme Liſt des Herrn, die ben Teufel täuſchen unb auf mie Meinung bringen 
fellte, er fei ein jener Menſch; Hieronymus als einen Febbehandſchub, ber dem Satan zuge- 
Werte wird: Permittitur esurire corpus, ut diabolo tentandi tribuatur occasio. — 3) Ter 
Terfucher ift ber Teufel, bem ber Evangelik bier dieſen Ramen beilegt, weil er eben daran war, 
im Herrn zu verſuchen wie er auch ben erſten Menſchen erfolgreich verſucht bat; Nach Augu- 

tinué de eivit. D. 1, 9, e. 21, war e$ ber Oberſte ber Teufel. Er nabte ich Seiu in menſchlicher 
Beftalt und entfernte von fid) alles Srembartige. Er fpradó mit ibm, wie wenn er ſeines 
Sleihen wäre. — 6) Ter Berfucher hatte am Jordan aefehen und gehört, wie Jens feierlich - 
ilé Sohn Gottes erflärt wurde. Ta er ibn aber jegt gleich einen Menichen ben drückendſten 
$unger leiden ficbt, zweifelt er, ob feine Perfon ber Natur nach rter nur im meralijór& cine 
göttlich fei, wie e& jeder gerechte und heilige Menfch ifl, inb er bült den jepigen Augenblick für 
geeignet, ihn zu verfuhen. Denn feine Gelegenheit ift geeigneter, Jemanden zum Böfen zu ver- 
leden, ale wenn er ein großes, ausgezeichnetes, berofihte Tugendwerk vollbracht bat. Gin 
Friefer, ber einen ganzen Tag im Tienfte Gottes mit Zaften, Beten, Lehren, Seidibéren zuge- 
bracht bat, vole leicht wirb tv verfucht, fi nun gütlicher als ſonſt zu tbun und im Genujje ber 
Erquidung die Echranten zu überjchreiten? Sefus war jegt erfchöpft, hungrig, matt unb 
traftlos, unb ble Fable Wüſte bot ihm keine Erguidungs wie nabe lag baber ber Gemanfe, ſchnell 
durch ein Wunder Brod berzuſchaffen? Tiejes Gedankens —8 ſich Satan und benützte 
ibn, demſelben elne leckende Faſſung zu geben und p einem wahren Köder zu machen. „Tu bil 
a der Zobn Gottes, flüfterte er ihm zu, but kannſt ja aus Steinen Brod maden: was biubert 
denn bid daran, e$ fogleich ju thun?“ Und er, ber ba mit dem Kleinen zufrieden ijt, roo er 
nichts Großes gewinnen kann, bitte (id) wohl begnügt, wenn Jeſus nur dieſem feinem Worte 
naßgegeben unb auf ſolche Weiſe eine Artconsortium mit ibm eingegangen hätte. G6 hätte ihm 
seihmeichelt, 3efum als Vollzieher feines Wortes, ald gehorſamen DBerolger feiner freundlichen 
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Einladung zu finden und zu feben, bag er zur gütlichen Pflege feines Leibes, ben. er 40 Tage fo 
firenge bebandelt hatte, nun ein Wunder wirkte. Gr hätte fid) ficherlich nicht wenig gefreut, 
wenn er Jefum in Einem Acte ein opus irreligiositatis et intemperantiae bütte vollbringen 
feben. Cornelius a Lapide jagt: Suadenti diubolo acquiescere (etiamsi ob famem) et mi- 
raculum patrare — directe esset contra religionem, quae omne cum diabolo commercium 


vetat, indirecte eontra temperantiam. | Quod enim est contra unam virtutem directe, hoc. 


indirecte est eontra aliam virtutem. Wit Recht nehmen die Theologen gewöhnlich mit Gre- 


aorius dem Großen, hom. 16. und Johannes von Damaskus, l. 3. de fide c. 20. an, daß bie 


Berfuchung, bie bier Jeſus zu befteben batte, ebenio wenig von innen fam, als einft bei den 
erften Stammeltern, fondern von Außen, weil ja in feinem Innern lauter. Gerechtigkeit und 
Heiligkeit und keinerlei Reiz zur Sünde war. Ter bl. Gregorius fagt: ‚‚Tentarı per sugges- 


tionem potuit, sed ejus mentem peccati delectatio non momordit, atque ideo omnis illa dia- 
boliea tentatio foris, non intus fuit. Ter Plan ber Xlerfudjung, ben der Teufel entworfen 


batte, war übrigens ganz berfelbe, vole er ihn an den erſten Menſchen ausgeführt batte. — Gleich 
Adam und Eva follte aud) Jeſus zur Einnlichkeit, sum Ztolz unb zum Geize verjucht werben. 


Der Unterfchieb war nur dieſer, bap bei ben erften Menſchen eine Verftärkung der Verfuhung — 
nicht nothwendig war, weil das Unternehmen (ogleid) Erfolg batte, bei Sefué aber auch bie ver- 
ſtärkte, ja felbit ble bis auf das Höchfte gebrachte Verſuchung erfolglos blieb. — 7) Tiefe Worte 


(inb aus Deut. 8, 3, wo Moſes zum Volfe fprad: Afflixit te (Dominus) penuria et dedit 
tibi cibum manna, quod ignorabas tu et patres tui, ut ostenderent tibi, quod non in solo 
ne vivat homo, sed in omni verbo, quod egreditur de ore Dei. Er wollte bamit gefagt 

ben, bap Gott durd feine Macht und fein Wort jedes Ting zur 9tabrung des Menſchen 
machen könne, felbft den Stein, bie Yuft u. f. m. Tas Wort verbum, "I", hat bier, wie öfter 


in den Büchern des A. T. die Bedeutung von „Sache,“ griech. däua „die Rebe, forte „ber in 
Rede ftebenbe Gegenftand.” Allein Jeſus nimmt bier die angeführte Stelle, wie Schegg mit 
gutem Grunde dafürbält, in einem fchönen, tiefen T'oppetfinne, unb beweift bem Teufel, bag ver 
Menfch nicht bloß durch Förperliche 9tabrung fein Leben friftet, fondern auch durch geiftliche 
Rabrung, bie bae Wort Gottes ift. Ambrofius fagt: „Jeder Gläubige [ebt von jedem Worte 
(Sottes, b. 5. von jeder Nahrung des göttlichen Wortes, wodurd bie Seele genábrt wird, und 
worüber ber Hunger ber Scele verachtet werden darf.” Man muß unter biefem „Worte,“ baa 
Die Zeele nährt, vor Allem Epriftus felber (verbum caro faetum est.) verjteben, ber uns durch 
fein betligftes Fleiſch und Blut im Sakramente des Altares nährt; hernach jedes Wort ber 
Schrift, welches das Herz bewegt, tröftet, erbebet, entflammt; endlich ble Einfprechung bes bi. 
Geiſtes, die bier nach der Meinung Salmerons Jeſus befonberó und eigentlich im Auge gebabt 
bat. Die Kraft und Wahrheit des Ausfpruches, den bier ber Herr tbut, tft befonders im Leben 

ber Heiligen erfihtlich, deren fo Viele ganze Wochen, Monate und Sabre einzig durch geiftliche 

Nahrung erquidt verlebten, unb in denen jid) bemabrbeltet, mas der Engel zum Abte Sobannes, 
Pallad. Lansiac. c. 61. fügte: „Cbriftus mirb bir mabrbafte Speife jein.” — 8) 9tad) gam 
rinptiger Berechnung macht nun ber Teufel von der Verſuchung zur Sinnlichkeit ben Ubergang 
zur Verſuchung in Hoffart des Geiſtes. Hat ein Menfch bie finnliche Natur gebündigt und 
unter das Sod) gebracht, fo erhebt er fid gerne im Getfte und verliert baburd) wieder, mas er 
vorber gewonnen. 9tad) Lukas 4, 9 war biefe Verfuchung erft bte dritte und leute. Allein ble 
meiften Ausleger nebmen an, daß die Reibenfolge des Mutthäus bie richtigere fit. Man frägt, 
tie das Wort assumsit, mapadaudäver, bier zu nebmen fei. Der Berfalfer ver Rede de jejunio 
et tentatione Christi, welche in ber Auffihrift mit Unrecht ben Namen Gopriane führt, alaubt, 
dieſes „Rebmen in ble bl. Stadt” fei nur in ber Phantaſie, nicht in der Wirklichkeit gefcheben; 
Origenes aber, Eutbumius, Anfelmus forwie aud) Malponat, veclerc u. X. halten dafür, es fei 
darunter ein einfuches Führen oder Vorangeben zu verfteben, in welches fid) Jeſus willig geſchickt 
babe. Allein bie bf. Väter und bie meiften Ausleger nehmen gemeinbin an, Ehriftus fei vom 
Satan burd) bie Luft getragen worden. Ter Auctor operis imperf. und Thomas von Aquin 
(eben jedoch bet, Chriſtus babe fid) bel diefer Uebertragung dem Volke unfichtbur gemacht, und 
ber bi. Gregorius ber Große, hom. 16. benterft: Non mirum est, id Christum diabolo circa se 
permisisse, quo se permisit a membris illius (Judaeis nempe) erucifigi. — 9) di rö mrepté3:or 
rai: iepov, „auf bie Sinne des Tempels.” Janſenius, Maldonat, Schegg veríteben darunter bie 
Aruftwehr des Tempels, ba befanntlich alle Tücher der Gebüube im Orient Bruftwehren baben, 
damit jene, bie auf bent. platten Dade einber wandeln, nicht Gefahr laufen, berabzuftürzen. 
Angelomus, Euchertus, Lyranus halten fte für einen hervorragenden Theil diefer Bruftwehr. 
Cornelius a Yapide u. U. feben fie für den Gipfel einer Hulle an, die ein Frontiſpice batte: 
Reiſchl für einen Borfprung ober ein Flünelgebäude am Tempel gegen Süden. Es dürfte wohl 
ſchwer fein, aus tiefen Meinungen das Richtige herauszufinden. Ta e$ aud vom Apoſtel 
Jakobus heißt, er [el vom reptyov des Tempels berabgeftürnt worden (Euseb. hist. eccl: II. 
23.), fo war biefer Theil des Gebaͤudes jedenfalls am äußern mfang, fo daß ber Herabgeftürgte 
und’ zur Leiche Gewordene ben Tempel nicht befledte. — 10) enge dich, wollte ber Teufel fingen, 
unb offenbare bid) allem Volke, als ben Meflias, ben großen König, ben. WBunberthäter, ber má, 
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Berten auftritt, ble noch niemals gefchehen. Wenn bu ſchwebend vom Simmel berab. auf bie 
Erde kommſt, wer folte da nicht an bid glauben? — 11) Tiefe Stelle ik aus Pſalm 
90, 11 genommen, 10 von dem Geredjten, ber unter Gottes Schug wohnt, gefügt wird, daß ibn 
die Engel auf ben Händen tragen werben. Ter Teufel madt nun den Schluß, mas dort von 
bem Gerechten aefagt fei, das gelte um fo mebr von bem Meflias als den Vollkommenſten unb 
Gerechteften. Man braucht alfo nicht mit Origenes, G6rojoftomue, Hilarius anzunehmen, ber 
Zeufel babe bier falſch und irrig fich auf diefe Stelle als eine meffianifche berufen. Man kann 
mit Ambrofius, m Luc. e. 4. und Remigius bebaupten, er babe bie Stelle richtig auf Chriſtus 
deuten können. — 22) Tem Citate des Teufels, das nur indireft von Chriſtus galt, jegt 
Ehriftus ein direktes, pas für Alle gilt, entgegen. Denn ee ift (Sotteà Mille, bap man (Sott nicht 
verfuche und auf bie Probe ftelle, b. 5. obne 9totb unb nad) Willführ einen wunderbaren Schuß 
son ibm begebre. Ta ich gefommen, allen Menſchen mit dem guten Beiſpiele voranzuleuchten, 
fe darf ich ohne Noth keine Cade von (Bott verlangen, ble vor ben Augen per Menichen als 
under erfcheinen würde. Mas den Glauben an meine Perfon betrifft, fo bat (Sott am Jordan 
Runder an mir getban und Wunberbares über mich gefprocen, um vie Menfchen zu 
veranlaſſen, bap fie an mid glauben. Ein anderes Wunder ift nicht notbmenbig. Tus 
Schmweben in ben. Lüften wäre für jegt ein eitler Prunf. Es wird allerdings nod) eine Zeit 
fommen, wo ich in den Wolfen (deben und als Zieger über Sünde, Welt und Hölle trium- 
phirend auffabren werde; allein für jegt muß ich allen Menſchen dienen und mein Leben zum 
töfegeld für fie bingeben. Deut. 6, 16. — 13) Eine unzuverläflige Tradition nennt einen 
Berg in der Nähe ber Wüfte Cuarantania den „Teufelsberg,” wohin ber Verfucher den Herrn 
geführt haben foff (Aprihomius: Discriptio terrae sanctae 18. 90.). Andere wollen ben 
Sermon ober Sbabor für diefen Berg ber Verfuchung gehalten miffen. — 1A) Tiefes „Zeigen 
aller Weltreiche und ihrer Herrlichkeit” muß man jid) in übnlicher Meife denken, wie es bem f. 
Benediktus durch ein göttliches Wunder zu Theil ward, ber um Mitternacht ein großes Vidt vom 
Simmel berabtommen und wie in einem einzigen Sonnenftrahl gefammelt, die ganze Welt vor 
fib fab. S. Gregorii dialog. ]. 2. Ueber die Frage, wie e$ bem Teufel wohl möglich gemefen, 
alle Reihe ſammt ihrer Herrlichkeit in Einem Slide zu zeigen, ba dieſes bod) nur im Bereiche ber 
Allmacht Gottes zu liegen fcheint, fprechen fih ble Auctoren verfchieben aus. 9tad) der Mein- 
ung des Auctor operis imperfecti, Eutbymius und Thomas wies ber Teufel den Herrn nur 
auf die verfchiedenen ZBeltgegenben und die darin liegenden Reiche hin, und nannte fic ibm mit 
Namen. Tenn es beburfte ja, um fid) ihre Herrlichkeit worzuftellen, nichts weiter als Diefe 
Ramen zu bören. Janſenius aber u. A. nehmen über blef nod) an, ber Teufel babe vermöge 
einer ibm eigenen Kunftfertigfeit Luftgebilde, ähnlich den Fatis morganis, tie bem Wanderer 
in ber Müfte jo häufig begegnen, vor die Augen Jeſu bingezaubert und in ibm Staunen und 
Bermunberung rege zu machen gefucht. Tenn menn có ibm möglich ijt, folche Bilder in ber 
Pbantafie bersorgurufen, wie follte er jie nicht auch aus den Elementen zuſammen (egen Eönnen ? 
Ran weiß ja, in welh mannigfaltigen Geftalten er fid) felbft fchauen lie und wie oft er fid) 
ald fidtengel dargeſtellt hat. Es geſchah dieſes Zeigen ber Meltreiche, wie Franz Lulas fid 
auedrũckt, per artem perspectivae vel opticae, worin er febr gewandt if, ober es geſchab wenig- 
hend perstringendo suis praestigiis oculos Christi, Christo id permittente et tolerante, ut 
— tentatorem vinceret et confunderet. — 13) Ter Teufel verlangte damit jene 
uldigung, bie ibm Alle feiften, melche die Welt lieben, und was in der Welt tjt, Goffart, Be- 
gierlichteit ber Augen und Fleiſchesluſt. Es ift möglich, daß er fid ihm in dieſem Augenblide 
in ber Geftalt eines Lichtengels barfteffte und bamit feine Augen zu bienden boffte. — Wie konnte 
er aber ein fo freches Begebren ſtellen? Die bisher von Chriſtus bepbactete Sanftmuth, Ge- 
duld, Demuth und bie zweimalige Verweigerung bes begehrten Wunders hatten ben. Teufel 
ermutbigt und in ibm bie Vermutbung, Ehriftus fei nicht mirflider und natürlider £obn 
Hottes, beinahe zur gewiſſen Überzeugung gemadt, Erglaubte in 8abrbeit, er tànne jept bie 
Huldigung, die ibm jp viele andere tenihen. aud Könige, Weile uad SPricfter leifteten, auch 
von ibm beaebren. — Aber, wie konnte er ibm alle Reiche ber Welt zu geben verfprechen, da er 
he jefbit nicht bejag? Ter Lügner von Apfang lügt auch bier unb nennt fein, was nicht fein tit, 
und verfpricht yu geben, was er nicht geben kann. Toletus nennt fein Berfprechen ein lügnerifches, 
weil er gar nicht im Einne batte, Jeſu Alles zu geben; ein falfches, weil er nicht geben konnte, 
was er verfpradh; ein anmaflendes, weil er fid) wie ber Herr der Welt auébrüdte; cin hinter- 
Iifiges, weil er bae Verfprochene nicht jegt, ſondern erft in ber Zukunft geben will: dabo. — 
rng man tiefer in den Zufummenbang biefer Verſuchung mit der Perſon unb Beſtimmung 
t Meflias cin, fo muß man mit Schegg fagen: „Es ijt ble Aufgabe des Meſſias, die Welt 
tem Teufel zu entreiBen und fie Gott zurudzuerobern. Bon bic(em Sape gebt der Teufel in 
ſeiner dritten und legten Berfuchung aus, indem er nt: Alle Reiche ber Welt gebe ih Dir; 
tu jofifft fie bekommen und ‚behalten, wenn du mir bleneft." — 18) üraye öriow now. Jeſus 
Ipricht zu Satan, was man zu einem 3ubringliden fagt, ben man nicht länger mehr ertragen 
kann: „etzt gehe mir aus ben Augen. und pade bid fort.” Gerade da, wo man von ihm bie 
größte Huldigung verlangt, gibt er bie entichiebenfte Abfage. Er, der Herr, hätte ihn zwar 
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nod) bemütbigen können, aber er begmügt fid) für jegt mit biefer Zurückweiſung. — 17) Wörtlich 
beißt es Deut. 6. 13: „ben Herrn, deinen Gott (ot du fürchten,” NN welches Wort alle 


Arten religiöfer Huldigung und Verehrung umfaßt: Ehrfurdt, Andacht, Anbetung, Yiebe. — 
18) Aarpevoes. Tas Wort: soli febit im Deuteronomium. Unter dem Tienfte aber, 
>arpevaeıg, iß aller äußere Gottesdienſt zu verſtehen, und der ausfchließlich der Gottesdienſt 
(Dienft ber Anbetung), im Gegenfage zu bem Gultus der Engel und Heiligen (dov2eía). cf. S. 
Aug. de civit. D. X. 1. Gott anbeten und Gott dienen, ift nicht bloß das Nothwendigſte, 
35i tige und Größte, fondern auch das Zeligite und Freudigſte, was der Menſch tbun fann. 
Mihi adhaerere: Deo bonum est, jagt eer Pſalmiſt 72, 28 und Goprian, tract. de spectac. fügt 
binzu: Dejicit se de culmine generusitatis suae, qui admirari aliquid post Deum potest. — 
19) Ter Bellegte tritt zurüd vor bem Sieger. Vie herzhafte Ueberwindung ber gropten und 
lockendſten Verſuchung, bie er bier (a5, und bas bemütbigenbe Wort: „Weiche hinter mich, 
Satan,” batte ibit mehr befchämt, als wenn er ein Wunder von ihm gefeben hätte. — 20) Die 
Engel reiten ihm Erquidung des Yeibes, b. b. Speife und Tranf. Teun dieß iit bei ministrare, 
&axkoveiv, alà Chject zu fuppliren, wenn feines angegeben if. Es war billig, W ber Himmel 
Sefu piefe Erquidung reichte, ple er ſowohl durch fein langes Fuften, alé burd) bie ſieghafte Uber- 
windung ber drei Verſuchungen verdient batte. Nur Engelbünde waren würdig, einem 
folhen Sieger zu dienen. — 24) Matthäus übergeht ein ganzes Jahr der Öffentlihen Wirkffam- 
keit Jeſu, denn die Einferferung des Johannes erfolgte erft gegen Ende des nämlihen Jahres, 
bei deffen Beginn efus von ibm getauft worden war. Er übergeht alfo bie erfte Berufung ber 
Syünger, das Wunder bel ber Hochzeit zu Gana, die Feier ber erjten Oftern in Seru(atem ſammt 
dem Geſpräche mit Seifebemue, das Verweilen Jeſu während des Sommers am Jordan, um 
quid Johannes zu kaufen, und gebt nun fegleid) über auf die Rüdreife nad) Galilda, aus deren 
erlauf er aber bie wichtige Begebenbeit, die am Brunnen &idaré vorfiel, wieder mit &till. 
ferien übergedt. Ta jid) Jeſus in piefent erften Sabre, üt welchem [o Vorläufer Sobanneé 
ür ibn zu wirken von Gott beſtimmt war, mehr zurück hielt unb fid) auffein fünftiges 9Birfen nur 
allmählig vorbereitete unb es einleitete, und bà cà von biefer Rückkehr nad) Sulilia an bis zum 
Tode genug zu berichten gab, fo glaubte er das Andere wohl übergeben zu können, oder um 
richtiger zu reden, er erzählte nur von biejer 3tüdfebr an, weil ihm (Gott nur dazu ben innern 
Antrieb und Auftrag gegeben hatte. — 22) avexópyoce „er ging zurüd.” Jeſus ging nad) Sali- 
Lia, weil gerade hier Die größte Unwiifenheit und Verkommenheit war, Indem fid pafelbit Juden—⸗ 
tbun un Heidenthum auf die Fläglichite Weiſe gemifcht hatten. Er begann feine Wirkſamkeit 
mit ben Armften und Dürftigften, weil ee Sotteigen ift, pas was Nichts ift, vor bem zu erwählen, 
was Etwas zu fein (eint. Er begann bier, in der Ferne von Serufatem, um bie Führer des 
Bolfes, bie Echriftgelehrten, den Hohenrath, ble Prieiter nur aus der Ferne auf feine Perfon 
und fein Wirfen aupmertjam und begierig zu machen, mehr davon zu feben und zu bören. 
Galiläa, der nördliche Theil des gelobten Yandes, welcher bie Stämme Nephthali, Jabulon, Afer 
und Iſſadar in fid) begriff, erfreute fid eines ungemeinen fruchtbar Bodens und trieb aud 
viel Handel unb Gewerbsthätigfeit. Es zählte in feinem feinen Umfange 404 Städte und 
größere Ortfchaften, mo fid) viele Heiden anſäſſig machten, unb baber bie Einwohner mehr ober 
weniger ſich ibrer Denkungsart nüherten, weßhalb dieſe von den Juden des Südens nicht für 
prtbobor betrachtet wurden. Auch der Dialekt derfelben, der jid) burd) VBerwechelung ber Guttur⸗ 
ale und durch Rauhheit und Ungeichlachtheit kenntlich machte, ward veracdhtet. cf. Flavius Joſ⸗ 
ephus: vom jüd. Kriege III. 3. 1. Yigbtfoot: hor. hebr. p. 151. — 23) Jeſus tbat feiner Vater⸗ 
ſtadt die ere Ehre an. Ta er aber feinen Vanbéleuten ele Wahrheit ungefchminkt und unver- 
hüllt verfundete, 30g er ftd) ihren bitteriten ap zu, der fie zu dem Entſchluſſe trieb, ihn (t ben 
Abgrund zu flürzen. Er aber ging mitten durch fie bin und verlieh fie auf imnter. cf. Luc. 4, 
16-30. — 24) DA'137 1923, zwpiov tapak24ceoc (Hesych.), vicus consolationis Carnoli, 


Itineraire de la sainte terre, nimmt es als Grabmahl des Propheten Nahum. — Echreibt man 
DYI, fo if es nau wieronymus villa pulcherrima. Die Stadt feheint dieſen Namen 


son dem Reize und der Fruchtbarkeit der Landſchkeft am See Geneſareth erbalten zu Baben, 
beijen Umgegend Damals nod) ein Paradies zu feinfchien. Es berrfdyte in derſelben ſowobl große 
Semwerbötbätigfeit ale aud) Handel, Auch bie Fiſcherei mar beträchtlich. Man zählte mehrere 
Zuufende von Fiſcherkähnen. Sie fcheint erft nach der Stüdfebr des Volkes aus Babylon 
rutſtanden zu fein, ba ihr Name im A. 3, nicht vorfómmt. Tie Gelehrten ftrelten fid) über ben 
Fled ober die Stelle, wo bieje Stadt einit geitanden. Snbe(fen find bie Gründe, die für ben 
heutigen Flecken Khan⸗Minveh, 2 Stunden fupwerlich von ber Mündung des Jordans, über- 
- wiegend gegen jene, welche für Tell-Hum, eine Stunde von der Mündung entfernt, fprechen. 
&ebr ſchlagend ift ber Umſtand, bag fid) nur bei Khan⸗Minveh lene bedeutende Quelle findet, von 
folder Flavius Joſephus fügt, Einige bitten fie für eine Ser des Nil gehalten, wäbrenn bei 
Tel-Hum feine Spur einer Quelle gefunden wird. Auch ift diefer Flecken Minyeh nod) in ber 
frubtbaren (Ebene El-Ghumweir (ehemals Genegaretb) gelegen, mo nad Flavius Joſephus 
Kapharnaum gelegen war, während Zell-Qum weit darüber hinaueliegt. Endlich fpreden für 
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jenes auch bie Gelehrten unb Reifebefchreiber: a) ber bi. Willibald fagt, er fel auf feiner Reife 
am £et über SRagbala nach Kapernaum, von ba nad) Bethſaida, von ba nach Ehorazin, von ba 
uad) den Quellen des Sorban gefommen. Ta nun nad Hieronymus Chorazin, Chorazain, nod 
am See lag, fo folgt, bap Kapernaum in ziemlicher Entfernung von ber Mündung des Jordan 
gelegen haben mup, während Seff-Qum ihr náber liegt; b) Brocard, Itiner. c. 4. der gegen 
(Ende des 13. Zuhrhunderts fchrieb, (egt Kapharnaum an diefelbe Stelle, bie jid) für bae heutige 
Minseh eignet; c) Quaresmius, um b. S. 1720. fügt: „Auf ber con von Kapernaum gibt es 
viele Ruinen und ein,elendes Tiverforium (Khan), Bas auf Arabifh Minyeh heißt. Es tt fede 
(ital) Reifen von bem Punkte entfernt, too der Jordan in den See tritt.” Ausführliches fithe 
Robinfon „Neuere Forſchungen in Paläſtina“ Berlin 18575; Dr. Sepp „Ierufalem unb bae 6t. 
tanb;" Schegg „Pilgerreiie.” Warum Jeſus gerade Kapbarnaum und nicht eine andere Stadt 
erwaͤhlte, giebt ber Gvangelift feinen Grund an. Es jei uns Daher genug zu wiflen, das Syefue 
ibn als ben geeignetften Urt für feinen fünftigen Aufenthalt erwählte. Wenn man bebentt, 
daß Sefue nientale ber Ruhe fid) bingab unb in Wahrheit von fid) fagen konnte, er babe feinen 
frt, wo er fein Haupt binlegen könnte, fo ijt es ohnehin von feiner beiondern Wichtigkeit, wenn 
es heißt, er fel nach Kapharnaum übergeſiedelt. 23) Tie Stelle, auf die fi der Evangeliit 
bier beruft, ftebt c. 9. 1, welches einen der alferwichtigften Theile feiner Propbezien entbält und 
den kommenden Meflias in feiner ganzen Macht, Würde und Segensfülle varftelt. Sie lautet: 
Primo tempore alleviata est terra Zabulon, et terra Nephthali: (Hebr. „Am Anfange 
brachte er (Gott) Verachtung über das Yand 3. u. N.“) et novissimo aggravata est via maris 
(Hebr. „In ber folgenden Zeit bringt er (Gott) Ehre über das Yand längs bem Meere” (trans 
Jordanem Galilaeae Gentium. Populus, qui ambulabat in tenebris, videt lucem magnam : 
habitantibus in regione umbrae mortis, lux orta est eis. 3m Griech. beißt es: àdov 9aAácoazc, 
was foviel heißt als „Begend längs bem Deere,” welcher bann „begend trans Jordanem, b. i. 
.(ralilaea Gentium" gegenüber ftebt. Beide Gegenden, bie biefftitige unb jenfeitige des gali- 
läiſchen Meeres follen nun Licht und Herrlichkeit Ihauen. Wo wurde in der That Jeſus Hfter 
geiehen, als in dieſen beiden llfergegenben ? (Es wäre in ber That überflüjfig, bem NRachweis 
zu liefern, tole glänzend fid) diefe Propbezie dadurch erfüllte, bap Jeſus hier feine Wohnung 
auffhlug unb in ber Umgegend das idt feiner Weisheit, feiner Tugend unb feiner Wunderkraft 
in einem Gange leuchten ließ, wie nirgenbé anderswo. Taf er tie Galilaea Gentium an bicfem 
Gange fo großen Antbeil nehmen (teg, follte ald Beweis dienen, pap er für Alle getommen, für 
Heiden, wie fur Juden, weil fie alle miteinander, wie ber Apoftel fagt, des Ruhmes vor Gott 
entbehrten Rom. 3, 23. — 26) Was Johannes am Sorban prebigte unb zunächſt für bie Be- 
mwohner des Südens, Das predigte nun Jeſus für Galiläg und ote Semobner des Rordens. Gr 
predigte Buße und Befchrung, weil obne dieie kein Heil zu boffen it. Wenn der Cáemanm auf 
aute Frucht rechnen will, fo muß er das Land, dem er den Zaamen anvertraut, von pem Unfraut 
reinigen unb es mit der Pflugfcbar fchonungslos brechen. Jeſus predigte mit benfe(ben Worten 
wie Johannes unb gibt fi ben Anfchein, alà wäre er nur deſſen Fortſetzer ober gar deffen 
Schüler. — 27) Das Meer von Galtida, aud) Meer von Tiberiad und Zee Genejaretb ober 
Ceneretb genannt, liegt 600 Fuß unter bem Meeresfpiegel und gilt als einer ber fhönften Seen 
auf Erden, weßwegen es in Miprafch Fillim f. 4. 1 beißt: „Sieben Meere babe ich erichaffen, 
aber von Allen babe ih nur bas Meer von Genejareth auserwählt.” Es gebeiben an ben Ufern 
alle möglichen Süpfrüchte: Weinftöde von 30 Wug Höhe, melde Trauben bis zu 12 Pfund 
Schwere tragen; die berrlichfien Palmen; Feigenbäume, bie immer Früchte bringen. Tie 
Länge des Sees beträgt ſechs Stunden, bie Breite zwei b. 1. 18 und 6 engl. Meilen. — 98) 
Zimeon unb rore, [oni Sobannes und Jakobus waren bereits ein Jahr lang Jünger Seu 
gewefen, ba er fie nad) Joan. 1, 37 fogleich nach feiner Jutüdfunft aus der Wüfte am Jordan 
als folche an fid gezogen. Sie follten aber jept, ba Jeſus in verftürfter Wirkſamkeit auftrat, 
qud) in verftárftem Maße als Jünger Jeſu wirkten nnb arbeiten, unb parum berief er fie auf's 
Reue. Er berief fie in ein nenes Aderfeld. Waren fie bisher. feine Yebrlinge gewefen, fo follten 
fie jept wie feine Mitarbeiter erfcheinen. Tiefe Berufung gefbab, wie Schegg will, in Bethſaida, 
welches in geringer Entfernung nörplicd) von Starpbanaum gelegen tft. (£6 war bie zweite, ober 
wie Auguftinus, Lyranus, Maldonat, Toletus u. A. wollen, bie dritte, je nachdem die Begebenbeit 
som reichen Fifchfange, Luc. 5. als vor oder nach berjelben geicheben angenommen wird. — 29) 
3efus batte ibm biefen Beinamen (don gleich bei ber erften Berufung gegeben, obne ibm jedoch 
bie Abficht, ble er batte, zu erfennen zu geben. cf Joan. 1, 42, €imon mar der &obn dee Jonas, 
aus re n gebürtig unb batte (i in &apbarnaum afe Fifcher anfüffig gemacht. Ter Um- 
ftanb, baf er In dieſer Stadt fich niedergelaſſen, läßt vermutben, bag er ein Mann von Einficht, 
Energie und Gemerbetbátigfeit war und mehr ſtädtiſche, als ländliche Manier an fid batte. 
Caf er (id) aber unter bie Jünger des Johannes einreibte, gibt einen mehr ala gewöhnlichen 
Eifer für Zugend und Religion zu ertennen. Er war ein Petrus in feiner Meife, ebe er es in 
her Seife Sefu wurde. — 30) Andreas und ein Ungenannter (wahrſcheinlich Johannes) waren 
die erften, welche Sefut am Jordan als Jünger aufgenommen. Joan. 1, 35-39. Gr war älter 
als Petrus. tie Gewohnpeit, griechtifhe Namen zu führen, wie ber Rame Andreas, avdpeioc, 
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einer iſt, war ſchon ftit ben Tagen ber ſyriſchen Herrſchaft in Paläſtina febr allgemein. — 31) 
Nach der rabbiniſchen Lehre, Bava Kama f. 81. 1. 2. durfte von Joſua's Zeiten der Jedermann 
mit Angeln im See Geneſareth fifchen, mit Regen aber und Reufen. war ed nur den Kindern 
Repstsalt’s, bie über Kapbarnaum hinaus wohnten, erlaubt. Barum ermáblte denn ber Heiland 
fo viele Fiſcher zu feinen Syüngern? Sie zeigten bie meifte Emprünglichkett für das Reich Gottes 
und fudjten e$ auch. Wer aber fucht, ber findet. Die erften Jünger famen, obne äußerlich von 
Syefué berufen zu fein, zu ihm, bloß bem inneren Rufe der Gnade und bent Worte des Johannes 
folgend: „Sehet bae Lamm Gottes, welches die Sünden ber Welt binwegnimmt.” Joan. 1. 36. 
Die Fiſche find die barmlofeften und fanfteften unter ven Thieren. Es fcheint zwiichen ibney 
und denen, bie fidy mit ihrem Fange beichäftigen, eine gewilfe Sympatbie ftt zu finden. Auch 
das Fifchen Bat etwas Ruhiges, Jarteé und Mildes an fid und bildet einen ftrengen Gegenſatz 
zur Treibjagd des Wildesim Forſte. Ter Fifcher i ein febr adäquates Bild des Eroberers ber 
Seelen für bae Reich ber Himmel, während der Jäger es von bem Eroberer ber Seelen für die 
Hölle it, Läßt nicht ber aligemeine Volksglaube ben Teufel am (iebften in Geflalt eines Jägers 
ericheinen? "Der Engel Rapbael aber liebt es, ale einen Fifcher fid) zu zeigen. Es tft auffaflenr, 
das bie Anfangsbuchſtaben feiner Hauptcharakterzüge : "Incouc Xpiorög Beov Yiöc Xórgp, wenn 
man fie zufammenfeßt, das Wort IXOYZ-irdtc ,Wifd" bilden. In den erften Chriftenzeiten 
galt fowohl das Bild, als das Wort „Fiſch“ durchgehends als Sinnbild Chriſti, oder vielmebr 
als Erinnerung an Ehriftus als Fifcher der Seelen. Tas Bild mar nicht darftellender Art 
(adäquat), fondern nur erinnernd und Anlaß gebend. Der Fiſch mar eine Erinnerung an ben 
Fiſcher. — 32) devre óvíco pov „Dir nad)" was fo viel heißt als „Folget mir nad), laffet bie 
9tege." — 33) Wie Ehriftus ſelbſt ato Menfchenfifcher vorzugsmeife auftrat, fo toill er nun auch 
durch Mittbeilung feiner Gnaden und bimmlifchen Kräfte Diefe Jünger zu. Menfchenfifchern 
machen. Nac Luc. 5, 10 fagt Chriſtus zu Petrus: avdpurovs day Coypov „bu wirſt bie Menfchen 
lebendig fangen” p. b. bte Menfchen gewinnen, baf fie gleich bir leben, denken, das Reich Gottes 
umfangen. Nach ter Anjchauung ber Büter ift die Welt pas Meer ber Sünde, die Menichen vie 
Fiſche desfelben, Chriftus unb bie Apoftel ble Fifcher, bie Taufe bie neue Süßquelle des Lebens, 
unb bie Getauften bie aus bent Meere in biefe Süßyuelle verfepten Gläubigen. Tertullian (bon 
beißt fit : pisciculi, lib. de baptismo. Welch eine grobe Umänderung, die bier Chriſtus vor- 
nimmt, ba er fchlichte, harmloſe Fifcher, vor denen fein Fleines Kind (i fürchtet, zu Menfchen- 
fiſchern machen will! Er erhebt die Geringften zur Berwaltung des Höchſten. Was bie größten 
Weltweiſen, (Eroberer und Fürften fid zur Ehre hätten anrechnen bürfen, baé legt er in bie 
Hände ber Fiſcher. Volens Christus superborum cervices frangere, non quaesivit per ora- 
torem piscatorem, sed de piscatore lucratus est imperatorem. Magnus Cyprianus orator, 
sed prius Petrus piscator. S, Augustini tract. 7. in Joan. Piscatores et illiterati mittuntur 
ad praedicandum, ne fides eredentium non virtute Dei, sed eloquentia atque doctrina fieri 
videretur, S. Hieron. ad loc. — 834) Sie verliefen mit den 9tepen zugleich ihr Gewerbe und 
tore Familien. Wenn Gott ruft, muB im Menſchen jeder Zweifel, Jedes Bedenken erfterben. 
Quid times? fagt Bernardus, quid dubitas? Vocat te magni consilii angelus, quo nemo est 
sapientior, nemo fortior, nemo fidelior. — 93) Jalobus wird bier das erfte Mal berufen, 
obwohl er mwahrfcheinlich im Herzen ſchon vorber beſchloſſen, gleich feinem Bruder Sobannes, 
welchen Jefus (don am Jordan als Syünger aufgenommen, Jeſu nachzufolgen. Er beißt zum 
Unterfchiede von Jakobus bem Alpbäiden und Better Jeſu — Jafobus ber Aeltere, nicht weil er 
älter war, fonbern weil er (rüber als diefer von Sefus berufen worden. — 36) ähevres rà mAoior. 
Bel Luc. 5, 11 heißt ed: Kt subductis ad terram navibus, relictis omnibus, secuti sunt eum. 


$7) Unter Spnagoge, 1035/1 I NIY zumellen aud MIN MI genannt, verſtebt 


man ben religtöfen Zufammenkunftsort der Juden auferbalo des Tempels, wo man fid zum 
Gebete, zur Anhörung des Wortes (Hottes und ber Erklärung besfelben, vielleicht auch zu 
Beratbungen verjamnelte. Tas Entftehen biefer Orte batirt fth nach ber Meinung Einiger 
erit aus der babvlonifchen Gefangenidaft, mo man fie ald Surrogat des Tempels berfteflte, 
obwohl man jid) jedoch niemals erkühnte, Opfer darin Darzubringen. Nach der Meinung 
Anderer gub es deren fon in der Putrlarchenzeit; cf. Act. 15, 21; Gen. 24, 63; Judith. 


6,21. Sn Ierufalem befanden fih nah Angabe ber Rabbiner 460-480 ſolche Svnagogen; 


in Tiberias zwölf; in anderen Ztábten fo viele, ala bie Einwohnerzahl deren notbwendig machte. 
Die bauptfüdidfte Einrichtung ber Synagoge beftanb: 1) in einem Schranf zur Aufbewabrung 


ber bl. Schrift, gegenüber dem Eingang oder der Zbüre der &£onagoge; 2) üt bent Yehrftubl, . 
ber mit goldenen und filbernen Sranaten geihmüdt in ber Mitte ber Svnagoge erbóbt ftant; | 


8) in ben Sitzen für bie Anmwefenden, pte zwei durch eine Wand getrennte S btbellungen bildeten, 
bie eine für ble Männer, die andere für ble. Weiber; 4) in Yampen zur Beleuchtung beim 
Abendgottesdientt an Sabbatben und Weftagen. Tie Conagogen wurben immer an ber 
böchften Stelle einer Stadt erbaut. Ein Gotteebienjt mit feierlichem Gebete und Vorleſung 
aus dem Gelege burfte nur Statt haben, menn meniaftené 10 Perionen antoefenb waren, weßbalb 
auch feine Synagoge erbaut werben durfte, wo nicht zehn Männer vorbanben waren, bie fid 
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serpilidteten, zu jeder Zeit beim Gottesdienſte anweſend zu fein. Man nannte fie bie „Beleruben,” 
Otiosi, [*39t93. Jede Synagoge hatte einen Vorſteher, ber über bie Ordnung bes Gotteé- 


T'ienfteó wachte unb bie geeigneten Dinner zur Porlefung und Erklärung ber Hi. Schrift berief. 
38m Randen Xeltefte, mpeoßurepo:, zur Seite, die man auch Hirten unb Vorſteher nannte. Zie 
bildeten mit bem Vorſtande pen Rath, ber fi über alle geitliden Bedurfniſſe unb Angelegen- 
beiten, über die Berhängung von Strafen, Geipelungen, Ercommunication berieth. of. Matth. 
10, 17; 23, 34; Act. 22, 19; 26, 11. Außerdem gab es nodo einen "Borbeter, &Conagogenbote 
genannt; einen Aufwärter, ber bie Vorlefebucher bin unb berzutragen, bie Synagoge M reinigen 
jit öffnen und zu fchließen batte, und mebrere Almoienfammier, melde bir Gaben in Büchſen 
jammelten. Räberes bierüber finbet man in den Schriften: Vitringn, de Synagoga vetere ; 

ij, Antiquitates sacrae; B. taper, das Judenthum in feinen Gebeten. Rgsb. 1843. 
38) 7axoz avrov „ver Ruf von ibm ging aus uber ganz Soprien.“ Unter Sprien verftebt 
man alle Länder, bie zwifchen bem Zaurusgebirge, bem Gupbrat, dem mittellindiihem Meere 
umb Arabien liegen. Tie Zeit unb der Wugenblid des öffentlichen Wirkens Jeſu war jegt 
gekommen. Was er bióber getban, war nur ſtille Borbereitung geroejen. — 38) óazpovitonévow. 
Gleichwie es (Dott. zugelaffen, bag Satan Macht ube in Verführung und Beichädigung ber 
Seelen, fo läßt er es aus unerforichlichen Absichten aud) zu, pas er (ie in auffallend bervortreten- 
der Weile an ben Leibern übe. (£8 gab zu allen Zeiten Beſeſſene und es gibt deren nod) zur 
Stunde. Man bat dafür die Beweiſe von Hunderten der einſichtsvollſten, reblidbgen und 
zuverläſſigſten Zeugen, bie obwohl aus ben verjchiedenften Zeiten und Orten, bod) fo überein. 
fimmend davon reden, bap an ber objectiven Wabhrheit nicht gezweifelt werden kann. (£e 
liegen ſich Folianten von bewährten und alie Gritif beftebenden Berichten biefer Art fchreiben. 
Mögen Rande darüber lächeln unb in allen dieſen Berichten Nichte als Trug und Tiufhung 
wittern, bie Thatſachen behalten ibre S bjectioitát, und Hunderte der gelebrteiten, meijeften unb 
erleuchtetften Männer treten ebrfurchtgebietend jurüd und gefteben es: „Hier ift übernatürliches 
Wirken!“ Gott räumt inbe(fen dem Satan niemals eine Macht über den freien Willen bea 
Menſchen ein; er läßt ibm auch nicht Die Macht, Die Seelen fubftantiefl zu befigen unb UAR 
unbedingt zu beberrichen, ſondern er gibt nur yu, bag der Teufel eine gemitfe Macht übe, fei ce 
nun durch Berführung oder Durch Plage ober Quälung; fei e6 von Außen, per circunısessionem, 
eder von Innen, b. b. im Innern des Yeibes, per obsessionem. Gibt fid) der Menfch mit 
freiem Willen bem Teufel hin, fo ift diefem auch ein theilweifer, oper. felbit, wenn man fo fügen 
mili, volltommener Beſitz ber Seele eingeräumt. Indeſſen (t doch biejer vollfommene Befig 
nur ſcheinbar; denn Satan mup in bem Augenblide weichen, wenn Gottes Mucht es aebietet. 
Tas Wort: damovelöuevo umfaßt übrigens nicht blog die Befeflenen, ſondern auch alle Arten 
der Wabnſinnigen und Verrüdten, wie dieß aus Joan. 7, 20; 8, 48-52; 10, 20 hervorgeht. 
Dun feje barüber Görres, chrifi. Mvſtit. B. IV.; Platina de angelis et daemonibus praelec- 
tiones, Bonon. 1740; Gerberti daemonurgia theologice expensa 1776; (3. P. Verpoorten, 
de daemonum existentia et oper. Gedami. 1779; Acta Se. Bolland. — 40) Dan nennt 
lunatici, ce^g»«a(óucvot, jene nervenſchwachen Menichen, deren fórperlider Zuftand ſehr vom 
Wachſen unb Abnehmen des Monves abbüngt, bie bei bellem Mondſcheine fid in das Freie 
begeben, mit Sicherbeit fic über teile Wanpe auf bie Hausdächer fdminaen und ftd) Darauf 
umber bewegen, wie auf ebenem Bopen, weßwegen man ibren Zuftand aud) Somnambuliemus 
nannte, welches Wort jest freilich einen andern Begriff hat. Wpulejus fagt: Lunatici sunt, 
qui cursum lunae patiuntur. Cornelius a *upibe jchreibt: Luna dominatur humidis iisque. 
qui humido et debili sunt cerebro, unde in novilunio et plenilunio humores, puta pituitam 
et melancholam auget et miscet, cerebrum turbat agitque in delirium, maniau et phrenesin. 
quales potissimum sunt Epileptici, qui comitiali inorbo laborant. Es fcheint fomit bici 
Xrantbeit mit der Epilepfie febr verwandt und mit ihr büufig vereinigt zu fein. of. 17, 15; 
Mare. 9, 18-20; Luc. 9, 39. 40. Ter Araber überfegt daher in Neomeniis cadens, Ten 
fsriichen Uberſetzer ijt ver lunaticus ein wilder Menfch, ber bie Gejelffdjait und tie Wohnungen 
ter Menſchen flieht. Hieronsmus behauptet, es feien dieſe VCunatifer, von denen hier bie Rede 
iit, eigentlich Beſeſſene, bie ber Teufel nur deßbalb in Neomeniis quälte, um das Rolf zu bent 
Wahne, ber Mond jei die Urſache, zu veranlufen und fomit gegen ben Schöpfer mit Haß einzu- 
achmen.—A1) Man überjegt biejce Wort meift mit „gichtoruchig“, obwohl es bie Bedeutung 
„zeläbmt” bat. Tenn die (Vidt, athritis, begebt in einer partiellen Anfchwellung der Glieder 
in Folge ber Anbäufung verborbener Säfte zwifchen Haut und Fleiſch; bie Lähmung aber, 
zaparvor, in einer Syannung, Krümmung, Erftarrung der Glicber in Folge geſchwächter 
Rersen. Werben alle lieder gelähmt, fo brigt man fie Paraplegie; dagegen SHemiplegie, menn 
nur eine Seite gelähmt wird. Tiefe Krankheit, bie mit großen Unbequemlichkeiten und Schmer- 
un verbunden (ft, fommt im Orient febr häufig vor. Gleichwie aber jegt noch das gemeine 
Rott bie (Sicht mit Yabmung in Eine Kutegorie yufammenfapt, weil auch wirklich eine Verwandt 
ihaft zwilchen beiden Krankbeiten eriftirt, fo mag man aud) ehemals unter Paralytici ſowobſ 
die Gidifranten, alo die Gelaͤhmten verganben haben. — A2) Ehriftus wollte fid) bem verirrtca, 
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eertommenen, ſchwachgläubigen Volke erit als Arzt und Heiland ber Leiber zeigen, um fie daburch 
zu gewinnen. on der Hellung ber Leiber machte er bann erft den Uebergang auf bie Heilung 
ber Seelen. Ein ſchönes Beifpiel für bie Seelforger, welche bie roben Herzen der Menfchen 
zuerft durch Tetbliche Wohlthaten gewinnen follen, um befto erfolgreicher auf bie Seelen zu wirten. 
Matthäus fagt einfach: Curavit eos, ohne zu fügen wie. Gr fept bier voraus, paf diefenigen, 
für welche er bae Evangelium fchrieb, (don mußten, Jeſus babe nicht mit natürlichen Mitteln, 
fonbern übernatürlid, wunderbar, burd) ein Wort, durch Auflegung der Hände und bergl. 
aebeitt, — 48) b. b. es fammelten fi überall große Schuaren von Yeuten um ibn, bie eine 
Zeit Lang mit ihm liefen, unb wenn ibre Neugierde befrieniat mar, wieder fortgingen und Andern 
dag machten. Bernarbus bemerkt bier: Praedicantem Dominum de civitatibus et castellis 
populi sequebantur, quorum salvabat animas, sanabat corpora et adhaerebant ei affatu 
pariter et aspectu illius delectati, cujus vox suavis et facies decora, — AA) Nach Brochard 
unb Adrichomius heißen bie zehn Städte: Tiberiae, Zepbet, Afor, Cedes, Cäſarea Philippi, 
Gapbarnaum, Sotapata, Betblaide, Chorezain, Bethſan (Scythopolis). Nach Pliniue, lib. V. 
e, 18 find ihre Namen: Damaskus, Philadelpbia, Jtapbana, Scotbopolis, Gabara, Hippo, 
Tio, Pella, Gelafa, Canatha. Ter erfteren Auftoritit zu folge hätte man fi unter T’ecapolis 
ein Gebtet, einen Tiftrikt zu benfeu, ber affe zehn Städte umfing; nach der lebteren einen Bund 
von Städten, ble ferne von einander lagen und verſchiedenen Gebieten angebörten. — 43) vom 
ganzen Länvergebiete Öftlih vom Jordan: Batınaa, Auranitis, Gaulonitis, Xradonitis, 
rabien, 


Caput V. 


1. Videns autem Jesus turbas,! ascendit in montem, et cum sedisset, 
accesserunt ad eum discipuli ejus, 2. et aperiens os suum? docebat eos 
dicens : 3. Beati pauperes spiritu:* quoniam ipsorum est regnum caelo- 
rum. 4. Beati mites: quoniam ipsi possidebunt terram. 5. Beati, qui 
lugent? quoniam ipsi consolabuntur 6. Beati, qui esuriunt, et sitiunt 
justitiam ? quoniam ipsi saturabuntur. 7. Beati misericordes:? quoniam 
ipsi misericordiam consequentur." 8. Beati mundo corde;" quoniam ipsi 

eum videbunt? 9. Beati pacifici; " quoniam filii Dei vocabuntur. 10. 
Beati, qui persecutionem patiuntur " propter justitiam: quoniam ipsorum 
est regnum caelorum." 11. Beati estis cum maledixerint vobis, et per- 
.gecuti vos fuerint, et dixerint omne malum adversum vos mentientes, 
propter me: 12. gaudete, et exultate," quoniam merces vestra copiosa ? 
est 1n caelis; sic enim persecuti sunt prophetas,* qui fuerunt ante vos. 
13. Vos estis sal terrae." Quod si sal evanuerit, in quo salietur?® ad 
nihilum valet ultra, nisi ut mittatur foras,* et conculcetur ab hominibus. 
14. Vos estislux mundi.” Non potest civitas abscondi supra montem 
posita; *  15.neque accendunt lucernam," et ponunt eam sub modio, sed 
super candelabrum ut luceat omnibus, qui in domo sunt. 16. Sic luceat 
lux vestra coram hominibus: ut videant opera vestra bona,? et glorificent 
Patrem vestrum, qui in caelis est. 17. Nolite putare quoniam veni sol- 
vere legem, aut pro hetas:? non veni solvere, sed adimplere." 18. Amen 
quippe dico vobis,* donec transeat caelum? et terra, jota unum, aut unus 
upex non praeteribit a lege,* donec omnia fiant. 19. Qui ergo solverit 
unum de mandatis istis minimis, et docuerit sic homines, minimus vo- 
cabitur* in regno caelorum: qui autem fecerit et docuerit, hic magnus vo- 
cabitur® in regno caelorum. 20. Dico enim vobis, quia nisi abundave- 
rit justitia vestra plus quam Scribarum, et Pharisaeorum," non intrabitis 
‚in regnum caelorum. 21. Audistis quia dictum est antiquis: noh occi- 
des:* qui autem occiderit, reus erit judicio." 22. Ego autem dico vobis: 
quia omnis, qui irascitur fratri suo," reus erit judicio. 9 Qui autem dixe- 
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rit fratri suo, raca: ^ reus erit concilio. 5 Qui autem dixerit, fatue:* reus 
erit gehennae * ignis. 23. Si ergo offers munus tuum ad altare, et ibi re- 
cordatus fueris quia frater tuus habet aliquid adversum te:* 24. relin- 
que ibi munus tuum ante altare,? et vade prius reconciliari fratri tuo: et 
tune veniens offeres munus tuum. 25. Esto consentiens adversario tuo" 
cito dum es in via cum eo: ne forte tradat te adversarius judici, et judex 
tradat te ministro: et in careerem mittaris." 26. Amen dico tibi, non 
exies inde, donec reddas novissimum quadrantem." 27. Audistis quia 
dictum est antiquis: Non moechaberis. 28. Egoautem dico vobis: quia 
omnis qui viderit mulierem ad concupiscendum eam," jam moechatus est 
eam in corde suo. 29. Quod si oculus tuus dexter scandalizat te, erue 
eum, et projice abs te: expedit enim tibi ut pereat unum membrorum 
tuorum, quam totum corpus tuum mittatur in gehennam. 30. Et si dex- 
tra manus tua scandalizat te, abscide eam, et projice abs te: expedit enim 
tibi ut pereat unum membrorum tuorum, quam totum corpus tuum eat 
in gehennam. 31. Dictum est autem: Quicunque dimiserit uxorem suam, 
det ei libellum repudii.^ 32. Ego autem dico vobis: Quia omnis, qui 
dimiserit uxorem suam, excepta fornicationis causa," facit eam moechari : 
et qui dimissam duxerit, adulterat. 33. Iterum audistis quia dictum est 
antiquis: Non perjurabis: reddes" autem Domino juramenta tua. 
34. Ego autem dico vobis, non jurare omnino, neque per caelum, quia 
thronus Dei est:9 35. neque per terram, quia scabellum est pedum ejus: 
neque per Jerosolymam, quia civitas est magni regis:9 36. neque per 
caput tuum juraveris, quia non potes unum capillum album facere, aut 
nigrum. 37. Sit autem sermo vester, est, est: non, non: quod autem his 
abundantius est, a malo est." 38. Audistis quia dictum est: Oculum pro 
oculo," et dentem pro dente. 39. Ego autem dico vobis, non resistere 
malo:9 sed si quis te percusserit dexteram maxillam tuam," praebe illi 
et alteram : 40. et ei, qui vult tecum judicio contendere, et tunicam tuam 
tollere, dimitte ei et pallium ;* 41. et quicunque te angariaverit* mille 
passus, vade cum illo et alia duo. 42. Qui petit a te, da ei;*" et volenti 
mutuari a te, ne avertaris. 43. Audistis quia dictum est: Diliges proxi- 
mum tuum,® et odio habebis inimicum tuum.* 44. Ego autem dico 
vobis: Diligite inimicos vestros," benefaeite his, qui oderunt vos: et 
orate pro persequentibus, et calumniantibus vos:?' 45. ut sitis filii patris," 
qui in caelis est; qui solem suum oriri facit super bonos, et malos: et 
pluit super justos et injustos, 46. Si enim diligitis eoe, qui vos diligunt, 
quam mercedem habebitis? nonne et publicani hoc faciunt?" 47. Et 
si salutaveritis fratres'* vestros tantum, quid amplius facitis? nonne et 
ethnici hoc faciunt?" 48. Estote ergo vos perfecti," sicut et pater vester 
caelestis perfectus eet. 


Siehe Tabelle Nr. III, 5. ©. 82, 


1) Matthäus führt mehrere Ereigniffe und Thatfachen erft fpäter an, obwohl fie ich (nad 
Ausweis ber Tabelle: Ar. IL 13,16, 17, 18; III. 2, 3, 4. )oor der Bergprebigt ereignet baben. 
Es ift ihm barum zu tbun, in derfelben ben ganzen Inbegriff ber evangeliſchen Bolltommenpeits- 
(bre an ble Spige aller andern Vorträge unb Thatſachen zu flellen, auf daß von ihr gleichfam 
vidt über Alles ausgebe. Gr will fte ale bie Verfaffung des neuen Reiches feunen febren, was 
fic auch in ber That if. Es kann fie aud) in Wahrheit Niemand fefen, ohne fid im Innerſten 
davon ergriffen, in Berwunderung gefegt, belehrt, ermuntert, getröftet und erhoben zu fühlen. Ce 
nötbigt unwiflfürlich zu bem Ausrufe: So lehrt nicht ein Menfch! Wahrlich bae if bie Stimme 
Gottes auf Erden! tan kann in Wahrbeit fagen, fie ift bie belehrendſte, ergreifendſte, rührend- 
fc, erhebendſte, zugleich aber einfachfte und milbege Predigt geweſen, bie je auf Erben verfünbet 
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worden, Das volllommenſte Mufter aller Píebigten. 3) — eic rödper. Es tft alfo ein beſtimm⸗ 
ter Berg, ben ber Evangelift als befannt vorausfegt und ber offenbar in ber 9tábe von fapbar- 
naum zu fuchen if. Hieronymus glaubt, ed fel enttweber ber Berg Tabor ober ein anderer bofer 
Berg zu verſtehen. Allein Brochard, Srebenbadb, Fretel, Sulignac, Adrihomius unb affe (pitern 
Retiebefchreiber verfichern, daß nordweſtlich von fapbarnaum, in ber Entfernung von einer 
Stunde ein Berg kiege, welcher ber „Berg Chrifti” genannt werbe, von welchem fich eine berrliche 
Ausficht über ete Ztammgebiete Zubulon und Nephthali, über ben See Genefaretb und bie jen- 
feits gelegenen Provinzen Trachonitis und Syturda, über bie höhere Syorbanégegenb im 9torben 
bis zum Libanon eröffne. Heut zu Tage nennt man ihn den „Berg der Seligkeiten.“ Und diefer 
ift es ohne Zweifel, melden Matthäus gemeint wiffen will. Nah Schubert (t er feltfam tafel- 
rormig gebilbet und gleicht mit feinen beiden aufwärts gebogenen Enden bem Heinen Throne 
eines Mächtigen, beffen Fußfchemmel ber Erde Vefte tjt. tad) Gorte genießt man von ihm aus 
viefelbe reizende Ausficht, wie vom Thabor. Wegen [einer Geftaft nennen ihn bie Araber: „Ke- 
rin af Hittin“ Hörner des Hittin. — Man könnte bier fragen, marum Sefus ble andringenpen 
Scharen nicht lieber auf ber Ebene be(ebrte, fondern auf ben Bera ftieg, um fte zu belebren. Nach 
der Meinung von Auguftinus, Chryſoſtomus, Hieronvmus, Euthymius, Theopbulactus flieg er 
binauf, um dem Volke zu entweichen. Auch Maldonat ift biefer Meinung. Folgte ibm aber 
das Volk bennod) und ließ fich burd bae ermübenbe Bergfteigen nicht abbalten, fo wur ee 
würdig, bap ihm Jefus eine geiftige Wohlthat fpenbete, damit e8, wie bem Leibe nach durch bie 
ſchoͤne Ausſicht, fo der Seele nach durch bte himmliſche Predigt erquidt würde. Mit Cornelius 
a Lapide kann man auch tagen, Stefus Babe den Berg beftiegen, um das Vorbild pr erfüllen, bae in 
Verfündigung des alten Gefeges auf Sinal gegeben worden. Ter Auctor op. imperf. fagt, er 
fet auf ben Berg geftiegen, ut ostendat, nobis, quoniam in altitudine spiritualiun virtutum 
consistere debet, qui docet justitiam Dei pariter et qui audit. Janſenius, Franz Lukas nehmen 
am, Sefus babe die Bergprebigt an pem Tage gebalten, in beffen vorbergebenver Nacht er bie 
Apoftelermählt hatte. Die Wahl fei auf bem Gipfel des Berges geichehen, bie Prebigt aber am 
Abhange. Muldonat aber ift ber Anficht, Chriſtus (ei nach ber Wahl ber Apoftel wieder auf Die 
Ebene gefommen unb habe erft nachber, jet e& an biefem ober an einem andern Tage, den Berg 
wieder beftiegen, um bie Bergpredigt zu alten 9tad) Cornelius a Lapide ift fte in den Monat 
Mat zu verfegen, was aber nach der Chronologie Hug's u. A. nicht annehmbar if. Denn 
btejer gemis fonnte fie nicht fpäter als im Monate März gebalten worden fein. — 8) 9tad dem 
Spradgebrauche ber Orientalen beißt zwar dieß nichts Anderes, als: Er fing an zureden. Allein 
bier, wo ber Evangelift ple feierlichfte Predigt berichtet, welche Jeſus gebalten, Icheint ein Nachdruck 
in den Worten zu liegen. Auch bte Hl. Väter finden Dadurch angedeutet, Ehriftus Öffne ben Mund, 
um erbabene, wichtige unb Beilfame Lehren vorzutragen. Schön (ft ber Gebante von Bernardus: 
Aperuit nunc 08 suum, qui prius aperuerat ora prophetarum, und abermal: Vere apertum 
est 08 ejus, in quo omnes thesauri sapientiae et scientiae sunt reconditi (Serm. 1. infest. 
omn. Ss.). — A) ol rre xot &v nveiuarı, Tas Wort: «roxóc von rrócco, (verwandt mit wro&o 
„zittern, sagen, fid) ängſtigen“ — lauter Geberden bed Bettlers) umfaßt drei Begriffe: „arm, 
bettelarm, Bettler.” Arm (t, wer Nichts bat, wenn er aud) äußerlich Etwas zu haben feheint: 
bettelarm tg, mer auch äußerlich als arm erfcheint ; und ein Bettler tft, wer in feiner Armuth auch 
bie Hülfe Anderer anfpricht. „Arm im Geifte” ift, wer einen Geift obne Einfiht und Tugenp- 
fraft bat; bettelarm im (Seifte tft, wer auch äußerlich als unmilfend und tugenbleer erfcheint ; 
ein Bettler im Geiſte tt, wer fid) felbft als unmilfend unb tugendleer bekennt unb Darum Andere 
um Unterricht, Xebre, Bildung, Zucht und Beflerung anfpricht. Jeſus fpricht hiemit ſelig alle 
Sene, bie ihre Unwiſſenheit w. Sugenbleerbett erfennen und nach vebre u. Untermeifung verlangen. 
Da er tn ber ganzen Bergpredigt lauter Lebren gibt, bie ben damaligen Grundſätzen ber Seit, 
insbefondere jenen ber Pharifüer unb Sadducäer, bie affe Weisheit zu befigen glaubten, geradezu 
enfgegenttefen, fo darf man (id über biefen feftfamen und unerwarteten Anfang der Predigt nicht 
wundern. Alle glaubten, zum Gintritte in das Reich Gottes, zur Aufnabme t das Rei des 
Meflias werde erfordert, ba man den Glanz des Willens, ber Schrifttenntniß und den Ruf 
auffallender Tugendübungen mitbringe. Und fiebe ba, ber Meſſias felber verlangt vor Allem, 
Pap man fid als bettelarm in Einficht u. Tugend erkenne u. bekenne. Mebrere Büter, wie tero. 
nemus, Bafilius und Bernard find ber Meinung, Ehriftus rebe bier von ber freiwillig und gerne 
ermwählten oder erbulbeten Armutb in zeitlichen Gütern, und ftelle bie „Armen im Geifte" ben „Ar- 
men im Leibe” entgegen, bie gesiwungen die Armuth ertragen. Allein der größere Tbeil ber 
Täter, namentlich Hilarius, Ambrofius, Chrvſoſtomus, Auguftinus, Gregorius von Nvſſa, Epi- 
phanius, Leo und Thomas von Aquin nebmen an, Gbriftué rede von den Temütbigen. Echön 
fagt Auguftinus: Vulgo magnos spiritus superbi habere dieuntur. Quis nesciat superbos 
inflàtos dici tanquam vento distentos? Quapropter recte his intelliguntur pauperes spiritu 
humiles et timentes Deum, id est, non habentes inflantem spiritum. Sehr prügnant lebrt 
Ambroſius: Oportet te fieri pauperem spiritu: humilitas enim spiritus divitiae virtutum 
sunt. Begeiftert ruft Leo der Gr, dus: Quid hac humilitate sublimius, quid hac paupertate 
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leupletius? Tie Gloſſe vereinigt beide Auslegungen und fagt: Paupertas, cujus nutrix est 
humilitas, duas habet partes: rerum abdicationem et spiritus contritionem. Wer jid) vor 
Gott als elend unb bettelarm im Geifte erfennt, verſchmäht aud) in ber That bie Reichthümer 
biefes Lebens. Ludwig be Ponte ſtellt folgende drei Grabe ber paupertas spiritus auf: 1) exuere 
animam ab omni vanitate et praesumpüone, contemnendo omnes mundi pompas; 2) seipsum 
ab omni proprietatis spiritu expoliare, proprium judicium et voluntatem cum omnibus aliis 
desideriis omnino exuendo;:3) seipsum ita exinanire, ut njhil prorsus habere se agnoscat 
ma Deus gratis donet. — 5) Tiefe Armen im Geifte baben den erften Anfpruch, in baé Reich 
des Meſſias aufgenommen und defien Eegnungen inne zu werden unb zu Foften, Da fie leer 
son fi felbn find, b. b. ihre eigene Leerheit unb Armuth erkennen und ihre Arme einzig nad 
Hott und feinem Meſſias ansftreden, (o fommt Gott mit Freude, fie zu bereichern. Solange 
Zaulus reich war in fi und von blindem Geſetzestifer aufgeblafen, mar er unempfänglich für 
die Lehre des Meſſias. Als ihn aber bie Erbarmung Gottes in den Staub legte, bap er ausrief 
Act. 9, 6: „Herr, was willſt bu, tap ich thun ſoll?“ da febrte der Herr ein mit bem ganzen 
Reich feiner Gnaben und machte ihn zum ausermáblten Gefäße. Cornelius a Lapide u. N. 
strüeben bier unter regnum coelorum den Himmel. Allein Chriſtus fpricht bier offenbar nur 
son bent neuen Giotteereide auf Erben, bem bann ber Simmel von felbft folgt. — 6) So heipt 
es dnd bei bem Pfalmiften: Mansueti autem haereditabunt terram et delectabuntur in multi- 
tudime pacis. 36, 11. Während die Demuth mehr im Innern des Herzens ihren ei bat, zeigt 
üh bie Sanftmuth mebr nad) Außen und offenbart fid) durch Gelaſſenheit im Reben, Eingezogen- 
beit in ben Geberben, Gebulb in wiverwärtigen Jufáffen und Schweigen bei SBiberfprüdyen. Beide 
Augenteu gehören notbroenbig zufammen und können ebenfo wenig von einander getrennt fein, 
wie Zeele und Leib. Sie find ble Grundtugenden der Bürger des meſſianiſchen Reiches, weßhalb 
Jeſus fagt:,, ernet von mir, weil ich fanrtmäthig unb demüthig bin von Herzen. Matth. 11, 
29. Ta bei vielen Juden die Meinung vorberrfchte, ber Meflias werde als gewaltiger Eroberer 
lommen, ber beſtehenden Serrichaft ein Ende machen, unb bie alte Theofratie wieder berftellen, 
unter beren ſchũtzenden Fittigen alle zwölf Stämme ruhig ihr Land befipen und eines ungeörten 
Friedens genießen werben, fo mochten wohl Manche unter ben. Zuhörern wegen biefer Rede fid 
sermunbert haben. Man frügt bier, von welchem „Lande“ Chriftus rede, wenn er fagt: posside- 
bunt terram, ob von ber Erde ober vom Himmel. Chryſoſtomus, Auguftinus; auch Euthumius 
und Theopholactus find ber Meinung, er fpreche von ber Erde. Denn aud die Stimme ber 
Vernunft und bie Erfahrung lebren, rap ber Sanftmütbige am Glüdlichften lebe und baj er über 
bie Herzen der Menſchen am Meiften berrfche, weil er fie für fid gewinnt und einnimmt, weßhalb 
Ebroſoſtomus fagt: „Nichts iR mächtiger, ale die Sanftmuth.” hom. 58. in Gen. Dagegen 
hnb Hieronymus, Gregorius ». Noſſa, Bafilius, Cyrillus; aud) Maldonat ber Meinung, Chriſtus 
fpreche vom Simmelreich, ba ja bie Erbe fein abdquater Lohn für eine fo große Tugend fei und 
jemit in ber erften Seligkeit ein unverhältniß müplg größerer Lohn verbeipen máre, als in biejer 
. zweiten. Sie fagen, Ehriſtus wähle bier der Abwechslung halber nur einen andern Ausdrud 
für Himmel unb nenne ihn Rand, da ja bte Zuhörer wußten, bap ber Himmel das Yand ber wabhr- 
baft Pebenben, b. B. der Seligen (ti: Credo videre bona. Domini in terra viventium. Pa. 
25, 13. Tu es spes mea, portio mea interra viventium. Ps. 141,6. Das tidjtigé liegt wohl 
in ber Mitte. Chriſtus verfpricht bier ven Sunftmütbigen bie Aufnabme in das Mefltanifche 
Rei, in welchem fie ala in einem wahrhaft himmlifchen Erbe rubig wohnen unb fid) des Ueber- 
fluſſes bimmliſcher Segnungen erfreuen werben. $at denn nicht Ehriftus ein wahrhaft neues 
Yand gefchaffen unb durch den Geift, den er ausgegoflen; burd) Die Lehre, ble er verfündet; burd 
tie Erlöfung, bie er gewirkt; burd die Saframente, bie er eingefept; durch bie neue Regierunge- 
Bertaffung, die er gegeben, ein Reich begründet, beffen Bürger (don auf Erden, wie im Himmel 
wobnen und bie ein wahrhaft priefterliches, königliches und propbetifches Volt find, genus electum, 
regale sacerdotium. gens saneta, populus acquisitionis. I. Pet. 2,9. Damit bezeichnet Chriftus 
auch zugleich ben Weg, ben diejenigen wandeln müflen, bie an ber Ausbreitung des melltanifchen 
Reiches arbeiten. Sie müflen fanft fein, wie die C31 mer, und mit ber Sanftmutrh des ammes 
mitten unter bie Wölfe treten. Tie himmlische Sanftmutb wirb mächtig fein, auch die Wölfe 
in tàmmer zu verwandeln. Die Kirchengefchichte liefert taufenb Beweife dafür. — 7) Die Trau⸗ 
riafeit, bie Chriſtus hier meint, macht ben Menfchen demüthig, fanft, mild, mitleidig; ftimmt ibi 
zum Beten, Eeufzen, Weinen; regt in ihm die Sehnfucht nad) tem Geiftigen, Höheren, Emwigen 
an unb madt ibn für beilfame Lehre empfánglid. Oeßbalb find die Trauernden befonberé 
geeignet, ben Meifias zu verfteben, ait Ihn zu glauben umb von ibm Heil und Leben zu empfangen. 
Eur Iſaias 61,1-3 (ben fügt er es voraus: „Der Getft bee Herrn if über mir, frobe Botfchaft 
y bringen den Zanjten, zu heilen, bie zerfnirfchten Herzens find, Befreiung zu verfünben ben 
Gefangenen, Erlöfung den Eingefchloffenen, auszurufen ein abr ber Gnabe, zu tröſten alle 
Irauernden, ben. 20ebffagenben Sions einen Kranz zu geben gatt ber Afche, Freudenöl ftatt ber 
Zraner, Feſtkleider ftatt des Geiftes ber Berzagung.” — 8) Cie werben überreichen Troſt finden 
in mir, bein guten Hirten; in meiner Lehre, ble Gott als ben guion Bater unb mid als feinen 
cen unb Erlöfer des menfchlichen Geſchlechtes fenneu Ichtt; in meinen Sakramenten, welde 


82 Matthäus. 5, 5—8. Anm. 8—13. 


alte geiftigen Gebrechen heilen und eine geiftige Nabrung geben, bie alle Sülafett In fid) enthält. 
Ich werde in ihren Herzen ein und ausgehen unb mit ihnen Abendmahl halten“. Apoc 3. 20. 
—9) Bei €ufae 6, 21 beißt t$: Beati qui nunc esuritis, quia saturabimini, woraus man erfiebt, 
daß die Evangeliſten (id) nicht ftrenae an ba$ Wort unb ble Wortfügung gebalten haben. Indeſſen 
(dyeimt bier zwifchen Matthäus und Lukas eine Verfchiedenbeit auch bem inne nad) zu befteben, 
fo bag man nicht willen kann, ob Chriſtus vom leiblichen Hunger ober vom geiftigen, b. 6. vom 
Hunger nach Gerechtigkeit geredet habe. Zur Ausgleichung dieſer Berfchiedenbeit will Maldonat 
das justitiam burd) propter justitiam erflären, welches fegtere Lukas ausaela(fen babe, weil cà 
Hu pieihfam von felbft »erftebe. Seiner Meinung folgten aud) Balla, Olearius und Wolf. 
Allein Schegg verwirft blefelbe, weil man einen Sprachgebrauch diefer Art nirgends nachweiſen 
könne. In eine Ausgleichung mit Lukas geht er nicht ein. Indeſſen läßt ſich dieſe Ausgleichung 
leicht dadurch bewerkſtelligen, bag man annimmt Chriſtus babe ſowohl vom leiblichen als geiſti⸗ 
gen Hunger geredet, und Matthäus nur das fegtere, Lukas bloß das erftere erwähnt. Genauer 
zu reden, fann man annehmen, G6riftue babe gefagt: „Selig ble Hungernden, felig ble Hungern- 
den nach Gerechtigkeit.” Wenn man will, kann man bieß auch noch anders beuten. Lukas 
nämlich rede nur vom Hunger, Matthäus vom Hunger und Durft. Wenn man nun ben Hunger 
als leiblichen, ben Durft als geiftigen nimmt, fo ift feine andere Verſchiedenheit mehr zwifchen 
beiden Evangeliften, als bag Lukas den Turft überging. Ein altes Sprühmort fagt: „Ter 
Hunger tbut web.” Wenn nun ber leibliche Hunger Ichon web tbut, wie viel fehmerzlicher ift ber 
geiftige! Welch’ einen großen Hungerfchmerz litten zur Zeit ver Anfunft Chrifti alle jene front- 
men Stuben, bie da Zeugen waren von ber immer mebr zunebmenden Mifcbung bes Juden⸗ 
unb Qelbentbume, von ben ver(djlebenen Yartelungen unter den Lehrern, von bem fimoniftifchen 
Treiben ber Gobenpriefter unb von ber Gcwalt ber Heiden über dus Volk Gottes! Welch einen 
Schmerz litt der einzelne nad Vollkommenheit 9tingenbe, wenn er fid nod mit fo manden 
Schwachheiten und Armfeligteiten befangen, von fo mancherlet irdiſchen Neigungen umftridt 
fühlte! Welchen Schmerz litt mander fromme Familienvater, wenn er in feiner Familie fo 
viele Fehler und Gebreden fand, denen er sergebens abzubelfen fid) bemübte! Welchen Schmerz 
litt ber Seelenbirt bei vem Gedanken, was feine Heerde fein könnte und follte, aber nicht war! 
Welchen Schmerz litt ber fromme Beter, wenn er fab, mie viele Übel nod) vorhanden waren, 
für deren Abwendung alles Beten vergeblich fchten! Allen dieſen bungernden Seelen ruft ber 
Serr ein „Selig!“ zu, weil bie Zeit nabe tit, bap ihr Hunger fo vollfonmen geſtillt werben fett, 
als es auf Erden nur immer möglich if. Bernarbus nimmt aus bem Worte Chrifti Anlaß zu 
zeigen, wie bae Hungern und Dürften nach Gerechtigkeit eine notbwendige Eigenfchaft jeves 
(Seredjtem fei. Gr fügt:,, Niemals glaubt ber Geredjte, er babe (das Ziel) erreicht, ntemals 
fagt er:,, €6 ift genug,” fondern hungert unb bürftet immer nad) Gerechtigkeit, fo daß wenn er 
immer leben tvürbe, er immer nach Möglichkeit gerechter zu werben, fib bemüben würbe.” Ep. 253. 
—10) oi eAsguoves: „die Mitleidigen”, bie mehr bebacht find zu helfen, als Hülfe zu erlangen, 
mebr zu geben als zu empfangen, ibr Vermögen mehr zur Unterflügung bee Nächften, ale zum 
eigenen Vergnügen zu verwenden, ben Sünder lieber zu entichulbigen, als anzuklagen. Bas ift 
erfreulicher_ und vübrenber, als ber Mitleidige unb Barınberzige? Welches Herz fühlt fi nicht 
im Snnerfen von bem Beifpiele des barmberzigen Samaritere gerührt? Solche mitleibige 
Seelen find es, welche bie Vatergũte Gottes, welcher über Gute und Böfe regnen unb ble Sonne 
feinen läßt, im fchönften Abbilde barfteffen und das Schaufpiel des unter ben Menſchen wan- 
beinben Sohnes Gottes von Neuem aufführen. — 11) Sie werben Barmbderzigkeit in meinen. 
neuen Reiche erlangen baburd, bag ich ihnen bie Gnade gewähre, ihre Cünben zu bereuen und 
von Tugend zu Tugend fortzufchreiten unb eben baburd) ein gebäuftes und aerüttelte& Maß ber 
Berdienfte zu fammeln. Sch werde ibnen bae Wenige, bae fie geben, reichlich verjinfen. Schön 
fagt Auguſtinus: Attende, quid faciat foenerator. Minus vult dare certe et plus accipere, 
hoc-fao et tu.. Da modica, accipe magna. Vide, quam late crescat foenus tuum. Da 
temporalia, accipe aeterna. Da terram, accipe coelum. Expos. in Ps. 36. — 12) 3teinen 
Herzens (inb: 1) Syene, ele pas Herz vor Sünden forgfältia zu verwahren und felbft ber. Unvoll- 
tommenbeit 108 zu werden bemüht find; 2) Syene, bie aller Falfchbeit und Dioppelzüngigfeit baar 
und ledig find, indem fie in Einfalt, Neblichkeit und Offenberzigkeit gleich Engeln unter ben 
Menfchen wandeln, die nichte Anderes mollen, aíé was Gott wid; 3) Sene, bie von allen 
Fleifchesfünden fid) enthalten fomohl In Gebanfen, als In Worten und Werfen; 4) endlich Syene, 
ble aus Liebe zu Gott im jungfriutiden Stande verharren. TDiefe Reinbeit batte der Pſalmiſt 
23, 3. 4 im Auge, wenn er fagt: „Wer wirb befteigen ben Berg bes Herrn? Der ba unſchuldige 
Hände bat und reinen Herzens ift und feine Seele nicht richtet auf Lug.” Sole reine Seelen 
And Engel auf Erden, bie häufig (don in ihrem äußeren Antlige das Ebenbild Gottes erfennen 
laffen. die find 9tatbanaele, in denen fein Falſch if. Ste tragen die himmliſche Verflärung 
(don im irdifchen Leibe. — Gafflan fagt: „Puritate cordis apostolicae oharitatis perfectio - 
detur." De spirit. fornice. VI. 10. —18) Die Propheten verfünben ble mellanifche Zeit als 
eine Zeit des Kichtes und ber Offenbarung ber Herrlichkeit Gottes, ble alles Fleiſch erfchauen wird 
Isai. 40, 5 als eine Zeit, wo das Sonnen- und Monblicht gleichfam verfdjteinben unb ber Herr 
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zum ewigen Fichte fein wird 60, 19. Freilich tft blefe Herrlichkeit Gottes noch nicht jene, die im 
Simmel gefeben wird, aber fie ift eine Vorftufe dazu. Es werden die reinen Seelen Gott fo 
nabe fommen und fo Vieles von ihm erkennen und feben, bag fie glauben, fie feben ibit (don mie 
im Simmel. Sie werden ibn fehauen, wie cinft Mofes ibn gefeben, von bem er jelbft fügt: „Zu 
ibm rede ih von Mund zu Mund und von Angeficht und nicht in Bildern, und bie Geſtalt des 
Herrn jhaut er” Num. 12, 8. Wieviel Wunderbares lejen wir nicht in den Leben ber Heiligen 
von diefem Schauen Gottes! Es fehlten ibnen bie Worte, um auszudrüden, mas fie gefchaut 
batten. Wenn man frägt, wie man Gott ſchauen fünne, per bod) ein reiner Geift ift, fo mug 
man mit Auguftinus antworten, daß Gott nicht mit leiblichen Augen, fonvern mit dem Geiſte 
aefdaut werde. — 14) oi eipyvorort, Chriſtus meint bier Sene, bie nicht nur ſelbſt ben Wiper- 
erudi und bad Unrecht geduldig leiden, wie es den Sanftmütbigen eigen tft, fondern bie fi) auch 
Mühe geben, ben Frieden afferjeità zu bewahren, bie Empörten zur Rube und Gelaffenbeit zu 
bringen, bie Entzweiten zu verfóbnen, überhaupt Andern Gefinnungen des Friedens einzuflößen. 
Writben balten und Frieden fliften beißt ba& Reich (Bottes auf Erden begründen, wie denn ber 
Apoftel fagt: „Das Reich Gottes ift nicht Effen und Trinken, fondern Gerechtigkeit, Friebe und 
Freude im hl. Geifte. Laſſet uns alfo nach bem ftreben, was des Friedens if” Kom. 14, 17-19. 
Man liest von P. Caspar Barzäng, S, J., er babe zu Ormuz und Goa in Indien überaff den 
srieden in folbem Grade zu fdajfen unb zu erhalten gewußt, bap die Anwälte Hagten, fie 
mußten vor Hunger fterben, weil es feine Prozebfachen mebr zu verhandeln gebe. In abnlicher 
Beife wirkten und wirken noch immer die Augerwählten atfer Orte auf Erden. — 13) Da Ehri- 
Rus gefommen tit, alle Menfchen zu Kindern Gottes zu machen, wie fie eà vor der Cunbe gewefen, 
unb aus ibnen eine neue Sottesfamilie, ein Gottesreich auf Erben zu bilden, fo erbellt es deutlich 
mie diefe Verheißung: filii Dei vocabuntur, zu nebmen fei. Tie Friedfertigen werben bie ächten 
Bürger des neuen Gottesreiches fein ; fie werden bie vielgeltebten Kinder des bimmlifchen Vaters, 
Gott ähnlich fein und fein Bild an fid) tragen, mi? das Kind das Bild unb die Aehnlichkeit des 
Taters an fi träge. — 16) Alle bisherigen Seligfeiten liegen jid) gut bören unb annebmen, 
iub von Solchen, bie es in der Tugend noc nicht melt gebracht batten; aber dieſes Short 
ffntibet in das Herz, greift das Mark an und ift geeignet, Die Entfcheivung zu bewirken. Chri- 
tus ſchwingt bier Das burdjbringenbe zweifchneinige Schwert, hi8 e8 Seele und Geiſt, aud) Mark 
und Bein fchneidet Hebr. 4, 12. Schön unb richtig fagt Ambrofius: Usque ad finem te 
ducit, usjue ad martyrium prosequitur, ibi constituit beatitudinum palmam Lib. 5. in Luc. 
6, 22. Alle Weiſen find einveritanden, bap e$ größere Vollfommenbeit fei, Starkes zu leiden, 
als Starkes zu tbun. l'ortia agere Romanum est, fortia pati Christianum. Cbriſtus will 
aber bier nicht fchlechthin blog bie Berfolgung Leidenden felig preijen, fonbern bie um ber 
Geredytigfeit willen Leidenden. Erft das macht den Yeidenden groß eor Gott und fühig zur 
großten Fülle der Graben, wenn er für das, mas Lob, Ruhm und Belohnung verdient, nur 
Beratung, Spott, üble Nachrede, Verbannung, ja Qual und Tod leiven mup. Fleiſch unb 
Blut begreift dieß freilich nicht, wie denn jene, die auf ſolche Weife Iciben, felig beißen fónnen; 
allein Fleifeb und Blut begreift nimmer, was des Reiches Gottes ift. Es ift unb bleibt ewig 
gewiß, obne um ber Gerechtigkeit willen gelitten zu haben, fann man nicht zur Bollfommenbeit 
bier und zur Seligkeit drüben gelangen. — 17) Cbriftue nennt bier denfelben Lohn, wie bei ber 
eriten Seligfeit, und deutet damit an, daß der Lohn alles Lobnes für bie in ben adt Seligkeiten 
ausgefprodhenen Zugenven ber fei, Bürger des neuen Reiches zu werden. Wo er einen andern 
Yobn nannte, war ed nur aus diefem Grunde, um bie befonderen Arten ber himmliſchen Selig- 
feit zu bezeichnen. Bei biefer legten Celiafeit aber ift bte "Berbeifung überbieß in prägnantent 
Zinne qu nebmen. Ge ijt, als hieße es: „Dieſe find bte Würdigſten zum Reiche Gottes.” In bie 
Betrachtung der Seligkeiten mengt Auguftinus ein fhönes Bild. Er ftellt Gott zu den Men- 
ien rebenb vor und läßt ihn fagen: „Sch babe Etwas zu verfaufen.“ Die Menichen fragen: 
„Ras denn, o Herr?” Und Gott fpricht: „Für S(rmutb Serrfchaft unb Reid; für Schmerz 
Freude; für Arbeit 9tube; für Verachtung Herrlichkeit; für Tod eben Expos. in Ps. 90. 
— 18) órav öveddiowoev vuäc „wenn fie euch fchmäben, fehimpfen, läftern.” Chriſtus bezeichnet 
tie Berfolgung recht anfchaulich, um feine Jubórer, befonberà aber feine Jünger genau mit den 
Forderungen befannt zu maden, bie er an fie ftellt, wenn fie bem neuen Reiche angehören 
wollen. Beſchimpft unb geläftert zu werden um ber Liebe zu Jeſus willen, um ber Frömmigkeit, 
um des öftern Gebeteé, um der freimilligen 9[rmutb, um der Woblthätigfeit willen, bag muß 
ven Rovizen ber Vollkommenheit angenehm und fteblidh fein, wie wenn ihnen Rofen zugemorfen 
würden ef. Act. 5, 41. —19) nicht bloß freuen fofít ihr euch, fondern jubeln, b. b. euer Herz 
ick in Sreubenruf ausbrechen, voie es zu gefcheben pflegt, wenn Einem ein ganz unerwartetes 
Sad zu Theil wird. — 20) Obwohl die Seligfeit ohne alles Verhältniß größer tft, als jedes 
Teretenft ber Menfchen, fo nennt fie Chriftus bod) einen Lohn, um zu zeigen, daß ber Menfch 
Etwas dafür tbun müffe, wie ber Taglöhner, ber einen Lohn erhalten will, ftrenge arbeiten muß. 
€? ift daher ein großer Irrthum, wenn Sectirer lehren, ber Simmel fünne nicht verbient werben. 
Eine folche Lehre wider!pricht geradezu den Worten Ehriftt. Wohl ift es gewiß, bap wir bie 
Lehner: Hl. Schrift. N. Teſt. | 6 
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Gnade des Glaubens, bie Rechtfertigung unb bie Bebarrlichkett bis an das Ende nicht verdienen, 
fondern nur erffeben und erfeufgen fönnen; haben wir aber biefe Gnaben erlangt, fo verdienen 
wir den Himmel als Lohn. Er ift ein Kohn, ber verdient tjt pur das Gute, Das wir mit ber 
Gnade Ehrifti gewirkt baben de condigno. cf. Perrone Theol. Traet. de Gratia, p. III. 
21) Kein Prophet ift ohne Verfolgung geblieben. Wieviel Arges mußte fdbon Moſes leiden 
von denen, für die er bod) bereit war, fi aus dem Buche bes Lebens ftreichen zu lagen! Wie 
viele Widerfprüde, Verfolgungen, Empörungen mußte 3. 33. David von feinen Sünglingsjubren 
an bis in fein. Greifenalter nicht leiden. Seremias (dien für lauter Verfolgungen geboren zu 
fein. Mehr oder weniger batte jeder Propbet zu leiden und zwar von ben eigenen Landsleuten. 
Allein alle dieje Leiden find Zeichen ber Auserwäblung, begbalb bie Worte: „Freuet euch und 
frohlodet, denn euer Lohn ift groß im Himmel!“ — 22) Chriftus fpricht dieſes zu den Apofteln. 
(Er belebrt fie, ba fie bie Tugenden, bie er eben aufgezüblt, in einem vorzüglicheren Grabe bejigen 
follen, damit fie dadurch auf bie Maſſen des Volkes, ja auf alle Völker einen entichiedenen 
Einflup üben fönnen. Wie das Salz Allee durchdringt, was es berührt, und wie bae Vidt 
feine Strahlen überall bin verbreitet, fo follen auch bie Apoftel durch die ihnen verliebenen 
Sugenbanaben und Kräfte nach allen Zeiten wirken. Ter Herr fonnte fein pa(jenbereà eid. 
nip wählen, ald Sulz und Licht. Tas Salz iit 1) ber Nerv aller Nabrung, ja nicht bloß der 
Nahrung, fonpern alles Yebens in ber Natur. Man nehme dus Salz aus dem Meere, das Salz 
aus ber Erde, den Sauerftoff aus der uft, und es wird Alles in Fäulniß und Verweſung über- 
geben; 2) cé würzt und gibt Geſchmack, wie man das bejonders bei ben Thieren feben kann, 
welche das Salz wie Foftbaren Honig feden; 3) eà vereinigt in fich bie Wirfungen des Feuers 
unb Waſſers, inbent ed erwärmt, entzündet, auflöst und reinigt. — Gregortué der Große fuat: 
„Wenn wir Salz find, fo mülfen wir die Seelen der Gläubigen würzen. Der Priefter muß im 
Volk wie ber Sulzitein unter den Thleren fein, fo bap Syeber, der mit bem Priefter in Verbindung 
fommt, wie aus.dem Sulziteine von Gejdymad des ewigen Yebens gewürzt werde” Hom. 17. in 
Luc. !0. Wenn es ſchon im bürgerlichen eben jid bewährt: Qualis rex, talis grex. wie viel 
mehr im geittigen? Mit Recht macht bei dieſem Verſe Schegg aufmerkfam, bag es irrig fet, bier 
in bem Zalj dus „Symbol der Weisheit” zu finden, indem dadurch bte Abſicht Sefu, eie Notb- 
wenbigfeit ber apoftolifchen Wirkſamkeit darzulegen, bei Seite gefegt wird. — 23) Wie es für 
das Salz fein Salz gibt, fo gibt ea für Die Apoftel keine Apoſtel, für ete Bifchöfe feine Biſchöfe. 
Wenn ber Hirt unvermógenb tjt, bie Schafe zu meiden, fo ift Niemand mehr, der ihm dieſe Kraft 
neben könnte. Läßt cà Gott zu, bap Hirten in der Kirche Gottes regieren, die fein alg mebr 
haben, dann nimmt Das 3erberben reiBent überbane. Tann wird die Teenfungsart der Welt, 
ber Irrthum im Glauben, bie Spaltung und Jmietradt, die Weichlichkeit und Unzucht berrfchent. 
Ganze Provinzen und vünber reifen jid los von der Kirche Chriſti. Wie ſchön blübten einft 
die Kirchengemeinden Aſiens und Afrifa’s unb was find fie jegt? Wie ſchön blübte dus Reich 
Gottes in England, Schweden, Norddeutſchland, und wie (tebt es jegt?— 24) Je beiliger und 
größer bic Würde einer Perſon ift, defto verächtlicher tft pie Perfon, die ihrer unmürbia ift. Ein. 
ichlechter Priefter und ein fchlechter Mönch find unter ben Verachteten bie Verachtetſten. Augu- 
ftinus fagt: „Ich babe nichts Heiligeres geieben, als einen beilinen Mönch, und nidtà Schlim- 
meres, als einen ſchlechten Mönch.” Chriftus konnte nichts Nergeres fügen, ale wenn er bie 
taubgemwordenen Hirten mit bem verdorbenen Salz vergleicht, baa weder auf bie Erbe nod auf 
ben Dünger, ſondern binauégemorfen wird (auf den Weg) sum Zertreten Luc. 14, 35. — 9.5) 
Das Licht ift das edelſte, ſchönſte, wohlthätigfte, heilfamite unb notbwendigite unter ben unorga- 
nijden Geſchöpfen unb beberricht felbft die organiiche Welt wie ein König. Co find aub bie 
Apoftel burd) das ihnen übertragene Amt und deſſen Gnaben, durch ibre Tugenden und weifen 
tebren beitimmt, bie gunze Welt zu feanen, zu beleben, zu erfreuen, zu erbeben und zu befeligen. 
Wie Christus felbft Yicht war unb nod) (ft, fo find es feine Apoftel und ihre Nachtolger. Ibr 
Ginflug und ihre Wirkſamkeit ift eine allgemeine. Die ganze durch Chriftus gejchaffene Welt— 
ordnung wird durch fie fortwährend erbalten, weiter ausgebreitet und nad Innen immer mebr 
gefördert. Und gleichwie das Licht Durch ten Begenftand, auf ben es füllt und wirft, niemuls 
verunreinigt wird oder abnimmt, (o wandeln bte Apoftel in Mitte des Verderbens, obne davon 
berübrt zu werden ober Schaden zu leiden. Die Kirche bleibt in ihrem Ichrenden Theile immer 
Yidt und Sonne, wenn aud) die Wolfen, bie Nebel, die Finfterniife des irdiſchen Verderbens 
ihren Glanz verdunfeln. — 26) Weld ein berrliches Gleichniß! Eine Stadt, bie auf bem Berge 
liegt, fann Niemand verborgen bleiben. — Sebermann, ſowohl der Einbeimifche ale Auswärtige 
fiebt fie, erfreut fid) an ibr, bewundert und lobt fie. Sie gilt ibm ale ein erbabenes Denfmat, 
als Leuchte, Jierbe und Wegweiſer. Eine folche offene und affentbalben fidótbare unb bemun- 
berte Ctabt iit die lebrenbe Kirche Sefu Chriſti auf Erden. Man kennt und fiebt fic überall 
auf Erden. Ihre himmliſche ebre, ibr herrlicher Gottesdienſt, ihr Oberhaupt, ihre Hirten und 
Lehrer, ihre Anftalten, ihre Bemühungen für Ausbreitung des Gbriftentbume, bie Tugenden 
ihrer Befenner, die Wunder ihrer Heiligen werden überall erzäblt, angeflaunt und gerübmt, 
wenn aud) auf ber andern Seite ber Neid des Teufels niemals rubt, fie zu füftern und bie 
Tochter Gottes eine Hure Babylons zu nennen. Man kann zu den Feinden der Kirche fügen: 
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Wenn die katholiſche Kirche nicht ble von Ehriftus gemeinte Ctabt auf bem Berge ijt, welche 
andere ift e8 denn ? — 27) Aéyvov „Rampe, welche die Crientafen nod) jegt,wie ebemals mitten 
inder Stube auf einen Leuchter ftellen, bamit fie nad) allen Seiten bin ibr Vicbt auswerfe. —28) 
„unter ven Megen,” das bei den Orientulen gewöbnlichſte Getreibemag, welches in jedem Hauſe 
zu finden war und einen Eubifinbalt von 16 Sertaren (nad) unierer QDerechnung etwa 16 Maß) 
batte. — 29) Ganz richtig bemerft bier Schegg: „Darunter veritebt Chriſtus nicht, was mir im 
Einzelnen und im engeren Sinne ein gutes Werk nennen, ſondern bie ganze apoftolifche Thätig- 
keit. Was fie ale Apoftel in ihrem Berufe thun, ift Ein großes, gutes Werk, pas feiner Natur 
nad ben Menfchen offenkundig werden muß. Schon dieß unb der Juſatz: „Damit fie ben Vater 
im Simmel verberrlichen,” zeigt, rap die Warnung: „Sütet euch, euere Gerechtigkeit vor den 
Menichen zu tbun, bàmit ihr von ibnen gefeben werdet” 6, 1-6, mit dieſer Mabnung nicht im 
MRipderfpruche ftebt. Senen Werken, vor denen Jeſus im weitern Verlaufe feiner Rede warnt, 
und jenen, wozu er bier ermabnt, liegen ganz ver(dicbene Enpabfichten zu (Srunde, Per End- 
zweck affer apoftolifchen Thätigkeit ijt bic Verberrlihung Gottes, Ter Endzweck ber phärifü- 
tihen Tbütigfeit tit bie eigene bre und Verherrlichung. —30) xararüca: „aufzubeben.” Tu 
die Phariſäer längſt (dou murmelten, ber neue Rabbi von Nazareth gebe damit um, ſowobl das 
(Scíeg Mofes, als Die Vebren ber Propbeten aufzubeben, jo mica er Diejen Vorwurf zurüd, indem 
er zeigte, bag er nicht nur weit davon entfernt fei, jondern ba er vielmehr gefommen, Geſttz 
unb Propheten zur Bollendung und Erfüllung zu bringen. — 31) mAgpocac Tenn er fei der 
Stifter des mefjtantiden Reiches, durch welches nicht nur affe Typen und Vorbilder bes Gere- 
monialgejeges; nicht nur alle Weilfagungen über ben Meſſias, Die im Geſetze unb ben Propbeten 
entbalten find; nicht nur alle Berbeifungen in Erfüllung geben, fondern auch ein fittliches 
(jeit& gegeben wird, welches alle Zittenaefege des Moſes und der Propbeten in ihrem volliten 
und erbubenften Zinne in fid) enthält. Theophvlact und Eutbomius legen das adimplere nur 
auf bie Vollkommenheit des moraliichen Geſetzes aus, und (epen bie Vollfonmenbeit des Deorul- 
geſetzes Ehrifti beionders in den Umſtand, dag Chriftus für die zeitlichen Belobnungen und 
Strafen ewige verfünbete und bag er zu den (Sefegen bie evungelifchen Räthe hinzufügte. Tieie 
Xujaifung tft zu bejihränft, weil im Reiche Ehrifti nicht das moralifche Geſetz, fondern bie 
Rechtfertigung Durch ven (Slauben und bie Zaframente, hernach bie Gnade, bie da bewirkt, bag 
mit das Geſetz erfüllen, unb zwar mit Freude, das (Srößte tit. Domine, da quod jubes et jube 
quod vis S. Aug. Irenäus lib IV. contra haeres. c. 27.. GSertuffian lib. de patientia, 
Stlarius can. 4. et 5. und Auguftinus quaest. 69. legen das Wort adimplere dabin aus, tag 
Gbritué bie Typen, Vorbilder und Weiffugungen des Geſetzes unb der Propbeten in feiner 
Perion, in feinem Charafter, in jeinen Handlungen, in feinem Thun und vajfen, in feinen 
Anſtalten und in feinen Saframenten erfüllt babe. Allein bei diefer Erflärung bätte Ebriftus 
bloß das Geremonialaejeg, nicht aber bae Moralgefeg; er bütte ferner aus den Schriften ber 
Sropbeten nicht die Zittenlebren, fondern nur die Weiffagungen von feiner Perion im Auge 
gebabt. Auch dieſer Auslegung kann man nicht beiftimmen; denn Chriftus redet bier von 
Bollendung und Erfüllung des ganzen Inbaltes des Gejegca unb ber Propbeten. Noch weniger 
über fann man zugeben, Gbriftué babe bier fagen wollen, er fei gefommen, das Geſet und Die 
Propbeten in feinem Wandel jtrenae zu beobachten. Tenn er fpricht ja von einen neuen Reiche 
und deſſen Gefege, nicht aber von feiner perfönlichen Zittlichfeit und Vollftommenbeit. Er fügt 
Meidfam : „Ihr findet Vieles in dem Gejege und in ben Qropbeten, was euch auf bie Jufunft 
binweift; Vieles, was bunfel und fchwer zu verfteben ijt; Vieles, auf deſſen Erfüllung ihr mit 
grogem Verlangen wartet; Vieles, was unvollfommen ift; nun febt, diefe Htumeifungen find 
keine Täufchungen, diefes Dunkel bleibt nicht ewig dunfel, diefe Verheißungen find nicht eitel 
und diefes Unvollfommene wird jegt volltommen. Tas mefftanifóe Reich beninnt und bringt 
alles Verbeigene in Erfüllung, macht bae Bild zur Wabhrbeit, verwandelt das T'unfel in Klur- 
beit, und führt das Unvollfommene zur böchften Volllommenheit. 32) Taé Wort „Amen“, 
iehr häufig von Jeſus gebraucht, bebeutet manchmal die Verftärfung beffen, wıs man fagen 
mill; manchmal aud) die Beftätigung des Gefagten; munchmal den Wunfch, bag bae geſchehe, 
mae man geíagt bat, und dient bepbalb ale Schlußformel ber Gebete. Tie LXX überíegen es 
mit »£vocro ,,€8 geichebe.” Hier in bem vorliegenden 2terfe dürfte eg mit „wabrlich!” überfegt 
werden. — 33) Eine Crientatifóe Redeweiſe, die foviel fügt, ale: (ber wird Himmel unb 
Erde vergeben, als bag ein Jota oder Strichlein vom (Sefege vergebe, bis Alles gefcheben fein 
mir. Daß die bier gebrauchte Redensart im eigentlichen, nicht tropifchen Sinne zu nehmen fet, 
und Gbrigue von ber Erfüllung affer Weilfagungen bià zur Umgeftaltung bee Himmels gefpro- 
Sen babe, it nicht wahrſcheinlich; denn 1) würde Dadurch die fprüchmörtliche Redensart ihre 
Kraft verloren baben; 2) eine Zeitbefchränfung für bie Erfüllung gefept fein, mábrenb bod 
anzunebmen if, daß eie Erfüllung in alle Ewigkeit fortbauert, Die tropifche Redeweiſe zeigt fib 
ned augenfälliger, wenn Ehriftus ſagt: Caelum et terra transibunt, verba autem mea non 
praeteribunt 24. 35. Hier läßt fid) feine Zeitbeichränfung finben, ſondern einfach ein Bild 
der unvergänglihen Zauer des Wortes Gottes. Nichts ftcht feiter, als Himmel nnd Erde; 
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aber bennoch ftebt baa Wort Jeſu nod fefter. Taf übrigens Himmel und Erbe wirklich vergeben, 
oder vielmehr eine neue Umgeftaltung erlangen werden, ift aus andern Stellen erfihtlid. — 3A) 
Der bebr. Buchſtabe Sob-* (ft der fleinfte aus Allen. Was aber Ehriftus mit apex, «epaía, 
gemeint babe, läßt (id) mit voller Gewißbeit nicht ermitteln.  Zenn das Wort bedeutet „Stri- 
lein, Hädlein, Pünktchen”; es wird aber allgemein angenonmen, bag zur Zeit Ehrifti bte hebräiſche 
oder vielmehr aramäiiche Schrift noch feine folche Zeichen gebabt babe. Der Sinn ift übrigens 
Har. Nicht das Mindeſte von bem, was gefchrieben ift, bleibt unerfüllt. Chriftus hätte für 
ſeine Zubörer feinen verftändlicheren Ausdruck gebrauchen fónnen, als diefen.— 35) , mer alfo 
eines biefer fleinften Gebote aufbebt.” Einige glauben, Chriſtus meine bier auch bae „Uebertre- 
ten,” weil er nachher den Gegenſatz bervorbebt: qui autem fecerit et docuerit. Allein, wer 
ein Gefeg aufbebt, kann es nicht mebr übertreten, oder vielmehr, das Aufbeben ift bei ibm auch 
llebertretung. Man erfiebt aus dieſen Worten, wie bod) Chriftus die Echrift geachtet wiſſen will, 
und wie weit er von der Zenfunaeart berjenigen entfernt ijt, Die ba fagen, ibre Teutung und 
Erklärung dürfe ber menſchlichen Willkühr überlaffen werden. Dan erfiebt ferner daraus, mie 
bod) es in ben Augen Gottes angeichlagen merbe, auch nur einem Heinen Gebote feine Geltung 
abzufpreben. Man nimmt baburd) einen Heinen Stein aus der Wand des Gebäudes heraus 
und bie Folge (ft, bag die andern Steine (id lodern unb die ganze Wand und das ganze Gebäu- 
de Schaden leidet. Wenn ich fage, die Notblüge 3. ®. fei erlaubt, fo fiebt man obl, daß es fid 
um eine Kleinigkeit bandelt. Allein wenn id) darnach tbue, werde ich gar oft eine Notb feben, 
wo feine iit, nnd fomit oft lügen. Wenn ich aber fo oft lüge, bin ich dann nicht ein Verüchter 
bet Wuhrheit? Und wenn ich die Wahrheit verachte, bin ich nicht ein Verächter Gottes? — 36) 
Gbrigtué jcheint bier jene Gebote des Geſetzes unb ber Propheten im Auge zu baben, welche bte 
Phariſäer und Schriftgelehbrten als unbedeutende und wenig verbindliche Gefepe lebrten, unb 
davon redeten, als liege wenig baran, ob man fie halte, befonders die innerlich im Herzen baften- 
den Sünden, aus denen man gar menia machte. Ter weitere Verfolg biefer Bergpredigt gibt 
ziemlich Far zu verfteben, wie cà der Herr nabm.— 37) Er, ber die minima aufbebt, wird 
dadurch felbft ein minimus, was bier nad Górofoftomué und Theophylact foviel als nullus 
beißt, ber in das neue Reich Chriſti nicht taugt unb fid aus demſelben ausfchließt. Denn wie 
Augufinus fagt, im Reiche Gottes können nur „Sroße” fein. Nur wer in der Liebe groß tit, 
fann Erbe des cwigen Reiches fein. Schegg nimmt das Wort in einem milderen Sinne und 
meint, Chriſtus weile einem ſolchen Lehrer, ber bie Heinften Gebote aufbebt, eine geringere Stelle 
im Reiche Gottes an; nehme ibm bie apoftolifche Wirkſamkeit unb laffe ibn im Himmelreiche 
per apoftolifchen Auszeichnung verluftig geben. Allein biefe Erklärung paßt nicht wohl zu bem 
folgenden, wo bie Gerechtigkeit ber Jünger Gbrifti jener ber Pharifäer geradezu entgegen geſetzt 
wird. — 38) b. b. ber ijt würdig ein Glied des neuen Reiches, des Himmelreiches auf Erden zu 
werben und darin ale Lehrer auf Andere zu wirken. — 39) Tie Pharifäer drangen nicht ein in 
ven Geijt Des Geſetzes, fonbern bielten fid nur an ben Buchſtaben; fie beutetet das Geſetz nicht 
nad dem Sinne des Gefeugebers, fondern nach den Meinungen unb Traditionen ber Menfchen ; 
fie Bingen nur an ben äußerlichen Obfervanzen, an bent äußerlichen Decorum, an vem Scheine 
und Glanze eines heiligen Lebens; fie urtheilten in unmichtigen Dingen ftrenge, machten ftch 
aber Nichts daraus, das Michtigfte, die Liebe nämlich und bie Barmberzigfeit zu verlegen, wie 
denn Jeſus diefes Alles im Laufe der Rede und bei andern Gelegenbeiten burd) Nachweiſe aus 
ibrem eben zeigt. Wenn nun eure Serchhtigfeit, fagt Sefue zu feinen Jüngern, Feine beifere 
und volltommenere ii, dann fein (br nicht geeignet, in mein Neich einzugeben. — AO) Tie 
Erklärung ber bi. Väter, namentlich Auguſtinus retract. lib. 1. e. 22., Hilarius, Chryſoſtomus 
gebt bier dahin, ble nun folgenden Worte als bie neue, zur Volltlommenbeit gebrachte Sefeg- 
gebung zu betrachten, ble im Mefiiasreiche gelte und die (id) ber alten Geſetzgebung nicht ala 
ichroffer Segenfag, fondern nur wie das Vollkommene dem Unvollfommenen, ober das Klare 
vem Dunklen entaegenftefe. Andere und namentíid) Maldonat glauben, Sefué fege fi Bier 
bloß ben falfchen Auslegungen ber Pharifüer entgegen. Der Eontert aber gebietet, diefe beiden 
Meinungen und Erflärungen zu vereinigen. Chriſtus febrt das neue vollfommene Gefeg nicht 
nur in ber Art, ba er es dem alten Giefepe, fondern auch ben faf(den Auslegungen, die bie 
Phariſäer und Schriftgelehrten machten, gegenüberftelt.— AL) Evoxros Zora 75. kpícei. Ver 
Mord war im Gefetze bei Todesitrafe verboten Exod. 20, 13; Num. 35, 30; Lev. 24, 21. 
Tas Urtheil füllten ble Richter, deren nach Flavius Joſephus Antiqu. IV. 8. 14. in jeber 
Stadt fieben aufgeftellt waren Deut. 16, 18; 21, 2. 3. In ben Si fottábten war aud) eim 
(Seridyt, welches entfchieb, ob ber Mord ale zufälliger ober freiwilliger zu betrachten fel. Num. 
35, 24-25. — 49) Im Griechifchen tft in den meiften Gobb. nod) ber 3Betfag: cix „obne 
Urfache.” Es liegt indeifen menta an blefem Beiſatz, ba es fid von ſelbſt verftebt, bap Gbriftue 
xur vom ungerechten, Teidenfchaftlichen Zorne redet. Unter Zorn tft jene leidenfchaftlihe Auf- 
wallung ber Seele zu verfteben, vermöge deren mir gegen Jemand mit Verdruß und Unwillen 
erfüllt werben, fo bag wir nach Rache ſchnauben unb ibm Böfes wünfchen oder felbft zufügen. 


Er ift mtt läßlicher Schuld verbunden, wenn er nur vorübergehend unb aus Mangel an Ueberie- 


gung gebegt tft; mit ſchwerer dagegen, wenn er überlegt tft, haftet unb ein ſtarkes Rachegefühl 
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mit fid) führt. cf. Gury, comp. Theol. moral. I. 178. Ebriftus rebet Gier nach der Meinung 
ron Chryſoſtomus und Auguftinus von bem Erfteren, nad der Meinung 9Rafbonaté von Senen, 
der nach Mord (dnaubt, voluntas occidendi. Cornelius a Lapide, Schega u. 9L, erklären fid) 
dafür, bap Chriftus vom Zorne überhaupt ohne Rückſicht auf läßliche ober ſchwere Sünde rede, 
weil jede Zurn-Aufwallung als bójer Keim zu betrachten jet, ber bis jm Morde erwachien kann. 
Tiep ift wohl die richtigere Erklärung. — 43) Gbriftua bedient fib. gerne ber Amphibologien 
und verbindet mit Einem Worte zwei verfchiedene Bereutungen. Tas Wort judicium bebeu- 
tet Bier nicht mieber, tole vorbin, das öffentliche vom Gejepe angeordnete Bericht, fontern das 
Gericht Gottes, das innerliche Gericht. Er wollte (aget: n meinem neuen Reiche ailt nicht 
Meg der Mord ald Verbrechen, baa gerichtet und beitraft werden muß, fondern felbft der Zorn, 
für den es gar fein Auperliches Gericht gibt. Gott wird ihn nicht bingeben fajfen, fondern 
Rrenae richten. — Und dieſes Sericht ſoll cud), wenn ihr meine Jünger fein wollt, (o bod) gelten, 
als euch bisher das Hffentliche, vom Geſetze angeordnete Bericht acgoften bat. br follt ben 
Zorn fliehen unb feheuen, mie ein todeswürbiges Verbrechen. —A4) Tas Wort raca, N”) 


leitet ſchon Hieronymus von ter Wurzel Y) „leer fein” ber und will bamit einen Menſchen 
bezeichnet wiſſen, ber ein leeres Hirn hat. Tas hebräiſche Wort 79), dem jenes aramäiſche 


entfpricht, bat in ben verfchiedenen Schriftſtellen, wo es vorfümmt, auper ter Bedeutund „leer“ 
bie Bedeutung „eitel, nichtig, arm, entblößt, nichtswürdig, ſchlecht.“ Theophylact leitet es von 
2) „ Speichel” ber, wovon tae Wurzelwort pp? oder DM ,anfpeien" ift. Es wäre ſonach 


ein Menſch, ben man anfpeten foff, bamit gemeint. Die erftere Ableitung üt wohl allein bie 
ridtige. — AS) avveópío , bem boben Statbe" oder Sanbedrin, ber aus 72 Mitgliedern beſtand 
unb dad Urtbeil über jene Berbrecher füllte, die eine gefchärfte Sobeeftrafe verdienten, 3. 9. Ab- 
götterei, Zauberei, falfche vebre, Sotteslüfterung u. f. (. Ta Ebriftus feinen folhen Rath in 
ber Kirche, bie er fliftete, einjept, fo will er bier nur jagen: Er begebt eine Sünde, bie ned 
ſchwerer ijt und mit fdywereren Strafen von Gott beftraft wird, ale ber Jorn. Es madt den 
Eregeten viel Korfbrecheng, bap Gbrijtué bier ben Zorn unb bie Schimpfworte fo bod) anſetzt 
unb wie die größten Verbrechen behandelt. Allein die Echwierigfeit verihwindet, wenn man 
verhält, bap Chriftus nur bic 3Bollfonmenbeit und Erbabenbeit ber neuen (Sejeggebung über bie 
alte recht fichtbar und augenfcheinlich bervorbeben wollte und eben begbalb bie bei ben. Juden 
vorbanrenen Gerichte zum Vergleihungspunfte nehmen mußte. Gleichwie nun bei ben (Sleich- 
nijen, beren er fich oft bedient, bie Gleichheit oder Aehnlichkeit ber verglichenen Dinge gar oft 
nicht adäquat ift, jo ift aud) bier von einer foldyen Adäquatheit abzujeben. Chriſtus wollte 
fagen: In meinem neuen Reiche foll und wird man den Zorn unb bae Echimpfen meiden, wie 
tobeswürdige Verbrechen. Er wollte aber feinesmegs fügen: ber Zorn und bae Schimpfen feien 
immer fdimere Sünden und Verbrechen. Wie tónnte er, ber fein Geſetz ein fülles Zoch unb eine 
[eite Burde nennt, fo firenge fein? Der Zorn aus Uebereilung und obne jenes Racıgefühl, bae 
bem Nächſten cin ſchweres Hebel wünfcht oder tbut, bleibt immer eine läfliche Sünde, ebenfo haa 
Schimpfen, wenn es in Uebereilung gefchiebt und bem Nächſten nicht die Gbre und ben guten 
Samen nimmt oder fonft mit erfchwerenden Umftänden verbunden (i. Auffallend ift cs, bag 
ba Wort „Raka“, bas doch ausländifch ift und deſſen Bedeutung das Volk nicht verfteht, aud 
in unfere Volksſprache übergegangen ijt und bei den gemeinen Yeuten häufig vorfommt als 
,Rader." Bejonders geben Eltern gerne den Kindern biefen Namen. Wen man fo nennt, 
mif man damit als einen des Zornes und der Strafe Würdigen bezeihnen. — 46) Tas 


Wort Us} uepóc bedeutet mehr einen „gottlofen, ſchlechten, verworfenen SRen(den," als 


einen „dummen, fchwachtöpfigen Thoren,” und gilt barum als ein großer Schimpf. Nur von . 
ibm beißt e8, er fpreche: „Cs gibt feinen Gott" Ps, 13, 1. Unfer Wort „Narr“ ift nicht abä- 
quat. Chriſtus wählte aus ber Zahl der Schimpfnamen biefen aus, weil er mit einer großen 
Entehrung, ble man dem Nächiten anthut, verbunden if. Er meint jomit jeve äußerliche Ent- 
ebrung, bie man bem Nüchften zufügt. Es veritebt fib übrigens von (elbft, bap jene Umſtände, 
bie fonft von (derer Sünde entichuldigen, als ba find: Uebereilung, Yeichtfinn, Unverſtand, 
Beichränftheit des freien Willens u. |. f., auch bei fofder Beſchimpfung und Entebrung basen 
entſchuldigen. Ghriftus bat bier nur den entehrenden Schimpf aus bójem Herzen und mit 
Ueberlegung gefproden, im Auge, ber eine wirkliche, ſchwere Sünde ift. — 47) eic r2v yakırav 
ron wupdg „er verfällt ber Gebenna bes Feuers.” Für ibn reicht bie Ctrafe ber menfchlichen und 
zeitlichen Gerichte nit bin, jendern nur die ewige der Hölle. Tas Wort Geenna oder Gebenna 
ftammt vom bebräifhen Worte DIYT-N’J „Thal Hinnom,” weldyes Thal füblid von Serufa- 


lem faa, wofelbft ehemals dem Moloch geopfert ward, Es brannte immer feuer, weil bae 
Sönenbild ſelbſt immer in Gluth erhalten werden mußte. Ter König Sofiaà machte biefen ben 
Abgöttern fo heiligen Drt zu einer Stätte des Abſcheues unb ließ alles Gntebrenbe, allen 
Schmutz und Unrath darüber anbüufet IV. Reg. 16, 3; IT. Chron. 28, 3; Jerem. 7, 31. 
Es ift unbefannt, zu welcher Zeit man anfıng, das Wort ,(S$eenna" für „Hölle” zu gebrauchen. 
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Am A. 2. kömmt c6 noch nicht in diefer Bedeutung vor. Doch fcheint Gieronomus mit Folgen- 
bem zu viel zu (agen: Nomen geennae in veteribus libris non invenitur, sed primum a 
Salvatore ponitur. Hätte Chriftus diefe Bezeichnung zuerft gebraucht, fo wäre er ja nicht 
verftanden worden. Yigbtfoot fügt, man babe in biejem Thale auch in fpäterer Zeit immer 
Teuer unterhalten, um Yeichen zu verbrennen. Wenn Einige glauben, Gbriftua wolle bier bloß 
(agen: Ein foldher verdiene unbegraben in das Thal Schinnem oder Ichend in Das ürmer 
brennende euer dieſes Thales geworfen zu werden, welches die ftärtjte ber menfchlichen trafen 
(et, (o irren ie, ba diefes Wort auch in vielen andern Stellen des 90. 3. fowie auch in ben Tar- 
gumim, im Thalmud und im Buche &obar für „Hölle genommen wird. — 48) Ter 9tádfte 
kun Etwas genen uns haben, wenn er von ung entweder in Wirklichkeit, oder feiner Einbildung 
nad) beleivigt worden iſt. — 49) Tas frr, welches der Gläubige im Tempel auf bent 
Altare Darbringt, ift nur ein äußerliches, welches obne das innere des Herzens von feinem 
Mertbe it. Man foll jid) alfo zuerft mit dem Zürnenden verſöhnen und dadurch zeigen, bag 
man Gott aud) fein ‚Herz, feinen Willen, feine Neigungen ichlachte und opfere. Dann erft iit 
bae dupere Opfer ala adäquates Zinnbild des innerlichen Cpfers Gott angenehm. Lertullian 
de orat:one c. 10 jagt: Quid est, ad pacem Dei aceedere sine | ace? ad 1emissionem debi- 
torum cum retentione? Nam et Joseph dimittens fratres suos ad perducendum patrem : 
Et ne, inquit, ira«camini in via. Hugufinus fagt: Te quaerit Dcminus magis quam 


.munus: offers munus tuum et tu non es munus Dei. Plus quaerit Christus qucm redemit 


sanguine suo, quatn quod tu invenisti in horreo tuo. 9tan frágt, ob bier Chriſtus einen Be— 
febl oder nur einen Ratb gegeben babe? Toſtatus antwortet, es (et nur ein Ratb, und ber, welcher 
unverföbnt opfere, verliere wobl die Frucht des Opfers, benebe aber feine Zunde fein 
Cornelius a Yaride und die metiten Andern jeben darin ein Gebot, weil ble Liebe gebietet, Day 
der Veleidiger lich alsbald verfohne. Indeſſen mug man unterihheiden: Wenn ich den Nächſten 
beleidigt babe, fo bin ich Ichuldig, ihn um QVerzeibung zu bitten und ibm nenug zu tbun. Thue 
ich cà nicht, (o dauert die Beleidigung fort, und Das Upfer, bag ich bringe, ift Heuchelet unb Gott 
mißfällig. Hat aber ber Nächte mich beleidigt oder bat er einen Grot. gegen mich, one bag 
ich ihn belcidigt babe, fo ift es nicht Gebot, wohl aber ein evangelifcher Rath, daß ich ihn mit 
mir zuerit zu verjöhnen fuche. Janſenius, Maldonatu. A. Es fann übrigens allerdings Fülle 
geben, wo man mit gutem Gewiſſen zum Opfer bintreten fann, obne daß die äußere Verſöhnung 
vorbergegangen ift. Wenn per Feind weit entfernt ober nicht zugänglich oder nicht empfänglich 
für die Verföhnung tft, ba genügt cs, im Kerzen fid zu verfühnen. Aliquotics non pedibus, 
sed affeetu (odium in eorde remittentes) et effectu. (pro injuria satisfacıentes) ad offensum 
ive debemus, fügt Auguftinus. Aus ber bier gegebenen Vorschrift Chriſti fchreibt (id ber um. 
gemein rührende Gebraud) ber, bap beim hl. Meßopfer vor der Kommunion der Sriebenéfuj 
gegeben wird. — FO) evrowv rg avrıdixw cov. „wohlmollend gegen deinen Widerſacher (An- 
Hager, &treitpart)," Chriftus fpricht bier von dem Fall, wo Jemand bereits wirklich mit bem 
Nächſten in einen Streit über irgend Etwas geratben tft, fei ed nun in Folge vors.usgegungener 
Beleidigung ober nicht geletiteter Schufldbezablung, oder wegen eingetretenen Miſ verſtändniſſes. 
Ta vor dem Gerichte, mie eà bei den Juden beftellt mar, der Kläger nur immer mit bent Ange- 
Hagten ericheinen durfte, fo bedient fid Chriftus Diefea Bildes, um ben Angeklagten zur fehlen- 
nigen Verfühnung mit dem Kläger aufzufordern, ta es gerade fo leicht geſcheben fonute, daß 
er bem ewigen Richter in die Hände fiele, als der Angeklagte, ber (íi mit dem Kläger auf bem 
Weg zum Serichte befindet, zu befürchten bat, in den Serfer zu fommen. Sieron mus, Hilarius 
und Ambroſius veriteben daher aud) unter bent Adversarius bier feinen Andern als den, ber 
im vorigen Verſe gemeint iſt. Allein Schegg nacht mit Recht einen Unterſchied. Tort banete 
es fib um eine entitebenvde Feindſchaft, der man zuvorkommen mülfe, bier aber um eine bereita 
gewordene, Die man befeitigen mülfe. Zertulliun Lib. de anima . ijt der Meinung, unter bem 
Widerſacher tt ber Teufel zu verfteben; allein wie joll man mit dem Teufel woblmollenn und 
verföhnlich umgeben können? Auguftinus, Beda, Anſelmus glauben, eà fei darunter Gott over 
Gottes Geſetz zu verfteben, mit dem mam fid) in dieſem Yeben vertragen müffe, unt dem ewigen 
(Gefängniſſe zu entgeben. —- SL) Unter dem Serfer ift bier ber Ztraport tt der Emwigfeit zu ver- 
jteben, fomobf bie Hölle, aus der ea feine Erlöfung aibt, als auch rer Reinigungsort, wo Die 
noch übrigen Mafeln durch zeitliche Yüuterung vollends aettlgt werven follen. — 32) Vor bem 
Eintritte in Das (Bericht läßt fid) leicht ein Mebereinfommen treffen. Verbängt aber bue Gericht 
eine Strafe, fo verfügt eà fie irenge nach bem Geſetze, wo ber legte Heller beyablt, b. b. Die 
ftrengfte Genugthuung geleitet werden muß. Gut, wenn man eine foldhe noch leiſten fann; 
ſchlimm aber, wenn num feine leiften kann und fi ewig dafür einferfern laffen mug. Da tic 
Schuld groß oder Hein fein fani, fo richtet fid darnach auch die Möglichkeit, fie abzutragen 
oder nicht. Ebriftus deutet alfo biemit offenbar einen boppe(tet Ztraport an; einen foldhen, 
aus bent cite Befreiung, und einen folden, aus dem feine Befreiung möglich. Selbſt ber Prote- 
ftant Olshauſen geftebt ea ein, bag bier ein Beweisgrund für die katholiſche Lehre vom Fegfeuer 
vorliege. Da jedoch Chriſtus nur indircct und bedingt von einem Herausfommen fpricht, und 
mun den &ag auch umwenden fann, als Siege es: „Ta wirft nicht mehr berausfommen, weil 
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tà dir nicht mehr möglich iit, bie Schuld abzutragen“, fo gibt ble Stelle nad) ber Meinung vieler 
Eregeten auch feinen direkten Beweisgrund für die Eriftenz des Fegfeuere. Mit Unrecht. Hätte 
Ehriftugs blog bie Sole im Auge gebabt, fo würde er nur gejagt baben: „Ta mirit eut nimmer 
beraustommen.” Er bätte dann aud nur eine große, nie mebr abyutragenbe Schuld im Auge 
gehabt. Ta er aber deutlich redet von einen Abtragen ber Schule bis zum legten Seller, fo tit 
es offenbar, daß er auch ben Reinigungsort und Schulden geringerer Art im Auge gebabt babe. 
Seine Zuhörer, die ja alle eon einem doppelten Ztrarort ber andern Melt mupten umb darın 
glaubten, veritanben es baber ganz aut, mas Jeſus damit fügen wollte Wir jagen. Duher, es 
liege in Chrifti Wort ein directer Beweis für das Fegfeuer, wie ibn darin auch (don Origenes 
in Jer. hom. 18., Auauftinus deserm. Dom. in monte lib. 1. num. 24. und Hieronrmus gefun- 
ben büben. Unter „Quadrans” tit bie kleinſte Munze, der vierte Theil eines As, zu verfteben. 
Nimmt man ben Ag im Wertbe von 14 Kreuzer (ca. drei Fünftel Gent), fo betrug der Quadrans 
etwas mebr als einen Pfennig (ca. ein Sechzehntel Gent). — 33) „um ihrer zu beaebren, oder: 
bie zum Begebren nad ihr.” Unter bem Begehren ijt bier nicht etwa blos jenes Verlangen zu 
verſteben, welches auf Mittel und Wege finnt, wie es zum fleifchlichen, ebebrecheriiihen Genuß 
femmen könne, wie lich deffen ber König David, bernach die zwei Aelteften in ber Geſchichte Su— 
ſannas ſchuldig machten ; (enbern jebe freiwillige, unlautere Liebe, ſei es aud, bap tie fih nur 
auf unreine Vorfellungen, Wünfche unb Gefüjte bejchränft und Darin mie in einer eingebilbeten 
Mubtzeit ſchwelgt. Bon bem Gefahren des Blides nad) pem andern Geſchlechte reben nicht nur 
die bi. Schriften, fonbern auch bie Schriften aller (Seiftesfebrer, und zwar mit den nuchbrüdfüch- 
Ren Morten. Sob fagt 31, 1: „Sch fhlo einen Bund mit meinen Augen, um an eine Jung- 
frau auch nicht zu denfen.” Erprian: De carbonibus seintillae dissiliunt, de ferro rubigo nu- 
tritur, ınorbos aspides sibilant, et mulier fundit concupiscentiae pestilentiam, quam Salomon 
sie comparat dicens: De vestimentis procedit tinea et a muliere iniquitas viri De singul. 
Clerie. Der Heide Perifles fügt: Töv aóópora arparyjóv o9 uóvov rag yeipac, à22à xai rjv Óvuv 
irw map éavcg dei. Und Propertius: Qui videt, is peccat. Qui te non viderit, ergo — 
Non euptet : facti erimina lumen habet. Eleg. 2. — 34) Was Ehriftus bier (aat, tt fomobt 
ber Zernunft nad, als gemäß einſtimmiger Erklärung ber bl. Väter und Schriftausfeger bildlich 
zunehmen. Was immer für ein Gegenſtand uns zum alle dient (oxavda2izec), den (offen wir 
von und entfernen, fei es uns aud fo fchmerzlich, als wenn wir das rechte Auge ausriſſen, ober 
die rechte Hund uns abbichen. Chrvſoſtomus hom. 17. nimmt es noch fpesicfler und will unter 
biefen tbeuerften (Slievern das Weib veriteben, mit welchen fid) Jemand befreundet bat; Augu- 
finus den freund oder Tiener, ber und unentbebrlich geworden ; Hilarius, Gerittue, Pacianus, 
AXbeepbwlact bie Eltern und Verwandten; Sieronnmus die Affekte und Fehler der Seele; ber 
Auctor op. imperf. den eigenen Willen und das finnliche Begehren. Allein bieje Auslegungen 
iind entweder zu beichränft oder unrichtig gefaßt. Chriſtus nteint bier Alles, maa uns zum Fulle 
dient, feien es gelichte Perfonen ober vernunftlofe Geſchöpfe oder lebloſe Tinge: Geld, Haug, 
(Sarten, Kunftgegenjtände, 20. Daß er fügt „ärgert“, nicht „reizt, ijt wobl zu beachten. Aergern 
beißt wirflich zum Falle bringen, reizen aber beißt nur zur Sünde loden. Ter Reiz dient ung 
su größerem Verdienſt, bae Aergerniß aber dient und zum Untergange. So lange man dem 
Reize, den ein Gegenſtand ausüdt, widerſtebt, ift er eben Nichte weiter als ein Reiz; bringt er 
ung aber zum Falle und zwar zu wienerkolten Malen, jo daß mir nur mebr ſchwach oder gar 
nicht mebr dagegen fünpfen, dann (t er une zum Aergerniß. Wer den Bulfen, scandalum, der 
auf bent Mene liegt, rubia überfteigt, für den ijt er fein Gegenitand des Anſtoßes, des Stot- 
perns, beg Fallens; wer aber, von blinder Yeidenjchuft getrieben, fortrennt und des Balkens 
nicht achtet, der ſtolpert und fällt. 33) Man febe pariber Deut. 24. Anm. 1-3. — 
36) wapexrös ?öyov mopveiac, was 19, 9 mit pz éxi mopveíg ausgedrudt it. Tiefen Auenahme- 
tall berichtet weder Marfus 10, 11, noch Yufas 16, I8, noch aud Paulus I. Gor. 7, 11, woraus 
Har bervorgebt, daß er für Die Heidenchriften, fur welche dieſe vorzunlich neichrichen baben, von 
feiner Vedeutung tft, wobl aber für bie Judenchriften, für welche Matthäus fein Evangelium 
gefchrieben. Faft affe älteren Ausleger bis in Die jungite Zeit verftanden bier unter mopreia, for- 
nicatio, Den Gbebrudo, welde Sunde jelbft bei den Heiden als ein Verbrechen galt, Das nicht nur 
die Gbe löſte, ſondern auch des Todes wurdig erachtet wurde. Demoſthenes redet von einem Ge: 
feße bei ben Athenern, welches jo lautete: „Wenn der Dann das Weib ate Ehebrecherin erfun- 
ten bat, fot er fie nicht mehr zum Weibe haben. Behält er fie dennoch, fo fet er ebr(oa^" Orat. 
in Neaeram. im röniihen Rechte hieß es: Qui aduiterii damnatamı, si quoeunque modo 
poenam capitalemı evaserit, sciens duxerit vel ieduxerit, lege Julia ex causa lenveinii puni- 
tur. Auch im Gejege Mofes war Zodesitrafe Darauf geiegt, und zwar fur beide, fur den Ehe— 
brecher unb die Ehebrecherin Lev. 20,10; Deut. 22, 22. Deßhalb beipt es auch in den Sprüch— 
wörtern 15, 22: Qui tenct adulteram. stultus est et impius, welche Stelle fid) im bebräifchen 
Terte nicht findet. Bei Sirach 25, 36: A aaınıbus tuis abscinde illam, ne seniper te abutatur. 
Tie Rabbiner lebrten fogar, ber Mann ſündige, wenn er die des Ehebruchs ſchuldige Gattüt 
nicht entlaſſe, fet es auch, daß er ben binreichenden Beweis bei Geridt nicht führen fünne. Nel- 
den, uxor hebr. 113. c. 13. Audy vie Concilien von Neocäfarea can. 8., von Elvira can. 65,, 
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von Trullum can. 87. geboten es, bie Ebebrecherin von fid zu entlaffen. Die Griechen legen 
nod) bi8 heute dieſe Stelle fo aue, bag burd) ben bebrud) Das Band der Ebe zerriffen werde, 
unb ber unfchuldige Theil zu neuer Ebe (reiten könne. Die abendbländifche Kirche ließ das nicht 
gelten, erlaubte aber, bap. Die Ebegatten fid) a toro et mensa trennen, obne zu einer neuen (be 
fchreiten zu fónnen ; denn fie blieb feit babel fteben, bap die gültig gefchloffene Ehe nie und nint 
mer im Bande gelöfet werde. Die neuc(ten Ausleger geben von der Meinung, bag Ehriftus bier 
vom Gbebrud) rede, ganz unb gar ab. Sie jagen, mopveia heiße nicht (bebrud, ſondern forni- 
catio; bie fornicatio aber fönne nidjt in, fondern nur vor der Ehe begangen werben ; Gbrijtue 
rede alfo bier von bem Falle, wo ber Ehemann finde, bap fein Weib vor ber Ehe fid) Hleifchlich 
mit Andern (una caro cum illis facta) verbunden babe (Döllinger: Gbrijtentbum und Kirche 
zur Zeit ihrer Grundlegung, S. 388 u. ff.). Denn bie Ebe (ei nur geichloffen worden unter ber 
Bedingung, daß die Braut Sungfrau gewefen, megbató aud) pae Gefeg bie Strufe ber Steini- 
gung uber jene ausiprach, bie fid) nicht ala Jungfrau erfand und deshalb vom Manne bei Ge. 
richt verflagt wurde Deut. 22, 20. 21. Die Geſchichte berichtet jebod) feinen Fall, mo dieſes 
Geſetz in Anwendung gebracht morben ; fet eö nun, pap nie ein folder Schulpfall vorgefonmen, 
oder daß der Ehemann Umyang von dem Rechte genommen, das ibm vom Gefege eingeräumt 
war, und fid) mit Ausjtellung eines Scheidebriefes begnügt babe. Chriſtus bob demnach jeden 
Scheidungsgrund auf und erklärte die einmal gültig gefihloffene Ehe als unauflöslih. Iſt rie 
fornieatio vorbergegungen, ſo ijt es feine Ehe geweſen, weil ber consensus gefehlt hat. llebri- 
gens ſprach damit Chriſtus nicht abfolut und unbedingt aus, bag jede Ehe mit einer non-virgo 
ungültig (ei, fondern er fprach ih nur aus, bap da, wo ber Mann feinen Gonfené an bie Be- 
Dingung ber Birginität geknüpft habe, fei es num ftillfchmeigend, wie dies zu feiner Zeit ber Fall 
mar, oder auöprudlich, mie c8 jest und üt ber Folgezeit geichehen fünne, feine Ehe vorhanden, 
alfo aud) die Scheidung Feine wirklihe Scheidung (et. Schegg bült es in ber fortlaufenten Er- 
Härung mit der gemeinen Auslegung, bag. unter fornicatio der Cbebrud) zu verfteben, läßt ibn 
aber als rund der Trennung ber Gbe quoad vineulum nur infofern gelten, als bie Todes- 
ftrafe darauf gefegt fei. Es trenne alfo bier Gott, oder vielmehr das Gejeg bie Ebe durch bie 
Todesſtrafe. Chriſtus babe fagen wollen, im neuen Bunde gebe es Feinerlei Trennung ber be 
mehr, aufer jene, bie burd) ben Tod eintrete. Allein wer ſieht nicht ein, bap dann der große 
Zweifel entitebe, tote c& denn zu halten jet, wenn bie Todesſtrafe nicht erequirt werde. Ob dann 
in diefem Falle wirklich ber Mann fich trennen und zur neuen Ebe fihreiten fónne? Sn der An- 
merfung am Ende und zu c. 19, 9 fpricht er eine andere Meinung aud. Er nimmt rämlib am, 
Gbriftue habe fid) des Ausdrudes ZTYAY bedient und damit jede Art des trennenden Ebe- 


binbernijité gemeint, das vorbanben fei. Er fagt ferner, diefes Wort fomme im Gefege als ftàn- 
Dige Bezeichnung einer verbotenen Ebe vor, fo daß im rabbiniſchen Sprachgebrauch jedes im 
Geſetze verbotene Weib kurzweg eine Ervah ſei. Allein in den Lexicis hat das Wort nur die 
Bedeutung pudendum, was bie Vulgata mit turpitudo gibt, und kann aud) in Lev. 18, worauf 
er fid beruft, feine andere Bedeutung haben. Der Sprachgebrauch ber Rabbiner aber fanm bier 
Nichts entfcheiden. Denn menn man eine Ebe eingegangen batte mit einer Perfon, bie nach bem 
Geſetze verboten war, fo bedurfte es Ja feines Scheidebriefes. Die Ehe mar null und nichtig von 
vornherein. Aus allem Geſagten ergibt fib fomit als Refultat, Chriſtus babe die abfolute 
Unauflöslichfeit ber einmal gültig gefihloffenen Ehe ausgefprochen und fomit bem ebenfo 
mahren, als beiligen Worte, baà der bl. (Seijt gefprochen: „Was (Gott gebunden, foll ber Dienfch 
nicht trennen,” feine volle Berechtigung und Verwirklichung im leben gegeben. Wo bie Trennung 
der Ehe quoad vinculum geftattet wird, verliert diefes beilige Suftitut nicht nur an Würde, und 
it unfübig, magnum sac.amentum und Typus ber unzertrennlichen Bereinigung zwiſchen 
Gbriftus und ber Kirche zu fein, fondern es iit damit aud taufenb verberblihen Folgen Thür 
und Thor geöffnet. Das Familienleben, die Balls des öffentlichen Mobles, wird in feinem 
Grunbe und Wefen angegriffen. Wenn der Vater und bie Mutter, bic einen Kreis beranblüben- 
der Kinder um fid) geſammelt feben und fid) in ihnen als ihrem zweiten Selbit täglich wie neu. 
belebt fühlen, auseinander geben unb neue Bande Enupfen können, welche heillofe Folgen müßten 
daraus fur die Erziebung fid ergeben ? Kein Wunder, wenn fid daber in allen vànbern, in 
denen bie Ehefcheidung erlaubt ift, das Verlangen mebr und mebr rege macht, piefem Verderben 
und Unfuge zu feuern. — 357) Gbriftus fapte bier die zwei Gebote: „nicht falid ſchwören“ 
Lev. 19, 12, und: „mas man mit Gelübbe und Schwur übernommen, treu zu balten” Nuian. 
30, 3—12 zuſammen. Suarez erflärt das eptere von der allgemeinen Auslegung abweichend. 
Nach ihm ijt damit fo viel gefagt, ale: „wenn du aber fchmworeit, fo fhmöre bei dem Herrn.“ 
Allein das Wort reddes, arodsoeıs, läßt eine fofde Bedeutung nicht zu. Es ift Har, was 
Gbriftué mit ber Gitation fagem wollte: „Du follit unter Anrufung Gottes weder etwas bebaup- 
ten, was nicht wahr ift, noch etas verfprechen, was du nicht halten mwillit, noch ſollſt du etwas 
unerfült lajfen, was bu unter Gottes Zeugenfchaft verfprocen.” Es war aber fomohl in Sfrael 
als auch bei andern Völkern gebräuchlich, ven Schwur nicht immer beim Namen Gottes, fondern 
aud) bei andern tbeuern Namen zu madıen, mas man dann für eine mindere Art des Schmurce 
bielt. Ia, die Geſetzeslehrer ftefiten ben ag auf, bei einem andern Namen, ale bem Xamen 
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Gottes ſchwoͤren, belge gar nicht ſchwören. Tiefe Lehre mar offenbarer Laxismus unb führte zu 
dlimmen Folgerungen. Denn man fonnte bann bei ben beiligften Dingen, beim Simmel, beim 
Iempel, beim Altar (dymbren, unb es war fein Schwur; unb man fonnte bei biefen heiligften 
Pingen fal(d) fhwören, und es war doch fein Meineid, mábrenb bod) bie gefunde Vernunft fagt, 
bei Gottes Sache ſchwören, beige, bet Gott ſelbſt ſchwören. Gegen biefen fehlimmen Syrrtbum, 
der bit gräulichſten Verlegungen ber Gebote Gottes unb ber inneren Ginfpredungen bes Ge⸗ 
wiſens 3ur Folge batte, erbob fid) nun Ehriftus mit aller Kraft und allem Nachdruck und verbot 
nidt nur das fal(de Schwören, fondern das Schwören überbaupt, ed würe denn eine bringenbe 
Nothwendigkeit vorbanden. — 58) Lie Pelagianer, bie Wuldenfer, bie Willeffiten, die Wieber- 
täufer nahmen dieſes Verbot als ein abjolutes unb indispenſables. Allein dies it ein Irrthum, 
bem nicht nur bie beſtändige Praris ber katholiſchen Kirche, fondern aud) das Beifpiel Chriſti 
und der Apoitel (e(bít wibertpricht Rom. 1, 9; Phil. 1, 8; I. Cor. 15, 31. Sa, e$ widerfpricht 
ibr aud) die Vernunft, da Ja „eine Wahrheit betheuern unter Anrufung Gottes’ ein Akt ber 
Ehre gegen Gott und ein lautes Befennmiß tft, bap Gott ber böchfte Zeuge ber Wabrheit fei. 
Pap Chriftus den Beifag omnino machte, darf nicht beirren. Bei ben Trientalen bringt ber 
flarfe Affect, bie Empbale und Prügnanz ber Rede jolche Ausprüde mit jid. Er wollte nichts 
Anderes jagen, ale „im Allgemeinen follt ibr nicht ſchwören,“ oder „ohne einen außerordenr- 
lien Notbfall follen feine Schwure unter euch vorfommen.” Es ijt dies in ähnlicher Weife ge- 
forochen, wie im Briefe an die Hebräer 12, 26: „Wenn wir vorfüglich fünbigen, nachdem mir 
die Erfenntniß der Wahrheit erlangt haben, fo ift Fein Opfer für Sunden mehr übrig," ober 6, 
46: „es ift unmöglich, paf diejenigen, melde einmal erleuchtet worden... unb pod) abge- 
fallen find, wieder zur Sinnesänderung fid) erneuern,” oder wie in den Evangelien: „Die Kälte 
rung wiber ben bl. Geijt wird ben Menſchen nicht vergeben” Matth. 12, 31. Wie in biefen Stel- 
len das Wort „nicht“ keineswegs abjolut zu nebmen, fonbern nur als Qerneinung für pas Ge- 
móbníide und Allgemeine, fo auch im Berbote des Schwörens. Maldonat fupplirt daber: nisi 
eugat necessitas. Bernarbus meint fogar, Chriſtus babe bier nur einen Ratb und fein Gebot 
gegeben. Allein ber Ausprud omnino ift Dagegen. Auch feben bier alle übrigen Audleger ein 
(Hebot. Ga frägt (ib, warum Gbrijtus biefes (Gebot gegeben? Auguſtinus, Ebryfoftomus u. N. 
geben als Urfache an, weil bie Gewohnheit des Schwörens zum Falſchſchwören führe. eonf. 
Eccli. 23, 9—12. Eine andere Urfache ift, weil der Name Gottes etwas fo Erhabenes une 
Hebres ift, bag ibn die Menfchen nicht ohne bie pringendfte Nothwendigkeit in ihre Streithändel 
bineinzieben follen. Eine dritte Urfache ijt, weil bte Nachfolger Gbriftt jo rechtichaffen und wahr- 
beitsliebend fein folfen, bag der Eid nicht nothwendig. Selbſt ben Heiden galt die Rechtſchaffen⸗ 
keit als ein verläfligeres Zeichen ber Wabrbeit, als felbit der Gib, und Klinias, der Freund bee 
Pothagoras, wollte lieber dreitaufend Talente zahlen, als einen wahren und erlaubten Gib 
ſchwören. Basil. serm. ad adolescent. Es frägt (id) nun ferner, wie weit baà Verbot Ehrifti 
auszudebnen (el ?. Tie bl. Väter des vierten und fünften Jahrhunderts fprechen in folden Aue: 
drücken davon, bap es fcheinen möchte, fie hätten dafür gehalten, Gbrijtuá babe ben Eid abfolut 
serboten. Origenes, Athanafius, Hilarius, Ambrofius, Baltlius u. 9f. fehen den Eid im A. B. 
wie Etwas an, das Gott nur um der Verkehrtheit rer Menfchen willen, wie die Vielmweiberei, zu- 
gelaffen ; Hieronymus, Chryfoftomus, Eutbomius, bap er ibn nur erlaubt babe, bamit bie Juden , 
nicht bei hen. Götzen ſchworen. Und wenn man einwendet, aud Paulus babe gefchworen, fo ant. 
wertet Bafılius, feine Rede fei nicht eigentliher Schwur, ſondern nur ſtarke Betheuerung noch 
Art eines Schwures. Allein da die Praris, in wichtigen Füllen zu fchwören, immer beftanden, 
und man blos beforgt war, bag nicht obne Noth geichworen wurde, (o find auch bie Redensarten 
der Büter dahin auszulegen, daß fie „gemeinhin, ordinarie, den Eid für verboten, in Notb- 
fällen aber für erlaubt bielten. Wie hätten fie fonjt bie Pelagianer, pie ben Eid für abfolut ver: 
boten bielten, des Irrtbums zeiben können? — 89) Chriſtus fpielt bier auf die Stelle bei 
Iſaias 66, 1 an: Coelum sedes mea, terra autem scabellum pedum meorum. Obwohl ber 
Simmel und bie Erbe, ber Menſch und (cin Haupt nur zeitliche Geſchöpfe find, fo tritt in ihnen 
ted) bie Macht und Herrlichkeit Gottes bejonberé bervor, und ihre Geringichigung ift Gering 

ſchätzung Gottes. Bei ihnen ſchwören, heißt bei Gott ſchwören, bei ihnen falich ſchwören, heißt 
bei Gott falſch ſchwören. — GO) Chriſtus fpielt bier auf die Stelle an: Fundatur exultatione 
universae terrae mons Sion, latera aquilonis, eivitas Regis magni Ps. 47, 3. Serufalem tit 
war kein Geſchöpf Gottes, aber die Stadt, ble ber Herr zur Seinigen erwählt unb in deren 
Mitte er fein Heiligthum, die Bundeslade, aufihlug. Sie ift alfo bie bl. Stadt, deren Ehre 
sen Gott ausgeht und auf Gott jurüdgebt. — G1) ix ro? zorgpot Eorıv, mas nad Epiphaniue, 
Clemens von Alerandrien, Xbeopbolatt, Maldonat u. A. ſoviel beißt, als „das ift von bem 
Teufel.” Allein Ehriftus nennt den Teufel nirgends blos „ben Böſen“, fomit wohl aud) bier 
richt. Auch die andere Deutung, vermöge deren das a malo ſoviel heißt ald de malo „es gehört 
zum Böfen, ober ift böfe”, ift unrichtig ; denn bie Prüpofition ex bezeichnet offenbar bie Quelle, 
die Urfache, bie ben Eid hervorruft, und diefe it feine andere, ald das berrfchende Böſe, das alt: 
gemeine SBerberben, bie Kügenbaftigfeit und Treulofigfeit, die Sleichgültigfeit gegen Sort. Man 
f&wört entweder vitio proprio, weil man Gott geringfchägt, ober vitio alieno, weil Andere nicht, 
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eher glauben wollen, ala bis man ſchwört. Eo nimmt es aud) Auguftinus, Sermo Dni in 
monte, der bie fchöne Qebre Belfügt: „Wer es erfennt, bag ber Eid nicht zum Guten, fondern zu 
dem Notbgedrungenen gebórt, der enthält jid) Davon, fo febr er vermag, um fich bejen nur zu 
bedienen, wenn es die Notbwendigfeit erbeifcht.” — 62) Dreimal ift eà im alten Gefege aus- 
geſprochen, bap der Schuldige Das, was er ant Nächſten verbrocen bat, erftatten müffe, fomit: 
„reben un Yeben, Auge um Auge, Zubn um Zahn, Sand un Hand, Fuß um Sup, Brand un 

Brand, Wunde um Wunde, Beule um Beule” neben müſſe Exod. 21, 23—25;; v. 24, 20; 

Deut. 19, 21. Das Gefeg räumte zwar nicht gemeinhin das Recht ein, felbit Rache zu nebmten ; 
denn es fchürfte auabrüdlid) ein : „Tu ſollſt dich nicht rächen und Nichts nachtragen den Kindern 

deines Volkes, fondern deinen Nächſten lieben, wie dich felbit” Lev. 19, 18, aber dennoch räumte 
cá das Recht ein, Kluge bet ber Chrigfeit zu jtellen, und dieje war gebalten, bie genannte Wieder: 
Vergeltung zu vollzieben. Das Geſetz ijt nicht ungerecht, fondern. grundet (td) auf Das Natur- und 
allgemeine Menfchenrecht. Allein fo gerecht biejeà Geſetz unb fo nothwendig es ift, um ber Zügel: 
Ivfigkeit der Menfihen einen Tamm zu fegen, fo leicht Fann es mißbraucht werden, wenn der, 
welcher Unrecht gelitten, wur aus Zorn und Rache die Wiedervergeltung begehrt. Darum ver 

kündete ber (Sefeggeber Des neuen Bundes, wie er e8 bei denen, die in feinem Geiſte wandeln, 
gehalten wiffen wolle, und wie fie fi) in Bezug auf diefes Gefet, welches bie Machtbaber immer- 
bin in Händen haben mögen, verhalten follen. — 63) uj avrıorzvaı rà rovnpg. Chrvſoſtomus, 
Gutbomiuà und Theophylakt verfteben bier unter bent „Böſen“ den Teufel, aber mit Unreiht. 
Andere, wie Erasmus, Grotius verfteben darunter ben „böſen Menfchen‘, ber ung linrecht zu- 
fügt. Allein das Wahrſcheinlichſte iit, Ehriftus habe bumtt Das Unrecht felbft gemeint, und die 
Lehre gegeben, man folle feine Klage Dagegen führen, um Miebervergeltung zu erlangen. Man 
ſolle fid) in Feinerlei Streit und Prozeß einlaffen, eingedent des Wortes, das ja. Gott fdon im 
alten Bunde geiprochen : Mea est ultio et ego retribuam Deut. 32, 35. Indeſſen muß man 
auc im biejer jo gut, wie in jeder andern Borfchrift, bie ben Menfchen afà Norm für pas gemobn- 
liche Yeben gilt, den Geiſt vom Buchitaben unterfiheiden, und mas für dad Ordinäre gemeint iit, 
nicht auch fur das Ertraordinäre gelten laifen, fowie endlich, was darin Rath ift, von dem unter: 
scheiden, was Geſetz ijt. Der (Heijt dieſes Geſetzes ift, feine Rache zu wollen, ber Buchſtabe, Feine 
Rache yu nebmen. Es fann aber Berbältnilfe geben, in denen biejer Buchflabe nicht beobachtet 
werden Fari, und Somit nur der Geiſt feitzubulten if. Wenn Einer vermöge feines Amtes als 
Vorgejegter, als Vater, als Güterverwalter Klage auf Wieververgeltung gegen den Nüchiten 
ftetit, jo bundelt er nicht gegen den Geijt des Geſetzes Ehrifti. Es iit genug, wenn er nur fein 
Rachegefühl begt. Auch der Apoſtel Paulus verlangte zu Philippi Genugthuung Act. 16, 37. 
Ebenjo wenn Jemand gegen einen Menichen jid) erbebt, ber viel Uebel anitellt und allentbalben 
Unrecht tbut, jo handelt er nicht gegen Ebrijti Gejep, wenn er nur fein Rachegefühl im Herzen 
beat; er tbut vielmehr ein qutes Verf, wenn er Mittel und Wege fucht, bem Thun und Treiben 
eines (olden Menſchen ein Ende zu machen. Endlich wenn Iemand von dem Nüchiten Unrecht 
erlitten bat und fuhrt bei der Obrigkeit Stlage durüber, obne Rache int Herzen, blos unt zu feinem 
Rechte zu fommen, das ibm (Sott. einräumt, jo fann man bier böchftens (agen, er bandle nidi 
nad dem 3tatbe Gbrifti, keineswegs aber, er banble dem Geſetze Ehrüfti zuwider. — 64) Allac- 
mein und ordinär genommen find biefe und die folgenden Worte fein Befebl, jondern ein Ratb, 
der ben Menſchen zu dem Höchiten und Vollkommenſten leitet und führt. Nach Umſtänden und 
für gewiſſe Fälle aber find fie auch Befehl, 3. B. in dem Falle, als ich überzeugt bin, bap ich 
Dadurch den Feind gewinne und zur Verfübnung bewege, oder den Sünder und Unglüubigen be: 
febre, Johann Fernandez, der Begleiter des bl. Franz Xaver, ertrug e8 mit großer Selunenbeit, 
Pap ihm ein fojer Menfch, wihrend er bent Volke predigte, in das Bejicht fpie. Tiefe Gelaſſen— 
beit wirkte mebr, ala pie Predigt. Die Japaner befebrten fid) daraufhin in Muffe. Nichte ijt in 
ter That bemunderungsmwurdiger, als dieſe evangeliſche Vebre der Vollkommenbeit. Sie ubertrifft 
unendlich mebr die Morallehren ver beibnijden Weltweiſen. Da indeſſen jede Vorſchrift immer 
nad) den einzelnen Umständen, in denen nian jid) befindet, zu benteifen ijt, fo kann es aud) Fälle 
neben, in denen fie weder ein Ratb, noch ein Gebot, und die Unterlafung beifer als bie Erfüllung 
it. Wenn burd die Sanftmuth und Gelaſſenheit einerfeits bie Bosheit und ber llebermutb ac. 
mehrt, anderfeits Das Vertrauen und ber Glaube gemindert würde, bata wäre fie nicht ant rec. 
ten Orte. Deßhalb reichte auch Chriftus dem Knechte des Gobenpriejtere, ber ibn auf bie Wange 
ſchlug, nicht aud) eie andere, fondern erbob jid) genen ihn und fügte: „Wenn ich Unrecht geredet, 
jo beweije das Unrecht, babe ich aber recht geredet, marum ſchlägſt Du mid *" Joan. 18, 23. Heißt 
es ja in den Sprüchwörtern 26, 5: Responde stulto juzta stuititiam suam, ne sibi sapiens 
exse videatur, Ebenſo wäre es gefeblt, wenn man Andere reizen wurde, bap fie ausfchlagen, 


um biefe evangelifche vebre erfüllen zu Fünnen. Mit Recht nennt Caſſian das eine Thorbeit. 


Wer gilt baa Wort: Patientis est, neminem ad impatientiam provocare, ne ipsa patientia 
fiat impatiens, — G5) Bei Yulad 6, 29 beißt es umgefebrt: Qui aufert tibi vestunentum 
(iuarıor, pallium), etiam tunicam noli prohibere, was das Richtigere zu fein fcheint, weil man 
Einem eber ven Mantel, alà den Rot nimmt. Tet Rod, yeróv, ijt ein enge an ben Leib an. 
fchliegendes Kleid, der Mantel aber blos ein langes vieredígeá Tuch, das man über bie cine 
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Schulter leat. nnd von ba gegen bie andere Zeite hin herablaufen läßt. Gr btent Nachts zum 
Dede, die im Oriente um fo weniger entbehrlich ijt, als die Nächte gewöhnlich jehr fübl, ja fait 
fite. Ge ift auch eben deßbalb im Geſetze ausprüdlich verboten, vem Schuldner, ber nicht bezab- 

len fami, ven Mantel ala Prand zunehmen. Es wäre zu graujam, ibm dieſe unentbebriidye Klei- 

hung zu nehmen. Exod. 23, 26. 21. — 66) ayyapevceı, ein perfiihes Wert, weiches „die 
Frotn” beißt, Die man eon einem Andern fordert ale Botendienſt. Was jest die öffentlichen 
Poſten tbun, das thaten ehemals bie Untertbanen als Frobne. Bei den Perſern ſcheint 
dieſer Dienſi feine erſte vollkommene Organiſirung erlangt zu haben. Cbriſtus meint hier 
jeden ſchweren und läſtigen Dienſt, ben Jemand von ung fordert. Die Liebe fell dn uns 
leicht machen. — 67) Coriftus fagt bier, was er gemeinhin, ordinarie, von ven €einigen 
beobacbter willen will; und mer (iebt nicht, daß ber Himmel auf Erden zu finden wäre, 

wenn Alle obne Ausnahme bieje Rorihrijten beobachten würden, oder beobachten könnten, 

wollten und türften? Allein bie Melt liegt im Arsen und dus Reich Gottee iſt mitten 
in der Welt. Ta kann es an Hemmniſſen unb Hindernüffen nicht feblen. Ze ſchön und 
anzichend Pie Vorjehriften der Vollkommenheit lauten, fo ſchwierig if oft ihre Anwendung. 

Es muſſen Rücdlichten genommen merben, und Gotlifionen der Pflichten treten ein. Man 
kınn bent Böfen, der Etwas von ung begebrt, nicht geben, mas er begehrt, wenn gam vermuthen 
kann, daß er e zum Böfen anwende. Pan fan auch einem enichen Fein Geld feiben, 

wenn er ed etwa zu fchlechten Zwecken verwenden möchte zomit find dieſe Vorſchriften 
Eprifti immer cum grano salis zu nebmen. Wenn es beißt „Gib dem, ver dich bittet", je beißt 
bae joviel, ale „(Hib dem, ber bid bittet, wenn ee ibus zum Veflern gereicht unb dich feine Prlicht, 

iem zu geben, bineert". Tem Getfte nach können ſie von Allen und immer gehalten werden. 

Denn Jeder kann den ernſtlichen Willen und Wunſch baben, Allen Alles zu werden, wie es der 
M. Apoſtel Paulus, Franciscus von Aſſiſſi, Philippus Neri und Jobannes der Almejengeber at 

worden. — 68) Dieſe Stelle finpet fih Lev. V, IS, woſelbſt die Erklärung nachzufehen. Es 
beißt da: „Du ſollſt nicht Rache ſuchen nod rea llnred:ca deiner Mitbürger gevenfen ; pu jetlit 
deinen Nächiten lieben wie dich ſeibſt.“ Aus dem Parallelismus diefea Verſes gebt hervor, tap 
man bier unter bem Nächſten (Vulgata : amicum) den Volfsgenoifen, den 9Ritbarraer, den rar. 

liten zu verfteben babe. Da jich (sott das Voit rael. aus allen Völfern ausexwäblte, e& ala 
fein eigenes Volk erzog und bildete und es vor den Gireueln ber Abaötterei bewahren teollte, fo 
fhärfte er ibm beſonders gegenfeitiges Zufammenbalten, Vicbe, Mohlwollen ein. Vis unita 
fortior. Es geftanden aud) wirklich die ‚Heiden, bap die Juden unter fich behurrliche Xreue un 
ftete bereitreilliges Grbarmen bemabrten Tacit. hist. 4. 5. — 69) Tiete Worte finden jich nit 

genre im alten (oefee ausgeſorochen, vielmebr bas Gegentbeil: „Wenn du dem Ochſen deines 
Feindes ober ſeinem umherirrenden Eſel begegneht, fo ſoͤllſt bu ibm denſelben zurudienven. Wenn 
du den Eſel desjenigen, ber bid) bajfet, unter ter Laſt liegen ſiebſt, (o foll du nicht verübergeben, 

ſondern ibm aufbelfen ſammt demſelben“ Exod. 23, 4.5. (£s fragt fid) baber, wie Jeſus bier 
tus Geſagte verſtanden wiſſen wollte? Einige, wie Erasmus, — Tostud iind ber 
Meinnng, Syefuá meine Hier nur die falſche Auslegung der Pbaniſäer, die da ?agten, einen wider - 

frinftigen, fegerifchen, epieuräiichen, öffentlich das efeg ubertretenten Menſchen dürfe man 
haften, und einem Heiden, der fib. in Todesgefabt beitude, durfe man Sülfe und Beißand ver 

jagen. (Nüberes bei Metftein, vightfoot, Galmet u. 9() Andere, mie Augufinus, Maldenat, 

fretiua, Schega halten Dafür, Chrikus habe bier bex Befehl (Sette gemeint, Die abgoͤttiſchen 
felfer Cbangans auszurotten; keinen Bund mit den Moabiten einzugeben; bie falſchen Pro- 

»heten und zräumer, jewie die Verführer zur Abgötrerei zu tödten Exod, 33.32: Deut. 7, 2: 
15, 1—9; 23, 3: 297, 1T. Allein mit mebr (Srund dürfte anzunehmen fein, Chrifus babe bier 
ſewobl ras ri (seien, als die falfihe Teutung und Auslegung im Auge gebabt; das alte Geſetz, 
inſoferne es die Abgotterei und fulfchen Trepbeten als Verbrecher bezeichnete, an denen 3iract 
aus Auftrag Gottes Rache nehmen mujes vie falſche Auslegung, infoferne jie einestheils dieſen 
Abgötterern viele Ziraeliten gleichitellt, von denen Das (ejeh nichts ſagte, anderntbeile nicht blos 
die verdiente Straſe gegen fie zu verbingen, fondern aub. fie zu haſſen erkaubte, während pod 
das aíre (Scit wiemalé gebot, Jemanden zu baifen, wenn es aud gebot, zu tönten. — 70) Im 
93, B. gilt feine Scheidewand mehr zwiſchen Iſrael und ven andern Völkern, zwiſchen —8 

Aeobachtern und (Hefegesüberiretern. Ale Menſchen, auch die Heiden, Die Keper, die öffentlichen 
(Neiepesübertreter, Die Todfeinde (offen geliebt und durch Viebe für Das Gute gewonnen werden. 

Erriftus (aat bier geſtiſſentlich Nichts vou den Heiden und Geſetzesverächtern, weil (ib vielleicht 
mambe Zuhörer darın gopen fünnten, ſondern er ſpricht nur von Feinden überhaupt, von Fein— 
den, deren Jeder einige züblt. Aber ber Geiſt und Zinn dieſes Geſetzes iſt „Liebe gegen Alle ohne 
Xuenabmte", wie dies auch Die deutlich ausgeſprochene Auslegung der katholiſchen Kinbe durch 
alle JaPrbunber: e herabd ig. Um dieſem Gebote mehr Nachdruck 38 geben, (prit es Gbrijtus 
nit blos allgemein, ſondern aud) fpecie] und üt Bezug auf die Anwendung ud. (Er aebietet 
zuerſt vie Liebe im Herzen: diigite i inimicos vestros ; bermad) bie Viebe tm Munde: ecàeyerr: 
“rec xarupuutvov; buàc „fegnet jene, die euch fluchen”, alébann Piebe in der That: benefacite 
his, qui oderunt vos; endlich Liebe mit Inbrunſt und (ronumeu Ungeflüm: orate pro perse- 
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quentibus et calumniantibus vos. Diefes Gebot ber Feindesliebe ift ber Gipfel ber chriftlichen 
Sittenlehre. Seine Beobachtung madt ben Menfchen (don auf Erden zum Bürger bee bimm- 
tifchen Reiches. Nichts erregte und erregt noch Geute bie Bewunderung der Heiden fo febr. ala 
biefe8 Gebot. — 71) óràp rov érypeatóvrov bpàc nal óuakóvrov buäs. Das erjtere Wort, weldes 
die Vulgata mit calumniantibus gibt, bezeichnet „in Worten beſchuldigen und bezichtigen“, pas 
zweite duuxdvraov, persequentibus, „durch Werke bebrüden." Nach den Zeugniffen, welche Wer 
tein und vachmann anführen, ift auch biefe Stelle aus Lukas 6, 28 berübergenommen. — 
72) Gott nabm bie Sfraeliten an Kindesftattan. Wie fie nun feine Kinder durch Adoption 
und Gnade waren, fo jollten fie e8 durch Liebe und Liebeswerfe fein. Nichts macht ben Menfchen 
mehr Gott ähnlich und zeigt offenbarer feine göttliche Kinpfchaft an, als bie Xiebe unb Barm- 
berzigfeit. — 73) Seit Judäa burd) Pompejus römifche Provinz geworben, batte e$ Zölle une 
andere Abgaben zu entrichten. Die Regierung trieb aber btefe Abgaben nicht felber ein, fonbern 
machte fie zum (Begenftande eines Pacdhtvertrages, den fie mit Yeuten von Anfeben, meift römifchen 
Stern, abſchloß. Tiefe nun, melde auch principes publicanorum biegen, bebienten fich zur 
Eintreibung entweder eigener Hausgenoffen oder ber fogenannten Afterpächter, bie den Zoll von 
diefer ober jener Stätte gegen eine beftimmte Suntme, bie fie dem Oberpächter zablten, einzu- 
treiben das Recht hatten. Alle diefe biegen gemeinhin publicani. Sie galten allgemein als gelt- 
aierige und gottlofe Yeute, bie den Glauben ber Väter verläugnet bätten, und wurden deßhbalb 
bei ven Juden nicht als Zeugen genommen, aud) nicht zur Semeinfchaft des Gebeteé zugelaifen. 
jn andern Provinzen und Ländern waren fie nicht beſſer. Suidas fügt: „Tas leben des Zöll- 
ners ijt öffentliche (Hewaltthätigfeit, ungeftrafter Raub, fibamlojer Geiz.” Theokrit antwortete 
auf die Frage, welches Thier er fur das wildeſte balte: „In ben Wildniſſen der Gebirae find ex 
bie Föwen und Bären, in den Städten die Zöllner und 9Parafiten." Wenn nun folde Menichen, 
pie man als ben Auswurf der Geſellſchaft betrachtet, dennoch jene lieben, welche fie lieben, fo it 
eà Eur, baf eine folche Liebe von feinem befondern Werth und Verdienſt ift. Sie gleicht einem 
Kaufvertrag, bei bem man ebenfo viel gibt, ald man empfängt. Eine folche Liebe ift nach bem 
Sinne Jefu Christi Feine Liebe. — 7A) éàv aomdonode rovc adeAdovs „wenn (br nur den Brü- 
dern ben Freundeskuß gewährt.” Bei den Orientalen beiteht bie Empfangs- und Abfchiche- 
ceremonie in gegenfeitiger Umarmung, eine Sitte, welche bie eriten Gbriften beſonders forgfältig 
ubten, ja noch mehr ausgebildet und ausgedehnt zu haben (deinen. Der Apoſtel fehreibt : Salu- 
tate invieem in oseulo saneto ll. Cor. 13, 12. Tiefe Ceremonie ging fogar in die Fiturgie 
uber und erfcheint noch jest in ben Augen ber Ungläubigen unb der Gläubigen als ein febr rüb- 
renber Aft. — 75) Der griechifche ert lautet: ovyi kai ol reAüvar TO av7à mooiow; Viele 
Codices aber fauten ber Vulgata gleich. — 76) Aufdem Worte vos liegt bier ein Nachdruck. 
Ihr alío, will Chriſtus fügen, bie ihr von Gott berufen feid, als heiliges Volf, ihr follt nicht 
b(of, wie die Heiden tbun, fondern follt ganz vollfommen fein, wie ber bimmlifche Vater, der im 
Wohlthun zwifiıben Guten und Böfen, Gerechten und Ungerechten feinen Unterfchied macht. 
Tiefs Wort Gerifti ift zum Theil Gejeg, zum Theil Rath. Es ift Gefep, infofern e8 jeden 
Menfchen verpflichtet, bie allgemeinen Pflichten der Tiebe zu üben, 3. B. bem Nächiten im Ser: 


sen wohlzumollen, in ber Notb ben binreidenben Beiftand zu feiften 2c.; es ift Rath, infofern ea 


ben Menichen einfabet, mebr ale das Gewöhnliche zu tbun, y. B. bem Feinde nicht blog wohlzu 
wollen, fur ihn zu beten, ihm in ber Notb beizufteben, jondern ihn obne 9totb mit Wobltbaten 
yt überbäufen ꝛc. Diefe vollfommene Liebe ift demnach bie große Kunft, Durch beren Uebung ber 
Menfch bereits auf Erben mie ein Gott wird. Was fann mehr gefagt werden, um das Her; 


dafür einzunehmen? Daß hier aber unter der Vollkommenheit bie Barmderzigfeit zu verfteben 
fct, barf aus dem Umftande gefolgert werden, daß es bei Lukas 6, 36 heißt: „Seid barmberzig 


(oikrípuovec), wie aud) euer Vater barmberyg ift." 





Caput VI. 


1. Attendite ne justitiam! vestram faciatis coram hominibus, ut vide- 


amini ab eis:? alioquin mercedem non habebitis? apud patrem vestrum), 


qui in caelis est. 2. Cum ergo facis eleemosynam, noli tuba canere antec. 
te, * sicut hypocritae faciunt* 1n synagogis, et in vicis, ut honorificentur. 
ab hominibus: Amen dico vobis, receperunt mercedem suam.* 3. Te 


autem faciente eleemosynam, nesciat sinistra tug? quid faciat dextera 


tua: 4. ut sit eleemosyna tua in abscondito, et pater tuus, qui videt in 
ubscondito, reddet tibi.* 5. Et cum oratis, non eritis sicut hypocritae, 


ut vide- 


qui amant in synazogis, et in angulis platearum stantes orare, 
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antur ab hominibus: amen dico vobis, receperunt mercedem suam. 6. 
Tu autem cum oraveris, intra in cubiculum tuum, " et clauso ostio, ora 
patrem tuum in abscondito: et pater tuus qui videt in abscondito, reddet 
tib." 7. Orantes autem, nolite multum loqui," sicut ethnici; putant 
enim quod in multiloquio suo exaudiantur.” 8. Nolite ergo assimilari 
els; scit enim pater vester, quid opus sit vobis, antequam petatis eum. 
9. Sic ergo vos orabitis:'"* Pater noster, ^ qui es in caelis: 5 sanctificetur 
nomen tuum." 10. Adveniat regnum tuum. ?* Fiat voluntas tua, P sicut 
in caelo, et in terra. 11. Panem nostrum supersubstantialem da nobis 
hodie." 12. Et dimitte nobis debita nostra,? sicut et nos dimittimus ? 
debitoribus nostris. 13. Et ne nos inducas in tentationem. ? Sed libera 
nos a malo." Amen.” 14. Si enim dimiseritis hominibus peccata 
corum: dimittet et vobis pater vester caelestis delicta vestra. 195. Si 
autem non dimiseritis hominibus: nec pater vester dimittet vobis peccata 
vestra. 16. Cum autem jejunatis, nolite fieri ? sicut hypocritae tristes; ? 
exterminant enim facies suas,? ut appareant hominibus jejunantes. 
Amen dico vobis, quia receperunt mercedem suam. 17. Tu autem, 
eum jejunas, unge caput tuum, ? et faciem tuam lava, 18. ne videaris 
hominibus jejunans, sed patri tuo, qui est in abscondito, et pater tuus, 
qui videt in abscondito, reddet tibi. 19. Nolite thesaurizare? vobis 
thesauros in terra: ubi aerugo, et tinea demolitur:? et ubi fures effodi- 
unt, et furantur. 20. Thesaurizate autem vobis thesauros in caelo: ubi 
neque aerugo, neque tinea demolitur, et ubi fures non effodiunt, nee 
furantur. 21. Ubi enim est thesaurus tuus, * ibi est et cor tuum. 22. 
Lucerna corporis tui est oculus tuus.® Si oculus tuus fuerit simplex: ** 
totum corpus tuum lucidum erit. 23. Si autem oculus tuus fuerit ne- 
quam: totum corpus tuum tenebrosum erit. Si ergo lumen, * qucd in 
te est, tenebrae sunt: ipsae tenebrae quantae erunt? 241. Nemo potest 
duobus dominis servire: aut enim unum odio habebit, et alterum 
diliget: aut unum sustinebit, * et alterum contemnet. Non potestis Deo 
ervire, et mammonae.? 25. Ideo dico vobis, ne soliciti sitis animae ves- 
trae * quid manducetis, neque corpori vestro quid induamini. Nonne 
anima plus est quam esca: et corpus plus quam vestimentum? 26. 
. hespicite volatilia caeli,* quoniam non serunt, neque metunt, neque con- 

congregant in horrea: et pater vesier caelestis pascit illa. Nonne vos 
magis pluris estis illis? 27. Quis autem vestrum cogitans potest adjicere 
id staturam suam cubitum unum?* 28. Et de vestimento quid soliciti - 
ess? Considerate lilia agri * quomodo crescunt: non laborant, neque 
nent. 29. Dico autem vobis, quoniam nec Salomon in omni gloria sua ** 
‘oopertus est sicut unum ex istis. 30. Si autem foenum agri, ? quod 
hodie est, et cras in clibanum mittitur, * Deus sic vestit: quanto magis 
vos modicae fidei? 31. Nolite ergo soliciti esse, dicentes: Quid mandu- 
cabimus: aut quid bibemus," aut quo operiemur?* 32. haec enim 
omnia gentes inquirunt. Scit enim pater vester, ? quia his omnibus 
indigetis. 33. Quaerite ergo primum regnum Dei, ® et justitiam ejus: * 
"tl haec omnia adjicientur vobis.” 34. Nolite ergo soliciti esse in cras- 
tinum.  Crastinus enim dies solicitus erit sibi ipsi;? sufficit diei malitia 
-ug. ^ 


. Siehe Tabelle Nr. III, 5. ©. 32. 


l: Chriſtus zeigte im Anfange feiner Rebe 5, 1-16 ble Vollkommenheit, bie er von denen 
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fordert, die in fein Reich eingeben wollen; im Fortgange alsdann v. 16-34 die Erbabenbeit 
feiner Cittenlebre über Die des A. 8. Nun gebt er über auf bie Innern Motive, die bert wabren 
Meffiasjünger beim Handeln antreiben follen. Er warnt gleich am Anrange vor jener Klippe, 
an welder viele auch edle Scelen fcheitern, vor dem Ehrgeize. Statt: rw duxavootvgv. Guov 
fefen einige Codices: rZv &Aegpocívyv iuov „euer Almofen.” Auch der Corer und Araber 
buldigen bicfer Fefeart. Das hebräiſche Wort, deſſen fich Chriftus bediente, 21s, bat ſowobl 


die Bedeutung „Gerechtigfeit ald Barmherzigkeit“ und fchließt affe Vollkommenbeit in ficb. — 
2) Tie Eitelkeit und Ehrſucht benagt bie guten Merfe, wie ber Wurm die Pflanze, und be- 
nimmt ihnen allen Mertb, alle Würde und alles Verdienſt. Ted muß man unterfcheiden 
zwifihen jener Eitelfeit, die ben Menjchen bewegt, das Gute zu tbun, und zwiſchen jener, die fich 
nur nebenber oder auch nachher einfchleicht. Denn bie eritere madt, daß von vornberein ein ' 
autes Merk nicht vorhanden iſt, lepgtere aber benimmt bent Werfe nur fo viel an Wertb, als fic 
freiwillig und groß ij. Sie kann allerdings jo freiwillig und groß fein, bap aller Werth ver- 
[erem gebt; fie kann aber auch unfreiwillig ober nur gering fein und dem Werke entwerer 
Nichts ober nur wenig nehmen. Der bl. Bernbard nennt bie Ebrfucht ein „feines llebef, ein ge- 
beimes (irt, eine verborgene Peſt, eine Trugkünftlerin, eine Mutter der Heuchelei, eine Erzeu- 
gerin des Neides, eine Quelle ber Vafter, einen 3unber ber Miffetbaten, einen Roft ber Tugenden, 
cine Motte der Heiligkeit, eine Verblenderin der Herzen“ Serm. 6. in Ps. Qui habitat. — 
3) Pie Quietiiten wollen, eap man in Uebung des Guten auch felbft den himmlischen Yobn nicht 
im Auge baben folle. So ftrenge ift Chriſtus nicht. Uebrigens tft ber Unterfchied zwiſchen Gott 
unb ber bimmlifchen Belobnung, ben man gewöhnlich annimmt, vielmehr ein Unterfihled in ab- 
atraeto ale concreto; denn es ift ja bed) Gott felbft der eigentliche Yobn im Simmel. Obne 
Gott hätte ber Himmel für ben Gerechten feinen Werth. Tarum faft man auch die ganze Zeliy- 
feit ber Gercchten im Himmel in bae kurze Wort: Anfchauung Gottes, visio Dei. — 4) Meb- 
rere Ausleger, namentlich auch Maldonat und Cornelius a Yapide bielten bafür, cà bitten bei 
pen Juden wirklich Einige die Gewohnbeit gebabt, öffentlich die Trompete zu blafen, wenn fie 
Almofen geben wollten, um bie Armen zujammenzurufen. Allein die Archäologen, namentlich 
Yigbtfoot, willen Nichts von einer folchen Gewobnheit. Auch bie bl. Nüter wilfen Nichte davon, 
und nebmen bier bie Worte im bilplichen Sinne: Mache feinen Lärm und fein Auffeben mit 
deinem Almofen. — 3) Ehriftus fpricht (i. febr häufig gegen eie Seuchler aus und bezeichnet 
aud) bie Hölle als deren Antbeil. Warum ift er fo ftrenge und jchurf gegen fie? Mobl aus 
feinem andern Grunde, als weil dem Gefühle für Mabrbeit, das jedem Menjchen angeboren ift, 
Nichts fo (cbr widerfpricht, als Die Heuchelei, Deren Weſen darin beitebt, die inneren und ver- 
borgenen vafer burd) den Schein und bie Larve ber Tugend zu verbergen. Ter Heuchler bat 
zwei Herzen, eincs für Gott, taà andere für bie Melt, eines gut, pas andere (dedit. Solch ein 
Zwittercharakter aber tft jedem offenen, geraden Herzen unausſtehlich. 2er Teufel will ale Engel 
erfcheinen ; ber freundlich Nedende brütet ap im Innern; der mit bem Strable ber Andacht 
(Hlänzende fröbnt dem Laſter. Er ift wie jene Heufchrede der 9(pofalopfe 9, 3, bie mit pem Serre 
eines Weibes ben Schweif eines Scorpions vereinigt. Auf ibn gebt das Wort: „Webe bem 
Toppelberzen (und den lufterbaften Tippen), een Händen, die Böſes tbun, und bem Sünder, der 
auf zwei Wegen gebt!” Eocli. 2, 14. Am Stärkiten und Nachdrücklichſten fpricht (id ber Herr 
gegen fie Matth. 23, 13—29 aus. — 6) arixoveı róv woddv abrov „lie haben ihren Yobn (chon 
empfangen,“ b. b. fie find vollends bezahlt. — 7) Ein Sprüchwort, welches von ber Vorftellung 
bergenommien tft, bap bie Glieder Verſtand und Zinn haben. Ebriftus will jomit (agen: Hätte 
Deine linfe Hand Augen und Verſtand, fo follteft bu bod) dein Almofen mit ber rechten Hand fe 
verborgen tbun, daß jene es nicht fübe. Der Stern ber vebre ift : Tu follft es dir felbit verberaen, 
was bu Gutes thufl. — 8) Die Codices B. und D. fowie auch ber Zorer, Araber u. A. 6aben 
bier noch ben Beiſatz: £v rà $avepo, worunter nach Lukas 14, 14 die Auferſtehung, bae letzte 
(erit zu verfteben. — 9) Beim pflichtmäßigen Gebete im Tempel ober in der Synagoge war 
c6 Vorſchrift zu fteben, weil eine andere Yeibeshultung, 3. 2. knien oder auf bent Boden binae: 
ftredt liegen, für Andere flörenp geweien wäre. Nach bem Berichte ber Nabbinen waren babei 
bie Füße gefchloffen, bie Augen auf den Boden gebeftet, bie Sünde auf ete Bruft gelegt, bie rechte 
über die linfe, geradefo wie bei bem Sklaven, ber vor bem Herrn fteht. Beim Privatgebete beob- 
achtete man verfchiedene Stellungen : 1) Tas Steben. Clamo ad te et non exaudies; sto et 
non respicis me Job 30, 20. Sı steterit Moyses et Samuel eoarm me, non est anima mea 
ad populum istum Jerem. 15, 1. ef. 18. 20; IT. Esdr. 9, 2—5; 2) Tas Snien. Quia mihi 
eurvabitur omne genu Is. 45, 24. cf. III. Reg. 19, 18; Dan. 6, 10; Mich. 6, 6; Act. 20. 
36; 21,5. Galmet führt auch das „Sitzen“ an, weil es beißt von David: Et sedit coram Do- 
inino et dixit: Quis ego sum/ Domme Deus? II. Reg. 7 18. Tod fdelnt in biefer Ztetle 
durch &igen ſoviel als „Bleiben“ gemeint zu fein. Es findet (id) auch fonft feine Beweisftelle für 
das Sipen. Sn ber Mifchna kommen viele Vorfehriften über das Berbulten beim Gebete oor: 
1) Jeder foll drei Mal des Tages beten, aud) vor und nad bem Effen, bel jebem Unternehmen, 
bei jeder Gefahr; 2) Das Geſicht wende fi. gegen ben Tempel; 3) Tas Haupt beuge fib, rie 
Augen fohauen auf Nichts, man grüße Niemand, die Füße zuden nicht, felbft wenn fid) eine 
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Ehlange barum windet ; 4) wenn ed Zeit zum Gebete (ft, lajfe ber Syube Alles fleben, was er 
unter ven Händen babe, fteige vom Baume ober vom Pferde berab und verrichte fein Gebet, er 
mag allein oder unter Andern fein. Berachot. c. 9 u. 5. Tie fpäteren Juden preifen baé Gebet 
als die größte aller Tugenden unb größer, denn jedes Opfer. Otho: lex rabb. s. v. Cultus. — 
10) cic 70 raneisv oov. „in bein gebeimes Gemach.“ Tie 6f. Vüter Auguftinus, ieronomue, 
Ambrofius verfteben darunter das ‚Herz des Menſchen. Ter fegtere fagt: Salvator ait, intra in 
cubiculum, non inclusum parietibus, quo tua membra clauduntur, sed cubiculum, quod 
intra te est, quo includuntur cogitationes tuae, in quo versantur sensus tut. Hoc orationis 
eubiculum ubique tecum est et ubique secretum est, cujus arbiter nullus est nisi solus Deus. 
De Cain et Abel, e. 9. Allein mit mehr Grunb nehmen bie meiften Ausleger an, Gbrijtuá habe 
tamit bie verborgene Kammer beà Hauſes gemeint, mo man ungefehen und ungebinbert zu Gott 
beten fann ; überbaupt jeden verborgenen Ort. Secreto nos orare praecepit 1n abditis et re- 
motis locis, in cubiculis ipsis, quod magis convenit fidei, ut sciamus Deum ubique esse 
praesentem, audire omnes et videre et majestatis suae plenitudine in abdita quoque et 
«culta penetrare, sicut. seriptum est: Ego Deus approximans et non Deus de longinquo. 
De oratione. Gbrijtué bat jeboch damit keineswegs jagen wollen, bà. man gar nicht in der 
Sonagoge beten fol; denn bae gemeinfchaftliche Gebet. bebält immer feinen ausgezeichneten 
Werth, mag man ed nehmen in Bezug auf (Pott, ber Dadurch feierlich geehrt, oder in Bezug auf 
den Menfchen, ber dadurch erbaut und entzündet wird. Auch Gbrijtus felber fügt: „Wo zwei 
oder eret. in meinem Namen verfammelt find, bin ich in ihrer Mitte” Matth. 18, 20. Wie ce 
Pedantismus, ja Irrtbum wäre, zu fügen, man dürfe nur im Tempel oder in der Zonagoge 
beten, ebenfo pebanti(d) unb irrig wäre es, zu fagen, man dürfe nur in ber Kammer beiten. — 
11) Siezu fügen bie Goriceé B. und D., ber Eprer, ter Araber u. 9f. nod) die Worte &v re 
careps. — 12) un Barroroyhoere. Chriſtus fiheint bier das Wort NDS) „unbefonnen ober 


Y T 
ſinnlos reden” gebraucht und bamit das lang gedebnte, obne Zinn und Gedanken aus bent 
Munde ftrömende Hcerableiern von Gebetöformeln gemeint zu baben, das mebr ein unarticulirtes 
Stottern als andächtige Sprache des Herzens, mebr ein leeres Geplapper als erbauliches Gebet 
it. Andere, wie Lightfoot, Yeclere, Galmet, verfteben darunter bte vielen Wiederbolungen eine 
und beifelben Wortes oder (Yebetes, ähnlich jenem Baal exaudi nos, welches bie Baalspropheten 
son Morgens früh bis Mittag ftärfer unb ftürfer fihreiend immerfort wieberboften III. Reg. 
18,25. Man findet auch wirklich in den Gebetbüdbern der Juden febr häufig vorfommenbe 
Wiederholungen eines und beifelben Terminue, als : remitte nobis; condona:nobis; expia nos. 
Schegg verfteht unter BarroAoyeiv „Worte framen”, wo man nur bedacht ift, bie rechten Worte 
su finden unb fie funftreid) zu fegen, fo bap man wor lauter Sorgfalt und Aengftlichleit gleich- 
fam immer ftottert und mit feiner Rebe zu feinem Ende kommt. Solche Stotterer unb Viel— 
ihmäßger, fagt er, waren bie Seinen in ihren Gebeten, weil fie glaubten, burdj viele und möglichit 
Einftreiche Worte bie Götter zu geminnen. Alle bicfe Erklärungen geben am Ende auf Eines 
hinaus unb fagen, Ebriftus verbamme das leere Yippengebet, unb das ift gewiß dus richtigfte 
Zummarium aller wabren Erklärungen biefer Yebre. Chriſtus verdammte nicht eine gemiife 
Art des Giebetea, er verbammte nicht bie Wiederbolungen, er verdammte nicht beftimmte Formu— 
lariem, er verdammte nicht die Litaneien oder jene Weiſen, bte unferem Roſenkranz gleich find, 
iondern er oerbammte das eitle, geiitlofe Yippengebet und leere Wortmachen. Chriſtus verpammte 
auch nicht das viel Beten, denn er betete ja felbft viel und bieß auch bte Seinigen obne Unterlaß 
beten unb mwuchen, fondern er verdammte das viele Mortmachen ohne Geift unb Herz. Absit ab 
oratione multa locutio, sed non desit multa precatio. si fervens perseveret intentio S. Aug. 
ep. 121. — 18) xoAv^oyíg, Solche Beter vodaen Gott ihre Gebete vor und beſtimmen barnad 
das Map ber Erbörung, bae. ihnen Gott zu Theil werben laffen fol. So viele Gebete fie mit 
tem Munde gefprochen haben, fo viele Gnaben foll ibnen Gott gemähren. Sehr ſchön fagt taber 
Auguftinus ep. 121 vom (Sebete : Plerumque hoc negotium plus gemitibus quam sermonibus 
agitur. — rit Wäbrend Ehriftus bie eben ausgefprochene Lehre oom Gebete vortrug, entítanb 
hei manchem Zuhörer ber Wunſch, Ehriftus möchte aud) ein Muſter ober Beifpiel eines Gebete- 
termulars geben, an das man fid) halten tónnte, unb welches in Kurzem Alles entbielte, um was 
ter Gläubige zu Gott fleben ſollte. Tiefem Wunſche begegnet nun Ehriftus und gibt wirf- 
li. eine folche Gebetsformel, veren Einfachbeit unb vielfagender Inbalt die Bewunderung aller 
Zeiten erregte. Es tft ein Gebet, das zugleich Lebre, Mahnung und Troſt ijt, weßwegen Tertul- 
lian lib. de or. Dom. eà mit Recht breviarium totius Evangelii nennt. Es enthält fieben 
Titten, um auch burd diefe Jabl den Gbarafter ber Heiligkeit zu bebaupten, und wieder befon- 
ders Die Dreizahl der Bitten um bus, was auf die Ehre Gottes zielt und ble Vierzahl per Bitten 
um Das, was zum Nugen des Menfchen iſt. Pret ift pie Gotteszahl, vier bie Menſchenzahl. Tie 
katbolifche Kirche ehrt Diefes Gebet alà ein großes Heiligthum. Mit diefem Gebete beginnt und 
' mbíat fie jedes ber (leben Stundengebete, das fie ben Clerifern und Ordensleuten zur Pflicht 
macht; biefes Gebet läßt fie bei ber 61. Meffe nad) bent Acte ber Eonfecraution feierlich fingen, 
mit biefem Gebete führt jie den Täufling in die Kirche ein ; mit biefem Gebete erfleht fie Hülfe 
ın allen Nöthen; mit biefem Gebete fegnet fie ben Sterbenden in den Tod und ben Xobten in 
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das ewige Leben ein; biefeá Gebet empfiehlt und befiehlt fie ben Büßern; kurz, elefe& Gebet ift 
iór das Gebet aller Gebete. — 15) Ehriftus nennt Gott felten anders, als Vater; er empfieblt 
es auch ung, bap wir ihn Vater nennen, namentlich aber, wenn wir beten. Denn wir follen uns 
da ganz befonberé an feine unbegrenzte liebe erinnern und uns zu Gemütbe führen, bap mir 
feine Kinder find ; unb zwar feine Kinver, weil er uns erfchaffen, weil er une nach feinem Eben- 
bilde gemacht, weil er ung nad) der Sünde begnadigt und wieder aufgenonmen, weil er uns in 
der Taufe neu gefchaffen, weil er ung zu Erben des Himmels unb zu Brüdern feines eingebornen, 
göttlichen Sohnes gemacht bat. Auguſtinus fagt: Patris nomine charitas exeitatur (quid 
enim charitas filiis, quam pater?) et supplex affectus et quaedam impetrandi praesumptio : 
quid enim non det filiis, qui dedit, ut filit essent? Man fann nicht aus Herzensgrund fagen 
,Dater", wenn man fid) nicht freut, fein Kind zu fein, unb verlangt, ale Kind ibm wohl zu ae- 
faffen und feinen Willen zu thun. Meminisse debemus, fagt Eyprian, quia quando patrem 
Deum dicimus, quasi fili Dei agere debemus, ut quomodo nos nobis placemus e Deo 
Patre, sie sibi placeat et de nobis, Chriſtus lehrt uns aber, ,, unfer Vater” zu fügen, weil er 
will, bap wir ung Alle einander als Sliederfchaft, als Familie Gottes, als einen burch Liebe ver- 
einigten Feib betrachten, wo ein Glied für alle Glieder fühlt und ber ganze Leib für jedes Glied 
beforgt ift. Orare unum pro omnibus voluit, quomodo in uno omnes ipse portavit S. Cy- 
rian. de orat. dom. Durch diefes einzige Wörtlein „unſer“ wird Die Kraft be$ Gebetes unend- 
ide Male vermehrt. Jedes einzelne Waterunfer, das ein Gläubiger fpridt, erbält dadurch eine 
Kraft, als wäre es von allen Gläubigen auf Erden gefproden, und ziebt baber aud) einen un- 
enblich vermehrten Segen vom Himmel Gernicber. TDenn wie bie Kraft des Gebetes, fo ble Er- 
börung. Welch ein füher Troft ift es für jeden (Hläubigen, in diefem Meinen Wörtlein bie 9ter- 
fiderung zu baben, bag. alle Mitgläubigen für ihn beten! — 16) 5 £v roic oupavoic. Chriſtus 
madt biefen 3uiap febr häufig, wenn er (Gott „Vater nennt, um bem Worte , ater" mehr 
Würde zu geben. Auch wir nennen befbalb Gott gerne „Himmelvater, ober bimmlifcher Vater.“ 
Dae Wörtlein es, das weder im Hebräifchen, nod im Griechiſchen vorfommt, bat bier feinerlei 
Bedeutung, noch weniger einen Nachdruck. Chriſtus wollte nicht jagen, „ver bu im Himmel 
wohnft, oder ber du im Himmel dich zu ſchauen gibſt“, fondern er machte ben Beifag in coelıs 
nur, um unà zu erinnern, bag wir jegt nicht niit einem irpifchen, fondern mit bem bimmlifchen 
Vater reden, unb bag wir unfern Sinn befbalb zum Simmel richten. — 17) Der Name iit ber 
äußere Ausdruck ober bie Bezeichnung einer Derfon oder ade, und zwar der ganzen MWefenbeit 
berjelben, Der Name ijt mehr als bloßes Bild. Tenn das Bild iff nur die Aebnlichkeit, ber 
Schatten, ber Umriß einer Perfon ober Suche, ber Name aber ift der Austrud feines ganzen 
Mefens. Deßhalb Fällt fowohl in unferer Vorftelung als in unferer Sprechweife gar oft ber 
Name mit bem Wefen zufammen, fo daß fein Unterfchien mebr erfcheint. Auf ben Namen Gottes 
ſchwören, heißt daher, auf Gott fchwören. Den Namen Gotteà ehren, heißt deßhalb Gott felber 
ebren. Schegg nimmt den Namen (Gottes als gleichbedeutend mit Gottes IWefenbeit, infofern 
fie fid) offenbart und durch diefe Kundgebung einen Namen erhält. Allein diefe befchrüäntte Fafſ⸗ 
fung fani nur von ben verjchienenen Namen gelten, bie aus ben Manifeftationen Gottes genom- 
men find, 3.8. Allmächtiger Bater, Herr, König; nicht aber von bem Namen Gottes, ber von 
aller Manifeitation unabhängig ijt, von bem Namen Jehova, „der ba tjt, mae er ift". Gerneliua 
a Yapide fagt, man fünne bier unter bem. Namen Gottes zuerft feine Sottbeit, hernach feine 
Öerrlichfeit und feinen Ruhm, endlich feine Eigenfchaften verfteben. Ganz richtig. Denn att 
dieſes ift im Namen (Gottes mbegrijfen, Was will nun ver Ausdruck sanctificetur, àyiaoO cro ? 
Das Wort „heiligen” bat eine doppelte Bedeutung, „beilig machen”, was nod) nicht heilig. tt, 
und „beilig balten", was ſchon beilig (it. Hier gilt fomit Die legte Bedeutung. Wir foffen näm- 
fid) beten, daß Gottes Name beifig gebalten, b. b. erkannt, acebrt unb verberrlicht werde. Intem 
wir aber um dieſes bitten, bitten wir zugleich, bag wir Meenfchen heilig werden möchten, ba Got- 
te Name burd) Nichte mehr gebeiligt wird, ala durch das heilige Yeben ber Menfchen, wehmegen 
aud) &ertuífian biefe Bitte mit ben Worten erflärt: Sanctos fae homines. Bei bem Bewußt- 
jein jedoch, daß all’ unjere Heiligkeit unenblid) weit binter ber Heiligkeit, welche Gott geziemt, 
zurüdbleibt, ift es für ung katboliſche Chriften ein großer Troft, baf wir ein Opfer haben, baa 
bf. Meßopfer nämlich, in welchem und durch welches wir ben Namen Gottes vollfommen murtia 
heiligen können; ein Bittopfer, in welchem die Bitte zugleich erbórt und Gott ebenio bod) ver- 
berrlicht als im tieffter Demuth angeflebt und angerufen wird! Tiefe erfte Bitte bildet bie 
($runblage aller übrigen. Wenn wir Gott erfennen, vercbren und verberrlichen, fo ift bie Thüre 
zur Erlangung aller Gnaden geöffnet. Schegg ift ber Meinung, bag bie nächte Beziebung bicfer 
Bitte auf bte öffentliche Gottesverehrung gebe, indem ber öffentliche, feierliche Gottesdienft Die 
normale Heiligung des Namens Gottes, und die Feſtzeiten und öffentlichen Cultusacte das ac. 
jegliche Bekenntniß deſſelben ſind. — 18) Dieſe Bitte gebt aus ber erften in natürlicher 
Folge hervor. Wenn die Menfchen Gott in und nad) dem inne Jeſu Gbrifli, des Sobnes 
Gottes, heiligen, fo bilden fie durch biefe Heiligung das neue Gotteéreid) auf Erben. Daß blefea 
nun fomme, und wenn es gefommen, fid) allenthalben ausbreite, it der Inbalt biefer Bitte. Es 
wird bier gebeten, bap ber König des neuen, über die ganze Welt (id) ausbreitenden Israel er. 
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fheine und (id funbaebe, bap er die in Irrtum und Verberben geratbenen Stinder Adams in 
feine Hürde ſammle, daß er bie Gnaben, bie er als König bes neuen Reiches zu bringen fommt, 
in die Herzen Aller ergieße unb fo baa Neich Gottes in jedes Menfchenberz bringe. Maldonat 
madt den endlichen Sieg des Reiches Gbrifti zum Gegenjtanb biejer Bitte nach bem VBorgunge 
von Auguftinus unb Chryſoſtomus. Allein marum joffte man mit ber Bitte foweit hinaus⸗ 
rüden, da zunächſt nichts Anderes nothwendig iit, als daß bas Meſſianiſche Reich mit feinen 
Gnaben erfcheine? Gieronomuaà und Ambrofius ſehen in biefer Bitte das Verlangen, bap Gbriftt 
Reich in unferm Innern regieren möge. Allerdings ift dieß Gegenſtand ber zweiten Bitte, aber 
tà wird nod um ein Mebreres gebeten, bag nämlich das Reich Ehrifti in feiner gunzen Kraft 
und Herrlichkeit erjcheine. Xeben wir aber in einer Zeit und in einem Lande, wo das Reich 
Chriſti allentbalben florirt, fo tft deßhalb biefe Bitte, bie wir wiederholen, nicht vergeblich. Tenn 
1) iR ja in unzählige Orte das Reich Chriſti nod) nicht gebrungen, und 2) bat das Reich Got⸗ 
teö auch ba, wo es blüht, noch gar manches Herz nicht völlig dDurchdrungen und gefangen genom- 
men. Es ii und bleibt daher immer bie größte Nothwendigfeit, um das Kommen beö Reiches 
Öottes zu bitten, fo lange nod) nicht alle Menſchen Chriften und Heilige ſind. Will man den 
Snbalt der Bitte noch höher würdigen, fo kann man mit Goprian (agen: Wir bitten ba, ut 
Christo dominante regnemus, qui ante saeeulo servivimus, ie fel. Margaretha von Ala- 
coque betete: „Herrſche unb fiege bod) in mir." — 19) If Ehrifti Reich auf Erden begründet 
und berrichend geworden, fo geht die weitere Bitte dahin, bap. in bemfelben Gottes Wille gerade 
fo gefchehe, wie er im Himmel von denen gefchiebt, bie ihn bewohnen, daß bie Tiener Gbriftl 
gleich ben Engeln im Himmel wandeln, und daß in ihnen fid) erfülfe, was Chriftus jagt: Qui- 
cunque fecerit voluntatem patris mel, qui in coelis est, ipse meus frater et soror et mater 
est Matth. 12, 50. Tiefe Bitte hat alío nicht ben abioluten Willen Gottes im Auge, voluntas 
benepladiti, bem Nichts widerftehen kann unb der unbedingt gefchiebt, wie er eà auch Durch ben 
Propbeten If. 46, 10 fagt: Consilium meum stabit. et omnis voluntas mea fiet, fondern ben 
optativen, fur den er unjere Einwilligung verlangt: ber auch voluntas signi heißt, weil er ibn 
uns zu erkennen gibt. Es ijt jener Wille, den er uns entweder in Form eines Berebles, eined 
Rathes oder einer fünften Einladung gibt. Mebrere Heilige, namentlich Andreas Avellinus unb 
Thereſia baben es fid) nicht nur zum Vorſatze, jondern zum Gelübde gemacht, immer das zu 
tbun, was fie als das Beflere erfannten. Frägt man, ob biefe dritte Bitte, fo unzählige Male 
von unzäbligen Chriſten aus Herz und Mund gefprochen, auch bie Wirkung hervorgebracht babe, 
bap ber Wille Gottes geichehe, b. b. mehr geſchehe ala in der Vorzeit, fo lautet gemeinfum das 
Zeugniß ber Gejchichtöfenner, bag an allen Orten, mobin das Gori(tentbum gedrungen, eine 
Unzahl von Greueln und Miifetbaten ein Ende genommen, und eine Unzahl von ungefannten 
Zugenden aufgeblüht habe. Götzendienſt, Unzucht, Mord, Sklaverei unb Unterbrüdung hörten 
auf; es blübte dagegen ber Slaube, ble Demuth, die Keufchheit, ble lebe, bie Wohlthätigkeit, 
ber Friede, ber Geboríam. Tas ganze Anger ber Erbe murbe erneuert, bie golbene Urzeit 
febrte zurüd, ja ber Himmel fenfte fich zur Erde nieder. In bem hochgebildeten Rom gab e$ zur 
Zeit ber Ankunft Chriſti fait feine Ehe mehr, bie Proftitution war allgemein, bie Ginmorbung 
von Zaufenden in bem Circus ein Gegenftand unterbaltenber Schaufpiele, bie Anabenfhändung 
eine ebrbare Sache, und bie Sflaverei gang und gebe. Alle biefe Vafter und Greueltbaten bór» 
ten plöglich auf, als das Evangelium einprang. Ebenfo warb das in Nacht und Finfterniß 
serfuntene Aegypten beim Einzug des Chriftentbums plöplich in ein Lichtreich verwandelt, wo 
alle Zugenten zu finden waren. — 20) ró» áprov Zgàv ràv Emiotorw. Dieſes neugeſchaffene 
Sort, das jonft nirgends als bet Lukas 11, 3 oorfommt unb bem griechiſchen Sprachgebraud 
fremd ftebt, gab pie alte Itala ſowohl bier als bei Lufas mit quotidianus, wofür Hieronymus 
bier supersubstantialis fegte, wogegen fi aber das chriftliche Volk durchaus ſträubte. Im be- 
bräifchen Evangelium ber Nazaräer fanb Hieronymus das Wort Mm „morgen”, (o bap bie 


Bedeutung wäre: „das rob für morgen". Es ift auch wohl kein Zweifel, bap Ehriftus wirk⸗ 
ih biefed hebräiſche Wort gebraucht babe. Ihm entfpricht am Beiten pas Wort érioftotoc, ba 
friovoa Sc. "u£pa der nächte ober fommente Tag belt. Sn diefer Bebeutung nahm es (don 
Angelus Caninus tn feinem Liber de nominibus Hebraicis N. T. und fo nebmen e$ jegt faft 
fimmtliche neueren Ausleger. Hieronymus nahm das Wort gleichbedeutend mit Pmepotaroc 
„übermwefentlich, b. b. übernatürlich,” und glaubte, Ehriftus Ichre bier um das „überirbifche 
Brod” beten, welches er ung im Worte Gottes unb in ber bf. Euchariftie barreichte. So nahmen 
es aud) Ambroftus de sacram. 1. 5. c. 4.; Goriffué catech. 5.; Caſſian oollat. 9. e. 20. Tiefer 
Erklärung find auch Die Worte Chrifti: Quaerite primum regnum Dei et justitiain ejus, cae- 
tera adjicientur yobis, annähernd, womit er zu fügen ſcheint, um bie zeitliche 9tabrimg brauche 
man nicht zu bitten, wenn man nur eifrig um bie geiftige bitte. Enmmahus nahm das Wort 
gleichbedeutend mit mepiotoros, electus , ausnehmend“, was ebenfalls auf die Euchartftie bin. 
deutet. Chroſoſtomus, Bafılius, Cyrillus, Theophylact, Euthymius nebmen es mit Zuibas, afa 
bieße e& Zroborog „mWüuß pm Sein unb Leben MEM Es ift nun freilich zwifchen Emiotouog und 
éxotctoc für das griechtfhe Ohr ein großer Unterfchted, und man follte meinen, ber dus Wort 
Lehner: Sl. Schrift. 9. Tef. 7 
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zuerft gefchrieben, hätte ftatt des Tegteren gemiß nicht bae erftere gewählt, weil daſſelbe jeben 
Hörenden fogleih an emissa. sc, ufpa erinnerte. Indeſſen fcheint e8 bed) auch ber Eprer in 
ber Bedeutung von 2xobacoc genommen zu baben, indem er überjegte , rob unferes Bedarfes“, 
was ber Yateiner panis eibarıus nennt. Tas Wort quotidianus ber Itala erfcheint ale das un- 
nebmbarfte. Man weiß aber nicht, ob es als lleberiegung von Friotoros ober von Emotouoc yt 
betrachten fei._ Genua, bag wir willen, Ehriftus [ebre uns um Brod bitten, welches bier ala 
ftellvertretend für affe Nabrung genommen if. Tenn bei den Tuben bieg auch Die Mablzeit 
Brod. Indeſſen fcheint Darin auch ein Wink zu liegen, bag ber Menfch (id) mit Wenigem begnü- 
gen und nicht um fojtbare und mannigfaltige Nahrung befümmert fein folle. Brod ijt bin- 
reihend, Jeden nicht mur zu füttigen, jondern auch zu erquiden, zu ergötzen unb zu flärfen. Der 
Hungernde, ber Arbeitiame und der Gefunbe halten Brod für Yederbiffen und fühlen fich Durch 
deſſen Genuß vollfommen befriedigt. Man kann aud jagen, Gott babe bent Brode einen ae- 
wiſſen inerat Geſchmack und Reiz gegeben, den er jeder andern Nabrung verfügt bat. Denn 
affe andern Speiſen verurfachen, wenn häufig oder immer genoflen, Edel; pas Brod aber nie. 
Ta Chriſtus aber nicht blos Tas irdiſche Brod, fondern aud Das Brod für bie Seele gemeint 
babe, fanm nicht wohl bezweifelt werden. Wie ber Veit, fo bebarf auch bie Seele des Brodes. 
In dieſem doppelten Sinne nefmen bier das Wort panis aud) Tertullian, Gopriun, Ambroſius, 
Auguftinus, Chrvſoſtomus, 3beopbofaft unb Eutbomius. Wie könnten wir Chriſten jemals 
bas Naterunfer beten, obne bei diefer Bitte ganz befonders das geiftige Brod, die Euchariftie 
nämlich und das Wort Gottee, im Auge zu haben, ba wir willen, pag fid Chriſtus wirklich uns 
zur täglichen Nabrung gibt und fein Wort täglich durch bte beftellten und orbinirten Lebrer ver- 
fünden (dpt? — 91) Yulas 11, 4 nennt duapríac, was bier öderrnnara beißt. Ter Ausdrud 
des Matthäus ftimmt beffer zum folgenden debitoribus, Tie Prelagiuner bebaupten, daß bie 
Gerechten dieſe Bitte nicht für ſich ftellen, weil fie ja feine Sünden begeben, fonbern für’ Andere, 
oder ſie fprechen diefelle nur aus Demuth und Befcheidenbeit, nicht aber ber Wabrbeit nach aus, 
Auauftinus widerlegt fie bündig (m feiner Schrift de peccat. et meritis ]. 2. e. 10. und in feiner 
Schrift contra epistol. parmentan. ]. 2. e. 10. Schon vie Worte felber widerlegen btefen Irr⸗ 
thum, indem es ja beißt: debita nostra, nidt debita hominum, Tas zweite Conciltum von 
Mailand fprads taber das Anatbem wider tiefen Zap der Pelagianer aus. Die bl. Vüter finden 
in eben biefer Bitte einen Beweis dafür, bag wir Menichen alle Sünder feten, unb daß aud der 
Heiligſte nicht in Die Yänge obne (wenigitens Läßliche) Sünde lebe. Ne quis sibi quasi innocens 
placeat et se extollendo plus pereat. instruitur et docetur, peccare se quotidie, dum quo- 
tidie pro peecatis jubetur orare. SN. Cypr. de orat. dom. Ebenſo baé Goncittum von Mai- 
land, e. 2: Quis enim ferat orantem et non hominibus sed ipsi domino mentientem, qui 
labis sibi dieit dimitti velle et corde dicit. quae sibi dimittantur debita non habere. 
Unter den Bedürfniſſen des Menfchen ift das Erfte, ein reines Herz zu baben, um fret mit Gott, 
ber Urquelle aller Seligfeit, verfebren zu Fönnen. Parum fept Jeſus dieſe Bitte unter denen, 
welche bie Menfchen für ſich vorbringen, an bte erfte Stelle. Ter Menfch, bem bie Sünde ver- 
geben ift, wandelt (don auf Erben afeidójam im Himmel. Friede und Freude begleiten ibn über- 
al. Selbſt bie Tbiere ergötzen und erfreuen (i in (einer Nähe. — 22) Tie Partikel sicut bat 
bier nicht ibre gewöhnliche Bedeutung und bezeichnet nicht ben Maßſtab, nach welchem Gott uns 
vergeben foll, ſondern beſagt ſoviel ala „weil, ober denn“, wie eà denn auch bei Yulas 11, 4 fo 
beißt: xal yàp avroi aóíeuev mavri ódeiAovr. uiv. Wir fuchen Gott durd das Mitleid, Das wir 
gegen unfern Beleidiger baben, zu bewegen, daß er une licher vergebe. Und wahrlich, wir können 
Gottes Vaterherz durch Nichts leichter beſtechen, als durch Mitleid und Barmberzigkeit. 
Durch Barmherzigkeit und Mitleid erlangte der Schächer am Kreuze und mancher andere 
Sünder noch im legten. Augenblicke Gnade. Ebenſo aber bat auch mancher Gercchte 
noch am Ende durch Unbarmherzigkeit Schiffbruch an ſeinem Heile gelitten. Der Prieſter 
Sapricius, der bereits das Martyrium für den Namen Jeſu gelitten, verlor durch lin- 
verföbnlichkeit gegen Nicepborus bie Gnade ter Bebarrlichkeit und fiel vom Blauben ab, ter 
lestere aber gewann eben. burdy Verfühnlichkeit bie Palme des Martertbuns Wie Gott Das 
Werk ber Sündenvergebung als eines feiner höchften göttlichen Vorrechte ausübt, fo wird ibm 
ber Menfch durch Uebung der Schuldenvergebung ant meiiten äbnlih. — 23) Es iit far unb 
einleuchtend, bag Gott den Menfchen niemals in Verſuchung fübre, wie e6 auch ber bL. Apoitel 
Jacobus 1, 13 auedrüdlich lehrt: Deus enim intentator malorum est, ipse autem neminem 
tentat. Allein er läßt e& yu, bag wir verfucht werben von ber Welt, vom Fleifche und som 
Teufel, weil bie Berfuchung geeignet ift, unfere Treue gegen Gott zu bewähren. „Tenn felig ber 
Menfch, ber bie Berfuhung auspält; benn wenn er bewibrt gefunden wird, erlangt er tie 
Stone bes Lebens” Jac. 1. 12. Tarım wurden alle Heiligen auf gar mandjerlet Weife ge- 
prüft, unb Ehriftus nahm fid) nicht aus unb ließ bie ichwerften Verfuchungen über fib. ergeben. 
Ohne Kampf fein Sieg, obne Berfuhung feine Bewährung. Wenn uns Gbriftue fonach beten 
beißt: „Führe uns nicht in Verfuchung”, fo bat Dies feinen andern Einn als, laß une nit in 
eine Verſuchung fommen, ber wir unterliegen ; ober wie Auguftinus erklärt: „Laß nicht zu, bag 
wir von deinem Beiftande verlaffen vermóge einer Täufchung in eine Verfuchung einwilligen, 
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ober vermöge einer Trübfal ihr nachgeben.” Schegg gibt bem Worte Berfuchung eine Doppelte 
Bedeutung: Prüfung (Anfechtung) und Reiz (Begierde). Tie Prüfung kommt von Gott, ber 
Reiz aber von der verborbenen Natur: „In unferm Yeibesteben, fagt er, läßt fi beides nicht 
(o trennen, wie fie der Begriff auseinander fcheidet ; fie find enge in einander verfiblungen, ber 
Anfechtung folgt tie Begier (böfe vuſt) Schritt für Schritt. Und im Hinblid darauf, erfüllt 
son einem nur zu gerechten Mißtrauen auf une, geichredt burd) warnende Beiſpiele, bag Sterne 
som Simmel fielen und durch bie eigene Erfahrung ber Schwäche und Untreue, die wir täglich 
an und machen, bitten wir Gott, bap er ung in feine Verſuchung führe.” Auch Sertutftan und 
bie bl. Väter Goprian, Ambrofius, Chroſoſtomus und Auguftinus de bono perseverantiae c. 6. 
nebmen bie Bitte in dieſem Sinne, Gott wolle nämlich, foweit ca jein kann, pie Verſuchung eon 
uns abwenden und ferne balten. Auch 9Xalbonat fügt: „Eingedenk unjerer Schwäche bitten 
wir, nicht daß wir fiegen, fonbern bag wir nicht einmal in een Kampf fommen, damit wir nicht 
beiiegt werden.” Cornelius a Yapide findet in den Worten Chriſti ſowobl bie itte, nicht in 
eine Zerfuchung geführt zu werden, ber wir unterliegen, ale auch jene, gar nicht in Verſuchung 
geführt zu werden. — 2A) amo rov movnpor, worunter Chrvſoſtomus hom. 20, Gutb»mius, 
Ibeopbulaft, Tertullian, Ambrofius de sacram. 1. 5. e. 4. den Teufel verfteben, ber auch I. ‚Joan. 
2,18 0 movgpóc genannt wird. Allein mit größerem Rechte nebmen es pie meilten lateinifchen 
Väter, befonders Auguftinus ep. 130. et de Serm. Dmni l. 2. e. 11. von jeder Art ber Uebel; 
„denn — (o bemerkt jebr richtig Kiſtemaker — ber Menſch weiß nicht, mas ibm zum 9ojen fein 
oder nicht fein werde, ob Srantbeit ober Woblfein, ob Armuth ober Reichtbum, ob Rube oder 
Vedrängniß, ob ein langes leben oder ein kurzes, ob Anfechtungen ober Berjuchungen.” In 
fräteren griechifchen Handſchriften findet lich nach dieſer fichenten 3Mtte ber Juíag: örı cov 
torıv 2 Baoıdela xai 1j dimauıs kai 5 döSa eis roi aiovac, ben aud) die apoftolifchen Konftitutio- 
nen, das opus imperfectum, vie fprifche und gotbijche "eríion baben. Ta er meber in den 
alten Gobices, noch bei Yufas 11, 4 vorfommt, fo iit cà offenbar, baf er aus den alten griechi⸗ 
fhen Yiturgien, bie ibn haben, in bae Evangelium des Mattbäus eingefchlichen ijt. Griesbach 
bat ibn deßbalb aud) in feiner Tertrecenfion ausgelaufen. — 23) „Es gefchebe”, welches Wort 
bei den Juden gewöhnlich gebraucht wurde, um den Schluß des Gebetes anzuzeigen. Auch 
dieſes Wort feblt im Cover D, forie auch beim Z»rer und in vielen andern Handſchriften. Es 
wurde aus ben Yiturgien berübergenommen, was ſchon aus bem engen Zufummenbaug bervor- 
geht, in welchem die Worte dcs nächtten Verfes mit ben vorbergebenven fleben. — 26) Tas 
Wagen ift ein großes Tugendmittel, indem es bie Empdrungen des Fleiſches dämpft, Yeib und 
(Seit rubig macht, zum (Gebete und zur Betrachtung befübigt und alle Yeidenichaften nieverbält. 
Allein wie man aud) bie beften Tunenpmittel migbrauden kann, fo das Faften. Wenn man 
faftet, um von Anderen barum angefeben, gelobt, bemunbert zu werben, fo ift e$. fein Tugenb- 
mittel, fondern cin Mittel des Ebraeizes. Tavor warnt nun Jeſus. — 97) oxvopomoi „von 
büfterm, finfterm Geſichte.“ Wenn das Faſten nicht mit Gebet ober anderen geiſtlichen Uebun⸗ 
aen verbunden wird, jo macht es büjter, finfter und traurig, während Speife unb Tranf ale 
Nabrung und Aufregung des Blutes beiter und fröblich macht. — 28) ayavizove: „machen ibre 
(Hejichter wetten“, wie Blumen, die Glanz unb farbe verlieren. Hier. demoliuntur ; Chrysost. 
kasdeivovor. Vatabl. deformant. Ter Zinn ijt, iie seigen Gefichter, denen man das Fafen 
aniiebt. — 29) Thue ant Tage deines Faftens, wie jene, die zur Mablzeit geben, wafche unb 
hide bein Haupt, oder tbue am Faſttage, wie mam am Feſttage zu tbun pflegt. Hieronvmus 
Mat: Juxta ritum Palsestinae loquitur, ubi diebus festis solent ungere capita. Praecipit 
igitur, ut, quando jejunamus, laetos et festivos nos esse monstremus. Maldonat, Kifte- 
mafer u. 91. nehmen diefe Vorschrift figüríib: „So venia fotit du äußerlich ven Menfchen 
trübe zu erjcheinen fuchen, als wäreft but. wie einer, der fein Haupt gefalbt bat.” Schegg findet 
fele Deutung bedenklich. Alein, wenn man erwägt, bag das Salben des Hauptes nur (9s 
wobnbeit der Bermöglicheren ift, unb bap bie Abficht ber Vorjchrift doch nur bie üt, ben Schein 
des Faſtens zu vermeiden, fo iſt nicht einzufeben, warum das Wort nicht figürlich genomnten 
werden fönnte. — 30) 9tadbem Gbriftuse eben vor ber Soffart unb zwar vor ber fchlimmiten 
£offart, ber geiftlihen nämlich, gewarnt bat, warnt er jegt vor einem andern vafter, vor wel⸗ 
dem fib bie Rechtfchaffenen und Tugendbaften befenberé zu hüten baben, vor bem (Seize. Tenn 
biefe beiden Laſter reichen fid) einander bie Hand. Vermöge des erfteren will man Etwas fein, 
vermöge bes zweiten aber Etwas haben, und zwar mehr, ala Gott will, bag ber Menſch fei und 
fake, Wie traurig ijt es, oft feben zu müffen, bag Menichen, bie durch Zelbitverläugnung, 
Arbeitfamkeit, Sparſamkeit, Keuſchheit, Mäßigkeit große geiftliche Schäpe gewonnen haben, dic- 
felben durch Snau(rret, Härte gegen ben Nächiten, Habſucht und (Heiz wieder verlieren. „Welche 
Thorbeit, fügt Chroſoſtomus, bort Etwas zurüdzulaffen, mo man binmweggeht, und borthin 
Nichts vorauszufchiden, wo man bingebt ? Dinterlege bir dort einen dag, mo du brin Rater- 
land haſt.“ — S1) 5rov oüre ons obre Bpwor apaviZeı „100 weder Motte noch Jernagung eine 
Zerſtörung anrídtet." Chrvfortomus hom, 48. fagt: „Wenn bu in bie Seele des Menfchen, 
der das Gold liebt, einen Blick werfen willſt, fo wirft bu fie finden wie ein Sue das von My 
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riaden von Würmern zernagt ift, allentbalben burchfreffen von Kümmerniffen, ftinfend von 
Sünden, erfüllt mit Moder. Aber jo ift nicht bte Seele des freiwillig Armen, fonbern fie glänzt 
viel mebr wie Gold, ftrabít wie Edelftein und blüht wie eine Roſe. Ta ift feine Motte, fein 
Tieb, feine Sorge um die Geſchäfte Diefes Lebens, fondern er manbeít wie ein Engel.” — 
32) Tas Wort „Schatz“ bezeichnet eine Sache, bie man febr werth bält und deßbalb forgfältig 
verbirgt und aufbewahrt. Hieronymus fagt bier: Hoc non solum de pecunia, sed et de 
cunctis passionibus sentiendum est. Gulosi Deus venter est; ibi ergo habet cor, ubi est 
thesaurus. Luxuriosi thesaurus epulae sunt, laseivi ludiera, amatoris libido. Huic servit 
unusquisque, quo vineitur. Will afío Jemand milfen, meldeà fein Schag fei, fo babe er 
Acht, an was er am liebften unb öfteſten denke. Denkt er am [tebften an Gott, an den Himmel, 
fo ift fein dag im Himmel; denkt er am liebften an bas Gelb, an das Spiel, an Unterbaltung 
und Reereation, an gut Effen und Trinfen, fo ift fein Ehab auf ber Erde. — 33) Obwobl 
bie Rede Jeſu vom Schape febr verftändlich gemwefen, wollte er fie bod) noch durch ein anderes 
Gleichniß mehr beleuchten und erflären. Er vergleicht nämlich pas Menſchenherz mit bem Auge; 
das Auge aber mit einer Yampe, durch welche ein Haus beleuchtet wird. Was bie Yamıpe bent 
Haufe, Das ift bem Leibe Das Auge, und mas dem Leibe Das Auge, Das (t ber Seele ober bent 
Menfchen das Herz. Brennt im Haufe bie Yampe gut, fo fann jede Arbeit ordentlich verrichtet 
werden, brennt fie fchlecht ober erlifcht fie, fo kommt im Haufe Alles in Unordnung. Sit im 
Menſchen baa Auge bel und gut, fo entpfinbet ber ganze Menfch bie Wohlthat Davon unb kann 
feinen Pflichten ungebindert nachgeben. Iſt Das Herz des Menſchen, feine Neigung, feine Abficht, 
fein Sinnen und Streben licht und bel, fo ift all’ fein Thun, ber Wahrheit gemäß, Licht, ver- 
bienftlih unb für die Seligkeit befübigt, visio beatifica. — 34) Das Auge nennt man „ein- 
fach“, wenn es nicht fchielt, nicht geblenbet ift unb nicht trieft; denn in all’ blefen Füllen ficht 
man bie Segenftände nicht in ihrer wahren Gejtaít, (onbern entmeber verboppelt, vervielfältigt 
oder verdüſtert ober in fremder Farbe. (o ift das Herz des Menfchen „einfach”, v. t. nicht (alt. 
baft, wenn es Nichts fucht, ala die Wahrheit, Gott, pas ewige Leben; menn es fid) von jeder 
Lüge, Heuchelei, Falſchheit, Getbeiltbelt ber Neigungen, Vielgefchäftigfeit und Zerfireuung_ ferne 
bält. — 35) b. b. alle Glieder des Leibes find vor jedem Anſtoß oder Hinderniß fo gefchügt, 
als hätten fie felbft ein Auge. Tenn das eine Auge im Kopfe zeigt der Seele an, was gegen- 
wärtig ift und vorliegt, damit bie £eefe bemgemáf ben ganzen Xeib regiere. — 36) Hier tit 
unter lumen das Herz oder bie Neigung und Abficht des Herzens, unter tenebrae aber find bie 
Güter biefer Welt zu verfteben. Wenn nun die Neigung des Herzens (don Finfterniß ijt, wie 
finfter wird erft das Thun und Laſſen eines folchen Menſchen ſein? Denn aus dem Herzen des 
Menſchen kommen Läſterungen, Feindſchaft, Unzucht, Schwelgerei und Ungerechtigkeit bervor. 
— 37) Hier ſcheint Chriſtus der Frage zu begegnen, die man ſo gerne aufwirft, wenn man die 
Aufforderung zum vollkommenen Leben vernimmt, die Frage nämlich, ob man denn nicht zu 
gleicher Zeit Gott und der Welt dienen könne. Es hat dieſe Frage um ſo mehr Bedeutung, weil 
man ja ſelbſt beim vollkommenſten Leben doch in gewiſſer Weiſe der Welt dienen, b. b. in Ab- 
bängigfeit von ihr leben muß. Im Eheſtande nup fid ein Theil nach bent andern richten, ber 
Tienftbote muß bem Herrn nachgeben, das Kind ben Eltern, ber Uintertban dem Regenten. Um 
fein Gemerbe zu treiben, muß man fich vielfach nad) Gewohnheiten richten. Sm Umgang mit 
Andern muß man oft fchweigen, um nicht durch Vertbeidigung ber Mabrbeit mehr zu verberben. 
Allein bie Frage in diefem Sinne genommen, wo eà fid) nur um bie Anwendung ber Lehre ber 
Vollkommenheit auf das Leben banbelt, bat bier Jeſus nicht im Auge, fondern nur bie Frage, 
ob man dent nicht n gleicher Zeit ber Wahrheit unb ber üae, Gott unb bem Mammon, ber 
Tugend und bem Laſter dienen und huldigen könne. — 38) avdffera „anhängen. — 
89) dale. XYDD „Reichthum“, nicht Götze des Reichthums. Richtig bemerkt bier Cornelius 


a Lapide: „Ter Herr fagt nicht: Ihr fónnt nicht Reichthümer und Gott (zugleich) baben; 
denn Beides batte Abraham, Iſaak, Jakob, Tavid und viele Heilige, bie ihr Herz nicht an bie 
Reichthümer befteten, weil fte Diefelben zu guten Werken verwendeten, fondern: Ihr fónuet 
nicht Gott unb bem Reichthum (Mammon) dienen. Tenn wer bem Mammon dient, ber 
ift ein Knecht des Reichthums. Er regiert nicht ale Herr über ibn, fondern wirb von ibm 
als Sklave regiert, um affe Arbeiten und Beſchwerden auf fih zu nebmen, die bie Begierde 
nad) Reihthum ibm eingibt.” Während Gott dienen wahrbaft Sonia fein und berrfchen beißt, 
tft im Gegentheil bem Mammon dienen bie bärtefte unb verächtlichfte Sflaverei. Avarus terrena 
esurit ut. mendicus, fidelis contemnit ut Dominus. Ille possidendo mendicat, iste contem- 
nendo servat S. Bern. serm. 21. in Cant. In dem Geize (teat überdies noch eine gewiſſe ac» 
beime Bösartigkeit, bie wie Sögenbienft erfcheint, ber Glaube nämlich, man könne burd) Neich- 
tbum allen Uebeln entweder zuvorkommen ober Abbülfe tbun, wie eà in ben Schriften ber Heiden 
Far erfichtlich ift: Inter nos sanetissima divitiarum majestas Juven. Satyr. 1. — Quidvis 
nummis praesentibus opta, — Et veniet clausum possidet arca Jovem Petron. Mit Recht 
nennt baber ber Df. Apoftel ben Geiz einen Götzendienſt, unb Gbriftue zieht unter ben Leiden⸗ 
fhaften, ble das Herz meiftern, gerabe dieſen hervor. 40) un nepuuväre ra word ouàv „feid 
nicht ängftlich beforgt für euere Seele“, b. h. für euer Leben. Nicht ble Sorge für ben Unterhalt 
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verbietet Chriftus, fondern bie üngftliche, fümmertide Zorge, bie am Leben nagt und einen 
Mungel des Vertrauens auf Gotteé Vorjebung beurfundet. Was könnte rübrender fein, als Die 
fieben Beweiſe, bie nun Gbriftue für fein Wort anfübrt! — A1) Cbhriſtus wäblt gefliſſentlich 
die Vögel aus, um fie ben Menfchen als Beifpiel vorzubulten, weil fie die wenigfte Mube im 
Euden ber Rabrung fid) geben und gleichſam nur vor Luft und zonnenídein leben, immer 
guter Tinge find, immer fingen und Gottes Vob mit lauter Stimme verfünden. Bei Yufas 12, 
24 nennt Gbriftué bejenberà pie Raben, vielleicht weil eben Raben in ber Nähe waren ; vielleicht 
aud, weil bie Raben, bie unter ben Nögeln das meifte Futter berürfen, doch niemald Hunger zu 
leiden brauchen. — A2) ric 0? ££ é$uov uepiuvov ótvarat mpocdeiva eri rijv zAwíav avzov Tyvv 
eva; Bei Lukas 12,26 (egt Gbriftu& noch bie Worte binqu : „Wenn ibr alfo pas Geringſte nicht 
serntóget, warum feid ihr beforgt um das llebrige ?" Der Ellenbogen madt ben vierten Theil 
ber Länge bes Körpers aus. Als gemeineà Map genommen beträgt er 13 Sup. — A3) Tie 
file, bie bei unà nur in (Härten wächft, fommt im Orient affentbafben auf bem freien Felde 
vor; gilt aber aud) unter ben frei wachfenden Blumen als bie fchönfte, weßhalb fie bie Tichter 
biufig befingen und als Bild ber Reinigfeit verberrlichen. Phn. H. N. 1.21. cap.5. Wenn 
ein Kleid ber Götter, ber Fürften, ver Vornehmen unter ben Heiden mit geftidten Blumen ver- 
iert wurbe, durfte die Lilie niemals feblen. Pausan. in Eliaeis lib. 5; Ammian. Marcellin. 
.14. — AA) Wie prächtig ein Kleid gemebt, verziert und auégeitattet, welche 9Wajje Goldes 
daran verſchwendet fein mag, welcher Millionenfhag von Perlen daran erplünzen maa, fo 
beftebt es doch feinen. Bergleih mit der Pracht und Herrlichkeit einer einzigen Feldblume. 
Der Unterfebien ift immer mie zwifchen Tod und eben, ober nach Chrvſoſtomus, mie ymifden 
füge unb Wahrheit. Quid ita rubet ut rosae? fügt Hieronsmus. Quid ita candet ut 
llium? Violae vero purpuram nullo superari muriee oculorum magis quam sermonis ju- 
dicium est. Wenn nun fchon die Augen des Menfchen urtbeifen, Pap ber Vorzug auf Seite 
ber Natur ift, mie tböricht erfcheint ber Verſtand des Menfchen, wenn er gleichgültig über 
die Pracht der Blumen binmeafiebt, Wie thöricht erfcheint die Prunkſucht jo vieler Töchter 
Era’, bie Tag und Nacht nachfinnen, neue Kleiderpracht ausfindig zu madent — AS) Ta 
die Feldblumen mit bem Graíe gemäht und mit ihnen zu einer Maſſe zuſammengeworfen 
werden, bie man Heu nennt, fo benügt der Herr diefen Umftand febr eajfenb, um zu zeigen, 
bap Gott burd) Dielen binfälligen Charakter der Blume nicht abgebalten wird, fie berrlicher 
auszuftatten, als alle menfchliche Kunft es vermag. — AG) Wegen Mangels an Holz wird 
im Orient oft Heu genommen, um fchnelles Feuer zum Baden ber Brode zu gewinnen. 
Tenn bie dünnen Brode des Trients bepürfen faum eine bafbe PViertelftunde, um audge- 
baden zu werben. — A7) Tiefes Wort, welches Chriſtus zu feiner Zeit gang und gebe fanb, 
wurde wahrfcheinlich (don von ten Stammeltern gefprocen, als fie aus bem Paradieſe ver» 
flogen wurden. Es breitete (id in alle Welt aus und erítarb in feiner Zeit. Mun bört es 
nod jegt an allen Orten. Es Hagt der Water, e8 Jammert die Mutter, es fehreien bie Kin— 
der: Mas werden mir eſſen? Ter unverfländige Erdenbeivohner weiß nicht, Daß die ängfl- 
lide Eorge mehr zehrt und abmagert, als jeder Hunger. — A8) Ties Wort feblt bei Yufaé 
12,29. Dafür fegt er: xai un) nerewpideode „und verfteiget euch nicht‘ h Tingen, bie über 
eure Faffungsfraft erbaben find. Schon der Pſalmiſt fügt 54, 23: „Wirf Deine Sorge auf 
ben Herrn, und er wird bid) ernähren.“ Daſſelbe wiederbofen bie Apoftel: I. Pet. 5, 7; 
Phil. 4, 6; Matth. 6. 25. — 49) Gott ift ber Ernäbrer aller Geſchöpfe, ber immer großen 
Zorrath binterlegt hält, um bie Yungernden zu fpeifen und die Turftigen_ zu tränfen. ja, 
kein Würmlein bleibt sergeffen. ber wie fommt es, daß manchmal bie Qungerenetb au 
fende von Menſchen hinwegrafft? Hat Gott bier nicht zu wenig Sorge getragen? fat er 
bier nicht feine Kinder vergeſſen? Nein, er forgt zu jeder Zeit für fie, wenn nicht bie Bos- 
beit oder ber Unverfland ber Menfchen tbn daran bindern. Non vidi justum derelictum 
nee semen ejus quaerers panem Ps. 36, 25. Wan liejt in ber Gefchichte zu hundert Malen, 
daß in einer belagerten Stadt Taufende des Hungers ftarben ; das bat nicht (ott, fondern 
der Menich verurfacht. Man fieít, daß eine Theuerung entftanden ; das bat nicht Gott, fon- 
dern der Geiz ber Menſchen gethaͤn. Dean (teft, daß ein Mißwachs gefommen ; das but bie 
Schuld ber Menfchen verurſacht, melche baé Brod geringihägten und mit Füßen traten. Gott 
mußte ibnem zeigen, welchen Werth das Brod babe. Allen bei all’ dem verlieh Gott vie 
Menichen bod) niemals in der Art, daß fie bülfloa geblieben wären. Tie Belagerten fennten 
fieben und fi anderswo Nahrung fuden; in Zeiten der Theuerung und des Minmachfes 
lennte man fib. und kann man fid noch immer mit geringeren Lebensmitteln begnünen. C8 
wachen Täufende von Wurzeltt in ber Erbe, ble ben Menfchen zu nábren vermögen; ee 
wachen Tauſende von Sräfern, bie ben Menfchen ebenjo zu erhalten, ja ſogar üppig zu er» 
näbren vermögen, fole fie ble Rinder und Schafe nähren und fett machen; es madien Tau- 
fende von Sträuchern und Bäumen, Beten Erzeugniffe Nahrung geben. Und wie viele Thiere 
find auch in ber äußerften Sungersnoth noch ubrig, Deren Fleiſch ben Menfchen nábren fátin; 
Cofíte Auch ein Land von allem blefent nichts mehr befigen, fo fprubelt nod bae Waller ber 
Quelle ba$ den Menihen ganz allein Monate lang zu nühren vermag. DBertrodnen über 
| | 
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qud tie Quellen, fo ergreife der Menfch den Wanderftab unb ſuche das Brod, bad im ber 
Heimath ausgegangen; es bieten fih ibm für bie wenigen Xagreijen, bie er machen nni£, 
Stabrungemittel in reichlihem Maße. Gott laͤßt ben Menſchen nimmer und nirgends zu furj 
fommen, wenn biefer nicht ſelbſt die Hülfe Gottes zurüdweift und, wie es heutzutuge joviele 
Inpaftrielle thun, geradezu jaat, man bebürfe feiner überirdifchen Hulfe. Ta muß (Gott 
dem ftolzen Penichen freilich oft das Brod entzieben, damit cr beten lerne, oder wenn er 
tieB nicht tbum will, das Gericht der Geredhtigfeit über ihn ergeben laffen. Per jet. Biſchof 
Mittmann faate: „Wenn wir nicht beten, mup Sort dareinſchlagen.“ — 30) szreire 3 
mpürov Tijv Baoızeiar rov Ücor, Unter „Reich (Sotteà^ it das Reich bes Meſſias zu ver 
fteben, aue dem als die wichtigften Gegenſtände bervorzubeben find: 1) die Perſon bez Ne 
fiaà ſelbſt; 2) feine (Sónabengaben ; 3) feine Lebren und Sebote; 4) fein Beifpiel; 5) fein 
moſtiſcher veib. — SL) Jene (Screchtigkeit, bie weit erbabener und vollfommener ijt, als Die, 
welche ver A. B. im Menjchen wirkte. Bei Clemens von Alerandria, Trigened und Euie- 
bins lautet biefer Será: aireire ra uejáAa &ai ra yunpa l'uiv mpogrednoera: kai aireire va 
ézovpárvia Kal ra Exiyeıa l'uiv mpocredjoera. Es ſcheint, man mie dieſe Worte ala 3ara- 
phraſe betrachten. — 32) Wie ber Kaufmann bei arößerer Abnahme eine Zugabe, ein Zu— 
gewicht ſchenkt, jo fügt Sott denjenigen, die bei ibm die himmliſchen Gaben erbolen, Die zeit- 
lien ata Beigabe binyu. — 33) Ebriftus perfonificirt bier den Tag und ftellt ibn alz 
Sausbälter dar, der am Abende von einem Dienſte abtritt und jeinem Nacrolger bem Plat 
einräumt. Ter beutige und der niorgige Tag find fomit ganz vericiedene Suhjefte, vit 
Nichts mit einander zu ſchaffen baben. Im einzujeben, wie mabr ricjtà id, darf man fid 
nur erinnern, bap nun beute noch jebr geſund und morgen auf den Tod Eranf fein kann;: 
daß man beute reich, morgen arm; beute ein Gerediter, morgen ein Zünder ; beute ein Ye- 
beider, morgen ein Iopter fein kann. — 34) 7 «axía arric „feine Plage”. (ott will nicht, 
bag ber Menſch an Einem Tage die vVajt zweier Tage auf fib nebme; (Cine var ijt (den 
fhwer genug. Wer alle feine Pflichten vom Morgen bis Abend genau erfüllen, wer alle 
Verſuchungen überwinden, alle Leiden geduldig tragen, alle Geranfen, Wunſche und Worte 
überwachen und fo ben Tan in Wabrbeit für bic (Ewigkeit gewinnen will, der wird eö er- 
kennen, wie wahr Chriftus jagt: „Es genügt bem Tag feine Plage.“ 


Caput VII. 


1. Nolite judienre,' ut non judieemini. 2. In quo enim judicio judi- 
caveritis,? judicabimini: et in qua mensura mensi fueritis, remetietur 
vohis. 3. Quid autem vides festucam? in oculo fratris tui: et trabem in 
oculo tuo non vides? 4. Aut quomodo dieis fratri tuo: Sine ejiciam 
festucam * de oculo tuo: et ecce trabs est in oculo tuo? 5. Hypocrita, 
ejice primum trabem de oculo tuo, et tunc videbis ejicere festucam de 
oculo fratris tuj. 6. Nolite dare sanctum canibus:?* neque mittatis mar- 
garitas vestras ante porcos ne forte conculcent ens pedibus suis, et con- 
versi dirumpant vos. Petite, et dabitur vobis:* quaerite, et invenie- 
tis: pulsate, et aperietur vobis. 8. Omnis enim, qui petit, accipit:? et 
qui quaerit, invenit: et pulsanti aperietur. 9. Aut quis est ex vobis 
homo,* quem si petierit filius suus panem, numquid lapidem porriget 
ei” 10. Aut si piscem petierit, numquid serpentem porriget ei? 11. Si 
ergo vos, cum sitis mali,? nostis bona data dare filiis vestris: quanto 
magis pater vester, qui in caelis est, dabit bona " petentibus se? 12. 
Omnia ergo quaecumque vultis" ut faciant. vobis homines, et vos facite 
illis. Hace est enim lex, et Prophetae. 13. Intrate per angustam por- 
tam: quia lata porta, et spatiosa via" est, quae ducit ad perditionem, 
ot multi sunt qui intrant per eam. ^ 14. Quam angusta porta, et arcta 
via est, quae ducit ad vitam: et pauci sunt, qui inveniunt eam!“ 15. 
Attendite a falsis prophetis," qui veniunt ad vos in vestimentis ovium," 
intrinsecus autem sunt lupi rapaces: 16. a fructibus eorum cognoscetis 
eos.” Numquid colligunt de spinis uvas, aut de tribulis fieus? 17. Sie 
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omnis arbor bona fructus bonos facit: ? mala autem arbor malos fructus 
facit. 18. Non potest arbor bona malos fructus facere: neque arbor mala 
bonos fructus facere: 19. Omnis arbor, quae non facit fructum bonum, ?' 
excidetur, et in ignem mittetur. 20. Igitur ex fructibus eorum ecognos- 
cetis eos. 21. Non omnis, qui dicit mihi, Domine, Domine, intrabit in 
r:gnum caelorum: sel qui facit voluntatem I'atris mei, qui in caelis est, 
ipse intrabit in regnum caelorum. 22. Multi dicent mihi in illa die: 2 
Domine, nonne in nomine tuo prophetavimus,^ et in nomine tuo dae- 
monia ejecimus, et in nomine tuo virtutes multas fecimus? 23. Et tunc 
confitebor illis: Quia nunquam novi vos:? discedite a me, qui operami- 
ni iniquitatem. 24. Omnis ergo,” qui audit verba mea haec, et facit ea, 
asimilabitur viro sapienti, qui aedificavit domum suam supra petram, ? 
25. et descendit pluvia, ? et venerunt flumina, et flaverunt venti, et ir- 
ruerunt in domum illam, et non cecidit: fundata enim erat super 
petram. ? 26. Et oiunis, qui audit verba mea haec, et non facit ea, similis 
erit viro stulto, qui aedificavit domum suam super arenam:? 27. et 
deseendit pluvia, et venerunt flumina, et flaverunt venti, et irruerunt in 
domum iilam, et cecidit, et fuit ruina illius magna. 28. Et factum est; 
cum consummasset Jesus verba haec, admirabantur? turbae super doc- 
trina ejus. 29. Erat enim docens eos sicut potestatem habens,? et non 
sicut Scribae eorum, et Pharisaei. 


Siebe Tabelle Nr. III, 5. €. 32. 


1) 9? idté ift häufiger, ala bajo man andere Menfchen richtet unb ihre Hundlungs- und Tenf- 
weije vor fein Forum zieht. Tie Gloſſe fügt: Vix quisquam invenitur hoc vitio carens, ut 
suis favens aliena facile reprehendat. So gerecht eà nun zwar ift, bag Diejenigen richten, 
welche durch ibren Beruf unb Stand als Vorgeſetzte beſtimmt find, Andere zu regieren, fo unge- 
recht ijt ca, bag fib jene, hte Andern gleich fteben, eines folchen Urtheiles vermeſſen. Es ift cin 
Stolz, ben Gott nicht ungeftraft laſſen kann. Und fefbft die Vorgeſetzten fönnen nur über bie 
Tbatſache, über die äupere Erfibeinung, über Das Wabrnebmbare, nicht über Das Innere richten 
und ben Stab brechen. Uebrigens ift auch dieſe Yebre vom Richten mit der gebörigen Unter- 
fdeidung aufzufaſſen. Auguſtinus fagt: De istis; quae sunt. Deo nota et nobis incognita, 
periculose. nostros proxunos judicamus, De ipsis enin. Dominus dixit: Nolite judicare, 
ut non judicemini. De illis vero, quae aperta suut et publica mala. judicare et redarguere, 
cum charitate tamen et amore possumus et debemus, odio habentes non hominem sed 
peccatuni, non vitiosum sed vitium detestantes, morbum potius quam aegrotum. Nam 
publicus adu:ter, raptor, agsidue ebrio-us, proditor, superbus, si judicati vcl Castigati non 
fuerint. implebitur in eis illud. quod beatissiwus martyr Cyprianus de talibus dixit: Qui 
peccantem verbis adulantibus palpat, peccati fumitem subministrat, Serm. 202 de Tem- 
pore. — 2) Tiefes Wort ift it doppeltem Sinne zu nehmen und fowobl auf pas Urtheil ate auf 
den Gegenſtand desſelben zu deuten, Mit der Zirenge, womit ihr Andere beurtbeilt habt, 
werpet ibr felojt beurtbeilt werden; In die Fehler, die ihr an Andern bart gerichtet babt, werdet 
ibr fet&er fallen. Ter Abt Maches eryáblte, er ſei in die drei Fehler, Die er an Anbern gerichtet, 
turc Gottes gerechtes Urtbeil jelbit gefallen. Cussian, de institut. renunt. lib. 5. e. 30. Zr 
Apoftel Jakobus 2, 13 fügt: Judicium sine ii-ericordia illi qui non facit misericordiam. 
— 3) Eine ſprüchwörtliche Redensart, ble. febr geeignet üt, bas Thörichte der Tadelſucht 
anichaulich zu machen. Tie Erfabrung febrt, tap. diejenigen, welche in irgend ein vajter 
serftridt find, die in gleiher Schule Verſtrickten am Stärkſten tadeln, obgleich die Schuld 
der Andern viel geringer it, Ter Hochmüthige tadelt bitter denjenigen, der nur ein 
wenig Stolz gegen ibn verräth. Der Seizbals, der Andere um die größten Summen 
betrügt, weiß nicht Worte genug zu finden, unt jene zu tadeln, bie ihn um etliche Kreuzer 
heibürtat baben. Ter Neidige, ber feinem Menfiben Etwas gönnt, merft es augenblidlich 
und rügt es Bart, menn man ibm nicht tbut und gibt, wie cr will. Der Ebebrecder und 
Verfübrer tadelt den lüſternen lid, den er an Andern wahrnimmt, mit ben bitterften 
Morten. Per Jornige, ber bei jeder Widerwärtigkeit in Wutb ausbricht, nennt denjenigen, 
der nur cine unfreundlihe Miene gegen ibn macht, einen unverträglichen Menfchen. Der 
Praſſer und Schweiger heißt feinen Knecht und feine Magd, bie unt cine Feine Zugabe an 
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Nahrung bitten, ungenügfame unb nimmerfatte Menfchen. — 4) Hier bat Jeſus Diejenigen im 
Auge, bie vor lauter Eifer, Andere zu beffern, fid) felbit verfüunten, und erft yulept merfen, tag 
die von ihm Zurechtgewieſenen und Gebejferten nicht fo ſchuldbar waren, als fie fefber. — 3) Hat 
im Vorhergebenden Jeſus vor bem gallfüchtigen Eifer gewarnt, der Nichts ale Zünden unb 
Cünber um fid) (lebt, der Nichts ale ftrafen und tadeln fann, unb bie eigenen Sünden ganz ver- 
ipt, fo gibt Er jegt bie weife Lehre, bap man auch nicht glauben (ofi, man könne mit leichter 
tübe alle Menfchen für bae Reich Gottes gewinnen, indem man nämlich offen und berzlich mit 
ihnen umgebe, ibre Sünden ganz überfebe, ibnen Alles mittbeile, was man vom Reiche Gottes 
fennen gelernt und erfahren babe. Tenn es gibt leider Menfchen, die ihren Sunde- oder 
Echweinecharacter niemata ablegen und fomit bte heiligen Mittbeilungen, eie man ihnen macht, 
ſchändlich mißbrauchen. Auguſtinus verfteht unter ben Hunden bie Beitreiter ber Wahrheit und 
unter den Schweinen die Verächter derſelben; Chryſoſtomus unter ben erfteren bie Heiden, unter 
ben [egteren bie Keger. Unter bem Heiligen aber, das man nicht preisgeben foll, ift nothwendig 
Alles zu veritehen, wad das Reich (Gottes Koſtbares in Lehre und Gnade beitst, beſonders aber 
Das, was fhon im A. B. vorzugsweiſe „das Heilige” genannt wurde, nämlich bie son fremder 
Hund nicht zu berübrenben Tpfergaben, im N. 3. alſo die Euchariſtie. Auf diefe vebre Gbrifti 
bin waren die Prediger des Evangeliums in ben erften Zeiten febr. vorlichtig unb bemaßen ibre 
Vorträge immer nad) ber Befihaffenheit ber Zubörer. Selbſt gegen jene, Die fid) bereits ala Katech⸗ 
umenen aufnehmen ließen, beobachtete man die disciplina arcani, bis ſie den gehörigen Vorunter⸗ 
richt erhalten hatten und fähig waren, die größeren Geheimniße zu glauben. — 6) Es hängen 
biefe Worte mit dem Vorhergehenden inniger gufammern, als es fcheint. Hatte der Herr fo eben 
gelehrt, welcher Geift und welche (Sefinnung feine Jünger auszeichnen jotf, fo lehrt er fie nun zu 
Gott um biefen Geift beten und ffeben und zwar mit bebarrlihem unb brünftigem Gebete. 
Ehriftus wählt zur Bezeichnung des Gebetes drei Bilder aus dem Yeben und legt demſelben bur 
jedes dieſer Bilder eine bejondere Eigenfchaft bei: Durch ras Bitten, bie des Bertauens; bur 
das Suchen, bie ber Anftrengung und Bemühung; und durch Das Klopfen, bie ber Bebarrlich- 
feit. Ebenſo deutet er damit die Grade des (Gebete an. Der Bittende redet, der Zuchende 
fehreit, ber Klopfende lärmt. — 7) Dieß ift ein überaus wichtiges Wort, das nie genug beberzigt 
werden kann und welches ung in Kürze den gungen Werth des Gebetes aufichließt. Tas Gebet 
erjcheint bier afà ber Schlüffel zu allen Schäken, als das Heilmittel aller Krankheiten, als der 
Weg zu allem Glück, als ber Stein der Weifen. Es ift aber wohl zu beventen, bap Gbriftus 
nicht fügt: „Der Bittende empfängt, um was er bittet,” fondern blog: „er empfüngt.” Schein- 
bar befchränft er ba bie Wirkung des Gebetes, in Wahrheit aber erweitert er fie. Penn er fagt 
bamit: „Gott wirb ibm geben, was ihm nüglich und beilfum ift." Und das ift fiher mebr, als 
was ber Menfih verlangen fann. Ganz richtig fügt Auguftinus: Quid infirmo sit utile, magis 
novit medicus. Itaque Deus aliquando misericorditer non audit Lib. sent. apud Pros- 
erum S7; umb mieber: Negat Dominus saepe quod volumus, ut tribuat, quod mallemus 
2p. 43. ad Paulin. Ebenfo jagt Bernardus: , Gott gibt une entweder, um mas wir bitten, 
oder er gibt ung Beſſeres.“ Wenn aber Gott oft zu ſäumen oper gar nicht zu bören fiheint, fo 
bat er dabei feine verborgenen Abfichten, bie Auguftinus mit pen Worten andeutet: Cum Deus 
tardius dat, commendat bona, non negat; diu desiderata (sunt) dulciora, cito data viles- 
eunt; petendo et quaerendo appetitus crescit, ut eapias Die Gloſſe fügt: Non negat se 
petentibus,.«qui sponte se obtulit non petentibus — N) 8 wäre eine große Entebrung und 
Serfpettung der menjdliden Würde unb eine Niederträchtigfeit fonder Gleichen, wenn man 
einem, der um Brod bittet, einen Stein, ber dem Brode dbnlid) ftebt, ober einem, der um einen 
Fiſch bittet, eine Schlange, bie einige Aebnlichlichfeit mit bem Fiiche bat, aber durch ihren Big 
vergiftet, darreichte. Wenn nun, will Chriſtus (agen, fo Etwas nicht einmal unter den Menfchen 
vorzufommen pflegt, wie fónnt ihr euch einbilpen, daß Gott euch nicht gibt, was ihr eurem Be⸗ 
durfnige gemäß verlanget? Tas rop ift bier zu nehmen für alles Nothwendige, der Fiſch für 
alles Nügliche und Angenebne, was der Menſch müníden kann. Im böberen Zinne deutet 
Auguftinus das Brod auf bie Liebe und Gmabe, den Fiſch auf ven Glauben; Thomas von 
Aquin erfteres auf Gbriftue, legteren auf bie Ginfidót in (Slaubensjahen, — 9) Hieronymus 
laubt, Ehriftus nenne bier feine Zuhörer wegen ber ibnen innewohnenden Grbjünbe böfe; 
Ehrofoftomus aber, er nenne fie böje im Segenjage ober Vergleiche mit Gott, der unendlichen 
Güte; Auguftinus, er nennne ile böfe vermöge ihrer mannigfachen freiwilligen Zünden und 
after. Tiefer legtere Zinn wird aud von Maldonat, Schrgg u. U. angenommen. Gbriftug 
redete zu gewöhnlichen Menichen und unterfchob baber feinen Worten feinen Zinn, ber. ſchwer 
ju finden war. — LO) Gut ift das, mas den Menfchen gut macht, e ijt ein jchöner Gedanke 
von Auguftinus: Aurum et argentüm bona (sunt) non quod te faciant bonum, sed unde 
facias bonum. Bet Lukas 11, 13 beißt es: dabit spiritum bonum. Ter ben guten Geift in 
fib bat, bat Allee; er ift ein Engel im Fleiiche, ein Himmelsbewobner auf Erven, ein &eliger 
im Thale der Thränen.— 11) Gbrijtue redete eben von Gebete unb zeigte, wie groß die Wirk. 
famfeit desfelben fet, bag man nämlich Alles damit erlangen fünne. Wenn nun aber Gott fo 
gütig tft und uns Alles gibt, weiche Lehre follen reir wohl Daraus ziehen? Wahrlich feine andere 
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als biefe, welche bier Chriftus ausſpricht: „Alles alio, maa ibr wollt...” Tiefe Worte 
geben foroob[ bie Bebingung und Vorausſetzung an, unter welcher wir bie Gebetéerbórung 
finden, als auch ben Charalter derjenigen, die wirklich von Gott alles Gute, den guten Geiſt 
empfangen. Wer dem Nüchiten Alles tbut, was er fid) felbft gethan wünſcht, ber (ff nicht nur 
würdig, Alles von Gott zu erbaíten, fondern er.bat auch (dion Alles erbalten. Tenn fo bandeln, 
bad umfaßt das ganze Gejeg und bie Propheten. Damit jid) jedoch Niemand täufche unb meine, 
dieß fei etwas jo Keichtes, fo zeigt Jeſus im Folgenden, bap dem nicht fo fei, fondern bag es viele 
leberwindungen fofte. — 12) Hier find bie Worte zu fuppliren: in Regnum Dei, worunter 
Ehriftus zunächſt fein Reich auf Erben verftebt, das mit dem ewigen eben im Himmel in noth- 
wendigem Zufammenhange ftebt. Tas Eingeben in bae meſſianiſche Reich ift ein Eingeben durch 
eine enge Pforte, weil man fid) ba Vieles verfagen, weil man auf Ehre, Woblleben, Eigenliebe 
und Selbſtſucht verzichten unb zu Allem, was Qbriftue (o eben vorgetragen bat, bereit fein muß. 
Ziefem Eingang durch das enge Thor folgt dann ber enge Weg, den Chriſtus erft im nüchften 
Serie auserüdfid) nennt, jegt aber übergebt, weil er fid) von ibn verftebt, eben fo, wie Dem 
engen Tbore einer Stadt ber enge Weg entipricht, auf bem man durch Das Thor eintritt. Was 
bie Enge des Thores und bed Weges angebt, fo bat fih Gbriftué gleih vom Eingange feiner 
Rede an mit ben deutlichſten Worten darüber ausgefprochen und tft eine weitere Erklärung 
baber überflüffig. Es zielt babet Alles auf bie Yiebe (Gottes und des Nächften bin, bie (id dem 
Leibe und der Seele nad) aufopfert, und es keineswegs auf &elbftpeinigungen und Kreuzigungen 
obne böhere Motive abgejeben bat. — 13) Wie rael im A. 3. unter ben übrigen Völkern ber 
Erde wie eine Feine Cafe in Mitte einer großen Wüfte erjchien, fo erídeint auch das meflianifche 
Reich, obſchon e$ fid) über bie ganze Erde ausbreitet und fünfzigmal mebr, Angebörige zählt, ate 
ebemals Israel, dennoch im Verhälmiß zur großen Maſſe ber Menfchbeit als ein kleiner Bruch- 
teil. Und wie biet Maſſe ber Völker tad) ber Zahl ber Bewohner unb nad) ber Ausdehnung 
ber Länderſtrecken größer ijt, fo iit auch bae Leben berfelben. freier und unbefihränfter. Ta läßt 
fib feicht mithalten; ba ijt fein enges S bor, welches einen berybaften Entichluß fordert, und fein 
enger Weg, ber Mübe und Aufopferung foftet. Aber aud) innerbalb des meflianifchen Reichee 
felber, jo lange es auf Erden beftebt, madjen fich Diele ibre eigenen Wege, ibre eigenen Grund⸗ 
jüge und Lebensregeln, die aber von bem Geifte Gbrijti weit entfernt find. zie machen fid) weite 
Wege, mo man benft, handelt, genießt und lebt, wie man will, obne Rüdiicht auf Gott, auf fein 
Sort, auf feine Kirche unb auf das ewige Leben. Tas Thor unb der Weg der Welt tritt eem 
Meniben überall entgegen, das Pförtlein und ber Weg Ehriftt aber will gefucht- fein. — 14) 
Ziele entſchließen fid), in bae Sor einzugehen, durch das fie bem Leben nach ben Grunbfüpen 
der Welt zugeführt werden. Wenn e8 (don unter den Ghriften, bie doch getauft und Glieder 
Ghriiti gemorven, fo Viele gibt, die fid) beim Antritte ber Mannbarkeit, wo nicht (don früher, in 
die Arme des Yafterá werten und zügellos dabinleben, wie muß es dann erit unter den Heiden 
fein.— 15) Tie vita, das ewige Leben, ift bae Ende, das Ziel, welches von dem vorauégeben- 
den Eingang durch das enge Thor und dem Wandel auf bem fchmalen Wege abhängt. Man 
muß dieje drei Tinge: Eingang in bae meflianifhe Reich, Wandel auf bem (dymalen Weg, eben 
im Simmel wohl von einander unterfcheiden und nicht unteyAnander mengen, wie eà haufig bie 
Ausleger tbun. — 16) Ta es ber Ungläubigen und Irrgläubigen auf Erden wohl fechamal 
mebr gibt, als ber Gläubigen, fo läßt fid) dieſes Wort Eprifti ion Daraus allein erflären; noch 
mebr uber, wenn man bebenft, daß aud) unter den Rechtgläubigen gar Viele nicht ven Weg 
Chrifti geben. Auguftinus hält dafür, daß auch unter biefen nur ble Wentgeren felig werden. 
Tenn er vergleicht bie Kirche mit einer Scheune, in der e$ mehr Spreu als (Getreide gibt. — Lib. 
ontra Creseent. |] 4. c. 53. (ud Gbrofoftonus fagt in einer tebe, bie er zu Antiochia ge- 
halten: „Unter fo vielen TZaufenden unferer Stadt fünnen nicht Hundert gefunden werden, die 
flig werden, unb aud an ihrer Rettung zweifle ich.“ Hom, 40, Cornelius a Rapide aber 
Kat: Alii mitius probabiliter censent. majorem partem fidelium salvari, quia major pars 
moritur pereeptis sacramentis, quae justificant peccatores etiam attritos dumtaxat, non 
emtritos Auch Ehriftus gab auf die Antwort ber Jünger, ob Biele jelig werden, nur ble Ant- 
wırt: „Bemühet euch, burd) bie enge Pforte einzugeben.” Ter bL. Jacobus 2, 13 faat: Super- 
exiltat misericordia judieium. — 17) *pocéxere „nebmt eud in Acht vor den falfıhen dr . 
pbeten,” d. b. vor Leuten, bie es verfteben, falſche Lehre In eitnebmenbe unb anziehende Worte zu 
Heiren und ibr ben Anftrich ber Wahrheit zu geben. Indirekt will Iefus bier fagen: 9tebmet 
tud vor Leuten in Acht, bie euch eine andere Febre vortragen, als ble ich eben vorgetragen babe; 
vor Leuten, bit nur geroiffe Säge betonen, das Uebrige aleichgiltig nebmen; ble nur nach eigener 
Einficht unb eigenem Sinne, nicht nach der MWahrbeit lehren; bie Alles leicht machen nnd bie 
Iuamd mur ín gewifle llebungen jegen; bie ben Glauben und bie Liebe voneinander trennen 
und eines ohne das andere geltend machen wollen; die Neucs und Fremdartiges aufbringen, 
was Manche irrefübrt und von ber Hauptſache auf Nebenfachen leitet; ble den Menſchen eine 
Freibeit voriplegeln, bie nur Scheinfreibeit, tt Wahrheit SHaverei its ble blos ben Vorwitz 
und bit Neugierde ver Menſchen befriedigen, tbre Pflicht uber vernachläſſigen; ble nur zu reden 
und zu ſchwaͤtzen willen, in den Werfen aber und in ihrem Thun fid) felbft wiverfprechen; bie da 
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Sanftmuth unt Teemuth febren unb bennod voll Eigenfinn und Tünfel find; bie nur nad 
tob und Ebre bafchen und feine Zurechtwetfung ertragen Eönnen; bie (id) für Erleuchtete oom bf. 
(Heifte balte und bie Lehrer, die (Bott über fie gejegt bat, verachten; bie Menjchenlehre und 
Menſchenweisheit ale (Hotteslebre vortragen, das Wort Gottes aber wie vergraben liegen Lagen. 
Chriſtus warnt bier in Sonderbeit vor den kommenden Irriebrern, Härctifern, an denen ee zu 
feiner Zeit fehlen wird, weil e& ber Wubrbeit eigen tft, ven Widerfpruch bervorzurufen. Er 
warnt mit Nuchdrud baeor, weil er weiß, rote viele Tauſende und Millionen jie irre führen, wie 
wußerordenlich verführerifch tore vebre fein wird, mie (ie Gott, Hottes Wort, Geiſt, Wubrbeit, 
vidt, Viehe int Munde führen und dennoch Vigner find. — 18) b. b. die in ibrem Xeuperen, in 
ihren Geberden und Manieren gleich, den Schafen etwas Anziebenpes und Anlockendes baben; 
been man fid gerne näbert, weil fie fanft und mild find; bie von (Sott und der Wahrheit reben, 
obichen (br Herz von ibm weitentfernt iib; bte fehmeicheln und Fofen, aber innerlich die Abfichten 
Pea Wolfes, nämlich ZJerfleifchen vergedt halten. — 19) Unter ven Früchten find bier nicht 
etwa bloß die Werfe, die folche falfıbe Propbeten tbun, zu verfteben; denn es kann leicht ac. 
(deten, daß biefelben bem Aeußern nach qut find, und daß eben bieje ihre Werfe darauf berechnet 
find, die Veute zu gewinnen. Was Jeſus mit den Früchten meint, ift offenbar nicht3 Anderes, 
ala der Erfolg Ihrer Tebhren und Thaten an fid) und an bern, der zwar manchmal nicht 
fogleih an den Xag tritt, aber pod) gewöhnlich nicht zu lange ausbleibt. Entweder bringt cin 
ſoicher falicher Probet einzelne Grundſätze und Yebren vor, die fid) dem gefunden Sinne fogleich 
als Irrlehre barfteffen, wie 3.9. „ver Glaube allein macht felig, oder „Sott iit ber Urbeber 
bes Böſen,“ oder „die Ehe ijt auflösbar,” ober , bie Borberbeftimmung büngt nur vom Willen 
(Sottes ab^ u. f. f.5 oder fte erlauben fid in ibrem Yeben auffallende Uebertretungen des natür- 
lichen ober pofitiven Giejegea, 3. 33. Aruch des Gelübde, Yüge und Meineid, Zorn und Grauſam⸗ 
feit, Mißgunſt; ober fle ſind Urſache, bap mit Verbreitung ihrer Grundſätze eine gewifle Zügel- 
(ofigfeit der Zitten, ja Aufrubr, Empörung und Krieg einreipt. Was für eine entiegliche 
‚jugellpiigkeit, Verwirrung, Empörung, Unrube haben Enaland, Srantrei, Deutſchland in 
Tolge ber vor drei Jahrhunderten auftauchenben Irrlehren gefeben! Mebrere ber falfchen Lebrer 
netunden es noch bei ihren Yebzeiten, daß es feit ber Ausbreitung ibrer Grundfäge weit ftint. 
mer mit den Zitten quéjebe, ala früber, ein (eſtändniß, Das vicle Verführte bewog, wieder in 
den Schoof ber verlaffenen Meutterfirche zurüdzufebren. — 20) Tie ächten vebrer ver Wubrbeit 
bringen bleibende aute Früchte an fid) und an Andern bervor. Sie nehmen im Guten nicht at, 
fonbern zu; fie wirken bei Andern keine bloß vorübergebenben Bekehrungen, fordern eine made 
baltige Beſſerung der Zitten, die burd) den häufigen Empfung der Suframente, fromme 
Anftalten und Pereine, Firchliche Stiftungen, Seiftesübungen, Werke der Selbitverläuanung 
und Andachten befeitigt if. Wie zahllos find Die Früchte, die nur ein einziger von Gott 
beionvers begnadigter Mann in der Kirche Gottes wirkt! Mas bat ein Atbanafius, ein 
Auguitinus in Zeiten gewirkt, in denen die Irrlehre das Aderjeld ber reinen Yebre zu über- 
wuchern drohte? Was bat ein Benedietus fur die Einfubrung chriftlicher Yebre und Eultur im 
Abendlande gethan? Was bat ein Franciscus von Aſſiſi, was in den lepteren Zeiten ein 
Ignatius von Yonola, ein Franckecus Xaverius, cin Nincentius von Paul gewirkt! Ibr Yeben 
wir nicht nur ber reinfte Spiegel aller Tugenden, ſondern aud all ibr Thun war Segen. 
Ueberall um tie ber fing ble Kirche an, iu aufjubluben, während ba, wo die Irrlebrer wirften, 
die ſchönſten Anftalten ber Kirche vermüftet und vernichtet wurden. — 21) Jeder Menſch ijt von 
(sort berufen, auf Erden Gutes zu wirken, und Jeder erfennt tm Vichte (Yottes, mae er Gutes 
tbun kann und foll, Jeder weiß, DaB er Die fihmere Zunde meiden und aud die läßlichen 
flieben fol, daß er genen Die geiftliche und weltliche S briateit gehorſam fein und um die Gnabe 
thottes unabläflig beten fol, bap er feine Ztundespflichten beobachten, dem Nächten gerne bei- 
ipringen, das Unrecht verzeiben, ſich ſelbſt ver(dugnen und fein Kreuz tragen fol. Wer aber 
Das nicht tbut, ber ift Fein guter Baum und bat nichts Anderes zu erwarten, als paf er aus Dem 
Meiche des Sobnes Gottes ausgeſchloſſen werde. 22) Wie der Wertb eines Baumes nicht in 
den ?Máttern, nicht in den Bluthen, fondern nur in ven Früchten beiteht, fo beftebt auch der 
Wertb des mabren Aüngers Chriſti wicht in den Worten und Gebeten, Die er fpricht, fondern nur 
in den Werfen, die er aus Yicbe zu Gott verrichtet. Tie Morte und Gebete iind aut, aber fie 
find ptite Die Werke nicht zurerichend. Man weiß, wie gar Niele den rechten Glauben baben, bic 
Kirche und den Gottesdienſt bejuchen, fleißig beten, ja Telbit das Wort Gottes verkünden, und 
doch cin Yeben führen, über welchen Gottes Jorn liegt. Hilarius fügt: Regnum coelorum 
sola verborum ofie.a non obtinent , . . de nostro ext beata aetern' tas promerenda, praestan- 
dumque aliquid de proprio, — 2:3) Chriftus fpricht bier afà fommenber Richter, mas feine 
meſſianiſche Wurde vorausſezt. Der Ausdruck in ılla die, ber fo büufia im Munde Jeſu 
wiederkehrt, bedeutet in der Schriftfprache immer jenen Tag, den der Gegenſtand ber Rede vor- 
ausfegt, am häufigſten Die meſſianiſche eit und den Serichtstag. — 24) Tie Gabe ber Weit- 
fügung und der Wunder ift eine gratia gratis data, bie den Menjchen nicht wie Die grratia 
gutuin fasiens heilig macht, fondern ihn nur berdblat, Andere mit mebr Erfolg zu unterrichten 
und zun Gaten ju füsren. Gregorius der Gir, fügt: Probatio sanstitatis non est signa facere, 
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sed proximum ut se diligere, de Deo vera. de proximo meliora quam de ze sentire, Moral. 

XX. 8 Auch Judas wirkte Wunder, auch Caiphas propbezeite, auch Balaam predigte den 
Meſſias. Die (Habe der Wunder und Beiffagung ift fein Beweis ber Heiligfeit Jedoch ijt bier 

wohl zu Beobachten, bag Gott niemals bie Gabe zur Beflätigung einer faiſchen Lebre verleibs, 

weil dadurch die Gläubigen nothwendig an der göttlichen Vorſehung und au ben göttfiden Ber. 
beitungen irre werben müßten, Man finbet auch in dem Laufe fo vieler Jahrhunderte nicht ein 
einziges Beifpiel, bag Gott einem falichen Propbeten zur Beitätigung ber Irrlehre Die Gabe bet 

Wunder ober Weiffagung verlieben bätte. Uebrigens bemerkt bier Schegg mit 3ebt: Es ig 
ganz serfehlt, Die Verſe 21 und 22, tole allgemein gefchkebt, auf bic faljchen repiten. zu 
brzieben.” Chriſtus redet nur von jolchen, denen ed an der Yiebe, Acht von folıhen, denen ed an 
‘ölauben feblt. 23) b. b. ich babe cud nie afa bie Meinigen erfawnt, ef. Joan, 10, 4; I. 

Cor. 8. 3; II. Tim. 2, 19. — 26) Tieſe Worte bilven ven Schluß ber ganzen Rede, welcher 

ihr in ? Nibrbeit pie Krone aufſetzt. Was hätte Jeſus Ergreifenderes ſagen können, als er bier 
faat, um Die ganze Rede wie mit einem unvergänglichen Ziegel zu keträftigen. — 27) Wie 
reib und Seele ein Haus iind, fo ift auch Das ganze Lebenswerk pea Menſchen ein Bau der mit 
der erften Seburtsjtunde anfängt und in dem legten Augenblide des Lebens volfenoet retrb, Tie 
in Chrifto Durch Die Taufe wiedergeboren fnb imb am Glauben und in der Liebe feitdalten, 

bauen ihr Gebáube auf den Grunpftein Chriftus. Tie Einen bauen Darauf, wie der Apoſtel I. 

Cor. 3. 12-14 fügt, Gold, zilber, Edelſteine, Andere wur So, $c, Stoppeln. Jene aber, 

denen es am Glauben und an der Liebe Fehlt, Die bauen auf Zand. Welch’ cin berrlicher Tom 
it Das Lebenswerk eines Heiligen, der von Tugend zu Tugend gewandelt und von Stufe zu 
<tufe aufaeftiegen, bis er zur feligen Stn (dama (Sottcd gchumgt ii? Alles crftieiut darin ſchön 
und erbaben; reich und mannigfaltig ift die Jierbe wnb der Schmuck; devn jeder Tag feines 
Yebens bat jeinen Beitrag jur Ausihmüdung des Baues geliefert. Ale feine Gedaufen, Die 
Ieifeften MWünfche feines Herzens, alle feine ſtillen Seufzer, alle feine Anffline une affe feine 
keiligen Begierden erfiheinen als chen (o viele Zierden dieſes getitlichen. Gebäudes. Will man 
aber die Perſon des Dieners Gottes ſelber ale das Gebäude betrachten, fe finden bic myitiichen 
Lebrer darin den Glauben als ben Grund, bie Hoeffnung mit dem Gebete als die Wände, bie 
vier Sardinaltugenden ale die Säulen und die Viebe als bic Bedachung. Zie ‚finden bie Te- 
mutb als pen Boden, bie GHeduld als die Wölbung und dag Verlangen | des Herzens als die 
Fenſter; bae Tbor if der Geborſam; ber Thurn ift die Betrachteug. Per Herr im Kaufe iſt 
ber bf. itle; ſein Statbgeber ber Verſtand; bie Frau iſt pie bl. Freude; bie Kinder find Die 
guten Werke; Die Tiener find bie fünf Ziune; der Tiſch i bas Wort (Sotteà ; das Brod bie DL. 

Cuchariſtie; der Wein das Blut Cbriſti; pas Del die Darmberzigfeit; Das Bett der ‚Friede; Die 
Mepicin die Sakramente; bie Acrzte Die Priefter; bie Site ber Tater, Zobn und M. Seift, — 
28) Regen, Stürme und Winde [imb pie ntanderfet Prüfungen und Geimiudnmaen, die (Vott 
über die Vöiker, Gemeinden und jeden ing: [nem femmen tápt. fie des Öffentlichen Yebens 
iind oft fo ara, baf nan glauben medie, jie werfen Alles wiener und zerſtören jelbit tie Grund⸗ 
lagen der öffentlichen Woblfabrt und der Kirche, Es idein, ale jelitew alle Grundſätze ber 
Wabrbeit, Des Nechtea und der Sumanität verfehrt werden. Alle Verbältniſſe werden erfchüt- 
tert und fcheinen aus den Fugen zu geben. Man denfe an die Zeit der Glaudensneuerung, an 
bie Jeit Der Revolutionen t England, Frunfreih Spanien, Deutſchland und in Italien. 
Achnlihe Stürme fommen über jeden Einzelnen. Wie ce bent, ber über das weite Meer fchifft, 
nibt an Sturmen feblt, fo fehlt cà dem einzelnen (Släubigen nübt an barten Stürmen. Mic 
oft fühlt er ih auszurufen gdrumgen: „Kerr, rette. mich, ich gebe zu runde! — 29) fir 
Fels iit bier die Vebre Ehrifti, Pie mam nicht Mei glaubt und annimmt, ſondern ebrt, ſchätzt, 

liebt und treulich yu üben bemübt iſt, und zwar qam unb ungetbeiit. Denn mic dir Srunditein 
eins Gebäudes ganz und uugetbcilt fein muß, fe kann auch nur vie ganze Yebre Cbriſti für bie 
Menfchbeit und den Einzelgen Grundſtein des Heilcs werden, Wenn taber neue vebrer auf» 
treten und nur Diefe oder jene Yehre Chriſti bervorzieben und zur Gftugg, bringen, während iie 
über andere Fühn binmenaeben, fo zerbrödeln fie den Fels, fe daß er nicht mebr Grundſtein ſein 
kann; fic verkehren das Wort Gottes in Menſchenwort uno Menſchenlebre; fü ſte machen bae 
bl. Evangelium zum Spotthilde. Man erinzere fib an Die chriſtlich fein weilende Sekte ver 
Mormonen! Und jo ijt cs beim Einzelnen. Wenn einer nur bie Yrbre Ehrifi eom Almeſen 
oder som Gebete oder wem Glauben bersorbebt und auf diefer allein fein Heilsgebäude auf- 
führen will, fo bandelt er rese emm Baumeiſter, ter von dem Selfen, bei man zum Grundſtein 
bergerichtet, ein Stück weghaut und cs allein ale Grundſtein gebrauchen üt. — 30) Der 
Sand ijt auch ein Fels, aber can zarbröckelter, ebne Halt und Zuſammenbang. Gr iſt daber ein 
wahres Bild jener Denkungs⸗ un? SHefinnungsuxt, eie feine feite Grundlage Pat; Die nicht auf 
Sort, auf feine Offenbarung, auf feine Kirche und auf die treue Liebe gebuut it. Es iſt Allen 
(eie. Ein Menſch mit folder Geſinnung alekbt. einer ? Wetterfahne, pie beute mad) Oſten, 
morgen nach Welten gerichtet ijt. — 318) £ xrooi . . Wenn eine Hitte einfällt, fo tt etefer 
Sturz nicht groß; wenn aber ein Haus einfallt, fo nennt man eà einen grogen Sturz. Wie viel 
mehr aber tit es ein großer Sturz zu nennen, men egi Menſch den, Sturute eer Verſuchungen 
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unterliegt, Gott unb der Kirche untreu wirb! — 82) ZSerAhocovro , tounberten fi,” b. h. fie 
verwunderten fid) außerorbentlih. — 33) óc ESovaiav &yov, Er predigte nicht Lehren, wie er 
fie aus dem Munde unb bem Iinterrichte menfchlicher Lehrer vernommen, fondern er prebiate 


. Kehren, Die er aus eigner Tiefe ſchöpfte; er prebigte nicht wie ein Rabbi, fondern wie ein Propbet 


und Gefepgeber; er prebigte nicht ale Tiener, fondern ale Herr; er prebigte nicht kühle Worte, 
(onbern Worte, Die entyünbeten, erfihütterten unb bie Herzen befferten; er prebigte nicht bloß 
durch fein Reden, fondern durch fein ganzes Aeufere und fein Leben. Was Gregoriué von 
Nazianz zum vobe des Bafilius fagte: „Seine Rede war Donner, oeil fein Leben ein Blig war,” 
wie vielmehr Tann und muB man das von Griftue (agen? In ähnlicher Weiſe predigten bie 
Apoftel unb die Prediger die Evangeliums zu allen rer Petrus befebrte in Einer Predigt 
dreitaufend Menichen. Ten Paulus verehrten die Heiden wegen der Gewalt feiner Rebe als 
Merkur. Chryſoſtomus führte die Zubörer Durch bie Gewalt feiner Rede, wohin er wollte, 
Bernard fegte nurch fein Wort ganz Europa in Bewegung. Was bat ein Vincentius Ferrerius, 
ein Franciscus Xaverius durch die Gewalt ber gefalbten Rebe gewirkt! 


Caput VIII. 


1. Cum autem descendisset de monte, secutae sunt eum turbae mul- 
tae:! 2. et ecce leprosus veniens, adorabat eum,? dicens: Domine, si vis, 
potes me mundare? 3. Et extendens Jesus manum, tetigit eum,' dicens: 
Volo. Mundare. Et confestim mundata est lepra ejus 4. Et ait illi 
Jesus: Vide, nemini dixeris: sed vade, ostende te sacerdoti, et offer 
munus, quod praecepit Moyses, in testimonium illis? 5. Cum autem in- 


. troisset Capharnaum, accessit ad eum Centurio, rogans eum, 6. et dicens: 


-— 


Domine, puer meus jacet in domo paralyticus," et male torquetur." 7. Et 
ait illi Jesus: Ego veniam, et curabo eum. 8. Et respondens Centurio, 
ait: Domine, non sum dignus ? ut intres sub tectum meum: sed tantum 
dic verbo,? et sanabitur puer meus. 9. Nam et ego homo sum sub po- 
testate constitutus, ^ habens sub me milites, et dico huie: Vade, et vadit: 
et alii, Veni, et venit: et servo meo, Fac hoc, et facit. 10. Audiens autem 
Jesus miratus est," et sequentibus se dixit: Amen dico vobis, non inveni 
tantam fidem in Israel.^ 11. Dico autem vobis, quod multi ab Oriente, 
et Occidente venient," et recumbent ^ cum Abraham, et Isaac, et Jacob 
in regno caelorum : 12. filii autem regni ejicientur in tenebras exterio- 
res: ? ibi erit fletus, et stridor dentium." 13. Et dixit Jesus Centurioni: 
Vade, et sicut credidisti, fiat tibi? Fit sanatus est puer in illa hora. 
14. Et cum venisset Jesus? in domum Petri,* vidit socrum ejus jacen- 
tem,” et febricitantem:? 15. et tetigit manum ejus," et dimisit eam 
febris, et surrexit, et ministrabat cis. 16. Vespere autem facto,” obtu- 
lerunt ei multos daemonia habentes:? et ejiciebat spiritus verbo: et 
omnes male habentes curavit ;* 17. ut adimpleretur quod dictum est 
per Isaiam prophetam, dicentem: Ipse infirmitates nostras accepit :?* et 
aegrotationes nostras portavit. 18. Videns autem Jesus turbas multas 
cireum se, jussit ire trans fretum.® 19. Et accedens unus scriba,* ait 
illi: Magister, sequar te, quocumque ieris.? 20. Et dicit ei Jesus: Vul- 
pes foveas * habent, et volucres caeli nidos: filius autem hominis non 
abet” ubi caput reclinet. 21. Alius autem de discipulis ejus? ait illi: 
Domine, permitte me primum ire, et sepelire patrem meum.® 22. Jesus 
autem ait illi: Sequere me, et dimitte mortuos sepelire mortuos suos." 
23. Et ascendente eo in naviculam, secuti sunt eum discipuli ejus: 24. et 
ecce motus mághüs factus est in mari ita ut navicula operiretur flucti- 
bus,! ipse vero dormiebat. 26, Et accesserunt ad eum Discipuli ejus, 
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et suscitaverunt eum, dicentes: Domine, salva nos, perimus.? 26. Et 
dicit eis Jesus: Quid timidi estis, modicae fidei ?* Tunc surgens, impe- 
ravit ventis," et mari, et facta est tranquillitas magna.* 27. Porro ho- 
mines mirati sunt," dicentes: Qualis est hic, quia venti et mare obediunt 
ei? 28. Et cum venissent trans fretum in regionem Gerasenorum,? oc- 


currerunt ei duo habentes daemonia," de monumentis exeuntes, saevi 
nimis," ita ut nemo posset transire per viam illam. 29. Et ecce clama- 
verunt, dicentes: Quid nobis, et tibi, Jesu fili Dei? Venisti huc ante 
tempus torquere nos?* 30. Erat autem non longe ab illis grex multo- 
rum porcorum ? pascens. 31. Daemones autem rogabant eum, dicentes: 
Si ejicis nos hinc, mitte nos in gregem porcorum.? 32. Et ait illis: Ite.^ 
At illi exeuntes abierunt in porcos, et ecce impetu abiit totus grex per 
praeceps in mare: et mortui sunt in aquis. 33. Pastores autem fuge- 
runt: et venientes in civitatem, nuntiaverunt omnia, et de eis, qui dae- 
monia habuerant. 34. Et ecce tota civitas exiit obviam Jesu: et viso 
eo rogabant, ut transiret" a finibus eorum. 


Siehe Tabelle Nr. IT, 13. 16; Nr. III, 6. ©. 32; Nr. III, 12. 13; 
Nr. IV, 16. ©. 33. 


1) Tie Echaaren find von bem, mae fie fo eben gebört haben, fo ergriffen, bag fie fid kaum 
von Jeſus trennen zu können glaubten. Biele mögen aus Stapbarnaum und ber Umgegend ge- 
meien fein und begleiteten (omit Sefum, ber nun eben biefer Stadt zuging. — 2) Nud Markus 
1, 40 fam er rapanariv avróv kai yovurerin av-óv, Sad) vufaé 5, 12 war er miypng Aérpac 
und fiel, fobatb er Syefum fab, auf fein Angelicht. — 8) Der gute Ausſätzige getraute fich nicht 
geradezu um bte Heilung zu bitten, fondern ſprach nur bemütbia feinen Glauben aus, dag ihm 
Jeſus helfen könne, menn er wolle. Es ift das ein Zeugniß wunderbarer Geduld bei einem 
Manne, ber von einem (o (deren Leiden heimgejucht war. — A) Iefus berübrte ibn, tbeile 
um zu jeigen, bag er Herr über das Geſetz fei Lev. 13, 45 ; theils um zu zeigen, bap er err 
über die Krankbeit jei, theils auch aus Woblwollen gegen den bemütbia Bittenden. — 3) So 
fpricht fein Menih und fein Prophet, fondern nur der Mejlias, ber Eingeborne des Vaters. 
Hieronymus bemerft bier, bap Jeſus feine Antwort ber Bitte entfprechend einrichtet. Auf bae 
„wenn bu willſt“, antwortet er: „Ich will”; auf das „fo kannſt Du mich reinigen, antwortet 
er: „Zei rein.” — 6) Bei Markus 1,43 tft nod der Beiſatz: nal éuBpiugoápevoc avrQ. eudfug 
E56 3aler avróv „Und er ließ ihn ſcharf an und fhaffte ibn fort", b. b. er trug ibm fharf auf, 
fein Redens von biefer Heilung zu machen. Chriftus gab biefen Auftrag öfter, wenn er SYemanb 
Rete. Seine Abficht war, ter Gebeilte (pite nicht serftreut werden, follte rubig Bott banfen, 
ſollte fid) nicht ber Gefahr ber Eitelfeit ausfegen unb ſollte ernftlich überlegen, wie er jegt feinen 
Wandel einrichten wolle. Seine Abficht war ferner, ben Menſchen zu zeigen, pag er feinen Prunk 
aus bem Wundern madjen und baburd) feine Feinde, die Pharifüer unb Sadducäer nicht reizen 
wolle. Seine Abficht endlich mar, wie in Allem, (o aud) in diefem ein Beifpiel ber Temuth zu 
geben. — 7) 9tad) bem Gefege Lev. c. 13 et 14 mußte fid) jever vom Ausfuge (Sereinigte vor 
bem Priefter fielen, um von ibm als rein erflärt zu werden. Tenn ehe biefes gefcheben, durfte 
er fid den übrigen Menichen nicht beigefellen. Im Gefepe war ein febr langes und weitläufiges 
Geremonieff für dieſe Reinigungserflürung vorgefchrieben, bie nicht obne febr finnreiche Bedeu⸗ 
tung war. Tie Geremonie enbiate am achten Tage mit bem Opfer von zwei Kammern und einem 
Cpeifeopfer Lev. 14, 1-32. Syeber Gereinigte batte fomit nach Serufafem zu wandern. Chriſtus 
bielt ben Gereinigten vor Allem zum Geborfame gegen bae Gefeg an. Hieronymus fügt: Mittit 
ad sacerdotes ob humilitatem, ut eis deferre videatur, deinde ut illi vel eredentes salventur 
vel fiant inexcusabiles, denique ne legem infringere videatur. — 8) Tiefes Wort beziebt fich 
Rad ber Meinung Einiger mebr auf das ostende te sacerdoti. Chriſtus wollte nach ihnen 
fagen : „Zeige dich, moie bu jetzt bij, ben Pricftern, Damit fie das volle Zeugnis baben, bap bu 
rein feieft." Allein nach Gieronomue, Chryfoftomus und Ambrofius bat dieſes Wort ganz vore 
züglich ble Bedeutung, die Priefter follten daraus ein Zeugniß abnehmen, bag Chriſtus der Mef- 
Ras fei. Wenn aud Ehriftus bem Ausſätzigen gebietet, Riemand zu fagen, wer ihn gereinigt 
babe, fo verbietet er ibm nicht, es ben Prieftern zu fügen. — 9) Nach Lukas 7,6 fam der 
Hauptmann nicht in eigener Perfon zu ihm, fondern ſchickte zuerft SXeltefte ber Juden und, bà 
er bereits feinem Hauſe nabe fam, Freunde zu ihm. Indeſſen find Ehryfoftomus, Theophylactus 
und Gutbomiué der Meinung, ber Hauptmann fet zulept auch felbft zu Sefus gefommen. — 
10) Tas Wort puer, mais, hatte bei ben Alten auch bie Bedeutung „Knecht“, welche Bedeutung 
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es auch Bier bat. ch 4, 24. T ie paralysis, Gliederläbmung, nicht Gicht, wie (o Viele ganz un- 
richtig überfegen, it. eine Sranfbeit, die im Oriente jebr häufig vorfommt und oft fehr ſchmerz⸗ 
lid) it. zie lähmt den Gebrauch der Glieder ober verkrümmt fie, wodurch bann ber Blutumlauf 
geitért wird. — IL) enc Bacavizóuevoc „wirb fürchterlich gequält”. Nach vukas 7, + fügten 
bie Sefandten nod: „Er (ber Hauptmann) tft würdig, bap bu ibm folches tbueft, denn er tiebt 
unfer Volk und hat und auf eigene Koften die Synagoge gebaut." — 12) ork cipi ixavér. 
9tad) Lukas 7, 6 waren es die Freunde, bie als zweite Abgeordnetenſchaar zu Jeſus traten unb 
zu ibm jagten : „Herr, bemühe pid nicht; denn ich bin nicht würdig 2c." Wahrſcheinlich batten 
e3 ihm die eriten Abgeordneten jagen laffen, bag ber Herr felber fommen werde, und biefe Bot⸗ 
ſchaft batte ibn fo überrascht und befrenibet, daß er vermóge feiner Ebrfurcht und Hochachtung 
gegen Sefué dieſen Beſuch ablehnen zu müflen glaubte. Er nannte (ib deſſelben unmürbig, 
theils weil er Heide war, tbeils ans natürlichem Gefüble ber eigenen Zünphaftigfeit, theile aber 
und ganz vorzüglich aus Antrieb ber Gabe, bie ibm von oben gegeben war. Ge war fein 
Heiner Akt der Demuth, daß fif ein ungefebener Hauptmann, ein Befehlebaber des im ber 
ganzen Welt berüdnten Römerbeeres, vor ven armen Rabbi aus Nazaretb einen Unwürdigen 
nannte, der e& nicht verdiente, von ihm befucht zu werden. Gott fab mit Woblgefallen auf dieſe 
Temutb berab und lich es geicheben, bap die Worte, deren berfelbe fich bediente, wie koſtbare 
Perlen aufbewahrt und in der Kirche Ehrifti bis quf diefe Stunde Allen denen zugerufen und 
in ben Mund gelegt Yoerben, welche der bl. Euchariftie fi nàbern. — 13) Ter Hauptmann 
glaubte göttliche Kräfte in Jeſu wirkſam, die Durch feine Zeit und feinen Raum aebunben find. 
— 1A) àáv9poróg eiut ix é£ovoíav, t. b. aud) ich, obwohl felbft unter der Gewalt Anderer, ... 
Nuch dem Auctor op. imperf. beißt bier sub potestate foviel al& zn potestate „auch ich bin 
ein Gewaltbaber und babe Soldaten unter mir.” Der Hauptmann gibt bier auf jeben Fall 
feinen Slauben zu erfennen, bap Jeſus über die Mächte der Natur und über die Geiſter, bie in 
derjelben berrichen, Sewalt babe. — 15) Crigenes fagt bier: „Sieb' doch, was ee (Großes ift, 
das der Eingeborne (Hottes bewundert. Gold, Reihtbum, Königreiche, Herrſchaften find in 
feinen Augen mie ein Schatten oder eine binwelfende Blume. Nichts von diefem alfo ift in 
feinen Augen bewunvderungsmwürdig, groß ober koftbar, fondern nur per Glaube. Dieſen bewun- 
bert unb ehrt er; biefen fihäßt er, weil er ibm angenehm it." Kann denn aber Jeſus Etwas 
bewundern? Er kann es als Menfch, nicht aber als Gott. Ta er ale Menfh uns in Allen, die 
Sünde ausgenommen, äbnlich geworden, (o wollte er auch alle ben Menfchen eigenen Affekte an- 
nebnten, Wo immer die Bewunderung einen beilfamen Eindruck auf Andere machen fonnte, da 
ließ er fie eintreten, Die Juden zeigten jid gegen den großen Glauben des Hauptmanns gleich- 
gültig, und das war zu tadeln. Chriſtus dielt e& für nöthig, fie zu befebänen, und barum be- 
wunderte er diefen Glauben. „Die Bewunderung Gt Das Verſtändniß ber Grópe einer Wirkung,” 
fagt Thomas von Aquin. Als Lehrer wollte er fomit dem Volke zeigen, was piejer Glaube des 
Sauptmanns Großes und Semutberungémürbigeé an (id batte. So fagt auch Auguſtinus: 
Quod ergo miraretur Dominus, nobis uirandum esse significat, quibus adhue opus est sic 
moveri; omnes enim tales motus ejus non perturbati animi signa sunt, sed docentis magis- 
terium Lib, 1. de Genes ad Manich, c. 8. 280 e& nicht um Das Beſte Anderer zu tbun war, 
bewunderte Jeſus Nichts. Ten Weifen ijt es nicht eigen, etwas Anderes, alé Bott und Gött⸗ 
liches zu bewundern. Solche Weife find alle von Gott erleuchteten &briften. Goprian jagt: Nun- 
quam humana opera mirabitur, quisquis se cognoverit filium Dei. Dejicit se de culmine 
generositatis suae, qui admirari aliquid post Deum potest. Tract, de spectaculis. — 16) Er- 
bebt bier Syefu& Den Glauben bes Hauptmannes wirklich über jeden Glauben, ben. jemals cin 
Séraelite gebabt? Schegg bält cà dafür. Er fagt: „Jeſus bewundert ja den Gíaubeit ; atio 
muß er einzig bafteben ; anders wäre faum ein Grund zum Staunen,” Chrvſoſtomus aber bält 
dafür, Jeſus wolle das tantam nur verhältnißmäßig genommen teilen und gebe zu veriteben, 
wenn man beachte, bap. ber Hauptmann ein Heide (ct, fo übertreffe fein Glaube den ber Israe— 
liten, ja felbft ben ber Apoftel. „Es glaubte Andreas, aber erft, ale SJobannes ſagte: Siebe du 
das Yamm (Setteà  (£à nlaubte Petrus, aber erft, als Andreas ibm predigte. Gà glaubte Pbi- 
lippus, aber nur nad Vefung ber Schriften ...“ Tie meiften übrigen Ausleger nehmen iedoch 
an, Chriſtus erbebe den (Hlauben des Hauptmanns nur über den Glauben ber Maſſe pee Volkes 
Jsrael. Allein wenn man bebentt, daß der Gíaube eine Gnade und Gabe Gottes jet, und tag 
(Sort nad) feinen weiſen unb liebevollen Ablichten das Maß blejer Gnade mehren und mindern, 
ja, in einem einzelnen Falle (Sete) fo verſtärken fónne, rote er c6 jelbit bei ben Auserwähblten 
nidt zu tbun een fo dürfte es nicht Wunder nehmen, wenn Gott aud) in bent bier gegebenen 
Fülle eine folche Giaubenepülle verliehen hätte, wie er fie felbft feinen Auserwählten nicht zu 
verleihen pflegte. Hat er nicht auch den Nintviten eine Bußgnade verliehen, wie eine größere in 
Israel nicht gefunden worden? — rel Gott bat [tine Birnen Gnaben nidjt an Israel ge- 
bunden, fondern gibt fie gar oft Drenfchen, bte mitten im Heidentbume, mitten im Berberben 
[eben, während er fie ben Gläubigen verfügt, bie in Mitte des Kichtes und ber Gnade, üt ber 
Gemeinde der Berufenen, ja unter den Nuserwählten leben. Er thut bae Eine, um zu zeigen, 
bap vor ihm fein Anfehen ber Perfon gilt; er tbut bae Andere, auf baf bie Gläubigen und Ge» 








Matthäus. 8, 11—16. Anm. 17—29. 113 


rechten in Furcht ibr Heil wirken. — 18) sc. in convivio coelesti. Wie ber Prophet Iſaias 
25, 6—8 ben 9t. DB. mit einer Mahlzeit vergleicht, wo in Hülle und Fülle edle Speiſen und edler 
Wei aufgefeßt werben, jo vergleicht Jeſus den Himmel felber mit einem Mable, in weldem 
Gott gleichſam den Gaſtgeber macht, bie Auserwäblten aber mit namenlofer Wonne gefättigt 
werden. Inebriabuntur ab ubertate domus tuae et torrente voluptatis tuae potabis eos P. 
35,9. — 19) T ie Kinder des Reiches finb bie Juden, weil Israel Das Volk Gottes, und Gott 
ielber der Herr und König desfelben ijt. Sie find (Hottes Kinder und Hausgenofien. Ihnen üt 
auch ber erite Anfpruc auf pas mejftant(de Reich gegeben. Alle finn zur Dlablzeit, die der Mef- 
ftas eröffnet, eingeladen. Wenn fie aber nicht mit bem bochzeitlichen Kleide ericheinen, wenn fie 
nift den Slauben, bte Hoffnung und bie Yiebe mitbringen, werben fie in Die Nacht und Finfter- 
nig der Bertammung binausgewiefen. — 20) eis To oxórog ró éjórepov. Während bei der 
Abendmablzeit im Haufe allenthalben vidt und Helle berricht, iit außerbalb desſelben Nacht 
und Finſterniß. Wie nun einem Gafte, der an ber beitern Tafel figt, Fein größeres Veib be- 
reitet werden f'ónnte, ald wenn man ibn erariffe und in bie äußere Nacht binausitieße, To 
gibt cd für den (Hläubigen fein größeres Yeid, als aus bem Reihe Gottes binausgemwicfen 
wu werben und der ewigen Todesnacht zu verfallen. Statt „in Die äußeren Finfternilfe“ ober 
„in die Finfterniffe binaus’ zu überfegen „in bte äußerten Finſterniſſe“, berechtigt weder ver 
ariete noch der lateiniſche Ausdruck. Tem Vit als Bild ber, Freude und Herrlichkeit 
fet ich einfach die Finſterniß als Bild des Leides und ber Xermerfung entgegen. Tod 
jheint ji ber Ausdruck „in die äußerten Sinfternijje in ben lleberiegungen eine Art Bürger» 
recht erworben zu haben. — 21) 6 xAavduög xal ó jJpvyuóg ram óÓóvrov „dort wird Weinen 
und Knirfchen mit den Zübnen fein.” Tas Wort „Weinen“ wird bier meiftens mit „Heulen“ 
überfegt, und jr mit Grunb, bà cà in ber Hölle wohl feine Xbrdnen mehr geben wirt. 
Temm stridor dentium deuten Einige auf Klappern mit den 3ábnen wegen llebermaß ber 
Kälte; Anvere aber mit mebr Grund, weil ber Etomologie mebr entiprechend, auf Knirfchen 
mit den Zähnen in Folge der Bitterkeit des Schmerzes. Wieder Andere feben darin ben Aue- 
Prud des Ingrimms. Schegg aber jagt: „Die Vorausfepung eines ‚böllifchen Ingrimme’ büntt 
mir eine febr fragtidie £ade. Auf unjere Stelle darf man fi gewiß nicht berufen ; denn bier 
fct Zübnefnirfchen tem Heulen gegenüber, als ftuntmer Schmerz, entgegen bem lauten. Taf 
in furdtbaren Schmerzen die Zäbne frampfbaft. nirfchen, weiß Jedermann.” Janſenius und 
mit ibm viele Andere faifen in ber Sölle nur die Pein des Feuers gelten ; Hieronvmus aber, 
Auguſtinus, Beda, Ihomas von Aquin balten dafur, beg bie Verworfenen ebenfo wie feuer, 
auch Kälte zu leiden baben. Ter Grite (aat: Triplicem esse gehennam, nimii ignis et frigoris 
in Job (24. 16) plenissime legimus — 22) Per Größe des Gi[autena, Des Vertrauens pagt 
Sort aud) bie Größe feiner Gaben und Gnaden an. Wer viel glaubt und bofft, wird auch viel 
erlangen und in Folge deſſen viel lichen. Bernardus vergleicht pte Hoffnung mit pem Fuß, den 
die Töraeliten in das anb. Changan fepten, und ber Alles, was er betrat, jum Eigentbume 
madte. Jos. 1, 3. Er jagt ferner: Sola spes apud te (Domine) ıniserationis obtinet locum 
nec oleum misericordiae nisi in vase fiduciae ponit. — 233) Tiefer unb bic folgenden 2c- 
rite bis Ende des zehnten Kapitels befuffen fid mit Thatſachen, die fih (bon vor ber Berg- 
predigt Iugetragen baben, wie aus Marfus 1, 22—29 unb tufae 4, 32—38 unb aud aus Mat- 
thàue jelber abyunebmen, ber bie Wahl der Apoftel, die ebenfalle vor ber Bergpredigt geſcheben, 
trit im zehnten Kapttel erzäblt. Siebe oben 2.79. Anm. 1. Pag Mattbäus ungeachtet diefer 
Verſetzung ber Thatfachen dennoch die Berichte mit et und et verbinvet, als folgten fid) bie Be- 
gebenbeiten unmittelbar, darf nicht beirren. Tae ift orientalifche Meile. Man ſchaut ba bie 
Yegebenbeiten nicht in ibrem Nacheinander, fondern mie in einem Trama nebeneinander. — 
21) Ta Petrus von Betbſaida mar und auch baielbit bisher immer aemobnt batte, Joan. 1, 44; 
It vermuthet Malbonat, e$ fei bier vom Haufe des Petrus in Setbfaiba die Rede, welches nur 
tne balbe Stunde von Kapbarnaum entfernt war. Allein ba Marfus und Vufaé ben bier cr» 
wbiten Vorfall ausprüdiich nad Kapbarnaum verfegen, jo mug man annehmen, Petrus babe 
dub in $apbarnaum ein Haus gebabt und zmar dasjenige, worin feine Schwiegermutter 
wohnte. Man muß fih nur nicht vorftellen, bap bier von einem großen Saufe bte Rede jei. Tie 
sicher find felten reich und begnügen fich mit einem Heinen Häuschen, fei es aud nur von Holz. 
— 235) BeBAsuévgv „bingeworfen“. Das beftige Fieber padt ben Menfchen plöglih an und 
wirft ibn nieder. yn beißen Ländern find ble Fieber viel häufiger unb beftiger, ale bet une. — 
26) rvp£ccovcav, nad) tulae 4, 38: avveyoutvg mrvpero ueydio. — 27) Nah Markus 1,31: 
elevavit eam, apprehensa manu; nach tufae 4, 39: et stans super illam imperavit febri. — 
28) Mas vorzüglich von ber Bedienung mit Speiſe zu verfteben iſt. Mit welcher Freude mochte 
Pie gute alte Mutter btefe tbre Gäſte unb befonberé bem Herrn bebient Raben, dem fie mun aud 
ale ihrem Arzt und Sellbringer verbunden war! Aus Eifer den Serrn zu bedienen, fcheint fie 
fib nicht einmal Zeit genommen zu baben, ihm yu danken, ober fie fcheint vielmehr bem Danf 
m Worten lieber ben Tanf in Werten vorgezogen zu baben. — 29) Ter Abend bezeichnet nicht 
bloß vie Zeit des Sonnen-Unterganges, fonbern auch die nádftoorbergebenbe und tie nächſt⸗ 
tolgende Zeit. Was über ble vierte ober fünfte Stunde des Rachmittags binausreichte, gehörte 
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fon bent Abende an. Bei Markus 1, 32 und Lukas 4, 40 beißt es: „Als bie Sonne unter- 
ging“, nicht wie bie Bulgata bat: cum sol occidisset. Nach bem Berichte eben biefer Evange- 
liften batte Syefu& an dieſem Tage, ber nach Lukas ein &abbat mar, einen Befellenen in ber <y- 
nagoge gebeilt und zwar in einer Art, bte. ein gewaltiges Auffeben madte unb wovon ber Ruf 
ſchnell nad) allen Seiten ausging. Man brachte bie Heilsbedürftigen erft am Abende, weil bie 
Sabbatfeier ein früberes Bringen nicht zugelaffen hätte. — 80) Wenn bier bie Rede von vielen 
Beſeſſenen tft, und es auffüllen möchte, bap es in einer engbegrenzten Gegenb fo viele Beſeſſene 
eben follte, fo dürfte diefes dahin zu erflären fein, bag bie Hölle, mo idre Macht Durch Ehriftus 
0 gewaltig bebrobt wurde, affe ihre Kräfte aufbot, um neue Opfer zu finden. — 31) sc. mia- 
nuum impositione, Luc. 4, 40, — 32) „Er nahm fie und trug fie...“ Is. 53, 4. Da der 
€obn Gottes unfere Erlöfung yu vollbringen über fi nahm, wollte er dieſes fein Werf in ge 
wiſſer Weife fichtbar machen, und zwar: 1) dadurch, bag er bie Folgen der Sünde, bie Krunf- 
beiten námlid) und Gebreden ber Menfchen, wegnahm; und 2) dadurch, baf er felber alles 
Eiend und Uebel auf (id) Dub, was befonders in feinen legten Stunden geſchah. Tas Erftere ift 
burd) accepit, &Aaße, baé egtere durch portavit, EBdoracev ausgedrüdt. Wenn aud) Chriftus 
dieſe Krankheiten und Gebredjen, bie er während drei Jabren bob, nicht Jegt (don in ſichtbarer 
Weiſe auf fid) nahm, (o that er e& bod) zu feiner Zeit. Ter Evangelift fest bier voraus, bag 
alle Sene, für die er das Evangelium fchrieb, wußten, Chriftus babe am Kreuze alle Uebel und 
Kranfheiten ber Menfchen, b. b. alle Folgen ber Sünden auf fid) genommen, um die Sünde zu 
büpen. Uniichtbarer Weiſe nahm er übrigené die Krankheiten unb Gebrechen ber Menfchen (don 
gleih mit feinem Eintritt in die Welt auf (id. — 33) ex£Aevoev ameAdeiv eic TO mépav. (£6 
möchte ben Anfchein haben, als ob diefes Ueberfegen nach bem jenfeitigen Ufer noch in derfelben 
Nacht geicheben fei. Allein nad) ber Goangeltenbarmonie von Hug u. A. geſchah dieß mehrere 
Wochen fpüter, wie es denn aud Marfus und Lukas erft nach Erzählung anderer Begebenheiten 
berichten. Namentlich berichten dieſe Evangeliften bie ſchönen (Bleichnilfe vom Säemann und 
vom Senfförnlein als unmittelbar vorbergebend. Hug (dpt ihn in ber Zwiſchenzeit den tobten 
Syüngling von Naim ermeden, Luc. 7, 11—14; beim Pharifäer Simon fpeifen, 7, 36—50 ; in 
Serufalem den Gichtbrüchigeu betfen, Joan. 5, 5 u. f. o. — 8A) Tie Schriftgelebrten, ypaz- 
nareic, welche in den alten Zeiten vor ber babyloniſchen Gefangenídart als öffentliche Beamten 
galten, indem fie bie Befehle des Könige, bie Gefepe und öffentlichen Verhandlungen nieber- 
Shrieben, in ben Ennebrien ale Notare funglrten, den Privatleuten die Scheidungebriefe, bie 
Vertragsurfunden, bie Denkzettel und-dergleichen fchrieben, befapten fi in fpäterer Zeit nicht 
mebr mit bent Politifchen und Bürgerlichen, fonbern befchränkten fid) auf bae Stubium und bie 
Erklärung ber bl. Schrift, auf bie Miffenfchuft ber Religion und auf den Unterricht im Geíepe. 
Site hatten das Recht, bem boben Rath beiyumobnen, mie dies aus vielen Stellen des R. X. 
bervorgebt: Matth. 21,15; 26, 3; Mare. 11,27; 15, 1. — 385) Tiefe Rebe verrätb eine ftarfe 
Aufgeregtbeit, bei ber man nicht überlegt, was man fagt, und Alles zu vermögen glaubt. 
Ter Scriftgelebrte (ab und erkannte, bap Jeſus ein von. Gott gefandter Mann, ja baf er 
ber Meilias fei, umb bap durch ihn demnächſt pas verbeipene Sottesreich beginnen werbe. 
Tiefem Reiche, dachte er, will ich aud) angehören und will baber Jeſu nachfolgen. Allein 
aus der Antwort, bie. ibm Jeſus gab, dürfte ſich ſchließen laſſen, er habe mehr bie Rechte 
und Ehren, die das neue Reich bringe, als bie Aufopferung und Selbitverläugnung, bie e 
fordere, tm Auge gehabt. — 36) Chriftus bätte nichts Treffenveres fagen fónnen, um feine 
eigene Armuth, fein unbequemes und entfagungsvolles Leben zu bezeichnen, als diefe Worte. 
Tie Wüdje und Vögel baben e8 bequemer als ich: willſt bit dieſes Leben mit mir theilen ? 
Ter Evangelift fagt nicht, was ber Schriftgelebrte getban, ob er Jeſu nachgefolgt (ti ober 
nicht. Auf jeden Fall machten ihn bie Worte Sefu nachdenklich. — 37) Chriſtus bezeichnet 
mit dem Worte „DMenfchenfohn‘ offenbar feine Meſſiaswürde; denn feit Daniel 7, 13 im 
nächtlichen Sefichte einen Mann wie eines Menfchen Sohn geliehen, und feitbem diefe Stelle 
allgemein als meffiant(d genommen wurbe, ging biefer Ausdrud für ben Meflias in bie all- 
gemeine Gemobnbeit über, wie dieß aus bent Buche Henoch, das fury vor Chriſti Erfheinung 
geichrieben worden, Far bervorgeht; cf. Matth. 26, 63—64.  Synbejfen. findet man nicht, daß 
Jemand ihn mit biefem Worte angerebet hätte, wohl aber bezeichnet er fefbft (id) immer ba- 
mit, gleich als Diefte er es für feinen vorzüglichften Ebrentitel. — 38) Nah Lukas 9, 59 
batte ber Herr eben vorber zu ihm, ber ein ehr geeigenfchafteter Mann gewefen zu fein foheint, 
die Worte gefprocdhen : Sequere me, worauf dann berfelbe bie bier berichtete Antwort gab: 
„Herr, aeftatte, .." Nach Clemens von Aleranprien, Stromat. III. 2, war dieſer Jünger 
der Apoftel Philippus, was zwar kaum anzunehmen ift, befonders wenn man ben Bericht beà 
Lufas gelten läßt. — 39) Nah Tbeophylactus und Franz Lukas wollte er fügen: „Laß mid 
noch vollends bei meinem Vater bleiben, bis er geftorben iſt“; nach Chryſoſtomus u. A. begebrte 
er bloß die Erlaubniß, ben bereits geftorbenen Vater begraben unb durch die gewohnte Kluge» 
und Trauerfeter ehren zu dürfen. Schegg beurtbeilt biefe Worte des Jüngers fehr (darf, indem 
er fie als pure Ausrede und als eine Kundgebung betrachtet, er babe nicht den rechten Entichluß 
gebabt, Jefu zu folgen. Allein aus ber Antwort, bte ihm Jeſu gab, fiheint hervorzugehen, bag 
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er bit Worte Jeſu befolgt babe. — A0) Jeſus half bem 9Banfenben auf und fagte ibm: 
„solge mir.” Zu bem Schriftgelebrten fagte er nicht: „Folge mir”, weil er fab, bag er nicht 
dazu geeignet war ; zu bem Jünger aber fagte er es, meil er (ab, bap er geeignet war. Unter 
ben Zobtem verftebt bier Jeſus nad) ber Meinung des Hilarius, Chryſoſtomus unb Ambrofius 
rit Juden, bie noch nicht an ihn glauben; Andere aber, unter ihnen aud) SRafeonat, eie &ün- 
der, die fih um bie Wels, nicht um Chriftus und fein Reich fümmern. — 41) Tie Stürme auf 
bem See Genejaretb find oft überaus Beftia und erbeben fich plötzlich. Man (dreibt eà ber tiefen 
tage des Sees zu, ber 600 Fuß unter bem Meeresfpiegel licgt. Nachdem fich Chriftus bisher als 
Herrn über bie Geifter in ben vüften, über bie Teufel, über die Kranfbeiten und über bie Ge- 
mütber geoffenbart batte, wollte er jih nun auch ale Herrn über bie Natur und ibre Mächte er- 
weiien unb feinen Jüngern zeigen, bag. fie in biefem ſturmvollen eben unb unter ben Trung- 
ſalen, die fie als feine Nachfolger treffen würden, immer auf feine Hülfe und feinen 3Beiftanb 
reinen dürften. Cyprian fügt de mortalitate: (Gubernator in tempestate dignoscitur, in 
acie miles probatur. Adversa non avocant a fidei virtute, sed corroborant in dolore. Quanta 
sublimitas inter ruinas generis humani stare erectum ! — 42) Er batte viel gearbeitet, viel 
atlebrt, viefleicht auch in ber vorigen Nacht wenig aefdlafen und barum ſcheint er jest in einen 
teen Schlaf verfunfen gemefen zu fein. Cornelius a Yapide fagt: Sponte fuit a Christo as- 
sumtus hic somnus, naturalis tamen. Maldonat: Credibile, fuisse voluntarium et procu- 
ratum, ut tempestas eo dormiente oriretur. Auf jeden Fall erfcheint bier bie göttliche Macht 
und Majeſtät Ebrifti in einem ganz neuen Lichte. Alle zittern und jammern, Er ſchläft. T ie 
Wirklichkeit ift bier fchöner, als das Bild, das bem Dichter vorfd)rebte, wenn er fagt: Etiamsi 
fractus illabatur orbis, — Impavidum ferient ruinae. Horat. Od. TIL 3.8. — A3) 9tad 
Marc. 4, 38 fagten bie Jünger: Kümmert e& dich nicht, bap mir zu Grunde geben?” Nach Luc. 
8, 24: „Meifter, wir geben zu runde.” (8 riefen mebrere Jünger zu gleicher Zeit, ver Eine 
fo, ber Andere anders. Alle geben ihre Verzagtbeit zu erfennen unb ftellen fo recht ben Menfchen 
in jeinen Schwächen und Gebrechen dar. Wer bätte eà glauben follen, bap bie Jünger zagten, 
die bisher Jeſum fo oft ſchon Wunder wirten faben? Allein fo ift ber Menfch beichaffen, wenn 
bie Gnabe ibn nicht hebt. — AA) Sie hatten mohl Glauben, aber nur einen befchräntten ; fie 
glaubten wohl, Jeſus fónne den Sturm ftiffen, aber nur, wenn er made und ibn befchwöüre. 
Dei Lukas fagt Jeſus: „Wo if euer Glaube "^ gleichfam als wollte er fagen: „Ihr habt bis⸗ 
der einen großen unb ftarfen Gíauben gebabt, wohin bat er fid) jept verloren?” — AS) ir- 
eriunge „Er ichalt bie Winde.” Alle drei Evangeliſten bebtenen fid) dieſes Ausprudes, ber nicht 
nur bie Macht unb Majeſtät Ebriftt, fonbern auch feine Zärtlichkeit für bie Jünger zu erfennen 
gibt. Man wird an bie Zärklichkeit ber Mutter erinnert, die baà fremde Thier, welches ibr Kind 
bedroßt, ausfchilt und fortjagt. Man kann aus btefem Vorfalle Vieles unb Mannigfaltiges 
lernen. Die Lehre, die Auguftisus Tom. 10, hom. 3. daraus zieht, ift diefe: Audisti convi- 
cium? Ventus est. Iratus es? Fluctus est. Vento igitur flante, fluctu surgente periclitatur 
navis, perielitatur cor tuum, fluctuat cor tuum. Audito convieio vindicari desideras. Et 
ecce vindicatus es et malo alieno cedens fecisti naufragium. Et quare hoc? Quia dormit in 
te Christus, Quid est: dormit in te Christus? Oblitus es Christum. Excita ergo Christum, 
recordare Christum. Evigilet in te Christus; considera illum. Quid volebas? Vindicari. 
Excidit tibi, qui ipse, cum erucifigeretur, dixit: Pater, ignosce illis, quia nesciunt quid fa- 
ciunt? Qui dormiebat in corde tuo, noluit vindicari. Excita illum, recole illum. — 46) Ein 
noch nie aefebeneà Schauſpiel! Das empörte, Wellen tbürmenbe, Schaum und Gifcht auffprigende 
Meer wird plöglich ein rubiger Spiegel, unb das tanzende Schiff ftebt im Augenbilide feft und 
rudig. Hieronvmus ruft ba aus: Magna potestas, quia de magna potestate fit magna tran- 
quillitas, Origenes: „Es ziemt, daß ber Grofe Großes tbue." Tiefe große Macht offenbart 
Cbriſtus durch alle Jahrhunderte herab in feiner Kirche. Wenn fie von ben wüthenditen Stür⸗ 
men ergriffen und in ben Abgrund der Vernichtung gefchleudert zu werden fcheint, läßt er plög- 
lid bie ſchönſte Ruhe eintreten, unb ble Kirche, das Schiff Ehrifti gleitet rubig durch ble Bogen 
diefer Zeit. — AT) Markus: duoßfincav $6Bav u£yav, — Lulas: doßmdtvrsc de &Oaóuacay, 
berieben es auf bie Jünger; nur Matthäus nennt bier „bie Menſchen“. Mit Recht ſchließt 
Schegg aus bem Ausbrude „Menſchen“, bag in bem Schiffe aufer ben Jüngern noch mebrere 
andere Leute und Daß ed vorzugeweiſe biefe waren, bie In Furcht und Verwunderung geriethen. 
lit Meinung von Hieronymus, ed werben bier ble Sünger „Menfchen” genannt, weil fie bie 
Macht des Heilandes mod nicht fannten, erfcheint etmgs gezwungen. Es munberten unb 
fürdteten (id) Alle, fowohl bie Jünger, ale bte Mebrigen, weil bier Gottes Finger (id) offen- 
bar zu erfenmen gab. (o Etwas batte noch Keiner gefeben und gebört. Wie die Macht 
(botte bie Macht ber Natur nteberfchlug, fe fchlug bier ble Wahrnehmung biefer Macht bie 
(riter nieder. Wie fie vorber zitterten aus Furcht vor dem Untergang, fo zitterten fie jet 
aus Furcht vor ber Größe des Retters. — AB) eic rà mépav r3» xópav ràv Tepysagvóv. Cod. 
C. M. Taéapgvóv. Cod. D. Tepaosvov, Wegen biefer verfchtenenen Lesarten weiß man nicht, 
0b man bie Umgebung von Gabara, welches ungeführ eine Stunde fübóflfi vom See Ge- 
Lechner: Hl. Schrift. N. Teſt. 8 
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neſareth auf einem Hügel, oder das Land um Gerafı, welches 6 Stunden (übfider lag, ver- 
fteben fol. Beide Städte waren febr bedeutend, wie bieB bie noch jept vorbandenen Ruinen 
bezeugen. Joſephus Flavius nennt Gabara bie Oauptitabr von Peräa. Gerafa batte zmei 
Amphitheater, drei Tempel, viele Paläfte, cine lange Straße mit vielen Säulen sc. Es 
wuren Stüdte, bie vorzüglich von Heiden bewohnt waren. Ta in den Felſen der Thaltiefe 
bet Gadara nod jest viele Fünftliche Höhlen und alte Grabbenfmaler zu finden find, fo if 
e8 größere MWabricheinlichkeit, bap e8 bie Gegend um Gabara war, wohin fid) jegt ber Kerr 
begab. — 49) Nach Mare. 5, 2 und Luc. 8. 27 war ed nur Einer unb batte mehrere 
Zeufel, batte fein Kleid, blieb nicht zu Haufe, jondern bielt fid in ben Grabhöhlen auf. Es 
darf diefe Verſchiedenbeit des Berichtes nicht auffallen. Tie legteren zwei Evangeliften woll- 
ten nur von jenem reden, ber (id nachber befebrte und das Evangelium in den zehn Städten 
predigte. Sie übergingen ben eríteren, weil er ihnen der Erwähnung nicht fo wertb (dien. 
Auguſtinus fügt, (ie erwähnten nur des Einen, weil er nobilior et famosior war; Ehrufofto- 
mus, Theophylactus und Euthymius, weil er wilder, truculentior, war. — 50) xa^ezoi 
Ziar. Markus und Lukas berichten diefe Wutb ausführlicher. — 31) Ta eà den Teufeln 
geitattet war, vor ber Ankunft Gbrifti größere Herrſchaft auf Erden zu üben, und fie nun in 
ibm den Meiliae, den Gründer des 9). B., des Bundes der Erlöjung und Heiligung feben, 
ber wie ein fiegreicher Feind gegen fie auftritt, fo beflagen fie fich barob unb nennen baé eine 
Dual, bie zu früb füme, da ja er(t mit bem jüngiten Tage ihrer Herrfchaft vollends ein nre 
gemacht werden full. Die Gegenwart Gbrifti, die für Alle, welche eines guten Willens find, 
höchſt erfreulich und bejeligemb tft, erfüllt fie mit Schreden und Qual. 9Beldy eine Bermorfen- 
heit! — 52) Da die Bewohner biefer Gegen größtentheils Heiden waren, jo darf es nidt 
wundern, daß fie Schweine züdteten. — 33) Gbrijtué ließ es zu, daß fie ihren unreinen und 
unflätbigen Sinn durch biefe Bitte zu erfennen gaben. Allioli (aat: „Die Schweine mochten 
fie barum wählen, um den Gerafenern dadurch Schaden zuzufügen und fie gegen Jeſus aufzu- 
bringen. — 34) Gbriftus erlaubte ihnen diefen Anfall, weil er es feinen höheren Abftchten 
entjprechend fand, bie mir zu erforjchen nicht im Stande find und über bie wir nur Bermutbun- 
gen baben fünnen. Jeſus wollte vielleicht biejer verborbenen Yandfchaft eine ernfte Straf- 
predigt halten nad das Erite an ihnen tbun, was feine Barmberzigfeit ihn tbun biep. — 
35) Hug meint, die Bewohner hätten feinen. fo großen Schaden gelitten; das Tleifch ber 
Ihiere jei durch das Ertrinfen nicht ungenießbar geworden und babe fid jebr wobl falzen 
und pödeln laſſen. — 36) Eine fo große Menge Menfchen ging Sefu entgegen, tag. man 
bätte meinen fellen, bie aunze Stadt käme beran. — 57) Tie Blinden erfannten nicht, mas 
ibnen zum Seile war. Indeſſen mag bie nachfolgende Predigt des befrettert Befellenen in 
Manchem derfelben eine 9lenberung ber Gefinnung bervorgebracht haben; cf. Mare. 5, 17; 
Luc. 3,19. Allioli fagt: „Sie befürchteten einen ned) größeren Schaden, als den Verluſt 
ber Schweine. Ge iit bieft Stelle ein Bild veflen, mas fih noch täglich zuträgt, menn man 
irdifchen Tinaen anhängt und fie Chriſto vorzieht.“ ' 


Caput IX. 


1. Et ascendens in naviculam, transfretavit, et venit in civitatem 
suam.! 2. Et ecce offerebant ei paralyticum ? jacentem in lecto. Et 
videns Jesus fidem illorum, dixit paralytico: Confide fili,? remittuntur 
tibi peccata tua. * 3. Et ecce quidam de Scribis dixerunt intra se: Hie 
blasphemat. ^ 4. Et cum vidisset Jesus cogitationes eorum, dixit: Ut 
quid cogitatis mala * in cordibus vestris? 8. Quid est facilius dicere: 
Dimittuutur tibi peccata tua: an dicere: Surge, et ambula? 6. Ut autem 
sciatis, quia filius hominis habet potestatem in terra dimittendi peccata? 
tunc ait Paralytico: Surge, tolle lectum tuum, et vade in domum tuam. 
7. Et surrexit, et abiit'" in domum suam. 8. Videntes autem turbae 
timuerunt, et glorificaverunt Deum, qui dedit potestatem talem homi- 
nibus." 9. Et, cum transiret inde Jesus, vidit hominem sedentem in 
telonio," Matthaeum nomine.'* Et ait illi: Sequere me. ^ Ft surgens, 
secutus est eum." 10. Et factum est discumbente eo" in domo, ecce 
multi publicani, et peceatores venientes? diseumbebant cum Jesu, et 
discipulis ejus. 11. Et videntes Pharisaei, dicebant discipulis ejus: Quare 
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cum publicanis, et peccatoribus manducat Magister vester?" 12. At 
Jesus audiens, ait: Non est opus valentibus medicus, ® sed male haben- 
tibus. 13. Euntes autem discite quid est: Misericordiam volo,? et non 
sacrifieium. Non enim veni vocare justos,? sed peccatores. 14. Tune 
accesserunt ad eum discipuli Joannis, ? dicentes: Quare nos, et Pharisaei 
jejunamus frequenter: discipuli autem tui non jejunant? ^ 15. Et ait illis 
Jesus: Numquid possunt filii sponsi lugere, " quamdiu cum illis est 
sponsus? Venient autem dies cum auferetur ab eis sponsus:? et tunc 
jejunabunt.7 16. Nemo autem immittit commissuram panni rudis in 
vestimentum vetus: ? tollit enim plenitudinem ejus a vestimento: ? et 
pejor scissura fit.” 17. Neque mittunt vinum novum in utres veteres; ?' 
alioquin rumpuntur utres, et vinum effunditur, et utres pereunt. Sed 
vinum novum in utres novos mittunt: et ambo conservantur. 18. Haee 
illo loquente ad eos, ecce princeps unus accessit, * et adorabat eum, * 
dicens: Domine, filia mea modo defuncta est: * sed veni, impone manum 
tuam super eam, et vivet. 19. Et surgens Jesus, sequebatur eum, et dis- 
cipuli ejus. 20. Et ecce mulier, quae sanguinis fluxum patiebatur ? 
duodecim annis, accessit retro,? et tetigit fimbriam vestimenti ejus. 
21. Dicebat enim intra se: Si tetigero tantum vestimentum ejus, salva 
ero. 22. At Jesus conversus, et videns eam, dixit: Confide filia, fides 
tua te salvam fecit. Et salva facta est mulier ex illa hora. 23. Et cum 
venisset Jesus in domum principis, et vidisset tibicines ? et turbam tu- 
multuantem, ? dicebat: 24. Recedite: non est enim mortua puella, 9 sed 
dormit. Et deridebant eum. * 25. Et cum ejecta esset turba, intravit: 
et tenuit manum ejus.“ Et surrexit puella. * 26. Et exiit fama haec 
in universam terram illam. * 27. Et transeunte inde Jesu, secuti sunt 5 
eum duo caeci, clamantes, et dicentes: Miserere nostri, fili David. 28. 
Cum autem venisset domum, accesserunt ad eum caeci. Et dicit eis 
Jesus: Creditis quia hoc possum facere vobis? Dicunt ei: Utique, 
Domine. 29. Tunc tetigit oculos eorum, dicens: Secundum fidem vestram 
fiat vobis. 30. Et aperti sunt oculi eorum: et comminatus est illis Jesus, 
dicens: Videte ne quis sciet. 31. Illi autem exeuntes, diffamaverunt 
eum in tota terra illa. * 32. Egressis autem illis, ecce obtulerunt ei ho- 
minem mutum, ? daemonium habentem. 33. Et ejecto daemonio, locu- 
tus est mutus, et miratae sunt turbae, dicentes; Numquam apparuit 
sic in Israel. 34. Pharisaei autem dicebant: In principe daemoniorum 
ejieit daemones. ® 35. Et circuibat Jesus omnes civitates, et castella, °' 
docens in synagogis eorum, et praedicans evangelium regni, et curans 
omnem languorem, et omnem infirmitatem. 36. Videus autem turbas, 
misertus est eis: * quia erant, vexati, et jacentes * sicut oves non haben- 
tes pastorem. 37. Tune dicit discipulis suis: Messis quidem multa, * 
operarii autem pauci." 38. Rogate ergo Dominum messis, * ut mittat 
operarios in messem suam. ' 


Siehe Tabelle Nr. II, 15, 18, €. 32; Nr. HII, 14. €. 83; Nr. II, 15. ©. 32. 


3) d. 6. nad Kapharnaum, wo er feinen Aufentbalt genommen, feit bie Nazaretbaner fich 
an ibm vergriffen batten. — 3) Nach Marc. 2, 2 trugen ibn vier Männer; weil fie wegen 
ber Menge nicht zu Jeſus, ber eben in einem Haufe ober im Hofraume eines Hauſes vermeilte, 
fommen konnten, fo braten fe ihn auf das Dad) des Haufes, in welchem (tid Jeſus befanp, 
um ibn von da berabzulaffen. Sowohl ber Gelábmte als feine Träger zeigten großen Glauben 
unb großes Bertrauen. — 8) 4poe rervov „faffe tut, Kind!” Sym Latein fonte es heißen: 
8 
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Bono esto animo. So überfepte aud) ber Eurer. Tenn das Vertrauen fatte er; allein ber 
Anblick Syefu fcheint in ibm bae Bewußtſein ber eigenen &ünbbaftigfeit in fo hohem Grabe ber- 
vorgerufen zu baben, ba& er fich ganz unb gar unmürbig bielt, die Heilung zu erlangen. — 
A) Aus diefen Worten darf mit Sicherbeit gefolgert werden, daß berfelbe in früberer Zeit als 
ein fünbbarter Menfch befannt mar: mobl aud), bap er während feiner Krankheit oft befannte, 
feine Sünden feien ble Schuld feiner Lähmung. Tie Juden faben auch mwirflich diefe Krankheit 
als Folge ber @ünde an. Chriftus hätte ihn gewiß als Sünder beſchämt, wenn er ſich nicht (efbit 
wert befhämt hätte. Für eine bugrertige und Gott liebende Seele kann es feine troſtvolleren 

Sorte geben, als diefe: „Deine Sünden voerben (find) dir vergeben.” „Was find affe Freuden 
und Tröftungen, alle Schäge und Güter ber Welt gegen biefen Troft ?" St. Liguori. — d) Bei 
Mare. 2, 7 fteben nod) bie Worte: „Wer kann Sünden vergeben, ald Gott allein ?" Läſtern 
beißt Jemanden einen Schimpf antbun. In der That müre es eine große Beſchimpfung ber 
Majeſtät Gottes, wenn fiib ein erfchaffenes Wefen Cünben zu vergeben anmafen würbe. Allein 
der Meflias, ber zur Ucherwindung des Reiches ber Sünde, zur Tilgung ihrer Folgen und zur 
Erlöfung der Welt gefommen war, erfhien aud, um jebem Einzelnen, der fid) ihm glaubenn 
nahte, bie Sünde zu vergeben. Er konnte vergeben ale Gott, er fonnte e$ aber aud als Menſch 
wegen ber Vollmacht, bie ibm Gott verlieben. Wenn alfo die Schriftgelebrten jagen: „Er 
Lüjtert”, fo tbun fie ein doppeltes, febr großes Unrecht: 1) befennen fie, bag fie an bte Meſſias— 
würde Jeſu trog ber augenfülligften Beweiſe nicht glauben ; 2) nennen fie das ein Verbrechen, 
was bie größte Erbarmung ift. — 6) Mit diefen Worten wollte er fie nicht bloß über ihr un- 
gereihtee Urtheil beilfam beftrafen, fondern ihnen zugleich einen neuen Beweis feiner böberen 
Würde geben, weil er auf ble Gedanken antwortete. — 7) Chichon die Vergebung ber Sünden 
ein (oett größeres Werk ift, als bie Heilung eines Gelähmten, fo tit e$ bod) leichter zu fagen: 
„Es find bir bie Sünden vergeben”, als „ſtehe auf und gebe." Erfteres kann Jeder fagen, weil 
der Erfolg davon nicht wahrgenommen wird, Yesteres kann aber nur ber mit Erfolg fagen, ber 
göttliche Macht hat. — 8) Cornelius a Vapibe bemerft bier: Christus remisit peccata non 
tantum qua Deus per suam omnipotentiam, sed etiam qua homo auctoritative et meritorie. 
Quia enim ejus humanitas hypostatice conjuneta erat divinitati et subsistebat in persona 

ıvina filii Dei, idcirco mereri et satisfacere potuit ex aequo pro tis totius mundi, qua 

e causa haec primaria post Deum auctoritas et potestas excellentiae remittendi peccata 
illi data est, quam etiam aliis, puta sacerdotibus a se institutis ceu ministris suis communi- 
care potest eatenus scilicet, ut queant reuittere peccata. — 9) àpóv cov rijv xAlvgv. Marc. 
2, ll: ràv xpáfQaróv cov. Luc. 5, 24: ró &uvíóiáv aov. Tiefe beiden legteren Bezeichnungen 
deuten auf jchlechte Befchaffenheit unb Armuth des Bettes. Es mar Nichte, als eine Matte, von 
ſechs Fuß Fänge, bie oben unb unten an einen niederen fehlechten Echragen befeftigt war, fo tag 
mam das Ganze leicht tragen konnte. Warum trug ihm aber Iefus auf, fetn Bett zu tragen, 
ba ja einer ber vier Männer, bie vorher das Bett fammt bem Manne getragen hatten, biefen 
Dienft gewiß gerne übernommen hätte? Es fajfen jid) zwei Urfachen vermutben: 1) ber Ge- 
beilte follte für die große innere unb äußere Ginabe, ble er von Gott erbalten hatte, ein Werf ber 
Demuth, Buße und Selbftverläugnung verrichten ; 2) er follte das Bett wie eine Trophäe, ein 
Siegesbanner vor fid) ber tragen und alle Menfchen zum obe Gottes ermuntern. — 10) Marc. 
2,12: xai nytpdn evOÉoc, xai üápac róv kpájljarov é£gAOev Evavriov mávrov, Luc. 5, 25: 
&ai Tapaypzua üvacrüc Evanıov abrév, ápac 86’ € xarixeıro, anjAdev eis rüv olxov airob, 
bofaswv rüóv Oeóv, Er tbat, wie ber Herr befoblen. Es bebarf feines weiteren Lobes mehr. 
Der Gebor(am ift Alles. Er fügte aber auch das faute $056 Gottes aus Panfbarfeit bay. — 
11) Edabuacav. Marc. 2, 12: àere &£ioraosaı rávrac. Luc. 5, 20: xai Exoracıs $Aaßev árav- 
rac. Große Verwunderung ift immer mit Furcht serbunbeh. Man fiebt eine bobere Macht vor 
fi, gegen bie man von Furdt und Ehrfurcht eingenommen wird. — 12) Mare. 2. 12: xai 
dofaseıw röv Wedv, Afyovrac* Or. ovdémore oirwe eidouev! Luc. 5, 29: xai idófatov róv 9eàv^ 
«ai &rÀfjaüncav dóflov, Aéyovrec^ ürı cióougev mapddofa ohuepov! Sin ihrer übergroßen Ber- 
wunderung fagten bie Leute biefeá unb jenes. Die Evangeliften hätten Vieles berichten müffen, 
wenn fie alle Ausbrüde ber Verwunderung bitten anführen wollen. Die Wentgften zwar ge- 
trauten fi, es offen auszufprechen, bag ber Meſſias gefommen fet, weil fie ben Haß der Echrift- 
gelebrten und Pharifäer fürchteten ; allein was (le dennoch fagten, mar von um fo größerer Gel- 
tung. — 13) Ob unter telonium nur ein Tiſch ober eine Hütte ober ein Haus zu verfteben, tft 
ſchwer zu entfchetden. Das Sigen entfpricht allerdings am eheſten bem Tiſche. Maldonat nimmt 
es auch ale Tifh an. Allein jedenfalls dürfte anzunehmen fein, bag über bem Tifch fid) eine Art 
Pavillon erbob, um gegen Regen zu fchügen, und auch ben Waaren, bte man zu tariren batte, 
einen ficheren Ort zu gewähren. Die Zollabgabe ſtammte von ben Römern, deren Cherherrlich- 
feit vom J. 64 v. Cbr. datirt. Der am Zolltifhe Sitzende mar nur ein Jolleinnedmer, fein 
Dberzöllner, wie ed 3. 8. Zahäus (n Serio war. — 14) MD „ber Geſchenkte“. Marc. 2, 14 


unb Luc. 5,27 heißt er Levi. Ob Syefue ibm den Namen Matthäus gegeben, ober ob er ihn felbi 
ausgewählt habe, fann Niemand für gewiß annehmen. Es ift ein Name, ber auf Dankbarkeit 
für bie Onabe ber Belehrung hinweiſt. Vielleicht gaben ihm bie Jünger Sefu blejen Numen aus 
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Tanfbarteit, bag er ihnen ein fo feltenes Geſchenk gemacht und ihre Zahl burd einen Zöllner — 
unglaublich! — vermehrt babe. Tas Verhältniß biejeé Namens zum Namen „Mattbias”, 
ITEMS, if wie „Geichenkter” zu „Geſchenkter Gottes”. — 15) Warum ließ Jeſus biefes 


Mort, das nicht bloß tönte, fondern bie Seele des Hörenden gefangen nabm, an einen Zöllner 
ergeben, an einen von denjenigen, ble am Wenigften für baé Reich Gottes befähigt fehienen ? 
Sir konnen Nichts als vermutben, da Gottes Mege und Abfichten gebeimnißvoll und verborgen 
find. Wenn man bie Perſon des Matthäus näher in's Auge faßt, findet man in ibm einen ſo⸗ 
mohl des eben febr kundigen als einen fein gebildeten Dann, ber fäbig ift, bem Evangelium 
nicht nur durch Wort, fondern aud durch Schrift zu dienen. Er ift Zöllner wohl nicht durch 
eigene Wabl, fondern weil es fein Vater gemefen. Ter Umftand, bag fid) bei ihm Viele zu Tiſche 
einfanben, verrätb, bag er ein febr liberaler Mann unb bem gewöhnlichen Geiye ber Zöllner ab- 
belp geweien. Kurz, Mattbüus ift ber Dann, ber eines befferen Standes würdig ift; er ift der 
Mann, der vor tauſend Andern vom Herrn gewürdigt murbe, das Wort zu hören: „Folge mir!“ 
— 16) Ter Gnade, die ihm zuvorfam, folgte er willig unb augenblidiih. Sein Inneres batte 
längft aebarrt und auf eine Führung von £ ben gewartet, ble ihn den Klauen der Welt entriffe. 
Tiefer Augenblid war nun gefommen. Er jchenfte fib. Jeſus unbebenflid und unbedingt. Auf 
unb ibm nah! das war num fein Loſungswort. Als bie bl. Brigitta in idrer frommen Pilger- 
fabrt nach Amalfi fam, wo ber Yeib bee bf. Matthäus rubte, fab fie im Geiſte biejen Heiligen, 
ver ibr über feine Belehrung gleich einem vertrauten Freunde folgende Mittheilung machte: 
„Mein Wille war zu jener Zeit (da ich noch Zöllner war) von der Art, Pag. ich Niemand betrü- 
gen wollte; aber ich verlangte einen Weg zu finden, mid) von jenem Gefchäfte zu trennen und 
iHott allein von ganzem Herzen anzubängen. Als baber mein Liebhaber efus Chriſtus prebigte, 
ba entzündete fid Das Wort feines Rufes wie ein euer in meinem Herzen. Seine Worte waren 
mir fo füB, bap ich ebenfo wenig mehr an Reihtbüner und Ehren dachte, afà an Ztoppefn. 
Nielmebr gefiel es mir zu weinen und mid darob zu freuen, bag. mein Gott einen fo efenben 
Menſchen und einen fo großen Sünder zur Gnabe berufen wollte.” — 17) Ter beicheivene Be- 
richterftatter Matthäus redet bier nur nebenbei von einem Eſſen Sefu und feiner Apoftel in 
jeinem Haufe. vufaé aber fagt 5, 29 ausprüdlih: „Er veranitaltete ibm eine große Mabt- 
zeit”. Wie im Himmel größere Freude über bie Belehrung eines Sünders ift, als über neun und 
neunzig Geredite ; wie Jeſus bie Sefe&rung bes verlornen Sohnes mit einem foftbaren Mahle 
befchliegen läßt, fo gab Mattbüus feiner inneren Geiftesfreube, feinem Tanke gegen Gott, feiner 
gänzlichen $inaabe an Jeſus dadurch einen Ausprud, bag er ibm eine Mahlzeit gab, wozu er 
feine freunde, feine Gemerbágenoffen einlup, wie er es etwa fonft an feinem Geburtstage oder 
andern Familienfeften zu tbun pflegte. — 18) Es könnte auffallen, daß Matthäus Zöllner und 
Zünber einlud. Allein eà wird nicht befremben, wenn man fich erinnert, bag bei den Alten 
bäufig bie Mahlzeiten auch den Zwed hatten, ben Gäſten einen geiftigen Genuß zu gewähren, 
fie mit edlen uno meifen Männern befannt zu machen und gemiffe Angelegenheiten zu befprechen. 
Dieß Alles beabiichtigte Matthäus. Er wollte, baB bie Zöllner und Sünder bier mit Jeſu be: 
tannt würden und Worte des Lebens aus feinem Munde vernäbmen ; er wollte mit diefer Mabl- 
zeit feierlich von der Welt Abfchied nebmen und cà feinen Gewerbagenoffen erklären, bap er nun 
ein anderes Geſchäft beginne; er wollte fid) jetner legten Verpflichtungen entledigen und feinen 
Mitgenoffen offen erflären, bag er nun ein (Glied des neuen Reiches werben wolle. — 19) Mit 
ſchlechten Menfchen Umgang haben, ift Sünde für den, welcher dadurch für das Heil feiner Scele 
Schaden leidet, feineswegs aber für den, welcher nicht nur feinen Schaden dabei leidet, fondern 
sielmehr Hoffnung bat, fie zu befchren und für baa Gute zu gewinnen. Man weiß Hunderte von 
Beifpielen, daß verfunfene Weltmenfchben dadurch befebrt wurden, bag fid ihnen ein Heiliger 
nabte unb mit ihnen freundlichen Umgang pflog. Eine folche Freundlichkeit und Herablaffung 
aber gegen Sünder war ben Pharifüern ein Gräuel. Sie faben im Sünder nur noch die Sünde, 
nicht ben Menfhen. Ter arme Sünder⸗Menſch galt ihnen als ein fhon Vermworfener. Ein 
idauberbafter Nrrtbum ! — 20) Kein Gleichniß war geeigneter, den blinden Pbarifäern ben 
Staar qu ftefen, als dieſes. Jeſus wollte ihnen aber durch feine Antwort gewiß noch mebr 
fagen, ala er zu ſagen ſchien. Er wollte ihnen mittheilen: Man Dit den leiblich Kranken nicht 
obne Arzt verfhmachten, unt wieviel weniger fol man den geiftig Stranfen hülflos laffen? Wäre 
Eriteres graufam, wieviel araufamer das Letztere? £ebet al(o, ob ihr euch nicht ale graufam 
in eueren Brundfüßen und Beiinnungen erteeifet, — 21) Wie milde belehrt bier ejus bie 
Pbarifäer! Wie fchlagend befebrt er fie aus Oſee 6, 6, bap die Barmherzigkeit das (Hrößte fei 
unb felbf die Opfer übertreffe ! Wie fchonenn verhält er fich aeaen Sene, die gegen Niemann 
Zchonung gehabt, ale wo es ihnen thörichte Jtüdfidyten geboten ! Begeiftert ruft bier Bernardus 
aus: OÖ sapientia, quanta arte medendi in vino et oleo animae meae sanitatem restauras ! 
Fortiter suavis et suaviter fortis; fortis pro me et suavis mihi! Oleum effusum nomen 
taum, non vinum effusum : nolo enim. ut intres in judicium cum servo tuo. Sed oleum, 
qui coronas me in misericordia et miserationibus. Oleum plane, quod dum supernatat eunc- 
tix, quibus immiscetur liquoribus, liquido illud designat nomen, quod est super omne no- 
men. Nerm. 16. in Cant. — 22) Ter Cover D. bat hier nod) ben Beifaß : eic uerávouay, ber 
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aber wohl aus Luc. 5. 32 herübergenommen zu fein feheint. Nachdem Jeſus eben aefagt Bat, 
bap das Erbarmen das Größte fei, fnüpft er bie fchöne Mittbeilung daran, bag aud) feine An- 
funft auf Erben feinem andern Zweck babe, ala Grbarmen zu üben, eben weil das Erbarmen das 
Güte tt und die Gortibntidfett im Mefiins am Meiften zu erfennen gibt. Dan könnte bier 
einwenden, Ehriftus fei ja für Alle gekommen, weil ja Alle ber Erlöfung bedurften. Allein von 
der allgemeinen Verdorbenheit und der allgemeinen Erlöfungsbebürftigfeit wollte der Herr jetzt 
noch nicht reden, fordern nur von feiner nächiten Aufgabe, ete Sünder aufzufuchen. Jeſus mußte 
es fon, daß bie Zeit nabe ftebe, wo es laut und von den Tüchern serfünbet werde, ba Alle des 
Rubmes vor Gott ermangeln, unb daß ee. für Niemand ein Heil gebe unter bem Simmel, als 
im Namen Jeſu. — 23) Ten Schülern des ftrengen Johannes, ete. auf ein ftrengeres, äußer⸗ 
lich abgetödtetes Leben mebr bielten, als fie follten, fiel es auf, bag bie Jünger Jeſu nicht viel 
som Falten rebeten unb es auch nicht auffallend übten. Ta lie font an Jeſu böberem Gbarafter 
und an feiner göttlichen Lehrweisbeit nicht ymeifelten, fo fiel ihnen diefe ſcheinbare Geringſchätzung 
einer jo heiligen Uebung auf. zie konnten diefelbe ebenjo wenig mit ben Grundſätzen und ber 
Lebensart ihres eigenen Meiiters obanneà und der Propheten vereinen, ald mit ber lleberltefer- 
ung und ber allgemeinen Anficht ber (Gläubigen. Begierig, ben gebeimen Grund dieſes Verbal- 


tens kennen zu lernen, fragten fie baber Jeſum geradezu. — 24) Aus diefem Worte 
bürfte zu folgern fein, daß Jeſus allerpings faftete, weil nur von ben Jüngern als nicht 
Fuitenden bie Rede if. — 25) Jeſus überrufchte bie Fragenden mit einer Antwort, bic 


ibnen wohl nicht in den Sinn gefommen wäre, und “vie bod) fo einfuch, wahr, überzeugend 
und vollfonmen befriedigend tft. Jeſus gebt jetzt im Lande als Brautmwerber umber unb 
Atbmet Nichts ald Verlangen, Zcelen zu gewinnen und aus denen, Die fi gewinnen faffen, 
die neue Gemeinde Israel zu bilden, bie ibm ale Braut obne Makel angetraut würde, 
und für die er fein Yeben bingeben follte. Er gebt umber als das leibbafte Abbild ber Menjiben- 
freunbfidfeit und Gute (Hottes, um Alle zu gewinnen. Wie hätte er bei einem folchen Gefchäfte, 
das ihn und feine Singer in die freudigſte 3 bàtigfeit fegte, verlangen können, pag man ji [cib- 
lichen Uebungen bingebe, bie Einen in Trauer verfegen ? Er und feine Junger jind ganz von 
dem Geſchäfte des Fiſchfanges der Scelen in Anſpruch genommen und opfern fid) ganz unb gar 
dem Tienfte des Nüchiten auf. Wie hätten fie (i durch Falten und Trauer in dieſem preubiaen 
und heiligen Geſchäfte Feſſeln anlegen Tagen follen? Dean faftet, wenn Jemand ſtirbt. So 
werben aud) meine Jünger faften, wenn id) fterbe, wollte efus fügen ; fegt aber, da i Seelen 
werbe, ijt das Faſten ebenfo wenig geziemend, als bei Gäſten, bie am Hochzeitstiſche ſitzen. Es 
liegt darin zugleich bie richtige Vebre, bap man die Zöglinge des geiftlichen Yebens nicht Durch 
barte Uebungen befchweren, fondern vielmehr durch innere (Seijtesfreude fur das Hure einnehmen 
foie, fo bag ihnen allmäblich auch bas Harte leicht und baa Bittere fiip werde. So wollte der 
bf. Pachomius jene, die Aufnahme unter die Seinigen begehrten, drei Jahre Schritt fur Schritt 
gebildet, unterrüchtet und versollfommnet willen. Als er einjt erfuhr, pap ber Aruder Koch 
bieten. Zöglingen (Novizen) Feine Zuppe bereitet batte, weil er fie fur uberfluifig hielt, beftrarte 
er ibn jtrenge dafür. Pueri laete, adulti eibo solido duroque nutriendi sunt. — 26) Gbrijtué 
verítebt aber unter diefer Trauerzeit nicht etwa bie drei Tage feines Yeidens, Todes und Begrüb- 
nitfes, fondern bie ganze Zeit zwifihen feinem erjten ‚Binfcheiden und feinem Wiederfommen zum 
Herichte. — 27) Wenn Zeiten der Trauer und des Wehklagens für fie eintreten, wenn fie ver- 
fügt und verfolgt werden, wenn fie in Das Befüngni geworfen werden... , dann, ja bani 
werden fie faſten. — 28) émjáAAn Emiddzua pákouc ayradov Em} inario waAaup. Sowobl 
Gbrofoftomue afa Hieronvmus jeben in den Worten Jeſu eine Nachſicht gegen die Schwäche der 
Apoſtel. Auch Maldonat, Kiſtemaker, Maßl, Reifchl buldigen diefer Anſicht. Allein Schegg bc- 
merft mit Recht dagegen: „Sollte denn das Falten denen, die um Jeſus willen Alles vertajfen 
batten, gar fo ſchwer fallen? Was fie ale Jobannesjunger fonnten (denn mehrere von ben 
Apoiteln waren fofdie gewefen), ſollen fie es ala Jefujüunger nicht mebr vermögen” Sie hätten 
es vermocht und bitten eà wirklich geübt, wenn es fid mit ihrem Geſchäfte, Das freudige Thaätig- 
feit forderte, vertragen bütte. Sie hatten etroae Beſſeres zu tbun, als zu faſten, und das Faſten 
wäre ibnen deßhalb binderlich geweſen. In dem GEleichniß, welches Jeſus bier vorbringt, ind 
die Bilder und Ausprüde keineswegs yu preifen.. Ter Zinn ijt einfach: Altes und Neues taugt 
nicht zuſammen; cbenfo wenig taugt Das Faſten zu dem jegigen Berufe ber Apoftel. Man 
würde fich febr irren, wenn man bier unter dem alten Kleide das alte, vorige Yeben ber Apoitel, 
und unter dem ungewalkten Flecke dus Faſten verfteben wollte. 210m alten, vorigen Neben ber 
Apoſtel ift bier gar nicht bie Rede, Sie find ja durch die Nachfolge Jeſu neu geworden, wenn 
auch noch nicht vollkommen. Wie fünnte man wobl aud) das Falten mit einem ungewalften 
Flecke vergleichen? Weit eber wäre es einem alten Tuche ähnlich zu denken, Tie Abſicht Gbrifti 
war affe nur zu zeigen, bab die Hebung beà Faſtens in ber S bàtigfeit der Apoſtel gerade den- 
gelben Rip verurfachen würde, ben ein ungewalfter Tuchflecken einem alten Sleibe, dag man Da- 
mit ausbejfern wollte, maden würde. — 29) aipeı yàp ró ninpwua avrov àxà rov igaríor 
„denn feine ganze Ausbefferung reißt ab“, b. b. bie Ausbefferung, die ber Fleck gemacht bat. 
Schegg fügt: „Denn es reift nad) feiner ganzen Ausdehnung von Kleide.” Cornelius a Yapite 
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verftebt bier unter plenitudo nicht bie „Ausbeſſerung“, fontern das ganze (integritas) Kleid und 
fübrt dann aus: Si assuas frustum panni novi vestimento veteri, tolles ejus integritatem, 
ut jam non unum vetus esse videatur. sed duo, scilicet partim vetus partim novum. Tit 
Erflärung erfcheint aber fo irrig, als pie lateinische lleberfegung felber. — 30) Ter Riß wird 
ärger, weil der aufgefeste led Mebreres vom alten Kleide mitmegreipt. Co würde Das Faſten 
bet ben Süngern »erurfaden, daß fie manches Gute, rase fie jest tbun, entweder gar nicht, over 
weniger gut oder fchlechter tbun. — 31) Tie Morgenlinder bedienen ſich ber Schläuche aus 
Ibierfellen, um Wein darin aufzubewahren. Zurd die Erfabrung belehrt, halten fie Die Regel 
ein, niemals neuen Wein, ber aufgäbrt, in alte Schläuche zu tbun, ba er biefelben bis zum 
Rerſten auftreiben würde. So wenig nun neuer Wein und alte Schläuche zufammenpaflen, ie 
wenig taugen jest, wollte Jeſus fügen, Das Falten und die Beichäftigung meiner Jünger zufam- 
men. — 32) Er bieh nach Marc. 5, 22 und Lue. 8,41 Jairus und mar Sonagogenvorſteber. 
Sete Sonagoge batte wenigftend drei Vorſteber, die fib. in die Geſchäfte tbeilten, welche die Yei- 
tung des firchlichen Gemeinbelebene mit fih bradten. — 33) Was ſoviel heißt, als procidit 
ad pedes ejus. cf. Marc. 5, 22; Luc. 8, 41. — 34) Nach Markus jaate er: „Meine Tochter 
liegt in ben legten Zügen.” Auch bei Lukas beißt ed: „Sie war am Sterben.“ Zod berichten 
dieſe beiden Zonoptifer, daß miübrend des Hingehens Jefu zum Haufe des Synagogenvorſtebers 
die Nachricht einticr, fie ſei wirklich geitorben. Mun liebt aljo, bap Matthäus den Bericht, wie 
er e3 auch bei ber (Sejchichte rer ‚Heilung des Knechtes vom Genturio getban, fo furz wie möglich 
zufammenfaßt. Nach der Meinung von Auguftinus jagte ber Vater vermutbungsweile: , zie 
it (wohl fihon) aeftorben"; — nad ber Meinung von Ehryfoftomus unb Theopholactus ift c8 
eine Boperboli(de ober übertreibenne Redeweiſe, mie es jene thun, bie von großen Yeiden be- 
dringt find. — 35) Sie batte nach Luc, 8, 43 bereits all ibr Vermögen vergeblich varan- 
gejeut, um Heilung durch bie Aerzte zu erlangen, und mar ſomit jegt Doppelt zu bedauern : durch 
ihre Armutb und durch ibre Sranfbeit, Euſebius fügt, dieſes Weib fet. Berenice aus Cäſarea 
Philippi geweſen und babe dem Herrn aua Tanfburfeit eine Statue gefrst, an deren Fuß ein 
Kraut hervorwuchs, welches jebe Stranfbeit beifte; Hist. eccl; VIT. 14. Sozom. V. 21. &aiier 
„Julian ftüryte bie Statue von ihrem Piedeſtal berab und fepte feine eigene darauf, welche ber 
*Mig yerítórte; Sozom. 1. e. et Hist. tripart. VI. 19. — 36) Tu ber Blutfluß ben Hebräer 
aeteplich unrein machte, jo getraute ſich das Weib nicht öffentlich vor Jeſus zu treten und ihr 
Uebel aufzudecken. Auc wur ibr (Slaube fo groß, Daß fie meinte, e& (ei genug, wenn fie nur ben 
zaum (xoáoradov, Zdmnur aus 4 Fäden und mit 5 Knoten, am Ende mit einem £uaften ver» 
jeben; Num. 15, 38; Deut. 22, 12) feines Oberkleides (Ucherwurfes, vierediaen Mantels) be» 
rübrte, fo wurde fie geheilt. — 37) Jápser dio arep „Zei guten Mutbes, Tochter.” Man fefe 
die Tetailirung des ganzen wunderbaren Verfülles bei ben andern zweit Spnoptifern. — 38) 
iie Todtenflage wurde in früberer Zeit nur nad dem Gejege, b. 6. durch Meinen, Zeufjen, 
lagen gebalten, wobei eigene Klageweiber fib beſonders betheiligten. Grit jeit Paläftina in die 
Abhängigfeit von Rom gekommen, ging der Gebraud der mufifalifchen Klage-Inſtrumente b. 5. 
der Flöte, aus der Zitte ber (Sricchen une Römer aud auf jene der Juden uber; Flav. Jos, de 
bello Jud. Ill. 15. Bet den Todten der Vornehmen dauerte bieje mufifalifche Kluge dreißig 
Tage binpurdh. Nach ber vebre der Rabbinen ſollte die Topdtenklage eines acringen Jırben me 
niaftenà Durd) 2 Muſiker und Eine Klägerin gebulten werden; Selden. uxor hebr. IIL &. — 
39), Morunter beionders die Klageweiber zu verſteben find, Die in lauten Declamationen über 
ric Hingeichiedenen fich ergoffen. Man kann fib. leicht veritellen, wieviel Rübrendes und Herz⸗ 
brechendes ſie über einen jo fruhen Todesfall deklamirt baben werden; cf. Jerem. 9, 17; 22, 
18: 34. 5; Amos 5, 16; II. Chron, 25, 25; IE. Reg. 1, 17-18. Tiefe Todtenflage ift nod 
beute bei ben Crientalen außerordentlich lürmenn. — 40) Gbrijtué bediente fib dieſer Ampbi- 
bologie, um rie Menge eber zum Fortgeben zu bewegen. Er wollte mit ter Todtenerweckung, bic 
er sorbatte, fein Aufieben machen. Cr konnte übrigens den Tod bier mit Recht einen Schlaf 
nennen, weil er roupte, bag derfelbe dem Xeben alsbald weichen würde. Auch von Yazarus fügte 
er Joan. 11. 11: „Er ſchläft“, obwohl er bod) in Wabrbeit geftorben war. Uebrigens fang 
(dou der beidnifihe Tichter: Stulte, quid est somnus, gelidae nisi mortis imago? | G6rsíofte- 
niue jagt, Chriſtus babe durch dieſes ort zeigen wollen, daß ee für ibn ebenſo leicht fei, Todte 
vom Zope, als Schlafende oom Schlaufe aufzumeden, und daß ber Tod nicht zu fürchten fei, weil 
beim Sinzutreten Chriſti der 30b nicht mehr Tod, fondern nur Schlaf if. Olsbhauſen und Ber- 
lepich wollen das Wort Ebrifti buchftüblich genommen willen und nehmen an, eaa Mädchen fet 
wirflich nur in einem Schlummer gelegen. Allein was bütten bann wohl pie Enangeliften für 
eine Abjicht gehabt, bap fie diefe Erwedung des Mädchens aus bem Schlafe erzüblten? Oder 
mwoltten jie bie Melt glauben machen, pae Ermweden aus dem Zchlafe fei auch ein Wunder? Tie 
Tborbeit fchlägt den eigenen Herrn. — Al) Zie verlachten ibn, weil fie von dem Tore qam 
uberzeugt waren. Wahrfcheinlich zeigten fib. ganz unverfennbare Zeichen des eingetretenen 
Todes, y. 3. der Xobtengerud), die gänzliche Entftellung des (Hefichtes u. f. f. Chryſoſtomus 
faat, Ebriftus babe dieß zugelaffen, Damit das Wunder ber Erweckung befte augenfälliger und 
gewiſſer erfcheine. Es geſchieht (o häufig, bap großen Thaten und Werfen bie Verachtung unb 
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das Gelächter eoranaebt. Gott zeigt dadurch, wie hoch das Göttliche über das Menſchliche erba- 
ben ftebt. Wer niemals veracdhtet und verlacht worden, wird kaum je etwas (Sroßes unternom- 
men haben. — 42) Expärnoe rc xeipóc avrns. Chriſtus Enüpft feine Wunder gerne an gerot(je 
äußere Zeichen, befonders an bie Handauflegung ober Handergreifung, bie ein fo fchönes Zinn- 
bild der Mittbeilung böberer Kraft und Stärke ift. Was er babet geiprocen, ift bei Markus 
und Lukas zu lefen. Es ift auffallend, bap biefe Gefchichte oon den beiden andern &onoptifern 
fo auéfübrlid) und, man möchte fagen, bis in das bunrkleinfte Detail. erzählt wird, wübrenn 
Matthäus ganz fury barüber bingebt. Allein voie fchon oben berührt worden, dienen bem Mat⸗ 
thäus biefe Thatfachen bloß als Belege für vie Girofe des melfiantfchen Gbarafteré, während 
die beiden andern Evangeliften auch nod) eine andermeitig erbauende und belebrenve Lektüre 
damit geben wollten. — 43) Jeſus gebot auch überbieß, bap man bem Mädchen zu effen brin- 
gen und über bie geichebene Erwedung fchweigen follte. Er batte dabei feine weiſen und liebe- 
vollen Abſichten. — 44) Chriſtus verbinderte mit feinen Wunderthaten jedes Aufieben ; allein 
(ott wollte, daß fie ale Vidt zum Heile Vieler leuchteten. O wie viele geiſtig Todte wird 
ber Ruf biejer Todtenerwedung aus bem Zünbentobe erwedt baben! Tie Eregeten erfennen 
in jeder Toptenermedung, die Jeſus vollbringt, ein Sinnbild der Erwedung vom geiftigen 
Tode, und ftellen zwiſchen den drei Thuatfachen biejer Art, melde die Evungeliften erzäblen, 
einen treffenden Vergleih an. Tus Mädchen des Sairue finnbildet jene Zünper, welche aleich 
nad) ihrem Falle in fchwere Sünden fid) befebren ; der Jüngling von Naim jene, welche län⸗ 
gere Zeit in der Sünde verbarrten und dann auf ben verítárften Ruf der Gnade in fid) 
gingen ; Lazarus endlich jene, melde in Sünden ergraut find und bei denen es ber ftärtiten 
(Snapde bedarf, um fie zum Leben der Gnade zurüdzurufen. — 45) Bon diefen zwei Blinpen 
findet man bei den andern Evangeliften feine Erwähnung Ihre Heilung erfolgt erft, 
nachdem fie Jeſus [ange batte rufen laſſen. Schegg bemerft Darüber: „Iefus achtete 
auf bem Wege ihrer nit. Er wollte die allgemeine Aufregung 3urüdbalten, nicht ver- 
mehren. Das erreichte er durch fein Schweigen. Er bielt auch das Volk in Schranken. 
Sein beifiger Ernft bielt lauten Jubel und deſſen Folge, eine allgemeine mefiianiiche 
Huldigung zurück. Die beiden Unglüdlichen aber verloren ben Mutb nicht und folgten Sefu in 
fein Haus nad." —- AG) Jeſus frägt zuerft nad) bem inneren vidte, bem (Slauben, und gibt 
damit zu erfennen, baf biep das Nothwendigere und Nüglichere fe; dann will er das äußere 
Licht, das Licht der Augen, erft wie eine Zugabe ober einen Kohn folgen laffen. Der Gíaube ijt 
immer das Erfte. — 47) Die bl. Väter und andere Eregeten baften dafür, bie Gebeilten bätten 
in der einfültigen Meinung, etwas Gutes zu thun und (td) bantbar zu zeigen, überall verfünbet, 
was an ihnen gefiheben. Allein der Evangelift fagt nur, fie hätten allentbalben von Jefu ge- 
redet, b. b. feinen Ruhm verkündet, nicht aber, fie hätten ihre Heilung allentbalben ausgerufen. 
— AS) xupöv, welches Wort ſowohl „ſtumm ale taub” bedeutet. Gewöhnlich find beide Uebel 
beifammen. Sanfenius bält diefen ftummen Befelfenen für einen andern, als ben, von welchem 
Luc. 11, 14 redet und zwar mit Recht, weil von dieſem auch bei Matth. 12, 22 nod eigene ge- 
bundelt wird. (à ift auffallend, bag Maldonat bte Meinung begt, es fei ein und derfelbe. — 
49) Nichte war geeigneter, bte Verwunderung des Volkes zu erregen, als bie Heilung eines Bi- 
feffenen, befonberá, wenn diefer noch mit einem andern Uebel bebaftet war. Denn das Volk (ab, 
mie bie Teufelsbefchwörer und Aerzte häufig alle möglichen Verfuche machten unb bod) Nichts 
erzielen konnten, während Sefus mit einem Worte bte p reifenden Thieren gewordenen Men- 
hen plöglich in fünfte Kinmer verwandelte. — 50) Ta die Pbarifüer bie göttliche Sendung 
Syefu nicht anerkannten und bod) das Wunder nicht läugnen konnten, fo blieb ibnen nichts Ar- 
deres übrig, als zu fügen: „Er treibt die Teufel durch eie Macht des Teufels aus.” Zu folchen 
vermeffenen Folgerungen und zu folchen ungebeuren Läſterungen mirb ver Menſch fortaeri(fen, 
wenn er einmal den Pfad ber Wahrbeit verläßt und den eigenen Einbilbungen folgt. Tie Be— 
antwortung biefer Läſterungen gibt der Evängelifi erft im nächſten Kapitel. — 81) xurac 
,Uleden^, mit oder ohne Mauern. Was ber Evangelift von jept an erablt, ift fihon in eine 
frühere Zeit zu verfeßen. cf. 4, 23. — 39) conaay vit „fühlte (id) von innerjtem Mitleiden 
bewegt”. — 53) EonvAukvor kai Eppruevor „zerfchunden und weggeworfen.“ Fur Erfteres leien 
mebrere Codices exAeAvuévo, was feinen fo guten Zinn gibt. — 54) Es ift viel Volk zu ac 
winnen und ídon ganz bagu bereitet, in mein Reich einzutreten. — 55) Johannes unp id, 
was ift das für foriel Bolt! — 56) Gbri(tué fordert bie Jünger qum (Gebete auf, da er bie 
Mahl ber Aroftel vorzunebmen gedachte, Alles Große mug mit Gebet begonnen werben. Obne 
Geber kein Segen. 











Caput X. 


1. Et convocatis duodecim discipulis suis, ' dedit illis potestatem spiri- 
tuum immundorum,? ut ejicerent eos, et curarent omnem languorem, 
et omnem infirmitatem. 2. Duodecim autem Apostolorum nomina sunt 
haec. * Primus: Simon,* qui dicitur Petrus, et Andreas frater ejus, 3. 
Jacobus Zebedaei, et Joannes frater ejus, Philippus, * et Bartholomaeus, 
Thomas,? et Matthaeus publicanus, ? Jacobus Alphaei, " et Thaddaeus, " 
4. Simon Chananaeus, "* et Judas Iscariotes, " qui et tradidit eum. 5. 
Hos duodecim misit Jesus: praecipiens eis, dicens: In viam gentium ne 
abieritis, * et in civitates Samaritanorum ne intraveritis:! 6. sed potius 
ite ad oves, '* quae perierunt domus Israel. 7. Euntes gutem praedicate, 
dicentes: Quia appropinquavit regnum caelorum. " 8. Infirmos curate, '* 
mortuos suscitate, leprosos mundate, daemones ejicite: gratis accepistis, 
gratis date.” 9. Nolite possidere aurum, ? neque argentum, neque pe- 
cuniam in zonis vestris: 10. non peram in via," neque duas tunicas, ? 
neque calceamenta, ? neque virgam: ^ dignus enim est operarius cibo 
suo.? 11. In quamcumque autem civitatem, aut castellum intraveritis, 
interrogate, quis in ea dignus sit: et ibi manete donec exeatis." 12. 
Intrantes autem in domum, salutate eam, dicentes: Pax huie domui. 
13. Et si quidem fuerit domus illa digna, veniet pax vestra super eam"? 
si autem non fuerit digna, pax vestra revertetur ad vos.” 14. Et qui- 
eumque non receperit vos, neque audierit sermones vestros: exeuntes 
foras de domo, vel civitate, excutite pulverem de pedibus vestris." 15 
Amen dico vobis: Tolerabilius erit terrae Sodomorum, et Gomorrhaeo- 
rum * in die judicii, quam illi civitati. 16. Ecce ego mitto vos sicut 
oves in medio luporum. Estote ergo prudentes? sicut serpentes, et 
simpliees sicut columbae.® 17. Cavete autem ab hominibus.* Tra: 
dent enim vos in conciliis, et in synagogis suis flagellabunt vos:?* 18. 
et ad praesides, ? et ad reges ducemini propter me in testimonium illis, 
et gentibus. * 19. Cum autem tradent vos, nolite cogitare quomodo, aut 
quid loquamini: * dabitur enim vobis in illa hore, * quid loquamini: 
20. non enim vos estis qui loquimini, sed Spiritus Patris vestri, qui lo- 
quitur in vobis. 21. Tradet autem frater fratrem in mortem, * et pater 
filium: et insurgent filii in parentes, et morte eos afficient: 22. et eritis. 
odio omnibus * propter nomen meum: qui autem perseveraverit ꝰ usque 
in fiuem, hic salvus erit. 23. Cum autem persequentur vos * in civitate 
ista, fugite in aliam. Amen dico vobis, non consummabitis civitates 
Israel, " donec veniat Filius hominis. 24. Non est discipulus super ma- 
gistrum, * nec servus super dominum suum; 25. sufficit discipulo, ut 
sit sicut magister ejus: ^ et servo, sicut dominus ejus. Si Patrem fami- 
lias Beelzebub vocaverunt: ® quanto magis domesticos ejus? 26. Ne ergo 
timueritis eos: Nihil enim est apertum, quod non revelabitur: * et occul- 
tum, quod non scietur. 27. Quod dico vobis in tenebris, dicite in lumi- 
ne: et quod in aure auditis, *^ praedicate super tecta. 28. Et nolite timere 
eos, qui occidunt corpus, animam autem non possunt occidere: sed 
potius timete eum, qui potest et animam, et corpus perdere in gehennam." 
29. Nonne duo passeres asse vaeneunt: * et unus ex illis non cadet super 
terram sine patre vestro? 30. Vestri autem capilli eapitis omnes numera- 
ti sunt. ^ 31. Nolite ergo timere: multis passeribus meliores estis vos. 
32. Omnis ergo, qui confitebitur me coram hominibus," confitebor et 
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ego eum coram Patre meo, * qui in caelis est: 33. qui autem negaverit 
me? coram hominibus, negabo et ego eum coram Patre meo, qui in 
caelis est. 34. Nolite arbitrari quia pacem venerim mittere in terram: 9 
non veni pacem mittere, sed eladium ; 35. veni enim separare homi- 
nem ® adversus patrem suum, et filiam adversus matrem suam, et nurum 
adversus socrum suam: 36. et inimici hominis, domestici ejus. 37. Qui 
amat patrem, aut matrem plus quam me, non est me dignus;* et qui 
amat filium, aut filiam super me, non est me dignus. 38. Et qui non 
accipit crucem suam,* et sequitur me, non est me dignus. 39. Qui inve- 
nit animam suam, ° perdet illam: et qui perdiderit animam suam prop- 
ter me, inveniet eam. 40. Qui recipit vos, me recipit: 9 et qui me recipit, 
recipit eum, qui me misit. 41. Qui recipit prophetam in nomine prophc- 
tae, mercedem prophetae accipiet: * et qui recipit justum in nomine justi, 
mercedem justi accipiet. " 42, Et quieumque potum dederit * uni ex 
minimis istis calicem aquae frigidae tantum 1n nomine discipuli: amen 
dico vobis, non perdet mercedem suam. | 


Siehe Tabelle Nr. III, 4. ©. 32; Nr. IIT, 15. ©. 33. 


1) Ganz ex abrupto redet bier Matthäus oon zmölf Schülern, b. 5. von ben zwölf Apoiteln, 
indem er doch bisher noch fein Wort von ihrer Auserwählung gefagt bat, tte Mare. 3, 13-19 
und Luc. 6, 12-16 ala ein großes Ereignig mit aller Feierlichkeit erzablt wird. Mean ficht aud 
in diefem Stücke Matthäus wieder als den kurzgedrängten Berichterjtatter, der inmer nur auf 
die Sache, weniger auf die Art und Umſtände bedacht tft. Tie Wahl der Apoftel war vielleicht 
vierzehn Tage fritber gefcheben, ebe Ehrtitus fie mit Vollmacht ausſandte. Matthäus ſetzt bier 
die. Wahl voraue und gibt nur Bericht oon ber Ausiendung. — 2) Chriftus räumt bier feinen 
Syüngert noch nicht die volle apoftolifche Gewalt ein, wie er fie ibnen in feinen legten Tagen 
gibt, fondern nur bie Macht über pie böfen Geifter und Krankbeiten, nebft ver Vollntacht, das 
Evangelium zu prebigen, — 3) Nach der gewöhnlichen Meinung ber 61. Viter tvablte Ehriftus 
zwölf Apoftel sur Nachabmung der zwölf Putriardend. A. 23. Rbabanus und nad ibm Thomas 
von Aquin geben noch einen andern Grund an: Duodenarius eonsurgens ex ternario et qua- 
ternario significat, eos praedicaturos trinitatis fide per quatuor mundi partes, signifieatus 
in duodeenn filiis Jacob, duodeeim principibus. filiorum. Israel. duodecim fontibus Elin, 
duodeeim lapidibus Rationalis, duodeeim panibus. propositionis, duodechn exploratoribus, 
duodeeim lapidibus, unde factum est altare, duodecim lapidibus sublatis ex Jordane. duo- 
decim bobus &ust/nentibus mare aeneum. duodecin: stellis in corona sponsae, de quibus in 
Apocalypsi. duodecim. fundamentis civitatis, duolecim portis, Mebr ned) ift darüber bei 
Toletus in eap. 6. Luc. annot. 19 zu finden. Ter Name Apoitel entfpricht bem bebräifchen 


. orte 71222, welches Bote, Sefandter, aud) Bote Gottes, Engel, insbefondere auch ned 


Propbet und Priefter nad Agg. 1, 13; Mal. 2, 3: 3, 1; Eccle. 5. 5 bedeutet. Tie zwölf 
Apoftel vereinigten alle 9temter und Geſchäfte in fic, bie in vielen Morten inbegriffen fing, 


denn fie find die zwölf Säulen, auf welden der gunze Wunderbau ber von Chriſtus geitifteten - 


Kirche rubt Ephes, 2, 19-22. — 4) Eimon wird bier mit Vorzug der Erfte genannt, weil ihn 
Gbriftu& vor Andern durch Macht und Anieben auszeichnete. Er war weder der Wabl nod 
bent Ulter, noch der Gunſt nad der Erfte, fonvern Grit machte ibn zum Gríten ber Macht 
und dem Anfeben nach. Er follte pas Centrun des Apoftolates bilden und Me Einheit aufrecht 
halten. Inter duodecim Apostolos unus ehgitur. ut capite constituto schirmatis tolleretur 
occasio Hieron. eontr. Jovin. I. 14. Primatus Petro datur. ut una Christi ecelesia et ea- 
thedra una monstretur Cypr. de unit. Keel. Selbſt Proteftanten gefteben bie Nothwendigkeit 
des Primates. Grotius fügt: Princives haud dubie collegii a Christo designatus ad retinen- 
dam eorporis compagem, — Cíebaufen fagt: „Muttbäus nennt ihn zporoc gewiß nicht bloß 
zurältig.” — 8) Murkus 3, 17 neunt ibn erft nad) Safobua unb Johannes; ebenjo Yulas in der 
Apoftelgefihichte 1, 13. n feinem Evangelium aber 6, 14 feßte er ibn allerdings ait Die zweite 
Stelle. Er war ber Wahl nach und wohl aud) dem Alter nad ber Velteite. Tas Wort „An- 
dreas“ (ft nichts Anderes, afe das qriechifche avdpeioc „mutbig.” cf. 4, 13. —6) mar aus Berb- 
faiba und batte nach Euseb. H. E. III. 31 ein Weib und Töchter. Er war ter Berufung nad 
ber fünfte. — 7) „Sohn des Tolmai ober Ptolemäus.” Er ift ohne Zweifel jener Natbanael, 
welchen Pbilippus Joan. 1, 45 zu Chriftus führte. Ta ibn Chriftus als einen Mann obne 
Falſch rübmt, fo fiebt man nicht ein, marum ihn Ehriftus nicht auch unter Die Apoſtel aufge- 
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nommen baben fofite, ba er ja fonft unter ben Erften ber Berufenen war. Auch tft e$ auf- 
faffenb, das der Goanaelift Jobannes nur von einem 9tatbanael weiß, die Sonopttfer aber nur 
von einem Bartbolomäus. Iſt bieB nicht ein offenbarer Beweis, bag beibe Perjonen nur Eine 
feien? 9Ralbenat bält die Identität diefer beiden Perfenen für probabilis und fept bei, er 
würve fib auch für fie erklären, si gravem aliquem haberet auctorem, Alerbings fcheint erft 
Rupert von Teuz fo bebuuptet zu baben, bem alabann Toftatus, Janſenius u. A. beigetreten 
iind. Tie bi. Väter wiflen Nichts davon. Anguſtinus (aat ſogar, Natbanaet fei deßhalb nicht 
unter bie Apoftel aufgenommen worden, weil er ein Gelebrter geweſen, Iefus aber das Schwache 
erwählt babe, um baa Etarfe zu Zdaneen zu machen. —8) DNI, Jietffina," date. NONI, 


griech. óióvuoc Joan. 11. 16. Er war nach Allem, was bie Goangeliiten berichten, ein Mann 
von ftarkem Gefühle, von aregem Eifer, Berlangen und Ztarfmutb. cf. Joan. 14.5; 20, 
19-29. —9) Matthäus nennt (fi aus Temuth nad Thomas, mábrene bie andern Zenoptifer 
ibn vor denfelben jegen. Aus Temutb auch nenmt er (id Zöllner. Zein bebräifcher Name 
iit Levi. Ermwarnad Marc. 2, 14 ber zebn eines gewillen Alpbüug. — 10) Alphäus mobt 


ein und dasſelbe Wort mit K7uräc, bebr. 95 Ir, chuld. N IM „Wechsler,“ war der Gemabt 


Maria, der Schweiter ber feligften Jungfrau, aus welcher er vier Söbne zeugte: Jakobus ben 
Jüngern, Judas, Simon und Joſes. cf, Joan, 19, 25. Jakobus mirb der Jüngere genannt, 
nicht weil er junger war, ale ber andere Jakobus, fundern weil er fpäter berufen worden. Er 
wurde ber erfte Biſchof von Jeruſalem unb (eint ber einzige geweſen zu fein, der das Evangeli- 
um nicht unter ben Heiden verfündigte. Teſto mehr leuchtete er unter den Juden bur feine 
Weisheit und Frömmigkeit. — ILL) nach bem text, recept, Aej3Jaioc à. erıniudeis Quödaiog, 
Schegg bült pen Beiſatz 0 éxux2 53eíc für eine Gloſſe, weil es ich im ganzen Mattbäus nicht mebr 
findet, und Thaddäus fein Beiname, fendern ber eigentliche Name ijt. Lachmann bat uad) D, und 
aften lateiniſchen Copices jammt per Vulgata Ondsaios allein, Tifchendorf nach D. und einigen 
Rätern: AejjJeioc allein. Markus nennt ibn 3, 18 bloß „Thaddäus“, Lukas aber im Evg. 6, 
16 unb Act 1, 18 „Judas, Bruder des Jakobus.“ Schegg bemerft bier: ,,9adóaiog font wobbt 
som aram. "373 (bebräiich "7X, auch I) Bruſt, e. i. mamma ber; aber über die Bedeutung 
des nom. pr. *N3/ (wie die Rabbinen fchreiben) läßt fid) wenig niit Sejtinuntheit fügen. Es 
kann Beinen der Bebruftete (von ber Eörperlichen, fräftigen G&egalt), aber auch der &e(tebte. 
erg. *T]*1 Ezech. 16, 1, dazu "3173, M. Die Deveutung „ber Beberzte, ver Muthige“ bat c& 


T 
nicht; ebenio wenig aber auch Ae/7Jaioc, das eber der „Verſtändige, Einſichtsvolle“ betBe (wie das 
Iateiniiche Coreulus, worauf (don Hieronomus vermeist), menn c einen ſolchen Namen gab, was 
Pabin geftellt jein muß. Er findet fich nirgends mebr vor." — 12) ö Kavav'rzc, nad D. 
Kavavaioc, was offenbar nichts Anderes bepeutet, ale N32 „eifrig“, eic denn Vufaa 6, 15 aue- 


drũcklich jagt Zinwva róv nadobuevm Zy^ocgv, Hieronymus läßt ibu aud aus Kuna aeberen fein 
und gibt Daher feinem Beinamen eine Deppelte Bedeutung. Zimen (eint jener Verbindung von 
Männern angebórt zu baben, die eo fich zur Aufgabe muchten, jede Gefepraubertrerung 3u rüden, 
ta die GGeſetzeswächter Vieles ungeabnpet bingeben liegen. Jur Zeit des Römiſchen Krieges er— 
faubten fid dieſe Gijerer die größten (Semwaltrbätigfeiten Flav. Jos. de bell. Jud. IV. 3, 9. Tal- 
mud, Sanh. £. 81. — 13) IYOpTUN „Manm aus Kurioth”, welches cin Städtchen in bem 


Stamme Juba war. Hieronnmus nimmt einen Dirt Iscariotb im Stamme Ephraim, unfer 

Zamaria an, mo er bem Judas geboren werden läßt, und gibt bem Namen eine Verwandticaft 

mit I „Miethgeld'. Warum erreibite Jeſus den Judas zum Apoftel, ta cr dach wußte, 
—T 


Pap er fein Verrätber fein würde? Cornelius a vapide fügt: Elegit Judam Christus, licet 
secret eum fore suum proditorem, tum quia preditionem ejus pati volebat illamque addere 
ad cuinulum passionis suae, quia volebat illaw esse plenissimam im omini genere ideoque 
voluit pati quoque a discipulis et prodi a suo Juda. Voluit enin pati ompe genus tormen- 
torum et ab omni hominum genere, tum ut doceret nos non tantum bonis et gratis, sed et. 
malis et ingratis benefacere, — 1^4) Vorbemerkung : Auf per chronolog. Tab. 3. 22, Nr. 15 
oben ijt zu leíen Matth. 10, 5—42 ſtatt 10, 1. — Es ijt billig, Daß zuerſt jenem Votke das Reich 
(Sette& gepredigt werde, welchem es verheißen war umb welces Darauf wartet unb darum Rebt, 
Tie Yiebe Bat ibre Ordnung, wie bie Serechtigfeit. — 15) Tie Zamoritagrr, jenes Mifiblings- 
volk, Das fid alla ben lleberreften des alten Jerael und aus affyriichen Colonißen gebildet batte, 
und ſowehl bie Stadt xamaria afa deren Umgenend bewohnte, vereinigter tim ibrem Culte Qü- 
diſches unb Heidnifches und haßten tie Juden auf tae Aeußerſte. cf, IV. Reg. 11, 24; Tlav, 
Jos. Antiqu, IX. 14, 3; I. Esdr. 4. 1. — 16) zou der Propbet Jerevtias redet 50, 6 von 
den verlornen Schafen Israels. Israel war Gottes geliebte Hecrde, Die Berirrten umter ihnen 
waren [omi serireute Schafe. Was erregt metr das Mitleid, als ein verirrtes Schaf? Chriſtus 
bätte kein rübrenperea Bild für die Verirrten des Hauſes Jeraek wählen fünnen. — 17) Gin 
kurzes Predigttbema von reihem Inhalte. Es ijt in demſelben eine große Wabrbeit, cine große 
Verheißung, eine grade Lebre und Mahnung enthalten. Tie Wahrheit ijt: Gott verfihnt fid) 
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mit ben Menfchen, verzüht ihnen; ble Verbeißung it: Er mucht fie zu feinen Kindern und über- 
bäuft fie mit Gütern ; die ebre ift: Wir mülfen ung befebren und beifern. Daß aus dieſem 
Stoffe leicht ble beften Predigten ausgearbeitet werden Fönnten, leuchtet ein. — 18) Chriſto 
als dem Heilande ber Welt konnte es nicht genügen, daß feine Voten und &enblinge bloß pre- 
digten; fie follten auch gleich ihm mirflid) Segen bringen und baburd) das Wort als göttliches 
beftätigen. Wort und That fell. immer bei denen Sand in Hand geben, bie am Evangelium ar» 
beiten und die Scelen leiten. Licht und Liche gehören nothwendig zufummen. Unter den infirmis 
find aber bier nicht bloß Straufe, die im Bette liegen, wie Fieberkranke, Gelähmte, Gichtleidenpe, 
fondern aud) Taube, Blinde, Ztuntme zu verfteben. — 19) Tiefe bimmlifchen (Haben fine von 
(o hoher und bebrer Natur, daß Fein irdiſcher Preis binreicht, ite aufzumwiegen. Wenn nun aber 
($ott ben Menichen fo erbabene Gaben gibt, bie Fein menfchlicher Preis aufmiegen fann, wie 
billig tft es, tap auch ber Menſch, ber fie geſchenkt Gefonumen, tie geſchenkt bingebe ? don burd 
Iſaias 55, 1 kündigte der Sohn Gottes dieſe erbabenen Gaben an, pie um feinen irdifchen Preis 
erworben werben konnen, wenn er (aat: „Alle, bie ihr türftet, fommer zum Waſſer, und bie ibr 
fein Gelb habt, etlet, Enufet und effet, fommet und faujet obne Geld unb ganz umjonft Mein 
und Milch. Warum mäget ihr Eilber bar für bae, rae nicht (wahres) Brod ift, und mübet 
euch um das, was nicht (attigtt Horchet auf mich und büret! Eifer was gut ift, fo wird euere 
Seele am Fette fib laben.” Geiftliche Haben mit Geld erfaufen oder verkaufen wollen, (ft facri- 
legifch, weil e& das Göttliche bem Irdiſchen gleichſetzt. Dan nennt biefes Yafter „Simonie“, 
weil es int 90. B. zuerfi Simon der Zauberer beging, ber een bl. Geiſt um Geld erfaufen wollte, 
Act. 8, 18. Uecbrigens tt mit bem Gebote, das bier Chriſtus gibt, nicht gemeint, daß rie 
Apoftel unb Prebiger des Evangeliums aud) Fein Almofen und feinen Yebensunterbalt von den 
(Hläubigen nehmen dürften. Gbriftué fagt Ja felbft gleich nad)ber : „Ter Arbeiter ift feines Yob- 
nes werth.” Allein diefer Lohn fol mur ale freimilliges GefchenE betradytet werden. Schon 
Cicero fagte Off. 1,2. e. 10. 11: Homines maxime admirantur eum, qui pecunia non move- 
tur. Tie Verachtung pea Geldes ift bei dem Zcelforger ein Schlüffel in bie Herzen ber Släu- 
bigen. Seld) große Tinge wirkte der hi. Franz ». Afifi durch Efiftung des Ordens, bem das 
Heid, um mit feinen Worten zu reden, nichts Anveres ift, ale diabolus et coluber venenosus ? 
— 20) us xrgoyoxc xpvoóv d. b. ibr ſollt euch keinerlei Gelb verichaffen, weber jolches, das rie 
Reichen haben: Golb und Zilber; nod) folhes, das bie Armen baben : Kupfergeld. Bei euch 
eriegt bie Vorfebung alles Dicfee reichlich. Es frägt ſich nun aber, ob Ehriftus ben Apofteln 
piefe Vorſchrift blop für jegt ober für immer gegeben babe. Hieronvmus, Hilarius, Ambrofiug, 
Auguftinus lib. 2. de cons Evang. c. 30 unb Maldonat balten dafür, er habe fie ihnen für 
immer gegeben ; Andere dagegen wie Chryſoſtomus, Tbomas von 3Lquin, Anfelmus, Hugo, To⸗ 
letus, Sellarmin und Cornelius a Yapide jagen : proprie et praecise, b. B. bem Wortlaute nad 
babe er (ie ihnen nur für feet gegeben, fur bie fpectelle Sendung unter bie verlorenen Schafe 
Seraels. Cbriſtus gebe dieß felbft zu verftehen in jener Stelle Luc. 22, 35, wo er fid auf Diele 
Sendung als cine befonberé harafteriftifche mit den Worten berief: „Als ich euch fanpte obne 
Zad, Taſche und Schube, bat Euch wohl Etwas gefehlt x” Hernach ift ja wohl zu bebenfen, daß 
pie Sendung unter die Heiden eine ganz andere, afe Die unter bie Juden war. Tie Heiden wa- 
ren ja ihre geborenen Feinde, bie Juden aber ihre Brüder und Hausgenoffen. Wie Fonnten fie 
bei den Oeiren auf herbergliche Aufnahme rechnen? Wie konnten fie bei ben Helden fragen, wer 
unter ihnen würdig fei Y Mit Recht fagt taber Schegg: „Ter Wortlaut (biejer Vorfihrift) be- 
ziebt fid) auf bie damalige Sendung, der Sinn aber auf die jeglicher apoftolifcher Miſſion.“ 
Man kann bier fragen: „Warum bat Gbriftué ben Wpofteln geboten, fein Gelo zu haben und 
feine Börje zu führen, ba er bod) felber Gelb gehabt und eine Börfe gefübrt? Dean fann bier 
auf eine zweifache Meife antworten: 1) Tie Apoftel gingen ihrer zwei und zwei aus zum Pre- 
digen. Zwei Perfonen können überall leicht aufgenommen werden und fid in Betreff ber Nab- 
rung durchſchlagen. Ehriftus aber batte cine große Geſellſchaft, 84 Perfonen um fid. Hier 
erforderte es natürliche Rüdficht, ibren Unterbalt gewiſſermaßen zu verfichern ; 2) biefes Geld, 
Das Jeſus Durch pie Apoſtel bei (id) führte, tft nichts Anderes, ale Almoſen. Almoſen aber an- 
zunehmen, fdcint Iefus ven Süngern nicht verboten zu baben, Er fagte nur: „Verſchafft euch 
fein Geld“ u. f. f. feib nicht befümmert um Geld. — 21) Taſche ift ein leverner Sad zum 
Aufpewahren von Tebensmitteln auf Reifen. Es gilt pae Surüchwmort: Mendici pera non 1m- 
letur. — 22) Tie teute trugen unb. tragen ned) jegt im Driente einen Unter» unb einen 
Dberrod. Man nanıtte Pen Oberrock émevóbrgc, tunica superuria; bem Unterrod émoóérzc, 
interula, subucu'a, indusium, was unferm „Hemd“ entipricht. Ge frägt fido nun, ob bier Sefue 
meinte, fie fofftet nur einen Cherrod obne Unterrod tragen, ober aber ber Meinung war, fte 
follten nicht zwei Cherrdde haben, fd daß fie wechjeln fonnten, was im Criente ein nothwendiges 
Redürfniß ik. Nah Hierbnymus, Thomas, Janfenius, Maldonat meinte er lezteres; nad 
Yoranus, Toletus, Barradius, erftered. Als Franz von Aſſiſi diefe tefle im Evangelium bei 
der hf. Meffe verlefen börte, ließ er fich diefelbe nach bent Ende ber bL. Sandlüng näher erflären, 
unb als er ble Erklärung vernommen, rief er begeiftett aus: „Das ift es, was ich wünſche, bue 
ift ee, was id) von ganzem Herzen verlange.” Was er fügte, fegte er aber auch in'6 Werf unb 
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machte Damit ben Anfang u jenem großen apoftolifchen Erden, ber an Ausdehnung feiner Wirf- 
(amteit Feinen feines (9e den batte. Nach Bonaventura vita c. 3 fagte er im geben und Ster- 
ben: „Der Herr felber bat es mir geoffenbart, bap ich nach ber Worm bee bi. Evangeliums leben 
íolite." — 23) unde iroófuara „keine Schuhe”. Marc. 6, 9: aAA. irmodedeusung cavóaAua, 
woraus Hieronvmus, Gutbomiue, Sanfentue, Toletus, Maldonat unb aud Auguftinus de con- 
sensu Ev. ]. 2. c. 30. den Schluß zieben, Ehriftus babe zwar Die Schuhe verboten, aber ble &an 
dualen (Sohlen) erlaubt. Thomas von Aquin läßt diefen linterfchied nicht gelten und bält da⸗ 
für, Ebriftus babe nur zwei Paar Schuhe oder Sandalen auf ibren npoftofifdóen Reifen mit 
fih zu nehmen verboten. Er bezieht alfo das dio bei zuravar auch auf Frodguara. Allein mit 
Srund muj bier entgegnet werden : dann hätte nad) und das dio wiederbolt werden müflen. 
Snbeifen bat piefe Auslegung dennoch viele Anhänger gefunden, namentlich Gajetan, Maldonat, 
Suarez, Grotlué, Erasmus und Calmet. Auch (don ber alte Juventus fingt: Nee geminas 
vestes, nec plantis tegmina bina. Schegg ift ber Meinung, man müſſe zwifchen Predigen und 
Reifen unterfcheiden ; Matthäus bebe bie Predigt, Markus ben Umſtand des Reiſens befonberé 
beroor. Demnach fünnten die Apoftel wohl auf ber Reife Schuhe ober Sandalen baben, nidt 
aber wo fie fid) aufhalten, um bloß zu previgen. Mit unbefchubten Füßen einbergeben war unp 
ift im £ riente nichts fo Ungewöhnliches. Sokrates, Phocion unb die Rrengeren Pbilofophen tru- 
gen grundfüglich feine Fußbekleidung. Yucian befdyrelbt in Philopatro die Ehriften als folche, 
die obne Echube einbergeben. Clemens v. Aler. Paedagog. 1.2. c. 11 fügt: „Einem Manne 
ziemt es febr wohl, feine Schube zu tragen, aufer ale Krieger. Denn das Befchubtfein bat viele 
Verwandtſchaft mit bem Gebunbenfein. Es if eine febr gute Uebungsmeife, barfüßig zu gehen, 
fowopt für bie Gefundbeit als für bie Yeichtigkeit ber Bewegung.” — 24) Markus bat 6,8: 
ei un paßdov uóvov „bloß Einen Stab”; Yufas aber 9, 3: urre páBóov, Zomohl bei Ratthäus 
als Yufaé l. e. lefen einige Codices 5á3óove, mepbalb Grotius, Beza, Bynäus, Natalis Aleran- 
der und aud) Gafmet annehmen, Gbriftuá babe nur das Mitnehmen mehrerer Stäbe verboten. 
Allein ba die Lesart 54Bdov bod) bie meiften Auftorttäten für fid) bat, fo bält Cornelius a vapibe 
dafür, Gbriftus babe (nad) Matthäus) zwar das Tragen eines Stabes, wie fie bie Xebrer trugen, 
und eines Stabes, der zur Abwehr und Waffe gegen Menſchen und Thiere diente, verboten, wohl 
aber (nad Markus) das Führen eines Gehſtabes erlaubt. Maldonat will den vorliegenden 
Widerſpruch baburd) heben, bag. er fagt, beide Goanaeliften haben nicht Gbriftt Wort, fonbern 
den Zinn feiner Rede geben wollen, nad) welchem die Syünger Nichts, ala mae fie für den Augen- 
blid beburften, haben ſollten. Man fómute aud) fagen, eer Stab (ei eine fo geringfügige Sache, 
dag man ihn ebenfo gut für Etwas, als für Nichts halten fann ; Gbriftue Babe daber einmal 
geiagt: „Auch feinem Stab follt ihr tragen”; ein anderes Mal: „Höcftens möget ihr einen 
Stab mitnehmen.” Schegg will auch bier die oben fion angeführte Meinung geltend machen. 
&iftemaler legt ben Rachdrud auf das ur xrhoncde d.h. ihr (elit nicht viel umfeben um einen Stab, 
fonvern ibn nur nehmen, wie ihr ihn eben baben könnt. Dieß dürfte wohl bie richtigfte Aus- 
legung unb Ausgleichung fein, obwohl fie Schegg nicht anerkennen mitt. — Z3) Jeder Arbeiter, 
fo wenig er aud) zu leiften im Stande ijt, erhält wenigftene bie Kof ale Yobn. Wenn man nun 
bedenkt, daß ber richtige Arbeiter nod) einen weitern Yobn befommt, und wenn man nod) oben- 
brein bebenft, bap bie Arbeiter auf bem geiftigen Felde mieberum einen böberen Yobn verdienen, 
was muß man von jenen Arbeitern fagen, bie für das ewige Leben arbeiten und die Menichen 
zum Himmel fördern? Tie Apofel find Arbeiter in Gottes Haufe : follte der himmliſche Haus⸗ 
vater fie nicht nähren ? — 26) Fraget, wer barin als der Geeignetſte ericheint, bae Wort vom 
Reiche zu vernehmen, unb. wer (id) befonvers burd) Gottesfurcht, Einfalt, Wohlthun, Sarmber- 
zigfeit auszeichne. Fraget nicht, wer darin reich ig, wer ba Anfeben bat, wer ba (Haben und Ta- 
lente bat, lonbern fraget nad) bem, ber vor Gott am Würpigften iit, fei es aud, bap er ber 
Aermfe ift unb nur fümmerlid) fein rob mit euch tbeilen fann. Cieronmmus fagt: Hospes . 
fama deligendus est populi et judieio vicinorum, ne praedicationis dignitas suscipientis 1n- 
famia deturpetur. — 37) Cie follen nad) Chrofoftomus, Ambroitus, Tbeodoret bleiben, da⸗ 
mit fie nicht veränderlich unb unbeffändig erfdeinen; damit fie ihren Gaſwirth nicht betrüben 
oder ihm eine Unehre werurfachen ; damit fie nicht die Bequemlichkeit und ben befferen Tiſch 
zu ſuchen (einen ; damit fie durch Umberfchweifen fein böfes Beifpiel geben umb fid) in Gefahr 
ttürzen. — 28) (Sriedh. bloß àcmrácacóe avráv „grüßet e^, welcher Gruß gewöhnlich durch eine 
Umarmung und durd das Wort „Friede mit dir” entboten wurbe. Ter Beifuß dicentes: pax 
huie domui (deínt aus Lukas 10, 5 genommen und bier ale (Sloffe eingeichaltet worden zu fein. 
(£6 baben biefen Beifag nur bie Goblceé D. L. Ter Friedenswunſch bebeutet nach bem &inne 
ber Lrientalen ben Wunſch aller zeitlichen und geiſtlichen Wohlfahrt. Deßhalb fangen aud) bie 
Engel bei ber Geburt Gbrifi: pax hominibus. — 29) Tann mirb eer Segen, den ihr biefem 
Haufe münjfdt, auf baffelbe kommen, es wird bejonberé bie Segnungen bed neuen Reiches : Er- 
fenntuif, Gnabe und Heil erbalten. — 30) Es iR orientalifche Redeweiſe, von dem Segen, 
ber Semand wirfli zu Theil wird, zu fügen: er fommt; und von Segen, der nicht zu Theil 
wird, zu Hals er gebt (zuräd). arum glauben Maldonat, Schegg u. A, es fet bier nicht ge- 
fügt, ven Apofteln füme ber Segen jn Gute, ben fie bem Hauſe bringen wollten, fondern einfach, 
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er bleibe obne Wirkung und obne Frucht. ef. Ia. 55, 11. Gufebiue, Atbanafius, Cornelius a 
€apibe nebmen ben Ausprud wörtlich und deuten ihn babln : Tie Gnabe Des neuen Reiches, die 
ihr diefem Haufe babt bringen wollen, wird zu euch 3uridfebren, auf daß ibr fie einem Anbern 
dringet. Wenn ber Pſalmiſt 34, 13 ober vielmebr der Meſſias fügt: Oratio mea in sinu meo 
revertetur, jo legt dieß Hefnchius fo aus: In sinum Christi, id est, in ecclesiam gentium a 
Judaeis reflexa Christi oratio recidit. Aehnlich fagt ber bl. Paulus: Vobis. oportebat pri- 
mum loqui verbum Dei, sed quoniam repellitis illud et indignos vos judicatis aeternae vitae, 
eece convertimur ad gentes Act. 13, 46. Und Giregoriué b. 9r. Moral. II. 30: Christum, 
quein ad se venientem J'udaicus populus respuit, hune repente populus gentilis invenit. — 
$1) Nach bem Thalmud Sabb. f. 15.a. Sanh. f. 5. 2 ift „alles Yand ber Heiden unrein”. Tep- 
bald fchüttelten pie Pharifüer bet Staub von ihren Füßen ab, wenn (ie aus einen Heidenland 
wieder in das gelobte Land zurückkehrten. Wenn alfo Chriſtus daffelbe bie Apoftel tbum bief, 
im Fulle fie irgendwo feine Aufnabme finden, fo wollte er bamit deutlich zu erfennen geben, 
wie ſchlimm ein folcher Ort beftellt (ei. Er gab bamit zu verfteben, bag ein folcher Ort anathema 
fei und das fie damit Nichts gemein haben jollten. o Hieronymus, Ambrofius, Auguftinus 
u. A. Wie die Apoftel ſich mad) biefer Nerfchrift richteten, lehrt bie Apoftelgefibichte 13, 51. — 
32) Obwohl die Sünde ber Sodomiten unter bte zum Simmel fchreienden gebörte, fo (ft bed 
bie Verftodung bee Herzens gegen bie Predigt des Evangeliums, welche durch fo auffallende 
Wunder bejtütigt wurde, ned) größer. Noch auffallenver ftetit Chriſtus ben Unterichied zwifchen 
der Sünde Sodoma's und der Verachtung des Evangeliums bar, wenn er 11, 23 fagt: „Wenn 
zu Zoboma die Wunder gefcheben. wären, bie in bir (o Stapbarnaum) aefcheben find, jo würde 
es vielleicht bi auf den beutigen Tag geblieben fein.” — 33) Schaf und Wolf, melder Unter- 
ſchied! Tas Schaf unbemehrt, fanft und milp, Alles zu ertragen bereit; ber Wolf gierig Die 
3àbne fletichend, Menſch unb Thier angreifend, vurch Nichts als Blut befriediat. Und dennoch 
werden die Schafe oon Ehriftus mitten unter bie Wölfe gefendet. Was tjt wunderbarer? Er 
fenbet bie Schafe unter bie Wolfe und fie follen und brauchen Nichts zu fürchten ; er fenbet fie, 
um (id die Wölfe zu unterwerfen und die Grimmigen durch Sanftmutb zu befiegen ; nicht bloß 
fie zu unterwerfen, ſondern zu befebren und in Lämmer umzuwandeln. Ta ruft Chryſoſtomus 
aus: Erubescant qui quasi lupi adversarios suos prosequuntur, eum videant lupos innume- 
ros ab ovibus superari paucissimis. Et oerte quousque sumus oves, facile hostes superamus, 
cum vero m naturam luporum trausimus, tune vincimur; tune enim nullum nobis a pastore 
patrocinium adest, qui non Jupos sed oves pascit. Was Gbriftus in biefem Verſe fagt, tft ſo⸗ 
wohl Weiffagung ale Lehre und Mahnung. Denn eà find damit einerfelté ble Miderfprüche und 
Berfolgurgen, die fie qu erwarten haben, vorbergefaat ; anderntbeils ble Lehre und Weifung ae 

eben, daß fie denſelben Nichts als (epulo und Milde entgegenfegen follen. Weil aber das Ge- 
agte in indiretter Weife bloß als Weiſſagung zu nehmen, fo folgt nun in direkter Weife bie 
tebre: estote prudentes ete. — 34) Ver jeber babet bie Menſchen in den & hieren bic bervor- 
ſtechenden Charaktorzüge beobachtet und ibre Vergleihungen mit den Ebarafterzügen ber Men- 
fen angeftellt. Da diefelben bei ben Thieren aus bem Inſtincte bervorgeben, fo baben fie ein 
beftimmteres, gleichartigeres Sepräge und fónnen baber vem Menjchen gewilfermaßen als Regel 
dienen und zwar als pofltive und negative; als pofitive, infofern ber Charafterzug ein guter, 
als negative, infofern er böfe ift. Wie (darf geprägt erfcheint bei ber Schlange die Klugheit, 
bei ber Taube bie Einfalt, beim Schafe bie Geduld, beim Hunde bie Treue, beim Pfau ber 
Stolz, beim Habn die Wachfumfeit, bei ber Henne die &orgfamfeit für bie Küchlein und beim 
Schweine die Sefräpigkeit und Unfläthigkeit? Tie Schlangen zeigen ihre Klugbeit beſonders 
dadurch, bag fie fich fill halten und forgrältig borden und (id umidauen. So follen e$ aud 
bie Apoftel machen, fid ftl halten, borchen und fdauen. — 35) Die Taube ift unbefangen 
unb behält ihr reines und ungetrübtes Auge unter allen Verbältniffen, Sie fiebt ben Böfen wie 
ben Guten. mit bentfelben Blide an und gedenft Feiner erlittenen Unbild. Idr gereinigtes, ge- 
glättetes Aeußeres (it ein treues Bild ber inneren Einfalt. Auch bie Apoftel follen unter allen 
Verhältniffen unb gegen Sedermann unbefangen bleiben, mit allen Menfchen rebfid) und offen 
umgeben, keinerlei $alfch in ihrem Innern bergen und bie allenfalls erlittenen Unbilden augen- 
bfidlid vergeffen. Auch durch ihr äußeres, ungezwungenes, natürliches Benchmen follen fie 
Zeugniß geben, daß ihr Herz keinerlei 9tebengebanten und Seitenabfichten babe. Hieronymus 
verfteht unter ber aimplicitas bloß das non facere malum ; Maldonat das injurias non uleisci; 
3 beopbotaft und Eutbymius Das immemorem esse injurarum. Klugbeit und Einfalt (offen 
fid) in ben Apofteln vereinigen, ut serpentis astutia columbae simplicitatem acueret et colum- 
bae simplicitas serpentis astutiam temperaret S. Gregor. ]. 4, ep. 31. — 36) D. b. trauet 
nicht Sebem gleich auf das Wort. Hüter euch befonders vor fofdyen, bie euch loben, bie eud 
ichmeicheln unb eud) Verfpredhangen machen. O mie viele Taufende hatten e$ zu bereuen, Diefer 
Lehre Jeſu nicht gefolgt zu fein! Sie trauten und gingen in bic Falle. Die Welt lauert überall 
auf ben Untergang derer, die fich eifrig um das Reich Gottes bemühen. Bifhof Michael Witt- 
mann will dieſes Cavete befonders von Abſchneidung alles unndthigen Umganges mit ber Welt 
verftanben wiffen. Auch 3teifdl fagt: „Ta oft Klugheit und Arglofigfeit nicht hinreichen, fo 
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fol jede unnöthige Berührung mit ben Menfchen vermieden werben.” — 37) eic oviéópia „an 
tie (Gerichtsverfammlungen”. Tiefe (Berichte, deren in jeder, auch ber Fleineren Städte eines 
war, zäblten je fieben ftimmgebenbe Glieder. Was von ba an von den (Hefchicken ber evangeli- 
ien Miſſionsthätigkeit gefagt wird, erftredt fi auf alle Zeiten. — 38) Es mag auffallend 
ericheinen, daß man an ben Orten, wo man fi zum gemeinſchaftlichen Gebete und zur An- 
börung des Wortes Gottes verfammelte, auch ztrafurtbeile vollzog. Allein man betrachtete 
(oie Erecutionen als Acte, die von ber göttlichen Gerechtigkeit dictirt wären. cf. Act. 5, 40; 
22,19; 26, 11; IL. Cor. 11, 24. — 39) éri jyeuóvac. Lie römischen Provinzen waren ent- 
weder confulariich ober prütori(. Tie erfteren batten Statthalter, avdi-waro:, proconsules, mit 
Heeren; bie legteren aber obne Heere, propraetores, avrıorparnyoi. Auguſtus aber tbeilte fie in 
Faiferliche und fenatorifche, was im Grunde nur eine Stamenéverünberung war. — 40) b. b. 
eure (defangennabme wirt dazu dienen, daß ibr vor ibnen und den Heiden Jeugniß für mid ab- 
leget. Tas Zeugniß deilen, ber für bie Wahrheit leipet, it immer viel kräftiger unb ſtärker. Es 
ergreift und belehrt. Cornelius a Capibe gibt bier bem testimonium nod den weiteren Einn 
als Zeugniß ber Hartberzigfeit und Verſtockung ber Feinde ber Wabrbeit: „Eure Gefangen- 
fegung mirb ein Zeugniß ihrer Verdammung fein.” Eutbomius: „Es foff eine Ueberführung 
und llebermeifung der Juden und Heiden fein, damit fie nicht nachher fügen können, jie hätten 
euere Predigt nicht gehört.” Tiefe fegteren Erklärungsweiſen folgen aus per erfteren ſelbſt. — 
AL) un uepiuvzoere „kümmert euch nicht, wie und was (br (agen wollt.” Cie fünnen wohl 
tenfen und überlegen, wie und mas fie (agen werden, können aber dabei ohne Sorgen und Aeng- 
fen fein. — 42) Tiefes Wort Ehrifi bat fid) taufend- und abermal taufenbmal bemäbrt. 
Welch’ wunderbare Worte redete Petrus gleich in ben erften Tagen nad Chrifti Singang in der 
Zsnagoge? Wie ergreifend ſprach Paulus vor Agrippa? Wie begeiftert rebeten bte SWartorer 
ber eriten drei Jahrhunderte eor ben Richtern? Zelbit Kinder zeigten fid) bier voll bes M. 
(Seiltes. Die Predigt des armen und ungelebrten Franz von Aſſiſi verfegte felbft ben Sultan in 
Ztaunen. — 43) Ta ber driftliche Glaube ben Menichen zur böchften Vollkommenheit führt, 
jo ruft er auch bie ftárfften Widerfprüche hervor. Es ijt das ein Kennzeichen feines göttlichen 
Urfprungs. Chriftus bezeichnet aber dieſe Widerſprüche fpeciell, damit fie ben Apofteln nicht un- 
erwartet kämen, und fie im Verlauf ihrer Ihätigfeit nicht irre machten. Tela praevisa minus 
feriunt. Silarius jagt: Multum profuit ad tolerantiae assumtionem rerum imminentium 
cognitio. — AA) Alle Menfchen haͤngen mebr ober weniger am Irdiſchen, am Zeitlichen, an 
rer bre, an der Luft; bie Apoftel aber fuchen fie pavon loszumachen und zur Liebe der höheren 
(outer zu fübren. Dieß erregt Widerfpruch bei Allen: bei Den Einen nur einen kurz dauernden, 
ber überwunden wird; bei ben Andern einen länger dauernden, der mit großer Mübe überwun- 
den wird; bei noch Anvern cinen folchen, ber aar nicht überwunden wird und mit bitterem Haß, 
mit Berfolgung, Marter und Hinrichtung verbunden ift. Dieſes Yoos trifft mebr ober weniger 
jeven Ebriften, der eifrig feinen Pflichten nachlebt; es begegnet ibm überall ber Wiperfpruch, bie 
Abneigung und der Haß der Weltmenfchen. Tie zartefte Jungfrau wird bitter gebaßt, wenn fie 
eem Weltling das fhändliche Begehren verfagt, baé er am fie ftellt. Wie genau erfüllt fich biefe 
Terauéfagung befonders an ber lebrenden Kirche ald Ge(ammtfórper! Sie, welche die ganze 
Welt zu beiligen ſucht, Tag unb adt für fie thätig ift, für fie wacht, faftet, meint und betet, 
wird von ihr bitter gebaßt. Alle ſtoßen fid an ihr, Könige, Fürften, Reiche und Gelehrte, und 
war an allen Orten und in alíen Sabrbunberten, — AB) ó 62 iropeívac „ber ba ausharrt”. 
dic Geduld und Bebarrlichkeit (egt bem guten Werke erft ble Krone auf. Schön fagt Bernarbus 
ep. 129: Perseverantia meretur viris gloriam, coronam virtutibus, Vigor est virium, virtu- 
tum eonsummatio, nutrix ad meritum, mediatrix ad praemium, soror patientiae, propugna- 
culum sanctitatis. Tolle perseverantiam neque obsequium mercedem habet, neque bene- 
ficium gratiam neque laudem fortitudo. — 46) Wenn der Berfündigung des Wortes Gottes 
rie Verfolgung entgegengefegt, ibr alfo ber Mund gefchloffen wird, fo muß ber damit Betraute 
notbwenbig flieben, um he an anderen Orten. in’s Werf zu feßen, ut tribulationis oeeasio semi- 
narium fieret Evangelii, mie. Beda fagt. Eine (efie Flucht tit ber Beginn eines neuen Kampfes. 
cit bat nicht bie Furcht vor Gefahr, tondern ble Liebe Ehrifti zu ihrem Grunde. Cornelius a 
Yapide bemerkt hier fehr qut, Diefes Wort Ehrifti oon ber Flucht fei nach Umftänven als Befebt, 
ala 3tatb und als Erlaubniß zu betradten : ale Befehl, wenn das Befte ber Kirche unb bes 
($(aubené oder bie Gefahr des eigenen Falles bie Flucht gebietet ; ale Rath, wenn bie Flut 
mehr 9tuten erwarten läßt; als Erlaubniß, wenn weder zum Bleiben noch jum Fliehen irgend 
ein Gebot ober eine Verbindlichkeit nótblgt ober treibt. Die Bifchöfe und bie von ihnen beftell- 
ten Serlforger dürfen zur Zeit ber Verfolgung nicht fliehen, wenn dadurch bie ihnen anvertrau- 
ten Gläubigen Schaden leiden (zerftreut) würden. Bonus pastor animam suam dat pro ovibus 
suis Joan. 10, 11. Sie dürfen aber fliehen, wenn bie Berfol ne wur (buen gilt, nicht ben 
übrigen Güubigen, oder wenn fie ihre Stelle durch andere geiien afte Spriefter vertreten laffen 
können. Dan betrachte baber bie Behauptung Tertulliane lib. de fuga, daß bte Flucht abfolut 
unerlaubt (ei, für einen Irrthum, und feine Behauptung, Chriftus habe bie Flut nur für bie 
erſte Sendung ber 9Ipoftel geboten, als unbegründet. Daß aber Chriſtus bie Flucht unbebingt 
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befiebft und gutbetft und von einer Ausnahme Fein Wort vernehmen läßt, bat feinen Grunb 
darin, baf bie Apoftel nicht, wie in ber Folgezeit die Bifchöfe, eine beftimmte Heerde batten, an 
welche fie angewieſen unb gebunben waren, (omit ibre Flucht immer mehr Nutzen ſchaffte, ala 
das Bleiben bei der Gefabr des Unterganges. — 47) Tiefe Stelle ward von jeber febr mannig- 
faltig erfíárt. Chrofoftomus und nad ibm Theopbnlaft und Eutbomius erklären: „Ebe ihr 
die Städte Israels durchwandert habt, toerbe ich wieder mit euch fein und euch wieder zu mir 
nebmen.” Beda, Thomas von Aquin, Lyranus, Toftatus und Gajetan : „Ihr werdet bie Städte 
Israels nicht befebren, ehe ich auferftanben bin (unb euch zu ben Heiden fenbe, (obag ihr immer 
wandern, predigen und arbeiten müflet).” Andere: „Ihr werdet Juda nicht vollends burdh- 
wandert und mit eurer Drebigt erfüllt baben, ebe ich komme unb durch bie Römer über Syuba 
und Serufalem (ZJerftörung) Gericht halte.” Hilarius, Rupert, Cornelius a Yapive u. 9. : „Ihr 
werdet ba israelitiſche Volt nicht vollends befehrt baben, ebe ich zum letzten Gerichte fomme" 
— welche Iegtere Erklärung Cornelius a Yapide ale die echte erklärt. Allen man muß mit 
Schegg fagen, der einfache Sinn jet Diefer : „ihr werdet bie Städte Israels nicht vollends durch⸗ 
wandert baben, ebe ich Durch meine Auferftebung unb ble Sendung beà hl. Geiftes meine meſſia⸗ 
nifche Würde beftätigt und das neue Reich begründet babe.” Gleichwie aber bie Weilfagungen 
Ehrifti vom Ende Sterufalems und vom Ende der Melt in einander fließen, indem beide nichts 
Anderes als das Gericht Gottes verfünden, fo kann man aud) von der vorliegenden Weiffugung 
bebaupten, fie rede zunächft von ber Ankunft Des Menfibenfohnes zur Gründung der Kirche, her- 
nad) aber von feiner Ankunft zum Berichte. Symmer erfdeint Goriftue als der Meflias, ber die 
von ihm Gejenbeten ale feine fortan ohne Unterbrechung wirkenden Werkzeuge nicht verläßt. 
Was Chriftus hier fagt, it ein Troftwort zunächft für bie Apoftel, bie eines folchen beburften, 
un nicht muthlos zu werden ; fobann für ihre Nachfolger, bamit fie in Zeiten ber Verfolgungen 
und Empdrungen nicht irre würden. — A8) b. 6. ber Schüler darf fid) Fein befieres 9006 ver- 
fprechen, als ber Meiſter. Schüler und Meifter geboren ja zufammen unb maden Eines aus, 
wie ber Baum unb bie 3(efte. — 49) b. b. es ift Das eben das rechte Maß für ben Echüler, bag 
er e$ habe, wie fein Meiſter. Es ift das rechte Maß, um ibn zum mwürbigen Schüler zu machen. 
Würde er es leichter baben, ala ber Meifter, körinte man nicht fagen, er fei. deffen würdiger 
Schüler. — 50) BeeACeBot. (nur Ueberfegungen haben Beeisesoös), Beelzebub, b. t, Fliegen⸗ 
gott, ift ein Sybol ber Accaroniten IV, Reg. 1, 2. 3, Einige glauben, bie Juden hätten bus 
JBort zum Spott in Beelzebul verwandelt. Allein dieſes Wort bat die Bebeutung „Herr ber 
Wohnung”, was bod) fein Gpettmort fein kann. Hätte es bie Bebeutung „Miftgott”, wie fie 
vorausfegen, fo müßte e& „Beelſabel“ heiten, Mit Recht nimmt baber San an, Beelfebutl ici 
nur eine verfdjtebenartige Ausfprache bes Volkes für Beetfebub geweſen. Aus 12, 24 gebt ber- 
vor, ba man biefen Namen bei ben Syuben bent Oberften ber Teufel gab, Soweit ging bie Bos- 
beit und ber Wahnfinn ver Feinde Syefu, bag fie ibn bem Oberften ber Teufel gleichitellten. — 
31) Welche Worte Chryſoſtomus, Theophylakt, Euthymius, Maldonat, Cilvelra und Schegg 
babin auslegen: „Eure burd) Schmach unb üfterung wie mit einem Kowargen Dunfel verbedte 
Unſchuld wirb bod noch an ben Tag kommen.” Andere dagegen, tote Barrabius, Fr. Lukas, Ar- 
noldi unb Fritzſche bringen diefen Vers in Zuſammenhang nit ben folgenden und deuten ihn 
dahin: „Fürchtet nicht, mas euch ettoa begegnen künnte. Was Anfangs buntel erfcheint und bie 
Leute nicht glauben wollen, wird ihnen allmählig ganz Flar einfeudbten.^ Allein keine blefer 
Auslegungen befriedigt, obwohl bie fegtere annehmbarer erichetnt. Chriſtus trug biefe Worte 
noch bei verfchiedenen andern Gelegenheiten vor: Maro. 4, 22; Luc. 8, 17; 12,2. Sie haben 
durchaus das Gepräge eines Spruͤchwortes, unb ber Sinn deffelben ift an allen Steffen fein 
anderer, ala: „Meine ganze Lebre big in das fleinfte Detail muß der Melt verfündet erben, 
was e8 immer für Wiperfpruch erregen mag. In diefem Sinne palfen bann bie Worte bier jo- 
wohl zum Vorbergebenden als zum Nachfolgenden: „Fürchtet Nichts; benn es ift Gottes Rath- 
ſchluß, daß ber Welt mein ganzes Evangelium, felbft was ich euch im Verborgenen gefagt babe, 
verkündet toerbe ; fürchtet Nichte, fonbern tretet nur auf und faget offen v, 27, was id) euch ver- 
borgen und geheim mitgetbeilt babe." — 52) b. b. was ih euch privatim gefagt babe. — 
33) Welch eine Macht übt bie Furcht vor bem geitlichen Tode! Man fept Altes für das Reben 
ein, Vermögen, Gefunbbett, Ehre, Gewiſſen, ja ble Seligfeit. Wie gering ift bagegen häufig bie 
Furcht vor dem ewigen Tode! Man benft an bie Hölle und fündigt, ja finbigt (dimer. — 
34) Faft alle Codices Tejen Ev yetévvg. Nur D, Bat eic yetvvav. — B5) 'Accapiov mwäzirar, 
Der As, den bier Ehriftus áccápiov „Meiner As’ nennt, galt von jeber ale Einbeit ber Wertb- 
beftimmung unter ben Stupfermümnyen, wornach man bie größeren unb kleineren berechnete. Gr 
erlitt jedoch im Laufe der Zeit viele Veränderung, fobag er von Einem Pfunde bis auf ben fechs- 
undbreißigften Theil eines Pfundes vebuctrt wurde. In biefer Kleinbeit hatte er ben Zehntel⸗ 
werth einer Drachme, unb macht etwa foriel aus, ala ein bis anderthalb Kreuzer (4à—12 Et.) 
Tem Gewicht nad) batte er den vierten Theil einer Unze ober ein halbes Loth, was freilich nicht 
genau zu nehmen ift. — 56) Was hätte Ehriftus Bezeichnenderes wählen fónnen, um uns bie 
Vaterforgfalt Gottes kennen zu lehren? Das Saar t bas alferunbebeutenbfte Theilchen des 
menſchlichen Leibes unb bod) bat Gott fein Auge darauf gerichtet und (dpt unter ben Xaufenben, 
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Mt das Haupt umgeben unb. bebeden, nicht eines ohne Zweck unb Abficht berabfatlen, — 57) 
Aoyhosı iv &uoí, was wohl als ein Hebraismus zu betrachten unb bem Veutfchen Ausbrude 
„wer auf mid) Bekenntniß ablegt" entfprechen dürfte. Chriftus fliftete ein neues Reich, das 
Reich Gottes auf Erben und ftefíte es fichtbar, wie eine Etadt auf bem Berge, vor bie Völker 
bin. Er verlangt alfo mit Recht, baB die Bürger feines Reiches fid) zu ihm, ale bem Könige, be- 
innen. Corde oreditur ad justitiam, ore autem confessio fit ad salutem Rom. 10, 10. 
Diefes Sefeuntnif ijt zuweilen Gebot, zuweilen Rath, zumeilen indifferent. Nur als Gebot ober 
Rath geübt bat es bie Belohnung, bie Ehriftus hier auefpricht, zu erwarten. Es ift ein Gebot, 
wenn bit SCbrigteit gefeglich nad) bem Belenntniffe frägt, ober wenn die Ehre Gottes ober das 
gemeine Befte es fordert; es tjt ein Rath in allen jenen Fällen, wo wir urtbeilen, daß par fein 
ebot dränge, aber bae Belennen beffer (ei als das Schweigen. — 58) Wegen diefer Ber- 
beißung wurden Anfangs alle Martyrer und nur die Martyrer öffentlich als Heilige verehrt. 
Bon der hoben Ehrfurcht gegen das Martyrium legt befonders Eyprian in feiner Exhortatio ad 
martyrium mit diefen Worten Zeugniß ab: Martyrii inaestimabilis gloria, infinita mensura, 
immaculata victoria, inaestimabilis titulus, triumphus immensus. Er fügt nod) viele Lob⸗ 
ſprũche bagu unb fann nicht müde werden, das Wort martyres b wiederholen. Ter Schluß ift: 
lartyrio statim patet ingressus ad regnum coelorum. — 89) So groß bie &ünbe ber Ver⸗ 
laugtung ijt fo ift bie Barmberzigfeit Gottes bod) größer. Denn bie Kirchengefchichte erzählt 
mehrere Beifpiele von Berläugnungen, denen über furz ober lang ein ſtandhaftes Belenntniß 
folgte. 3a, oft madten bie Berläugner alfogleich wieder gut, was fie Uebles gethan hatten. — 
60) Ehriftus verfteht hier ben irpifchen, zeitlichen Frieden, ober wie wir zu fügen pflegen, ba$ 
irdiſche Wohlfein und Wohlbefinden, bei welchem ber Meuſch feinen Himmel in ber Welt findet 
und nach feinem andern begehrt. — 61) v. 5. Krieg, ober nad) Luc. 12, 51 bie Srennung. Der 
t$ mit Chriſtus hält, muß jid von Allem trennen, was ihm auf bem beilswege binderlich ifl, 
unb das fojtet Gewalt, ja große Gewalt. Kein Krieg ift größer, als ber, welchen ber Menfch mit 
ben Seinden feiner Seele zu befteben bat. — 62) 9tidjt bloß Trennung bringt der Herr, fondern 
aud Trennung, die große Gegenjáge, Feindſchaft unb Verfolgung nad) fid) zieht, daher ber Aus- 
brud adversus patrem. Wie das Wort Gottes als ein zweiſchneidiges Schwert in bie Seele des 
Menfchen träftig und feharf etnfchneibet, fo bap. es hindurchdringt, bie bap es Seele unb Geiſt, 
«ud Mark unb Bein fdeibet, fo fehneidet es in ble Sumtlienverhältniffe ein unb madt Spal- 
tungen, die aber zum Frieden, ja zum wahren und bleibenden Frieden führen. Si vis pacem, 
bellum. Biele, wenn nicht bie meiften Heiligen, bie mir jegt auf unfern Altären verebren, 
Fakten foldye Kämpfe mit ihren Eltern, Gefchwiftern und Verwandten zu befteben. — G3) was 
nad) Luc. 14, 26 foviel heißt als „ver kann mein Jünger nicht fein. — 6A) Das Kreuz mar 
bei ben Römern das Werkzeug des fchimpflichften Todes, ber nur Sklaven treffen durfte. Der 
Serurtbeilte mußte bae Kreuz felber zur Richtftätte tragen, was für ihn höchſt fehmerzlich war. 
Das Kreuztragen im bilbliden ober ſprüchwoͤrtlichen Sinne genommen, wie es bier au nehmen 
if, heißt baber das Schmerzlichite und Schmählichke leiden. Warum fagt aber Chriſtus: „fein 
Kreuz”? Was ijt denn das Kreuz des Menfchen? Nichts Anderes als bie Widermärtigfeiten, 
bie ihm im Laufe des Lebens zuftoßen, unb bie tbeil ber Stand und Beruf, theils bie Umgebun 
in ber wir leben, tbeilà bae Fleifch unb ber Catan ung verurfachen. Es hat jeder Menich fein 
Kreuz und Jeder weiß davon zu erzählen. Die Jugend weiß zwar wenig vom Kreuze ; auch in 
ben erften abren ber 9tannbarfeit weiß man gewöhnlich nur wenig davon. Die ftarfe Lebens⸗ 
kraft im Menſchen ftemmt fid) ihm entgegen. Allein je weiter man im Alter vorrüdt, deſto mehr 
fühlt man, was es um das Kreuz if. Mit diefem Kreuze, bae Gbriftué bei einer andern Ge- 
legenheit das tägliche Kreuz nennt, fif) befreunben, es umfangen, es freudig tragen, macht ben 
wahren Rachfolger Syefu kennbar. Maldonat fapt bae Wort Ehriftt bier in einem engern Sinn 
auf, indem er fagt: Tollere crucem suam nihil aliud est, quam paratum esse pro Christo 
non quoque modo mori, sed etiam erucifigi. sicut Petrus dixit: Domine tecum paratus sum 
et in carcerem et in mortem ire. Allein bei diefer beihränkten Faſſung fieht man nicht ein, 
wie jeber Menich fein eigenes Krenz tragen fol. — 65) Das bebrätfche Wort NYD heipt nicht 


bios ,finben", fondern auch „erwerben, erlangen, erhalten”. In biefer Bedeutung ift aud) 
bier das Wort eöpioxw, invenio, zu nebmen. Der Sinn it: Wer fein eben ba, wo er es hätte 
meinetivegen einbügen follen, erhalten bat, ber wirb es verlieren, b. b. er wird des wahren, ewi⸗ 
gen Lebens verluftig geben. Die Schlußfelgerung, ble aus diefer febre zu machen ift, bietet fid) 
von ſelbſt bar: Der zeitliche Gewinn bringt der Seele Schaden (ober wenigſtens Gefahr); der 
eitliche Verluſt aber, um Ehriftt willen erlitten, bringt ihr Leben und Heil. Tertullian ſagt 

rp. €. 5: Voluit Deus mortem morte dissolvere, tormentis tormenta discutere, vitam 
suferendo conferre, carnem laedendo juvare, animam eripiendo servare. — 66) Diefe 
Worte fchliegen fih amar an v. 41 an, fónnen aber mit bem nod) Folgenden aud) ale abge- 
—2X Schlußrede betrachtet werden. Sie enthalten nicht nur einen Troſt, deſſen die von den 
ſchauerlichen Vorherſagungen Jeſu erſchütterten Apoſtel bedurften, ſondern aud) eine. (ne 
Lehre für bie Gläubigen aller Zeiten, bie Lehre nämlich, bag bie Aufnahme eines Apoſtele, eines 
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Züngers Chriſti, alfo bie Aufnahme eines Bifchofs, riefter und jebes anderen Dieners ber 
Rir e, ber Chriſti Stelle vertritt, in ben Augen Gottes fo viel gelte, als nähme man Chriftus 
felder auf. Man findet nirgends ein fchöneres Jeugnif der Aufnahme enangelifcher Cenbboten, 
als jenes, weiches ber Apofel Paulus den Galatern 4, 14. 15 mit ben Worten gibt: „Wie 
einen Engel Gottes, tote Sefum Chriſtum habt ihr mich aufgenommen. Ihr hättet euch, mo 
möglich, die Augen ausgeriſſen und mir gegeben.” — 67) Im vorhergehenden Verſe ſprach 
Chriſtus die Größe und Verdienſtlichkeit dieſes guten Werkes aus, welches man durch Aufnahme, 
Beehrung, Achtung und Bedienung des Jüngers Sefu übt. Nun bezeichnet er aud) den Kohn 
diefes Werkes und zwar mit einem Ausdrud, ber längft als Sprühmwort gang unb gebe war: 
„Wer einen Propbeten als Propheten (nicht als Freund ober Bekannten oder Verwandten) auf. 
nimmt, erhält ven Lohn eines Propheten.” Diefes Sprühmwort war nur eine Einkleipung ber 
Verheißung, bap Seber, ber einen feiner Jünger aufnehme, ben Kohn des Füngerd empfangen 
werde. Aber welches ift nun wohl ber Kohn des Propheten (und des Züngers)? Einige fagen, 
es (et die geiftliche Gabe und Gnade, bie derfelbe ihm durch ben Unterricht, Durch bas Gebet 1c. 
zubringe; Andere, wie Euthymius, e& fel bas Berbienft, das ber Prophet durch fein Amt fid) 
ermwerbe, (o bag alfo ber Aufnehmer des Propheten bei Gott ben gleichen Lohn erbalte, wie ber 
Prophet durch Verwaltung feines Amtes. Denn in Beiden fei bie Liebe gleich, alfo aud) das 
Berbienft. Wieder Andere (agen, es fei ber verhältnifmäßige Antheil an bem Lohne, den der 
—28 erhält. Se nachdem nämlich der Aufnehmende durch die Aufnabme an ber Arbeit des 

ropbeten mitwirke, erlange er auch ben verhättnipmäpigen Antheil an feinem Lohne. Cornelius 
a €apibe Hält biefe legtere Erklärung für bie richtige. Sie (ft auch bie von Gorgfoftomus und 
Gregoríue, welcher legtere fie hom. 20. in Evang. durch ein Gleichniß erläutert: Etsi ulmus 
fructum non habet, uvam tamen cum fructibus pertans haec sua efficit, quae bene susten- 
tat aliena. Einige, wie Epiphanius, Sfibor u. A. verftehen unter dem Prophetenlohne die 
Gabe ber Prophetle. Sie fügen fid) darin auf bie Meinung des BC. Hieronymus, welcher fagt, 
Abdias habe es durch bie Aufnahme ber von Jezabel verfolgten Propheten verbient, ſelbſt ein 
Prophet zu werden. Allein Hieronymus irrte bier in ber Perfon ; jener Abdias III. Reg. 18, 
8 ift nicht Abdias der Prophet. — GS) Wie ber Prophet einen eigenen Lohn hat, fo bat einen 
eigenen auch jeder Gerechte unb an biefem mirb Jeder, der ihn aufnimmt, feinen verhälmiß- 
mäßigen Antheil erhalten. Diefem entiprechend ſchreibt Ignatius an bie Smyrnenfer: „Ber 
einen Gebundenen Jefu Chrifti ehrt, tottb den Kohn ber Märtyrer empfangen." Man erachtete 
beffalb in den erften Jahrhunderten allgemein diejenigen, welche bie Martyrer im Gefängniſſe 
verpflegten, bedienten unb auf andere Weiſe unterftäßten, als gleichberechtigt zum Lohne ber 
Martyrer. — 69) dc Zav moräry &va rà? uıxpav robrov morgpwr vvypob uóvov , .. Hleronymus 
und Auguftinus halten dafür, Chriftus habe bier bepteegen die Darreichung eines Trunkes Falten 
Waſſers gewählt, weil fid dason Riemand entichulbigen kann, auch nicht ber Aermfte. Schegg 
aber fagt: „Der Ausprud , runt fri(den Waſſers“ ftebt wegen ber Erauidung, bie frifches 
Maffer bem dürftenden (verfolgten) Wanderer bereitet, nicht wegen ber Leichtigkeit, mit ber es 
gereicht werden kann. Wenigſtens tft auf Letzteres nift ber Nachdrud zu legen, ben man nad 
bem Vorgange bes bf. Auguftinus gerne darin findet.” — 70) sc óvoua padrrov, b. b. weil 
er mein Sünger ift. — 71) b. b. er wird hier auf Geben neue Gnaben und bort größere Herr- 
lichkeit empfangen. 





Caput XI. 


1. Et factum est, cum consummasset Jesus, praecipiens! duodecim 
discipulis suis, transiit inde ut doceret, et praedicaret in civitatibus eorum. 
2. Joannes autem cum audisset? in vinculis opera Christi mittens duos 
de discipulis suis,* 3. ait illi: Tu es, qui venturus es, an alium expecta- 
mus?* 4. Et respondens Jesus sit illis: Euntes renuntiate Johnni quae 
audistis, et vidistis. ^ 5. Caeci vident, claudi ambulant, leprosi mun- 
dantur, surdi audiunt, mortui resurgunt, pauperes evangelizantur:? 6. 
et beatus est, qui non fuerit scandalizatus in me.* 7. Illis autem abeun- 
tibus, coepit Jesus dicere ad turbas de Joanne: Quid existis in desertum 
videre?? arundinem vento agitatam? " 8. Sed quid existis videre? ho- 
minem mollibus vestitum?" Ecce qui mollibus vestiuntur, in domibus 
regum sunt, 9. Sed quid existis videre? prophetam?'* Etiam dico vobis, 
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et plus quam prophetam." 10. Hic est enim, de quo scriptum est: Ecce 

mitto angelum meum '* ante faciem tuam, qui praeparabit viam tuam 
ante te. 11. Amen dico vobis, non surrexit inter natos mulierum major 
Joanne Baptista: qui autem minor est in regno caelorum, major est: 
illo. ^ 12. A diébus autem Joannis Baptistae usque nunc, regnum cae- 
lorum " vim patitur, et violenti rapiunt illud. 13. Omnes enim pro- 
phetae, et lex usque ad Joannem prophetaverunt: 14. et si vultis re- 
cipere, ” ipse est Elias, qui venturus est. 15. Qui habet aures audiendi, 
audiat." 16. Cui autem similem aestimabo generationem istam? * Simi- 
lis est pueris sedentibus in foro:? qui clamantes coaequalibus* 17. 
dicunt: Cecinimus vobis, * et non saltastis: lamentavimus, et non plan- 
xistis 18. Venit enim Joannes neque manducans, neque bibens,? et 
dicunt: Daemonium habet." 19. Venit Filius hominis manducans, 
et bibens, ? et dicunt: Ecce homo vorax, et potator vini, publicanorum, 
et peccatorum amicus. Etjustificata est sapientia a filiis suis. ^ 20. Tuno 
coepit exprobrare civitatibus, in quibus factae sunt plurimae virtutes 
ejus, quia non egissent poenitentiam. 21. Vae tibi Corozain,* vae tibi 
Bethsaida:? quia, si in Tyro, et Sidone factae essent virtutes, quae 
factae sunt in vobis, olim in cilicio, et cinere poenitentiam egissent. 22. 
Verumtamen dico vobis: Tyro, et Sidoni remissius erit in die judicii, 
quam vobis. 23. Et tu Capharnaum, * numquid usque in caelum ex- 
altaberis? usque in infernum descendes; quia, si in Sodomis factae fuis- 
sent virtutes, quae factae sunt in te, forte mansissent usque in hanc 
diem.” 24. Verumtamen dico vobis, quia terrae Sodomorum remissius 
erit in die judicii, quam tibi. 25. In ille tempore ® respondens Jesus 
dixit: Confiteor tibi," Pater, Domine caeli et terrae, quia abscondisti 
haec a sapientibus, et prudentibus, et revelasti ea parvulis. 26. Ita 9 
Pater: quoniam sic fuit placitum ante te." 27. Omnia mihi tradita 
sunt? a Patre meo. Et nemo novit filium, nisi Pater: * neque Patrem 
quis novit, nisi filius, * et cui voluerit Filius revelare. ? 28. Venite ad 
me omnes, qui laboratis, et onerati estis, et ego reficiam vos.” 29. 
Tollite jugum meum super vos, * et discite a me, quia mitis sum, et 
humilis corde: et invenietis. requiem animabus vestris. 30. Jugum 
enim meum suave est, et onus meum leve. * 


Siehe Tabelle Nr. III, 8. ©. 32; Nr. IV, 17. ©. 94. 


1) éiráccov „als Zefus bte Aufträge an feine Schüler vollendet hatte . .” Es gefchah btef 
mad) der Hug’fchen Gbronotarié ungefähr am Ende Jänners des zweiten Lehriabres Jeſu. 
Schegg: „Diefer B. gebört feinem geichichtlichen Zufanımenhange nad) zu Kay. X. Matthäus 
gibt darin an, baf die Ausfendung ber Zwölfe bie Reifen und Predigten Jeſu nicht unterbrochen 
babe." — 29) Diefe Gefandifchaft des Johannes dürfte nach ber Hug'ſchen Zeitbeftimmung in 
bie Zeit zwifchen dem Purimfefte und Dftern zu fegen fein, ba ber Ruf Sefu feine höchfte Höhe 
erreicht hatte. Johannes batte bereits vier Sonate im Gefüngniffe gefeifen. — 3) Die Eitte, 
niemals einen jünger allein in die Ferne zu jenden, fdeint aus ber älteften Prophetenzeit zu 
fammen. Es gebot die theils ble Vorficht, theils bie Piebe. — M) à épxópevoc. . Anfpielung 
auf die Worte bes Patriarchen Safob: donec veniat, qui mittendus est Gen. 49, 10. Ter- 
tufíían de bapt. e. 10. et contra Marcion. 4. 18. forie Zuftin qu. 38. und bie meiften prote- 
ſtantiſchen Ausleger fehen in biejer Frage des Johannes einen Zweifel an der Perfon Sefu 
Chriſti ats Meſſias: was Johannes von Jeſu Thaten gehört hatte, beftätigte und ſtärkte viel⸗ 
mebr feinen Glauben am ibn. Wie hätte er aud) an ihm zweifeln können, er, ber von Gott 
berufen war, ihm ben Weg zu bahnen; ber ben hl. Geift auf ibm ſchweben fab unb bie Stimme 
eernabm: „Diefer ift mein geliebter Sohn, an bem ich mein Weblgeſaten habe;“ der ſich 
rũhmte, des Braͤutigams Freund zu ſein; der ihn feierlich als den verkuͤndete, ven „Im Feuer und 
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Geiſte taufen toerbe und bae Lamm Gottes fel, welches ble Sünden ber Welt hinwegnehme. Ein 

wetfel an Ebriftus wäre ja eine gänzlihe Verfennung feines eigenen Berufes, Chriſti Bor- 
läufer zu fein, gewefen. Auch wäre es pfochologifch unerflärlich, wie er zu jener Zeit an Gbriftue 
hätte zweifeln können, ba er von beffen Groß- und Wunderthaten und von ber Macht feiner 
Predigten hörte, Die bf. Väter Hilarius, Chryfoftomus, Eyrillus, und unter ben Reuen Kifte- 
mafer nehmen an, Johannes habe biefe Frage an Jeſus geftellt, bamit feine Jünger, bie allzu 
ftatr an feiner Perfon hingen und fid) an Jeſus anzufchließen zauderten, aus deffen Munde feíbft 
und aus der Anfchauung feiner Thaten bie Ueberzeugung ſchöpfen möchten, fie müßten fortan 
Sefu folgen. Johannes babe (id) bier zur Schwäche feiner Sünger berabgelaffen, wie es ber bi. 
Paulus öfter that und deßhalb fchrieb: Quis infirmatur et ego non infirmor? quis scandalizatur 
et ego non uror? IL Cor. 11, 29. Diefe Auslegung bat ficber febr ftarfe Gründe für fich. 
Allein fie ift bod) nicht erfchöpfenn. Hätte Syobannes bloß bie Jünger zur rechten Ueberzeugung 
und zum Anfchluffe an Jeſus führen mollen, fo bedurfte es Feiner feierlichen Frageſtellung an 
Jeſus, fondern e$ genügte, fie zu ihm zu fenben, um zu hören und ſchauen, was er prebigte und 
wirfte. Die einzige befriedigende Auslegung dürfte baber die fein, Johannes babe im Namen 
des ganzen Volkes bei Jeſu anfragen wollen, ob er wirklich ber erwartete Meſſias fei, und babe 
ihn alfo veranlaffen wollen, allen Zweifelnden ihre Sebenten zu benehmen. Eine feltfame Er- 
Härung bringen Hieronymus und Gregorius b. Gr. über blefe Worte vor: Johannes fragte 
nur, ob er felbft ober ein Anderer in bie *Borbülle kommen würde, um daſelbſt fowohl ihm, ber 
nádjftené fterben würde, als den andern Vätern die Erlöfung zu prebigen und zu bringen. C6 
läßt fid) Feinerlei Begründung für dieſe Auslegung auffinden. — 3) Lukas 7, 21 fegt bier er- 
Märend und beveutungsvoll bei: „Sn eben biefer Stunde aber heilte er Viele von allerlet Krank. 
beiten und Plagen unb von böfen Geiftern, und gab vielen Blinden des Geſicht.“ Die Jünger 
bes Johannes batten fich alfo augenfcheinlich von ber Meſſiaswürde Jeſu überzeugen können, 
damit war nun bem einen und ſchwächeren Grunde ber Sendung des Johannes abgeboljen. 
Allein eà follte nun auch die Frage gelöft werden, warum Jeſus nicht feierlich als Meflias auf» 
trete. Und fiehe ba, Jeſus löſet (te, obwohl er bie Yöfung in ein gewiffes myſtiſches, überaus 
edrfurchtgebietendes Duntel gehüllt bleiben läßt. Es tft, alé wollte er fagen: „Meine Wunder 
find mein feterliches Auftreten ale Meſſias; es bedarf feines andern Auftretens mehr.” — 8) 
Mit diefen Worten will Jeſus zugleich anbeuten, daß bie Wellfagungen des Iſaias 16, 1; 
85, 5 fid) an ibm erfüllen. — 7) Den Armen, den Berlaffenen, ben Geimfofen, ben Beprängten 
wird nun Friede unb Freude verfünbet, auf daß fie fid) aufrid)ten aud ibrem Elend, nicht mehr 
Magen, fondern frobloden. — 8) Selig ift der, welcher fid) nicht daran ftoßt, baf ich ale Meffias 
arm wmbergebe, mich den Armen zugefelle und nicht mit ftarfem Arme Königen gegenüber auf- 
trete. Sieronymus fagt: Non Joannem sed discipulos ejus pereutit, Indeſſen darf man 
diefen Worten obne Bedenfen eine weiter gehende Abficht unterlegen. Was Chriſtus damit 
fagt, will er. Allen gefagt willen, die irgend einen Zweifel gegen ihn begen, — 9) Wie Johannes 
bent Herrn burd) bie eben berührte Sendung und Anfrage ein öffentliches Zeugniß feines 
Glaubens an ihn gab, fo gibt nun auch Jeſus bem Johannes ein Zeugniß, wie er e$ noch feinem 
Menſchen gegeben. — 10) Johannes zeichnete fid) beſonders Durch Feſtigkeit und Unerfchütter- 
Tichfeit des Charakters, forte Durch harte und ftrenge Senenameife aus. Um bieft beiden Eigen- 
ffaften dem Volke noch augenfälliger zu zeigen, bedtente fid) Jeſus zweier Bilder, deren 
Gegeníag an Johannes febr fcharf bervorleuchtet: des manfenben Rohres und ber weichlichen 
Kleider. Gregorius b. Gr. fagt: Arundo vento agitata Joannes non erat; quia hune neo 
blandum gratia neo cujuslibet detractionis ira asperum faeiebat; nec prospera hunc erigere 
nec adversa noverant inclinare! Hom. 6. in Evg. Der Auctor op. imperf. fagt: Omnis 
homo carnalis, vacuus in fide, levis in sensu, mollis in passionibus, arundo est, Ambrofius 
hilbert in Luc. 7, 24 bie 9tobr- Menfchen als folche, ın quibus solidae justitiae nullus est 

ictus, qui forensibus eriniti phaleris, nodis obsiti, vacuo oris strepitu sonori, nulla sui 
utilitate, frequenti etiam offensione, intus inania, foris spesiosa sectantur, — 11) £v paAaxoic 
luarioıg Hudıeoukvov, Chriftus foricht damit ben Gegentas Qué zu bent groben, rauben Kleide 
aus Kameelhaaren, welches Sobannes trug. — Virtus duritia exstruitur, mollitie vero des- 
truitur Tertull. in lib. ad Martyres, Unter ben weichlichen Kleidern (deinen vorzugsweife bie 
aus Byſſus verftanden werben zu mü(fen Luc. 16, 19. — 19) Da (don felt mehreren Jahr⸗ 
hunderten kein Prophet mehr aufgeftanden unb gefeben war, fo folgte nothwendig, bap ein neu 
erftebenber mit großer Verwunderung betrachtet werben mußte. — 13) Diefes Wort mußte bie 
Menge in großes Staunen verfegen, toeil fie fid) nichts Größeres, al einen Propheten vorftellen 
konnten. Die erleuchteten Schriftgelehrten aber hätten es wohl wiſſen fünnen, bag nur ber nod) 
über bie Propheten gefegt werden Fonnte, von welhem Malachias 3, 1 weillagte, bap er bem 
Meſſias als Bote vorbergehen unb ihm ben Weg bereiten werde. — 14) Das Wort angelus muß 


bier nad) der Bebeutung bes bebräifchen Wortes IN) und bes griechifchen Ayyeror , Bote" 


genommen werben. Bon einem Engel im Sinne bes lateinifchen Wortes angelus tft hier feine 
tbt, obwohl es nad) ber Verſicherung des Eufebius demonstr. evang. I. 5. Einige gab, welche 
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den Sobannes zu einem Engel machten. Auffallend if, was hier ber Auctor op. imperf. fagt: 
Mirabilis fuit, qui humana natura angelicam sanctitatem transgressus est ct obtinuit, quod 
non habuit natura, per gratiam. — 15) Lukas 7, 28 fest nod) propheta bei, woraus Toletus 
xad bem Borgange von Ambrofius und Hilarius ſchließt, Johannes werde nicht abfolut, fondern 
nur relativ, b. 5. unter den Propheten als ber größte erhoben und bevorzugt. Allein da die 
Propheten als die Erften und Heiligften angefeben murben, fo ijt bie Bevorzugung doch eine 
abjolute. Doch mit Grund läßt fid) ba fragen, ob die Worte in Wahrheit fügen, daß Sohannes 
ber Größte fei. Ter Wortlaut befagt nur, daß fein Größerer, nicht aber, daß auch fein Sleicher 
aufgeftanden; er befagt nur, bag ihn feiner übertroffen, nicht aber daß ibm Feiner gleich ftebe. 
Waͤre es nicht aud Ehre genug für Johannes, mit Elias, Mofes, Abraham auf gleicher Linie 
u eben? Indeflen deuten bie melften Exegeten, menn nicht alle, bie Worte von einem wirflichen 
orzug vor allen andern Heiligen bee A. B. Und menn es Deut. 34, 10 heißt: Et non 
surrexit ultra propheta in Israel, sicut, Moyses, fo fagen fie, bie bedeute nicht einen Vorzug 
der Größe, fondern nur ber beſondern Gunftbeseugungen, weil e$. gleich darauf beißt: quem 
nosset Dominus facie ad faciem ete. Petrus Ehryfologus fdilbert bic Größe des Johannes 
mit folgenden Worten: Joannes schola virtutum, magisterium vitae, sanctitatis forma, 
norma justitiae, virginitatis speculum, pudicitiae titulus, castitatis exemplum, poeni- 
tentiae via, peccatorum venia, fidei disciplina. Joannes major homine, par angelis, legis 
summa, Evangelii sanctio, Apostolorum vox, silentium prophetarum, lucerna mundi, 
raeco judicis, praecursor Christi, metator domini, Dei testis, totius inedius "Trinitatis. — 
16) Nah Hieronymus unb Beda will Chriftus fagen, der minbefte Heilige im Simmel fel 
größer alser. Allein dich brauchte Ehriftug nicht zu erwähnen, weil es fid) von felbft verftanb. 
ad) Ehryfoftomus, Theopbylactus, &almeron, Sanfenius verftebt Chriftus unter bem Mindern 
fid felbft. Allein es ift ſchwer einzufeben, mie fich Jefus den Mindern nennen konnte, ba Jor 
hannes felbft auf ihn, ale das Lamm Gottes, das bie Sünden der Welt binmegnimmt, hinge⸗ 
miefen hat. Maldonat, Schegg und wohl die meiften Meueren nebnen das Wort in dem 
Sinne, in weldem e6 fid) einfach und natürlich barbietet, es fei nämlich im Reiche des Meflias 
auch der Geringfte größer, als Johannes, größer nämlich durch bie Erfenntniß der Lehre Syefu, 
größer durch bie Gnade ber Taufe, größer burdj den Empfang bes heiligften Fleiſches unb 
Blutes Gbrifti u. f. f. Schon ein altes Ariom fagt: „Das Kleinite vom Gropten ijt größer, ale 
das Größte vom Kleinften.” Man erinnere (id, meld) reichhaltige Gaben Gott foaleid) nad) 
der Herabfunft des bi. Geiſtes ausgegoflen hat; wie in den Erftlingsgemeinden, welche ber hl. 
Paulus gründete, auch bie gewöhnlichiten Gläubigen burd) bie Gabe ber Weiffagung, ber 
Sprache, der Wunderbeilung u. dgl. begnabigt waren. Ta hätte felbft Johannes flaunen 
müffen, wenn er es geíeben batte, — 17) Biácera:, welches Wort als Medium und als Pafjivum 
genommen werben tann. Als Medium beißt es „es drängt, es nöthigt fid auf, es übt Gewalt 
aus, nämlich burd) bae Wort und leben des Johannes, durch mich, pen Meſſias unb meine 
Wunderthaten, durch meine Apoftel, durch bie erftaunlichen Wirfungen, bie es altentbalben her⸗ 
vorbringt. Bei Qufae 16, 16 beißt es einfach: „Bon den Tagen des Johannes an wirb das 
Evangelium geprebiat," b. b. mit Johannes beginnt bie neue Zeit, das Jahr bed Evangeliums, 
bie Predigt von Gbriftue. Als Pafiivum heißt es „es wird gebrängt,” was bie Ausleger 
mieberum verfchienen erklären; einige nämlich: ea wird mit Verlangen gefucht, es ift ein ſtarkes 
Ringen und Drängen darnad), ad illud vi tenditur, avide quaeritur, rapitur; andere: es wird 
mit Gewalt, b. b. durch Buße, Abtödtung, Kreuz unb Peiben errungen. Für bie Bebeutung als 
Medium find mehrere Neuere, namentlih Bengel und Schegg. Tiefe Meinung bat viele 
Gründe für na. Da nämlich ber Herr eben vorber gefagt hat, bap bae Simmelreich (das Neich 
Ehrifti) den Kleinften feiner Angehörigen größer mache, als felbft ben groben Sobannes, fo 
fonnte er ganz gut fagen, bap eben diefes Himmelreich etwas Großes, ja Außerorbentliches fely 
(don baburd) gto, bap es durch ben größten ber Propheten zu prebigen begonnen wird, in biefem 
Augenblide Aber noch größer, weil es burd bie Drebigten und Wunder Ehrifti fo gewaltig an 
die Herzen poche. Fuͤr bie erftere Bedeutung als Medium find Vatablus, Grottue, Kiftemafer- 
unb mebrere Pröteftänten. Für bie zweite Bedeutung als Pafjivum find die bf. Väter: Baſilius, 
G6rofoftbmus, Hieronvmus, Gregorius, auch Theophylactus, Euthymius, Seba u. A., fo baf 
man fit als bie ttaditionche anfehen kann. Beide Bedeutungen gehen am Ende auf Eines 
binaus. — an kann fie daher beide ald Kine betrachten. Um dieſes „Gewalt anthun” und 
„mit Gewalt losringen“ deutlicher auszuſprechen hedient, fid) ber Evangeliſt Lukas 16, 16 des 
Auebructes: mac elc ir Biá£ertu, omnis in illud vim facit, Wenn ein foftbarer Preis zum 
Gewinne auspetzut wird, fo heißt das Ringen darnach: „Gewalt anthun.“ Wenn eine koſtbare 
Perle unter ble Menge geworfen wird, fo tbut ihr ein Syeber Gewalt an, ber barnad) haſcht. Es 
wird ihr eine taufendfäche Gewalt angethan. Cs ift auffallend, daß Schegg fid) gegen biefe Be- 
deutung erflärt, unb bap aud) Statbónat ele Bedeutung „des fehnfüchtigen Ringens” verwirft 
und fie als sine auctore et judieio Angenommen erflärt. Namentlich ift auffallend, daß Schegg 
Kine Gegenorklärung aud) darauf gründet, daß dann ber folgende Sag: et violenti rapiunt 
d eine Tautologie wäre. Denn gerade biefer ap erſcheint vielmehr als eine Beftätigung 
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ber eben vertheibigten Erflärung. — 18) ift keineswegs eine Tautologte. Denn ber. erfte Sag 
heißt: Es wird bem Himmelreich Gewalt angethan burch foéringen und Losflürmen in taufend- 
facher Weife; ber ziweite vorliegende aber: Es wird erlangt von denen, die Gewalt brauchen. 
Wie man auf bie ausgeworfene Perle zuerft Iosringt, bernad) fie mit Gewalt an fid) reißt, fo ift 
es beim Himmcelreih. Auffallend fpricht fid Mualvonat aus: „Räuber reißen an fid," b. b. 
Menfchen, für die es nicht beftimmt fchien, während e denen, für bie es beftimmt mar, entriffen 
ward. Schegg fagt von diefer Auslegung: Non est ad rem, baflelbe Urtheil, welches Maldo⸗ 
nat von ber obigen Auslegung „des Drangens der Sehnfucht” fällt. — 19) Den Sinn biefer 
Stelle gibt Yulas 16, 16: lex et prophetae usque ad Joannem; ex eo regnum Dei evangeli- 
satur. Bisher bat das Gefeg und Prophetenthum geberrfcht, jept aber von Johannes ange- 
fangen beginnt das Evangelium. Gefeg und Propheten haben nur dunkel und vorbildlich 
gelehrt, mit Johannes aber, ber gewiffermaßen als neuerſtandener Elias zu betrachten tft, beginnt 
bie volle Wahrheit zu leuchten und was geweiffagt war, gebt jest in Erfüllung. Geſetz und 
irren baben gemahnt, gerat, jureditgemiefen, jegt aber bat bte Zeit der Umgeftaltung, 
efebrung und Erneuerung begonnen. — 20) ó££ac9a, Durch Malachias 4, 5 lieh Gott bem 
Voife Israel gen: „Siehe, ich werde euch Elias den Propheten fenden, ebe fommt ber große 
und fchredlihe Tag.” Diefem Worte gemäß mird affgeinetn „geslaubt, Elias werbe vor bem 
legten Gerichtstage auf Erden erfcheinen. Jeſus aber will bem Worte noch eine weitere geiftige, 
moftifche Deutung geben unb fagt biemit, man könne Johannes aud) ale Elias betrachten unb 
gar als ben, welcher feiner erften Ankunft vorbergebt. Ta Maladias nur von Einem Zuge 
redet, bem Zuge des Meffias, fo fonnte er nur von Einem Elias als Vorgänger fprechen. Allein 
ba der Tag des Meſſias In Wahrheit ein doppelter tft, jener ber erften unb jener ber zweiten 
Ankunft, fo fann man febr mob[ einen doppelten (Elias unterfcheiden, den geifligen * die 
erſte Ankunft, unb den eigentlichen ober perſönlichen für bie legte. Daß Chriſtus ſagt: „wenn 
{hr 's annehmen wollt,“ bedeutet nichts Anderes, als er gebiete e8 ihnen nicht, diefe Auslegung 
wie einen Slaubensartifel anzunehmen, fondern ftelle fie ihnen nur als eine fehr annebmbare 
Wahrheit vor. — 21) b. 5. menn. ihr dieß Alles fo böret, fo höret es recht und nebmet es zu 
Herzen. Denn das rechte Hören iff das Hören mit dem Herzen, nicht- jenes mit ben Ohren. 
Ehriftus wendet diefe fprüchmwörtliche Rede immer an, wenn er eine wichtige Tehre vorträgt. Es 
waren leider Biele unter den Suben, bie fomohl Sobannee, als Jeſus hörten, aber nicht recht 
hörten, wie bte aus ber nun folgenden Aeußerung Jeſu Far hervorgeht. — 99) So viele Zu- 
börer auch ſowohl Sohannes als Sefus hatten, und fo viele (id) auch anſchickten, baé Reich 
Gottes anzunehmen, fo hing bod) bie große Maffe ven Schriftgelehrten unb Phariſäern an. Ste 
tonnten fid) mit ihrer €ebre beffer a finden; es mar nicht nothivendig, ben ganzen Menfchen 
jum Opfer zu bringen; man konnte fid) einen guten Theil vorbebalten. — 23) Die tun präg- 
nante Rebemweife ber Drientalen nimmt oft zufammen, mas getrennt il. So tut e$ hier aud 
Sefus. Trennt man, mie getrennt werden muß, fo beißt es: „Mit diefem Gefchlechte verhält es 
(t5, wie wenn Kinder auf ber Gaſſe ein Yuftfpiel oper ein Trauerfpiel, einen Hochzeitgang ober 
einen Leichenzug aufführen und bie andern Kinder zum Tanzen ober zum Weinen bewegen 
wollen, aber weder das Eine noch das Andere erzielen fónnen," — 2A) xal mpocéuvovat rote 
Pralpoıs abràv, kai A£yovot. Nah C. D. à Tposdwvoivra: roic Er£poıs A£yovatv, — BE) yvAfcauev 
óuiv „wir haben euch mit der Flöte vorgeblufen.” — 26) Nur c(fen mas bie 9tatur, b. 5. ber 
ald ober das Feld einem Jeden von fefbft barbietet, und nur trinken, was bie Duelle reicht, 
beipt ſoviel als nicht effen, nicht trinken, weil dieſes Effen und Trinken Nichts foftet unb feine 
mübfame Zubereitung erfordert. Die gewöhnliche Auslegung ift: Er ift unb trinft nicht im 
Fröhlichkeit und Freude, mie andere Leute. o ober fo, Johannes (ft immerhin derjenige, 
welcher durch feine Yebensmweife Suftrauer prediate. — 27) Ta man fich biefe ftrenge Lebensweiſe 
nicht natürlich erklären konnte, fo war ber Schluß bald gezogen: „Du ftedt etwas Anderce 
dahinter; ba gebt es nicht mit rechten Dingen zu,” d. b. er ift ein 9tarr. — 28) Ehriftus war 
gefommen, Allen Alles zu werden; barum ging er mit allen Arten von Menfchen um und af 
unb trank mit ihnen, um fie zu gewinnen für bas Reid) Gottes. Er wollte ihnen dadurch aud) 
u ertennen geben, bag das Reich Gottes nicht im Fuften und andern ftrengen Werfen beftebe, 
ondern in ber Riebe, in Friede, Freude und Gerechtigkeit. — 29) Tiefes feheint ein Sprüchwort 
I fein, weiches foviel bedeutet, als: Mag Irrtum und Thorheit berrichen, mie immer, die 
eisheit (die Wahrheit) wird am Ende bod) Recht bebalten und burd den Wandel ihrer 
Kinder, b. b. derjenigen, die fle lieben und ihr folgen, gerechtfertigt erfcheinen. Chriftus will 
demnach fagen: In Mitte derer, denen weder Johannes nod) idy gefalfe, {ft ein Häuflein Solcher, 
die ſowohl Johannes afa mid) fhägen und ehren, und dieſe geben durch ihren Wandel zu erten- 
nen, bag fie Kinder ber Weisheit find unb den rechten Meg wandeln. Das Zeugniß, bae fie ber 
Weisheit geben, ift aber zugleich bas Zeugniß für mich und Jobannes, weit fie ja ung beide ehren 
und uns folgen. Die Parallele zu dieſem Worte Ehrifti bildet, was Yucas 7, 29 tad) ber Er- 
jitIung ber Sefandtfchaft des Sobamnncé unb nad) bem von Ehriftus angeführten Yobe deifelben 
erichtet. Er ſagt nämlich: „Und alles Volt, das ihn hörte, und bie Zöllner rechtfertigten Gott, 
Indem fie (id taufen Tiefen mit ber Taufe des Johannes; die Phurtfäer aber und bte Geſetz⸗ 
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kunbigen verachteten den Rathſchluß Gottes zu ihrem Nachtheil, indem fle fid) nicht von ihm 
taufen ließen.” Die fi von Johannes taufen liegen, zeigten, daß fie Gott und ber Wahrheit 
folgten; ble e$ aber nicht thaten, gaben eben baburd) ihren Stolz unb ihre Wiederfeplichkeit gegen 
Gottes Ratbichlüffe zu erfennen, ſowie bap fie Kinder ber Welt unb ber Rüge feien. Anders er- 
Hört bie Stelle Malponat. Er verftebt jar unter ber Weisheit mit den andern Auslegern aud 
bie Weisheit unb Dffenbarung Gottes, ble Wahrbeit; unter ben Söhnen aber verftebt er nicht 
die frommen Gläubigen, fondern das ganze Bolt der Juden, welchen nämlich Gott fid) geoffen- 
bart und welche er eben baburd) zu Söhnen der Weisheit gemad)t. Bon diefen Juden nun, fagt 
er, wird bie Weisheit gerechtfertigt ſowohl durch Glauben ale burd) IUnglauben. Syene, wel 

an Gottes Offenbarung, an Johannes und Chriftus glauben, rechfertigen fic durch das Heil, bas 
fe erlangen; unb die nicht an fie glauben, rechtfertigen fie Durch bte Serbamnuma, welche fie 
fi) zuziehen. Tiefe Auslegung hätte wohl Gründe für fid, wenn ble Worte, welchen fie ailt, 
entweder allein oder in einem andern Zuſammenhange flünden. Hier aber, wo Chriftus einen 
Gegenfag ausfprechen und bie Kinder der Weisheit gegenüber ben thörichten Kindern ber Welt 
als Zeugen und PVertheidiger ber wahren Offenbarung barftellen will, läßt fie (id) nicht wohl 
rechtfertigen. Tie Auslegung von Auguftinus ift im Grunde bie oben angegebene erfte, nur in 
einer fpecielleren Anmendung. Er fagt: Justificata est sapientia a filiis suis, quia scilicet 
sancti Apostoli intellexerunt, regnum Dei non esse in esca et potu, ged in aequanimitate 
tolerandi; quos nec copia sublevat, nec deprimit egestas Während bie Pharifüer das Effen 
und Richtefien zum Mapftabe machen, an bem (ie die Weisheit, das Reich Gottes meffen, find bie 
Apoftel, bie Kinder der Weisheit nämlich, weder um das Eine nod) um das Andere befümmert 
unb rechtfertigen eben dadurch die Weisheit, b. b. fie zeigen, bag Chriftus, bem fie folgen, ble 
wahre Weisheit fei. Nach Hieronymus unb Ambrofius Expos. in Luc. 7, 35 leſen einige 
Codices àmà rov ipyov avrzc, flatt amd rov réxvov aurnc, wornad) ber erftere auslegt: Sapientia 
quippe non quaerit oris testimonium sed operum. Auch biefe Auslegung gebt auf die obige 
erſte hinaus. Ganz abweichend ift bie Auslegung von Gbrofoftomué unb Theopbylactus: „Die 
Beisheit ift frei von Schuld, wenn ihre Söhne fie nicht annehmen.” Man muß gefteben, taf 
biefer Sinn febr viel für fid) babe, bejonders ben natürlichen und einfachen Zufammenbang mit 
bem Borausgehenven. Wäre nicht die oben angeführte Parellele von Lukas genen ibn, fo bóte et 
fid als ben annehmbarften bar. — 30) Wan fann bier zweifeln, ob die nun folgenden Borwürfe 
unmittelbar auf ben vorfergebenben Vortrag folgten. Es tft wabrſcheinlich, bap fie erft fpäter, 
etwa nad) der SRüdfebr der Apoftel, ftattfanden. — 81) Xopaciv, nad) C. Xopaceiv, nad) D. 
Xopacafv, bereits zur Zeit des Eufebius und Hieronnmus in Ruinen liegend, weßwegen ihre 
Lage nicht mit Gewißheit beftimmt werben kann. Aller Wabhricheinlichkeit nad) ftanb fie an ber 
Stelle, mo heute S&ell- Cum ftebt, zwei itafienifhe Meilen nördlich von Kapharnaum. 3m 
Itinerarium des hi. Willibald folgen fid) bie Uferftäbte, ble er an bicfem (ee bereifte, in biefer 
Ordnung: Tiberias, Magdala, Kapharnaum (Khan- Minjeh), Setb(aita (Et- Tabighah) und 
Ehorazin (Tell- Gum). Man fiekt da noch glänzende lleberrejte einer Eynagoge. — 32) 
„Fiſchhaus“ lag nach ber eben angeführten Quelle nördlich von Kapbarnaum, an der Stelle, wo 
jest Er- Zabighab ftebt, eine italienifche Meile von Kapbarnaum entfernt. Hug läßt fein 
anderes Bethſaida gelten, als Betbſaida-Julias, nordöftlih von ber Mündung des Sordan in 
den See Genefareth gelegen. Allein ba in ber bi. Echrift By9ouidà r2c TaAraiar unb ein 
Bydcauda 'IovAiac vorfommt, fo türfte biep ald Beweis gelten, daß zwei Städte Diefes Namens 
eriftirten, gefchweige der andern Bemeife, bie nod) dafür da find. — 33) Aus diefer Stelle gebt 
deutlich hervor, bag Ehriftus aud) das, was unter gewiſſen Bedingungen geicheben würde, vor- 
ausfieht, feien es aud) Handlungen bee freien Willens. Wer bier fragen wollte, warum denn 
Ehriftus feine Kräfte nicht wirklich in Tyrus und Sidon bat erfcheinen laffen, wenn er voraus- 
atítben, bag fie Buße getban bätten, bent. würben bie Augujtiner und Thomiſten antworten: 
Weil fie nicht prädeftinirt waren und Gott nur denen, bie prädeftinirt find, die wirkſamen 
Gnaben verleiht. Allein die Eongruiften, bie bei ber Prädeftination auch die Vorberfehung ber 
menídjtiden Verdienſte gelten laifen, würden fagen: Gott tbue genug, wenn er bent Men doen 
die binreichende Gnade gebe, und fei nicht ſchuldig, ibnen außerordentliche zu ermeifen. an 
könnte aber aud) antworten: Chrifus fage bier allerdings, Tyrus und Eidon würden Buße ace 
than unb (id der Gnade des Evangeliums würdiger verhalten haben, ale bie Bewohner Eorazains 
und Bethſaida's; er fügt aber nicht, bag fie in ber dadurch erlangten Öcrechtigfeit würben be- 
barrt baben. Uebrigens war Chriftus nur für Israel verheißen und gefandt. Non erat missus 
nisi ad oves, quae perierant, domus Israel. Wollte man übrigens einen fuctifchen Beweis 
dafür haben, bap Tyrus und Eidon wirklich empfünnlicher marci, als die jüdiſchen Städte, fo 
aibt bie Folgezeit biefeu Beweis; denn Tyrus und &ibon befebrten fid) und wurden chriſtliche 
Stäbte, währenn Eorozain. unb Bethſaida durch ihre 'Berftodung der Vernichtung anbeimfielen. 
— 34) Kapbarnaum war bie allerbevorzugtefte Stadt. Cie batte Gnaben, melde fie. zu 
einer wahren Himmelsſtadt auf Erden machten. Cie hätte alio am Eifrigften fid) zu Chriftus 
wenden und fein Wort annehmen follen. Da fie es nicht gethan, z0q fie fid) nur deflo größere 
Berbammung zu. Im Griedjijden varliren pier bie Lesarten. Der Textus recoptus (at: «ol 
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od Karmepvaoby, $ loc rov obpavob byjo9*ica, Eoc dÓov naradıBacdhey. Die Codices B C: 9 
Koc obpavou $yo9509' toc àdov karaflifBac972on. D: xkarafiffog. E F G: t6969r»c. — 35) Diefes 
MWörtlein forte, welches einen Zweifel anzeigt, findet fid) im Griechifchen nicht unb bat durchaus 
keine Berechtigung. Die griehifhen Partikel àv hat niemals bie Bedeutung forte, fondern zeigt 
nur bie SBebingtbett an. Die Rede Ehriftt Tautet daher befimmt: „Wären in Sodoma bie 
Wunderkräfte geichehen, wie in dir, r ftünde eà noch heute.’ — 36) beißt bier wohl fo viel als 
„um jene Zeit.” Hätte Gbriftus die folgenden Worte gleich unmittelbar nach ben vorhergehenden 
gefprochen, fo hätte ber Evangelift feine Zeitbezeichnung zu machen brauchen. Nach Luc. 10, 
17-21 tbat Jeſus Chriftus diefen Ausruf, als die 72 Sünger, ein Paar nad) dem andern, zurüd- 
tehrten und ihm von dem Erfolge ihrer Sendung manches Erfreuliche erzählten. Da aber bie 
Ausfendung ber Sünger erft fpäter ftattgefunben bat, fo dürfte anzunehmen fein, bap Gbriftus 
diefen Ausruf, ber wie ein Preis- und Danfgebet lautete, öfter machte. Lukas fegt noch bei: 
„Er froblodte im Geiſte.“ — 37) é£ouoAoyovuai coc „ich fpreche bir Preis und Dank aus.” — 
88) amd co$óv xal cvverov, worunter ble Vielwiſſer, bie Weltflugen, die Gelehrten, die Hochge- 
bildeten, die Talentreichen, befonbere ble Bor da und Pharifäer fammt ihren Edhülern 
und Anhängern zu verftehen find, wie denn aud) fpäter ble Talmubiften geradezu bie Weifen ge- 
nannt wurden. Denn alle Tiefe berechneten, fo febr fie auch durch die Wunder Jefu in Ver⸗ 
wunberung gefegt wurden, nach ihrer Einficht einen baldigen unb fhlimmen Ausgang ber Sadye 
Sefu unb fließen baber die Lehre ber Apoftel von fid. — 39) Chriſtus fpricht es bier beutlich 
aus, baf tie Annahme des Evangeliums Gnadenſache fel. — 20) va: „ia, t. b. ja, ich fprede 
bir Dank und Preis aus. — Al) örı obroc £y£vero ebóoxía ZurpocOtv cov. Alle älteren und 
neueren Ausleger bis auf Schegg beuten biefe Worte: „daß es fo vor bir (b. 5. im bimmlifchen 
Rathe) befchlojfen ward.” Denn das Wort códoxía heißt nichts Anderes als „Wohlgefallen, 
Gutbünfen, Meinung, Beſchluß.“ Aud wollte Ehriftus durch diefes toleberbolte Ausiprechen bee 
Dankes nichts Anderes, alá nod) einmal beftätigen, daß bier eine anbetungswürbige Fügung 
und Gnade Gottes geweſen. Wahrbaft befrembenb ift baber Scheags Ueberfegung: „baß alfo 
geworben ift Wohlgefallen vor bir," welches er dahin erklärt: „daß nun bie Heiligfeit unb Ge- 
rechtigkeit, bie Gegenftánbe des Wohlgefallens vor Gott, wirklich in die Welt gefommen.” Be 
(rembenb. ift diefe Meberfegung und Erklärung, weil fie einerfeits gegen den einfachen unb 
natürlihen Sinn ber Rebe, in welchem noch fein Ausleger eine Schwierigkeit gefunden, verftóft; 
anderfeits aber allgemein angenommen und burd) ble Yericograpben beftätigt tft, baf das Wort 
evdoria nicht MWohlgefallen objective, fonberm nur Woblgefalfen subjective bebeute. — A9) 
Nachdem Chriftus bem Vater gebanft, bag er ibm bie Kleinen als bie Erftlinge des neuem. meffi- 
anifden Reiches zugeführt hatte, zeigt er Jegt Die Größe unb Wichtigfeit dieſes Rathſchluſſes, 
indem er offen ausfpricht: 1) ihm fet Alles übergeben und zu ihm müßten Alle kommen, die felig 
werben wollten; 2) er fei von einer Natur und Wefenheit mit dem Vater, ble Niemand voll- 
kommen erfenne, als jelbft nur ber Vater; 3) er, ber Meſſias allein, befige bte höchſte Weisheit 
unb Wiflenfchaft, nämlich die Kenntniß des bimmlifihen Vaters; 4) er könne aud) ben Menfchen 
an biefer Wilfenichaft unb Weisheit einen Antheil verfchaffen. Unter omnia tít nicht bloß alles 
Erfchaffene, Öonbern auch Unerſchaffenes, bie göttliche Natur, zu verfteben, teie dieſes fomobf 
Silarius als Auguftinus auefpredyen, fet e$ auch, bap es Die Zuhörer nur auf das Erfchaffene 
gedeutet haben. deni nur vermöge der göttlichen Natur, bie Ehriftus batte, ertannte er ben 
Mater, und nur wegen der göttlichen Natur, ble er hatte, fonnte Niemand Anderer, afé nur ber 
Bater, ihn erfennen. — A8) Sehr gut bemerkt bier Schegg: „Die Juden gaben zu, bag ber 
Meſſias ber Sohn Gottes, und daß ibm Alles übergeben fei, meinten aber, wenn ber Mefftas 
gefommen, fet feine Erfenntniß eine felbftverftändliche Sache. Der Meſſias darf nur fommen, 
alles Uebrige gibt fid) dann von felbft. Er kann gar nicht verfannt werden, fo wenig als es Nacht 
bleiben fann, menn die Conne aufgeht. Dagegen (aat Sy. Gbriftus: „Die Grfenntnif des Mef- 
fiae (ft feine Cade, bie fid) von felbft ergibt . . . fie bängt ab von der Berufung, bie Berufung 
aber vom Ratbichluffe Gottes.’ Man erinnere fid, daß Chriſtus vor feinem Hingange die Er- 
fenntniß des Vaters und feines Sohnes bae eiwige Keben nennt Joan. 17, 3. — 44) Chriſtue 
fchliept bamit ben Df. Geift nicht aus von der Erkenntniß des Vaters; er verſchweigt ihn nur, weil 
die Offenbarung des bL. Geiftes bisher noch nicht gefchehen. — 45) Chriſtus (egt fid) damit gleiche 
Mucht bei, wie bem Bater, wie biefes auch Chryſoſtomus hom. 39 anerfennt und deutlich aus- 
ſpricht. Marcion madt bier bert Einwurf: Wenn Gott der Vater vor der Offenbarung des 
eingefleifähten Chriftus noch nicht erkannt war, fo war er im alten Gefege nicht erfannt., Bar 
er aber im alten Gefege nicht erfaunt, fo war bet. Urheber und Gott diefes alten Gefeges nicht 
der wahre Gott, Darauf antworten Gbrofoftonus und Srendué adv, haeres. IV. 14, Chriſtus 
rede bier nicht von ber menichlichen Grfenntnip des Vaters, fondern von ber göttlichen, vole fte 
nur ber Sohn Gottes baben fónne, Es läßt fid) jedoch abermal fragen: Marum fagt aber 
Chriſtus, diefe Erfenntniß könne aud) ben Menfchen zu Theil werben, indem er fid) deutlich aue- 
(prit: et eui voluerit filius revelare? Die Frage bat keine Schwierigkeit, Chriftus fann bem 
Menfchen zmar nicht btefelbe Erkenntniß des Vaters mitteilen, ble er felber bat, indem er fonft 
ben Denfchen zu einem Gott machen müßte; aber er kann ihm eine Erkenntniß des Vaters 
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mittbeilen, bie ibm weder feine Bernunft, nod) bae alte Teftament, nod alle Weisheit ber Welt⸗ 
weiten verfchaffen kann, und bie als eine übernatürliche und burd) befondere Gnade verlichene 
weit über alle andere Grfenntnif gebt. Man erinnere fi, welch’ wunderbare Einfichten unb 
Ertenntniffe ben. Apofteln, den erſten Gbriften und durch alle Sabrbunderte berab den auser- 
wählten Seelen mitgebeilt worben (inb, durch ble fie ale wahrhaft Gottesgelehrte bie ganze 
Belt erleuchtet haben. Selbft bie Einfältigften murben baburd) leuchtende Geſtirne. Hieronv⸗ 
mus fagt: Aliud enim est, naturae aequalitate nosse quod noveris; aliud revelantis digna- 
tione. Man könnte nod dazu fegen: aliud ratione naturali. Ta nun alfo die durch Chriſtus 
mitgetbeilte Erfenntniß des Vaters unb feines ewigen Sobnes etwas fo Großes ift, jo wünfchte 
Chriſtus diefes große Glück voll Sehnſucht allen Herzen mitpubellen, bie fid) iy Ermangelung 
biefer Erkenntniß bienicden elend fühlen, und ruft baber voll väterliher Zärtlichkeit aus: 
Venite .. . 46) deüre mpös ue mávrec ol nomiöwrec xai medoprisutvo. Wenn Jeſus nur bie 
Müden und Beladenen ruft, fo ift bíef feine Ausichließung; denn es find ja alle Menichen mehr 
oder weniger Müde und Beladene. Wo ift ber Menfch, ber feine Corgen und Sümmerniffe, ber 
feine Befchwerden und Berdrießlichkeiten, ber kein Kreuz und Leiden, feine Verfuhung unb 
Zrübfal zu dulden hat? Hilarius und Theophrlactus nebmen zu biefer Beladenbeit aud) bte Be- 
ladenbeit mit bent mofat(den Gefepe, womit mehrere Neuere, auch felbft Maldonat und Cornelius 
a Yapide einverftanden find. Nur Schegg widerfpricht biefer Auslegung unb zmar aus tiefen 
Grünben: Jeſus Ehriftus ftellt fein Gefeg bem mofaifchen nicht entgegen, fondern nennt e8 bie 
Vollendung be(felben; fein Gefeg ift nicht Teichter, als Das mofaifche; bte (Gebote beg Herrn werben 
auch im alten Seftamente „köftliher als Bold und füifer als Honigfeim genannt” Ps. 18, 11. 


Diefe Gründe fcheinen jeboch nicht binzureichen, bie eben genannte Deutung unzuläflig zu machen. 


Denn wenn Gbriftue im nádften Berfe fein Gefeg ein 30b und zmar ein fülles und leichtes 
nennt, fo fegt er es offenbar einem andern Gefree, bem bitteren und fehweren des alten Bundes 
entgegen, welches auch die Apoftel ein Joch nannten, „das weber unfere Väter, nod) mir zu 
tragen vermochten” Act. 15, 10. Wenn auch nicht alle Jubórer bie Worte Syefu auf eine Be- 
ladenbeit mit bem Geſetze beuteten, fo wiefen bod) gewiß mehrere barauf bin, befonberé wenn 
man mit Reifchl annimmt, bag Gbriftue nicht bloß das Geſetz, fondern bie Deutung deſſelben 
und Erfhwerung durch die menfchlichen Vorfehriften im Muge gebabt bat. — 47) xáyà àva- 
raíco ünäc unb id) merbe euch Ruhe verſchaffen.“ — A8) Chriftus will bem Deenfchen das 
ſchwere Joch abnehmen, ibm aber bafür ein anderes auflegen, ba es bem Menſchen nicht geziemt, 
obne Zoch zu fein. Er meint damit fein Gefeg, welches nicht vielerlei, fonbern hauptſächlich 
Eines gebietet, Gott und den Menfchen zu lieben. — 49) Man beobachtet ein Giefet lieber, 
wenn man ein Beifpiel ber Beobachtung vor fid bat. Jeſus ftellt fid) nun ale Beifpiel bar und 
fügt: „Rernet von mir; denn ich bin bentütbig und ſanftmüthig von Herzen.“ "Damit zeigt er 
ibnen bte Beobachtung feines Geſetzes nicht blog in feinem Wandel überbaupt, fondern aud) in 
zwei fpeciellen Tugenden, die er als Inbegriff aller andern angefehen wiſſen will. Denn zur 
lichen und bleibenden Demuth und Sanftmuth gelangt Niemand, ber nicht alle after be- 
eitigt unb alle ibm geziemenden X ugenben fid) eigen gemacht hat. Johannes Glimatus fagt: 
Ser mit der Temuth mie ein Brautigam mit feiner Braut verbunden ift, ber ift ſanftmüthig, 
rubig, fdynell zur Reue, barmberzig, bei Allem better und ftill, freudig und munter, willführig, 
aller after ledig, wachſam, thätig und, um Alles in Ein Wort zu fajfen, unerfebütterlich. „Leiter 
zum Parabdiefe” Grab 25. Alle biefe Tugenden waren in Ehriftus bem Demüthigen und Banft- 
mütbigen wunderbar vereinigt, unb es durfte Jemand nur einige 9fugenbllde mit ibm umgeben, 
um fie an ihm zu feben unb Ad ein Beifpiel gu nebmen. Der Auotor op. imperf. unb Mal- 
bonat beuten das discite gleichbebeutend mit „machet ele Erfahrung.“ adet burd) Annahme 
meines Gefepes die Erfabrung, daß ich demütbig unb fanftmütbig epn Herzen, b. b. bap td 
kein ftrenger Herr und Meifter bin, ber feine Jünger unb Untergebenen überfabet, Cornelius a 
Papibe nennt bieft Deutung die „Alhtere” und man muß geftehen, fie bietet fi febr natürlich 
und gefällig dar. Allein ber Wortlaut fcheint gegen fie zu fein. Denn es beißt: zadere ar’ 
iuov, b. b. lernet von meiner Perfon, bag td) demuͤthig unb fanftmüthig von Herzen bin. Auch 
(ft das, wovon bie Eingeladenen bie Erfahrung machen ſollten, erft in dem folgenden et inveni- 
etis . . . ausgebrüdt. — 50) Schön bemerft Eornelius a apibe: Nusquam quies animi 
nisi in humilitate; vis ergo requiem, amplectere humilitatem, humilem locum, humile of- 
ficium, humilem vietum, vestitum ete. — BL) 5 yàp (vyóc nov Apnaróc kal TÓ dopriov 

ia$póv £crv» „Denn mein Joch ift bequem unb meine Laſt eine leichte.” Es frägt ls. 
worin bie Bequemlichkeit und Leichtigkeit Des Geſetzes Chriſti beftebt. Die Antwort ift: 1) ín 
der Einfachbeit deifelben, indem es Nichts verlangt, als Gott über Alles unb beu Nächften wie 
fid) felbft zu lieben; 2) in ber Gnabe, bie uns Gbrijtue erworben bat, diefes Gefe zu beobachten : 
3) in ber Natur btefee Geſetzes, ble Nichts als Liebe ift; 4) in den füllen Verbeigungen für, Zeit 
und Ewigkeit. Wie läßt (id) aber bae bier Gejagte mit bem vereinigen, was Chriftus von engen 
Wege und Tbore fagt, bie in bae Simmelreich führen? Ganz leicht. Denn unter dem engen 
Wege unb Thore ift nicht bie Beobachtung des Geſetzes Ehriftt, fondern nur ble Annahme 
zu vergeben. Denu fo füß und lieblich e$ ift, in ber Liebe Gorifti zu wandeln. und fein Sod px 
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tragen, fo ſchwer ift es, wirflich zu dieſem Wanbel zu fommen, Wie ſchwer if es für ben Heiden 
Alles was er bisher geglaubt unb geübt bat, aufzugeben! Wie ſchwer ift es für ben Suben, af 
feinem Aberglauben unb feinen SSorurtbellen zu entfagen! Wie (mer ift es für ben in’s after 
verfunfenen Ehriften, ber Welt und bem Fleiſche Abfchied zu geben! Iſt aber biefe Cchwierigteit 
überwunden, biefer enge Weg überfchritten, biefcó enge Thor paflirt, dann eröffnet fid) Die ganze 
Weite und Lieblichleit des Reiches Ehrifti, und ſalbt und fättigt den neuen Ankömmling mit ber 
guy Fülle ber himmlifchen (Güter. pole angusto initio incipitur, processu temporis inef- 
fabii dilectionis dulcedine dilatatur, tdjreibt Rhabanus Maurus nad) bem Borgange des bf. 
Bencdictus im Prologe feiner Regel. Gregorius b. Gir, fagt: Via inchoantibus angusta est 
et perfecte jam viventibus lata, ita ut pro amore ejus et persecutio placeat. Die Diener 
Chriſti erfahre es, was ber Pfalmift 35, 9 jagt: Inebriabuntur ab ubertate domus tuse et 
torrente voluptatis tuae potabis eos. Auguftinus vergleid)t serm. 24. de verbis Apost. das 
Joch Chriſti mit ben Flügeln ber Bögel: „Die Vögel tragen bie Flügel, werden aber aud) von 
ibnen getragen. Sie tragen biefelben auf der Erde, werden aber von ihnen gen Simmel ge- 
tragen.” Ambroſius vergleicht serm. 3. in Ps, 118. diefes Sod) mit einer koftbaren Jierte, 
womit unfer Nacken geídmudt if. Wer würde es wohl für eine fchwere &aft halten, wenn er 
einen Kranz oon Perlen und Geelfeinen um den Hals trüge? Menn aber das Sed) Chriſti 
dennoch Menfchen ſchwer ober unerträglich fiheint, fo ift cà ein Beweis, bag fie ben Geift Chriſti 
nod) nicht haben, fonderu nod) der Welt angehören. Chryfoftomus fagt hom. 14. in I. Cor. 
u bem, welcher ble Heiligleit des Joches Ehrifti nicht fent: „Du baft feinen Muth bes Geiftes. 
ino Muth des Geiftes ift, wird das Schwere Icid)t; wo c6 fehlt, wird aud) das Leichte (mer. 
Was war angenehmer und was war leichter zu haben, als base Manna? Und bennod) war es 
bet Juden zuwider, ba fie es mit einem Herzen geneffen, das nad) andern Dingen gefüftete, 
Was war fchmwerer, als der Hunger unb bie andern Leiden, welche Paulus erbufbete? Und 
dennoch) freute ec fich und frohlockte.“ 


Caput XII. 


1. In illo tempore ! abiit Jesus per sata sabbato:?* discipuli autem ejus 
esurientes coeperunt vellere spicas, et manducare.* 2. Pharisaei autem 
videntes, dixerunt ei:* Ecce discipuli tui faciunt quod non licet facere 
sabbatis. 3. At ille dixit cis: Non legistis quid fecerit David, * quando 
esuriit, et qui cum eo erant: 4. quomodo intravit in domum Dei,* et 
panes propositionis comedit," quos non licebat ei edere, neque his, qui 
cum eo erant, nisi solis sacerdotibus? 5. Aut non legistis in lege quia 
sabbatis sacerdotes in templo sabbatuni violant,* et sine crimine sunt? 
6. Dico autem vobis, quia templo major est hic.* 7. Si autem sciretis, 
quid est: Misericordiam volo, et non sacrificium; " numquam condem- 
nassetis innocentes: * 8. Dominus enim est filius hominis etiam sabbati. ? 
9. Et cum inde transisset, venit in synagogam eorum. 10. Et ecce 
homo manum habens aridam, et interrogabant eum, dicentes: Si licet 
sabbatis curare? ut accusarent eum. 11. Ipse autem dixit illis: Quis 
erit ex vobis homo, '® qui habeat ovem unam, et si ceciderit haec sabba- 
tis in foveam," nonne tenebit, et levabit eam? * 12. Quanto magis 
melior est homo ove? Itaque licet sabbatis benefacere. ? 13. Tunc uit 
homini: Extende manum tuam. Et extendit, et restituta ost sanitati 
sicut altera. " 14. Exeuntes autem Pharisaei, consilium: faciebant adver- 
sus eum, quomodo perderent eum.? 15. Jesus autem sciens recessit 
inde: et secuti sunt eum multi, et curavit eos omnes: 16. et praecepit 
eis " ne manifestum eum facerent. 17. Ut adimpleretur quod dictum 
est per Isaiam prophetam, dicentem: 18. Ecce puer meus, * quem elegi,* 
dilectus meus, ^ in quo bene complacuit animae meae. Ponam spiritum 
ıneum super eum, ? et judicium gentibus nuntiabit. " 19. Non conten- 
det, neque clamabit, * neque audiet aliquis in plateis vocem ejus: ? 20. 














141 


arundinem quassatam non confringet,” et linum fumigans nen extinguet, - 
donec ejiciat ad victoriam judicium: 21. et in nomine ejus Gentes spe- 
rabunt. * 22. Tuncoblatus est ei daemonium habens, * caecus, et mu- 
tus, et curavit eum ita ut loqueretur, et videret. 23. Et stupebant omnes 
turbae, * et dicebant: Numquid hic est filius David? * 24. Pharisaet 
autem audientes, dixerunt: Hic non ejicit daemones nisi in Beelzebub 
principe daemoniorum.? 25. Jesus autem scieme cogitationes eorum, 
dixit eis: Omne regnum divisum contra se, deselabitur: 7 et omnis civi- 
tas, vel domus divisa contra se, non stabit. 26. Et si satamas satanam 
ejicit, 9 adversus se divisus est: quomodo erge stabit regnam ejus? 27. 
Et si ego in Beelzebub ejicio daemones, filii yestri in quo ejiciunt ? * 
Ideo ipsi judices vestri erunt. * 28. Si autem ego. in spuntu Dei ejicio 
daemones, igitur pervenit in vos regnum Dei; 29. aut quomodo potest 
quisquam intrare in domum fortis," et vasa ejus dirripere, nisi prius 
alligaverit fortem? et tunc domume illius diripiet. 30. Qui non est me- 
cum, contra me est: et qui non congregat mecum, spargit. * 31. Ideo 
dico vobis: Omne peccatum, et blaspheinia remittetur hominibus, spiri- 
tus autem .blasphemia * non remittetur. 32. Et quicumque dixerit 
verbum contra filium hominis, remittetur et: qui autem dixerit contra 
Spiritum sanctum, non remittetur* ei neque in hoc saeculo, neque in 
futuro.* 33. Aut facite arborem bonam, et fructum ejus bonum: * aut 
facite arborem malam, et fructum ejus malum: siquidem. ex fructu arbor 
agnoscitur. 34. Progenies viperarum, quomodo potestis bona loqui, cum 
sitis mali? * ex abundantia enim cordis os loquitur. 35. Bonus homo 
de bono thesauro profert bona: et malus homo de malo. thesauro profert 
mala. 36. Dico autem» xobis, quoniam, omne verbum: otiosum, * quod 
locuti fuerint homines, reddent ratienem de eo in die judicii. 37. Ex 
verbis enim tuis justißcaberis, ® e$ ex verbis tuis condemnaberis. 38. 
Tunc responderunt ei quidam de Seribis et Pharisaeis, dicentes: Magi- 
ster, volumus a te signum. videre." 39. Qui respondens ait illis: Gene- 
ratio mala, et adultera signum» quaerit: * et signum non dabitur ei. nisi 
signum Jonae prophetae." 4% Sicut onim fuit Jonas in veutre ceti 
tribus diebus, et tribus noctibus; sie erit Filius hominis in corde terrae 
tribus diebus, et tribus noctibus." 41. Viri Ninivitae surgent in judi- 
cio? cum generatione ista, et condemnabunt eam. quia poenitentiam 
egerunt in praedicatione Jonae. Et ecce plus quum Jonas hic. 42. 
Regina austri surget in judicio** cum generatione is:a, et condemnabit 
eam: quia venit a finibus terrae audire sapientiam Salomonis, et ecce 
lus quam Salomon hic: 43. Cum autem immumdus.spiritus exierit ab 
omine, 7 ambulat per loca arida, * qunerens requiem, et non invenit. 
44. Tunc dicit: Revertar in domum meam, unde exivi. Et veniens 
invenit eam vacantem, 9 scopis mundatam, et ornatam. 45. Tunc vadit, 
et assumit septem» alios spiritus secum nequiores se, 5 et intrantes habi- 
tant ibi: et fiunt nevissima hominis ** illius pejora prioribus. Sic erit et 
generationi huie pessimae. 46, Adhuc eo loqwente ad turbas, ecce 
mater ejus, et fratres stabant foris." quaerentes loqui ei.9 47. Dixit 
autem ei quidam: Ecce mater- tun, et fratres tui foris stant quaerentes 
te. 48. At ipse respondens dicenti sibi, ait: Quae est mater mea," et 
ui sunt fratres mei? 49. Et extendens manum in discipulos suos, dixit: 
Ecce mater mea, et fratres mei. 50: Quicumque enim fecerit voluntatem 
Patris mei, qui in caelis est: ipse meus frater, ei soroc, et mater est. * 
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Siehe Tabelle 9v. IIT, 2. 8. 11. €. 32; Nr. IV, 22. 24. ©. 84, 


1) Das hier Erzählte gefab vor ber Wahl ber Apoftel ; cf. Marc. 2, 23; Luc. 6,1. Def- 
balb bebeutet in illo tempore foviel als „einft, irgend einmal". — 2) emopetidn 6 'Igeovc roic 
s4ßßacı dıa rov oropiuov. Tie Zeit, da die erften Aehren reifen, ift bie Ofterzeit. Da man 
vor bem Eritlingsgarben-DOpfer am zweiten Oftertage Nichts von ber Ernte genießen durfte, fo 
fann die bier erzüblte Begebenbeit fid) nicht vor bie(em Tage zugetragen haben. Luc. 6, 1: & 
vab6áro deureporpärp, was Scholz für den erften Cabbat nad) bem zweiten Oftertage hält. 
Was für einen Weg machte aber wohl Jeſus? Schegg vermutbet, er fel zur Synagoge gegan- 
jen, bie außerhalb ber Stadt, wo er fid) eben aufbielt, gelegen war. — 3) 9lebren auf frembem 
S ibt zu pflüden, war nad? Deut. 23, 25 erlaubt. Es aber am Gabbat zu thun, bielten die Ge. 
fegeslehrer für unerlaubt. Muaimonides fagt: Vellere spicas est species messionis. ae heißt 
in der That „Muden feiben.” Es fcheint aud) ihre Erklärung in ber Praris nicht angenommen 
worden zu fein, fonft Hätten bie Jünger baé gewiß nicht zu tbun gewagt. — 4) Nad) Luc. 6, 2 
wenbeten fid) bie Pharifäer zu ben Jungern. Allein beide Evangeliften ergänzen fid) hier. Dat- 
thäus berichtet, was pie Phariſäer zu Jeſus fagten, und Lukas, was fie zu den Syüngern fagten. 
— B) Ein altes Sprüchwort fagt: „Noth Eennt fein Gebot”. Die pofitiven, ſowodl göttlichen 
als menfchlichen Gejege verbinden nicht abfolut und pro semper, wie bief bet ben negativen ber 
Full it. Es gelten atjo Rüdfichten, worunter gewiß in dem vorliegenden Falle bte des Hungers 
vollgültig ift. Um dieß durch ein Beifpiel zu beweifen, beruft fid) Chriſtus auf David, der nicht 
etwa bloß eine Borichrift ber Gefepeslehrer, fondern eine Vorſchrift des Gefeges felber aus Rüd- 
fidt auf bie Roth unb ben Sunger übergeben zu bürfen glaubte. I. Reg. 21, 6. — 6) Das 
Bundeszelt war damals in Silo. Unter aus Gottes ift bier ter Vorhof des Bundeszeltes zu 
verfieben, da in bus Heilige Niemand als nur bte Priefter eintreten durften. — 7) „Schau- 
brode“; nad Echeag „Schichtbrode“, wörtlich „Brode ber Auflage”, mpo9éseoc, weil fie im 
Heiligthum auflagen, unb den immer gebedten unb bereit ftehenden Gottestifch finnbildeten, ben 
Gott im 9. 3B. feinen gläubigen Kindern bereitete; cf. Lev. 24, 6-9. Im Hebräifhen haben 
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in Edhichten aufgeftellte Brode. Die LXX überfegen Erfteres mit àpro« £vórrior, Letzteres mit 
&proı Tpo9£ceoc, — S) Tiefer Beweis ift nod) fchlagender, weil er aus dem Sefege felber ge- 
nommen ift. Das Gefeg felber, will Sefue (agen, gebletet den Prieftern am Eabbate Dinge zu 
tóun, bie an und für fid) genommen eine Sabbatöverlegung find, nämlich ble mit ben Thier- 
opfern verbundenen Blutfprengungen, ZBa(dungen u. dgl. Gleihwie nun das pofitive Gefee 
foiche Ganblungen erlaubt madjt, fo macht auch das natürliche Giefet, das Nothgeſetz, Manches 
erlaubt, was an fid) verboten ijt. — 8) Jeſus fcheint bamit zu fagen: „Wenn ber Tempel das, 
was fonft verboten ift, erlaubt macht, fo wird wohl auch ber, welcher größer als ber Tempel ift, 
ber Meſſias nämlich, dasjenige erlaubt machen können, was ſchon burd) die Noth erlaubt ift. 
Nach bem Ausdrude der Rabbinen gemäß Maimonides in Pesach. c. 1. gibt e8 feinen Sabbat 
tim Tempel, alid aud) fein Sabbatverbot, Tiefen entfprechend konnte Chriſtus, ber nad) ber 
Nabbinenichre „höher ift als Abraham, erbabener als Mofes unb mehr afe ble Engel des Dien- 
ſtes“, fügen: „Leim Meſſias gibt es feinen abbat," Man kann aber bie Worte Cbriſti füglich 
in einem höheren Sinne nehmen, in bem Sinne nämlich: „Die Religton des Tempels, b. b. des 
A. B. hat ein Gnbe, und an ihre Stelle tritt nun ble meinige, ble Des N. B. und in biefer if 
bas, rae bie Jünger getban haben, feine Uebertretung bes Cabbate," — 10) Welche Worte 
aus Osee 6, 6 genommen find und footel befagen als: „Tie fromme innerliche Gefinnung, bie 
Mitleid mit bem Nächſten bat, der Roth leidet und dürftig ift, und demſelben gerne burd die 
That zu Hülfe kömmt, tft mir lieber, als wenn man mit Hintanfeßung dieſes Mitleids qum 
Tempel fáme unb Opfer brádote." Oder fürzer: „Tem Nächften zu Hülfe fomnten. gebt vor 
Gottesdienſt.“ — 11) Chriſtus vertbeibigt hier feine Schüler mit väterlihem Eifer, inbem er 
fie ate unfdjutbig, bie Phariſäer aber als verdammende Richter bezeichnet, fie alfo wie Lämmer 
ben Wölfen gegenüuberſtellt. Diefe Bertheidigung aber gewinnt nod) mehr Gewicht, wenn man 
beachtet, daß bier bte Jünger am Sabbat fungern, während bod) ber &abbat nach ber Rabbinen- 
lebre feine vollen drei Mahlzeiten haben foll, und es nicht nur erlaubt, fondern Plicht und Ber- 
bienft ift, ich dreimal wohl zu fättigen. Siehe Sepp’s eben Sefu, IT. 330. — 12) Der Herr 
will damit fügen: „Die Jünger baben aetban, was fie nad) meinem, des Meflias, Sinn unb 
Geſetz thun konnten; fomit find fte unfchuldig, weil td) als Meſſias und Schöpfer bee N. 2. 
Herr über ben Sabbat bin.” Chriſtus ſteigert bier bie Vorzüge und Prärogative ber Meffiae- 
twürbe in georbneter Weiſe, um ble 3ubbrtr gleichfam ftufenweife zur Grtenntnif berjefben zu 
bringen. Zuerſt fagt et, ber Meſſias (el Aber ben Tempel erbaben; bier aber, er fei ce Auch 
über ben Sabbat. Denn der Sabbat galt den Juden als eine vom Anfange an beftebenbe An- 
Bronung Gottes, höher als die übrigen durch 9Dibfeo zeatenen Gefepe. Er gad baburd) eliten fo 
tiefen Ginbtid in ble Größe ber Meffinswürbe, daß die Schlußfolgerung nabe lag, fic müſſe vom 
göttlicher unb ewiger Natur fein, befonders da Chriſtus bei anbérer Gelegenheit fagte: „Mein 
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Bater wirft bis auf biefen Augenblick unb auch ich wirke“ Joan. 5, 7. — 13) 9tad) Luc. 6, 6 
und wohl auch nach Marec. 3, 1 geífjab das, was nun erzählt wird, an einem andern Cabbat, 
— 14) Nach Lukas mar es bte rechte Hand, welche fteif war. Nach Cornelius a Capibe bedeutet 
bier Hand foviel ale Arın. Ob unter Steifheit etwas Anderes als Lähmung zu verfteben fet, i 
nicht einzufeben. Nach bem Hebräerevangelium ber Nazarener und Ebioniten war biefer Menf 
ein Maurer, caementarius, und flchte, wie Hieronymus berichtet, fo zu Sefue: „Ich mar ein 
Maurer und verdiente meinen Lebensunterhalt mit meinen Händen ; ich bitte dich, o Syefu, daß 
du mir bte Gefundheit wieder gebeft, bamtt ich nicht ſchmählich um Brod betteln muß.” — 18) 
Beil Zefus feinen Syüngern das Pflüden ber Achren erlaubte, fo hatten bie Pharifüer nun ein 
lauerndes Auge auf ihn und benügten jeben Anlaß,-ihn zu fragen, um eine Antwort aus ibm 
berauszuloden, die fie als eine irrthümliche und vermwerfliche febre branbmarfen Fönnten. Sie 
fragten ibn alfo jet, ob e& erlaubt wäre, am Sabbat einen Dienfchen zu heilen, ober wie man 
gewöhnlich fügt, zu curiren. Weit das Guriren ber Kranken durch Anwendung verfchievener 
Nittel und durch verfdjiebene Manipulationen, bie ber 9tube des Sabbats zuwider waren, 3. 8. 
Bafhungen, Salbungen, Schneiden, Brennen und Ueberichläge gefchah, fo galt es allgemein 
am Sabbat als unerlaubt, ausgenommen es war Lebensgefahr vorhanden, für welchen Fall ber 
rabbinifde Canon lautete: „Lebensgefahr vertreibt den Sabbat.” Celbft wenn bas Heilen 
obne mübfune Anwendung von Mitteln möglich gemejen wäre, hielt man es bod) für unerlaubt. 
Da nun bie Phartfäer vermutbeten, er werde ben Dann mit ber fleifen Sand heilen, und um 
bie Heilung zu rechtfertigen, auch bereit fein, es öffentlich auszuiprechen, baf das Hellen am 
Sabbat erlaubt fei, fo glaubten fie, einen vortrefflichen Anlaß gefunden zu haben, ihn in bie 
Falle zu [oden und dann als falfchen Propheten und Sabbatfchänder zu branbmarten, — 
16) Rad Markus und Lufas ließ ber Herr den Mann mit ber fteifen Hand in bie Mitte 
jeden ihn und bie Pharifäer hervortreten und fagte bam: „ft es erlaubt, am Sabbat 
Gute$ zu thun ober Böfes, ein eben zu retten ober zu verderben?” Was fomit Matthäus bier 
vom Schafe beifügt, ift Bervollftindigung der Rede Jeſu. Er macht den geführten Beweis ein- 
leuftenber und augenfülliger. — 17) eic B69vvov „in eine Grube, einen Graben, eine Bertie 
rung”. — 18) Das Ergreifen und Herauszieben eines Schafes aus ber Grube hielt man ba. 
mals für allgemein erlaubt ; in (páterer Zeit, ale bae Yupden- und 3tabbinentbum immer mehr 
perfnódyerte, hielt man auch dieß nicht mehr für erlaubt, unb Muimonides lehrt in Schabb. 
c. 25. man follte wo möglich das Thier in ber Grube fajfen und ihm fein Futter zumerfen. Nach 
Bolaterranus Geograph. 1. 3. ließ zur Zeit Heinrichs ILL. in England ein Jude, ber an einem 
Sabbat in eine Kloake gefallen war, fid) nicht berauejieben, obwohl man fid) dazu anfıhidte. — 
19) xaAac woreiv. Ehriftus gibt feine direkte Antwort auf bie geftellte Frage, fondern eine in» 
birefte, tbeilé um Unverftändigen kein Aergerniß, tbeila um Boshaften feinen Anlaß zur Anklage 
ju geben. Er fagt nit: „Es tt erlaubt, am Sabbat zu heilen”, (onbern: „Es ift erlaubt, am 
Sabbat edel zu handeln.” Tie Hörenden konnten dann von felbft bie Folgerung zichen, das 
Heilen fei. erlaubt, weil es ebel unb bem Nächften nützlich fei. Jeſus hätte zmar nod einen ame 
bern Weg gehabt, um fid) zu rechtfertigen. Er hätte fagen können: „Tie Art des Heilens, wie 
ich fie übe, ift mit feiner Anftrengung unb. Arbeit verbunben, verftóft alfo nicht gegen bae 
Sabbatgebot.” Allein er wollte burd) feine Antwort die Pharifäer zurechtweifen unb befehämen 
und affer Welt Fund thun, daß die Heilung eines Kranken unter allen Bedingungen am Sabbat 
erlaubt fei, ob. fie mit Mühe unb Anftrengung verbunden fei ober nicht. Er wollte alfo bie bie 
berige Auslegung geradezu umftoßen und zwar durch ben einfachen Schluß: Am Sabbat ift e$ 
erlaubt, edel zu handeln, bie Heilung eines Kranken tft eine edle Handlung ; alfo ift es erlaubt, 
am Sabbat zu heilen. Nach biefem Lebrfuge Chriſti richtete man fid) in ber Kirche Ehrifti von 
ieber, und zu feiner Zeit bat man in den Anitrengungen, die man für Heilung von Kranfen 
machte, eine Verlegung des Feiertagsgebotes gefehen. — 20) Fein bemerft bier Athanafiug, 
bap Jeſus hei biefer Heilung keinerlei äußerlide Manipulation, nicht einmal eine Berührung 
sornimmt und bloß das Wort vernebmen läßt: „Strede deine Hand aus!” Wenn aber bae 
Dort das Werk vollbringt, fo muß notbmenbig derjenige ein Gegenftand ber Bewunderung fein, 
ber das Wort gefprochen bat... Als Petrus ben Gelähmten an ber fchönen Pforte beilte, nahm 
er ihn bei ber rechten Sand unb richtete ibn auf; ber Herr aber befieblt nur: „Strede beine 
Sand aus, ich gebe bir bie Kraft ber Gefundheit unb gebe fie bir bloß durch ben Befehl mit ben 
Worten.” Chriftus gab fomit aud bier einen factifchen Beweis, bap er Herr über den Sabbat 
. fti unb bag feine Lehre vom Gutesthun am Sabbat unantaftbar ſei. Die HI. Väter zichen aué 
biefer Heilung verfchiedene Lehrſtücke für das fittliche Yeben. Anfelmus jagt: Sananda manus 
ida jubetur extendi, quia infructuosae animae debilitas nullo melius ordine quam eleemo- 
synae largitate curatur. Unde Joannes Baptista turbis sciscitantibus, quid facerent, ut non 
velut, arbores aridae ınitterentur in ignem, hoc solum praecipit: Qui habet duas tuni 
det non habenti, et qui habet, escas, similiter faciat Luc, 3, 11. — 21) Sie fühlen fid burd 
die Worte unb bie That Jeſu nicht nur zurechtgemwiefen, fonbern aud) befhämt, weßhalb fie fein 
Bort darauf zu fagen wußten. Dafür aber brüteten fie Rache im Herzen und fünnen fogar auf 
Mordanfchläge. — 99) ireriunge „er trug ben Leuten fdjarf unb drohend auf, ihn nicht befannt 
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30 machen,” b. 9. Tetne offene Demonftration zu machen, daß er ber Meflias (ei, wie fie blefes 
wirklich bel andern Gelegenbelten zu tbun entichlofien waren. — 23) Alle Propheten reden von 
Shriftus als einem Menſchen, geben aber immer zugleich ben höheren Charakter an, der biefent 
Menfchen beigegeben wurde. ag aber biefer böbere Charakter bie Gottheit fei, und Daß diefe 
Sortheit mit per Menfchbeit des Meſſias vom erften Augenblid der Menfchwerdung vereinigt 
fein würbe, deateten fie fo bunfel an, bag es er(t bem N. B. aujbebalten war, dieſes Duntel zu 
enthüllen. — 24) öv dpirea, TONN „ben ich aufrecht halte”, b. D. ber id) unter ber allge- 


meinen Ruine aufrecht fteben faffe, un durch ihn Alle mwiederberzuftellen unb zu reiten. — 
235) Alle biefe Ausprüte meifen auf die höhere Natur bea Meflias hin; denn nie und nirgends 
bedient fi Gott folcher Ausdrücke in Bezug auf einen Menfchen. Die Liebe (orbert immer 
Gleichheitäverhältniffe, wenn fie fidi in foldje Ausprüde ergiegen fol. — 26) b. b. ich made 
ibn zum Ge(albten xar! ££oráv, bap er in Wahrheit ale mein Gelandter, als mein Stellvertreter, 
als mein zweites Ich auf Erven (dalte unb walte. — 27) Emayyedei „er wirb den Völkern das 
Gericht verlünden”, b. b. das volllommene Recht und Gefep, das nicht mehr in Budhitaben, fon- 
dern ia Seiſt und chen beftebt; bae Recht und Gefep ber Erbarmung, der Gnade, ber Wieder- 
Berftelfung, der Erneuerung, ber Stenung, bes Friedens unb des Heiles, das Gefeg ber Liebe. 
Schon bie Propheten bezeichnen bem N. 23. als Gericht, fel es nun, daß fie babel bie Umänber- 
umg, bie er durch feinen Eintritt in die Welt bewirkt, im Auge haben, oder deffen Ende, das 
[legte Gerid)t. — 28) Die Drientalen ftreiten und fdreien gerne. Sie fd)reien feloft, wenn fie 
aicht ftreiten. Der Meſſias wird in Allem ruhig verfahren und felbft, wenn er gegen 9Biberfader 
fpricht, e8 amf eine Weife tun, Die Beinerlei Streit umb Zank erkennen läßt. —29) Ein bild- 
lider 9lusórad für „Uurube und Partei erregen aufden Gaffen.” Sefus erfüllte bieB genau, 
indem-er zu jeder jeit, wenn das Bolf irgend eine Demonftration für ihn machen wollte, (id) 
von ihm entfernte. — 30) Obwohl er Séraef wie ein zerknicktes Rohr unb einen bem Erlöfchen 
naben Docht finden wird, (o wird er bod) Geduld baben, und burd) Geduld, was aerfnidt ift, 
wieder berfellen, unb was erlöfchen will, wieder anfachen. Auch im Benebmen gegen ben ein- 
zelnen Menfchen wird er fo verfahren und baburd) ein Beiſpiel geben, tole man feinen Menfchen 
wegwerfen ober aufgeben foll, da in jedem menigitens ein glimmender Docht übrig ift. Hiero⸗ 
nymus fagt: Qui peccateri non porrigit manum, neo portat onus fratris, quassatum cala- 
eum confnüsgit; qui scintillam fidei comtemnit in parvulis, linum extinguit fumigans 
Rhabanus veritebt bier unter dem gefnidten Robre und glimmenben Tochte ſowohl bie Syuben 
als bie Heiden. Beide bat Chriſtus minteibig aufgenommen ; ble Erfteren gebulbig ertragen, da 
fie wanften wie ein vom Winde bewegtes Rohr, die Yegteren aber als einen unter Finfterniffen 
bes Irrthums noch glimmenben Docht zu heil auffeuditenben Flammen angefact. — 31) b. b. 
Ks er feinem Evangeliam ben Sieg verſchafft. Diefer Akt, ben Sieg zu bringen, dauert fort 
vom erften Pinaftfefte au bis zum Ausgange Ger Dinge. Jedes Jahr, Jeber Monat, jede Woche, 
jeder Tag bat feine Eiege, wo Chriſtas triumpbiremb feinen Einzag in die Herzen hält. — 
32) Is. 42, 4: „Auf fein Gejeg warten bie Inſeln“, b. 6. die Bölter jenfeits ber Meere, bie 
entfernteften Heidenvölker fehnen fid) nad bem Worte des Erlöfers und finden eber keine 9tube, 
tein Hell, als bis fie ibn gefunden. Der fhanerliche Zuftand, in welchem (id) bie Völker ohne 
Chriſtus befinden, rem fegensreichen Zuftande gegenüber, ber He erwartet, wenn fie Chriſtum 
aefunden, zeigt reiht angemfcheinlich diefes Warten und Hoffen an. Es 4ft das Sehnen des 
Kranken nad dem Arzte, Des Gungernben nad) ber Speife, des Därftenden nad) der Quelle, des 
Gefangenen nad) Erlöfung, des Stüben nad) Ruhe und des Irrenden nad) dem rechten Pfade. — 
33) Es if dieß wohl berfelbe, von bem Lukas 11, 14 Meldung tbut, obwohl er nicht fagt, baf 
er blind gemwefen. — 34) &£ioravro „kamen aufer fi”. Sie vermunderten fid) deßwegen fo 
(er, weil bier ein dreifaches Wunber geihah. Snbe(fem nehmen Chryſoſtomus, Lyranus, San- 
fenius und Maldonat an, Chriftus babe nur ben Teufel ausgetrieben, was dann bie Hebung 
ber Stummbeit unb Blindheit, welche beide vom Teufel bewirkt waren, oon ſelbſt zur Folge 
batte, — Sd) wäre wre Eorıv. .. „if diefer nicht ber Sohn Davids“ 6. b. ber Meflias? Cs 
1 weniger eine Frage, als eine nachprüdliche Behauptung: „Diefer tjt ja offenbar der Meſſtas.“ 
6) Ta e$ nicht anders möglich war, bie Wirkung, welche bae Wunder auf bas Volk machte, 

u befeitigen, fo nabmen lie zu einer Behauptung ihre Zuflucht, ble nidit war dieſe Wirkung be- 
eitigen, fondern tie ganze SBirffaufeit Jefn vernichten und feinen ganzen Charakter auf 
immer branbmarten feffte; fie befchaldigten ihn des Bundes mit bem höchſten Fürften ber Hölle. 
Es frägt (ib nur, ob fie es aus reiner Bosheit tbaten, ober ob Re von ber falſchen Vorausfetzung 
ansgebend, er fei nicht ber Meflias, nothwendig fid) yu bem Schluffe getrieben fühlten, er müfle 
bie Wunder mit Teufelshülfe wirken. Allein man mag e$. nehmen, wie man will, fo IR immer 
ein dem bl. Gieifle und ber innern Ueberzeugung miberitvebenber Wille vorhanden. — 37) Was 
hier Sefus Sagt, iR nift im befchränften Sinne, b. b. bezüglich auf bte Austreibung zu nehmen; 
denn das Ausitreiben ber Teufel allein ift. Fein hinreichendes Zeichen ber Heilang ; es hätte ja 
zum Scheine gefchehen können, wın bie Leute zu täufchen. Was alfo Seius bier fagt, i£ in einem 
ausgebebnteren Sinne zu nehmen. — Gr will nämlih fagen: „Mein Reich zielt ja auf etwas 
ganz Anderes hin, als bae Reich bee Teufels, Sch zerftöre überall die Werke, ble ber Teufel auf- 
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gerichtet; ich zerfiöre bie after, bie Teidenfchaften, bie Uebel unb. böfen Folgen berfelben ; id 
made die Menſchen gerecht, fromm, Teufch, vemüthig ; ich bringe überalihin Friebe, Freude im 
M. Geik und Gerechtigkeit. Bon allem biefent tbut ber Teufel das Gegentheil. Wenn ich mid 
alfo als offenbaren Feind deffelben erweife, fo kann id) ja keinen Bund mit ihm haben. Hätte 
ih ihn aber bod), fo würde ich ja nur zum Untergang feines Reiches arbeiten ; biefes roürbe er 
aber nicht dulden, er würde fomit den Bund aufheben und bie mir verliehenen Kräfte wieber 
nehmen. — 38) Auch biefeó Austreiben ift nicht im befchränkten Sinne zu nehmen, b. b. bloß 
som Austreiben aus dem Körper, fondern auch vom Austreiben aus den Geelen, fomit von ber 
Zerſtörung jeglicher Herrfchaft des Satans über bie Seelen; Jeſus redet anídjaulid) : „Wenn 
id überall den Zeufel austreike, wie ein Starker ben ſchwachen Feind, wie fónnte ich das tiun, 
ohne fein Anfehen, feine Macht und feine Einflüße zu vernichten ?" — 39) Tas ift ein anderer 
Beweis, mit welchem Sefus feine Befchuldiger widerlegt. Die hl. Väter Chryſoſtomus, Hila- 
rius, Athanafius, Hieronymus und Auguftinus verftehen unter biefen „Söhnen“ die Apoftel. 
Allein da biefer Vorfall mabrídeiniid) in bie Zeit vor ber Ermählung und Ausfendung ber 
Apoftel zu ſetzen ift, s nehnten die fpütern Ausleger mit mehr Grunb an, er verftehe barunter 
ble andern Teufeldbeichmwörer, deren e8 unter den Juden immer Mebrere gab und von benen 
auch Flavius Joſephus Antiqu. VIII. 2 Meldung tbut. Sie riefen dabei ben Gott Abrahbams 
Iſaaks und Jakobs an und wendeten auch natürliche Mittel, ben Rauch gewiffer Kräuter, babel 
an. Aus Marc. 9, 37 unb Luc. 9,49 erfiebt man, daß Einer berfelben aud) ben Namen Syefu 
dabei anrief und fo wirklich mit Erfolg, rote es fcheint, die Teufel austrieb. Die fieben Söhne 
des Hohenprieſters Scevas waren ebenfalls foldye ZTeufeläbefchwörer; cf. Act. 19, 14. — 
40) Ehriftus wartete feine Antwort auf feine rage ab, wohl aber nahm er mit Grunb an, 
ihre Antwort laute: „Ste treiben blefelben im Namen Gottes aus.” Unter ber Vorausfegung 
biefer Antwort konnte er mit Grund fagen: „Euere Söhne nun, ble den Teufel im Ramen 
Gottes austreiben und fomit als von Gott Begabte erfcheinen, werben gegen euch zeugen unb 
euere Beichulbigung als eine Verläumdung bezeichnen. Sie werben e8 bezeugen, was tbr mir 
nicht glauben wollt, bag man ben Teufel nicht durch einen mit ihm eingegangenen Vertrag aut- 
treiben könne.” Auf diefes Zeugniß konnte fid) ber Herr um fo mehr berufen, wenn es vielleicht 
bamals fhon Mebrere gab, die den Teufel im Namen Jeſu austrieben, Diefe Berufung fagte 
bann fosiel : „So menia ihr bei benfelben einen Bund mit bem Teufel vermutbet ober annehmt, 
weil fie ja Fromme und rechtichaffene Menſchen fib, fo wenig follet ihr es bet mir vermutben.” — 
1) rov ioxvpov „des Starken”, b. h des Fürften ber Welt. Einige überfegen bier: „in das 
Haus eines Starken” und nehmen fomit bie Rede als Gleichnißrede am ; allein marum follte 
man von bem einfachen Raute des griechifchen Tertes abgeben und, mo ber budjftáblide Einn fo 
annebmbar ijt, einen figürlichen annehmen ? — 19) Nachdem Ehriftus eben gezeigt bat, baf er 
der Ueberwinder des Teufels, bag mit im das Reich Gottes gefommen und er ber verbeißene 
Reſſias fel, fo Folgt daraus nothwendig, daß es Jeder mit ihm unbedingt halten müffe; denn 
wer nicht mit ihm fei, ber läugne entweder feine Meſſiaswürde ober frt dagegen gleichgültig. 
Beides aber fet als SBiberftreben gegen ihn zu betrachten. Chriftus batte hier bie Phariſäer und 
Sadducäer im Auge, welche ble Einzigen waren, bie es nicht mit ihm hielten; fomie alle jene, 
die aus Menfchenfurcht (id) von ihren abhalten ließen, es mit Syefu zu halten. yn diefem Einn 
nehmen das Gefagte mit Gbrofoftomus unb Theophylactus affe Neueren. Mehrere Bäter, na- 
mentlich Hilarius, Hieronymus, auch an einer andern Stelle Chryſoſtomus unb aus fpdterer 
Zeit Zofetuá nebmen an, Ehriftus verftehbe Hier unter bent. qui non est mecum ben Teufel. 
Alein da e$ im Griechifchen heißt: 5 un àv per! éuov, fo läßt fld) das nicht wohl auf Einen, 
ben Teufel, deuten, fondern auf Mehrere. Denn ble Berneinungspariifel „4 brüdt nichts Be- 
Kimmtes, fondern Unbeftimmtes aus: „Wer immer es nicht mit mie hält.’ (s tft jest nur 
noch ble Frage, ob das, was Gbriftue bier fagt, nicht mit bem in Widerſpruch ftebe, was er Luc. 
9, 50 fagt: Quis enim non est adversum vos, pro vobis est. Weber im Worte nod) im Sinne 
iR bier ein Widerſpruch. In ber einen Stelle handelt es (id) um Chrlitus, in der andern um bie 
Apoſtel. Wer es mit Chriſtus nicht hält, den er bod) offenbar als Gefanbten Gottes erfennt, ber 
widerfpricht ber Wahrheit; mer ed aber mtt bern Apofteln nicht hält, ber erfcheint nur dann als 
offenbarer Widerſacher der Wahrheit, wenn er ihnen offenbar widerſpricht. Widerfpricht er 
ifnen nicht, fo If e& ein Zeichen, er fuspendire entmeber fein Urtheil, bie er Chriftum felbft ge- 
p unb gehört unb fid) von feiner göttlichen Cenbung überzeugt Gabe, ober es halte ihn ir 
est irgend ein Grund noch ab, feine Beiftimmung zu geben. — 43) exoprítec „zerftreut”. 
€briftue tft getommen, aufzubauen, zu fammeln, zu vereinigen ; des Teufels und feiner Anhän- 
ger Sache aber ift, zu zerftören, zu zerfirenen unb zu trennen. Chriſtus tft lauter Ja, ber Teufel 
aber Rein. Die Sünde tft ihrer Natur mad) nichte Anderes, ale ein Nein gegen das Ja Gottes; 
ein Zerflören beffen, was von Gott gefchaffen if. — AA) Was tft wohl bier unter „Läfterung 
bes Geiſtes“ zu veriteben? Toletus führt eilf Auslegungen aus den lateinifchen unb fieben aus 
ben griechiſchen Bätern an, bie Cornelius a Lapide in act aufammenfapt. Ce ift jedoch (der 
einzufehen, mie man bier in bee Käfterung des eiae etwas Anderes finden kann, als eben bie 
€ inte des Widerfpruches gegen Ehriftus als Meflins, mit bem er(dtoerenben Umftande ber re. 
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ſchuldigung des Bundes mit bem Teufel. Andere, die Jeſum einen freund ber Sünder, einen 
Freſſer, einen Säufer, einen Samaritan bießen, läfterten ihn menfchlidh ; bie ibn aber einen 
Verbündeten des Teufels nannten, läfterten ihn teuflifh. Denn die Erfteren nahmen ihre 
?áflerung aus einem leichtfinnigen und übereilten Urtheile, bie egteren aber fchöpften fie aus 
ber Bosheit des Herzens unb widerfprachen bem bI. Geifte, ber ihnen in ihrem Innern fagte, 
baf bie Werte Chriſti offenbar göttliche Werke feien ; Werte, bie man nur mit bem Geifte Got- 
tes vollbringen künne. Zu bicfen eüfterern des Geiftes gehören Alle, bie wiffentlich ber erfann- 
ten Wahrheit wiperitreben, fel e8 nun aus Stolz oder aus Sinnlichkeit; es geboren befonders 
bie Häretifer und Echismatifer dazu, bie aus Stolz oder finnlichen Leidenſchaften von ihren 
ſelbſtgewählten Lehrfägen nicht abtaffen, over fid) bem Oberhaupte ber Kirche nicht unterwerfen 
wollen. &s ijt nicht (dimer, ben Stolz ober bie finnlichen Urfachen herauszufinden, welche in 
allen Jahrhunderten vergleichen Unfelige zum Abfall von ber Kirche führten. — 45) b. b. fie 
ift ihrer Natur nad) unverzeiblich, weil fie bem (Delft, ber da verzeiht unb vergibt, fo große Un- 
bilden nügt unb ihn baburd) von fid) ſtößt. Menfchen, bie fid) foweit vergeben, wirken faft nie- 
mals mehr Buße. Unmöglich ift aber auch dieß nicht, weil Gottes Barmherzigkeit feine Echran- 
ten hat. Das non ift fomit bier im figürlichen Einne zu nehmen und beißt foviel als „fchwer, 
oder faft unmöglich”. Diefe Redeweiſe ift dem Ortente febr geläufig. Chriftus fagt bier 
baffelbe, was ber Apoftel Hebr. 10, 26 fagt: „Wenn wir vorfäglich fündigen, nachdem mir bie 
Erkenntniß ber Wahrheit erlangt baben, fo ift fein Opfer für Sünden mehr übrig." SBieberum 
l. c. 6, 4-7: „Es ijt unmöglich, Diejenigen, melde einmal erleuchtet worden, aud) gefoftet haben 
die himmliſche Gabe und theilhaft geworben find des bI. Geiftes, desgleichen gefoftet haben das 
gute, göttlihe Wort und die Kräfte ber zufünftigen Welt unb bod) abgefallen find, toitber zur 
Sinnesänderung zu erneuern, ba fie ein Jeder für fich, ben &obn Gottes auf ein Neues freu- 
igen und verfpotten.”— 46) Marc. 3, 29: Non habebit remissionem in seternum. @inige 
alten dafür, pas Wort „weder in biefer, noch in ber andern Welt” fei nur figürliche Rebe- 
weife und heiße foviel ala „ewig nimmer”; weßhalb man von biefem Ausbrude nicht wohl 
bie Folgerung ziehen könne, es gebe Sünden, bie auch in ber andern Welt nachgelaffen wer- 
ben. Allein Auguftinus de civit. Dei l. 21. c. 24., Gregorius dial. 4. 39, Iſidorus, Beda und 
Bernardus nehmen aus blefen Worten einen Beweis fur bie Eriftenz des NReinigungsortes. 
Denn menn auch bie fchweren Sünden nur bier auf Erben nachgelaffen werben, fo fann man 
baffelbe bod) nicht von ben läßlichen fagen, bie ja ble Gnade nicht aufheben. Cornelius a La- 
»ide fagt: Mortalia peccata in purgatorio expiantur quoad poenam dumtaxat, venialia 
vero, quoad culpam et penam. ©iche ©. 88, Anm. 52. — 47) Es ift bie ber fünfte Be- 
weis wider bie Rede ber Pharifäer, und befagt: „Wenn man Semanb recht beurteilen will, 
fe muß man ihn aus ben Früchten beurtheilen. Beurtheilt man mich, fo beurtheile man mid) 
aus meinen Werken; aus bem, was ich rede, tbue unb wirke unter den Menſchen. Seid aber 
{hr als meine Gegner zu beurtbeilen, fo müßt auch ihr euch aus euren Werten beurtheilen Laffen, 
und aus bem Refultate mug bann ber Schluß gezogen werben, mer von une beiden als guter 
Baum und wer als fehlechter zu betrachten fei.” Hilarius unb Gbrofoftomus mit feinen Ber- 
ebrern, Theophylakt und Euthymius, nehmen an, Ehriftus rede hier nur von fid und moffe 
fagen : „Ob id) ein guter ober ſchlechter Baum fet, das entfcheiden meine Werke.” Auguftinus 
aber Serm. 12. de verbis Dom. unb Maldonat halten dafür, er meine bie Pharifäer Damit 
unb (age: „Wollt ihr als gute unb glaubmwürbige febrer gelten, fo müßt ihr es durch euere 
Früchte, b. b. durch euere Worte und Werke beweiſen.“ Diefe Auslegung ift durch den Eon- 
tert mit dem Folgenden begünftigt. Hieronymus und Beda beziehen pas Gefaate auf den 
Teufel, als wollte CEhriftus fagen: „Wenn ber Teufel bie Teufel auetreibt, fo ift er ja Tein 
böfer, fondern ein guter Geift." — 48) b. b. man darf fih nicht wundern, bag ihr eine fo 
teuflifche Anfchuldigung auf mich mälzet, ba ihr ja burd) und durch böfe feib. Ehryfoftomus 
fagt bier: „Wenn das, mas fie reden, (don fo böfe ift, wieviel Bosheit hatten fie wohl im 
Herzen, wovon Gott allein Zeuge ift?" — A49) P2ua àpyó», N „eitel, falſch, lügenfaft, 


frevelbaft”. Es ift darunter wohl jede unrechte Rede zu verftehen, fel es, bap fie bloß eitel, 
ober verberblich und lafterbaft ijt. Chryſoſtomus verftebt darunter jebe Lügen⸗ und Läfter- 
rede. Die meiften Ausleger deuten ed auf ,unnüpe Rede“, d. b. auf eine Rede, ble weder dem 
Hörenden noch bem Redenven zum Nugen ift; bie nur bazu bient, um Lachen zu erregen ober 
bie Zelt zu vertreiben, voie bie Witzlinge zu thun pflegen. Bernarbus fagt: Otiosum verbum 
est, quod nullam rationabilem causam habet. Daß aber eine Rebe nicht eitel fel, dazu mirb 
eine gute Meinung erforbert, bona intentio, ftl eà, bap man fie explicite oder implicite, 
actuell ober virtuell habe. Eben btefe gute Meinung, viele Richtung alles Thuns unb Laſſens 
auf Gott, madjt aud) bie gleichgültigen Reden zu guten. Wenn Jemand vom Wetter oder 
son ben Tagsereigniffen ober vom Effen und Srinfen rebet unb tbut es in ber Abſicht, um 
bem Nächften (id) freundlich zu ermeifen, fo fpricht er feine unnügen Reden. Indeſſen er- 
fordert e$ immer Borfiht unb Grnft, bap man bie gute Intention nicht verliere. Amdroftus 
[aat in Ps. 118. serm. 22: Neque enim parvi periculi est de rebus ssecularibus et otiosis 
oqui, cum tam mirabilia Dei opera habeamus, de quibus loquamur. Einige unbebeutenbe 
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Eodices Tefen moynp6v ftatt ápyóv.. m Colbertiniſchen 3947 fehlt aud) das Wort ápyóv. — 
BO) Die Worte geben ebenfo wie die Werte aus der Seele hervor. Cie find das Mittelving 
zwiſchen dem Willen unb dem Werfe, wie bie Blüthe am Baume das Mittelding zwiſchen 
$noépe und Frucht ift, Was ich will, das fpreche ich aus und vollziebe es dann Im Werte. 
Somit fann man mit vollem Rechte fügen, ber Menfch werde aus feinen Worten entweber 
gerechtfertigt ober verbammt. Diefes Wort Chriſti ift aber deßhalb von Wichtigkeit, weil gar 
viele Menſchen glauben, Tugend unb Lafter feien nur nach ben Handlungen, nidt nach ben 
Reden zu bemeifen. Se mehr ſolche Menfchen vor fhlimmen Handlungen (id in Acht nehmen, 
befto weniger glauben fie im Reden fid) in Acht nebmen zu müffen. Ste (eben ihr gefegmäßiges 
Sbun und ihren von Laftertbaten freien Wandel gleichſam für einen Freibrief an, nad) Ber 
lieben reben und bie unbarmherzigften Urtheile über den Nächften fällen zu dürfen. — 31 
b. 9. mir wollen von bir ein Zeichen feben, wie Luc. 11, 16 ausbrüdlich fagt, „vom Himme 
ber." Origenes meint, fie hätten ihn um ein Simmelszeichen gebeten, weil fie meinten, bis zum 
Himmel erbebe fid die Macht des Teufels nicht, und fomit fónne aud) Syefus, als fein Ber- 
bünbeter, fein Zeichen vom Simmel her gefchehen laffen. Dun (teft aber fonft nirgends Etwas 
von einem foldhen Glauben ber Rabbinen. Es ift daher mwahrfcheinlicher, daß fie ein Zeichen 
som Himmel begehrten, nur um ihr Möglichfled zu tbun und e$ endlich dahin zu bringen, 
bag in Jeſus irgend eine Schwäche und Blöße erfcheine, und daher das Volk entiveder nicht 
mehr an ihn glaube, ober im Glauben erfehüttert werde. Cie wollten ihn alfo jet auf bte 
robe ftelfen, ob er fid) vergleichen könne mit Eliug, der Feuer vom Simmel rief III. Reg. 
18, 36; mit Samuel, ber Mig unb Donner erregte I. Reg. 7, 10; mit Sofue, der die Sonne 
fille eben bie& Jos. 10, 13. ie ertannten wohl, daß jene SBunber ber Propheten burdj 
bie Roth geboten waren; fie wußten, daß eine folche Noth jegt. nicht vorhanden war; fie 
mußten oder konnten miffen, bag ein Wunder ofne Urfache von Gott begebren eine mer 
ſuchung Gottes fei, und bag Wunder auf Erben gerade fo viel Anſehen und Gewicht haben, 
ale Wunder am Himmel; fie wußten ferner, af Chriſtus fdon mebrere unb auffaffenbere 
Wunder unb Zeichen gewirkt, als affe 9SDropbeten zufammen; wenn fie nun dennod ein Wun⸗ 
ber vom Himmel begehrten, fo war das die duperfte Vermeflenheit, bie Chriftus aus drei 
Grünben zurüdweifen mußte: 1) um nicht ihr fündhaftes Begedren gutzuheißen; 2) um ihnen 
nicht Anlaß zu geben, bie Wunder am Himmel ebenfalls zu Gatanémerfen zu flempeln ; 3) 
um nidt bie Wunder zu einem Gaufelfpiel berabzumürdigen. — 82) Das Begehren ber Pha⸗ 
rifáer konnte Manchen ber Anmwefenden als ein wohlbegründetes erfcheinen. Tas leicht be- 
wegliche Bol, das am Worte hängt und bald blefem, bald jenem glaubt, fonnte Veit gu fi 
fagen : Ya, ein Zeichen vom Himmel fónute am Beften entfcheiben, ob wir Sefum als Meffi 
anerkennen dürfen und follen. Auf der andern Seite aber durfte Sefus kein Wunder wirten, 
bas nicht in den Abfichten Gottes lag. Was mußte er alfo tbun, um das Begehren mit Recht 
zurückweiſen und fein eigenes Anfehen aufrecht halten zu können? Es blieb nichts Anderes 
übrig, als den Bittſtellern einerfelts bie Larve vom Geticht zu reißen und dadurch zu zeigen, 
bag fie Teinerlei Recht hätten, weder ein Zeichen überhaupt, nod) weniger aber ein Zeichen vom 
Simmel zu begehren; anberfeits aber auch zu zeigen, daß er als Meſſias nicht bloß Wunder, 
wie Elias, Samuel unb Mofes, fondern ein nod) größeres wirten werbe und wolle, wenn bie 
Zeit dazu gekommen fet, das große Wunder nämlich feiner Auferftebung von ben Todten. In 
dieſem Pritifhen Augenblide alfo, wo Alles barrt, maà er fagen werde, läßt der Herr ein Wort 
vernehmen, das wie Tonner und Blitz nicht blog in ble Berzen ber Fragenden, fondern aud) all’ 
berer tönte, welche ber Brage ihren Beifall zollten. Er fpricht nicht bloß zu ihnen, fonbern zur 
ganıen Nation, die in Verfall und SSerfunfeubelt, halb heidniſch, Halb jüdiſch erfcheint unb nur 
ußerlich, nicht innerlich zu Gott hält, das zerfchmetternde Wort: „Tas böfe unb chebrecherifche 
Gefchlecht verlangt ein Zeichen...” Tiefes Volk, will er fagen, das wegen feiner Untreue 
gegen Bott zum ntergange reif ift und ihn alle Tage p erwarten hat, diefes treufofe Sot? 
sermipt fid, zur Beg aubigung feines Gefanbten von Gott ein neues Jelden zu begehren, 
ber ihm bod ſchon taufend Zeichen und Beweife feiner göttlichen Sendung gegeben; der ihm 
nichts ale Segnungen unb ZBobltbaten fpeubet, ibm ben Frieden verfünbet und eine Lehre pre- 
bigt, welche die Seelen wunderbar erleuchtet, ftärft unb tröflet! Er hätte feine Rebe wohl er- 
weitern und Vorwürfe auf Vorwürfe häufen können; aber er thut es nicht. Vielmehr fommt 
er bent unerhörten Begehren entgegen und fagt, es werde fchon ein Zeichen fommen, aber nicht 
sin Zeichen, wie fie es begehrten, gegen bad man wieder Einwendungen machen künne, fonbern 
ein Zeichen, das keinerlei Einwendungen bulbe und für alle Welt afe Beweis bienen würbe, daß 
er ber Heiland ber Welt fel, das Zeichen Jonas, des Propheten, nämlich ble Auferfiehung von 
ben Todten. — 88) Indem Ehriftus hier das größte Wunder bezeichnet, das für feine göttliche 
Sendung und Würde Zeugniß ablegen würde, fo gibt er demfelben cine nähere Qualificirung, 
bie geeignet ift, bie Wunder-Begierigen gänzlich zu befhämen. Während fie ein Wunder am 
Simmel begebren, will er ihnen ein Wunder in ber Tiefe wirken, wie jenes, das an Jonas in 
ber Tiefe bes Meeres gewirkt worden ift. Ebenfo foheint er damit auch gemwiffermaßen ihre Hals- 
Lehner: Hl. Schrift. 9. Teſt. 10 
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farrigkeit beftrafen zu wollen, da ber Name Jonas immerhin daran erinnert. Enblih will pr 
audy bie Hochfahrenben, bie nach Oben fireben und in ber Höhe Zeichen wollen, beſchämen, in- 
bem er (id) felber am Ziefften erniedrigt, ba er, ber Herr bes Xebens, drei Tage im Girabe 
als das Echlachtopfer ber Sünde liegen tff, — 54) Diefer Ausprud ift ale Synekdoche zu be. 
trachten, bie ben Drientalen fer geläufig (ft. und vermóge deren man ben Theil für'e Ganze 
nimmt. Da Chriſtus wirklich in drei Tagen, bie fih auf einander folgten, im Grabe lag, jeder 
Tag aber eine Nacht und eine Tagzeit in fich begreift, (o (dt (id) biefe Redeweiſe wohl recht- 
fertigen. — Snbeffen wenn man ben Tag nicht mit den Hebräern am Abend, fondern mit ben 
Römern in ber Mitternacht beginnt, fo ergeben fid) aud) bem bucdftüblichen Sinne nad) drei 
Zage und drei Nächte. Der erfte Tag enthält dann ben Nachmittag bes Freitags mit ber folgen- 
ben Nachtzeit bis Mitternacht ; ber zweite die Seit von Mitternacht bis wieder Mitternacht am 
Sonnabend, ber dritte bie 9tadit- unb Morgenzeit bes Sonntags. So berechnen e$ aud) An- 
felmus, Iſidorus, Thomas von Aquin, fowie Euarez und Baronius. — 55) Was hätte Sefus 
Einſchneidenderes fagen fónuen, ale daß blinde Heiden auf bie einzige Prebigt des Propheten 
Sonae 3, 5 ff. Buße gethan, während fie, bie Juden, keine Buße thun, obaletd) ber größte Pro- 
phet, ber Meſſias felbit, unter ihnen erfcheint unb nicht bloß predigt, fondern Wunder unb Zeichen 
odne Zahl und ohne Map wirkt. — 56) Die Königin von Saba Il. Chron. c 9. Belanntlid 
gibt es zwei Länder diefes Namens, NA im glüdlichen Arabien, und NDD in Aethiopien, 


vielleicht Meroe. Nach dem hebräifchen Tert III. Reg. 10, 1 ift bier Erfteres zu verfteben. 
Allein ba im Schreiben bie Buchftaben X und D leicht vermwechfelt werben konnten, fo iſt e$ 
allerdings m daß biefe Königin aus 9fet&iopten fam. Auch Flavius Joſephus behauptet 
bieß Antiqu. VIIL 2. &s ſprechen noch andere Umftände dafür. Plinius nämlich fagt H. N. 
1.6. c. 29., es hätten dort Königinnen regiert. Bei ben Aethiopiern felbft erbielt (id die Tradi⸗ 
tion, baf ihre Königin Calomoné Gemahlin geworben und einen Sohn von ihm empfangen 
babe, weßhalb fid aud) ber König von Aethiopien einen Sohn Salomons nennt. Aus Act. 8, 
27 ift befannt, bap ein Kämmerer ber Königin Ganbace von 9fetbtopien nach Jerufalem gefom- 
men, bafeldft Gott angebetet und zum Glauben an Ehriftus gefommen fei. Auch Drigenes 
hom. 1. in Cant., Gregorius von Ryſſa hom. 7. in Cant., Giregoriué von Razianz or. 24., 
Auguftinus serm. de Temp. 252. , Franz Lucas, Sanfentue, Maldonat, Toletus unb Barrabius 
Fr bie genannte Königin für eine Aetbiopierin. Für Saba dagegen im glüdlichen Arabien 
ub Hieronymus, Eyrillus, Theodoret, Salmeron, Pererius, Cajetan u. 9. Auch diefe Beru- 
fung Iefu auf bie Königin vom Cüben mußte fehr ſchlagend wirken. Denn biefe Frau fam, 
bne eine Predigt gehört oder ein Wunder gefehen zu haben, auf ben bloßen Ruf von ber Meie- 
[X Calomoné ; (ie funt aus bem entfernten Rande mit bem Bewußtſein, es (ei ein Glüd, einen 
ann wie Salomon nur feben und hören zu können. Und tod, was ift. ein Salomon gegen 
Chriſtus! — 87) Um es feinen Zuhörern zu zeigen, mie es aefommen (ei, bag das Serberben fo 
groß geworben und bie Wiberfeglichkeit gegen ihn ale Meſſias zu einem ſolchen Grabe empor. 
gefiegen, hält er ihnen bae Beifpiel eines Befelfenen vor, aus bent ber böje Geift ausgefabren, 
nbem Israel einem foldjen Menfchen ganz gleihzuhalten fei. — 88) Er geht an jene Orte bin, 
bie (i für ihn, als einen SBermorfenen, eignen und die das Bild ber Hölle find. Auf Israel 
übergetragen bedeuten biefe bürten Orte bie Städte und Länder ber Heiden, mo kein Licht, keine 
GCrfenntnif Gottes, feine Gnade, feine Tugend und kein Friebe fid) vorfinbet. Hieronymus fagt: 
Immundus spiritus exivit a Judaeis, quando acceperunt legem et pulsus a Judaeis, ambu- 
lavit per gentium solitudines, quae cum postea Domino credidissent, ille non invento loco 
in nationibus dixit: Abibo ad Judæos. — 59) Der Teufel fucht immer Ruhe, aber er findet 
fie nirgends, weil fie nur in Gott zu finden t(t. — G0) Er findet es leer und ganz für ihn ein- 
gerichtet und gefehmüdt, mie ein Haus, das für bte Ankunft feines neuen Herrn eingerichtet 
footben, Unter ber Leerheit ift hier ber Mangel an Tugenden und guten Werken; unter Schmud 
aber die äußere Scheinheiligfeit zu verfteben. — Wo feine innere Tugend und nur äußere Werke 
find, ba. findet ber Satan ben willkommenſten Ort; er hauft Darin ungeftört unb fiebt fid) Durch 
ble äußeren Werke auf alle Weile in feinem Verließ geſchützt. — GL) Er fiebt, bag nicht nur für 
ihn Platz tft im Haufe, fondern bag noch mehrere und ärgere ganz wohl fag haben. Diefe 
fudt und holt er herbei. — 62) Israel wurde durch bte fchrecliche Heimfuchung unter Nabu- 
&odonofor vom Teufel ber Abgötterei befreit. Allein ftatt blefe Befreiung zu benügen und Gutes 
u wirken, begnügte es fid) mit ber Beftellung bes äußeren Gottespienftes, unb fo fam e6, baf 
dj Spaltungen bildeten, die das HI. Gottesgefep unwirkfam machten. Den Einen war ber 
Buchftabe Alles, ben Anderen behagte toeber Geiſt nody Buchftahe, fondern fie legten Alles na 
brem Belieben aus und fügten bem Gefege Gottes die heidnifchen Grunbfäße bei. Dabur 
wurde bie moralifche Verkommenheit größer, und der Widerſpruch gegen ben meſſianiſchen Get 
ärger als je. Niemals hat Israel eine größere Sünde auf fi geladen, als zur Zeit, da es ben 
tugenbhafteften Propheten, ben Sohn Gottes unb Mefftas, verfolgte und bem Kreuzestode über- 
lieferte. Wie e& bet Serael im Großen mar, fo verhält es (id) bei jedem einzelnen Gläubigen 
im Meinen. Die Sünde nad ber Buße bringt Immer größeres Berberben. "Darum fagt Augu- 
finus Ep. 137: Quomodo difficile sum expertus meliores quam qui in monasteriis profe- 
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cerunt, ita non sum expertus pejores, quam qui in monasteriis ceeiderunt. So wurde aus 
Judas, bem Apoftel, ein SSerratber bed Herrn; aus Tertullian, bem ftärkften Vertheidiger ber 
Wahrheit, ein Häretiler; aus bent Belenner Sapricius ein 9(poftat; aus dem fehönften Engd 
im Himmel der Teufel. — 63) Keiner von allen Auslegern ber alten Zeiten, als ber einzige 
Säretifer Gelvibiue, will bier unter ben Brüdern wirflihe Söhne ber Jungfrau verfieben. Es 
it fhwer zu fagen, ob ber Unverftand ober die Bosheit eine folche Behauptung bictirt babe. 
Denn keine Schrift bee Alterthums gibt aud) nur ble geringfte Andeutung, bag Maria jemals 
bit Ehe mit Syofepb confumirt habe. Die Griechen unb unter den Fateinern Hilarius unb Am- 
brofius halten biefe Brüder für Söhne Joſephs aus einer früheren Ehe, Euseb. H. E. II. 1. 
Allein Hieronymus, Auguftinus serm. 14. de Nat., Theodoret ad cap. 1. Galat. lehren aue 
brüdlid, bag Sofepb niemals verbeirathet gemefen unb beftànbig Yüngling geblieben. — peter 
Damiani ep. 11. c. 4. ad Nicol. P. R. nennt dieß (ogar „Glauben ber ire". Hugo von Gt. 
Bictor, die Gloſſe unb Ediue halten fie ya Söhne ber Anna aus einer andern be, als jener 
nit Joachim. Allein Hippolptus apud Nicephorum 1. 2. c. 3. fagt, Anna babe nur Einen Ger 
mahl und nur Eine Tochter, Marla nämlıd, gebabt, was mit vielen Beweisgründen aud 
Chriſtoph a Gaftro in feinem Buche de Deipara c. 1. und Baronius in feinem Apparatus c. 46. 
bartbun. Nach Hegefippus Euseb. H. E. IIT. 11. waren es Söhne bes Gleopbae, Brubers 
des Syofepb ; nach Sleronymue Söhne ber Maria, einer Schwefter, b. 5. einer Bermanbten ber 
feligftien Sungfrau Maria, was auch Sfiborue, Beda, Anfelmus und wohl bie meiften neueren 
Ausleger annebmen. Diefe beiden Angaben ergänzen fih. Dan kann deßhalb mit Schegg 
fügen: „Vielleicht ftarb Clopas (Eleophas) frühe, Sofepb wurde baburdj Haupt der ganzen 
Familie und ber nächfte Beſchützer ber Kinder feines Bruders, und beide Familien fehmolzen in 
Eine zufammen.” Siebe Darüber Rampf, ber Brief Judä. Sulzb. 1854. — 65) Nach Marc. 3, 
31 ſchickten fie in das Haus, in bem fid) efus. eben befanb und lehrte, einen Boten hinein und 
liegen ihn rufen. Als Grund aber, warum bie Mutter und Brüder gelommen feien, gibt eben , 
biefer Evangelift 3, 21 die Worte an, er fei außer fid) gefommen, örı é££ory, quoniam in furo- 
rem versus est. Die Befhuldigung ber Pharifäer nämlich, er tue feine Wunder durch Hülfe 
Beelzebubs, batte vielleicht im Munde des Volkes bie Meinung bervorgerufen, er fei außer fid) 
elommen, er fei wabnfinnig geworden. Und auf biefes bin famen Maria und bie Brüder, um 
ihn beifeite zu nehmen, xparióe: avróv, tenere eum; nicht eben als einen Wahnfinnigen, ſon⸗ 
bern als Einen, ber in Berzudung geratben oder fonft feiner auperen Cinne nicht mehr mächtig 
wäre. Ya, bie Brüder, b. b. ble Verwandten, bie bamalà noch nicht an ibn glaubten Joan. 7, 5, 
mögen ihn ſelbſt für mabnfinnig gehalten haben. Maria aber. begleitete fie aus zärtlicher 
WRutterliebe, um zu feben, was es denn gäbe, und ibm affenfalls Dienfte zu leiften. Ginige 
beuten die Worte bei Markus, als hätten bie Brüder felbft gefagt, er fel außer fid) gekommen, 
um ihn befto leichter ber 9But ber Phartfäer zu entreifen. So SRalbonat, Grotius, &afaubo- 
nus. Tertullian, Ehrofoftomus unb Theopholactus find der Meinung, die Brüder bätten fid 
bier eingefunben, um mit bem Borzuge, bie Verwandten eines fo großen Propheten zu fein, fid) 
groß zu thun. — 66) Marcion und die Manichäer wollen in biefen Morten den Beweis finden, 
bag Sjefus keinen wahren Leib, alfo auch feine leibliche Mutter gehabt Habe, — im Widerſpruche 
mit bem, was bie Goangelifen fonft vou feiner Dienfchwerbung unb Geburt beridten. Die bt. 
Bäter jedoch unb alle bewährten Ausleger finden in biefen Worten Nichts, als eine feterliche Er- 
Närung, daß in feinem jegigen Amte als Meflias bie Rückſicht auf Bande des Blutes ver- 
ſchwinde, unb bag nunmehr feine wahren Verwandten diejenigen feten, bie feine Lehre annehmen 
und erfüllen. Wird es feloft einem gewöhnlichen Propheten zugemuthet, bag er feiner Eltern 
und Berwanbten vergefle, wenn er feines Amtes pflege, um wieniel mehr ift bleB von bem Mefr 
Ras zu erwarten ? — Es bebarf fomit feiner Rechtfertigung, um fo weniger, ba bie Verwandten 
ſelbſi bald ats feine Jünger erfheinen. — G7) Gregorius b. Gr. hom. 3. in Evg. fagt: Scien- 
dum nobis est, quia, qui Christi frater et soror eredendo, mater ofücitur p aedicando; quasi 
enim parit Dominum, quem cordi audientis infuderit, et mater ejus efhcitur, si per ejus 
vocem amor Domini ın proxima mente generatur. | 





Caput XIIT. 


1. In illo die! exiens Jesus de domo, sedebat secus mare. 2. Et con- 
gregatae sunt ad eum turbae multae,* ita ut in naviculam ascendens | 
sederet: et omnis turba stabat in littore, 3. et locutus est eis multa in 
parabolis, * dicens: Ecce exiit qui seminat, seminare. * 4. Et dum semi- 
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nat, quaedam ceciderunt secus viam,* et venerunt volucres caeli, et 
comederunt ea. 5. Alia autem ceciderunt in petrosa, ubi non habebant 
terram multam: et continuo exorta sunt, quia non habebant altitudi- 
nem terrae; 6. sole autem orto aestuaverunt:" et quia non habebant 
radicem, aruerunt. 7. Alia autem ceciderunt in spinas:* et creverunt 
spinae, et suffocaveruntea. 8. Alia autem ceciderunt in terram bonam :* 
et dabant fructum, aliud centesimum, " aliud sexagesimum, aliud trige- 
simum. 9. Qui habet aures audiendi, audiat! 10. Et accedentes disci- 
puli dixerunt ei: Quare in parabolis loqueris eis?" 11. Qui respondens, 
ait illis: Quia vobis datum est nosse mysteria regni caelorum: illis autem 
non est datum." 12. Qui enim habet, dabitur ei, et abundabit: qui 
autem non habet, et quod habet auferetur ab eo. 13. Ideo in parabolis 
loquor eis: quia videntes non vident," et audientes non audiunt, neque 
intelligunt. 14. Et adimpletur in eis prophetia Isaiae dicentis: Auditu 
audietis, et non intelligetis: et videntes videbitis, et non videbitis. 15. 
Inerassatum est enim cor" populi hujus, et auribus graviter audierunt, 
et oculos suos clauserunt: ne quando videant oculis, et auribus audiant, 
et corde intelligant, et convertantur, et sanem eos. 16. Vestri autem 
beati oculi quia vident, et aures vestrae quia audiunt. 17. Amen quip 

* dico vobis, quia multi prophetae, et justi cupierunt '® videre quae videtis, 
et non viderunt: et audire quae auditis, et non audierunt. 18. Vos 
ergo audite parabolam seminantis. 19. Omnis, qui audit verbum regni, * 
et non intelligit,? venit malus,?* et rapit quod seminatum est in corde 
ejus: hiec est qui secus viam seminatus est. 20. Qui autem super petrosa 
seminatus est, hic est, qui verbum audit, et continuo cum gaudio accipit 
illud: ? 21. non habet autem in se radicem, ? sed est temporalis," facta 
autem tribulatione? et persecutione propter verbum, continuo scandali- 
zatur.? 22. Qui autem seminatus est in spinis, hic est, qui verbum 
&udit, et solicitudo saeculi istius," et fallacia divitiarum * suffocat ver- 
bum,? et sine fruetu efficitur. 23. Qui vero in terram bonam semina- 
tus est, hic est qui audit verbum, et intelligit, 9 et fructum affert, et facit 
&eliud quidem centesimum, ?* aliud autem sexagesimum, aliud vero tri- 
gesimum. 24. Aliam parabolam proposuit illis, dicens: Simile factum 
est regnum caelorum homini, qui seminavit bonum semen in agro suo; 
25. cum autem dormirent homines, venit inimicus ejus, et supersemi- 
navitzizania® in medio tritici, et abiit. 26. Cum autem erevisset herba, * 
et fructum fecisset, tunc apparuerunt et zizania. 27. Accedentes autem 
servi patrisfamilias, dixerunt ei: Domine, nonne bonum semen semina- 
sti in agro tuo? Unde ergo habet zizania? 28. Et ait illis: Inimicus 
homo hoc fecit. Servi &utem dixerunt ei, Vis, imus, et colligimus ea?* 
29. Et ait: Non: ne forte colligentes zizania, eradicetis simul cum eis et 
triticum.® 30. Sinite utraque crescere usque ad messem, et in tempore 
messis dicam messoribus: Colligite primum zizania, et alligate ea in 
fasciculos ad comburendum, triticum autem congregate in horreum me- 
um. 31. Aliam parabolam proposuit eis dicens: Simile est regnum cae- 
lorum grano sinapis, quod accipiens homo seminavit in agro suo: 32. 
quod minimum quidem est omnibus seminibus: eum autem creverit, 
majus est omnibus oleribus, et fit arbor, ita ut volucres eaeli veniant, et 
habitent in ramis ejus. 33. Aliam parabolam locutus est eis. Simile 
est regnum caelorum fermento, quod acceptum mulier abscondit in 
farinae satis tribus, donec fermentatum est totum. * 34. Haec omnia 
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locutus est Jesus in parabolis ad turbas: et sine parabolis non loqueba- 
tur eis: 35. ut impleretur quod dictum erat per Prophetam * dicentem: 
Aperiam in parabolis * os meum, eructabo abscondita * a constitutione 
mundi. 36. Tunc, dimissis turbis, venit in domum: * et accesserunt ad 
eum discipuli ejus, dicentes: Edissere nobis parabolam zizaniorum agri. 
87. Qui respondens ait illis: Qui seminat bonum semen, est Filius ho- 
minis. 38. Ager autem, est mundus. Bonum vero semen, hi sunt filii 
regni. 9 Zizania autem, filii sunt nequam. * 39. Inimicus autem, qui 
seminavit ea, est diabolus. Messis vero, consummatio saeculi est. Mes- 
sores autem, angeli sunt." 40. Sicut ergo colliguntur zizania, et igni 
eomburuntur: sic erit in consummatione saeculi; 41. mittet filius do- 
minis angelos suos, et colligent de regno ejus onınia scandala, * et eos, 
qui faciunt iniquitatem: 42. et mittent eos in caminum ignis. ]bi 
erit fletus, et stridor dentium. 43. Tunc justi fulgebunt sicut sol? in 
regno Patris eorum. Qui habet aures audiendi, audiat. 44. Simile est 
regnum caelorum thesauro abscondito in agro:" quem qui invenit ho- 
mo, abscondit, ^ et prae gaudio illius vadit, et vendit universa quae ha- 
bet, et emit agrum illum. 45. Iterum simile est regnum caelorum ho- 
mini negotiatori, quaerenti bonas margaritas. " 46. Inventa autem una 
pretiosa margarita, abiit, et vendidit omnia quae habuit, et emit eam. 
47. Iterum simile est regnum caelorum sagenae missae in mare, * et ex 
omni genere piscium congreganti;” 48. quam, cum impleta esset, edu- 
centes, et secus littus sedentes, elegerunt bonos in vasa, malos" autem 
foras miserunt. 49. Sic erit in consummatione saeculi: exibunt angeli, 
et separabunt malos de medio justorum, ® 50. et mittent eos in caminum 
ignis: ibi erit fletus, et stridor dentium. 51. Intellexistis haec omnia? * 
Dicunt ei: Etiam." 52. Ait illis: Ideo omnis scriba doctus * in regno 
caelorum, similis est homini patrifamilias, qui profert de thesauro suo 
nova et vetera. 53. Et factum est, cum consummasset Jesus parabolas istas, 
transiit inde. 54. Et veniens in patriam suam, * docebat eos in synago- 
gis eorum, ita ut mirarentur, et dicerent: Unde huic sapientia haec, * 
et virtutes? 55. Nonne hic est fabri filius?* Nonne 1nater ejus dicitur 
Maria, et fratres ejus, Jacobus, ® et Joseph, et Simon, et Judas: * 
56. et sorores ejus, nonne omnes apud nos sunt? " Undeergo huic®mnia 
ista? " 57. Et scandalizabantur in eo.” Jesus autem dixit eis: Non est 
ropheta sine honore? nisi in patria sua, et in domo sua. 58. Et non 
ecit ibi virtutes multas?* propter incredulitatem illorum. ” 


Siehe Tabelle Nr. IIIJ, 10. ©: 32; Nr. IV, 26. €. 34; Nr. II, 9. ©. 32. 


1) Gorneítus a Lapide und Galmet find ber Meinung, Chriſtus habe fid nod am näm- 
lichen Zage, an welchem bas eben Erzäßlte vorgegangen, an bae Meer von Senefareth hinaus- 
begeben und zwar Nachmittags, und babe bäfelbft bie folgenden Gletchniffe vorgetragen. Mar- 
tus unb Lukas geben feine Zeitbeſtimmung. — 2) Die Leute konnten fi an beu Vorträgen 
Zefa niemals fatt hören. Seine ehrwürdige Seftält, ber Ruf feiner Helligkeit, feine himmliſche 
Lehre, bie Berbeißungen des meffianifchen Helles, der flare unb verftäntliche Vortrag, Alles 30g 
Re an und feffelte fie fo an ihn, bag fie Darüber felbft des Effens vergafen, unb aud) Sefu faum 

eit zum $n faffen wollten ; wie ed denn aud; Marc. 3, 20 eben nach aefdjebener Wahl ber 

vefte beint: „Als fie nad) Haufe famen, »eríammelte fid) wieder Das Volt, fo bag fie nicht 
einmal ihr rob effen konnten. — 3) Unter Parabel (ft eine Rede zu verfteben, in welcher das 
religiöfe ünd fittliche Leben durch ein Gleichniß im Natur- ober bürgerlichen Leben verfinnbil- 
bet unb Bargeftelt wird. Die Drientalen lieben biefe Rebeweife gar fehr, weil fie geeignet if, 
bae Geiftige ind Abſtracte anfchaulich zu machen, unb weil durch fie das Natur- und bürgerliche 
Leben auch mehr vergriftigt wird. Selbſt ber Abend- unb Norblänbder, obfchon er füfterer Natur 
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tft, fühle (i dennoch von dieſer Redeweiſe eingenommen unb gem. Hrebiger fónnen durch 
fie bie Aufmerkfamteit am ftürfften feffeln. Calmet fagt: Hie dicendi modus per comparatio- 
nes et exempla sublime quiddam et augustum habet in 1is, quae ad religionem pertinent, 
uti et in iis, quae ad philosophiam, jucunde animum movet atque occu — Es 
vringt fi bier bem Cefer ber bf. Schrift ber Gedanke auf, Jeſus babe ben Ynlas zu biefem 
Bleichniffe aus dem Zubrange ber Leute hergenommen. Hätte er einen Eingang zu biefer Rebe 
machen wollen, fo bütte er gefagt: „Ihr bránget euch maffenmweife zu mir heran, um Etwas zu 
óren, was euch belehre, erquicke, ftárfe unb tröfte. Aber ich will euch jet zeigen, wie fid) nicht 

le biefe meine Reden zu Nugen maden.” — 3) mapà rv ódóv „längs des Weges”, ober „an 
ben Weg”. — 6) Der Same braudt fonft wenigftens adt Tage, bie er den Keim aus ber Erte 
beroortreibt. Hier aber wird er als folcher vorgeftefít, ber fhon über 9tadjt aufgeht und fomit 
febr ſchwach und binfällia tft. — 7) éxavuarío7 „wurde es von ber Hige gebrüdt." — S) éxi rdc 
axdvdac b. 6. auf -Dórnergrunb,. — 9) éxi rjv ygv T9v narm „auf das ‚gute Erdreich.” — 
10) 5 uv éxaràv, 8 d? é£zxkovra, 0 d2 rpiákovra, In guten, warmen Getreibelànbern treibt Ein 
: Körnlein oft zwei bis drei Aehren, fo ba bie Zahl ber Körner leicht auf Hundert fteigt. Som 
türfifhen Korn, Mais gengnnt, bringt ein einziges Körnlein manchmal 1000—1500 andere 
bervor. Plinius fchreibt XVIII. 10: E modio, si sit aptum solium, quale in Byzacio 
Afrieae campo, oenteni quinquageni modii redduntur. Misit ex eo loco Divo Augusto pro- 
eurator ejus ex uno grano (vix credibile dictu) quadraginta paucis minus germina extant- 
que de ea re epistolae. Misit et Neroni 340 stipulas ex uno grano. Cum centesimo quidem 
et Leontini Siciliae campi fundunt aliique et tota B:etica et inprimis Aegyptus. — 11) Dieß 
beißt bier joviel als: „Was ihr ba gehört, follt ihr feiner Bedeutung nad) zu Herzen nehmen. 
Es tft nicht ſo ſchwer. Ihr braucht nur ein wenig aufzumerken.“ — 12) Grft nad) der Vollen⸗ 
bung ber Predigt, ba Jeſus mit den Jüngern fid) allein befand, fragten ihn bie Apoflel. Der 
Evangelift ſchließt bier bie Auslegung der Parabel gleich unmittelbar an. — 13) Aus biefen 
Worten ift zu jchließen, bag Chriftus bisher nod) nicht viel oder noch gar nidt in Paraben 
zum Bolfe gefprochen batte. — 24) Marc. 4, 11: illis autem, qui foris sunt, in parabolis 
omnia fiunt. *Wan muß fid) bier nicht vorftellen, als ob bie zubörenden Schaaren von btefen 
Sleichniffen gar Nichts verftanden hätten. Ohne allen Zweifel beuteten fie dieſelben nach ihrer 
Kaffungstraft febr gut und fand ber Eine diefes, ber Andere jenes zur Anenbung darin. 
Allen eà wur ihnen nicht gegeben, jene Auslegung zu hören, welche die von Chriftus beabfich- 
figte und die auf das neue meffianifche Reich, mysteria regni caclorum, abgefeben war. Dar. 
Wolf ftellte fid) unter bem Samen wohl die heiligen Worte ber Lehre vor, aber nicht bie Worte 
vom neuen Mefiiagreiche, und fonnte daher aud) bie wichtige Deutung nicht machen, welches 
mannigfaltige Schickſal bie Predigt des meflianifchen Reiches babe. Warum fagte er ihnen 
aber bod) fo vieles Andere vom neuen Reiche und gerade blefeá nicht? Entweder waren die 
Zuhörer dafür nod) nicht reif oder es waren bloß Bormwigige ober auch Ungläubige, vie es mit 
ben Phariſäern ober auch den Sadducäern bielten. Die wenigen Empfänglichen unb Würdigen, 
konnte Ehriftus innerlich erleuchten, daß fie das Rechte verftanben. — 13) Ein Sinnfprud, ber 
vieleicht aud) ala Sprüchwort galt. Er zeigt fid) im Leben bundertmal bewährt. Wer einmal zu 
irgend einem Vermögen gefommen, wirb immer nod) metr bereichert, weil immer mehr Quellen 
des Rethums flüflig werden. Wer aber Nichts bat, kommt immer weiter herab. Es fommt 
ein Unfall, eine Krankheit, und er ift am Rande des Untergangs. Gerade fo ift es im Reiche 
Gotteà. Wer einmal zu einem gewillen Cape von Gnaden gefonunen, erlangt beren 
immer mebr, er wich in Erfenntnig, Gíauben,, Gebetaetfer, Juverlicht, Liebe, Ge- 
duld wie der zunehmende Tag Wer aber gnadenlos ift, entfernt (i von ber Gnabe 
immer weiter. Er wird immer unwiffender, fülter, berzlofer, ungeduldiger und feinbfeliger. 
Warum aber läßt es Gott zu, bag ber (Onaben(ofe immer nod) mehr ber Gnade entfrembet 
wird? Chriftus gibt bie UÜrjade im Folgenden an.— 16) Thriftus will bier fagen: „Zie 
ſehen fo viele burd) meine Hund gemirfte Wunder ; fie vernebmen fo viele Worte des Yebens aus 
meinem Munde, und laffen es fid) bod) nicht zu Herzen geben, fie find bald fo, bald fo geftimmt 
und nehmen fich das Beifptel derjenigen, die wahrhaft Buße tbun, nicht zu Herzen.” Obſchon e$ 
ber erflärten Gegner und Feinde Gbrijtt nur Wenige gab, fo waren ihrer um fo mehr, weile 
ſchwankten unb tbeils mit Chriftus, tbei(à aber auch mit den Pbarifüern gern gehalten hätten. 
Diefe feheint bier Ehriftus befonders im Auge zu baben. — 17) ézaxév?g „es ift fett geworben“, 
b. b. das Herz dieſes Volkes bat (ib. verbit und ift buntm und aefühllos geworben. — 18) 
Bon der Schnjucht Abrahams fagt Gorijtus Joan. 8, 56: Exultavit, ut videret diem meum; 
Iſaias 45, 8 drüdt feine Sehnfucht mit den Worten auà: Rorate emli desuper et nubes 
pluant justum ; aperiatur terra et germinet salvatorem. — 19) Das Wort vom mefiiani- 
[den Reiche, bad Evangelium mit feinem ganzen reichen Inbalte, mit feinen Vorſchriften unb 
Rüthen unb mit feinen Verheifungen. — 20) Man verfteht das evangeliihe Wort obne 
bie innerliche Gnade ber Erleuchtung nicht. Um biefe aber muß man bitten unb muß fid) ihrer 
würdig machen. Verſäumt man dieß aber, fo verftebt man es aus eigener Schuld nicht, unb 
bas gehörte Wort toirb baber leicht vom Satan weggenommen. — 91) 6 rovnpocç „ber Böfe“, 
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b. b. ber Teufel, der immer umbergebt und Berberben ftiftet unb macht, bag man bae gehörte 
fort vergipt. — 22) Es gibt viele Menfchen, ble feine feften Grundfäge haben und ftd) nur 
son äußern Ginbrüden beberrfchen laffen. Sie find veränderlich, wie ber Mond. Bald weinen 
fie, bald fadjen fie. Heute halten fie es mit ben Guten, morgen mit den Bdien. Bon ben Wor⸗ 
ten eines feurigen Prebigers bingeriffen machen fie ben fefteften SBorfap, treu nach der Borfchrift 
des Evangeliums zu leben ; aflein es bat feine Dauer. Wenn Trübfule und Verfolgungen fom- 
men; wenn man fie ihres Betragens wegen auslacht ober verfpottet ; wenn man ke befhimpft 
und beleidigt, Furz, wenn fie bte Probe ihrer Tugend beftchen follen, dann verlieren fie ben 
Muth, faffen fid) abfchreden und kehren wieder auf den alten Weg zurück. — 23) Das Leben 
in ber Guabe Gottes ift ein von ber Welt burdjaué getrenntes unb von ibr verfchiebenes Leben, 
bat alfo, wenn man es mit einem Gewächſe vergleicht, eine ganz andere Wurzel alà diefes, und 
son der Kraft und Geſundheit derfelben hängt fein Gebeifen ab. Tiefe Wurzel iit aber nichts 
Anderes als ber fefte Glaube, das Bertrauen und die Liebe. ft biefe breigetbeilte Wurzel fráftig 
und gefunb, fo wächſt ein gefunder Baum mit edlen Früchten daraus; ıft fie aber ſchwach und 
trant, fo treibt fie nur ein verfümmertes Gewächs, das entiweber Feine ober nur fehlechte Früchte 
bervorzubringen vermag. — 24) «pocka«póc, ad tempus durans. Solche Menfihen finp wie 
das Wetter, beute (dion, morgen fchleht. ente thun fie Gutes, daß Alles barüber ftaunt, und 
morgen begeben fie Yafter und geben 9fergernig. — 23) Alle, melde an Jeſus glaubten, mußten 
der größten Verfolgung gewärtig fein, ber Verfolgung von Seite ber Eltern, ber Gefdmifter, 
der Verwanpten, ber Obrigfeiten, ber Schriftgelehrten und Pharifüer, des geiftlichen Rathes, 
des Synedriums; muften des Spottes, ber Verachtung, ber Cchlüge, ber Armuth, ber 
Bermeifung, ja des Todes gewärtig fein. Solche Berfolgungen auf fid) zu nehmen, fegt 
Seiftesftärfe voraus, bie derjenige nicht befipt, der es nicht entfchieden mit Gott hält unb 
in Gott feftgegrünbet ift. Und wie es im Anfunge ging, fo geht eà nod) jept, wenn Jemand 
Etwas zur förderung des Reiches Jeſu in fid) und Andern unternimmt, fo bat er Widerſprüche 
und Verfolgungen zu erwarten. Fehlt es dann am feften und entſchiedenen Willen, ber burd) 
vieles Gebet unb Fleben erworben werden muß, fo fann er fein Ziel nicht erreichen. Wenn Je— 
mand böfen Umgang aufgeben, ein eingezogenes Leben beginnen unb fid) dem Gebete unb guten 
Werken ergeben will; wenn er in einen Orden treten, einen frommen Verein gründen unb An⸗ 
bere befebren milf, fo erbebt fid) alsbald Widerſpruch, Spott und Verfolgung, fei e$ im Geheimen 
oder Öffentlich. Ohne Feſtigleit kann er baber nicht Stand halten; er wird fid) abfchreden 
lafen.— 26) Anflatt das Reich Gottes, bae evangelifche Wort, ben innerlihen (Snadenruf als 
Stütze, Stab und Heil zu betrachten, ftópt man (id) daran, wie an einem Balken, ber auf bent 
Wege liegt, ftürzt nieder und verliert den Muth, wieder aufzufteben. — 27) „Tie dweltliche 
Sorge”, b. b. bie Sorge um bie zeitliche Eriftenz, um 9tabruna, Kleidung, Serehelihung, Kauf 
und Verkauf, Handwerks⸗ ober Sunjtbetrieb, Anfehen, Würde, Verforgung ber Kinder. Gbriftue 
meint bier nicht bie georbnete und von Gott jelbit gebotene, fondern bie unordentliche Sorge, 
die zu all’ den genannten Dingen nicht auf ben geraden, fondern auf frummen und Schleidh- 
wegen Tommen mill; bie ber göttlichen Vorfehung vorgreifen, fih mit Nichts begnügen und die 
Ablichten immer höber (pannen will. Tiefe unordentlihe Sorge peinigt und qualt bas Gemüth 
dag und Racht, ja zerreißt es gleichfam, fo bag ber Menſch eines ruhigen Rachdenkens unb Gan» 
delns faum fähig ift. — 28) „Ter trügliche Reichthum“. Ter Menih madt fid) vom Reich- 
thume bie trügeriiche Vorſtellung unermeßlichen Slüdes. Er träumt fid) ihn mie ein Zauber- 
fto, in welchem die Eoftbarften Prunfgemächer, eine immer wohlbeſetzte Tarel, die berrlichften 
Sirten, und jedes Gut ber Erde, (Gold und Perlen im lleberffug, Luſt ohne Ende zu finden ift. 
Dieſes Trugbild verführt, beunruhigt und würgt ibn, ja eritict allmählig jedes Gute, das in 
ibm gepflanzt (ft, und macht feine Zeele zu einer Wüfte, in der nichts Geiſtiges und Himmliſches 
mehr zu finven ift. Greaoriuà b. Gr. hom. 15. in Evg. fügt: Quis mihi unquam crederet, si 
Spinas divitias interpretar! voluissem, maxime cum illae pungant, istae delectent? Et tamen 
Spinae sunt, quia cogitationum suarum punctionibus mentem lacerant et eum usque ad 
peccatum pertrahunt, quasi inflicto vulnere. eruentant. — 29) evuzviyec ,fdnürt zufam- 
men”; läßt nämlich ben guten Geift nicht mehr zur Rede fonımen. Wenn der Menjch es ftd) ein- 
mal in den Kopf geſetzt bat, reich werden zu wollen, cine große Sperulation zu machen, einen 
eda ju finden, aus ber Lotterie zu gewinnen, einen diebifehen Einbruch zu unternehmen, fo 
kann in ihm das Reich Gottes kein Gebetfen mehr baben. Gregoriué b. Gr. jagt: Suffocat, quia 
importunis cogitationibus guttur mentis strangulant, et dum bonum desiderium intrare ad 
eor non sinunt, quasi aditum flatus vitalis necant. — 30) Luc. 8,15: qui in corde bono 
et optimo, £v kapóíg kaA5 xai áya92, audientes verbum retinent et fructum afferunt in pa- 
tientia. Gregorius b. Gr. bemerft hom. 15. hiezu: Terra bona fructus per patientiam reddit. 
Uva caleibus tunditur et in vini saporem liquatur; oliva contunsionibus expresse amuream 
suam deserit et in olei liquorem pinguescit: per trituram areae a paleis grana separantur 
et ad horreum purgata perveniunt. Drei Dinge verlangt ber Herr von feinen wahren Sün- 
ern: Hören, Berfteben, Fruchtbringen. — 31) Gregorius von Nazianz, Euthymius, Theophv⸗ 
actus verfteben hier unter ber hunbertfältigen Frucht bie Bollfommenen, unter ber fechzigfältigen 
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die Fortfchreitenden, unter ber breißigfältigen bie Anfänger im geiftlichen Reben ; Eyprian unb 
Auguftinus unter ber erften die Dartyrer, unter ber zweiten bie Jungfrauen, unter ber dritten 
die Verheiratheten; der Auctor op. imperf. bezieht de auf bie Martyrer, auf ble Sefofger ber 
evangelifchen 9tátbe und auf biclenigen, bie fid) mit ber Erfüllung ber Gebote begnügen. Hiero- 
nymus bemerft: Sicut in terra mala tres fuere divetsitates, scilicet secus viam, petrosa et 
spinosa loca, sic in terra bona trina diversitas est centesimi, sexagesimi et fructus tricesimi. 
— 82) Hieronymus unb Auguftinus veríteben unter piefent Schlafe einestheild den Sob ber 
Apoftel, anberntbeilà bie Nachläſſigkeit und Eorglofigkeit ber Hirten ber Kirche, bie fid) bte Hä⸗ 
tetífer und Gottloſen zu Nutzen machen, um faliche Kehren unb, Grundſätze zu verbreiten. — 
83) 9tad) bem Talmud nt, im bebr. Evangelium aber [)* 23/1, urticae, cardui, foviel 


als lolium, Tollfraut, Afterweizen. Plintus XVIIL 17 fagt: Lolium et tribulos et carduos 
lappasque non minus quam rubos inter frugum morbos prius quam inter ipsius terrao 
pestem numeraverim. Cornelius a tapibe fagt bier: Hzc est secunda Christi parabola 
zizaniorum, per quam tacite perstringit scribas et pharisseos semulos, qui suo verbi Dei se- 
mini, id est, preedicationi evangelicae superseminabant zizania ealumniarum, dicendo, 
Jesum adversari Moysi, non servare sabbatum, versari cum peccatoribus et meretricibus, 
habere familiaritatem cum dzemone, et in Beelzebub ejicere daemonia etc., per quae infere- 
bant, Jesum non esse Messiam, sed magum et impostorem, itaque populum ab eo ejusque 
evangelio, quod avide audiebat, avertebant ac bona fidei et pietatis semina et desideria in 
eorum cordıbus a Christo jacta elidebant et suffocabant. In bent mpftifchen Einne fehen 
Chryſoſtomus, Auguftinus und Gregorius b. Gr. in bem Unfraut bie Häretifer und Sünder an- 
gebeutet, befonders jene, bie Andere burd) Wort und Beifpiel verderben. — 3A) róproc, seges 
viridis. So lange die Saat grün ift, kann man fie nicht fo leicht vom Unkraut unterfdjelben, 
Auch bei der Jugend faffen fid) bie Guten und Böfen nicht fo leicht unterfcheiden. Die Irrlehrer 
treten nur allmählig auf und lehren im Anfange fehr gute, fchöne Dinge. Grít nad) und nad 
rüden fie ftärfer heraus, bis zulegt aus ihren Früchten deutlich hervorgeht, wer fie find. — 
85) Das tiefen des Unfrautes gefchiebt Durch Ausreißen, während das Lefen bes Getreides burd 
Abſchneiden gefchiebt. Erſteres gefchieht mit Mühe, Unwillen und Gewalt, Letzteres ohne befon- 
bere Anftrengung, mit Freude und in aller Gefaffenbeit. — 36) Die Wurzelfafern des Un- 
frautes wachſen zwifchen bie bes Getreides fo hinein, bag man bie einen nicht wohl ohne bie 
andern herausreigen kann. So find die böfen 9Renfd)en unb die Verbreiter falfcher Lehren in 
fo regem Berfehre mit den Guten, bag man fie nidht ausrotten kann, ohne das Leben und bie 
Eriftenz biefer zu gefährden. Wollten die Hirten und geiftlichen Lehrer gegen bie Böfen einen 
Bertilgungsfrieg eröffnen, alle Melt gegen (le herausfordern ober fie fo branbmartfen, bag fie 
nicht mehr eriftiren könnten, (o mürbe ein fo gewaltfames Verfahren ſelbſt bie Guten irre machen. 
Wenn übrigens bie Gefege eines politifchen Reiches bett Tod über Härerifer ober andere Ber- 
brecher ausiprechen, fo gehört das nicht hierher. Chriftus fagt nur, baf es ben Apoſteln und 
tóren Nachfolgern nicht zuftebe, die Böfen aus ber Mitte ber Guten auszurotten. C6 ift baber 
auffallend, dab nun bie Frage, ob bie Sttper ü töbten ober nicht zu tödten feien, aus biefen 
Worten Ehrifti entfcheiden wollte, ba ja Gbriftus bier nur feinen Apofteln unb ber Kirche eine 
Borfchrift gibt, nicht den weltlichen Regenten. — 87) «i«xo uwärewss. Hatte Chriftus im vor- 
bergehenben Bleichniffe gezeigt, bag nur ein Theil derjenigen, an welche ble Predigt vom Reiche 
gerichtet wird, biejelbe : zu nbn made und Früchte rinde fo zeigt er bagegen jebt, wie 
bfefer ausgewählte Theil zwar anfangs fein und Unanfehnlich fei, aber fidj allmählich ver- 
rößere, ja bis in das Wunberbare fid) ausbreiten werde. "Dag Ehriftus gerade das Senfkörn- 
ein zum Gleichniſſe wählte, bar wohl nod) einen andern Grund, als ben ber Kleinheit. Augu⸗ 
i nennt serm. 31. et 33. de Sanctis biefes Körnitin magnum, non specie, sed virtute un 
gt weiter: Prima fronte speciei suae parvum est, vile, despectum, non saporem praestans, 
non odorem circumferens, non indioans suavitatem ; at Ubi teri ci&perit, statim. odorem 
suum fundit, acrimoniam exhibet, oibum flammei saporis exhalat et tanto caloris fervore 
suocenditur, ut mirum sit, in tam frivolis t&htum ignem fuisse conclusum, cum etiam 
semen in cibum homines, hyemis prsecipue tempore, magna cum suavitate percipiunt, 
quatenus repellant frigora, humores egerant, viscerum interna calefacimnt. Szepe etiam ex 
hoc eapiti adhibent medicinam, ut si quid invalidum, si quid s&grotum fuerit, sinapis igne 
curetur; cf. Ambr. serm. 19. et 20. in Dom. 6. pipph — Alle diefe Eigenichaften offenbart 
bie Kirche ale ber moftifdye Leib EHriftt in ihrer Wirkſamkeit auf bie Völker, ſowie ber einzelne 
fBefenner Eprifti in feiner SBirffamfeit Auf bte Mitmenfchen. Da erfcheint anfangs Alles Hein 
und verächtlich; Fommt es aber jur Probe, fü etgießt fic Feuer, Kraft unb Leben aus dem Sn- 
nern unb erwärmt, entzündet unb eniflammt Alles um fid ber. Ein Wohlgeruch jeglicher Tu⸗ 
gne verbreitet fid) affentbatben. Alle Nebel und möralifchen Schäden weichen. — 38) Der 
auerteig beſteht aus Mehl, mit Waffer ohne Gal) gentengt unb burd) Wärme jur ober faul 
geworben. Mit diefem fauren, faulen unb edelhaften Gemenge vergleicht Chriftus fein Reich. 
un gleichwie ber Sauerteig bte wunderbare Kraft bat, dem Zeig, unter welchen er gemengt 
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wird, gleichſam Leben und Bewegung einzuhauchen, ihn geiftig und ſchmachaft zu machen, eben 
fo wirft bas Reich Chrifti unter ber Menthheit. So verachtlich und thöricht es in feinem Auf- 
treten erfcheint, fo erneuert und vergeiftigt e$ bod) ble ganze Menſchheit und macht fie an allen 
Zugenden frudjtbar. Bei Betrachtung diefes Gleichniſſes ruft Chryſoſtomus hom. 47. Hagen» 
aus: „Wenn zwölf Männer beinabe die ganze Mehlmaſſe des Erdkreiſes burchfäuert haben, fo 
nimm e$ febr zu Herzen, wie groß unfere Schlechtigkeit und Faulheit ift, ble wir, obwohl unfer 
Unzählige find, bod) biefe Ueberbleibfel ber Völker nicht befebren können, wir, ble wir fogar für 
taufend Welten hinreichen foliten." — 39) Tas cárov, IND, NND, ift ber britte Theil bee 


Bath oder €pba, anderthalb Megen ober 24 Sertarien. Es fcheint bieB das gewöhnliche Maf 
emejet zu fein, in welchem man bae Baden vornahm. Tiefes Maß nahm Abrabam, als er 
feinen Gäſten Kuchen baden ließ‘ Gen. 18, 6; ebenfo Gedeon, ald er die Opferfpeife bereitet? 
Judic. 6,19; bernad) Anna, die Mutter Samuels, als fie nad) Silo gehen wollte, um bem 
Herrn ein Opfer zu bringen I. Reg. 1, 24. Der Dreizahl geben die bi. Väter in myſtiſcher 
Auslegung verichiedene Bedeutung. Auguftinus serm. 32. de verbis Dom. deutet fie auf bie 
Nachkommenſchaft ber brei Söhne Noes; Ambrofius unb Hieronymus auf die drei 'Beftanbtbeile 
bes Menſchen: Get(t, Seele, Leib, forie auf bie drei Begebrungsvermögen, bae rationale, iras. 
cibfe und concupiécibfe, ut in ratione possideamus prudentiam, in ira odium contra vitia, in 
desiderio cupiditatem virtutum.  $ilarius auf Gíaube, Hoffnung unb Liebe; wieber Andere 
auf bie drei Arten ber Gläubigen : Anfänger, Fortſchreitende, Bol(fommene. — 40) Um gutes 
Brod zu befommen, ift bae Kneten eine Hauptſache. Es fol ber Teig fo lange gefuetet werben, 
bis ber Sauerteig ibn gen und gar durddrungen bat. — A1) Hiervnymus fagt, man fefe iu 
mebrecen Codices per Isaiam Prophetam. Auch Eufebius bemerkt ee, fovole ber Hieronymiaſter 
in Ps. 77. (ie fprechen aber ihre Bermuthung aus, es babe aeheißen, per Asaph prophetam, 
woraus bann die Abfchreiber, die vielleicht Aſaph nicht kannten, Imam fme baden, war 
dann bie erubiten Abfchreiber als irriges Tertwort ausließen. — 12) tefe Stelle if aue 
Pa. 77, 2 genommen, ber ben Afapb zum Verfaffer bat. Der Evangelift beruft (idy aber auf fie, 
als auf ein Wort, das alle Propheten als Vorbilder und Vorläufer Ehriftt gefprochen haben 
und das fomit Chriftus im eminenten Sinne in feinen Vorträgen zur Anwendung brachte. Alle 
Propheten bebienten fid) geheimnißvoller, bilblicher Reben ; Jeſus als ber legte und größte Pro 
pbet mußte es alfo nod um fo mehr tbun. — 43) DYY TE „verfchlungene Reben, Rätbfel, 


Steichniffe”, LXX vpoBA$uaza. (£8 darf nicht auffallen, bag es bier bei Matthäus mit ne- 
zpvuutva gegeben ift, ba aud) ber Apoftel Paulus fagt: Loquimur Dei sapientiam in mysterio 
quae abscondita est I. Cor. 2, 7. — 4A) b. b. in das Haus zu Kapbarnaum — A5) Gbriftue 
nimmt in biefem Gleichniffe bas Wort „Samen“ in einem zweifachen Einne: 1) afe Wort 
Gottes, 2) als gute Menfchen. Am Grunde aber find beide Eins. Tas Wort Chriſti bringt als 
uter Same bie guten Menfchen hervor. — AG) ol vioi rob movnpov „die Kinder des Bojen". 
T Syrer und Araber nennt fie geradezu „Kinder des Teufels”. Chryſoſtomus unb Euthymins 
setfteben darunter die Häretifer; auch Auguftinus in feiner Quaest. 11: ad Matth. Allein Am- 
brojius, Gregoriué b. Gr., Theopbylactus und fpäter aud Auguſtinus serm. 39. de Sanctis 
verfiehen mit mebr Grund affe Böfen darunter. — 47) Gbrofoftomué ruft bier aus: „Sieh bod) 
die unausfprechliche Liebe Gottes zu ben Menichen. Denn ſchnell t er jum Wohlthun und 
langfam zum Strafen. Und da er ausfäet, fo füet er perſönlich aus; da er aber ftraft, tbut er 
té durch Andere; denn er fendet dazu feine Engel,” — 48) Unter ben Aergernilfen (inb fier 
bie 9Ren(dyen, welche Aergerniß geben, zu verſtehen. Chriftus nennt fie eigens und vor denen, bie 
überhaupt Unrecht thun, um bamit das größere Unrecht, dad im Aergerniß liegt, hervorzuheben, 
Die ſchlechten ebrer und bie SSerfübrer Anderer find weit (chutbiger als bie Schüler und Ber- 
führten. Im Gleichniſſe felber ſagt Jeſus: Alligate ca in fasciculos ad comburendum. Diet 
erflärt Gregorius d. Gr. dial. 4 c. 35. fo: Messores angeli zizania ad comburendum in fae 
ciculos ligant, cum pares paribus in tormentis similibus sociant, ut, superbi cum superbis, 
luxurios cum luxuriosis, avari cum avaris, fallaces cum fallacibus, invidi cum invidis, infi- 
deles cum infidelibus ardeant. — AP) Wie Gbritus oben 8, 12 bem Gtrafort „äußerfr 
Finſterniß“ nennt, fo bezeichnet er ibn bier ale iyeuerojfen ; in beiden Fällen dem Gleichniſſe ent. 
fpred)enb. Dort mar das Reich Gottes mit einem Sochzeitsmahle, das im fchönften Glanze 
prangte, verglichen, bem er ble äußerfte Finſterniß gegenüberftellt. Gier vergleicht er es mit einer 
vollen Scheune unb ftetit ihm das Bild vom Feuerofen gegenüber. Die Rebe, mag man fie neb- 
men, wie man will, it immer bildlich — 80) Taniel jagt 12, 3 von ben Weiſen unb jenen, bie 
S ubere zur Gerechtigkeit anleiten : Fulgebunt quasi splendor firmamenti . . ., et quasi stellae 
in perpetuas &ternitates. Einige Härctifer pinget n bernirter Auffaflung ber Worte Ehriki 
foweit, daß fie fagten, ble Gerechten werden bei ber Auferflehung in kugelfoörmige Sonnen umge- 
Raltet; — was ben Kaifer Syuftinian bewog, ein Staatögefeh dagegen du erlaflen. Baron, Ann, 
ad ann. 538. — 51) Hat Ehriftus in ben ooraus$gebenbén vier Bleichniffen vom Säemann, vom 
Samen, vom Genfforn, vom Sauerteig mehr die Natur, Kraft und Wirffamkeit bes Evange- 
liumé bargelegt, fo zeigt er nun deſſen hoben Werth, Seine Worte haben mit bem, was in bru 
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Sprüchwörtern 8, 11 gefagt (ft, große Aebnlichfeit: Melior est sapientia cunctis pretiosissi- 
mis et omne desiderabile ei non potest comparari. — 52) b. 5. bält es gehelm, bag. er ihn 
gefunden. Wer von Gott das rechte eit unb bte hinreichende Gnabe erlangt bat, Alles zu er- 
kennen und zu thun, was ihn zum vollflommenen Bürger des Reiches Gottes auf Erden macht, 
der bütet (i$, e& auszupofaunen, damit ihm nicht etwa bie Welt raube, was er gefunden. Er 
verbält fid ruhig unb bringt alle feine Neigungen zum Opfer, bis er volle Cicherheit und Feſtig⸗ 
keit gewonnen. Gregoriue b. Gr. hom. 11. in Evg. fügt: In prsesenti etenim vita quasi in via 
sumus, qua ad patriam pergimus; maligni autem spiritus iter nostrum quasi quidam latrun- 
ouli obsident. Deprsedari ergo desiderat, quj thesaurum publice portat in via. Auguftinus 
quasst. 13. in Evg. Matth. nimmt fier das invenit als bloße Erkenntniß des Schatzes ber evan- 
gelifchen Wahrheit unb fagt: Quem cum quis ex parte intellectus attigerit, sentit ille, magna 
tere mysteria, et vadit et vendit omnia sua et emit illum, id est, conteintu temporalium 
comparat sibi otium, ut sit dives cognitione Dei. — 53) xaAovc papyapirac. Die Perlen find 
ein animalifches Grgeugnif, welches in ben Mufcheln ober Auiterichaalen des Meeres unb aud) 
mander Bäche gefunden wird. Tie orientalifhen Perlen find meitaus bie vornehmflen und 
werthoollften. Schon Plinius gibt IX. 35. ble Regel an, wonach ber Werth ber Perlen geſchätzt 
wird, wenn er fagt: Margaritarum omnis dos consistit in candore, magnitudine, orbe, laevore, 
ndere. Je weißer, größer, runder, glatter, ſchwerer unb durchfichtiger, befto vornehmer find fie. 

ie vornebmften beißen Perlen vom ſchönſten (reinften, betlften) Waſſer. Tie Perle, welche Eleo- 
patra in Eſſig auflöfte und verfälang, fol 100,000 Gold⸗Gulden (ca. 50,000 Dollars) werth ge- 
wefen fein. Tavernier befchreibt eine birnförmige Perle im date des Königs von Perfien als bie 
(bonft, bie jemals gefehen worden. Sie wurde im perfifchen Meerbufen gefifcht unb 1,600,000 
iores (Francs) dafür bezahlt. Die occidentalifchen eben im 9Bertbe um bas Zehnfache hinter 
ven ovientaliihen. — 54) Mit bem Nepe wird das Hinmelreich als meffianijches Reich nicht 
nad) feinem Werthe, fondern feiner Ausdehnung und feinem Umfange nad verglichen. Aus 
diefem Gleichniife follen die Apoftel zugleich erfeben, bag in ber Stirche ober Gemeinde ber Recht- 
fäubigen aud) böſe Menjchen fein Eönnen, und daß man nicht glauben dürfe, man fei feines 
Heiles fiber, wenn man ein Glied feiner fihtbaren Kirche (el. — 35) So lange bie gegenwär- 
tige Weit ftebt, ift pas mefjianifche Reich immer thätig, Menfchen aus allen Nationen zu gemin- 
nen unb in fid aufzunehmen. Die Kirche gleicht da bem 90ege, das aus bem Waſſer heraus- 
gezogen wird. — BG) xaAoóc „bie ſchönen“, b. b. bie gefunden und frifchen. — 57) oanmpa „bie 
faulen“, b. b. bie todten. — 58) Diefe Trennung ber Böfen von ben Guten tft ber große Schluß- 
aft ber Menfchengefchichte. Wer fid) auf Erben fdron von ber Gefellfchaft ver Böfen foviel als 
möglich getrennt, bat eine gute Vorſorge getroffen, um nicht einft mit ben Böfen auf immer von 
den Guten getrennt zu werden. Das game geben. des Chriften beftcht In Abjonderung und 
Trennung vom Böſen, Irdifchen, Sinnfihen und Unvollfommenen, und bieje Arbeit nimmt 
ert mit bem Tode ein Ende. — 59) Ein Sprüchwort, jenen Lehrern eigen, weldyen e$ barum 
u thun tft, wohl verftanden zu werden. Ter felbftfüchtige Cebrer begnügt fid) damit, gehört unb 
wundert zu werben, ber liebende unb pflichtgetreue Lehrer aber verlangt, bap man ihn verftebe 
und aus feinen Lehren 9tugen ziebe. — 60) Sym Griech. bloß val, xöpıe. — GL) Nach Augufti- 
aus qu. 16. beziebt fid) biefe$ ideo zur Parabel vom Cage zurüd: „Weil die Xebre vont 
Himmelreiche ein fo großer dag tft, fo follen bie Schriftichrer ‚Altes und Neues‘ Daraus 
ſchöpfen.“ Mit mehr Grund aber nehmen tie meiften andern Ausleger dieſes ideo bier für gleich. 
bedeutend mit „und fo’: „Und fo wie ich euch unterrichtet babe, fo fot es Jeder tbun, ber ein 
Schriftgelehrter fein will; er foff aus bem Schage feiner Kenntniſſe Altes und Neues hervor- 
bolen; Altes, weil es bewährt (it; Neues, weil es reizt und anzieht.” Der Ausprud ſcheint dieſem 
Sprüchworte ganz zu entfprechen: Nova hymetta, vetera falerna. Der Honig ift beifer, wenn 
neu, ber Wein, menn alt Macrob. Saturn. 7. Chryſoſtomus, Auguftinus, Bilarius unb Seba 
Beziehen bier „Altes und Neues’ auf die Lehren bee A. unb N. B. Allein marum foll man die 
Rede Sefu fo febr befchränfen? Hat denn nicht Chriſtus felber gar Vieles auch aus andern 
Quellen gefhöpft ? — 62) eic r2» marpida atrov „in feine Baterftadt” b. t. Nazareth. Es ift 
Wer ble Frage, ob biefer Beſuch 9tagaretba ein und berfelbe mit bent fel, welchen Yufas 4, 16 er- 
zahlt und welcher damit endete, bap Die Razaretbaner Jeſum über einen Sergabfang berab- 
werfen mwollten. Der Umſtand, daß bei allen drei Evangeliften bie Bermunderung ber Naza- 
vetbaner ich in gleichen oder ühnlichen Worten ausfprady, und daß Jeſus, nachdem ihn bie 
Peute feiner Vaterſtadt fo übel behandelt hatten, fid) kaum mehr bewegen fühlte, abermals 
jurüdzufehren, fpricht atferbinge febr dafür. Reiſchl ſieht diefen Befuch für einen andern, als 
ben bei Lukas 4, 16 erzäblten an, ſowohl weil er eine andere Stellung in ber Reihenfolge ber 
Begebenheit bar, als weil ein befonderer Schluß der Begebenheit eryübít t(t, der bei Matthäus 
wand Markus fehlt. (Ebenfo Schegg, während Grimm bie bier gewählte Stellung annimmt.) — 
83) Bei Markus: Unde huic haec omnia? Et quae est sapientia, quae data ost illi, et vir- 
twtes tales, qune per manus ejus efficiuntur? — 6A) 6 rov» réxrovoc vlóc; Bei Markus: à 
réxrov; Der beftimmte Artikel darf hier nicht beirren. Die Griechen brauchen ihn gerne bei 
Gubftantiven, bie einen Klaffenbegriff anzeigen. Tas Wort réxrov, faber, hat fowohl bie ge- 
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nerelle Bedeutung Künftler und Handwerker, als die fpecielle Zimmermann und Saumeifter. 
Rah Suftinus$ dial contra Tryph. ift bier bie von Jimmermann anzunehmen, ba er von 
Jefus fagt: „Er verfertigte Pfluge und Ochfenjoche.” Auch ber Auctor op. imperf. hom. 1. in 
Matth. (oie ber Syrer und Araber; fernad) Theoboret ]. 3, c. 19; Sozomenus VI. 2. be- 
baupten baffelbe; Letztere bei Gelegenbett einer Frage, welche ber Sopbift Yikautus an einen 
Ehriften ftellte: „Was tbut der Zimmermannsfohn?” worauf der Gbrift antwortete: „Er 
madt einen hölzernen Toptenferg für tidy." Nah Ambrofius in Luc. lib. 3. ex Theophylacto 
beftanden feine Arbeiten im Füllen unb Schneiden ber Bäume, Bauen ber Häufer und ähn⸗ 
[ien Arbeiten. Hilarius; Petrus Chrpfologus serm. 48; Iſidorus Regul. c. 10: Beda in 
Mare. 6. nehmen das Wort vom Arbeiter in Eifer an, welche Meinung Feinerlei Wahrſchein⸗ 
lichkeit für fid bat. In feinem griechifchen Werke hat e& jemals diefe Bedeutung. Auch bil- 
bet das Schmiedebandwerf mit feinen mafliven Werkzeugen, feinem Ambeg, feinen Giutben, 
feinem Rug unb Rauch einen zu mwiderlihen Gegenfag qw bem Berufe eines Rabbi, während 
das eines Zimmermanns und Schreiners ala ein voffomuen bamit übereinftimmendes erfheint. 
Sehr ſchön fagt ein alter Redner serm. de Nativ.: Est pater Christi faber Deus, qui totius 
mundi opera fabricatus est, arcam Noe disposuit, Moysis tabernaculum ordinavit, aream 
testamenti instituit, fabrum dixerit, qui mentem rigidam explanat ac cogitationes super- 
bes excidit. — 63) f. 12, 46. — 66) teefür einige griechiſche Eodices "Ioávvgc dejen. €6 (t 
Yulobus ber Jüngere, nachmaliger Biſchof von Syerufalem, Berfufler eines ber faibotigben 
Briefe, Er war ein Sohn des Cleophas (Alphäus), Bemahls ber Schweiter ber feligften Suug- 
frau, die mit ihr.den gleichen Namen batte; ef. Hier. ep. 150. Theodor. ad Gal. 1. — 
67) 'Ioczc. Ein Bruder des Jakobus. Dean weiß nichts Näheres von itm, ala bag mo» ibn 
bei der Wahl eines Apoflels an Judas” Gtelfe mit Matthias zugleich in —A brachte 
Act. 1, 23 und daß er ſpäter Biſchof von Eleutheropolis wurde. Er wird am 22, Juli verehrt. 
— 68) Radfolger feines Bruders Jakobus auf dem bifkhöflichen Stuhle ven Serufalem, ber 
im Sabre 109 als Greis von 120 Jahren, um des Glaubens willen gefreuzigt werden. So⸗— 
phronius, Sfiporus unb Beda balten ihn ohne Grund für Eine Perfon mit Kanandus, bem 
Apoſtel. Beda nimmt aber fpäter feine Meinung wieder jurüd in Act. c. 1. — 69) Thad- 
baus, Apoftel und Verfafler eines der kathotifchen Briefe; vielleicht ber Vater ober Großvater 
derjenigen Verwandten Jeſu, mele Tomitian nad) Rem kommen lief. &$ tft auffallend, bag 
Zhomas von 9(quin in Gal, c. I. lect. 5. bie Meinung hegt, Alpbäus und Cleophas feien zwei 
verfchiedene Perfonen, und Erfterer fel der Vater Jakobs unb Sofepbe, Cepterer aber ber Vater 
Simons und Judas’; Mutter aber von allen vteren fet béefelbe Maria, die Matth. 27, 56 unb 
Marc. 15,40 als Mutter Jakobs und Joſephs bezeichnet Mt. Auch Baronius unterfheidet bie 
beiten tamen, macht aber den Alphäus zum Vater Jakobs, Judas' und Joſephs, ben Cleo⸗ 
phas aber nur zum Vater Simons. — 70) Der 9luébrud omnes läßt e8 recht far ertennen, 
daß bier nicht von leiblichen Schweſtern, fonbern von Baſen bie Rede fei, Denn er deutet auf 
eine Bielbeit unb Menge, Wie wäre es aber möglich gewefen, bag in den Evangelien keine ein- 
ige bem Ramen nad) genannt wurde, wenn Jeſus wirklich ſolche Schmeitern gehabt bütte? 
Es find alſo bie Bafen gemeint, bie ber Geangelijt, weil cà deren gar viele waren, bem Namen 
nah nicht anführen wollte. Die Ebianiten, welche den bl. Joſeph zum Vater der genannten 
sier Brüder machen, bie er aus einer gewiſſen Escha vor ber Verebelichung mit der feligften 
Jungfrau erzeuat babe, geben ibm aud) zwei Töchter, Eftber und Thamar, wofür Epipbanius 
adv. hser. 28 et 78, und Theophylactus bie Namen Maria und Salome angeben. Ailein wie 
bätte ber Eyangeliit von zwei Schweftern fpredjen können: „Und find nicht alle feine Schwe- 
fert bei uns”? Syene Meinung der Ebioniten ift aus apofruphifchen Büchern gefchöpft, bie 
man ben Apofteln Petrus und Paulus zufchrieb, obwohl fie ihnen febr weit entfernt ftanben; 
ct. Hieron. in Matth. 12. et Hebr. e. 9; Niceph. H. E. 1.2. c. r; Hilar. in Matth. 1; Greg. 
Nyss. hom. de resurrect.; Ambr. inst. Virg. c. 6; Orir. in Matth. 13. — 7 10) Wan erfiebt 
aus biefem Ausprude, bap Jeſus während feines früberen Aufenthaltes in Nazareth feine 
höhere Abſtammung wenig au erfennen gegeben habe. Er wollte zu jener Zeit bloß bienen, 
wie er fih jegt bloß als Meffins zeigen will. Tas, wozu man berufen ift, ganz fein, macht 
die wahre Größe aus. Uebrigens erfcheint bie Rede ber 9tagaretbaner febr tborid)t. Denn fe 
weniger man bei Semanb erfeben fann, wie ihn große Guben zu Theil geworden, befto glaub⸗ 
mwürdiger erjcheint es, daß fie von Gott fommen, wenn man fie jpäter an’s Licht treten fitbt. 
Sie hätten fagen follen: „Ta: er ven fo nieberer Herkunft ift unb dennoch feat ale ein Prophet 
in Israel auftritt, wie e8 nod) feinen gegeben hat, fo erfennen wir daraus deutlich feine göttliche 
Endung.” — 72) Ste fileßen fid an feiner niederen Serfunft, nahmen Xergerniß daran, und 
glaubten nicht an.ibn. So ärgern fid) nod) Bis zur Stunde Biete an Chriftus, weit er nicht 
ein zueltmeifer gewefen, weil er Glauben begehrt und Demuth uni Ecldftverlaugsung verlangt. 
— 73) Aruoc. (£8 ift ein Sprüchwort aus Chriſti Zeiten, Das nod) bie zur Stunde gilt und 
lib bemübrt. Cornelius a Lapide führt mebrere Gründe an, woraus biefe Gering[ivigung ſtch 
erflären läßt: 1) der Neid, quod propemodum naturale sit, cives semper civibus invidere 
Hier, 2) bie Erinnerung an die Jugend, aus ber man nur Schwaches unb Unanſehnliches weiß. 
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Non considerant ntia viri opera, sed fragilis recordantur infantiae Hier. 3) Die allin 
nahe Bekanntſchaft ober Vertrautheit. „Wir pflegen, mas wir táglid und Immer vor unferen 
Augen baben, aud) wenn es groß (ft, gering zu ſchätzen“ Cyrill. 4) bie Eingenommenheit für 
das Neue unb fremde. Alienum amamus, proximunı contemnimus Athen. ]. 3. —7A 

9tadj Mare. 6,5 bat er nur wenigen Kranken bie Günbe aufgelegt unb fie geheilt. — 75) Ter 
Unglaube bindet Gott die Hände, uns Gutes zu thun, it baber Urſache, daß unendlich viel 
Butes unterbleibt. Hieronymus gibt auch nod) einen andern Grund: Ne multas faciens vir- 
tutes, cives incredulos condemnaret, und Chryfoftomus: „Um nicht ihre Strafen zu mehren.” 


Caput XIV. 


1. In illo tempore^ audivit Herodes tetrarcha* famam Jesu:* 2. et 
ait pueris suis: Hic est Joannes Baptista: ipse surrexit a mortuis, et ideo 
virtutes operantur ineo.* 3. Herodes enim tenuit Joannem, et alligavit 
eum:^ et posuit in carcerem propter Herodiadem * uxorem fratris sui. 
4. Dicebat enim illi Joannes: Non licet tibi habere eam.* 5. Et volens 
illum occidere,? timuit populum: quia sicut prophetam eum habebant. 
6. Die autem natalis Herodis " saltavit filia Herodiadis in medio," et 
placuit Herodi. 7. Unde cum juramento pollicitus est'^ ei dare quod- ' 
cumque postulasset ab eo. 8. At illa praemonita a maire sua:? Da 
mihi, inquit, hic in disco caput Joannis Baptistae. 9. Et contristatus 
est rex: * propter juramentum autem, et eos, qui pariter reeumbebant, '* 
jussit dari. 10. Misitque et decoilavit Joannem in carcere." 11. Et 
allatum est caput ejus in disco," et datum est puellae, et attulit matri 
suae." 12. Et accedentes discipuli ejus, tulerunt corpus ejus, et sepeli- 
erunt illud :* et venientes nuntiaverunt Jesu. 13. Quod cum audisset 
Jesus, * secessit inde in navicula, in locum desertum seorsum : * et cum 
audissent turbae, secutae sunt eum pedestres de civitatibus.5 14. Et 
exiens vidit turbam multam, et misertus est eis, * et curavit languidos 
eorum.? 15. Vespere autem facto, nccesserunt ad eum discipuli ejus, 
dicentes: Desertus est locus, et hora Jam praeteriit: dimitte turbas, ut 
euntes in castella, emant sibi escas. 16. Jesus autem dixit eis: Non ha«- 
bent necesse ire: date illis vos manducare, 9 17. Responderunt ei: Mon 
habemus? hie nisi quinque panes, ct duos pisces. 18. Qui ait eis: 
Afferte mihi illos huc. 19. Et cum jussisset turbam discumbere super 
foenum, ? acceptis quinque panibus, et duobus piscibus, aspiciens in 
caelum benedixit, ꝰ et fregit, et dedit?! discipulis panes, discipuli autem 
turbis 20. Et manducaverunt omnes, et saturati sunt. Et tulerunt 
reliquias, duodecim cophinos fraginentorui plenos. 21. Manducan- 
tium autem fuit numerus, quinque millia virorum,® exceptis mulieribus, 
et parvulis. 22. Et statim compulit Jesus discipulos ascendere in navi- 
eulam,* et praecedere eum trans fretum, donee dimitteret turbas. 23. 
Et dimissa turba, ascendit in montem solus oräfe.®, Vespere autem facto 
solus erat ibi; 24. navicula autem in medio mari jactabatur fluctibus ! * 
erat enim contrarius veutus. 25. Quarta autem vigilia noctis, venit ad 
eos” ambulans super mare. 9 26. Et videntes ett super mare ambu- 
lantem, turbati sunt, dicentes: Quia phantasma est. Et prae timore 
clamaverunt.* 27. Statimque Jesus locutüs est eis, dicens: Hahete 
fiduciam ı* ego sum, nolite timere. 28, Resporidetis autem Petrus diit; 
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Domine, si tu es, jube me ad te venire super aquas.* 29. At ipse ait: 
Veni.9 Et descendens Petrus de navicula, ambulabat super aquam ut 
veniret ad Jesum. 30. Videns vero ventum validum, timuit: * et cum 
coepisset mergi, clamavit, dicens: Domine, salvum me fac. * 31. Et con- 
tinuo Jesus extendens manum, apprehendit eum: et ait illi: Modicae 
fidei, quare dubitasti ? ^ 32. Et cum ascendissent in naviculam," cessavit 
ventus. 33. Qui autem in navicula erant, venerunt, et adoraverunt 
eum,* dicentes: Vere Filius Dei es. 84. Et cum transfretassent, vene- 
runtin terram Genesar.® 35. Et cum cognovissent eum viri loci illius, 
niiserunt in universam regionem illam," et obtulerunt ei omnes male 
habentes: 36. et rogabant eum ut vel fimbriam vestimenti ejus tange- 
rent. Et quicumque tetigerunt, salvi facti sunt. 


Siehe Tabelle Nr. IIT, 16. 17. ©. 33. 


1) Im Sommer bes zweiten Lehrjahres Syefu hatte fid) bereits nicht nur ber Ruf feiner eige- 
nen Bunderthaten, fonbern aud) jener feiner Schüler allenthalben ausgebreitet und burd) ble 
Palaftthore des königlichen Hofes, wo dergleichen Berichte. viel fpäter einzupringen pflegen, Ein- 
gang gefunden. — 2) Diefer Herodes, mit bem Beinamen Antipas, Sohn Herodes des Großen, 
von der Samariterin Maltbace, berrfchte nur über ben nördlichen Theil von Palüftina, nämlich 
über Galtläa unb einenTheil des Oftiorpanlandes, Peräa genannt, mo er meift in dem feften 
€aftelle Gerobium refidirte. Die Tetrarchen übten fóniglide Gewalt, infoweit bie Römer als 
Dbtrberrn ihnen keine Beſchränkung auferlegten.— 3) Herodes hatte Johannes um Oftern hin⸗ 
ridten laffen unb fühlte immer nod) peinliche Gewiſſensbiſſe, als er plöglich von ben Groftbaten 
Jeſu unb von ben Urtheilen der Leute über ihn Nachricht erhielt. Denn wie Lufas 9, 8 berichtet, 
fagten Einige, Johannes fei auferftanben; Andere, Elias fei erfchienen, und wieder Andere, ein 
alter Propbet (ei auferfianden. Da rief er aus: „Johannes babe ich enthauptet, wer ift aber 
biefer, von bem ich folche Dinge höre?“ Sein erregtes und von Aberglauben beberrfchtes Gewiſ⸗ 
fen trieb ihn an, fein Gebanfengeroebe immer weiter auszufpinnen, bis er endlich in das Wort 
ausbrach: „Das ift Johannes; er ift von den Todten auferftanben,.^ Die Lehre von ber Auf- 
erfte$ung, welche die Pharifüer als Lehre ber Schrift und Offenbarung Tebrten, bie Sadduzäer 
aber láugneten, war bem Herodes wohl befannt, obwohl er fie ale Sadduzäer wahrſcheinlich 
nit geglaubt hatte. Das gefolterte Gemiffen unb der gebörte Ruf lebrten ihn jest glauben. 
Und deßhalb biefer Ausruf. Da er fdon früber große Bewunderung und Hochachtung gegen 
Jobannes hegte und ibn als einen Dann betrachtete, ber. nicht feines Gleichen hätte, fo jmang 
fid) ihm der Gebanfe auf: „Nurein Johannes fann folche Zeichen tbun, wie fie mir ba berich- 
tet werden. Und ba fie gerade jegt, da ich ihn babe hinrichten laffen, gefchehen, fo tft ja dieſes 
ein offenbares Zeichen, Daß er den öffentlichen Beweis liefern will, bag feine trbifche Macht ibm 
Etwas anhaben könne, und baf er wahrhaft von Gott gefanbt fei." Allein er war zu febr 
Beltmann, um burd) ſolche Gedanken beilfam gerührt zu werden. Galmet fpricht bie Bermu- 
tbung aus, er babe bie bier berichtete Aeußerung nur getban, um bem Glauben des Volkes am 
bie Auferſtehung bes Johannes fcheinbar zu buldigen unb baburd) bie Schuld feines Mordes zu 
mindern ober vergeflen zu maden. „Der, den ich getöbtet habe, lebt wieder; ihr könnt fomit 
wohl vergeffen, was von meiner Seite aus Uebereilung unb wider meinen Willen an ibm gefche- 
ben," — A) Das Wort virtutes, dwäzeıs, welches fonft ble Bebeutung „Wunder und Zeichen“ 
fat, ift bier im activen Sinne mit ber Bedeutung „wirkende Kräfte unb Geifter” zunehmen. Wel⸗ 
be Sorfteffungen fid) Herodes von blefen Kräften” machte, ob er fie für Weſen, b. b. für Engel, 
Geifter ober nur für übermatürliche, von Gott verliehene Gaben bielt, bletbt babingeftefít. Ver 
Sinn feiner Rebe t£ diefer: — ift von ben Todten auferſtanden und sur ans dieſer wun⸗ 
derbaren Thatſache läßt es ſich erklären, bag ſolche übernatürliche Wunderkräfte in ihm wirkſam 
find. Ein Anderer, ber nicht oon ben Todten auferſtanden tjt, könnte nicht, wie er bereits aetbam, 
Andere vom Tode erwecken. — 5) xoarGaec rov 'Ioávvy» iógoev avróv. (E8 geſchah bief bereite 

gen Ende bes sorigen Sabres und fcheint Sefunt zunächſt veranlaßt zu haben, ben. Boben von 
zudäa zu veríafen. Der Serfer, in welchen Iehannes geworfen wurde, war zu Machärus, 
einem feften Schloffe jenfett Des Syorban, unweit Herobium, wo Qerobes fii öfter aufbielt.— 8) 
Serobias war bie Tochter des Ariftobulus, eines Brubers des Herodes Antipas, unb hatte den 
Bruder des Herodes, Namens Philippus, ber nur tm Yrivatftande lebte, aber fehr reich war, ge» 
briratet. Ste ließ fi. von Herodes, ber bei einem Befuche feines Bruders Philippus von 
ibrer Wohlgeſtalt und ihren andern natürlichen Gaben und Reizen angezogen und gefan 
wurde, bereben, von Philippus zu ſcheiden unb feine rau 3m werben, wofür fie verlangte, bap er 
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ble bisherige Frau, eine Tochter des arabifchen Fürften Aretas ent(tee, Da fie bereits eine 
Tochter hatte, fo konnte er fie nad) dem Gefege auf feinen Fall zur Frau nehmen; cf. Lev. 18, 
16.— 7) im Griech. der Beifag: eiAimmov, —8) Johannes war gelommen, Allen Buße zu 
yrebigen und Alle auf bie Ankunft Jeſu vorzubereiten. Er durfte (omit Herodes nicht überge- 
den, und um fo.weniger, ba er burd) feine Heirath öffentliches Aergerniß gab. Er ſuchte ibn 
anfangs vielleicht durch Privatermahnung zu beffern; ba aber bae nicht half, fo mochte er ibn 
wohl auch Öffentlich zurechtgewtefen haben, wenn er ſchon nicht felbft zugegen war. 8ad) Fla- 
vius Joſephus Antiqu. V. 2 ließ Herobes den Sobanneé gefangen fegen, weil er fürdotete, es 
möchte ein Aufruhr entíteben, wenn er länger nod) fortprebigen würde. G8 ift gfaublid, bap 
Herodes diefe Furcht eines Aufrubrs ald Vorwand nahm, um einen (oldjen gewagten Schritt zu 
rechtfertigen. — 9) Diefer kurze SNuébrud des Matthäus bedarf einer Erklärung aus . 6, 
19. 20. Dort beißt es: „Herodias aber ftellte ibm (bem Johannes) nad) unb mollte ihn tbbten ; 
adein fie konnte nicht; denn Hetodes fürdhtete den Sjobanneé, weil er wußte, baf er ein gerechter 
wab heiliger Mann fei; und er nahm ibn in Schuß unb that Bieles, nachdem er ihn angehört 
batte, und er hörte ihn gerne.” Es war alfo viel mehr Herodias, als Herodes, bem Johannes auf 
den Tod feind. Allein obwohl Herodes btefem feinem Weibe, welches auf den Tod des Johannes 
drang, endlich nachgeben mollte, wie er benn fonft in feinem Leben fid) als einen graufamen 
Menthen erwies, fo hielt ihn doch bie Furcht, das Bolt möchte den Tod durch Aufruhr und 
Empörung rächen, von feinem Vorhaben ab. Durch btefe Erklärung faffen fid) bie Berichte ber 
beiden Evungeliften wohl miteinander vereinigen. — 10) Die feierliche Begehung bes Gieburté- 
tages fcheint aus ben älteften Zeiten zu ftammen. Schon von Pharao berichtet e6 Mofes Gen. 
«0, 20. Ebenſo feierlich beging man auch den Tag des Antrittes ber Regierung, wie dieß aus 
Flavius Joſephus Antiqu. XV. 11, 6 hereorgeht, ber bie von Herodes begangene Feier bes 
Jahrestage feiner Thronbefteigung beſchreibt. — 11) Bei folhen Feten gab es große Mahlzei- 
ten mit Muſik unb Tanz, ber von geübten Tänzerinnen aufgeführt wurde. Daß aber eine Prin- 
effin fich fomweit berablieh, als Tänzerin aufzutreten, bürfte mohl als neue unb unerhörte Sitte 
etrachtet werden. Ein Weid, wie Herodias, war allerdings fähig, eine folche neue Eitte ein- 
zuführen. Nach der Meinung von Ehrpfoftomus hatte ibt das Berlangen, ben Johannes auf 
eine ae(djidte ZBeife zum Tode yu. fördern, den Gedanken eingegeben, ben Gerobeó durch ben 
Anblick ihrer tanzenven Tochter zu beyaubern unb baburd) zum Unerbörten zu bewegen. — 12) 
Welch ein geihtknn von einem Könige, Alles zu verfprechen, was man nur immer von ihm be- 
ebre! Ein König, ber elter und Regent, Vater und Fürft eines Volkes legt hier fein ganzes 
rmögen und all feine Rechte in die Sande eines leichtfinnigen Mädchens, Das noch faum bem 
Kindesalter entwachien mar. Leben und Tod fept er zum Lohne für die niebrigfte Sunft bes 
Hüpfens und Tanzens auf'é Spiel; das halbe Königreich Marc. 6, 23 tft er bereit zum Dante 
für das Vergnügen weniger Augenblide zu ver(denten. — 18) mpoß:Baodewa „auf Antrieb ber 
Mutter.” Es füllte nicht praemonita, fonbern bloß monita ober instigata heißen, ba bae grie- 
chiſche Wort wpoßı Base Bloß die einfache Bedeutung „antreiben‘ hat, unb bte Tochter nicht (thon 
vorber bte Mahnung erbalten batte, (onberm erft jegt erbielt, inbem fie aus bem Saale ging und 
die Mutter fragte; cf Mare, 6, 24 Wer ähnliche Züge weiblicher Graufamfelt inne werben 
wilt, ver möge Valer. Maxim. 9. 2 leſen! — 1A) Man foffte nicht meinen, bag ein folcher Menſch 
über biefeó Begehren bätte traurig werben können. Allein es ſcheint, bag in ibm mande guten 
Keime fchliefen, was fion daraus zu erfeben ift, bap er manche Ermabnungen, die ihm Syéfan- 
nes gegeben batte, bejolgte. Chryſoſtomus hält dafür, er habe in Wahrkeit Hetrauert. Dage⸗ 
en find Hilarius und Hieronymus ber Meinung, er babe nur zum Scheine, feinem Fuche- 
aturelle entfprechend, getrauert Luc. 13, 32. Die Gloſſe ragt: alis Herodis tristitia fuit, 
qualis poenitentia Pharaonis, — 15) Calmet ruft hier aus: En hominum saeculi amatorum 
ingenium! Fidem in promissis et in decretis constantiam affectat Herodes, quarum iniquis- 
simum facinus non veretur, quo universi orbis invidia in ipsum exoitanda est. An igno 
rabant, nullam esse ejusmodi jurisjurandi religionem et fieri non posse, quin eonvivae, 
quamvis coram probarent, animo tamen saevissimam eaedem exeorarehtur. Hieronymus 
bemerkt hier: Sub occasione pietatis impius fuit, dum juramento scelus excusat. — 18) 
Was fürchtete er denn von biefen? Etwa, bag fie fid) daran fließen, wenn er ben ausgefprodenen 
Eid nicht haften würde? Dover ba fte ihn für einen Anhänger und Berebrer des Johannes an- 
fehen möchten? Ober daß fie vieleicht glaubten, er fürchte fid) vor bem Volke? Oper batte er den 
Gprud im Auge: Verbum regis est rex und nlaubte daher, ohne alle Rüdfiht Handeln zu 
muͤſſen, mie er es aud) rüdjichteloa verfprochen? Was immer er Jebod) gedacht haben mochte, fp 
ſetzte er bae Gemi(fen beifeite, welches mit Iſidotus Worten fagt: In malis promissis resein- 
denda fides; impia promissio est, quae scelere adimpletur. — 17) Die Könige hatten immer 
Arabanten an ber Seite, denen fie lore Befehle gaben, wie e& Ihnen beliebte. Man nannte fie 
pi reg, OrekovAdropsc, mas einen Wächter, Spürer, Achthaber bebeutet, ber immer bereit 
Meht, bie Befehle des Herrn zu vollziehen. Die Aenderung des Wortes omexovidrup in das 
lateiniſche spiculator fommt von bem ümftanbe ber, daß die Trabanten ber Könige Spieße, 
apicule, trugen, €6 findet ſich übrigens diefes Wort nirgende ale Marc. 6, 27. Sobannes 
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ſtarb ale Martyrer für ble Gerechtigkeit. Denn wenn gleich Herodes ihn nicht aus Oaf gegen 
die Gerechtigkeit töbten ließ, (0 war doch biefer Haß in Herodias der eigentliche Anlap und bie 
wahre Urfache feiner Hinrichtung. Er, der im Leben als Unfchuldiger, ale Prophet, ate Muſter 
ber Selbftverläugnung glänzte, follte mun im Tode aud) ale Martyrer ftrablen. —18) Man 
kann fid) fchwer vorftellen, wie fid) ein folches Schauftüd mit ben Freuden dieſes Feftes vereinigen 
lieg. Amprofius fagt: Hoc crudelitati fereulum debebatur, quo insatiata epulis feritae 
vesceretur. Die meiften Ausleger (deinen ber Meinung zu fein, bap das Haupt in ben Speife- 
(aal gebrad)t worden fei, wozu vielleicht ber 9fuébrud allatum est Beranlaffung gab. Im 
Griechiſchen heißt es 7véy95, was bloß fagen will, pas Haupt fei gebradht unb ber Salome 
übergeben worben. Da es gleich darauf heißt: et datum est puellae, fo ift es um fo weniger 
wahrfcheinlih, bap man e$ aud) anderen Perfonen gezeigt babe, was obne Edel zu verurſachen 
nicht hätte gefchehen können. — 19) Hieronymus fagt: Herodias babe bie Zunge bee bf. Mar- 
tyreré zu ihrer &uft und Rachebefriedigung mit einer Nadel durchſtochen, mie es einft Fulvia au 
ber Zunge Gicero'$ getban contra Rufin. III. 11. Herodes erlitt bald barnad) eine große 
Niederlage vom Araberfürften Aretas, was die Juden als eine Strafe für diefe an Johannes 
begangene Graufamfeit anlahen. So Flavius Joſephus Antiqu. XVIII. 7. Als Agrippa, 
der Bruder der Herodias einige Sabre nachher den Königstitel erhielt, Fonnte es bie ehrgeizige 
Tetrarchin nicht ertragen, af (br Mann biefe Ehre nicht genóffe, unb veraníafte baber biefen 
zu einer Reife nad) Rom, um vom Kaiſer Gajus Galigula ben Königstitel zu erbitten. Allein 
ber Kaiſer gewährte ihm denfelben nicht, (onbern verbannte ihn vielmehr nad; Lyon in Gallien. 
Nach bem Berichte des Nicephorus H. E. I. 20 ftarb Salome, nachdem fie zuerfi an ihren Oheim 
Philippus, bertad) an Ariftobul, Sohn des Königs Herodes von Ehalcis, Bruder ber Herodias, 
serbeiratbet und burd) lepteren bie Mutter mehrerer Kinder geworben, eines tragifchen Todes, 
indem bei Ueberfegung eines gefrornen Flußes das Eis unter ihren Füßen brad) und fie in ber 
Art unterfanf, bap bie getrennten Eisftüde an ihrem Halfe zufammenfchlugen und ven Kopf 
som Rumpfe trennten. Der auf bem Eife tangenbe Kopf babe denen, bie es fahen, ihr Berbre- 
chen an Johannes in das Gedächtniß zurüdgerufen. Calmet hält biefe Erzählung für ein Mär. 
den. — 20) Wo (ie ben bf. Johannes begruben, ift unbefannt; allein nach bem Berichte von 
Theodoret, Ruffinus unb Hieronymus mar fein Grab zu Cebafte (Samaria) mit jenem bes Bl. 
Propheten Elifäus in großer SSerebrung und murbe durch viele Wunder verberrlicht, weßhalb 
die Heiden unter Kaifer Sulian im Sabre 362 e$ erbradyen, bie Gebeine mit Thiergebeinen 
sermengten unb verbrannten. Die Ehriften aber oder vielmehr Mönche aus Jeruſalem entzo- 
en ber Wuth der Heiden einige Gebeine und bradjten fie nad) Sjerufalem, wo fie deren Abt 
ilippus ebrerbietig empfing. ben biefer, ber fid) ihres Befiges unwürdig achtete, fenbete Be 
bem bI. Athanafius nach Alerandria, der fie für beflere Zeiten aufbewahrte. Sm Sabre 396 
lamen fie in bie vom Kaifer Theodoſius zu Aleranpria erbaute Johannes Kirche. Nach bem 
Berichte des Ricephorus H. E. I. 19. hatte Qfrobias das Haupt in einem geheimen Orte begra- 
ben faffen, fo bag alfo die Syünger nur ben Rumpf befamen. Sm Sabre 453 entbedte man zu 
Emefa in Syrien das Haupt bes bi. Vorläufere. Bon ba fam es im I. 954 nad) Conftauti- 
nopel unb von ba mad? Eroberung ber Stadt im J. 1204 burd ben Ganonifer Wallo von 
Carton nad) Amiens, to eà nod) ge enürtig febr hoch verehrt wird. Alles dahin Einfchlä p 
t£ in Paciandi Antiquit. Christ. de cultu S. Joannis Bapt. Rom. 1755 zu finden. — 21) 
Jeſtes vernahm biefe Nachricht zur nämlichen Zeit, als feine Sünger von ber Miflion, bie er 
ihnen gegeben hatte, zurüdkehrten und ihm mit Freude erzählten, mas fie Alles gewirkt und 
gethan hatten. Somit trafen pie Freuden⸗ und Zrauerbotfchaften zufammen. — 22) Er ſchiffte 
nach bem jenfeitigen Ufer des Sees in ble Nähe von Bethſaida Sulias, wo nod) unbewohnte 
Gegenden waren, unb mo Philippus (der Tetrarch, nicht ber Privatmann), ein Bruder bes 
Herodes Antipas, regierte. Die Abficht diefer Ueberfahrt nad) bem jenfeitigen Ufer gibt Martus 
6, 31 an, wenn er Sefus zu ben Süngern fagen läßt: Venite seorsum in desertum locum et 
uieseite pusillum. Das Bolt lieh ibgen nicht einmal Zeit zum Eſſen. Chryſoſtomus meint, 

er babe aud) bie Abficht gehabt, bem Herodes auszumeichen, deſſen Herrfchaft fid) nicht über jene 
end erfiredte. Allein wenn diefe Meinung gelten follte, dann müßte fib Jeſus längere 
Zeit dort aufgehalten haben, was aber in ber That nicht gefhah.— 23) Die Volksſchaar, Die 
" $apbarnaum bei Jeſus war, trat ben Weg nad) Setbíaiba-Syuliae, welches ungefähr 4 Ctun- 
m entfernt mar, zu Fuß an. Sie hatten bae Schiff immer in den Augen unb fagten e$ deu 
Leuten in den Ortfchaften, durch welche fie Tamen, daß es bae Schiff wäre, worin Sefus Rd 
befánbe unb nach Senfeits fchiffte.e So fam e$, bag immer Mehrere (id) ihnen beigefellten. Sie 
eilten aber fo febr, daß fle vor Jefus am jenfeitigen Ufer anlangten Marc. 6,33. — 24) Gr 
erbarmte fid) ihrer, „denn fie waren, wie Schafe, ble feinen Hirten haben” Marc. 6, 34. — 238) 
éppóerow, worunter nur ſolche Kranke zu verfteben, bie des Gehens noch fähig find. G6 fcheimt, 
bap e$ deren eine große Menge gegeben babe. — 26) Man fchidt einen Gaft, ber bis Abend 
lieben, nicht fort, fonbern bewirthet unb beherbergt ihn. So follt auch ihr es machen, wolle 
Sei fagen. Sn biefer Aufforderung an bie Jünger gibt ber Herr einen tiefen Einblid in ble 
iefe feines Herzens und zeigt, bap barin Ale Raum finden. tad) Joan. 6, 5 ſprach Jeſus zuerß 
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zu Philippus: „Woher werben wir Brobe nehmen, bag biefe zu effen haben?" — 237) Nach Joan. 
6, 8 war e8 Andreas, ber zu Sefus fagte: „Es ift ein Knabe hier, ber fünf Gerftenbrobe unb 
zwei Fiſche bat, aber was ift das für fo viele?” Weder Philippus noch Andreas waren bier in 
den Geift Jefu eingedrungen. Nachdem er ihnen einmal gejagt hatte: „Gebt ihnen zu egen!" 
fo Hätten fie ja an ber Möglichkeit nicht zweifeln, fonbern denken follen, e8 werde (don im Be- 
reiche ber Möglichkeit liegen. Schegg bemerkt hier: „Dan kann fid) bel biefer Rebe des Herrn 
und ber entichuldigenden Antwort feiner Jünger faum des Gedankens erwehren, bap. Jeſus bie 
ihn begleitenden Schaaren (don ófter gefpeift habe. Und marum nicht? Entfpricht es bod) fo 
ganz feiner Mebe, für bie Seele zu forgen unb ben Leib nicht darben zu laffen." — 28) Diefe 
wenigen Brode unb Fifche waren vielleicht zur Färglichen Mahlzeit ber Jünger beſtimmt. Jeſus 
aber verlangt fie ab, um fie zu verfchenfen, und bie Jünger zu belehren, bag Geben feliger fet, als 
Empfangen. Die Jünger gehorchen willig unb geben das Einzige bin, was ihnen leibliche Er- 
auidung hätte verfchaffen fünnen. Schon waren fie gefaßt, ungefpelft unb hungrig fid) ber Ruhe 
übergeben zu müflen. —99) Nach Marc. 6, 39 bie er fie secundum contubernia, evróocia, 
b. b. nad Zifchgenoffenfchaften fid) lagern ; nad) Luo. 9, 14 per convivia quinquagenos, x2ucíac 
ávà revrfkovra, fo bag demnach immer fünfzig Männer fid) zufammenlagerten, wie wenn fie Eine 
Tifhpartte bildeten. — 30) eiAáygoe, Segnen heißt foviel, als ben Segen Gottes berabrufen. 
Jeſus bediente fid) Dabei ohne Zweifel ber Gebete - und Segensformel, ble bei ben Juden gebräud- 
Yid) war. Joan. 6, 11: edrapıorhoag ,fagte Dant," wofür die andern Evangeliften fagen: „Er 
blickte zum Simmel auf." Denn maé war biefes Aufbliden Anberes, als ein inniger Dan für 
vie Gabe bes pet Das Segnen hatte aber bier nod) ble befondere Sebeutung, ba dadurch 
bem robe bit Kraft ertheilt würde, fid) unter ber Bertbeilung zu vermehren. Das Segnen 
vertrat Bier bie Stelle ber Ausfaat, des Wachfens unb ber Ernte. Denn wie Auguftinus tract. 
24. in Joan. fagt: Unde multiplicat de paucis granis segetes, inde in manibus suis multi- 
plicavit panes; potestas enim erat in manibus Christi, — $1) Gbrofoftomus fagt bier von ben 
Broben: Fontis in morem scaturiebant; Hilarius: l'ragmentis fragmenta succedunt et fal- 
lunt semper perfracta frangentes; Hieronymus: Frangente Domino seminarium fit ciborum. 
Chriſtus lehrt bier in gebeimnißvoller Welfe, bag bte an bie Dürftigen vertheilten Güter und 
Gaben fi nicht mindern, fondern mehren. Der bi. Sobannes, ber Almofengeber, Patriarch 
von Alerandria, fagt, es belehre ihn ble tägliche Erfahrung, daß er um fo mehr von Gott em- 
pfange, je mehr er gebe und austheile. — 32) Die Zahl zwolf entfpricht ber Zahl ber Apoftel. 
Jeder berfelben nahm einen Korb zum Einfammeln und brachte ibn voll zu Jeſus. — 83) 
doet nevranierläıı, Es fónnen um Hundert mebr ober weniger gewefen fein. — 34) Die Ur- 
fadt marum efus bie Jünger eilends das Schiff befteigen bien. gibt Johannes 6,15 an, er habe 
nämlich erkannt, daß die eute ihn mit Gewalt nehmen unb zum Könige machen wollten. 9a- 
türlidy würben bie Apoftel ihnen als ble erften Werkzeuge zur Ausführung ihres Anfchlages haben 
dienen müflen. Diefem wollte nun ber Herr auvorfommen und bieß Be obne Berzug ftd) ein- 
ihiffen. Es (deint, fie fträudten fid anfangs, ibm zu geborchen, toefbalb er es ibnen ftrenge, 
vieleicht unter Drohungen befehlen mußte, unverzüglich fortzugeben. — 88) Sefus war zwar 
allezeit mit bem Vater vereinigt unb fein Gebet dauerte obne Unterbrechen fort; allein um ben 
Apofteln und ibren Rachfolgern ein Beifpiel zu geben, 30g er fich öfter in bie Einfamfeit zurüd, 
um fich dem Gebete zu widmen. Sie follten baraus erfennen, wie wichtig unb nothwendig e$ 
für einen Ceelforger fei, das Gebet zu pflegen, befonders das nächtliche, mo ber Geift (id) am 
wenigſten geftört ſieht. 36) Bacavi£óuevov „warb gequält.” Tiefes Wort tft nicht umfonft 
gewählt. Da ber See Genefaretb tief unter dem Mieeresfpiegel liegt unb von mehreren Seiten 
durch Gebirge elngefdio(fen tft, fo pflegen bie Winde das Waſſer mehr zu burdimüblen und zu 
eurdfurdjen, ober um deutlicher zu reden, bie Winde geben nicht oben über bas Waſſer hin, fon- 
beri fchlagen in fchrägen Linien ein, wodurd das Wafler mehr aufgemüb(t wird. Es war eine 
barte Prüfung für die Jünger, fid fo vom Winde berumgepeitfcht zu fehen unb ber nächtlichen 
Ruhe entbebren zu müflen. Allein fie fofiten lernen: Tu ne cede malis, sed contra ardentior 
ito. Es geziemte fid, bap der vorausgegangenen Geiftesfreude bie Prüfung folgte. — 37) Die 
Römer tbeilten ble Nacht in 4 Wachtzeiten, vigiliae, jebe zu drei Stunden, bie aber im Winter 
länger unb im Sommer fürger waren. Jeſus ließ ble armen Jünger ble ganze Nacht mit bem 
Winde kämpfen. Erft in ber legten Nachtwache, ba ber Morgen zu grauen begann, nabte er (id 
ihnen mit feiner Hülfe. Es (teat diefe Lehre darin, vo man zuerft gelitten haben müſſe, ebe 
man fid) ber Zröftungen erfreuen könne. — 88) Er mirkte diefes Wunder, um bie Jünger zu 
überzeugen, wie viel ibm an Ihrem Wohle gelegen wäre, unb daß er fie niemals verlaffe. — 39) 
„ein Gefpenft" b. B. eine Geftait aus Aether ohne Leib. Daß ble Grifter, fowohl bte guten als 
böfen, Seftalten annehmen unb fid) zu feben geben, (ft aus vielen Stellen ber HI. Schrift bekannt. 
Daß aber auch serftorbene Menfchen in folchen Geftalten erfcheinen, bafür fpricht wenigſtens bie 
Erfcheinung Sauls I. Reg. 28, 11 und ber allgemeine Glaube der Syuben, weßhalb man aud 
Petrus, als er aus dem Gefängniffe gurüdtam, fomie Ehriftus nad) der Auferfiebung, im ergen 
Augenblide für ein foldje& Gefpenft anfab. — 40) Die Surdt vor bem Fin Minos 
war fomit nod) größer, als bie Furcht vor ben fürmenben Bogen. — 41) iefes Wort fübrie 
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Ebriſtus zur Belehrung Aller gerne im Munde. Mutb und Bertrauen find ed, bie ben wahren Tie- 
ner Gottes allezeit beſeelen follen, und Nichte gesiemt fid weniger, als feige Furcht und Klein- 
gläubigkeit. Das follten fich befonberà pie ängftlichen Seelen merfen, ble gerne überall (Gefpenfter, 
b. b. Sünde feben, wo feine iit. — 42) Calvin erflürt biefe Worte ale Worte des Zweifels und 
ber Berwegenbeit; ganz anders die bi. Väter, bie darin nichts Anderes, ale ben Ausprud eines 
Glaubens und feiner überzärtlichen Yiebe finden. „Weil er glaubte, bap Chriſtus nicht nur felber 
auf bent Meere geben, fonvdern auch Andern diefes aemábren fónne, fo wagte er barunt bie Bitte, 
damit er fehneller bei ibm fein Könnte.” „Er zeigte nicht nur Liebe, ſondern aud) Glauben” 
CEbrvſoſtomus. Domine si tu es, jube me venire ad te super aquas. Quomodo enim mihi 
in mari non erit via, si tu jusseris, qui propter nos facetus es via? Aug. serm. ]4. de 
verbis Dmni. — A8) Welche innige "Jrtlidteit liegt nicht in diefem 9Borte? Wollte man e$ 
umidreiben, fo müßte man fagen: „Komm, liebender Petrus, zu beinem geliebten Meifter ! 
Komm über das Mailer und erfenne ee, mie febr ib bid) und alle meine jünger liebe! Komm 
und fieb, nie ich euch ſtets nahe bin unb in feiner (Sefahr veríaife ^ Mit pem Worte „Komm !" 
ertbeilte er ibm zugleich die übernatürlide Macht, auf eem Waſſer einberzuichreiten. — 44) 
Schön bemerkt bier Chroſoſtomus: „Tas, was größer war, nämlich aus dem Schiffe in das 
Meer fteigen, that Petrus mit großer Beherztheit. Yon dem aber, was Heiner war, Wind und 
Vogenflutb, lich er fid überwinden und fürchtete. Tas ift das Eigene ber menfchlichen Natur, 
nach ileberminbung ber größeren Schwierigkeiten oft in den Heineren zu unterliegen.” Der 
Herr wollte es fune werden fajfen, daß Petrus Glauben babe, barum lich er ibn auf dem Waſ⸗ 
fer wandeln; er wollte es aber auch fund werben laffen, bag fein Glaube noch nicht unüber- 
windlich fei, bepbalb ließ er ibn finfen. — 13) Auguftinus bemerft bier: Titubatio ista quasi 
mors fidei fuit. Sed ubt exclamavit, fides iterum resurrexit. Hieronymus: Paululum re- 
linquitur tentationi, ut augeatur fides et intelligat, se non facilitate postulationis, sed po- 
tentia Domini conservatum. — A6) eic 7? éóíeracac; £o fpricht ber bl. Geiſt zu Syebent, ber 
in ber Berſuchung wankt. Warum zweifelſt bu an Gottes Macht unb Hülfe? Hinc ergo discat 
tentatus, ut animum a re, quam tentatio ingerit avertat eumque totum convertat ad Deum 
in eoque defigat et deus opem supplex imploret Cornel. a Lap. — 47) Joan. 6, 21: Valu- 
erunt ergo accipere eum in navim. Turaus ijt zu ſchließen, daß bie Jünger ibren Wunſch 
auéfpradyen, Jeſus möchte in bae Schiff einiteigen. Es geziemte fib auch, bag fie barum baten. 
48) Kaum mar Jeſus eingeftiegen, fo hörte ber Wind auf. 980 Jeſus, da Friede unb 9tube. 
Auguftinug Enüpft serm. 14. de verbis Dinni an Dielen Rorfall bie moralifche Yebre, daß bie 
Kirche als baà Schifflein Ehrifti unter ven Ztürmen der Verfolgung nicht untergeben werde. — 
49) Sowohl die Tünger ala tie andern Yeute, die fih’auf dem Schiffe befunden, fühlten fib fo 
ergriffen, Pag fie e$ laut befannten: „Wahrlich bu bijt ber &obn (Sotteé '" b, b. bur bift ber Mef- 
fia, der ba kommen fol. Was Petrus in fpäteren Tagen auf die Frage Sefiut feierlich im 
Namen aller Jünger befannte, das befennen jest fon Alle wie aus Einem Munde. — 30) eis 
TU» ygv Tevvnoapir, Nur eer Codex D. bat bie Yesart l'evicap. Letzteres tit offenbar bte Ab- 
fürzung des Wortes, wie fie im Munde des Nolfes gang und gebe war. Es iſt Darunter das 
Land der Weſtſeite des Sees vom galiläiſchen Meere zu verfteben, mie aus Flavius Joſephus 
bell. jud. III. 18. bervorgebt, wo er fagt: „Ant Zee Genefar bebnt fid) ein Vantítrid) desſelben 
Namens aus, bewunderungswürdig durch feine Narurbeichaffenbeit und Schönbeit. Außer ber 
milden Yuft wird er durch eine febr reichhaltige Tuelle, die von den Bewohnern Sapbarnaum 
genannt wird, befeuchtet. Tie Länge aber biefeà Ifer-Yanpftriches am gleichnamigen See bebnt 
lich auf dreißig Stadien, die Breite auf 20. aus.” Im alten Teſtamente lautet ber Name 
7133 Num. 34, 11; Deut. 3, 17 und 73733 Jos. 12, 3. Ob jid das Wort in ^D133 


und "D*33 (Targum Chald.) zufällig umgebildet, ober ob {hm bae Bolf ben verwandten 
Namen MISINN „Blumentbal“ fubftituirt babe, ift ſchwer ur fügen. Tap das Wort Genesar 


fostel als (Seraja oder terra (rerasenorum | fet, ift eine ganz irrige Meinung von Chryſoſtomus 
und Lvranus. Tenn Gerafa und das (Serafenerland Tiegt ja auf der Züpoftfeite des galiläi- 
ſchen Meeres. Nach Joan. 6, 21 fam das Schiff fogleich, nachtem Jeſus eingeftiegen tear, 
an das Land, worin Cornelius a Yapibe ein neues Wunder fiebt, da bie ztelfe, wo Jeſus bem 
€iime nabe gefommen war, in Mitte des Cee'8, aljo 14 Stunden (über 4 Meilen) vom Ufer 
entfernt lag. — 51) Ter Ruf von der Brodvermebrung und bie dadurch noch mehr beftärfte 
Meinung res Volkes, er fci der Meſſias, batte zur Folge, Daß auch jene, die bisber nod) nicht 
gealaubt hatten, gläubig wurden und überzeugt waren, (don das Berühren beà Saumes feiner 
Kleider mache gefund. Tiefer Glaube war eine gute Vorbereitung auf das Oſterfeſt. In Be- 
zug auf Diefes Oiterfeft aber Joan. 6, 4 tbeilen ftd) Die Meinungen, ob es Das zweite ober britte 
bes Lebrwandels Ehrifti jei. Nach Hug war e$ das zweite, nach ben meiften Andern das dritte, 
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Caput XV. 


1. Tune accesserunt ad eum ab Jerosolymis Seribae,! et Pharisaei, dicen- 
tes: 2. Quare discipuli tui transgrediuntur traditionem seniorum ?? non 
enim lavant manus suas * cum panem manducant. 3. ipse autem 
respondens ait illis: Quare et vos transgredimini mandatum Dei propter 
iraditionem vestram? Nam Deus dixit: 4. Honora patrem, et matrem ; 
et: Qui maledixerit patri, vel matri, morte moriatur. 5. Vos autem 
dicitis: Quicumque dixerit patri, vel matri, Munus quodcumque est ex 
me, tibi proderit:* 6. et non honorificabit patrem suum, aut matrem 
suam: et irritum fecistis mandatum Dei propter traditionem vestram. 
7. Hypocritae, bene prophetavit de vobis Isaias, dicens: 8. Populus hic 
labiis me honorat: eor autem eorum longe est a me. 9. Sine causa 
autem colunt me,* docentes doctrinas, et mandata hominum. 10. Et 
convocatis ad se turbis, * dixit eis: Audite, et intelligite. 11. Non quod 
intrat in os, coinquinat hominem: sed quod procedit ex ore, hoc.coin- 
quinat hominem.* 12. Tune? accedentes discipuli ejus, dixerunt ei: 
Seis quia Pharisaei audito verbo hoc, scandalizati sunt?" 13. At ille 
respondens ait: Omnis plantatio, quam non plantavit Pater meus caele- 
stis, eradicabitur." 14. Sinite illos: " caeci sunt, et duces caecorum: ? 
caecus autem si caeco ducatum praestet, ambo in foveam cadunt. 15. 
Respondens autem Petrus dixit ei: Edissere nobis parabolam istam. '* 
16. At ille dixit: Adhuc et vos sine intellectu estis? 17. Non intelligitis 

uia omne quod in os intrat,in ventrem vadit, et in secessum emit- 
ütur?'* 18. Quae autem procedunt de ore, de corde exeunt," et ea 
coinquinant hominem: 19. de eorde enim exeunt cogitationes malae, ? 
homicidia, adulteria, ? fornicationes, furta, falsa testimonia, blasphemiae ; 
20. haee sunt, quae coinquinant hominem. Non lotis autem manibus 
manducare, non coinquinat hominem. 21. Et egressus inde Jesus 
secessit in partes Tyri, et Sidonis.? 22. Et ecce mulier Chananaea? a 
finibus illis egressa ? clamavit,? dieens ei: Miserere mei Domine fili 
David :^* filia mea male a daemonio vexatur.” 23. Qui non respondit 
ei verbum. * Et accedentes discipuli ejus rogabant eum dicentes: Dimitte 
eam: quia clamat post nos.” 24. Ipse autem respondens ait: Non sum 
missus nisi ad oves, # quae perierunt domus Israel. 25. At illa venit, et 
adoravit eum,? dicens: Domine, adjuva me.” 26. Qui respondens ait: 
Non est bonum sumere panem filiorum, ? et mittere canibus. 27. At 
illa dixit: Etiam Domine: nam et catelli edunt? de micis, quae cadunt . 
de mensa dominorum suorum. 28. Tune respondens Jesus, ait illi: O 
mulier, magna est fides tua: * fiattibisicut vis.” Etsanata est filia ejus 
ex illa hora.?* 29. Et cum transisset inde Jesus, venit secus Mare Gali- 
laeae:” et ascendens in montem, * sedebat ibi. 30. Et accesserunt ad 
eum turbae multae, ꝰ habentes secum mutos, caecos, claudos, debiles, * 
et alios multos: et projecerunt eos ad pedes ejus, * et curavit eos: 31. ita 
ut turbae mirarentur videntes mutos loquentes, claudos ambulantes, 
caecos videntes: et magnificabant Deum Israel.” 32. Jesus autem, 
convocatis discipulis suis, dixit: Misereor* turbae, quia triduo jam 
perseverant mecum, 5 et non habent quod manducent: * et dimittere eos 
Jejunos nolo, ne deficiant in via.” 33. Et dicunt ei discipuli: Unde ergo 
nobis in deserto * panes tantos, ut saturemus turbam tantam ? 34. Et ait 
ilis Jesus: Quot habetis panes? *? At illi dixerunt: Septem, et paucos 
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pisciculos. 35. Et praecepit turbae, ut discumberent super terram. ? 
36. Et accipiensseptem panes, et pisces, et gratias agens, fregit, " et dedit 
discipulis suis, et discipuli dederunt populo. 37. Et comederunt omnes, 
et saturati sunt. Et quod superfuit de fragmentis, tulerunt septem 
sportas plenas. ? 38. Erant autem qui manducaverunt, quatuor millia 
hominum, extra parvulos, et mulieres. 39. Et, dimissa turba, ascendit 
in naviculam: et venit in fines Magedan. ® 


Siehe Tabelle Nr. IV. 1.2. 3. 5, S. 33, 


1) Sie Schriftgeledrten hatten zumeift ihren Aufenthalt in Serufalem, mo es mehr Mittel 
zum Stubium des Geſetzes und mebr Gefegenbeit gab, jih mit Weifen unb Gelehrten zu vere» 
fünbigen. Za das Anſehen unb ber Ruf Iefu von Tag zu Tag zunahm, und es immer lauter 
wurde, bag er der Meflias fei, fo batte man ein fehärferes Auge auf ibn. Ter bobe Rath fandte 
degbalb Leute aus, ihn zu beobadıten, und die Schulen nahmen Intereſſe an bem Fortjchritte 
feiner ZBirffamfeit; felbft bie einzelnen Schriftgelehrten waren neugierig, ihn zu fehen und zu 
bören. — 2) r7v rapáóoot» riw mpeojvripwv, was nad) Schegg nicht „Ueberlieferung aus alter 
zeit”, fonbern „Weberlieferung ter angejehenen Sefegeslehrer” bedeutet. Die Guide üt zwar 
biefelbe ; allein wer meig nicht, Daß jede menjchliche Tradition im Verlaufe ber Seit Mopdifica- 
tionen annimmt? Die Pharifüer betonen bier nicht das Anfeben ber Tradition überbaupt, 
fonbern derjenigen, welche eben von ben angejebenften Lehrern Öffentlich vorgetragen und gelebrt 
wurde. Sie mar damals nod) nicht gefchrieben, wenigitend nicht als eine Sammlung, ale ein 
Bud, als ein literarifches Werk, fonvdern höchſtens auf einzelnen Blättern zum beliebigen Ge- 
braud, als Hülfsmittel des Gedächtniſſes. Erft im zweiten Jahrhunderte unter Kaijer Antoni«- 


nus Pius brachte fie ber Rabbi Juda Hakkadoſch in eine Sammlung: iu. non». 1532. 


Man fann fid) von ber Hochſchätzung, welche bie Juden rom die Lehrvorträge und Satzungen 
ber angefebenen Lehrer hatten, einen ziemlich Haren Begriff machen, wenn man ihre Rabbinen 
fagen bört: „Due te ift Salz, die Miſchnah (Sammlung der Traditionen) ijt Pfeifer, bie 
Thalmudim aber (die lebendigen Vebreortrüge) find foftbare Gewürze.“ Wieder: „Wer gegen 
Moſes (ünbigt, kann Berzeihung erlangen; mer aber ben Lehrern fich toiberfept, verdient ben 
Tod. Rabbi Bechai fagt: „Wenn bie Cebrer fagen, bie Hand, melde bu als deine rechte an» 
fiedft, fei bie linfe, fo mußt pou es glauben.” Ferner: „Tem Propbeten darf man nicht 
glauben, wenn er nicht bie Beweile feiner Sendung barfegt; aber ben Xelteiten muß 
man ohne alle Unterfuhung volltommen Glauben fdenfen. Dun fefe hierüber Yightfoot 
Horae hebr. und €t. Hieronymus ep. 151.; Et. Gpipbaniuà Heres, 33.; Robling Der 
& balmub-Sjube. —- Mit ber Tradition ber Juden bat bie Tradition ber Gbriften, melde geoffen- 
barte Lehre enthält, wie bie bf. Schrift, Nichts gemein ; fie wird nicht durch Menſchenanſeben, 
fondern durch ben Xeiftand des bf. Geifte& in ber Kirche aufrecht erhalten. Tie Eritere ändert 
ftd) burd) bie Jutbat ber ebrer, tegtere bleibt unverändert, obwohl fie im Verlaufe der Zeit in 
Folge ver Widerſprüche und falfchen Vebren, die fid) erbeben, fid) Elarer ausfpricht und fomit 
eine beutlichere Faſſung erbält. — 3) Tas Gefeg verlangte gar Nichts diefer Art, fondern nur, 
daß der, welcher jid durch Berührung eines Aaſes verunreinigt habe, unrein fet bie zum Abend, 
bag die Kleider, bie mit einem folden Aaſe in Berührung gefommen, gemajden werden follen, 
und bag der, welcher einen menichlichen Leichnam berührt babe, lieben Zuge unrein jei und fid) 
: wafchen müſſe Lev. 11, 24-40; Num. 19. Allein bie Tradition der Juden lehrte nicht nur 
gar manche Verunreinigungen, von denen das Gejeg Nichte fügt, 3. 9. bag eine von Heiden be» 
reitete Speife unrein und verboten (ei, (onbern auch, bag fid) die Uinreinigfeit ben Händen mite 
tbeile, und daß binwiederum dieſe mitgetbetlte Unreinigfeit ber Hände fid) ven Speifen mittbeile, 
bie man berübre. Ta man daher niemals ficher fet, ob man jid) nicht auf irgend eine Weife ver- 
unreinigt babe, fo müſſe man fid ſowobl vor als nad) bem Eifen waſchen Tiefe Strenge in 
ber Beobachtung des Händewafihens fcheint fid in Folge ber Zeit noch vermebrt zu baben. 
Tenn Rabbi Akiba faat, der fel Des Todes ſculdiß ber mit ungewaſchenen Händen Speiſe 
nebme. Rabbi Joſe: Qui manibus illotis panem edit, perinde peccat, ac si meretricem cu- 
baret. — A) Mare. 7, 11: Corban (quod est donum) quodeunque ex me... Wenn ein 
Sohn feiner Eltern überdrüffig war unb ben Theil des Vermögens, womit er ihren Wünfchen 
unb Bedürfniffen bätte entfprechen können, Gott verlobte, indem er fora: Korban (Opfer), 
fo war er nad) ber Erklärung ber Schriftgelebrten frei von ber Verbindlichkeit, bie Wünfche und 
Bedürfniſſe ber Eltern zu befriedigen, weil jegt, wie fie wähnten, Gott felbit bie Verpflichtung 
übernibme, ben Eltern das Nötbige und Erwünfchte zu leiften. Es fiel ihnen nicht ein, daß Gott 
ein ſolches Verlöbniß haſſe unb verabſcheue. So ftrenge fonft bie Ueberlieferung i in Erflä- 
11 


166 Matthäus. 15, 5—17. Anm. 4—15. 


rung ber Pflichten ber Kinder gegen bie Eltern, unb den Sohn fogar verpflichtet, für bem Bater 
zu beiten, wenn er ibn nicht anders ernähren könne, fo lar ijt (ie, wenn eine vermeintliche Pflicht 
M (ott damit in Widerfprud tritt. Co fonnte es kommen, daß ein obit, ber id des 
chändlichſten Undankes ſchuldig machte, nad (6r gerechtfertigt erfhhien. Ter Thalmud enthält 
noch mehrere Entbebungen von gewiſſen Verbinplichkeiten, die man (id) durch ein Gelübde mit 
dem Ausruf: Gberem ! „Bann“, oder Kones! „Löſung“ verfchaffen konnte. In melden Con- 
trafte ftebt eine ſolche ebre zur Moral Jeſu Ehrifti, bie ba fagt: „Wenn ich all’ mein Vermögen 
zur Speifung der Armen vertbeile und meinen Leib zum Verbrennen binaebe, aber bie iebe 
nicht babe, fo bin ich Nichte” I. Cor. 13, 3. Deßhalb weift bie Kirche alle Arten Geſchenke, vie 
ibr Jemand zum Schaden ber Eltern ober Kinder machen will, gurid und entbinbet felbit ben 
Religiofen feiner Verpflichtung gegen den Orden, wenn e8 bie Notb der Eltern erfordert. — 
B) uáryv dE cígovrai ue „vergeblich ebren fie mid." — G) Nachdem er bie Pharifüer und 
Schriftgelehrten abgefertigt hatte, rief er bte Schaaren, bie etwas entfernt gefunden waren, zu 
fi) und gab ihnen eine ebre, zu welcher bie Frage ber Pharifüer ibm den Anlaß gegeben batte. 
Weil diefe fo viel auf das Aeußere bielten und nicht nur bie Epeifen mieben, melde bem Gefepe 
nad unrein waren, fonbern auch jene, weiche von Heiden oder von Syuben, deren Hände fid) ver- 
unreinigt harten, berührt worden waren, fo belebrte fie Iefus eines Andern und zeigte ihnen, 
bap nicht bie Speife, fonbern bie böfe Geſinnung es jet, bie ben Menfchen verunreinige. — 
7) xooi „macht gemein, profan^. Nicht bie Speife, felbft menn fie unrein und verboten tjt, ver- 
unreinigt, fondern die Sefinnung, und was aus der Gefinnung bervorgebt. Wer eine vom (Se- 
fege verbotene Speife ipt, wird nicht durch bie Speiſe felbft, (onbern nur durch pen Ungchorfam, 
wenn er wirflid) einen folchen begebt, verunreinigt. Ißt er davon aus Unwiſſenheit, alſo obne 
Ungeborfam, fo wird er nicht verunreinigt. Jeſus führt durch biefe Vebre bie Yeute auf ben Geift 
des Geſetzes zurüd, in Gegenſatze zu ben Pharifäern, bie immer am Buchftaben bingen und vom 
Geijte gar Nichte zu willen ſchienen, fomit auch niemals Etwas davon fagten, und bie, mie 
Shryfoftomus und Salmeron annehmen, ben Srrtbum begten, die unreine Speije gebe einen 
Tuft von jid, ber pas Herz beflede. Es ſind allerdings getotife &peifen und Getränke von folder 
Befchaffenbeit, daß fle bie Seele reizen und in Verfuchung bringen ; allein die Sraft ber Ceele 
ift mächtig genug, um biefen Reizen zu mwiderfleben, und verftändig genug, um einzufeben, welches 
Map von bicfen Getrünfen unb Speiien genommen werden dürfe, um nicht Schaden zu leiden. 
Quia omnis ereatura Dei bona est, nihil rejiciendum, quod eum gratiarum actione pereipi- 
tur I. Tim. 4, 4. — 8) Unter bem, was vom Munde ausgebt, find nicht etwa bloß die Worte 
b verfteben, fondern Alles, was von Herzen ausgebt, affe Acte des freien Willens; denn wie 

uguftinus fagt: Peccatum adeo debet esse voluntarium, ut, nisi sit voluntarium, non 
sit peccatum. Deßhalb leidet ein folcher, ber vom Geſetze verbotene Cyeijen ipt, nicht 
Schaden burd) bie Speife, bie in den Mund eingebt, fondern burd) den Ungeborſam, ber 
vom Herzen auégebt unb nad) bem PVerbotenen greift. Turum befleden bie Berächter 
und Uebertreter des kirchlichen Faſtengebotes ihre Seele nicht burd) bie Speife, bie fie gt- 
nießen, fondern durd ben Ungehorſam, ven fie gegen bie Kirche begeben. — 9) b. b. 
als er das Volk entlaffen und fi in ein Haus begeben batte Mare. 7, 17. — 10) Ta 
Jeſus ſelbſt wußte, bag fid) die Pharifüer an feiner Rede geitoßen batten, warum ftellen 
bie Jünger nun biefe Frage? Gewiß aus Feiner andern Urfache, als um zu verfteben zu 
geben, bag ibnen felber bie Nede febr. aufgefallen fel, und bag fie fid) gedacht hatten, fie 
fönnte leicht 9lergernig neben. Schegg jagt: „Sie felbft nahmen fein Aergerniß, vod) hatten fie 
eine Art Mitleid mit den Pharifüern, bie Taft zu bart bebanbeft fihienen, und eine Beforgniß für 
Chriſtus fe(bft, unb (ie fuchten ibm durch ihre Mittbeilung (Selegenbeit zu verfchaffen, bap er bit 
Phariſäer befchmwichtige unb fid) beruhigenver über feine Worte weiter erfläre. Aber er ging 
darauf nicht ein.“ — 11) Meinte Goriftu& mit biejer Pflanzung ble falſche febre oder ble fal- 
(en Lehrer? Hilarius, Chryſoſtomus und Theophylactus vermutben bag Erftere, Crigeneé aber 
und Hieronsmus, forte bie Neueren: 9Rateonat, Schegg u. A. erflären fich für Yegtereé, Al- 
lie[t vereinigt bie beiden Meinungen und deutet die Worte Ehrifti einfach dahin: „Sie (die 
Pharifüer) und ibre febre geben unter.” Allein das Nichtige dürfte Sanfenüté getroffen haben, 
ber bamit alle Böſen und Verkehrten gemeint wiffen wills ef. v. 14; Is. 27, 4; Matth. 13, 25; 
Joan. 15, 1; I. Cor. 3, 9. — 12) ädere afrotc. Cod. D. rove rv92oic. Macht eud Nichte zu 
fhaffen mit ihnen. Seid unbeforgt wegen ihres Aergerniſſes. Bernardus fagt ep. 34: Melius 
est. ut scandalum oriatur, quam ut veritas delinquatur. — 13) ödgyoi eicı rv$Aoi rrgiam 
„Blinde find die Führer ber Blinden”, was gebrungener unb«beseidinenber lautet, mie Cornelius 
a Yapide bemerkt, als bte Meberfegung der Vulgata. Ehriftus will damit agen: „Ihr jehet ba ein 
Volt wor euch, von bent gefagt werden kann: „Da find Blinde Führer der Blinden’, weßbalb es 
nicht anders aefiheben fani, als bag Beide zu Grunde geben. Da bat fontit bie Furcht, fie möd- 
ten Aergerniß nebmen und Schaben leiden, feinen (ag mehr.” — 14) ópácov $u:v. Die Apoſtel 
feinen die Rede von bent, was yum Munde ein- und von ihm ausgebt, durchaus nicht verftan- 
den zu haben, melt fie diefelbe ein „Gleichniß“ nennen, was fie bod? in feiner Weife ift. — 
43) Marc. 7, 19 beißt es nod) deutlicher; non intrat in eor ejus, sed in ventrem vadit. Ta 
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Pas Materielle in keine Berübrung mit bem Herzen fommt, fo fann es aud) feine Befleckung und 
Süerunreinigung des Herzens bewirten. Es it und bleibt Materie. — 16) Alles, was der 
Menſch (üt, rein oder unrein, gebt denjelben Weg burd) ben Magen zum natürlichen Ausgang. 

Es theilt ji zuerf bem Sagen mit, wo fib der feinere Theil in Magenſaft, chilus, verwanvelt, 

ber gröbere in die Sepärme übergeht. Während nun der Mageniaft aus bem Mugen in die 

Leber gebt und zu Blut wird, um zur Fleiſchbildung beizutragen, fondert jid) ein großer Tbeil 
davon ale Urin ab und gebt in ben natürlichen Ausgang über, gleichwie bie feftere Subitan;, 

tie in die Gedärme übergegangen, nad? mebreren Berinderungen dem Ausgange zueilt. Marc. 

7. 19 fteben noch die Worte dabei: purgans omnes escas, b. b. die ganze Operation, die im 

Magen mit den Speiſen vor fid gebt, iit eine Sichtung vderfelben, durch welche altes Unreine 

verzehrt wird. Hieronymus fnüpft hieran eine fittliche Yebre, indem er fügt: Ne tibi sit curae, 
de quam pretiosis cibis stereus conficias, nam quo pretiosiores et delicatiores sunt, cibi, eu 
digestionem et egestionem magis sunt foetidi et abominabiles, — 17) Es fónnen zwar 

aud) Zpeifen aus bem Munde ausgeben in Folge eines unregelmäßigen Verdauungoproceſſes; 

allein mas nur unregelmäßig und in außerordentlicher Weiſe gefchiebt, davon (ít bier nicht bie 
Rede. Was regelmäßig aus bem Munde bervorgebt, ift das, was vom Herzen femmt, die Gie- 

tanten, Wünſche, Vorſätze, Neden und vie benfelben entiprechenden (Seberden und Handlungen. 
ind nun diefe unrein und böfe, fo verunreinigen fie den Menfchen, und zwar in äbnlicher 

Seife, wie bae, mas ber Menſch aus bem Magen berausfpeit, ben vLeib verunreiniat und mit 

Edel erfüllt. — 18) b. b. fene ichlechten Gedanken, bie ber Menſch freiwillig unterhält, und die 

fefort zu böfen Wünſchen, Begierven, Vorſätzen und Werfen erwachien. — 89) Ebriftus nennt 
bier bie gemwößbnlichen großen Sünden, die im Yeben vorfommen, nad ber Ordnung des Zehn- 

tafelgefeses, som V. bis VILI. einſchl. und fügt nod) bie Yäfterung, b. b. bie Läſterung Gottes 

unb alles Göttlichen, verwandt mit dem falfchen Zeugniſſe, binzu. Er fügt fie vieleicht auch bei, 
weil fie öfter als andere Sünden begangen und von den Menſchen oft wenig beachtet wird. 
Mare. 7, 22 find aud) nod) Ziebftäble, Seiz, Schalfyeit, Betrug, Schamloſigkeit, neidiſche 
Augen, Hoffart, Thorbeit angeführt. — 90) Es fcheint, Chriſtus babe ber großen Aufregung, 
die fein Reden und Wirfen bervorgerufen, eine Heine Pauſe ber Rube wollen folgen laſſen. Er 
entfernte fid) aus tem Yande, von deilen Bewohnern ber eine Theil ihn als Meſſias ausrufen, 

der andere aber verurtbeilen und verbanimen wollte. Er mag aber auch noch andere Zwede ge- 
babt haben, feinen Fuß in bie Nachbargegend zu fegen. Wenn er auch nur Fingegangen wäre, 

um ber gequälten Tochter einer beidnifchen Frau zu belfen, fo wäre biefe Abficht’feiner nicht un- 

würdig newefen. Gr gab damit Juden und Heiden eine große Lehre: den Juden, bag fie nicht 
allein zum Reiche Gottes befübigt, unb ben Heiden, daß fie ebenfo, wie bie Juden, zum Reiche 

Gotteé berufen wären. Vei Mare. 7, 24 beißt cs nicht eic ra uépy, fonbern eic rà ue9ópia, D. L 

opua, Aus V. 22 dürfte bervorgeben, baf er bie Grenyen nicht überfchritten babe. Galmet (agat 
geradezu: Phoenicum regionem minime ingressiüs est Jesus; auch Maldonat und die neueren 
Eregeten buldigen diefer Meinung. Schegg, der bie wirfliche Betretung Phöniciens annimmt, 
fpricht bic Permutbung aus, er babe, Einfamfeit fuchend, ven fchönen, waldigen Karmel als 

nächſtes Meifeziel auserfehen. Markus fegt noch bei: „Und er ging in cin Haus und wollte, 
"taf es Niemand erfabre; er konnte aber nicht verborgen bleiben.” Ob er da in einem verlaffe- 
nen Hauſe, in einem bewohnten, ober bei einer aläubigen Familie Herberge genommen, tit ſchwer 

zu fagen. — 218) Nah Markus gentiiis, Syrophoenissa genere. Tte jieben hananitifchen 
Stammovölfer, welche bem Verderben geweibt waren, gingen unter bent Schwerte der Seraeliten 

nicht vollends unter. Sie fcheinen dort aim Meere durch Sandel und Schifffahrt zu mächtig ge- 

weſen zu fein, alá daß man es aemagt bätte, tie anzugreifen; cf. Num. 13, 530. Es berrfchte 

aber unter ibnen der gräulichite SHögendtenft, der von ihnen aud) üt bie Eolonien, namentlich 

mad) Gartbago, überaing. — 22) Nah Markus: statim ut audivit de co... intravit et 
procidit ad j.edes ejus ; £AS0boa mpocéreoe, Vic Ücberfepgung des c£29ovoa mit intravit iſt un- 

richtig und follte beißen veniens; Sie fam zu Jeſus, da er auf bem Wege war, unb fchrie fon 

aus einiger Entfernung. Ta aber Jeſus nicht auf fie adtete und fie fchreien Tick, näherte fie 

fid und fiel niever,vor ibm, aber nicht im Haufe, wie man aus bem irrigen Worte intravit 

fchliegen möchte, fondern aufer bem Haufe. — 23) Als Mutter, die fid) Turch das fchredliche 

Uebel der Tochter innerlich und außerlich gequält und gebeugt fühlte und ibres Jammers fein Ende 

mußte, konnte fte nicht andere als fchreien, wie es Jene tkun, eie in die üugerile Noth geratben 

fin? unb ned ben fegten Verfuch machen, fid) Hülfe zu verfchaffen. Uebrigens tit es den Orien— 

talen, eie fir Alle Nebel empfindlicher find, eigen, auch da zu fchreien, mp pie Notb eben nicht vie 

äußerte iit. — 23) Taf fie ibm diefen Titel gibt, ift ein Beweis, rag fie längſt von ibm gebört 

babe, ala bem Manne, den Israel von alter Zeit erwartet hatte und deſſen es ji nun afe tes 

allgemeinen Wohlthäters und Retters erfreite. — 25) kakoc Sarpoviserar „Ne iſt ſhlimm be- 

ſeſſen“, v. b. fie mutbet febr arg ; ef. 4. 24; 8,28. — 26) Er tbat cé, um fie als Heidin zu 

demütbignen und fie aufmerkſam zu machen, daß die Grrüffung ibrer Bitte vom rechten Glauben 

abkänge, den fie noch nicht babe; er tbat es, um in ihr baa Verlangen nad dieſem Glauben zu 

‚erweden; er tfat es, um in ihr das Gefühl der Reue, Zerknirſchung, Demuth und Surdt zu er- 
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regen. Wie aus m. 24 erbellen bürfte, gab ihr Chriftus nicht nur feine Antwort, fonbern er 
ging fort und Tieß fie fchreien. — 27) ámóAvaov avrfv „fertige fie ab", b. 6. gib ihr bod) eine 

ntwort, daß fie wife, mte fie baram fet, und ihres Weges weiter gehen fünne. — 98) Ehriftus 
ift zwar gefommen, um Allen Hell und Rettung zu verichaffen, nicht aber, um felbft und perfün- 
Lid Allen das Evangelium zu predigen unb an ihnen Wunder zu wirfen, rote btefeà den Apofteln 
aufgetragen ward. — 29) Während Jefus bie eben angeführten Worte ſprach, mar fie ganz 
nabe berangefommen und fiel jeßt vor Jeſus auf ble Erde nieder, um ibm als dem Meſſias zu 
buldigen und ihre Bitte zu erneuern. — 30) Border uoc „Ichaffe mir Oülfe." — 81) ox &cr. 
«aAóv ,e8 iit nicht in ber Ordnung, baà Brod der Kinder zu nebmen.” Das Volf Séraet tt 
baà Haus (GGottes auf Erden. Chriſtus tft gefommen, tn diefem Haufe das edle Brod bes evan⸗ 
gelifchen Unterrichtes, ber fatramentalen Gnaden und Wunder auszutbeilen. Es wäre 'eine 
Entwürdigung diefer himmliſchen Gnaden, wenn man fie denen mittheilen wollte, Die burd) ibre 
Abgötterer unb after bent Haufe Gottes entfrentbet find und den Hunden gleichen. — 32) xv»- 
apioıs „ven Hündlein“. Chriſtus fcheint abfichtlich diefes Wort gewählt zu haben, um bem Weibe 
nicht gar zu mebe zu thun. Ter Vergleih mit Hunden brüdt Veradıtung, ber Vergleich mit 
Hündlein — Mitleid aus. — 33) Tiefe Antwort ift voll des Geifte8 ber Demutb, der Zuver⸗ 
(idt und der Weisheit. Sie nimmt Jeſus bei bemfelben Worte, mit welchem er fie abweift, wie 
Cbrofoftomue richtig bemerkt: „Wenn id) ein Hund bin, fo bin ich fein Srembling. Tu nennft 
mich einen Hund, nàbre mid alfo wie einen Hund. Sd) kann ben Tifch meines Herrn nicht ver- 
laſſen.“ Ebenſo parapbra(irt ihre Worte Hieronvymus: Scio, inquit, me filiorum panem non 
mereri, nec integros capere posse cibos, nec sedere ad mensam posse cum patre, sed con- 
tenta sum reliquiis catulorum, ut per humilitatem micarum ad panis integri veniam magni- 
tudinem. Wabrlich eine fefde Temuth und Zuveriiht tn einem heidniſchen Weibe ift ein 
noch aröperes Wunder, als die Erhörung ibrer Bitte, Sie (ft die unmittelbarfte Wirfung 
bes Geifteá Gottes. — 34) Gerade die Jurüdítopung und Weigerung, bie fie von Seite bes 
Herrn erfuhr, war ber Anlaß zur Offenbarung und Entfaltung ihres Glaubens als eines 
großen unb feltenen. Und btefe Offenbarung und Entfaltung batte Ehriftus ber Allmiffenbe 
intendirt. Cie follte den Süngern und Gläubigen aller Zeiten als ein Vorbild dienen. Se 
mebr und Gott bemütbigt, defto mehr follen wir glauben unb vertrauen. Chryſoſtomus (aat 
bier: „Deßwegen batte er fie 3urüdgemiejen, bag fie eine Rede vernehmen Ite, burd) melde 
fie verdiente, mit einer glänzenden Krone aefdmüdt zu werben.” — 35) Schön bemerft Bier 
ber eben genannte Kirchenvater: „Mit Recht wird fie, ble e& zugeftebt, bap fie ein Hund fei, 
in einen Menfchen umgewandelt. Mit Recht wird fie zur Zedter angenommen, aufgehoben 
und mit der Ehre des Tifchgenoffen geziert, die fid mit lobenswertber Demuth unter ben Tiſch 
Bingeworfen bat.” Sn tieferer Betrachtung licht Hieronymus in diefem beipnifchen Weibe bte 
Gemeinde der Heiden verfinnbildet, melde, nachdem fie durch Gottes Gerechtigkeit vom Heile 
ausgefihloffen gemefen, durch Gottes Barmberzigfeit Aufnahme findet, fo rap fie nun bird 
Glauben die Tochter Gottes wird, während bie Semeinbe Isſsrael burd) Unglauben den Hunden 
gleich wird. Circumdederunt me canes multi Ps. 21, 17. Gleich den Hunden verzebrten bie 
Juden die Gebeine, b. b. den Buchftaben der Schrift; bie Heiden, die nun aus Hunden Cóbne 
geworden, eifen das Brod ber Euchariftie und baà verborgene Verſtändniß der Schrift ale 

arf und Fett des Getreides. — 36) Wer mbdjte die andern Gnaden und Eeanungen zäb- 
len, bie mit diefer Heilung serfnüpft waren! Ter Tag, der Alles aufbelien wird, wird aud 
fie fund machen. — 37) Nud Mare. 7, 31 fam Jeſus von dem Gebiete von Torus yuerít 
naf jenen von Eidon, welches nördlicher gelegen war, und von da trat er feine Rückkebr an 
und zwar nach ter jenfeitigen oder öftlien Gegend des galiläifchen Meeres, nad) bem (Gebiete 
der zebn Städte Matth. 4. 25. — 38) Gà war bicf vermutblich berfelbe Berg, wo er vor Kur- 
zem bie fünftaufend Menichen aefpeift batte. Mattbäus Enüpft an bae Ereignig, das er bier 
erzüblt, alles Folgende bis c. 19, als binge eà aufs Innigſte damit zufammen, obwohl bod 
die einzelnen Thatſachen, die er befchreibt, dein hiſtoriſchen Verlaufe nach (cbr weit von ein- 
ander entfernt liegen. Sie dienen ibm als Glieder einer nanzen Sette. Seine Abficht iit, Jeſum 
alà den Wunder wirkenden Meffiad zu zeigen, dem das Volk fiebenb nabt, ben aber bie Pbari- 
füer und Sadducäer anfeinden. Er wollte bier ein Gemálbe von verjchiehenen Gruppirungen 
entwerfen, worauf Liebe zum Meſſias und af gegen ihn bervortreten. — 39) Mare. 7,32 er- 
zählt bie Heilung eines Taubftummen, gibt aber nicht an, ob es auf bem Berge aeicheben ober 
€be er ibn bejticgen. — AO) xvaAotc „eontract, gefrüummt”. — AL) Mit dieſem Hinwerfen will 
ber Evangelift wohl nur bie große Menge der Kranken ober auch bie Eilfertigfeit, mit ber man 
fid) binzudrängte, bezeichnen. Scheng erflärt: „ie legten bie Sranfen bin, ſodaß fie ale Fle- 
benbe auf bem Angefichte zu ben Füßen Sefu lagen. Ter ftarfe Ausdruck binwerfen 
(auf das Angelicht) bezeichnet baa Flehentliche, tief Zeuütbige. Wie man jid nieberwirft vor 
Gott oder bem Könige, ber Herr ift über Leben und Tod, alfo fiegen fie binaemorfen vor 
ben Füßen Iefu, und er beilte fie." — 49) 9tad) tiefen Worten bat ber griedifche Tert nod 
kvAAovc ivitic. — AZ) Tiefe Cobpreifungen Gottes werden fie wohl in anderer, als einfacher 
Geſprächsweiſe auégebrüdt haben. Vermuthlich fangen fie Palmen ober ließen gewiſſe Preis- 
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formeln wie Deo gratias, laus tibi Domine, benedictus Deus, in lauten Worten burd) bie 
Lüfte erfchallen. 253 on/ayzxvisouau ,id) babe das innigſte Bedauern“. — AS) Wurum blie- 
ben fie fo lange bei Jefus? Worauf warteten fie? Was beabfichtigten fie? Per Evangelift 
gibt feinen Aufichlug darüber. Allein da fie ibn bei der legten Brodvermehrung öffentlich als 
Mefiias und König auarufen wollten, fo beaten (ie vielleicht auch jegt wieder dieſe Abjicht. Cie 
zeigen zwar feinen lingeftüm, wie damals, aber defto inneríidyer und inbrünftiger mag ibr Ber- 
langen gemwefen fein, Jeſus möge fe(bft jid) ale ben König Israels erklären umb fie ale feine 
Schaaren anführen, um feine Rechte als folcher geltend zu machen. — 16) zie mögen vielleicht 
Brodvorrath auf einen oder zwei Tage mitgenommen baben; aber am dritten waren fie Deö- 
felben fhon Alle bar geworden, Chryſoſtomus. — 47) Um ben Berg ber mar auf eine ziemlich 

roße Ausdehnung eine febr Ode, unbewohnte Gegend, mo man im Falle einer Erfranfung leicht 

ülflos bleiben und verſchmachten fonnte. Tas Nüchternfein bei fo beipem Klima, wie ed dort 
am See Genejaretb zu finden, ift felbft jchon, wenn e8 lange dauert, ald Krankheit zu betrachten. 
Bei Marc. 8, 3 ijt nod) ber 3eijag: Quidam enim ex eis de longe venerunt. — A8) Sier ift 
sumemus ober comparabimus 3u fuppliren. Trog des großen Wunders, das mit per legten 
Bropvermebrung geichab, fprechen die Jünger bod) micber baffelbe Bedenken aus, daß fie nicht 
müßten, wo man für foviele Leute Brod berneómen follte.. Wie Dart kommt es Doc ben 
Menihen an, zu glauben! — 49). b. mie viele Brode zählt denn euer Vorrath? Tiefe 
Frage mag allerdings ber finnfiden Natur in den Jüngern fchwer gefullen fein. Sie 
folten das Wenige, was fie zu ihrer Sättigung vonnöthen batten, an die große Menge ab- 
treten, für bie es bod) nicht binreichte. Allein in meld! himmliſchem Glanze ericheinen biefe 
orte, wenn man fie mit dem Auge des Glaubens betrachtet! Tenn für dieſes bebeuten fie: 
» Geben wir das Wenige, was wir bejipen, den Hungernden. Wir üben ba ein großes Wert 
ber Eclbitverliugnung und ber Yiebe, das Gott, den Engeln und den Menſchen gefallen wird. 
Mer weiß, ob fid) dieſes Brod dann nicht wührend bee Austheilens vermehrt, mie ibr es ja 
vor Kurzem gefehen ?" — 50) Gà mar fein Gras mebr ba, wie bei ber vorbergebenben Brod- 
rermebrung. Tarum lieh er fie auch nicht in geordneten Reiben und Zifchgefellichuften fich 
Binfagern, fonbern fo wie eà Jeder für gelegen fund. — 31) evxapiorfcac Exkaoe. Wie rübrend 
if dieſe Dankſagung für dad rob, das er nicht jelbft aenteBen, fondern an Andere bingeben 
will! Unter Dankſagung iſt aber zugleich auch bie Segnung, b. b. das (Gebet um Gottes 
Cegen und bie Mittbeilung der Mebrungsfraft zu verſtehen. Der Araber überfegt wirklich: 
„Er ſegnete.“ — 32) Bei ber jüngften Bropvermebrung batte man nur fünf Brode und waren 
ber Eſſenden um ein ganzes Taufend mehr ; dennoch blieben bort zwölf Körbe voll übrig, wib- 
rend jegt nur fieben. Darin liegt bie wichtige Vebre: Je weniger du von der Erde baft unb 
begebrft, beito mebr gibt Dir Gott! — 53) cic rà öpıa Maydald, D. Maj aóáv, Mare. 8, 10: eic 
rà u&pn Aa^uavov9á, D. Mezáyaóa, Majaóá, Hier. Maydard. Weder von Magedan, ned von 
dalmanutba findet man bei den älteren Geograpben einen Aufſchluß. Wohl aber fpricht Eufe- 
bius von einem Mayai:dav?) mepi riyv Tepacav, bezeichnet aber bie vage nicht nüber. Brofard 
hält Magedan für Mean, aquae Dan, richtiger nundinae, weil dort beim See Pbinla, der 
Quelle des Jordan, großer Markt ijt, aber mit Unrecht, da man dorthin nicht zu Schiff gelan- 
aem fann. Cellarius und Figbtfoot zieben die Lesart Mardala vor, eine Stadt, welche int weft- 
lichen Uferlande liegt. Hammond u. A. machen Mageddo daraus, Das in der Ebene Gébrelon 
mitten im Lande lag. Tas Wahrſcheinlichſte ift mobt, 9tageban und Zalmanutba feien ent 
weder zwei Namen für Einen Srt, ober fie ſeien einander febr nabe gelegen geweien. Daß ber 
V rt, wo Jeſus landete, im Titen vom Zee (Genefaretb gelegen war, fünnte aus bem Umitande 
gefolgert werden, tap es nicht beißt „er fegte über”, fondern „er kam“. Allein va Chriſtus fo- 
gleich Darnach wieder mit Pharifüern zufammentrifft, fo ift bie größere Wabrſcheinlichkeit für 
das Weſtland. 


Caput XVI. 


1. Et accesserunt ad eum Pharisaei, et Sadducaei tentantes:! et roga- 
verunt eum ut signum de caelo ostenderet eis.” 2. At ille respondens, ait 
illis: Facto vespere dicitis: * Serenum erit, rubicundum est enim caelum. 
3. Et mane: Hodie tempestas, rutilat enim triste caelum. 4. Faciem 
ergo caeli dijudicare nostis: signa autem temporum non potestis scire ? * 
Generatio mala* et adultera signum quaerit: et signum non dabitur ei, 
nisi signum Jonae prophetae. Et relictis illis, abiit. 5. Et cum venissent 
discipuli ejus trans fretum, ^ obliti sunt panes accipere. 6. Qui dixit 
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ils: Intuemini, et cavete a fermento Pharisaeorum, et Sadducaeorum.' 
7. At illi eogitabant intra se* dicentes: Quia panes non accepimus. 8. 
Sciens autem Jesus, dixit: Quid cogitatis intra vos modicae fidei, quia 
panes non habetis ?* 9. Nondum intelligitis, neque recordamini quinque 
panum in quinque millia hominum, et quot cophinos sumpsistis? 10. 
neque septem panum in quatuor millia hominum, et quot sportas sump- 
sistis? 11. Quare non intelligitis, quia non de pane dixi vobis: Cavete a 
fermento Pharisacorum, et Sadducaeorum? 12. Tunc intellexerunt quia 
non dixerit cavendum a fermento panum, sed a doctrina Pharisaeorum 
et Sadducaeorum. 13. Venit autem Jesus in partes Caesareae Philippi : " 
et interrogabat discipulos suos, dicens: Quem dicunt homines esse Filium 
hominis?" 14. At illi dixerunt: Alii Joannem Baptistam, " alii autem 
Eliam, alii vero Jeremiam, * aut unum ex prophetis. " 15. Dicit illis 
Jesus: Vos autem quem me esse dicitis? '* 16. Respondens Simon Petrus 
dixit: " Tu es Christus, Filius Dei vivi. 17. Respondens autem Jesus, 
dixit ei: Beatus es * Simon Bar Jona: quia caro, et sanguis non reve- 
lavit tibi, " sed Pater meus, qui in caelisest. 18. Et ego dico tibi, ? quia 
tu es Petrus, et super hanc petram aedificnbo ecclesiam meam, et 
portae inferi non praevalebunt adversus eam.? 19. Et tibi dabo claves 
regni caelorum. * Et quodcumque ligaveris super terram, ? eritligatum 
et in caelis: * et quodeumque solveris super terram, ? erit solutum et in 
caelis. 20. Tunc praecepit discipulis suis ut nemini dicerent quia ipse 
esset Jesus Christus.” 21. Exinde coepit Jesus ostendere discipulis suis, ® 
quia oporteret eum ire Jerosolymam, et multa pati a senioribus, et Scribis, 
et principibus sacerdotum, et occidi, et tertia die resurgere. 22. Et 
assumens eum Petrus,? coepit increpare illum ?' dicens: Absit a te,” 
Domine: non erit tibi hoc. 23. Qui conversus, dixit Petro: Vade post 
me satana, * scandalum es mihi:”* quia non sapis ea,” quae Dei sunt, 
sed ea, quae hominum. 24. Tune Jesus dixit discipulis suis: Si quis 
vult post me venire, ? abneget semetipsum, et-tollat crucem suam,? 
et sequatur me.” 25. Qui enim voluerit animam suam salvam facere, " 
perdet eam; qui autem perdiderit * animam suam propter me, inveniet 
eam. 26. Quid enim prodest homini, si mundum universum lucretur, * 
animae vero suae detrimentum patiatur? Aut quam dabit homo com- 
mutationem *' pro anima sua? 27. Filius enim hominis venturus est in 
gloria Patris su! * cum angelis suis: 5 et tunc. reddet unicuique secundum 
opera ejus. * 28. Amen dico vobis, sunt quidam de hic stantibus, qui 
non gustabunt mortem, donec videant Filium hominis venientem in 
regno suo. * 


Siehe Tabelle Ar. IV, 6.7.9. ©. 38. 


E) Nichts ift auffullender, als wie fid bier Die Anbänger ber beiden Seften, ble den firenaften 
Gegenſatz zu einander bildeten, vereinigen fonnten, um Jeſus ty Verſuchung zu führen. Ta 
kann man wohl fügen, der Sap fel gleich der Vicbe, Alles vermügend. Iſt ader dieſe Vereinigung 
nicht auch ein ſchlagender Beweis, daß es ihnen nicht um Wabrheit und Serechtigfeit zu tbun 
war, fondern nur um Wegräumung desjenigen, der ibren felbjtfüchtigen Beftrebungen entgegen 
war? — 9) (à ijt dieß bicíe(be Anfrage, welche oben 12, 38 bie Phariſäer allein Helen. Ob⸗ 
wohl der Herr diefe infolente Anfrage ſchon einmal mit den derbſten Morten zurüdgemwiefen 
batte, kamen dieſe ungeitümen, ungelebrigen und balsftarriaen Menſchen doch miete? damit, 
gleichſam als hätten fie ibre größte Freude Daran, Jeſum in Berlegenbeit zu bringen. Mas 
niemals ein Menſch fid) zu begehren getraute, das begehren fie. ejus, ber (id durch Taufenve 
son Wundern als (Hottes Geſfandten und Meſſias erwieſen bat, (off nun zu einem Schauſpieler 
fid) erniedrigen und jie ein Zeichen vom Himmel ber, etwa einen Stern ober ein Feuer, mie Elias, 
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ober das Munna, wie Mofes (eben faifen, gleich als wären folche Zeichen über alle Einwend⸗ 
ungen erbaben. Es fällt ihnen nicht ein, dab ein folches Begehren eine Auflebnun gegen Gott 
fetber (et, und daß fie fchon um tiefer Auflehnung willen nicht würdig find, ein —** Zeichen 
zu jeden. Tas fromme Bolt verlangt kein ſolches Zeichen; vie andern, bie er gewirkt bat, ge— 
nügen ibm. zie aber verachten diefe offenbaren Wunder und wollen ein folches, das nad) ihren 
bornirten Borftelungen feine Einwenpung Iitte. Allein mer fiebt nicht ein, baf fie, felbft wenn 
er gleich Elias verzehrendes Feuer über fe berabgerufen, fo wenig als vorber an ibn geglaubt 
hätten? Vielmehr bätten fie Die zu einen neuen Grund und Vorwand genommen, bag er nicht 
son Gott ausgegangen, fondern mit bem Teufel im Bunde ftebe. Schegg fügt: „Tie Phariſäer 
batten bei ibrer Frage ein Toppeltes bezwedt: zuerft, ihn zu veranlaifen, daß er lich über ein 
‚Zeichen aus bem Simmel erfläre, bann ibn, falls feine Erklärung genügte, aufzuforpern, daß er 
ein folches Zeichen gäbe.“ Tiefe Auslegung tft aber gefucht und gefünftelt. Tenn in allen 
€ teffen, wo die Evangeliften von dieſem Begehren reden, beißt es immer bloß, fie bätten cin 
Zeichen beaehrt. f ben 12, 38 beißt cs: „Meifter, mir möchten ein zeigen von Dir feben." 
Mare. 8, 11: „Sie forderten von ibm ein Zeichen vom Himmel.” Ebenfo Lue. 11, 16. — 3) 
Jeſus weift die Ungeſtümen nicht ſchnöde ab, wie fie cà verdient bätten, fonbern läßt fib zu dem 
engen und befchränften Sreije ibrer gemeinen, ja Eindifchen Vorftellungen von einem Zeichen aue 
dem Himmel berab und fucht fie in ibrer eigenen Weisheit zu fangen. Gr fpricht vom Abenp- 
und Dorgenrotb, als einem Zeichen des Himmels, das fie qut zu deuten wüßten, und will ihnen 
bamit zu verfteben geben, bap bie Zeichen nes Himmels ein Gegenſtand feien, über ben ber 
Menſch feine richtigen Auslegungen machen fünne, obne etwas Wunderbares darin zu 
finden. So, wollte er ibnen fagen, fünntet ihr eà mit jedem Zeichen maden, das ich 
eud am Himmel meife. br würdet ihm eine natürlie Erflärung geben und fügen, 
es beweife Nichts für meine Meſſiaswürde. Ic babe aber weit größere Zeichen fur 
mich, als folhe am Himmel, wie ihr fie verfanget, und biefe größeren Zeichen veritchet 
ibr nicht und zeiget alfo damit eure Unwiſſenheit und Blinpbeit oder vic(ntebr eure freiwillige 
Rerſtocktheit. Ihr febet biefe größeren „Zeichen: ihr febet Das wunderbare Grídeinen Pre 
Johannes in der Wüſte, der offenbares Zeugniß von mir ablegt und in ganz Judäa unt 
in ned weitern Kreiſen fo wunderbare Umuünderungen der Sitten bervorruft; ihr fete: 
bic Zaufende von Wundern, bie ih an Sranfen und Yeidenden, felbft an Todten, die ich in 
der Ratur unb in den ‚Herzen wirfe; ihr jebet, daß ble Zeit ba ift, wo ber Meflias nach der Weir 
fagung Daniels erfcheinen muß; ibr jebet pag ich alle Zeichen an mir babe, welche bie Propheten 
son mir verfündeten; ihr febet, bap ich prebige und Ichre, wie feiner ber Propheten ber Vorzeit 
aepredigt bat; ihr febet, bap mir alles Volk Zeugniß gibt: und ihr habt auch gehört, bap am 
Jordan ſelbſt eine Stimme aus bem Himmel und eine wunderbare Erjcheinung vont Himmel 
mid als Meſſias beftätigte: allein alle viefe Zeichen erkennt ihr nicht, over vielmehr wollet ihr 
nicht erfennen. — 4) Tie Zeichen ver Zeit find die Thaten und Ereigniffe der (9vgenmart, die ce 
deutlich zu erfennen geben, bag der Meſſias erſchienen. Schegg fuhrt ala folche „Jeichen auf: 
die Erfüllung der Weiſſagungen, bie polttiihe Seftaltung per Welt, das Ende ber Daniel'ſchen 
Jahreswochen, die Predigt des Johannes, pic allgemeine geiftige Erregung, feine eigene Perior, 
feine Yebre, feinen Charakter. „AU baa," (aat er, „zu feinen ZDunbern gehalten, wird jeden 
Zweifel über ibren Urfprung und ibre mefiianifhe Beweisfraft beben. Und das — vır- 
"mögen fie nicht eó zu erfennen, oder wollen fie nicht?” Kornelius a Yapide bemerft bier: Sic e 
hodie multi sunt in rebus terrenis lynces, in divinis talpae; prudentes in saeculo, insipien» 
tes in coelo; oculatissimi in congerendis numuiis, ignorantissimi in colendo numine, dli 
sapiunt in bursa, desipiunt in eonsceientia, — I) Siebe Anm. 52 3u e 12. — G) eis ro zépa:. 
Nach Mare. 8, 22 festen fie nach Betbſaida über, worunter wohl Betbſaida Juliane jenfeit dee 
Jordan zu verfteben, weil ed Mare, 8, 27 beißt: „Er 309 aus in die Törfer von Gáfarca 
Philippi.“ — 7) Luc. 12, 1 it noch der Seifag quod est hypoerisis, fei es daß Chriſtus telber 
es fügte, oder ber Evangeliſt erklärend binzufepte. Allein da an jener Stelle des Lukas nur vor 
den Pharifüern, bier aber auch von den Sarduciern bic Rede ift, Denen feine Heuchelei ver. 
werfen mar, fo wäre es unrichtig, unter feriuentum bier die hypocrisis oder nur Diefe zu ver. 
ſteben. Vielmehr fcheint bier Chrijtus das, was dem Apoſtel I. Cor 5, 8 fermentum malitise 
‚et nequitiae nennt, damit ju meinen, jenen Geijt der Schalkbeit, der überall nur Darauf aueactt, 
bit wahre Gottfeligfeit zu befehden. 8) duezoyízovto £v /avzoig, — Mare 8, 16: pic àA25Ao:( 
„He überlegten unter cinanter." Tiefes Wort Iefu war ihnen neu, und da fie von dem Ge 
banfen, bap fie Brod mitzunehmen vergeffen batten, ganz voll waren, fo legten fie die Worte 
dabin aus, fie follten wenn fie num an das Ufer fämen, fein rop von den Pharifiern annehmen 
oder kaufen. Da diefes Uferland, nad) welchem fie fteucrten, meift Heidenland mar, und fie son 
bet Helden aud fein Brod nehmen durften, fd befanden fie fib im Berlegenbeit. — 9) or. 
£2ágetr. — 10) Rad Marc. 8, 22 kamen fie zuerft nach Betbſaida, wo Jeſus einen Blinden 
beilte, und erft von da feßten fte vie Reife nach Cäſarea Philippi fert, welches eine Tagreit: 
norbwärts von Betbſaida Julias, am Fuße bea Hermon, bea fürlichen Ausläufers des (nti. 
banon gelegen war. Cäſarea Philippi ijt das alte Paneas und wurde, weil Herodes ber Greße 
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dem Auguſtus darin einen Tempel erbaut hatte, Cäfarea; fpäter, weil Philippus, ber Sohn bes 
Herodes, fie erweiterte und verfchönerte, Güfarea Philippi genannt. Zur Zeit des Hieronymus 
nannte man fie wieder Paneas. Heut zu Tage tft fie rur nod) ein Dorf von 150 Häuſern, 
Namens Banjas. Cornelius a Lapide balt Paneas für das alte Tan ober Lais; allein dieß 
legtere lag eine Stunde mweftlih am Flüßchen Dan, das mit dem Flüßchen Sor, an welchem 
Paneas lag, den Jordan bildet. Daß Jeſus in biefe nördliche Gegend wanderte, wohin er bisber 
feinen Fuß niemals gefegt zu baben fcheint, deutet auf eine befondere Abſicht. Tas Folgende 
zeigt es Deutlich, welche Abficht er gebabt. — 11) Nachdem Jeſus bereits burd) Wort und Werk, 
durch Lehre und That der Welt den Beweis geliefert hatte, bag er ber erwartete Meflias fei, und 
nachdem ber Zeitpunft Immer nüber rüdte, bag er das Verfühnungsopfer am Kreuz vollbringen 
foitte, fo mar e8 von Wichtigkeit, ea die Sünger aíé ble Grundpfeiler und Säulen bes 
meſſianiſchen Reiches, der Kirche Chriſti auf Erden, ihren Glauben an feine Perion unb feine 
Wurde in beftininter und entichiedener Weife aue(fpradyen unb durch Diefes beftinumte Belennt- 
wig aud) in beflimmter Weife ald Verwalter feiner Gnadengeheimniſſe eingefegt zu werden ver. 
dienten. Nach feiner göttlich- menfchlichen Weile des Handelns und Verfabrens fragte er baber 
feine Jünger, was die Veute von ibm bulten. Es bedurfte zwar von feiner Seite dieſer Frage 
nicht; eà bedurfte aber deren von Seite der Jünger. Für fie mar es notbwendig, ſich Die irrigen 
Meinungen und Anſichten ber Menfchen zur Erinnerung au bringen, um bari befto fefler und 
ficherer ihren eigenen Glauben auszufpreden. — 12) Man fiebt aus diefen Worten, bap jie febr 
treu berichteten und geradezu fugten, was fie hörten. So thöricht biefe Meinung war, indem 
Jeſus der Zeitgenoffe des Sobanneà mar, mit ihm perfünlich zufammentraf, eon Johannes felbft 
als ber kommende Verföhner der Welt gepredigt worden, jo wurde fie bod) ausgeiprochen, natür. 
lich nur von folden, bie biefe beiden Perfönlichkeiten und ibr Verbültnig zu einander nicht nüber 
kannten. Die Sünger berichteten fi. — 13) Tu Elias als Vorläufer Ehrifti erwartet wurde 
Mal, 4, 6, ber die Herzen der iter den Kindern und die ber Kinder den Vätern zuwenden 
reürbe, fo bielten Viele ihn für diefen Eliad. — 14) Jeremias bat viele Aehnlichkeit mit Jeſus 
als Verfolgter und geduldig Yeidender. Wenn bie glüäubige Menge Sefum fab, fo trat ihnen 
das Bild des eipereeffen, guten, frontmen, leidenden Propbeten Jeremias fo lebhaft vor bie 
Seele, bap fie ihn wieder zur Welt gefommen glaubten. Einige ftügten fid) in dieſem ihrem 
(Stauben auch auf feine Worte 1, 5: Prophetam in gentibus dedi te, weil fie Jefum nicht nur 
für bte Juden, fondern aud) für bie Heiden wirfen faben. — 13) Es if auffallend, daß die 
Jünger von ſolchen gar Nichts berichten, welche Jeſum wirflich für den verbeigenen Meſſias 
bieten. Oder bielt ibn wirflih Niemand für den Meſſias? Wirklich hielt ihn nod: Niemand 
dafur, fo Bod) fie ihn achteten und ſchätzten. Tenn das Bild, das ihnen vom kommenden Mei. 
(iae vorjchwebte, war Das eines großen Könige; eines zweiten und größeren Tavid; cines 
Fürſten, der bie Macht der Heiden erzittern und erkeben machen würde. — 16) Sieronsmus 
findet bier in den Werte vos autem einen fo ftarten Gegenfag 3u dem vorigen quid dicunt 
homines esse filium hominis? daß er Chriſtum ſtillſchweigend damit fagen läßt: Vos, qui 
extis dil, quem me esse existimatis? Ta die Mactbaber und Führer beà Volkes in ber bt, 
Schrift Götter genannt werden, fo bätte Chriftus hier bie Apoftel als die Muchthaber und 
Fuhrer des meflianifchen Reiches bem Volke gegenüber geftellt. Auch Gbrofoitemus fagt: „Durch 
Diefe zweite Frage gab der Herr den Jüngern eine Mabnung, Größeres von ibm zu denten. 
Tenn durch die Art bea Fragens zeigt er, bap jene Volksmeinungen gar weit binter feiner Würde 
ſtehen.“ — 17) Hieronpmus fagt: Petrus ex persona omnium Apostolorum piofitetur, Mit 
ibm ftimmen überein: Auguftinus serm. 13. de verb. Duni, Ambrofius de incarnat. c. 4, An- 
ſelmus, Thomas, bie Hloya, Dionyiiug, Lyranus unb Janſenius. Dagegen balten Silarius, 
X ojtatuá, Maldonat, Fr. Lukas, Baradius und unter ben Neuern mamentlih Pallaglia dafür, er 
babe nur für fid) und ex suo sensu. gefprochen. Allein man kann billig annehmen, er babe im 
gereiffen Sinne für Alle, im gewiſſen Sinne aber nur für fid) geſprochen. Für Alle ſprach er, 
wenn er fid einfach Chriſtus als Meffins befannte; Denn Alle hielten Jeſum für ben verbeißenen 
Meſſtas und Sohn Gottes, da ja Andreas ſchon am Jordan zu Simon fügte: „Wir haben ben 
Meſſias gefunden” Joan. 1, 41 und aud) Nutbannel befannte: „Meifter, du bift der Sobn 
Giotteà, bu bift der König von Israel.“ Für fid) aber ſprach er, wenn er nicht ale bloßes Da— 
fürbalten, fondern als Glaubensartikel feierlich ausſprach, Ehriftus fet ber Meſſias und fel ver 
Sobn beà lebendigen Gottes. Tie Feierlichfeit alfo, bie Beſtimmtheit, bie Charakteriſirung des 
Vekenntniſſes als abren. (Slaubensbefenntniffes, bernach die Bezeichnung Syefu ale „Sohn des 
lebendigen Gottes," b. b. des natürlichen, mwirflichen Gottes- Sohnes, ber von gleicher Natur 
und Weſenheit mit dem Vater tjt, macht Bas Eigene und Judividuelle der confessio Petrina aus. 
Auch Hilarius und Chryſoſtomus fügen, Petrus babe zuerft bie Gottbeit Chrifti befannt; ebenio 
Yco serm. de transfiguratione: Divus Petrus per revelationem. summi Patris corporea 
superans et humana transcendens. vidit mentis oculis filium Dei vivi et confessus est eloriam 
deitatis. Pent bf. Petrus ward Durch befondere Erleuchtung einiger Einblid in baa Weſen ber 

öttlichen Natur gegeben, durch den ibm Har ward, tap Gott von Emigfeit ber notbwendig aus 
fich Yeben erzeugen mußte und daß biejeá Leben nichts Anderes, als ihm vollftommen der Natur 
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nad glei, ber Perföntichkeit nach aber verfchieden mar, unb bag biefes Leben, das Wort Gottes, 
der &obn Gottes, Jeſus Chriſtus fet. — Paſſaglia legt bier in das Wort vivi, Sowroc wirklich 
bie Zeugelraft, yevyzrın? &épyeia. b. b. die ewige, notbtoenbig zum Weſen Gottes gehörende 
Jeuaetrajt, einen ihm mejensgleihen Sohn zu gebären. Es liegt aber menig daran, ob die 
Cad, um bie es fid) bier handelt, an diefes oder jenes Wort geknüpft zu denfen if. 9tud bem 
bebräiihen Ausprude fónnte man auch überjegen: „ver lebendige b. b. wirkliche und mabre 
Eohn Gottes.“ Tas Bekenntniß erfchiene dann nod) beftimmter gefaßt. Allein es ift nicht 
netbmenbig, dieß zu tbum, ba nad dem Genius der bebräifchen Sprache das Epitbeton des 
Genitiowortes auch bem Subjeftworte gilt, fo taf der volle Zinn des Bekenntniſſes it: „Tu 
bijt ber lebendige Sohn des lebendigen Gottes.” — 18) b. b. „Heil Dir!" Zaber der Gebraud, 
baf man den Papft mit ven Worten anrebet: Beatissime Pater! Ob das Wort Jona eine Ab- 
fürzung von Joannes oder das wirkliche J) „Taube“ fet, läßt fid) wohl mit Sicherheit nicht 


erforfchen. Beide Namen meifen auf Bott bin. — 19) Ta bier Chriſtus fo beitimmt von einer 
perfonlichen Mittheilung und Offenbarung redet, fo tft ebenpeBbalb aud) das Bekenntniß, das 
Petrus gegeben, in böberem Sinne zu fajen, als in dem einft 9tatbanaef Joan. 1, 49 und die 
mit Seju auf bem. Schiffe waren, ibm den Titel „Zobn Gottes” gaben Matth. 14, 33. Was 
bu da fagit und befennit, wollte Jeſus fügen, pas hätteft du durch menfchliches Sinnen und 2er- 
fteben, durch menichliches Forſchen unb Suchen, aud mit Beiziebung aller möglichen Hülfsfennt- 
niffe nimmer finden, einfeben unb fo beftimmt und Har auéfpreden fünnen. Tas bat nur Gott 
felbt bir geoffenbart. Gott bat bid) die ewige Vaterſchaft Des ungezeugten Gottes, bie ewige 
Sobnſchaft deffen, ber ba Fleifh angenommen, hauen laffen. Tas find Geheimniſſe, bie man 
obne Licht und Gnade von Chen nicht erfennen fann. — 20) Tiefer Beginn der Rede (ft febr 
empbatifh und befügt: Wie du bid) auf mein Begehren gegen mich ausgeiproden, [o will ich 
nun aud) midj gegen dich ausfpredhen. — 21) ür: ov el merpog, nal &mi Trabrg Tj rerpa 
virodounow uov rfjv EkkAgoiav, Im Eprijchen b. b. in der Cprade, bie Ehriftus und bie Apoftel 
rebeten, ijt zwifchen merpos und mérpa kein Unterjihied; es heißt immer ND'3 „Held.“ Jeſus 


batte zu Simon fhon beim allererfien Zufammentreffen gefagt: „Tu bift Simon, der Sohn 
bes Jonas: Tu follit Kepbas (Fels) beipen " Joan. 1, 42. Jetzt beftätigt er ibm biefen Namen 
und gibt ibm zu erfennen, was er bei ihm befonberà zu bedeuten babe. Er tbut es mit ben feier- 
liben S8orten:, „Und auf diefen Felfen will ich meine Kirche bauen," b. 6. bie Gemeinde, die 
Verſammlung, o5, ber glüubigen Kinder Gottes auf Erden. amit bezeichnet er ihn: 1) 


ala ben Girunbítein ver Kirche; 2) als Lenker und Führer nicht nur ber Gläubigen, fonvern 
aud idrer Borjteder und Hirten; 3) ald Haupt der Kirche, das immer bleiben werde vermittels 
ber Nachfolge. Ungeachtet jedoch der Zinn der Worte fo Har ift, und ungeachtet alle Väter 
(Auguſtinus, der früher unter petra Gbriftum verftand, retractirte diefe Meinung J. 1. Retract. 
c. 1.) einftimntig lehren, daß hriftus mit dieſen Worten den Petrus als Oberbaupt dır Ktirihe 
erklärte, wichen rod) pie protejtantifchen Eregeten, wenigſtens bie pea jechzebnten und fiebenzehnten 
Jahrdunderts, nur Grotius ausgenommen, von diefer Erklärung ab und huldigten ber böchſt 
gezwungenen Meinung, Ehriftus babe mit dem Worte super hanc petram entweder ſich ſelbſt 
over den Glauben des Petrus, bie chriftliche Vebre und Predigt, gemeint. Es tft wahrlich nicht 
der Mube wertb, eine fofde Erklärung zu widerlegen, um fo weniger, ba bie neueren proteftan- 
tiihen Ausleger bem wahren Sinne (Serechtigkeit miderfabren lajien, und ein Baumgarten, ein 
de Mette, ein Friedr. v⸗ Meyer die Stelle auf eine Art auslegen, die nicht int Mindeſten von ber 
fatboliihen Auslegung abweicht. Wenn uerigena unter pet^a einige Väter, wie Chroſoſtomus, 
Hilariug de Trinit. ]. 6., Cyrillus de Tiinit. l. 4., Ambroſius l. 6. in Luc. c. 6. den Glauben 
des Peirus. verfteben, fo veriteben fie Darunter nicht den abftracten, fondern ben concreten 
Gi(autcn des Petrus, b. b. feine Slaubensreftigfeit, und laſſen fomit Goriftus fagen: „Auf Dieje 
Giaubenajcitiafeit bin, bie bu, o Simon, bier bewiefen haſt, will ich dich zum Grundſtein meiner 
Kirche machen.” Hilarius und Chroſoſtomus geben ausdrudlich bie Erklärung, £imon babe ob 
meritum fidei verdient, bie Würde des Grunbiteiné zu erlangen. Ter Glaube des Petrus ijt bie 
ratio funlantı. das fundamentum aber ijt Petrus, ta ja die Kirche nicht aus dem Glauben, 
fondern aus Gläubigen; nit aus Kehren, fondern aus Perfonen beſteht. Cornelius a Vapibe 
ſaat: Ee-les:a en'ii non ex fide, sed ex ipsis hominibus fidel:bus quasi partibus conflatur et 
Interratur, qua"e et ipsum Ecclesiae caput, ut sit corpori homogeneum, homo fidelis, puta 
Petrus et Pontifex sie oportet. Per Einn ber Worte Chriſti tritt aber um fu beller unb tlarer 
bervor, wenn man in ber (Sefchichte ber Jahrhunderte eie offendarfte Beſtätigung bafür findet. 
Tie Kirche, wilde Chriſtus ftiftete, ftebt beute noch fo feft, wie je, und cà ift diefe Kirche durchaus 
feine andere, ala die den Petrus als ihren erften Grundſtein und feine Nachfolger ala ihre be» 
ftändigen Oberbirten erfennt. Petrus, Papſt, Stirbe Bingen. fo innig zufammen in der Wirf- 
höfeit won achtzehn Jahrhunderten, afe fie in den Worten Gbrijti „Tu bijt Petrus ..“ innig 
zuſammenbingen. Dan frägt bei diefer Stelle, wie es denn Fomme, bap in andern &tellen 
Ehriftus felber der Grunbe und Edftein der Kirche genannt werde, namentlih Act. 4, 11; I. 
Cor. 3, 11; L Petr. 2, 7; wiederum, wie e3 denn fomme, daß Ephes. 2, 20 alle Apoftel und 
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ropbeten als Grundfeſten der Kirche Sefu Chrifti bezeichnet werben? Tie Antwort iſt nicht 
deer. Gleichwie es in ber Welt mancherlei Herren gibt, jeder aber ein Herr in feiner Art ift, 
fo gibt es in ber Kirche Gottes, dieſem großartigen, moralifchen Körper mancherlei Oberbäupter, 
unb wie muncherlei Oberhäupter fo munderlei Grundſteine. Tas oberite $aupt und der 
borzüntichfe Srunpftein der Sire ift Ehriftus, der Sottmenfh. Denn in und von ibni 
bat bie Kirche ihr Sein und Leben. Er ift der göttliche (Orunbftein der Kirde. Nächſt 
ibm iſt Petrus Oberbaupt und Grunbficin, und zwar unendlih von ibm verſchieden, 
weil nur Menfh. Dieſem Oberbaupte und Grundfteine untergeortnet find Die andern 
Oberhäupter und Grunbfteine, nämlich bie übrigen Apoftel. Will man nod) weiter. geben, 
fo fann man aud) jeven Stiffiondr und apoftolifchen Arbeiter, der eine kirchliche Gemeinde 
gründet, jeden eriten Bifchof einer Tiözefe, einen Irunpftein nennen. — 92) Chriftus baut 
feine Kirche dadurch, daß er Gläubige durch feine Gnabe beruft und fie fo aneinander 
reibt und ordnet, bap. fie cine Gemeinde bilden, bie mooblgegliebert und barmonifch in atf 
ibren Therlen erfcheint. Mur Chriftus, nicht ein Menſch, fann ple Kirche bauen, weil nur er, nicht 
ber Menſch, die Snape des Glaubené verleiben kann. Inden meiſten Sprachen beißen aud vie 
Gebàube, in welchen ſich bie Gläubigen yum Gottcébienfte verfanmeln, Kirchen, — ein Um 
land, ber bei Kindern und ungebildeten Yeuten Anlap zu Mißverftänpniffen gibt. Indeſſen 
bleibt immerbin bie Stirche ale Gebäude ein herrliches Sinnbild ber Kirche ala ber Gemeinde 
ber Gídubigen. Was wäre unter den Werfen ber menſchlichen Kunſt geeigneter, bie Feſtigkeit, 
Herrlichkeit, Zierde, Schönbeit, Grópe und Majeftät ver Kirche Gottes zu repräfentiren, als ein 
Dom, wie wir 3.3. in der Hauptitadt der Gbrijtenbeit in Rom, ober in Köln, in Solebo, in 
Sevilla und andern Orten fid) erbeben ſehen. Zolde Tome erfcheinen wie ein Himmel auf 
Erven und zeigen uns in einem berrlichen Schattenbilde, welch cit Meifterftüd Chriſtus in 
der Kirche, Die er auf Petrus gegründet, gebaut bat. Es ift auch eine febr auffallenpe Tkat- 
(ade, daß augerbalb ber Fatholifchen Kirche feine Dome zu finden, die geeignet find, ein ad- 
äquates Bild der Kirche Ehrifti darzuftellen. Es fehlt am Getite von Oben. Chriftue will es 
gewiſſermaßen erfennen laffen, er fet auch eer Baunteifter jener Tome, die feine Kirche repräjien- 
tiren. — 23) Tie Hölle, eine Macht, die bent, was bie bi. Schrift Yeben, ewiges eben. nennt, 
egenüberftebt. Da fie biefem Leben gegenüberftebt, jo ftebt fie auch ber Kirche, bie dieſes Yeben 
ferert und wahrt, febr feindlich gegenüber, indem fte durch tbre Craane, die böfen Geifter näm- 
lich, die Sirriehrer, die Verführer, die Gottfofen, unaufbörlich Krieg wider fie führt. Chriſtus 
verbeißt nun bier, daß ihre „Pforten, b. b. ibre Macht Nichts wider fie ausrichten werden. Tu 
in Häufern, wie fie im Orient gebaut werden, alle Macht und Stärke auf ben Tboren beruht, 
b. b. alle Sicherheit von der feften Befchaffenbeit ber Thore abbängt, fo (t in ber orientalifhn 
Sprachweiſe das Thor Sinnbild ber Macht und Stärfe. Ebrvyſoſtomus fagt: „Was funn 
mächtiger fein, al8 die Kirche Gottes? Tie Barbaren zerftören Die Mauern; über die Kirche 
aber vermögen feibit vie Teufel Nichts. Sie ficat, wenn fie. bekämpft wird ; fie behält die Cher- 
band, wenn fie durch Nachſtellungen angegriffen wirp” de non contemnenda Eccl. Dei. Ab- 
weichend ijt bier nie Erflärung Schegg's, indem er die Hölle nicht afe Bezeichnung des Teufels 
und feines Anbanges, überhaupt nid)t als Bezeichnung des moralifch Böen, fondern als 2e- 
zeichnung der Vergäitglichkeit faßt, welcher alles Irdiſche unterworfen tft: „Nun licht ver He— 
brier den Ausdruck „Tore der Hölle (b. i. ber Unterwelt), Thore des Todes, Thore der 
Finſterniß (oder wie die gewöhnliche Meberfegung fautet: des Todesſchattens), und er be. 
trachtet alle drei Ausdrücke durchweg als ſönonym, gerade wie wir Grab und Tod neben und 
für einander fepe." Er verweilt auf 1s 38, 10; Ps 9,15; Job 10, 21; 26, 6; 38, 17 und 
bezeichnet nàd) ihm ber Ausdrud „Ihore der Gülle” die Unterwelt im allgemeinften Sinne, als 
deren Serr und König in der altteſtamentlichen Sprüche nur ber Tod, nie ber Teufel erſcheint. 
Somit ergibt ſich ala Sinn und Bedeutung des Bildes: „Huf diefen Felfen werde ich meine 
Kirche bauen und fie wird eine ewige Dauer babe, — Grab Top Hölle denen Alles unterliegt, 
vermögen Nichts wider fie.” Man kann mit piejer Erflärung deßbalb nicht einverftänden fein : 
1) weil fie den Ausfpruch Chriſti ganz und gar itur auf die altteftamenrliche Sprachweiſe ſtellt, 
wäbrend doch Chriſtus, welcher die Vollendung und Fülle ber Wahrbeit zu bringen gekommen 
war, aus den mangelbafzen Elementen des alten Teſtamentes Deraustritt; 2) weil ble Apoftel in 
ibren Briefen die Hölle immer ntit den Teufeln zuſammenfaſſen, was befonders in der Apcca- 
lowfe febr Har bervortritt; 3) weil die Auslegung der hl. Väter gegen fie tft. — 955) Wenn vie 
Stärfe eines Hauſes im Thore legt, wie ca nad der Anſchauungsweiſe ber Crientiten wirklich 
der Fall tjt, fo bat derjenige, welcher im Beſitze der Schlüſſel it, um Das Thor zu Öffnen unt zu 
schließen, die höchſte Gewalt und Macht über et Haus. Wenn jomit Chriftus dem Petrus tie 
Schluſſel des Neiches Gottes auf Erden gibt, (0 ertheilt er ihm damit die böchfte Macht und 6c. 
walt in derſelben. Die Schlüſſel erfebeinen in der 6f. Schrift jar eft als Sinnbild der böchſten 
Serrfihaft. So (aat (Gott durd Iſaias 22, 22 vom Höhenpriefter Ellachm: „Ich will ren 
Schluſſel des Haufes David auf feine Schulter legen. Wenn er öffnet, foil Niemand fchlieen ; 
und wenn er fchlieht, fol Niemand öffnen“; ef. Job 12, 14; Apoc; 3, 7; — 955) Nad dem rat- 
binifchen Sprachgebrauch Heißt „binden und fofen" ſoviel als „serbleten und erlauben”, ster 








Matigäus. 16, 19-33. Ann 25—35. 175 


„als verboten und erlaubt erflären”. Allein bem Eontert unb Purallelismus zufolge fagt dieß 
bier zu wenig. Mit mehr Grund nebmen baber Pie Meiften an, binden und loͤſen bebeute das⸗ 

felbe wie „ichließen und öffnen”, weil das Schließen unb Oeffnen ber Thore eben durch bae Bin⸗ 

den und Föfen beà Riegels aefdiab ; cf. Calmet. dissertatio de domicilibus Hebr. — In eon- 
creto ift es bie Macht ber Sündenvergebung Joan. 20, 23; Matth. 18. 18, bee Ablaſſee, ver 
Cenfuren, Bußſtrafen u. f. f. Schegg erflärt, ,,binben" bebeute bier Das Zurüdbalten ober llu- 
zugãnglichmachen ber Gnadenſchätze der Kirche, und „löſen“ baa freigebige Mittbeilen berfelben, 
was jedoch zu wenig zu fügen ſcheint. — 26) Nicht flarer und deutlicher hätte Ehriftus rie 
Größe der Wucht, bie er feiner Kirche verlieben bat, bezeichnen können, als dadurch, daß er fügte, 
ibre Beſchlüſſe feien die Befchlüffe des Himmels. Begeiftert ruft baber Silurius aus: O beatus 
coeli janitor, eujus arbitrio claves aeterni alitus traduntur. cujus terrestre judicium prae- 
praejudicata auctoritas sit in coelo. — 27) Tas Cberbaupt ber Kirche und Die Kirche über- 
baupt bat nur über bit Lebenden 2inbe- und Yöfegewult, nicht über bie Dergorbeuen, Darum 
kann fe Abläffe für die Verftorbenen nur in der Art veríciben, bag (ie denſelben fürbitteweife, 
in modum suffragii, zufommen. Ebenſo wenn (ie den Bann von PBerftorbenen löſt, übt fie 
bamit nicht einen birecten Jurisdictionsact, fondern will damit nur fügen, der Todte jei nicht 
in contumacia geftorben, er fünne als Nichtercommunicirter ober Bußfertiger betrachtet wer 
ben, man dürfe ibn in geweibtes Erbreich begraben, man dürfe öffentlich fur ihn beten u. f. f. 
Das ift gemeinjame Lehre ber Theologen. — 28) Ter Beiſat Jesus fehlt in ben gemichtigften 
griechifchen Codices, und erjcbeint aud) in ber That ſtörend. Zenn es frügt fib bei bem gött- 
lien Heiland nicht darum, daß er Jesus fei, da ja dieſes fein perfönticher Name mar, fondern 
darum, bag tr Ehriftus, der Meſſias ſei. Warum verbot aber ber Herr den Apofteln, ibn ale 
Meſſias zu predigen? Offenbar aus mehreren Gründen: 1) weil er zuerk fein Werf ale Meſ⸗ 
faé vollends ausführen wollte, ebe er mit bent Namen und ber Würde des Meſſias leuchten 
würde; 2) meil er ein Beifpiel ber Selbfiverläugnung geben wollte; 3) weil baà unummundene 
Bekenntniß feiner Meſſiaswürde bie Feinde zu febr geärgert und gereizt büttes 4) weil ba 
darauffolgende ſchmachvolle Yeiden und Sterben in den Augen ber Meiften zu febr mit der ver« 
fündeten Mefliaswürde im Wiverfpruch geftanven bätte. Hieronomus fügt: Tunc me prae- 
dicate, cum ista passus fuero, quia uon prodest, Christum publice praedicari et ejus vul- 
gan in populis majestatem, quem post populi flagellatum visuri sunt et erucifixum. In 
abnlider Weile argumentirt Chryſoſtomus. Wie nerne hätten ibn bie Appitel (aut ale ben 
gekommenen Meſſias verfünder! Allein er zeigte ibnen fogleich, ba die Zeit dazu noch nicht ge- 
fommen und vorber die Yeidenstaufe vollbracht werden muſſe. — 29) Chriſtus befagt fib nicht 
damit, den Apoiteln die Bemeife feiner Meſſiaswürde auseinanderzujegen, fondern vielmebr, 
ibnen zu zeigen, eag feine Hauptaufgabe afa Meſſias fei, zu leiden und zu ſterben. &le, bie in 
Stefus lauter Macht, Yeben und Herrichaft faben une nichts weniger dachten, ale bap er fterben 
werde, ſollten es gerade jet, ba. fie ihren (Slauben an feine Meſſiaswürde unumwunden ausge- 
ſprochen fatten, inne werden, taf Leiden und Sterben feine Hauptaufgabe fei. Ten £dreden 
jedoch, ben diefe Nachricht ihnen verurfüchte, milderte per Juſatz: et tertia die resurgere. Wie 
in Gbriftus Gottbeit und Menſchbeit vereinigt iit, fo vereinigt fid) in feinem Leben auf (Erben 
aud) innere Hoheit und Niedrigkeit, Ehre und Schmach, Freuden und Leiden. Bei Marc. 9, 31 

in aud) nod) der Zufag: „Sie aber verſtanden ibn nicht unb getrauten fid) nicht, ibn zu fragen." 
— 30) rpochalóuevoc. Petrus 309 jum an fid) oder nabm ibn beim Sleibe, wie ea ge- 
fchiebt, wenn man mit Jemand zärtlich umgebt. Daß er ihn bei Seite gezogen, mie Ehrufofte- 
mus und aud Hieronvmus dafür balten, fügt ber Tert nicht. 31) zrıringr avro „es ibm zu 
sermweifen”. Es ift ein Berweis, welcher ber Vicbe und der Xbei(mabme, nicht bee Anmaßung, 
ber Abneigung und bent Haſſe eigen ift. — 32) i2cóc aon xipee! „Gott bewabre!“ b. b. „um 
Alles in der Welt darfit Du nicht feinen und fterben, bae Laffen wir nicht geſchehen.“ — 
33) Biele, ſowobl neuere als ältere Schrifterflärer beuten bier bae Wort „Satan“ ale Hat- 
tungsnamen, gleichbedeutend mit „Widerſacher“. Allein im N. 3. fommt das Wort nur als 
Eigenname des Teufels vor, megbalb es auch rabbiniſche Borfchrift geworden, daſſelbe nicht aus— 
zufprechen Berach. f. 60, 1. Der Zinn if demnach, wie Schegg bemerft, fein anderer, als: 
Eid) yurüd! Tu baft bae in Eingebung des Satans geífpreden." War Petrus vorber durch 
das Sort Ehrifti gleichfam bie zum Himmel erbeben worden, jo wird_er jept gleichſam bis in 
vie Hölle binabgeworfen. O mie nabe fteben fib. ejt Himmel und Hölle! Wehr gezwungen, 
und ben übrigen Vätern entgegen, ift bier bic Meinung von Trigenes, Ambrofiue und Silarius 

Chbriſftus babe zu Petrus bloß: Vade post nie. 1. e. sequere me, bas llebrige aber zum Teufel 
gefagt, welcher bem Petrus ein fo fáfimmee Wort eingegeben babe. — 34) Tu bift mir ein 
"Balfen, über ben Weg geleat, ven ich nach Gottes Willen wandeln feti." Schegg macht bier bie 
feine Bemerkung, bap Chriftus nicht fagte: „Tu bift mir zum Aergerniß“ ſondern: „zu bij 
mir ein Aergerniß“. Denn Erfteres tvurbe heißen: „Du bringft mich zum dalle", Letzteres aber 
beißt nur: „Tu thuſt, was mid zum Falle zu bringen accignet ift." — 33) Tie Ehrfurcht 
gegen das Wort, das ich geferachen babe, verletzend denkſt du ganz gemein und irbifch, wie bie 
Alltagemenichen. Statt zu glauben, zu ſtaunen unb anzubeten, vermijfeft du Dich, zu beurthei⸗ 
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len, ja jogar mir, deinem göttlichen Meifter zu miberfprechen und bas, was bu als Ratbſchluß 
ber ewigen Weisheit und Liebe anfeben follteft, als etwas Ungeziemendes und Ungebübrliches zu 
betrachten. — 36) Nachdem Jeſus gezeigt bat, baf er felbft Durch cine große Ceibenétaufe geben 
mäffe, zeigt er nun, paf Alle, die es mit ibm balten unb mit ihm zur Herrlichkeit gelangen 
wollen, Aebnliches erwarten müffen. Iſt dieſes Wort bitter, (o wird e& dadurch gemildert, daß 
Jeſus Niemand zu feiner Nuchfolge zwingt, unb bag er felbft fid) am ble Spitze ber Leidenden 
fteiit, ein Kreuz tragenb, welches unverhältnißmäßig größer ift, als jedes Kreuz, das irgend ein 
Sterblicher trügt. Tie Nothwendigkeit diefes Leidens liegt für Gbriítus in ber allgemeinen 
Schuld ber Menfchbeit, bie er bügen unb fühnen (off, für bte übrigen Menjihen aber in ber Be- 
nierlichkeit, die alle in [i tragen, und in ben freiwilligen Sünden, die fie begehen. Die Be- 
gierlichkeit muß gezügelt, bie freimillige Sünde aber, infoweit fie auch zeitliche Strafen nach fid 
sicht, von ung felbit aebügt merben, bà Chriſtus nur für bie ewigen Strafen gebügt Bat. — 
37) Dieſes Wort bedeutet ba(felbe, was ber Sohn Sirachs 18, 30 mit ben Worten fügt: Post 
concupiscentias tuas mon eas et a voluntate tua avertere. Der 9Renfd folgt in Allem fo 
gerne ber eigenem Einficht und bent eigenen Willen, moburd) das Gute, das er tbut, nicht nur 
befledt, fondern oft aud) unnüg und Gott mißfällig wird. Chriſtus flellt bier das abnegare se 
ipsum offenbar bem sapere ea, quae hominum sunt, entgegen. Wer in ber VBolltommenbeit 
prop werden will, mug feine eigene Einficht und feinen eigenen Willen aufgeben. Chriftus fagt 
u Wetrué in den legten Tagen vor feiner Auffahrt: Cum esses junior, cingebas te et ambu- 
abas ubi volebas; cum autem senueris, extendes manus tuas et alius te cinget et ducet, 
quo tu non vis Joan. 21, 18. Die hl. Väter geben verfchiedene Erklärungen über bie 3Bebeu- 
tung des Worted abnegare. Drigenes erflärt das Wort Chriſti fo: „Er verläugne fein Reben, 
indem er den Tod für mid) und meinen Glauben binnimmt, gleichwie ich ben Top des Kreuzes 
für Gott binnebme.” Chryſoſtomus fagt hom. 56. : „Wenn bu verftebft, was es heiße, einen 
Andern verläugnen, fo wirft du auch richtig begreifen, was ed heiße, fid) felbft verläuanen. 
Menn Einer einen Andern mit Rutben gebauen, in Feffeln aefdifagen und alles Uebel leiden 
fiebt, obne ihm zu Hülfe zu fommen und ohne davon gerührt und bewegt zu werben, fo bat er ibn 
verläugnet. Auf diefe Weife will der Herr, ba wir auf keine Weife unferes Leibes fehonen folfen, 
werde er gefihlagen, werde er vertrieben, werde er gebrannt, oder leide er fonft ein Uebel.” Ba- 
filiu& regula qu. 6.: „Die Selbftverläugnung ift nichts Anderes, als bie höchfte Vergeffenbeit 
aller Dinge beà früheren Lebens und bas günzlidhe Abgeben vom eigenen Willen.’ Gregorius 
nennt fie hom. 32. ein Verlaſſen feiner felbft, und zeigt fie in Beiſpielen: Qui superbus fuit, 
si conversus ad Christum humilis factus est, semetipsum reliquit. Si luxuriosus quisque 
ad continentiam vitam mutavit, abnegavit utique quod fuit. Si avarus quisque abire jam 
desiit et largiri didicit propria, qui prius aliena rapiebat, procul dubio semetipsum reliquit. 
Ter einfältige Aegidius, einer ber erften (Sefübrten des bI. Franz von Affiii, faBte jid) das Wort 
Chrifti : abneget se ipsum in gewiffe Ganons : Si vis bene videre, esto esecus. Si vis bene 
audire, esto surdus. Si bene loqui, esto mutus Si bene amare, habeas te odio. Si vis bene 
vivere, te mortifiea. Si bene lucrari, disce perdere. Si vis esse dives, esto pauper. Si vis 
esse in deliciis, aflige te. Si vis esse securus, esto in timore. Si vis exaltari, humilia te. 
Sı vis honorari, despice te et honora despicientes te ete. — $8) cf. 10, 38. — 89) b. b. er 
fei mein Schüler, mein Anbänger, befenne fich zu mir, folge meinen Geboten unb Vorſchriften, 
fei mein Nachahmer. Imitatores mei estote, sieut. et ego Christi I. Cor. 11, 1. Terjenige 
folgt Chrifto nach, ber nicht nur in ber Gefahr Mutb zeigt, fonbern ber bie Sittfamfeit, Demutb 
und jebe Art ber höheren Weisheit umfüngt” Chryſoſt. hom, 56 Schegg erklärt es mit ben 
Worten: „Er gebe mir nad) in ben Tod“. — AO) Chriſtus fügt bier baffelbe, was er oben 10, 
39 fügte, nur mit dem geringen Unterjchied, daß er fid) dort des Ausprudes , finben" ftutt „er- 
bulten” bedient. Um die Stelle wohl zu veríteben, muß man mad) salvam facere den Gedanken 
fuppliren : „dadurch, daß ver mir nicht nachfolgt.“ Denn Jeſu treu nachfolgend darf und foll 
Jeder fein Leben erbalten, weil er nicht Herr, fondern nur Verwalter ber Güter ift, Die ibm 
Gott durch das Gefchenf des Lebens verlieben bat. Daß jener Gebanfe fupplirt werden muß, 
gebt augenſcheinlich aus den nüchften Worten bervor. — A1) propter me... Tenn viefe bil- 
den den Gegenfat, und fagen fo viel: „Wer fid) aber baburd), bap er mir nachfolgt, Ungemach, 
Verfolgung und den Tod zuzieht, der wird feine Scele finden, b. D. dag wahre, ewige eben. er- 
langen. — 42) Mancher Menich gibt feine Seele daran, um einen königlichen Thron zu ge- 
winnen. Mus ift aber dieß für eine Kleinigkeit gegen den Gewinn ber ganzen Welt? Herr über 
Die ganze Welt zu werden und fid) baburd) in den Befig und Genuj affer möglichen Ehren unb 
Freuden gefept zu ſehen, wie bod) däucht dem irpifch Sefinnten biefe$ Glück? Dennoch ift es 
Nichts, ja. eà tft ein Unglüd, menn es bie Seele foftet. Es ift ein Apfel, für ben man das Pa- 
radies bingibt, fagt Bernardus. — A3) Wenn ber Menfh burdj ben Ausfpruch des ewigen 
Richters verdammt ift, bat er fein Mittel mebr, das Heil zu erlangen und für bie verlorene 
- €eele eine gerettete zu erbalten. — AA) Nicht im Gange und in ber Herrlichkeit, wie fie ben 
Patriarchen und Propbeten eigen fein wird, fonbern in göttlidem Glanze und in göttlidher 
Herrlichkeit wird ber Menfchenjohn kommen, — A3) Nicht mit Engeln, die im der Vater aus 








Matthäus. 16, 27—928. Anm, 45—47. 177 


tiebe zutbeilt, fonbern mit den Engeln, ble vom Anfang ber Zeit ber fein waren. Chriftue 
fpricht Hier inbirecter Weife deutlich feine göttliche Würde aus. — AG) kara rjv pas atrw 
„nach feinem Thun“. Da ein folcher Menfch nicht aethan hat, maa ihn bes meſſianiſchen Reiches 
unb bes ewigen Lebens würdig machte, fo wird er davon unb zwar auf immer ausgefchloffen, 
weil das Gericht Gottes unwiderruflich ift. — A7) &v r5 Baoıdeia abrov „in feinem Koͤnigthume, 
in feiner Herrfchaft.” Nach einer Erflärung, die bis in Das zweite Jabrbundert zurüdreicht, 
unb von ber (don Drigenes fpricht, fomie nach der Meinung ber bI, Vüter Hilarius, Ambrofius, 


Augufinus und Thomas; ferner von Maldonat, Cornelins a Lapide, Sanjeniua, Siftemater 


u. 9. redet bier Sefus von ber Herrlichkeit feiner Berflärung. Gregorius b. Gir. hom. 32. 
in Evg. und Beba find der Meinung, Chriftus repe von ber Stiftung und Ausbreitung feiner 
Kirche, worin Ehriftus feine Herrlichkeit in befonberer Weife geoffenbart habe. Wieder Andere 
beuten bie Rede Jeſu auf die Auferftehung von den Todten unb den legten Geriditátag. Ar- 
noldi fiebt hierin bie Jerftórung Serufalems ausgefprocen, worin Cbrijtus feine Macht in 
auffallendfter Art Fund getban. Nah Schegg fpricht bier Jeſus fein Wiederfommen zum (9e. 
ridte aué, wovon aber ber erfte ober Anfangsact bus (Gericht über Serufalem fei, melces 
Einige nod) erleben werden. Wohl dürften fid) alle dieſe Erflärungen in Eine vereinigen laſſen. 
G6riftua will fagen: Das Reich Gottes, das bisher im Stillen gewultet, wird bald mit Macht 
auftreten, welche fid zuerft in Vorbildern (Verklärung, Auferftebung, Himmelfahrt, Sendung 
bed bf. Geiſtes), bernad) aber in ber vollen Wirklichkeit durch bie Jerftórung Serufalems, vie 
Ausbreitung ber Kirche unb beim legten Gerichte offenbaren wird. 


Caput XVII. 


RN 


1. Et post dies sex ' assumpsit Jesus Petrum, et Jacobum, et Joannem ? 
fratrem ejus, et duxit illos in montem excelsum seorsum :? 2. et trans- 
figuratus est ante eos.* Et resplenduit facies ejus sicut sol:° vestimenta 
autem ejus facta sunt alba sicut nix.5 3. Etecceapparuerunt illis Moyses, 
et Elias" cum eo loquentes.® 4. Respondens autem Petrus, dixit ad 
Jesum:? Domine, bonum est nos hie esse: si vis, faciamus hic tria taber- 
nacula, tibi unum, Moysi unum, et Eliae unum. 5. Adhuc eo loquente, 
ecce nubes lucida obumbravit eos." Et ecce vox de nube, dicens: Hic 
est Filius meus dilectus, in quo mihi bene complacui: ipsum audite. " 
6. Et audientes discipuli ceciderunt in faciem suam:" et timuerunt 
valde. 7. Et accessit Jesus, et tetigit cos: '* dixitque eis: Surgite, et 
nolite timere. 8. Levantes autem oculos suos, neminem viderunt, nisi 
solum Jesum. 9. Et descendentibus illis de monte, praecepit eis Jesus, 
dicens: Nemini dixeritis visionem, ^ donec Filius hominis a mortuis 
resurgat. 10. Et interrogaverunt eum discipuli, dicentes: Quid ergo 
Seribae dicunt quod Eliam oporteat primum venire? '5 11. At ille respon- 
dens, ait eis: Elias quidem venturus est, " et restituet omnia; ^ 12. dico 
autem vobis, quia Elias jam venit, ? et non cognoverunt eum, sed fecerunt 
in eo quaecumque voluerunt. Sic et Filius hominis passurus est ab eis. 
13. Tunc intellexerunt discipuli, quia de Joanne Baptista dixisset eis. 
14. Et cum venisset ad turbam,? accessit ad eum homo genibus provo- 
lutus ante eum, dicens: Domine, miserere filio meo, quia lunaticus est,” 
et male patitur: nam saepe cadit in ignem, et crebro in aquam; 15. et 
obtuli eum discipulis tuis, et non potuerunt curare eum. ? 16. Respon- 
dens autem Jesus, ait: O generatio incredula,* et perversa, quousque 
ero vobiscum? ? usquequo patiar vos?? Afferte huc illum ad me.7 17. 
Et increpavit illum Jesus, et exiit ab eo daemonium, ? et curatus est 
puer ex illa hora. 18. Tune accesserunt discipuli ad Jesum secreto, ” 
et dixerunt: Quare nos non potuimus ejicere illum ?? 19. Dixit illis 
Jesus; Propter incredulitatem vestram." Amen quippe dico vobis, si 
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habueritis fidem, sicut granum sinapis, ** diceti$ monti huic: Transi hinc 
illuc, * et transibit, et nihil impossibile erit vobis. 20. Hoc autem genus 
non ejicitur ? nisi per orationem, et jejunium. 21. Conversantibus 
autem eis in Galilaea, dixit illis Jesus: Filius hominis tradendus est ?* 
in manus hominum:*® 22. et occident eum, et tertia die resurget." Et 
contristati sunt vehementer." 23. Et cum venissent Capharnaum, ac- 
cesserunt qui didrachma accipiebant, ad Petrum, et dixerunt ei: 
Magister vester non solvit didrachma? 24. Ait: Etiam.* Et cum 
intrasset in domum, praevenit eum Jesus, dicens: Quid tibi videtur 
Simon ? Reges terrae a quibus accipiunt tributum vel censum ? a filiis 
suis, an ab alienis?* 25. Et ille dixit: Ab alienis. Dixit illi Jesus: 
Ergo liberi sunt filii. 26. Ut autem non scandalizemus eos, * vade ad 
mare, et mitte hamum:* et eum piscem, qui primus ascenderit, tolle: * 
et aperto ore ejus, invenies staterem: illum sumens, da eis pro me, et 
te. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 10. 11. 12. ©. 33, 


1) Nacd Luc. 9, 28 waren es fere dies octo, was feinen Widerfpruch mit ber beftimmten 
Angabe des Mattbäus und Markus 9, 1 bildet. Hieronymus fagt: Facilis est solutio, quia 
hie medii ponuntur dies, ibi (Luc.) primus additur et extremus. Auffallend (ft, bag fümmt- 
(ite vangeliften bier eine Zeitbeftimmung muchen, mae (ie eod) fonft nicht zu tbun pflegen. 
Die Vermutbung liegt febr nube, Daß fie es tbaten, um zu zeigen, wie fibnell das Wort Jeſu 
vom Erjcheinen in Königsberrlichkeit, wenn aud) nur in einem 3»pue, fid erfüllt habe. Cri- 
genes und Hilurius finden in den ſechs Tagen eine fombotifde Andeutung ber ſechs Weltalter, 
nach deren Verlauf bte Herrlichkeit des himmliſchen Neiches erjcheinen werde. Ebenjo wohl 
könnten aber dieſe ſechs Tage bie [ange Arbeitswoche des göttlichen Heilandes anzeigen, melder 
nun ber Sabbat (Auferfiebung und Himmelfahrt) folge, ber einftweilen in der Verklärung 
yerfinnbilder werde. Denn alsbald nad) piciem Ereigniß trat ber Serr feine Ichte Reife nad Je— 
rufalem an. Uebrigens jteben bie beiden Ereigniife, die Vorausfagung nämlich ber Yeiden und 
ber Berberrlichung und bie jegt eintretende Verklärung in einer fo innigen Beziehung zu ein- 
ander, Pag. ble Angabe ber dazwiſchen verfloffenen Tage fo notbwendig erſchien, wie jene der 
eret Tage zwifchen dem Tode und ber Auferftebung, und der zehn Tage zwifchen der Himmel- 
fahrt und der Sendung des b. Geiſtes. 2) Wie Jeſus biefe drei Jünger fonft öfters zu be- 
porzugen pflegte, jo that er es auch jegt. Ihr Vorzug vor den übrigen Jüngern mar fo augen- 
fülfig und bervertretenb, bap nie bie feifefte lage darüber hörbar wurde. Üebrigens geben bie 
bi. Väter auch (pectelle Grünbe biefer Auswahl an. Ambrofius fagt: „Petrus ift Jeuge der 
Berflärung geworden, weil er bte Schlüffel des Gimmtelreiches empfing ; Jobannes, weil ibm 
ric göttliche Mutter anvertraut wurde; Jakobus, meil er zuerit den priefterlicben Stubl bejtieg."' 
Stier verwechfelt Ambrofius ven ältern Jakobus mit dem jüngern. Auch Auguftinus begegnet 
duffelbe in der Erklärung Galat. e. 2. — Nach Iobunnes von Tamasfud zeichnet Sefus bier 
den Petrus ale Haupt ber Stirde, Jakobus ale eriten Martorer, Nobannes af8 den reinften 
Sohn der Herrlichkeit Gottes aus. Im moralifchen Sinne fiebt Anſelmus in Petrus die Eifri- 
gen und Mutbigen, in Johannes die Keufchen, in Jakobus bie Abnetüdteten angedeutet, indem 
diefe drei Tugenden am Vorzüglichften zum Schauen der bimmlifchen Serrlichfeit befähigen. — 
3) Sieronsmus und Goriffus v. Al. bezeichnen den Berg Thabor als Dielen beglüdten Berg, 
und ihrer Meinung folaten Johannes von Dumasens, Beda und bie meilten fpäteren ueleger. 
Tie übrigen M. Väter fhweigen von Thabor, weßbalb Einige vernutben, bap die Meinung ven 
Hieronvmus und Gori([ua fic auf feine Tradition (tete, obwohl ea fihwer anyuneknten ift, daß 
We hierin nur ihrer Privatmeinung gefolgt feien. Da nad Flavius Joſephus bell. Jud. IV. 6. 
und Polnbins V. 70. der Berg ftarf bewohnt und mit Mauern verſchanzt mar, fo zweifeln Gaf- 
met und febr viele neuere Ausleger, ob er een Abjichten Jefu, feine Jünger auf einen Berg bei- 
ſeits zu führen, als entfprechend und angemeſſen zu betrachten fet, Tiefer Zweifel verjtärft jio 
ihnen noch dadurch, bag die Evangeliſten von einer Retie durch Galiläa erit nach der Verklärung 
Meldung tbun, und zwar mit der Bemerkung, ba ee Niemand willen follte. Wäre aber die 
Verklärung auf bem Thabor gefcheben, fo hätte er ja ſchon vorber Durch Gatilda reifen müjfen, 
weil der 3baber mitten in Galiläa liegt. Eufebius nennt in der Erflärung von Ps. 88, 12. 
den Verflärungsberg in Berbindung mit pem jenfeitigen Hermon (Ausläufer des Yibanon) und 
behauptet, bie Verklärung fei dort auf jenen zwei Bergen gefchehen. Wenn man (id die Aus- 
Läufer diefer Berge bis in bic Nähe bes Sees Geneſareth denkt, fo kann man mit diefer Rei» 
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nung einverftanben fein, fonft aber nicht. Denn es war viel Volk mit Pharifüern am Fuße beg 
Berges. Eornelius a Lapide hält an der Sentenz ber beiden bf. Väter Hieronymus und Cyrife 
lus feft und fagt, fie fcheine eine Tradition ber Kirche zu fein. Er fegt bei: Ideoque mons 
Tabor Christianis sanctus et peregrinatione celebris effectus est teste s. Hieronymo ep. 27. 
— A) Tite Ungeftaltung befand, wie aus bem Folgenten bervorgebt, in einer Verklärung 
feiner ganzen duperen Geſtalt, fogar feiner Kleidung. Die gewöhnliche Erklärung will, Chriftus 
babe bier nur die elaritas corporis gloriosi, nicht aud) die Iimpassibilitas, azilitas et subtilitas 
angenommen. ZTertulliun, Chruforomus, Leo und Johannes Tamascenus (agen, Ehriftus 
babe hier eine äußere Herrlichkeit beà Yeibes angenommen, die feine Gottheit anzeigte, jo bap bie 
Jünger durch diejelbe, wie durch eine Rite, einigermaßen die Herrlichkeit und Majeſtät Gottes 
erfaben. Keineswegs aber war biefe Verklärung eine fole Offenbarung feiner Gottbcit, wie 
fie den eligen im Himmel zu Theil wird, indem dieſe mit irdifchen Augen nicht acicben werden 
kann. So lehren gewöhnlich bie bf, Väter. Diefe Verklärung bätte bem Leibe Ehrifti für alle 
Zeiten vom crften Yugenblide feines Entitebens gebührt, mie diefcs bie Theologen allgemein ame 
nehmen. Sie hätte ibm gebührt vermöge ber unio hypostatica und der beatitudo animae, 
Allein Chriftus wollte diefelbe aud) vermüge eines dritten Titels befigen, vermöge des Verdienſtes 
namlich, und darum eniüußerte er fid) derjelben während feines Wandels auf Erden und warb 
in Allem wie ein Menſch erfunden. Doch aub dich ift noch zu wenig geſagt. Mit Johannes 
Tamaecenus nehmen bie Theologen an, tap diefe Herrlichkeit dem Yeibe Ehrifli immer inhärirt 
habe, aber vermöge eines Wunders verborgen gehalten worden fei. Cie fei daher, fügen fie, bei 
ber Bertlirung nur aus ihrer Berborgenheit hervorgetreten, weßhalb die Verklärung fein mira- 
culum, jondern eine cessatio miraculi zu nennen fei. Unhaltbar aber iſt bie Meinung der- 
jenigen, welche fügen, diefe Herrlichkeit des Yeibes Chriſti fei immer offen geblieben, und nur die 
Augen ber Sehenden feien durch Einfluß von Oben gebinvert worden, fie zu ſchauen. Scheg 
erklart fid über biefe Verklärung fo: „Jeſus erfchien den Treien fo mie er jegt im Himme 
thront, (0 wie er bem Stepbanus und Paulus erfchien, und mie er wiederfommen wird zu rich⸗ 
ten die Lebendigen und bie Todten. (eine Berflärung war, wie mir dünkt, cine vollfiommene 
nicht etwa theilweiſe Vorausnahme feiner glorificirten Menfchbeit zur Rechten Gottes.” — 
B) Tie Evangeliſten vergleichen den Gian des Angefichtes Gbrifti mit dem der Sonne, mweil es 
auf Erden feinen ftürferen Gang gibt. Nach ter wohlbegründeten Meinung von Ephraem, 
Ambroiius, Hieronymus, Auguftinus, Thomas, Euarez u. 9l. glänzte nicht bloß fein Angeficht, 
fondern der ganze Leib gleich der Sonne. Die Evangeliften nennen nur das Angelicht, weil 
bie drei Apoftel, die diefes Schaufpieles gewürdigt wurden, ihren Blid nur auf dieſes geworfen 
hatten und fomit nur von biefem berichteten. Ob der Glanz den ganzen Leib burdbrumgen 
und kryſtallhell gemacht oder nur an ber Oberfläche, wie Suarez meint, aebaftet babe, wer 
möchte das entfcheiden können? — 6) óc x0 ęòoc. Nur ber Cover D. bat Die Lesart óc xiv, 
ef. Marc. 9, 3. Allein ſowohl bie eine als die andere Lesart beweift, bap ber Glanz ber Kleider 
ein minberer, als jener des Körpers getvefeu fet, obwohl es aud ein leuchtenver und ftrablen- 
ber mar, mie aus dem Worte oriAßovra, fulgentia Marc. 9, 3 unb £zaorpárrov, refulgens 
Luc. 9, 29 bervorgebt. Es fcheint jedoch dieſe glänzende Schneeweiße der Kleider nur ein 
Widerglanz des verflärten Leibes gewefen zu fein, etwa ábnlid) bem Glanze des Mondes, ber 
Nichts als ein Widerglanz der Sonne ift. — 7) Hieronymus ruft bier aus: En signum e 
cxelo, quale a Pharisasis postulabatur, Chriftus bätte fid) ebenfo leicht vor allem Bolle, 
wie vor ben drei Jungern im Sonnenglange und umgeben von Mofes und Elias zeigen können. 
Allein das lag nicht in den Abfichten Gottes. Und ficher hätte bieje Erfchrinung die Pharifäer 
.ebenfo wenig befebrt, alà die Zonnenfingernig nach bem Tode Jefu, feine Auferftebung, feine 
Himmelfahrt unb bie Sendung des bL. Geiſtes mit den darauf folgenden Wunbern. Man frägt 
um die Urfache biefer Erfcheinung des Mofes und Elias. Nach ber Meinung von Hieronymus, 
Ehryfoftomus und Ambroſius erfcheinen fie als die Stepráfentanten beà Gelenes unb ber Pro» 
pheten, bie ba dem Heiland Seugntp geben, bag er wabrbaft ber vom Gefeg und den Propheten 
vorgebifbete unb vorauégciagte Meflias fei. Thomas von Aquin bezeichnet nad) der ihm.eige- 
nen Geiſtesſchärfe ſechs Gründe biejer Erfcheinung bee Moſes und Elias: 1) zu zeigen, daß er 
nicht Elias ober einer der Propheten, fondern weit über fie er&aben fei; 2) zu zeigen, daß er 
nicht ein Uebertreter des Geſetzes und ein Läſterer Gottes fel, da Moſes ber Gefeggeber unb 
Elias der Eiferer für Gottes Ehre ihm huldigen; 3) zu deigen, bap er ber Herr über Lebende 
unb Todte (ci, weil er Moſes den Todten und Elias den Lebenden berbetruft S. Chrysost. ; 
4) um burd das Geſpräch von jeinem Ausgang unb feiner Bollendung in Serufalem die Jünger 
in bem Glauben, bap. er,feiden und fterben mujfe, zu befräftigen; 5) den Süngern zwei Ieben- 
Dige Mufter der Heiligkeit vorzuftellen, die fie allezeit nachahmen follten: Moſes als Deufter 
ber Geduld unb Sanftmuth, Elias ale Mufter des Eifer; 6) zu zeigen, bap er durch 
Bas Gefeg und bie Propheten verkündet worden. Man frägt, auf welche Weife Mofes und Elias 
erſchienen feien, ob im eigenen Leibe ober in einem angenommenen. Bei Elias ift biefe Frage 
tsberflüffig, ba er niemals geftorben unb nach der allgemeinen Meinung der Gotteögelehrten an 
Lechner: Hl Schrift. 91. Teſt. 12 
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einem überirbifchen Orte eem Ausgange ber Tinge entgegenbarrt. In welchem Leibe tft aber 
Mofes erfchienen? Darüber tbeilen fi die Meinungen: 1) die Gloſſe beit Luc. 9, 30 nimmt 
an, etit Engel fet in der Gejtalt des Mofes erſchienen. Janſenius fagt aber, fie babe bier tae, 
was Auguftinus mur zweifelbaft ausfpricht, ob nämlich bte Todten, melde auf Erden ericheinen, 
perfönlich oder burd Engel vertreten fib zeigen, als eine gewiffe und fichere Meinung angenem- 
men. Tieje Meinung wird aber in Anwendung auf die vorliegenre Stelle als irrig betrachtet. 
Denn ein Zeugniß, mie es bier Ehrifto gegeben wird, fann nur bie wirkliche Perfon geben. 
2) Nach der Meinung von Thomas von Aquin, Lyranus, Salmeron, &ojtatus, aud) Calvin, 
ward Mofes mit einem ätherifchen Yeibe bekleidet, ber ganz die Geftalt eines materiellen Yeibes 
hatte. Tiefer Meinung folgt audi Schega. €ie bat auch in ber That febr viele Gründe für 
fid. 3) Tie Meinung vieler bf. Väter (prit fich babin aus, bie Scele des Moſes babe auf ben 
Ruf (Optteà den wirklichen, von Gott felbf begrabenen Yeib wieder angenommen und fei damit 
erfchienen. zo lehrte Origened hom. 12. in Exod., Tertulfian 1. 4. contr. Marcion. c. 22. et 
l. 4. contr. Prazeam e. 14., Hieronymus, Johannes Damascenus orat. de transfig. ; aud) 
Thyräus de apparit. Chr., Maldonat, Barravius, Lucas Burgenfis u. X. forechen fid dafür 
aus. 4) Ta man aber gegen biefe Meinung ben Einwurf machen Bum, Niemand fei. vor 
Ehriftus son den Todten auferftanden, indem er der Erjtling der Entichlafenen genannt wird 
Act. 268, 22; T. Cor. 15, 20; Col. 1, 18; Apoc. 1,5; fo bat fid) eine vierte Meinung gebildet, 
welche beſonders Ambroſius fehr beftimmt, obwohl nur inbirect ausfpricht unt welche Dr. Rampf 
in feinen „Brief des Judas‘ febr angelegentlich vertheidigt, nänılich des Mofes Leib fei niemals 
verweſen und habe daher in bae Leben gurüdtfebren können, obne deßwegen denen beinezühlt zu 
werden, als deren Eritling Chriſtus in der Auferſtehung erfiheint. Tenn aud) Lazarus, ber 
Süngling von 3tatut, die Tochter des Jairus febrten in Das eben zurüd, ohne unter bie für elite 
mal ugd immer Gejtorbenen zu zählen Diefe Meinung hat befonders den Brief oce Apoftels 
Judas v. 90 für fid, indem es heist, der Erzengel Michael babe mit dem Teufel Streit wegen 
bes Leibes Moſes' gebabt; forte auch Deut. 34, 6: „Er (Bott) begrub ihn aud) im S bale des 
Landes Moab, Phoxor gegenüber; und fein Menjch weiß fein Grab bis auf den beutinen Tag.“ 
Beide Stellen fprechen eine befondere Bevorzugung des Leichnams Moſes' aus, was bie Abficht 
fund gebe, Derfelbe jolie ber HSerrichaft des Füriten bicfer Welt ootífommen entriffen und für ein 
wichtiges Ereignis (VBerflärung auf bent Berge) aufbewahrt werden. 5) Auffallend (imp bie 
Heuferungen von Hieronymus. Denn bei Amos 9, 6 fagt er: Ascendit (Dominus) cum Moyse, 
cujus sepulturae lozus, quia. in cælum ascendet, in terra non potuit inveniri; und bier bei 
Matthäus jagt er: Moyse ab inferis resurgente. Das eine Mal nimmt er aljo an, Mojes fel 
zum Himmel aerabren, Das andere Mut, er fei. in ber Unterwelt geweſen und von bà auf 
erſtanden. Der Heilige änderte alfo feine Anfichten, fo bap fid nicht beitimmt fügen fügt. welche 
er zulegt feftgebalten. 6) Maimonides foibie in neuerer Jeit Sepp II. 405. nebmen an, Mofes 
* fel nicht eigentlich geftorben. Allein Deut. 34, 5 beißt e8 ausdrücklich: „Und cà ftarb tafelbft 
Mofes, der Knecht bea Herrn, im Lande Moab, nad) des Herrn Berehl, und er bearub ibn im 
Thale bea Yandes Moab.“ — S) Bei Lukas (ft ber Gert erweitert: Et disebant exeessum ejus, 
uem comp'eturus erat in Jerusalem. Da Petrus vor dem Leiden und Sterben Jeſu Nichte 
atte hören wollen, fo war cà für ihn heilfum, mun auch aus dem Munde des Mofes und Elias 
zu vernehmen, baj ber Herr leidensvoll enden werde. Es tft aber fein Zweifel, daß aud) von 
ber Auferitehung und Simmelfabrt die Rede war. — 9) Nach der Erzählung des bC Lukas 
waren dic beiden bl. Männer mit Jeſus bereits in ber Unterredung begriffen, als die Jünger, 
ble in Sıhlaf verfunfen waren, etwachten und durch biefe himmliſche Erfcheinung überrafcht 
murben. Sie börten noch Etwas von der Üinterredung und waren ficher begierig, noch mehr zu’ 
bören, als biefefben fich anfchieften wegzugeben. In diefem Augenbiife rief Petrus („benn er 
mußte nicht, was er fügte, weil fie febr erfchruden waren” Mare, 9, 5): „Herr, bier ift aut 
fein...” Sans außer fid) vor freude und ganz bingerilfen vom Verlangen, beà bimmlifchen 
Genuſſes etefer Erſcheinung länger theilhaftig zu fein, meinte er, man follte, wie in der Jubel⸗ 
eit des Laubbüttenfeftes drei Hütten von Zweigen erbauen und einige Tage beiliger abbate 
[rut begeben. Er dachte nicht daran, bag himmliſche Erfrheinungen imner nur wenige Augen- 
[ide Dauern und mit den menfihlihen Befuchen, wofelbft man länger betfammen bleibt, Nichts 
gemein baben. — Schegg fpricht den Gedanken, rer in der Scele des Petrus fih rente, in fof» 
enber Art aus: „Nun mwirb uns nichte mehr mangeln. Mofes und Eltas bleiben, bte Ver- 
ärung des Ceibfid)en und Srdifchen hat begonnen; nur nod) eine kurze Meile und bie Aufer- 
ini wird folgen und Alles, Alles in bie Sonnenklarheit eintreteg, welche bier leuchtet. — 
Q) Wie ber Vater feinem Sobne am Anfange feines Yehramtes nach ber Taufe am Jordan 
Öffentliches JeugniB gab, fo wollte er e& auch jeßt vor feinem Ausgange thun, und zwar auf 
eine recht mahrnehmbare Weife, indem er nämlich, wie einft in ber 9Büfte unter ber Hülle einer 
Wolke erfchten und burd) eine aus diefer Wolke ertónenbe Stimme feinem Eohne Ehre und 
han gab. Taf biefe lichte Molfe als Hülle ber Majeftät des Vaters zu betradhten, 
richt der nämliche Apoftel, ber fie gefeben, mit den Worten aus: „Er (der Sohn Gottes) ente 
pfing von Gott bem Bater Ehre und Herrlichkeit, als aus hochherrlichem Gíange diefe Stimme 
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auf ihn herab erfcholl: Diefer ift. mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen babe. Ihn 
höret!“ IT. Petr. 1,17. Córs(oftomus betrachtet die Vidbtbe(le dieſer Wolke als cin Zeichen 
bes Borzugs des neuen Bundes vor bem alten. Während jener nur cin Schattenbild mar 
unb Gott ſelbſt nur (n fihattiger Molke den Israeliten (id) zu erkennen aat, fo ift biefer ba» 
gegen voll Ficht und Herrlichkeit unb Gott erideint in feinem Sohne voll Glanz und Majeſtät. 
— 11) Durch diefen Beiſatz, der überflüſſig erfibeinen könnte, will Gott zu erkennen geben, 
dag Jeſus derjenige fel, von welchem Mofes gemeiffagt: Prophetam de gente tua et de fra- 
tribus tuis sieut me, suseitabit tibi Dominus Deus tuus ; ?psum audies..— 12) Wie cinf 
Daniel 8, 17; 10,9 im Anblide der himmliſchen Erfiheinungen auf fein Angeitcht nieeerfiel 
fo Helen auch bie Jünger nieder. Die Majeſtät Gottes machte fid) ibnen mabrnebmbarer durd 
das, was jie eben gehört, ale durch dag, was fie gefehen butten. — 13) Es mar rizp mehr bie 
Furcht der Natur, afe bie Furcht des Glaubens, mebr ber unmillfürliche Schreden, als die frei- 
willige Ehrfurdt. Nach ber Meinung Ephräm's fürchteten fie (ib, weil die Stimme Gottes 
gleich einem fürchterlidden Donner mar, worüber bie Erde erzitterte und bebte. Nach jener dee 
frigeneà unb Chryſoſtomus fürchteten fie, es möchte ein Metter ober ein anderes Uebel über 
fie fommen, und flebten baber auf bem Angefichte liegend um Abwendung veffelben. Nach jener 
des Cornelius a Vapibe dachten fie voll Furcht an bie Donner auf Sinai und an bie Feuer 
des Elias IV. Reg. 1, 10. Mildernd fagt Toſtatus; Timuerunt, quia vox e nube instar 
tonitru fortiter, sed suaviter resonans et reboans cos terrefecit et perculit. Hieronymus 
weiß Nichts von einem Schreden bicjer Art und fügt nur: Humana fragil.tas conspcetum 
majoris gloriae ferre non sustinet ac toto animo et corpore contremiscens ad terram cadit. 
— 14) Es genügt feiner zarten iebe nicht, fie aus ihrer Betäubung bloß durch Worte zurück⸗ 
urufen, fondern er wollte fie auch berühren. — 15) Tiefe bimmlifche Grf.beinuna war nur 
für bie drei Jünger, die drei Häupter des Apoſtolats beftimmtz tarum follte fie niemand An 
berem fund werden, bis er auferitanben wäre. Eine frübere Mittkeilung würde bei den Nün- 
gern Anlap zum Neide, bei den Phariſäern Zunder des Hulfes, bei den Zaebuciern 9tabrung 
des Spottes, beim Bolfe Ctoif zu Aberglauben gemwefen fein. Die Vorſchrift Ehrifti wurde 
aud von ben drei Apofteln gewilfenbaft gebalten. Tenn Murkus jomobt ala Yufas bezeugen, 
Das „fie das Wort (das wunderbare Ereigniß) bei iid) bebielten " Aber welchen Zwecd batte 
biefe wunderbare Erfcheinung für bie drei Apoftel? Sie als bie Erften unter den Apofteln 
follten aus dieſer Erfiheinung erfeben: 1) feinen nöttlihen Ebarafter und fein Einzfein mit 
bem Pater; 2) einen müchtigen Beweggrund, im Glauben an Jefus auszuharren, jelbft went 
fie ibn mie einen Miffethäter am Kreuze bangen feben würden. T:ansfiguratus est, ut de 
cordibus discipulo:um crucis seanda'um tolleret S. Leonis ser. de Trans5g. ; 3) die Ma- 
jeftát, in welcher Jefus einft als Richter foınmen würde. Co Ephräm, Baſilius, Erriflus v. 
A. und Johannes Tramascenus. — 16) Zwei Dinge find es, welche die Dünger nicht be» 
greifen konnten: 1) marum denn Elias, ber doch dem in Herrlichkeit auftretenden Meflias 
vorangeben follte, nicht geblichen (ei, um bie Ankunft diefes großen Tages vorzubereiten; 2) 
warum fie denn von der Erfiheinung Nichts fagen dürfen, indem eod) alle Schriftaelehrten aus 
bem Propheten Malachias 4, 5 febren, Elias müí(fe bem Meifins vorangeben. Ta fie biefes 
propbetifche Mort von ber Ankunft des Elias jetzt Yon wirklich erfüllt aejeben bätten, fo alaub- 
ten fie aud) dason reden zu dürfen. Tie Leute würden bann um fo eber und fefter afauben, 
Sefus werde nun wirklich als Meſſias in Herrlichkeit und Majeftät auftreten und jich Geltung 
eerídaffen. Unfäbig, fid) felber dieſe ibre Zweifel zu fófen, fragen fie Zefus. — 17) Jeſus 
befätigt bier bic Weiffagung von ber Wicderfunft des Elias und von dem großen Einfluß, ben 
“er üben merbes aber er fohmeigt von der Zeit biefer feiner Wiederkunft, weil er auch von 
feiner eigenen zweiten Micberfunft zum Gerichte Nichts verfauten läßt. Tenn er will jest 
bie Jünger nur mit bem Gebanfen an den Beginn des neuen meſſianiſchen Neiches befchäftigt 
wiflen. Für Anderes find fie noch nicht reif, und cs tit ſomit die Zeit und der Augenblid 
noch nicht acfommen. — 18) b. f. convertet eor patrum ad fiiios et cor filiorum ad patres 
eorum Ma'ach. 4, 5. — 19) Wie verträgt fid Diefee Mort mit dem vorigen? Schr aut. Es 
verträgt (i damit, wie das Vorbilpende mit bem PVorgebildeten, ober wie ber myſtiſche Sinn 
mit dem literalen fich verträgt. Elias, ber perfünliche, wird kommen ; Elias, ber mojtifde, ift 
fion aefommen, in Johannes nämlich, der ſowohl in feinem Charakter, als in feiner Yebens- 
weise, in feiner äußern Geftalt und in feinem Berufe ganz und volifommen als ein Elias er- 
(fien. Deßhalb fagte auch ber Engel Gabriel Luc. 1, 17 von ibm zu beifen Vater Zacharias : 
Ipse praecedet ante illum (Christum) in spiritu et virtute Eliae, ut convertat corda patrum 
in filios. Scheag nimmt an, Ehriftus rede bier unb v. 11 mur von bem myſtiſchen Elias, von 
Johannes nämlich. Es gebt aber fehmer, bas „wird fommen” mit bem „ift gekommen“ als 
Eins zu nebmen und zu jagen, der da gefommen, fet. derfelbe, mic derjenige, ber ba fommen 
werde. Darum ſagt Sieronomus : „Er felbft, Elias, ber letblich fommen toirb bei ber zwei⸗ 
ten Ankunft des Heilandes, ift jegt gekommen in Kraft und im Geifte burd) Jobannes.“ — 
20) Luc. 9, 37: Factum est autem in sequenti die descendentibus illis de monte, occurrit 
13 
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ii turba multa. Daraus gebt hervor, baf die eben berichtete Berflärung im Verlaufe ber 
Wadt vor ſich gegangen ift. — 21) orc oeAnviasera. Mare. 9, 17: &xovra mveiua áAaAov, 
9tad) Luc. 9, 38 war er einziger Sobn feines Vaters. Diefen Umftand erwähnt ber Vater in 
feiner Bitte, um Jeſum befto mebr zum Mitleid zu bewegen. Der Knabe hatte die Fallfucht, 
&rıAmbia, morbus eomitialis, deren Ausbrüce mit bem Mondwechſel im 3ufammenbange ſtan⸗ 
ben, unb war überdieß nod) defeifen. Drigenes, Chryſoſtomus und Hieronymus halten die Fall- 
ſucht für feine natürliche, fondern für eine vom Satan bewirkte Stranfbeit, bie ben Menfchen 
quälen follte, bag er ben Mond und fomit auch Gott faftere. Tiefe Anficht tit Tängft aufgege- 
ben. Tie riechen batten die Anficht, fie fei eine von ben Göttern bemwirfte Erfcheinung, in 
welcher cin höherer Getft zum Menſchen fpred)e; baber bie Bezeichnung iepa vóooc, Auch Ma—⸗ 
hommed, ber an ber Fallfucht fitt, behauptete, er werde darin vom bi. Seifte belehrt. — 22) xa- 
Koc Tác xcu wofür Lachmann nad) B. L. Z. kaxoc exec lief. Mit diefem Ausdrude fiheint ber 
Vater bezeichnen zu wollen, bag er nicht wie andere Epileptitche, fonbern viel ärger geplagt fet, 
Markus und Lukas fihildern bie Symptome ausführlicher, ala Matthäus. Die arabiiche Ueber⸗ 
[egung lautet bier: „Er wird febr gequält am Anfange ber Mondwechſel.“ — 23) Der Mann 
etrachtete das Heilen wie ein Werk, deffen Bollführung einzig von ber Fähigkeit deſſen abhängt, 
der es vollführt. Er dachte nicht von ferne daran, bap. ber Fehler aud) bei ihm liegen fónne. 
Und eod) lag bier der Fehler offenbar bei ibm, nicht zwar in fo abfoluter Weife, als hätte tae 
Wunder nicht fammt feinem Schwachglauben gefchehen fónnen ; aber bod) in ber Art, daß er 
nad) den Abfichten, bie (Dott bei biefem Falle hatte, ein wahres Ginbernip bildete. Tas Wort, 
das cr fügte: non potuerunt curare eum, war nicht nur ungerecht, ſondern aud) febr befchä- 
menb und frünfend für die Junger. lebrigene ift felbft die Sprache, die er genen Jeſus führt, 
febr ungefchliffen und rücjichtelos. Tenn er ſagt nad) Mare. 9, 21 zu ibm: „Wenn bu fannfl, 
fo hilf uns!” Ein Beweis, daß er vom Glauben nod) febr weit entfernt war, unb daß es eines 
arfen Aufrüttelng bedurfte. — 24) So ſchwachgläubig wie diefer Vater waren ble meiften ber 

nmwejenden. Cie bedurften einer ernftlichen Mabn- und Weckſtimme. Deßhalb biefer Ausruf 
Syefu, der fie einestheils befchämen, anderntheils beichren follte, bap ohne Slaube Fein Heil zu 
boffen fei. Es meint zwar Origenes, bem auch einige Neuere beiftimmen, biejer Ausruf beziche 
fid) auf die Jünger; allein e8 toiberipreden piejer Annahme bie bf. Väter Hieronymus, Hilarius 
und Chryſoſtomus. Wäre ber Fehler bei den Jüngern gelegen gewefen, fo bätte Jeſus zum 
Dater nicht zu fagen brauchen: „Wenn du glauben fannft (wird geholfen). Tem Glaubenden 
(ft Alles möglich.” Auch muß jeder unparteitiche Lefer acfteben, bap ein fo ſtrafendes Wort, wie 
jener Borwurf, bie Jünger um all ihr Anfchen beim Volke gebracht hätte. Endlich máre ber 
Vorwurf perversa geradezu ungerecht gewefen. Denn die Jünger wandelten mit Jeſus in Ein- 
falt und folgten ihm, robin er ging. Cie gingen ja nicht bie Frummen und verfehrten Wege 
ber Eünber, die nur nach ihren treifden Gelüíten manbelten. Tas Richtigfte dürfte inbeffen 
fein, Jeſus babe in der generatio incredula Alle ohne Ausnahme inbegriffen, fomit aud) bie 
Sünger, weil er aufibre Frage, marum fie ben Teufel nicht austreiben Fonnten, geradezu fagt: 
propter ineredulitatem vestram. Einen Anftoß konnte an bem barten Worte Niemand nel» 
men, weil cà allgemein gebalten und an Niemand im Befondern gerichtet war. — 23) b. D. wie 
fange muß ich noch unter euch Wunder thuend unb lebrenb umbermanbe(n, bis ihr unbedingt 
glaubet, bap ich ber Meſſias fei und mir alle Macht von Gott gegeben. — 26) b. 5. wie lange 
werde ich noch Geduld mit euch haben und das Gericht zurüdbalten müflen? — 27) Ter Evan- 
gelift ſchweigt bier von bem, mas fib beim Herbeibringen des Knaben ereignete. Nac bem Be- 
richte des Markus unb Lukas übte ber boje Geift all’ feine Wuth an ibm aus, fo daß ber arme 
Knabe zu Boden ftürgte und fihäunend fi wälzte. Nach Markus fragte bann Sefus ben Vater, 
wie lange ihm das fihon miberfabren fei, worauf ibm der Bater erwiederte, baf ibm bas bereite 
von Jugend auf geichebe, und bap ibn der Geljt oft in bae Feuer unb das Waſſer werfe. Er 
fügte dann hinzu: „Vermagſt bu Etwas, fo bilf uns und erbarme bid) unfer." Jeſus forderte 
nun von ihm, daß er glaube, indem ja dem Gíaubenben Alles möglich (ei, worauf ber Bater 
mweinend fagte: „Ich glaube, Herr; hilf meinem Unglauben!” Während biefer Unterredung 
war das Bolf zufanmengelaufen, um zu fehen, was jest gefcheben würde. — 98) i. c. spiritum 
immundum. Nad Mare. 9, 24 fprad) Jeſus: Surde et mute spiritus, ego praecipio tibi, 
exi ab eo, et amplius ne introeas in eum. — 29) 9tad) Markus fuhr er unter aroßem Ge⸗ 
[ore aus und fehüttelte ben Snaben fo, bag biefer wie tobt erfchien unb Mehrere fagten: Er 
fttobt. Allein Jeſus nahın ihn bei ber Sand unb bob ibn auf. Za richtete ec fih auf, war 
vollfommen frei und gefund. — 30) xar' idiav „allein“. Nach Markus fragten fie ibn, ale er 
eic olkov „nach Haufe” gefommen war. Es tft jedoch nicht notbwendig, bie Heimath in Kaphar⸗ 
naum darunter zu verftehen, fondern das Haus, wo Jeſus nach diefem Vorfall mit ben Jüngern 
verweilte. — 31) Mocten bie Jünger ble obigen Klageworte Jeſu gehört haben ober nicht, fo 
fonnten fie ihn doch fragen, warum denn gerabe bei bicfem Knaben ihre Wunberlraft erfolg. 
los geblieben. Hatten fie auch im Anblide ber Wuthausbrüche des Knaben einigen Schreden 
gefaßt und einige Furcht und Beſorgniß gebabt, e3 möchte ihnen nicht gelingen, Satan zu bane 
zen, fo dachten fie bod) nicht, bap biefe Beforgniß ein Mangel an Glaube gewefen, ber ben Er- 
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folg hindern fonnte, noch weniger, bag fie überhaupt Etwas getban, mas ben Glauben in ihren 
Herzen gemindert und fie unfühia gemacht hätte, den Feind auszutreiben. — 32) Während fie 
nichts weniger als einen Vorwurf erwarteten, mußten fie dennoch einen folden und zwar aus 
bem Munde ber Wahrheit felber vernehmen. Mit bem einfadjen Worte diefes Vorwurfes abet 
mollte efus nicht etwa bloß fagen: „Ihr babt bei diefem Knaben zu viel Furcht und Beſorg⸗ 
nij gehabt und fomit einen Mangel an Glauben gezeigt”, fondern er wollte aud) ben Vorwurf 
bamit verbinden : „Ihr Habt zu wenig getban, um ble Feftigfeit des Glaubens zu bewahren.” 
Die folgenden Worte beweiſen diefe doppelte Intention. In concreter Form lautet der Bor- 
wurf: „Ihr habt zu wenig gebetet und aefaftet und eben bepbalb habt ihr auch einen zu ſchwa⸗ 
den Glauben gebabt." — 33) Der Einn tft: „Mit bent feften Glauben, wenn er auch nod 
fo fein, wie bei Kindern ift, fann man aud) das Größte volibringen.” Tas Senfkorn unb ber 
Berg find fid) bier gegenübergeftellt, um anfchaulich zu machen, wie alle irdiſche Macht unb 
Grófpe weirhen muß, wo das Reich Gottes, der Glaube mirfjam iit. Es muß aber cin wirklicher 
Glaube fein, b. b. eine von Gott eingegoifene Gnade, vermöge deren wir an ihn und fein Wort ' 
und feine Kraft glauben. Indirect fagt damit Ehriftus: „Ihr habt bei eiefem Knaben aud 
nicht einmal einen Heinen Glauben gebabt, ihr babt gar feinen Glauben gebabt, ibr babt euch 
(o einfchüchtern Lauffen, bag ihr wirklich zweifeltet, ob ihr über bicfe gemaltine Dämonenkraft, bie 
euch da begegnete, Herr werdet.” Nach Origenes und Beda wählte Chriſtus das Gíeidnig vom 
€en[forn, um einerfeits ble Kleinbeit des äußern Erfcheineng, antererícitá die innere Kraft unb 
Schärfe und das Feurige und Brennenbe des lebendigen Glaubens auszudrücken. Allein 1) ift 
ja der Glaube nichts äußerlich Erſcheinendes und beitcht feine ganze Natur unb Wefenbeit im 
innerlichen Dafürbalten ; 2) leidet bei biefer Deutung ble Sigur, Deren fib bier Jeſus bedient, 
an ber Einheit. Dem Berge ftebt nur das Feine Körnlein gegenüber, nicht bie innere Kraft 
beffelben. Auffallend ijt bte Erklärung einiger Neueren, wie Berlepfih, Arnoldi und Bucher, 
die biefe Morte dahin deuten, ber Heine Glaube reiche wohl bin, Berge zu verfegen, allein um 
fo gewaltige Dämonen, wie jenen des Knaben, zu vertreiben, bebürfe es nod) nıchr, des Gebetes 
nämlich und des Faſtens. Die Unrichtigfeit biefer Deutung gebt aber Far aus den Worten 
Jeſu beryor, inden er deutlich fügt, bent Glaubenden fei Nichts unmöglich, und nur der Un⸗ 
glaube der Jünger babe ben Erfolg gebinbert. — 34) Ge fheinen zwar dieſe Worte mebr figür- 
lich und ſprüchwörtlich gefagt zu fein, und Ehriftus feheint nicht intenbirt zu baben, daß je einer 
ber an ibn Gíaubenben einem Berge befebfen (offte, bag er fid) verfege. Allein wenn bem Glau⸗ 
ben Alles weichen muß ‚fo bag felbit Todte zum Leben erfteben, die 9Boaen des Meeres zur Mauer 
werben, und ber Lauf ber Himmelsförper (id) ändert, warum follte nicht auch das hier Gefaate 
buchitüblich genommen merben dürfen“ Euiebius H. E. VIL. 23. berichtet vom bf. Gregorius 
Tbaumaturgus von Gàfarea, er habe durch fein gläubiges Gebet bei Gott erwirft, vap cin Berg 
wid, um Plag für den Bau einer Kirche zu machen. Aehnliches Iieft man im geben des bf. Non- 
nofus. Selbſt ber Proteftant Grotius beruft (id) auf folche Beifpiele aus der Kirchengefchichte. 
— 335) 9tad ber Meinung von Chryſoſtomus und Athanaſius ift unter hoc genus das ganze 
genus daemonum zu verftehen, ſodaß demnach zur Austreibung ber Teufel immer Gebet unb 
Faſten erforderlich fei. Allein gegen diefe Erklärung gebt die allgemeine Meinung ber übrigen 
Ausleger, ja auch ber communis sensus überhaupt, ſowie ber Gontert und die Etymologie. G4 
iR Bier offenbar eine bartnädigere, bögartigere und mádtigere Art der Dämonen gemeint. 
Bären affe Teufel nur durch Gebet unb Fuften auesutreiben, fo hätten ja bie Jünger bei jenen, 
bie fie bisher ausgetrieben hatten, auch dieſe Mittel anwenden und Chriſtus hätte ihnen bie» 
felben bezeichnen müſſen. — 36) Tas Faſten befühlat zum Gebet, das Gebet aber erbebt ben 
Menfchen über bie Erde, macht ihn einem Engel gleich und läßt ihn bis zum Throne Gottes 
dringen. Gbrofoftonus nennt diefe beiden llebungen die zwei Flügel, durch welche man fif über 
Alles erhebt. Jede Kebensgefchichte btt Heiligen Ift ein Beweis von ber Kraft des Gebetes unb 
ffaftené. Syn bent Maße, als fie ftàrfer. im Beten und Faſten waren, waren (ie auch ftürfer im 
Stauden; je flärker fie aber im Glauben waren, befto ftärfer maren fie in Ueberwindung ber 
Welt und des Fürften diefer Welt. Es lebte im verfloffenen Jahrhunderte cin Armer, mit 9ta- 
men Syofepb Benerikt abre, ju Rom, den Jeder, ber ibn Eannte, Als den ärmften Menichen auf 
Gottes Erdboden bezeichnete. Er aß des Tages ur Einmal und aud) da nur in Heinen Por- 
tionen be Abfälle menſchlicher Nahrung, bic man auf die Waffe gu werfen pflegt, ober bie ihm’ 
bie Milde der Menſchen aufnötbigte, Gr batte keinen Ort, wo er fein Haupt niederlegen konnte, 
Erin Kleid waren Yılntyen. Ihn erwählte (Bolt, der Heilige unſers Sabrbunberté zu werben. 
Der Sieg, ju diefent Diele ju gelangen, war ununterbrocdenes Gebet unb Faſten. Es machte 
ibn zum Mundertbäter in Biefem und im andern leben. Cr jtarb 1733 unb warb 1855 in das 
Verzeichnis der Seligen gefchrieben. — 37) ávaezpcéoutvzuv dà avrov. . Orig. orpedouevwv à? 

Gv tlc T'a!iAeíay „dA fie nun in Baliläa umberwanbelten“. Marc. 9. 30: xai Exeidev &- 
eA86v?rt, *Opctopcbofo Aa 2c IaA4Acíac" kai olx j0cÀcv, iva sig yvo „Als fie von ba meg. 
Bingen, reiften fie durch Galiläa Auf Nebenwegen, obiter pertransierunt, umb er wollte nidjt, 
bap Jemand ee wüßte.” Er batte fein Wirken in Galilüa geendet und richtete nun fein Augen- 
mert auf beu Schluß feines oͤffentitchen Lebens, der fich in Serufalem vollziehen ſollte. Nur 
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Kapharnaum, feine zweite Heimath, wollte er noch einmal befuchen; im Uebrigen aber nur nod 
feine Jünger belebren und unterrichten. — 38) Was er ihnen Furz vorher gelingt hatte, wieder⸗ 
holte er. (£3 genügte ihm nicht, es ibnen einmal gefagt zu haben ; er fügte e& wiederholt und 
mit Nachdruck, wie Einem, ber es nicht recht gehört, verftunden unb. überlegt zu baben fohien. 
Wie an febr vielen andern Stellen bat auch bier das Wort „überliefern”, rapadidóva:, bie Ber 
deutung „verrathen zum Gerichte und zur Berurtbeilung”. — 89) In diefem Ausdrude liegt 
ein indirektes Zeugniß feiner göttlichen Abkunft und Wurde. „Ic, der ich aus dem Schooße 
Gottes gefemmen, fol und werde nun in die Hände ber Menfihen überliefert werden.” — 
AO) Tiefe zwei fo innig verwandten und Doch fo verfebiedenen Weiffagungen find immer bei- 
famnen, wie in Chriſtus Gottbeit und Menjchbeit. Aus ihnen follten bie Singer Furcht 
und Hoffnung, Ehrfurcht und Liebe ziehen. Aber fie zogen nur Traurigfeit Daraus, weil fie 
ble Auferftebung, wie es fiheint, nur im bilblichen Sinne nabmen. — AL) Wie Murfus und 
Lufas berichten, fo verftanben fie feine Rede nicht und fürchteten fih, ibn zu fragen, mie denn 
bie Worte „getödtet werden und am dritten Tage wieder auferiteben’ zu veritchen ſri. Weil 
ber Gegenſtand von fo unerbórter Natur und Art war, fo getrauten fie (i nicht, dus Wort 
im buchitäblichen Sinne zu nehmen. — 42) oi ra Öidpayua Aaugavovrec. Unter diefer Steuer 
verftehen Hieronymus, Beda, Janſenius, Maldonat und Cornelius a Vapibe Die rómijde 
Steuer ; dagegen Hilarius, Baronius, Franz Lukas und alle neueren Ausleger die Sempre. 
fteuer, bic feit Mebemias IT. Esdr. 10, 32 zum Sefege gemacht worden, und von welcher bie 
ur erften Einrichtung des Bundegzeltes Exod. 30, 12-16 geforderte Abgabe als erite Grund⸗ 
age betrachtet wird. Die erftere Meinung beruht auf feinen feften (runde. Tenn wenn 
auch bie Juden, feitvem ihr Land burd) Pompejus ben Römern unterworfen worden, Steuer 
an fie zu entrichten hatten nach Flav. Jos. Antiqu. XIV. 8, fo findet fi) bod) nirgends 
eine Andeutung, daß fie in einem Didrachma, Kopfiteuer, befanden babe. Und bätte fie 
wirklich darin beftunden, fo bätte ber Evangeliſt bier fier ‚eine näbere Bezeichnung gemacht, 
bamit pie Leſer feiner Urfunde wißten, bag die Rede vom politifchen Tidruchma und nicht 
von jenem des Tempels fei. Tas Didradıma ift ein halber Scheel und batte das Gewicht 
von 137 Parifergran, was auf unſer Silbermünzſyſtem reducirt (Mark auf 24 Sulden) einen 
Mertb von 45 Kreuzer (ca. 18 Cents) abyibt. Es ijt aber bier bie Rede von bl. Schekel, 
ber auch „Schekel Israels, Schekel des bl. Jeruſalem“ beißt, nicht von dem gemeinen, ber 
nur die Hälfte Werth hatte; ef. IIT. Reg. 10, 16; II. Chron. 9, 16; Ezech. 45, 12. 9tad 
der Zerftörung des Tempels wurde den Juden burd) Kaiſer Vespaſian das Geſetz auferlegt, 
bicíe Sopfiteuer dee balben Schekels, weil ibr Tempel zerjtört war, zum Unterbalt des fapi- 
tolinifiben Tempels in Rom abzugeben; cf. Flav. Jos. de bello Jud. VII. 26. Was hätte 
empörender für fie fein fünnen, als dieſes ejeg? Da bie Eintreibung des Tidrachna, von 
welchem bier das Evangelium Meldung macht, immer in der zweiten Hälfte Des Monate Adar 
— Februar, und der erften des Niſan — März ftattfand, fo läßt fi daraus erjeben, in 
welche Zeit baà Ereigniß der wunderbaren Verflärung Jeſu zu fepen it. — A3) Sie (deinen 
Kr nicht getraut zu baben, den großen Propbeten, als mefder Jeſus allgemein befannt war, 
elber anzureden. Vielleicht befürchteten fie auch, (aat Scheng, Jeſus fei aegen bie Zteuer felbft, 
die mit lieblofer, ja mit gefeßwidriger Strenge auch von ben Aermſten eingefordert wurde, 
Man beraubte bie Armen, die nicht zablen konnten, felbit bea Mantels und des Müpffteing, 
welche zwei Stüde nach bem Gejepge niemals zum Pfande genomnten werden follten ; cf. Deut. 
24, 6. 17. — Vielleicht wendeten fie fic zu Petrus, weil er der Herr und Beliger Des Hauſes 
war, wo fich Jeſus aufdielt. Hieronvmus, Der dieſe Steuer für die römiſche bielt, iit ber Mei- 
nung, bie Eintreiber bätten gezweifelt, ob nicht Jeſus in Betreff diefer Zahlung cà. mit ber 
Partei des Galiläers Judas bieite, welcher behauptete und [ebrte, man dürfe feine Steuer an 
bie Römer bezahlen; e£. Flav. Jos. Antiqu. XVII. 1. et bell. Jud. II. 7, 35. — 40) Petrus 
wußte c8 von ben vorigen abren, bap Jeſus dieſe Abgabe entrichtet batte, — A3) Petrus 
verfchos cá, mit Jeſus uber bieje Steuer zu reden, bis fie zu Haufe angefommen wären; allein 
Seius Fam ihm zuvor mit ber Frage, bic bier berichtet wird. — 46) Jeſus redet bier gleichnip- 
meife und will jagen: „Wie pie Könige nicht von dem eigenen Kindern Steuer nebmen, fondern 
von den andern Untertbanen, fo verlangt Gott von mir, ald feinem Sobne, unb von meinen 
Süngern, als meiner Samilte, feine Steuer für den Tempel.” — 47) „Bon ben eigenen Kin- 
bern oder von ben anderen Peuten?" — jene, melde bie Forderung auf bie römifche Steuer 
deuten, (often bier filii, wie nan glauben möchte, bildlich nehmen und unter ibnen Bürger des 
Reiches, unter Den alienis aber bie unterjochten Ausländer vevfteben. Allein die Neichsbürger 
werden nirgends „Kinder“ genannt, filii regni ; und wenn fie aud fo genannt würten, fo wäre 
bie Folge Davon, bap die Juden von der Zablung nicht ausacremmen wären. Dennoch bleiben 
fie bei ber wörtlichen Bedeutung fiehben und geben dem Worte: ergo liberi sunt filii, weil 
Chriſtus und feine Jünger doch feine irdifchen Königsſöhne find, bie Teutung: „Wenn tie 
Kinder ber irdiſchen Könige fteuerfrei find, (o müſſen eà um fo mehr bie Kinder des bimmlifchen 
Königs fein.“ So Hieronymus, Gbrojottomue u. A., aud) Auguſtinus in lib. 1. quaest. evang. 
e 23. Tiefe Erflärung macht einen saltus, welcher dersinfachen Rede Jeſu fremd erfcheint. 
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— AS) Auch diefe Worte beweifen có, baf von ber Tempelfteuer die Rebe if. Tenn bei ber 
Bermweigerung ber politifhen Steuer batte er fein 9feraernig, fondern Strafe zu befurdten ge» 
babt. — A9) Ta Jeſus eben gefugt bat, er fei als Sobn des himmliſchen Königs vom 3ribute 
frei, fo wollte er durch ein Wunder beweifen, daß er &obn Gottes und daß er frei ſei. Denn 
er befabl, bag ein Sii bas Steuergeld liefern ntitife, und was er befahl, fam zur Ausfübrung. 
Syn biejer Zeit, ba efus dem Ende feiner Laufbahn (i näherte, bedurfte eà ber mannigfaltig⸗ 
ſten Wunder, um die Jünger und beſonders Petrus im Glauben zu befeſtigen. — 30) Damit 
die Steuereinnebmer nicht lange warten durften, ſollte gleich der erſte Fiſch, der anbeißt, zum 
Werkzeuge des Wunders dienen. — 51) „Der griech. Stater wog vier Drachmen, war alfo 
gerade die für Beide zu ihrer Löſung ausreichende Münze.“ Schegg. — 32) Ghrijtue zahle 
aud) für Petrus, um ibn dadurch als das ſtellvertretende Haupt feiner Familie auszuzeichnen, 
oder auch um veinfelben einen Beweis feiner zürtlichen Yiebe, felbft ber Tanfbarkeit fur pie Be⸗ 
berbergung in feinem Haufe zu geben. 


Caput XVIII. 


1. In illa hora accesserunt discipuli ad Jesum, dicentes:! Quis putas, 
major est? in regno caelorum?? 2. Etadvocans Jesus parvulum, * statuit 
eum in medio eorum, 3. et dixit: Amen dico vobis, nisi conversi fueritis, 
et effieiamini? sicut parvuli," non intrabitis in regnum caelorum. 4. 
Quicumque ergo humiliaverit se’ sieut parvulus iste, hic est major in 
regno caelorum. 5. Et qui susceperit unum parvulum * talem in nomine 
meo, me suscipit; 6. qui autem scandalizaverit unum? de pusillis istis, 
qui in me credunt, expedit ei ut suspendatur mola asinaria " in collo 
ejus, et demergatur in profundum maris. 7. Vae mundo a scandalis. ! 
Necesse est enim ut veniant scandala: " verumtamen vae homini illi, 
per quem seandalum venit. 8. Si autem manus tua, vel pes tuus ? sean- 
dalizdt te: abscide eum, ct projice abs te: bonum tibi est ad vitam ingredi 
debilem, vel claudum, quam duas manus, vcl duos pedes habentem mitti 
in ignem aeternum. 9. Et si oculus tuus scandalizat te, erue eum, et 
projice abs te: bonum tibi est cum uno oculo in vitam intrare, quam 
duos oculos habentem mitti in gehennam ignis. 10. Videte ne contem- 
natis unum ex his pusillis: * dico enim vobis, quia angeli eorum in caelis 
semper vident ^ faciem patris’® mei, qui in caclis est.” 11. Venit enim 
filius hominis salvare ^ quod perierst. P 12. Quid vobis videtur? si 
fuerint? alicui centum oves, et erraverit una ex eis: nonne relinquit 
nonaginta novem in montibus, et vadit quaerere eam, quae erravit? 18. 
et si contigerit ut inveniat eam: amen dico vobis, quia gaudet super eam 
magis? quam super nonaginta novem, quae non erraverunt. 14. Sic 
non est voluntas ante Patrem vestrum, qui in caclis est, ut pereat unus ? 
de pusillis istis. 15. Si autem peccaverit in te frater tuus, ? vade, et 
corripe eum * inter te, et ipsum solum ; si te audierit, lucratus eris fra- 
trem tuum ; 16. si autem te non audierit, adhibe teeum adhuc unum, 5 
vel duos, ut in ore duorum, vel trium testium stet omne verbum. ?* 17. 
Quod si non audierit eos: die ecclesiae; si autem ecclesiam non audi- 
erit: ? sit tibi sieut ethnicus, et publieanus. 18. Amen dico vobis, quae- 
cumque alligaveritis ? super terram, orunt ligata et in caclo: et quaecum- 
que solveritis super terram, erunt soluta et in caclo. 19. Iterum dico 
vobis, 9? quia si duo ex vobis consenserint super terram, de omni re 
quameumque petierint, fiet illis a patre mco, qui in caelis est. 20. Ubi 
enim sunt duo, vel tres?! congregati in nomine moo, ibi sum in medio 
eorum. 21. Tunc accedens Petrus ad eum, dixit: Domine quoties 
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ccabit in me frater meus, ® et dimittam ei? usque septies? ** 22. Dicit 
ili Jesus: Non dico tibi usque septies: " sed usque septuagies septies. 
28. Ideo assimilatum est regnum caelorum?! homini regi, qui voluit 
rationem ponere cum servis suis. 24. Et cum coepisset rationem ponere, 7 
oblatus est ei unus, ?* qui debebat ei decem millia talenta." 25. Cum 
autem non haberet unde redderet, jussit eum dominus ejus venumdari, 9 
et uxorem ejus, et filios, et omnia, quae habebat, et reddi. 26. Procidens 
autem servus ille, orabat * eum, dicens: Patientiam habe in me, et omnia 
reddam tibi." 27. Misertus autem dominus ꝰ servi illius, dimisit eum, 
et debitum dimisit ei. 28. Egressus autem servus ille invenit unum de 
conservis suis, qui debebat ei centum denarios:* et tenens suffocabat 
eum,* dicens: Redde quod debes. 29. Et procidens conservus ejus, 
rogabat eum, dicens: Patientiam habe in me, et omnia reddam tibi. 30. 
Ille autem noluit: $ sed abiit, et misit eum in carcerem donec redderet 
debitum. 31. Videntes autem conservi ejus quae fiebant, contristati sunt 
valde: et venerunt, et narraverunt domino suo omnia, quae facta 
fuerant. 32. Tune vocavit illum dominus suus: et ait illi: Serve 
nequam, omne debitum dimisi tibi quoniam rogasti me: 33. nonne ergo 
oportuit et te“ misereri conservi tui, sicut et ego tui misertus sum ? 34, 
Et iratus dominus ejus tradidit eum tortoribus, * quoadusque redderet 
universum debitum. 35. Sie et Pater meus caelestis? faciet vobis, si 
non remiseritis? unusquisque fratri suo de cordibus vestris. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 12. &. 33, 


1) Matthäus faft bier toieber, wie in vielen andern Teilen feiner Echrift, bie verſchiedenen 
Momente ber Einen S6atjade fo zufammen, bap jene 9(uéleger, bie zu febr am Buchſtaben 
bangen, einen Widerfprud mit dem Berichte der andern zwei Snnoptifer, Mare. 9, 33-49; 
Luc. 9, 46-50 darin finden, Es tit ibm eigen, immer ſchnell zum Weſentlichen zu fchreiten, und 
bie Umftände der Thatfachen zu umgeben. Daraus läßt fih dann, was ein Mideripruch zu fein 
ftint, als wohl verträglich erklären. Markus fagt nicht, bag die Jünger Sefum, jenbern dag 
Sefus bie Jünger gefragt babe, was für einen Streit fie auf bent Wege gebabt hätten, unb tag 
ble Sünger ibm darauf feine Antwort gegeben. Ta babe er dann ein Kind in ihre Mitte 

erufen. San fiebt bier, bag Markus bie Umſtände ber Thatſache beivorbebt unb bie Begeben- 
eit febr anfchaulich macht, woran bem Matthäus Nichts aefegen if. Ihm ijt nur barum au 
tbun, die Streitfrage ber Jünger und ibre Löſung zu berichten. Ch dabei Syefus ober bie 
Jünger zuerft geredet baben, ift ihm gleichgültig. Aer Umitahd, rap die Jünger eine Etreit- 
frage hatten, bie fie durch Jeſus deine entſchieden geſehen bätten, genügte ibm, zu jagen, bie 
Sünger wären zu Sefué bingetreten und bätten gefrigt. ES war cin fragen, wenn nicht mit 
bem Munde, bod) mit bem Geiſte. Gefällt Semand dieſe Erflärung nicht, fo fann man jid, um 
bet ben Worten zu bleiben, ben. Fall fo denfen: Die Jünger ftritien über den Vorzug, ben fie 
(m neuen Reiche einnehmen würden, länger fürt und erneuerten den Streit öfter, jo bag er 
- Sefu nicht verborgen bleiben Fonnte, ja citer oder ber andere von. ihnen theilte es fogar Jeſu 
mit, was fie für einen Streit bätten. Der Herr äber ſchwieg, und ale fie zu Haufe angekommen 
waren und fidy rubia verbielten, begann Jeſus fie über ihten Ctreitbandel zu befragen. Auf 
ähnliche Weiſe gleicht auch Chryſoſtomus dieſen feheinbaren Widerſpruch des Berichtes des 
Matthäus mit bent Berichte des Markus und Lukas aus — 9) ríc äpa uetQov £criv „wer alfo 
(ft größer im Reiche der Himmel?” Nah Markus und Lukas mar die (Frage, über welde fid) 
bie Sünger auf bem Mege ftritten, darüber nicht, wer überhaupt ber Größere (el im Himmeirrich, 
[prem wer unter ihnen ber Größere in biefent Heiche fei. Man künnte daraus fefaerm, 
aß diefe Anfrage ber Jünger bei Jeſu von bet Streitfrage auf bem Wege zu unterfcheiden fei, 
Auch Schegg it der Meinung, ble Jünger ftritten fid) nidt um ten Rang unb tle Stellung im 
neuen Reiche, ſondern nur barüber, wie derjenige beiduffen fein müſſe, bem ta befondere 
Auszeihnungen zu Theil würden, welche Tugendübungen Bevorzugt würden, auf was man vor 
Allem feben mülle, wenn man tm Bintntelreiche einen Ehrennlag behaupten wolle. Allein wenn 
man auf ben Gontert fieht, und den Bericht ber drei Synoptiker vergleicht, fo Fann man von ber 
gewöhnlichen Auslegung nicht wohl abgehen. Allerdings aber läßt fid) annehmen, daß ihr 
Streit mit bem der ZBeltfinber, bie fib um weltliche irbifche Ehren ftreiten, Nichts aemein hat. 
— 8) Darunter ijt weder bae uͤberitdiſche Reich bet Seligfeit allein, nod) bas meſſianiſche auf 
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Erden allein und aefonbert, fonbern beide Reiche als eines au verfieben. — A) Nach Marc. 9, 36 
ſtellte Jeſus das Kind nicht bloß in bie Mitte ber Apoftel, onbern umarmte ee, Evaynalıcduevog 
avró, — 3) Wenn aud) der Streit ber Syünger nicht bie irdifche, fondern bie geiftliche Ehre zum 
Gegenftanbe batte, fo war er tod) Gott mißfällig und führte wenigſtens eine läpliche Schuld 
mit id. Deßhalb fagt Jeſus geradezu, wer fid) noch um Ehren ftreite, feien es weltliche ober 
geiftliche, ber tauge nicht in das Himmelreich und müife fid) zuerft befebren. — 6) Mit wenigen 

orten erklärt Hilarius jenen Charakter der Kinder, der fie zu Vorbildern für jene macht, bie 
in das Reich Gottes eingeben wollen. Er fagt von ben Kindern: Hi patrem sequuntur, 
matrem amant, proximo velle malum nesciunt, curam opum negligunt, non insolescunt, 
non oderunt, non mentiuntur, dictis eredunt, et quod audiunt, verum habent. Ten Syuben 
war ein gewiffer Stolz bei bem Bewußtſein eigen, daß fie das einzige Volk auf Erben mären, 
mwelches die Erkenntniß des wahren Gottes bejüße und in Wuhrbeit das Volk Gottes, das bf. 
Bolt wäre. An diefes ftofye Bewußtſein knüpfte fid) bie Zuverficht, bag ihnen burch ben Meffins 
der Sieg über die Heiden unb ber Borzug vor den übrigen Völfern auch in der äußern Erfchel- 
nung zu Theil werben würde. Cie hatten feine Ahnung davon, daß diefer Sieg und Borzug 
rein geiftiger Natur (ei, und daß die Bürger des neuen Gottegreiches Kindernaturen baben 
würben .und fofíten. Taraus läßt fi ermeifen, welch’ einen ſeltſamen Ginbrud bieie Worte 
Sefu auf bie Jünger gemadjt haben müffeit, wenn auch diefelben durch den Umgang mit ihm 
bereits viel reinere Begriffe vom Reiche Gottes hatten, als bte übrigen Juden. —7) Um ein 
Großer in meinem Reiche zu werten, will Jeſus fagen, muß man fid) recht Elein machen und 
affeh Mitmenjchen zu dienen fid bemühen, wie ihr jebet, bag ich felbft c8 tbue. Die Temutb, 
biefe den Heiden ganz unbefannte Tugend, ift das Mofterium ber chriftfichen Eittenlehre. 
Auguftinus fiebt in (br ben Anfang, ble Mitte und bae Ende aller Tugenden. Paulinus fügt 
von ihr: Nihil habeas humilitate praestantius, nihil amabilius; hace est enim. praecipua 
conservatrix et quasi custos quaedam virtutum omnium, nlhikque est, quod nos ita et 
hominibus gratos et Deo faciat, quam si vitae merito magni, humilitate infimi sumus; cf. 
Hieron. ep. 14. ad Ce'antium. Alle Heiligen ftreben vor Allem mad) Demuth. Durch fie 
gelangen fie auf bem ficherften und Fürzeften Wege zur Vollfommenbeit. Sie befennen ft ale 
Eünder, find gehorſam, einfältig, geduldig, fanft, gefchmetvig, elenfifertig, nicht vorwitzig, lieben 
bie Verborgenbeit, laſſen fid gerne zurechtmeifen, freuen (id in ber Verachtung, ja fuchen fie. — 
8) Wenn das Kind für ben Jünger Sefu ein Vorbild tjt, fo muß cà für Ihn auch ein Gegenſtand 
ber Ehrfurcht und Hochſchätzung fein. Wo immer alfo ein foldyes Kind Ihm begegnet, jet er es 
ebren, und biefer Ehre entfprechend behandeln, pflegen, unterflügen. Nenn es hungert, foll er 
£8 fpeifen, wenn es Waiſe ift, foll er c8 erzichen. Altes dieſes ift. unter tem „Aufnehmen“ 
verftanden, im Gegeníag zu dem „Aergerniß geben,” wovon im Folgenden die Rebe iit. m 
Seibentbum find die Kinder verachtet, und Eltern ſcheuen fich nicht, ihre efgenen Kinder zu tödten 
oder auszufegen. Wo immer das Fit des Evangeliums aufgeht, bà Erfennt man im Kinde 
baffefbe Bild Gottes, wie im Ermwachfenen ; ja ein fchöneres und reineres, weil es durch Feiden- 
ſchaft noch nicht entftellt ift. Demgentág ferat man fur feine Erziehung und gibt ihm in bent 
Tanfpatben einen zweiten Bater und wendet Alles Ju feinem Beſten auf. Seitdem das Chriften- 
tum in die Welt gefomnen, treten aud) bie Kinder in bie Geſchichte cin, und ihre Blätter führen 
uns Hunderte von Helden aus der Kinderwelt auf.—®) Unter „ärgern” ift bier jede Art des 
Unrechtes, durch welches man ſich an Kindern verfehlen Taun, zu verftehen: Geringſchätzung, 
Verachtung, Mißbandlung, Verführung durch böfes Beifpiel, durch Worte, Vernadhläffiaung 
und Berweichlihung. In diefem Sinne nahmen es auch  Cbrofoftomus, Theophylactus, Mal⸗ 
benat und die Neuern überhaupt. Nur Sanfentue nimmt es in dem beichränften Einn des 
Anftobgebens burd) Wort und Betfpiele. Allerdings bleibt indeſſen das Anftofaeben unb bie 
Berführung immer das größte Unrecht, bae man Kindern antbun kann. — 10) Ehe vie Waffer- 
unb Windmühlen erfunden murben, bediente man fich Heinerer Mühlen zum Mahlen bee 
Getreides, bie entweber von Menfchen oder von Thieren (Pferden óber Eſeln) getrichen wurden. 
Daher bie Benennung „Ejelsmüblftein.” Man findet bei den Hebrüern feine Beurkundung für 
ein Gefeg ober eine Gewohnheit ber Strafe des Verſenkens in bae Meet, wohl aber bei ben 
Griechen, Römern und Syrern. Hieronymus aber Dàlt dafür, blefe Etrufe babe bei den alte 
Hebräern allerdings ertftirt. Auch Erasmus und Maldonat find bicfer Meinung. Calmet 
vermuthbet, fie könnte von Syrien nad Paläſtina übergegangen fein. Auf jeven Fall ericheint 
fie als eine bet größten. In ihrer Natur und Berchaffenbeit Itegt bie Deutung, ber Menſch, ber 
{hr verfallen fei, verdiene nicht einmat eftt Begräbniß. — 11) Tiefer Aueruf Gbrüiti ift für affe 
Zeiten vorn Wichtigkeit, weiler Zeugniß gibt, daß wirftich Aergerniſſe, große moraliſche Verberb- 
niffe vorkommen, fo lange die Welt ſteht. Tie Gefchichte beftätigt es, indem fie aus jedem Subr- 
hunderte viele Aergerniffe zu erzählen hat, welche Könige und Fürften, Getffide und Wellliche, 
Hohe und Niedere, Reiche und Arme gegeben haben. Uo (jt das Land oder die Gemeinde ohne 
Aergerniffe ? — 12) Das Kommen ber Aergerniſſe ift feine abfolute Nothmwendigfeit, ba ja nach 
Gottes Willen nur Gutes gefchehen foff, und Gott felber dem Menfchen ſowohl ordentliche als 
außerordentliche Graben gegeben hat, um ihn im Guten zu erhalten; allein fie tjt eine relative, 
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bie ihren Grunb in der fittlichen DBerberbtheit ber Menfchen bat. Chriſtus wollte (agen: Da 
bie Menfchen einmal find, mie fie find, fo folgt notbtoenbig daraus, daß Aergerniffe fommen, 
So fügt aud) ber bi. Apoftel Paulus I. Cor. 11, 19: Nam oportet et haereses esse. Es 
beißt joviel als: Da einmal bie Menfchen ftolz, eigenfinnig, rechthaberifch find, fo folgt noth- 
wendig daraus, baf ee Spaltungen unb Särefien gebe. Co traurig dieſe Wuhrbeit, (o troftvolf 
ift bie andere, daß denen, bie Gott lieben, Alles zum Beften gereiche und fomit aud) bie Aerger- 
niſſe zum allgemeinen Beften dienen müfflen. — 13) cf. Ann. 54. €. 89.-— 14) Schon bei ben 
Heiden hieß c6: Pueris reverentia. Um mie viel mehr ift dich bei den Goriften notbwendig? 
Uebrigens fcheint Chriſtus in diefem ganzen Abichnitte unter den parvulis und pusillis nicht 
blog die wirflichen Kinder, fondern auch alle jene Menfchen gemeint zu haben, die dem Geifte 
nad) Kinder find, fei có burd) angeborne ober Durch freiwillig angenommene Einfalt des Herzens. 
Chryſoſtomus fügt: „Jeſus nennt bier Kinder die einfültigen, bemütbigen Menichen, welche von 
ben Meiften wegwerfend und verächtlich behandelt werden.” Ebenſo Hieronymus und andere 
Väter. Schegg bemerft überdieh: „Eine folhe Art des Doppelſinnes tft echt orientalifche 
Weisheit.“ — 15) Wenn man diefe Korte Jeſu mit Act. 12, 15; Pe. 33, 8; 60, 11 und 
vielen andern Stellen des U. und N. T. vergleicht, fo ergibt (id) Daraus bie auf ber gemein- 
[omen &rabition ber Väter berubende Lehre, ba alle Menſchen einen Schutzengel haben, welche 

ebre jedoch nicht ale Dogma erflärt if. Es leuchtet aus biejer Wahrheit hervor, wie groß bie 
Wurde ber menſchlichen Scele fe. Hieronymus: Magna dignitas animarum, ut unaquæque 
habeat ab ortu nativitatis suse in custodiam sui anzelum delegatum. Auffallend ijt, bag felbft 
€ofrateà unb Plato von biejer Wahrheit überzeugt waren, und fdon ber Tichter Heofid fie 
befungen bat. (ritere beide nahmen jedoch an, bap jedem Menſchen aud ein böfer Engel beige 
geben (ei, welcher Meinung felbit mehrere chriftliche Schriffteller, namentlich Hermas, bernad 
ber Verfaſſer ber. Epistola Baruabae, Drigenes, Gregorius von Nyffa, Der Auctor op. impf. 
und Beda auactban waren. — 16) Daß die Engel der Kleinen immer Gottes Angelicht (bauen, 
bedeutet nach ber Redeweiſe der Hebräer, bap fie Gott beſonders nabe ſtehen. Maldonat fagt: 
Sep ilb i& von bent Hofleben bergenommey, wo Einer um fo geebrter ift, je näber er dem 
Könige Recht und je öfter er vor feinem Angelichte erfcyeint” III. Reg. 10, &. Chryſoſtomus 
folgert daraus, bap die Vornehmſten ber Engel, die zunächit bei Gott fteben, ale Schugengel der 
Kleinen von Gott erfehen werden, Ihm ſtimmen Maldonat, Grotius, Schegg u. A. bei. 
Hieronymus nimmt bie Worte Sefu in einem weiteren Sinne, in welden fie aufalfe Engel 

ajfen. Denn es if ja gewiß, bag auch hie niedrigiten Reiben der Engel immer Gottes Ange- 
fidt fchauen, Nach ber Meinung von Thomas und Zuarez werden bie Echugengel gewöhnlich 
Qué ber neunten und legten Rangorbnung der Engel genommen. Nur befonders bevorzugte 
Perfonen, wie Maria, die Apoftel, Propbeten, Patriarchen u. f. f. hätten aud) Schutzengel aus 
den höheren Ordnungen. Die Lehre vom &duge ber Engel tt ungemein troftreich. Wie viel 
Nugen fünnten die Gläubigen aus der Beberzigung tiefer Yebre sieben! Sernarbué serm. 12. in 
Ps. 90. fügt: Habetote familiares anzelos, fratres mei, et frequentate cos sedula cogitatione 
et devota adoratione, qui semper vobis adsunt ad custodiam et consolationem. — 17) Ta 
Gott mit feiner Herrlichkeit überall tt, fo feben ibn bie Engel aud) auf Erden in all btefer 
Herrlichkeit; und weil überall, wo Gottee Herrlichkeit aefhaut wird, ber Himmel ift, fo ift für 
die Engel auch auf Erben ber Hinmmel. — 18) Diefer Vers fehlt in ben Codicibus B L, in ber 
foptiichen und fgrifchen Weberfegung, und wird deßbalb von Lachmann, Tiſchendorf, Rink als 
Ginidicefel aus Luc. 19, 10 betrachtet. Es fchudet iebod) Nichts. Die Worte find ale ber 
‚zweite Beweis zu betrachten, megbalb die Kleinen nicht zu verachten find. Wenn Chriftus 
gefommen, unt alle felig zu machen, wie könnte es Jemand wagen, bie für bie Seligkeit Beſtimm⸗ 
fen zu ververben ? — 19) ro ámoAo2ár, b. b. alle Menfchen, bie von Adam abitanınıen und von 
{hm bic Erbfihuld und Ausſchließung vom Reiche (Gottes überfonmen baben. — 20) Jeſus 
begnügt fid) nicht, blog bie Würde und den Wertb der Kleinen zu verfünten, fondern er will 
bier aud) die Sorgfalt, die Gott für fie Beat, durch ein aus dem gewöhnlichen Yeben genommenes 
Beifpiel beweiien, welches ungemein rührend zum Herzen fpricht. Es tbeilen fid indeifen bie 
Meinungen ber Ausleger in ber Erklärung dieſes Beifpielee. Einige wollen unter den bundert 
€ fata ble ganze Schaar ber gefchaffenen Bernunftwefen, und unter dent verlornen Schafe bae 
Menfchengefchlecht verftanden willen. So Origenes hom. 2. in Genes., Ircnäus adv. haer. 
III. 21.. Hilarius, Ambrofius apol. David. e. 15., Gregorius b. Gr. hom. 24. in Evg., 
Anfelmus u. A. Andere dagegen verftehen unter den 100 Schafen bae ganze Menfchengeichlecht, 
worunter fi Große und Kleine, b. b. Starke und Schwache, Reihe und Arme, Weije und 
Unmeife, Angefehene und Unangefebene befinden. Tie Großen, welche bie Mittel des Heiles an 
ber Hınd baben, überlaffe Gott rubia fid) felbers bie Kleinen aber, weiche der Hülfe bebürftig 
no. fuche er, wenn fie fid verirren, nit aller Sorgfalt. Tiefen Sinn bält Cornelius a Lapide 

ir den ächten. Sanjenius und Muldonat veritehen zwar aud das Menfchengeichlecht unter ben 
300 Schafen, faffen aber die Intention Jeſu im bedingten inne: „Wenn nur 100 Menfchen 
wären, unb wäre nur einer davon ein Sünder, fo würde Gott diefem einzigen nachgeben unb die 
übrigen zurüdlajfen.” Co gewinnt bas Gleichniß vicfelbe Bedeutung, unter welder es Chriſtus 
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bei einer andern Gelegenbeit Luc. 15, 4-7 vorgetragen bat. Es (pridót ja Gbriftus cin bebimgtee 
Gleichniß aus, aljo kann aud) die Bedeutung des Gleichniſſes nur im bedingten Sinne genommen 
werden. Auf jeden Fall gibt fid) aus dieien Worten die unendliche Baterliebe Gottes zu den 
Menichen zu erfennen. Was könnte Größeres von ihr geſagt werden, als bap fie für ein einzi- 
ges verlornes Schäfchen mehr tbut, als für neun und neunzig, die bei ibm bleiben — 21) G6 
vit bier bie Rede von der plöglichen Freude des Wiederfindens, nicht von der habituellen des 
Befines ; nur die erftere ift größer, nicht bie legtere. Magis enim sentitar gaudium, quod 
repente suecedit tristitie. So freut fid) cine utter, bie. ihren tedt geglaudten Sohn am 
Leben liebt, mehr über ibn ale über all’ ibre andern Kinder. — 22) Gerade fa groß, ale feine 
Freude if, ein verlornes Schäflein wieder zu finden, fo groß ijt fein Verlangen, daß es nidt 
verloren gebe. Ehriftus ftellt in dem angefübrten Gleichniß die Sorgfalt des Hirten fur das 
verlorne Schaf nur deßwegen voran, um daraus zu folgern, wie grep fein Verlangen fct, daß e$ 
nicht verloren gebe. Daſſelbe Berlangen aber, welches der Hirt bat, ijf aud) bem himmliſchen 
Bater in Betreff der Menfchen eigen. — 23) Nachdem Chrifßus bisher gezeigt, wie man (id) 
hüten foll, Jemand eine Urſache und Veranlaffung zur Sünde zu geben, geht er jegt auf nit 
Lebre über, wie man fid zu verhalten babe, wenn Jemand gegen uns gefündigt, b. b. ung einen 
Anlaß zum Aergerniffe gegeben oder font eine Beleidigung zugefugt but. Penn jo netbwendig 
es ift zu willen, mie man bie Sünde abwehren mülfe, ebenje notbmwendig ift e$ zu wiſſen, mie 
man die bereits begangene wieder qutmachen folle. Es ift alfo bter nicht bloß von einer folchen 
Berfündigung gegen die Nüchitenliebe bie Rede, burd) bie Jemand ung am Yeibe, an der (bre 
und an den Gutern febadet, fondern auch vom jener, moturd) er unferer Seele cine Wunde 
fihlägt, fei es nun, bap er und Aerger und Verdruß verurfücht, oder böſes Beijpiel gibt, oder gar 
zum Verfübrer an uns wird. Chriſtus bat bier alle Arten der Sünden in Auge, bie Jemand 
in ber Weiſe begebt, bag fie Andern befannt werden. Tie bf. Väter Auguſtinus, Chroſoſtomus, 
Hieronsmus und Bafilius nehmen zwar die Worte in dem eingefchränfteren Sinne ber 23cleibi» 
gung des Nüchften, läugnen aber nibt, dag implieite audy alfe übrigen Sünden darunter zu 
verfteben feien. Uebrigens verjtebt es fid) von felbit, bap Ebriftus bier nur ſchwere Sünden, 
nicht läßliche im Auge babe. — 24) Tie Ausleger fommen darüber nicht überein, ob dieſes 
Hort als Befebl oder als Rath zu wehnen jei. Die eben genannten Vaäter, welche bier nur bie 
beichränftere Beleidigung des Nächſten ausgefproden finden, nebmen die Worte afà Narb an, 
Salmeron vertbeidigt ihre Meinung mit vielen Grünben, Andere dagegen find der Meinung, 
nur ben Prieftern und Vorfitbern gelten biste Worte als Befehl, nicht aber ben übrigen ($läubi- 
gen. Allein mit Thomas balten die Lehrer und Ausleger insgemein fie dafür, feien ein Gebot 
für Alle, und 3mar [bon ein im gernunitaefeg begründetes Gebot der Yiebe, ba alle Menſchen 
wie Glieder Eines Leibes zufimmengebören und baber für einander beforgt fein mülfen. Syn 
deſſen ift allezeit große Klugbeit in Ausubung dieſes Gebotes zu beobachten. Man mug berech- 
nen, ob man nicht durch bie Zurechtweiſung bie Such: fdiimmer mach,, ob nicht andere Perfonen 
eorbanben find, welchen dieſe Zurechtweilung näher 3ujtebe, und ob nicht ein großer Schaden für 
uns zu befürchten fci. Wegen ber vielen Rüdlichten, die bier aus Klugheit zu nehmen find, 
türfte dieſes Gebot für die Gläubigen im Allgemeinen in vielen Fällen gar nicht, in einigen nur 
leviter, in den feltenften aber graviter verbindlich fein. Anders verbält cà fich freilich bet denen, 
bit von Amta wegen über Andere gefegt find, wie Scelforger, Eltern, Chrigkriten u. WU. Denn 
biefe Dürfen den Schaden, den ihnen die Zurechtweiſung Pzinat, nicht in Anjıhlag bringen; wohl 
aber Dürfen auch fie berüdíicbtiaen, ob nicht bie Zurechtmeifung fruchtlos fein wurde, aufier es 
bandelte fi um ein öffentliches Aergerniß, das befeitigt werden ſollte. Schegg beflagt bie 
Unvofffommenbeit und Krankheit unjerà gegenwärtigen Kirchenlebens, bie da Urſache fei, daß 
von einer vollfommenen Erfüllung dieſes Gebotes nicht bie Rede fein könne. Er fügt: „Wir 
baben dazu die Kraft nicht mehr. Aber bie ändert am (Debote an ſich nichts. Es bleibt; mir 
müſſen es ſo vollfommen erfüllen, ala wir fónnen." Auguſtinus de civ. Dei I. 9. findet in ber 
Vernachläſſigung ber fraterna. cor;ectio einen Grund, wepbalb fo bäuſig in btejer Welt bie 
Guten mit ben Böſen die ſchwerſten Strafen und Calamitäten zu erleiden haben. — 93) Tas 
erbalten, das Jeſus bier yorfibreidt, fdeint den Juden nichts Auffallendes und Neues actocfen 
zu fein. Noch fet, wenn jemand unter ibnen einer Sünde ergeben ift, die Aergerniß und böſes 
Beifpiel veruriacht, wird er zuerſt heimlich, ober wie man. (aat, unter vier Augen ermahnt; gibt 
er fein Gehör, fo ermahnt ibn der Rath der Welteiten, fid) zu beilerm; verbarrt er deſſen unge» 
achtet im Laiter, fo wird jein Name und feine Sünde an vier Subbaten ogentfid in ber Zona» 
qoae verfündst. Seifert ihn auch bie nicht, fo wird er von ber Berfammlung der Gläubigen 
ausgeichfoflen ; ef. Basnaee histoire des Juifs l. V. c. 18. Wenn das Feſt ber Verföhnung 
nabe vidt, pflegen fid jene, bie in Feindſchaft leben, zu verſöhnen. Der Beleidiger acht zu bem 
Beleidigten und bittet um Vergebung und Freundſchaft. Meigert fich diejer es zu gewähren, fo 
nimmt der Bittende noch Einen oder den Andern mit fid) und wiederhelt feine Bitte. Hört er 
aud jest nicht, fo nimmt ber Bittende zehn Andere mit fich und erneuert feine Bitte, Hört er 
aud dieſe nicht, fo ift der 3Bittenbe von der Schuld frei; cf. Buxtorf. Synag. Jud. c. 20. Die 
Borährift Chriſti if viel einfacher und tut Sriemanben Gemalt an. — 26) Tas Wort verbum 
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at bier, wie an vielen andern Stellen, befonders des A. S, bie Bedeutung „Angelegenheit.“ 
er Sinn ift: Die ganze Angelegenbeit (off durch zwei ober drei Zeugen abgetban werben, 
Gleichwie bas Gebet, welches zwei oder brei miteinander verrichten, viel mirffamer ift, fo wird 
auch jeder Streit durch bie elyiebung von zwei oder drei Zeugen leichter entſchieden. — 27) b. 
b. fage es den Stirchenobern, damit fie weitere Schritte in der ade thun ; denn die Kirche ver» 
tritt bie Stelle Gottes auf Erden und bat ſowohl mehr Anſehen, als auch mehr Mittel, um bent 
Böfen abzuhelfen. Daß man unter Ecclesia hier nicht bie Gemeinde per Gläubigen, fondern 
nur die Vorftcher zu verftehen habe, geht daraus fervor, daß Ehriftus nur die Apoftel und ihre 
Nachfolger mit der Macht, zu binden und zu löfen, zu lehren unb zu beftrafen, zu beilen unb zu 
beiligen betraut hat, nicht bie gemeinen Släubigen. Die Kirche hat göttliche Macht; biefe aber 
ruht nicht bel den (Släubigen, fondern bei den Hirten. Dieß mar aud) die Praris der Kirche 
vom Anfange ber durch alle Jahrhunderte herab. Nur einem Zwingli und Calvin gefiel es, in 
ben Worten Gbrifti eine demofratifche Anorenung zu finden und bei den Seften, ble fie ſtifteten, 
geltend zu nahen. — 28) Wenn fid) Jemand von ven Kirchen» Vorftehern wegen lafterbaften 
ebene, pas Aergerniß gibt, vergebens ermahnen fast und ihnen ein taubes Ohr entgegen balt, 
fo zeigt er damit an, daß er fein Kind der Kirche fein wolle. Er bat fid) einem Heiden und 
er gleih gemadt. Und eben barum darfit und fol bu ibn als folchen betrachten. Die 
öllner waren zwar nicht von der Synagoge ausgeſchloſſen, aber in der öffentlichen Meinung 
galten fie als Ausgefchloffene und fanden den Heiden gleid). Welchen Zwed aber verbindet 
briftus mit diefer Mahnung ? Keinen andern, als zu erkennen zu geben, mie wichtig es fei, 
Aergernif zu meiden, die Kirche zu hören und fid) vor denen zu hüten, die es nicht mit ber Kirche 
balten. — 29) Hiermit foricht es Ehriftus deutlich aus, bap er unter der Kirche bie febrenbe 
verftebe, die (id) in den Apoiteln barftellt, und bag ihr Gericht Gottes Gericht, tbr Ausſpruch 
Gottes Ausipruc fei. „Ta ber VBerächter Des Bruders antworten ober benfen fóunte: Wenn ' 
bu mich veruchteft, fo verachte ich auch dich, fo ertbeilte Ehriftus den Apofteln Macht, auf baf 
jene, die von ihnen verurtheilt werden, willen, bag bie Sentenz ber Menichen durch bie göttliche 
Sentenz befräftigt werde”. So Hieronnmus. ' Chriftus ertbeilt bier, wie in mehreren andern 
Stellen ausdrücklich den Apoiteln und ihren Nachfolgern die Bollmacht zu ercommuniciren, — 
30) Ter Zufammenbang ticfer Worte mit den vorbergebenben entgebt zwar dem oberflächlichen 
efer, erfiheint aber dem, ber tiefer eindringt, ichr natürtid. Um ibn f(ar zu machen, paraphra⸗ 
Me Altioli bie Worte Ehrifti (o: „Noch einmal fag! 6b euch: Wenn ihr gegen einander etwas 
Aabet, fo gebet zu einander V. 15. Syn diefer Sereintqung liegt großer Segen: nicht nur mirb 
dadurch nicht felten bie Verſohnung herbeigeführt, auch rücditchtlicd ber Erbörung des Gebetes 
bringt (ie die größten Vortbeile; denn wenn zwei zufammen um was immer bitten, fo werben 
fie von meinem Vater erbört: bod) nui die VBerfummlung in meinem Namen geſchehen.“ Hat 
Chriſtus fo eben das Schredliche ber Ereommunication vor Augen gelegt, fo fpright er bier das 
Befeligende ber Eirchlichen (Semeinfdjaft aus. Sieronsmus fagt: Omnis superior sermo ad 
eoncordiam nos provocaverat; igitur et praemium pollicctur, ut sollieitius festinemus ad 
m, cum se dicat inter duos vel tres medium fore, — 31) Verſammelt fein im 9tanten 

efu heißt nach Chroſoſtomus verſammelt fein um Jeſu willen, aus Viebe zu ibm, aus Berlan- 
en feine Ehre zu fördern. Im Griechiſchen beißt es: eic ra £uàv üvoua. Tiefes Verſammelt⸗ 
—* „auf den Namen Jeſu“ bedeutet nach Schegg: „verſammelt ſein, ſo daß ſie Eins ſind in, mit 
und burch Chriſtus, wie bie Steine eines find, b, 1. zuſammengebalten (verfammelt) werden durch 
ben Grund⸗oder Editein, obne den fie auseinander fallen. Verſammelt fein auf Chriſtus 
beißt: im kirchlicher Gemeinſchaft ſtehen.“ Gleichwie ele Taufe auf Chriſtus cine Verpflanzung 
in ihn tjt, fo ift das Verfammeltfein auf ibn nichts Anderes, ale bas (Heeinigtfein mit ihm in der 
Rebensgemeinfhaft ver Kirhe. — 32) Dieſes Wort befagt noch mehr, ale „ich erböre fie; es 
befagt, daß er fte mit Gnaben bereichern wolle, die fie gar nicht denken oder ausſprechen fónnen. 
um in medio eorum, sicut spiritus ganetus est in medio Patris et Filii, quasi utriusque 
amor et nexus Cornelius a Lapide, Er felbit, das Verlangen ber ewigen Huͤgel, ſchenkt ſich 
ſolchen Seelen. Ipse; qui pax et charitas est, sedem habitationemque in bonis atque pacifi- 
cis voluntatibus eolloeabit, So Hilarius. Tic größte Wichtigkeit und Bedeutung bat dieſer 
Ausspruch Sefu für ele Kirchenverſammlungen, wo nicht bloß zwei und bret, ſondern Biele 
und zwar die Hirten ber Gläubigen fich verfanmeln, um bie wichtigſten Angelegenbeiten, tle bae 
Heil ber Seele betreffen, in Beratbung zu Jichen. — 33) Man möchte fid) wundern, marum 
bier der Apoftel bie Frage um die Vergebung einmengt, ba pod) Ehriftus nur von der Zurecht⸗ 
mweifung geſprochen. Allein wenn man den Bericht des Luc. 17, 1-10 Tieft, ver wahrſcheinlich 
ein und dajfelbe Factum betrifft, fo batte Chriſtus noch Etwas aefagt, das bier der Evangelift 
Matthäus übergangen. Er hatte nod) den Zuſatzz gemacht: „Wenn deln Bruder Buße tbut, (d 
verzeihe ibm.” Und erft auf biefe Sorte bin ftellte Petrus die bier berichtete Frage. Auch im 
Hebräerevangelium fügt Gbriftus zum Worte der Zurechtweiſung jenes von der Vergebung. — 
8A) 9ad ber Lehre und Tradition ber Rabbinen pflegte man dreimal zu vergeben Bab. 'Toma 
f, 86. 2. Petrus alaubte baber, wenn er bie bf. Siebenzabl für bie 9ergebung wähle, fo ent- 
fpredye er ganz und gar bet überftrómenben Milde feines göttlichen Meiſters. Ällein uad) Luc. 
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17, 4 hatte Sefus ſelbſt bie Siebenzahl feftgefegt und gefagt: „Und wenn er fiebenmal bes Tages 
egen bid) ſundigt, und fiebenmal des Sage wieder zu bir kommt und fpricht: Es reut mid, 
D vergieb ibm." Dieſcm zufolge fprad) aljp Petrus das Wort usque septies bem Meifter bloß 

nad, gleich als wunderte es ihn: „Wie, fiebenmal fof ich ibm verzeihen?“ — 35) Wie fommt 

e$, bap bier Jeſus bie Ciebenzabl, bie er für die Vergebung feftgefegt bat, wieder zurüdnimmt? 

Die Antwort ift nicht fehwer. Gr batte mit ber Siebenzahl nichts Anderes bezwedt, als zu fae 
gen, bag man immer vergeben fol. Ta nun aber Petrus bicfe Jabl buchftäblich unb befchränkt 

nabm, fo erflürte fich Sefuà mit deutlicheren Worten und fagte: „Sicbenzigmal fiebenmat," was 

foyiel beißt, als „immer. Nach der Dieinung des Hilarius fpielt bier Chriſtus auf Lamcch an, 
welcher beim Geftünbnif feiner Morbthat fagte: Septuplum ultio dabitur de Cain, de Lamech 

vero septuagies septies Gen. 4, 24. Nach dem Berichte des Flavius Joſephus batte er 77 

Sühne, die jammtlid) in der Cünbflutb zu Grunde gingen. Ter Rache, welche bie Welt berab- 

ruft, ftellt alfo bier Gbriftué bie Vergebung gegenüber. Nah Auguftinus serm. 15. de verb. 

Dmni und Gregoriué lib. moral. J. 32. e. 12. bat bie genannte 3abl nod) eine andere Bedeu⸗ 

tung. Sie fagen, Eilf (el bie Zahl ber Zünbe, weil 3ebn bie dee Geſetzes unb der Gerechtigkeit 

(ci, Eicben aber fei die abl, bie ſoviel als „aanz oder Alles” bedeutet. Eilf mit fieben 

multiplicirt gebe fieben und fiebenzig; „Alles mit ,"Rergebung" multiplicirt gebe die „Allver- 

gebung.” Nach der Zeitrehnung, welcher Augujtinus folgte, erichien Jeſus in der 77, 

Generation son Adam an und bezeugte auch dadurch, daß er ber Bergeber aller Sünden fei. — 

36) Gbrijtue gibt num feinem Worte nod) größeren Nachdruck durch das Gleichniß vom Könige, 

der Abrechnung hält mit feinen Snedten, ein Gleichniß, das in Hinfiht auf Einpringlichfeit 

faum feines Gleichen im ganzen Evangelium bat.— 37) owaipew „abrechnen. Es iit bief 

Abrechnen, wie es ein König mit feinen Statthaltern und Reichsbeamten vorzunehmen pflegt, 

Nach ver Anihauung der Orientalen find alle 9teidjábeamten Knechte beó Königs. Einen folchen 

Reichsbeamten mup man fid bier unter dem Snedte denfen. — 38) mpoomtxdn. BD 

zpooyxdn. Tiefer Knecht fam nicht felber, fondern wurde wie ein Berbrecher eingebracht. — 

39) Es find ohne Zweifel attifche Talente zu verfteben, deren Eines auf 6000 Denare ober 

600 €cubí (1500 Gulben; c. $600) fid) berechnete. Nicht umſonſt fcgte Gbrijtus eine Schuld 

an, wie fie gewöhnlich nicht vorzufonmen pflegt. Tenn ba er bamit bie Sundenfchulb ber 

Menſchen angepentet wiffen wollte, fo beabfichtigte er baà 9Xaaf- und (Srenzenlofe berielben 

anzuzeigen. Tem DOrientalen feheint übrigens dieſe Jabl als ſtehender Ausdruck für alles Reiche 

und lieberftrömende zu gelten. Aman veripricht eem königlichen Echape einen Gewinn von 

10.000 Talenten und der König der Perfer findet es für gut, mit bicfer Summe feinem Tiener 

ein Geſchenk zu machen. — 40) Tiefer Verkauf erjegte zwar bem Herrn faum den bunbertften 

Theil ber Schuld; allein er follte fur Andere zur Warnung dienen, baf fie fid) nicht auch bem 
furué ergeben, wie es bie(er Knecht getban zu haben jdcint. — AL) Tposexiveı „betete an." 

Ser lleberfeger fcheint wie v. 29: mapexadeı „flebte ibn an,” gelefen zu baben. Wenn Jemand 
auch nod jo arg gefündigt Dat, menn er boshaft und frevelbart gehandelt, wenn er Milfethaten 
auf 3Rijjttbaten gebäuft bat, fo tft ihm als einem Geſchöpfe, pas einen freien Willen bat, bennod 
möglich, in natürlicher Weije Alles wieder dadurch gut zu machen, bag er umgefehrt feine Sünden 
bereut, Abbitte tut, nach Kräften Erfag leiftet u. f. w. Wenn baber ber verbrecherifche Knecht 
eines Herrn fommt und Abbitte leiftet, fo ijt ein folches Schauſpiel überaus rübrend und macht 
feibR auf wenig gefühleolle Herzen Ginbrud. — 49) Unter Geduld ift bier das „Zuwarten” 
zu verfteben, um welches der Knecht bittet, bis es ibm möglich wäre, alle Schuld zu bezablen. 
Ein €tattbalter oder Jteidóóbeamter, wie biefer Knecht. war, fonnte durch ſparſames Haushalten, 
fleipige Obſicht und forgfältige SBenüpung der Tuellen des Moblftandes in einigen uhren bte 
enannte große Schuld abtragen. Wenn er aber aud) nicht konnte, fo-war fein guter Wille zu 
chãtzen. — A93) Ter bemütbigen Abbitte fam ber Herr mit einer noch großmütbigeren Milde 

entgegen. Er verzieb bem Kuechte nicht bloß, fonvern lieg ihm fogar bie Abtragung der Schuld 

nad. Gr fegte benfelben wieder in atle feine vorigen Rechte ein, als hätte er Nichts verfchuldet, 
was feinen Herrn beleidigt hätte. Welch’ ein milder, barmberziger König! Hat es wohl je einen 
ſolchen unter den Menfchen gegeben, wie ibn bier das Gleichniß Jeſu barftelt?— AA) Ter. 
römifche Tenar war etwas geringer, als bie attifche Drachme und wurde im gewöhnlichen Verkehr 
berielben gleichgeachtet. Plinius hist. nat. X X1. 109. fügt: Drachma attica denari' argentei 

bet pondus. Echstaufend Tenare machten ein Talent. ger Werth des Denares dürrte (id) 
daher nad) unferm Gelb auf 12-15 Kreuzer berechnen (vier vierfünftel-fechs Cents.) Tie Schuld 
btejes Mitknechts verhielt fich fomit zur Schuld des Knechtes wie 1 Gulden zu 600.000 Gulden 

(40 Gente zu 240.000 Thaler). — 45) Die große Güte und Barmherzigkeit, welche er fo eben 

»on feinem Herrn erfahren batte, follte ihn mitfeibig unb nachfichtig gemacht haben. Aber nein, 

fie Hatte ihn übermütbig und graufam gemadt. Der Gebante, er " wieder, mas er gewefen, 

hatte ibn ber ungebeuren Schuld ganz vergeflen und befto mehr besjenigen, was Andere ihm 
diufbeten, gebenfen machen. Ohne alle Umſtände, ohne bie minoefte Nuchficht ergriff er den 

uldenden Mittnecht fogleid) am Kragen und würgte ibn unbarmherzig, als wollte er augen- 
biidiid unb ohne Berzug bezahlt fein, während doch bie Gefege aller Länder bem Schuldner 
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immer eine Frift zufprehen. — A8) Er wollte nicht bem fchönen Beifpiele folgen, bae itm ber 
ferr gegeben, fondern das gerade Gegentheil davon tbun. — A7) Sie betrübten fic) nicht fo 
jet über bie Einferferung des Mitknechtes, bte nicht lange dauern fonnte, bà bie Schuld febr 
ein war, auch nicht über die robe Hurtherzigkeit des unburmberzigen Gläubigers, fondern viel- 
mebr über Die Undankbarkeit, ble er durch diefes Verhalten an ben Tag legte. Der Unvant ift 
unb bleibt immer ein Lafter, welches das Herz am tiefiten verlegte. — 48) Der Herr hatte zwar 
biefem feinem Knechte nicht ausdrücklich die Verpflichtung aufgelegt, daß er nun aud feinen 
Mittnchten jede Schuld nachlaffen follte, aber fie verftand fid) von felbit. Er batte fie ihm alſo 
illſchweigend auferlegt, und zwar als Conditio sine qua non. Noch beute gelten die Schan- 
ungen, die man macht, nur unter ber Bedingung, bafi fid ber Befcbenkte nicht unbanfbar ermweife, 
In der Moral des 0L. Alphons Yigouri beißt e8: Donatio potest revocari, etiamsi res jam 
tradita sit, si donatarius enormiter ingratus sit e. g. si inopia pressum non alat. — 49) 
Rac ven Gefegen ber Römer, die zu Ehriftt Zeit galten, wurden die Echuldner auf Begebren 
ber Gläubiger nidit nur eingeferfert, fondern auch gegeißelt. Erft Eonitantin hob diefe Strafe 
auf. — 30) bat bier wohl den Einn und bie Bedeutung „auf immer, weil es fid) nicht wohl 
benten läßt, bap durch Verkauf der Familie, Einziehung des Privatsermönens oder Schankung 
von Seite ter Verwandten ſoviel aufgebracht würde, daß diefe arefe Schuld gebedt werben 
fónnte. — 51) Was der himmlifche Vater einmal nachgeluffen, bleibt zwar nachgelaffen, und 
die ausgelöfchte Schuld wird nicht wieder angefihrieben ; allein bie lindanfbarfeit, wodurch Einer 
fd) ber erlungten Vergebung unmürdig macht, fchließt eine Schuld in fi, bie ber nachgelaffenen 
gieichtömmt oder fie gar übertrifft. — 52) Tas Nichtvergeben aller Schuld und Beleidigung tft 
emnach als ein Zeichen ber künftigen Verdammung zu betrachten, gleichwie Die Vergebung als 
ein Zeichen ber Ausermählung. Was Fönnte der Beherzigung würdiger fein, als dieſe Lehre? 


Caput XIX. 


1. Et factum est, cum consummasset Jesus sermones istos, migravit & 
Galilaea, et venit in fines Judaeae trans Jordanem, 2. et secutae sunt 
eum turbae multae, et curavit eos ibi. 3. Et accesserunt ad cum Phari- 
saei tentantes eum, et dicontes: Si licet homini dimittere uxorem? suam, 
quacumque ex causa ? 4. Qui respondens, ait eis: Non legistis, quia qui 
fecit * hominem ab initio, masculum, et feminam fecit eos?? et dixit: 
5. Propter hoc dimittet * homo patrem, et matrem, et adhaerobit * uxori 
guae, et erunt duo in carne una ;? 6. itaque jam non sunt duo, sed una 
caro. Quod ergo Deus conjunxit, homo non separet? 7. Dicunt illi: Quid 
'ergo Moyses mandavit"? dare libellum repudii, et dimittere? 8. Ait illis: 
Quoniam Moyses ad duritiam cordis vestri " permisit vobis dimittere 
uxores vestras: ab initio autem non fuit sic. 9. Dico autem vobis, quia 

uieumque dimiserit uxorem suam, nisi ob fornicationem," et aliam 
duxerit, moechatur: et qui dimissam duxerit, moechatur. 10. Dicunt ei 
discipuli ejus: Si ita est causa hominis eum uxore, non expedit nubere? 
11. Qui dixit illis: Non omnes capiunt verbum istud," sed quibus datum 
est.” 12. Sunt enim eunuchi, qui de matris utero sic nati sunt: et sunt 
eunuchi, qui facti sunt ab hominibus:" et sunt eunuchi, qui seipsos castra- 
verunt? propter regnum caelorum.P, Qui potest capere capiat.? 13. Tunc 
oblati sunt ei parvuli, ut manus eis imponeret,? et oraret. Discipuli autem 
increpabant eos.” 14. Jesus vero ait eis: Sinite parvulos? et nolite eos 

rohibere ad me venire: talium est enim rcgnum * caelorum. 15. Et cum 
imposuisset ois manus, abiit inde. 16. Et ecce unus accedens? ait illi: 
Magister bone? quid boni faciam ut habeam? vitam aeternam? 17. Qui 
dixit ci: Quid me interrogas de bono?® Unus est bonus, Deus. Si 
&utem vis ad vitam ingredi, serva mandata? 18. Dicit illi: Quae?” 
Jesus autem dixit: Non homicidium facies: Non adulterabis: Non fa- 
dies furtum: Non falsum testimonium dices: 19. Honora patrem tuum, 
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et matrem tuam, et diliges proximum tuum sicut teipsum. 20. Dicit 
illi adolescens: Omnia haec custodivi? a juventute mea, quid adhue 
mihi decst?? 21. Ait illi Jesus: Si vis perfectus esse, * vade, vende 
quae habes," et da pauperibus, et habebis thesaurum in caelo:” et 
veni, sequere me.” 22. Cum audisset autem adolescens verbum, abiit 
tristis: erat enim habens multas possessiones. 23. Jesus autem dixit 
discipulis suis: Amen dico vobis, quia dives difficile intrabit in reg- 
num? caelorum. 24. Et iterum dico vobis: Facilius est eamelum per 
foramen acus transire," quam divitem intrare in regnum caelorum. 
25. Auditis autem his, discipuli mirabantur valde, dicentes: Quis ergo 
poterit salvus esse?“ 26. Aspiciens autem Jesus, dixit illis: Apud ho- : 
mines hoc impossibile est :* apud Deum autem omnia possibilia sunt. 
27. Tune respondens Petrus, dixit ci: Ecce nos reliquimus omnia, et 
secuti sumus te: quid ergo erit nobis? 28. Jesus autem dixit illis: Amen 
dico vobis, quod vos, qui secuti estis me, in regeneratione * cum sederit 
filius hominis in sede majestatis suae, sedebitis et vos super sedes duode- 
cim,9? judicantes duodecim tribus Israel.5 29. Et omnis, qui reliquerit * 
domum, vel fratres, aut sorores, aut patrem, aut matrem, aut uxorem,® 
aut filios, aut agros propter nomen meum, centuplum accipiet,“ et vitam 
aeternam possidebit. 30. Multi autem erunt primi^ novissimi, et no- 
vissimi primi. 
Siebe Tabelle Rr. IV, 42, 43. 41, C. 35. 


1) Nach Luc. 9, 52 fam Jeſus zuerfi nad Zamaria, Nach den meiften Ehronologiften 
tft bier von jener Reife nad) Judäa jenfeits Des Jordan die 9tebe, welche er anftellte, unt zu bem 
Feſte der Yaubbütten nad Serufalem zu fommen. Allein da bie Einfammlung der Steuer, 
von ber eben vorher 17, 23 die Rede war, am Ende Februar und Anfangs März ftattfand, fo 
dürfte vielmebr anzunehmen fein, es fet bier von ter fegten Reife Jeſu zum Ofterfeite bie Rede, 
Wirklich fliegt Die Erzählung der Ereigniſſe bier bei Matthäus fo natürlich und zufammens 
bängend fort, bag man nicht wohl an eine andere, als diefe legte Reife denken kann. — 2) Mas 
Sefum »eranfapt bat, den Weg nach Judäa darch Die transjordaniiche Landfchaft zu nehmen, 
wer mag dieſes erforfchen? Die Raubbeit der Wege durch das ephraimitifche Gebirge tft ichwer- 
lid bie Urſache gewefen. Bielleicht wollte er den WSeinden und ibren Rauerern und Häſchern aus 
weichen, weil feine Stunde nod) nicht acfommen war. — 3) Tiefe Frage tif ganz zu einem 
Fallſtricke für ibit geeignet, dachten fid) bie Fragenden. Tenn entweder antwortet er nach ber 
Anficht des Hillel, die febr milde war und bie Ebefiheidung aus jeder auch geringen Urfache für 
erlaubt Dicit, und dann büßt er bei den zublreichen Feinden diefer milden Anficht ein; ober er 
antwortet nad ber Yebrmeinung des Schammai, welde bie Scheidung nur zuließ aua wichtigen 
Urſachen, aus folhen nämlich, bie Schunde und Entehrung mit fid brachten, — und dann wirb 
er bei allen milde geiinnten Juden einbüßen. Ein Drittes dachten fie fid) nicht möglich, weil 
ibre Weisheit nur Menſchen- und Tagesweisbeit war. — 4) In einer fo wichtigen und bren- 
nenben Frage, die damals das ganze Judenland in zwei Purteien fcbied, und deren Yöfung und 
Ertiheivung für Das neue mefitanifche Reich von der höchſten Wichtigkeit war, mußte ein feſtes, 
unumitögliches, fomobt in der Vernunft, als in der Offenbarung begründetes Princiv anfgeftellt 
werben. So leicht cà. zu finden war, bie Weiſen der Zeit fanden es bod) nicht. Chriftus zeigt 
und lehrt bier, wie bajjelbe in den erften Blättern ber bf, Schrift ganz einfach und mabr aus— 
geſprochen iſt. 3) üpoev nal 95Av Eroimsev nörors, b. B. er ſchuf den Menfihen alà Gattung 
ip, bap er aus Mann und Weib befand. Es lehrt fomit fchon bie Natur die unauflöpliche 
Gemeinichaft, die zwiichen Mann und Weib beitcht. — 6) Tiefe Worte fpruch (Sott nicht per- 
fóniid) ober unmittelbar burd) fid felbit, fondern durd Adam, ber ba, wie man allgemein 
annimmt, beim Anblid des Weibes in propbetifche Begeifterung gertetb und in diefe Worte 
ausbrad, Tas Band zwiſchen Kind und Eltern ift ein enges Band, aber bod) ift es nicht 
fo eng, wie das zwilchen Mann und Weib. — 7) vpockoAA592actat, agglutinabitur. — S) xai 
Zoovrau oi Öbo eis cápxa píav, Belde zuſammen machen ben Eheleib aus, der beftimmt tt, 
bie Fortpflaazung zu bewirken. Da bicfet Eheleib in phyſiſcher Hinfiht nur momentan ere 
Teint, fo tápt ibn bie Frucht, ble daraus hervorgeht, als morali(d) fortbeftebenb erfcheinen. 
Im Kinde feben (id) Mann und Weib fortwährend geeinigt, weil es aus ihnen Beiden ge«- 
nemmen ig. Maldonat fagt hier: Alii, quorum ego sententiam maxime probo, unam car- 
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nem esse unum hominem: carnem enim ab Hebraeis pro toto homine poni notum est, 

ignifieat ergo Christus virum et uxorem non duos esse homines, sed unum, uxorem 
veluti corpus, virum veluti spiritum et animam esse. Hieronymus, Beda und Thomas 
deuten die Ginbeit des Fleifches blog auf das Kind, welches utriusque communis caro 

.— 9) owvesevfev, conjugavit sive in unum conjunxit. Chriſtus argumentirt bier 
ebenfo munberbar fury als ſchlagend. Er will fagen: Gott unb bie Natur verbieten bie 
Srennung. Gott, weil er es ausdrücklich gefagt bat; die Natur, weil das Eheband nicht 
getrennt werben fann, ohne den Zwed ber Ehe zu vereiteln und einen graufumen Eingriff 
n bic Geſetze der Natur zu maden. Man Eönnte leicht noch mebrere Semetje für bie 
Unauflöglichfeit der Ehe aufführen. Einen beionvders augenfcheinlichen Beweis gibt ber 
Umftand, bag ohne bicfelbe ein georbnetes Familienleben und eine mohlgeordnete Erziehung 
ber Kinder nicht möglid ift. Auch ber Umſtand, Pag bie Zabl ber männlichen und weiblichen 
Perfonen fid) einander das Gleichgewicht bäft, fpricht dafur. — 10) éverei2aro dovvar BıßAiov 
Grocrtaoiov, kai aroAvoaı avrv; Nach Mare 10, 3 fragte zuerſt Sefus: „Was bat eud 
Moyſes geboten?“ worauf bie Pharifäer antworteten: „Moyfes bat erlaubt, einen Scheide⸗ 
brief zu fchreiben und zu entlajlen;“ ef. Deut. 24, 1, Moyſes bat alfo darin nichts Anderes 
geboten, als bap man die Scheidung, wenn man fie mirffid) vornehmen wolle, nicht anders, 
als mittelft eines Scheidebriefes vornehme, durch welchen das Meib berechtigt wird, eine andere 
Ebe einzugehen. — 11) Da die Sitte der Gbefdeibung fion vor ter Gefeggebung beftanb 
und ein Verbot derfelben das Loos der Weiber unerträglich gemacht baben würde, fo lief 
Gott, was bereits Gewohnheit war, beftiehen. Gott richtet fi in feiner Gefepgebung nad beu 
Menſchen. Dieß fordert feine Vaterliebe; allein ba bie „Zeit des vollfonmenen Gefepes gekom⸗ 
men, durfte ein unvollfommenes Geſetz, b. b. eine Tispens vom volffommenen Gejepe, wie bie- 
ber, feine Geltung mebr baben. Weder Hillel's nod) Schammai's Lehren und Meinungen 
haben im meflianifchen Reiche Geltung. — 12) Ueber dieje Stelle ſ. c. 5. Anm. 56. Der kurze 
Sinn bed bier Geſagten it: „Niemals ift eine vollfommene Trennung und die Gingebung 
einer neuen Ebe erlaubt, außer es bätte fi gefunden, bap baa Weib ſchon eine copula cum 
alio viro gehabt babe." Denn für biefen Fall erlaubt es Chriftus bem Manne, den Ebeconfend 
qur bedingt zu geben. Comit bleibt ble Unauflöslichkelt ber gültig eingegangenen Ehe eine ab- 
folute, mie dieß aud) Paulus I. Cor, 7, 10. und alle 5L. Väter angenommen, das Sribentinum 
aber sess, 24. c, 7, für immer entichieden bat. — 13) Ehryfoltomus faat: „Es ift leichter, 
gegen die Begierde und acgen jid felbft zu kämpfen, als gegen ein fchlimmes Weib.’ — 14) xo- 
povcı „nicht Alle haben Raum für das in ihrem Sinn und Verſtand.“ Chriftus verftcht dieſes 
„Faſſen“ mehr vom Faffen mit bent Herzen, mir bem Willen, als vom Faifen mit dem Verſtande. 
Denn es ift nicht ſchwer, etnzufeben, Daß das Leben außer der be Teichter ift als das Leben in 
der Ehe. Allein fich wirklich zu einem folchen außerebeliihen Leben zu entfchließen, Das vermögen 
Diele nidjt, — 13) Tie Gabe ber Bunafräulichkeit ift zwar feine gratia gratis data, wie bie 
Propbeten- und Wunder-Sabe, fondern ffe gehört unter bie gratiae gratum facientes, bie Gott 
aud) folchen Menfchen verleibt, die er eben nicht als große Citer in feinem Haufe leuchten 
laſſen will. Wenn aber Ehriftus biefe Gnabe bier af& eine befonders große bezeichnet, fo will 
bas nur fügen, fie gehöre unter bie größeren ber gewöbnlicen Gnaben, und es feien immer nur 
wenige Menfchen, Die jungfräulih bie an bas Ende verbarren. Obfchon fie Gott Allen gibt, 
bie ihn darum bitten, fo wirken bod) nicht Alle mit und verlieren fie wieder; (ie verbarren nicht 
in der Gnade. Ta das Verharren ble legte und größte Gnabe ift, bie ber Menſch nicht verbie- 
nen, fondern nur erflehen und erfeufyen fann, fo fagt Chriſtus: sed quibus datum, b. D. jene 
faſſen e8, denen von Gott bie Beharrlichkeit darin bis an das Ende gegeben tjt. Hieronymus 
fagt: His datum est, qui potuerunt, qui voluerant, qui, ut aceiperent, laboraverunt. Der 
Auetor op. imperf. erflärt: Quod autem dicit: Quibus datum est, non hoc significat, quo- 
niam quibusdam non datur, sed illud ostendit, quia nis! auxilium gratiae acceperimus, nihil 
ex nobis valemus, — Man bedarf zur Hebung eines Jeden guten Werkes, das verbienftlich für bie 
Ewigkeit fein (off, ber Gnade Gottes, umfomehr afjo für ein folches Werk, welches bie Kampies- 
thätigkeit eined ganzen Lebens koſtet. — 16) Wer (inb wohl biefe? Tie meiften Erklärer halten 
fie mit Origenes und Hieronymus für jene, welche eine natura frigida et sieca haben, bie fie zum 
Eheſtand untauglich macht. Schegg aber findet in der Bezeichnung, die tbnen Jeſus gibt, eine 
Imövora, einen tiefen und gebeimnipvollen Einn und verftcht unter den Bezeichneten alle jene, 
welche aus Ehrgeiz ober Cigenfinn ober Abneigung ober Gleichgiltiäteit Feine Ehe eingeben, die 
fomit ein Naturell baben, welches fid) nicht in ben Ebeftand fehiden will. Man kann mit Grunb 
peaen biefe Erklärung nichts einwenden. — 17) Ten Israeliten war zwar jede Gaftration durch 
as Gefe& als etwas Sreuelbaftes verboten, tefto häufiger aber fam fie bei den Heiden vor. 
Die Fürften und Großen gebrauchten ble Eaftrirten zu Wächtern ihrer Harem. In fpüterer 
Seit wendete man ble Caftration an, um bie Copranftimme auch im männlichen Alter zu er» 
halten. Die Kirche ferad) fi immer gegen folche gemaltfame Eingriffe in die Natur aue. 
Bermöge gebeimnißvollen Sinnes dürfte Bier Sjefus aud) Syene verftanden haben, benen ihr 
"Stand und ihre Verhältniife, 3. B. die Sklaverei, das Seirathen verbot. — 18) b. f. die frel- 
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willig ben jungfräulichen Stand ermählten, oder wie Gpipbantue, Auguftinus unb Fulgenttus 
wollen, ble fid) durch ein Gelübde gebunden unb (omit zum Gbeftanbe moralifch unfähig madj- 
ten. Drigenes nabm in feinen Sinalingéjabren biefe Worte Chrifti im buchftäblichen Sinne 
unb verfchnitt fid) ſelbſt. yn fpäteren Sabren geftanb er das Sirrtbümliche biefer Deutung ein. 
— 19) d. 5. um für das Reich Gottes tauglicher zu fein, bem göttlichen Ocifanbe gleichförmiger 
ju werden umb um zu größerer Heiligkeit zu gelangen. Die Proteftanten gaben bem Worte bie 
befehränkte Deutung: „um das Reich Gottes zu verkünden.” Es ift ein gegiwungener Sinn, an 
ben der unbefangene Lefer nicht von Ferne denkt. — 20) G6riftus räth hier ben jungfräufihen 
Stand als etwas Höberes und Verbienftlicheres im Reiche Gottes an und ladet basu ein. it 
febr fticht von diefen Worte bie Lehre jener Häretiker ab, bie mit Luther (agen, ber Menſch könne 
bes Weibes ebenjo wenig entbebren, als ber Speife unb bes Tranfes? Die Verbiendeten bee 
rufen (id fo gerne auf bie b. Schrift. Wenn aber biefe Etwas lehrt, was ibrem Sinne ente 
gegen ift, bann fdeuen fie fid) nicht, ibre Ausfprüce zu verkehren. Um zu faffen, was e$ 
Großes um ben jungfräulichen Stand fei, Darf man fi nur erinnern, daß alle großen Wir- 
fungen und Erfolge des Apoitolates, des Ordensſtandes, des Elerus, baf alles Heroiſche in 
Gottes. unb Nüchftenliebe, bag alles Bewunderungewürdige in Gründung von Anftalten zum 
Hrile ber Menſchheit in ber Jungfräulichkeit ihre vorzügliche Begründung gebabt bat und bis 
auf diefe Stunde hat. Was madt bie Mifiionäre zu folchen Heroen, als welche fie fid) erweifen ? 
Bas madt bie fatholiichen Biſchöfe und Seelforger zu Vätern ibres Boltes? Was madt bie 
barmherzigen Schweftern zu ben allgemein bemunderten Wobitbäterinnen des menjchlichen Ge- 
ſchlechtes? Nichte fürwahr in höherem Grade, als die Junafräulichkeit, vermöge deren fie fid) 
ganz und gar Gbrifto ergeben baben. Alle 61. Väter fprechen von ber Sungfräulichkeit als 
einer be(onbern Gabe, wollen aber bamit keineswegs fagen, als fei dieß eine Gabe, bie jo aufer» 
ordentlich, wie etwa bie Wunber- und Prophetengabe wäre. Ehryſoſtomus fügt: „Deßmwegen 
fonnen fie nicht Alle faffen, weil nicht Alle fie wollen.” Er febt bann bei: „Die Palme ift oor» 
gehalten; ter nad) Ruhm verlangt, bringt die Arbeit nicht in Anfchlag. Niemand würbe 
fiegen, wenn Alle bie Gefahr fürchten würden.’ — 21) Tas Handauflegen zur Erteilung be 
Segens ift uralt. Schon der Patriarch Jakob feanete feine Entel durch Auflenung der Hände 
Gen. 48, 14. Ta die Hände als Werkzeuge der Kraft und Macht fungiren, fo bebeutet tr Auf- 
legen das Uebertragen ber Kraft und Macht, ober alles deffen, was bem Menichen zum Helle 
unb Eegen gereicht. — 22) Die Jünger glaubten den Meifter fchonen zu müſſen; allein fie be- 
dachten nicht, das fie burd) bae Abwehren und 3urüdmeifen ber Kinder geradezu jener Lehre, 
bie er ibnen oben gegeben batte, entgegenbanbelten. — 23) Se mehr Einflug Jemand über 
Andere üben will, befto mebr muß er bejliffen fein, Allen Gutes zu tbun unb aud) ben Ge- 
rinaften unb Aermſten nicht von fid) zu roeifen. Hatte doc ein Kaiſer Trajan ben ($runbfap, 
talem debere imperatorem esse privatis, quales esse sibi imperatores privatus optasset. 
Titus machte e$ fi zum Grunbfage, non oportere quemquam a sermonc principis tristem 
discedere. Bom Kater Gabrtan fdyreibt Spartian: In colloquiis etiam humillimorum civi- 
Iissimus fuit. Bon Alerander Severus fagt Yampribius: Moderationis tantae fuit, ut nemo 
unquam ab ejus latere submoveretur. Ita se omnibus blandum affabilemque praebebat, ut 
amicos non solum primi et secundi loci, sed etiam inferioris aegrotantes inviseret. In 
böherem Maße übten diefe Tugend ber Herablaffung die doriftfiden Kaiſer und Könige, wie ein 
Theodoſius, ein Alfred, ein Ludwig u. A. Was (it ſchöner und rübrenber in bem eben ber 
Apoftel, ber bi. Bifchöfe, ber HI. Seelforger und Mifftonäre, als tbre Beflifenbeit, Allen zu 
dienen, Allen Alles zu werben? Eben diefes war es, wag fie gewiffermaßen allmächtig machte. 
Die Lebensgefchichten ber hl. Miffionäre liefern darüber taufenbe von Bewelfen. Ihre Liebe und 
Serablaffung machte die Wilden oft zu Ebriften, ehe (ie noch das Wort von Chriftus vernommen 
batten. — 24) An ben Kleinen Kindern gefällt bte Einfalt, Unſchuld, Empfänglichteit, Jartbett, 
lauter Eigenfchaften, die fid) befonders für bie Aufnahme in das neue meſſianiſche Reich eignen. 
Cbriſtus macht bier bie Kinder zu gebrern ber Gropen, indem fie btefen durch ihr Beifpiel zeigen, 
wie fie fein follen, um Sjünger Ehrifti zu werben. Der bl. Ambrofius 1. 8. incap. 18. Luc. fagt: 
In puenitia est quaedam venerabilis morum senectus, — 23$) Es war nad) Luc. 18, 18 ein 
&p xov ,fBorfteber" und fiel nad Marc. 10, 17 auf bie Kniee vor Zefus nieder. — 96) Tas 
ort &ya9, bone, fdeint aus Markus ober Lukas berübergenommen zu fein; denn es fehlt tn 
den Codices B.D. Sowohl tadmann als Tifchendorf und Anger laſſen es in ihren Recenfionen 
weg. — 27) Die Frage um das, was zum ewig feligen eben. erforbert werde, pflegte man 
Bäufig zu ftellen, nicht als hätte man nicht gewußt, was im Allgemeinen bau erforbert wird 
fondern weil man es in kurze, präciie Worte gefaßt wiſſen wollte. Es maßten fid) wirtlich 
einige Rabbi an, ſolche kurzgefaßte Seligkeitswege zu nennen, indem ber Eine ſagte: „Ehre bie 
reife”, ein Anderer: „Sehe zum Abendgebet ble Worte hinzu: Gelobt feift bu, o Herr, ber 
Serael erlöfet hat’; wieder ein Anderer: „Bete dreimal des Tages den 145. Palm”, — 
38) So leſen B.D.; fo Origenes, ber blefe Worte ben anders Iautenden bei Markus unb Lukas 
gegenüberftellt; fo Hieronumus unb Auguftinus und noch viele Andere, weßhalb fid) auch Gries⸗ 
Lehner: Hl. Schrift. N. Teft. 13 
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bach, Lachmann, Tifchendorf u. A. dafür erflärt haben. Der Textus receptus aber bat: ri ze 
Akysıc ayadöv ; ovdeis ayadög, ei us) eic (6 Oeóc), welcher Tert aus Markus unb Lufas genom- 
men if. Das Wort à 2cóc, deus, ift nach ber Mehrheit ber Eodices unb anderer Zeugen bei 
Matthäus zu flreihen. Da nun bie Frage bei Matthäus anders lautet, als bei Markus und 
Lukas, fo dürfte mit Salmet anzunehmen fein, beide Berichte ergänzen fid) unb Jeſus babe ge- 
fagt: „Warum nennft bu mid aut? Warum frägf du mid um das Gute? Einer tjt gut, 
Bott...” Ehriftus will fagen, um zu wiffen, was man Gutes tbun foll zur Erlangung bes 
ewigen Lebens, müſſe man zu bent geben, ber allein (vollfommen) gut ift, zu Gott nämlich, unb 
biefer gebe es ung deutlich Fund in feinen Geboten. Obwohl Chriſtus Gott war, fo wollte er 
doch nod) nicht als foldyer werfünbet fein; und deßhalb fpricht er von Gott, ald wäre derſelbe 
nicht in ibm felbit, und macht auch noch nicht fein Gefeg geltend, fonbern baé Gefeg, wie es 
(don gegeben war, baà alte Gefeg, und dieß um fo mehr, ba auch er felbft Fein anderes Geſetz 
geben, fondern baffelbe nur in vollfommenerer 9Betfe verfünden wollte. — 29) Man follte 

lauben, dieſes Wort Chriſti wäre feiner Mißdeutung fähig ; denn es ffingt fo einfach, ba es 
edes Kind verftchen fann. Dennoch murbe e8 mifbeutet unb gerabe von foldhen, welche fagen, 
die hl. Schrift fei Har und erkläre fid) (ebft. Calvin fagt nämlich, Chriftus babe dieſes Wort 
ironifch geiprochen und bem Tünglinge fpottweife zu verfteben gegeben, er (oll nur feinen Geſetzes⸗ 
werfen, weil er fo febr auf (ie vertraue, nachgeben; denn feine wahre febre fei ja, bap der 
Menſch nur burd) den Glauben, nicht burd bie Haltung ber Gebote felig werde. Gorneliue a 
fapibe bemerkt dazu: Unde liquet, Calvinum agi spiritu non Christi sed Antichristi. — 
30) Die Rabbi zählten 613 im Pentateuch entbaltene Gefege. Der Fragende wollte nun 
wiſſen, ob fie alle, ober welche ganz befonders zur Erlangung bee ewigen Lebens unumgänglich 
nothwendig feien. — 31) Jeſus wollte (id) kurz fallen, barum überging er bie erften drei Ge⸗ 
bote, deren Nothwendigkeit fid) von ſelbſt verftand, unb befchränfte fid nur auf jene, bie fid) auf 
bas Berhalten gegen ven Nächften bezichen und fo leicht übertreten werben. Er wollte ihm furg- 
teg fagen: „Thue Niemandem Böfes, fondern Allen Gutes, fo wirft du das ewige eben er- 
fangen." Nicht obne Grund ftellt er baé Gebot: „Tu follft nicht tödten“ voran und das Ge- 
bot: „Du follft deinen Nüchften Iteben, wie bid) jelb(t" an ben legten Pag. Denn das Erftere 
bezeichnet den nıindeften, bae Letztere den höchſten Grab ber Sittlichfeit. Bei Marfus unb Lukas 
ift indeſſen dieſes legtere Gebot nicht genannt, mepbalb Origenes dafür hielt, tte Abfchreiber 
hätten es willfürlich beigefegt. Allein ba alle Eopices ohne Ausnahme es baben, und daffelbe 
als bie Summe des Sunzen ober als das Höchfte zu betrachten ift, fo berechtigt Nichts dazu, 
baffelbe bier als überflüfiig ober eingefchlichen zu betrachten. — 32) Hieronymus ift ber Anficht, 
ber Fragende habe mit diefen Worten eine tige gefagt, indem er ja, wenn er den Nächiten wie 
fid felbft geliebt hätte, Alles verkauft und ben Armen gegeben haben würde. Allein diefe Meiv 
nung beé aelebrten Sirdjensatera tft offenbar Irrig. Denn es fann Einer ben Nächiten wie (id) 
felbft lieben, ohne deßwegen Alles an die Armen zu verfchenfen. Auch mürbe ihn Chriftus, 
wenn er gelogen hätte, nicht „liebend“ angefeben haben, wie Markus berichtet. — 33) Diefe 
Worte fügte er bei, um fi aus Jeſu Mund die Berficherung zu bolen, daß ibm Nichts mehr 

Ble. Tenn es fcheint, e$ babe immer eine flarfe Furcht ihn befangen gehalten, er tbue nicht 

fícé, was Gott von ihm verlange. Er wollte das Troftmort vernehmen: „Es feblt pir Nichts 
mehr.” Allein dieſes Troftwort fonnte ihm Syefué nicht geben und zwar aus mehreren Gründen: 
1) weil es ber Picbe, die (Bott von unà verlangt, eigen ift, niemals zu fagen: „Es ift genug", 
fondern immer fid) bemübt unb bejtrebt (ft, mehr zu thun ; 2) eil es für ben Menfchen gefäbr- 
lich ijt, zu willen, bap er im Stande derjenigen fei, welche die Seligfeit verdienen ; 3) weil e6 
Nichts fruchtet, gerecht und heilig zu fein, wenn man barin nicht bie an baé Ende verbarrt. — 
34) Ehriftus will ibm damit fagen: „Es fehlt bir zwar Nichts von ber gewöhnlichen oder orbi- 
naren Gerechtigkeit, aber deffenungeachtet Eönnteft du für deine Vervollkommnung mebr tbun, 
als bu wirklich tbuft. Wollteſt bu nämlich all’ das Deinige den Armen fdenfen unb mir nad 
folgen, fo murbeft du zur wahren Vollkommenheit gelangen.” Chriftus gebietet es ibm nicht, 
ftellt es ibm aber als ein goldenes Mittel vor, um zur höheren VBollfommenbeit, bie ihm nod) 
fehlte, überyugeben und feine Berufung zur Eeligfeit ficherer zu machen. Von biefer Anfprache 
Jeſu fagt Bernardus: Haee sunt verba, quae contemptum mundi in universo mundo et vo- 
luntariam hominibus persuasere paupertatem. Haec sunt, quae monachis claustra replent, 
deserta anachoretis. Haec, inquam, sunt verba, quae Aegyptum spoliant et optima quaeque 
ejus vasa defipiunt. — 38) Tie Güter unb Habfchaften find nicht an unb für ftf ein Hinder- 
niß ber Vollkommenheit; denn es kann ber NReichfte eine vollkommnere Liebe zu Gott baben, ala 
ber Aermite, felbft wenn diefer ein freiwillig Armer ift; allein um ber angebornen concupis- 
centia willen find fie gefübrlich unb bringen Viele in bae Verberben. Und barum iit ble frei- 
willige Armuth ein ausgezeichnetes Mittel zur SSolffommenbett, Wie viele Millionen find burd) 
fie Heilige geworden, die ohne fie entweder nur gewöhnliche Ehriften geblieben ober ber Seligfeit 
verluftig geworden wären ? — 36) Wer fein Vermögen ben Armen gibt, legt es in Hände, in 
benen e$ nicht nur verfichert ift, fondern bie reichlichften Zinfen trägt, bunbert Prozente nämlich 
in biefer Welt und nod) mehr in ber andern, wie Chriſtus es fof fagt Marc. 10, 30. — 
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387) Dieb ift bae Größte, weil es beißt, feine Einfiht unb feinen Willen in bie Hände Ehrifti 
legen. Denn facilius contemnitur sacculus, quam voluntas, fagt Hieronymus. Depbalb wirb 
im Ordensftande, in welchem fid ein Chriſt durch bie Gelübbe ber Armuth, der Keufchheit und 
des Geboríamé Gott zum Opfer bringt, ber Gebor(am für baé Größte gehalten. Es if das 
Opfer des Geijtes, meldes über bie andern beiden Opfer fo erbaben ift, als ber Geift über ben 
Leib unb bie irbifchen Güter erbaben ftebt. Daß Ehriftus diefem jungen Manne fo unummwun- 
ben ben Rath gibt, Alles zu verfchenten und ihm zu folgen, it zugleich ein Beweis, bap berfelbe 
durch keinerlei Berbindlichkeit und Bande an bie Welt gefnüpft war und ohne Hindernig Allem 
bärte entfagen fónnen, — 38) Tu er immer ein fittliches Yeben gefübrt batte, und nun Jeſus 
nod) überdieß ihn einfub, ibm zu folgen, fo hätte er unbedenklich ihm folgen follen. Wenn er 
es nicht that, fo zeigte er offenbar, bap er zu jenen gebörte, bie man die Anfänger in ber Voll⸗ 
fommenheit nennt, oder bie ben minbeften Brad per viebe baben, in deren Herzen nod allerlei 
weltliche Neigungen wudern. Er wäre Jeſu gerne gefolgt, aber er wollte ed nicht mit bem 
Dpfer diefer Neigungen. Er hätte mit Cbriftus gerne Umgang gepflogen, aber er wollte ben 
Faden nicht zerreißen, ber ibn noch an bie Welt fnupfte. Das mide ibn traurig. Auguftinus 
fagt: Nescio, quomodo cum superflua terrena diliguntur, aretius adepta quam ooncupita 
constringunt. Nam unde juvenis iste tristis discessit, nisi quia magnas habebat divitias ? 
Aliud est, eum nolle incorporare quae desunt, aliud jam incorporata divellere. llla enim 
velut extranea repudiantur; ista velut membra praeciduntur. Gerade diefe Sraurigteit 
offenbarte es, daß feine Bollfommendeit noch eine geringe war, unb daß bie Hingabe bes Irdi⸗ 
fhen in hohem Grade erfprießlih und heilſam für bie Sicherftellung des Heiles gewefen wäre. 
— 89) Chriftus fagt damit zunächſt, bap bie Reichen fid) ſchwer dazu entfchließen, in fein mef- 
fianifches Reich einzutreten; indirect aber, bag fie fchmer nad) Vollkommenheit ringen unb 
ſchwer zur Zeligfeit gelangen. Allein was fchwer ift, ift beBbalb nicht unmöglih. Darum barf 
nicht gefolgert werben, baf jener junge Mann nicht zur Celigfeit gelangt fei. Es frägt fid, 
was ben Reichtbum fo hinderlich madt für das Reich Gottes. Die Antwort dürfte nicht ſchwer 
fein... Der Reichthum bietet bie Gelegenheit zu allen irbifchen Genüifen : Ehre, 9uft, Schwel- 
gerei 2c. Wie jchwer ift e$ baber, in Mitte finnlicher Befriedigung das Herz hinauf zum Ewigen, 
Seiftigen, Göttlichen zu richten und viefe irbifchen Güter gering zu fdüpen? Um biefer An- 
ziehungskraft willen, bie ber Reichthum auf das Herz übt, nennt ber bf. Apoftel bie Liebe zum 
SReid)tbum einen Götzendienſt. Man orbnet ibm alles Andere unter. Alles Denken, Streben, 
Wünfchen, Arbeiten, Leiden zielt auf Erwerb und Reihthbum. Wan begebt babet Ungeredhtig- 
feiten ohne Scheu, wenn fie nur zu Reichthum führen. Mit Recht fagt Auguftinus serm. 28. 
de verb. Apost. vom Golbe als bem Repräfentanten bes Reichthums: Aurum enervatio vir- 
tutum, aurum malus dominus, proditor servus. Schon bie alten Heiden erkannten bie Ge. 
fabren des Reichthums, und in ihren Didtern find viele Anklänge unb Ausfprüche darüber ent- 
halten. — AQ) Statt des Wortes xáugAoc bat ber Gober Z. die Lesart xäuroc „Schiffetau”, ble 
aber feine Berüdjichtigung, viel weniger Anertennung verdient, da befanntlicdh bie Juden zur 
Bezeichnung einer großen Schwierigfeit fid allgemein des Sprüchmortes bebienten: „Leichter 
gebt ein Kameel durd ein Nadelöhr.“ Obwohl jedoch das Zurdgeben eines Kameeles burd 
ein Rabelöhr (difedterbinge unmöglich if, fo wäre es dennoch ein Sirrthum, aus ben Worten 
Ebrifti zu folgern, ein Reicher fónne fchlechterdings nicht felig werden. Chriſtus fügt e$ ja 
ſelbſt, bap fie mit Gottes Gnade jelig werden können. Somit gilt bier das Wort von Hierony- 
mus: Non impossibilitas praetenditur, sed raritas demonstratur. — Al) Die Jünger moll. 
ten bamit fügen: „Dann fann ja fein Menfch felig werden; denn die Einen find reich und die 
Anbdern molten reich fein. Andere gibt es nur Wenige.” — A2) b. 5b. ohne Gnade Gottes 
fann ber Menfch freilich ben Gefabren des Reichthums nicht entgehen, wohl aber mit berfefben. 
Es bat ja zu allen Zeiten ſowohl im A. ale N. B. Menichen gegeben, bie bei allem Reichtbum 
in der vollfommenen Liebe wanbelten. Ste verwendeten ben 9teidjtbum zum Guten unb mad» 
ten fid) damit Freunde im Himmelreih. — 43) Die 9fpoftel waren zwar feine befonbere reichen 
Leute und verliefen nicht fonderlich Vieles, aber dennoch ift biefeà Verlaſſen ihrer Habfchaft ein 
beroifcher Akt, weil fie nicht nur verließen, was fie hatten, fonbern auch Allee, was fie haben 
fonnten. Sie nahmen fid) felbft bie Möglichkeit, Etwas zu haben. Mit Recht fagt baber 
Auguſtinus in Ps. 103. conc. 3: Totum mundum dimisit Petrus et totum mundum Petrus 
accepit. — 44) Hilarius verftebt unter diefer Wiedergeburt bie hl. Taufe, Durch melche die 
Apoftel bie Herren und Richter über Sárael würden. Ale andern Väter unb Ausleger aber 
bis auf bie neuere Zeit nehmen Wiedergeburt für bie Umänderung ber ganzen Welt beim legten 
Gerichte, von weldher alıdh Apoc. 21, 1 und II. Petr. 3, 13 die Rede if. Man lefe darüber 
Auguftinus de civ. Dei 20. 5. und contra duas epist. Pelag. III. 3. IV. 11. und Gregorius 
Moral. IV. 23. Sin neuerer Zeit haben (id) Grotius, Hammond und Jakob Capellus für bie 
Umánberung affer Berbältniffe ausgefprochen, bie nad? Gbrifti Auferftehung und Himmelfahrt 
eingetreten, und bie mit einem wahren ®erichte über ble Stämme Israels verbunden waren. 
Soviel Annehmbares bte(e Auslegung für fid) zu haben fcheint, fo befriebtgt fie vd nicht. Sie 
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gibt wohl einen Wink zum richtigen Verſtändniſſe, aber aud) nicht mehr. In neuefler Zeit er- 
ärte (i Schegg für bie Anficht, es fei unter Wiedergeburt bie ganze Periode ber berrlichen 
mefkanifchen Zukunft, bie VBorftufe und bie Vollendung mit einbegriffen zu verftehen. Er ſpricht 
fid) geradezu aus: „Sefus fapt bie ganze prophetifche Erwartung som Zuftande ber Welt unter 
bem meilianifchen €cepter in bent einen wunderbaren bier im bildlichen Sprachgebrauche zum 
erften Mal vorfommenden Worte ,Steufdaffung^" oder Erneuerung (der Welt) zufammen, und 
den apoitolifchen vobi, b. i, bte apoftoftide Auszeichnung mit „figen und richten”. org lobt 
deßhalb bie ſyriſche Ueberfegung „neue Zeit”, welcher aud) bie neue bebräifche gefolat it. Thron 
ber Herrlichkeit ijt ibm dann die verflärte gott-menfchliche Natur zur Rechten des Vaters. Diefe 
Anficht bat in der That fehr viel für fih. Allein da fie zu melt gefaßt unb baa Momentane ber 
fReu(dja(fung zu wenig berüdfichtigt ift, fo muß man wohl an ber allgemeinen Erklärung ber 
bf. Väter, die auch Maldonat entfchieben vertbeibigt, feftbalte ; baneben aber allerdings aner- 
kennen, daß alle Umänderungen, die feit Gortfti Himmelfubrt und Ausgichung bes bi. Geiſtes 
gefchehen find, namentlich die Zeritörung Serufatema, ber Sturz ber römiſchen Weltherrfchaft, 
bie Machtftellung ber chriftlichen Kirche u. f. w. als Vorbilder ter fünftigen Wiedergeburt angue 
(eben feien. Galmet ſagt: Omnes una interpretes consentiunt, Jerosolymae excidio finem 
mundi ceu figura significari et duo haee a sacris scriptoribus una eadenique oratione sub 
una cognitione unoque vatieinio colligi, — 45) Maldonat, Richard von St. Victor u. 9t. 
nehmen biefc Morte im buchftäblichen Sinne, alfo nur für bie Apoftel geltend. Allein Orige- 
nes, Cyrillus, Hieronymus, Gregorius b. Gr. uud Auguſtinus nehmen fie figürlich und laflen 
fie für Alle gelten, welche in bie Fußſtapfen ber Apoftel eingetreten find. Auguftinus fagt: Si 
duodecim tantum sellae ibi futurae sunt, non erit, ubi sedeat tertius decimus Paulus Apo- 
stolus, et non erit quomodo judicet, qui tamen judicaturum se dixit non homines modo, 
scd et angelo« Non solum ergo illi duodecim et Apostolus Paulus, sed quotquot judica- 
turi sunt propter significationem universitatis ad sedes duodecim pertinent. Schon Gre- 
gorius von Naxanz fagt in feiner erften Rede acgen Sultan, bag es befonders ben Mönden zu- 
komme, beim Gerichte auf Thronen zu figen. Cornelius a €apibe: Christus sedes hasce judi- 
ciarias promittit eis, qui relinquunt omnia et ipsum evangelizantem sequuntur. Hoc autem 
faciunt religios!, praesertim qui animarum lucro se dedicant. Für biefe Auslegung fpricht 
bie allgemeine Meinung ber. firchlichen Lehrer, befonders Thomas, Bernarbus und Anſelmus. 
— 46) Unter Gericht tjt nur das vollgiebende unb nicht das unterfudyenbe (Bericht zu verfteben. 
Und auch das vollgiebende ift nur inſoweit zu verftehen, als es öffentlich ijt, indem ja das pri- 
»ate fehon vorangegangen. Unter ben Stämmen Israels iſt allerdings zunächſt pad Volk ber 
Juden zu veriteben, allein im weiteren Sinne das Volf aller Gläubigen. Denn die Kirche 
Gbrifti ift ala neues Israel an die Stelle des alten getreten. Der bi. Paulus nennt die nicht 
glaubenden Juden bie weggefchnittenen Zweige des edlen Oelbaumes Israel, bie glaubenden 
Heiden aber bie dafür eingepfropften. Der Baum tft alfo immer nur einer, durch Gbrijtus nur 
veredelt. — 47) Chriftus nennt bier verfchiedene irpifche Gegenftände, an welche (id das menfch- 
liche Herz fo gerne zu beiten pflegt unb die deßhalb ein fo arofeà Hindernif des Aufſchwunges 
zum Ucherirdifihen find. Daß er bet Anführung diefer Hegenftünde ſich ber S rennungépartitet 
„oder” bedient, ift nicht fo zu verjteben, als genüge es, den einen oder andern Gegenjtanb ju oer. 
fa(fen, fel eà8 auch, bag man den andern behalte und fein Herz daran hänge, fondern iſt dahin 
zu erklären, daß cà genitge, jene Gegenftünde, an denen das Herz haftet, zu verluffen, fet ea 
auch, daß es nur ein einziner it, Tenn es kann ja ber Fall fein, bag Jemand nur an feinen 
Eltern bänat und ihm alles Uebrige gleichgültig und werthlos ijt, während ein Anderer an 
feinen Aecdern, feinem Haufe, feinem Weide hängt, nicht aber an den Eltern. Seber. biefer 
Beiden bat zu verfajfen, was ihn feffelt: ber Erftere bloß die Eltern, ber Andere das Weib, das 
Haus, bie Aecker u.f. w. Wenn alfo Origenes, Hieronymus, 9SRalbonat u. X. fagen, Chriſtus 
rebe bier nur vom Verlaſſen eines einzigen Gegenftandeg, fo fcheinen fie den Sinn Ehrifti nicht 
in feiner Bollftändigfeit aufzufaffen; und wenn Chryſoſtomus im Segentbeile annimmt, Ehri- 
flus rede bier vom Berlaffen aller genannten Begenftände, fo daß die Partifel „oder fovtef als 
„und“ bebeute, fo fcheint er ben Einn über Gebühr erweitert zu baben. — AS) 4 ywaina ift 
nud) überwiegenden Zeugntifen, welche Lachmann und Tifchendorf gefammelt haben, aus Mar- 
fué berübergefommen. Das aber Ehriftus aud) das Weib aenannt babe, darüber tit kein 
Zweifel. — AB) Exarovramiaciova, wofür God. L., Origenes und Cyrillus zoAAar2aoíova leſen 
und fomit wabrfcheinlich machen, baf erftere Yesart aus Markus berübergenommen fet. Cod. D., 
Irenäus und Hilartus lefen: dxarovramidaıv. Die Millenarter deuten hier das „Hunbdert- 
fältige” auf bie taufend Sabre der Freude, welche die Gerechten nad) der allgemeinen Aufer- 
Rebung bier auf Erden genießen werben, unb. in denen ihnen Alles, was (ic verlaflen haben, 
bunbertfältig erfegt wird. Diefen Irrthum ftraft Hieronymus L. 3. in Matth. o. 19. mit ven 
wenigen Worten : Non intelligentes, quod si in ceteris digna &it repromissio, in uxoribus 
appareat turpitudo; ut qui unam pro domino dimiserit, centum recipiat in futuro. Gre- 

orius fagt in feiner 18. Homilie über Ezechiel, bae Hundertfältige bedeute hier foviel als, ber 

eiwillig Armgeworbene erfreue fid) über feine Entblößung hundertmal mehr, als ber Reiche 
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über feinen Beſitz. Hieronymus fept das Gunbertfadje in bte Fülle ber neiftlichen Gaben, Gna- 
ben, Tröftungen, womit Gott das Opfer ber freiretffigen Entfagung belohne. Drigenes, Theo- 
phylactus, Euthymius, Gaffianua, Franz Lukas u. A. nehmen es mehr buchftäblich, unb fagen, 
Syeber werde bae, was er verlaifen bat, in ähnlicher Weife hundertfältig zurückerhalten, alfo für 
Einen Bater, ben er veríajjen, hundert andere Väter oder vielmehr mit väterlicher Liebe ihm zu- 
etbane Führer, für Ein Haus hundert Wobnungen, wo er bequem fid) aufhalten fann, unb 
ür Einen Bruder hundert andere. Tiefe Erklärung läßt fid) ganz wohl begründet bei allen 
Relisiofen geltend machen, die, nachdem fie Alles in ber Welt verlaffen, im Ordensleben wirklich 
Alles hundertfältig wiederfinden : hundert Väter in ihren Obern, hundert Brüder in ihren 
Drbenégeno(fen, hundert Häuſer in ihren Klöftern, hundert Meder in den Gütern bes Ordens zc. 
Aber aud) bei Andern ermahrt fid) bae Wort CHrifti. Dan muß cà. nur nicht zu enge faffen. 
Gin Sjeder, ber um Ehrifti willen Alles verläßt, findet das Verlaifene Dunbertfad), (ei e$ nun In 
biefer oder jener Weife, geiftlich oder leiblich, ober in beiderlei Weite. Die erften Ehriften Seru- 
falems gaben Alles bin, was fie hatten, unb fie fühlten fid) fo felig, als bätten fie nicht bloß bas 
Sunbertfältige, fondern das Taufendfültige dafür erhalten. Ambrofius deutet in feiner Erklä- 
rung bes 118. Pſalmes Lit. Pf Portio mea Dne das Hunpertfältige auf Gott und folglich aud 
auf die ganze Welt, weil fie fein Eigenthum ift: Quoniam, qui omnia reliquerit, Deum pos 
sidere incipit et ipse merces utique perfecta virtutum, qui non centupli enumeratione, sed 
perfectae virtutis aestimatione censetur. Er führt alà Beifpiel ben Stamm eei im alten 
Bunde an, unb faat am Ende: Cui portio Deus est, totius possessor est naturac. Pro agris 
ipse sibi satis est, habens bonum fructum, qui non possit perire. Pro domibus satis est sibi, 
ut sit habitatio Dei et templum Dei, qua mhil potest csse pretiosius. — 80) € ie jegt oben- 
an fteben durch den Ruf ibrer Tugend, ihrer Weisbeit und anderer empfeblenden Einenfchaften, 
werben vielen Anderen, die jegt gar nicht gekannt find, nachgefegt werden. Die mit ben Rufe 
ber Heiligkeit glänzenden Pharifuer werden verworfen, gemeine veute aber auserwählt werben; 
bie mit bem Zitel „Stinder Israels“ prangenden Juden werden hinausgeſtoßen, dagegen bie 
Heiden in das Haus Gottes hereingerufen werden. Die lirfadje davon ift, weil bie Yebteren, 
bie Gnade des Evangeliums benügend, augenblicklich (id) (ott (denfen mit Allem, was fle 
baben, während Sene mit all’ ibrer Ginfidót und Tugend nod) weit von einer ſolchen Ovfer- 
illigfeit entfernt ftehen. Das Wort primi bebeutet fomit (oviel ald „augerwählt”, pae Wort 
novissimi foyiel ale , sermorfeu", 


Caput XX. 


1. Simile est! regnum caelorum homini patrifamilias,? qui exiit 
primc mane? conducere operarios in vineam suam. 2. Conventione 
autem facta? cum operariis ex denario diurno, misit eos in vineam 
suam. 3. Et egressus cirea horam tertiam, vidit alios stantes in foro 
otiosos, 4. et dixit illis: Ite et vos in vineam meam, et quod justum 
fuerit dabo vobis? 5. Illi autem abierunt. Iterum autem exiit circa 
sextam," et nonam horam: et fecit similiter. 6. Circa undecimam? 
vero exiit, et invenit alios stantes, et dicit illis; Quid hie statis tota die 
otiosi?" 7. Dicunt ei: Quia nemo nos conduxit.? Dicit illis: Ite et vos 
in vineam meam. 8. Cum sero autem factum esset," dicit dominus 
vineae procuratori Suo: Voca operarios, et redde illis mercedem " inci- 
piens a novissimis usque ad primos. 9. Cum venissent ergo qui circa un- 
decimam horam venerant, acceperunt singulos denarios.^ 10. Venientes 
autem et primi, arbitrati sunt quod plus essent accepturi : ! acceperunt 
autetn et ipsi singulos denarios. 11. Et accipientes murmurabant " ad- 
versus patremfamilias, 12. dicentes: Hi novissimi una hora fecerunt, 
et pares illos nobis fecisti, qui portavimtis pondus diei "et aestus. 13. At 
ille respondens uni eorum, dixit: Amice non facio tibi injuriam : nonne 
ex denario convenisti mecum? 14. Tolle quod tuum est, et vade: volo 
autem et huic novissimo date * sicut et tibi. 15. Aut non licet mihi 
quod volo, facere? an oculus tuus nequam est, quia ego bonus sum? 
16. Sic erunt novissmi primi," et primi novissimi;? multi enim sunt 
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vocati? pauci vero electi? 17. Et ascendens Jesus Jerosolymam,* as- 
sumpsit duodecim discipulos secreto, et ait illis: 18. Ecce ascendimus 
Jerosolymam ? et filius hominis tradetur? principibus sacerdotum, et 
Scribis, et condemnabunt eum morte, 19. et tradent eum Gentibus? 
ad illudendum,? et flagellandum, ® et crucifigendum, et tertia die re- 
surget?) 20. Tune accessit ad eum mater filiorum Zebedaei * cum filiis 
suis, adorans et petens aliquid ab eo. 21. Qui dixit ei: Quid vis? Ait 
illi: Dic ut sedeant hi duo filii mei,* unus ad dexteram tuam, et unus 
ad sinistram in regno tuo. 22. Respondens autem Jesus, dixit: Nescitis 
quid petatis.” Potestis bibere calicem, ? quem ego bibiturus sum?  Di- 
cunt ei: Possumus." 23. Ait illis: Calicem quidem meum bibetis:* se- 
dere autem ad dexteram meam vel sinistram non est meum dare vobis,? 
sed quibus paratum est a Patre meo. 24. Et audientes decem, indignati 
sunt * de duobus fratribus. 25. Jesus autem vocavit eos ad se, et ait: 
Scitis quia principes gentium dominantur eorum: et qui majores sunt, 
potestatem exercent in eos. 26. Non ita erit inter vos:* sed quicumque 
voluerit inter vos major fieri, sit vester minister:" 27. et qui voluerit 
inter vos primus esse, erit vester servus; 28. sicut filius hominis non 
venit ministrari, sed ministrare, et dare animam suam, redemptionem * 
pro multis.“ 29. Et egredientibus illis ab Jericho,” secuta est eum 
turba multa, 30. et ecce duo caeci * sedentes secus viam, audierunt, 
quia Jesus transiret: et clamaverunt, dicentes: Domine miserere nostri, 
fili David. 31. Turba autem increpabat eos, ut,tacerent. At illi magis 
clamabant, dicentes: Domine, miserere nostri, flli David. 32. Et stetit 
Jesus," et vocavit eos, et ait: Quid vultis ut faciam vobis? 33. Dicunt 
illi: Domine, ut aperiantur oculi nostri. 34. Misertus autem eorum 
Jesus, tetigit oculos eorum. Et confestim viderunt, et secuti sunt eum. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 30. 45. 46. 47. ©. 81. 


1) Im Griechiſchen ift blefe Parabel mit e. 19. durch bie Partifel yáp verbunden. Chriftus 
will nämlich in ber nun folgenden Parabel vom Weingurten zeigen, fole dieß zugebe, bag ble 
Erften ?epte, unb die Letzten Erfte werden. Beſonders will er bari den Nachweis liefern, bap 
im N. B., im Mefliagreiche nicht auf die Muffe ber guten Werke, fonbern auf bte innere Gefin- 
nung, nicht auf bie Beſchneidung, fondern auf den Glauben, nicht auf den Dienft, fondern. auf 
bte Liebe, nicht auf bie MWiffenfchaft, fondern auf die Temutb gefeben werde, und paf Mancher 
mit allen feinen in langer Zeit geübten guten Werfen des Heiles verluftig gebe, während ein 
Anderer, der ſich aufrichtig zu Gott wendet, burd) den Gifauben und die Liebe plöglich gerettet 
werde. — 2) Es tft ber himmliſche Vater, ber in allen Zeitaltern zu retten und felig zu machen 
fucht, was verloren war. Gleich wie ber Hausvater, wenn er zur Beftellung feines Weinberges 
Taglöhner von Nötben Bat und deßhalb fogleich in der Frübe ausgebt und diefelben auf bem 
Marktplatze, wo fie fich feilbieten, fucht und mietbet, ebenfo fucht ber bimmitfche Vater folche, 
bie fein Reich auf Erden fórbern. — 3) Ta die Sünde fdon am Anfange eine Trennung 
zwifchen Gott und ben Menfchen herbeigeführt hatte, fo Peburfte es auch gleich am Anfange des 
Suchens nach folchen, bie zu Gott zurüdfehren und fein Reich fördern follen. — 4) Ter Mein- 
berg beveutet das Reich (Gottes auf Erben, bag immer beftanb und durch Gbriftus zur Vollend⸗ 
ung gebracht wurde. Es beftanb nicht bloß innerlich in den Herzen, fondern hatte auch eine 
gewiſſe äußere Form und Abgrenzung, rooburd es fid von ber Maffe ber Ungläubigen ausſchied. 
Sn diefem Sinne nebmen den Weinberg bier Origenes, Hilarius, Seba, Gregorius b. Gr., 
Srenäus, Optatus u. U. Einige verfteben barunter bie Synagoge, b. b. die Gemeinde Jsraels 
feit ben Tagen 9X ofté', weil biefe auch bei ben Propheten häufig mit einem Weinberge verglichen 
wird; cf. Ir. 3, 14; 5. 1-10; Jer. 2,21; 12,10; Ezech. 17, 6; Joel 1, 7; Pa. 79, 9-15. 
Sm moralifchen Sinne, b. 6. als Reich Gottes im Innern nimmt bier ben Weinberg Gorpfofto- 
mus. — 5) Ter Tenar, nad unferer Rechnung ein Jebner ober Zwölfer, aus zehn Asses 
beftebenb, nalt als guter Taglohn. Nach Tacttus Annal. I. 17. hatten die römiſchen Soldaten 
vor der Zeit Gáfarà nur 5 Ásses Löhnung, bie Durch eben biefen auf pas Tooppelte erhöht wurde. 
Diefer Denar bedeutet die Gnaben und Gaben, welche Gott feinen geborjamen Kindern auf 
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Erben mitteilt unb zwar fowohl bie äußeren als bie inneren. Die Gnaben find ihnen ein 
Borgenuß bee Himmels unb ein Unterpfand der Seligfeit, keineswegs aber die Seligfeit felber, 
da fte wieder verloren werden fónnen. — 6) Nach Hilarius, Hregorius, Theophplactus u. 3X. 
ift barunter das Zeitalter von Abrabam bie Moſes zu verfteben. Deutet man aber biefe ver- 
fihiedenen Tageszeiten, bie bier Chriſtus nennt, mit Hieronymus, Bafilius, Fulgentius ep. 7. 
auf Die verfchtedenen Lebensalter des Menjchen, fo ift bae Jünglingsalter unter diefer dritten 
Stunde zu verfteben. — 7) Tas Forum ift jener Pla in den Städten, wo nicht nur bie ver- 
fhiedenen Arten der Lebensmittel, ale Getreide, Fleiſch, Gemüſe, Chft, Naſchwerk; bie $aue- 
tbiere, als Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, Bögel, Fifche, fondern aud) Menichen zum Verkaufe 
auegenett wurden, oder fich felbft ausfteliten, d. 5. ald Taglöhner, Vajttráger, Wegweifer ober 
Köche fid) verbingten. Das Wort otiosos ift bier richt als Vorwurf zu nebmen, fondern bedeutet 
nur fo viel afà „noch nicht angeworben.’— 8) Das justum bezeichnet bier den Betrag, ber 
nad ber allgemeinen Berechnung als feftgejegt galt. — 8) Nach der biftorifhen Auslegung 
bedeutet bie ſechste Stunde das Zeitalter von Mofee bis auf bie Propheten; bie neunte Stunbe 
jenes der Propheten. Sym Lebensalter des einzelnen Menfchen aber bedeutet die fecbáte Stunde 
bas Mannes-, bie neunte das angehende Gretjen- Alter. — 10) Dieſes iit das ‘Zeitalter Chrifti 
und zwar nad Drigenes, Silarius, Ambrofius, Thomas das Zeitalter Ehrijti bis zum Ende ber 
Belt; beim einzelnen Menfchen aber Die Höbe des Greifen- Alters, in dem Nichte mebr ale ber 
Tod, bie zmölfte Stunde zu erwarten if. — 121) Ter Hausvater macht ihnen einen Vorwurf, 
weil eà nicht wohl möglich ift, bap ein Arbeiter, ber empfeblende Eigenfchaften an (ih bat, fo 
lange warten darf. Ebriftus verfteht bier nach ber biftorifchen Auslegung unter dieſen den ganzen 
Tag Müfligen die Heiden, welche bie auf Chriſtus nicht berufen wurden ober vielmehr berufen 
zu werben nicht fähig und würdig waren. — 12) Tie Heiden konnten allerdinge jagen: „Es ift 
fein Verkünder des Glaubens zu une gefommen,” allein das Wahre it: (ie verdienten es noch 
nicht, tag ein folcher zu ibnen fam. — 13) Tiefen Abend deuten die Hl. Väter und faft alle 
andern Auslener auf das legte (Bericht, bei welcher Teutung jeboch ſchwer einzujehen ift, wie 
unter ben Belohnten noch ein Neid ftattfinben, toie da noch ein Unterſchied zwiſchen Verufenen 
unb Auserwäblten gemacht werben könne. Schegg verftebt baber unter dem „Abend oder 
ber zwölften Stunde bie Zeit, da Gbrijtué prediat und das Himmelreich auf Erden einführt. 
Tie Ibeilnabme an diefem Himmlreich ift der Tenar, ben er an Alle, an Juden und Heiden, 
gleidómágig austbeilt. Wenn man übrigens die eit des Erſcheinens Chrifti als das Beginnen 
des legten (Serichtes betrachten will, wie dazu allerdings bie Worte Ehrifti: Nune judicium est 
mundi, Anlaß geben, fo kann man fagen, Schegg's Erflärung fel in substantia nicht jener ber 
Bäter entgegen, fonvern nur in modo. Durch bieje Mopdification, die bier Schegg macht, 
aewinnt alles Einzelne feine richtige Bedeutung und Stellung, alle Confufion bat cin Ende und 
alte Bedenklichkeit ſchwindet. Unter procurator märe bann entweder Ehriftus felber ober nad 
Srenäus contra haeres, IV. 70. ber HI. Geiſt zu verfteben, welcher die mandherlei Gnaben aus- 
heilt. — 14) Ter vobn ift nad ber Auslegung ber meiften Erflärer bte Seligfeit im Simmel, 
das jenfeitige Himmelreich; nad Schegg aber fon das diesjeitige Himmelreih. Will man bie 
Ertbeilung diefes Lobnes auf einen gewiſſen Act befehränfen, fo mag barunter bie Ausgießung 
des bi. Geiftes bei der (Erftlingsgemeinde, bie Taufe und Firmung aber bei den fpäteren 
Gläubigen veritanden werden. — 13) ava dvapıov „Jedem einen Zehner.“ Ter Haus- 
vater zeigt darin ein llebermap ber Yiebe, obne baburd die Gerechtigkeit gegen die Andern 
zu verlegen; denn fie befamen ibren bebungenen ?obn, und das mar cin bober. Co 
beruft Gott die Heiden in der meftianifchen Zeit zu gleichen Ginaben, wie die Suben, Es 
fef dadurch Allen einleuchten, daß das Reich der (nude, Das Reich der Liebe begonnen 
babe. — 16) Tie Selditfuht und Eigenliche, die immer das „Ich“ im Auge bat, und 
wenn fie Gutes tbut, immer den Tohn berüdiichtigt, entftellt den 9Renfden febr und bringt 
ibn um all fein Gutes. Tenn mas ift Das Gute, Das ich nur um bee Lohnes willen und 
mit fcheelem Blick auf Andere tbue, mas tft es Anderes afa ein wertblofes Scheinwerf? — 17) 
Eie wurden alfo nicht bloß von neidifchen Gedanken befchlichen, was aud) guten und edlen 
Serien begegnen Fann, jondern fie gaben diefen Gedanken in ihren Herzen freien Raum unb 
brachen eben bepbalb in Worte des Murrens gegen den überaus gütigen Hausvater aus. Co 
murrten bie Phariſäer und alle mit ibnen gleichgelinnten Juden, ale fte faben, bag durch Chriftus 
unb fein Evangelium den Heiden gleiche Gnaden mit den Juden zu Theil wurden. Judaei 
gentilibus invident et in Evangelii torquentur gratia fügt Hieronvmus. Die bl. Väter, welche 
unter dem Yobne, von bem bier pie Rede ift, die ewige Seligkeit verfteben, find in Verlegenbeit, 
wie fie dieſes Murren deuten follen. Chryſoſtomus fügt, dieſes Murren fei bier nur im uncig- 
entlihen Sinne zu nebmen, nämlich fo: die gewöhnlichen Ausermäblten feben in den Apofteln 
eine fo große Herrlichfeit und Seligfeit, bag fie murren möchten, wenn fie diefes als Selige nod) 
fönsten. (Sregorius b. (9r. fagt: Quia patres ante Christum non aunt ducti ad regnum, 
hoc ipsum murmurasse est. Schegg bemerkt bier febr paflend: „Nach ihrem univerfellen In⸗ 
balte erfülit fid) Die Parabel fort und fort; denn dieſe jüdifche Geſinnung ber linguíriebenbeit 
lann im Leben des Einzelnen bervortreten, wie in bem ganzer Nationen, und bte Gefchichte aller 
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Sahrhunderte tit voll folder marnenber felfptefe. Als bie Kirchen des Orients mit bem Denare, 
b. i. mit bem einfachen Glauben an Ehriftus und fein Wort nicht mehr zufrieden waren, fonbern 
in boffürtiger Speculation mehr für (id) begehrten, ba wurden dieſe Erftlinge des Glaubens 
gepte, und andere Völker traten an ihren Plag. Was iſt aus ben berrfiden Kirchen von Ephe⸗ 
fus, Cäfarea, Anttochia geworden? Und ob nicht aud) wir daran find, den Denar zu verlieren? 
Mer fhaptibnY mer hält nicht ble Errungenfchaften unferer Tage für höher? Wer begehrt nicht 
für fid) ein Anderes, ein Mehr wie er meint?’ — 88) Sie wollen ihr Murren paburd 
begründen, daß fie ungleich mehr gearbeitet und gelitten hätten. Allein bieß ift Fein gerechter 
Grund, denn ber Lohn war (don nad) diefer Arbeit und biefen Befchwerden berechnet. Cornelius 
a Lapide parapbrajirt Diefe Worte fo: Diu sub onere legis sudavimus et longiroa carnis ten- 
tamenta, sustinuimus, und berüdjidtiat bejonberé bie &dritgelebrten und Pharifaer, quorum 
plerique bis in sabbato jejunabant, decimas omnium dabant, populum docebant, regebant, 
corrigebant, cireulbant mare et aridum, ut facerent unum proselytum. — 19) Einige ver- 
muthen nad) pent Vorgange des Origenes, Chriſtus babe mit btejent novissimus ben Apoftel 
Paulus gemeint. — 909) b. f. burd) diefen Reid, ben die Juden gegen bie in bae neue Reich 
aufgenommenen Heiden, unb die Phariſäer gegen die Nichtphariſäer batten, welche bei Chriftus 
Auſfnahme fanden, geichiebt es, bag itd) ein ganz neues Verhältniß geftaltet. Es werden nüm- 
lid) fene, bie man als die Verworfenen (Yegten) betrachtete, die Erften (Auserwählten), und 
jene, die man als Erite (Auserwählte) betrachtet, werden die Letzten (Bermorfenen). Beber baó 
Berworfenjein nod) bae Auserwähltſein ift aber nach diefer Erflärungsmeife abfolut zu nehmen ; 
denn e8 kann der in das meftianifche Reich Aufgenommene auch nod) verloren gehen, fowie ber 
bisher von demſelben Ausgeſchloſſene in baffelbe aufgenommen werden. Nimmt man aber das 
Geſagte auejd)lteglid) vom legten Gerichte, dann (it Berworfen- und Auserwähltſein als abfolut 
zu verftehen. — 218) b. b. fold)e, bie bem Berufe, ber Wiffenfchaft, ber äußeren Tugend, bem 
Anſehen nad) bie Eriten jind, beſonders alſo bic Juden, und unter piefen die Pharifier, werden 
Kepte, v. D. vom Neiche des Meſſias und (omit vom Hinmelreich ausgefchloffen fein. — 92) b. 
b. viele find berufen, Erfte zu fein, in das Mejlinsreich, in das Himmtelreich aufgenomnten zu 
werden. Hier ist von ber Auferen Berufung burd) die Predigt des Wortes Gottes die Rede; 
Chriftus redet von denen, die aus dem Sjubentbum berufen werden, in das Reich Ehrifti einyu- 
geben, nicht von ben andern aus dem Ocibentbum. Andere verftehen aber unter biefem Beruf- 
enjein ſowohl das innere als das augere, und erklären Daher bas multi gleich bebeutenb mit 
omnes, weil ja innerlich Berufene alle Menfchen find. — 23) b. b. wenige der Juden geben ein 
in das mejlinnifihe Reih. Scegg fagt: „Die Parabel Danbelt ganz vom Judenvolk nad 
- feiner damaligen Stellung Jefu gegenüber und zeigt pie Erfullung der oft widerholten faft allen 
Propheten gemeinjamen Vorausſage: Nur ver Reſt von JIsrael wird gerettet, bie Malle gebt 
verloren Amos 5, 15; Mich. 2, 12; Soph. 2, 7. oder mit ben Worten Chrifti: Viele find 
-berufen, Wenige auserwahlt. Die Erften werden vegte fein.’ — Wenn man die Parabel auf bie 
ganze Menſchheit und bie Auszahlung des Lohnes auf das legte Gericht beutet, fo müifen bie 
vorliegenden Worte dahin gedeutet werden, bag unter ven Menfchen nur der Eleinere Theil gerettet 
und felig werde. Chryſoſtomus und Auguſtinus geben aber noch weiter und laſſen felbit unter 
ben Ehriften bie Wenigeren felig werden. u diejer Erklärung liegt nun freilich in der Parabel 
fein Grund vor. — 24) Calmet, Cornelius a Vapibe unb viele andere Harmoniſten laffen 
zwiſchen ber eben vorgetragenen Parabel und bem bier berichteten Antritt der Reife nad Jerufa- 
lem mehrere Donate vergeben. Auf jeden Fall ftimmt der Apojtel Matthäus mit Mare. 10, 
32; Lue. 18, 31 und Joan. 11, 54 uberein. Einige fegen diefen Antritt der Reiſe auf ben 
zehnten Tag vor Ditern, Andere auf ben achten. — 25) Dieſes Wort Flingt als Freupenruf, ben 
tih die Syuben nicht ohne Ruhrung einander zuriefen, wenn fie zum Oſterfeſte nad) Jeruſalem 
wanderten. Aber wie febr fticht von bicfem Freudenruf das Nachfolgende ab! — 36) o fehr 
diefe Ankundigung vom Freudenrufe abfticht, jo ftimmt fie doc in ibrem inneren Gehalt unt 
Einne vollforumen damit überein. Denn die lleberlieferung und Kreuzigung Jeſu follte ben 
Sieg zur Herrlichkeit ber Nuferfichbung bahnen. Chriftus fagt bier alle Vorgänge feines Leidens 
genau detailirt voraus, um die Jünger, wenn fie Alles wurden in Erfüllung geben (eben, im 
. Gíauben befto mebr zu bereitigen. — 27) „Ten Heiden überliefert werden” galt den Juden als 
die ſchmachvollſte Strafe, weil fie fid) als freies Volt Gottes betrachteten. — 28) Der jum Tode 
Verurtbeilte galt als bürgerlich todt, konnte atío nach Belieben verhöhnt und verfpottet werben. 
Die menfchliche Bosheit, die febr erfinderifch it, brachte allerlei Arten ver VBerböhnung und Ber- 
fpottung folder Miſſethäter zu Zuge, wie bteB aue bent evangelifchen Berichte der Leidensge⸗ 
(dide Zeit hervorgeht. Dieſe Verfpottung fcheint, ohne in den Strafgefegen ausgedrüdt zu 
fein, dennoch ftets als Einleitungsaet der Hinrichtung gegolten zu haben. — 29) Die Geigelung 
war gefeglich fur alle jene, bie zur Hinrichtung verurtbeilt wurden. Die Geißeln waren aus teber 
geflochten und mit Ctadeln, scorpiones, ober aud) mit Thierknochen, flagra pecuinis ossibus 
catenata, verjehen, um leichter zu vermounben, Zur Zeit ber Satfer pflegte man aud) Bleikugeln 
einzuflechten — 30) cf. 27, 35. Die Kreuzigung galt bei ben Römern als bie graufamfte und 
‚gräulichfte Todesftrafe unb war nur für Sklaven, Strafenräuber, Meuchelmörber unb Aufrührer 
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beſtimmt. Der Urtheilsfprud fautete kurzweg: Ibis ad crucem unb. wurde entweder durch 
Xictoren oder burd) eine quaternio von Soldaten, an deren Cpige ein Centurio ftanb, 
unmittelbar volljogen. ©. Cicero in Verrem V. 64. Lips. de cruce II. 3. Die Geißelung, 
die der Kreuzigung immer vorberging, wurde im Prätorium vollzogen; bie Kreuzigung 
aber immer außerhalb der Stadt an einem Plage, wo fid) viel Volk zur Befriedigung 
ihrer Schauluft verjammeln konnte. S. Plaut. Miles glor. 1I. 4. 6-7. Vie Berurtheilten 
mußten das Kreuz felbit auf bie Richtftätte tragen. Die Tafel, auf welcher die Urſache 
ber Sinrichtung geſchrieben ftand und bei den Yuteinern titulus, bei den Griechen cavis, 
Aebkoua bie, wurde ihnen entweder an den Hals gehängt oder vorangetragen unb. nad 
sollbruchter Kreuzigung ober bent Haupte an das Kreuz gebeftet. Das Kreuz batte entweder 
die Geftalt des romiſchen Zehners X, oder die des Buchſtaben T, ober bie jegt allge- 
mein gebrauchte Kunftform t, und bieß nad) diefen verichiedenen Arten der Geftalt entweder 
decussata, commisa oder immissa. Das Kreuz war gewöhnlich nicht febr hoch. Der Ge. 
kreuzigte reichte mit den Süßen nabe an bie Erde hin. Nur große Verbredyer wurden an ein 
hohes Kreuz gebertet; cf. Justin. hist. 18. 7. Suet. Galba e. 9. Sn der Mitte des Kreuzes war 
ein Pflod angebradt, auf welchem per Leib des Gekreuzigten wie auf einem Zuttel aufſaß, damit 
die Schwere des Leibes nicht bie Hante von den Nägeln rij; cf. Justin. in dialog. cum Try- 
phone; Tertull lib 2. adv. nationes; Irenaeus lib. 1. contra haeres. c. 46. Wenn bae 
Kreuz in bie Erde eingefenft war, jog man ben Verurtheilten mit Striden binan unb band ibn 
zuerſt je. Sodann erft beftete man ihn mit Nägeln an Händen und Süßen an; cf. Plaut. 
Mostell. II. 1. 12-13; Justin. Dial. e. 97; Apol 1. c. 35; "Tertull adv. Judaeos. c. 10. 
Die Gekreuzigten überlebten oft eüten, aud) zwei Sage, wenn man nicht etwa wilde Thiere auf 
fie begte, oder ein Feuer unter ibnen anzündete, ober aud) wenn fie nicht mit dem Kopf nad 
Unten gefreuzigt wurden; cf. Senec. ad. Mare. c. 20; Euseb. H. E. 8. 8-9; 3. 1; Orig. in 
Matth. 27. 54; Petron. Sat. 111. 112; Justin. hist. 12. 7. Tie Yeiber ber Gefreuzigten ließ 
man gemóbnlida) fo lange hängen, big fie entweder vermoderten ober von den Raubvigeln ver- 
jebrt wurden; cf. Hor. epist. I. 16. 18; Juvenal. Sat. 14. 77. Nur in Jubaa bequemten fib 
bie Römer dem moſaiſchen (Hefege an, bemgentág der Gehängte nod) vor Sonnenuntergang 
beruntergenommen werden mußte, um pae Yanb nicht zu verunieinigen Deut, 21, 23. Dufur 
wurde dann die Beinbrechung, erurifragium, in Anwendung gebrad)t. S. Kirchenlerifon von 
Weher und Zelte den Artitel „Kreuzigung.“ — 31) Cornelius a Yapide bemerft bier: Hoc 
est mel resurrectionis, quo conditur fel passionis. Die Junger bütten das Erftere obne bae 
&egtere nicht ertragen Eonnen. Allein deßungeachtet fügt Luc. 18, 34: „Sie aber verftanden 
Hıchts von btejen Dingen; es war dieſe Nede vor ibnen verborgen, und fie begriffen nicht, was 
damit gejagt ward.” Du fie bie Velben und den Top mit ber Verberrlichung beo Meſſias wicht 
jujammenzureimen wußten, (o nahmen fie, wie es jchrint, gar feine Notiz von der Rede bes 
Leidens, jondern gedachten nur der Auferitebung und Verherrlichung, von ber fie fid) ihre ganz 
eigentbumliden Borftelungen machten. Sie jcheinen fid) unter Auferſtehung nichts Anderes, 
ars die Beſteigung des meſſianiſchen Reichsthrones vorgeitellt zu baben, wie aué bem Folgenden 
bervorgeht.— 32) 9tad) Marc. 15, 40 und Matth. 27, 56 war ihr Name Salome. — 583) b. 
b. fie fügte: „Herr, ich babe eine Bitte an pid) zu ftellen.” Nach Marc. 10, 35 ftellten bie &obne 
felber die Bitte und zwar mit den Einleitungsworten: „Meifter, wir wollen, bap bu uns 
gewährft, um was immer wir Dich bitten.” DTephalb find Chryfoftonus, Auguftinus de cons. 
kvg. Li. 64 und Gregorius hom. 27. in Evg, der Meinung, die Söbne hätten fid) hinter bic 
Murter geitedt und ihr Verlangen durch den Mund der Wutter an Jeſus gelangen fajfen. 
Hilarius, Ambrofius und Maldonat find ber Meinung, bie Mutter babe aue eigenem Antriche 
bie Bitte geftellt, Markus aber laffe die Söhne ale Bittſteller auftreten, weil die Bitte ber 
Sutter für jie galt. — 34) Tas Eigen zur Rechten und Yinfen bedeutet das Eigen in ber 
nächften Rähe Jeſu, mie dieſes Grotius und Wetſtein jomobl aus den Schriften der Glajüifer afe 
ber Rabbinen nachweiſen. Daß die Mutter ee wagte, um einen fo hoben Borzug zu bitten, findet 
Hieronymus den Grund in errorc nulebri ct pietatis affectu, vermöge deſſen fie nicht wußte, 
um mas jie bat; Ambrofius zum Theil in dem Umſtande, daß die Sutter zwei Söhne yum 
Opfer brachte, et desideriis licet fessa matern!s charissimorum pignorum tolerabat absentiam. 
Allein ein ftärferer Grund dürfte darin liegen, vag Jobannes und Jakobus wirflid bereorra- 
gende Eigenichaften befaßen, und bap Jeſus lie auch wirklich häufig bevorzugte, insbefondere 
ben Jobannes mit einer zartlichen Yiebe umfing, wie keinen Anderen; ferner pa fie ein gleich- 
artiges Paar bildeten, welches ganz geeignet vare, bie Perfon des Meſſias von beiden Seiten au 
serberrlidjen. Da pie Mutter in Anbetracht alles deſſen boffte, die beiden Söhne würden gemif 
eine erhöhte Stellung int neuen Reiche einnebmen, fo wollte fie, wie eà zarten Weibern eigen tit, 
etwas Ueberjlufiges thun und um diefen Vorzug, ber ihnen in Ausjicht ftanb, bemütbia bitten. 
€xfegg meint, man müfle den Ausprud „zur Rechten und zur Linken figen," lieber im weiten 
und bilvlichen Sinne nehmen als Bezeichnung ber innigften Semeinfchaft mit Jeſus Chriftus, 
aus der fie nicht mehr geftoßen werben follten. Allein wenn bie Mutter bloß dieſes gemeint hätte, 
vann hätte Chriſtus nicht geantwortet: „Ihr wift nicht, was ihr begehret.” — 85) Sefus 
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richtet feine Antwort an bie Söhne Calome'e, weil bie Frage in Betreff derfelben geflellt war. 
Daß er fagt, fie wüßten nicht, um was fie bäten, it wohl nicht anders zu deuten, ale fie wüßten 
nicht, bap man im neuen Reiche zu ben höchſten Ehrenſtellen nur Durch bie vorauégebenbe tieffte 
Schmach und Erniebrigung gelangen müjf. Um am bimmlifchen Hochzeitstifche zunächſt bei 
ihm figen und bimmtifhen Nectar von ihm kredenzt trinken zu bürfen, müfle man zuvor ben 
bitterften Kelch ber Leiden mit ihm trinfen. Chryſoſtomus parapbrafirt bie Worte Chriſti in 
diefer Weiſe: „Ihr fpredjet von Ehren, ich aber fpreche von Kampf und Schweiß. Ge ift jept 
feine Zeit ber Belohnungen, fondern ber Kämpfe, ber Gefahren, des Mordes.” — 36) Tiefes 
Mort läßt (i in boppeltem Sinne nehmen: 1) Habt ihr bie Kraft und Gnabe von Oben, 
meinen Kelch zu trinfen; oder 2) fónnt ihr eud) entichließen, venn Kelch zu trinfen, ben id 
trinfen werde? Tas bilpfide Wort „Kelch“ bedeutet das Loos, welches Gott ben Menſchen 
utheilt, fowohl das gute, als das fhlimme, fowohl die Freuden, als bie Leiden, gleichwie ber 
ein, ber im Kelche getrunfen wird, ein bitterer und giftiger, oder ein ſüſſer und belebenber fein 
tann; cf. Pe. 10,7; 15,5; 22, 5; Jer. 25, 15. „Hier bebeutet Kelch ple bittern Leiden, bie 
Jeſus auf ih nimmt. Ter Zuſatz: xai ró Bärrıcua, 8 £yó Barrilouaı, Barrio va: den einige 
tied. Codices baben, fcheint aus Marc. 10, 38 berüber genommen zu fein. — 37) Sie füblen 
ich bereit, mit Jeſu zu leiden, und glauben ble Gnade dazu von Chen zu befigen. Nah Mul- 
bonat ift das possumus mit volumus gleich bedeutend. — 38) weichen Worten einige griech. 
Codices ebenfalls aus Marc. 10, 39 beifegen : xai rd Bárriopa, b éyo Banrilonaı, Banrıodnoeode. 
— 89) Dae Wort vobis, $uiv, fehlt in fämmtlichen griechifchen Cocidibus. Dennoch fagt 
Cornelius a &apibe, gerade in diefem Wörtlein liege bie Kraft des Beweifes; denn ber Sinn 
ber Worte Ehrifti fet: Non vobis petentibus, sed certantibus et merentibus hoc regnum 
debetur. (Er folgt darin dem Ambrofius lib. 5. de fide c. 2., welcher fügt: Non dixit, non 
eat meum dare vobis, non sibi potestatem deesse asserens, sed meritum creaturis. Allein 
aua bem, was bier ber Hl. Vater fügt, folgt nicht, das in dem vobis bie Hauptbeweisfraft liege ; 
denn ber Sag bat ohne diefes Wörtlein benfefben Zinn, ben es mit demſelben bat, und biefer 
ift: „Tas Sigen zu meiner Rechten und fen darf und fann ich nur denen verleiben, denen ce 
nad) dem ewigen Ratbichluffe des Vaters beftimmt if. So wenig es ber Bater Anderen ver- 
leihen fann und darf, ale denen eà nach feinem Rathſchluſſe beftimmt tit, eben fo wenig fann und 
darf ich es. 6 kommt bier Alles auf ben Ratbichlug an, den ber Vater unter Vorausfebung 
der "Berbienjte meiner Jünger gefaßt bat." Die Arianer folgerten aus biefer Stelle mit Unrecht, 
der Sohn Gottes babe nicht bie Macht des Vaters, unb bie Macht des Vegteren fel größer; denn 
aud ber Bater bat fid) ja dur den ewigen Rathſchluß das Gefeg auferlegt, bie vorzüglichite 
Belohnung nur denen zu geben, benen fie nach biefem Rathfchluffe gebührt.” Es hätte alfo auch 
ber ewiae Bater, wenn ble jünger fid) mit bicfer Bitte an ibn gewendet bätten, fügen können: 
„Um was ihr bittet, das fann id) euch nur dann geben, menn es eud) von Emigfeit ber bereitet 
if.” Da die Vorherbeſtimmung ausfchließlich bem Vater zugetheilt ift, darf Niemand auf ben 
Gedanken führen, es (ei blefelbe bloß Sache des Vaters. Sie ift ebenfogut aud) Cade Des 
Sohnes und des bi. Gelíteé, wie ja nad) der gzmeinfamen Lebre der Theologen alle äußeren 
Werke den drei göttlichen Perjonen gemeinfam find Diefe Zutbeilung der einzelnen Werfe an 
die einzelnen Perfonen ift, wie 9Ralbonat bemerkt, nur als usitata in sacris literis attributio zu 
faffen. Ambrofius gibt noch eine andere Auslegung ber Worte, indem er fagt: Non est meum 
da:e vobis, id est non est meum, qui veni, humilitatem docere; non est meum, qui veni non 
ministrari sed ministrare; non est meum, qui justitiam servo, non gratiam. — 410) Hatten 
bie zwei Söhne ber Salome burd) Selbſtüberſchätzung gefeblt, fo feblten bie übrigen Zehn burd 
Neid und Eiferfucht, indem fie über deren Bitten unmillig wurden. Man jiebt Daraus, mic 
groß bamalà noch ihre moraliihe Schwäche war. — 41) Herrichaft ift überall nothwendig, mo 
rbnung bejteben fol. Aber anders ijt die Herrfchaft in der weltlichen, anders in ber geiftlichen 
Gefellfchaft, anders im Staate, anders in der Kirche. Sn der weltlichen Geſellſchaft i ber 
Herrſcher mit großem Prunfe und großer Herrlichkeit umgeben, übt äußere Macht, ftraft mit bem 
Zode und führt Kriege; üt ber geijtigen dagegen ijt er prunflos, läßt fib zu allen Menſchen 
6erab, dient ihnen, liebt fie, bat Nachiicht, leidet Unrecht. Als ber Patriarh Syobannee von 
Sonftantinopel fíd) den Prunktitel „Allgemeiner Biſchof“ anmaßte, nannte ji Papft Gregoriuó 
b. Gr. „Knecht der Knechte Gottee," welchen Titel bte Püpfte noch bis beute führen und eine 
-gewiffe Ehre darein fegen. — 42) Sleichwie der Hirt feinen Schafen ein Tiener ift, indem er fie 
nährt, führt, heilt, waſcht, fofet, fo ift ber von Gbriftue aufgeftellte Seelforger ein Tiener ter 
Seelen, und je mehr er den Seelen bient, deſto mebr berricht er über fie. Gleichwie Ehriftus 
fid entäußert, bis zum Tode geborfam wird, und fein veben für Alle bingibt, jo tbun es feine 
Apoftel und deren treue Nachfolger. Der Apoftel Paulus lebt von der Arbeit feiner Hände, um 
den Gläubigen nicht zur Yaft zu fallen. Er läßt fich ſchlagen, ſtäupen, einfperren, verjagen, 
Reinigen, um nur recht viele Seelen zu gewinnen und beilig unb felia zu macen. Jobannes, 
ber Xiebesjünger, gebt felbft in vie Jtauberbóbte, um einen verlornen SJüngling zu retten. — 33) 
Abrpov „ale Yöfegeld. Der Tod nes Sohnes Gottes bezablte bie Schuld ber Menfchen in abà- 
quater, solfommener Weife, weil es der Tod beffen war, ver Gottheit unb Menfchheit in jid 











Matthäus. 20, 28—34. Anm. 43—48. 205 


vereinigte unb allein im Stande war, Gott bie Ehre toleber zu geben, bie ihm bie Menſchen burd) 
bie Sunde genommen hatten. — AA) Gbriftue fagt „für Viele,” weil bei einem großen Theil 
der Menſchheit bie Frucht feiner Erlöfung unbenügt bleibt; er tft aber „für Alle‘ geftorben, wie 
biefes bte Apoftel an vielen Stellen ber bi. Schrift auefpreden; c£ I. Tim. 2, 5-6; Tit. 2, 14; 
L Cor. 5, 7; 6, 20; I. Joan. 2, 2. Nach diefem Berfe liest man im Codex D. nod folgende 
Vorte: "Yyueic de Smreite Eu uikpov. abfjoaı nal Ex ueicovoc &Aarrov eivar. eisepxöuevo de xat 
sapakA5Otvrec Óevrvijoat, ui) avaniziveodar eig otc E£fpxovras rórove, uhmore Evboförepöc aov 
tr£A0g xal mpooeAdiv 6 deımvorihrwp, eig 001, ETı karo. yopeu kaí karao yvyvürjog. | éàyv di 
avankans, eis TOv fjrrova rórov kai EméAU cov fjrrov, épei gov 6 ÓrcrvexAérop, olwaye irc ävw, kai 
icra 008 rovro xphouuov. Man findet diefe Zugabe auch in drei lateiniichen Hanpfihriften: im 
&lofter St. Andrä bei Avignon, im Klofter St. Germain und in der Vetus Italica bei Marti⸗ 
anay, foroie bei Leo b. Gr. ep. ad Pulcheriam, bei Hilarius, beim Presbyter Juvencus. Cie 
lautet folgendermaßen: Vos autem quaeritis de minimo crescere et de magno minui (alibi : 
de magnis majores fieri). Introeuntes autem et rogati coenare, ne discubmeritis in eminen- 
tibus locis, ne forte dignior te superveniat et accedens ccnse invitator dicat tibi; Adhuc 
deorsum accede, et confundaris. Si autem diseubueris in minimum locum et superveniat 
minor te, dicit tibi invitator cenae: Colligo adhue swperius et erit tibi hoc utile. TDiefes 
Koma von Introeuntes angefangen, fheint aus Luc. 14, 8 berübergenommen — A3) Sericho, 
Balfamftabt, drei Stunden meftlid) von Jordan und jteben öftli von Serufalem gelegen, 
erhielt ihren Namen von bem vielen Balfam, ben man in der fruchtbaren Ebene, in ber fie lag, 
gewann. Heut zu Tage tjt es nur ein elendes Torf, ida (Ericha) genannt. — 48) Marc. 10, 46 
redet nur von Einem Blinden, welchen er ala Bartimäus (Sobn des Timäus) näher bezeichnet, 
Auguftinus hält barür, eà feien allerdings ge Blinde gemefen, aber nur ber Eine babe einen 

róferen Ruf gehabt, fei es bap er von einer befonberen. Glückshöhe berabgefalfen, oder bag 
ein elenber Zuftand febr bedauerlich geweſen. Er fügt: Hine est ergo, quod ipsum solum 
voluit commemorare Marcus, eujus illuminatie tam claram famam huic miraculo compara- 
vit, quam erat illius nota calamitas. Luc. 18, 35 redet von einem Blinden, ber von Jeſus 
nit beim Ausgange von Sericho, fondern vor bem Eingange geheilt wurde. Auguftinus, 
Sanfenius und A. nehmen daher an, e$. fei diefer Blinde ein anderer gemefen, fo daß demnach 
im Ganzen drei Blinde bet Jericho von Gbriftué geheilt roorben wären. Allein da die Umſtände 
der Erzählung ganz diefelben find, wie jene der Erzählung ven dem Blinden bei Markus, unb 
von den zwei linden bier bei Muttbäus, fo nchmen Ambrofius Tionyfius der Gartbaufer, 
Maldonat und Franz Lucas an, derfelbe Blinde, ber vor dem Eingange Jeſu in Jericho ange- 
rufen, babe jid, ba er fein (Hebör fand, nad) bem Ausgange Jeſu wieder eingefunden unb habe 
gefchrien, bis er geheilt toorben. Allein dieß widerfpricht der Erzählung des Lukas, der ihn 
ſchon vor bem Eingung gebeilt werden läßt. Schegg ftellt iid) vor, Jefus babe beim Heraustreten 
aus Jericho bie beiden Blinden gebeilt unb bann erftden Zachäus auf bem Feigenbaume berufen. 
Da ernun auf folche Weije mieper in Jericho einging, fo babe es leicht gefcheben können, daß 
tie ſpäteren Berichterftatter bie Begebenheit in bie Zeit vor bem erften Eintritt in Jericho fehten, 
wobin fie denn aud der Evangelif Vufae ſetzte. Gà ift ſchwer, ein entfcheidenves Urtbeil in 
diefem Betreffe zu geben. Will man der Meinung Scheggs beitreten, fo muß man annehmen, 
daß die Infpiration fid) auf dergleichen Zeitangaben nicht erftrede unb mit ihm urtbeilen : „Bet 
bem außerordentlich reichen Leben Seu ijt wohl leicht erflärfich, bap manche Einzelheit aua ihrem 
gefhichtlichen Zufammenbange gerilfen wurde, zumal man darauf fein abfonterliches Gewicht 
legte. Will man dieß nicht, jo muß man mit Auguftinus annehmen, es feien drei Blinde 
gebeilt worden. Außerdem fönnte man auch ned geltend machen, Mathäus habe bie Heilung 
des einen Blinden vor Jericho unb bed andern aufer Jericho der Kürze halber zufanımengefaßt 
und von zwei Blinden gerevet, die Jeſus nad feinem Weggeben gebeilt babe. — 47) Niemand 
batte Mitleid mit biefen Blinden, alà nur Jeſus. — 48) Ob fie ibm blog jcpt auf bem Wege 
nach Syerufalem ober auf immer als feine Anbünger folgten, wer möchte das entfcheiden? 
Hieronymus faat: Qui ante in Jericho contracti sedebant, et c'amare tantum noverant, 
postea sequuntur Jesum, nontam pedibus, sed virtutibus. CEbryſoſtomus belobt fie mit 
ten Worten: „Tiefe Blinden, gleichwie fie oor ber Gabe bebarrli waren, fo waren fie aud) 
nach ber Gabe ntcht unbantbar." Schegg bemerft: „Sie folaten ibnt und Einer wurde, wie té 
fbeint, ein fpäter angefebener, oft genannter Jünger. Wie (don und rübrenb! An Einem 
und demfelben Tage beruft ber Herr den reichen Zachäus unb den blinden verachteten Straßen- 
bettfer Bartimäus, denn immer bemabrbeitet fi fein Wort: „Kommet Alle zu mir!" 


Caput XXI. 


1. Et cum appropinquassent Jerosolymis, et venissent Bethphage! ad 
Montem oliveti:* tune Jesus misit duos discipulos,? 2. dicens eis: Ite 
in castellum,* quod contra vos est, et statim 1nvenietis? asinam alliga- 
tam, et pullum cum ea: solvite, et adducite mihi: 3. et si quis vobis 
aliquid dixerit, dicite quia Dominus his opus habet:? et confestim di- 
mittet eos. 4. Hoc autem totum factum est, ut ádimpleretur quod dictum 
est per Prophetam dicentem: 5. Dicite filiae Sion: Ecce rex tuus 
venit tibi mansuetus, sedens super asinam, et pullum filium subjugalis. 
6. Euntes autem discipuli fecerunt sicut praecepit illis Jesus. 7. Et ad- 
duxerunt asinam, et pullum: et imposuerunt super eos vestimenta? sua, 
et eum desuper sedere fecerunt. " 8. Plurima autem turba straverunt ve- 
stimenta ! sua in via: alii autem caedebant ramos de arboribus, et ster- 
nebant in via: 9. turbae autem, quae praecedebant, et quae sequebantur, 
clamabant, dicentes: Hosanna " filio David: benedictus, qui venit in 
nomine Domini:" hosanna in altissimis. * 10. Et cum intrasset Jero- 
solymam, commota est universa civitas," dicens: Quis est hic? 11. 
Populi autem dicebant: Hic est Jesus propheta a Nazareth '* Galilaea». 
12. Et intravit Jesus in templum" Dei, et ojiciebat omnes vendentes, * 
et ementes in templo, et mensas nummulariorum, ? ct cathedras ven- 
dentium columbas evertit: 13. et dick eis: Scriptum est: Domus mea 
domus orationis vocabitur: vos autem feeistis illam speluncam latronum.? 
14. Et accesserunt ad eum caeci,?* ct claudi in templo: et sanavit eos. 
15. Videntes autem principes sacerdotum, et Seribae mirabilia, quae 
fecit, et pueros clamantes in templo, et dicentes: Hosanna filio David: 
indignati sunt," 16. et dixerunt ei: Audis quid isti dicunt? ? Jesus 
autem dixit eis: Utique; numquam legistis: * Quia ex ore infantium, 
et lactentium perfceisti laudem? 17. Et relictis illis, abiit foras extra 
Civitatem in Bethaniam:? ibique mansit. 18. Mane autem revertens 
in Civitatem, esuriit.” 19. Et videns fici arborem unam seeus viam, 
venit ad eam: et nihil invenit in ca nisi folia 9 tantum, et ait illi: Num- 

uam ex te fructus nascatur? in senipiternum:? Et arefacta est con- 
tinuo ficulnea. 20. Et videntes discipuli, mirati sunt," dicentes: Quo- 
modo continuo aruit? 21. Respondens Jesus autem, ait eis: Amen dico 
vobis, si habueritis fidem,? et non haesitaveritis, non solum de ficulnea 
facietis, sed et si monti huic dixeritis: Tolle, et jacta te in mare, fiet. 
22. Et omnia quaecumque petieritis in oratione credentes, accipietis. 
23. Et cum venisset in templum, accesserunt ad eum docentem, prin- 
cipes sacerdotum, et seniores populi, dicentes: In qua potestate haec 
facis? Et quis tibi dedit hane potestatem? 24. Respondens Jesus dixit 
eis: Interrogabo vos et ego unum sermonem: quem si dixocritis mihi, 
et ego vobis dicam in qua potestate haec facio. 25. Baptisinus Joannis 
unde erat?? o caelo, an ex hominibus? At illi cogitabant inter se, di- 
centes: 26. Si dixerimus, e caelo, dicet nobis: Quare ergo non credi- 
distis 1lli? Si autem dixerimus, ex hominibus, timemus turbam :* omnes 
enim habebant Joannem sicut prophetam. 27. Et respondentes Jesu, 
dixerunt: Nescimus.? Ait illis et ipse: Nec ego dico vobis? in qua 
jotestate haec faeio. 28. Quid autem vobis videtur? 9 Homo quidaın 
sabebat duos filios, et accedens ad primum, dixit: Fili, vade hodie, 
operare in vinea mea. 29, Ille autem respondens, ait: Nolo. Posteu 
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autem, poenitentia motus, abiit. 30. Accedens autem ad alterum, dixit 
similiter. At ille respondens, ait:: Eo domine, et non ivit; 31. quis ex 
duobus fecit voluntatem patris? Dicunt ei: Primus. Dicit illis Jesus: 
Amen dico vobis, quia publicani, et meretrices praecedent vos in regnum 
Dei. 32. Venit enim ad vos Joannes in via justitiae, et non credidistis ei; 
publicani autem, et meretrices crediderunt ei: vos autem videntes nec 
poenitentiam habuistis postea, ut crederetis ei. 33. Aliam parabolam 
audite: 9 Homo erat paterfamilias, qui plantavit vineam, et sepem cir- 
cumdedit ei, et fodit in ea torcular,* et aedificavit turrim,* et locavit 
eam agricolis," et peregre profectus est.“ 34. Cum autem tempus fruc- 
tuum appropinquasset," misit servos suos” ad agricolas, ut acciperent 
fructus ejus. 35. Et agricolae, apprehensis servis ejus, alium ceciderunt, 
alium occiderunt, alium vero lapidaverunt. 36. Iterum misit alios ser- 
vos plures prioribus," et fecerunt illis similiter. 37. Novissime autem 
misit ad eos filium suum, dicens: Verebuntur filium meum. 383. Agri- 
colae autem videntes filium, dixerunt intra se: Hic est heres, venite, occi- 
damus eum, et habebimus hereditatem ejus.* 39. Et apprehensum eum 
ejecerunt extra vineam, et occiderunt. 40. Cum ergo venerit dominus 
vineae, quid faciet agricolis illis? 41. Ajunt illi: Malos male perdet: * 
et vineam suam locabit alis agricolis," qui reddant ei fructum tempo- 
ribus suis. 42. Dicit illis Jesus: Numquam legistis in Scripturis: Lapi- 
dem, quem reprobaverunt aedificantes,* hic factus est in eaput anguli? !3 
A Domino factum est istud, et est, mirabile in oculis nostris: 43. ideo 
dico vobis, quia auferetur a vobis regnum Dei,” et dabitur genti facienti * 
fructus ejus. 44. Et qui ceciderit super lapidem istum, confringetur: 
super quem vero ceciderit, conteret eum.5 45. Et cum audissent prin- 
cipes sacerdotum, et Pharisaei parabolas ejus, cognoverunt quod de 
ipsis diceret. 46. Et quaerentes eum tenere, timuerunt turbas: quoniam 
sicut prophetam eum habebant. 


Siehe Tabelle Nr. V, 2.4.3. 5. ©. 35. 


2) 389 MI: „Beigenhaus, Heimath ber Feigen”, fo genannt, toeif es befanntlich am 


Deiberge viele Feigen gab. Es war ein Dorf ober Fleden, ober wenn man will, eine Art 
Borftadt von Jeruſalem, da es faum eine Biertelftunde davon entfernt lag. Nach bem, 
was ber &balmub davon fügt, wurde es nod) yum e labtgebiete von Serufalem gerechnet. Es 
lag fomit nicht, wie man fo häufig auch in den neueiten Archäologien gefchrieben findet, öſtlich 
eom DOelberge, fonbern auf einem Abhange des Oelberges, fübmeftlid) vom Gipfel be(felben. 
Nach Adrichomius war es ein Aufenthaltsort ber Priefter, und cà wurden ba bejonbere bie 
Lämmer, Ziegen und Rinder für bie Opfer im Tempel genährt. Deßhalb wollte aud) Jeſus, 
als Das wahre Opfer» und Ofterlamm aus biefem Orte feinen Einzug zum Öfterfefte nad) Jeru⸗ 
ſalem antreten. — 2) Der Delberg, 4 Stunde norbóftli von Jeruſalem, bat feinen Namen. 
son ben herrlichen Delpflanzungen, bie cinft feinen weftlihen Abbang bebedten. Er Bat drei 
Gipfel, deren mittlerer ale bie Stelle gilt, von welcher Jeſus gen Himmel gefahren. Es fteht 
noch heute bie Himmelfahrtskirche bafelbft, welche eie Kuiferin Selena bat erbauen laffen. Etwa 
dreibundert Schritte davon erhebt fid) ber nbrb(id)e Gipfel, ber etwas höber ift, obwohl er vom 
Thale aus nur bie Höbe von 416 Fuß erreicht unb ben Berg Sion nur um 175 Fuß überragt. 
Z eine Höhe über ber Meeresfläche beträgt 2556 Fuß. Der fübliche gilt als ein Ort ber Greuel 
und heißt Berg des Xergerniffes, weil er von Salomon mit Gogenaltáren bebedt wurbe ITI. Reg. 
11, 7; IV. 23, 13. Man genteßt oom Delberge aus eine herrliche Ausficht nicht wur über bte 
€tabt, fondern über bie ganze Umgegend, im Often fogar bis zum tobten Meere. — 3) Hila- 
riu$, fowie ber Auctor op, imperf., Beda unb bie Gloſſe halten diefe beiben Jünger für Petrus 
unb Philippus, mit mehr Wahrſcheinlichkeit aber vermutbet Janſenius, biefe zwei Jünger feien 
Petrus und Johannes gewefen. — A) eic kóugv „in ben Flecken“, Es ift darunter wohl nur 
Setbphage zu verfiehen. Allioli meint „Bethanien”. Allein nach Joan, 12, 1 ift —R— 
tag Jeſus von Bethanien ausging. Denn nad) feinem Berichte wurde ibm daſelbſt echs Tage 
eor Dftern, Sonnabend, im Haufe Simon's des Ausfägigen eine Mahlzeit veranſtaltet. Schegg 
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vimmt freilich an, biefe Mahlzeit (el nach der Reihenfolge ber Begebenheiten, wie fie Matthäus 
und Markus geben, auf ben legten Tag vor Dftern zu fegen. Dann fóunte man allerdings Be- 
thanien unter bem bezeichneten Flecken verfieben. Allein die genaue Angabe des Johannes: 
„ichs Tage vor jOftern", und ber Umftand, daß er alles Mangelbafte ber Spnoptifer berichtigt, 
läßt blefe Annahme nicht wohl zu; cf. Matth. 26, 6. — 3) Es war für bie Singer in biefen 
Tagen, in denen fie wie Das Getreide geliebt werben follten, nothwendig, in ber Perfon Gbrijti 
wiederholte Beweife feiner göttlichen Abkunft und Sendung zu fehen. Darum gab er ihnen 
auch jest wieder einen offenbaren Beweis feines Schuuens in bte Ferne unb feines Blides in 
bie Herzen. — 6) Marc. 11, 2 unb Luc. 19, 30 nennen bloß das Füllen, weil es fid) von felbft 
verfieht, bap beim Füllen aud) die Mutter, bie Efelin, ift. Die Ciel find im Oriente febr be- 
benbe und frájtige S iere, ble wegen ihres fiheren Trittes und leichten Ganges zum Reiten febr 

erne gebraucht werben. Der Efel gilt ale das Sinnbild des Friedens, im Sgenfage zum 
Dime welches man als Einnbild des Krieges betrachtete; cf. Prov. 21, 31; Jer. 17, 25; 

see 14, 4. — 7) Chriſtus bebtente fid) biéber nie eines Lafttbieres, um von einem Orte zum 
andern zu gelangen. Sjept aber bedarf er auf eine kurze Strede eines jungen Efels, um bie alte 
Prophezie an jeiner Perfon zu erfüllen. Der größte König, den je bie Erde geſehen, erhebt Die 
menigften Anfprücde. — 8) Die Anfangsworte Dieite filiae Sion find aus Ia. 62, 11 genom- 
men, das Folgende ober bte Huuptftelle aber aus Zach. 9, 9. — 9) Sie belegten beide Thiere 
mit Kleidern, weil Jefus beide Thiere begehrt hatte, und fie nicht wußten, auf welches er fid) 
(then ober ob er nicht etwa gar abwechſelnd auf bem einen und bem andern reiten würbe. — 
10) érexá2:0av, nad) Griesbachs Necenfion ererddıoe „er fete (id) darauf”. Nach Codex D. 
ift £rávo avroe flatt éráve avrov zu lefen. Allein die gewöhnliche Lesart ftebt feft. Es jind 
auch unter avra» nicht bie Kleider, fonbern die Thiere zu verfteben. Hieronymus und bie meijten 
andern Ausleger halten dafür, Chriftus babe nur das Füllen geritten. Allein Cornelius a a- 
pibe fat Verius est, Christum tam asinae quam pullo insedisse, non simul, sed successive. 
Stanz Lukas jagt: Prius asina usua est, deinde pullo; pullus forte par non fuisset fevendo 
sessori in montis ascensu descensuque, asina minus decuisset ingressum in urbem. Suftinue 
Apolog. I. 32. beutet bie Efelin auf das Judenthum, das Füllen auf das Geibentbum. Goriftue 
brachte Beide unter fein füpeo Joch usb machte fo Eins aue ihnen. Diefe bildliche Auffaſſung 
nahmen Origenes, Hieronymus, Eyrillus, Thomas, Bonayentura an, Chriſtus beabtichtigte 
bet biefem feinem feierlichen Einzug in Jeruſalem: 1) fid) aud) durch einen gewiſſen äußerlichen 
Glanz als den 9Refílae, ale ben König feines Volkes zu zeigen; 2) bie Weiſſagung bes Pro- 
pbeten Zacharias zu erfüllen; 3) es fund werden zu laſſen, bap ibn wirflih alles Bolt als 
Meſſias anertenne ; 4) aí6 das wahre Ofterlamm in freubigem Pompe zu erfcheinen ; 5) bae 
Vorbild eines wahren Triumpbzuges vor bie Augen zu führen, deffen Glanz in bem Rubme ber 
Zugend umb in ber Liebe ber Herzen beftebt. — IL) Diefe Art ber Huldigung mit Ausbreitung 
ber Kleider, refp. Mintel, und Beitreuung des Weges durch Zweige tft bem ganzen Altertbume 
eigen und findet fid) noch jegt im Oriente; IV. Reg. 9,13; I. Mae». 13, 51; Plutarch. Cato 
minor. Wer fiebt in diefer Huldigung nicht ein Sinnbild ber innerfiden Gefinnung? Wer 
fiebt in dieſem Hinwerfen ber Kleider nicht ben entfchloffenen Sinn, für Jeſus ben Leib mit atf 
feinen Borzügen binzuopfern, in biejem Hinftreuen ber Zweige nicht die innige Liebe, bie Alles, 
was das Herz Jeſu erfreuen mag, bargubringen bereit iR? Aehnlich fprechen fib auch Remi- 
gius und Thomas in feiner Catena aus. — 12) ócavvá, das hebt. X) Ty WITT, bei ben 
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fat. io triumphe! Es ift ber Freudenruf, womit man Könige unb Eroberer bei ihren Gin - 
zügen in bie Städte ober bei andern Feitlichfeiten zu ehren pflegte. Die wörtliche Bedeutung 
des hebrüifchen Wortes ift: „Hilf!“ Ps 117, 25 lautet ber Freudenruf: „O err, hilf! $5 
Herr, laß wohlgehen! Gefegnet fet, ber bà kommt im Namen bea Herrn!” So fangen bie Juden 
bei ber Einweihung des zweiten Tempels nad) ber Rückkehr aus ber babyloniſchen Gefanaen - 
ſchaft. Wie ber zweite Tempelbau topiid) war und das neue Heil durch Ehriftus finnbilbete, fo 
iR auch ber genannte Pfalm voll von propbetifden Ausſprüchen über Ehriftus unb ben neuem 
Bund. Deßhalb befunn fid bad Bolf nit lange, zu dem aus dieſem Pfalme genommenen 
Wreubenruf vie Worte filio David beizufegen ; denn es ift darunter ber Meſſias zu verlieben, 
wie biefe& fon von Anfang ber bei den Vätern fid ausgefprochen findet, namentlich bei Sre- 
näus Haer. IV. 4., Origenes, Ambrofius cap. 19. Lue, Hieronymus, Hilartus u. €. — 
13) Darunter verftund man wieder von bem eriten Zeiten, in denen blefeé Wort gefungen 
wurde, bie jest feinen Andern, als den Meſſias. Er hieß von jeher der „Kommende ober Künf- 
tige". Als folcher galt er (don ben Patriarchen Abrabam, Sfaaf und Jakob. — 1A) b. 5. aue 
ber Höbe des Himmels komme Heil, Steg, Macht über ben Meſſias! Hieronymus fagt: Osten- 
ditur adventus Christi totius mundi salus esse, terrena jungens cselestibus. — 13) Da Die 
Schaaren bes Volkes, welche Sefum begleiteten, ihm als Meflias huldigten, ibn öffentlih ate 
Meſſias befannten und verherrlichten, fo iſt e& leicht erflärlich, bap darüber bie ganze Stadt iq 
Aufregung fam. — 16) Diefen Titel fcheinen ihm die Juden in Judäa und Serufalem von 
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Anfang her gegeben zu haben. Mit ber Antwort, welche bae Volk den Bewohnern Sterufalems 
gab, mar aud) affer Yärm wieder beruhigt. Denn man fannte Sefum als ben friedlichen unb 
fanften Rabbi, von bem nicht zu befürchten ftanb, bag er fih mit Waffengewalt als Meſſiae 
geltend machen wolle. So wirklich und wahr ſowohl bie Anerkennung des Mefiias bei den 
Schaaren, als aud bie Abficht bei Jeſu ſelber war, ale Mefftas ecfannt und befannt zu werben, 
um bernad als folder bie Schlachtbant des Kreuzes zu befteigen, fo war ble Folge biejeà feier- 
liden Einzuges bod) feine derartige, bag. es zu Streit, Widerfprud, Kampf und Arie gefom- 
men wäre. Jeſus triumphirte in lauter Friede, weil mehr in den Herzen ber Gläubigen, ale 
in dem äußeren Pompe. Er triumpbirte fo feierlich, als nie ein Sieger triumpbirt batte, eo 
at9mete Alles bimmlifchen Frieven. — 17) Er gebt in ben Tempel, um für die Ehre, bie ihm 
foeben ermwiejen worden war, bem Vater im Himmel zu banfen. unb. fie ibm als Weibgefchent 
barzubringen. Er gebt in ben Tempel, um allem Volke zu zeigen, daß er fein Irbifiher König 
Israels, jondern ein geiftlicher jet, unb es zum Gebete zu ermuntern, baf nun Gott das Weitere 
tbun wub bie eben hehene Huldigung zum Heile Israels und ber ganzen Welt lenfen wolle. 
18) Diefe Austreibung nabm Iefus nicht Tonteich nach feinem Einzuge vor, fondern erft am 
nächften Tage, wie dieſes der Goangelift Markus 11, 11 genau angibt. Denn am erften Tage 
bielt er nur ganz rubige Umfchau. Diefe Käufer und Verkäufer batten fich, wie Rigbtfoot dafür 
kilt, an beiden Seiten des Zufatbores im Oſten poftirt. Bierzig Sabre vor ber Jerftórung des 
Tempels hatte bafefbft auch der Goberatb feine Verfammlungen, ba e$ im Thalmud Av. Sara 
1.8, 2. beißt: Quadraginta annis ante vastatum templum migravit synedrium et consedit in 
tabernis, Hieronymus bält dafür, bie Priefter felbft feien an ber Spige diefer Handelfchaft unb 
Krämerei geftanden und bätten daraus Geldgewinn gezogen. Auch fiebt er bieje Austreibung 
für die größte Wunderbegebenbeit im eben Syefu an, da ibm, bem bemüthigen, wehrlofen Rabbi, 
ein fo gewaltiger &rupp anfebnlicher und peroinnfüchtiger Menfchen gegenüberftund. Er be- 
zeichnet ale das Wirkende bei biejer Austreibung den Schreden, ben die Erfoheinung Jeſu ver. 
urfadhte: igneum enim quiddam atque sidereum ex oculis ejus et divinitatis majestas luce- 
bat in facie. — 19) Biele Juden bezahlten ihre Zempelfteuer in Serufalem, unb ba biefefbe in 
gleicher Münze bezahlt werden mußte, fo war es für Viele notbwendig, beim Wechsler fid) den 
balben Sedel, den fie-zu beyablen hatten, einzuwechſeln. Die Wechsler nahmen als Aufgeld 
für den halben Sedel einen Kollpbon (ganzer ober halber Obolus, welches ber fechfte Theil ber 
Tradme ijt, beiläufig drei Pfennige), für ben ganjen Sedel zwei Kollnbonen. Sie bichen deß⸗ 
bald xoAAvBicraí und hatten im Tempel ihre Wechfeltifche rechts und finfé bei den zwei Schaß- 
bebältern ober Opferfäften, bie am Oſtthore fid) behufs ber Aufnahme ber Tempelfteuer befan- 
den. Allein aud) für andere Zwecke, als bloß für ble Bezablung ber Tempelfteuer, batten fie 
ibre WBechfeltifche, namentlich für bie Opfer, für bie man ſich mit Geld abfinden fognte. Da 
diefe Wechsler oft einen recht geldgierigen Sinn fundgaben, alle Achtung auf ben bI. Ort bei 
Seite febten, bie Leute oft betrogen, 10 fonnte man wohl fagen, bae Haus Gottes fei eine 
Räuberhöhle geworden. Wenn nun Ehrlitus als ber König des neuen Israels, als der wahre 
Meſſias in Serufalem ein3og, fo war es feine Pflicht, bier feine Macht ale Meſſias geltend zu 
maden. Wus bie Hobenpriefter unb ber Hoherath verfüumt ober vielleicht pflichtwidrig gefür- 
bert hatten, baé nabm nun er auf fid. Es war eine Art Krieg, welchen zu führen unb erfolg. 
reich zu beendigen er von Riemanden gebindert wurde. Gr trieb bie Verkäufer und Wechsler 
unb alles mit ibnen verfebrenbe Volk mit Striden, die er als Geißeln gebrauchte, hinaus unb 
ſtieß ihre Ziiche um. Es war biefes zugleich mit eine Erfüllung bes propbetifhen Wortes Mal. 
3, 1-3: „Siebe, fhnell wird zu feinem Tempel fommen ber Gebieter, den ibr fuchet, unb ber 
Bunbesbote, den ihr begebret. Aber wer wird ertragen ben Tag feiner Ankunft, wer wird be- 
heben in feinem Anfchauen? Denn er tft mie ein ſchmelzendes Teuer und Walkerkraut... Er 
reinigt bie Söhne Levi's und läutert fie wie Gold und Silber.” — 20) Tiefe Stelle (ft tbeil- 
weiie aus Is. 56, 7 genommen unb bat yum Echo die Stelle Jer. 7, 11: Numquid spelunca 
latronum facta est domus ista? Welcher Gegenfag kann flürfer fein, als ber ivifden bem 
Saufe Gottes unb einer Räuberböhle ? Erfteres ift ber Simmel auf Erben, legtere ble Hölle; 
erſteres bringt Heil und Friebe, fegtere Sob und Verberben ; eriteres ift bte Zuflucht aus aller 
Notb und Debrüngnif, leßiere bie Grube des Unterganges. — 21) Hat Gbriftue iuerß ſeine 
göttliche Macht an den Geſetzesübertretern und Tempelſchändern erwieſen, fo will er jest an 
ben Kranken unb Glenben ſowohl feine göttliche Macht als fein göttliches Erbarmen offenbaren 
unb fich auf bas Reue als ben wahren Meſſias ertoeifen ; cf. Is. 35, 5-6. — 22) Es war ber 
Unwille des Haffes und des Neides, den fle gegen Jeſus begten. Sie merften es wohl, baf ble 
Suldigung, die man Sefus barbrachte, ihr eigenes Anfehen und ihre Ehre untergrabe. An 
Jeſus zu glauben, verhinderte fie ihr Gieifteóftoly; ihn aber allgemein als Meflias anerkannt ü 
feben, mußte sie notbwendig empören. La wird wohl Einer bem Andern zugerufen haben: „Es 
t& Sein Sefteben mehr für une." — 93) Sie wollten bamit (agen: „Wie fannft du es erlauben, 
bap bid) bie Kinder ‚Sohn Davids‘, b. b. SReffiaé, nennen ?“ Diefe in Lüge unb Unreblichkeit 
sertonunenen Menſchen gaben fi ben Anſchein, als käme ihnen diefes ale etwas ganz Neues 
und Fremdartiges vor, während bod) im ganzen Lande bae Belenntniß widerhallte, Jeſus fel 
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in Wahrheit ber Sohn Davids, und Jeſus felber kein Hehl daraus machte und fid) offen ala 
Meſſias bekannte. — 9A) Ehriftus antwortete ihnen mit jener Milde unb jenem Ernfte, ber 
feinem göttlichemenfchlichen Charakter entfprach unb erflärte ihnen, daß biefes Lob ber Kinder 
fie gar nicht befremben dürfe. Schon ber Pfalmift 8, 3 babe es ja ausgefproden, bag fid Gott 
ein Lob durch Säuglinge bereitet babe. Dazu fei nun bie Zeit gefommen. Es fei -jept bie Zeit 
getonumen, ba Kinder Propbeten werben. In verhülter Weife fpricht Chriftus damit zugleich 
die Wahrheit aus, baf die Findlichen, redlichen Seelen bielenigen feien, bie von Gott in das neue 
Meſſiasreich berufen werden, während bie ftolzen, fid felbit genügenben, auf Gefeg und Macht 
vochenden ausgefchloffen bleiben. — 23) Es fag eine Stunde öfttich von Syerufatem, jenfeit des 
Delberges in einem Thale. Woher es ben Namen Betbania (*37]77Y'). „Ort der unreifen 


Datteln” nad) ben Rabbinen, oder *37Iy*3 „Armenhaus“) befemunen, ift unbefannt. Es 


ftebt nod jept und heißt El-Azarijch, b. 5. Lazarus, Man findet daſelbſt noch Ueberbleibſel 
großer Gebäude. — 26) xal jvAiodn ixei „und übernachtete bafefbft", im Haufe nämlich des 

azarus. Einige glauben, Jeſus fei nach Betbanien gegangen, um ben lauernden unb nad» 
ftellenben Feinden auszumeichen ; Andere, er fei dahin gegangen, weil in Serufalem aus Furt 
vor ben Hobenprisftern ihn Niemand zur Herberge geladen babe, — 27) mpoiac dà &raváyov 
eic T5» nöAım. Sowohl bas griechifche als lateiniiche Wort, das bier für Bezeichnung des Mor- 

ené genommen tft, bedeutet bie ganze Morgenzeit von Früb bie Mittag. Daß Sefué Hunger 
rählte, feben Ebryfoftomus unb Toftatus für etwas Ulebernatürliches an. Man ſieht aber nicht 
ein, warum ihn nicht ganz natürlicher Weife bungern konnte, wenn er aud) Abends vorber ge- 
geffen, felbft wenn er mebr afe fonft gegeffen hätte. Der Hunger fdeint übrigens cin febr bef- 
tiger und peinlicher gewefen zu fein. — 28) Gà ift bem Feigenbaume eigen, zuerft die Frucht» 
anſätze, in ber die Blütbe eingefchloffen ift, unb erft bernad) ete Blätter zu treiben. Wenn fomit 
Ehriftus an dieſem Feigenbaume bloß Blätter, aber feine Früchte fand, fo war bieh etwas Auf- 
fallendes unb ein Beweis, daß entweder ber Jahrgang ein fhlimmer ober ber Baum ein un- 
frudjtbarer war. Ginige meinen, Ehriftus babe alte Feigen, die vom vorigen Sabre nod) itgen 

eblieben, gefucht ; allein wenn der Feigenbaum feinen andern Fehler gehabt, als daß er bloß 
eine alten Feigen mehr hatte, fo würde Chriſtus ibn nicht als unfruchtbar verflucht baben. 
Scegg vermutbet, daß biefer Feigenbaum unter den Feigenbäumen, deren es bier am Delberge 
ohne Zweifel viele gab, ber bevorzugte unb fonft fruchtbarfte war, an welchem bereits die Erft- 
lingsfeigen hätten gepflüdt werben können. Wenn es bei Markus beißt: ox 2v xarpüc éeyov, 
fo läßt fi dieſes babin auslegen, baf ‚es entweder fein günftiger Jahrgang für bie Feigen ge- 
weſen, ober daß für bie meiſten oder gewöhnlichen Bäume die Zeit des Fruchttragens noch nicht 
getommen war. —29) Origenes und nad) ibm affe bf. Väter unb die meiften übrigen Yusleger 
nehmen bier mit Recht an, Ehriftus babe bier einen fombolifchen Act vorgenommen und in dem 
Fluche über ben Feigenbaum ben Fluch anbeuten wollen, der num über bie Synagoge und ba 
unfruchtbare jüdiſche Volk ergebe. Cornelius a Lapide fapt bie Ausfprüche ber bl. Buter Hiero- 
nonu, Chryfoftomus, Hilarius u. A. in bie Worte jufammen Esuriit Christus, ut osten- 
deret famem spiritualem, quam habebat salutis Judaeorum, imo peecatorum; red quia ipsi 
huie fami et voto Christi non satisfaciebant, ideirco ipsos subtracto gratiae humore siccan- 
dos fore et maledicendos a Deo. Yebren, die Durch ſymboliſche Handlungen gegeben werben, 
find bent Driente febr eigen. Es war baber für bie Sünger nicht fo fdymer, die Intention Diefes 
Fluches herauszufinden. Sei es aber auch, daß fie biefelbe jegt noch nicht erfunnten, fo erfann- 
ten fie diefelbe bald nachher und erfchauerten über bie große darin liegende Wahrheit, daß bie. 
jenige Pflanzung, welche bie foftbarften Früchte bätte tragen follen, verflucht wurde, um niemals 
mehr Früchte zu bringen. O Tiefe ber Urtbeile und Berichte Gottes! — 30) cic róv alöve, 
tft bier offenbar zu beuten „bie in ble legte Seit", in ber ble Heiden in bae Reich eingegangen 
fein werden unb nun aud Israel eingeben wird. Ev Srigeneà und alle übrigen Ausleger. — 
31) Grít am andern Tage, am TDienftag nämlich, faben fie, bap er verborrt war. Sie mun- 
berten fid) vorzüglich Deßwegen, weil er fo auffallend verborrt mar, ba doch Ebriftus bloß geſagt 
batte, er folle feine Frucht mebr bringen; cf. Marc. 11, 19-20. — 32) Turd diefes Wort, 
welches Chriſtus öfter wiederholte, wollte er weder feine Jünger, noch überhaupt feine Nadh- 
folger anweiten, ihren Glauben durch Verfegung eines Berges zu erproben ; denn ein Wunder 
foti nur aus wichtiger Urfache und gemäß übernatürlichem, von Gott eingegebenem Antriebe ge- 
wirft werden. Er wollte ihnen nur fagen, welch’ eine große Kraft der Glaube babe, unb bag 
fie mit bem Glauben auch das fcheinbar Unmögliche zu Stande bringen können. Er machte fie 
aufmerkſam, bafi ihnen die größten Sinbernife, ble lid) wie Berge ihrem Fünftigen Wirken ent- 
gegenfeken würben, durch den Glauben gerade fo leicht zu überroinben unb zu befeitigen marem, 
wie er jet diefen tyelgenbaum habe verborren laffen. — 33) Sie meinten bamit die 9Raibt, 
ble Käufer und Verkäufer aus bem Tempel hinaus zu treiben. Da blefe Kaufleute mit Gut- 
belfung und aus Vollmacht des Hobenprieftere unb Hohenrathes ihre Nieberlaffung daſelbſt ge- 
nommen butten, fo meinten fie, fünnte Einer nur aus göttlicher Vollmacht und güttlihem Auf⸗ 
trage fie ausweiſen. Sie fragten daher, ob er eine foldhe Vollmacht habe und aufiveifen fünne. 
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Dieß iR wohl bie citeffle Frage, bie fie ftellen Tonnten, nachdem Sefue fo viele Proben feiner 
göttlichen Herkunft unb Sendung, fowie feiner Mefliaswürbe abgelegt batte. — 34) Da die ges 
fefite Frage fo eitel und láppifd) war, fo würdigte (le auch Jeſus feiner birecten Antwort, fore 
bern legte ihnen bafür eine andere Frage vor, bie ihnen wohl zu verftehen gab, bap die Stel- 
lung ihrer Frage ganz grundlos und unnitg geweſen. — 35) Ehriftus meint mit ber Taufe Jo⸗ 
Jannes fein ganzes Wirken und feine ganze Aufgabe. Ta man bem Johannes niemals ein 
Hinderniß fegte und ihn ungeflört taufen und feinem Berufe nachgeben ließ, fo gab man dadurch 
deutlich zu verfieben, daß man ihn als wahren von Gott gefanbten unb bevolimächtigten Pro- 
pheten Außerlich wenigftens, wenn auch nicht innerlich anerlannte. Hütten die Gefragten baber 
antworten wollen, wie fie dachten, fo hätten fie fagen müjfen, die Taufe des Johannes fel von 
Gott. Allein tas wollten fie nicht, weil fie baburd) anerkannt hätten, bag Ehrifti Macht und 
Birken umfomehr von Gott fei; denn Johannes fprad) e3 ja beutlich aus, baf er nur ber Bor- 
läufer, ber Brautführer, ber Tiener Jefu fei. — 36) Aus bicfen Worten möchte man folgern 
bie Fragenden feien Cabbucder gewefen, die aud) an Johannes nicht glaubten unb ihn innerlich 
nicht als Propheten anerfannten. — "ud Durch biefe Antwort geben fie fib entweder als Lüg- 
ner zu erfennen, bie anders reben, als fie benfen, ober ale Menfchen obne Gelft, obne Einficht, 
ohne Glaube, die nicht beurtheilen Tonnen, was göttlich und menfchlich ift. — 38) Tief war 
ganz bie rechte Antwort, die ihnen gebührte. Tenn fie fügte foviel als: „Mag ich zu euch fagen, 
was ich will; mag ich tbun, mas ich will, ihr werdet es niemals anerfennen. Carum darf und 
lann idj aud) auf diefe Frage keine Antwort geben.” Hieronymus fagt: Ostendit 1l'os scire, 
respondere nolle, et se nosse, sed non dicerc, quia quod sciunt tacent. — 39) Als weifer 
Pebrer, ber immer das rechte Wort findet, legt er ben Frageſtellern noch eine zweite Trage zur 
Beantwortung vor, und zwar eine folche, durch deren Beantwortung er fie felber zu ibren Rich» 
tern macht. Man weis nicht, was man in biefer frage mehr bewundern muß, ihre Einfachheit 
oder ihren ſchneidenden Charakter. Es bedarf übrigens darin feine Stelle irgend einer Erklä⸗ 
rung. — 40) Tiefe Parabel, die mit jener bes Is. 5, 1 sqq. bie größte 9tebuticbteit bat, follte 
ben Ginbrud, ven die vorbergebenbe machte, noch verfihärfen. Cie ift deßwegen von befonberé 
rofer Richtigkeit, weil darin Jeſus Deutlich vorausfagte, welches oc feiner Farre, und welch’ 
chrecklichen Ausgang bie Bosheit der Führer und ebrer des israclitifhen Volkes haben merbe. 
— Al) Tie Kelter des SBeinberget bedeutet nad) Drigenes, Hieronymus, Iheopbylactus und 
Beda ben Altar im Tempel, auf welchem das Opferblut niemals zu fließen aufsörte. Im tropo- 
logifchen Einne bedeutete es nad) Hieronymus bie Martyrer, die ihr Blut für bem Glauben ver- 
ießen ; nad Hilarius bie Propheten, die voll ber Salbung des bi. Geiſtes waren ; nad) Chry⸗ 
oſtomus das Wort Gottes, welches gleich ber Selter ben Menfchen in bie Preffe nimmt. — 
A9) Der Thurm finnbildete nad) Origenes, Hilarius, Iheopholactus unb Seba ben Tempel 
Serufalems, auf ben affe Völker wie auf ein Weltwunder binfdauten ; im tropologiichen Sinne 
die Könige unb Fürften, ble Spricfter unb Lehrer des Volkes ; nach Hilarius das Gefct, welches 
ben Menichen zum Simmel fördert und in ber Ferne bie Ankunft Chriſti erfihauen Tief. — 
43) Tarunter find nad) Chryſoſtomus ble Fürſten des Volkes zu verfteben, b. b. nicht bloß bie 
weltlichen, fondern auch und nod) viel mehr bie geiftlichen fammt ihren Gehülfen, ben Schrift» 
gelebrien. — AL) Tamit find bie Jetten gemeint, in denen jid Gott nicht beſonders offenbarte. 
— A5) Die Erntezeit bebeutet bie Zeit des Friedens und Wohlſtandes, oder wie Maldonat 
meint, bie ganze Reihe ber Jahrhunderte, bie nach ber Sefignabme des Landes und nach ber Ein- 
rhtund bes mofaifchen Geſetzes folgt. — 46) Bott fanbte bie Propheten unb zwar bie größeren 
wie Eltas, Eliſäus und Iſaias, um in ihrer Perfon bie Ehre zu empfangen, rie ibm gebübrte. 
Allein ftatt fie unb in ihnen Gott zu ehren, fehlugen fie biefelben, wie Michäas ITI. Reg. 22, 24; 
mepelten fie nieder oder fteinigten fie, wie Sfaiae, Zacharias IT. Chron. 24, 21; eter warfen 
fie in Berließe wie Jeremias 38, 36. — 47) Tarunter ſcheint Gbriftue die fleineren Propheten 
unb afle jene Zeugen ber Wahrbeit, die nach ber babyloniſchen Gefangenfchaft auftraten, zu ver» 
Reben. — 48) Sie wollten aus dem, was ber Eohn Gottes während drei abren gewirkt hatte, 
nur ihren Bortbeil, Vermehrung Ihres Anfehens und ihrer Güter ziehen. Alles Göttliche ſollte 
ihnen nur zeitliche Seligfeit fhaffen. Was Ehriftus für fid) und fein neues Reich aetban, woll- 
ten fie als ein fettes, zeitliches Erbe befigen. — A9) Nach Markus unb Lukas fagte Chriftus 
biefe Worte. Gbrpfoflomue hält mit Recht bafür, zuerft haben bie Sragefteller fie gefagt, dann 
aber habe Ehriftus fie als ganz richtige Antwort wieberholt und Peftátigt. — 80) Tie neuen 
Winzer find bie Apoftel und ibre Nachfolger, ble Biichöfe. — B1) Tamit die Angeredeten nicht 
benfen konnten, das Gleichniß Chriſti fei ein willkürlich erfundenes, fo zeigt er tbnen, es ftüpe 
fid) auf bie Worte des Pſalmes 117, 22, worin ausgefprochen wird, daß gerade jener Stein, ben 
die Bauleute verwarfen, zum Edftein werben würde. Dieſes Wort ijt begroegen fo überaus 
wichtig, weil von feinem ber großen Männer des A. B. gefagt werben konnte, er fei verworfen, 
und ber dann zum Gründer eines neuen immerwährenden Baues geworben, während es bei 
Sefué volltommen unb genau eingetroffen, wie blefeó zuerft fid) aus den Ereigniflen ber nächften 
Tage und dann aus ber ganzen folgenben Geſchichte erwies unb bis heute erweilt. — 82) „zum 
Lehner: Hl. Schrift. N. Teſt. 14 
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Sauptedftein.” er erfte Stein, ber als Grundlage und Ausgangspunkt bes ganzen Gebäubes 

enommen wird, it immer cin Edftein unb. ift als folcher Bild der Macht, Größe unb Herr 
Part; ef. Jer. 51, 26. Nach ber Anſchauung von Auguftinus, Bafilius, Eutbomius, Caffio- 
borué, Toſtatus, Janſenius und Maldonat tft Chriſtus Gftein, um die beiben Stauermánbe, die 
ber Heiden und Juden üt fich zu vereinigen, wie denn ber bl. Apoftel Paulus fagt: „Er ift unfer 
Sriede, der aus Beiden Eins gemacht unb bie trennende Scheidewand iiebergeriijen bat" Eph. 
2, 14; ck. I. Pet. 2, 6. — 53) Wie genau und buchſtäblich tit biefeá Wort in Erfüllung ge» 
gangen? Gott bat fid) mit allen Seanungen, bie er vorber ben Juden gefpendet, von ihnen ab» 
unb den Heiden zugewendet. Er bat ihnen pen Tempel, das Prieſterthum, die Opfer, den Gottes- 
bienft, das Land und bte Verfaſſung, befonders aber bie Gnade entzogen und fie hinausgeworfen 
und unter alle Völker zerftreut, auf bap fie allentbalben als ein mit Gottes Fluch beladenes 
Bol erfiheinen follten. — 34) Unter diefen Volk it nicht eine befondere Nation, fonvern im 
Allgemeinen das Volk der Heiden zu verfichen. Wie bieftó Wort, daß die Heinen bie Früchte 
bes Reiches Gottes bringen werben, in Erfullung gegangen, lehrt bie ganze Weltgefchichte ber 
riftlichen Zeitrechnung. — 38) Auufjaec avróv „wird Ihn worfeln“, nad) Dan. 2, 44: % faci- 
Aeía abrov . . . Arnruvei kai Amuhoeı mäcac ràc flaciAeiac „fein Reich zerdrifiht und worfelt atfe 
Königreiche”. Schegg bemerft bier: „Die beiben Terba ovvoAáo unb Arrudw bilden einen fihö- 
nen Klimar, von Dreſchen ober Austreten des Getreives bergenommen, wobei dus Strob, bie 
Spreu zerbrüdt und dann gemorfelt wird, b. t. in alle Winde zerftreut, Das Getreide aber ge- 
fammelt wird.” Tas wird baà Roos der Feinde Ehriftt fein; aleid) &trob werden fie erft zer- 
Inittert, dann in den Wind geftreut werden. Es ift auffullend, bag in ber Iateinifchen Ueber- 
fegung das Wort conteret aebrauct if. Tiefer ganze Vers fehlt im Gob. D., weßhalb ihn 
Griesbach und Tiſchendorf weglaſſen und Lachmann einflammert. Allein da ibn bie übrigen 
Codices haben, fo ift cá immerbin aemagt zu behaupten, er fei aus Luc. 20, 18 genommen; um 
fo mehr, ba er dort etwas anders lautet. Auguſtinus erflärt bte beiden Glieder dieſes Berfes 
mit den Worten: Cadent suner eum, qui modo contemnunt vcl injuriis afficiunt, cadet vero 
super eos, cum veniet in judicium perditurus, ut sint impil tanquam pulvis, quem projicit 
ventus, 


Caput XXII. 


1. Et respondens Jesus, dixit iterum in parabolis eis, dicens: 2. Simile 
factum est regnum caelorum homini regi, qui fecit nuptias filio suo.! 
3. Et misit servos suos vocaro invitatos* ad nuptias, et nolebant venire. 
4. Iterum misit alios servos,? dicens: Dicite invitatis: Ecce prandium* 
meum paravi, tauri mei, et altilia occisa sunt, et omnia parata: venite 
ad nuptias 5. Illi autem neglexerunt: et abierunt, alius in villam 
suam,5 alius vero ad negotiationem suam: 6. reliqui vero tenuerunt 
servos? ejus, et contumeliis affectos occiderunt. 7. Rex autem cum au- 
disset, iratus est: et missis exercitibus suis, perdidit homicidas illos, et 
civitatem illorum succendit. 8. Tune ait servis suis: Nuptiae quidem 
paratae sunt, sed qui invitati erant, non fuerunt digni; 9. ite ergo ad 
exitus viarum,? ot quoscumque inveneritis, vocate ad nuptias. 10. Et 
egressi servi ejus in vias, congregaverunt omnes, quos invenerunt, malos 
et bonos: ot impletae sunt nuptiae discumbentium." 11. Intravit 
autem rex ut videret diseumbentes, et vidit ibi hominem non vestitum 
veste nuptiali." 12. Et ait illi: Amice, quomodo huc intrasti non 
habens vestem nuptialem? At ille obmutuit." 13. Tunc dixit rex mi- 
nistris: Ligatis manibus, et pedibus ejus, mittite eum in tenebras exteri- 
ores:!^ ibi erit fletus, et stridor dentium. 14. Multi enim sunt vocati, '* 
pauci vero electi. 15. Tunc abeuntes Pharisaci, consilium inierunt ut 
caperent eum in sermone. 16. Et mittunt ei discipulos suos cum Hero- 
dianis" dicentes: Magister, scimus quia verax es, et viam Dei in veri- 
tate doces, ? et non est tibi cura de aliquo:? non enim respicis personam 
hominum: 17. die ergo nobis quid tibi videtur, licet censum? dare 
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Caesari," an non? 18. Cognita autem Jesus nequitia eorum, ait: Quid 
me tentatis hypocritae?® 19. ostendite mihi numisma? census. At 
llli obtulerunt ei denarium. 20. Et ait ills Jesus: Cujus est imago 
haee,? et superseriptio? 21. Dicunt ei: Caesaris. Tune ait illis: Red- 
dite ergo quae sunt Caesaris, Caesari:* et quae sunt Dei, Deo. 22. Et 
audientes mirati sunt," et relicto eo abierunt. 23. In illo die accesse- 
runt ad euin Sadducaei,? qui dicunt non esse resurrectionem : et inter- 
rogaverunt eum, 24. dicentes: Magister, Moyses dixit: Si quis mor- 
tuus? fuerit non habens filium, ut ducat frater ejus uxorem illius, e& 
suscitet semen. fratri suo. 25. Erant autem apud nos septem fratres: et 
primus, uxore ducta, defunctus est: et non habens semen, reliquit uxorem 
suam fratri suo. 26. Similiter secundus, et tertius usque ad septimum. 
27. Novissime autem omnium et mulier defuncta est. 28. In rcsurrecti- 
one ergo cujus erit de septem uxor? omnes enim habuerunt eam. 29. 
Respondens autem Jesus, ait illis: Erratis nescientes Scripturas," neque 
virtutem Dei.* 30. In resurrectione enim neque nubeut, neque nu- 
bentur:” sed erunt sicut angeli? Dei in caelo. 31. De resurrectione 
autem mortuorum non legistis quod dictum est a Dco dicente vobis: 
32. Ego sum Deus Abraham,* et Deus Isaac, et Deus Jacob? Non est 
Deus mortuorum, sed viventium. 33. Et audientes turbae, miraban- 
tur in doctrina ejus.? 34. Pharisaei autem audientes quod silentium 
imposuisset Sadducaeis, convenerunt in unum: 35. et interrogavit eum 
unus ex eis legis doctor, tentans eum: 36. Magister, quod ost manda- 
tum magnum in Lege?" 37. Ait illi Jesus: Diliges Dominum Deum 
tuum? ex toto corde tuo, et in tota anima tua, et in tota mente tua. 
98. Hoc est maximum, et primum mandatum.? 39. Secundum autem 
simile est huic:9 Diliges proximum tuum, sicut teipsum. 40. In his 
duobus mandatis universa lex“ pendet, et prophetae. 41. Congregatis 
autem Pharisaeis, interrogavit cos Jesus, 42. dicens: Quid vobis videtur 
de Christo? * eujus filius est? ? Dicunt ei: David.* 43. Ait illis: Quo- 
modo ergo David in spiritu vocat 9 eum Dominum, dicens: 44. Dixit 
Dominus Domino meo:* sede a dextris meis," donec ponam inimicos 
tuos seabellum pedum tuorum? 45. Si ergo David vocat eum Dominum, 
quomodo filius ejus est?“ 46. Et nemo poterat ei respondere? verbum: 
neque ausus fuit quisquam ex illa die eum amplius interrogare. 


- Siehe Tabelle Nr. IV, 32, ©. 84; Nr. V, 5.6. 35. 


Y) Im Oriente ift die Vereblichung ber Söbne und Töchter ganz bie Cade ber Eltern. Die 
Kinder baben einfach zu geborchen und bie ihnen zugemwiefene Ehehälfte anzunehmen. Hier ift 
übrigens unter nuptise nicht die bloße Bereblichung, fondern bie game Feicrlichkeit, beſonders 
bie Mablzeit zu verftehen, wie dieß aus Luc. 14, 16 Har bervorgebt.—2) rovc «ek? yu£vovc, 
Schegg überfegt diefes Wort mit „Berufene,” weil darunter nicht bloß bie willfürlich Eingela- 
benen, ſondern auch affe gefenlich oder herfömmlich Berufenen zu verfteben feien. Solche 
Berufene feien bei den Privatbochzeiten bie :Bertoanbten und freunde, bei einer königlichen aber 
die Vaſallen und Fürften des Landes. Im Griechifchen tft es ein ſchönes Wortiriel: Berufen 
bie Berufenen, und bebeutet das Pringenbe und zärtlidh Anliegende ber Einladung an. Der 
König will die Hochzeit feines Sohnes durch recht anblreiche Gäſte verberrlicht willen. — 3) Ein 
Rruer Beweis ber zärtlihen Zudringlichkeit. Wie unzart aud) ble Abweifung der erften 
Einfadung war, fo hielt e$ den König bod) nicht ab, neue Knechte auszufenden. — Cine ſolche 
Jubringlichkeit erfcheint in ben Augen der Ortentalen, wo ber König nur befieklt unb ber Vaſall 
seborht, als etwas Unerbörtes. — A) äpıorov, eigentlich und urfprünalid) „Erfimabl, ober 
Frühmahl,“ im fpáteren Sprachgebraud aber „Mittagsmahl.” Hier aber dürfte es wohl die 
Bebeutung von „Mahl” überhaupt haben. — S) ra arrıora reOvp£va. Da$ ZPlachten bes 


Biches Bat feinen Urfprung im Opfern beffelben zur Ehre Gottes; tarum ging ber Begriff beg 
Opferns auch auf den des Echlachtens über. Die orrorá find ble mit Getreide genährten 
Sausthiere im „genfahe zu bem Weidevieh, vópadec. — 8) cic róv Idıov ayp6v „auf femen Ader, 
ober auf fein feld.” Die Bulgata wählte das Wort villa, ale bem vornehmen Charakter ber 
Perſon entipred)enber. —7) Während die Erfteren mebr einen weltlichen Sinn zu erfennen 
geben, zeigen biefe einen bosbaften und graufamen. Sie geben ber wiederholten Einladung bie 

eutung eines Unrechtes, einer Unbild und Schmach und glauben fich berechtigt, dafür Rache zu 
nehmen unb zwar nicht cine gewöhnliche, fondern eine ganz ungewöhnliche, bie den Zorn des 
Königs im bodjten Grade zu reizen geelanet war. — 8) Eie hatten ibren Untergang doppelt 
verdient, einmal durch Mord, dann Purf bie Schmadh, bie fie dem König in der bern feiner 
Knete zufügten. — 9) £1 ràc Gie£óbove rov ddav „an ble &traffemünbumngen," b. b. an bie pipe, 
too die Wege und Straſſen aus-und zufammenlaufen, wo alfo am ebeften Leute zu treffen find. 
Grotius glaubt, có feien damit ble Plätze vor ben Thoren ber Städte gemeint, wo chenfalle bie 
Wege anfammenlaufen. —10) Weit (id) die Bafallen und bie bem Könige am engften Berbun- 
denen le unmürbia gegen ibn benabmern, will er (cine Großmutb am niebrigen und nemeinen 
Bolte zeigen und alle ohne Unterfchied, wie fte fid) eben barbieten, obne nähere Unterfuhung, 06 
fie gut oder böfe (ciem, au feinen Tifh ziehen. Er milf geliebt fein unb thut jegt das Aeußerſte, 
um gelicht zu werden ; er zieht bte Geringften unb Aermften, felbft bie Böfen und Verbrecher zur 
Safe. Alle follen es erführen, welch’ einen guten König fie baben, und follen, wenn fie es noch 
nicht gelernt haben, ben. König lieben lernen. — 11) Im Driente pflegte man um den Tiſch 
berum auf niederen Polftern zu liegen, wenigftens bet feierlichen Mahlzeiten. Tem Orientalen 
tft bie Bequemlichkeit, bas rubige Liegen angenehmer als Eſſen und Trinken. Nuffallend ift, bag 
bei Homer die Tifchgenoffen immer figen. Man glaubt baber, pas Sitzen fel das SWeltere unb 
Urfprünglichere gewefen und erft in fpäterer Zeit bem Liegen gewichen. Bei furzer Tifchzeit unb 
wo Frauen theilnabmen, fap man immer. — 12) Wenn ber König fi fo großmütbig zeigte, 
daß er die Leute ohne Unterfchieb zu Sifde lub, fo verpflichtete eine foldhe Großmutb jeden 
Geladenen, fib dankbar und ebrerbietig negen tn zu ermweifen, und daher in ehrfamer Kleidung 
vor tm zu ericheinen. War Einer (o arm, bag er fein befferes Kleid befag, ale bae fehlechte, 


man von jeber febr viel. Gicero fagt: Cedo, quis unquam coenavit atratus? Quis unquam 
in luetu domestico, quis in funere familiari coenavit cum toga pulla? . . . . Cum tot 


bte Hirten und Cebrer in Israel, die zulegt Gelabenen das gemeine Volk ber Juden und Helden, 
Gute und Böſe. Die Diener find ble Apoftel und Jünger. Die erite Sendung ift eie Predigt 
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ur Chriſti, bir zweite jene nad Chrifus. Die Widerfeglichkeit ber Gefabenen find bie 
grautamen Berfolgungen, bie man gegen bie Apoſtel und Singer begann. Die Hochzeit Ik das 
ewige Freubenmahl der Auserwählten im Himmel. Tas hochzeitliche Kleid ift ber Stand bes 
Gnabe. Tie äußeren Finfternifle find bie Hölle. Man frägt auf Beranlaffung diefer Parabel 
bin, zu welcher Zeit ich denn Cbriftue mit feiner Braut, der Kirche nämlich vermáblt babe. 
Gregorius antwortet: Zur Zeit, ba er Menfch geworben. Origenes aber und Hilarius fagen: 
Zur Zeit, ba er auferfanden. Maldonat fagt: „Bei ber Menſchwerdung feierte er gleihfam 
bie Berlobung, bie Hochzeit aber feiert er, wenn er die herrliche Kirche ohne Madcel und Bieten 
fid zueignet, was im eigentlichen Sinne dann geicheben wird, wenn er fid ibr im Himmel 
vermählt. Zu beiden Hochzeiten find bie Menfchen eingeladen: zur eriten, daß fie in die Kirche 
eintreten und vom Worte Gottes geweidet werben; zur zweiten, bap. lie felig werben unb eſſen 
und trinfen am Zifche Gbrigi im Reiche Gottes.” Schegg bezeichnet Maldonats Anſchauung 
ale die richtigfte. Rachdem er biefelbe angegeben, fügt er refumirend : „Maldonat fcheidet (omit, 
wie wir fagen können, Drei Acte eines und desſelben Borganges aus: bie Berlobung, melde 
vergangen if, bie Hochzeit, welche nod) dauert, bie Vermählung, welche zutinftig if; 
bie drei Siete nennt er „oft fid mieberbolenbe Hochzeiten.’ — 17) Der Eyrer verflebr 
unter den Herodianern den Hof, bie. Hofleute des Herodes und überjegt aud) das Wort nad 
biefer feiner Aufchauung; allein Beides gewiß mit Unrecht. Rach Srigeneó und Hieronymus 
i Darunter bie römifchgeiinnte Partei ber Juden zu verfteben, bie es mit Herodes dem Aclteren 
und jest mit Herodes bem Sängern bieten. Nach Epiphanius Haeres. 1. 20., Tertullian lib. 
praeseript.. Bieronymus . eontra Luciferianos bildeten fie fogar eine Echte, welche 
Herodes den 9Melteren, aud) Ascanoliten genannt, als Meflins anerkannten. Stolz auf dieſe 
Anertennung und Verehrung erwürgte er die Kinder, unter deren Zahl er den künftigen Suelos 
befinblid) glaubte, und baute ben Tempel mit ungemeiner Pracht auf Flav. Joe. Antiqu. . 
14. 9tad) der Anfchauungsweife ber Herodianer waren bie Römer voltffommen berechtigt, von 
bern Juden Steuer und Abgaben zu fordern. Nach der Lehre ber pbarijder aber waren fie e$ 
nicht, weil baburd) ber Gbarafter ber Juden als des beiligen, des freien unb nur unter Gottes 
Herrfchaft fte9cnben Volles gefchändet wurde. Indeſſen fprachen fie fid) öffentlich nicht aus, um 
nicht deßhalb belangt zu werden. Wenn nun biefe beiden einander ſich fchroff gegenüberftebenben 
Parteien bier fid) einigen, fo i biep ein neuer Beweis, bap bie Anhänger ber Yüge und Finfter- 
nij, wenn aud) noch fo gefpalten unter fif, benned) immer einig find, wenn es die Verfolgung 
ber Wahrheit git. — 18) Dan fann wohl Niemand etwas Schmeichelhafteres fügen, ale wenn 
man fagt: „Du bift wahrhaft.” Denn es beißt (oviel als: „Du bifl, was bu fein fotlg." — 19) 
Der „Weg Gottes" ijt das göttliche Geſetz, bie göttliche Offenbarung; cf. Act. 2, 28; 9, 2; 13, 
10; 18, 25; 19,9; 22,4; 24, 22; Hebr. 10, 20; IL. Petr. 2, 2; Apoc. 15, 3.— 20) b. 
b. eu baft feine Menſchenfurcht. — 91) Tas Wort census bebeutet ber Gtomologie nad „Die 
Berechnung, 2efídreibung unb Schägung” ſowohl der Perfonen als der Sachen ; bie Beſchrei⸗ 
b ber Güter ber liegenden ober. beweglichen u. f. w. Da folde Beſchreibungen von ben 
Sürfen angeordnet wurden, un zu ermeilen, wie viel Steuer und Abgaben jedem Bürger ober 
Einwohner des Staates auferlegt werden follte, fo gab man aud) ber Steuer und Abgabe (tiber 
ben Ramen eensus, was unfer beutides Wort „Zins ik. 9tad) Flav. Jos, Antiqu. XVIIL 
J. ließen fid) bie Juden nur ungerne die Schägung gefallen, welche bie Römer vornahmen; obne 
Den Rath des Hohenprieſters Joazar hätten fie fid) wahrfcheinlich in größeren Maſſen widerſetzt, 
als jene des Judas von Gamala (Act. 5, 97: Judas ber Saliläer) war. Die Römer legten 
aber nicht bloß birecte Steuern auf, ale: Bermögens-, Gewerbe⸗, Sopffteuern, fondern auch 
inbirecte, ala: Weg⸗ und Brüdengelver. Allee was nur immer irgend ein Ginfommen ober 
einen Bortbeil abwarf, unterlag ber Befleuerung. Daß der &taat affe diefe Steuern in Pacht 
gab, trug nicht zur Erleichterung der Zahlenden bei, ſondern mebrte nod den Druck. Wenn 
aun ber Sube des Wortes der Schrift gedachte: „Du ſollſt jenen fegen(aum König über Dich), 
ben ber Herr bein Gott. ermählen wirb aus ber Mitte deiner Brüder” Deut. 17, 15, fo mußte 
ibm bie Etenerauflegung von Seite eines heidniſchen Regenten die eine große Schmad, ja als 
ein Greuel erfcheinen. Wenn er bebachte, bag das Bolt der Juden Volk Gottes fei, frei von 
jeder Unterwürfigteit unter menfchliche Stadt, fo mußte ihm ble Steuer als unerträglide 
Tyrannei erfcheinen. — 223) Sowohl ber Name „Säfur,” ale „Auguftus” murben vom Volke 
als Ayptälationanmen zur Ürzeichnung der bódbflen Würde im Ctaate abopiirt. Tod erbielt 
ber erſtere noch eine atigemelitere Aufnabme. — 23) Dit bitfer fcharfen und beigenben Anfprache 
wollte Jeſus zugleih den Beweis liefern, daß ble Schnteichelrede rer Pharifüer Wahres 
fagt babe. Cr fagte ihnen bien und frei heraus, was fie feien und was bie Abficht ihrer 
—58 — fti, ihn nämlich in Verſuchung zu führen unb zum date zu bringen. — 24) Ehriftus 
Kälte ihnen ohne biefe Sorytlaung einer Münze Rede und Antwort geben koͤnnen; allein e$ lag 
in feiner Abſicht, dem Beweiſe, ben er führte, mehr Dbjectivitàt unb 9tadbrud zu geben. Der 
©yrer überfegt Re der Araber „Denar. Unter „Zinsmünze“ iſt übrigens nicht 
irgend eine bekimmte Münze, fonbern im Allgemeinen bie Münzforte mit bem Bilde des 8aiferé 
m verſtehen, in welcher der Zins oder bie Steuer an bie Ginnefmer erlegt werben mußte. — 
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35) Suits Gàfar mar ber Erfte, ber fein Bild auf die Münzen prägen ließ. Ihm folgten die 
römifhen Kaiſer. — 26) Er wollte fagen: „Bott bat es zugelaſſen, daß ihr jekt einen 
Kaiſer babet und unter feiner Bormüpigfeit fteóet, gleichwie thr auch früber unter ben. Sónigen 
son Alfyrien, Perfien, Aegypten und Syrien geftanden ſeid. Gleichwie tbr nun damals Die 
geforderten Steuern begatft babt, und die Propheten felbft euch aufgefordert baben, Gehorſam 

Y leiften, fo müßt ibr auch jetzt denſelben Geborjam feiften unb bie Steuern bezahlen. Aber deß⸗ 
bat dürft ihr nicht etwa auch oie Religton der Kaiſer annebinen ober ben Kaiſern zu ieb' ein 
Unrecht begeben; nein, ihr follt Gott geben, was Gottes ijt, b. b. ihr ſollt bei aller Treue gegen 
bte Kaifer auch gute Juden und glüubige Kinder des Einen wahren Gottes bleiben.“ Tertul⸗ 
lian de idol. e. 15. erflärt: Reddite imaginem Caesaris Caesari, quae est in numme, et 
imaginem Dei Deo, quae in homine est, ut Caesari quidem pecuniam reddas, Deo temet- 
ipsum. Origenes: Deo reddenda sunt, quae virtutis, Caesari, quae sunt politiae et 
census, Auguſtinus contra Parmen. I. 7: Deo redolendus est Christianus amor, regibus 
humanus timor. Hilarius fieht in den Worten Ehrifti zugleich bie verborgene Abficht, bte 
Juden zu belehren, unter welder Bedingung fie von der Verpflichtung bem. Kaifer Steuer zu 
bezahlen, frei werden könnten. Er fügt: Si enim nihil, quod "Caesaris est, penes nos resede- 
rit, eonditione reddendi ei, quae sua Sunt, non tenebimus — Porro autem si rebus illius 
ineubamus, si jure potestatis suae utimur, extra quaerelam injuriae est, redhiberi Caesari, 
quod Caesaris est. — 97) Tie Beweisfübrung Sefu war fo einfach, bag man glauben follte, 
ber einfältigfte Menſch bütte fie erfinden fónnen ; dennoch mar fie fo fiegreich und überyeugenb, 
baf ber Berftand ber Verſtändigſten davon gefangen genommen war. — 28) Ueber tie Saddu⸗ 
cüer fiebe Anm. 17.9.65. (8 Gegner der Phariſäer wuren fie höchft erfreut darüber, baf 
Sefus dieſelben fo auffallend übermicfen batte, und wendeten fi nun in ber Hoffnung, beffer 
anzufommen, ebenfalls mit einer Frage an ibn. Man mug aber in Wahrheit erftaunen über 
bie Zuserficht und Keckheit, mit ber fie biefe Frage vorlegten, melde ber Lehre Syeft fo vollfom- 
men entgegen war. Meinten fie denn mwirflich, Sefue werde iBnen. feine Antwort neben können 
und ihnen das Feld räumen müſſen? Ter Grangelift fagt übrigens Nichts von einer Abſicht, 
Jeſum in Berfuchung zu führen, denn bte Frage, ede fie brachten, war eine rein dogmatiſche, 
weßbalb die Beantwortung, role immer fie lauten möchte, nicht immer einer Öffentlichen Gefabr 
ausſetzte. — 99) Die Sadducäer meinten bem Herrn einen geradezu unlösbaren Einwurf burdj 
bie Frage vorzulegen, wen denn bei der Auferftebung das Weib zugebören folle, das auf Erben 
an fieben Brüder nach einander verbeiratbet war. Ihr ganz epicurdifcher, meltlicher und 
materieller Zinn ließ fie von Ferne nicht an einen Juftand benfen, wo bas Fleiſchliche Durch Tas 
Geiſtige ganz und gar überwogen würde. Schön und richtig bemerkt bier Cornelius a Lapide: 
Isti homunciones putant, se sapere, cum sumue desipiunt; quare hoc eorum telum velut 
araneae telum verbo difflat Christus, quo eis iznorantiam suam ostendit, adden.do tertium 
membrum ab eis omissum, utpote hominibus crassis et carnalibus inopinatum, scilicet, quod 
vidua haec in futuro saeculo nullius erit uxor. — 30) Hütten bie Sadducäer bte M. Schriften 

efannt, wie fic es jollten, (0. bätten fie darin Stellen genug vor fid) aebabt, welche bic. fünftige 

uferftehung deutlich ausiprechen, namentlich Job 19, 25; Is. 26, 19; 66, 14; Ezech. 37, 
1-9; Dan. 12, 13; TI. Maec. 7, 9. Auch hätte fie der Geift der bi. Schriften, der darin 
ausgeforochene Zwed der Schöpfung, bte darin geoffenbarte Würde des Menfiben überzeugend 
genug belebrt, das die Auferſtehung netfmenbia erfolgen müſſe. Auch folgt ja die SBabrbeit 
ber Auferftebung aus der Yebre vom Scheol ober Todtenreih. Nimmt man an, bag der Geift 
nach dem Tode in dieſen Scheol eingebe unb fortlebe, fo muß man annehmen, bag einft auch der 
Leib toicber damit vereinigt werde, weil nur beide in Pereinigung das Mefen des Menfchen 
ausmachen. Die Trennung zwiſchen beiden bildet mur. eine vorübergehende Entwidlungeftufe 
und Vorbereitung des böheren Fünftigen Lebens, mie bei ber Raupe ble 3elt der Nerpuppung. 
— 31) Unter virtus Dei ift bier nicht, wie Cornelius a Vapibe dafür bält, ble Macht Gottes zu 
verfteben, vermöge Deren er den tobten Leib wieder zum Leben ermeden kann, fondern bie Herr⸗ 
.lidfeit des binmtlifchen Reiches, in welchem ber Menfch gewiſſermaßen vergöttlicht wird, an der 
Eeligfeit Gottes tbeilnimmt und weit über affe irdifche Herrlichkeit erhoben wir. — 82) Augu- 
ſtinus in Lu. 20, 36 fügt: Connubia sunt. propter filios, filii propter successionem, successio 
propter mortem, ubi ergo mors non est, neque connubia. — 33) Luc. 20, 36 tit noch der 
Zufaß: et filii sunt Dei, cum sint filii resurrectionis, Aus diefer Stelle icheinen die bf. Väter: 
$ifariue, Atbanafius sermo 3. contra Arian., Bafilius in Ps. 114 unb Hieronvmus im Qinblide 
auf ben Ausdruck in virum perfectum, in mensuram aetatis plenitudinis Christi Eph. 4, 13 die 
Folgerung zu sieben, nach der Auferftehung höre der Geſchlechtsunterſchied auf. Ihre Meinung 
theilten noch viele Andere. Allein Tertullian de resurr. carn., Chrofoftomus, Auguſtinus de 
oiv. Dei 22, 17., aud) Hieronymus ep. 61. ad Pammach. und bie Scholaſtiker insgemein, fowie 
ín neuerer Zeit (ámmttide Theologen nehmen an, tap pas Geſchlecht unverändert bleibe. Ter 
Grund ihrer Anjicht liegt auf ber Hand. ‚Wie nämlich Gott den Menfchen geſchaffen hat, fo 
(ol er aucb fortbefteben. Auch fpridit ja Ebriftus das verbleibende doppelte Geſchlecht deutlich 
mit den Worten aus: neque nubent, neque nubentur. Cornelius a Lapide deutet felbft bie 
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Yusfprüde ber Väter, bie ber erfteren Meinung zugetban find, dabin, baf fie ben Unterfchteb ber 
Gefchlechter nur quoad usum, nicht quoad substantiam aufbören lajfen.— 34) Rad ber 
Meinung von Origenes und Hieronymus nabm Chriſtus feinen Beweis aus bent. Pentateuch, 
. weil bie Sadducäer nur biefen als göttliched Sud annabmen. Ter Serocià übrigene, ben bier 
Zeſus Führt, tit der ſchlagendſte, obwohl er nicht direct, fonbern mur inbirect it. Denn wenn fid) 
Gott jelbit einen Gott Abrahams nennt, jo folgt ja nothwendig, daß Abrabam ein lebendes 
Weſen ijt; wenn er aber febt, fo muß er auch wieder zu feinem Yeibe gelangen, ver zu feiner 
Integrität notbwendig ift. Die Zeit von ihrem Hingang bis zur Wiederherſtellung ijt nur eine 
Uchergangsperiode. Chryfoftomus und rendue IV. 11. (agen von diefen Patriarchen: ,, obe 
wohl fie für bie Menfchen geftorben find, leben fie doch für Gott und jchlafen gleichſam; denn 
in Kurzem wird Gott fie vont Tode, wie vom Schlafe zum ewigen und gluüdfeligen Leben 
erwecken.“ — 35) Luc. 20, 38 tft ber 3uíag: Omnes enim vivunt ei. Marc. 12, 27: Vos 
ergo multum erratis. — 36) Sie tounberten fic, twie Jeſus aus bicjen Worten: Ich bin ber 
Gott Abrahams . . , welche fie ſchon taujenbmal wiederholt batten, ohne zu abnen, was darin 
enthalten fei, einen jo fhlagenden Beweis für eine der widtiaften und von fo vielen Seiten 
befämpften Lebre gefunbeu babe. — 37), Mare. 12, 28: Quod eset primum omnium 
mandatum. Tiefer Ausdrud gibt den Schlüſſel zur Erklärung des Ausdrucks, melden 
Matthäus referirt. Fritzſche umfchreibt baber bae vorliegende 8Rejerat mit ben Worten: Qualis 
debet esse lex, quam jure meritoque magnam appelles, ita ut reliquae ad hanc comparatae 
uantumvis per se magnae eviiescant. Schegg überfegt: „Welches Gebot ijt ein großes im 
efege t" und deutet es (c, als bätte der Lehrer gefragt, welches Pie untrüglichen Kennzeichen 
eines großen, ſchwer verpflichtenden Gebotes feien. Allein wenn man bie barauf folgende 
Antwort Syefu, befonders aber die Worte: hoc est maximum et primum mandatum, und bie 
Parallelſtelle bei Markus berüdiichtigt, fo ift es fchwer zu begreifen, wie er feine Erflärung 
rechtfertigen fónne. Auch wäre ja bie frage um die „Dierfmale eineo großen Gebotes” feine 
verfängliche gewefen ; benn man konnte leicht Merkmale angeben, gegen die Niemand Etwas 
einzuwenden vermochte. Wohl aber war die Frage um bae erge und wichtigfte Gebot eine 
verfängliche, weil es bisber noch Niemand gemugt batte, irgend cin Geſetz als pas böchfte und 
erfte zu bezeichnen ; und wenn Jeſus ein folches nannte, fo fonnten fie ibm den Vorwurf machen, 
als meiitere er das Giefeg und maſſe fid) das auszufprehen an, was ein Geheimniß bleiben 
folite. Die Rabbinen zäblten im Ganzen 613 Gebote im Gejepe und fchieden in wunderlicher 
SBeife bejontera zwei darunter aus, für die ein Lohn ausqufprechen fei, pas fihwerfte nämlich: 
Bater und Mutter zu ehren; und baé leichtefe: bei ben S bieren bie Mutter nicht mit den 
Jungen auszunebmen. Gott habe, ſagten fie, bei ben andern Geboten keinen Lobn ausyefprochen, 
damit bie Menſchen alle ohne Unterfchien mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit beobachten. — 38) 
Markus und Lukas ſetzen nod) bei et in tota fortitudine tua. Diefen Beifug bat aud) Deut. 
6, 5; dagegen ijt ausgelaffen: ın tota mente tua. Maldonat und Gornelütà à Lapide fagen 
mit Recht, bie Worte: eor, anima, mens bedeuten ein unb daſſelbe. Nach vem Geiſte ber 
orientaliſchen Sprachweiſe wird jedes bejonders genannt, um baburd) ben Nachdruck zu bezeich- 
nen, der bie(em Gebote zu geben ijt. Nach Scegg find bie von ben Hebräern ungenonmenen 
zwei Grundkräfte der Seele gemeint: Tenfen und Wollen, für welche fie im figürlicher Weife 
oft bie Ausdrüde: Herz und Nieren (Seele) gebrauchen; cf. Jer. 17, 10; 20, 12. Auguſtinus 
verfteht unter cor bie (Scbanfen, unter animis das Leben, unter mens den Berjland; Gregorius 
von Noſſa unter cor die anima vegetabilis (Leibesleben), unter anima bie anima sensitiva 
(Gefũhls⸗ und Gemütbsleben), unter mens bie anima intellectiva (Berftand). Unter fortitudo 
wirb übereinftimmenb von Allen bie menſchliche Gefammtfraft verftanden, ober wie Sanfenius 
fi ausprüft: vis executiva exterior omnium actionum. Was heißt nun aber lichen? Und 
was Beigt Gott lieben? Lieben beigt zugenrint fein, mit Freude und Wonne lich irgend einer 
Perion oder Sache hingeben. Bott lieben beipt demnach bie Neigung ſeines Herzen auf Gott 
binrichten, fib ihm freudig bingeben, fein Herz ihm opfern. Wenn nun das Gebot fügt, bie 
foff aus aunzem Herzen und aug allen Kräften gefiheben, fo ift damit nicht aejaat, ce fet. eine 
ſchwere Berpflihtung für jeden Menfchen, bag er Zag und Nacht immer an Gott nenfe und fid) 
Gott bingebe. Man mup aud bei biefem Gebote, mie bei jedem andern unterfceiten, mas 
davon ſchwer verbindlich, was leicht verbindlich und was nur geratben (de consilio) fci; wieder⸗ 
um, mae darin geboten unb verboten fei. Verboten ift darin das Beachen jeder fchweren unb 
täglichen Sunde; geboten aber (jt, bap man Gott böber ſchätze und liebe, ald irgend Etwas im 
ber Belt, und zwar tt biejt$ sub gravi neboten. Was »ont Rathe darin enthaften it, beſchränkt 
fid darauf, fo oft und fo lang als möglich bie actuelle Liebe zu üben. Calvin und andere 
Häretiter bebaupteten, e8 (et nicht jedem Menſchen möglich, dieſes Gebot zu balten. Allein 
dieſes bedaupteten fie in ber falfhen Vorausſetzung, es müſſe die bier gebotene Liebe bie intenſiv 
böchfte Liebe fein. Tiefe aber it nicht geboten, fondern nur gerathen. Geboten ift nur jene 
Liebe, bie nach bent Ausprude ber Theologen bie comparative, finaliter et appretiative böchile 
i£: comparative, infofern man Nichts [iebt, was Gott gumiber ift, 3. 9. ein Idol, eine ‚Härefie, 
eine Laſterthat; finaliter, injofern man Gott zum legten Zwede feiner Gebanfen, Wünfche unb 
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Sandlungen made; appretiative, infofern man Nichts (o hoch ſchätze und Liebe, ale Gott. 
Würde ein Menſch das Gut, das in ber Liebe Gottes ijt, volltommen erfennen, fo würbe er Rets 
bemüht fein, aud) ble intensive höchſte Liebe zu üben. Symfofern es jedem Menfchen geratben ift, 
Gott mit folcher Liebe zu lieben, fann man mit Bernarbus de dilig. Deo fagen: Modus dili- 
rendi Deum est diligere sine modo. — 38) Nidyt nur ift biefes Gebot bae erfte und größte, 
fonbern es iit auch ber Snbeariff aller Gebote. Denn wer Gott von ganzem Herzen liebt, erfüllt 
alle Gebote, weßbalb Augufinus fügt: „Liebe Gott und thuc, was bu wilíft."^ — 40) Die 
Nächſtenliebe ift zwar nicht bas erfte Gebot, aber fie it mit bem erften fo innig verwandt, baß fie 
mit bemíciben als äbnlich ober gleich, ja gewiffermaßen als eins betrachtet werben kann. Sie 
t£ ſozuſagen ber Leib, ble Ausübung ber Gotteelicbe, weßwegen ber Hl. Paulus fagt: „Wer 
den Hächien liebt, bat das Gefeg erfüllt‘ Rom. 13, 8. Ta ber Menſch das Gbenbilb Gottes 
ift und als Stellvertreter Gottes auf Erben wandelt, fo übt derjenige, ber ibn nach Gebühr 
liebt, eine immerwährende Liebe Gottes und erfüllt fomit befländig das Gefeg Gottes. In 
blefem zweiten Gebote ift auch bas Gebot ber Selbſtliebe enthalten, unb zwar nicht fchlechthin, 
fondern als Norm. Tie Celbftfiebe liegt fo tief in ber Gottesliebe begründet, bap fie Chriftus 
ur Norm ber Nächftenliebe gemadt bat: Diliges proximum tuum sicut te ipsum. ben 
—5 — hat ſie auch in der natürlichen Ordnung den Vorrang vor der Nächſtenliebe. Jeder iſt 
chuldig, zuerſt ſeine eigene Seele zu retten, ehe er die des Bruders rettet. Auguſtinus ſagt: 

on est. hic tui dilectio praetermissa; dicitur enim, ut diligas proximum sicut te ipsum. 
— A1) An diefen beiden Geboten bängen alle übrigen, mie bie Dipeige am Baume, oder am 
menfchlihen Rumpfe die Glieder. Wie genau ble Beobachtung ber übrigen Gitjege bem Aeußern 
nad) auch fein mag, fo ift es Feine wahre, vor Gott gültige, wenn bie Liebe fehlt. „Wenn id) 
meinen Leib bingebe, bag if brenne, unb babe bie Liebe nicht, fo nügt es mir Nichts” I. Cor 13, 
3, — 49) Den Augenblid, in welchem feine höhere Weisheit vor Sadducäern und Pharifäern 
erfchten, benügt Jefus, um ihnen eine beilfame Lehre über feine eigene Sperfon zu geben, ober 
vielmehr ihnen das, mas im 9X. B. von ibm gefchrieben ftebt, recht nahe zu legen. Da bie 
Erkenntniß Jeſu Ehrifti als Sohnes Gottes fo nothwendig ift, als ble Erfenntniß Gottes felber, 
fo wollte er fie nicht entlaffen, ohne Ihnen einen ſtarken Fingerzeig betreffs diefer Erfenntniß zu 
eben, befonders da er nächftens diefe Welt verlaffen füllte. Es beliebte ifm, fid) Dabei einer 

rage zu bedienen, wie es aud) bie Pharifäer und Sabducäer gethan. Nur hat bieje Frage bas 
Eigene für fif, bag fie nichts Vermideltes, Zweifelbaftes, Bedenkliches an fid) bat, fondern 
einfach, lauter und Leicht zu beantworten iſt. Cie forderte pr Beantwortung weiter Nichte, 
als bie 9Inerfennung beffen, was ſowohl ble Schrift, als bie edriftertürer ausfagen. — 43) 
Der Apoitel Petrus hat auf ble Frage, die Gbriftus an ble Jünger in Betreff feiner Perfon 
eſtellt hatte, unummundben ausgefprochen, er fel ber Sohn bes lebendigen Gottes. Denn fo 
hebt es ja gefchrieben, im zweiten Pfalm, wo Bott zu ibm fügt: „Mein Eohn bift bu, heute 
babe ich dich gezeugt.“ Die Pharifäer wußten und fannten biefe Stelle nod) befler, als bie 
Jünger. Allcın ce fehlte ihnen ble toirtfame Gnade, dieſes Wort an der Perfon anzuerkennen, 
an der es anerkannt werben follte. ie Jünger hatten blefe Gnade und folgten ihrem Zuge; 
bie Phariſäer hatten bie Gnade zwar aud, allein fie folgten tbr nidjt. — 24) Da fie wußten, 
bag Sefus fid) ate Mefiias erklärt habe, unb fie nit im Stande waren, ihm diefe Würde frei- 
tig zu machen, fo büteten fie (ib, ber fheffixémürbe jene Eigenſchaft zuguertennen, die gerabe 
bae Churakteriftifche und Auszeichnende derfelben ift, nämlich ble Góttlidfeit. Sie nennen 
alfo Ehriftus nur „Sohn Dasibé", getabe wie ihn jedes Kind, jebes Meiblein, jeder Bettler 
nannte. Uni eine joldye Antwort zu bekommen, batte fie Chriſtus nicht gefragt. Denn dazu 
bedurfte es feiner Echrifttenntniß, deren fie fid) rübmten unb womit fie arb& thaten. Tod 
gerade bei dieſem Worte „David“, womit fie alie Abfichten Jeſu zu Waſſer zu maden unb zu 
vereiteln trachteten, nahm fie Jeſus unb knüpfte daran eine neue Frage, ble fie ihm nimmer gu 
beantworten im Stande waten. — 45) Der Zuſammenhang biefer Worte mit ben vorber- 
gehenden ift Diefer: „Ihr nennet ben Meflias Sohn Davids und zwar mit Recht; allein damit 
tbut ihr ihm feine befondere Ehre an und gebet Nichts von jener viel Höheren Sohnſchaft tunt, 
von ber die Schrift rebet unb von der ſeibſt David, ber irdiſche Urvater des Meſſias redet. 
Wiſſet ihr denn nicht, bap ihn David fefbft feinen Herrn nennt, und zwar einen Serrn, ber zur 
Rechten Gottes jipt unb bie ganze Welt regiert?” — Dod) nicht bloß die höhere Würde des 
Meſſias wollte Chriſtus durch die Berufung auf jene Stelle aus Ps. 109 beweiſen, ſondern aud 
eine Hobeprieftermürde, ble in biefem Pſalme vorzugsiweife Dervorgehoben wird. Er wollte 
hnen dadurch zeigen, bag der Meffias das alte Syrer» und Prieftertbum aufheben und ein 
neues, ewig dauerndes einführen würde, was fie zugeben und atterfennen mußten, wenn fie ber 
Wahrheit folgen wollten; wozu fie fid) aber nicht verfteben Fonnten, weil fie bamit indirect hätten 
LH Ha müffen, bag Jeſus in Allem nad) Recht und Wahrheit gehandelt Habe. Daß bie alten 

abbinen ben 109. Pfalm als mefllanifchen anerkannten, ift befannt. Rabbi Moſes unb 
Genebrard bezeugen es ebenfalls. Die neueren Rabbinen mien fid) vergeblich, ihn auf Mel- 
difebed, Abraham oder Ezechias zu deuten. — AG) (66 War meber vor nod) nàd) Dasid 
Jemand erfihienen, ber es burd) Charakter und Würde verblent hätte, von David „Herr“ 
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genannt zu werben, als nur allein Sefus, ber fid burd) feine Wunder, feine Weisheit, feine 
Macht, feine Heiligkeit al& Herrn ber (eifter- und Körperwelt auswies. — 47) Da gerade in 
Diefen Tagen ber hohe Rath unb bie Hoheprieſterſchaft bamit umgingen, Jeſum aus bem Wege 
ja räumen, fo waren biefe Worte ein beſonders nachdrückliches deuant für ibn. Tena * 

n beutlih: „Deine Feinde werben dich verfolgen bis zum Tode unb aud) den dob über 
bi) verbängen, bu aber wirft bich zu meiner Rechten (egen und feben, wie ich deine Feinde ver⸗ 
nichte, das entwürbigte Ociligtbum des Tempels zerftöre, Israels SpriedertQum aufhebe, bag 
sanze Bolt zerfireue und deine Cade zum vollen Siege führe. — 48) Ter Meflias kann nur 
der men(djiden, nicht aber ber ihm innewohnenden göttlichen Natur nah „Sohn Davids“ 
genannt werden. — 49) Cie konnten ihm nicht antworten, weil fie ber Wahrheit nicht glaube 
ten, fondern ber Lüge huldigten. Auguftinus Exp. in Ps. 109, 1 fagt: Maluerunt enims 
inflata taciturnitate disrumpi, quam humili confessione edoceri. 





Caput XXIII. 


1. Tunc Jesus locutus est ad turbas, et ad discipulos suos, 2. dicens: 
Super cathedram Moysi sederunt! Scribae, et Pharisaei. 3. Omnia ergo 
quaecumque dixerint vobis,* servate, et facite: secundum opera vero 
eorum nolite facere: dicunt enim, et non faciunt.* 4. Alligant* enim 
onera gravia," et importabilia, et imponunt in humeros hominum: digito 
autem suo nolunt ea movere.* 5. Omnia vero opera sua faciunt ut vi- 
deantur ab hominibus: dilatant enim phylacteria sua,* et magnificant 
fimbrias." 6. Amant autem primos recubitus" in coenis, et primas ca- 
thedras in synagogis," 7. et salutationes in foro," et vocari ab homi- 
nibus Rabbi." 8. Vos autem nolite vocari Rabbi;'* unus est enim Ma- 
gister vester, omnes autem fratres estis. 9. Et patrem nolite vocare vobis" 
super terram: unus est enim Pater vester, qui in caelis est. 10. Nec 
vocemini magistri: quia Magister vester unus est, Christus. 11. Qui 
major est vestrum, erit minister vester." 12. Qui autem se exaltaverit, 
humiliabitur:" et qui se humiliaverit, exaltabitur. 13. Vae autem vobis 
Scribae,” et Pharisaei hypocritae: quia clauditis regnum caelorum? ante 
homines; vos enim non intratis, nec introeuntes sinitis intrare." 14. 
Vae vobis Scribae, et Pharisaei hypocritae: quia comeditis domos? vi- 
duarum,? orationes longas orantes: propter hoc amplius accipietis ju- 
dicium. 15. Vae vobis Scribae, et Pharisaei hypocritae: quia circuitis 
mare, et aridam,^ ut faciatis unum proselytum: et cum fuerit factus, 
facitis eum filium gehennae duplo" quam vos. 16. Vae vobis duces 
caeci, qui dieitis: Quicumque juraverit per templum,? nihil est: qui 
autem juraverit in auro templi, debet. 17. Stulti, et caeci: Quid enim 
majus est, aurum, an templum, quod sanctificat aurum? 18. Et qui- 
eumque juraverit in altari, nihil est: quicumque au‘em juraverit in 
dono, quod est super illud, debet. 19. Caeci: Quid enim majus est, do- 
num, an altare, quod sanctificat donum? 20. Qui ergo jurat in altari, 
jurat in eo, et in omnibus, quae super illud sunt; 21. et quicumque ju- 
raverit in templo, jurat in illo, et in eo, qui habitat in ipso: 22. et qui 
jurat in caelo, jurat in throno Dei, et in eo, qui sedet super eum. 23. 

ae vobis Scribae, et Pharisaei hypocritae: qui decimatis mentham,? 
et anethum,? et cyminum,? et reliquistis quae graviora sunt legis, judi- 
cium,? et misericordiam, et fidem;” haec oportuit facere, et illa non 
omittere? 24. Duces caeci, excolantes culicem,* camelum autem 
giutientes. 25. Vae vobis Scribae, et Pharisaei hypocritae, quia mun- 

tis quod deforis est? calicis, et paropsidis: intus autem pleni estis 
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rapina, et immunditia." 26. Pharisaee caece, munda prius quod intus 
est calicis, et paropsidis, ut fiat id, quod deforis est, mundum.® 27. Vae 
vobis Scribae, et Pharisaei hypocritae: quia similes estis sepulchris deal- 
batis," quae aforis parent hominibus speciosa, intus vero plena sunt 
ossibus mortuorum, et omni spurcitia; .28. sic et vos aforis quidem pa- 
retis homiuibus justi: intus autem pleni estis hypocrisi, et iniquitate. 
29. Vae vobis Scribae, et Pharisaei hypocritae, qui aedificatis sepulchra 
prophetarum, et ornatis monumenta justorum, 30. et dicitis: Si fuisse- 
mus in diebus patrum nostrorum,? non essemus socii eorum in sanguine 
prophetarum; 31. itaque testimonio estis vobismetipsis," quia filii 
estis eorum, qui prophetas occiderunt. 32. Et vos implete mensuram 
patrum vestrorum. 33. Serpentes genimina viperarum, quomodo fugi- 
etis a judicio gehennae? 34. [deo ecce ego mitto ad vos prophetas, * 
et sapientes, et scribas, et ex ills occidetis, et crucifigetis,* et ex eis 
flagellabitis in synagogis vestris, et persequemini de civitate in civitatem: 
95. ut veniat super vos omnis sanguis justus, ^ qui effusus est super ter- 
ram, a sanguine Abel” justi usque ad sanguinem Zachariae,* filii Ba- 
rachiae, quem occidistis inter templum et altare. 36. Amen dico vobis, 
venient haec omnia super generationem istam. 37. Jerusalem, Jerusa- 
lem, quae occidis prophetas, et lapidas eos, qui ad te missi sunt, quoties 
volui congregare" filios tuos, quemadmodum gallina congregat pullos 
suos sub alas, et noluisti? 35. Ecce relinquetur vobis domus vestra 
deserta." 39. Dico enim vobis, non me videbitis* amodo, donec dicatis: 
Benedictus, qui venit in nomine Domini. 


1) Da die Schriftgelehrten unb Phariſäer großen Einfluß auf ba& Volk übten, unb fij 
beſonders bie gewilfenbaften Leute nach ihren Lehren und Beifpielen richteten, aber eben dadurch 
ur Heuchelei und Lüge verleitet wurden, (o warnte Chriſtus oft vor ihnen. G6 war tief feine 
flicht, menn er aud) nur Prophet gewefen wäre. (G8 wur aber ned) mehr feine Prlicht; denn 
er war Mefflas. Tie Warnung, die er jet ausfpricht, it feine legte; barum (ft fie auch fráfti- 
‚ger, jchärfer und einfihneidender. Das Wort sederunt, éxág«cav, heißt bier „fie figen.” Auf 
den Stuhle Mofis (igen aber heißt „Öffentlich angeftellter Xehrer des Geſetzes ſein.“ Wenn 
Einer zun Rabbi ernannt wurde, fo fagte das Bolf: „Mun bat ihn auf eeu Ctubt Mofis 
geſetzt.“ — 9) Wie konnte Jeſus blefe& Wort fügen, da doch ble Pharifäer fo Manches Ichrten, 
was cine Schwächung, ja Serfebruna des Gefepes war? Wie Eonnte er jagen: € but, was fie 
lehren, ba er bod) felbit 15, 3 fagte, fie heben bae Gefep auf, und deſthalb ihre Lehre cinem Sau» 
erteig nannte, vor welchem man jid büten müfle? Um bieten fiheinbaren Widerſpruch zu Deben, 
mus man ben Genius ber orientalifhen Sprache und Ausdrucksweiſe in'á Auge füllen, bent 
pmi gewiſſe Worte und Sätze nicht nach ihrem Caute unb in firiftem &inne zu nebnten, fene 
ern nad) der Abficht, bie ber Redner batte, zu faften unb zu erflären find. Die Abficht Sefu 
war, das Volk vor dem Beifpiele der Schhriftaelebrten und Pharifüer zu warnen, weil Biele 
meinten, was cin Chhrifigelebrter ober Pharifüer thäte, bür[ten aud) fie tbun. Sat man biefe 
Abficht Syefu im Auge, fo lädt fi leicht verftehen, wie er e$ genommen willen wollte, wenn er 
fügte: „Alles, was fie fügen, Das haltet und tbuet." Er wollte damit nichts Anderes fügen, 
ale: „Ihre Kehren, ihre Worte, ihre Ermahnungen find ordinärer Weiſe aam gut und annehm⸗ 
bar, und da möget ihr euch genau darnach halten.” Schegg fant: „Jeſu Worte entbalten eine 
Erlaubniß, fein Gebot.” Nach Auguftinus de doctr. christ. IV. 27. Contra Faust. XVL 
29. find bie Worte Ehrifti babin zu veriteben : „Alles was die Schriftgelehrten als Cebrer, bie 
auf bem Stubte Mofis fipen, als Öffentliche Fchrer in ber Synagoge lehren, ba haltet und tbuet." 
"Sn ähnlicher Weife fprid)t ih Maldonat aus und fügt: „Wenn Chriftus befichlt, zu tbur, 
was die Phartfüer lehren, während fie auf bem Stuble Moſis fien, fo gilt bae nicht von ihrer 
eigenen Cere, jondern von ber des Gefegeó unb Moſis; denn er will damit fagen: „Alles, was 
bas (efe unb Moſes burd) den Mund ber Pbarifüer und Schriftgelehrten fordern, das thut.“ 
Nah ber allaeneinen Erklärung der Väter, befonders nach Gieronomué und Thomas, bann ben 
Eregeten Toftatus, Cornelius, Janfentus ift zu ven Morten Sefu noch zu fuppfiren: dummodo 
non esset, repugnantia legi Dei ac mandatis ejus, — 3) Es ift ein allgemein angenommener 
Erfahrungsſatz, daß bie Menfchen (id mehr nach bem Beifpiele als nach ben Worten richten. 
Verba movent, exeinpla trabunt. Die Alten fagten: Regis ad exemplum totus componi- 
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tar orbis. — 2) drouetovo: Rur wenn es ber Laften, bie getragen werben foffen, viele find, 
bedürfen fle des Bindens, bamit fie auf den Echultern zufammenhalten. Chriftus will alfo 
fügen: „Sie machen viele Gejege." — 5) Nicht nur viele, fondern auch ſchwere Gejege gaben 
fie. Sie redneten es Jeſu als eine Cabbatfdünbung an, bap er am Sabbat Stranfe heilte; 
ebenfo ben Syünaern, baf fie ant &abbat Achren pflückten. Sonnte man im Berfehärfen des 
Geſedes noch weiter geben Die Rabbinen felber ziblen im Thalmud, Traet. Sota c. 3. 5. 4. 

bie Quaͤlungen, plagas, ber SPharljüer unter bie Nebel ber Welt. — 6) lebten fie auch mande 
Härte und Strenge gegen (id, fo waren fie bod) meit davon entfernt, Alles zu üben, was fie 
Andern ale Sefep oder Heilmittel auferlegten. Eben deshalb fnüprt fib an den Begriff „Pha- 
rifäer” immer bte Vorſtellung von einem durchaus verüdtliden Menfchen, ber äußerlich beiltg 
erfcheinen will und innerlich voll Geftanf unb Sunde ift. — 7) Der feinen natürlichen Trieben 
folgende Menſch hat immer feine Ehre im Auge, unb biejeé Abſehen anf Ehre lieat oft fo tief in 
ibm verborgen, fo das er es jelbft nicht weiß. Wie groß mug nun biefe Ehrſucht bel ben Phart- 
füern gewefen fein, bie diefelbe ganz offen an ven Zag legten! Cornelius a Lapide fügt bier: 
Tangit Christus radicem ineredulitatis Seribarum, cur non credant in Christum, quia scili- 
eet quaerebant vanam gloriam, ostentationem et plausum populi Chrvſoſtomus fagt: 
,Unglaubtid) fann der, welcher die irbifche Gore der Menſchen fucht, Eprifto glauben, ber Himm- 
liches predigt. — 8) War (don das Trugen von Tenfzetteln an der Stirne unb an ben Armen 
etwas Ueberflüſſiges unb nur durch fuliche Auslegung der Stelle in Deut. 6, 8 bem Geſetze Ent- 
nommenes3, fo begnügten fü bie Soarijder Damit doch noch nicht, fondern machten biefe Dentzettel. 
fehr breit, fo bag man einen Pharijäer, ber bamit ummunben war, idjon aus weiter Ferne erfennen 
fonnte. Es ftreiten fid) bie Ausleger, von welcher Zeit das Tragen der Phylacterien datire. Nach 
ber Meinung von Origenes, Hieronymus und Chroſoſtomus war cà fchon zu Molie Zeit gebräuch⸗ 
lich; nad) eer Meinung von Lightfoot, Scaliger, SRalbonat u. A. fam es ert in viel fpáterer 
Zeit auf, mar aber zu Chriſti Zeit ganz allgemein. Calmet fast: In nullo veteris Testa- 
menti libro vestigium aliquod cernitur, quo id ad amussim a quoguanı servatum fuisse 
doeeamur; in novo autem nullibi videntur Christus et Apostoli haec phylacteria usurpasse. 

Schegg fcheint zu viel zu jagen, wenn er behauptet: „Spruchbänder und Säume (bie blauen 
Franſen des Oberkleides) find die duBeren Merkmale des fübliden Bekenntniſſes, an 
ibnen fiebt man den Juden, mie den Katbofifen am Kreuzzeichen und am Roſenkranz.“ Hiero⸗ 
nomué fügt, bie Juden bätten zu feiner Zeit nur jenfeit des Gupbrat noch diefe Membranen 
ober Spruchbänder wie eine Krone um das Haupt getragen. Echon frühzeitig legte man ben 
Pholacterien auch eine gewiſſe Kraft bei, Srantbeiten und bámoniide Einflüffe abzuwebren, wie 
(bon aus bem Targum zu Cant. 8. 3 hersorzugeben fheint. Tiefe Deutung fand bald allgemeine 
Annatme. — ſogar ber Name HrAa«rnpıov (Bewahrungsmittel, Amulet) dieſer Deutung 
zuzuſchreiben. In ſpäterer Zeit legte man die Denkzettel in zwei lederne Kapſeln, welche beim 

(Sebete mittelſt Riemen am linken Arme in ber Nähe des Herzens und an der Stirne gerade 
zwiſchen ven beiden Augenbraunen befeftigt wurden. — 9) Gott fagte zu Mofis: „Rede zu 
den Söhnen Israels und fage ihnen, daß ite fib Franſen machen an ben Eden ihrer Mäntel unb 
bimmelblaue Schnüre daran beften md fich erinnern, wenn fie felbe feben, an alle Gebote des 
ferm" Num. 15, 38. Es war bief ein allgemeines Gebot, nach weichem fi) aud Jeſus und 
die Apoftel richteten. Allein bie Phariſäer, bic immer vor Andern Etmas voraus haben woll⸗ 
ten, machten dieſe Franſen feór groß und in ble Augen fallend. Sieronnmus fagt, einige 
Sromume unter den Juden hätten fyike Türner unter die Franſen bineingebunben, um ſowohl 
beim Geben als beim Sitzen durd bie Stiche beriefben an (Hottes Geſetz und Gotteéblenft erin- 
Bert zu werden. Noch beut ju Tage trugen die (Semiffenbafteren unter den Juden flatt bes 
ebemaligen Mantels, der in einem langen vieredigen Tuche befand, ein kleineres, vierediges 

Sud mit den vorgefihriebenen Franſen unter ben ubrigen Kleidern. Sn der Synagoge nebnien 

fie ein ſolches Tuch uber ble andere Kleidung ber. — 10) Auf bie Rangorbnung wurde im 

Driente von jeber viel aebalten, beſonders bei Feſtlichkeiten, bei Mahlzeiten; cf. Gen. 43, 33. 

34. — 11) Bar es (ion eine große Ehre, einen Cip in der Zonageae zu baben, fo galt es als 

eine noch größere, einen vornehmen Sig zu baben, — 12) Tie Phariſäer lichten es, daß man 

ihnen mit Grüßen 3uvorfam und fie recht (aut grüßte unb dabei das Haupt verneigte. Dom 

Grüßen leórt Rabbi Matthia, Thalmud, Tract. Pirke — Avoth. c. 4: „Zei der Grfte im 

Grün, bag bu Jedem zuvorkommſt. Sei ein Echweif ber omen, nicht ein Kopf ber Füchfe, 

b. B. fei unter ben (Yuten und Edlen der Unterfte, nicht unter den Tüdifchen, Etolzen tnb Gott. 

lofen ber Oberfie." — 18) Das Wort Z7) beißt „Oberer, oder Meifter”, unb wird gerne ben 


Lehrern beigelegt. Ta man die Wort häufig in Grüßen gebrauchte und dabei das „mein“ 
binzufügte, fo daß es *3") hieß, fo bildete fid) aus dieſer Zitulatur „mein Lehrer,“ ein eigenes 


Bort, das manchmal noch erweitert wurbe in Rabbani ober Rabboni, was foviet ale „ehrwür⸗ 
biger Lehrer” heißt. "Per Titel Rabbi" fam erf feit ber Spaltung ber diflelifchen und ſchamai⸗ 
ſchen Schule in Aufnahme unb galt zur Zeit Ehrifti als eine grope Auszeihnung. Man mag 
ich eine Vorſtellung von diefer Auszeichnung machen, wenn man im Thaimud, Tract. Pirke — 
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Aboth. Seot. 6 lie: „Die Kenntniß bes Gefepes hat größeren Werth, als das Sricfertbum 
und — Das Königthum erhält man durch dreißig, das Prieſterthum durch vier und 
yeon]is igenfchaften, um aber das it gu lebren, werben adt und vierzig erfordert. 
— * kAgüre baBi. Chriſtus will ſagen: „Weil man dieſen Titel zum Gegenſtande 
des größten Ehrgelzes gemacht bat, fo babet Fein Berlangen darnach, fondern meijet ihn vielmehr 
als eine gefährliche Ehre von euch.” Chriftus warnt vor Mefem Titel nur, intofern er Gefahr 
für bie Seele probte. Wo und mann immer dieſe Gefahr entfernt tjt, ba bedarf es feiner War⸗ 
nung. Der hl. Paulus nannte fid) Lehrer ber Völker ohne alle Ebrfucht und Stolz I. Tim. 2, 
7. Allein ba alle Titel, welche irgend einen Vorzug anzeigen, mit einiger Gefabr ber Ehrfucht 
serbunden find, fo bürfte bie Warnung Chriſti eum grano salis für affe Zeit gelten, wie bieß 
aud) aus den Worten bernorgeht, die er fogleich folgen läßt. Es bleibt für immer Lehre unb 
Borfchrift Chrifti, nicht zu geizen nad Titeln. Die Auslegung berjenigen, bie in biefen umb 
ben folgenden Worten Chrifti ein wirkliches Verbot affer Ehrentitel feben, verftoßt nicht nur 
gegen die natürlichen Gefege ber Exegeſe, fondern gegen den gefunden Menſchenverſtand unb i 
als eine wahre Schmad gegen das Wort Ehrifti zu betradten. — 15) „Bater” nannte man 
bei ben Juden alle jene, bie irgend eine Oberaufficht über Andere batten, allo bie Vebrer, bie 
Nichter, die Borflinde des Gemeinderathes u. f. m. Man durf ign wohl für einen höheren 
Zitel ale ben vorigen betrachten. Calmet fügt: Patris nomen hoc loco appellatio dignitatis 
cet eaque donantur il, qui praesunt coetui trium et viginti judicum itemque secundus 
b x synedrii, seholarum principes praestantissimique doctores. — 16) xa927yrraí, „Führer, 

ner,” rectoreset gubernatores. — 17) ter Sinn diefer Worte ik: „Wer unter euch ber 
Größte fein will, ber foll e Dadurch werben, bap er fid zum Kleinften, zum Diener von Allen 
macht.“ Sotf and Ehriftus felber, der Sohn Gottes, im Fleifche gekommen, um Allen zu 
dienen unb felbit fein Leben als Löſegeld hinzugeben. Und eben deßhalb ward er auch bem 
Bleifche nach über alles Erfchaifene erböht. — 18) Diefes Wort bewährte (id burd) bie 
Gelchichte und Erfübrungen aller Zeiten und aller Orte. Jedes Land, jede Gemeinde, jede 
Samilie, jedes Haus kann Beifpiele davon aufweifen. Schon bie Heiden fagten deßhalb: 
Gloria sequitur fugientes, uentes fugit. Und dennoch machen fich diefe Erfahrung fe 
Wenige zu a und fo Bicle bebe nach bem eitíen Phantome ber Ehre. —19) Den adit 
„Seligkeiten” fett bier Jeſus adt „Webe” (v. 13, 14, 15, 16, 23, 25, 27, 29) entgegen. Unter 
„Beh“ tft immer Unglüd, fel es bem Leibe ober ber Seele nach, ober in beiden zugleich zu ver- 
Reben unb bezeichnet meiftens den 3uftanb ber Berworfenheit. Bafilius fagt: „Tas Wort 
„Web, weldes Ausprud für unertraglide Schmerzen ift, kommt jenen zu, melde bald nachher 
in die ewige Dein gelürgt werden ſollen.“ Cornelius a Vapibe: Vae ergo praesupponit cul- 
pem mortalem. — 90) Schegg erflürt: „Tas Oimmelreid i Gier im weiteften unb allge» 
meinken Sinne bie Schagtammer aller jener Segnungen, welche ber Beobadhtung beo Gefeges 
verbeigen find.” Dazu finb vor Allem zu rechnen: der Gíaube an Sejué, ter Trof der Sun⸗ 
denvergebung, bie Taufe und übrigen Suframente, bie Gnade Gottes, der Friede in Gott, bie 
Hoffnung bes ewigen Lebens, bie inniafte Vereinigung mit Gott burd) bie Liebe, bie Gemeinſchaft 
der Helligen. Einige Neuere verſtehen darunter ble Kirche. Allein ble Kirche war ja damals 
noch nicht gei. Mührend nun Jeſus Allen, bie ber himmliſchen Seanungen theilbaftig 
werben wollen, bie Thure dazu Öffnet, tun ble Pharifüer und Schriftgelebrten bae Gegenteil, 
indem fic ble Leute vom Slauben an Jeſus abhalten, fie Dinge lehren, ble gerade bas Gegentheil 
von ber Lehre Jeſu find, unb Ihnen übles Beifpiel geben. Waldonat fagt: — Significant (verba 
ieta), scribas et pharisaeos ita sibi legis scientiam usurpasse, ut existunarent, neminem 
misi ipsis viam indicantibus in coelum ire . — 91) €brofoftemue jagt: „Wenn «6 
Sache des Lehrers if, die Irrenden zurüdzurufen, fo ift derjenige, ber ble nad) bem Heile Stre- 
benben in den Irrthum führt, ein ganz unb gar Verworfener, ein Werfübrer, ja das Verderben 
ſelbſt. Deßhalb verdient ein Cebrer ebenfovitle Hölfen, als er Seelen in das Berberben führt; 
denn er ift kein Tehrer und SFörderer des Heiles, fondern ein Verräther.“ — 22) Tiefer Tert 

bit nicht nur in den griechifchen Handfchriften B D Z, fonbern aud) in ben älteften fateini- 

en. Das Eorrectorium von Bafel fagt deßhalb: .Graeci, Hieronymus et antiqui non 

bent istum versum, sed est Marei 12. et Lucae 22, tantummodo. Albertus Magnus non 
esse de veritate literac, sed de Marco et Luca interpositum docet. Schegg meint, man babe 
Diefen Bers aus Markus unb £ufae in der Abſicht berübergenonmen, um bie Zahl acht eed ju 
machen, — 28) CEhryſoſtomus fagt: „Die Wittwen laffen fid, weil fie keinen Gentabt mehr 
haben, ber ihnen Rath gübe, leicht täufhen und find geneigter, bae Ibrige an Heuchler zu ver- 
(oenten, welche ven Schein der Helligkeit vor fib. tragen.” — ZA) Ginige jüntihe Gelehrte 
widerfprechen biefem Worte Jeſu unb fagen, ihre Voreltern hätten fif) nie mit Belehrung der 
Heiden befaßt unb es heiße im Thalmud, bie Profelyten feien als Kräpe und Ausfag Serarie 
zu betrachten. Allein wenn das Profelotenmachen den Phariſäern nicht eigen neweien wäre, 
wie hätte He denn Jeſus fo offen unb ohne fBiberfprud) als rofelotenmadyer bezeichnen tónnen d 
if ürbe er nicht fogleich der Lüge aeftraft worden fein? Auch legem unwid edite Zeug⸗ 
niſſe ber heidniſchen Schriftfleller bárüber vor uns. Horatius fingt in Satyr, 41. Ac veluti te 
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— Judaei eogemus in hanc concedere turbam. Juvenal Satyr. 14. v. 100. fingt von feinen 
sömifchen J3eitgemoffen: Romanas autem soliti contemnere leges — Judaicum edismunt e& 
servant ac metuunt jus. Dieß feet aber voraus, baf man fid) Mübe gegeben babe, fie für Das 
Subentáóum zu gewinnen. Tacitus und Suetonius (preden von unzähligen Römern, bie (id 
pm Judenthum befannten, weßwegen Tiberius fid gezwungen gefeben babe, Maßregeln tage 
gen zu ergreifen; cf. Basnage histoire des Juifs 1. 7. c. 11. art. 3. Selden de Synedr. 1. 2, 
e. 2. art. 5. Ginige Ausleger find ber Meinung, Ehrikus rede bier von Proſelyten bee Phari⸗ 
fáertbumeé unb table die Phariſäer nur barüber, bap fie für ihre Partei und nicht für ben 
Glauben an den Einen Gott Israels werben. Allein hätte Chriftus nur folde neugemorbene 
Yarteigünger gemeint, bann hätte er einen anderen Ausdruck gebrauchen müflen. Denn unter 
Proſelyten verkand man nur folche, ble aus bem Heidentbum sum Judenthum übertraten, fel e6 
gun, baf fie bloß ben Glauben an den Einen Gott und das Sittengefep der Syuben, ober paf fit 
aud bie Beichneidung und das Geremoniafaefeg ber Juden annabmen. Grflere nannte man 
„profelgten des Thores,“ weil fie nur wie am Thore, an der Schwelle ber Wahrheit Reben bite, 
ben; Lestere Die „ver Gerechtichkeit.“ — 938) Es if ein Erfahrungsfag, bag die Schüler (diim. 
mer werben ale bie Meifter. Eutbymius fügt: „Es liegt in der Natur der Dinge, baf bie 
Meifter von den Schülern übertroffen merben." Sud G6rofofomue lehrt: „Dur bae böfe 
Beifpiel ber Lehrer angelodt werden fie fchlimmer als diefe, befonders wenn fie dazu aud burd 
das Wort ermuntert werden.” — Hieronymus fügt von ben Profelyten ber Pharifäer: — Videns 
magistrorum vitia et intelligens destruere eos opere, quod vorbis docebant, revertitur ad 
vomitum suum et gentilis factus quasi Eraevarioator, poena majori dignus erit. Tiefen 
Rückfall in das Heidenthum fcheint jedoch Chriſtus nicht im Auge gehabt zu haben. War es 
denn nicht genug, baf ein folder Proſeldt ein Doppelt fchlimmer unb felbenfdjafttidyer Phariſäer 
war? Juſtinus fagt von dieſen: „Die Profelyten haben nicht nur keinen Glauben, fondern 
lagern auch ben Namen Jeſu Doppelt fo gräulich, als ihr (Juden). — 26) Schwören im vollen 
€ inne bes Bortes genommen, beißt Etwas betbeuern im Namen Gottes. Bas man nur im 
Samen eines Gefhöpfes betbeuert, fei e6 eince Engels, des Himmels, ber Seele ober des Könige, 
ift fein Schwur im eigentlichen inne. Allein aus Furcht, Gott Durch Nennung feines Namens 
zu beleidigen, wurbe es allmälig Getoobnbelt, aud) bei Geſchöpfen, die eine ndbere Beziehung 
auf Gott baben, und denen eine gewiffe Würde und Erbabenbeit inne mobnt, Setbeuerungen zu 
machen unb biefe Berbeuerungen als eine geringere Aft des Eides zu betrachten. Sa in fpdterer 
Zeit aditete man Schwüre, bie man beim Simmel, beim Tempel, beim Altare ober andern Gott 
geweihten Gegenfänden ablegte, als wirkliche und volltommene Schwüre, wie jene, bie man im 
Namen Gottes leiftete. Allein bie Schriftgelehrten und Phariſäer muchten, wie bei allen Lehren 
bes Geſetzes unb der Trapition, fo auch bei biefen ihre Spitzfindigkeiten geltend unb fagten, bie 
Borte: Tempel, Altar, Himmel, Grbe u, dgl. felen zu allgemein; der Schwur aber, um wahr 
haft Schwur zu fein, müfle auf einen beſonders bervorftedenben Gegenftanb lauten, müffe auf 
bas lauten, was im Tempel von befonberem Werthe fel, biefe& aber ſei bae Bold, das er ent» 
halte; ebenfo fet ber Altar, der ja nur aus Erde beftebe, Nichte, wohl aber bie Gabe, die Darauf 
liege, und barum fei nur der Schwur auf blefe Gabe von Bedeutung, u. ſ. f. Man kann fd 
feine unsernünftigere Teutung benfen, als eine fole, Sie kann nur aus einem ganz In irdi⸗ 
fée Anichauungen verlorenen Sinne bersorgeben. Hieronymus findet ben Grund blefer Deu 
ung in ibrem (Seije: Totum faciebant non ob Dei timorem, sed ob divitiarum cupiditatem. 
Ihomas bemerkt paffelbe mit een Worten: Totamı religionem trahebant ad quaestum, ut 
traherent hominem ad offerendum ; ſowie auch bie Gloſſe bemertt: Dicebant scribae, sano- 
Gora enec oblata ipso templo, ut homines promtiores facerent ad oblationes quam ad preces, 
— 91) Chriftus ſpricht bier deutlich aus, bag ben irdiſchen Dingen burd) Gebet, Weihe, Seg⸗ 
mung eine aemige Würde, ein Vorzug, eine Heiligkeit verliehen werden könne, bie ihren "iip 
auf vie Gegenftände übe, ble damit in Berührung fommen. Ein fo getveibter Gegenftand 
fomit als ein Ganal ber göttlichen Gnadeneinflüſſe, als etwas über bie Irdifche Sphäre Erhabe⸗ 
nes zu betrachten, das unendlich vnrtrefflicher und werthvoller ift, ala alles Gold unb Perlem- 
geſchmeide. — 98) rà 2óbocuov „Süpduft,” worunter ble Minze, deren es verfchiebene Arten 
gibt, zu verſteben if. Es ift ein febr wohlriechendes Kraut, womit bie Juden den Boden ber 
Säufer und ber Synagogen zu beftreuen pflegten. Sin Italien pflegt man die Suppe damit zu 
würzen. (Sn Amerlfa vereinigt man Minze mit Badwert, Pie.) Die Apotheker machen bar- 
aus Jeltchen zur Stärkung des Diogene. ier o Lande fommen befonders ele Pfeifer- und 
£raufeminge vors cf, Plin, H. N, XIV. 8, XXIX, 7. — 29) . rò àvg9ov, ,, itl" ein fehr 
eſchmackreiches Gear, woraus man ätberifches Del bereitet, und welches man gerne beim 
obt seimengt. Hlinius fagt: Anethum ructus movet, tormina sedat, alvum sistit. 
H. N. XVIII. 90, — 80) „Kümmel,“ ein Gewürz von febr pifantem Geſchmack und Gerud, 
das man auf verſchiedene Weile vermenbet und gleich bem Dill gerne bem Brobteige beigibt. 
Diefe drei Krautgattungen galten als eine Pflanzung ohne Werth, bie man haben und nicht 
$aben kann, ohne deßbalb reicher oder ärmer zu fein. Weil das Gefeg Mofis Lev. 27, 30 
affgemein lautet: „Und affer Jebent des Landes von ber Saat des Landes und von ber Frucht 
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bes Baumes gehört bem Herrn,” fo rechnete man aud) bie(e unbebeutenben Kräuter bazu; allein 
man fiheint e$ bei der Ablieferung des Zehents derfelben nicht febr genau genommen zu haben. 
Auch die Spriefter und Leviten feinen in ber Einforderung nicht ftrenge gewefen zu fein. Die 
Pharifäer aber hielten fehr ftrenge darauf, weil das Gebot eine Sache betraf, bie man zählen 
und meifen, mit den Augen feben und mit ben Händen greifen fonnte. Schegg bemerft: „Sn 
ber ganzen 9Rifdna wird Nichts mit ber Ausfünrlichkeit behandelt, ale der Zehent. Darüber 
klagt Sefue ; bie bis in's fErupulofefte Tetail bae Gebot des Zebents beftinumen, überfeben bae 
Gebot ber Rüchitenliebe, lehren davon nichts und halten es nicht.” — SL) ra» xpío:v, b. b. ble 
Gerechtigkeit, gemäß ber man jedem gibt und läßt, was Ihm gehört, fomohl mae Hub’ und Gut, 
als was Ehre unb guten Namen betrifft. — 32) worunter bie Treue im Halten des gegebenen 
Wortes unb der eingegangenen Verträge zu verftehen ift. — 33) Chriſtus beißt (omit ben 
Zebent von Minze, Till und Kümmel gut. Er tabelt nur, bag man auf diefe äußere Obfervanz 
mehr Gewicht legte, als auf ble wichtigeren Gebote des Geſetzes. — 3A) Sie feibeten den Wein, 
um nicht etwa Süden damit zu verfchluden, bie ale unreine Thiere in bem Gefepe verboten 
waren. Uebrigens führt bier Sefus dieſen Ausdrud nur als Sprüchwort an und will nichts 
Anderes fügen als: „Sie find ängftlic im Kleinen und gewiſſenlos im Großen,’ Schegg. 
— 35) Aus Furcht, bie Gefäße möchten durch Berührung von Seite ſolcher Vicnfchen oder 
Thiere, die nad) bem Geſetze unrein maren, verunreinigt fein, wufchen fie diejelben immer, ebe 
fie daraus aßen. — 36) Gbriftue (deint bier das Berauben ber Wittwen int Auge zu haben, 
welches bie Pharifüer dadurch thaten, bap fie biefelben überrebeten, viel Seld für Gebete und 
Opfer zu geben. — 97) Der lateiniſche Ueberſetzer fdeint bier axadapoias gelefen zu haben, 
welche Lesart aber nur ganz wenige jüngere Codices haben. Die recipirte gemeine Yesart if 
acíac „Unenthaltfamteit,” nad) D L unb U. Die Mebrheit der Gobicee aber (t für adıxiar 
„Ungerechtigkeit. — 38) Wenn man einen Becher oder cine Echüffel von innen reinigt, fo folgt 
bie Reinheit ber Außenfeite wie von ſelbſt daraus. Cbenfo, wenn der Menfch vem Innern nad) 
fid gereinigt unb gebeffert Hat, fo folgt das ordentliche, äußere Benehmen von ſelbſt. Goriftuó 
aber will bier nod fpecieller fügen: „Wenn ihr Pharifüer innerlich wahrhaft tugenphaft 
eworden feid, fo wirb man fein fo läppifches, ben Geiſt entwürdigendes Benehmen mehr an euch 
eben, baf ihr obne alle Urfahe Echüffel und Becher waſchet.“ — 39) Gemäß Vorſchrift ber 
jüdiſchen Lehrer Sche:k I. 1. wurden alle Sabre aut 15. 9lbar, b. i. vier Wochen vor Oftern die 
Gräber neu übertündht, bamit Seber, ber in Die Nähe fam, befonvers rec Frembling und Feſt⸗ 
ilger (chon von Ferne erkannte, bag bier Grüber feien, vor deren Näbe und Berührung man 
d) zu hüten hätte, um nicht verunreinigt, und zu Oſtern gar vom Genuffe des Pafcha ausge» 
fhloffen zu werden. — 40) So fügten fie wohl. Allein bap fie es gerade jo gemacht hätten 
wie die Vater, das bezeugte ihr tóbtlidyer Haß gegen Jeſus und feine Jünger. Sie fuchten 
Sefum nicht nur zu töbten, fondern ibm den fdintpílid)ften Tod, den bee. Kreuzes anzuthun, 
weßhalb fie zu Pilatus riefen und rufen ließen: crucifige, crucifige eum! Sie fudjten Jeſum 
u tübten, ber unter ben Propheten ber Größte, ja weit erbaben uber pte Propheten jtanb, und 
d) nidt mit Worten, fonbern mit Werfen ala ben Meflins auswied. Maren demnach bie 
Väter wirklich Mörder ber Propbeten, fo waren es blefe Schriftgelehrten und Pharifüer zehnmal 
mehr. — A1) „Indem ihr biefe Denkmäler ber Propbeten bauet, vollendet ihr bae Werk eurer 
Bäter und faget damit aller Welt: ‚Schet, was unjere Väter Großes artban!’ Und indem 
ihr fomit euere Bäter verherrlichet, zeiget Ihr cud) als ihre Sejinnungsgenoflen.” Dieſer Sinn 
ber Worte Syefu tft bei Luc. 11, 48 deutlich ausgejprochen, indem es dort beißt: „Wabrtich, ihr 
bezeuget bamit, bap ihr in bie SBerfe euerer Vüter einftinnmet; denn biefe haben fie zwar getöb- 
tet, ihr aber bauet ihre Gräber.” Schegg bemerkt: „Jeſus gebt von der Grunbanfdauung 
aus, bag ble Phariſäer nicht, wie (ie vorgaben, aus Berebrung die Gräber der Propheten bauen, 
ondern im unabweisbaren Synftinct des Kindes das vollenden, was die Väter ihnen zu thun 
brig aelajfen haben. Es gibt einen inftinctiven Trieb im Geiftesleben wie im Naturichen, 
{m Einzelnen wie in ganzen Bölfern. Er kann fid) durch Sabrbunberte fortfegen, bis cr feinen 
Höhepuntt erreicht unb — fid) erſchöpft.“ Schun die Alten faaten: Patrem sequitur sua proles, 
und wieder: Fili patnzant. — A2) Tiefer Befehl iit ebenfo zu verfteben, role jener, ben ber 
Herr bem Judas gab: „us bu thuit, bae tbue bald.” Es ift ein Befehl, der als leute War- 
nung des zum Strafen bereitfichenden Richters anjufeben tft und ber (id) fo umfchreiben laßt: 
„Denn an Euch all’ meine Güte vergeblich tt, und ihr euch nicht bekehren mwollet, fo ftebt euer 
Gericht nahe; macht nur das Muß nod) voll, damit es überlaufe.” Es ijt das legte Warnungs⸗ 
wort. — A3) Cbriftué fpricht bier bie Ermordung ber Propheten nicht ala Abſicht aus, mepbalb 
er fie fendet, fonbern zeigt nur an, was bie Folge ber Bosheit ber Pharifäcr tft. Ter Sag läßt 
fid) baber fo umfchreiben: „Weil ihr fo verbärtet feid, barum wird cà gefihehen, daß ihr Alle töb- 
tet, die ich ale Zeugen ber Wahrheit fenbe." — 44) Die Ausleger verfteben bier unter Prophe⸗ 
ten und Weifen gemeinbin ble Apoftel und Syünger, bie Chriſtus burd) den bi. Geift zu Pro- 
pbeten unb mit mannigfaltigen Gaben audgeftatteten gebrern und Weifen machte. Allein es 
aͤßt fich ebenfogut annehmen, Chriftus fpreche bier aus, von ibm feien alle Propbeten und 
Beifen bee U. B. gefenbet, wie jegt bie Apoflel des N. B.; Hatte er bod) (don vor einigen 
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Monaten am efte der Tempelweihe faut ausgefprocden: „Ehe Abrabam mar, bin ich“ 
Joan. 8, 58. Chriſtus fcheint hier Sergangenbeit und Zukunft zufammenzufaffen und fort 
baber im Präfens: ego mitto. Tiefe Erklärung ftitgt fid) auf ben nachfolgenden Vers; Ut 
veniat super vos omnis sanguis justus. — 45) er Erfte, welcher in ben geichichtlichen Urkun⸗ 
ben ber chriklichen Zeit als gelreuzigt angeführt wird, ift Simeon, ber Bruder unb Nachfolger 
bes Syafobus auf dem bifchöflichen Stuble zu Serufatem. — 46) Tief ijt nicht zu verfichen, 
als müßten bie jest lebenden Berfolger Gbrifti und der Apoftel alle Strafen für bie eigene und 
ibrer Bäter &djulb tragen, fondern nur, ed werde über fie bie legte und Quuptftraje, die Zerſtö⸗ 
rung des Heiligtbums, bie Aufhebung der Nationalität, bie Jerftreuung des Volkes in affe 
Belt, ber Fluch aller Nationen ergeben, — eine Strafe, die gleihjum ald Summe affer Strafen 
zu betrachten ig, bie von Anfang ber bis fept durch Verfolgung der Propbeten, Weiſen unb 
Heiligen verdient noorben find. Da die Cünben ber legten Verfolger fohmwerer und gebäufter 
find, weil fie getotifermapen eine Betätigung und Gutheißung ber früheren find, fo rechtfertige 
es fid) allerdings, daß über fie das legte und Hauptgericht ergeht und bae Mort Ehrifti wahr 
wird: ut ven:at super vos omnis sanzuis. Auguftinus in Ps. 118. Tract. I. fagt von dieſen 
€ünben: Majorum imitatio sunt, ut non solum sua, sed etiam eorum, quos imitati sunt, 
merita sortiantur. Wenn man dieſes Wort Chrifti liest, fo mug man fagen: Co fonnte 
Niemand reden, als nur ber, bent bie Ereigniſſe, welche 37 Jahre jpäter eintrafen, hell und klar 
sor Augen ftanden. — 47) Chriftus fpricht bamit deutlich aus, bap das Judenvolk bag Notf 
der Menichen xar! ESoxtv fei, welches vom Anfange ber befanden babe. — 48) Nach ber Mei- 
nung von Geriffuá (Abbandlung gegen die Antbropomorphiten), Petrus von NAlerantrien, 
Erivbanius (oom Leben und Tbde der Propbeten), Buronius, Thomas (in Catena), Diony 
fing dem Karthäufer, Franz Lucas und Chriſtophorus a Castro ijt diefer Zacharias ber Vater 
beà Johannes des Täufers, weil derfelbe nach den Zeugniß des Origenes, Theophylactus, 
Euthymius, Baſilius wirflid von den Auden getbbtet worpen. Als Urjache diefed Todes ober 
Mordes wird angegeben: co quod beatam virginem post partum Christi quas virginem 
inter virgines in templo collocasset. Allein Baronius und tofatué bemerken: Hoe autem 
difficile ext, creditu, und beweifen ausführlich biefe Schwierigkeit. Hieronymus verwirft biefe 
Meinung als avofropb und mit ihm bic meiften älteren und wohl alle neuere Schriftauslcger, 
Andere, namentlich Chryſoſtomus, Vatablus, Artas, Sauchez, Ribera verfteben unter biefem 
Zacharias den vorlegten ber Fleineren Propbeten. Es trifft bei ihm wirklich ber Name bes 
Baters zu, ber auch Barachias lautet Zach. 1, 3. Allein man liest nirgends Etwas von einem 
Morde diefes Propheten; aud) war feine Zeit eine Zeit der Regeneration, too die Juden fef 
sufammenbielten und fich bemübten, Gottesdienſt und Sitte der Vorzeit wieder berzuitellen, 
Auch unter den Königen Ozias unb Achaz lebte ein cher, Namens Zucharlas, Sohn des 
Barachias II. Chron. 26, 5, welchem Iſaias auf Befehl Gottes feine 9Beiffagung Is. 8, 2 mite 
theifeu mußte. Allein auch bei biefem weiß man Nichts von einer Ermordung. Es läpt ihn 
fein Ausleger gelten. Nur Calmet ingt: Idem fortasse, de quo Jesus. Faſt alle neueren 
und die meijtem älteren Eregeten veriteben unter dem Jachariäs, ben bier Jeſus meint, den 
Sobn Jojadas, von welchem II. Chron. 24, 20-22 gelefen wird, König Joas habe ihn im 
Borbofe des Tempels fteinigen laffen. Tenn was Ehriftus faate, wollte er auf bie Auctorität 
ber Schrift fügen. Nun aber fpricht bie Schrift von feinem fpäteren Qropbeten, ber inter 
templum et altare getóbtet worden. Daß fein Vater Syojaba bier Barachias genannt wird 
macht Schwierigkeit. Waſſenbergh meint, filium Barachiae fei für eine Gloſſe zu halten, weil 
t$ bri Lukas jeble, Schegg meint, es fei als Gebüchtniäfebler des Schreibenpen anzufeben. 
Tie SReiften balten dafür, Jojada babe aud) den Namen Barachias geführt, mas aber Schegg 
durchaus nicht zuläßt. Hieronymus verüidert, bie Nuzarener lefen in tbrem Evangelium 
„Sohn des Jojada,“ nicht „des Barachias.“ Dies üt allerdings ein ftarfer Bemweisgrund, 
bag die Tratition für Juchartag, den Sohn Jojadas fpreche. Für ben boppelten Namen aber 
argumentirt er mit den Worten: Barachia in lingua nostra „b:nedictus Domini*' dicitur, 
et sacerdotis Jojadae justitia hebraco sermone demonstratur, Flavius Joſephus bell. jud. 
IV. 19. fpriht von einem Zacharias, des Barachias Sohn, ber fury vor ber Jerítórung Jeru⸗ 
ſalems, weil er bie Pajter der Juden öffentlich beftraft babe, vor einem aus bem Pöbel zufame 
mengerafften Rathe ber Siebenzig als Verräther angeklagt, und als biejer ihn für unidjutbig 
erHlärt, von ben Eiferern im Tempel gemorbet worden. Grottus, Hummond, Ludwig be Tieu 
baíten (6n für den von Chriltus gemeinten Zacharias. Calmet fagt: Ingens huic sententiae 
pondus ex co est, quod Christus extremum exitium Judaeis minitans, se ad eos missurum 
sapientes, prophetas et seribas, hos vero ab ipsis affectum iri injuriis necemque laturos . . , 
Sa er meint jogar, e8 (el ein Grund vorbanden, ihn für einen Chriiten zu halten. Allein da 
son biefem Zacharias weder cin chriftliches Monument, noch bie chriftliche Tradition Etwas 
weiß, unb da Chriſtus fein Wort geritifentlich auf die Schriftuuctorität, alfo auf eine Auctorität 
ber Borzeit ſtützt, fo buldigt biefer Meinung Fein einziger Schriftausleger von Anfeben, und 
es ig auffallend, bap Ealmet ihr aud nur einiges Gewicht zufprechen fann.— AB) Kein 
Bogel zeigt eine fo große Zärtlichkeit gegen bie Jungen, als bie Henne. Auguſtinus bemertts 
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Haucescit vox, fit hispidum totum corpus, demittuntur alae, laxantur plumae et vides cirea 
pullos nescio quid aegrotum et ea-est materna charitas, quae invenitur infirmitas. Indem 
er nun Chriſtus in feiner Aehnlichkeit mit ihr darſtellt, fagt er in Ps. 58:  Congregavit omnes 
gentes, tanquam gallina pullos suos, qui infirmatus est propter nos, accipiens carnem a 
Bobis, id est a genere humano crusifixus, contemptus, alapis caesus, flagellatus, ligno sus- 
pensus, lancea vulneratus. — 50) Unter $aus tann man bier mit Hieronymus ben Tempel 


verftehen, indem afle jene Worte im Gebrátfdjen, welche aue bebeuten ale Te, 113, 
ITY3, o. aud) bie Bedeutung „Tempel“ haben.  Snbeffen nehmen mit mehr Grund 


Beda, Maldonat, Grotiué und bie meiften Neueren an, es fel damit bie Stadt, ja ba& ganze 
Rand und Bolt gemeint. Denn e$ haben wirklich jene angeführten Worte aud) bie Bebeutung 
„Stadt, Bolf’ u. f. f., und Chriftus will ja den Gegenfag ber Verſammlung und Berficherung 
unter fchügenpen Flügeln bezeichnen: biefer Gegenfag aber (it nichts Anderes, als Zerftörun 

der Stadt, Verwüſtung des Landes und Zerftreuung des Boltes. — SL) ift ſowobl buchſtäbli 

als Agrtich ü nehmen. Sin fepteren Sinne beißt es: „Ihr werdet an mir feinen Heiland 
anb Netter finden, bis bie Zeit meiner zweiten Ankunft anbricht, wo ihr euch durch Gottes 
Burmperzigfeit belehren und in Folge deifen rufen werdet: „Geſegnet fel, ber ba kommt im 
Ramen des Herrn.” Chryſoſtomus und Auguftinus ]. 2. de consensu evang. c. 75. nehmen 
e6 im engeren Sinne von ber. zweiten Ankunft Sefu, nicht nebenher auch von ber Zeit ber 
Belehrung ber Juden. 





Caput XXIV. 


1. Et egtessus Jesus de templo, ibat.! Et accesserunt discipuli ejus, ut 
ostenderent ei aedificationes templi. 2. Ipse autem respondens dixit 
illis: Videtis? . haec omnia ? Amen dico vobis, non relinquetur hic lapis 
super lapidem,* qui non destruatur. 3. Sedente autem eo super Mon- 
tem oliveti, accesserunt ad eum discipuli secreto,* dicentes: Die nobis, 
quando haec erunt?* et quod signum adventus tui, et consummationis 
saeculi? 4. Et respondens Jesus, dixit eis:* Videte ne quis vos seducat;* 
b. multi enim venient in nomine meo,* dicentes: Ego sum Christus: 
et multos seducent. 6. Audituri enim estis praelia, et opiniones" praeli- 
orum. Videte ne turbemini; oportet enim haec fieri, sed nondum est finis; 
1. consurget enim gens in gentem,!! et regnum in regnum, et erunt pe- 
stilentiae, et fames, et terraemotus per loca;" 8. haec autem omnia 
initia sunt dolorum. ^ 9. Tunc tradent vos in tribulationem," et occi- 
dent vos: et eritis odio omnibus gentibus" propter nomen meum." 10. 
Et tune scandalizabuntur multi, et invicem tradent, et odio habebunt 
invicem. 11. Et multi pseudoprophetae? surgent, et seducent multos. 
12. Et quoniam abundavit iniquitas, refrigescet charitas multorum :* 
13. qui autem perseveraverit" usque in finem, hic salvus erit. 14. Et 
praedicabitur hoc Evangelium regni in universo orbe,? in testimonium 
omnibus gentibus:* et tunc veniet consummatio. 15. Cum ergo videri- 
tis abominationem desolationis,? quae dicta est a Daniele propheta, 
stantem in loco sancto, qui legit, intelligat: 16. tunc qui in Judaea 
sunt, fugiant ad montes:® 17. et qui in tecto, non descendat? tollere 
aliquid de domo sua: 18. et qui in agro, non revertatur? tollere tuni- 
cam suam. 19. Vae autem praegnantibus, et nutrientibus? in illis 
diebus. 20. Orate autem ut non fiat fuga vestra? in hieme," vel sab- 
bato;? 21. erit enim tunc tribulatio magna,” qualis non fuit ab initio* 
mundi usque modo, neque fiet. 22. Et nisi breviati fuissent dies illi,* 
non fieret salva omnis caro: sed propter electos breviabuntur dies illi. 
23. Tunc si quis vobis dixerit: Ecce hic est Christus,? aut illie: nolite 
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credere. 24. Surgent enim pseudochristi, et pseudoprophetae: et dabunt 
signa magna,” et prodigia, ita ut in errorem inducantur® (si fieri po- 
test)*' etiam electi. 25. Ecce praedixi vobis. 26. Si ergo dixerint vobis, 
Ecce iu deserto * est, nolite exire: ecce in penetralibus, nolite credere. 
27. Sicut enim fulgur exit ab Oriente, et paret usque in Occidentem: ita 
erit et adventus Filii hominis.* 28. Ubicumque fuerit corpus, illie 
congregabuntur et aquilae. 29. Stutim autem post tribulationem ꝰ die- 
rum illorum sol obscurabitur, 5 et luna non dabit lumen suum, et stellae 
cadent de caelo." et virtutes caelorum commovebu .tur:*^ 30. et tunc 
parebit signum Filii hominis? in caelo et tune plangent omnes tribus 
terrae: et videbunt Filium hominis venientem in nubibus?! caeli cum 
virtute multa, et majestate." 31. Et mittet angelos suos cum tuba, et 
voce magna:? et congregabunt electos ejus a quatuor ventis, a summis 
eaelorum usque ad terminos eorum.* 32. Ab arbore autem fici discite 
parabolam: * eum jam ramus ejus tener fuerit, et folia nata, scitis quia 
prope est aestas: 33. ita et vos cum videritis haec omnia, scitote quia 
prope ext in januis. 34. Amen dico vobis, quia non praeteribit gene- 
ratio haec," donec omnia haec fiant.5 35. Caelum, et terra transibunt? 
verba autem mea non praeteribunt. 36. De die autem illa, " et hora 
nemo scit, neque angeli caelorum, nisi solus Pater. 37. Sicut autem 
in diebus Noe, ita erit et adventus ^ilii hominis; 38. sicut enim erant 
in diebus ante diluvium comedentes et bibentes, nubentes et nuptui tra- 
dentes, usque ad eum diem, quo iutravit Noe in arcam, 39. et non 
cognoverunt donec venit diluvium, et tulit omnes: ita erit et adventus 
Filii hominis. 40. Tune duo erunt in agro: unus assumetur,® et unus 
relinquetur; 41. duae molentes in mola: una assumetur, et una relin- 
quetur. 42. Vigilate ergo,9 quia nescitis qua hora Dominus vester ven- 
turus sit. 43. Illud autem scitote, quoniam si sciret paterfamilias qua . 
hora fur venturus esset vigilaret utique, et non sineret perfodi domum 
suam. 44. Ideo et vos estote parati: quia qua nescitis hora Filius ho- 
minis venturus est. 45. Quis, putas, est fidelis servus," et prudens, quem 
constituit dominus? suus super familiam suam, ut det illis cibum in 
tempore? 46. Beatus ille servus, quem cum venerit dominus ejus, in- 
venerit sic facientem ; 47. amen dico vobis, quoniam super omnia bona 
sua constituet eum." 48. Si autem dixerit malus servus ille in. corde 
suo: Moram facit dominus meus venire: 49. et coeperit perentere ® con- 
servos suos, manducet autem, et bibet cum ebriosis: 50. veniet dominus 
servi illius in die, qua non sperat, et hora, qua ignorat: 51. et dividet® 
eum, partemque ejus ponet cum hypocritis ; illic erit fletus, et stridor 
dentium. 


Siehe Tabelle Nr. V,6. ©. 35. 


1) Sefus verließ ben Tempel auf immer am Tienftag Abends, unb ging über ben Oelberg 
nah Berbanien. — 2) Weil Ehriftus eben von ber Verödung Serufalems gefprocen, weifen 
bie Jünger ibn auf das gewaltige unb burd) Herodes ganz neu unb prachtvell bergeftellte 
Tempelgebäude bin, das auf ber ganzen Erde nicht feines (Hleichen batte, und mollten damit 
gleihfam eine Einwendung gegen fein Wort erheben. Ihr Gedanke war: „Aft e8 denn mög- 
lich, bag biefer berríide, gleichſam für bie Emigfeit erbaute Tempel verödet werden follte ?” 
Ein rabbinifhes Spruchwort fügt: ,, Ber ben Bau des Herodes nicht aefeben, ber bat nichts 
Schönes geíeben." — 3) ov Arkrere. Dieſes ov madt feine Schwierigkeit und iff nur 9(ut- 
brud ber lebbaften Rede: „Seht ibr nicht biefe herrlichen (Sebäude, und doch ſage ich euch, e$ 
wird fein Stein auf bem andern bleiben." — A) Flavius Sofepbus, ber bie Zerftörung erue 

tedner: Hl. Schrift. N. Teſt. 15 
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falems erlebte, (direlbt darüber bell. Jud. VII. 18: „Der Kaifer (Titus) gab ben Befehl, 
Stadt und Tempel ganz unb gar zu zerftören, und nur bie Thürme Phaſelus, Hippicus und 
Mariamne ſammt ber Dauer im Weſten ber Stadt als Denkmal be(fen, was römifche Tapfer- 
Teit erobert bátte, fteben zu laffen. Alles llebrige ward zerflört und bem Grbboben gleichaemacht, 
fo daß jene, die an diefe Stätte famen, kaum glauben fonnten, fie iet einft bewobnt aemeten." 
Die Stadt wurde zwar nachber wieder erbaut, aber der Tempel nimmer, damit paa Mort 
Chriſti erfüllt würde. Der abtrünnige Kaifer Julian bot zwar alle Kräfte auf, bie Weiſſagung 
Chriſti zu vereiteln unb den Tempel wieder zu erbauen, allein „feurige Kugeln, bie neben pen 
Wunbamenten bäufig beroorbradyen und aup bte Arbeiter fielen, daß lie verbrannten, madıten 
ben Ort unzigänglich, und fo mußte in Folge dieſes elententarifchen Widerftandes Das unge- 
fangene Werf aufgegeben werden.” o berichtet felbft der beinnifhe Schriftiteller Anımtanus 
Marcellinus XXIIK 1. — 3) oi padıyral war’ idiav. Markus nennt 13, 3 als fragende Jünger 
ben Petrus, Jakobus, Tobannes und Andreas. — 6) Die Jünger tbeilten mit den Juden bie 
Poritellung und den Slauben, der Meflias werde nad) großen Kriege das neue neifiant(che 
Reich gründen. Was ihnen Jeſus von feinem Tode fügte, rechneten fie zu den Ereigniſſen dee 
Krieges; was er von der Auferftebung faate, zu dem fiegreichen Ausaunge bes Krieges unb 
der eigentlichen Sründung Des Reiches. Was fie aber von der Jerftörung ber Stadt und bee 
Tempels denken jollten, Dazu feblte ihnen der Schlüffel ber Grfenntnip: denn fie meinten mit 
den übrigen Juden, der Tempel würde ewig baucrn IT. Chron. 6, 2. zie fragten baber Jeſus, 
wann denn dieſe Tempelzerſtörung fib ereignen werde. Ta Jeſus aué feinem buldigen Tode fein 
Hehl muchte, (o wollten fie willen, o6 denn die Jertórung des Tempels mit feinem Tode in Ver- 
bindung ſteben, ob ſie vorbergeben oder nachfolgen, und zu welcher Zeit jte: (id) ereignen werde. 
Nach ihrer &ombination, für die fie aber Feine fidhere Gemábr hatten, mußte TZempelzeritörung, 
Ankunft eju zur Gründung des neuen Reiches und der Ausgang aller Tinge fid) nacheinander 
folgen. Ihre Frage wur eine fübne : allein ibre Vertraulichkeit und ihre Yiebe zu Jeſus ent- 
ſchuldigte fie. — 7) Jeſus fand cá nicht angemeſſen, viele Worte zur Berichtigung ihrer Vor⸗ 
ftellungen zu machen, da die naben Ereigniſſe feines Todes und feiner Auferstehung, bernach 
feiner Himmtelfadrt und der Sendung bee bf. Geiſtes fie des SDtanaelbaften und Jrrigen ber- 
(eben. überbeben würden. Er begnügte fib daber, ibnen Belehrung über bie Zeichen zu geben, 
bie ber Zerftörung der Stadt Jeruſalem und feiner legten Ankunft zum Serichte vorbergeben 
würden. Tiefe Belebrung ift nicht nur für die Jünger, fonbern für alle Gläubigen ber zufünf- 
tigen Jahrhunderte von Wichtigkeit ; denn fie dient dazu, um vor Verführung zu bewahren. — 
8) Jeſus jcheint biemit fagen zu wollen: „Fraget nicht um Die Zeit, fondern feid vielmebr we- 
gen der bevoritebenden Gefahren beforat. Cs mirb eine große Sichtung und Prüfung vorge 
nonien werden, und da muß Jeder fib wohl vorfeben, taf er beftehe. Das Xerberben wird fo 
überbaud nehmen, bag die fchlimmiften Lebelthäter ala Propbeten und Lehrer auftreten, ia fich 
für den Meſſias ausgeben werpen.” — 9) In ber Apoftelgefchichte 5, 36 fpricht (Samuliel von 
einem gewiſſen Theodas, ber nach großer Glorie ftrebte und Anhänger um fid) fammelte. Unter 
ber Stattbalterichaft des Euspius Fadus erbob fib. ebenfalls ein Theodas, ber den Juden die 
Maler des Sorban zu theilen veriprach. Viele liegen fid) oon ihm täufchen unb büßten ſammt 
ihrem Verführer mit bem Leben; ef. Fiav. Jos. Antiqu. XX. 1. Unter ber Stattbalterichaft 
des Feliv trat ein Aegyptier auf, der mit einer Armee von 30,000 Mann den Oelberg bejebte 
unb Jeruſalem zu zeritören veriprad) Act. 21, 38; Flav. Jos. bell. Jud. II. Unter Porciue 
Feſtus führte ein ähnlicher Fanatiker eine zabllofe Nolfsmenge in die Wüfte und verbich ibnen 
Befreiung von allen Zrud und affer Mübſal; cf. Flav. Jos. Ant. XX. I. Später erbob fich 
Bar⸗Chokeba und rühmte fid) der Stern Jakobs zu fein, von bem der Propbet Balaam weiſſagte 
Num. 24,17. &djeag ift der Meinung, diefe Schwärmer feien von Chriſtus nicht gemeint, ba 
für die Apojtel und für die Gläubigen von ihnen feine Gefahr ber Verführung drohte, ſondern 
vielmehr jene, von denen ber bl. Evungeliit obanneó I. 2, 18 redet: Nune Antichristi multi 
faeti sunt ; unde seimus, quia. novissima hora est. Zu ihnen zählt vor Allem Zimon ber 
Magier, ber fid) die Kraft und bas Wort Gotteà, ben Tröfter, ben Allmächtigen, bae All (Sottee, 
omnia Dei, ja nad bem Zeugniß des Irenäus T. 20. den dreieinigen Gott nannte, der ale 
Vater nad) Zamaria, ald Sobn zu den Juden, als bi. Geijt zu den Heiden gefommen ; — ber- 
nad) Gerintbue, gegen welchen Johannes fein Evangelium fchrieb ; dann ber Urbeber ber Nifo- 
laitenfefte, von denen in ber Apokalypſe 2,6. 15 bie 9tebe ift; weiter Montanus, ber fic 
rühntte, das Sefeg Chriſti zur Vollkommenheit gebracht zu haben. Welches Jabrhundert batte 
nicht feine Seftenhäupter, welche fid) anmaßten, entweder bie Lehre Ehrifti, wie fie in feiner 
Kirche verkündet wurde, verbeſſern zu wollen, ober diefelbe anzufeinden? Zu den Erfteren ar- 
hören bie Häretiker, zu den Letzteren die Stifter neuer Philofophen- oder Weisheitsſchulen. 
Wenn fie fid) aud) nicht Chriftus nannten, fo rübnten fie fid) bod, den Menfchen als (Sottar- 
fanbte neue Bahnen zu meifen unb neue Febren zu verfünden. Wie reld) ift unfere Zeit an 
folhen Antühriften und neuen Meſſiaſſen! Wie groß find bie Gefahren, von ihnen verführt zu 
werden! Mehr als jemals läßt es fid) in unferer Zeit verfteben, meffalb Chriſtus fagte: Multi 
enim venient in nomine ineo. Dennoch wird nod) eine fchlimmere Zeit kommen, jene nämlich 
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„bes Abfalles, da ber Menfh ber Sünde, ber Sohn des Serberbenà fichb offenbaren mirb^ 
II. Thes 2, 3. — 10) àxoàc zoA£uov »Strirgagerüdite". Ein altes Sprüchwort (aat: Pejor 
est bello timor ipse belli. Tacitus Annal. I. 2. nennt bie (Sefchichte, bie mit Vespaſian be- 
ginnt und mit Domitian endet (69-96 n. Chr.) eine (Sefchichte voll blutiger Schluchten, voll 
Zwiefpalt und Empörung, ja felbft im Frieden furchtbar. Welche Kriege und melde Striegé- 
gerüchte fteben dann erft für bie Zeit in Ausficht, welche bem Ausgunge aller Tinge vorbergebt® 
ef. Flav. Jos. Antiqu. XX. 1. — 11) Nach bem Berichte des Flavius Joſephus brachen vor 
dem Unteraange ree jüdifchen Staates faft in jeder Stadt Empörungen aus, befonpers aber in 
Cäjarca, Scntbopolis und Ptolemats. Unter der Statthalterjchaft des Fadus zogen die Juden 
über ben Jordan gegen Sbilabelpbia um einer (Srenszitreitigfeit willen. Unter Cumanus ſturm⸗ 
ten die Bewobner Judäas und Galiläas gegen die Samaritaner. Endlich zogen die Samari- 
taner, bit Sprer und die Römer gegen Serujatem. — Am Aergſten mwütbete der Aufrubr im In— 
nern Jeruſalems (efbft. Auch auper Judäa mutbete Empörung, befonders wegen der Parteien 
betreffs per Kaiferwahl. — 12) Theuerung und Hunger erzeugen gewöbnlich anſteckende Kranke 
beiten. Bon Hungersnotb iit bic Rebe: Act. 11, 28; Flav. Jos. bell. Jud. IT. 3. Wie ara 
Hunger und Peit bei der Belagerung von Jeruſalem wittbeten, ijt weltbefannt. — 13) <o- 
mebí unter Claudius ale unter Nero ereianeten jid) ntebrere rbbeben in Kleinaſien und auf 
den ägäiſchen Infeln. — vufaa hat 21, 11 noch pen Beiſatz: Terruresque de cselo. et signa 
magna erunt. — 14) upxü wöivov „ver Anfang der (Heburtsweben”, b. b. der Anfang jener 
ſchrecklichen Umfchr affer Tinge, aus welcher die neue Zeit eriteben wird; cf. Juan. 16, 20. 
Vielleicht gab dieſes Wort eju Anlaß zu jener Lehrſentenz der Thalmudiſten, Die jie „von den 
Beben des Meſſias“ vortrugen, und die Rabbi Abarbuanel in Taniel angereutet findet. Sie 
papre zu ibrem ZJuftunde per Zerftreuung und Verfolgung, und diente ihnen gleichſam ala zditr, 
wenn man ibnen mit Schrifibeweifen auf den Leib ging. „Eine Hindeutung Dagegen auf eicic 
von ven Rabbinen vorgetragene vebre von den Schmerzen des Meſſias, oßgleich qe feit Burtorf 
unb Ligbtfoot yon den meiften Erflärern angenommen und mit Nachprud betont wird, entbulten 
die Morte Cbriſti nicht, weil bie rabbinifche Vebre felbit neueren Datums üt" zoeaa, TIT. 242. 
— 15) eis 92v „in Bedrängniß“, d. b. fie werden euch von allen Zeiten verfolgen und nir. 
aenbé einen Ausweg laſſen. Man denke an bie Berfolaungswutb, von welcher Paulus vor 
einer Sefebrung gegen die Chriſten durchglübt war Act. 9, 1. Stan benfe an bie ‘Sraufamkeit, 
mit welcher Nero bie Gbriiten als der Brandſtiftung ſchuldig anfíagte und zum Tode verur- 
tbeilte; ef. Tac. Annal. 15. — 16) Tas wahre Ehriftentbum begegnet überall zuerjt dem 
Safe, wübrend die Hürefie und der Unglaube häufig allen Beifall und Anbang findet. — 

1) Da Ehriftus das Kreuz wählte, um unjere Schuld zu büßen, fo brandpmarft dirfes Stud 
zeichen feinen Namen bei Allen, welche dad (Secbeimnip der Erlöfung nit kennen. — 18) Tieie 
Verfolgung von allen Seiten wird Manchen zum Aergerniſſe dienen, bag fie nicht alauben ober 
abfatíct som Glauben. Wenn man die Annulen des (9faubene Lieft und darin licht, wie in 
gegenmwärtiger Zeit ber hriftliche Name in Eochinchina verfolgt wird, darf man fi über dieſes 

ergerniß nicht wundern. Daber bleibt es jtete eine unumjtoglide Wahrbeit, bap nur bic Ge— 
waltigen dus Himmelreih an fid) reiten. — £9) Die eugiten Bande der Berwandtichaft und 
Freundſchaft werben zerriffen. Eltern liefern die Kinder, Kinder die Gítern, ber Bruder bein 
Bruder, der Gemabl bie Semablin, der Bräutigam bie Braut, der Freund beu Freund aie. 
„Da fiebft du einen dreifuchen Krieg, fügt der bf. Chryſoſtomus, einen folchen von den ‚Feinden, 
den andern von den DVerführern, ben dritten von ben falſchen Brüdern.” — 20) Je mebr fi 
eine Zeit bem Strafgerichte näbert, das Gott verhängt, deſto mebr nimmt bie abl der Irr- 
lebrer und falichen Propheten überbanb. Wie fehr dieſes der Fall war vor der Zeritörung Je— 
rufatemé burd) bie Römer, gebt aus den Worten des bl. Paulus bervor, die er in Milet Act. 
2). 29. 30 ausſprach: „Sch weiß, bag. nad meinem Hingange reigende Wölfe unter euch kom— 
men werden, welche bie Heerde nicht fchonen ; und aus eurer Mitte felbit werden fib Vlünner er- 
Deben, die Derfebrteó reden, um Sünger nach (id wegzuziehen.“ — 291) Dieſes Abnehmen und 
Ertalten der Piebe, bieje Lauheit, biejer Indifferentismus if das Schlimmſte, was fommen 
fann. Scon ber Apoftel Paulus erfuhr Etwas davon, wie er Il. Tim. 4, 16 fchreibt: „In 
meiner eriten Bertheidigung ift mir Niemand beigeftanden, fondern Alle baben mich verfallen. 
Möge es ibnen nicht zugerechnet werden.” Schegg fagt: „Jeſus charakterijirt Diefen traurigen 
Zuitand ídarf und treffend, da er fagt: So mie bie Sottlofigfeit im Abfalle zum Unglauben 
(3B. 10) und im Abfalle zur Härefie (8.11) zunimnit, wird ber nod übrige Theil (uer und 
lauer, fälter und gleichgiltiger genen die der Kirche gefihlagenen Wunden. zie Yiebe nimmt ab. 
Es if aber nicht die Nächftenliebe, fondern bie Gottes- und Ehriftusliche gemeint. (Mit ber 
Sottes- und Chriftusliebe hängt bte wahre Nächftenliche zufammen ; fie nimmt alfo notbmenbig 
auch a5.) Die Maffe macht fid) aus bem Un- und Srrglauben nichts ; fie hat (id) an Dielen 
gewöhnt uno rebet davon, mie von unbebeutenben Dingen; man fehüst ben Glauben nicht, er 
ward zum Samen, ber am Wege liegt.” — 92) Die Beharrlichkeit bis an’s Ende iit die Krone 
aller Tugend, eine Gnade, bie von Niemand verdient, von Allen aber erjlebt, erweint, erfeufzt 
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werden kann. Möchten alle Ehriften fh zum Wablſpruche machen: Tu ne cede malis, sed 
eontra ardentior ito. — 23) &v Ay rà oikovy£vy... Unter orbis und oixovu£vg kann bier ſowohl 
das römiſche Reich, ala auch bie ganze Welt verftanben werden, je nachdem die Worte brijti 
auf die Zeit vor Jeruſalems Zerftörung oder auf bie legte Jeit gedeutet werden. Tie Kirdhen- 
geichichte lebrt, daß wirklich das Evangelium vor bem Sabre 70 n. Ebr. (don nad allen Seiten 
des römifchen Reiches bin, ja über bie Grenyen deifelben hinaus geprepiat wurde. Hieronvmus, 
Suarez u. A. nebmen gemeinbin an, bag pie Ausbreitung des Evangeliums über bie gunze 
Erde ein jicheres Zeichen des beeoritebenben Weltendes fei ; doch müſſe Diefe Ausbreitung jo be- 
ftelit fein, daß überall Kirchen, (Hlänbige und SPriefter ſeien. Maldonat aber und Franz Yufas 
wollen das Wort Ehrifti nidr als Zeichen des naben Serichtes, jondern nur als eond'tio sine 
qua non beifeteen gelten laſſen. Wohl jagen fie, mus das Evangelium überall geprebigt wor- 
den fein, aber cs muß nicht gleich unmittelbar darauf bae (Bericht rolgen. Wölfer, denen das 
»angetium noch nicht gepredigt worden, aibt ea heutzutage nur wenine im Snnern Afrika's; 
Völker aber, bei welchen die Kirche nicht etablirt tt, Die feine Kirchen, feine Prieiter baben, aibt 
eö mebrere, worunter befonders Die Sapanefen, die Tibetaner, eie Mundichuren, Die Perfer, pie 
Araber, die Tartaren zu nennen find. — 24) Zu einem Zeugnin, bag Gott mit wäterlicher 
Liebe fido Aller erburme und Niemanden ausnebme. — 23) ro Bdeinyua Ts Epnnöcewc, nach 
Dan. 9, 27: D'2U/3 DW „wuſter Gräuel“, was immer von Tingen zu veriteben ijt, vie 


zum Götzendienſt gebören und das Heiligthum verunreinigen. Die Peſchito überſetzt „unreines 
Gräuelzeichen“. Was Ehriftus bantit gemeint babe, darüber berrfcht Meinungsverſchiedenbeit. 
Drigenes, Gorofoftentue, Maldonat, Grotius, Scultet, Sammond, Yerlere u. X. vermutben, er 
babe bie Kriegäzcichen der Römer gemeint, weil bicfefben als beiline Zeichen verehrt wurden, 
wie denn aud Tertullian fügt: Religio Romanorum tota castrensis; signa veneratur, signa 
jurat, siena omn'bus diis praeponit. Ihr Aufpflanzen um die bl. Stadt berum jei eine Ent- 
beittgung für dieſelbe geweſen, weßwegen es auch bei vufaa 21, 20 heiße: Cum videritis cir- 
eum lari ab exereitu Je u-a'em. Calmet, Toſtatus, Janfenius u. 9f. feben bie Gräuel, Mord- 
tbaten, Deeineide und andere reset. Damit angedeutet, welche fid die Zeloten zur Zeit der Be- 
lagerung im Tempel erlaubten. SHierenvmus berichtet, bag Einige das 9MIb dee Tiberius dar- 
unter veriteben, welches Pilatus im Tempel aufzuftellen gewagt bat; ef. Flav. Jox. bell. Jud. 
IT. 2. Antiqu. XVIIT. 7.; Euseb. demonstr. eve. 8: Andere die Reiterftatue des Satjeré 
Sabrian. Schegg tft der Meinung, Chriſtus beute bier nichts Specielles, nicht ein einzelnes 
Ereigniß an, eeifen Eintreffen bie Gläubigen abwarten follten. „Ein folches Servorheben von 
bittorifhen Einzelnbeiten liegt nicht im Charafter der Propbetie, und ftrenge propbetiich find fie 
auch im Munde Ebrifti nicht, fo das auch von ihnen der Kanon ailt: das Specielle nach ber ibm 
u Girunbe liegenden allgemeinen Idee zu erklären, und zu beachten, daß die prophetiiche Rede 

nfang und Ende in Eines zuſammenfaſſe, was gerade bier im Jufage: ‚ftebend am beiligen 
Orte‘, befonders bervortritt, Denn dieß reicht bis an das Ende ber Zeit unb wird feine volle und 
legtendliche Erfüllung erft im Antichrift finden, nach bem was Paulus II. Thess. 2, 4 von ihm 
ausſagt.“ Sonach verftebt er darunter allen Gräuel, der mit der Belagerung der Nömer be⸗ 
gann und in feinen Wirfungen bis zur legten Zeit bauerm wird. Tiefe Erklärung verdient alle 
Anerkennung. Ihr zufolge tit Serufalem in feiner Geftatt eine beftündige Erfüllung des Wor- 
tes Chrifti unb eine beftündige Mahnung an das, was ned) gefcheben wird. Irenäus alv. 
haeres V. 25., Ambroiius in Luc. 1. 10. und Hilarius verfteben auejihlichlich den Antichrift 
darunter, weil fie bie ganze Weiſſagung auf Die fegte Zeit, auf ben Ausgang affer Tinge deuten. 
— 26) Gs ift zweifelhaft, welche Gebirge bier Jeſus gemeint babe, die im üben von Juda, 
oder bie oftjorvanifchen. Vielleicht meinte er „Bebirasnenenden” im Allgemeinen. Nach Be- 
richt des Eujebtus H. E. IIT. 5. flüchteten fi die Ehriften vor der Belagerung Jeruſalems 
nach Pella, jenfeit Des Syorban, welches man für das beutige El-Mezarib auf ber Pilgerftraße 
von Tamascus nad) Mekta bält. Nach Epiphanius Hæres. Nazar. c. 7. ermabnte Ebriftus 
die Seinigen felbft, babin zu flüchten. — 27) Pile Tücher ver Häufer des Orients find fo flach, 
baB man darauf bequem umbergeben unb mittels einer Etiege ober Leiter berabfteigen Farm. 
Der Ausdruck, deffen fid) bier Jeſus bebient, fcheint als Sprüchwort gegolten zu baben, um 
große Eile zu bezeichnen. Was fönnte eiliger fein, ale baeonfaufen, obne Etwas mityunebmen? 
Ehriftus ermabnt fomit, fid um Nichte mehr zu befümmern, fonbern nur das Leben ober viel- 
mebr die Eeele zu rettet, quemadmodum jussus est Lot, fagt Malbonat, cum ex Sodomis 
fugeret, retro non respicere, id est, nullam moram interponere. Cornelius a Lapide bemerft: 
Christus illico fugiendum suadet, tum ut gravissimam fore calamitatem significet, tum 
quia praesente jam milite Romano in Judaea ac per eam discurrente nusquam erat tutus 

giendi locus ; fugientes enim in milites Romanos ineidebant ab iisque spoliabantur et 
mactabantur, ut fuse narrat Josephus in libro de bello Judaico. — 28) Bei der Feldarbeit 
batte man feinen Mantel an, fondern nur ein leichtes Unterkleid. Sich mit diefer leichten Klei— 
dung allein flüchten und das Oberfleid, ipáriov, zurüdlaffen, zeigt biefefbe äußerfte Eile am. 
Denn das Oberkleid (Mantel) atlt dem Drientalen als ein faft unentbebrliches Kleipungeftüd, 
ba es ihm bei ber Nachtkühle, die febr groß und fühlbar ift, als nothwendige Dede dient. Man 
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nennt deßbalb einen Mann obne Mantel einen Nadten. Faſt affe älteren Eregeten und aud) 
neuere juppliren bier nad dem Worte revertatur den Jufa& domum, ungeachtet es im Griech. 
bloß beißt: uf Emiorpeyaro óníao „fehre nicht um” und aud die Vulgata feinen Anlaß zu einer 
ſolchen Zupplirung gibt. Ter Adernde batte pen Mantel auf dem Felde bei fic, nur nicht am 
fcibe. Er legte ibn an die Stelle nieder, wo er zu adern begann. An piefe Ztelle fol er nun, 
faat Jeſus, wenn ver Ruf zur Flucht ergebt, nicht qurüdfebren, fondern ſchnell, obne Muntel 
dasoneilen. — 29) 954acobcaic „Süugenden”. Weder ben Schwangeren noch den Säugenden 
par es möglich zu laufen unb den Verfolgern zu entrinnen. zie mußten jomit notwendig 
deren Beute werden. Mit Unrecht nimmt Tbeophnlactus an, Cbriſtus ſpiele bier auch auf bae 
Schickſal jener Mutter an, welche bei der Belagerung von Syerujatem fib gezwungen jüben, ibre 
eigene Yeibeefrudt aufzuzebren; cf. Flav. Jos. bell. Jul. VII. 8. Man weiß ja doch nur 
von Einer Mutter, die diefes getban bat. — 30) Wenn fidere. Sefchicke bereinzubrecen 
droben, joll man fih immer purd (Schet vorbereiten, um die Damit verbundenen Verſuchungen 
ju mindern. — 31) zeuaro. tan überjegt bier picea Wort wohl mit Iinrecht Durch „Winter“. 
Es beveutet bier offenbar: „Sturm oder Regenszeir”, wie Matth. 16, 3; Act. 27, 20 und an 
mehreren Stellen Aelians und Kenephone. Es kann ja aud im Sommer eine Xeaenjeit ein- 
fallen, welche die Flucht beihwerlid mad, — 32) Wenn ſchon am Sabbat den Juden dus 
lieben zur Rettung des Vebena auch uber den zabbatmeg von 2000 Ellen binaus erlaubt mar, 
fo galt es ihnen doch als etwas Truckendes und Beläſtigendes, den heiligen Tag, den Tag (90t- 
tes, auf eine folche Flucht zu verwenpen. Cornelius a Yapide glaubt, Ehriftus babe mit dieſem 
orte auch eine Anjpielung gemacht, bap bie Eroberung Jerufulems ameinem Zabbat geiebeben 
werde. Nach Tio Gajfius in Nerone erfolgte jie wirflib an einem abbat. — 33) Schegg 
bemirft: „Hiemit gebt Jeſus echt propbetifh aur vae Weltende und die Bedrängung in der 
legt:n Zeit durd ben Antichriſt üder, atjo daß Jeruſalems Ende mit eindegrirfen, aber nicht zu— 
nacht, geichweige allein in Das Auge gefaßt und beichrieben wird.” Aub Maldonat erklärt dieſe 
Worte vom Weltende. Silveira bält biefe Zeutung fur febr wahrfcheinlich und beruft fib dafur 
aur Sremiue V. 29., auf Ambrojius in Lue. und auf (Sregorius Moral. 32. 12. Tie meiften 
Austeger bezieben ed noch ausfchliepfich auf bie Selaaerung und Jeritórung Jeruſalems, weit 
ſich bei Luc. 21, 23. 24 die Worte anichließen: et ira (erit) populo. huic, et cadent in ore 
glarlii; et eaptivi ducentur in omnes gentes; et Jerusalem calcabitur a gentibus, donce 
impleantur tempora nationum. Uebrigens begeben. die bi. Vater alles von Serujalem Ge— 
fagte in Rgürlidem Sinne aud auf das Weltende. ($8 dürfte die ficberite Annahme fein, bag 
Ehriftus die beiden Kutaftropben, die Jeritóruna Jeruſalems namlich und den Ausgang aller 
Tinge in Eins yufammenfaßte, mie es Die Junger tbaten. Nuch diefer Rorftellung der Junger 
richtete er feine Rede ein. Gà war jegt noch nicht Zeit, te fpecieller qu belebren und das in den 
Körien zu trennen, mas erit in der Wirklichkeit des geſchichtlichen zeitlaufes getrennt werden 
follte. — 34) Ob bicier Ausdruck Jeſu boperboliid zu nebmen, wie bei Joel 2, 2 und Dan. 
12. 1 oder buchftäblich, läßt (id nicht leicht enticheiden. Im lepteren Falle mußte ntàn voraue- 
ſezen, Gbriftue babe nur die particularen Trungfale, b. 6. ete Trangiale der einzelnen Völker 
fur fid, eor Augen otoabt, nicht. die allgemeinen, ale 3. 93, die Sundfluth. Flavius Joſephus 
bel Jud. VI. 11. fagt von der Trubſal Jeruſalems in jenen Tagen der Heimſuchungen: „Ich 
glaube nicht, ba irgend eine Stadt Solches je erduldet babe, noch daß irgend ciue Nation feit 
Mentcben Gedenken wilder gemefen, als jene 9(ufrubrer." Er meint damit bie Factionen und 
Parteien, bie damals die Einmwobnerichaft fpalteten. — 33) Tie Belagerung Jeruſalems 
dauerte nur drei Monate, und Titus wunderte fib. nad ber wirflihen Einnabme, das iie ibm 
fo jchnell gelungen. Er rief aus: „Sort (t unier Kriegsgenoſſe geweien und (Sort tft cé, der 
dieſe Feſtungswerke genommen Bat; denn was vermögen Menfchenbande und Belagerungs- 
maſchinen gegen dieie Thürme ?" Flav. Jos. bell; Jud. VI. 9. 1; — 36) Es famen ned bei 
100,000 Menfchen mit vem Yeben Davon, während zehnmal mehr durch Peſt, Hunger und 
Schwert aufgerieben wurden. — 37) Unter die Ausermüblten find tbeils jene Chriſten zu ver- 
flehen, bie nicht flieben konnten, tbeils jene Juden, die in Folge dieſer Ichauerlichen Heim— 
fuhungen Gottes fid) zu Ehriftus befebrten, — 38) Bei folchen ſchrecklichen Kataſtrophen ffam- 
merte man fi an den (Sedanfen ber Rettung, wie ein Ertrinfender an den Balfen, den er nod 
erlangen fann. Ta den Juden ber Mefiias ala Retter von alter Zeit verbeißen war, fo Dichten 
fte in jenen Tagen der Bedrängniß durch Die Römer umfomebr an ibn und erwarteten ibit ganz 
fidet. Einige mebr Beibnif als israelitifch Sefinnte fchmeichelten bent Kaiſer Vespaſian, er 
fei ber Meflias, mie fie fruber bem Herodes damit geichmeichelt batten. Andere ſaben re 
Sparteibüupter für die Netter an: biefe den Eleazar, jene den Johannes, wieder Andere den 
&imen. Diefelben verfchiedenen Meinungen werben tidy aber noch mebr am Ende der Tage geltenp 
machen. — 39) Solche Zeichen und Wunder nämlich, wie fie Satan zu wirken im Stunde ift, 
und zu welchen nicht aötrliche Kraft erfordert wird. Tiefelben (inb. mebr auf Täuſchung der 
Sinne, auf &dnelifrait u. dgl. berechnet. — AO) Was könnte verführerifcher fein, als ſolche 

eihen? Wenn man von Eimon Magus liest, daß er fid) in ble Küfte erboben Arnob. adv. 
Geht. IL, daß er fid) unſichtbar machte, durch verichloffene Thüren ging, Thiergeſtalt annahm 
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Ttecognit. Clement. IT. 32. ; son Apoflonius, bag er feine Geftalt gleich einem Protheus wech- 
RT die Feſſeln von ſich abftreifte, vurch Berge und Felſen ging, über Feuer und Waller fepte 
"hilost. VIIT. 5., fo laifen fid) immerbin tiefe Berichte mit gutem Grund beftreiten ; allein 
warum fol men nicht chenfowobl annehmen fönnen, es feien mande von diefen berichteten 
Thatſachen durch magiſche Kunit, durch Einwirkung dämoniſcher Krüfte gewirkt morden ? — 
AL) & öwvarov, d. b. menn es möglich wäre, baj die Auserwäblten, welche Gott für fi buben, 
verführt würden. Chriſtus fagt von ihnen: Norm rapiet eas (oves) quisquam de manu mea 
Joan. 10, 28. Und ber Apoftet IL Tim. 2, 19: Firmum fundamentum Dei stat, habens 
»’enaculum hoe: Cognovit Dominus, qui sunt ejus. Es fónnen zwar auch Ausermwäblte jid 
cine Zeit lang täufchen faifen ; allein Gott wird es nicht zugeben, rag fie in btefer Täuſchung 
serburren und dadurch des ‚Seiles verluftin werven. Ambrofius unb Catharinus verſtehen unter 
den Ausermwäblten, von denen bier die Rede iit, nicht alle Sene, die felig werden, fondern tie 
darunter beſonders Auserwäblten, bie Herbden unter den Tienern Gottes. Allein wozu denn 
Die einfachen Worte auf pie Schraube ſtellen? — 42) Tiefe beiden Austrüde: „in der Müfte‘ 
und „in den Gemächern“ ſcheinen fiaürli genommen werden zu müſſen und (oviel au fagen als 
„va unb dort‘. Man braucht alíe chen nicht an Simon, Sohn des Gloria, yu denken, der nad 
Bericht des Flavius Joſephus ]. e. V. 7. int Gebirge der Wüfte eine Schaar von Räubern 
ſammelte, zur Vertbeidigung der Juden gegen bie Heiden nad Jeruſalem fan, bafefbit Eingang 
fund, die Zeloten bändigte, aber nicht als Meffias, fondern als neuer Tyrann fid) erwies. In 
deſſen (iege c& fich allerdings vertbeidigen, ben erften Ausdrud auf die falichen Mefiaffe und 
Parteibänpter, Die von Außen kamen, zu deuten, ben andern auf jene, melde im Innern ber 
Stadt, im Innern des Tempels lich geltend machten. — 43) Tiefe Weiſſagung tt übrraue tröft- 
fid, weil fie alle Zmeifel und Bedenklichkeiten bebt. Schön fagt Gbro(otemus hom. 76: „Der 
Blitz bedarf feines Boten, keines Heroldes, auch für ele nicht, welche in Häuſern fid) aufbalten ; 
in einem Augenblide leuchtet er über Die ganze Erde bin. Ebenfo wird jene Wiederkunft wegen 
des Aufleuchteng der Glorie überall zualeich üchtbar fein.” Ter Auctor op. imperf. ift ber 
Meinung, bei eer Ankunft Chriſti werden auch wirklich Blige sorbergeben, nad) dem Worte des 
Palmiften 96,3: Denis ante ipsum praecedet et inflammabit in e'reuitu inimicos ejus. Schr 
ichön bemertt verjelbe vom Game des fommenben Goriftuá: Si enim sol, qui ad ministerium 
nostrum creatus est, tantam habet. splendoris virtutem. ut in quacunque parte coeli fuerit, 
ubique appareat quasi praesens, quanto magis sol spiritualis Christus, cum venerit, in toto 
videbitur mundo. magis autem mundus in eo videbitur? Obſchon übrigens Bier Ebriftue 
befonberé feine leute Ankunft sunt Weltgericht gemeint willen will, fo ijt es doch unverfennbar, 
daß er damit aud feine Macht in Jerítórung des Tempels unb bee jüdiichen Cultus andeutet. 
Er mill in biefer Beziehung faaen: „Tie Ereignilfe bei der Jerftórung Jeruſalems, des Tem. 
peíé und aller Eultugzeichen werden einen fo auffallenden Gharafter an íi baben, bap Alle an- 
erfennen müffen, es fei bier die Rache Gottes für das, mae fie mir getban, offenbar und id 
felbít wirke jeßt gerade fo ftrafend und züchtigend ein, wie veorber (eanenp und heilend.“ Sn 
ähnlicher Weiſe fpricht (i Ebriftus durch bie Worte aus: „Bon nun an werdet ibr ben 
Denfheniobn zur Rechten der Kraft Gortee figen und auf bert Wolfen bee Himmels kommen 
feben" Matth. 26. 64. — 44) 70 rrona , bas Aa”. Gbriftus fcheint bier das Wort im Auge 
gebabt zu haben, welches Gott zu Job 39, 30 vom Adler fpricht: Et ubicunque fuerit cadaver. 
statim a lest. (aquila). Nach Arittoteles ſuchen bie Adler meiſtens nur lebendige Beute, die (te 
würgen und freien, allein er nennt unter den feda Aplerarten eine mit bem Namen yuraeröv, 
aquila vulturina. die allerdings auch auf bie Acfer achen. Im Buche Job 39, 27 ift das bebr. 
Wort Adler mwirflih mit yo „Heier” überfegt. Allein, da es lich bier um ein Eprücwort 
bandelt, fo baben naturbiftorifche Bemerfungen moenia Bedeutung. Nach Crigenea und Irenäus 
] V. 28. deuten die bl. Väter Hilarius, Ambrofius, Chryfoftomus und affc älteren Wuéfeger, ja 
auch neuere, mie Maldonat, Frisfihe, Berlepfch, Arnoldi und Bucher das Geſagte auf Ebriftug, 
um welchen fich bie (Berechten bei der legten Wiederkunft, wie die Apler um das Aas fammeln. 
Ambroſius eraebt fid noch eines Weiteren bei diejer Stelle in feiner (Erklärung des Qufae 17, 
31 und fagt: Nonne tibi videntur aquilac eirca corpus, quando veniet in illa die cum inte'- 
higibilibus nubibus filius hominis et videbit eum. omnis ocu'us et qui eum coupunxerunt ? 
lust et'am corpus, de quo dietum est: Caro mea. vere. est cibus et sanzu's meus vere est. 
potus. — Cirea hoc corpus verae aquilae sunt, quae alis cireumvolant spiritualibus. — Sunt et 
eirea corpus. aquilae. quae eredunt, Jesum in earne venisse, quia omnis spiritus, qui con- 
fitetur Jesum Christum in carne venisse, de Deo est. Ubi ergo fides, ibi sacramentum, ibi 
diversorum sanctitatis; est etiam. corpus ecc'esia, in qua per bantiesmi gratiam renovamur 
»piritu ct occidua senectutis in redivivas renarantur aetates. Allein mit Ligbtfoot, Gant- 
mond, Cec(erc und Gatmet balten die meiften Neueren dafıtr, Chriftus verítebe bier unter dem 
Aas bie tem Strafgericht verfaf(enen Deenfchen, auf welche fig die von Gott erfebenen Werf- 
jeuge der (Serechtigfeit, mie bie Adler auf die Beute (osftüryen ; er babe fagen wollen: „Wo 
irgend bie Schulbigen, da wirb das Strafgericht eintreten.” Deutet man e$ fpecieffer auf Jeru⸗ 
inlem, fo heißt c& foviel als: „Serufalem ift durch inneres Berberben ein Leichnam geworben, 
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auf ben bie Römer, wie bie Adler auf bie Beute, ſtürzen.“ Schegg fpricht fid für dieſe Erflä- 
rung ber Reueren fo entichieden aua, ba er fagt, die Sinnabme ber alterem fei bevmeneutijd) un- 
möglich ; eà (prede gegen fie dag punctum comparationis, der Sprachgebrauch unb pie juͤdiſche 
Anıhauung „Wie fonnte fib, fügt er, ber Heilige, pas Vidit ber Welt mit einem Aaſe, einem 
Gräuel im Auge der Juden vergleichen wollen?” Teffenungeachtet erfcheint una dic ältere Er- 
Härung mebr berechtiat, nicht nur, weil ca bic Erflärung if, bie (id) von Anfang ber durch Die 
Jubrbunderte vererbte und welche bie bi. Täter und anfehnlühften Schrifterklärer zu Vertheidi— 
gern bat, fondern auch weil fie bem Gontert mebr zufagt. Man beachte überdieß Die Stellung, 
in weicher dieſe Worte bei Luc. 17, 37 verfommen: Nachdem vorber bie Juborer Chriſtum 
gefragt hatten: „Wo denn, Herr” b. b. wo merben zwei auf tem Felde fein und der Eine auf- 
genommen unb ber Andere verlaffen werden antwortete er: „Wo der Leichnam, ba verjüm- 
meln fich die Adler.” Bedeuten diefe Worte vielleicht bier nicht gerade foriel als: „Tort wo 
einit mein Yeib dem Tode überlicfert worden und mo fid nun Affe fammeln, um mir, als bent 
Gietreujigten, Geftorbenen und Begrabenen die Anerfennung als des Erlöjers und Richters aller 
Menichen zu Theil werben zu lajfen, dort wird Das (Bericht ergeben.” Tas Wort Aas, «opa, 
bat jo wenig (Sräuelbaftes an fich, wie das Mort copa, deifen fic Vufae bedient. Ein Ting, 
dus yverunreinigte, mar ber Yeichnam eines Menſchen fo aut, wie ber eines Ibiered. Hätte 
Ehriftus in ben WMuebrüden von feiner Perfon Alles vermeiden wollen, mae einen Gegenſtand 
ter Verunreinigung anzeigte, fo bütte er nicmals von feinem Tode reren dürfen. Allein wie 
eft redete er davon? Wie oft rebete er gerade in diefen leuten Tagen davon? Wie bebt er 
nicht die Entehrungen bereor, die ibm zu Theil werden würden? Stimmt nicht die Erklärung 
der Aelteren auch am beiten zu ben Ausdrücken „Fleiſch une Qut", d. b. zu ten Ausdrücken, 
womit Ebriltug von feinem Opfer für die Menfchbeit und von (ib als der Opferſpeiſe ter Sei- 
nigen redet? Stimmt fie nicht um beften zu der großen Wahrbeit, daß der Tod Jeſu dic Quelle 
alles Hriles geworden, und bap aus rem Tode Jeſu alles Yeben gefloſſen? Wir Gläubige ver- 
fammeln uns überall um Jeſus, den Gekreuzigten. Er wird überall unfern äußern und innern 
Zinnen in ber Tobesgeftalt vorgebalten. Zein Veidnam begeanet ung überall, in ben Kirchen, 
in den Paläften, auf den öffentlichen 9Mágen, in den Häuſern, in den Hütten und in Stüllen. 
Iſt e& nicht piefer Yeichnam, um den man (ib auch beim legten (Berichte verfamnteln wird Es 
it ja der Yeichnam beifen, ver in Ewigkeit nicht mehr jtirbt und in welchem die Fulle der Giott- 
beit wohnte, fc(bft bà er einft regungsios im Grabe lag. — 45) Tie bi. Väter und älteren 
Erftärer laffen bier Gbrijtum von der Zerftörung Serutatema auf das legte Gericht übergeben. 
Ter Ausdruf statim fpricht zwar freilich einigermaßen dagegen; allein wenn man beventt, 
tag in ber propbetiichen Anfchauung oft die fernften Ereigniſſe nabe liegen, und daß in ber pro- 
pbetifchen Sprache wie in einem perfpeftivifchen (Semälde ber fernite Hintergrund fo nabe liegt, 
wie das, mas den Vordergrund bildet, fo dürften vie Schwierigkeiten von diefer Seite geboben 
jein. Neuere Ausleger nehmen mit Yigbtfoot, Sammond und Yeclere an, Cbriſtus rede aud 
jest noch von den Gräueln ber Zerftörung Serufalemé, und wollen Alles, was er von Verfin- 
üerung der Sonne, des Mondes und von ben Ummälzungen am Himmel und auf Erven fagt, 
bildlich von dem fchredlichen oofe per jübifchen Nation genommen miffen, wie ja auch Maias 
13, 9 von bem Geſchicke Babylons in ähnlicher Weife fpridt: Ecce dies Domini veniet, crude- 
lis et indignationis plenus et irae fu-orisque, ad ponendam terram in solitudinem et pecca- 
tores ejus cunterendos de ea. Quoniam stellae eaeli et sp'endor earum non expandent lu- 
men suum : obtenebratus est sol in ortu suo. et luna non splendebit in lumine suo; ct. Is. 
24, 23; 60, 20; Ezech. 32, 7; Joel 2, 31; Job 3, 3; Jerem. 20, 14. Wir baben ung oben 
iden ausgeſprochen, Ehriftus trenne nicht von einander, was er von Jeruſalems Untergang und 
som legten (Serichte fügt, fondern rede bason, wie von Einem Acte, ber mehrere Scenen Bat, 
meil bie Jünger noch nicht fäbig waren, eine andere Anficht von der Zade zu ertragen. Wie 
die Apoftel ſich die 9Beiffagung Jeſu nach wirflich erfolgter Jeritérung Jeruſalems beuteten, 
darüber aibt ber bi. Apoftel Petrus IT. 3. 3-9 volltommenen Aufſchluß. Er ſchließt die 8c- 
lebrung mit den nadibrüdliden Worten: „Ter Serr hält feine Verbeigungen nicht zurüd, mir 
Einige meinen; er bat nur Geduld mit euch und will nicht, daß Jemand verloren acbe, fondern 
tag Wd) Alle zur Buße wenden.” — A6) Was Auguftinus ep. 80. ad Hesych. figürlih vom 
Erlöfchen des Giaubena und der Liebe nimmt, alle andern bi. Väter aber und auch bie meiften 
ubrigen Ausleger mit Recht buchftäblich nebuten, wofür auch ber Bericht des Lukas 21, 25 ſpricht: 
Et erunt signa in sole et luna et stellis. Die bf. Väter Hilarius, Hieronymus und Ehrpfofto- 
mus glauben, das Erfcheinen Gbrifti werde einen folchen (Slanz verbreiten, bag die Sonne ba- 
durch verdunkelt werde. Allein bie Terfinfterung wird fihon eintreten, che Chriſtus erideint, -- - 
37) Ehritus fpricht bier nach rem Augenjcheine, nicht nach ber Wirklichkeit. Tie Sterne mer. 
ben vom Himmel zu fallen (deinen, nicht wirffich berabfatfen. Seriptura entm saepe loquitur, 
fügt Cornelius a Yapide, de rebus, non uti in se sunt, sed uti hominibus videntur et appa: 
rent. Ita S. Hieronymus, Beda et passim Scholastici. ur Gbrofoftomus ninımt pae (9e. 
fügte buchſtäblich unb Cornelius a Capibe meint, man könnte ed von den Heinften Sternen fo 
nehmen, bie man jegt gar nicht ſieht. A8) Unter ben virtutes celorum, DIET N3Y, 
‚--r 7 * : 
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exereitus cælorum, find bier nur ble manntgfaltigen Körper und Beftanbtbeile des Lufthimmels, 
nicht wie an mebreren Stellen des alten Teſtamentes „Die Engel des Himmels” zu verfteben. 
Da 08 aber neben den Sternen feine andern Beftandtbeile gibt, fo dürfte man fid» allenfalls Die 
verfihiedenen Zternbilber des Thierkreiſes vorzuftellen baben, welche bei Job 38, 32: NND 


genannt werden. Maldonat und mit ibm Sanfenius und Cornelius verfteben darunter die 
eardines ezeii et terrae, Die ger Srunbfeften unb Achjen der Welt und der Weitförper, wovon 
aub Deut. 30, 4; I. Keg. 2, 8; Job 22, 14 die Reve iit. Allein dieſe Meinung findet ibre 
Miderlegung in dem bebrätichen Ausdrud ,ter des Himmels”. Bleibt man bei ber Zorftel- 
lung von den Bildern des 3 bierfretiea, fo fimmt aud) Das Zeitwert eommovebentu, 6a7cv- 
$5covrai, gut dazu: „Die Bilder des X bierfreijcó werden erfehuttert, zerrüttet, zerftoben werden.” 
Origenes und CEbryſoſtomus verfteben den fiebenten Gbor der Engel darunter. Auch Suarez 
huldigt diefer Meinung. Die Eriteren fügen: Tie Engel werben über Alles, maa gefchiebt, cr- 
fehuttert werden ; Legterer aber verjtebt unter bent coinmovebuntur Die veränderte Art und 
Weiſe der Bewegung der Weltkörper, die jetzt die Engel als ministri divinae justitiae iu be- 
49) Ter Syrer und Araber uberfegen bier „Das Zeichen“ mit „Herrlichkeit“, 
um zugleich anzudeuten, was unter dem Zeichen zu verſtehen ſei. Origenes XII. p. 105. ver- 
ftebt unter dieſem ‚Zeichen „Die Kraft und Wacht”, die er am Kreuze bangend aewirft bat. 
Allein Kraft une Macht it kein Zeichen, ſondern Urſache ber Zeichen. Cyrillus Catech. 15. 
ſpricht fid) beftimmt aus, bap Das Kreuz Darunter zu verftchen fei. Erfagt: „Tas Zeichen rea 
leuchtenden Kreuzes gebt bem Könige voran und offenbart den, ber vorber gefreuzigt worden.” 
Gbrofojtentus hom. 76. jagt von dieſem Zeichen: „Es ijt Das Kreuz, welches Beller ſtrablt, als 
bie Sonne.” Diefe Auslegung adoptiren alle bf. Vater und Ausleger der bl. Schrift. Nur 
Hieronnmus ſchwankt und fagt, man könne Diefes Zeichen entweder auf das Kreuz, ut videant 
juxta Zachariam et Joannem Judaei, quem cumpunxerunt, oder auf Die Fahne des trium- 
pbirenten Sieges deuten. Er bat dabei vielleicht baa Yabarım bee Kaiſers Gonftantin im Auge 
gebubt, Was ſich die Apoſtel Damals unter dieſem zeichen vorſtellten, läßt ſich ſchwer jagen. 
Sie züßlten ea vermuthlich zu den Geheimniſſen, uber die fie nach der Verbeißung Jeſu der Bi. 
Geiſt in Nurzem belehren wurde. Gornelius a Yapide bält es unter Berufung aur Chryſoſto— 
mus hom. de eruce et latrone. für febr wahrfiheintlich, Daß das wirkliche Kreuz, an welchen 
Ehriitus geitorben, mir ibm erfihelnen werde. Allein Anjelmus, Toſtatus und Junfenius 
jprecben fib Dagegen aus. Penn mas ein Zeichen genannt wird, (ft nicht bic cade ſelbſt. Tas 
wirkliche reus tt nicht Das Zeichen des Heilundes, fondern fein Marterwerkzeng. Thomas v. 
Aquin opuseul. 2. e. 244. fügt, niebt nur Das Kreuz, ſondern auch die übrigen Yeipensinftru- 
mente werden erſcheinen. Salmeron bemerkt, ea jet dieß Glaube der Kirchenlebrer. — 30) Die 
bi. Väter deuten dieß inegemein auf bie (Sottlojen und Ungläubigen unter Juden und Seiten. 
Allein ber Ausdruck Eprifti lautet je allgemein und unbeſchränkt, Pa die Annabme einiger 
neueren Ausleger, bie Feine Beſchränkung zulaſſen, volle Beachtung verdient. Schegg bemerkt: 
„Wenn die Menfiben dus zeichen Des Menſcheuſohnes ant Simmel jeben, bain werden die Das 
Rabe Ende erkennen, und wer wird nicht zittern, wer nicht angitsoll ait bie Bruft ſchlagen: Quid 
sunm miser tune dicturus t (^. Galmet bält dafur, Chriſtus babe bier das Wort pea Propbeien 
Zacharias 12, 10-12 im Auge: Et aspici ient al ine, quem confixerunt, et planzent. eum 
planctu quasi super unirenitum , .. Da aber der Propbet von dieſem Webklagen als einer 
Folge bes uber Ierufalem ausgegoffenen bf. Geiftes rede, fo ſpreche aud) Gbriftue bier von dem 
Mebklagen der Buße, das erfolgen werde. Allein dagegen läßt ſich geltend machen, daß bei der 
Ankunft des Richters die Zeit der Buße vorüber iſt. Will man aber aud abjeben son der feg- 
ten Ankunft des Richters and an jene bei der Zerſtörung Jeruſalems denfen, jo fdmeigt die Ge- 
Kor von einer allgemeinen Buße und Befebrung zu Chrifto, Die danials erfolgt fei. — 
1) Jeſus erneuert bier das Wort Daniele 7 7,13: Ecce eum nübibus caeli quasi filius homi- 
veniebat. Tie Wolfen kommen im A. S. bäufig als Sinnbild der verboraenen Sottbeit, 
als Shattenbile berfelben, ale Wagen und Zip Gottes vor; cf. Exod. 19, 9-18; Ps. 17, 10-12: 
Is. 19, 1; Ezech. 1, 4 Cornelius a Yapide meint, Die Molfen dienen bei ber Ankunft Cbriſti 
auch Sur "Tümpfung des Lichtſcheines Ehrijti, den bie Menſchen nicht ertragen könnten. 
32) pera deräinewue nal dösns ro^2jco Luc. 21, 27: cum potestate magna. Seine Macht 
und Kraft wird jid) darin erzeigen, bap er alle Todten erweckt und daß ibm alle Geſchopfe, 
Menſchen, Engel und Dämonen huldigen; ſeine Majeſtät aber in dem Glanze feiner Geſtalt 
und ſeiner Umacbung. — 53) sera da/rıyyoc évvtjc ueya2gc „mit mächtigem Poſaunenſchall“. 
Calntet fagt von tiefen Schilderungen der Vorgänge beim legten (Serichte: Haee nunquanı 
ad verbum a fidelibus usurpari jussit ecclesia. und beruft (id darin auf Maldonat. Zchega 
bemerft: „Diele Bejchreibung iit maleriſch, poetiſch aber nicht ſymboliſch.“ Als rein ſomboliſch 
nehmen dieſes Ausienden der Engel mit Poſaunenſchall biejenigen, bic Alles, was Bier Ehriftus 
fagt, bloß auf die eit der Zerftörung Serujalemà und der Jeritreuung ber Juden deuten. Sie 
faaen. afebann merden bie Apoſtel und apeftotitden Männer unter bem unfichtbaren Gieleite der 
5$ aller Welt Gläubige in den Schafſtall Jeſu Chriſti fanmeln, unb berufen fíb zu 
ufe auf den 3ufag bei Luc. 21, 28: His autem ficri ineipientibus respicite et le- 
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rate capita vestra, quoniam appropinquat redemptio vestra. — $A) arm’ áxpov obpavov toc 
inpr avcóv „von einem (Ende des Himmels bis zum andern“. Marc. 13, 27: am’ áxpov 9 
tw àkpov otpavov; cf. Deut. 4, 32; 13, 7. Dieſe Ausdrüde fügen nichte Anderes, als: „von 
allen Crten. im Himmel und auf Erben.” — 35) Wie diefes (Bericht einzig in feiner Art ift, fo 
nunmt Chriſtus aud) die Analogie ober Vergleihbung von einem Baume, ber einzig in feiner 
Art ift, und bei bem fib bae. Jartmerben der Zweige, bie Augen oder Knöpfe unb pie aue biefen 
ohne Blüthe bervorgebenden Früchte fehnell folgen. Tie allgemeine Bedrängung tft Das Grite, 
dic Irrlebrer find Das Zweite, bie berrliche Ankunft Gbrifti ift pas Tritte. 3Miniu& H.N. XV. 
In. jagt vom Feigenbaum: Admirabilis est pomi hujus festinatio, unius in cunctis ad matu- 
rtatem properantis arte natuıae. Cornelius a Yapide fügt vom Feigenbaum nod ferner: Fi- 
eus prae orunibus fruetibus suavis est, percocta nihil habens cruditatis, ideoque sapidissima 
et mavissima ; unde idem (Plinius) „it: Fieis mollis omnibus taetus, maturis frumenta 
intus, succus maturescentibus laetis, percoetia mellis. Additque: Pomis siniul et obscnii 
riem siecatae implent. Insuper est tertilissima, adeo ut in Hyrcania singu'ae fieus quot- 
anni» proferant modios 270, ait Plinius ibidem cap. XVIII. — 56) :zi 9íparg „daß e 
nahe ift am ber Thure“, b. b. bag Alles, was ich da aelaat babe, erfullt werde. — 57) Unter 
„dieſem Geſchlechte“ verfteht Junfenius und mit ihm Die Mehrzahl der älteren proteftantischen 
Ertlärer, auch Arnoldi und Reifch! das Volk der Juren ; Dagegen Trigenes, Chrvfoftomus und 
Kilarius die Chriftgläubigen ; Hierennnus und Maldonat aber das ganze Menjchenaeichlecht. 
Allein es ift fein (OÓrunb vorbanden, von der gewöhnlichen Bedeutung bee Wortes „Geſchlecht“ 
abzugeben. Chriſtus wollte einfach fügen: „Die Yeute, Die jet auf Erden ſind, werden rie Gr. 
fullung dieſer meiner Weiſſagung nod erleben. o nimmt es entibicden Schegg, und ce ijt 
wahrlich schwer, feiner Meinung etwas Gegrundetes entgeaenzuftellen. — 58) Wie Icon iter 
erwähnt worden, fat Ghriftue bae Gericht uber Israel und Das (Scridt über bic ganze Welt 
in Einen Aft zuſammen und zwar aue (Örunden, deren einige offen liegen, andere Dagegen ver 
bergen find. Somit mugte er aud fagen: donee omnia fiant, obſchon das allgemeine Sericht 
&ur cine ſpätere ‚Zeit verfchoben werden ſollte. Die Weiſſagung verliert Dadurd nicht bas Min: 
bete an ibrer 2ebeutung und Kraft. Zenn beide Gerichte jteben in folchem Jufammenbange, 
M die Erfüllung Des einen correlatio zu den andern iit, d. f. eine ficbere Burgſchaft rur Die 
Erfullung des andern, ja im Kleinen und im Vorbilde (cen vie Erfullung felbft. GEbriftue 
faate. affe Umftände des Scrichtes uber Jeruſalem ſo haarklein voraus, Daß Jeder, der daſſelbe 
erlchte und mit den Worten Gbrijti verglich, ausrufen mußte: „Alles iit punftlich eingetroffen. 
Ebenſo muß feine lichtbare Ankunft mit allen Umſtänden auch nothwendig eintreffen.” Uebrigens 
Innen jt bie Worte auch Dabin deuten: „bis dieß Alles zu arfibeben anfangt“. Jene Erflärer, 
welche Allca auf das (Bericht uber Jsrael deuten, baben bei Diefer Ztelle Feine Schwierigkeit. — 
39, Per Ausdruck „vergeben“, deifen fic die Ueberſetzungen meiftens bedienen, üt nicht genau. 
Man ſollte beim Worte bleiben unb überjegen „vorubergeben, oder Dabingeben‘‘. Denn Sim- 
mel und (ree werden nur verändert, keineswegs vernichtet werden. Uebrigens laſſen fid bie 
Worte auch figürlich und als Sprüchwort nehmen: Wenn auch Simmel seraeben folten, fo wer 
ten Doch meine Worte nicht vergeben. — 60) „Tag und Ztunde” bedeutet bier „beſtimmter 
Zeitpunkt”. Wie ed (Hort nicht beliebte, Dem einzelnen Menichen feinen Todestag zu offenbaren, 
fe will er auch nicht, tap ein Volk oder baa ganze Menſchengeſchlecht den Sag ſeines Gerichtes 
wife. Damit (prit Ebriftus zugleich fein Urtbeil über alle jene Weiliagungen von der Zeit 
des jüngften Tages aus, die fo baufig unter bent Volfe und auch von Zeit und Jeit in Tüchern 
circuliren. — G1) Mare. 13, 32 ftebt vor diefen Worten auch neque fiiius. Im Cover D. ſteht 
dieſes obd' ó vióc auch bier bei Matthäus, mobin es jedoch aus Shartue genommen worden zu 
fein jcheint, ba. Hieronomus bemerft, es finde fich nicht in Adamantii et Pierii exemplaribus. 
Wenn aud der Zobn von diefem Willen auegeſchloſſen iit, fo ift Damit nur der „Menichenfohn“ 
in feiner Trennung som „Sottesfohn’ gemeint. Cornelius a Yapide fagt: Regula enim thco- 
iororum est, quod. ró solus, si addatur attırbutis essentinlibus Dei (quale est scientia) tri- 
buatumque uni personae divinae, non exeludat reliquas duas. sed tantum creaturas, quae 
alterius sunt essentiae et naturae; at in attributis notionalibus 7ó solus excludit alias per- 
sonas divinas, ut cum dieitur: Sorus pater generat, solus filius generatur ete. Ta aber-ter 
Menſchenſohn som Sottesfohn aud) niemals getrennt tt, und (omit notbmwendig Allee weiß, 
mas ber Gottcájobn weiß, fo muß man mit Ebrpſoſtomus, Auguftinus quaestion. 1. 83. 61., ce 
Trinit. ]. 1. c. 12., de Genes, c, 23., mit Gregorius Registri 1. 8. ep. 42., mit Hieronpmue, 
Ambrofius jn Luc. e. 8. u. A. annebmen, Chriſtus wolle mit „Nichtwiſſen“ (eoiel jagen, ala, er 
pine es wohl für lich, aber er wiſſe es nicht, um es qu offenbaren. Novit. sibi, nescit mih. 
Rab Maldonat will Chriſtus (agen, Die Suche ber Prädeſtination und ber Beſtimmung des (c 
richtstages geböre in ben Bereich der Vorſehung, die Zuche des Vaters ift; fie fet nicht Sache 
des Sohnes. Die Agnoeten zur Zeit des Kaiſers Valentinian und des Papſtes Silverius ſtell 
ten wirklich bie fegerifche Behauptung auf, Chriftus babe ben Glericbtetag nicht gewußt; cf. Joan. 
Damas. de hacresibus; Nicephor. H. E. ]. 18. e. 50. — 62) zapa2aufláverac b. b. wird 
son Chriſtus als Auserwählter aufgenommen. Ambrojius fagt in Lue. c. 17, 35: Qui assu- 
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mitur, rapitur obviam Christo in aera, qui autem relinquitur, improbatur. — 68) b. 5. 
ſchaut in Geifte immer bie Ankunft Jeſu. Hieronymus fagt von ber bt. Marcella, fie babe 
j:ne8 Platonifche Wort „pie Philoſophie fei Betrachtung des opes," fchr gelobt.  Sobanneé 
Damascenus jagt: Sie vive, quasi quotidie moriturus: sic stude tanquam semper vieturus. 
Schon ber heidniſche Tichter fingt: Omnem erede diem tibi diluxisse supremum. — 64) Un- 
ter dem Dieb verfteht bier Hilarius den Zeufel angebeutet, ad detrahen la ex nobis spolia per- 
vigilem ct corporum nostrorum domibus insidiantem, ut ca incuriosis nobis et somno de- 
ditis consiliorum suorum atque illecebrarum jaculis perfodiat. Allein Cornelius a Yapide 
jagt: Melius aecipias Christum. n Apoc. 16, 15 fagt ja Cbriſtus gerapezu: Ecce venio 
3icut fur. Man darf fid) an diefem Gleichniſſe nicht ftopen. Chriſtus wäblte ce, um bie ver- 
ſtärkte Wachſamkeit, bie man baben (off, auszudrücken. Zenn Nichts erbält ben Hausvater fo 
wach unb rege, ale wenn er einen Einbruch furdtet. — 63) Tiefe Frage feheint ven prem Lor- 
ausgebenden etwas abzuftoßen, allein in Wahrbeit paßt fie febr qut. Wenn id) Mehrere zum 
Machen ermabnt babe, fo fann ich mit Fug unb Redt am Ende fragen: „Wer ijt ce wobl, der 
yo treu wucht, wie ich eben gefagt babe *^ — 66) Tie Apojtel find von Chriſtus als Hausväter 
im neuen Reiche aufgeftellt. Hilarius fügt: Specialem populi priucipibus. id est. episcopis. 
in expeetat:one adventuque suo. solicitudinem mandat. Cornelius a Yapide erflärt: Inter- 
rogatio ista ,..quis putas" innuit, paucos esse tales servos, puta episcopos et pa-torea 
qui per omnia in eura gregis Christo sint fideles et prudentes — Unde illud S. Hier- 
onyniü : Sacerdotes multi, sacerdotes pauci. Die Zeiten find verfcbieden. n beutiger Zeit, 
wo Unglaube, Härefie und Meltfinn fo vielfach gegen bie Kirche Jeſu Chriſti anfampft, ſicht 
man bie Hirien diefer Kirche allentbulben ihrem Berufe mit Mutb und Treue oblicgen. — 
67) Hilarius com. in Matth. c. 26. deutet biej mit den Worten an: In Dei gloria culloca- 
hitur, quia nihil sit ultra, quod melius sit. — 68) Cornelius a Yapide fügt: Indicat hie 
Christus, Praelatorum duo exe capitalia vitia, ex quibus cetera omnia scaturiunt, scilicet 
aulaciam imperiosam et tyrannicam, ac cupiditatem sive studium voluptatum, gulae et 
, luxuriae; cf. I. Petr. 5, 2. — 69) éixyoropfoc: „wird ihn entzwei hauen“, 


Caput XXV. 


1. Tunc simile erit regnum caelorum decem virginibus:! quae accipi- 
entes lampades suas? exierunt obviam sponso, et sponsae.) 2. Quinque 
aulem ex eis erant fatuae,* et quinque prudentes: 3. sed quinque 
fatune, acceptis lampadibus, non sumpserunt oleum secum: 4. pru- 
dentes vero aeceperunt oleum in vasis suis cum lampadibus. 5. Moram 
autem faciente sponso,* dormitaverunt omnes et dormierunt. 6. Media 
autem nocte" clamor faetus est: Ecce sponsus venit, exite obviam ei. 
1. Tune surrexerunt omnes virgines illae, et ornaverunt lanipades suas.? 
3. Fatuae autem sapientibus dixerunt: Date nobis de oleo vestro:* quia 
iampades nostrae extinguuntur." 9. Responderunt prudentes, dicentes: 
Ne forte non sufficiat nobis, et vobis," ite potius ad vendentes," et emi- 
'e vobis. 10. Dum autem irent emere," venit sponsus: et quae paratae 
erant, intraverunt cum eo ad nuptias, et clausa et janua. 11. Novissime 
vero veniunt? et reliquae virgines, dicentes: Domine, Domine, aperi 
nobis. 12. At ille respondens, ait: Amen dico vobis, nescio vos. 13. 
Vigilate itaque, quia nescitis diem, neque horam. 14. Sicut enim 
homo peregre proficiscens, " vocavit servos suos, ot tradidit illis bona 
sun. 15. Et uni dedit quinque talenta," alii autem duo, alii vero unum, 
unicuique secundum propriam virtutem,'® et profectus est statim. 16. 
Abiit autem qui quinque talenta acceperat, et operatus est in eis," et 
'ucratus est alia quinque.? 17. Similiter et qui duo acceperat, lucratus 
est alia duo. 18. Qui autem unum acceperat,? abiens fodit in terram, * 
et abscondit pecuniam domini sui. 19. Post multum vero temporis? 
venit dominus servorum illorum, et posuit rationem cum eis. 20. Et 
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accedens qui quinque talenta acceperat, obtulit alia quinque talenta,” di- 
cens: Domine, quinque talenta tradidisti mihi, ecce alia quinque super- 
lucratus sum. 21. Ait illi dominus ejus: Euge? serve bone, et fidelis, 
quia super pauca fuisti fidelis," super multa te constituam, intra in gau- 
dium domini tui. 22. Accessit autem et qui duo talenta acceperat, et 
ait: Domine, tuo talenta tradidisti mihi, eece alia duo lucıatus sum. 
29. Ait illi dominus ejus: Euge serve bone, et fidelis, quia su] er pauca 
fuisti fidelis, super multa te constituam, intra in gaudium domini tui. 
74 Accedens-autem et qui unum talentum acceperat, ait: Domine, scio 
quia homo durus es,” metis ubi non seminasti,? et congregas ubi non 
sparsisti: 25. et timens abii,” et abscondi talentum tuum in terra: 
ecce habes quod tuum est. 26. Respondens autem dominus cjus, dixit 
ei: Serve male, et piger," sciebas quia meto ubi non semino, et congrego 
ubi non sparsi: 27. oportuit ergo te committere? pecuniam meam num- 
mulariis, et veniens ego recepissem utique quod meum est cum usura. 
23. Tollite itaque ab eo talentum,” et date ei, qui habet decem talenta; 
29. omni enim habenti dabitur, et abundabit: ei autem, qui non habet, 
et quod videtur habere, auferetur ab eo. 30. Et inutilem servum ejicite 
m tenebras exteriores:? illic erit fletus, et stridor dentium. 31. Cum 
autem venerit Filius hominis in majestate sua,?* et omnes angeli cum 
eu,” tune sedebit super sedem majestatis suae: 32. et congregabuntur 
ante eum omnes gentes, et separabit eos ab invicem,” sicut pastor se- 
gregat oves ab hoedis:® 33. et statuet oves quidem a dexteris suis,” 
loedeos autem a sinistris. 34. Tunc dicet rex his, qui a dextris ejus 
erunt: Venite benedicti Patris mei, possidete" paratum vobis regnum 
a constitutione mundi; 35. esurivi enim, et dedistis mihi manducare: 
sitivi, et dedistis mihi bibere: hospes eram, et collegistis me:* 36. nu- 
dus, et cooperuistis me: infirmus, et visitastis me: in carcere eram, et 
venistis ad me. 37. Tunc respondebunt ei justi, dicentes: Domine, 
quando te vidimus esurientem, et pavimus te: sitientem, et dedimus tibi 
potum? 38. quando autem te vidimus hospitem, et collegimus te: aut 
nudum, et cooperuimus te? 39. aut quando te vidimus infirmum: aut 
in carcere, et venimus ad te? 40. Et respondens rex, dicet illis: Amen 
lico vobis, quamdiu fecistis* uni ex his fratribus meis minimis, mihi 
fecistis. 41. Tunc dicet et his, qui a sinistris erunt: Discedite a me 
maledicti in ignem aeternum, qui paratus est diubolo," et angelis 
&us; 42. esurivi enim, et non dedistis mihi manducare: sitivi, et non 
dedistis mihi potum: 43. hospes eram, et non collegistis me: nudus, 
*t non cooperuistis me: infirmus, et in carcere, et non visitastis me. 44. 
Tune respondebunt ei et ipsi, dicentes: Domine, quando te vidimus esu- 
"entem. aut sitientem, aut hospitem, aut nudum, aut infirmum, aut in 
ercere, et non ministravimus tibi? 45. Tunc respondebit illis, dicens: 
Amen dico vobis: Quamdiu non fecistis uni de minoribus his, nec mihi 
fecistis. 46. Et ibunt hi in supplicium aeternum ® justi autem in vitam 


aeternam. | 
Siehe Tabelle Nr. V, T. &. 35. 


1) Darunter. find ale Gläubigen zu verfteben, ble durch Gbriftus gerechtfertigt find. Des- 
pondi enim vos, uni viro yirg'nem castam-exh’bere Christo II. Cor. 11, 2. — 2) Es waren 
*impen, bie an einen bölzernen Stabe befeftigt waren und vete Fackeln getragen wurden. — 8 
41 den griechifchen Codices fehlt bae Wort sponsae. Nur der Eoder D. (left «a2 rzc véuene. 
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€e läßt (ib übrigens beides gut fefen, ba man das exire obviam auf bie ganze Feler ober auf 
einen Theil berjelben beziehen fann. Dent beftebenden Gebrauch gemäß bolte ber Bräutigam in 
Begleitung mebrer Jugendfreunde, welche Fackeln trugen, unter Muſikſpiel die Braut in ibrem 
Haufe ab. Die Braut aber wurde von bà auf bem Zuge nad) dem Haufe des Bräutigams vom 
mehreren Sungfrauen begleitet. Was von einem Entgegengeben geiagt ift, fónnen (i Einige 
nicht erklären, weßhalb Schegg meint, bieje Parabel enthalte eine ideale, von der beftehenpden 
verichiedene Hochzeitfeier. Allein fann denn das Warten der Braut auf den Bräutigam mit 
ihrer Umgebung nicht auch ein Entgegenfommen beißen? Und wer weiß ea, ob nicht wirflich bie 
Braut mit ibrer Begleitung den Bräutigam einige Schritte entgegen gegangen fei, mae wenig- 
ſtens beà Anſtandes balber gefiheben fonnte — A) Tarunter find nad) iriaenee, Hilartus und 
ben meiften andern Auslegern jene (Släubigen zu verjteben, bie nur den @lauben, aber keine 
guten Werfe haben, mübrenb die prudentes jene jinnbilden, weldye mit bem Glauben auch pie 
auten Werfe verbinden, ſomit fidem vivam seu formatam haben. — 3) Gewöhnlich fam ver 
Brüitigam fihon mit Einbruch der Nacht. Allem da der Bräutigam der Parabel erft um 
Mitternacht kommt, fo will Gbriftità damit die große Yangmutk bezeichnen, Die Gott mit ben 
Menſchen hit. Hilarius fagt: Mora sponsi poenitentiae tempus est; expeetantium somnus 
credent um quies est, et in poenitentiae tempore mors teurporaria. universorum. — 6) Tie 
bin. Chrvſoſtomus und Hieronymus (diiegen aus Diefen Worten, daß Ebriftus um Mitternacht 
zum allgemeinen Gerichte Fommen werde; ja ber Vegtere ſagt fogar, es fei dieß apoſtoliſche 
Tradition. Allein wenn dem fo wäre, würde fid) eine andere Meinung niemals geltend gemacht 
haben. Es nebmen gar Viele an, Chriſtus werde in ber Morgenzeit zum Gerichte fommen. Ipse 
enim est pate: lueis a» judicium. palam in luce spectante toto mundo peiaget, ne quis in 
tenebris fuco, illu doni, fugae aut latibu!o sit locus Fr. Suarez 3. p. t. IIl. disp. 50. sec. 10. 
— 1) b. hb. fie richteten ven Tocht, damit bae vidt beffer brannte. Auguſtinus folgt serm. 23. 
de verb. Dinni ter lleberiegung: Coeperunt aptare lampades suas Eben biefer bl. 2tater 
verítebt unter dieſem Serrüchten ber Yampen die Vorbereitung zur Nechenichaft vor bem Richter. 
Silarius: Lampaltım assumptio animarum est reditus in eorpora earumque lux eonse.ent'a 
boni operis e'ue.ns, quasi. vaseulis corporum continetur. — 8) Tie Berworfenen werden 
gar beim legten (Serichte jid) nicht mebr um einen Grjag desjeninen, was ihnen feblt, umichen; 
n der Parabel aber läßt Ehriftus Die tbörichten Jungfrauen pid allerdings darnach umſeben. 
Warum aber wohl? Aus feiner andern Urſache, als um augenfcheintich qu zeigen, daß es bier 
zu alt! ſolchem Umfeben zu fpat it. — 9) Pie Yampen der Böſen find ymar (don erlojden, che 
ber Richter kommt; allein in bem vorliegenden Gleichniſſe beißt ca, daß fte noch brennen, während 
der Bräutigam kommt, und erit erlöfchen, da er wirklich erfiheint. Was will das ſagen? 3328 
nichts Anderes, ald daß auch Die Schlimmen einen Schein des Guten an fib tragen, dufertidy 
den Glauben befennen, die Sakramente empfangen, aber Alles nur unt der Ehre willen. Tiejer 
irdiſche Schein erliſcht notbwendig üt der Gegenwart Ehrifti. Quorum fazta aliena laude ful- 
ciuntur, ca lem subtra:ta defie unt Aus. ]. e. — 10) Sieronymug fagt: Non possunt in die 
iud ei aliorum virtutes aliorum vitia subievare, Tie Gloſſe benterft fehr fein: Non avaritia 
hoc dicunt, sel timo e, quia in illo die testimonium cujusque vix sufficiet. sibi, ne.lum sibi 
et proximo. —'E1) Auguſtinus bemerft: Non cunsu:entium, sed irridentium est ista rexpon- 
Bio; non enim sapientes de suo erant, sed illa in illis erat sapientia, de qua seriptum P:ov. 1. 
24: , Quia vocavi et renuistis . . . . ego quoque in interitu vestro ridebo et sub:aunabo. 
eum vob's id, qu»l timebatis, advenerit. Man braucht es eben nicht fo zu erklären. Chriſtus 
nimmt bie ganze Zdifberung aus den eben und aus der Wirklichkeit, und da ergibt jid jene 
Rede ber meten Syunafrauen natürlid. Sie wollten fagen: Unſere Sülfe euch angedeiben su 
laſſen, tt unmönlih. Jor möget gleichwohl feben, ob ihr anderswo Auspülfe findet. — 12 
Nah Mitternacht find ble Kaufläden geſchloſſen. Wie Danae muß man pa pochen und warten, 
bis man zulept pod) ben eriebnten Wuarenartifel befommt? Allein unterbe(fen ift der Bräuti 
gam längft zu Haufe angefommen und die S bilre ijt geſchloſſen; ja feft geichloifen, damit vie 
Hochzeitfeier im Innern feine Unterbrechung und Störung erfabre. Wahrlich ein febr anſchau⸗ 
licher Beweis, bap beim legten Gerichte feine Möglichkelt der Buße mebr vorbanden it. Nou 
enim post jud:ecium patet preeum aut meritorum locus Aug — 13) £orepov . , b. b. nad 
Schließung der Thüre. Sie rufen zwar; aber der Bräutigam erfennt, bap fie mur mit ben 
Lippen, nicht mit ben Herzen rufen. mie wollen nur die Hochzeitefreude tbeilen, nicht aber den 
Bräutigam ehren. Er kann zu ihnen fügen: Quid prodest. voce invocare. quetn operibus 
nezes? Hieronym, — 14) Tas fihlimmite Urtheil, das ven Menfchen treffen kann, son dem 
nicht gefannt zu werben, ber unfer Alles ift. — 15) Auguftinus hom. 13, inter 50 tagt: 
Misertcordia Dei est, quia nescit homo. quando moriatur. Latet w'timus dies, ut olwer- 
ventur omnes dies, — 16) Tiefe Parabel ift zwar jener bei Luc, 19, 12-27 febr Ähnlich, aber 
doch von ibr verſchieden, wie fie ja auch zu einer andern Zeit vorgetragen wurde. Der liomo 
finnbitbet Chriſtus, der bei feiner Himmelfahrt von der Erde fiheidet und am jünaften Tage 
wieder fommen wird, un NRecenichaft über bie ausgerbeilten Gaben zu fordern. — 17) Tie 
Talente find die Gaben, womit Gott feine Gläubigen ausſtattet, zu welchen zu rechnen fint ı 
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I die übernatürlihen Gaben des Glaubens, ber. Hoffnung, ber Liebe und anderer Tugenden ; 
2| die bóberen und außerorventlichen Gaben, nämlich bie Gabe, Wunder zu mwirfen, zu prophe⸗ 
«ien, Hefichte zu baben u. f. w.; 3) äußere Gaben: Bermögen, €brenfteífen, Aemter, 9Birfunge- 
treiſe u. ſ. w. Galntet unb Cornelius a Yapide rechnen auch die natürlichen Gaben dazu; allein 
dieſe inb ja offenbar dasjenige, was Chriftus mit dem Worte unicnique secundum propriam. 
rirtutem bezeichner. — IS) (ott ift zwar nicht gebunden, feine übernaturlien Gaben und 
Sinaden nad) den natürlichen Gigenjdaften eines Jeden zu ſpenden; denn wie bie Erfahrung 
lehrt, werben manchmal auch wenig Befähigte mit den größten Gnaden befchenft, während fehr 
Aribigte fpärlich bepacht werden. Allein da man unter den Talenten nicht bloß bie uberitae 
trliben (Haben, jondern aud) bie Aemter, Stellen und Wirkungskreiſe verftebt, bie einem Seven 
m Ibeil werben, fo pflegt fib (Sott bei Austbeilung bderfelben allerdings gewöhnlich 
135 den natürlichen Gaben zu richten. Er erwäblt zu einen Bifihofe nicht pen, der einen 
wachen Berftand bat, jonbern ber fo viele Geiſtesgaben beſitzt, um gut lehren zu können. 
Auffallend ijt, bag Schegg bier unter ber propiia. virtus nicht bloß bie geiftige Befähigung, 
ſendern aud) bie äußere Stellung, die ein Knecht einnimmt, oerítebt. — 19) Dun wirtt mit 
ten Talenten, menn man bie von Gott verliebenen Gnaden anwendet, um Gutes zur Ehre 
fottes unb zum Hrile der Seelen zu tbun. Charitas aut operatur magna aut non est, lagt 
Auguſtinus. Tem icbenben ift es eben fo wenig möglich, nicht Gutes zu tbun, ale eà dem 
müde nicht möglich i, nicht zu fchwimmen, unb dem Vogel, nicht zu fliegen. Tas Yeben ber 
tube iit ja nichts 9(nberce, als Gutes zu tbun. — 20) Hütte bicier Knecht pas Gelp auf Zinfen 
sat, To bätte er etwa den achten oder zehnten Theil des Petrages, den er empfangen hatte, 
zewinnen fónnen; Denn man pfleate Damals 12 Procente, ia noch darüber zu geben. T'aburd) 
act, daß er das Talent zur Betreibung eines Sefchäftes und Gewerbes verwendete, gewann er 
keriel, ala das ganze empfangene Vermögen betrug. Schegg bemerkt: „Ein (Sewinn von 100 
Procent ift Zeichen eines guten (Sefchäftes, das man macht, aber nicht übertrieben und jelbft 
ibt ungewöhnlih."— 21) Wer nur ein Talent empfüngt, erbält allerdings viel weniger, als 
Nr, welcher fünf Talente empfüngt; allein auch ein einziges Talent reicht din, um damit großen 
Gewinn zu machen. Ta ber Austbeiler der Talente feine Sertbeitung nach der Fäbigkeit 
tínes Jeden einrichtete, fo wäre es nicht einmal gut gemeien, wenn er diefem Tritten mebr 
Zalente gegeben bätte, ale er Fähigkeit befaß; er hätte es nicht veritanbeu, damit zu (alten, 
Ein Heines Haus mit Garten und Ader regieren, iít leicht und erfordert feine große Giníidt 
und sabigfeit; Dagegen einen großen Hof mit 3ab(reidóem Geſinde und großen Fänvereien mobf 
u verwalten, erfordert Ginfidit. —22) Tiefer Elenve war fo unzufrieden mit bem Einen 
Talente, bag er es gar nicht per Mühe wertb bielt, Etwas bamit zu unternehmen, ſondern es 
nur sergrub, um eà feiner Zeit, wenn der Herr 3urüdtüme, wieder zuruck zu geben. Er bütte 
mar ned) Ichlimmer damit umgeben, er bátte es verfchlemmen und verpraffen fünnen. Jedoch 
iit nicht dieſes Vergraben allein (don Bosbeit genug, um ihn zu verwerfen? Nulli prodesse, 
impium et erudele est Aug. enarrat. in Ps. 99. Hxhortamur (vos! ne in vacuum gratiam 
Dei recipiatis II. Cor. 6, 1. — 28) Außer bem Vermögen gibt der Herr auch Zeit, bamit bie 
Anechte, wenn fie allenfalls Unglüd gehabt ober ſelbſt Mißbrauch mit bem. Xtermogen getrieben, 
it Scharte wieder auswetzen, den Schaden gut machen, und die Treuen einen febr reichlichen 
Gewinn erlangen fönnen. Wenn man das ganze leben eines Heiligen betrachtet, welch’ eine . 
lange Kette der guten Werke ijt bei ihm nice ſichtbar? — 24) Sehr treffend befchreibt dieſe 
Scene des legten Gerichtes Gregorius hom. 17. in Evg., wenn er fagt: Ibi Petrus cum 
udaea conversa, quam post se traxit, apparebit. Ibi Paulus conversum, ut ita dixerim, 
mundum ducens. Ibi Andreas post se Achaiam. Ibi Joannes Asiam. Thomas Indiam in 
nshectum sul judicis conversam ducet. Ili omnes dominici gregis arietes cum animarum 
lri* apparebunt, qui san-tis suis praedicationibus Deo post se subditum gregem trahunt. 
—25) n ,mobt, aut." Nur ber Gober A. lieft eye. — 26 ferniger im Griechiſchen: „Im 
Venigen warſt bu getreu, über Vieles will ich bid) fegen," émi ó^(ya fg mıorög, ini m0220v ct 
re7acTfo, Barum nennt bier Gbriftué bie fünf Talente ein Weniges? Gewiß nur im Ber- 
Baltniffe zu bem großen Lohne, ber ibm nun zu Theil wird.— 27) Tem Ungerechten unt 
Sunder deucht die Gerechtigkeit nichte Anderes, als ungebübrlide Härte und Strenge. — 28) 
Reich’ ungerechter Borwurf! War nicht das Talent, das der Herr ibm gab, eine fo beträchtliche 
Geldſumme, bap er bamit jede Art der Gewerbsthätigkeit hätte treiben fónnen? Würden nicht 
funbert andere Anechte, denen ber Herr ein Talent gegeben bätte, ibm tauíenbradjen Tank 
zewußt unb die Großmuth ihres Herrn geprieien haben? Tiefer aber vermißt fich, zu fagen: 
„Du wilift ernten, wo bu nicht geſäet baft." So unbantbar aber ift ber Menfch, ber bie Gaben 
und Ginaben Gottes, die er befigt, gering fehäst unb fie zum Gutestbun nicht benüpt. — 29) 
Er will damit fagen: „Sch fürchtete, dieſes Wenige, baé bu mir gegeben, möchte mir verloren 
arben, menn ich Damit Etwas unternehmen mollte.” Allein die Entfchuldigung tft eitel, denn 
daſſelbe hätten die andern Knechte eben fo gut fagen können. — 380) Seine Bosheit befand 
darin, bafi er abficbtlih faul war, um feine Geringſchäßzung und Verachtung gegen den Herrn 
& den Tag zu legen. — 31) Der Herr will damit fagen: „Wenn bu wirklich nicht gleich ben 
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andern Knechten mit einem Gefchäftsbetrieb dich müben mollteft, fo bütteft bu Das Geld bod) 
wenigftens dem Bankherrn, rparecírgc, auf Zinien geben können.“ Auf das geiftlihe Leben 
bezogen dürfte der Zinn etwa diefer fein: „Wenn Einer aud) nicht foviel Talent bat, um afe 
Biſchof, Milkonär, Ordensttifter und Scelforger Großes zu wirken, fo kann er bod mit ven 
geringeren Gaben, bie ibm Gott verliehen bat, ji Anpern zum Werkzeuge bingeben, er kann 
das Ordensleben erwählen, er kann durch Almofen viel Gutes tbun, wovon es Prov. 19, 17 
beipt: Foeneratur Domino, qui miseretur pauperis et vicissitudinem suam reddet e). — 
32) Der Herr mill damit feine Freigebigkeit an pen Tag Icgen und rie Falſchheit ver Beſchuld⸗ 
igung zeigen, als wolle er nur ernten und einfammeln, nicht aber ausgeben. Er gibt alio vas, 
was dem Fuulen genommen, den Fleißigen als Zugabe. So gibt (Sort feinen Yieblingen im 
Simmel nicht blos, was fie verdient haben, fonbern aud) nod) Etwas darüber, und zwar jene 
accibente(fe Scligfeit, melde ben mit ihnen Yebenden zu Tbeil geworden wäre, wenn fte fib. ihr 
Wort und Beifpiel zu Nupen gemacht hätten; 3. B. ein Vater gibt fih viele Mübe, feinen Sohn 
gut zu erziehen, allein vergeblich. Der Sobn verliert (omit eie Scligfeit, die ihm aufbewahrt 
worden war; allein bae 9(ccebenteffe dieſer Zeligfeit wird dem Vater ald Zugabe zu feiner eifen- 
tiellen ertbcilt. — 33) eic rò a«órog có ézürepov. cf. 8, 12; 22, 13. — 34) év 77 óózn avzov. 
ef. 19, 28; 24, 30; Dan. 7, 9. — 35) Alle Engel erſcheinen bei biefem (Herichte; ein offen- 
barer Beweis, voie eng das Verbältniß der Engel zu pen Menfchen it; cf. Dan. 7, 10. — 36) 
nicht nur diejenigen, bie damals auf Erden waren, fondern alle, die von Anfang auf Erden 
geweien. — 37) Um bae Semifchtjein der Guten und Böſen auf Erden iſt c& eine munbertidbe 
Cache. Es ift eine Gährung, in welcher ble Elemente, die in der neniditiden Natur und (Sefell- 
haft liegen, einen gewaltianen Kampf mit einander ringen. Wie viele Bedenfen und Iweifel 
veranfapt der Anblick berielben! Sie werden alle geldit, wenn jegt ble Scheidung per Guten 
von ben Bofen üffentlich vorgenommen wird. — 38) Cornelius a vapibe bemerft: Klcetos 
eomparat ovibus ob innocentiam, humilitatem, simplicitatem, modestiam, obedientiam, 
atientian, reprobos hoedis, quia hoc animal foetet, est asperum, immundum, petu'cum., 
ascivum, per praecipitia incidens, rixosum, qua'es sunt impii. Unde et in lege veteri quasi 
victimae pro peecato offerri solebant. Einen Typus diefer Scheidung bildet bie Ceremonie der 
Eegens- und Fluchſprüche auf Hebal und Sarizim Deut. 27, 12-26. — 89) S 6emae ninmt 
bier pie rechte und linfe Seite im figürlichen Sinne, und läßt erftere als den erbabenen Ort in 
den Yuften gelten, zu welchem die Auserwäblten nach bem Worte des Apoftels erboßfn werden: 
Rapiemur cum illis in nubibus obviam Christo in aera I. Thess. 4, 16; legtere als die Tiefe 
ber Erde, wo bie Böſen ihre Stelle einnehmen, um alsbald auf immer in pen Abarund zu 
verjinfen! — AO) xAnpovounsare „nehmer ate Erbtheil.” Die Auserwäbhlten find die Nachkom⸗ 
menſchaft Ehrilti, bie in fein Erbe eintreten. Si autem filii et haeredes; haeredes quidem 
Dei, cohaeredes autem Christi Rom. 8, 17. „OD weld eine Herrlichkeit licat in dieſen 
Morten!” ruft bier Chryſoſtomus aus. — AL) Chriſtus bezeichnet bier die Werke ber Nüchiten- 
liebe al& Grund der Geliafelt und zwar aus mehreren Sründen: 1) weil derjenige, der den 
Nächften liebt, wie er fol, notbwendig Gott und fich felbft licht. „Wer ven Nächften liebt, but pas 
Geſetz erfüllt” Rom. 13, 8; 2) meil fie leicht verftänplich und begreiflidg find und jedes Kind 
weiß, mas damit gejagt ift; 3) weil fie von allen Menfchen geübt werden fünnen und jid) Niemand 
ausreden fann, Während Viele durch Umſtände biapenfirt werden vom anbaltenden Beten, vom 
Faſten, fann Niemand fid) von ber Liebe gegen ben Nächſten biépenjiren; 4) weil jie gum allar- 
meinen Beften und unmittelbar zum Aufbau des myſtiſchen Leibes Chrifti dienen; 5) weil es 
überall Gefegenbeit gibt, fie zu üben. Auch im Thalmud Schabb. f. 15. 1. 2. heißt ee: Qui- 
eunque iisericordiam exhibet hominibus, illi misericordia exhibetur e coelo. Schon (aat 
Gbrofoftontu$ serm. 40: „Vergebens beichuldmen bie Ciünben ben, melden der Arme 
entídufbigt," und Auguſtinus serm. 24. de verb. Dmni: Via coeli est pauper; incipe 
erogare, si non vis errare. Daß Chriſtus bie Hungrigen zuerft nennt, eürjte jeinen Grund 
wohl darin haben, weil ver Hunger dasjenige ift, was den Menſchen am Peiften peinigt. in 
altes Cprüdymort fagt: „Der Bunger tbut meh.” — A9) xa? ovunyäyerk ne... Man bolt die 
Fremdlinge auf den tragen oder vor ben Thoren und führt fie in das Haus, wie es Loth 
getban.— 43) Gbriftue ftelit bier das Sugenbleben ber Auserwählten feenifch bar und läßt fie 
deßhalb bie folgenden Tragen thun, bie ala ein Emblem, als eine Parabel zu betrachten (nv. 
Uebrigens will Ehriftus damit zugleich Tar anbeuten, daß feinen wahren SJüngern bie guren 
Werte fo zur Gewohnheit werden, bap ihnen ble große Bebeutung derfelben ganz aus den Augen 
fommt. — AA) &6' boov Emomoare . . , voie oft, ober mie ferne, oder wie jebr ibr ce einem aus 
blefem meinen nıindeften Brüdern getban habt, habt ihr es mir getban."  Junádft meint bier 
Chriftus unter den geringften Brüdern die Apoftel und Sünger, welche feine Familie bilben ; 
allein da bie Taufe alle Gläubigen zu Hausgenoffen, zu Brüdern, ja zu Gliedern Ehrifti macht, 
fo meint er in weiterem Sinne alle Gläubigen damit. Dieß ift aud) die einftimmige und durch 
die Tradition vererbte Erklärung aller Eregeten, der ganzen Kirche und das Bewußtfein atier 
gläubigen Ehriften. Enprian fagt in feinem Traktat de eleemosyna bie einprudsvollen Worte: 
Quid potuit nobis majus Chiistus edicere? quomodo potuit magis justitiae ac misericordiae 
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metrae operam provocare quam quod praestari id dixit sibi, guidanid egenti praestatur et 
pauperi? ut qui respectu fratris in ecelesia non movetur, vel Christi contemplatione move- 
atur, et qui non cogitat in labore et egestate conservum, vel Dominum cogitet, in illo ipso. 
quem despicit, constitutum. Als man es tem bi. König Ludwig übel nahm, daß er täglich 
Mei arme Greije zum Tiſche yog und oft af, was fie übrig ließen, fügte er: „Sch ebre in ben 
Armen Gbriftum, ber gefugt bat: „Was ihr einem aus meinen Mindeften getban habt, das habt 
itr mir getban." — 453) bezeichnet bie Trennung von Gott, welche Chryſoſtomus für eine grö: 
Bere Strafe bält als jede ein der Sinne. — 16) cf. 18, 8. Tas ewige Feuer bezeichnet bie 
pontige Strafe der Hölle, welche bie Zinne und den Getit peinigt. Origenes meinte, die bier 
arnannte Ewigkeit bedeute nur eine lange Reihe der Jahrhunderte. Altein affe Fatbolifchen 
Schriftausleger unb die Kirche felber fpricht fi für bie Dauer obne Ende aus. Die Sünde 
ein unendliches Uebel, eie Hölle eine unendliche Strafe. Tas Eine folgt bem Andern notbwen- 
eig, wenn man fid) nicht bie Vermittlung durch Gbriftuá zu Nugen macht. Cornelius a Yapide 
tagt: In inferno verus est ignis isque longe acıior, alterius materiae et eonditionis, quam sit 
nter, uti docent S. Ambrosius in e. 14. Luc.. S. Hieronymus in c. 65. et 55. Isaiae, et Joan. 
Damase. lib. 4. c. ult. Ein Zegma ift e$ ubrigena nicht, tag das Höllenfeuer ein wirkliches, 
narerielles jyeuer (et. — 47) Ta das Höllenfeuer urfprunglich dem Teufel und feinen Engeln, 
iie Geiſtern, bereitet ift, fo fünnte man daraus folgern, es (ci das Wort Feuer bildlich für 
arte Strafe” zu nebmen, weil das materielle Feuer nicht auf Geilter einwirken fann. Die 
Scholuftifer fuchen es indeffen auf mancherlei Weife zu erklären, wie auch das materielle Feuer 
ar fie einwirken unb daemonibus qualitatem spiritualem doloriferam imprimere, b. b. ibuen 
Seiftesjchmerz verurſachen kann. 48) Einem Hungernden fein Brod geben, wenn nan es 
sat, zeigt Graujamfeit an. Wer aber ein grauſames Herz bat, wie könnte ein folcher bem 
krinaen Berichte entgeben? "Pag Chriſtus nur diefe Zünben des Mangels an Nächitenliebe bier 
ale Urſachen der Verdammniß nennt, daraus folgt nicht, daß eà nicht nod) andere Urſachen ber. 
ilben gebe. Auguſtinus serm. 38 (77) fagt: Quam spem habere possunt, qui mala faciunt 
quando illi perituri sunt, qui bona non faciunt? Man fann aud) fagen, daß in jeder Sunde 
en Mangel an Nücitenliebe entbaíten fei. Tenn mae immer für eine Zünde id) begehe, fe 
entziebe ich ber menſchlichen Gefeffidjajt einen grégeven ober fleineren Theil der Segnungen, bie 
ib ibr zu verſchaffen fdwufbig bin, und báuje baa Maß des Fluches auf. Wie im Körper affe 
Gifieber leiden, wenn nur Eines leidet, fo leiden in bent Körper der menjchlichen Sefellichaft alle 
Wieder, wenn Eines leidet. — 419) Cornelius a Yapide fügt: Peocatum mortale, quia. Deo 
immenso est injurium, in se habet malitiam infinitam ; merctur ergo supplicium infinitum. 
Verum quia infinitum intensive dari nequit nec ab homine sustineri potest, hine dabitur 
reprobis poena infinita ecteusice, quae seilicet extentatur per omnia saeeula saeculorum. 
Es ift beiljam, fid öfter pie ewige Strafe vorzuftellen. Chryſoſtomus hom. 2. in ep. 1I. These. 
Mat: „Heiner von denen, die bie Hölle fid oor Augen halten, mirb in pie Hölle fallen; feiner 
aber von denen, die das Gericht verachten, wird ihm entgehen.” 





Caput XXVI. 


1. Et factum est: cum consummasset Jesus sermones hos omnes, dixit 
discipulis suis: 2. Scitis quia post biduum' Pascha fiet, et Filius homi- 
nis tradetur ut crucifigatur. 3. Tunc congregati sunt? principes sacer- 
dotum et seniores? populi in atrium principis sacerdotum,* qui dicebatur 
Caiphas:* 4. et consilium fecerunt ut Jesum dolo tenerent, et occide- 
rent. 5. Dicebant autem: Non in die festo, ne forte tumultus fieret in 
populo." 6. Cum autem Jesus esset in Bethania?* in domo Simonis 
leprosi, 7. accessit ad eum mulier" habens alabastrum unguenti pre- 
tiosi," et effudit super caput ipsius recumbentis.” 8. Videntes autem 
discipuli, indignati sunt dicentes: ? Ut quid perditio haec? 9. potuit 
enim istud vaenundari multo, et dari pauperibus. 10. Sciens autem 
Jesus, ait illis: Quid molesti estis huic mulieri? opus enim bonum ope- 
rata est in me; 11. nam semper pauperes habetis vobiscum: 1ne autem 
non semper habetis. 12. Mittens enim haec unguentum hoc in corpus 
meum: ad sepeliendum me fecit. 13. Amen dico vobis, ubicumque 
praedieatum fuerit hoc evangelium in toto mundo, dicetur et quod haec 
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fecit in memoriam ejus. 14. Tunc abiit unus'® de duodecim, qui dice- 
batur Judas Iscariotes, ad principes sacerdotum: 15. et ait illis: Quid 
vultis mihi dare," et ego vobis eum tradam? At illi constituerunt ei 
. triginta argenteos. 16. Et exinde quaerebát opportunitatem ut eum 

traderet. 17. Prima autem die Azymorum? accesserunt discipuli ad 
Jesum, dicentes: Ubi vis paremus tibi comedere Pascha?*? 18. At Jesus 
dixit: Ite in civitatem ad quemdam, et dicite ei: Magister dicit: Tem- 
pus meum prope est, apud te facio Pascha cum discipulis meis. 19 Et 
fecerunt discipuli sicut constituit illis Jesus, et paraverunt Pascha.? 
2U. Vespere autem facto,” discumbebat cum duodecim discipulis suis.* 
21. Et edentibus illis, dixit: Amen dico vobis quia unus vestrum me 
traditurus est.” 22. Et contristati valde, coeperunt singuli dicere: Num- 
quid ego sum Domine?? 23. At ipse respondens, ait: Qui intingit 
mecum manum in paropside,7 hic me tradet. 24. Filius quidem homi- 
nis vadit, sicut scriptum est de illo: vae autem homini illi, per quem 
Filius hominis tradetur: bonum erat ei, si natus non fuisset homo ille.® 
25. Respondens autem Judas," qui tradidit eum, dixit: Numquid ego 
sum Rabbi? Ait illi: Tu dixisti. 26. Coenantibus autem eis, * accepit 
Jesus panem,? et benedixit, ac fregit, deditque discipulis suis, et ait: 
Accipite, et comedite: hoc est corpus meum.® 27. Et accipiens calicem 
gratias egit: et dedit illis, dicens: Bibite ex hoc omnes. 28. Hic est enim 
sanguis meus novi testamenti, qui pro multis? effundetur? in remis- 
sionem peccatorum. 29. Dico autem vobis: non bibam amodo de hoc geni- 
mine vitis? usque in diem illum, cum illud bibam" vobiscum novum in 
regno Patris mei. 30. Et hymno dicto,* exierunt in Montem oliveti. 31. 
Tune dicit illis Jesus: * Omnes vos scandalum patiemini in me, in ista 
nocte. Scriptum est enim: Percutiam pastorem, et dispergentur oves 
gregis. 32. Postquam autem resurrexero, praecedam vos in Galilaeam.* 
33. hespondens autem Petrus, ait illi: Et si omnes scandalizati fuerint in 
te, ego numquam scandalizabor.* 34. Ait illi Jesus: Amen dico tibi, 
quia in hac nocte antequam gallus cantet," ter me negabis. 35. Ait 
illi Petrus: Etiamsi oportuerit" me mori tecum, non te negabo. Simi- 
liter et omnes discipuli dixerunt. 36. Tune venit Jesus cum illis in 
villam, quae dicitur Gethsemaini,* et dixit discipulis suis: Sedete hic? 
donec vadam illuc, et orem. 37. Et assumpto Petrc, et duobus filiis Ze- 
bedaei," coepit contristari ? et moestus esse.9 38. Tunc ait illis: Tristis 
est anima mea usque ad mortem: sustinete hic," et vigilate mecum. 
39. Et progressus pusillum, procidit in faciem suam, orans, et dicens: 
Pater mi, si possibile est, transeat a me calix iste," verumtamen non 
sicut ego volo, sed sicut tu." 40. Et venit ad discipulos suos, et invenit 
eos dormientes,? et dicit Petro: Sic non potuistis una hora vigilare me- 
cum? 41. Vigilate, et orate ut non intretis in tentationem. Spiritus 
quidem promptus est,? caro autem infirma. 42. Iterum secundo abiit, 
et oravit, dicens: Pater mi, si non potest hic calix transire? nisi bibam 
illum, fiat voluntas tua. 43. Et venit iterum, et invenit eos dormientes:*! 
erant enim oculi eorum gravati. 44. Et relictis illis, iterum abiit, et 
oravit tertio, "* eundem sermonem dicens. 45. Tunc venit ad discipulos 
suos, et dicit illis: Dormite jam, et requiescite:9 ecce appropinquavit 
hora, et Filius hominis tradetur in manus peccatorum. 46. Surgite ea- 
mus:* ecce appropinquavit qui me tradet. 47 Adhuc eo loquente, ecce 
Judas unus de duodecim venit, et cum eo turba multa* cum gladiis, 
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et fustibus, missi a principibus sacerdotum, et senioribus populi. 48. Qui 
autem tradidit eum, dedit illis signum," dicens: Quemcumque osculatus 
fuero, ipse est, tenete eum.* 49. Et confestim accedens ad Jesum, dixit: 
Ave® Rabbi. Et osculatus est eum." 50. Dixitque illi Jesus: Amice, 
ad quid venisti?" Tunc accesserunt, et manus injecerunt in Jesum, et 
tenuerunt eum. 51. Et ecce unus ex his," qui erant eum Jesu, extendens 
manum, exemit gladium suum, et percutiens servum principis sacerdo- 
tum amputavit auriculam ejus.? 52. Tune ait ill Jesus: Converte 
gladium tuum in locum suum;;”* omnes enim, qui acceperint gladium, 
gladio peribunt. 53. An putas, quia non possum rogare Patrem meum, 
et exhibebit mihi modo plus quam duodecim legiones angelorum. ” 
54. Quomodo ergo implebuntur Scripturae," quia sic oportet fieri? 59. 
In illa hora dixit Jesus turbis: Tamquam ad latronem?? existis cum 
gladiis, et fustibus comprehendere me: quotidie apud vos sedebam do- 
cens in templo, et non me tenuistis. 56. Hoc autem totum factum est, 
ut adimplerentur Scripturae prophetarum. "Tunc discipuli omnes, relicto 
eo, fugerunt." 57. At illi tenentes? Jesum, duxerunt ad Caipham* 
principem sacerdotum, ubi Scribae et seniores convenerant.® 58. Petrus 
autem sequebatur eum a longe,9 usque in atrium principis sacerdotum. 
Et ingressus intro, sedebat cum ministris," ut videret finem. 59. Prin- 
cipes autem sacerdotum, et omne consilium quaerebant falsum testimo- 
nium contra Jesum, ut eum morti traderent: 60. et non invenerunt, * 
cum multi falsi testes accessissent. Novissime autem venerunt duo falsi 
testes, 61. et dixerunt: Hic dixit: Possum destruere templum Dei,* et 
post triduum reaedificare illud. 62. Et surgens princeps sacerdotum, 
ait illi: Nihil respondes ad ea,9 quae isti adversum te testificantur? 
63. Jesus autem tacebat.9 Et princeps sacerdotum ait illi: Adjuro te 
per Deum vivum, ut dicas nobis si tu es Christus filius Dei.”  64.- Dicit 
illi Jesus: Tu dixisti;? verumtamen dico vobis, amodo videbitis filium 
hominis? sedentem a dextris virtutis Dei, et venientem in nubibus caeli. 
65. Tunc princeps sacerdotum scidit vestimenta sua,* dicens: Blasphe- 
mavit:" quid adhuc egemus testibus? 9 ecce nunc audistis plasphemiam: 
66. quid vobis videtur?" Atilli respondentes dixerunt: Reus est mortis.* 
67 Tunc expuerunt in faciem ejus, 9 et colaphis eum ceciderunt, alii 
autem palmas in faciem ejus dederunt,"! 68. dicentes: Prophetiza nobis 
Christe,'® quis est qui te percussit? 69. Petrus vero sedebat foris in 
atrio: 9 et accessit ad eum una ancilla, * dicens: Et tu cum Jesu Gali- 
laeo eras."^ 70. At ille negavit coram omnibus,'* dicens: Nescio quid 
dicis." 71. Exeunte autem illo januam,'? vidit eum alia ancilla,'® et 
ait his, qui erant ibi: et hic erat cum Jesu Nazareno. 72. Et iterum 
negavit cum juramento: Qui& non novi hominem. 73. Et post pu- 
sillum accesserunt"! qui stabant, et dixerunt Petro: Vere et tu ex illis 
es: nam et loquela tua manifestum te facit."?” 74. Tunc coepit detestari, 
et jurare!" quia non novisset hominem. Et continuo gallus cantavit. !'* 
75. Et recordatus est Petrus verbi Jesu, quod dixerat: Prius quam gallus 
cantet, ter me negabis. Et egressus foras, flevit amare. 


Siehe Tabelle Nr. V, 1.3.8, 9, 10, 11. 18. 14. €. 85 und 86, 


1. Aus biefen Worten gebt Mar bervor, bag er bie eben vorgetragenen Reden am Dienftag 
Abends gefprochen babe. — 2) Diefe Berfammlung warb am Mittwoch gehalten unb gab, wie 
Auguſtinus ep. 86. bezeugt, Anlaß, daß ble alten Ehriften am Mittwoch einen Fafttag biel- 
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ten. Sehr viele Ordensgefellfchaften halten bie(en Faſttag nod) heute. — S) ol ápxiepeic kai 
ol ypauuareic xal ol mpesßürepor rov Aaov,  Vufaà nennt dieſe Lepteren nicht unter den Anwe⸗ 
fenven, fondern nur bie Cherpriefter und Schriftgelehrten. Unter ben Cherprieftern find bier 
bit vornehmften ber Priefter, alfo vor Allen ber HSobepriefter, hernach ble Häupter ber Priefter- 
familien, endlich jene, welche bie böchften Aemter in ber Verwaltung und Beauflichtigung des 
Tempels und Tempelgutes auf (i hatten, zu verfiehen. Pie ypaupareic fehlen in ven Codices 
A.D. LL, fowie in ber Vulgata und anderen Ueber(egungen ; find wahrjcheinlich aus Luc. 22 
2 genommen. Die seniores populi find der Hoherath, der Eenat bes jüdiſchen Volkes. —ZA| 
eis Tv aVA3» rob üápyiepéoc. Ob unter ap2f hier ber vleredige unter freiem Simmel fid) aue- 
brbnenbe und von den Palaftmauern umfchloffene Hof ober ber Vorhof vor bem Eingange in 
ben Palaft, oder enblid) ber Palaft felber zu ser(teben (ei, etwa wie man auch bei uns ven 
Königspalaſt „Hof“ zu nennen pflegt, muB dabingeftellt bleiben. Ta bie ordentlichen unb 
regelmäßigen &igungen im Gajitb am Tempel ftattfanben, betrachten Einige bie bier berichtete 
Sitzung als eine gebeime ober private Verſammlung (Club). Schegg läßt fie wohl ald geheim 
und außerordentlich gelten, aber eod) als wirkliche Hohenrathsſitzung. Er bemerkt nod) ferner, 
Das nad) einer Stelle im Thalmub Bab. Rosch-haschana f£. 31. 1. das Eunedrium von Gazith 
ausgewandert und feinen &ig in ben Zabernen am duferften Zempelvorhof genommen, ja von 
ba tn bie Stadt felbit übergefegt und bag bte VBerfegung in bie Tabernen fdjon 40 Sabre vor 
ber Zeritörung des Tempels ftattgefunben babe; cf. Bab. Avoda Zara f. 8. 2. — 5) Kaiágar. 
Sein eigentliher Name ift Sofepb Flav. Jos. Antiqu. 18. 2. 2. Ob biefer Name von ber 
Familie ober vom Geburtéorte genommen ijt, läßt fich nicht wohl entfcheiden. Er hatte bie 
Hoheprieſterwürde von Balerius Gratus, dem Vorgänger des Pilatus, durch Geld erfauft unb 
verwaltete biefelbe zehn Sabre lang. Es entfegte Ihn Pitellius.—B) xparzcoa:, „ſich feiner zu 
bemächtigen.” Bei einer gemaltfumen Ergreifung hätten fie das Volk zu fürchten gebabt. 
— 7) Tea eben Leute aus allen Gegenden des Landes zu Serufalent wegen des Feftes verjam- 
meít waren, deren viele Sefum für einen Propheten bielten, fo fürchteten fie mit Recht einen 
Aufruhr, wenn man ihn öffentlih und gewaltfum ergreifen würde. Deßhalb unterhandelten 
fie mit Judas, bag er ihn geheim und bei Nacht ihren Gerichtöpienern überlieferte. Wäre er 
einmal in ihrer Gewalt, bann fürchteten fie eom Volke wenig mehr und bofften baffefbe leicht 
amzuflimmen. Es war ihnen nur um Sernbaltung eines erften Aufrubrs zu thun. Ter 
Ausdruck non in die festo, uz &v rj £oprg fcheint nur (agen zu wollen, bie Gefangennebmung 
(ell nicht bei Tag geicheben, fo lang bus Felt, b. 5. ber erfte Oftertag bauere, vom Nachmittag 
nämlich des einen Tages bis zum Nachmittag des andern. Die meiften Ausleger deuten fie 
dahin, bie Gefangennebimung foll erft nad) der Feſtzeit gefcheben; allein wenn fie bis babin 
warteten, wer verbürgte ihnen denn, bag Syefue nod) in Serufalem anmefend wäre? — Stennte 
er nicht fogleih nad) dem Feſte abretfen und zwar in ber Umgebung von Taufenden, bie ibn 
fhüsten? — 8) Die Mahlzeit, von der bier ver Evangelift erzäbit, fand (don am verfloffenen 
Cabbat, ſechs Tage vor Oſtern flatt, wie diefes ber bI. Goangelijt Jobannes ausdrücklich fagt. 
Matthäus, ber feine Zeitangabe macht, erzählt fie nur deßwegen erft jet, weil ber Verrath des 
Judas im Innigften Jufammenbange damit ſteht. Keineswegs aber ift es feine Abficht, bamit 
anzudeuten, bag fie jet erſt, zwei Tage vor Oftern, ftattgefunden. Schegg will dennoch bebaup- 
ten, fie babe erft feet jtattgefunden und feet bie 9fuctoritàt des Johannes ganz bei Seite. Man 
follte nun meinen, er babe dazu höchſt wichtige Gründe. Allein nichts weniger als bicfes. 
Seine Gründe find: 1) baf Judas unmöglid hätte ſechs Tage das Vorbaben des Berratbes 
mit fi berumtragen fünnen; 2) daß bie &albung Syefu.burdy Marla erft jest ibre Bedeutung 
hatte, nicht aber vor bent Cinyuge in Serufalem; 3) daß fid) Johannes Bei Erzählung der 
Eretgniffe von ber Ankunft in Betbanien bis zum Pascha ganz furz faßt. Lauter febr (dade 
Gründe, bie alle durch bie genaue Bezeichnung des Sobannes: „ſechs Tage vor bem Ofterfefte” 
aufgewogen werben. Warum nannte wobl Johannes den Tag fo genau? Lffenbar befbalb, 
weil bie Xefer des Matthäus pte Mahlzeit in Bethanien, bie als ein Ereigniß zu betrachten war, 
nad) bem Berichte dieſes Evangeliften auf ben zweiten Tag vor Dftern fegen konnten und wabr- 
fheinlich aud) feptem. Er wollte offenbar dasjenige berichtigen und feftitellen, wus bei ben 
Lefern ſchwankend ober irrig angenommen war. — 9) Der Beiname „Ausfäßig” mirb von 
Einigen als Familien-Name betrachtet. Die bf. Vüter aber behaupten, er babe diefen Namen 
geführt, weil er von Ehriftus geheilt worden. Echegg hält Ceptereé für das Richtige. Fami⸗ 
Hen-Namen führten nur Donaften. — 10) Es war bieß nad) Joan. 12, 3 Maria, pie Schweſter 
bes Lazarus und ber Martha. — 11) aAdßaorpov ubpov àxovca Bapvriuov, Cod. A. D. L. M: 
moAkluov. Marc. 14, 3: aAdßaorpov ubpov vápóov miorung moAvreAoic. Joan. 12, 8: 
Alrpav ubpov vapóov miorxäg moAvriuov. Alabafter nannte man pas Salbungsgefäh aus Onpr, 
einem Stein, ber nach Plintus H. N. XXXVL 8. um Theben und Damascus gefunden 


wird. Dean leitet das Wort vom Arabifchen Der, ITY93 N Die Gefäße batten bie Birn- 


form mit langem Halfe, deren Oeffnung feit verfiegelt war, weßhalb man fie zu brechen pflegte, 
um bie Salben über bie Perfon, bie man ehren wollte, auszugießen. Epiphanius de mens. 
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fagt: „Alabafter ift ein gläfernes Gefäß, bag ein Pfund Del (apt, bem Maße nado einen hal⸗ 
ben Zertar. Man nennt ed Alubafter wegen der Gebrechlichkeit.” Tie Spiden — Nurbe, 
andropogon — nardus, eine Pflanze, bie nad Plinius H. N. XII. 2. bei een. Indiern in ber 
Provinz Rangamati gefunden wird unb einen febr wohlriechenden Saft enthält, aus welchem 
das fofibarfle Oel bereitet wird. Man unterfcheidet baé aus ben Achren gepreßte Del als das 
vornebmere und fojtfpieligere vor jenem, welches aus den Blättern gepreßt wird und weit weni⸗ 
ger gilt. — 123) 9tad Joan. 12, 3: unxit pedes Jesu et extersit pedes ejus capillis suis. 
Sie falbte bentnad Haupt unb Füße. Tas 9(btrodnen derfelben aefdab entmeber zu bent 
Zwecke, bag von ber foflbaren Salbe nichts unnüger Weife auf ben Boden trüufelte ober, wie 
Schegg meint, damit bie Teppiche, über denen man zu Tifche faa, feine Fleden befämen. Nach 
Zoletus mijdte Maria die Füpe Jeſu nur ab, um fie vom &taube zu reinigen und gop erf 
barnac die Salbe aus. Allein diefe Meinung fcheint dem Terte zuwider zu laufen. — 13) 
Joan. 12, 4 fast Nichts von einem Unmillen der jünger, fonvern berichtet nur, bap Judas 
gejagt babe: „Wozu biefe Berichwendung “... Maldonat hält ben Ausprud des Matthäus 
für eine Enallage der Zahl und meint, ber Plural fet für den Singular zu nebmen. Augufti- 
rus aber de consens. Evang. l. II. e. 69. meint, Judas babe ben Anfang gemacht und bie 
Andern ebenfalls zum Murren veranfapt. — 14) Nach Joan. 12, 5 trecentis denariis, was 
nach Einigen 50, nad) Anderen 100—120 Gulden (20, 40— 49 Ihaler) ausmacht. Plinius 
H.N. XIII 4. gibt den Werth eines Pfundes Nardenöl zu 400 Denarien an. Menſchlich 
und natürlich genommen mar es eine Verſchwendung, um des bloßen Woblgeruches willen eine 
fo foftbare albe auszugießen. Wie ganz anders aber erfcheint bie Handlung, menn man fie 
als einen Ehrenzoll für die göttliche Würde Jeſu, als einen Lohn für feine Berbienfte als 
tebrer, als eine Genuatbuung für bie ungeheure Schmach, die ibm angetbàn werden fell, als 
eine Salbung feines Leibes, ber bald eine Leiche fein fefite, betradtet? — 15) Chriſtus hätte 
fagen fónnen: „Sie bat e$ getban, um in mir ben Sohn Gottes zu ehren‘; allein er wollte 
fie noch banpdgreiflicher rechtfertigen, indem er ihre Handlung als Reichenbalfumirung angefeben 
mien will. Tenn um bie Leichen einzubalfamiren, fand man feine Ausgabe zu groß. Es 
trägt fid) nun, ob Maria bie Abficht batte, ihn fion für das Begräbnis zu ſalben. Darauf ift 
entichieden mit Nein zu antworten. Denn wenn fie aud) wirflich mußte, bag Jeſus iu biejen 
Zagen jterben würve, fo gedachte fie bod) nach feinem Tode eine ganz andere Zalbung vorzu- 
nebmen. Mas fie jept that, mar ein Antrieb vom bi. Geift, ber ba wollte, bap ber Tod Jeſu 
bei dieſem legten Freudenmable ſymboliſch dargeftellt würde. Nach biefem inneren Antrieb des 
bi. Beiftes will bemnad) Sefus ihre Handlung beurtheilt willen. Er will fagen: „Zie tbut, 
was fie ber bl. Geift tbun beißt, meinen nahen Tod zu verfinnbilden; wie könnt ihr das übel 
nebmen?” — 16) Chryfoflomus nimmt an, er (ei —* nach der Mahlzeit hinweg zum 
Werratb gegangen ; allein mit mehr Grund balten Andere unb zwar faft alle Anderen dafür, e$ 
fei dieß erft am Tage vor bem legten Abendmahle, am Mittwoch nämlich, geicheben. Man 
frigt, wie fid) ber Verrath des Judas pfychologiich erklären laſſe. Schegg meint, das erfte 
Agens (el bie Habfucht gemefen; zu biejer fel bann als zweites der Zorn unb bie Rachfucht 
getreten, bag Jeſus fo obne Weiteres in den Tod gebe, (cine {jünger preisgebe und allem Elend 
ausiege. Der fel. Biſchof Wittmann nimmt an, Judas habe es aus Weltflugbeit getban, um 
it fider zu ftellen. Nähme es mit Jeſus einen fchlimmen Ausgang, fo fet er gefichert unb 
gebedt; nähme es einen guten, fo boffe er auf Bergebung. Andere meinen, er habe Jeſum 
zwingen wollen, bae mejlianifche Reich aufzurichten; wieder Andere, er habe an feiner Meflias- 
würde gezweifelt. Schegge Anficht dürfte wohl bie begründetfte fein. Doc barf das dritte 
Agens nicht überjeben werben, ber Einfluß des Satans, ber tbn binberte, das, was er vorbatte, 
ju überlegen, und ibm Vorfpiegelungen machte, bie ibm feine That als ſchuldlos erideinen 
liegen. — 17) Hieronnmus fagt: Damnum quod ex effusione unguenti se fecisse credebat, 
vult magistri pretio compensare. Nach ber Meinung eben biefes bi. Yebrers ftellte ed Judas 
frei, was fie ibm geben wollten, nach 9(nbern aber handelte er mit ihnen um den Preis, was 
Cornelius a tapibe für bae Richtigere bült. — 18) Tas grieh. zornoav feheint bier nad 


Zach. 11, 12 gewählt zu fein unb lautet bebr. You" „fie wogen bar." Obſchon man zur 


zeit Chriſti das Gelb nicht mehr barmog, fo blieb doch ber Ausdrud unb bebeutete foviel als 
„Ne bezahlten.“ Der argenteus, äpyipıov, betrug vermuthlich bajfelbe, was ehemals der Sche⸗ 
fel des Heiligthums betrug, ber das Tioppelte des gemeinen ausmachte. Er ift ber Stuter ber 
Griechen, welcher vier Drachmen betrug (1 (Gulden 30 Kreuzer, 60 Gente). Gafntet berechnet 
bie ausbezahlte Summe auf 48 Franke, zwölf Sous und fechs Deniers (c. 10 Tollars). Man 
zeigt Sowohl in Rom als in Paris eine Münze, ble aus der Zahl der Silberlinge genommen 
fein (oll, bie bem Judas eingehändigt wurden. Sie trägt auf einer Seite das Bild des Golof- 
(us, ber ble Eonne bedeutet, auf ber andern bie einer Nofe, Symbol ber Stadt Rhodus. Tie 
Münzkenner halten fe für eine rbobifche Münze. Nach Exod. 21, 32 find dreißig Schekel das 
Loͤſegeld für einen Sklaven, ber von einem Ochfen getöbtet wurde, Der oa: Hy fomtt um 
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ben niebrigften Preis verkauft; cf. 27, 9. —19) Calmet hält mit Euthymius und den Griechen 
dafür, dieſer Ausbrud wolle foviel fagen, als „einen Tag vor dem Tage ber ungefüuerten 
Brode,” fo daß darnach Chriftus nicht am 14. Nifan Abende, fondern (djon am 13. das Pascha 
gefeiert hätte. Dadurch würde (id) ble Prarts ber Griechen rechtfertigen, welche fagen, Chriftus 
babe bae hl. Abenpmahl in gefäuertem Brobe gefeiert. Ihrer Meinung feheint ber Ausprud: 
„ante diem festum Paschae‘‘ Joan. 13, 1 febr günſtig zu fein. Allein wenn man bebenft, 
daß unter dies festus Paschae vielmehr der fünfzehnte Nifan verftanben werben muß, ber ja 
am Abend des 14. nur feinen Anfang nabm, fo liegt in diefer Stelle wenig Gewicht. Ja e$ 
liegt gar fein Gewicht mehr darin, wenn ble anderen Evangeliften bie Zeit des Pascha unb 
Abendmahls Ehrifti fo beftimmt auf ben 14. feftfepen, bag darüber kein Zweifel mehr ftattfinden 
fann. Marc. 14, 12: xal rj mpóry ju£pg rov átbuov, dre rà ráa ya 2dvov „am erften Tage 
ber ungefäuerten Brobe, ba man das Pascha opfertes” Luc. 22, 7; Hide dà 9 ju£pa rov 
altuwv, Ev 9 Edeı Hbeodaı TO rác ya, kal áméareiAe Tlérpov kai 'loávvg» . .. Um aber mit ber 
Meinung ber Grieden unb einiger alten Büter, welche fagen, Gbriftué babe das Abenpmahl 
vor bem Beginn ber Ofterzeit gefeiert, und fein Tod falle mit bem Tage ber Schlachtung beg 
DOfterlammes zufammen, indem er ja an die Stelle des alten Pascha getreten fet, ftd auszu- 
gleichen, nehmen Rupert, Gagneius, Zanfenius, Maldonat und Salmeron an, Ehriftus babe 
allerdings das Pascha einen Tag früber gefeiert, als ble Juden; allein ber Tag, an bem er e$ 
gefeiert, fei ber gefegliche 14. Nifan geyoefen, die Juden dagegen hätten es, weil es ein Don- 
nerftag gemefen, erit am Freitag den 15. gefeiert, bamit ber große Oftertag, ber 16. mit bem 
Sabbat zufammenfiele. Denn, wie Lukas vor Burgos fagt, war es alte Tradition, ben erften 
Ffertag wenn er auf einen Freitag fiel, auf den Samſtag zu verlegen. Allein Bellarmin 
lib. de Eucharist. c. 8. beweist aus bem Thalmud und Aben-Esra, ſowie aus Epiphanius unb 
den afiatifchen Kirchenfchriftitellern, bag dieſe Tradition der nachchriſtlichen Zeit angebbre. 
Mit ihm vermwerfen baber biefe Meinung auch Toletus, Suarez, der engliiche Xehrer unb bet 
Weitem ber größte Theil ber übrigen Eregeten, bie feft an bem Cage balten, Chriftus habe am 
14. Nifan Abends ſowobl das Pascha gefeiert, als das bi. Abenpmahl eingefept. Es bleiben 
nur nod) zwei Einwendungen zu widerlegen übrige. Man fagt: 1) Wenn Goriftue am 14. 
Rifan Abendmahl gebalten unb am 15. als erften oder großen Oftertag getöbtet worden, warum 
beißt e8 Joan. 18, 28, bie Juden hätten (id) nicht getraut, In das Prätorium einzutreten, um 
fih nicht zu beffeden und baber unfähig zum fen des Pascha zu machen? Antw. Tas 
Pascha bedeutet bier nicht dag Oſterlamm, fondern die ungefäuerten Brobe, ble bae Geſetz 
fieben Tage lang zu effe befahl Exod. 12, 15. 2) Johannes nennt den Tddestag Sefu ben 
Tag ber Rüftung ober Vorbereitung, mapaoxevn, auf den großen Öftertag, b. b. ben erften unb 
eigentlichen Oftertag, woraus folgt, bag Goriftus (don einen Tag vorber bae Abendmahl ein- 
atfegt unb aefelert Pat. Antw, Auch Marc. 15, 42 nennt ihn fo unb bezeichnet ihn nod) näber 
burd bie Worte: à Zarı mpoadßßarov. Wenn nun aber Markus, ber bod) auébrüdlid) bie 
Ginjegung des Abenbmahle auf den Tug ber Schlachtung des Ofterlammes jest, den Todestag 
Jeſu als mpoosßBarov und mapaorevh bezeichnet, fo folgt nothiwendig daraus, bag biefe Bezeich- 
nung nur in Bezug auf den Samftag ale den gewöhnlichen und allmöchentlichen Sabbat zu 
nehmen fei, aber nicht in Bezug auf den erften Oftertag. 3) Aber wie famen denn bie Griechen 
und einige ber älteften Väter zu der Annahme, Ehriftus habe baffelbe fchon vor dem Beginn 
ber jüdischen DOftern gefeiert? Antw. So ſchwer e& fein dürfte, eine endgültige Antwort und 
Entfoheidung zu geben, fo laffen fid) bod) febr gegründete Vermuthungen aufftellen. Gleich 
Anfangs, ba man das erfte Jahresgepächtniß ber Ginfegung des bf. Abendmahls feierte, konnte 
bie Frage aufgeworfen werben, ob diefe Feier eine Fortfegung des im Ge(epe Moſis verorbneten 
Qaeda ober Die Feier des von Chriftus an feine Stelle gefegten Pascha oder ob es Beides 
peri ſei. Sowie ftd) blefe drei Fragen fteffen ließen, fo bildeten (id) wirflich drei verfchiebene 
Infichten, bie Durch bte Ebioniten, durch bie affatifden Quartodecimaner und durch die abend- 
länpifche Kirche repräfentirt werden. Die Ebioniten betrachteten unb feierten ben 14. Rifan 
als ben Tag bes im Gefege verorbneten Pascha. Das 9(benbmabt Ehrifti und ber Sob Chriftt 
galt ihnen bet biefer Feier nur als Neben-Moment. Tie afiatifden Suartobecimaner bagegen 
etrachteten unb feterten ihn als ben Tag bes neuen Pascha, unb zwar als den Tag, an weichem 
biefes neue Pascha am Kreuze gefchlachtet worben. Sie feierten ben 15., an welchem Chriſtus 
aeftorben, fhon am. 14., um das neue Öfterlamm aud) ber. Zeit und bem Tage nad) an bie 
Stelle des alten Ofterlammes zu fegen. Die abenpländifchen Kirchen bielten alle Momente 
feít, bie hier in Betracht fommen : das alte Pascha, das neue Pascha und diefes neue Pas 
wiederum als Abendmahl und als blutiges Opfer am Kreuze. Das alte Pascha würdigten fie 
als Sinnbild des neuen und ließen e$ auch als Zeitnorm für ble Feier des neuen gelten, jedoch 
nur in sug auf die Sabres» unb Monatszeit, nicht in Bezug auf ven Monatstag. Tie elgent- 
liche Feier aber galt bem neuen Ofterlamm, und zwar in zwei Momenten betrachtet, als dem 
unblutigen am Donnerftage und als bem blutigen am Freitage. Da nun aber bie aftattfdjen 
Quartodecimaner bloß das neue an ble Stelle des alten getretene unb am Kreuze gefchlachtete 
fcfterianum im Auge hatten unb es volllommen abáquat In ber Zeit und an bent Tage gefeiert 
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wilfen wollten, an bent bas alte gefchlachtet worben, fo galt ihnen ber 14. Mifan als neuer 
Paschatag, aí6 der Tag der Erlöfung, als ber Tag des böchften Jubels, an welchem fie auch ihr 
Saften Nachmittags drei Uhr endeten und freubiges Agapa und Abendmahl hielten. Durch 
Fefthaltung biefeé Moments der Oftern faben (ie fid) gezwungen, bie Ginfegung des 9[benb- 
mahls bel Seite zu fegen, und weil bod) beríelben ein Andenken gewidmet fein mußte, den 13. 
Rifan dafür feftyuíegen, unt fomit auch anzunehmen, Chriftus babe es in gefäuertem Brode 
gefeiert. — 20) Da Chriftus mit feinen Apofteln eine eigene Familie bildete, das Sojterlanum 
zu effen, — e8 durften fid zum Eſſen eines Ofterlammes nicht weniger als zehn und nicht mebr 
als zwanzig Perfonen verſammeln, — fo mar e notbroenbig, ſowohl das tamm auszuſuchen, es 
jum Tempel zu tragen, zu fchlachten, als aud) bie übrigen Speiſen, namentlich bie ungeſäuerten 
Brode, bie Bitterkräuter, die Gbarofet und den Wein zuzurichten. Die Eharofet war ein 
Gericht aus Datteln, Feigen, Mandeln und andern Früchten zufammengefest, welches von bem 
beigemifchten Zimmet eine röthliche Farbe erhielt und bie Effenden an bie Ziegel erinnerte, 
welche bie Voreltern in Aegypten bereiten mußten. — 21) wpóc róv deiva „zu bem und dem.” 
Matthäus fagte fid) fury. Markus und Lukas bezeichnen e$ näber, an wen ber Herr fie mice, 
obwohl aud, fie den Namen nicht angeben; cf. Marc. 14, 13; Luc. 22, 10. —92) Wenn das 
im Tempel gefchlachtete und geopferte Tfterlamm in das Haus zurückgebracht war, fledte man es 
an einen Sratfpieg und ftredte bie Vorder- und Hinterfüße über ein Querftänglein, das man 
am Bratſpieß befeftigte, und briet es auf biefe Weife am Feuer. Oer Bratfpieh batte. fomir 
bie Geftalt eines Kreuzes, und zwar eines Popprifreuyeé. — 23) Tas Schlachten der Oſter⸗ 
lämmer im Tempel begann Nachmittags nad) vollbradjtem Abenpopfer, welches an dieſem 
Zage eine Stunde früher vor fid) ging. Das Gffen des Oſterlammes durfte aber erft nad) 
Untergang ber Sonne flattfinden. — 24) Dan lag hart am Tifh auf Sophas oder Teppichen 
und zwar fo, bap man ben Kopf auf ben Ellenbogen bes freien Armes fügte, unb die Füße 
in fpigem Winfel vom Tifche ferne rüdte. Die Köpfe ber liegendenGäſte waren einander febr 
nabe, und rufte immer ber des Einen in bem Schoofe ober an berBruft des Andern. Eine 
Seite des Tifches blieb frei, bamit man ble Speifen und-Setränfe ungebindert zu- und abtra- 
gen konnte. Dr. Echegg bat in feinem „Leben Jefu” II. 390. hierzu folgende Darftellung : 
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Rad) Exod. 12, 11 follte bae Ofterlamm ſtehend gegeffen werben, und bie Effenden follten 
babet befchubt, gegürtet und mit einem Stube wie Reifende verfehen fein. Allein es fcheint, 
man babe diefe Vorfchrift nur auf ber Reife durch bie Wüſte firenge beobachtet. Denn man 
findet nirgends eine Spur ober Andeutung von genauer Einbaltung berfelben in fpäterer Zeit. 
Auch die heutigen Juden efien es ſitzend. Tie Abhaltung des Paschamahles gefhah nad) ge- 
wijen Borichriften. Zuerſt wurde gebetet; bernach reichte ber Hausvater den erften Becher 
(vier Theile Wein mit Einent Theile 9Baffer gemit umber. Beim Ginfdenfen und Mifchen 
des Bechers wurden bie Worte ge prochen: „Gelobt fetft du, err, unjer Gott, ber bu die Frucht 
bes Weinſtockes erfchaffen haft.” Alsdann muíd er bie Hände unb ließ bie Bitterfräuter (Feld⸗ 
fatat) auf ben Tiſch bringen, bie an bie Bitterfelten erinnern foften, welche Sérael einft in 
Aegppten zu ertragen batte. Ihnen folgten jogleich ble übrigen Gerichte, als: bte ungefäuerten 
Brode, bie Charoſet, das Lamm und auf bem Tifche ber Vermöglicheren auch anberca Opfer- 
fleiſch. Tas Eſſen begann damit, bap der Hausvater oon ben Bitterkräutern nahm, in bie Cha⸗ 
rofet eintuntte unb fo ben Uebrigen mittbeilte. Hierauf wurbe ber zweite Becher eingefchentt , 
und der Hausvater erflärte bte Bedeutung des Feſtes, wohel er jedesmal, wenn Etwas auf die 
Speiſen Bezüglicdhes vorkam, auf biefe mit ber Hand hindeutete. Ten Schluß ber Erflärung 
machte bie Abfindung des erften Theiles des Hallel, b. b. ber Pfalmen 113 und 114, worauf ber 
Becher gereicht und getrunfen wurbe (An blefe Erklärung ber Geremonien ſchloß ber Herr 
beim Abendmable jene Reben, bie uns Sohannes vom 13. Kapitel an aufgezeichnet bat. Hune- 
berg.) Rachdem fi ber Hausyater abermat bie Hände grate, gerleate er ein Brod in zwei 
Erüde, ſprach bae Tant- ober Segensgebet, legte einige Bitterfräuter hinzu, tunfte in bie Gba- 
rofet, aß und theilte davon aus. Gr aß dann vom Ofterlamme und Alle folgten. War nod) 
anderes Fleifch aufgeíegt, fo AB er aud) von biefem unb ble Uebrigen folgten. (Mit bem Ge⸗ 
nuffe biefee Brodes iR bie Einfegung ber bl. Euchariſtie unter Brobsgeftalt vor fid) gegangen, 
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worauf erft tae Effen beo Lammes erfolgte 26, 26. Ganeberg.) Am Ende bes Mahles, bas 
nicht über bie Mitternachtftunde bauern burfte, ap ber Sausvater nod) einen Biffen vom Puscha, 
worauf Richts mehr berührt werden durfte.  Gbenberfefbe wuſch bierauf feine Sünde abermat 
unb bereitete ben dritten Becher, ben Becher bes Segens nämlich. (Einſetzung ber bf. Euchn- 
riftie unter Beftalt des Weines 26, 27. Haneberg.) War bicfer getrunten, fo fang man den 
zweiten Theil nes Hallel, b. b. die Pfalmen 115—118, worauf ber vierte und febte Becher ae 
reicht wurde. Beim Ofter- unb Abendmahl, welches Gbriftué mit den Seinigen feierte, machte 
er felber den Hausvater und tbat Alles nad) Vorfchrift unb Herfommen, fügte aber noch Meh⸗ 
rereó binzu, nantentfid) die Fußwaſchung, welche vermutblich zu der Zeit ftattfand, als er nach 
Tarreichung des erften Bechere die Hände wuſch. Wichtig ift, was Friedlieb S. 61. unb 62. 
feiner „Archäologie zur Feidensgefchichte Jeſu“ über die Berfehiedenheit des Abendmahles Chriſti 
von bem herfümmlichen unb gefeglichen Paschamable fagt: „War ber Grundzug des (jübifchen) 
Paschamadles feftliche Freude, durch das Andenken an große Ereigniffe hervorgerufen, fo er- 
bliden wir bier eine vorberr(dyenb mehmütbige Stimmung ; denn ber Herr batte gefugt, baf er 
nun nicht ferner mehr bet feinen Syüngern und auf der Erde bleiben würde. Pie Reden, welche 
Sefus hielt, gebören ebenfalls nicht zum judifchen Feſte. Am Beſtimmteſten aber bebt fid) vie 
Einfegung eines neuen Mahles bervor. Es war dieß dem Willen des göttlichen Etifters gemäß 
fein leeres Zeichen zum Andenken an etwas Geſchehenes, fondern ein lebensvolles und für alle 
fomnienden Zeiten beſtimmtes Werkzeug zur geiftigen Wiedergeburt.” — 25) Ter Ausdrud 
edentibus illis will Gier foviel fagen, als „Da (ie nach teerumg des erften Bechers und nad) ge- 
ſchehener Fußwaſchung zu effet anfingen.” Luc. 22, 21 und Joan. 13, 21 führen bie Morte 
Sefu vom Verrathe des Judas erft nach ber Einfegung des bL. Abenpmables an, woraus Einige 
folgerten, ber Herr babe zweimal von diefem Berrathe gefprochen. Tiefe Folgerung tít gam 
richtig. Segt am Anfang macht er bie Ankündigung vom Verrath, was der ganzen Mablzeit 
einen melancholiichen Charakter gab; während ber Mahlzeit aber machte er ven Schluß, indem 
er zu Judas fagte: „Was bu thuft, das thue bald“ Joan. 13, 27. Auch Auguſtinus ſpricht fid 
dafür aus de eonsens. Evang. 1. 3. c. 1. Cornelius a Yapide aber halt es für wahrer, bag 
Góriftué erft nach ber Abendmahls⸗Einſetzung som Verratbe geiprohen babe. Noluit enim 
Christus, fagt er, animos diseipulorum ante Eucharistiam tam funesto nuntio turbare, sed 
totos ad considerationem tanti Sacramenti intentos devotosque colligere et corrigere. Tod 
wer fiebt nicht ein, bap gerade die Anfündigung des Verrathes bie Jünger zur ernftlichiten 
Selbftprüfung veranlapte! Aus drei Urfachen aber verfhwicg Jeſus ben Namen des 9er. 
räthers: 1) unt feines guten 9tantené zu fihonen ; 2) um ihn nicht pem Unmillen und bem Jorn 
der Jünger preiszugeben; 3) um ben VBerrätber durch Sanftmuth p beiferer Sefinnung zu 
bringen, ut facilius corrigeret poenitendo, quem nulla deformasset objectio Leon. serm. 7. dc 
Passione, — 26) Chryſoſtomus bemerft bier: „Obwohl das Gewiſſen fie nicht eines jo großen 
Verbrechens anfíagte, fo trauten fie bod) den Worten Chrifti mehr zu, als ihrem eigenen Gie- 
mien." — 27) Nach Joan. 13, 26 fügte Jeſus zu Johannes, der ihn auf einen Minf des 
Petrus aefragt hatte, wer ber Verrätber wäre, die Worte: „Der ift ed, bem ich bas Brod, met. 
ches ich eintunfe, reichen werde.” Was er da fagte, Das vollzog er und bieß bann Judas fchnell 
tbun, was er vorhätte. Judas aing auch alsbald fort. (e frägt fid) baber, ob Audas das 
bi. Abendmahl empfangen babe, Oder nicht. Hilarius und Theophylactus, ferie aud) die Con- 
stitut. Apost. ] 5.6 17: „Als er (Chriſtus) uns bie in bildliche Geitalt gebüllten (avrírvza) 
Geheimniſſe . . . gereicht hatte, da Judas nicht mehr bei uné war, ging er an den Oel⸗ 
berg”; Bernad) Innocenz III. de mysterio euchar. ]. 4. c. 13.: nec debet intelligi, quod sub 
buecella panis intineta Christus Eucharistiam dederit traditori; envlih Rupert vou Zeug 
fügen Nein; allein bie sententia communis ber bI. Väter und Kirchenlehrer bejabt es, ba 
Luc. 22, 21 Jefum ohne Unterbrechung die Worte der Gonfecration und der Ankündigung bes 
Verrathes ſprechen läßt, und zwar in einem fo engen und innigen Verbande, bag er ich nicht 
trennen läßt. Mehrere halten es daher für febr mabrídeintid, bag ber Billen, ven 3e(ud bem 
Judas reichte, bae hi. Abendmahl felbft geweſen. Calmet citirt für biefe Meinung Conc. Brae. 
III. 1, 2.; Jul. Pap. epist. ad episeopos Aegypt.; bernad Dist. 2. de Consecrat. c. 7.; Bur- 
card decr. 5, 1.; Ivo p. 2e. 11. ; Allat. dist. 1. delib. Graec. Dadurch gewinnt aud Pie 
Stelle bei Syobanneé 13, 27: „Und nad) bem Biffen fuhr per Satan in ibn” mebr 9tadibrud. 
Ta er unmiürbig die bf. Speife genoffen, erbielt Satan volle Gewalt über ibn; Chrysost. hom. 
1. et 2.; August. in Ps. 10. ; Cyrill. catech. 13. — 28) imayeı „gebt bin", b. b. ftirbt. — 
29) Maldonat fügt: Non sunt hujusmodi scripturae locutiones ad scholarum excutiendae 
gubtilitatem et «umptae de vulgo, in quibus p'erumque quiddam hyperbolieum esse solet. 
Es folgerten Einige aus diefer Stelle, ejua babe fügen wollen, e$. fei Shlinmer, verbammt zu 
fein, als gar nicht zu eriitiren, ober menn man eriftirt bat, wieder vernichtet zu werten. So 
nimmt e$ aud) Hieronymus, menn er fagt: Multum melius est non subsistere, quam male 
subsistere. Andere dagegen fagten, es laſſe fid aus ben Morten Chrifti Nichts folgern, weil 
fie nur eine fprüchwörtliche Jtebenéart wären. Sa, Mehrere behaupten gerabegu, e$ fei. beifer 
verdammt zu fein, als gar nicht zu exiftiren, ober wenn man eriftirt bat, wieber vernichtet zu 
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werben. Denn wenn aud) bie Berbanmten ihr Ziel verfehlt Haben, fo find fie bod) ned) Ge⸗ 
fhöpfe Gottes, tragen Gottes Bild in fid, fteben unter Gottes Herrichaft und Regierung, 
machen einen Theil des Reiches Gottes aus u. ſ. f. Tie Kirche bat jid darüber nie ausge- 
forochen. In dubiis libertas S. Aug. — 80) Ta Judas bem Herrn fo nabe faf, daß bieler 
ihm den Biffen reichen konnte, fo wäre es auffallend gewefen, wenn er nicht auch gleich ben 
llebrigen gefragt hätte: „Bin ich e$, o Herr?" Cr jab fid gleichjam gezwungen, ut audacia 
bonam conscientiam mentiretur S. Hieron. — 31) Jeſus faate diefe Worte auf eine falche 
Beife, bap fie die Andern nicht verflanden. Joan. 13, 28 beipt' e$ ausdrücklich: Hoc autem 
nemo acivit discumbentium, ad quid dixerit ei. Sie hörten wohl die Worte, ver(tanben aber 
nicht den Einn. — 323) Nachdem ber Evungelift oom Verrathe des Judas dasjenige, mas er 
erzäbfen wollte, in zuſammenfaſſender Weife berichtet, geht er fojort über zu dem Berichte von 
bem Hi. Abendmahle, welches wahrſcheinlich, nachdem ber zweite Becyer umgegangen war, in 
unmittelbarer Verbindung mit bem Eſſen des Titerlammes fluttfand. — 38) Er nahm das 
Brod, weil er bie Stelle des Sausvaters vertrat und weil er iegt das bl. Abendmahl, dus 
für alle Zufunft flatt des Paachamahles gefeiert werben follte, einzufepen (id) anfchidte. — 
3A) eiAojfoac, wofür bie Codices A. E. F. H. K. M. ecxapirácoc haben. Lit Bepeutung 
it immer bieftlbe. Chriftus (prad) nämlich das Segens⸗ oder Dankgebet, welches man vor 
bem Genuffe ber Speiſen zu fprechen pflegte. Deßhalb ermahnt aud) ber Apoftel Ephes. 5, 20: 
Gratias agentes semper pro omnibus, in nomine Domini nostri Jesu Christi Deo et Patri. 
Wie bie Segensformel lautete, ftebt nirgends geichrieben. Es fcheint aber varin Etwas von 
Dankſagung enthalten gewefen zu fein, weil man bie Segnung aud), Danfjagung" zu nennen 
pflegte, mábrenb das bebrái(de Wort 11212 nur die Bedeutung „Segen” bat. Segen aber 


it, in ter engeren Bedeutung des Wortes (ubjectio genommen, bie Grffebung der göttlichen 
Hülfe, und objectio bte Mittheilung derfelben. Cornelius a Yapide bält es für wahricheinlich, 
tap Chriſtus beim Segnen aud) das Kreuz über das Prod gemacht bate. — 35) Tiefe Worte 
mwurvden auf die Jünger einen wunderlichen Einprud gemacht haben, wenn er ihnen nicht (don 
früber beſtimmt vorbergefagt hätte, daß er ibnen feinen Yeib zu effen und fein Blut zu trinfen 
geben würde Joan. 6, 55. 56. Tu fie darüber vollkommen belehrt waren, fo ertannten fie in 
dem bf. Alte, den er vornafm, bloß die Erfüllung des Vorausgefugten. Nach Luc. 22, 19 
feste er nod) bie Worte ci: quod pro vobis datur. Er bezeichnet damit biefe neue göttliche 
Speiſe als eine Opferſpeiſe, unb 3mar als eine lebendige, bie oofffommen eins unb ibentiich mit 
ſeinem Leibe ijt, der jegt gefchlachtet werden fol. Da er aber fügt: quod pro vobis datur, 
nicht dabitur, fo ſpricht er damit deutlich aus, bag jern Yeib in dieſer species panis ſchon jeet 
in unblutiger Weiſe anticipando geopfert verbe, und bag fomit durch dieſes volifonmene gött- 
liche Opfer das alte Paschaopfer unnütz und überflüflig nemacht, ober vielmehr zu feiner Voll⸗ 
fommenbeit gebracht werde. Es traten Irrlehrer mit der Erklärung auf, Chriftus babe nur 
jagen wollen: „Dieß bedeutet mein Leib”. Allein wenn er dieß bütte jagen wollen, fo wäre 
Pas alte Pascha, welches auch Ehriftum bedeutete, nicht zur Vollkommenheit gebracht worden. 
9utber gab ben Worten die Deutung: „Tieß mirb mein Leib”. Nllein ber Ausdrud „iſt“ be⸗ 
deutet nirgends ,mirb". Sobald demnach Ebriftus über das Brod bte Worte ſprach: Hoc 
est corpus meum, ging im Brode eine Wandlung und Umänderung vor. Ge börte auf, Srob 
zu fein, unb wurde der Yeib Chrifti. Weil aber ber Leib Chrifti vermöge ber Einheit ber Perfon, 
bic in Gbrifto tjt, im innigften Zufammenbange mit feiner Seele und Gottbeit jtebt, fo ift in 
bent jaframentalifchen Srobe ber ganze G briftue, fein Leib, feine Seele und feine Gottheit ent- 
kalten. Xutber behauptete, e& fet Feine Wandlung des Brodes vorgegangen, fondern Chriſtus 
fei in das Brod eingegangen, obne bajfelbe zu vernichten ober umzuändern. Allein dieß beißt 
ten Worten Gewalt antbun und ihnen einen Zinn geben, den fte nicht haben. Cbriftus batte 
dann fügen müſſen: „In diefem Brode ift mein Leib”. Ferner verftogt biefe Auslegung Yuthere 
gegen bie Tenfgefege. Penn jedes Ting ift nur bae, was e$ ift, nicht aud dus, mas es nidt 
id. Iſt dus Brod ein Brod, fo fann eà nicht zugleich der Leib Ehrifti fein. 9Bobl aber febrt 
bie Kirche, dad nad) der Wandlung des Brodes noch ple accidentielen Einenfchaften des Arodes 
blieben, bà biefe am Wefen, an ber Subitanz Nichts änverten. Es blieb alſo bie Geftaít, ber 
Geichmad, ver Geruch des Brodes, die Möglichfeit ber Verweſung u. f. f. So febrt die Tradt- 
tion von Anfang ber. Cyrillus von Jernſalem Catech. 4. fagt: „Unter ber Geftalt des Brodes 
wird dir ber eib, unter ber (Heitalt des Weines Das Blut gegeben, ſodaß bu burd) den Empfung 
ted Leibes und Blutes Chrifti tbeilbaftig wirft feines Yeibes und Blutes.“ Hilarius fagt de 
trinit. 1. &.: De veritate carnis et sanguinis non est relictus ambigendi locus; ef. Anm. 24 
über das jüdiſche Oſtermahl mad bem zweiten und dritten Bedyer. — 36) Wie er oorber Brod 
in feinen Yeib verwandelte, fo. verwandelte er jept Wein in fein Blut. Da aber das Blut im 
innigften und unzertrennlichen Zuſammenhange mit dem Leibe, unb ber Leib mit ber ganzen 
Perſoͤnlichkeit ftebt, (o ift in biefem Blute wie in bem Leibe die ganze Perfon Gbriftt extbalten, 
Rah der allgemeinen Lehre der Theologen nabm Chriſtus bie Wandlung in zwei Geftaltem, 
Arod und Wein nämlich, aus feinem andern runde vor, ald um darin bae Geheimniß bes 
Todes ber Erlöfung zu finnbilden. Tie getrennten Species fteflen bie Trennung vor, tide 
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beim Tode zrotfchen bent Leibe unb Blute, ober vielmehr zwiſchen Leib und Seele ftattfindet. — 
87! Gleichwie in uralter Zeit Völker und Privatperfonen untereinander Bünbniffe baburd) 
ſchloſſen, bap fie (id ihr Blut zu trinfen gaben Solin. c. 25. Herod. 1. 4, und gleihwie Mofes 
den Bund, melden Gott mit Israel gefchloffen, dadurch bekräftigte, bag er Opferblut über pas 
Volk fprengte unb Exod. 24,8 fagte: „Das ift das Blut des Bundes, den ber Herr mit euch 
geitoiten bat über alle biefe Worte”, fo machte bier Jeſus fein Blut zum Zeichen des neuen 

undes zwifchen Gott unb ben Menfchen, refp. ber Kirche. Tenn da er durch Sergiepung feines 
Blutes ben Menfhen Berzeifung ber Sünden, Gnabe uud Herrlichkeit erworben bat, jo folfte 
der Genuß diejes Blutes ihnen fortwährenn zum Unterpfande des ewigen Lebens dienen. Bei 
Lue. 22, 20 unb I. Cor. 11, 25 lauten biefe Worte: Hic calix novum testamentum est in 
meo sanguine, Ter Bericht des Matthäus unb Markus fcheint wortgetreu zu fein, während 
jener bes Lukas und Paulus mehr den Sinn gibt und auf das Moment des Bundes ben Ton 
legt. Man kann daher billigermweife annehmen, bap. ber fegtere zum beffern Verftänpniffe des 
erfteren dient. In ber Meßpliturgie, deren fid) bie römifch-katholifche Kirche bedient, und bie 
(id) aus ber allererften Zeit ererbt bat, find auch noch bie Worte: seterni testamenti, mysterium 
fidei, beigegeben, welche in ben Citurgien der Heiligen: Jakobus, Gbrpfoftomue, Clemens und 
Bafilius fehlen und baber gemeinhin als unweſentlich betrachtet werden, — 88) 9tad) Lukas: 
ro vobis. Der Sinn der Worte erftredt (ib. jedoch weiter als ber bloge Laut. Tenn Gbrifti 
But ift für Alle vergoffen worden. Da es Gottes Wille (ft, bap Alle felig werden, unb ber 
Menſchenſohn gelommen it, zu fuhen und felig zu machen, was verloren war, fo murbe ber 
preis der Erlöjung für Alle erlegt, wenn fid) ibn auch nicht Alle zu 9tugen machen. Sobannes 
. 2, 2 fagt von Chriftus; „Diefer ift bte Verfühnung für unfere Sünden, nicht aber nur für 
die unfrigen, fondern aud) für bie der ganzen Welt.“ Chriſtus bedient fid) aber bier des Aus- 
drudes „Viele“, weil in ber hl. Schriftfprache öfter Viele für Alle gelten. So fagt er aud) 
20, 28 : „Der Menfhenfohn tft nicht gefommen jid) bedienen zu laffen, fondern zu dienen und 
fein Xeben zur Erlöfung für Viele hinzugeben.’ — 39) Exxuvöuerov. Cornelius a Lapide be- 
merft biezu: Noster vertit ,,effundetur'', quia respicit ad sacrificium erucis. Es vereinigt 
aber diefes unblutige Opfer bie Eigenfchaften aller Spferarten in fi: Gà i(t Friedensopfer, 
Sühnopfer und Brandopfer. Tenn in Chriftus ijt Fein Unterfchteb und feine Gradation. In 
ihm ift Alles vollkommen, weil Alles unendlich if. Frägt man, warum bloß bei ber Eonfecra- 
tion des Blutes der Jufag: in remissionem peccatorum fteht, nicht aber bei jener beé Leibes, 
fo dürfte bie richtige Antwort fein: Weil die Vergiefung des Blutes den Tod febbafter bar» 
ftellt, al& die Hingabe des Keibes zu Marter und Pein, und meil überhaupt in ber Vorftellung 
ber Séraeliten das Wort vom Blutvergieden immer bie Voritellung von Südne erwedt. Bei 
tufaé (teben noch bie Worte: Hoc facite in meam commemorationem, wodurd Ehriftus feine 
Apoftel befühigte unb bevollmächtigte, das, was er focben getban, fortan immer, ja. tügfich zu 
thun, — ja nicht nur dazu befähigte, fondern aud) beauftragte. Wie er confeerirte, follen fie 
con(ecrireu ; wie er opferte, follen fie opfern; wie er das (onfecrirte aß und tranf, follen fie 
es e(fen unb trinfen; mie er baffelbe au8tbei[te, folfen fie e& austbeilen dit Alle, bie an ibn 
fauben. Denn: „wer mein Sleifch igt unb mein Blut trinkt, ber bleibt in mir unb ich in 
$m, und: „wenn ihr das Fleifch des Menfihenfohnes nicht effen unb fein Blut nicht trinfen 
werdet, fo werdet ihr dad Leben nicht in euch baben^" Joan. 6, 57. 54. Aus biejen Worten 
läßt fid) die Urfache erfehen, marum Jeſus Chriftus das bí. Abenpmahl eingefept bat. Er 
wollte nämlich, obwohl unfidtbar, dennoch (n füblbarer Weife immer unter ung fein; er wollte 
den Act, ven er in blutiger Weife nur Einmal vollbracht bat, als ber eWige Priefter nach ter 
Ordnung Melchiſedechs tt unblutiger Weife immer wieverbolen, oder wenn wir lieber wollen, 
fortfegen, zwar nicht, ale ob bte Schuld nicht (dion abbezahlt wäre, fordern um bie Früchte des 
blutigen Kreuzesopfers auszutheilen, b. b, den Menſchen bie Gnade veffelden zuzuwenden, bag fie 
fih befebren, verdienftliche Werke üben, vollkommen werden unb im Guten. verbarren. Er 
wollte (id) uns immer wieder jur Speife geben, damit nicht die Apoſtel allein bie Bevorzugten 
wären; er wollte fid uns immer gary unb gar zum Gefdjente madén, um jagen zu fónnen: 
„Was ift e& tod, was euch meine viebe nicht gefchenft bat?" Thomas fajt die Abfichten 
Gbriftl in die Worte zufammen: O sactum convivium, in quo Christus sumitur, recolitur 
memoria passionis ejus, mens impletur gratia et futurae gloriae nobis pignus datur. Stau- 
nend über die unenblide Liebe, bie Chriſtüs bier ben Seinigen zu erfennen gibt, ruft Gbrofofto- 
mus hom. 83. in Matth. aus: „Welcher Hirt hat jemals (eine Schafe mit feinen eigenen Glie⸗ 
bern genübrt?^ ber gerade aus biejem Erweiſe unenblider Liebe nahm ber Unglaube zur 
räulichften alfer Läſterungen Anlaß. Es darf die fo wenig befremben, als wenn der Lafter- 
Saft Gott als feinen größten Feind betrachtet. — 40) Cornelius a Lapide meint, Chriftus 
babe viefe Worte gleih am Anfange ber Mahlzeit gefprochen, mie denn auch Luc, 22, 16 fie 
vot ber Einfegung des bL. Abendmahles berichtet. Allein Ne; halt mit mehr Grund bafür, 
fie feien beim vierten Becher, der die Mahlzeit mit bem darauffolgenden Hallel feierlich ſchloß, 
geiprochen morben : „Tiefer legte Becher, fagt er, ward durch bit damit verbundenen Worte jur 
rüfrenben Geremonie eines Abfchiepstrunfes im Sinne des Morgenländers, für den folche Acte 





Matthäus. 26, 29-84. Anm. 40—47. 251 


eine tiefe Bedeutung haben, zugleich war er ba& Zeichen ber Beendigung ber ganzen Feier.” Ch 
aber Gbriftuó unter bem genimen vitis bier fein Blut oder ben gewöhnlichen Trinkwein ober 
beides obne Unterfcheidung verftanden babe, ift gleichgültig. Denn ber Sinn ift bod) nur: „Ich 
werbe feine Mahlzeit mehr mit euch halten, bis ich wieder fomme," — AL) Górofoftomus ver- 
flebt unter biefem neuen Srinfen im Reihe Gottes das Trinken nad) ber Auferftehung, und 
Ealmet fügt von diefer Deutung: Haec omnium verissima et probatissima est interpretatio. 
Gregorius von Razianz und andere bl. Vüter, aud) Maldonat und Cornelius a tapibe verftehen 
darunter das Trinfen des himmlischen Weines, wovon e$ Ps. 35, 9 beißt: Inebriabuntur ab 
ubertate domus tuae et torrente voluptatis tuae potabis eos. Auch Cchegg bezieht bae 
Geſagte auf bie Wiederkunft CHriftt unb bie Damit verbundene Erneuerung aller Dinge. Allein 
er bemerkt: „Ter Ausprud ift nad feinem Wortlaute wie ihn auch die Apoftel nehmen feftzu- 
balten, nicht im bildlichen Sinne, dabei aber zu bemerfen, daß bie budjtüblide Erklärung an 
fid keine grob fleifchliche tjt, indem bie Art ber Erfüllung über ber Tragweite unferer Erfennt- 
Ri liegend, ganz Gott überlaffen bleibt.” — 49) Nach bem jübiíden Rituale ift unter biejem 
Homnus ber zweite Theil des großen Hallel, b. b. bie Pfalmen 115—118 zu veriteben, mte bieg 
Paul von Burgos, Franz Lucas, Baronius unb Andere bartbun. Beda glaubt, ber Hymnus, 
ber nad) bem bi. 92 benbmable gefungen worden, babe Ehriftum zum Rerfafter gebabt. Auguſti⸗ 
nus rebet in feiner ep. 237. von einem Hymnus Shrifti, ber zu feiner Zeit umbergeboten wurbe, 
bemweift aber deſſen augenfüllige Unechtheit. Die Priscilianiften hielten febr viel auf denfet- 
ben. Der fromme Braud, nad Xijd) zu beten, murbe aud) von ben erften Gbriften forgfältig 
beobachtet, wie aus Ephes. 5, 19; Tertull. Apol. 39; S. Cyprian. ep. ad Don. hervorgeht. 
Nach SPlutard) Symp. Probl. 1. I. 1. unb Efemens ». Al. Paed. II. 4. brachten auch bie Heiden 
nach ber Mablzeit bent Bacchus ober einem undern Gotte ein Sranfopfer und fangen einen 
Yobhymnus, Paean, worauf Jeder einen Morten- ober Lorbeerzweig nehmen unb nod, einen 
eigenen Gefung mit Begleitung ber eser fingen mußte. — M3) Die vom Evanaeliften bier 
berichteten Worte und alle jene Reden, bie Syobanneà erwähnt, begann Jeſus fogleich, nachdem 
der Hymnus vollendet war; vgl. übrigens Anm. 24. — 44) Hilarius gibt dieſen Worten ben 
Zinn: Metu et infidelitate turbabimini. Eutbymius fagt geradezu: Excutietur a vobis 
fides, quam in me habetis. Auch Ambrofius serm. 48. und Auguftinus tract. 103. tbeilen 
piefe Meinung. €epterer fagt: Non tantummodo carne sua. ejus carnem, verum etiam 
mente reliquerunt fidem und beruft fid) auf bie Rede des Kleophas auf bem Wege nad Em- 
maus. Tiefer Meinung folgten aud) Sanfenius, Franz Yucas, Sa u.9 Leo germ. 9. de 
Pass. urtheilt milder und glaubt, Shriftus babe nur ihre Furcht und Zugbaftigfeit ausgefpro- 
chen: Fuerit tunc discipulorum excusabilis pavor ne diffidentiae culpam apostolicus moeror 
inciderit. Calmet umjchreibt: Pussionis meae conspectus vos de constantia dejiciet ac 
dubios reddet. Hie me prodet, ille abnegabit, relinquent omnes, Warum ließ Gott biefce 
9lergernig, biefe Schwäche ber Jünger zu? Ganz gewiß nur aus febr wichtigen Urfuchen ; 
beionders: 1) damit um fo vollfommener und bewunderungswürdiger die Werlaffenbeit 
Eprifti erfcheine; 2) damit den Apofteln bie eigene Schwäche unb Ohnmacht einleuchte und 
fie baraué lernen, Mitleid mit ber Schwäche Anperer zu haben; 3) damit es gerabe Jegt, wo 
Chriftus für Alle jid) opfert, beff und Flar erfcheine, Alle feten Sünder unb ber Erlöfung bedärf- 
tig; 4) Damit die Prophezeiung Zach. 13, 7 erfüllet würde. Hätten bte Jünger fld) mutbig 
um Sefus gefchaurt, fie würden bie Rotte des Judas leicht gefchredt und von Ausführung ihrer 
Befehle zurüdgebaften haben; allein wie wäre dann Gottes Rathſchluß in Erfüllung gegangen? 
— 45) Die eben ausgefprochene Weiffagung Jeſu mar zu niederfchlagend, als bag ihr nicht 
ein mildernder Jufag folgen follte. Chriftus verfichert fie aljo zmeier tröftlihen Wabrheiten: 
1) daß er auferfieben; 2) bag fie Im ‚geliebten Heimathlande Saliläa, ferne vont boben 
Statbe, von ben Gewalthabern, von den Schriftgelebrten und Pharifäern, mit ibm zuſammen 
treffen würben. „Er nannte Saliläa, fagt Chryſoſtomus, damit fie befreit von ber dur vor 
den Juden, leichter auf feine Worte merften und glaubten.” Vom Wieberfehen in Syerufafem 
ihwieg Jeſus gewiß aus einem fehr wichtigen Grunde. Pie Jünger fonnten (ib bae Wieder⸗ 
eríteben Seu in Serufafem nicht anders benfen, als mit bem Glanze der Herrlichkeit bes trium- 
pbirenden Mefiias, ber feine Feinde überwinden und vernichten würde; dieſe Vorftellung aber 
wollte Sefue entfernt wiffen. — 46) Oieronomus fchreibt biefe Worte bem inbrünftigen Glau- 
bens- und PiebertBbrange des Petrus zu: | Fides enim est et ardens uffectus erga Dominum. 
ui sic eum loqui cogit. Auguſtinus 1. de gratia et lib. arbit. e. 19. feinem Eifer, bem es an 
—* fehlte: Putat enim, se posse, quod se velle sentit, Daraus erſteht man, daß ber 
blog natürliche Eifer immer eine geführliche Tugend ift, fo mwohlgefällig er vor (ott unb fo 
fruchtbar an Tugenden er auch fein mag. Gbrofoftomue finder In bem. Worte des Petrus drei 
Vergeben: 1):baf er bem Worte Shrigi fühn widerſprach; 2) daß er fld den übrigen 
Apoſteln vorzog; 3) daß er zuviel auf feine eigenen Kräfte baute. — 47) Ammianus Mar- 
celinus fpricht von einem doppelten Hahnenſchrei und fegt den ametten in ble Zeit ber Morgen⸗ 
rPimmerung. Er fagt lib. 22: „Vom Berge Safius fiebt man beim zweiten Hahnenſchrei 
zuerft bae Aufgehen der Sonne.” 9 fud) Plinius fagt von ben Hähnen: cum sole eunt cubi- 
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tum, quartaque castrensi vigilia ad curas laboremque revocant. Wenn man bet Hahnen⸗ 
fchret ohne nähere Beſtimmung nennt, fo ift immer ber zweite beim (Srauen bee Morgens zu 
verfteben, weil biefer fortbauernb und von allen Hähnen ertönt, während ber Mitternächtliche 
nur als einzelner und per accidens ertónenber gilt, nad) welchem ber Hahn, ber ihn hören läßt, 
wieder verflummt und (i dem Schlafe überlaßt. Auch Gbriftus meint bier ben zweiten Hah⸗ 
nenfchrei, wie er benn bei Mare. 14, 30 ausbrüdlich fagt: Priusquam gallus vocem bis dede- 
rit, ter me es negaturus. Man bemerfe in den Worten Chrifti bie Steigerung be(fen, was er 
eben vorher gefagt hat. Du wirft in dieſer Nacht, ehe ber Hahn frübet, alfo zu ber Zeit, wo 
Alle fchlafen, dich ärgern; bu wirft bid) nicht nur ärgern unb mich verlaffen, fondern mid) fogar 
verläugnen; bu mirft nicht bloß einmal, fondern dreimal mich verläugnen. Nah Cor- - 
neltus a Yapide fügt Chriftus zu ibm: O Petre, qui nunc ita ferves ad me confitendum, 
paulo post hae ipsa nocte eris frequentior et ex metu ferventior ad me negandum, quam 
gallus ad cantandum, sed gallus suo eantu dormientes excitat ad laudandum Deum. tu vero 
tua negatione exeitabis alios ad me vituperandum. — A8) Man möchte fid) wundern, wie 
fi Petrus auch jegt noch zu miderfprechen getraut, unb wie alle Apoftel das Gleiche tbvn. 
Allein das (Gefübl ber Anbänglichkeit an Jeſus mar fo vorberrichend, bag fie auf den pro- 
pbetifchen Charakter ber Worte und auf den göttlichen Gbarafter Sefu, der fie fprad, gar 
nicht uchteten. Hilarius fügt von Petrus: Im tantum et affectu et charitate Christi effere- 
batur, ut et imbecillitatem earnis suae et fidem verborum Domini non contueretur. — 49) 
eic xwplov Aeyöuevov TeOoguavi. Man überfegt biefee Wort, NJIQU/"IIl. gewöhnlich mit 


„Oelkelter.“ Hieronvmus fagt auch ausdrücklich, Gethſemani fel ein Landgut newefen, das febr 
reich an Delbüumen war. Richtiger betrachtet man e$ als einen Ader oder ein Feldſtück, mel- 
ches auch bie Bedeutung des Wortes yopióv ijt. Man zeigt noch jegt außerhalb des Stepbu- 
nustbores am Fuße des Delberges einen Fled ebenen Landes, ber mit einer Mauer umgeben ift, 
in welchem adt uralte Delbäume fieben. Tie Weftjeite mipt 160^, bte Norbfeite 150%. Man 
weifet darin die Stellen, mo Jeſus betete, wo bie Sjünger fihliefen, wo Judas den Verratb 
beging — auch cine Grotte, wo Jeſus die Todesangſt erlitten baben follte. Ein überBangenber 
Fels wirft einen dichten Schatten auf bie Stelle, und flinnmt ble Seele zu tiefem Grnfte. — 30) 
radigare avrov (al. ode). Während Chriftus ben furditbaríten Kampf und ble bitterfte Scelen- 
Noth auf lich nimmt, beißt er bie Jünger ganz rubig figen unb. Darren, Eo frägt fid) aber, ob 
nicht diefes Wort: ,fegt euch bier, bie ich bingebe unb bete," eine ftiffffroeigenbe Aufforberung 
war, auch zu beten; ob es nicht foviel bie, als: „ihr móget wohl bier euch fegen und ruben, 
aber ed wäre wohl beiler, ihr würdet beten.’ — SL) Tiejenigen, welche die Zeugen feiner größ⸗ 
ten Verberrlihung waren, follten aud) Zeugen feiner größten Erniedrigung fein; diejenigen, 
die mit ibm größere Süßigfett fojteten, ſollten mit ihm auch größere Bitterfeit empfinden. — 32) 
Avreiodaı. Marc, 14, 33: fndarßeiodaı ,eridreden, "^ — 53) adnuoveiv „traurig jein bie 
zum Tode.” Alle jene Schredens- und Velbenejcenen, bie noch in blefer Nacht und am nächften 
Tage über ihn ergeben würden, ftellten fid) feiner Seele fo lebhaft bar, bag fid) feine menfchliche 
Natur darüber entſetzte. Er fitt beute (don der Scele nad, was er morgen auch bem Leibe 
nach leiden follte. Eine ganze Welt von Yeiben fajtete auf feiner Seele. Ta mit ben Leiden 
auch bie Urſache ber Yeiden, nämlich die Unzahl der Sünden, ſowie auch bie Umſtände ber Yei- 
den, welche biefe fo zu fügen unendlich veritürkten, vor feiner Zeele fdwebten, fo läßt es fid) 
unschwer vorftellen, tag feine Traurigkeit bie zum Tode ging. Schon bamalé erfüllte er das 
Wort des Propbeten Is. 53, 4: Vere languores nostros ipse tulit et dolores nostros ipae 
portavit, — $3) ueívare oe, Chriſtus wollte unà in Allem ähnlich merben, die Sünde aus- 
genommen. Darunter wollte er aud) bier wie ein Menſch erfcheinen, ber (fib nach Hülfe unb 
Zbeilnabne umjiebt. — 35) Er wollte aud, daß einerieits bie ungeheure Betrübnip, Die feine 
Seele erfüllte, anberfettà bie tiefjte Ehrfurcht aeaen den bimmlifchen Pater an den Tag legen. 
— 36) Chriitus betet bier fo, wie ein Menſch zu beten pflegt, ber von feinen Yeide, feiner 
Angft und feiner Noth fo niedernebeugt ift, bap. er bei aller beroifhen Aufopferung, bie er 
gemacht bat, dennoch ausruft: „Wenn eà möglich Hit, fo gebe diefer Kelch an mir vorüber.“ 
Die menfchliche Natur glaubt erliegen zu müſſen; ficht feine Möglichkeit, ben Kampf zu befte- 
ben. Chriſtus legt bier ait ben Tag, das in ibm ein doppelter Wille (ci, und daß er ben menſch⸗ 
lichen, ber vor übergroßen Leiden zurückbebt unb fie zurückweiſet, mit allen Adamskindern tbeile. 
Origenes gibt nod) einen andern Girunb an. indem er fügt: Suscipiens nıtursın carnis huma- 
nae omnes proprietates imp:evit. ut non in phantasıa habuisse enrneum existimaretur sed in 
veritate. Hieronymus meint, Chriſtus babe bier unter dem Kelche, bie Sünde ber Syuben, Me fie 
durch feinen Tod begeben würden, verftanben. Seine Worte find: Non dixit: Transeat a 1ne 
calix, sed calıx iste, hoc est, populi Ju laeorum, qui exusationem ienorantiae habe-e non 
potest, habens legem et prophetas, qui me quotidie vaticinantur. Tiefe Auslegung fdeint 
jedoch zu gezwungen. Unwürdig aber ift pie Borjtellung Calvins, welcher fagt: „Ed war fein über- 
dachtes Gebet Jefu, (onbern bie Gewalt und ber Trrang des Schmerzes preßte ibm dieſes plöß- 
liche Wort aus.” Glaublich fam der Troftengel, ben der bimmlifche Vater nad Luc. 22, 43 
(anbte, [on jegt, da ber Kampf am heißeſten brannte. Auch ben blutigen Schweiß ſcheint ev 
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(don jest bei dieſem erſten Gebete vergoffen zu haben. — 87) Tiefe Worte beweifen, bag bie 
vorhergehenden im Ringkampfe der menfchlihen Natur gefprocden feien, und bap nun ber 
Kampf ausgefämpft jei und Ehriftus aud) feiner menfchlihen Natur nad) fid) vollkommen bem 
göttlichen Willen unterwerfe. Schön ragt ?eo serm. 7. de Pass, von dirjen Worten: Haec 
vox capitis salus est totius corporis. Haee vox omnes fideles inst;uxit, omnes confessores 
accendit, omnes martyres coronavit. Nam quis mundi odia, quis tentationum turbines, quis 
set persecutorum superare terrores, nisi Christus in omnibus et pro omnibus patiens 
Putri diceret: Fiat voluntas tua? — 58) Luc. 22, 45 gibt ale Grund vieler Schlüfrigfeit 
bie Traurigfeit an, in welche fie verfenft waren. — 59) Tem Fleiſche hängt vom Falle Adams 
' ber eine große Schwäche an, die ibm binverlich ift, mit dem Geifte aleiden Schritt einzuhalten. 
Tas erfabren diejenigen häufig, die Gbrifto eifrig nachzufolgen angeringen haben. zie madeu 
Lorfüge über Vorfüge, fie machen Gelübde, fie wollen Nichts mehr eſſen und trinfen, nimmer 
ſchlafen u. f. w.; allein bald macht das Fleiſch feine Forderung geltend und häufig geſchieht ee 
dann, bap man ibm mod) mehr einräumt und geftattet, ale ihm notbroenbig ift. Tarum ermabnt 
Sieronnmus: Quantum de ardore mentis confidunus, tantum de fragilitate timeamus. 
— 60) Ter brennende Kampf in Jeſus ijt voruber; es bleiben nur nod) Zudungen übrig. 
Deßbalb fautet auch jept bae (Gebet Jeſu anders, als vorher. Es ift baa Gebet der Ergebung. 
Maublich wührte bajfelbe nicht eine ganze Stunde, wie das vorbergebenpe; vielleicht ntt ben 
vierten Thiel einer Stunde. — GL) Wie fi Jeſus gänzlich bent Willen des Vaters übergab, 
jo fitt er es auch mit gänzlicher Ergebung, pap Die Sunger feinem Worte nicht folgten und wie 
der fchliefen, ftatt zu wachen. Wenigſtens jagt der Evangeliit Nichts davon, baj er fie, wie er 
es vorber beim eriten Bejuche aetban, gewedt, ober einen Borwurf gemadbt, ober fie mit einer 
Mabnung beläftigt habe. Aus den Berichte beà. Mare. 14, 40 liege fid) indeſſen vermuthen, er 
babe fie bei biejem zweiten Beſuche ebenjalld geweckt, benn es beißt dort: et reversus denuo 
invenit eos durmientes, (erant enim oculi eorum gravati) et ignorabant, quid responderent 
ei. — 62) Gbrijtue betet breimal, um die Größe bea Kampfes zu zeigen, een er fünpite, und 
um uns zu (ebren, bag man in Sümpren, Berfuchungen und Leiden niemale zu viel beten fónne. 
Nach ver Meinung von Auguſtinus quaest. in Ev. h. l. betete Ehriftus dreimal, um bie drei- 
jade Furcht: die Furcht vor der gänzlichen Blöße, vor der Schunde, oor bem Schmerze b. b. 
die Augenluft, die Hoffart und die Fleifchestuft zu befümpfen. Nach der Meinung von Rhaba 
nus betete er preimal, um ung für bie vergangenen Zunden Berzeibung, vor den gegenwärtigen 
Uebeln &dug und gegen bie Fünftigen Gefahren Kraft zu erfleben. Auffallend iſt es, baj 
Yulas Nichts von einem dreimaligen Gebete meldet, dafur aber Bericht vom ftürfenben Engel 
gıbt, eon welchen weder Matthäus nod Markus rebet, — 68) Theophylactus und Eutbyinius 
nemen bieje Worte ironiſch. Selbſt Maldonat und einige Neueren theilen bicfe Meinung. 
Allein es gebt hart, bei biefer Lage der Tinge eine ronie im Munde Jeſu zuzulaſſen. &brpjo 
ſtomus glaubt, Jejus wolle mit diefen Worten den Jüngern zu verftcehen geben: 1) das jo 
rurcbterliche Tinge kommen werden, deren Anblid jie nicht vertragen fónnen, mepbalb ee beifer 
fur fie wäre, wenn fie fchliefen; 2) bag nun bie Zeit des Betens vorüber wäre und er ihres 
'sebetes nicht mehr bedurfte. Mehrere wollen in dieſer Erklärung finden, ber 61. Chrvſoſtomus 
babe ebenfalls eine Ironie angenommen, allein mit Unrecht. Chriſtus fügt feiner Meinung 
infolge im (Ernfte, fie folften nur fchlafen und ruben, denn menn fie wachen, fo werden fie ibn 
verlaflen und ihm untreu werden. Der Erklärung von Chroſoſtomus ift die bed Grotius ähn 
li, wenn er ven Worten Jeſu den Zinn gibt: Per me ja vobis licet dormire et requies- 
ve:e, quantum libet, Aebnlich erflärt Reiſchl dieſe Stelle. Nach ber Meinung von Auguftinue 
zonnt Jeſus bem Jüngern in allem Ernite und voll_yüterlicher Milde einigen Schlaf, um voll. 
ends auszuruben und dann entjchloffen in ben Kampf zu geben. Schegg ftimmt diefer Erflärung 
sollftändig bei. In dbmlider Weife nimmt Drigenes an, Chriſtus ermabne fie, jest cum 
requie zu jchlajen, weil fie vorher sine requie gefihlafen hätten. Allein er íaat ja gleich darauf: 
Surgite. .. Teöbalb dürfte man eber annehmen, Jeins babe figürlich geſprochen und aejagt: 
„Lu die Zeit des Kämpfens, Betend und Wuchens vorüber id, je ijt ed nun mehr Zeit, gleich 
den Schlafenden unb Rubenden fio ganz in den Willen Gottes und in bie Yeiben, bie er oer 
bangt bat, zu ergeben. Ihr (ollt jegt nur ſchweigen, ruben, unb mit mir leiden; ibr ſollt 
aeiftlicher Weile mit mir ſterben.“ Ter Ausdruck ro Aorrér. ben die Vu'gata mit .,jam" gibt, 
làgt fich verfchieden beuten: 1) „nunmehr,“ ober aud) 2) „Eünftigbin,” jo bap der Sinn 
waͤre: „Schlafet künftig, nicht jegt.” So nehmen ed Arnoldi, Bucher und Berlepich. Erſterer 
beruft (id auf I. Cor. 7, 29, allein mit Unrecht; Denn es bebeufet bort offenbar fo viel ate 
„son num an.“ Luther nimmt den Zug als frage: „Ach, wollt ihr jept ſchlafen?“ Anger 
u. 9f. geben: „Schlafet ihr nod und rubet? Tas kann jedoch nicht angenommen werben, 
Man bie Frageſätze erfcheinen inuner. fchärfer marlirt, unb von den kategoriſchen Redeſätzen 
ürenge unterichieden, wenn aud) eft nur durch eine Heine Partitel. — GA) Wie der Feldherr, 
wenn er ben Feind uaben fiebt, die Seinigen zu pen Waffen ruft, fo ruft 3efus, da er den 9er 
sitder naben fiebt, oder wie Origenes meint, im Geiſte ale nabend erkennt, bie Seinigen auf, 
authig in den Kampf eer Gebulb und bes Leidens zu treten. Hieronymus: U.t:o percamus 
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ad mortem. Hehrer und majeftätifcher erfcheint bier Syefu& in diefer Aufmunterung ber Gel. 
nigen, als irgend einer ber alten und neuen Helden, Tenn e$ galt, in beu Kampf zu geben 
gegen bie ganze Macht ber Bott entfrembeten Welt; ber Kampf aber follte mit der Waffe ber - 
(Heduld und der Selbiterniedrigung gefümpft werben. — 63) Nady Luc. 22, 47 ging Judas 
poran: antecedebat eos, machte alfo den Anführer ber Schaur. — 66) 9tad Joan. 18, 3 
nahm er einen Theil der römifchen 3Bejagung, rv oreipav, was ben vierten Theil einer Goborte 
und den vierzigften einer tegion ausmacht, fammt einer Schaar von Knechten ber Hobenpriefter 
und Pbariſäer. Mit Schwertern wuren bie Erjteren, mit Knütteln bie Yegteren bewaffnet. 
— 67) Judas gab der Schaar diejes Zeichen, weil Viele aus berfefben Jeſum nicht fannten, 
oder wie Origenes einer Tradition gemäß annimmt, weil Jeſus amel Gefichter hatte, Das natür- 
fide und ein übernatürliches, welches legtere er bei feiner Verklärung batte; damit alfo feine 
Irrung entftand, wollte Judas durch den Sup bie Perfen kenntlich machen. Dagegen könnte 
man freilich einmenvden: das übernatürliche Geſicht Fannte Judas felbft nicht, weil er nicht bei 
ber Verklärung war. — 68) Bei Marc. 14, 44 (ft nod der Beifag: et ducite caute. Judas 
fürdhtete, Jeſus möchte fonft entfchlüpfen. Der durch Leidenfchaft ganz Verblendete Dachte nicht, 
daß Jeſus vermöge feiner göttlichen Macht, menn er wollte, alle irbifche Gewalt vernichten 


fünnte. — 69) xaipe, bebr. Jb piov „Heil bir" ober „Friede dir!” Während er Frieden 


auf den Tippen batte, fpie er Gift aus dem Herzen. Wäre es ihm ohne teuflifche Hülfe wohl 
möglich geweien, Solches an bem göttlichen Meifter zu tbun? Tiefe Sünde erſcheint fo groß, 
bag alle &ünbe der beidniihen Machthaber und ihrer Werkzeuge davor in den Hintergrund 
tritt. Nur von diefer Sünde ift ed durch göttlichen Ausfpruch beftätigt, bap ihr 3Bollbringer im 
Stunde ber Verwerfung geftorben. — 70 xareoiinoev avróv füfte ihn, wie bei großer Vertraut- 
beit und Zärtlichkeit geichiebt. Chriſtus ließ fi biefen Nerrätbersfuß gefallen aus Verlangen, 
für uns das Unwürdigſte zu leiden Ambros. in Lue. 12, 45 ;; aus Berlangen, beffen Herz zu 
gewinnen und zur Neue zu bewegen; endlich in ber Abficht, uns zu belehren, bag wir uniere 
Feinde lieben follen. — 71) Dieß mar foviel gefagt, ale: „Wenn bu fo vertraut und freund- 
lich mit mir umgebft, fo darfft bu mir wohl aud) fügen, was bid) bewogen bat, mit einer bewarf- 
neten Schaar bierberzufummen.” Wenn irgend ein Wort ihn auf andere Gefinnung zu bringen 
fábig war, fo war es dieſes. Nach Luc. 22, 48 fagte Sefue auch nod bie Worte: Juda, osculo 
filium hominis tradis? Ter griechiiche Tert: eg! & (9) mäpeı ericheint als eine unvoltleitbete 
Rede, als ein Vorfap obne Nachſatz. Schegg fudit baber zu fuppliren unb meint, Gbriitue babe 
fügen wollen: „Wozu bu ba bift, follte mir bas verborgen fein?” Andere aber nemen eic 
ó—— tic Tí; — 19) (8 ift dich nach Joan, 18, 10 der Apoftel Petrus. Er fchlug darein in bem 
Augenblide, als bie Sendlinge auf Jefus zugingen, um ihn zu binden. Sein Mutb ift in ber 
Ihat bemunderungswürdig, Einer gegen fo Viele! — 73) Ehriftus hätte diefe VBermundung 
verbindern und dem Petrus ben Gebrauch des Schmertes webren können ; allein er that es nicht. 
Er wollte der angefommenen Schaar zeigen, bag es feinen Leuten nicht an Mutb fehlte, unb er 
fid, wenn er wollte, genügfant vertbeidigen könnte. Da er fie einen Augenblid vorher aud 
durch baé einzige Wort: „Sch bin's,“ vermöge geheim wirfender Kraft zu Boden gemorfen, fo 
war diefes Argument zu nod) größerer Berftärfung des Beweifes feiner Macht. Se größer 
bicfe äußere Macht erfhien, befto bewunderungswärdiger erfcbien afébann die Geduld und 
Sanftmutb, mit welcher er fid den Händen der Feinde überlieferte. Nach Luc. 22, 50 und 
Juan, 18, 10 war e$ das rechte Obr, welches Petrus bem Malchus abbieb. Janſenius jagt: 
Satis indicatur, eum occidere voluisse, sed Deo ictum moderante vel servo declinante frus- 
tratum, Cornelius a vapibe fügt, Petrus babe burd) "Rermegenbeit gefünbigt, quia inscio, 
immo invito Christo strinxit gladium, Allein biefe Meinung fcheint irrig zu fein. Petrus 
vertbeibigte Shriftus gegen einen ungereditet, nächtlichen, meuchlerifchen Angriff und glaubte 
zu blejer Gegenwehr nid nur durch feine innere Neberzeugung fid) berechtigt, fondern aud) durch 
das Anſehen des Dleiftres, ber ja den Apofteln erlaubt batte, zwei Schwerter mit fid) zu uch- 
men Luc. 22, 38. — 74) Ehe Jeſus tiefe Worte Ju Petrus fügte, fprach er bie Worte, welche 
Lue. 22, 51 berichtet: Sinite usque huc „laſſet es damit qut fein,” Er wollte bamit fügen: 
„Die Abficht, aut welcher mir ble Schwerter mitgenommen haben, ift erreicht. Tie Feinde mien 
eó jet, bag wir ihnen ben Srieg zumachen Stutb und Macht hätten. Weiter wollen wir mit 
den Schwertern Nichts zu thun haben — wir wollen feinen irdifihen Kampf. Um feinem Worte 
der Abmahnung vom Schmwertgebrauch mehr Nachdruck zu geben, nabnt er das abgebauene Cbr 
und beilte es dem Malchus augenblidlich wieder an. — 73) b. f. Alle, welche es fi sum 
Berufe machen, das Schwert zu führen, fommen durch das Schwert um. Chriftus fügte dich 
entweder im fprüchmwörtlichen Sinne ober er fanctionirte, wie Auguitinus quaest, 104. meint, 
Das alte Geſetz: Quicunque effuderit humunum sanguinem, fürdetur sanguis illius Gen, 
9, 6 auf's Neue. Chriſtus war übrigens melt davon entfernt, durch diefes Wort ven Gebraud 
bes Schwertes Überhaupt zu vervammen. Die Wehre des Vaterländes, ble Vertheidigung ber 
Hüter diefes Lebens, ble Beſtrafung der Ungerechtigkeit u. f. f. erfordern gar oft Ben Gebrauch 
deſſelben. Und wenn auch jene, bie bie Fuührung des Schwertes zum Berufe gewählt haben, 
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umfommen, fo ift biep feine Strafe für (le, vorausgeſetzt, daß ihr Gewiſſen fonft gehörig beftellt 
mar. — 76) CEhryſoſtomus ruft bier aus: „Wenn Ein Engel hundert fünf unb achzig tau(tub 

Menſchen tóbtete IV. Reg. 19, 35, was würden zwölf Regionen gegen taufend Menichen ver- 

mögen?" Dan fann aber nod) mehr fagen: enn das Geſchöpf foviel vermag, was wire 

der Schöpfer vermögen? — 77) Pie Erfüllung ber Schrift ift nur ein mittelbarer und unter- 

georbneter Zweck des Leidens Ehrifti; ber unmittelbare unb erfte Zwed ift ber Wille Gottes und 

das Heil der Menfhen. Darum fagt Chriftus Joan. 18, 11 auch nod) die Worte: Calicem. 
quam dedit mihi Pater, non bibam illum? — 78) Daß fie ibn, ben fie doch immer vor fid 

butten unb im Tempel fogar öffentlich Iehren faben, jegt bei ber Nacht ergreifen wollen, ift ein 

offenbares Jeugnip ihrer Ungerechtigkeit. Wäre es gerecht, fo dürften fie es ja bet Tage tbun. 

— 79) Sn bem Augenblide, va fid) Jeſus ben Händen feiner Feinde überlieferte, nehmen fie 

ble Flucht, wohl zunächſt aus Beforaniß und Furcht, man möchte fie aud) ergreifen und binden, 

Promptiores fuere ad fugae praesidium, quam ad fiduciam patiendi cum Christo Beda in 

Marc. 14, 49. Daß fie darin febften, darf unzweifelhaft angenommen werden; weil ja Chriftus 

v. 31 vorausfagte: „In biefer Nacht werdet ihr euch Alle an mir ärgern.” Allein der Fehler 

beſtand nicht fo faft in ber Flucht, ale in ber Gefinnung, mit ber fie floben. Cie ließen fid) von 

zu großer Angfl und Furdt einnehmen. Und bief konnte Gott nur mipfüllig fein. Cornelius 

à Lapide findet in tiefer Gelinnung wenigftens eine läßliche Schuld, während Andere, die darin 

ein gänzliches Aufgeben aller Hoffnung auf Sefus feben, eine ſchwere Schuld finden. Origenes 

fhreibt bie Flucht nur bem Umftande zu, daß fie ben bI. Geift noch nicht hatten: Nondum erat 

eis spiritus datus, quia Jesus erat nondum glorifieatus. Er ſcheint feine ober wenigſtens nur 

eine Feine Echuld darin zu finden. Auch Chrsfofomus fcheint fo zu urtheilen, wenn er fagt: 

„Sie flohen, weil fie Syefunt fid) felber den Feinden überliefern ſahen.“ Uebrigens baben fid) 

Petrus und Johannes aus der Flucht wieder gefammelt und find ben Leidensfpuren des gött- 
lichen Meifters gefolgt. — SO) xparjcavrec . . . „bie fid) feiner bemächtigt hatten.” Leo serm. 

&, de Pass. fügt: Occupant paratum tener! et trahunt volentem trahi. — 81) 9tad) Joan. 

18, 13 führten fie Jeſum zuerft nad Annas, bem Schwiegervater bes Kaiphas. Dr. Schegg 

entwirft zum beffern Verſtändniß des Folgenden ben Plan: 


e. Thor mit ber Mündung 
auf die Straße. 

f. Pförtnerftübcen. - 

g. Wartezimmer, 


a Eigungsfaal. 

b. Wohnung des Katapbas, 
e. Wohnung des Annas. 

d. Hof mit bem Wachtfeuer. 





89) Tiefe 3ufammenfunft war aus zmei Gründen ungeſetzlich: 1) weil es fib um ein 
Zodesurtheil handelte; 2) weil es Feftzeit war. Denn weder am Fefte ned) am Vorabende durften 
gerichtliche Berbandlungen ftattbaben ; cf. Selden de synedr. 1. II. c. 9. art. 2.; Misna San- 

edr. e. 4. et 5. — 83) Ambroftus in Luc. 22. bemerft barüber: Petrus in hoc nobis maxima 
est admiratione reverendus, quod Dominum non reliquit, etiam cum timeret. Metus na- 
turae est, cura pietatis; alienum quod timet, suum quod non fugit; quod sequitur devo- 
tioni& quod negat, obreptionis. — $4) ‚Cornelius a fapibe bemerft hier: Peccavit imprw- 
dentia et temeritate Petrus, quod se ministris inseruerit et exposuerit periculo, vel eum 
ministris lacerandi famam Christi, vel si id non faceret, subeundi vineula et verbera, uti 
eventus docuit. — 835) Dazu diente ihnen die Nacht vortrefflich: 1) weil die Zeugen, bie fie 
zufammenrafften, ben Augen ber Außenwelt entgingen ; 2) weil fein Bertbeibiger fic) einfinben 
fonnte. Eine ſolche Berbandlung fonnte eine Zertretung aller Rechtsformen genannt werden. 
— 86) Entweder enthielten die Anklagen Nichte, was eine (dere Verlegung des Gefepes war, 
oder fie fanden keinen zweiten Zeugen, ober fie murben durch bie Ausfagen Anderer aufgehoben. 
Obwohl viele Zeugen auftraten, fonnte man doch feinen Gegenftanb finden, ber (id) eignete, um 
ein Zobesurtheil zu begründen. — 87) Als Jeſus gleih am Anfange feines Öffentlichen Auf- 
tretens ben Tempel von ben Käufern und Verkäufern reinigte, fragten ibn bie Juden, mas er 
für ein Zeichen aufzumwelfen Babe, um (id) zu einem folchen Verfahren für berechtigt zu halten. 
Jeſus aber antwortete: „Brechet biefen Tempel ab und ich will ihn in drei Tagen wieder aui» 
bauen” Joan. 2,19. Tiefe Rede lautete (omit ganz anders, als bie Zeugen ausfagten. Allein 
wenn aud Jeſus bie Worte gefagt hätte, wie bie Aeugen fie vorbrachten, fo fonnte man nur 
buró eine fünftllde und gefchraubte Eregefe ein Unrecht darin finden. Schegg meint, bie 3eu- 

en hätten damit fagen wollen, Jeſus (djreibe fl da eine Macht zu, bie nicht von Gott kommen 

Inne und feine Rebe fel eine wibergättliche unb fatanifche, durch bte er fid) als Werkzeug des 
Teufels verrathe. Indeſſen fagt Marc. 14, 59, bie Ausfage diefer Zeugen babe nicht überein- 
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ftimmenb, ion, gelautet. Cte reichte fomit zur Begründung eines Todesurtheiles nicht bin. — 
88) Obwohl bie eben vorgebrachte Klage ungenügend mar, batte fie bod) einigen Schein des 
Rechtes, wie dieß auch daraus bervorgebt, bag man ſie noch miederbolte, afe Jeſus am Kreuze 
hing 27, 40 ; fowie auch bei der Verurtbeilung des Stepbanus Act. 6, 14. Eben befbalb bütte 
man meinen jollen, Jeſus würde fid) Dagegen vertbeidigen unb als Einer, ber für Gottes Gbre 
eifert, ben Vorwurf ber Entehrung Gottes won fid ablehnen. Auch ber Hobeprichter gab fib 
ben Schein biefer Anficht, allein in Wahrheit brachte er feine Frage nur vor, um Jeſum in 
einem Worte zu fangen. — 89) Jeſus fchmwieg, weil eine folde Anklage gar feiner Antwort 
würdig war, und weil er wußte, bag man Alles, was er fagen würde, nur verbreben und zu 
feiner Befhulpigung benügen würde. Hieronymus: Sciebat enim, quidquid respondisset, 
torquendum calumniam. (Er fchwieg ferner, meil er bem Tode nicht entgehen, fondern 
ihm anbeimfallen wollte, und weil er, wie ein after Gommentarift zu Marc. 14. apud S. Hier. 
erflärt, durch fein Stillſchweigen bie Selbftvertheidigung Adams gutmachen wollte: Taciturni- 
tas Christi apologiam Adae absolvit. — 90) Ter Hobepriefter fcheint immer auf bte Anklage 
aebarrt zu baben, rap Jeſus fi Meſſias ober Sohn Gottes genannt habe. Allein Niemand 
batte je aus feinem Munde gehört, bag er fid) ale folchen bekannt hätte, obfdyon feine Thaten 
dafür yeugten, und auch feine Jünger unb andere Leute ihn faut als folden anerkannten. Tar- 
um fragt Kaiphas ibn jegt ſelbſt unb nötbigt ihn burd einen Schwur, fid felbft als ben zu 
betennen, als den er fid) von Andern batte bekennen laffen. — 91) Chriftus macht fein Hebl 
Daraus und zögert feinen Augenblid, fid) als Mefiias und Sohn Gottes zu befennen. Ta er 
bisher nicht felbit von fid zeugen wollte, that er es jept obne Bedenken, weil er com Hohen⸗ 
priefter aufgefordert, ja mit einem Schwur aufgefordert war. Zur größeren Beftätigung fügt 
er fogar noch bei, man werbe es alsbald erfahren, daß er wirklich ber Sohn Gottes fet, der 
nad Ps. 109, I zur Rechten Gottes fige. — 92) mA Akyw buiv „überbieß faae ich euch”. — 
93) Dieſes Sitzen zur Rechten Gottes und Kommen auf den Wolfen nehmen Maldonat und 
Cornelius a Lapide im buchftäblichen Sinne und deuten e& auf bie Anfunft beim legten Ge- 
richte. Allein fo genommen bemeift es Nichts. für diejenigen, welche Jeſus bier anrebet und 
alaublih will er rod) Etwas jagen, was ber Hohepriefter und Hoberatb noch wirklich unb im 
Xeben als einen Beweis für feine Meſſiaswürde erfahren follten. Mit größerem Rechte nebmen 
daher bie meiften Neueren an, Chriſtus rede bier figürlich von ber Mucht, die er nun ale Sohn 
Gottes ausüben werde; von ber Macht, ble er bei feiner Auferitebung, bei feiner Himmelfahrt, 
bei der Sendung des bf. Geifte8, burd) die Wunderkraft der Apoftel, durch bie Belehrung ver 
Völker, durch den Sturz der Synagoge und des Heidenthums, burd die Jerfireuung ber Juden 
u. f. w. zeigen werde. Alle bieje Beweiſe feiner Macht waren fo bandagreiflich, bap Alle, die 
auf irgend eine Weile Zeuge davon waren, befennen mußten: „Tas tft tie Kraft Jeſu, ber ba 
zur Rechten Gottes ſitzt.“ — 9A) Es heißt zwar Lev. 21, 10 vom Sohenpriefter ausdrücklich: 
Caput suum non discooperiet, vestimenta non scindet; allein einige Ausleger beſchränken 
diefes Gebet aup bie Zeit des Gottesdienſtes. Nuch Origeneg zerriß er fein Kleid fo, daß er 
nuditatem suam et nuditatem animae suae ostenderet et mysterium manifestaret, consem- 
dendum esse sacerdotium vetus et scholam sacerdotii ejus et culturae ;-quae secundum lite- 
ram fuerat. Auch Sepp (agat, er babe fein Kleid von unten bis oben zerrilfen. Nach Misna 
üt. Horaioth. c. 3. fonnte der Hohepriefter bie andern Kleider, Die nicht zu ben heiligen und feit- 
lichen gebörten, allerdings zerreißen, aber nur von unten nach oben, während bie übrigen Priefter 
fie von oben tad) unten eine Hand breit zerreißen konnten. Die moralifche Bedeutung dieſes 
Niffes, welche Drigened annimnıt, acceptirt aud) Hieronymus, inbent er fügt: Scidit vestimenta 
rua, ut ostendat, Judaeos sacerdotii gloriam perdidisse et vaeuam sedem habere pontifices. 
Ebenfo Chryſoſtomus, Junfenius und pie Uebrigen. — 95) So (prad) ber Heheprieiter, weil er 
an Jeſus nicht glaubte und feine Wunder als Scheinwunber betrachtete. Indeſſen darf wobl 
angenommen werden, er babe gegen feine innere lleberyeugung gefprochen. Hütte Jeſus nicht 
durch jeine Wunder, feine Tea gungen, feine Heiligkeit und feine Yehre es fonnenflar bemiefen, 
das er ber Meſſias unb Sohn (Hottes (ei, bann wäre fein Samort auf die Frage des Kaiphas 
allerdings eine vàfterung geweien. — 96) Bei Verbrechen, bie offen am Tage und vor vielen 
Menichen begangen werben, bedarf es in feinem Gerichte eines Zeugen. Ein ſolches Ver⸗ 
breden nun, will Kaiphas fügen, bat Jeſus jegt vor uns Allen begangen. — 97) Dieß beigt 
fosiel als: Spredet nun, ob er nicht den Tod verdient; denn „wer ben Namen bes Herrn 
läſtert, fterbe des Todes ; fteinigen (oli ibit bie ganze Gemeinde” Lev. 24, 16.— 98) Jeſum. 
ber drei Sabre lang überallhin das wahre Leben rebate, dus wahre Leben fpenbete, (ih ſelbſt 
als das wahre Reben erwies, ibn erflärten fie als des Todes würdig! Niemals, fo lange bie 
Welt ftebt, ift ein ungerechteres Urtheil gerällt worden und niemals wird aud) in Zukunft ein 
ungerechteres gefällt werden. — 09) Som Anſpeien rebet nur Matthäus, feiner von den andern 
Esangeliften. Vielleicht waren es felbft Rathsherren, welche fid) beigeben liegen, Jeſu biefe 
Schmach anzutbun, und ihn baburd) als einen Ercommuntcirten und Gebannten zu bezeichnen. 
Sie wollten jid) Daburd als Eiferer für ble Ebre Gottes kenntlich machen. Jeſus aber lieh es 
au, um das Wort bes Propheten: Faciem meam non averti. ab increpantibus et conspuenti- 
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bus in me Is. 50, 6 au ih wahr zu maden. — 100) Rad Luc. 22, 63 tbaten ibm dieſe 
Schmach diejenigen an, die tbn bielten. Auch damit wollte er das gpropbetitihe Wort erfüllen: 
Corpus meum dedi pereutientibus et genas meas vellentibus 1s. 50, 6. Euthymius ruft 
tarob aus: „Erfchaudert Himmel unb Erde und alle Geſchöpfe! Welchem Angefichte melde 
Schmach!“ Es it fchwer, von der Bröße biefer Schmach zu reden, benn Alles, mas man bar. 
über fagen kann, bleibt weit binter ber Wirklichkeit zurüd. Dan kann nur ftaunen wegen ber 
unendlichen Gebuld bes Herrn. — 101) Zpparıcav, toorunter einige Neuere das Schlagen mit 
Nutben verfteben wollen ; allein ba es 5, 39 bie Bedeutung von „Maulfchellen geben” bat und 
parıona Marc. 14. 65; Joan. 18,22; 19,3 offenbar „Badenftreich” bedeutet, fo ift fein Grund 
vorbanben, von biefer Bedeutung abzugeben. Mit Grund aber nimmt man an, bap darunter 
das Schlagen „mit Hader Hand” zu verfteben fei, zum Unterſchied von xorasicw, welches Schla- 
gen „mit ber Fauſt“ bedeutet, pugnis verberare, — 102) ie Diener und Schergen vergaßen 
fib ſoweit, bap fie an bem Verurtbeilten, ber fonft bei allen Völfern und aud) in Israel das 
Mitleid derer, die ihn in Händen haben, anfpricht und bervorrurt, den emporenbiten Mutb- 
willen zu treiben fich erlaubten unb. mit ibm ihre Surge trieben. Sie trieben nämlich das 
Spiel an ibm, von welchem bei Pollux 1. 9. c. 7. bie Rede ift, verbüllten ibm nämlich pas An- 
geficht, fehlugen ibn und fragten ibn, wer ihn gefchlagen. Und es tft wahrfcheinlich, bap Sie 
tà von Mitternacht, nachdem das erfte 'Berbór ftattgefunden, bis zum zweiten Verbör, welches 
am frübeiten Morgen ftattbatte, forttrieben. (Die Sranaofen nennen dieſes Spiel Colin mai- 
lard, auch Cligne-musette, die Italiener mosca-cieca, die Deutfchen „Blinde Kuh“.) Da be- 
mabrbeitete (i) des Herrn Wort: Ut adamantem ct ut silicem dedi faciem tuam; ne timeas 
eos neque metuas a facie eorum Ezech. 3, 9, und wieder: Posui faciem meam ut petram 
durissimam Is. 50, 7. Origenes fiebt in dieſer Mißhandlung Ehrifti Durch bie Suben ben 
($runb, bap Gott einerfeits biefe Nation allen Völkern zu ewigen Fauftfchlägen überantmwortet, 
Jeſum aber vor aller Welt erboben und mit einem Namen über alle Namen beebrt hat. — 
103) iv rj av^. Gr (ap im innern Hofe des Hauſes (nicht im Vorbofe), während im Haufe 
ſelbſt die Berbandlung mit Jefu vor fid) ging. Ta Johannes bie Verläugnung bed Petrus 
fhon während des Verhöres Jeſu bei Annas beginnen läßt, fo mug man annehmen, Annas und 
Saipbas haben in einem unb bemfelben Haufe gewohnt. — 10A) Es tft zweifelhaft, ob das 
eine andere Magd mar, als diejenige, welche bem Petrus auf ble Bitte des Johannes bie Baus- 
tbüre geöffnet batte unb welche Joan. 18, 17 $ macdianz 4 9upopóc genannt ift. — 105) 9tad 
Zobannes redete bie Thürhüterin bem Petrus gleich beim Eintreten in das Haus mit ben Wor- 
ten an: „Bilt nicht auch bu einer von ben Syüngern dieſes Menfchen?” Nach ber bier vorlie- 
genden Stelle aber trat eine Magd, als fie Petrus fid) wärmen fab Marc. 14, 67 zu ibm hinzu 
unb fagte: „Auch bu warft bei Jeſus, bem Nazarener.” Es läßt jid) vermutben, daß dieſe Magd 
unb bie Thürbüterin nicht eine und biefelbe Perfon geroefen. Ta Petrus auf Bitten des Syo- 
bannes eingelaffen wurde, fo darf man fi nidt wundern, wenn man in ibm einen Sünger 
Jeſu vermutbete. Nach Markus fagte fie: Et tu cum Jesu Nazareno eras; nad) Luc. 22, 
36: Et hie eum illo erat. Tiefe Verfhiedenheiten dürfen nicht im Mindeften beirren. Sie 
geben bie integrirenden Theile des Ganzen, mas gefagt wurde. — 106) Er, der vorber im An- 
slide einer Goborte nicht gezittert unb das Schwert zur Vertbeidigung gezogen batte, fürchtet 
ich jept vor einer Magd. Yuguftinus ruft darüber aus in Joan. e. 18: Ecce columna fir- 
missima ad unius aurae impulsum contremuit, Ubi est illa promittentis audacia et de se 
plurimum praesumentis? Ubi sunt verba illa, quando ait: Etiamsi oportuerit me mori te- 
eum, non te negabo? Sed quid mirum, si Deus vera prsedixit, homo autem falsa prze- 
sumpsit? — 107) b. 6. ich fenne ben gar nicht, beffen Jünger id nad) deinen Worte fein 
ſell. Cormelius a 2apibe faat: Fuit hoe mendacium idque in re fidei, perinde ac qui nune 
a paganis rogatus, an sit Christianus, negat se esse. Diefes Urtheil erfcheint indeſſen bod 
zu firenge. Der Jünger fcheint ber Meinung gemwefen zu fein, er dürfe fid aus ber Gefabr, 
gefangen zu werben, ohne fchwere Schuld burd eine Notblüge beilfen. Wenn aber Hilarius und 
Ambrofius fo weit geben, baf fie bie Rede des Petrus als eine erlaubte Ampbibologie betrach- 
ten, unb Cepterer ble Worte des Petrus in folcher Weife auslegt, bag er in Luc. 22. ihn fagen 
läßt: Cum illo, quem hominem nuncupatis, non fui, sed a Dei filio non recessi ; nescio 

uid dicas, hoc est, sacrilegia vestra nescio, fo tadelt Hieronymus eine foldhe Auslegung mit 
Recht, ba fie gegen das Wort Gbrifti: Ter me negabis verftoßt. Gbrbfoftomué unb Auguftinus 
Traet. 113. in Joan. nemen an, bap Petrus (don bei biefer Berläugnung fchwer gefünbigt, 
b. b. Die gratiam et charitatem verloren habe. — R08) EEiidovra de avróv eis róv mvAQva: 
Marc. 14, 68: 2£0 eic 70 mpoabAıov, Aus bem inneren Hofe trat er durch ble Thorballe in die 
Borballe bes Haufes, wo ebenfalls Mehrere beifammen waren. Er ging vielleicht binaug, weil 
er dort unbefannter zu fein glaubte. Eule und Johannes melden Nichts von diefem Heraus- 
treten aus bem Hofe in ben Borbof. — 109) 9tad Mare, 14, 69 fab ihn bie Magd, b. b. 
dieſelbe Magd, ble ihn vorber gefeben hatte, abermal ; nad) Luc. 22. 58 fab ihn ein „Anderer“, 
ein Mann. Alle bie Berichte Taffen fid) febr gut mit einander vereinigen. Es fonnte ihn bie 
eine und eine zweite Magd unb aud) noch ein Mann gejcben, gelannt und gefagt haben: „Diefer 
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war auch bei Sefu, dem Nazarener.” Wirklich fagt Johannes 18, 25 ſchon beim Berichte ber 
zweiten Verläugnung: „Bift etwa aud) bu Einer von feinen Syüngern ?" — 110) Da fich Petrus 
qud) an diefem Orte durch die Schwatzhaftigkeit ber Weiber entbedt fab, glaubte er es mit fár- 
ferem 9tadbrud füugnen zu müffen und fepte baber einen Schwur zu feiner SBetbeuerung. 
Schegg bült indeffen ben dpxos für keinen eigentlichen Schwur, fonbern nur für eine nadjbrüd- 
ide Betheuerung. Er fagt: „Es gab verſchiedene Berbeuerungsformeln und vor bem eigent- 
lichen Eide halte ber Hebräer eine große Scheu 5, 33-37.” Gregorius bemerft bier: Pecca- 
tum, quod poenitentia non deletur, mox suo pondere ad aliud trahit. Rbabanus: Perse- 
verantia quippe in peccato dat incrementum scelerum. — 111) 9tud) bet tiefer britten Ber- 
läugnung zeigt fich eine SBerfdtebenbeit ber evangelifchen Berichte. Nah Matthäus und Markus 
geſchah fie „kurze Zeit” nad) ber erften, unb auf bie Anfprache von Mebreren. Nach Luc. 22, 
59 geſchah fie erft, nachdem ungefähr eine Stunde verfloffen war und zwar auf bie Anfprade 
von Einem. Auch bei Jobannes ijt e$ nur Einer, ein Verwandter des Malchus nämlich, ber 
den Petrus zu btefer Berläugnung veranlaßte. Alle blefe Verſchiedenheiten laffen fid) auf bie- 
jelbe Weife ausgleichen, wie bte bet ben erften zwei Berläugnungen. Die Zeitbeftimmung be- 
treffend kann man annehmen, daß Matthäus und Markus bie erften Aeußerungen im Auge 
batten, bte Einer oder ber Andere machte, unb btefe konnten wirklich bald tad) der zweiten Ber- 
fäugnung gefchehen fein ; Lukas aber berüdiichtigte biefe einzelnen Aeußerungen nicht, fondern 
erft die leute, die ein Verwandter des Malchus mehr laut und nachbrüdlich machte, unb bie ber 
Petrus gleihfam berauéforberte und zwang, fid) abermals zu rechtfertigen. Bis I diefer Aeuße⸗ 
rung wur allerbings fat eine Stunde verfloflen. Johannes gibt zwifchen ber zweiten unb dritten 
Berläugnung gar feinen Zeitverlauf an und läßt beide unmittelbar auf einander folgen. — 
112) Unter ben drei jüdifch-aramäifchen Dundarten war jene bet Galiläer bie am meiften ent- 
artete, fo bap man einen Galiläer leicht vom Serufalemitaner und Samariter unterfcheiden 
fonnte. — 1183) raradeuarilew ka öuvbew. Das erftere Wort ift ale Zufammenziehung von 
xar-avadeuarilemw zu betrachten und heißt baber ſoviel als „verfluchen”, b. b. ben Fluch auf fid 
berabrufen. Er mag etwa gefagt haben : „Es ſoll mich ber Tod treffen, bie Erde verfchlingen, 
per Blitz erſchlagen.“ So (dymer begreiflich es ift, mte Petrus fo tief finfen und fallen fonnte, 
fo gewiß ftebt biefer fein Fall als Denkmal ber menfchlichen Schwäche vor ben Augen Aller. 
Man lerne hier das Wort bebersigen : „Wer ftebt, febe zu, bag er nicht falte." — 114) Marc. 
14, 72 fügt nod) bei: iterum, &x devr£pov, was nichts Anderes beveutet, als bag es ber Mor- 
genfchrei des Hahnes war, im Gegenfag zu bem Mitternachtfchrei, ber ale ber erfte gilt. Und 
in eben biefem Augenblide wendete fid nach Luc. 22, 61 Jeſus um und (ab Petrusan. Tas. 
Bemußtfein, Jeſum durch Flüche und Schwüre beleidigt zu haben, das Krähen des Habnes unb 
ber Blid Jeſu eurd)bobrten wie ein brelfpiptger Pfeil pas Herz des bemitleidenswerthen Apoftels. 
— 115) Es ift wohl Niemand im Stande, dieſen Schmerz des Petrus zu erfennen, der nicht 
biefelbe Liebe mie Petrus bat und in denfelben Fall wie Petrus gefommen. Cornelius a La⸗ 
pibe fagt mit Berufung auf den f. Clemens, Petrus fet. fein ganzes Leben lang affe Nachtzeiten 
beim Kräben des Hahnes auf die Knie aefunfen unb babe mit bitteren Thränen Gott um 23er 
zeihung gebeten, Nach Nicephorus Ealliftus II. 37. waren feine Augen vom vielen Weinen 
wie mit Blut befprengt. Nach dem Bericht von Gregorius von Nazianz (Rede von ber Liebe 
zur Armuth) nübrte * Petrus zur Sühne von Wolfsbohnen. Dieß Alles mag wahr. fein ; 
allein e8 fehlt das beglaubigende Zeugniß dafür. Schön fagt Ambrofius in Luc. 22: Lacry- 
mae lavant delictum, quod voce pudor est confiteri ; 1 ae veniam non postulant, sed 
merentur. Invenio, cur tacuit Petrus, ne tam cito veniae petitio plus offenderet; ante 
flendum est, sic precandum. Bgl. hierzu bie Darftellung nad) Schegg bei Joan. 18, 25. 





Caput XXVII. 


1. Mane autem facto, consilium inierunt! omnes principes sacerdotum, 
et seniores populi adversus Jesum, ut eum morti traderent. 2. Et vinc- 
tum adduxerunt eum, et tradiderunt Pontio Pilato praesidi. 3. Tunc 
videns Judas, qui eum tradidit, quod damnatus esset; poenitentia duc- 
tus, retulit triginta? argenteos principibus sacerdotum, et senioribus, 
4. dicens: Peccavi, tradens sanguinem justum. At illi dixerunt: Quid 
ad nos?* tu videris. 5. Et projectis argenteis in templo, recessit:* et 
abiens laqueo se suspendit. 6. Principes autem sacerdotum, acceptis 
argenteis, dixerunt: Non licet eos mittere in corbonam :* quia pretium 
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sanguinis est. 7. Consilio autem inito, emerunt ex illis agrum figuli, 
in sepulturam peregrinorum. 8. Propter hoc vocatus est ager ille, Ha- 
celdama,* hoc est, ager sanguinis, usque in hodiernum diem. 9. Tunc 
impletum est quod dictum est per Jeremiam prophetam,? dicentem: Et 
acceperunt triginta argenteos" pretium appretiati," quem appretiave- 
runt a filiis Israel: 10. et dederunt eos in agrum figuli, sicut constituit 
mihi Dominus. 11. Jesus autem stetit ante praesidem," et interrogavit 
eum praeses, dicens: Tu es Rex Judaeorum?" Dicit illi Jesus: Tu dicis." 
12. Et cum accusaretur a principibus sacerdotum, et senioribus, nihil 
respondit. 13. Tune dicit illi Pilatus: Non audis quanta adversum te 
dicunt testimonia? 14. Et non respondit ei ad ullum verbum, ita ut 
miraretur praeses vehementer." 15. Per diem autem solemnem con- 
sueverat praeses populo dimittere unum vinctum, quem voluissent; 16. 
habebat autem tunc vinctum insignem," qui dicebatur Barabbas. 17. 
Congregatis ergo illis, dixit Pilatus: Quem vultis dimittam vobis: Ba- 
rabbam, an Jesum, qui dicitur Christus?” 18. Sciebat enim quod per 
invidiam tradidissent eum. 19. Sedente autem illo pro tribunali," mi- 
sit ad eum uxor ejus, dicens: Nihil tibi, et justo illi;? multa enim pas- 
sa sum hodie per visum? propter eum. 20. Principes autem sacerdotum, 
et seniores persuaserunt populis ut peterent Barabbam, Jesum vero per- 
derent. 21. Respondens autem praeses, ait illis: Quem vultis vobis de 
duobus dimitti? At illi dixerunt: Barabbam.* 22. Dicit illis Pilatus: 
Quid igitur faciam de Jesu,? qui dicitur Christus? 23. Dicunt omnes: 
Crucifigatur.5 Ait illis praeses: Quid enim mali fecit? At illi magis 
clamabant dicentes: Crucifigatur.” 24. Videns autem Pilatus quia 
nihil proficeret,? sed magis tumultus fieret: accepta aqua, lavit manus 
coram populo,? dicens: Innocens ego sum” a sanguine justi hujus: 
vos videritis. 25. Et respondens universus populus, dixit: Sanguis ejus 
super nos, et super filios? nostros. 26. Tunc dimisit illis Barabbam: 
Jesum autem flagellatum* tradidit eis ut crucifigeretur.9 27. Tune 
milites praesidis suscipientes Jesum in praetorium, congregaverunt 
ad eum universam cohortem; 28. et exuentes eum, chlamydem cocci- 
neam circumdederunt ei,” 29. et plectentes coronam de spinis,  posu- 
erunt super caput ejus, et arundinem in dextera ejus.” Et genu flexo 
ante eum, illudebant ei, dicentes: Ave rex Judaeorum. 30. Et expuen- 
tes in eum, acceperunt arundinem, et: percutiebant caput ejus. 31. Et 
postquam illuserunt ei,” exuerunt eum chlamyde, et induerunt eum 
vestimentis ejus, et duxerunt eum ut crucifigerent.” 32. Exeuntes 
autem * invenerunt hominem Cyrenaeum, nomine Simonem:* hunc 
angariaverunt ut tolleret crucem ejus.9 33. Et venerunt in locum, qui 
dicitur Golgotha, * quod est Calvariae locus. 34. Et dederunt ei vinum 
bibere cum felle mistum. Et cum gustasset, noluit bibere.* 35. Post- 
quam autem crucifixerunt eum," diviserunt vestimenta ejus, ^ sortem 
mittentes: ut impleretur quod dictum est per Prophetam dicentem: Di- 
viserunt sibi vestimenta mea, et super vestem meam miserunt sortem. 
36. Et sedentes servabant eum.*9 37. Et imposuerunt super caput ejus 
causam” ipsius scriptam: HIC EST JESUS REX JUDAEORUM." 
38. Tune crucifixi sunt* cum eo duo latrones: unus a dextris, et unus a 
sinistris. 39. Praetereuntes autem blasphemabant? eum moventes ca- 
pita sua,^ 40. et dicentes: Vah qui destruis templum? Dei, et in 
Lehner: Hl. Schrift. 9. Teſt. 17 
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triduo illud reaedificas: salva temetipsum: si filius Dei es, descende" de 
cruce. 41. Similiter et principes sacerdotum" illudentes cum Scribis, 
et senioribus dicebant: 42. Alios salvos fecit, seipsum non potest salvum 


facere: si rex Israel est, descendat nune de cruce, 9 et credimus ei:9 48. - 


confidit in Deo: liberet nune, si vult eum: dixit enim: Quia filius Dei 
sum. 44. Idipsum autem et latrones," qui crucifixi erant cum eo, im- 
properabant ei. 45. A sexta autem hora tenebrae factae sunt super 
universam terram usque ad horam nonam. 46. Et circa horam nonam 
clamavit Jesus voce magna, dicens: Eli, Eli, lamma sabacthani?* hoc 
est: Deus meus, Deus meus ut quid dereliquisti me? 47. Quidam autem 
illie stantes, et audientes, dicebant: Eliam vocat iste. 48. Et continuo 
currens unus ex eis acceptam spongiam implevit aceto, et imposuit arun- 
dini, et dabat ei bibere. 49. Ceteri vero dicebant: Sine videamus an 
veniat Elias" liberans eum. 50. Jesus autem iterum clamans voce 
magna,9 emisit spiritum.® 51. Et ecce velum templi scissum est? in 
duas partes a summo usque deorsum; et terra mota est et petrae scissae 
sunt," 52. et monumenta aperta sunt:?* et multa corpora sanctorum,? 
qui dormierant, surrexerunt. 53. Et exeuntes de monumentis post re- 
surrectionem ejus, venerunt in sanctam civitatem, et apparuerunt 
multis." 54. Centurio autem, et qui cum eo erant custodientes Jesum, 
viso terraemotu et his, quae fiebant, timuerunt valde, dicentes: Vere Fili- 
us Dei erat iste." 55. Erant autem ibi mulieres multae" a longe, quae 
secutae erant Jesum a Galilaea, ministrantes ei:? 56. inter quas erat Ma- 
ria Magdalene, et Maria Jacobi,” et Joseph mater, et mater filiorum Ze- 
bedaei. 57. Cum autem sero factum esset, venit quidam homo dives" ab 
Arimathaea,*" nomine Joseph, qui et ipse discipulus erat Jesu; 58. hic 
accessit ad Pilatum,9 et petiit corpus Jesu.* Tunc Pilatus jussit reddi 
corpus. 59. Et accepto corpore,9 Joseph involvit illud in sindone mun- 
da; 60. et posuit illud in monumento* suo novo, quod exciderat in 
petra. Et advolvit saxum magnum? ad ostium monumenti, et abiit. 
61. Erat autem ibi Maria Magdalene, et altera Maria, sedentes contra 
sepulchrum.® 62. Altera autem die, quae est post Parasceven,? conve- 
nerunt principes sacerdotum, et Pharisaei ad Pilatum, 63. dicentes: 
Domine recordati sumus, quia seductor ille dixit adhuc vivens: Post 
tres dies resurgam. 64. Jube ergo custodiri sepulchrum usque in diem 
tertium: ne forte veniant discipuli ejus, et furentur eum, et dicant plebi: 
Surrexit a mortuis: et erit novissimus error pejor priore." 65. Ait illis 
Pilatus: Habetis custodiam, ite, custodite sicut scitis. 66. Illi autem 
abeuntes, munierunt sepulchrum, signantes lapidem,? cum custodibus. 


Siehe Tabelle Nr. V, 15. 16, 17. 19, 20, 22. 28, 24. 26. ©. 36. 


1) evuflot^:ov EAaßov ,faftem Beſchluß.“ Es frägt fid), ob bamit nur ber Ausgang ber 
nächtlichen Verfammlung gemeint (ei, ober ob am ‘Morgen eine neue Verſammlung berufen 
worden. Schegg iſt für bie erſtere Meinung und hält dafür, ſie habe ungefähr Morgens 3 Ubr 
begonnen und fet etwa nach 5 Uhr zum Abſchluß gekommen. Tiefe Meinung theili aber fein 
anderer Ereget. Alle balten dafür, es fel am Morgen ber obe Rath auf bae Neue zufanımen- 
gelommen. Der Grund ift einfach ber, weil Matthäus und Markus ausdrüdlic von einem 

athe in ber Nacht fprechen, Lukas aber 22, 66 von einem Statbe, zu welchem fie erft bei Tage 
sufammenfamen, Da nod) überdieß ble beiden Erfteren fagen, bie Befchlußfaffung fei erft am 
Morgen gefcheben, fo (ft es offenbar, bag btefelbe bel ber zweiten Verſammlung gemacht worben. 
Tas Berbältniß ber erfteren zur zweiten ift das ber Vorbereitung zu dem, was in der zweiten 
befhloffen werben ſollte. Die erftere batte keine gefegliche Berchtigung, weil fie Bei Nacht 
gehalten wurde; fie diente nur bagu, bap man fid ble Gefangennehmung Jeſu ſchnell zu Nutzen 
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machte unb ein son ber Leidenſchaft bictirtes lirtbeil ausfprach, welches nicht wohl mehr zuräd- 
enommen und (omit am Tage leicht zum Enburtbeil erhoben werden konnte. Dieſe Fugen 
Ratbeherrn tbaten Alles, was in ihren Kräften war, um ble Sache Jeſu zu zerſtören; allein obne 
t$ zu beabfichtigen und zu wollen, thaten fie Allee, was ihre eigene Sache zeritörte. Leo serm. 
3. de Pass. fagt: Hoc mane vobis templum et altaria diruit, legem et prophetas ademit, 
regnum et sacerdotium sustulit, in luctum aeternum omnia festa convertit. Was bei diefer 
zweiten Rathsverſammlung zu und von Jeſus gefprochen morben, fiebe Luc. 22, 66-71. — 2) 
ro jyeuóv.. — Syubáa war feit 759 ab U. C. ber Provinz Sprien zugetheilt, batte aber einen 
eigenen Procurator ober Landpfleger, ber in Gáfarea refibirte, an boben Feſtzeiten aber, nament⸗ 
fi zu S£ ftern, nad) Serufalem fam und in ber Burg Antonia wohnte. Pontius Pilutus war 
ber fünfte Landpfleger und murbe nach zehnjähriger Regierung im Sabre 790 ab U. C. nad 
Rom berufen und abgefegt. Zu ihm fanbte ber bobe Ratb Jeſum, weil das Recht über Leben 
unb Tod bem hoben Ratde benommen war. Nobis non licet interficere quemquam Joan. 18, 
31. Es wurde zwar bald nadhber ber bf. Stephanus obne das Urtbeil des Landpflegers geflei- 
niat; aflein folden burd) Volksungeſtüm ausgeführten Erecutionen fab bie faiferlide Regierung 
noch burd) bie Finger. Bei Jeſus wäre eine folche Erecution jchwerlich zur Ausführung zu 
bringen gemejen, weil in Serufalem zuviel Bolt vorhanden war, das ibm anbing. Der bobe 
Rath war baber febr darauf bedacht, bap bie meltliche Behörde fein eigenes Urtheil beftätigte 
und ausführte. — 3) aréarpeve, L. Zorpeype, Orig. antppıye. Judas, ber an Jeſus nur eine 
vorübergehende Rache batte üben wollen und fier darauf gerechnet batte, ber Herr würde fid) 
feinen Feinden zu entzieben mien, fab jegt bie Tinge ganz andere fommen. Die Berurtbeilung 
von Seite des boben Ratbes und bie Ueberfieferung an Pilatus erfüllte ibn mit Grauen und . 
Entfegen. Bon Reue burdjbrungen wollte er nod) tbun, was in feinen Kräften ftanb, und fief 
baber zu den Hohenprieſtern und Xelteften, um baé eingenommene Geld afe einen Preis ber 
Ungerechtigkeit zurüdzugeben, fid) ſelbſt ald Verräther, Sefum aber ale unſchuldig zu befennen. 
Hilarius fagt: Judas agens poenitentiam pretium sanguinis Christi reddidit sacerdotibus, 
ut licet ipse venditi sanguinis auctor esset, tamen ementium infidelitate ipsa vendentis 
professio argueret. Nach der gewöhnlichen Meinung wird bie Reue des Judas für feine 
Fabre gehalten. Thomas von Aquin fagt: Haec poenitentia non fuit vera poenitentia ; 
habuit tamen aliquid poenitentiae; quia poenitentia debet esse media inter spem et timo- 
rem, Judas autem timorem et dolorem quidem habuit, quia de peccato praeterito doluit, 
sed spem non habuit. Zu welcher Zeit Judas bie Silberlinge zurüdgebradt babe, iſt ſchwer 
zu fagen. Auguſtinus (eint bie Meinung zu begen, es fei erft nach ber Auferftehung geicheben, 
weil ja am Zage der Hinrichtung unb dem folgenden Tage bie Hohenpriefter und ble Nelteften 
immer bei Pilatus befchäftigt waren. Allein Thomas von Aquin ift ber Meinung, nicht alle 
(ciem bei Pilatus, fondern einige auch im Tempel geweien. Und baé ift wohl als unbeftreltbar 
anzunehmen. Con die Feſtfeier erforderte ja deren Anmelenheit.— A) Sie wollten damit 
fagen: „Wenn du nad) deiner Meberzeugung ihn für unfchuldig gehalten und Doch verratben 
baſt, fo fónnen wir nicht dafür. Nach unferer Ueberzeugung ift er fchuldig und mit Recht 
serurtfeift." — 5) Cornelius a Lapide ift ber Meinung, Judas babe bie Silberlinge zum Haufe 
bes Kaiphas ober wenigftene bes Pilatus gebracht und ben Hohenprieftern, bie mit ber Anklage 
Sen befchäftigt maren, hingeboten; da fie ihn aber abmiefen, fel er in ben. Tempel gegangen 
und babe fie dort bingemorfen, damit fie von den Sprieftern, die daſelbſt dienten, aufgelefen unb 
ten SHobenprieftern überbradjt würden. —6) ameAdür arnySaro. In Act. 1, 18 beißt es: 
zpıyüc yevóuevoc Eidnmoe uloos, nal d£ertrön nävra rà onAdyyva avrov „Er erbentte fid) unb 
bari mitten entzwei, unb ed wurden alle feine Eingemweide ausgefchüttet.” Wabrfcheinlich 
erbenfte er jid) auf einem hoben Baume, von dem er, ba der Strid zu ſchwach mar, berab- unb 
auf einen fpigen Felfen fiel, ber ihm den Bauch aufichligte. Papias apud Oecumen. in Act. 
c. 1. fagt, Judas fei, nachdem er fid aufgehängt, nad) gebrochenem Stride berabgefatfen und 
babe noch einige Zeit gelebt; er fel aber auf wunderbare Weife fo aufgebläbt worden, baf er 
barit. Nach Eutbymius nahm ihn ein Landmann vom Baume berab unb verbarg ibn an einem 
gewiffen Orte, wo er einige Zeit Iebte, bann aber aus bobem Orte in die Tiefe gefallen barft. 
& p grrue man Judas bemitleiden möchte, weil er nod) fo Vieles that, um fein Unrecht gut yu 
machen, [o fann man es bod) nicht, weil er fein Vertrauen zu dem faßte, ber ihm fo gerne ver- 
zichen hätte. eo fagt: Unde scelestior omnibus Juda et infelicior exstitisti, quem non 

nitentia revocavit ad Dominum sed desperatio traxit ad laqueum. . . Cur de djus 

itate diffidis, qui te a corporis et sanguinis sui communione non repulit? qui tibi ad 
comprehendum se, cum turbis et armatorum cohorte venienti pacis osculum non negavit? 
Auguſtinus hom. 27. bemerkt: Quod in eorpore suo fecit, hoc factum est in anima ipsius. 
Quomodo qu sibi collum ligant, inde se oceidunt, quia non ad eos intrat spiritus aeris 
hujus, sed illi, qui desperant de indulgentia Dei, ipsa desperatione intus se suffocant, ut 
eos Spiritus sanctus visitare non posst. — 7) eic róv kopfBavàv, Korbona bebeutet fowobl 
£c pitrgabe, als Opfertaften; c£ Flav. Jos, bell. Jud. II. 9. 4. Schegg bemertt, fier: „Der 
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hohe Rath war ber Anficht, Subae habe Ihm dieſes Geld für ben Tempelſchatz ausliefern wollen, 
um durch biefe Opfergabe fein Vergehen etwa wieder gut zu machen. Eine fole Berwendung 
fien unerlaubt, denn es war ein auf unredliche Art ermorbenes Gut, ein fchändlicher Gewinn, 
ber nad geiftiger, aber richtiger Deutung von Deut. 23, 18 nicht in pas Haus des Herrn kommen 
durfte." — 8) Gbrefoftomné fagt: „Der dem Platze gegebene Name verfündet ben verbrederi- 
fhen Mord lauter als eine Trompete. Hätten fie das Geld in den Opferkaſten geworfen, fo 
wäre ble Sache nicht fo offenbar gemadyt worden; nun aber, ba fie ein Grunpftüd anfauften, 
baben fie den Nachfommen Alles verrathen.” Adrichomius fehreibt Deseript. Jerus. n. 216. 
von diefem Ader: „Er liegt auf ber Eüpfeite des Berges Sion. Seinen mittleren Theil ließ 
bie bi. Kaiferin Helena mit 4 Mauern in der Länge von 70^ und in ber Breite von 50^ umgeben 
unb oben mit einem Dache verfehen, welches fieben Oeffnungen bat, durch melde bie Leichname 
binabgefenft werden. Es bat diefe Erde bie wunderbare und faft unglaubliche Kraft, die eiber 
ber Berftorbenen in Zeit von 24 Stunden in Staub zu vermanbeln, welche Kraft fie aud) in 
andern Yänbern, in die fie gebracht wird, nicht verliert. Denn als auf Befehl der Kaiferin 
Helena eine Ladung von mehreren Schiffen davon nad) Rom gebracht und neben dem Vatikan 
auf bem Plage aufaehäuft wurbe, den die Einwohner campo santo nennen, bebtelt fie unge- 
achtet des veränderten Klimas biefelbe Kraft, mie dieß ble tägliche Erfahrung zeigt.” — 9) Ter 
Autor des Pfalmencommentars bei Hieronymus in Ps. 77, 1, bernad) Eufebius Demonstr. 
evg. 10. 4., ®eza, Bynäus de morte Christi II. 8. 23-26. wollen, eé fel bier Syeremiaé durch 
einen Schreibfehler des Eppiften ftatt Zacharias genannt. Sanfenius aber, Malbonat und 
Baronius vermutben, ber Evangelift babe den Propheten gar nicht genannt unb nur ber Ab- 
fhreiber babe irrig den Namen Jeremias eingefdjaltet. Man findet wirklich griedyifche, 
Inteinifche, fyrifche und arabifche Eodices, worin fein Name genannt ift. Andere, wie Augu- 
ftinus, de consens. evang. III. 7, 8., Beda und Erasmus halten dafür, Mattbäus babe per 
lapsum memoriae den Jeremias genannt, jebod) ex oeculto Dei consilio. Wieder Andere 
fagen, e8 fei dieſe Stelle wirklich aud) tm Syeremiae geftanden; namentlich beruft fid Dominikus 
Magrius in bem Werfchen: apparentes s. scripturae contradictiones auf bae Arabiſche Buch, 
das ben Titel „Koftbares Perlenbuch” führt, und welches ibm Abraham Echellenfis gezeigt 
babe, worin die Stelle vorfonmt: „Dann fprach Seremias zu —R Schon lange ſeid ibr 
mit euren Vätern der Wahrbeit entgegen; eure Söhne aber, bie nach euch kommen, werben ein 
noch entfeglichere& Verbrechen begehen, als ihr; denn fie werden abfchägen denjenigen, ber feinen 
Preis bat, und leiden Iaffen denjenigen, ber bie Krankheiten heilt und bie Sünden nadlapt. 
Und (ie werden breipig Silberlinge nehmen, ven Werth desjenigen, den bie Kinder Israels 
gekauft haben.” Obgleich weder biefe Stelle, nod) das Buch, aus bem ed genommen ift, 
glaubwürdig erfcheint, fo ift bod) merkwürdig, bag auch Origenes vermutbete, Matthäus babe 
den vorliegenden Vers aus einem apokryphiſchen Buche des Jeremias gefchöpft, und bap Hiero⸗ 
nymus verjichert, ee habe ibm ein Nazarener eine Schriftrolle bed Jeremias gezeigt, wo diefe 
gunze Stelle enthalten war. Bekanntlich wirb auch IT. Mace. 2, 1 der Prophet Jeremias für 
ein actum citirt, bae fid) nirgends in feiner Propbetie findet. Wieder Andere ibentificiren bie 
beiden Propheten Jeremiae und Jadjarias. Wirklich pflegten bie alten Juden zu fagen, ber 
Geiſt des Seremiaé fet in Zacharias eingegangen, und e8 laſſen fid) auch mehrere Achnlichkeiten 
zwiichen beiden finden. Wielleicht fhrieb Jacharias Vieles, was er von Seremias durch 
münbítde Weberlieferung vernommen, und Matthäus erfannte den letzteren als den Auktor. 
Enplich gehen Joſephus ber Meder lib. 1. ep. 31. und Hammond bei Hebr. 8. foweit, bie drei 
Kapitel 9-11 des Zacharias bem Seremias geradezu zuzufchreiben. Aus allen biefen Meinungen 
ble richtige herauszufinden, tft feine Leichtigkeit. Eine ausführliche Erklärung diefer Stelle f. 
Dr. Grimm: Einbeit der vier Evangelten, im Anbange, I. Beilage. ©. 715-724. —10) Bei 
Zach. 11, 12. 13 heißt es von bem Hirten (bem Meſſias): „Und id) fprad zu ihnen (den Wiber- 
fpenftigen ber Heerbe des Volkes Israel): Gefällt es euch, fo gebt ber meinen Lohn: wo nicht, 
fo laft eà fein! ba wogen fie meinen Lohn bar, dreißig Silberlinge. Und ber. Herr fprado zu 
mir: 9Birf ihn bem Bilpner (Töpfer) zu, ben herrlichen Preis, wornach fie mich geſchätzt haben. 
Und id) nahm die dreißig Silberlinge und warf fie in das Haus des Herrn bem Silbner zu.“ 
Man fie$t daraus, bap ber Apoftel nur allgemein und bem Sinne nad, keineswegs wörtlich und 
genau citiren wollte. Er batte nur die Abficht zu zeigen, bag fich pte Prophetie des Zacharias 
erfüllte, gemäß ber man ben Meilias um ben allergeringften Werth verkaufte, um ben Werth 
nämlich, womit man nur ben fehlechteften Töpfergrund zu kaufen vermochte. — 11) ra reunv 
reriuguévov „ven Werth des Abgefchäpten, welchen die Kinder Joraels abgeſchätzt haben.” 
Tiefe ftarfe Accentuirung des Ausprudes „Werth und Abfchägen” bildet einen Gegenſatz zu ben 
30 Silberlingen. Wan fchäbt den ab, welcher über allen Werth erbaben if, und findet ben 
elenben Werth von 30 Eilberlingen heraus. — 12) bedeutet bier ſoviel als filii Israel. Es ift 
der franzöfifche Thetlungsartifel, ber bier ble wörtliche Ueberfegung möglich macht: des fils d' 
Israel — 13) Statt 2orn liest man in C. L. £orádzg. Jeſus wurbe von der Wade in ba$ 
Sinnere des Prätoriums oder Randpflegerpalaftes geführt, während bie Juden draußen fleben 
blieben. Vom Berhöre übergeht hier ber Evangelift Vieles, was aus Joan. 18, 29-37 und Luc. 
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23, 2 zu erfepen ift. — 1A) ov el 0 Baaıreic rov Iobóaíov; b. b. „gibft du bid) wirflich für ben 
König der Juden au$?-— 135) d. h. „Sa. Allein fhon vorber hatte Sefua bem Pilatus er- 
Härt, bag fein Reich nicht von biefer Welt fel, und auch jept fügte er bei: Ego in hoc natus 
sum et ad hoc veni in mundum, ut testimonium perhibeam veritati. . . Joan. 18, 37. 
— 16) Jeſus ſchwieg, um zu zeigen, bag. bie Anflagen offenbar falfch und einer Widerlegung 
gar nicht würdig wären. Accusationem suam Dominus tacendo non firmat, sed despieit non 
repellendo; melior est eausa quae non defenditur et probatur; plenior justitia, quae non 
verbis astruitur sed veritate fuleitur Aug. serm. 118. de Temp. Er fchwieg aud, um bie 
Syuben nicht durch Gegenrebe noch mebr gegen fi) zu empören. (Er ſchwieg ferner, ne diluens 
crimen a praeside dnnitteretur et crucis utilitas differretur, fagt Sieronvmus. Endlich 
ſchwieg er, um all’ ben Seinigen ein Beifpiel zu geben, wie man gerne Unrecht leiden foll, unb 
zugleich um alle Sünven zu ſühnen, welde burd) Läſterung, Meineid, Verrath, unzüchtige unb 
ürgerlide Reden begangen werden. — 17) Pilatus fand in diefem Schweigen auf bie lauten 
und vielfachen Anflagen eine folche Hohbeit des Charakters, bie ihn in Staunen verfepte. 
Atbanafius bemerkt darüber serm. de Cruce et Pass. : „Groß fürmabr und wunderbar ijt Das 
som Heilande, ber durch Schweigen und Nichtantworten den Richter mit einem folchen Erfolge 
überzeugte, bag derfelbe bie gegen ihn gemachte Verſchwörung ſowohl erfannte, als befannte." 
— 18) xarà de rv Eopriw. Nach Joan. 18, 39 ift darunter nur das Oſterfeſt zu verfteben, 
obwohl Beza unb A. glauben, eà babe diefe Sitte aud an Pfingften und am Laubhüttenfefte 
ſtattgehabt. Man liest in keinem Buche irgend ene. Nachricht von bem Urfprunge und ber 
Tauer diefer Sitte. Sn fpäterer Zeit erliegen bie Kaiſer Salentintan, Theodoſius und Arca- 
dius Dekrete, welche an ioftern die Sreilaifung aller Gefangenen mit Ausnabme gewiffer großer 
Terbreder geboten. —19) Johannes nennt ihn einen Rüuber, Ayorgc, Markus und Yufas 
einen Aufrubrer und Mörder. —20) Nicht umfonft nennt Pilatus beide (Sejangene beim 
Samen und nicht umfonft gibt er Jeſu den Beinamen Chriſtus. Er will damit fügen, es be- 
dürfe wohl feiner Ueberlegung, welcher von beiden losgelaſſen werden jollte, der allgemein 
befannte, verruchte 9(ujrübrer und Mörder ober ber allgemein befunnte Zcgenfpender und 
Meſſias, Jeſus. — 91) cxi rov Jágaroc. Ter Stuhl des Richters mar auf erbóbter Stelle im 
Freien, ba die Kläger den Palaft nicht betreten wollten; rings berum waren die Sige der 
Kläger und Zeugen; das zubörende Volk fund. — 22) b. 6. fap pid) in feine weitere Verband⸗ 
fung mit Diefem Gerechten ein. —23) „in einem Geſichte,“ xat' dvap „im Traume.“ ie 
trau des Pilatus, melde in dem apoervyhiſchen Evangelium Des Nicodemus und im griechiichen 
Menologium „Procula” genannt wird, batte einen Sraum, ber ibr große Unrube verurfüchte. 
ier Auftor Des sermo de Pass. in den Werfen des hl. Eyprian, auch Bernardus serm. 1]. de 
Pasch., t»ranué, Tionyfius und Cajetan balten ven Teufel für den Urbeber diefes Trauınes, 
weil baburd) das Werk der Erlöfung bätte verhindert werden folfen. Allein mit mebr Grund 
feben Origenes, Hilariug, Hieronnmus, Chrofoftomus, Auguftinus serm. 121. de Temp. und 
Ambrofius den Traum für einen von (ott gefandten an, ber ein wunderbares 3eugnig für 
Jeſu Unſchuld qab. Es ift auffallend, baB Thomas von Aquin ji nicht entjchieden für eine 
der beiden Meinungen ausipridht, fondern bloß fügt: Facta est (visio) a Deo per bonos ange- 
los vel a diabolo. — 24) Eine tiefere Demütbigung konnte Jeſus nicht widerfahren, als daß 
ibn das Bol, das er zu erlöfen, zu beylüden und zu erböben gefonmen, und mit unendlider 
Mühe und Aufopferung zu fegnen tbätig war, bem ruchlofeften Aufräbrer und Mörder nachieute. 
— 23) Pilatus will pamit jagen: „Ach fann ibn nicht als ſchuldig erkennen, was (otl ich denn 
mit ibm tbun ?" — 26) Sie beacbrten bie fchimpflichite und peinlichfte Todesart für ibn, durch 
weiche der Name Jeſu für alle Jutunft gebrandittarft und Die Ausbreitung feiner Lebre unmög- 
Lich gemacht werben follte. Ebrvſoſtomns fagt: „Aus Furcht, ee möchte fein Andenken erhalten 
werden, wählten fie diefen fehntablichen Tod unb bebadbten nicht, Das ble Wubrbeit, monu man 
fie zurückdrängt, am Ende nur deſto beller erjcheint.”— 27) Es Ipricht Feine lleberíegung, ſon— 
dern nur Reidenfchaft, Gag und Wuth. Sie wollen gar feine Unterfuchung, feine Entfiheidung, 
fie wollen nur Mord. £o traf c& ein, was die Propheten längit vorausacfugt batten: Facta 
e«t mihi haereditas mea quasi leo in silva, dedit contra me vocem Jer, 12, 8. Aperue- 
runt super me os suum sicut leo rapiens et rugiens Ps. 21, 14 Expectavi ut faceret judicium 
et ecce iniquitas, et Justitiam, et ecee clamor Is. 5, 7. — 28) Ta Pilatus bie feite 
lleberseugung hatte, daß Jeſus nur Durch den Neid ber Hobenprieſter überliefert worden, jo 
ſuchte er beim Nolte eine Stüge für Jefua, Allein ba c8 den Hohenprieftern gelungen mar, 
ren Gaſſenpödel aufihre Seite zu bringen, je mußte er alle Söffnung für ibn aufgeben. Er 
mute yu fid fefbft fügen: „Wenn Prieſter und Volk Eins darüber find, bag er ein todeswürdi- 
aer Verdrecher fei, was will ich als Heide ibnen entgegnen? Jch muß ihnen glauben und das 
Urtheil wider ibm fprecben, ſo Ungerecht es mich bedünkt.“— 29) Origenes bemerkt bier: 
.J udaieo usus est more, Volens eos de Christi non solum verbis sed etiam ipso facto placare. 
Pilatus wollte bie Makel, die er durch Jeſn Verurtheilung auf der arofen Schaubübne der 
WDeltgeſchichte auf fid lud, durch eine effatanté Handlung äbwaſchen. Er bedachte aber nicht, 
raj bieſes Waffer Rur die Bände, nicht das Gewiſſen und Den guten Namen reinigen könne; 
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cf. Deut. 21, 7-9; Pa. 25, 6; 72, 13. — 30) Schegg unterfcheidet in ber Perfon des Pilatus 
den Richter vom Regenten und fagt, Pilatus habe als Richter den Syuftiymorb, ber bier 
begangen, wohl nicht hindern fónnen, weil er ja ben Hobenprieftern, mit denen das 93off 
übereinftimmte, glauben mußte, Jeſus babe ein tobeswürbiges Verbrechen begangen; allein ale 
Regent habe er biefen Mord bindern fönen und follen. „Er war vonder Unſchuld Jeſu über- 
zeugt, bap ein Juſtizmord begangen werde, er hätte alfo nicht mehr als Richter, fondern als 
Regent handeln und ben. Berfolgten in feinen Schutz nehmen follen. Wider feinen Willen 
fpiegelt (id) tiep in feiner Händemafchung ab; er verurtheilt und erklärt für un- 
duíbig; wer kann biep, obne (id verächtlich zu maden? Turum blieb feine fombolifche 
Reinerflärung obne Ginbrud, fie war eine pure Komödie, worüber bie Zufchauer lachten und 
die uns mit Edel und Widermwillen erfüllt.” Mit Recht madt bier Cornelius a Yapide bem 
Pilatus ben Bormwurf: Alias populum tumultuantem immissis militibus cum fustibus com- 
peseuisti, teste Josepho (l. 18. c. 4. et 5.), eur idem nunc non agis? Si Jesum ob furentem 
populum liberum dimittere nequis, salteın sententiam differ, procrastina moras necte, dum 
furor ille subsidat. — 31) Im Lev. 20, 9-16 beißt e$ vom todeswürdigen Verbrecher: Morte 
moriatur, sanguis ejus sit super eum. darauf anfpielend wollen bie Suben fagen: „Wenn du 
fürdjteft, an Syefu ein Mörder zu werden, fo wollen wir btefe Schuld und auch die Strafe bafür 
auf uns nehmen.” Hieronymus bemerkt Darüber: Perseverat usque in preesentem diem hzee 
Impreeatio super Judseos et sanguis Domini non aufertur ab is. Daſſelbe fann man noch 
beute fagen und wird es bia an das (Ende ber Welt noch fagen können. So weltflug die Nation 
ber Juden ift, fo erfcheint fle bod) allentbalben mit bem Fluch belaftet. Was bte Schlange 
unter ben Tieren, das ift ber Jude unter ben Menſchen; man fliebt vor ibm ; cf. Dan. 9, 27. 
— 32) Mattbäus erzäblt bier bie GeiBefung und Uebergabe zur Kreuzigung in feiner com- 
penbtbfen Eryäblungsart als unmittelbar nach einander Yn folgende Acte. Allein aus Luc. 
23, 22 und Joan. 19, 1-16 ift erfichtlich, tap zmifchen beiden Acten die Krönung mit Törnern, 
die Vorführung des Dornengefrönten Heilandes und ber wiederholte Verſuch des Pilatus, Syefum 
zu befreien, einzufcalten tft. Wohl mit Unrecht nimmt Chryſoſtomus an, Gbriftue fei. zwei⸗ 
mal aegcipelt worden, obgleich nicht in Abrebe geftellt werben kann, daß bie verichiedenartige 
Erzählung ber Evangeliften zu biefer Sermutbung führen könnte. Sicher fcheint, bag die Geipe- 
fung von Pilatus nur ale eine Strafe berechnet war, welche bie Wuth des Volkes jtillen follte, 
nicht als bie mit ber Kreuzigung zuſammenhängende. Erft als er fab, bag diefelbe ſammt ber 
Krönung mit Törnern Nichts auf pie Gemütber vermochte, ließ er fie für diejenige gelten, bte 
ber Kreuzigung vorberging. Bei ber Geißelung wurde den Verurtheilten das Haupt verhüllt, 
die Hände an einen Pfahl gebunden und ber tien entblößt. Sie tft von ber Jüdtigung mit 
Stäben, fustigatio, und mit Ruthen, virgis, zu unterfcheiden, denn fie wurde mittela Leder⸗ 
riemen, bie zuweilen mit Blei oder mit eifernen Hädcen, scorpionibus, verfeben marem, er- 
tbeilt. Auch (deinen (id) bie Römer bei ven Juden nicht an das Gefeg gehalten zu haben, nach 
bent nicht über 40 Ztreide gegeben werben durften. Tiefe Züchtigung tear überaus peinlich. 
Gicero befchreibt fie or. in Verrem V. in einem Beifpiele mit folgenden Worten : Sex lictores 
eum circumsistunt valentissimi et ad pulsandos verberandosque homines exercitatissimi ; 
ez; dunt acerrime virgis; denique proximus lictor Sestius converso bacillo oculos misero 
tundere vehementissime ccepit. Itaque ille, cum sanguis os et oculos complesset, concidit, 
euni nihilominus latera tunderentur. Sie ille affeetus, illinc tunc pro mortuo sublatus brevi 
postea est mortuus, Man zeigte in ber Kirche ber bl. Pruredes zu Rom bie Säule (Pfabl), 
an melder Jeſus bei ber Geipefung angebunden war. zie mit nur cine Höhe von drei Bunp- 
breiten. Allein da Hieronymus in feinem Epitapbium der hl. Paula (Brief an Gujtocbium) 
von biejer Säule als ecclesise porticum sustinens, die man der Paula zu Serufulem zeigte, 
redet, fo vermutben mit Pancirolo Mebrere, es (ei ber in der Kirche ber bl. Praredes vorban- 
bene Stumpf nur ber untere, gebrochene Theil ber Säule. Indeſſen bebauptet 23ofio, fte fei die 
anze Säule und jene, von welcher ber bl. Hieronvmus rede, fei. eine andere, und zwar rit. 
enige, an welcher Chriſtus dus erfte Mal gegetfelt worden, indem ja Cbryſoſtomus füge, er fei 
zweimal gegeißelt worden. Bei der Geißelung erfüllte fi in Wahrheit das Wort des Pfal- 
miften 128, 3: Supra dorsum meum fabricaverunt (‘WFT araverunt) peceatores. — 


ı |r 
33) Nach ten Sefegen ber Römer durften nur Sclaven, Räuber und Aufrührer gefreuzigt 
werden ; cf. Bynzei de morte Christi 1. T. e. 1. art. 37. Aus Hochachtung für das Gebeinntg 
des Kreuzestodes Jeſu, welches allen Menfihen zum Quell bed. ewigen Lebens wurde, fibuffte 
Kaiſer Eonftantin, ber erjte ber chrüftlichen Kaifer, bie Kreuzigung für immer ab. Tie Jupen 
pflegten nicht die Vebenben, fondern bie Todten zu freuzigen ; cf. Deut. 21, 22. Maunonid. 
Ha!ac. Sanhedr. c. 14. Calinet. dissertatio de Suppliciis, — 34) Wie ee bereits zum vorigen 
Pers bemerkt worden, gefchah das bier Erzäblte Kon vor ber llebergabe zur Streuzigung. — 
353) Nach Marc. 15, 17 und Joan. 19, 2 war es ein Purpurmantel. Ambrofius hält beg- 
bafb dafür, man babe Gbrifto zweimal einen Muntel umgeworfen, einmal einen von Scharluch, 
das andere Mal einen von Purpur. Allein mit mebr Grund halten die meiften Schriftausieger 
bafür, e$ fel bier Scharlach und Purpur für eine und diefelbe arbe zu halten, da dieſe beiden 
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Sarben befanntlich in ber Farbengrabation fich einander folgen, alfo febr ähnlich find. Tie 
Soldaten hingen dem Herrn wahrfcheinlich einen alten, jchlechten Soldatenmantel von rotber 
Farbe um. Ihre Abſicht war, ihn ironifd) als König vorzuftellen. Purpurs color regnantein 
discernit, dum conspicuum facit, ne de aspectu principis possit errari Cassiod. epist. LII. 2. 
Drigenes bemerft bier: Suscipiens Dominus coccineam chlamydem in se sanguinem mundi 
suscepit. Hieronvmus: In chlamyde coccinea Dominus opera gentium sustentat. Wie Hr- 
rodes ihn vorber mit einem weißen ?Wtantel. bekleidete unb allem Volke zum Gegenjtanbe des 
Gelächters machte, fo befleibeten ihn jegt bie Soldaten des Pilatus mit einem rotben, als 
wollten jie fagen, er habe jept erreicht, was er vorher ale Ganbibat angeftrebt batte. Tie 
Hölle hätte feinen Ärgeren Schimpf zu erfinden vermocht. — 36) Zum Königsmantel fügten 
fte auch die Königskrone, aber nicht aus Gold, Perlen und Epvelfteinen, (onbern aus Dörnern. 
Nach Toletus, Pererius u. A. war fie aus Törnern von Seerohr, juncus marinus; nad) Bello- 
niuà aus der gemeinen Tornftaude, bie febr häufig um Jeruſalem wächſt, rhamnus paliurus. 
Tie zwei Törner, bie fid) von diefer Krone in ber bl. Kreuzfirche zu Rom befinden und die von 
ber di. Kaiferin Helena dorthin gebracht wurden, find febr lang und fpipig. Die bf. Brigitta 
bört in ihren Offenbarungen I. 10. Maria von biefer Krone fagen: Tam vehementer reve- 
rendum caput fili mei pupugit, ut ex sanguine fluente replerentur oculi ejus, obstruercn- 
tur aures et barba tota docurrente sanguine deturparetur. Tiefe Krönung mit Törnern 
tear eben fo (dmeryli. Sie folte zur Zübne für unfere Sünden des Stolzes und ber 23eid- 
fichfeit dienen unb alle Menichen belehren, bag bie Törner der Buße uns geziemen. Non eniin 
decet sub capite spinis coronato membra esse delicata, fagt Bernardus. Als Gottfried von 
Bouillon, den bie abenpländijchen Gbrijten nach ber Einnahme Jeruſalems zum König ermähl- 
ten, mit ber goldenen Krone aefrónt werben jofíte, (aate er: „Es ziemet fid nicht, daß ein 
chriſtlicher König in der Stadt, in welcher Chriſtus eine Tornenfrone getragen, eine golpene 
trage.” Auch bie Haurfrone ber. Kleriker und Mönche bedeutet nichts Anderes, alà bie Nach- 
abmung bes gevemüthinten Jeſus. Schön bemerkt Grotius: Maledictio in spinis coepit, in 
spinis desit. — 97) Tiefes Rohr wird von ben Neueren mit Recht für ein Meer- oder See⸗ 
robr gebalten, aus welchem Stäbe oder Gebjtóde gemacht werden. Tas Moosrohr wäre zu 
ſchwach geweien, um dasjenige Damit vorzunehmen, was v. 30 yelagt wird. Gbriftua büßte 
durch Das Tragen dieſes Robres für bie Sünden des Wankelmuthes und ber Unbeſtändigkeit ber 
Menſchen, für die Sünden ber Schwäche und Nachgiebigkeit. Arundo comprehenditur manu 
Christi, ut humana fragilitas jam non sicut arundo moveatur a vento, sed operibus Christi 
corroborata firmetur Ambr. ad Lue. e. 22. — 88) Ta Jeſus eine Tormenfrone auf bem 
Kopfe batte, fo drangen bei jebem Schlage Hunderte von Törnern mie eben jo oicle Meſſer⸗ 
fide in dus Haupt ein und verurfachten ihm entfeglihe Schmerzen. — 39) Ter Evangelift 
übergebt bier den Act, welchen Joan. 19, 1-16 erzählt. Erft nachdem Jefus allem Volke in 
ber erbärmlichften (Seftalt gezeigt worden, erfolgte der Urtbeilsfpruch mit ber Formel Ibis ad 
crucem, unb nad) damals bejtebenber Sitte auch fogleich pie Ausführung veifelben durch vier 
Zoldaten, denen ein Genturio als exaetor mortis vorftand. — 40) Tas Zeichen, Durch welches 
Das Volk zur Erecution berufen wurde, gab ein Seldat mit ber Kriegstrompete. Wie anderen 
Zerurtbeilten, wurde aud) Jeſu das Kreuz, an bem er fterben follte, auf bie Schultern gelegt, 
um es auf bie Richtftätte zu tragen, eine für den fo araufam behandelten Dulder fat unerträg- 
fie Laſt. Gà if nicht gefagt, ob bie Kreuzesaufſchrift, titulus, welche eie Urfache ver Hinrich- 
tung entbielt, ihn an den Hals gebüngt ober eigens vorauegetragen wurde. Beides war Sitte. 
Ger Leidensweg, via dolorosa, betrug nad) Aprihomius n. 118 genau 1321 Heinere Schritte 
von 2) Fuß. — 11) Ch bier vom Heraustreten aus bem Prätorium ober aus ber Stadt bte 
Rede fei, it zweifelbaft. Sieronnmus vermutbet Erfteres, Franz Yucas Letzteres. — A9) Ter 
Juden aus Gorene, einer Stadt Lybiens, gab es (o viele in Syerufatem, daß fie eine eigene 
Sonagoge batten. Indeſſen mollen Einige, wie SRalbonat, Simon fel aus Gorene, einer 
Stadt &vrienà getoeíen ; Andere, aus einer Stadt dieſes Namens in Cyperu. Hilarius, Ambro- 
tus, Beda und Leo halten ihn für einen Heiden; Maldonat aber unb die meijten Anderen für 
einen Juden ober Profelvten. Andere bálten ibn für einen Sklaven, Andere für einen vermüg- 
[iden Mann, der von feinem Yandgute in die Stadt gina, um bem feftlichen Gottesdienſte beizu- 
wohnen. Markus nennt ibn Vater des Alerander und Rufus und gibt Damit zu verftchen, bag 
feptere ala ausgezeichnete Chriften Allen wohl befannt feien. Ter Bf. Polscarp nennt Rufus 
im Briefe an die Philipper mit ben Seligen Ignatius unb Zoſimus. Er litt mit dem Vepteren 
als Martyrer am 18. Dec. 116. Alerander wird von Adon und Beba im Martsrologium am 
11. März erwähnt. Nach Lucas Terter’s Chronicon ad ann. 112. fitt er mit Candidus, Zoſi— 
mus und andern Martvrern. Nach alter Tradition, welche Pererius berichtet, befehrte fid 
Simon zu Chriftus. Braulio oder Helecas in Addit. ad Chronicon Maximi läßt ibn zuerſt 
mit Safobue, hernach mit Paulus nad Spanien fommen und das Evangelium predigen. 
— 43) Rah Joan. 19, 17 trug Jeſus Anfangs das Kreuz, wie jeder andere PVerurtbeilte 
detbf. Allein ber Genturio und bie andern Soldaten überzeugten fich bald, daß er unter ber 
Saft deffelben unterliegen müßte. Denn tie eine alte Tradition fagt, war ber Stamm 15”, 
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ber Querbalfen 77 lang. €ie nahmen es Ihm baber ab und legten es dem Simon auf, dem 
bie(er Zwang am bi. Ofterfefte duferft bitter gewefen fein muß. Die Meinung, Simon babe 
Chrifto das Kreuz nur tragen helfen, tft offenbar irrig. Luc. 23, 26 fügt deutlih: Et impo- 
suerunt illi crucem. Atbanafius serm. de Cruce fiebt in dieſem SKreuztragen des Simon die 
Lehre verfinnbilvet, daß das sr das Gbriftus auf fid) genommen, das Kreuz per 9Renfden 
fti: quod non suam ipsius, sed hominum mortem moreretur Dominus, Ambrofius in Luc. 
e. 23. findet darin bie Andeutung, bap ber Kreuzesfieg Chriſti aud) auf feine Sefenner übergebe: 
Id faetum est, ut prius ipse crucis suae trophaeum erigeret, deinde Martyribus traderet 
ergendum. Origenes findet darin bie einfache €ebre dargeftellt: Qui non accipit crucem 


Suam et uitur me, non est me dignus. — AA) Diefes Wort ift baà hebr. noi ! 3 unb dus 
halt. NIY903 „Schädel“ Die Väter Athanaſius, Gyippaniue, Enprianus und Sugufi- 


nus berufen fi) mit Origenes auf eine jüdifche Tradition, daß bafelbit 9(bam begraben worden. 
Auguftinus (agt: Ibi erectus est medieus, ubi jacebat aegrotus. Nach Hieronymus batte 
die Stätte ihren Namen von den Sinrichtungen, für bie fie beftimmt war. Man wendet zwar 
ein, bap man im Oriente feine eigenen Plätze für die Hinrichtungen batte; allein im Kaufe vieler 
Sabre ober Jahrbunderte fiheint fid) Doch irgend ein Plug als per geeignetere und gewöhnliche 
geltend gemacht zu haben. Schegg behauptet: „Tie Benennung fam wohl unzweifelhaft von 
der Geſtalt des nadten SFelfenfegeld ber, der fidi über bem bewachſenen Grund wie ein bobler 
Schädel (Hirnfihale) erbob. Tie Umgebungen der Städte hatten zu jeder Zeit bis auf bie 
unbedeutendften Einzelnheiten berab ihre eigenen Benennungen.” Der Plag Goígatba war 
damals außer ber Stadt gelegen, und zwar im Weiten, bem Oelberge gegenüber, ber öſtlich von 
der Stadt lag. Man unterídeibet nod) beute einen Felſen, der 35 Fuß über ben Boden, mo 
die Kreuzauffindungsfapelle (tebt, bereorragt, und im Ttinerarium Burdigalense der monticu- 
lus Golgatha, von Hieronymus aber crucis rupes genannt wird; cf Ritter XVI. 433. Kraft 
&opogr. €. 157-159. — A3) ézoc (B. D. olvov) vera xoArc ueucyu£vov. Nach Mare. 15, 23 
qab man Jeſu einen mit Myrrbe gemifchten Wein, éouvpriouévoy oivov, zu trinfen, ber einca- 
tbeile erquictend mar und anderntbeils eine beraufchende Kraft hatte. 9Miniue H. N. XIV. 
13. fügt: Lautissima apud Priscos vina erant, myrrhae odore condita. Nach dem Thalmud 
Bab. Sanh. f. 43, 1. gab man bem verurtbeilten Milfetbäter oor der Hinrichtung einen Becher 
Mein mit Weihrauch, und es waren edle rauen, bie Diefen Trank auf ihre Koſten verabreidh- 
ten. Es follte ibm baburd) das Sefiihl per Leiden gemindert, ober wie cé im Thalmud beißt, 
ber Berftand benebelt werden, 90ad) Allen t zu fchließen, bag das Getränf, Das man Jeſus 
gab, ein gutes war. Wie nennt es aber nun Matthäus ein mit Galle gemifchtes, ja nach guten 
Lesarten einen Efiig mit Halle? Cornelius a vapibe vermutbet, man babe aus Mutbwillen 
oder Grauſamkeit das gutbereitete Getränk mit Effig und Halle gemiſcht, fo bag fib erfüllte, 
was ber Pfalmiſt 68, 22 jagt: Dederunt in escam meam fel et in siti mea potaverunt 1ne 
aceto. Mit Schegg mag man auch jagen, per Trank fei bitter geweſen bei dieſen Umſtänden, 
wie gut und fabenp er aud) bereitet war. Aufjeben Sal darf man das Wort fel, xo^5, als 
irrige Ueberfegung des beb. VPN betrachten, welches Bitterfeit, Gijtpilange u. bal. bedeutet. 
Es bedurfte eben nicht der (Galle, um ein gutes Getränk zu einen Vittertranf zu machen. 
— 46) Er foftete aus Willfäbrlichkeit und (tebreid)er Nachgiebigfeit; er tranf aber nicht, weit 
er obne Yinverung leiden wollte. — 17) Val. das z. 202. Anm. 30. bierüber Geſagte. —Ob fie 
Sefum mit 3 oder 4 Nägeln anbefteten, ijt zweifelbaft. Nach den Offenbarungen der bl. Bri- 
gitta I. 10, gefibab es mit vier. Auch am Leibe des b, Franciscus von Aſſiſi, den ber göttliche 
Heiland wie fein Porträt auszubilden beliebte, zeigten fich vier Nügel. Nach ber Meinung son 
Vielen, aud) Ambrofius, Bonaventura und Taulerus wurde Jeſus ganz nadt gekreuzigt; allein 
bà die Juden einen Abfcheu hatten gegen vollfommene Nadtheiten, und nad Cicero de offic. I. 
35. felbft bei den Nömern üt den Schnufpielen (olde nicht geduldet waren, fo balten Toftatug, 
Dionyſius der Sartbäufer, Barradius und auch Schegg dafür, er babe einige Bedeckung, sub'i- 
zaeulum gehabt, Die Kreuzigung War bie ſchmerzlichſte Pein, bie man Jemand anthun fonnte, 
Schon das Annageln an Händen und Füßen, deren Nerven überaus fein find, mar mit entfegli- 
hen Schmerzen verbunden, Bel Weiten ver größte Schmerz aber (ag auf der Bruft, menn die 
Arnıe bereits auegeftredt und angebeftet waren. Ple verfihern alle Aerzte und bejtütigte Pie 
bi. Catharina von Siena durch eigene Erfahrung, ba fie nachbildlid) der Theilnabme aller 
Schmerzen Ehrifti am Kreuze gewürbigt wurde ; ef; Ambrosii Catharini vita S. Cathar. Sen. 
IT. 29. Frägt man, rarum Chriftus gerade nur den Streugeétob, nicht einen andern erlitt, fo 
laſſen ſich verſchiedene Urſachen angeben: 1) weil es bie Juden jo nepehrten, indem fie glaub- 
ten, das Andenken Jefu dadurch auf immer zu brandmarfen; 2) weil es bie fhmerzlichtte und 
febimpflichtte Todesart, (omit am geeignetſten war, die Strafwürdigkeit der Sünde darzuſtellen, 
bie Sünde zu ſühnen, den Tod zu beſiegen. Atbanaſius ſagt: „Wenn er deßbalb gefommen, 
um unfere Schuld und unfern Fluch qu tragen, wie hätte er e& aufandere Weile tbun fünnen, 
als durch Uebernahme jenes Todes, auf bem ber Fluch laſtet?“ Es ift aber diefer ber Kreuses. 
dob, indem Deut. 21, 23; Gal. 3, 13 geichrieben fet: „Werflucht fel. Jeder, ber am etse 
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hängt.” Im Sreusestobe find gewiffermaßen alle andern Tobesarten inbegriffen, ber Tod durch 
das Schwert, durd den Galgen, burd) bie wilden Thiere, burd) Feuer. Anfelmus in ep. ad 
Philipp. c. 2fagt: Pessimam mortem Salvator elegit, ut omnem mortem occideret; 3) weil 
am Holze (Baume) die Sünde erzeugt worden, fo war es geziemend, bag am Holze (Kreuze) 
aud) die Erlöfung vollbradt wurde. Wie 9(bam und Eva die Hände nad) ber füpen Frucht 
des Baumes ausftredten, fo ftredte fie Sefus zur Sübne nach bem dürren Stumme aue. 
Darum fingt bie Kirhe: Qui salutem humani generis in ligno crucis constituisti, ut unde 
mors oriebatur, inde vita resurgeret et qui in ligno vincebat, in ligno quoque vinceretur. 
Ambrofius in Luc. c. 4. fagt: Mors per arborem, vita per crucem; 4) am Kreuze erbóbt 
wollte Chriftus anfdaulid maden, wie er Alles an (id) zöge. Hieronymus bemerkt: Ipsa 
species erucis quid est nisi forma quadrata mundi? — Oriens de vertice fulgens, arcton dex- 
tera tenet, auster in leva consistit, occidens sub plantis firmatur. Unde Apostolus dicit : 
Ut sciamus, quae sit. altitudo et latitudo et longitudo et profundum; 5) um zu zeigen, bag 
das Kreuz ber Triumph der Ehriften fei. Christus domuit. orbem non ferro sed ligno, fügt 
Auguftinus. Gleichwie er felbft vom Kreuze herab Herrfchaft übte, fo will er, bag auch mir lie 
üben, Ambrofius in Luc. c. 23 nennt das Kreuz einen Triumpbmagen und triumphale pati- 
bulum. arum gilt ben Ehriften bie Mahnung: Nolite timere contumelias et cruces et 
mortem, quia si nocerent homini, non ea pateretur homo, quem suszepit filius Dei August. 
de agone Christi. e. 11. Sm Kreuze ſehen bie Gbriften den Preis ber Grlöfung, das Buch ber 
Weisheit, ven Spiegel affer Vollkommenheit. Sym Kreuze beftebt ihr höchſter Rubm, ihre höchfte 
Ebre. De cruce ad lucem. — 418) Nach Joan. 19, 23 machten fie vier Theile aus den Klei- 
dern, ben Rod aber, ber ungenäbt, b. b. gewoben war, und als ein Kleid von Wertb angefehen 
feurbe, verloften fie. Nach Schegg beitanpen bie Kleider Sefu aus pem Mantel, ans bem Rod, 
aus tem Unterfleiv Hemd), aus bem Hürftkleid, ven Sanpalen unb bem Gürtel, Er bemerkt: 
„Lie fonftige Armutb Chrifti legt einer würdigen anſtandsvollen Kleidung fein Hinderniß. 
Warum follte, der fih mit dem foftbarften Tele falben ließ, ein feiner Würde entiprechenves 
Kleid verſchmäben? Euthymius redet von einer Meinung der Alten, bap ber od von Maria, 
der feliaften Mutter gemoben worden und zwar, ba Jeſus ned) &nabe war. Iſt biefe Meinung 
wabr, jo folgt von felbft, bag Das Kleid mit Jeſus gewachſen fei, ein Wunder, welches äbnlich 
denjenigen ift, das an ben Kleidern ber Séraeliten bei idrer Wanderung durch die Wüſte 
geſchab. Die Theilung ber Kleider ſollte bie Worte des Pfalmiften 21. 19 erfüllen. Ter unge- 
nübte Rod Chrifti mirb noch jebt in Trier aufbewahrt und nur in 40 Jubren Einmal ber mer. 
ebrung ausgeftellt. Es gefiel Gott, bie Ausftellung vom zy. 1840 mit vielen Wundern, nament- 
fidi auffalflenden Belehrungen zu verberrlihen. Es waltlfabrteten 2 Millionen Menichen fin 
nad Trier, und während der wenigen Wochen, bie diefe Wallfahrt dauerte, ftbien ber Geift ber 
erſten Chriftenbeit neu erwacht. Alle Gbriften (dienen Ein Herz und Eine Scele zu haben. 
Dean wetteiferte in Ermeifungen der Yiebe.— 49) Tie Colbaten durften gemäß Vorſchrift 
nicht eber weageben, big der Yeichnabm auf Befehl des Richters abgenommen worden. Bei 
Petronius beißt es: Miles, qui cruces servabat, ne quis ad sepulturam eorpora detraheret. 
— 30) Scheag bemerkt bier: „Mir lefen nirgends, bag dieß (efeitigen der Armen-Zünder: 
Tafel über bem Haupte) Sitte gemefen ; barum. erfcheint es in ver Zbat nur als ein fpüterer 
witziger Einfall eines Soldaten.” Tiefe Behauptung dürfte wohl als (trig zu betrachten fein. 
Galmet (aat: Notisimus apud Veteres est titulorum usus, vel reorum patibulo vel reis 
insis impositorum. Wäre folches Anheften nicht gebräuchlich aemefen, würden ea die Römer 
ficherlich weder aetban noch geduldet Baben; cf. Eus. H. E. V. 1, et IV. 15. — 81) Origenes 
bemerkt, dieſe Aufichrift jer pas Haupt Jeſu gleich einer Krone, Beda fagt: Apte, quia 
licet in cruce pro nobis hominis infirmitate dolebat, super erucem tamen regis majestate 
fulgebat. Ta biefer Titel von ben Juden, für bie er zunächft galt, nicht anerkannt wurde, 
sollte ihm ber Heide Pilatus Anerfennung und Bertbeidigung — ein Vorzeichen, bap Gbrifti 
Meich den Juden genommen und den Heiden gegeben werden fol. Mean jiebt biefe Aufichrift, 
welche bie Kaiſerin Helena nad) Rom brachte, noch immer bajelbft in ber Kirche des BC Kreu—⸗ 
see. Es ift jcbod nur mehr das Wort Nazarenus in lateinifchen und griechtfchen Buchſtaben, 
son ber Rechten zur Yinten (retrogrado gradu) gefchrieben zu leſen; cf, Jac. Bosii lib. de 
Cruce e, 11.— 32) röre crüipobvrac , ... Man richtete eie Diitgefreuzigten neben Jeſus in ber 
Art auf, tag er in ber Mitte, gleichſam als ihr Anführer, erſchien. Allein während bie Juden 
ihn Dadurch nod mehr zu entehren glaubten, verberrlichte ihn Gott ale Richter. Ipsa erux si 
attendas, tribunal fuit. In melio enim judice eonst'tuto unus qui eredidit liberatus, alius 
qui insultavit damnatus est. Jam significabat quod faeturus est de vivis et mortuis, 
alios positurus ad dexteram, alios ad sinistram Aug. tract. 31. in Joan. — 33) Tie . 
Kreuze ſtanden am öffentlichen Wege, wo immer Yeute vorbeigingen. Darunter maren 
Mande, denen es beliebte, an Sefus Ihren Muthwillen auszulaſſen. Es erfüllte fi ba, 
mas bet Malmift 21, 8 eerauéfagte: Omnes videntes me deriserunt me; locuti eunt 
labiis et moverunt caput. Cornelius a tapipe fügt: Ingens fuit Christo tormentum erucifi- 
gi, sed majus illadi et subsanarı. — $5) Tas Bewegen des Kopfes galt als Zeichen des 
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Spottes und Hohnes und gab ben Worten, bie man feradj, mehr Nachdruck. — 55) fehlt im 
Griech. — 36) Sowohl der Unverftändige als der Ungläubige bemejen Alles nad bem 
WMeuBeren. 980 das aufbört, da hört aud) ihre Einficht und ibr Glaube auf. Wenn efus 
taufenb Wunder gewirkt pat, fo gilt er ihnen nicht mehr als Wunderthäter, fobalb er aufbört, 
viefelben zu wirken. Der bier vorliegende Vorwurf war für Jeſus um fo bitterer, ba er aus 
feinen eigenen Worten, denen man mit gefudoter Bosheit einen falfchen Sinn unterlegte, 
genommen wurde. — 37) Sie meten damit fagen: „Beweiſe deine göttlihe Würde 
durch das Herabſteigen vom Kreuze!” Allein wenn er wirklich berabgefliegen wäre, fo würbe 
es bald gebeißen haben: „Zieh da, ein Zauberer, ein mit dem Teufel Verbündeter, bem 
fein Schwert und feine Yanze, kein Kreuz und fein Stein einen Schaden zufügen kann!" — 
38) Tie Hobenpriefter und Alteften erboben ji nicht nur nicht über bie Genteinbeit des Pöbels, 
fondern zeigten fid) noch gemeiner und nicderträchtiger. Sie begnügten jid) nicht damit, ben 
Hobn des Poͤbels durch Stillfchweigen zu billigen, fondern vermehrten ibn. — 39) Aus Liebe 
und Crbarmen ding er am Kreuz, aue Liebe und Erbarmen lieg er (id verfpotten am Kreuze. 
Yer Meifter ber Geduld gab uns damit das Beifpiel ber Bebarrlichkeit. Si tunc de cruce de- 
«venderet . . . virtutem nobis patientiw non demonstraret Greg. hom. 21. — 60) Tar- 
über benterft Hieronvmus:  Fraudulenta promissio! Quid est plus, de cruce adhuc descen- 
dere viventem, an de sepulero mortuum resurgere? liesurrexit et non eredidistis. Ergo 
si etiam de cruce descenderet, similiter non erederetis, — 61) Drigenes, Xtbanaftus, Ehrv- 
jeftemue und Hilarius nehmen biejes wörtlich und glauben, beide Schächer bitten Chriſtum ge- 
ſchmäht; allein mit weit mebr Grunb nehmen Goprtanus, Hieronvinus, Ambrofius, Auguftinus, 
Yeo und Giregoriué der Sr. an, nur ber Eine der Schächer babe es getban unb ber Plural fet 
bier uneigentlich 3u nehmen, wie er gar oft in der gewöhnlichen Ausdrucksweiſe dafür zu neb- 
men if. Ter Grund ift einfach, weil nach Lue. 23, 40 ber eine Schächer ben anvern tabelte, 
daß er fid) Schmähungen erlaubte. Wie bätte er dieß thun fónnen, menn er felbft ae(dómábt 
bitte? — 62) Man rechnete damals von drei zu drei Stunden geradejo, wie bei ung von 
Stunde zu Stunde Die Zeitunterfchiede wurden aljo nicht fo genau genommen. Wenn man 
fügte „um ſechs Uhr”, fo umiapte das bie ganze Mittagszeit von 411 bie 32 Uhr. — 63) Tieie 
Finſterniß war ein Wunder, da eine natürliche Süniternip zur Zeit des Vollmondes, welcher ba- 
mals mar, nicht möglich if. Nach Origenes und Muldonut erftredte fid) biefe Finfternig nur 
aufdas Yand 2yubda, nad) ben meiften Auslegern aber über bie ganze Erde. Tertullian Apol. 
c. 21. beruft fi) auf dieſe Finfterniß als auf eine in den römiichen Archiven nievergelegte That- 
(ae. Was Phlegon von einer iinfternip im 4. Sabre ber 202. Olympiade fagt (Euseb. et 
Hieron. iu Chron.), ídeint von einer natürlichen oder ajtronomijden Finfternig genommen 
werden yu muſſen. Ideler IL 417. fegt ite auf den 24. November, was nicht mit ber vor- 
liegenden übereinftimnt. Der Pfeudo-Tionvfius fügt in feinem 7. Briefe an Polscarpug, er 
babe die Finiternip, die fid) beim Tode Jeſu ereignete, zu Heltopolis in Aegvpten gefeben, und 
ba fid) zu dieſer Zeit eine aftronomifche Finfterniß nicht babe ergeben können, babe 9tpetíp- 
phanes, mit dem er (id) damals den Studien widmete, ausgerufen: „Das find, o guter Tio- 
noſius, göttliche Serbüngniife (divinarum mutationes rerum)". Suidas läßt den Dionvſius 
ausrufen: „Entweder leidet bie Gottheit, oder fie bat Mitleid mit einem Veibenben," Hieronv⸗ 
mus bemerkt über biefe Finſterniß: Videtur mihi clarissimum lumen mundi retraxisse radios 
suos, ne aut pendentem videret Dominum aut impii blasphemantes sua luce fruerentur. 
ier Eindrud ift gewiß ein großer gemweien, bà man ben freudigiten Tag dee Sabre (ben Oſter⸗ 
tag) Ut ben traurigiten fid) verwandeln fab. Es erfüllte fid baburd) pas Wort des Propbeten: 
Sol et luna obtenebrati sunt, et stelle retraxerunt splendorem suum Joel 2, 10. In die 
illa, dieit Dominus Deus, occidet sol in meridie. et tenebrescere faciam terram in die lumi- 
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21. Palm zu beten, um zu zeigen, bag berfelbe nun volllommen an ihm erfüllt fei, und zugleich 
zu zeigen, bag fein Yeiden für pte Menichen den böchiten (Brad erreicht babe. Seine menidtide 
Natur fitt in diefen Augenbliden das Gefübl ber Verlaſſenheit von Gott, ein Leiden, welches 
unter allen Yeiden Das größte if. Er litt biefe Verlaifenbeit, weil eie Menichbeit fie verpient 
batte. Cr nabm bier gleichlam die Geſtalt eines Verworfenen an; denn er trug alle Sünden 
der Menſchen auf fid). Er wollte cit Gegenftand des Abfcheues für ben Himmel werden. Schön 
fügt der bl. Evprianus tract, de Pass: Derelictus est Dominus, ne nos derelingqueremur; 
derelictus est, ut a peceatis aeternaque morte liberaremur; derelictus est, ut amorem 
suum erga nos ostenderet, ut justitiam miserieordiamque suam nobis patefaceret, ut. amo- 
rem nostrum ad se raperet ; denique ut exemplum nobis patiendi exhiberet. — 65) Biero- 
nomua, Seba, Eutbomius, Wtaleonat u, A. bulten dafür, es bätten vielleicht bte römiſchen el. 
daten Das Wort Eli — Deus meus mißverftanden und darüber einen Spott gemacht. Allein 
die neueren Audleger, namentlich Friedlieb, Arnoldi, &iftemafer, Berlepich unb Steiff. nebmen 
an, es feien Juden gewefen, bie bier Sefum verböhnten. Ter Umſtand, bag einer von den Da⸗ 
itebenben, bie bae Wort fprachen, binging, um ihm einen Shwamm mit Efjig zu reichen, ift 
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der erfieren Meinung günfliger. "enu faum ein anderer als ein römifcher Soldat bätte ihm 
ben Schwamm reichen fónnen oder dürfen. Zu beflerem Verſtändniſſe dieſer Stelle ift zu 
wien, daß bei ben Juden viele Erzäblungen von Erfcheinungen des Elias, ber ben Leuten in 
(Serabren zu Hülfe gefommen, umbergetragen wurden. — 66) Bei Joan. 19, 29 heißt es: Illi 
autem spongiam plenam aceto hyssopo cireumponentes. .. Daraus dürfte man fchließen, 
bap unter arundo bier nur ein Hnflopftengel zu verfteben (ei. So nebmen es CGbrojoftomus, 
Yoranus, Thomas, Tionnfius u. 91. Dagegen bült Auguftinus und eine Menge Anderer dafür, 
ein in Gífig getauchter Schwamm fei fammt dem Hoſſopbüſchlein an ein Rohr geitedt und 
Chriſto gereicht worden. Tenn ber Hoſſop batte etwas Kräftigendes und Stärkendes an (id. 
Eolumella X11. 35. unb Plinius XIV. 16. fagen, mam babe ihn geftepen und zur Kräftigung 
bes Weines genommen. Sie fagen ferner, er Babe das fliebenpe Yeben aufgebulten, das Blut 
geſtillt, Krankheiten gebeilt, bie Bruft gereinigt. — 67) Nach Mare. 15, 36 fagte biejes ber 
Soldat, der Jeſus den Ejlig reichte. Allein mit ibm können es aud) Andere gefaat baben, maa 
das videamus anzudeuten jcheint. — 68) Ohmohl Thomas von Aquin pafür hält, Chriſtus 
babe jeine natürliche Kraft unb Ztárfe bis zum legten Augenblicke behalten, fo find body Andere 
der Meinung, er babe piefen Ruf mit feinen natürlichen Kräften nicht tbun können; es jei biefer 
Schrei als Runder zu betrachten und fofíte ber Welt fund thun, bap er nicht gezwungen, fon- 
dern freiwillig geftorben. — 69) Nach William Stroud, ber eine Abbandlung über die Urſache 
des Todes Chriſti (Vonbon 1847) fchrieb, arb Aefus an gebrochenem Herzen, mas fi aus 
bem Umſtande ergibt, bag Blut und Waſſer aus ber Seitenwunde ffop. Er ftarb aus Geber- 
fam gegen ben bimmlifchen Vater; aus Verlangen ihm bie Ehre vollſtändig mieber zu geben, 
die ibm durch die Sünde ber Menichen genommen worben ; aus Viebe zu une Menſchen unb 
aus Verlangen, und wieder zu Kindern Gottes zu machen; aus Verlangen, das erite Paradies, 
ja noch ein gnudenreicheres auf Erden berzuftellen; aus Verlangen, pen geichloflenen Simmel 
wieder zu öffnen. Tiefer Tod ijt das größte und folgenreichite Ereigniß der ganzen Welt- 
geichichte, er ijt ber Eentralpunft, aug bem alles Andere beurtbeilt und betrachtet werben nup. 
Obne denfelben ijt bie ganze (Hefchichte ein unlösbares Räthſel, durch denfelben aber iit Alles 
far und verſtändlich. Durch biefen Tod gab uns aud) Ehriftus das Beifpiel ber böchften Tu- 

end, welchem nadyguftreben unfer höchites Bemühen fein foll. Bernardus fügt: Quid prodest. 

"hristum sequi, si non contingat cousequi? Ideo Paulus ajebat: Sie currite, ut conipre- 
hendatis. Ibi, Christiane, fige tui cursus profectusque meta, ubi Christus poswt. suam. 
Faetus est. inquit, obediens usque ad mortem. Quantumlibet ergo eucurieris, si usque ad 
mortem non perveneris, bravium non apprehendes, — 70) Während die Drenichen fpotten, 
zeigen Himmel, Erde, Tempel und Gräber ihre Trauer Über Jeju Yeiden und Hingang. Ter 
Tempel batte zwei Vorhänge, einen vor dem Heiligtbum, bem andern vor bem Allerheiligften 
Flav. Jos. bell. Jud. VI. 6. Es tg eine Streitfrage, welcher von diefen beiden zerriffen fei. 
Nach Hieronymus ep. ad Hedibiam qu. 8. mar es ber erjte, weil er allein vom Volke gefeben 
werden fonnte. Allein nad eo serm. 10. de Pass., Cyrillus in Joan. c. 19.. Eutbrmiue, 
Gajetan, Barradius und Cornelius a tapibe mar es ber innere, welcher mit Vorzug und gleich- 
(am allein ben Namen „Vorbang, Hülle” führte. Er mar fozufugen pae Kleid pea Allerbeilig: 
ftem, das Zeichen des Gebeimniſſes des Tempels, das Vorbild des Künftigen, was Allee vom 
Borbang des Heiligen nicht gefagt werben fonnte. Dieſes Jerreißen des Vorbunges batte ver- 
ichtedene Bedeutungen: 1) Zeigt es Die Trauer über den Top Jeſu, des Allerbeiligiten an. 
Wenn Himmel und (Erde trauern, mie follte nicht aud) der Tempel, das Vorbild Sefu, trauern? 
Yeo, Corillus, Theophylactus, Euthymius, 38 u. A. 2) Pie Entweihung oder, gelinder zu 
reden, baé Ende des Tempelbeiligtbume.  Xbeopbylactud in Mare. c. 15. fügt: „Der Vorbang 
it zerriffen, wodurch (Hott offenbart, bap ber Geijt der Gnabe vom Tempel auefliege und nun 
pae Allerbeiligfte Allen offen Rebe (allgemein geworben fri).“  Veli honor eum custodia an- 
geli protegentis aufertur, fügt Qilariue. Ephräm serm. de Pass. fagt, man babe zur Zeit 
des Jerreigena eine Taube aus bem Tempel fliegen geſehen. Zdega fpricht fid) febr beftimmt 
dabin aus: „Ter Vorhang wird zerriſſen, bae Heiligtbum neöffnet und damit im Zinne ber 
Juden entmeibt, zum Zeichen, daß (90tt ven Tempel verworfen bat." 3) Tas Aufbören des 
Geremonialgeiegeé, worin alle Väter übereinftimnen, Yeo serm. de Pass, fügt: Adeo tunc 
a lege ad evangelium, a synagoga ad eo-lesiam. a multis sacrifieiis ad unam hostiam. 
quae Deus est, evidens est facta translatio, ut. emittente Domino spiritum velum vi subita 
scinderetur. Sieronsmus: Velum templi scissum est, et omnia legis sacramenta. quse 
prius tegebantur, prodita sunt atque ad gentium populuu transierunt, 4) Tie Ceffiuna 
Des Eingunges in pen Himmel, indem ber Verfaller des Hebräerbriefes 9, 8 fügt, ber Meg zum 
Himmel fei nod nicht geöffnet geweſen, fo lange das erſte Zelt Befund batte. Nach Hierenn- 
mus ep. ad Hedibiam fagt dus Nazuräer-Evungeltum, es feien zw gleicher Zeit Die ungebeuren 
Oberſchwellen des Tempelthores zufummengebroden, was Schegg uld Vegenpe betrachtet, zu ber 
pie Stellen bei Amos 9. 1 und Ix. 6, 4 Anlaß gegeben. — 71) Wie weit jid) dieſes Beben der 
Erve und Spalten der Felfen erftredt babe, vermag Niemand mit Gewißheit zu fügen: ebenio 
wenig, ob jenes Erpbeben, pas im 4. abre ber 202. Olympiade mad) Phlegon in Bithynien fü 
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viele Zerftörung angerichtet bat, babin zu begleben, fomite auch jenes, welches nach Pliniue IT. 
84. und Suetonius unter der Regierung des Saiferé Tiberius zwölf Städte in Aften serftórt 
bat. Goriffu$ catech. 13. fagt: „Roch bis Jet weiſt es ber Solgatba, mo bie Felfen um Chrifti 
willen fid) aefpalten baben.” Auch fucian ber Martvrer legt biefes Zeugniß vor bem &tatt- 
balter ab. Adrichomius deseript. Jerus. n. 252. fagt: Cujus quidem scissurne ea est lati- 
tudo, quod humani corporis crassitiem facile capere possit. Baronius redet von einer Tru- 
bition, der gemäß ber Berg Alverno in Hetrurien und das Vorgebirg von Gaeta. ibre unge- 
beuren Berklüftungen burd) jenes Erdbeben beim Tode Jefu erbalten bätten. Nach Wadding 
ad ann. 1215 n. 15. offenbarte Erſteres dem betenben Franziscus von Aſſiſi ein Engel, weßbalb 
dieſer Heilige eine fo große Vorliebe für jenen Berg batte. Bekanntlich empfing er auf dem⸗ 
felben bie fünf Wundmale. Offenbar erfüllte fid) durch dieſe auffallennen Naturerfcheinungen 
das Mort des Propbeten Agg. 2, 7: Adhuc unum modicum est, et ego commovebo czelunı 
et terram. Zugleich deuten fie die großen Aenderungen an, bie nun in der morali(den Welt 
vor fid) geben (offen, und bie ba Is. 65, 17 ausfpricht mit bent Worte: Ecce enim ego creo 
cselos novos et terram novam. — 72) Citronmue fagt: Monumenta aperta sunt in signum 
futuræ resurrectionis, Taffelbe fagt Ambrofius m Luc. 10: Monumentorum reseratio quid 
aliud nisi claustris mortis effractis resurrectionem significat mortuorum? Tiefe Oeffnung 
per Gräber war eine faute Anfündigung der bevorftebenvden Auferftebung. Schön jagt Sifartué: 
Illuminans mortis tenebras et infernorum obseura eollustrans in sanetorum ad prsesens con- 
sopitorum r«surrectionem mortis ipsius spolia detrahebat. — 78) Es waren nidt die Leiber 
yon Patriarchen und Propbeten ober andern alten Heiligen, fonbern eon frommen Deiltgen Veu- 
ten, die in legterer Zeit gelebt batten und fomit von den nod) Lebenden gekannt wurden, 3. 33, 
von Cimeon, dem ehrwürdigen (Hreife, ber einft das Jeſuskind auf bem Arme batte; von Anna, 
der 84 jährigen Beterin. Dieß tft auch pie Meinung des Epipbantus in Ancorato, welche Franz 
Lukas aboptirt. Tenn nur folche jüngft Terftorbene fonnten für Die Lebenden als Zeugen der 
Auferftebung gelten. Cornelius a Lapide meint, es feien biefe Auferftandenen vorzüglich jene 
gemejen, bie zu Ehriftus in einem engeren Verbältnilfe entmeber der Verwandtſchaft oder ber 
Rorbildfhart geftanden, als Adam, Abrabum, Saat, Melchiſedech, David u. Y. Sie ftanden 
nicht fogleih nad) Eröffnung ter Gräber, fondern erft nach ber Auferftebung Ebhrifti (., post'' 
resurr. v. 53) auf, da ja dieſer als Erlöfer eon Sünde und Tod vas Recht hatte, ber Erftling 
der Auferftebung zu fein Col. 1,18, Ueber bie Art und Weife der Erfcheinung tiefer Veiber 
gibt es verfchiedene Meinungen: 1) Nach Schegas Anficht waren diefe Yeiber nur die Gejtalten 
der Entichlafenen : „In ihren Yeibern erfchienen fie, b. i. in leiblicher Seitalt, weil man fie 
anders nicht gefannt hätte,” „Sie erfibienen in letblicher Sülle, melde man für ihre erftan- 
denen Veiber bielt. Matthäus, ver die populäre Tarftellungeform beibebtelt, widerſpricht 
nicht.” Bei dieſer Meinung, die feine ältere Auctorität fur jid bat, ijt a) der Juſammenbang 
der beiden Wahrheiten, des Oeffnens der (Sräber und ber Auferftchung ter Leiber aufgeboben, 
indem ja für ein Erjcheinen leiblicher (Seftalten keine Gräber fich zu öffnen braudten; b) das 
Auferfteben der Yeiber ganz bei cite geſetzt, weil nur ein Erjcheinen son Geftattet angenont- 
men wird. (Mun kann fie daher nicht wobl gelten laffen, fo achtungswerth font Die Auctorität 
ihres Vertbeidigers ijt.) 2) Anguftinus ep. 99. ad Evodium fowie Theopbulactus, Eutbnmiue, 
Thomas von 9(quin, Barrabiue, Franz vifaé u. 9. nebmen an, die Keiber feien auferitanben, 
nur um Jeugnig von Der Auferſtehung Gbrijtt zu geben, nachher aber wieder aeftorben. Calmet 
fest nod) bei: Quamobrem ita redierunt in vivos, uti Moyses, cum in Thaboris vertice ap- 
paruit atque uti Lazarus aliique, quos Christus vivos restituit. 3) Nach der Meinung des 
Origenes, Clemens v. (ler, Stromat. 1. 6., Eufebius demonstr. evg. IT. 12., Hieronymus, Epi— 
phanius, Bera, Anjelmue, Maldonat und der Meiften behielten dieſe auferſtandenen Heiligen 
ihre Leiber und zogen gleich Chriſtus damit in den Himmel ein. Cornelius a Lapide bält dieſe 
Meinung für bte richtigere, verior, unb ſagt: „Es geziemte ſich, taf fie als captivi a Christo 
redempti et a morte liberati den Triumph Ehriftt verberrlichten, (omite auch ut Christus in 
cre.o habeat beatos, quorum. aspectu et colloeutione externa +e paseat ejus humanitas, ne 
alioquin solitaria sit expersque human conso'ationis" So febr begründet biefe Meinung 
erfebeint, dürfte Doch eic zweite ben Vorzug haben und e$ möchte wahr fein, was in ben Offen 
barungen der bl. Briaitta VL 94. VIL. 26. Maria fagt: Scias, quod nullum corpus huuta- 
num in cze'o est, n'si corpus gloriosum filii mei et corpus meum, — 74) Sie eridienen, da⸗ 
mit durch ibre Auferſtehung die Auferitebung Jeſu defto mebr beitütigt urbe. — 75) Gbr»fie 
ftemua beruft fih hom. 38%. auf die Ausjage eines Gewiſſen (X), wornach diejer Sauptmann 
fpäter die Märterfrone erlangte. Metaphraftes nennt ihn Yonainus und gibt cine Yebenabe- 
fihreibung von ibm, die aud bei Eurius am 15. März zu finden if. Es aibt mehrere Acta 
Longini eentu-ionis, die jedoch als fabelbaft ericheinen. Lucius Terter nennt ibn C. Oppius 
und läßt ibn von Barnabas getauft und zum dritten Bifchof von Mailand gemacht werden, — 
ein Bericht ohne ulte feſte Grundlage. — 76) Auguſtinus de eonsens. evang. ]. 3, balt barur, 
er babe Ehriftus mit der Bezeichnung filius Dei nur als einen Unichuldigen, Gercchten, Heiligen 
bezeichnen wollen, weil ibn auch Luc, 22, 47 bloß fügen läßt: Vere hie homo justus erat. 








Matthäus. 27, 54—60. Anm. 7686, 271 


Es (prit für biefe Meinung aud) ber Umftand, bag es im Griechiſchen bloß Yeov vióc, nicht 
6 9. b. beißt. Allein Hieronymus, Hilarius, Sernarbue, Theophylactus u. A. laſſen ibn damit 
feinen Glauben an ben Mefiias, an ben wahren und eigentlichen Sohn Gottes auéjpreden. 
Tie wunderbaren Ereigniife berechtigten ibn, von Jeſus das zu balten, was er im Leben felhft 
bezeugt und feine Jünger von ibm gepredigt haben. Die bl. Täter ergeben ſich in jebr (done 
Erörterungen über dieſes Bekenntniß. Gieronymus fügt: Centurio in ipso scandalo passionis 
vere Dei filium confitetur et Arius in ecclesia preedicat ereaturam.  &beopbolactué: Judei 
occidunt, discipuli fugiunt, gentilis confitetur . . . Nune videtur effectum sortiri, quod 
Dominus dixerat: Cum exaltatus fuero a terra, omnia traham ad me ipsum. Exaltatus 
namque in cruce attraxit latronem et centurionem. Beda: Gentiles Deum timentes aperta 
confessionis voce glorificant, Judsi percutientes solum pectora silentes domum redeunt. 
®ernarbus serm. 2. de Epiph. fagt: Videte, quam oculata sit fides. Cognoscit Dei filium 
lactantem, cognoscit in ligno pendentem, cognoscit morientem, siquidem latro in patibulo, 
magi in stabulo cognoscunt; centurio vero agnovit vitam in morte; latro regem, centurio 
Dei filium simul et hominem pradicat. — 77) Matthäus nennt bier Maria, bie Mutter Jeſu 
nicht unter ben Frauen, weil es fid oon felbft veritaub, bag bie Mutter nicht fehlte. Syobannee 
nennt fie 19, 25 als bie erfte, weil in ber fpäten Zeit, in welcher er fein Evangelium fchrieb, 
Manche glauben konnten, Maria (ei nicht unter den Frauen beim Kreuze geweſen. — 78) Hie- 
ronymus fagt: Consuetudinis Judaiese fuit (nec ducebatur in culpam more gentis antiquo) 
ut mulieres de substantia sua victum atque vestitum prasceptoribus ministrarent. Tiefe 
frommen Frauen wollten Sefu nicht bloß im eben, fondern aud im Tode dienen. Euthymius 
bemerkt: Vide conversum ordinem, discipuli siquidem fugerant, discıpulss vero assistentes 
permanebant. — 79) Lukas bezeichnet fie 8, 2 ale diejenige, aus welcher Jefus fieben Teufel 
ausgetrieben. Clemens v. Aler. Predag. 1. IT. n. 8., Anemonius Harmon. evang. 4., Gre- 
gorius b. Gr. hom. 25. et 33., Maldonat unb Natalis Alerander balten fie für eine unb bie. 
felbe Perfon mit Maria, ber Schweſter des Lazarus. Tie hl. Väter Ambrofius l. de Virgin. 
et 1. VI. in Luc., Hieronymus in Matth. 26. et l. 2. in Joan. c. 16.; preefat. in Osee et ep. 
160., Auguftinus tract. 49. in Joan. n. 3., 3bomaé von Aguin u. 9X. laffen die Sache unent- 
(dieben. Tagegen Theophylus v. Aler. in IV evangelia, Srenáué adv. hseres. ] 3. c. 4., 
trigeneé hom. 35. in Matth. et hom. 1. vel 2. in Cant., Ebryfoftomus hom. 81. in Matth. c. 
16. et hom. 61. in Joan., beinabe fämmtliche Griechen unb von den neueren Schriftauslegern 
Ertius, Salmeron, &ilmont und Calmet (eben fie für eine von Maria durchaus verfchiedene 
Perſon an. Calmet fagt, biefe Meinung fet jest bie vorberrfchende. Ein ftarfer Beweis für 
die Verſchiedenheit dürfte wohl darin liegen, bap bie Evangeliften fefbit in ihren Bezeichnungen 
fie immer von einander unterfcheiden, indem fie der einen Maria den Beinamen „Magdalena“, 
ber andern aber ben Beinamen „Schwefter des Yazarus’ geben; cf. Matth. 27, 61; 28, 1; 
Marc. 15, 40. 47; 16, 1. 9; Luc. 8, 2; 24, 10; Joan. 11, 1-45; 12, 3; 19, 25; 20, 1. Dazu 
fommt auch nod) ber Umftand, bap Magdalena burdjmeg ben galilätfchen Frauen beigezäblt 
wird, was bei Maria, ber Schweiter des Lazarus, nicht gefchehen konnte. Allein deffenungeachtet 
halt Echeag die Ipentität ber Magdalena mit Marla der Schwefter des vLazarus für bie mehr 
begründete ; ef. Luc. c. 7. Anm. 13. und 14. — 80) 8l. ©. 157. Anm. 66-69. und S. 203. 
Anm. 32-40. — S81) Mare. 15, 43: nobilis decurio, evaxfárev BovAevrnc „vornehmer Ratbe- 
herr.” — 82) Tie ift nad) Hieronymus Onomast. nichts Anderes, alà Stamatbatmfopbim, 
Geburtéort Samuels I. Reg. 1, 1, öftlih von Lydda unb etwa ſechs Stunden weftfid) von 
Sjerufalem. — 83) Markus (egt nod) bei: audacter, roAu£sac. Chrofoftomus fagt: „Die 
& tarfmutb Joſephs ift febr zu bewundern, ba er um ber Liebe Gbrifti wilen fid) in Todesgefahr 
begab und ben Haß Aller auf (id) Dub." — BA) Nach Deut. 21, 23 follen die Leiber ber Otngerld- 
teten nod) vor Nacht begraben werden. Lie Römer geftatteten ben Juden obite Widerrede, 
biertn bem Gejege Folge zu leiften. Man mußte jedoch eigens bitten, wenn ber Leib eines Hin- 
Yerichteten ausgeliefert werden follte. Das Geſetz fautete: Eorum, in quos animadvertitur, 
eorpora non alıter sepeliuntur, quam si fuerit petitum et permissum. — 85) 9tad) Joan. 
19, 39 balf ihm aud) Sticobemue, welcher bei 100 Pfund Myrrhe und Aloe brachte, den Leib 
einbalfamiren und beftatten. Indem fie ben Leib um und um mit ben foftbaren Gewürzen zur 
Abwehrung des Modergeruches belegten, umbüllten fie ihn zugleich fo mit feinem, fchmalen 
Zeuge, wie man bie Wiegenkinder einwidelt. Diefer Zeug tar von feiner Baummolle. Das 
griechifche Wort ouvdav ift aus dem Canécrit genommen, mo e& ber tame eines Fluffes und 
Der umliegenden Landſchaft ift, in welcher viel Baummolle wuchs. Nach Rabbi Jakob und 
Stabbt Mofes geichah bie Beftattung in folgender Weiſe: Oculos et ora elaudebant defuncto- 
rum, stringebant fascia, tondebant capillos, lavabant corpus, unguentis ungebant. linteis 
involvebant sicque curatum in sepulcro locabant. — 86) Nach Joan. 19, 41 war diefe Grab 
böhle in einem Garten unb erft vor Kurzem angelegt, ba nod) fein Todter darin begraben fag. 
Sein Grab follte ein neues fein, „damit man nicht, fagt Chryfoftomus, etwa fagen möchte, es 
fei ein anberer, ber barin begraben fag, auferftanben." Auguftinus gibt ber Sache eine myſtiſche 
Zeutung unb fagt: Sicut in Marise virginis utero nemo ante illum, nemo post illum cof- 
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eeptus est, ita in hoc monumento novo nemo ante illum, nemo post illum sepultus est. 
Tap Gbrijué in ein fremdes Grab gelegt ward, iit nicht obne Bedeutung. Gr, ber im eben 
fein Haus fatte, wollte auch im Tode fein Grab haben. Auguftinue serm. 133. de Temp. 
fagt: Ideo in aliena sepultüra ponitur, quia pro aliorum moriebatur salute. Ut quid illi 
propria sepultura, qui in se propriam mortem non habebat? Er fagt nod) weiter: Ut 
quid ei tumulus in terris, cujus sedes manebat in cselis? Ut quid illi sepultura, qui tridui 
tantum temporis spatio non tam sepulcro mortuus.jacuit, quam velut in lecto quievit ? 
depbalb wollten aud) bie Heiligen Antonius, Ephräm, Franz von Afjifi, Ignatius u. X. fein 
eigenes Grab haben. — (£8 erfüllte fid) übrigens durch biefe Grablegung fon jept das Wort des 
Propheten: Et ent sepulerum ejus gloriosum Is. 11, 10; ned) mehr aber im Laufe ber fol- 
senden Sabrbunberte.. Tenn fein Ort auf Erben wurde mit größerer Andacht unb Ehrfurcht 
behandelt und von größeren Volksmaſſen befucht, als pas Grab Jeſu Chriſti. Noch jegt beftebt 
bie herrliche Grabkirche, welche bie bL. Helena über bem Grabe Ehrifti batte erbauen laffen, eine 
Rotunde, in deren Mitte fid) bie eigentliche Grabfapelle erbebt. In diefer Kapelle ijt bie eigent- 
[ide Yagerftätte des Leichnams geht, melche eine Länge von joe. unb eine Höhe von drittbalb 
Fuß bat, als Altar zugerichtet, auf welcher Figli mebrere bl. Meffen gelefen werden; cf. c. 28. 
Anm. 16. — 87) Man mwälzte einen großen Stein bin, damit ja feine Frevlerhand jid) an bent 
foftbaren Gute, welches bae Grab entbielt, vergreifen möchte. Sonderbar! Die Freunde Gbrifti 
fuchten das Grab forgfältig zu verwahren vor den Feinden, und bie Feinde Chriſti (die Hoben- 
priefter) fuchten es forgfültig zu verwahren vor den Freunden Gbri(ti. Beide mußten obne ihr 
Willen dazu beitragen, daß das Gebeimnih ber Auferftebung defto mehr beftätigt wurbe. — 
88) Cie blieben in einiger Entfernung bem Grabe gegenüber figen, um von Allem Zeugen zu 
fein, was geſchah. Es iit, als o6 ihnen felbft ber große Stein nicht alle Beforgnig genommen 
hätte, man möchte den Leichnam mißhandeln. Wie lange fie geblieben, ift unbefannt. Schegg 
bemertt: „Nachdem aber das Grab fhon verfchloffen unb ber Spätabend beranaebroden mar, 
blieben zwei von ihnen in zerreißendem Herzenskummer vor ber Grabesthüre figen, mit tief zu 
Boden gebeugtem Angefichte, bag. ihnen gefchah wie David von fi fagt: ‚und mein Gebet fiet 
in ben Bufen mir“ Pe. 34, 13. — 89) Dieler Ausprud ig mitunter ein ftarfer Beweis, bag ber 
Oſtertag nicht, wie Galmet u. 3t, wollen, erft am Samstage gemefen. Denn der Evangelift 
hätte den höchſten Feſttag im Jahre gewiß nicht mit einem fo gewöhnlichen Ausdrud: dies 
post parasceven, bezeichnet. — 90) Ste wollen damit fagen: „Dann wird man 3efue nod 
um fo eher für ben Meſſias halten, ale vorber.” Ihre Berechnung war ganz richtig; allein non 
est consilium contra Dominum Prov. 21, 30. — 91) Einige glaubten, er babe damit die 
Tempelwache, welche aus Leviten beftanb, gemeint I. Chron. 26, 1. Allein mit mehr Grunb 
nimmt man an, er babe die Soldatenfchaar gemeint, bie an hoben Fefttagen, mo viele Leute 
zufammentamen, zur Bewadhung des Tempels gegeben wurde ; cf. Flav. Jos. bell. Jud. V. 15. 
Antiqu. X X. 3. 4. — 92) Sie Icgten an ber Fuge, welche ber Stein und ber Rand ber Girab- 
öffnung bildeten, Wachs an und brüdten dann baé Ziegel darauf. Chryſoſtomus bält dafür, 
fie hätten das Siegel des Pilatus barauf gebrüdt, wie auch bie Löwengrube Daniels 6, 17 mit 
dem Siegel des Königs verfeben wurde. Allein Cornelius a Lapide meint, fie hätten das Siegel 
ber Stadt oder bes Hohenrathes angewendet. Schön bemerkt Hieronymus: Quanto magis 
reservatur, tanto magis resurrectionis virtus ostenditur. 





Caput XXVIII. : 


1. Vespere autem sabbati, quae lucescit! in prima sabbati,* venit ? 
Maria Magdalene, et altera Maria* videre sepulchrum.* 2. Et ecce ter- 
raemotus® factus est magnus. Angelus enim Domini? descendit de 
caelo: et accedens revolvit lapidem, et sedebat super eum :? 3. erat autem 
aspectus ejus sicut fulgur:? et vestimentum ejus sicut nix." 4. Prae 
timore autem ejus exterriti sunt custodes," et facti sunt velut mortui. 
5. Respondens autem angelus" dixit mulieribus: Nolite timere vos: 9 
scio énim, quod Jesum, qui crucifixus est,'* quaeritis: 6. non est hic: 
surrexit enim, sicut dixit; venite, et videte locum, ubi positus erat Do- 
minus. 7. Et cito euntes," dicite discipulis" ejus quia surrexit: et 
ecce praecedit vos in Galilaeam: ibi eum videbitis; ecce praedixi vo- 
bis.” 8. Et exierunt cito de monumento? cum timore, et gaudio ma- 
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gno,? currentes nuntiare discipulis ejus. 9. Et ecce Jesus occurrit illis, 
dicens: Avete." [Illae autem accesserunt, et tenuerunt pedes ejus,* et 
adoraverunt eum. 10. Tunc ait illis Jesus: Nolite timere;? ite, nuntiate 
fratribus meis?* ut eant in Galilaeam, ibi me videbunt. 11. Quae 
cum abiissent," ecce quidam de custodibus venerunt in civitatem, et 
nuntiaverunt principibus? sacerdotum omnia, quae facta fuerant.? 12. 
Et congregati cum senioribus consilio accepto," pecuniam copiosam de- 
derunt? militibus, 13. dicentes: Dicite quia discipuli ejus * nocte 
venerunt, et furati sunt eum,? nobis dormientibus. 14. Et si hoc au- 
ditum fuerit a praeside," nos suadebimus ei, et securos vos faciemus. 
15. At illi accepta pecunia, fecerunt sicut erant edocti. Et divulgatum 
est verbum istud apud Judaeos, usque in hodiernum diem. 16. Unde- 
cim autem discipuli abierunt in Galilaeam in montem, ubi constituerat 
ills Jesus. 17. Et videntes eum adoraverunt:” quidam autem dubita- 
verunt.® 18. Et accedens Jesus locutus? est eis, dicens: Data est mihi 
omnis potestas? in caelo, et in terra; 19. euntes ergo docete* omnes 
gentes: baptizantes eos* in nomine? Patris, et Filii, et Spiritus sancti: 
20. docentes eos servare omnia*^ quaecumque mandavi vobis: et ecce 
ego vobiscum sum omnibus diebus, usque ad consummationem saeculi. 


Siehe Tabelle Nr. V, 27. 28. 30. 33. 834, 37, ©. 86. 


1) ye d? ca Bárov, TH Erıgweroben elc uiav cadflárov „Ipät am Sabbat zur Zeit des Hin- 
leuchtens auf ben erften Wochentag.” Die Spätzeit des Sabbats (ft bier bie Nacht des abbate, 
wenn fie in bie Morgenzeit des Sonntage übergebt. Hieronvmus erklärt: Vespere sabbati, 
id est, sero, non incipiente nocte, sed jam profunda et magna ex parte transacta. Marc. 16, 
2: Valde mane una (prima) sabbatorum. — 2) tie Hebraer gaben jebent Tage feine Rum- 
mer. Ta der Sabbattag als ber. (tebente ble Norm ober Regel biefer Rummerirung war, io 
qaben fie jebem Tage die allgemeine Benennung &abbat, mie aud) jegt noch ble Kirche in ihrem 
Kalender jebem Tage die allgemeine Benennung feria (Feiertag) gibt. Eigentlich ift es nur 
eine Berfürzung des Ausdrucks. Statt zu tagen: prima dies post sabbatum, fagte man kurz⸗ 
weg: prima sabbati; ftatt zu fagen: secunda post feriam (Sabbatum) fügte man: secunda 
fena. — 8) 226c „fie ging” zur ett ber Morgenrötbe, fam jebod) am Grabe erft orto jam sole 
an, ba Ehriftus (don auferftanden war Marc. 16, 2. — A) b. b. ble Mutter Jakobi Marc. 106, 
]. — 5) $eopzca:t róv rádov „bad Grab zu befe&en" unb zu erforfchen, wie fie bie Salben unt 
Gewürze, bie fie Abends vorher eingekauft hatten, in pas Grab bineinbringen könnten. Mare. 
16, 1: ut venientes ungerent Jesum. — 8) ce«póàc £yévero utyac. Hammond und Lecerc 
balten biefes Beben für eine ufterfchütterung, für einen Sturm ober Wirbelwind, burd) melden 
bie Ankunft des Engels fich kenntlich machte. Allein bae „griehifse Wort bedeutet an allen 
anderen Stellen, wo e$ vortommt, ein „Beben ber Erde;“ ef. Matth. 24, 7; 27, 54; Mare. 13, 
8; Lue. 21, 11; Act. 16, 26; Apoe. 6, 12; 8,5; 11, 19; 16, 18. Dieſes Erbbeben follte 
die Macht, Majeftät und Größe deifen, ber im Grabe verborgen gelegen, anzeigen. Wie Gott 
im 9C, 2. feine Majeſtät gar oft durch ein Beben ber Erbe anfünbete, fo that er e$ aud) jegt. 
A facie Domini mota est terra Ps. 113, 7. Deus cum egredereris in conspectu populi tui, cum 
pertransires in deserto, terra mota est Ps. 67, 8. 9. (€6 folften baburd) bie Wächter erfchreckt 
und obnmächtig werben, damit ibre Ohnmacht felbft Seugnig ablegte. Nacht der Anficht von 
Gbrofoftomué und Auguftinus follte e& auch ben Frauen, obwohl blefe noch nicht angelommen, 
aber bod) auf bem Wege waren, zu einem Zeichen dienen, ben Engel eber als Engel zu erfennen 
und die gefchehene Auferfichung zu glauben. Cornelius a Lapide gibt aud) einen Inmbolifchen 
(Srund biefe& Erpbebens an: Terra, quae in Christi morte prae horrore contremuit, in ejus 
resurreetione prae gaudio quasi subsiliit ac resurgenti congratulata applausit. — 7) Der Engel, 
welcher wahrſcheinlich ber Engel Gabriel war, wälzte ven Stein nicht weg, um bem auferftand- 
enen Heilande den Weg zu bahnen, fonbern nur, um ben anfommenden Frauen und Andern zu 
zeigen, bap die Auferftehung flattgefunden habe. Nach ber Meinung aller HI. Bäter war Chriſtus 
ihon auferftanben und aus bem Grabe hervorgegangen, ehe ber Engel fam unb den Stein meg. 
wälzte. Auguftinus serm. 138. de Temp. fagt: Judaei perfidi monumenti lapidem signa- 
verant, ut non haberet Christus egressum, sed quomodo de sepulcro exire non posset, qui 
ex incorruptis matris visceribus salva virginitate processit? Fefellit custodes, exilivit de 
sepulero, apparuit discipulis januis non apertis: inde clausus exiit, huc exclusus intravit. 
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Ehryfoftomus fagt: Lapis advolutus probavit mortem, revolutus extitit resurrectionis asser- 
tor. Dan frágt, zu welcher Zeit Chriftus auferftanden fei. Die Meinungen find verfchieben. 
Einige glauben um Mitternadt, und bief war früher ziemlich herrſchende Meinung, wie aus bem 
Briefe des Dionyfius von Alerandria an Bafilives und aus den Acten des Eoncils von Trul- 
lum c. 89. hervorgeht. Allein bie Meinung ber meiften Väter und Schriftausleger, die auch 
den Laut der Schrift für fid) bat, ift die, bap Ehriftus erft nad) Mitternacht vor Aufgang ber 
Sonne auferftanben fet. Tiefes fpreden auch alle firdjfiden Homnen aus, die zur Feier eer Auf- 
eritebung gefprochen werden, Aber auch biefe fegtere Meinung vartirt. Einige nehmen an, 
Chriſtus fei in ber Mitte der Zeit, bie von der Mitternacht bis zum Aufgange ber. Sonne fid 
erítredt, auferftanden, alfo um drei Uhr Morgens. Mit ihnen hält es Cornelius a apibe. Er 
fügt: Sub horam nonam noctis Dominicae Christus cum patribus egressus ex inferno venit 
ad sepulerum ibique eis ostendit corpus suum totum defiguratum, lividum, cruentum, dis- 
, Cissum pro ipsis ac mox purgans hoc corpus ab omni livore, sanguine, unguento rursumque 
niittens angelos, (licet nonnulli opinentur haec omnia facta esse non per angelos, sed per 
ipsam animam Christi, quae hane vim habuit ex unione hypostatica eum Verbo: ita 
Suarez 3. part. 1. disput. 45. sect. 2.), qui sanguinem suum In flagellatione et per iter 
sparsum, item pilos vulsos etc. colligerent. Eum collectum rursum indidit venis eorporis 
ac illud anima Christi gloriosa introiens sibique uniens animavit, vivificavit et glorificavit. 
Andere aber nehmen mit Auguftinus de Trinit. I. ITI. c. 36. an, er fet erft 40 Stunden nad 
feinem Tode b. b. am Morgen um die Zeit des Aufganges ber Sonne auferftanten. Schegg 
fpricht fic in ähnlicher Weile aus: „Dit bem. Aufleuchten ber erften. Morgenrämmerung ftieg 
aud) ein Engel vom Simmel, ber unter mächtiger Erſchütterung des Erbbodens den Grabftein 
wegwälzte und fid) triumpblrenb aufihn fegte." — 8) Hieronymus fagt, er babe fid) darauf 
geſetzt, ut esset custos sepuleri Domini, damit nicht etma Jemand einen andern Leib einfchmug- 
geln und fagen könnte, Ehriftus fei nicht auferftanden. Ihomas von Aquin fügt: Sedebat ut 
fidei doctor, ut resurrectionis magister; sedebat super petram, ut sol'ditas sedentis daret 
credentibus firmitatem. Bon bem Sitzen bes Engeld auf dem Steine redet nur Matthäus, 
fein anderer Evangeliſt. 9) Ter Blig ftelt am Geeignetften die Natur der Engel dar, weil 
er das Yeuchtenpfte, Schnelifte, Wirkfamfte und Turchpringenpfte tft, was in der Ratur der Dinge 
zu finden. Darum werden aud) bie Gberubim Ezech. 1, 14 damit verglichen. Cr ftefft aber 
auch am Serignetiten die Herrlichkeit der Auferftehung Ehrifti unb jedes in Herrlichkeit erfteben- 
den Leibes bar: fulgorem, fortitudinem, subtilitatem, agilitatem. Endlich ftellt er auch ten 
Eifer bar, mit welchem ber Engel alle Feinde Chrifti gucüdídeudjgt unb wegtreibt. Denn ee ift 
das Gericht ergangen über Sünde, Tod und Hölle. — 10) Gregorius b. Gr. hom. 21: Stola 
candida eoopertus apparuit, quia festivitatis nostrae gaudia nuntiavit. Terfelbe bi. Vater 
findet im Blige unb um weißen Kleide einen Gegenfag. Er fagt 1. e: In fulgure etenim terror 
timoris est, in nive autem blandimentum candoris. Quia vero omnipotens Deus et terribi- 
lis peccatoribus et blandus est justis, recte testis resurrectionis ejus angelus et in fulgure 
vultus et in candore habitus demonstratur, ut de ipsa sua specie terreret reprobos et mul- 
ceret pios. — 11) Ihr Schreden, ihre Ohnmacht, ihr Hinſinken ift Die äußere Darftellung deſſen, 
was im Reiche der Geifter vorgegungen. „O Tod, mo tft bein Sieg? O Hölle, wo ift bein 
Stachel?“ Als bie Frauen zum Grabesbinfamen, batten fuf bie Wächter entweder bereits auf 
pie Flucht begeben ober fie lagen in einiger Entfernung obnmächtig und bafbtobt auf bem Boden. 
Wären fie nod) vor dem Grabe geftanden, fo hätten fid) bie. Frauen nicht bingugugeben getraut. 
— 12) Nach Marc. 16, 5 war der Engel bereits innerhalb des Grabes, als er Diefe Worte fügte. 
Er batte fib alfo vom Steine weg und in das Grab hbineinhegeben. — 18) Wozu bient wohl 
das Wort vos bier? Nah Chryſoſtomus ift es empbatiíd zu nebmen: „Nicht ihr follt euch 
fürdjten, (onbern jene follen fid) fürchten, die ihn gefreuzigt haben.” Aehnlich Gregorius hom. 
2]: Paveant illi, qui non amant adventum supernorum civium. — 14) Tiefe Bezeichnung 
bildet bier den Gegeníag zur Serberrlidung Chriſti: „Ihr fudet ben, ber. ſchmachvoll am 
Kreuze geitorben ; allein er ift jegt in ber Herrlichkeit.“ — 135) Gr ift auferftanben als ber zweite 
Adam, ber das Leben bringt, wie ber erfte den Tod gebradjt bat. Christus resurrexit a 
mortuis, primitiae dormieutium, quoniam quidem per hominem mors et per hominem 
resurreetio mortuorum. Et sicut in Adam omnes moriuntur, ita et in Christo omnes 
vivifieabuntur I. Cor. 15, 20-22. — 18) Tie bi. Grabfapelle, wie fie dermalen erfcheint, 
bildet in ihrer Grundlage ein längliches Quabrat von 15^ Länge unb 9^ Breite. Ter Eingang 
iit von Often und führt zuerit in bie BSorfanumer, welche 9 ^ lang unb ebenfo breit ift, unb wo man 
ven Stein jiebt, ber bie Srabesthüre verfchloß. Aus der Vorkammer führt eine Thüröffnung, 
vie nur 37 3/ bod, 17 107 breit unb 1^ 7/^ did tit, in das eigentliche Grab, welches 9^ 
lang unb 6° breit (ft. Der Stein, auf welchem ber Leichnam gelegen und ber nun ben Altar 
ber Grabeshöhle bildet, ift nur 27 57 body. 
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17) Die wichtigfte Neuigfeit, die je auf ble Erde gekommen, folite fehnell verbreitet werben. 
Pag Frauen zu den erften Botinen verordnet wurden, geſchah nicht ohne Grund. Quia enim 
in paradiso mulier viro propinavit mortem, a sepulero mulier annunciat vitam Greg. hom. 
25. — 18) Bei Marc. 16, 7 nod: et Petro. Penn, fügt (Sregorius hom. 21: Si hune nomi- 
natum non exprimeret, qui magistrum negaverat, venire inter discipulos non auderet. 
Vocatur ergo ex nomine, ne desperaret ex negatione, —19) Chriſtus lie ihnen nicht fagen, 
taf er ihnen aud) in Jeruſalem erfcheinen werde, und gemip aus mehr als Einem Grunde. 
Sätte er ihnen fagen laffen, er wolle ihnen in Serufalem erfcheinen, fo hätten fie enttoeber 
gefürchtet, fein Erjcheinen werde neue Verfolgungen hervorrufen, und es wäre ihnen damit bie 
Freude durch bie Furcht vergálft worden; ober fie hätten zur Unzeit und vorlaut von ber eade 
in Zerufalem gerebet und dadurch einen Lärm hervorgerufen, ber nicht in Gottes Abjichten lag ; 
ef. 26, 32. Die Anfündigun bagegen, baf er ihnen nach Galt(áa vorangeben würde, fonnte 
nur freudig für fie fein, weil fe feiner dort ohne Störung genießen zu Tónnen hofften. Daß er 
ibnen deßungeachtet auch in Ierufalem unb zwar am nämlichen Tage erfchien, geichah nicht in 
Folge geänderter Abfiht. Er wollte fie überrafchen und durch bie wirkliche Ericheinung in bie 
volle Gewißheit fegen. Gregoriué (agt: In altero (Jerusalem) pro eunsolatione timentium 
videbatur et videbatur breviter rursumque ex oculis tollebatur; in altero (Galilaea) autem 
tanta familiaritas erat et perseverantia, ut cum ipsis pariter vesceretur. Unde et Paulus 
Apostolus refert, eum quingentis simul apparuisse diseipulis I. Cor. 15, 6. — 20) tiff bier 
nichts Anderes befagen, ale: „Es wird gewiß aefcbeben, was id) euch füge.” — 21) Ta der 
Bericht diefes Befuches unb ber einzelnen Vorfälle babet son den Evangeliften in verſchiedener 
unb von einander abweichender Art gegeben wird, fo machten eie Ausleger verfchiedene Verſuche, 
die Ausgleichung berzuftellen. Der um Alflgemeinften angenommene ift folgender: 1) fämmt- 
libe Frauen, die fih an der Cafbung Jeſu betbeiligen wollen, fommen in ver frühe zum Grabe 
Marc. 16, 1; 2) als Maria Magdalena den Etein vom Grabe weggewälzt fa, Tief fie 
fogleich und erzählte es dem Simon Petrus Joan. 20, 1-2; 3) die anderen Frauen traten 
nàber zum Grabe und fühen eine Engel Matth. 28, 5; Mare. 16. 5; ja zwei Engel Luc. 
24, 4 und wurden von biefen angefprochen; 4) fie gingen cilenbà fort oom Grabe Matth. 28, 
8; Mare. 16, 8; Luc. 24, 9; 5) unterdeifen erfihtenen Petrus und Johannes am Grabe 
Joan. 20, 3-8; 6) fie gingen wieder hinweg, Magdalena aber blieb, fab die Engel, redete mit 
ibnen ; fab endlich Sefum fefber Joan. 20, 10-17; Mare. 16, 9; 7) bernach erfchten Jeſus 
auch ben andern rauen, die auf dem Wege waren Matth. 28, 9. Cornelius a apibe tft ber 
Meinung, alle angefommenen Frauen hätten Das Grab ober vielmehr dag Vorgemach des 
Grabeé betreten und dafelbft ben Einen Engel, von welchem Matthäus und Markus fprechen, 
gefeben, feien bernad) in das Innere b. b. in das eigentliche Grabgemach eingetreten, wo fie 
zwei Engel fagen, wie Lukas berichtet. Bon da berausgetreten gingen fie affe miteinander, um 
es ben Apofteln zu berichten, worauf diefe zum Grabe famen und nad) ihnen bie Frauen. Ale 
die Apoftel das (Srab verließen und ble Frauen ihnen folgten, blieb Magdalena allein zurüd 
und hatte dann das Gfüd, Sefum zu feben, worauf fie fogleich forteilte, Die andern Frauen ein- 
bolte unb mit ibnen abermals bae Glüd hatte, Sefum zu fehen unb den Gruß Avete zu verneb- 
men. Cornelius a Lapide fügt fid) in biefer feiner Gombinatton befonvers auf das Anfeben 
von Gfrofoftomus und Hieronymus. Schegg nimmt an, bloß Magdalena und Maria Eleophä 
bätten ben erften Bericht an die Apoftel gebracht und hätten aud) miteinander bie erfte Erfchei- 
nung 3efu geieben. — 22) Die Furcht rübrte von der Erfcheinung des Engels und von ber 
unglaublichen Neuigkeit, die fie vernommen hatten; ble. Freude von der Gemißbeit, Jeſum 
wieder zu fehen. Duplex mentes mulierum tenebat affectus, timoris et gaudii: alter de 
miracul magnitudine, alter ex desiderio resurgentis Hieron. — 23) xeipere, epenttid 
baffelbe, was pax vobis bedeutet. — 24) éxoárgcav „fie umfapten feine Füße;“ cf. IV. . 
4, 1^ ur uxo rn Beiden er pre e le ber fud idi T at e 
und rcht. Euthymius ſagt: „Ste hielten feine Füße aus Sehnſucht und Ehrfurcht, er 
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aber wehrte fie nicht ab, und gewährte es ihnen, fid) durch bie Berührung zu überzeugen, daß er 
fein Geſpenſt ſei.“ — 25) Ter Anblid des aus bem Tode erwachten Meifters erfüllte fie mit 
einem untoillfurfiden &djauber. Um biefen Schauber zu mäßigen ober zu vertreiben, ermahnte 
fie Jeſus, fich nicht zu fürchten. Hieronymus jügt: Et in veteri et in novo testamento hoc 
semper observandum est, quod quando augustior aliqua apparet visio, primum timor pellitur, 
ut sie mente paeata possint, quae dieuntur, audiri. — 26) Chriſtus nennt bier pie Apoftel bae 
erfte Mal „Brüder, um zu zeigen, bap jest, nachdem bie Erlöfung vollbracht, alle Menſchen zu 
Brüdern Chriſti und zu Erben des Himmels berufen feien, a) xopevoutvov dà avróv „mührend 
fie auf bem Wege waren.” Mahrfcheinlich faben bie Wächter Nichts vom Eintritt unb Austritt 
ber Frauen, und lagen fo lange in Chnmacht, bis biejeben fortgegangen waren. — 28) Tu die 
Mache baltenden Solvaten bei den Römern an febr firenge Borjcriften gebunden waren, und 
eon Allem, was vorging, Vericht erftatten mußten, fo erklärt fi das Hier (Sefagte von felbft. 
In dem vorliegenden Falle aber war ber Bericht noch um fo nothwendiger, weil font Klage 
tiber fie bitte erhoben werden fönnen, Pag fie das Grab nicht forgfültig bewacht Bütten. 
— 29) d. 5. fie erzäblten ehne Scheu, das bier eine höhere Gewalt wirffam gewefen, welche 
pie ibrige fruchtlos gemacht habe. — Cie erzählten cs, daß fie ihrer Zinne beraubt und mie tobt 
zur Erbe gefallen. Bon ben Frauen (deinen fie Nichts gefagt zu haben, weil fie auch mabr- 
fcheinlich diefelben nicht gefeben hatten. — 30) avufolAuóv re AaBóvrec „hielten Rath.“ Tas 
Ergebniß des Rathes aber war, Seftefung anzuwenden. Gele war zu allen Zeiten, fefbft bei 
den fonft fo ſtrengen Römern ein mächtiger Hebel, um Alles zu bewirken, was man wollte; cf. 
Cic. de off. IL 21. — 31) Es bedurfte aflerbings einer großen Summe Geldes, da (id fonft 
die Soldaten wohl nicht berbeigelaffen hätten, dasjenige zu fagen, mas ihnen ber Soberatb 
Dictirte und was zu ihrer Schande gereichte. „Tie das Blut des Lebenden gekauft batten, 
erftiden nun wieder durch Geld bie Rede von der Auferftehung des Gefreuzigten unb Neubeleb- 
ten" Gbrofoft. Hieronymus alaubt, baf fie das (Geld aus bem Tempelſchatze genommen, wie 
(rüber die dreißig Silberlinge, womit fie den Judas gewannen. — 32) Ste gebieten bier 
vermöge einer von Gott verbängten Verblendung den Soldaten eine Ausfage, die fid) ſelbſt 
vernichtet, denn: 1) wie können die Soldaten ben Raub bezeugen, menn fie geichlafen haben ? 
Si custodes dormierunt, quomodo furtum viderunt? Remig. — Dormientes testes adhi- 
bes? Vere tu ipse obdormisti, qui serutando talia fecisti Aug. in Ps. 36; 2) wie hätten bie 
Syünaer an ein fo fohmieriges Werk (reiten können, den Leib Gbriftt gu rauben? Sie, bie 
furhtfam nad allen Setten auseinander gefloben waren und fich bei verjchloifenen Thüren 
aufbielten; nie hätten fie es wagen können, ohne fid) ber angenfcheinlichftien Gefabr ber Gefan- 
aennebmung auszufegen? „Wie bätten fie fehlen fünnen, die fih nicht einmal öffentlich zu 
erfiheinen getrauten t" fagt Chrsfoftomus; 3) es war unmöglich, bag alle Wächter fchliefen, 
ba von Zeit zu Zeit der Vifltator erfchien. Hätten fie aber aud gefchlafen, fo wären fie gewiß 
erwacht, fobald Semanb vor das Grab Dingetreten und die Wegräumung des großen Steines 
begonnen hätte. Tie Juden offenbaren bier den bódbften Grab ber Verblendung und Berbür- 
tung. Wie fie vorber den Herrn tóbteten, fo wollen fie nun auch feine Anhänger töbten unb 
vernichten. Schön fagt Severtanus: Non contenti interfecisse magistrum, dis-ipulos etiam 
perdere moliuntur. — 33) Schön bemerkt barüber berfelbe Severianus: Discipuli magistrum 
suum non furto, sed fide; virtute, non fraude; sanctitate, non erimine; vivum, non mor- 
tuum sustulerunt. — SA) Eie mußten, daß bie Soldaten einwenden werden: „Wenn mir 
fagen, wir baben gefihlafen, fo wird unà bieB zum Verbrechen ungerechnet werden und große 
Strafe zuziehen.“ Tarum verficherten fie biefelben: „Wir wollen c& mit Pilatus ſchon 
abmaden, daß euch Nichts geſchehe.“ Daraus fiheint bereorgugeben, bap aud Pilatue im Rufe 
ftand, für Geld feif zu fein. Deßungeachtet erftattete Pilatus über den ganzen Borgana, über 
Leiden, Tod unb Auferftebung Jeſu Bericht an den Kaifer Ziberiué. Ea omnia super Christo 
Pilatus, et ipse jam pro sua conscientia Christianus (?) Caesari tune Tiberio nuntiavit 
Tert. apolog. 5. Sa nad Bericht des Eufebius II. 2. beantragte er fogar die Aufnahme des 
chriſtlichen Eultus inter cetera sacra, wogegen fid) aber ber Senat erflärte; cf. Oros, 1. 7. c. 4. 
— 35) Man weiß aus der Gefchichte und täglichen Erfahrung, wie febr fid) bie Feinde ber 
Mabrbeit bemühen, durch falfche Gerüchte bem Guten Abtrag zu thun und ihrer Cade anf bie 
Beine zu helfen. Man erzäblt und erzählt wieder, bis auch das Unglaublichſte geglaubt wird. 
Allein quod in Judaea Judaeus obscurabat auro, fide toto claruit in mundo, fügt Severia- 
nus. — 36) Nach ber Meinung von Bonaventura, Lyranus und Dionyfius war bie ber Berg 
Thabor; allein ba biefer Berg fer bemohnt und mit Feſtungswerken befegt war, ſcheint er fid 
nicht zu einem ſtillen Aufentbalte ber Jünger Chriſti geeignet zu haben. Maldonat glaubt, es 
fei ein Berg am See Genefaretb gemeint. Einige Neuere verfteben einen Bergaipfel bes 
Telberges, ber dieſen Namen von einem Pilgerbaufe ber Galiläer gehabt babe, — 37) Ton 
Vielen wird angenommen, daß nicht bloß ble Eilfe, fondern aud) viele andere Jünger Syefu auf 
bem Berge Galiläas jufammenfamen, ja daß bier bie Jufammenfunft ber 500 war, von welcher 
ber 51. Apoftel Paulus I. Cor. 15, 6 redet. Allein da Ebriftus bier ben wichtigen Auftrag gibt: 
Euntes ergo docete omnes gentes . . ., fo nehmen Andere an, worunter aud) Schegg, e$ ferien 
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nur bie Eilfe zugegen gewefen. Tie Wabrheit aber dürfte in der Mitte liegen. Es fcheinen 
außer den Apofteln noch Jünger, aber nur aus der Zahl der 72, nicht noch andere Gläubige 
und Anhänger Jeſu zugegen getoefen zu fein. Per Auftrag: docete omnes gentes galt ja auch 
den 72, nicht bios den Eilfen. — 88) ol de édícracav. Unter den Zweifelnden war wohl fein 
Xoftel, wohl aber andere Jünger, die Jeſum feit ber Auferitebung noch nicht geſehen batten. 
Dubitatio illorum nostram auxit fidem, fagt Hieronymus. Warum zeigte ſich Jeſus nicht in 
der ganzen Herrlichkeit feiner Verklärung? 1 "guftinue beintivortet es: Non eam ferret 
humanus atque infirmus P tus, ille a suis ita deberet attendi, ut posset agnosci. 
— 89) Maldonat u. A. alauben, deus babe bie folgenden Worte nicht jest, fondern vor 
jeiner Himmelfahrt auf Dein "Deiberge geiprocen. Tiefer Meinung ift der Umftand günftig, 
tap Mare. 16, 15 die Worte: Euntes in munduin universum praedicate Evangelium omni 
creaturae Ebriſto vor der Auffahrt in den Mund legt. Allein wer ſieht nicht ein, daß der Herr 
dieſe Worte ſowohl dort, als ba, ja auch nod) andere Dale geſprochen haben konnte? Matthäus 
wollte berichten, was Gbriiué in Salilia gefprochen. Hat Chriſtus anderswo daſſelbe gefpro- 
hen, fo tbut es feinem Berichte feinen Eintrag. — 40) Cbriſtus fpricht bier von der Macht, 
tit ibm jest nadj vellbrachtem Erlöjungswerte als Gottmenſchen eingeräumt ijt und die ihm 
längst verbeipen war mit bem Worten: Postula a me et dabo tibi gentes haereditatem tuam 
Ps. 2,8. Dan mu alfo bier nicht an bie Macht benten, bie er feiner (Gottheit nad? von 
Ewigkeit ber batte, fondern an jene, bie ibm jept als (Bottmenfden zum Lohne für dad Werk ber 
Erlöjung eingeräumt ift und bic jid auf die Fortführung und Vollendung des Gríójungemertes 
beziebt; an bie Macht, die er nun als Haupt der Kirche, als Hirt der Seelen und als Lehrer der 
Welt hat. Daß er ſagt: in coelo, will nur bedeuten, daß ſie ſich in ihrer Wirkſamkeit und 
in ihren Folgen auch über den Himmel ausdehne. Andere, mworunter Cornelius a Lapide, 
serkeben das Gejagte ſowohl von der Macht, bie ibm von Gwiateit ber feiner Gottheit nach 
zukam, als von jener, die ibm inchoative bei der Menſchwerdung und completive bei der 
Auferflebung eingeräumt morben; cf. Dan. 7, 14; Eph. 1, 20. 21; Phil. 2, 10; Act. 10, 
25-33: Apoc. l7, 14. — 4A 1) nasnreboare „macht fie zu Syüngern. “ Gbriftue gab bier nicht 
blog bie Stadt unb bae Recht, allen Böltern das Evangelium 3u predigen, fondern aud t ben 
Befebl. Demnach bat bie Kirche bie Pflicht, pas Evangelium überaflbin zu verfünben. Tas 
Recht unb bie Macht, dieſes zu thun, gibt die Kirche auch ben einzelnen Miſſionären. Ten 
Brfebl aber gibt fie nicht Alfen, weil es nur Wenigen gegeben tit, allen Gefabren zu trogen und 
ch über affe Hinderniſſe binwegjufeßen, und meil gar oft bie Klugheit gebietet, ju ſchweige 
unb bie gelegene Zeit abzuwarten. Schön fpricht fid) über bieje Miſſionsthätigkeu Diononn 
S9(reopag. mit den Worten aus: Omnium divinorum divinissimum est cooperari Deo m 
eonversione errantium et reductione peccatorum ad ipsum et qui visceribus charitatis 
afluentes ac communicationem bonitatis Dei imitantes, puro amore pro universorum 
salute laborant, recte deiformes et divini, immo divinissimi nuncupantur. — 42) Wie bei 
ber Schöpfung die einzelnen Theile ber Welt aus bem Waſſer bervorgingen, fo joffte auch bei 
ber geiftigen Schöpfung ber Menſch aus diefem Eiemente beroeraeben und dadurch befunren, 
bag er ein neues, reines, heiliges Leben beginne. Die Taufe tomint bei mehreren Völkern als 
ein Zeichen und Sinnbilo innerer Heiligung nad) den Borfihriften der Religion vor. Chriftus 
aber machte fie zum wirklichen Acte ber Wiedergeburt, durch welchen der Menſch von ber (Erb- 
unb jeder perſoͤnlichen Sünde vollfommen gereinigt, mit Gbriftt Zterbienften bekleidet, in Gbrifto 
acbeiligt und bem Geifte nach neugeboren mirb; of. Joan. 3, 3; I. Pet. 1, 23; Gal. 3, 21; 

ol. 2, 12. —43) In allen Stellen, ausgenommen Act. 10, 48 beißt eà im Griech. eic To 
bvoua, 'nidt : £y TQ óvópgarv fo Act. 8, 16; 19, 5; I. Cor. 1, 13; erner eic róy Xpıoröv Rom. 
6,3; L Cor. 12, 13; Gal 3, 27. Dieſes eic . "peuten Einige, wie Cornelius a Yapide auf 
die Anrıfun des Namens des Vaters . „ Andere aufdas Bekenntniß des Vaters, Sohnes... 
Allein es icheint nicht notbwendig, bier einen Stebengebanfen zu fuppliren. Die Partikel ric 
it nur ber orientalifchen Anfhauung entfpredjenber, drückt aber daffelbe aus, maa &v bedeutet. 
Wenn ich füge: „Taufet auf bett Namen des Baters. . .”, fo heißt es ſoviel als: ,&aufet auf 
die Kraft und Gewalt bin, bie ber Name des Vaters, Sohnes unb bl. Geifteà bat", bieB aber 
beißt ſoviel als: , Xaufet in Kraft des Waters, Sohnes. "^ Maldonat_fagt: Sensus 
verborum est, baptizantes eos non vestro nomine, sed nomine Patris et Filii et Spiritus 
sancti, i. e. declarantes atque testantes, id quod facitis, non vestra sed Dei Patris et 

et Spiritus sancti persona facere. 3n biefer Erflärung liegt eine Nebenrüdficht, bit von 

Ehriftus nicht Intendirt zu fein ſcheint. Dag Chriſtus fagt nomine, nidt nominibus, deutet 
man gemeinhin auf die Abiicht, bie Eine Wefenheit in Gott, gegenüber ber Treiperjönlichkeit 
auszubräden. Hieronymus fagt: Nomen Trinitatis unus Deus ext, ut quorum una est 
divinitas, una sit largitio. So Eutbymius: Unum nomen trium denotat unam Sanctae 
Trinitatis naturam. Es läßt fi hier fragen, marum Chriſtus nicht eine einfachere Xaufformet 
erwäblte, etwa bie Formel: „Sch taufe dich im Namen Gottes, ober im Namen Sefu, ober in 
Kraft des 6f. Geiftee." Ta in jeder Perfon bie Fülle ber Gottheit ift, wozu jolen alle Tret 
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enannt werben? Es Laffen fid) mehrere Urſachen dieſer Anordnung Chriſti benfen: 1) es 
ollte baburd) bem Neophyten ber ganze Inhalt des Glaubens, ben er annimmt, vorgebalten 
werben; 2) es follte ibm daraus bie Fülle ber Gnaden, bie er empfüngt, Har werben, indem er 
nämlich durch bie Taufe ein Kind Gottes des Vaters, Bruder und Glied Gottes des Sohnes und 
Tempel des hl. Geijtea wird; 3) es follte ihm darin das ganze Gefeg, das er nun zu beobachten 
fih verpflichtet, wie In einem Spiegel erfcheinen. Er follte Dadurch erinnert werden, Macht zu 
üben, gleich bem Bater, (Sehorfam und Demuth, gleich bem Sobne, Liebe gleich bent hl. Gelfte. 
Es läßt fid nod) bie Frage aufwerfen, ob nicht bie Taufe „im Namen Jeſu, ober im bI. Geifte, 
oder in ber Kraft Gottes” gültig wäre, umfomehr, ba ber Apoftel I. Cor. 6, 11 fagt: Sed 
abluti estis . . . in nomine Domini nostri Jesu Christi et in spiritu Dei nostri; unb l. c. 12, 
13: in uno spiritu. . . baptizati sumus; endlich ba e$ Act. 19, 5 beißt:  Baptizati sunt in 
nomine Domini Jesu. Wirklich feheint Ambrofius bie Gültigkeit biefer Formel anerkannt zu 
baben, und feine Meinung tbeilen auch (pátere Theologen bis in die neuere Zeit. Mit Hilarius 
nabmen viele Scholaftifer an, bie Apoftel hätten zwar gewöhnlich im Namen des Vaters, beà 
Sohnes und des bi. Geiftes, ausnahmemeife (quasi per dispensationem) aber au im Numen 
Jeſu getauft. Tie Kirche bat darüber Nichts entſchieden; gebietet aber ftrenge, bag nur im 
Namen des Baters, des Sohnes unb des bL. Geijteà getauft werde, und erklärt eine Taufe ale 
ungültig, die nicht mit biefer Formel ertbeilt wird. Die bewährtere und allgemeinere Meinung 
ber Theologen ift auch, bag in ben vorhin citirten Stellen feine andere Taufe gemeint fet, ale 
bie Taufe im Namen des Vaters, des Sohnes und des bi. Seiftes; ber 9[poftel babe fie nur mit 
einem kürzeren Namen bezeichnet, etwa auch im Gegenfage zur Taufe des Johannes bie Taufe 
im Namen Sefu genannt. Deßhalb nennt (don Tertullian bie Taufformel in nomine Patris 
et Filii et Spiritus Saneti eine lex tingendi praeposita et forma praescripta de bapt. 13; cf. 
Justini Apol. I. p. 94; hom. Clement. 11. 26. — AA) Sefus wollte in bent Auftrage, ben er 
den Jüngern gab, bie zur Seligfeit notbmenbige Lehre in kurze Worte fagen unb fagte ihnen 
fomit: Sie follten den Reuten befeblen, Alles zu beobachten, was er ihnen feit drei Jahren ale 
nothwendig zum Seile gepredigt hätte. Non enim auditores legis justi sunt apud Deum, sed 
factores legis justificabuntur Rom. 2, 13. Es ift fomit ein offenbarer Widerfpruc gegen bas 
Wort Ehrifti, wenn Jemand lehrt, ber Glaube allein made felig.. — AS) Sefus Ehriftus 
fpricht bier eine große, wichtige SerbeiBung aus, nämlich daß er feine Sirdje niemals verlaffen 
und fie ftetà in ber Wuhrbeit, in ber Einigkeit, in der Heiligfeit bewahren werde. Wie troft(icb 
üt es zu willen, Sjefus bleibe immer bei ber Kirche! Wie peinlich aber wäre e&, wenn die Kirche 
tiefe Verheißung nicht hätte und dem Irrthum und der allgemeinen Verderbtheit verfallen 
könnte! Aus dieſem einzigen Worte Chriſti iſt es klar, daß nur die katholiſche die wahre Kirche 
Chriſti fein kann; denn nur ſie kann es beweiſen, bag fie (eit Chriſtus auf Erben exiſtirt bat. 
Alle andern Confeſſionen und kirchlichen Gemeinden, die außerhalb der katholiſchen Kirche ſich 
gebildet haben, entbehren dieſer Verheißung. Darum hat man ſie auch früher oder ſpäter 
wiederum verſchwinden geſehen, und diejenigen, welche ſich in den letzten drei Jahrhunderten 
gebildet haben, löſen fich täglich mehr und mehr auf. Man kann ihnen die gänzliche Auflöfung 
sorberfüagen, obne Propbet zu fein. Webrigens but das Wort Górifti: Ego vobiscum sum 
einen nod) weiteren Sinn, als diefen, daß er ple Kirche itet8 erhalte unb vor Syrrtbum bewahre. 
Es will auch fagen: „Sch bin bei eud) durch ben bf. Geift, ich bin bei euch im bi. Abenpmable, 
id) bin bei euch durch mein Wort und meine Lehre, ich bin bei euch durch meine Gnaben- 
Einwohnung ; denn „mer mich liebt, der wird mein Wort halten und mein Vater wirb ibn 
lieben; wir werben zu ibm fommen und Wohnung bei ibm machen” Joan. 14, 23. Er if 
bar unfer wahrer Emmanuel „Gott mit uns,” qui operatur in vobis velle et perficere 

u. 2, 13. 











SANCTUM JESU CHRISTI EVANGELIUM 
SECUNDUM MARCUM. 


Einleitung. 


Radı bem neuteitamentlichen Sprachgebraudhe wird, wie in ber allgemeinen 
Einleitung in das N. T. gezeigt worden, mur diejenige Verkündigung der geoffen: 
karten Wahrheiten und der damit zufammenbängenden Thatſachen Evangelium 
genannt, welche bie Merkmale ber wahren Lehre an fib trägt. Als ſolches cano- 
niſche Evangelium wird auch das zweite angenommen, welches nach einſtimmi ger 
Ueberlieferung den hl. Markus zu ſeinem Verfaſſer hat. 

1) Sein Name Markus kommt im N. T. achtmal vor. Dreimal ift. ein Johannes 
mit dem Sunamen Markus genannt. Mit Theophylactus, Victor Antiochenus, 
Euthymius und Sirtus von Sierm halten alle neueren Ausleger beide Markus für 
eine und dieſelbe Perſon, weil ſie keinen poſitiven Grund finden, zwei Perſonen 
anzunehmen. Nur Baronius, Ggenelius a Lapide, Cotelier und Calmet trennen 
fie; ber Erſte tbut es befonders aus dem Grunde, weil Sobannes Markus in der 
Apoftelgefchichte 12, 12 ala Gefährte des Paulus erfcheint, während er bod 
bamalà bereit Gefährte des Petrus mat, der nach Guiebius HI. E. IT. 18-17. 
ion im zweiten jahre des Claudius, im S. 43—44 n. Chr. zu Nom das Evan- 
gelium prebigte. Allein wenn man die Apoitelgeichichte genau liest, jo ergibt fich, 
dad Marfus in bemjelben 43. J. n. Ch. zugleich Gefährte bed Paulus und 
Petrus fein fonnte. 

Salmet hält als vorzüglichen Beweis der Verfchiedenbeit bie Bemerkung, daß 
Gujebiuà beide Markus oon einander unterjcheidet, daß Keiner der Alten bent 
Cvangeliften Markus den Namen Johannes gibt und bap eben diefer Markus nad) 
Hieronymus de viris illustr. c. 11. bereits im achten Sabre Neros ftarb, wäh: 
rend der Markus des Paulus noch zur Zeit, ba biejer feinen zweiten Brief an 
Timotheus fchrieb, am Leben war 1I. Tim 4, 11. Allein alle diefe Gründe 
laſſen fid widerlegen. Die größte Mahrfcheinlichkeit ftebt haber für bie Identität. 

2) Markus iſt der Sohn einer gewiſſen Maria aus Jeruſalem, in deren 
Haus der Apoſtel Petrus nach ſeiner Sefreung aus bem Gefängniſſe fid) begab 
Act. 12, 12. Petrus nennt ibn feinen Sohn I. Pet. 5, 13, woraus bervoraebt, 
daB er nicht, wie Epiphanius adv. haer. 57., Hippolytus 'M. S. Bodlej, Pſeudo— 
Dorotheug, Nicephorus u. A. dafür halten, unter bie 72 Jünger Gbrifti zu zäblen 
üt. Tlapiaà H. E. II. 14., Irenäus adv. haeres. 3, 1., Tertullian 1. 4. cont. 
Marcion. nennen ibn Sohn und Dolmetjcher des Dl. Petrus. 

Die Tradition bezeugt, daß Markus in Nom ibm als Dofmetfcher gedient babe, 
wahrjcheinlich bei jenen, bie nur Xatein, nicht Friechiſch verſtanden. Reitbmabr 
findet wahrfcheinlich, bab er ihm nad feiner Trennung von Saulus und Barna: 
bag Act. 13, 5. 13 zuerft nach Jeruſalem, und weil er ihn da nicht mehr getroffen, 
nach Rom rtachgereift iei. 

3) Sein Verhältniß zu Paulus gründet fido auf bie Verwandtſchaft mit Barna— 
bag, deffen dvs/«óc, nepos, er Col. 4, 10 genannt wird. Die jchiefe Stellung, 
in bie er zu ihm gekommen, bob jtd ſpaͤter denn Paulus ſchreibt an Timotheus 
II.4, 11: „Nimm den Markus zu dir und bring ibn mit; denn er ijf mir nüßlich 
zum Tienite. ^ Wiederum nennt er ihn mit Ariſtarchus, Demas, Lukas unter 
ſeinen Mitarbeitern Philem. 24. 
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4) Markus gründete die Kirche von Alerandria. Euſebius H. E. IT. 16. fagt: 
Toszov dà Mdpxov zporóv gaow àxt tig Alyunton arecidusvov TO ebayy&kor, 
0 07) xai auverudiaro, xr notar, AxxArataz Te numrov er’ abriys vic Aiszavóperaz 
auormoasdar. Gpipbanius adv. haer. 51, 6: Mádyxoc ypddac anooreiderar bro 
ro) áytou [lérpou eis tz» tõu Atyurtiwv yepav. Ebenſo Hieronymus de vir. 
illust. c. 8.: Assumpto itaque Evangelio, quod ipse confecerat, perrexit 
ad Aegyptum et primus Alexandriae Christum annuntians constituit 
eeclesiam. 

In welchem Jahre aber Markus nach Alerandrien gelommen, dürfte idjmer zu 
beitimmen fein. Cutychius gibt in feinen Contextus gemmarum, sive Origines 
Alexandrinae das neunte Jahr des Claudius, 51 m. Chr. an. Hat bieb 
jeine Nichtigkeit, jo dürfte Markus zu gleicher Zeit init Petrus Rom verlafien 
baben, und während fepterer nad) Jeruſalem ſich begab, too bie evite Kirchenver: 
ſammlung ftattfand, nad) Alerandria gegangen jein. Vielleicht haben fie fich in 
Cypern von einander getrennt. 

5) Wie lange Markus die Kirche von Alerandria geleitet bat, dürfte aus bent 
Berichte des Eufebius H. E. II. 24. gejchloffen werden, welcher jagt, er habe jid 
im achten Jahre des Nero, 62 m. Gb. den AMA zum Nachfolger gefegt. 
Hieronymus läßt ibn in diefem Jahre auch fterben, allein glaublih nur aus 
falſcher Schlußfolgerung. Reithmayr jagt: — ,, Ueber den Reſt feines Lebens liegt 
völliges Dunkel. Daß er zu Alerandria unter Trajan als Martyrer geendigt 
babe, mag richtig jet; aber ein beftätigendes Zeugniß "der Alten bat die Sage 
nicht „für jid). Noch weniger fünnen andere Legenden, bie an jeine Perjon fic 
anfnüpfen, berüdfichtigt werden.” Die Kirche feiert fein Andenken am 25. April. 

6) Daß Markus dag Evangelium, welcdes feinen Namen trägt, gejchrieben 
babe, berubt auf den älteiten und bewährteſten Zeugnijfen eines Papias und 
Glemenà von Alerandria Euseb. H. E. III. 39; VI. 14; II. 15. Demonstr. 
evang. III. 5., Origenes ib. VI. 15., Tertullian cont. Marcion. VI. 2. 5. 
Arendué adv. haeres. VI. 1. n. 1; 10. n. 6. Hieronymus faßt de vir illust. 
c. 8. ibre Seuanijje in die Worte zufammen: Marcus discipulus et interpres 
Petri, juxta quod Petrum referentem audierat, rogatus Romae a fratribus 
bhrevescripsit Evangelium. Quod quum Petrus audisset, probavit et eccle- 
«sae legendum sua auctoritate edidit, sicut Clemens in sexto hvpotypo- 
seon libro ser/bit. 

7) Das Evangelium ijt für Heidencdrijten geichrieben; denn er gibt über 
orte und Sachen Aufllärung, deren Judenchriſten nicht bedurft hätten, 3. 3. 
iiber zapaaxevy, daß der Vorſabbat Darunter zu verfteben jet 15, 42; über xoeazz 
zzrar, daß e8 „ungewaſchene Hände‘ bedeute 7, 2. Ebenfo find bie vielen 
Inteinlichen Worte, die es entbält, 3. B. zevrouamon, arexoyiaran, guayeklaaaz, 
xoüedvrrcz, cin ficherer Beweis, daß cs für lateinische Heidenchriften geichrieben 
ri. Ja Clemens von Alexandria Euseb. l. e. und rendue 1. e. jagen nod 
jpecicller, e8 jei zu Rom geichrieben worden, was auch die beftändige Tradition 
mit allen Ipäteren Schriftitellern beitätigt. Nur Chryſoſtomus beruft fid auf eine 
Zange, ber gemäß das Evangelium in Alerandria gejchrieben fein joll hom. 1. 
n. 3. in Matth. Allein biejet age widerftreiten ſchon die inneren Gründe. 
a e$ fcheint eine ſolche Sage gar nicht eriftirt und Chryſoſtomus bie Tradition 
von jeinem Birken in Alerandria damit confundirt zu baben. 

8) Schwieriger ijt ee, bic Zeit der Abfaſſung zu beftimmen, ba die großen Aucto: 
ritäten, von denen wir eine Angabe diejer Zeit baben, jebr varüren. Gujebius 
II. E. II. 13-15. nimmt unter Bezug auf Clemens von Alerandria an, fie ſei in 
die eriten Jabre bes Aufenthaltes Petri in Rom, 43—44 n. Gb. zu feßen. Dabin 
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lauten auch die Unterfchriften, bie man bei diefem Evangeliften findet, 5. 38. bei 
Theophyl. Prooem. in Matth.: ro x«rà Mdyxov ebuyyäiuv nera 6 &rm vic 
ru) Amorov avainyews (10). Biel fpäter jet fie Jrenäus adv. haeres. 
IIL 1. n. 1. Nach ihm jchrieb Matthäus jein Evangelium zur Zeit, da Petrus 
unb Paulus zu Rom predigten, Marfus aber das jeinige nad deren Hingang, 
esudov, was bier offenbar Tod bedeutet. So groß inbejjen das Anſehen des 
rendus ijt, jo jtebt doch jeine Angabe zu vereinjamt ba, um ihr, ben Vorzug vor 
jener des Gujebiua zu geben, mit welcher jo viele andere Auckoritäten übereinftim- 
men, Hug bält jie zwar feit; allein jeine Gründe find erfünftelt unb zu weit 
bergebolt. 

9) Die Abjicht des Markus war, eine bloße Erzählung ber wichtigſten 
Ibatjachen zu geben. Die &eute wünjchten, eine Denfjchrift von dem, was fie von 
Petrus gebört hatten, zu beiigen. Dieſem Wunſche entipradó Marfus und gab 
daber bie einzelnen Thatjachen jo ausführlich unb einläßlich gefchildert, mie fcit 
anderer der oangelijten. Während Matthäus in jeinem Evangelium einzig die 
Perſon Gorijti alà Meſſias im Auge bat, richtet Markus jein Augenmerk blog auf 
die Zbatjacben. 

10) Auguftinu® de cons. evang. I. 2. nennt Markus den breviator 
Matthaei. Allein wenn man bedenkt, daß ſowohl jeine Darftellung eine 
originelle, als jeine Ordnung der Thatjachen eine verfchiedene ijt; ferner, daß er 
wei Tbatfachen anfübrt, bie bei Matthäus fehlen; endlich daß jeine Niederzeich- 
nung unter der Auctorität des Petrus geſchah, jo dürfte wohl jene Bezeichnung von 
Auguſtinus nicht zu billigen jein. Es frägt fib, ob Markus das Gvangelium des 
Matthäus, oder ob nicht umgefehrt Matthäus jenes des Markus vor fid) gebabt 
babe, Die Meilten find für das Erſtere. Grotius folgt in biejer Beziebung einer 
ganz eigenen Meinung. Cr tagt: Sicut autem Marcus usus est Matthaei 
Hebraeo, ni fallor codice, ita Marci libro usus mihi videtur, quisquis fuit 
Matthaei graecus interpres. 

11) Wichtiger ijt bie rage, wober das Markus: Evangelium feine Beglaubi: 
gung als göttliche, injpirirte Schrift babe, da Markus kein Jünger Gbrijti war 
und jomit nicht ben ummittelbaren, unfeblbaren Einfluß des bl. Geiftes für fich 
geltend machen fonnte." Dieſe Frage löfet ſchon Tertullian cont. Marcion. lib. 4. 
v. 2: Constituimus imprimis evangelium instrumentum Apostolos 
auctores. habere; quibus hoc munus evangelii promulgandi ab ipso 
Domino sit impositum, sed et Apostolicos, non tamen solos, sed cum 
Apostolis et post Apostolos, quoniam praedicatio discipulorum suspecta 
fieri posset de gloriae studio, si non assistat illi auctoritas magistrorum, 
immo Christi, qui magistros Apostolos fecit. Es war jomit unb ijt nod 
Glaube der Kirche, daß bie Schriften ber Apoſteljünger, wenn fie das Anjeben der 
Apoſtel für ſich batten, ebenfalls infpirirt jeien. 

Daß nun das Markus-Evangelium bic Auctorität der Apoſtel resp. des Apoſtels 
Petrus für fib batte, ijt durch viele Zeugnijle erwiejen. Juſtinus dial. c. 100. 
nennt es geradezu áxopvzuovsupaza ro) llécpou. Tertullian 1. c. jagt, es werde 
ala Evangelium des Petrus affirmirt. Urigenes jagt, Markus babe e$ verfaßt, 
wie ee Petrus vorgetragen, & MHerwws óczyzaaro cf. Euseb. HI. E. VI. 25. 
Hieronvmus ep. ad Hedib. in tom. IV: Habebat ergo Paulus Titum 
interpretem et beatus Petrus Marcum, cujus Evangelium Petro narrante 
ct illo scribente compositum est. Ferner de vir. illust. e. 9: Quod cum 
Petrus audiisset, probavit et ecclesiis legendum sua auctoritate edidit. 

12) Es wurde ebemals viel geitritten, ob Markus griechifch ober lateinijch 
geichrieben, alleni obne Grund. Ta Clemens von Alerandria, Hieronymus, 
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Gujebiua, Chryſoſtomus, Epiphanius unb Auguftinus einftimmig bezeugen, er babe 
griechifch geichrieben, jo ift die Unterfchrift des ſyriſchen Ueberſetzers, „daß er eà 
zu Rom römifch verkündet babe," von feinem Belange. Baronius jagt (ad 
annum 45), ba$ vom bl. Markus zu Rom lateinisch geidiriebene Evangelium fei 
nachher, als derjelbe vom Apoftel nach Aquileja aejanbt worden, von ibm in das 
Griechiſche überjegt worden, welches handjchriftliche Werk noch jegt in Venedig 
aufbewahrt werde. 

Pan erzählt, Kaifer Carl IV. babe eine Handjchrift des Markus:Evangeliums 
zu Aquileja im Jahre 1355 auf -fieben Blättern gefchrieben getroffen und babe fich 
zwei diefer Blätter vom Bilchof Nikolaus, feinem Bruder, erbeten. Noch jebt 
werden diefe Stüde zu ‚Drag aufbewahrt. aut eines Briefes, auf den fid 
Fontanini beruft, ijt bie Sprache bie lateiniiche. Die Handjchrift, bie fid) noch in 
Venedig befindet, ijt in ſo ſchadhaftem Zuftande, daß man nicht unterfcheiden fann, 
ob die Schrift eine lateinifche oder griechifche jei. Indeſſen verſichert Bernhard 
Montfaucon, ber fie unteriucht bat, e8 ſei die lateinische; auch jeien bie Worte 
noch aneinanderhängend. Der Meinung, Markus babe fein Evangelium griebiich 
und lateinisch gejchrieben, folgen auch Genebrarb, Barradius, Poſſevin, Bellarmin, 
Hadrian Firinug. Allein ihre Auctorität fcheint nur Peter von Natale, Biſchof 
von Aquileja zu fein, tweldyer in feinem Catalogus Sanctorum |. 4. c. 86. 
ſchreibt: Petrus Marcum Aquilejam protoepiscopum destinavit, ubi 
Evangelium suum, quod alias Romae latinis litteris conscripserat, iterum 
graeco eloquio exaravit, quod usque hodie in Aquilejensi ecclesia, cum 
sede eburnea, in qua sedens illud scripserat, demonstratur. Tillemont 
sur saint Marc. n. 6. jagt, e3 finde fid) für bieje Angaben durchaus Nichts bei 
den Alten. 

13) Auffallend ift, daß bie Verſe 9-20 beà lebten Kapitels in jo vielen Hand: 
fchriften der älteren Zeit fehlten, und auch jeßt noch in God. B. und L. feblen. 
Allein da Syreivütà adv. haeres. III. 11. n. 6., jowie Hippolytus de charismat. 
aus diefen Komma citiren; da ferner fchon Victor von Antiochia jagt, fie jeien in 
den genaueren Gobicea, namentlich in den paläftinenfiichen enthalten; ba tie endlich 
beute bie llebersabf der beiten Handichriften, ſowie auch bie Peſchito, Itala, bie 
gothiſche Ueberſetzung für fib haben, jo erleidet ihre Aechtheit feinen Zweifel mehr. 
Der Grunb, warum diefer Schluß in einigen Handfchriften fehlt, ift nad) Hug in 
dem Umftande zu fuchen, daß der Verfaſſer bei V. 8. im Schreiben unterbrochen 
worden, und erit fpäter, als bereit3 Abfchriften gemacht worden, den Schluß nad 
getragen babe; — nah Reithmayr u. N. aber in der kirchlichen VBorlefung. Da 
bie alerandriniiche Kirche die vierzigtägige yalteı mit ber bL. Liturgie unmittelbar 
nad) Mitternacht endete, und jid) dafür auf Matth, 28, 1: oe de aadázwv 7, 
Irusworxuüen; Eis pav aafltácov . . . berief, To batte fie bie Praris ber Römijchen 
Kirche gegen fib, welche den Faſtenſchluß erit am Morgen bes Oftertages machte, 
und fid) auf Marc. 16, 9: avaoras 08 zpoi rnwr7, audpdrev berief. Um ben 
urkundlichen Gegenjag verfchwinden zu machen, ließ man dag Schlußkomma des 
Markus zuerft in der kirchlichen Vorlefung, bernach felbit in den Kirchenabſchriften 
weg. Man weiß, baB aud) das 16. Kapitel be8 Römerbriefes, welches in der 
Melung gerne überjchlagen wurde, manchmal in den Abjchriften beifeite gelaiten 
wurde. 
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Caput I. 


1. Initium Evangelii! Jesu Christi, Filii Dei. 2. Sicut scriptum e«t 
in Isaia propheta:* Ecce ego mitto angelum meum ante faciem tuam, 
qui praeparabit viam tuam ante te. 3. Vox clamantis in deserto: Parate 
viam Domini, rectas facite semitas ejus. 4. Fuit Joannes in deserto 
baptizans, et praedicans baptismum poenitentiae? in remissionem pecca- 
'orum. 5. Et egrediebatur ad eum omnis Judaeae regio, et Jerosolymi- 
ae universi, baptizabantur ab illo in Jordanis flumine, confitentes 
peccata sua. 6. Et erat Joannes vestitus* pilis cameli, et zona pellicea 
cirea lumbos ejus, et locustas, et mel silvestre edebat. Et praedicabat 
diens: 7. Venit fortior me post me: cujus non sum dignus procum- 
bess* solvere corrigiam calceamentorum ejus.$ 8. Ego baptizavi vos 
aqua, ille vero baptizabit vos Spiritu sancto. 9. Et factum est: in diebus 
ilis venit Jesus a Nazareth Galilaeae: et baptizatus est a Joanne in 
Jordane. 10. Et statim ascendens de aqua, vidit caelos apertos," et 
Spirium tamquam columbam descendentem, et manentem in ipso. 
11. E- vox facta est de caelis: Tu es filius meus dilectus, in te compla- 
cui? 12. Et statim Spiritus expulit eum" in desertum. 13. Et erat in 
deserto quadraginta diebus, et quadraginta noctibus: et tentabatur!! a 
satana: eratque cum bestiis," et angeli ministrabant illi.P 14. Post. 
quam autem traditus est Joannes," venit Jesus in Galilaeam, praedicans 
Evangelium regni Dei, 15. et dicens: Quoniam impletum est tempus, " 
et appropinquavit regnum Dei: poenitemini, et credite Evangelio. 16. 
Et praeteriens secus Mare'5 Galilaeae, vidit Simonem, et Andream fra- 
trem ejus, mittentes retia in mare, (erant enim piscatores) 17. et dixit 
eis Jesus: Venite post me, et faciam vos fieri piscatores hominum. 18. 
Et protinus relictis retibus, secuti sunt eum. 19. Et progressus inde 
pusillum, vidit Jacobum Zebedaei, et Joannem fratrem ojus, et ipsox 
componentes retia in navi: 20. et statim vocavit illos. Et relicto patre 
suo Zebedaeo in navi cum mercenuriis," secuti sunt eum. 21. Et ingre- 
diuntur Capharnaum: et statim sabbatis ingressus in synagogam, doce- 
bat eos. 22. Et stupebant super doctrina ejus: erat enim docens eos, 
quasi potestatem habens, ^ et non sicut Scribae. 23. Et erat in synagoga 
eorum homo in spiritu immundo: et exclamavit, 24. dicens:? Quid 
nobis, et tibi? Jesu Nazarene: venisti perdere nos? scio qui sis,? Sanc- 
tus Dei. 25. Et comminatus est ei Jesus, dicens: Obmtttesce,^ et exi de 
homine. 26. Et discerpens eum? spiritus immundus, et exclamans 
voce magna exiit ab eo. 27. Et mirati sunt omnes, ita ut conquirerent 
inter se dicentes: Quidnam est hoc? quaenam doctrina hacc nova?” 
quia in potestate etiam spiritibus immundis imperat, et obediunt ei, 
28, Et processit rumor ejüs statim in omnem regionem Galilaeae, 29. 
Et protinus egredientes de synagoga, venerunt in domum Simonis, et 
Andreae cum Jacobo, et Joanne. 80. Decumbebat autem socrus Simonis 
febrieitans: et statim dicunt ei de illa. 31. Et accedens elevavit eam, 
apprehensa manu ejus: et continuo dimisit eam febris, et ministrabat 
eis. 32. Vespere autem facto cum occidisset sol, afferebant ad euim 
omnes male habentes, et daemonia habentes: 83. et erat omnis civitas? 
congregata ad januam. 34. Et curavit multos,? qui vexabantur variis 
languoribus, et daemonia multa ejiciebat, et non sinebat ea loqui, quo- 
niam sciebant eum. 35. Et diluculo valde? surgens, egressus abiit in 
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desertum locum, ubique orabat. 36. Et prosecutus est eum Simon, et 
qui cum illo erant. 37. Et cum invenissent eum, dixerunt ei: Quia 
omnes quaerunt te.” 38. Et ait illis: Eamus in proximos vicos, et civi- 
tates," ut et ibi praedicem:* ad hoc enim veni. 39. Et erat praedicans 
in synagogis eorum, et in omni Galilaea, et daemonia ejiciens. 40. Et 
venit ad eum leprosus deprecans eum: et genu flexo dixit ei: Si vis, 
potest me mundare. 41. Jesus autem misertus ejus, extendit manum 
suam: et tangens eum: ait illi: Volo: Mundare. 42. Et eum dixisset, 
statim discessit ab eo lepra, et mundatus est. 43. Et comminatus est 
ci;? statimque ejecit illum:* 44. et dicit ei: Vide nemini dixeris: sed 
vade, ostende te principi sacerdotum," et offer pro emundatione tua, 
(quae praecepit Moyses in testimonium illis. 45. At ille egressus coepit 
praedicare," et diffamare sermonem," ita ut jam non posset manifeste 
introire in civitatem, sed foris in desertis locis esset, et conveniebant ad 
cum undique. 


Siehe Tabelle 9tr. I, 1. 2. 6. 31; Nr. IT, 10—16. ©. 32, 


1) Tief ift nicht Titel ober Aufichrift, wie Einige es wollen, fondern ber wirkliche Anfıng 
des Enangeliums. Der Jufammenbang mit dem folgenden sieut ift aus der orientalijchen 
Sprachweiſe zu erflüren, welche das Kurze und Prügnante liebt. Nach unferer Sprachweiſe 
müßte ee beißen: „Ter Anfang des Evangeliums Jeſu Ehrifti ift von bent zu nebmemn, maé 
bei Iſaias gefchrieben ftebt." Wäbrend Matthäus mit der Geburt Gbrijitt beginnt, beginnt 
Markus fogleich mit der Predigt des Evangeliums Chriſti. Und wie fid) fo die Anfünge der 
beiden Schriften unterfcheiven, fo auch der Zwed und Inhalt. Matthäus fchildert gleich Xo. 
bannes mebr die Perfon Ehrifti, Markus gibt aleich Yufas mebr feine Rede und Predigt. — 
2) év 'Hoala rv 7pojzrg, welche Yesart aud) in pen Codices B, D. L., bei Origenes, Jrenäue 
vu. 94. zu finden ift, auch ben díteften lleberfegunaen zu Grunde ficat. In mebreren Hand— 
fihriften aber findet ſich: £v roz; mpoóforaig. Vielleicht erlaubten fid bic Copiſten biefe Aenpe- 
rung zu machen, weil die folgenden Worte ein Eompofitiim von bem find, was Malach. 3. 1 
und Is. 40, 3 gefagt iſt. Sie bepachten nicht, bap aud) bie Apoftel unter Citation eines cin- 
zigen Propheten Worte aus mebreren vorführen, wie Petrus I. 2,7 aus Ps, 117, 22 und Ir 8, 
14; Paulus I. Cor. 15, 54 aus Is. 25. 8 und Osee 13, 14. — 3) Johannes predigte Buße 
und bieß alle diejenigen, bie jih zur Buße entfchloffen, tid) taufen zu laffen, Tiefer Taufact 
ſollte äußerlich befrüftigen, was innerlich vorging, follte als ein äufßerliches Befenntnig der 
Befferung, forie auch als ein Zeugniß, eine Urkunde diefer SBeiferung gelten. Tiefe Taufe 
machte den Denfchen nicht heilig, fondern wur nur bae Zeichen des Verlangens, beilig zu wer- 
den. Eine weitere Bedeutung mar, daß fie den Dienfchen auf die Ankunft des Meſſias vorbe- 
reitete, bag fie ibn inaugurirte für Die Jüngerſchaft Ehriiti, ibn zum Gatedumen des Reiches 
GOrifti machte. Jobannes erklärte dieß deutlich durch bie Worte: Ego quidem baptizo vos 
in aqua in poenitentiam : qui autem post me venturus est . . . ipse vos baptizabit in Spi- 
ritu sancto et igni Matth. 3. 11. Zertullian fagt, diefe Taufe machte popuium quasi eandi 
datum remissionis et sanctificationis iu Christo subsecuturze, — 4) ef. Matth. 3, 4. ... und 
S. 63, Anm. 9712. — 5) Markus ftebt cà, (pestetle Bezeichnungen und Einzelnbeiten zu geben, 
um Alles recht klar, plaftiich und anfchnulich zu machen. — 6) Matth. 2, 11: caleeamenta 
portare. Beide fügen baa Nämliche ; denn der Tienft der Knechte erfordert cà, bie Riemen 
aufzulöfen unb bernad bie Zdube wegzutragen. 7) axısou&vaug roic ovpavofc „er fab den 
Simmel ſich foalten"; cf. Matth, 3. 16. 3u 2.10 und 11 f. E.67-69, Ann. 32-41. — 
8) Feblt im Briechifchen, dagegen Joan. 1. 32: «ai Euewev Em avróv. — 9) Er à eitóxgaa, 
in vielen Banpfchriften qud) Er aoi yedön,oa, wie bel Luc. 3, 22. — 10) ARdarreı... Der 
M. Geiſt drüngte (6n, ſchnell fid) in die Wüſte zu begeben. Wie es den Krieger drängt, in 
die Schlacht zu geben und den Sieg zu erfecbten, 1o brünate cà. ejus, un den Urt 3u geben, mo 
er den Satan in großem Kampfe überwinven follte Ju 9$. 12 und 13 f. 2.70, Anm. 1-20. 
— 11) -epacóuevoc, Steronsmus, Seba und Franz Lukas vermutben wegen dieſes Ausdruda, 
Chriſtus (ei bie vierzig Sage hindurch viel verfucht worden. Allein da Matth. 4, 2 austrüd- 
lih fügt, erft nach den vierzig Sagen (ei ber Verfucher zu ibm getreten, jo üt jener Ausdruck 
nach Diefer beftinnmten Angabe zu deuten, umjomebr, da auch Yulas des Ausdruckes merpalözerog 
fich bebiente und Doch die Verfuchungen erít als etwas Nachfolgenpes erzäblt. — 12) Ale ber 
zweite vollfommenere Adam war er unter den wilden Thieren, obne Zihaben von ibnen zu 
leiden, Wie dem erften Adam bie Thiere im Zuftande der Jabmbeit huldigten, fo huldigten 











Markus. 1, 13—34. Anm. 12—81, 285 


fie biefem zmeiten felbit im 3uftanbe ber Wildheit. — 13) Nah Seba, Ligbtfoot u. A. 
dienten ibm bie Engel während der ganzen Zeit feines Aufentbaltes in ber Wüſte. Aflein ba 
Matth. 4. 11 ausbrüdlich fagt, fie feien erit nach lleberwindung des Satans zu ibm binge- 
getreten, fo ift baburd) ber Auslegung die Norm gegeben. Chriſtus wollte ja (n ber Wüſte fich 
verläugnen, fid) webe tbun, leiden, fámpfen. Somit fonnte ber Tienft der Engel erft eintreten, 
nachdem bie Aufgabe ber vierzig Tage gelöfet mar. — 14) Cbriſtus bielt (ih nach feinem erften 
Titerbefuche ein halbes Jabr lang in Judäa auf, bis gegen Ende des Xabree, im November 
ever am Anfange des Tecember, Jobannes gefangen gefe&t wurbe. Auf dieſes Ereigniß kehrte 
er über Samaria nad) Saliläa zurüd; ef. Matth. 4, 12; Luc. 4, 14; Joan. 4, 3.43. Zu 
2.1420 f. €. 74, Anm. 21-36. — 15) Tie Zeit, bie von den Propheten ale Zeit ber Ankunft 
des Meflias angegeben worden, namentlich bie in Gen. 49, 10 unb Dan. 9, 24 bezeichnete, if 
nun voll geworden. — 16) Ter Evangelift übergebt bie erfte „erufung ber Apoftel und be- 
richtet fogleich bie zweite, um obne Unterbrechung bie Wirkſamkeit Jeſu tn Galiläa zu, verfol- 
gan. — 17) Ta Zebedäus zum Betriebe der Fiſcherei aud) ber Taglöhner bedurfte, fo feheint 
er diefelbe aud) im Großen betrieben zu baben. Tefto großmütbiger aber erfcheint auch ber 
Entihluß ber beiden Jünger, Alles zu verlaffen und Jeſu allein zu folgen. — 18) b. b. wie 
Einer, ber Macht von Gott empfangen bat gleich ben Propbeten ; cf. Matth. 7, 29. — 19) sc. 
In potestate spiritus immundi. Ter böfe (9eift gebört in ber Anfchauung der Gläubigen Is— 
raeld yu den unreinen Tingen, welche zu meiden unb zu verabfcheuen find, gleichwie auch bic 
(open unb Götzenbilder; ef. Luc. 4. 33. — 20) Es war ter Tämon, welcher den Ausruf 
that. Er bediente fi dazu der Organe des Menfchen. — 91) ri zuiv xai oni... „af una 
achen, wir mollen mit dir Nichta zu famen baden”. Ter unreine Getit aeberbet fid) mie Einer, 
der auf gelinde Weife ben bevorftebenben Angriff von fib abmebren will. — 22) arorkonı, mae 
bier wobl nichts Anderes bebeutet, ala „unferm Thun auf Erden ein Ende machen”. Bei Matth. 
*, 99 bedient fich der Teufel des Ausdruds mpó xarpei Zacavicaı juác. Er bat die Qual im 
Auge, die ibn erwartet, wenn bie Herrſchaft Chriſti auögebreitet und (6m (bem Teufel) nad 
tem fegten Berichte alle Serrichaft genommen ift. Einige lateinifche Codices lefen vor perdere 
noch das Wort ante tempus, was aber offenbar aus 9Rattbiue 8, 29 genommen ift, da es fich 
in feiner ariechifchen Handſchrift findet, unb auch Luc. 4, 34 feblt. — 23) Nach 23eba, 9Rafbe- 
nat, Grotius u. A. Fannte der Teufel Iefum als ben Heiligen, b. b, als ben Meſſias feit ber 
Verſuchung in der Wüfte, Indem er es bei jeder Gelegenbeit befennt, baf er ber Heilige Gottes 
fi: cf. Lue. 4,41. Allein nad der Anficht von Hieronsmus unb Aunuftinus de e'vit. Dei 
IX. 21. fatte er keine bejtimmte, fefte Grfenntnig und fprach nur aus, was er sermutbete, iei 
es nun aus Schmeichelei unp um von ibm eber in tube aclaffen zu werden, oder au andern 
serborgenen Abſichten. Erſt nach ter Auferftebung, faaen fte, fei er zur vollfommenen Gewiß— 
beit über ben adttlichen Charakter Iefu gefommen. — 24) Vom Pater der Lüge wollte Iefus 
nicht geebrt fein. Wie bie Jungfrau Durch Das vob ber Sure nicht geehrt wirb Tertull. ]. 4. 
contr, Marcion.. fo wirb Gbriftus durch das Yob des Teufels nicht geehrt. Wach ven Scholia— 
ten bei Chrvfoftomus will bier Ehriftus jagen: „Mein Vob fel dein Stillichweigen ; nicht deine 
Ztimme, fondern deine Peinen follen mich loben... Nicht mei du lohft, huldigt man mir, 
iondern weil du meichent (auégebft aus den Veibern), mirb mir Ehre und Huldigung.“ Nach ber 
Anficht des Eutbomius molite Chriftus durch Diefes Wort ble febre geben, dan man dem Teufel 
niemals afauben folf, jelbit wenn er die Wahrbeit (pricbt: weil er fiib biefer Wabrbeit nur ale 
einer Vodipeife bedient, um in Irrthum zu führen; cf. Act. 16, 18. Nach Maldonat, Franz 
rukas u. A. bie der Herr den Teufel ſchweigen, weil bie Zeit noch nicht gefommen, daß er ben 
Renichen allgemein als Meifias fund würde. Beda bemerkt aut: Daemon, qu'a Evam lingua 
»na fefellerat. Iineua punitus est. ne loqueretur, — 23) Er brachte in dem Menfcben ftarfe 
Qoneulftonen Beroor, gleich als yerriite er ibn. Bei Luc. 4. 35 beißt es: „Er warf ihn in dic 
Mitte”, t. B. unter bie Leute eter auf den Boden. Auguſtinus de consens, eve. J 4. e. 2. und 
Reda laſen eonvexans, was foriel beißt als contorquens. Jeſus lich es zu, um Allen bic 
Wuth und Grauſamkeit des (Heiftes der Finſterniß anfdaufid zu maden, ferie den Neir 
deſſelben, ber es nicht ertragen fann, Andere alüdlich zu feben. — 96) ríc 7 idayz 7 kan avr; : 
Unter Yebre ift bier bie ganze Erfihbeinung Jefu, fein vebren, Sandeln und Ibun zu veriteben. 
Per Zinn ift eigentlih: „Mas it Das für eine neue Schule, wo nicht bloß geredet und gelehrt, 
'ondern auch wunderbare Macht geübt wird?“ — 27) b. b. mit göttlicher, unmiderfteblicher 
Macht, vie wirfliden Erfolg Bat; cf. Matth, 7. 28, 29 und Z. 110, Annı. 33. — 28) Tie 
anmeiende DMienichenmenge war fo groß, Daß bie ganze Stadt gegenwärtig qu fein ſchien. Zu 
8. 20-34, f. Z. 113, Anm. 23-32. — 29) Er beilte Alle, bie da famen, und deren maren Biele. 
Tab Luce. 4, 41 beilte er fie dur Aufleaung der Hunde — 30) af. 8,25. — 31) Man 
fani nicht wiſſen, welche Abficht Jeſus batte, daß er fchon in affer Frübe eor Tagesanbruch in 
tie Wüſte gina. Vielleicht tbat er eà, um jenen Kranken, bie man in der Frübe brachte, 
aussumweichen, ba für lie Die Zeit, bie Bott vorberbeitimmt hatte, noch nicht gefommen war. Nach 
ter Meinung Des Theophyolactus und Gutbomiué ging er in bic Wüfte, um rubiger au beten 
und uns ein Beiſpiel zu geben, bag man bem Beifall ver Menfchen ausweichen müje. Cornelius 


286 Martue. 1, 84—45.. Anm. 31—39. 


a apibe fagt: Disce hic a Christo, auroram dare orationi ac dilueulo surgere ut medita- 
tioni vaces et primitias diei Deo tribuas, aurora enim musis amica, sed amicior Deo et 
angelis. — 32) Ge (deinen unter ben Cudenben viele Neugierige unb Vorwitzige gemefen zu 
ſein. Ter Apoftel fügt nicht, bag es Hülfefuchende waren. — 33) eic ràc £youévac kouoxó^eic 
„in bie näcften SRarftfleden". Die Flecken Judäas unb Galiläas waren oft febr zablreich be. 
völkert. — 35) Predigen- it bier nicht ausschließlich ober ftreng zu nebmen, fondern will nur 
fügen: „damit ih aud dort als Gejanbter bes Ruters auftrete und wire”. — 33) xai 
tuBpiunoáuevoc avro „zeigte ſich unwillig gegen ibn’, wahrfcheinlich um ibm zu erfennen zu geben, 
bug er nicht recht getban babe, feine abgelonverte Stätte zu verlaffen. Nach ber Parallelſtelle 
Matth. 9, 30 mag es afferbingá bie Bedeutung „bedroben“ baben, wie bier die Bulgata fie 
annimmt. — 36) „Er fchaffte ihn fogleich weiter”, gleichfam als Einen, ter wider Geſetz und 
Borfchrift gebanvelt hätte. — 97) 7o iepei. Ter Tulgata fag bier die Lesart apzxıepei ver, 
die fih in feinem ber bebeutenberen Sodices findet. Dun gab übrigens bamalé aud anderen 
Wrieftern den Titel „Hobepriefter”, folchen nämlich, bie mit einer Vorſtandſchaft betraut waren, 
etwa mit ber Vorftandjchaft über jene, welche ben Wochendienft zu verfeben batten Lue. 1. 5; 
Levit. 14, 2. — 38) xnptooeıw morra, welches legtere Wort jebodh im Gob. D. fid) nicht findet. 
— 39) Tas Wort sermo, "IT, bedeutet nicht bloß „Wort”, ſondern „Segenitand, <ade, 


Angelegenbeit”, wie griechiſch päue. Er breitete bie Sache aus vor llebermag ber Freude, und 
dt dachte, Chriſtus babe cé nicht verboten, ſondern nur aus Befcheidenheit zu hindern 
geſucht. 


Caput II. 


1. Et iterum intravit Capharnaum post dies! 2. et auditum est quod 
in domo esset,? et convenerunt multi, ita ut non caperet neque ad janu- 
am, et loquebatur eis verbum. 3. Et venerunt ad eum ferentes paralv- 
ticum,’ qui a quatuor portabatur. 4. Et eum non possent offerre eum illi 
prae turba, nudaverunt tectum ubi erat:* et patefarientes submiserunt 
grabatum, in quo paralyticus jacebat. 5. Cum autem vidisset Jesus 
fidem illorum,? ait paralvtico: Fili, dimittuntur tibi* peccata tua. €. 
Erant autem illie quidam de Seribis sedentes, et cogitantes in cordibus. 
suis: 7. Quid hic sie loquitur?? blasphemat. Quis potest dimittere 
peccata, nisi solus Deus? 8. Quo statim cognito Jesus spiritu suo quia 
sic cogitarent intra se, dicit illis: Quid ista cogitatis in cordibus vestris? 
9. Quid est facilius dicere paralytico: Dimittuntur tibi peecata: an dicere: 
Surge, tolle grabatum tuum, et ambula? 10. Ut autem sciatis quia 
Filius hominis habet potestatem in terra dimittendi peceata, (ait paralv- 
tico) 11. tibi dico: Surge, tolle grabatum tuum, et vade in domum 
tuam. 12. Et statim surrexit ille: et, sublato grabato, abiit coram omni- 
bus, ita ut mirarentur omnes, et honorificarent Deum, dicentes: Quia 
numquam sic vidimus. 13. Et egressus est rursus ad mare:? omnisque 
turba veniebat ad eum, et docebat eos. 14. Et cum praeteriret, vidit 
Levi? Alphaei sedentem ad telonium, et ait illi: Sequere me. Et surgens 
secutus est eum. 15. Et factum est, cum aceumberet in domo illivus, 
multi publicani, et peccatores simul discumbebant cum Jesu, et discipulis 
ejus: erant enim multi, qui et sequebantur" eum. 16. Et Scribae, et 
Pharisaei videntes quia tnanducaret cum püblicanis, et peccatoribus, 
dicebant disciy-ulis ejus: Quare cum publicanis, ct peccatoribus manducat 
et bibit Magister vester? 17. Hoc audito Jesus ait illis: Non necesse 
habent sani medico, sed qui male habent: non enim veni vocare Justos, 
sed peccatores. 18. Et erant discipuli Joannis, et Pharisaei jejunantes: 
et veniunt, et dicunt illi: Quare discipuli Joannis, et Pharisaeorum jeju- 
nant, tui autem discipuli non jejunant? 19. Et aitillis Jesus: Numquid 
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possunt filii nuptiarum," quamdiu sponsus cum illis est, jejunare? Quanto 
tempore habent secum sponsum, non possunt jejunare. 20. Venient 
autem dies cum auferetur ab eis spousus: et tunc jejunabunt in illis 
diebus. 21. Nemo assumentum panni rudis assuit vestimento veteri: 
alioquin aufert supplementum novum a veteri, et major scissura fit. 22. Et 
nemo mittit vinum novum in utres veteres: alioquin dirumpet vinum 
utres, et vinum effundetur, et utres peribunt: sed vinum novum in utres 
novos mitti debet. 23. Et factum est iterum cum Dominus sabbatis 
ambularet per sata, et discipuli ejus coeperunt progredi, et vellere spicas." 
24. Pharisaei autem dicebant ei: Ecce, quid faciunt sabbatis quod non 
licet? 25. Et ait illis: Numquam legistis quid fecerit David, quando 
necessitatem habuit, et esuriit 1pse, et qui cum eo erant? 26. quomodo 
introivit in domum Dei sub Abiathar? principe sacerdotum, et panes 
propositionis manducavit, quos non licebat manducare, nisi sacerdotibus, 
ct dedit eis, qui cum eo erant? 27. Et dicebat eis: Sabbatum propter 
hominém * factum est, et non homo propter sabbatum. 28. Itaque" 
Dominus est filius hominis, etiam sabbati. 


Siehe Tabelle Nr. IT, 17. 18; IIT, 2. ©. 32. 


1) Einige jüngere Eodices fügen Binzu octo. Sym Griechifchen heißt e8: d nuepav, mas 
fbit it ber klaſſiſchen Schreibart „nach einigen Tagen” bedeutet; cf. Xenoph. Mem. II. 8. 1. 
IV.4.5. 3u$8.1-12 f. ©. 117, Anm. 1-12. Sefué ging wieder in bie Stadt, weil ber Zu- 
drang des Nolfes fid) vermindert hatte. — 2) eis olnöv cori. Es ift das Haus des Petrus zu 
veriteben ; cf. Matth. 8,14. Das Haus bes Petrus ift das Haus Jeſu. Die fatbotifóe Kirche 
it bie Kirche Sefu. — 3) „einen Selähmten”. Tie meiften Ueberfegungen baben „Gichtbrüchi— 
atn^; alfein die Lähmung ift nicht immer Folge ber Gicht. Pie Lähmung fommt im Orlente 
häufig eor, und zwar in febr fchmerzlicher Art. — A) Sie trugen ben Kranfen über die Stiege, 
hie son Außen zum Hausdache hbinaufführte und liefen ihn von da in ben Raum, Saal ober 
(demadı hinab, roo iid) Jeſus befand, indem fie eine Teffnung machten. m (Hriechifchen heißt e6 : 
areor£pyacav rijv aréygv örov iv „fie hoben baà Tach ab, wo er fid) befand”. Bei Luc. 5, 19: 
ara,3avreg &rl r0 doua, óià Tav kepáuov kadijkav auröv aiv To xAımıdio. Tas Haus (delnt nur 
tin Stockwerk gehabt zu haben. Galmet meint, fie hätten ihn durch ble gewöhnliche Lucke, ble 
fi im ade befand unb bie mit einem Thürfchlag verfeben war, bherabgelaffen und bebufé 
Erweiterung berfelben einige Ziegel weggenommen. Allein diefer Annabme fcheint ber Tert 
entgegen zu fein, ber ausbrüdlich faat: „Ste dedten bae Tad) ab, mo er war”, unb ber cé 
ausdrücklich fagt, bag (ie ihn ba hinabließen, wo Ziegel waren, nicht aber ba, wo eine ude war. 
Aub ein anderer Umftand fpriht Dagegen. Wo eine Stiege von Aufen mar, mie hier, ba 
fheint das Tach feine Lucke unb feinen Thürfchlag aebabt zu baben. — 5) Ter Glaube ift eine 
Macht, bie Alles erobert, felbft pas Herz Gottes. Man jagt nicht umfonft: Tem Gíaubenben 
it Alles möglich. — 6) 9tad Matth. 9, 2 faate Sefue aud zu ibm: Confide. Jeſus wollte 
ibn nicht bloß von feinen Krankheiten beilen, fonbern ibn auch von feinen Eünden losſprechen, 
was biefem Kranken gewiß noch zehnmal lieber war. Ob der Stranfe um feiner Sünden willen 
gelitten babe, wie Seba meint, kann Niemand mit Gewißheit fagen. Die Abfichten, bie Gott 
bat, wenn er Leiden verhängt, find verfchiedener Art. Er will entweber firafen zum Beginne 
ber Berbammung, wie ben Serobes, ben Antiochus, ober ftrafen zur Beſſerung, moie bie Schweſter 
des Mofes, ober ftrafen zur Bermehrung -ber Verdienfte, wie Job unb bie Martyrer. — 7) 7 
atroc otro Aa2ri fAacézuíac ; f. €. 118, Anm.5.— 8) t. 5. an den See Genefaretb. — 9) Zu 
fh. 13-22 f. S. 118, Anm. 12-31. — 10) cav yàp 024201, kal fjk«oAob9gcav abro. Sie folgten 
ibm nodj nicht als Anhänger unb Schüler, fonbern ale fofde, bie ibn näher kennen zu lernen 
wünſchten unb bie (id) von ibm angezogen fühlten. — 11) oi vio? rov vuugavor , bie Söhne det 
Brautgemachs“. — 12) Zu 2. 23-28 f. ©. 142, Anm. 1-12. — 13) Ehriftus nennt bier Abia- 
thar, obwohl nad I. Reg. 21, 1 Achimelech, Vater des Ablatbar, Gobepriefter war. Er nennt 
Abiathar entipeber, weil er damals im bf. Dienfte ble Stelle feines Vaters vertrat, ober weil 
Achimelech auch ben 9tamen Abiathar führte. "Ueber Abiathar fefe man II. Reg. 8, 17; 15, 29; 
19. 11. — 14) Tie Sabbatfeier ift eine Einrichtung und Anordnung, die Gott für ben Men- 
(ben zu bem Behufe gemacht bat, eine Förberung des geiftlichen unb leiblichen Wohles darin zu 
finden. Sein Geift (otl ba Stufe finden, fih mit Gott inniger zu vereinigen, unb fein Leib, um 
auszurußen unb neue Kräfte zu fammeln. Der €abbat ift nicht Zwed, fondern Mittel. Seine ' 
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Feier felbet Daher Befchränktungen und Ausnahmen. — 15) ücre. Eben deßhalb, weil ber 
Sabbat nicht Zwed, fondern Mittel ift, hut per Menfchenjohn als Meſſias ein volles, unbe- 
ſchränktes Recht über ibn. Er kann feine Feier einfchränfen, abändern, ja er fann fie ſogar 
auf einen andern Gag verfegen. Nach Ehrifti Hingung feierten die Chriften den Tag ver Auf- 
erſtehung als Sabbat und ließen den Samſtag eingeben. 





Caput III. 


1. Et introivit iterum! in synagogam: ct erat ibi homo habens manum 
aridam. 2. Et observabant eum, si sabbatis curaret, ut accusarent illum. 
3. Et ait homini habenti manum aridam: Surge in medium. 4. Et 
dicit eis: Licet sabbatis benefacere, an male?? animam salvam facere, 
an perdere? At illi tacebant. 5. Et circumspiciens eos cum ira,? con- 
tristatus super caecitate* cordis eorum, dicit homini: Extende manum 
tuam. Et extendit, et restituta est manvs illi. 6. Exeuntes autem 
Pharisaei, statim cum Herodianis consilium faciebant adversus eum 
quomodo eum perderent. 7. Jesus autem cum discipulis suis secessit ad 
nare: et multa turba a Galilaea, et Judaea secüta est eum. 8. et ab 
Jerosolvmis, et ab Idumaea, et trans Jordanem: et qui circa Tyrum, et 
Sidonem, multitudo magna, audientes, quae faciebat, venerunt ad eum. 
9. Et dixit discipulis suis ut navicula sibi deserviret propter turbam, ne 
comprimerent eum; 10. multos enim sanabat ita ut irruerent in eum 
ut illum tangerent quotquot habebant plagas. 11. Et spiritus immundi, 
eum illum videbant, procidebant* ei: et clamabant dicentes: 12. Tu es 
Filius Dei.5. Et vehementer comminabatur eis ne manifestarent illum. 
13. Et ascendens in montem vocavit ad se quos voluit? ipse: et venerunt 
ad eum. 14. Et fecit ut essent duodecim cum illo: et ut mitteret cos 
praedicare. 15. Et dedit illis potestatem? curandi infirmitates, et ejici- 
endi daemonia. 16. Et imposuit Simoni nomen Petrus:? 17. et Jaco- 
bum Zebedaei," et Joannem fratrem Jacobi, et imposuit eis nomina 
Boanerges,! quod est, Filii tonitrui: 18. Et Andream, et Philippum, 
et Bartholomaeum, et Matthaeum, et Thomam, et Jacobum Alphaei, et 
Thaddaeum, et Simonem Cananaeum, 19. et Judam Iscariotem, qui et 
wadidit illum. 20. Et veniunt ad domum: et convenit iterum turba, 
ita ut non possent neque panem manducare. 21. Et cum audissent sui, 
exierunt tenere eum: dicebant enim: Quoniam in furorem versus est, !? 
22. Et Scribae, qui ab Jerosolymis descenderant, dicebant: Quoniam 
Beelzebub habet, et quia in principe daemoniorum ejicit daemonia. 23. 
Et convocatis eis in parabolis dicebat illis: Quomodo potest satanas sata- 
nam ejicere? 24. Et si regnum in se dividatur, non potest regnum illud 
stare. 25. Et si domus super semetipsam dispertiatur, non potest domus 
illa stare. 26. Et si satanas consurrexerit in semetipsum: dispertitus 
est, et non poterit stare, sed finem habet. 27. Nemo potest vasa fortis 
ingressus in domum diripere, nisi prius fortem alliget, et tunc domum 
ejus diripiet. 28. Amen dico vobis, quoniam omnia dimittentur flliis 
hominum peccata, et blasphemiae, quibus blasphemaverint: 29. qui 
autem blasphemaverit in Spiritum sanctum, non habebit remissionem 
in aeternum, sed reus erit aeterni delicti. 30. Quoniam dicebant: Spi- 
ritum immundum habet. 31. Et veniunt mater ejus!/* et fratres: et 
foris stantes miserunt ad eum vocantes eum, 32. et sedebat circa eum 














Markus. 3, 1-31. Anm. 1—14. 289 


turba: et dicunt ei: Ecce mater tua, et fratres tui foris quaerunt te. 33: 
Et respondens eis, ait: Quae est mater mea, et fratres mei? 34. Et cir- 
eumspiciens eos, qui in circuitu ejus sedebant, ait: Ecce mater mca, tt 
fratres mei. 35. Qui enim fecerit voluntatem Dei, hic frater meus, et 
soror mea, et mater est. . 


Siehe Tabelle Nr. III, 3. 4. 11. €. 82, IV, 22. S. 34. 


1) 3u V. 1-5 f. €. 143, Ann. 13-21. — 2) Mit diefer Frage will Jeſus zu verfteben 
schen, Gutes zu tbum, jei bem Sabbat fo wefentlich, bag das Unterlaflen obne Grund unb 
lade unb wo bie 9t oth gebtetenb erfcheint, fogar böfe ift. Noch deutlicher fpricht er dieß in ber 
jmeiten Frage aus. Denn wenn man Einem baé Yeben nicht rettet, wo man fann, fo trägt 
man zu feinem lintergange bei, weil das Uebel zunimmt und das Gemitb erbittert wird. — 
3) Ihr verbammliches Schweigen, wo ihnen die Antwort leicht und geboten war, verantagt 
ibn yum gerechten Jorne. Es ift dieß ber Jorn bee Richters, nicht bie Regung menfchlicher 
Yeidenfchaft. Es ift dieß ber Zorn, ber aus ber Plebe bes ewigen Vaters entfpringt, und bilder 
einen Gegenfag zu bent Zorne, der aus ber Eigenliebe hervorgeht. Franz Lukas fagt: Ira 
Dobis est passio, Christo tanquam actio erat; nobis sponte oritur, a Christo in se excitatur. 
— A) evAAvrrobuevoc „ihre 9ilnbheit bemitleibenb", — 3) Kann benn ber Teufel auch demütbig 
kin? Er fann nicht bemütbia fein, wobl aber das Aeußere ber Temutb nadhäffen. Durch vicit 
demütbige Geberbung will er ba (Bericht, das er bevorfteben ficbt, abwehren. — 6) cf. 1,24; 
Matth. 8, 29; 12,16. Reiſchl bemerkt: „Tie böfen Geifter fonnten neben ihrer felbftfüchtigen 
Beſtrebung noch die boshafte Abficht haben, durch ihr Gefchrei das Volk aufzuregen“. — 7) u 
?. 13—19 f. S. 124, Anm. 1—13. — S) xai Zyeiv é£ovoíav Veparetew räc vócowc. — 9) Ver 
Herr gab ihm btefen Namen fchon bei ber erften Berufung Joan. 1, 42, ober wie Cornelius a 
rapide will, ber Herr gab ihm jeßt ben Namen, ben. er ihm bet ber erften Berufung verfprochen 
hatte. — 10) Hier ift constituit oder vocavit ad se zu funpliren. Bei Markus und Lukas 
And immer die Qrüberpaare zufammengeftellt, was bei Mattbäus nicht ber Fall ift. — 
11) III „Tonnerföhne”. Jakobus und Jobannes waren fomobt burd) Natur als Gnade 


mächtig burd) Wort und That, und ganz geeignet, Macht über bie Herzen zu üben. Tiefen 
Charakter ift es entfprechend, bag der Eine ale ber erfte SRartorer unter ben Apofteln fief, ber 
Andere durch bie geheime Offenbarung die Gerichte über Juden- und Geibentbum fund made. 
— 12) 3u 8. 20—30 f. S. 144, Anm. 33—50. Der unglüublge Theil ber Rermanbten glaubte 
ihm feftbalten zu mülfen, wie Einen, ber aufer fid) gefonmen, ber gläubige aber, man mue ibit 
bewegen, fid) auf einige Zeit rubig unb ftii zu verbalten; cf. Matth. 12, 46; Joan. 7, 5. — 
13) örı ééorg „erift in Gtftafe", oder „er ift außer fid". Chriſtus zeigte fid) in einem jo 
aufgeregten 3uftanbe und in fo gewaltiger Stebefrajt, wie man fie bisher nicht an ibm gejeben, 
Und bepbalb fcheinen Uebelwollende ſogleich Lärm gemacht und auspofaunt zu haben: „Er iſt 
son Zinnen gefommen". — 14) Zu V. 31—35 f. €. 149, Anm. 63—67. 


Caput IV. 


1. Et iterum coepit! docere ad mare: et congregata est ad eum turba 
multa, ita ut navim ascendens sederet in mari, et omnis turba circa mare 
super terram erat: 2. et docebat eos in parabolis multa,? et dicebat illis 
In doctrina sua: 3. Audite: ecce exiit seminans ad seminandum. 4. 

t dum seminat, aliud cecidit circa viam, et venerunt volucres caeli, et 
comederunt illud. 5. Aliud vero cecidit super petrosa, ubi non habuit 
terram multam: et statim exortum est, quoniam non habebat altitudinem 
terrae: 6. et quando exortus est sol, exaestuavit: et eo quod non habe- 
bat radicem, exaruit. 7. Et aliud cecidit in spinas: et ascenderunt 
spinae, et suffocaverunt illud, et fructum non dedit. 8. Et aliud cecidit in 
terram bonam: et dabat fructum ascendentem, et crescentem, et afferebat 
unum triginta, unum sexaginta, et unum centum. 9. Et dicebat: Qui 
habet aures audiendi, audiat. 10. Et cum esset singularis,? interroga- 
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verunt eum hi, qui cum eo erant duodecim,* parabolam. 11. Et dicebat 
eis: Vobis datum est nosse mysterium regni Dei: illis autem, qui foris 
sunt, in parabolis omnia fiunt: 12. ut videntes videant, et non vide- 
ant: et audientes audiant, et non intelligant: nequando convertantur, 
et dimittantur eis peccata. 13. Et ait illis: Nescitis parabolam hanc? 
et quomodo omnes parabolas cognoscetis? 14. Qui seminat, verbum 
seminat. 15. Hi autem sunt, qui circa viam, ubi seminatur verbum, 
et cum audierint, confestim venit satanas, et aufert verbum, quod semi- 
natum est in cordibus eorum. 16. Et hi sunt similiter, qui super petrosa 
seminantur: qui cum audierint verbum, statim cum gaudio accipiunt 
illud: 17. et non habent radicem in se, sed temporales sunt: deinde 
orta tribulatione et persecutione propter verbum, confestim scandalizan- 
tur. 18. Et alii sunt, qui in spinis seminantur: hi sunt, qui verbum 
audiunt, 19. et aerumnae saeculi, et deceptio divitiarum, et circa reli- 
qua concupiscentiae introeuntes suffocant verbum, et sine fructu efficitur. 
20. Et hi sunt, qui super terram bonam seminati sunt, qui audiunt 
verbum, et suscipiunt, et fructificant, unum triginta, unum sexaginta, 
et unum centum. 21. Et dicebat illis: Numquid venit lucerna? ut sub 
modio ponatur, aut sub lecto? nonne ut super candelabrum ponatur? 
22. Non est enim aliquid absconditum, quod non manifestetur: nec 
factum est occultum, sed ut in palam veniat. 23. Si quis habet aures 
audiendi, audiat. 24. Et dicebat illis: Videte quid audiatis" In qua 
mensura mensi fueritis? remetietur vobis, et adjicietur vobis. 25. Qui 
enim habet,? dabitur illi: et qui non habet, etiam quod habet auferetur 
ab eo. 26. Et dicebat: Sie est regnum Dei, quemadmodum" si homo 
jaciat sementem in terram, 27. et dormiat, et exurgat nocte! et die, 
et semen germinet, et increscat dum nescit ille. 28. Ultro enim terra 
fructificat, primum herbam," deinde spicam, deinde plenum frumentum 
in spica. 29. Et cum produxerit fructus, statim mittit falcem, quo- 
niam adest messis. 30. Et dicebat: Cui assimilabimus regnum Dei? 
aut cui parabolae comparabimus illud? 31. Sicut granum sinapis, quod 
cum seminatum fuerit in terra, minus est omnibus seminibus, quae sunt 
in terra: 32. et cum seminatum fuerit, ascendit, et fit majus omnibus 
oleribus, et facit ramos magnos, ita ut possint sub umbra ejus aves caeli 
habitare. 33. Et talibus multis parabolis loquebatur eis verbum, prout 
poterant audire:* 34. sine parabola autem non loquebatur eis; seorsum 
autem discipulis suis disserebat omnia. 35. Et ait illis in illa die, cum 
sero esset factum: Transeamus contra.” 36. Et dimittentes turbam, 
assumunt eum ita ut erat in navi: et aliae naves erant cum illo. 37. Et 
facta est procella magna venti, et fluctus mittebat in navim, ita ut im- 
pleretur navis. 38. Et erat ipse in puppi super cervical dormiens: et 
excitant eum, et dicunt illi: Magister, non ad te pertinet, quia perimus? 
39. Et exurgens comminatus est vento, et dixit mari: Tace, obmutesce. 
Et cessavit ventus: et facta est tranquillitas magna. 40. Et ait illis: 
Quid timidi estis? necdum habetis fidem? Et timuerunt timore magno, 
et dicebant ad alterutrum: Quis, putas, est iste, quia et ventus et mare 
obediunt ei? 


Siehe Tabelle Nr. III, 10.12. ©. 82. 33. 


1) 3u 8. 1-34 f. €. 151, Anm. 1-37. — 2) Barum übergeht ber Evangelift dieſe vielem 
Lehren, bie Sefus hier in Gleichniffen vortrug? Glaublich, weil fie an andern Stellen wieder 
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sorfommen. — 8) pli e Es ift Damit wohl bie S(benbyeit gemeint, ba bae Bolt fid) 
wieder entfernt batte. — A) ol wepl avróv, ovv roig dadena' im C ob. D. oi ua95rai avrov. — 
5) , Denen aber, ble außerhalb unferer Gemeinſchaft fteben"; ct. I. Cor. 5, 12 ; II. 4, 16; 
Col. 4, 5; I. Thess. 4, 11. G6ríftus bildet mit ben &einigen fdon jegt eine Familie, ein 
Haus, eine Kirche, und barum kann er von ſolchen reben, bie innen und augen find. — 6) Tiefe 
Worte bat Matthäus nicht an biefer Stelle, ſondern in ber Bergpredigt 5, 15; wohl aber bat 
fe Lukas 8, 16 und 11, 33 citirt. Ihr Zufammenbang mit bem 3orbergebenben ift verftánb- 
lih. Die Lehre des Evangeliums, bie jegt für eie Maffen nod) ein unter pem Scheffel fteben- 
des Licht (ft, fol einft als ein auf bem Leuchter ftebendes Licht gelten und Allen fund werben. 
Tann werden fid auch Sene befefren, bie jegt nach Gotteé Plan nod nicht dazu berufen find. 
Taxn werden auch jene Slaubensgeheimniffe, bie Jept nod) ganz und gar verborgen find, Öffent- 
lid geprebigt werden; cf. Matth. 10, 26; Luc. 8, 17 ; 12, 2. — 7) Gbriftue will damit fagen, 
je wichtiger baa (ei, was er ihnen offenbare, um fo mebr follen fie es zu Herzen nehmen, über- 
legen und fallen, damit fle e$ bann zu feiner Zeit auch Andern mityutbeilen im Stande feien, 
— 8) Sn bemfeíben Maße bann, in welchem ibr bemüht felb, das von mir Gebörte Anderen 
mitzutbeilen, mwerbet ihr noch mebr von mir und von bem Geiſte, den ich fenben metbe, verneh⸗ 
men, um ed Andern mityutbeifet, Tenn es verhält fi mtt bem Geiftigen, wie mit bem leib- 
liben. Je mehr Einer gibt, befto mehr empfängt er. Qui parce seminat, parce et metet et 
qui seminat in benedictionibus, de benedietionibus et metet II. Cor. 9, 6. Bei Matth. 
10, 8 ift dieß in bie kurzen Worte gefaßt: Gratis accepistis, gratis date. Wahrfcheinlich 
ſchloß Ehriftus bie Gíeid)niprebe von ber Lampe mit biejen Worten. — 9) Heißt bier foviel als: 
„wer bie geiftigen Schätze, bie er hat, auch anwendet”. Denn in ben Augen (Sotteà befigt mur 
derjenige folche Schätze, ber einen guten Gebrauch bavon madıt. Wer fie nicht gut verwendet, 
dem werben fie, wie frembes Gut, wieder genommen. — 10) Mit der Predigt und Verbreitung 
8 Evangeliums von Reiche Gottes verhält es fi), wie mit bem Ausftreuen des Samens. Ter 
Mensch foff nur trachten, reichlich aueyu(üen ; Gott forgt bann für bae Uebrige. Ego plantavi, 
Apollo rigavit, sed Deus incrementum dedit I. Cor. 3. 6. — 11) „Ter Säemann legt fid 
ihlafen und ftebt roieber auf, wie es ber Wechſel des Tages unb ber Nacht fordert, ber Same 
über feimt und wächſt unterbeffen ohne fein Jutbun," — 12) Theopbylactus fagt: „Der alm 
it im Anfang bes Guten, bie Aehre beim Widerſtand gegen die Verfuchungen, te Frucht aber 
it bie vollfommene Wirkſamkeit.“ Chrijtus empfahl damit den Apofteln und Jüngern bie 
Heduld in ber apoftolifchen Thätigkeit und meift fie darauf bin, bap fie nicht glauben follten, 
té müfle das in einem Tage fhon zum Vorfchein kommen, was nad) Gottes Plane erft nach 
Jabren zur Vollendung kommen fol. Wie häufig wird ble Erfahrung gemacht, daß ber gute 
ausgeftreute Same erft nach dem Tode beffen, der ihn ausgeftreut bat, Frucht bringt! Wie oft 
fiebt man in den Kindern das Gute, was die Eltern in fie gepflanzt haben, erft nach bem Tode 
berjelben zur Reife gelangen! Wie oft machen fib Prarrfinvder das, was der Pfarrer geprebigt 
bat, erft nach beffen Zope zu Nugen! Wie oft firbt ein Miffionär, obne eine Srudt feines 
Wirkens gefeben zu haben, unb fiebe, nad) feinem Tode erfcheint eine volle Ernte! Nullus ita- 
que qui ad bonum propositum adhuc in mentis teneritudine esse conspicitur, despiciatur, 
quia frumentum ab herba incipit, ut granum fiat Beda. — 13) örav de rapaóQ 6 napröc 
„wenn aber bie Frucht abgibt", b. b. wenn die Frucht gezeitigt tt, um eingefammelt zu werben. 
— 14) 9tad) Gíemene v. ler. strom. 1. 1., Euthymius, Seba unb Malponat beißt Dieb ſoviel 
ale: „mie fie es zu verftehen mürbig waren.” Nach Gbrofoftomué hom. 45. in Matth., Theo- 
pbslactus, Franz Lukas u. A. find bie Worte nad) ihrem Laute zu nehmen und bedeuten fomit 
nite Anderes als: „wie fie ble Leute fuffen konnten.” Wenn auch Chriſtus ihnen nidt das 
solle Verſtändniß eröffnete, fo gewährte er ihnen doc das, was nur gefunden Verſtand erfor- 
berte. — 135) Zu 38.3540 f. S. 115, Anm. 41-47. „Segen wir nad) bem jenfeitigen Ufer 
übtr." — 16) vb. b. fie fegten ihn nicht in ein anderes Schiff über. 


Caput V. 


1. Et venerunt trans fretum maris in regionem Gerasenorum.! 2. 
Et exeunti ei de navi, statim occurrit de monumentis homo in spiritu 
immundo, . 3. qui domicilium habebat in monumentis, et neque catenis 
jam quisquam poterat eum ligare: 4. quoniam saepe compedibus et 
catenis vinctus, dirupisset catenas, et compedes comminuisset, et nemo 
poterat eum domare; 5. et semper die ac nocte in monumentis, et in 
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montibus erat, clamans, et concidens se lapidibus. 6. Videns autem 
Jesum a longe, cucurrit, et adoravit eum: 7. et clamans voce magna 
dixit: Quid mihi, et tibi, Jesu fili Dei altissimi? adjuro te per Deum, 
ne me torqueas.” 8. Dicebat enim illi:® Exi spiritus immunde ab ho- 
mine. 9. Et interrogabat eum: Quod tibi nomen est? Et dicit ei: 
Legio mihi nomen* est, quia multi sumus. 10. Et deprecabatur eum 
multum, ne se expelleret extra regionem.* 11. Erat autem ibi circa 
montem grex porcorum magnus, pascens. 12. Et deprecabantur eum 
spiritus, dicentes: Mitte nos in poreos* ut in eos introeamus. 13. Et 
concessit eis statim Jesus. Et exeuntes spiritus immundi introierunt in 
porcos: et magno impetu grex praecipitatus? est in mare ad duo millia, 
et suffocati sunt in mari. 14. Qui autem pascebant eos, fugerunt, et 
nuntiaverunt in civitatem, et in agros. Et egressi sunt videre quid 
esset factum: 15. et veniunt ad Jesum: et vident illum, qui a daemonio 
vexabatur, sedentem, vestitum, et sanae mentis, et timuerunt. 16. Et 
narraverunt illis, qui viderant, qualiter factum esset ei, qui daemonium 
habuerat, et de porcis. 17. Et rogare cceperunt? eum ut discederet, de 
finibus eorum. 18. Cumque ascenderet navim, coepit illum deprecari, 
qui & daemonio vexatus fuerat, ut esset cum illo, 19. et non admisit 
eum, sed ait illi: Vade in domum tuam ad tuos, et annuntia illis quanta 
tibi Dominus fecerit, et misertus sit tui. 20. Et abiit, et coepit praedi- 
care" in Decapoli, quanta sibi fecisset Jesus: et omnes mirabantur." 
21. Et eum transcendisset" Jesus in navi rursum trans fretum, convenit 
turba multa ad eum, et erat circa mare. 22. Et venit quidam de archi- 
synagogis? nomine Jairus: et videns eum, procidit ad pedes ejus, 23. 
et deprecabatur eum multum, dicens: Quonigm filia mea in extremis 
est, veni, impone manum super eam, ut salva sit, et vivat. 24. Et abiit 
cum illo, et sequebatur eum turba multa, et comprimebant eum. 25. Et 
mulier, quae erat in profluvio sanguinis annis duodecim, 26. et fuerat 
multa perpessa a compluribus medicis: et erogaverat omnia sua, nec 
quidquam profecerat, sed magis deterius habebat: 27. cum audisset de 
esu, venit in turba retro, et tetigit vestimentum ejus: 28. dicebat 
enim: Quia si vel vestimeritum ejus tetigero, salva ero. 29. Et confestim 
siccatus est fons sanguinis ejus: et sensit corpore quia sanata esset a 
plaga. 30. Etstatim Jesus in semetipso cognoscens virtutem, quae 
exierat de illo, conversus ad turbam ajebat: Quis tetigit vestimenta 
mea?! 31. Et dicebant ei discipuli sui: Vides turbam comprimentem 
te, et dicis: Quis me tetigit? 32. Et circumspiciebat videre eam, quae 
hoc fecerat. 33. Mulier vero timens et tremens, sciens quod factum 
esset in se, venit et procidit ante eum, et dixit ei omnem veritatem. 34. 
Ile autem dixit ei: Filia, fides tua te salvam fecit: vade in pace," et 
esto sana a plaga tua. 35. Adhuc eo loquente, veniunt ab archisynagogo, 
dicentes: Quia filia tua mortua est: quid ultra vexas Magistrum? 36. 
Jesus autem audito verbo, quod dicebatur, ait archisynagogo: Noli time- 
re: tantummodo crede. 37. Et non admisit quemquam se sequi nisi 
Petrum, et Jacobum, et Joannem fratrem Jacobi. 38. Et veniunt in 
domum archisynagogi, et videt tumultum, et flentes, et ejulantes mul- 
tum. 39. Et ingressus, ait illis: Quid turbamini, et ploratis? puella non 
est mortua, sed dormit. 40. Et irridebant eum. Ipse vero ejectis omnibus 
assumit patrem, et matrem puellae, et qui secum erant, et ingreditur 
ubi puella erat jacens. 41. Et tenens manum puellae, ait illi: Talitha 
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cumi, quod est interpretatum: Puella (tibi dico) surge; 42. et confestim 
surrexit puella, et ambulabat: erat autem annorum duodecim: et obstu- 
puerunt stupore magno. 43. Et praecepit illis vehementer ut nemo id 
sciret: et dixit dari illi manducare. 


Siehe Tabelle Nr. III, 18. 14. S. 38, 


1) Zu 83. 1-17 f. €. 115, Anm. 48-57. —9) cf. 1, 24.— Jede Verweiſung ober Berbun- 
nung von Seite Jeſu verurfachte ibm neue £uaf, weil e& eine Beichränfung, Minperung und 
Jrrftórung feiner Herrſchaft mar. — 3) Ehriftus batte bieft Worte noch nicht geíaat, aber fie 
ſaben es vorber, bag er fie fagen würde. — 4) Tie Legion zäblte bei ben Römern 6666 Wann. 
Pet Anführer ber Dämonen, die in diefem Dienfchen waren, gibt biefe Bezeichnung als Ramen 
an, weil es nicht möglich war, bie Namen der einzelnen Tämonen nad einander berzunennen, 
i eà bem Teufel zu lügen eigen ift, fo mag wobl aud anzunehmen fein, daß er mit biefer 
vezeichnung gelogen habe, und daß ihrer mebrere oder wenigere waren. — 5) Luc. 8, 31: ne 
imperaret ılhs, ut in abyssum irent. Grotius meint, ber Teufel babe eine befonbere Borliebe 
für bieit Gegend gebabt, weil ba. viele Heiden unb viele ihrem Gíauben  entfrembete Juden 
geweſen. Allein die richtige ErHlärung gibt bie Parallelftelle bei Lukas, welcher zufolge er Jeſum 
zur bitten wollte, bag er ihn nicht in den Abgrund verweiſe. Tenn nad allem Anicheine batte 
bisber Syefu& tie Tämonen immer in den Abgrund gebannt. — 6) Auch durch pbtefe Bitte 
bewieſen fie ibre Unreinigkeit. — 7) tm Griechiſchen bloß üpunoev ,ſtuüurmte.“ — 8) b. b. auf die 
Gehöfte. Die Schweine ſcheinen tbeils den Bewobnern ber Stadt, theils ben. Bewohnern ber 
Nehörte in ber Umgegend gehört zu haben. —9) Es ift auffallend, bap fie fib nicht beflagten. 
Man kann daraus die Vermutbung fchöpfen, daß entweder dieſe Schmweinezucht felbft politifch 
serboten mar unb bie Beamten bloß burd) bie Finger faben, ober daß bie Giaentbümer abae- 
fallene Suben waren, die fid) nicht beflugen konnten, obne ben Stein felbft auf (id zu werfen. 
—10) Da bie Gerafener bie Predigt Gbrifti nicht bören wollten unb bie Botſchaft nes Reiches 
dennoch auch ibnen (offte verfünbet werben, fo beftellte er ihnen ben zum Prediger, der ibnen 
bisher Begenftund des Abfcheuee und des Fluches gewefen. Er follte ihnen zeigen und bemeifen, 
bap Keinem bte Thüre zum Seile verfchloffen wäre. — 11) Sie wunderten fi. vorzüglich 
darüber, bag der Verworfenſte aus ihrer Mitte nun fo auffallend umgeändert war, bap er als 
Prediger unb Lehrer auftreten fonnte. — 12) dramepäcarros . . Jeſus fepte nach Gapbarnaum 
über; cf. Matth. 9, 1.—183) Zu 3. 22-43 f. ©. 121, Anm. 32-44. — 14) Jeſus erfannte 
nit bloß vermöge feiner Gottbeit, fondern felbft der leiblichen Gmpfintung nad, daß cine 
Kraft von ibm ausging, und biep gab er nun zu ertennen. Hilarius bemerkt hierüber: Sicut 
auctor naturae dat magneti vim attrahendi ferrum, ita Christus dabat vesti suae vim sanandi, 
ex fide tangentem. — 135) Beda ſagt: Christus id. interrogat, ut salus quam mulier 
dederat, declarata et agnita fidei virtute multis proficiat, eosque alliciat ad credendum in 
Christum. —16) Sie fürchtete und zitterte, weil fie alà Unreine es gewagt batte, unter dus 
Bolt zu treten. — 17) Chriſtus machte ihr feine Vorwürfe, daß fie Das alte Geſetz verletzte. 
Tenn er, der err des (Befepes, jlößte ihr das Vertrauen ein, bei ihm Hülfe zu fuchen. — 
18) Zum Zeichen, daß fie ihren Leib fo gefund und frifch wie vorher befige. 





Caput VI. 


1. Et egressus inde, &biit in patriam suam:' et sequebantur eum 
discipuli sui: 2. et facto sabbato coepit in synagoga docere: et multi 
audientes admirabantur in doctrina ejus,? dicentes: Unde huie haec 
omnia? et quae est sapientia, quae data est illi: et virtutes tales, quae 
per manus ejus efficiuntur? 3. Nonne hic est faber,? filius Mariae, 
frater Jacobi, et Joseph, et Judae, et Simonis? nonne et sorores ejus hic 
nobiscum sunt? Et scandalizabantur in illo.* 4. Et dicebat illis Jesus: 
Quia non est propheta sine honore nisi in patria sua, et in domo sua, et 
in eognatione sua. 5. Et non poterat ibi virtutem * ullam facere, nisi 
paucos infirmos impositis manibus curavit: 6. et mirabatur propter 
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incredulitatem * eorum, et circuibat castella in circuitu docens. 7. Et 
vocavit duodecim: et coepit eos mittere binos, et dabat illis potestatem 
spirituum immundorum. 8. Et praecepit eis ne quid tollerent in via, 
nisi virgam tantum:* non peram, non panem, nequein zona aes, 9. 
sed calceatos sandaliis, et ne induerentur duabus tunicis. 10. Et dicebat 
eis: Quocumque introieritis in domum: illie manete donec exeatis inde: 
1l. quieumque non receperint vos, nec audierint vos, exeuntes inde, 
excutite pulverem de pedibus vestris in testimonium illis.? 12. Et 
exeuntes praedicabant ut poenitentiam agerent: 13. et daemonia multa 
ejiciebant, et ungebant oleo multos.aegros," et sanabant. 14. Et 
audivit rex Herodes!" (manifestum enim factum est nomen ejus,) et 
dicebat: Quia Joannes Baptista resurrexit a mortuis: et propterea virtu- 
tes operantur in illo. 15. Alii autem dicebant: Quia Elias est. Alii 
vero dicebant: Quia propheta est, 7 quasi unus? ex prophetis. 16. 
Quo audito Herodes ait: Quem ego decollavi Joannem, hic a mortuis 
resurrexit. 17. Ipse enim Herodes misit, ac tenuit Joannem, et vinxit 
eum in carcere propter Herodiadem uxorem E llippi fratris sui, quia 
duxerat eam. 18. Dicebat enim Joannes Herodi: Non licet tibi habere 
uxorem fratris tui. 19. Herodias autem insidiabatur illi,'* et volebat 
occidere eum, nec poterat. 20. Herodes enim metuebat Joannem, sciens 
eum virum justum et sanctum; et custodiebat eum, et audito eo multa 
faciebat, et libenter eum audiebat. 21. Et cum dies opportunus accidis- 
set, Herodes natalis sui coenam fecit principibus, et tribunis et primis 
Galilaeae; 22. cumque introisset filia ipsius Herodiadis, et saltasset, et 
placuisset Herodi simulque recumbentibus, rex ait puellae: Pete a me, 
quod vis, et dabo tibi: 23. et juravit illi: Quia quidquid petieris dabo 
tibi, licet dimidium regni mei. 24. Quae cum exisset, dixit matri suae: 
Quid petam? At illa dixit: Caput Joannis Baptistae. 25. Cumque 
introisset statim cum festinatione ad regem, petivit dicens: Volo, ut proti- 
nus des mihi in disco caput Joannis Baptistae. 26. Et contristatus est 
rex: propter jusjurandum, et propter simul discumbentes noluit eam 
contristare: 27. sed misso spiculatore praecepit afferri caput ejus in disco. 
Et decollavit eum in carcere, 28. et attulit caput ejus in disco: et dedit 
illud puellae, et puella dedit matri suae. 29. Quo audito, discipuli ejus 
venerunt, et tulerunt corpus ejus: et posuerunt illud in monumento. 
30. Et convenientes Apostoli ad Jesum, renuntiaverunt ei omnia, quae 
egerant et docuerant. 31. Et ait illis: Venite seorsum in desertum 
locum, et requiescite pusillum. Erant enim, qui veniebant et redibant 
multi: et nec spatium manducandi habebant. 32. Et ascendentes in 
navim, abierunt in desertum loeum" seorsum. 33. Et viderunt eos 
abeuntes, et cognoverunt multi: et pedestres de omnibus civitatibus '5 
concurrerunt illue, et praevenerunt eos. 34. Et exiens vidit turbam 
multam Jesus: et misertus est super eos, quia erant sicut oves non haben- 
ies pastorem, et coepit illos docere multa. 35. Et cum jam hora multa 
fieret, accesserunt discipuli ejus, dicentes: Desertus est locus hic, et jam 
hora praeteriit: 36. dimitte illos, ut euntes in proximas villas et vicos 
emant sibi cibos, quos manducent. 37. Et respondens ait illis: Date 
ilis vos manducare. Et dixerunt ei: Euntes emamus ducentis denariis " 
anes, et dabimus illis manducare. 38. Et dicit eis: Quot panes habetis? 
ite, et videte. Et cum cognovissent, dicunt: Quinque, et duos pisces, 
89. Et praecepit illis, ut accumbere facerent omnes secundum contuber- 
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nia ^ super viride foenum. 40. Et discubuerunt in partes? per centenos 
et quinquagenos. 41. Et acceptis quinque panibus et duobus piscibus, 
intuens in coelum, benedixit, et fregit panes, et dedit discipulis suis, ut 
ponerent ante eos: et duos pisces divisit omnibus. ‘42. Et manduca- 
verunt omnes, et saturati sunt. 43. Et sustulerunt reliquias, fragmen- 
torum duodecim cophinos plenos, et de piscibus. 44. Erant autem qui 
manducaverunt quinque millia virorum. 45. Et statim coegit discipulos 
suos ascendere navim, ut praecederent eum trans fretum ad Bethsaidam, ® 
dum ipse dimitteret populum. 46. Et cum dimisisset eos, abiit in 
montem orare. 47. Et cum sero esset," erat navis in medio mari, et 
ipse solus in terra. 48. Et videns eos laborantes in remigando (erat enim 
ventus contrarius eis) et circa quartam vigiliam noctis venit ad eos 
ambulans supra mare, et volebat praeterire eos. 49. At illi ut viderunt 
eum ambulantem supra mare: putaverunt phantasma esse, et exclama- 
verunt. 50. Omnes enim viderunt eum, et conturbati sunt. Et statim 
loeutus est cum eis, et dixit eis: Confidite, ego sum, nolite timere. 51. 
Et ascendit ad illos in navim, et cessavit ventus. Et plus magis intra 
se stupebant:? 52. non enim intellexerunt de panibus :? erat enim cor 
eorum obcaecatum. 53. Et cum transfretassent, venerunt in terram 
Genesareth, et applicuerunt. 54. Cumque egressi essent de navi, continuo 
cognoverunt eum: 58. et percurrentes universam regionem illami, 
coeperunt in grabatis eos, qui se male habebant, circumferre, ubi 
audiebant eum esse. 56. Et quocumque introibat, in vicos, vel in villas, 
aut civitates, in plateis ponebant infirmos, et deprecabantur eum, ut vel 
fimbriam vestimenti ejus tangerent, et quotquot tangebant eum, salvi 
fiebant. 


Siehe Tabelle Nr. IT, 9. 5.32; Nr. III, 15. 16. 17. ©. 33. 


1) Nah Nazareth. — Zu $9. 1—6 1. S. 156, Anm. 62-75. — 2) Griechiſch bloß ££ez27o- 
covro obne Beiſatz. Nur Gobex D. bat: éci rà dıdayd avron.— 83) ó réxren- Matth. 9 rov 
rentovog vióc. — A) Gic nabmen 9(ergernig, obne bap ihnen ein Anlaß dazu gegeben wurde. 
— 5) Tas Wort poterat ift bier nicht pbofi(d), fondern moraliich zu nebmen, und ift ber Zinn 
fein anberer als: 6r Unglaube bielt ihn ab, Wunder zu tbun." Censebat non decere, ut 
sanctum daretur eanibus ac incıcdulis et ingratis eivibus suls obtruderet miracula sua Cor- 
. nelius a Lap. — 6) Der Unglaube per Nazaretbaner war fo abſtechend gegen ten Slauben, 
ten andere Orte zeigten, bag Jeder, der bie Sache nüber in's Auge fate, feine Wermunberung 
zu erfennen geben mußte. Tiefe Verwunderung gab aud Jeſus zu erfennen. Er verbielt fid) 
ba, wie jeder andere Menfch. Es gehörte dieſe Berwunderung zu feinem menjchlichen Charafter, 
nicht zu feinem göttlichen. — 7) Er berief fie, um fie zu Apoſteln zu machen. — Ju 3$. 7-13 
f. S. 124, Anm. 1-31. — 8) Nach Matth. 10, 10 follten fie nicht einmal einen Stab nehmen. 
Allein nach allem Anfcheine verbot er ibnen nur einen Stab, ber Anſeben verlieb; nicht einen 
ſolchen, der nur zur Bequeinlichfeit und zur Stütze diente. — 9) Tas Abfchütteln des <taubes 
ſollte riejen Peuten fund und offenbar machen, daß fie nicht werth feien, bie Botſchaft vom 
Reiche weiter zu vernehmen und zum Heile zu acfangen. — 10) Warum wandten fie Tel zur 
Heilung an, ba fte Doch nach Bericht der übrigen Evangeliiten nur burd Gebet und Sanr- 
auflegung Beilten? Offenbar tbaten fie cs auf Weifung Gbrifti oder Eingebung des bi. Geiſtes, 
um das Sacrament der Oelung vorzubilden, gleichwie auch Jobannes in der Wüſte mit Waſſer 
taujte, um damit ein Vorbild der Taufe Chrifti zu geben. So nimmt es bae Xribentinum, 
wenn é6 Sess 14. cap. 1; vom Sacramente der Celung fügt: Apud Marcum quidem imsi- 
nuatum, per Jacobum autem Apostolum et Domini fratrem fidelibus commendatum et 
promulgatum. So erflären es aud) Bellarmin, Natalis Alerander, Menocius, Gornefüte a 
tayibe, Ealmet und alle Neueren. Tie Anficht von Theophylactus, Beda, oramus, Dionyfius, 
Maldonat, es fi dieſe Salbung bereits das Sacrament ber Delung geweien, (ft als unti 
baltig aus medr als Einem runde anerkannt: 1) meil diefe Salbung den Empfang der 
Zaufe nicht vorAusfegt, ber doch notbwenrig vorauszufegen wäre, wenn fie fücramentalifchen 
Charaklter hätte; 2) weil dieſe Salbung nur zur Hebung leiblicher Noth diente, bte facramen- 
talijf9e aber vorzüglich für die Yáuterung ber Seele beftimmt ijt; 3) weil fie feine Vorbereitung 
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ter Seele dur Reue und Buße erfordert, mas bod) beim Empfange bes Sacramentes ber 
Oelung norhwendig erfordert wird; 4) weil die Apoftel damals nod) nicht Priefler waren, bic 
Ertbeilung der facramentalifchen Oelung aber nur ben Prieftern zufteht Jac. 5, 14. — 11) Zu 
V. 1446 f. &.159, Anm. 1-35. — 12) „Ein Prophet“, nicht „der Prophet", da im Griech. 
ber Artikel feblt, Nur Heinſius will 5 mooéárzc gelefen willen; cf. Matth. 16, 14. — 
13) Nur in ganz wenigen Gobicee Tieft man vor quası noch die Partifel 7, vel, welche Yesart 
jedoch faft allgemein reprobirt it. — 14) éveiyev abro „war ihm feinb." — 15) Luc. 9, 10 
bat den Beifag:: qui est Bethsaidae, Es tft Berbfaida Julias, am Jordan, jenfeit ober norb- 
lich vom galiläifchen Meere gelegen; cf. Joan. 6, 1. — 16) Von Sapbarnaun an, mo Jefus 
abfuhr, bis Bethſaida Julias liegen ntebrere Städte. — 17) e£. Matth. 18, 28. Im Gricd. 
reden bie Jünger fragend. ihre Nebe beißt aber in die Volksſprache umgefegt: „Ta müßten 
wir ja einc große Geldſumme haben ; aber wober nehmen?” — 18) ovurócia. oyumöoa „nad 
Tifchgenoffenfchaften“, b. b. in Maffen beifammen figend, wie man bei Mahlzeiten ober Trint- 
gelagen beifumnten zu (Bert pflegt. — 19) xai aveneoov mpactal mpactai, àvà Exaröv kai àvà 
nevröcorra „fie lagerten fih in Gruppen zu fe bunbert unb je fünfzig.” — 20) Hier ift das 
Bethſaida diesſeit des Meeres zu verfteben, welches füblid) von Kapbarnaum fag. — 21) Zu 
V. 47-56 f. ©. 162, Anm. 36-51. — 223) xai Alav Ex mepiooon £v éavroic é£icravro „fie 
ftaunten über die Maßen.” Chriſtus auf dem Waffer wandelnd unb den Winden ‚gebietenv 
erichien ihnen mehr, denn bet irgenb einem andern Wunder ale Herr ber Natur. — 28) ov 
yàp cvvfkav Emil roic áproic „denn fie waren bei ben Broden nod) nicht zur Einficht gefommen“, 
baf derjenige, ber biefelben vermehrte, aud) auf bem Waſſer geben unb über ble Winde gebieten 


Iónne. 


Caput VII. 


1. Et conveniunt ad eum Pharisaei,! et quidam de Scribis, venientes 
ab Jerosolymis. 2. Et cum vidissent quosdam ex discipulis ejus 
communibus manibus, id est non lotis, manducare panes, vituperaverunt. 
3. Pharisaei enim, et omnes Judaei, nisi cerebro laverint? manus, non 
manducant, tenentes traditionem seniorum: 4. et a foro? nisi bapti- 
zentur,* non comedunt: et alia multa sunt, quae tradita sunt illis 
servare, baptismata calicum et urceorum,? et aeramentorum, et lec- 
torum:* 5. et interrogabant eum Pharisaei, et Scribae: Quare discipuli 
tui non ambulant juxta traditionem seniorum, sed communibus manibus 
manducant panem? 6. At ille respondens, dixit eis: Bene prophetavit 
Isaias de vobis hypocritis, sicut scriptum 'est: Populus hic labiis me 
honorat, cor autem eorum longe est a me; 7. in vanum autem me 
colunt, docentes doctrinas, et praecepta hominum. 8. Relinquentes enim 
mandatum Dei, tenetis traditionem hominum, baptismata urceorum, et 
ealicum, et alia similia his facitis multa. 9. Et dicebat illis: Bene 
irritum facitis praeceptum Dei, ut traditionem vestram servetis. 10. 
Moyses enim dixit: Honora patrem tuum, et matrem tuam. Et: Qui 
maledixerit patri vel matri, morte moriatur. 11. Vos autem dicitis: 
5i dixerit homo patri, aut matri, Corban (quod est donum), quodcumque 
. ex me, tibi profuerit: 12. et ultra non dimittitis eum quidquam facere 
patri suo, aut matri, 13. rescindentes verbum Dei per traditionem 
vestram, quam tradidistis: et similia hujusmodi multa facitis. 14. Et 
advocans iterum turbam, dicebat illis: Audite me omnes, et intelligite. 
15. Nihil est extra hominem introiens in eum, quod possit eum coin- 
quinare, sed quae de homine procedunt illa sunt, quae communicant 
hominem.* 16. Si quis habet aures audiendi, audiat. 17. Et cum 
introisset in domum a turba, interrogabant eum discipuli ejus parabolam. 
18. Et ait illis: Sic et vos imprudentes estis? Non intelligitis, quia omne 
extrinsecus introiens in hominem, non potest eum communicare: 
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19. quia non intrat in cor ejus, sed in ventrem vadit, et in secessum exit, 
purgans omnes escas? 20. Dicebat autem, quoniam quae de homine 
exeunt, illa communicant hominem. 21. Ab intus enim de corde 
hominum malae cogitationes procedunt, ‚adulteria, fornicationes, homi- 
eidia, 22. furta, avaritiae, nequitiae, dolus, impudicitiae, oculus malus, 
blasphemia, superbia, stultitia. 23. Omnia haec mala ab intus procedunt, 
el communieant hominem. 24. Et inde surgens abiit in fines Tyri,? et 
Sidonis: et ingressus.domum, neminem voluit scire, et non potuit latere. 
25. Mulier enim statim ut audivit de eo, cujus filia habebat spiritum 
immundum, intravit, et procidit ad pedes ejus. 26. Erat enim mulier 
Gentilis, Syrophoenissa' genere. Et rogabat eum ut daemonium ejiceret 
defilia ejus. 27. Qui dixit illi: Sine prius saturari filios: non est enim 
bonum sumere panem filiorum, et mittere canibus. 28. Atilla respondit, 
et dixit. illi: Utique Domine, nam et catelli comedunt sub mensa de 
micis puerum. 29. Et ait illi: Propter hunc sermonem vade, exiit 
daemonium a filia tua. 30. Et cum abiisset domum suam, invenit 
puellam jacentem supra lectum, et daemonium exiisse. 31. Et iterum 
exiens de finibus Tyri," venit per Sidonem ad Mare Galilaeae inter 
medios fines Decapoleos. 32. Et adducunt ei surdum, et mutum, " et 
deprecabantur eum, ut imponat illi manum. 33. Et apprehendens eum 
de turba? seorsum, misit digitos suos in auriculas ejus: et expuens, 
tetigit linguam ejus: : 34. et suspiciens in caelum, ingemuit, et ait illi: 
Ephphetha,' quod est adaperire. 35. Et statim apertae sunt aures ejus, 
et solutum est vinculum linguae ejus, et loquebatur recte. 36. Et prae- 
cepit illis ne cui dicerent. Quanto autem eis praecipiebat, tanto magis 
plus praedicabant: 37. et eo amplius admirabantur, dicentes: Bene 
omnia fecit: et surdos fecit audire, et mutos loqui. 


Siebe Tabelle Nr. IV, 1—4, €. 38. 


1) 3u V. 1-23 f. S. 165, Anm. 1—20. — 2) av uà mıyuz vijovrac ràc xeipac „wenn fie 
nibt mit ber Fauft ble Hände mafdjen", b. b. menn fie nicht febr forgfültig bie Hände waſchen. 
Tie Vulgata las zvxvá „bäufig.”— 8) sc. revertentes. — A) „obne zu baden, ober ofne ben 
. ganzen Leib in das Waller zu tauchen.” Cie fürchteten, fidó burd) irgend Etwas verunreinigt 
zu baben. — 5) Aus den Bechern tranf man, aus den Kannen aber wurden bie Becher gefüllt. 
— 6) Es find bie ebernen Geſchirre, worin gekocht, oder Speifen aufbewahrt wurden. — 7) xa 
Drvoyv. Darunter find bier bie lecti trielinares. die Sophas ober Lagergeftellen, bie um ben 
Tiſch berum waren, zu »erfteben. — 8) Mehrere Eodices lefen coinquinant. Im Griech. ift 
für bie zwei verfchiedenen Ausdrücke coinquinare und oummunicare nur baé Wort komóriv 
atbraud)t, — 9) Zu 3. 24-30 f. S. 167, Anm. 20—36. — 10) Markus wählt bie griechifche 
Benennung des Volkes und Landes, während Matthäus, ber für bie Juden fehrieb, bie bei bem 
jüdiſchen Volke gebräuchliche nabm und das Weib „Ehananäerin” bieg.— IL) sc. per fines 
Sidonis (Er ging nordwärts burd) bae Gebiet von Sidon unb beugte bann oftmárté gegen ben 
Yibanon und Sordan ein, mo er das Gebiet ber :ebnítübte betrat. — 12) xogóv uoyiláAov 
„einen fdimer rebenben Tauben.” Tie LXX. gebrauchen aber bae Wort noy/Aá2oc aud) für 
einen vollkommen Stummen; cf. Exod. 4, 11; Is. 35, 6. TDiefelbe Bedeutung ift aud) ®. 37 
bei xoóotc zu nehmen. — 13) Aus Allem, was bier Jeſus vornimmt, Teuchtet bte Abficht heraus, 
eine Storm und Regel für die in feinem neuen Reiche b. b. tn feiner Kirche bleibende Spendung 
ber Bl. Sacramente, befonders ber BI. Taufe, zu geben. Wer durch die Taufe in das neue Reich 
eingeben will, muß fid von bent gemeinen Haufen abfondern, muß von bem geweibten Finger 
des Prieflers, ale Steflvertreters Gbrifti, berübrt werden, muß von beffen Speichel befeudbtet 
werben, ed muß über ihn gebetet und bte Gnade berabgerufen werben. Tas an unb für (id 
Kleine und. Unbebeutende wird durch bie innere verborgene Gnade groß und erbaben. — 
14, Tie Form £$4a94 erinnert an das aram. IYIINMN, Tiefer Ausruf blieb febr tief in 


den Gemüthern ber Jünger und ber erften Chriften haften. Dan erachtete ibn ganz geeignet 
jur Aufnahme in das Ritual ber Tauffpenpung, moburd) das Grab ber Seele in eine Woh⸗ 
nung des Lebens umgefchaffen werben fol.— 13) cf. Eccli. 39, 21; Gen. 1, 31. 
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Caput VIII. 


N 


1. In diebus illis! iterum eum turba multa esset, nec haberent quod 
manducarent, convocatis discipulis, ait illis: 2. Misereor super turbam: 

uia ecce jam triduo sustinent me, nec habent quod manducent: 3. et 
81 dimisero eos jejunos in domum suam, deficient in via: quidam enim 
ex eis de longe venerunt. 4. Et responderunt ei discipuli sui: Unde 
illos quis poterit hic saturare panibus 1n solitudine? 5. Et interrogavit 
eos: Quot panes habetis? Qui dixerunt: Septem. 6. Et praecepit turbae 
discumbere super terram. Et accipiens septem panes, gratias agens 
fregit, et dabat discipulis suis ut apponerent, et apposuerunt turbae. 7. 
Et habebant pisciculos paucos: et 1psos benedixit, et jussit apponi. 8. Et 
manducaverunt, et saturati sunt, et sustulerunt quod superaverat de 
fragmentis, septem sportas. 9. Erant autem qui manducaverant, quasi 
quatuor millia: et dimisit eos. 10. Et statim ascendens navim cum dis- 
cipulis suis, venit in partes Dalmanutha.* 11. Et exierunt Pharisaei, 
et cóeperunt conquirere cum eo, quaerentes ab illo signum de caelo, 
tentantes eum. 12. Et ingemiscens spiritu, ait: Quid generatio ista 
signum quaerit? Amen dico vobis, si dabitur generationi isti signum.* 
13. Et dimittens eos, ascendit iterum navim, et abiit trans fretum. 14. 
Et obliti sunt panes sumere: et nisi unum panem non habebant secum 
in navi. 15. Et praecipiebat eis, dicens: Videte, et cavete a fermento 
Pharisaeorum, et fermento Herodis.* 106. Et cogitabant ad alterutrum, 
dicentes: Quia panes non habemus. 17. Quo cognito, ait illis Jesus: 
Quid cogitatis, quia panes non habetis? nondum cognoscitis nec intelli- 
gitis? adhuc caecatum habetis cor vestrum? 18. oculos habentes non 
videtis? et aures habentes non auditis? Nec recordamini, 19. quando 
quinque panes fregit in quinque millia: quot cophinos fragmentorum 

lenos sustulistis? Dieunt ei: Duodecim. 20. Quando et septem panes 
in quatuor millia: quot sportas fragmentorum tulistis? Et dicunt ei: 
Septem. 21. Et dicebat eis: Quomodo nondum intelligitis? 22. Et 
veniunt Bethsaidam,* et adducunt ei caecum, et rogabant eum ut illum 
tangeret. 23. Et apprehensa manu caeci, eduxit eum extra vicum: et 
expuens in oculos ejus impositis manibus suis, interrogavit eum si quid 
videret. 24. Et äspiciens, ait: Video homines velut arbores* ambulantes. 
25. Deinde iterum imposuit manus super oculos ejus: et coepit videre; 
et restitutus est ita ut clare videret omnia. 26. Et misit illum in domum 
suam, dicens: Vade in domum tuam: et si in vicum introieris,? nemini 
dixeris. 27. Et egressus est Jesus, et discipuli ejus in castella Caesareae? 
Philippi: et in via interrogabat discipulos suos, dicens eis: Quem me 
dicunt esse homines? 28. Qui responderunt illi, dicentes: Joannem 
Baptistam, alii Eliam, elii vero quasi unum de prophetis. 29. Tunc 
dicit illis: Vos vero quem me esse dicitis? Respondens Petrus,? ait ei: 
Tu es Christus. 30. Et comminatus est eis, ne cui dicerent de illo. 31. 
Et coepit docere eos quoniam oportet filium hominis pati multa, et 
reprobari a senioribus, et a summis sacerdotibus, et Scribis, et occidi: 
et post tres dies resurgere. 32. Et palam verbum loquebatur. Et appre- 
hendens eum Petrus, coepit increpare eum. 33. Qui conversus, et videns 
discipulos suos, comminatus est Petro, dicens: Vade retro me satana, 
quoniam non sapis quae Dei sunt, sed quae sunt hominum. 34. Et 
convocata turba cum discipulis suis, dixit eis: Si quis vult me sequi, 
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deneget semetipsum: et tollat crucem suam, et sequatur me. 35. Qui 
enim voluerit animam suam salvam facere, perdet eam: qui autem per- 
diderit animam suam propter me, et Evangelium, salvam faciet eam. 
36. Quid enim proderit homini, si lucretur mundum totum: et detri- 
mentum animae suae faciat? 37. Aut quid dabit homo commutationis 
pro anima sua? 38. Qui enim me confusus fuerit, et verba mea in gene- 
ratione ista adultera et peccatrice: et filius hominis confundetur eum, 
eum venerit in gloria patris sui cum angelis sanctis. 39. Et dicebat 
illis: Amen dico vobis, quia sunt quidam de hic stantibus, qui non 
gustabunt mortem donec videant regnum Dei veniens in virtute. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 5—9. €. 33, 


1) 3u $.1—9 f. €. 169, 44—53. — 9) 9tadj Matth. 15, 39: in fines Magedan. Reiſchl 
serjeßt biefen. Ort in das Meftland des Sees. — Zu B. 10—21 f. ©. 170, Anm. 1—9. — 
3) Es wird diefem Gefchlechte Fein Zeichen gegeben werben, wie baffelbe es verlangt, wohl 
aber ein anderes, welches größer tft und von ibm nicht angenommen wird. — A) Matth. 16, 11: 
a fermento Saddueaeorum. Die weltlihen Grundſätze ber Sadducäer waren aud jene beo 
Serodes. — 5) Tarunter ift Betbfaida Julias zu verftchen, wie aus 3S. 27 bervorgebt. — 
6) Warum machte ihn Jeſus nicht plöglich, fonbern ftufenweife febenb ? Wir Iennen vie 
Abfıcht nicht, bic er dabei batte. Wielleicht wollte er deßhalb darin ftufenweife zu Werke 
geben, um en Blinden auch ftufenmweife im Glauben zu fürdern. Dieß (t auch die Meinung 
Me Euthymius, melder fagt: „Er beilte biefen Blinden zuerſt unvollfommen, weil er nod 
unsolltommen glaubte. 9tur wenig noch febenb, follte er durch ven Anblid des Wenigen veran- 
laßt werden, vollfommener zu glauben, und eben dadurch bie vollfommene Heilung erlangen.‘ 
Beda gibt ale Abjicht an, ut magnitudinem humanae caecitatis ostenderet, quae quasi pede- 
tentim et per quosdam profectuum gradus ad lucem divinae visionis solet pervenire. — 
1) unde eic Tiv küugv tia£AU gc, ugó? einyg voi Ev ri küpgg. Man bat von diefem Verſe febr 
serjbiedene Lesarten. Nach Gober D. beißt ed: üraye eic róv olkóv 60v kai umdevi eizyC tic 
"jr ou bei Drigenes, Theophylactus und Gutbomiuó: üraye eic róv oixóv aov. xal eic riv 
xaume ui) etgé20 9c xai under einge. Unter dem vieus tft wohl Bethſaida zu verfteben. Nicht 
obne wichtigen Grund verbot Jefus das Reden von bem Wunder, durch das ber Blinde geheilt 
worden. Es zerftreut den Gebeilten unb läßt ihn vergeflen, Gott innig zu banfen unb. Ihm 
allein zu dienen. — 8) b. b. in bie Ortfchaften ber Umgegend von Gafarea Philippi. — Zu 
$,.2;—38 f. €. 171, Anm. 10—47. — 9) Ter Evangelift erzählt diefe ganze Unterredung 
auffallend compendiös und fagt fein Wörtlein von llebertragung des Primates an Petrus. 
Man jiebt es offenbar, bag Petrus bier den Marfus beeinflußt und abgehalten Gabe, Etmae zu 
fhreiben, was zu feiner Ehre hätte gereichen können. 





Caput IX. 


1. Et post dies sex! assumit Jesus Petrum, et Jacobum, et Joannem: 
et dueit illos in montem excelsum seorsum solos, et transfiguratus est 
coram ipsis. 2. Et vestimenta ejus facta sunt splendentia, et candida 
nimis velut nix, qualia fullo non potest super terram candida facere. 
3. Et apparuit illis Elias cum Moyse: et erant loquentes cum Jesu. 4. 
Et respondens Petrus, ait Jesu: Rabbi, bonum est nos hic esse: et faci- 
amus tria tabernacula, Tibi unum, et Moysi unum, et Eliae unum. 5. 
Non enim sciebat quid diceret:? erant enim timore exterriti: 6. et facta 
est nubes obumbrans eos: et venit vox de nube, dicens: Hic est filius 
meus charissimus: audite illum. 7. Et statim cireumspicientes, nemineni 
amplius viderunt, nisi Jesum tantum secum. 8. Et descendentibus illi« 
de monte, praecepit illis ne cuiquam quae vidissent, narrarent: nisi cum 
Filius hominis a mortuis resurrexerit. 9. Et verbum continuerunt apud 
v: conquirentes quid esset: Cum a mortuis resurrexerit. 10. Et inter- 
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rogabant eum, dicentes: Quid ergo dicunt Pharisaei! et Seribae,* quia 
Eliam oportet venire pinum? 11. Qui respondens, ait illis: Elias cum 
ven»rit primo, restituet omnia: et quo modo scriptum est in Filium 
hominis, ut multa patiatur et contemnatur.* .12. Sed dico vobis quia et 
Elias venit (et fecerunt illi quaecumque voluerunt) sicut scriptum est de 
eo. 13. Et veniens ad discipulos suos, vidit turbam magnam circa eos, 
et Seribas conquirentes cum illis. 14. Et confestim omnis populus videns 
Jesum. stupefactus est, et expaverunt,? et aceurrentes .salutabant eum. 
15. Et interrogavit eos: Quid inter vos conquiritis? 16. Et respondens 
unus de turba, dixit: Magister, attuli filium meum ad te habentem 
spiritum mutum: 17. qui ubieumque eum apprehenderit, allidit illum, 
et spumat, et stridet dentibus, et arescit: et dixi discipulis tuis ut ejice- 
rent illum, et non potuerunt. 18. Qui respondens eis, dixit: O generatio 
ineredula, quamdiu apud vos ero? quamdiu vos patiar? afferte illum ad 
me. 19. Et attulerunt eum. Et cum vidisset eum, statim spiritus con- 
turbavit illum: et elisus in terram, volutabatur spumans. 20. Et interro- 
gavit patrem ejus: Quantum temporis est ex quo ei hoc accidit? At ille 
ait: ab infantia: 21. et frequentur eum in ignem, et in aquas misit ut 
eum perderet; sed si quid potes, adjuva nos, misertus nostri. 22. Jesus 
autem ait illi: Si potes credere, omnia possibilia sunt credenti. 23. Et 
continuo exclamans pater pueri, cum lacrymis ajebat: Credo, Domine: 
adjuva incredulitatem meam.* 24. Et cum videret Jesus concurrentem 
turbam, comminatus est spiritui immundo, dicens illi: Surde, et mute 
spiritus, ego praecipio tibi, exi ab eo: et amplius ne introeas in eum. 
95. Et exelamans, et multum discerpens eum, exiit ab eo, et factus est 
gieut mortuus, it& ut multi dicerent: Quia mortuus est. 26. Jesus 
autem tenens manum ejus, elevavit eum, et surrexit. 27. Et cum intro- 
isset in domum, discipuli ejus secreto interrogabant eum: Quare nos non 
potuimus ejicere eum? 28 Et dixit illis: Hoc genus in nullo potest 
exire, nisi in oratione, et jejunio. 29. Et inde profecti praetergredieban- 
tur Galilaeam:* nec volebat quemquam scire. 30. Docebat autem? 
discipulos suos, et dicebat illis: Quoniam filius hominis tradetur in 
manus hominum, et occident eum, et occisus tertia die resurget. 31. At 
illi ignorabant verbum: et timebant interrogare eum. 32. Et venerunt 
Capharnaum." Qui cum domi essent, interrogabat eos: Quid in via 
tractabatis? 33. At illi tacebant: siquidem in via inter se disputaverant, 
quis eorum major esset. 34. Et residens vocavit duodecim, et ait illis: 
Si quis vult primus esse, erit omnium novissimus, et omnium minister. 
35. Et accipiens puerum, statuit eum in medio eorum: quem cum com- 
plexus esset, ait illis: 36. Quisquis unum ex hujusmodi pueris receperit 
in nomine meo, me recipit: et quieumque me susceperit, non me suscipit, 
sed eum, qui misit me. 37. Respondit illi Joannes, dicens: Magister, 
vidimus quemdam in nomine tuo" ejicientem daemonia, qui non sequi- 
tur nos, et prohibuimus eum. 38. Jesus autem ait: Nolite prohibere 
eum; nemo est enim qui faciat virtutem in nomine meo, et possit cito 
male loqui de me;" 39. qui enim non est adversum vos," pro vobis 
est. 40. Quisquis enim potum"* dederit vobis calicem aquae in nomine 
meo, quia Christi estis: amen dico vobis, non perdet mercedem suam. 
41. Et quisquis scandalizaverit” unum ex his pusillis credentibus in 
me: bonum est ei magis si cireumdaretur mola asinaria collo ejus, et in 
mare mitteretur. 42. Et si scandalizaverit te manus tua, abscide illam: 
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bonum est tibi debilem introire in vitam, quam duas manus habentem 
ire in gehennam, in ignem inextinguibilem: 43. ubi vermis eorum non 
moritur, e£ ignis non extinguitur. 44. Et si pes tuus te scandalizat, 
anputa illum: bonum est tibi claudum introire in vitam aeternam. 
quam duos pedes habentem mitti in gehennam ignis inextinguibilis: 
4). ubi vermis eorum non moritur, et ignis non extinguitur. 46. Quod 
si oculus tuus scandalizat te ejice eum: bonum est tibi luscum introire 
in regnum Dei, quam duos oculos habentem mitti in gehennam ignis: 
fi. ubi vermis eorum non moritur," et ignis non extinguitur. 48, 
Ümnis enim igne salietur," et omnis victima sale salietur. 49. Bonum 
est sa]: ^ quod si sal insulsum fuerit: in quo illud condietis? Habete in 
vobis sal, et pacem habete inter vos.” 


Siehe Tabelle Nr. IV, 10—13. ©. 33. 


1) 3u 8. 1—28 f. €. 178, Anm. 1—36. — 9) o? yàp $e ri 2aAMjccec nad) A. D. F. G. 
H.: 2a25ce«, nad K.: Aa27ca.. — 8) Im Griech. blof oi yoapuareig. — A) xai E£ovdevadn 
„und bap er vernichtet (verworfen) werde.” — 5) é£eD9auig9y. Es erftaunte baa Volk ent- 
meer 0b des ganz unvermutbeten Erſcheinens Sefu, ober. ob ber Majeftüt, die vielleicht nod 
als Weberbleibfel ber eben gefchebenen Verklärung an ibm erfhien. — 6) Tiefe Worte feinen 
einen Widerfpruch zu enthalten, allein fie mülfen nach der Geſinnung des Sprechenden gedeutet 
merden; bann füllt ber Widerfpruch binmeg. Die Gelinnung ift feine andere, als: „Ich 
glaube wohl, o Herr, aber ich fürchte, nicht genug, b. b. nicht fo feit zu glauben, wie du es haben 
wilft, deßbalb bilf meinem mangelhaften Gíauben auf.” Tiefe Rede zeigt einen offenberzigen 
und aufrichtigen Gbarafter an. — 7) Tiefe Erfcheinung, bie bei Zeufelsuustreibungen baufig 
*erfommt, ijt entweder als eine vorübergebende Ohnmacht zu betrachten, die in Folge ber 
gewaltſamen Erſchutterung eingetreten, ober als eine Lähmung ber pbnfifchen Krüfte, welche ber 
Teufel vor feinem Austritte vorgenommen. Was fie immer fein mag, fie bauert. nicht lange. 
Tit von ber ſchauerlichen Bürde befreite Seele nimmt alsbald wieder ihre Serrfchaft an und 
gibt Jeugnig von dem Unvermögen des feindlichen Beiftes. — 8) maperapeiovro dıa rag Tarı- 
^tiac „ie gingen burd Galfilda nur als Turchreifende”, nicht als folche, bie noch Etwas darin 
zu beanfpruchen und zu beforgen hätten. — Ju V. 209—236 f. S. 186, Anm. 1—52. — 9) Edidaone 
^p. Die Partikel Jap bebeutet, bap eben das bevorſtehende Yeiden Chriſti bie Urſache fet, 
weßbalb er nicht mebr jo öffentlich mie vorber auftrete. — 10) Warum ging Sefué nad 
Kurbarnaum, wenn er bod) bie Abſicht batte, nicht mehr fo Öffentlich aufzutreten? Gr that es 
elleicht, um von diefer feiner zweiten Heimath fid zu verabfchieden, ober wenn man mtíf, feine 
leeten Verfügungen bafefbft zu treffen. Er fegte diefem feinem leuten Aufenthalte ein berr- 
liches Denkmal Purd bic febre von der Temutb, von ber die nächften Verſe handeln. — 11) Tie 
Junger liegen ſich von unzeitigem (Eifer verleiten, das mae an unb für fid) qut war, zu binbern, 
weil fte meinten, das Gute, was aefchebe, merbe vurc bie Perfon, Die ee tbue, geſchändet. Allein 
ganz anders lautete Das Urtbeil Jeſu. — 12) Wenn ein (older Menfh meinem Namen bie 
Ehre gibt, indem er ibn anruft, um Wunder zu tbun, jo bat er ſoviel Glauben und foviel 
Ehrfurcht, bag er nicht gegen mich redet. Er gebört alfo in aerotifer Weife zu meinen Jüngern. 
Es ift nicht Alten gegeben, auf fo volltommene Weife mir nachzufolgen, wie ibr es tbut. — 
131 Ta fomobl mir als euch fo viel Wiverfpruch begeanet, fo iſt es immer ein Zeichen ber 
Uebereinſtimmung mit uns, wenn er es nicht mit ben Widerſprechenden bált, umfomehr aber, 
wenn er wie jener Zeufelaustreiber durch Anrufung meines Namens mir fogar Ebre gibt. — 
1%, Damit die Jünger das Gejaate beifer verſtänden, zeigt er ihnen, bag. ja fon geringere 
Werke loblich und verdienftlich feien, wenn fte in feinem Namen gefchäben, umfomebr größere ; 
ef. Matth. 10, 42. — 15) cf. Matth. 18, 6 und £. 187, Anm. 9 ff. — 16) Ehriftus nimmt 
Ner zur Beranichaulichung ber ewigen Strafe das Wort des Propheten Is. 66, 24 auf, ber von 
tem. endlichen Untergunge ber Feinde Gottes fagt: Et egredientur et videbunt cadavera 
"rorum, qui praevaricati sunt in me: vermis eorum non morietur. et ignis eorum non 
rxtinguetur: et erunt usque ad satietatem visionis omni carni, Ter Leib wird entweder 
"urb bie Würmer im Grabe, ober Durch Feuer außer bem Grabe verzehrt; für die Seele aber 
aibt es einen Wurm, ber nit ftirbt unb ein Feuer, das nicht erliiht. — 17) Nach SRalbonat 
und Franz Kufas will bier Chriftus fügen: Wie jedes Cpfer (nach Lev. 2, 13: Num. 18, 19) 
arfalgen werden mußte, ebe es verbrannt tourbe, fo muß jeder Vermworfene ale Opfer ber Strafr 
gtrechtigfeit Gottes mit einem Feuer gefalzen werben, bae. ibn nicht verzehrt. Wie das Cat; 
tus Fleiſch vor Fäulniß bewahrt, fo wird jenes Feuer ibn vor ber Vernichtung bewahren. Na 
sriffua, Theophylactus, Theodoret, Procopius, Beda und Rupert will Chriftus fügen: „Seber, 
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ber (id) Gott als wohlgefälliges Opfer barbringen will, brenne fich mit bem Feuer ber Abtöbtung 
unb bemabre (id baburd? gleihfam mit pem Sulze ber himmlifchen Weisheit vor ber Fäulniß 
ber Sünde.” Beda bemerkt dabei: Altare est electorum cor, hostiae bona opera, sal sapi- 
entia. Der Eontert mit bem Vorbergebenden und Nachfolgenden fordert, bap. man bier beide 
Sinne in Eins zujammenfaffe. Chriftus ſtellt bier ven Menfchen als Opfer bar, weldes 
gefalzen werden unb brennen muß. (Gefchiebt eà nicht bier auf Erden, fo muß es bort im 
Senfeits gefcheben. Hienieden geidlebt e$ zum eigenen Seile, dort aber zur eigenen Sein. 
Immer aber dient e& zur Berberrlichung Gottes, fei es der Barmberzigfeit ober Gerechtigkeit. 
— 18) Um bie Weisheit ift es etwas uberaus Vortreffliches und Werthvolles; aber auch (ie 
fann ausarten und enblid) zur bloßen aree obne Inneres leben und inneren Gebalt werben, 
mie das Salz ausarten und fraftlos ober, wie man zu fügen pflegt, fchanl werben fann. Tic 
weifetten Menichen können Thoren werden, wie e8 bet Calomon ber Full mar; Apoftel können 
Abtrunnige werden, wie Judas ein jolcher wurde. Wenn dieß häufig ber Fall wäre, und alle 
Weiſen und Erleuchteten jchaul würden, wober wollte man bie mabre Weisheit (td) erholen v — 
19) Suchet alio mit allem Eifer ble bimmliſche Weisheit, bie das Irdiſche bem Himmliſchen, 
den Leib bent Geijte, ben Geiſt aber (Pott unterwürfig macht, in euch zu bewahren. Seid bren- 
nende Vampen, in denen das Feuer niemals erlifcht. Aber aebet genau Acht, ba ibr dabei ben 
Frieden, bie brüderliche Liebe und Geduld nicht verlieret. — 90) Se weifer und eifriger Jemand 
ift, deito mehr muß er beforgt fein, die Geduld und ben Frieden zu bewahren. Die Gloſſe jagt: 
Munt multi, quos duin. major sapientia erigit, ab aliorum societate disjungit et quo plus 
sapiunt, eo plus a conoordiae virtute desipiunt. Gregorius ep. |. I. 24. marut: Qui igitur 
luqui sapienter nititur, magnopere inetuat. ne ejus eloquio audientium unitas cunfundatur. 


Die weitere Erklärung ber Yebre von der gegenjritigen Yicbe jiehe bei Matth. 18, 15—35 und 
&. 189, Anm. 23—52. 


Caput X. 


1. Et inde exurgens! venit in fines Judaeae ultra Jordanem: et 
conveniunt iterum turbae ad eum; et sicut consueverat, iterum docebat 
illos. 2. Et accedentes Pharisaei interrogabant eum: Si licet viro 
uxorem dimittere: tentantes eum. 3. At ille respondens, dixit eis: Quid 
vobis praecepit Moyses? 4. Qui dixerunt: Moyses permisit libellum 
repudii scribere, et dimittere. 5. Quibus respondens Jesus, ait: Ad 
duritiam cordis vestri scripsit vobis praeceptum istud; 6. ab initio 
autem creaturae masculum, et feminam fecit eos Deus. 7. Propter hoc 
relinquet homo patrem suuin, et matrem, et adhaerebit ad uxorem suam, 
3. et erunt duo in carne una. Itaque jam non sunt duo, sed una caro. 
9. Quod ergo Deus conjunxit, homo non separet. 10. Et in domo iterum 
discipuli? ejus de eodem interrogaverunt eum. 11. Et ait illis: 
Quicumque dimiserit uxorem suam,* et aliam duxerit, adulterium 
committit super eam. 12. Et si uxor dimiserit virum * suum, et alii 
nupserit, moechatur. 13. Et offerrebant iili parvulos ut tangeret illos. * 
Discipuli auteni comminabantur offerentibus. 14. Quos cum videret 
Jesus, indigne tulit, et ait illis: Sinite parvulos venire ad me, et nc 
prohibueritis eos: talium enim est regnum Dei. 15. Amen dico vobis: 
Quisquis non receperit regnum Dei velut parvulus, nou intrabit in illud. 
16. Et complexans eos, et imponens manus super illos, benedicebat eos. 
17. Et cum egressus esset in viam, procurrens quidam * genu flexo ante 
eum, rogabat eum: Magister bone, quid faciam ut vitam aeternam 
percipiam? 18. Jesus autem dixit ei: Quid me dieie bonum?* Nemo 
'onus, nisi unus Deus. 19. Praecepta nosti: Ne adulteres, Ne occidas, 
Ne fureris, Ne falsum testimonium dixeris, Ne fraudem feceris,* Honora 
patrem tuum et matrem. 20. At ille respondens, ait illi: Magister, hacc 
emnia observavi a juventute mea. 21. Jesus autem intuitus eum, 
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dilexit eum,? et dixit ei: Unum tibi deest: vade, quaecumque habes 
vende, et da pauperibus, et habebis thesaurum in coelo: et veni, sequere 
me. 22. Qui contristatus in verbo, abiit moerens: erat enim habens 
multas possessiones. 23. Et circumspiciers Jesus, ait discipulis suis: 
Quam difficile qui pecunias habent, in regnum Dei introibunt! 24. 
Discipuli autem obstupescebant in verbis ejus. At Jesus rursus respon- 
dens ait illis: Filioli, quam difficile est, confidentes in pecuniis, " in reg- 
num Dei introire! 25. Facilius est, camelum per foramen acus transire, 
quam divitem intrare in regnum Dei. 26. Qui magis admirabantur, 
icentes ad semetipsos: Et quis potest salvus fieri? 27. Et intuens illos 
Jesus, ait: Apud homines impossibile est, sed non apud Deum: omnia 
enim possibilia sunt apud Deum. 28. Et coepit ei Petrus dicere: Ecce, 
nos dimisimus omnia, et secuti sumus te. 29. Respondens Jesus ait: 
Amen dico vobis: Nemo est, qui reliquerit domum, aut fratres, aut 
sorores, aut patrem, aut matrem, aut filios, aut agros propter me, et prop- 
ter Evangelium, 30. qui non accipiat centies tantum, nunc in tempore 
hoe: domos, et fratres, et sorores, et matres, et filios, et agros, cum perse- 
eutionibus:" et in saeculo futuro vitam aeternam. 31. Multi autem erunt 
primi novissimi, et novissimi primi. 32. Erant autem in via ascenden- 
tes J erosolymam: et praecedebat illos Jesus, et stupebant: et sequentes 
timebant." Et assumens iterum duodecim, coepit illis dicere, quae essent 
ei eventura. 33. Quia ecce ascendimus Jerosolymam, et Filius hominis 
tradetur principibus Sacerdotum, et Scribis, et Senioribus, et damnabunt 
eum morte, et tradent eum gentibus: 34. et illudent ei, ect conspuent 
eum, et flagellabunt eum, et interficient eum: et tertia die resurget. 39. 
Et accedunt ad eum Jacobus et Joannes, filii Zebedaei, dicentes: Magis- 
ter, volumus ut quodcumque petierimus, facias nobis. 36. At ille dixit 
eis: Quid vultis ut faciam vobis? 37. Et dixerunt: Da nobis ut unus 
ad dexteram tuam, et alius ad sinistram tuam sedeamus in gloria tua. 
98. Jesus autem ait eis: Nescitis, quid petatis: potestis bibere calicem, 
quem ego bibo: aut baptismo, quo ego" baptizor, baptizari? 39. At illi 
dixerunt ei: Possumus. Jesus autem ait eis: Calicem quidem, quem ego 
bibo, bibetis; et baptismo quo ego baptizor, baptizabimini: 40. sedere 
autem ad dexteram meam, vel ad sinistram, non est meum dare vobis, 
sed quibus paratum est. 41. Et audientes decem coeperunt indignari de 
Jacobo, et Joanne. 42. Jesus autem vocans eos, ait 1llis: Scitis quia hi, 
qui videntur principari gentibus, dominantur eis: et principes eorum 
potestatem habent ipsorum. 43. Non ita est autem in vobis, sed quicum- 
que voluerit fieri major, erit vester minister: 44. et quicumque volu- 
erit in vobis primus esse, erit omnium servus. 45. Nam et Filius 
hominis non venit ut ministraretur ei, sed ut ministraret, et daret 
animam suam redemptionem pro multis. 46. Et veniunt Jericho; et 
proficiscente eo de Jericho, et discipulis ejus, et plurima multitudine, 
filius Timaei, Bartimaeus caecus, sedebat juxta viam mendicans. 47. Qui 
cum audisset, quia Jesus Nazarenus est, coepit clamare, et dicere: Jesu, 
fili David, miserere mei. 48. Et comminabantur ei multi, ut tacerent. 
Át ille multo magis clamabat: Fili David, miserere mei. 49. Et stans 
Jesus praecepit illum vocari. Et vocant caecum dicentes ei: Animae- 
quior esto, surge, vocat te. 50. Qui projecto vestimento suo exsiliens 
venit ad eum. 51. Et respondens Jesus dixit illi: Quid tibi vis, faciam? 
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Caecus autem dixit ei: Rabboni, ut videam. 52. Jesus autem ait illi: 
Vade, fides tua te salvum fecit. Et confestim vidit, et sequebatur eum 
in via. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 4247, ©. 35. 


1) 3u $.1—31 f. ©. 193, Anm. 3—50. — 9) Bel Matthäus geſchiebt Feine Ermäbnung 
von diefer trage ber Jünger im Haufe, fondern bie ganze Verhandlung nimmt ibren Verlauf 
vor ben Pharifiern. Allein während Mattbäus diefen Umftand übergebt, führt er 19, 10—12 
tngrgen jenes wunderbare Lob des jungfräuliden Standes an, movon Markus ſchweigt. — 
3) Markus übergeht ben Beifag: nisi ob fornicationem, weil derfelbe für die Neuchriften in 
Rom feine Bedeutung bat, ober aud), weil btefer Beifag eine Ausnabme vom Gefepe bezeichnet, 
bie fid) von ſelbſt verftebt. — A) Nach Deut. 24, 1 ift nur ben Männern erlaubt, fid) vom 
Meibe zu fcheiven. Allein (on. frübzeitig kommt auch die Trennung ber Weiber. von ben 
Männern vor, Sp trennte fid Samfon’s Weib Jud. 14, 20; fo bas Weib des Leviten, von 
welhem in Jud. 19, 2 die Rede. So gab Saul feine mit David geehelichte Tochter Mibol 
bent Phalti I. Reg. 25, 44; Salome, des Herodes Schwefter, gab ibrem Manne Gaftobarue 
den Sceidebrief, ſchreibt Flav. Jos. Antiqu. XV. 10., fagt jedoch, Salome babe dadurch bie 
Geſetze der Juden verlegt, indem blefe wohl den Männern, nicht aber ben Weibern das Recht 
einräumen, bent Manne ben Scheidebrief zu geben. Alein, wenn man es für erlaubt ange- 
fehen bat, bag das Weib vom Manne fid) trenne, fo tft nicht einzufeben, was in ber Aus- 
ftellung eines Scheidebriefes für ein Unrecht liegen. fol. — 8) Matth. 19, 13: ut manus eis 
imponeret et oraret. — 6) Coder A. K.: ric mAobatoc mpocópauóv. — 7) 3Reifd legt biefen 
Worten den Sinn unter: „Sol nun deine Crfenntnig über mich Far, foll bein Sefenntnig 
vollendet werden, fo nenne mid) in diefem Einen Sinne aut, wie Gott gut ift, b. b. erfenne in 
mir Gott, burd) melden allein alles erfchaffene Gute gut tft, bann erit baft bu die Wahrbeit 
gefunden, welche bu juchft.” Allein menm man bedenkt, wie ſtrenge unb ftarr ber Monotheismus 
von den Juden feftgebalten ward, fo möchte bieje Auslegung nicht wohl als annehmbar 
erfcheinen. — 8) ur amooreprons „bemächtige dich nicht binterliftig des Eigentbums Anderer.” 
Ehriftus fcheint bamit bae zehnte Gebot: „Du follft nicht begehren deines Nächſten Gur" 
ausdrüden zu wollen. — 9) Origenes überjegt bleg mit „er füpte ibn." Auch Muͤnſter und 
Gafaubenué nebmen es in diefem Sinne. — 10) b. 6. bie ihr Heil in das Gelb fepen nad 
dem Worte: Substantia divitis urbs fortitudinis ejus Prov. 10, 15. — 11) „in Mitte ter 
Berfolgungen Menfcben finden, bie ihn, wie mater, Mutter und Bruder behandeln, und ibm 
bunbertíad) mehr lebe und Zärtlichkeit ermeifen, als Vater, Mutter und Bruder dem Fleifche 
nad. Sanfenius, Salmeron, Calmet u. A. wollen in diefen Verfolgungen einen Theil des 
Yobnes feben, den Chriftus ben Seinigen verbeißt, weil es Jac. 1, 2 Beil: Omne gaudium 
existimate, fratres mei, cum in tentationes varias incideritis. Allein es ift zu beachten, bag 
bier Gbriftuà von einem eigentlichen Lohne redet, nicht von einem uneigentlichen, ber nur burd 
die Tugend zum eigentlichen Lobne wird. — 12) Da bte Jünger aus dem Munde Jeſu mußten, 
daß biefe feine legte Reife nach Serufatem fet, fo waren fie erftaunt, ibn fo heiter und wobl- 
aemutb einbergeben zu feben. Sie folgten ibm nur ſchüchtern unb furdtfam. — Zu $9. 32—52 
. €. 202, Anm. 24—48. — 13) Tiefe Worte fehlen bei Matthäus. Durch bie Taufe verfteht 
bier Ehriftus die Fluth ber Leiden, in die er verfentt werden foll, unb von welcher (don David 
in feinem Namen fagte: Salvum me fao, Deus, quoniam intraverunt aquae usque ad'animam 
meam Ps. 68, 2. 





Caput XI. 


1. Et cum appropinquarent Jerosolymae, et Bethaniae! ad Montem 
olivarum, mittit duos ex discipulis suis, 2. et ait illis: Ite in castellum, 
quod contra vos est, et statim introeuntes illuc, invenietis pullum? liga- 
tum, super quem nemo adhuc hominum sedit: solvite illum, et adducite. 
3. Et si quis vobis dixerit: Quid facitis? dicite, quia Domino necessarius 
est: et continuo illum dimittet huc. 4. Et abeuntes invenerunt pullum 
ligatum ante januam foris in bivio:* et solvunt eum. 5. Et quidam de 
illic stantibus dicebant illis: Quid facitis solventes pullum? 6. Qui 
dixerunt eis sicut praeceperat illis Jesus, et dimiserunt eis. 7. Et duxe- 
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runt pullum ad Jesum: et imponunt illis vestimenta sua, et sedit super 
eum. 8. Multi autem vestimenta sua straverunt in via: alii autem 
frondes caedebant de arboribus, et sternebant in via. 9. Et qui praei- 
bant, et qui sequebantur, clamabant, dicentes: Hosanna: 10. Benedic- 
tus, qui venit in nomine Domini: benedictum quod venit regnum patris 
nostri David: Hosanna in excelsis. 11. Et introivit Jerosolymam in 
templum: et cireumspectis omnibus,* cum jam vespera esset hora, exiit 
in Bethaniam cum duodecim. 12. Et alia die cum exirent a Bethania, 
eurit. 13. Cumque vidisset a longe ficum habentem folia, venit si quid 
forte inveniret in ea; et cum venisset ad eam, nihil invenit praeter folia: 
non enim erat tempus ficorum.* 14. Et respondens dixit ei: Jam non 
amplius in aeternum ex te fructum quisquam manducet. Et audiebant 
discipuli ejus. 15. Et veniunt Jerosolymam. Et cum introisset in 
lemplum, coepit ejicere vendentes, et ementes in templo: et mensas 
numulariorum, et cathedras vendentium columbas evertit; 16. et non 
sinebat ut quisquam transferret vas per templum:* 17. et docebat, dicens 
eis: Nonne scriptum est: Quia domus mea, domus orationis vocabitur 
omnibus gentibus? Vos autem fecistis eam speluncam latronum. 18. 
Quo audito principes sacerdotum, et Scribae quaerebant quomodo eum 
perderent: timebant enim eum, quoniam universa turba admirabatur 
super doctrina ejus. 19. Et cum vespera facta esset, egrediebatur de 
elvitate. 20. Et cum mane transirent, viderunt ficum aridam factam a 
radicibus. 21. Et recordatus Petrus, dixit ei: Rabbi, ecce ficus, cui 
maledixisti, aruit. 22. Et respondens Jesus ait illis: Habete fidem Dei; 
23. amen dico vobis, quia quicumque dixerit huie monti: Tollere, et 
mittere in mare, et non haesitaverit in corde suo, sed crediderit, quia 
quodeutimque dixerit, fiat, fiet ei. 24. Propterea dico vobis, omnia quae- 
cumque orantes petitis, credite quia accipietis, et evenient vobis. 25. Et 
cum stabitis ad orandum, dimittite si quid habetis adversus aliquem: ut 
et Pater vester qui in caelis est, dimittat vobis peccata vestra: 26. Quod 
si vos non dimiseritis: nec Pater vester, qui in caelis est, dimittet vobis 
peccata vestra. 27. Et veniunt rursus Jerosolymam. Et cum ambularet 
in templo, accedunt ad eum summi sacerdotes, et Scribae, et seniores: 
28. et dicunt ei: In qua potestate haec facis? et quis dedit tibi hane 
potestatem ut ista facias? 29. Jesus autem respondens, ait illis: Interro- 
gabo vos et ego unum verbum, et respondete mihi: et dicam vobis in 
qua potestate haec faciam. 30. Baptismus Joannis, de caelo erat, an ex 
hominibus? Respondete mihi. 31. At illi cogitabant secum, dicentes: 
Si dixerimus: De caelo, dicet: Quare ergo non credidistis ei? 32. Si 
dixerimus, Ex hominibus, timemus populum; omnes enim habebant 
Joannem quia vere propheta esset. 33. Et respondentes dicunt Jesu: 
Nescimus. Et respondens Jesus ait illis: Neque ego dico vobis in qua 
potestate haec faciam. 


Siebe Tabelle Nr. V, 2-5. ©. 35. 


1) Matth. 21, 1: et venissent Bethphage; Luc. 19, 29: cum appropinquasset ad 
Bethphage et Bethaniam. Jeſus langte am Freitage Abends von Jericho aus in Bethanien 
an Joan. 12, 1, mo er am Samftage blieb und von ba am Sonntage feinen Einzug in Serufa- 
lem hielt. Der erfte Ort, an den er von Setfanien fer fant, war Bethphage. Hier ſollten die 
Jünger das Füllen nehmen und bereit halten. — Zum ganzen Capitel ſ. S. 207, Anm. 1-27. 
— 9) Matth. 21, 2 ift auch die Efelin genannt. Aus Markus und Lukas aber ergibt fid, ba 
zur das Füllen bas begehrte Laftthier war. Calmet jagt: Priscis sanctum erat, ut in sacrox 
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wsus pecudes nondum domitas et a nemine profanatas adhiberent. So fet&tem auch bie 
Hhitiftäer die Arche Des Bundes auf einen neuen Wugen I. Reg. 6, 7. — 3) mpóc xv 96pav 
EEo Em) rov áuóóóov „ander Thüre außerhalb an ber Meafcheide.” Calmet vermutbet, es fet 
bier unter ber Thüre das Ctabttbor gemeint; allein Berbpbage war feine Stadt. Es ift (emit 
die Thüre des Haufes verftanden, welches an ber Wegſcheide lag. — A) Obwohl Ebriftus 
genügenden Grund hatte, fid gegen bie beftebenbe Anordnung Im Tempel zu ereifern, fo 
befchränfte er fid Doch blog auf bie Umſchau. Euthymius fagt: „Er ſchweigt nod, um ben 
Berächtern feines Willens Zeit zur Sinnesänderung zu geben; aber bald febrt er wieber und 
ſtraft bie Ungebefferten.”” — 5) Man findet zwar an den Seigenbüumen faft das ganze Jahr 
bindurch einige Früchte; aber bie eigentliche Feigenzeit, in ber bie Früchte in Maſſe zu finden, 
ift die Sommerszeit. — 6) b. 6. durch bere Borbof des Tempels. Wenn Ehriftus jchon für bie 
Ehre des Tempels, ber nur einen vorbildlichen Charakter batte, fo febr beeifert war, fo iit 
daraus leicht der Schluß zu zieben, bag er für bie Ehre jenes Tempels, worin dag einzige Gott 
wohlgefällige Opfer dargebracdht wird, und worin es ihm gefällt, unter ber Geftalt bes Brodes 
zu wohnen, noch weit mehr beeifert ift. — 7) Chriftus (deint bamit mehr zu fagen: „Glaubet 
an Gott" b. t. babet (tarfen, großen Glauben. 





! Caput XII. 


1. Et coepit illis in parabolis loqui: Vineam pastinavit' homo, et 
circumdedit sepem, et fodit lacum,? et aedificavit turrim, et locavit eam 
agricolis, et peregre profectus est. 2. Et misit ad agricolas in tempore 
servum ut ab agricolis acciperet de fructu vineae. 3. Qui apprehensum 
eum ceciderunt, et dimiserunt vacuum. 4. Et iterum misit ad illos 
alium servum: et illum in capite vulneraverunt, et contumeliis affece- 
runt. 5. Et rursum alium misit, et illum occiderunt: et plures alios: 
quosdam caedentes, alios vero occidentes. 6. Adhuc ergo unum habens 
filium charissimum: et illum misit ad eos novissimum, dicens: Quia 
reverebuntur filium meum. 7. Coloni autem dixerunt ad invicem: Hic 
est heres: venite, occidamus eum: et nostra erit hereditas. 8. Et appre- 
hendentes eum, occiderunt: et ejecerunt extra vineam. 9. Quid ergo 
faciet Dominus vineae? Veniet, et perdet colonos: et dabit vineam aliis. 
10. Nee scripturam hanc legistis: Lapidem, quem reprobaverunt aedifi- 
cantes, hic factus estin caput anguli: 11. A Domino factum est istud, 
et est mirabile in oculis nostris? 12. Et quaerebant eum tenere:? et 
timuerunt turbam; cognoverunt enim quoniam ad eos parabolam hanc 
dixerit. Et relieto eo abierunt. 13. Et mittunt ad eum quosdam* ex 
Pharisaeis, et Herodianis, ut eum caperent in verbo. 14. Qui venientes 
dicunt ei: Magister, scimus quia verax es, et non curas quemquam : nec 
enim vides in faciem hominum, sed in veritate viam Dei doces; licet 
dari tributum Caesari, an non dabimus? 15. Qui sciens versutiam 
illorum, ait illis: Quid me tentatis? afferte mihi denarium ut videam. 
16. At illi attulerunt ei. Et ait illis: Cujus est imago haec, et inscriptio? 
Dicunt ei: Caesaris. 17. Respondens autem Jesus dixit illis: Reddite 
igitur quae sunt Caesaris, Caesari: et quae sunt Dei, Deo. Et miraban- 
tur super eo. 18. Et venerunt ad eum Sadducaei, qui dicunt resurrecti - 
onem non esse: et interrogabant eum dicentes: 19. Magister, Moyses 
nobis scripsit, ut si cujus frater mortuus fuerit, et dimiserit uxorem, et 
filios non reliquerit, accipiat frater ejus uxorem ipsius, et resuscitet semen 
fratri suo. 20. Septem ergo fratres erant: et primus &ccépit uxorem, et 
mortuus est non relicto semine. 21. Et secundus accepit eam, et mortuus 
est: et nec iste reliquit semen. Et tertius similiter. 22. Et acceperunt 
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eam similiter septem: et non reliquerunt semen. Novissima omnium 
defuncta est et mulier. 23. In resurrectione ergo cum resurrexerint, 
cujus de his erit uxor? septem enim habuerunt eam uxorem. 24. Et 
respondens Jesus, ait illis: Nonne ideo erratis, non scientes Scripturas, 
neque virtutem Dei? 25. Cum enim a mortuis resurrexerint, neque 
nubent, neque nubentur, sed sunt sicut angeli in caelis. 26. De mortuis 
autem quod resurgant, non legistis in libro Moysi, super rubum quomodo 
dixerit illi Deus, inquiens: Ego sum Deus Abraham, et Deus Isaac, et 
Deus Jacob? 27. Non est Deus mortuorum, sed vivorum. Vos ergo 
multum erratis. 28. Et accessit unus de Scribis, qui audierat illos 
conquirentes, et videns quoniam bene illis responderit, interrogavit 
eum quod esset primum omnium mandatum.* 29. Jesus autem respondit 
ei: Quia primum omnium mandatum est: Audi Israel, Dominus Deus 
tuus, Deus unus est: 30. et diliges Dominum Deum tuum ex toto 
corde tuo, et ex tota anima tua, et ex tota mente tua, et ex tota virtute 
tua. Hoc est primum mandatum. 31. Secundum autem siinile est illi: 
Diliges proximum tuum tamquam teipsum. Majus horum aliud man- 
datum non est. 32. Et ait ill Scriba: Bene Magister, in veritate 
dixisti, quia unus est Deus, et non est alius praeter eum. 33. Et ut 
diligatur ex toto corde, et ex toto intellectu, et ex tota anima, et ex tota 
fortitudine: et diligere proximum tamquam seipsum, majus est omnibus 
holocautomatibus, et sacrificiis. 31. Jesus autem videns quod sapienter 
respondisset, dixit illi: Non es longe a regno Dei. Et nemo jam aude- 
bat eum interrogare. 35. Et respondens Jesus dicebat, docens in templo: 
Quomodo dicunt Scribae Christum filium esse David? 36. Ipse enim 
David dicit in Spiritu sancto: Dixit Dominus Domino meo, sede a 
dextris meis, donec ponam inimicos tuos scabellum pedum tuorum. 37. 
Ipse ergo David dicit eum Dominum, et unde est filius ejus? Et multa 
turba eum libenter audivit. 38. Et dicebat eis in doctrina sua: Cavete 
a Scribis, qui volunt in stolis ambulare,® et salutari in foro, 39. et in 
primis cathedris sedere in synagogis, et primos discubitus in coenis: 
40. qui devorant domus viduarum sub obtentu prolixae orationis: hi 
accipient prolixius judicium. 41. Et sedens Jesus contra gazophylacium, 
aspiciebat quomodo turba jactaret aes! in gazophylacium, et multi 
divites jactabant multa. 42. Cum venisset autem vidua una pauper, 
misit duo minuta, quod est quadrans,? 43. et convocans discipulos suos, 
ait illis: Amen dico vobis, quoniam vidua haec pauper plus omnibus 
misit,?* qui miserunt in gazophylacium. 44. Omnes enim ex eo, quod 
abundabat illis, miserunt: haec vero de penuria sua omnia quae habuit 
misit totum victum suum. 


Siehe Tabelle Nr. V, 5. © 35. 


1) i$érevoe „pflanzte.” Zu B. 1-12 f. ©. 210, Anm. 28-55. — 2) «al üpv£ev bmoAfve, 
Matth. Amöv. Die Kelter beftebt aus zwei Trögen, bem Quetfchungstroge nämlich unb bem 
Seihungstroge. — Der erfte ift beweglich und fann ba und dort angewendet werben, der legte ift 
unbeweglich, weil in den Felfen gehauen ober In bie Erde gegraben.— 3) Es find darunter ble 
Machthaber, bie Hobenpriefter, bie Aelteften, bie Conagogenvorfteber zu verfteben. — 4) Zu 
$3. 13-37 f. €. 215, Anm. 17-49. — B) Reiſchl überfegt: „Welches aller Gebote erftes fet," 
fo wie aud) 8. 31: „und ein zweites (Gebot), ihm gleiches ift." Weil im (Griechiichen ber 
beftimmte Artikel fehlt, fo wollen Mehrere ber neuen Ausleger, namentlich Schegg, ble Frage 
nidt um das erfte, fonbern um ein erfteé, b. b. um ein Gebot ber wichtiaeren Art, im Geaenfag 
zu bem minder wichtigen geftellt willen. Allein biefe Meinung ſcheint ber ganzen Rede ihre 
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Kraft und Energie zu nebmen. — 6) Die e7o2$ war ein vornehmes Kleid mit Säumen, weldhes 
bis zu ben Knöcheln reichte, unb nur von SKönigen, Prieitern und andern VBornehmen getragen 
wurde; cf. Xenoph. Cyrop. L 4, 26. — Zu 35. 38-40 f. €. 220, Anm. 1-51. — 7) cf. Luc. 
21, 1-4. Ter &dagfaften befand fid, wie bie Rabbinen fagen, im Vorhof ber Weiber und 
batte dreizehn Mündungen zur Aufnahme ber Gelpgaben ; cf. Joan. 8, 20. — 8) £8aAe Aerrà 
dto, 5 iar: koópávrgc. Ter Quadrant ift ber vierte Theil des eine halbe Unze in Kupfer 
wiegenden As, ber fechzehnte Theil eines Tenars, und nad) unferem Gelbe etwa ein Kreuzer, 
e. 1 Gent. — 9) Beda fagt: Non substantiam offerentium, sed conscientiam pensat 
(Deus), nee perpendit quantum in ejus sacrificio, sed ex quanto proferatur. Ambrofius lib. 
de off. IT. 30: Uberior est nummus e parvo, quam thesaurus e maximo, quia non 
quantum datur, sed quantum resideat, expenditur. 





Caput XIII. 


1. Et cum egrederetur de templo,' ait illi unus ex discipulis suis: 
Magister, aspice quales lapides, et quales structurae. 2. Et respondens 
Jesus, ait illi: Vides has omnes magnas aedificationes? Non relinquetur 
lapis super lapidem, qui nou destruatur. 3. Et cum sederet in Monte 
olivarum contra templum, interrogabant eum separatim Petrus, et 
Jacobus, et Joanues, et Andreas: 4. Dic nobis, quando ista fient? et 
quod signum erit, quando haec omnia incipient consummari? 5. Et 
respondens Jesus coepit dicere illis: Videte ne quis vos seducat: 6. 
multi enim venient in nomine meo dicentes, quia ego sum: et multos 
seducent. 7. Cum audieritis autem bella, et opiniones bellorum, ne 
timueritis: oportet enim haec fieri: sed nondum finis. 8. Exurget enim 
pens contra gentem, et remm super regnum, et erunt terraemotus per 
oca, e$ fames. Initium dolorum haec. 9. Videte autem vosmetipsos. 
Tradent enim vos in conciliis? et in synagogis vapulabitis, et ante 
praesides, et reges stabitis propter me, in testimonium illis. 10. Et in 
omnes gentes primum oportet praedicari Evangelium. 11. Et cum 
duxerint vos tradentes, nolite praecogitare* quid loquamini: sed quod 
datnm vobis fuerit in illa hora, 1d loquimini; non enim vos estis loquen- 
tes, sed Spiritus sanctus. 12. Tradet autem frater fratrem in mortem, 
et pater filium: et consurgent filii in parentes, et morte afficient eos. 
13. Et eritis odio omnibus propter nomen meum. Qui autem sustinuerit 
in finem, hic salvus erit. 14. Cum autem videritis abominationem 
desolationis stantem, ubi non debet, qui legit, intelligat: tunc qui in 
Judaea sunt, fugiant in montes: 15. et qui super tectum, ne descendat 
in domum, nec introeat ut tollat quid de domo sua: 16. et qui in agro 
erit, non revertatur retro tollere vestimentum suum. 17. Vae autem 
praegnantibus, et nutrientibus in illis diebus. 18. Orate vero ut hieme 
non fiant. 19. Erunt enim dies illi tribulationes tales, quales non fue- 
runt ab initio creaturae, quam condidit Deus usque nunc, neque fient. 
20. Et nisi breviasset Dominus dies, non fuisset salva omnis caro: sed 
propter electos, quos elegit, breviavit dies. 21. Et tunc si quis vobis 
dixerit: Ecce hic est Christus, ecce illic, ne credideritis. 22. Exurgent 
enim pseudochristi, et pseudoprophetae, et dabunt signa, et portenta ad 
seducendos, si fieri potest, etiam electos. 23. Vos ergo videte: ecce prae- 
dixi vobis omnia. 24. Sed in illis diebus post tribulationem illam sol 
contenebrabitur, et luna non dabit splendorem suum: 25. et stellae 
caeli erunt decidentes, et virtutes, quae in caelis sunt, movebuntur. 
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26. Et tunc videbunt filium hominis venientem in nubibus cum virtute 
multa, et gloria. 27. Et tunc mittet angelos suos, et congregabit electos 
suos a quatuor ventis, à summo terrae usque ad summum «caeli. 28. A 
ficu autem discite parabolam. Cum jam ramus ejus tener fuerit, et nata 
fuerint folia, cognoscitis quia in proximo sit aestas: 29. sic et vos cum 
videritis haec fieri, scitote quod in proximo sit in ostiis. 30. Amen dico 
vobis, quoniam non transibit generatio haec, donec omnia ista fiant. 31. 
Caelum, et terra transibunt, verba autem mea non transibunt. 32. De 
die autem illo, vel hora nemo scit, neque angeli in caelo, neque Filius, 
nisi Pater. 33. Videte, vigilate, et orate: nescitis enim quando tempus 
sit. 34. Sicut homo, qui peregre profectus reliquit domum suam, et 
dedit servis suis potestatem cujusque operis, et janitori praecepit ut 
vigilet. 35. Vigilate ergo, (nescitis enim quando dominus domus veniat: 
sero an media nocte, an galli cantu, an mane) 36. ne cum venerit 
repente, inveniat vos dormientes. 37. Quod autem vobis dico, omnibus 
dico: Vigilate. 


Siebe Tabelle Nr. V, 6. ©. 35. 


1) Zum ganzen Kapitel f. S. 227, Anm. 1-69. — 2) eic ovvedpea, worunter bier zunächſt 
die Rathsverſammlungen ber (e(tegen zu verfteben find, bie in jeder jüpifchen Stadt zu finden 
waren und deren jede aus 23 Mitgliedern beftand; cf. S. 86, Anm. 41. (f. — 3) un rpo- 
uepuuvare „feld nicht vorher befümmrert." 





Caput XIV. 


1. Erat autem Pascha et Azyma post biduum:! et quaerebant summi 


Sacerdotes, et Scribae quomodo eum dolo tenerent, et occiderent. 2. 
Dicebant autem: Non in die festo, ne forte tumultus fieret in populo. 
3. Et cum esset Bethaniae in domo Simonis leprosi, et recumberet; venit 
mulier habens alabastrum unguenti nardi spicati pretiosi, et fracto 
alabastro, effudit super caput ejus. 4. Erant autem quidam indigne 
ferentes intra semetipsos, et dicentes: Ut quid perditio ista unguenti 
facta est? 5. Poterat enim unguentum istud vaenundari plus uam 
trecentis denariis, et dari pauperibus. Et fremebant in eam." 6. Jesus 
autem dixit: Sinite eam, quid illi molesti estis? Bonum opus operata 
est in me; 7. semper enim pauperes habetis vobiscum: et cum volueritis, 
potestis illis benefacere: me autem non semper habetis. 8. Quod habuit 
aec, fecit: praevenit ungere corpus meum in sepulturam. 9. Amen 
dico vobis: Ubicumque praedicatum fuerit Evangelium istud in universo 
mundo, et quod fecit haec, narrabitur in memoriam ejus. 10. Et Judas 
Iscariotes unus de duodecim abiit ad summos sacerdotes, ut proderet eum 
ilis 11. Qui audientes gavisi sunt: et promiserunt ei pecuniam se 
daturos. Et quaerebat, quomodo illum opportune traderet. 12. Et 
primo die Azymorum quando Pascha immolabant, dicunt ei discipuli: 
Quo vis eamus, et paremus tibi ut manduces Pascha? 13. Et mittit 
duos ex discipulis suis, et dicit eis: Ite in civitatem: et occurret vobis 
homo lagenam aquae bajulans, sequimini eum: 14. et quocumque 
introierit, dicite domino domus, quia magister dicit: Ubi est refectio 
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mea,* ubi Pascha cum discipulis meis manducem? 15. Et ipse vobis 
demonstrabit coenaculum grande, stratum:* et illic parate nobis. 16. 
Et abierunt discipuli ejus, et venerunt in civitatem: et invenerunt sicut 
dixerat illis, et paraverunt Pascha. 17. Vespere autem facto, venit cum 
.duodecim. 18. Et discumbentibus, eis, et manducantibus, ait Jesus: 
Amen dico vobis, quia unus ex vobis tradet me, qui manducat mecum. 
19. At illi coeperunt contristari, et dicere ei singulatim: Numquid ego? 
20. Qui ait illis: Unus ex duodecim, qui intingit mecum manuin in 
catino. 21. Et Filius quidem hominis vadit sicut scriptum est de eo: 
vae autem homini illi, per quem Filius hominis tradetur; bonum erat 
ei, si non esset natus homo ille. 22. Et manducantibus illis, accepit 
Jesus panem: et benedicens fregit, et dedit eis, et ait: Sumite, hoc est 
corpus meum. 23. Et accepto calice, gratias agens dedit eis: et biberunt 
ex illo omnes. 24. Et ait illis: Hic est sanguis meus novi testamenti, 
qui pro multis effundetur. 25. Amen dico vobis, quia jam non bibam de 
hoe genimine vitis usque in diem illum, cum illud bibam novum in 
regno Dei. 26. Et hymno dicto exierunt in Montem olivarum. 27. Et 
ait eis Jesus: Omnes scandalizabimini in me in nocteista: quia scriptum 
est: Percutiam pastorem, et dispergentur oves. 28. Sed postquam 
resurrexero, praecedam vos in Galilaeam. 29. Petrus autem ait illi: 
Et si omnes seandalizati fuerint in te: sed non ego. 30. Et ait illi Jesus: 
Amen dico tibi, quia tu hodie in nocte hae, priusquam gallus vocem 
bis dederit, ter me es negaturus. 31. At illeamplius lequebatur: Et si 
oportuerit me simul commori tibi, non te negabo: Similiter autem et 
omnes dicebant. 32. Et veniunt in praedium, cui nomen Gethsemani. 
Et ait discipulis suis: Sedete hic donec orem. 33. Et assumit Petrum, 
et Jacobum, et Joannem secum: et coepit pavere, et taedere. 34. Et ait 
ilis: Tristis est anima mea usque ad mortem: sustinete hic, et vigilate. 
35. Et cum processisset paululum, procidit super terram: et orabat, ut 
si fieri posset, transiret ab eo hora: 36. et dixit: Abba pater,* omnia 
tibi possibilia sunt, transfer calicem hunc a me, sed non quod ego volo, 
sed quod tu. 37. Et venit, et invenit eos dormientes. Et ait Petro: 
Simon, dormis? non potuisti una hora vigilare? 38. Vigilate, et orate 
ut non intretis in tentationem. Spiritus quidem promptus est, caro vero 
iufirma. 39. Et iterum abiens oravit eundem sermonem dicens: 40. 
Et reversus, denuo invenit eos dormientes, (erant enim oculi eorum 
gravati) et ignorabant quid responderent ei. 41. Et venit tertio, et ait 
illis: Dorniite jam, et requiescite. Sufficit: * venit hora: ecce Filius 
hominis tradetur in manus peccatorum. 42. Surgite, eamus: eece qui 
me tradet, prope est. 43. Et, adhuc eo loquente, venit Judas Iscariotes 
unus de duodecim, et cum eo turba multa cum gladiis, et lignis, à summis 
sacerdotibus, et Scribis, et senioribus. 44. Dederat autem traditor ejus 
siguum eis, dicens: Quemcumque osculatus fuero, ipse est, tenete eum, 
et ducite caute. 45. Et cum venisset," statim accedens ad eum, ait: Ave 
hRabbi:? et osculatus est eum. 46. At illi manus injecerunt in eum, et 
tenuerunt eum. 47. Unus autem quidam de circumstantibus educens 
gladium, percussit servum summi sacerdotis: et amputavit illi auriculam. 
48. Et respondens Jesus, ait illis: Tamquam ad latronem existis cum 
gladiis, et lignis comprehendere me? 49, quotidie eram apud vos in 
templo docens, et non me tenuistis. Sed utimpleantur Scripturae. 50. 
Tunc discipuli ejus relinquentes eum, omnes fugerunt. 51. Adolescens 
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autem quidam * sequebatur eum amictus sindone super nudo: et tenu- 
erunt eum. 52. At ille rejecta sindone, nudus profugit ab eis. 53. Et 
adduxerunt Jesum ad summum sacerdotem: et convenerunt omnes 
sacerdotes, et Scribae, et seniores. 54. Petrus autem a longe secutus est 
eum usque intro in atrium summi sacerdotis: et sedebat cum ministris 
ad ignem, * et calefaciebat se. 55. Summi vero sacerdotes, et omne 
concilium quaerebant adversus Jesum testimonium, ut eum morti trade- 
rent, nec inveniebant. 56. Multi enim testimonium falsum dicebant 
adversus eum: et convenientia testimonia non erant. 57. Et quidam 
surgentes, falsum testimonium ferebant adversus eum, dicentes: 58. 
Quoniam nos audivimus eum dicentem: Ego dissolvam templum hoc 
manu factum, et per triduum aliud non manu factum aedificabo. 59. 
Et non erat conveniens" testimonium illorum. 60. Et exurgens 
summus sacerdos in medium, interrogavit Jesum, dicens: Non respon- 
des quidquam ad ea, quae tibi objiciuntur ab his? 61. Ille autem 
tacebat, et nihil respondit. Rursum summus sacerdos interrogabat eum, 
et dixit ei: Tu es Christus filius Dei benedicti? 02, Jesus autem dixit 
ili: Ego sum, et videbitis Filium hominis sedentem a dextris virtutis 
Dei, et venientem cum nubibus caeli. 63. Summus autem sacerdos 
seindens vestimenta sua, ait: Quid adhue desideramus testes? 64. 
Audistis blasphemiam: quid vobis videtur? Qui omnes condemnaverunt 
eum esse reum mortis. 65. Et coeperunt quidam conspuere eum, et 
velare faciem ejus, et colaphis eum caedere, et dicere ei: Prophetiza: et 
ministri alapis eum caedebant.? 66. Et cum essst Petrus in atrio deor- 
sum, venit una ex ancillis summi sacerdotis: 67, et cum vidisset Petrum 
calefacientem se, aspiciens illum, ait: Et tu cum Jesu Nazareno eras. 
68. At ille negavit, dicens: Neque scio, neque novi quid dicas. Et exiit 
foras ante atrium, et gallus cantavit. 69. Rursus autem cum vidisset 
illum ancilla, coepit dicere circumstantibus: Quia hic ex illis est. 70. 
Atille iterum negavit. Et post pusillum rursus qui astabant, dicebant 
Petro: Vere ex illis es: nam et Galilaeus es. 71. Ille autem coepit 
anathematizare, et jurare: Quia nescio hominem istum, quem dicitis. 
i2. Et statim gallus iterum cantavit. Et recordatus est Petrus verbi, 
quod dixerat ei Jesus: Prius quam gallus cantet bis, ter me negabis. 
Et coepit flere. ^ 


Siehe Tabelle Ar. V, 3. 8-11. 13. 14. S. 35 und 36. 


1) Daraus folgt, bag Ehriftus bie vorbergebenden Reden am Dienſtag geſprochen Babe. 
iie Xtatbéverfammfung der Hobenpriefter und Schriftgelebrten fand am Mittwoch ftatt. — 
Jum ganzen Kapitel f. &. 243, Anm. 1-115. — 2) «ai évedpurvro arg „und zürnten febr 
uber fie.” — 3) rà nardivua „der Speifefaal,” b. i. wo ich Oſtern balten will. — 4) áváyarov 
uéya £arpopévov, Es war (omit ein Cbergemad). — 3) Tas Wort pater fheint der Evangelift 
bier nur als Erklärung des Wortes Abba beigefegt zu baben. Allein ba es im Griechifchen 
beißt 233a 5 Farhp, unb biefer Ausdruck aud Rom. 8; 15; Gal. 4, 6 als Erweis befonberer 
Jürtliebfeit gebraucht mirb, fo ift alferbinge möglich, bap auch Gbriftua beite Worte, das Inrifche 
nämlich und griechiiche gefprochen babe. Auguftinus fagt! Credendum est, Dominum dixisse: 
Abba pater, ad intimandum sacramentum ecclesiae suae, ex Judaeis et gentibus congıe- 
gandae, Auch der Schoͤliaſt bei Hleronvmus fügt! Hebraice et graece loquitur, quia non 
est distinetio Judaei et Graeci, — 6) Tas Maß der Angit, ber Furcht und der andern Eeelen- 
leiten, bie vor bem Beginne der Außerlichen Leiden über mid) Tommen follten, ii voll. 
Auguftinus und Sepa find ver Meinung, Gbrijtué babe dieſes Wort erft einige Augenblide nuch 
tem dormite nune... gefproden. Sie nehmen an, Gbriftus babe die Jünger erit fchlafen 
geheißen, dann abet. bei Ankunft des Judas plöglich gerufen: Sufficit, b. b. ihr babt genug 
geſchlafen. Tiefe Auslegung (ft aber offenbar gefünjtelt unb erzwungen. — 7) acdaröc „ficher,” 
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damit er euch nicht entfomme. — 8) 3m Griechifchen fehlt ba6 ave, dafür aber ift Rabli 
doppelt gefegt, ald Ausdruck befonderer Zärtlichfeit. Nur im Gober C. lieet man auch zaipe, 
obne das zweite Rabbi.— 9) Ta im vorausgebenden Serfe auétrüdiid) gefagt it, daß alle 
jünger gefloben (elem, fo fann diefer Süngling weder Jakobus, der Verwandte Sefu, noch 
Johannes gemweien fein, wofür ibn Ambrofius, Gbrofoftomué, Gregorius und Bera gebalten 
baben. Sehr gegründet aber (ít bie Bermutbung, es (et Markus, ber oangeift, oder einer aus 
deifen Familie gewefen, da Chriſtus vermutblih im Haufe deffelben das Abendmahl gehalten 
und (omit alle Slicder der Familie febr um Jeſu beforgt geweſen find. Tbeophylactus, 
Euthymius unb Bictor fpreden fid) dafür aue. (Inter den Neueren Grimnt, mábrenb &€dega 
fügt: „Aus befen .. . Umſtänden (ber Sefleibung) ergibt fid mit größter Wahrfcheinlichkeit, 
bap ber Syüngling ein Sklave, ein Arbeiter und Wachter im Olivenhaine mar, ber Stadjte über 
fein Hüftkleid ober Hemd, in bent er gearbeitet batte, nur ein &tüd Baummollentuch warf, das 
ibit als Bett und Schu gegen bie Kalte diente. Die Ankunft Jeſu und feiner jünger, die fid 
ganz rubig verbielten, und die er vielleicht, ich möchte (agen, ale tägliche Säfte perfünlich fannte, 
ftörte ibn nicht, wohl aber die Schaarwache „mit Fackeln und Lampen und Waffen‘ Joan. 18, 
3. Er fand auf und folgte eine Strede dem Juge, bie bie Soldaten, eingebent ber Warnung 
Des Judas, vorfichtig zu fein, nád) ibm fahndeten” H.). — 10) «poc ró $0c. — 11) xai oiéé 
obrwg ion yv ?) uaprvpia adrav. — 12) panícuaaw avröv EBaA2ov, A. L: aor, D : éAáuBavor, 
— 13) xai emıBalöv dnrare. Einige Ausleger fuppliren bier nad) er«ga2óov das Wort inarıorv 
„er warf den Muntel über den Kopf und meinte.” Andere fuppliren vor» „er nahm es zu 
Herzen und weinte.” Die lesart xoi yp£aro nAaleıv findet fid) nur in Cod. D. 
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Caput XV. 


1. Et confestim, mane! consilium facientes summi sacerdotes eum 
senioribus, et Seribis, et universo coneilio, vincientes Jesum, duxerunt, 
et tradiderunt Pilato. 2. Et interrogavit eum Pilatus: Tu es rex Judae- 
orum? At ille respondens, ait illi: Tu dicis. 3. Et accusabant eum 
summi sacerdotes in multis. 4. Pilatus autem rursum interrogavit eum, 
dicens: Non respondes quidquam? vide in quantis te accusant. 5. 
Jesus autem amplius nihil respondit, ita ut miraretur Pilatus. 6. Per 
diem autem festum solebat dimittere illis unum ex vinctis, quemcumque 
petissent. 7. Erat autem qui dicebatur Barabbas, qui cum seditiosis 
erat vinctus, qui in seditione fecerat homicidium. 8 Et cum 
ascendisset turba, coepit rogare, sicut semper faciebat illis. 9. Pilatus 
autem respondit eis, et dixit: Vultis dimittam vobis regem Judae- 
orum? 10. Sciebat enim quod per invidiam tradidissent eum summi 
«acerdotes. 11. Pontifices autem concitaverunt turbam, ut magis 
Darabbam dimitteret eis. 12. Pilatus autem iterum respondens, ait 
ilis: Quid ergo vultis faciam regi Judaeorum? 13. At illi iterum 
clamaverunt: Crucifige eum. 14. Pilatus vero dicebat illis: Quid enim 
mali fecit? At illi magis clamabant: Crucifige eum. 15. Pilatus autem 
volens populo satisfacere, dimisit illis Barabbam, et tradidit Jesum 
flagellis eaesum, ut crucifigeretur. 16. Milites autem duxerunt eum in 
atrium praetorii? et convocant totam cohortem, 17. et induunt eum 
purpura, et imponunt ei plectentes spineam coronam. 18. Et coeperunt 
salutare eum: Ave rex Judaeorum. 19. Et percutiebant caput ejus 
arundine: et conspuebant eum, et ponentes genua, adorabant eum. 20. 
Et postquam illuserunt ei, exuerunt illum purpura, et induerunt eum 
vestimentis suis: et educunt illum ut crucifigerent eum. 21. Et anga- 
riaverunt praetereuntem quempiam, Simonem Cyrenaeum venientem 
de villa, patrem Alexandri, et Rufi, ut tolleret crucem ejus. 22. Et per- 
dueunt illum in Golgotha locum: quod est interpretatum Calváriae locus. 
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23. Et dabant ei bibere myrrhatum vinum: et non accepit. 24. Et 
crucifigentes eum, diviserunt vestimenta ejus, mittentes sortem super eis, 
quis quid tolleret. 25. Erat autem hora tertia:? et crucifixerunt eum. 
26. Et erat titulus causae ejus inseriptus: REX JUDAEORUM. 27. Et 
cum eo crucifigunt duos latrones: unum a dextris, et alium a sinistris 
ejus. 28. Et impleta est scriptura,* quae dicit: Et cum iniquis repu- 
tatus est. 29. Et praetereuntes blasphemabant eum, moventes capita 
sua, et dicentes: Vah, qui destruis templum Dei, et in tribus diebus 
reaedificas: 30. salvum fac temetipsum descendens de cruce. 31. Simi- 
liter et summi sacerdotes illudentes, ad alterutrum cum Scribis dicebant: 
Alios salvos fecit, seipsum non potest salvum facere. 32. Christus rex 
Israel descendat nunc de cruce, ut videamus, et credamus. Et qui cum 
co erucifixi erant, conviciabantur ei. 33. Et facta hora sexta, tenebrae 
factae sunt per totam terram usque in horam nonam. 34. Et hora nona 
exelamavit Jesus voce magna, dicens: Eloi,eloi, lamma sabacthani? quod 
est interpretatum: Deus meus, Deus meus, ut quid dereliquisti me? 35. 
Et quidam de circumstantibus audientes, dicebant: Ecce Eliam vocat. 
30. Currens autem unus, et implens spengiam aceto, cireumponensque 
calamo, potum dabat ei, dicens: Sinite, videamus si veniat Elias ad 
deponendum eum. 37. Jesus autem emissa voce magna expiravit. 38. 
Et velum templi scissum est in duo, a summo usque deorsum. 39. 
Videns autem Centurio, qui ex adverso stabat, quia sic clamans exspi- 
rasset, ait: Vere hic homo Filius Dei erat. 40. Erant autem et mulieres 
de longe aspicientes: inter quas erat Maria Magdalene, et Maria Jacobi 
minoris, et Joseph mater, et Salome: 41. et cum esset in Galilaea, seque- 
bantur eum, et ministrabant ei, et aliae multae, quae simul cum eo 
ascenderant Jerosolvmam. 42. Et cum jam sero esset factum (quia 
erat parasceve, quod est ante sabbatum) 43. venit Joseph ab Arima- 
thaea nobilis decurio, qui et ipse erat exspectans regnum Dei, et audacter 
introivit ad Pilatum, et petiit corpus Jesu. 44. Pilatus autem mirabatur 
si jam obiisset. Et accersito centurione, interrogavit eum si jam mortuus 
esset. 45. Et cum cognovisset a centurione, donavit corpus Joseph.* 
46. Joseph autem mercatus sindonem, et deponens eum involvit sindone, 
et posuit eum in monumento, quod erat exeisum de petra, et advolvit 
lapidem ad ostium monumenti. 47. Maria autem Magdalene, et Maria 
Joseph aspiciebant ubi poneretur. 


Siehe Tabelle Rr. V, 15. 17. 19. 20. 232, 23. 24. 26. ©. 306, 


1) xai ebOfoc im 70 mpot „und fogleich gegen ben Morgen bin”; cf. Matth. 27, 1; Luc. 
23,66; Joan. 18, 28 und S. 260, Anm. 1—61. — 2) éco 7füjc av29c. 0 Earı mparrüpıorv. 
Ten der Terafle dee Lithoſtrotons, bie ben Eingang zum Prätorium bildete, fübrten fie. ibn 
in das Prätorium ober vielmehr in bie Thorballe peffelben und von da in den inneren Sof, wo 
fie die zerftreuten Solraten ber Eohorten zufammenriefen. — 3) sc. finiens ac desinens in 
sextam. Tenn bie Juden tbeilten den Tag in vier Jettabfdinitte, deren 3meiter die Terz 
genannt wurde unb zu Mittag endete; cf. Joan. 19, 14; Matth. 27, 45 unb S. 268, Anm. 
62—92, — 4) Tiefer Vers febft in bedeutenden ariecb. Gopicee ; cf. I 53. 12; Luc. 29, 37; 
23. 33. — 5) Pilatus bätte einen boben Preis für ben Leichnam verlangen Fónnen, umfomehr, 
ta Joſeph von Artmatbäa reih war; allein um zu zeigen, baß er aus der Verurtbeilung eines 
Mannes, ver in feinen Augen gerecht mar, feinen Gewinn ziehen wolle, fchenfte er ben Leib weg. 
Wad Reiſchl's Vermuthung tbat er e6 unter eem Eindrud von Gemwillensanaft und Ahnung 
eines Hohen und Heiligen, das ihm in ber Leidensgeſtalt eju vor Augen getreten war, 
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Caput XVI. 


1. Et cum transisset sabbatum,! Maria Magdalene, et Maria Jacobi, et 
Salome emerunt aromata ut venientes ungerent Jesum. 2. Et valde 
mane una sabbatorum,? veniunt ad monumentum, orto jam sole. 3. Et 
dicebant ad invieem: Quis revolvet nobis lapidem ab ostio monumenti ? 
4. Et respicientes viderunt revolutum lapidem. Erat quippe magnus 
valde. 5. Et introeuntes in monumentum viderunt juvenem sedentem in 
dextris, coopertum stola candida, et obstupuerunt. 6. Qui dicit illis: 
Nolite expavescere: Jesum quaeritis Nazarenum, crucifixum: surrexit, 
non est hic, ecce locus ubi posuerunt eum. 7. Sed ite, dicite discipulis 
ejus, et Petro? quia praecedit vos in Galilaeam: ibi eum videbitis, sicut 
dixit vobis. 8. At illae exeuntes, fugerunt de monumento: invaserat 
enim eas tremor et pavor:* et nemini quidquam dixerunt: timebant 
enim. 9. Surgens autem mane, prima sabbati, apparuit primo Mariae 
Magdalene, de qua ejecerat septem daemonia. 10. Illa vadens nuntiavit 
his, qui cum eo fuerant, lugentibus, et flentibus. 11. Et illi audientes 

uia viveret, et visus esset ab ea, non crediderunt. 12. Post haec autein 

uobus ex his ambulantibus ostensus est in alia effigie," euntibus in 
villam:* 13. et illi euntes nuntiaverunt ceteris: nec illis crediderunt.? 
14. Novissime recumbentibus illis undecim apparuit:* et exprobravit 
incredulitatem? eorum et duritiam cordis: quia iis, qui viderant eum 
resurrexisse, nonu crediderunt. 15. Et dixit eis: Euntes in mundum 
universum praedicate Evangelium omni creaturae. 16. Qui crediderit, 
et baptizatus fuerit," salvus erit: qui vero non crediderit," condenina- 
bitur. 17. Signa autem eos, qui crediderint, haec sequeutur:? In nomine 
meo daemonia cjicient: linguis loquentur novis: 18. serpentes tollent: 
et si mortiferum quid biberint, non eis nocebit: super aegros manus 
imponent, et bene habebunt. 19. Et Dominus quidem Jesus postquanı 
locutus est eis, assumptus est in caelum, et sedet a dextris Dei. 20. 
Illi autem profecti praedicaverunt ubique Domino cooperante, et sermo- 
nem confirmante, sequentibus signis. 


Siehe Tabelle Nr. V, 28, 30. 82. 35. 37. 38. €. 36. 


1) b. b. am Abend des abbate, wie es bei Matth. 28, 1 beißt: vespere autem sabbati ; 
cf. Lue. 24, 1; Joan. 20, 1 unb jum gunzen Gapitel &. 273, Anm. 1—45. — 2) b. 5. mima 
die post sabbatum. — 3) Petrus ijt nod? befonders genannt, wie der Scholiaſt bei Hiero- 
npmus fügt: Quia se indignum judicavit diseipulatu, quod ter Dominum negasset magi- 
strum. — A) eixe d? avràc rpóuoc kai Exaracıc. — B) Gbri(tué nahm eite Gejtalt an, Durch 
die er ihnen unfenntlich tourbe, — G) mopevouévoic eis dypóv „Die auf das Yanb gingen.” Man 
braucht fi unter aypóc nicht eben ein Yandgut, villa, zu denfen, fenbern fana es allgemein ate 
rus nehmen. Nach Auguftinus de consens. evang. wurden je(bft Fleden und Städte agri 
genanıt, wenn tbre Anlegung von der Hauptftadt ausgegangen war. — 7) Aus biejer Stelle 
nabm Euthymius Anlaß zu glauben, bap diefe Erfcheinung nicht jene getoefen, von ber Lukas 
Bericht erftattet, weil dieſer vegtere fügt, die Apoſtel hätten ja fihon geglaubt, als die beiden 
Singer ihre Erfcheinung er ble. Allein kein anderer Ausleger ftimmt ibm darin bet. Alte 
nehmen an, daß bier das Nichtglauben nur im eingefchränfkten &inne zu nebmen (ei und foriel 
bedeute als: „nicht Alle glaubten”. Gregorius bejeichnet hom. 29. als Urſache tiefer Sart- 
gläubigfeit: non tam corum infirmitas, quam nostra futura firmitas, — 8) Maldonat meint, 
e$ fei Bier von jener Grfdjeinung Ehrifti bie Rede, Die acht Tage nach ber Auferftebung gefcbeben, 
weil e8 heißt „ven Eilfen”, mübrenb bod) am Auferitichungstage nur zebn Jünger zugegen 
waren. Allein feine Meinung ift aemig Als irrig zu betrachten; denn 1) if ber Auedrud 
„Eilf“ nur im allgemeinen Sinne zu nebmen ; 2) ift ja gerade biefe Erfcheinung am Abend 
bes Auferfiehungstages die wichtigfte ber Erſcheinungen, die ber &oangelift unmöglich übergeben 
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tonnte. Allioli vermutbet, es fei bie Erfcheinung, von ber bier bie Rebe ift, ble legte vor ber 
Simmelfahrt gemefen. Die Berichte der drei &Conoptifer laffen wegen ber fichtbaren Eile, 
romit fie dieſe leuten Ereigniffe erzählen, febr im Tunfeln. Erft durch ben Bericht des Soban- 
nes und ber Apoftelgefchichte wird dieſes Dunkel in Etwas erbellt. — 9) Tiefen Vorwurf 
madte ihnen Chriſtus gewiß mit ben zarteften, liebreichften Worten. Denn die übrigen Evan- 
geliften reden alle nur von ber großen Freude, welche bie Sjünger batten, nad)bem ber erfte 
Zweifel geboben war. — 10) Das Chriſtus bier den durch bie Hoffnung unb Liebe befeelten 
Glauben verjtebe, geht aus all’ feinen übrigen Reden, beiondere aus jenen Matth. 25, 34—41 
bervor. So nabmen es aud) die Ausleger aller Syabrbunberte. Erft Yutber und die andern 
neuen Häretifer nahmen diefe Worte vom Glauben allein, obne bie lebe. Die Anabaptiften 
tolgerten aug diefen Worten, daß bie Kinder nod) nicht zu taufen feien, weil fie noch feinen 
Slauben hätten. Allein mit Recht fagt Auguftinus, gleichwie bie Kinder aliena voluntate in 
Adam gefündigt und fid baburd) bie Erbiünde zugezogen bätten, jo glauben fie auch bet ber 
iaufe aliena fide. burd ben Glauben nämlich der Eltern, der Patben, der Kirche 2c, — 
IL, Chriſtus fagt bier nichts mehr von ber Taufe. Wahrſcheinlich will er damit andeuten, 
Mg bie Waflertaufe nicht abfolut nothwendig fei, indem fie burd) die Blut- und Begierbtaufe 
riet werben könne. — 12) Chriftus will damit nicht fügen, bag alle Gläubigen Wunberthäter 
rin müßten; denn wenn bie ber Fall mare, fo verlöre das Wunder ben Eburafter des Außer- 
wdentlihen. Er wollte nur fagen: „Der Glaube an mich wird fid) durch Wunder funbgeben, 
te ba ober bort, Beute ober morgen, oft ober felten gewirkt werben.” Cornelius a vaplbe fagt: 
ota haec signa fuisse necessaria in primitiva ecclesia ad probandam et firmandam Christi 
fidem, unde tunc omnes fere Christiani faciebant miracula. In ber That wirkten in ber 
irſten Ehriftenzeit faft alle Gläubige Wunder, wie dieß aus I. Cor. 12 bervorgebt und mie 
rüber ned) Juſtinus dial. contra Tryph., Zertuflian Apolog., Lactantius u. A. Zeugniß 
zben. Aber auch in ber fpäteren Zeit feblte es niemals an Wunpern. Sym moralifhen inne 
zegt fid) bie Wunderfraft bei allen frommen Chriften. Bernarbus serm. 1. de Ascens, fagt: 
Prımum opus fidei per dilectionem operantis cordis compunctio est, in qua sine dubio 
eiteiuntur daemonia, cum eradicantur e eorde peccata, — Exinde qui in Christum credunt, 
linguis loquuntur novis, cum jam recedunt vetera de ore eorum, nec de cetero vetusta 
protoparentum lingua loquuntur ete. Aehnlich fagt Gregoriué b. Gr. hom. 29.: Dum bonis 
suis exhortationibus malitiam de alienis cordibus auferunt, serpentes tollunt, et dum pesti- 
feras suasiones audiunt, sed tamen ad operationem pravam minime pertrahuntur, morti- 
ferum quidem est, quod bibent, sed non eis nocebit. Qui quoties proximos suos in bono 
‚pere infirmare conspiciunt, dum eis tota virtute concurrunt et exemplo suae operationis 
illorum vitam roborant, qui in propria actione titubant, quid aliud faciunt, nisi super 
aegros manus imponunt, ut bene habeant! Er macht mod) ben richtigen Beiſatz: Quae 
nunirum miracula tanto majora sunt, quanto spiritualia; tanto majora sunt. quanto per 
haee non corpora sed animae suscitantur. — 13) ,,3ur Rechten Gottes figen” heißt in Gottes 
Kraft und Namen regieren. Bei Ehriftus aber bedeutet es noch überbieB, taf er auch als 
Renſch über alle Greaturen erhoben fel und über alle Welt reglere; cf. Pa 109. 


SANCTUM JESU CHRISTI EVANGELIUM 
SECUNDUM LUCAM. 


Einleitung. 


Nach ber einftimmigen Uecberlieferung aller Väter ijt ber bL. Qufas der Verfaſſer 
des dritten canoniichen Evangeliums. 

1) Er ift nach der Angabe des Eufebius H. E. III. 4. und Hieronymus de 
vir. illustr. c. 17. ein geborner Antiochener, unb feinem bürgerlichen Stande nado 
ein Arzt geiveten Col. 4, 14. Seiner Geburt nad) gehört er bem Qeibentbume an, 
wepbalb ihn auch ber Apoſtel in dem eben citirten Briefe nicht unter denjenigen 
nennt, bie aus ber Beichneidung waren. | 

2) Ohne Zweifel wurde er burd) den bI. Paulus befebrt, weil er fib fo eng an 
ibn anjchloß, daß er ihn felbft dann nicht verließ, ala Sterfer und Bande feinen 
geliebten Meifter feithielten Act. 21, 1; II. Tim. 4, 11. Er arbeitete mit Paulus 
am evangeliichen Werke zu Philippi Act. 16, 12. 

Nach bem Hingange feines Meiſters prebigte er, wie Epiphanius berichtet, in 
Dalmatien, Macedonien, Jtalien und Gallien. Selbſt in Lybien und Aegypten 
jol er gewirkt haben Nicephor. H. E. II. 43. Gregorius von Nazianz erkennt 
ibm Adaja als den vorzüglichiten Ort feiner Wirkſamkeit zu orat. 33. n. 11. 
Ueber den Drt, an dem er geitorben, jowie über fein Alter berrfcht feine volle 
GetoiBbeit. Nach Dorotheus de vita et morte prophetarum in Combefis. 
Biblioth. graec. patrum Auctarium noviss. Paris 1672. und nad) Isidorus 
Hispal. de ortu et obitu patrum c. 82. ftarb er entweder im böotifchen Theben 
oder in Gpbejua ober in Bitbynien; nach Sedulii Argum. in Luc. (Collectio 
nov. edd. Mai Vol IX.) zu Achaja im Alter von 74 Jahren. Daß er in Bitbv- 
nien umgefommen, verdient am meiſten Glaubivürbiafeit, was auch mit dem rómi- 
ien Martyrologium übereinftimmt. — Ginige laffen ibn natürlichen Todes fterben, 
Andere aber, wie Gregorius von Nazianz orat. III. adv. Julianum I. 73. und 
IV, 69. als Martyrer. Nach des Hieronymus oben citirter Schrift wurden feine 
Gebeine mit den Reliquien bea bL. Andreas im 20. Regierungsjahre des Kaiſers 
Eonftantin nach Gonftantinopel überjegt. Nicephorus i. E. II. 43., freilich ein 
jebr jpäter Zeuge, meldet, er jei auch Maler gemejen. 

3) Aug Act. 1,1 gebt beroor, daß der Verfaſſer derjelben auch der Verfaſſer 
des dritten Evangeliums jet, welche beide Schriften einem gemwilfen Theophilus, 
einem Manne von bobem Stande, gewidmet find. Daß aber diefer Verfafjer Lukas 
jei, bafür find die älteſten Zeugniffe vorbanden, namentlich des Irenäus adv. 
IHaeres. III. 1., Tertullianıs contra Marcion. IV. 2, 5., Clemens von Aleran: 
Pria Stromat. I. 21., Origene3 dial. cont. Marcion. Juſtinus citirt häufig aus 
ihm ſowohl in feiner Apologie T., alà auch in feinem Dialog gegen Thryphon. 

4) Lukas hatte bei der Verfaſſung feines Evangeliums denfelben Zweck, den 
Andere, welche die Geſchichte Chrifti fchrieben, Schon wor ihm batten: den ganzen 
Verlauf der Thatjachen nämlich, die fid) an und bird) Chriftus fund gegeben, und 
zwar xa2sz7c „nacheinander, der Ordnung nad) zu erzählen, nach genauer Erkun⸗ 
bigung bei denen, welche ala Augenzeugen und Diener, adrorra xat. Önynere 
dabei gemejen Luc. 1, 1-4. Wie er biejem Zivede zu entjprechen fuchte, zeigt fich 
bejonders in dem Streben, eine genauere Gbronolgie einzubalten, mehrere Reijen 
Jeſu anzuführen capp. 7. 9. 13., die Geburtsgefchichte jowohl des Grlójere, ala 
des Perlaufers mit allen Nebenumſtänden zu geben. 
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5) Das Evangelium des bl. Lukas bat jedoch ein eigenes Gbarafteriftifum für 
ch, das e8 von den andern auffallend unterjcheidet. Wie in ben Predigten des Dl. 
Taulus die Lehre vom Glauben ald Grund der Rechtfertigung charakteriftitch 
und ftebend. hervortritt, jo treten auch in biejem Evangelium jeines Schülers jene 
Begebenheiten, welche den Glauben als Nechtfertigungsgrund funb geben, in 
tärferem Colorit und in größerer Zahl hervor. Wie Paulus Alles auf ben 
Glauben zurüdführt, jo tbut es auch Lukas, obwohl beide meit entfernt find, einer 
vila fides, einem tobten Glauben das Wort zu reden, Beide rufen aller Welt zu: 
,Ofaubet nur und es wird euch alles Heil zu Theile werden.‘ Aus dem feíten, 
innigen Glauben ermwächft bie Hoffnung und Liebe naturgemäß von felbft, menu 
nicht ber eigene verkehrte Wille Hinderniffe jept. Dieſen befeligenden, rechtferti: 
genden Glauben läßt ung Lukas in Folgenden ericheinen: in der Cünberin, bie 
"d Jeſus zu Füßen wirft und von ihm dag Wort verninmt: fides tua te salvam 
fecit 7, 80; in der Parabel vom verlornen Sohne 15, 11-32; in der Öleichnißrede 
vom Knechtesdienfte: „Wenn ihr Alles getban babet, was euch befoblen war, jo 
iprechet: Wir find unnütze Knechte; wir haben nur getban, mas wir ſchuldig 
waren’ 17, 10; in ber Erzählung vom Zöllner unb Pharifäer 18, 9-14; in der 
Geſchichte vom gefreusigten Schächer, der im legten Augenblide gerechtfertigt wurde 
23, 40-43. 

Gleichwie dann auch Paulus vorzüglich ala Apoftel der Heiden erjcheint, jo läßt 
i3 Evangelium des bf. Lukas jene Momente im Leben Jeſu bervortreten, in 
denen bie Berufung und Rechtfertigung der Heiden und der von Israel getrennten 
Völker ausgeſprochen wird. Der alte Simeon verkündet das neugeborne Jeſus- 
find als Licht zur Erleuchtung der Heiden 2, 32; Jeſus Tpricht von der heidnifchen 
Wittwe zu Sarepta, a(3 der Begnadigten vor den Weibern Israels zur Zeit bes 
Glia8 4, 26; er geht nach Samaria und verkündet e, daß er aud) biejeà Volk zu 
retten und zu erlöfen gekommen jei 9, 56; er hebt bie Viebestbat eines Samari- 
taners im Gegenſatze zu dem, mas bei den Juden jelbit Priefter und Leviten thun, 
bervor 10, 30-37; ebenjo die Dankbarkeit eines Samaritaners im Gegenjage zur 
Undanfbarfeit der Juden 17, 12-18. — Wenn man für dag enge Verhältniß zwifchen 
Paulus und Lufas auch eine genaue äußere Zeugſchaft haben will, darf man nur 
tie Abendmahlabeichreibung des Griteren I. Cor. 11, 24. 25 mit jener des Leßteren 
23, 19. 20 vergleichen. Beide ftimmen wörtlich mit einander überein. . 

6) €prade unb Ausdrud betreffend, ijt es griechiſch geichrieben unb. verräth 
einen gebildeten Verfaffer, ber cime fließende unb angenehme Rede zu führen 
veritebt. Hieronymus jagt ep. 20. ad Damas. von Xufa$: Inter omnes 
evangelistas graeei sermonis eruditissimus fuit. 

7) Wie Matthäus vorzüglich für bie Juden ſchrieb, jo ſchrieb Lukas baupt- 
jächlich für bie Heiden, weRhalb auch Qieronpmus 1. 5. geradezu jagt: Evange- 
lium Graecis.scripsit. Bermuthlich Schrieb er in Rom. Pan fann barauf aus 
einem Umſtande jchließen, ber fcheinbar von wenig Bedeutung ijt. Während 
nämlich Lukas, was geographiſche Einzelnbeiten betrift ſehr genau ijt, je lange es 
ſich um Orte außerhalb Italiens handelt, zeigt er fich e unbejorgt im Betreff der 
tre Jtaliend. Bei der Beichreibung der Reife des bL. Paulus von Malta nad 
Rom Act. 28. berührt er bie Drte, durch welche die Reife ging, alS jelche, bie bem 
Theophilus, an den bie Schrift gerichtet ift, wohl befannt wären. Ta er jedoch 
ter dem Jahre 61 nicht nach Italien fam, fo konnte er aud). früher ba& Goanges 
lium nicht geichrieben haben, welches, wie die Apoftelgelchichte, an Theophilus 
gerichtet ijt. Nach Irenäus adv. Haeres. III. 1. — ** er es nach dem 
hingange der beiden Apoſtel Petrus und Paulus, alfo etwa i. J. 67. 

8) Es wird allgemein angenommen, daß dem Lukas dag Evangelium des 
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Markus ala Vorlage gedient babe, als er an feine Ausarbeitung jchritt. Denn in 
der Chronologie jtimmt er auffallend mit Markus zufammen. Nach der Meinung 
des Adalbert Meier batte er aud) ba8 griechiiche Evangelium des Matthäus vor 
fi. 


Caput I. 


1l. Quoniam quidem multi! conati sunt ordinare narrationem,* 
quae in nobis comnletae sunt, rerum: 2. sicut tradiderunt nobis, qui ab 
initio ipsi viderunt, et ministri fuerunt sermonis: 3. visum est et mihi, 
assecuto omnia a principio diligenter, ex ordine tibi scribere,* optime 
Theophile,* 4. ut cognoscas eorum verborum, de quibus eruditus es, 
veritatem. 5. Fuit in diebus Herodis,* regis Judaeae, sacerdos quidam 
nomine Zacharias de vice Abia,’ et uxor illius de filiabus Aaron,? et 
nomen ejus Elisabeth.* 6. Erant autem justi ambo ante Deum," ince- 
dentes in omnibus mandatis, et justificationibus Domini" sine querela," 
1. et non erat illis filius eo quod esset Elisabeth sterilis, et ambo proce-- 
sissent in diebus suis. 8. Factum est autem, cum sacerdotio fungeretur 
in ordine" vicis suae ante Deum, 9. seeundum consuetudinem sacer- 
dotii, sorte exiit ut incensum poneret, ingressus in templum Domini: 
10. et omnis multitudo populi erat orans foris hora incensi. 11. Appa- 
ruit autem illi Angelus Domini, stans a dextris altaris incensi. 12. Et 
Zacharias turbatus est videns, et timor irruit super eum. 13. Ait 
. autem ad illum Angelus: Ne timeas Zacharia, quoniam exaudita est 
deprecatio tua:' et uxor tua Elisabeth pariet tibi filium, et vocabis 
nomen ejus Joannem:" 14. «t erit gaudium tibi, et exultatio, et multi 
in nativitate :jus gaudebunt: 15. erit enim magnus coram Domino:? 
et vinum, et siceram non bibet, et Spiritu saneto replebitur adhuc ex 
utero? matris suae: 16. et multos filiorum Israel convertet ad Domi- 
num Deum ipsorum: 17. et ipse praecedet ante illum? in spiritu, et 
Nirtute Eliae:? ut convertat corda patrum in filios, et incredulos ad 
prudentiam justorum," parare Domino plebem perfectam.? 18. Et 
dixit Zacharias ad Angelum: Unde hoc sciam ??* ego enim sum senex, 
et uxor mea processit in diebus suis. 19. Et respondens Angelus dixit 
ei: Ego sum Gabriel,” qui asto ante Deum :? et missus sum loqui ad 
te, et haec tibi evangelizare. 20. Et ecce eris tacens, et non po-eris loqui 
usque in diem, quo haec fiant, pro eo quód non credidisti verbis meis, 
quae implebuntur in tempore suo. 21. Et erat plebs expectans Zacha- 
riam; et mirabantur quod tardaret ipse in templo.9 22. Egressus 
autem non poterat loqui ad illos, et cognoverunt quod visionem vidisset 
in templo. Et ipse erat intiuens illis, et permansit mutus." 23. Et 
factum est, ut impleti sunt dies officii ejus, abiit in domum suam: 24. 

ost hos autem dies concepit Elisabeth uxor ejus, et occultabat se mensi- 
yus quinque," dicens: 25. Quia sic fecit mihi Dominus? in diebus, 
quibus respexit adferre opprobrium meum inter homines. 26. In mense 
autem sexto, missus est Angelus Gabriel a Deo in civitatem Galilaeae, 
cui nomen Nazareth, 27. ad Virginem desponsatam* viro, cui nomen 
erat Joseph. de domo David, et nomen virginis Maria. 28. Et ingressus 
Angelus ad cam dixit: Ave gratia plena;:? Dominus tecum; Benedicta 
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tu in mulieribus." 29. Quae cum audisset, turbata? est in sermone 
ejus, et cogitabat qualis esset ista satulatio. 30. Et ait Angelus ei: Ne 
timeas Maria, invenisti enim gratiam? apud Deum: 31. ecce concipies 
in utero, et paries filium, et vocabis nomen ejus JESUM;* 32. hic erit 
magnus,* et Filius Altissimi vocabitur,“ et dabit illi Dominus? Deus 
«dem David patris ejus: et regnabit in domo Jacob“ in aeternum, 33. 
etregni ejus non erit finis. 34. Dixit autem Maria ad Angelum: Quo- 
modo fiet istud, quoniam virum non cognosco?* 35. Et respondens 
Angelus dixit ei: Spiritus sanctus superveniet in te, * et virtus Altissimi 
obumbrabit tibi." Ideoque et quod nascetur ex te Sanctum, vocabitur 
Filius Dei.* 36. Et ecce Elisabeth cognata tua, et ipsa concepit filium 
in senectute sua: et hic mensis sextus est illi, quae vocatur sterilis: 37. 
quia non erit impossibile? apud Deum omne verbum. 38. Dixit autem 
Maria: Ecce ancilla Domini,” fiat mihi seeundum verbum ttum." Et 
discessit ab illa Angelus. 39. Exurgens autem Maria in diebus illis 
abiit in montana? cum festinatione, in civitatem Juda:* 40. Et 
intravit in domum Zachariae, et salutavit Elisabeth.*5 41. Et factum 
est, ut audivit salutationem Mariae Elisabeth, exultavit infans in utero 
ejus: et repleta est Spiritu sancto Elisubeth:" 42. et exclamavit voce 
magna, et dixit: Benedicta tu inter mulieres? et benedictus fructus 
ventris tui.9 43. Et unde hoc mihi* ut veniat mater Domini mei ad 
me? 44. Ecce enim ut facta est vox salutationis tuae in auribus meis, 
exultavit in gaudio* infans in utero meo; 45. et beata, quae credidisti," 
quoniam perficientur ea, quae dieta sunt tibi a Domino. 46. Et ait 
Maria: Magnificat anima mea Dominum:* 47. et exultavit spiritus 
meus in Deo salutari meo.% 48. Quia respexit humilitatem ancillae . 
suae:” ecce enim ex hoc beatam me dicent omnes genera.iones. 
49. Quia fecit mihi magna qui potens est:" et sanctum nomen ejus." 
50. Et misericordia ejus a progenie"? in progenies timentibus eum. 
jl. Fecit potentiam in brachio suo:? dispersit superbos mente cordis sui.?* 
»2. Deposuit potentes de sede," et exaltavit humiles. 53. Esurientes 
implevit bonis: et divites dimisit inanes. 54. Suscepit Israel puerum 
sium,?* recordatus misericordiae suae." 55. Sicut locutus est ad patres 
nostros, Abraham, et semini ejus” in saecula, 56. Mansit autem Maria 
cum illa quasi mensibus tribus: et reversa est in domum suam. 
7. Elisabeth autem impletum est tempus pariendi, et peperit filium. 
58. Et audierunt vicini, et cognati ejus quia magnificavit Dominus miser!- 
cordiam suam cum illa, et congratulabantur ei.9 59. Et factum est in 
die octavo, venerunt circeumcidere puerum,* et vocabant eum nomine 
patris* sui Zachariam. 60. Et respondens mater ejus,® dixit: Nequa- 
quam, sed vocabitur Joannes. 61. Et dixerunt ad illam: Quia nemo est 
in cognatione tua, qui vocetur hoc nomine. 62. Innuebant autem patri 
ejus, quem vellet vocari eum. 63. Et postulans pugillarem * scripsit, 
dicens:® Joannes est nomen ejus. Et mirati sunt universi." 64. Aper- 
tum est autem illico os ejus, et lingua ejus, et loquebatur benedicens 
Deum.® 65. Et factus est timor super omnes? vicinos eorum: et super 
omnia montana Judaeae divulgabantur omnia verba haec: 66. et posu- 
crunt omnes, qui audierant? in corde suo, dicentes: Quis, putas, puer 
ite erit? Etenim manus Domini erat cum illo." 67. Et Zacharias pater 
«jus repletus est Spiritu sancto: et prophetavit, dicens: 68. Benedictus 
Dominus Deus” Jsrael, quia visitavit, et fecit" redemptionem plebis 
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suae: 69. Et erexit cornu salutis* nobis: in domo David pueri sui. 
70. Sicut locutus est per os sanctorum, qui a saeculo sunt, prophetarum 
ejus: 71. Salutem ex inimicis? nostris, et de manu omnium, qui 
oderunt nos: 72. Ad faciendam misericordiam cum patribus* nostris: 
et memorari testamenti sui" sancti. 73. Jusjurandum,* quod juravit 
ad Abraham patrem nostrum, daturum se nobis: 74. Ut sine timore, ? 
de manu inimicorum nostrorum liberati, serviamus illi. 75. In sancti- 
iate, et justitia coram ipso, omnibus diebus nostris 76. Et tu puer, 
propheta'* Altissimi vocaberis: praeibis enim ante faciem Domini '" 
parare vias ejus: 77. Ad dandam scientiam salutis plebi ejus: in remis- 
sionem peccatorum!" eorum: 78. Per viscera misericordiae'® Dei 
nostri: in quibus visitavit nos, oriens ex alto: * 79. Illuminare his, qui 
in tenebris, et in umbra mortis sedent :'9 ad dirigendos pedes nostros in 
viam pacis.'% 80. Puer autem crescebat, et confortabatur spiritu: et erat 
in desertis"! usque in diem ostensionis suae ad.Israel. 


1) 9Rafbonat glaubt, es feien darunter bloß Matthäus und Markus zu verfieden. Allein 
wei reichen nicht bin, um dieſen Ausprud zu rechtfertigen. Cornelius a Lapide fagt, Lukas 
Seine bier die apokryphiſchen Evangelien, bte unter dem Namen eines Mathias, eincs 
Thomas, eines Nifodemus und Anderer cireutieten, berichtigen zu wollen. Allein ba bie Bermu- 
tbung febr nabe liegt, es feien bte Vorträge ber Apoftel und Jünger des Herrn, die fie über das 
Leben Jefu hielten, in jeder größeren Stadtgemeinde von gebildeten Männern, die den Glauben 
annahmen, aufgezeichnet worten, um unter ben Gläubigen verbreitet zu werben, fo ijt es wohl 
nicht nothwendig, den Evangeliften bier fein Augenmerk auf gemiffe, beftimmte Aufzeichnungen 
richten zu fajfet, —9) avarafasdar dıyyrew, narrationem contexere „eine Erzählung Per 
Thatſachen, wie fle ber Drbnung nad folgten, zu geben," im Gegenfage zu einzelnen Suffápen, 
bit etwa über biefe oder jene Begebenbeit oder Lehre gefchrieben wurden. —3) Da Lukas in 
allen bisher erfchienenen Aufzeichnungen Bieles vermipte, fo ertunbigte er fid genau um Alles 
unb bereicherte dadurch feinen Bericht burd) viele Eoftbare Zugaben. — A) xadeinc „nach 
einander,“ b, B. wie fid Alles nad) einander zugetragen hat. — 5) Es bat fid) gar keine 
traditionelle ober urfundliche nähere Kenntniß von diefem Manne erhalten, was wirklich febr 
auffallend ift unb ſchon in ben früheſten Zeiten bie Meinung verantaft Bat, es fei barunter 
jeder zu verfteben, ber Gott liebe; of. Epiphan. adv. haeres. LI. 7., Ambros. Com. in Luc. 
I.4. Iſidor von Sevilla Origin. VI. 2. att ihn für einen Bifchof, Baronius vermutbet in 
ihm ben Theophilus, welcher nad) den Recognit. Clement. X. 71. zu Antiochia von Petrus 
betebrt, und deſſen Haus von biefem zu einer Kirche eingeweiht worden. Allein, wäre bem fo, 
wer könnte dann glauben, bag bie antiochenifche Kirche fein Andenken hätte verloren geben 
(affen. Der Leritograpd Joſua Bar Bahlul nennt ibn ben erften unb berühmteiten ber Gläu ˖ 
bigen in Alerandria, ber mit andern Gläubigen ven bL. Lukas gebeten habe, ihnen baé Evunge- 
(tum zu fchreiben Castelli lexic. hexap!. p. 3895. Nad Gutbodjnt$ annal. Alex. Oxonii 
1658. lebte blefer Theophilus in Rom ober Sta jen, was viele Wahrfcheinlichkeit für (id) bat. 
be His hält ihn für einen angefchenen grieifchen Chriſten in Achaia ober SWRacebenien, 
welchem Lukas fein Evangelium als „Anhaltspunft eigener Belehrung” einbändigte. — 6) cf. 
Matth. 2, 1. ©. 53 u. (f. — 7) Diefer Zacharias wird den Heiligen beigezählt. Sein Name 
ſteht im rómifden Martyrologium am 5. November. Es beftanben zur Zeit Davids vier und 
zwanzig Stummbäufer Aarons, fechzehn in der Nachkommenſchaft Eleazars unb acht in jener 
Ithamars. David ließ blefriben über bie Reihenfolge, die fie im Dienfte des Tempels beobad- 
teu follten, das Roos werfen. Das achte Roos fiel fodann auf Abias; cf. I. Chron. 24, 1-18. 
Diefe vier und zwanzig Stammhäuſer verloren fid) aber im Yaufe ber Zeit i daß bei ber 
Rückkehr aus bem babylonifchen Eril fid) nur nod) vier vorfanden. Man tbeilte bieje vier 
wieder in vier und zwanzig unb gab ihnen bie alten Namen. Der erften Reihe biejer neuen 
Ordnung gehörte nun Zacharias an. Der Name Zacharias felbg bedeutet „Andenken Gottes." 
— 8) Da die Qrieiter bei Bertheilung des Landes Leinen eigenen Bodenantheil befamen und 
allentbalben zerftreut im Lande wohnten, fo waren fie nicht beichränft in Hinſicht der Wabl 
ihrer Frauen. Sie konnten aus jedem Stamme beirathen. Es wurde jedoch als ein Ehren- 
vorzug betrachtet, wenn bei einer foldhen Priefterebe aud) bie Frau bem Stamme Aaron ange. 
hörte. — 9) Den Namen Glifaberb „Gott des Bundes oder Bund Gottes” führte auch Die - 
au Waroné Exod. 6, 23. Wie ber Mann Zacharias, fo wurde aud) ble Frau Elifaberh von 
Gott mit ber Gabe ber Weiffagung gefhmüdt. Ihr Name ftebt im römifchen Martyrologium, 
wie jener ihres Gemahles am 5. November. — 10) Sie waren beide gerecht nad Gottes 
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* 
ürtheil, nicht nad) Schäßung der Menfchen; cf. Gen. 7, 1; Act. 8, 21. — 11) xa? &ixaiópacc 
rov xvpiov. Cornelius a Lapide will bamit ble Geremoniafgefege gemeint wiffen. Allein nach 
Mr gemóbnfiden Annahme find die Gebote überhaupt darunter zu verftieben. Die eigentliche 
Bedeutung des griechifchen Wortes ift „Rechtsanfprüde.” Ste ging aber gewiß fchon frühzeitig 
in die ereutung „Delthe über. — 12) äusurro „ohne Tadel.” Sie gaben Niemand Urfache 
nes Tadels. urbem fie auch getadelt, mie die allen Gerechten begeanet, fo geichab t6 doch 
ohne Urfahe. — 13) Die Priefter, an welche bie Woche des TDienftes tam, tbeiften fid) Durch 
M6 2008 in die verfchiedenen Berrichtungen, deren im Geſetze befonberà vier genannt werden: 
ſchlachten und opfern, das idt des fiebenarmigen geudyteré beforgen, bie Schnubrobe bereiten, 
Morgens und Abends ráudbern. Scegg bemerkt: „Für befonvers begnabiat galt, mem bie 
Räucherung zufiel, weil bieg urfprüngfid) burd ten Hohenprieſter Aaron felbft geichab Exod. 
30, 7. 8. Es ift auffallend, bap Ambrofius, Augufinus, Sbeopbolactué und Beda ber 
Reinung waren, Zacharias fei Doberpriefter geweſen, weil er räucherte, unb baf fie glaubten, 
er babe im Allerheiligſten geräuchert. Der Hoheprieſter durfte ja nur einmal im Sabre in bae 
Allerbeiligfte treten; auch fiel ihm niemals burd) bas Loos eine Berridtung zu; endlich gebt 
aus Exod. 40, 24. 25 Har dervor, bag ber Raudaltar im Heiligthume, nicht im Wilerbeifigften 
fanb. Nach Joſephus Flavius Antiqu XVII. 8. bieß ber damalige Gobepriefter Soajar. 
— 14) Es war ber Engel Gabriel B. 19., ber ibm auf ber rechten Seite des Rauchaltars, b. 
b. auf ber Suͤdſeite beifelben erſchien. Nach Eutbpmius bebeutet biefe& Erfcheinen auf ber 
tchten Seite ble angenehme Botfchaft, bie er brachte. Ambrofius brüdt fid barüber mit den 
Worten aus: Quia divinae insigne misericordiae deferebat. Allein Schegg erfennt in ber 
schten Seite nur den Plag ber Ehre unb Auszeichnung. Quoniam (Dominus) a dextris est 
mihi ne commovear Ps. 15, 8. — 15) So eridrad einft auch Daniel, als ibm der Engel 
fabrtel erihien. Er fagt 10, 8 darüber: Non remansit in me fortitudo, sed et species mea 
immutata est in me et emareui, nee habui quidquam virium. Die Cngeler(deinungen 
erregen zuerft Furcht, allmählich aber Freude. Antonius, per Ginfiebler, fagt: „Wenn nad) ber 
Furcht Freude erfolgt, fo ift bte Erfcheinung vom Herrn; denn bie Sicherheit ( Zutraulichkeit) 
der Seele ift ein Zeichen der gegenwärtigen Majeftät; dauert aber die eingejagte Furcht an, 
dann ift e$ ber Feind, ber erichienen ift." Maldonat fagt: Auxjt timorem, quod ge vise 
Angelo moriturum putaret. Allein Schegg bemerft: „Nur oon Gott beißt es: ‚Niemand 
liebet ihn und lebt’, und wo immer wir von Todesfchreden bei bimmlifchen Erfcheinungen lefen, 
làm er aus dem Giauben ober ber lleberyeugung, Gott gefeben zu haben.” Er citirt bara 
Etelfen: Is 6, 5; Jud. 6, 22. 23; 13, 22. 23 und fährt fort: „Taniel erfhrad und 
jitterte bei der Grfdeinung Gabriele, aber von X obeefurdt findet fid nirgends eine Andeutung ; 
noch meniger im lieblihen Büchlein Tobias. Sie zitterten und fie — priefen Gott, da fid 
Raphael zu erkennen gab. Die beifige Gefchichte ift voll von Engelerfcheinungen, mie wäre ba 
nod) eine d obeeéfurdt benfbar?" — 16) Nac der Meinung von Chryſoſtomus, Augufinus, 
Seba u. U. tit unter biefem Gebete das Gebet um die Griófuna, um ben Mefllas zu verfteben, 
Auch Eornelius a Lapide, Grotius, Wetftein, Sepp, Maplu. 9X. find biefer Meinung. Allein 
fRatbonat, Schegg und Andere halten entfchieben feft, e$ fel bamit bae Gebet um einen Sohn 
ju verfteben, wegen des innigen Zufammenbanges mit der feafeid) barauffolgenben Verheißung 
eines folhen. Auguftinus und Andere wenden zwar bagegen ein, bag fid mit biefem Gebete 
ber in B. 20. ausgefprodhene Mangel an Glauben in Zacharias nicht vereinigen laffe. Allein 
*Ralbonat verweift auf ben ähnlichen Full bei Anna, ber Mutter Samuels, die ebenfalls von 
ibrer Unfruchtbarkeit überzeugt war und bod) um ben. finberfeaen flehte I. Reg. 2, 5. Noch 
beijer fdoeint fid) bie Einwendung Dadurch zu löfen, ba man annimmt, ber Engel verftche unter 
bem Bebete des Zacharias das in früheren Jahren um einen Sohn gar oft zu Gott aefenbete 
leben unb ben noch immer fortdauernden Wunfch um einen Sohn. — 17) Ter bebr. Ausbrud 
iit arm „Jeho ift gnábig." Die LXX haben drei verichtebene Namen: "Ioaváv, II. Chron. 


17, 15; 23, 1; I. Esdr. 10, 6; II. 12, 13; ’Iovav, II. Esdr. 6, 18; 'Iová, IV. Reg. 25, 2%. 
am R. €. 'Loávvgc und 'Ioavva Luc. 3, 27; dagegen 'Ioávva, zc b. i. Johanna, die Frau bes 
Gbufa Lue. 8, 3; 24, 10. Cie Bedeutung biefes Namens erfüllt fich in verfchiedener Weiſe: 
1! in ber Gnabe, bie Gott ben beiden Eltern durch Bewährung eines Sohnes erwies; 2) in 
den vielen Gnaben, womit Gott diefes Kind ausfchmüdte; 3) in ber Gnade ber Erlöfune, 
beren erfler Verkünder er war. — 18) Gott wird. bn zu einem großen Berufe unb Amte auser- 
ftben. Dieſe Größe tritr bei Johannes beroor: in feiner Heiligung vor ber Geburt, in feiner 
Unſchuls und Unbefledtheit, in feiner Trennung von ber Welt, in feinem abgetöbteten eben, 
in feiner Demutb, in feiner Unerſchrockenheit, in dinem Eifer gegen Sünde und after, in feiner 
Prophetie und in feinem Martyrtbume. — 19) Tas Wort rà oicepa ift das febr. "V Lev. 


J0.9; Num. 6, 3 unb bebeutet ta(fe[be, was u£9voua Jud. 13, 4; Mich. 2, 11, ein beran- 
ſchendes Getránf, bas aus verſchiebenen Stoffen, melde Zuder enthalten, aus Getreibe, Chft, 
Bohnen, Datteln, Honig gefocht ober gebraut wird. Es dürfte mit unferem Meth zu vergleichen 
fin. Die Entbaltung von Wein und beraufchenden Getränken iff Beweis feiner auperen 
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? Abtödtung. Ohne Abtödtung feine Tugend. — 20) Es frägt (ij, ob darunter bie befonberen 
Charismata nämlich die gratiae gratis datae, ober ob bie Rechtfertigung, gratia gratum 
faciens, oder Beide zugleich zu verfteben ferien. Die hl. Väter Athanaſius, Cyprianus, Cyrillus, 
Wmbrojius, Gregoriué, Bernarbus und die meiiten fpäteren Ausleger entfcheiden jid) für das 
Yeptere. Auguſtinus ep. 57. ad Dard. und Hieronymus in Jerem. ce. 1. fagen, Johannes fei 
wicht re ipsa, fondern secundum Dei praedestinationem gebeiligt (gerechtfertigt) morben. 
"Per Grítere gibt ald Grunb feiner Behauptung an, „weil man nicht eber miebergeborem werben 
könne, alá man geboren ſei.“ Es bedarf wohl feiner weiteren Erörterung, um den Borzug 
derjenigen Meinung, melde die wirkliche Heiligung annimmt, zu erweifen. Was bätten wohl 
die charismata obne innere Heiligung zu bebeuten gehabt? Das Aufbüpfen im Mutterleibe 
wäre ber einzige Ermeis btefer charismata gemwefen; von ba an wäre bann feines mehr erichie- 
nen, bis er öffentlich aufgetreten. Schegg bebauptet, bie Worte des Engels brüden wohl vie 
Heiligung (Rechtfertigung) nicht aus, enthalten fie aber tbatfächlich, fchließen fie ein und fegen 
fte voraus. — 21) Tie Mefliagzeit (ft in ber Sprache ber Propheten ein Kommen Gotted. Bei 
Is. 40, 3 beift ed: „Bereitet bem Herrn ben Wen, madet unferm Gott eben bie Pfabe in ber 
Wüſte;“ Mal. 3, 1: „Siebe, ich fende meinen Boten und Weg wird er bereiten vor mir ber.” 
Es find blefe Worte und Zeugniſſe zwar fein directer Beweis für bie Gottbeit des Meffias, weil 
man fie auf bie Stellvertretung Gottes deuten fónnte, ble ber Meffias auf (id) nebme. Gewiß 
aber nnd fie ein inbirecter Beweis umjomebr, ba die Folge gelehrt bat, ber Meſſias fet reirklich 
()ott gemefen, — 22) Eine Hendyas, die fagen will „in der Kraft des Geiftes des Elias.” 
Die Aehnlichfeit des Johannes mit Elias tft allbefannt und bedarf feines ausführlichen Nadh- 
weifee. Beide waren Propbeten, lebten jehr ftrenge, bielten den Cölibat, zeigten den größten 
Tseuereifer, wurden auf bet Tod verfolgt u. |. 10. — 23) Emiorpeyaı kapóíac rarípov Emi rexva. 
Auguftinus fagt de civ. Dei 20, 29. darüber: Cor patrum convertetur ad filios, cum intelh- 
gentia patrum perducetur ad intelligentiam filiorum ; und abermals: cum in id, quod 
senserunt patres, sentiunt et filii. .Oieronomus unb 93eba erklärten aud) fo, denen Cornelius 
a apibe, Sanfeniué unb andere Neuere folgten. Sobannes follte demnach bewirfen, tag ber 
Geiſt ber Heiligen der Vorzeit auf die Kinder der Jetztzeit überginge. Allein da biefe Worte 
des Engels baffelbe befagen, was Mal. 4, 6 und Eceli. 48. 10 (agen, fo muß man in biejen 
legten Stellen den Schlüffel zum eigentlichen Verſtändniß holen. Bei Erfterem beißt es von 
Elias: Et convertet cor patrum ad filios et eor filiorum ad patres eorum. Bei Letzterem: 
Qui seriptus es in judieiis temporum lenire iraeundiam Domini, conpiliare eor patris ad 
filium et restituere tribes Jacob. Ter Sinn ift demnach: „Väter und Kinder werden fid 
zufammen veriteben,” b. b. e6 wird unter ihnen ber Friebe berrichen, ber fie zu wahren Kindern 
(G)otte$ macht. So nimmt die Worte aud) Malbonat, indem er von Johannes fagt: — Patres 
et filios inter se dissidentes coneiliabit. So nimmt fie aud) Sceng. Wenn mehreren 
Auslegern biefer Sinn zu wenig beveutfam (dien, fo rübrte dieß nur won ber Anficht ber, ate fei 
mit bem Frieden noch nicht Alles gewonnen. Allein ift denn nicht das ganze Evangelium Lehre 
vom Frieden? tft nicht bie ganze Erlöfung ein Werk des Friedens? t nicht ber Friede baa 
aanze Gläck beà Gbriften? — 2A) xa? amewdeis Evppovposı dıxalwv, eine gedrungene Redensart, 
ble erweitert etwa fo lautet: „Und bie Ungeborfamen zu wenden, bag fie in der Gefinnung ter 
Gerechten fteben.” Unter ben Ungeborfanen find ja nicht bloß bie Kinder, die ben Eltern nicht 
folgen, fonbern affe Gefegesübertreter zu verfteben. Durch Sobannes follen fie zu treuen 
Befolgern veifelben, zu (Herechten gemacht werden. Die Vulg. überfegt are eic mit incredulos, 
was wohl eine Verwechslung mit aríorove fein dürfte. — 23) Aaàv xareoxevacuévov „ein wohl 
vorbereitetes Volk,” b. b. ein Volk, das empfänglich ift, die Lehre Ehrifti anzunehmen und zu 
befolgen. — 26) xarà rí yvócouar rovro; „moran werde ich das erfahren?” Ta Zadarias 
nicht zweifeln fonnte, bap der Engel ein wirklicher Engel fei, fo war biefe& Begebren eines 
befonderen Zeichene überflüffig, und faft affe Schriftausleger finden darin wenigſtens eine 
läßliche Sünde. Schegg inbep glaubt, ihn von jeder Sünde freifprechen zu bürfen: „Tenn es 
liegt in ber menfihlihen Natur, daß großer lleberrafdung Jagen und Zweifeln auf bem Fuße 
folgt; fie kann fid) für ben erften Augenblid eines folchen Einbrudes gar nicht ermebren; Pie 
Scele glaubt zu träumen bei beflen und wachen Sinnen. Zacharias batte eine fühne Witte 
gewagt; augenblidlich folgt bte Erbörung nad Form unb Sinbalt gleich wunderbar unb weit 
binausgreifend über alle Erwartungen; fann da fein Woran überrafben? Unvollfommen 
mochte es fein, fünbbaft war es nicht.” Au Abrabam fragte, als er in einem Gelichte Gott 
von der Verheißung der Sejigung Gbanaané reden börte: „Bott, err, woraus kann ich cs 
erícbeu, bag ich es befigen werde?” Gen. 15, 8. Ta jedoch der Engel das Stummfein über 
Jacharias verhängte, was bod) mohl als Strafe anyufeben ift, fo fegt bief eine Schuld voraus. 
-27) cf. Dan. 8, 16; Tob. 12, 15. — 28) 3m Briechifchen prägnanter d rapeorz&oc 
ivortov ro? Ocov „ber vor (Gott Ctebenbe, b. f. ber mit einem gewiſſen Vorzuge vor Go 
ftebt. Aus ber bl. Schrift gebt hervor, daß er e8 beſonders fet, ber bie Erlöfungsgebeimnifie 
verfündet. Schegg nennt ihn den Höchften unter ven erfcheinenden Engeln, ben Weiſſagungs- 
unb Schugengel Israels, da Michael niemals erfchlenen. Ter Garbinal Markus Tigueri 
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Deeachord. christ. I. €. bält ibn für ben Erften unter ben Zerapbim. — 29) Wubrfcheinlich 
batte ibn die Erfcheinung mit allen ibren Umſtänden fo ergriffen, daß er darüber in eine 
Betrachtung fich verlor und der Zeit und des barrenben Volkes ganz vergaß. Bei der Strenge, 
mit der alle Ritualsorfchriften eingebalten wurden, mußte es dem Volke auffallen, wenn er 
langer ale er gemohnt mar, vermeilte. — 30) xo$óc, welches Wort ſowobl taub, als ftumm, 
und auch taubftumm bedeutet. Tiefes Zeichen diente zugleich dem Wolfe als eine Vorbereitung 
auf den neuen Juftanb, welcher in Elifabetb eintreten würde. Es war gewiffermaßen der 
Shlufel zur Erklärung dieſes unerbörten Borfalles, bap eine bejabrte Frau noch Mutter 
wurde, unb machte zugleich aufmerfíam, bap von dem Kinde, Das geboren werden (polite, große 
Tinge zu erwarten ſeien. — 81) Es iit den Stindern Gottes eigen, Die von oben vertiebenen 
Gabe verborgen zu balten unb fid) nicht darob zu brüten. So verbara Eliſabeth den ihr zu 
Theil gewordenen Mutterjegen, fo lanae fie konnte. Nach Verlauf von fünf Monaten konnte 
ne in nicht mebr verbergen, alfo wollte fie auch länger fein Gebeimnig mebr daraus machen. 
Schon bemertt Schegg: „Zacharias ift jtumm, Glifabetb bält íi verborgen, auf daß ibr 
beiliges (Mebeimnip bewahrt bleibe bis sum Tage da c8 Gott offenkundig machen werde. Die 
ganzlihe Zurüdgezogenbeit der Glijabetb bietet eine fo nabe Ergänzung zum Stummfein des 
Zacharias, bag fie faft wie eine innere 9totbroenbigfeit erfcheint. Veide find aus bem Kreiſe Des 
alltäglichen Xebens gerüdt: fie baben ein (Sut zu büten, tae ber Neugierpe nicht preisgegeben 
werden darf.” Tie Meinung von Ambrofius, weiche bic frateren Erflärer angenonmen haben, 
it, ite babe jid) aus Scham verborgen, wozu bei einer Ehefrau, zumal einer isruelitifchen, fein 
‘rund eorbanben ijt. — 32) b. b. „eine fo große Gnade bat der Kerr an mir getban.“ 
Achnliches fagte Maria mit ben Worten: Fecit mihi magna, qui potens est. — 33) \oban- 
nes ward am Anfange des bürgerlichen Jahres (icttober) empfangen, Ebriftus follte ant 
Anfange des geiftlihen Jahres, nach allgemeiner Annabme am 25. März, empfangen werben. 
— 34, f. €. 45, Anm. 23. u. (f. — 33) xaipe xexapiopévy „fel gegrüßt, Du hochbegnadigte.“ 
Aler Vorzug des Menfchen beftebt in den (Ónaben, womit er ausgeftattet ift und momit er treu 
mitwirkt. Sowohl in ber Aueftattung mit (9nabem, als in ber treuen Mitwirkung fam 
Niemand Marta gleih. Sie war ohne Erbfünde empfangen, und zur Mutter Gottes beftimmt; 
he wur berufen, vor, in und nach ber (Seburt Jungfrau zu bleiben; jte batte den (Önapenvorzug. 
obne läßliche Sünde zu leben. Da fie biefen Gnaden immer treu mitwirkte, fo wuchs die Zahl ber 
Gnaden in jo progrefliver Weife, bap jeder Tag bie VBerdopplung ber Gnaben des vorbergeben- 
ten Tages mit fid) bradte, Daher fügt Suarez p. HIT. disp. 18. sect. 4., Sott babe Maria 
allein mebr geliebt, als alle Menihen und Engel zufammen. — 36) Tiefes Wort ift fein 
Wunſch, ſondern eine Verſicherung, daß der Herr mit Maria ſei. Gottes Mitſein mit ben 
Nenihen zeigt befondern Schug und bejonbere Begnadigung an. Zo jagt Gott zu Jofua: 
Nicut fui cum Mose, ita ero tecum Jos. 1, 5; fo der Engel zu Gedeon: Dominus tecum 
viroruui fortissime Judie. 6, 12; fo ($ott zu Jeremias 1, 8: Ego tecum sum; fo zu Paulus:. 
Eeo sum tecum Act. 18, 10. Gott ift mit allen Menfchen vermöge feiner Präſenz, feines 
Schutzes unb feiner Gnade, aber mit Niemand üt fo fpeciellem Sinne, wie mit Maria, eum 
qua utique tanta ei consensio fuit, ut illius non solum voluntatem sed etiam carnem sibi 
enjungeret ac de sua virginisque substantia unum Christum efficeret vel potius unus 
Christus fleret: qui etsi nec totus de Deo, nee totus de virgine, totus tamen Dei et totus 
ireinis esset, nee duo filii sed unus utriusque filius Bernard. sermo 3. super Missus est. 
— 37) Tiefe Worte feblen im Gober L., mepreegen. fie Tifchendorf ausläßt. Auch egg 
vermutbet, fie jeien aus V. 42 beraufgenonmen. Allein da weitaus bie größte Zahl der Gobiceé 
he bat, fo bebielt fie Lachmann bei. Tiefelbe Rede ertönte einft aud) an Jabel Julie. 5, 24 ; 
wiean Judith 13,23. Ten Gnaden und Tugenden entfpricht auch bie VBerberrlichung und 
ber Rubm unter den Menfchen, fei es früber, fei es fpäter. Petrus Chryſologus sermo 145. 
tat: Vere benedicta quae fuit major coelo, furtior terra, orbe latior. Nam Deum quem 
mundus non capit, sola cepit. Portavit eum, qui portat orbem ; genuit genitorem suum, 
mtrivit omnium viventium nutritorem. — 38) 7 4? idovca dıerapaydn. Tas Wort ióovca 
feblt in den Codices B. D. L. Auch Griesbach und Tifchendorf ftreichen c8. Ebenſo baa em 
7*4 ^áyo, in sermone ejus, Hieronvmus las: in introitu ejus. Warum erſchrack wobl Maria ? 
zit erichrad, einen fo feltfamen Gruß zu vernebmen, deffen fie fid) durchaus nicht mürbi 
eractere. Sese salutatione angelica reputabat indignam Bernard. sermo de Nat. B. M 
Rah Maldonar erfchrac fie, weil fie fürchtete, ber Begrüpende möchte ein Verſucher ſein: Adeo 
se tam singulari salutatione indignam probat, ut vereretur, ne quis in ea subesset dolus, 
Eine andere Urfache nehmen Ambrofius und Hieronomus an. (riterer fagt lib. I. de offic. c. 
x: Ad virilis sexus speciem peregriuam turbatur aspectus virgini Letzterer ep. 7. ad 
Laetam: Ideo forsitan timore perterrita est, quia virum, quem non solebat, aspexit. Eine 
ſolche Urſache fcheint meber in ber Natur der Erfcheinung, nod in ben Umſtänden begründet. 
Maria fannte ja ben Engel. Fein ift bie SBemerfung von Bernardus sermo 3. super Missus 
et: Turbata est, sed non perturbata; quod turbata est, verecundiae fuit, quod non 
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perturbeta, fortitud:nis; quod tacuit et cogitavit, prudentiae. — 99) Unter Gnabe ift bier 
eine befonvere Fülle ber Gitaben zu verfteben, wie fie Andern nicht zu Theil wird. Bernurdus 
erlärt: Invenisti. quod nemo ante te potuit invenire. Invenisti gratiam apud Deum: 
qum gratiam? Dei et hominum pacem, mortis destructionem, vitae reparationem. ie 
dyolaftifer Ichren, Maria babe bie Würde ber Gottesmutterfchaft de congruo verbient und 
war durch ihre Temutb, Keufchbett und Liebe. — 40) Tiiefer Name zeigte ber feltaften Sung. 
rau beutlich au, bag er ber Meſſias fei, 3— 41) Er wird große Eigenichaften baben, bie ibn 
über die Menſchen weit erbeben.— 42) Tas Wort vocabitur ift bier, wie an vielen anderen 
Stellen mit erit gleichbedeutend. Durch den Ausprud filius Altissimi wird er als derjenige 
bezeichnet, von bem es Pa 2, 7 beißt: Filius mcus es tu, ego hodie genui te. —A3) Mit dieſen 
Worten zeigt der Engel die Erfüllung ber Weilfagungen Is 9, 6. 7; Amos 9, 11; Mich. 4, 
7. 8 und anderer Propbeten an, ble son ber Herrfchaft bee Meflias reden. Schegg bemerft: 
„Diefe Verheißungen bildeten den vieriingogegentand der Betrachtung aller Gläubigen der 
damaligen Zeit; ſie waren ja doch der letzte Ankerpunkt der tieferſchütterten Hoffnungen eines 
geineguten Volkes. Die Botſchaft des Engels berührte ſomit einen Gegenſtand und in einer 
rt, daß auch nicht die vorübergehendſte Unſicherheit möglich war.“ Da aber das Reich Israel, 
ſowie der Thron des israelitiſchen Königs damals von keinem beſondern Anſehen mehr war, ſo 
verſtand es ſich von ſelbſt, daß ver Meſſias ſowohl Reich als Thron auf eine ganz neue Weiſe 
berſtellen, beides auf eine unerſchütterliche Weiſe begründen und beiden eine ewige Dauer geben 
werde. Wie das geſchehen ſollte, dachten ſich bie Menſchen freilich andere, als es Gott in feinem 
ewigen Plane beſchloſſen batte. Daß dieſes Reich ein ganz geiſtiges ſein — und der Thron 
deſſelben (m. einen neuen Welttheil follte verſetzt werden, das Dachte freilich Niemand, 
—AA) Tas Haus Jakob, Israel nämlich, bae nun eine erweiterte Geſtalt annehmen, fid) über 
Abrahams Nachkommenſchaft hinaus eritreden und alle Deenichen in fid) aufnehmen fol, wird 
nun „Reich Gottes” beißen. Tiejes Reich gab Gott feinem Sohne zu gründen, zu fürdern, zu 
regieren, zu vollenden. Ebriftus fol Herr und Fürſt bieíce Reiches in alle Ewigkeit fein. 
Den erften Anfana biefes Reiches bilvet Israel, feine Erweiterung bildet bie katholische Kirche 
auf Erden, feine Vollendung die triumpbirenbe Kirche im Himmel. — 435) Culvin erflärt bicfe 
Stage ale einen Zweifel an dem Worte des Engels; allein Ambrofius, Auguftinus, Beda, 
Bernardus u. 9f. erklären fie afe Frage, Die ihr durch den Stand ber Sungfraufchaft, ben fie 
nad, Gottes Willen bewahren wollte, geboten war. Maldonat faat: Non sunt verba dubitan- 
tis de divina potestate, sed admirantis et cupientis seire modum. Die genannten Väter 
nebmen mit Gregorius von 9toffa an, fie babe das Gelübbe gemacht, Jungfrau zu bleiben. 
Schegg nimmt fein Ge(übbe an, aber einen feften Entichluß, ben Maria auf Eingebung des bi. 
Geiſtes unb in ber Haren Erkenntniß, bag die Jungfraufchaft ihre Beftimmung von (Pott (el, 
gefaßt babe. Allein nach dem Urtbeile von Auguftinus hätte fie wegen eines bloden Vorſatzes 
oder Entichluffes nicht fagen fónnen: quoniam virum non eognosco. Man nimmt an und 
muß annehmen, daß fie mit Syofepb ele Cade befprochen unb fid) ibn gleihfam zum Wächter 
ibrer Keufchbett an bie Cette zu nehmen befchloffen hatte. Desponsata est viro justo, non 
violenter ablaturo, sed potius contra violentos custodituro, quod illa jam voverat 8. Aug. 
de virginit. c. 4. Rupertus unb Zoftatus nebmen an, bag Marla bie Erfte gewefen, bie bae 
Giefübbe ber Sunafraufdaft gemacht babe. Ibr als Königin ber Engel und Königin ber 
Jungfrauen geziemte allerdings biefe Ehre. — AG) Zreiztaeraı éri o£. Der bl. Geiſt als bie 
Liebe des Vaters und Sobnes ift es, der Allem Leben und Bewegung gibt und bie Menfchen zu 
Heiligen, zu Propbeten, zu Wunderthätern madt. Ihm kommt es zu, bag er auf bie Menic- 
werbung des Sohnes Gottes wirkte. Es iſt jedoch dieſes Wirken keine Zeugung, ba biefe nur 
zwifchen zwei Mefen berfelben Art möglich und die Frucht wieder nur von berfetben Art iit, 
fondern bloß Bildung, Organifirung, Tieyonirung und Beleelung des in Maria liegenden 
Lebensfeimes, wozu der hi. Geift Nichts aus feiner Subftanz beitrug ober mittbeilte. — Siebe 
St. Auguftinus Endiridion c. 28. Saber ift auch ber bi. Geift in feinerfet Weife Vater Jeſu 
Ehrifi. Es ift ein ſchöner Gebanfe von Enrillus catech. 12., welcher babin lautet, bag Gott 
bier ein ähnliches Wunder wirkte, wie bei Sara, bte er in ibrer Unfruchtbarkeit fruchtbar machte: 
wie beim (tabe des Mofes, ben er zum lebenden Thiere machte, ober wie bei Adam, aus eem er 
die Eva hervorbrachte. Denn wie einft aus bem Manne das Meib durch (Hottes Kraft bervor- 
ging, fo follte hier aus dem Weibe ber Mann burd) Gottes Kraft sine semine berborgeben. 
Die Ausleger geben verfchiedene Urfachen an, marum die Empfängniß Ebrifti in folder Weite 
vor fid) ging, baf ber Lebenskeim, semen, Mariä mit ber Kraft des bl. Geiftes zuſammenwirkte. 
Allein die erfte und vorzüglichfte it wohl jene, welche Auguftinus lib. I. de nupt. et concept. 
c. 2,12, Re net, daß nämlich Chriſtus frei von ber Erbfünde ale Sobn ber Jungfrau, nicht 
ale Sohn Adams geboren würde. Anfelmus zieht daraus den Schluß: Wenn Jemand ex 
Bola femina sine opera viri per miraculum geboren werben foflte, fo würde er fid) feine 
Erbfünde zuzichen. Bernardus sermo 2. super Missus est fagt: Deum hujusmodi decebat 
nativitas, qua nonnisi de virgine nasceretur; talis congruebat virgine partus, ut non pare- 
ret nis Deum. — 47) Unter virtus Altissimi it nad Eutbymius unb Maldonat nichts 
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Anderes, als mwieber ber hl. Geiff zu verfteben: es tft nur das Wort gemechfelt, die Cade tit 
biefelbe, wie spiritus sanctus superveniet in te... Scegg überfept: „Der Höchfte mit feiner 
Kraft wird bid) überfchatten.” Auch 24, 49 heißt ber 6f. Geift „Kraft aus der Höhe”: Sedete 
in civitate, quoadusque induamini virtute ex alto. Was will aber der Ausprud „überichat- 
ten"? Wie ber game Sag eine Wiederholung des vorbergebenben mit andern Worten ift, fo 
bedeutet auch bie Ueberfchattung nichts Anderes, ala bae Kommen des bi. (Beiftee. Ter (Srößere, 
ber zum Kleineren fommt, überfchattet ihn burd) in Kommen. Schegg bemerft febr finnia: 
„ver Schatten der göttlichen Kraft (dreitet über Marta bin, berübrt jte, und göttliches Leben 
wird gewedt in ibrem Schooße, wie ber Zonnenjtrabl Leben mwedt im Schoofe der Erde. 
Diefes herrliche Bild fcheint mir ganz abfichtlich gewählt, denn ee bezeichnet in ber volifommen- 
fen Weife die übernatürlie Einwirfung auf den Schooß der feliaften Jungfrau. Der 
Schatten iit das Ungreifbarfte von allen Dingen, ohne äußere Epur, obne vie leifefte Bemafe- 
lung ſcheint er über bie Dinge bin, wirkt er auf fie ein: alfo makellos bleibt bie zurte jungfräu- 
(ide Rofe.” Die bi. Väter und andere Schriftausleger muchten fid) viel mit dieſem Ausdrud 
zu fchaffen. Nach bem Borgange des Origenes, der hom. 3. in Josue den Yeib Chrifti einen 
Schatten nennt, weil er im Leiden wie ein Schatten verbuntelt und verfinftert worden, nimmt 
Gregorius b. Br. Moral. ]. 3. c. 2. ben Ausprud „überfchatten” für gleichbedeutend mit „ven 
menfchlichen Leib ale Schatten ber Gottheit bervorbringen.” Aehnlich Ambroſius sermo 5. in 
Pa. 218. unb lib. de tis, qui initiantur myst. ec. 3. Auguftinus ep. 57. ad Dard. et hom. 
44. unb Sregorius b. Gir. ]. c. ep. 3. erflüren: — Gratia spiritus saneti velut umbra refrige- 
rans earnalis concupiscentiae calorem te, o virgo, in eonceptione Christi proteget, ut sine 
concupiscentia ex purissima charitate concipias Christum. Ebenfalls Auguftinus lib. 
quaest. c. 15. erflärt: — Virtus Altissimi attemperabit se tibi, uti umbra aptat se corpori ; 
nam totam ejus vim et efficaciam infinnitas tua humana capere non potest. $ilariusl. 2. 
de Trinit. faft die Meberichattung als Schug und Srüftigung für Maria, ut aetivitatem 
Spiritus sancti in tanto opere et filio Dei concipiendo sustinere valeat. Theopbolactus 
nimmt das Wort ér«oxiiv gleichbedeutend mit axıoypadew „Scattenrii machen,” indem er 
jagt: „Die Kraft Gottes mirb in bir, o Jungfrau, die Lineamente (ben Schattenriß) des eibes 
Gbrtftt befchreiben unb vollenden.” Janſenius und Toftatus erflüren: Virtus Altissimi te 
amplexabitur et sua virtute foecundam efficiet, sicut vir feminam obumbrat et foecundat in 
opere generationis. Maldonat fagt: Suspicor ego graecum verbum £miox:gv pro hebraice 
poni [270 nube obducere, i. e. impluere, quasi dicat, fore ut virtus Altissimi sic in 


virginem impluat, ut eam foecundet atque gravidam efficiat, sicut. pluvia solet terram 
foecundare. Cornelius a Lapide: Virtus Altissmi obvelabit te, hoc est, areane areanum 
maximum in te operabitur; erit enim tale et tantum, ut nullus homo vel angelus id ipsum 

netrare et comprehendere possit. Solet enim in vetere testamento potentia Dei invisi- 
bilis et incomprehensibilis in umbra sive nube et nebula se repraesentare vel potius se 
tegere et velare; hane enim umbram spiritualem Spiritus saneti caste opponit complexui 
carnal. — 48) ró yevvüuevov (£x cov nad Gober D.) ayiov xkAg95orrac vic Ocov. Es ift 
damit ausgefprocden, bap diefes Kind nicht unter bie Kategorie ber übrigen Menfchen gehöre. 
Er beißt nicht „der Heilige,” fonbern „pas Beilige,” ein betliges Weſen, für bas man feinen 
andern Namen hat, ald „Sohn Gottes. Bernardus fagt: Si diceret sancta caro vel 
sanctus homo, vel sunctus infans, quidquid tale ponerit, parum sibi dixisse videretur. 
Posuit ergo indefinite sanctum, quia quidquid illud sit, quod virgo genuit, sanctum procul 
dubio ac singulariter sanctum fuit et per spiritus sanctificationem et per verbi assump- 
tionem.  llebrigené ift bier zu bemerfen: Was ber Engel in feiner Rede vom bf. (Seifte und 
vom Gobne Gottes fagt, ift mar von ben wirklichen Sperfonen ber Gottheit zu verſtehen; affein 
ba bas Geheimniß der beiliaften Dreieinigfeit noch nicht geoffenbart war, fo wurden bie Worte 
von Maria nod? nicht in bicfem determinirten Sinne verftanden. Man müßte nur annehmen, 
ba$ fie jenes Geheimniß durch eine befondere Difenbarung oder burd) eine befondere innere 
Erleuchtung erfannt babe. Auguftinus 1. 13. de Trinit.. Leo sermo 4. de Nativ. und Grego- 
rius b. Gr. 1. Moral. 18, 27. fprechen fid geradezu aus, ber Engel babe fagen wollen, bae 
geborene Heilige werde Gott fein. Snbeffen lajfen fie fid) nicht in die Frage ein, ob die Worte 
aud jegt fhon von Marla in biefem Sinne genommen worden feien. Maldonat fagt: Etiamsi 
Christus Deus non fuisset, illo tamen modo genitus, quo genitus fuit, merito Dei filius 
vocatus fuisset. Schegg bemerkt: „Das präeriftirende ewige Verhältniß biefes Sohnes zum 
Bater blieb einftweilen noch Myſterium.“ — 49) b. b. fein Ding if bel Gott unmöglich. 
Auguſtinus 1. 5. de civit. Dei c. 10. et lib. 26. contra Faustuin c. 5. fagt: Deus potest 
oınnia praeter ea, quae posse non potentiae sed impotentiae est, quaeque si posset, non 
eset omnipotens, qualia sunt mori, fallere, errare, peccare. — 50) d. h. „fiebe in mir vie 
"Raab bes Herrn,” ober wie man beim „Englifchen Grupe" zu beten pflegt: „Siebe, ich bin 
vie Magd bes Herrn.” Sie will bamit fagen, fie habe weiter Nichts zu jagen, ba bie Magd 
pem Herrn gegenüber nur zu ſchweigen unb fid) zu unterwerfen babe, — 51) Zadrend fie ſich 
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ale Magd bemütbtat, fpricht fie fogleih ibre Zuftimmung als Mutter aus. Mit Begeifterung 
fpricht von diejer Jufimmung Bernardus sermo 4. super Missus est und fügt, es baben darauf 
gewartet: Adam, Abraham, Tavid, alle Patriarchen und Propbeten, ja bie ganze Melt, und 
fübrt fort: Non immerito, quando ex ore tuo pendet consolatio miserorum, redemptio 
captivorum, liberatio damnatorum, salus denique universorum filiorum Adam. Er verſetzt 
ſich nach Nazareth in bas Gemach der bl. Jungfrau und ruft ibr au: Da virgo responsum 
festinanter. O Domina responde verbum, quod terra, quod inferi, quod expectant et 
superi. Ipse quoque oinntum rex et dominus, quantum eoncupivit decorem tuum, tantum 
desiderat et responsionis assensum. In denfelben Augenblide, ba Muria tbre Zuftimmung 
aab, erfolgte auch die göttliche Empfüngniß. Cornelius a Yapibe vergleicht bie Worte Maria 
mit den Wandlungsworten des Priefters bei der Seife. Wie nach dem Ausiprechen biefer 
Worte Chriſtus augenblicklich gegenwärtig ift, fo war nad) ben Worten Mariae der Gottmenſch 
augenblitlich gegenwärtig. Daß in biefem Augenblide Maria aud mit außerordentlichen 
(Haben von Gott bereichert worden war, läßt fih nach ber Meinung von Suarey p. ITI. disp. 18. 
Sect. 4. nicht bezweifeln. Beda hom. de Visit. B. M. V. fügt: Quis dicere, quis aestimare 
sufficiat, quae tune gratia spiritum Dei genetrieis replevit, eum tanta in matre praecursoris 
lux doni coelestis emieuit. Bernardus weiß feine Worte dafür zu finden und jagt tur: Oportuit, 
ut sic dicam, feminam elevari ad quandam aequalitatem. divinam per quandam quasi 
infinitatem. perfectionum et. gratiarum, qualem aequalitatem creatura nunquam experta 
est. Unde, ut credo, ad illum abyssum miperserutabilem. omnium charismatum Spiritus 
sancti, quae in beatam Virginem descenderunt in hora divinae conceptionis, intellectus 
humanus vel angelieus nunquam potuerunt attingere, Antonius vermutbet, Maria babe im 
Augenblice ihrer Empfängniß Gottes Weſenheit geſchaut. Daſſelbe glauben aud) Rupertus 
ad Cant. c. 4., Tionylius der Gartb. I. dist. 16. qu. 2., Gerfon. Alphab. XV. 8., Bernarbua 
sermo de B. M. Virg: u. à. Theologen. Johannes Damascenus de dormit. Deiparae und 
Anfelmus de excell. Virg. e. 3. et 4. nebmen an, Maria babe bet diefer Empfängniß ihre 
Auserwählung unb künftige Verberrlichung über alle Greaturen Har gethaut. — $92) Emopetdr 
ric TI ópecviv SC. yópav. Ca it das Gebirge Epbraim bantit gemeint, meldicà Subida von 
Samaria fdeibet, ein febr raubea Gebirge, Das den Räubern viele Schlupfwinkel bietet. Wabr- 
fdcinlid) reifte Marta mit einer Magd als Begleiterin. — 33) Um diefes Ausdrudes willen 
nchmen Ambrofius, Theopbulactus unb Beda an, fie fei nod am nümlichen Tage abgeretit. 
Allein da es beißt „in jenen Tagen,” unb da der griechiche Gert nicht ara? Ye, jondern éropetàg 
bat, fo nebmen die meiſten Ausleger an, der Ausprud bedeute nur bie Eile ver Reife, nicht die, 
Eile der Abreife. Von beiliger Begierde brennend, mit Gftíabetb von den göttlichen Gebeim- 
niffen zu reden, die Gott an ihnen Beiden gemirft batte, machte fie lange Tagereifen und eifte 
wie auf Zerapb's Flügeln, laeta pro voto, religiosa pro officio, festina pro gaudio. Tenn, 
fügt Ambrojius h. 1, nescit tarda molimina Spiritus sancti gratia. Origenes hom. 7. faat: 
„Jeſus, der im Leibe ber Jungfrau war, eilte um Johannes nod) im Leibe ber Mutter zu 
heiligen. — 54) Toletus, Baronius und siele Neuere balten bicfe Stadt für Hebron, meldhes 
eine ber fedià Priefterftäbte Juda's war. Allein da feit bem Eril die Scheidung der Städte 
nicht mebr fo genau genommen wurde, fo fann es allerdings auch eine andere fein. Adrichomiue, 
ber fid) nach Brofard und Breidenbach richtet, fagt: Domus Zachariae sacerdotis uno millia- 
rio ab Emmaus juxta montana. Tie Araber nennen biefen Ort GL ^ Karim und bie Goriften 
Et. Johann. Ge befinvet fich bafefbft ein Franzisfanerflofter; und bie alte Tradition faat, 
ber b. Johannes fet da geboren worden. Man zeigt bafelbft noch in einer Grotte zur einfen 
der Kirche bie Geburtsſtätte nes Heiligen. Um das Klofter ber find mehrere Güufer und bilden 
eine Torffchaft. In der Nähe zeigt man noch Die Wüfte unb bie Grotte, mo Johannes in feiner 
Jugend fih aufgebalten babe. Es t fchwer zu erflären, wie man von bicfer alten Tradi— 
tion abgeben und Hebron für den Aufenthaltsort des Zacharias unb ber Elifabetb Baften 
fonnte. — 353) (£8 gab mehrere Grußformeln. Tie gemóbnlideren waren: „Ter Herr fet 
mit dir! Friebe fel mit bir!" morauf die Antwort lautete: „Ter Herr fegne Dich!“ Ruth 
2. 4, — 56) éeoxiprgce rà Üpíóoc „das Kind hüpfte auf." Origenes fügt: Tune primum 

raecursorem suum prophetam feeit Jesus... Saneta erat anima beati Joannis et adhuc 
m matris utero clausa venturaque in mundum quasi per experientiae sensum sciebat, quae 
Israel ignorabat. Unde exilivit et non simplieiter exilivit sed in gaudio; senserat enim 
venisse Dominum suum, ut sanctificaret servum suum, antequam de matris utero proce- 
deret. Sjrenäus adv. haeres. IIT. 18. fagt: Cognovit Dominum in utero et salutavit 
exultans. Ambroſius ad h. 1l: Habebat intelligendi sensum, qui exultandi habebat 
affectum.  &ertu(ftan lib. de came Chr. e. 21. nennt den Jobannee Domini sui conscium 
infantem. Alle diefe Väter nehmen an, ber bf. Johannes habe mit bem propbetifchen Gebabren 
auch den Gebrauch ber Vernunft gebabt. Ja Soletu& und Cuarej p. III. qu. 97. disp. 4. 
reet. 7. fagen unter Berufung auf Ambrofius und Origened hom. 3., diefer Sernunftaebrauch 
babe fortgebauert, weil ja auch die Gegenwart Ehrifti bie zur Geburt fortpauere. War das 
jedoch fo lange im Mutterleibe ber Fall, fo laffen fie Diefelbe umfomehr nach ter Geburt fortbe- 
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ſtehen. Augufiinus ep. 57. ad Dardan. neigt fid) ebenfalls mehr zu der Meinung, ber 
2ernunftgebrauc babe fertgebauert; weiſt jedoch die entaegenacieete Meinung nicht gänzlich 
zurüd. Schegg u. X. balten die übernatürliche Einmwirfung des bi. Geiſtes nur für eine vorüber- 
gebenpe, — 37) Elifabeth empfing nicht nur eine Fülle ber beiligenden Ginabe, fondern aud 
den Geijt der Fropbetie. Ter bl. Geiit entitrömte aus Jeſus, ergoß fib zuerſt in Johannes 
und alsdann in die Mutter. Ambroſius ſagt: Vocem prior Elisabeth audivit. sed Joannes 
prior gratiam sensit. — 58) jm Gorer L. lieft gnan xparyy — „mit großem Geſchrei.“ 
— 39) v. b. du biſt mit Vorzug fob- und preiswürdig unter den Weibern, gleichwie vor Allem 
die Frucht deines Leibes mit Vorzug lob⸗ und preiswürdig iit. — 60: Ps. 131, 11: de fructu 
ventris tui ponam super sedem tuam. — 61) (£6 iit ibr unbegreiflich, mic ſich bie Mutter Des 
Meſſias, des Zobnce (Sotteá, ja ber Meflias, ber Cohn Gottes jelber zu (br aus jo weiter Ferne 
begeben konnte. br Mort erinnert an das, welches ibr Sohn in jpüterer Zeit zu Chriſtus 
ſprach, als dieſer zu ihm kam und die Taufe begehrte: Ego a te debeo baptizari et tu venis ad 
me? Matth. 3, 14. — 62) FoKkiprnoe T apẽ onc &r ayarkınarı. — 63) «ni uakapia 7 Ti0TFU- 
caca" örı Eora re/xiworg Toig Aezarmuevor arg mTapà kvpiov. Die älteiten lateinifiben Hand⸗ 
ichriften leſen ebenfalls eredidit, nicht eredidisti. Tie Wahrbeit biefer ülteften Yesart erweift 
ich aus eem nachfolgenden avr). Es ijt Ichwer zu fügen, ob fi ba& oz. quoniam, auf beata 
oder auf ere.lidisti beziebt. In jeder Hinſicht ergibt fich ein febr quter Sinn. — Tic lateinifchen 
Näter und die meiften der fpäteren Erflürer nebmen die erftere an und überſetzen or mit „denn, 
weil,” nicht mit „daß. — 64) Cornelius a Yapive fagt: Cuntieum Beatac Virginis omnium 
sacrae scriptura? cantieorum, se. Mosis. Deborae, Annae, Ezechiae, trium. puerorum | etc. 
praestantissinium, utpote divino spiritu et exultatione plenissimum, as yon marnfi- 


ware beißt ,alà arof befennen," b. b. loben, verberrlichen, pretien: ef. Ps. 4; 68, 3l. 
— 63 ) xai zya^Aiacr . . . Diefes griechifche 9 Wort, das in den Claſſikern nicht vorfommt, 


jbeint vom bebr. 5, exultare, zu flammen. Tas jrobloden ift bic erbobte Freude, pie fid 


nach Außen bur Singen, Jubeln, Tanzen und andere Gebärden offenbart. Aehnlich, wie bier 
Marta, fagte einft Is. 61, 10: gaudens gaudebo in Domino et exultabit anima mea in Deo 
meo. Ebenſo Anna, bie Mutter Samuels T. Reg. 2, 1: Exultavit cor meum in Domino: et 
exaltatum est cornu meum in Deo meo. Auch der Palmijt 34, 9: anima autem mea exul- 
tabit in Domino et delectabitur super salutari suo. Endlich Habatuf 3, 18: Ego autem in 
Domino gaudebo: et exultaho in Deo Jesu moo. — 66) im To Oro ro corpi yov. Sie 
froblodt in Gott ald dem Erbarmer, der dem gefallenen 9 Menfchenaefchlechte Seil und Segen 
bringt. Za& fie fügt meo, zeigt an, mie fie fid ber Erlöfungsanave ebenfo bepürftia fühlt, mie 
atfe Adamskinder. — (£à zeigt uber aud an, bag (Sett fie mit qam betonberen Gnaben bedachte. 
Fulgentius sermo de laud. Mariae faat: Facta est Maria scala coelestis. quia per ipsum 
Deus descendit ad terras, ut per ipsam homines aseen’lere mereantur ad coelos. — Cyrillus 
horn. 6. in Cone. Eph. nennt fie „Die Freude der Welt.” Ephräm preift fie in feinem ,, Gebet zur 
Jungfrau” als: „Hoffnung der Väter, Ruhm der Propbeten, vob der Apoitel, Ehre der Mar- 
torer, Freude der Putriarchen, Berfammtluni aller Heiligen, Krone der Aungfrauen, Wunder 
des Erpfreifes, Paradies der Wonne, Auferftehung Adıms, Mutter Aller, Quelle der Gnade und 
tes Troſtes, Jufludt der Sünder, Zübne der Verrängten. "— 67) Ein Hebraismus, ftatt 
quia respexit humilem ancillam suam. In Der Sprache der hl. Schrift it der Blick Giottcé 
auf den Menſchen ein Erguß ſeiner chnaden und Erbatmungen. Qwuid en'm est dicere 
respexit, nisi approbavit ' ? (aat Auguſtinus sermo 2, de Assumpt. Gottes Auge mitt nicht 
ſeben, fondern ſegnen. Tiefelben Worte ſprach einft Yin Gen, 20, 32: Vidit Dominus humi- 
litatem mean, da Gott fie vor Rachel bevorzugte. Fudith rief betend zum Herrn: Respice 
ad nostram humilitatem. Maria freute. fib. ihrer Niedrigkeit, und dieſes war die ſicherſte 
Schutzwache aller ihrer Tugenden. Baſilius fügt Rernlae, 17: „Lie Demuth ift die ficherite 
Schatzkammer affer Tugenden, ihre Wurzel und ihre Grundlage.’ — 68) Tom bi. Geiite 
erleuchtet fpricht fie aue, melde Ehre ihr von nun an zu Theil werde. Auguſtinus findet darin 
die Steigerung deſſen, mae Gfifabetb gefproden, und läßt Maria fügen: Tu, o Elisabeth, de 
me dicis: Beata, quae credidisti, sed ego dico: Ex hoc nune beatam me dicent. omnes 
generationes Wie genau fid bicfe Vorausſagung erfüllt bat, davon gibt bie Geſchichte aller 
chriſtlichen Völker und der Augenſchein in der (Sedenmart Jeuanif. Unter allen 3tóffern zu 
denen per Name Jeſu gedrungen, ertönt auch das veb Maria. Wie viele Tempel | tragen ihren 
Namen! Wie viele Gemeinden ehren fie afa ihre Patronin! 3n mie vielen Statuen und 
iHemälden tit ibre Würde und Majeſtät verberrlicht! Wie viele Brupderfihaften ſchaaren fib 
unter Ihrer Fabne! Wie viele Gebete und Fürbitten werden zu ihr emporgeſendet! Wie ſebr 
frohlocken die Herzen der Gläubigen, wenn lie den Namen Marii nennen hören! Wie viele 
Hundertdaten ibrer Macht werden auf ber ganzen Erve erzählt! Der Cardinal Hugo fagt: 
Beata virgo, quia omnibus generationibus vitam, gratiam et gloriam genuisti: mortuis 
vitam, péccatoribus. gratiam, miseris. gloriam. Ideo dicitur (Judith 15. 10.): Tuglorin 
Jerusalem, tu laetitia Israel, tu honorificentia populi nostri, quia fecisti viriliter. Primum 
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est vox angelorum, quorum ruina per ipsam reparata est; secundum est vox hominum, 
quorum tristitia per eam laetificata est; tertium est vox mulierum, quarum infamia per 
ipsam deleta est; quartum est vox inortuorum, quorum captivitas per ipsam reducta est. 
— 69) zeradzia. Auguſtinus bezeichnet biefe magnalia mit folgenden Worten: Magnum 
fuit, ut virgo sine virili semine filium conciperet. Magnum fuit ut Dei Patris verbum 
earne indutum utero gestaret. Magnum fuit, dum se ancillam confessus esset, ut mater 
fieret sui plasmatoris. Ter englifche Yehrer (aat, Gott bätte vermóge feiner Macht nod 
grójere Werfe vollbringen fónnen, als er voí[oradyt, ausgenommen drei: Die Menfchwerdung 
des Wortes, die Mutterfihaft Gottes, bie Seligfeit des Menichen in ber Anfchauung Gottes. 
— 70) 9 dwarös... Man zäblt zehn Eigenfhaften Gottes, bie in der Sprache der &drift 
allmählich zu Eigennamen Gottes geworden. Unter biefen ift aud der Name „Mächtiger,“ 
wofür jpäter ber Name „Allmächtiger” eingetreten. Marta nennt (Bott bier ben Mächtigen, 
weil er ein Wunder über alle Wunder vollbradht bat. - 74) „Und beilig if fein Name.“ 
Die Heiligkeit bezeichnet die Fülle aller jener moralifihen Eigenfihaften, die ein Wefen ebrmür- 
big machen: fie bezeichnet Grbabenbeit uber das Gemeine, Reinheit von allem Irdiſchen und 
Unvollfommenen, Liebe zu allem Guten. Da [don vorher der Engel ben heiligen Geiſt als 
lirbeber der Menichwerdung des Sohnes (Hottes und bie Frucht ale das Heilige bezeichnet 
bat, fo war e8 gezieniend, pap Marin die Heiligkeit des Namens Gottes pries. Gott fuhrt 
den Numen „Heilig“ insbefondere den Götzen als profanen Göttern gegenüber, weil er fid) 
purd feine Eigenfchaften ebenfo eOrmürbig zeige, als biefe durch bie ibrigen als gemein und 
abfheulich erfchrinen. Dieje find Scheuſale, er ift der Heilige der Heiligen. Nah Schegg’s 
Anficht preit Maria Gott hier afe den Heiligen, weil er an ihr bie den Vätern gegebenen 
Verbeißungen erfüllt und dem Sohne, den fie gebären foll, ven Thron des Vaters David 
beftimnt bat. — 72) Maria preiſt Gott ale den Barmberzigen, weil er den Erlöfer gefenbet. 
—73) Maria bat bier feine Thatjache im Auge, weder aua der Bergangenbeit nod) aus ber 
Zukunft, fondern fic fpricht im Allgemeinen von den Erweifungen der Macht, Heiligkeit, Barm- 
berzigfeit Gottes. Das Perfectum, ein Hebraismug, (ít (omit bier ala Präfens zu nehmen. 
— 74) dıeand ımıosv bmepndavovg ódiavoig kapóíag avrov. Maria nennt bier vor Allem Syene, 
die fid im Sinne ihres Herzens aufbläben, weil ber Stolz dus erite und größte aller Vater ift, 
unb bezeichnet als ihre Beitrafung die Jerftreuung, was an ben Staub und die Spreu erinnert, 
die der Wind fo aus.inander ftreut, bap baa Auge Nichte mehr davon finden fann.— 75) Tas 
neue Reich Chriſti auf Erden bewirkte allenthalben jene Umänderungen, in welchen die Müchti- 
gen erniedrigt, bie Demuthigen aber erbóbt fihienen. Um nur Eines zu nennen, bie ftolze 
Serrichaft ber Nömer unterlag den Streichen derer, welche in ihren Augen ale die Wilden und 
Barbaren gulten; cf. Ps. 112, 6; I. Reg. 2, 7. — 76) àvzcAágero 'Iapaz madög avrov „Er 
bat fid) angenommen um Israel, feinen Knecht.“ Auguſtinus fügt: Suscepit Israel non 
quem invenit. Israel, sed ut fa:eret Israel suscepit: sieut, medicus aegrotum, ut sanaret 
infirmum et redimeret captivum; ut justificaret impium et salvaret justum. Schegg 
bemerft: „Das ,aumebmen" bezeichnet alfo bie Erwählung Joraels einſchließlich atfer jener 
Gnadenwerke welche Damit verbunden waren unb die (io fortfegten und erneuerten von Jahr⸗ 
bunbert zu Sabrbunbert," — 77) uvga)9zvat Eikovc. Tas Gingebenticin geht nicht immer auf 
Vergangenes. Man fügt: „Ich will eingebenf fein, Barmberzigfeit zu üben.” Auch in 
piefem Berie bat ce dieſe Bedeutung. „Er nahm fid) um Jörael, feinen Knecht an, um an ibm 
Barmberzigfeit zu üben.” — 78) 7o '"Aßpadu xai ro ontpuarı avrov Ec aiovoc, Coder A. eig 
róv aiQva. Tiefe Worte bezichen fid) nicht auf eie Parentbefe: Sicut locutus est ad patres 
nostros, fondern zu recordatus misericordiae suae. Bott will Barmberzigfeit üben, wie er 
es an Abrabam, und feinem Samen auf immer zu thun verfprodyen bat. Die Gonjtructien tft 
diefelbe, wie Pa. 97, 3: &uvgoOg vov EAkovs avrov rà 'Ilaxog. — 49) Theopbylactus, Euthv⸗ 
miud und Junfenius glauben, Maria fet ned) vor ber Geburt des Johannes nach Haufe zurüd- 
gefehrt, weil im Berichte von ber Geburt feine Erwähnung ihrer Gegenwart gefchiebt, und weil 
eà ſowohl ihrem jungfräulichen Stande als ihrem Charafter mebr entiprach, einem fo geräufch- 
vollen und cerenionicnreichen Acte ferne zu bleiben. Vgl. Tr. Grimm: GBefchichte ber Kindbeit 
Jeſu, €. 175. Allein Ambroſius, Beda, Maldonat, Toletus, Franz Yufas, Reijchl und Sepp 
behaupten das Gegentheil und find der Meinung, eben deßhalb ici fie drei Monate fang geblie- 
ben, um ber Geburt beizuwobnen. Tamdiu mansit Maria, donec Elisabeth partus teinpore 
completo praecu*soris Domini &ui propter quem maxime venerat. nativitatem videret 8. 
Bala. Maldonat fiat: Ero mihi omnino persualeo, beatam Virginem ante pa-tuimn 
Klisubethae ab ea non discessisse, Auch Cornelius a Yapide bált biefe Meinung Die wahr- 
fiheinlich.re. — SO) ovvexampov avrj „freuten (i mit ihr." — 81) Der Sitte gemäß tamen 
jur Feier der Befchneidung, Die inner am achten Tage geichab, wenigftend zehn Perfonen, bie 
als Zeugen des Actes galten. Ta Zacharias die Segensworte, die bei der Beſchneidung 
gefprodhen wurden, wegen der Lähmung feiner Junge nicht fprechen konnte, jo nahm die 
Befchneidung wahrfihrinlich der nächite oder ältefte Verwandte vor. — 82) éxáAovv abróv „Sie 
waren daran, ihn zu nennen.” Sie wollten den Vater befonders ehren und baber bem Rinde 
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feinen 9Ramen geben, mas fonft nicht gebräuchlich war. — 83) Sobald die Mutter diefen ihren 
Entfchluß wahrgenommen, erhob fie togleich Einfprache. Sie that ee im Namen des Mannes, 
weil diefer nicht reden Fonnte. Nach ber Meinung des Origenes, Ambrofius, 'Beba, Euthymius 
und Theophylactus wußte fie e$ durch Gingebung bea bi. Geiſtes, bab bae Kind Johannes 
beißen fofíte. Tie bl. Schrift gibt baruber feine nibere Andeutung, weil fie nicht ben Borwitz 
befriedigen will. Neuere Sihriftausleger halten dafür, es babe Zacharias feine Semablin uber 
den Vorfall, ber ibm im Tempel begegnet, und über alle Worte des Engels auf bae Genaueſte 
belehrt, jet es fchriftlich, fel e& burd) Zeichen. Hatte Elifaberb aud nıcht leſen fónnen, was 
jedoch febr unwahricheinlich zu fein fdoeint, fo hätte er das Begebniß dennoch niedergeichrieben, 
um es ibr durch vertraute Perfonen vorlefen zu laffen. Allein dagegen läßt fid) fragen: „Hätte 
er damit das Etillichweigen nicht verlegt?" — SA) mivaxidıov „Zürelden,” welches mit Wachs 
überzogen war und morauf man mittelft eines (Hriffels fchreiben fonnte. — 85) nun ore, sed 
manu et litteris, fügt Ambrofius. — 86) Ambrofius gibt bem Worte est bier eine bejonbere 
Bepeutung. Zacharias will damit (agen: Habet suum nomen, quod ugnovimus, non quo.l 
elegimus. Ter Eoder C. liest zoras ftatt iori. — 87) Sie wunderten tib, einen fo feltenen 
und ungemóbnliden Namen ibm gegeben zu ſehen. — 88) Sein erfter Act nad). erfangter 
€prade ift Gebet, Dankſagung, fobpreifung Gottes. Ter (Herechte beginnt und beenbigt Alles 
mit Gebet. — 89) Das Wort timor bedeuter im Hebräifchen febr büufig „Religion.“ Auch 
an biefer Stelle bat es diefe Bedeutung. Tas Ereigniß mit Jobannes ermedte in Allen das 
Giefitbl ber Religion, die ebrfurdhtsvolle Erinnerung an alle SSerbeipungen, den (Slauben an die 
Sörtlichkeit ber vaterländiichen Religion. — 90) Alle nebmen fid) dieſen Borgang als ein 
Zeugniß von größter Wichtigkeit zu Herzen, denn fie bezogen ibn, wie (ib dieß gar nicht bezmwei- 
fein läßt, auf die beoorftebenbe Ankunft des Meflias. —91) Wenn Gottes Sand mit dem 
Menſchen ift, fo fübrt, tchust, fräftigt und erbebt fie ibn auf befondere Weiſe. Tiefes Alice 
zeigt fich in ben Begebenheiten vor, bei unb nad der Geburt des Jobhannes. — 82) Zuharlas 
preift in dieſem Yiede zuerfi Gott als den llrbeber ber Erlöfung, bernac fein Kind als Borläu- 
fer des Erlöfere. Schegg bemerkt: „Der Schluß des Magnificat bilder ven Anfang unfere 
Benedictus, fo tag es gleichfam bie Fortſetzung jenes erften Liedes enthält." — 93) Jadarias 
betrachtet bie Erlöfung im (Heifte ala ſchon geſchehen. Gutbomius fagt: „Zelig Jacharias, der 
das, was er ale nahe beooritebenb erfannt bat, in yropbetijder Weiſe ale aricheben erzählt.“ 
— 9A) Tas Horn ift Sinnbild der Macht und Stärke gegen gewaltige Feinde. Zo beipt es 
Ps. 131, 17: Illue produsam cormu David, paravi lucernam Christo meo; bernad) bei 
Ezech. 29, 21: In die iilo pullulabit cornu, domui Israel. Ter Yſalmiſt 17, 3 nennt aud 
Gott felber: cornu salutis meae. Der Sinn ii bier: „Er bat ermedt eine Macht, die uns 
bilft unb rettet, ober in concreto: „Er bat ung erwedt einen mächtigen Retter, Helfer, 
Erlöfer.”— 95) owrypiar && £x9pov 9uov „Rettung von unjeren Feinden.” Wenn bier ber 
Sänger nur bie Errettung aus ber Hand der Feinde, nicht bie Erlöjung von Sünden erwähnt, 
die bod) das Wichtigere ift, fo mup man fid) erinnern, bap er zunächſt bic äußeren Wirkungen 
der Erlöfung, bie in die Augen fallen, daritellen will; denn bie inneren verfteben fid) dem 
aläubigen (Semüthe von felber. Wenn Israel nicht mehr unter der Mucht der Heiden und 
Gottloſen ftebt unb von einem Könige regiert wird, ben Gott felbft erwäblt, geſalbt und gerüftet 
bat, dann verftebt fich die innere Umbildung der Herzen, die Erlöfung von Sünde und Schuld 
und die Heiligung von felber. — 96) Viele Ausleger, worunter auch Maldonat, halten bier die 
an den Vätern geübte Barmberzigfeit für diejenige, bie Gott in Israel an den Kindern, an den 
Nachkommen erweilt. Theophylactus fegt bieje Barmberzigfeit in bie Freude, welche pie Väter 
an ben geiftlihen Gütern. ibrer Nachkommen baben. Er fast: „Wenn die Väter (in ber 
Borbölfe) ibre Kinder folbe Hüter genießen feben, fo freuen fie fib unb nehmen Antbeil an 
ibrer Freude, ale wären fie ihnen fefbft verlichen worden.” Cornelius a Lapide gebt noch weiter 
unb nimmt bier dieſe Barmberzigfeit als diejenige, tie den Vätern Durch die Befreiung aue ber 
Vorhölle unb bie Aufnabhme unter ble Seligen zu Tbeil wird. Schenna fapt Diele Prel Erflärun- 
en in Eine zuſammen, und beruft jid zur Begründung berjelben beſonders auf die Stelle IL 
Macch. 15, 12-16 und Joan. 8, 56. — 97) Es it der Bund gemeint, den (Sott mit ben 
Vätern von Alters ber geichloifen; cf. Gen. 12, 3; 18, 18; 26. 4; Ps. 88, 4-5; Jerem. 31, 
31. — 98) Ter Bund beißt bier „Eid, weil er durd einen Eid von Sort felbit bekräftigt 
worben; cf. Gen. 22, 16; Hebr. 6, 17. — 99) Zacharias fagt bier alle Verheißungen, die 
Gott in ben verfchiedenen Zeiten durch die Patriarchen und Propbeten gegeben, fury zuſammen, 
und bezeichnet fie als Segnung nad) Außen: Erlöfung von ben ‚seinven, und Segnung nad 
Innen: Heiligung der Seele. — 800) Ambrofius (ast: Potuit vocem patris aulire, qui 
Mariac salutationem antequam nasceretur audivit. Seine Meinung ijt auch bie des Drigenes 
unb Theopbulactus, ijt aber wohl als antiquirt anzufeben. — 101) Tiefe Worte find 9Bieber- 
bolung der Worte des Engels und befagen deutlich, bag der erfbeütenee Mefiias eine göttliche 
Perfon fei. Mag dieß Jacbartae fdon damals vollfommen eingejehen haben oder nicht, er 
fagte eà aber beftimmt voraus. Wenn Jobannes dem Herrn »orangebt, fo kann diefer Herr 
tein anderer fein, ale der wirklich erſcheint. Dieß it umfomehr feitzuhalten, weil es gleich 


- 
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darauf beißt parare vias ejus. — 102) :v äsdkoeı dpaprın avröv. Man Bat früher auch in 
ber Vulgata geleien in remissione, dem Briechifchen getreu. Der Sinn ift: „feinem Volke tie 
Kenntniß des Heiles zu geben, das in ber Nachlaſſung ber Sünden beftebt.” Nach ber Lesart: 
in remissionem . . . wäre ber Sinn: „feinem Bolfe bie Senutnig des Heiles zu geben, bamtt 
fie die Seraebung ber Sünden erlangen.” — 803) „Durch tie innigfte Barmbersiafeit . . .^ 
Sin der Griéfung burd) feinen Sohn bat Gott die böchſte Barmherzigkeit georfenbart. — 
105) ávaroAZ éz yore. Zuharias nennt bier den Meſſias mit demſelben 9tamen, ben ibm 
ter Propbet Zacharias 3, 8 gegeben hat: Ecce enim adducam servum tuum Orientem, 
nDX „Eproſſe.“ Werner 6, 12: Haee ait Dominus exereituum. dicens: Ecce vir oriens 


nomen ejus: et subter eum orietur et wel'ficabit templum Domino. Auch ber Prophet 
Iſaias bezeichnet 4, 2 ibn als fofden: In die illa erit germen Domini, ry n3. in 


magnificentia et gloria. Ebenio Jeremias 23, 5: Suseitabo David germen justum, nos 
TS. Die Ucherfegung ávaro25, Oriens, lautet zwar etwas fonderbar für „Sprößling, 


Sproſſe.“ Allein das Seltſame verfchwindet, menm man den himmliſchen Gbarafter pejfen, ber 
Darunter verftanden tit, im Auge bat. Gr iit ein Sproife beà Herrn, einer der aua dem Himmel 
kommt, ein Yichtfproife, eine Sonne, wie Is. 60, 1 fagt: Surge, illuminare Jerusalem, quia 
venit lumen tuum et rloria Domini super te orta est. Gregorius d. Sr. in Job 20, 18 (aat: 
Num quia ab Oriente lux surgit, reete Oriens dicitur.eujus justitire lumine nostrae justitize 
nox illustratur, Beda: Qui ideo recte Oriens vocatur, quia nobis ortum veræ lueis aperiens 
filios noctis et teneb arum lucis effi it filios; — 105; Tie Finiternilfe bedeuten bie Unmiiien- 
beit, ber Todesſchatten aber bedeutet das moraliſche Verderben, den Tod ber Seele. Die Stelle 
bezieht fib auf das Wort nes Propheten Ix, 9, 2: Populus, qui ambulabat in tenebris, vidit 
lucem magnam: habitant!bus in regione umbræ mortis lux orta est eis; — 106) om 
erlöiten Wolfe fingt Is. 32. 18: Et sedebit populus meus in pulehritudine pacis: et in 
tabernaculis fiducize et in requie opulenta. — 107) ev raic epguow..— Er fiheint fid) alſo in 
verſchiedenen Wüſten aufaebalten zu haben. Peter von Alerandrien int 3. Canon ber von ber 
6. Zwnobe approbirten „KRirchenregel,” Nicepborus H. E. T. 14, und Geerenue fanen, Joban- 
nes fei fhon damals, als Herodes den Befehl bea Kindermordes erlich, von feiner Mutter in 
ber Wüſte verborgen worden und fei dann auch dort geblieben. Cedrenus feet noch binzu, bie 
Mutter fei nach 40 Sagen geftorben und ein Engel babe die Erziehung des Knaben übernom- 
nem. Eine verläflige Nachricht aus dem Altertbunte nibt es nicht. Tier Urfachen dieſes früßzei- 
tigen und beftändigen Aufentbaltes in per Wüſte bis zu feinem Auftreten ale Bufprediger und 
Vorläufer Ghriftl geben die bl. Väter verfibiedene an: 1) den Gelegenheiten der Sunde au 
entflichen; 2) um als folder, ber Allen unbekannt war, befto freier bte Wahrheit yu verfünten 
und bie after zu beftrafen; 3) um ale Beifpiel bee Sue Allen voranzuleuchten. Vitse enim 
austeritas mágnum praedicatori dat auctoritatis pondus, jagt Cornelius a Yapide; 4) um 
ftets mit Gott und den Engeln zu verfebren; 5) um für Chriſtus ein deſto vollgültigeres 
Zeugniß ablegen zu können. 


Caput II. 


1. Factum est autem in diebus illis, exiit edictum a Caesare Augusto! 
ut describeretur universus orbis. 2. Haec descriptio? prima, facta est a 
praeside Syriae Cyrino: 3. et ibant omnes ut profiterentur? singuli in 
suam civitatem. 4. Ascendit autem et Joseph a Galilaea de civitate 
Nazareth in Judaeam in civitatem David, quae voeatur Bethlehem: eo 
quod essct de domo, et familia David, 5, ut profiteretur cum Maria 
desponsata * sibi uxore praegnante. 6. Faetum est autem, cum essent ibi, 
impleti sunt dies ut pareret. 7. Et peperit filium suum primogenitum, 
et pannis eum involvit, et reclinavit eum in praesepio:* quia non erat 
eis locus in diversorio. 8. Et pastores erant in regione eadem vigilun- 
tes," et custodientes vigilias* noctis super gregem suum. 9. Et ecce 
angelus Domini? stetit Juxta illos, et claritas Dei circumfulsit 1llos,' et 
timuerunt timore magno. 10. Et dixit illis angelus: Nolite timere: ecce 
enim evangelizo vobis gaudium magnum, quod erit omni populo: 11. 
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quia natus est vobis hodie Salvator, qui est Christus!" Dominus in civitate 
David. 12. Et hoc vobis signum: Invenietis infantem"? pannis invo- 
lutum, et positum in praesepio. 13. Et subito facta est cum angelo 
multitudo militiae caelestis laudantium Deum, et dicentium: 14. Gloria 
11 altissimis? Deo, et in terra pax hominibus bonae voluntatis." 
15. Et factum est, ut discesserunt ab eis Angeli in caelum: pastores 
loquebantur ad invicem: Transeamus usque Bethlehem, et videamus 
ho: verbum, quod factum est, quod Dominus ostendit nobis. 16. Et 
venerunt festinantes: et invenerunt Mariam, et Joseph, et infantem 
positum in praesepio. 17. Videntes autem cognovernnt de verbo, quod 
dictum erat illis de puero hoc. 18. Et omnes, qui audierunt, mirati 
sunt: et de his, quae dicta erant a pastoribus ad ipsos. 19. Maria autem 
conservabat omnia verba haec, conferens in corde suo." 20. Et reversi 
sunt pastores glorificantes, et laudantes Deum' in omnibus, qua: 
audierant, et viderant sicut dictum est ad illos. 21. Et postquam con- 
summati sunt dies octo ^ ut circumcideretur puer: vocatum est nomen 
ejus Jesus, quod vocatum est ab angelo prius quam in utero conciperetur. 
22. Et postquam impleti sunt? dies purgationis ejus secundum legem 
Moysi, tulerunt illum in Jerusalem, ut sisterent eum Domino, 23. 
sicut scriptum est in lege Domini: Quia omne masculinum adaperiens 
vulvam, * sanetum Domino vocabitur; 24. et ut darent hostiam ? 
secundum quod dictum est in lege Domini par turturum, aut duos pullos 
columbarum. 25. Et ecce homo erat? in Jerusalem, eui nomen Simeon, 
et homo iste justus, et timoratus, ? expectans consolationem Israel, et 
Spiritus sanctus erat in eo.” 26. Et responsum acceperat? a Spiritu 
sancto, non visurum se mortem, nisi prius videret Christum Domini. 
27. Et venit in spiritu in templum.? Et cum inducerent? puerum 
Jesum parentes cjus, ut facerent secundum consuetudinem legis pro eo: 
28. et ipse accepit eum in ulnas suas,? et benedixit Deum, et dixit : 
29. Nune dimittis? servum tuum Domine, secundum verbum tuum in 
pace; ? 30. Quia viderunt oculi mei salutare tuum,* 31. Quod parasti 
ante faciem ? omnium populorum. 32. Lumen ad revelationem gen- 
tium,?* et gloriam plebis? tuae Israel. 33. Et erat pater ejus et mater 
mirantes super lhis,? quae dicebantur de illo. 34. Et benedixit illis 
Simeon,® et dixit ad Mariam " matrem ejus: Eece positus est hic in 
ruinam,* et resurrectionem multorum in Israel: et in signum, cui con- 
tra dicetur: 35. et tuam ipsius animam ? pertransibit gladius ut 
revelentur ex multis cordibus * cogitationes. 36. Et erat Anna prophe- 
lissa, 5 filia Phanuel, de tribu Aser: haec processerat in diebus multis, 
et vixerat cum viro suo annis septem a virginitate sua. 37. Et haec 
vidua 6 usque ad annos octoginta quatuor: quae non discedebat de 
templo, * jejuniis, ^ et obsecrationibus serviens nocte, ac die. 38. Et 
haec, ipsa hora superveniens, confitebatur Domino:* et loquebatur de 
illo* omnibus, qui expectabant redemptionem ?* Israel. 39 Et ut per- 
fecerunt omnia secundum legem Domini, reversi sunt in Galilaeam ? 
in eivitatem-suam Nazareth. 40. Puer autem erescebat, et confortaba- 
tur? plenus sapientia:* et gratia Dei erat in illo. 41. Et ibant 
parentes? ejus per omnes annos in Jerusalem, in die solemni Paschae. 
42. Et cum factus esset annorum duodecim," ascendentibus illis Jero- 
solyrmam secundum consuetudinem diei festi, 43. consummatisque 
diebus, cum redirent, remansit puer Jesus in Jerusalem, et non 
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cognoverunt parentes ejus.® 44. Existimantes autem illum esse in 
comitatu, 9 venerunt iter diei,* et requirebant eum inter cognatos," 
et notos. 45. Et non invenientes, regressi sunt 9 in Jerusalem, requiren- 
tes eum.* 46. Et factum est, post triduum * invenerunt illum in tem- 
plo* sedentem in medio doctorum, audientem illos, et interrogantem ® 
eos. 47. Stupebant autem omnes, ® qui eum audiebant, super prudentia, 
et responsis ejus. 48. Et videntes admirati sunt. * Et dixit mater ejus? 
ad illum: Fili, quid fecisti nobis sic?" ecce pater tuus, et ego dolentes 
quaerebamus te. 49. Et ait ad illos: Quid est quod me quaerebatis?" 
nesciebatis quia in his, quae patris mei sunt, oportet me esse?? 50. Et 
ipsi non intellexerunt verbum,? quod locutus est ad eos. 51. Et descendit 
eum eis, et venit Nazareth: et erat subditus illis." Et mater ejus conser- 
vabat omnia verba’” haec in corde suo. 52. Et Jesus proficiebat " 
Sapientia, et aetate, et gratia apud Deum, et homines. 


1) Ectavian, Sohn der Echmeitertochter Cäſars unb von biefem als Sohn ateptirt, gelangte, 
nachdem feine Nebenbubler Lepidus und Antonius überwunden waren, im Sabre 30 ». Chr. 
jur Alleinberrichaft über Nom und erbielt dadurch ben Namen Auguſtus, Kaifer. Er regierte 
als fofder bis zum Sy. 14 n. Chr. oder 19. September 767 ab U. C. Er veranftaltete dreimal 
einen Cenſus, Zählung des Volfes und Befchreibung ber Grundſtücke jeter Familie, in den 
Jahren 726, 747, 767 ab U. C. &eine Abſicht war, ble Grunbfteuer allgemein zu machen und 
die veränderlichen Steuern aufzuheben. (Näberes bei Hufchfe: Ueber ben. zur Zeit ber Geburt 
Sefu Chrifti achaltenen Cenſus. Breslau.) Mit diefen Zählungen, deren jede ein paar Sabre 
dauerte, war immer ein allgemeiner Weltfriede verbunden, mepbalb der Junustempel in Rom 
geichloffen war. Ter ehrwürdige Beva fagt daher: Placatissimo tempore nasci voluit pacis 
amator: nullum majus pacis indicium, quam totum orbem deseribi, cujus moderator 
Augustus, qui maxima duodecim annis circa nativitatem Christi pace regnavit, bellis toto 
orbe sopitis. — 2) a$ry 7 àmoypaézg wpor59 Eykvero yeuovetovroc Tc Zvpiac Kvpgviov. m 
€&ob. D. beißt cà: £j£vero Aroypapy mpory. Quirinus aue Yanuvium geburtig, ein ebenfo 
tapferer Zo(rat unb Heerfuhrer, als gewandter Ctaatemann, murbe zwar aft im 3. 759 ab U.C. 
Statthalter in Syrien, allein er fungirte zur Zeit ber Zäblung, von ber bier die Rede ift, als 
tegat mit großen Vollmachten im Oriente. Als folcher batte er auch die Oberaufſicht über 
ben Cenſus, mie dieg aus Anfchriften beroorgebt, welche Siuratori gefammelt bat Thesaur. 
inseript. I. p. 670. Gigentlider Stattbalter in Eyrien war Sentius Saturninue, wie denn 
Zertullian adv. Mareion. 4, 19. fehreibt : Sed et census constat actos sub Augusto tunc in 
Judsea per Sent. Saturninum, apud quos genus ejus inquirere potestix, Diele Bejchreibung 
beißt bie erfte, nicht ale wäre jie bie erfte unter denen gemefen, bie Auguftus angeftellt, fonbern 
nur, weil fie die erfte unter Quirinus war. denn eben diefer Quirinus nabm im 53. 759 
ab U. C. als wirklicher Statthalter der Syrer noch eine zweite vor, ble fid) aber nicht über ben 
Erdfreis, fondern nur über Judäa und &amaría erftredte; cf. Flav. Jos. Antiqu. XVIIT. 1. 1. 
et bell. Jud. VII. 8. — Tas Nübere f. ©. 51. — 3) aroypageoda: „um fid) auffchreiben zu 
la(en.^ Tie Römer folgten bei der Wornabnte des Cenſus der Anfchauungsweije ber Juden, 
bie fid) als Wolf von 12 Stämmen betrachteten, das in »erfdiebene Geſchlechter, Käufer und 
Familien fid) tbeilte. eter Jude mußte baber nach dem Orte geben, wo verjenige aclebt batte, 
mit welchem fein Sefihlecht den Anfang genommen — 4) Maria wird bier Verlobie genannt, 
obwohl jie Gemahlin war. Es ift eine unverfennbare Bezeichnung ihrer jungfräulichen Ge- 
mabljdaft. Einige glauben, eà wäre nicht notbwendig geweien, bag Maria zur Aufzeichnung 
mitreifte, und fie babe es nur aus göttlihem Antriche getban. Andere aber find der Meinung, 
fie (el als das einzige Kind ihrer Eltern, ala Erbtochter, dazu verpflichtet geweſen. llebrigene 
war es Gottes Wille, bap Marta mitreifte, um in Betblebem das göttliche Kind zu gebären; 
denn es ziemte fid), Daß ber in ber „Brodſtadt“ geboren wurde, der von fid) mit Recht fagt: 
„Ich bin Das lebendige Bror, bad vom Himmel gefonmen” S. Greg. hom. 8. — 3) Unter ber 
Krippe, Pi, was bier mit eárvy gegeben ift, bat man fid) ein trogfürmiges Flechtwerk zu 
benfen, aus welchen das Nieb fein Futter friBt. Ta es beißt év rg $árvp, jo fcheint Damit 
nicht eine fleine, ſondern eine große, für den allgemeinen Gebraud) bestimmte Krippe gemeint 
zu fein, mo alle mit gajttbleren Reiſenden einfebren fonnten. Aus bicjem Grunde überſetzten 
ed Einige mit Stall, was ganz unrichtig iſt (5p, Matte, geflochtene Tede; garıy = naden, 
Krippe, Futtertrog. Paſſow. 5.) Tie Hl. Krippe, die in der Sirde Maria major aufbewahrt 
wird, foheint fomit nur ein Theil biefer großen Krippe zu fein. Ta ubrigene dieſe Krippe 
nach ber allgemeinen Tradition in einer Sergbóble war, fo Eonnte man allerdings dieſe Berg- 
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bóbfe einen Ctalf nennen, obwohl es fein Stall war in bem Sinne, wie wir es nehmen; af. 

Justin. dial. cum Tryph. p. 303; Origen. contr. Cels. I. 51; Euseb. vita Const. III. 43. 

Tiefe bf. Höhle ober Grotte, welche als ber (Geburtáort von ber ganzen Welt betrachtet und 

geehrt wird, liegt zwölf Kup tief unter vem Boden ber Kirche, bie baruber und daran gebaut ift. 

— 6) £v re xara^épar: „in bem Orte der Einkehr, in ber Herberge”, wo die Sremben einfebren, 

was man jegt Karavunjerei nennt, unb mworunter ein Gebäude son vier Flügeln, bie cinen 

Sof einjchliegen, zu verfteben if. Chriftus fan, um Allen zu dienen, um unter Allen ale der 

Yegte zu erfcheinen; barum wollte er am ärmften Orte geboren werden. — 7) áypavAovvreg 
„unter freiem Himmel weilend“, was wir mit „kampiren“ bezeichnen. — 8) „Sielten ihre Nucht- 

made", wie es fie der Ordnung unb Reibe nad) traf. Cornelius a Capibe bàlt dafür, es feien 

drei Hirten gemweien. — 9) Nach bem Auctor ber Reve de Nativ. Dom. unter ben Werfen des 

bt. Hieronvymus, nad) Soletue, Franz Yufas u. 9X, war Gabriel diefer Engel. — 10) döfa 

sıpiov „Lichtglanz Gottes“ bedeutet bier nichts Anderes, als: „bimmlijcher Lichtglanz.” — 
11) Rach vem Griech. ift zu überfegen: „Es if euch beute ein Retter geboren, ber va ift ber 

Gejalbte, der Herr.” — 12) Indem er das Kind bezeichnete ale „liegend in der Krippe”, gab 
er ihnen zu verfteben, bap fie es in ber öffentlichen Herberge (Karavanferei), b. b. am Futter. 

Plage der öffentlichen Herberge zu fuchen hätten. — 13) Jener Himmel, in welchem bie feligen 
Geifter Gottes Herrlichkeit lobpreifen, it der böchite und erbabenfte und beißt beBbalb altissima, 
tevora. — 14) Unter „Friede“ ift jener Zuftand zu verfteben, in weídem jid der Menſch alud- 
lich fühlt. Tiefen Zuftand Allen zu verfihaffen, tft Gbriituá auf die Erbe gefonımen. Deo 
placuit, eum reconciliare omn:a in ipsun, pac.ficans per sanguinem eruois ejus sive quse in 
terris, sive quse in cælis sunt Col. 1, 20. Tiefer Friede wird aber nur hominibus bonse 
voluntatis 3u Theil, oder bat, wie ed im (Sriechilchen beißt, nur unter Menichen beca Wohlge⸗ 
fallens, £v avdpwros tvóokiac Statt, b. b. unter Menfchen, die durch ihren Wandel Gott wohl- 
gefallen. Nah Malvonat (üt ber Zinn von ebdoxia „Mohlgefallen (Gottes, Gnade (Hottes“. 
Es gebt im runde auf Eines hinaus; denn Jene, welchen Gottes Wohlwollen und Gnade zu 
Theil wird, find eben aud) Gott mwobigefällig. Tiefe find bie Begnapdigten, bie Menſchen, die 
im Stande ber Gnabe find, die al’ ihr Sinnen und Trachten immer auf Gott. richten, die 
immer Guteé denken, wollen, tbun und fi bemüben, immer beffer zu werden. Statt evoxíac 
finder fid) in einigen Codices evrdoria, wornach ber Zinn wäre: „Ehre Gott in ber be, 
Friede auf Erden, Wohlgefallen (Gottes) unter ben Menſchen.“ Allein wer fühlt nicht bae 
Sarte und Geymungene dicier Rene? Mil, Bengel, Yahmann, Tiichendorf baben begbalb der 
erjteren Yedart, welche bie Codices A. B. D. für (id bat, vorgezogen. — 15) Tiefer Ausprud 
it ein Hebraismug, oder wenn man lieber will, eine Süetonomie, vermöge ber bae Wort für bie 
Sache genommen wird, melde boppelte Bedeutung das gried. zäua aud) wirklich bat. Der 
Zinn ijt: ,vapt uns fchen, was gefcheben ift." — 16) deeyrüpısav mepi rov Pjuaroc „gaben 
Kunde von dem, was ihnen gefagt worden.” — 17) Ter geiftige Menſch ermügt, was er bört, 
ftetit. feine Betrachtungen an, madt Vergleiche. Maria verglich bas, mae fie von den Hirten 
vernabm, mit dem, was fie felbft som Engel Gabriel, von ihrem Gemabíe Sefepb, von Jada. 
rias und Elifabetb vernommen, und erfannte immer ffarer das große Gebeimnig der Menfc- 
wervung des Sohnes Sotted. Während die llebrigen nur (taunten unb fid wunberten, betrach- 
tete unb ermog Maria Allee, Tas Grftaunen gebt vorüber, die Betrachtung aber bält an; bae 
Erftaunen lápt allmählich nad, die Betrachtung aber bringt Früchte Des Yebens. Tas Erftaunen 
it Sache der Kinder, bie Betrachtung Suche gereifter Vernunft. Tas Grfaunen ijt Genuß, 
ric Betrachtung ein Verdienft. Ge. ift eine fchöne Bemerkung von Ambroſius, ble er hier über 
Marta madt: „Ihr Mund mar feufch, wie ihr Leib.” — 18) Tiefe Hirten ſcheinen auéer- 
wäblte Seelen gemwefen zu fein, welche bie Anfunft des Meflias nicht nur am Tane ber Geburt, 
fondern nod lange, wenn auch in ftillen Kreifen, verfündeten und jüch felbit auf alle Weile für 
bie Segnungen vorbereiteten, die derfelbe bringen würde. Wer möchte zweifeln, pag fid) zmifchen 
ibnen und ber bf. Familie bie innigiten Freundſchaftsbande fnüpften. — £9) v. b. am achten 
Tage Gen. 21. 4; Lev. 12, 3. Während der Sohn Gottes durch bie Menfchwerdung bie 
‘Seftalt des fundigen Menfchen annahm, ging er durch die Beichneidung bie Bedingungen bee 
Bundes ein, ben Gott mit Abraham und feinen Nachkommen geſchloſſen. Durch beides inau- 
aurirte er das Werk der Erlöfung. Misit Deus filium suum faetum ex mulie e, factum sub 
lese, ut cos. qui sub lege erant, redimeret Gal. 4, 4. 5. Für ihn batte bie Beichneidung 
feine andere Bedeutung, ala. ibn mehr zu bemütbigen und eben deßhalb mehr zu verberrlichen, 
für uns aber batte jie ble Bedeutung, baf der Eritlingspreis ber Erlöfung erlegt wurde LE. Cor. 
5. 21; Rom. 8, 3. Auguſtinus fagt: Christus suscepit eirenmeisionem, ablaturus cireum- 
cisionem ipsam; suscepit umb:am. daturus lucem ; susce it figuranı, impleturus veritatein, 
— 20) ai yufpaı rov xadaprouov avràv. Tas avrov darf bier nicht beirren; ee ift figürlich 
zu nehmen flatt aurzc. Was von Maria alfein gilt, fagt der Evangelift von der ganzen 
Familie; Lev. 12, 7. 8. Es frügt fib, ob Maria bem Geſetze ver Reinigung unteriporien 
mir, ober vielmehr, od Marin gleich andern Gebürenben verunreinigt wurde? Hieronymus 
ſcheint es zu bejaben, obwohl er nicht ex prefetso davon retet, ſendern nur Ler accidens von 
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EHriftus fagt: Cruentus egreditur sc. ex utero. Auch Toftatus, fomie Erasmus find biefer 
Meinung. Allein alle übrigen Ausleger fprechen fic vabin aue, bap Maria, gleichwie fie sine 
viri cooperatione bloß durd die Mirfung des bl. Geiſtes empfangen babe, jo babe fie aud 
sine fluxu sanguinis geboren. Auguſtinus lib. 5. de hreres. c. 5. fügt: Unde sordes ın vir- 
gine matre, ubi non est coneubitus cum homine patre? Unde sordes in ea, quae nec conci- 
piendo libidinem, nee pariendo passa est dolorem? Ebenſo fügt Epipbanius adv. haerer. 
. 3. e. 15.: "Ev unrpa mapüérov ytyovoc £v àZg0cíg, kvogoprÜeic dıa y erviyrikov Trópev àyerratc- 
xévroc, àypárroc, agoAévroc. — Goprianue serm. de Nativ. fagt: Maria genitrix et obstetrix : 
nullus dolor. nulla naturze contumelia. Man (efe darüber Suarez p. TIT. qu. 35. disp. 15. 
sect. 2. Thomas 3.qu. 4. o. fügt: Voluit purgari post partum, non quidem propter aliquam 
immunditiam, sed propter humilitatem et obedientiam, et ut adprobaret legem ete. — 
21) Nach Exod. 13, 12 bat fidt Gott die Erftgeborenen ale Gigentbum, b. b. zu feinen 
Dienern im Seiligtbum auserjeben. Za er aber an ihre Stelle den Stamm Levi treten lich, 
jo mußte jeder Eritgeborene ein Yöfegeld von 5 Sekel bezablen; ef. Num. 8, 17; Deut. 15, 10. 
— 22) Wenn aud Ghrijtire elausa vulva matris nach der gemeinfamen Meinung ber bi. Väter 
geboren wurde, fo richtete fib. doch pie bi. Familie nach dem beftehenden Gefege, um Niemand 
einen Anitoß zu geben. Auch wollte ja Gbrijtué Allen in Allen gleich erfunden werben. — 
23) Tas Opfer ver Reinigung beitann nad Lev. 12, 6 bei den Bermöglichen in einem 
Yamme ala Srauboyprer und in einer Taube oder Turteltaube als Sundopfer; bei ben Aermeren 
in zwei Tauben over Turteltauben, deren eine ale Bruandopfer, die andere als Zündopfer 
diente. — 24) Nach Galatimte de arcanıs fidei 1. 1. e. 3. war Zimeon ein Sohn des berühmten 
Sillel, von dem die thalmudiſchen Bircher viele Yobeserbebungen berichten und in Pirke abuth 
(capitu'a patrum) fügen, in feiner Perfon babe der Scepter der großen Synagoge fein Ente 
erreicht. Auch Genebrard Chronolog. 1. 2. ift diefer Meinung und bemerft: In Simeone 
spiritum Synazogae magnae, qui erat prophetico minor, eommunt major, defecisse auctores 
sunt Talmudiet in tractatu Pirke aboth. 1t. Moses Aegyptius non tantum discipulum. sed 
et Hillelis filium fuisse se-ibit Gramal’elisque ad cujus pedes legem Paulus didicit, przeeep- 
torem immo vero et patrem, Allein mire er ein jo anſehnlicher Mann gemweien, fo batte 
Yufas dieß gewiß bemerft und ibn nicht jo einfach als ardpwrdg rıs bezeichnet. — 23) etiatne 
„gewiſſenhaft“, eer genau nach den Geſetzesvorſchriften lebte. 36) t. 6. er barrte des Meſſias. 
Tas Erwarten des Meſſias gehörte zur vollfommenen Geredtiafeit, und war gerade zu bieter 
zeit, in der die Verheißung des Meſſias erfullt werden jollte, eine befondere Auszeihnung ver 
(Serechten, da fur baa Bekenntniß Des ungefommenen Meſſias dad Murtertbum in Ausſicht 
ſtand. — 27) £z abróv „uber ibm”, b. b. er mar über ibn berabgefemmen, um ibm die Gnade 
mitzutbeilen, Künftiges zu erfennen und zu meillagen. — 28) xai jv arro. keypryuariapé voy 
emo ToU nreinarog cov dyiov. (£8 wurde ibm vom bi. Seifte innerlich Die Offenbarung zu Theil. 
— 99) Er fam auf Antrieb bea bi. Geiſtes gerade zu jener Zeit in den Xentpef, da Maria und 
Joſeph mit dem bi. Kinde anfamen. Derfjelbe bl. Seit, der ibm dieſen Antrieb gab, lieg ihn 
das göttliche Rind erkennen. Man braucht nicht mit Dionyſius p. Carth. anzunebmen, bag er 
in dem göttlichen Rinde einen gewiſſen bimmliſchen Stanz geieben habe. — 30) Tiefer Borber- 
(at bat feinen Nachſatz, oder um richtiger zu ſprechen, er hat den nächſten Satz, der mit et 
anfingt, zum Nachſatz. Achnlicher findet fib. in der orientalifchen Sprechweiſe öfter. — 
31) Der ehrmürdige Greis zeigt bier eine ‚Järtlichfeit, wie wenn er aufer fid wäre. Er mar 
in der That mehr außer fidi, als bei ich. Die Erfullung der Verbeißung entyidte ibn. — 
32) Grit nachdem er Gott gelobt und gepriefen batte, (prac er die Worte: „Test entlaſſeſt 
du...” Im Gried. vor aroireır „jept Tófejt pu deinen Knechte die Feſſeln Des Lebens.“ Ein: 
prägnante Rede ftatt: „Sept weiß ich, Pap du mich von den Feſſeln des Yebens befreicft.^^ — 
33) Nach Auguftinus se;mo 20, de Temp. febnte ſich Zimeon nach rem Tode, weil er den 
gejeben, ver vom Tode befreit, — 34) ro owrjpeör oar „dein Seil”, b. b. das Gebeimniß per 
Erlöfung. — 35) Er ficbt im Gieifte fion jegt ren Zegen der Erlöfnng über alle Bölfer ich 
ergießen und den Nanten des Erldfere nad allen Enden bin fic verbreiten. — 36) $öc ri; 
aronardyıv (vor. Eine gedrungene Redeweiſe ftatt: „Ein Vidt zur Offenbarung für vie 
Beiden.” Ter Araber überfegt: „Ein Yicht, pas den Heiden erichienen.” Theopholactus erflürt: 
„Ein vidt zur Erleuchtung Der verblendeten Heiden.” Eutbsmius: „Ein Vidt, welches ven 
durch Irrtbum blinden Heiden bae Geſicht wiederberſtellt.“ Es ijt bajfelbe, mas Is. 49, 6 mit 
den Worten jagt: Ecce dedi te in lu em gentium, ut sis sn'us mea usque ad extremum 
terre. — 37) Mebrere nehmen bier gloriam. fur im gloriam ; allein es {ft mehr Grund ser- 
banden, e& alcih lumen ale Chjeft zu nebmen. Tenn wie die Propbeten Chriſtum als , vidt" 
vorausſagten, fo baben fie ibn auch als „Herrlichkeit“, óóza. vorausgeſagt. Dabo in Sion 
«lutem et in. Israel gloriam. meam Ts, 46. 13. Gloria. Domini super te orta est AU. i, 
. Videbunt gentes "ustum tuum et euneti reges in:lytum tuum. dózav dov 62, 2. — 38) zte 
wunderten (ib. nicht, ala hätte Simeon etwas Neues geſagt, ſondern darüber, bap Das eben 
Geſprochene aus dem Munde Simeons bervoraing, der Doch vorber vom Kinde Nichts wußte, 
— 89) Simson wuuſchte ihnen Giitd, oder »telntebr. price fie glücklich — 40) Er weiſſagte 
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nicht bem Syofepb, ber das Vorrecht zu baben fihien, fondern ber Marta, weil ihn Gott fchauen 
lic, bap fie das Schickſal des göttlichen Kindes erleben werde. — Al) Was Is. 8, 14 mit den 
dunfeln Worten: Erit vobis in sapetifieationem, in lapidem autem offensionis et in petram 
«andali duabus domibus Israel andeutete, das fagte Simeon mit ben verftändfichen Worten: 
Eece positus est . . . Einige nebmen ben Ausdrud positus est im ber Bedeutung „er ijt. 
Müintuu^; allein im Griec. beißt es bloß xeirac „er liegt ba", als ber Stein, an dem fich 
Viele itogen, Viele aber ſich aufrichten. Durch ihn wird es zum Entſcheid fommen, ob Jemand 
füett oder nur fid) (elbít fuche. — 42) Tas Veben, bie Yebre, bie Wunder, bie in Chriſto an ben 
Tag famen, lichen ihn alà eine Fahne erjcheinen, um die jid) bie freunde ber Wahrheit fame 
melten, ber aber bie Feinde Der Wabrbeit fid wiberfegten. Es errül(te (id) in Chriſtus, mae 
in ben Klageliedern gefant iit: Posuit me quasi signum ad sagittam. misit in renibus meis 
filius pharetrae suae. Wie Ehriftus den Einen Wabrbeit, Weg und eben war, fo mar er den 
Andern Die Zielicheibe des MWiderfpruches, ber Yülterung, der Verfolgung. Baſilius, Beda, 
Theopholactus find der Meinung, es fei mit bent signum befonders das Kreuz angedeutet, wie 
bei Is. 11, 10, wo eà beißt: In die illa radix Jesse. qui stat in signum populorum. Aller- 
dings ift Gbriitue als ber Gekreuzigte am meiften die Zielſcheibe des Widerſpruches, den Juden 
cn Aergerniß, ben Heiden eine X borbeit. — 43) Tae Schwert, das die Zeefe durchdringt, ift 
hr innerlihe Schmerz, der aus bem Anblide ber Veiden des Sohnes entítebt. Maldonat fagt, 
tá (ei der Tod Jeſu damit gemeint, ber das Herz Mariä durchdrang, nicht um es zu tödten, 
iendern zu verwunden. Um piejeé Schmerzes willen preifen fie mehrere Kirchenlchrer, fomite bie 
Kirche jelbft als Martyrin, ja als Königin der Martyrer. In der Rede eince Ungenannten bei 
Sieronsmus tom. 9. heißt e$: Beata Dei genitrix, quia in ea parte passa est, quse impas- 
sbilis habetur, ideo (ut ita fatear) quia spiritualiter et atroveius passa est gludio passionis 
Christi, plus quam martyr fuit. Gbenío Ildephonſus sermo 2. de assumt. B. V. — Bernar- 
bus in Apoc. 12. fagt: Signum magnum apparuit: Tuam animam pertransibit vis doloris, 
ut plus quam martyrem praedicemus, in qua nimirum corporeae passionis sensum excee- 
&rit compassionis affectus. — 44) Mebrere ältere Ausleger, felbit Hilarius, bezogen biefem 
Folgeſatz blog auf bie unmittelbar vorbergebenden Worte: Tuam ipsius animam ; allein ber 
Contert erfordert ed, bap man ibn auf die ganze vorbergehende Rede Simeons beziche. Eben 
weil Chriſtus ein Zeichen ned Mipderfpruches iit, werben an ihm, b. b. an bem Benehmen und 
Berbalten gegen ibn, die Herzen offenbar. — 453) Franz Yulas meint, ber Evangelift nenne bie 
Anna bloß, weil fie die jungen Züchter im Gefege unterrichtete, eine Propbetin ; allein nad 
ter gewöhnlichen Auslegung wird fie bier in vollem inne des Wortes Propbetin genannt. 
zie fagte Tinge vorber, die fie natürlicher Weife nicht willen Fonte. Toletus hält dafür, fie 
habe allgemein beim Volke als fofde gegolten. Aus dem, mas der Evangelift noch beifegt, gebt 
hervor, bag fie in befonders bobem Rufe der Heiligkeit geitanden. — AG) Tie Frauen, bie nad 
der erften Ebe nicht mebr beiratbeten, ftanden jelbit bei den Heiden in Ehren. bre freiwillige 
Wittwenſchaft galt als Zeugniß ihrer fortbauernben Liebe zu ihrem eriten (Semable. — 47) Nadı 
Toletus, Janſenius unb Maldonat ift damit nur gefagt, tag fic fidó meijtené im Tempel auf. 
hieft. Andere aber nehmen an, lie babe mirflid) im ober vielmebr am Tempel gelebt unb fei 
eine ber Tiaconifiinen oder Wittwen geweſen, melde am Tempel dienten; cf. Exod. 38, 8; 
]. Reg. 2. 22; II. Mace. 3, 19. Allein wäre fie eine von diefen newefen, fo hätte der Cvan- 
gelift pas non discedere de templo nicht ale etwas bejonperé Yöbliches zu bezeichnen nöthig 
acbabt. — 48) Eine achtzigiährige Frau nod) ftrengem Falten ergeben, wie rubnılih! — 
A9) av2ouoAoyeiro ra xkvpío „price Gott." ad) Cornelius a Vapibe beveutet bier bie Par- 
tifel avri in ávÓouo2oyeiro, tag ihr Lob gleichjam die Antwort oder ben Gegenchor zum vobe 
Simeons gebildet babe. — 30) Nach Cornelius a Lapide ift bier unter dem ille Ehriftus zu 
verftchen. Allein wenn das der Fall wäre, dann müßte auch unter bem vorbergebenden Domino 
Chriſtus verftanden werden, mae (id nicht wohl fügen läßt. Anna redete von Gott alà bem 
Erbarmer, der nun endlich den längſt verheißenen Meflias und Erlöfer gefenbet hätte. — 
51) Ter Gíaube an ben Erlöfer, ber entweder (don. gefommen ober nächſtens fommen werde, 
mar damals Zeichen befonderer und vorzüglicher Religiofität. Er war, fo zu fagen, ein Zeichen 
der Auserwäblten. Tenn fie glaubten nicht blos, was bie Propheten im Allgemeinen, fondern 
was Taniel ganz befonders von.ber Zeit feiner Ankunft geweiſſagt hatte, und überbiep, mae 
Simeon und Anna, diefe zwei auserlefenen heiligen Perfonen von ibm fagten. Man kann fie 
ala ſolche von Gott Belehrte betrachten, welche den von ben Vätern ererbten Mefliasglauben 
nicht bloß mit Treue bemabrten, fondern aud) einer befonderen Eingebung von Oben fid 
erfreuten, daß bie Zeit ber Erfüllung nun gefonmen. Sie ftredten bem Meflias ibre Arme 
fehnfuchtssoll entgegen und waren die (Erjtberechtigten zum Empfange der Heilsgnaden. — 
32) Aus diefen Worten fohließen Euthymius, Toletus u. A., Iofepb und Marta felen mit bem 
Kinde juerft nach Nazareth zurüdgefehrt und erft von ba nad) Aegupten gefloben. Allein dieſe 
Meinung ift unbegründet unb hat Matth. 2, 13 gegen fib. Nach Auguftinus lib. 3. de cons. 
evaug. c. 5., tad) Janſenius, jr. Lukas und den meiften Audlegern loben die Eltern mit bent 
göttlichen Kinde unmittelbar aus Jerufalem nad) Aegypten unb famen erft nach ihrer Rüdfehr 


386 ufae. 2, 89—45. Anm. 52— 64. 


von bort in ihre Heimath u Nazareth. (Der neuefte Ereget, Dr. Grimm, orbnet in bem oben 
genannten Yuche mit erfchöpfenden (Bründen die Taten wie folgt: Geburt Chrifti ; Vefchnei- 
bung; Darftellung; Magier aus bem Morgenlande ; Flucht nach Aegypten; Shüdfebr nad 
Nazareth. 6.) — 83) Im Griedhifchen baben einige Handfchriften noch den Beiſatz rei- 
parc, der aber von 1, 80 berübergenommea zu fein fcheint. — 5A) mAnpobuevov aosíac. 
Der menfchlihe Leib Ehrifti war zwar einer Entwidelung fähig und bildete fih zur voll- 
fommenen Manncegeftalt aus, aber in Bezug auf feine/ Seelenfähigfeiten muß man 
mit Thomas v. Aquin p. III. qu. 12. art. 2. fagen, quod duplex est profectus scien- 
tie: unus quidem secundum essentiam, prout scilicet ipse habitus scientise augetur; 
alius autem secundum effectum ; puta si aliquis secundum eundem et zqualem scien- 
tie babitum primo minora alis demonstret, et postea majora et subtiliora. — Hoc 
autem secundo modo nianifestum est, quod Christus in scientia et gratia profecit, sicut et 
in setate: quia scilieet secundum augmentum statis opera majora faciebat, quse scilicet 
majorem scientiam et gratiam demonatrabant. Sed quantum ad ipsum habitum scienti:e, 
manifestum est, quod habitus scientie infuss in eo non est augmentatus, cum a principio 
plenarie fuerit sibi omnium geientia infusa : et multo minus scientia beata in eo augeri 
potuit, nec divina. ($.) Die meiften älteren Ausleger oerfteben diefes Junebmen aud) nur von 
bem äußeren Erfcheinen: Die Weisheit, fügen fie, jet immer mehr bervorgetreten, wie ed bent 
Alter entfprechenn war. So Origenes, Theophnlactus, Euthymius, Ambrofius de incarn. dom. 
sacr. c. 7. — 55) em avró „Gottes Wohlgefallen (zapıc) mar über ibm." Tas Wort gratia 
darf baber an diefer Stelle nicht in der Bedeutung von Gnade, Erbarmung, Huld genommen 
werden. — 56) Nach Exod. 23, 14; Deut. 16, 16 mußten die Gläubigen alle Sabre dreimal, 
an Oſtern, Pfingften und Laubhüttenfeſt nad) Serufatem wallfabrten, um dort im Tempel ibre 
Anbetung zu verrichten. Frauen und Kinder maren von biefem Gebote ausgenommen. Allein 
häufig wurden auch fie mitgenommen, befonders bie Frauen zum DOfterfefte. — 57) Mit bem 
zwölften Syabre tritt bei bem Menfchen (don. eine gewiffe Reife unb Mannbarkeit ein. Mäb- 
rend er bis jegt mehr fpielend lebte, beginnt er von nun an fid) im öffentlichen eben thätig zu 
zeigen. Während er bisher mebr an ber Cette ber Mutter und im Innern des Haufes weilte, 
tritt er jegt an die Seite des Baters und gebt mit ihm’ zur Arbeit. Nach den rabbinifchen 
Beltimmungen wird ber Knabe mit dreizehn Jahren ein Sohn des Geſetzes; cf. Aben-Ezra in 
Gen..17, 14. War btsher der Bater für deflen Fehler verantwortlich, fo wird er es von jekt 
an felber. Er ift von ba an aud) verpflichtet zu den drei Feſtwallfahrten nach Serufalem und 
zu allen anderen Geſetzesvorſchriften. Nach bem Sobar II. f. 98. fagt Gott beim Eintritt in 
diefes Kebensalter zu ihm: „Heute bift bu mein Sohn.” Solange pas Mädchen nicht zwölf 
Sabre und einen Tag, unb ber Knabe nicht dreizehn Sabre und einen Tag alt mar, erlitten fie 
wegen Vernachläſſigung des Gefepes feine Strafe. Den Knaben von neun bis zehn Jahren 
ließ man nur Stunden, ben Knaben von eilf bis zwölf Jahren aber einen vollen Tag faften, 
worauf er zu ben Aelteften gebracht wurde, um gefegnet und confirmirt zu werben. Und wer 
in der Stadt älter war, ging zu ihm unb beugte fid) vor ihm, um für ihn zu beten; cf. Joma 
c. 8, 4; Massechet Sopherim c. 18, 5. — 58) Dan nimmt an, daß fie die ganze Oftave in 
Seruíalem geblieben, obwohl im Geſetze feine beftimmte Zeitdauer vorgefchrieben war. — 
39) Die BI. Familie hielt ih in Syerufatem nicht immer beifammen auf, fondern jedes Glied 
errichtete je nach Herzenswunſch feine Andacht. Nur war feftgefest, baB man am beftimmten 
Tage fid) bel ber Karavane oder Reifegefeliichaft, ber man angehörte, einfand. Maria und 
—2 rechneten darauf, taf auch Jeſus fid) dabei einfinden würde. — GO) év rj ovvosig „bei 
ber Reifegefellfchaft.” Sm Orient reift man noch heutzutage nicht anders als in großen (Sefell- . 
(haften (Karavanen), um gegen bie Angriffe der Bebuinen und anderer Räuber, unb aud, um 
vor milden Thieren gefichert zu fein. Eine folche Geſellſchaft bildet einen fangen Zug, fo baf 
die Erften von ben Letzten oft eine halbe Stunde entfernt find. Man reitet auf Efeln ober 
Maulefeln ober aud) auf Kameelen. — 61) Nach ver Miſchna Maser Scheni c. 3, 2. ift Afraba, 
öftlich von Sichem, als der erfte Gtationeptat für die nad) bem Norden Wandernten angegeben. 
Das wäre ein Weg von 30 römifchen Meilen ober zwölf Stunden (belfdufig 36 engl. Meilen). 
Die Sage ber Landesbewohner nennt jedoch als erften Stationsplag der Eltern Syefu ben Ort 
Bera Jud. 9, 21, heutzutage ef Bireh genannt, vier Stunden nörblich von Syerufalem. Sepp 
ift geneigt, diefe Sage als begründet anzunehmen. Er bemerkt: „Wer nod) am Abend bes 
achten Feſttages nad) der Heimath aufgebrochen mar, wie Viele tbaten, mochte feine meitere 
Strede mehr zurüdlegen.” — 69) Als man Abends bie KKaravanferei bezog, faben ih Maria 
unb Sofepb nad) dem Sefus- Knaben und fragten ibm befonvders bei den Verwandten unb 
Belannten nach, weil fle glaubten, er babe fid) an fie angefchloffen. — 63) Scheng ift der 
Meinung, fie feien nicht togleich, fonbern erft am andern Tage zurüdgegangen. Sepp aber 
glaubt, fie haben fi zur Stunde auf ben Weg gemacht, um nod) in ber Nacht nad) Serufatem 
zurhdzueilen. — 6A) Sie fuchten ibn nicht, wie Manche glauben, mit der ängftlichen Furcht, es 
möchte ibm Etwas begegnet fein, fonbern mit ber Beforgniß, fie möchten Etwas von ihren elter- 
lichen Pflichten an ihm verfäumt Haben, Drigenes, Theophylactus und Titus fagen, fie hätten 
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ibn gefucht, weil fie fürchteten, er möchte fid von ihnen zurüdgesogen haben. Antoninus fügt 
nod binzu, bie Mutter babe gefürchtet, Jeſus möchte in die Hände des Herodes Archelaus 
getaflen fein. — 63) Als ber erfte biefer drei Tage tit ber Zag ber Abreife von Serufalem unt 
als ber zweite ber Tag ber Rüdreife zu rechnen. Am dritten Tage fanden fie ihn wohl ſchon 
am Morgen. Der Ausbrud ved’ ju£pac rpeic ijt gleichbedeutend zu nehmen mit bem Ausdruck 
„nach Beginn des dritten Tages.” Auch Ebriftus fügt Mare. 8, 31: „Nach drei Tagen muf 
ber Menfchenfobn wieder auferfteben", obwohl er fhon am Morgen bee dritten Tages aufer. 
ftanb. — 66) Sie fanden ibn in einem der VBorhöfe des Tempels, wahrfcheinlich in einer 
Salle, mitten unter den Lebrern jigenb (xadesöuevov, D. xaSzu£vov), eine Auszeichnung feltener 
Art, welche vielleicht von Mniong ber noch feinem andern Knaben ober Jünglinge zu Theil 
geworden war. Tod erinnert bier Schegg an die Auszeichnung, die bem Samuel und bent 
Daniel aud) fchon im Knabenalter zu Tbeil geworden. — 67) Origenes dieit, sup. Luc. hom. 
13. et hom. 19. in fine: Dominus interrogabat, non ut aliquid addisceret; cf. v. 40; sed 
ut interrogatus erudiret. Ex uno quippe doctring fonte manat et interrogare et respondere 
sapienter. Unde sequitur, quod stupebant omnes (H. juxta S. Thom. p. III. qu. 12. 
art. 3.). — 68) ézíicravro „fie entfegten fid)", (olde Reden und Antworten von einem Knaben 
von zwölf Jahren zu hören. Obwohl es damals unter ber Borftundfchaft ber beiten großen 
febrer Hillel und Schammai ausgezeichnete Schüler ber Geſetzeskunde gab, fo fand man bod 
keinen, der ibm gleich geroefen wäre. — 69) ézex2áygoav ,ftaunten", ibn unter ben Cebrern 
wie Einen ihres (Sleichen figen unb mit ihnen gleich einem ebenbürtigen Meifter umgeben zu 
feben, weil (te Solches bisher nod) nie gefeben hatten. — 70) E8 verftebt (id) von felbft, bag 
Maria nicht mitten unter die Pebrer trat und ibren Sobn zur Rede ftellte, fonbern die Zeit 
abmwartete, da er von ibnen wegaing. — 71) Gried. réxvov „Kind, was viel zärtlicher klingt. 
Tie Worte (deinen. einen Vorwurf zu enthalten; allein fie find Nichts, ale ber Ausdruck ber 
Liebe, die fi dem Schmerz nod) nicht vollends entrungen bat. Maria wollte wilfen, ob Jeſue 
denn wirflih (ie und ihren Gemahl verlailen wolle, unb bàlt ihm da vor, bag fie fcit drei 
Tagen ibn fuhten. — 72) Man follte meinen, in diefen Worten liege ein Bormwurf für bie 
Eltern, daß fie nicht wußten, was fie hätten willen können und follen. Allein in der orienta: 
(iden Redeweiſe dienen fofde Ausbrüde häufig nur zur ftárferen Betonung der Rede. Was 
Sefus Bier fagt, iit ein Unterricht, ven er feinen Eltern ertbeilt. Nach Cornelius a Lapide 
fat er zu ibnen: Non opus erat, ut me quaereretis, quia cogitare poteratis, me negotin 
salutis mundi, ad quae a patre caelesti missus sum, inchoando tractare. Nec enim cogi- 
tare debetis me semper vobiseum mansurum, sed aliquando ad illa vobis relictis abiturum. 
uti jam abire ecpi. Porro quod vobis insciis abierim, studio id feci, ut vos doceam in illis 
me non pendere a vobis, sed a patre coelesti et ex illius voluntate et consilio, non ex 
vestro eadem tractare debere. — 73) „An bem fein, was des Vaters tfi" heißt nichts Anderes 
ala, das tbun, mas nach bem Ratbfchluffe unb Willen des Vaters zu tun if. Man unter- 
fbeidet in Chrifto eine dreifache Thätigfeit: rein menfchliche, rein göttliche und gottmenfchliche 
(tbeandrifche). In Betreff ver erfteren unterwarf er fid) den Eltern, in Betreff der zweiten 
war er unabbängig, in Betreff der dritten richtete er (id) nad) dem Willen des bimmlifchen 
Paterd. Nach Origenes, Auguftinus, Epipbanius, Euthymius, auch felbft nach einigen prote- 
ftantifchen Auslegern beißt das Wort: „in dem fein, was des Vaters (ft", fooiel als: „im 
Tempel fein.” Allein die gewöhnliche Auslegung ift dagegen. — 74) Tie Eltern wußten 
wohl, bag ihrem Sohne eine ganz andere Lebensuufgabe geſtellt fei, als andern Menfchen, feibit 
Prieftern, Sropbeten und Königen; aber fie verftanden nicht, bag und mie er dieſe Aufgabe 
thon jest im Knabenalter zu löfen anfangen müſſe. Tich war ihnen dunfel; e$ ift auch jept 
noch gemijfermagen ein Gebeimniß. — 73) Was Gbriftus bis in fein dreißigſtes Jahr getban, 
fapt bier der Evangelift in btefe wenigen Worte zufammen: „Er mar ihnen untertban”, unt 
alle Welt zu belebren, daß ber Geborfam der Inbegriff aller Tugenden fel. Sn ben Ertra- 
vaganten Johann XXII. beißt es: Paupertas magnum bonum est, majus integritas (casti- 
tas), sed maximuin obedientia, quia prima rebus, seeunda carni, tertia menti dominatur 
et animo. Wenn Gregorins d. Gr. 1, Moral. 35, 10. bie Urſache erflärt, marum es I. Heg. 
15, 22 beiße: Melior est obedientia quam victima, fagt er: Quia per victimas aliena caro. 
per obedientiam voluntas propria maetatur. Er fügt nod) bei: Sola virtus est obedientia. 
quse virtutes ceteras menti inserit insertaque custodit. Schön fagt Ichannes Gíimacue 

ad. 4.: „Der Geborfam ift ble vollfommene Verläugnung ber eigenen Seele und ber frei- 
willige Tod des eigenen Körpers, ein Leben obne Kummer, eine Schifffahrt obne Schaden, cin 
Begräbniß des Willens, ein eben ber Temutb.” Nach ber Tradition ber Alten übte Jeſus 
baé Handwerk feines Nährvaters; f. ©. 156, Anm. 64. Was aber in dem apokryphiſchen 
Buche: „Tie Jugend des Erlöfers”, von feinem Thun und Fallen und von feinen Wundern 
erzählt wird, ijt als Fabel und Märchen zu betrachten. Schon Srenáne fpricht adv. hæres. I. 
17. fein Serbammungeaurtbeit darüber aus. — 76) Sie bewahrte biefe Worte, deren tieferen 
Einn fie noch nicht burdbrang, wie einen foftbaren dag im Herzen, um ihn zu feiner Zeit 
beroorgunefjmen und zu offenbaren. — 77) Bol. 35. 40. 
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Caput III. 


1. Anno autem quinto decimo! imperii Tiberii Caesaris,? procurante 
Pontio Pilato? Judaeam, tetrarcha autem * Galilaeae Herode, Philippo? 
autem fratre ejus tetrarcha Ituraeae,° et 'Trachonitidis? regionis, et 
Lysania® Abilinae” tetrarcha, 2. sub principibus sacerdotum" Anna, et 
Caipha: factum est verbum Domini super Joannem," Zachariae filium, 
in deserto. 3. Et venit in omnem regionem Jordanis, praedicans 
baptisinum poenitentiae" in remissionem peccatorum, 4. sicut scriptum 
est in Libro sermonum [Isaiae prophate: Vox clamantis in deserto: ^ 
Parate viam Domini: rectas facite semitas ejus: 5. omnis vallis 
implebitur: et omnis mons, et collis humiliabitur: et erunt prava 
in directa: et aspera in vias planas: 6. et videbit omnis caro salutare 
Dei. 7. Dicebat ergo ad turbas quae exibant ut baptizarentur ab 
ipso: Genimina viperarum * quis ostendit vobis fugere a ventura 
ira? 8. Facite ergo fructus dignos oeuitentiae, et ne coeperitis 
dicere: Patrem habemus Abraham. Dico enim vobis quia potens 
est Deus de lapidibus istis suscitare filios Abrahae. 9. Jam enim 
securis ad radicem arborum posita est. Omnis ergo arbor non 
faciens fructum bonum, excidetur, et in ignem mittetur. 10. Et interro- 
gabant eum turbae, dicentes: Quid ergo faciemus? 11. Respondens 
autem dicebat illis: Qui habet duas tunieas," det non habenti: et qui 
habet escas, similiter faciat. 12. Venerunt autem et publicani ut bapti- 
zarentur, et dixerunt ad illum: Magister, quid faciemus? 13. At ille 
dixit ad eos: Nihil amplius, quam quod constitutum est" vobis, faciatis. 
14. Interrogabant autem eum et milites," dicentes: Quid faciemus et 
nos? Et ait illis: Neminem concutiatis,'” neque calumniam faciatis: et 
eontenti estote stipendiis vestris. 15. Existimante autem populo,? et 
eogitantibus omnibus in cordibus suis de Joanne, ne forte ipse esset 
Christus: 16. respondit Joannes, dicens omnibus: Ego quidem aqua 
baptizo? vos: venit autem fortior me, cujus non sum dignus solvere 
corrigiam calceamentorum ejus: ipse vos baptizabit in Spiritu sancto, 
et igni: 17. cujus ventilabrum in manu ejus, et purgabit aream suam, 
et congregabit triticum in horreum suum, paleas autem comburet igni 
inextinguibili. 18. Multa quidem, et alia exhortans evangelizabat 
populo. 19. Herodes autem tetrarcha? cum corriperetur ab illo de 
IIerodiade uxore fratris sui, et de omnibus malis, quae fecit Herodes, 
20. adjecit et hoc super omnia, et inclusit Joannem in carcere. 21. 
l'actum est autem eum baptizaretur omnis populus, et. Jesu baptizato, et 
orante, apertum est caelum: 22. et descendit Spiritus sanctus corporali 
speeie sicut columba in ipsum: et vox de caelo facta est: Tu es filius 
meus dilectus, in te complacui mihi. 23. Et ipse Jesus erat incipiens? 
quasi annorum triginta, ut putabatur, filius Joseph, qui fuit Heli,” qui 
fuit Mathat, 24. qui fuit Levi. qui fuit Melchi, qui fuit Janne, qui fuit 
Joseph, 25. qui fuit Mathathiae, qui fuit Amos, qui fuit Nahum, qui 
fuit Hesli, qui fuit Nagge, 26. qui fuit Mahath, qui fuit Mathathiae, 
qui fuit Semei, qui fuit Joseph, qui fuit Juda, 27. qui fuit Joanna, qui 
fuit Resa, qui fuit Zorobabel,? qui fuit Salathiel, qui fuit Neri, 28. qui 
fuit Melchi, qui fuit Addi, qui fuit Cosan, qui fuit Elmadan, qui fuit 
IIer, 29. qui fuit Jesu, qui fuit Eliezer, qui fuit Jorim, qui fuit Mathat, 
qui fuit Levi, 30. qui fuit Simeon, qui fuit Juda, qui fuit Joseph, qui 
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fuit Jona, qui fuit Eliakim, 31. qui fuit Melea, qui fuit Menna, qui 
fuit Mathatha, qui fuit Nathan, qui fuit David, 32. qui fuit Jesse, qui 
fuit Obed, qui fuit Booz, qui fuit Salmon, qui fuit Naasson, 33. qui fuit 
Aminadab, qui fuit Aram, qui fuit Esron, qui fuit Phares, qui fuit Judae, 
34. qui fuit Jacob, qui fuit Isaac, qui fuit Abrahae, qui fuit Thare, qui 
fuit Nachor, 35. qui fuit Sarug, qui fuit Ragau, qui fuit Phaleg, qui fuit 
Heber, qui fuit Sale, 36. qui fuit Cainan,* qui fuit Arphaxad, qui 
fuit Sem, qui fuit Noe, qui fuit Lamech, 37. qui fuit Mathusale, qui fuit 
Henoch, qui fuit Jared, qui fuit Malaleel, qui fuit Cainan, 38. qui 
fuit Henos, qui fuit Seth, qui fuit Adam, qui fuit Dei. 


Siehe Tabelle Nr. I,1. ©. 31. 


3) Ta Kaifer Augufus am 19. Auguſt 767 ab U. C. ftarb, fo begann bae fünfzebnte Stegte- 
rungsjabr des Tiberius mit bem 19. 9fuguft 781; f. ©. 51. u. ff. —2) Tiberius mar der Sohn 
ber Livia, welche erft nach ber Geburt Diefes ihres Sohnes, den fie von einem andern Manne 
empfangen batte, von Auguftus zur Ehe genommen wurde. Ta Gajus und Lucius, bie Söhne 
feiner Tochter Sulia aus dem Wege geräumt waren, aboptirte er biefen feinen Stieffobn unb 
feste ibn am 22. Sunt 757 zum Erben des Reiches ein.— 3) Pilntug war Yandpfleger von 
Subáa vom 3. 779-789.— 4) Tiefer Berodes, mit bem Zunamen Antipag, regierte vom Sabre 
150 bis 792, in meldem Sjabre er nad) Gallien verbarint wurde. Belanntlich tbeilte ber 
Kaifer Auguftus nad) dem Tode des alten Herodes das Königreich Judäa in vier Tetrarchien. 
— 8) ficter Philippus ig nicht mit jenem andern Pbilippus i vermwechjeln, ber als erfter 
Gemabl der Herodias bezeichnet wird unb bei Flav. Jos. Antiqu. XVII. 1. et bell. Jud. I. 18. 
unter dem Namen Qerobeé vorfommt; denn ber egtere ift ber Vater ber Salome, ber Erftere 
aber ber Gemahl berfelben. — 6) öftlih vom Hermon jenjeits des Syorban fid) ausbebnenb unb 
nad Setbur, einem Cobne Sàmaelé genannt Gen. 25, 15; I. Chron. 1, 31. — 7) öftlid von 
Sturda unb füblid) von Damaskus gelegen, von den zwei Berarüden Trachonen (rpaxovec) 
fogenannt, ein Yand voll Berghöblen. — 8) Lyſanias war nad Flav. Jos. Antiqu. XIV. 21. 
ber Sohn jenes Lyſanias, Regenten von Chalcis, ber von bem Triumvir Antonius auf Betrieb 
ber Gleopatra gemordet wurde. —9) Tie Landfchaft Abilene, zwifchen dem Antilibanon und 
Damasfus gelegen, nannte (id von ber Stadt Abila, die jebod) nicht mit Abila in der Defa- 
polis zu verwecfeln it. —10) er’ àpyepéoc . . Nicht Annas war damals Hoberpriefter, 
fonbern fein Schwiegerfohbn Kaiphas. Ter Evangelift nennt ihn jedoch deßwegen, weil er tad) 
feiner Entfernung vom hohenprieſterlichen Stuble, auf bem er vom Sabre 759-767 ab U. C. 
gejeffen, noch mächtigen Einfluß behauptete und gleidfam als bie Seele der Kirchenregierung 
angefeben wurde. Er war Sabducäer, wie Saipbaé Flav. Jos. l.c XX. 8.—11) & 
erging an ihn der göttliche Auftrag mittels innerer Erleuchtung, wie einft an bie Propheten, 
und wie jüngft an den Greifen Simeon. — 12) Er begnügte fid) nicht, blog Buße zu predigen, 
fondern taufte jene, die fib befebrten, um fie durch Dielen feierlichen Act mehr zu befeitigen unb 
zugleich öffentlich an den Tag zu legem, ba nun die Zeit ber Erneuerung, von ber die SPropbe- 
ten fo Vieles verfündigt hatten, gefommen ſei. Daß man in biejer Taufe allgemein eine 
. beftimmte Vorbereitung auf die Zeit des Meflias erkannte, fcheint aud) aus ven Worten ber 
Abgefandten aus Yerufalen Joan. 1, 25 hervorzugeben, melde ihn fragten: „Warum taufft bu, 
wenn bu weder Chriſtus, nod) Elias, ned) ber Prophet bit?" Alle, die fid) taufen liegen, 
zeigten baburd) ihren Glauben und ibr Berlangen nad) bem Meflias an, Darum ließ aud 
Sefus fid) fefbft von Syobanneé taufen, um zu erfennen zu geen, bag er auch zu biefen Gläubigen 
geböre; cf. Matth. 3, 13 und Cette 67, Anm. 341.— 13) cf. Is. 40, 3-5 und ©. 62, Anm. 
6. u. (f. — 14) Was bier ber Täufer zu den Volksſchaaren fügt, das fpricht er nach Matthäus 
zu den Pbariſäern und Sadducäern. Daß darin fein Widerſpruch liegt, Teuchtet von felbft 
ein. — 15) Mit diefen Worten fragen fie nicht, wie fie jept leben follen, denn das wußten fie, 
fondern fie wollten nur mt(fen, Durch melche fpeciellen Werke fie ihren Bußgetft offenbaren follten. 
— 16) Während fie erwarteten, daß er ihnen ftrenges Faften, viel Beten und Wachen u. dgl. 
auferlege, verlangt er Nichts, ale Liebeswerke, bem Geiſte des Neuen Bundes ent(predenb, in 
welchem Alles auf bie Liebe zurüdgebt. Bei affen andern Werfen fann (id der Menfch einen 
fRorbebalt machen, bei ber Liebe aber nicht, weil fie Alles thut, was fie kann. Deßbalb fagt 
Ambrofius zu diefer Stelle: Misericordia plenitudo virtutum est, und ber Prophet Daniel 4, 
24 zu 9tabudjobonofor: Peccata tua eleemosynis redime, et iniquitates tuas misericordiis 
pauperum, fowie ber Hl. Paulus Rom. 13, 8: Qui diligit proximum, legem implevit. 

enn der hi. Zäufer nur Kleider und Speife als Gegenftände der Liebeswerfe nennt, fo darf 
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daraus nicht gefolgert werben, daß er andere Gegenftünbe ausfchließe. Er nennt fie nur 
Beifpiele halber, unb weil iie im gewöhnlichen eben. am öfteften verfommen. Der Sinn ber 
Worte it: „Tu follt deinen Nüchften Iteben wie dich felbft.”— 17) Die Sauptleidenfhaft 
der Zöllner war die Habfucht; barum verlangte er vor Allem, daß fie Feinen böbern Zoll, ale 
den der Tarif feitaefest batte, begebren follten. Er Eonnte ihnen Feine fchwerere unb feine 
leichtere Sue auferlegen, als dieſe. Ste war für fie bie (dotoerfte, weil fie ibre Leidenſchaſt an 
ber Wurzel angriff; fie mar bie leichtefte, weil fie nichts Anderes auferlente, als was jeber 
Menfch ohnehin zu tun. ſchuldig if. Man könnte bier fragen, marum er ihnen fein ipcciefles 
Bußwerk auferlegte. Die Antwort ift: Weiler weife berechnete, bag, wenn bie Zöllner zuerft 
nur affe ungerechte Forderung unterlaffen, fie dann eon felb aud) Werfe der Liebe verrichten 
werben. Tie Leute faben einen Zöllner gleich einem Wütberich und Tyrannen an. 9fenberte 
fid ein folcher gleich Zuchäus und Matthäus und begebrte er nichts Ungerechtes mehr, fo 
er(djten feine Bekehrung nicht allein auffallend, fondern aud permanent. — 18) Nichts ift mehr 
n bewundern, ale daß felbft bie Soldaten, die bod) meift bergelaufene, verwilderte Leute waren, 
ich zur Buße bewegt fühlten. Die Nede des Johannes zermalmte aleich dem Donnerfeile fefbft 
Felſen und Erz. — 19) undeva óiaceíagre „quälet Niemand.” Dieß gefchiebt von Seite ber 
Soldaten durch Trohungen unb burd) Mißbandlungen, befonders durch Erpreflungen von 
Gelb und Habſchaft. (in Soldat, ber foldhe Ungerechtiafeiten meidet, erfcheint als eine 
Ausnahme und verrüth ein ber Tugend ergebenes Herz. — 20) mposdonürroc 6? rov Aaov „da 
aber das Volk aefpannt war.” Solche Ereigniffe, wie biefe am Jordan, waren fo unerbört 
und ungewöhnlich, daß man fid) diefelben nicht anders als durch das Dafürbalten, Tobannes 
fti der Meflias, erflären konnte. Der Evangelift Johannes 1, 19 berichtet, bap bie Juden aus 
Serufalem felbft eine Geſandtſchaft mit ber Frage an ihn aborbneten, ob er nicht ber Meſſias 
iet. — 91) Wührend bie Juden die Waffertaufe für etwas Außerodentliches anfeben, wozu eine 
befonbere Auctorifation eon Seite Gottes nothmenbiß wäre, zeigt ihnen Johannes, daß diefelbe 
nur etwas Gierinaeé im Vergleich zu der Taufe (et, Die ber Meftias einführen würde. Er zeigt 
ihnen, daft feine Taufe nur ein Sinnbild, eine Ceremonie, bte Taufe des Meſſias hingegen geben 
und Kraft fel und den 6f. Geiſt mittbeile. Daraus follen fie erfeben, wie weit er von ber 
Würde und Größe des Meflins entfernt fel. —22) f. &. 159, Anm. 2-20.— 23) „und Jefus 
war, ba er anfing, unageführ dreißig Sabre alt.” Das Anfangen ift auf fein öffentliches Leben 
zu bezieben. — 24) Nach der gewöhnlichen Meinung ber bf. Väter Suftinus, Oieronomue, 
Gregorius 9tas., Auguſtinus, Ambrofius, Thomas Aqu., Seba, Anfelmus u. f. m. ift Heli nur 
ber legale, nicht der natürliche Vater des Joſeph, melder nach Matth. 1, 16 Syafob gebeißen. 
Run entftebt aber bie meitere Frage, welche Art der legalen Sohnicaft bier anzunebmen, bie 
Stiefſobnſchaft, Die Schmiegerfobnfchaft oder Die Adoptivſohnſchaft. War Heli ber erfte Mann 
der Mutter Sofepbs, an deifen Stelle bann. Jakob als zweiter Mann eintrat und den Syofepb 
erzeugte? Oper tft Heli der Bater Mariä und fomit Schwiegervater Syofepba? Ober ift Heli 
nach bem Tode Jakobs durd Adoption Joſephs Vater geworden? Auf diefe ragen läßt fib 
feine volifommen juver(iilige Antwort geben. Nach Epipbanius, deſſen Meinung fpäter zur 
allgemeinen geworben, gibt Lukas die Etammtafel Mariä. Somit wäre Heli der Vater 
Mariä, was auch der Thalmud fagt. Da in dem apocryphiſchen Werke „erftes Evangelium 
Jakobs,“ das wohl fhon im zweiten Syabrbunberte geſchrieben worden, Joachim als Pater 
Martä angegeben tft, welche Angabe aud) in das apocryphiſche „Evangelium von ber Geburt 
Mariä” übergegangen, fo erklärte man Heli für ein und denfelben Namen mit Joachim. Heli, 
fagte man, jet nur bas verkürzte Eliachtim, und bleB foniel als Soachim, wie IV. Reg. 18. 18; 
II. Chron. 36, 4; Judith 4, 11. Dagegen läßt fich freilich einwenden, bag eit, 'HAi, bem 


bebräifchen by, nicht bem Worte *5N entfpredje ; daß man alfo bier an ben Namen Heli, wie 
er I. Reg. 1, 12 vorfontmt, nicht an ben Namen Eli, * N, au benfen babe, ber nirgends vor⸗ 


tommt und den man als eine Berfürzung von Eliachim anzunebmen feine Berechtigung bat. Am 
melften aber ftreitet gegen die Annahme, Lukas gebe bier ble Stammtafel Mariä, bie Gewohn- 
beit, ba& man nur bie Stammtafeln ber Männer, nicht bie ber Weiber aufzuführen pflegte. 
Somit ift allerdings bie größere Mahrfcheinlichkeit für bie Meinung, bag aud) bei Lukas eine 
Stammtafel Joſephs gegeben fet, mag nun Heli ber Stiefvater (erfter Mann feiner Mutter) 
oder ber Aboptiovater fein. Damit min aber bie Stammtafel Joſephs mit Recht aud) als eine 
Ctammtafel Jeſu und Marti angefeben werben konnte, war ed hinreichend, daß Sofepb und 
Maria den David zum Ctammoater hatten. Cornelius a &apibe bält es für mahrfcheinlich, 
baf fchon Matban Matth. 1. 15 der Vater Jakobs, der gemeinfchaftliche Ahnherr für Joſeph 
und Maria gemwefen. Denn als Erbtochter mußte Maria nicht bloß einen Dann aus derfelben 
Zunft, fondern auch aus der nächſten Verwandtſchaft nebmen nad Num, 27, 6. —93) 9tad 
Toletug, Perrerius, Franz Lukas u. 9. find Zorobabel und Salatbiel nid bie nämlichen, 
welche Matth. 1, 12 erwähnt, weil fie der nathanifchen Finie angehören, während jene bes 
Matthäus ber falomontfchen zuzurechnen find. Allein Cornelius a Lapide gt: „Bielleicht 
baben die natfanifden Descenbenten des Lukas als zum Prineipat Serufene bie Namen ber 
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Descenbenten bes Salomon angenommen.” Schegg fagt: „Die falomonifde Linie erlofch 
nad) unferem Stammbaum mit Sechonias unb bie (Erbberechtigung (baé X bronredbt) fammt 
ber Verheißung ging an bie jüngere natbanifde Linie über durch Zalathiel an Jorobabel 
der in feinen Söhnen neue Linien gründete: die ältere Abiud, bie jüngere Reſa. Eie erflere 
itöronberechtigte) erlofd mit Safob, ber feine Söhne batte, und das Thronrect ging über an 
jofepb, den Sohn Helis. Wie es überging, ob durch Pflichtebe oder durch Adoption, ober 
durch einfaches Erlöfchen ber älteren Linie, bleibt unaemip." Darnach ergibt fib folgende 
Stammtafel, wobei bie Striche die wirkliche, bie Punkte nur die legale Linie bezeichnen: 


Matth. David — Luc. Matth. (Zorobabel) Luc. 
| — — 
Salomon... Rathan! . "A ... Refa .. 
Jechonias nen Jakob eit e 
P. m een 3 Kx 
gerobabet Sefus. 


Dr. Schegg IV. 190 . . . unb Dr. Grimm IT. 137 . . . fotoie bie meiften 9teuern aner- 
fonnen nur einen Stammbaum Joſephs. Selbft Dr. Haneberg G. b. Offbg. 3. Aflg. ©. 
5£0 wagt fid) nur unfidern Fußes in biefes Gebiet, weßbalb wir weiters biefür nefertigte 
Eenealogien weglaſſen. H. — 26) Nach der aligemeineren unb bemährteren Meinung aebórt 
dir Rame Gainan nicht in bte Sefchlechtetafel, weil er ſowohl im Hebräiichen, ale auch in ber 
Vulgata Gen. 10, 24 fehlt. Lukas behielt ihn bei, weil er an ber Geſchlechtstafel, wie fie bei 
den LXX gegeben ift, Nichte ändern wollte, um ben Lefern feinen Anftoß zu geben. (o calcu- 
ftrt Hieronymus unb mit ibm der größte Theil ber Ausleger. Cornelius a Yapide fept af8 einen 
Beweisgrund ber Gefebrten bei: Sæpe enim scriptura et auctores canonici loquuntür ex 
e mmuni aliorum sensu et vulgi opinione, non ex rei veritate. Es ift aud) möglich, daß ber 
Abſchreiber ber Evangeliften Lukas biefen Namen eingefchaltet babe. Alberus Magnus, bie 
Gíoffe und Toletus find ber Meinung, Cainan geböre allerdings in ble Stammtafel unb fei in 
Gen. 10, 24 nur burd Irrthum ausgefallen. Loranus meint, Cainan fei Adoptisfohn des 
Wrpbarab geweſen; Andere, er fel ein und biefelbe Perfon mit Sale. Auch Reich! fagt: 
„Zur Ausgleichung ber LX X mit bem Debrát(ben Terte, welhem I. Mof. 1, 24; 11, 12 aud 
die Vulgata folgt, bleibt zu erflären des Cale, ber aud) Cainan beipt." Wer wird barüber 
etwas Entfcheidendes ausjpreden? Es gefällt Hott, uns über Vieles in. Zweifel zu laffen. 





Caput IV. 


1. Jesus autem plenus Spiritu sancto regressus est a Jordane: et age- 
batur a Spiritu! in desertum 2. diebus quadraginta, et tentabatur a 
diabolo. Et nihil manducavit in diebus illis: et consummatis illis esuriit. 
3. Dixit autem illi diabolus: Si filius Dei es, dic lapidi huic ut panis fiat. 
4. Et respondit ad illum Jesus: Scriptum est: Quia non in solo pane 
vivit homo, sed in omni verbo Dei. 5. Et duxit illum diabolus in 
montem excelsum, et ostendit illi omnia regna orbis terrae in momento 
temporis, 6. et ait illi: Tibi, dabo potestatem hanc universam, et gloriam 
illorum: quia mihi tradita sunt:” et cui volo do illa. 7. Tu ergo si 
adoraveris coram me, erunt tua omnia. 8. Et respondens Jesus, dixit 
illi: Scriptum est: Dominum Deum tuum adorabis, et illi soli servies. 
9. Et duxit illum in Jerusalem, et statuit eum super pinnam templi, et 
dixit illi: Si filius Dei es, mitte te hinc deorsum. 10. Scriptum est enim 
quod Angelis suis mandavit de te, ut conservent te: 11. et quia in 
manibus tollent te, ne forte offendas ad lapidem pedem tuum. 12. Et 
respondens Jesus, ait illi: Dictum est: Non tentabis Dominum Deum 


tuum. 13. Et consummata omni tentatione, diabolus recessit ab illo, 
22% 
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usque ad tempus.* 14. Et regressus est Jesus in virtute Spiritus* in 
Galilaeam, et fama exiit per universam regionem de illo. 15. Et ipse 
docebat in synagogis eorum, et magnificabatur ab omnibus. 16. Et 
venit Nazareth, ubi erat nutritus, et intravit secundum consuetudinem 
suam die sabbati in synagogam, et surrexit legere." 17. Et traditus est 
illi Liber Isaiae prophetae. Et ut revolvit librum, invenit locum? ubi 
scriptum erat: 18. Spiritus Domini super me:* propter quod unxit 
me," evangelizare pauperibus misit me," sanare contritos corde," 
19. praedicare captivis remissionem," et caecis visum, * dimittere con- 
fractos in remissionem, praedicare annum Domini'5 acceptum, et diem 
retributionis." 20. Et cum plicuisset librum, reddidit ministro, et sedit. 
Kt omnium in synagoga oculi erant intendentes in eum. 21. Coepit 
autem dicere ad illos: Quia hodie impleta est? haec scriptura in auribus 
vestris. 22. Et omnes testimonium illi dabant: et mirabantur in verbis 
gratiae," quae procedebant de ore ipsius, et dicebant: Nonne hic est 
filius Joseph ? 23. Et ait illis: Utique dicetis mihi hanc similitudinem: 
Medice cura teipsum:? quanta audivimus facta? in Capharnaum, fac et 
hic in patria tua. 24. Ait autem: Amen dico vobis, quia nemo propheta 
acceptus est? in patria sua. 25. In veritate dico vobis, multae viduae 
erant in diebus Eliae in Israel, quando clausum est caelum annis tribus, 
et mensibus sex:? cum facta esset fames magna in omni terra: 20. et 
ad nullam illarum missus est Elias, nisi in Sarepta Sidoniae, ad mulierem 
viduam. 27. Et multi leprosi erant in Israel sub Elisaeo propheta: et 
nemo eorum mundatus est nisi Naaman Syrus. 28. Et repleti sunt 
omnes in synagoga ira, haec audientes. 29. Et surrexerunt, et ejecerunt 
illum extra civitatem: et duxerunt illum usque ad supercilium montis,* 
super quem civitas illorum erat aedificata ut praecipitarent eum.? 
30. Ipse autem transiens per medium illorum,? ibat. 31. Et descendit 
in Capharnaum civitatem Galilaeae, ibique docebat illos sabbatis. 
32. Et stupebant in doctrina ejus, quia in potestate erat sermo ipsius. 
33. Et in synagoga erat homo? habens daemonium immundum, et 
exclamavit voce magna, 34. dicens: Sine, quid nobis, et tibi Jesu Naza- 
rene? venisti perdere nos? scio te quis sis, Sanctus Dei. 35. Et increpa- 
vit illum Jesus, dicens: Obmutesce. et exi ab eo. Et cum projecisset 
illum daemonium in medium, exiit ab illo, nihilque illum nocuit. 
36. Et factus est pavor in omnibus, et colloquebantur ad invicem, 
dicentes: Quod est hoc verbum, quia in, potestate et virtute imperat 
immundis spiritibus, et exeunt? 37. Et divulgabatur fama de illo in 
omnem locum regionis. 38. Surgens autem Jesus de synagoga, introivit 
in domum Simonis.? Socrus autem Simonis tenebatur magnis febribus: 
et rogaverunt illum pro ea. 39. Et stans super illam imperavit febri: 
et dimisit illam. Et continuo surgens, ministrabat illis. 40. Cum autem 
sol occidisset: omnes, qui habebant infirmo? variis languoribus, ducebant 
illos ad eum. At ille singulis manus imponens, curabat eos. 41. Exibant 
autem daemonia a multis clamantia, et dicentia: Quia tu es filius Dei: 
et increpans non sinebat ea loqui: quia sciebant ipsum esse Christum. 
42. Facta autem die egressus ibat in desertum locum, et turbae require- 
bant eum, et venerunt usque ad ipsum: et detinebant illum ne discederet 
&b eis. 43. Quibus ille ait: Quia et aliis civitatibus oportet me evange- 
lizare regnum Dei: quia ideo missus sum. 44. Et erat praedicans in 
synagogis Galilaeae. 
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Siehe Tabelle Nr. I, 2. S. 31; 11, 9-15. ©. 32. 


1) Zu 8. 1—13 f. ©.70, Anm. 1—90. Der 8f. Geift führte ihn in bie Düfte. Der 
Grift Gottes unb bie Wüfte Heben in enger Beziebung zu einander; cf. Ose. 2, 14; Jerem. 9, 
10; III. Reg. 19, 4. — 2) Gott bat dem Teufel niemals bie Welt übergeben, weder um fie 
zu befigen, noch fie zu beberrfchen, fonbern bat ibm (eit bem Fulle des erften Menfchen nur eine 

roße Freiheit, barin zu wirken, eingeräumt, theils zur gerechten Strafe ber Menfchen, theils zu 
ihrer beilfamen Demütbigung. Was er aljo bier jagt, ift eine ungebeure Lüge. — 3) b. b. bis 
zur Zeit, da e$ Gott zulieh, bap der Sohn Gottes durch teuflifche Eingebung und Bermittlung 
serrathen, verurtbeift und getöbtet murbe; cf. Joan. 15, 1&. — A) Iefus zeigte bie innere 
Heiftestraft aud) in feinem Aeußern, in feinen Worten und Handlungen. Wie fich bei jedem 
SRenfdyen, werin er eine große Verfuchung überwunden, eine auffaliende Kraft unb Macht funb 
gibt, fo gab fte fid) bei Chriſtus noch um fo mehr funb, mweil er Gottmeníd) war. — 3) Zwifchen 
ver Berfucbungsgefchichte und biefer Rüdfebr nad) Galiläa, die ale bie zweite, nicht als Pie 
erſte zu nehmen, ift ein ganzes Jahr verfloffen. Denn aus dem Gontert gebt bervor, daß 
fie biefelbe tjt, welche Matth. 4, 12 erzählt. Diefe aber geſchah erft nach ver Verbuftung des 
Johannes; cf. Marc. 1. 14; Joan. 4,43. — 6) Was hier der Evangeliſt von Nazareth erzäbft, 
balten faft alle Erftärer für daffelbe, mae Matth. 13, 54 und Mare. 6, ] erzäblt; NReifcht bült 
e für einen andern Borgang. Zu 2. 16-30 f. S. 156, Anm. 62-75.— 7) An den Sabbaten 
murbe in den Synagogen immer zuerft ein Abichnitt aus dem Gefege, Paraiche, unb am 
Schluſſe ein Abfchnitt aus den.Propbeten, Gapbtare, vorgelefen und von einem Rabbi erklärt. 
Diefes Amt übernahm bier Jeſus, fel ed nun, daß er fid felbft Dazu angeboten, oder von bent 
Borfteber ber Synagoge dazu eingeladen worden. — 8) Sefus las und erflärte, mas zu Tefen 
der Reibenfolge nad) traf; allein da der Inhalt Diefes Leſeſtückes eine Prophetie eom Meffias 
war, fo bezeichnet ber Evangelift vielen Umftand als einen und, ber eben zur rechten Zeit zum 
Borfchein fam. Schegg aber ift der Meinung, Jeſus babe nicht ben treffenden Abfchnitt 
gejucht, fondern bie nächſte Stelle gewählt, bie ibm in die Augen gefallen, und obwohl dieſes 
ungewöhnlich gerorfen, fo fei es bod) wegen des außerordentlichen Rufes Iefu nicht aufgefallen, 
(onbern babe ben Nazarethanern vielmehr gefallen. — 9) „Ter Geijt Gottes ift über mir", b. b. 
ber HI. Geift bat fid) Durch außerordentliche Wirkung und Erſcheinung an mir Fund gegeben, — 
10) o? eivenev Z£ypioé ue „denn er bat mich gefulbt”, er bat mid) als Meſſias mtt Macht, 
$nabe und SInfeben ausgerüftet; cf. Is. 61, 1. 2 — 11) evayyeaíca69a: nrugois. Die Armen, 
die Bettler, nebmen bie legte Stelfe in ber Sefellfehaft ein, unb werden als ſolche betrachtet, die 
son ber (Semeinfchaft ber Reichen ausgefihloifen find, ihnen frohe Botichaft zu bringen und 
he glüdlich zu machen, bas ift Beruf des Mefiias. — 12) Tie im Herzen Beunrubigten, von 
Reue Zerfnirfehten zu beruhigen und ihnen Nachlaffung der Zünben zu bringen. — 13) Denen, 
die von Ende unb after gefangen und von Teufel gefeffelt find, Befreiung zu verfünden. — 
14) Denen, die durch Unwiſſenheit gefchlagen find und in Finfternig wandeln, Licht und 
Erkenntniß zu bringen. — 15) arocreinı redpavautvou Ev apencı „die Zerſchlagenen frei i 
entlaffen”, b. b. folche, ble Innere Qual unb Pein leiden, von ihren Uebeln zu befreien; cf. Is. 
54, 6. — 16) „Zu verkünden ein angenehmes Jahr des Herrn”, b. b. ein Gnabenjabr, ein 
3ubeljabr, und jpar ein geiftiges, ewig fortbauerndes. Diefes bat aud) ber Apoftel im Auge 
wenn er fagt: Ecce nunc tempus acceptabile II. Cor. 6, 2; Levit. 25, 10-55. — 17) Tiefe 
Worte finden fid) in ben lateinifchen Codices unb in ben fpäteren griechischen Hanbfchriften ; 
aud) Is. 61, 2: et diem ultionis Deo nostro. Das Jahr ber Gnade, das mit Chriftus anbricht, 
if zugleich ein Jahr des (Berichtes. Chriſtus fagt Joan. 12, 31: Nunc judicium est mundi, 
nunc princeps hujus mundi ejicietur foras; cf. Col. 1, 14. — 18) Der Evangeliit theilt die 
Wortfegung der Erklärung Jeſu wahrfcheinlidhh nur deßwegen nicht mit, weil Ehriftus durin 
(olde Wahrheiten und Kehren vortrug, bie aud) an anderen Stellen vorfommen. — 29) im 
roig Abyoıs Tc zapıros. Es waren Worte, welche die Seelen überzeugten, rübrten, gefangen 
nahmen; Worte, welche die Zuhörer nod) nie vernommen hatten und bie auf ihre Zeelen Macht 
übten; Worte, die ihren göttlichen Urfprung durch fich ſelbſt fund gaben; cf. Matth. 7, 29. 
Dennoch bemirften fie nicht, bag die 9tagaretbaner Jeſum ale Meffias anerkannten und ihm als 
foldjem buldigren. Daber begann Jeſus au Neue und fagte : Utique dicetis. . .— 20) b. b. 
zeige deine Wunderkraft an ben Delnigen, bier in deiner Saterftabt! — 21) Aus viefen Worten 
gebt hervor, Po (id Ehriftus, ehe er nad Nazareth fam, fon längere Zeit üt Kapbarnaum 
aufgehalten bade, wie denn aud) wirklich ſowohl Matthäus, Als Markus Vieles von feinen 
Xbaten in Kapharnaum vor biefer Begebenheit in Nazareth erzäblen. — 22) Gbriftue will 
ramít fagen: „Weil ich euch eine (on bekannte Perfon bin, und ihr in mir nichts llebernatür- 
liges findet, fo alaubet ihr mir auch nicht, wenn ich mid) ale Meſſias barftelle; biefer euer 
Unglaube aber matt euch unmwürdig, Wunder von mir zu feben." — 23) Sn III. Reg. 18, 1 
belt. es, im dritten Sabre fel bae Wort des Herrn an Elias ergangen. tiep dritte Sabr ift 
son feinem Aufenthalte in Cibonltm zu nehmen, welchem aber (don. ein Jahr ber Trodenbeit 
sorhergegangen. Es war Tradition, baf bie ganze Zeit der Dürre brei unb ein halbes Zahr 
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beträg. — 24) Es find mehrere fteile Höhen um Nazareth berum, fobag es (dier zu fagen ift, 
welche damit gemeint ſei. Nach einer Tradition, bie nah Schegg nicht über bie Zeit der Sreus- 
züge binausgebt, und faum edt fein dürfte, ift ber bier gemelnte Bergabhang zwei englifche 
Meilen von Nazareth entfernt. Ce ift dich ein fehauerlicher Abhang, wo das Beraplateau jäb 
in die Ebene Esdrelon abfällt. — 23) Bonaventura, Toletus u. A. glauben, bie Razaretbaner 
haben die Abſicht gehabt, ihn durch das Hinabſtürzen, wie durch eine Steinigung als Läſterer zu 
beſtrafen. Bekanntlich ſtürzten die Juden auch den Apoſtel Jakobus den Jüngeren von ber 
punc des Tempels berab, weil er Jeſus ala Mefjias verkündete. Ambrofius bemerft bier: 
‚st pejor magistro diseipulorum haereditas. Ille verbo Dominum tentat, hic facto; iste 
dieit: mitte te in deorsum, illi adoriuntur, ut mittant. — 26) Malvonat glaubt, er babe 
fid) unfihtbar gemacht; Ambrofius unb Beda, er babe ben Zinn und Willen ber Nazaretbaner 
geändert, pag tie ihn geben ließen. Allein ber größte Theil ber Eregeten nimmt ˖ die Worte in 
dem inne, ber jich von felbft darbietet, Chriſtus fet mitten durd feine Feinde binweggegangen, 
obne bap iie fid getrauten, etwas Weiteres ihn zugufügen. Er übte Gottesmacht an ihnen. — 
27 ) e£. Mare. 1, 21-27 und ©. 285, Anm. 19-27. — 38) cf. Matth. 8, 14 und ©. 113, 
nm. 23-32, 


Caput V. 


1. Factum est autem, cum turbae irruerent in eum, ut audirent 
verbum Dei, et ipse stabat secus stagnum Genesareth. 2. Et vidit 
duas naves stantes secus stagnum: piscatores autem "descenderant, et 
lavabantretia. 3. Ascendens autem in unam navim, quae erat Simonis, ? 
rogavit eum a terra reducere pusillum. Et sedens docebat de navicula 
turbas. 4. Ut cessavit autem loqui, dixit ad Simonem: Duc in altum,* 
et laxate retia vestra in capturam. 5. 'Et respondens Simon, dixit illi: 
Praeceptor, per totam noctem laborantes,* nihil cepimus: in verbo 
autem tuo laxabo rete." 6. Et cum hoc fecissent, concluserunt piscium 
multitudinem copiosam, rumpebatur autem rete eorum.5 7. Et annu- 
erunt sociis, qui erant in alia navi, ut venirent, et adjuvarent eos. Et 
venerunt, et impleverunt ambas naviculas," ita ut pene mergerentur. ® 
8. Quod cum videret Simon Petrus, procidit ad genua Jesu, dicens: Exi 
a me, quia homo peccator sum,’ Domine. 9. Stupor enim circum- 
dederat eum, et omnes, qui cum illo erant, in captura piscium, quam 
ceperant: 10. Similiter autem Jacobum, et Joannem, filios Zebedaei, 
qui erant socii Simonis. Et ait ad Simonem Jesus: Noli timere: ex hoc 
jam homines eris capiens. " 11. Et subductis ad terram navibus, relic- 
tis omnibus secuti sunt eum. 12. Et factum est, cum esset in una 
civitatum, ^ et ecce vir plenus lepra, et videns Jesum, et procidens in 
faciem, rogavit eum, dicens: Domine, si vis, potes me mundare. 13. Et 
extendens manum, tetigit eum dicens: Volo: Mundare. Et confestim 
lepra discessit ab illo; 14. et ipse praecepit illi ut nemini diceret: sed, 
Vade, ostende te sacerdoti, offer pro emundatione tua, sicut praecepit 
Moyses, in testimonium illis. 15. Perambulabat autem magis sermo de 
illo: et conveniebant turbae multae ut audirent, et curarentur ab infir- 
mitatibus suis. 16. Ipse autem secedebat in desertum, et orabat. 17. Et 
factum est in una dierum, et ipse sedebat docens." Et erant Pharisaei 
sedentes, et legis doctores, qui venerant ex omni castello Galilaeae, et 
Judaeae, et Jerusalem: et virtus Domini erat ad sanandum eos. 18. Et 
ecce viri portantes in lecto hominem, qui erat paralyticus: et quaerebant 
eum inferre, et ponere ante eum. 19. Et non invenientes qua parte 
illum inferrent prae turba, ascenderunt supra tectum, et per tegulas 
summiserunt eum cum lecto in medium ante Jesum. 20. Quorum fidem 
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ut vidit, dixit: Homo remittuntur tibi peccata tua. 21. Et coepertnt 
cogitare Scribae, et Pharisaei, dicentes: Quis est hic, qui loquitur blas- 
phemias? Quis potest dimittere peccata, nisi solus Deus? 22. Ut cogno- 
vit autem Jesus cogitationes eorum, respondens, dixit ad illos: Quid 
eogitatis in cordibus vestris? 23. Quid est facilius dicere: Dimittuntur 
tibi peccata: an dicere: Surge, et ambula? 24. Ut autem sciatis quia 
Filius hominis habet potestatem in terra dimittendi peccata, (ait paraly- 
tico) Tibi dico, surge, tolle lectum tuum, et vade in domum tuam. 2. 
Et confestim consurgens coram illis, tulit lectum, in quo jacebat: et abiit 
in domum suam, magnificans Deum. 26. Et stupor apprehendit omnes, 
et magnificabant Deum. Et repleti sunt timore, dicentes: Quia vidimus 
mirabilia hodie. 27. Et post haec exiit, et vidit publicanum nomine 
Levi, sedentem ad Telonium, et ait illi: Sequere me. 28. Et relictis 
omnibus, surgens secutus est eum; 29. et fecit ei convivium magnum 
Levi in domo sua: et erat turba multa publicanorum, et aliorum, qui 
eum illis erant discumbentes. 30. Et murmurabant Pharisaei, et Scribae 
eorum, dicentes ad discipulos ejus: Quare eum publicanis, et peccato- 
ribus manducatis, et bibitis? 31. Et respondens Jesus, dixit ad illos: 
Non egent qui sani sunt medico, sed qui male habent. 32. Non veni 
vocare justos, sed peccatores ad poenitentiam. 33. At illi dixerunt ad 
eum: Quare discipuli Joannis jejunant frequenter, et obsecrationes 
faciunt, similiter et Pharisaeorum: tui autem edunt, et bibunt? 34. 
Quibus ipse ait: Numquid potestis filios sponsi, dum cuin illis est spon- 
sus, facere jejunare? 35. Venient autem dies: cum ablatus fuerit ab illis 
sponsus, tune jejunabunt in illis diebus. 36. Dicebat autem et similitu- 
dinem ad illos: Quia nemo commissuram a novo vestimento immittit in 
vestimentum vetus: alioquin et novum rumpit, et veteri non convenit 
commissura a novo. 37. Et nemo mittit vinum novum in utres veteres: 
alioquin rumpet vinum novum uires, et ipsum effundetur, et utres 
peribunt; 38. sed vinum novum in utres novos mittendum est; et 
utraque conservantur. 39. Et nemo bibens vetus, statim vult novum, 
dicit enim: Vetus melius est. 


Siehe Tabelle Nr. IT, 11. 16. 17. 18. ©. 82. 


1) Mit Auguftinus de consens. evang. II. 17. ftetfen bie meiften älteren Gregeten ben Bier 
erwäbnten Borgany mit bem Berufe des Petrus und Andreas, Sobannes, Jakobus bei Matth. 
4, 18-22 und Mare. 1, 16-20 3ufamnen. Allein Kiſtemaker, Kraft, Miefeler und Sepp erklären 
fih für zwei Borgänge und zwei verfchiedene Berufungen, weil die bier erzäblte bloß ben Petrus 
angebt, während jene bei Mattbäus und Markus an vier Jünger ergebt. Auch gebt biefe 
legfere ber Heilung der Schwiegermutter des Petrus vorber, mäbrend erftere ibr folgt. Schegg 
bält e& mit Auguftinug, welcher bie Bemerkung macht: Potuit prius hoc Petro dici, cum de 
eapta ingenti multitudine piscium miraretur. quod Lucas insinuavit, et ambobus postea, 
quod alii duo (se. Matthseus et Marcus) commemoraverunt. Er fagt: „Ich möchte nun 
beide Erzählungen alfo verfnüpfen: Tit ſchweren Schiffe erreichten das menn auch ziemlich 
nabe Ufer nur langfam nach mübevoflem Rudern. Am Geſtade wurden. bie Fifche ausgeladen 
und bie Reinigung der Nege wieder aufgenommen. Alles geichab in freudig bemegter Etim- 
mung und anbetender Stille, die Jeſus nicht unterbrach ; denn er bandelte überatf mit munber- 
barer Rube. Wäbrend deſſen hatten die Jünger Zeit zur Sammlung und zum 9tadbenfen über 
das Wort an Petrus: „Von nun an wirft bu Menfchen fangen.” Wie beneidensmertb möchte 
fein 2008 ibnen vorfommen, wie groß ihr Verlangen fein, daffelbe tbeilen zu bürfen! Siehe! 
ba fprad er zu Petrus unb Andreas, forie bernado zu den etwas entfernt arbeitenten Safobue 
und Sobanneé: „Folgt mir nad" Und fie verliehen Alles und folgten ibm nad.” So 
Scheng. — 2) Bernardus fügt: „Nicht Zufall war es, tag ber Herr das Schiff des Petrus 
wählte; feine ewige Weisheit gab damit die Teutung, bap ber &ig, von welchem aus fie burd 
alle Zeit die Welt Ichren werbe, das Echifflein, ber Sig des Petrus fei. Nur aus bem Schiffe 
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des Petrus Ichrt Gbriftus unb wird er lehren immer unb unfeblbar." Seine Anficht ift jene 
aller katholifchen Ausleger vom Anfange big jegt. — 3) Nachdem das 3Bolf belehrt war, follten 
aud) die Apoftel, bie nod) immer Neulinge waren, einen Unterricht erbalten, unb zwar einen, 
der nicht aus Worten, (onbern aus Thatfachen beftanb unb (omit auf immer fid) in ibre Herzen 
einprägte. Er wollte ibnen zeigen, wie fie von ibm beitimmt feien, bie Menfchen gleih Fifchen 
in die bimmlifchen Nepe zu fangen. Chryſoſtomus bemerkt: „Tie Gnade des Herrn fchmiegt 
fid) berablaifend ben Menfchen und ihrer Thätigkeit an. Wie fie die fternfunbigen Magier 
durch ben Stern zu Jeſus rief, fo die Fiſcher Durch ben Fiſchfang.“ Es ift aber nicht zu über- 
feben, baf ber hohe Beruf, mit welchem bier Chriftus ben Petrus vor ben Andern auszeichnen 
will, an eine barte Bebingung gefnüpft wird, an ber fid) feine Fübigfeit und Empfänglichkeit 
bewähren fol. Bon bem bereits ermüdeten SRanne, der eben bie Netze gereinigt bat, mirb 
gefordert, bie Arbeit auf's Neue zu beginnen. und zwar nicht in ber Nähe des Ufers, fondern 
draußen in der hoben See. Wahrlich eine grobe Forderung! — A) Er wollte fügen: „Da 
wir bei ber Nacht, wo ber ce rubiger it, Nichts fingen, fo werden wir beim Tage nod) weniger 
Hoffnung, Etwas zu fangen, begen dürfen. Allein da eà bein Wille iit, bap id) auf's Neue 
beginne, fo will id) fogleich Anftalt dazu treffen.” Dem wunderbaren Befeble entfpricht ber 
wunderbare Geborjam, unb bem wunderfamen Geborfam entfpricht bie wunderbare Verheißung. 
— 5) Er mill damit nicht fagen „im Vertrauen auf dein Wort”, (onbern „im Gehorſam gegen 
dein Wort” will id) das Reg auswerfen. Er fpricht in feinem, nicht in feiner Gefährten Namen, 
weil er überzeugt mar, baf fie mit ihm übereinjtimmten. Reiſchl fagt: „Simon Petrus leitet 
das Schiff ale Steuermann und verfügt für bie Andern über Zeit und Art ber Arbeit. Sein 
Gehorſam und fein Vertrauen beitimmt die Gefährten zu neuem Beginne berjelben auf Syefu 
Wort bin. Die fegenslofe Nacht (ft vorüber, mit Ehrifti Gegenwart erfcheint ber Tag frudt- 
reicher Thätigfeit”; cf. Rom. 13, 12. — 6) Gé fing an zu zerreißen, verurfachte aber fein 
weiteres Mißgeſchick. Man fonnte baburd? bem prodenden Verluſte noch zuvorfommen, bag 
man ein anderes Schiff berbeirtef und bae Netz in beide Schiffe ausleerte. Sehr fhön bemerft 
bier Auguftinus: „Tie Kirche felbít, von Gott geſchützt, zerreißt nicht, weder durch innere 
Spaltung, noch durch äußere Verfolgung, wenn auch Einige ſich von ihr trennen und verloren 
geben." — 7) Beda verſteht darunter bie Juden- und Heidenkirche. — 8) Gore Budileodar avrá 
„ſodaß ſie tief ſanken.“ Der Begriff des Verſinkens liegt nicht in dem griechiſchen Worte. 
Die Kirche gleicht in ihrem ſegensvollen Wirken einem reichbeladenen Schiffe, das tiefgehend 
rubig durch die Wogen gleitet. „Die Menge der Auserwählten“ fehlte ihr in feinem Jahr- 
bunderte, „Durch die Geſammtkraft und das brüberlide Zuſammenwirken ber Bifchöfe und 
affer für den Dienit des Evangeliums Berufenen“, fagt Auguftinus, „bringt fie bte Menge ber 
Auserwählten gerettet an das Ziel, an bàé Ufer ber Ewigkeit.“ — 9) Schegg findet den Brund 
diefes Benehmens und Redens in der Demuth, in der Liebe und in bem Glauben des Apoſtels. 
Das Wunder Jeſu beſchämte ibn; es zeigte ibm feine Sündhaftigfeit und Unwürbigfeit, von 
Jeſus bevorzugt au fein. Was er vor bem Fiſchzug gefagt bat: „mir haben bie ganze Nacht 
earbeitet^, fommt ihm jegt ale eine Sünde des Mißtrauens und Ungehorfams vor. Darum 
ällt er nieder unb ruft voll Schmerz aus: „Herr, geb weg von mir!" u.f.f. Nach Anderer 
Meinung ift eà ter Schreden, ben Petrus ergriff, Gott fo augenfcheinlich unb fo nahe mirten 
ju feben. Er fürchtete, derielbe (Dott, ber diefen reichen Fiſchfang bewirkt babe, müife gegen ibn 
als einen Unwürdigen ftrafenb einfchreiten. Tiefem will er durch demüthiges Bekenntniß zuvor- 
fommen. — 10) Wührend Petrus Strafe verdient zu haben glaubt, verbeißt ibm Jeſus einen 
Tobn, und zwar einen größeren als ben, der in Dem reichen Fifchfange beftanb. Die Fiſche 
(cien ja eine geringe Sache; er werde Menfchen in bie Nepe des Himmelreiches fangen. Wenn 
eine einzige Menfihenfeele mebr werth iit, als Himmel unb ree, mie aroß iſt ber Vobn, viele 
Seelen zu fangen und zur Anfchauung Gottes zu bringen! — 11) Sie adteten nicht auf bte 
vielen Fifche, ble fie gefangen, fondern folgten Sefu nach. — 12) Wenn biejer Ausſätzige béc- 
felbe ijt, von welchem Matth, 8, 2 und Marc. 1, 40 redet, fo ift zu bemerken, bag er Jeſu 
(don außerhalb ber Stadt entgegenfam, Welche Stadt e8 war, fagt feiner ber Evangeliften. 
Wäre e8 Kapharnanm gewefen, fo hätte cs Lukas gewiß gefagt. — 13) 9tad Matth. 9, 2 
und Mare. 2, 1-22 bat (id) das bier Erzählte in Sapbarnaum zugetragen. Lukas nennt ben 
Ort nicht, weil er ihn als felbftverftändlich betrachtet. — Zu 3. 17-39 f. ©. 117, Anm. 1-31. 


—— 


Caput VI. 


1. Factum est autem in sabbato secundo,' primo, cum transiret per 
sata, vellebant discipuli ejus spicas, et manducabant confricantes manibus. 
2. Quidam autem Pharisaeorum, dicebant illis: Quid facitis quod non 
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licet in sabbatis? 3. Et respondens Jesus ad eos, dixit: Nec hoc legistis 
quod fecit David, eum esurisset ipse, et qui cum illo erant? 4. quomodo 
intravit in domum Dei, et panes propositionis sumpsit, et manducavit, 
" et dedit his, qui cum ipso erant: quos non licet manducare nisi tantum 
sacerdotibus? 5. Et dicebat illis: Quia Dominus est Filius hominis, 
etam sabbati. 6. Factum est autem et in alio sabbato, ut intraret in 
synagogam, et doceret. Et erat ibi homo, et manus ejus dextra erat arida. 
7. Observabant autem Scribae, et Pharisaei si in sabbato curaret: ut 
invenirent unde accusarent eum. 8. Ipse vero sciebat cogitationes eorum: 
et ait homini, qui habebat manum aridam: Surge, et sta in medium. 
Et surgens sfetit. 9. Ait autem ad illos Jesus: Interrogo vos si licet 
sabbatis benefacere, an male: animam salvam facere, an perdere? 10. 
Et cireumspectis omnibus dixit homini: Extende manum tuam. Et 
extendit: et restituta est manus ejus. 11. Ipsi autem repleti sunt insi- 
pientia, et colloquebantur ad invicem, quidnam facerent Jesu. 12. Fac- 
tum est autem in illis diebus, exiit in montem orare, et erat pernoctans 
in oratione? Dei. 13. Et cum dies factus esset, vocavit discipulos suos: 
et elegit duodecim? ex ipsis (quos et Apostolos nominavit) 14. Simonem, 
uem cognominavit Petrum, et Ándream fratrem ejus, Jacobum, et 
Joannem, Philippum, et Bartholomaeum, 15. Mathaeum, et Thomam, 
Jacobum Alphaei, et Simonem, qui vocatur zelotes, 16. et Judam Jacobi, 
et Judam Iscariotem, qui fuit proditor. 17. Et descendens cum illis, 
stetit in loco campestri, et turba discipulorum ejus, et multitudo copiosa 
plebis ab omni Judaea, et Jerusalem, et maritima, et Tyri et Sidonis, 
18. qui venerant ut audirent eum, et sanarentur a languoribus suis. Et 
qui vexabantur a spiritibus immundis, curabantur. 19. Et omnis turba 
quaerebat eum tangere: quia virtus de illo exibat, et sanabat omnes. 
20. Et ipse elevatis oculis* in discipulos suos, dicebat: Beati pauperes: 
quia vestrum est regnum Dei. 21. Beati, qui nune esuritis: quia 
saturabimini. Beati, qui nunc fletis: quia ridebitis. 22. Beati eritis 
cum vos oderint homines, et cum separaverint vos, et exprobraverint, 
et ejecerint nomen vestrum tamquam malum propter Filium hominis. 
23. Gaudete in illa die, et exultate: ecce enim merces vestra multa est in 
caelo: secundum haec enim faciebant Prophetis patres eorum. 24. Ve- 
rumtamen vae vobis divitibus, quia habetis consolationem? vestram. 
25. Vae vobis, qui saturati estis, quia esurietis. Vae vobis, qui ridetis 
nunc:* quia lugebitis et flebitis. 26. Vae cum benedixerint vobis 
homines: secundum haec enim faciebant pseudoprophetis patres eorum. _ 
27. Sed vobis dico, qui auditis: Diligite inimicos vestros, benefacite his, 
qui oderunt vos. 28. Benedicite maledicentibus vobis, et orate pro 
calumniantibus vos. 29. Et qui te percutit in maxillam, praebe et 
alteram. Et ab eo, qui aufert tibi vestimentum, etiam tunicam noli 
prohibere. 30. Omni autem petenti te, tribue: et qui aufert quae tua 
sunt, ne repetas. 31. Et prout vultis ut faciant vobis homines, et vos 
facite illis similiter. 32. Et si diligitis eos, qui vos diligunt, quae vobis 
est gratia" nam et peccatores diligentes se diligunt. 33. Et si benefece- 
ritis his, qui vobis benefaciunt; quae vobis est gratia? siquidem et 
peccatores hoc faciunt. 34. Et si mutuum dederitis his, a quibus speratis 
recipere; quae gratia est vobis? nam et peccatores peccatoribus foeneran- 
tur, ut recipiant aequalia. 35. Verumtamen diligite inimicos vestros: 
benefacite, et mutuum date, nihil inde sperantes:? et erit merces vestra 
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multa, et. eritis filii Altissimi, quia ipse benignus est super ingratos et 
malos. 36. Estote ergo misericordes sicut et Pater vester misericors est. 
37. Nolite judicare, et non judicabimini: nolite condemnare, et non 
condemnabimini. Dimittite, et dimittemini. 38. Date, et dabitur vobis: 
raensuram bonam, et confertam, et coagitatam, et supereffluentem dabunt 
in sinum vestrum. Eadem quippe mensura, qua mensi fueritis, reme- 
tietur vobis. 39. Dicebat autem 1llis et similitudinem: Numquid potest 
caecus caecum ducere? nonne ambo iu foveam cadunt? 40. Non est 
discipulus super magistrum: perfectus àutem omnis erit, si sit sicut 
magister ejus. 41. Quid autem vides festucam in oculo fratris tui, 
trabem autem, quae in oculo tuo est, non consideras? 42. Aut quomodo 
potes dicere fratri tuo: Frater sine ejiciam festucam de oculo tuo: ipse 
in oculo tuo trabem non videns? Hyvpocrita ejice primum trabem de 
oculo tuo: et tune perspicies ut educas festucam de oculo fratris tui. 
43. Non est enim arbor bona, quae facit fruetus malos: neque arbor 
mala, faciens fructum bonum. 44. Unaquaeque enim arbor de fructu 
Suo cognoscitur. Neque enim de spinis colligunt ficus: neque de rubo 
vindemiant uvam. 45. Bonus homo de bono thesauro cordis-sui profert 
bonum: et malus homo de malo thesauro profert malum. Ex abundan- 
tia enim cordis os loquitur. 46. Quid autem vocatis me Domine, Do- 
mine: et non facitis quae dico? 47. Omnis, qui venit ad me, et audit 
sermones meos, et facit eos: ostendam vobis eui similis sit: 48. similis 
est homini aedificanti domum, qui foditin altum, et posuit fundamen- 
tum super petram; inundatione autem facta, illisum est flumen domui 
illi, et non potuit eam movere: fundata enim erat super petram. 49. Qui 
autem audit, et non facit: similis est homini aedificanti domum suam 
super terram sine fundamento: in quam illisus est fluvius, et continuo 
cecidit: et facta est ruina domus illius magna. 


Siehe Tabelle Nr. V, 2-5. ©. 32. 


* 3) 3u B1-11f ©. 142, Anm. 1-32. — év caBfláro devreporpörp. Rah Epiphanius 
adv. haeres. 51., Batablus und Andern ift ber zweiterfte Sabbat fein anderer Tag als ber erfte 
des Pascha. Wie man dus Pascha felbft Sabbatum primo primum genannt, fo bat Die 
Dftave secundo. primum geheißen. Nach Iſidor von Pelufium ep. III. 110., Titus von 
Yoftra und Euthymius ift damit ber zweite Tag nad) Oſtern verftanden, an welchem tie Erft- 
lingsgarbe geopfert wurde; nah Maldonat ber Pfingfttag als zweites Hauptfeft des Jahres ; 
nad) Zbeopbulactus ein jolder &abbat, vor welchem ein Feiertag vorbergegangen ; nad) Sof. 
Scaliger lib. 6. de emend. temp. c. 6. die ganze erfte Woche nach Oftern; nad Chryſoſtomus 
hom. 40. iu Matth., Sanfenius, Toletus, Fr. Lukas und Salmeron ein Sabbat, nit welchem 
noch ein anderes Felt, 3. B. Neumond vereinigt mar; nach Cornelius a Lapide ein Cabbat, ber 
entweder auf das Pfingftfeft ober auf einen Tag ber Pfingftoftave fiel; denn mie der Sabbat 
der Ditermoche sabbatum primo primum. fo babe der Sabbat ber Pfingſtwoche secundo primum 
gebeihen. Schegg ift für den Sabbat ber Ofteroftave, wie denn auch wirklich Euftabius im 

eben dee bf. Eutychius ben erften Sonntag nad Oſtern devreporparn nupraxh nennt. — Grimm 
ftbt das ganze 6. Kapitel ebenfalls nad) einem gfterfefte, Das er ale das zweite wäbrend des 
Sifentlichen Yebens Jefu und zugleich als jenes „Fer“, Zoprn bei Joan. 5, 1 betrachtet. H. 
3n ben Codices B. L. und in ber forifchen Meberfegung feb(t der Ausdruck, und beißt es nur 
„an einem abbat." — 2) Gbriftue durchwachte die ganze Nacht im Gebete. In feinem gott- 
menfchlichen Gbarafter wollte er Alles tbun, was für eine fo wichtige Handlung, mie bic Apoftel- 
wahl ift, geziemend ſchien, und gab damit zugleich ber Kirche ala feiner Stellvertreterin ein 93ei- 
fpiel, wie fie tbun foffte, wenn neue Apoftel erwählt werden follen. Er empfahl aber dadurch 
bas nächtliche Gebet überhaupt als Mittel, große Gnaben zu erlangen, übereinfimmend mit 
bem Worte: In nootibus extollite manus vestras in sancta Ps. 133, 2. Media nocte sur- 

ebam ad confitendum tibi Ps. 118, 62. — 3) cf. Matth. 10, 1 unb S. 124, Anm. 1-13. — 

) Ueber bte Frage, ob ber Evangelift bier von ber nämlichen Bergpredigt banble, wie Matth. 
e, 5-7, ©. 18-110, geben bie Ausleger zwei verfchledene Meinungen fund. Origenes, Oiero- 
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nymus, S beopbolactue, Maldonat, Lukas Brugenfis, Saníeniue, Cornelius a Lapide, Reifchl, 
Schegg unb Grimm fprecen fif für bie Jbentitàt aus. Gegen biefe aber find Bafilius 
Albertus M., Anfelmus, Toletus, Solveira, Siftemafer, Patricius und Kraft. Auguſtinu⸗ 
gebt nicht genau darauf ein; auch Allioli getraut ſich nur zu ſagen, es ſei nicht unmöglich, 
bag dieſe beiden Predigten von einander verſchieden ſeien, indem Jeſus feine Reben zu verfchie- 
denen Zeiten zu wiederholen und in verfchiedener Anwendung zu geben pflegte. Tie größere 
Wahrſcheinlichkeit ift gewiß für bie Sbentitàt. Es handelt fid) bier um eine wichtige That- 
fade. Gäbe es zwei Bergpredigten, fo würden aud) die Evangeliften nicht gefäumt haben, von 
zweien Bericht zu erftatten. Wenn die Bergprebigt bei Yufaó kürzer gefaßt if, fo gebt nur 
ſoviel Daraus bervor, bag er nicht ben ganzen Inhalt, ſondern nur das geben wollte, mae für 
(einen Zweck paffenber fdien; denn Matthäus fchreibt für bie Juden, tufae für bie Heiden. — 
B) öre áméyere rv mapaxinoıv bpgov „denn ihr babet vorweg euren Troſt.“ — 6) Ter Sohn 
Sirachs fagt 21, 23: Fatuus in risu exaltat vocem suam, vir autem sapiens vix tacite 
rdebit. Chriſtus bat bier das Lachen als einen Ausfluß bee afffeitig befriedigten Wohllebens 
oder wie Allioli fagt, das Lachen in eitlem und fünbbartem Saus und Braus im Auge — 
1) Tie Weltmenſchen loben jene, melde nach ihrem Gejatfen reden. Allein ben Weltmenfchen 
gefallen, beipt Ehrifto mißfallen. Sı adhuc hominibus placerem, Christi servus non essem 
(zal 1, 10. — 8) Matthäus übergebt vicfe Worte unb berichtet dafür: et volenti mutuari a 
te, ne avertaris. Lukas gibt fie in V. 34, obwohl in etwas anderer Wendung. — 9) under 
arerrilorrec, b. b. obne einen Zins, ober einem Gegenbienft zu erwarten. Sa, Einige glauben, 
aud) Das Capital (ei nicht mebr zu erwurten. Wenn man bebentt, bap bier Chriftus bae voll⸗ 
kommenſte Yeben feiner Nachfolger barftelit, fo Tent biefe Ausdehnung immerbin in ben Worten 
Sefu. Baſilius sermo 4. de eleemos. fagt: „Wenn bu bem Armen um bes Herrn willen 
Etwas geben wirft, fo ift dieß ſowohl ein Gefdent als ein Darlehen; ein Gefchent, weil bu 
feinen Kohn ermartejt, ein Darlehen, weil ber Herr dafür eine glänzende Vergeltung leiften wird.” 





Caput VII. 


1. Cum autem implesset! omnia verba sua in aures plebis, intravit 
Capharnaum. 2. Centurionis autem cujusdam servus* male habens, 
erat moriturus: qui illi erat pretiosus. 3. Et cum audisset de Jesu, 
misit ad eum seniores Judaeorum, rogans eum ut veniret, et salvaret 
servum ejus. 4. At illi cum venissent ad Jesum, rogabant eum solicite, 
dicentes ei: Quia dignus est ut hoc illi praestes; 5. diligit enim gentem 
nostram: et synagogam ipse aedificavit nobis. 6. Jesus autem ibat cum 
illis. Et eum jam non longe esset a domo, misit ad eum Centurio amicos, 
dicens: Domine noli vexari: Non enim sum dignus ut sub tectum meum 
intres; 7. propter quod et meipsum non sum dignum arbitratus ut 
venirem ad te: sed dic verbo, et sanabitur puer meus; 8. nam et ego 
homo sum sub potestate constitutus, habens sub me milites: et dico huie 
vade, et vadit: et alii veni, et venit: et servo meo, fac hoc, et facit. 9. 
Quo audito Jesus miratus est: et conversus sequentibus se turbis, dixit: 
Amen dico vobis, nec in Israel tantam fidem inveni. 10. Et reversi, 
qui missi fuerant domum, invenerunt servum, qui languerat, sanum. 11. 
Et factum est: deinceps ibat in civitatem, quae vocatur Naim:? et ibant . 
eum eo discipuli ejus, et turba copiosa. 12. Cum autem appropinquaret 

rtae civitatis, ecce defunetus efferebatur * filius unieus matris suae: et 

aec vidua erat: et turba civitatis multa cum illa.*^ 13. Quam cum 
vidisset Dominus, misericordia motus super eam, dixit illi: Noli flere.* 
14. Et accessit, et tetigit loculum." (Hi autem, qui portabant, steterunt.) 
Et ait: Adolescens, tibi dico, surge.? 15. Et resedit qui erat mortuus, 
et coepit loqui. Et dedit illum matri suae.? 16. Accepit autem omnes 
timor: et magnificabant Deum, dicentes: Quia propheta magnus surre- 
xit in nobis: et’ quia Deus visitavit plebem suam. 17. Et exiit hie 
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sermo in universam Judaeam de eo, et in omnem circa regionem. 18. 
Et nuntiaverunt Joanni P discipuli ejus de omnibus his. 19. Et convo- 
cavit duos de discipulis suis Joannes, et misit ad Jesum, dicens: Tu es 
qui venturus es, an alium expectamus? 20. Cum autem venissent ad 
eum viri, dixerunt: Joannes Baptista misit nos ad te dicens: Tu es, qui 
venturus es, an alium expectamus? 21. (in ipsa autem hora multos 
curavit a languoribus, et plagis, et spiritibus malis, et caecis multis dona- 
vit visum.) 22. Et respondens, dixit illis: Euntes renuntiate Joanni 
quae audistis, et vidistis: Quia caeci vident, claudi ambulant, leprosi 
mundantur, surdi audiunt, mortui resurgunt, pauperes evangelizantur: 
23. et beatus est quicumque non fuerit scandalizatus in me. 24. Et cum 
discessissent nuntii Joannis, coepit de Joanne dicere ad turbas: Quid 
existis in desertum videre? arundinem vento agitatam? 25. Sed quid 
existis videre? hominem mollibus vestimentis indutum? Ecce qui in 
veste pretiosa sunt et deliciis, in domibus regum sunt. 26. Sed quid 
existis videre? prophetam ? Utique dico vobis, et plus quam Prophetam: 
27. hic est, de quo scriptum est: Ecce mitto angelum meum ante faciem 
tuam, qui praeparabit viam tuam ante te. 28. Dico enim vobis: Major 
inter natos mulierum propheta Joanne Baptista nemo est; qui autem 
minor est in regno Dei; major est illo. 29. Et omnis populus audiens et 
publicani, justificaverunt Deum," baptizati baptismo Joannis. 30. 
Pharisaei autem, et legisperiti consilium Dei spreverunt iu semetipsos, 
non baptizati ab eo. 31. Ait autem Dominus: Cui ergo similes dicam 
homines generationis hujus? et cui similes sunt? 32. Similes sunt 
pueris sedentibus in foro, et loquentibus adinvicem, et dicentibus: 
Cantavimus vobis tibiis, et non saltastis: lamentavimus, et non ploras- 
tis. 33. Venit enim Joannes Baptista, neque manducans panem, neque 
bibens vinum et dicitis: Daemonium habet. 34. Venit Filius hominis 
manducans, et bibens, et dicitis: Icce homo devorator, et bibens vinum, 
&mieus publicanorum, et peccatorum. 35. Et justificata est sapientia ab 
omnibus filiis suis. 36. Rogabat autem illum quidam" de Pharisaeis 
ut manducaret cum illo. Et ingressus domum Pharisaei discubuit. 37. 
Et ecce mulier," quae erat in civitate peccatrix, * ut cognovit quod 
accubuisset in domo Pharisaei, attulit alabastrum ^ unguenti: 38. et 
stans retro secus pedes '* ejus, lacrymis coepit rigare pedes" ejus, et capil- 
lis capitis sui tergebat, '® et osculabatur pedes ejus, et unguento ungebat. ” 
39. Videns autem Pharisaeus, qui vocaverat eum, ait intra se dicens: 
Hie si esset. propheta, ? sciret utique, quae, et qualis est mulier, quae 
tangit eum; quia peccatrix est. 40. Et respoudens Jesus, dixit ad illum: 
Simon,? habeo tibi aliquid dicere.* At ille ait: Magister, dic. 41. 
Duo debitores erant cuidam foeneratori: unus debebat denarios quin- 
gentos, ? et alius quinquaginta. 42. Non habentibus illis unde redde- 
rent, donavit utrisque. Quis ergo eum plus diligit?* 43. Respondens 
Simon dixit: Aestimo quia is, cui plus donavit. At ille dixit e1; Recte 
judicasti. 44. Et conversus ad mulierem, dixit Simoni: Vides hanc 
mulierem? Intravi in domum tuam, aquam pedibus meis non dedisti: 
haee autem lacrymis rigavit pedes meos, et capillis suis tersit. 45. 
Osculum mihi non dedisti: haec autem ex quo intravit, non cessavit 
osculari pedes meos. 46. Oleo caput meum non unxisti: haec autem 
unguento unxit pedes meos. 47. Propter quod dico tibi; Remittuutur 
ei peccata multae, quoniam dilexit multum, Cui autem minus 
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dimittitur, minus diligit. 48. Dixit autem ad illam: Remittuntur tibi 
peccata." 49. Et coeperunt qui simul? accumbebant, dicere intra se: 
Quis est hic, qui etiam peccata dimittit? 50. Dixit autem ad mulierem: 
Fides tua te salvam fecit:? vade in pace. 9 


Siehe Tabelle Ar. III, 6-9. ©. 32. 


2) zwei de Enihpwoe „nachdem er alle feine Reden vollendet hatte.“ Tas Wort implesset 
türffe wohl für einen Schreibfehler betrachtet werben, ftatt deſſen complesset fteben follte. 
— Q) ef. Matth. 8, 5-13 unb ©. 111, Anm. 9-22, — 3) Nai, IN) „Wohnung ober 


2agerftátte,/" nad) Andern „Schönheit, eine Stadt, welche nur eine halbe Stunde von Thabor 
entfernt lag. — 1) Tie Citte, bie Todten von ben Wohnungen ber Cebenben entfernt zu begra- 
ben, war in alter Zeit faft allgemein. Gewöhnlich begrub man fie noch am Tage des Todes 
felber, unb zwar gefchab bieg durch bie nächiten Berwandten. Ta uns burd bie göttliche Difen- 
barung in Gbrifto aud) bie Würde bea Leibes und das enge Verhältniß, in welchem bie Xebenden 
zu ben Todten fteben, mebr fund geworden, fo bildete (id) in ben erſten Ehriftenzeiten die Sitte, 
die Todten in ber Nähe, ja fogar am Orte des Gebetes und göttlichen Dienftes zu begraben. 
Ihre 9tàbe follte ung immer erinnern, für fie zu beten. — 3) Semöhnlich beftund das Gelelte 
des Todten nur in den Flötenſpielern und Klagemweibern, welche vorangingen, und in den Ver⸗ 
wandten, welche hinter ber Bahre folgten. Bei biefem Todten fand jid aud) noch viel auberes 
Bolt ein, fei es nun, daß bie Familie zu den vornebmen zählte, ober bap ber Todte allgemeiner 
€düàgung und $odadtung fid) erfreute. — 6) So fann zu einer Wittwe, bie den einzigen 
Sohn bemweint, nur ber (preden, ber ihr den Sohn wieder lebend zurüdgeben will unb Tam. 
— 7) Er gab baburd) ben Trägern zu verfteben, daß fie fill fteben follten. Cyrillus tnüpft 
daran bie 2etradtung: „Er berührt, um au zeigen, bag fein Leib zum menidjtiden Geile mirt- 
fam fei. Denn mie das Eiſen mit bem Teuer vereinigt baà Werk des Feuers verrichtet unb bie 
Stoppeln in Feuer fet, fo bringt bae mit bem Wort vereinigte Fleifch veben." — 8) Er betet 
nicht zu Gott um bie Gnade der Erwedung, fondern befiehlt diefe Grmedung als Berr bee 
Lebend. — 9) Durch die Grmedung gewann Sefus das Gigentbuméredgt über den Jüngling. 
Er fonnte ibn daher an die Mutter fchenfen. Ein der góttliden Barmberzigkeit würbiges 
Geſchenk, fagt Beda. In biefer Grmedung ſehen bie bi. Väter ein fprechendes Sinnbild ber 
geiftigen Erwedung, welche bie emiae Barmberzigfeit obne Unterlaß bald bier, bald dort an 
Sundern wirft, bie das Leben ber Gnade verloren haben unb von ber Kirche als ihrer geiftigen 
Mutter bemeint werden. Cie feben mit Auguftinus sermo de verb. Dni 43. et 44. in ber 
Erwedung der Tochter des Jairus bie Befehrung derjenigen, bie bereits im Kerzen fchwer 
efünbigt; in ber Erwedung diefes Jünglings die Belehrung jener, bie bereits Gemobnbetté- 
ünber geworden. — 10) Zu V. 18-35 f. €. 133, Anm. 2-29. — 11) fie priefen Gott als ben 
Geredten, Gnábigen unb 2armbergigen; ef. Is. 50, 8; Rom. 3, 4. Tie Zöllner werben hier 
im Gegeníage zu ben Phariſäern im nüdjten Verſe genannt. Denn Erftere befeorten ſich, 
Vebtere aber nicht. Welch’ ein furditbarer Ratbichlup des Herrn! Die verrufenen Kinder 
begnabigt er, bie als Heilige gepriefenen verwirft er! — 12) Mehrere vermuthen, es fet biefe 
Begebenbeit nad) Nain zu verfegen, Andere nad) Magdala, Retich! fpricht fach für Capharnaum 
aus und bemerkt: „Es (dyeint, bag Jeſus allein mit Ausichluß ber Apoftel von bem Phariſäer 
eingeladen worden.” Diefe merkwürdige Begebenheit follte bas, was ber Evangeliit V. 29 
ausgefprocen, in ein beileres Licht fielen. — 13) E8 frägt fi, ob dieſes Weib iventifch mit 
Maria Magdalena 8, 2 und mieber mit Maria, ber Schmeiter des Lazarus fei. Origenes, 
welchem Eutbymius und Theovhylactus Matth. 26, 6-8 folgen, fpricht (id) Tom. IIT. f. 892. 
für drei verichiedene Perfonen und zwar febr ent(djieben und ausführlih aus: für eine, von 
weicher Matthäus unb Marfus; für bie andere, von welcher Qufae; für bie dritte, von welcher 
Johannes redet. Gbrofoftomu& hom. 81. in Matth. nimmt zwei an: Maria Magdalena, bie 
Sünberin, von welcher Matthäus, Marfus und Lufas reden, und Marla, die Schweſter bes 
Lazarus, von welcher Johannes redet. Hilarius nimmt cine Maria an, bie ben Herrn falbte, 
von welcher Matthäus und Marfus berichten, unb eine andere, von welcher Lukas bier und 
Sobanneé 12, 3 redet. Auguftinus de consens, evang. II. 79. erfennt bie Salbenbe hier bei 
Lufas für eine unb bie(elbe mit jener, melde Ehriftum in 3Betbania Joan. 12. gefalbt habe. 
Ob fie für diefelbe mit Maria, ber Schwefter des Yazarus zu halten, fie er unentfchieven, indem 
er traet. 61. in Joan. fagt: Eoce ipsa soror Lazari, si tamen ipsa est, quae pedes Domini 
unxit unguento et tersit capillis suis, quos laverat lacrymis, melius suscitata est, quam 
frater ejus; de magna malae consuetudinis mole est liberata, erat enim famosa peooatrix. 
Clemens von Aler. pesdag. II. 8. rebet von ber Salbung, wie von einer Sache, bie nur Einmal 
geicheben fei, (o bag bemnad) ble bier erzählte Salbung für ibentifd) mit jener bei Joan, 12. 
und fomit auch bie (albenbe Perfon in beiden Berichten für eine und biefelbe qu halten wäre. 
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Seine Meinung ift auch bie von Ammonius Gaffae in feiner Evangelienharmonie, fowie von 
Zertuflian lib. de pudieit, e. 11., Ephräm Ermahnung zur Buße Tom. III., Amppiloschius 
Som. über bie Sünderin Galland T. VI., Ambrofius L VI. in Luc. et l. de virgin., $iero- 
nymu® in Matth. 26; contra Jovin. II. 16; praef. in Ose., aud) Albert b. Gr. und Thomas 
Aquin. fprechen feine. entfchiedene Meinung aus.  Gregoriué b. Gr. hom. 33. in Evg. ſpricht 
fid) gan entichieden aue, bie bier Salbende fel eine unb diefelbe mit Magpalena unb mit Maria, 
der Schweiter des Lazarus, welche Meinung im Sf benblanbe allgemeine Aufnahme fand und bis 
in die legten zmei Jahrhunderte entſchieden feftgebalten wurde. Sn biefer fegteren Zeit entichie- 
ven fid) wieder Viele für drei ober wenigſtens zwei verfchiedene Perfonen. Schegg bemertt: 
„Die ältefte und berrfchende Meinung ift für die Einheit der Handlung ober wenigftens ber 
bandeinden Perfon,” und wieder: „Für bie Einheit diefer beiden, ber Sünderin unb Magpa- 
lena, fpricht meines Dafürbaltens bie Gleidjartigteit bes Charakters und des Alters. 
Die Magdalena am Grabe und mit ihrem ZJufammentreffen mit Sefue im Garten ift burd) 
und durch baffelbe Cbarafterbild, bae ung Yulas von ber Sünderin entwirft.” „Für Pie Einbeif 
mit Maria, der Schwefter des Lazarus, fpricht die Tradition und ebenfalls ber Charakter.” 
Auch die Kirche Bat fid in ihrem Officium dafür erflärt. — 1A) Unter „Sünberin” bat man 
fi wohl nichts Anderes zu benfen, als eine Perfon, die in ber Unzucht lebte und deßhalb ver- 
fhrieen war. Cornelius a Lapide fagt: Peccatrix idem est, quod meretrix, non publice 
omnibus plebejis exposita, sed quse plures privatos nobiles haberet amasios et asseclas. 
€(ne meretrix nennen fie auch Auguftinus sermo 58. de Temp., Hieronymus in Matth. 26., 
Sfibor von Pelufium ep. I. 142., Ambrofius, Chryſoſtomus, Gregorius, Beba u. A. Es bat 
übrigens nicht an Auslegern aefeblt, welche fie von ber Schuld ber Unzucht frei (pradjen unb fie 
bloß als ein ftolyes, pug- und gealifuchtiges Srauenjimmer erfcheinen ließen.  Gorneliué a 
apibe fagt barüber: Hi quantum consulunt honori Magdalenae, tantum detrahunt gratis 
Christi ac poenitentiae Magdalene, qui illam ex peccatrice adeo sanctam effecit. Auguſti- 
nus nennt fie hom. 23. inter 50 nicht bloß meretrix, fonbern aud? adultera. Aus welcher 
Quelle er biefes gefchöpft babe, ift unbefannt. — 15) cf. Matth. 26, 7 und ©. 244, Anm. 11. 
— 16) Der Kopf derienigen, bie um ben Tifch berum auf Tivans lagen, rubte nahe am Zifche, 
ble Füße ftredte man in fihräger Linie vom Tifche weg. Tas Wort stans ift bier nicht in engem 
Sinne zu nehmen, fo bag es gleichbedeutenp mit ,,aufredit(tebenb^ wäre, fondern in weiterem 
Sinne: „fie nahmen ihre Stellung rüdmärts bei ben Füßen.’ — 17) Auguftinus ]. e. bemerkt 
hierüber: Acoessit non ad caput Domini sed ad pedes. Et quae diu male ambulaverat, 
'vestigia recta quærebat. Pnus fudit laerymas cordis et lavit Domini pedes obsequio 
eonfeesionis. Capillis suis tersit, osculabatur, unxit, tacita loquebatur, non sermonem 
romebat, sed devotionem ostendebat. Es waren bereits S aufenbe zu Jeſus gefommen, um 
tung in fórperliden Gebrechen zu finden. Diefe &€ünberin aber mar die erfte, von welcher 
wir (efen, bap fie um ber Berzeihung und Gnade willen zu ihm aefommen Chrys. hom. 11. in 
Matth. (Gregorius b. Gr. hom. 33. fühlte fid) bei ber Betrachtung über dieſe Begebenbeit fo 
gerührt, baf er fihrieb: Cogitanti mihi de Maris poenitentia flere magis libet quam aliquid 
icere. Cujus enim vel saxeum pectus illae hujus perestricis Jaerymae exemplum 
poenitendi non emolliant! Consideravit namque quid fecit et noluit moderari, quod face- 
ret. Super convivantes ingressa est, non jussa venit, inter epulantes lacrymas obtulit. 
Discite quo dolore ardet, quae flere et inter epulas non erubescit. — 18) Enprian ergebt 
fid) darüber tract. de ablut. ped. in biefe rübrenben Worte: Usa est capillis pro linteo, oculis 
pro catino, laerymis pro baptismo. Cor contritum erupit in lacrymas, fides lavit, charitas 
unxit. Caput pro suppedaneo stravit, crinibus eireumfusis pedes sacros involvit et tersit. 
: Et tu affectum potius quam factum attendens, ungebas ungentem, abluebas lavantem, 
tergebas intrinsecus poenitentem. Euthymtus fagt: Instrumenta peccati facit instrumenta 
virtutis, (Sregorius b. Gir. |. c. fagt: Quod sibi turpiter exhibuerat, hoc jam Deo laudabi- 
liter offerebat. Oculis terrena concupierat, sed hos jam per poenitentiam conterens flebat. 
Capillos ad compositionem vultus exhibuerat, sed jam capillis lacrymis tergebat. Ore 
superba dixerat, red pedes Domini osculans hoc in redemptoris sui vestigia figebat. Quot 
ergo in se habuit oblectamenta, tot de se invenit holocausta. Convertit ad virtutum 
aumerum numerum criminum, ut totum serviret Deo in poenitentia, quidquid ex se Deum 
oontempserat in culpa. Chryſoſtomus hom. 6. in Matth. fagt: „Die Sure bat (efbft bie 
:Jungfrauen durch Sbugenb übertroffen, indem fie vom euer einer unglaublichen Liebe zu 
briftus entflammt warb und fid) Durch reichlichen Thränenguß von bem größten Echmupe ber 
Sünden reinigte." — 129) xai ZAeije To ubpw. Es war Sache der Sklavinen in ben Häufern 
ber Bornebmen, die Füße ber Säfte zu wafchen unb mit foftbaren Salben ober Del zu begießen. 
Die Büßerin rechnete es fid zur Ehre an, einen folden Sklavendienſt an Jeſu auf Koften ber 
eigenen Ehre unb bes eigenen Vermögens zu thun. — 30) Nah Simons Meinung follte ein 
ropbet Alles miffen, alle Herzen durchſchauen, alle Guten und Böfen von einander zu unter- 
cheiden willen, während es bod) eine allgemeine Lehre war und ift, bap bie Propbetengabe nie- 
mais für immer, (onberm nur auf Zeiten unb Wugenblide verlieben war, Allein aud von 
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einem anderen Standpunkte aus (ft das Urtbeil thöriht. Da die Sünderin fid bereits als 
Büperin und zwar durch bie auifallenbften Zeichen zu erfennen gibt, wie konnte er fie noch ale 
Sunderin betrachten, von ber fif ein Prophet nicht berühren laffen dürfte? — 21) Nah 
ber Meinung jener bi. Väter, welche die bier erzählte &albung mit jener in Betbanien für 
identifch halten, tit biefer Simon jener Ausfüßige, ber den Herrn zu Tiſch geladen; bie andern 
aber, welche die beiden Salbungen ale zwei von einander verſchiedene betradhten, tbeilen fid) tn 
ber Meinung über Simon babin, daß bie einen fagen, er fei ganz verfchieben von jenem in 
fetbanien; bie anderen, er fei derfelbe, itbem er nämlich aus einem Phariſäer ein Anbänger 
Chriſti geworden und aus Galilàa nach Judäa (3Betbanien) übergeftebelt fei. — 22) Auguftt- 
nus fügt: Nam et ipsum sanare cupiebat, ne gratis apud eum comederet. — 23) nad 
Einigen 100 fl., nad) Bödb unb Andern 218 fl. 45 8r. e. 40 und 88 Thaler. Mit ben Cdulb- 
nern meint bier Gbriftue bie Sünder, Cimon als ben fleinern unb bie Zünberin als ben größe- 
ren. Senn Schuldner find alle Dienfchen, nur ber eine mebr, als ber andere. — 9A) àáyarmZoei. 
Benn man bier ftrenge beim Wortiaute bleiben wollte, (o müßte man folgern, was Calvin und 
bie meiſten proteftantifchen Ausleger daraus folgerten, bag nämlich bie Viebe im Menfchen erf 
erfolge, wenn und wie weit er von Gott die Vergebung erlangt babe; denn bie Urfache ber Ber- 
gebung (ct nur ber Glaube, bie Liebe erft bie Wirkung der Vergebung. Allein biefer Auslegung 
widertprechen bie in 3. 47 folgenden Worte: Remittuntur ei peccata multa, quoniam dilexit 
multum. Hier ift ausdrücklich bie Liebe als Urſache ber Vergebung bezeichnet. Auch ift es ja 
ein dictamen der Vernunft oder des gefunden Verftandes, bap einem Sünder, fo lange er fid) 
nit beifert unb feine andere Gefinnung annimmt, bie &ünbe nicht nachgelaffen werden kann. 
€6 frägt fid) mum, wie fib der Widertpruch biefer zwei Stellen ausgleichen läßt? Maldonat 
(ilt bieje Ausgleichung für febr fchmierig und findet fie nicht andere möglich, als burd) die 
Annahme, ver Ausdrud: diligit, ayaryecı, (ei für dilexit zu nebmen. enu ein Gläubiger 
mehrere Schuldner babe, bie nicht bezahlen fónnen, fo fuchen fie bie Barmberzigkeit des Gläubi⸗ 
gers durch Kiebesdienfte und Ehrenbezeugungen zu genAnnen, und je größer die Cumme des 
Schuldners (et, deſto mebr bemübe er fi, auf biefem Wege tle Nachlaffung zu verdienen. So 
babe denn aud bier ber größere Schuldner mehr getban, als ber Heinere, mehr geliebt als biefet, 
und bepbalb werde ibm auch mehr vergeben. Auch Auguftinus 1. c.; Gregorins b. Gr. ep. L 
VL 22; Zoletus, Cornelius a Lapide u. U. erflären (id) auf ähnliche Weiſe und finden in ber 
Stelle ben Zinn: „Von welchem diefer Beiden mup man annehmen, daß er eine größere Liebe 
babe, bie ihn der Vergebung würdig made?” Ambrofius lib. de Tobia c. 22. fegt ben Grunb 
ber Sundenvergebung in das Vorberſehen ber künftigen Viebe, mit welcher fie feine Vergebu 

erwiedern würde. Yoranus u. A. gleihen (id) padurd aus, eap fie annehmen, es tage i4 
Beides jagen: Weil Jemand geliebt bat, verbe ibm vergeben, unb weil Jemand Sergebung 
erlangt babe, fo babe er geliebt. Es gebe ja feine Vergebung obne Liebe und feine Liebe ohne 
Vergebung. In ber erften Stelle B. 42 nun rede Sefus von der Liebe in Folge der Vergebung, 
in ber zweiten ®. 47 von der Vergebung in Folge ber Tiebe. Beide feien correlativ zu einander, 
und laylen (id) alfo nicht trennen. In Wirklichkeit eine jehr befriedigende Erklärung! bid 
begegnet allem Widerſpruche bamít, bap er alle Beziehung der Worte B. 47 auf die Worte V. 
42 laugnet. Gr fagt: „Tie Parabel (». d. &dulbnern) ift für fi ein Ganzes, ebenfo unfer 
Sag (9. 47). Laſſen wir beide neben einander in Friede (teben, ihre höhere Einheit und ihr 
beiverfeitiges Wechſelverhältniß ift leicht zu erkennen ; aber eben weil fie in einem inneren Med- 
ſelverhältniſſe Reben, mug man ibre äußere formelle Berfchiedenheit und Selbſtſtändigkeit 
unangetaftet laſſen.“ — 23) ágf£ovra: al ayapriaı avrzc al moAAai „Es find ihr bie vielen 
Sünden vergeben (die fie auf fid) 6at).^ Cie find um der vollfommenen Liebe willen vergeben, 
bie Gott in fie gegoffen und mit ber fie treulich mitgewirft bat. — 26) Wie eben vorhin erklärt 
worden ift, muß man bie Worte nicht preffen, um (ie mit bem vorausgehenden quoniam dilexit 
multum in llebereinfttmmung zu bringen. 6 ift eine populäre Rede, bie in Kürze fovtel 
befagt: „Tie fleineren Eünder haben, wenn fie fid) befebren, gewöhnlich keine fo große Liebe, 
ale die großen.” Tap bie lebe aber grít nach ber Vergebung anfange, tft weit entfernt von 
dem beubfichtigten Sinne der Worte Sefu; fchon deßwegen, weil Niemand beftimmt wiſſen 
fann, wann und ob ibm die Sünden vergeben find und werben. — 27) Die Sünden, bie ihr 
bereits wegen ber vollfommenen Liebe (charitas formata) nachgelaſſen find, lüßt ibr biemit 
Jefus aud) mit auebrüdiden Worten kraft feiner göttlihen Macht nad. Man darf nicht 
glauben, buf er dieß überflüffiger Weife tbue. Er tbut es, um ber Büßerin eine vollfommenere 
Gemifbeit ibrer Rechtfertigung zu geben, gerabe fo, wie er manchen Menfchen aus befonderer 
Gnate ihre Auserwählung offenbart, 3. 9. den Apofteln, ber bl. Thereſia und vielen andern 
Seiligen. — 28) Ihre Gedanken find fein Ergeuanib ber Verwunderung, fondern vielmehr des 
Unftoßes, ben fie nehmen, weil fie Syefu Feine göttliche Macht zuerfennen unb nicht glauben. Das 
Weib glaubte demüthig unb fand bie größte Gnade, Vergebung und Friede; bie Pharifüer 
glauben nicht und erftàrren in innerer Kälte. — 29) Der Gíaube an Jeſus ift ein von Oben 
eingegoffenes Licht, welches in Hoffnung und Liebe aufflammt, wenn es von Herzen dankbar 
angenommen und treu bewahrt wird. Wer glaubenb zu Sefus Tommt und feine Worte demd- 
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tbig annimmt, wirb alsbald Hoffen unb lieben. Der Glaube ift ber Anfang, bie Liebe tft bie 
Vollendung. Der Glaube macht felig, wenn unb meil er zur Yiebe führt. Gin Glaube, ber 
midt in Hoffnung und Liebe übergeht, ift tobt unb kann nicht felig machen. Deshalb faat 
Tertullian: „Gerechtfertigt Durch bie Buße aus bem Glauben hörte fie (bie Suͤnderin nämlich) 
das Wort: Dein Glaube hat dir geholfen.” Wenn Luther u. A. lehren, ber rechtfertigende 
Blaube fei nichts Anderes als bie feíte Ueberzeugung, bag Gott bie Sünden verziehen habe, fo 
fagt er bamit etwas ganz Neues und bem allgemeinen Glauben ber Kirche Widerfprechendes; 
er lehrt Etwas, das dem Worte der Hi. Schrift geradezu widerfpricht, in ber ed beißt: „Bei 
Ehriftus gilt nur der Glaube, ber durch bie fiebe wirkfam it^ Gal. 5, 6. Ge ift löblich unb 
heilfam, auf Ehriftus ein großes, ja unbegrenztes Vertrauen zu fegen unb mit aller Zuverficht 
son ibm bie Vergebung zu boffen, aber die Vergebung mirft dieſe Zuverficht nur dann, wenn 
die Liebe darin eingeſchloſſen ijt. — 30) wopevov cic eipvmv, D. Ev eipivp „gebe bin in den 
Frieden“ ober beſſer „gebe mit bem Frieden ber Vergebung.” Es gibt feine größere Wonne, 
als das ungetrübte Friedensverbältnig ber Seele mit Gott. Deßbalb fagt der Apoftel Phil. 4, 
7: Pax Dei, quae exsuperat omnem sensum, custodiat corda vestra et intelligentias ves- 
tras in Christo Jesu. Der tnbaltfchwere Sinn, ber in diefem Ausdruck enthalten ift, ift auch 
Wii bap er von Alters her als Segensformel gegolten bat unb nod) gilt; cf. IL. Reg. 15, 
9; . 0, 19. 


Caput VIII. 


1. Et factum est deinceps, gt ipse iter faciebat per civitates, et castella 
praedicans, et evangelizans regnum Dei: et duodecim cum illo, 2. et 
mulieres aliquae, quae erant curatae a spiritibus malignis, et infirmita- 
tibus: Maria, quae vocatur Magdalene,! de qua septem daemonia 
exierant,? 3. et Joanna uxor Chusae procuratoris? Herodis, et Susanna, 
et aliae multae, quae ministrabant ei* de facultatibus suis. 4. Cum 
autem turba plurima convenirent, et de civitatibus properarent ad eum, 
dixit per similitudinem: 5. Exiit qui seminat," seminare semen suum: 
et dum seminat, aliud cecidit secus viam, et conculcatum est, et volucres 
caeli comederunt illud. 6. Et aliud cecidit super petram: et natum 
aruit, quia non habebat humorem. 7. Et aliud cecidit inter spinas, et 
simul exortae spinae suffocaverunt illud. 8. Et aliud cecidit in terram 
bonam: et ortum fecit fructum centuplum. Haec dicens clamabat: Qui 
habet aures audiendi, audiat. 9. Interrogabant autem eum discipuli 
ejus, quae esset. haec parabola. 10. Quibus ipse dixit: Vobis datum est 
nosse mysterium regni Dei, ceteris autem in parabolis: ut videntes non 
videant, et audientes non intelligant. 11. Est autem haec parabola: 
Semen est verbum Dei. 12. Qui autem secus viam, hi sunt qui audi- 
unt: deinde venit diabolus, et tollit verbum de corde eorum, ne creden- 
tes salvi fiant. 13. Nam qui supra petram: qui cum audierint, cum 
gaudio suscipiunt verbum: et hi radices non habent: qui ad tempus 
eredunt, et in tempore tentationis recedunt. 14. Quod autem in spinas 
cecidit: hi sunt, qui audierunt, et a solicitudinibus, et divitiis, et volup- 
tatibus vitae euntes, suffocantur, et non referunt fructum. 15. Quod 
autem in bonam terram: hi sunt, qui in corde bono et optimo* audi- 
entes verbum retinent, et fructum afferunt in patientia. ' 16. Nemo 
autem lucernam accendens, operit eam vase, aut subtus lectum ponit: 
sed supra candelabrum ponit, ut intrantes videant lumen. 17. Non est 
enim occultum, quod non manifestetur: nec absconditum, quod non 
eognoscatur, etin palam veniat. 18. Videte ergo quomodo audiatis?* 
Qui enim habet, dabiturilli: et quicumque non habet, etiam quod putat 
38 habere, auferetur ab illo. 19. Venerunt autem ad illum? mater, 
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et fratres ejus, et non poterant adire eum prae turba. 20. Et nuntiatum 
est illi: Mater tua, et fratres tui stant foris, volentes te videre. 21. Qui 
respondens, dixit ad eos: Mater mea, et fratres mei hi sunt, qui verbum 
Dei audiunt, et faciunt. 22. Factum est autem in una dierum: et ipse 
ascendit in naviculam, et discipuli ejus, et ait ad illos: Transfretemus 
trans stagnum. Et ascenderunt. 23. Et navigantibus illis, obdormivit, 
et descendens procella venti in stagnum, et complebantur, " et pericli- 
tabantur. 24. Accedentes autem suscitaverunt eum, dicentes: Praeceptor, 
perimus. At ille surgens, increpavit ventum, et tempestatem aquae, et 
cessavit: et facta est tranquillitas. 25. Dixit autem illis: Ubi est fides 
vestra? Qui timentes, mirati sunt ad invicem, dicentes: Quis putas hic 
est, quia et ventis, et mari imperat, et obediunt ei? 26. Et navigave- 
runt ad regionem Gerasenorum, quae est contra Galilaeam. 27. Et cum 
egressus esset ad terram, occurrit illi vir quidam, qui habebat daemo- 
nium jam temporibus multis, et vestimento non induebatur, neque in 
domo manebat, sed in monumentis. ? 28. Is, ut vidit Jesum, procidit 
ante illum: et exclamans voce magna, dixit: Quid mihi, et tibi est Jesu 
Fili Dei Altissimi? obsecro te, ne me torqueas. 29. Praecipiebat enim 
spiritui immundo ut exiret ab homine. Multis enim temporibus arripi- 
ebat illum, et vinciebatur catenis, et compedibus custoditus; et ruptis 
vinculis agebatur a daemonio in deserta. 30. Interrogavit autem illum 
Jesus, dicens: Quod tibi nomen est? At ille dixit: Legio: quia intra- 
verant daemonia multa in eum. 31. Et rogabant illum ne imperaret 
ilis ut in abvssum irent. 32. Erat autem ibi grex poreorum multorum 
pascentium in monte: et rogabant eum, ut permitteret eis in illos ingredi. 
Et permisit illis. 33. Exierunt ergo daemonia ab homine, et intraverunt 
in porcos: et impetu abiit grex per praeceps in stagnum, et suffocatus est. 
94. Quod ut viderunt factum qui pascebant, fugeruut, et nuntiaveruntin 
civitatem, et in villas. 35. Exierunt autem videre quod factum est, et 
venerunt ad Jesum: et invenerunt hominem sedentem, a quo daemonia 
exierant, vestitum, ac sana mente ad pedes ejus, et timuerunt. 36. 
Nuntiaverunt autem illis et qui viderant, quomodo sanus factus esset 
a legione: 37. et rogaverunt illum omnis multitudo regionis Gerase- 
norum ut discederet ab ipsis: quia magno timore tenebantur. Ipse 
autem ascendens navim, reversus est. 38. Et rogabatillum vir, a quo 
daemonia exierant, ut cum eo esset. Dimisit autem eum Jesus, dicens: 
39. Redi in domum tuam, et narra quanta tibi fecit Deus. Et abiit per 
universam civitatem, praedicans quanta illi fecisset Jesus. 40. Factum 
est autem cum .rediisset Jesus, excepit illum turba: erant enim omnes 
expectantes eum. 41. Et ecce venit vir, * cui nomen Jairus, et ipse 
princeps synagogae erat: et cecidit ad pedes Jesu, rogans eum ut intra- 
ret in domum ejus, 42. quia unica filia erat ei fere annorum duodecim, 
et haec moriebatur. Et contigit, dum iret, a turbis comprimebatur. 438. 
Et mulier quaedam erat in fluxu sanguinis ab annis duodecim, quae in 
medicos erogaverat omnem substantiam suam, nec ab ullo potuit curari: 
44. accessit retro, et tetigit. fimbriam vestimenti ejus: et confestim stetit 
fluxus sanguinis ejus. 45. Et ait Jesus: Quis est, qui me tetigit? 
Negantibus autem omnibus, dixit Petrus, et qui cum illo erant: Praecep- 
tor, turbae te comprimunt, et affligunt, et dicis: Quis me tetigit? 46, Et 
dixit Jesus: Tetigit me aliquis; nam ego novi virtutem de me exiisse. 
47. Videns autem mulier, quia non latuit, tremens venit, et procidit ante 
Lechner: Hl. Schrift. N. Teſt. 23 
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pedes ejus: et ob quam causam tetigerit eum, indicavit coram omni 
populo: et quemadmodum confestim sanata sit. 48. At ipse dixit ei: 
Filia," fides tua salvam te fecit: vade in pace. 49. Adhuc ıllo loquente, 
venit quidam ad principem synagogae, dicens ei: Quia mortua est filia 
tua, noli vexare illum. 50. Jesus autem, audito hoc verbo, respondit 
patri puellae: Noli timere, crede tantum, et salva erit. 51. Et cum 
venisset domum, non permisit intrare secum quemquam, nisi P»trum, et 
Jacobum, et Joannem, et patrem, et matrem puellae. 52. Flebant autem 
omnes, et plangebant illam. At ille dixit: Nolite flere, non est mortua 
puella, sed dormit. 53. Et deridebant eum, scientes quod mortua esset. 
54. Ipse autem tenens manum ejus clamavit, dicens: Puglla, surge. 55. 
Et reversus est spiritus ejus, et surrexit continuo. . E jussit illi dari 
manducare. 56. Et stupuerunt parentes ejus, quibus praecepit ne alicui 
dicerent quod factum erat. 


Siehe Tabelle Rr. III, 10-14. ©. 32 und 33. 


1) Wabrſcheinlich nach dem Flecken Magdala fo benannt, ber an ver Weftleite des Sees 
Senefaretb liegt. 9tady bem Hebraiihen Wurzelmorte dürfte die Bebeutung fein „Die Große, bie 
Erböbte;” cf. Hier. ep. 16., Orig. traet, 35. in Matth. — 2) Eutbymius, Gregorius b. Gr. 
unb Beda verftehen unter ben fieben Teufeln fieben Hauptlafter, Ambrofius 1. de Salomone. 
Stanfenius fieben toirflibe Teufel. Da Magpalena bod) nicht zu jener Klaffe ber 3Befeffenen 
gehörte, bei denen fid) bie Beſeſſenheit durch Wuthausbrüche zu erkennen gab, fo (t ber Unter- 
ſchied zwifchen bem beiden Meinungen von feiner befondern Bedeutung. Der bf. Goangelift 
ſcheint Dur den Ausdruck exierant zu verfteben zu geben, tag tte Dämonen in Folge ihrer 
Belehrung von fefbft ausgingen. — 3) Enırpörov „VBerwalters oder Schagmeifters.” Einige 
halten Ehuza für ben Beamten, deifen Sobn von Jeſus gebeilt wurbe Joan. 4, 46-54. — A) Diefe 
Frauen waren vermöglich und forgten dafür, bag Jeſus und bie Apoftel überall, wo fie berbergten 
und übernachteten, ihren Unterhalt fanden. Lukas führt fie bier auch als Begleiterinen Feſu 
auf. Die Sitte, daß ein Lehrer bes Geſetzes Jünger und Jüngerinen im Gefolge hatte, welche 
fegteren den Unterhalt beforgten, diente Niemanden zum Anftoß, befonbers wenn die Mutter 
oder Bafen babei waren; ef. I. Cor. 9, 5. — 5) Zu 8.418 f. S. 151, Anm. 1-31. — 6) i» 
Kapdig xaÀj xai ayady „in einem guten und vortrefflidhen Herzen.’ — 7) Ev ibmouovj. Die 
Gyebulb tft bie Bebarrlichkeit im Guten bis an das Ende und frónt daher das Wert. Patientia 
autem opus perfectum habet, ut sitis perfecti et integri in nullo deficientes Jac. 1. 4. — 
8) b. 5b. babet Acht, bag ihr folche Hörer des göttlichen Wortes feid, meíde ben himmlifchen 
Samen in ein autes und vortreffliches Herz aufnehmen. — 9) Zu 8. 19-21 f. S. 149, Anm. 
64—77. — 10) Zu 33. 22-39 f. ©. 115, Anm. 41-57 und ©. 293, Anm. 2-11. — 11) v. 6. das 
Schiff wurde voll Waller. — 12) Tees Teufels Abfeben ijt imer darauf gerichtet, Alles in 
Unordnung zu bringen; baber fucht er wo möglich Furdt und Schreden zu verbreiten. Mo 
wäre es aber leichter, ven Menfchen zu (direden, ale ba, wo bie Todten begraben find unb fchon 
ein natürlicher Schrecken fid) von felbft einftellt! Chryſoſtomus bàít bafür, ber Teufel babe 
diefen Dann nur deßwegen zu dem Aufenthalt in den Grabböhlen getrieben, um die Leute 
glauben zu maden, bie Seelen ber Menfchen verwandeln fid in Dämonen. Deßhalb rufen 
aud, fagter, die Befellenen oft aus: „Die Seele des Petrus oder des Paulus oder des Johannes 
bin i." Nach Wilhelm Eder de aegrotis daemoniacis c. 5 et 11. tar biefer SBefe(fene ein 
Pofantfrop, t. b. ein Mann mit jenem Wahnfinne behaftet, ber den Menfchen glauben zu 
machen fucht, er (et ein Wolf, und ibn antrelbt zu heulen, bte Menfchen anzufallen, zu beißen u. 
f.w. — 18) müs £có97 à dauoviodelc. Im Griech. fehlt ber SSeifag a legione. Cover D 
lieft à Aeyeóv. — 1A) Zu B. 40-56 f. ©. 121, Anm. 32-47. — 15) in den griedh. Gobices D. 
L. (teft man Sápoec Oéyarep. Allein tiefe Lesart fcheint zu den darauffolgenden Worten: 
„Dein Gfauben hat bir geholfen,” nicht gut zu paffen. 
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Caput IX. 


1. Convocatis autem duodecim! Apostolis, dedit illis virtutem et 

testatem super omnia daemonia, et ut languores curarent. 2. Et misit 
ilos praedicare regnum Dei, et sanare infirmos. 3. Et ait ad illos: 
Nihil tuleritis in via, neque virgam, neque peram, neque panem, neque 
pecuniam, neque duas tunicas habeatis. 4. Et in quameumque domum 
intraveritis, ibi manete, et inde ne exeatis. 5. Et quicumque non rece- 
perint vos: exeuntes de civitate illa, etiam pulverem pedum vestrorum 
excutite in testimonium supra illos. 6. Egressi autem circuibant per 
castella evangelizantes, et curantes ubique. 7. Audivit autem Herodes* 
tetrarcha omnia, quae fiebant ab eo, et haesitabat eo quod diceretur 
8. a quibusdam: Quia Joannes surrexit a mortuis: a quibusdam vero: 
Quia Elias apparuit: ab aliis autem: Quia propheta unus de antiquis 
surrexit. 9. Et ait Herodes: Joannem ego decollavi: Quis est autem 
iste de quo ego talia audio? Et quaerebat videre eum. 10. Et reversi 
Apostoli, narraverunt illi quaecumque fecerunt: et assumptis illis secessit 
seorsum in locum desertum, qui est Bethsaidae.* 11. Quod cum cogno- 
vissent turbae, secutae sunt illum: et excepit eos, et loquebatur illis de 
regno Dei, et eos, qui cura indigebant, sanabat. 12. Dies autem coeperat 
declinare. Et accedentes duodecim dixerunt illi: Dimitte turbas, ut 
euntes in castella, villasque quae circa sunt, divertant, et inveniant escas: 
quia hic in loco deserto sumus. 13. Ait autem ad illos: Vos date illis 
manducare. At illi dixerunt: Non sunt nobis plus quam quinque panes, 
. et duo pisces: nisi forte nos eamus, et emamus in omnem hanc turbam 
escas. 14. Erant autem fere viri quinque millia. Ait autem ad disci- 
pulos suos: Facite illos discumbere per convivia quinquagenos. 15. Et 
ita fecerunt. Et discumbere fecerunt omnes. 16. Acceptis autem quin- 
que panibus, et duobus piscibus, respexit in caelum, et benedixit illis: et 
fregit, et distribuit discipulis suis, ut ponerent ante turbas. 17. Et man- 
ducaverunt omnes, et saturati sunt. Et sublatum est quod superfuit 
illis, fragmentorum cophini duodecim. 18. Et factum est cum solus* 
esset orans, erant cum illo et discipuli: et interrogavit illos, dicens: 
Quem me dicunt esse turbae? 19. At illi responderunt, et dixerunt: 
Joannem Baptistam, alii autem Eliam, alii vero quia unus Propheta de 
prioribus surrexit. 20. Dixit autem illis: Vos autem quem mo esse 
dicitis? Respondens Simon Petrus dixit: Christum Dei. 21. At ille 
inerepans illos, praecepit ne cui dicerent hoc, 22. dicens: Quia oportet 
filium hominis multa pati, et reprobari a senioribus, et principibus 
sacerdotum, et Scribis, et occidi, et tertia die resurgere. 23. Dicebat 
autem ad omnes: Si quis vult post me venire, abneget semetipsum, et 
tollat crucem suam quotidie, et sequatur me. 24. Qui enim voluerit 
animam suam salvam facere, perdet illam: nam qui perdiderit animam 
suam propter me, salvam faciet illam; 25. quid enim proficit homo, si 
lucretur universum mundum, se autem ipsum perdat, et detrimentum 
sui faciat? 26. Nam qui me erubuerit, et meos sermones: hune Filius 
hominis erubescet cum venerit in majestate sua, et Patris, et sanctorum 
Angelorum. 27. Dico autem vobis vere: sunt aliqui hiec stantes, qui 
non gustabunt mortem donee videant regnum Dei. 28. Factum est 
autem post haec verba fere dies octo, et assumpsit Petrum, et Jacobum, 
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et Joannem, et ascendit in montem ut oraret. 29. Et facta est, dum 
oraret, species vultus ejus altera: et vestitus ejus albus et refulgens. 
30. Et ecce duo viri loquebantur eum illo. Erant autem Moyses, et Elias, 
9l. visi in majestate: et dicebant excessum ejus, quem completurus erat 
in Jerusalem. 32. Petrus vero, et qui cum illo erant, gravati erant 
somno. Et evigilantes viderunt majestatem ejus, et duos viros, qui 
stabant eum illo. 33. Et factum est cum discederent ab illo, ait Petrus 
ad Jesum: Praeceptor, bonum est nos hic esse: et faciamus tria taberna- 
cula, unum Tibi, et unum Moysi, et unum Eliae: nesciens quid diceret. 
34. Haec autem illo loquente, facta est nubes, et obumbravit eos: et 
timuerunt, intrantibus illis in nubem. 35. Et vox facta est de nube, 
dicens: Hic est Filius meus dilectus, ipsum audite. 36. Et dum fieret 
vox, inventus est Jesus solus. Et ipsi tacuerunt, et nemini dixerunt in 
illis diebus quidquam ex his, quae viderant. 37. Factum est autem in 
sequenti die, descendentibus illis de monte, occurrit illis turba multa. 
38. Et ecce vir de turba exclamavit, dicens: Magister, obsecro te, respice 
in filium meum quia unicus est mihi: 39. et ecce spiritus apprehendit 
eum, et subito clamat, et elidit, et dissipat eum cum spuma, et vix 
discedit dilanians eum: 40. et rogavi discipulos tuos ut ejicerent illum, 
et non potuerunt. 41. Respondens autem Jesus, dixit: O generatio 
infidelis, et perversa, usquequo ero apud vos, et patiar vos? Adduc huc 
filium tuum. 42. Et cum accederet, elisit illum daemonium, et dissipavit. 
43. Et increpavit Jesus spiritum immundum, et sanavit puerum, et 
reddidit illum patri ejus. 44. Stupebant autem omnes in magnitudine 
Dei: omnibusque mirantibus in omnibus, quae faciebat, dixit ad disci- . 

ulos suos: Ponite vos in cordibus vestris sermones istos: Filius enim 

ominis futurum est ut tradatur in manus hominum. 45. At illi 
ignorabant verbum istud, et erat velatum ante eos ut non sentirent illud : 
et timebant eum interrogare de hoc verbo. 46. Intravit autem cogitatio? 
in eos, quis eorum major esset. 47. At Jesus videns cogitationes cordis 
illorum apprehendit puerum, et statuit illum secus se, 48. et ait illis: 
Quicumque susceperit puerum istum in nomine meo, me recipit: et 
quicumque mo receperit, recipit eum, qui me misit. Nam qui minor est 
inter vos omnes, hie major est. 49. Respondens autem Joannes dixit: 
Praeceptor, vidimus quendam in nomine tuo ejicientem daemonia, et 
prohibuimus eum: quia non sequitur nobiscum. 50. Et ait ad illum 

esus: Nolite prohibere: qui enim non est adversum vos, pro vobis est. 
ol. Factum est autem dum complerentur dies assumptionis? ejus, et 
ipse faciem suam firmavit? ut iret in Jerusalem. 52. Et misit nuntios 
ante conspectum suum: et euntes intraverunt in civitatem Samaritano- 
rum? ut pararent illi.! 53. Et non receperunt eum, quia facies ejus"? 
erat euntis in Jerusalem. 54. Cum vidissent autem discipuli ejus 
Jacobus, et Joannes, dixerunt: Domine, vis dicimus ut ignis? descendat 
de caelo, et consumat illos? 55. Et conversus increpavit illos,'* dicens: 
Nescitis cujus spiritus" estis. 56. Filius hominis non venit animas 
perdere, sed salvare. Et abierunt in aliud castellum. 57. Factum est 
autem: ambulantibus illis in via, dixit quidam ad illum:'* Sequar te" 
quocumque ieris. 58. Dixit illi Jesus: Vulpes foveas habent, et volucres 
caeli nidos: Filius autem hominis non habet ubi caput reclinet. 59. Ait 
autem ad alterum: Sequere me; ille autem dixit: Domine permitte 
mihi primum ire, et sepelire patrem meum. 60. Dixitque ei Jesus: 
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Sine ut mortui sepeliant mortuos suos: tu autem vade, et annuntia 
regnum Dei. 61. Et ait alter: Sequar te Domine, sed permitte mihi 
rimum renuntiare his, quae? domi sunt. 62. Ait ad illum Jesus: 
Nemo mittens manum suam ad aratrum, et respiciens retro, aptus est 
regno Dei.” 


Siehe Tabelle Nr. IIT, 15.16; Nr. IV, 9-13. 15. 16. ©. 33. 


1) 3u 8. 1-6 f. £. 124, Anm. 1. f. —9) 3u 8. 7-17 f. €. 159, Anm. 1-33. — 83) eis 
-óxov épuuov mÓóAtoc kaAovuévgc Bydoaida. Es ift bie Müfte bei Bethſaida Julias jenfeit Des 
Serban unb des Zee'& Geneſareth; cf. Joan. 6. 1. — M) Tie Begebenbeiten, bie zwifchen ber 
eríüten Brodvermehrung unt bem bier folgenden Berichte einzuſchalten (inb, ftebe in ber chronolog. 
Tabelle Nr. IIT, 17. 18 unb Nr. IV, 1-8. 2. 33. — Qu V. 18-77 f. S. 171, Anm. 10-47. 
3) Ju. 28—45 f. S. 178, Anm. 1-36. — 6) Statt ber durch bie meijten Gobiceá bewährten 
Yesart ayazgróc findet man in B. L. aud) éxAexkróc, ékAe2eyuévoc. — 7) Ju V. 46—48 f. £. 
186, Anm. 1-19 und S. 301, Anm. 10-20. — 8) Der Evangeliſt (eint bier von ber Reife zum 
legten Laubbüttenfefte Joan. 7, 2 3u Ipreden. — 9) Der Evungelift deutet damit flar die Feitig« 
keit des Entihluffes an, womit Jeſus gen Jerufalem ging, trogdem er vorausjab, was ibm 
daſelbſt bevorftünde. Obfirmatione enim et fortitudine opus est a1 passionem sponte pro- 
peranti Hier. ep. ad Algasiam quaest. 5. Markus bejchreibt den Gbarafter dieſer Reife 10, 
32: Et praecedebat illos Jesus et stupebant, et sequentes timebant. — 10) eic kousv 
Xauapescóov „in einen Fleden der Zamariter." — 11) Ta bie Gejellfchuft 3ab[reid) war, fo 
wur es allerdings notbmendig, Vorforge für Vebenemittel und Herberge zu treffen, um fo mebr 
in einem Yanvestbeile, beffen Bewohner ren. Juden febr feind waren. — 192) v. b. weil er jid) 
purd) feine Reife zum Feſte nach Serufatem afa Begünftiger der Juden zu erfennen gab. £o 
nabnt es Hieronnmus, fo aud) Maldonat. — 13) Tie Codd. A. C. D. fügen ned) bei: — oc xai 
"Hriag émoígoev: cf. IV. Reg. 1, 10-12. $Hieronsmus ep, ad Algas. 151. qu. 5. bemerft 
bier: Si ad servi E. ize injuriam. ignis descendit de ccelo et non Samaritas sed Jud:eos con- 
sunisit incendium, quanto magis ad eontemptum filii Dei in impios Samaritas debet flamma 
szevire? — 14) Sefus will feine Widerſacher nicht ftrafen, fondern beftruft ſogar jene, bie (ie 
keftraft wien wollen. — 13) Tiefe und die Worte des folgenden Verſes feblen in ben griech- 
iſchen Goriceá A. B. C. E. G. H. L.; Tifchendorr bält fie für eine (Sloffe. Allein ber Gober 
D. un? bic alten lateinifchen Handſchriften a. b. e. baben fie. Selbſt pie Proteftanten Mever 
unb de Wette halten die erjteren Worte nescitis eujus , . für echt, weil ibre Einichaltung ſchwer 
zu erflären wäre. Allein foroobl die Einen afe bie Andern paſſen aam zur Stelle. Das incre- 
pavit aflein befriedigt bier nicht. Es wäre fonderbar, wenn ber. Goanaelijt die Worte, Die 
Gbriftué bei einen fo wichtigem Anlaſſe geiprochen bat, nicht berichtiat bätte. — 16) Zu 2. 
37-52 f. €. 114, Anm. 34-40. — 17) Er verſteht damit nicht bloß pie einfache Nachfolge als 
treuer Beobachter feiner Worte, fondern aud) als Werbreiter des Evangeliums. Tenn alle 
Jünger nahm Jeſus zu dem Zwede auf, Dad Reich Gottes zu verbreiten. — 18) amorasacdı 
roic eig TÓv olnov nov „Abfihied zu nebmen von meinen Hausgenoflen,” oder vielmehr „mit 
ihnen abzumachen.“ So Auguſtinus J. II. de cons evang, e. 23.. Maldonat, Fr. vufaé und 
ber Araber. — 19) b. b. ijt tauglich zur Ausbreitung des Reiches Gottes. Maldonat fügt: 
Itaque reenun: Dei active intelligendum est. Uebrigens darf dieſes Aftive nicht zu fehr betont 
werden, als wären damit ausschließlich nur jene verftanden, melche ala Apoſtel und als Nünger 
im engeren Sinne durch Spendung ber Sakramente und Predigt wirfen follten. Es muß ja 
auch ber Yaie, menn er ein wahrer Jünger Jeſu fein mill, das Neich Gottes durch Wort und 
Beifpiel auszubreiten fudien, Dazu dber, will Jeſus ſagen, eignet jid ber nicht, der fi noch 
nad ber Welt umjiebt. 


Caput X. 


1. Post haee atitem designavit Dominus et alios septuaginta duos;! 
ct misit illos binos* ahte faciem suam in omnem civitatem, et locuni, 
quo erat ipse venturus. 2. Et dicebat illis: Messis quidem multa, ope- 
rarii autem patcl. Rogate ergo dominum messis ut mittat*operarios in 
Inessem suam. 3. lte: ecce ego mitto vos sicut agnos? inter lupos. 
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4. Nolite portare sacculum, neque peram, neque calceamenta, et neminem 
per viam salutaveritis. 5. In quamcumque domum intraveritis, primum 
dicite: Pax huie domui: 6. et si ibi fuerit filius pacis, requiescet super 
illum pax vestra: sin autem, ad vos revertetur. 7. In eadem autem 
domo manete edentes, et bibentes quae apud illos sunt: dignus est enim 
operarius mercede sua. Nolite transire de domo in domum. 8. Et in 
quamcumque civitatem intraveritis, et susceperint vos, manducate quae 
apponuntur vobis: 9. et curate infirmos, qui in illa sunt, et dicite 
illis: Appropinquavit in vos regnum Dei. 10. In quamcumque autem 
civitatem intraveritis, et non susceperint vos, exeuntes in plateas ejus, 
dicite: 11. Etiam pulverem, qui adhaesit nobis de civitate vestra, 
extergimus in vos: tamen hoc scitote, quia appropinquavit regnum Dei. 
12. Dico vobis, quia Sodomis in die illa remissius erit, quam illi civitati. 
13. Vae tibi Corozain, vae tibi Bethsaida: quia si in Tyro, et Sidone 
factae fuissent virtutes, quae factae sunt in vobis, olim in cilicio, et 
cinere sedentes poeniterent. 14. Verumtamen Tyro, et Sidoni remissius 
erit in judicio, quam vobis. 15. Et tu Capharnaum usque ad caelum 
exaltata, usque ad infernum demergeris. 16. Qui vos audit, me audit: et 
qui vos spernit, me spernit. Qui autem me spernit, spernit eum, qui misit 
mc. 17. Reversi sunt autem septuaginta duo cum gaudio, dicentes: 
Domine, etiam daemonia* subjiciuntur nobis in nomine tuo. 18. Et ait 
illis: Videbam satanam? sicut fulgur de caelo cadentem. 19. Ecce dedi 
vobis® potestatem calcandi supra serpentes,' et scorpiones, et super 
omnem virtutem inimici: et nihil vobis nocebit. 20. Verumtamen in 
hoc nolite gaudere* quia spiritus vobis subjiciuntur: gaudete autem, 
quod nomina vestra? scripta sunt in caelis. 21. In ipsa hora exultavit" 
Spiritu sancto, et dixit: Confiteor tibi Pater, Domine caeli et terrae, quod 
abseondisti haec a sapientibus, et prudentibus, et revelasti ea parvulis. 
Etiam Pater: quoniam sic placuit ante te. 22. Omnia mihi tradita 
sunt a Patre meo. Et nemo scit quis sit Filius, nisi Pater: et quis sit 
Pater, nisi Filius, et cui voluerit Filius revelare. 23. Et conversus ad 
discipulos suos, dixit: Beati oculi, qui vident quae vos videtis. 24. 
Dico enim vobis, quod multi prophetae, et reges voluerunt videre quae 
vos videtis, et non viderunt: et audire quae auditis, et non audierunt. 
25. Et ecce quidam Legisperitus! surrexit tentans illum, et dicens: 
Magister, quid faciendo vitam aeternam possidebo? 26. At ille dixit ad 
eum: In lege quid seriptum est? quomodo legis? 27. Ille respondens 
dixit: Diliges Dominum Deum tuum ex toto corde tuo, et ex tota anima 
tua, et ex omnibus viribus tuis, et ex omni mente tua? et proximum 
iuum sieut teipsum. 28. Dixitque illi: Recte respondisti: hoc fac, et vives. 
29. Ille autem volens justificare seipsum," dixit ad Jesum: Et quis est 
meus proximus?" 30. Suscipiens autem Jesus, dixit: Homo quidam 
descendebat ab Jerusalem in Jericho, et incidit in latrones, qui etiam 
despoliaverunt cum: et plagis impositis abierunt semivivo relicto. 
31. Accidit autdin ut sacerdos quidam" descenderet eadem via: et viso 
ilo praeterivit.' 32. Similiter et Levita, cum esset secus locum, et 
videret eum, pertransiit. 33. Samaritanus autem quidam" iter faciens, 
venit secus eum, misericordia motus est.” 34. Et appropians alligavit 
vulnera cjus, infundens oleum, et vinum: ? et imponens illum in jumen- 
tum suum, duxit in stabulum,? et curam ejus egit. 35. Et altera die 
protulit duos denarios,? et dedit stabulario, et ait: Curam illius habe: 
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et quodcumque supererogaveris, ego cum rediero reddam tibi. 36. Quis 
horum trium videtur? tibi „proximus fuisse illi, qui incidit in latrones? 
37. At ille dixit: Qui fecit? misericordiam in illum. Et ait illi Jesus: 
Vade, et tu fac similiter. 38. Factum est autem, dum irent, et ipse 
intravit in quoddam castellum:* et mulier quaedam Martha? nomine, 
excepit illum in domum suam, 39. et huie erat soror nomine Maria,* 
quae etiam sedens?" secus pedes Domini, audiebat verbum illius.?? 
40. Martha autem satagebat circa frequens, ministerium:? quao stetit, 
et ait: Domine, non est tibi curae? quod soror mea reliquit me solam 
ministrare? dic ergo illi, ut me adjuvet. 41. Et respondens dixit illi 
Dominus: Martha," Martha, solicita es, et turbaris erga, plurima.* 
42. Porro unum est necessarium.® Maria optimam partem elegit, * 
quae non auferetur ab ea.” 


Siehe Tabelle Nr. IV, 17—19. ©. 34. 


1) «ai Er£povg Eßdounkovra ... nad B. D. E3dounkovra duo. Die eritere Lesart bat bie 
Mehrzahl ber Auctoritäten für fid. Wie bie Zwölfzabl ber 9(poftel ber Zwölfzahl ber zwölf 
Stammfürjten entfpricht, fo bie Siebenzigzahl diefer Jünger ber Zahl der fiebenzig 9lelteften 
Num. 11, 24, welche ber Herr des Geiſtes Moyfis theilbaftig machte. Diefe Siebenzig ſollten 
gleichfam eine Nermittelung zwifchen ben Apofteln und pem Volke bilden, gleichwie aud) jept 
noch bie Prieiter ale bie Vermittler zwifchen bem Bifchof und ben aie anzufeben find, Wie 
der Staat feine Gliederung bat, fo follte fie auch bie Kirche als ber Staat Gottes haben. — 
2) Eccle. 4, 9. 10 fagt: Melius est duos esse simul, quam unum ; habent enim emolumen- 
tum societatis euge. S1 unus ceciderit, ab altero fuleietur. Vse sol! Dieſes ijt auch für 
bie Mönche eine allgemein geltende Cagung, bag fie niemals allein ausgeben. Der bi. Pacho⸗ 
mius, ber zuerft eine Ordensregel fchrieb, fagt: Nullus solus mittatur foras ad aliquod nego- 
tium, nisi juncto ei altero. 9tuguftinuà fchreibt den Seinigen vor: Quando proceditis, 
simul ambulate; cum veneritis, quo itis, simul state. Aebnliches in allen Regeln der Bl. 
trbenéftifter. Thomas ». Aquin nennt einen Mönch, ber allein einbergebt, einen Dämon in 
der Einjamfeit. Thomas v. Gantipré lib. apum IIT. 11. redet von großen lieben, pie fid) aue 
der Uebertretung biefer Vorfchrift ergeben baben. — 3) Zu B. 3-24 f. S. 128, Anm. 33-71. — 
3) Sie betrachteten bie Unterwürfigkeit ber Teufel gegen ihre Befehle als baa Grópte unb 
Wunderbarſte, mas fie wirkten. Es gebt daraus bervor, daß ibre Wirkſamkeit auch jonft eine 
(ebr gefegnete war. Ple erften Arbeiten ber begeifterten Seelforger find meiftené mit größeren 
in die Augen fallenden Erfolgen begleitet. Gott fügt es fo, um fie befto mebr zu ermuntern. 
— 5) Edeopoww róv caravàv wc àcrparjv Ex Tod ovpavov eosvra. Einige Väter, wie Gypria- 
mué de jejun. et tentat.. Chrvfoftomus de poenit. hom. 10., Anıbrofius de fuga ssecul., Gire- 
gorius b. Gr. Moral. XXXIII. 4. deuten biefe Worte oom erften Engelfturze und finden darin 
eine Warnung vor dem Hochmutbe, ber felbft bie Engel aus bem Simmel fturzte. Andere, wie 
Giregoriué v. Nazianz orat. 4. de Theol, Bafilius, Cyrillus, Theophylactus, Eutbomius, Mal- 
eenat, Toletus, Janſenius und VBatablus deuten fie mehr im tropifchen Zinne som Sturze 
Satans aus ber Höhe ber Marht, die er bisher in ber Welt gehabt babe. Wach ibrer Anficht 
will Chriftus bier fagen: „Ale ich euch zum Predigen auéfanbte, fab ich, bap bie Macht Satans 
fürzen würde.” De Wette, Ooſterzee und Schegg deuten fie auf den Sturz, der jedesmal 
erfolgte, wenn bie Jünger einen Teufel austrieben. Nach ihrer Deutung fügt bier Jeſus: 
„sch fab im Geijte wahrend eures Mirfens bie Macht des Satans geftürzt.” Für diefe Erflä- 
rung fpricht aud) das Smperfectum £9eópovv, welches ein öfteres, nicht ein bloß einmaliges 
Schauen anzeigt. Der Vergleih mit bem Blitze ijt überaus treffend. Wie ber iig ſchnell 
unb unter (urdtbarem Geräuſche aus der Höhe herniederfäbrt und zu Nichts verſchwindet, fo 
audj Catan, Er madt Yärın und Geräufch, als gälte es bie Zerftörung der Welt, und im 
Wugaenblide ift all feine Macht vernichtet. — 6) idov, didawı Tuiv ryv Efovoiav. 9tad) B. C. L. 
ótóoxa.  Grftere Lesart bat mehr Auctorität für ih. — 7) Die Vüter Tertullian, Cyprianus, 
Amb ofius, Atbanafıus, Chryſoſtomus, Beda, aud) Euthymius, Theophylactus und Situé 
nebmen dieſe Tbiere im bilplichen Einne für Dämonen. Beda fügt nod bei: Hos autem 
inter serpentes, qui dente, et inter scorpiones, qui cauda nocent, distare arbitror, quod 
serpentes aperte szevientes, scorpiones c.anculum insidiantes significent. Auch Schegg ift 
für diefen allegoriichen Sinn.  Sanfeniue, Muldonat, Cornelius a Yapide und andere Neucre 
nehmen bie Thiere bier im buchftäblichen Sinne, weil Chriftus auch bei feinem Abſchiede vie 
Berbeifung auéfprad, bap die an ihn Glaubenden „Schlangen aufheben und Töptliches trinfen 
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werden, obne bap e& ihnen fate" Marc. 16,18. Turch diefe budhftäbliche Erflärung leidet 
bie Einheit des Sinnes nidt. Denn da aufallen Schlangen und ähnlichen friedenben & bieren 
eine Art Fluch liegt, indem fie bem Teufel als Werkzeug ber Verführung dienten, fo läßt fid) 
Schlange, Skorpion und alle Teufelsmacht ganz aut in Eines zufummenfaffen. — 8) b. b. 
,Jreuet euch nicht fo fat Darüber, Daß euch... . ale bap euere Namen oc." — 9) Tas Buch des 
Lebens ift das Verzeichnig der Auserwählten, bie im Herzen Gottes gefchrieben ftehen; cf. Ex. 
32, 32; Ps. 68,29; Apoc. 3, 5. Auguſtinus in Ps. 68, 29 faat: Liber iste est notitia Dei, 
jua przedestinavit ad vitam, quos pieeseivit. — 10) cf. Matth. 11, 25-27 und ©. 138, 

nm. 36-45, — 11) Ter Fragende tft Matth. 22, 35 ein anderer; f. S. 217, Anm. 37-41.— 
12) Gr wollte jid) als einen Gerechten zeigen, dem es angelegentlih barum zu tbun fei, alle 
(Serechtigfeit kennen zu lernen..— 13) xai ríc Eori pov wAnaiov, Sn ber früberen Zeit, da 
Israel als ein von den Heiden ganz gefihiedenes Volk erfchien, war es leicht zu fagen und zu 
deuten, wer ald Nächſter zu betrachten (et, eer Solfégenoife nämlich und der Fremdling, ber fid) 
zur Beobachtung des Gefeges verftand (Proſelyt). Tenn es beißt ja im Gefepe: „Wie ber 
Eingeborne unter euch, ſei auch der Fremdling, ber unter euch wohnt und bur follft ihn lieben, 
wie dich ſelbſt“ Lev. 19, 34. Allein ba zur Jeit Ehrifti nicht nur verídicbene Fremdlinge im 
Vanbe wohnten, deren Einige das aanze Geſetz, Andere nur einen Theil beobachteten, Andere, 
bie cà nur ebrten, ohne es zu balten, fondern die Juden felbft fid in verfchtedene Sekten fpal- 
teten, die einander anfeinbeten, (o war es fdmer zu entfcheiden, wer nod als Nächſter zu 
betrachten jet, im (Hegenjage zu dem Nichtnächiten, als welcher ebemals nur der Heide, der Feind 
beà bI. Volkes galt. — 14) Tiefer Weg ift einer ber fchauerlichten, Die irgendwo in ber Welt 
zu finden. Tem Auge begegnet Nichte, afa ftarrer Felſengrund und wildes Geflüfte. Ta fib 
der Weg durch mannigfaltige Engen krümmt, unb bie Felſen allenthalben voller Höhlen find, jo 
baften jid) bafelbft gerne Räuber auf, bte mit leichter Mühe den Frembling überfallen und 
plündern. . Mun fann ber Gefahr, geplündert zu werden, nur baburd) entgeben, bag man in 
aroßer Geſellſchaft (Sarasanen) reift; e£. Hieron. in Matth. c. 20. et in ep. ad Eustochium 
de Paula. Sericho mar zur Zeit Chrifti eine fo unfehnliche &tabt, bap fie mit Jerufalem mwett- 
eiferte. Der Palmenbain, ber fi in ihrer Nähe befand und fid) auf eine Yünge son fünf 
Stunden erjtredte, gab ibr durch feine Yanpbäufer und Mafferleitungen einen aropen Glanz. 
Tie Reihen und Angefehenen brachten gerne den Minter bafefbft zu, weil bie Yuft viel wärmer 
unb milder war, ale in dem bochaelegenen Jeruſalem. Der Verkehr zwifchen beiden Städten 
war febr lebbaft. Wer immer von der Gegend jenfeit des Jordan nad) Jeruſalem, oder von 
Jeruſalem nach diefer Gegend reifen wollte, mußte diefen Weg pafliren. — 15) Serio mar 
weber eine Priefter- noch Yenitenftadt ; allein deßungeachtet fonnte es für einen Priefter Urfuchen 
genug geben, die Reife vortbin zu Machen. — 16) àvzimapz29ev. Ter Priefter, in deffen Herz 
dus heilige Feuer ber Liebe Tag und Nacht Iodern follte, bleibt beim Anblide eined Menichen, 
deffen Elend faut um Hülfe fchrie, Falt wie Eis. Einige wollen in bem Ausdrude avrırap- 
77dev eine Anbeutung finden, daß er fid beim Porbeigeben mie vor einem Gegenſtande des 
(Hreuels fern bielt. Gornefiué a Yapide erffürt: 1n contrariam viam abiit. — 17) cf. Matth. 
10. 5. Tem Juden galt ber Zamariter ala Keper, Zauberer, Abtrünniger, als Erbfeind. Die 
Stabbinen verpönen den Umgang mit einem Zamariter mebr, ald den mit einem Heiden. &ie 
lehren: Wer Brod von einem Samariter nimmt, ftebt mit bem auf gleicher Stufe, ber Schweine- 
fleiíd) ipt. Kein Juve laffe einen Samariter als Profelvten zu. Syeber Vertrag, zu dem ein 
Samariter beigezogen wird, (ft ungültig; cf. Pirke R. Elieser c. 38. — 18) Er erbarmte fich 
über den, welchen er nad) eer allgemeinen Meinung auf das Sfeugerfte bütte baffen, und deſſen 
bartes Loos ihn hätte mit Schadenfreude erfüllen follen. — 19) Tie Alten pflegten gerne Del 
mit etwas Wein gemifcht auf ble Wunden zu gießen. Es reden davon Columella VIL 5, 18., 
Plinius H. N. XXIX. 9., Galenus, bie Mifhna Sabb, XIX. 2. — 20) eic ravdoyeior „in 
bie offene Herberge” (Chan, Karavanierei), bie am nächften gelegen war. — 91) Er fcheint 
fein reiher Mann gemefen zu fein und Alles gegeben zu baben, mas er eben geben fonute. Ter 
Denar galt als Taglohn und beläuft fi nad) unferem Gelbe auf 15-20 Kreuzer (10-13 Gente). 
— 22) Um des Gefeglehrers Frage zu beantworten, ftefft bier Ebriftus eine Geaenjraae. 
Eriterer bat gefragt, wer ein Nächfter fet, und Gbriftua frügt bler, mer fich als ein Nächſter b. b. 
als guter Freund erwiefen. Er will damit gleichfam fagen: „Tie erfte Frage ſoll nicht fein, 
wer Nächiter fei, fondern, wie man fid fefbft ala Nüchfter gegen ben Deitmenichen zu verbulten 
babe.” — 98) Tem Schriftgelebrten mar e8 eine Leichtigkeit, ble Frage Jeſu zu beantworten; 
denn Jeſus batte bie Nüchitenliebe des Samariters in einem fo bellen Fichte bargeftefít, daß man 
e8 wohl einfeben fonnte, welche Eigenschaften die Nächftenliebe baben mülfe, und fomit aud, 
wer derjenige fei, ber fid) den Mitmenfchen als Nächfter erweifen fotfe. Der Schriftgelebrte löſt 
burd die Antwort, bie er bier gibt, feine eigene frage, obne es zu wiſſen ober es nur zu abnen. 
denm indem er bie Nüchftenliebe des Samariters anerfennt und ihr Damit zugleich pas ver- 
biente Lob fpenbet, erfennt er es zugleich an, bag jeder Menfch, auch ber, ben man ber gemöbn- 
lihen Meinung zufolge bajfen müffe, unfer Nächfter ſei. Chriſtus fagt baber Nichts weiter als: 
„Gebe bin und thue beßgleichen.” Er will ihm damit deutlich fagen: „Jeder Menfch, auch 
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bein größter Feind, ift dein Nächfter. Wie ber Samariter ben Juden als feinen Nächften 
anerkannt bat, fo mußt auch bu ben Samariter und Steben, ber bir noch fo verbagt fein mag, 
als beinen Nächten anerfennen.” In biefer wunderſchönen Parabel haben die Alten fchon vor 
Origenes eine fchöne Allegorie vom Falle und der Wiederherftellung des menfchlichen Geſchlechts 
gerunden. Der Menfch, ber die Reije antrat, ijt Adam, Serujalem das Paradies, Jericho bie Welt, 
bie Räuber (inb bie mwiderftreitenden Mächte, ber Prieſter das Geſetz, ber Levit Ple Propheten, 
ber Samariter Ebriftus, pie Wunden ber Ungeborfam, das Cafttbier ber Leib Ehrifti, bie Herberge 
die Kirche. SRalbonat erfennt an, ba diefe Teutung durch pen allgemeinen (Sebrauch, pen bie 
Väter davon machten, eine gewifle Auctorität erlangt babe, fpricht fid) uber geradezu aus, pag 
üt in der Intention Sefu nicht gelegen (ei, weil er fagt: „Ihue begleichen.’ — 24) Tiefer 
Sleden ift wobl Bethania, eine Stunde öftlich von Serujafem, obwohl niebrereNeuere vermutben, 
es möchte ein Ort in Galilàa ober Peräa fein. — 253) Nach ten Rabbinen (ft das Wort 
ED aus bem Babylonifchen abzuleiten und bedeutet „Frau, Herrin‘ Ber. rabba sect. 47. 


Durch das Aufnehmen in ibr Haus zeigte fie fid) ale Schülerin und Verebrerin Syefu, afe Aner- 
fennerin feiner Meſſiaswürde. — 26) ef. 7, 37; Joan. 11, 1. — 27) Ter Partikel etiam 
geben hier die Exegeten gewöhnlich bie Bedeutung, bap wie Martha durch Aufwarten, fo aud 
Maria burd) rubiges Anhören ber Lehrworte Jeſum zu ehren fuchte. Allein bie neuere Kritif 
ber Grammuatifer findet in den Worten quie etiam feine andere 2ebeutung als et haee; vgl. 
futtmann S. 243. — 98) Chryſoſtomus madt bie Bemerfung, Cbriſtus zeige bier durch fein 
Beiſpiel, was bie apoftolifchen Männer und Religiofen in den Herbergen, £m Denen fie einfebren, 
thun follen, bag fie nämlich nicht läſſig ruben, ſondern vielmehr diejenigen, bie ihnen Aufnahme 
gewährt baben, mit heiligen und göttlichen Lehren füttigen follten. — 29) wepıeoräro nepi 
797 Av dıaroviav „88 trieb fie hin und ber in vieler Geſchäftigkeit', nad) Art der Weiber, bie ihre 
Säfte nicht bloß ehren, fondern aus biefer Ehre auch Yob unb Verdienſt fihöpfen wollen. — 
30) Martha meint, ed ſei zu viel, bap bie Schwefter die Arbeit ihr allein überlaſſe. Menich- 
licher Weife zu reden hat fie Recht; allein von bóbrrem (Sejichtspunfte aue beurtbeilt bat fie 
Unrecht. Es bedurfte nicht fo vieler Geſchäftigkeit, ale fie ſich machte. Maldonat beurtbeilt 
fie (cbr milde, indem er fagt: Videtur humanum quiddam in illis (verbis Marthae) apparere. 
Si non Marthe, muliebri tamen ingenio consentaneum est. — 31) Tie Wiederbolung dee 
Namens zeigt bie große Schonung und Ciebe an, momit Jeſus feine Zurechtweiſung auefpricht. 
Repetitio nominis Martha est judicium dilectionis Aug. serm. 26. — 32) mepi mo224 „Bu 
biſt um gar zu Biel befümmert.” Dieſes Wort Jefu gilt nicht blog der Martba, fonbern allen 
denen, welche die Verfünder des Evangeliums fórperíid) zu bepienen haben. Er ſah es voraue, 
tag bei Firchlichen Feſten, bei denen eine geiftliche Ernte ftattfinden foll, häufig zu aroge Sorge 
auf gute Aufmwartung verwendet werde. — 33) évóc d£ Earı xpeia. Nur Eine Sorge iit un- 
umganglid) notbmwendig, bie Sorge nämlich, zu erfennen und zu tbun, was zum Seile ber Seele 
netbroenbig ijt, mie ber Apoftel Phil. 3, 13. 14 fagt: Unum autem, qu:e quidem retro sunt. 
obliviscens, ad ea vero, qua priora sunt, extendens meipsum ad destinatum prosequor, ud 
bravium supernz vocationis Deo in Christo Jesu. Ter Araber überjegt bier: „Was notb- 
wendig ift, ift leicht zu haben“; b. b. bie nothwendige Speife braudt nicht fo vicle Sorgen. 
Achnlich erklärt Theophnfactus. In ben Codices B. C. L. unb bei Origenes, Baſilius, Gicro- 
nomué, 9fuguítinué u. A. bie aber pie Minorität bilden, beißt ble Stelle: o^iyor dE tore ypeia 
7 Evöc. Baſilius jagt baber in feiner Mönchsregel: „Weniger Zinge bedarf es zum Zurichten, 
(Eines Jieleé aber bedarf ed zur Erfüllung beà Nothwendigen.“ — 3A) rjv ayadıyv wepida „Den 
auten Theil”, b. b. bae Vollkommene. Alle bl. Väter und Erflärer ſtimmen darin überein, daß 
Ehriftus das Geſchäft ber Martba nicht als bófe tadelte und bae der Maria als das einzige 
Gute lobte, fenbern, ba er nur das ber Maria bevorzugte. Non tu malam. sed illa meliorem. 
fagt Auguftinus. Nec Martha in bono ministerio reprehenditur. sed Maria, quod meliorem 
partem sibi elegerit, antefertur, fügt Ambroiius. Die Kirche betrachtete von jeber in Martha 
Das Vorbild des tbütigen und in Maria das Vorbild des beichaulichen Lebens. Jedes bat fein 
Gutes zur Förderung des Heiles, Das legtere aber bat ben Vorzug. Optimam partem e'egit 
Maria, quia oratio mentalis est quasi hujus vitæ beatitudo. Ipsa enim est quasi inchoatio 
visionis beatificee, qua Sancti in coelo beantur Suarez de orat. ient. — 33 ) Greapriué v. 
($r. L Moral. VI. 18. jagt: Nec auferri unquam sors Marie. dicitur, quia active vitie 
opera cum corpore transeunt, contemplativze autem vitre gaudia melius ex fine convalescunt. 
Tas tbátige Leben nimmt mit bem Tode ein Ende, das befchauliche aber wird durch ben X op 
in'é Senfeit& verpilanyt, quia amoris ignia, qui hic ardere inchvat, cum ipsum quei amat 
vident, in amore ipsius amplius ignescit Greg. in Ezech. l1. IT. hom. 34. 


Caput XI. 


1. Et factum est: cum esset in quodam loco orans, ut cessavit, dixit 
unus ex discipulis ejus ad eum: Domine, doce nos orare,' sicut. docuit 
et Joannes discipulos suos. 2. Et ait illis: Cum oratis, dicite: Pater, 
sanctificetur nomen tuum. Adveniat regnum tuum. 3. Panem nostrum? 
quotidianum da nobis hodie. 4. Et dimitte nobis peccata nostra, siqui- 
dem et ipsi dimittimus omni debenti nobis. Et ne nos inducas in 
tentationem. 5. Et ait ad illos: Quis vestrum habebit amicum, et ibit 
4d illum media nocte, et dicet illi: Amice, commoda mihi tres panes, 
6. quoniam amicus meus venit de via ad me, et non habeo quod ponam 
ante illum, 7. et ille deintus respondens dicat: Noli mihi molestus 
osse, jam ostium clausum est, et pueri mei mecum sunt in cubili, non 
possum surgere, et dare tibi. 8. lit si ille perseveraverit pulsans: dico 
vobis, et si non dabit illi surgens eo quod amicus ejus sit, propter 
improbitatem? tamen ejus surget, et dabit 1lli quotquot habet necessarios. 
9. Et ego dico vobis: Petite, et dabitur vobis: quaerite, et invenietis: 
pulsate, et aperietur vobis. 10. Omnis enim, qui petit, accipit: et qui 
quaerit, invenit: et pulsanti aperietur. 11. Quis autem ex vobis patrem 
petit panem, numquid lapidem dabit illi? Aut piscem: numquid pro 
pisce serpentem dabit illi? 12. Aut si petierit ovum: numquid porriget 
ılli scorpionem ? 13. Si ergo vos cum sitis mali, nostis bona data dare 
filiis vestris: quanto magis Pater vester de caelo dabit spiritum bonum* 
petentibus se? 14. Et erat ejiciens daemonium, et illud erat mutum. 
Et cum ejecisset daemonium, locutus est mutus, et admiratae sunt turbae. 
15. Quidam autem ex eis dixerunt: In Beelzebub principe daemoniorum 
ejicit daemonia. 16. Et alii tentantes, signum de caelo quaerebant ab eo. 
17. Ipse autem ut vidit cogitationes eorum, dixit eis: Omnem regnum 
in seipeum divisum desolabitur, et domus supra domum cadet. 18. Si 
autem et Satanas in seipsum divisus est, quomodo stabit regnum ejus? 
quia dicitis in Beelzebub me ejicere daemonia. 19. Si autem ego in 
Beelzebub ejicio daemonia: filii vestri in quo ejiciunt? Ideo ipsi judices 
vestri erunt. 20. Porro si in digito Dei* ejicio daemonia: profecto 
pervenit in vos regnum Dei. 21. Cum fortis armatus" custodit atrium 
suum, in pace sunt ea, quae possidet. . 22. Si autem fortior eo superve- 
niens vicorit eum, universa arma ejus? auferet, in quibus confidebat, et 
spolia ejus distribuet. 23. Qui non est mecum, contra me est: et qui 
non colligit mecum, dispergit. 24. Cum immundus spiritus exierit de 
homine, ambulat per loca inaquosa, quaerens requiem: et non inveniens 
dicit: Revertar in domum meam unde exivi. 25. Et cum venerit, 
invenit eam scopis mundatam, et ornatam. 26. Tunc vadit, et assumit 
septem alios spiritus secum, nequiores se, et ingressi habitant ibi. Et 
fiunt novissima hominis? illius pejora prioribus. 27. Factum est autem, 
eum haec diceret: extollens vocem quaedam" mulier de turba dixit 
illi: Beatus venter," qui te portavit, et ubera, quae suxisti. 28. At 
ille dixit: Quinimo beati,” qui audiunt verbum Dei, et custodiunt 
illud. 29. Turbis autem concurrentibus coepit dicere: Generatio haec," 
generatio nequam est: signum quaerit, et signum non dabitur ei, nisi 
»ignum Jonae prophetae. 30. Nam sicut fuit Jonas signum Ninivitis: 
ita erit et Filius hominis generationi isti. 31. Regina Austri surget in 
judicio cum viris generationis hujus, et condemnabit illos: quia venit a 
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finibus terrae audire sapientiam Salomonis: et ecce plus quam Salomon 
hic. 32. Viri Ninivitae surgent in judicio cum generatione hac, et 
condemnabunt illam: quia poenitentiam egerunt ad praedicationem 
Jonae, et ecce plus quam Jonas hie. 33. Nemo lucernam * accendit, et 
in abscondito ponit, neque sub modio: sed supra candelabrum, ut qui 
ingrediuntur, lumen videant. 34. Lucerna corporis tui, est oculus 
tuus. Si oculus tuus fuerit simplex, totum corpus tuum lucidum erit: si 
autem nequam fuerit, etiam corpus tuum tenebrosum erit. 35. Vide ergo 
ne lumen, quod in te est, tenebrae sint. 36. Si ergo corpus tuum totum 
lucidum fuerit, non habens aliquam partem tenebrarum, erit lucidum 
totum, et sicut lucerna fulgoris illuminabit te. 37. Et cum loqueretur, 
rogavit illum quidam Pharisaeus ut pranderet apud se. Et ingressus 
recubuit. 38. Pharisaeus autem coepit intra se reputans dicere, quare 
non baptizatus * esset ante prandium. 39. Et ait Dominus ad illum: 
Nunc" vos Pharisaei quod deforis est calicis, et catini, mundatis: quod 
auteni intus est vestrum, plenum est rapina, ? et iniquitate. 40. Stulti 
nonne qui fecit quod deforis est, etiam id, quod deintus est, fecit? 41. 
Verumtamen quod superest, ? date eleemosynam: et ecce omnia munda 
sunt vobis." 42. Sed vae vobis Pharisaeis, quia decimatis mentham, *" 
et rutam, ” et omne olus, et praeteritis judicium, et charitatem Dei: haec 
autem oportuit facere, et illa non omittere. 43. Vae vobis Pharisaeis, quia 
diligitis primas cathedras in synagogis, et salutationes in foro. 44. Vae 
vobis, quia estis ut monumenta, quae non apparent,? et homines 
ambulantes supra, nesciunt. 45. Respondens autem quidam ex Legis- 
peritis, ait illi: Magister, haec dicens etiam contumeliam nobis facis. * 
i6. At ille ait: Et vobis Legisperitis vae: quia oneratis? homines 
oneribus, quae portare non possunt, et ipsi uno digito vestro non tangitis 
sarcinas. 47. Vae vobis, qui aedifieatis monumenta " Prophetarum: 
patres autem vestri occiderunt illos. 48. Profecto testificamini quod 
consentitis operibus patrum vestrorum: quoniam ipsi quidem eos occide- 
runt, vos autem aedificatis eorum sepulchra. 49. Propterea ct sapientia 
Dei 7 dixit: Mittam ad illos Prophetas, ? et Apostolos, et ex illis occident, 
et persequentur: 50. ut inquiratur sanguis omnium Prophetarum, qui 
effusus est a constitutione 1nundi a generatione ista, 51. a sanguine 
Abel, usque ad sanguinem Zachariae, qui periit inter altare, et aedem. 
Ita dico vobis, requiretur ab hac generatione 52. Vae vobis Legisperitis, 
quia tulistis clavem ? scientiae, ipsi non introistis, et eos, qui introibant, 
prohibuistis. 53. Cum autem haec ad illos diceret, coeperunt Pharisaei, 
et Legisperiti graviter insistere," et os ejus opprimere de multis,?! 54. 
insidiantes ei, et quaerentes aliquid capere de ore ejus, ut aceusarent eum. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 21—35. S. 31. 


1) 312 1—4 f. €. 97, Anm. 14—25. Chriſtus batte zwar fdon in ber Beraprebigt 
Matth. 6, 9 u. ff. gelebrt, wie unb maé man zu Gott fprechen folle, wenn man betet. Allein er 
batte ed, wie Schegg bemrrft, nur beifpielömeife getban, während er bier cin Sebetsformular 
aibt. „Dort war es ein Gebetsvorbild, bier (ft es eine (Bebetsvorfihrift.” Auffallend ift, bag 
bier das ganze Gebet nur fünf Bitten enthält, während es bei Mattbäus aue lichen beftebt. 
Einige glauben, Lukas babe bie dritte und fiebente ausgelaffen, weil fie in ten andern Bitten 
ion entbulten feien. Allein es läßt fii fihmer annehmen, bag er Etwas von bem ausgelaffen, 
was Cbriſtus mirffid) ausgeiprochen bat. Nach ben meiíten griechifchen und lateinifchen Codices 
ſowie nach ber forifchen, Foptifchen und arabifchen lleberfegung enthält auch bae Buter-unfer 
des vukas fieben Bitten, weßhalb Yachmann es mit diefen in feine Ausgabe aufgenommen bat, 
Alein da es im vatitanijóen Gober in’ der verfürzten Geſtalt erfcheint, une pi: Kritik ber 
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Neueren, wie eines Grotius, Mil, Bengel unb Tifhendorf mit Berufung auf Crigenes, der. 
tullian, Auguftinus und Hieronymus fid) für biefen verfürzten Tert ausfpricht, fo dürfte man 
wohl annehmen, er enthalte Das Ganze, mas Jeſus voraefchrieben, und es babe nur bie Andacht 
ber Hläubigen bie britte und fiebente Bitte aus Matthäus binzugetban. — 2) róv áprov zum 
röv kmioborwwv didov uiv TO nad $uf£pav. — 3) dia ye rijv üvaióetav avrov „wegen feiner Unver- 
fchämtheit.” — X4) cf. Rom. 8, 26. — 8) cf. Matth. 12, 22; f. €. 144, Anm. 33—50. — 
6) Ter Finger Gottes ift bie Macht Gottes. Bei Matth. 12, 28: in Spiritu Dei; cf. Exod. 
8, 19. — 7) Allioli bemerft bier: „Ter Starfe, Semafnete war bei ben Alten ber Thürbüter 
in großen Häufern; man übergab ibm felbft bie Hut über die Kaffe und bie Koftbarfeiten. Hier 
itebt er als Sinnbild des Satans, ber bie Welt ale fein Eigentbum betrachtet, und felbe (id) zu 
bewahren fudit." — 8) Matth. 12, 29 beiten dieje zwei Austrüde vasa ejus diripere und 
domum illus diipere. — 9) Ehrofoitomug fiebt in dem Gleichniſſe cine verfüffte Vorber- 
fagung ber fehredlichen Dinge, welche über Jeruſalem kommen follten. Tiefe Stadt bielt tih 
damals mit ihrem Heiligtbum und ihren Schulen der Weisheit für bie erfte Stadt in der Welt 
und glaubte nod) nie in fchönerem Gange ba geſtanden zu baben, und fiebe, in wenigen Syabren 
fonımt über fie alfer Greuel moralifcher und phyſiſcher Zerftörung. — 10) Das vorgeträgene 
Gleichniß war für Die Fragenden fo einjdineibenb, bag eine läfternde Antwort zu befürchten 
war. Tod fiebe, ber Geiſt von Chen erwedt ein Weib, um bem göttlichen Redner ein wür— 
diges Lob zu fpenven, und baburd alle fid weife dünkenden Fragefteller zu Schanden zu machen. 
— i1) Es jcheint ale Ausdruck des größten Yobes genolten zu baben, bae nan Jemand zoilte, 
menn man deifen Mutter fella pried. Durch bie Worte, welche dieſe Perfon (prac, wurde fie 
die Anfübrerin jenes großen Chores ber Lobredner imb Lobſänger Martä, der fib auf Green 
immer erhält, erneuert und verarößert. — 12) uevobvye waxapıoı „sielmebr find Syene ſelig.“ 
Ehriftus wilt damit (agen, nicht das mache Jemand felig, Vater oder Mutter des Meſſias zu 
fein, fondern vielmebr dieſes, das Wort des Mefiins zu bören unb zu beobachten. Auguftinus 
fügt: Materna propinquitas nihil Mariæ profuisset, nisi felieius Christum corde quam 
"ume gestasset. indirekt jagt fomit Ehriftus: „Tie Seligkeit, melde dieſes Weib meiner 
Mutter zufpricht, ift nicht ble größte; es gibt eine größere, bie Alle dadurch verdienen Fünnen, 
paf fie fieipig mein Wort hören und beobachten.” Die älteren Erflärer finden in ven Aus- 
drucke quinimo, uevovvye, nicht eine Ablehnung, fonbern eine Beltätigung und feben es als 
aleid)bebeutenp mit „ja freilich oder gewiß” an. Allein mit Schegg mug man Dagegen bemer-+ 
fen: „Der logiiche Jujammenbang ift gegen bieje, blog. grammatiich betrachtet, zuläfiige 
Ucherfegung und Erklärung. Tenn eine Beitätigung fordert Gfeidjartiafeit der Sache, ent- 
halte fie eine Erweiterung derfelben ober eine Beichranfung.” Chriftus weift bier die Juborer 
vom Irdiſchen auf pas Himmliſche, von der leiblichen Verwandtſchaft auf bie geittliche, von der 
(Ehre bei den Menfchen auf die Ehre bei Gott. Und deßhalb liegt üt ben Morten Jeſu aller- 
rings eine Ablehnung. Tiefe Ablehnung it indejfen Feine Verneinung. Tenn Varia war 
gewiß auch ate Mutter glücklich und felig zu preifen. dap Maria aufer dieſer Celigpreifung 
auch noch bie andere und böbere verdiente, die treueſte Jungerin Syefu zu fein, Das brauchte 
Sefus nicht zu fügen, denn die Jubórer mußten es entweder fchon, ober fennten es leicht 
erfragen. — 13) Zu 3. 29-36 f. S. 147, Amnı. 51—63. — 14) f. €. 291, Anm. 6. — 
15) Das Frübmabl, prandium, wurde unt bie Mittagszeit genommen. Es darf nicht mit 
dem jentaculum „Fruhſtuck“ verwechfelt werden, welches man Morgens nabm. Bon bıefem 
legteren ijt aber in der bl. Schrift nirgends pie Rene. — 16) „Daß er fid vorber nicht gebadet 
hatte.” Schegg ninumt mit Recht an, daß bier von ber Untertauchung des ganzen Yeibes üt 
Waſſer bte Jtepe fei, nicht von einen: bloßen Waſchen der Bünde: „Sanze Waſchungen fanten 
ja auch bei den levitijcben Verunreinigungen vor und wurden von ben Pbarifüern aud) auf 
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wendig machten, wie Markus eines folchen Fulles aebentt, wo er fagt: „Sie wafchen ihren 
veib, menn fie vom Markte beimfommem (7, 4)." — 17) Tas Wort nune, vi», dürfte 
bier wohl feine andere Bedeutung 6aben, als das peutjde „nun”, womit man büufig ble zurecht⸗ 
weifenden Anreden beginnt. Gernefiué a Yapide fügt: ro nune sonat contemptum et acrimo- 
niam reprehensionis, Mebrere wollen darin einen Gegenſatz ber jegigen Zeit und vebre zur 
alten angedeutet jeben. — 18) »éuec ápza) zc kai wovnpiag‘ ch, Matth. 23, 25. — 19) «2; ra 
ivóvra (l1, ovra) óóre é^enuocotviv.— Nach dem latein. Gober 68 évóvra cárra. Tertullian 
gibt 1, 4. cont. Marcion. e. 27.: Date, quse habetis, in eleemosynam et omnia munda erunt 
vobis, ajiliue Kurzere Regel, Antw. 271. und Euthymius verfteben unter evóvra das ,,Qinter- 
legte, Aufbewahrte‘‘, was man zum veben nicht nótbig bat, &eletuá nimmt es für Effen und 
Trinken. „Ihr Pharifüer, will Jeſus fagen, follt euch nicht jo febr um bae Aeußere ver Becher 
und Schüfjeln kummern, jondern jolt das, was barin ift, ben Armen geben, damit dadurch 
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eure Ceefen rein werben.” Auch Schegg nimmt es in biefem Sinne unb (üt Chriftum trontfch 
fügen: „Wenn ibr im Zweifel jeib, jo gebt es ben Armen; bae ift pas ficherfte Mittel, euch 
nicht zu »erunreintaen," Tbeophylactus verjtebt unter évóvra bie Tinge, von denen bie Herzen 
ber Pbarifüer voll find, 3. B. die Reichtbümer. Ter Zorer nimmt es für „Hauptſache.“ Ter 
Zinn mire: „Um euch das 9Babre, bie Sauptiache zu fagen, fo gebt Almofen.” Der Araber 
überjegt: „vor Allem.” In ber Bulgata findet Cornelius a Yapide ben Zinn: Unicum vobix 
tantorum malorum remedium superest, sc. eleemosyna. Auch Beda: Tam multo scelere 

rzeoceupatis solum remedium restat. So (der es aud) fcheint, bier das Richtige zu treifen, 
to ift Doch hie Abficht ber Stebe Sefu Far. Jeſus will Almofen, b. b. Werke der Liebe. Tenn 
die Liebe ift ja bie Erfüllung des ganzen Geſetzes. Und felbft bei bent, ber nod) in Sünden 
liege und fomit fein meritum de condigno bat, gilt e$ als meritum de congruo, als eine 
Torbereitung zur Erlangung der (Önade der Rechtfertigung. Maldonat läßt baber Jeſum bier 
ſagen: „Gebt 9((mojen ftatt eurer Waſchungen; Almoten wird eud) mebr reinigen, ale alle dieſe 
Waſchungen, bie ibr fe oft vornebmet." — 20) mávra kadapa iuiv éariv, D. Zora. Aus 
diefen Worten nabmen Mehrere Anlaß, zu alauben, bap Almojen alle Sünden gut mache, ſelbſt 
Raub und Ungerechtigkeit. Allein ſchon Auguftinus widerlegt eine ſolche Meinung ganz gründ- 
lich und hält biejer Auslegung das vernunft- unb ſchriftmäßige Wort entgegen: Non dimit- 
titur peccatum nisi restituatur ablatum. Ter Zinn des Wortes Jeſu iff fein anderer und 
kınn fein anderer fein, als: „durch bie Werfe ber Yiebe gelangt man zur Rechtfertigung”, b. b. 
man babnt fib ben Weg, bie Gnade ber Rechtfertigung zu erlangen. — 21) cf. Matth. 23, 23. 
— 32) xai ró vfjyyavov „und bie Raute.” tan nennt fie aud) Garten» unb Weinraute. Ihre 
Blätter bleiben aud) im Winter grün unb gelten für febr geiund. Sie galt nad) bent Thalmud 
Maas. I. 1. als zebentfrei, weil fte zu den Kräutern gebörte, die nicht in den (Härten gebaut 
werden, (onbern im Freien wachfen. — 23) b. b. die nicht als Brüber erkennbar find. Die 
Pharifüer tragen den Tod in fid) unb erfcheinen, alà wären fie bie Fülle des abren Lebens. 
Dadurch geſchieht es, bag fid die Yeute im Umgange mit ihnen verunrcinigen, b. b. verfchlim- 
mert werden. — 24) «ai juäc ipicew. Ta Jeſus feine Rede gegen alle Phariſäer richtete, fo 
fonnte der Geſetzgelehrte allerdings jagen: „Tu ſchmäheſt aud) aus!” Sa, ihnen afa Cebrern 
aalt ja das Wehe noch mehr, als ben gemeinen Pbarifüern aus beim Volfe. — 25) cf. Matth. 
23,4. — 26) cf. Matth. 23, 29. — 27) Nach Gutbomius, Cornelius a Lapide, Natalie 
Alerander u. A. meint fid) Chriſtus felbit, wenn er von der Weisheit (Gottes redet. Tenn er 
iit ja in Wahrheit bae Wort und die Weisheit (Gottes von Emigfeit ber. Wenn auch die Zu- 
hórer eà nicht jo nabmen und verftanden, fo bat das doch Nichts zu ſagen. Wus jegt nod 
nicht verftanden wurde, das follte in der Folgezeit ganz aut verftanben werden. — 28) Aebn⸗ 
liches fpricht (Gott Durch ben Propbeten Jer. 7, 25; cf. Matth. 23, 34-36. — 29) Tic Weis- 
beit und Erfenntniß gieicht einer Schatzkammer, pie fidy nur denen Öffnet, bie ben Schlüffel dazu 
haben. Tiefer Echlüffel ift nichts Anderes, ale der Unterricht. Tie Pharifüer und Schrift— 
gelebrten befapen den Unterricht, der fie berübigte, bie bi. Cifenbarung (Sottes zu veriteben ; 
allein fie entzogen bem Volke Vieles von dem, was fie mußten. Hütten fie dem Volfe Alles 
gelagt, fo wurde diefes an Jeſus geglaubt haben. Sie erfannten es wohl, bap fid) in Jeſus 
Alles erfüllte, was bie Propbeten von ibm geweiffaat; allein fie gaben ben Ausfprücen eine 
jalihe Deutung und bielten dadurch vieles 3Boff vom Glauben an Jefus ab; cf. Matth. 23, 13. 
— 30) dewüg évtyew „beftig yusujegen." — 31) xai aroorouarisew avrüv mepi mAeıdvwv , unb 
ibn über mancerlei abyurangen." Die lleberíegung ber Bulgata gründet di) auf bie Lesart 
itioronisew „den Mund verichliegen”, bte aber feinen ber vorhandenen Codices für fid) bat. 
Gornelius a Yapide bemerkt: Seribe non volebant os obstruere, sed variis querelis et 
quaestionibus eum premere, stringere, ut cogerent eum, aliquid contra legem vel Caesarem 

icere, quo eum accusarent. 





Caput XII. 


1. Multis autem turbis cireumstantibus,! ita ut se invicem concul- - 
carent, coepit dieere ad discipulos suos: Attendite a fermento Pharisac- 
orum,? quod est hypocrisis. 2. Nihil autem opertum est,? quod non 
reveletur: neque absconditum, quod non sciatur. 3. Quoniam quaein 
tenebris * dixistis;in lumine dicentur: et quod in aurem locuti estis in 
eubieulis, praedicabitur in tectis. .4. Dico autem vobis amicis meis: Ne 
terreamini ab his, qui occidunt corpus, et post haec non habent amplius 
quid faciant. 5. Ostendam autem vobis quem timeatis: timete eum, qui, 
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postquam occiderit, habet potestatenı mittere in gehennam; ita dico 
vobis, hunc timete. 6. Nonne quinque passeres vaeneunt dipondio, et 
unus ex illis non est in oblivione coram Deo? 7. Sed et capilli capitis 
vestri omnes numerati sunt. Nolite ergo timere: multis passeribus pluris 
estis vos. 8. Dico autem vobis: Omnis, quicumque confessus fuerit me 
coram hominibus, et Flius hominis confitebitur illum coram Angelis 
Dei: 9. qui autem negaverit me coram hominibus, negabitur coram 
Angelis Dei. 10. Et omnis, qui dicit verbum® in Filium hominis, 
remittetur illi: ei autem, qui in Spiritum sanctum blasphemaverit, non 
remittetur. 11. Cum autem inducent vos^ in synagogas, et ad magis- 
tratus,et potestates, nolite soliciti esse qualiter, aut quid respondeatis, 
aut quid dicatis. 12. Spiritus enim sanctus docebit vos in ipsa hora 
uid oporteat vos dicere. 13. Ait autem el quidam de turba: Magister, 
ic fratri meo ut dividat mecum hereditatem. 14. At ille dixit illi: 
Homo, quis me constituit judicem," aut divisorem super vos? 15. 
Dixitque ad illos: Videte, et cavete ab omni avaritia:* quia non in 
abundantia cujusquam vita ejus est ex his quae possidet. 16. Dixit 
autem similitudinem ad illos, dicens: Hominis cujusdam divitis uberes 
fructus ager attulit: I7. et cogitabat intra se dicens: Quid faciam," 
quia non habeo quo congregem fructus meos? 18. Etdixit: Hocfaciam: 
Destruam horrea"? mea, et majora faciam : et illuc congregabo omnia, 
quae nata sunt mihi, et bona mea, 19. et dicam animae meae: Anima, 
habes multa bona posita in annos plurimos: requiesce, comede, ' bibe, 
epulare." 20. Dixit autem illi Deus: Stulte, hac nocte animam tuam 
repetunt & te: quae autem parasti, cujus erunt? 21. Sic est qui sibi 
thesaurizat, et non est in Deum dives.* 22. Dixitque ad discipulos 
suos: Ideo dico vobis: Nolite soliciti esse" animae vestrae quid man- 
ducetis: neque corpori quid induamini. 23. Anima plus est quam 
esca, et corpus plus quam vestimentum. 24. Considerate corvos quia 
non seminant, neque metunt, quibus non est cellarium, neque horreum, 
et Deus pascit illos. Quanto magis vos plurisestis illis? 25. Quis autem 
vestrum cogitando potest adjicere ad staturam suam cubitum unum? 
26. Si ergo neque quod minimum est potestis, quid de ceteris soliciti 
estis? 27. Considerat lilia quomodo crescunt: non laborant, neque 
nent: dico autem vobis, nec Salomon in omni gloria sua vestiebatur 
sicut unum ex istis. 28. Si autem foenum, quod hodie est in agro, et 
eras in cilibanum mittitur, Deus sic vestit: quanto magis vos pusillae 
fidei? 29. Et vos nolite quaerere quid manducetis, aut quid bibatis: et 
nolite in sublime tolli:'* 30. haec enim omnia gentes mundi quaerunt. 
Pater autem vester scit quoniam his indigetis. 31. Verumtamen 
quaerite primum regnum Dei, et justitiam ejus: et haec omnia adjicien- 
tur vobis. 32. Nolite timere pusillus grex," quia complacuit Patri 
vestro dare vobis regnum. 33. Vendite quae possidetis, et date elee- 
mosyam. Facite vobis sacculos," qui non veterascunt, thesaurum non 
deficientem in caelis: quo fur non appropiat, neque tinea corrumpit. 
34. Ubi enim thesaurus vester est, ibi et cor vestrum erit. 35. Sint 
lumbi vestri? praecincti, et lucernae ardentes? in manibus vestris, 
36. et vos similes hominibus expectantibus dominum suum quando 
revertatur a nuptiis: ut, cum venerit, et pulsaverit, confestim aperiant ei. 
37. Beati servi illi, quos cum venerit dominus, invenerit vigilantes: 
amen dico vobis, quod praecinget se,” et faciet illos discumbere, et 
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transient ? ministrabit illis. 38. Et si venerit in secunda vigilia,* et si 
in tertia vigilia venerit, et ita invenerit, beati sunt servi illi. 39. Ho« 
autem scitote, quoniam si sciret paterfamilias, qua hora fur veniret, 
vigilaret utique, et non sineret perfodi domum suam. 40. Et vos estote 
parati: quia qua hora non putatis, Filius hominis veniet. 41. Ait 
autem ei Petrus: Domine ad nosdicis hanc parabolam:* an et ad omnes? 
42. Dixit autem Dominus: Quis," putas, est fidelis dispensator, et 
prudens, quem constituit Dominus supra familiam suam, ut det illis in 
tempore tritici mensuram? 43. Beatus ille servus, quem cum venerit 
Dominus, invenerit ita facientem. 44. Vere dico vobis, quoniam supra 
omnia, quae possidet, constituet illum. 45. Quod si dixerit servus ille 
in corde suo: Moram faciet dominus meus venire: et coeperit percutere 
servos, et ancillas, et edere, et bibere, et inebriari: 46. veniet dominus 
servi illius in die, qua non sperat, et hora, qua nescit, et dividet eum, 
partemque ejus cum infidelibus ponet. 47. Ille autem servus, qui 
cognovit voluntatem domini sui, et non praeparavit, et non fecit secun- 
dum voluntatem ejus, vapulabit multis:5 48. qui autem non cognovit, 
et fecit digna plagis, vapulabit paucis. Omni autem, cui multum? 
datum est, multum quaeretur ab eo: et cui commendaverunt multum, 
plus petent ab eo. 49. Ignem veni mittere in terram, ? et quid volo nisi 
ut accendatur? 50. Baptismo autem habeo baptizari:" et quomodo 
coarctor ” usquedum perficiatur? 51. Putatis quia pacem * veni dare 
in terram? Non, dico vobis, sed separationem: 52. erunt enim ex hoc 
quinque in domo una divisi, tres in duos, et duo in tres 53. dividentur: 
pater in filium, et filius in patrem suum, mater in filiam, et filia in 
matrem, socrus in nurum suam, et nurus in socrum suam. 54. Dicebat 
autem et ad turbas: Cum videritis nubem * orientem ab occasu, statim 
dicitis: Nimbus venit: etita fit: 55. et cum austrum flantem, dicitis: 
Quia aestus erit: et fit. 56. Hypocritae faciem caeli, et terrae nostis 
probare: hoc autem tempus quomodo non probatis? 57. Quid autem et 
a vobis ipsis? non judicatis quod justum est? 58. Cum autem vadis 
cum adversario tuo ad principem, in via da operam liberari ab illo, ne 
forte trahat te ad judicem, et judex tradat te exactori, et exactor mittat 
te in carcerem. 59. Dico tibi, non exies inde, donec ?* etiam novissimum 
minutum reddas. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 26, S 34. 


1) & oic éxiovvax9eiov ıav uvpiáóov rov öydov... nad) Gober D: moArüv 0? dyAwv mepı- 
£yóvrom kbxAo. Der Ausdruck £v oic, ber fid) aud) Act. 26, 12; 24, 18 findet, bürfte mit 
,Unterbejjen" überfegt tverben. — 2) cf. Matth. 16, 6. Unter dem Sauerteige ber Pharifüer 
ift fowohl ihre febre, ale ihr eben zu verfteben, ba. der Geift fowohl ber einen als bes andern 
Heuchelei war. Es war Alles nur auf das Aeußere berechnet. Ihre Religion war zu einem 
bloßen Eeremonienwefen, und ifr Leben zu einer lauteren Seiligthueret geworden. — 8) Die 
Pharifäer mögen ihre fcheinbeilige Handlungsweiſe nod) fo febr verborgen halten, es wird bed: 
Alles offenbar werden. Das Berborgenfte wirb an das Licht fommen; cf. Matth. 10, 26; 
Mare. 4, 22. — A) „Tenn es ift fett die Zeit gefommen, in ber Alles ohne Scheu befannt 
gemacht werden muß, felbfi das, mas ihr Jünger allein ober mit mir im Geheimen befprochen 
babt. Ich werde jebt von binnen gehen und euch ben hl. Geift fenben, ber euch bermafen 
fürfen wird, bag ihr Alles frei und offen verfünbet, was nach bem Ratbfchluffe ber ewigen 
Erbarmung veröffentlicht werden muß;‘” cf. Matth. 10, 26-34 und ©. 130, Anm. 51-61. — 
B) c£ Matth. 12, 32; Marc. 3, 29. — 8) cf. Matth. 10, 19.— 7) Jeſus war jegt ned 
nicht als regierenber König des 9. 8, eingefegt. Er wollte alfo feinem künftigen Berufe nicht 
vorgreifen. Aber wenn er auch feiner Gottheit nad) (jon König diefes Reiches war, fo wollte 
er fid) bod) mit zeitlichen Dingen, für beren Beforgung ble Obrigkeiten aufgeftelt waren, nod 
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nicht befaffen. Nemo militans Deo, implicat se negotiis saecularibus II. Tim. 2, 4. Wenn 
in fpäterer Zeit die Bifchöfe fid mit Schlichtung zeitlicher Händel befaßten, fo thaten fie es nur, 
weil es bie Yiebe gebot. Hätten dieſe ji nicht in's Mittel gelegt, fo wären bie Yeute gezwungen 
geweſen, fich vor bte beibnifd)en Obrigfeiten zu ftellen. Wirklich hatten fich in Korintb zur Zeit 
des Apoftels Paulus Ehriften an bie beidnifchen Richter gewendet I. Cor. 6, 1-7. — 8) ard rc 
wreovefiag „vor ber Habſucht.“ Es ijt ein allgemeiner Srrtbum ber Weltmenfchen, daß (te 
glauben, je mebr Syemanb befiße, befto mebr genieße er das Veben unb vefto mehr fei er vor 
Sranfbeit, Sorge, Kummer und Tod aefihügt. aber rührt denn bie grege Sucht nach Gelb 
und Gut, von ber fid) nur wenige SReníden ganz frei balten. Cie ift um fo gefübrlicher, je 
mehr Grund Semanb zu haben glaubt, barnad) greben zu müifen. Allein bà der Reichtbum 
den Menichen keineswegs afüdiid) macht unb vor ben Uebeln fchüßt, fie vielmehr nur nod) mebr 
erzeugt, jo warnt Bier Ehriftus vor ber Habſucht. Ter bi. Apoftel fagt: Radix omnium 
malorum est cupiditas I. Tim. 6. 10. —9) Ter Anblick des reichen Erntefegend erzeugte in 
ibm nicht den Gedanken, den lleberílup an bie Armen abzugeben, fondern verurfachte in ibm 
Nichts als fchwere Sorge, wie er den Weberfluß des Getreides unterbringen werde. Baſilius 
ruft bier aus: „Tu fudjft Scheunen ? bu haft fie (don; es (inb bie ciber ber Armen.” Ambro- 
ſius 1. de Naboth. c. 7: Habes apothecas, inopum sinus, viduarum domos, orphanorum et 
infantium ora: ista sunt tibi apothecae, quae manent tecum in aeternum. — 10) Lieber 
will er mit vielen Koften die alte Scheune nieberreiper unb eine neue, größere aufbauen, ale 
pen Ueberfluß an die Armen verfhenfen. Sein Reichthum nügt aljo weder ibm, ned) ben 
Armen; vielmehr macht er ihm peinigende Sorgen und erregt in den Armen das peinigende 
(Hefühl, Nichts Davon genießen zu fünnen, maa doch über Kurz oder fang von den Motten 
verzehrt werden muß. — in Baſilius fagt hier: „Wenn pu bie Seele eined Schweines gebabt 
bätteſt, was Dütteft bit anders ſagen können?” — 12) evppaivov „laß bir'e wohl fein." — 
13) Gin Xbeif wird wohl faulen, ein Theil von ben Mäufen gefreffen, ein Tbeil geftoblen, ein 
Theil von den Erben weggeführt werben. Tein Reichtbum wird nad allen 3tidtungen aus- 
einander getragen werden und bir, ber bu den Himmel damit nicht erfaufen wollteſt, feinen 
Nupen bringen. Auguſtinus fagt baber hom. 48. inter 50: Tollit fiscus, quod non aceipit 
Christus. Ambroſius: Non nostra sunt, quae non possumus auferre nobiscum. Sola 
virtus comes est defunctorum ; sola nos sequitur misericordia, quae tabernacula defunctis 
acquirit aeterna, — 14) b. b. ber nicht reich ijt an Gütern, durch bie man Gott ehrt und zu 
Gott gelangt. Weich fein für Gott, beißt reich fein in Glaube, Hoffnung, Liebe, guten Werfen, 
Barmherzigkeit und Selbftserläugnung. Auguftinus nennt expl. Joan. 4. denjenigen dives in 
Deum, der von viebe glübt: Deus enim est charitas et qui habet charitatem, in Deo manet 
et Deus in eo. Beda nimmt das Wort Gbrijti bier in etwas befchränftem Sinne, wenn er 
fügt: Qui vult in Deum esse dives, non sibi thesaurizet, sed pauperibus possessa distri- 
buat. — 13) cf. Matth. 6, 25-34 und S. 103, Anm. 40-54. — 16) xai un utrtcopicead? 
„serjteiget euch nicht, flieget nicht zu bod," b. bemadyet nicht zu viele Anſprüche auf gut Eifen 
und Trinfen. Nach Toletus, Vatablus, Corneklus a Vapibe: „Schauet euch nicht nad ben 
Sternen und Hinmelszeichen um, ob fid) nicht etwa Mangel und Xbeuerumg daraus fund 
gebe,” wie denn aud) Jer. 10, 2 fügt: A signis coeli nolite metuere, quae timent gentes. 
Aud Eccle. 11, 4: Qui observat ventum, non seuinat; et qui considerat nubes, nunquam 
metet, — 17) r2 zunpov moiuveov „fürchte dich nicht, du Feine Heerde.“ Cbriſtus betont bier 
die Kleinbeit der Heerde im Gegenfage zur Größe des Neiches, das ihr zu Theil werten fol. 
— 18) Gà ift Ear, daß Ehriftus bier nur einen Ratb, eine mohlgemeinte Weifung, feinen 
Befehl gibt; cf. Matth. 19, 17... und E. 195, Anm. 27 u. f. — 19) cf. Matth. 6, 19... 
und E. 101, Anm. 30 u. (T. — 20) Wenn ber Drientale fid) zur Arbeit ober zum Antritt einer 
Reife begibt, umgürtet er fi, um im Arbeiten und Geben nicht gehindert zu werben. So follen 
aud) bie Jünger Ehrifti immer gegürtet, b. b. bereit fein, Gutes yu tbun, unb ben Weg Gottes 
zu wandeln. Bei einer andern Gelegenheit fagte Jeſus: Vigilate, was ungeführ daſſelbe 
bedeutet, wie Matth. 24, 42 und S. 236, Anm. 63 u. (f. — 21) Tie brennenden Yampen, mit 
denen man am Hochzeitstage bem Bräutigam entgegen gebt, dedeuten bie Tugenden, mit denen 
fir ung auf die Ankunft unferes Bräutigams Iefu Ehrifti fchmüden follen. Der Ausdrud: in 
manibus vestris, feblt im Sriechifihen. — 22) Wie bie treuen Diener zur Arbeit für ihren 
Herrn gegürtet waren, fo gürtet (id) jegt ber Herr für bie Bedienung feiner Diener, um ba 
Kleine mit Gropem zu vergelten. Der err Himmels und ber Erde ein Tiener deilen, der 
Staub und Erde it^ — 93) «ai rapeAOQv ,umbergebenb," b. b. von einem zum andern. 
— 9A) Ueber bie Nachtwachen j. Matth. 14, 25, Anm. 37. — 2935) Du diefes Wort Gbrifti fo 
ftreng lautete und volle Aufmerkſamkeit auf Alles Thun und Laſſen beanfpruchte, fo zweifelte 
Petrus, ob denn alle Menſchen ober nur fie als Apoſtel fo ftrenge zu wachen verpflichtet 
wären. — 26) Chriſtus beantwortet bie überflüflige Sage des Petrus gar nicht, ftefft aber 
eine Gegenfrage, woraus man leicht erfeben kann, ba Alle auf gleiche Weife zur Wachſamkeit 
verpflichtet feien. Er fpricht zuerjt von einem Haushalter, alfo von einem Simedite höberen 
Ranges, ber über niebere Knechte bie Aufficht führt. Er meint bamit bie Apoftel, währenn 











Lulfas. 12, 42—59. Anm. 26—36, 371 


er unter ben Knechten und Mägden, über die berfefóe ſchaltet und maltet, bie übrigen Gläubigen 
verftanben wiſſen will. Auch der Unterfchten zwifchen jenen Knechten, welche den Willen des 
Serrn fennen, und jenen, bie ibn nicht fennen $8. 47 u. 48 deutet auf bie Apoftel und bie übrigen 
Gläubigen. — 37) «ai dixurouhee. abróv, xai ró utpoc avrov uerà rov» üríiorov 9foec „wird ihn 
entzwei hauen und ibm feinen Theil mit ben Ungläubigen aeben." — Matth. 24, 51 fet nod) 
Pei: „und wird ihm feinen Theil mit ben Heuchlern geben." — 98) Damit tft zugleich ausge- 
fprochen, baf in ber andern Welt bie Strafen ebenfo verſchieden find, wie bie Belohnungen. — 
$99) Gregorius b. Gr. hom. 9. st: Cum enim augentur dona, rationes etiam crescunt 
donorum. "anto ergo esse humilior atque ad serviendum Deo promptior quisque debet ex 
munere, quanto se obligatiorem conspicit in reddenda ratione. CEhryſ ofomus hom. 34. 
fagt Jogar: „Ich tounbere mid, baf ein Regent felig werben fann." Darum flohen diejenigen 
ein Amt am Deiften, bie beffen am Würbigften waren. Der Kirchenrath von Trient fagt, 
episcopatum esse angelicis humeris onus formidandum. — 30) Maldonat und Franz Lukas 
beuten diefes Feuer mit Zertuflian auf bie bereinbrechenden Trübfale und Berfolgungen. 
?egterer fagt l. 4. oontra Marcion. c. 29: Ipse (Christus) melius interpretabitur istius ignis 
qualitatem, adjiciens: Putatis, venisse me pacem mittere in terram? Non, dico vobis, 

separationem. gitur ignis eversionis intendit, qui pacem negavit: quale proelium, tale 
et incendium. Schegg erflärt: „Feuer, befonberé in Verbindungen, tie bie unfrige (ffeuer 
werfen) if bem Hebräer immer etwas fre(fenbeó, verzebrendes, das ein Frembartiges neben 
fid) nicht duldet. In diefem Sinne fpricht er von einem Feuer des Gerichtes, ber Eiferfucht, bee 
Zornes, der Begierde (Deut. 4, 24; Ps. 78, 5; Jer. 4, 4; Eccli. 9, 9.) und heißt , Neuer in 
bie Welt werfen” bie Welt, (b. i. bie Menfchheit) ausbrennen mie y. 3. die Metalle auége- 
brannt werden nad bem Worte des Apoftels: ‚Zei es Gold, Silber, Gbelftelne, Holz, Heu, 
Etoppeln, fo wird eines eben Herz offenbar werben; benn ber Tag bes Herrn wird e$ an's 
Licht bringen, im Feuer wird es offenbar werben, das Feuer wirb es erproben, wie bae Wert 
eines Jeden fei I. Kor. 3, 12.” Nach ihm »erftanben bie Apoftel unter bieiem Feuer: „Die 
Läuterung des Menfchengefchlechtes durch Jeſus Ehriftus, wobei fie jebor von ber Art „wie fie 
vor fid) geben fofíte, nur bie bunfíe Ahnung einer damit verbundenen furchtbaren Kataftrophe 
Batten; es wird fein, wie wenn bte ganze Welt in Slanmmen ftünbe." Cprillus 
verfiebt darunter das Teuer ber evangelifchen Predigt; Origenes, Ambrofius, Athanafius, 
Hieronymus, Auguftinus, Gregorius das Feuer des bi. Geiſtes, das fid in Die Herzen ber 
Menfchen ergiefen würde. Man kann fangen, e$ fet bie allgemeine Erflärung, baf das Feuer 
ber hl. Liebe zu verfteben fei, weil ja Chriſtus fagt: quid volo, nisi ut acoendatur? — 
31) Jeſus redet bier von feiner Leidens ober Bluttaufe, welche der Feuertaufe, ele an ber 
Belt vorgenommen werben fof, vorangeben wird. Denn er fpricht bei einer andern Gelegen- 
beit Mare. 10, 38 zu den beiden Tonnerfühnen : „Könnet ihr ben Kelch trinken, ben ich trinte, 
nnb euch mit ber Taufe taufen laffen, mit ber ich getauft werbe?" — 82) xai müs awvexronaı . . 
Die bf. Väter Jrenäus unb Gpipbaniue, auch Gutbomiue, Theopbylactus unb 9Walbonat erflä- 
ren biefeó Drängen mit bem fchmerzlichen Verlangen Jeſu nach feinem Leiden für ble Menfchen. 
Allein Ambrofius, Albertus ber Große, Lvranus, fobann Schegg und andere Neurere verfteben 
es von ber Angſt, die Jeſum befiel, menn er an fein Leiden dachte. Für bieje legtere Erklärung 
ftebt auch bie gewöhnliche Bedeutung des Wortes avvéyoua: ein. — 83) cf. Matth. 10, 34. 
35, Anm. 61. — 8A) cf. Matth. 16, 2, Anm. 3-5. — 35) Chriftus will bier fagen: Auch in 
Hinblick auf euch felbft fotítet ihr ein gerechtes Urtheil füllen. Denn, wenn ihr zu Gericht gebet, 
um bem Widerfacher Rede zu fteben, Jucht ihr auf alle Weiſe einen Vergleich mit ihm zu erzielen. 
Barum tbut ihr jegt, da ein viel ftárferer Widerſacher, das Glefeg, bie Propheten, ber Meſſias 
als Ankläger gegen euch auftritt, nicht daſſelbe und befehrt euch, bag nicht das große Gericht 
wider eud) losbreche? — 36) tft ein ſprüchwörtlicher Ausdruck zur Bezeichnung bes ftrengiten 
Berichtes. Aber eben befbafb, weil eà nur ein figürlicher Ausdruck ift, darf man die Worte 
nicht premiren und etwa den Schluß ziehen, daß felbft derjenige, ber im Unglauben unb in ber 
Unbußfertigteit babingegangen, nod) Befreiung zu erwarten habe; cf. Matth. 5, 26, Anm, 52. 





Caput XIII. 


1. Aderant autem quidam ipso in tempore, nuntiantes illi de Galilaeis, 
quorum sanguinem' Pilatus miscuit cum sacrificiis eorum. 2. Et 
respondens dixit illis: Putatis quod hi Galilaei prae omnibus Galilaeis 
peccatores fuerint, quia talia passi sunt? 3. Non, dico vobis: sed nisi 
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poenitentiam habueritis, omnes similiter peribitis. 4. Sicut illi decem 
et octo supra quos cecidit turris in Siloe,* et occidit eos: putatis quia et 
ipsi debitores fuerint praeter omnes homines habitantes 1n Jerusalem? 
5. Non, dico vobis: sed si poenitentiam non egeritis, omnes similiter 
peribitis.! 6. Dicebat autem et hanc similitudinem: Arborem fici 
habebat quidam* plantatam in vinea sua, et venit quaerens fructum in 
illa, et non invenit. 7. Dixit autem ad cultorem vineae: Ecce anni tres 
sunt ex quo venio quaerens fruetum in ficulnea hac, et non invenio: 
suecide ergo illam: ut quid etiam terram occupat? 8. At ille respon- 
dens, dicit illi: Domine dimitte illam et hoe anno, usque dum fodiam 
cirea illam, et mittam stercora: 9. et siquidem fecerit fructum: sin 
autem, in futurum succides eam. 10. Erat autem docens in synagoga 
eorum sabbatis. 11. Et eece mulier, quae habebat spiritum infirmitatis? 
annis decem et octo: et erat inclinata, nec omnino poterat sursum 
respicere. 12. Quam cum videret Jesus, vocavit eam ad se, et ait illi: 
Mulier, dimissa es ab infirmitate tua. 13. Et imposuit illi manus, et 
confestim erecta est, et glorifieabat Deum. 14. Respondens autem 
archisynagogus, indignans quia sabbato curasset Jesus, dicebat turbae: 
Sex dies sunt, in quibus oportet operari: in his ergo venite, et curamini, 
et non in die sabbati. 15. Respondens autem ad illum Dominus dixit: 
Hypocritae, unusquisque vestrum sabbato non solvit bovem suum, aut 
asinum a praesepio, et ducit adaquare? 16. Hanc autem filiam Abrahae, 
quam alligavit satanas, ecce decem et octo annis non oportuit solvi a 
vineulo isto die sabbati? 17. Et cum haec diceret, erubescebant omnes 
adversarii ejus: et omnis populus gaudebat in universis, quae gloriose 
fiebant ab eo. 18. Dicebat ergo: Cui simile est regnum Dei, et cui 
simile aestimabo illud? 19. Simile est -grano sinapis,? quod acceptum 
homo misit in hortum suum, et crevit, et factum est in arborem magnam: 
et volucres caeli requieverunt in ramis ejus. 20. Et iterum dixit: Cui 
simile aestimabo regnum Dei? 21. Simile est fermento, quod acceptum 
mulier abscondit in farinae sata tria, donec fermentaretur totum. 22. 
Et ibat per civitates, et castella docens, et iter faciens in Jerusalem. 
23. Ait autem illi quidam: Domine, si pauci sunt, qui salvantur?* Ipse 
autem dixit ad illos: 24. Contendite intrare" per angustam portam: 
quia multi, dico vobis, quaerent intrare, et non poterunt. 25. Cum 
autem intraverit! paterfamilias, et clauserit ostium, incipietis foris stare, 
et pulsare ostium, dicentes: Domine, aperi nobis: et respondens dicet 
vobis: Nescio vos unde sitis: 26. tunc incipietis dicere: Manducavimus 
eoram te, et bibimus, et in plateis nostris doeuisti. 27. Et dicet vobis: 
Nescio vos? unde sitis: discedite a me omnes operarii iniquitatis. 
28. Ibi erit fletus, et stridor dentium: cum videritis Abraham, et Isaac, 
et Jacob, et omnes Prophetas in regno Dei, vos autem expelli foras. 
29. Et venient ab Oriente," et Occidente, et Aquilone, et Austro, et 
accumbent in regno Dei. 30. Et ecce sunt novissimi'* qui erunt primi, 
et sunt primi qui erunt novissimi. 31. In ipsa die accesserunt quidam 
Pharisaeorum, dicentes illi: Exi, et vade hinc: quia Herodes? vult te 
occidere. 32. Et ait illis: Ite, et dicite vulpi illi: Ecce ejicio daemonia, 
et sanitates perficio hodie, et cras, " et tertia die consummor. 33. Verum- 
tamen oportet me hodie et cras et sequenti die ambulare: quia non 
capit! prophetam perire extra Jerusalem. 34. Jerusalem, Jerusalem, 
quae occidis Prophetas, et lapidas eos, qui mittuntur ad te, quoties volui 
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congregare filios tuos quemadmodum avis nidum suum sub pennis, et 
noluisti? 35. Ecce relinquetur vobis domus vestra deserta. Dico autem 
vobis, quia non videbitis me donec veniat cum dicetis: Benedictus, qui 
venit in nomine Domini. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 27-31. ©. 34. 


1) Da an ben drei Gauptfegen immer eine ungebeuere Menfchenmenge aus allen Theilen bes 
Landes in Serujalem zufummentam, fo läßt es fid) leicht erflären bap es zuweilen zwiichen ben 
Angebörigen verfchievener Yandesgebiete Streitigkeiten gab. Zwiſchen Juden und Saliläern 
war obnebin immer eine gewiſſe Spannung. Wenn fid) nun vielleicht einige Saltlüer bei Tar- 
bringung ihrer Opfer im Borbofe des Tempels zu viele Rechte berauénafmen, und es zu 
Schlägereien fam, fo konnte es leicht gefcheben, bap Pilatus fie niederzumetzeln befüabl. Es 
(deinen ber Getóbeten bloß wenige gemefen zu fein, weil Flavius Joſephus biefe8 Ereigniß ganz 
übergeht. Cornelius a Lapide verwechſelt btefen Vorfall mit jener Kriegsuffaire auf bem Berge 
Sarızim und bei Ziribatba, ber zufolge Pilatus bie Samaritaner, bie auf die Stimme_eines 
Betrügers fid verfammelten, um die von Moſes bafelbft vergrabenen bi. Gefäße aufzufinden, 
überfiel und theils töbtete, theils zerftreute, tbeils gefungen nahm; cf. Flav. Jos. Antiqu. 18, 7; 
Hegesipp. de exeid. Hieros. l. 2. — 2) iv re Zieodáp. Man kann nicht mit Beſtimmtheit 
fagen, ob unter bem bier genannten Thurme ber bei der Quelle Siloe, fübfid) vom Berge 
Moria, oder ein Tbarm von der Stadtmauer, bie fid längs jener Quelle hinzog, zu verfteden 
fei. Altioli läßt das Repte gelten. Yuch von diefem Ereigniffe des Thurmeinfturzes gefchieht bei 
Flavius Joſephus feine Erwähnung — 3) Wie diefe Menſchen zu Grunde gingen, fo werdet 
ibr alle miteinander, Stadt und Nation zu Grunde geben, wenn ihr nicht Buße thuet. Chriſtus 
fagt bier offenbar die Jerftórung ber Nation voraus, wie aus bem Nachfolgenden Gleichniſſe 
deutlich zu erfeben ift. — 4) "Der Herr des Weinberges ift Gott, ber delgenbaum iit 3érael, tie 
drei Sabre find bie Zeit ber Berbeifung, des Gefepeó und ber Gnade. Ambrofius fügt: Venit 

Abraham, venit ad Moysen, venit ad Mariam, hoc est, venit in sienaculo, venit in lege 
venit in eorpore. Adventum ejus ex beneficiis recognoscimus. Alibi purifieatio, alibi 
sanctificatio, alibi justifiatio est. Cireumcisio purifieavit, sanctificavit lex, justificavit gratia. 
: Sn ähnlicher Weije brüden fid bie bi. Väter Hieronymus, Auguftinus, Goritfus u. A. aus. 
Gornelius a Lapide will ben drei abren auch eine literale Bebeutung unterfchieben und verftebt 
dann darunter bie drei 9ebrjabre Chriſti. Es folgten ibm darin mebrere neue Ausleger. Allein 
es ift ſchwer einzufehen, wie man drei zufammenhängende Sabre, bie nur Ein Ganzes ber Lebr- 
tbätigfeit Chriſti ausmachen, auf drei durchaus gefonberte Zeitubfchnitte und drei durchaus 
momentane Acte deuten fann. Das vierte abr nämlich Das des Nachfehens, welches man auf 
die Zeit vom Hingange Chriſti bis zur Jerftórung Jeruſalems deuten will, vürfte bann wohl 
unberüdfichtigt bleiben. — 5) Sie war burd) dämoniſche Einflüffe geläbmt und gebunden, was 
fie am Auffchauen Ginberte, — 8) Jeſus batte gewiß feine befonbern Abfichten, bap er biefem 
Weibe mit einer fo zuvorkommenden Liebe begegnete. Vielleicht war fie fo vemütbig und bug. 
fertig, daß fie fid) gar nicht getraute, ihn um ibre Heilung anzufleben. — 7) cf. Matth. 12, 10, 
Anm. 15.0. ff. — 8) Matth. 13, 31, Anm. 37; Marc. 4, 31. — 9) Diefe Frage murbe bei 
ben Juden öfter aufgemorfen. Cine Partei entſchied fid) für Viele, bie felig werben, Andere für 
Wenige. Es galt jenoch als allgemeiner Grunbíap, daß alle Séraeliten Theil am ewigen 
Xeben nehmen, weil e$ Is. 60, 21 heißt: „Und all dein Volk wird gerecht fein;" cf. Sanh. f. 
90, 1. — 10) Scheag bemerkt bier: ,, mel Umftände verdienen unfere Beachtung; fie erfcheinen 
als ein wefentlicher Beitrag zum richtigen Verftänpniffe, nämlich: 1) Syefué redet zum Volke ale 
Maffe, die nicht glaubt; 2) alle feine Reden und Gleichniſſe aus diefer Zeit weifen darauf hin, 
bap bie Tage der Ginabe für das Bolf gezäblt und ibrem Ende nahe find. Daraus folgt, bag 
unfere Parabel in erfter Reibe nicht eine allgemein etbifche, fondern fpecifiih nattonale 
—— hat und nach ihrem Grundgedanken lautet: die große Maſſe geht verloren, ein kleiner 
Ueberreſt nur wird gerettet werben.” Allein die meiſten katboliſchen Ausleger nehmen mit mebr 
Recht ba$ multi non poterunt intrare von ber ganzen 9Ra(fe ber Menſchheit, nicht bloß von 
Israel unb fagen, e8 werben von ber Gefammtmafle nur Wenige in das Reich Gottes unb in bie 
Seligkeit eingeben; cf. Matth. 7, 13, Anm. 12-16. Chriſtus umgeht bte beftimmte Antwort 
auf btefe Trage, weit fie fid) von felbft verftebt, und fomit unnüg tft. — 31) cf. Matth. 25, 10. 
— 12) cf. Matth. 7, 23; 25, 41; Ps. 6, 9. — 13) cf. Matth. 8, 11. — 1A) cf. Matth. 19, 
30; 20, 16; Marc. 10, 31. — 15) Einige balten diefe Rede für eine Drobung, die von Herodes 
ſelbſt angeftiftet worden, um Sefus aus feinem Gebiete zu vertreiben. Die Antwort, welche 
Zefus darauf gibt, ftimmt auch mit btefer Anficht überein. Eyrillus, Euthymius, Theophylactus, 
Maldonat, Cornelius a Lapide u. A. halten bie Worte für eine lügenhafte Drobung ber Pharl- 
fäer, um Sefu 106 zu werben. — 16) Herodes mar nicht graufam, wie fein, Baer unb fein 


874 Lukas. 18, 82—84. Anm. 16—19. 


älterer Aruber Archelaus, aber er war ein binterliftiger, feiger und fa(terbafter Menfch, mit bem 
man fid) nicht zurechtfinden fonnte. Schegg findet in ben. Worten, bie ihn Jeſus fagen ließ, bie 
Abſicht: „Du, Fuchs, wirft nicht tbun, was du faaft, ich fage nicht mas ich tbun merbe, rathe!“ 
— 17) Diefe Rede lautet wie ein Räthfel. Ibr Sinn aber ift: „Ich werde nur noch wenige 
Tage wirken, und bann aufhören” b. b. meine fegnende Hand wird fid) von euch zurückziehen. 
In bem Ausbrude: consummor, reAecobuac, finden bie bl. Väter und bie meiften andern Aus- 
feger ble Andeutung des naben Todes, wofür fowohl der 3ufammenbang V. 33, ale auch ber 
Paralleltismus fid) günftig ausfpricht. drag aber milf bantit auch (eine Serberrlidung ausge- 
brüdt wiſſen, weil blefe& Wort aud) fonft öfter in biefem Sinne vorfommt. — 18) or: orx 
evöfyera: „weil e8 nicht angeht.” — Die Hauptſtädte ber Länder find bie Gentralpldpe, in 
benen alles Verberben zur Reife gelangt: Deßhalb ergingen aud) ble Trohungen ber Propheten 
meiftens an fie, — 19) cf. Matth. 23, 37-39, Anm. 49-51. 





Caput XIV. 


1. Et factum est cum intraret Jesus in domum cujusdam principis 
Pharisaeorum' sabbato manducare panem,* et ipsi observabant eum.* 
2. Et ecce homo quidam hydropicus* erat anteillum. 3. Et respondens 
Jesus dixit ad Legisperitos, et Pharisaeos, dicens: Si licet sabbato curare?’ 
4. At illi tacuerunt.° Ipse vero apprehensum sanavit eum, ac dimisit. 
5. Et respondens ad ıllos dixit: Cujus vestrum asinus, aut bos? in 
puteum cadet, et non continuo extrahet illum die sabbati? 6. Et non 

oterant ad haec respondere illi. 7. Dicebat autem et ad invitatos para- 
bolam, intendens quomodo primos accubitus? eligerent, dicens ad illos. 
8. Cum invitatus fueris ad nuptias," non discumbas in primo loco, ne 
forte honoratior te sit invitatus ab illo, 9. et veniens is, qui te et illum 
vocavit, dicat tibi: Da huic locum: et tunc incipias cum rubore novissi- 
mum locum tenere; 10. sed cum vocatus fueris, vade, recumbe in 
novissimo loco: ut, cum venerit qui te invitavit, dicat tibi: Amice, 
ascende superius. Tunc erit tibi gloria coram simul discumbentibus: 
1l. quia omnis, qui se exaltat, humiliabitur: et qui se humiliat, -exalta- 
bitur. 12. Dicebat autem et ei, qui se invitaverat: Cum facis prandium, 
aut coenam, noli vocare amicos tuos, neque fratres tuos, neque cognatos, 
neque vicinos divites: ne forte te et ipsi reinvitent, et fiat tibi retributio; 
18. sed cum facis convivium, voca pauperes, debiles, claudos, et caecos: 
14. et beatus eris, quia non habent retribuere tibi: retribuetur enim tibi 
in resurrectione justorum. 15. Haec cum audisset quidam de simul 
discumbentibus, dixit illi: Beatus, qui manducabit panem in regno Dei. 
16. At ipse dixit ei;" Homo quidam fecit coenam magnam," et vocavit 
multos. 17. Et misit servum suum hora coenae dicere invitatis ut 
venirent, quia jam parata sunt omnia. 18. Et coeperunt simul omnes 
excusare. Primus dixit ei: Villam emi," et necesse habeo exire, ct 
videre illam: rogo te habe me excusatum. 19, Et alter dixit: Juga 
boum emi quinque," et eo probare illa: rogo te habe me excusatum. 
20. Et alius dixit: Uxorem duxi, et ideo non possum venire. 21. Et 
reversus servus nuntiavit haec domino suo. "Tunc iratus paterfamilias, 
dixit servo suo: Exi cito in plateas," et vicos civitatis: et pauperes, ac 
debiles, et caecos, et claudos introduce huc. 22. Et ait servus: Domine, 
factum est ut imperasti, et adhuc locus est. 23. Et ait dominus servo: 
Exi in vias, et sepes: et compelle intrare, ut impleatur domus "mea. 
24. Dico autem vobis quod nemo virorum illorum, qui vocati sunt, 
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gustabit coenam meam. 25. Ibant autem turbae multae cum eo: et 
conversus dixit ad illos: 26. Si quis? venit ad me, et non odit patrem 
suum, et matrem, et uxorem, et filios, et fratres, et sorores, adhuc autem 
et animam suam, non potest meus esse discipulus. 27. Et qui non 
bajulat crucem suam, et venit post me, non potest meus esse discipulus. 
28. Quis enim ex vobis volens turrim aedificare," non prius sedens 
computat sumptus," qui necessarii sunt, si habeat ad perficiendum,? 
29. ne, posteaquam posuerit fundamentum, et non potuerit perficere, 
omnes, qui vident, incipiant illudere ei, 30. dicentes: Quia hie homo 
coepit aedificare, et non potuit consummare? 31. Aut quis rex iturus^ 
committere bellum adversus alium regem, non sedens prius cogitat, si 
possit'cum decem millibus? occurere ei, qui cum viginti millibus venit 
ad se? 32. alioquin adhuc illo longe agente, legationem mittens rogat 
ea, quae pacis sunt.? 33. Sic ergo omnis ex vobis, qui non renuntiat 
omnibus," quae possidet, non potest meus esse discipulus. 34. Bonum 
est sal.?^ Si autem sal evanuerit, in quo condietur? 35. Neque in 
terram, neque in sterquilinium utile est, sed foras mittetur. Qui habet 
aures audiendi, audiat. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 32. ©. 34, 


1) Es gab zwar feine Rangorbnung unter den Pharifäern; dennoch machte man einen 
Unterfchien unter ihnen, je nad) ben inneren ober Außeren Borzügen, die fie befaßen. Der 
Dharifäer, von bem bier bte Rede tft, fcheint ein Mann von befonbetem Anfeben und Einflufle 
geweſen zu fein, ber unter ben Seinigen als Meifter daſtand. — 2) ift ein technifcher Ausdrud 
für „Mablzeit halten.” Am Sabbate eine größere Mablzeit zu balten und dazu Andere einzu- 
laden, mar eine ziemlich allgemeine Sitte bei ben Juden. Nach rabbinifcher Anficht galt es als 
Religiöfität, an &abbaten dreimal eine Mablzeit zu halten. Am Sabbate zu faften war verbo- 
ten. — 8) Co ſcheint fomit ble Abficht bei der Einladung Jeſu gemejen 3u fein, eine Getegenbeit 
zu baben, ihn zu beobachten unb ihn Dann ju tadeln. — A) Einige glauben, bie Pharifäer 
bätten ben Waflerfüchtigen eigene beftefft, um zu feben, ob ihn Jeſus am abbate heile. Allein 
Maldonat glaubt, ber Evangelift hatte, wenn bie der Fall geweſen wäre, es nicht mit Still- 
fhweigen übergangen. — 8) Tu die Pharifder Sefunt Durch eine Rede oder Handlung zu 
fangen beubfichtigten, fo mollte er auch fle mit gleicher Münze bezablen. Der Unterfchieb beſtand 
nur darin, daß er es obne Qebl that, während fie es auf Schleichwegen zu erzielen tradyteten. 
Seine Frage ift alfo fo zu ftellen, als biepe fie: Gebört ihr zu Senen, die das Heilen am 
Sabbate für erlaubt balten? — 6) Sie fchrölegen unb gaben dadurch zu verfteben, bap es ihnen 
an Muth gebräche, Nein zu fagen. Jeſus deutete ibr Schweigen nad) ber allgemeinen Rebens- 
regel: „‚qui tacet, consentire videtur," zu feinem Vortheile. — 7) Statt óvoc, asinus, lefen 
vie Gob. A. U.: 8 vióc, filius, unb D, stpóftlarov, ovis, Lachmann hält fie für Gorrecturen, bie 
man madte, um bie Stefle mit Matth, 12, 11 in Ginffang zu bringen. — 8) Die Pharifüer 
wollten, bag man in ibrer Perfon ben Gefepeifer ebren folite, und erwarteten e8 daber, bap man 
ibnen die erften Plätze bei Tifche einräumte. — 9) Bei der Hochzeit wurde bie Rangorbnung 
bei Tifche nad) genauen Regeln eingehalten. Teer Speifemeifter hätte jedem Gafte feinen Play 
anzumweifen. Um nicht zu Schanden zu werben, fuchte fi) Jeder eher zurüdzuziehen als vorun- 
zudringen und wartete fomtt, bie man ibn an feiten Plap rief. Erkühnte fid dennoch Semanb, 
fich vorzudrängen, fo ermartete ibit die Schande, von bem gewählter Plage hinweg unb an den 
für ihn beftimmten zurüdgemwiefen zu werden. Was Jeſus bier fagt, war und ift auch Jept als 
weife Anftındsrenel befannt. Jeſus machte aber bier in ber Abjidt darauf aufmerfíam, daß 
fie nicht bloß bei Hochzeiten, fonbern auch bei andern Mahlzeiten unb irgend welchen Gelegen- 
beiten Benbachtet Werde. Ja mit Recht nehmen Schegg, Reich! u. A. an, er babe zu verftehen 
gegeben, bei bem Gaftmable, bap er felbft bert Dlenichen zu geben \fefommen (et, gelte dieß ale 
eine ganz vorzügliche Regel; cf Gen. 42, 33; Prov. 25, 6, 7; Matth. 13, 12. — 10) Gott 
hatte Schon im A: B. angeorbnet, bap man alle drei Jahre einen Fruchtzebent ausſcheiden follte, 
unt ifn für bie Armen zu verwenden; bag man zu ben fröhlichen Mahlzeiten bei Friedens— 
opfern duch den Fremdling ziehe: bag man am Pfingſtfeſte zur Mahlzeit vor ben Herrn nicht 
mur Kinder und Dienfiboten, fónbern aud) den Leviten, ben Fremdling, ble Waiſe, bie Wittwe 
jieben follte Deut. 14, 28-29; 16, 11; 26, 12, Was nun Gott im U. 38. für gewiffe Zeiten 
ängtorbnet hatte, das will Jeſus als allgemeine Sitte beobachtet wiffen. In ber Lebens- 
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geihiähte der Heiligen findet man die Beobachtung biefer Worte Jeſu ji hundert unb taufenb 
dalen. Fürften und Könige achteten fid) nicht für zu hoch geftellt, die Armen zu ihrem Tiſche 
zu ziehen. Bifchöfe fpeiften häufig in Der Ditte der Armen. Dag etn foldyes Betipiel in unferer 
Zeit felten geworben, dürfte nur bem 9tuénabine-Gbarafter berfelben zuzufchreiben fein. Webri- 
gene hat die Speifung ber Armen in keiner Zeit aufgehört, nur gefchah fie in ber einen anders, 
als in der andern. ieviele Taufende von Armen werben täglich durch die Wohlthätigfeits- 
vcreine erquidt und gefpeift! — Al) Ta der Pharifäer denjenigen felig preift, ber an ber 
Tifchgenoffenfchaft des bimmlifden Reiches Theil nebmen darf, fo zeigt ibm nun Jeſus im 
Gegentheile, wie Wenige aus den Juden nad diefer Tiſchgenoſſenſchaft ein mabres Verlangen 
tragen. — 12) Ter Herr beutet mit diefem Abenpmahle pie Kirche ober dus Reid) an, baé er 
zu gründen auf die Erde fam, um die Menfchen für den Himmel vorzubereiten. Tas Gleichniß 
war fo verftändlich, bag es feiner Erflärung bedurfte, zumal e$ bie Zubörer aud) wohl verftan- 
ben, was Jeſus darunter meinte. (Einige verfteben darunter das bf. Abenpmablsfaframent. 
Allein hätte Chriſtus dieſes gemeint, jo würben ibn bie Zuhörer nicht verflanden baben. 
Mehrere dehnen bie Bedeutung biefee Abendmahles aud) auf bie ewige Seligfeit aus unb ver- 
fehen (omit das Reich Gortes im weiteften Sinne; ef. Apoc. 19, 9. — 13) Tiefer Käufer des 
cierbofes finnbildet ben Menfchen, ber vor lauter Sorge um die Vermehrung feiner Beligthü- 
mer feine Zeit gewinnt, an das Heil feiner Seele ernitlich zu denken. Qui per villam, nist 
terrena substantia designatur? jagt Giregoriu$ hom. 36. Tagegen Auguftinus de verb. 
Dmni eermo 33: In villa empta dominatio notatur, ergo superbia castigatur, quia inventa 
superbia venire noluit. — 14) Ter irbiíd) gefinnte Menfch weiß bie vernünftigften (Srünbe 
vorzubringen, um (id den Anforderungen, bie das Neich Gottes an ibn macht, zu entzieben. 
Allein bieje Gründe gelten nit, — 135) 9tad) Auguftinus und Gregorius d. Gr. finnbilvet 
biejer bie (imnfiden Menſchen, pie nur ihren fünf Sinnen fchmeicheln, nur auf bap Aeußerliche 
bedacht und voll Neugierde find, Fremdes zu (een, zu bören, und babet. ibr Inneres vernady- 
läſſigen. Alphonſus Liguori fagt: „Verfuche es einmal, einem Weltmenichen zu fagen, er 
möchte öfter bie bl. &aframente empfangen, täglich eine kurze Betraditung anftellen; er wird 
bir antworten: ‚Sch babe Kinder, Verwandte, ein Hausweſen, Beiigungen, Geſchäfte über 
Geſchäfte. O Gott! aft bu denn Alles, nur keine Seele? Tas Gefchäft deines Seelenbeiles 
iit aber fein folches, das bu gemächlich unb fo nebenher betreiben fannjt." — 16) Gregorius b. 
(9r. fagt: Quid per uxorem nisi voluptates carnis accipitur? Es veritebt fid) von jelbit, bag 
nicht bie Ehe, fondern bie Eheſucht, pie feine anbere Seligfeit fennt, ale bie in Fleiſch unb Blut, 
vom Reiche Gottes ausſchließt. — 17) Nachdem Chriftus als Knecht Gottes, feine Einladungen 
ben Synagogen vergeblich gemacht hat, wird er beauftragt, auf allen Straßen und Gayen 
Seven einzuladen, felbft den Verächtlichften und Verkommenſten. Publieani et meretrices 
praeoedent vos in regnum Dei Matth. 21, 31. — 18) Co lange nod) Einige ind, bie an ber 
inmliiher Mahlzeit nicht Theil nebmen wollen, ift die ewige Liebe nod) immer nicht zufrieden. 
Eie will, bag Alle felig werben und wendet alle Mittel an, fie wirklich zur Seligfeit zu führen. 
— 19) Da die Qauégeno(fen unmürbig find, follen bie Fremdlinge, bie Heiden in ber legten 
Zeit, berufen werden, und zwar burd) jenen nöthigenden Joana, welcher aus bem Uebermape 
ber Liebe und ber Gnabenfüfle bersorgebt. Deßhalb jagt auch der hl. Apoftel Paulus: Evan- 
gelium nostrum non fuit ad vos in sermone tantum, sed et in virtute et in spiritu sancto et 
m plenitudine multa I. Thess. 1, 5; cf. L Cor. 2, 4. — 20) cf. Matth. 10, 37. 38, Anm. 
63 u. 64. — 21) Einige glauben, Chriſtus rede bier nur von der engeren und innigeren Nach⸗ 
folge, unb von ber Befolgung ber evangelifchen Rätbe; allein biefe Annahme ift nicht notbmen- 
big, denn jede ernftliche Nachfolge Jeſu tjt ein beitändiges Ringen, das große Opfer verlangt. 
Schegg ift ber Meinung, Chriſtus babe feine Nachfolge nur für bie kurze Zeit feines Wandels 
auf Erden als eine fo ſchwierige Sache dargeftellt, damit die Leute nicht in großen Maffen ihm 
anbingen unb bann zur Zeit feines Peibend unb Todes wieder abfielen. Durch bie Ausgießung 
des B. Geiſtes fti bie große Schwierigfeit pejeitigt und das Verhältniß ein anderes geworben. 
Allein vie Erfabrung lehrt, daß die Nachfolge Chriſti zu aller Zeit mit großen Opfern verbun- 
ben ift. Auch bte Gefchichte weiß Hunderte von Beifpielen zu eryüblen, bie an Heroismus wegen 
der Nachfolge Jeſu bie Verdienfte des gefelerteiten Helden ber Vergangenheit und 3ufunft in 
Chatten ftellen. Dabei darf man nur nicht vergeffen, daß Gott bie notbwenrige Gnade einem 
Sjeden verleiht, ber ibn barum bittet, und bag bieje Gnade das ſchwere Zoch felbft leicht, unb bie 
bittere Laft füß macht. Deßhalb redet aud) Chriſtus nicht bloß von der Schwierigkeit jeiner 
Nachfolge, fondern aud) von ber Leichtigkeit unb ladet Alle mit den liebevollen Worten zu (id) 
ein: „Kommet zu mir Alle, ibr Mübfeligen und Beladenen, und id) will eud) erquiden, Nehmet 
nein Joch auf euch und lernet oon mir; denn ich bin fanftmütbig unb bemütbig von Herzen, io 
werdet ihr Ruhe finden für euere Seelen; denn mein Sod) üt füB und meine Vürde ift leicht“ 
Matth. 11, 28-30; f. S. 139, Anm. 46-51.— 22) Man möchte aue diefen Worten allerdings 
ſchließen, Chriſtus rede bier von einer Nachfolge, bie freiwillig, nicht von jener, bie nothwendig 
fei. Allein ba er fo oft fon gefugt, bag man ihm nachfolgen mülfe, wenn man zum Neben 
gelungen wolle, fo oerítebt es (id) von felbft, bap er aud) bier von feiner fpecicllen Nachfolge 
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rede. Die lleberfegung verlangt er nur deßhalb, weil es Leicht gefchehen könnte, bag. Syemanb 
wegen Mangels an Uederlegung zur Nachfolge fich einftellte und bald darnach wieder abfiele, 
Wieder abfaffem aber ift fchlimmer, als niemals angefangen zu haben. — 23), Der Thurm 
verlangt einen feften und tiefen Grund, jebr dicke Mauern unb gut gebauene Steine, viele 
Gerüfte, geſchickte Arbeiter, große Sorgfalt in ber Aufführung, lange Zeit unb viele Auslagen 
u. f. w. Ebenſo verlangt die Nachfolge Jeſu, bag man bie Ehre ber Welt verachte, Hein wie 
ein Kind werde, fld) von ben Gefahren fern halte, viel bete, kämpfe, das (ute bebarrlich übe, 
niemals rube, von Tugend zu Tugend fchreite und enbíid) bis an das (Ende auebarre, — 
24) Maldonat fagt, man mülle hier nicht vorwigig fragen, wer mit biefem Könige finnbilbtid) 
gemein! fei, fondern das ganze Gleichniß als Beifpiel des fhwierigen Kampfes anfeben, ben ber 

achfolger Ehrifti zu fámpfen habe. Einige, wie Corillus, veríteben unter bem entgegentom- 
menden Könige ben Satan. Es ftreite bier, fagt er, die simplicitas des Chriften mit ber dupli- 
citas des Teufeld. Gregorius b. Gr. unb Bonaventura verftehen unter bem ftürferen Könige 
($ott felber, ober Jeſus ale Richter. Tiefe legtere Meinung läßt Scheng nicht gelten. Er 
fagt: „Nie darf man Gott aud) nur bem Scheine nach in einen prinzipiellen Gegeníag zu unfe- 
rem Heile fegen." — 25) Wer in jenen Tagen, da der Herr auf Erden wandelte, ibm nachfol⸗ 
en wollte, batte bem Aeußeren nad) eine Macht zu befämpfen, die Doppelt fo ftarf mar, wie bie 
tinige. Man benfe an die Widerfprühe von Seite ber Verwandten, der Synagoge, ber 
Phariſäer. Im fpäterer Zeit erichien bie widerſtrebende Macht nicht minder groß unb es wird 
wohl immer fo bleiben. Allein, wie ſchon oben bemerkt, bie Gnade, bie man vom Herrn 
empfüngt, tt ftarf genug, diefe Doppelte Macht (iegreid zu befümpfen. „Wenn Gott für une 
it, wer (off wider uns fein?” Hom. 8, 31. „Ballen auch Taufende an deiner Seite und zehn 
Saufenb zu deiner Rechten, fo wird es bod) bir nicht nahen” Ps. 90, 7. — 26) Wer bie 
Ungleichheit ber Kräfte mit natürlichem Auge mißt unb auf Gottes Hülfe fein Vertrauen fegt, 
ber läßt (id) in feinen Kampf ein und thut Alles, um bemfelben auszumeichen. Er läßt (id zur 
ſchnöden Feigheit herab. — 27) Alles was ber Menſch Eigenes beiigt unb genießt: Ehre, 
Bermögen, Luſt, ift eine brüdenbe Bürde, bie den Kampf mit ber Welt erſchwert ober nad 
Umfänden aud) unmöglich macht. Wenn er baber wenigftens bem GBeifte nach bem Befigthume 
nicht entfagt, ja nad) Umfländen aud) bem Leibe nad) nicht Alles binopfert, fann er, fagt 
Chriſtus, mein Jünger nicht fein. 3n Jeiten der Glaubensverfolgung mug ber 9Reníd) oft 
auch bem Leibe nach Alles, was er bat, opfern. Wer zur eofífommenen Art ber Nachfolge, zu 
ben evangelifchen Räthen berufen tft, muß e$ auch tbun, wenn er pie Krone ber Bollftommenen 
erlangen will. — 98) Ein wabrer Jünger Syefu ift ein fo vortrefflicher Schag, wie das Salz, 
das Allem ben (Gefdymad gibt. Wenn er aber aus ber Jüngerſchaft austritt, bann findet fid) 
Nichts mehr an ihm, das von Werth if. Wie es kein Salz gibt, welches das fchaal gewordene 
wieder berftellt, fo fann ben Gbriften, ber fid) von Chriſtus abgemendet, Nichts mehr auf Erben 
zum Reiche Gottes tauglich machen. Er ift todt und geftorben. Damit will übrigens Cbriftue 
nicht fagen, ale wäre cà unmöglich, daß ein folcher (id wieder bekehre. Bei Gott ift fein Ding 
unmögih. Allioli erinnert bier insbefondere an bie bod) begnabiate und begnabigenbe Würde 
der Kirchenvorfteber und Lehrer. Ein guter Priefter, — welch’ ein Segen; ein fchlechter dagegen, 
— wie serächtlich! 


Caput XV.. 


1. Erant autem appropinquantes ei publicani,’ et peccatores ut 
audirent illum. 2. Et murmurabant Pharisaei, et Scribae, dicentes: 
Quia hic peccatores recipit,? et manducat cum illis. 3. Et ait ad illos 
parabolam istam dicens: 4. Quis ex vobis homo, qui habet centum 
oves: et si perdiderit unam ex illis, nonne dimittit nonaginta novem in 
deserto, et vadit ad illam, quae perierat, donec inveniat eam? 5. Et 
cum invenerit eam, imponit in humeros suos gaudens: 6. et veniens 
domum convocat amicos, et vicinos, dicens illis: Congratulamini mihi 
quia inveni ovem meam, quae perierat? 7. Dico vobis quod ita gaudi- 
um erit? in caelo super uno peccatore poenitentiam agente, quam super 
nonaginta novem justis, qui non indigent poenitentia. 8. Aut quae 
mulier habens drachmas decem,* si perdiderit drachmam unam, nonne 
accendit lucernam, et everrit domum, et quaerit diligenter, donec 
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inveniat? 9. Et cum invenerit, convocat amicas, et vicinas, dicens: 
Congratulamini mihi quia inveni drachmam, quam perdideram? 10. 
Ita dico vobis, gaudium erit coram angelis Dei super uno peccatore 
poenitentiam agente. 11. Ait autem: Homo quidam habuit duos filios:°, 
12. et dixit adolescentior ex illis patri: Pater, da mihi portionem$ 
substantiae, quae me contingit. Et divisit illis substantiam. 13. Et 
non post multos dies, congregatis omnibus, adolescentior filius peregre 
profectus est in regionem longinquam," et ibi dissipavit substantiam 
suam vivendo luxuriose. 14. Et postquam omnia consummasset, facta 
est fames valida? in regione illa, et ipse coepit egere. 15. Et abiit, et 
adhaesit uni civium regionis? illius. Et misit illum in villam suam ut 
pasceret porcos. 16. Et cupiebat implere ventrem suum de siliquis, '? 

uas porci manducabant: et nemo illi dabat." 17. In se autem reversus, 
dixit: Quanti mercenarii in domo patris mei abundant panibus, ego 
autem hie fame pereo! 18. Surgam, et ibo" ad patrem meum, et dicam 
ei: Pater, peccavi in caelum,'^ et coram te: 19. jam non sum dignus 
voeari filius tuus: fae me sicut unum de mercenariis tuis. 20. Et 
surgens venit ad patrem suum. Cum autem adhuc longe esset, '* vidit 
illum pater ipsius, et misericordia motus est, et accurrens cecidit super 
collum ejus, et osculatus est eum. 21. Dixitque ei filius: Pater, peccavi" 
in eaelum, et coram te, jam non sum dignus vocari filius tuus. 22. Dixit 
autem pater ad servos suos: Cito proferte stolam primam, et induite 
illum, et date annulum in manum ejus, et calceamenta? in pedes 
ejus: 23. et adducite vitulum saginatum,? et occidite, et manducemus, 
et epulemur:* 24. quia hic filius meus mortuus erat,? et revixit: 
perierat, et inventus est. Et coeperunt epulari. 25. Erat autem filius 
ejus senior in agro: et cum veniret, et appropinquaret domui, audivit 
symphoniam, et chorum:?* 26. et vocavit unum de servis, et interroga- 
vit quid haec essent. 27. Isque dixit illi: Frater tuus venit, et occidit 
pater tuus vitulum saginatum, quia salvum illum recepit. 28. Indi- 
gnatus est autem," et nolebat introire. Pater ergo illius egressus, coepit 
rogare illum. 29. At ille respondens, dixit patri suo: Ecce tot annis 
servio tibi, et numquam mandatum tuum praeterivi, et numquam dedisti 
mihi hoedum ut cum amicis meis epularer: 30. sed postquam filius 
tuus hie, qui devoravit substantiam suam cum meretricibus, venit, 
occidisti illi vitulum saginatum. 31. At ipse dixit illi: Fili, tu semper 
mecum es, et omnia mea tua sunt: 32. epulari autem," et gaudere 
oportebat, quia frater tuus hiec, mortuus erat, et revixit: perierat, et 
inventus est. 


€ tege Tabelle Nr. IV, 83. ©. 84. 


1) Im Griech. ftebt noch mávrec, omnes, was fif am Beften nit „fehr viele‘" wiedergeben 
läßt. Ge fcheint, als ob die Sünder e$ geabnt hätten, bag ber Herr bald von binnen gebe; 
deßhalb drängten fie fich in feine Näbe, um Hülfe für ihre Seelen zu finden. — 9) Sich um die 
Sünder anzunehmen ift eines ber verbienftlichften Werke. fle Pharifäer rechneten es jedoch 
bem Herrn zum Verbrechen und ftempelten es zu einer „Freundſchaft und Gemetnfchaft mit 
Sündern.” Schegg bemerkt hier: , eit Origenes erklären ble Väter unfere Parabel gerne 
affegori(d von ber Erlöfung des Menfchengeichledites. Die hundert Schafe find alfe mit 
Vernunft begabten Wefen, aus ihnen eints ber Menſch, neunundneunzig die Heerſchaaren ber 
Engel.” Allein biefe Erflärung tft nicht ber Literale und eigentliche Sinn, den Chriſtus beab- 
fichtigte, wie fchon aus bem Umſtande hervorgeht, daß er die Engel neben den neunundneunzig 
Gieredjten nennt. Obgleich das ber Fall ift, fo kann biefe Erflärung tropbem eine befriedigende 
genannt werben. Am Beften dürfte aber biefe Paradel fomite bie nächfte in ber Thätigkeit 
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Gottes mit der g3usorfommenben unb begleitenben Gnade im Werke ber Befehrung 
des Sünders ihre befriebigenbfte Auslegung finden (H.). — 8) Damit tt jedoch nicht geſagt. 
Daß ein befelirter Sünder einen größeren Werth babe, als neunundneungig Gerechte, fondern ee 
iR Damit nur angebeutet, bap bie Belehrung aus ber Sünde zur Gerechtigkeit eine folche Ueber⸗ 
rafchung und Freube gewährt, bie der Anblid eines Gerechten nicht zu erfepen vermag, zumal 
eine derartige Belehrung "ein größeres Wunder ift, wie Auguftinus fagt, als die Erichaffung 
einer neuen Welt (H.). Gregorius b. Gir. gibt aud) nod) einen andern Grund bieftr größeren 
Freude an, indem er fagt: „Lie befebrten Zunver find meiftens mweifer, bemütbiger, eifriger.... 
Angetrieben von Reueſchmerz erglüben fie in göttlicher Liebe, üben fid) in großen Tugenden, 
verlangen nad) fhweren Kämpfen, verlaffen bie Güter ber Welt, flieben ihre Ehren, feufzen nad 
dem Himmel unb machen ben früberen Schaden durch fpäteren Gewinn mieber gut.” Saulus, 
der aus einem Feinde ein Wreunb Gbrifti geworden, wirkte Größeres, als bie ubrigen Apoftei. 
Tie Büßerin Magdalena liebte Jeſum inniger, als bie Frauen, bie ber Belehrung nicht bedurf⸗ 
ten. — A) Die Drachme galt etwas mehr, als ber enar, etwa 18 Kreuzer (12 Cents) nad 
unferem Gelbe; cf. Matth. 18, 28, Anm. 44. Auch diefe Parabel deuten Origenes, Gregoriue 
von Roffa und Gregoriué b. Gr. in allegorifcher Weile auf bem Fall des Menfchen. Lebterer 
fagt hom. 34: „Das Wort ‚Weib’ Hat die gleiche Bedeutung mit ‚Hirt.‘ (e bedeutet Gott 
unb feine Weisheit (feinen Sohn). Die Zradme, welche ein Bild zu ihrem Gepräge bat, 
mwurbe vom Weihe verloren, als der Menfch fünbigte. Tas Weib zündet eine Rampe an, bie 
Weisheit erichien in ber Menfchheit. Tie Lampe ift Licht in irbener Schaale ; dieſes Licht in 
irdenem Gefäße ift bie Gottheit im Fleiſche. Sobald das Yicht brannte, kehrte fie das Haus 
aus; das Licht der Gottheit im Fleiſche wedte unfer Gewiſſen. Nachdem das Haus gefehrt 
war, wurbe bie Drachme gefunden ; nadjbem bae Gewiſſen aufgefd)redt war, murbe bae Bild 
Sottes im Menfchen wieder bergeftellt. Tas Weib batte gehn Pradmen; neun Ordnungen 
find der Engel; damit bie Zahl ber Erwählten voll würde, erfchuf Gott ben Menichen, ber aud 
nach fchwerer Verſchuldung nicht verloren ging, weil ihn bie ewige Weisbeit im Fleiſche Durch 
Wunder aus ber irbenen Pampe mieber zurüdgebracht hat.” Ter eigentliche und literale Sinn 
bebarf feiner weiteren Erläuterung. — 3) Es leuchtet von fe(bft ein, bag unter pem Menfchen 
Gott, unter den beiden Söhnen die Gerechten und die Sünder zu verfteben feien. Hieronymus, 
Augufiinus und Gregorius b. Gr. verfteben unter bem älteren Sohne bie Juden, unter den 
jüngeren bie Heiden. Alle Erklärer erkennen in dieſem Gleichniffe das Echönfte, das je aus 
Chrifti Mund gefloſſen. Schegg nennt es bie Perle unter den evangeliihen Gleichniſſen. — 
8) So viele Kinder, fo viele Theile des Vermögens, nur mit bem Unterfchiede, bag ber Crftac- 
borene einen doppelten Theil erbielt. Die rage, ob ber Vater meife gebundelt, bap er auf bae 
Berlangen des jüngeren Sohnes die Sbellung vorgenommen, ift bier nicht an ihrer Stelle. Ge 
bandelt fid) hier nicht um eine Gefchichte, (onbern um ein Gleichniß. In diefem Gteichniffe 
aber bebeutet pas Vermögen die verfchiedenen natürlichen unb übernatürlichen Gaben, womit 
Gott ben Menfchen ausftattet, auf bap er fie treu anwende und bamit für baé ewige eben 
wuchere. Sauptfächlich bedeutet e$ bie Gaben, die Gott dem Menfchen zu jener Zeit verleiht, 
in ber er bereits von der Führung burch Andere emancipirt wirb und für ho felbft zu leben unb 
zu wirfen beginnt. Schegg bemerft bier: „Die Forderung an den Vater entfpringt nicht aue 
bem freien Wablvermögen, fondern aus ber böfen Begierlichkeit, ber Goncupiécen;, jener Wurzel 
ber Sünde, melde auch im Wiedergebornen zurüdgeblieben ift. Es war bie Berfuchung, weldıe 
der jüngere Sobn, ungleich dem ültern, nicht überwand.... Tie Entfernung aus bem Haufe 
bereitet (i) in ber lLäßlichen Sünde vor unb vollzieht fid) in ber (deren Sünde, jene ſchwächt, 
dieſe tödtet das Leben ber Gnade in ung.’ — 7) Auguftinus ], 2. qu, evang. 33. fagt: Regio 
longinqua est oblivio Dei. — 8) Der Cünber leidet, wenn er auch in Mitten des aróften 
Ueberfluifes äußerer (Süter lebt, die bitterfte Hungersnotb des Geiſtes. Cornelius a Lapide 
bemerkt febr fchön: Peccator laborat inopia omnium rerum naturalium et supernaturalium, 
quia nulla re, nullo sensu, nulla animi vi, nec ınemoria, nec intellectu nec voluntate recte 
uti novit ad sui commodum, ut ex iis gustum fructumque homine dignum percipiat, sed 
omnia velut insipiens in sui noxam et augmentum gehennae expendit. Ganz richtig faat 
bie Sloffe: Voluptas semper habet famem sui. Dieß ertannten felbft bie Heiden. Cicero |. 
6. de republ. fagt: Graves dominae cogitationum libidines infinita quaedam cogunt atque 
imperant, quae expleri atque saturari nullo modo possunt. — 9) Nach Ambrofius ftetit 
bieter Bürger „ben Fürſten tiefer Welt,“ ben Zeufel bar; nad) Auguftinus irgend einen 
Fürſten der Miliz des Teufels. Somit wäre bier ein weiterer Fortichritt im Böfen-anzuneh- 
men, bem zufolge ber verlorne Sobn fi in neue Sünden und in viebifche after geftürgt hätte. 
Tenn die Echmweine find bie unreinen Geifter, die unter bem Teufel fteben, und biefe meiben 
beißt dasjenige tbun, woran fid) bie unreinen Geifter erfreuen. Diejen Fortſchritt im Böſen 
nimmt aud) Petrus Chryfologus an, welcher fagt: Ecce quid faciat cupiditas ad sensum 
praeceps: civem in peregrinum, filium in mercenarium, locupletem in egenum, liberum 
mutavit in servum; junxit porcis, quem a patre piissimo sejunxit; ut serviret coenowo 
pectori, qui pietati sanctae parere contempsit. Dagegen nimmt Echegg nad) dem Borgange 
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Maldonats an, ber Verlorne babe fid) Durch feine Anhänglichfeit au einem Bürger des Landes 
nur aus feinem Elende zu belfen geſucht. Er fagt: „Der Bürger jenes Landes ift Alles, wo 
man Hülfe unb worin man Troft fucht, außer Gott: bie Philofophie, ble Stunf, die fchöne 
Piteratur, bie Welt ober bie Einfamleit, ble Arbeit ober bie Muße..... Aber dieß Alles gibt ihm 
nicht, was er fudt; es ift in den Augen Sefu nur ein Schweinehüten.”— 
10) amd ràv kepariov „von den Börnlein.” So nannte man die Früchte des Johannisbrod- 
baumes, weil fie gleich einem Hörnlein oder einer Sichel gefrümmt waren. Schegg fagt: „Der 
Johannisbrodbaum wird nod) büufig in Paleftina gefunden, war aber in der alten Zeit fo ver- 
breitet und zahlreich, bag man feine Früchte gemöhnlich zur Mäſtung des Viehes verwendete und 
nur ausnahmsweiſe aß ober ausprepte. In Folge ber furdytbaren Verwüſtungen unb ber allge- 
meinen Verarmung des Orients überhaupt bat fid) nun bief wohl geändert. — Sept werben bie 
Früchte zum Effen getrodnet und zum Exporte oder grün ausgepreßt und ber Saft zu einem 
Syrup bereitet. Siliqua der Bulgata bezeichnet auch das Sobanniébrob; bekannt tft bie Stelle 
vom bungrigen Dichter bei Horaz op. IL. 1, 123: Vivit siliquis et pane secundo. Cornelius 
a Lapide u. U. wollen unter sıliquae bier die leeren unb ausgeprepten Schoten verftanden 
wiffen, aber gewiß mit Unrecht. Sie würden von den Schweinen eben fo wenig gefreffen 
‘werden, als bie Bohnenbülfen. Im geiſtlichen Sinne verfteben Ambrofius, Hieronymus und 
Augufinus bte eitlen, weltlichen Wiffenfchaften und Geifteserzeugniffe darunter; Chryſoſtomus 
aber wohl mit mehr Grund die eitlen Genüffe unb Vergnügungen, die ben Menfchen nicht fätti- 
gen, fondern quälen, weßbalb ber fromme Dichter fingt : Sperne voluptates, nocet empta dolore 
voluptas Schegg verftebt barunter nichts Anderes, als bie natürlichen (Haben des Menichen, 
aus denen ber Berlorene gerne einen Auen eedem aber ber Sünde wegen nicht zichen fonnte. 
— 11) Er befam wohl zu effen, aber nicht in binreichendem Maße. Sein Hunger flieg baber 
oft fomweit, daß er gerne Das Schweinefutter gegeffen hätte. — 12) Bisher Bulblgte er bem 
Scheine und der Rüge, weil nad) Außen ganz zerftreut. Sept febrt er aus ber Zerftreuung in fich 
und betrachtet feine Yage nah der Wahrheit. Das 3tejultat btefer Betrachtung ift: „Keiner 
von allen Taglöhnern meines materé ift fo unglüdlich, wie ich; mir ftebt Nichts bevor, als 
Hungers zu fterben.” Mit biefem Gebanfen verband fih foaleid) bie Furcht unb ber Schreden 
vor ber Zukunft, weßhalb er ausrief: „Sch will mid) aufmaden u. f. 0. — 18) Ter Schreden 
wirkte heilfam unb erzeugte in ibm Anerfennung ber Schuld, Reue, Belenntnig unb Bertrauen 
auf bie (Hüte des Vaters. — 14) Er bereut feine Schuld nicht bloß aus natürlichen, fonberu 
mebr nod) aus übernatürlichen Gründen, bap er Gott den Höchften, Heiligften, Liebenswürpig- 
ften beleidigt bat. af bte Sünde wider Gott gerichtet tft, gerade das macht ja ihr Weſen aue. 
Tibi so!i peccavi, fügt ber fünigliche Büßer Ps. 50, 6. — 13) Die wahre Supe hat die äußere 
und innere Demutd zur Folge. Ein fünbbaftee Kind fann fid) aber vor bem beleibigten Vater 
nicht tiefer demüthigen, als menn es fagt: „Sch bin nicht mebr wertb, brin. Kind zu beißen.“ 
— 16) Tas liebevolle Vaterherz erbarmt fid) feines ungeratbenen Eobnes unb verzeibt, bevor 
eà nod) un Verzeihung angeflebt tjt, — ein Sinnbild ber überfchwenglichen Güte, deren Betrach- 
tung auch den größten Cünber zum Vertrauen zu ermuntern und zu bewegen geeignet if. Und 
wie verzeibt er ibm? Gr umarmet und Füßt ibn, als ben innigft geliebten, lang erwarteten unb 
bitter bemeinten Sohn. — 17) Ter Sohn bebarrt in feiner. bußfertigen Gelinnung und läßt 
ſich durch bie überſchwengliche Fiebe des Vaters nicht etwa in den Schlaf ber Gíeid)gültiafeit 
einmwiegen. Er befennt offen (eine &dulb und Unwürbigfeit. Deßhalb vermehrt (id) aber auch 
bie Liebe des Buters und befieblt, bag der Verlorene mit allen Ehren überbäuft werde. — 
18) Tas Wort cito fehlt in ben meiften Codices, und wird daher von Tiſchendorf als ein ſpä⸗ 
terer Zufaß angefeben. Tas erfte Kleid dürfte das befte bedeuten, das fid) in ber Garberobe 
vorfand. Cornelius a Lapide verítebt barunter das frübere Kleid, das der Sohn getragen, ehe 
er das Haus verlaffen. Tiefes Kleid bebeutet bie originale Gerechtigkeit, bie Gott bem Men- 
fchen mittheilt, und bie deffen Seele zum Kinde Gottes macht. Es bebrutet bie urfprüngliche 
Heiligkeit, welche Adam verloren, Jeſus Chriftus wieder erworben bat. Ambrofius nennt biefes 
leid amictus sapientiae, Auguftinus dignitas, quam perdidit Adam; ef. Zach. 3, 4; Apoc. 
3, 4. — 19) Ter Siegelring, an ber rechten Hand ober an einer Schnur auf ber ruf getra- 
gen, ift ber Schmud des freien Mannes (ren. 38, 18. Auguſtinus faat: Annulus est spiritus 
sancti p'znus; gratiae enim partioipat:o sienificatur per digitum. Beda: Annulus sincerae 
fidei sienacu:um est. Er ift auch ein Zeichen ber innigſten unb unjertrenntiden Liebe; cf. 
Jant. 8, 6; Jerem. 22, 94. — 90) Schöne Schube gehören notbwendig zum Feftichmude. 
Sie finnbilben den Muth, bte Fertigkeit, bte Eicherbeit, mit ber man ben Gefabren trogt und 
bereit ift, Vieles zu moirfen und zu leiden Eph. 6, 15; zugleich aber auch ben vornehmen Ebren- 
ftanb, gegenüber bem Stande ber Sklaven, melde unbeidubt waren; cf. Jerem. 2, 25; Cant. 
7, 1. — 21) «ai ivé£ykavrec róv uóoxov rv orrevröv Oícare. Ter Bater will bamit fagen: 
„Tas Kald, das für die Feſte aemáftet ift, bringet und Kladtet; denn wir feiern jest das vor- 
nebmfte Feſt.“ Tie bl. Väter Auguftinus, Hieronymus, Ambrofius und Beda finden darin Das 
Stnnbild bea euchariftifchen Gbrijtue, den Gott Allen, die in Waller und bem hi. Geijte mieber- 
geboren find, zur Speife beftimmt hat. Tenn diefer euchariftifche Chriſtus ift ja in Wahrheit 
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das Befte, was Gott auf Erben in ber großen Schatzkammer feiner Sirdje niedergelegt. Mal⸗ 
bonat hält übrigens biefe Erklärung mebr für geiftreich als fidyer; Schegg fogar für unrichtig. 
Er fagt: „Wenn wir beadhten 1) daß bie ganze Feier einen vorübergebenben, weil außerorbent- 
fidjen Charakter hat, unb 2) baf fie wegen des Sohnes, nicht zunächſt für ben Sohn ange- 
erbnet wurde, indem bie Hausgenoffen daran Theil nahmen („ſie fingen an fid) yu ergögen‘‘) 
unb bie ganze Seelenverfaffung des Sohnes fo war, bag er wenig an Eſſen, Irinfen unb 
Zanzen denken modjte; dann, glaube ich, ergibt fid mit volffter (Gemipbrit, bag unter tem 
Mahle das beiligfte Saframent, vorbifvlich, nicht angedeutet tjt. Tie Freude ber Engel unb 
der Kirche ift im Mable mit Tanz unb lauter Fröblichkeit abgefpiegelt, aber nicht bie eucharifti- 
ihe Feſtfeier.“ — 29) Sailer fagt: „Das feftlihe Mahl deutet auf bie Grunberfreuung des 
menfchlichen Gemüthes, die als Rachhall ber vollen Bekehrung fo wenig fehlen barf, als ber 
Strabl vem Lichte.” — 93.) ef. Matth. 8, 22; I. Tim. 5, 6; Ps. 118, 176. — 2A) avuoo- 
víac xai xopav. Unter ovugovía verftebt man etgentfid) ben barmonifchen Gefang von Mebreren ; 
jebod) dürfte bie Begleitung von Synftrumenten auch mitverflanden werden. Diefe Gefangemuiit 
biente gewöhnlich dazu, ben Xam, xopóc, zu leiten unb zu beleben. Per Tanz beftanb tn taft- 
mápigem Hüpfen und Springen nad gewiſſen Linien, weit entfernt von ber jet gewöhnlichen 
Zitte ber Rundtänze. Man unterfchied bei ben Hebräern religidfe und weltliche Tänze. David 
tanzte beim Einzug der Bundeslade. In den Pfalmen 149, 3 und 150, 4 fordert er Alle auf, 
($ott in tympano et choro zu loben. Beim Laubhüttenfefte waren Tänze, deren die Mifchna 
Suecah. V. 3, 4. erwähnt. (Auch in unfern Tagen findet fid) noch ein ähnlicher religöfer Tanz 
in ber fogenannten Springprogeffion zu Echternach am Grube des hl. Willibrord vor. Diefe 
Proceſſion leitet ihren Urfprung von den Tagen des Heiligen felbft ber, woran fich jept jährlich 
am 7. November, dem efte des Heiligen, 8-10,000 Wuller betheiligen. Auf den Echall einer 
außerordentlihen Menge von Inftrumenten fegt fid) der Zug in eine büpfenbe Bemegung, 
meiftens vorwärts und rückwärts, jedoch (o, Daß ber Jug ftete voranfdreitet. In Folge epitep- 
tiiher Krankheiten ſoll fid biefe Wallfahrt unter bem Volke gebifbet haben, und wurde, weil 
nicht gegen ben Glauben ober gute Sitten, von ber Kirche fteté geduldet. H.) — Weltliche Tänze 
fanden bei großen Feierlichkeiten, } 'B. bei Siegeseinzügen ftatt Judie. 11, 34; I. Reg. 18, 6; 
bei öffentlichen Unterbaltungen Judio. 21, 21; Jerem. 31, 4; bei Hochzeiten und Mahlzeiten, 
bei welchen jebod) nicht bie Gafte tanzten, fonbern eigens dazu berufene Tänzerinnen, bie dem 
SHavenftande angehörten. Zur Jeit Gbrifti zeigten bei vornehmen Mahlzeiten jebod? aud 
Perſonen aus hobem Geſchlechte ihre Kunftfertigfeit im Samen Matth. 14, 6.— 23) Du 
diefer Unwille und diefer Jorn bie Seele des älteren Bruders in febr üblem Lichte erfiheinen 
làpt, fo bietet ble Erflärung ben Auslegern große Schwierigkeiten. Wie kann ber ältere Sohn 
bie Gerechten repräfentiren, jagen fie, wenn er einen ſolchen Zorn und Neid hat, mie er ihn bier 
zeigt? Hieronymus, Auguftinus und Ambrofius erfeunen baber in dem älteren Sohn nidt 
ben Reprälentanten der Gerechten, fondern derjenigen, bie fid felbft für gerecht halten, ber 
SPbarifüer, ber Juden überhaupt den Heiden gegenuber. Auch mebrere der neueften Erflärer 
ftimmen ihnen bei. Andere, worunter auch Maldonat, halten biefen Zmifchenact des zürnenden 
älteren Bruders nur für eine Ausfchmüdung ber Parabel, Durch welche Feineswege gefagt werben 
wolle, buf bie (Serechten ben gebefferten Zündern nadjfteben, fondern nur, daß bie Barmberzig- 
keit Gottes fo meit gebe, bag fie felbft in ven Geredten einen Neid und Jorn zu ermeden 
geeignet wäre, wenn bie Gerechten jemals einer fofden Stimmung fähig wären. Janſenius 
aber nimmt einen wirklichen Jorn an, ber jedoch nur als läßliche Schuld zu betrachten fel. Sa 
Schegg (teint biefen Zorn von aller Schuld freizufprechen, ba er nur aus bem Mangel der 
richtigen Erfenntnih beroorging. Wie einft Job, Habafuf und andere Gerechte aus Mangel 
ber Grfenntnif verzeihliche Aeußerungen getban, fo babe auch ber ältere &obn bier in verzeihli- 
der Weiſe fid) beichwert. Die Auslegung des Sanfentué dürfte wohl am Meiften befriebigen. 
— 36) Taf er ibn nicht Bruder nennt, zeigt feine gereizte Stimmung. Es fcheint, ale wollte 
er bamit ſagen: „diefes bein Schooßkind.“ — 237) Gleichgültigkeit gegen das Wiederfinden bes 
Berlorenen wäre eine Geringſchätzung gegen bie Gerechtigkeit und Heiligkeit, 


+ 





Caput XVI. 


1. Dicebat autem et ad discipulos suos:! Homo quidam erat dives, 
- qui habebat villicum:? et hie diffamatus est? apud illum quasi dissi- 
passet bona ipsius. 2. Et vocavit illum, et ait illi: Quid hoc audio de 
te? redde rationem villicationis tuae: jam enim non poteris* villicare, 
3. Ait autem villieus intra se: Quid faciam? quia dominus meus aufert 
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a me villicationem? fodere non valeo, mendicare erubesco. 4. Scio quid 
faciam, ut, cum amotus fuero a villicatione, recipiant me in domos suas. 
5. Convocatis itaque singulis debitoribus domini sui, dicebat primo: 
Quantum debes domino meo? 6. At ille dixit: Centum cados olei.* 
Dixitque illi: Accipe cautionem" tuam: et sede cito,* scribe quinqua- 
ginta. 7. Deinde alii dixit: Tu vero quantum debes? Qui ait: Centum 
coros? tritici. Ait illi: Accipe litteras tuas, et scribe octoginta. 8. Et 
laudavit Dominus" villicum iniquitatis, quia prudenter fecisset: quia 
fili hujus saeculi prudentiores filiis lucis in generatione sua" sunt. 
9. Et ego vobis dico: facite vobis amicos" de mammona iniquitatis: ut, 
cum defeceritis, recipiant vos in aeterna tabernacula." 10. Qui fidelis 
est in minimo,' et in majori fidelis est: et qui in modico iniquus est, ” 
etin majori iniquus est. 11. Si ergo in iniquo mammona fideles non 
fuistis: quod verum est, quis credet vobis? 12. Et si in alieno fideles 
non fuistis: quod vestrum est, quis dabit vobis? 13. Nemo servus 

otest" duobus dominis servire: aut enim unum odiet, et alterum 

iliget: aut uni adhaerebit, et alterum contemnet: non potestis Deo 
servire, et mammonae. 14. Audiebant autem omnia haec Pharisaei, qui 
erant avari: et deridebant illum. 15. Et ait illis: Vos estis, qui 
justificatis vos? coram hominibus: Deus autem novit corda vestra: 
quia quod hominibus altum est,? abominatio est ante Deum. 16. Lex, 
et prophetae? usque ad Joannem: ex eo regnum Dei evangelizatur, et 
omnis in illud vim facit. 17. Facilius est? autem caelum, et terram 
praeterire, quam de Lege unum apicem cadere. 18. Omnis, qui dimittit? 
uxorem suam, et alteram ducit, moechatur: et qui dimissam a viro ducit, 
moechatur. 19. Homo quidam erat dives,* qui induebatur purpura, 
et bysso:? et epulabatur quotidie splendide." 20. Et erat quidam 
mendicus, nomine Lazarus,” qui jacebat ad januam ejus, ulceribus 

lenus,* 21. cupiens saturari de micis? quae cadebant de mensa 
divitis et nemo illi dabat:? sed et canes veniebant,?! et lingebant 
ulcera ejus. 22. Factum est autem ut moreretur mendicus, et portaretur 
ab Angelis in sinum Abrahae.? Mortuus est autem et dives, et sepultus 
est in inferno. 23. Elevans autem oculos** suos, cum esset in tormentis, 
vidit Abraham a longe, et Lazarum in sinu ejus: 24. et ipse clamans 
dixit: Pater Abraham, miserere mei," et mitte Lazarum ut intingat 
extremum digiti sui in aquam ut refrigeret linguam meam*5 quia 
erucior in haec flamma." 25. Et dixit illi Abraham: Fili, recordare 
quia recepisti bona? in vita tua, et Lazarus similiter mala: nunc 
autem hie consolatur, tu vero cruciaris; 26. et in his omnibus * inter 
nos, et vos chaos magnum“ firmatum est: ut hi, qui volunt hinc 
transire ad vos, non possint, neque inde huc transmeare. 27. Et ait: 
Rogo ergo te” pater ut mittas eum in domum patris mei; 28. habeo 
enim quinque fratres, ut testetur illis, ne et ipsi veniant in hunc locum 
tormentorum. 29. Et ait illi Abraham: Habent Moysen, et prophetas: 
audiant illos. 30. At ille dixit: Non, pater Abraham: sed si quis ex 
mortuis ierit ad eos, poenitentiam agent. 31. Ait autem illi: Si Moysen, 


et prophetas non audiunt, neque si quis ex mortuis* resurrexerit, 
eredent. . ' 
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Siehe Tabelle Nr. IV, 34. 35. ©. 31, 


1) Eornelius a Lapide hält wohl mit Recht dafür, bag unter diefen Süngern nicht bie 
Sünger im engeren Sinne, foubern überhaupt bie Anhänger bes Herrn zu verfteben feien, deren 
eben eine große Anzahl ihn umgab, unb ble vernommen batten, wie febr der liebevolle Heiland 
bie reumütbigen Sünder und Zöliner in Schug genommen. Chriftus mollte fie nun belehren, 
wie ble bupfertigen Seelen Genugthuung leiften follten.— 2) oinovöuov „Bermalter.” Er batte 
affe zeitlichen Angelegenheiten feines Herrn zu verwalten, alle Dienftboten zu beauflichtigen, 
Rehnung zu führen u. f. w. — 9) 4u32405 „wurde angellagt,” nicht öffentlich, fonbern 
beimlih.— A) Die Anklage war fo wohl begründet, ba der Herr fogleich ben Beſchluß faßte, 
ibn abzuſetzen, fobafb er feine Rechnung eingehändigt hätte. —8) Er erkennt feine Schuld und 
benft (omit nur daran, wie er bem bevorſtehenben Elende am Beften entgehen möchte. — 6) 
férow, D. xáóovc. Nach Sertbeau fahte bae Bat 1985 Cubikzoll uud glid) dem uerpurhc-38 
baverifhe Map. Das Wort xáóoc bebeutet einen Waflereimer ober Krug ohne beflimmtes Maß. 
— 7) ró ypáuua, D. L. rá ypápuara. Der Bermwalter gab bem Schuldner die Weifung, einen 
neuen Schuldichein auszufertigen. — 8) Tie Schnelligfeit, womit der Verwalter bie Schuldner 
sufammenrief, mar jegt Das einzige Mittel, womit er d aus ber mipliden Lage beifen fonte, 
Gilte er nicht, fo mar er verloren. —9) Ter Kor, ein Getreibemap, war das Größte unter den 
Maßen, bielt zehn attifhe Metzen ober hebrätiche Bat, etiwa zwei bayerifche Scheffel; cf. Num. 
11, 32. — 10) Wäre das Erzählte eine Geſchichte, fo könnte man fragen, mie e8 ber Herr denn 
wiffen fonnte, daß ihn ber Berwalter betrogen, unb ber Erzühler würde antworten: Es fei 
entweder burd) einen Zufall berausgelommen, ober einer ber Schuldner babe fpäter ein Geftänd- 
nip gemadt. Allein ba Ehriftus nur eine Purabel erzäblt, fo braucht man darnach nicht zu 
fragen. Ebenſo wenig braucht man ſich darüber zu wundern, wie es nur fomme, baf ber Herr 
ven ungerechten Verwalter noch loben konnte. Er lobte nur feine Schlaubeit, nicht feine 
Untugend.— 11) eic r2v yeveàv rjv davriw „für ihr Gefdedt." Die Böfen bilden, infofern fie 
eine eigene Denk- und Sanblungémeife haben und ihre eigenen Zwede verfolgen, eine eigene 
(Gattung, ein eigenes Gefchlecht, ebenfo wie bie Guten. Nuch ber gewöhnlichen Erklärung ber 
Ausleger fpricht fid) Ehriftus hier aus, bag die Böfen in ihrer Art flüger als bie Guten teien. 
Malvonat fagt: Prudentiores sunt profani homines in malum, quam justi et sancti m 
bonum. So Sanfeniue, Grotius u. A. Allein, menn man bebenft, daß h die Guten. vom 
(Seifte Gottes geleitet (inb, fo follte man benfen, fie könnten unmöglich minder Elug in ihrer Art 
fein, als bie Böfen, ba biefe nur vom irdifchen Geifte geleitet find. Alle Heiligen haben (id) 
durch Klugheit für bimmlifche Zwecke in viel größerem Maße ausgezeichnet ale bie Kinder ber 
Melt für ihre irbi(ben. Ungelehrte und Ungebilvete haben eiue Klugheit geübt, bte alle Weis- 
beit der Gefebrten und Einfichtenollen dieſer Welt zu Schunden machte. Und nod) bis auf 
diefe Stunde tjt e$ fo. Es frägt fid) baber, wie bie Worte Jeſu zu nehmen feien, um nicht auf 
Echwierigfeiten zu ftoßen. Die Antwort dürfte fein: Ehriftus ftellt bier nur bte äußere Art 
und Weiſe ber. 2Beltfinber jener ber Kinder des Lichtes gegenüber. und will pamit fagen: Sie 
find nad) Außen bin raffinirter und berechnen Alles genauer, als ble Frommen, die in ihrer 
Einfalt mehr bem inneren Juge des Herzens folgen. Franz von Sules fagt: „Mir ift ein 
Prund Einfalt lieber, als hundert Pfund Klugheit.“ Da redet er offenbar auch nur von ber 
außern Klugheit, ble Alles künftlich berechnet; nicht won ber inneren, bie nur das Eine Noth- 
mwendige im Auge bat. Wenn fomit den Weltkindern eine gewilfe Manier eigen ig, bie ben 
Kindern des Lichtes fehlt, fo können fie biefen als ein Beifpiel Dienen. Die Frommen follten von 
i&men lernen, im gemöhnlichen eben alle Gelegenheit fo genau zum Guten zu benügen, mie bie 
Weltfinder es für ihre Zwecke, für ihre Art zu tbun pflegen. — 12) Hieronymus fagt: Mamo- 
na non Hebraeorum sed Syrorum lingua divitiae nuncupantur, quod de iniquitate collectae 
sunt Matth. 6, 24. Zertullian gibt nummus ale bie Bedeutung des Worted mamona an und 
fegt bei: Injustitiae euim auctorem et dominatorem totius saeculi nummum scimus omnes. 
Ehrifus meint (omit bier nicht Das ungerecht ermorbene Gelb, fondern bae Gelb überhaupt und 
nennt es ungerecht, weil es zu vielen Sünden und Ungerechtigfeiten führt. Man beachte bier 
in den Worten Gbrifti den großen Gegenſatz: Geld ale Quelle ber Sünde, und bie baburd) 
gewonnenen Freunde im Lande ber Seligen. Das Geld, das den Menfchen fo leicht in ben 
Abgrund führt, fann ibm Weg und Mittel zur Seligkeit fein. Er fann damit Unglüdlichen 
aus ber Roth helfen, Arme unterflügen, Waifen erziehen, ben Gottespienft verberrlichen unb zur 
Ehre der Heiligen beitragen. — 13) Syene, welche die metfte Aehnlichkeit mit Chriftug auf Erden 
gehabt, werden blefe auch im Himmel haben. Wie fie bier mit ibm Hein waren, fo werden fie 
dort mit ihm gro fein. Schegg bemerkt: „Die Armen erfcbeinen nicht als Gäſte und Fremde 
im Simmelreiche, (onbern als ble eigentlichen Hausgenoſſen, bie nicht Durch ihre bloße Fürbitte 
unfere Aufnahme bewirken, fondern als Kinder des Haufes uns entgegeneilen; denn jegt (inb 
die Rollen umgetaufdit. Aufder Erbe waren wir bie Verwalter und fie die Schuldner, 
im Himmel find fie die Verwalter unb wir die Schuldner; , bie Leuten werben ble Erſten.“ — 1A) 
Tie geringeren unter ben Gaben, die Gott an die Menfchen austheilt, um Damit für das ewige 
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Leben zu toirfen, find bie zeitlichen Güter, und unter biefen moteber bie geringften das Gelb und 
Vermögen. Die größeren Güter aber, bie durch ben Ausprud in majori, év moin bezeichnet 
werden, find bie Güter des Geiſtes, befonbers bie Güter ber Gnade, ber gebre, der Wunder n. f. f. 
Wer nun das Geld und Vermögen treu verwendet unb bamit Gutes wirft, ber wird gewiß 
auch ble größeren Gaben, bie ihm Gott mitheilt, zum Guten verwenden. Tenn die beffänbige 
Kufmerflante auf das Kleine erfordert mehr Mühe und größere Aufirengung, als die 
Aufmerfamteit auf das Größere, zu deſſen Uebung nicht fo haufige Gelegenheit geboten iit, 
weil es feltener vorfommt, — 13) xal 6 &v &Aayíoro Adınoy . . b. b. Wer die yitliden Gaben, 
Gelb unb Gut zur Ehre Gottes unb der Dienfchen nicht verwendet, ber mirb aud in bem 
böberen Amte, das ihm Gott anvertraut, mit der Lehrweisheit, bie er befigt, und mit ben 
andern Gnaben, ble ibm Gott verleiht, Nichts mirfen. — 16) Die zeitlihen Güter find nur 
Schein, bie geiftigen aber Wahrbeit, weil fie Getft und Leben find unb in Ewigkeit befteben. Die 
zeitlichen Güter nennt ber Herr im nächſten Verſe aud) fremd, weil fie nicht zum Weſen bes 
Menſchen, nod) weniger zur Seligfeit geboren ; ble geiftigen Güter aber Eigentbum, quod 
vestrum est, weil fie das eigentliche Leben des Menfchen, fein Hetl unb feine Seligfeit ausma- 
den. Auguftin quaest. 35. fagt: Alienas appellat facultates, quia nemo eas secum moriens 
aufert. Nihil intulimus in hune mundum: haud dubium, quod uec auferre quid possu- 
mus. Hieronymus: Si carnales divitias quae labuntur, non bene dispensatis, veras aeter- 
nasque divitias doctrinae Dei quis oredet vobis? Selbft Cicero Parad. IV. fagt: Nil neque 
meum est, neque cujusquam, quod auferri, quod eripi, quod amitti potest. — 17) cf. 
Matth. 6, 24. Anm. 37 u. ff. — 18) Sie verlachten und verhöhnten ihn, wie einen Lehrer, ber 
Unfinniges vortrage und das Zeitliche, das bod) von Gott felbft als ?obn der Gerechtigkeit 
verliehen werde, für Nichts achte. — 19) d. b. „Ihr wißt es barnad anzugeben, bag euch bie 
Peute für gerecht balten bei allem (Setze, ben ihr übet. Ihr machet ihnen allerlei vor von dem 
Anfeben und ber Michtigfett eures Amtes unb eurer gebre, unb oon ber Nothwendigkeit äußerer 
Ehren, um auf Andere Eindrud zu machen.“ — 20) All’ blefe Hobbeit, bie (br bem Menfchen 
sorfpiegelt, ift Nichts als abfcheulihe Hoffart.— 21) cf. Matth. 11, 13, Anm. 19. — 22) cf. 
Matth. 5, 18, Anm. 33.—28) cf. Matth. 5, 31, Anm. 55 und 56.— 2A) Es ift eine 
Gtreitfrage, ob biefe Erzäblung ale Geſchichte oder als Gleichniß zu nehmen fei? Clemens von 
Alerandrien, Ehryfoftomus, Cyrillus, Syuftinus, Theophylactus nennen fie eine Parabel. 
SWmbrofius fagt: Narratio magis quam parabola videtur, quando etiam nomen exprimitur. 
Tertullian de anima e. 7. hält fie für eine Geſchichte, weil er barin Bemeije für bte corporalitas 
animae findet. Malponat fiebt in ihr eine Mifchung von Gefchichte unb Gleichniß zugleich, nach 
dem Borgange bes alten Berfaffers ber quaestiones et responsiones ad orthodoxos, ber fie 
$xorümesic nennt, wozu Grotius bte Bemerkung macht: Ita solent eloquentiae magistri 
appellare narrationem quibus (fol heißen qua) res vera coloribus verosimilibus d:pingitur. 

uthymius redet von einer Aubentradition, ber gemäß jener Reiche ben Namen Neovevic geführt 
bätte, alfo eine hiftorifche Perfon gemefen wäre. Ta auch ber Arme einen beftimmten Ramen 
führt und es viele Kirchen und Spitäler gibt, bte ven Razarus als einen Heiligen zum Patrone 
haben, obwohl fein Name im róm. Dlartoreloglum febit, fo^ find das allerdings wichtige 
Momente für ble Meinung, e$ liege bier eine Gefchichte vor. C Dena ſpricht ſich entichieden für bie 
Parabel aus und fagt, bei der gegentheiligen Meinung läge bier ein SBerbammungeurtbeit nicht 
im Allgemeinen, fondern in einem concreten Falle vor, was feinem Charakter, feiner Aufgabe 
und feiner Lehre wiperftritte. Das fdeint zu viel gefagt; wenn auch bie vorwürfige Perfon eine 
concrete ift, fo fannte fie ja bod) Niemand als Ehriftus, und mer könnte t$m bae Recht abfpre- 
den, Semand als einen Verdammten anzuführen, ber Niemand befannt it? Dr. Sepp will 
darin eine Anfpielung auf Kaiphas unb feine 5 Brüder ertennen. — 93) Die Purpurwolle unb 
ber ägyptifche Byſſus galten als ber vornehmfte Kleiderftoff. Der legtere warb mit Gotb 
aufgewogen und fcheint ben Purpur nod) übertroffen zu haben; cf. Exod. 25, 4; Apoc. 18, 12. 
Sid vornehm Fleiden und vornehm eifen ift, wenn es bem Stande gemäß geichiebt, feine Sünde; 
wohl aber ijt es Sünde, wenn es bem Stande nicht gemäß und bloß aus Uebermutb, Schwel- 
ger, Genupíudyt geſchieht. — 26) Cornelius a Lapide commentirt: Ad epulas lautas adhi- 

bat musicos, parasitos, odores, tibias, citharas, tripudia et quidquid gaudium augere 
poterat, in eo collocans suam felicitatem, nec cogitans de altera futura, ac forte eam non 
credens.  Vivebat enim ut atheus et Epicuraeus juxta illud: Ede, bibe, lude, post mortem 


nulla voluptas. — 2'7) welcher Name bem bebräifchen "iy oN „Gotthelf“ entfpriht. Chryfo- 


ſtomus bemerkt bier: „Der Arme bat, weil er beilig tft, einen Namen, ver Reiche, weil er tol 
ift, feinen.” — 28) Einige halten ihn für aueiapig. Allein bann hätte er nicht fo nabe zu tem 
Wohnungen ber Menfchen tommen dürfen. Sein Elend tft hinreichend genug ausgedrückt, wert 
t6 heißt: „Er war voller Gefhmüre.” Arm fein, Hunger leiden, voll Geſchwüre fein, was fam 
bae Elend wohl nod) fleigern? Chrofoftomus nennt ben Razarus daher einen lebendigen Leidy- 
nam. — 29) Darunter find nicht Die Weberbleibfel ber Tafel zu verfteben, ble in bie Hände beg 
Hausgeſtaͤdes famen, fonbern bie Südjenabfülle, bie febft ber niebrigfte Sklave nit genog, 
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fondern. zum Haufe binauswarf, bamit fie von ben berumlaufenben Hunden verzehrt wurben. 
Lazarus wäre ſelbſt mit dieſen edelbaften Abfällen zufrieden gewefen, wenn er fie bekommen bätte. 
—30) feblt im Griechifchen, paßt aber zum Context. Lazarus hätte einer hilfreichen Hand 
bedurft, welche bie Abfälle den Hunden entriffen bätte.— 31) Sie famen nicht, um ibn 
barmperzig zu beleden und bte Wunden zu reinigen, fonvern voll Gier, fein Blut und feinen 
Giter zu fhlürfen, ja wohl gar das wunde Fleſſch anzugreifen. Sie vermehrten jomit fein 
Elend und ließen ihn fürchten, fie möchten ihn vielleicht noch zerreifen. — 892) Die Suben 
bezeichneten den Drt der Seligfeit entweder als Paradies (Gurten ber Wonne, ben) ober als 
„Schvoß Abraham,” was eine Anſchauung ber großen Zärtlichkeit gibt, womit Abraham ale 
Stammoater aller Sraubigen feine Kinder umfängt; oder ale Reich des Lichtes unb der Qerr- 
lichkeit. Auguſtinus ]. 4. de anima c. 16. fagt: Sinus Abrahae est locus quietis, in quo post 
mortem recipiebantur et etiamnum recipiuntur imitatores fidel et pietatis Abrahae, qui 
ante Christum limbus patrum, post Christum est coelum, quod est paradisus beatorum. 
Sn feiner feinen Weiſe fpricht Gbrofoftomué: Non juxta Abraham, sed in sinu Abrahae, ut 
illum palparet, ut illum refocillaret, ut illum quasi clementissimus teneret in sinu suo et 
recrearet. — 33) Der Ausdrud in inferno feblt im Griechifchen, erfcheint aber dafür V. 23, 
elder anfüngt: xai &v r9 qóg érápac rovc ó$8aApobc, Tem Tragen ber Engel ftebt hier bae 
Begraben geaenüber. Wie verichwindet ber Pomp bea irdiſchen Begräbniffes im Vergleiche mit 
ber Herrlichkeit, in ber eine Seele erfcheint, bte von ben Engeln an den Ort ber Ruhe getragen 
wird! Ohne übrigens an ber berfómmliden Anfchauungsmweife der Juden Etwas zu tabeln ober 
zu ändern, läßt Chriſtus den Ort ber Rube und Erquidung neben dem Orte ber Pein befteben 
und beide nur durch eine tiefe Kluft getrennt fein. Cornelius a Lapide jagt: Theologi passim 
docent, limbum patrum fuisse supra purgatorium et infernum. Franciscus Suarez proba- 
biliter opinatur, limbum hune non ambıre cireumceirea totum infernum, sed per medium 
semiatreuli vel eirculi imperfecti . . Es Banbelt (id bier blog um Meinungen. Etwas 
Gewiſſes bat Gott darüber nicht geoffenbaret. oguRinue l. 8. de Gen. fagt: Melius est 
dubitare de occultis, quam litigare de incertis. — 84) Ta Gbrijtue bier von ben Verfiorbenen 
redet, wie wenn fie gleich ben Kebenden einen Leib hätten, (o nabm Tertullian bavon Anlaß, an 
die Körperlichkeit ber Seele zu glauben. Allein wenn von Gott fefbft und nod) dazu febr oft bic 
Rede ift, bag er Augen babe, mie follten nicht aud) ber Seele des Menfchen Augen im figürlichen 
Einne zuerkannt werden? Ebenfo find auch bie andern Ausbrüde: „bas Eintauchen ber Finger- 
fpigen in Waſſer“ und „die Berührung der Junge" figürlich zu nehmen. So lange bie Eeele 
nicht mit bem Leibe wieber vereinigt ift, fann von feinem fürperlichen Finger und feiner wirklt- 
chen Zunge die Rede fein. Auguftinus fagt 1. e. fehr befrheiden: „Ich zweifle nicht, baf jener 
Reiche in ber Gíutb ber Strafe, diefer Arme in ber Erquidung ber Freude zu benfen; aber toic 
bie Feuerflamme, ber Schooß Abrabams, ber Finger des Lazarus und das Uebrige zu erflären 
fei, das wird von bem befcheiden Fragenden faum, von den Streitfüchtigen gewiß niemals 
ausgefunden werden.” Die jenfeitigen Tinge find ganz anderer Art, ale bap fie bem Urtheile 
derer auf Erden unterliegen follten.— 83) Ta das Ganze nur ein Bild und Gleichniß tft, fo 
dürfte auch biefer uerit nur bildlich zu nehmen fein; denn bie Verbammten rufen um fein 
Erbarmen mehr. Cbriftus will nur das Elend des Reichen fchilvern unb läpt ihn fprechenn 
auftreten wie einen Menfchen, ber in großem Elend fich befindet. — 36) Da er burd Gaumen- 
Iuft foviel gefündigt bat, mug er aud) am Gaumen leiden. Per quae quis peccat, per haec 
et torquetur Sap. 11, 17. — $7) Bon ber Natur und Beſchaffenheit biefer Flamme unb btefer 
Dein reden, wäre Vermefienbeit. Gott bat uns darüber Nichts geoffenbart. G6 ift genug, gu 
willen, daß fie Pein verurfache, unb bag derjenige, ber fie alà Strafe verhängt, nicht bloß ein Gott 
ber GSerechtigfeit, fondern auch ber Ciebe ift und Nichts über feine Geſchöpfe verbängt, was nicht 
feinen göttlichen Eigenfchaften entiprechend wäre. — 38) örı ankAaßes rà àya9á cov . . b. b. du 
baft bie Güter, bie du bir gewunſcht und auserſehen, bereits empfangen: „du haſt dein Ziel ſchon 
auf Erden erreicht.“— 39) d. b. Lazarus bat auch fene Uebel empfangen, bie ihm für das hobe 
Ziel, nach meldem er ftrebte, notwendig waren. Tenn bie Uebel dienen ſowohl zur Abbüßung 
ber größeren oder Heineren Sünden, als aud zur Förderung ber Seele auf bem Wege des Heiles. 
Giregorius hom. 40. fagt: Mala Lazari purgavit ignis inopiæ et bona divitis remuneravit 
felicitas transeuntis vitae. — AO) xai ixi mäcı rotro:n „und über alles dieſes.“ — Al) zaoua 
uéya „eine große Kluft,” Bild der volllommenen Trennung zmifchen den Guten und Böfen. 
(Sregorius J. c. fagt: Inter divitem et pauperem chaos est, quia post mortem nequeunt 
merita mutari, ut damnati transeant ad sortem beatorum aut vice versa, — 12) Auch in 
biejer Rebe fegt fi) ber bildliche Charakter des Gangem fort. Tas Gefagte joff nur zeigen, wie 
an ben harmädigen Kindern ber Welt alle Bekehrungsverſuche vergeblich wären, felbft wenn 
Gefanbte vom Simmel Kamen, nicht aber ala (ei den Verdammten wirklich an ihren Verwandten 
in ver Welt Etwas gelegen. Smbe(fen reben die 5f. Väter Chryſoſtomus unb Ambrofius von 
tiefer Angelegenheit wie von einer Wirklichkeit und nehmen an, die gerbammten haben 
jenſeits btefefbe natürliche Liebe n den Ihrigen mote diesſeits. Gregorius b. Gr. u. U. nehmen 
an, Daß bet reiche Prager biefe Bitte nur zu feinem Vortheile geftellt babe, bamit nicht feine 
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Seinen durch die Serbammnif ber Brüder, beren Urfacdhe er geweſen, vermehrt würben. Sa 
Cajetan gebt foweit, daß er bie geſtellte Bitte nur ber Hoffart zufchreibt, der gemäß ber Praffer, 
weil er in feiner Perſon gedemüthigt war, bed) in feinen Brüdern Hohheit und Glanz befape. 
— AS) broc diauapripnra: avrois damit er fie befchwöre, bap nicht auch fie in biefen Ort ber 
Qual kommen.” Gregorius fagt febr wahr und rübrenb: Quotidie Lazarum S quaerimus, 
invenimus quotidie Lazarum, et sinon quaerimus, oernimus. Ecce importune se paupe- 
res offerunt, rogant nos. — 4À) Würden Perfonen aus ber anderen Welt kommen, bann würde 
pie ungläubige Welt rufen: „Eitle Phantafie, Larve, Betrug!” Sie würde wohl nod mebr 
tbun, fie mürbe die Propheten aus jener Welt, ja Chriftum felber, wenn es möglich wäre, auf 
das Neue freuzigen. Was fie jept den apoftolifhen Rachfolgern Jeſu anthut, das würde fie 
auch an ben Gejanbten des Himmels wiederholen. 





Caput XVII. 


1. Et ait ad discipulos suos: Impossibile est! ut non veniant scandala: 
vae autem illi, per quem veniunt. 2. Utilius est illi si lapis molaris? 
imponatur circa collum ejus, et projiciatur in mare, quam ut scandalizet 
unum de pusillis istis. 3. Attendite vobis:* Si peccaverit in te frater 
tuus, increpa illum:* et si poenitentiam egerit, dimitte illi. 4. Et si 
septies in die peccaverit in te, et septies in die conversus fuerit 
ad te, dicens: Poenitet me, dimitte ill. 5. Et dixerunt Apostoli 
Domino: Adauge nobis fidem.* 6. Dixit autem Dominus: Si habuer- 
itis fidem," sicut granum sinapis, dicetis huic arbori moro: Eradicare, 
et transplantare in mare: et obediet vobis. 7. Quis autem vestrum’ 
habens servum arantem aut pascentem, qui regresso de agro dicat 
illi: Statim transi, recumbe: 8. et non dicat ei: Para quod coenem, 
et praecinge te, et ministra mihi donec manducem, et bibam, et 
post haec tu manducabis, et bibes? 9. Numquid gratiam habet servo 
illi, quia fecit quae ei imperaverat? 10. Non puto. Sic et vos cum 
feceritis omnia, quae praecepta sunt vobis, dicite: Servi inutiles sumus: 

uod debuimus facere,? fecimus. 11. Et factum est, dum iret in 
j erusalem, transibat per mediam Samariam, et Galilaeam. 12. Et cum 
ingrederetur quoddam castellum, occurrerunt ei decem viri leprosi," qui 
steterunt & longe: 13. et levaverunt vocem, dicentes: Jesu praeceptor, 
inserere nostri. 14. Quos ut vidit, dixit: Ite, ostendite vos" sacer- 
dotibus. Et factum est, dum irent, mundati sunt. 15. Unus autem ex 
ills, ut vidit quia mundatus est, regressus est,” cum magna voce 
magnificans Deum, 16. et cecidit in faciem ante pedes ejus, gratias 
agens: et hic erat Samaritanus. 17. Respondens autem Jesus, dixit: 
Nonne decem mundati sunt? et novem ubi sunt? 18 Non est inventus 
qui rediret, et daret gloriam Deo, nisi hic alienigena. 19. Et ait illi: 
Surge, vade: quia' fides tua te salvum fecit. 20. Interrogatus autem 
a Pharisaeis: Quando venit regnum Dei?” respondens eis, dixit: Nou 
venit regnum Dei cum observatione: 21. neque dicent: Ecce hic, aut 
ecce illic. Ecce enim regnum Dei intra vos" est. 22. Et ait ad 
discipulos suos: Venient dies quando desideretis videre unum diem" 
Kili hominis, et non videbitis. 23. Et dicent vobis: Ecce hic, et ecce 
ilie. Nolite ire, neque sectemini; 24. nam, sicut fulgur coruscans de 
sub caelo in ea, quae sub caelo sunt, fulget: ita erit Filius hominis in 
die sua. 25. Primum autem oportet illum multa pati, et reprobari a 
generatione hac. 26. Et sicut factum est in diebus Noe, ita erit et in 
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diebus Filii hominis. 27. Edebant, et bibebant: uxores ducebant, et 
dabantur ad nuptias, usque in diem, qua intravit Noe in arcam: et 
venit diluvium, et perdidit omnes. 28. Similiter sicut factum est in 
diebus Lot: Edebant, et bibebant: emebant, et vendebant: plantabant, 
et aedificabant: 29. qua die autem exiit Lot a Sodomis, pluit ignem, et 
sulphur de caelo, et omnes perdidit: 30. secundum haec erit qua die 
Filius hominis revelabitur. 31. In illa hora qui fuerit in tecto, et vasa 
ejus in domo, ne descendat tollere illa: et qui in agro, similiter non 
redeat retro. 32. Memores estote uxoris Lot. 33. Quicumque quaesierit 
animam suam salvam facere, perdet illam: et quicumque perdiderit 
illam, vivificabit eam. 34. Dico vobis: in illa nocte erunt duo in lecto 
uno: unus assumetur, et alter relinquetur: 35. duae erunt molentes in 
unum: una assumetur, et altera relinquetur: duo in agro: unus assu- 
metur, et alter relinquetur. 36. Respondentes dicunt illi: Ubi Domine? 
37. Qui dixit illis: Ubicumque fuerit corpus, illuc congregabuntur et 
aquilae. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 12. 38-40. S. 33 und 81 


1) ef. Matth. 18, 6-14, Anm. 9—29. — 9) ubRog bwxóc, nad) D. L. Aj9oc uvAuxóc. — 
8) Nachdem gefagt worden, bag man Andern feinen Anftoß geben foff, wird jegt gezeigt, wie 
man (id verhalten foff, wenn Andere uns einen Anſtoß gegeben ober uns beleidigt haben. — 
A) imıriunoov avro „verweife e8 ibm.” of. Levit. 19, 17; li. 19, 13; Matth. 18, 15-18, 
Anm. 23-29. — 5) Es ift ſchwer zu (agen, ob blefe Rebe ber 9(poftel unmittelbar auf die voran» 
ftebenben Worte Jefu folgte. Allioli nimmt es fo unb meint, bie Jünger haben um ble Mehrun— 
des Glaubens gebeten, damit fie bas von Ehrifto Gefaate nicht nur recht etnfeben, fondern au 
mit Freude ausüben möchten. — 8) cf. Matth. 17, 19, Anm. 33. 34; c. 21, 21, Anm. 32. — 
7) Nachdem Ehriftus gezeigt bat, was ber Menfch tbun fof und thun kann, um fein Nachfolger 
zu fein, warnt er vor bem Stolze, ber das Herz befchleichen könnte, wenn man Großes vollbracht 
bat. — 8) Dieß kann der Menſch in Wabrheit (agen, wenn er aud) alle Gebote, ja felbft alle 
Rätbe des Evangeliums beobachtet hat. Denn der Menfch iit Gott für bie Schöpfung, für bit 
Erlöfung, für bie Heiltgung und für bie ijm beflänbig zuftrömenden Gnaden ſoviel ſchuldig, 
Daß er an eine vollkommene Abzahlung ber Schuld in Ewigkeit nicht benfen kann. Wenn er 
nun aber biefe Schulp niemals abtragen kann, fo fann er fich immer in Wahrheit einen unnügen 
Knecht nennen. Er leiftet Gott nicht nur fein Aequivalent, jondern kann es auch niemals leiften, 
Bernarbus sermo de quadruplici debito fat: Cum ergo ei donavero, quidquid sum, quid- 
quid possum, nonne istud est sicut stella ad solem, gutta ad pluvium, lapis ad montem 
granum ad aeervum? Wenn man überbieß bebenft, bap auch ver Befte fünblat, wenn qud) 
nur läßlich, wie viel mehr Grund ift vorhanden, fid) einen unnügen Knecht zu heißen? Deßun- 

eachtet fagt bier Chriſtus keineswegs: „ihr felb unnütze &ned te," fonbern nur: „ihr 
oft jagen: Wir find unnüpe Knechte.“ Denn er will nicht mit herben Worten ber Gerechtig- 
feit, fonbern nur mit fanften Worten der Liebe zu bemutbiger Gefinnung führen unb ben 
Süngerm anbeuten, was fie felbft von fich benfen follten, und nicht, was er von thnen hält. 
Tenn was er felbft von jenen denkt, bie im treu nachfolgen, das fpricht er mit ben Worten aus: 
Euge serve bone et fidelis, quia super pauca fuisti fidelis, super multa te constituam Matth. 
25, 23. —9) Man mup zw schen Sduhl feit unb cpaTeigtett unterfcheiden. Es gibt eine ftren 
imb minder fireng verpflichtende Schuldigfeit; eine Schuldigkeit Des Rechtes und eine Schuldigkeit 
ber Liebe. Chriſtus faßt bier beibe ‚Zufammen. Daß er aber felbft einen Unterfchted zwiſchen einem 
gebietenden und einladenden Willen Gottes macht, geht aus feiner Rebe beutlich hervor: si vis 
perfectus esse, vade, vende quae habes . . Matth. 19, 21. Wir können (omit allerdings Etwas 
thun, was wir nicht vermöge firengen Gebotes ber Gerechtigkeit ſchuldig (inb, aber wir fönnen 
ziemalé Etwas tbun, was wir nicht nach dem Gebote ber Liebe ſchuldig wären. Die Liebe bat 
feine Grenzen. Schön befchreibt Bernarbus tract, de dilig. Deo bie Unermeßlichkeit ber iebes- 
ſchuld mit ben Worten: In primo opere (i. e. in creatione) me uti dedit, in secundo (i. e. 
In redemptione) se, et ubi se dedit, me mihi reddidit. Datus ergo et redditus me pro me 
debeo quid Deo retribuam pro se? Nam etiamsi me millies rependere possem, quid sum 
ego ad Deum? — 10) Die 3uefágigen durften unter fid) zufammen wohnen, nicht aber unter 
pono. Tecnthen ia T A 229; Wr * 4. fo tup Ihr cud) bom Pride 
wollte Jeſus fagen: , werdet auf bent Wege geheilt werben, jo bag ihr eud) bem Prie 
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vorſtellen fónnet." Die Worte waren demnach fomobt eine Probe ihres Glaubens als eine fer. 
beißung Lev. 14, 2. — 12) Obwohl er Samariter war, ſcheint er bod) denſelben Weg wie bit 
übrigen gen Jeruſalem eingefchlagen M baben. Als er aber jene Hellung wahrgenommen 
batte, Dachte er, nach Sjerufalem zum Priefter zu fommen, gebe e8 immer noch Zeit und Gelegen- 
beit, Sefun aber könne er, um ihm zu danken, nicht immer und überall treffen. Gà drängte ihn 
bae Gefühl ber Dankbarkeit. — 18) Für erlangte Wohltbaten nicht danken, heißt ihrer nicht 
werth fein. Die Frage Sefu hatte al(o bie Bedeutung: „War unter dieſen Zehn blog ein Ein- 
jorr ber Wohlthat würdig, bie ich ibnen ermwiefen babe?" Bernarbus sermo 51. in Cant. fagt: 
ngratitudo inimiea est animse, exinanitio beneficiorum, virtutum dispersio. Ingratitudo 
ventus urens, siccans sibi fontem pietatis, rorem misericordize, fluenta gratie. — 14) Cal- 
met ES bier: Domum dimieisse eum videtur, non jusisse Jerosolymam proficisci, contentus 
fide illius, qui et messiam esse ipsum fassus est et Deo gloriam reddidit. Auch Zertullian 
eontra Marcion. 1. 4. c. 35. fagt: Memorem divin® gratiss Samariten miratus non mandat, 
offerre munus ex lege, quia jam satis obtulerat, gloriam Domino reddens. — 13) Ta die 
Phariſäer mußten, daß Chriſtus fif als den wahren Meffias anerfennen ließ, fo fragten fie 
nidt: „Wann kommt der Meſſias?“ fondern umfchleterten ihre Frage und fagten: „Wann 
fommt das Reich Gottes?” Sie wollten aus Gbrifti Mund felber vernehmen, was er barüber 
lebre, und nicht bloß auf Hörenfagen geben. — 16) uera raparzgpfococ „mit Aufſehen,“ wie 
etwa, wenn ein feierlicher Aufzug flattfindet. Tie Gloſſe fagt: Non poterit observari, quia 
non est corporale, ut putatis, sed spirituale, quod jam incepit. — 17) £vràc ipo», b. b. ift 
wirkfam in ben Herzen. Wenn es fdjon auch eine augertide Geftaltung annimmt und annebmen 
muß, wie Alles, was zum Beften ber Menfchen auf Erden angeordnet wird, fo ift bod) feine 
Natur und Wefenheit mehr innerlicher und geiftiger Natur, wirkſamer in ber. Scele, ale im 
Qeibe. „Tas Reich Gottes if bae Leben nach Weile ter Engel, wo nichts MWeltliches mehr in 
unfern Seelen (id) befinbet" fagt Theophylactus. Regnum Dei non est esca aut potus, 
justitia et pax et gaudium in spiritu sancto Rom. 14, 17. Ehriftus redet bier vom Reiche des 
Meflias zu ben Pharijäern gerade fo, wie Gott durch Moſes vom Gefege gerebet. Juxta te est 
sermo valde, in ore tuo et in eorde tuo, ut facias illum Deut. 30, 14. Wie Gott zu jeder Zeit 
in den Herzen toirfte, fo tut er e& fegt, unb bie um fo mehr, weil er feinen Sohn gefanbt hat, 
um Ale zu erlöfen und felig zu machen. Chriſtus it gefommen, auf daß alle Menſchen burd) 
feine Lehre und Gnade in bie Gemein(daft mit Gott fommen. Ter De dazu (ft, bemütbig an 
ihn glauben, finblid) ihm folgen. Thut dieß ber Menfch, fo bat er das Reich Gottes (on; ee 
bedarf feines äußeren Schaugepränges mehr, feines öffentlichen Iriumpbes. Die Erklärung 
Reiſchls: „In eurer Mitte,” wie er intra vos gibt, hat weder das Wort, nod) ben Eontert, nod) 
irgend eine Auctorität für ih. Das Wort evróc bildet einen Gegenfa zu bem vorausgehenden 
ido) wöde 7) idob éxei, und wieder zu uerà mapargpfeeoc. Diefen Gegen(ag aber würde es nicht 
bilden, wenn man erflärte: in eurer Mitte. Tas Auftreten Jeſu war ja ein Öffentliches, alo 
könnte e$ feinen Gegenjag zu einem Auftreten obne Sepränge bilden. — 18) b. b. ihr werbet 
euch in die Zeit zurüdwünfden, in welcher ihr bei mir waret unb mit mir wandelte. Es war 
die fione Anfangs⸗ und Bluͤthezeit, in ber (br ble Fülle ber Guaben nicht bloß battet, fonbern 
aud) empfanbet unb fühltet; in ber ihr bie Fülle des Lichtes ohne Finfterniß befaßet; in ber ihr 
obne Furcht und Bedenken wirkte. — 19) Zu 33. 23-37 f. Matth. 24, 23-40, Anm. 38-62. 





Caput XVIII. 


1. Dicebat autem et parabolam ad illos, quoniam oportet semper orare! 
et non deficere, 2. dicens: Judex quidam erat in quadam civitate, qui 
Deum non timebat, et hominem non reverebatur. 3. Vidua autem 

uaedam erat in civitate illa, et veniebat ad eum, dicens: Vindica me 

e adversario meo. 4. Et nolebat per multum tempus. Post haec autem 
dixit intra se: Etsi Deum non timeo, nec hominem revereor: 5. tamen 
quia molesta est mihi haec vidua, vindicabo illam, ne in novissimo? 
veniens sugillet me. 6. Ait autem Dominus: Audite quid judex iniqui- 
tatis dicit: 7. Deus autem non faciet vindictam electorum suorum 
clamantium ad se die ac nocte, et patientiam habebit in illis?* 8. Dico 
vobis quia cito faciet * vindictam illorum. Verumtamen Filius hominis 
veniens, putas, inveniet fidem 5 in terra? 9. Dixit autem et ad quosdam, 
qui in se confidebant * tamquam justi, et aspernabantur ceteros, para- 
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bolam istam: 10. Duo homines ascenderunt in templum ut orarent: 
unus Pharisaeus, et alter publicanus. 11. Pharisaeus stans, haec apud 
se’ orabat:* Deus gratias ago tibi, quia non sum sicut ceteri * hominum: 
raptores, injusti, adulteri: velut etiam hic publicanus; 12. jejuno bis 
in sabbato: decimas do omnium," quae possideo. 13. Et publicanus ^ 
a longe stans, nolebat nec oculos” ad caelum levare: sed percutiebat 
pectus suum, dicens: Deus propitius esto mihi peccatori. 14. Dico 
vobis, descendit hic justificatus in domum suam ab illo, * quia omnis, 

ui se exaltat," humiliabitur: et qui se humiliat, exaltabitur. 15. 

fferebant autem ad illum ^ et infantes, ut eos tangeret. Quod cum 
viderent discipuli, increpabant illo. 16. Jesus autem convocans illos, 
dixit: Sinite pueros venire ad me, et nolite vetare eos; talium est enim 
regnum Dei. 17. Àmen dico vobis: Quicumque non acceperit regnum 
Dei sicut puer, non intrabit in illud. 18. Et interrogavit eum * quidam 
princeps, dicens: Magister bone, quid faciens vitam aeternam possidebo? 
19. Dixit autem ei Jesus: Quid me dicis bonum? nemo bonus nisi solus 
Deus. 20. Mandata nosti: Non occides: Non moechaberis: Non furtum 
facies: Non falsum testimonium dices: Honora patrem tuum, et matrem. 
21. Qui ait: Haec omnia custodivi & juventute mea. 22. Quo audito, 
Jesus ait ei: Adhuc unum tibi deest: omnia quaecumque habes vende, 
et da pauperibus, et habebis thesaurum in caelo: et veni, sequere me. 
23. His ille auditis, contristatus est: quia dives erat valde. 24. Videns 
autem Jesus illum tristem factum, dixit: Quam difficile, qui pecunias 
habent, in regnum Dei intrabunt. 25. Facilius est enim camelum per 
foramen acus iransire, quam divitem intrare in regnum Dei. 26. Et 
dixerunt qui audiebant: Et quis potest salvus fieri? 27. At illis: Quae 
impossibilia sunt apud homines, possibilia sunt apud Deum. 28. Ait 
autem Petrus: Ecce nos dimisimus omnia, et secuti sumus te. 29. Qui 
dixit eis: Amen dico vobis, nemo est, qui reliquit domum, aut parentes, 
aut fratres, aut uxorem, aut filios propter regnum Dei, 30. et non reci- 
piat multo plura in hoc tempore, et in saeculo venturo vitam aeternam. 
31. Assumpsit autem Jesus duodecim, et ait illis: Ecce ascendimus 
Jerosolymam,? et consummabuntur omnia, quae scripta sunt per 

rophetas de Filio hominis; 32. tradetur enim Gentibus, et illudetur, 
et flagellabitur,” et conspuetur: 33. et postquam flagellaverint, occident 
eum, et tertia die resurget. 34. Et ipsi nihil horum? intellexerunt, et 
erat verbum istud absconditum ab eis, et non intelligebant qus diceban- 
tur. 35. Factum est autem, cum appropinquaret Jericho,? cæcus quidam 
sedebat secus viam, mendicans. i Et cum audiret turbam preetereun- 
tem, interrogabat quid hoc esset. 37. Dixerunt autem ei, quod Jesus 
Nazarenus transiret. 38. Et clamavit, dicens: Jesu fili David miserere 
mei. 39. Et qui prs;ibant, increpabant eum ut taceret. Ipse vero multo 
magis clamabat: Fili David miserere mei. 40. Stans autem Jesus Tuseit 
illum adduci ad se. Et cum appropinquasset, interrogavit illum, 
41. dicens: Quid tibi vis faciam? At ille dixit: Domine ut videam. 
42. Et Jesus dixit illi: Respice, fides tua te salvum fecit. 43. Et con- 
festim vidit, et sequebatur illum magnificans Deum. Et omnis plebs ut 
vidit, dedit laudem Deo. 


95 * 


890 $ufae, 18, 1—81. Anm. 1—20, 


Siebe Tabelle Nr. IV, 41. 48-45, 47. ©. 85. 


1) Den Leiden und Serfofgungen, die Chriſtus eben borausgeiant bat, fegt er nun bie 
Weiſung entgegen, wie man fid darauf vorzubereiten habe. Welche Weiſung könnte einfacher 
fein, als dieſe! Und bod) atbt fie tle träftigfte Hülfe. Man muß beten, obne Unterlaß beten, 
fagt er. Auch ble Apoftel bringen in ihren Briefen auf das Gebet obne Unterlaß; 3. 8. Eph. 
6, 18; I. Thess. 5, 17; Rom. 12, 12. €6 verftebt (id) von felbft, bap barunter nicht bas bloße 
Lippengebet, fonbern vor Allem das Herzensgebet verftanben (ft, welches man aud) zur Zeit ber 
Arbeit üben kann. Beda fagt: Semper orat, qui semper secundum Deum operatur. Tie 
Gío(fe: Semper orat, qui semper bene agit. — 9) iva un eis rEAog épxou£vg iroriátg ue 
,bamit fie nicht zuletzt fommt unb mich im Gefidte blau fchlägt” Schegg. Codd. E. und A. 
imoriíüg und brordco, was „preffen, quälen” bebeutet, — 8) xal naxpo9vuàv Er’ avroic „und 
wird er wohl nadfiditig fein (gegen bie Feinde) in Betreff ihrer?" Aebnlich fagt ber Sohn 
Sirach's 35, 22: Dominus non elongabit, sed judicabit justos, et faciet judicium: et fortis- 
simus non habebit in illis patientiam. — A) Sefus fpricht bier von einem ſchnell eintretenden 
Berichte, welches auf bte vorbergebenden Drangfale ber um ber Gerechtigleit willen Verfolgten 
eintreten werde. Es ift unverkennbar, daß er bier zuerft bas große Gericht, welches über Jeru- 
falem und bae jüdiſche Volt, Kernach jenes legte, welches über bie ganze Welt ergeben wird, 
anfündigt. Die folgenben Worte: Verumtamen filius hominis ete. laffen feinen Zweifel 
darüber übrig. — B) Wird er wohl ben Glauben finden, ber burd) fortwährendes Gebet fid) 
fräftigte unb aufrecht bteft, ber mit Juverfidjt mir, bem Richter entaegenfommt? Chriſtus fagt 
bei einer andern Gelegenbett: Quoniam abundavit iniquitas, refrigescet charitas multorum, 
qu autem perseveraverit in finem, hie salvus erit Matth. 24, 12; cf. II. Pet. 3, 14. — 
) „Die fid) unbedenklich für gerecht hielten.” Dem wahrhaft Gerediten ift e$ eigen, immer 
einige Surcht mit ber Gerechtigfeit zu verbinden, zwar nicht die Fnechtifche, wohl aber bie kind⸗ 
lide. Der Apoftel fagt: Cum metu et tremore operamini salutem vestram Phil. 2, 12. €6 
(ft eine Gott febr woblgefällige Tugend, Vertrauen auf ihn zu haben, aber es foll immer 
einige Furcht mit eingemifcht fein ; fonft artet e$. in Vermeffenbeit, Selbftgefälligfeit, Stolz und 
Hoffart aus. So eria e$ bei ben Pharifäern. Chriſtus feheint übrigens bier bie jette 
Cigen(djaft, welche bas Gebet haben foll, zeigen zu wollen. — 7) Die meiften Codices leſen: 
oradeis mpóc davröv ravra mpormbzxero. (ob. L. oradels ravra mpös éavróv. (ob. D. xa 
&avróv. Indeſſen bleibt ber Einn immer einer und berfefbe: „Er ftefíte fid) bin und betete bet 
fi) ſelbſt alſo.“ Die gewöhnliche Stellung beim Gebete war das Stehen, Inbe fen beugte man 
oft aud) das Knie oder warf fih aufs Angeficht nieder; cf. Matth. 6, 5; I I. Reg. 8, 33; 
Dan. 6, 10; Mich. 6, 6; Act. 7, 59; 9, 40; 20, 36; 21, 5. — 8) Auguftinus fagt: Quid 
rogaverit Deum, qusere in verbis ejus. nihil invenies, Ascendit orare, noluit Deum rogare, 
se laudare, insuper et roganti (Publicano) insultare. — 9) Mit Auguftinus muß bier 
jeder redlich benfenbe Leſer ſagen: Diceret saltem: Non sum sicut multi homines Quid 
est: sieut ceteri homines, nisi omnes homines prseter ipsum? Ego justus sum, ceteri 
peccatores, — 10) Wenn aud) bie Zöllner meiftens von febr weltlicher unb gottlofer Geſin⸗ 
nung waren, fo befand fid) Doch Mancher unter ihnen, ber an Buße unb Sefferung badte, Wie 
konnte ber Phartfäer wiffen, bag jener Zöllner nicht auch zu dieſen gebörte? — 11) „ich fate 
zweimal in ber Woche. Das Gefeg gebot dieſes Faften nicht, es war fomit freiwillig. Man 
wählte dazu den Montag und Donnerftag, erfteren zum Andenken bes Qerabfteigené Moſis vom 
Berge Stnat, legtereit zum Andenken des Sinauffteigens ; cf. Buxtorf. Synt. c. 9. Das Faften 
ber Juden war eine allbelannte Sache. Kaifer Auguftus fehrteb an Tiberius: Ne Judseus 
quidem tam diligenter sabbatis jejunium servat, quam ego hodie servavi Sueton. in Aug. 
c. 76. — 12) cf. Matth. 23, 23, Anm. 28-33. — 18) Auguftinus fagt: Cordis conscientia 
eum removebat, pietas applicabat ; of. 5, 8; Ps. 23, 4. — 14) Scham unb Reue brüden ibn 
u Boden. Tas Herz üt fo vom Gefühle ber Unwürbigfeit eingenommen, bap er fi für 
binausgefopen unb aus ber Gefelffehaft ber Denfchen verbannt und von Gott für verurtheilt 
betrachtet. — 18) Auguftinus fagt: Tundere autem peotus quid est, nisi arguere quod latet 
in pectore et evidenti pulsu occultum castigare peccatum ? — 16) xartßr ovroc óeówatw- 
uÉvoc eis rÓv oinov ajrov ?) éxeivoc „er ging gerechtfertigt vor jenem hinweg. Andere Lee- 
arten find: a) Baſilius: meo ixeivoc b) Dorotdeuß: imp ixeivov c) L.: rap £xrivov: d) 
Zertulltan : justificatior Phariseeo; e) Eyprianus: justificatus magis quam ille Pharisseus. 
Sm Hebräiſchen bezeichnet jedoch ber Gomparatio oft den Gegenfag. Deßhalb erklären bier 
bte Meiften mit Euthymius: „Der fi fo gerechtfertigt bat, it verbammt worben, unb ber ſich 
fo verdammt hat, ift gerechtfertigt worden‘; unb mit bem BL. Paulinus ep. 58.: Ille in corde 
contrito sui accusator accipitur et obtinet veniam de confessis peccatis propter gradum 
humilitatis. sancto illo, Pharissso reportante sarcinam peccatorum de jactantia sanctitatis, — 
19 f. oben 14, 11 unb Matth. 23, 12, Anm.18.— 18) cf. Matth. 19, 13. 14, Anm. 21-24.— 
19) 3u 2. 18-30 f. €. 195, Anm. 25-50. — 20) Zu 5B. 31-34 f. &. 202, Anm. 24-31. Wie 
ein Eroberer am Tage feines Auszuges von ben großen Mühen unb Werken fpricht, bie zu über- 
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nehmen find, fo führt hier Jeſus bte Reiben auf, bie er zu übernehmen hat. Seine Worte 
find zugleih eine Weiffagung, die genau in Erfüllung gegangen tft. — 21) nal i3pioOfoera:. 
— 2 N Sie verftanven wohl bie Worte, aber fie wußten tbren Sinn nicht zu deuten unb ben 
Gegenjap, den fie enthielten, nicht auszugleichen. Allioli fagt: „Da Jeſus öfter im bilplichen 
Sinne ſprach, überrebeten fie fid) um fo leichter, bag feine Reden nicht fo budyftablid) zu nehmen 
feien. Den geiftlihen Sinn aber aus ben Worten, bie fo beftimmt lauteten, herauszufinden, 
war ihnen fchlechterbings unmöglich. Sie geftanben fid) baber offen, daß fie nicht müpten, was 
er fagen wollte." — 23) Zu B. 3543 f. ©. 205, Anm. 45-48. 





Caput XIX. 


1. Et ingressus perambulabat Jericho.’ 2. Et ecce vir nomine 
Zachseus:* et hic princeps erat publicanorum, et ipse dives:? 3. et 
quzrebat videre Jesum, quis esset: et non poterat prae turba, quia sta- 
tura pusillus erat^ 4. Et praecurrens ascendit in arborem sycomorum * 
ut videret eum: quia inde erat transiturus. b. Et cum venisset ad locum, 
suspiciens Jesus vidit illum, et dixit ad eum: Zachaee festinans descende 
quia hodie in domo tua oportet me manere. 6. Et festinans descendit, 
et excepit illum gaudens. 7. Et cum viderent omnes murmurabant, 
dicentes quod ad hominem peccatorem divertisset. 8. Stans autem 
Zachaeus,* dixit ad Dominum: Ecce dimidium bonorum " meorum, Do- 
mine, do pauperibus: et si quid aliquem defraudavi, reddo quadru- 
plum.! 9. Ait Jesus ad eum: Quia hodie salus domui " huic facta est: 
eo quod et ipse filius sit Abrahae." 10. Venit enim Filius'* hominis 
quaerere, et salvum facere quod perierat, 11. Haec illis audientibus ad- 
jiciens, dixit parabolam, eo quod esset prope Jerusalem : et quia existi- 
marent quod confestim regnum ^ Dei manifestaretur. 12. Dixit ergo: 
Homo quidam nobilis" abiit in regionem longinquam accipere sibi 
regnum, et reverti. 13. Vocatis autem decem servis suis, dedit eis decem 
mnas," et ait ad illos: Negotiamini dum venio. 14. Cives autem ejus 
oderant eum : et miserunt legationem post illum, dicentes: Nolumus 
hunc regnare super nos. 15. Et factum est ut rediret accepto regno: et 
jussit vocari servos, quibus dedit pecuniam, ut sciret quantum quisque 
negotiatus esset. 16. Venit autem primus dicens: Domine, mna tua 
decem mnas acquisivit. 17. Et ait illi: Euge bone serve, quia in modico 
fuisti fidelis, eris potestatem habens super decem? civitates. 18. Et alter 
venit, dicens; Domine, mna tua fecit quinque mnas. 19. Et huic ait: Et 
tu esto super quinque civitates. 20. Et alter venit, dicens: Domine, ecce 
mna tua, quam habui repositam in sudario: 21. timui enim te, quia 
homo austerus es: tollis quod non posuisti, et metis quod non seminasti. 
22. Dicit ei; De ore tuo te judico serve nequam ; sciebas quod ego homo 
austerus sum, tollens quod non posui, et metens qüod non seminavi: 
23. et quare non dedisti pecuniam meam ad mensam, ut ego veniens 
cum usuris utique exegissem illam? 24. Et astantibus dixit: Auferte 
ab illo mnam, et date illi, qui decem mnas habet. 25. Et dixerunt ei: 
Domine, habet decem mnas. 26. Dico autem vobis, quia omni habenti 
dabitur, et abundabit: ab eo autem, qui non habet, et quod habet aufe- 
retur ab eo. 27. Verumtamen inimicos meos illos, qui noluerunt me 
regnare super se, adducite huc: et interficite? ante: me. 28. Et his 
dictis, praecedebat ascendens Jerosolymam,. 29. Et factum est, cum appro- 
pinquasset ad Bethphage, et Bethaniam ad montem, qui vocatur Oliveti, 
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misit duos discipulos? suos, 30. dicens: Ite in castellum, quod contra 
est: in quod introeuntes, invenietis pullum asinae? alligatum, cui nemo 
unquam hominum sedit: solvite illum, et adducite. 31. Et si quis vos 
interrogaverit: Quare solvitis? sic dicetis ei: Quia Dominus operam ejus 
desiderat. 32. Abierunt autem qui missi erant: et invenerunt, sicut 
dixit illis, stantem pullum. 33. Solventibus autem illis pullum, dixe- 
runt domini ejus ad illos: Quid solvitis pullum? 34. At illi dixerunt: 
Quia Dominus eum necessarium habet. 35. Et duxerunt illum ad Jesum. 
Et jactantes vestimenta sua supra pullum, imposuerunt Jesum. 36. Eunte 
autem illo, substernebant vestimenta sua in via. 37. Et cum appropin- 
quaret jam ad descensum Montis oliveti, coeperunt omnes turbae discipu- 
lorum gaudentes laudare Deum voce magna super omnibus, quas vide- 
rant, virtutibus, 38. dicentes: Benedictus, qui venit rex in nomine Do- 
mini, pax in caelo, et gloria in excelsis. 39. Et quidam Pharisaeorum de 
turbis, dixerunt ad illum: Magister, increpa discipulos? tuos. 40. Qui- 
bus ipse ait: Dico vobis, quia s1 hi tacuerint, lapides clamabunt.* 41. Et 
ut appropinquavit, videns civitatem flevit super illam,? dicens: 42. Quia 
si cognovisses et tu, et quidem in hac die tua, quae ad pacem tibi, nunc 
autem abscondita sunt ab oculis tuis. 43. Quia venient dies in te: et 
circumdabunt te inimici tui vallo, et circumdabunt te: et coangustabunt 
te undique: 44. et ad terram prosternent te, et filios tuos, qui in te 
sunt, et non relinquent in te lapidem super lapidem: eo quod non 
cognoveris tempus visitationis tuae. 45. Et ingressus in templuin, coepit 
ejicere? vendentes in illo, et ementes, 46. dicens illis: Scriptum est: 
Quia domus mea domus orationis est. Vos autem fecistis illam speluncam 
latronum. 47. Et erat docens quotidie in templo. Principes autem 
sacerdotum, et Scribae, et Principes plebis quaerebant illum perdere: 
48. et non inveniebant quid facerent im Omnis enim populus suspensus 
erat, audiens illum. 


Siebe Tabelle Nr. IV, 48; V, 24. ©. 35. 


1) Ueber Jericho f. Deut. 34, 3 und bie Parallelen. — 2) *5t „unfchuldig.” cf. I. Esdr. 


2,9; II. 7, 14; IT. Mace. 10,19. — 8) Ta Serido an ber Sauptftraße Tag, welche Afien 
mit Afrita verband und an Größe und Reichthum mit Jeruſalem um den Vorrang ſtritt, ſo 
läßt e$ fid leicht erklären, daß es daſelbſt reiche Zöllner gab. — A) Dieſes Verlangen war 
nicht bloße Neugierde, fondern vielmehr ein Verlangen nad) bem Geile.  Gbrofoftomus fagt: 
„Er mün(dt den von Angeficht zu feben, ben er bereits im Innern gefehen.” — 3) Schon 
Ariftoteles macht in feiner Phyſiognomik bie Bemerkung, daß ble Kleinen fid) gewöhnlich burd$ 
großen Gieift bervorthun, weil bie tm Fleinen Körper zufammengebrängte Geiftesfraft gefpannt 
und gefchärft wird, wie aud) der Dichter fingt: Major in exiguo regnabat eorpore virtus, — 
6) Zmi avxouopéav, cvkouopaíar. Tiefer Baum, im Hebräifchen 19120, woher das Wort 


oväuwos, gletiht an den Blättern dem Maulbeerbuume, an ben Früchten aber bem Feigen- 
baume. Seine Frucht ift jedoch nicht edel, mepbalb man ibn auch „wilden Feigenbaum‘ nennt, 
ficus fatua seu insipida; cf. Celsi hierob. I. 310. ($regortu& 1. Mor. 27. in fine: Relinqua- 
mus noxiam sapientiam, ut discamus laudabilem fatuitatem . .. Pusillus Zachseus &yco- 
morum subiit et Dominum vidit, quia qui mundi stultitiam humiliter eligunt, ipsi Dei 
sapientiam eubtiliter'eonteuplantur. — 7) Tem Verlangen, Jefum zu (eben, begegnete Jefus 
mit bem Wunfche, ben Jachäus glüdlich und felig zu maden. Er mi fid ihm nicht bloß zu 
feben, fonbern aud zu bören, zu genießen, ja ewig zu befigen geben. Er will ihn, wie er bisher 
im Zeitlichen reich geweien, im Heiftlichen reich machen. Si quis sitit. veniat ad me et bibat. 

ui credit in me, flumina de ventre ejus fluent aquse vivre Joan. 7, 37. 38. — 8) Ta bie 

öllner überall verbagt waren, fo entitand ein allgemeines Murren. — 9) Gorneliue a Lapide 
vermuthet, Ehriftus babe nach feinem Eintritte In das Haus des Zachäus fogleich zu lehren unb 
zu ermabnen begonnen, und erjt daraufhin babe Zachäus feinen Entfchluß geäußert, bie Hälfte 
eines Vermoͤgens ben Armen zu geben und alles ungerechte Gut vierfach zu.erflatten. Allein 
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wo fo viele Gnaden zufammensiirfen, wie in Zachäus, unb. wo überbieß nod) bie Gegenwart 
Chriſti wirft, ba bedarf es wahrlich feiner Lehren und Ermahnungen mehr. Schon bei ber 
Anrede Chriſti mar das Herz diefes Mannes ganz und gar gewonnen. Chryſoſtomus fagt: 
„Höre ein Wunderding; nod) bat er nicht gelernt und —* gehorcht er; denn der Heiland 
verſcheuchte mit den Strahlen ber Gerechtigkeit bie Finſterniß ber Bosbeit." — .10) Die Hälfte 
bes Vermögens den Armen geben und alles Ungerechte vierfach erſtatten, beißt: Alles um ber 
Nachfolge Jeſu willen hingeben. Schön bemerft darüber ber ebrwürdige Beba: Eoce camelus 
deposita sarcina per foramen acus transiit, i. e. relicto divitiarum amore benedictionem 
dominicze susceptionis accipit.— 11) Tas mofaifche Geſetz verlangte nur bei einem geftoblenen 
Schafe ben vierfachen Gríag Exod. 22, 1; II. Reg. 12, 6; allein Zachäus that mehr, als 
geboten war, unb erfegte alles ungerecht Erworbene vierfach. Die Gnade, bie fein den einge- 
nommen hatte, gebot es ibm, mit Gott nicht zu geizen. — 12) Mit 3adjaus icheint bte ganze 
Familie fich zu Gbrifto befebrt zu haben. — 13) Zachäus mar bisher ein verlorener Sohn 
Abraham, er war todt, war aus der Jabf ber rechten Kinder Abrahams ausgeftopen, nun (ft 
er wieder gefunden, zum leben ermedt, ein wahres Kind Abrahams durch Giaube unb liebe 
geworben. — 1A) cf. Matth. 18, 11, Anm. 18 u. ff. — 13) Sie glaubten, Chriſtus werbe ich 
jest als Meſſias, als König Seraels offenbaren 17,30. Dit diefem Glauben verband ein 
Syeber aud) feine befonderen Ermartungen, unb zwar febr menfchliche und irdiſche. Um diefelben 
in das rechte Seleife zurüdzufübren, zeigt ihnen Sefus in einem Gleichniſſe, bap es mit ber 
herrlichen Offenbarung feines Reiches noch feine guten Wege babe, und daß Syeber, der an bem- 
feíben feinen Antheil für immer haben wolle, ein eben ber Entfagung führen müfle. — 16) Zu 
3. 12-27 f. ©. 238, Anm. 16-33. Chriftus deutet biemit feinen Hingang zum Bater, unter 
ber SRüdfebr aber feine Wiederkunft zum Gerichte an Ambros. hom. 1. 8. in Luc. — 17) Tie 
attifche Mine betrug bundert Drachmen, die Drachme aber ungefähr 24 Kreuzer (16 Cents) nad) 
unferem Gelbe. — 18) Mehrere Ausleger oermutben, Chriſtus habe in biejem Gleichniffe eine 
Anfpielung auf bie Reife des Archelaus nad) Rom gemacht, bie er unternahm, um in ber 
Würde und in bem ganbbe(ige, ben. fein Vater Herodes gehabt, beftätigt zu werden. Denn bie 
Juden fanbten ibm Abgeordnete nad) Rom nad, die beffen Pläne beim Kaiſer bintertreiben 
fefften, aber leider kein Gebor fanden. (68 bat nun zmar Gbriftus mit Archelaus Nichte 
gemein, als baf er gleich dieſem von Bielen gehaßt wurde; aflein gerade viefe große Charakter⸗ 
verfchiepenheit wifden beiden war geeignet, ernflliches Nachdenken in ben Serzen zu veran 
lagen. — 19) Alle, bie auf Erden Großes gewirkt haben, werden aud) großen Yobn im Himmel 
empfangen. Ambrofius fügt: Nam sicut angeli przesunt, ita et hi, qui vitam meruerunt 
angelicam. Daß Ehriftus biefe Herrfchaft eine Herrſchaft über Ctabte nennt, gehört pm 
Bilde, das er gewählt hat. Beda jagt: Esto potestatem habens super deoem civitates, hoc 
est abundantiorem felicitatem atque bonorum fruitionem sortieris in cselis et pree omnibus 
ac ab omnibus, quibus fuisti cooperator salutis, glorificaberis in supernis ; ef. Rom. 5, 17.— 
20) xaracéázars ,bauet fie nieder.” Während ber Herrichaft des Herodes unb feiner Söhne 
yoieberbo(ten (id folde Erecutionen an ben Parteien, bie fid) gegen fie erhoben, öfter und waren 
baber febr geeignet, auf die Zubörer einen arten Einprud zu maden. — 21) Zu B. 29-48 
f. 5.207, Anm. 1—26; Joan. 12, 12-19. — 292) im Griedj. bloß mürov. — 28) Tiefes 
Yob ber Kinder und Säuglinge war von Gott eingegeben und ein Beweis der Mefiiaswürde 
Ehrifi, fein Wunder baber, bap ber Gleijt ber Finſterniß Gegenfprache erhob. — 24) 9tad) bem 
Tode Jefu fdrien ble Steine, Indem die Feljen fradjenb fid) fpalteten unb bie Gräber fid) 
öffneten ; Matth. 27, 51, Anm. 71. — 23) Statt zu frobloden, bap nun das Volk in Maren 
ibm als Meſſias bulbtgte und zwar in Jeruſalem felbft, meinte er und gab dadurch affer Welt 
zu erfennen, bap biejer Sieg unb Triumph nicht derjenige fei, durch den er fein Reich begründen 
würde. — 26) Dieſes geichah erft am nächiten Zage; cf. Marc. 11, 15. 





Caput XX. 


1. Et factum est in una dierum,' docente illo populum in templo, et 
evangelizante, convenerunt principes sacerdctum, et Scribae cum senio- 
ribus, 2. et ajunt dicentes ad illum: Dic nobis, in qua potestate? haec 
facis? aut: Quis,est, qui dedit tibi hanc potestatem? 3. Respondens 
autem Jesus, dixit ad illos: Interrogabo vos et ego unum verbum. 
Respondete mihi: 4. Baptismus Joannis de caelo erat, an ex hominibus? 
5. At illi cogitabant intra se, dicentes: Quia si dixerimus, de caelo, dicet, 
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Quare ergo non credidistis illi? 6. Si autem dixerimus: Ex hominibus, 
plebs universa lapidabit nos: certi sunt enim, Joannem prophetam esse. 
4. Et responderunt se nescire unde esset. 8. Et Jesus ait illis: Neque 
ego dico vobis in qua potestate haec facio. 9. Coepit autem dicere ad 
plebem parabolam hanc: Homo plantavit vineam, et locavit eam colonis: 
et ipse peregre fuit multis temporibus. 10. Et in tempore misit ad cul- 
tores servum, ut de fructu vineae darent ili. Qui caesum dimiserunt 
eum inanem. 11. Et addidit alterum servum mittere. Illi autem hunc 
quoque caedentes, et afficientes contumelia, dimiserunt inanem. 12. Et 
addidit tertium mittere: qui et illum vulnerantes ejecerunt. 13. Dixit 
autem dominus vineae: Quid faciam? mittam filium meum dilectum: 
forsitan, cum hunc viderint, verebuntur. 14. Quem cum vidissent coloni, 
cogitaverunt intra se,’ dicentes: Hic est heres, occidamus illum, ut nostra 
fiat hereditas. 15. Et ejectum illum extra vineam, occiderunt. Quid 
ergo faciet illis dominus vineae? 16. veniet, et perdet colonos istos, et 
dabit vineam aliis. Quo audito, dixerunt illi: Absit. 17. Ille autem 
aspiciens eos ait: Quid est ergo hoc, quod scriptum est: Lapidem, quem 
reprobaverunt aedificantes, hic factus est in caput anguli? 18. Omnis, 
qui ceciderit super illum lapidem, conquassabitur: super quem. autem 
ceciderit, comminuet illum. 19. Et quaerebant principes sacerdotum, et 
Scribae mittere in illum manus illa hora: et timuerunt populum: cogno- 
verunt enim quod ad ipsos dixerit similitudinem hanc. 20. Et obser- 
vantes miserunt insidiatores, qui se justos simularent, ut caperent eum 
in sermone, ut traderent illum principatui, et potestati praesidis. 21. Et 
interrogaverunt eum, dicentes: Magister, scimus quia recte dicis, et 
doces: et non accipis personam, sed viam Dei in veritate doces: 22. licet 
nobis tributum dare Caesari, an non? 23. Considerans autem dolum 
illorum, dixit ad eos: Quid me tentatis? 24. Ostendite mihi denarium: 
Cujus habet imaginem, et inscriptionem? Respondentes dixerunt ei: 


Caesaris. 25. Et ait illis: Reddite ergo quae sunt Caesaris, Caesari: et 


quae sunt Dei, Deo. 26. Et non potuerunt verbum ejus reprehendere 
coram plebe: et mirati in responso ejus, tacuerunt. 27. Accesserunt 
autem quidam Sadducaeorum, T negant esse resurrectionem, et inter- 
rogaverunt eum, 28. dicentes: Magister, Moyses scripsit nobis: Si frater 
alicujus mortuus fuerit habens uxorem, et hic sine liberis fuerit, ut acci- 
piat eam frater ejus uxorem, et suscitet semen fratri suo: 29. septem 
ergo fratres erant: et primus accepit uxorem, et mortuus est sine filiis. 
30. Et sequens accepit illam, et ipse mortuus est sine filio. 31. Et tertius 
accepit illam. Similiter et omnes septem, et non reliquerunt semen, et 
mortui sunt. 82. Novissime omnium mortua est et mulier. 33. In 
resurrectione ergo, cujüs eorum erit uxor? siquidem septem habuerunt 
eam uxorem. 34. Et ait illis Jesus: Fili hujus saeculi nubunt, et 
traduntur ad nuptias: 35. illi vero, qui dighi habebuntur saeculo illo, 
et resurrectione ex mortuis neque nubent, neque ducent uxores: 36. 
neque enim ultra mori poterunt: aequales enim Angelis sunt, et filii 
sunt Dei: cum sint filii resürrectionis.” 37. Quia vero resurgant mortui, 
et Moyses ostendit secus rubum, sieut dieit Dominum, Deum Abraham, 
et Deum Isaac, et Deum Jacob. 38. Deus autem non est mortuorum, sed 
vivorum: omnes enim vivunt ei. 39. Respondentes autem quidam 
Seribarum, dixerunt ei: Magister, bene diximti. 40. Et amplius non 
audebant eum quidquam interrogare. 41. Dixit autem ad illos: Quo- 
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modo dicunt Christum, filium esse David? 42. et ipse David dicit in 
libro Psalmorum: Dixit Dominus Domino meo, sede ad dextris meis, 43. 
donee ponam inimicos tuos, scabellum pedum tuorum? 44. David ergo 
Dominum illum vocat: et quomodo filius ejus est? 45. Audiente autem 
omni populo, dixit discipulis suis: 46. Aitendite & Scribis," qui volunt 
ambulare in stolis, et amant salutationes in foro, et primas cathiedras in 
synagogis, et primos discubitus in conviviis: 47. qui devorant domus 
viduarum, simulantes longam orationem. Hi accipient damnationem 
majorem. 


Siehe Tabelle Nr. V, 5. ©. 85, 


A) Nach ber Abfolge ber Tage bei Marc. 11 dürfte bief ber Mittwoch fein. Keiſchl, 
€djegg und Grimm nehmen ben Dinftag an. — 29) Zu 33. 2-19 f. ©. 210, Anm. 33-55. — 
3) dıeroyifovro mpös £avrobc ANI A E fid untereinanber." — A) Zu B. 20-45 f. €. 
215, Anm. 17-49. — 5) weil fle durch bte Wuferftebung ebenfo in Herrlichkeit mibergeboren 
werben, mie fie einft in ber Taufe in ber Gnade wiedergeboren morben. — 6) b. 5. alle find 
ja bazu erfehaffen, für ihn allein zu leben. — 7) cf. Matth. 23, 6, 9mm. 10 u. ff. und Mare. 12, 
38, Anın. 6. 
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Caput. XXI. 


1. Respiciens autem! vidit eos, qui mittebant munera sua, in gazophy- 
lacium, divites. 2. Vidit autem et quandam viduam pauperculam 
mittentem aera minuta duo. 3. Et dixit: Vere dico vobis, quia vidua 
haec pauper, plus quam omnes misit. 4. Nam omnes hi ex abundanti 
sibi miserunt 1n munera Dei: haec autem ex eo, quod deest illi, omnem 
vietum suum, quem habuit, misit. 5. Et quibusdam dicentibus de 
templo quod bonis lapidibus,? et donis ornatum esset, dixit: 6. Haec, 
quae videtis, venient die, in quibus non relinquetur lapis super lapidem, 
qui non destruatur. 7. Interrogaverunt autem illum, dicentes: Prae- 
ceptor, quando haec erunt, et quod signum cum fieri incipient? 8. Qui 
dixit: Videte ne seducamini: multi enim venient in nomine meo, 
dicentes quia ego sum: et tempus appropinquavit: nolite ergo ire post 
eos. 9. Cum autem audieritis praelia, et seditiones, nolite terreri: 
oboriet primum haec fieri, sed nondum statim finis. 10. Tunc dicebat 
ilis: Surget gens contra gentem, et regnum adversus regnum. 11. Et 
terraemotus magni erunt per loca, et pestilentiae, et fames, terroresque 
de caelo, et signa magna erunt. 12. Sed ante haec omnia injicient 
vobis manus suas, et persequentur tradentes in synagogas, et custodias, 
trahentes ad reges, et praesides propter nomen meum: 13. continget 
autem vobis in testimonium.? 14. Ponite ergo in cordibus vestris non 
praemeditari quemadmodum * respondeatis; 15. ego enim dabo vobis? 
08, et sapientiam, cui non poterunt resistere, et contradicere omnes adver- 
sarii vestri. 16. Trademini autem a parentibus, et fratribus, et cognatis, 
et amicis, et morte afficient ex vobis: 17. et eritis odio omnibus propter 
nomen meum: 18. et capillus de eapite* vestro non peribit. 19. In 
patientia vestra possidebitis’ animas vestras. 20. Cum autem videritis 
cireumdari ab exercitu Jerusalem, tunc scitote quia appropinquavit 
desolatio ejus: 21. tunc qui in Judaea sunt, fugiant ad montes: et qui 
in medio ejus, discedant: et qui in regionibus, non intrent in eam; 
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22. quia dies ultionis hi sunt, ut impleantur omnia, quae scripta sunt. 
23. V ae autem praegnantibus, et nutrientibus in illis diebus; erit enim 
pressura magna super terram, et ira populo huic. 24. Et cadent in ore 
gladii: et captivi ducentur in omnes Gentes; et Jerusalem calcabitur a 
Gentibus: donec impleantur tempora nationum.? 25. Et erunt signa in 
sole, et luna, et stellis, et in terris pressura Gentium prae confusione 
sonitus maris, et fluctuum: 26. arescentibus hominibus prae timore, et 
expectatione, quae supervenient universo orbi: nam virtutes caelorum 
movebuntur: 27. et tunc videbunt Filium hominis venientem in nube 
cum potestate magna, et majestate. 28. His autem fieri incipientibus, 
respicite, et levate capita vestra: quoniam appropinquat redemptio vestra. 
29. Et dixit illis similitudinem: Videte ficulneam, et omnes arbores: 
30. cum producunt jam ex se fructum, scitis quoniam prope est aestas. 
31. Ita et vos cum videritis haec fieri, scitote quoniam prope est regnum 
Dei. 32. Amen dico vobis, quia non praeteribit generatio haec, donec 
omnia fiant. 33. Caelum, et terra transibunt: verba autem mea non 
transibunt. 34. Attendite autem vobis, ne forte graventur corda vestra 
in crapula," et ebrietate, et curis hujus vitae: et superveniat in vos 
repentina dies illa: 35. tamquam laqueus enim superveniet in omnes, 
qui sedent super faciem omnis terrae. 36. Vigilate itaque, omni tempore 
orantes, ut digni habeamini fugere ista omnia, quae futura sunt, et stare 
ante Filium hominis. 37. Erat autem diebus docens in templo: noctibus 
vero exiens, morabatur in monte, qui vocatur Oliveti. 38. Et omnis 
populus manicabat!’ ad eum in templo audire eum. 


Stede Tabelle Nr. V, 5. 6. ©. 85. 


1) 3u 33. 1-4 f. €. 208, Anm. 7-9. — 2) Zu 33. 5-38 f. ©. 237, 1-49. — 8) „Alle ticfe 
Ereigniffe dienen a(8 Zeichen, aus denen bie Wahrheit und Göttlichfeit meiner Sendung Har 
beroorgeben wird. Sie dienen zuerfi für euch als foldhe Zeichen, und indem ihr euch darauf 
berufen toerbet, dienen fie auch Andern dazu. Sie find ein fortwührendes Zeugniß, das euch. 
viele Worte erfpart; cf. Matth. 10, 18, Anm. 39 u. (f. — M) uà mpoueAerdv amoAoyndära: 
„nicht beforgt zu fein wegen ber Derantwortung. — 5) Durch bie getvaltigen Ereigniffe werde 
ich euch eine folche Gewalt ber Rede und Beweisführung geben, bag fein Wiberfacher fich mehr 
wiberfegen fann.— 8) cf. 12, 7; Act. 27, 34. Die b. Väter Auguftinus de civ. Dei 22, 
19-20; Bonaventura 4. dist. p. 1. a. 1. qu. 2 ad 3., Thomas von Aquin Suppl. qu. 80. art. 
2, u. A. finden in diefen Worten zugleich den Beweis, das wir nach ber Auferftebung felbft nie 
Haare haben werben, wie jegt. — 7) Gregorius b. Gr. hom. 35. bemerft: Per patientiam 
vero possidemus animas nostras, quia dum nobis ipsis dominari diseimus, hoc ipsum inci- 
pinus poseidere quod sumus. Und toteber explan. in Prov. 16: Melior est patiens viro forti 
et qui dominatur animo suo, expugnatore urbium. Und abermat Moral. V. 13: Quid est 
enim animas possidere nisi perfecte in omnibus vivere cunetisque mentis motibus ex 
virtutis vice dominari? Theodor Studita Catech. 19. fügt: „Die Gebulb tft bie böchfte Voll⸗ 
fommenbeit ber Tugenden.” Sie ift ja bie Beburrlichfeit, welcher allein bte Krone bes Lebens 
verfprochen ift Sehr fchön fingt Rucanius lib 9: ... Serpens, sitis, ardor, arenae — 
Duleia virtuti; gaudet patientia duris. — 8) Jede Nation hat eine Zeit des Entftehens, bes 
Wachsthums und ber Abnahme, und verfällt am Ende entweber ber Vernichtung oder der Jer» 
ftreuung ober ber bleibenden Schwäche. Serufalem (off von beu Völkern zertreten bleiben, bie 
alle Völker ber Erde ihre Perioden durchgemacht und fid zum Chrifentume befehrt haben 
werben. — 9) év xoaeráAg. Cornelius a Xapide fügt: pula est, quando ex violentia vel 
ebrietate caput tremit, vertigine agitatur, gravatur, luctatar, fluctuat, dolet, ructat, vomit 
etc, Chriſtus ſcheint nicht ohne Urfache gerade vor biejem after gewarnt zu haben, weil ber 
Menfch burd) dieſes am Meiften unfäbig wird, bem anfommenden Richter entgegen zu geben. 
Der Betrunfene kann weder wachen noch beten, und eben die Wachenden unb Betenden find es, 
bte bent göttlichen Seiland tn bie Herrlichkeit folgen können. — 10) 5p9pilew „Früb kommen‘ 
findet felbft Auguftinus qu. 46. in lib. Judic, bei feinem lat. Schriftfteller. 6 fcheint alfo 
bloß beim niedrigen Volke gebräuchlich geweien zu fein. Cod) findet man es bereits bei Petrus 
Ehryfologus sermo 82. und einem alten Ausleger Juvenals Sat. 5. 
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Caput XXII. 


1. Appropinquabat autem dies festus Azymorum,! qui dicitur Pascha: 
2. et quaerebant principes sacerdotum, et Scribae, quomodo Jesum 
interficerent: timebant vero plebem. 3. Intravit autem satanas in 
Judam, qui cognominabatur Iscariotes, unum de duodecim; 4. et abiit, 
et locutus est cum principibus sacerdotum, et magistratibus,? quemad- 
modum illum traderet eis. 5. Et gavisi sunt, et pacti sunt pecuniam 
ili dare. 6. Et spopondit. Et quaerebat opportunitatem ut traderet 
illum sine turbis. 7. Venit autem dies? Azymorum, in qua necesse erat 
occidi pascha. 8. Et misit Petrum, et Joannem, dicens: Euntes parate 
nobis pascha, ut manducemus. 9. At illi dixerunt: Ubi vis paremus? 
10. Et dixit ad eos: Ecce introeuntibus vobis in civitatem, occurret vobis 
homo quidam amphoram aquae portans: sequimini eum in domum, in 

uam intrat, 11. et dicetis patrifamilias domus: Dicit tibi Magister: 
;bi est diversorium, ubi pascha cum discipulis meis manducem ? 12. 
Et ipse ostendet vobis coenaculum magnum stratum, et ibi parate. 
13. Euntes autem invenerunt sieut dixit illis, et paraverunt pascha. 
14. Et cum facta esset hora, discubuit, et duodecim Apostoli cum eo; 
15. et ait illis: Desiderio desideravi* hoc pascha manducare vobiscum, 
antequam patiar. 16. Dico enim vobis, quia ex hoc non manducabo 
illud, donec impleatur in regno Dei. 17. Et accepto calice gratias 
egit, et dixit: Accipite, et dividite inter vos; 18. dico enim vobis quod 
non bibam de generatione vitis, donec regnum Dei veniat.” 19. Et 
accepto pane gratias egit, et fregit, et dedit eis, dicens: Hoc est corpus 
meum, quod pro vobis datur: hoc facite in meam commemorationem.* 
20. Similiter et calicem, postquam coenavit, dicens: Hic est calix* 
novum testamentum in sanguine meo, qui pro vobis fundetur. 21. 
Verumtamen ecce manus tradentis me," mecum est in mensa. 22. Et 
quidem Filius hominis, secundum quod definitum est, vadit: verum- 
tamen vae homini illi, per quem tradetur. 23. Et ipsi coeperunt 
quaerere inter se, quis esset ex eis, qui hoc facturus esset. 24. Facta est 
autem et contentio" inter eos, quis eorum videretur esse major. 25. 
Dixit autem eis: Reges Gentium dominantur eorum: et qui potestatem 
habent super eos, benefici" vocantur. 26. Vosautem non sic: sed qui 
major est in vobis, fiat sicut minor: et qui praecessor est, sicut ministrator. 
27. Nam quis major est, qui recumbit, an qui ministrat? nonne qui 
recumbit? Ego autem in medio vestrum sum, sicut qui ministrat: 28. 
vos autem '* estis, qui permansistis mecum in tentationibus meis: 29. 
Et ego dispono vobis sicut disposuit mihi Pater meus regnum, 30. ut 
edatis, et bibatis" super mensam meam in regno meo: et sedeatis super 
thronos * judicantes duodecim tribus Israel. 31. Ait autem Dominus: 
Simon," Simon, ecce satanas ^ expetivit vos? ut cribraret sicut triti- 
cum:? 32. ego autem rogavi pro te ut non deficiat fides tua:? et tu 
aliquando conversus * confirma fratres tuos. 33. Qui dixit ei: Domine, 
tecum paratus sum et in carcerem, et in mortem ire. 34. At ille dixit: 
Dico tibi Petre, non cantabit hodie gallus, donec ter abneges nosse me. 
Et dixit eis: 85. Quando misi vos? sine sacculo, et pera, et calceamen- 
tis, numquid aliquid defuit vobis? 36. At illi dixerunt: Nihil. Dixit 
ergo eis: Sed nune qui habet sacculum, tollat similiter et peram: et qvi 
non habet, vendat tunicam suam, et emat gladium.* 37. Dico enim 
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vobis, quoniam adhuc hoc, quod scriptum est, oportet impleri in me: Et 
cum iniquis deputatus est.” Etenim 'ea, quae sunt je me,” finem 
habent. 38. At illi dixerunt: Domine, ecce duo gladii hic." At ille 
dixit eis: Satis est.? 39. Et egressus ibat? secundum consuetudinem 
in Montem olivarum. Secuti sunt autem illum et discipuli. 40. Et 
cum pervenisset ad locum, dixit illis: Orate ne intretis in tentationem. 
41. Et ipse avulsus est ab eis quantum jactus est lapidis: et positis 

enibus orabat, 42. dicens: Pater si vis, transfer calicem istum a me: 

erumtamen non mes voluntas, sed tua fiat. 43. Apparuit autem illi 
Angelus? de caelo, confortans eum. Et factus in agonia," prolixius 
orabat. 44. Et factus est sudor ejus, ? sicut guttae sanguinis decurren- 
tis in terram. 45. Et cum surrexisset ab oratione, et venisset ad disci- 
pulos suos, invenit eos dormientes prae iristitia. 46. Et ait illis: Quid 
dormitis? surgite, orate, ne intretis in tentationem. 47. Adhuc eo 
loquente ecce turba: et qui vocabatur Judas, unus de duodecim, antece- 
debat eos: et appropinquavit Jesu ut oscularetur eum. 48. Jesus autem 
dixit illi: Juda, osculo Filium * hominis tradis? 49. Videntes autem 
hi, qui circa ipsum erant, quod futurum erat, dixerunt ei: Domine, si 
percutimus * in gladio? 50. Et percussit unus ex illis? servum princi- 
pis sacerdotum, et amputavit auriculam ejus dexteram. 51. Respondens 
autem Jesus, ait: Sinite usque huc. * Et cum tetigisset 7 auriculam ejus, 
sanavit eum. 52. Dixit autem Jesus ad eos, qui venerant ad se, princi- 
pes sacerdotum, et magistratus templi, et seniores: Quasi ad latronem 
existis cum gladiis, et fustibus? 53. Cum quotidie vobiscum fuerim in 
templo, non extendistis manus in me: sed haec est hora vestra, et 
potestas tenebrarum. 54. Comprehendentes autem eum, duxerunt ad 
domum principis sacerdotum: Petrus vero sequebatur a longe. 55. 
Accenso autem igne in medio atrii, et circumsedentibus illis, erat Petrus 
in medio eorum. 56. Quem cum vidisset ancilla quaedam sedentem ad 
lumen, et eum fuisset intuita, dixit: Et hic cum 1llo erat. 57. At ille 
negavit eum, dicens: Mulier, non novi illum. 58. Et post pusillum alius 
videns eum, dixit: Et tu de illis es. Petrus vero ait: O homo, non sum. 
59. Etintervallo facto quasi horae unius, alius quidam affirmabat, dicens: 
Vere et hiecum illo erat: nam et Galilaeus est. 60. Et ait Petrus: Homo, 
nescio quid dicis. Et continuo adhuc illo loquente cantavit gallus. 61. 
Et conversus Dominus respexit Petrum. Et recordatus est Petrus verbi 
Domini, sicut dixerat: Quia prius quam gallus cantet, ter me negabis: 
62. Et eyressus foras Petrus flevit amare. 8. Et viri, qui tenebant 1llum, 
illudebant ei, caedentes. 64. Et velaverunt eum, et percutiebant faciem 
ejus: et interrogabant eum, dicentes: Prophetiza, quis est, qui te percussit? 
65. Et alia multa blasphemantes dicebant in eum. 66. Et ut factus est 
dies, convenerunt seniores plebis, et principes sacerdotum, et Scribae, et 
duxerunt illum in concilium suum, dicentes: Si tu es Christus, dic nobis. 
67. Et ait illis: Si vobis dixero, non credetis mihi: 68. si autem et 
interrogavero, non respondebitis mihi, neque dimittetis. 69. Ex hoc 
autem erit Filius hominis sedens a dextris virtutis Dei. 70. Dixerunt 
autem omnes: Tu ergo es Filius Dei? Qui ait: Vos dicitis, quia ego sum. 
71. At illi dixerunt: Quid adhuc desideramus testimonium? ipsi enim 
audivimus de ore ejus. | 
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Siehe Tabelle Ar. V, 3. 8. 10. 11. 13-15. ©. 85 unb 86, 


1) 3u V. 1-6 f. ©. 243, Anm. 1-18. — 2) xai erparzyoic. — 8) Zu V. 7-38 f. ©. 245, 
Anm. 17-48. — 4) Da Ehriftus bei biefem Oſtermahle jenes Saframent einzufegen vorhatte, 
worin fich feine Liebe zu ben Menſchen am Meiften offenbarte, fo läßt fid bie Sehnfucht, pie er 
nach diefer Mahlfeier Datte, leicht erflären. Er gab fid) bier als bem Hohbenpriefter bes Neuen 
Qunbes zu erkennen, ber von nun an bleibt in Emigfeit, und täglich jenes Opfer barbringt, das 
Gott allein befriedigt und feiner Majeftät genügende Ehre beweiſt. — 8) Tas irdifche Ofter- 
mab! war zur Erinnerung an bie Befreiung aus ber ägyptiſchen Sklaverei und zugleich als 
Borbild der Erlöfung des Menfchengefchlechtes aus ber Tyrannei des Satans und der Suͤnde 
dugefegt. Diefes Borbild erfüllte fid) zuerft burd) Syefu Top und Auferftehung, wirb fid) aber 
sollfommen im Himmel erfüllen, wo aller Drud der &ünbe ein Ende bat unb die Auserwählten 
mit Chriftus ein ewiges Pascha feiern; cf. Apoc. 1, 13; 5, 6; 19, 7. — 6) Allioli hält diefe 
Tarreichung des Kelches für bie vierte ober legte, welche ben Schluß ber Oſtermahlzeit bildete; 
Reifchl für bie erfte; Schegg und Haneberg fepen ble Einfegung bei ber dritten Tarreichung feft 
®. 17, worauf der Herr zu vierten bie Worte B. 18 fprad) (9.). — 7) Nah Matthäus 26, 
29: usque in illum diem, eum illud bibam in regno patris mei. — 8) cf. I. Cor. 11, 24. 
Chriftus gab biemit feinen Apofieln den feierlichen Auftrag, die Handlung, die er jetzt vornahm, 
immerfort gu wiederholen. Wie er felbft jept opferte unb bte Opferfpeife vertheilte, fo follen fie 
in feinem Kamen fortan opfern und bie Opferfpeife an Alle vertbeifen, bie darnach Verlangen 
tagen. Jeſus mweihte durch diefen Auftrag bie Apoftel zu Prieftern. —®) Nah Matth. 26, 
7; fagte er: Bibite ex hoc omnes; hie est enim sanguis meus novi testamenti, qui pro 
multis effundetur in remissionem peocatorum. Die Verſchiedenheit ber Berichte bürite zu bent 
Schluffe berechtigen, baj fich biefelben einanber zu ergänzen haben, was um fo eher anzunehmen 
i£, da fte in bem Hauptinbalte eofffommen übereinftimmen. — 10) Tiefe Worte fügte Chriftus 
iicherfich nicht unmittelbar nach ben Eonfecrationsworten, aber bod) aud) nicht lange barnad. 
Es ift eine allgemeine Meinung ber bf. Väter, bap Judas das hl. Abenpmahl mitgegeffen babe. 
— 11) 9tad Chryioftomus und Bernardus zieht hier ber Goangelift ben früheren Streit ber 
Apoftel Matth. 18, 1; 20, 21 in das Abenpmahl herein, um die folgenden tebrmorte Ehrifti 
damit zu begründen. Nach Theophylactus u. A. gab es beim Beginne des Mables in Berthei- 
lung der Plage einige Spannung und Spaltung, ober e$ gab bie Entbedung des Verruthes, 
ben ein Jünger begeben follte, Anlaß zu bem Etreite, wer wohl am Weiteften von biefem Ber- 
ratbe entfernt, fomit der Erfte im neuen Reiche Chriſti fein würde. Nach der griechifchen 
Catena, nad) Beda u. A. nahmen bie Jünger aus den Worten Sefu vom Reiche des Vaters 
Anlaß, bie alte Streitfrage zu erneuern. — 12) evepy£rau. Wenn man Fürften und boden 
Herren ſchmeicheln wollte, nannte man fie boni, optimi, benefactores, deliciae humani gene- 
ris. Celbft den Göttern glaubten bie Heiden feinen befferen Titel geben zu fönnen. Divis orte 
bonis optime Romule fagt Horaz Od. IV. 3. Bachus wurde moAvaya9óg genannt, wie 
Plutard) in „Iſis unb Dftris” erzählt. —18) Ihr folít nicht nad Ehrentiteln ftreben; cf. 
Joan. 13, 14-17. — 14) Dem Verrathe des Judas gegenüber lobt nun Jeſus ble Treue feiner 
echten Jünger. — 15) Tie Anſchauung Gottes wird Leib und Seele mit Heberfluß ber Wonne 
füttigen. — 16) cf. Matth. 19, 28, Anm. 44-50. — 17) 3u Simon Petrus wendet fid) ber 
Herr mit feiner fpeciellen Mahnung, weil er als Haupt ber Uebrigen größere Einſicht unb 
&tdrfe bedurfte. — 18) Ta Gbrifto bem Herrn Nichts verborgen ift, fo war ibm aud) bie heiße 
Gier, womit Satan nad) bem Untergang ber Apoftel verlangte, nidjt unbefannt. — 19) i5777- 
caro jpdc. Da ber SRenjd) einer deito größeren Pdnterung bebarf, zu je größerer Würde und 
Wirkſamkeit er im Reiche Gottes berufen ift, fo räumt Gott aud) bem Sutan befto größere 
Macht über ihn ein. Satan weiß dieß und lauert voll Heißhunger auf bie Gelegenheit, einen 
ſolchen Menfchen in Bande zu fehlagen ober wenigftens zu verfolgen, nicht um ihm zur Vollfom- 
menbeit zu verhelfen, fondern um feine Bosheit an ihm auszulaffen. Er bittet e$ ſich gleichfum 
als eine Gnabe aus, ihn rütteln, ſchütteln und fieben zu dürfen. Man erinnere fid) an bie Ber- 
rer: Jobs. — 20) Wie ber Weizen durch das Steben gereinigt wird, fo foll aud) ber 
Denfd) durch bie Berfuchungen unb Leiden gereinigt werben, um als eble Frucht der Geredhtig- 
feit zu erfcheinen. Alle Spreu ber Unvollfommenheit mug abfallen, und Nichts mehr, ale ber 
reine Kern ber Vollkommenheit darf übrig bleiben. — 21) Im religiöfen Leben ift unb bleibt 
ter Glaube bie Grunbfefte des Heiles. anft und ſchwankt er, fo werben alle übrigen Tugen- 
den erfchüttert und fallen zur Zeit der Verfuchung in tbr Nichts zurüd (H.). Jeſus, ber es 
soraus fab, daß Petrus aus Menfchenfurcht ibm untreu werben würbe, betete daher zum Vater, 
Pag er bod) im Glauben ſtandhaft aushalten möchte. Das Wort Ehrifti hat aber hier nod) 
eine andere, weiter greifende Bebeutung; es ift als Weiſſagung zu betrachten, daß Petrus als 
Saupt ber Kirche niemals (irren merbe, wenn er in Sachen des Glaubens unb der Sitten einen 
reierlichen Ausfpruch an bie ganze Kirche, ex cathedra, erläßt. Man glaubte bie vom Anfange 
ter Chriſtenheit bis jept. Es war immer ein materielles Dogma und findet fid) in febr vielen 
€tellen ber 9f, Bäter ausgefprochen. Allein feitbem in Frankreich viele Theologen bie Diftinction 
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zwifchen Unfeblbarleit ber Perfon des Papftes an und für fidh, unb ber tinfebfbarfeit feiner 
Perſon in Bereinigung mit der Kirche machten, und befbalb Tebrten, ble Ausfprüche des Papftes 
feien nur unfeblbar, wenn und wann fie von ber Kirche angenommen werben, fo ergab fid) eine 
große Controverfe, die bis in baé Jahr 1870 fortbauerte. Endlich wurde baé in ber vierten 
Sitzung des allgemeinen vatitanifchen Goncile feierlich ald Dogma erklärt, bag bie Ausſprüche 
des Papftes in Sachen bes Glaubens unb ber Eitten (don an und für fich, nicht er durch 
Annahme von Sette ber Kirche unfeblbar feten, ein Togma, welches alle frommen Giaubigen 
innigft erfreute, gar Viele aber von denen, melde die Wiſſenſchaft bem Glauben gleich- ober gar 
vorfegen, nicht nur inbigntrt, fondern bem Abfall nabe oder wirklich dazu gebracht hat. Wenn 
Gorifue fagt: Rogavi, jo will das nicht fagen, e$ fei ble Sache eine ſchwankende unb ſchwe⸗ 
benbe, fonbern bebeutet: „Es wird aeídeben." "Denn um was Gbriftue bittet, das — 
weil ſein Gebet ein allmächtiges iſt. Die hier gegebene Verheißung iſt ſomit jener bei Matth. 
16, 18 ganz gleich. Wie tröſtlich iſt es für die Gläubigen, zu wiſſen, daß zur Schlichtung von 
Streitfragen in Sachen der Religion keineswegs die Berufung einer allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlung nothwendig ſei, ſondern daß der Ausſpruch des Nachfolgers Petri die vollſte Garantie 
für ſich habe! — 22) Mit biefen Morten gibt Gbri(tus bem Petrus zu verfieben, bap er in feiner 
Treue zu ibm ſchwanken werde. Ohne in bie Irre zu geratben, könnte er fein conversus 
genannt werben. Beda aber, Maldonat, Grotius und Ewald, fowie Genebrarb überfepen bier 
das Wort Emiorptyas, conversus mit ,abermat," welche Bedeutung das hebräifche Wort 
ann awn. be(fen fid) Ehriftus nach Pa 85, 6 bediente, allerdings haben kann. Auch 


der Eontert ift diefer Erflärung günftig. Der Sinn wäre dann: „Wie ich für bid gebeten 
habe, baf dein Gíaube nicht nacdhlaffe, fo ftárfe bu binteteber deine Brüber im Glauben.” Bat. 
hierüber ben Mainzer „Katholtf” 1868, I. ©. 404, worin fid 9. Schneemann entfchieben für 
,Tleberum" ausfpriht (6.). — 23) Matth. 10, 9, Anm. 20 u. (f. — 24) 9tad der Erflä- 
rung von Gbrofoftomue, Theophylactus, Maldonat befiehlt Ehriftus bier keineswegs baé 
Kaufen eines Schwertes. Da er feine Sünger in armer Kleidung und felbft ohne Stab in affe 
Welt ausfandte, fo Eonnte er ihnen ficherlich nicht befeblen, ein Schwert zu faufen. Was er 
fagtift nur eine Anbeutung, bag jetzt ein Kampf beoorftebe, und ba fie bereit fein follen, ſelbſt 
brit Tod zu erleiden. — egt bedarf es eines Mutbes, fefbft bae Schwert zur Hand zu nehmen, 
b. b. einen Todesfampf zu beftehen. Schön fagt Ambrofius: O Domine, cur me jubes emere 
gladium qui ferire prohibes, nısi forte ut parata sit defensio et videaris potuisse vindicare, 
noluisse? — 28) Damit will Ehriftus fagen: „Ste werben mir jegt das Sfeuperfte antbun 
und mich wie einen gemeinen Miffethäter binrichten; habt tr dennoch ben Muth, euch als 
Anbänger eines foldjen Miffethäters zu bekennen, und als folche beftraft zu werden? Is. 53, 12. 
— 26) Was von mir grídrieben ftebt, das gebt nun zu Ende. — 27) Nah Gbrofoftontueé 
wiefen ble Jünger auf zwei lange Meffer, deren man fi beim Abenpmahle zum Verteilen ber 
Speifen bediente. Nach Bernarbus und Eajetanus hatten fid die Jünger, weil fie bie bevorfte- 
benbe Gefahr kannten, mit wirklichen Schwertern verfeben. Sie verftanben ben Sinn Chriftt 
nidt. Daß er fie aber nicht eines Anderen befefrte, bat feinen Grund in ber Abficht, bieje 
Schwerter zur SSotlfübrung eines göttlichen Rarbfchluffes zu gebrauchen. — 28) Ixavóv. Eorı, 
nad) D: ápxei, „Es reicht bin" für bie Abſicht, bie ich mit ben Schwertern babe“, oder nad) 
Alioli: „Genug btebon!" b. b. (apt mich nicht weiter von ber Cade reden. — 29) Zu 8. 
39-05 f. C. 252, Anm. 49-115; Marc. 14, 26-72; Joan. 18, 1. — 30) Da ber 
Sohn Gottes in Allem, nur bie Sünde ausgenommen, uns ähnlich fein wollte, fo 
wollte er e$ auch in der Hülfsbebürftigkelt fein und ließ fid daher durch einen Engel 
Stärkung reihen. Sanfenius glaubt, der Engel babe ihn bei jebem ber drei Angfigebete 
geftirkt; Franz Lukas aber u. A. er babe ibn erft mad) bem britten geſtärkt. Vasquej 
büft dafür, es fel der Engel Gabriel gemefen; Franz gulae aber hält dieſen Engel für 
den Erzengel Michael. Od bie Stärfung durch Worte, durch "Biber, durch natürliche ober 
übernatürlihe Mittel gefchehen, barüber läßt ſich wohl nichts Entſcheidendes fagen. Beda 
dicit cap. 92. sup. Luc. : In documento utriusque naturae et Angeli ei ministrasse, et eum 
confortasse dicuntur. Creator enim Creaturae suae non eguit praesidio: sed homo 
sicut propter nos tristis est, ita propter nos confortatur, ut scilicet, ait S. Thomas III. qu. 
12. art. 4. in nobis fides incarnationis ipsius confirmetur (H.). — 31) Tiefe Todesang 
fammt bent längeren Gebete fiheint der Stärfung burd ben Engel vorausgegangen zu fein. 
Wäre fle ber Stärkung gefolgt, fo müßte man fagen, ber (Engel babe ihn zu bem Behufe geſtärkt, 
um btefe Todesangft zu ertragen. Nach bent Berichte von Hilarius de Trinit. X., Steronymus 
l. 2. contra Pola. unb Epiphanius Anchorat. 31. ließen mehrere Abfchreiber ſowobl biefen 
als ben nächften Vers aus ber Df. Schrift weg, als ob Etwas darin enthalten wäre, woran fid) 
ble Gläubigen ſtoßen könnten. Mit Sedit tabeíte Epiphanius dieſen unklugen Gifer. — 
829) Euthymius unb Theophylactus glauben, ber Ausprud fei hier bildlich zu nehmen, wie 
man im gewöhnlichen Leben von einem ſchwer Leidenden zu fagen pflege, er ſchwiße Blut. 
Allen Duft Srenäus, Hilarius, Hieronymus, 3itbanafius, Auguftinus unb affe b. Väter 
balten dafür, daß Chriſtus wahrhaft Blut geſchwitzt habe. Er wollte bamit aller Welt bie Wucht 
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ber Leiden, ble auf ihm [aftete, zu erkennen geben. Da bie Sünbenlaft ber ganzen Welt auf ihm 
lag, fo wäre es vielmehr ein SBunber gewefen, wenn biefes nicht aefdjeben wäre. Nach ber febr 
beachtenswerthen Meinung Gajetan'é batte Ehriftus bereits alle wailerigen Theile des Blutes, 
serum, durch ben gewöhnlichen Schweiß vergoflen; ba aber ber innere Kampf unb Drud fort- 
bauerte, fo mußte nothwendig aud) das eigentliche Blut burd) ble Poren herausgepreßt werben. 
Lie Gefchichte weift viele Beifpiele von Menfchen auf, welche blutigen Schweiß vergoffen. Schon 
Ariftoteles redet davon in feiner Naturgefchichte der Thiere IV. 19. Cornelius a Lapibe 
bemerft: Ex angore quidem, sed magis ex actu fortitudinis, heroice angori resistentis natu- 
raliter secutum fuit hoc sanguinis in Christo profluvium. Bernardus sermo 3. in dom. 
palm. fagt: Non solis oculis sed quasi membris omnibus flevisse videtur, ut totum corpus 
ejus, quod est ecclesia, potius lacrymis corporis purgaretur. Auguftinus Sent. 68. fieht in 
biefem blutigen Schweiße bae Borbild ber geiben ber SRartorer, bie d aus ber Kirche als bem 
Leibe Chrifi ergiepen würden. Wie einige griechifche Abichreiber fid) erlaubten, biefe Worte 
vom oc Schweiße zu ftreichen, fo tbaten es auch einige ſyriſche und armenifche, bie fid) 
daran fließen, was bod) einen tiefen Einblid in ble Größe des Leidens Sefu zu gewähren geeig- 
ner id. — 33) Jedes biefer Worte enthält ein inhaltſchweres Gewicht und findet, fo zu Jagen, 
feinen 9tadjfíang aber auch feine Beftätigung in Pa. 2, 12 nach bem hebräifchen Texte, wo es 
beißt: EIN’ ip an „Küffet den Sohn, damit er nicht zürne.“ Die Anrede bes 
göttlichen Heilandes an Judas ift trogbem fo ergreifend, ſo liebevoll, aber auch fo einbringenb, 
dag man glauben foffte, fie batte ein Herz von Stein erweichen müſſen (5.) — 34) Den 
Meiſter zu fragen, ob man das Schwert gebraudoen follte, war Hug. Aber man wartete nicht 
auf bie Antwort. — 85) Es war Malchus, ein Diener des Gobenpriefteré, bem. Petrus das 
Chr abbieb; Joan. 18, 10. — 96) Laſſet ab, nicht weiter! Auguſtinus ]. 22. contra Faust. 
e. 10. rechnet ed dem Petrus zur Sünde an, mit bem Schwerte dareingefchlagen zu haben. 
Allein um bief zu beurtbeilen, müßte man in das Herz bes Apoftels geiehen unb bort aud) 
Erfenntmmiß der Sünde und freien Willen gefunden baben. — 37) Chriftus berührte bae Ohr 
unb Beilte e$ augenblidfid) an, theild um das Unrecht des Petrus gut zu machen, theils um das 
Beifpiel der Feindesliebe zu geben, theils um feine Macht zu zeigen. — 88) Das ift bie Zeit ber 
Macht, bie Gott nad) feinen erbarmungssollen Rathſchlüſſen Gud) unb ben Fürften ber Finfter- 
nip eingeräumt hat. Nach Matth. 26, 56 und Marc, 14, 49 beruft fid) Ehriftus auch auf bie 
Ausfprüde ber bl. Schrift. 


Caput XXIII. - 


1. Et surgens omnis multitudo! eorum, duxerunt illum ad Pilatum. 
2. Coeperunt autem illum accusare, dicentes: Hunc invenimus subver- 
tentem gentem nostram, et prohibentem tributa dare Caesari, et dicentem 
se Christum regem esse. 3. Pilatus autem interrogavit eum, dicens: Tu 
es rex Judaeorum? At ille respondens ait: Tu dicis. 4. Ait autem 
Pilatus ad principes sacerdotum, et turbas: Nihil invenio causae in hoc 
homine. 5. At illi invalescebant, dicentes: Commovet populum docens 
per universam Judaeam, incipiens a Galilaea usque huc. 6. Pilatus 
autem audiens Galilaeam, interrogavit si homo Galilaeusesset. 7. Et ut 
cognovit quod de Herodis potestate esset, remisit eum ad Herodem,* qui 
et ipse Jerosolymis erat illis diebus. 8. Herodes autem viso Jesu, gavisus 
est valde; erat enim cupiens? ex multo tempore videre eum, eo quod 
audierat multa de eo, et sperabat signum aliquod videre ab eo fieri. 9, 
Interrogabat autem eum multis sermonibus. At ipse nihil illi responde- 
bat.* 10. Stabant autem principes sacerdotum, et Scribae constanter 
accusantes eum. 11. Sprevit autem illum" Herodes cum exercitu suo: 
et illusit indutum veste alba, et remisit ad Pilatum. 12. Et facti sunt 
amici? Herodes et Pilatus in ipsa die: n&m antea inimici erant* ad 
invicem. 13. Pilatus autem? convocatis principibus sacerdotum, et 
magistratibus, et plebe, 14. dixit ad illos: Obtulistis mihi hune homi- 
nem, quasi avertentem populum, et ecce ego coram vobis interrogans, 
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nullam causam inveni in homine isto ex his, in quibus eum accusatis. 
15. Sed neque Herodes: nam remisi vos ad illum, et ecce nihil dignum 
morte! actum est ei. 16. Emendatum" ergo illum dimittam. 17. 
Necesse autem habebat dimittere eis per diem festum, unum. 18. Excla- 
mavit autem simu] universa turba, dicens: Tolle hunc, et dimitte nobis 
Barabbam, 19. qui erat propter seditionem quandam factam in civitate 
et homicidium, missus in carcerem. 20. Iterum autem Pilatus locutus 
est ad eos, volens dimittere Jesum. 21. At illi succlamabant, dicentes: 
Crucifige, crucifige eum. 22. Ille autem tertio dixit ad illos: Quid enim 
mali fecit iste? nullam causam mortis invenio in eo: corripiam ergo 
illum, et dimittam. 23. At illi instabant vocibus magnis postulantes ut 
crucifigeretur: et invalescebant" voces corum. 24. Et Pilatus adjudi- 
cavit fieri petitionem eorum. 25. Dimisit autem illis eum, qui propter 
homicidium, et seditionem missus fuerat in carcerem, quem petebant, 
Jesum vero tradidit voluntati eorum. 26. Et cum ducerent eum, 
apprehenderunt Simonem quendam Cyrenensem venientem de villa: et 
imposuerunt illi crucem portare post Jesum. 27. Sequebatur autem 
illum multa turba populi, et mulierum: quae plangebant, et lamenta- 
bantur eum. 28. Conversus autem ad illas Jesus, dixit: Filiae Jerusalem, 
nolite flere super me, sed super vos ipsas flete, et super filios vestros. 
29. Quoniam ecce venient dies, in quibus dicent: Beatae steriles, et 
ventres, qui non genuerunt, et ubera, quae non lactaverunt. 30. Tunc 
incipient dicere montibus: Cadite super nos;!'* et collibus: Operite nos 
3l. Quia si in viridi ligno" haec faciunt, in arido quid fiet? 32. 
Ducebantur autem et alii duo nequam cum eo, ut interficerentur. 
33. Et postquam venerunt in locum, qui vocatur Calvariae, ibi crucifi- 
xerunt eum: et latrones, unum a dextris, et alterum a sinistris. 
34. Jesus autem dicebat: Pater, dimitte illis:" non enim sciunt quid 
faciunt. Dividentes vero vestimenta ejus, miserunt sortes. 35. Et stabat 
populus spectans, et deridebant eum principes cum eis, dicentes: Alios 
salvos fecit, se salvum faciat, si hic est Christus Dei electus. 36. Illude- 
bant autem ei et milites accedentes, et acetum offerentes ei, 37. et 
dicentes: Si tu es rex Judaeorum, salvum te fac. 38. Erat autem et 
superscriptio scripta super eum litteris Graecis, et Latinis, et Hebraicis: 
Hie est rex Judaeorum. 39. Unus autem de his, qui pendebant, 
latronibus, blasphemabat eum, dicens: Si tu es Christus, salvum fac 
temetipsum, et nos. 40. Respondens autem alter increpabat eum, dicens: 
Neque tu times Deum," quod in eadem damnatione es. 41. Et nos 
quidem juste, nam digna factis recipimus: hic vero nihil mali gessit. 
42. Et dicebat ad Jesum: Domine, memento mei," cum veneris in 
regnum tuum. 43. Et dixit illi Jesus: Amen dico tibi: Hodie mecum 
eris in paradiso. 44. Erat autem fere hora sexta, et tenebrae factae 
suntin universam terram usque in horam nonam. 45. Et obscuratus 
est sol: et velum templi scissum est medium. 46. Et clamans voce 
magna Jesus ait: Pater, in manus tuas commendo? spiritum meum. 
Et haec dicens, expiravit. 47. Videns autem Centurio quod factum 
fuerat, glorficavit Deum, dicens: Vere hic homo justus erat. 48. Et 
omnis turba eorum, qui simul aderant ad spectaculum istud, et videbant 
quae fiebant, percutientes pectora sua revertebantur. 49. Stabant autem 
omnes noti ejus a longe: et mulieres, quae secutae eum erant a Galilaea, 
haec videntes. 50 Br ecce vir nomine Joseph, qui erat decurio, vir 





Lukas. 23, 1—84. Anm. 1—16. 408 


bonus, et justus: 51. hic non consenserat consilio, et actibus eorum, 
ab Arimathaea civitate Judaeae, qui expectabant et ipse regnum Dei; 
52. hic accessit ad Pilatum, et petiit corpus Jesu: 53. et depositum 
involvit sindone, et posuit eum in monumento exciso, in quo nondum 
uisquam positus fuerat. 54. Et dies erat parasceves, et sabbatum 
illucescebat.? 55. Subsecutae autem mulieres, quae cum eo venerant 
de Galilaea, viderunt monumentum, et quemadmodum positum erat 
corpus ejus. 56. Et revertentes paraverunt aromata, et unguenta: et 
sabbato quidam siluerunt secundum mandatum. 


Eiche Tabelle Nr. V, 17-19. 22-24. 26. ©. 36, 


1) Zu B.1—7 f. €. 262, Anm. 13—17 ; Marc. 15, 2-5; Joan. 18, 28. — 9) Herobes 
(Antipas) befand fich eben wegen des Dfterfeftes zu Sterufalem. — 8) cf. 9, 7-9; 13, 31; 
Matth. 14, 1; Marc. 6, 16. — A) Er antwortet ihm nicht, weil er um Tinge fragte, bie nicht 
jur Cade gebörten und bie nur zur Befriedigung feiner Neugierde dienen follten. Reiſchl 
meint, er babe ihm nicht geantwortet, weil er nicht fein competenter Richter geweien, indem Jeſus 
in Zudäa geboren war. Allein nicht bie Geburt, (onbern das Domicil ift es, wornach bie Com⸗ 
petenz des Richters fich bejtimmt. — 8) é£ovóevécac. Se größer bie Ermartung des Herobes 
ervefen, befto gröger war nun feine Beratung. — 6) £o97ra Aaurpav „ein weißes Kleid, 
brenfíeib", morunter wohl nichts Anderes, als bie römifche Toga von weißer Farbe zu ver- 
Reben tft. Das Prachtfleid follte ben armen Sefus nur befto lächerlicher machen. Reiſchl über» 
fept: „ein grelles Kleid” und will damit fagen, e$ fei von greilweißer arbe gemefen. — 
7) Zur Berfolgung ber Guten vereinigen fid) auch bie grimmigften Feinde; ef. Pa. 2, 2. — 
8) Mehrere glauben, biefe Feindfchaft babe ihren Urfprung in jener Ermordung ber Galiläer, 
von welcher Luc. 13, 1 Meldung geſchieht. 9) Zu 3B. 13—56 f. ©. 263, Anm. 18—92; 
Marc. 15, 1547; Joan. 18, 33-19, 42. — 10) Reifchl überfegt hier: „Nichts Todeswürbiges 
ift ihm dargetban worden.” Nach bem Griechiſchen fónnte man beifer überfegen: „Nichts Tobes- 
würbiges ift von ibm getban worden.” Wie fid) bie Advocaten ber Miffetbäter vergebens Mühe 
geben, ibre Klienten von ber Schuld frei zu machen, fo geben fid bei Jeſus die Ankläger und 
ichter vergebliche Mühe, in dem Angeklagten eine Schuld zu finden. — 11) «aisetcac. — 
19) «ai xaríoxvov ai $oval avrov xai róv apxtiepéov. — 18) Es tjt kein „Zweifel, bap Hunderte 
unb Taufende über bie Ceibenéfataftropbe Sefu im Stillen trauerten, aber dieſe Trauer offent- 
lid burd) Thränen an ben Tag zu legen, ijt nur bie cade Weniger. Unter ibnen befanb fid) 
nad) ber lleberfieferung Seraphia (Veronica, Berenice), bie ihm das Schweißtuch reichte und 
e$ mit bejjen eingebrüdtem Angelithte zurüderbielt; cf. Acta Ss. Boll. IV. Febr. p. 449-450. 
— 1A) cf. Is. 2, 19; Osee 10, 8; Apoc. 6, 16. Bei der Eroberung Serufalems purd) Tirus 
im 3.70 erfüllten (id) bie Worte Jefu nur zu genau. — 15) Jeſus fprad) bieje Worte zu denen, 
bie von bem Gebeimnijje ber Erlöfungsleiden nod) Nichte mußten, und bie von ber Suche menfdh- 
lich urtheilten. Bon diefer Zornesichale trifft ein Theil die Gered)ten unb ein anderer die Sünder. 
Wenn nun ber Theil ber Gerechten (don fo ſchwer ift, mie wird erft ber Theil ber Sünder fein! 
Anders aber betrachtet ber Gläubige die Leiden Sjefu. Er ficht fie größer als alle Yeiden, welche 
bie Menfchen je getroffen baben und in diefer Welt je treffen werden, weil fie beftimmt find, bie 
Sünden aller Menfchen zu tilgen; cf. Marc. 15, 27; Joan. 19,18. — 16) Tiefe Worte betrachtet 
man allgemein als bie erften, welche Chriftus am Kreuze gefprochen ; durch fie drückte Jeſus 
das Siegel auf bie Lehre ber Liebe, bie er drei Sahre lang gepredigt bat. Sit ee (don edel, 
bem Feinde zu verzeihen, fo ift es noch edler, für ihn zu beten. Sft es fchon eine beroifche 
Tugend, bie Beleidigungen des Nächften zu überfeben und zu vergeffen, fo ift es noch beroifcher, 
fie zu entſchuldigen. Aber wie konnte Jefus in Wahrheit fügen: Non enim sciunt, quid 
faciunt? Ta Jeſus fo viele Wunder getban und eine vebre vorgetragen bat, bie toett über 
affe Weisheit ber Weiſen gebt, fo ift es allerdings ſchwer zu fagen, bag die Feinde feine Kreu- 
sigung in Unmiffenbeit vollzogen haben. Allein menn man bebentt, bap bie Leidenſchaft, das 
Borurtheil, bie Verführung, das 9(nfeben ber Vorgefepten ben Menichen leicht fo verb(enbem 
kann, bag er entweder fein Unrecht nicht einfieht oder es nicht in der wirklichen Größe erfenn 
fo läßt es fid wohl begreifen, wie ber liebreiche Heiland feine Feinde entfchuldigen kann. Au 
ber bl. Petrus fagt in feiner Pfingftrede Act. 3, 17 zu den Juden: Et nunc, fratres, scio, 
uia per ignorantiam fecistis, sicut et prineipes vestri. Und ber bi. Paulus fchreibt bem 
Korinthern L 2,8: Si enim cognovissent, nunquam dominum gloriss erucifixissent. Die 
bL Bäter Hieronymus und Thomas von S(quin ertennen bie Belehrung fo vieler Suben am 
Tage der Ankunft des HI. Geiftes unb bie Rettung bes Reftes Israels als Erhörung ber Bitte 
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Sefu für feine Feinde. — 17) „Auch bu, ein fo arofer Miffetbäter unb tem Tode fo nabe, 
fommít nicht zur Erkenntniß, befebrft bid) nicht und areifft nicht zur Religion, dem einzigen 
Anker des Heiles?“ Kine fofde Anfprache läßt folgern, daß ber Sprechende fid vollfonmen 
befehrt und an Ehriflus geglaubt habe. Gbrpfoftomus fügt: „Ebe er für fid) um Etwas bittet, 
fucht er den (Senoifen zu gewinnen, — wuhrlich eine ausgezeichnete Liebe!’ — 18) Ta Pilatus 
ſelbſt Chriſtum von aller Schuld frei aefprodyen und der Ruf der Heiligfeit Gbrifti ein alige- 
meiner war, fo läßt es (id) wohl begreifen, bag ber Schächer diefes fagen tonnte. — 19) NRadı- 
dem er bereits an Jeſum geglaubt, ihn öffentlich vertbeibigt unb feinen Läſterer zurechtgewiefen, 
fhöpft er große Hoffnung und ffebt um Rettung und Heil für die Emigfeit. Auguftinus sermo 
de fer. III. Pasch. et 1. 1. de anima c. 9. jagt: Huie fidei quid addi possit, ignoro. Si 
titubaverunt, qui viderunt. Christum mortuos suscitantem, eredidit ille, qui videbat eum 
secum in ligno pendentem. Vere non invenit Christus tantam fidem in lsrael, imo nec in 
universo mundo. Alle bl. Büter ergeben fid in Lobſprüchen über biejen Schächer unb wiffen 
nicht Worte genug zu finden, ibm ihre Achtung zu zolfen. Enprianus sermo de Pass. fagt : 
Sic in eruce latro confitens non tantum indulgentiam meruit, sed Christi familiaris affectus 
praemissus est in paradisum et faetus est particeps regni, per confessionem factus colle 
martyrü. Ambroſius sermo 45: Illud majoris est meriti, quod Christum in cruce credidit 
et passio, que aliis seandalum feeit, illi ad fidem profecit. Sinnig benterft &brofoftomue 
de cruce et latrone: „Dieſer Riuber raubt das Himmelreih und thut ber Majeſtät Gewalt 
an.” Hieronymus: Latro erueem mutat paradiso et facit homicidii poenam martyrium. 
Athanaſius in Parasceve: „O Räuber, ber du jeg gefommen und zuerfi gefrönt wirſt!“ — 
20) Unter Paradies ift bier der erfehnte Ort ber Ruhe zu veriteben, an bem man fid der - 
Anfchauung Gottes erfreuen darf. ie Juden nannten biefen Ort aud) ben Schooß Abrabame. 
Ta Ehriftus nach feinem Tode in die Unterwelt binabftieg und (id) ben Altoätern offenbarte, 
.gab er fib ibnen wohl aud) fo zu fhauen, wie er fih den Seligen im Himmel zeigt. 9tad) 
Cyrillus von Terufalem Catech. 13., Gbrofoftomué de eruce et latr. hom. 2., Auguftinus 
tract. 111. in Joan. tit unter Paradies ber Himmel zu verfteben. Allein diefe Meinung ver- 
ſtoßt gegen bie allgemeine Annabnıe, Chriſtus fel erft bei feiner Himmelfahrt mit ben Vätern 
der Borböfle in ben Himmel eingegangen. Eutbymius unb andere Griechen erfennen unter 
Paradies das irdifihe, in bem Henoch weile. Allein diefes irdifche Paravies (ft zu problema- 
ttfh, um von Chriſtus bier angedeutet zu werden. Nichts tt wunderbarer, als einen Miffe 
tbäter am höchſten Lohne tbeilnebmen zu laffen; denn gerade durd biefe BBerbeipung und Ver- 
fiderung offenbart fich bie Barmberzigfeit und Güte Gottes in ihrem beffften Blanze. Sym 
römifhen Martyrologium wird diefer hochbegnadigte Büßer am 25. März erwähnt. Eine Ueber- 
Iteferung nennt ihn Tismas und ben linfen Schächer Gesmas. Im Pfeudo-Evangelium 
son ber Sugenb Jeſu beißt ber cine Räuber Titus, ber andere Dumachus; das Pfeudo- 
Evangelium des Nikodemus nennt den Einen Demas, ben Andern Geſtas. — 21) rapadZcopa: 
(al raparidenaı, maparidnuı) „tn deine Hände übergebe ich meinen Geifl”; cf. Ps. 30, 6 
Diefes ift das legte ober flebente Wort, das Jeſus am Kreuze geiprochen, baé Teftament, durch 
. welches er (id) und mit fid) Alle, bie durch ben Glauben fein geworden unb in der Zukunft 
nod) werben, in Sottes Sünde übergab. Man pflegt fid), wenn man ein Teſtament madıt, nod 
jest diefer Worte als Anfangs- ober Schlupformel zu bedienen. — 22) Bei ben Juden begann 
iedes Fett fion am Vorabende. Das illucescere, &r«óóokecv, bedeutet alfo bier nicht bie 
Morgenröthe oder das Ergrauen des Tages, fondern den Tagesanfang am Vorabend, wie 
unmiderlegbar aus ben zwei folgenden Verſen bervorgebt. Der Ausdrud ward vielleicht vom 
Anzünden ber Sabbatlampe beim erften Sternenfhimmer genommen; cf. Joan. 19, 31. 





Caput XXIV. 


1. Una autem sabbati! valde diluculo venerunt ad monumentum, 
portantes, quae paraverant, aromata: 2. et invenerunt lapidem revolu- 
tum a monumento. 3. Et ingressae non invenerunt corpus Domini 
Jesu. 4. Et factum est, dum mente consternatae essent de isto, ecce duo 
viri steterunt secus illas in veste fulgenti. 5. Cum timerent autem, et 
declinarent vultum in terram, dixerunt ad illas: Quid quaeritis viven- 
tem cum mortuis? 6. non est hic, sed surrexit: recordamini qualiter 
locutus est vobis, cum adhuc in Galilaea esset, 7. dicens: Quia oportet 
filium hominis tradi in manus hominum peccatorum, et crucifigi, et die 
tertia resurgere. 8. Et recordatae sunt verborum ejus. 9. Et regressae 
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a monumento nuntiaverunt haec omnia illis undecim, et ceteris omnibus. 
10. Erat autem Maria Magdalene, et Joanna,” et Maria Jacobi, et ceterae, 
quae cum eis erant, quae dicebant ad Apostolos haec. 11. Et visa sunt 
ante illos, sicut. deliramentum verba ısta: et non crediderunt illis. 
12. Petrus autem surgens? cucurrit ad monumentum: et procumbens 
vidit linteamina sola posita, et abiit secum mirans quod factum fuerat. 
13. Et ecce duo ex illis ibant ipsa die in castellum, quod erat in spatio 
stadiorum sexaginta? ab Jerusalem, nomine Emmaus;* 14. et ipsi 
loquebantur ad invicem de his omnibus, quae acciderant. 15. Et factum 
est, dum fabularentur, et secum quaererent: et ipse Jesus appropin- 
quans? ibat cum illis: 16. oculi autem illorum tenebantur? ne eum 
agnoscerent. 17. Et ait ad illos: Qui sunt hi sermones, quos confertis 
ad invicem ambulantes, et estis tristes? 18. Et respondens unus, cui 
nomen Cleophas,? dixit ei: Tu solus peregrinus es in Jerusalem, et non 
cognovisti quae facta sunt in illa his diebus? 19. Quibus ille dixit: 
Quae? Et dixerunt: De Jesu Nazareno, qui fuit vir propheta, potens 
in opere, et sermone coram Deo, et omni populo: 20. Et quomodo eum 
tradiderunt summi sacerdotes, et principes nostri in damnationem mortis, 
et crucifixerunt eum; 21. nos autem .sperabamus" quia ipse esset 
redempturus Israel: et nunc super haec omnia, tertia dies est hodie quod 
haec facta sunt. 22. Sed et mulieres quaedam ex nostris terruerunt"* 
nos, quae ante lucem fuerunt ad monumentum, 23. et, non invento 
eorpore ejus, venerunt, dicentes se etiam visionem angelorum vidisse, 
qui dicunt eum vivere. 24. Et abierunt quidam ex nostris ad monu- 
mentum: et ita invenerunt sicut mulieres dixerunt, ipsum vero non 
invenerunt. 25. Et ipse dixit ad eos: O stulti, et tardi? corde ad 
credendum in omnibus, quae locuti sunt Prophetae! 26. Nonne haec 
oportuit pati Christum, et ita intrare in gloriam suam? 27. Et incipiens 
a Moyse,^ et omnibus Prophetis, interpretabatur illis in omnibus 
scripturis, quae de ipso erant. 28. Et appropinquaverunt castello quo 
ibant: et ipse se finxit longius ire.^ 29. Et coegerunt illum, dicentes: 
Mane nobiscum, quoniam advesperascit, et inclinata est jam dies. Et 
intravit cum illis. 30. Et factum est, dum recumberet cum eis," accepit 
panem, et benedixit, ac fregit, et porrigebat illis. 31. Et aperti sunt 
oculi? eorum, et cognoverunt eum: et ipse evanuit? ex oculis eorum. 
32. Et dixerunt ad invicem: Nonne cor nostrum ardens? erat in nobis 
dum loqueretur in via, et aperiret nobis Scripturas? 33. Et surgentes 
eadem hora regressi sunt in Jerusalem: et invenerunt congregatos 
undecim,? et eos, qui cum illis erant, 34. dicentes: Quod surrexit 
Dominus vere, et apparuit Simoni.? 35. Et ipsi narrabant quae gesta 
erant in via: et quomodo cognoverunt eum in fractione panis. 36. Dum 
autem haec loquuntur, stetit Jesus in medio eorum, et dicit eis: Pax 
vobis:? ego sum, nolite timere.9 37. Conturbati vero, et conterriti, 
existimabant se spiritum videre." 38. Et dixit eis: Quid turbati estis, 
et cogitationea ascendunt in corda vestra? 39. Videte manus meas, et 
pedes, quia ego ipse sum: palpate, et videte: quia spiritus carnem, et 
ossa non habet, sicut me videtis habere. 40. Et cum hoc dixisset, 
ostendit eis manus,? et pedes. 41. Adhuc autem illis non credentibus, 
et mirantibus prae gaudio, dixit: Habetis hic aliquid, quod manduce- 
tur? 42. At illi obtulerunt ei partem piscis assi, et favum mellis.» 
26 * 
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43. Et cum mandueasset?! coram eis, sumens reliquias” dedit eis. 
44. Et dixit ad eos: Haec sunt verba,® quae locutus sum ad vos, cum 
adhuc essem vobiscum, quoniam necesse est impleri omnia, quae scripta 
sunt in lege Moysi," et Prophetis, et Psalmis de me. 45. Tunc aperuit 
illis sensum ut intelligerent Scripturas; 46. et dixit eis: Quoniam sic 
scriptum est, et sic oportebat Christum pati, et resurgere a mortuis tertia 
die: 47. et praedicari in nomine ejus poenitentiam, et remissionem 
peccatorum in omnes gentes, incipientibus ab Jerosolyma.® 48. Vos 
autem testes? estis horum. 49. Et ego mitto promissum Patris? mei 
in vos; vos autem sedete in civitate, quoadusque induamini virtute ex 
&lto. 50. Eduxit autem eos foras? in Bethaniam: et elevatis manibus 
suis benedixit eis. 51. Et factum est, dum benediceret illis, recessit ab 
eis, et ferebatur in caelum. 52. Et ipsi adorantes* regressi sunt in 
Jerusalem cum gaudio magno: 53. et erant semper* in templo, lau- 
dantes, et benedicentes Deum. Amen. 


Siehe Tabelle Nr. V, 28. 80. 35. 87. 38. ©. 36. 


1) Siebe zum genen Gapitel Matth. c. 28, ©. 272; Marc. c. 16, €. 314 und Joan. c. 20 
und 21. — 2) cf. 8, 3, Anm. 3, ©. 356. — 3) cf. Joan. 20, 2-10. — A) Tas Stadium 
ber Römer mag 125 Schritte ober 625 Fuß, weßhalb acht eine enge Meile, unb fomit vierzig 
eine geograpbifche ober beutfche Meile betrugen. Siebe Gellius I. 1. — 8) Rad Codd. K. N. 
ézfkovra £xaróv, alfo 160 Stadien. — 6) Hieronymus fagt in feinem eufebianifhen Ono⸗ 
mafticon: HKmaus, de quo loco fuit Cleophas, eujus Lucas meminit Evangelista, Hzc est 
nune Nicopolis civitas insignis Palsestin. Diefe Meinung des Eufebius, bap Emmaus, von 
welchem bier bei Lukas bie Rebe ift, fein anderes (el, als jene Stadt, welche nad) des alten 
Herodes Tode auf Befehl des Varus niedergebrannt Flav. Jos. bell. Jud. III. 3. 5. und im 
dritten Jahrhunderte unter bem Namen Nifopolis wieder aufgebaut worden nad) Hieronymus’ 
Catal. Seript. ecel. ad voc. Julius Afrie. tft aud) die Meinung des Sozomenus H. E. 5, 21., 
des Theophanes p. 41, des Verfaſſers ber vita S. Willibaldi 3 13, des Wilbelm v. Tyrus 7, 24, 
des Jakob ». Vitry, des Brocard, kurz affer Schriftfteller bis zum 14. Jahrhundert. Allein ba 
diefes Emmaus zur Zelt Ehrifti noch in Ruinen geisgen P baben fcheint, unb von Serufalem 
nicht fechzig, fonbern hunbertfechzig Stadien (tad bem Itiner. Hierosol. 22 römifche Meilen) 
entfernt war, fo vermutbeten zuerft Maundeville unb Ludolph von Suchen, es dürfte das bier 
gemeinte Emmaus vielmehr in bem heutigen Kubeibeh zu fuchen fein. Auch Flavius Joſephus 
bell. Jud. VI. 6, 6. redet von einem Emmaus, das nur ſechzig Stadien von Serufatem entfernt 
lag und fügt, der Kaifer Titus habe e8 800 Beteranen als eine Golonte angewiefen. Für 
biefes Emmaus fpricht befonberé ber Umftand, bag noch heute ein Ort mit Namen Kolonieh 
60 Stadien weftlich von Syerufalem liegt. Nimmt man dazu nod) den Uniftand, bap bie beiden 
Sünger einen gar zu langen Weg zu machen gehabt hätten, wenn fie an Einem Tag nad) bent 
fo entiernten Emmaus- Nifopolis Hin und wieder zurüd nad) Serufalem gegangen wären, 
gefchweige des fchlimmen Weges, fo fällt ein ftarfes Gewicht auf bie Meinung, bap bier ein 
näheres Emmaus anzunehmen fei. Wirklich geben die meiften Eregeten biefer Meinung ben 
Porzug. Robinfon, ber genaue Erforfcher Paläftinas, fpricht fich beifenungeadytet für Emmaus- 
Nikopolis aus. Seine Gründe find: 1) bie allgemein übereinftimmende Behauptung ber 
alten Schriftſteller; 2) bie griechifchen Handfchriften mit ber Lesart: d£fxovra éxaróv; 3) ber 
Umftand, bap fib von einem náberen Emmaus nicht bie mindefle Spur vorfinde, während bae 
entferntere noch immer in bem bis jet en Amwas fid) finde; 4) der Umftand, bag bie 
Lesart „fechzig Stadien” bet Flavius Joſephus nicht wo rLäftig fei, indem fid auch eine Sand- 
ſchrift mit „dreißig“ finde, und bag überhaupt in bie Aablen, pte nur mit Buchftaben bezetchner 
wurden, (id) leicht Syrrungen ber Abfchretberneinfchlichen ; 5) ber Umftand, bag ein Weg von 
22 römifchen Meilen bin und zurüd (etwas über acht geogr. Meilen) von einem gefunden und 
rüftigen Manne ohne Schwierigkeit in Einem Tage vollendet werben könne. Die Einwendbun 
bap Emmuaus-Nikopolis zur Zeit Ehriftt in Trümmern lag, foft er damit, bag er fagt, e$ 
theilmetfe wieder aufgebaut geweſen und Babe nur nicht ben Character einer Stadt und feine 
auern gehabt, es (ei eine xópp geweſen. Allein alle dieſe Gründe balten nicht SH een 
jene, bie für Kolonieh fprechen und die befonders Sepp febr fchlagend ausgeführt bat. ließ 
lich wird noch bemerft, bag bie erſten Kreuzfahrer bie Veſte El⸗vLatron, die eine Viertelſtunde 
von Amwas (Emmaus—-Nikopolis) liegt, für das castellum Emmaus bes Lukas angefeben haben 
Guil. Tyr. 7, 24. —7) Jeſus geſellt (id) zu jenen, bie feiner Hülfe bebürfen, zu jenen, bie gern 
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eor ihm reden. — 8) Rad) Marc. 16, 12 erſchien er ihnen in einer anderen Geftalt : ostensus 
est in alia effigie. Um bie beiden Evangeliften zu vereinigen, ift anzunehmen, Ehriftus babe 
vermöge feiner übernatürliden Macht fo auf ibre Augen eingemirft, daß fie einen andern 
Mann zu feben glaubten. Obne taf er baber felbft eine andere Seftalt annabm, faben fie 
dennoch eine folde. Cornelius a gapibe fagt, bie Veränderung ber Geftralt in feiner Perfon 
hätte fid für bie Würde feines glorreichen Leibes nicht geient. Sehr geiftreich ift ber Gedanke 
von Gregorius b. Gr., melcher jagt: Hoc ergo egit foris Dominus in oculis corporis, quod 
apud ipsos agebatur intus in oculis eordis. Ipsi namque apud semetipsos intus et amabant 
et dubitabant, eis autem et Dominus et foris preesens aderat, et quis esset, non ostendebat. 
De se ergo loquentibus prsesentiam exhibuit, sed de se dubitantibus cognitionis sus 
speciem abscondit. Verba quidem contulit, duritiam intellectus increpavit, sacrze scripturae 
mysteria, quze de se ipso erant, aperuit et tamen quia adhuc in eorum cordibus pere- 
grinus erat in fide, se ire longius finxit. — 9) 9tad Eufebtus H. E. IIT. 11.; IV. 22. unb 
Epivhanius haeres. 66, 19. war Cleophas ein Bruder des bf. Sofepb, nad) Anderen noch über- 
bie Gemabt ber Verwandten ber feligften Syungfrau, die ebenfalls Maria bief, unb fomit 
Bater des Syafob, Syuba, Syofe und Simon. Ob aber biefer Cleophas Eine Perfon mit pem bier 
genannten fei, ift ameifelbuft; c£. Matth. 10, 3; Marc. 3,18; Luc. 6,15; Act. 1, 13; Gal. 
1,19; Joan. 19, 25. Das Martyrologium fügt von ibm am 25. September: In castella 
Emmaus natalis beati Cleophze Christi discipuli, quem tradunt in eadem domo, in quo 
mensam Domino paraverat, pro confessione illius a Judzeis occisum et gloriosa memoria 
sepultum. — 10) Der ehrwürbige Beda fagt: Prophetam magnum fatentur, filium Dei 
tacent, vel nondum perfecte credentes vel soliciti, ne ineiderent itt manus Judzeorum per- 
sequentium , quis nesciebant quis esset, cum quo loquebantur, quod verum credidere 
eelantes. — 11) Klägli ruft bier Auguftinus ben Tüngern zu: O discipuli, sperabatis, ergo 
jam non speratis. Ecce Christus vivit, spes mortua est in vobis, Aus ibrer ganzen Erzäb- 
[ung gebt hervor, daß fie ber Weiſſagung, bte Chriftus von feinem Tode und feiner 9tuferftebung 
gegeben batte, wohl eingedenk waren. Kechnet man dazu ned, bap bereits bie frommen Frauen 
und Andere vom leeren Grabe und von einer Engelserfcheinung gefprocben, fo erfcheint ihre 
Zagbaftigfeit und Zweifelhaftigkeit febr fdulbbat. — 12) ézéotzoav „verfegten uns in Stau- 
nen." — 13) Diefer Ausdrud erjcheint febr [honend, wenn man die Schuld ber Jünger in's 
Auge fapt. — 14) Diele Rede bundelte fiderlih von ben Stellen und Weilfagungen, die fid 
auf Gbriftus bezogen, forie von ben Prototopen, dur bie Ehriftus vorgebilvet wurde. — 
15) xai avràc mpocemoteiro moppwrepw mopebeoda: „er ftellte (id), als wollte er weiter gehen.” — 
Er wäre aud in ber That weiter gegangen, wenn fie ihn nicht zurüdgehalten hätten. Seine 
Sanbluna mar fomit Feine Täuſchung, fondern nur eine Erprobung ihrer Geſinnung. Es follte 
fi) jegt herausftellen, wie fie nad) ber Belehrung gefinnt wären. Gregori b. Gr. jagt: Pro- 
bandi erant, sı hi, qui eum etsi needum ut Deum diligerent, saltem ut peregrinum amare 
uissent. — 16) xoi mapefiiácavro avróv „fie nöthigten ihn”, weil e8 Abend wurde, mit 
ben einzufebren. Obgleich felbft fremd und arm, wollten fie einen fo lichgervonnenen Freund⸗ 
bod) nicht allein reifen laffen, fondern ihre befcbeidene Mahlzeit und Herberge mit ihm theilen. 
($.) Auguſtinus sermo 140. de temp. fagt: Tene hospitem, si vis agnoscere salvatorem. 
Quod tulerat infidelitas, reddit hospitalitas. Und in feiner hom. 23.: Ex quo exemplo 
oolligitur, quia peregrini ad hospitium non solum invitandi sunt, sed etiam trahendi. — 
17) „Da er mit ihnen zu Tifche lag." — 18) Daß bier Jeſus Gbriftué bei per Mahlzeit bie 
bL. Goníecration wie beim legten Abendpmahle vornabm, tapt fid) fomohl aus ben Worten, mit 
welchen ber Evangelift ben Berlauf ber Handlung berichtet, ale aud) aus ber Wirkung erfeben, 
die ber Genuß des confecrirten Brodes bervorbrachte. Hieronymus Epitaph. Puulz c. 3. fagt: 
In fractione panis cognitus Dominus Cleophze domum in ecclesiam consecravit. Augujtinus 
sermo 140. de temp. fügt: Ubi voluit Dominus agnosci? In fractione panis. Securi 
sumus... parem frangimus et Dominum agnoscimus Auf ber Auctor op. imperf. bei 
& $rofoftomué, fomite Seba, Theophylartus, Maldonat, Franz Lukas und viele Andere ber jegigen 
Zeit finden in ber Handlung Jeſu ble Eonfecration. Ob aber Ehriftus nur Brod allein ober 
aud) Wein confecrirt babe, bleibt babingefttí[t. Der Evangelift erwähnte vielleicht ber Kürze 
Balber Nichts vom Weine. Auch in Act. 2, 42 wird das bi. Abendmahl nur „Brobbrechen“ 
enannt, obmobl aud) bae bi. Blut im Kelche gereicht wurde, — 19) Gregoriué b. Gr. ruft 
Bier aus: Ecce Dominus cum loqueretur, non est cognitus; cüm pascitur, cognosci dignatus 
est. Schön bemerkt vit Gloſſe: Veritas melius operando, quam audiendo intelligitur, nee 
agnoscünt Christum nisi participes corporis ojus, id est, ecclesize, eujus unitatem commendat 
Apostolis in sacramento panis, dicetis: Unus panis, unüm corpus multi sumus I. Cor. 10, 
17. — 20) xal avràg dpavrog &yévero am’ abrGv „er warb vor ihnen unfichtbar.” Diefes 
Unfidtbarmertben follte fie in ihrem Glauben an feine Auferftefung nod) mehr beftärfen, fie 
aber auch zugleich belehren, bag fein aurerftanbener Leib viel höhere Eigenfchaften befige, ale 
der frühere. — 21) Der ftärffte Ginbrud, den bie Gnabe im Innern bervorbringt, gibt fi 
burd) ein Feuer zu erkennen, bae alles Irdiſche verzehrt, ben Geift erleuchtet unb mit S3nbrun 
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erfüllt. Omnis sermo Domini ignitus Prov. 30, 5. — 22) Seit Judas aus bem Collegium 
ber Apoftel ausgeſchieden mar, beipt biefet& nicht mehr das Kollegium ber Zwölfe, fonvern ber 
Eilfe. Bon biefer Zahl waren übrigens nur zehn anweſend; denn aufer Judas fehlte aud) 
Thomas. — 93) Obwohl Simon Petrus ben Herrn verläugnet hatte, erfchien Ihm biefer bod) 
zuerſt und vor allen andern Apofteln, um zu zeigen, bap derfelbe durch fein Vergehen keineswegs 
ber ihm zugebachten Ehre und Würde verluftig geworden; cf. I. Cor. 15, 5. — 24) Chriſtus 
ftand plöglich in ihrer Mitte, obwohl bod) bie Thüren verfchloffen waren Joan. 20, 19. — 
93) Diefes Wort, das die Syünger fo oft aus Jeſu Mund vernommen hatten, bedeutete Bier 
mebr, als einen bloßen Gruß. Es biep: „Alle Verheißung tit erfüllt. Tas große Werf der 
Erlöfung ift vollbradıt. Friede unb Freude über Alle!" — 26) Tiefe Worte fehlen in ben 
meiften griehifchen &obiceé und find nur in G.P. zu finden. — 97) Obwobl fie von feiner Aur- _ 
erftebung bereits mußten, fo erfchraden fie bennod) über bie plögliche Erfcheinung bei verfchlof- 
fenen Thüren und meinten baber, es fel. nicht Ehriftt Yeib, fonbern fein Geift In Teiblicher 
Geſtalt St. Ambroſ. — 28) Er zeigte ihnen bie Male an den Händen und Füßen; ef. Joan. 
20, 17 und 27. — 29) Ter Gebante, bag der auferftanbene Sefue vor ihnen in voller Wirk⸗ 
Lichfeit baitebe, erfüllte fie mit folder Freude, bag fie es gar nicht glauben konnten, bag er e6 
wirtlich ſei. Eine folche Freude, meinten fie, gebüfre fid) nicht für Pilger auf Erden, fondern 
nur für die Celigen im Jenſeits; cf. Gen. 45, 26; Act. 12,9. Sim Grich. fteht azó rz« 
xapàc, præ gaudio, fogleih nad) amıorotvrwv, non eredentibus, wobin eà aud) unzmeifel- 
baft gehört. — 30) xai amd ueAwcíov xzpíov. Man pflegte bte OonigFuden fammt bem 
Wachs zu effen. — 31) Cr af nidt aus Bedürfniß, weil ja fein verberrlichter veib feiner 
Speife mehr bedurfte, fondern nur um bie Syünger zur Ueberzeugung zu bringen. Auguſtinus 
de civ. Dei 13, 22 fagt: Ad exhibendam fidei veritatem dignatus est etiam non necessitate 
sed potestate cibum sumere — 32) fehlt im Griedjiffen. Ob Chriſtus den Süngern die 
lleberbieibfel zum Aufbewabren ober zum Eifen gegeben, bleibt bafingeftelit. Auf jeden Fall 
batte er feine erbaulichen Abficdhten babel. — 33) Was von hier an bis zum Schluffe berichtet 
wird, bezieht fih auf ben legten Tag feines Aufenthaltes auf Erden. — 34) Damals theilte 
man die ganze bf. Echrift in drei Theile: 1) in das Geſetz, 2) die Propheten, 3) bie Pfalmen ; 
f. die Einleitung. — 33) Ver Ausdruck: in nomine ejus, bebeutet bier: nad) feinem WMujtrage, 
anftatt feiner, im Glauben an ibn, im Vertrauen auf feine Berdienite unb bie durch (ie ermor- 
benen Gnaben ; cf. Act. 5, 31; 10, 43. — 36) So gezienite es (id) nad bem Worte ber Pro- 
pbeten: De Sion exibit lex et verbum Domini de Jerusalem Is. 2, 3; 60, 1. — 87) Sbr 
ſeid Zeugen dafür, pap ich wirklich auferftanden und fomit Alles erfüllt habe, was bte Propheten 
gewe ap! Act. 1, 8, — 38) „Ich werde euch den Geift (enbeu, den euch ber Buter durch mich 
verfprocen hat” Act. 1, 8. — 39) Es ift ben Evangeliften eigen, ben Schlupbericht fehr com- 
pendids zu machen. Es ift, als wollten fie dadurch zu erkennen geben, bag ber Hingang bes 
Herrn von fo erbabener Art fel, bap er fid nıchr fühlen ala befchreiben laffe. Uebrigens füllt 
fufaà die Cüden diefes feines Berichtes in ber Apoftelgefchichte c. 1. aus. — 40) mposkurhoavres 
„ſie fielen auf ibr Angeficht nieder.” — AL) did vavrös, b. b. fie waren faft immer betend im 
Tempel, bejomberó aber bei den Stundengebeten, ble dafelbft gehalten murben; Act, 2, 15; 
3,1; 10,9. 








SANCTUM JESU CHRISTI EVANGELIUM 
SECUNDUM JOANNEM. 


Einleitung. 


Johannes ijt burd) das vierte canonifche Evangelium, das feinen Namen trägt, 
al3 der Sohn des Fiſchers Zebedäus aus 3Setbjaiba und deſſen Ehegattin Salome, 
vie zu den ‘rauen gehörte, weldye Jeſus mit ihrem Vermögen unterftügten, Allen 

etannt. 

1) Er [dint von frühefter Jugend an Gott mit Eifer gedient unb fid) fomit 
feine Berufung zum Apoftolate gewiffermaßen verdient zu haben. Nachdem er fich 
zuerft an Johannes den Täufer angejchloffen und burd) diejen mit Jeſus befannt 
geworden, folgte er ibm mit feinem Bruder Jacobug, ſowie mit Petrus und Andreas 
nad Matth. 4, 21; Luc. 5, 10; Joan. 1,35. Seitdem ji Johannes nun an 
Jeſus angefchloffen hatte, wich er nicht mehr von feiner Seite und gehörte mit 
feinem Bruder Jacobus dem Aelteren und Petrus bald zum enajten und vertraue 
tejten Kreife des Heilandes, ber fie ftet3 eine ganz bejonderen Vertrauens und 
Vorzuges würdigte. Den Johannes liebte der Herr vor allen übrigen Apofteln 
ganz beſonders und gab ihm die zärtlichften Beweiſe feiner Viebe dadurch zu erfen- 
nen, daß er ihn an feiner Bruft ruhen ließ Joan. 13, 23-26 und ihm fterbend 
feine geliebte Mutter empfahl Joan. 19, 26. 

2) Eine folche Bevorzugung von Seite Jeſu fehon tm Anfange der Berufung 
fcheint auf eine außerordentliche Zukunft fchließen zu laffen. Und wirklich erfcheint 
diefer Liebesjünger nad) der Himmelfahrt Jeſu und der Sendung des hi. Geiftes 
mit Petrus und Jacobus fion als eine Säule in der neuen Kirche Gbrifti Gal. 
2,9. So zeigte er fid) aud) auf ber eriten Kirchenverſammlung zu Jerujalem im 
J. 51, auf welcher die höchft wichtige Streitfrage mit Nein entjchieden iward, ob 
auch die Heidenchrilten zur Beobachtung bes mofaifchen Geſetzes verpflichtet feien. 

Später übernahm der bl. Johannes, um dag J. 64 ober 65, die Yeitung ber 
fieben Kirchengeneinden Kleinafiens und fchlug feinen Sig zu Epbejus auf. Von 
feinem Wirken dafelbft geben Polycarp ad Phil. 7., Ignatius ad Philad. c. 7., 
Strenäuß adv. hseres. III. 3. 4., Clemens v. Aler. und Eufebius II. E. III. 23. 
und Bolycrates Euseb. H. E. IIT. 31., V. 24. berebte8 Zeugniß. 

3) Nach bem Zeugniffe Z'ertullianá de prasseript. c. 36. ward er zu Non vor 
bem Lateinertbore in fiedendes Del getaucht, aus bem er aber unverfehrt hervor: 
ging. Das Jahr feiner Verbannung auf bie Inſel Patmos Orig. Comm. in 
Matth. 20, 22. ift nicht ficher befannt. Einige feben feine Verweiſung in die legten 
Seiten be8 Kaiſers Nero ca. 68 m. Gfr., Andere in das Ende der Regierung 
Domitian’3 96 n. Chr. 

4) Trotz biejer Meinungsverfchiedenheit fcheint jedoch der Bericht des Clemens 
v. Alex. Euseb. H. E. III. 23., welcher fagt, daß der bL. Johannes nad) bem Tode 
des faijer3, ber ihn verbannt hatte, wieder nad) Epheſus zurüdgefehrt jei, das 
Jahr 96 n. Chr. zu beftätigen, wie auch aus dem Nachfolgenden zu erjeben. 

5) Nach dem Zeugnitfe des Irenäus adv. haeres. V. 30., ber fid) unter den 
Vätern zuerft auf bieje Frage genauer einließ, wurde ber bl. Johannes in Ueber- 
einftimmung mit ber 9(pocalppje 1,9 gegen Ende des Regierungsjabres bes Kaiſers 
Domitian um des Evangeliums willen auf bie Infel Patmos verbannt. Hier hatte 
er, wie derfelbe Vater 1. c. berichtet, in der ftillen Ginjamfeit die DL. Gejid)te und 
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Dffenbarungen Gottes über bie Kämpfe und Siege ber Kirche empfangen und ſchrift⸗ 
lich niedergelegt. Da ifm sun bieje Gefichte zur Zeit der Verbannung zu Theil 
emorben, [o wäre demnach Domitian fein Verfolger geweſen. Eufebius H. E. 
II. 18. 20. 23.; demonstr. evg. III. 5. und Hieronymus de vir. illustr. c. 9. 
fegen die Verbannung in das vierzehnte Jahr des Domitian, aljo 96 n. Chr. — 
Anders berichtet Epipbanius hæres. 51, 33., ber bie Apocalypfe unter Kaifer 
Claudius geichrieben willen will, welcher Meinung fein Gelehrter huldigt. — Die 
Ueberfchrift ber fyrifchen lleberjegung, jotvie Theophylactus unb ber jüngere Hip: 
politu8 laſſen Sohannes unter Nero leiden, welche Meinung durch ben Umftand 
begünftigt wird, daß bie Apofalypfe bald nad) Nero's Tod verfaßt zu fein fcheint. 
Siehe Dr. Adalb. Mayer Einleit. in die Schriften des neuen Teitam. ©. 124. 

6) Nach dem Zeugniffe des Eufebius farb der Heilige in einem hohen, faft 
100jährigen Alter, im achtundfechzigften Jahre nad) Chrifti Tod, im dritten Regie: 
rungéjabre Trajans, alfo 101 n. Chr. zu Epheſus eine natürlichen Todes H. E. 
III. 1. 20. 31., V. 24. Epiphanius gibt ibm ein Alter von 94, Chryfoftomus pon 
120 Syabren, welches Letztere Teinerlei Wahrfcheinlichkeit für fid) hat. 

7) Es verbreitete fid) längere Zeit die Meinung, er fei nicht eigentlich geftorben, 
fondern nur eingefchlummert und babe im Grabe fortgelebt, weßhalb die Erde über 
feinem Grab * von Seit zu Zeit erhöhte S. Aug. tract. 124. 2. in Joan. 

8) Sein feuriges Welen, das burd) die Kraft des DL. Geifte$ in milde Ziebe über: 
ging, feine hohe Beichauung und feine lebensvolle Darftellung räumen ihm unter 
den Evangeliften den eriten Rang ein. 

9 Dat er wirklich ber Verfaffer be8 nad) ibm genannten Evangeliums fei, 
leuchtet aus innern und äußeren Gründen ein: 

a. Er nennt Johannes den Täufer niemals mit feinem Sunamen, wie e3 die 
Synoptiker thun; er fpricht won fid) in dem verblümten Ausdrud: ‚Der andere 
Jünger — den Jeſus liebte‘ 1, 40; 20, 2-4; 21, 7-20 ; „der aud) beim legten 
Abendmahle an der Bruft Zefu (ag 21, 20. Gr fpricht e3 geradezu aus, bab er 
der Schreiber bieje8 Evangeliums fei 21, 24. 

b. Aeußere Zeugniffe für feine Autorfchaft geben Theophilus ad Antolyc. II. 
22., Irenäus adv. haeres. III. 1. 1., Clemens o. Aler. Euseb. H. E. VI. 8, 14., 
Tertullian contra Marcion. IV. 2. 5. unb alle fpätern Väter, 

10) Die Cecte ber Aloger, von ber wir bloß durch Epiphanius heeres. 51, 3. 12. 
einige Kunde haben, und die ber Marcioniten find es allein, welche Einfprache 
erheben. Erſtere fchreiben dag Evangelium bem Gerinthus zu, obwohl doch Syre- 
näus bezeugt, daß Johannes gegen biejen Irrlehrer gefchrieben adv. haeres. III. 
3. 4. und verwerfen ſowohl den Autor, ber ihrem Syſtem widerſprach, ala auch 
den Inhalt des Evangeliums. Marcion als Dualift verwarf nicht tur dag Evan: 
gelium des Johannes, jondern aud) jenes des Matthäus und des Marfus und 
erlaubte [i jenes des Lukas zu veritümmeln Iren. I.27, 2. Sein und ber Sei: 
nigen Zeugniß bat daher fo wenig Gewicht, als jenes ber Aloger. 

11) Nach bem allgemeinen Zeugniffe des Irenäus adv. haeres. III. 1. 1., Ele: 
mens D. Alex. apud Euseb. VI. 4., Epiphanius heeres. 51, 12., Hieronymus de 
vir. illust. c. 9. u. 2. ſchrieb Johannes fein Evangelium erft nad) den anderen 
Evangeliiten, was auch Schon aus dem Umftande hervorgeht, daß er meiſtens folche 
Thatjachen und Reden Jeſu erzählt, welche bie Synoptifer übergangen haben. 

In der nähern Bezeichnung der Zeit gehen die Meinungen ber Gelehrten febr 
auseinander. Doc, ftinmen Alle darin überein, daß bie VBerfafjung des Evange: 
liums in bie Zeit zu feßen, ba Jeruſalem bereits zerftört war. Der Evangelift 
fpridyt mehrmals bon pum in der Umgebuug Serufalems in bec Vergangenheit 
11, 18; 18, 1; 19, 41, 
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12) Der Verfaffer des muratorianifchen Ganon8 erzählt ben Anlaß ber Ent: 
. flebung mit diefen Worten: „Als feine Mitjünger und Biſchöfe mit Zureden in 

ihn drangen, fagte er: Faſtet mit mir von heute an drei Tage, und was Jedem 
geoffenbart werden wird, wollen wir einander mittbeilen. In berjelben Nacht 
wurde dem Andrea aus der Zahl der Apoftel aeoffenbart, daß unter Mitanerfen- 
sung Aller Johannes Alles unter feinem Namen aufzeichnen jollte." Dieſe Nach: 
tbt flingt zwar legendenartig, ift aber ehrwürdig durch ihr Alterthum. Irenäus 
adv. hæres. III. 11. 1. bezeichnet bie Jrrthümer der Nicolaiten und des Cerinthus 
ala Anlaß. Er jagt: Hanc fidem annuncians Joannes, Domini discipulus, 
volens per Evangelii annuntiationem auferre eum, qui & Cerintho inse- 
minatus est hominibus, errorem et multo prius ab his, qui dicuntur 
Nicolaite, qui sunt vulsio ejus, qux falso cognominatur scientia, yveo«. 
Da aber (don Ignatius ep. ad Smyrn. c. 2. von einer Menfchenklaffe redet, 
welche behauptete, Chriftus habe nur bem Scheine nad) gelitten, babe nur einen 
Scheinleib gehabt, unb aud) der bl. Paulus II. Tim. 2, 8. 17 gegen folcye Ser: 
lehrer fpricht, unter die wohl bie Nicvlaiten oder 3Bileamiten gerechnet merden 
bürften nad) Epiph. hzeres. 26, 9.; Tertull. de prescript. 33, 46.; Iren. II]. 
11, 14. ; da ferner Johannes in feinen Briefen I. 1,1; 4, 2; 5,6; IL. 7. folche 
im Auge bat: jo möchte mit Grund angenommen tverben, daß vorzüglich dieſe 
Häretifer, denen man den Namen Doketen gab, den Anlaß zur Abfaſſung diefes 
Evangeliums gegeben haben. 

13) Es unterjcheidet fid) bie]e8 Evangelium in ſehr mannigfaltiger Weife von 
den andern, obwohl e8 von berjelben Perſon, wie bie fibrigen, Bericht erftattet. 
Befonders ijt erfichtlich, daß ber Evangelift weniger die Gefchichte, alà bie Perſon 
Chriſti, befonders aber defjen göttlichen Charakter und deffen Menfchwerdung, her: 
nach weniger bie Wunder, als die Reden Sefu, endlich weniger den Aufenthalt Jeſu 
in Galiläa, al8 den in Judäa und Serufalem behandelt. Er wollte das, was bie 
andern Evangeliften entrveber verfchwiegen oder mur kurz angedeutet hatten, nach: 
tragen und ausführlich erzählen. Sein Werk bildet die Krone der evangelifchen 
Berichterftattung. 

Glemenà v. Aler. fagt: „Indem Johannes mwahrnahm, daß das Leibliche des 
Herrn (fein äußerliches Leben) in den andern Evangelien feine Darlegung erhalten 
babe, verfaßte er auf Antrieb der Freunde in feiner Umgebung in innerer Gott: 
ergriffenbeit ein geijtige8 Evangelium’ Euseb. H. E. VI. 6. 

14) Bei al’ diefer Geiftigfeit oergiBt er nicht, eine genaue Chronologie der Lehr: 
jahre Gbrifti zu geben, wie fie bei den Synoptifern vergebens gejud)t wird. Bon 
der Taufe Gbrijti ausgehend nennt er 2, 13 ein Pascha; bann 5,1 ein „Feſt 
ber Juden“, welches füglich dag zmeite Bascha ijt; ſofort 6, 4 ein anderes (drittes) 
Pascha; 7,2 das legte Laubhüttenfeft; 10, 22 das Feſt ber Tempelmeihe ; endlich 
12, 1 u. ff. ba$ (ete Bascha, an welchem der Herr vollendete. Durch biele 
Angaben ijt e8 jo ziemlich ermöglicht, bie einzelnen Thatjachen ber Synoptiler in 
bie verichiedenen Jahre zu theilen. 

15) Beſonders djarafterijtijd) ijt e8 dem Johannes, die einzelnen Berichte, bie 
er gibt, jehr detaillirt, umjtánblid) unb anfdjaulid) zu geben, wie fie nur der zu 
geben vermag, der ſelbſt al8 Augen: und Obrenzeuge dabei gervefen. 

16) Al3 Drt der Verfaffung wird von Irenäus adv. hzeres. III. 1. bie Stabt 
Epheſus bezeichnet. | 

17) Der göttliche Charakter des Buches bat bie Stimmen aller Väter und Lehrer 
der fntholifchen Kirche vom erjten Anfange an für fid). 
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Caput I. 


1. In principio! erat? verbum, et verbum. erat apud Deum, et 
Deus erat verbum." 2. Hoc erat in principio apud Deum.® 3. Omnia 
per ipsum facta sunt: et sine ipso factum est nihil,* quod factum est, ’ 
4. in ipso vita erat," et vita erat lux hominum:" 5. et lux in tenebris 
lucet, et tenebrae eam non comprehenderunt. 6. Fuit homo missus" 
a Deo, cui nomen erat Joannes. 7. Hic venit in testimonium ut testi- 
monium perhiberet de lumine, ut omnes crederent per illum;? 8. non 
erat ille lux,' sed ut testimonium perhiberet de lumine. 9. Erat lux 
vera," quae illuminat omnem hominem venientem in hunc mundum; 
10. in mundo erat, ^ et mundus per ipsum factus est, et mundus eum 
non cognovit.” 11. In propria venit," et sui eum non receperunt ;?! 
12. quotquot autem receperunt eum, dedit eis potestatem filios Dei fieri,? 
his, qui credunt in nomine ejus:?. 13. qui non ex sanguinibus, neque 
ex voluntate carnis, neque ex voluntate viri, sed ex Deo nati sunt. 
14. Et verbum caro factum est," et habitavit in nobis; et vidimus 
gloriam ejus," gloriam quasi unigeniti? a Patre plenum gratiae, et 
veritatis.? 15. Joannes testimonium perhibet de ipso, et clamat? 
dicens: Hic erat, quem dixi: Qui post me venturus est, ante me factus 
est:!" quia prior me erat.? 16. Et de plenitudine ejus nos omnes 
accepimus, et gratiam pro gratia; 17. quia lex per Moysen data est, 
gratia, et veritas? per Jesum Christum facta est. 18. Deum nemo vidit 
umquam:? unigenitus filius, qui est in sinu patris, ipse enarravit. * 
19. Et hoc est testimonium Joannis, quando miserunt Judaei? ab Jero- 
solymis sacerdotes et Levitas ad eum ut interrogarent eum: Tu quis es? 
30. Et confessus est, et non negavit: et confessus-est: Quia non sum ego 
Christus. * 21. Et interrogaverunt eum: Quid ergo? Elias es tu?" Et 
dixit: Non sum. Propheta es tu?* Et respondit: Non. 22. Dixerunt 
ergo ei: Quis es ut responsum demus his, qui miserunt nos? quid dicis 
deteipso? 23. Ait: Ego vox clamantis? in deserto: Dirigite viam 
Domini, sicut dixit Isaias propheta. 24. Et qui missi fuerant, erant ex 
Pharisaeis. 25. Et interrogaverunt eum, et dixerunt ei: Quid ergo 
baptizas, ^ si tu non es Christus, neque Elias, neque Propheta? 20. 
Respondit eis Joannes, dicens: Ego baptizo in aqua: medius autem 
vestrum stetit, quem vos nescitis. 27. Ipse est, qui post me venturus 
est,5 qui ante me factus est: cujus ego non sum dignus ut solvam ejus 
corrigiam calceamenti. 28. Haee in Bethania” facta sunt trans Jorda- 
nem, ubi erat Joannes baptizans. 29. Altera die* vidit Joannes Jesum 
venientem ad se, et ait: Ecce agnus Dei, ecce qui tollit peccatum 
mundi." 30. Hic est, de quo dixi: Post me venit vir, qui ante me 
factus est: quia prior me erat; 31. et ego nesciebam eum,* sed ut 
manifestetur in Israel," propterea veni ego in aqua baptizans. 32. Et 
testimonium perhibuit Joannes, dicens: Quia vidi Spiritum descenden- 
tem quasi columbam de caelo, et mansit super eum. 33. Et ego nescie- 
bam eum: sed qui misit me baptizare in aqua, ille mihi dixit: Super 
quem videris Spiritum? descendentem, et manentem super eum, hie 
est, qui baptizat in Spiritu sancto. 34. Et ego vidi: et testimonium 
perhibui quia hie est Filius Dei. 35. Altera die iterum stabat Joannes, 
et ex discipulis ejus duo.* 36. Et respiciens Jesum ambulantem, dixit: 
Ecce agnus Dei. 37. Et audierunt eum duo discipuli loquentem, et 
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secuti sunt Jesum. 38. Conversus autem Jesus, et videns eos sequentes 
ge, dicit eis: Quid quaeritis"? Qui dixerunt ei: Rabbi, (quod dicitur 
interpretatum Magister) ubi habitas?® 39. Dicit eis: Venite, et videte." 
Venerunt, et viderunt ubi maneret, * et apud eum manserunt die illo: *- 
hora autem erat quasi decinia. 40. Erat autem Andreas frater Simonis 
Petri unus ex duobus, qui audierant a Joanne, et secuti fuerant eum. 
41. Invenit hic primum fratrem suum Simonem, et dicit ei: Inveni- 
mus Messiam ;* (quod est interpretatum Christus) 42. Et adduxit eum 
ad Jesum. Intuitus autem eum. Jesus, dixit: Tu es Simon" filius 
Jona: tu vocaberis Cephas;*9 quod interpretatur Petrus. 43. In crasti- 
num voluit exire* in Galilaeam, et invenit Philippum.9 Et dicit ei 
Jesus: Sequere me. 44. Erat autem Philippus a Bethsaida, civitate 
Andreae, et Petri. 45. Invenit Philippus Nathanael,* et dicit ei; Quem 
scripsit Moyses in lege, et Prophetae, invenimus Jesum filium Joseph a 
Nazareth. 46. Et dixit ei Nathanael: A Nazareth potest aliquid ni 
esse? 9? Dicit ei Philippus: Veni, et vide. 47. Vidit Jesus Nathanael 
venientem ad se, et dicit de eo: Ecce vere Israelita, in quo dolus non est. 
48. Dicit ei Nathanael: Unde me nosti? Respondit Jesus, et dixit ei: 
Priusquam te Philippus vocaret, cum esses sub ficu," vidi te. 49. 
Respondit ei Nathanael, et ait: Rabbi, tu es Filius Dei,” tu es Rex 
Israel. 50. Respondit Jesus, et dixit ei: Quia dixi tibi: Vidi te sub ficu, 
credis: majus his videbis. 51. Et dicit ei: Amen, amen dico vobis, 
videbitis caelum apertum," et Angelos Dci ascendentes, et descendentes 
supra Filium hominis. 


1) Tiefer Ausdruck bebeutet bier nicht, mas er Gen. 1, 1 bebeutet, „am Anfange ber Zeit“ 
fonbern „vor affer Zeit, von Emigkeit ber, obne Anfang”, weil Jobannes bem Gerintfué, beu 
Ebioniten und anderen Srriehrern zeigen wollte, bag Ehriftus feiner göttlichen Natur nad) 
nicht geworden, fondern immer geweſen fe. &o erflüren es mit bem ftirdjenratb von 9Qticda 
aud) Auguſtinus, Gorsfoftomue, Balilius und nach ihnen alle fpäteren Väter. — 2) Es heit 
nicht factum est, fondern erat. um deutlich zu zeigen, daß bier nicht von einem zeitlichen 
Merden, fondern von einem ewigen ein pte Rede if. Auguftinus jagt: Proevidit Spi- 
ritus sanetus futuros, qui glorise Unigeniti invidentes dicerent: Antequam genitus esset, 
non erat; itaque ait : In prineipio erat verbum. Atbanafius fagt: Deus est ex substantia 
Patris ante saccula genitus, ($.) — 3) Der Evangeliit bezeichnet mit btefem Sfuebrud ben Sohn 
Gottes. Die fürgeite Antwort auf bie Frage, mober er wobl biefen Ausdruck genommen, dürfte 
fein, Gott babe ibn infpirirt, wie er den bf. Paulus damals inſpirirte, als er den Eobn Gottes 
den Abglanz, das Bild des Vaters nannte. Man fann aber aud) den Ausdrud auf die Stelle 
Apoc. 19, 13 zurüdführen: Et vestitus erat veste asperra sanguine, et vocatur nomen ejus 
Verbum Dei. Wie bae Wort eines Menfchen bie Offenbarung feines Geiſtes ift, fo ift ber 
Sobn Gottes als das Wort die Offenbarung bes ewigen Vaters. Schon bae A. $, entbält 
buntfe Andeutungen davon, indem ed von der ewigen Weisheit wie von einer Perfon fpricht, 
bie aus Gott bervorgegangen Prov. 8, 12. 22; Sap. 7, 21; Eeeli. e. 24; ja diefelbe fogar 
Eohn Gottes nennt Prov. 30, 4. Auch die Zbargumiften Onfelos und Jonathan, bie bald 
nad Ehriftus ihre Paraphraſe ber bf. Schrift bearbeiteten, bezeichnen Gott und (Gottes Geiſt 
immer mit bem Ausdrud „Wort, XVDD. Ebenfo ift bei Plato und bei Philo dieſer Aus- 
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brud febr häufig zu finden und bedeutet bie Vernunft, ben Plan, bie Anfchauung, ben Entwurf 
der Tinge, bie Gott fihaffen will. Es leuchtet übrigens von felbft ein, ba ein großer Unter- 
fchied zwiichen dem Aoyoc der Schulmeisbeit unb bem des Evangeliums (ft. ener iff nur ein 
Abstractun, diefer aber ein Coneretum ; jener nur ein Begriff, Diefer eine Perfon ; jener etwas 
Erſcha enes, dieſer ein ſchöpferiſches Princip; jener ein Gewordenes, dieſer ein ewiges Sein. 
— A) Ter Evangelijt ſpricht damit die Verſchiedenheit des 2óyoc vom Bater quoad personali- 
tatem aus. Er fügt nicht: „in Gott" ober „mit Gott", weil dieſe Ausdrücke bie Verſchiedenheit 
zu wenig anbeuten würden, jonbern „bei Gott", mpös róv deóv. Cornelius a taplbe jagt: Essa 
apud Deum est sedere ad dexteram Dei. Eben dieſer Ereget fagt: Solitudo enim vita 
beatze adversatur; Deus ergo Deique beatitudo requirit societatem et amicitiam, scilicet 
pluralitatem personarum. Baper (agt Athanafius in feinem Sombolum fehr fchön: Incrcatug 
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Pater, increatus Filius, inereatus Spiritus sanctus, et tamen non tres increati, sed unus 
increatus — unus Deus. ($.) Diefe Pluralität ift fo nothwendig, daß ohne fie Gott nicht 
Gott wäre. Denn er wäre ohne fie nicht vollfommen. — 3$) xai 9eóc 3v 6 Aóyoc. Es ift ein- 
leuchtend, ba à Aóyoc hier das Subject unb Yeöc das Prädikat ift. Wie ber Evangelift vorber 
fagte, bag das Wort bet Gott, alfo perfönlich verjchieden fei, fo faat er bier, bap das Wort 
Bott fefbft fei, welcher ber Wefenbeit nad) nur Einer ift unb nur Einer fein fann. Catmet 
fagt: Platonici et Hseretici verbum in Deo esse f»tentur, et Deum esse negant. Cornelius 
a apibe bemerkt, Johannes erfläre in bem breigliebrigen &age a) das Wann des Wortes, 
b. b. die Ewigkeit; b) das Wo ober bie Verſchiedenheit von des Baters Perfönlichkeit; c) das 
Was, b.5. die Wefenheit ober Sbentitát mit bem’Bater in "atur und Weſenheit. Goriffue 
bemerkt: „Gleich als hörte er (Sobannea) die Arianer, fagt er nicht bloß: Das Wort mar bei 
Gott, fondern es war aud) Gott. Weil es alfo beim DButer ift, fubfiftirt es für fich; weil es 
aber Gott und aus Gott bem Bater (ft, fo verítebt es fij, bap es conjubftantial mit bem 
Bater unb ber Natur (Wefenbeit) nad) Gott iit." — 6) 9tadbem ber Goangelift ble Gottheit 
des Wortes ausgefprochen, wiederholt er das erfte Glied des vorigen Sages, um baburd) zu ver- 
Kchen zu geben, daß das Sein des Wortes bei Gott in principio nidte Anderes, als 
ein ewiges Sein ohne Anfang fei. — 7) Cornelius a Lapide bemerft: Praepositio per, cum 
dicitur per ipsum, hic non significat causam instrumentalem aut ministrum, quasi verbum 
fuerit instrumentum vel minister Dei, per quod creaverit omnia, uti voluit Origenes . . . 
wed significat causam principalem, uti et Gen. 4, 1: Possedi hominem per Deum; Prov. 
8,15: Per me reges regnant ; Gal. 4, 7: Quodsi filius et hæres per Deum; I. Cor. 1,9: 
Fidelis Deus, per quem vocati estis. — 8) Auguftinus fagt mit Recht, vom Engel bis zum 
Wurme fei Alles von Gott gefchaffen, und verbammt bamit bie falfche Anficht ber Epifuräer 
und anderer Philofophen, welche meinten, e$ feien gar viele Gefchöpfe, namentlich die giftigen, 
Gottes unmürbig. Alle dienen zur Ehre Gottes, zum allgemeinen Beiten und fördern bie Qar- 
monie des Ganzen. — 9) Dieje Worte verbinden bie Codices C. D. L., forie Clemens v. Aler. 
Predag. I. 6., Jrenäus, Tertuffian, Ambrofius de fide IIT. 3., Auguftinus u. A. mit ben fot- 
genden Worten: in ipso vita erat, fodaß ber Sinn mire: „Alles dur baà Wort Gefchaffene 
war vor ber Schöpfung in ihm, bem Worte nämlich, ber bee nad, intellectuali modo, ober 
wie Cornelius a Yapide fagt: vitaliter et virtualiter, ober wie Eyrillus von Aler. bemerkt: 
„Allem, was ift, und was erfchaffen iit, bat das Wort verliehen, bap es fei, eriftire und lebe. 
Eben das Wort ijt es, welches Aules, was ift, in dem Stande erhält, in meldem es tjt." 
Allein das Gefünftelte biefer Lesart ift ziemlich augenfällig, noch mehr im Griechiichen als im 
gateinifden, Es Heißt nämlich: nal yopic aurod &yévero ovdà Ev, 0 y£yovev, "Ev avrQ Lu Av.. 
Wie hart würde ber Schluß mit &v, und ber Anfang mit à fingen! Dagegen wie natürli 
mb gefällig Flingen biefe Worte, wenn fie fid) aneinander fdjliepen! Auch das Harte in dem 
Gedanken att auf. Kann man fditeflid) auch mit ug unb Recht (agen, im Worte fei alles 
Sefchaffene vor ber Erſchaffung eben gewefen, wie paßt es aber zum folgenden: xoi 7 Zu 3» 
rd doc; ft aber nicht bieft Cor biefelbe Cof, wie bie vorhergehende? Wenn aber biefes ber 
Fall it, wie verträgt es fid) bann wohl mit dem prätendirten Sinne? Offenbar hat baber 
bie lectio communis et recepta, welche aud) bie des Syrers unb des Arubers.ift, ben Vorzug. 
Von einer dritten Lesart bei Hilarius 1. 2. de Trinit. und Epiphanius in Anchoret., nad 
velcher der Sag quod factum est mit in 1pso fließt, fanum man bloß fagen, fie babe keinerlei 
Gründe für ihre Empfehlung. — 10) „In ibm mar veben", b. b. in ihm mar nicht ein bloßes 
Sein, mie etwa in ber Elementenwelt, fondern in ipm war lebendiges Sein. (Einige 
überfegen: „Sn ihn war das Leben”, obwohl es im Grich. nur for, nidt 7 Cof beißt. 
Darnac wäre der Sinn: „In ibm war urfprüngliches Leben”, obne welches fein anderes 
Leben iſt. Sn biefem Sinne fügt Ehriftus felbft von fi: Ego sum via, veritas et vita Joan. 
14, 6, unb ber Evanaeliit I. 1, 2: Et vita imanifestata est et vidimus et testamur et annun- 
tamus vobis vitam seternam, qua erat apud patrem et &pparuit nobis. Durd) dieſes Meben, 
ba$ in ibm von Ewigfeit mar, ift alles andere leben zur Wirklichkeit gefommen, fowohl bas 
geiſtige als leibliche, das natürliche und übernatürfidje, das jinnliche und vernünftige. — 
11) Das Leben, baé im Worte von Ewigkeit ber mar, tit nicht bloß ber Quell alles andern 
Kebens, fondern auch der Quell alles Yichtes, aller Erfenntniß, aller 9Dabrbeit. Ego sum via 
et veritas; Ohne das iit, bae in Ehrifto erfchienen, tjt Alles Nacht und Finiternig, wie bic 
einem Seden Mar fein wird, ber einen Bli in bae Yeben des Heidenthums, des alten wie des 
neuen, wirft. Man bewundert die Schriften ber alten Klafjifer, und dennoch vermipr man 
darin das Wichtigfte und findet nur Widerfpruch, SSermorfenbelt, Finſterniß. Welcher Unfinn 
in den Religionsurfunden ber Perfer, Indier, Gbinejen neben vielen erheblichen Wuhrbeiten ent- 
halten ift, weiß jeder Gebildete. — 12) Sowohl die Grídeinung Ehrifti als feine Yebre leuch- 
teten alà ein erfreuliches Nicht in die Mitte ber Finfterniffe, wie dieß bereits Is. 60, 1 deutlich 
vprausgefagt bat. Wuguftinus hom. 43, inter 50 jagt: Ideo venit Christus illuminator, 
" quia diabolus fuit exegecator. — 13) Die natürliche Finfterniß weicht bem Lichte, vie kunſtliche 
aber, die Durch Berhüllung bewirkt wird, kann ihm widerſtehen. Es gab unter Juden und Heiden 
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Biele, ble ihr von Leidenfchaft beherrfchtes Herz ber Einwirkung bes Evangeliums verfchloffen, 
Auguftinus de peccat. menit. et remise. 1. I. c. 25. fagt: Sicut sol a caecis, quamvis eos suia 
118 uodammodo vestiat, sic a stultitiss tenebris lumen Dei non comprehenditur. 9tad 
bem grid). oU xar£Aafev folite bie Ueberfegung lauten: non apprehenderunt „fe nabmen e6 
nift an," mas aud mit B. 11 übereinftimmt. — 1A) Cibegg-Danebera geben ben Uebergang 
fo: „Während kurz vorher von ber erleuchtenden Hilfe Gottes im Allgemeinen bie Rede war, 
wendet fih ber Goangelift zu einer fpeciellen. Diefe warb ben Menfchen baburd) zu Theil, bap 
ber Logos, das ewige Wort in Menfchengeftalt erfchien. Diefer vollſtändigſten und reichften Art 
ber SRittbeilung des Lichtes ging bie prophettfche voran. Der Stellvertreter ber Propheten ift 
Johannes der Täufer. So wendet (id ber Evangelift zum Vorläufer Ehrifti. Ob hiebei bie 
vorwärts ſchauende, ober bie rückwärts blidenbe Lehre des Täufers mehr zu berüdiichtigen fet, 
entfcheiden wir nicht.” (6.) Der Evangelift Dezeichnet ihn ale den von Gott Gefanbten, ber 
bem Sohne Gottes Zeugniß zu geben beftimmt war. Er follte nicht weiſſagen mie bie übri 
Fropbeten, fondern Dem Zeugnif geben, ber bereits gefommen, auf Den binmweifen, der in Mitte 
bes Volkes and. Welches Zeugniß konnte größer rin, als jenes, baà Sobanneà gab, welchen 
das 3Bolf als tie perfonificirte Heiligkeit betrachtete! — 135) b. b. damit Alle auf fein Zeugniß 
bin an Chriftum glauben. — 16) ró 405. Sobannes war mohl ein Ficht, aber nicht dag 
Licht, b. b. jenes Licht, welches kommen follte, um bte ganze Welt zu erleuchten. Sefus fage 
son ibm Joan. 5,35: Il'e erat lucerna ardens et lucens, Drigenes: „Er brannte nicht mit 
tigenem Feuer und leuchtete nicht mit eigenem Lichte. Er war ein Morgenſtern, aber hatte 
kein eigenes Licht, aus ſich ſelbſt hervorſtrahlend. Die Gnade deſſen, dem er vorherging, 
brannte und leuchtete in. ihm.“ — 17) Es ift einleuchtend, baf bier hoe als Subject zu 
ergänzen iſt. Das Wort vera bat bier offenbar bie Bedeutung von propria oder originalis, 
und bildet den Geaenfag von derivata, commodata, participata. Denn t8 ift das Licht, bae 
alle Geifter, alle Dienfchenfeelen erleuchtet, und zwar fomohl mit bem natürlichen Cite bee Ber- 
ftandes als mit bem übernatürlichen ber Gnade. Wenn viele Menfchen in ber Finfterniß blei« 
ben, fo ift e$ ihre Schuld. Site verfchliegen ihr Herz bem Fichte ber Gnabe Ehrifti, mie jene 
Menfchen, bie fid) bie Augen verbüffen, bem Sonnenlichte fid) entziehen. — 18) Hier ift Aöyog, 
Verbum, als Subject zu nehmen, weil es in demfelben Cage heißt: xal ó xóouoc avràv (so. 
röv Aóyov) oix Eyvo. Der Logos (tuf bie Welt, unb weil er fie gefchaffen, mußte er fie aud 
beftändig erbalten. Wenn er fie fhafft unb beſtändig erhält unb regiert, fo folgert fid) daraus 
bie beftanbige Gegenwart, zumal bae Wort (don vermöge feiner göttlichen Natur von feinem 
Orte ausgeichloffen ift. Maldonat nimmt ben Ausdrud in mundo erat bloß von ber Teide 
lichen Begenwart des ewigen Wortes im Fleifhe. Allein, warum fann man nicht fomopl bte 
öttliche als menfchlihe Gegenwart gelten laffen? — 19) Unter mundus verfteht bier ber 
poftel bie Ungläubigen aus ben Juden und Heiden. Cie fteben als bae Reich der Finfternif 
ben Gläubigen als bem Reiche des Cited gegenüber. — 20) Nad) Clemens v. Aler. stromate, 
c. 7., Irenãus adv. haeres. III. 2., Maldonat, Grotius u. A. ift unter propria und sui. wieder 
nichts Anderes, als bie Welt zu verfteben ; nad) Eyrillus, Auguftinuis, Chrufoftomus das Haus 
Israel, das fich der Herr zum befonderen Eigenthum ermwählt bat; cf. Exod. 19, 5; Eecli. 24, 
12-15. — 21) Ein großer Theil des Volkes erkannte ihn nicht an; bejonberé aber waren es 
bie Führer des Volkes : bie Priefter, ble Rabbi, bie Pharifäer und Gabbucder, bie ihm bie An« 
erfennung verfagten. Bei einer Perfon von folcher Würde, wie der Meſſias war, betpt „nicht 
aufnehmen” foviel als „verwerten“; cf. Ps. 117, 22; Matth. 21, 42; Luc. 9, 22; Act. 4,1}; 
L Petr. 2,4. — 99) Unter £ovoía, potestas, ift bier das Recht und bie Möglichkeit zu ver- 
fteben, Kinder Gottes zu werben. Der Glaube gibt das Recht, Durch bie Taufe cin Kind Got- 
fe$ zu werben. — 233) b. b. bie an feine mefitanifche, göttliche Perfünlichkeit glauben. . Das 
Wort „Name” bezeichnet bie ganze Perfünlichkeit. — 24) Der Evangelift befchreibt nun, was 
e$ heiße, Rind Gottes fein. Die Kindſchaft Gottes hat ihren Urſprung nicht im Blute, nicht tu 
bem Raturtriebe, nicht in der Luft und Begierde; — im Geiſte, und zwar im hl. Geiſte; in 
Gott, der ſich dem Menſchen in wunderbarer Weiſe mittheilt und ihn pr einem neuen Gefchöpfe 
macht. Andere erklären, dieie Sinbídjaft habe ihren Grund nicht in ber Abftanımung von 
Abraham, ex sanguinibus, nicht tn körperlichen Eigenfhaften : Schönbeit, Stärke u. dergk., 
ex voluntate earnis; nicht in geiftigen Eigenfchaften: Wiſſenſchaft, Kunft u. bal, ex voluntate 
viri. Calmet fagt, ea könne aud) die dreifache Art unb Weife, moburd) man ein Sjéraelit, etu 
Sohn Abrabams wurde, ausgefprocen fein, nämlich: 1) bie Abftammung von Abraham ſowohl 
auf väterliher als mütterlicher Eeite ; 2) die Abſtammung von Abraham nur auf ber väter 
fichen Seite; 3) ber Uebertritt aus dem Gelbentbum zum Syubentbum. Auguftinus verftett 
unter voluntas carnis den Willen des Weibes gemäß Gen. 2, 23; Eph. 5, 28; I. Cor. 11, 9. 
Nach Galmet ließe (id unter voluntas viri auch bie Adoption verftehen, bie bel ben Sraelliem 
häufig vorfam; cf. Gen. 48, 5. — 23) Das ewige Wort bat bie Menfchheit, b. 8, Leib und 
Seele des Menihen angenommen. Auguftinus dialog. 65. qu. 4, ad Oros. jagt Verhum 
caro est, non carne mutatum, ut non desisteret esse, quod erat, sed coeperit esse, 
quod non erat, Assumpsit enim carnem, non se convertit incarnem.  Carnem istam a 
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rte totum hominem intelligimus, id est, carnem et animam rationalem. In gleichem 
Sinne fprechen fid affe andern Väter aus. Der Ausdrud „Fleiſch“, ber in ber Schrift fo 
häufig für, Menſch“ vortommt und von Auslegern nicht mipserftanben werben follte, veranlaßte 
dennoch ben Apollinaris zur Meinung, Chriftus babe bei ber Menſchwerdung nur ten menfch- 
lichen Leib, nicht auch bie menfchlihe Seele angenommen ; cf. I. Joan. 4, 2; I. Tim. 3, 16. — 
26) xai £oxfjvoocv £v )uiv „Er wohnte unter ung.” Der Evangeliſt bediente fid) aefliffentlich 
dieſes Auspruds, um das Beimifche ber Gegenwart des Sohnes Gottes auf Erben zu bezeichnen 
Baruch 3, 38. — 27) In den Schriften des 91. 38. ift bie äußere Erfcheinung, unter deren Hülle 
(id) Gott zumeilen als gegenwärtig zu erfennen gab, fei (ie nun ein Lichtglanz, eine Feuerfäule, 
eine Wolfe, befonders aber bte Wolfe über ber Bundeslade — „Herrlichkeit Gottes’, 6ó£a xvpfov, 
(11771133. genannt; cf. Exod. 24, 16; 40.33; III. Reg. 8, 11; II. Chron. 7, 1; Ezech. 


43, 2-5. Auch im 91. 38. findet fid) ble Bezeichnung febr häufig: Matth. 16, 27; Mare. 8, 38; 
Luc. 2, 14; 9, 32; Act. 7,55; II. Cor. 3,7;4,4 u.a. a. D. . Der Evangelift will bier mit 
biefem Worte jene Auszeichnung gemeint wilfen, durch welche ber Sobn Gottes feine göttliche 
Abfunft zu erfennen gab und durch welche er fid) als Licht ber Welt und gleich wefentlich mit 
bem Bater befundet. Er meint damit feine göttliche Tebrmeisheit, feine Wundergabe, feine 
Brophezeiungen, feine Berflärung auf Thabor, feine 9tuferftebung und Himmelfahrt. — 98) Er 
will damit fagen, ble Herrlichkeit fel eine viel höhere, als bie, welche ber A. 99. gefeben, weil in 
bemjelben doch immer nur ein Engel der Träger iar; in Gbriftué aber fet ber Eingeborne bes 
Baters fe[bft als die vollfommene und ganz adäquate Herrlichfeit Gottes erfchienen. Das Wort 
uasi, óc, bebeutet bier wie a. a. Orte ber bl. Schrift nicht bie Aebnlichkeit, fonbern bie Sben- 
dtt. — 99) Durch Ehriftus ift uns Erlöjung und Erleuchtung zu Theil geworben. — Die 
gratia bezeichnet das Eine; bie veritas das Andere; cf. 8. 17; Pa. 24, 10; 35, 6; 39, 12; 
97, 2. — 30) xai xéxpaye beißt bier: „denn er bat geſchrien.“ — 31) Somohl Ehrofoftomus 
als Auguftinus finden in diefem Ausdrud bie Bedeutung: „Er tjt mir vorgezogen worden.” 
Allein wer fieht nicht ein, daß dieſe Bedeutung gefünftelt unb gezwungen tft unb bem Worte bes 
obannes aerabe das nimmt, was feine Hauptflärfe if. Er mill la offenbar fagen: „Der 
einer zeitlichen Eriftenz nad) fpäter Gefommene ijt feiner göttlichen und ewigen Eriftenz nad 
vor mir." Wahrfcheinlich fließen fich jene Väter an dem Worte factus est, y£yovev, weil ja 
Chriſtus als Gott nicht geworden ift. Allein wenn man fagen fann: „er tft vom Vater gezeugt 
worden”, fo fann man auch fagen: „er ift oom Bater gemacht worden”, b. 6. von Ewigkeit ber. 
obannes [egt bier ein ganz offenbares Jeugniß für feine göttliche Würde ab. — 32) Diefe 
orte erflären, bag man den Ausprud factus est, nicht von ber zeitlichen, fonbern von ber 
ewigen 3eugung zu nehmen babe. Denn menn ein und ba(felbe Mefen zugleich fpäter und 
rüber fein fann, fo muß es notbmenbig zwei Naturen baben, eine zeitliche unb eine ewige. 
uch biefelben bi. Büter Chryſoſtomus und Auguftinus deuten nad)ber biefe Worte auf bie 
Ewigkeit des Seins Jefu Ehrifti. — 33) 9tad Origenes und Athanaſius find dieſe Worte nod 
bem Täufer zuzufihreiben ; allein nad) Ebryfoftomus, Eyrillus und den meilten anberen Aus- 
(egern bem Evangeliften. Eben diefer will das, was ber Täufer gefaat, in feiner Anwendung 
zeigen. Wenn Ehriftus, till er fagen, das Wort ift, das von Emwigfeit ber bei Gott war und 
durch das Alles gefchaffen worden, fo folgt, bag aus feiner Fülle, wie aus einer unendlichen 
Quelle ber Segnungen, Alles gefloffen, tas jemals ben Menfchen zu Theil geworden. Echön 
. bemerkt Beba : Sancti non plenitudinem ejus, sed de plenitudine ejus, quantum ipse donat, 
accipiunt. Die Fülle, mA4poua, bildet ben Gegenſatz zur Leere. In ber Leere iit Nichts, in 
ber Fülle ift Alles. Wenn diefes Wort bei Ehriftus gebraudt wird, bedeutet eá immer bie 
göttliche Fülle, quia in ipso complacuit omnem plenitudinem inhabitare et per eum recon- 
eiliare omnia in ipsum Col. 1, 19. 20. 9tad) Irenäus adv. haeres. IIT. 11. bat bier ber Evan- 
gelift ben Syrrtbum des Cerinthus und der Nicolaiten im Auge, welche lebrten, daß alle Dinge 
und aud) Chriſtus und ber hl. Geiſt aus dem Pleroma geſchaffen ſeien. — 34) xai yápi avri 
xöpıroc ,,nabe über Gnabe," Sn biefer Bedeutung Eommt die Partikel avrí fhon bei Theognis 
vor, mo es 3D. 344 heißt: avr' àviov aviag. (Ebenfo bei Job 2, 4: pellem pro pelle „Haut 
um Haut”, was bie LXX. überfegen: óépua ümep óépuaroc. Alle andern Ertiärungen find 
gt tungen unb erfünftelt. Auguftinus erklärt: „Wir empfangen von ibm bie Gnabe des ewigen 
Lebens.“ Cyrillus und Chryfoftomus: „Wir empfangen von ihm das evangelifche Gefep für 
bas alte Geftg." Cornelius a Lapide nach Batablus und Franz Yucas : Propter gratiam vel 
per gratiam Christi quasi fontem et originem accepimus, Naldonat: „Der Eine empfängt 
von ihm dieſe, ber andere jene Gnade.” Unter gratia ift offenbar bie Erlöfung und die aus ihr 
fließende Gnade ber Rechtfertigung, ber Heiligung, des Troſtes, ber Erleuchtung, der Stärkung 
t, f. f. zu verfteben. — 35) Hierunter if bie „vollfommene Offenbarung Gottes" der unvoll- 
fommenen und nur vorbereitenden gegenüber zu verfteben, welche burd) das Gefeg unb bie Pro- 
pheten gegeben worben. Auguftinus fagt: Quomodo exhibita est veritas? Quia factum est, 
quod promissum est. Ebenderſelbe fügt L 7. oontr. Faust.: Ipsa lex cum impleta est, 
gralia et veritas facta est: gta pertinet ad charitatis plenitudinem, veritas ad prophetia- 
rum impletionem. — 36) Mofes und andere Propheten ſahen zwar eine Geftalt, eine äußere 
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Erfcheinung Gottes, ober vielmehr fie fahen ben Engel, ber Gottes Stelle vertrat, aber fie fafen 
nicht bie Wefenbeit Gottes. Dieß ift die allgemeine gebre ber BL. Väter, aud) des Auguftinus, 
obmob( bicfer ep. 1.13. 112. fügt, Mofes babe Gottes Wefenheit gefhaut. Beda fagt im 
Samen affer Büter: Nemo corruptibili adhue et mortali carne circumdatus incireum- 
scriptam divinitatis potest lucem intueri; ef. Exod. 33, 20. — 87) 6 àv cic róv nöAmov rov 
zarpöc „der im Schoofe des Vaters iji", b. b. der in inniafter Verbindung mit bem Vater, 
Eines Wefens mit ibm if. Schon der Pfalmift bediente (id) biefe& Ausprudes, wenn er Gott 
fagen läßt: Ex utero ante luciferum genui te 109, 4. Hieronymns erklärt ben Ausprud mit 
den Worten: De mea substantia, de mea natura, de meis visceribus, de medullis divinitatis 
meze. "Totum quidquid est in divinitate, dedit Filio, quem generavit. Auguftinus: Qui 
est sinus, ipse est uterus, et sinus et uterus pro secreto positus est. Quid est ex utero? 
Ex secreto et occulto, de me ipso. de substantia mea. So Theodoret, Hilarius, Anıbrofius, 
9itbanafiué u. A. — 38) Er hat uns geeffenbart, was (n Gottes Wefenbeit verfchloflen mar, 
bie Treiperfönlichkeit in der Einheit des Welens, das Gezeugtwerden des Sohnes vom Bater, ' 
den Ausgang bes bi. Geiſtes von Beiden, bie Menſchwerdung des Sohnes, die Grlójung, die 
Heiligung, den endlichen Ausgang ber Dinge u. (. f. Die Vebre des neuen Teftamentes ift fe 
erbaben über jene des alten, wie ber Simmel über bie Erve, ber Tag über die Nacht. — 
39) Unter ben Juden ift bier ber bobe Ratb zu veriteben. Ter bl. Sobanneé bedient fid) 
gerne dee Ausprudes „Ju den“, ftatt „Bertreter und Fuhrer des Judenthums“; cf. 5,15. Es 
lag im Berufe des hoben Rutbes, einen beſonders auferorbentliden Mann, der gleich einem 
Engel lebte unb mit einer Redegewalt auftrat, wie Feiner ber Propheten vor ihm, der überdieß 
taufte und das ganze Land in Bewegung brachte, feierlich zu befragen, wer er feti, um ſodann 
ihr weiteres Berbalten barnad) einzurichten. Aus der Antwort, welche Johannes ihnen gab, 
laßt fich ibre stage: „Biſt bu nicht Chriſtus (der Meſſias)?“ ganz gut folgern. Chryſoſtomus 
meint fogar, fie hätten biefe Frage aus Neid unb Haß gegen Jeſus geftellt, weil fie tieber ihn, 
als biefen für den Meſſias gehalten hätten. Allein Jeſus war vamals noch nicht befannt, mie 
konnte baber ber hohe Rath bereits einen Vergleich angeftefft haben? Zwar batte fi) vierzig 
Tage vor der Ankunft biefer Geſandtſchaft bei ber Taufe, die fid) Syefue von Johannes geben 
lieg, der Himmel geöffnet unb ein himmliſches Zeugniß für Jefus gegeben. Allein diefe Erfchei- 
nung ift mabrídeiniid nur bem Johannes zu Theil geworben, und berubte fomit nur auf bem 
Zeugniffe, das Johannes dafür ablegte. — 40) orc £yó obx eini 6 Xpiróc „I bin nicht ber 
Meſſias“, b. 5b. ich bin nicht ber verbeigene und erwartete Meſſias, ber Israel erlöfen fol. Er 
legte dieſes Bekenntniß nicht bloß einfach, fondern mit einer ftarfen Betbeurung ab, um zu ver- 
fteben zu geben, daß er meit unter Ehriftus ftebe. So begierig der irdiſch Geſinnte nad) ber 
(bre bafcht, jo entichieden weift fie ber göttlich Gefinnte von fih. „Das ift Sache bes treuen 
Knechtes, bie Ehre des Herrn nicht nur nicht rauben, fonbern felbft, wenn fie von ber Menge 
angeboten wird, zurüdmweifen”, fagt Chryfoftomus. — AL) Sie ftellten bie(e Frage mit Bezug 
auf bie peiffagung des Malachias 4, 5: Ecce ego mittam vobis Eliam prophetam, ante- 
quam veniat dies Domini magnus et horribilis; cf. Matth. 11, 14; Marc. 9, 11; Luc. 1, 17. 
Es jcheint, bie Fragenden und überbaupt ber hohe Rath haben nicht gemuft, bap Johannes ber 
Sohn des Zacharias und der Elifaberh fei, — 42) 5 rposärns el ob; Ta fie auébrüdlib _ 
fügen „ber Propher”, nicht „ein Prophet”, fo können fie damit wohl feinen Andern gemeint 
baben, als melden Moſes Deut. 18, 18 vorausfagte, ber aber, was fte hier gefliffentlich auper 
Acht liegen, Chriſtus felber war B. 45. Chryſoſtomus und Cyrillus glauben, (te hätten bem 
Propheten verftanben, mit weldjem Ehriftus fommen würde, um fid deifen als feines Heroldes 
zu bedienen, wie Moſes (id) Des Aaron als Redners bediente. Allein es gibt für biefe Meinung 
feinen Anbaltspunft unb fein biftorifches Jeugnip. — 43) 3d) bin Nichts als jene rufende 
Stimme in ber Wüfte, von welder Is. 40, 3 ſchon gefproden; cf. Matth. 3, 3; Marc. 1, 3; 
Luc. 3, 4. — 44) Nach der Meinung unb Lehre ver Pharifäer batte nur Ehriftus das Recht zu 
taufen, weil dieß ein Act ber Suhne unb neuen getftliden Schöpfung tft unb es bte Propheten 
Ezech. 36, 25 und Zach. 13, 1 nur bem Meifias zuerfennen. Der 3Beifag: neque Elias, neque 
propheta, dient nur zur Verſtärkung ihrer Rede. Sie wollen damit fagen: „Wenn bu nit 
einmal Elias, noch ber Prophet bift, fo haft du um fo weniger bas Recht, das zu thun, was 
nur bem Meſſias zukömmt.“ — 45) Sd taufe nicht mit jener Taufe, von welcher bie 
Propheten reden und mit meldjer Ehriftus tauftz fonbern meine Taufe (ft nur ein ceremo- 
nieller Act, burd) ben bie Herzen ihren Bußeifer zu erfennen geben. Meine Tauft 
it mur eine blope Waflertaufe, während jene des Meſſias aud) eine Geiftestaufe tft. — 
46) Der nad mir als mächtiger Lehrer, Prophet, Herr, Erlöfer, Meffias, auftreten wird. Det 
Beifag: qui ante me factus est, i(t ote oben B. 15 bie Hindeutung auf feine göttliche Würde 
und Abkunft. — 47) Statt & Brrdavig leſen einige Codices £v Brdaßapg, welches auch ble Lesart 
des Textus receptus ift. £6 war auf jeden Fall ein Ort am Jordan, unb darf daher mit bem 
Bethania des Lazarus nicht verwechfelt werben; deßhalb ber Beifag: „jenfelt des Jordan.” 
Manche halten beide Namen für bie Bezeichnung Eines Ortes, wegen ber Verwandtſchaft ber 
Bedeutung: Bethania⸗ Schiffshaus, Bethabara- Ueberfahrtshaus. — AS) r5 Fmabpiov. 
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Zobannes eben ein fo fchönes Seugnif für Jeſus abgelegt hatte, verbiente er es, Sefum abermaf 
vor fid zu feben, mie er ihn vor vier H Tagen geíeben, ba er zu ibm gefommen, um von ibm 
getauft zu werden Matth. 3, 13. — 49) Johannes nennt ihn „Lamm,“ weil er durch das 
fterlamm vorgebildet war, und weil auch Is. 53, 7 von ifm fagt: Quasi agnus coram ton- 
dente se obmutescet et non aperiet os suum; unb Jer. 11, 19: Et ego quasi agnus, qui 
portatur ad victimam, Er nennt ibn „Lamm“ ale das Opfer für bie Sunden ber Welt, mel» 
ches ble Sühnung nicht bloß vorbilbet, mie bae Ofterlamm, fondern mirflid) vollbringt. Dem 
Judenvolke galt bas Ofterlamm als das feierlichfte unb rübrentfte Bild feines reichen Opfercul- 
tus, in welchem afle andern Bilder wie in ihrem Hauptpunfte zufammenliefen. Johannes konnte 
ihn baber nicht geeigneter und erfolgreicher bezeichnen, afe daß er ihn „Kamm Gottes” nannte. 
$0) ber bie Suͤnde binmegnimmt und auf fid) ladet, um fie zu büßen; der nicht nur bie &ünbe, 
föndern aud) die Strafe binwegnimmt, und ber nicht nur Sünde und Strafe binwegnimmt, ion. 
bern aud) die verlorene Kinpfchaft Gottes wieberverleibt. "Posuit Dominus in eo iniquitatem 
emnium nostrum Is. 53, 6. Ipse est propitiatio pro peccatis nostris Joan. 2, 2. — 31) Sd 
fab ihn niemals, fprad) niemals mit tbm, batte mit ihm feinerfet Verkehr, ehe denn er zu mir 
fam; erft als er fid) wirklich vor mir einftellte, erfannte ich ihn als ben, zu beffen Vorläufer mich 
Gott beftellt batte, unb ich erkannte ihn noch mehr, ala Sort felbft ibm bei ber Taufe Jeugntg 
gab; cf. Matth. 3, 14. Sobannes batte von Jeſus, bem Sohne Mariä wohl gewußt; er batte 
auch gewußt, bag er der Mefiias fel, aber er hatte ihn niemals gefeben, und lernte ihn durch 
tnnere Erleuchtung plöglich fennen, afá er zu ibm Fam unb bie Taufe begehrte. Der Erfenntniß 
durch innere Erleuchtung folgte dann die Erfenntniß, das Äußere Zeugniß (Bottes bei ber 
Eridyeinung ber Taube. — 82) Ich hatte bloß die Aufgabe, das Volk auf feine Ankunft vorzu- 
bereiten durch bie Predigt von der Buße und burd) bie Taufe; von ihm fefber aber, b. D. aus 
finem Munde babe (d) Nichts vernommen, bin nicht fein Schüler, nicht fein Freund ober Ber- 
trauter gewefen. — 53) Johannes faßt (id) bier kurz. Hätte er Alles fagen wollen, fo hätte er 
fagen müffen: „Sobald ich ihn fab, erfannte ich ibn und mofíte ihn nicht taufen, fondern von 
ihm getauft werden; da er es aber befabl, bag ich ihn taufte, fo belebrte mich Gott, id würbe 
ven bI. Geift auf ihn berabftelaen feben und darin die Beftätigung erbalten, bag er wirflich ber- 
jenige fet, ber im Geiſte taufe, b. b. ber Meſſias.“ — 34) Einer von diefen war Andreas V. 
40, der andere obne Zweifel Syobannes ber Evangelift, wie Chryſoſtomus und Cyrillus bafür 
halten. — 35) heißt bier: „was mwollet ihr?” Chriſtus redet fie an, weil er ſieht, daß fie fid) 
richt getrauen, ihn anzureden. — 56) Sie wollen nur wiffen, wo er feinen Aufentbalt habe, 
yamit fie nachher nach Gelegenheit ihn befuchen und ihm ihre Herzen entbeden. könnten. — 
87) Er heißt fiengleich fommen und feben, wo er fih aufhalte. — 88) Wahrſcheinlich führte 
fe Sefus in eine abgelegene Hütte ober in ein altes verlaffenes. Haus. — 59) fie blieben ben 
Reft des Tages unb die barauffofgenbe Nacht bei (9m. Denn da es bei der Ankunft am Rube- 
srte fchon vier Uhr Nachmittags war, hora autem erat quasi decima, fo läßt fid leicht denken, 
daß fie fid) mit ein paar Stunden Aufenthalts nicht begnügten. Cyrillus fagt: „Es ift nidt 
geziemend, nach ber Sättigung mit göttlicher ebre fo fehnell toieber fortzugehen.” Auguftinus 
ruft beim Andenken an biefen Aufenthalt ber Jünger bei Sefus aus: Quam beatum diem 
duxerunt, quam beatam noctem! Quis est, qui nobis dieat, quae audierint illi a Domino? 
—60 mpörog, wofür nad) Gober A. befler rpörov gelefen wird. Tie Freude, ben Meſſias 
efunden zu haben, war bei Andreas fo groß, bap er fogleich pen Petrus aufgefucht zu haben 
eint, um ihm diefe freubige Nachricht mitzutbeilen. — 61) l''w?3, 79v Meooiav, den verbei- 


denen „Sefalbten,” auf den das ganze Land mit Sehnfucht wartet, wir haben ihn gefunden. 
— 62) Ter Alle und Alles kennt, kennt aud den Simon, ohne ihn je gefeben zu haben. Wel⸗ 
81 Eindruck muß es auf ihn gemacht haben, ſich von dem Unbekannten, wie von einem längſt 

efannten angeſprochen zu foren! — 63) e» aram. ND'3, „Fels“; cf. Matth. 16, 18. 


Sefus gab tbm biefen Namen, ebne eine Erklärung beizufügen, weßhalb fomohl Petrus ale bit 
andern Jünger, bem. Worte eine beliebige Deutung geben fonnten. — 6A) rj érabprov b. b. 
am Tage nad) bem Zufammentreffen mit ben neuen Syungern, Andreas, Syobanneé unb Petrus, 
Aus diefem Worte in crastinum ſcheint deutlich hervorzugeben, bag auch Petrus ble Nacht über 
Wei Ehriftus geweien.— 63) sc. Christus. — 66) der nadjber unter bie Apoftel aufgenommen 
wurde und gleich Andreas und Petrus aus Bethſaida am ber Weftfüfte des Sees Genezareth 
war. — 67) welcher Name Theodor, b. i. Gottes-Gefchent bedeutet. Mit Recht feben ihn 
Rupert, Janfenius, Toftatus und wohl bie meiſten Neueren für ben Apoftel Bartbolomäus an. 
Cornelius a Lapide gibt dafür mehrere Gründe an: 1) ba Philippus und Bartholomäus fr 
ber Reihenfolge ber Apoftel Matth. 10, 3 nebendinander genannt find; 2) bap fonft nirgends 
bie Berufung bes Bartholomäus erzählt ift; 3) daß bie Synoptifer feinen 9tatbanaet, Johannes 
aber feinen Bartholomäus nennt; 4) bap Joan. 21, 2 Rathanael den Apofteln Petrus, Thomas, 
TAMPA unb Johannes zugefeltt erfcheint; 5) bag ber Name Bartholomäus nur ein Seiname 
üt; 6) daß bem Natbanael B. 51 diefelben Verheißungen gemacht werben, wie den übrigen 
Apoſteln. Es if auffallend, daß bel aller Stärke diefer Gründe dennoch Auguftinus unb mit 
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ihm Toletus, Ribeira, Malbonat und Baronius ben 9tatbanaef für einen anderen als Bartho- 
lemáué anfeben, unb zwar aus feinem anderen Grunbe, als weil er ein Geſetzlehrer gemefen zu 
fein ſcheint, Ehriftus aber feine Gelehrten, fondern nur Ungeledrte zu feinen Apofteln erwählte. 
Tiefe Meinung fcheint jedoch an Matthäus und Paulus zu fcheitern, ba beide Gelebrte waren. 
— 68) Nazareth war eine Stadt von ganz neuem Urfprunge und ift baber nirgends in ber 
bi. Schrift des A. X. genannt. Sie fand deßhalb ben übrigen Drtfchaften gegenüber im 
E chatten, und umſomehr, da fie zu Galiläa gehörte; cf. Joan, 7, 41. Man erticbt übrigens 
aus dieſer Rede, bap Ratbanael feine Giebanfen offenberzig ausfprac unb feine Bedenken nicht 
im Minveiten verhehlte. Alle erwarteten ben Meſſias aus Juda und Betblebem, und nun follte 
er aus Nazareth kommen, dem ganz neuen, faft unbefannten Orte, das feine Verheißung für fid) 
bat. Tas fchien ihm eine ganz und gar unglaubliche Sade, — G9) Natbanael war in fo 
weiter Entfernung unter einem Feigenbaume gefunden, bag. Jeſus dieß unmöglich natürlicher 
Meife mijfen konnte. — 70) Er wollte fügen: Qt glaube ich es, daß bu derjenige bift, von 
welchem Sobannes ber Täufer das Zeugnis aus der Höbe vernabm: „Tieler tit mein geliebter 
€obn, an dem ich mein Wohlgefallen habe” Matth, 3, 17. 9tàd ver Meinung von Cyrillus, 
YAuguftinus, Tionyfius unb Maldonat erfannte 9tatbanaef. Gbrijtum als ben natürlichen unb 
mefenttichen Sohn des Vaters; allein mit mebr Grund baíten G6rofoftomuà, Yoranus, Gajetan, 
Toletus u. A. dafür, er babe ibn nur als Apoptivfohn des ewigen Vaters angeſehen, ber als 
Mefiias weit über alle Propbeten erbaben fände. — 71) Sanjeniue ift der Meinung, Jefus 
babe ben beiden Apoftein Philippus unb Nutbanael (Bartholomäus) eine wirkliche Ericheinung 
ber Engel aus offenem Himmel verfprochen unb biefelbe fei ihnen aud zu Theil geworben, 
Allein biefe Meinung theilt fein Anderer. Auch ift das gricch. amdprı dyeade „von jegt an wer- 
bet ihr feben" ihr geradezu entgegen. Mit mebr Grund feben die bi. SSdter und Ausleger in 
biefer Verbeißung Chriſti bie vielen außerordentlichen und wunderbaren Ereignilfe und Gnaden⸗ 
ergüffe, bie in ben drei jahren bee öffentlichen Lebens Jefu erfolgten, angedeutet, in welchen (id) 
Gbriftue auch ale Herrn ber Geifter erwies; of. Zach. 3. 9. 9tuguitinue l. 13 cont. Faust. c. 26. 
ift ber Meinung, Ehriftus babe das Bild der aur- und abfleigenden Engel mit Anfpielung auf 
Serael (Satob) gewählt und damit fagen wollen: „Tu wahrer Israelite wirft bie Engel auf- 
unb ab(teigen feben, wie einft Sérael, dein Stammeater.” Malponat will blefe Verbeißung 
auf ben Tag des leuten Berichtes bezogen willen; Toletus auf bie wunderbare Regierung ber 
Kirche Gottes durch ble Engel. 





Caput II. 


1. Et die tertia! nuptiae factae sunt? in Cana Galilaeae:* et erat 
mater Jesu ibi 2. Vocatus est autem et Jesus,* et discipuli ejus ad 
nuptias. 3. Et deficiente vino, dicit mater Jesu ad eum: Vinum non 
habent.' 4. Et dicit ei Jesus: Quid mihi, et tibi est mulier?* nondum 
venit hora mea.? 5. Dicit mater ejus ministris: Quodcumque dixerit 
vobis, facite. 6. Erant autem ibi lapideae hydriae sex positae secundum 
purificationem Judaeorum," capientes singulae metretas binas" vel 
ternas. 7. Dicit eis Jesus: Implete hydrias aqua. Et impleverunt eas 
usque ad summum. 8. Et dicit eis Jesus: Haurite nune, et ferte 
architriclino.” Ettulerunt. 9. Ut autem gustavit architriclinus aquam 
vinum factam, et non sciebat unde esset," ministri autem sciebant, qui 
hauserant aquam: vocat sponsum architriclinus, 10. et dicit ei: Omnis 
homo primum bonum vinum ponit: et cum inebriati fuerint, tunc id, 
quod deterius est: Tu autem servasti bonum vinum usque adhuc. 
11. Hoc fecit initium signorum" Jesus in Cana Galilaeae: et manifesta- 
vit gloriam suam," et crediderunt in eum discipuli ejus.^ 12. Post 
hoe descendit Capharnaum ” ipse, et mater ejus, et fratres ejus, et 
discipuli ejus: et ibi manserunt non multis diebus.? 13. Et prope erat 
Pascha Judaeorum, et ascendit Jesus Jerosolymam: 14. et invenit in 
templo? vendentes, boves, et oves, et columbas, et numularios sedentes. * 


Lehner: $t, Schrift. 9. Tef. 27 
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15. Et cum fecisset quasi flagellum de funiculis, omnes ejecit de templo, 
oves quoque, et boves, et numulariorum effudit aes, et mensas subvertit. 
16. Et his, qui columbas vendebant, dixjt: Auferte ista hinc, ? et nolite 
facere domum patris mei, domum negotiationis. 17. Recordati sunt 
vero discipuli ejus quia scriptum est: Zelus domus tuae?^ comedit me. 
18. Responderunt ergo Judaei, et dixerunt ei: Quod signum ostendis 
nobis? quia haee facis? 19. BRespondit Jesus, et dixit eis: Solvite 
templum hoc,* et in tribus diebus exeitabo illud. 20. Dixerunt ergo 
Judaei: Quadraginta et sex annis? aedificatum est templum hoc, et tu 
in tribus diebus excitabis illud? 21. Ille autem dicebat de templo 
corporia eui. 22. Cum ergo resurrexisset a mortuis, recordati sunt 
discipuli ejus, quia hoe dieebat, et crediderunt seripturae, et sermoni, 
uem dixit Jesus. 23. Cum autem esset Jerosolymis in pascha in die 
esto, multi erediderunt in nomine ejus, videntes signa ejus, quae 
faciebat. 24. Ipse autem Jesus non credebat semetipsum ? eis, eo quod 
jpse nosset omnes, 25. et quia opus ei non erat ut quis testimonium 
perhiberet de homine: ipse enim sciebat quid esset in homine. 


Siehe Tabelle Nr. I, 5. 0; Nr. II, 1. ©. 31. 


1) Nah Crigenes nehmen die meiften Aueleger an, daß biefer dritte Tag von bem Zufam- 
mentreffen mit Natbanael an zu rechnen jei. Denn von ber untern Jordansgegend, roo fid 
Jeſus befand, bis Gana betrug die Entfernung ungeführ 24 Stunden. Tiefen Meg zu machen, 
bedurfte er wohl 2—3 Tage. Wollte man son ber Aufnahme ber erfien zwei Jünger an reihnen, 
fo bliebe für die Reiſe nur ein Tag. Ca bie Hochzeitsfeier gewöhnlich mehrere Zage dauerte, 
fónnte man freilich ſagen, Jeſus fei erft nach bem Beginne an einem ber mittleren Tage erfihie- 
nen. Allein da ber Evangelift nur von Einem Tage der Hochzeit redet, fo icheint es, daß Jeſus 
fhon an diefem Einen oder erfien Tage zugegen gewefen. Ta bie Brautleute unbemittelt 
waren, fo feierten fie wahricheintih nur Einen Tag. — 2) Beda, Rupertus, oramus, Diony- 
fine, Thomas von Aquin und Zominifue Coto halten den Evangeliſten Johannes für bem 
Drautinam tiefer Hochzeit. Sie fügen fid) auf Augufinus, ber in feiner Worrebe jum Evange- 
lium beifef&en faat: Joannem Dominus de fluctivaga nuptiarum tempestate vocavit. Allein 
ble HL. Väter Sanatiue, Hieronymus, Epiphanius unb Auguftinus felbft balten ben Sobannes 
für semper vi:go, ber nie tit ben Eheſtand getreten; et. Rerp. 11. in festo S. Joan.: "Virgo est 
electus" . . tad) Ricephorus H. E. 1. 8. e 30 war Simon von Gana ber Bräutigam und 
folgte mit Zurüdlaffung feiner Braut und ber Welt dem göttlichen Heilande. Allein 9?icepbo- 
us, ber e, 1341 ftart, fann blefür fein wichtiger Zeuge fein. — 3) Tiefes Cana (Robrſtadt) 
Itegt am äußerſten Ende einer mit Schilf bewachſenen Moor- Ebene, vier Stunden nördlich von 
Nazareth, im Stamme Zabulon und (it mit Grog-Gana bei Tyrus im Stamme Afer Jos. 19, 
28 nicht zu verwechieln. Allioli will das [egtere bier gemeint wiſſen. — 4) Die Brautleute 
ſcheinen mit Maria verwandt geweſen zu fein. Bon Jofeph gefchicht feine Ermähnung, weil er 
wahrjheinlich fchon aeftorben war. — 3) Es war ein Zeichen großer Liebe und sreundichaft, 
baf man nicht nur Syefus, fondern aud feine Jünger einlud. Nach allem Anfcheine waren bie 
fünf bisher berufenen Jünger bei ibm. Schoͤn bemerkt bier Gbrofoitomué: „Ter cà feiner nidyt 
unwürdig gehalten Kat, die Geftait des Knechtes anzunehmen, bat es feiner auch nicht für 
unmwürbig gehalten, jur Hochzeit ber Knechte zu kommen.“ Jeſus batte mehrere Abjichten, ber 
Einladung zur Hochzeit zu folgen: 1) die Brautfeute, bie ihn einlupden, zu ehren; 2) ein 
Selfpiel der Demuth zu geben; 3) den Goeftanb als einen von Gott eingefegten Ctanb zu 
ehren; 4) babet fein erſtes Wunder zu wirken. — 6) Die Brautleute waren arm, fonft bütte e$ 
an Wein nicht gebrechen fönnen. — 7) Maria ftellt ihrem göttlihen Sobne bloß ete Noth unb 
Berlegenbeit vor, das Uebrige überläßt fle feiner Weisheit und Liebe. Ste glaubte, bap er helfen 
wird, und deßhalb verlangt fie ein Wunder qon ibm. — 8) Es ift orientalifche Eitte, bie Mutter 
ale „Weib, Frau,” anzureden, und feineswegs ein Zeichen ber Geringſchätzung. Daß aber 
€6riftué fagte: „Was babe (dy mit bir zu fchaffen?” (eint ein Vorwurf oder Verweis qu fein, 
baf fie Etwas von ihm begebre, was fie nicht zu begebren das Recht babe, ba ja das Munber- 
wirken vom Willen des bimmlifchen Vaters abbänge, dem er in Allem geborfame. Es ift auch 
ein Vorwurf, aber nicht ein Vorwurf wegen Mangels ber Gerechtigkeit, fondern wegen Ueber- 
maßes der Gerechtigkeit und Liebe. Wie oft haben Heilige von Sort Wunder begebrt, bie ihnen 
zur mit Schwierigkeit zugeftanden worden? (Schegg überfegt, ſtatt des hart fingenben: „Was 
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habe ich mit bir zu fdjaffen," bem Tert entipredender: „Was ift zwiſchen mir und bir, Wetb?” 
b. b. der Herr gehört fett feinem Öffentlichen Auftreten nicht mehr feiner Mutter an, fondern nur 
dem Millen des bimmilifchen Baters H.). — 9) Bisher war es nicht der Wille Gottes, bag 
th ein Wunder tbun follte. Wenn die Stunde dazu gefommen ifl, werde ich es thun. Ebrvſo⸗ 
ftomus meint, Jeſus babe bamit fagen wollen, ber 9Dtangel des Weines mujje uerft allgemein 
offenbar werden, dann erit fei feine Stunde gekommen, fein erited Wunder zu moirfen. — 
10), Maria, die Hocerleuchtete, verftand das Wort ihres Sohnes und erfannte, bag das Wun- 
der erfolge, aber nur in bem von Gott beitimmten Augenblide, und bis dieſer gefommen fel, 
müffe man Geduld haben. — 181) Es mar allgemeiner, durch bie Tradition ber Juden begrün- 
beter Gebraud, fomobt vor als nad) Tiſch, wohl aud) währenn des Mables, fid) eie Hünde zu 
wajchen Matth. 15, 2. — 12) ava nerpnras vo 3 Tpeic. "Der Metretes (Bath) enthält 72 
Sertarien, £orzs, ober 36 Yiter. (Cer Gejammtinbalt aller Krüge beträgt nad) egg unb 
Baneberg 500-600 iter nad) bebräifihem Maße; nad forifchem dagegen, den Metretes zu 120 
rom. Certarien, atío e. 70 iter gereihnet, würbe bie Eumme des Synbaltee 1050 iter betragen, 
Saneberg fegt bei: ,,3Xebr als affe Berechnungen wirft bie Ruckſicht auf bie liebende Großmuth 
Ehrifti vid auf alle Umflünde. Er gemäbrt die Bitte ter Mutter und ebrt fie fo um fo mehr, 
je weniger er jelbft geneigt war, ein folched Wunder zu gewähren. Er binterläßt bem Bräuti« 
sam ein Gefchent, denn ein foldes mar ber Wein, weicher nad) bem Mable jurüdbliet. Wie 
tinft Elias vie Gaftireunb(dajt ber Wittwe von Sarepta mit Oel vergolten batte, fo bier 
Ehriftus mit edlem Weine” H.). — 18) Bei jeder Hochzeit war ein eigener Speiſemeiſter aufge- 
Refít, ber nicht nur die Sorge für die dereitung der Epeijen und für ben Trank auf fi batte, 
fondern aud) die Ordnung aufrechthielt, jedem Gaſt feine Stelle anfoieó und bie Zienerfdjaft 
befebligte. Dan bieh ihn deßhalb aud) ben Tiſchkönig; ef. Ecch. 32, 1. — 14) Er wollte die 
Diener nidt fragen, wie fie zu diefem Weine gefommen wären, weil eine folde Frage fein 
Anſehen als Speiſemeiſter beeinträchtigt hätte. Er dachte jepoch nichts Anderes, atà der Bräu⸗ 
tigam babe bicfen guten Mein fommen lajfen, obne ibn davon in. Kenntniß zu fegen unb ibn 
gleichſam damit zu überrafchen. — 13) Du bie Alten und überhaupt bie Orientalen nicht viel 
Mein zu trinfen pflegten, fo feuten fie ben beften Wein gleich anfangs auf. ym Abendlande, 
wo man ein viel größeres Maß fich erlaubt, fept man den guten Wein erft auf, wenn man fid 
mit bem geringeren gefüttigt but. Unter bem guten Wein verftand man ben bunfelrotben, ber 
aus der Gbeltraube, Eoref genannt, bereitet wurde; of. Jer. 2, 21. — 18) Ebriftus wirkte 
fein erfteó Wunder bei einer Hochzeit burd) Mebrung des Weines, um aller Melt zu vergeben zu 
geben, bap er gefonunen fei, Friede und Freude zu bringen, fid mit unfern Seelen burd) das 
"anb ber innigften iebe zu vereinigen, unfere Herzen fortan mit bem Weine ber Liebe zu trájti- 
gen und zu ſtärken. Alioli fagt: „Ter Anfang follte vielleicht ein Yild von dem Ziele und 
. Ende fein. Die Bollenpung wird einft pas himmliſche Hochzeitmabl fein, an bem nur bie Ber- 
Härten Theil nehmen, bie das Waſſer ihrer Menſchheit in ben Wein des göttlichen Lebens 
verwandelt haben. Ganz gewiß wollte Ehriftus in eiefem Wunder aud) pas große und Dauernde 
Munder der Gonjecration verbergen unb. vorbilden, burd) welches der Mein in fein Eoftbares 
Blut verwandelt wird, in jenes Blut, das fortan die Seelen ftärfen, erfreuen und beiligen fol; 
I. Cor. 10, 16. — 17) Durch dieſes Wunder zeinte er offenbar, fügt Chrofoftomus, bap er 
berfelbe fei, ber in den Trauben das Waffer in Wein verwandelt, indem er bae, mas in bem 
Pflanzenſtock in längerer Frift bewirft wird, bet dei Hochzeit plöplich bewirkte. Chriftus offen- 
bart bier feine Herrlichkeit alé des Eingeborenen vom Rater, wie er jie offenbarte bei ber Geburt, 
bei der Taufe, in ber Verflärung, bei ber Auferftebung und bei der Himmelfahrt. — IS) b. b. 
fie glaubten jegt nod) fefter, als vorber. — 19) Janſenius, Schegg u. A. find ber Meinung, 
Jeſus babe Kapharnaum jegt nod) nicht für einen bleibenden Aufenthaltsort ermählt. Allein 
ba er mit Mutter, Bermandten und Jüngern babin reifte, fo gab er ja baburd) offenbar zu 
erfennen, baj er dort bleiben wollte. Die Synoptiker fehweigen von biefer Reife ober Ueberfieb- 
fung und berichten bloß jene, bie Chriftus ein Sabr fpäter von Nazareth aus dahin gemacht 
bat; Matth. 4, 13; Luc. 4, 16-39; Mare. 1, 29. — 20) Oftern war ſchon nabe. Deßhalb 
berichten audj bie Esangeliften Nichts von biefem kurzen Aufenthalte in Kapbarnaum. — 
21) Lie Cynoptifer übergeben biefen Vorfall mit Stillſchweigen und berichten bloß jene 
Austreibung, bie Jeſus am Enpde feiner Laufbahn vornabm. Vielleicht machte biefc erftere nod 
nicht fosie( Auffeben. — 22) ef. Matth. 21, 12 und ©. 209, Anm. 17-20. — 23) Die Ber- 
fäufer ber Tauben beitraft er nur mit Morten, weil ihre Sünde geringer mar. — 24) Ps. 68, 
10. — 253) Ste wollten fagen, um einen folchen alten Brauch aufzuheben, dazu gehöre Voll⸗ 
macht von Oben, die burd) Wunder bemwiefen werden mülle. — 26) Ebriftus hätte fageu 
fónnen: „Es ift nicht notbwendig vom Himmel bevollmächtiat zu fein, um einen an und für lich 
fünbbaften Mißbrauch aufzuheben; allein er mollte (id) nicht in Streit cinlalfen unb gab ihnen 
wur eine bunfíe Antwort, aus ber fie abnehmen fonnten, er fei fid) feines Rechtes gewiß unb 
(ti bereit, feine Sendung von Gott durch ein Wunder zu bemeifen. Zugleich war aber auch feine 
Rede eine Prophezeiung feiner einftigen Auferftebung und blente denen, " ftt erlebten, als 
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Beweis feiner göttlichen Sendung $9. 21. — 97) Herobes begann ben IImbau bes Tempels im 
18. Sabre feiner Regierung, e. b. im S. 733 ab U. C. Flav. Jos. Antiqu. XV. 14. — 

38) Jefus wirkte wuhrfcheinlich große und auffatlenbe Wunder, weil es heißt: „Viele glaubten 

an ihn.” — 99) Ge fuchten Mebrere mit ibm ein Band ber Vertraulichkeit zu ſchließen; allein 

Chriſtus erfannte, bap fie nicht geeignet wären, in fo enge Berührung mit ibm zu fomnten. Gr 

erfannte ee, baf fie nod) weit Davon entfernt waren, in ihm ben Meſſias zu erfennen; mit ihnen 

alfo bloß In eine conventionelle Gemeinfdjaft zu treten, und biefe und jene Lehriäge zu biscu- 

tiren, das wäre feiner Würde und feinem Berufe nicht angemeffen geweſen. 





Caput III. 


1. Erat autem homo ex Pharisaeis, Nicodemus nomine, princeps 
Judaeorum.! 2. Hic venit ad Jesum nocte,? et dixit ei: Rabbi, scimus 
quia a Deo venisti? magister, nemo enim potest haec signa facere, quae 
tu facis, nisi fuerit Deus cum eo. 3. Respondit Jesus,* et dixit ei: 
Amen, amen dico tibi, nisi quis renatus fuerit? denuo, non potest videre 
regnum Dei. 4. Dicit ad eum Nicodemus: Quomodo potest homo 
nasci, cum sit senex? numquid potest in ventrem matris suae iterato 
introire, et renasci? 5. Respondit Jesus: Amen, amen dico tibi, nisi 
quis renatus fuerit ex aqua, et Spiritu sancto, non potest introire in 
regnum* Dei. 6. Quod natum est ex carne,? caro est: et quod natuın 
est ex spiritu, spiritus est. 7. Non mireris" quia dixi tibi: oportet vos 
nasci denuo. 8. Spiritus ubi vult spirat:" et vocem ejus audis, sed 
nescis unde veniat, aut quo vadat: sic est omnis, qui natus est ex spiritu. 
9. Respoudit Nicodemus, et dixit ei: Quomodo possunt haec fieri?" 
10. Respondit Jesus, et dixit ei: Tu es magister in Israel," et haec 
ignoras?" 11. Amen, amen dico tibi, quia quod scimus loquimur," et 
quod vidimus testamur, et testimonium nostrum non accipitis.^ 12. Si 
terrena dixi vobis," et non creditis: quomodo, si dixero vobis caelestia, 
credetis? 13. Et nemo ascendit? in caelum, nisi qui descendit de caelo, 
Filius hominis, qui est in caelo.? 14. Et sicut Moyses exaltavit serpen- 
tem? in deserto; ita exaltari oportet Filium hominis: 15. ut omnis, 
qui credit in ipsum,* non pereat, sed habeat vitam aeternam. 16. Sic 
enim Deus dilexit mundum, ut Filium suum unigenitum daret:? ut 
omnis, qui credit in eum, non pereat, sed habeat vitam aeternam. 
17. Non enim misit Deus Filium suum in mundum, ut judicet mundum.? 
sed ut salvetur mundus per ipsum. 18. Qui credit in eum,* non judi- 
eatur: qui autem non credit, jam judicatus est:? quia non credit in 
nomine unigeniti? Filii Dei. 19. Hoc est autem judicium:? quia lux 
venit in mundum, et dilexerunt homines magis tenebras, quam lucem: 
erant enim eorum mala opera.” 20. Omnis enim, qui male agit,? odit 
lucem, et non venit ad lucem,? ut non arguantur opera ejus: 21. qui 
autem facit veritatem, venit ad lucem, ut manifestentur opera ejus,* 
quia in Deo sunt facta. 22. Post haec venit Jesus, et discipuli ejus in 
terram Judaeam:? et ilic demorabatur cum eis, et baptizabat.”* 
23. Erat autem et Joannes baptizans? in Aennon, juxta Salim: quia 
aquae multae erant illic, et veniebant, et baptizabantur. 24. Nondum 
enim missus fuerat? Joannes in carcerem. 25. Facta est autem quaestio 
ex discipulis Joannis cum Judaeis? de Purificatione.® 26. Et venerunt ad 
Joannem, et dixerunt ei: Rabbi, qui erat tecum trans Jordanem, cui tu 
testimonium perhibuisti, ecce hic baptizat," et omnes veniunt ad eum, 
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27. Respondit Joannes, et dixit: Non potest homo accipere" quidquam, 
nisi fuerit ei datum de caelo. 28. Ipsi vos mihi testimonium perhibetis, 
quod dixerim: Non sum ego Christus: sed quia missus sum ante illum. 
29. Qui habet sponsam, * sponsus est: amicus autem sponsi,” qui stat, 
et audit eum, gaudio gaudet propter vocem sponsi. Hoc ergo gaudium 
meum impletum est. 30. Illum oportet crescere, me autem minui. 
31. Qui desursum venit," super omnes est. Qui est de terra, de terra 
est, et de terra loquitur. Qui de caelo venit, super omnes est. 32. Et 
quod vidit, et audivit, hoc testatur: et testimonium ejus nemo accipit. 9 
33. Qui accipit ejus testimonium, signavit quia Deus verax est.* 
34. Quem enim misit Deus, verba Dei loguitur:” non enim ad mensu- 
ram dat Deus“ spiritum. 35. Pater diligit Filium:* et omnia dedit in 
manu ejus. 36. Qui credit in Filium, habet vitam acternam:” qui 
autem incredulus est Filio, non videbit vitam," sed ira Dei manet super 
eum. 


Siehe Tabelle Nr. IT, 2. 3. 4. €. 31 und 32. 


1) Tief bebeubet wohl, bap Nikodemus Mitglied des hoben Ratbes mar und als foldhes 
irgend ein Borfteher-Amt befleivete. (Nach Echegg wohnte Jeſus wahrfcheinlich im Haufe ber 
Mutter des Markus auf bem Berge &ion. H.) — 9) Er fam Nachts, um ungebinderter mit 
Jeſus reden zu können, und wohl aud, um feinen Amtsgenoſſen feinen Anſtoß zu geben. — 
3) 9tifobentué fpricht bier in feinem und vieler Anderer Namen aus, bap er Sefum für einen 
Gefanbten Gottes, für einen Propbeten halte, ba ſolche Zeichen und Runder, wie er getban, 
tein Anderer als ein von Gott Gefanbter wirken könne. Nach biejer Einleitungsreve wollte er 
fid) noch weiter ausfprechen, bag er ibn für den Meſſias halte, ber ein neues Reich fliften würde, 
unb an ben man fib nothwendig anfchliegen müſſe. Er wollte fich ibm fogar ale Syünger 
empreblen und ihn um Aufnahme bitten, wenn fich bitfeó nur mit feiner gegenwärtigen Stellung 
vereinbaren liege. — 4) Der Herr unterbrach Nikodemus mitten in ber Rede und gab ibm zu 
erfennen, daß er Alles wiſſe, felbft feine gebeimften Gedanken. Denn er gab ihm fogleich ben 
beftimmteften Auffchluß, was erforderlich fei, um unter feine jünger aufgenommen und ein 
Bürger bes neuen Reiches zu werden. — 3) càv un fie yerındz Avwder, Es iſt fein Zweifel, 
baf bier bae Wort ávoOcv feine andere Bedeutung, als bit von „wieder, abermals” bat, wie fich 
aus 5B. 4 ergibt. Daß baffelbe auch „von oben berab" bedeutet, ift nur im (Brickhifchen ber 
Fall, nicht aber im Aramäiſchen, deſſen fid) Chriſtus bediente. — Gorijtue will bem aufrichtigen 
Rikodemus ohne Umſchweife fügen, daß zur Aufnahme in feine Jüngerſchaft eine völlige Neuge- 
burt, eine voffftànbige Umfebhr des ganzen inneren Menichen, ble Gott in ibm wirfe, erfordert 
werde. — 6) Nikodemus dachte in dieſem Augenblide nicht daran, bag ja auch die Juden ben 
Vebertritt der Heiden zum Judenthume, Die burd) cine Taufe und durch vie Beichneidung 
gefchab, für eine Wiedergeburt anſaben; cf. Selden, de jute nat. et geut. lib. 2. c. 2. 3, 
Sa er ftefite fid fo unwiſſend, als befüße er qat Feine Senntnij von geifigen Tingen. — 7) Die 
Fiedergeburt, will Ebriftus fügen, findet durch äußere und innere Reinigung flatt: bie dugere 
gefchiebt durch bae 9Bafferbab, in bas ber Menich zum Zeichen ber Ablegung und Abwaichung 
alles Ungöttlichen getaucht wird; ble innere purch den Strom der Gnade bee bi. Geiſtes, ber ben 
Menfchen reinigt, rechtfertigt, heiligt. Gott ermäblte das Mailer als äußeres Element ber 
Wiedergeburt aus folgenden Gründen: 1) weil im Anfange alle leiblichen Geſchöpfe aus bent 
Waſſer hervorgebracht wurden; 2) weil das Waſſer um Beften die Reinigung von allem 
Schmupe der Sünde vorfleft; 3) weil es fat Aberall n faben (jt; 4) meil es durch feine 
Einfachheit unb Klarheit (id) am Beften eignet, geijtige Wirfungen bargufteffen; 5) weil e$ burd 
feine natürliche Kälte den lleberilup ber Wärme im menfchlichen Yeibe beilfam mápigt. — 
8) Er kann weder ein Mitglied meiner Kirche auf Erben, noch ein Bürger des Himmels wer- 
den. Indeſſen it es Glaube der Kirche, bap die Taufe auch durch das Verlangen darnad 
erfegt werde, wenn man fie in Wirklichkeit nicht empfangen fann. Der Katechismus nennt 
dreierlei Taufen: Waſſertaufe, Bluttaufe und Begierbtaufe. — 9) Ehriftus will jagen: Die 
Wiedergeburt nach dem Fleiſche würde bem Menſchen Nichts nügen, weil cs doch mieber ein 
Geborenwerben aus dem Fleiſche wäre, und zwar aus ben Fleiſche, baà durch ben Fall des erften 
Menfihen verberbt worden. Nur die Wiedergeburt aus dem Geifte, b. b. bie Wiedergeburt, 
die Durch bie Gnabe Gottes nefchieht, macht den Menfchen zu einem Geiftesmenfihen, ber bes 
Reiches Gottes würdig ift. Tertullian lib. de carne Chr. c. 18. und Ambrojius l. 3. de Spir. 
& c. 11. lafen nad) caro est nod) den Seijap: quia de carne natum est, Hilarius L 7. de 
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Trinit. und wiederum Ambrofius 1. c. fafen auf nad apiritus est n0: quia Deus spiritus 
est. Allein biefer 3ufap Gt mur in dem Gober ber Bodlejaniſchen Bibliothef zu finden. — 
10) Gà wäre allerdings cine feltfame ade, eem eite nach wiedergeboren zu werben, aber e$ 
iR nicht im Mindeſten auffallend, dem Geiſte nad erneuert zu werben. — IE) Das 9Rort 
spiritus, FT, zvebua, bedeutet bier nicht „Seift”, fondern „Wind.“ Chriftus vergleicht bae 


Wirken des Geiſtes mit der Wirkung des Windes. Mie das Wehen bes Mindes etwas Gebeint- 


nigoolles ift, von dem Einer wohl Etwas bört und fühlt, aber cà nicht weiß, woher er kommt 


und mohin er gebt, fo it aud) das Wirken bee bi. Geiſtes bel der Taufe gebeimnipsoff. Gott 
ſelbſt üt c8, ber dabei wirft. Co erklären Enrillus und Gbrojoftemus und wohl bie meiften 
Neueren. Drigenes, Ambrofius, Gregorius von Naz., Auguftinus, Gregorius b. Gr. veriteben 
unter spiritus den bl. Heift und erflären die 9tebe Jeſu fo: Gleichwie ber bi. Geiſt wirft, wo er 
fif, und man mob( feine Stimme, bad Wort der Wahrheit und Heiligkeit im Munde ber 
Erleuchteten, vernimnit, aber nicht weiß, ober eine fole Wirkung fo plöglich fommt, fo ift 
es auch bei ber Taufe, in welcher ber Menfch neuacboren wird. Tiefer Einn ift allerdings febr 
annchmbar, obwohl er (id) nicht fo einfach und wie von felbft barbietet, als ber erftere. aldo- 
nat verftebt unter spiritus bte Seele des Menfchen und läßt Chriftum das Wirken des M. Geiſtes 
mit bem Wirfen ber Seele vergleichen, die fid) burd) die Stimme des Menfchen offenbart, aber 
geheimnißvoll in den Leib eingeht und aus bent Leibe am Ende wieder ausgebt. Tiefe Ausle- 
gung erscheint aber zu erfünjtelt. — 12) Nikodemus zeigt (id) bier als einen Echüler ber 
Schriftgelehrten, und entwirft zugleich ein Bild von den gegenwärtigen Arterpbilofopben, die 
alles Geiftige in den Bereich beà Leiblichen Bereingteben, und Nichts erfaſſen wollen, was fid 
nicht mit dem Verftande begreifen läßt. Der ganze Thalmud ijt voll von Zeugniſſen für dieſe 
Hrübeleien. Nachdem Ehriftus ihn erklärt bat, bag die Wiedergeburt ein Gebeimnig fei, das 
nur geiftig erfaßt und demüthig arglaubt werben müſſe, frägt er dennoch, tie biefelbe als eine 
vom menichlichen Veritande erfaghare und begreifliche Sache vor fid) ache, und zeigt, Daß er von 
ber aeiftigen Auffallung ewiger Wahrheiten und von einem Glauben. mit Gefanaennebmunga 
bes Verſtandes gar feine Spree babe. — 13) o3 el 6 didaonarnc rov 'IopagA „Tu bift ter Lebrer 
in Israel!“ Nikodemus fcheint [omit ale die Sauptauctorität unter den damaligen Schriftge⸗ 
febrten acaofteit zu buben. Allein in der Umganasferache wird oft der beftimmte Artikel ftatt 
des unbeitimmten gebraucht. Chriſtus wollte vielleicht nur fagen: „Tu bift ber ebrer. und 
redeft wie der Schüler?" — 1A) Weißt du denn nicht, mas (dion bie Propheten von biefer 
Miederaeburt aefagt Faben? Weißt du nicht, daß e$ bei Ezoch. 36, 25. 26 beißt: Effundam 
suner vos aquam mundam et mundab:nrni ab omnibus inqu’namentis vestris . . . et dabo 
vobis eor novum ot spiritum novum? Weißt du denn nicht, daß alle Propheten von einer 
Zeit der Erneuerung, der gänzlichen Umänderung, ber Heiligung geweiſſagt baben, bie mit bem 
Meſſias eintreten werde? — Ecce ego facio nova, Et vocabitur tibi nomen novum. Ecce 
enim ego cereo coelos novos et terram novam Is. 43. 19: 62, 2; 65, 17. — 13) Chriftue 
redet in Der Mehrzahl, um das Geſagte mehr au befräftigen. Eyrillus und Ruvertus von 
Deug finden darin eine Bedeutung der bf. Treieinigkeit. Maltonat afaubt, Jeſus rebe 
bier im Namen aller Zeugen der Offenbarung dee N. B. Da es dem Nifodemus an Nichts, 
als am Gíauben fehlte, fo machte ihm Jeſus feine weitere Erflürung vom Gebeimniſſe ber 
Wiedergeburt, fondern zeigte ibm nur, daß er in tiefer Sache einfach auf fein Wort glauben 
folle, indent er nichts Anderes rebe, als mas unumſtößlich aemig, was aus dem Simntel aefom- 
men unb noch mebr (Grünbe für bie Wahrheit Babe, ale irgend eine Propbetie. Tenn er 
befräftige ja fein Wort dur das Zeugniß, das (Gott felber ihm bei ber Taufe gegeben; bas 
Johannes der Täufer ihm gegeben und Das bie Zeichen und Wunder ibm geben, die er thue. 
— 16) Solches unfer Zeugniß, das ein reblicher, mabrbetteliebenber, frommer Gläubiger 
unmöglich zurücweifen kann, nebmet ihr gelebrten, von eurer eigenen Weisheit ganz eingenom- 
menen Lehrer nicht an. Ihr wollt Alles mit bem Berftande begreifen und nicht bemiüthia alau- 
ben, ba bed) die aüttliden Gebeinniffe nimmer von einem befchränften Verftante beariffen 
werden fönnen. — 17) ra éxfyeia ... Wenn du folde Geheimniſſe nicht alaubft, die ich dir in 
fo flaren vnb beurfiden Bildern durftefle und deinen Sinnen fo begreiflich mache, wie die 
irdiſchen Tinge, wie weit weniger wirft du jene anderen Scheimniffe glauben, die ich bir obne 
Erklärung vorlege. Nach Chryſoſtomus will ber Herr fügen: „Wenn du das Taufaebeimniß, 
bas doch fid)tbar und auf Erden geſpendet wird, nicht alaubft, wie wirft bu die anderen Sekeim- 
nijfe, von denen man Nichts feben kann, wie ble heiligſte Dreieinigfeit, die ewige Jeuauna bes 
Sobnes, das Hervorgehen bed. bi. Geifteá u. f. f. glauben? — 18Y avaßeAnkev „it aufacftie 
fem." Tie Partikel et bedeutet hier, rele in der hebräiſchen Eprace öfter, „und dennoch.“ 
Ihr alaubt mir nicht, und bennod it feiner von allen Propheten, bie je aufgetreten, überbaupt 
fein Menſch, in den Himmel aufgefttegen, um bie emigen Geheimniſſe zu erfahren, wie ich aufae- 
fliegen bin und immer aufſteige ale natürlicher Sohn des ewigen Vaters, ber vom Himmel 
berabgeftieaen. Ich bin göttlicher Abkunft, bin vom Himmel acfommen, ftebe immer mit bem 
Himmel in Berfehr. Wenn ich alfo rede, fo fotf man mir undedingt glauben. — 19) Belannt- 
lich heißt ber Meſſias „Sohn Davids“ unb aud) geradezu „Menſchenſohn,“ ats der Menſch, 
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ber vor Allen bevorzugt ift. Um aber anzubeuten, ba biefer Denfchenjohn noch etwas mehr, als 
einfacher Menſch ijt, 2 Sjefus binzu: „ber im Himmel if”, b. b. der vom Himmel ſtammt und 
son Gott kommt. — 20) 9tadeem Syefue im rorbergebenden Verſe gezeigt bat, bap man an ihn 
alauben müjfe, weil er vom Himmel gefommen, zeigt er nun aud), weiches das vorzudylichite 
Berk lei, das er auf Erden vollbringen müſſe, welches fomit das vorzäglichite Glaubens, unb 
Heilsgeheimniß fei, fein Zod nämlid an Kreuze. May zwar immerhin Nikodemus nicht Fíar 
verftanden haben, daß Chriftus unter dem Erhöbtwerden den Kreuzestod serjtebe, fo Eounte er 
doch cine Ahnung davon baben. Vielleicht war es auch ſprüchwörtlich unter bem Volfe, bie 
Sckreuzigten mit ber Echlunge zu vergleichen, bie Moſes in ber 9Buite am Kreuze aufgehangen; 
cf. Nuw. 21, 6-10. 3Ran beachte bier ven großen Gegenfag, in meliben ber vorbergehende 
Bers mit biejem jtebr. Sn jenem ericheint Chriſtus ala ber Höchſte über Alle, in dieſem afà der 
epte und Nichrigfie. Beides mup man von Gbrijtué glauben, wenn man felig werden will, 
Dan mus glauben, bag er ber wahre Sohn Gottes und daß er zu umjerer Erlöfung am Kreuze 
geitorben. Daß Ehriftus feine Kreuzigung eine Erböbung nennt, fcheint nicht obae Abſicht zu 
fein. Er nennt fie jo, weit fie ibm einen tamen veridjafft, ber über alle Namen ift, auf tag fich 
in feinem 9tamen affe $miee beugen, und weil fie allen gefallenen Menſchen zur Aufrichtung unb 
Erlöfung dient. — 91) An Gbrijtue am Kreuze glauben beißt wahrhaft mit ber Welt, mit ber 
Sünde, mit bem eigenen Willen brechen und fid) einzig Gott hingeben. Und wer diep tbut, 
wird fefig werden. — 22) Gott ſchenkte feinen Zobn an bie Menſchen, bamit fie Durch ihn ale 
den einzigen Preis, das ewige Leben erfaufen Eönnten. (£8 bedarf weiter Nichts, ata an ibn, 
ben Gefreusigten, mabrhaft und lebendig alauben, um emig felig zu werden. Mit rem Gíauben 
wird bie Wienergeburt angefangen, durch die Taufe in Wirkfichkeit vollbracht. — 23) Nach 
phariſäiſcher Anjicht erwartete 9tifobemue einen Meſſias, der Israel über alle Bölfer erbóben 
unb über die Heiden (Sericht haften mürbe; cef. Jer. 29, 10; Ps. 77, 5. Jeſus belehrt ihn, 
bag (Bott ben Meſſias (dide, nicht um Race zu üben und Geridt zu halten, fondern Heil zu 
fpenden, und nicht Israel allein, fondern alle Völker eom Falle aufzurichten und zur Seligkeit 
zu führen. — 34) b. 6. wer an fein Wort und feine Perfon glaubt, wer biejen Glauben öffent- 
fich befennt, wer nach piciem Glauben lebt, ber wird nicht gerichtet. — 23) Er tjt purd fid 
feibft gerichtet, weil er an ben nicht glaubt, den Bott als feinen Sobhn erklärt und bejtätigt unb 
an bie Dienfchen ald Kaufpreis ber Erlöfung bingegeben hat. Ein folcher Menſch niunt das 
son Gott angebotene Heil nicht an und faat fic (omit von Bott je[ber los. (£r will die ange- 
botene Seligkeit nicht unb ſchließt ſich fomit Freiwillig bàeon aus. — 96) Ter Name bedeutet 
bie ganze Perfon. — 27) Tas ganze Gericht, das ber Sohn Gottes auf bie Erde bringt, til 
(omit fein anderes, als das bie Menjchen felbft an fich vornehmen, indem fie ben, ber als verbel- 
Genes Licht Is. 60, 1 in die Welt nefommen, nicht annebmen, und die Finſterniſſe, b. D. die 
(Selüftre ibres verberbten Herzens, die Hoffart, Augen- und Fleifchesluft mebr lichen, afa (Deredc- 
tigfeit, bie burd) Chriftus, Das mabre idt, verlieben wird. — 98) Cie lebten in ibren Zunden 
fort, wie vorber, und fümmerten fid) um die Sefebrung unb den (Slauben an den Sohn (Gottes 
ride. — 99) Mer ein lafterbaftes Leben führt, bapt ben, der feine fihlimmen Thaten aufdeden 
und beftrafen will; er habt pas Yicht, das in fein finfteres Innere will; er haft mich, ber ich ate 
ein folches Licht gefommen bin. — 30) Er gebt dem Fichte nicht yu, er fommt nicht zu mir, um 
von ber Finſterniß feiner böjen Geſinnung befreit zu merden ; beim er fürchtet bie Zurechtwei— 
fung. Tie Ueberfepung: „kommt nicht an das Vit" muß als irrig betrachtet werben, meit fie 
den Einn bat: „Er wird nicht offenbar‘, mábrenb ber wahre Sinn lautet: „Er geht nicht bin 
jum Lichte.” — 31) Wer aber nach Gefeg und Gewiſſen banbelt unb tbut, reae recht uno gerecht 
ift, ber kommt zum Lichte, zu mir, unb dadurch wird es offenbar, bap feine Werfe in Gott getban 
find. — 32) Altioli findet bier mit Berufung auf Errillus und Eutbamius den Zinn: „Damit 
bie quten Werfe, bie er mit Gottes Gnade und im Qinbfife auf Gott gethan fat, dadurch 
geprüft und gebeifert werben, falls fie nicht ganz beriefben gemäß find.“ Allein diefer Zinn üt 
nicht der eigentliche. Ebriftus will blog fagen: „Wer zum Lichte (yu mir) fommt, ver gibt 
dadurch zu erfennen, baf er eà mit Gott halte.” — 33) Chriſtus ging von Jeruſalem hinweg 
auf das Yand, jebod) innerhalb Judäa's. Da Sebanneé feinen Ort nennt, wobin er fid) bege- 
ben, fo ſcheint daraus bervorzugeben, daß er fich an verfchiedenen Orten aufgebalten babe. — 
34) Er taufte jedoch nicht felber 4, 2, jondern ließ die Jünger blefe Taufe sornehmen, und 
zwar, wie es fcheint, durch Aufgichung, nicht burd) Untertauchung. Denn Vvegtercé wäre an 
Drten, wo fein Fluß war, mit zu vielen Umſtänden verbunden geweien. Tertullian ]. de bapt. 
c. 11; Chryſoſtomus hom. 28., Theophylactus, Rupertus und Ammoniue baltın dafür, blef 
fei feine jafrınentale Taufe aemefen, fondern nur eine vorbilpliche, wie jene des Jobannes. 
Allein bieje Meinung verwerfen die bf. Büter: Auguftinus, Thomas und Bonasentira mit 
Recht. Denn Ehriftus ift ja die Erfüllung aller Vorbilder, und Johannes nannte ja die Taufe 
Chriſti ausprüdlich bte Taufe „im Geiſte und im euer, b. b. ble wahre und ſakramentaliſche 
Taufe, wodurch bie Brgebung ber Sünden und bie Heiligung erlangt wird. Fur bie yorbiid- 
lide Hatte Johannes bie Sendung, für die faframentale aber Chriſtus. Wenn man einmwendet, 
Chriſtus habe damals bie Erlöfung nod nicht vollbracht, fo ijt die Antwort einfach: Ti: Ber 
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bienfte der Erlöfung können aud anticipando verliehen werben, tote bieß fa auch bei ber allerfe- 
ligften Jungfrau geſchab. Chriſtus ließ dem Gichtbrüchigen die Sünden ebenfalls eor feinem 
Tode nach, (o der Magdalena und Andern. Auch iind alle Rechtfertigungsgnaden, die Gott im 
A. T. verlieh, nur in ber fünftigen Erlöſung begründet. Aber jagt man, wie fonnten die Jün- 
ger jept (dou in fatramentalifcher Weile taufen, da doch Ehriftus bie Taufformel, die ba wefent- 
lid) erfordert wird, erf vor feinem Hingagge gab, indem er fügte: „Und taufet im Namen bee 
fBateré, des Sohnes und bes hl Geijteé." Diefer Einwurf (eint gewichtig. Allein mer weiß 
denn, ob er den Nüngern nicht jeat ſchon diefe Formel gegeben unb am Ende feines Yebens nur 
erneuert babe? Vielmehr ift alle Wahrſcheinlichteit vorbanben, bag er fie gegeben, inbem ja bea 
Jüngern bus Wort vom Bater und vom Sohne unb vom bL. Geifte ein längft befannteé war, 
wenn fie auch das Gebeimnif der Treieinigkeit noch nicht wußten. Dominifus Soto und 
Meihior Canus löfen bie Einwenbung damit, daß fie fügen, ble Jünger bütten einfach „im 
Namen Sefu Chriſti“ getauft Aet. 19, 5. Dieſe Zaugormel habe prosiforifch gegolten, 
bis bie immer bleibende fubitituirt worden. Cornelius a &apíbe hält blefe Meinung für etwas 
ſchwach. Auguftinus ep. 108. fagt, Chriſtus babe zuerft bie Apoftel getauft, ebe dieſe Andere 
taufien. Euthomius bebauptet, Chriftus babe nur Maria und Petrus getauft. Nach bem 
Briefe des (Evobius, zweiten Biſchofs von Antiochia, ber unter dem Namen ro eoc befannt ift, 
taufte Chriftus eigenhändig den Andreas, Jobannes und Jakobus, und von diefen breien wur- 
ben dann die übrigen getauft. Wäre die Echtbeit dieſes Briefes erwiefen, fo gälte feine Gegen- 
rede. — 33) Er taufte noch fort, mweil ber A. B. mit dem Erfcheinen Chriſti nicht plöglich 
endete. Auch Ehriftus felbit beobachtete noch bie Satzungen beifelben. — 36) Hieronymus 
(ett Aennon und Zalim adt römische Meilen füdlich von Scythopolis, unb fagt namentlich vou 
Salim, welches zu feiner Zeit Salumias hieß, das bafelbft noch arope Ruinen aus alter Zeit zu 
feben waren. Er hält eà fir das Salem des Prieſters Melchiſedech. Robinſon könnte auf 
(einer Retje feine Spur mehr davon entveden. Wohl aber fand er ein Salim in der Nühe von 
Eihem (9tabíue), öffih von dieſem unb nórb(id von Salim, jedoch entfernter eine Ruine 
Amun. Aber es feblten bie aquae multae des Evangeliften. Reiſchl »ermutbet, eà fei unter 
Aennon das heutige Keit-Alnon tn ber Umgegend von Hebron zu verfteben, welches ein quellen- 
reicher Ort ift, ber zum Taufen geeignet war. Tas Wort Aivcv wird übrigens für das aram. 
127 „nuellen, Brunnen“ gehalten. Es war (omit wahrſcheinlich nur ein Plag damit bezeich- 


net, nicht ein bewohnter Ort. An bie nächte Nähe des Syorbane darf man nicht denken, da bier 
die Bezeichnung der Evangeliften: quia aquae wmultae erant ibi, überflüfiig geweſen wäre. 
— 37) tie Einferterung des Sofanneé geſchah erft gegen Ende des Monates Dezember ober 
nod) (piter weil Chriſtus in Mitte diefes Monates fid) nad Galilàa zurückbegab, und damals 
Sobannea nod) immer tauftes cf. 4. 1-4. — 38) Tie Codices A. E. L. lefen pezà ’Iowiaiov, 
allein die Lesart era "Iovóaíov fcheint Doch ben Vorzug zu verdienen. Der Streit zwifchen einer 
zablreihen Purtet und einem Individuum bat feine Bedeutung. — 39) ep! xadapispo, wor- 
unter nad) der gemeinfamen Erflärung ber Ausleger die Taufe zu verftchen it. Ta Johannes 
felbft erflärt hatte, daß er itur in Waſſer, Jeſus aber im Feuer und bi. Geiſte taufe, (o fonnten 
fid) leicht Streitfragen geltend machen, ob die Tuufe, welche bie Jünger Jeſu ertbeilten, wirklich 
(fen alà biefe Feuer- und Geiſtestaufe gelte, und ob, wenn biefed ber Fall (ei, bie Taufe des 
Johannes nod) Immer als Vorbereitung nothwendig wäre. — 4&0) Mit Chrsfoltomus balten 
viele Ausleger dDiefe Rede bet. Singer des Johannes für eine Klage wider Jeſus, ja für eine 
Beichulpigung des Undankes. Allein die fcheint zu viel gefagt zu fein. Diefe Jünger wußten 
ja, welch ein großes Jeuanip ihr Meiſter tem Herrn Jeſus gegeben, wie bàtten fie pater Klage 
wider biefen führen Fönnen? Sie famen bloß, um Aufichluß zu holen in der Streitfrage, bie 
fid) geltend gemacht batte, Sie wollen nur willen, was fie von jener Taufe ber Jünger Sxefu 
zu halten haben, und o6 denn beide Taufen, die des Sohannes und bie ber Jünger Jeſu neben. 
einander fortbauern follten. — AL) Niemand darf fih aumagen, Etwas zu fein und zu haben, 
als durch (Sort, der der Urfprung von Allem ift. Es fei baber ferne son mir, bag id Etwas 
ohne göttlichen Beruf fein wollte unb daß ich meiner Wuffertaufe noch einen Wertb beilege, 
nachdem derjenige, ber bie Geiftestaufe bat, wirklich aufgetreten it und burd) feine Jünger diefe 
Taufe ertbeilt. — 42) Ter Meflias iit ber Bräutigam ber neuen Gemeinde Séraela, bte er fid 
in feinen Blute rein und makellos heritellt Eph. 5, 27. -— 43) Es möchte wohl auffallen, bag 
fi) Johannes jegt ben Freund Jeſu nennt, während er fid) früher 1, 27 ala unwürdig befannte, 
ihm Snechtes- Tienfte zu leiften. Allein er tbut es, um ju zeigen, daß er fi über bic fteigenbt 
Verberrlichung Sefu gerade fo erfreue, wie fid) ein freund erfreut, wenn fein Freund erbóbt 
wird. Den Knechten ift es nicht eigen, fi über bie fleigende Verberrlichung (bres Herrn zu 
erfreuen, wobl aber ben Frdunden. — 44) Wer göttlichen Urfprunges i(t, ber ift über Alle, nicht 
nur affe Menfchen, fondern felbR über bie Enarl erbaben. Nach ber Meinung von Górwiojto- 
mus find diefe und bie folgenden Worte ein Zuſatz von Seite des Evangeliiten. Andere aber 
balten fie für die Worte des Täufere. Die erſtere Meinung bat mehrere Grünbe für ſich. Es 
iR ganz der Styl unb bie Redeweiſe der Evangeliiten. — 45) Diejenigen, bie an Jeſus glaub- 
ten, waren fo wenige, bap fie gegen bie Zuhl ber Nichgtläubigen gleichſam verſchwanden. — 
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86) Wer das Zeugniß annimmt, ber befiegelt unb befräftigt es, bag Gott ein Gott ber Wahr⸗ 
beit fei unb fich als wirklichen und wahren Gott fundgebe. Wahr ift pas, was wirklich ift unb 
beftebt. Diefes fein wirkliches Sein und Befteben bat Gott durch Nichts und Niemand fo. 
erwiefen, wie durch Jeſus Chriſtus. Wer deffen Zeugniß nicht annimmt, ber tbut Gott ſelbſt 
das höchſte Unrecht an und heißt fein Zeugniß ein Lugenwerf. Qui non credit filio, mendacem 
faeit eam (sc. Deum) I. Joan. 5, 10. — 47) Gbriftus redet und fpricht ja folhe Dinge, bie 
Niemand reven fann, ale wer von (ott if. Es find lauter Gotteémorte und beurfunben ben : 
Grit Gottes, aus dem fie bervorgeben. — 48) Bei Chriſtus ift fein gewilles und befchränftes 
Map des Heiftes fichtbar, wie bri den Propbeten, fonbern bei ihm ift der Geift obne Maß au 
erieben. Cs offenbart fid in ihm bie Fulle ber Gottheit. In ıpso inhabitat omnis plenitudo 
divinitatis corporaliter Col. 2, 9. Auguftinus: Hominibus ad mensuram dat, unico filio non 

ad mensurau. — A9) Er liebt ihn ale feinen Abglanz, als den ibm Gleichen mit unendli⸗ 
der, majlojer Liebe, wepbalb er ibm Alles übergibt; cf. 13, 3; Matth. 11, 27; 28, 18. — 
50) b. b. er bat jene Erfenntniß, bie ihn bier auf Erden fchon felig macht, nod) mehr aber in 
ver andern Welt; cf. 17, 3. — 31) Er wird zur visio beatifica, welche die Seligkeit ausmacht, . 
ait gelungen. 


Caput IV. 


1. Ut ergo cognovit Jesus! quia audierunt Pharisaei? quod Jesus 
plures discipulos facit, et baptizat, quam Joannes, 2. (quamquam Jesus 
non baptizaret, sed discipuli ejus) 3. reliquit Judaeam,* et abiit 
iterum in Galilaeam; 4. oportebat autem eum transire per Samariam.* 
5. Venit ergo in civitatem Samariae, quae dicitur Sichar:* juxta praedi- 
um,’ quod dedit Jacob Joseph filio suo. 6. Erat autem ibi fons Jacob.* 
Jesus ergo fatigatus ex itinere, sedebat sic supra fontem." — Hora erat 
quasi sexta. 7. Venit mulier de Samaria!" haurire aquam. Dicit ei 
Jesus: Da mihi bibere." 8, (Discipuli enim ejus" abierant in civitatem - 
ut cibos emerent.) 9. Dicit ergo ei mulier illa Samaritana: Quomodo 
tu Judaeus eum sis, bibere a me poscis, quae sum mulier Samaritana? 
non enim coutuntur" Judaei Samaritanis. 10. Respondit Jesus, et dixit 
ei: Si scires donum Dei," et quis est, qui dicit tibi: Da mihi bibere: tu 
forsitam petisses ab eo, et dedisset tibi aquam vivam." 11. Dicit ei 
mulier: Domine, neque in quo haurias'? habes, et puteus altus est: 
unde ergo habes aquam vivam? 12. Numquid tu major es' patre 
nostro Jacob, qui dedit nobis puteum, et ipse ex eo bibit, et filii ejus, - 
et pecora ejus?” 13. Respondit Jesus, et dixit ei: Omnis, qui bibit? 
ex aqua hac, sitiet iterum: qui autem biberit ex aqua, quam ego dabo 
ei, non sitiet in aeternum: | 14. sed aqua, quam ego dabo ei, fiet in eo 
fons aquae salientis? in vitam aeternum. 15. Dicit ad eum mulier: ^ 
Domine, da mihi hanc aquam,? ut non sitiam: neque veniam huc. 
haurire. 16. Dicit ei Jesus: Vade, voca virum? tuum, et veni huc. 
17. Respondit mulier, et dixit: Non habeo virum. Dicit ei Jesus: Bene 
dixisti; quia non habeo virum: 18. quinque enim viros habuisti," et 
nunc, quem habes, non est tuus vir: hoc vere dixisti. 19. Dicit ei 
mulier: Domine, video quia Propheta es tu. 20. Patres nostri in 
monte" hcc adoraverunt, et vos dicitis, quia Jerosolymis?? est locus, ubi 
adorare oportet.? 21. Dieit ei Jesus: Mulier crede mihi, quia venit: 
hora, quando neque in monte hoc, neque in Jerosolymis adorabitis 
Patrem. 22. Vos adoratis quod nescitis:? nos adoramus quod scimus, 
quia salus ex Judaeis est. 23. Sed venit hora, et nunc est, quando 
veri adoratores adorabunt? Patrem in spiritu? et veritate." Nam et 
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Pater tales quaerit," qui adorent eum. 24. Spiritus est Deus:9 et eos, 
qui adorant eum, in spiritu et veritate oportet adorare. 25. Dicit ei 
mulier: Scio quia Messias venit," (qui dicitur Christus; cum ergo 
. venerit ille, nobis annuntiabit omnia. 26. Dicit ei Jesus: Ego sum, qui 
loquor tecum.* 27. Et continuo venerunt discipuli ejus: et mirabantur? 
quia eum muliere loquebatur. Nemo tamen dixit: Quid quaeris, aut 
quid loqueris cum ea? 28. Reliquit ergo hydriam suam* mulier, et 
abiit in civitatem, et dicit illis hominibus: 29. Venite," et videte 
hominem, qui dixit mihi omnia quaeeumque feci; numquid ipse est 
Christus?* 30. Exierunt ergo: de civitate, et veniebant ad eum. 31. 
Interea rogabant eum discipuli, dicentes: Rabbi, manduca. 32. llle 
autem dicit eis: Ego cibum habeo 9 manducare, quem vos nescitis." 
33. Dicebant ergo discipuli ad invicem: Numquid aliquis attulit? ei 
manducare? 34. Dicit eis Jesus: Meus cibus est ut facium voluntatem 
ejus, qui misit me, ut perficiam opus ejus. 35. Nonne vos dicitis, quod 
adhue quatuor menses* sunt, et messis venit? Ecce dico vobis: Levate 
oculos vestros," et videte regiones, quia albae sunt jam ad messem. 
36. Et qui metit, mercedem accipit, et congregat fructum in vitam 
aeternam: ut, et qui seminat, simul gaudeat, et qui metit. 37. In 
hoc enim est verbum verum: quia alius est qui seminat, ct alius est 
qui metit. 38. Ego misi vos metere quod vos non laborastis: alii labora- 
verunt, et vos in labores eorum introistis. 39. Ex civitate autem illa 
multi crediderunt in eum Samaritanorum, proptor verbum mulieris 
testimonium perhibentis: Quia dixit mihi omnia quaecumque feci. 
10. Cum venissent ergo ad illum Samaritani, rogaverunt eum ut ibi 
maneret. Et mansitibi duos dies? 41. Et multo plures crediderunt in 
eum propter sermonem ejus." 42. Et mulieri dicebant: Quia jam non 

ropter tuam loquelam credimus: ipsi enim audivimus, et scimus quia 
hic est vere Salvator mundi." 43. Post duos autem dies exiit inde: et 
abiit in Galilaeam.? 44. Ipse enim Jesus testimonium perhibuit quia 
Propheta in sua patria honorem non habet. 45. Cum ergo venisset in 
Galilaeam, exceperunt eum Galilaei, cum omnia vidissent quae fecerat 
Jerosolymis" in die festo: et ipsi enim venerant ad diem festum. 
46. Venit ergo iterum in Cana Galilaeae, ubi fecit aquum vinum. Et erat 
quidam regulus, cujus filius infirmabatur Capharnaum. 47. Hic cum 
audisset quia Jesus adveniret a Judaea in Galilaeam, abiit ad eum,** et 
rogabat eum ut descenderet," ct sanaret filium ejus: incipiebat enim 
mori. 48. Dixit ergo Jesus ad eum: Nisi signa, et, prodigia videritis, * 
non creditis. 49. Dicit ad eum regulus: Domine, descende? prius quam 
moriatur filius meus. 50. Dicit ei Jesus: Vade, filius tuus vivit.* 
Credidit homo serinoni, quem dixit ci Jesus, et ibat. 51. Jam autem eo 
descendente, servi occurrerunt ei, et nuntiaverunt dicentes, quia filius 
ejus viveret. 52. Interrogabat ergo horam ab eis, in qua melius habuerit. 

t dixerunt ei: Quia heri hora septima" reliquit eum febris. 53. 
Cognovit ergo pater, quia illa hora erat, in qua dixit ei Jesus: Filius 
tuus vivit: et credidit ipse, et domus ejus tota. 54. Hoc iterum secun- 
dum signum?! fecit Jesus, cum venisset a Judaea in Galilaeam. 
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Siehe Tabelle Nr. II, 5-8. ©. 32, 


2) Griech. à xbépic. — 9) Die Pharifüer bildeten im hoben 9*atbe bie ftárffte Partel. Ihre 
Meinung gab daher den (Entichein, wenn es fid) um eine neue Lehre handelte. — 3) Da die 
Taufe Jeſu eine ſakramentaliſche unb, geheimnisvolle iit, bie mit ver von Johannes mite 
gemein bat, fo wollte Jeſus durch feine Nichtbethätigung babet eben diejen ibren geiftigen unb 
göttlichen Charakter beurfunden. Auguftinus fügt: Praebebant discipuli ministerium corpo- 
rs, praebebat ille adjutonum majestatis, — A) Er verlieh Iudäa, um den Pharifüern aue 
den Augen zu fommen, unt ihnen den Anlaß zu feiner Verfolgung zu nebmen, Denn feine 
Stunde war noch nicht gefommen. Mattb. 4, 12 und Mare. 1, 14 bezeichnen die Gefungen- 
nabıne des Johannes als den Zeitpunkt, in welchem Jeſus Judäa verließ und nad) Galiläa 
ging; f. &. 74, Anm. 21 und 22. Den erften Samen des Evangeliums batte er in diefem 
Yandftriche audgeftreut, und Das genügte für jest. Galiläg follte von nun an der Schzuplag 
feines Wirteng fein. Dürfte man wohl nicht auch fügen: Er verließ Subda, weil es fid) feiner 
nicht würdig gezeigt batte? Cornelius a Yapide nacht bier bie Bemerfung: „Man beachte, wie 
bie Suben nad) fo vielen Wundern weder glaubten, noch ihn aufnahmen ; pie Galifáer, nachdem 
fie fo viele Wunder gefeben, ibn wohlmollend aufnahmen, jedoch nicht an ihn glaubten; bie 
Eamaritaner dagegen, obne ein Wunder von ibm aefeben zu baben, ihn aufnahmen unb an ihn 
glaubten.” — 5) Als Jsrael unter bie forifóe Herrfihaft gelangte, wurde ver bieBjorbanifde 
Panbftrid) in bie drei Provinzen (vouoi seu roraprıai) Judäa, Samaria und Galiläa geteilt. 
Müberes über Camaría f. III. Reg. 16, 24; 20. 1-43; IV. 17, 1. 5. 6: 18, 9; I. Esdr. 4, 
10; I. Macc. 10, 30; 11, 25. Der fürzere Weg von Subia nach Galitaa führte durch 
€amaría. Allein aus Haß und emeigung gegen die Samariter wählten die Juden häufig ben 
Meg jenfeit des Jordan, um nad) Galiläa zu fommen. Jeſus, der Niemand bate und Alle 
für Gott gewinnen wollte, ſchlug ben fürzeren und geraden Weg ein. — 6) Nach vem VBorgange 
von Hieronymus epitaph. Paulae hielten fämmtliche älteren Schriftausleger und falten auch 
jegt nod) viele neuere dieſes Sichar (Sychar) fur gleichbedeutend mit Sihem. Einige balten 
dafür, man babe ihm diefen Namen zum Schimpie gegeben, fei es wegen des Cugencultue 
("OU Lüge) oder wegen ber Trunfenbeit ("130 beraufcht) ; Andere glauben, daß biefer 


Name durch Zufall entflanden fei. Allein neuere Unterfuhungen maden es ziemlich wahr- 
ſcheinlich, bap Sichar ein eigener Ort in der Nähe von Eichen war. Tie Gründe find folgende: 
1) Hieronymus fagt in feinem überfegten Onomajticum des Eujebius: Sychar ante Neapolim 
(Sichem) juxta agrum, quem dedit Ja:ob Josepho; 2) &íidar lag nad) der Bezeichnung bee 
Esangeliten nahe am Ader unb Brunnen Jakobs; allein Sichem liegt eine halbe Stunde 
davon entjernt; 3) der Tiufon Stepbunus fpricht Aot. 7, 16 von Sichem, nicht von einem 
€idar. Wären Zidem und Sichar identifch, fo würde er fider ven jüngeren Namen gewählt 
baben; 4) das Itinezarium hierosolymitanum vom %. 333 post Chr. rechnet von 9teapelie 
(€idem) bis Sihurtaufend Schritte (etwa 3000 Fuß); 5) das heute nod) beitehende 
Torf Astar, das cine Stunde von alten Sichem entfernt (ft, erinnert ganz an Eichar; 
6) Quaresmius nennt den Ort Istar, und Brocard fpricht von einem oppidum desertum et 
dirutum, zwei Bogenfchüfle von Neapolis nabe bei bem Brunnen Jakobs; 7) da Cidem nad 
Abulfeda: Tab. Syn. 9. und Raumer: Palaftinı ©. 146, 3. Aufl. eine quellenreiche Stadt ift, 
fo tft e8 nicht wahrſcheinlich, daß ibre Bewohner eine Stunde weit Waifer zu holen gingen ; 
8) die Stadt Sichem, bie der Hauptiig des famaritanifihen Eultus war, zäblte zu ben ftaıf 
bevölkerten Städten beà Landes und erbielt bepbalb auch durch Kaiſer Bespalian ben Namın 
Fiavia Neapolis, woraus Nablus entftand. (à ift daber wahrfcheinlih, bap Gbriftue dieſt 
Stadt gewählt babe, um eine fo große Bewegung bervorzurufen. — 7) cf. Gen. 33, 19; 48, 
22; Jos. 24. 2. — S) «ny$ rov 'laxóo2, eine von Jakob aegrabene Quelle; ef, Gen. 21, 30; 
26. 15; 29, 2. — 9) Diefe Ermüdung Sefu machte auf ben bf. Auguftinus trat. 15. in Joan. 
einen tiefen Eindrud. Er bielt barüber eine Rede an die Gläubigen, in ber fid) Alles um dieſes 
Eine Wort brebt, als wollte er ihnen (agen: Gottes Cohn ermübet für euch; ermübet aud) ihr 
für iin? — 10) Das Wort ovroc, sie, bedeutet bier nad) Chryſoſtomus: „mie es ibm gelegen 
beuchte, wie eà ſich fihickte, ohne Weiteres”, d. b. obne Teppich, ohne Ztubf u. f. m. Nach Gale- 
tan, Franz Lukas und Wilke bezieht cà fid) auf fatiratus, und will (agen: Müde, vole er anfam, 
fegte er (id) nieder. Jeſus lehnte fid) vielleicht bequem an ble Umbegung des Srunnené an. 
tad Toletus und Maldonat bat sio bier die ebeutung von „deßhalb.“ Well Jeſus müde 
antım, fo feste er fid) an bem Brunnen nieder. Gober D. lieit émi rg ya, ütt ri ry mry9. — 
11) yvvà ix rjc Xapapeíac, was nichte Anderes bedeutet, a[6 bag fie eine Landesangehörige von 
Samaria, und nicht, dan fie eine Einwohnerin der Stadt Samaria war, indem ja dieſe Stadt 
gegen vier Stunden entjernt lag. — 12) Das Meib gab Jeſu feinen. Gruß, weil fie ibn als 
Suben erfannte und bie Samariter mit den Juden feine Gemeinídart hatten. Jeſus ay fid) 
aber darüber nicht beleidigt, fondern begehrte von ihr, wie von einer aütlaen Freundin, Schwe⸗ 
fer oder Mutter, einen Trunk. Es trieb ibn zum Theil der natürliche Durft dazu, aber mehr 
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noch das Verlangen, mit ihr ein Geſpräch anzufnüpfen, das ihr nb Anbern zum Helle wäre. 
Auguftinus fügt: Ille, qui bibere quaerebat, fidem mulieris sitiebat. — 18) Die Partifel 
y4p, enim fann hier auf zweifache Weife gedeutet werden: entweder, daß. fie bie Urfache angibt, 
warum Chriftus gerade das Weib um einen Trunf angefprochen, ober bag fie ben Beweggrund 
bezeichnet, werbalb er fid in ein Tängeres Gefprád) eingelaffen babe. — 14) Rauch bem Thal⸗ 
mub war es zwar ben Suben erlaubt, von den Samaritern Etwas zu kaufen, nicht aber Etwas 
ale Geſchenk, als Zeichen ber Kreundfchaft anzunehmen. Deßhalb zeigte das Weib ihr Berrem- 
den darüber, bag Jeſus von bieier Regel abmid). Nach Auguftinus, Chryſoſtomus, Theodor 
von Mopfuefte fiel das Begehren Syefu bem Weibe aus feinem andern Grunde auf, als weil bie 
Suben alle Gefäße ber Samariter für unrein hielten. Rah 9Ralbonat, tiabtfoot, Grotius und 
anderen Neueren begten bie Samariter noch einen größeren Haß gegen bie Syuben, als die Juden 
gegen die &amariter. Sie fchrieen, wenn fie einen Juden nur von ferne ſahen: Rühre mich 
üi$t an." — 13) Es kann nicht ermittelt werden, ob die die Worte des Weibes oder bes 
Evangeliſten feien. — 16) Auguftinus, Seba und andere lateinifche Väter verfteben bier unter 
ver Gabe Gottes ben HI. Geilt, aleichwie 7, 38 unter vem „lebendigen Waller. Die gried. 
Väter erfennen darin nur bie Gnabe der Gegenwart unb Anfprache Gbrifti: „Wenn bu erfünn- 
teft bie aroge Gnade, welche id) bir durch meine Gegenwart und Anfprache bringe.” Auch Mal⸗ 
bonat unb alle neueren Ausleger nehmen bae Wort in diefem Einne. (Schegg aber fügt: „Ter 
Zufammenbang ift gegen dieſe Auffallung, ba ja von ciner Gabe bie Rede ijt, bie Chriſtus mit- 
theilt. Am Beſten wirb es den ufammenbang entiprechen, wenn man bie Gefammtbeit ber 
Gnadengaben verftebt, welche bte gläubige und borchende Seele angefangen von ber erften Anre- 
gung bis zur höchſten Erleuhtung (Weg ber Reinigung, Seiligung und Erleuchtung) 
empfängt.” 8.) — 17) „Lebendiges Waffer” nannte man im Gegentheile von Eifternenwafler 
das der Quelle. Chriſtus aber nimmt es bier in figürlichem Sinne ale Mafler ber Gnabe, wie 
17,38. Von bem reinigenben und heiligenden Waller, das ber Meſſias bringen toürbe, redeten 
fon bie Propheten Joel 3, 18; Zach. 14, 8; Ezech. 47, 1. Tie hl. Väter erfennen in biefent 
lebendigen Waſſer ſowohl bie evangelifche Lehre als ben Gag der undern Gnaben, bie uns 
bird) & briftué geworben. Gleichwie das Waſſer reinigt, belebt, füblt, ben Turft ftillt, gefunb 
und heil macht, fo wirkt auch Ebrifti Lehre und Gnabe geiftiger Weile. Wie Sirach's Sohn 
29, 28 fügt: „‚Initium vitae hominis aqua et panis," und Plinius: Omnes terrae vires aqua- 
rum esse beneflcii, fo ſagt Ehriftus: „Las Waſſer, bae td gebe, bringt ber Welt baa Leben.” 
18) Das Weib redet einfältig, role fie ca verftebt, unb Bat fetertel Abnung von einem höheren 
Sinne, den Ehriftus mit feinen Worten verbindet. — 19) Damit will fie jagen: „Over kannſt 
bu anderswoher Waller nehmen, das für uns einen größeren Werth hätte, als vieles vom 
Brunnen unferes Stammoaters Jakob?“ Die &amariter hielten fif) noch immer für echte 
Kinder Safobe, obwohl fie bod) in Wahrheit ein Miſchlingsvolk waren; cf. IV. Reg. 17,.24; 
LI Esd. 4, 2.— 20) Beweis tes reichlichen Waffervorratbes, ber in diefem Brunnen war. 
— 91) Weil das Weib meinte, ein befferes Waller, ale das vom Brunnen Jatobs fónnte e$ 
unmöglidy geben, belebrte fie Jeſus, bag es unendlich beiferes gübe. — 22) Es mirb in ibm 
zur MWafferquelle, die in's ewige Leben fortftrómt und aud) dort noch immer fortiprudeln wird; 
denn das Sprudeln zeigt das rührige Leben der Gnaden im Menſchen an. Ginige beuten Das 
„Sprudeln in das ewige Leben,” als ein Springen bis hinauf in den Himmel. Gleichwie ein 
Springbrunnen gerade fo bod) fpringt, als bie Quelle ftebt, aus ber fein Zufluß fomntt, fo wirft 
das Waſſer des bf. Gelfleà, das vom Himmel kommt, In der Seele ein Epringen ber Liebe und 
Sehnſucht bie hinauf in den Simmel... Nostra conversatio in coelis est Phil. 3, 0. Sur- 
sum corda fingt bie Kirche täglich bei ver BI, Meile. — 23) Obwohl Ehriftus ibr ziemlich deut- 
(tf zu verfteben aab, bag er vom Waſſer im geiftigen Sinne rede, fo verftand fie es nad) ber 
Meinung von Auguftinus und ben meiften Auslegern bod) nicht unb aluubte, er rede vom natür- 
(iden. Waſſer. Origenes ift jebod) der Meinung, fie babe feine Worte im geiftigen Sinne 

enommen. Reiſchl tagt: „Aehnlich, wie 9titopemue, fcheint bie &amaritin ein buchſtäbliches Ber- 
Rünbni ber Rede Ehrifti mit ber Ahnung son etwas Höherem und ber Begierde nad) ihr immerdar 
beilfamer Gnade zu verbinden; cf. Matth. 11, 28. — 24) Mit diefen Worten beginnt 
Sefus in ihrem Herzen ben Brunnen bes lebendigen Waflers zu graben. Er macht die Einlei- 
tung dazu, indem er ihr bie Erkenntniß (brer Sünbfajtiafeit und das Bedürfniß eines Erlöfers 
von Sünden ermedt. — 938) Mit Auguftinus, Beda, Euthnmiue, Rupertus u. A. nimmt man 
gewöhnlich an, fie babe nacheinander fünf Männer in rechtmäpiger Ehe gehabt, unb nur der, 
mit dem fle jept zuſammenlebte, fel ein Buhle gewefen. Der Segenfag, in melden bicfer zu 
jenen geftellt wird, làgt biefe Folgerung machen. Allein Chrufoftomus, beifen. Meinung aud) 
Maldonat annimmt, betrachtete fie füämmtlich als Buhlen. — 98) Mit dieſen Worten befennt fie 
wicht nur ihren Glauben an Jeſus, fondern auch ihre Sünpbuftigkelt, Denn fie fügt damit: 
„Es ift, wie bu faaft; ich bin eine Sünderin.“ — 27) Da fie erfennt, daß Syefue ein Prophet, 
ein Mann Gottes (el, fo möchte fie nun auch wiſſen, wie denn aus ber Mitte ber Juden, ele fie 
im Srrtbume glaubt, ein Prophet bervorgeben könne. Cie [eat daher Jeſu ihren Zweifel vor, 

^ die Samariter ober die Juden den rechtmäßigen Gottetbienft hätten. G6 mar bei ben 
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Samaritern der traditionelle. (Glaube, Abraham babe auf bem Berge Garizim geopfert und fel 
dafelb aud) gewefen, um feinen Sohn zu opfern; ferner babe Jakob auf feiner 9tüdfebr von 
Mefopotamien Gen. 33, 20 bafelbft einen Altar errichtet; Joſna Babe daſelbſt fogar einen 
Zempel gebaut. SSefanntlid erlaubten fid) bie Samariter in ihrem Pentateuch Deut. 27, 4 
das Wort in monte Hebal umzuändern in in monte Garizim. Sanballat, ber perſiſche Statt⸗ 
halter, erbaute ihnen auf biefem Berge einen Tenpel als 9tattonalbeiligtbum, unb Manafles, 
ein von den Juden ausgefloßener Hobepriefter- Sohn, orbnete als erfter Hoheprieſter den Cultus. 
Der Gíaube, bap Garizim ber einzige rechtmäßige Ort des Eultus fel, wurzelte von ba an immer 
feter ein. Selbft die Zerflörung jenes Tempels durch Hyrkanus im J. 130 ». Chr. vermochte 
ihn nicht zu ſchwächen. — 38) Da Gott felbft Tavid ben Ort zeigte, an bem er feinen Tempel 
gebaut willen wollte II. Chron. 3, 1; ef. I. 21, 15-28; 22, 1, 2, fo behaupteten bie Juden mit 
Recht, bap Serufalem ber rechtmaßige Ort des offentliden Eultus des wahren Gottes fel, — 
99) Es bedarf wohl feiner weitläufigen Erflärung, ba bier unter adorare nicht bloß ber ein 
fade Act der Anbetung, fondern der ganze Cultus, bie wahre Religion zu »erfteben fei, — 
80) Sefue will damit nicht fagen, daß fie einen falſchen Gott anbeten, fonbern nur, daß ihre 
Religion nicht diejenige fti, bie durch Gottes Zeugniß und fortlaufende Offenbarung affirmirt 
unb beftätigt i. Tie Samariter haben nit bae rechtmäßige Priefterthbum, nicht das rechtmä⸗ 
$ige Heiligtbum, fie haben nicht bie Propheten als fortwäbrende Zeugen ber rechtmäßigen 
Gottesverebrung. Sie baben für ihre Religion bloß ein Buch, ben Pentateuch, ale Auctorität, 
unb auch biefer widerfpricht ihnen. Bei den Juden Dagegen ift baé rechtmäßige Priefterthum, 
bas rechtmäßige Heiligthum ; bei ihnen find immer Propbeten aufgetreten, bie durch Wunder 
unb Beiffagungen als Gefanbte Gottes gerechtfertigt und durch (bre Reden und Thaten ben 
€djag der Offenbarung bereichert haben. Jeſus will taber mit den Worten dieſes Derfes 
fagen ; „Ihr babt nicht bie Religion, bie fid) ale bie Religion der fortlaufenden Gottesoffenba- 
rung ermeift, ihr habt feine Religion, auf ble ihr mit Sicherheit euch ftüpen fünnt. — 81) Tas 
im Geíep und burd) bie Propheten verfprochene Heil, ber Meſſias namlich, fommt aus ber 
Mitte der Juden und nidt von Samarta. — 89) Die mabren Anbeter find jene, melde burd 
das Licht des Evangeliums erleuchtet, Gott auf eine Weife anbeten, die ihm vollkommen wohl» 
gratiis ift. Das Evangelium ift bie Wahrheit, b. b. ble volle 9Babrbeit. Um alfo einmwabrer 
nbeter zu fein, muß man vom Evangelium erleuchtet fein. — 33) burd) gottgefällige 
Gefinnung, durd Glaube, Hoffnung und Liebe. Chriftus will damit inblrect ausfprechen, daß 
bit Suben bei ihrem Gotteebienfte zu viel auf bae Aeußerliche hielten unb das Innere, bie 
Haupftſache, bei Seite fegten. Keineswegs jedoch wollte er andeuten, bap der äußere Gottespienk 
ganz aufhören werde. So lange bie SRenfden aus Leib unb Seele befteben, bedürfen fie aud 
bes duperliden Gottespienftes. Deßhalb fegte Chriſtus äußerliche Zeichen bei ben Saframenten 
und eine äußere fichtbare Hierarchie ein. — 34) Unter Wahrheit (it das volle Licht ber Offene 
barung zu verfteben, mie es in Chriſtus aufasgangen if. Diefer Wahrbeit ftebt ber Srrtbum 
ber Samariter, und die noch unvolllommene Wahrbeit ber Juden gegenüber. Die Anbeter des 
N. B. werden Gott durch einen Gultué ehren, ber in vollem Lichte ber Wahrbeit ſtrahlt. Es 
wird weder Falſches, noch Unvollkommenes daran zu finden fein. (£8 werben darin feine 
Schatten, feine Vorbilder, fondern nur bie lautere Wahrheit erfcheinen II. Cor. 3, 17. — 
83) Eine populäre 9tebevertürgung ftatt: „Solche Anbeter fudit der Bater.” — 36) Gott ik 
kein körperlicher Gott, wie bie Götter, welche fid) bie Heiden machen: er ifl Geift, unb weil er 
ber Geift ber Geifter, fo ift er Geift aus fid) und durch fid) und deßbalb lauter Wahrheit, feiner 
Lüge und feines int fabig. Deßhalb mug auch feine Anbetung unb feine Verehrung eine 
geiftige fein unb auf Wahrheit beruben. — 37) Tas Weib will (agen: „Du ſprichſt hobe Dinge, 
bie ich nicht gut verítebe, und bie für mich einer weiteren Erflärung bebürfen. Wenn ber Meß 
fine fommt, ber wird uns Alles (agen, wie wir (Gott anbeten müffen, und wirb es uns aud 
verfländlich machen, wie wir Gott im Geifte unb in ber Wahrheit anbeten müffen." Man fiebt 
aus ber Rebe des Weibes, bap bie Gamariter ben Meffias erwarteten, obwohl fie body nicht an 
bie Propheten glaubten. Die Stellen Gen. 49, 10 und Deut. 18, 15 genügten ihnen. : Aber 
auch ohne diefe Stellen wäre bie Tradition hinreichend gemwefen, in ihnen bie Erwartung bes 
Meſſias zu erhalten. Sie nannten ihn Satabeb, d. 5. ben Bekehrer, Wieberberfteller ver Gna⸗ 
denzeit und des Gotteszeltes auf bem Berge Garizim. — 88) Gott offenbart fid) am Liehſten 
ben Einfältigen. Was Zaufenbe in Israel nicht zu Düren gewürdigt wurden, das war ben 
fünbbaften, aber offenberjigen und aufrichtigen Weibe zu bören vergónnt. — 80) Es war 
etwas Ungemwöhnlidyes, daß Gefegesichrer mit Frauen in Unterrebungen über geiftine Tinge fid 
einliehen, ba fie Diefelben dazu für unbefäbigt und unberechtigt hielten. In dieſem Sinne erklärt 
Eyprian unb wohl die meiften Neueren bie Berwunderung ber Jünger. Origenes aber, Cyril⸗ 
Ius unb Chryſoſtomus tagen biefeben über ble große Cemutb fid) vermundern, mit ber fid bes 
Meifter zu einem ausländifhen unb armen Weibe, einer Samaritin berablíef. Lo grora 
foricht wohl uerà yvvauxóc, das feine näbere Ausſage über das Weib enthält. — 20) 
Freude, ben Meſſias gefunden zu haben, und bae Berlangen, ibren Landsleuten Nachricht davon 
qu geben, war fo groß, daß fie fid um ihren Waſſerkrug nicht mehr kümmerte. Ambrofius 
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fügt: Relinquens aquae vasculum ad civitatem non fert hydrinm, sed refert gratiam. 
Vacua quidem videtur reverti onere, sed plena revertitur sanctitate. Plena, inquam, 
redit, quia peocatrix advenerat, revertitur praedicatrix, et quae hydriae vasculum amise- 
rat, Christi plenitudinem reportabat. — 41) Sie beanügte (id) nicht, allein Gnabe empfan- 
en zu baben, fie will auch Andere berfelben tbeilbaftig machen. „Entzündet von göttlichem 
—* ſchaut fie auf Nichts mehr von dem, was auf Erden iſt, nicht auf ihre Beſchämung, nicht 
auf ihre Schande, nicht auf irgend etwas Anderes; fie fcheut fid) nicht, ihre Heimlichfeiten auf. 
ubeden," jagt Theophylactus. — 49) CEhryſoſtomus ruft bier aus: „Bemerfet bod) die übergrope 
eisbeit ber Weibes. Cie bebauptet weder, bag er Chriſtus fei, noch verichweigt He es. Cie 
wollte nicht lirbeberin diefer Meinung fein, fondern wollte vielmehr, bag fub bie Prute fetbg 
davon überzeugen folften." — A8) Seine Speiſe war bie Luft, Ecelen zu gewinnen. Chriftus 
will feinen Stüungern ein Beifpiel geben, auf daß aud) ihnen bie Luft, Seelen zu gewinnen, über 
Speife und Trank geben möge. „Weil fie bie Lehrer des gungen Erpfreifes werben follten, fo 
lehrt er fie burd) fein Beifpiel, bag man arópere Eorge für das Heil ber Menichen, als für den 
vigenen Leib tragen müſſe,“ fagt Evrillus. — 4A) Er will damit nicht fagen, fie hätten noch 
keinen Begriff von ber uft des Gewinnes ber Ceelen, fonbern nur, daß fie nicht müften, er (et 
jegt eben daran, dieſe Fuft zu geniepen. — 43) Ste bätten aus Chriſti Worten wohl abnebmen 
können, bap er mit bem Weibe eine geiftige Unterbaltung aepflogen, bie feine ganze Eeele einge- 
nommen habe. — 26) 9tad) der Meinung von Auguftinus will Jeſus damit fagen, man rechne 
eben jest vier Monate bis zur Ernte, und daraus wäre zu folgern, raj es eben Winter war, 
Dezember ober Sanuar (ebenfo Echega). Nach ber Meinung 9Balbonat& aber u. A. bebient 
(i) Hier Jeſus einer ſprüchwörtlichen Rede und will fagen: Wenn man von ber Getreibeernte 
redet und fagt: Es find nod) vier Monate, fo bedeutet das noch eine lange Zeit. Aber ich rebe 
bier oon einer Geijteéernte, ble bereits ſchnell auf bie Ausfaat erfolgt tft unb fo reif erfcheint, 
als bie Felder jest in ihrer Reife daftehen. Diefer Meinung zufolge wäre damals die Zeit 
zeiten Oftern unb Pfinaften gewefen. Cornelins a Lapide bált die erftere SDicinuna für die 
effere. Dean darf fie wohl für die allein richtige balten, weil Gbritue V. 36 nur von ber 
Geiftesernte fpricht und das, was er dort näher erklärt, (id) enge an V. 35 anſchließt. — 
47) CEbryſoſtomus glaubt, Ehriftus Habe dieſe Worte in bem Augenblide gefprocden, als man 
bie Bewohner von Sichar (don in der Ferne fommen fab, und babe auf fie als bie weißen 
€aatielber hingewieſen. Indeſſen könnte man aud) annehmen, Gbriftuà habe bier bie Apoftel 
aus Anlaß der flattgerunbenen Begebenheit auf die in Galtlàa und an andern Orten für fie 
bevorſtehende Thätigkeit binmweifen wollen, wofür ble Belehrung der Cidariten ale Borbild 
dienen follte; er babe ihnen fügen wollen, fie bürften Jegt nur hingehen unb die bereits allent- 
halben vorbereiteten und aubereiteten. Herzen aufnehmen; fie würden biefelben gerade fo 
empfänglich finden, mie die Bewohner von Sichar, bie fogleich anfommen und fid) ale Gläubige 
erwetien würden. — A8) G6rofoftomue, Augufinus u. A. bulten dafür, Chriſtus verftefe hier 
unter bem Säemann Mofes unb ble Propheten, fo bap demnach bie evangeliche Periode fich zu 
jener der Propheten, wie eine Ernte zur Ausſaat verbalte. Erſterer fagt: „Die Propheten find 
fie Säemänner; jedoch haben nicht fie aeerntet, fonbern bie Apoſtel. Deßhalb aber follen fie 
der Freude und der Frucht ber Arbeit nicht beraubt werben, fonbern fie mit euch genießen.” 
Auguftinus fagt: Si non prophetae seminatores, unde ad illam mulierem pervenerat: Scio, 
Messias venit? Jam irta mulier fruetus maturus erat. Sodann ſetzt er nod) hinzu: 
Dispares temporis labores habuerunt, sed gaudio parit^r porfruuntur, mercedem simul 
sccepturi sunt vitam aeternam. Nach Allioll und Reifchl tft bier unter bem Siemann Chriftus 
gom. Erfterer jedoch meint e$ nicht ausichließtich unb fagt bei Erklärung von 3S. 38, 
Ehriftus fei wohl zunächft ber Arbeiter (Edemann), Moſes aber unb bie Propheten hätten ibm 
ben Weg bereitet. — 49) Wenn aud ber Güentann. und ber Schnitter meiftens eine und 
biefelbe Perfon find, fo ift bod) vie Arbeit eine ganz verídiebene. Beim Säen gibt es Arbeit 
ohne Freude, beim Ernten aber Arbeit und freude zugleih.— 50) Er blieb diefen Tag, an 
dem_er gefommen und noch einen Theil des folgenden, an bem er wieder abging. Er wollte 
durch Längeres Bleiben weder bie übrigen Samariter nod) bie Juden reizen. — 31) Es genügte 
ihnen fein Unterricht, fie verlangten feine Wunder. — 52) Die arie. Hſſ. fegen noch à Xoraróc 
fel, — 88) Chriftus begab fid) nach Galiläa, ohne feine SBaterftabt Nazaretb zu betreten. Auf 
biefen Iimftand nimmt ber Erangelift Rüdficht, menn er fügt: Ipse enim Jesus testimonium 
perhibuit, quia propheta in patria sua honorem non habet; ef. Mare. 6, 4; Luc. 4, 24. 
— 54) worunter ganz beionders tie Austreibung ber Käufer unb Verkäufer ju verfteben Joan, 
2. 14. — 88) Baarınödc, D. Baorkioxog, regulus, worunter Drigenes und Hieronymus einen 
Eaiferlihen Beamten, Chryfoftomus einen Verwandten ber regierenden Familie des Berodes, bie 
weiten andern Ausleger einen Hofbeamten bes Herodes Antipas verftehen. (Nah Schegg ift 
28 Chuza, Finanzvermwalter in Kapbarnaum, be(fen. Frau Sohanna Luc. 8, 3 als Begleiterin 
des Herrn erwähnt wird. H.)— 56) Der Sóniglide mar fo bemütbig, bap er glaubte, es 
hide (i) nicht, Sefum burdj einen Boten zu bitten, und reife daher fefóft. zu Ihm. — 
57) Obwohl diefer Mann an Zeſum als Geſandten Gottes glaubte, fo dachte er bod) nicht 
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daran, daß derſelbe, aud) aus ber Ferne Wunder wirken fünne. Chryfoftomus fagt: „Obwohl 
er glaubte, fo glaubte er denned nicht feft und volltommen." — 58) Chriftus madt ihm ben 
Vorwurf, dag er mit einem Glauben zu ibm fomme, ber nur geringe Hoffnung in Ausficht 
ftelle. Cornelius a apibe fügt: Arguit Christus reguli parvam fidem, ut in ea crescat 
illamque aeuat et adaugeat. Indirect gibt der Herr bie Mahnung, bei ibm nicht ip faft auf 
die Zeichen, als auf bie Lehre zu fchauen. Chryſoſtomus feßt bei: „Der Herr heilt hier nicht 
weniger ben geiftig Pranfen Buter, als den körperlich franten &obn." — 39) Er achtet nicht auf 
bie Worte Jeſu und denkt an Nichte, ale an bie 9totb feines Kindes. „Höre,“ fügt Chryfofte- 
mus, „wie febr er nod) vom Srdiichen angezogen wird.” Doc liegt in feiner wiederholten 
Bitte ein löblicher Jua. Es offenbart fid) darin fein Bertrauen, (eine väterliche Zärtlichkeit, 
und eine aroge. Demutb. — 60) Eine tröftliche Verticherung, welche, wie Eyrillus jagt, nicht 
nur den Sobn von feiner Krankheit befreite, ſondern auch den Bater go (vollfonnenen) 
Glauben bradte. — 61) Nachmittags um 1 Uhr. — 62) Beda fagt: Unde datur intelligi, 
et in fide gradus esse sicut et in aliis virtutibus, quibus est initium, inerementum et per- 
feetio. Hujus ergo files iaitium habuit, cum diii salutem petiit; incrementum, eum 
eredidit sermoni Domini dicentis: Filius taus vivit; deinde perfectionem obtinuit nuntian- 
tibus servis — 63) Gà ijt dieß ein kurzer Bericht, wodurch Das zweite Wunder conitatirt wird, 
das ber Herr nadj feiner Rückkehr aus Judäa nad) Galilàa gewirkt hat. Das erfte war nad 
der erfien 3tüdfebr aus Subida Joan. 2, 5-10. 





Caput V. 


1. Post haec erat dies festus Judaeorum,! et ascendit Jesus Jerosolymam. 
2. Est autem Jerosolymis l'robatica piscina,? quae cognominatur 
Hebraice Bethsaida,! quinque porticus habens.* 3. In his jacebat 
multitudo magna languentium, caecorum, claudorum, aridorum expec- 
tantium aquae motum. 4. Angelus autem Domini? descendebat secun- 
dum tempus in piscinam: et movebatur aqua. Et qui prior descendisset 
in piscinam post motionem aquae, sanus fiebat a quacuinque detinebatur 
infirmitate. 5. Erat autem quidam homo ibi triginta et octo annos 
habens in infirmitate* sua. 6. Hunc cum vidisset Jesus jacentem, et 
cognovisset quia jam multum tempus haberet, dicit ei: Vis sanus fieri?" 
7. Respondit ei languidus: Domine, hominem non habeo,? ut cum 
turbata fuerit aqua, mittat me in piscinam: dum venio enim ego, alius 
ante me descendit. 8. Dicit ei Jesus: Surge,? tolle grabatum tuum, ” et 
ambula: 9. Et statim sanus factus est homo ille: et sustulit grabatum 
suum, et ambulabat. Erat autem sabbatum in die illo. 10. Dicebant 
ergo Judaei illi, qui sanatus fuerat: Sabbatum est, non licet tibi tollere " 
grabatum tuum. 11. Respondit eis: Qui me sanum fecit," ille mihi 
dixit: Tolle grabatum tuum, et ambula. 12. Interrogaverunt ergo eum: 
Quis est ille homo, qui dixit tibi: Tolle grabatum tuum, et ambula? 13. 
Is autem, qui sanus fuerat effectus, nesciebat quis esset. Jesus enim 
declinavit a turba constituta in loco. 14. Postea invenit eum '* Jesus 
in templo, et dixit illi: Ecce sanus factus es: jam noli peccare, ne dete- 
rius tibi aliquid contingat. 15. Abiit ille homo, et nuntiavit Judaeis " 
quia Jesus esset, qui fecit eum sanum. 16. Propterea persequebantur 
Judaei * Jesum, quia haec faciebat in sabbato. 17. Jesus autem respon- 
dit eis: Pater meus usque modo" operatur, et ego operor.'^ 18. Prop- 
terea ergo magis quaerebant euim Judaei interficere: quia non solum 
solvebat sabbatum, sed et patrem suum dicebat Deum, aequalem se 
faciens Deo. Respondit itaque Jesus, et dixit eis: 19. Amen, amen 
dico vobis: non potest Filius a se facere quidquam, nisi quod viderit 
Patrem facientem; quaecumque enim ille fecerit,? haec et Filius simi- 
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liter facit. 20. Pater enim diligit Filium, et omnia demonstrat ei, quae 
ipse facit: et majora his demonstrabit ei? opera, ut vos miremini. 21. 
icut enim Pater suscitat mortuos, et vivificat: sic et Filius, quos vult, * 
vivificat. 22. Neque enim Pater judicat quemquam: sed omne judicium 
dedit Filio,? 23. ut omnes honorifieent Filium, sicut honorificant 
Patrem: qui non honorifieat Filium," non honorificat Patrem, qui 
misit illum. 24. Amen, amen dico vobis, quia qui verbum meum audit, 
et credit ei, qui misit me, habet vitam aeternam, " et in judicium non 
yenit, 7 sed transiit a morte? in vitam. 25. Amen, amen dico vobis, 
quia venit hora, et nunc est, quando mortui audient?! vocem Filii Dei: 
et qui audierint, vivent. 26. Sicut enim Pater habet vitam in semet- 
ipso: sic dedit et Filio habere vitam in semetipso: 27. et potestatem 
edit ei judicium facere, quia Filius hominis est. " 28. Nolite mirari 
hoc, quia venit hora, in qua omnes, qui in monumentis sunt, audient 
vocem Filii Dei: 29. et procedent qui bona fecerunt, in resurrectionem 
vitae: qui vero mala egerunt, in resurrectionem judicii." 30. Non 
possum ego &4meipso* facere qu'dquam. Sicut audio," judico: et 
Judicium meum justum est: quia non quaero voluntatem meam,” sed 
voluntatem ejus, qui misit me. 31. Si ego testimonium perhibeo ” de 
meipso, testimonium meum non est verum. 32. Alius est, qui testimo- 
nium * perhibet de me: et scio quia verum est testimonium, quod 
perhibet de me. 33. Vos misistis ad Joannem: et testimonium perhibuit 
veritati. 34. Ego autein non ab homine? testimonium accipio: sed haec 
dico.ut vos salvi sitis. * 35. Ille erat lucerna * ardens, et lucens. Vos 
autem voluistis ad horam exultare * in luce ejus. 36. Ego autem habeo 
testimonium majus Joanne. Opera enim,? quae dedit mihi Pater ut 
perficiam ea: ipsa opera, quae ego facio, testimonium perhibent de me, 
quia Pater misit me: 37. et qui misit me Pater, ip$e testimonium 
perhibuit de me:* neque vocem ejus umquam audistis, * neque speciem 
ejus vidistis; 38. et verbum ejus non habetis in vobis manens: quia 
quem misit ille, huic vos non creditis. 39. Scrutamini Scripturas, 7 quia 
vos putatis in ipsis vitam aeternam habere: et illae sunt, quae testimo- 
nium perhibent de me: 40. et non vultis venire ad me** ut vitam 
habeatis. 41. Claritatem ab hominibus ? non accipio. 42. Sed cognovi 
vos, quia dilectionem Dei non habetis in vobis. 43. Ego veni in nomine 
Patris mei, et non accipitis me: si alius venerit" in nomine suo, illum 
accipietis. 44. Quomodo vos potestis credere, qui gloriam ab invicem 
accipitis: et gloriam, quae a solo Deo est, non quaeritis? 45. Nolite 
utare quia ego accusaturus sim vos apud Patrem; est qui accusat vos 
oyses, in quo vos speratis.! 46. Si enim crederetis Moysi, crederetis 
forsitan et mihi: de me enim ille scripsit. 47. Si autem illius litteris 
non creditis: quomodo verbis mois credetis? 


Siebe Tabelle Nr. TII, 1. ©. 82. 


1) 2opry rov 'Iovóaíov. Chryfoftomus, Eyrillus, Maldonat u. X. balten blefeé Feſt für 
Pfingſten; Orígenes aber, Irenäus, Theodoret, Rupertus, Sanfentuá, Toletus, Franz Lukas, 
&almet und Cornelius a &apibe für Oſtern, unb noch um fo mehr, ba ble Gobiceà C. E. L. ben 
beftimmten Artikel 7 vor Eoprn fefen, und Oftern üfter bei Joſephus Flavius unb in den Evan- 
gelten ala „Das Felt ber Juden,” aud) ohne den beftimmten Artikel vortommt. Petavins, amy, 
und Hug balten es für bae Purimfeft, festum sortium Esther 9, 26, das um die Mitte März 

efeiert wurde. Calmet fagt von blefer Meinung: Nullo argumento fuleitur: Reiſchl aber fagt, 
e gewinne den meiften Anhalt; Scholg; „Das Purimfeſt wurde wie ein Sacduéfeft auf eine 
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unanftánbiae Weiſe nicht bloß zu Serufalem, fondern überall und nie an einem Zabbat aefetert, 
unb es ift nicht wahrfcheinlidh, bae Gbriitue zur Feier eines folchen Feftes bie Reife nad Jeruſa⸗ 
fem gemacht babe. Cr ift Vertbeidiger des Pfingſtfeſtes. Schegg fügt, cá Fónne fib nur um 
DOfter- ober Purimfeſt banbeln, unb ijt für legtercé, während Grimm mit aller Enticicdenbeit 
eritereé annimmt. Darnach erftredt (i bie Zeit bes öffentlichen Yebrwandels Jeſu auf 34 
Sabre; val. unten 7, 21. — 9) ämi rj mpoßarıny norvußnzdpa „am Scaftber ein Teich.’ Das 
Schaftbor, von bem Hobenpriefter Elinfib nach der Rüdkebr aus der babnlonifchen (Sefangen- 
fait erbaut IT. Esdr. 3, 1; 12, 38, batte feinen Namen von dem Umijtunde, tag in der Nähe 
bie Schafe, welche zu den Opfern dienen follten, ausgeſtellt, gewaſchen unb burd dasſelbe in ben 
Tempel getrieben wurden. Wadrſcheinlich war es ein eigentliher Marktplatz der Spierichafe 
Hier. in loe. hebr. Ten Teich legte ſchon Salomon an, weßwegen ibn auch Flavius Joſephuo 
bel. Jul. VI. 6. „ven Teich Calomené^ nennt. Die Ratbitàer wufchen Darin die Schafe, 
welche den Prieftern zum Opfern im Tempel übergeben werden follten. — 3) Bıdeoda‘ 
1! &'IDPTD3 „Haus der Gnabe;" 2) NEIN”'I „Haus ber Ausgiehung,” 3) NAYT'I 


„Haus des Schwitzens;“ am beften fcheint bie Erklärung 4) welche Das Evangelium felbft an bie 
Hand gibt, denn oroá heißt im Aram. isteva „ein mit Hallen verſehenes Haus NNYDDN”’I" 


(Haneberg); 5) Gober B. allein hat nod) das ſchwer zu erflärende 717119772 „Kaus der Jagd.” 


— 4) Es ging eine Halle, die ein Fünfeck bildete, um den eingedämmten und auggemauerten 
Zeich, unter welcher die barrenben. Krunfen ein ſchützendes Obdach funden. — 3) Ten Zufag 
svpiov, Domini baben nur eie Gotb. A. K. L. Dieſes Gomma wurde von manden Aualegern 
der neueren Zeit beanjtanbet und ale unecht erflärt. Allein ba e$ in allen Codices, nur D. 
auégenommen, entbalten ift unb aud? Tertuflian es las, fo ijt mit Grund feine Beanſtandung 
anzunebmen. Andere Ausleger, melde die Echtbeit nicht zu läugnen wagten, fanden in ben 
Worten des Goangaeliften nur die Anficht des Volkes (Vegenbe) auégebrüdt. Allein die allge 
meire katbolifche Auslegung, auf bie beitänpige Tradition geſtützt, bleibt bei bem buchitüblichen 
Einne der Worte fteben, und nimmt an, bap der Teich eine Zeit lang Durch Einwirkung eines 
Engels, ber uniichtbar Dernicberftieg, jene wunderbare Wirkung bervorbrachte, daß der Erfte, 
ber nad der Bewegung des Waſſers in den Teich binabftiea, gefund wurde. Gott bat von 
jeber Wunder gewirkt, wo und wann es ibm beliebte. Tas Läugnen ift fein Beweis Dagegen. 
Tas Wunder, von bem bier pie Rede it, wiederbolte fid) jo ort, daß eà nicht mehr bezweifelt 
werden fonnte. (E38 ift wertb, bie Morte Dr. Grimm's (Einheit b. Eng. S. 612) bier anzu- 
führen: „Wenn bie Kritif den V. 4 ausmerzen zu dürfen glaubt, fo verrátb fie chen Daburd, 
wie meit fie nod) von ber Höhe ihrer Aufgabe entfernt if.” . . Er nennt die Streichung diefer 
€teffe geradezu „Unſinn,“ denn „wo ift es (don erlebt worden, bap aud ‚Saufen ‚Blinder’ 
fid um eine Heilquelle fammeln, um einfach durch Untertauchen etwa im Strudel febenb zu 
werden! Tas wird uns aber ohne 9. 4 einfach und ernft zugemutbet.“ [bejfonders von Dr. 
Sepp!] Ausfuhrlich Handelt bierüber Grimm: „Leben Jefu” IL c. 25. 8.) Tab man einen 
Engel ala nächite Urfache des Wunders bezeichnete, läßt fid) einfach Dadurch erflären, bap mam 
alle übernatürlichen Einwirfungen auf die fichtbare Natur nicht unmittelbar durch Gott, fondern 
mittelbar durch bie Engel geſchehen lief. Tie Väter ber Stirche, namentlich Tertullian, Stm 
brofius, Chryſoſtomus und Auguftinug, feben in dieſem Wunder ein Vorbild bcà viel größeren 
Wunders, welches in ber Taufe gefchicht, moturd) die Seele nicht nur von Krankheiten, fondern 
felbft vom Tode geheilt wird. Deßwegen börte jenes Wunder auch micber auf, als die Taufe an 
beífen Stelle trat. Man vermutbet noch Refte diefes Heilbudes in dent gegenwärtigen lin» e&- 
€drfa. Es ift eine Quelle mit falzigem Waſſer, welches ntorgens son 3-6 Ubr beiß bervor- 
ferubclt und allmählich verrinnt, fo daß fid) faft den ganzen Tag fein Waſſer mehr vorfindet; 
Scholz: Reife in dem Orient, 93g 1822. — 6) wabrficheinlih ein Gichtbrüchiger. Gbrofofto- 
mus unb Ambrofius feben in ihm einen Typus des menichlichen (Sefchlechtes, Das durch bie 
€ünbe unbrilbar geworden. — 7) Ehriftus wollte dem Tangjábrigen Kranken einerfeits ein 
aufrichtiges Mitleid bezeigen, anderfeits aber Vertrauen einflößen. — 8) Ter Krunfe antwortet 
nicht direct auf ble Frage, fonbern fagt nur, was ihm am Herzen nagt und ibn fehwer betrübt. 
Dieß ift aber nichts Anderes, als ber Gedanke, tap es ibm unmöglich tei, der Erfte zum Hinab- 
fteigen in pas Waller zu fein. &elne Antwort lautet mit andern Worten: „Selund werden 
möchte ich freilich, aber wer bilft mir denn bazu, zuerft in das Waſſer zu kommen?’ — 
9) Gbriftus ferbert weder Glaube nod) fonft Etwas unb offenbart fomit bier feine unbefchränfte 
Stadt und Herrfchaft über die Natur. — LO) róv «pálBaróv cov, worunter ein fihlechtes Bett, 
etwa eine von Binfen geflochtene Matte mit jchlechter Oberdede, zu veriteben wäre. Jeſus batte 
es in feiner Gewohnheit, nach einem gewirkten Wunder einen Befehl zu geben, burd) deſſen Boll- 
jiehung die Wahrheit des Wunders beftätigt wurde. — So 4. 23. ließ er nach der Sättigung ber 
4000 unb 5000 bie übrig gebliebenen Stüdlein fammeln; das in Wein verwandelte Waſſer bem 
Speifemeifter zum Koften bringen; bie Ausſätzigen zum Priefter geben unb (id zeigen. Gbenfo 
bie er auch jebt den geheilten Kranken fein Bett nehmen und geben. — AL) Nach bem Worte 
Lehner: Ql. Schrift. N. S ejt. 28 
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bes Propbeten Jeremias 17, 21: Nolite portare pondera in die Sabbati, hielt man es für eine 
Uebertretung des britten Gebotes, am abbat Yaften zu tragen. Allein da bier ein großes 
Wunder, und zwar vor ben Augen Bieler gefcheben (ft, und Alle erfennen müjjen, bap ber 
Wunderthäter ein Berollmädhtigter Gottes (ei, ber ebenfo gut dem Gefundgemachten erlauben 
konnte, fein fchlechtes Bettlein zu tragen, als er bae Wunder wirfte, fo kann von einer baar- 
ſpaltenden Auslegung des Geſetzes feine Rede fein. Keinem mabrbajt frommen Juden würde 
es in den Zinn gekommen fein, fih an biefer Handlung zu ftoßen. Auauftinus ſagt: Non 
operis impe'ium fuit, sed operatio sanitatis, Das Tragen des Bettes ijt feine Entbeiligung 
bed Tages, fondern vielmehr eine Hciligung deffeiben, weil es eine Beftätigung der Wunderfraft 
Gottes ift. Cornelius a Yapide fügt: Illud enim ei jussit Christus hoc fine, ut omnes, qui 
in sabbato turmatim. confluebant ad templum, miraculum hoc agnoscerent indeque Jesum 
ejus auctorem esse Messiam wliigerent. — 12) Er will (agen: „Ter mid) geſund gemacht 
bat, muß mobl retifen, was man am Cabbate tbun oder nicht tun darf.” Auguſtinus läßt ihn 
fagen: Non acciperem jussionem, a quo acceperam san:taten? Tas Tragen eines fo 
ſchlechten Bettes, baa mit feinem Lärm verbunden tft, kann übrigens nur einem Heinlich gefinnten 
Pharifier zum Anftoß dienen. — 13) éz£vevorv, 5 yAov dvroc £v ro róro. Chriftus entfernte fid) 
aijo noch früber von tem Teide, als bas Wunder befannt geworden unb bie Leute ange- 
zogen batte. — £A) Teer Gebeilte fcheint fonleich bem Tempel zugeeilt zu fein unb Gott gedankt 
u baben. Bei dieſer (Selegenbeit, bei der Ebriftus mit Jtube ihn ſprechen Fonnte, gab er ibm bie 
eilfame Lehre, ſich Ja sor ber Cünbe zu büten. Dan kann daraus ichließen, bag Gott über 
diefen Mann die lange Krankheit ale Strafe für vorhergehende Sünden verhängt batte. 
Zugleich offenbarte fi ibm Chriſtus dadurch als allwiſſenden Kenner der Herzen. Tiefer 
Unterricht war notbmenbig, um den Geheilten auf die (dovere Heimfuchung sorzubereiten, bte 
jest über ibn ergeben unb durd bie er zum Glauben an Jeſus aebradjt und darin zugleich 
befeftigt werden follte. — 13) Unter ben Juden find bier die Phariſäer zu verfteben. Er bradite 
ihnen eie Nachricht aus Dankbarkeit gegen Sefus. — 16) b. b. fie fuchten ihn auf und machten 
ihm, als einen Sabbatfihänder, Vorwürfe. Sn einigen Handfchriften liest man nod: — xai 
Einrow, ámokreivac abróv. — 17) Wohl hat ber Vater am Sabbat zu ſchaffen, aber nicht zu 
wirfen aufaebört b. b. das Geſchaffene au erhalten, zu fegnen, zu mehren, und die gare ZReft zu 
regieren. Auguſtinus de Gen. ad. ht. ]. IV. c. 12. faat: Creatoris namque potentia et 
virtus causa subsistendi est omni ereaturae, quae virtus ab eis quae creata sunt regen lis, &i 
aliquando cessaret, simul et illorum cessaret species omnisque creatura concideret. — 
18) „Wie ber Vater wirkt, (o toirfe ich als fein Sohn, ber mit ibm gleicher Natur unb. Weſen—⸗ 
bett ift. Und wie ber Vater nicht an den Sabbat aebunben tjt, fo bin aud) ich es nit." Chriſtus 
ſprach damit febr deutlich feine nöttlihe Abfunft aus. Die Hörenden verftanben ed qut, 
was er bantit fagen wollte. Es erhellt dieß Har aus bem Folgenden. — 19) Ta die Phariläer 
die Worte Jeſu als unerbörte Anmaßung, ja ale (Hottesläfterung betrachteten, fo gab er feiner 
Rede eine Wendung, die das Gefaate in einem milderen Xichte erfcheinen läßt, obne jedoch im 
Mindeften feinem göttlichen Character Etwas zu vergeben. Er zeigte ihnen, daß der Sobn für 
fid und ebne den Vater weder Etwas (jt, noch wirfen kann, weil ja Beide sufammen nur Eine 
Natur und Mefenbeit haben. Euthymius fagt: „Es tft unmöglich, Bas ber Cohn Etwas tbut, 
was nicht ber Vater auch tbut," Der Rater ift das Princip Des Sobnes, fomit fann 
der Eohn nur thun, was ihm in dem Princip zu tbun gegeben ift. Dieß brüdt Jeſus 
mit den Morten aus: „Ter Sohn kann Nichts aus fid) tum, wenn er es nicht ben 
Bater thun fiebt." Ambroſius fagt: Nihil a se facit filius, quia per un'tatem opera- 
tionis nee filius sine patre facit, nec &ne filio pater. Wie ber Vater ſelbſt Nichts if 
ohne den Sohn und ben bl. Seift, fo tft auch ber Sohn Nichts ohne den mater unb ben 
bí. Geiſt, und ber bL. Geift it Nichts obne den ater und den Sohn. Gott bat fein anderes 
Sein und 33efteben ale in ber Dreieinigkeit. — 290) Wirkt at(o ber Vater am Cabbat, fo wirkt 
auch ber Zobn. — 91) Chriſtus bedient fid bier folder Ausdrücke, bie feiner menfchlichen 
Natur und feiner irbifhen Erfcheinung beffer angepaßt find. Er etit fid wie einen Yebrling 
Hin, der auf Weifung warte, und dem nod) Vieles gezeigt werben müßte. Zum Tbeil tbut er 
dieß, um fid) zu bemütbigen und offen auszufprechen, bag er wirklich bie menfchliche Natur an 
fid genommen und den Menfchen in Allem ähnlich geworden. Allein feine Hauptabſicht ii 
nichts Anderes, als den Syuben, anfhaulich zu machen, daß er mit Gott im engften Verbande 
ftebe, daß all’ fein Thun von Gott ausgebe, unb fomit von ben Menfchen nicht beurtbeilt und 
erichtet twerben bürfe. Cornelius a Lapide fagt: Pater demonstrat, i. e. communicat omnia 
lio tum qua Deo, non libera dilectione, sed naturaliter ex fecunditate nature divinse, 
eujus signum maximum apud homines est dilectio . . tum qua filio inearnato et homini, 
eujus eommunicationis non sienum sed causa est dileetio. — 99) Das Wort quos vult 
zeiget beutfid) feine Machtgleichheit mit bent Bater, — 93) Das Gericht beim Ausgange ber 
Dinge tft ein Act der höchſten Macht und Gewalt, und kann fomit nur von bent geübt werden, 
der Qott ift. — 24) Wenn ber Sohn güttlid)e Macht hat, (o muß er aud) wie ber Bater geehrt 





Johannes. 5, 23—37. Anm. 24—444 4371 


werben. — 233) Wer ben Sohn nicht ebrt, ebrt auch ben Vater nicht; denn er verachtet ja das 
Gröfte, was ber Bater getban, bie Sendung feines Sohnes. — 26) éxe Cog» aióviov. „hat 
ewigen Leben,” b. b. er bat ein geiltiges eben in fid), Das im Himmel ewig fortbauert. Die 
allgemeine Erflärung fagt: „Ter wird das ewige eben erlangen.” — 27) Gericht febt hier 
ftatt SBerbammung. — 28) Cornelius a tapibe bemerkt: Certo. transibit a morte corporis 
temporaria ad vitam szeternam. Allein eine fo wörtliche Erflürung jcheint bier ganz unbee 
grundet. Wer an den Sobn tbat(adMid) glaubt, der ijt ja vom 3 obe in baa Yeben überge⸗ 
gangen. — 29) Nah der Meinung von Gbrofoftomue, ber aud) Toletue, Sanfeniueé unb Sr. 
Lukas beiftimmen, redet bier Jeſus von der Erweckung ber Todten, bie nächſtens durch ihn 
gefchehen würde; nad jener von Cyrillus, Maldonat u. A. von der allgemeinen Auferſtehung 
beim legten Gerichte. Allein nad) Auguſtinus und den meiften, o nicht allen neuen Auslegern 
ipricht bier Jefus von den Todten, die von jept burd) das Evangelium zum neuen eben bes 
Slaubens ermedt werben jollen. — 30) b. 5. dag Leben fo in fü zu bejigen, bap er cé aud) 
andern mittbeilen kann. Gleichwie atio ber Vater jihafft oder Erſtorbenes neu belebt, jo tout es 
auch der Sohn. Darum nennt er fif aud „Das Xeben” Joan. 14, 6. — 31) Ta der 
„Menicheniohn” als eine Bezeichnung des Meſſias zu betrachten ijt Dan. 7, 13 jo machen die 
sorliegenden Worte feine Schwierigkeit. Jeſus ift Richter, weil er auch der Meſſias ijt. Die 
bí. Väter und affe älteren Erflürer, melde in bem Ausprude „Menſchenſohn“ nur bie 
Menſchbeit Gbrifti bezeichnet faben, mußten ben Worten bier bie fünitliche Deutung geben, Gott 
habe Gbrifte ale Menſchen bie Macht zu richten gegeben, weil er fie als folder nicht bejeffen 
babe. Auguftinus jagt: Secundum hoc aecepit potestatem judiean li, quia fi tus hominis 
està; nam secundum quod Dei filius est, semper habuit han? potestatem. ben berjefbe 
fagt: In judicio forma servi bonis et malis ostendetur; forma Dei so:is bonis servabitur. 
Chryſoſtomus zieht bie vorliegenden Worte zum nächiten Sage und liest jomit: Quod filius 
hominis est, nolite mirari. Allein wem follte nicht vas Gezwungene biejer Yesart auffallen? — 
$9) um zum cwig jeligen eben aufzuerftehen. — 33) unt zur Verdammniß aufjuerftchen; cf. 
Matth. 25, 34-46 und ©. 240, Anm. 40-49. — 34) Ta Vater und Sohn Einer Natur und 
Wefenbeit find, fo tit Beiver Thun und Wirken von einander unzertrennlich. — 39) s». a patre. 
Der ater ift Dad principium, der Sohn das principiatum, fomit fommt pem Bater Das Reden, 
dem Sohne das Hören zu, jedoch ohne Minderung des göttlichen Anfebeng, ta Beide nur Einer 
Natur und Weilenbeit, Beide aleid) ewig und obne Anfang find. Cbrofoflomus (aat: 
,Surd das Hören wird bier nichts Anderes verftanben, als bap er nichts Anderes könne ale ber 
Vater,” b. 5. „ich richte fo, ale wenn ber Bater Richter wäre.’ — 36) Anguſtinus erklärt diefe 
Worte fo: Non quia ipsus in judieando nulla voluntas est, sed quia non est ita voluntas 
eius p-opria, ut sit a patiis voluntate aliena. — 37) Mit bieien Sorten kommt Jeſus bent 
Einwurfe zuvor, den man ihm auf den Ausſpruch: „Das Zeugniß, das Einer ſich ſelbſt gibt, iſt 
nicht geſetzlich, entgegnen könnte. — 38) Nach der Meinung von Chroſoſtomus, Janſenius 
unb 9Ralbonat if diefer Anpere ber bi. Johannes, der wirklich B. 33 angerubrt wird. Allein 
menn man weiter Tieet, fo ergibt fi, bag Gbriftuà feinen Bater B. 37 damit meinte, wie fid) 
auch Epriffus, Atbanafius u. A. dafür unsfprechen. Cornelius a Yapide nimmt das Wort alius 
fiaürfich für alii und verftebt unter diefen „Andere“ bie Propbeten unb vie eigenen Wunder⸗ 
tbaten. — 39) „Es ift unter meiner Würde, ein Zeugniß von einem Menjchen anzunebmen, ba 
th das Zeuanif des Vaters babe." — 40) „Ich rede von dieſem Zeugniſſe des Jobannes 
deßhalb nur, damit ibr feineríci Ausflucht babet und einjebet, daß ich güttfiches und menschliches 
Zeugniß für mich babe und fomit volífommenen Gíauben verdiene. Ich rede bavon nur zu 
eurem Beften, bamtt ibr mir deito cher glaubet und fo zum Heile und zur Seligkeit gelanget.“ 
„Sch tbue Alles, um euch anzuziehen und jelia zu machen” Cyrillus. — AL) ó Ab xvoc 6 Karduevog 
zai éaivuv „er war bie brennende und fchimmernde Xeuchte.” Chriſtus nennt ibn eine 
Leuchte, um damit angubeuten, er fet im Volke Israel daffelbe, was die Leuchte im Haufe ift. 
An feiner Perfon erfab man das idt und bie Kraft Gottes und erkannte, bap Gott noch nicht 
von feinem Volke gewichen tft. — 42) ayarradyvar „Ahr wolltet auf eine kurze Zeit frohlocken 
tn feinem Lichte,” b. i. „Ihr wolltet eud) bloß freuen und euch rühmen, das ein (o aroper Mann 
anter euch aujgeftanben."  Snbirect will bamit Ehriftus (agen: „Weiter babt ihr ihn euch nicht 
zu Rupen gemacht, und babt pas große Jeugnip, dad er mir gegeben, nicht angenommen. 
Tléber das Wichtiafte feib ihr binweggegangen und habt nur das Aeußere, bie Sıhale, ben Schein 
in'6 Auge gefaßt.” — A3) Chriſtus verfteht Darunter feine Wunderwerfe. Da er fid) auf dieſe 
ats auf ein 3euanip beruft, fo folgt daraus, bap fie vofffommen »erbürat waren und ihre 
Glaubwürdigkeit Niemand bezweifeln fonnte. Wenn ein Menfch, wie eben fury eorber bemerft, 
ber acht- und breifig Sabre lang Eranf gelegen, plöglich ging und fein eigenes Bett trug, fo war 
bie ein Wunder, bae Niemand läugnen fonnte. Das Zeuaniß, das ein folches Wunder Gorifto 
gab, war offenbar ein größeres, afó bas Wortzeugniß des Johannes. — AA) Nuch der Erflär- 
ung von Chryſoſtomus meint hier Chriſtus das Zeugniß, das ibm ber SSater bei ber Taufe 
gegeben mit ben Worten: Hie est filius meus dilectus, in quo mihi complacui. Matth. 3, 17. 
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Nach Theophylactus aber, Eutbymius unb vielen Neueren beruft er fif damit auf das Zeugniß 
ber bí. Schriften, auf Mofes und bie Propbeten; nad Auguſtinus und Hilarius auf feine 
Wunder. Tie erfte Ertlärung bietet fih allerdings als einfach und leicht faptidg bar und ftebt 
im ſchönen Zufammenbange mit den gleich folgenden Worten; bie zweite aber bat $8, 38 für 
fi, in dem das Zeugniß des Vaters „fein Wort” genannt wird. — AS) „Obwohl ibr von 
Jobannes vernommen babt, baf er dieſe Stimme des Vaters gebört, den offenen Himmel unb 
bie Taube aejeben, fo bat das trotzdem ebenfo wenig Einfluß auf eud) ausgeübt, als hättet ihr 
Nichte acíeben unb gebórt. Obwohl Ihr in Mojes und beu Propbeten von mir (efet, und ein fo 
handgreifliches Zeugniß von mir findet, (o wollt ihr doch Nichte Davon willen.“ Ter efer muß 
bier auch den Gegenſatz wohl in's Auge fajfen, in welchem Chriſtus fid ausfpricht: „Der *Rater 
bat deutlich aeseuat, ihr aber habt das Zeugniß nicht angenommen, weder bad. Ofren- ned bas 
Augenzeugniß. — 46) Das Wort Gottes im A. T. erhält feine Feftigfeit und Dauer erft eur 
bie Erfüllung int N. T. Ta aber die Juden an diefer Erfüllung, Die durch Chriftus gefchab, 
nicht alaubten, fo batte das Wort bei ihnen feine Erfüllung erlangt. Reiſchl bemerkt: „Nur 
äußerlich banphabte Die Ernagoge das Wort Gottes, b. 6. die in den bf. Echriften {und in 
Ueberlieferung) binterlegte Offenbarung. Toch ed war nicht bleibend in ihr, war nicht ange⸗ 
eignet innerlich, (o bag es Geift und Gemüth hätte beftimmen fónnen zur Wabrbeit und 
Liebe in Gott." Eutbomius fügt: „Obwohl dus Wort, melches dur das Geſetz unb die Pro- 
pbeten aeacben tt, cà Laut oerfünbet, baf ber Nater feinen Sohn zu euerem Heile fenben werde, 
und bag ibr ibm alauben follt, fo glaubet ihr bod) bem nicht, ben er geſandt bat, und bóret nicht 
auf fein Wort, das vorberaefagt worden, unb barum babet ihr es nicht bleibend in euch.” — 
AT) épevváre rag ypaéác. Rad) Ehrvfoftomus, Nuguftinus u. 9X. (ft bier der Imperativ anzu- 
nebmen. Tie b Schrift ift ein gebeimnißvolles Buch; fie will nicht bloß geleſen, fonbern auch 
mit Fleiß und Gebet erforfcht fein. Alle, welche bicícó tbun, werden darin Chriſtum unb mit ihm 
affe Wahrbeit finden. — AS) „Obwohl ihr mich in den bl. Schriften finden Eünnet, fo wollt ihr 
mid) doch nicht darin finden und zu mir Tonmen, um die Erfüllung ber Verheißungen zu erfahren 
und Das wahre, aeiftige und emige Leben zu erlangen." — 49) „Wenn ich verlange, bag bte 
Menfchen an nich glauben, fo treibt mich nicht Eprfucht, fondern einzia bie Ciebe zum Vater. 
Leider weiß ich, bag bicie lebe zu Gott bei euch nidt ift. Darum dieſe Epaltung zwiichen mir 
unb cud." — 30) ,98cun einer aus Cbrfudt und mit felbftfüchtigen Beſtrebungen zu euc 
fommt, der tft euch Tieb, weil er tft, wie ihr fetd. Aber auf foldye Weife kommt ihr niemale zum 
Glauben, weil dazu erfordert wird, daß man fid) felbft vergefle, einzig auf Gott fein Augenmert 
richte, und von Gott allein ewige Serlichkeit unb Ehre ermarte." — 31) ,,Sbr hofft, tap ihr 
mit dem Feſthalten an Mofes nicht irren, fondern das Heil erlangen werdet; allein gerade 
Mofes wird euch anklagen, weil ibr von ibm nur annebmet, mas euch beliebt; das aber, was er 
Gen. 3, 15; 22, 18; 49, 10; Deut. 18, 18 u.a. a. ©. von mir gefchrieben hat, bei Seite feßet.” 





Caput VI. 


. 1. Post haec! abiit Jesus trans mare Galilaeae, quod est Tiberiadis:* 
2. et sequebatur eum multitudo magna, quia videbant signa, quae 
faciebat super his, qui infirmabantur. 3. Subiit ergo in montem? Jesus: 
et ibi sedebat cum discipulis suis. 4. Erat autem proximum Pascha 
dies festus Judaeorum. 5. Cum sublevasset ergo oculos Jesus, et vidisset 
quia multitudo maxima venit ad eum, dixit ad Philippum:* Unde 
ememus panes," ut manducent hi? 6. Hoc autem dicebat tentans eum:* 
ipse enim sciebat quid esset facturus. 7. Respondit ei Philippus: 
Ducentorum denariorum? panes non sufficiunt eis, ut unusquisque 
modicum quid accipiat. 8. Dicit ei unus ex discipulis ejus, Andreas 
frater Simonis Petri: 9. Est puer unus hic, qui habet quinque panes 
ordeaceos,? et duos pisces:* sed haec quid sunt inter tantos? 10. Dixit 
ergo Jesus: Facite homines discumbere. Erat autem foenum" multum 
in loco. Discubuerunt ergo virij numero quasi quinque milia. 11. 
Accepit ergo Jesus panes: et cum gratias egisset," distribuit discum- 
bentibus: similiter et ex piscibus quantum volebant." 12. Ut autem 
impleti sunt, dixit discipulis suis: Colligite quae superaverunt fragmenta, 
ne pereant.^ 13. Collegerunt ergo, et impleverunt duodecim cophinos 
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fragmentorum ex quinque panibus ordeaceis, quae superfuerunt his, 
qui manducaverant. 14. Illi ergo homines cum vidissent quod Jesus 
fecerat signum, dicebant: Quia hic est vere propheta, qui venturus est” 
in mundum. 15. Jesus ergo cum cognovisset quia venturi essent ut 
raperent eum,' et facerent eum regem, fugit iterum in montem ipse 
solus. 16. Ut autem sero factum est, descenderunt discipuli" ejus ad 
mare. ]17. Et cum ascendissent navim, venerunt trans mare in Caphar- 
naum: et tenebrae jam factae erant: et non venerat ad eos Jesus. 
18. Mare autem, vento magno flante," exurgebat. 19. Cum remigassent 
ergo quasi stadia viginti" quinque aut triginta, vident Jesum ambu- 
lantem supra mare, et proximum navi fieri, et timuerunt.? 20. Ille 
autem dicit eis: Ego sum, nolite timere. 21. Voluerunt ergo accipere 
eum? in navim: et statim navis fuit ad terram, in quam ibant. 
22. Altera die, turba, quae stabat trans mare,? vidit quia navicula? 
alia non erat ibi nisi una, et quia non introisset cum discipulis suis 
Jesus in navim, sed soli discipuli ejus abiissent: 23. aliae vero super- 
venerunt? naves a Tiberiude juxta locum ubi manducaverant panem, 
gratias agente Domino. 24. Cum ergo vidisset turba quia Jesus non 
esset ibi, neque discipuli ejus, ascenderunt in naviculas, et venerunt 
Capharnaum quaerentes Jesum. 25. Et cum invenissent eum trans 
mare, dixerunt ei: Rabbi, quando huc venisti?? 26. Respondit eis 
Jesus, et dixit: Amen, amen dico vobis: quaeritis me non quia vidistis 
signa, sed quia manducastis ex panibus, et saturati estis. 27. Opera- 
mini non cibum, qui perit, sed qui perinanet in vitam aeternam, quem 
Filius hominis dabit vobis. llunc enim Pater signavit? Deus. 28. 
Dixerunt ergo ad eum: Quid faciemus ut operemur opera Dei?? 
29. Respondit Jesus, et dixit eis: Hoc est opus Dei, ut credatis? in eum 
quem misit ille. 30. Dixerunt ergo ei: Quod ergo tu facis signum? ut 
videamus, et credamus tibi? quid operaris? 31. Patres nostri mandu- 
caverunt manna in deserto, sicut scriptum est: Panem de caclo? dedit 
eis manducare. 32. Dixit ergo eis Jesus: Amen, amen dico vobis: Non 
Moyses dedit vobis panem de caelo, sed Pater meus dat vobis panem de 
caelo verum. 35. Panis en’m Dei est, qui de caelo descendit, et dat 
vitam mundo. 34. Dixerunt ergo ad eum: Domine, sempcr da nobis 
panem hune.® 35. Dixit autem eis Jesus: Ego sum panis vitae:* qui 
venit ad me, non esuriet: et qui credit in me, non sitiet umquam. 
36. Sed dixi vobis" quia et vidistis me, et non creditis. 37. Omne, 
quod dat mihi? Pater, ad me veniet: et eum, qui venit ad mo, non 
ejiciam foras:* 38. quia descendi de caelo, non ut faciam voluntatem 
meam, sed voluntatem ejus, qui misit me. 39. Haec est autem voluntas 
ejus, qui misit me, Patris: ut omne, quod dedit mihi, nou perdam ex eo, 
sed resuscitem 1llud in novissimo die. 40. Haec est autem voluntas 
Patris mei, qui misit me: ut omnis, qui videt Filium, et credit in eum, 
habeat vitam aeternam,* et ego resuscitabo eum * in novissimo die. 
41. Murmurabant ergo Judaei* de illo, quia dixisset: Ego sum panis 
vivus, qui de caelo descendi, 42. et dicebant: Nonne hic est Jesus 
filius Joseph, eujus nos novimus patrem, et matrem? Quomodo ergo 
dicit hie: Quia de caelo descendi? 43. Respondit ergo Jesus, et dixit 
eis: Nolite mürmurare* in invicem: 44. nemo potest venire ad me, 
nisi Pater, qui misit me, traxerit eum:* et ego resuscitabo eum in 
novissimo die. 45. Est scriptum in Prophetis: Et erunt omnes docibiles 
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Dei.* Omnis, qui audivit a Patre," et didicit, venit ad me. 46. Non 
quia Patrem vidit* quisquam, nisi is, qui est a Deo,“ hic vidit Patrem. 
47. Amen, amen dico vo obis: Qui credit in me, habet vitam aeternam. 
48. Ego sum panis vitae. 49. Patres vestri manducaverunt manna in 
deserto, et mortui sunt. 50. Hic est panis de caelo descendens: ut si 
quis ex ipso manducaverit, non moriatur. 51. Ego sum panis vivus, 
qui de caelo descendi. 52. Si quis manducaverit ex hoc pane, vivet in 
aeternum: et panis, quem ego dabo," caro mea est pro mundi vita." 
53. Litigabant ergo Judaei ad invicem, dicentes: Quomodo potest hic 
nobis carnem. suam dare ad manducandum? 54. Dixit ergo eis Jesus: 
Amen, amen dico vobis: Nisi manducaveritis carnem? Filii hominis, et 
biberitis ejus sanguinem, non habebitis vitam in vobis. 55. Qui man- 
ducat meaın carnem, et bibit meum sanguinem, habet vitam aeternam: 
et ego resuscitabo cum in novissimo die. 56. Caro enim moa, vere est 
cibus: 5 et sanguis meus, vere est potus; 57. qui manducat meam 
carnem, et bibit meum sanguinem, in me manet," et ego in illo. 
58. Sicut misit me vivens? Pater, et ego vivo propter Patrem: et qui 
manducat me, et ipse vivet propter me." 59. Hic est panis, qui de caelo 
descendit. Non sieut manducaverunt patres vestri manna, et mortui 
sunt. Qui mandueat hune panem, vivet in aeternum. 60. Haoc dixit 
in synagoga docens, in Capharnaum. öl. Multi ergo audientes ex 
discipulis ejus, dixerunt: Durus est hie sermo, * et quis potest eum audire? 
62. Sejens autem Jesus apud semetipsum quia murmurarent de hoc 
discipuli ejus, dixit eis: Hoc vos scandalizat? 63. Si ergo videritis 
Filium? hominis ascendentem ubi erat prius? 64. Spiritus est, qui 
vivificat:® caro non prodest quidquam;* verba, quae ego locutus sum* 
vobis, spiritus et vita sunt. 65. Sed sunt quidam ex "vobis, qui non 
credunt. Sciebat enim ab initio Jesus qui essent non credentes, et quis 
traditurus esset eum.® 66. Et dicebat: Propterea dixi vobis, quia nemo 
potest venire ad me, nisi fuerit ei datunı a Patre meo. 67. Ex hoc 
multi discipulorum ejus abierunt retro: et jam non cum illo ambula- 
bant. 68. Dixit ergo Jesus ad duodecim: Numquid et vos vultis® abire? 
69. Respondit ergo ei Simon Petrus: Domine, ad quem ibimus? verba 
vitae aeternae habes;® 70. et nos credidimus, et cognovimus" quia tu 
es Christus Filius Dei. 71. Respondit eis Jesus: Nonne ego vos duode- 
eim® elegi: et ex vobis unus diabolus est? 72. Dicebat nutem Judam 
Simonis Iscariotem: hie enim erat traditurus eum, cum csset unus ex 
duodecim. 
Siehe Tabelle Nr. III, 16-18. ©. 33, 


V) Ta der Evangelift bier unmittelbar nach dem Borfalle zu Jeruſalem ein Creignig erzüßlt, 
das am See Genejuretb ftattfand, fo erfiebt man ſogleich " dn der Zwifchenzeit viele Ereig- 
niſſe einzufcbalten find; f. cbronof. Tabelle Nr. TIT, 2-15. S. 32 und 33. —9) Tie Stadt 
Tiberine, ant weftlichen Ufer des See's Genefaretb, urde nad) Flav. Jos. Antiqu. XVII. 2. 
3. von ferobea & Antipas angelegt, und bem Kaifer Ziberius zu Ehren Xiberiae genannt. Sie 
wur größtenthrile von Heiden bemobnt, weßhalb aud Jeſus niemals dort auftrat. Nach der 
Zerftdrung Jernſalems verlegte das Synedrium feinen Sitz dorthin. Auch beſtand daſelbſt 
mehrere Jabrbunderte bindurch eine berühmte hohe Schule ber Juden, die ſich durch den Rabbi 
Juda Hatlodoſch, durch die Maſora und den Thalmud, bie dafelbſt angefertigt wurden, einen 
großen Ruf erwarb. Sie gehört mit Hebron, &apbat unb Seruinlen 3u ben vier beiliaen 
Städten, in benen ad) dem Thalmud mindejtens zweimal in der Woche gebetet werden mußte, 
wenn nicht die Melt wieder zum Chaos werben [olite. Tort fol nach ver Meinung der Juden 
aud der Mefiiüs erfcheinen. Sie wurde im Sabre 1759 und am 1. Januar 1839 durch ein 
Erbbeben zerſtört, erhob ſich jedoch wieder. 3) Es war dieſer era auf der Oſtſeite bes See's 
gelegen; c£ Matth, 14, 13; Luc. 9, 10. (Tas „nahe Ofterfeft” ijt nach Grimm das dritte, 
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bas aber ber Herr nicht befuchte, mas ber fef. Berfaffer aud in feiner Tabelle feftaefept but. 5.) 
— A) Mas bier ber Evanaelift von Philippus und Andreas berichtet, Faben bie andern Prei 
Esangeliften überganarn. Dieß ift jedoch nicht bie Urſache, welche den Jobannes bemog, biefe 
wunderbare Begebenbeit au ergänzen. Ter mabre Grund iit tie daran aefnüpfte Erklärung ber 
bbl. Gudariitie. —3) „Mober nehmen wir foviel Gelb, um Brod zu faufen, und mo ift ber 
Ort, wo wir cé baben fünnen ?" — 6) Er wollte ihn prüfen, ob er alaube, rag Jeſus bier, weil 
die 9totb jo augenfchreinlih mar, ein Wunder wirfen merbe. — 7) Pbilippus meint, fo viel Geld 
werde nicht in Der rfe vorbanben fein, fomit fönne man auch nicht weiter fragen, mo man 
cinfauren follte. Ter Tenar batte ben Werth einer attiichen Trachme und betrug nad unferm 
Gelde ben achten Tbeil cines Reichetbalers, oder 123 Krceuzer-3 Cents. — 8) Das Geritenbrob 
war bie Nabrung der Armen. — 9) melde entweder aeröfter oder geſalzen waren. Die Fiſche 
hatten am Eee wohl nur einen fehr geringen Preis. ym Griechiſchen brit es dio oyapıa. Tas 
fert óyápuv bedeutet jede Zufpeife zum rete. Ya e8 bier Fiſche bebeutet, gebt aus 
Matth. 14, 17 bereor, wo tà xai ófo ixdtag beißt. 10) Ein grasreider Ort it im Orient 
befonders bochgeſchatzt. — 11) «ai errapıornoag ,nadbem er das Tanfacbet geſprochen“; cf. 
Matth. 14. 19. Aus dem Umftanpe, baf bic Ennoptifer fib Des Ausdrucks ci205 ci» „ſegnen“; 
Jobannes aber des Wortes evyaprareiv. „dankſagen“ bedient, dürfte gefolgert werden, raf das 
gemwößnliche Zifchgebet aus einem Tanf- und Pittgchete beſtand. —12) Nach den meißen griech. 
& obice? beißt eg: di£Óoke roig pa graic. ol ó& ua rai roig àávakeigé£voic. Nurin A. L. und in 
den Heberjegungen feblt ber Zuſatz. — 13) Chriftus ift freiaebia und theilt Jedem ſoviel zu, als 
er nur wunſcht. Vermuthlich gab er den Jüngern eigens den Auftrag, ben Yeuten zu fügen, fie 
ſollten nur nach Belieben nehmen. Tiefe Freigebigteit eriheint um fo bewunderungswürdiger, 
wenn man ficht, daß Chriſtus mad vollbrachter Mahlzeit alle Ueberbleibſel febr jorgrältig 
fammeln läßt. — 14) Von viefer Eorafalt Chriiti, aud Die Heinen Heberbleibfel zu ſammeln, 
ftammt vielleicht ber unter den Gbrlíten allgemeine Gebrauch, bie Broſamen mit Sorgfalt au 
behanbetn und fie nicht auf den Boden zu werfen. — 135) ó Fpyöueres. Sie meinten den Pro- 
pbeten, ben Moſes verfündet bat Deut. 18, 18, unb unter dem fich bie Synagoge keinen Andern 
als den Meffias vorftefite.— 16) Ta bie fleiichlihen Juden einen Meflias erwarteten, ber einen 
Veberfluß von (Setreibe, Col, Wein, Gofb und Eilber ſchaffen würde, fo mar das eben gewirkte 
Wunder ganz geeignet, ſie zum Glauben an Jeſus als Meſſias zu veranlaffen. Matth. 14, 23 
und Mare. 6, 46 erwähnen Michts von bicfem Umftande, tag das 9eff mit Gewalt auf ihn 
eindringen und ihn zum Könige maden wollte. —17) Nah Matthäus und 9Warfus nöthigte 
fie Sefue, zu Schiffe zu geben. Er wollte bie Jünger, Ne ich bereitwillig Dazu verftanden bätten, 
das bae Bol Jeſum zum Könige made, von einem ſo unzeitinen und nicht in Gottes Abfichten 
liegenten Borbaben ferne balten, unb f ie burd fein Peifpiel | helebren, bap man nicht auf bem 
Wege der Ebren das Simmelreich fuden müle. — 18) Ter Zee (Senefaretb wird oft von febr 
beftigen Minden beimaefucht. (Schegg fagt hierüber: „Der Reifende Rußeager fab die 
Mafferfläche in wild aufaeregtem Zuftande, obne, am Ufer ftebend, ben leifeften Windhauch zu 
fünften. Erft fünfbundert Fuß beber empfand man eine faíte heftige Luftſtrömung, Die von ber 
eitlichen Hochebene des Sauran berfan. In Tiberiae ſtand man buchſtäblich unter bem Winde. 
Er konnte ea fidi kaum anders erklären, als bag die Luftwellen vom Oſtgehänge des Seecbeckens 
in das Thal berabftürzten, auf den Erefpiegel ſchlugen und fid) durch Abprallen, ebe fie das 
mweftliche Ufer erreichten, wieder aufſchwangen, fo daß fie erft in einer gewiſſen Höbe füblbar 
wurden.” 8.)— 19) Ta die Entfernung des plages ber Abfahrt von bem der Yandına nur 40 
Stadien betrug, fo waren fie nicht mebr ferne vom wegtlichen Ufer. — 20) Nach dem Berichte 
des Mattbäus, (dyrien fie auf unb faaten: „Ein Geipenft!" —213) Mas fib vor Dem wirklichen 
Einfteigen Gbriiti mit Petrus zugetragen, f. Matth. 14, 28-51. Anm. 42-46, — 92) b. f. auf 
ber 9torboiticite des See's. Da Sefue am vorigen Abende plöglich verfchwunden mar, fo blich 
ein großer Abril ber Volksmaſſe, in ber Hoffnung Jeſum noch zu finden. — 23) Tas Bolt, 
welches immer nod auf Jeſus harrte, batte am Morgen bie Gcwinbeit, Pap fein anderee eit 
vom Ufer acftogen, als das, worin bie Jünger fid) befanden. — 24) Eben dieſe Leute, eie auf 
Jeſus barrten, begaben fi nun auf bie Schiffe, bte von Tiberias angefommen waren, une fuhren 
nad Kapharnaum, in ber Hoffnung, dort Syefunt bei ben Jüngern zu erwarten ober ſchon zu 
treifen. Ein großer Theil des Volkes fcheint zu Fuß auf bem nördlichen und nordmweftlichen 
Ufer nad &apbarnaun gegangen zu fein. — 23) Ta fie mußten, daß Jeſus weder zu Schiffe mit 
ben Jungern gefommen, nod) aud ben Weg auf ber Nordfeite zurückgelegt batte, fo fam ibnen 
feine Anfunft wunderbar eor. —96) „Nicht weil ibr erfannt babt, bap ich ein von Gott gefand- 
ter Propbet ober bag ich ber Meſſias bin, ber euere Seclen zu retten gekommen ijt, fondern weil 
ibr burd mich Brod und Nahrung zu finden alaubt, nur beöbalb ſuchet ihr mid." — 97) 
„Bemübet euch nicht um vergängliches Brod, (onbern um jenes, bae ewig bleibt." Sin ber 
biblifchen Redeweiſe beißt bier „nicht“ ſoviel als „nicht fo fehr, und das „ſondern“ foviel wie 
„als.“ Denn jeber Menfch mug fid) ja bemühen um bas zeitliche Brod, aber mehr (off er jid 
Xm das geiſtige Brod füntmern, das auf ewig nährt. Auguftinus verftcbt unter biefem geiftigen 
Brove den Glauben an Jeſus, indem er fagt: Credere in eum est manducare cibum, qui 


443 Sohannes. 6, 27—4. NAum. 27—45. 


rmanct in vitam aeternam. Utquid paras dentem et ventrem? Crede et manducasti. 
Stanjenius, Maldonat unb Bellarnıin verfteben darunter die göttlihen Sugenben, bie guten 
füerfe, bie Saframente, welche zum ewigen Leben führen und unfern Geift näbren, wie das 
Brod ben Leib. Toletus, Jtupertue, Franz Lukas, Cornelius a Lapide, Reifehl u. A. verfteben 
barunter die Euchariſtie, weil Ehriftus davon redet, mie von einer Cade, Die einem erft zu Theil 
werben foll: quem fi'ius homin's dabit vobis, und weil er nun wirffich fogleich beginnt, tiefe 
Speife mit jenen Merkmalen zu bezeichnen, die dem cuchariftifchen Brode in der katholiſchen 
Kirche zufommen. — 28) Goriffu& ]. 2. e. 29. verfteht darunter Die Auszeichnung Jeſu als bee 
wahren und natürliden Sohnes Gottes: splendor g'orise et firura substant ze eus; Hilarius 
de Trinit. ]. 8, und Auguftinus bie Menfchwerdung, in welcher die Menfchbeit Gbrifti mit ber 
Gottheit vereint und Dadurch auf Das Höchſte ausgezeichnet wurde; Chryſoſtomus und bic meiften 
Andern verfteben darunter die Autorifation Jeſu afe des Meſſias und Erlöfers ber Menfchen, 
ber chen dadurch das Recht erlangt bat, der erlöften Menfchbeit cin geiftiges Brod au geben, mie 
Mofes bem erwählten Volke Syaracf als Vorbild leibliches rob, tae Manna nämlich, verfchafft 
bat; cf. Ileb:. 7, 26. —99) Ta Ehriftus faate, fie follten fi dag geiftige, ewige Arod erwirfen, 
fo mußten fie notbwendig fragen: Bae mitten mir denn tbun, um dieſes zu erlangen, und ein 
fo foftbarcà (Hut yu erbalten? Was müſſen wir tbun, daß wir ble Werfe verrichten, die Gott von 
ung getban willen will, damit wir das Brod des ewigen Cebené erlangen? cf. Apoc, 2, 26. — 
30) „Ahr müßt an meine göttliche Sendung, an meine Meſſiaswürde, an mein Rort glauben. 
Denn ohne Glauben ift cé unmöglich, Gott zu gefallen. Ter Glaube ift die Wurzel und der 
Anfang des Heiles:“ cf. L Joan. 3, 23..— 31) Tie Brodvermebrung und deine anderen 
Munpder genügen und nod) nicht, um dich für den Meſſias zu balten; es foll ein eklatantes 
Wunder fein, bae dich vor ganz Israel auszeichnen und als Meſſias unbezweifelbar darftellen 
(otl. Tu must ein Zeichen geben, wie Moſes, das ihn vor allem Volke beglaubigte. Nübre ung, 
wie Moſes unfere Näter in ber Wüſte, nicht bloß heute und morgen, fondern fo lange mir leben, 
mit Brod, das wunderbar vom Simmel kommt, und wir werden bir glauben. — 32) „Tas 
Manna war wohl ein durch Mofes wunderbar von Gott gegebenes Brod, aber fein eigentlichee 
Himmelsbrod, b. 5. fein 9rob, das bem Menfchen bae wahre Leben gibt, jenes Leben namlich, 
das ibn glüdfelig macht. Tieled wahre Brod gibt der himmliſche Vater nicht durch einen 
Menichen, jondern gibt ed unmittelbar. Wenn nun abet der Vater wirflich ein ſolches Brod 
unmittelbar gibt, (o müßt ihr wohl erfennen, baj dieß noch ein Weit größeres Werf ijt, als baajc- 
nige, welches (Bett burd) Mojes getban.”— 33) CEhrvſoſtvmus faat: „Sie vermutbeten not 
‚immer etwas Sinnliches, fie erwarteten immer noch eine Sättigung des Bauches.“ Auch der 
bi. Augujtinus (nat, fie baten um Brod, qui reficiat et non deficiat." Wie die Zama- 
ritin das aciitige Waſſer nicht verftand, von dem Chriſtus zu ihr fprach, fo verſtanden bie(e nicht, 
was das geiftige Brod ſei. — 34) Turch diefe Worte nad es ihnen Chriſtus deutlich genng au 
verftehen, daß er nicht von einem Brode für den Leib, fondern von einem Brode für ben Geift 
rede. In der Annahme dieſer Worte mußte c& fich entſcheiden, ob (ie (i. cigneten, unter bie 
Eeinigen aufaenommen zu werden, ober nicht. — 33) ift mit qui ered't in me gleichbedeutent. 
— 86) der wird Alles, was fein Herz begehrt, erlangen. Auguſtinus faat: Sien ficatur 
geterna fatietas, ubi nula est. egestas, Mus fónnte der Menfch noch beaebren, wenn er Gott 
ſelbſt in did) aufnimmt und ihn wie Speife und Sranf aeniegt, wodurch Seele und Leib erquidt 
wird? Ta erfüllt fid) int vollten Einne, Was der Pſalmiſt 35, 9 faat: Inebriabuntur ab uber- 
tate domus ture et torrente vo'uptatis tum potabis eos. — 37) Ter Herr wicherbolte e& qar 
oft, daß man an ibm nicht glaube, obwohl man ped) fo Vieles an ibn febe, was au bicfem 
Glauben antreiben und bewegen fofíte.— 38) Tas et bat bier ben Nachdruck und die Bedeutung 
von „ſogar“: „Ihr tabt mid) ſog ar gefehen unb glaubt mir nidt." — 39) „Nicht das Sehen 
und bören macht ca, daß man an mich glaube. Diefer Glaube an mid) tit ete Gabe von Oben. 
Zwar gibt Sott Allen fo viel fit, bap fte Ehriftum ertennen fönnen, aber nicht Allen fo viel, 
daß fie mid) wirklich erfennen. Und bicfe wählt Gott tad feiner ewigen Weisheit und Barm- 
berzigfeit aud." Mit bem Auzbrud omne, deutet Chriftus flillichmeigend an, bap er auch aus 
ben Seiten auserwählt. Durch ble Worte dat mihi fpielt er auf die Worte des Pſalmiſten 2, 
8 an: Postula a me et dabo tibi gentes haereditateın tuam et possessionem. tuam terminos 
terige. — A0) „Ich werte feinen von dieſen zurüdmelfen, fet er Auch ein Heide, unwiſſend, arm 
oder verachtet. Sch werde affe Sorge für ihn tragen, wie der Hausherr für feinen Gaft, unb 
werde ibn mit fo vielen Heilsmitteln verfeben, bap er feine Seligfeit erreiht."— AL) „erriges 
Leben babe," b. b. zur ewigen Seligteit gelange. —A2) Es ift hier die Auferweckung dee 
Leibes zum jeligen Keben zu verftehen, welche in der Heilsökonomie Chrifti ben Schlußſtein bilder. 
— A8) Sie murrten, weit fie nicht begreifen Fonnten, bag derjenige, deſſen irdiſche eltern fie 
body kannten, vom Simmel gefommen fein follte. Statt ein’ach zu glauben, wollten fte Alles 
bandgreiflich verfteben und gaben Dadurch binreichenp zu erfennen, baf fie für das Reich Gottes 
nicht taugten._— AA) „Tas Murren madt die Cache nicht beſſer. Ihr felit lieber darnach 
trachten, Daß Gott cud) feinen Geift verleibe unb euch ziehe. Pann merbet ibr alsbald zu mir 
tommen und Alles, mas ich euch fage, annehmbar finden.” — AS) „Gott zieht ven Menfchen durch 
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bie Gnabe, aber er tbut ihm deßbalb feine Gewalt an. Auguftinus tract. 26. in Joan. fagt: 
Noli cogitare, te invitum trahi, trahitur animus et amore. Derſelbe Lehrer fagt ferner l. c. : 
Quomo.lo voluntate credo, & trahor? Ego dico: Parum est, voluntate, etiam voluptate 
traheris. Quid est trahi voluptate? Delectare in Domino et dabit tibi petitiones cordis tui. 
Est queam voluptas cordis, cui pants duleis est ille ccelestis. Porro, si poetse dicere 
licuit: Trahit sua queinque voluptas, non necessitas, sed voluptas, non obligatio, sed delec- 
tatio, qan o fortius nos dicere debewaus. trahi. hominem ad Ch.istum, qui delectatur veri- 
ta delectatur beatitudine, delectatur justitia, delectatur sempiterna vita, quod totum 
Christus est. Cornelius a Lapide gibt bier einen fer belehrennen Wink in Betreff ber Lehre 
der Gnade, wie fie von ben bi. Vätern bebanbelt wird. Gr fügt: Hac Christi sententia passun 
patres latini eum S. Augustino usi sunt contra Pelagianos, ut probarent necessitatem 
zratie. — Excipio Greecos, S. Chrysostomum, Cyrillum et eorum sequaces, qui Pelagium 
raesesseruut ideoque de gratis parce loquuntur, ut liberum hominis arbitrium contra 
anichseos extollunt . . . Quare caute legendus est hie S. Chrysostomus, dum ait, eoa qui 
trahuntur a Deo, hoe ipsum promereri aliqua. praevia liberi arbitrii bona voluntate. Bei 
bem, Ziehen ber Gnade it wieder zu unteridetben, wa3 Gott inchoative und was er complete 
tbut. (Gott zieht jeden Menjchen; wenn aber ver Menſch nid)t fommt, oder wenn er aud) fommt, 
nicht bleibt, wie jene Jünger, die Chriſtum micber verliefen Joan. 6, 67; oder mie Judas, der 
'bn verrietb, jo nennt man dieſes trahi inchoative ; wenn aber ber Menſch kommt unb bleibt, fo 
leipt e& trahi complete. Bon biejem fepteren redet bier Chriſtus. Auguftinus mebt in ble 
Yuslegung diejer Morte Eprifti zwei ſchöne Vchren: 1) Si non traheris, ora ut traharis; 2 
Cur hie trahatur, ille non trahatur, noli judicare, si non vis errare. — 46) Gbrijué beruft 
fid bier auf die Stellen bei Is. 54, 13; Jer. 31, 24; Mich. 4, 1-4. Gott zieht ben Menſchen 
durch Belehrung, die Belehrung aber gefchieht durch Bilder, die er feiner Seele vorbält; burd 
Minke, bie er ihm gibt; burd) Worte, bie er ohne over mittelſt eines Lautes zu ihm (prid). 
Auguftinus fagt: Quid est trahi a patre, nisi discere a patre? Taf Gbrijtté jagt omnes, iit 
nicht wörtlich zu nebmen, fondern nur dahin zu erklären, day nicht blog die Syuben, jondern aud 
die Heiden in Das Reid Gotteá aufgenommen werden. Ter Stron der (nude wird fid) über 
die gınze Welt ergiegen. —A7) (8 fommt nicht darauf an, bei einem Propheten oder bei 
einem berühmten Lehrer in bie Schule gegangen j fein, fondern den im Innern (predenben 
Bater vernommen zu haben. Auguftinus in ep. I. Joan. traet. 3. jagt: Cathedram in cœ'o 
habet, qui eorda docet. — 48) Tiefe Worte fügt Jeſus bei, damit die finnlichen Syuben nicht 
etwa glauben fofften, man müßte den Nater mit den Augen geichen und mit den Ohren gehört 
baben. Denn nur Einer, der Sohn, ift es, der ben Vater wirklich gefchen, wie er if. — 
49) Ter von ibm erzeugt und gleicher Natur und Wefenheit mit ipm ijt. — 80) Durch Die unter 
ſich verſchiedenen Auetrüde: „ih bin das Brod, und: „ich werde geben das Brod“ Deuter 
Ehriftus ben Unterichied zwiſchen feiner jegigen fichtbaren Gegenwart im Yeibe und feiner fünf- 
tigen unfichtbaren Gegenwart im faframentaliichen Brove an, Damit leitet er nun die Rene 
con der Euchariftie ein. Zap er mwirklih von va an von dem Geheimniß ber Euchariftie und 
nicht mebr blog von jeiner fidytbaren Perſon rede, ijt unumſtößlich gemip. Maldonat fügt, cé 
fei verw:gen dies zu läugnen. (ben deßhalb übergeht auch der bl. Evangeliſt c. 13 die Einfe- 
bung des legten Abendmahles, weil er bier (dom ausführlich die Natur, Bedeutung unb 
ichtigfeit dieſes Geheimniffes darſtellt. 51) 5 cáp£ pov £ariv éxép £c rov xóouov Long „ift 
mein Fleiſch fur das Leben ber Welt.” Damit ijt deutlich der Opfer- Eharucter piefcó Brodes 
ausgefrrocdhen. Chriſtus will eamit jagen: „Tas Brod per Gudjarijtie, welches ich beim legten 
fAbenbntable geben werde, tjt mein Fleisch, welches ih am Kreuze zur Erlöfung ber Menfchheit 
sriern werde. — 32) „Wie unbegreiflich ihr es aud) findet, bap ihr mein Fleiſch eifen unt mein 
Blut trinfen follt, jo it es bed) die Bepingung jenes ewigen Yebene, dus euch durch mid zu 
Theil werden (off." Einige wollten in truberer Zeit die Euchariftie fur ebenfo nothwenpig halten, 
als die Taufe. Jedoch bie Kirche, ber es allein zufommt, die Worte Ehrifti entfcheidend zu 
ertlären, iprad) fidy im Tridentinum Sess. 21. can. 4. deutlich aus, bag oer Empfang der Eucha⸗ 
riftie den Gläubigen, ehe ffe zum Gebraudce der Bernunft gelungen, keineswegs nothwendig fei, 
weder de precepto nod) de melio, Aber auch fur bie, weiche ben VBernunftgebrauch baben, 
iit rie Euchariſtie nicht de medio nothwendig, weil e& nod) andere Sakramente gibt, Durch melde 
die Förderung unb Mehrung der in der Taufe empfungenen Gnade ertbeilt wird; wohl aber ijt 
fie notbwenvig de praecepto. Chriſtus will es und gebietet es, bap wir fein Fleiſch eſſen unb 
fein Blut trinfen und baburd) den Bund, den er beim legten. Abendmahle mit ung eingegangen, 
immer wieder erneuern. Er will uns immer als Speife und Trank dienen, um bie Vicbe zu 
finnbilden, die er zu uns beat. Nirgends bat (id) unà bie Ytebe Gorijti Flarer zu erfennen gegeben, 
als in ber Einfegung der Euchariftie. Es frägt (id) nun aber, ob bier Gbriftué ben Genuß beider 
Seftalten zum Gebote fur Alle gemacht hat, ober niit. Mehrere behaupteten es, jedoch nur 
ice, bie aud) in andern Gíaubenepuntten von der Kirche abmichen. Die Kirche bat vom 
nfange dafür gehalten, baj der Genug nur Einer Geftalt diefelbe Gnade gemábre, wir 
jener der beiden, weil ja Chriſtus in jeder derfelben vollfommen enthalten ift. Dephalb haben 
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auch vom Aufange ber, wo nod) tie gemeinfame Austbeilung unter beiden Geftatten gebräudh- 
fi war, viele Gläubige, befonbere die Kranken, nur Eine Geſtalt empfangen. tiefe nahmen 
bie Eucariftie in der Brodesgeftalt mit fidó und empfingen fic, weil ſie ferne von der Kirche 
wohnten, während ber Woche zu Haufe. Da im Laufe der Zeit mit der größeren Ausbreitung ber 
Kirche ber Zudrang des Volfes zum Empfang ber Eucariftie fid mehrte und dadurch die 
Schwierigkeit, fte in ber Geftalt des Meines augzutbeilen, immer ſichtlicher und größer wurde, 
bielt man es allgemein für angemeifener, fie nur unter der Gejtatt beà Brodes auszutheilen. 
Es fiel Niemanden ein, darin einen Verſtoß gegen bie Intention und negen bie Inſtitution Jeſu 
ju finden; um fo weniger, da ja Chriſtus im biefer. feiner Rede V. 52 ſelbſt fagt: „Wer von 
diefem 9robe ipt, ber wird ewig leben.” Er fihmeigt in diefer Stelle vom ute (Weine), um 
amyubeuten, bag er ja im Fleiſche obitebin enthalten ſei. Wohl aber erfennt cé Die Kirche als 
abfolut notbwendig, daß ber Priefter als Stellvertreter Gbrifti bie bl. Opferhandlung mit beiten 
Species, Brod und Wein, vornehme, inden bie Berfihiedenbeit bicfer beiden Species ben Tod 
Chritti, bie Trennung von Seele und Yeib, finnbilden. Und wie der Priefter konjecrirt und in 
beiden Geſtalten wandelt, jo muß er in beiden auch die Euchariftie genießen. Für ibm ijt es 
Gebet, von bem Niemand, jelbit Fein Bifchor und Papſt dispenſiren fann.— 383) Scin Fleijch 
ift nicht bloß im bildlichen unb figürlichen Zinne eine Speife, fondern im bucftäblichen Sinne, 
vere, proprie etrealiter, durch welche wir mit Gbrijtus nicht nur bem Geifte, fondern auch bem 
Leibe nach vereinigt werden. Chrvſoſtomus jagt: „Er Hat fid) felbft mit uns vermengt uno 
feinen Leib auf folche Art in unà. übergeben laflen, bag wir ein gemijjes Eins wurden, wie ein 
Leib mit dem Haupte zuſammengefügt iit; denn baé ift ea, mas bei heftig Liebenden gefchiebt. 
Die andeutend fügte daher Sob den Snechten, die ihn febr lich gewannen, fie bätten, um ibren 
Liebesdrang auszudrüden, gejagt: Wer gibt ung, baj wir von feinem Fleiſche una jättigen *" 
Job 31, 31; 1. Cor. 11, 27. Nach einer andern Auslegung nennt bier Chriſtus fein Fleiſch 
und Blut wahrhaft Zpeife und &ranf, weil es im höchſten inne des Wortes alle Bedürfniſſe 
des Menichen ftillt und ibn eincé ſolchen Lebens thrilbaftig macht, im Vergleich zu dem jedes 
andere Yeben wie feincé ericheint. Ut e:bo et potu id appetant houiines, ut nec esuriant nee 
sitiant, hoe veraciter non prsestat, nisi ille eibus et potus, qui eos, a quibus sumitur, 
immortales et incorruptibiles faeit St. Aug. — 34) Tie bt. Väter Gorefeftomuà und Cyrillus 
Cat. myst. 4. 34. reden nad) bent Vorgange des Clemens von Alerandrien von ber Vereinigung, 
die in ber Euchariftie zwiſchen Chriſtus und den Gläubigen geſchieht, auf eine Weife, welche su 
irrigen Borftellungen führen Fönnte. Sie fagen, Chriſti Fleiſch und Blut gebe in unier Fleiſch 
unb Blut über, rie bie Speife, die wir genießen, fo bap wir con:orporei et consanguinei Christi 
werden; ober mie das feite Wache, das man in flufiiges wirft, ſchmilzt und mit diefem Eins 
wird, fo werden wir Gina mit Ehriftus; ober mie ber Eauerteig mit bem Teig fid) dur und 
durch menat, fo wir mit Ehriftus. Calmet bemerft baber febr aut, bap man diefe Ausprüde 
nicht nad) bem Wortlaute, nicht buchftäiblich nehmen dürfe. Denn wir merben wohl mit Gbriftue 
teiblich vereinigt und bleiben cs, fo [ange die spec’es panis et vini fid im Menichen unverän- 
bert befinden. Allein ſobald fid Diefelben verändern, verdauen und in Chymus und Chylus 
übergeben, fo ift nicht mehr Christi substantia, fondern mur virtus et gratia im Gläubigen. 
And diefes fein Bleiben vermöge ber (nare und Kraft meint Gbri(tuà bier an diefer Stelle. 
Nimmt man duzu überdieg nod) an, daß Ehrifti Gottheit immer in ung bleibt, fo leuchtet ber 
solle Sinn des Wortes: manet in me et ego in illo, deutlich genug ein. — 33) Chriſtus gibt 
dem Vater das Gpitbeton vivens, um baburd) zu zeigen, bap er nicht in fid verfchlojfen und 
abaefihloifen tft, fondern als Lebensprincip aue fid) Leben erzeugt und zwar vorzüglich baburd, 
baB er den erzeugt, ber Eine mit ihm unb feiner Serrlichfeit Bild und Glanz tft, und bag er 
dieſen Menfch werden läßt, um jene, die dem Tode verfallen waren, zum neuen Yeben zu erweden. 
--56) di róv rarkpa heißt bier per patrew, oder ex patre. Mill man aber an dem Ausdrucke 
„wegen bes Vaters“ fetbulten, fo ift ber Zinn doch derjelbe. „Sch lebe unt des Vaters willen” 
beißt nichts Anderes ale: „Sch lebe, weil der Vater mir das Veben gegeben bat." — 37) Er 
wird (o von Gnade befeelt fein, bag er fagen kann: „Sch lebe zwar, aber nicht ntebr ich, ſondern 
Ehriftus lebt in mir" Gal. 2, 20. — 38) Die Rede ift allerdings bart und wideritrebt bem 
gewöhnlichen Sinne; allein die Einfalt des Glaubens erbebt uber alle Einwendungen, bie ber 
natürlihe Einn und Verftand macht. Auch andere Wahrheiten des Glaubens find barr zu 
vernehmen, wie z. B. Gott bat Alles aus Nichts nemacht; (Gott mein Alles, was fünftig iit; Gott 
ijt in jedem Geſchöpfe u. f. mw. Der demuthige Glaube nimmt fie dennoch fo bereitwillig an, wie 
die allgemeinen Süße des PVerftandes und die täglichen Erfabrungen ber Sinne. —59) Hier 
ift als Nachſatz zu fuppliren: „Werdet ihr dann aud nod) Anſtoß nchmen und nicht vielmehr 
venten, pag der, welcher zum Himmel auffährt und dadurch feine göttliche Abkunft bewährt, une 
wohl aud) feinen veib zur Speile geben tónne?"  Galmet gibt nod) eine andere febr annchm- 
bare Auslegung, indem er bie Worte Chrifti in folgender Weije paraphrajirt: Incredibile vobis 
est, quol dixi, exhibiturum me vobis carnem meam et. sagnuinen; at illud animo ne fin- 
gite, me illam im fiusta vobis pısebiturum aut ita exhibiturum, uti belluarum carnes 
lari soleat. Corpus meum in colum tolletur ac post resurrectionem perpessionibus minime 
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obnoxiam, sed gloriosum vivet. Ita me vobis tradam, ut neque sensus neque ratio 

repugnent. Me seilicet sub panis vinique speciebus comedetis, sub quibus re ipsa et 

substant:a futurus sum, unis tamen ocuiis fidei conspicuus. — 60) „Obwobl ich euch fagte, 

mein Leib fei wahrbaft eine Speife unb mein Blut wahrbaft ein Grant, jo müßt ihr das pod) 

nit [o irdiſch, finnlich und fleifchlich nehmen, als ſollt ibr meinem. eib in Stüde getbeilt zu 

een und mein Blut in Becher gegoffen zu trinfen befommen. Tergleichen Tinge geicheben bei 

barbarifihen Bölfern. Tie Mabtzeit, eie id) cud) mit meinem Fleiſche unb Blute bereite, wird 

auf cine geheimnißvolle, übernatürliche, geiftige und göttliche Weiſe bereitet werden. Durch ein 

geiſtiges Wort wird Brod und Wein in mein Fleiſch und Blut verwandelt und euch zur Speife 

und zum Zranfe bargereibt werden. Tiefe Geiſtesmahlzeit gibt ber Welt das leben, nicht der ı 
ſinnliche Genuß meines fichtbaren Fleiiches, Das ich eud) zu Eoiten Darreichen wurde, und wobei 

nur die fürperlihen Sinne, Auge, Gaumen, Taftiinn, keineswegs aber der Geijit, ber Glaube 

berbätigt wären.” Auguſtinus ın Ps. 98. fügt: Non hoc corpus quod videtis manducaturi 

estis et bibituri illum sanguinem, quem fusuri sunt, qui me erucifigent. Sacramentum 

aliquod vobis commendavi; spiritualiter intellectum vivificabit vos — Etsi necesse est, illud 

visibiliter celebrari oportet tamen invisibiliter intelligi. — 61) Cyrillus verftebt unter spiri- 

tus bie Gottbeit Chriſti und fagt daber: „Das Fleiſch, wenn man es allein verftebt, fann burdy- 

aus nicht Das Veben verfihaffen, indem es ja deſſen bedarf, ber ihm das Yeben gibt; aber weil es 

mit tem belebenden Worte (b. b. mit der Gottheit) verbunden, fo ifted ganz belebend geworden.” 
Auch Auguftinus de civ. Dei X. 24. faat: Caro non per se ipsam mundat, sed per verbum, 
a quo suscepta est. Scholz erklärt: „Der bi. Geijt ijt dasjenige Weſen, welches zum ewigen 

“eben verbilst, indem nur durch bajfelbe das Höhere erfannt werden fam; der Sinnenmenſch, 
ber Das Höhere nicht erfaffen Fann, nügt zur eigen Scligfeit Nichte.” — 62) „Ich rede bier 

son einer Epeife, bie in geheimnißvoller, aeiltiger, fatramentalifcher Weile ausaemirft unb 
dargereicht wird, unb wenn fie mit Seit, b. b. mit (Slauben, angenommen wird, wahres uno 

ewiges Leben verſchafft.“ Irrig ijtbie Auslegung Calvins, der gemäß Gbriftue bier jagen milf, 

er fei in der Euchariftie nicht wirflich zugegen, (onbern nur für den Glauben. Denn was nidy 

wirklich zugegen, kann aud) nicht für ven (Goauben zugegen fein. Ebenſo irrthümlich ijt auch bie 

Auslegung Zwingli's, wonach Gbrijtue fagen wolle, er ſei nur finnbildfich, nicht mirffid) zuges 

gen. Wie könnte Ehriftus von den, mae nur finnbildfich tft, fügen: vere est cibus et vere est 

potus? Dann wäre ja jenes Bild Ebrifti ber Eucharijtie gleih zu achten. —63) Auguſtinus, 

Berg, Sau. 9, finden in bicfen Worten eine Andeutung, bap auch Judas unter den nicht 

glaubenvden Jüngern gewefen, daß er bier zuerft eine Abneigung gegen Jeſus gefaßt, biefefbe 

unterbaíten und endlich bie zum Verrathe gefteigert babe. Gorneliua a Yapide ſagt: Hoc enim 

eonnexio hie exigit: alioquin impertinens esset hie traditoris mentio, nisi Judas ex sermone 

hoc Christi incredulitatis indeque proditionis sumpsisset originem. — 64) Hütte Chriftus für 

dieſes Gebeimnip nur jenen Glauben. verlangt, welchen Calvin und Zwingli verlangten, fo 

bitten fie feinen Grund gesabt, ihn zu verlaffen. — 63) So fragte er fie, nicht ale hätte er an 
ibren Glauben gezmweirelt, fondern um ihnen (Selegenbeit zu geben, bie Feftigfeit ihres Glaubens 

fret auszufprechen, und unt zu zeigen, bafj er Niemand Gewalt antbun wolle. — 66) Was du 

faaft, erfcheint uns nicht Bart und unglaublich, fondern vielmehr angenebnt, lieblid, und ben, 
Griit mit Gnade und Kraft zum ewigen Leben bejeelend. Oder, was du da fapft, nehmen wir 

als eine Lehre an, deren Inbalt ein Heilsmittel zum ewigen geben iit. Ober, bu febreft und reveft 

ja nichts Anderes, als mas zum ewigen Xeben führt, und veßhalb alauben wir. —67) Wir 
erfeben es ja aus Allem, was pu rbujt und reteft, bàp bu ber Meflias bift, und baben dafur, 
aud) noch bie Zeugniſſe der Provbeten, bes Johannes und dad Zeugniß beincé Vuters in deinen 

Wunder. — G8) Auf die Auiworz, die Petrus gibt, fpricht Jeſus zum Theil feine Jufrieden- 

beit aus, indem er auerfennt, bap fie bie Auserwählten feien; allein er verbebft es ihnen 
anderjeits auch nicht, bag felbit unter ihnen, ben Augermählten, ein Widerfacher fei. Er will fie 

dadurch ermabnen, ja recht forgfältia auf der Hut zu fein. Cyrillus fügt: „Er macht fie alle 
wachſamer, indem er ihnen nicht ausdrüdlich fagt, wer ber Berrätber ſei.“ Ja äbnlicher Weiſt 

fagt Auguftinus: Non ilum expressit, sel neo siluit, ut omnes timerent, quamvis unus 

periret. 


Caput VII. n 


1. Post haec autem ambulabat Jesus in Galilaeam,! non enim volebat 
in Judaeam ambulare: quia quaerebant eum Judaei? interficerg, 
2. Erat autem in proximo dies festus Judaeorum, Scenopegia.? 3. Dixq- 
runt autem ad eum fratres ejus:* ''ransi hinc, et vade in Judaeam, ut 
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et discipuli tui* videant opera tua, quae facis. 4. Nemo quippe in 
occulto quid facit, et quaerit ipse in palam esse:* si haee facis," manife- 
sta teipsum mundo. 5. Neque enim fratres? ejus credebant in eum. 
6. Dicit ergo eis Jesus: Tempus meum? nondum advenit: tempus autem 
vestrum ! semper est paratum. 7. Non potest mundus odisse vos: me 
&utem odit: quia ego testimonium perhibeo de illo quod opera ejus mala 
suut. 8. Vos ascendite ad diem festuin hunc, ego autem non ascendo 
ád diem festum istum: quia meum tempus nondum impletum est. 
9. Haec cum dixisset, ipse mansit in Galilaea. 10. Ut autem aacende- 
runt fratres ejus, tunc et ipse ascendit ad diem festum non manifeste, sed 
uasi in occulto." 11. Judaei ergo quaerebant eum" in die festo, et 
dicebant: Ubi est ille? 12. Et murmur multum erat in turba de eo. 
Quidam enim dicebant: Quia bonus est." Alii autem dicebant: Non, 
scd seducit turbas." 13. Nemo tamen palam loquebatur" de illo 
propter metum Judaeorum." 14. Jam autem die festo mediante,?? 
ascendit Jesus in templum, et docebat. 15. Et mirabantur Judaei,® 
dicentes: Quomodo hie litteras scit, cum non didicerit? 16. Respondit 
eis Jesus, et dixit: Mea doctrina non est mea,? sed ejus, qui misit me. 
17. Si quis voluerit voluntatem? ejus facere: cognoscet de doctrina, 
utrum ex Deo sit, an ego a meipso loquar. 18. Qui a semetipso loquitur, 
gloriam propriam quaerit; qui autem quaerit gloriam ejus, qui misit 
eum, hic verax est," et injustitia in illo non est." 19. Nonne Moyses 
dedit vobis? legem: et nemo ex vobis facit legem? 20. Quid me 
quaeritis interficere?? Respondit turba, et dixit: Daemonium habes: 
quis te quaerit interficere?® 21. Respondit Jesus, et dixit eis: Unum 
opus feci? et omnes miramini:? 22. Propterea Moyses dedit vobis?! 
cireumcisionem: (non quia ex Moyse cst,” sed ex patribus) et in sabbato 
eircumciditis hominem. 23. Si cireumcisioneni accipit homo in sabbato, 
ut non solvatur lex? Moysi: mihi indignamini quia totum hominem 
ganum feci* in sabbato? 24. Nolite judicare secundum faciem,9 sed 
justum judicium judicate. 25. Dicebant ergo quidam?* ex Jerosoly mis: 
Nonne hic est, quem qunerunt interficere? 26. Et ecce palam loquitur, 
et nihil ei dicunt. Numquid vere cognoverunt principes quia hice est 
Christus? 27. Sed hune scimus unde sit:”7 Christus autem cuni vene- 
rit,? nemo scit unde sit. 28. Clamabat ergo Jesus?? in templo docens, 
et dicens: Et me scitis, et unde sim scitis: et a meipso non veni. sed 
est verus, * qui misit me, quem vos nescitis." 29. Ego scio eum: 9 quia 
nb ipso sum,* et ipse me misit. 30. Quaerebant ergo eum apprehen- 
dere:* et nemo misit in illum manus, quia nondum venerat hora. ejus. 
91. De turba autem multi crediderunt in eum, et dicebant: Christus cum 
«enerit, numquid plura signa faciet quam quae hic facit? 32 Audie- 
runt Pharisaei turbam murmurantem de illo haec: et miserunt princi- 

es, et, Pharisaei ministros ut apprehenderent eum. 33. Dixit ergo eis 
Jesus: Adhue modieum tempus vobiseum sum: et vado ad eum, qui me 
misit. 34. Quaeretis me," et non invenietis: et ubi ego sum, vos non 
potestis venire. 30. Dixerunt ergo Judaei ad semetipsos: Quo hic iturus 
est, quia non inveniemus eum? numquid in dispersionem Gentium ® 
iturus est, et docturus Gentes? 36. Quis est hic sermo, quem dixit: 
Quaeretis me, et non invenietis: et ubi sum ego, vos non potestis venire? 
37. In novissimo autem die magno fesivitatis stabat Jesus, et clamabat, 
dicens: Si quis sitit," veniat ad me, et bibat. 38, Qui credit in me, 
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sicut dicit Scriptura, flumina de ventre" ejus fluent aquae vivae. 
39. Hoc autem dixit de Spiritu, quem accepturi erant credentes in eum: 
nondum enim erat Spiritus datus, quia Jesus nondum erat glorificatus.* 
40. Ex illa ergo turba eum audissent hos sermones ejus, dicebant: Hio 
est vere propheta.9 41. Alii dicebant: Hic est Christus. Quidam 
autem dicebant: Numquid a Galilaea* venit Christus? 42. Nonne 
Scriptura dicit: Quia ex semine David, et de Bethlehem castello, ubi 
erat David, venit Christus? 43. Dissensio itaque facta est in turba 
propter eum. 44. Quidam autem ex ipsis volebant apprehendere eum: 
sed nemo misit super eum manus. 45. Venerunt ergo ministri ad 
Pontifices, et Pharisaeos. Et dixerunt eis illi: Quare non adduxistis 
illum? 46. Responderunt ministri: Numquam sic locutus est homo," 
sieut hic homo. 47. Responderunt ergo eis Pharisaei: Numquid et vos 
seducti estis? 48. Numquid ex principibus aliquis credidit in eum, aut 
ex Pharisaeis? 49. sed turba haec, quae non novit legem, maledicti 
sunt." 50. Dixit Nicodemus ad eos, ille, qui venit ad eum nocte, qui 
unus erat ex ipsis: 51. Numquid lex nostra judicat? hominem, nisi 
prius audierit ab ipso, et cognoverit quid faciat? 52. Responderunt, et 
dixerunt ei: Numquid et tu Galilaeus es:9 Scrutare Scripturas, et vide 
quia a Galilaea propheta non surgit.9 53. Et reversi sunt unusquisque 
in domnum suam. 


Siebe Tabelle Nr. IV, 14. 20. €. 35. 84. 


1) i» 75 TaAaíg. Die zwiſchen Gap. 6 unb 7 treffenden Ereigniffe f. Tabelle Nr. IV, 
J-13 und 15-19. — 2) T'arunter. (it nit das Volk, fondern ber größere Theil ber angejebenen 
fpbarijder und Gobenpriefter zu verfiehen.— 8) Weber das Caubbüttenjeft, das zum Andenken 
an ben Aufentbalt des Volkes Israel in ber 9Büjte und zugleih als zmeites Erntedankfeſt 
gefeiert wurde, f. Exod. 23, 16; Lev. 23, 39-42; Deut. 16, 16; Zach. 14,16. — A) cf. Matth. 
13, 35. Es find aber nicht jene gemeint, die bereits unter den Apofteln waren, wie Jakobus 
und Judas, wie dieß aus V. 5 hervorgeht. — 3) b. B. damit auch jene deiner Sünger, ble bu 
in Subda und Syeru(alem baft, deine Wunder feben. Aus biefer Stelle fofat, bap. Jeſus im 
Laufe diefes Jahres, b. b. den ganzen Sommer hindurch viele Wunder in Galiläa gewirkt babe, 
Es find diefelben Wunder, welche Mattbäus von 15, 21 bis 17, 23 erzählt. Diefe Bermandten 
dachten nicht daran, daß Jeſus ja auch in Jeruſalem Wunder gewirkt, und daß gerade ble 
Wunder es waren, bie ibm die Schriftgelehrten, Priefter unb Phariſäer zu Todfeinden machten. 
Hätte er feine Wunder getban unb feinen Glauben gefunden, hätte er immerbin gut prebiaen 
mögen. — 6) &v rappnoíg eivar „offen anerkannt fein.” Ein Munn, ber als Meſſias anerkannt 
fein will, muß ungefcheut auftreten und vor Allem in ber Haupt- und Königeftabt (i Anerken⸗ 
nung verfhaffen. Ein richtiger Sag, an unb für fid genommen. Allein es hat Alles feine 
zeit. Tic Zeit aber, um in Serufatem fid) als Meſſias geltend zu machen unb bas Opfer ber 
Erlöfung zu bringen, war nod) nicht aefommen, — 7) Wenn bu foldhe Dinge tbuft, die dich als 
Meſſias beurfunden, jo offenbare bid) dort, wo bie große Welt if, damit bu allgemeine Aner- 
fennung finbeft. — 8) Cie hätten gerne an ihn geglaubt, wenn er fid) nur bie Anertennung 
der Welt für feine Meſſiaswürde verihafft hätte. Allein fo lange er dieſe nicht hatte, zwel- 
felten fie ober vielmehr fürchteten fie fid), Etwas leiden zu müffen, wenn fie ibren Glauben zu 
erkennen gäben. — 9) Górv»foftomue, Maldonat u. 9f. verftehen darunter die Zeit, für bie 
SRenfden zu leiden unb zu fterben ; Cyrillus die Zeit, (id) der Welt als Meſſias zu offenbaren; 
Augufinus die Zeit, fid) ale Meſſias zu verberrlichen ; lauter Erflärungen, bie fid) rechtfertigen 
laffen. Man kann füslid aunnebmen, bag fie fid einander vervoliftánbigen. — Sanfenius, 
Franz €ufaé, Cornelius a Capibe und Alltoli verfteben ble Zeit, zum Feſte nad) Syerufatem zu 
sieben. Allein ble Reife nad) Jeruſalem ift ja nicht gleidjbebeutenb mit der Selbftoffenbarun 
in Serufalem, welche bie Bermandten begebrten.. Er kann ja nach Serufalem geben, ohne fi 
noch zu offenbaren, wie er es aud) wirklich getban bat. — 10) b. 5. für das, mas ihr thut, (tf 
es immer gelegene Zeit. Wenn Jemand nur gewöhnliche Tinge tbut, gegen bie man keinen 
Mivderfprud erheben kann, da braucht man nicht nad Zeit und Umſtänden zu fragen; fle kann 
man immer ooffbringen, — 11) „Ihr widerfprechet der Welt nicht, alfo widerfpricht ffe auch 
euch nicht.” — 12) Mehrere griech. Codices lefen obro ávaBaivo „ic gehe noch nicht,” Allein 
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man mag obx oder obro Yefen, ber Einm iſt bod nur: „Diefe Feftzeit iR nicht beftintmt für 
meine Geltendmachung als Meilias.” Wenn bie Bettern fügen: „Geh' jegt und gib bid) Fund“, 
fo bat bie Antwort: „Ich gebe nicht” — feine andere Bereutung, als: „Sich gebe nicht, um 
mic) fund zu geben und als den Meſſias geltend zu machen.” Tas Hinaufgeben gunt Fefte im 
Gcbeimen und Verborgenen tft bantít keineswegs ausgefchloflen. Für diefen Sinn ſteht fowohl 
der Gontert, als die Auctoritit von SRupertue, Maldonat, eiabrfoot nu. A. Nach Auguftinus, 
Corillus und Eucherius will Chriſtus fagen: „Ich gebe nicht zum erften und Guuptrefttage 
hinauf.” Aus 35. 14 dürfte in der That bervoraeben, daß er erit im Verlaufe der Sftave 
gefommen. (Zchegg: Am Zabbat, nachden das Felt am Mittwoch, 12. Oftober 782 begennen 
dat. $.) Sferpboriué, der bier Ehriftus den Herrn einer Füge zeibt, gibt dadurch zu erfennen, 
"daß er entweder nicht verftcht, was eine Yüge ift, oder das er Ebriftum bosbaft verleumpet. 
— 13) b. b. auf wenig betretenen Megen oder mehr bei Nacht, oder obne jid) in den bewohnten 
DOrtichaften jeben zu laffen; ef. Luc. 9, 51. — 14) Die €driftaelebrten unb Pharifüer, bie 
Qobenpriefter und andere Vornehme ihrer Gefinnung, bie von dem Wirken Sefu in Saliläa 
Immer Nachricht erbielten und wohl einfaben, tag er fich als Meſſias bemeife, waren geipannt 
darauf, ihn beim kommenden Feite in Serufulem zu finden, und fauerten auf ibn. Sie wollten 
endlich feinem Treiben, wie fie dachten, ein Ende machen. Da fie ihn jebed) nicht fauben, 
fragten fie: „Wo ift denn ber, éxeivoc;" „Aus Uebermaß des Haſſes, fagt Chryſoſtomus, 
liegen fie ihn nicht mit Namen nennen.” — 13) Tamit geftanden fie auch, bag fie ihn für ben 
Meſſias bielten. Denn menn er „aut” tft, fo redet er auch bte Wahrheit und aibt fid) nicht 
für ven Meſſias aus, wenn er e8 nicht ift. — 16) „tt ein Aufwiegler“; ein Aufwiegler aber 
fann nicht gut fein. Als Aufwiegelei galt ihnen, bag. er das Nachlaufen des Volkes duldete. 
Sie wußten ed aber gar wobl, bap all’ fein Mahnen dahin lautete, bemütbig und fanftmutbig 
zu fein und es nicht mit diefer Melt zu halten. — 17) Unter dem Reven ((t bier „Gutes reden” 
zu verfteben. — 18) aus Furcht vor den Vorftehern der Synagogen, den Pharifäern, Prieftern 
und andern Borgefesten. Als Grund, warum ber Coangeliit Jobannes dieje Priefter und 
Aelteſten nur „Juden“ nennt, gibt Goriffu& an, weil er es für unwürdig bielt, Dienfchen, bie 
foweit von ber (Hottfeligfeit entfernt waren, Priefter und 9teltefte UN nennen. — 19) 765 5? 
tijc Eoprüg uecotonc „in Mitte ber Feſtzeit“, b. b. ber Dftuve. Nach Auguſtinus, Theophylactus, 
Euthymius u. U. it Jeſus auch erft zu diefer Zeit nad Serufatent gefommen. — &oletue, Mal⸗ 
bonat u. A. glauben, er fei jbon am Anfange gefonmen, weil e& 33. 10 beißt: „Nachdem 
aber jeine Bruder hinaufgezogen waren, fam aud) er hinauf.” Cornelius a Yapide gibt als 
weiteren Grund für bieje Meinung an: Quia Jesus qua religionis doctor et exemplar ad 
'aliorum aedificationem voluit totam hanc festivitatem ceiebrare. Hoc enim lege sancitum 
erat: Habitabitis in umbraeulis septem diebus. Omnis qui de gene:e est Israel, manebit 
in tabeınaculis Lev. 23, 42, Warum aber trat Chriſtus erft am vierten Tage öffentlich im 
Zempel auf? Auguſtinus, Chryfoftomus u, 9f. geben ale Grund an, bag er zuerft den Zorn 
ber Aelteſten und Sihriftgelehrten etwas verraudyen laffen moffte. S beopbofactus fügt aud 
noch zwei andere Grunde hinzu: 1) bap er das Verlangen des Volkes nad) ibm zunebmen 
laffen wollte, um dann beffer und erfolgreicher auf fie einzumirfen; 2) damit er nad) Verlauf 
der eriten Tage des Jubels und ber Freude rubigere und entpfünglichere Zuhörer hätte. — 
20) Tiefe Schriftgelehrten wunderten (i, ihn manderlei Beweiſe aus der hl. Schrift unb 
mande Erflärungen derjelben vorbringen zu hören, da fie ihn bisher intmer als einen unge- 
bildeten Mann aus der gemeinen Volktsklaſſe anfaben, ber nur durch natürliche Kubnheit und 
"Bereptjamfeit fib hervorthäte St. Auguſtinus. Nach Cyrillus bewunderten fie die aufer- 
ordentliche Kraft ber Rede unb feine richtige Dialeftif. Man fann aber aud, was bier ber 
Esangelift von der Verwunderung der Schriftgelehrten fagt, in ironifhem Sinne nehmen. 
Dieſem gemäß bätten fie fid) verwundert, bag Jeſus öffentlich im Tempel als lehrer auftráte, 
ohne je gelernt zu haben, und hätten fid) ungefähr fo verlauten laffen: „Was wiff benn ber 
won ber Schrift willen, da er nie in die Schule ber Schriftgelehrten gegangen ?" — 91) Wenn 
‚die Propheten ihre Worte aus bem f. Geifle fchöpften, ber fie befeelte, und geradezu fagten: 
Hac dicit Dominus, um wieviel mehr konnte Chriſtus fid auf unmittelbare Eingebung vou 
Oben berufen, da ihm bie bisher gewirkten Wunder eine fo unbeftreitbare Beglaubigung gaben? 
u Q2) Jeſus foricht bier in bedingter Weife und will damit zu ben Xelteften (agen: „Shr 
"bürftet nur euere Leidenfchaften, eueren Haß, euere Habſucht und andere gafter ablegen und fiets 
ur Gottes Willen zu thun bejlijfen fein, dann würdet tor bald einfehen. bag meine Lehre von 
"Gott iſt.“ «Ve dt einer der früftigften Beweiſe für bie Göttlichfeit des Chriſtenthums, bag fid 
eine Anhänger unb Vertheidiger durch Tugend, feine Feinde und Widerſacher durch Suͤnde 
‚und Qafter herrorthun. Welche Tugenden erglänzten in den bl. Martyrern gegenüber ibren 
Werfolgern! Wieviele‘ Taufende der Heiden überzeugten fid) von ber Göttlichfeit des Chriften- 
thums einzig durch ben Anbli der Tugenden feiner Betenner! — 98) Der fpricht bie 9Babr- 
iu und verdient es 'bafer, bag man (pm Glauben (dente, — 24) mas foviel heißt, als: „Es 
ft *feln Srugund’feine Lüge tn ihm.” — 93) Nach Auguftinus, Chryſoſtomus u. A. will bier 
—*2 tagen: Hatauch· Moyfesnicht deutlich ben Willen Gottes verkündet, fo bap ihr gram 
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wiffet, was ihr zu tbun habt? Würbet ihr es genau beobachten, fo würbet ihr aud) erkennen, 
bag meine Lehre aus Gott ift. Aber Keiner von eud) (Schriftgelebrten und Vornehmen) übt 
das Geſetz, wie ed geübt werden foll, weder innerlich noch äußerlich, weder bem Sinne nod) ber 
That nad. Darum nebmet ihr meine tere nicht an, fondern wollt mich vielmehr tóbten." 
fad Franz Lukas, Allioli w. A. tjt der Sinn: „Ihr berufet eud, um meine Perfon unb mein: 
Birken zu verbammen, auf baé Gejeg Moyſis und (aget, ich halte mich nicht daran und über 
trete ben Sabbat ohne Scheu, und gerade ihr feid es, bie ihr es nicht halter. Und wenn ibr 
run offenbare Uebertreter veflelben fein, mie könnt ihr bte Beichulbigung gegen mich ale Ueber-. 
treter foweit treiben, bap ihr mich fogar alé des Todes ſchuldig verfolgt, mich ben Berichten. 
überantworten und tödten wollt?” Diefer Sinn bat den Jujammenbaug mit pem Folgenden 
für ich. Auch Cornelius a Yapide neigt fid) mehr zu ibm. — 26) „Wie fünnt ihr mir nad 
bem eben ftrebei, da ihr mir bod) feinerlei Schul nachweiſen könnt ?"^ — 27) Tie Bolfs- 
menge, bie von ber Abjicht feiner Kührer und lehrer Nichts wußte, war durch dieſe Rede Syefu 
fo verblüfft, bap fie meinten, er fei irriinntg geworden, und ſagten baber: „Tu baft einen’ 
böten Geiſt.“ Aber einen böjen Geift haben beißt bier foviel als vom Geifte der Schwermuth, 
des Wahnes, ber Melancholie eingenommen fein, mie biefr8 bei Saul I. Reg. 16, 23 der Fall 
pır. So nehmen viele Worte mit Maldenat, Gretiué, Schoß, Reiſchl bie Neuern allefammt. 
Tugegen halten Chryſoſtomus, Auguftinus, Eyrillus u. U. dafur, es feien diefe Worte von 
ben Feinden Chrifti felbft gefprochen und zwar im Affecte des Zornes unb ber Leidenſchaft. In 
ihrem Munde hätte dann baé Wort daemonium habes wohl feinen andern Sinn, als: „Tu 
Big ja beſeſſen“ (was auch GGrimm's Behauptung it H.!. — 28) Viele aus dem Volke mochten 
es vielleicht nicht willen, bap man ihm nach bem Leben tradjtete; In ihrem Munde laifen fid 
biefe Worte allerdings rechtfertigen. Wenn aber die Zdrirtgelebrten und Volksoberſten fie 
ausipracden, fo waren fie Vitae. Denn (ion am Oiterfefte 5, 18 batte man ihm nad) bent 
geben getrachtet. — 29) Er meint die Heilung des achtunddreifigiährigen Kranken, bie er am 
zweiten Ofterfefte Joan. 5, 5 vollzogen bat. — 39) „Ihr wundert euch febr. über bie Heilung 
am Sabbute und über das Tragen des Bettes, was ich bent Geheilten befoblen babe. Es war 
ein Werk zur Ehre (Gottes und zum Wohl des Nichften, und ihr flempeít es zu einem todes⸗ 
würdigen Verbrechen.” — 31) Dus Wort propterea, dıa rovro, gehört offenbar ned) zum 
vorausgehenden age, b. 6. Ju miramını „ihr wundert euch darüber.” Dabin verfegen es aud 
Theophylactus, Maldonat u. A., und Gatmet fagt: Quse lectio probabilissima videtur et, 
Bezse, Casaubono, Maldonato, Hammondo aliisque probatur. £a inbeifen Ehryfoftomus, 
Cyrillus unb die lateiniihen Bater das Wort bod) junt Nuchfolgenden bezogen, fo verurfuchte 
eà große Schwierigkeit, es zu erklären. Gutbomiué und mit ibm Sanfeniue, erflären es als 
Solgerungs-Purtifel und geben den Sinn: „Aljo, damit ihr eudy nicht mehr wundert, fo böret, 
was ih eud) aus Moyſes jage." Mit Hugo erklären es Einige in ber Bedeutung von „aud 
gleicher Urſache.“ Allioli überfett: „Indeſſen, Moyſes bat eub..." — 82) Ehriftus hebt 
bier abiichtlich das Beichneidungsgefeg als ein älteres, fhon vor Moyfes gegebenes hervor, um 
ju zeigen, baB có noch eine andere Gefeggebung, als bie mojaifche gebe, und zwar eine Gefep- 
gebung, der fid) bie mofatiche unterorbne, So ftrenge die Haltung des Sabbats durch Moyfee 
geboten war, fo erfannte man bod) bie Beichneidung am achten Tage nad) ber Geburt als ein 
Geſetz, das nod) (trenger verpflichtete. — 33) Allgemein überiegt man bier: „ohne baf das 
Geſet Monfis gebrochen miro," Reiſchl jedoch überfept: „damit nidt das Gejeg gebrochen 
werde.” Es laͤßt (id) nicht rechtfertigen; denn Ehriftus will ja eben zeigen, bag es Handlungen 
gebe, die bem Buchſtaben des mofaifchen Geſetzes zu miderfprechen fcheinen, aber ihm bod) nicht 
mwiderfprechen, weit (ie fid entweder auf ein älteres Gejeg, oder auf die allgemeine Gewohnheit, 
oder auf das höhere Gefeg ber Liebe gründen, das in manchen Füllen eine Ausnahme gebietet, 
— 34) Benn ſchon bie Befchneivung ein Geheimniß war und durch biefelbe Das opprobrium 
Aegypti Jos. 5, 9 und nad ber Meinung ber bf. Täter aud) die Makel ber Erbfchuld meage- 
nommen wurde, fo war bod) eie Heilung des adtunbbreipigjafrigen Sranfen etwas nod) Gro- 
Geres, weil fie burd) ein Wunder gefchah unb den ganzen Leib unb bie ganze Seele beilte, wie 
dieß Auguftinus, Seba, Thomas ». Aquin u. 9f. annehmen. Nach der allgemeinen Erklärung 
indeſſen bat bier Jeſus nur dag Aeußere der beiden Handlungen, die bier im Bergleiche zu eim. 
ander Heben, im Auge und will fagen: „Bei ber Befchneidung wird nur ein Heiner Theil, ber 
als Mafel gilt, weggenommen ; bei ber Heilung aber, bie ich vollbracht babe, ift ein Uebel, 
baé alle Glieder infieirt hatte, wengenommen worden.“ — 85) xar' öyır „urtheilet nit nad 
dem äußeren Eceine. „Wenn (dion die Heilung ám abbate euch als eine Sabbatfhänbung 
sortommt, fo iít fie bod) nach bem Urtheile ber gejunben Vernunft durchaus keine. Sie gehört 
ja, wie Eifen, Zrinfen, Echlafen 1c, zu ben Bedürfniſſen des Yebens ; ja nod) mehr, als alle bir 
ernannten Sebürinijje," — 38) Ter von Jefus vorgebruachte Beweis ober Vergleich war fa 
chlagend unb übermweijend, bag keiner ber Schriftgelebrten und Vornehmen und ihrer Anhänger 
Etwas bagraen zu fagen wußte. Daraus zogen Einige ber Bewohner Jeruſalems, die zugegen 
waren, beu Schluß, e$ möchten nun endlich bod) aud) diefe Schriftgelehrten zur Einficht gekom— 
men fein, bap Jeſus der vergeipene Meflias (ei, — 37) Sie wähnten wohl, e$ zu willen, bena 
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fie hielten ihn für einen natürlichen €obn Joſeph's und Marien’s und glaubten, er fet in Na- 7 
zaretb geboren. — 38) Man afaubte allerdings, bag ber Meflias gemäß der Weiſſagung Mich. 
5, 2 in Berblebem aus David's Gefchlecht merbe geboren werden, daß aber nach langer Ver⸗ 
boraenbeit feine Ankunft cine plögliche fein werde, fo bag man nicht wife, mober er gekommen. 
Nach einer &aae, von welcher die fpäteren Rabbinen melden, follte er nad kurzer Erfcheinung 
in Bethlehem längere Zeit im Parapiefe verborgen bleiben und bierauf vlöglich als 9Reffiae 
erfcheinen, fo baá Niemand wiſſe, wober er acfommen, wer feine Eltern feien u. jf. f. Manche 
Juden verwechfelten aud), was bie Propheten Ir. 9, 6; Mich. 5, 2 von feiner ewigen Erjeugung 
aus dem Vater fagten, mit feiner irdiichen Geburt und zogen Daraus bie Folaerung, Niemand 
werde feine Eltern und fein Herkommen wiſſen. Sym dieter Hinficht machten fi Manche ihre 
gan; eigenen Vorftellungen. — 39) Mährend Viele fi einanter Biclerlei zumurmelten, erkob 
Jeſus taut feine Stimme, um bem Gemurmel ein Ente zu machen und tónen. endlich aerade- 
weg zu fagen, woher er aefommen unb bag feine Herkunft eine ganz andere fet, als fie fid) 
verfte((ten. — AQ) Nach Auguftinus, Beda, Rupertus und wobl ben meiften neueren Auslegern 
gibt bier Jeſus zu, baf fle feine irdifche Herkunft wohl wüßten, fügt aber bei, tap er nod) 
einen andern, verborgenen Urfprung babe, den fie nicht künnten, den Urſprung nimíid von 
dem, welcher die Verheißung gegeben und in feiner Perfon erfüllt babe. Nach Chrvſoſtomus, 
Euthymius, Maldonat u. A. will er bier fagen: „br wiſſet und erfennet c& aus bem, was 
Syobanneé von mir bezeuate, recht aut, wer ich bin unb woher ich fomme, obwobl ihr thut, ale 
müßtet ihr c& nicht.” Nach Grotius, Beda, Camerarius u. A. foricht Chriſtus ironijdó und 
will (agen, bap fie weit von der Erfenntniß feines Urſprunges entfernt feien, indem er ja von 
Bott audgegangen. — AL) aA2' éoriv aAmdırös 6 mEudbac pe. Reiſchl überfent: „ſondern 
wahrhaftig ift, ber mich gefandt”, b. h. ein echter und rechter Sender, ber ater näntlich, bat 
mich geſandt. Scholz überfept: „fondern es ift ein SBabrBaftiaer, ber mich geſandt Dat"... 
b. 6. meine Abkunft iit von Demjeniaen, ber obne Trug ift, für beflen richtige Erfenntniß ibr 
gar keine Cmpfünglidifelt babt. Allioli: „ſondern ber Mahrbaftiae (jt cé, ber mid..." 
b. b. ber, von rem alle Wabrheit ausneht, iſt es, ber mich gefandt bat. Mit mebr Grund 
dürfte man den einfachen Einn nebmen, wie er fib von felbft barbictet: „Es ift ber wahre, 
lebendige Gott, weichen Syérael anbetet, ber mich aefenbet bat." — 42) Tiefer Vorwurf ift ber 
empfindlichite fowobl für bie Juden überbaupt als insbeſondere für ble Schriftaelebrten, weil 
fie fid) fo jehr auf bie rechte Giotte&erfenntnif ftüpten. — 49) „Ich kenne ihn nicht fef, wie bie 
Menſchen ihn zu erkennen fábia find, fondern ich erfenne ihn qan, wie er tit." — AA) or 
rap’ arrod eini „weil id) von ibm bin”, Cohn des Vaters, Gott von Gott, idt vom Lichte. 
Ab ipso, inquit, sum, quia filius de Patre S. August. — 43) Die Vornehmen kegten bae Volk 
gegen ibn und biepen ibn ergreifen ; aber es wollte fich Niemand dazu bergeben. Tiefe Wei- 

erung hätte ihnen wohl zu verfteben acben follen, daß cà fid bier um eine böhere Macht 

andle, genen bie bie Menjchenmucht vergeblich anftrebt. — AG) ol Anxıepeic. — A7) Nad 
Eyrilius, Sanfeniuá u. 9(.: „Es wird eine Jelt der Drangſale über Jeruſalem und Jubäa 
tommen, in ber ihr ein großes Verlangen begen werdet, mich als ebrer, Wundertbäter und 
Meſſias unter cud) zu feben." Nach Stupertue, Cornelius a Lapide und Allioli will bier Jeſus 
fügen: „Ihr werdet mich nach meinem Tode und nad) meiner Auferftebung abermal fuchen, um 
mid zu verfolgen und zu töbten, aber nicht finden, weil ich zum Simmel aujfabre, wobin ibr 
nicht kommen fónnt." — AS) eic rv deaomapäav ràüv 'EAMjvov. Reiſchl verftebt bier unter 
d.ac ropá die im Auslande zerftreute Judenſchaft, an welche bie Apoftel ibre Briefe I. Petr. 1.1 
und Jac. 1, 1 richteten unb läßt bier bie Feinde fagen: „Mill er etwa zu ibr geben, um von 
bort aus, was in der Heimath bei ben Juden nicht gelungen, nun bei den Heiden (Hellenen) zu 
verjuchen £^ Ihr Wort ift eine Propbetie aus feindlihem Munde unb erbielt feine Erfüllung 
durch bie Apoftel, die in ble diaoropa ausgingen, um ble Heiden zu Taufenden zu befebren. — 
49) Ter legte Tag ber Oktave wurde fo feftlich wie ber erfte begangen; cf. Lev. 23, 36; 
II. Esdr. 8, 18; IT. Macc. 10, 6. — 30) 3u diefem Worte nahm Jefus den Anlaß aue ber 
Seremonic des Feſtes. Denn am 2., 6., 7. unb 8. Tuge vourbe aus ber Quelle Eiloab Waſſer 
in einen goldenen Gefäße von 3 Sertarten geholt und in feierlicher Procefiion durch bae Waſſer⸗ 
tbor in den inneren Borbof des Tempels getragen, wo ber Priefter beu Altar beitieg unb dieſes 
Waſſer in eine Schale goß, bie auf ber Weitfeite des Altares fi befand und mit Ablauf 
röhren verjeben mar, um das Waſſer weiter zu leiten. Während der Procefiion fangen Priefter 
unb Leviten unter Pofaunenfchall die Antipbon: Haurietis cum gaudio de fontibus salvatoris 
Is. 12, 3. Beim Ausgießen des Waſſers wurde das große Sallel, Das aus ben Palmen 113-117 
beitand, gefungen. Die Geremonie follte theils an bie freubige Waſſerergießung in ber Wüſte 

s. 77, 20 erinnern und beißt deshalb bei ben Rabbinen „Geſetzfreude“; tbeils bie Ausgiefung 
bes Geiftce Gottes und bie Wiedergeburt, bie durch ben Meſſias werben follte, vorbilden ; ct. 
Ir. 12, 3; 44, 3; 58, 11; Ezech. 11, 19; 36, 25; 39, 29; Joel 2, 28. — 31) So bcijt es 
fhon im Bude des Sohnes Cirad) 24, 40-43: Ego sapientia effudi flumina. Ego quasi 
trames aquz immensae de fluvio, ego quasi fluvii Dioryx, et sicut aquzeductus exivi de 
paradiso. Dixi: Rigabo hortum meum plantationum et inebriabo prati mei fructum ; 
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et ecce factus est mihi trames abundans et fluvius meus appropinquavit ad mare; cf. 
Joan. 4, 14. Der Xuàbrud venter kehrt in ber bl. Schrift oft wieder und ift mit cor gleich 
bedeutend. Gregorius b. Sr. fügt: Ventris autem viscera quid sunt aliud, nisi. mentis 
interna, id est, recta intentio, sanetum desiderium, humilis ad Deum, pia ad proximum 
voluntas? Cornelius a Lapide bemerft: Flumina, ait, non flumen, ut denotet maximam 
eopiam et abundantiam seque ac vim, efficaciam et impetum spiritualium gratiarum et 
operationum. — 52) (ott tbeilte zwar (einen Geift zu allen Zeiten aus, aber bei Weitem 
niemals in jener Fülle, wie nad dem Singange Sefu ans der Welt. Mie die Könige nad) 
soflbrachtem Eroberungefampfe, menn fie ihren Triumpb feiern, reichliche Gaben austheilen, 
wollte auch Chriſtus, nachdem er über Sünde, Tod und Höfle aeltcat batte, feinen Triumph 
befondere durch reichliche Austbeilung des bi. Geiſtes feiern. Tiefe Austbeiluna follte ale die 
Frucht des Erlöfungswerfes erfcheinen. eo fügt: Domini asecnsio. dan li spiritus fuit ratio. 
Ten Unterfibied zmwifchen den früberen Austheilungen des Geiftes und derjenigen nad) Ehrifti 
Sinaang bezeichnet Eyrillus mit ben Morten: „Bei den Propheten war zwar ein reicher Gfang 
beà bf. (Beiftes unb ein voranleuchtendes Licht, dad (ie zur Kunde des Sunftigen führte; allein 
benen, die an Chriſtus glaubten, leuchtete nicht nur das Vidit des bi. Geljteà voran, fondern ber 
bí. Geiſt felb nahm in ihnen, mie in feinem Tempel, feine Wobnung.“ — 33) 6 rposfrrgcc 
ef. 1, 21. — 8A) cf. 1, 46; Matth. 2, 23 unb S. 60, Anm. 36. — 55) Es ijt Mich. 5, 2 
gemeint, welche aud) Matth. 2, 6 citirt; f. €. 56, Anm. 11 unb 12. — 36) Tie Tiener fprechen 
gern, was bie Herren eraöpt, unb verfchmeigen, was fie betrüben würde. Allein es gibt Gin 
drüde von fo mächtiger Art, denen auch (fíacifde Seelen nicht miberiteben können. Jeſu Reden 
machten fo gewaltige Eindrüde, dab bie hörenden Diener jid nicht nur auper Stand fühlten, 
Hand an ihn zu legen, jondern ihm fogar bei ihren Herren Zeugniß gaben, von denen fie bod 
Schlimmes erwarten hatten. — 37) Sie ſprechen bier ben Fluch unter ſtillſchweigender Bes 
rufung auf Deut. 27, 26 aus, wo e$ beißt: Maledictus qui non permanet in sermonibns 
legis hujus, nec eos opere perficit. Allein das Volk hielt (id) ja aläubig an das Wort des 
Moyſes, wührend fie, bie &drirtgelebrten, jid) davon abwendeten. Richtig fügt Corillus: „Da 
ſie als Weife gelten wollen, werden fie Thoren. Tenn wäbrend fie das Geſetz zu wiſſen (id) 
rübmen, Hagen fie fib des Unglaubens an." — 38) Tas Gefeg Moyſis verlangt immer Zeugen- 
verbór, ehe c& eine VBerurtbeilung erlaubte; ef. Exod. 23, 1; Deut. 17, 6; 19, 15. — 39) was 
bier foviel befagt als: „Hältſt bu eà aud) mit biefem Galiläer?“ — 60) Sie zeigen bier ibre 
Unmijlenbeit; denn fowohl Tebbora Judic. 4,4 ale aud) Nahum 1, 1 waren aus Saliläa. 
Auch Elius war zu Thesbi III. Reg. 17, 1 im oberen Gatilàa geboren. — Die Yeidenfchaft 
madt blind und dumm! 


U ED 


Caput VIII. 


1. Jesus autem perrexit in montem Oliveti:! 2. et diluculo iterum 
venit in templum, et omnis populus venit ad eum, et sedens docebat eos. 
3. Adducunt autem Scribae,” et Pharisaei mulierem in adulterio depre- 
hensam: et statuerunt eam in medio, 4. et dixerunt ei: Magister, haee 
mulier modo deprehensa est in adulterio. 5. In lege autem Moyses 
mandavit vobis hujusmodi lapidare.? Tu ergo quid dicis? 6. Hoe 
autem dicebant tentantes eum,* ut possent accusare eum. ‚Jesus autem 
inclinans? se deorsum, digito scribebat in terra. 7. Cum ergo perseve- 
rarent' interrogantes eum, erexit se, et dixit eis: Qui sine peccato est* 
vestrum, primus in illam lapidem mittat. 8. Et iterum se inclinans," 
scribebat in terra. 9. Audientes autem " unus post unum exibant, inci- 
pientes a senioribus: et remansit solus!! Jesus, et mulier in medio stans. 
10. Erigens autem se Jesus, dixit ei: Mulier, ubi sunt, qui te accusabant? 
nemo te condemnavit? 11. Quae dixit: Nemo, Domine. Dixit autem 
Jesus: Nec ego te condemnabo:" Vade, et jam amplius" noli peccare. 
12. Iterum ergo locutus est eis Jesus, dicens: Ego sum lux mundi: 
qui sequitur me, non ambulat in tenebris, sed habebit lumen vitae.* 
13. Dixerunt ergo ei Pharisaei: Tu de teipso testimonium perhibes: 
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testimonium tuum non est verum. 14. Respondit Jesus, et dixit eis: 
Et si ego testimonium perhibeo de meipso, verum est testimonium meum: 
quia scio unde veni," et quo vado: vos autem nescitis unde venio, aut 
quo vado. 15. Vos seeundum carnem judicatis:? ego non judico 
quemquam:? 16. et si judico ego, judicium meum verum est, quia solus 
non sum: sed ego, et qui misit me, Pater. 17. Et in lege vestra scriptum 
est, quia duorum hominum" testimonium verum est. 18. Ego sum, qui 
testimonium perhibeo de meipso: et testimonium perhibet de me, qui 
misit me, Pater. 19. Dicebant ergo ei: Ubi est Pater tuus?? Respondit 
Jesus: Neque me scitis,” neque Patrem meum: si me sciretis, forsitan et 
Patrem meum sciretis. 20. Haec verba locutus est Jesus in gazophy- 
lacio,” docens in templo: et nemo apprehendit eum, quia necduin 
venerat hora ejus. 21. Dixit ergo iterum eis Jesus: Ego vado,? et 
quaeretis me,” et in &to vestro moriemini. Quo-ego vado, vos non 
potestis venire. 22. Dicebant ergo Judaei: Numquid interficiet seme- 
tipsum,? quia dixit: Quo ego vado,? vos non potestis venire? 23. Et 
dicebat eis: Vos de deorsum estis, ego de supernis sum.” "Vos de 
mundo hoc estis, ego non sum de hoc mundo. 24. Dixi ergo vobis quia 
moriemini in peccatis vestris: si enim non credideritis quia ego sum,” 
moriemini in peccato? vestro. 25. Dicebant ergo ei: Tu quis es? 
Dixit eis Jesus: Principium, qui et loquor vobis.* 26. Multa habeo de 
vobis* loqui, et judicare; sed qui me misit, verax est: et ego quae 
audivi ab eo, haec loquor in mundo. 27. Et non cognoverunt quia 
Patrem * ejus dicebat Deum. 28. Dixit ergo eis Jesus: Cum exaltave- 
ritis Filium* hominis, tune cognoscetis? quia ego sum,* et a meipso 
facio nihil, sed sicut docuit" me Pater, haec loquor: 29. et qui me 
misit, mecum est, et non reliquit me solum:* quia ego quae placita sunt 
ei, facio semper. 30. Haec illo loquente, multi crediderunt in eum. 
31. Dicebat ergo Jesus ad eos, qui crediderunt? ei, Judaeos: Si vos 
manseritis in sermone meo, vere discipuli mei eritis: 32. et cognoscetis 
veritatem," et veritas liberabit vos.“ 33. Respouderunt ei: Semen 
Abrahae sumus, et nemini. servivimus umquam: * quomodo tu dicis: 
Liberi eritis? 34. Respondit eis Jesus: Amen, amen dico vobis: quia 
omnis, qui facit peccatum," servus est peccati; 35. servus autem non 
manet in domo in aeternum: filius autem manet in aeternum; 36. si 
ergo vos filius liberaverit, 9 vere liberi eritis. 37. Scio quia filii Abrahae 
estis:” sed quaeritis me interficere, quia sermo meus non capit in vobis." 
88. Ego quod vidi? apud Patrem meum, loquor: et vos quae vidistis 
apud patrem? vestrum, facitis. 39. Responderunt, et dixerunt ei: Pater 
noster Abraham est, Dicit eis Jesus: Si filii Abrahae" estis, opera 
Abrahae facite. 40. Nune autem quaeritis me interficere, hominem, 
ui veritatem vobis locutus sum, quam audivi a Deo: hoc Abraham non 
focit. 41. Vos facitis opera patris vestri." Dixerunt itaque ei: Nos ex 
fornicatione non sumus nati:” unum patrem habemus Deum. 42. Dixit 
ergo eis Jesus: Si Deus Pater vester esset: diligeretis utique me; ego 
enim ex Deo processi, et veni: neque enim a me ipso veni, sed ille me 
misit. 43. Quare loquelam meam non cognoscitis? Quia non potestis ** 
audire sermonem meum. 44. Vos ex patre diabolo estis:9 et desideria 
patris" vestri vultis facere; ille homicida erat ab initio," et in veritate 
non stetit: quia non est veritas in eo:* cum loquitur mendacium,9 ex 
propriis loquitur, quia mendax est, et pater ejus. 45. Ego autem si 
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veritatem dico," non creditis mihi. 46. Quis ex vobis arguet me de 
peccato? Si veritatem dico" vobis, quare non creditis mihi? 47. Qui 
ex Deo est, verba Dei audit." Propterea vos non auditis, quia ex Deo 
non estis. 48. Responderunt ergo Judaei, et dixerunt ei: Nonne bene 
dicimus nos quia Samaritanus es?" tu, et daemonium habes? 49. 
Respondit Jesus: Ego daemonium non habeo:? sed honorifico Patrem 
meum, et vos inhonorastis me.” 50. Ego autem non quaero?" gloriam 
meam: est qui quaerat, et judicet. 51. Amen, amen dico vobis: si quis 
sermonem meum servaverit, morlem non videbit in aeternum. 52. 
Dixerunt ergo Judaei: Nunc cognovimus" quia daemonium habes. 
Abraham mortuus est, et Prophetae: et tu dicis: Si quis sermonem 
meum servaverit, non gustabit mortem in aeternum. 53. Numquid tu 
major es patre nostro Abraham, qui mortuus est? et Prophetae mortui 
sunt. Quem teipsum facis?" 54. Respondit Jesus: Si ego glonfico 
meipsum,? gloria mea nihil est: est Pater meus, qui glorificat me, quem 
vos dicitis quia Deus vester est, 55. et non cognovistis eum:?* ego autem 
novi euin: Fr si dixero quia non scio eum,® ero similis vobis, mendax.” 
Sed scio eum, et sermonem ejus servo.® 56. Abraham pater vester 
exultavit? ut videret diem meum:* vidit, et gavisus est.” 57. Dixerunt 
ergo Judaei ad eum: Quinquaginta annos* nondum habes, et Abraham 
vidisti? 58. Dixit eis Jesus: Amen, amen dico vobis, antequam 
Abraham fieret, epo sum.” 59. Tulerunt ergo lapides, ut jacerent in 
eum: Jesus autem abscondit se,9 et exivit de templo. 


Siebe Tabelle 9tr. IV, 20. ©. 34. 


1) cf. Matth. 26, 36 und ©. 252, Anm. 49. Cornelius a Lapide bemerft: Illi (Phari- 
age) vespere domum ad cenam lautam redierunt de more, Jesum vero nullus invitavit ad 
hospitium et cenam ob metum prineipum et Pharissorum. — 2) Tie bier folgende 
Geſchichte der Ehebrecherin feblt in mehreren griechiichen unb lateiniſchen Eobices, and im 
foriihen. In einigen geliehen Codices ftebt fie am Ende bes Evangeliums nad) Pucas, in 
einigen am Ende des Evangeliums nad) Johannes. Ste (lautet aud) in ben. verfchiedenen 
Codites etwas verichieden. Bei den griechifchen Vätern findet fib Feine Auslegung über biejelbe. 
Die Echtheit tft indeffen entfchieden, ha fon Tatlanus 160 m. Chr. und Ammonius 220 n. Chr. 
fie als canonifch erfannten. Auch Hieronymus, Auguſtinus, Ambrofius unb bie übrigen fatei- 
nifhen Väter betrahteten fie immer als canonifd). Auch die Gelebrten ber neueren 3cit 
ertennen größtentbeils ibre Echtheit an. 9118 Grund, bag fie in vielen Codices ausgelaſſen ift, 
gibt Auguflinus an, bag Manche fürdteten, es möchte bie Gelinbigfeit, womit ber Herr mit ber 
Gbebrecberin verfubr, Anlaß geben, bie Sünde des Ebebruchs nicht für fo ſchuldbar zu balten, 
als fie ift. — 8) Tas Gefeg Moſis Lev. 20, 10 verhängte über eine Ebebrecberin wohl den 
Zod, aber nicht bie Steinigung. Nur über die Braut, welche untreu wurde, erging die Steini- 
gung Deut. 22, 23. Allmaͤhlig ſcheint ber Hoherath fefgefegt zu baben, bap beide Verbrechen auf 
gleiche Meife beitraft wurden. (Reifchl u. A. vermuthen, e8 (ei bier von einer ebebrecherifchen 

raut bie Rede.) — A) Da in jener Zeit ben Juden das Recht, ein Todesurtheil zu verhängen, 
burd ble Römer genommen war, und bas Gefeg doch in fo entfchiebener Weiſe auf den Tod 
drang, fo gebachten fie eium entweder mit ben römifihen Machthabern ober mit bem mofaifchen 
Geſetze in Widerſpruch zu bringen. Auguftinus fagt es anders auf und fagt: Animadverte- 
rant, eum nimium esse mitem; dixerunt ergo apud se: Si eam dimitti censuerit, justitiam 
non tenebit, quam lex jubet; ut vero mansuetudinem non perdat, in qua jam populis ama- 
bilis factus est, eam dimitti debere dicturus est, ita nos ad accusandum occasionem invenie- 
mus, — 5) Nach ter Meinung von Auguftinus, Sanfeniue, Gutbomiué, Franz Lukas wollte 
Jeſus ben „unflägern ju verfteben geben, bap. er nicht ale Richter aufgeítefít fei, um Urtheile zu 
fällen unb zu verbammen, fonbern daß er gefommen fei, um felig zu machen, was verloren war. 
— 6) Ueber ben Inhalt des Gefchriebenen geben bie Meinungen ber Erflürer febr weit ausein⸗ 
ander. Yuguftinus de cons. evang. IV. 10. meint, ber Herr habe nach Jer. 17, 13 gefchrieben: 

dentes a te, in terra scribentur; quoniam dereliquerunt venam aquarum viventium 
Dominum. Ambrofius ep. 75. ad Studit. fagt: Seribebat in terra digito. ‚quo scripserat 
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legetn: Peccatores in terra scribentur, justi in coelo. Auch vermuthet er die Worte Jer. 22, 
29: Terra, terra, terra, audi sermonem Domini; oder Matth. 7, 3: Vides festucam in 
oculo fratris tui et trabem in oculo tuo non vides. Hieronymus meint l. 2. contra Pelag.. 
er babe bie ſchweren Sünden ber Ankläger niebergefrbrieben. Beda unb Thomas von Aquin 
fauben, bie Echrift babe ven namlichen Inhalt grat wie bie folgende mündliche Rebe: 
ui eine peccato est vestrum . .. Maldonat u. 9. find ber Meinung, er babe fid) nur ben 
Anſchein gegeben, als ob er fchreibe, babe aber nicht wirflich geichrieben, ba fid) auf bem gepfla- 
fterten Boden Des Vorhofes nicht fchreiben ließ. Er fei nur wie fpielend mit den Fingern bin- 
and beraefabren, um ben Feinden zu erfennen zu geben, daß ihm ibre Anfchläge cin Gräuel 
feien. Galmet fiebt als das Geeignetſte, mas ber Herr geichrieben haben konnte, bie Worte bes 
Pfalmiften 49, 16 an: Peecatori autem d’xit Deus: Quare tu enarras justitias meas et assu- 
mis testamentum meum per os tuum. tu vero odisti diseiplinam et projecisti sermones meos 
retrorsuni? — 7) Ghriftue fdeint länger verzogen zu haben, um i&men theils feinen Widerwil-. 
len zu erfennen zu geben, theile aber um fie zu rubigerer eberlegung zu seranfagen. Cie aber 
liegen nicht ab von dem Handel, obwohl body eine folde Strafexecution vielleicht (on lange 
nicht mebr flattgefunden, und das Geſetz durch bie Gewohnheit außer Acht gefommen war. — 
S8) Auguftinus bemerkt bier: Non dixit Jesus: Ne lapidetur, ne contra legem dicere vide- 
retur. Absit autem, ut diceret: Lapidetur. Venit enim, non perdere quod invenerat, sed 
quaerere quod perierat. Quid ergo respondit? hM sine peccato est vestrum, prior in 
illam lapidem mittat. O responsio sapientiae! Quomndo eos intromisit in se? Foris 
calumniebantur, seipsos intus non perserutabantur. Cbriſtus wollte jagen: „Ibr bringt bier 
einen Handel vor mic), ber nach bem Geſetze vor dem Gerichte unterfucht und entfchieden werden 
fol. Wollt ibr aber das gefegliche Bericht umgeben und mich als rechtmäßige Auctorität, bie 
in enticheiven bat, anerfennen, b. 5. mid) als Meſſias richten faifen, fo böret mein Urtbeil: 
Ver obne Sünde tft, merfe den erften Stein auf fie.” — Synbirect deutete er baburd an, daß in 
feiner Gejegaebung jenes Geieg von Beftrafung ber Ehebrecherin mit allen andern Geremonial- 
gefegen aufgehoben, und bag in biefer neuen Gefeßgebung mebr auf aReinbaltung des Snnern 
und auf Kechtfchaffenheit des ganzen Menfchen, und nicht bloß auf eine gewiſſe Kegafität und 
Vermeidung gemwiffer Yafterthaten gebrungen werde. — 9) Hieronymus bemerft bier: Dedit 
verecundiae eorum clementissimus judex spatium recedendi. Calmet fagt: Iterum scribe- 
bat, ut antea, sive ut innueret, nolle se de hac re oognoscere, sive ut illorum iniquitatem 
objurgaret, morali aliqua sententia in pulvere exarata, seu denique illorum peccata in pul- 
vere scribens, quemadmodum codices nonnulli ferunt. ("Eypagev eic Av yv évóc éxáavov 
avrov duapriag. lta lerunt Cod. College. olim Emmanuelis; Usser. 2. Bodlei. 7. cod. 
Evang. penes nobilem Hungar. teste Wagen«eil ad lib. Sota pag. 33. apud Mill. hic). 
— 10) Ale (ie biejen Entiiheid Sefu gehört batten, verlangten fie Nichts weiter unb gingen. 
Sie fürchteten, er möchte ihnen ihre Sünden vorbalten. In einigen Codices ift nad axot- 
cavrec nod) ber Zuſatz: xai imo rzc aweidnaewg &Ary xóuevor- et a conscientia redarguti. Es 
febit jedoch in D. M. — 11) Jeſus blieb allein mit den Syüngern und mit jenem Theil des 
Volfes, Das nicht ffíagte. Daß noch viele €eute da marem, zeigt der 9(usbrud in medio. — 
12) „Sch bin wohl obne Sünde und bátte fomit nach ber Entſcheidung, bie id) foeben gegeben 
babe, das Recht, den erften Stein auf Dich zu werfen; allein ba ich nicht gefommen bin, zu rid- 
ten und zu verbammen, fondern zu fuden und felig zu machen, mas verloren mar, fo will id) 
bich auch nicht verbanmen.” — 13) Er fagt nicht: vade in pace, wie zu Magpalena Luc. 7, 
50, weil ihre Buße noch nicht fund geworden, unb um nicht den Pharifüern Anlaß zu neuen 
Klagen zu geben. Allein im Herzen fügt er allerdings: in paee. Denn er hat das Innere 
Diefes gejagten und gebegten Weibes mit der Gnade der Reue begnabigt. Es folgt Died aus ben 
Worten: Et jam amplius noli peccare. Hören wir, mie Auguftinus fih Darüber vernehmen 
läßt: Nec ego te condemnabo, quid est? Doimine, faves ergo peccatis? Non plane ita. 
Attende, quod sequitur: Vade, deinde jam no!i peecare. Ergo et Dominus damnavit, sed 
peccatum, non hominem. Nam si pec:atorum fautor esset, diceret: Nec ego te condem- 
nabo, vade, vive ut vis, de mea liberatione esto secura. — 14) Du Ehriftug gerne an das, 
was um ibn ber vorgeht, anfnüpfte, ſo mag er zu biejer Rede aus bent Umitande Anlaß aenome 
men haben, weil bei diefem Fefte viele Lichter brannten. Am Abende ves erften Tages wurde 
ber Tempelvorbof durch zwei hohe goldene Ganbelaber und allenthalben murbeu bie Straßen 
burd) Fadelglanz beleuchtet. Ta mit dem legten Tage blefer Richtglanz wieder erlöfchen follte, 
(o ftelit fid) Sefu& ale Licht ber Herzen bin, das immer leuchtet und niemals erlifcht, und Das 
nicht eine Stadt, fondern eine ganze Welt erwärmt und erleuchtet. — 123) er wird jenes Licht 
haben, das ibn vollfommen über Alles belehrt, mas zum mabren geben gehört, zu jenem geben 
nämlich, das den Menſchen hier volltommen unb bort felig macht; of. Matth. 5, 15. — 
16) Tas Wort verum bedeutet bier „gefeglich” ober „glaubenswürdig,“ weil ein jebe& 
Zeugniß, um gefeglich unb glaubenswürbdig zu (cin, von zwei Zeugen, bie bte pehörigen Eigen 
fharten haben, gegeben fein muß, und das Zeugniß, baé man von ſich felber ablegt, nirgends ale 
gültig angenommen wird. — 17) Anftatt geradezu zu fagen: „Sch bin alfwilfend, ich bin aus 
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Gett, id) Bin Gott," Hält er feine Rede in gewiſſes Dunkel ein, um ten Zorn feiner Feinde 
nicht noch mehr zu reizen, und faat nur, er babe die Erfennmiß feines Urfprungs und feiner 
Zukunft. Wenn aber Sefus feinen Urfprung aus Gott bat unb feine Aufunft fennt, fo ift er 
nothwendig allwiſſend. Als Allwiltender aber fann er Jeugnif von fich felbft geben, und eà tft 
glaubmwürbiger, als das Zeugniß aller Enael und Menihen. Auguftinus fügt: Patrem intel- 
ig! voluit. a quo nec ven'endo discessit nee redeundo nos dereliquit. — 18) *. b. „hr 
tennt nicht mein 9Befen, meine göttliche Würde, bie mede meines Erfcheinene. Und chen weil 
ifr mich nicht Fennt, kann ich euch auch nicht zu Zeugen nehmen.” — 19) „Ihr urtfeilet nur 
nad) bem äußern Einnen. Weil ibr febet, bap ich von niedrigem Ztande, von armen. Eltern 
fomme, arm lebe, fo fónnt ihr nichts Großes in mir finden.”  Videbant hominem et Deum 
non credebant St. August. Nach Ehryfoftomus will bier Chriſtus fügen: „Ihr urtbeitet nach 
euren fleifchlichen Affecten, nach dem Halle, von bem ibr genen mich eingenommen  feib." — 
90) Auguftinus will bier fupplirt miffen: seeundum carnem. Allein wozu bätte denn 
Chriftus nod das folgende: et si judico... gefagt? Nach CEbryſoſtomus will bier Chriſtus 
Antwort geben auf die ftillfchweigende Frage ber Juden: „Warum richteft du uns nicht, wenn 
wir ungerechte unb nach dem Fleiſche richtende Urtheilsſprecher ſind?“ Er will ibnen darauf 
antworten: „Sch bin nicht zum Richten gefommen.” Nach ter Meinung von Ambrofiue, 
Malponatu. A. will Sefus bier nur fügen: „Ich übe feinerlei (Serichtsucte, gebe alſo auch Fein 
Zeugniß.“ Allein ba er B. 18 fagt: Ego sum, qui testinionium perhibeo de meipso. jo läßt 
fid dieſe Erklärung nicht damit vereinigen. Der einfahfte Zinn, ver fich wie von ſelbſt bietet, 
it mobi: „Es ift meine Cade nicht, zu richten; ich tbue es nicht, menn ich nicht muß. Wenn 
ich aber wirflich richte, fo iit mein Gericht wahr” u.f.f.— 21) cf. Deut. 17, 6; 19, 15. — 
29) Eie mußten wohl, bag Ehriitus den bimmltidben Water meine. Aus dem Grunde aber, 
weil es ihnen unmöglich deuchte, ben himmliſchen Vater zum Jeuaen berbeizubringen, füagten fie: 
„Bo ift bein Vater?” b. 6. wo jolfen wir Denn das JeugniB bea himmlischen Vaters vernehmen“ 
So fagten biefe Menfchen, denen es Chriſtus (don fo ort roieterbolt batte, wie unb auf melde 
Weife ibm ber bimmlifche Vater bereits Zeugniß aeacben Gabe und noch Zeuant geben werke. 
— 233) Ihr fent mid wobl ale Menfchen 7, 28; aber nicht ale Sohn Gottes, als Gott. 
Trigenee nimmt bier scire üt der Bedeutung son amare, was wohl zu viel fein dürfte. Aller- 
dings aber fann man fügen: Tiefe Juden erfannten Jejum nicht, weil fie ihn nicht erfennen 
wollten. Reiſchl fagt: „Jeſum afe ten Sohn Gottes wollen fie nicht fennen, den Vater aber, 
der nur bird) den Sohn und in demfelben fib ber Welt offenbart, vermögen fie forort nicht zu 
ertennen.”— 24) Tas Wort forsitan tft wie an mehreren Stellen als irrige Ueberfeßung ber 
griechiſchen Partikel av zu betrachten. Denn biefe SPartifel bedeutet nicht forsitan, fondern if 
nur Autedruc des beringten Nachſatzes, der eber mit certe überfegt werden fünnte. — 235) Co 
bieg nicht bloß der Opferkaſten (Schatzkaſſe) ober der Gelpbebälter, fentern aud) die Säulen- 
balle, in welcher die 13 Opferkäſten aufgeftellt waren. Sie befanden fih im Weibervorbof, 
damit auch ben Weibern (Selegenbeit gegeben wäre, Geld einzulegen; cf. Flav. Jos. bell. Jud. 
V. 5. unb Marc. 12, 41-44. —- 26) sc. in mortem. 9tuguítinue fagt: Christo mors protec- 
tio fuit, quia in illa non mansit, sed per illam profectus est in coe'um ad vitanı immorta- 
lem. — 97) f. 7, 34, Anm. 47. —98) Ta die Feinde Jeſu fider barauf rechneten, er verbe 
itren Händen jegt nicht mehr entrinnen, fo äußerten fie ihre fpottende Meinung, daß er nur 
burd) Selbfimord einen Ausweg finden könnte Stillſchweigend gaben fie bamit zu erkennen, 
ba fie ihm zum Ziele dieſes Auswegs, ber bie Hölle ift, freilich nicht folgen fönnten. Da nad 
einer geheimen Sage der Meſſias nad eigner Verfügung aus diefem Yeben geben jollte, fo ver- 
mutbet Origenes, bie Pharifäer hätten bier eine verzertte Anfpielung auf Diefe Cage gemadt. 
— 39) Auguftinug erflärt bier: Quo vado, dixit, non quo itur ad mortem, sed quo ipse 
jbat post mortem. — 30) Ahr feib irtifch gefinnt, nicht nur ale ſchuldbeladene &inber Adame, 
fonterm aud) als Freunde und Liebbaber vieler Melt und deſſen, was in dieſer Welt ift. 
Auguftinus fagt: Vos de deorsum estis, ideo terram sapitis, qu'a sicut serpentes terram 
mandueatis Quid est: terrain mahducatis? "Terrenis paseimini. terrenis. delectamini, 
terrenis inhiatis, sursum corda non habetis. Tae Wort Ghrifti erinnert bier an baa, was 
Gott Ezech. 16, 3 íagt: Generatio tua de terra Chanaan. pater tuus Amorhaeus et mater 
tua Cethaea. — 81) Ter bl. Apoftel fagt: Primus homo de terra terrenus, secundus. homo 
de coe'o coelestis; qualis terrenüs, tales et terreni, et qualis eoelestis, ta'es et coelestes ]. 
Cor. 15, 47. 48. Sntem Auguftinus diefe Worte Ehrifti näber erforfcht, frägt er: De qnibus 
supernis? De aere? Absit. Ibi et aves volitant. De coelo, quod vidimus? Et hoe 
absit; ibi et stellae et sol et luna circumeunt. De angelis? Neque hoc intelligatis; Per 
ĩ Ilum et angeli facti sunt, per quem omn.a facta sunt. De quibus ergo supernis Christus” 
Ab ipso Patre. — Nihil illo Deo superius, qui verbum genuit aequale sibi, coaeternum sibi 
unigenitum sie tempore, per quem conderet tempora. — 32) Nuc ber gewöhnlichen Aus- 
Tegung, ber aud) Lyranus, HZanſenius, Maldonat folgen, (ft bier zu fuppfiren: Christus seu 

ess’as, salvätor muhdi. Allein Wie follte man dieß fuppliren fónnen, ba vorber nicht davon 
Die Rebe geweſen? Rupertus fupplirt bapet: de supernis, mas offenbar begründet if. Tas 
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Richtigfte dürfte Auguftinus gefunden haben, wenn er parapbrafirt: quia ezo sum, qui sum 
Kxod. 3, 14. Chriſtus fpricht hier feine Abkunft von Gott, feine göttliche Würde, feine Gott. 
beit nur mit andern Worten aus, — 33) weil ibr nämlih an ben nicht alaubt, der von 
Sünden erlöfl.— 3A) rv apxiv, 0 rc nal AaAo iuiv; Wüßte man den aramdifden Ausdruck, 
be(fen ſich Jeſus bier bediente, fo würden ble Auslegungen biefer Rede nicht fo febr auseinander 
geben: Allein da Sobannes in griechischer Sprache fehrieb, fo wählte er den Accufatis 
icherlich nicht ohne Abfiht. Vatablus und Sanfeniué überfegen: „Durchaus bin ich Das, mas 
ich euch ſage,“ b. B. ich bin der, als den ich mid ftets auégebe und fo eben wieder ausgegeben 
babe. Allein bie Bedeutung „durchaus“ bürfte (dimer zu beweifen fein. SRatbonat, Grotius 
unb Sa überfegen: „Sch bin das, was ih euch vom Anfange ber fage." Allein genen diefe 
Ueberſetzung fpricht Die Stellung der Worte. Ludwig de Dieu: „AN es denn baé erite Mal, 
Daß ich mit euch rede?“ Mit diefer Meberfegung weis man bie Partikel xaz nicht recht zu verei- 
nigen. Calmet meint, man fónnte überfegen: Iterum dix‘, quod praedixi, 1. e. in peccato 
vestro morieinmni Tiefe Ueberfeßung ift gewagt. CEbryſoſtomus überíegt: „Ueberhaupt, 
mas rede ich noch zu euch?” Tiefe Erklärung iſt fchwer mit der barauffolgenden in Einflung 
zu bringen. Auguftinus und Ambrofius erflären bier ben Accuſativ, in welchen apx ſteht, aleich- 
bedeutend mit bent Nominativ und leiten ibn von bem ſtillſchweigenden credite ber. ie über- 
fegen alfo: „Ich bin der Anfang,” b. b. ich bin ber, burd ben Alles gemacht iit; unb bae füge 
i euch auc." Tas Zuppiren des credite ijt jedoch gezwungen, obwohl ber Sinn, ber baraué 
gewonnen mirb und ber nad) ber Vulgata feftzubalten ift, febr annehmbar ericheint; denn 
Thriftus in ja in Wabrbeit ber Anfang; cf. Col. 1, 18; Apoe. 1, 8; Ps. 109, 3. Cornelius 
à Lapide nimmt xara apyrv aleichbedeutend ntit a principio. wa aber gewiß zu weit gegangen 
fein bürfte Noch ift ette. Meinung zu erwähnen. Ta die Worte Jeſu ego sum nod einen 
Juſatz zu erfordern fcheinen, jo möchte ibn Iefus mit den Morten 73v apxgv ... . gegeben haben. 
Ter Sinn wäre dann: „Ich bin den Urfpruna betreffend das, was ich cud auch faac," 
b. B. ich bin vom Vater, eon Gott. — 35) Nach Gornioftonue, Toletus u. 3X. will bier Chriſtus 
fügen: „Sch bätte noch Wieles über euch zu reden und an euch auszuſetzen, aber ich will e jet 
nicht tbun, weil der Water, ber treu ift in feinen Verbeißungen, mich nicht gefanbt bat, zu richten, 
fondern felia zu machen. Sch will barum jegt nur fagen, was er mich fagen gebeipen bat.‘ 
— 36) Schön bemerft Auguftinus: Idem est audire ab eo, quod esse ab eo. — 37) Sie 
erfannten cé nicht, weil bie Finfterniß, momit die cibenfdaften ihr Herz erfüllten, es verbin- 
Perte, Man fann aber aud ſagen: „Sie wollten es nicht erfennen.” Ter Beiſatz Deum, rör 
Oedv, findet ih nur in Gor. D. Er erſcheint auch nicht notbmendia. Ter inn ijt dann: 
„Zie ertannteu cé nicht, bag er feinen Vater meinte, 226) ev." — 38) Unter bicfer Erböbung ver- 
ficht Jeſus wie 3, 14 und 12, 32 bie Erböbung am Kreuze. Er meilfagt alfo bier feine Kreuzi- 
aung und gibt ihnen damit afeidijam einen Probierftein in bie Hund, ans bem fie erfennen 
Fönnten, ob er wahrbaft von Gott ausgegangen (et, ober nit. — 39) „Meine Auferftehung, die 
Sendung des Df. Beiftes, bie Wunderthaten meiner Jünger, bie jihnelle Ausbreitung meiner 
Lehre werden es euch zu erfennen geben, daß id) von Gott ausgeganaen bin.” — 40) sc. de 
supern’s, a Deo over nach Andern Messias, Christus; cf. v. 24. — 421) ef. 5. 19, Anm. 
19. - Auguftinus fagt: Non sie docuit pater filium, quasi indoetum genuerit, sed hoc est 
docuisse, scientem genuisse; hoe est filio esee, quod nosse. Pater gignendo dedit ei sicut 
esse, ita et nosse. — A9) Man muß bier cin Doppelte ein des Vaters bei und in Syefue 
annebmen: das eine vermöge ber göttlichen Natur und Wefenbeit, das andere vermöge ber 
Gnade als Folge des Verpienftes Jeſu. — A3) Tas Bleiben, die Beharrlichkeit, bie Ausdauer 
unter Verfolgungen und Mipderjprüchen macht erft den mabren. Jünger Ebrifti. — AA) Unter 
Mabrheit verfteht Ghriftue immer bie göttliche Offenbarung. Chrypſoſtomus, Cyprillus unb bit 
ipäteren (riechen find der Anſicht, Ehriftus meine unter Wabrbeit feine gottmenſchliche Perfon. 
— 45) wird cud) zu freien Bürgern des Reiches Gottes machen, bie von feinem Urude und 
feiner Sorannei zu leiden baben. Dean fann eine vierfache Frejheit unterfiheiden, rte Ehriflus 
acbracht bat: bic Sreibeit vom alten Geremeniafaefege, die Freiheit vom Joche der Cünbe und 
Schuld, die Freibeit von ber Begierlichkeit, die Freibeit von Tod und Verdammniß. — AG) tad 
CEbryſoſtomus, Auguftinus und Beda wollen fie Damit (agen: „Wir find niemals bie <flaven 
eines fremden Volkes geworden, wenn wir aud) zeitmweije unter fremde Herrſchaft gekommen.“ 
Rad Gajetanue, Toletus und Sanfenius reben (te nur von der gegenwärtigen (Seneration unb 
nebmen an, eap fie ungeachtet ter TCherberrfchaft Roms doc ein felbitindiges Volk mit eigenen 
Regenten ferien. Allein beide Anfichten fcheinen zu binfen. Tie Juden waren das Volk Gottes 
und erfannten nur Gott ale ibren eigentlichen König und Oberberrn Is. 51, 1. So lange fie 
Gott als ihren Herr erfannten und fein Geſetz treu hielten, waren fte frei, felbit wenn fie äußer⸗ 
lic und in politiſcher Sinfiht unterworfen waren. Ta nun wirklich die Gefchichte ſagt, eag fie 
auch unter der aſſyriſchen, babyloniſchen, perfifchen, maccbonijden, ſyriſchen und Agyyptiider 
Herrſchaft ibre Nelinion bemabrten, fe Fonnten bie Phariſäer, ober mer bie Redner bier geweſen 
und, allerdinge fügen: „Wir baben niemals Jemand gebient; ^ venn cà bhiefe: „Wir baben 
immer Gott als König gehabt und une nad) feinem Gejepe gerichtet.” — AT) Er tbut wie ein 
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Sfave, was bie fünbbafte Begierde torannifd) begehrt. A quo enim quis superatus est. hujus 
est servus II. Pet. 2, 19. Ego autem carnalis sum venundatus sub peccato Rom. 7, 14. 
Iniquitates suae eapiunt impium et funibus peccatorum suorum constringitur Prov. 5, 22. 
Srapbifch beichreibt der bi. Auauflinus biefe Skaverei ber Sünde mit ben Worten: Servus 
hominis aliquando sui domini duris imperiis fatigatus fugiendo quiesc.t; servus peccati, 
quo fugit, secum se trahit quocunque fugerit. Non fugit seipsum mala conscientia, non 
est quo eat, sequitur se, imo non recedit a se; peccatum entm quod facit, intus est. — 
48) Da der Sklave fein Grbredt bat im Kaufe, fo bat er auch Fein Recht zu bleiben. — 
49) Ter Sohn Gottes fam, um affe Felfeln zu löfen und pen Menfchen wieder zum freien 
Kinde Gottes und Bürger feines Reiches zu madhen. — 30) „Es ift wahr, ihr fein ber bevor- 
pate Theil der Menfchbeit, ihr feid bie Kinder ber Verbeißung; aber dieß nüpt euch Nichts, 
wenn ibr mich, ben verbeißenen Netter und Heiland nicht anerfennt. Grit durd mich follt und 
Könnt ihr Kinder der Auserwählung werben.” — 51) ov xopei &v ouiv „Faßt nicht Raum in 
euch,” ober nah Wille: „Macht keinen Fortſchritt in eub." — 33) In geiltinen Tingen ift 
Seben und Hören eins und daffelbe, weil beides nur im (Seifte vor fi gebt, nicht in ben augern 
Sinnen. — 33) Chriſtus warf ihnen dieſes Wort wie ein Räthſel bin. Cie follten feben, wer 
ibr Bater jei. Wie aus 3. 44 bervorgebt, verftebt Ebriftus den Teufel unter ibrem Vater. — 
5A) „Wenn ihr in wabrem, vollem, geiltinem Zinne Kinder Abrabams fein wollt, fo müßt ihr 
tbun, mie er getban.” Auguſtinus jagt: Caro eorum ex illo (Abraham) erat. vita non erat. 
— 55) „Abrabam mar aeborfam gegen Gottes Stimme unb bereit, felbit feinen Sohn aus 
Geborjam zu opfern, ihr aber wollt nicht nur nicht Gottes Stimme durch mich bören, fonbern 
mich, ber ich fie hören fajfe, tóbten." — 36) „Ihr thut, was euer Vater tbut, ber idon am 
Anfange bie. erfien Menfchen geiftiger Weife getödtet und dadurch den leiblichen und geiftigen 
Top aller feiner Nachkommen berbeigeführt bat." — 37) b. b. „wir haben una nicht Durch Götzen⸗ 
dienft von Gott getrennt, denn mir beten nur Einen Gott an.” Die Juden wollen bier alfo. 
durchaus als mabre Kinder Gottes betrachtet werden, gemäß Deut. 32, 18; Is. 63, 8; Esther 
16, 16. — 88) Auguftinus, Hilarius, Beda u. 9. verfteben unter ven „Ausgeben’ das ewige 
Ausgeben vom 3ater, unb unter bem „Kommen” bie Menichwerbung. Janſenius aber, Mal⸗ 
tonat u. A. nebmen Beides von ber Menichwerbung; cf. 16, 27. „Ich bin,” wollte Jeſus 
fagen, „ver vom Bater verfprocene Heiland, der fommen muß, um die Welt zu cerlöfen. 
Würdet ibr alfo den Bater lieben, fo würdet ihr notbwendig aud) mich lichen, ber ich fein Sohn 
bin.” — 39) „Durch cure Yeidenfchaften und euren Haf find eure Scelen fo verfinftert, daß ihr 
mein Wort nicht verftehen könnt.” Auguftinus (aat: [deo audire non poterant, quia eorrigi 
eredendo nolebant. — 60) „Durch Nahabmung, nidt burd Abftanıntung find Diele Feinde 
Gbrifti Stinber des Teufels geworden,” fagt Augustinus. — GL) Die Gelüjte des Teufels geben 
auf 3Xorben und Ververben binaus. — 62) (. B. 41. — 63) Auguftinus ]. 4. cont. Adimant. 
c. 4. verftebt bier unter veritas die lex Dei. Nach ibm ift ber Sinn: Ter Teufel bielt ich nicht an 
das Seien (Hottes. Allein warum fol denn das Wort bier nicht auch bedeuten, was es im 
Munde GBrifti immer bedeutet: „Wort Gottes?” Ter Teufel blieb nicht im Worte Gottes, 
das er von Anfange ber vernommen, fondern folgte bem eigenen Sinne und Gelüſte und brachte 
daher die Züge und merfebrtbeit zum Taſein. Irenäus nimmt adv. haeres. V. 22. das Wort 
in ber allgemeinen Sebeutung unb gibt den Einn: Der Teufel blieb nicht bei ver JDabrbeit, 
fondern log unfern Stammeltern vor. Nach Chryſoſtomus, Beda u. 9t. it unter bem Worte 
„Madrbeit” bier bie moralifihe Unbeflecktheit, Gerechtigfeit und Bolltommenbeit zu »eríteben, 
wie man das reine und ungemiichte Gold „wahres Bold“ nennt, und aleichwie Chriſtus 1, 47 
ben fittlich gerechten Nathangel einen verus Israelita nennt. — 64) Ter Beweis, bap er nicht 
bei ber Wahrheit, e. b. beim Worte Gottes, geblieben, ift bieg, bap in ibm feine Wahrheit 
Gottes, b. b. fein Wort Gottes, fondern lauter fünpbaftes Sinnen, Reden und Thun iit. — 
63) Weil er vom Anfange an fid in Widerſpruch mit Gott geſetzt, jo bat fid) feine ganze 
Statur in uae verkehrt. Richtig faat Altioli: „Die Lüge aljo, bie er zu fid und Andern 
fpricht, it: bap Gott nicht der Herr (ei, bem man in Allem unterworfen und acborjam fein 
muſſe.“ — 66) sc. mendacii. Er beißt „Vater der Füge,” weil er der erjte Yüyner war. — 
($1) Fyö de örı rijv à259ciav Ayo „Ach aber, weil ich die Wahrheit rede .,. .— 68) Ehriftus 
begegnet. bier dem Einwand, den die Juden etwu machen konnten: er balte das (9:jeg nicht, 
erlaube fib die Verlegung des Cabbat'é und könne daber nicht als von Gott gefundter Verfün- 
viger ver Wuhrbeit angenommen werden. Dagegen fagt er geradezu, Niemand könne ibn mit 
$yug einer &unbe zeiben. Altioli fagt: „Jeſus erklärt ftd bier felbit frei von Sünde, alfo fur 
mebr ala einen Menfhen. Sch bin tundenfrei, alfo frei von Arrtbum. Se reiner das leben, 
veito mehr Wahrheit und Erkenntniß derſelben tit. in bem Menſchen.“ 9a Gyrillus von 
Alerandria und aud Neueren ift bier unter Sünde bloß Irrthum cder Trug zu verftehen — 
69) „wenn ich affo von Sünden rein bin unb (omit nur Gottes Wort, bie reine Wahrheit rede, 
warum glauber ihr mir nicht?“ — 70) Was Chriſtus redet, iit Gottes Wort ober nach Chriſti 
Stuebrud, Wahrheit. Wer immer baber aus Gott ift, b. b. (Hottes ibt und Gnade in fid bat, 
ver bórt auf das, was Gbriftué verfundet. Gregorius b. Gr. erfennt es baber alà ein Zeichen 
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ber Ausermäblung, wenn einer Gottes Wort hört und feinen heiligen Einfpredhungen aeborfam 
ift. — 71) Sie betrachteten den Vorwurf Jeſu für jo befeibigenb, daß fie ibm bie ärgflen zwei 
Ehimpfnamen geben zu bürfen alaubten, den eines Camariteró unb den eines Beſeſſenen. 
Statt mit Gründen, anttoorteten fie mit Beſchimpfungen. Eie wollen damit fagen, nur ein von 
Haß befeelter oder vom Teufel befeffener Menich Eönne ihnen vorwerfen, mas ibnen Jeſus fo 
eben vorgeworfen babe. Ter Stolz und bie Eigenliche batte ibr Herz adm und gar verbiendet. 
— 72) „Es ift nicht ber böfe Giet(t, ber mir jene Worte auf bie Zunge gelegt bat, jondern 
einzig der Eifer für bie Ehre meines Vaters. Alles, was ich rede und tbue, zielt nur auf die 
Ehre meines Vaters. Von diefem Eifer angetrieben, mujte ich e$ aud öffentlich jagen, tap ihr 
nicht feine Kinder, feine echten 9tYerebrer und Anbeter feid, fondern vielmehr Unterthanen des 
Fürften ber SinfterniB. Ich füge euch Damit feine Unebre jut, denn euer Sinnen, Sradten und 
Thun licat ja vor Aller Augen da.” Wenn man den, ber einen Andern am hellen Tage morden 
will, einen Mörter nennt, fo fügt man ihm fein Unrecht und Feine linebre zu. — 73) „Ich ent- 
ebre cuch nicht, weil ihr (hon entebrt ſeid; ihr aber entebrt mich, weil ihr mid) einen Samariter 
unb Beſeſſenen nennt, der tf Doch mein Leben lang nichte Anderes thue, ale Gottes Ehre und 
Reich auabreiten, und mein Leben dafür zu geben bereit bin.’ — 74) „Möget ibr mid immerbin 
entehren, ich werde e$ dulden; denn ich bin nicht auf bie Welt gefommen, um gechrt zu werden. 
Aber das mußt ihr wiflen, bag es einen Anderen gibt, ber meine Ehre fucht und dafür eifert und 
über meine Entehrer Sericht halten wird, Gott nämlich.” Chriſtus meint bier zunächit nicht 
das endliche und fegte Gericht, fondern das Bericht, Das Bott durch bie Jerítórung Serufalens 
und bie günzliche ZJeritreuung Israels ergeben Taffen wird, — im meiteren Sinne allerdings aud 
ble Verdammniß. — 723) „Während über jene, bie mein Wort nicht bören und nicht glauben, 
das ſchwerſte Gericht ergeben wird, erlangen jette, Die ed hören und glauben, jenes Gnadenleben, 
welches fie bem ewigen Tod entreipt;" cf. 5, 24. — 76) Es ift ber leivdenfchaftlihen Streitfucht 
eigen, aus allen (Segcnreden nur neue Grunde für ibre Behauptungen zu fhöpfen. Denn fie 
betrachtet Altes nur in ihrem Lichte. Tiefe Juden müßten ja ganz ftumpfiinnig aemejen fein, 
wenn fie nicht erfannt bütten, bag Jeſus nur vor ber feligen Unfterblichfeit geredet. ie erfann- 
ten ee fier, tag er nıfr diefe gemeint babe. Dennoch Deuteten fie cé ibm jo, ale bütte er feinen 
Anhängern ein cwiges unjterbliches Leben auf bieler Welt verfprocden. — 77) Cie rechnen ce 
ibm zum Verbrechen an, daß er fid für arößer als Abrabum halte, während bod offenbar alle 
Zeugniſſe, Die er für fid) Batte, ihn weit, ja unendlich weit über Abraham fegten. — 78) „Wenn 
meine Würde und Hoheit nur auf bem. Zeugniile Perubte, das ich mir felbft gäbe, bann bätte 
fie wahrlich feine Yedeutung; allein es tft ja der Vater, der mir Zeugniß gibt: purd die Erfül- 
lung feiner Verkeigunaen in meiner Perfon, durch eie Wunder, bie ich wirfe, Durch Die Stimme 
des Johannes in ber 98üfte und durch Alles, maa noch an mir und durch mid geicheben wird, 
beſonders Durch die Auferftebung, Himmelfahrt, Sendung des bi. Geijtes, Ausbreitung Dee 
Evangeliums, Umſchaffung der ganzen Menfhheit u. f. w.“ — 79) C. 14, 7 ſagt Jeſus: Ni 
eognovissetis me, et patrem meum utique eognovissetis, (Er wollte vamit andeuten: 
„Würdet ihr mid) anerfennen ale den wahren Sohn (Gottes, ber vom ater auagebt und vom 
Vater in die Welt geſandt ift, um fie zu retten, dann würdet ibt aud) erfennen, pap in dem 
Einen Gott eine Mebrperfönlichkett tft, Die uns einen Einblid in feine Wejenbeit nibt.” Auch 
nad) Chryſoſtomus will er fagen: „Ibr erfennet (ott nicht, weil ibr ibn nicht erfennet als ben, 
der Einer in der Wefenbeit, dreifüch aber in ber Perfon ift." Nach Auguſtinus: ,, br erfennet 
Gott nicht, weil ibr ihn weder geſehen noch gehört habt, ich Aber erfenne Gott, weil ich ibn 
gefeben und gehört babe.” Nach Gutbemiué: „Ihr ermweilt euch nicht als folde, bie Gett 
lennen, ich aber ermeife nich als ſolchen.“ — SO) „Würde ich (agen, ich fännte nicht (cin 
MWefen, und würde ich dadurch meine Abkunft aus Gott verläuanen, fo wäre ich ein Yügner. 
Nur dadurd, pag ich es offen befenne, beitätige ich jene Zeugniſſe, die ich von Außen für nid 
babe." — S1) Gbrijtus wirft ibnen ihre Yügenbaftigfelt vor, weil fie ale Kenner und Verebrer 
Sottes fid) ausgaben und eà bed) nicht waren. Maldonat meint, der Vorwurf gründe ftd) auf 
die Mede der Juden: Samaritanus es tu et daemonium habes — 82) „Ich fenne ihn un 
beftätige cs durch mein Yeben, Daß ich ibn kenne. Denn id) tbue und vollbringe Allee, was er 
mir aufgetragen bat, wenn cà mir auch euern Haß und fogar den Tod am Kreuze verurfucht.“ 
— 83) Nah Vatablus: „Frohlodend febnte er jid meinen Tag zu ſehen.“ Nach Auguftinus: 
Credens cxultavit sperando, ut videret intelligendo. Er pries fich glüdlich in der Hoffnung, 
meinen Tag zu leben und zu erfennen. — 84) Nach Hiervnymus, Auyuftinus und Beda iit bier 
unter dies ıneus Die ewige Geburt des Sohnes aus dem Vater, das (Scbeimnig der Dreicinia- 
feit, zu verftchen, welches bem Abraham in der Erfcheinung ber drei Engel zu erkennen gegeben 
worden. Allein die allgemeine Auslegung der übrigen Schrifterflärer verftebt darunter bue 
Gebeimnig der Menſchwerdung des Sohnes. Chryſoſtomus verftebt darunter den Tag bes 
feibené und Sterbeng Jeſu Gbrijti. — 853) Er fab diefen Tag mittels des Glaubens, noch mehr 
durch prophetifches Vorausfeben, ganz vorzüglich aber durch den Geiltesblid aus der Vordölle, 
wo fid) Abraham befand, als Ehriftus geboren wurde. Cornelius a Yapide fieht das Ceptere ale 
genuina interpretatio biefer Stelle an. — SG) Tu bijt nod) nicht fünfzig Jahre alt, und mitlg 
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Abrabam gefeben haben, ber vor zwanzig Sabrbunberten lebte? Ihrer Rügenbaftigfeit gemäß 
verdrebten fie bie Rede Sefit und fagten: „Du baft Abrabam gefeben?” während bod) Chriſtus 
ganz verfünb[id) gefagt bat, Abrabam babe feinen (Chrifti) Tag gefeben, nämlich in ber 
Jufunft. — 87) Gbriftus fpricht bier deutlich und unummunben feine Gottheit aus. Tertullian 
fagt: Nisi fuisset Deus, consequenter cum ex Abrahanı fuisset, ante Abraham esse non 
posset. Auguſtinus betont bier auch den feinen Unterfchied, den Chriſtus macht, indem er von 
brabam fid des Ausdruds „Werden, oon jid) aber des Ausdrucks „Sein’ bedient. Dem 
Abraham, der ein Geſchöpf ift, eignet dus Werden, dem Sohne Gottes aber das Sein, mweil er 
niemals geworden, fondern von Ewigkeit ift. Agnoscite creatorem, discernite creaturam. 
ui loquebatur, semen Abiahae factus erat et ut Abrahaın fieret, ante Abraham ipse erat 
ct. 43. i Joan, — 88) Sie verilanden bie Rede und betruchteten fte als Gotteslufterung. 
Der Sottesläfterer aber foll nach Lev. 24, 16 aeftcinigt werben. Auguſtinus bemertt bier febr 
finnig: Quo curreret tanta Judaeorum duritia, nisi ad lapides? und Gregorius: Quem 
intelligere non poterant. obruere quaerebant. — 89) Rad Auguftinus machte er fib uniicht- 
bar, da er fonft ven Berfolgern nicht hätte entrinnen kößnnen. Tanquam homo a lapidibus 
fugit, sed vae illis, a quorum lapideis cordibus Deus tugit. 





Caput IX. 


1. Et praeteriens Jesus! vidit hominem caecum a nativitate: 2. et 
interrogaverunt eum discipuli ejus: Rabbi, quis peccavit, hic,* aut 
parentes ejus,? ut caecus nasceretur? 3. Respondit Jesus: Neque hic 
peccavit, neque parentes ejus: sed ut manifestentur opera Dei* in illo. 
4. Me oportet operari opera ejus, qui misit me, donec dies est:* venit 
nox, quando nemo" potest operari; 5. quamdiu sum in mundo,’ lux 
sum mundi. 6. Ha«c cum dixisset, expuit in terram, et fecit lutum ex 
sputo,? et linivit lutum super oculos ejus, 7. et dixit ei: Vade, lava? in 
natatoria Siloe (quod interpretatur Missus) Abiit ergo, et lavit, et venit 
videns." 8. Itaque vicini, et qui viderant eum prius quia mendicus 
erat, dicebant: Nonne hic est, qui sedebat, et mendicabat? Alii dicebant: 
Quia hie est. 9. Alii autem: Nequaquam, sed similis est ei." Ille vero 
dicebat: Quia ego sum.” 10. Dicebant ergo ei: Quomodo aperti sunt 
tibi oculi? 11. Respondit: Ille homo, qui dicitur Jesus, lutum fecit: ot 
unxit oculos meos, et dixit mihi: Vade ad natatoria Siloe, et lava. Et 
abii, lavi, et video.” 12. Et dixerunt ei: Ubi est ille: Ait? Nescio. 
13. Adducunt eum ad Pharisaeos, ^ qui caecus fuerat. 14. Erat autem 
sabbato quando lutum fecit Jesus, et aperuit oculos ejus. 15. Iterum 
ergo interrogabant eum Pharisaei quomodo vidisset. Ille autem dixit 
eis: Lutum mihi posuit super oculos, et lavi, et video. 16. Dicebant 
ergo ex Pharisaeis quidam: Non est hic homo a Deo, qui sabbatum non 
custodit. Alii autem dicebant: Quomodo potest homo peccator haec 
signa facere? Et schisma erat inter eos. 17. Dicunt ergo caeco iterum: 
Tu quid dieis de illo, qui aperuit oculos tuos? Ille autem dixit: Quia 
propheta est.” 18. Non crediderunt ergo" Judaei de illo, quia caecus 
fuisset et vidisset, donec vocaverunt parentes ejus, qui viderat: 19. et 
interrogaverunt eos, dicentes: Hic est filius vester, quem .vos dicitis 
quia caecus natus est? Quomodo ergo nunc videt? 20. Responderunt 
eis parentes ejus, et dixerunt: Scimus quia hic est filius noster, et quia 
caecus natus est: 21. quomodo autem nünc videat, nescimus: aut quis 
ejus aperuit oculos, nos nescimus: ipsum interrogate: aetatem habet, ipse 

e se loquatur. 22. Haec dixerunt parentes ejus, quoniam timebant 
Judaeos: jam enim conspiraverant Judaei, ut si quis eum confiteretur 
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esse Christum, extra synagogam fieret. 23. Propterea parentes ejus 
dixerunt: Quia aetatem habet, ipsum interrogate. 24. Vocaverunt ergo 
rursum hominem, qui fuerat caecus, et dixerunt ei: Da gloriam Deo;" 
nos scimus quia hie homo peccator est. 25. Dixit ergo eis ille: Si 
peccator est, nescio: unum scio, quia caecus cum essem, modo video. 
26. Dixerunt ergo illi: Quid fecit tibi? quomodo aperuit tibi oculos? 
27. Respondit eis; Dixi vobis jam, et audistis: ^ quid iterum vultis 
audire? numquid et vos vultis discipuli " ejus fieri? 28. Maledixerunt 
ergo ei,” et dixerunt: Tu discipulus illiussis: nos autem Moysi discipuli 
sumus. 29. Nos scimus quia Moysi locutus est Deus: hunc autem 
neseimus unde sit." 30, Respondit ille homo, et dixit eis: In hoc enim 
mirabile est quia vos nescitis unde sit, et aperuit meos oculos: 31. 
scimus autem quia peccatores Deus non audit:? sed si quie Dei cultor 
est, et voluntatem ejus facit, hunc exaudit. 32. A saeculo non est 
auditum * quia quis aperuit oculos caeci nati. 33. Nisi esset hic a Deo, 
non poterat facere quidquam.* 34. Responderunt, et dixerunt ei: In 
peccatis natus es totus," et tu doces nos?? Et ejecerunt eum foras." 
35, Audivit Jesus quia ejecerunt eurn foras: et cum invenisset eum, 
dixit ei: Tu credis in Filium Dei?? 36. Respondit ille, et dixit: Quis 
est, Domine, ut credam in eum? 37. Et dixit ej Jesus: Et vidisti eum, 
et qui loquitur tecum, ipse est. 38. At ille ait: Credo Domine.? Et pro- 
eidens adoravit eum. 39. Et dixit Jesus: In judicium ego in hunc 
mundum veni: ut qui non vident videant," et qui vident caeci fiant. 
40. Et audierunt quidam ex Pharisaeis, qui cum ipso erant, et dixerunt 
ei: Numquid et nos eaeci! sumus? 41. Dixit eis Jesus: Si caeci 
essetis, * non haberetis peccatum; -nunc vero dicitis; Quia videmus.” 
Peccatum vestrum manet.* 


Siehe Tabelle Nr. IV, 20. ©. 34, 


1) Nach Ehryfoftomus u, A. fand bie bier erzählte Segebenbeit fogleich beim Herausgehen 
qué dem Tempel ftatt. (Schegg bat folgende Darftellung: „Jeſus fam burd das Frauen- 
tbor in den äußern Zorbof, wohin ibm die Pharifüer nicht nachginaen, um ibn nod weiter su 
verfolgen, da fie e8 auf eine bloße Demonftration abgeſehen batten, und feine Stunde nod 
nicht gelommen war. Sm äußeren Vorhof war er mit feinen Jüngern unbeläftigt und Das 
Gefübl ber Ziderbeit machte fib gleich wieder fo geltend, daß fie an cin eiliges, fluchtähnliches 
Berlaffen des Tempels gar nicht dachten, jonbern (id durch einen fiheinbar unbedeutenden Zufall 
aufbalten Tiefen. Am Hauptthor des innern Vorbofes gegen Diten, von Joſephus das forin- 
thiiche, von ber 9Rifdna Nikanorthor aenannt, fa. nämlich ein befannter, von (Geburt an 
blinder Bettler, ber die Jünger zu einer Frage veranlaßte.“ 9.) Aus V. 22 gebt hervor, bafi 
man ein Banndeecret erlaffen batte, bae Jeden treffen follte, ber Jefum ala Meſſias anerfenmen 
würde. — Der grammatijch enge Anſchluß unferes Verſes an 8, 59 tjt nur burd ein Komma 
getrennt zu denfen: „Jeſus aber verbarg fid) und ging aus bem Tempel binaus, und er fab 
m Dabingeben einen Menfiben . . ^" — 3) Es läßt ji bier fragen, moie denn dieſer Blind- 
geborene ſchon vor ber Geburt hätte jünbigen Fönnen, Allein fidger meinten die Junger feine 
anderen Sunden, ale jene, welche Gott der Allwilfende vorauejab, bag fie einft von ibm be- 
gungen werden würden. Cyrillus meint, ble Fragenden feien von ben Irrthümern des Potba⸗ 
goraé unb Plato eingenommen peweien, vermöge deren die Zerlen ber Menſchen fdon vorter 
gelebt hätten, ehe fie in den Leib gekommen. Bekanntlich mar aud) ble Yebre von der Seeler- 
wanderung im Orient fehr allgemein verbreitet. — 3) Gott pflegt allerdings bie Cünden ver 
Eltern aud am ben Kindern zu ftrafen. Er tbut cé aber nicht ohne erbarmungsoelle 36. 
iichten für diefelben. Ego sum Dominus Deus tuus, fortis, zelotes, visitans imiquitatem 
patrum in filios in tertium et quartam generationem Exod. 20, 5. — 4) „Es (etl durch ibn, 
b. b. durch feine Heilung offenbar werden, daß Gott in mir und mit mir ij, bap id der ver- 
heigcne Mefiins bin, und daß meine Werfe Giotteà 9Rerfe fino." — $1 Nah Chryſoſtomus if 
unter dies die Tauer der jepigen Welt zu verfteben, meil gleth nachher von der „Nacht“ bie 
Rede ift in Per Dtiemanb mehr wirken Fann. Allein Augustinus, Eyrillue, Beda u. U. ver- 
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Reben das gegenwärtige Leben Ehrifti bis zu feinem Tote barunter, weil er es auch vorber 
fhon fo genannt Bat, indem er fügte: Abıaham exultavit, ut videret diem meum. Tief 
it wodl aud) die richtige Grflirung. — 6) „Es fommt für jeden Menfchen ein Tag, an bem 
das Wirken ein Ende bat, Auch mein Wirken auf Erben nimmt ein Cnbe.^ Chriftus mirtt 
war qud) ienfeits fort; allein es ift eine andere Art ber 9Rirf(amfeit. Sein Birken auf Erben 
war auf Zeiten und Tage beichränft. — 7) „Wie ble Sonne nicht auf^óren kann, zu leuchten, 
ju mürmen unb die Erde fruchtbar zu maden, fo kann ih es aud nicht unterfaffen, dis 
Menſchen zu lehren, zu fegnen, zu heilen, zu beanadigen und zu befeligen. Eben weit ich Licht 
bin, muß ich auch alle Finiternip, geiftige und leibliche, erfeuchten und baber bie Blinden am 
9ribe, wie bie Blinden an der Seele febend madjen." — 8) Nah Ehryfoflomus, Cyrillus u. 9X. 
macht er Teig aus Speichel, um zu zeigen, baf er berfelbe fel, ber ben Menichen am Anfange 
aus dem Lehm der Erbe gebilpet babe. Gerade aus den Umſtande, ba6 ber Koth am wenigſten 
geeignet iR, das zarte Auge zu heilen, wollte er zeigen, daß fein Wirken ein übernatürliches, 
ein wunderbares ici, — 8) vraye, víyai ric rv ko2vuflgOpav rov XiAoáu. Die Quelle Ziloe 
(Siloab), heutzutage Ain-filman genannt, befindet fi am Ausgang des Tyropöon zwiſchen bent 
Berge Sion und bem Berge Moria, fomit füpöftlich von Jeruſalem; zur Zeit des früheren lim- 
tanges der Stadt war fie nabe an ter Stadtmauer gelegen, fo bag fie von ven Belanerten 
leicht vertbeibiat werden konnte. Sie tit eigentlich mebr ein Wuflerbebälter oper ein Muifer- 
beten, unb ernält ihren Zufluß von bem Marienbrunnen (Salomonsteich, Königsteich TI. Exdr. 
2.14), mit weldhem fie durch einen 1750’ langen, durch Felſen gebauenen, unterirdiſchen Canal 


in Verbindung fteft. Daher auch bcr Name $9*U, missio (aqua-um), weil ibr das Waſſer 
juaefenbet wird. Nach Krafft ift biefe Quelle ber untere Gibonteid, der durch ven Wauifer- 
behälter unterhalb Kubbet-es-Safrab (Stariembrunnen) mit bem obern alten Sihonteiche bein 
Tamascenstbore in Verbindung ftebt, weßhalb ber Chaldäer TIT. Reg. 1, 33. 38. 45 : IT. Chron.. 
33. 14 Siloah ftatt Gibon fepte. Tas zu verfchiedenen Stunden eintretenbe Abnehmen unb 
ZJunebmen des Waſſers tft dem verfchiedenen Zufluffe aus bem obern Waſſerbehälter unter bem 
Berge Moria zuzuichreiben. Aus ber Quelle Siloe gebt eine Wafferleitung in einen größeren 
Wafferbebälter, bcr 53’ fang, 18° breit, 19° tief iit, welcher Teich Siloe beißt; ef. Ta. 8,6; Luc. 
13,4. Barum fenbete Jefus ben Blinden zu biefer Quelle Eifoe, fid) zu waſchen? Ter Evan- 
aelift feheint es dur ven Beifaß: quod interpretatur Missus, zu verftehen zu geben. Die 
Quelle it ein Einnbild des von (ott aefanbten Meſſias. Wie in ber Duelle Siloe Reiniafeit 
gefunden wird, fo in Chriftus Licht, Heil und Seligkeit. Die Quelle Siloe ift ein Sinnbild 
der Taufe, in welder alle Geiſtesblinden ſehend werden unb Das Vit des ewigen Lebens 
erlangen follen. Tie Quelle Siloe ift ein Sinnbild aller Gnaden, bie uns in ben Zucramen- 
ten zu Theil werden. Chriſtus wollte turd bie Sendung des Blinden zur Quche an bie pro. 
pbetifchen Ausfprüche erinnern: Haurietis aquas de fontibus Salvatoris Is. 12, 3. In die 
illa erit fons patens domui David et habitantibus Jerusalem, in ablutionem p»cevtoris et. 
men:truatze Za^h. 13. 1. Chryfoitomus fügt: „Es bedeutet, daß in Siloe die Kraft Chriſti 
mar, die den Blinden beilte. Denn mie ber Apoftel faate, bap Ehriftus das neiftige Thor fei, 
fo war Chriſtus auch das geiftige Siloe.” Aebnlich Cyrillus, Baſilius, Gufebius, rendue, 
Auguſtinus, Ambrofius u. 91, — 10) Nicht die Kraft des Waſſers der Quelle, fonbern bie 
Kraft Ehrifti, an die ber Blinde glaubte, machte ihn gefund. Tiefea Sebendwerden war für 
ibn zugleich ein Lohn, da er mit aroßer Selbftverläugnung ble Einreibung ber Augen mit Kotb 
ſich gefallen und den mweiten Reg bis zur Quelle ve (Slauben und Vertrauen fid) Führen ließ.-— 
kl) Ta durch das Sehendwerden eine ganz neue Vebensfraft in alle feine Geberden und Be— 
mwegungen fib ergog, fo meinten mirflid) Einige, er fel nicht berfelbe, ben fie vorber als bem 
Alinden um fidi gejeben hatten. Aperti oculı vultim eae:i mutaveran*, ut eum intnentes 
dubitarent, an videns esset prior ille cecus, fügt Auguftinue. — 12) Wenn er feibft ſagt: 
„Ich bin's“, fo ent(eibet pas ben Streit; wäre er es nicht geweſen, fo hätte er ja berürchten 
muſſen, bag ter wirklich Blinde gegen ihn auftreten und ibn der Rüge zeiben würde. — 131 ar- 
Brepa „ich fab wieder“, oder auch: „ic blidte auf." — 14) Es ift nicht gewiß, ob fic ihn zu 
einem Spnagogengerichte ober zum hoben Rath geführt haben. Es maren dieß ſolche, welche 
(don vorher ven Auftrag batten, auf ber Yauer zu fteben. — 13) Er (ft ein Mann, ber von 
($ott gefandt und gleich ben alten Propbeten mit ber Gabe ber Wunder ausgeftattet. it. Er if. 
ein Seiliger. — 16) Anftatt den Läderlihen Wahn, eap bae Sehendmachen eines Blinden 
eite Sabbatverlegung fei, fahren zu lajfen, wollen fie lieber das offenbare Wunder nicht glau 
ben. Kann wobl die Yeidenfchuft Jemand nod) mehr verblenden? — 17) v. b. ebre Giott/atV 
Zeugen und Räder ber Wahrheit; of. Jos. 7, 19; I. Reg. 6, 5; Luc. 17, 14. — ES) xoi 
obk 7Zrobcare „und ibr börtet ca nicht” (babt es überbürt) ober „ihr achtet nicht darauf.“ — 
19) Ter Gebeilte glaubte fid) diefe ironifihe Frage erlauben zu dürfen, weil er jchon fo feſt 
an Jeſus glaubte, tag er feine. Strafe mehr fürchtete. Cornelius a Yapide nenitt es einem 
berotfgen Muth. — 90) EAordöpyoav avróv „fie ſchmähten und täfterten ihn.“ — 9f: v. 6. ob 
er von Gott ober vom Teufel ſei. Cic bedachten nicht, bap Jeſus durch feine Wunder feine 
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Örtliche Abfunft aerabefo gut bewies, als Mofes feine göttlihe Sendung. Wenn mam bie 
under Jeſu zurüdfweift, kann man ebenfo gut bie Wunder des Mofes verwerfen. — 99) Er 
will fagen: „Wäre Sefus ein Sünder (Sabbatſchänder), wofür ihr ihn haltet, bann würde er 
son Gott feine fo aropen Gnaden empfangen, bie ihn als Propheten und Geſandten Gottes 
erfiheinen laſſen.“ Das Wort, wie cs bier gefaßt ift, muß übrigens, wie Auguflinus fagt, nur 
im Allgemeinen genommen werden: Hao» adhus inunctus loquitur. Nam et peccatores Deus 
exaudit. Alioquin frustra publieanus diceret: Deus, propitius esto mihi peccatori, ex 
qua confessione meruit justilcationem, sicut, et czecus ille illuminationem.  (lletrigené muB 
fio) bemerft werben, bag diefe Worte die des Blindgeborenen und nicht des Sohnes Gottes And. 
Gott erbórt bloß bie verftodten Sünder nicht, weil fie in ihren Cünben und Yaftern verbarren 
wollen. H.) — 23) Wirklich licht man (nt A. T. nirgends Etwas von einem jolden Runder, 
weßhalb es ber Blinde deſto mehr afe einen Beweis der göttlichen Sendung Sefu geltend maden 
konnte; cf. Tob. 11, 13-15, welche Heilung ganz anderer Art war. — 24) sc. tale, quod in 
me fecit, Was bier ber Vlindgeborene gegen bie Pharifäer beweift, das beweift er gegen alle 
Ungläubige und Wunderfiheue. Diele Menſchen Täugnen ble Wunder befbalb, weil ein Wunder 
nach ihrer Anficht unmöglich if. Per VBlindgeborene fügt ibnen aber: „Wenn ein Wunder 
frogdem vor Aller Augen gefchiebt, fo muß es möglich fein, obwohl nicht anders, als durch 
Gottestraft, die an Fein Giefeg unb feine Regel gebunden ift." — 23) Teine Blindheit, wollen 

e fügen, war ein Beweis deiner Sündhaftigkeit. In ber Zeidenfchaft vergaßen fie, daß auch 

ie wiederbergeftellte Sebfraft als cine Wicderberftellung der Gerechtigkeit angefeben werten 
müßte. Nach Maldonat mollen fie fagen: „Tu baft vom Mutterleibe an Nichts ale fündigen 
gelernt unb willft uns belehren?“ — 26) Er bat nur Zeugniß gegeben unb baburd allerdings 
auch gelehrt. — 27) Menfchen, mit denen ian nicht leben faun, unb die Alles in Verwirrung 
bringen, (ud)t man auf befagte Weile zu entfernen. Ale einen fo Nichtswürdigen bebanretn 
die Juden aud) dieſen neuen Jünger Sefu, der Nichts als bie reinfte Wahrheit gefprocen. 
Schön bemerkt hier Ehryfoftomus: „Tie Juden fließen ihn aus dem Tempel, und er finder 
den Herrn des Tempels, welcher ibn wie ber Preisrichter den ntüben Kämpfer empfängt unb 
dem treuen Belenner den Siegeskranz reicht.” Wabrſcheinlich war mit bic(em Hinausmwerfen 
auch die Errommunication verbunden. — 9S) Bisber glaubte der Blinde wohl an die Pro- 
phetenwürde und Heiligteit Ehrifti, aber er kannte nod) Feine böhere Würde in ibm: er fannte 
nicht bie göttliche Sohnſchaft, die Mefiiagmurde Chriſti. Darum nimmt ihn ber göttliche 
Meifter in Unterricht, ber aber nicht (o faft in Eraichung von Worten, ale in Craiepung von 
Gnaden beftand. — 29) Sm Innern burd bie Snade erleuchtet, rief er augenbfidlid aua: 
„sch glaube‘, und fünte zum Bekenntniſſe aud) den Eultug, indem er niederfiel und anbetete.— 
30) „Die Unwiſſenden follen durch mid) weife, die Weifen aber burd) mich zu Thoren werten. 
Die blinden Heiden (offert durch rit erleuchtete Kinder (Gottes, die erlcuchteten Juden aber 
durch mich aus bem Fichtreiche in die Äußere Finfternip verftoßen werben.” Tas ift Allee Gud 
Büblich wahr geworden; cf. Matth. 11,25; 21, 43; Mare. 4, 25; I. Cor. 1,19; Is. 29, 13. 
14. — 31) Tiefe Frage ift ber Deutliche SBereià, bap fie blind waren. Denn wer fid) (elbit 
für weife hätt, tft gewiß unweiſe. — 32) „Wenn ihr ed demüthig erfennen würtet, bag ibr 
blind fcib; menn ihr pas Vidt, das in mir erfibienen ift, annehmen und euch von mir erleuchten 
laffen würbet, dann hättet ihr feine Schuld.” In diefem Sinne nehmen die Worte Beda, 
Maldonat u. 9(, — 33) Se mehr fid) der Menſch für weile bält, beíto mebr (jt er Thor. So— 
Trates (agte von fid) ſelbſt: „Sch weiß, bag ich Nichts weiß”, und eben deßbalb ward er von 
Alten für weife gehalten. — 34) Einem Menfchen, ber fid felbft für mweife hält, fann nicht 
"Bp werden. So lange die Phariſäer nicht bemüthig zum Kreuze friedjen, laftet auf ihnen 

ie Sünde und der Fluch. 





Caput X. 


1. Amen, amen dico vobis: qui non intrat per ostium! in ovile ovium, 
sed ascendit aliunde: ille fur est, et latro. 2. Qui autem intrat per 
ostium, pastor est ovium. 3. Huic ostiarius aperit,? et oves vocem ejus 
audiunt,? et proprias oves vocat nominatim,* et educit cas.’ 4. Et cum 
proprias oves emiserit, ante eas vadit:* et oves illum sequuntur, quia 
sciunt vocem ejus? 5. Alienum? autem ncn sequuntur; sed fügiunt ab 
eo: quia non noverunt vocem alienorum? 6. Hoc proverbium dixit eis 
Jesus: Elli autemr non cognoverunt quid loqueretur eis? 7. Dixit ergo 
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eis iterum Jesus: Amen, amen dico vobis, quia ego sum ostium! ovium. 
8. Omnes quotquot venerunt," fures sunt, et latrones, et non audierunt 
eos oves. 9. Ego sum ostium. Per me si quis introierit,'* salvabitur: 
et ingredietur, et egredietur," et pascua inveniet. 10. Fur non venit nisi 
ut furetur, et mactet, et perdat. Ego veni ut vitam habeant, et 
abundantius habeant. 11. Ego sum pastor bonus." Bonus pastor 
animam suam dat" pro ovibus suis. 12. Mercenarius autem, et qui 
non? est pastor, cujus non sunt oves propriae, videt lupum venientem, 9 
et dimittit oves, et fugit; et lupus rapit, et dispergit oves: 13. mercena- 
rius autem fugit, quia mercenarius est, et non pertinet ad eum de ovibus. 
14. Ego sum pastor bonus: et cognosco meas,? et cognoscunt me meae.® 
15. Sicut novit me Pater, et ego agnosco Patrem:? et animam meam 
pono pro ovibus^* meis. 16. Et alias oves habeo, quae non sunt ex hoc 
ovili:? et illas oportet me adducere, et vocem meam audient, et fiet 
unum ovile," et unus pastor. 17. Propterea me diligit Pater:” quia 
ego pono animam meam, ut iterum sumam eam. 18. Nemo tollit eam 
a me:? sed ego pono eam a meipso, et potestatem habeo ponendi eam: 
et potestatem habeo iterum sumendi eam: Hoc mandatum accepi & 
Patre? meo. 19. Dissensio iterum facta est? inter Judaeos propter 
sermones hos. 20. Dicebant autem multi ex ipsis: Daemonium habet, 
et insanit: quid eum auditis? 21. Alii dicebant: Haec verba non sunt 
daemonium habentis: numquid daemonium potest caecorum oculos 
aperire? 22. Facta sunt autem Encaenia® in Jerosolymis: et hiems 
erat.* 23. Et ambulabat Jesus in templo, in porticu Salomonis.* 
24. Circumdederunt ergo eum Judaei, et dicebant ei: Quousque animam 
nostram tollis?“ si tu es Christus, dic nobis palam." 25. Respondit eis 
Jesus: Loquor vobis, et non creditis;? opera, quae ego facio? in nomine 
Patris mei, haec testimonium perhibent de me: 26. sed vos non creditis, 
quia non estis ex ovibus* meis. 27. Oves meae vocem meam audiunt: 
et ego cognosco eas, et sequuntur me: 28. et ego vitam aeternam do eis: 
et non peribunt in aeternum, et non rapiet eas quisquam* de manu 
1rnea. 29. Pater meus quod dedit mihi," majus omnibus est: et nemo 
potest rapere de manu Patris mei. 30. Ego, et Pater unum sumus. * 
31. Sustulerunt ergo lapides^ Judaei, ut lapidarent eum. 32. Respondit 
eis Jesus: Multa bona opera“ ostendi vobis ex Patre meo, propter quod 
eorum opus me lapidatis? 33. Responderunt ei Judaei: De bono opere 
non lapidamus te, sed de blasphemia: et quia tu homo cum sis, facig 
teipsum Deum.* 34. Respondit eis Jesus: Nonne scriptum est in lege” 
vestra: quia Ego dixi, dii estis? 35. Si illos dixit deos, ad quos sermo Dei 
factus est, et non potest solvi scriptura: 36. quem Pater sanctificavit, 
et misit in mundum, vos dicitis: Quia blasphemas: quia dixi, Filius Dei 
sum? 37. Si non facio opera Patris mei, nolite credere mihi. 38. Si 
eutem facio: et si mihi non vultis credere, operibus credite, ut cognos- 
catis, et credatis quig Pater in me esi, et ego in Patre. 39. Quaerebant 
ergo eum apprehendere: et exivit de manibus eorum.9 40. Et abiit 
iterum trans Jordanem in eum locum," ubi erat Joannes baptizans 
primum: et mansit illie; 41. Et multi venerunt ad eum, et dicebant: 
Quia Joannes quidem signum fecit nullum.® 42. Omnia autem quae- 
cumque dixit Joannes de höc, vera erunt. Et multi crediderunt in 
eum. 
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leget: Peccatores in terra scribentur, justi in coelo. Auch vermuthet er bie Worte Jer. 22, 
29: Terra, terra, terra, audi sermonem Domini; oder Matth. 7, 3: Vides festucam in 
oculo fratris tui et trabem in oculo tuo non vides. Hieronymus nıeint l. 2. contra Pelag.. 
er babe die ſchweren Sünden ber Antläger niebergefchrieben. — 8eba und Thomas von Aquin 
(auben, bie Echrift babe den nämlichen Inhalt gebatt, wie bie folgende mündliche Rede: 
Qui eine peceato est vestrum . . . Maldonat u. 9. (inb ber Meinung, er babe fid) nur ben 
Anſchein gegeben, als ob er fchreibe, babe aber nicht wirklich geichrieben, ba fid) auf bem gepfla- 
fierten Boden des Vorbofes nicht fchreiben lieg. Er fti nur wie fpielend mit ben Fingern bin- 
and beraefabren, um den Feinden zu erfennen zu geben, bap ibm tbre Anfchläge ein Gräuel 
feien. Galmet fieht als das Gecignetfte, mae ber Herr geichrieben haben tonnte, bie Worte des 
Pralmiften 49, 16 an: Peccatori autem d'xit Deus: Quare tu enarras justitias meas et assu- 
mis testamentum meum per o8 tuum. tu vero odisti disciplinam et projecisti sermones meos 
retrorsuni? — 7) Ebriftus fcheint länger verzogen zu baben, um ihnen theils feinen 9Birermif-. 
len zu erfennen zu geben, theils aber um fie zu rubigerer lleberlegung zu veranlaßen. Sie aber 
ließen nicht ab von dent Handel, obwohl bod) eine foldye Etrafereeution vielleicht (don lange 
nicht mehr flattgefunden, und das Gefeg durch bie Gemohnbeit außer Acht gefommen war. — 
8) Auguftinus bemerkt bier: Non dixit Jesus: Ne lapidetur, ne contra legem dicere vide- 
retur. Absit autem, ut diceret: Lapidetur. Venit enim, non perdere quod invenerat, sed 
uaerere quod perierat. Quid erxo respondit? Qui sine peccato est vestrum, prior in 
illam lapidem mittat  O responsio sapientiae! Quomodo eos intromisit in se? Foris 
enlumniebantur, seipsos intus non perserutabantur. Chriſtus wollte (agen: ,,Sy6r bringt bier 
einen Handel vor mid, ber nach bem Gefepe vor bem Gerichte unterfucht unb ent(dieben werden 
fol. Wollt ihr aber das gefegliche Gericht umgeben unb mich ale rechtmüßige Auctorität, bie 
zu entfcheiden bat, anerfennen, b. f. mich ale Meſſias richten laſſen, fo böret mein Urtbeil: 
Mer obne Eünbe ift, werfe den erften Stein auf fie.” Indirect deutete er baburd) an, bag in 
feiner Gejegaebung jenes Geſetz von Beftrafung ber Ehebrecdherin mit allen andern Geremonial- 
gefegen aufgehoben, und daß in biefer neuen Ge(eggebung mebr auf Reindaltung des Innern 
und auf Rechtſchaffenheit des ganzen Menfchen, und nicht bloß auf eine aemtife Vegatitàt und 
Vermeidung gemiffer Yafterthaten geprungen werde. — 9) Hieronymus bemerft bier: Dedit 
verecundiae corum clementissimus judex spatium recedendi. @almet fagt: Iterum seribe- 
bat, ut antea, sive ut innueret, nolle se de hac re cognoscere, sive ut illorum iniquitatem 
objurgaret, morali aliqua sententia in pulvere exarata, seu denique illorum peccata in pul- 
vere seribens, quemadmodum eodiees nonnulli ferunt. ("Eypader cic Tv 9v Evöc éxácrov 
avrov duapríac, Ita legunt Cod. Colles. olim Emmanuelis; Usser. 2. Bodlei. 7. cod. 
Evang. penes nobilem Hungar. teste Wagenxeil ad lib. Sota pag. 33. apud Mill. hic). 
— 10) Als fie dieſen Gntídeib Jeſu gehört batten, verlangten fte Nichts weiter und gingen. 
Sie fürd)teten, er möchte ihnen ibre Sünden vorbalten. In einigen Codiees ift nad) axob- 
oavrec Noch ber Jufaß: xai imo r9c aweidhaewg EAeyzröuevor- et a conscientia redarguti. Es 
febit jebod) in D. M. —11) Jeſus blieb allein wit den Süngern und mir jenem Theil bes 
Volkes, das nicht flagte. Daß noch viele Leute bà waren, zeigt der Ausdruck in medio. — 
12) „Ich bin wohl ohne Eünde und bitte fomit nad) ber Entfcheipung, bie ich foeben gegeben 
babe, das Recht, den erften Stein auf bid) zu werfen; allein da ich nicht gefommen bin, zu rich 
ten unb zu verdammen, fondern zu fuchen und felig zu machen, was verloren war, fo will ich 
dich auch nicht verdammen.“ — 13) Er fagt nicht: vade in paee, wie zu Magdalena Lue. 7, 
50, weil ihre Buße nod) nicht fund geworben, unb um nicht den Pharifüern Anlaß zu neuen 
Klagen zu geben. Allein im Herzen fügt er allerdings: in paee. Denn er hut das Innere 
diefes gejagten unb gebegten Weibes mit der Gnade ber Reue begnadigt. Es folgt bleb aus ben 
Morten: kt jam amplius noli peccare. Hören wir, wie Auguftinus fi darüber vernehmen 
läßt: Nec ego te condemnabo, quid est? Domine, faves ergo peccatis? Non plane ita. 
Attende, quod sequitur: Vade, deinde jam noli peccare. Ergo et Dominus damnavit, sed 
peccatum, non hominem. Nam si peczatorum fautor esset, diceret: Nee ego te condem- 
nabo, vade, vive ut vis, de mea liberatione esto secura, — 14) Du Ehriftus gerne an das, 
was um ihn Der vorgeht, anfnüpfte, fo mag er zu biefer Rede aus bem Umſtande Anlaß genon- 
men baben, weil bei biefem Fefte viele Yichter brannten. Am Abende des erften Tages wurde 
ber Tempelvorbof durch zwei hohe goldene Candelaber und affentbafben wurden bie Straßen 
burd) Fadelglanz beleuchtet. Ta mit dem legten Tage biefer Kichtglanz wieder erlöfchen follte, 
(o ftelit (i efus als Licht ber Herzen bin, das immer leuchtet und niemals erliicht, und Das 
wicht eine Stadt, fondern eine ganze Welt erwärmt und erleuchtet. — 13) er wird jenes Licht 
baben, bae ihn vollfommen über Alles belehrt, was zum wahren geben gehört, zu jenem Leben 
nämlich, das ben Menjchen bier volltommen unb bort felig macht; of. Matth. 5, 15. — 
16) Tas Wort verum bedeutet bier „gefehlich” oder „glaubenswürdig,” weil ein jedes 
Zeugniß, um gejeglid) und glaubenswürdig zu fein, von zwei Zeugen, die ble gehörigen Eigen- 
fcharten baben, gegeben fein muß, und bag Zeugniß, das man von (id) felber ab egt, nirgends ale 
gültig angenommen wird. — 17) Anftatt geradezu zu fügen: „Sch bin allwilfend, ich bin aug 
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Bott, id) Fin Gott" Büfft er feine Rebe in aemiffee Dunkel ein, um den Zorn feiner Feinde 
nicht noch mehr zu reizen, und faat nur, er babe die Grfenntnip feines Urfprungs und feiner 
Jufunft. Wenn aber Sefus feinen Urſprung aus Gott bat und feine Aufunft fennt, fo tft er 
nothw endig allwiſſend. Als Allwiſſender aber kann er Zeugniß von ſich ſelbſt geben, und es iſt 
glaubwürdiger, als das Zeugniß aller Engel und Menſchen. Auguſtinus ſagt: Patrem intel- 
ligi voluit. a quo nee ven'endo discessit nee redeundo nos dereliquit. — 18) *. b. „Ihr 
tennt nicht mein 9Befen, meine göttliche Würde, bie Zwecke meines Erfibeinene. Und eben weil 
ihr mich nicht fennt, faun ich euch auch nicht zu Zeugen nebmen." — 19) „Ser urtbeilet nur 
nad) ten äußern Einnen. Weil ihr (ehet, bag ich von niedrigem Ztanbe, von armen Gltern 
femme, arm lebe, fo könnt ihr nichts Großes in mir finden.” Videbant hominem et Deum 
non credebant St. August. Nach Chryſoſtomus will bier Chriſtus jagen: „Ibr urtheilet nad 
euren fleiſchlichen Affeeten, nach dem Halle, von bem ihr genen mich eingenommen feid.” — 
90) Auguftinus mwill bier fupplirt miffet: secundum carnem. Allein wozu hätte denn 
Chriftus nod) das folgende: et si judico... gefaat? Nach Chryſoſtomue will hier Ehriftue 
Antwort geben auf ble ftillfchweigende fyrage der Juden: „Warum richte du und nicht, wenn 
wir ungeredóte und nach dem Fleiſche richtende Urtheilsforecher ſind?“ Er will ibnen darauf 
antworten: „Sch bin nicht zum Richten gefommen.” Nach ter Meinung von Ambrofiue, 
Maldonat iu. A. will Jeſus bier nur (agen: „Ich übe feinerlei Gerichtsacte, gebe alfo auch fein 
Zeugniß.“ Alleintaer 2. 18 fagt: Ego sum, qui testimonium perhibeo de meipso. fo läßt 
fid dieſe Erklärung nicht bamit vereinigen. Der einfachſte Zinn, der fich mie von felbft bietet, 
ift wobl: „Es ift meine Cade nicht, zu richten; ich tbue eà nicht, wenn ich nicht muß. Wenn 
ich aber wirklich richte, fo iit mein Gericht wahr” u. f. f. — 91) ck. Deut.’ 17,6; 19, 15. — 
232) Sie wußten wohl, tag Chriſtus den bimmliichen Water meine. Aus dem Grunde aber, 
weil es ihnen unmöglich deuchte, ben bimmlifchen Vater sum Zeugen berbeisubringen, fagten fie: 
„Wo ift dein Vater?” v. 6. mo follen wir denn das Zeugnis des bimmliſchen Vaters vernehmen ? 
So fagter diefe Menfchen, denen es Chriſtus fihon fo ort mieberbolt batre, wie und auf melde 
Weiſe ibm der bimmlifche Vater bereits Zeugniß gegeben babe und noch Zeugniß geben werte. 
— 23) Sybr fennt mid wohl ale Menfchen 7, 28; aber nicht ale Sohn (Gottes, als Sort. 
frigene& nimmt bier scire in der Bedeutung von amare, mas wohl zu viel fein dürfte. Aller- 
dings aber fann man fagen: Tiefe Juden erfannten Jeſum nicht, weil fie ihn nicht erfennen 
wollten. Reifchl fagt: „Jeſum als ten Sohn (Gottes mollen fie nicht fennen, den ater aber, 
der nur durch den obn und in demfelben fid ber Melt offenbart, vermögen fie fofort nicht su 
ertennen.”— 24) Tas Wort for-itan (ft wie an mehreren Ztellen als irrige Ueberfegung der 
ariecbifchen Partifel à» zu betrachten. Denn diefe Partifel bedeutet nicht forsitan, fondern ift 
nur Auadrud des bebingten Nachſatzes, ber eher mit certe. überfept werten fünnte. —23) So 
bieg nicht bloß ber Opferkaſten (Zchapfaffe) oder der Gelbbebülter, ſondern aud) bie Säulen- 
baffe, in welcher tie 13 Opferkäſten aufgeftellt waren. Sie befanden fib im Weibervorbof, 
damit auch ben Weibern (Selegenbeit gegeben wäre, (Geld einzulegen; cf. Flav. Jos. bell. Jud. 
V. 5. und Mare. 12, 41-44. —- 26) sc. in mortem. Auguftinus fagt: Christo mors protec- 
tio fuit, quia in illa non mansit, sed per iim profeetus est in eue'um ad vitam immorta- 
lem. — 27) f. 7, 34, Anm. 47. —98) Ta die Feinde Sefu fider Darauf rechneten, er werde 
ihren Händen jegt nicht mehr entrinnen, fo äußerten fie ibre fpottenee Meinung, pag er nur 
burd Selbſtmord einen Ausweg finden könnte. Stillſchweigend auben fie damit zu erfennen, 
bap fie ihm zum Ziele dieſes Auswege, ber Die Hölle (ft, freilich nicht folgen könnten. Da nad 
einer gebeimen Sage ber Meſſias nad eigner Verfügung aus dieſem Yeben geben follte, fo ver- 
mutbet Origenes, bie Pbarifäer bätten bier eine verzerfte Anfpielung auf dieſe Sage gemacht. 
— 29) Auguſtinus erHärt bier: Quo vado, dixit, non quo itur ad mortem, sed quo ipse 
ibat post mortem. — 30) Ibr feit irtifch gefinnt, nicht nur als fehulebeladene Kinder Adame, 
fontern aud) als Freunde und iebbaber biejer Welt und bejjen, was in dieſer 9Belt it. 
Auguftinue fagt: Vos de deorsum estis, ideo terram sapitis, qu'a sicut serpentes terram 
manducatis. Quid est: terram manducatis? Terrenis paseimini. terrenis delectamini, 
terrenis inhiatis, sureum corda non habetis. Tag Wort Eprifti erinnert bier an baa, maé 
Gott Ezech. 16, 3 fagt: Generatio tua de terra Chanaan. pater tuus Amorhaeus et mater 
tua Cethaea. — BR) Ter bf. Apoftel fagt: Primus homo de terra terrenus, secundus. homo 
de coe'o coelestis; qualis terrenus, tales et. terreni, et qualis coelestis, tales et coelestes 1. 
Cor. 15, 47. 48. Indem Auguftinus diefe Worte Chriſti ndber erforfcht, frägt er: De quibus 
rupernis? De aere? Ábsit. Ibi et aves volitant. De coelo, quod vidimus? Et hoe 
absit; ibi et stellae et sol et luna cireumeunt. De angelis? Neque hoc intelligatis. Per 
lum et angeli facti sunt, per quem omn:a facta sunt. De quibus ergo supernis Christus” 
Ab ipso Patre — Nihil illo Deo superius, qui verbum genuit aequale sibi, coaeternum »ibi 
unigenitum site tempore; per quem conderet tempora. — 32) 9tad der gewöhnlichen Aus— 
Tegung, ber aud) ?oránile, Janſenius, Maldonat folgen, ift bier zu fuppliren: Christus seu 

esstas, salvütor muhdi. Allein wie follte man bieg fuppliren fónnen, ba vorher nicht davon 
bit Rebe gewefen? Rupertus jupplirt babet: de supernis, was offenbar begründet (jt. ae 
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Michtigfte eürfte Auguftinus gefunden haben, wenn er parapbralirt: quia eeo sum, qui sum 
Exod. 3, 14. Gbriftue fpricht bier feine Abkunft von Gott, feine göttliche Würde, feine Gott- 
beit nur mit andern Worten aus. — 383) weil ibr nämlid an ben nicht glaubt, ber von 
Sünden erlóft. — 34) rjv apyiv, 0 ri kai AaAQ iuiv; SOüfte man den arumalichen 9(uebrud, 
be(fen (ib Jeſus bier bediente, fo würben bie Auslegungen diefer Rede nicht fo fehr auseinander 
eben. Allein da Sobannes in griechiicher Sprache fchrieb, fo wäblte er den Accufativ 
idyerlid) nicht ohne Abſicht. Vatablus und Janſenius überfegen : „Durchaus bin id) das, mas 
ich euch ſage,“ b. 5. ich bin ber, als den ich mid ftets ausache unb fo eben wieder ausgegeben 
babe. Allein die Bereutung „burdaus” dürfte ſchwer zu beweifen fein. Malbonat, Grotius 
und Sa überfeuen: „Ach bin das, mas ich euch vom Anfange ber füge.” Allein genen biefe 
Ueberſetzung fpricht Die Stellung ber Worte. Ludwig de Tieu: „Iſt es denn das erite Mat, 
daß id) mit euch rede?” Mit biefer Ucberfegung weiß man bte Partikel xaí nicht recht zu verei- 
nigen. Calmet meint, man könnte überfeßen: [terum dix', quod praedixi, i. e. in peccato 
vestro moriemini. Tiefe Ueberlegung ift gewagt. Gbrofoftomue überfept: „Leberbaupt, 
was rebe ich nod) zu euch?” Tiefe Erklärung tit (mer mit der earauffofgenben in Einflung 
zu bringen. Auguftinus und Ambrofius erklären bier ben Accufatis, in welchem apy$ ftebt, gleich⸗ 
bedeutend mit dent Nominativ und leiten ihn von bem ftillfchmeigenden credite ber. Sie über- 
fe&en alfo: „Sch bin ber Anfang,” b. b. ich bin ber, durch ben Alles gemacht (ít; und dad füge 
ich euch auch.“ Tas Zurptiren dee eredite ijt jebed) gezwungen, obwohl der Sinn, der daraus 
gewonnen mirb und ber nad) ber Vulgata feftzubalten if, febr annebmbar cericheint; denn 
Tbriſtus if ja in Wabrheit ber Anfang; ef. Col. 1, 18; Apoe. 1, 8; Ps. 109, 3. Cornelius 
a Lapide nimmt xara ápyfv aleichbeveutenb mit a prinetipio. mas aber gewiß zu weit gegangen 
fein bürfte Noch ift eine Meinung zu erwähnen. Ta die Worte Jeſu ego sum noó einen 
Zuſatz zu erfordern (deinen, fo möchte ibn Sefus mit den Morten zv apytv . . . gegeben baben. 
Ter Sinn wäre dann: „Sch bin den Urſprung betreffenp baa, was ich euch aud faac," 
b. 6. id) bin som Rater, von Gott, — 35) Nach Ehrvioftomug, Toletus u. A. will bier Chriſtus 
fügen: „Sch bätte noch Vieles über euch zu reden und an euch auszuſetzen, aber ich will es jett 
nicht tbun, weil ber 3tater, ber treu ift in feinen SBerbeiungen, mich nicht ge(anbt bat, zu richten, 
fondern felig zu machen. Sch will barum jept nur fügen, was er mich fagen acheinen hat.” 
— 36) Schön bemerft Auguftinus: Idem est audire ab eo, quod esse ab eo. — 37) Eie 
erfannten ce nicht, weil rie Finfterniß, womit bie Leidenſchaften ibr Herz erfüllten, eö verbin- 
Perte, Man fann aber auch (agen: „Sie wollten e8 nicht erkennen.“ Ter Beine Deum, ror 
Oróv, findet ih nur in Gor. D. Er erfcheint auch nicht notbwendig. Ter Zinn it dann: 
„Sie erfannten ce nicht, bag er feinen Vater meinte, 2425 ev." — 38) Unter diefer Erböhung ver- 
ficht Sefus rie 3, 14 und 12, 32 die Erböbung am Kreuze. Er mweilfagt aljo bier feine Kreuzi- 
aung und gibt ihnen damit gleichſam einen Probierftein in bie Hund, aus dem fie erfennen 
fönnten, ob er wahrhaft von Gott ausgegangen fet, ober nit. — 39) „Meine Auferflebung, vie 
Sendung bee hl. Geiſtes, bic Wundertbaten meiner Sünger, bic fihnelle Ausbreitung meiner 
Lehre werden es euch zu erfennen geben, daß ich von Gott ausgegangen bin.” — 40) sc. de 
supernis, a Deo oder nach Andern Messias, Christus; cf. v. 24. — A1) ef. 5. 19, Anm. 
19. » Augauftinus fagt: Non sie docuit pater filium, quasi indoctum genuerit. sed hoc est 
docuisse, scientem genuisse; hoc est filio esse, quod nosse. Pater gienendo dedit ei sicut 
esse, ita et nosse, — A9) Man muß bier cin boppelteà ein des Vaters bei und in Jeſus 
annehmen: bae eine vermöge ber göttlichen Natur und Wefenbeit, Das andere vermöge ber 
($nabe ale Folge des Vervienftes Seju. — 43) Tas Bleiben, die Bebarrlichkeit, bie Ausdauer 
unter Verfolgungen und Wiperfprüchen macht erft den wahren Jünger Chriſti. — 45) Unter 
Wahrbeit verfteht Ehriftus immer bie adttlide Offenbarung. Chryſoſtomus, Corillus unb die 
jpäteren (Hricchen find der Anficht, Chriſtus meine unter Mubrkeit feine gettmenichliche Perfon. 
— 45) wird eud zu freien Bürgern tes Reiches Gottes machen, bie von feinem Urude und 
feiner Tyrannei zu leiden baben. Dean fann eine vierfache Freibeit unterfiheiden, rie Ehrifius 
gebracht bat: die Freibeit vom alten Eeremenialaefsge, die Freiheit vom Joche der Sünde und 
Schuld, die Freibeit von ber Begierlichfeit, Die Freibett von Tod und Verdammniß. — 4G) Rad 
Ehrofeftomus, Nuguftinus und 2eba wollen fie damit fagen: „Wir find niemals die Sklaven 
eines fremden Volkes geworden, wenn wir auch zeitwetie unter fremde Herrſchaft gekommen.“ 
Nach Cajetanus, Toletus und Janſenius reden fte nur von der gegenwärtigen Generation unb 
nehmen an, Pag fie ungeachtet ter Oberherrſchaft Roms bed) ein felbitindiges Volk ntit eigenen 
Stegenten freien. Allein beide Anfichten fcheinen zu binfen. Die Juden waren das Volk Gottes 
und erfannten nur (ott ale ibren eigentlichen Hönig und Oberberrn Is. 51, 1. So lange ite 
Gett als ibren Herr erfannten und fein (Sefeg treu hielten, waren fie fret, felbft wenn fie äußer- 
lich und in politiſcher Hinficht unterworfen waren. Ta nun wirflich die Geſchichte ſagt, daß fie 
auch unter der aſſyriſchen, babyloniſchen, perſiſchen, macedoniſchen, ſyriſchen und ägyptiſchen 
Herrſchaft ibre Religion bewahrten, ſo konnten die Phariſäer, oder wer die Redner bier geweſen 
find, allerdinge ſagen: „Wir haben niemals Jemand gedient;“ denn es hieße: „Wir baden 
immer Gott als König gehabt und une nad) feinem Geſetze gerichter. — 47) Er thut wie ein 
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Sflave, was bie fünbbafte Begierde tyrannifch begehrt. A quo enim quis superatus est, hujus 
est servus II. Pet. 2, 19. Ego autem carnalis sum venundatus sub peccato Rom. 7, 14. 
Iniquitates suae capiunt impium et funibus peccatorum suorum constringitur Prov. 5, 22. 
Graphiſch beichreibt ber bl. Auauftinus biefe Skaverei ber Sünde mit den Worten: Servus 
hominis aliquando sut domini duris imperiis fatigatus fugiendo quiesc.t; servus peocati, 
quo fugit, secum se trahit quocunque fugerit. Non fugit seipsum mala conscientia, non 
est quo eat, sequitur se, imo non recedit a se; peccatum enim quod faeit, intus est. — 
AS) Ta der &tfase fein Grbredt bat im Haufe, fo bat er auch fein Recht zu bleiben. — 
49) ter Sohn Gottes fam, um alle Felleln zu Löfen unb ben Menſchen wieder zum freien 
Kinpe Gottes und Bürger feines Reiches zu machen. — 80) „Es ift wahr, ihr fein ber bevor- 
mate Theil der Menfchheit, ihr feib bie Kinder ber Serbeipung; aber dien nüpt euch Nichts, 
wenn ihr mid, ben verbeißenen Netter und Heiland nicht anerfennt. Grit durch mich ſollt und 
tonnt ihr Kinder ber Auserwählung werben.’ — 431) ov zupei zv buiv ,fagt nicht Raum in 
euch,” ober nad) Wille: „Macht keinen Fortfchritt in eub." — 32) 3n aciitiaen Tingen if 
Geben und Hören eins und ba(felbe, weil beides nur im Geiſte vor fib gebt, nicht in ben augern 
Sinnen. — 88) Gbriftus warf ihnen biefes Wort wie ein Rätbiel bin. Cie follten feben, wer 
ibr Bater ſei. Wie aus 3B. 44 bervorgebt, verftebt Gbriftue den Teufel unter ibrem Bater. — 
34) „Wenn ihr in wahrem, vollem, geiſtigem Zinne Kinder Abrabams fein wollt, fo müßt ihr 
tbun, voie er gethan.“ Wuauftinus fadt: Caro eorum ex illo (Abraham) erat. vita non erat. 
— 35) „Abrabam mar geborfam gegen Gottes Stimme unb bereit, felbit feinen Sobn ans 
Geborſam zu opfern, ihr aber wollt nicht nur nicht Gotte$ Stimme burd) mich bören, fonbern 
mich, ber ich fie bören laffe, tóbten." — 36) „Ihr tbut, mas euer Bater tbut, ber ſchon am 
Anfange bie erfien Menſchen geiftiger Weife getödtet und dadurch ben leiblichen unb geiſtigen 
Tod aller feiner Nachfommen berbeigeführt bat." — 87) b. b. „mir baben uns nicht Durch (Sögen- 
bienft von Gott getrennt, beum mir beten nur Einen Gott an.” Die Juden wollen bier alfo. 
durchaus als wabre Kinder Gottes betrachtet werden, gemäß Deut. 32, 18; Is. 63, 8; Esther 
16, 16. — 38) Auguftinus, Hilarius, Beda u. A. veriteben unter den „Ausgeben” das ewige 
Ausgeben vom ater, und unter dem „Kommen” die Menichwerbung. Janſenius aber, Mal- 
tonat u. A. nehmen Beides von ber Menjchwerbung; cf. 16, 27. „Ich bin," wollte Jeſus 
fagen, „ver vom Vater verfprocdene Heiland, der fommen muß, um bie Welt zu erlöfen. 
Würdet ihr aljo den Vater lieben, fo würbet ihr notbwendig aud) mich lichen, der ich jein Sohn 
bin.” — 39) „Durch cure Veidenfchaften und euren Haß find eure Scelen fo verfinftert, daß ihr 
mein Wort nicht verfiehen könnt.” Auguſtinus fügt: Ideo audire non poterant, quia corrigi 
eredendo nolebant. — 60) „Durch Nachahmung, nicht bur Abftanımung find diele Feinde 
Gbrifti Kinder des Teufels geworden,” fügt Auauftinus. — 61) Tie Gelüſte bee Teufels geben 
auf Morden und Verperben hinaus. — 62) f. 5. 41. — 63) Auauitinus l. 4. cont. Adimant. 
c. 4. verftebt bier unter veritas bie lex Dei, Rad ibm ift ber Sinn: Ter Teufel hielt iid) nicht an 
das Geſetz Gottes. Allein warum ſoll denn bae Wort bier nicht aud) beeeuten, maa c8 tm 
Munde Gbrifti immer bedeutet: „Wort Gottes?“ Ter Teufel blieb nicht im Worte Gottes, 
das er vom Anfange ber vernommen, fondern folgte bem eigenen Sinne und Gelüjte und brachte 
baber bie Yüge und Verfehrtheit zum Daſein. Irenäus nimmt adv. haeres. V. 22. das Wort 
in der allgemeinen Bedeutung und gibt den &inn: Per Teufel blieb nicht bei ber Wabrbeit, 
fondern [og unfern Stammeltern vor. Nach Gorofoftomue, Beda u. A. ijt unter bem Worte 
„Wabrheit“ bier bie moralife Unbeflecktheit, Gerechtigkeit und Bolltommenbeit zu veriteben, 
wie man das reine und ungemifchte Hold „wahres Hold“ nennt, und gleichwie Chriftus 1, 47 
den fittlich gerechten Nutbanael einen verus Israelita nennt. — 64) Der Beweis, dap er nicht 
bei ver Wahrheit, e. b. beim Worte Gottes, geblieben, ift dieß, daß in ibm feine Wabrheit 
@ottes, b. b. fein Wort Gottes, fonbern lauter fündbaftes Einnen, Reden und Thun ijt. — 
63) Weil er vom Anfange an fid) in Widerſpruch mit (Gott geſetzt, jo bat (id feine ganze 
Natur in Luge verkehrt. Richtig fant 9tifioti: „Die Lüge aljo, bie er zu fid) und Andern 
fpricht, iR: bap Gott nicht ber Herr (ei, bem man in Allem unterworfen und gehorſam fein 
muſſe.“ — 66) sc. mendacii. Er beißt „Vater der Lüge, weil er der erite Yüuner war. — 
GT) Eyo 9? orc rv aryderav Ayo „Sch aber, weil ich Die Wahrheit rede... ." — 68) Chriftus 
begennet bier dem Einwand, den die Juden etwa ntaden konnten: er balte das G.feg nicht, 
erlaube fib bie Verlegung des Sabbat's und Fünne baber nicht ale von Gott gefandter Verkün— 
diger ver Wuhrbeit angenommen werden. Dagegen fagt er geradezu, Niemand könne ihn mit 
Fug einer Sünde zeiben. Allioli fügt: „Jeſus erklärt fid) bier felbit frei von Sunde, alfe fur 
mıehr alà einen Menſchen. Sch bin ſundenfrei, alfo frei von Irrtbum. Ste reiner das Leben, 
deſto mehr Wahrheit und Erkenntniß derfelben it in dem Menſchen.“ Nach Gyrillus von 
Alexandria und aud) Neueren ift bier unter Sünde bloß Srrtbum oder Trug au veríteben — 
69) „wenn ich affo von Sünden rein bin und (omit nur Gottes Wort, bie reine Wabrheit rede, 
warum glaubet ihr mir nit?" — 70) Was Ehriftus redet, ift Gottee Wort ober nad Chriſti 
Auzdrud, Wahrbeit. Wer immer baber aus Gott ift, b. 6. (Hottes Licht und Gnade in fich bat, 
ber hört auf das, was Ehriftus verfünbet, Gregorius p. Gr. erfennt es baber ala ein Zeichen 
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ber Ausermählung, wenn einer Gottes Wort bört und feinen heifigen Einfprehungen geborfam 
ift. — 71) Sie betrachteten den Vorwurf Jefu für fo beleibigend, baf fie ibm die ärgiten zwei 
Schimpfuamen geben zu dürfen alaubten, den eines Samariterd und den cine Befeffenen. 
Statt init Gründen, anttoorteten fte mit Beſchimpfungen. Sie wollen damit ſagen, nur ein von 
Haß beſeelter oder vom Teufel beſeſſener Menſch könne ihnen vorwerfen, was ihnen Jeſus fo 
eben vorgeworfen babe, Ter Etolz und bie Eigenliebe batte ibr Herz ganz und gar verblendet. 
— 72) „Es iit nicht der böfe (Heift, ber mir jene Worte auf die Zunge gelegt bat, jondern 
einzig ber Eifer für bie Ehre meines Vaters. Alles, was ich rede und tbue, zielt nur auf die 
Ehre meines Vaters. fon diefem Eifer angetrieben, mußte ich es auch öffentlich jagen, bag ihr 
nicht feine Kinder, feine echten 9terebrer und Anbeter feib, fondern vielmehr Untertbanen bee 
Fürften der Finſterniß Ich füge euch damit keine Unehre zu, denn euer Sinnen, Trachten und 
Thun liegt ja vor Aller Augen da.“ Wenn man den, der einen Andern am hellen Tage morden 
will, einen Mörder nennt, ſo fügt man ihm kein Unrecht unb feine llnebre zu. — 73) ^30 ent- 
ebre euch nicht, weil ihr (don entebrt feib ; ; ihr aber entebrt mich, weil ir mid) einen Samariter 
und Befeilenen nennt, ber ich doch mein Leben lung nichte Anderes tbue, als Gottes Ehre und 
Reich ausbreiten, und mein Leben dafür zu geben bereit bin.” — 7A) „Möget ibr mid) immerbin 
entehren, ich werde e8 dulden; denn ich bin nicht auf bie Welt gcfommen, um gechrt zu werben. 
Aber das mußt ibr wiſſen, bag e& einen Anderen aibt, ber meine Ehre fucht und dafür eifert und 
über meine Entebrer Gericht halten wird, Gott nämlich.” Chriſtus meint bier zunächit nicht 
das enbliche unb fegte Bericht, fondern das Bericht, das Bott durch bie 3erftórung Serufulens 
unb die gänzliche ZJerftrenung Israels ergeben laffen wird, — im weiteren Sinne allerdings auch 
die Verdammniß. — 75) „Wäbrend über jene, die mein 9Bort nicht boren und nicht glauben, 
das fchwerfte Gericht ergehen wird, erlangen jente, bic es hören und glauben, jenes Gnadenleben, 
welches fie dem ewigen Tod entreißt;“ cf. 5, 24, — 76) Es ift ber leidenfchaftlichen Streitfucht 
eigen, aus allen (Hegenreben nur neue Gründe für ihre Behauptungen zu fchöpfen. Denn fie 
betrachtet Alice nur in ihrem Lichte. Tieje Juden müßten ja ganz ftumpfjinnig aemejen fein, 
wenn fie nicht erfannt bätten, bap Jeſus nur ott ber feligen Unfterblichfeit geredet. ie erfann- 
ten ee ficher, Pap er nıfr biefe gemeint babe. Dennoch peuteten ite cé ibm jo, als bütte er feinen 
Anhängern cin ewiges unfterblichee Leben auf Dieter Welt verfprochen. — 77) Cie rechnen ce 
ibm zum Verbrechen an, dafi er fid) für aröper ale Abrabam halte, während bod) offenbar alte 
Zeugniſſe, bic er für fi d batte, ihn weit, ja unendlich weit über Abrabam festen. — 78) „Benn 
meine Würde und Hoheit nur auf bem Zeugniſſe beruhte, das ich mir ſelbſt gäbe, dann hätte 
ſie wahrlich feine Bedeutung; allein es iſt ja der Vater, der mir Zeugniß gibt: durch die Erfül- 
lung feiner Verbeißungen in meiner Perſon, durch die Wunder, die ich wirke, durch die Stimme 
des Johannes in der Wuͤſte und durch Allee, mas nod an mir und durch mich gejcheben wird, 
befonderd Durch die Auferftebung, Himmelfahrt, Sendung des bi. Geiſtes, Ausbreitung Dee 
Evangeliums, Umſchaffung der ganzen Menfchbeit u. f. m." — 79) C. 14, 7 jagt Jeſus: Si 
co novissetis me, et patrem meum utique eoenovissetis, Er wollte damit andeuten: 
ürbet ihr mid) anerkennen ale den wahren Sohn (Gottes, ber vom Slater ausgebt und vom 
ater in die Welt acfanpbt ift, um fie ju reiten, bann würdet i6? aud) erfennen, bag in bent 
Einen (Dott eine Mebrperfünlichkett ift, bie uns einen Einblid in feine Weienbeit gibt.” Auch 
nad) Chryſoſtomus will er fagen: „Ihr erfennet Gott nicht, weil ibr ibn nicht erfennet als ven, 
der Einer in ver Weſenheit, Dreifüch aber in ber Perfon it.” Nach Auguſtinus: „hr erfenner 
Gott nicht, weil ibr ihn weder geieben noch gehört habt, ich aber erfenne Gott, weil ich ibn 
gefeben und aebórt babe.” Nach Gutbomius: „Ihr ermeift euch nicht als folche, die Gott 
fennen, ich aber ermeife mich Als folchen.“ — 80) „Würde ich jagen, ich fännte nicht fein 
Weſen, und würde id) dadurch meine Abkunft aus Gott verläugnen, fo wäre ich ein Lügner. 
Nur dadurch, daß ich es offen bekenne, beſtätige ich jene Zeugniſſe, die ich von Außen für mid 
babe." — 81) Gbrijtué wirft ihnen ihre Yügenbaftinfett vor, weil fie als Kenner unb Berebrer 
Gottes fid) ausgaben und es bod) nicht waren. 9Walbonat meint, ber Vorwurf arünbe (tds auf 
die Rede ber Juden: Samaritanus es tu et daemonium habes — 82) „Sch fenne ihn un? 
beftätige có Durch mein veben, daß ich ibn fenne. Denn ich tbue und vollbringe Allee, was er 
mir aufgetragen bat, wenn cà mir aud euern Haß und fogar ben Tod am Kreuze verurfact.” 
— 83) 9tad Vatablus: „Sroblodend febnte er jid) meinen Tag zu fehen.“ Nach Auguftinue: 
Credens cxultavit sperando, ut videret intelligendo. Er pries fid) glüdlich in der Hoffnung, 
meinen Tag zu feben und zu erfennen. — 84) Nach Hierbnymus, Auguftinus und Beda tjt bier 
unter dies ıneus bit ewige Geburt des Sohnes aus pem Vater, dus (Sepeimnip ber Dreieinig- 
feit, zu verfteben, welches dem Abraham in der Erfcheinung der drei Engel zu erfennen gegeben 
worden. Allein bie allgemeine Auslegung der übrigen Schrifterflärer veriteht barunter bae 
Geheimniß ber Menfchwerbdung des Sohnes. Chrvſoſtomus verfteht Darunter den Tag hee 
Leidens unb Sterbens Jeſu Gbrijtt. — 83) Er fab diefen Tag mittels des Glaubens, noch mehr 
durch propbetifches Norausfeben, ganz vorzüglich aber purd) den Geiſtesblick aus ber Borhölle, 
wo fid) Abraham befand, als Ehriftus geboren wurde. Cornelius a Lapide ſieht bae Legtere ale 
genuina interpretatio biefer Stelfe an. — 86) Tu bift nod) nicht fünfzig Sabre alt, und wi 
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Abrabam gefehen haben, ber vor zwanzig Jahrhunderten lebte? — Sbrer tügenbaftiglelt gemäß 
verbrebten fie bie Rede Sefu und jagten: „Du baft Abrabam gefeben?” während bod) Gbriftue 
ganz verfländlich gefagt bat, Abrabam babe feinen (Gbrifti) Tag gefeben, nämlich in ber 
un — 87) Chriſtus fpricht bier deutlich unb unumrmunben feine Gottbeit aus. Tertuflian 
agt: Nis fuisset Deus. consequenter cum ex Abraham fuisset, ante Abraham esse non 
t. Auguſtinus betont bier auch den feinen Unterfchied, ben Chriſtus macht, indem er von 
brabam fid des Auspruds „Werden, von fid) aber des Ausdrucks „Sein” bepient. Dem 
Abraham, der ein Geſchöpf ift, eignet pas Werden, bem Sohne Gotted aber das Sein, weil er 
niemals geworden, fonbern von Ewigfeit if. Agnoscite creatorem, discernite creaturam. 
ui loquebatur, semen Abiahae factus erat et ut Abraham fieret, ante Abraham ipse erat 
et. 43. in Joan, — 83) Sie veritanden bie Rede und betrachteten fie als Gotteslajterung. 
Der Gottesläfterer aber fof nad) Lev. 24, 16 gefteinigt werben. Auguſtinus bemerft hier (ebr 
finnig: Quo curreret tanta Judaeorum duritia, nisi ad lapides? und Gregorius: Quem 
intelligere non poterant, obruere quaerebant. — 89) 9tady Auguftinus machte er fih uniicht- 
bar, da er jonft ven Verfolgern nicht hätte entrinnen fónnen. Tanquam homo a lapidibus 
fugit, sed vae illis, a quorum lapideis cordibus Deus tugit. 





Caput IX. 


1. Et praeteriens Jesus! vidit hominem caecum a nativitate: 2. et 
interrogaverunt eum discipuli ejus: Rabbi, quis peccavit, hic,? aut 
parentes ejus,? ut caecus nasceretur? 3. Respondit Jesus: Neque hic 
peccavit, neque parentes ejus: sed ut manifestentur opera Dei* in illo. 
4. Me oportet operari opera ejus, qui misit me, donec dies est:* venit 
nox, quando nemo" potest operari ; 5. quamdiu sum in mundo," lux 
sum mundi. 6. Ha«c cum dixisset, expuit in terram, et fecit lutum ex 
sputo, et linivitlutum super oculos ejus, 7. et dixit ei: Vade, lava? in 
natatoria Siloe (quod interpretatur Missus). Abiit ergo, et lavit, et venit 
videns." 8. Itaque vicini, et qui viderant eum prius quia mendicus 
erat, dicebant: Nonne hic est, qui sedebat, et mendicabat? Alii dicebant: 
Quia hic est. 9. Alii autem: Nequaquam, sed similis est ei." Ille vero 
dicebat: Quia ego sum.% 10. Dicebant ergo ei: Quomodo aperti sunt 
tibi oculi? 11. Respondit: Ille homo, qui dicitur Jesus, lutum fecit: ot 
unxit oculos meos, et dixit mihi: Vade ad natatoria Siloe, et lava. Et 
abii, lavi, et video.® 12. Et dixerunt ei: Ubi est ille: Ait? Nescio. 
13. Adducunt eum ad Pharisaeos,'* qui caecus fuerat. 14. Erat autem 
sabbato quando lutum fecit Jesus, et aperuit oculos ejus. 15. Iterum 
ergo interrogabant eum Pharisaei quomodo vidisset. Ille autem dixit 
eis: Lutum mihi posuit super oculos, et lavi, et video. 16. Dicebant 
ergo ex Pharisavis quidam: Non est hic homo a Deo, qui sabbatum non 
custodit. Alii autem dicebant: Quomodo potest homo peccator haec 
signa facere? Et schisma erat inter eos. 17. Dicunt ergo caeco iterum: 
Tu quid dicis de illo, qui aperuit oculos tuos? Ille autem dixit: Quia 
propheta est.” 18. Non crediderunt ergo" Judaei de illo, quia caecus 
fuisset et vidisset, donec vocaverunt parentes ejus, qui viderat: 19. et 
interrogaverunt eos, dicentes: Hic est filius vester, quem .vos dicitis 
quia caecus natus est? Quomodo ergo nunc videt? 20. Responderunt 
eis parentes ejus, et dixerunt: Scimus quia hie est filius noster, et quia 
caecus natus est: 21. quomodo autem nünc videat, nescimus: aut quis 
ejus aperuit oculos, nos nescimus: ipsum interrogate: aetatem habet, 1pse 
de se loquatur. 22. Haec dixerunt parentes ejus, quoniam timebant 
Judaeos: jam enim conspiraverant Judaei, ut si quis eum confiteretur 
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esse Christum, extra synagogam fieret. 23. Propterea parentes ejus 
dixerunt: Quia aetatenı habet, ipsum interrogate. 24. Vocaverunt ergo 
rursum hominem, qui fuerat caecus, et dixerunt ei: Da gloriam Deo;" 
nos scimus quia hie homo peccator est. 25. Dixit ergo eis ille: Si 
peccator est, nescio; unum scio, quia caecus cum essem, modo video. 
26. Dixerunt ergo illi: Quid fecit tibi? quomodo aperuit tibi oculos? 
27. Respondit eis; Dixi vobis jam, et audistis:? quid iterum vultis 
audire? numquid et vos vultis discipuli" ejus fieri? 28. Maledixerunt 
ergo ei,? et dixerunt: Tu discipulus illius sis: nos autem Moysi discipuli 
sumus. 29. Nos scimus quia Moysi locutus est Deus: hunc autem 
nescimus unde sit.?* 30. Respondit ille homo, et dixit eis: In hoc enim 
mirabile est quia vos nescitis unde sit, et aperuit meos oculos: 31. 
scimus autem quia peccatores Deus non audit:? sed si quie Dei cultor 
est, et voluntatem ejus facit, hunc exaudit. 32. A saeculo non est 
auditum? quia quis aperuit oculos caeci nati. 33. Nisi esset hic a Deo, 
non poterat facere quidquam.* 34. Responderunt, et dixerunt ei: In 
peecatis natus es totus," et tu doces nos? Et ejecerunt eum foras." 
35, Audivit Jesus quia ejecerunt eum foras: et cum invenisset eum, 
dixit ei: Tu credis in Filium Dei?? 36. Respondit ille, et dixit: Quis 
est, Domine, ut credam in eum? 37. Et dixit ei Jesus: Et vidisti eum, 
et qui loquitur tecum, ipse est. 38. At ille ait: Credo Domine.” Et pro- 
cidens adoravit eum. 39. Et dixit Jesus: In judicium ego in hunc 
mundum veni: ut qui non vident videant,” et qui vident caeci fiant. 
40. Et audierunt quidam ex Pharisaeis, qui cum ipso erant, et dixerunt 
ei: Numquid et nos eaeci? sumus? 41. Dixit eis Jesus: Si caeci 
essetis, * non haberetis peccatum; -nunc vero dicitis: Quia videmus. 
Peccatum vestrum manet.* 


Siehe Tabelle Nr. IV, 20. ©. 34, 


1) Nah Chryſoſtomus u. 9. fand bie hier erzählte Begebenbeit fonleih beim Herausgeden 
qué dem Tempel ſtatt. (Schegg bat folgende Darſtellung: „Jeſus fam durd das Frauen- 
tbor in den äußern Vorhof, wohin ihm die Pharifüer nicht nachgingen, um ibn noch weiter zu 
verfolgen, da fie e& auf eine bloße Demonftration abaefeben batten, und feine Stunde nod 
nicht gelommen war. Snt äußeren Vorhof war er mit feinen Jüngern unbeläftigt und das 
Gefühl ber Sicherheit machte fib gleich wieder (o geltend, daß fie am ein eilines, fluchtähnliches 
Rerlaffen des Tempels gar nicht pachten, (onbern ftd Durch einen feheinbar unbereutenben Zufall 
aufbalten liefen. Am Hauptthor des innern Vorbofes gegen Dften, von Joſephus das Forin- 
thifche, von ber Mifchna Nikanorthor genannt, fag nämlich ein bekannter, von Geburt an 
blinder Bettler, ber die Jünger zu einer Frage veranlapte.” 9.) Aus V. 22 gebt bervor, dap 
mam ein Banndeeret erlajlen batte, bae Jeden treffen follte, ber Jejum als Meſſias anerkennen 
würde. — Ter grammatifch enge Anſchluß unſeres Verſes an 8, 59 ift nur burd ein Sontma 
getrennt zu benfen: „Jeſus aber verbarg fid) und ging aus dem Tempel hinaus, und er fa 
tm Dabingeben einen Menſchen ...“ — 2) Gà läßt fib bier fragen, moie Denn dieſer Blind- 
geborene fchon vor ber Geburt hätte fünbinen fünnen. Allein ticher meinten bie Jünger keine 
anderen Sunden, als jene, welche Bott der Allwiſſende vorausfab, daß fie einit won ihm br- 
gungen werben würden. Cyrillus meint, ble Fragenden feien von den Syrrtbümern des Potba⸗ 
geraé unb Plato eingenommen gewefen, vernöge deren die Zerlen der Menichen fon vorker 
gelebt bütten,.ebe fie in den Leib gekommen. Bekanntlich mar aud) die Yehre von per Seelen⸗ 
wanderung im Orient febr allgemein verbreitet. — 3) Gott pflegt allerdings bie Suünden ber 
Eltern auch an ben Kindern zu trafen. Er tbut e$ aber nicht ohne erbarmungsvolle Ab. 
iichten für diefelben. Ego sum Dominus Deus tuus, fortis, zelotes, visitans Iniquitatem 
patrum in filios in tertiam et quartam generationem Exod. 20, 5. — A) „Es fell burd) ibn, 
b. b. durch feine Heilung offenbar werden, tag Gott in mir und mit mir iit bag ich ber ver- 
heiBene Meſſias bin, und daß meine Werfe Gottes Werte find.” — 3) Rad Chroſoſtomus ii 
unter dies die Tauer der jetzigen Welt zu verftehen, meil gleich nachher von der „Nacht bie 
Rede ift, in Ver Niemand mehr wirken fann. Allein Auguſtinus, Eyrilus, Beda u. U. ver- 
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Rechen das genenwärtige Leben Ehrifti bis zu feinem Tode barunter, weil er e& auch verber 
fhon fo genannt Bat, indem er fügte: Abiaham exultavit, ut videret diem meum. Tief 
it wohl aud) die richtige Erflärung. — 6) „Es fommt für jeben Menfchen ein Tan, an bem 
tas Wirken ein Ende bat. Auch mein Wirken auf Erben nimmt ein Ente.” Chriſtus wirkt. 
zwar aud) jemfeits fort; allein es iit eine andere Art ber Wirkſamkeit. Sein Wirken auf Erben 
war auf Zeiten unb Tage beſchränkt. — 7) „Wie ble Sonne nicht auf^óren kann, zu Teuchten, 
zu wärmen unb bic Erde fruchtbar zu maden, fo fann id es aud nicht unterlaflen, die 
Menſchen zu lebren, zu fegnen, zu heilen, zu beanadigen und zu befeligen. Eben weil ich Licht 
bin, muß ih aud alle Finſterniß, geiftige und leibliche, erleuchten unb baber die Ylinden am 
Leibe, wie die Blinden an der Seele febenb machen.” — 8) Nach Chryſoſtomus, Cyrillus u. A. 
madt er Teig aus Speichel, um zu zeigen, daß er berfelbe fei, ber ben Menichen am Anfange 
aus bem Qebm ber Erde gebilpet babe. Gerade aus bem Umſtande, daß ber ftotb am meniaften 
geeignet iR, das zarte Auge zu heilen, wollte er zeigen, bap fein Wirken ein übernutürliches, 
ein wunderbares jei.— 9) vraye, vivat eic r)v koAvpfljÓpav rov Zioáu. Die Duelle Siloe 
( Zifoab), beutzutage Ain-filman genannt, befindet fih am Ausgang des Toropdon zwiſchen dem 
fierge Sion unb bem Berge Moria, fomit füpöftlich von Serujalem ; zur Zeit des früheren lm» 
fanges der Stadt war fie nabe an ber Stadtmauer aelegen, fo dab fie von ven Belagerten 
licht vertbeibigt werben konnte. Sie iit eigentlich mehr ein Waflerbebälter ober ein Waifer- 
beten, und ervält ihren Zufluß von bem Marienbrunnen ( Salomonsteich, Königsteich II. Exdr. 
2. 14), mit welddem fie durch einen 1750 langen, durch, Felſen gehausnen, unterirdiichen Canal 


in Zerbindung ſteht. Daher audh der Name 9*0, missio (aqua-um), weil ihr das Waſſer 
zuaefendet wird. Nach Krafft ift diefe Quelle der untere Gibonteid, ber burd ven Waſſer⸗ 
behälter unterhalb Kubbet-es-Safrab (Marienbrunnen) mit bem obern alten Gihonteiche beim 
Tamascenstbore in Verbindung ftebt, weßhalb ber Chaldäer TIT. Reg. 1, 33. 38. 45 : IT. Chron.. 
33, 14 Siloah ftatt Gibon fegte. Tas zu verfchiedenen Stunden eintretende Abnehmen unb 
Zunehmen des Waſſers ift tem verfdiebenen Zufluffe aus bem obern Wafferbebülter unter bem 
erae Moria zuzuichreiben. Aus ber Quelle Siloe gebt eine Warfferleitung in einen arbáeren 
Waſſerbehälter, der 53° lang, 18 breit, 19’ ttef iit, welcher Teich Siloe beißt; ef. Is. 8, 6; Luc. 
13,4. Warum fenvete Jeſus den Blinden zu biefer Quelle Siloe, fif zu waſchen? Der Evan- 
gelift fdbeint cà durch den Beifaß: quod interpretatur Miseus, zu verfteben zu geben. Tie 
Duelle tft ein Sinnbild des von Gott geſandten Meſſias. Wie in der Quelle <iloe Reininfeit 
gefunden wird, jo in Ehriftus idt, Heil und Seligkeit. Die Quelle Siloe ift ein Sinnbild 
der Taufe, in welcher alle Geiltesblinden febenb. werden und das Vit des ewigen Lebens 
erlangen follen. Die Quelle Sitoe ift ein Sinnbild aller Gnaben, die uns in den Zurramen- 
ten zu Theil werden. Chriſtus mollte burd tie Sendung des Blinden zur Quelle an die pro. 
pbettichen Ausiprüche erinnern: Haurietis aquas de fontibus Salvatoris Is. 12, 3. In die 
illa erit fons patens domui David et habitantibus Jerusalem, in ablutionem p:ceitoris et. 
men:truatze Za^h. 13. 1. Chryſoſtomus fagt: „Es bedeutet, bag (n Siloe die Kraft Chriſti 
war, bie ben Blinden heilte. Denn mie ber Apoftel faate, bap Chriſtus das geiſtige Thor fel, 
fo war Ehriftus auch bae geiftige Siloe.” Aehnlich Goriffue, Baitlius, Gufehiut, Jrenäus, 
Augufinus, Xmbrofiue u. 91, — 10) Nicht bie Kraft des Waſſers der Quelle, fonbern die 
Kraft Gbrifti, an bie der Blinde glaubte, machte ihn gefund. Dieſes Schendmwerben war für 
ibn zugleich ein Lohn, ba er mit großer Selbftverlängnung ble Einreibung ber Aunen mit Koth 
fid) geraffen und ben weiten Weg bis zur Quelle vol (Glauben und Vertrauen fid) führen ließ.-— 
KA) Da durch das Sehenpwerben eine ganz neue Yebensfraft in alle feine Goberben unb Be— 
wegungen fiib ergop, fo meinten ‘wirklich Einige, er fel nicht berfelbe, ben fie vorber als bra 
Blinden um (id) gejeben hatten. Aperti oculı vultim ea: mutaveran‘, ut eum intuentes 
dubitarent, an videns esset prior ille czecus, fügt Wuguftinue. — 12) Wenn er jelbft jagt: 
„Ich bin's“, fo entfcheidet pas den Streit; wäre er es nicht geweſen, fo hätte er ja berürchten 
muifen, daß rer wirklich Blinde gegen ibn auftreten unb ihn ber Lüge zeihen würde. — 13) axi- 
B?eyba „ich fab wieder”, ober auch: „ich blidte auf. — 1A) Es ift nicht gewiß, ob fie ibn su 
einem Synagogengerichte ober zum hoben Rath geführt haben. Es waren dieß folche, welche 
ſchon vorher ven Auftrag hatten, auf ber Vauer zu eben. — 135) Er ift ein Mann, der von 
Gott gelandet und gleich beu alten Propbeten mit ber Gabe ber Wunder auzaeftattet it. Er ift. 
cin Heiliger. — 16) Anftatt den lächerliben Wahn, bap das Echennmacen eines Blinden 
ette Sabbatverlegung fei, fahren zu laſſen, wollen fie lieber Bas offenbare Wunder nicht glau 
ben. Kann wobl bie Leidenſchaft Jemand nod) mebr verblenben ? — 17) b. b. ebre Gott atv 
Zeugen und Räder ber Wahrheit; ef. Jos. 7, 19; L Heg. 6, 5; Luc. 17, 18. — I8) «ai 
obx 2xobcare „und ibr börtet c& nicht” (habt es überbürt) ober „ihr achtet nicht darauf.” — 
19) Ter Seheilte glaubte fich diefe ironifihe Frage erlauben zu dürfen, weil er (don jo feft 
an Syefus glaubte, bag er feine Strafe mehr fürchtete. Cornelius a Lapide nennt e8 einen 
keroifeyen Muth. — 90) ZAoıdöpzoav avzóv „fie [hmähten und täfterten ibn.^— 211d. b. ob 
er von Gott ober vom Teufel ſei. Sir bedachten nicht, eap Jeſus durch feine Wunder feine 
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testimonium tuum non est verum. 14. Respondit Jesus, et dixit eis: 
Et si ego testimonium perhibeo de meipso, verum est testimonium meum: 
quia scio uide veni," et quo vado: vos autem nescitis unde venio," aut 
quo vado. 15. Vos seeundum carnem judicatis:? ego non judico 
quemquam:? 16. et si judico ego, judicium meum verum est, quia solus 
non sum: sed ego, et qui misit me, Pater. 17. Et in lege vestra scriptum 
est, quia duorum hominum? testimonium verum est. 18. Ego sum, qui 
testimonium perhibeo de meipso: et testimonium perhibet de me, qui 
misit me, Pater. 19. Dicebant ergo ei: Ubi est Pater tuus?? Respondit 
Jesus: Neque me scitis," neque Patrem meum: si me sciretis, forsitan et 
Patrem meum sciretis. 20. Haec verba locutus est Jesus in gazophy- 
lacio,? docens in templo: et nemo apprehendit eum, quia necdum 
venerat hora ejus. 21. Dixit ergo iterum eis Jesus: Ego vado, et 
quaeretis me,” et in peccato vestro moriemini. Qwuo-ego vado, vos non 
potestis venire. 22. Dicebant ergo Judaei: Numquid interficiet seme- 
tipsum,? quia dixit: Quo ego vado,” vos non potestis venire? 23. Et 
dicebat eis: Vos de deorsum estis," ego de supernis sum.? Vos de 
mundo hoe estis, ego non sum de hoc mundo. 24. Dixi ergo vobis quia 
moriemini in peccatis vestris: si enim non credideritis quia ego sum,” 
moriemini in peccato? vestro. 25. Dicebant ergo ei: Tu quis es? 
Dixit eis Jesus: Principium, qui et loquor vobis.* 26. Multa habeo de 
vobis* loqui, et judicare; sed qui me misit, verax est: et ego quae 
audivi ab eo, haec loquor in mundo. 27. Et non cognoverunt quia 
Pairem? ejus dicebat Deum. 28. Dixit ergo eis Jesus: Cum exaltave- 
ritis Filium? hominis, tune cognoscetis? quia ego sum,* et a meipso 
facio nihil, sed sieut docuit" me Pater, haec loquor: 29. et qui me 
misit, mecum est, et non reliquit me solum:* quia ego quae placita sunt 
ei, facio semper. 30. Haec illo loquente, multi crediderunt in eum. 
31. Dicebat ergo Jesus ad eos, qui crediderunt? ei, Judaeos: Si vos 
manseritis in sermone meo, vere discipuli mei eritis: 32. et cognoscetis 
veritatem," et veritas liberabit vos.“ 33. Respouderunt ei: Semen 
Abrahae sumus, et nemini servivimus umquam: * quomodo tu dicis: 
Liberi eritis? 34. Respondit eis Jesus: Amen, amen dico vobis: quia 
omnis, qui facit peccatum,* servus est peccati; 35. servus autem non 
manet in domo in aeternum: filius autem manet in aeternum; 36. si 
ergo vos filius liberaverit, 9 vere liberi eritis. 37. Scio quia filii Abrahae 
estis:" sed quaeritis me interficere, quia sermo meus non capit in vobis." 
88. Ego quod vidi? apud Patrem meum, loquor: et vos quae vidistis 
apud patrem" vestrum, facitis. 39. Responderunt, et dixerunt ei: Pater 
noster Abraham est, Dicit eis Jesus: Si fili Abrahae” estis, opera 
Abrahae facite. 40. Nunc autem quaeritis me interficere," hominem, 
qui veritatem vobis locutus sum, quam audivi a Deo: hoc Abraham non 
ecit. 41. Vos facitis opera patris vestri.* Dixerunt itaque ei: Nos ex 
fornicatione non sumus nati:" unum patrem habemus Deum. 42. Dixit 
ergo eis Jesus: Si Deus Pater vester esset: diligeretis utique me; ego 
enim ex Deo processi, et veni: neque enim a me ipso veni, sed ille me 
misit. 43. Quare loquelam meam non cognoscitis? Quia non potestis" 
audire sermenem meum. 44. Vos ex patre diabolo estis:* et desideria 
patris? vestri vultis facere; ille homicida erat ab initio, et in veritate 
non stetit:9 quia non est veritas in eo:* cum loquitur mendacium, ex 
propriis loquitur, quia mendax est, et pater ejus." 45. Ego autem si 
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veritatem dico," non creditis mihi. 46. Quis ex vobis arguet me de 
peccato? Si veritatem dico® vobis, quare non creditis mihi? 47. Qui 
ex Deo est, verba Dei audit." Propterea vos non auditis, quia ex Deo 
non estis. 48. Responderunt ergo Judaei, et dixerunt ei: Nonne bene 
dicimus nos quia Samaritanus es" tu, et daemonium habes? 49. 
Respondit Jesus: Ego daemonium non habeo:” sed honorifico Patrem 
meum, et vos inhonorastis me.” 50. Eyo autem non quaero" gloriam 
meam: est qui quaerat, et judicet. 51. Amen, amen dico vobis: si quis 
sermonem meum servaverit, mortem non videbit? in aeternum. 52. 
Dixerunt ergo Judaei: Nunc cognovimus? quia daemonium habes. 
Abraham mortuus est, et Prophetae: et tu dicis: Si quis sermonem 
meum servaverit, non gustabit mortem in aeternum. 53. Numquid tu 
major es patre nostro Abraham, qui mortuus est? et Prophetae mortui 
sunt. Quem teipsum facis?" 54. Respondit Jesus: Si ego glorifico 
meipsum,? gloria mea nihil est: est Pater meus, qui glorificat me, quem 
vos dicitis quia Deus vester est, 55. et non cognovistis eum:?* ego autem 
novi eum: Et si dixero quia non scio eum, ero similis vobis, mendax." 
Sed scio eum, et sermonem ejus servo. 56. Abraham pater vester 
exultavit? ut videret diem meum: vidit, et gavisus est.9 57. Dixerunt 
ergo Judaei ad eum: Quinquaginta annos* nondum habes, et Abraham 
vidisti? 58. Dixit eis Jesus: Amen, amen dico vobis, antequam 
Abraham fieret, epo sum.” 59. Tulerunt ergo lapides, ut jacerent in 
eum: Jesus autem abscondit se,® et exivit de templo. 


Siebe Tabelle Nr. IV, 20, ©. 84. 


1) cf. Matth. 26, 36 und ©. 252, Anm. 49. Cornelius a ?apibe bemerkt: Ih (Phari- 
&8e1) vespere domum ad cenam lautam redierunt de more, Jesum vero nullus invitavit ad 
hospitium et coenam ob metum principum et Pharissworum. — 2) Tie bier folgende 
Sefbichte der Ehebrecherin feblt in mehreren griechlichen und lateiniſchen Gobices, aud. im 
forifhen. In einigen ariechiichen Codices ftebt fie am Ende des Evangeliums nad) Lucas, in 
einigen am Ende des Evangeliums nach Sobanneé. Sie (lautet aud) in ben. verfchiebenen 
Gobiceé etwas verfchieden. Bei ben griechifchen Vätern findet fid) Feine Auslegung über dieſelbe. 
Die Echtheit (ft indeffen entfchieben, ha fhon Tatianue 160 n. Ehr. unb Ammonius 220 n. Chr. 
fie als canonifch erfannten. Auch Bieronymus, Auguitinus, Ambrofius unb bie übrigen fatet- 
nifchen Väter betrahteten fie immer als canonifh. Auch bie Getebrten ber neueren Jeit 
ertennen gróptentbeilà ihre Echtheit an. Als Grund, ba fie in vielen Codices ausgelaffen ift, 
gibt Auguftinus an, baf Mauche fürdteten, e& möchte die Gelindigkeit, womit ber Herr mit ber 
Ebebrecherin verfubr, Anlaß geben, die Sünde des Ehebruchs nicht für fo ſchuldbar zu balten, 
als fie if. — 3) Tae Gefeg Mofis Lev. 20, 10 verhängte über eine Ebebrecberin wohl den 
Tod, aber nidt bie Steiniaung. Nur über bie Braut, welche untreu wurde, erging die Steini- 
gung Dent. 22, 23. 9 i ümábfig febeint ber Hoherath feftgefeßt zu haben, baf beide Berbrecben auf 
gleiche ffteife beitraft wurden. (NReifchl u. A. vermuthen, es fei hier von einer ehebrecherifchen 

raut die Rede.) — A) Da in jener Zeit ben Juden das Recht, ein Todesurtheil zu verbüängen, 
bur( bie Römer genommen war, und das Gefeg bod in fo entfchiedener Weiſe auf ven Tod 
drang, fo gebachten fie Jeſum entweder mit ben römifihen Machthabern ober mit bem mofaifchen 
Gefege in ZBiberfprud zu bringen. Auguftinus faBt es anders auf und fagt: Animadverte- 
rant, eum nimium esse mitem; dixerunt ergo apud se: Si eam dimitti censuerit, justitiam 
non tenebit, qnam lex jubet; ut vero mansuetudinem non perdat, in qua jam populis ama- 

ih us est, eam dimitti debere dicturus est, ita nos ad accusandum oocasionem invenie- 
mus — 5) 9tad ber Meinung von Auguftinus, Saníenius, Eutbymius, Franz Lukas wollte 
Jeſus ben 9Infidaern zu verfteben geben, bap. er nicht als Richter aufgeftefit fei, um Urtheile zu 
fällen unb zu verbammen, fondern daß er gekommen fei, um felig zu muchen, was verloren war. 
— 6) Ueber den Inhalt des Gefdriebenen geben die Meinungen ber Erflärer febr weit ausein- 
ander. Auguftinus de cons. evang. IV. 10. meint, ber Serr babe nach Jer. 17, 13 gefchrieben:: 
dentes a te, in terra scribentur; quoniam dereliquerunt venam aquarum viventium 
Dominum. Ambrofius ep. 75. ad Studit. fagt: Scribebat in terra digito, quo scripserat 
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legem: Peccatores in terra scribentur, justi in coclo. Auch vermuthet er Die Worte Jer. 22, 
20: Terra, terra, terra, audi sermonem Domini; ober Matth. 7, 3: Vides festucam in 
oculo fratris tui et trabem in oeulo tuo non vides. Hieronymus nteint l. 2. contra Pelag.. 
er babe die fchmeren Sünden ber Anfläger niedergefchrieben. Seba und Thomas von Aquin 
lauben, die Echrift babe den nämlichen Inhalt gebabt, wie bie folgende mündliche Rede: 
Qui sine peccato est vestrum . . . Maldonat u. A. find ber Meinung, er babe fid) nur ben 

nichein gegeben, als ob er fehreibe, babe aber nicht wirklich gefchrieben, ba fid) auf bem gepfla- 
fterten Boden des Vorhofes nicht fchreiben ließ. Er fel nur wie fpielend mit den Fingern bin- 
and beraefabren, um den Feinden zu erfennen zu geben, dan ihm ihre Anfchläge ein Gräuel 
feien. Galmet liebt ale das Geeignetſte, maé ber Herr geichrieben Buben tonnte, die Worte dee 
Palmiften 49, 16 an: Peecatori autem d’xit Deus: Quare tu enarras justitias meas et assu- 
mis testamentum meum per 08 tuum. tu vero odisti disciplinam et projecisti sermones meos 
retrorsum ? — 7) Cbriſtus ſcheint länger verzogen zu baben, um tbnen tbeita feinen Widerwil.. 
len zu erfennen zu geben, tbeils aber um fie zu rubigerer lleberlequng zu veranlaßen. Cie aber 
ließen nicht ab von dem Handel, obwohl bod) eine ſolche Cirafexecution vielleicht fchon lange 
nicht mebr flattgefunden, und das Geſetz durch bie Gemobnbeit außer Acht gefommen war. — 
8) Auguftinus bemerkt bier: Non dixit Jesus: Ne lapidetur, ne eontra legem dicere vide- 
retur. Absit autem, ut diceret; Lapidetur. Venit enim, non perdere quod invenerat, sed 
uaerere quod perierat. Quid erzo respondit? Qui sine peccato est vestrum. prior in 
illam lapidem mittat. O responsio sapientiae! Quomodo eos intromisit in se? Foris 
calumniebantur, seipsos intus non perserutabantur. Cbriftus wollte (agen: „Ahr bringt bier 
einen Kandel vor mid), ber nach bem Geſetze oor bem Gerichte unterfucht und entfchieden werben 
fol. Wollt ibr aber das gefesliche Gericht umgeben unb mich als rechtmüßige Auctorität, bie 
u enticheiden bat, anerkennen, b. f. mich als Meſſias richten laſſen, fo bàret mein Urtbeif: 
Ner obne Sünde tft, werfe den erften Stein auf fie.” — Synbirect deutete er baburd an, bag in 
feiner Geſetzgebung jenes Geíeg von Beftrafung der Ebebrechrrin mit allen andern Ecremonial- 
gefegen aufgehoben, und daß in biefer neuen Gefepgebung mebr auf Reinhaltung des Innern 
und auf Rechtfchaffenbeit des ganzen Menfchen, und nicht bloß auf eine gewiſſe Yegalität unb 
Vermeidung gewiffer Laſterthaten gedrungen werde. — 9) Hieronymus benterft bier: Dedi 
verecundiae eorum clementissimus judex spatium recedendi. @almet faat: Iterum seribe- 
bat, ut antea, sive ut innueret, nolle se de hae re cognoscere, sive ut illorum iniquitatem 
objurgaret, morali aliqua sententia in pulvere exarata, seu denique illorum pescata in pul- 
vere seribens, quemadmodum codices nonnulli ferunt. ("Eypagev eic T2v 5v Évóc éxácvrov 
&vrOv auaprıas. Ita legunt Cod. Colles. olim Emmanuelis; Usser. 2. Bodlei. 7. cod. 
Evans. penes nobilem Hungar. teste Wagen«eil ad lib. Sota pag. 33. apud Mill. hic). 
— 10) Site fie diefen Enticheid Jeſu gebört batten, verlangten fte Nichts weiter und gingen. 
Sie fürdhteten, er möchte ihnen ibre Sünden vorhalten. In einigen Codices ift nach axob- 
oavres noch der Jufaß: xai bmo rZc aweidhaewg EAeyxöuevor- et a conscientia redarguti. Es 
feblt jebod) in D. M. — 131) Syefua blieb allein mit den Sünaern und mit jenem Theil bes 
Volkes, bae nicht flagte, Daß noch viele Ceute bà waren, zeigt ber 9fusbrud in medio. — 
12) „Sch bin wohl ohne Cünbe unb bitte (omit nach ber Entfcheidung, die id) foeben gegeben 
babe, bae Recht, ben erjten Stein auf bid) zu werfen; allein ba ich nicht gelommen bin, zu rich- 
ten und zu verdammen, fondern zu fuden und felig zu machen, mas verloren war, fo will ich 
bid) aud) nicht verdanımen.”“ — 13) Er fagt nicht: vade in pace, toie zu Magdalena Luc. 7, 
50, meil ihre Buße nod) nicht fund geworden, und um nid ben Pharifüern Anlap zu neuen 
Klagen zu geben. Allein im Herzen fügt er allerdings: in pace. Denn er hat das Innere 
dieſes gejagten unb gebeten Weibes mit der Gnade ber Reue begnabigt. Ce folgt biep aus ben 
Worten: Et jam amplius noli peccare. Hören wir, wie Wuguftinue fi darüber vernehmen 
läßt: Nec ego te condemnabo, quid est? Domine, faves ergo peccatis? Non plane ita. 
Attende, quod sequitur: Vade, deinde jam noli peccare. Ergo et Dominus damnavit, sed 
peccatum, non hominem. Nam si peczatorum fautor esset, diceret: Nec ego te oondem- 
nabo, vade, vive ut vis, de mea liberatione esto secura. — 14) Du Chriſtus gerne am das, 
was um ibn ber vorgeht, anfnüpfte, fo mag er zu biefer Ride aus bent Umſtande Anlaß genom- 
men baben, weil bet biefem Fefte viele Yiihter brannten. Am Abende des erften Tages wurde 
ber Tempelvorbof durch zwei hohe goldene Candelaber und affentbalben murben bie Straßen 
burd) Fackelglanz befeudtet, Ta mit bem legten Tage blefer Richtglanz wieder erlöfchen ſollte, 
(o ftellt ſich Jeſus als Licht ber Herzen bin, das immer leuchtet und niemals erliicht, und bae 
nicht eine Stadt, fonbern eine ganze Welt ermärmt und erleuchtet. — 15) er wird jenes Licht 
baben, bae ihn vollfommen über Alles belehrt, mas zum wahren eben gehört, zu jenem Leben 
nämlich, das den Menichen bier volltommen und dort felig madt; c£ Matth. 5, 15. — 
16) Tas Wort verum bedeutet bier „gefeglich” oder „glaubenswürbig,” weil ein jedes 
Zeugniß, um gefeglich und glaubenémürbig zu fein, von zwei Zeugen, die bie gehörigen Eige® 
ſchaften haben, gegeben fein muß, und bae Zeugnis, bae man von fid) felber ablegt, nirgenda als 
gültig angenommen wird. — 17) Anftatt geradezu zu fagen: „Sch bin afftoijfenb, ich bin aus 
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Gett, ih Bin Gott" hüft er feine Rebe in gewiſſes Dunkel ein, um den Zorn feiner Feinde 
nicht noch mehr zu reizen, und faat nur, er babe bie Crfenntnip feines Urfprungs und feiner 
Jufunft. Wenn aber Jeſus feinen Urfprung aus Gott bat und feine Aufunft fennt, fo ift er 
nothwendig allwiffend. Als Allwilfender aber kann er Zeugniß von fid felbft geben, und es tf 
alaubreürbiger, afá bae Zeugnig aller Engel und Menſchen. Auguftinus fagt: Patrem intel- 
igi voluit. a quo nec ven'endo discessit nee redeundo nos dereliquit. — 18) d. b. , br 
fennt nicht mein Weſen, meine göttliche Würde, ble Zwecke meines Grfdeinena. Und eben weil 
ihr mich nicht fennt, fann ich euch auch nicht zu Zeugen nebmen.’— 19) „Ihr urtbeifet nur 
nad den Aufern Zinnen. Weil ibr fehet, bap ich von niedrigem Stande, von armen Eltern 
fomme, arm lebe, fo könnt ihr nichts Großes in mir finden.“ Videbant hominem et Deum 
non credebant St. August. Rad) Chryſoſtomus will bier Chriſtus fagen: „Ihr urtbeifet nad 
euren fleifchlichen Affeeten, nach dem Hufe, von dem ihr gegen mich eingenommen ſeid.“ — 
90) Augufiinus will bier fupplirt wiffen: seeundum carnem. Allein wozu bütte denn 
Chriſtus nod das folgende: et si judico... gefagt? Nach Chryſoſtomus will bier Chriſtus 
Antwort geben auf bie ftillfchweigende Frage der Juden: „Warum richteft du ung nicht, wenn 
wir ungerechte unb nad dem Fleiſche richtende Urtbeilsforecher iind?" Er will ihnen darauf 
antworten: „Sch bin nicht zum Richten acfommen." Nach der Meinung von Ambrofiue, 
Maldonatu. A. will Syefus bier nur fagen: „Ich übe feinerlei Serichtsacte, gebe alſo auch fein 
Zeugniß.“ Allein ta er ®. 18 fügt: Ego sum, qui testimontum perhibeo de meipso. fo läßt 
fi biefe Erflärung nicht damit vereinigen. Der einfachſte Zinn, eer fid) wie von ſelbſt bietet, 
it mobl: „Es ift meine Cade nicht, zu richten; id) thue es nicht, wenn ich nicht nup. Wenn 
ib aber wirklich richte, fo iit mein Gericht wahr” u.f.f.— 21) ef. Deut. 17,6; 19, 15. — 
29) Sie wußten wohl, tap Chriſtus den bhimmliſchen Water meine. Aus dem Grunde aber, 
weil es ihnen unmöglich deuchte, ben bimmlifhen Vater zum Zeugen berbeizubringen, fagten fie : 
„Ro ift bein Bater?” b. b. mo follen wir Denn das Zeugniß des himmlischen Vaters vernehmen? 
So fagten biefe Menfchen, denen es Chriftus (don fo ort mieterbolt batte, wie unb auf melde 
Weife ibm ber bimnmtifde Vater bereits Zeugniß gegeben habe und nod Zeugniß geben werke. 
— 98) Ibr fennt mid wohl ale Menſchen 7, 28; aber nicht ale Zobn Gottes, ald Sort. 
Origenes nimmt bier scire in ber Bedeutung von amare, was wohl zu viel fein dürfte. Aller- 
dings aber fann man fagen: Tiefe Juden erfannten Jeſum nicht, weil fie ihn nicht erfennen 
wollten. Reifch! fagt: „Sefum ala ren Sohn Gottes mollen fie nicht fennen, den Vater aber, 
ber nur durch ben Sobn und in demſelben fid ber Melt offenbart, vermögen fie fofort nicht zu 
erfennen.”— 24) Tus Wort forsitan tft wie an mehreren Ztellen als irrige lleberfegung der 
ariebifchen Partikel av zu betrachten. Denn biefe Partifel bebeutet nicht forsitan, fondern if 
nur Ausdruck des bedingten Nachſatzes, der cher mit certe überfegt werten fünnte. — 25) Co 
bieg nicht bloß ber Cprerfaften (Schatzkaſſe) ober ter Gelpbebälter, fondern aud) die Säulen- 
baífe, in welcher tie 13 Opferkäſten aufgeftellt waren. Sie befanden fi. im Weibervorbof, 
damit aud) ven Weibern Gelegenbeit aegeben wäre, (Held einzulegen; cf. Flav. Jos. bell. Jud. 
V. 5. und Mare. 12, 41-44. —- 26) sc. in mortem. Auguftinus fagt: Christo mors protec- 
tio fuit, quia in illa non niansit, sed per iim profectus est in eoe'um ad vitam immorta- 
lem. — 27) f. 7, 34, Ann. 47. —98) Ta die Feinde Jefu ficher barauf rechneten, er werde 
itren Händen jest nicht mehr entrinnen, fo äußerten fie ihre (pottenve Meinung, bag er nur 
burd Selbſtmord einen Ausweg finden könnte Stillſchweigend aaben fie damit zu erfennen, 
daß fie ihm zum Ziele diefes Auswege, ber bte felle ift, freifich nicht folgen könnten. Da nad 
einer gebeimen Sage ber Meſſias nad eigner Verfügung aus diefem eben geben follte, fo ver- 
mutbet Drigenes, ble SPbarifaer hätten bier eine verzerfte Anfpielung auf tiefe Sage gemacht. 
— 29) Auguftinugs erflärt bier: Quo vado, dixit, non quo itur ad mortem, sed quo ipse 
ibat post mortem. — 30) Sihr feit irtifch gefinnt, nicht nur als ſchuldbeladene Kinder Adame, 
fentern. aud) ale Freunde und Viebbaber dieſer Welt unb been, was in bicjer Welt ift. 
Auguftinue fagt: Vos de deorsum estis, ideo terram sapitis, qu'a sicut serpentes terram 
manducatis. Quid est: terram manducatis? Terrenis paseimini. terrenis. deleetamini, 
terrenis inhiatis, sursum eorda non habetis, Tas Wort Ghriftl erinnert bier an das, was 
Gott Ezech. 16, 3 fagt: Generatio tua de terra Chanaan. pater tuus Amorhacus et mater 
tua Cethaea. — BR) Ter bl. Apoftel (aat: Primus homo de terra terrenus, seeundus homo 
de coelo coelestis; qualis terrenus, tales et terreni, et qualis coelestis, ta!es et ewelestes ]. 
Cor. 15, 47. 48. Indem Auguſtinus diefe Worte Ghriftt näher erforicht, fränt er: De quibus 
supernis? De aere? Abrit. Ibi et aves volitant. De coelo, quod vidimus? Kt hoe 
absit; ibi et stellae et sol et luna circumeunt. De angelis? Neque hoc intelligatis. Per 
illum et angeli facti sunt, per quem omn.a faeta sunt. De quibus ergo supemis Christus” 
Ab ipso Patre Nih:l illo Deo superius, qui verbum genuit aequale sibi, cogeternum sibi 
unigenitum site tempore, per quem conderet tempora. — 32) Nach der gewöhnlichen Aus- 
oum ‚ber aud) Lyranus, Hanſenius, Maldonat folgen, ift bier zu fuppfiren: Christus seu 

ess'ns, salvätor mundı: Allein fete follte man eie fuppliren können, ba vorher nicht davon 
bie Rede geweſen? Rupertus (upplirt daher: de supernis, was offenbar begründet ift. Tas 
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Richtigſte dürfte Auguftinus gefunden haben, wenn er parapbrafirt: quia ego sum, qui sum 
Kxod. 3, 14. Ehriftus fpricht bier feine Abkunft von Gott, feine göttliche Würde, feine Gott. 
beit nur mit andern Worten aus. — 33) meil ihr nämlih an den nicht alaubt, ber von 
Sünden erlöſt. — 33) cv ápyzv, b rc kal Aaro buiv; Wüßte man ben aramäiſchen Ausdrud, 
deſſen fih Jeſus bier bebiente, fo würden bie Auslegungen diefer Rede nicht fo fehr auseinander 
geben: Allein da Jobannes in griecifcher Sprache fdrieb, fo wählte er den Accufatio 
icherlich nicht ohne Abficht. Patablus und Sanfenius überfegen : „Durchaus bin ich bae, mae 
ich euch jane," t. b. ich bin ber, ala ben ich mido ftets ausgebe unb fo eben wieder ausgegeben 
babe. Allein die Bedeutung „durchaus“ bürfte ſchwer zu beweifen fein. 9Ratbonat, Grotius 
und Sa überfegen: „Ich bin baa, mae ich euch vom Anfange ber füge.” Allein genen dieſe 
Ueberichung fpricht Die Stellung ber Worte. Ludwig be Dieu: „Iſt es denn das erfte Mal, 
daß ich mit euch rebe?" Mit diefer Ueberſetzung weiß man tie Partikel xaí nicht recht zu verei- 
nigen. Calmet meint, man könnte überfeßen: Iterum dix', quod praedixi, i. e. in peccato 
vestro moriemini. Tiefe Ueberíegung ift gewaat. Ebryſoſtomus überfegt: „Ucherbaupt, 
was rete ich nod zu euch?” Tiefe Erklärung tjt ſchwer mit der darauffolgenden in Einflang 
zu bringen. Auguftinus unb Ambrofius erflären bier ben Stceufatie, in welchem áp ſtebt, alcich- 
bebeutend mit bent Nominativ und leiten ibn von bem ſtillſchweigenden credite ber. Cie über- 
feren alfo: „Ich bin der Anfang,“ b. B. ich bin ber, durch ben Alles gemacht ijt; und dag füge 
ih euch aud." Tas Zuppiiren des credite ijt jebed) acytoungen, obwohl der Sinn, der daraus 
geiocnnen wird und der nach ber Vulgata feftzubalten ift, febr annebmbar ericheint; denn 

friftue tit ja in 9Rabrbeit der Anfang; ef. Col. 1, 18; Apve. 1, 8; Ps. 109, 3. Cornelius 
a Lapide nimmt xarà àpy5v aleichbeteutend mit a principio. was aber gewiß zu weit gegangen 
fein dürfte Noch ift eine Meinung zu erwähnen. Da die Worte Sefu ego sum nod einen 
Juſatz zu erfordern (deinen, fo möchte ibn Sefus mit den Worten rz» apı7v . . . aegeben baben. 
Ter Sinn wäre dann: „Ich bin den Urfpruna betreffend baé, mae ich euch aud faac," 
b. f. ich bin vom Pater, von Gott, — 35) Nach Gorefoftomue, Tolerus u. A. will bier Chriſtus 
fügen: „Sch bätte ned) Vieles über euch zu reden und an euch auszuſetzen, aber ich will es jetzt 
nicht tbun, weil der Vater, der treu ift in feinen Verbeißungen, mich nicht gefanbt bat, zu richten, 
fondern felia zu machen. Sch will barum jegt nur fagen, was er mich (aaen acheinen hat.“ 
— 36) Schön bemerft Auauftinus: Idem est audire ab eo, quod esse ab eo. — 37) Eie 
erfannten es nicht, weil bie Finſterniß, momit bie Leidenfchaften ihr Herz erfüllten, eà verbin- 
derte. Man kann aber auch fagen: „Sie wollten e8 nicht evfennen, ^ Ter Beiſatz Deum, rör 
Qeóv, findet ih nur in Cod. D. Er erfcheint auch nicht notbwendig. Ter Sinn iit dann: 
„Sie erfannten ce nicht, Daß er feinen Vater meinte, 2425 ev." — 38) Unter bicfer Erböbung ver- 
ficht Sjefus mie 3, 14 unb 12, 32 bie Erhöhung am Kreuze. Er metifagt alfo bier feine Kreuzi⸗ 
aung und gibt ihnen damit aleidójjam einen Probierftein in die fane, aus dem fie erfennen 
könnten, ob er wahrhaft von Gott ausgegangen fet, oper nit. — 39) „Meine Auferftehung, die 
Sendung des bl. (Heiftes, bie Wundertbaten meiner Sünger, die fihnelle Ausbreitung meiner 
Lehre werden có euch zu erfennen geben, daß id) von Gott ausgegangen bin.” — 40) ac. de 
supernis, a Deo peter nad Andern Messias, Christus; cf. v. 24. — AU) cf. 5. 19, Anm. 
19. Auguſtinus fagt: Non sie docuit pater filium, quasi indoctum genuerit, «ed hoc est 
docuisse, scientem genuisse; hoe est filio esse, quod nosse. Pater gienendo dedit ei sicut 
esse, ita et nosse, — A9) Dan muß bier ein bopypelteà ein des Vaters bei und in Jeſus 
annebmen: bae eine vermöge ber göttlichen Natur und Wefenbeit, das andere vermöge ber 
($nabe ala Folge des Verdienſtes Jeſu. — 43) Tas Bleiben, bie Beharrlichkeit, eie Ausdauer 
unter Verfolgungen und Widerſpruͤchen macht erft den abren. Jünger Chriſti. — 44) Unter 
Wahrbeit verftebt Ehriftus immer bie aöttliche Offenbarung. Chryoſoſtomus, Eyrillus unb bit 
späteren (Hricchen find der Anlicht, Chriſtus meine unter Mabrbeit feine gottmenſchliche Perfon. 
— 45) wird eud zu freien Bürgern tes Reiches Gottes maden, bie von feinem Drude und 
feiner Tyrannei zu leiden haben. Man fann eine vierfache Freibeit unterfiheiden, tie Ebriflus 
gebracht bat: die Freibeit vom alten Geremeniafae(ege, die Freiheit vom Joche ber Cünde und 
Schuld, die Freibeit ven ber Begierlichkeit, die Freibeit von Tod und Bereammnig. — AG) Rad 
Gbrofofiomua, Nuguftinus und Beda wollen fie Damit fagen: „Wir find niemals bie <flaven 
eines fremden Volkes geworben, menn wir auch zeitweife unter fremde Herrſchaft actonimen." 
Rad Gajetanus, Toletug und Janſenius reden d nur von der acaentodrtiaen Generation und 
nehmen an, Pag fie ungeachtet ter Cherberrfhaft Roms doch ein felbitändiges Volk mit cigenen 
Stegenten frien. Allein beide Anfichten (deinen zu binten. Die Syuben waren dad Volk Gottes 
und erfannten mur Gott ale ihren eigentlichen Sünig und Oberherrn Is. 51, 1. So lange fie 
Gott als ibren Herr erkannten und fein Geſetz treu hielten, waren fie frei, felbit wenn fie äußer⸗ 
lich und in politifcher Hinficht unterworfen waren. Ta nun wirflich die Gefchichte jaat, vag fie 
auch unter der aflvrifiben, babylonifchen, perfifchen, mucedonifchen, ſyriſchen und ägyptiſchen 
Kerricaft ibre Nelision bemahrten, fo fonnten bie *Pbarijaer, ober mer die Redner bier gemeien 
fint, allerdinge (agen: „Wir baben niemals Jemand gedient; venn es bieße: „Wir baben 
immer Gott als König gehabt unb uns nad) feinem Gefege gerühtet.” — A7) Er tbut vie ein 
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Sflave, was bie fünbbafte Begierde tyrannifch begehrt. A quo enim quis superatus est, hujus 
est servus II. Pet. 2, 19. Ego autem carnalıs sum venundatus sub peccato Rom. 7, 14. 
Iniquitates suae capiunt impium et funibus peccatorum suorum constringitur Prov. 5, 22. 
Grapbifd) beichreibt ber bI. Auguſtinus biefe Skaverei ber Sünde mit ben Worten: Servus 
hominis aliquando sui domini duris imperiis fatigatus fugiendo quiescit; servus peccati, 
quo fugit, secum se trahit quocunque fugerit. Non fugit seipsum mala conscientia, non 
est quo eat, sequitur se, imo non recedit a se; pexatum enim quod faeit, intus est. — 
48) Ta der Ctíaoe kein Grbredót bat im Haufe, fo bat er auch Fein Recht zu bleiben. — 
49) Ter Sohn Gottes fam, um alle Felfeln zu löfen unb ben. Menfchen wieder zum freien 
Kinde Gottes und Bürger feines Reiches zu machen. — 30) „Es ift wahr, ihr (tib ber bevor- 
zugte Theil der Menfchbeit, ibr feib bie Kinder ber Verbeifung ; aber dien nüpt euch Nichts, 
wenn ihr mich, den verbeißenen Retter und Heiland nicht anerkennt. Grit durch mich follt unb 
tónnt ihr Finder ber Auserwädlung werben.” — SL) ov xopei £v iypiv ,fapt nicht Raum in 
euch,” ober nad? Wilke: „Macht keinen Fortſchritt in eub." — 239) In geiltinen Tingen if 
Seben und Hören eins und taffelbe, weil beides nur im Geifte vor fid) gebt, nicht in ben äußern 
Sinnen. — 33) Gbriftus warf ibnen diefes Mort wie ein Rätbiel bin. Sie foliten feben, wer 
ibr Vater fei. Wie aus B. 44 bervorgebt, verftebt Ehriftus den Teufel unter ibrem Vater. — 
54) „Wenn ihr in mabrem, vollem, geiſtigem Zinne Kinder Abrabams fein wollt, fo müßt ihr 
tbun, wie er getban.” Wunuftinus fadt: Caro eorum ex illo (Abraham) erat, vita non erat. 
— 35) „Abrabam wur geborfam gegen Gottes Stimme unb bereit, felbit feinen Sobn aus 
Geborſam zu opfern, ihr aber wollt nicht nur nicht Gottes Stimme durch mich hören, ſondern 
mich, ber ich fie Düren laſſe, tóbten." — 36) „Ihr thut, mas euer Vater 16ut, ber ſchon am 
Anfange bie erften Menfchen geiftiger Weife artödtet und dadurch ben leiblichen und geifligen 
Tod aller feiner 9tadfommen herbeigeführt bat." — 37) d. b. „wir haben una nicht Durch Götzen⸗ 
dienft von Gott getrennt, beun wir beten nur Einen Gott an.” Die Juden wollen bier alfo. 
durchaus ale wahre Kinder Gottes betrachtet werden, gemäß Deut. 32, 18; Is 63, 8; Esther 
16, 16. — 38) Auguftinus, Hilurius, Beda u. A. veriteben unter bem „Ausgehen“ Das ewige 
Ausgehen vom 3ater, und unter bem „Kommen“ bie Menichwerdung. Janſenius aber, Mal-' 
tonat u. N. nebmen Beides von der Menjchwerbung; cf. 16, 27. „Ich bin,” wollte Zefus 
fagen, „der vom Vater verfprochene Heiland, der fommen muß, um die Welt zu erlöfen. 
Würdet ihr aljo den Vater lieben, fo würdet ihr notbwendig aud) mich lichen, ber ich jein Sobn 
bin.” — 39) „Durch eure Yeidenfchaften und euren Haß find eure Seelen jo verfinftert, daß ihr 
mein Wort nicht verfteben könnt.” Auguftinus fügt: Ideo audire non poterant, quia corrigi 
eredendo nolebant. — 60) „Durch Nachahmung, nicht durch Abſtammung find biefe Feinde 
Shrifti Kinder des Teufels geworden,” fügt Auguitinus. — G1) Tie Gelüſte des Teufels geben 
auf Morden und Verderben hinaus. — 82) f. 35. 41. — 63) Auguftinus ]. 4. cont. Adimant. 
c. 4. verftebt bier unter veritas die lex Dei. Nach ibm ift ber Sinn: Ter Teufel bielt fid) nicht an 
Das Seien (Gottes. Allein warum foll denn pas Wort bier nicht auch bereuten, was es im 
Munde Ehrifti immer bedeutet: „Wort Gottes?” Per Teufel blieb nicht im Worte Gottes, 
das er von ?Injange ber vernommen, fonbern folgte bem eigenen Sinne und Gelüſte und brachte 
baber bie Yüge und Verfehrtbeit zum Daſein. Irenäus nimmt adv. haeres. V. 22. das Wort 
in ber allgemeinen Bedeutung und gibt den Einn: Ter Teufel blich nicht bei ber 9Babrbeit, 
fondern log unfern Stammeltern vor. Nach C brofoitomue, Beda u. A. it unter dem Worte 
„Zabrbeit” bier bie moralifche Unbeflecktheit, Serechtigfeit und Vollkommendeit zu veriteben, 
wie man das reine und ungemiidte Bold „wahres Gold” nennt, und gleihwie Chriſtus 1, 47 
den jitrlich gerechten 9tatbanael einen verus Israelita nennt. — 64) Ter Beweis, ba er nicht 
bei ver Wahrheit, p. b. beim Worte Gottes, geblieben, ift bie, daß in ibm feine Wabrbeit 
Sottes, b. b. fein Wort Gottes, fondern lauter funpbaftes Einnen, Reden und Thun ijt. — 
65) Weil er vom Anfange an (id) in Widerfpruch mit Gott gejegt, fo bat fid) feine ganze 
Natur in Luge verkehrt. Richtig (aat Allioli: „Die Luͤge aljo, die er zu fid und Andern 
fpricht, it: bap Gott nicht ber Herr (ci, bem man in Allem unterworfen und gehorſam fein 
mujje."— 66) se. mendaci. Er heißt „Vater der Füge,” weil er ber erite Yügner war. — 
07) Era de 67i niv arıyderav Ayo „Sich aber, weil ich bie Wahrheit rede .,. ." — 68) Chriſtus 
begeanet bier dem Einwand, den bie Juden etwa nmaden fonnten: er halte das Gjeg nicht, 
erlaube fib die Verlegung des Sabbat's und fónne baber nicht ale von Bott gefandter Verfün- 
biger ber Wubrbeit angenommen werden. Dagegen fagt er geradezu, Niemand fónne ibn mit 
Fug einer Sünde zeiben. Allioli fügt: „Jeſus erklärt jid) bier felbit frei von Sunde, alfo für 
mebr als einen Menfchen. Sc bin iundenfrei, alfo frei von Irrtbum. Se reiner das leben, 
beíto mehr Wahrheit und Grfenntnip derfelben ijt-in bem Menſchen.“ 9b Eyrillus von 
Aleranpdria und aud) Neueren ift bier unter Sünde bloß Irrtbum oder Trug zu verfteben — 
69) „wenn ich affo von Sunden rein bin und fomit nur Gottes Wort, die reine Wahrbeit rede, 
warum alaubet ihr mir nicht?” — 70) Was Chriſtus redet, iit Gottes Wort oder nad Gbrliti 
9tuebrud, Wahrheit. Wer immer baber aus Gott ift, b. 6. (Sotteá Licht und Gnabe in fid) bat, 
ver bórt auf das, was Chriftus verfündet. — Gregorius b. Gr. erfennt es baber ald ein Zeichen 
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ber Ausermäblung, wenn einer Gottes Wort hört und feinen heiligen Einſprechungen geborfam 
ift. — 71) Sie betrachteten den Vorwurf Jeſu für fo beleidigend, daß fie ibm bie ärgiten zwei 
Schimpfnamen geben zu Dürfen glaubten, den eines Samariters unb ben eines Befeifenen. 
Statt mit Gründen, anttoorteten fie mit Beihimpfungen. Cie wollen damit fagen, nur ein von 
Haß befcelter oder vom Teufel Befeifener Menſch fónne ihnen vorwerfen, was ihnen Jeſus fo 
eben vorgeworfen habe. Ter Stolz unb bie Eigenliche batte ibr Herz gam und gar verblender. 
— 72) „Es ift nicht ber böfe Geift, der mir jene Worte auf die Zunge gelegt bat, fonbern 
einzia der Eifer für bte Ehre meines Natere. Alles, mas id rede und tbue, zielt mur auf die 
Ehre meines Vaters. Bon diefem Eifer angetrieben, mußte ich es aud öffentlich fagen, bag ihr 
nicht feine Kinder, feine echten Nerebrer und Anbeter feid, fondern vielmebr Untertbanen des 
Fürften ber Finfternip. Ich füge euch damit feine Unehre zu, denn euer Sinnen, Trachten und 
Thun licat ja vor Aller Augen da.“ Menn man den, der einen Andern am belfen Tage morben 
will, einen Mörder nennt, fo fügt man ibm fein Unredht unb feine Unebre zu. — 73) Id ent- 
ebre euch nicht, weil ibr ſchon entehrt ſeid; ; ihr aber entehrt mich, weil ihr mich einen Samariter 
und Vefeſſenen nennt, der ich doch mein Leben lang nichts Anderes thue, als Gottes Ehre und 
Reich ausbreiten, und mein Leben dafür zu geben bereit bin." — 74) „Möget ibr mich immerbin 
entebren, ich werde es dulden; denn ich bin nicht auf bie Welt gefommen, um gecbrt zu werden. 
Aber das müßt ihr millen, das es einen Anderen gibt, ber meine Ehre fucht und dafür eifert und 
über meine Entebrer Gericht halten wird, (Hort nämlich.“ Chritus meint bier zunächſt nicht 
das endliche und Icpte Gericht, fonbern bas Gericht, das Hort burd bie Jerftórung Jerufalems 
unb bie gänzliche Zerſtreuung Seraele ergeben (affen wird, — im meiteren Sinne allerdings aud 
bie Verdammniß. — 73) „MWühbrend über jene, bie mein Wort nicht bören und nicht glauben, 
das fchmerfte Gericht ergeben wird, erlangen jene, bie es hören und glauben, jenes Gnabenleben. 
welches fie dem ewigen Tod entreißt;“ cf. 5, 24 — 76) Ge ift ber leidenichaftlichen Streitfucht 
eigen, aus allen (Segenreben nur neue runde für ihre Bebauptungen zu ſchöpfen. Denn ſie 
betrachtet Alles nur in ibrem Lichte. Tiefe Juden müßten ja ganz'ſtumpfſinnig geweſen fein, 
wenn fie nicht erfannt bütten, daß Jeſus nur von ber feligen Unfterblichfeit geredet. ie erfann- 
ten ee ficher, daß er nur dieſe gemeint babe. Dennoch deuteten ſie es ihm ſo, als hätte er ſeinen 
Anhängern ein ewiges unſterbliches Leben auf dieſer Welt verſprochen. — 77) (ie rechnen ce 
ihm zum Verbrechen an, baf er fi für arößer als Abrabam halte, während bed) offenbar alle 
Zeugniſſe, bie er für fid hatte, ihn weit, ja unendlich weit über Abrabam fepten. — 78) „Wenn 
meine Würde und Hoheit nur auf dem Zeugniſſe berubte, das ich mir felbft gübe, bann bätte 
fie wahrlich feine Bedeutung; allein es iſt ja der Vater, der mir Zeugniß gibt: durch die Erfuͤl⸗ 
lung ſeiner r Verbeißungen in meiner Perſon, durch die Wunder, die ich wirke, durch die Stimme 
des Johannes in der Wüſte und durch Alles, was noch an mir und durch mich geſcheben wird, 
beſonders durch die Auferſtebung, Simmelfahrt, Sendung beà bi. Geiſtes, Ausbreitung dee 
Evangeliums, Umfchaffung der ganzen Menfchbeit u. f. m.” — 78) C. 14, 7 ſagt Sefué: Si 
Co novissetis me, et patrem meum utique coenovissetis. Er wollte tamit andeuten: 
„Würdet ihr mich anerfennen ale den wahren Zohn Gottes, ber vom Vater ausgebt und vom 
Vater in die Welt geſandt i(t, um fie zu retten, dann würdet ihr aud) erfennen, pag in dem 
Einen Gott eine Mebrperfünlichkeit ift, die uns einen Ginblid in feine Wejenbeit aibt. ^ Siu 
nach Cbrvſoſtomus will er fagen: „Ihr erkennet Gott nicht, weil ibr ibn nicht erfennet ala den, 
der Einer in der Weſenheit, dreifach aber in der Perfon iſt. Nach Auauftinus: „br erfenner 
Gott nicht, weil ibr ibn weder geieben noch gebört habt, ich aber erfenne Gott, weil ich ibn 
gefeben und gehört babe.” Nah Gutbemius: „Ihr erweift euch nicht ale folche, die Gott 
tennen, ich aber erweife nich als ſolchen.“ — 80) „Würde ich (agen, ich fünnte nicht fein 
Wefen, und mürbe ich dadurch meine Abkunft aus Gott verläugnen, fo wäre ich ein Yügner. 
Nur dadurch, bag ich es offen befenne, beftätige id) jene Zeugniſſe, Die ich von Außen für mic 
babe." — S1) Gbrijtuá wirft tbnen ibre Lügenhaftigkeit vor, weil fit ale Kenner und Verebrer 
Gottes ſich ausgaben und es doch nicht waren. Maldonat meint, der Vorwurf gründe ſich auf 
die Rede der Juden: Samaritanus es tu et daemonium habes. — 82 ) „Sch fenne ibn une 
beftätige es durch mein Yeben, bu id ibn fenne, Denn id) tbue unb vollbringe Allee, maa er 
mir aufgetragen bat, menn cà mir auch euern Haß und foaar den Tod am Kreuze verurfach.“ 
— 83) Nach Vatablus: „Frohlockend febnte er fid) meinen Tag zu ſehen.“ Nach Auguftinus: 
Credens exultavit sperando, ut videret intelligendo. Er pries fid) glüdlich in der Hoffnuna, 
meinen Tag zu feben und zu erfennen. — 84) Nah Hierbnymus, Auguſtinus und Beda iit bier 
unter dies meus bie ewige Geburt beà Sohnes aus dem Vater, das Geheimniß der Dreicinia- 
feit, zu veriteben, welches dem Abraham in ber Erfcheinung ber brei Engel zu erfeitnen gegeben 
worden. Allein die allgemeine Auslegung der übrigen Schrifterflärer vertebt darunter bae 
Geheimniß ber Menfchwerbung des Sohnes. Chrpſoſtomus verftebt barunter den Tag des 
Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti. — 83) Er fab diefen Tag mittels des Glaubens, noc mebr 
durch propbetifches SRorausfeben, gung vorzüglich aber Durch den Geiftesblid aus ber Vorbölle, 
wo fid) Abraham befand, als Chriftus geboren wurde. Cornelius a Lapide fieht das Letztere ale 
geuuina interpretatio biefer Stelle an. — 86) Tu bift noch nicht fünfzig Jahre alt, und mie 
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Abraham gefehen haben, ber vor zwanzig Jahrhunderten lebte? Ihrer Lügenhaftigkeit gemäß 
verbrebten fie Die Rede Seu und fagten: „Du baft Abrabam gefeben?” während bod) Chriſtus 
ganz verfländlich acfaat bat, Abrabam babe feinen (Gbrifti) Tag gefeben, nämlich in ber 
Jufunft. — 87) Ebriftus fpricht bier deutlih unb unummunben feine Gottheit aus. Tertullian 
fagt: Nis fuisset Deus. consequenter cum ex Abraham fuisset, ante Abraham esse non 
sset. Auguſtinus betont bier auch ben feinen Unterfchied, den Chriſtus macht, indem er von 
brabam fid des Ausdruds „Werden, von (id) aber bes Ausdrucks „Sein’ bedient. Tem 
Abraham, der ein Geſchöpf (ft, eignet dus Werden, bem Sohne Gottes aber das Sein, weil er 
niemals geworden, fondern von Ewigkeit if. Agnoscite creatorem, discernite creaturam. 
ui loquebatur, semen Abrahae factus erat et ut Abraham fieret, ante Abraham ipse erat 
et. 43. in Joan, — 8S8) Sie verſtanden die Rede und betrachteten fie ald Gotteslafterung. 
Der Gottesläfterer aber foll nach Lev. 24, 16 gefleinigt werden. Auguſtinus bemerkt bier fehr 
finnig: Quo curreret tanta Judaeorum duritia, nisi ad lapides? unb Gregorius: Quem 
intelligere non poterant. obruere quaerebant. — 89) Rad Auguftinus machte er fich unſicht⸗ 
bar, da er fonft ven Berfolgern nicht hätte entrinnen foxnen. Tanquam homo a lapidibus 
fugit, sed vae illis, a quorum lapideis cordibus Deus tugit. 





Caput IX. 


1. Et praeteriens Jesus! vidit hominem caecum a nativitate: 2. et 
interrogaverunt eum discipuli ejus: Rabbi, quis peccavit, hic,? aut 
parentes ejus,? ut caecus nasceretur? 3. Respondit Jesus: Neque hic 
peccavit, neque parentes ejus: sed ut manifestentur opera Dei* iu illo. 
4. Me oportet operari opera ejus, qui misit me, donec dies est:° venit 
nox, quando nemo* potest operari; 5. quamdiu sum in mundo, lux 
sum mundi. 6. Ha«c cum dixisset, expuit in terram, et fecit lutum ex 
eputo,? et linivitlutum super oculos ejus, 7. et dixit ei: Vade, lava? in 
natatoria Siloe (quod interpretatur Missus) — Abiit ergo, et lavit, et venit 
videns." 8. Itaque vicini, et qui viderant eum prius quia mendicus 
erat, dicebant: Nonne hic est, qui sedebat, et mendicabat? Alii dicebant: 
Quia hic est. 9. Alii autem: Nequaquam, sed similis est ei." Ille vero 
dicebat: Quia ego sum.” 10. Dicebant ergo ei: Quomodo aperti sunt 
tibi oculi? 11. Respondit: Ille homo, qui dicitur Jesus, lutum fecit: et 
unxit oculos meos, et dixit mihi: Vade ad natatoria Siloe, et lava. Et 
abii, lavi, et video." 12. Et dixerunt ei: Ubi est ille: Ait? Nescio. 
18. Adducunt eum ad Pharisaeos, qui caecus fuerat. 14. Erat autem 
sabbato quando lutum fecit Jesus, et aperuit oculos ejus. 15. Iterum 
ergo interrogabant eum Pharisaei quomodo vidisset. Ille autem dixit 
eis: Lutum mihi posuit super oculos, et lavi, et video. 16. Dicebant 
ergo ex Pharisaeis quidam: Non est hic homo a Deo, qui sabbatum non 
custodit. Alii autem dicebant: Quomodo potest homo peccator haec 
signa facere? Et schisma erat inter eos. 17. Dicunt ergo caeco iterum: 
Tu quid dicis de illo, qui aperuit oculos tuos? Ille autem dixit: Quia 
propheta est.^ 18. Non crediderunt ergo'* Judaei de illo, quia caecus 
fuisset et vidisset, donec vocaverunt parentes ejus, qui viderat: 19. et 
interrogaverunt eos, dicentes: Hic est filius vester, quem .vos dicitis 
quia caecus natus est? Quomodo ergo nune videt? 20. Responderunt 
eis parentes ejus, et dixerunt: Scimus quia hie est filius noster, et quia 
caecus natus est: 21. quomodo autem nünc videat, nescimus: aut quis 
gus aperuit oculos, nos nescimus: ipsum interrogate: aetatem habet, ipse 

e se loquatur. 22. Haec dixerunt parentes ejus, quoniam timebant 
Judaeos: jam enim conspiraverant Judaei, ut si quis eum confiteretur 
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esse Christum, extra synagogam fieret. 23. Propterea parentes ejus 
dixerunt: Quia aetatenı habet, ipsum interrogate. 24. Vocaverunt ergo 
rursum hominem, qui fuerat caecus, et dixerunt ei: Da gloriam Deo;" 
nos scimus quia hie homo peccator est. 25. Dixit ergo eis ille: St 
peccator est, nescio: unum scio, quia caecus cum essem, modo video. 
26. Dixerunt ergo illi: Quid fecit tibi? quomodo aperuit tibi oculos? 
37. Respondit eis; Dixi vobis jam, et audistis: ^ quid iterum vultis 
audire? numquid et vos vultis discipuli? ejus fieri? 28. Maledixerunt 
ergo ei,” et dixerunt: Tu discipulus illius sis: nos autem Moysi discipuli 
sumus. 29. Nos scimus quia Moysi locutus est Deus: hunc autem 
nescimus unde sit.” 30. Respondit ille homo, et dixit eis: In hoc enim 
mirabile est quia vos nescitis unde sit, et aperuit meos oculos: 31. 
scimus autem quia peccatores Deus non audit:* sed si quis Dei cultor 
est, et voluntatem ejus facit, hunc exaudit. 32. A saeculo non est 
auditum * quia quis aperuit oculos caeci nati. 33. Nisi esset hic a Deo, 
non poterat facere quidquam.* 34. Responderunt, et dixerunt ei: In 
peecatis natus es totus,? et tu doces nos?? Et ejecerunt eum foras." 
35, Audivit Jesus quia ejecerunt eum foras: et cum invenisset eum, 
dixit ei: Tu credis in Filium Dei?? 36. Respondit ille, et dixit: Quis 
est, Domine, ut credam in eum? 37. Et dixit ei Jesus: Et vidisti eum, 
et qui loquitur tecum, ipse est. 38. At ille ait: Credo Domine.? Et pro- 
cidens adoravit eum. 39. Et dixit Jesus: In judicium ego in hunc 
mundum veni: ut qui non vident videant," et qui vident caeci fiant. 
40. Et audierunt quidam ex Pharisaeis, qui cum ipso erant, et dixerunt 
ei: Numquid et nos caeci? sumus? 41. Dixit eis Jesus: Si caeci 
essetis, * non haberetis peccatum; -nunc vero dicitis: Quia videmus.” 
Peccatum vestrum manet.* 


Siebe Tabelle Nr. IV, 20. ©. 34. 


1) Nach Chryſoſtomus u. A. fand die bier erzählte Begebenbeit fogleich beim Herausgeden 
aus dem Tempel ſtatt. (Scheaa bat fefaenpe Darſtellung: „Jeſus fam durch das Frauen- 
tbor in den äußern Zorbof, wohin ibm die Pharifüer nicht nachgingen, um ibn nodi meiter zu 
verfolgen, ba fie e$ auf eine bloße Temonftration abaefeben hatten, und feine Stunde nod 
nicht gefommen war. Sm äußeren Vorhof war er mit feinen Süngern unbeläftigt und das 
Gefühl der Sicherheit machte fib gleich wieder fo geltend, dag fie an ein eiliges, fluchtäbnliches 
Berlaffen bes Tempels gar nicht dachten, fondern ftd durch einen ſcheinbar unbedeutenden Zufall 
aufbalten ließen. Amt Guupttbor des innern Vorhofes gegen Often, von Joſephus dus ferin- 
toifche, von ber Miſchna Nikanorthor genannt, (ag. nämlich ein bekannter, von Geburt an 
blinder Bettler, ber bie Jünger zu einer rage veranlaßte.“ 9.) Aus *B. 22. gebt bervor, bag 
man ein Bunnderret erlaffen batte, bae Jeden treifen follte, ber Jefum als Metfias anerfennen 
würde. — Ter grammatifch enge Anſchluß unſeres Verſes an 8, 59 ijt nur durd ein Konıma 
petrennt zu denfen: „Jeſus aber verbarg fih und ginn aus bem Tempel hinaus, und er (ab 
im Tabingeben einen Menſchen ...“ — 2) &3 läßt db bier fragen, wie denn bicier Blind- 
geborene fchon vor ber Geburt hätte fünbigen fünnen, Allein licher meinten die Junger Feine 
anderen Sunden, afe jene, welche Bott ber Allwilfende vorausjab, daß fie einft von ifm be- 
gangen werben würden. Cyrillus meint, ble Fragenden feien von den Srrtbümern des Patba- 
goraé unb Plato eingenommen gewefen, vernöge deren die Zeefen der Menfchen fdon vorber 
gelebt hätten, ehe fie in den Leib gekommen. Bekanntlich war auch die Yehre von der Sceler- 
wanderung im Orient febr allgemein verbreitet. — 3) Gott pflegt allerdings bie Cünden ber 
Eltern aud) an den Kindern zu Ntrafen. Qr tbut es aber nicht ohne erbarmungsvolle 9b. 
iichten für diefelben. Ego sum Dominus Deus tuus, fortis, zelotes, visitans iniquitatem 
patrum in filios in tertium et quartam generationem Exod. 20, 5. — A) „Es (etl durd ien, 
b. b. durch feine Heilung offenbar werden, daß Gott in mir und mit mir ijt, bag ich der ver- 
beißene Mefiias bin, und ba meine Werke Gottes Werte find.’ — 3) Rach Chryfokomus ii 
unter dies die Dauer der jeßigen Welt zu verfteben, meil gleich nadbber von der „Nacht“ bie 
Rede ift, in Per Riemand mehr wirken fann. Allein Augustinus, Cyrillus, Bera u. A. ver- 
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ftebeu das gegenwärtige geben. Chrifti bis zu feinem Tote barunter, weil er e& auch ocrber 
(fen fo genannt bat, indem er fügte: Abiaham exultavit, ut videret diem meum. Tieß 
ift wohl aud) bie richtige Erklärung. — &) „Es kommt für jeden Menſchen ein Tag, an bem 
tas Wirken ein Ende bat. Auch mein Wirken auf Erden nimmt ein Ende.” Chriftus wirkt. 
zwar auch ienfeits fort; allein es ift eine andere Art ber Wirkfamfeit. Sein Wirken auf Erden 
war auf Zeiten und Tage befchränft. — 7) „Wie ble Sonne nit auf^óren kann, zu leuchten, 
zu wärmen unb bic Erde fruchtbar zu maden, fo fann id e$ auch nidt unterlaflen, die 
Menſchen zu lehren, zu feanen, zu beifen, zu beanadigen und zu befeligen. Eben weil ich Licht 
bin, muß ich aud alle Finfternip, geiftige und leibliche, eríeudyten und taber die Blinden am 
Leibe, mie bie Blinden an ber Seele febenb machen.“ — 8) Rad Chryſoſtomus, Corillus u. 3X, 
macht er Teig aus Speichel, um zu zeigen, bap er berfelbe fei, ber ben Menichen am Anfange 
aus bem Lehm der Erbe gebildet babe. Gerade aus dem Umſtande, bati ber Koth am wenigſten 
geeianet it, das zarte Auge zu beilen, wollte er zeigen, taf. fein Wirken ein übernutürliches, 
ein wunderbares iei, — 8) vraye, viyat ric rjv nolvußndpav rov Eiiwan. Die Quelle &iloe 
( Ziloab), heutzutage Ain⸗ſilwan genannt, befindet fi am Ausgang bes Tyropöon zwischen bent 
Berge Sion und bem Berge Moria, fomit fünöflich von Serujatem ; zur Zeit des früheren lin» 
fanges der Stadt war fie nabe an der Etabtmauer gelegen, fo daß fie von den Belagerten 
leicht vertheibigt werben konnte. &ie ijt eigentlich mehr ein 9Bafferbebüfter ober ein Muifer- 
beten, und erhält ihren 3uffug von bem Marienbrunnen (Salomonsteich, Königzteich II. Esdr. 
2. 14), mit welchem fie durch einen 1750' langen, durch Felſen gehausnen, unterirviichen Canal 


in Verbindung fteft. Daher auch ber Name |, missio (aqua um), weil ihr pas Waſſer 
zuaefendet wird. Nach Kraift ift dieſe Quelle der untere Gibonteid, der burd ben Waſſer⸗ 
behälter unterhalb Kubbet⸗es-Sakrah (Marienbrunnen) mit bem obern alten Sibonteiche beim 
Tamascıstbore in Verbindung ftebt, weßhalb ber Chaldäer TIT. Reg. 1, 33. 3%. 45 : IT. Chron. . 
33. 14 Stloah ftatt Gibon feste. "Dae zu verfcbiedenen Stunden eintretende Atnchmen und 
Junefmen des Waſſers ift bem verfchiedenen Zufluffe aus bem obern Waſſerbehälter unter bem 
Berge Morin zuzuichreiben. Aus ber Quelle Siloe gebt eine Waflerleitung in einen größeren 
Waflerbebälter, ber 53° Tang, 18° breit, 19’ tief (ít, welcher Teich Cifoe beißt; ef. Is. 8,6; Luc. 
13,4. Warum fendete Sefus den Blinden zu biefer Quelle &iloe, fid) zu waſchen? Ter Evan. 
gelift fibeint e8 durch ben Beifag: quod interpretatur Missus, zu verfteben zu geben. Dit 
Duelle ift ein Sinnbild des von (Hort geſandten Meſſias. Wie in der Quelle Siloe Reiniafeit 
gefunden wird, fo in Chriſtus idt, Heil und Seligfeit. Die Quelle Siloe ift ein Sinnbild 
der Taufe, in welder alle Geiftesblinvden fehend merden und das Licht des ewigen Lebens 
erlangen ſollen. Tie Quelle Siloe ift ein Sinnbild affer Gnaben, ble uns in ben Zacramen- 
ten zu Theil werden. Gbriftué wollte burd die Sendung des Blinden zur Quche an die pro. 
pbettfchen Ausjprüche erinnern: Haurietis aquas de fontibus Salvatorıa Is. 12, 3. In die 
illa erit fons patens domui David et habitantibus Jerusalem, in ablutionem p :seitoris et 
menstruat® Za^h. 13. 1. Chryſoſtomus fagt: „Es bedeutet, daß in Siloe die Kraft Chriſti 
wur, bie ben Blinden heilte. Denn mie der Apoftel faate, ba Chriftus das geiſtige Thor fel, 
fo mar Chriſtus aud das geiftiqe Siloe.” Aehnlich Goriflue, Baſilius, Gufebiue, Jrendue, 
Auguftinus, Ambroſius u. A. — 10) Nicht die Kraft des Waſſers der Quelle, fonbern bie 
Kraft Ehrifti, an die ber Blinde glaubte, muchte ihn gefund. Tiefes Sebendwerden war für 
ibn zugleich ein Kohn, da er mit aroßer Selbſtverläugnung ble Einreibung ber Augen mit Koth 
fid gefallen und ben weiten Weg bie zur Quelle vol Glauben und Vertrauen fid) führen ließ.-— 
La) Tea durch das Sehendwerden eine ganz neue Lebenskraft in alle feine Gzberben. und Be— 
wegungen fib ergoß, fo meinten wirklich Einige, er fei nicht derfelbe, ben fie vorber als ben 
Blinden um fich aejeben hatten. Aperti oculı vultim caa:i mutaveran*, ut eum intuentes 
dubitarent, an videns esset prior ille ezecus, fügt Auguftinue. — 12) Wenn er fefbft jagt: 
„Ich bin'à^, fo entfcheidet pas den Streit; wäre er es nicht geweſen, fo hätte er ja berurchten 
muſſen, bag rer wirklich Blinde gegen ihn auftreten und Ibn ber Rüge zeiben würde. — 13) ar- 
Breypa „ich fab wieder“, oder auch: „ich blidte auf." — 1A) Es ijt nicht gewiß, ob fic ibn zu 
einem Spnagogengerichte over zum hoben Rath geführt haben, Es waren bieß folche, welche 
ſchon vorher ven Auftrag batten, auf ber Yauer zu fteben. — 15) Er ift ein Mann, err von 
(Sott gelandt und gleich den alten Propbeten mit ber Gabe ber Wunder auzgefattet. iſt. Er ift. 
ein Beiliger. — 16) Anftatt den lächerliden Wahn, bag das Sehendmachen eines Blinden 
eite Sabbatverlegung fei, fabren zu laffen, wollen fie lieber das ogenbare Wunder nicht glau 
ben. Kann wohl die Leidenſchaft Jemand nod) mebr verblenben ? — 17) v. b. etre Sott als 
Zeugen und Rächer der Wahrheit; ef. Jos. 7, 19; J. Heg. 6, 5; Luc. 17, 18. — LS) xai 
obx Zrobcare „und ihr hörter ca nicht” (habt es überbört) ober „ihr achtet nicht darauf.“ — 
19) Ter Geheilte glaubte fid) biefe ironifche Frage erlauben zu dürfen, weil er ſchon fo feft 
an Syefue glaubte, bag er feine Strafe mehr fürdtete. Cornelius a Yapide nennt e3 cinen 
beroiſchen Muth. — 20) EAoıdöproav avróv „fie ſcimähten und täfterten ibn." — 911. 6. ob 
er von Gott oder vom Teufel fei. Cic bedachten nicht, das Jeſus durch feine Wunder jeine 
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testimonium tuum non est verum." 14. Respondit Jesus, et dixit eis: 
Et si ego testimonium perhibeo de meipso, verum est testimonium meum: 
quia scio uhde veni," et quo vado: vos autem nescitis unde venio," aut 
quo vado. 15. Vos seeundum carnem judicatis:? ego non judico 
quemquam:? 16. et si judico ego, judicium meum verum est, quia solus 
non sum: sed ego, et qui misit me, Pater. 17. Et in lege vestra scriptum 
est, quia duorum hominum" testimonium verum est. 18. Ego sum, qui 
testimonium perhibeo de meipso: et testimonium perhibet de me, qui 
misit me, Pater. 19. Dicebant ergo ei: Ubi est Pater tuus?? Respondit 
Jesus: Neque me scitis," neque Patrem meum: si me sciretis, forsitan et 
Patrem meum sciretis. 20. Haec verba locutus est Jesus in gazophy- 
lacio,” docens in templo: et nemo apprehendit eum, quia necdum 
venerat hora ejus. 21. Dixit ergo iterum eis Jesus: Ego vado,* et 
quaeretis me," et in cato vestro moriemini. Quo-ego vado, vos non 
potestis venire. 22. Dicebant ergo Judaei: Numquid interficiet seme- 
tipsum,? quia dixit: Quo ego vado,? vos non potestis venire? 23. Et 
dicebat eis: Vos de deorsum estis," ego de supernis sum.” Vos de 
mundo hoc estis, ego non sum de hoc mundo. 24. Dixi ergo vobis quia 
moriemini in peccatis vestris: si enim non credideritis quia ego sum,” 
moriemini in peccato? vestro. 25. Dicebant ergo ei: Tu quis es? 
Dixit eis Jesus: Principium, qui et loquor vobis.* 26. Multa habeo de 
vobis* loqui, et judicare; sed qui me misit, verax est: et ego quae 
audivi ab eo, 9 haec loquor in mundo. 27. Et non cognoverunt quia 
Patrem 7 ejus dicebat Deum. 28. Dixit ergo eis Jesus: Cum exaltave- 
ritis Filium? hominis, tune cognoscetis? quia ego sum,* et a meipso 
facio nihil, sed sieut docuit" me Pater, haec loquor: 29. et qui me 
misit, mecum est, et non reliquit me solum:* quia ego quae placita sunt 
ei, facio semper. 30. Haec illo loquente, multi crediderunt in eum. 
31. Dicebat ergo Jesus ad eos, qui crediderunt? ei, Judaeos: Si vos 
manseritis in sermone meo, vere discipuli mei eritis: 32. et cognoscetis 
veritatem, ^ et veritas liberabit vos. 33. Responderunt ei: Semen 
Abrahae sumus, et nemini servivimus umquam: * quomodo tu dicis: 
Liberi eritis? 34. Respondit eis Jesus: Amen, amen dico vobis: quia 
omnis, qui facit peccatum," servus est peccati; 35. servus autem non 
manet in domo in aeternum: filius autem manet in aeternum; 36. si 
ergo vos filius liberaverit, 9 vere liberi eritis. 37. Scio quia filii Abrahae 
estis:” sed quaeritis me interficere, quia sermo meus non capit in vobis.” 
88. Ego quod vidi? apud Patrem meum, loquor: et vos quae vidistis 
apud patrem? vestrum, facitis. 39. Responderunt, et dixerunt ei: Pater 
noster Abraham est, Dicit eis Jesus: Si filii Abrahae” estis, opera 
Abrahae facite. 40. Nune autem quaeritis me interficere," hominem, 
ui veritatem vobis locutus sum, quam audivi a Deo: hoc Abraham non 
ecit. 41. Vos facitis opera patris vestri." Dixerunt itaque ei: Nos ex 
fornicatione non sumus nati:” unum patrem habemus Deum. 42. Dixit 
ergo eis Jesus: Si Deus Pater vester esset: diligeretis utique me; ego 
enim ex Deo processi,* et veni: neque enim a me ipso veni, sed ille me 
misit. 43. Quare loquelam meam non cognoscitis? Quia non potestis” 
audire sermenem meum. 44. Vos ex patre diabolo estis: et desideria 
patris? vestri vultis facere; ille homicida erat ab initio," et in veritate 
non stetit:* quia non est veritas in eo: cum loquitur mendacium,5 ex 
propriis loquitur, quia mendax est, et pater ejus. 45. Ego autem si 
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veritatem dico," non creditis mihi. 46. Quis ex vobis arguet me* de 
peccato? Si veritatem dico* vobis, quare non creditis mihi? 47. Qui 
ex Deo est, verba Dei audit." Propterea vos non auditis, quia ex Deo 
non estis. 48. Responderunt ergo Judaei, et dixerunt ei: Nonne bene 
dicimus nos quia Samaritanus es?" tu, et daemonium habes? 49. 
Respondit Jesus: Ego daemonium non habeo: sed honorifico Patrem 
meum, et vos inhonorastis me.” 50. Eyo autem non quaero"* gloriam 
meam: est qui quaerat, et judicet. 51. Amen, amen dico vobis: si quis 
sermonem meum servaverit, mortem non videbit"? in aeternum. 52. 
Dixerunt ergo Judaei: Nune cognovimus" quia daemonium habes. 
Abraham mortuus est, et Prophetae: et tu dicis: Si quis sermonem 
meum servaverit, non gustabit mortem in aeternum. 53. Numquid tu 
major es patre nostro Abraham, qui mortuus est? et Prophetae mortui 
sunt. Quem teipsum facis?" 54. Respondit Jesus: Si ego glorifico 
meipsum," gloria mea nihil est: est Pater meus, qui glorificat me, quem 
vos dicitis quia Deus vester est, 55. et non cognovistis eum:? ego autein 
novi eum: Et si dixero quia non scio eum,® ero similis vobis, mendax.* 
Sed scio eum, et sermonem ejus servo.® 56. Abraham pater vester 
exultavit? ut videret diem meum: vidit, et gavisus est.” 57. Dixerunt 
ergo Judaei ad eum: Quinquaginta annos* nondum habes, et Abraham 
vidisti? 58. Dixit eis Jesus: Amen, amen dico vobis, antequam 
Abraham fieret, ego sum." 59. Tulerunt ergo lapides, ut jacerent in 
eum: Jesus autem abscondit se,9 et exivit de templo. 


Siehe Tabelle Nr. IV, 20, ©. 34. 


1) cf. Matth. 26, 36 und ©. 252, Anm. 49. Cornelius a Lapide bemerkt: Tlli (Phari- 
&£e1) vespere domum ad coenanı lautam redierunt de more, Jesum vero nullus invitavit ad 
hospitium et coenam ob metum principum et Phariszorum. — 2) Tic bier folgende 
Geſchichte der Gbebrederin feblt in mehreren griechifchen und Iateinifchen Gobiceé, auch im 
forifhen. In einigen griechifchen Codices ftebt fie am Ende des Evangeliums nad) Lucas, in 
einigen am Ende des Evangeliums nah Johannes. Sie lautet aud) in ben. verfchiedenen 
Codices etwas verfchieden. Bei ben griechifchen Vätern findet fich feine Auslegung über biejelbe. 
Die Echtheit ift inbeifen entfchieden, ha fchon Sattanue 160 n. Chr. und Ammonius 220 n. Chr. 
fie als canonifch erfannten. Auch Hieronymus, 9tugujtinue, Ambrofius unb bie übrigen fatei- 
nifhen Väter betraihteten fie immer als canoniih. Auch bie Gelebrten ber neueren Zeit 
ertennen größtentbeile ibre Echtheit an. Als Grund, bag fie in vielen Codices ausgelaſſen ift, 
gibt Auguftinus an, baf Manche fürchteten, es möchte bie Selinpigkeit, womit ber Herr mit ber 
Ebebrecherin verfuhr, Anlaß geben, bie Sünde des Ebebruche nicht für fo ſchuldbar zu balten, 
als fie i. — 3) Tas Gefeg Moſis Lev. 20, 10 verhängte über eine Gbebrecberin wohl ben 
Tod, aber nicht bie Steinigung. Nur über bie Braut, welche untreu wurde, erging dic Steini- 
gung Dent. 22, 23. Altmählig febeint ber Hoherath feftacfegt zu haben, ba beide Berbrecben auf 
gleiche Meife beitraft wurden. (Reiſchl u. A. oermutben, es fei bier von einer ebebrecherifchen 

raut die Rede.) — A) Da in jener Zeit ben Juden bae Recht, ein Todesurtheil zu verbingen, 
durch bie Römer genommen war, unb bas Gefep doc in fo entichiedener Weiſe auf ben Tod 
drang, fo gebachten fie Jeſum entweder mit den römifihen Machthabern ober mit bem mofaifchen 
Geſetze in Widerſpruch zu bringen. Auguftinus faßt es anders auf und fagt: Animadverte- 
rant, eum nimium esse mitem; dixerunt ergo apud se: Si eam dimitti censuerit, justitiam 
non tenebit, quam lex jubet; ut vero mansuetudinem non perdat, in qua jam populis ama- 

th us est, eam dimitti debere dicturus est, ita nos ad aceusandum occasionem invenie- 
mus, — 9) Nah ber Meinung von Auguftinus, Sanfeniue, Eutbymius, Franz ufaé wollte 
Sefus ten Anflägern zu verfteben geben, daß er nicht ale Richter aufgeftellt fei, um Urtheile zu 
fällen und zu verbammen, fondern baf er aefommen fet, um feltg zu muchen, was verloren mar. 
— 6) Ueber ben Inhalt des Gefchriebenen geben bie Meinungen ber Grflürer febr weit auéeine 
ander. Augufinus de cons. evang. IV. 10. meint, ber Gerr babe nad) Jer. 17, 13 gefdjrieben: 
dentes a te, in terra scribentur; quoniam dereliquerunt venam aquarum viventium 
Dominum. Ambrofius ep. 75. ad Studit. fagt: Seribebat in terra digito, ‚quo scripserat 
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legetn: Peccatores in terra seribentur, justi in coelo. Auch vermuthet er bie Worte Jer. 22, 
29: Terra, terr, terra, audi sermonem Domini; ober Matth. 7, 3: Vides festucam in 
oculo fratris tui et trabem in oeulo tuo non vides. Hieronymus nteintl. 2. contra Pelag.. 
er babe bie (deren Sünden ber Ankläger niebergefchrieben. — Seba und Thomas von Aquin 

lauben, die Echrift babe ben nämlichen Inhalt gebabt, wie bie folgende mündliche Rebe: 
Qui eine peccato est vestrum . .. Maldonat u. 9f. find ber Meinung, er babe fid nur ben 
Anſchein gegeben, als ob er (direibe, babe aber nicht wirklich ae(d)rieben, ba fid) auf bem gepfla- 
fterten 9 oten Des Vorhofes nicht fchreiben ließ. Er fel nur wie fpielend mit ben Fingern bin- 
and beraefabren, um den Feinden zu erfennen zu geben, daß ihm tbre Anfchläge ein Gräuel 
ſeien. Galmet ficht als ba& Geeignetſte, mas ber Herr geichrieben haben konnte, bie Worte des 
Pſalmiſten 49, 16 an: Peecatori autem d'xit Deus: Quare tu enarras justitias meas et assu- 
mis testamentum meum per o8 tuum. tu vero odisti diseiplinam et projecisti sermones meog 
retrorsum ? — 7) Ebriftus fcheint länger verzogen zu baben, um ihnen theile feinen Widermwil-. 
len zu erfennen zu geben, tbeils aber um fie zu rubigerer lleberlegung au veranlaßen. Cie aber 
liegen nicht ab von bent Handel, obwohl bod) eine joldye Ctraferecution vielleicht (don lange 
nicht mebr flattgefunden, und das Geſetz burd) bie Gemobnbelt außer Acht gefommen war. — 
S8) Auguftinus bemerkt bier: Non dixit Jesus: Ne lapidetur, ne contra legem dicere vide- 
retur. Absit autem, ut diceret: Lapidetur. Venit enim, non perdere quod invenerat, sed 
uacrere quod perierat. Quid ergo respondit? Qui sine peccato est vestrum, prior in 
illam lapidem mittat. O responsio sapientiae! Quomodo eos intromisit in se? Foris 
ealumniebantur, seipsos intus non perserutabantur. Chriſtus wollte jagen: „hr bringt bier 
einen Handel vor mid), ber nach bem Geíepe vor bem Gerichte unterjucht unb entſchieden werden 
fol. Wollt ihr aber dag gefegliche Bericht umgeben und mich ale rechtmäßige Auctorität, Die 
zu entfcheiden bat, anerfennen, b. h. mid) als Meſſias richten faifen, fo böret mein Urtbeif: 
Mer obne Sünde tft, werfe den erften Stein auf fie.” Indirect deutete er baburd) an, bap in 
feiner Gejegaebung jenes Beleg von Beftrafung der Ehebrecherin mit allen andern Geremonitalt- 
gefegen aufgehoben, unb daß in biefer neuen Gefegaebung mehr auf Reinhaltung des Innern 
und auf Rechtfchaffenheit des ganzen Menfchen, unb nicht bloß auf eine gewiſſe Yegalität und 
Vermeidung gemwiffer Vaftert&aten gedrungen werde. — 9) Hieronymus bemerkt bier: Dedit 
verecundiae eorum clementissimus judex spatium recedendi. Calmet fagt: Iterum seribe- 
bat, ut antea, sive ut innueret, nolle se de hae re cognoscere, sive ut illorum iniquitatem 
objurgaret, morali aliqua sententia in pulvere exarata, seu denique illorum peccata in pul- 
vere seribens, quemadmodum codices nonnulli ferunt.  ('Eypaóev eic r)v yjv ivóc éxáarov 
avrov dpapriac, Ita lexunt Cod. Colles. olim Emmanuelis; Usser. 2. Bodlei. 7. cod. 
Evang. penes nobilem Hungar. teste Wagen«eil ad lib. Sota pag. 33. apud Mill. hic). 
— 19) Jta fie dieſen Entiiheid Jeſu gehört batten, verlangten fte Nichts weiter und gingen. 
Sie fürchteten, er möchte ihnen ibre Sünden vorbalten. Sn einigen Codiees if nad dkoi- 
oavrec noch der Jufaß: xai imo rc aweidnaswg &ley xóuevor- et a conscientia redarguti. Ce 
febtt jevoh in D. M. —11) Jeſus blieb allein mit den Süngern und mit jenem Theil bes 
Volkes, das nicht fíagte. Taß noch viele Leute bà waren, zeigt der Ausdrud in medio. — 
12) „Sch bin wohl ohne Sünde und hätte fomit nad) ber Entfcheibung, die ich foeben gegeben 
babe, das Recht, ben erften Stein auf bid) zu werfen; allein ba ich nicht gekommen bin, zu rich- 
ten und zu verdammen, fondern zu fuden und felig zu machen, was verloren war, fo will id) 
bid) aud) nicht vervammen.’— 13) Er fagt nicht: vade in pace, wie zu Magdalena Luc. 7, 
50, weil ihre Supe noch nicht fund geworden, unb um nicht pen Pharifüern Anlap zu neuen 
Klagen zu geben. Allein im Herzen fügt er allerdings: in pace. Denn er hat baé Innere 
dieſes gejagten unb gebeten Weibes mit der Gnade der Reue begnabigt. Es folgt ble aus ben 
Worten: Et jam amplius noli peccare. Hören wir, wie Auguftinus fih Darüber vernehmen 
läßt: Nec ego te condemnabo, quid est? Domine, faves ergo peccatis? Non plane ita. 
Attende, «quod sequitur: Vade, deinde jam no!i peccare. Ergo et Dominus damnavit, sed 
peccatum, non hominem. Nam si peczatorum fautor esset, diceret: Nec ego te condem- 
nabo, vade, vive ut vis, de mea liberatione esto secura. — 14) Da Górijtus gerne an baé, 
was um ihn ber vorgebt, anfnüpfte, fo mag er zu biejer Rede aus dem Umſtande Anlaß genone 
men haben, weil bei biefem Feſte viele Lichter brannten. Am Abende ves erften Tages wurde 
der Zempelvorbof Durch zwei hohe goldene Ganbefaber und allenthalben wurden bie Straßen 
burd) Fackelglanz beleuchtet. Ta mit dem legten Tage biefer Lichtglanz wieder erlöfiben (otlte, 
(o (tet fid) Sefu& ale Vidt ber Herzen bin, das immer leuchtet und niemals erliicht, und hae 
nicht eine Stadt, fordern eine ganze Welt erwärmt und erleuchtet. — 13) er wird jeneg Licht 
baben, das ibn vollfommen über Alles belebrt, was zum wahren Leben gebört, zu jenem veben 
námlid, bae den Menſchen bier volltommen unb bort felig macht; cf. Matth. 5, 15. — 
16) Tas Wort verum bebeutet bier „gefeplich” oder „glaubenswürdig,” weil ein jebes 
Zeugnis, um geſetzlich unb glaubenswürdig zu fein, von zwei Zeugen, bie bie pebörigen Eigem 
fharten haben, gegeben fein muß, und bag Seuanti, bae man von (td) felber ablegt, nirgends als 
gültig angenommen wird. — 17) Anftatt geradezu zu fügen: „Ich bin allwilfend, ich bin aus 
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Gott, ih bin Gott" Süfft er feine Rebe in gewiſſes Dunfel ein, um den Jorn feiner Feinde 
nicht noch mehr zu reizen, und fagt nur, er babe bie Grfenntnip feines Urſprungs und feiner 
Zufunft. Wenn aber Sefus feinen Urfprung aus Gott bat und feine Aufunft kennt, fo ift er 
notbtrenbig alimiffenn. Als Allwiſſender aber fann er Zeugniß von ficb fefbft geben, unb eà ift 
glaubwürdiger, als das Zeugniß aller Engel unb Menſchen. Auguftinus fügt: Patrem intel- 
ig! voluit. a quo nee ven'endo discessit nee redeundo nos dereliquit. — 18) t. 5. „Ihr 
fennt nicht mein Weſen, meine göttliche Würde, bie 31oede meines Erfcbeinene. Und eben weil 
ihr mich nicht fennt, Tann if euch auch nicht zu Zeugen nebmen." — 19) „Ir urtbeifet nur 
nach ben äußern Sinnen. Weil ihr jebet, bap ich von niedrigem Stande, von armen (Eltern 
fomme, arm lebe, fo fónnt ihr nichts Großes in mir finden.“  Videbant hominem et Deum 
non credebant St. August. Nach Chryſoſtomus will bier Ehriftus fügen: „br urtheilet nad 
euren fleifchlichen 9(ifecten, nach bem Haile, von bem ihr gegen mid) eingenommen  feip." — 
20) Auauftinus will bier fupplirt wiffen: secundum carnem. Allein wozu hätte denn 
Cbriítue noch das folgende: et si judico... gefagt? Nach Cbryſoſtomus will hier Gortítue 
Antwort geben auf die ſtillſchweigende Frage der Juden: „Warum richteft du uns nicht, wenn 
wir ungertchte und nach dem Fleiſche richtende Urtbeilefereder ſind?“ Er will ihnen darauf 
antworten: „Ib bin nicht zum Richten gekommen.“ Nach der Meinung son Ambrofius, 
Maldonat u. 9f. will Seius bier nur fangen: „Ach übe keinerlei (Serichtsacte, gebe aljo auch kein 
Jeuanig." Allein ta er B. 18 fagt: Ego sum, qui testimonium perhibeo de weipso. jo Täft 
fid dieſe Erflärung nicht pamit vereinigen. Der einfachſte Zinn, ver. fid) wie von jelbft bietet, 
ift wobl: „Es ift meine Zade nicht, yu richten; ich thue es nicht, wenn ich nicht muß. Beim 
ich aber mwirflich richte, fo iit mein Gericht wahr” u. f. f. — 91) ef. Deut. 17,6; 19, 15. — 
22) Sie wußten wohl, bap Ehriftus den himmliſchen Water meine. Aus dem Grunde aber, 
weil es ihnen unmöglich beudhte, den bimmlifhen Vater zum Zeugen berbeizubringen, fagten fie: 
„Ro ift bein Vater?” b. 5. wo (offen wir Denn das Zeugniß des himmliſchen Baters vernehmen? 
So fagten biefe Menſchen, denen es Chriſtus ſchon ſo oft wiederbolt batte, wie und auf welche 
Weiſe ihm der himmliſche Vater bereits Zeugniß gegeben babe und noch Zeugniß geben werde. 
— Q8) Ibr kennt mich wohl als Menſchen 7, 28; aber nicht als Zobn Gottes, als Sort. 
Urigene® nimmt bier scire in der Bedeutung von amare, was wohl zu viel fein dürfte. Aller- 
dings aber Pan man fagen: Tiefe Juden erfannten Jeſum nicht, weil fie ihn nicht erfennen 
wollten. Reiſchl fagt: „Jeſum ale ven Sohn (Hottes wollen fie nicht fennen, den Sauter aber, 
der nur durch den &obn und in bemíclben fich ter Welt offenbart, vermögen fie fofort nicht zu 
erfennen.”— 24) Tas Wort forsitan tít wie an mebreren Ztelfen als irrige Ueberfeßung der 
griechiſchen Partikel av zu betrachten. Denn biefe SPartifel bedeutet nicht forsitan, fondern it 
nur Auedrud des betingten Nuchfages, der eher mit eerte. überfegt werten fónnte. — 23) Co 
bieß nicht bloß der SCprerfaften (Schatzkaſſe) oder ber Gelpbebälter, fondern aud) die Säulen- 
balle, in welcher tie 13 Opferkäſten aufgeftelit waren. Sie befanden fih im Weibervorhof, 
bamit auch ben Weibern Gelegenbeit gegeben wäre, Geld einzulegen; cf. Flav. Jos. bell. Jul. 
V. 5. und Marc. 12, 41-44. — 26) sc. in mortem. Auguftinus fagt: Chiisto mors protee- 
tio fuit, quia in illa non mansit, sed per illam profectus est in coe'um ad vitam immorta- 
lem. — 27) f. 7, 34, Anm. 47. — 98) Ta die Feinde Syefu fider darauf rechneten, er werde 
ihren Hänten jest nicht mehr entrinnen, fo äufierten fie ibre fpottende Meinung, bap er nur 
burd Selbſtmord einen Ausweg finden könnte. Stillſchweigend gaben fie bamit zu erfennen, 
daß fie ibm zum Ziele diefes Auswegs, ber bie Hölle ift, freilich nicht folgen fönnten. Da nad 
einer acbeimen Sage der Meſſias tado eigner Verfügung aus diefem Veben geben jollte, fo ver- 
mutbet Origenes, die SPbarifaer hätten bier eine verzerfte Anſpielung auf tiefe Sage gemacht. 
— 29) Auguftinus erHlärt bier: Quo vado, dixit. noh quo itur ad mortem, sed quo ipse 
ibat post mortem. — 30) 3r jeid irdiſch gefinnt, nicht nur ale ſchuldbeladene Kinder Apame, 
fontern auch als Freunde und Wiebbaber dieſer Melt und beifen, was in bicier Welt ift. 
Auguftinue fagt: Vos de deorsum estis, ideo terram sapitis, qu'a sicut serpentes terram 
manducatis Quid est: terram mahndueatis? Terrenis paseimini. terrenis. deleetamini, 
terrenis inhiatis, sursum cordä non habetis, Das Wort Gbrifti erinnert bier an dus, mae 
Gott Ezech. 16, 3 fagt: Generatio tua de terra Chanaan, pater tuus Amorhaeus et muter 
tua Cethaea. — 81) Ter bl. Apoſtel (aat: Primus homo de terra terrenus, sceundus homo 
de coe'o coelestis; qualis terrenus, ta'es et terrem, et qualis coelestis, ta'es et coelestes ]. 
or. 15, 47. 48. Sntem Auguftinus diefe Worte Gerifti nàber erforfcht, fränt er: De quibu« 
rupernis? De aere? Abrit. Ibi et aves volitant. De coelo, quod vidimus? Et hoe 
absit; ibi et stellae et sol et luna cireumeunt. De angelis? Neque hoc intelligatis. Per 
illum et angeli facti sunt, per quem omn.a faeta sunt. De quibus ergo supernis Christus? 
Ab ipso Patre. — Nihilillo Deo superius, qui verbum genuit aequale sibi, coaeternum sibi 
unigenitum site tempore, per quem conderet tempora. — 32) Nach der gewöhnlichen 9tue- 
legung, ber aud) Lyranus, Fanſenius, Maldonat folgen, ift bier zu fuppfiren: Christus seu 
Messins, salvätor mundi. Allein wie follte man dieß fuppliren fónnen, ba vorher nicht Davon 
bie Rebe gewefen? Rupertus (upplirt daher: de supernis, was offenbar begründet ift. ue 


476 Sohannes. 12, 21— 985, Anm. 16—38. 


Einzuge fon gefeben batten. Ge fdieint daher, bap fie bem vornehmeren Stande ober etwa 
dem ber Gelehrten und Phtlofophen angehört baben. — 17) Er berietb fid) mit Andreas, ob man 
diefe Bitte Syefu unterbreiten follte, weil ber Tempel, in dem fich der Herr damals befand, micht 
ber geeignete Ort zu fein (dien, um mit den Heiden zu ſprechen. — 18) Jeſus gab ihnen feine 
birecte, fondern eine indirecte Antwort, mit ber er ihnen zu verftchen gab, vap Niemand gebin- 
dert werde yu ibm zu fommen. Calmet parapbrajirt: Nolte gentes arcere a me, sed eos ad 
me alducite. Er verkündete i6nen nämlich, pag die Stunde gekommen fet, in welcher ver Sohn 
Gottes vor allen Menjchen verberrlicht und fein Name allen Völkern befannt gemacht werden 
(ote. — 19) Aunuftinus traet. 51. fügt: Seipsun Jesus dicebat: ipse e:at granum worti- 
fican:lum, mortificandum in infidelitate Judseorun, multipicandum in fi le omnium popu- 
lorum. Was aber Góorijtus fügte, gilt von allen eihten Chriſten, beſonders abir von ben Bcijle 
lichen und Zeelforgern. bón fagt Tertullian: Sanguis martyrum semen Ch istianorunı. 
Vom bi. Prinzen Hermenegild fagt der bi. Gregorius: Unus in gente il'a mortuus est, ut 
multi viverent et dum unum granum fideliter. cend.t, ad obtinendam fidem animarum 
seges muita surrexit. —20) cf. Matth. 10, 39, Anm. 65; e. 16, 25, Anın. 40... Lue. 9, 
24; 17, 33. — 914) b. 6. er ahme mid) im Neben und Sterben nad. —292) b. b. wenn er mir 
nachfolgt, wird er auch dabin gelangen, mo id) fein werde, nämlich in den Simmel. (Gea ijt bier 
som Yobne, nicht von ber Nachfolge die Rede. — 23) Wer immer Gbrifto dient, gelangt auch 
zu den Ehren Ehrifti. Ta mu der Bater Gbriitum ehren wird, wird er aud) den Tiener Epritti 
ebren. — 24) Per Herr fpricht bier von der Verwirrung, in bie feine Seele bei dem Andenken 
an jeine Verurtbeilung, Mißhandlung und Kreuzigung geräth. Er deutet damit an, ba3 fein 
Tod etwas Hurtes und Schweres fur ibn fci, nicht etwa ein vorübergebended Ereigniß, dus ihn 
faum berubre, ja wegen feiner Gottbeit nicht im Mindeſten beläſtige. — 28) Nach Ibeosrbuluc- 
tus frägt li) Chriſtus, ob er beten joll: , ater, rette mich aus dieſer Stunde.” Rauch Andern 
frdgt er bep: „Was ſoll ich fügen?” und antwortet. fiy felber: „Dieß will ich fagen: tater, 
rette nich aus diefer Stunde. ’— 26) Er überminpet bier das narürliche Gefubl und drängt lich 
zum Siege, Indem er fagt: „Um zu jterben bin ich ja gefommen.’— 27) „Ta mein Sob deine 
Verberrlichung fin wird, fe vollzieh nur deinen Plan anmir, Sch bin bereit, een Tod zu leiten.’ 
— 28) Dies it bereite das dritte Mal, eap fid) Die [aute Stimme vom Simmel user Sefus 
vernehmen läßt: of. Matth. 3, 17, Anm. 40 und 41; c. 17, 5, Anm. 11.—2H9) Tas gunze 
Leben Sefu war eine Verberrlihung des Namens Gottes, Tie wunderbaren Ereignilfe vor, 
bei und nad) feiner Geburt, feine Taufe, fein Faſten, feine Predigten, feine Wunder, jeine guten 
Werte, Alles war cine wunderbare Verberrlihung bee Namens Gottes. — 30) Gà wird ihn 
verherrlichen die beim Tode cintretenbe Finfternig, die Eröffnung ber Gräber, das Erpbeben, bit 
Auferfteyung, die Himmelfahrt, bie Sendung des bi. Geiſtes, bie Ausbreitung des Evungeliums, 
die Fortdauer ber Wunder, die Heiligkeit der Ehriften, ber feite Beftund der Kirche. — 31) 9tad 
der Meinung von Chryſoſtomus hörten fie zwar bie artilulirten Worte, aber wegen ihres fleifib- 
lihen Sinnes fapten fie nicht, was (ie bedeuteten, und es blicb nur der Schall in ihrem Gedacht- 
nie. Diefe Meinung theilen acis Wenige. Mit mebr Grund nehmen Nupertus, Maldonat 
u. A. an, fie hätten atlerbingé die Worte verftanven, aber weil fie Donnerähnlich erfdyoífen, fo 
fchrieben bie Einen fie ber elementaren Natur (Nuaturfpiel), die Anpdern aber den Engeln zu. 
— 32) „damit ibr glaubt, daß id) ber Sohn Gottes fi.’ — 33) Tie Tonnerfinme bat das 
Signal zum Gerichte gegeben, dad nun über das Reich der Finiterniß ergeben foll, deſſen Macht 

ebredjen wird. Ta die Sünde bisher Feine Sühnung gefunden, fo lag Alles unter ihrem 

luche, und Satan berrfchte auf Erden. Sie ſoll nun gefubnt und Damit zugleich ber Satan 
enttüront werden. Da jedoch aud) nach der Subnung der Menſch abermals ſundigen und id 
der Herrſchaft des Satans unterwerfen fann, io it bier noch nicht bie Rede von der votlfom. 
menen Vernichtung feiner Herrichaft, bie erjt am Ende der Zage eintritt. — 34) Chriftus 
deutet damit feinen Kreuzestod an ®. 335 nad) der Meinung von Chryſoſtomus aber feine 
Auferftehung und Verherrlichung. — 35) Ta er am Kreuze bie Eunden Aller büßte, unb 
dadurch bie Erlöfung vollendete, jo ijt er (o zu jagen der Mugnet, der Alle un fib Zieht, ihn als 
Sohn Gottes anzuerkennen, oder an ihn zu glaubın, auf ibit. zu boffen, tou zu lieben und von 


ibm die Gnaden zu empfangen, ble zur Erlangung des ewigen Geiles nothwendig find. Er ziebt - 


Alle an fib 1) Durch bie Erlegung des Preiſes unferer Erlöfung. Ipse enim est pax nostra, 
qui fecit utraque unum lüphes. 2, 14; 2) durd jein Beifpiel, indem er vent Buter geborfam 
eworden bis zum Zope am Kreuze; 3) durch feine Liebe; denn Niemand bat eine grogere 
iebe, ale derjenige, ber fein Veben nicht allein für feine Brüder, jondern auch fur feine Feinde 
bingitt. — 36) Die ewige Herrichaft pee Meſſias, welche in Pa. 109, 1-4; 1s. 9. 6. 7; Dan. 
7, 14 u.a. St. ausgebrochen ijt, veritanden die Juden nad Anleitung ibrer falfchen und ganz 
am Buchſtaben hängenden Kehren vom ewigen Bleiben auf Erden. — 37) Eie wollten damit 
fagen: „Das wäre ja ein ganz anderer Meſſias, ala derjenige, ber unà tt den bi. Schriften 
verbeipen it.” — S) ?r« uınpov xpóvov ra $c Ev üpiv eorı. Anftatt mit den Juden über das 
u ftreiten, was feines Streites bedarf, ſagt er, fie foliten bebenfen, daß bad heflleuchtende fict, 
as ihnen in feiner Perfon erjchienen ijt, nur cine Furze Zeit nod) dafrin werde. Wenn fie bie 
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karze Friſt, ble ihnen noch gewährt i(t, nicht benügen, werben fie ter ewigen Finſterniß (Berwer- 
fung) anheim fallen. —939) sc. in luce. Er mill jagen: „Folget biefem Lichte, das euch fo bell 
leuchtet;’ cf. 8, 12; Rom. 1, 21.—40) b. b. daß ihr unter bie Ber nabigten geböret Ephes, 
5, 8. — Al) Er begab ſich auf ben. Delberg Luc. 21, 37. Wenn ee Matth. 21, 17 beißt, daß 
er nach Bethanien ging und daſelbſt blieb, fo ijt eà fein Widerſpruch mit ber citirten Stelle bei 
futas: „Er war aber ble Tage uber im Tempel, wo er lehrte, bie Nächte aber ging er bin- 
aus und blieb auf bem fogenannten Oelberge.“ Matthäus erzählt von der Nacht des Sountags, 
&ufaé aber von den Nähten am Montag, Tienftag und Mittwoch. — Hiemit (liegt Johan⸗ 
nes Das Öffentliche Lehramt des Herrn und macht V. 37-43 einen traurigen Rückblick auf ben 
ünglauben Jsraels, den er burd) mehrere Propheten-Ztellen zu erklären fuht.—A2) of. Is. 
53. 1. — A8) Es ift bamit das erbabene Gelicht gemeint, wovon der Prophet Is. 6, 1-8 fpricht. 
— 44) Es find die Mitglieder des hoben Ratbes, von denen nur zwei den Muth hatten, ihren 
Slauben an Jeſus öffentlich zu befennen. — AB) Gà gab zweierlei Ausſchließungen oder Excom⸗ 
municationen:: eine ffeinere, moburd) man nur auf eine Zeit fang von den gottespienftlichen 
Verſammlungen, und eine größere, wodurch man von aller Gemeinſchaft mit bem. 93olfe Gottes 
ausgeſchloſſen wurde; cf. Fer. 27, 29 int hebräiſchen Terte. Die Furcht vor biefer Strafe war 
m dem vorliegenden (affe eine übertriebene. Nikovemus und Sojepb von 9trimatbàa zeigten 
ifren Glauben öffentlich, und man lieſt body Nichts davon, daß fie ausgeſchloſſen worden wären. 
—16) Shigg: „Wir dürfen (33. 44-50) ohne Bedenken einen Nachtrag oder vielmehr ben 
Schluß rer bia B. 36 mitgetbeilten Rede annehmen. Nach Galmet fprad) Jeſus die Worte 
beim Hinweggeben aus bem Tempel. Syobanneé wollte, wie er oben bemerft, mit V. 36: 
‚tiefes ſprach Syefua und er ging und verbara ſich, abfchliefen. Da er aber im Zurückſchauen 
auf das num geendete Öffentliche Vebren und Wirken Jeſu ntit Schmerzen des fchredlichen, wenn 
such y.rdienten (Serichtes der Verwerfung des Volkes gedachte, famen ibm nochmals bie 
damals im Tempel aefprodjenen Worte in den Sinn und bictirenb ergänzte und vervollftändigte 
er fie, ohne weiters eine Bemerfung zu machen. Es ift eben ein Nachtrag, wie er beim Dictiren 
oft genug vortonmt." (H.)— 47) „Er glaubt nicht an mich, b. b. an bie Perfon, bie ich zur Schau 
trage, ſondern an Gott, ber mich aejanbt bat und der in mir ijt und lebt." — AS) Mit bicjen 
Worten ipricht Ehriftus offenbar bie Einheit feiner Mefenbeit unb feiner Natur mit ber Wefen- 
beit und Natur des Vaterd aus; cf. 7,28; 8,19. — A9) xai un meoreton‘ od. A. D. LT. 
$v24£g. — 30) Er bedarf meines Berichtes nidjt, weil er fid) ſelbſt richtet, indem er bie Er- 
barmung nicht annimmt, die ich bringe; of. 3, 18. — Lie Ereigniife bis zum legten Abenpmaple 
f. Tabelle Ar. V, 3-7. ©. 33. 


Caput XIII. 


1. Ante diem festum! Paschae, sciens Jesus quia venit hora ejus ut 
transeat ex hoc mundo ad Patrem: cum dilexisset suos,? qui erant in 
mundo, in finem dilexit eos. 2. Et coena facta, cum diabolus jam 
misisset in cor ut traderet eum Judas Simonis Iscariotae: 3. sciens quia 
omnia dedit ei Pater in manus, et quia a Deo exivit, et ad Deum vadit: 
4. surgit a coena, et ponit vestimenta sua:* et cum accepisset linteum, 
praecinxit se. 5. Deinde mittit aquam in pelvim,® et coepit lavare 
pedes discipulorum, et extergere linteo, quo erat praecinctus. 6. Venit 
ergo ad Simonem? Petrum. Et dicit ei Petrus: Domine, tu mihi lavas 
pedes?? 7. Respondit Jesus, et dixit ei: Quod ego facio, tu nescis modo,® 
scies autem postea. 8. Dicit ei Petrus: Non lavabis mihi pedes" in 
aeternum.  Kespondit ei Jesus: Si non lavero te, non habebis" parten 
mecum. 9. Dicit ei Simon Petrus: Domine, non tantum pedes" meos, 
Red et manus, et caput. 10. Dicit ei Jesus: Qui lotus est, non indiget" 
nisi ut pedes lavet, sed est mundus totus. Et vos mundi estis, sed non 
omnes. 11. Sciebat enim quisnam esset qui traderet eum: propterea 
dixit: Nou estis mundi omnes. 12. Postquam ergo lavit pedes eorum. 
et accepit vestimenta sua: cum recubuisset iterum, dixit eis: Scitis quid 
fecerim vobis? 13. Vos vocatis me Magister, et Domine: et bene dicitis: 
sum etenim. 14. Si ergo ego lavi pedes vestros, Dominus, et Magister: 
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et vos debetis alter alterius'* lavare pedes. 15. Exemplum enim dedi 
vobis, ut quemadmodum ego feci vobis, ita et vos faciatis. 16. Amen, 
amen dico vobis: Non est servus major domino suo: neque apostolus 
major est eo, qui misit illum. 17. Si haec scitis, beati eritis si feceritis ea. 
18. Non de omnibus vobis dico: ego scio quos elegerim: sed ut adim- 
pleatur Scriptura: Qui manducat mecum panem, levabit contra me 
calcaneum suum. 19. Amodo dico vobis, priusquam fiat: ut cum 
factum fuerit, credatis, quia ego sum." 20. Amen, amen dico vobis: * 
Qui accipit si quem niisero, me accipit: qui autem me accipit, accipit 
eum, qui me misit. 21. Cum haec dixisset Jesus, turbatus est spiritu:?? 
et protestatus est, et dixit: Amen, amen dico vobis: Quia unus ex vobis? 
tradet me. 22. Aspiciebant ergo sd invicem discipuli, haesitantes de quo 
diceret. 23. Erat ergo recumbens unus? ex discipulis ejus in sinu 
Jesu," quem diligebat Jesus.” 24. Innuit ergo huic Simon Petrus: et 
dixit ei:* Quis est, de quo dicit? 25. Itaque cum’ recubuisset? ille 
eupra pectus Jesu, dicit ei: Domine quis est? 26. Respondit Jesus: Ille 
est, cui ego intinctum? panem porrexero. Et cum intjnxisset panem 
dedit Judae? Simonis Iscariotae. 27. Et post buccellam, introivit? in 
eum satanas. Et dixit ei Jesus: Quod facis, fae citius.? 28. Hoc autem 
nemo scivit discuinbentium ad quid dixerit ei.” 29. Quidam enim 
putabant, quia loculos habebat Judas, quod dixisset ei Jesus: Eme ea, 
quae opus sunt nobis ad diem festum: aut egenis ut aliquid daret. 
30. Cum ergo accepisset ille buccellam, exivit continuo. Erat autem 
nox.9 31. Cum ergo exisset, dixit Jesus: Nunc clarificatus est? filius 
hominis: et Deus clarificatus est in eo. 32. Si Deus clarificatus est in 
eo," et Deus clarificabit eum in semetipso:.et continuo clarificabit eum. 
33. Filioli, adhue modicum vobiscum sum. Quaeretis me: et sicut dixi 
Judaeis:5 Quo ego vado, vos non potestis venire: et vobis dico modo. 
94. Mandatum novum do vobis:* Ut diligatis invicem, sicut dilexi vos,? 
ut et vos diligatis invicem. 35. In hoc cognoscent omnes? quia disci- 

uli inei estis, si dilectionem habueritis ad invicem. 36. Dicit ei Simon 

etrus: Domine, quo vadis??? Respondit Jesus: Quo ego vado, non potes 
me modo sequi:* sequeris autem postea. 37. Dicit ei Pet-us: Quare 
non possum te sequi modo? animam meam pro te ponam. 38. Respon- 
dit ei Jesus; Animain tuam pro me pones? Amen, amen dico tibi: Non 
cantabit gallus," donec ter me neges. 


Siehe Tabelle Nr. V, 8. 9. ©. 35. 


1) ©. die Befchreibung des 6f. Abenpmahles bei Matth. 26, 27-30 und ©. 246, Anm. 19- 
42, — 9) Der Sinn ift: Da er fie immer mit Beweiſen ber tíebe überhäuft hatte, fo wollte er 
‚es befonbere jegt tbun, da er bald von ihnen (dieiben würde. — 3) Ge follte eigentlich heißen: 
„Während ber Mahlzeit; cf. Matth. 26, 20. (Auguſtinus, von Schegg citirt, faat: Non ita 
debemus intelligere coenam factam veluti jam consummataın et transactam, adhuc enim 
eoenabatur, cuu dominus surrexit. $.) Ter hl. Jobannes erzählt Nichts von ber Mahlzeit 
und ber Ginfegung des hl. Altarsfatramentes, weil bie andern drei Evangeliften es fdyon aus- 
fübrlid) erzählten. — 4) Einige überfegen bier: „Obgleich er wußte;“ Andere aber: „Ta er 
wußte.” Im erfieren Einne nehmen die Worte Cyrillus, Auguftinus, Gregorius b. Gr. und 
Beda. Nach Maldonat u. A. zeigt ber Evangelift Bas Erkennen jenes Augenblickes, in welchem 
der Vater bem Sohn: die volle Macht aa6, fein Veben hinzuopfern und Alle zu vollbringen, mas 
jur Erlöfung erforverlich war, als bie Urſache an, den eben fo — als viebe atbmen- 
den Act der Fußwaſchung vorzunebmen, Weber ble Veranlaſſung hiezu f. Luc. 22, 24, Anm. 
11.— 5) Gr legte das Oberkleid (den Mantel) ab und behielt nur bie Zunifa an. Auguſtinus 
ruft bier aus: Quid autem miruin, si surrexerit a ccena et posuerit vestimenta sua, qui cum 
in forma Dei esset, semetipsum &x'nanıvit?— 6) eis tàv wrrzpa „in das Beden,” das für 
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die üblichen Waſchungen bereit tanb. — 7) Mit Simon machte er den Anfang, weil er ibm 
zum Haupte der Apoftel ermäblt hatte. — 8) „Du wifft mir bie Füße mafden?" Er konnte 
es nicht begreifen, wie oer, welcher fid) bereits als ben Sohn Gottes erklärt und erwieſen batte, 
ibm ben niebrigften Knechtesdienſt erweiien follte. Das ftam ihm wunderbarer als ein ZBunber 
sor. — 9) „Was ich thue, ift ein (Sebeimntp, welches bu erit (páter erfennen wirft.” Ambrofius 
l. de iis, qui initiantur c. 6. fügt: Petrus non advertit mysterium et ideo ministerium recu- 
gavit, quod gravari humilitatem servi crederet, st sibi obsequium Domini patienter admit- 
teret. — 10) Origenes flaat bier den Apoftel der Sedbeit unb des Ungehorſams am; bie bl. 
Bäter aber entichuldigen ihn und fdreiben feine Weinerung ber tiefen Ehrfurcht und Hochach⸗ 
tung vor feinem güttliden Meifter zu. Cyprianus läßt ihn fprechen: Ego si oportuerit me 
moii tecum, paratus sum; hoe enim debeo, hoc amplector. Pro te libenter cervicem 
porrigo percussori, sed Deum menm et Dominum meum ad pedes meos prostratum non 
patior, non audeo sustinere. Reiſchl fügt: „Er will lieber auf bas Wiſſen (des Geheimniſſes) 
serzichten, ale die Sache felber zuneben, bie ibm mit ber Würde feines Meifters ganz unverein- 
bar erfcheint. — 131) Ter Sinn diefer Worte Ehriftt ift folgender: „Ich will euch jegt in blefer 
legten Mahlzeit, bie ich mit euch halte, mein Fleisch und Blut zur Cypeije und zum Tranfe 
geben, fege aber als Bedingung, daß ihr euch bte Füße von mir wafchen laſſet. Willſt bu bir 
biefes nicht aefat(en laffen, fo fannft bu auch mein Fleiſch und mein Blut nicht empfangen.” 
Sn diefem Einne nehmen die Worte Toletus und Cornelius a Lapide, und zwar in literalem 
Einne. Auguitinus aber nimmt fie in myſtiſchem Sinne und gibt bte Deutung: „Wenn id nicht 
durch bie Buße, (welche durch die Fuſtwaſchung vorgeftellt und angeregt mird) deine läßlichen 
Eünden abmajde, fo merbe id) eir bie Euchariftie, ble ich jeßt einfegen will, nicht geben und bu 
wirft nicht in den Himmel eingeben können, weil nichts Beflecktes dort eingeben faun." So 
nimmt die Worte auch Evprianus tract. de ablut. ped. Enrilius unb Chryſoſtomus beuten : 
„Senn bu den Beweis der Demuth, den ich dir burd) bie Faßwaſchung gebe, nicht annimmt, 
fo wirft bu feine Gemeinſchaft mit mir (feinen Antheil an meinen Gaaben) haben, weil nur die 
Demürbigen Gottes (Gnade und GSerrlichkeit erlangen.” Bafılius: „Wenn bu nidt durch 
bereitwilligen und fdyneffen Geborfam deinen Willen beiferft, fo werden alle bisherigen Gnaben, 
Berbeißungen unb. Seligfeiten nicht binreichen, diefen lingeborfam zu fühnen.” Aus biefen 
Worten Chrifti zogen Einige die Folgerung, die Fußwaſchung fei auch bei ber Taufe nothwen⸗ 
big. Sn Mailand beftand mirflid) lange diefer Gebrauch, bag ben Täuflingen fomobl vom 
Biſchof als ber Heiftlichkeit bie Füße aemafden und gefüpt wurden. Ambrofius |. 3. desacram. 
e. 1. drüdt feine Bermunderung aus, bag biefer Gebrauch in ber römifchen Kirche nicht beobadh- 
tet wurde. — 19) „Entfchloifen in der Ablehnung, (t ber Apoftel nod) entichloffener in feiner 
Bereitwilligkeit (des Annehmens), beides im Eifer der Liebe zu Syefue, die nichts Schimpflicheres 
fennt, als von Chriſtus getrennt zu toerben," fügt ber bi. Gborofoftomus. — 13) Der Sinn 
biejer Rede ift biejer: „Wenn man gebadet bat, ift ber ganze Leib rein bis auf bie Füße, mit 
denen man auf der Erde flebt und bie vom Staube ber Cree befdymugt werden. Zur vollen 
Reinigung brauchen nur biefe noch aemaíden zu werden. So müßt ihr, bie ihr burd) ble 
Zaufe von ſchweren Eünden gereinigt (eio, jegt nur nod) son ben läßlichen, ble ihr nachher 
begangen habt und von ben üblen Neigungen vollends gereinigt werden. Diefe Fußwaſchung, 
die ich euch ertheife, macht euere Herzen vollends rein.” Bernardus läßt bier in feiner Rebe de 
ecna Domini den Herrn (agen : Qui lotus est, non ind:get nisi ut pedes lavet. Lotus est, 
qui gravia peccata non habet, cujus eaput, i. e. intentio, et manus, 1. e. operatio et conver- 
catio mun la est, sed pedes, qui sunt animi affectiones, dum in hoc pulvere gradiuntur, ex 
toto mundi esse non possunt, quin aliquando vanitati, aliquando voluptati ac curiositati, 
plusquam oporteat, cedat, animus vel ad horam. — 14) Sn der Religion Syefu Chriſti fugt 


Alles auf Demuch und Riebe, welches ble zwei Grunfeften ber chriftlichen Sittenlehre find. — Cie. 


find daß Scheimni der chriftlichen Vollkommenheit. Darum wollte Jeſus feinen Syüngern in 
ben legten Augenbliden ein Beiſpiel geben, wie fie dieſe zwei Tugenden üben follten. Die Kirche, 


welche als bie Braut des Erldjers ftets befliffen ift, feinen Willen und feinen Wink zu befol- 


gen, bat die Fußwaſchung unter ihre Hl. Riten und Gebräuche aufgenommen. Sowohl ber 
Papft, al3 die Bifchdfe, bie Könige und Furſten pflegen alliäbrlih am grünen Donnerflage 
gon Männern ble juge zu waſchen. Man nennt biefen Braud bae „Mandatum.“ Jedoch 
t es niemals als ein Saframent ober als ein Suframentale betrachtet worben. (Die 
Bedeutung ber Fußwaſchung und ber Grund, marum nur Johannes berfelben erwähnt, 
wird von Schegg fo bargeftefít: „Dieb kann (von Seite ber Conoptifer) kein zufälliges Bergef- 
fen fein, und wir werden kaum irre geben, wenn wir den Grund darin fuchen, daß man das alte, 
Geremoniat mit feinen Wafchungen und Bädern principieß von den chriltlichen Kreiſen fern’ 
halten wollte. Das shriftliche veben mar ein ganz neues inb geiftiges, wohin das alte Geſetz 
die Schatten feiner leiblichen und bloß vorbereitenden llebungen nicht mehr werfen burfte. — 
Tie Fußwaſchung ber Jünger war von einer wirklichen innern Keinigung begleitet; jene ber 
Giüubigen fpäter unter fld) war ein bloßer Act der brüberlid)en Dienftleiftung ; als (tànblge 
Geremonie vor ber Kommunion hätte man ihr Teicht eine andere Bedeutung und eine ſakramey⸗ 


é 
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tale Kraft zufchreiben Tonnen, die fie an fi) nicht hatte. Darum mwurbe fie bei der feier bes 
bi. Abendmaͤhles nicht blog von Anfang an weggelaſſen, fondern ihrer nicht eber gebucht, als 
bis jid ber Gommunionritué feitaejegt und bie Kirche fid) von ber Schale des Geremonialaefepee, 
bie erit nach und nach abgeſtreift murbe, ganz frei gemadt hatte.” $6.) — 15) v. b. nidt 
Alle merbet ihr (o toum, wie ich ba fage und euch das Beiſpiel aebe. Jeſus deutet Damit auf 
Judas bin. — 16) érspev „hat erhoben.” Tiiefe Stelle ift aus Pa. 40, 10 genommen, mo bie 
Worte bent FRerrátber Achitophel im buchftäblihen Sinne gelten. — 17) &. 8, 24, Anm. 
$2. — 18) Jeſus will fagen: „Ter Abrall des Einen aus eurer Mitte, ber mich verratben wird, 
barf euch nicht erjchreden und erzittern machen; ihr feib und bleibt Geſandte von mir, und wer 
immer euch Gutes thut, ber tbut es mir, unb wer eà mir thut, thut es bem Vater.” — 19) Der 
Gedanke an ben Verrath des Judas verurfüchte ibm einen Schmerz, der fein ganzes Snneres 
ergriff. Cornelius a Lapide fügt: Turbatio hee» erat ingens dolor et indignatio ob scelus 
Jud», quod iile jam eum esset proditurus Judssis. — 20) cf. Matth. 26, 21, Anm. 25. — 
91) Es ift dieß Sohannes, ber Evangeliſt, ber tid) niemals nennt, wenn er etwas Rubmliches 
von fid) zu berichten bat. — 22) „Er lag im Schooße Jeſu“ heißt: er lag ibm zunächſt am 
Tiiche unb batte feinen Kopf nahe an ter Bruft Seius" f. €. 247, Anm. 24. — 23) Zoletue 
deutet dies auf ble menſchliche Kreunpfchaftsliebe, Deren Syefuá den Johannes wegen feiner 
Jugend würdigte. Allein Cyrillus, Gorofoitomus und Hieronymus jagen, Stefus babe ber 
Johannes feiner Jungfrauſchaft, feiner Reinheit, feines liebevollen und einnehmenden Betragens 
wegen mit Vorzug geliebt. Cornelius a Yapide bemerkt: Hine tamen non sequitur, Joannem 
ab:olute omnibus Apostolis esse sanctiorem ; poterat enim Petrus il:o esse in charitate 
ardentior ideoque sanctior. Sanctitas enim maxime in charitate consistit, illaque mensura- 
tur, ut quanta est charitas, tanta sit gratia et sanctitas cujusque. — 2/4) veóec otv rotre 
Ziusv Ilérpoc, mideadar rig àv Ein epi ov Akyeı „er winkte ihm, daß er es erforichen möchte, 
wer ed denn wäre, von dem er rede.” Die Cobb. C. L. leen: ... IHérpoc, xai Akyaı avrQ^ eic? 
víg écrit; — 233) emımeoov (L. ávareciv)óé éxeivoc mi r0 arjOoc rov 'Inoov. Man pflegte auf 
ben einen Ellenbogen geítügt bei Tifche zu Tiegen. Johannes zog nun den Ellenbogen cin und 
neigte iid) zur Bruft Sefu nieder, um ihn zu fragen. — 26) Nah V. 28 zu urtbeifen, fagte er 
t6 fo ftiff, bag Andere es nicht verítanben; cf. Matth. 26, 23, Ann. 27. — 97) Das Tarreichen 
bes cingetuntten Bilfens war cine bejonbere Liebeserweiſung, die das verborbene Herz des Judas 
bätte zur Belinnung und Bellerung zurüdführen follen. (Scheng: „Wenn nun Jeſus vom 
Tiſche aufítebenb nicht bem Petrus oder Johannes das Einactauchte reichte, fo feben bie 
übrigen e& ohne Neid an... Wie beider Fußwaſchung mit Petrus, fo fing er bei biejem 
außerordentlichen Liebeswerke mit Judas an. Und ein folches mar es; aber Judas hatte aam 
andere Gedanken; gequält von feinem Gewiſſen, unzugänglich ber marnenden Liebe, ferado er 
mit Zittern und Sngrintm: Bin e$ bod) nicht ich, Rabbi? Jeſus erwiederte voll Sanftmutb 
und trauernder Riebe: Du juaft es. Da fur... 7 3. 27. 6.) —98) Da Judas dieſem Liebes 
‚bemeife ein verbärtetes Herz entgegenfegte, gewann Sutan größere Gewalt über ibn und nahm 
ibn ganz und gar gefangen. Es begann damit das Gericht über Judas, obwohl noch die 
Möglichkeit zur Belehrung nicht genommen war. — 29) Leo sermo 7. de Pass. fügt hier- 
über: Vox haee non jubentis est, sed sinentis; nee trepidi sed parati; qui habens 
omnium temporum potestatem, ostendit se moram non facere traditor et sic ad redemp- 
tionem mundi paternam exequi voluntatem, ut facinus quod a prmsentibus parabatur, 
nec impediret nec timeret. Jeſus wollte bamit (agen: „Wenn denn Alles an bir umfonit ijt, 
(o gehe immerhin fort unb voilbringe nur bald, was bu votforinaen willit, auf daß auch bald 
über dich das (Bericht ergebe und es Alle erfennen, was bu bit." In diefem Sinne nimmt bie 
Worte auch Chryſoſtomus. Ambrofius J. 2. c. 4. de Cain. gibt ben Worten die Teutung, ber 
Herr ſchließe ibn aus ber Gemeinfchaft ber Syünger aus. Allein würe blefeó bie Abficht des Herrn 
emefen, fo würde er nur gefagt haben: „Steht gebe nur fort aus unferer Mitte.” Nach ber 
einung von Yuguftinus find ble Worte Chriſti kein Befehl, fondern eine Weiſſagung; allein 
der Wortlaut läßt eine ſolche Deutung nicht zu. Nach Cyrillus catoch. 1. 9. c. 17., ter bierin 
bem Origenes folgte, iind bie Worte nicht zu Syubaé, fondern zu Catan geforocben, Es iit aber 
ein Grund vorbanben, zu einer fo abnornen Erklärung feine Zuflucht zu nehmen; ef. Matth. 
96, 923, — 80) sc. ad quid faciendum dixerit. Jeſus fcheint bie Worte in einem febr faniten 
Zone aefprodien zu baben, weil bie Syünger nichts Böſes in ibnen abnen fonnten. — 31) Cyrillus 
eatech. 1. 9. c. 19. bemerkt zu btejen Worten: „Ter Teufel bat große Gewalt über jene, bie er 
bereits ganz in Beilg genommen bat. Aus Furcht, die 3àgerung möchte ihnen Gelegenbeit 
i" Buße geben, unb ber Menſch möchte durch gute Gedanken jeinen Sinn aus der Schlaftrun⸗ 
enheit loereißen, treibt er fie zur Eile.” Daraus lerne eer Gorift, bap man bei Verſuchungen 
zum Bdfen durch Befonnenbeit und Nachdenken mit Gebet und rufigem, Ginblid auf Bott bie 
adt des Böſen breden mü(fe. Tas Begentheil aber mup man bei Antrieben zu gutem 
Entſchlüſſen und Werten beobachten. Wenn fd 3. 8. Jemand angetrieben fühlt, eine wohlthätige 
Stiftung zu machen, feinem Feinde Gutes zu tbun, in einen Orden zu treten, dann hüte er fid, 
mit feinen Berwanbten und Bekannten lange zu beratben, Chryſoſtomus fagt: „Sprich uidit; 








Sobannes. 18, 30—88, Anm. 81—41. 481 


Syd will mich zuerft mit meinen Verwandten Darüber befprechen und meine Sachen erlebigen. 
Solche Fögerung ii nur ein Anfang ber Yaubeit. Ein Sünger wollte nur den Bater 
begraben, und Chriſtus erlaubte es nicht.” — 32) Eine fo fiheußlihe und gräßliche Hunb- 
fung, mie ber errato des Syubae, bedurfte nothwendig ber Nacht zur Vollziebung. Ambrofius 
|] e fagt: Nox indieat tenebras mentis, in quibus Judas versabatur. Chryjoftomus fügt: 
„Erfenne daraus bie Verwegenbeit des Judas, da ibn felbit Die ungelegene Zeit nicht zurüd« 
baft."^ — 83) Hatte Jeſus biöher getrauert, fo froblodt er jegt, bà nun das große Werf ber 
fBRerberrlidung (Hottes und feines Sohnes in Vollzug aefegt werben fol. In propbeti(dyer 
Meile fpricht er das, was erft geicheben (oti, fdjon ale gefchehen aus. Ueber affe (dymeren Leiven, 
denen er lich jept unterziehen foff, hinwegblickend ftebr er nur Verherrlichung unb im Anſehen 
derielben froßloft er. Was könnte Größeres und Erhabeners gedacht werden, als dieſes 
8robiíofen eju! — 34) Wie Gott. curd) Gfriiti 9teben, Wirfen, Yeiden, Eterben mehr 
verberrlicht worden iit, ala durch Alles, mae fe (ott zur Ehre gereichte, fo wird binwieber ber 
Bater ibn mehr verberrlichen, als irgend Jemand verberrlicht werben ift. Er wird ihn aufer- 
weden von den Todten, zum Himmel erheben und ibm alle Herrfchaft über Himmel und Erde 
geben. Er wird ihn im (id) fefbft verberrlichen, b. 6. ihn als den erfcheinen lagen, ber mit 
ihm gleicher Natur und gleiher Wefenheit it. — 39? Zu den Juden ſagte der Herr in einem 
anderen Sinne, bag fie ibn fuchen werben, als zu ben Apofteln. Denn Veptere (often eint zu 
Jeſus kommen, nit aber die Juden, welche fid freiwillig von ibm gefchieden hatten. — 
36) 9tad der Meinung von Auguftinus nennt Ehriftus dieſes alte Gebot ber Liebe ein neues, 
weil eà aus einem alten Menichen einen neuen macht; nad) Sunfenius, weil Chriftus es aus 
feiner Berfommenbeit wieder neu belebt bat; nad) Muldonat, weil es das ausgezeichnetfte 
Gebot (t. Mit Eornelius a Capite aber bürite man mit mehr rund fügen, er nenne eé neu: 
1) weil eà bem NR. B. als Charafterifticum zukomme; 2) weil es Chriftus viel ausdrücklicher, 
färfer, inniger gegeben und überbieB bie Gnade dazu erworben und verlieben Gat; 3) weil er 
einen neuen Gegenſtand und eine neue Urfache ber Yiebe genannt bat. Ser neue Gegenitand 
find die burd) Chriſtus erfóften, in der Taufe gebciliaten, durch die bi. Euchariftie mit Chriſtus 
sertórperten Menfiben; bie neue Urſache aber ijt, bap Chriſtus uns bie zum Tode geliebt bat, 
fomit audy wir einander bis zum Tode lieben follen. Richtig bemerkt bier Toletus, Goriftus 
gebe dieſes Gebot, voie es bier ausgefprochen if, nicht allen Menfhen, jondern nur ben Goriften« 
denn biefe follen ii nicht nur ale Nächſte regen Gott lieben, fondern als Gíieber Eines Leibes 
in Ehrifto; ef. I. Joan. 2, 8. Zertuflian Apol. e. 39. nennt dieſe Liebe summum fidei sacra- 
mentum, da fie das Enmbol und Zeichen des Chriſten und des Chriſtenthums ijt, und bemerkt, 
mie diefe Liebe jelbft den Heiden in bie Augen fiel, fo bag fie einander zuriefen: Vide, ut se 
diligunt. — 37) Tas Befondere ber Yiebe Jeſu tit, daß er, obwohl Gott, dennoch als Menſch 
getommten ift, um Allen zu dienen und fein Yeben zum Löfegeld hinzugeben. In hoc eognovi- 
mus charitatem Dei, quon.am ille animam suam pro nobis posuit. et nos debemus pro 
fratribus aninias ponere I. Joan. 3, 16. — 38) Juden und Heiden erftaunten über Alles, 
was fie an den erften Ebriften faben. Mit Verwunderung (aben fie, wie eiefelben all’ t6re Gabr 
zuſammenlegten, gemeinfchaftlich das Brod brachen unb mit Freude für einander das Leben 
gaben. Der Anblic dieſer ihrer Liebe befebrte allein (don viele Taufende. — 39) Gbrojofto- 
mus bemerft: „Diefe trage ftellt Petrus, nicht um zu wilfen, fonbern um zu folgen, wohin 
Chriftus gebt.” Er meinte, er könnte Chriſto überallhin folgen, wodin immer fein Weg führen 
würde, Er beſaß nur feinen Willen, nift feine Kraft. — 40) d. 5. es ift nicht bein Beruf, mit 
mir jet in ben Tod yu geben, und du haft auch nicht bie Geiftesftirfe, mit mir Jegt (jon ben 
Tod zu leiden. — AL) ef. Matth. 26, 34, Anm. 47. 


Caput XIV. 


1. Non turbetur cor vestrum.! Creditis in Deum,? et in me credite. 
2. In domo Patris mei mansiones? multae sunt; si quo minus dixissem 
vobis: Quia vado parare vobis locum.* 3. Et si abiero, et praeparavero 
vobis locum: iterum venio, et accipiam vos* ad meipsum, ut ubi sum 
ego, et vos sitis. 4. Et quo ego vado scitis, et viam scitis. 5. Dicit ei 
Thomas: Domine, nescimus quo vadis:  e& quomodo possumus viam 
scire? 6. Dicit ei Jesus: Ego sum via,” et veritas, et vita; nemo venit 
ad Patrem," nisi per me. 7. Si cognovissetis me," et Patrem meum 
utique cognovissetis: et amodo cognoscetis eum, et vidistis cum,” 
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8. Dicit ei Philippus: Domine, ostende nobis Patrem," et sufficit nobis." — 
9. Dicit ei Jesus: Tanto tempore vobiscum sum: et non cognovistis me?" 
Philippe, qui videt me," videt et Patrem. Quomodo tu dicis: Ostende 
nobis Patrem? 10. Non creditis? quia ego in Patre, et Pater in me est? 
Verba, quae ego loquor vobis, a meipso non loquor.? Pater autem in 
me manens,* ipse facit opera. 11. Non creditis? quia ego in Patre, et 
Pater in me est? 12. Alioquin propter opera? ipsa credite. Amen, 
amen dico vobis, qui credit in me, opera,?* quae ego facio, et ipse faciet, 
et majora horum faciet: quia ego ad Patrem vado.? 13. Et quodcum- 
que petieritis® Patrem in nomine meo, hoc faciam: ut glorificetur 
Pater in Filio. 14. Si quid petieritis me in nomine meo, hoc faciam. 
15. Si diligitis me: mandata" mea servate. 16. Et ego rogabo Patrem,? 
et alium paraclitum? dabit vobis, ut maneat vobiscum in aeternum, 
17: Spiritum veritatis," quem mundus non potest accipere," quia non 
videt eum, nec scit? eum; vos autem cognoscetis eum:** quia apud vos 
manebit, et in vobis erit. 18. Non relinquam vos orphanos: veniam ad 
vos? 19. Adhuc modicum: et mundus me jam non videt. Vos autem 
videtis me: quia ego vivo, et vos vivetis.? 20. In illo die vos cognoscetis . 
quia ego sum in Patre meo, et vos in me, et ego in vobis. 21. Qui habet 
mandata? mea, et servat ea: ille est, qui diligit me. Qui autem diligit 
me, diligetur a Patre meo: et ego diligam eum, et manifestabo ei meip- 
sum.® 22. Dicit ei Judas, non ille Iscariotes: Domine, quid factum est, 
uia? manifestaturus es nobis teipsum, et non mundo? 23. Respondit 
esus, et dixit ei: Si quis diligit me, 9 sermonem meum servabit, et 
Pater.meus diliget eum, et ad eum veniemus, et mansionem apud eum 
faciemus: * 24. qui non diligit me, sermones meos non servat. Et 
sermonem, quem audistis," non est meus: sed ejus, qui misit me, Patris. 
2b. Haec locutus sum vobis apud vos manens. 26. Paraclitus autem 
Spiritus sanctus, quem mittet Pater in nomine meo,* ille vos docebit 
omnia,* et suggeret? vobis omnia, quaecumque dixero vobis. 27. 
Pacem relinquo vobis, pacem meam do vobis: non quomodo mundus 
dat, ego do vobis. Non turbetur cor vestrum, neque formidet. 28. 
Audistis quia ego dixi vobis: Vado, et venio ad vos. Si diligeretis me, 
gauderetis utique, quia vado ad Patrem: quia Pater major me est.* 
29. Et nunc dixi vobis priusquam fiat: ut cum factum fuerit, credatis.* 
30. Jam non multa loquar vobiscum; venit enim princeps mundi hujus, 
et in me non habet quidquam.9 31. Sed ut cognoscat mundus? quia 
diligo Patrem, et sicut mandatum dedit mihi Pater, sic facio. Surgite, 
eamus? hinc. 


Siehe Tabelle Nr. V, 9. ©. 35. 


4) Mas Ehriftus zu Petrus gefprochen hatte, machte fie bange. Chriſtus ermunterte fie 
baber und nahm ihnen bie Bangigfeit. — 2) Nach bem Brichifchen: „Slaubet an Gott und 
alaubet an mid!" Der Slaube ift e$, ber bie Welt überwindet und ben Himmel erobert. 
Dem Gfaubenben tft Alles möglih. — 3) Gr will (agen: „Im großen SBaterbaufe, in das ich 
jept gebe, find viele Wohnungen ; fie find auch für euch beftimmt. Seid alfo nicht befünmert. 
Sch werbe jept allerdings von euch (deiben, aber td) merbe wieder fommen, um eudy zu holen.“ 
3n dem Ausdrud multse finden ble bf. Väter bie verfchiedenen Grade ber Celigfeit angedeutet. 
Wuguftinué fagt: Mansionem pro suo quisque accepturus est merito. Est quidem denariua 
zequalis, i. e. vita seterna, quod ad seternitatem pertinet, sed sunt diverses meritorum digni- 
tates. Gregorius Moral. IV. 31.: Una cunctis ent beatitudo lzotitize, quamvis non una sit 
omnium sublimitas vites. — A) Auguftinus macht fi den Einwurf: Quomodo parat, si jam 
multzo sunt? Nondum sunt, si parandæ sunt. Gr loft ihn mit den Worten: Parat man- 
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riones preparando mansores. Domus enim Dei, de qua Affstolus, templum Dei sanctum, 
quod estis vos, adhue sedificatur, adhue praeparatur. Di-itur vero abire ut preeparet. quia 
justus ex fide vivit. Si autem vides, non est fides, Id ne videatur, latet ut credatur. 
Tune locus paratur, si ex fide vivatur, ereditus desideretur. Ut desideratus habeatur, 
vadit latendo, venit apparendo. Sed nisi maneat regendo, ut. proficiamus bene vivendo, 
non parabitur locus, ut. possimus permanere perfruendo. — 3) Rad Ealmet, Reiſchl wu. A. 
redet bier Chriftus von feiner fortmäbrennen gnabenvollen Thätigfeit, purch welche er von feiner 
Simmelfabrt an feine Heiligen einzeln nach einander zu ſich in die Herrlichkeit beimführt, bte 
er dieß Werk feiner wunderbaren Ernte bei feiner zweiten Allen fihtbaren Wiederkunft in ber 
Auferftebung affer Heiligen vollenden wird. Alfein mit mehr Grund nimmt Cornelius a Lapide 
die Worte von ber zmeiten Miederkunft auf bie Erbe zum allgemeinen Berichte. Sarum follte 
er, nachdem er fo oft von feinem Wiederkommen auf die Erde zum Gerichte geredet bat, bier 
auf einmal ein anderes und zwar privates, das unlichtbar vor fid acht, gemeint haben? — 
6) Tie Anoftel mußten aus ben Reben Syefu afferbtnaá, Daß er sum Vater ache und zwar auf 
dem Wege ber Feiden. Allein mit Auguftinus muß man ſagen: Se'ebant quidem, sed se scire 
nesciebant, unb mit Cornelius a Lapide: Sciebant habitu, nesciebant aetu; sciebant obscure 
et confuse, nesciebant distincte et in partieulari, quomodo seilicet Christus sit via, pater 
vero sit meta et terminus vitze. — 7) Er mollte fagen: „Wir mwilfen wohl, daß bu zum 
Tater gebít; allein ba ber Vater überalf ift, wohin gebit du zu ibm?” — S) Ehriftus verfrand 
unter den Meg, auf bem er zum Vater geben wollte, fein Leiden und Sterben; Thomas aber 
nimmt bier das Wort „Weg“ im buchfläblichen Sinne, afà ben rap, auf tem Jeſus zum 
Later geben wollte. — 9) Anftatt Thomas zurechtzumeifen, baB er fo vorwitzige ragen ftellte, 
die für das Heil der Seele Nichts bedeuteten, zeigt er ibm, welches der Weg fei, der alle Men- 
ihen zum Vater führe, und zeigt ibm, daß er leidend felber diefer Meg ſei. Chriſtus ift unfer 
Weg sum Pater: 1) mweil er durch bas Verbienft feines Leidens und Sterbens uns ben ver- 
lorenen Himmel wieder erworben bat: 2) weil er ung burd feine Lebre gezeigt bat, wie mir 
in den Simmel gelangen künnen; 3) weil er ung die Gnade erwirbt und gibt, um Alles zu 
tbun, was zur Erlangung des Himmels nothwendig ift; 4) weil er unà durch das Beifpiel 
feines Lebens und feiner Tugenden ein Führer yum Simmel geworden. — 19) Tiefe jet Aus- 
Prüde dienen eigentlih nur zur Bezeichnung des Menges. Ehriftus will ſagen: „Ich bin 
ver Meg ber MWabrbeit, ter zum eben führt.” Ta er indeſſen nicht Bloß ber Weg 
ber Wabrheit zum Leben, fonbern aud) in Wahrbeit das Leben felbft ift, fo mäblt er bie 
Worte, wie wir fie vor ung liegend finden. Er fagt fomit zu Thomas: „Frage nicht um ben 
Weg yum Bater, Du baft ja an mir ben geraden Weg, bie hellſte Wabrbeit und Erfenntnif und 
das volífommenfte Heil und Reben.” Bernarbus sermo 7. in Coena Dni. leat bier Gbrtito bie 
Morte in ben Mund: Ego sum via, per quam est eundum, et veritas, ad quam veniendum, 
et vita, in qua permanendum. Ego sum via sine errore, veritas sine falsitate. vita sine 
morte. Ego sum via in exemplo, veritas in promisso, vita in praemio. — 11) Gott fanbte 
ja feinen Sohn deßhalb in bie Welt, bamit er ben Menfchen den Meg zum Leben zeige. Es 
ift frin Anderer acfenbet worden, durch ben fie Heil und Leben erlangen konnten 10, 9, und ben 
Water fo vollkommen kennen lernten, als ca den Menjchen möglich ift. — 12^ „Wer den Sohn 
vollfommen als den erfennt, ber Eins mit bem Bater, fein Abalanz, fein Wort, feine Weisheit 
ift der kennt notbroenbia auch den Vater. Hüttet ihr mich ala ſolchen erkannt, fo bättet ibr 
auch den Rater erfannt und ihr bürftet nicht weiter mebr fragen, wie man sum Water femme." 
— 13) „Es ift jept bie Zeit gefommen, daß ihr ihn erkennen werbet. Denn ich werde jegt 
mein Wert vollenden, zum Vater geben und euch ben bf. Geiſt fenden, durch ben ibr mid) unb 
ben Bater vollfommen ertennen werdet.’ — IA) „br babt zwar nod nicht Die innere vollfom- 
mene Grfenntnig des Vaters; aber ibr babt ibn bod) fion, menn auch nur in verbüllter 
Gejtaft, geſehen;“ cf. 8, 19. — 15) Philippus begehrte biemit, bap Syefue eine Erfcheinung des 
Vaters bewirken möchte, etwa in ber Art, wie Gott bent Mofes erfchienen Exod. 33,18. Der 
gute Jünger konnte ft, fowelt er auch in ber Erfenntnif ber Wuhrbeit bereits fortgefchritten 
war, doch nicht des Sinnlichen entichlagen unb fid) über das Irdiſche und Zichtbare erheben. 
Er fagt: Et sufficit nobis und bebenft nicht, bap aud) eine Erfcheinung bes Vaters, menm fie 
ſelbſt vor feinen Augen ftattfänbe, doch Fein Anfchauen ber Wefenbeit Gottes gemähren würde, 
und daß das Schauen Gottes bie reinfte Suche bes Geiftes fei. — 16) Nach Chryſoſtomus miff 
ber Jünger fagen: „Weiter verlangen wir Nichts mehr”; nad) Cyrillus: „Es genügt ung, um 
son aller Furcht, Angſt und Traurigkeit frei zu werden unb und wahrbaft glüdjelig zu fübfen", 
oder au: „Es genügt uns, um bann bie Juden, bie deine göttliche &obnfdaft läugnen, zu 
beſchämen“; nad) Silartus I, VII. de Trinit.: „E8 genügt ung, um dann feft zu glauben, was 
bu uns von ben Wohnungen beim Vater gefagt haft.” Sehr geiftreich bemerkt Auguftinus: 
Ila letitia, qua nos implebit vultu suo, nihil amplius requiritur, quod bene intellexerat 
Philippus, ut diceret: Domine ostende nobis patrem et sufficit nobis. Sed nondum intel- 
lexerat, se posse dicere: Domine, ostende nobis te et sufficit nobis. Quod ut intelligeret, 
Lechner: Hl. Schrift. N. Teſt. 31 
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responsum est ei: Tanto temgore vobiscum sum et non eognovistis me. — 17) xai obx 
&Avokác ne. tie Sünger erkannten wohl, daß Jeſus ber Mefliag, bap er ber &obn Gottes fei, 
aber (ie erkannten noch nicht, bap er einer unb derfelben Wefenbeit unb Natur mit bent Vater 
fei.— 18) Gleichwie burd) das Leibliche Ccben und Wirken bie Scele beo Menfchen fid offen 
bart, fo offenbart fid) durd das leibliche eben und Wirken Jeſu beifen Gottheit. Sie offen- 
bart fi dem Geiſte. Penn wenn das Auge die Werke Syefu fiebt und das Ohr feine Reben 
bört, fo erfennt bie Seele durch Schlußfolgerung, er müffe nothwendig Gott fein. Nach ber 
Meinung von Hilarius L e, und Ribeira fpricht Jeſus Bier von bem Bilde und ber Siaur bee 
Vaters, bie in ihm fet, Allein mit Mecht erwiedert ihm Zoletuá: „Nicht von ber 9tebniicb- 
feit, fondern von der Sbentitàt (prit bier Chriſtus.“ — 19) o? meareteis‘ cf. 10, 30. — 
20) b. b. „ich rede nit von mir, infofern ih Menſch Bin, fonbern ich rede, infofern ich mit 
bem Bater innigft vereinigt bin.” — 21) Obwohl Ehriftus mit bem Vater aleicher Natur und 
Weſenheit ift und obwohl er wirft, wie ber Vater, und Todte zum Leben ertoedt, wie der Vater, 
(o fchreibt er bier Doch’alles Wirken bem Vater allein zu, weil er bloß zeigen will, bag in ihm 
auper ber Menfihheit noch ein anderes MWefen, bae nöttliche, (el. Und dieſes göttliche Weſen 
nennt er Water. Gà ift ihm nod) nicht barum zu tbun, bap er den Beweis liefere, er fer bei 
aller Wefens-Einbeit unb -Glleichbeit mit bem Vater bed) eine vom Vater verfihiedene SPerion, 
ſondern er will bloß zeigen, daß er mit bem Vater Eins, ober daß in ibm eine menfchliche und 
eine göttliche Natur 9 — 32) mirevert uoi. — 23) ef. 5, 36; 10, 25. — 9A) Einen ftàr- 
teren Beweis hätte Gbri(tue für feine Gottheit nicht geben können, al6 bap er fügte, Jeder, der 
an fie glaube, werde auch feine Werke, ja noch größere, tbun. Tas Gejagte findet feine 3ejtà- 
tigung in ber Apoftelgeichichte und in ber Geſchichte ber Kirche durch alle Sabrbunberte berab. 
Der Schatten des Petrus heilte Kranke. Man lieft folches nicht von Chriſtus. Tie Schweip- 
tücher Deó Paulus wirkten Wunder. Wan (eft auch das nicht von Chriftus; ef. Act. 5, 15; 
19, 12 — 25) „Tenn ich gebe zum Vater und werde von obenber größere Wunder durch euch 
wirfen, als ih feleft auf Erden gewirkt babe,“ — 26) cf. Matth. 7, 7, Anm. 6; 21, 21, 
Anm. 32. — 27) Nachdem Ehriftus die Jünger zum Glauben und zum Gebete ermabnt bat, 
ermabnt er fie auch zur Liebe und fagt eà mit furgen Worten, daß die Liebe in der Beobachtung 
feiner Gebote fid) kundaeben müſſe. — 28) Von Ermabnungen geht der Herr zu den Verhei— 
Hungen uber, deren die Dünger in ber gegenwärtiaen Yage unb in den kommenden Tagen fo 
{ehr bendtbigt waren. — 29) mapanıırov. Tas Wort Paraffet bedeutet einen „Bertbeidiger, 
Beichüger, Bermittler.” Chriſtus will fagen: „Was id) euch bisher aemefen bin, das wirb eud 
ein Anperer fein, ben ber Vater euch ftatt meiner geben wird.” Man überfegt das Wort ge- 
wöhnlich mit „Iröfter”, wie tiep aud) ber Syrer getban bat. Allein es bedeutet viel mehr als 
Treſter. (Haneberg: „Die eigentliche Bebeutung dieſes Wortes, welches zur Zeit Ehrifti aud 
in Paläftina fib eingebürgert hatte, ift Sachwalter, Vertbeidiger, Advofat, dann im meiteren 
inne Beiftand, Helfer.” 5.) — 30) „Er foll nicht bloß furze Zeit bei euch bleiben, fonbern 
immerfort, bis ibr von bier abberufen werdet. Ihr werdet alfo mehr an ibm haben, ala an 
ar.” — $31) Der bl. Geift wird von Chriſtus „Geiſt ber Wabrbett” genannt, weil durch ibn 
das Reich der Füge unb Finfternig bekämpft und allenthalben das Kicht ber von Gott geoffen- 
barten Wahrheit ausgebreitet wird. Chriftus war nur auf eine Zeit burd) Lehre und Wandel 
baé tibt ber Welt; eer hl. Gelft aber giept immer Cit und Wahrheit in bie Herzen. Gor. 
nelius a Yapide fagt: Spiritus eanctus et epiritus veritatis, quia oninis veritatis est auctor 
ae solus purze et int veritatis est doctor et largitor, qui ducet nos omnes veritates ad 
«alutem necessarios liberatque ab omnibus erroribus, Sie enim explicat Christus dicens: 
Cum autem venerit ille spiritus veritatis, docebit vos omnem veritatem. Wie ber bl. Gift 
aaj bie Ankunft des Erlötere im Yaufe eon Sabrtaufenben Vorbereitungen getroffen bat, fo 
um$ cr das Werk Chriſti aud) Im Kaufe von Jahrtaufenden vollenden. Wie er bie Apoftel zu 
Chriftus geführt bat, fo muß er, was Chriſtus in ibnen gewirkt bat, vollenden. Denn er ik 
der (Seift des 9tatera und des Sohnes, ber niemals zu wirken aufhört. — 89) Tas Ziel, nad 
welchem bie Welt ſtrebt, iſt irdiſches Woblſein, Luſt, Ueberfluß, Ehre, Macht und (Orbpe s das 
Ziel aber, das uns Gottes Geiſt zeigt, iſt Tugend, Weisheit, Gott, ewiges Leben. Die Richtung 
des Geiſtes Gottes und die Richtung der Welt gehen ſomit ebenſo weit auseinander, als die 
Richtung nach Oben And die Richtung nach Unten. — 33) Die Welt glaubt und ſucht und 
liebt nur das Gegenmwärtige und Sichtbare. Vom Geiftigen, Unfihtbaren und Emigen weiß 
fie Nichts und will fie Nichts wiffen. Teer beute fo flarf grafitrenbe Muaterinlismus tit gan; 
duffelbe, was bier bezeichnet wird. Er weiß nicht, mae er mit Gott anfangen fol. Er bat 
feinen Sinn für ibn, unb hält den Glauben an ihn für Aberglaube unb feinen Dienft für 
Phantafterei. Die Menjchen, die ihm anfangen, find eigentlich nur Thiere einer feineren Art, 
in deren Yırgen bie ganze Weltgefchichte wie ein Schauftüf im Theater verlauft. — 3%) Tie 
Apoftel und Alle, bie an Ehriftus lebendig glauben, erfennen den Geiſt Ehrifti aus ben Wir- 
lungen, bie er in ibnen bervorbringt. Denn er fchält fie (08 von ber Welt, bricht dag Joch der 
Sünde, das fie getragen, ſchließt ihnen das Reich beà Geiſtes, des Lichtes, der Wahrheit auf, 
erfüllt fie mit heilſamer Furcht und Neue, gießt Hoffnung in ihre Herzen, macht (ie ihre Schuld 
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befennen, bringt ibnen ben Zroft der Vergebung, flößt ihnen Kindesſinn ein, treibt fie an, 
Gutes zu tbun, madt fie beltenmütbia in Ertragung aller Befchwerden, vereinigt fie auf bas 
Innigſte mit Gott, befäbigt fie je nad) Umſtänden auch felbft zur Bollbringung von Wundern. 
Ter Apoftel (aat: Quoniam autem estis filii, misit Deus spiritum fi'ii sui in corda vestra 
damantem: Abba, pater Gal. 4, 6. — 35) „Ich fomme zu euch in unb durch ben Geift, bec 
mein unb bes Vaters (Seit ift, unb burd) welchen ifr die Fülle und ben Ucherfluß ber geiftigen 
Gaben babt unb nichts weniger ald Waifen (eib/5 cf. 13, 33: 15, 16. — 36) „Tenn ich lebe 
tert mit bem Vater unb tbeile euch von meinem übernatürlichen Leben beftànbia mit, bie Gaben 
des Geiftes nämlich, Durch welche ihr befähigt werdet, bie Menfchen in mein Reich zu fammeln 
unt cud) felbft immer mebr zu vervollkommnen. Sch und ibr, mir werben innigit vereinigt 
bleiben und vereinigt wirfen. Wir werben fortleben und fortivirfen, wie jept." — 37) Was 
den Pater unb den Sohn auf dag Innigſte mit einander vereinigt, das ift ber bi. (Seit. Wie 
nun ber bi. Geift ben Bater und Sohn dem Wefen nach vereinigt unb Eine macht, fo macht er 
auch bie Menfchen ber Gnabe nach Eins mit Bott. Er fommt als ber Geift des Vaters und 
des Sohnes in bie Menfchen und mirft in ibnen alles Gute, unzählige Tugenden, unzählige 
Tröftungen. Er ift bie Liebe, bie Alles mit einander vereinigt. — 38) Wie fib Freunde (br 
Innerftes auffchliegen und negenfeitig Alles offenbaren, fo will (id Ghriftus denen, bie ibn 
lieben, fo weit e$ der Menfch ertragen fann, offenbaren. Was Chriſtus Biemit verfproden 
bat, das bat er gebalten. Alle Lebensgeſchichten ber Heiligen find ebenfo viele Beweiſe davon. 
fei vielen derfelben waren die Mittheilungen, Offenbarungen, Tröſtungen von Seite Jeſu 
Chriftt fo reichlich, bag fie ausriefen: „Gebe zurüd, o Oerr, es ift genug!” Saft möchte man 
fügen, bap biefe inneren Mittbeilungen die größten aus allen Wundertdaten fein. Tenn lie 
Iaffen ben Menfchen fihon bier auf Erden mie einen Bürger des Himmels erfcheinen. — 
39) Ter Jünger rühlt fich über ble Rebe Syefu gama betroffen, inden er fie in ausſchließlichem 
Sinne nimmt, ala wollte fid) Jeſus nur mehr ben Apofteln offenbaren, unb bic Fortfetzung bec 
Offenbarung durch Predigt an bie Melt Bütte ein Ende. Er frägt alfo: „Was ift denn ar- 
(heben, bag bu uns dich offenbaren willſt und nicht ber Welt?’ — AO) Jeſus belehrt ben 
Judas (nicht ben „Iscariot“), baf er keineswegs bloß den Apofteln fid) sffendbaren und innere 
Bertraufichkeit (denfen werde, fondern allen Menfchen, eie ihn lieben. Um bae Geſagte noch 
mebr zu betonen, nennt er aud) den Vater, als den innerliden Saft eines jeden Liebenden. 
Den bf. Geift zu nennen, mar überflüflig, weil er ja der Gelft des Vaters und Des Sohnes ift, 
unb ba, wo Bater und Sohn ift, notbmenbig aud) ber BI. Geift gegenwärtig fein muß. — 
31) Gott ift zwar vermöge feiner Allgegenwart in allen Geſchöpfen; aber er wohnt nicht in 
affen; denn ,,mobnen" drüdt mehr aus, als bloß gegenwärtig fein; es brüdt das innige, zürt- 
liche, Tiebende Verhältnis aus, vermöge deſſen die bl. Trreieinigfeit alfen Piebenben die reich- 
lichten Gaben ber Grfenntnif und Gnade mittheilt. Wenn man von fo vielen Heiligen Tieft, 
daß fie ganze Nächte im Umgange und Verkehre mit Gott gemacht baden, fo mag man daraus 
fchlicgen, mie aroß biefe Zärtlichkeit ber emigen Cicbe gegen die Ihrigen fei. Richtig und ſchön 
bemerft bier Reiſchl: „Durch ben Hinweis auf bie unerlüßliche Storaueéfegung ber Semeinfchaft 
mit bem mater unb mit ibm felber gibt nun ber Heiland auch ven Grund an, warum er jest 
der Welt fid nicht offenbare. Sein Reich mebrt fich nicht durch 3mana unb Gewalt, fontern 
durch bie mwechfelfeitige fFreibeit ber Liebe und Gegenliebe. Jeſu berrlichfte Triumpbe ind in 
ben Tiefen aottinniger Seelen und nicht in ber leeren Weite dugertider Eroberungen. Sete 
einzelne Seele wird fomit, wie vordem Israel als Ganzes, ein Reich ber Gmaben, ir welchen 
Gott fein Heiligtdum, feinen Thron aufrichter : fie wird, wie Bernardus finnig (agt, eim- 
Simmel der Gegenwart des Herrn, ein Himmel, an welchem tie Sonne ber ?iebe unb die 
Sterne aller Tugenten leuchten. — 42) ef. 7, 16. — A8) Ter Ausdruck in nomine meo iit 
febr umfaffend. Er bedeutet: 1) bie Stellvertretung, bie ber bi. Geift für SIefus übernimmt ; 
2) den Grunb und bie Urfache, b. b. die unendlichen Verdienſte Sefu Chriſti; eneli 3) die 
Relation, vermöge deren ber Df. Gelft vom Buter und vom Sohne ausgeht St. Goriffuó. — 
AA) Gbe Gbriftue geftorben, auferflanden, zum Himmel gefahren war, hatten fie ned) nicht vie 
notbwendige Berähtgung den ganzen Gompler ber chriftlichen Offenbarung zu faſſen. Erft 
nachdem dieß Alles vollbracht mar, fonnte ber bl. Geiſt fein Werk beginnen und ihnen Alles 
fangen, was fie noch nicht mußten, ihnen die Mittheilungen Gbrijtt Har unb deutlih maden. — 
A435) Bieles von Sefu Gefagte hatten ble Apoftel längft vergeilen; burdo den bi. Bein follte 
alles Bergeffene zurüdgerufen werden. Die vier Evangelien iind das fprechenpfte 3eugnij, wie 
der bl. Geift ben Apofteln pas, was nad) Gottes Abfichten fitr immer unter ben Menſchen binter- 
legt bleiben follte, bie auf bie fleinften Umftände mittbeilte. — AG) Ter Friede bezeichnet in 
der Bibeliprache jenes Woblſein, vermöge deſſen fid) ber Menſch glüctich unb zufrieden füblt. 
Die Orientalen begrüßen (id baber immer mit ben Worten: „Friede mit dir! Chriſtus ſpricht 
bier gleibíam feinen Scheidegruß, jedoch nur mit bent Unterichied, bap er ben Frieden nicht 
bloß wünſcht, fonberm auch gibt, b. b. als Vermächtniß hinterläßt. (Er verftebt barunter den⸗ 
feiben Frieden, von pent der Apoftel fagt: Pax Dei, quee exuperat omnem sensum, custodiat 
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corda vestra et. intelligentias vestras in Christo Jesu Phil. 4, 7. Bermöge biefes Friedens, 
den er ihnen mittheilte, war e& ben Süngern möglich, die fürchterliche ftataftropbe, Pie über 
Jeſus bereinbrad, mit Mutb zu ertragen und bei Jeſus bis zur Außerften Gefahr zu ver- 
Parren, ja felbft nad) bem Tode deffelben in Serufafem zu bleiben, obwohl fie fib flets bem 
Serfer und Tode ausgeſetzt ſaben. (Zwiſchen 93. 27 und 28 fest Schegg bie Eonferration von 
Rrob und Mein, während Grimm fie e. 13, 20 und 21 annimmt und nodi den Nerrätber an 
der Communton Theil nehmen läßt; ef. Matth. 26, 23, 91mm. 97. $6.) — 47) Auf dieſe Worte 
aründen bie Ariuner ihren Beweis, bag Gbriftua ein Geſchöpf unb fomit weniger ale Gott fei. 
Allein mit Unrecht. Tenn da er im Borausgebenden fo oft und fo unumwunden feine Gleich- 
heit mit bent Vater auéaefproden hat, fo Fann das, was er bier faat, feinem andern Einn 
haben, als ber mit der Weſensgleichheit befteben fann. Und biefer Sinn ift wahrlich nicht 
ſchwer zu finden. Mit den bi. Vätern Atbanaftus, Auguſtinus, Yafıfius u. A. muß man 
fagen, Chriftus rede bier von fid) als Menſch: „Sch, ber fterbliche, hinfällige Menfch, mie id 
vor euch ftehe und wandle, ache jegt zum Water, zu Gott, um bort mid der Eeliafeit zu 
erfreuen,” moffte cr fügen. Da er vom Geben rebet, fo redet er nur von ber menfchlichen 
Natur; denn vermöge ber göttlichen Natur bewegt er fid) nicht von einem Orte zum andern. 
Et ibat per id, quod uno loco erat, et manebat per id, quod ubique erat. S. August. 
Athanaſius, Silarius, Gireaerius von Nazianı und Cyrillus geben ned) meiter und faaen, 
Ebriſtus habe ben 9tater, felbft wenn er fid) als göttliche Perſon betrachtete, „größer“ nennen 
fönnen, nicht ratione temporis, virtutis, dienitatis, adorationis, fondern ratione originis und 
ratione sensus humani, vermöge deffen man ben Vater immer größer benft als ben Sohn. 
Silarius ]. 9. de Trinit. faat: Major est donans donantis auctoritate, sed minor non est. 
eui nnum esse donatur, Nach ber Meinung von Ghrofoftomus nannte Chriftus aus Accome- 
dation ben Vater größer, weil nämlich Damals nod) Nicmand, auch ble Jünger nicht, erfannten, 
bafi ber Sohn bem Rater ganz aleich fet, ratione naturze et dignitatis; Cornelius a Lapide 
bemerft dazu: Hoc durum videtur. Christus enim veritatis magister debebat loqui ex veri- 
tate et Annstolorıım quasi diseinulorum suorum errorem corrigere, — 48) Auguftinus be- 
merkt bierüber: H^ est laus fidei, si quod creditur, non videtur, sed ex rebus, quae viden- 
tur, acquiritur in nobis ut ea credantur, aus non videntur. "Visuri enim erant discipuli 
post mortem viventem et ad patrem ascendentem eoque credituri, filium esse Dei. qui her 
posset facere et. preedicere. antequam faceret; credituri autem fide non nova sed aucta, aut 
certe cum mo-tuns esset, defecta, eum resurrexisset, refecta. — 49) „Er bat fein Recht unt 
feine Macht über mich, weil ich ber C ünbe niemals verfallen bin.” — 50) „Nicht weil ich ce 
verbient babe, fo fchmäblich au Leiden unb zu fterben, fonbern um ber Welt zu aclaen, wie febr 
ich den Vater fiebe, übernehme ich Alles, maa ber Vater von Ewigkeit ber auf mich zu [eaen 
befdifoffen bat.” — 551) „Es mochte bte zweite Nachtwache, eilf Uhr nach unferer Zäblung fein, 
als Sefus vom Tifche aufitand, mit den Stüngern das Hallel betete, ben Abendmablſaal eerlieg 
unb von Thaltbore aus, wo er feinen Einzug gehalten hatte, burd bte Meinanlanen bes 
tief eingefchnittenen Gebenna, an ben Föniglichen Gärten vorbei nach Get&femant ging, Das am 
Fuße des mittleren Delberges lag. Tie Wegftrede betrug eine aute halbe Stunte... Auf bem 
Girunbe ber S'halfobfe des Gebenna fegte er fih unter einen ranfenden Weinftode mitfammt 
den Eilf nieder und fprach: Sch bin ber wahre Weinftod.” (Schegg.) 


Caput XV. 


1. Ego sum vitis vera:' et Pater meus agricola est. 2. Omnem 
palmitem in me non ferentem fructum, tollet eum: et omnem, qui fert 
fructum, purgabit eum,? ut fructum plus afferat. 3. Jam vos mundi 
estis? propter sermonem, quem locutus sum vobis. 4. Manete in 
me:* et ego: in vobis. Sicut palmes non potest ferre fructum a 
semetipso, nisi manserit in vite: sic nec vos, nisi in me manseritis. 
5. Ego sum vitis, vos palmites: qui manet in me, et ego in eo, hic 
fert fructum multum: quia sine me nihil potestis" facere. 6. Si 
quis in me non manserit: mittetur foras sicut palmes, et arescet, et 
colligent eum, et in ignem mittent, et ardet. : 7. Si manseritis in me, 
et verba mea in vobis manserint:” quodcumque volueritis? petetis, et 
fiet vobis. 8. In hoc clarificatus est? Pater meus, ut fructum plurimum 
afferatis, et efficiamini mei discipuli." 9. Sicut dilexit me Pater," et 











Sohannes. 15, 1—4. Anm. 1—4. 481 


ego dilexi vos. Manete in dilectione mea.” 10. Si praecepta nrea 
servaveritis, manebitis in dilectione mea, sicut et ego Patris mei prae- 
cepta servavi, et maneo in ejus dilectione. 11. Haec locutus sum vobis: 
ut gaudium meum in vobis? sit, et gaudium vestrum impleatur. 12. 
lloc est praeceptum meum' ut diligatis invicem, sicut dilexi vos. 
13. Majorem hac dilectionem nemo" habet, ut animam suam ponat quis 
pro amicis suis. 14. Vos amici mei estis, si feceritis quae ego praecipio 
vobis. 15. Jam non dicam vos servos: quia servus nescit quid faciat 
dominus ejus. Vos autem dixi amicos:5 quia omnia quaecumque 
audivi" a Patre meo, nota feci vobis. 16. Non vos me elegistis: ^ sed 
ego elegi vos, et posui vos ut eatis, et fructum afferatis: et fructus vester 
maneat: ut quodcumque petieritis Patrem in nomine meo, det vobis. 
17. Haec mando vobis,? ut diligatis invicem. 18. Si mundus vos odit:? 
scitote quia me priorem vobis odio habuit. 19. Si de mundo fuissetis: 
mundus quod suum erat diligeret: quia vero de mundo non estis, sed 
ego elegi vos de mundo, propterea odit vos mundus. 20. Memoentote 
sermonis mei,” quem ego dixi vobis: Non est servus major domino suo. 
Si me persecuti sunt, et vos persequentur: si sermonem meum servave- 
runt, et vestrum servabunt. 21. Sed haec omnia facient vobis propter 
nomen meum:? quia nesciunt eum, qui misit mc. 22. Si non venissem, 
et locutus fuissem eis, peccatum non haberent: nunc autem excusationem 
non habent^ de peccato suo. 23. Qui me odit:? et Patrem meum odit. 
24. Si opera non fecissem in eis, quae nemo alius fecit, peccatum non 
haberent: nunc autem et viderunt, et oderunt et me, et Patrem meum. 
25. Sed ut adimpleatur sermo, qui in lege eorum scriptus est: Quia odio 
habuerunt me gratis.” 26. Cum autem venerit Paraclitus," quem ego 
mittam vobis a Patre, spiritum veritatis, qui a Patre procedit, 1lle testi- 
monium perhibebit de me: 27. et vos testimonium perhibebitis, quia 
ab initio mecum estis. 


Siebe Tabelle Nr. V, 9. €. 35. 


1) Ter Weinftod gift als bae ebelfte unter ven Gewächſen. Deßhalb wird auch Israel afe 
das unter ben Nölfern auserwählte Volk Gottes fo bäufin mit einem Weinberge verglichen; c* 
Ps. 79, 9; Is. 5,1; Jer. 2. 21; Ezech. 19, 10. Xlfetn diefer Weinberg artete aua, weßbalb 
ber Pſalmiſt 79, 13. 14 zu (ott ſeufzt: „Warum Daft du feine Muner zeritört, bag Alle von 
ibm fefen, bie des Wenes ziehen? Es sermüblt ibn ein Eber aus dem Walde, ein einſames Wild 
weidet ihn ab.” Sin feiner unendlichen Erbarmung ftefft Gott dieſen Meinberg wieder fer, 
indem er einen Weinſtock gibt, ber nicht nur Leib und Seele erfreut, wie der natürliche Weinftod 
fondern welcher der Seele das mabre eben verleibt. Es il dien Jeſus Chriftus, der geiftine 
Fruchtkeim eines wiel arößeren Weinftodes, eines Meinftocdes, ter fib. über bie aanze Welt 
ausbreitet. Eben weil von diefem Meinftode Allen das wahre, emiae Yeben zuitrömt, nennt 
Chriſtus fih bier ben mabremn Weinftod, im (Segenfate zu bem natürlichen Weinitode, ber nur 
das natürliche geben fürdert, und in bem Segeniat zu Pent vorbildlichen Weinſtocke, der wieder 
c chatten vor ber Wirklichkeit meiden mug. — 2) Gott reinigtdie Gläubigen 1) burd das Wort 
(Sottes, wie ja Ebriftus gleich im folgenden Verſe ſaat: Jam vos mundi estis propter sermo- 
nem, quem locutus sum vobis, Es treibt den Menfchen an, fein Herz son der Zunde und den 
böfen Neiguitgen loszumachen; 2) durch bie Velben und Trübfufe. Gregorins (aat: Palmes 
fructuosns purgari dicitur, quia per di-eiplinam reciditur, ut ad uberiorem gratiam perdu- 
eatur. Sit enim spiearum grana tribuis attıita aristis et paleis. nudantur. Sie olive 
pressze in olei pinqnedinem defluunt. Sie botri vinearum tunsi calcibus in unum liques- 
eunt; 3) durch innere Einfprechungen, feien fie nun erſchreckender oder ermunternder oder 
erleuchtender Natur.—3) Die Reden, eie Ehriftus beim legten Abendmable bielt, reinigten bie 
Seelen ber Jünger Mehr, als alle früheren, befonders von aller Selbitgefälligfeit und allem 
Selbfivertrauen, forie von Kleinmuth und Jagbaftiafcit. — A) „Nachdem ihr gereinigt feib, 
fehle Nichts mehr, als bag ihr in dem Glauben, in der Hoffnung, in der Liebe unb Anhänglich— 
keit zu mir bleibet, gleichwie auch ich ftets liebend, ſchützend und hegend bei euch bleiben werte.‘ 
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— 5) Allerdings kann ber Menſch obne bie Snabe Gottes Gutes thun, aber nichts Gutes von 
ber Art, daß es Das ewige Xeben verdiene. Dazu bedarf cà ber Gnabe unb zwur ber quvorfom- 
wenden und ber begleitenden (Snabe. Denn Gott wirft in uns fowohl bae Wollen als das 
Vollbringen Phil. 2, 13; freilich aber niemals, obne bag unfer Wille einflimme. Tenn Gott 
zwingt Niemand zum Guteetbun.— 6) b. 5. „wenn Einer un mid) nicht glaubt, auf mid nicht 
beift, mid) nicht liebt, nicht in Vereinigung mit mir bündelt, fo wird er von meinem geiftlichen 
Leibe ausgefchieben, wie ein pürrer 3ivela vom Baume abgefdhnitten.” Wenn man mit Möhler 
in ben moftifchen Chriſtus ben velb und bie Seele unterfcheipet, fo muß man fagen: Bon der 
Seele wird der Gläubige in demfelben Augenblide ausgeichieden, als er (der fünbigt; von 
dem Leibe aber nur dann, wenn er entweder ftirbt oder erfommunicirt wird. — 7) b. 5. „wenn 
ibr mein Rort immer beobadhtet;” cf. 5, 38. — 8) Unter quodeunque ift bier, wie e8 iid) von 
ſelbſt aufdringt, nur baé zu verfteben, mas zum mabreu Leben gehört; cf. Matth. 6, 9. 
— 9) Gbrijtue fpricht hier von der Zufunft als würe fie bereits gegenwärtig ober verganaen. 
Es ift aber ein großes, wichtiges Wort, das er fagt. Wie nämlich das Yeben unb Wirken Gbrifti 
ven Vater auf Erden verberriichte, fo fof aud) raa eben und Wirken feiner Jünger ibn verb.r- 
lichen. Wenn man bedenft, Daß fo wenig gebifocte Männer, oone äußere Macht und Etipe 
unter die 3 Üer gehen, fic befebren, ber Abuötterei den Todesſtoß verfenen, allentbatten bas 
Reich ber Tugend aufrichten, fo wird man leicht t ie SBabrbett dieſes Ausfpruches Chriſti erkennen. 
— 10) ı. e. imitatores mei. Sünaer burd) G:boriam, Glaube und Yirbe waren fie bereits; 
fie follten es aber durch Eifer und Selbftaufopferung für das Heilder Seelen und die Zeiehrung 
der Melt werden. — ALL) Es tft bier nicht von der Gleichheit ber Yiebe die Rede, ſondern von der 
Aehnlichkeit. Die Liebe des Vaters zum Sobne bleibt immer unendlich erbaben im Vergleiche 
u ber Yiebe des Sohnes zu feinen ungern; aber fte bleibt deren Vorbild. Wie Gott über 
jeinen Sobhn als Menſch feine Gaben in Fülle ausgegoſſen bat, fo will auch der Sohn feine 
(Haben in Fulle über tie Jü iger ausgießen. Nichts, was auf Grben Liebe heißt, fann mit dieſer 
Yicbe einen Vergleich beſtehen — 12) Nach EChrvfoftomus, Seba, Grotiue, Maldonat: „Weil 
meine vie»e zu euch ganz der giebe bed Vaters zu mir ähnlich it und Alles übertrifft, was auf 
Erden eine Grége genannt wird, fo fahret fort, mich wieder zu lieben und Barret unter allen 
Sihmierigfeiten, Verfolgungen und Leiden darin aus.” Nach Auguftinus, Goriflue, Seba, Mal⸗ 
donat u. A. faffen fid) die Worte auch fo veritchen: „Lebet immer je, daß meine Yicbe zu cud 
fortbauere," Cornelius a Yaptbe nennt dire lebe im erften Sinne die eaffiee, bie fepiere vit 
active, resp. Christi. — 13) Den rihtigften Sinn diefer Worte gibt wohl Auguſtinus, wenn er 
jagt: Haec loeutus sum vobis, ut id. in quo ab aeterno ego gavısus eum, sit in vobis, nempe 
gratia et salus; gaudium vestrum autem, quod habetis de meo consortio impleatur, paula- 
tim proficiendo usque ad zternam beatitudinem. Gleichwie ein Vater ober ein Vebrer, ber 
fich von feinen Rindern ober Schulern verabfchiedet, fie ermabnt, (cia. Wort treu zu bewabren, 
damit er feine Freude an ihnen haben fünne, und ihre Freude, bie fie an ibm hatten unb die ned 
unvollfonnten wur, volllommen werde, "fo tbut eà bier Ehriftus. Der Auedrud in vobis if 
Demnach mit bem de vobis gleichbedeutend. Auguftinus bemerkt bief ausdrüdlich, indem er fagt: 
Quid. est zaudium Christi in nobis, nisi quo dignatur gaudere de nobis? Janſenius gibt 
folgenbe Auslegung: Haee vobis dixi, ut in vobis semper sit gaud.um simile gaudio, quod 
est in me, qui gaudeo, quod a patre diligor; ita vos manda:a mea observate, ut. semper 
a patre meo diligamini et gaudeatis et hoc vestrum gaudium imp'eatur per meam resur- 
rectionem ac niis-ionem spiritus saneti ac deinceps cum majora Dei erga vos amoris indicia 
videritis, quod plane implebitur in sete.na felicitate. Nach ber Meinung ven Goritiue 
catech. X. 21. will Ehriftus fagen: „auf rag ihr euch nad) meinem Vorgange und Vorbilde an 
veiden und Befchwerben erfreut.“ — 14) Da er vorber gejaat bat, bie Beobachtung feiner Gebote 
jei der Beweis ber Yiebe zu ibm, fo faßt er bier alle (Gebote in Eine zufammen und fügt: „Tue 
it mein Gebot, daß ihr euch einander liebet, wie ich euch geliebt babe," Jeſus bat fid) ganz und 
ungetbeilt für das Seil ber Menſchen hingegeben; eben[o jof(ten auch alle feine Shüler fid) ganz 
und ungeibeilt ber Liebe zu den Mitmenſchen bingeben, auf baf allentbalben die Liebe berrie. 
Tenn die Yiebe macht die Erde zum Himmel. „Wer ben Nächft.n liebt, bat das ganze Gefce 
erfüllt” Rom. 13,8. — 13) Was bier Ehriftue ausſpricht, ijt gewig von Niemand gelüngnet 
worden. Ta der Menſch nichts Theureres bat, als Das Leben, fo zeigt-Nichts cine größere Yıcbe 
zum freunde au, alà wenn er für ihn das Yeben opfert. Uebrigens find pie Worte bier nicht 
zu preilen, fenbern im weiteren Einne zu nehmen. Tenn cs gibt allerdings nod) eine größere 
Yiebe, nämlich jene, vermöge ter Jemand fein Yeben für feine Feinde bingibt, wie fie Chriſtus 
im eminenten Sinne ausübte, indem er feloft fur (eine größten Feinde betete und für fie, wie für 
alie andern Menfchen fein Yeben hingab. Kübn fügt baber Bernardus in feiner Rede auf ten 
Mittwoch der Charwoche zum £errn: Tu majorem habuisti (dileetionem) Domine, ponens 
animam pro inimicis tuis; cf. Hom. 5, 8. —16) Tas Wort dixi ift bier in der Bedeutung 
des Prüfens zu nebmen. Chriſtus beichlicht fein Yebramt bei den Jungern bamit, bag er fit zu 
Freunden aufnimmt. Was founte tbeurcr und wertbooller für fte fein, als ber. Freundſchaft 
pesjenigen ſich zu erfreuen, in weldem fie den Allerhöchſten ehrten? — 17) Nach Augufinue, 
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Beda, Maldonat u. U. begreift hier Ehriftus auch dasjenige mit ein, was er ihnen erft durch ben 
bi. Geift nach feinem Singange fund machen würde. ota feci beißt baber nah Maldonat 
nota facere deerevi. Baſilius, Marimus, Bernarbus u. 9X. ziehen daraus die Vebre, Daß alle 
Seelen, bie in der Liebe zur VBollfommenbeit gelangt find, ber inniaften Mittheilungen und 
Einfprechungen Gottes (ib zu erfreuen haben. — 18) Gewöhnlich fucht (i in ber Weit Geber 
(e(bft feinen Freunt, Wobltbäter, Syübrer, Yebrmeifter, durch ben er zum „Ziele feines Strebens 
gelangen will. So mar ee nicht bei Jefus und feinen Jüngern. (Er fuchte fie, wüblte jie, über- 
baufte fie mit Gnaben, Kräften und Bollmadıten, fegte fie zu Spofteln und Yebrmeiitern ter 
ganzen Welt ein und machte jie zu Fichtern, welche bie ganze Welt erleuchten ſollten. — 19) „auf 
tag tbr in alle Welt bingebet und Frucht brinaet in euch felbft unb in Anvern, und zwar nach⸗ 
baltige und bleibende Frucht, in Folge beifen alle eure Wünfche erfüllt und alle eure Bitten von 
Gott erbört werden. Unter eueren Händen werben reichliche Saaten des Beiftes emroriproffen, 
und ibr werdet jo viele geiftige Ernten baben, bag ibr zu euch jagen müßt: Wir hätten nicht 
mebr begebren und münfden können.” — 20) Janſenius, Maldonat u. A. nebmen bier mit bent 
Araber das Wort haec aleidbebeutenb mit hoc und balten das Gefagte für eine Wieverbolung 
deſſen, was V. 12 gefugt tjt. Tier Plural bepeutet nur, daß in bem Einen Gebote ber Viebe viele 
ever vielmehr alle andern (Sebote ber Yiebe inbegriffen feien: „Tieß find meine (Gebote: Lieben 
ielt ihr einander. Chrvſoſtomus aber parapbrafirt fo: „Tas find meine Gebote, bie ich euch 
aebe, nicht um euch Vorwürfe zu machen oder aus andern Ablichten, fondern nur, damit ihr euch 
liebet.“ Er nimmt die Partifel iva afe FJmedbezeichnung. Auguſtinus bemerkt bier in demfel- 
den Sinne: Quoniam dixerat: Posui vos ut eatis et fructum afferatis, nune dict: Hæe 
mando vobis. docere volens fructum, quem laturi sumus, esse dilectionem proximorum. 
— 21) Nachdem Chriſtus die Seinigen zur Yiebe (o nachdrudlich ermabnt bat, macht er fie 
aufmerkſam, daß ihnen bieíe tiebe von Eeite ber Welt nicht begegnen wird, (onbern vielmehr bae 
Segentbeil, ber Haß, unb fucht fte Dapurch zu berubigen, rap ja itm, bem Herrn und Meifter, der 
fteta nur Liebe zu Allen geathmet, daffelbe begegnet fei.— 23) cf. 13, 16, — 23) xe. propter 
me. — 24) cf. 8, 21; 9, 41. — 253) Wenn die Feinde Gbrifti ben bl. Wandel Jeſu betrads- 
teten, feine bimmlifchen Neven vernabmen, feine offenbaren Wunder füben und doch nicht an 
ibn als ben veriprodyenen Meſſias glaubten, fo gaben fie damit zu verfteben, bag fie einen folchen 
Meſſias nicht wollten. Dieß aber ijt offenbar Auflehnung und Haß gegen Gott. — 26) Pr. 34, 
19; 68. 5.—27) „Bet allem Unglauben ber. Juden, will Sefue fuaen, wird mein Wert pod 
teinen Fortgang haben. Zu bem Zeuaniffe, das mir meine Werke gegeben buben, wird nod 
Das Zeuanig fommen, Das mir ber bl. Geiſt geben wird, ben ich reichlich über euch ausgießen 
ertt, unb ber cud wunderbare Kraft verleihen wird, un von mir, alà bem Meſſias zu zeugen ;" 
ef. Act. 4, 33. 


Capuf XVI. 


1. Haec locutus sum vobis, ut non scandalizemini.' 2. Absque syna- 
gogis facient vos:* sed venit hora, ut omnis, qui interficit vos, arbitretur 
obsequium se praestare Deo;? 3. et haec facient vobis, quia non nove- 
runt Patrem, neque me. 4. Sed haec locutus sum vobis: ut eum venerit 
hora eorum reminiscamini, quia ego dixi vobis. 5. Haec autem vobis 
ab initio non dixi, quia vobiseum eram:* Et nunc vado ad eum, qui 
misit me; et nemo ex vobis interrogat. me,’ Quo vadis? 6. Sed quia 
haec locutus sum vobis, tristitia implevit cor vestrum. 7. Sed ego 
veritatem dico vobis: expedit vobis ut ego vadam: si enim non abiero,* 
Paraclitus non veniet ad vos: si autem abiero, mittam eum ad vos. 
8. Et cum venerit ille, arguet mundum de peccato," et de justitia, et de 
judicio; 9. de peccato quidem:* quia non crediderunt in me: 10. de 
Justitia vero: quia ad Patrem* vado: ct jam non videbitis me: 11. de 
judicio autem :^ quia princeps hujus mundi jam judicatus est. 12. 
Adhuc multa habeo vobis dicere: sed non potestis portare modo. 13. 
Cum autem venerit ille Spiritus veritatis, docebit vos omnem veritatem; 
non enim loquetur a semetipso:" sed quaecumque audiet? loquetur et, 
quae ventura sunt annuntiabit vobis. 14. Ille me clarificabit: quia de 
meo':accipiet," et annuntiabit vobis. 15. Omnia quaecumque habet 
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Pater, mea sunt.^ Propterea dixi: quia de meo accipiet, et annuntiabit 
vobis. 16. Modicum, et jam non videbitis me:' et iterum modicum, et 
videbitis me: quia vado ad Patrem. 17. Dixerunt ergo ex discipulis 
ejus ad invicem: Quid est.hoe, quod dicit nobis. Modicum, et non 
videbitis me: et iterum modicum, et videbitis me, et quia vado ad Patrem ? 
18. Dicebant ergo: Quid est hoc, quod dicit, Modicum: nescimus quid 
loquitur." 19. Cognovit autem Jesus, quia volebant eum interrogare, 
et dixit cis: De hoc quaeritis inter vos quia dixi, Modicum, et non 
videbitis me: et iterum modicum, et videbitis me. 20. Amen, amen 
dico vobis: quia plorabitis, et flebitis'® vos, mundus autem gaudebit: 


vos autem contristabimini, sed tristitia vestra vertetur in gaudium.? . 


21. Mulier cum parit," tristitiam habet, quia venit hora ejus: cum 
autem pepcrerit puerum, jam non meminit pressurae propter gaudium: 
quia natus est homo in mundum. 22. Et vos igitur nunc quidem 
tristitiam habetis, iterum autem videbo vos, ‘et gaudebit cor vestrum: et 
gaudium vestrum nemo tollet? a vobis. 23. Et in illo die me non 
rogabitis? quidquam. Amen, amen dico vobis: si quid petieritis Patrem 
in nomine meo, dabit vobis. 24. Usque modo non petistis* quidquam 
in nomine meo: Petite, et accipietis," ut gaudium vestrum sit plenum.? 
25. Haec in proverbiis? locutus sum vobis. Venit hora cum jam non 
in proverbiis loquar vobis, sed palam de Patre annuntiabo vobis; 26. 
in illo die in nomine meo petetis: et non dico vobis quia ego? rogabo 
Patrem de vobis: 27. Ipse enim Pater amat vos, quia vos me amastis, 
et credidistis, quia ego à Deo exivi. 28. Exivi a Patre, et veni in mun- 
dum: iterum relinquo mundum, et vado ad Patrem. 29. Dicunt ei 
discipuli ejus: Ecce nunc palam loqueris,? et proverbium nullum dicis: 
30. nunc scimus quia scis omnia,? et non opus est tibi ut quis te inter- 
roget: in hoc eredimus quiu a Deo existi. 31. Respondit eis Jesus: Modo 
creditis?? 32. Ecce venit hora, et jam venit, ut dispergamini unusquis- 
que* in propria, et me solum relinquatis: et non sum solus, quia Pater 
mecum est. 33. Haec locutus sum vobis, ut in me pacem habeatis.? 
In mundo pressuram habebitis: sed confidite, ego vici mundum.* 


Siehe Tabelle Nr. V, 9. ©. 35. 


1) „damit ihr nicht Anftoß nebmet an mir, als wäre id nicht von Gott gefandt.” So oft 
Leiden und Verfolnungen über bie Apoftel ergingen, durften jie fib nur baram erinnern, bag der 
Herr fie vorausgeſagt Gatte, und fie konnten fi beruhigen, weil er ja ben Beiſatz binzufügte, 
daß er ben bi. Geift ſenden würde, ber bei ibnen bliebe und durch ben dud) fie jelbft zeugen wur- 
ben. Auguftinus tract. 93. dehnt bie Bedeutung ber Worte nod) mebr aus, wenn er faat: 
Merito promisso spiritu sancto, quo in eis operante fierent testes ejus, subjunxit: He: 
locutus sum vobis. Cum enim charitas diffunditur in cordibus nostris per spiritum sane 
tum, qui datus ext nobis, fit pax multa diligentibus legem Dei, ut non sit scandalum. — 
2) arocvvayóyove vorjcovstv $uàc „fie werden euch zu Ausgeſtoßenen aus ber. Synagoge 
machen;“ ef. 9, 22; 12, 42; Act. 21, 30. — 3) 602g Aatpritiv mpocéépew rd Ben „er alaute 
(ott ein Opfer zu bringen." So heilig die Chriften aud) lebten, wurden fie hod) von ibren 
Feinden der furctbariten Frevel beichuldigt, und Diefe falſchen Anklagen brachten das Bolf zur 
Empörung gegen fie, fo bag Jeder glaubte, er tbue einen gottgefäfligen Dienft, wenn er zu deren 
Vertilgung beibelfe. So fchliegt die Kirche von Lyon den Bericht der Verfolgung, bie unter 
Kaifer Antonin über fie erging, mit den Worten: „Da ſehen wir bie Erfüllung der Worte 
Chrifti: Es wird die Zeit kommen, daß Sycoer, der euch tödtet, (9ett einen Opferbienft barsu- 
bringen afaubt." — 4) b. b. „weil tb. nod) bei euch war und euch ſchützte oder weil es Gottes 
Wille nicht war, bap tr leiden folltet, fo lange id) bei euch mar." So verfährt Gott mit Allen, 
bie er zu Heiligen bildet. Er zieht fie zuerft mit Banden der liche an fi; find fie befeftigt in 
ber Liebe, dann läßt er fie leiden, damit fie der aufbewahrten Herrlichkeit würdiger werten. 
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Würde er bie Reulinge in feinem Tienfte gleich Anfangs mit Leiden unb Berfuchungen Beim. 
fuchen, fo würden fie dieſelben nicht ertragen. — 3) „Und ihr fragt mid) jest nicht um Die 
Herrlichfeit, der ich nun entgegengebe, um bie Sonnen und Freuden, bie ich beim Vater haben 
werde, ſondern tbr penft jegt bloß an eure Verlaffenheit und fein daher über meinen Hingang 
bejtürzt und trauria, was ihr body in Wahrheit nicht fein jofít." — G) Tie Gaben, die Gott 
austbeilt, fegen inımer eine gewille Empfänglichkeit voraus, nicht, als wäre (Sott gebunben, fo 
lange zu warten, bis diefe Empfünglichfeit eintritt, fondern weil er ein Gott ber Ordnung if 
unb Alles nad dem Mupe feiner meifen und mwoblgeorpneten Pläne einrichtet. — 7) éx£yze 
„er wird die Welt übermet(en," fo bag fte überzeugt wird, wenn aud trogben Biele nicht an ibn 
glauben werden. — 8) Tie erfte und Hauptſunde tft immer der lingfaube, welder unmittelbar 
aus bem Stolze bervorgebt. Als bie Apoftel nach der Herabkunft des bi. Seiftes zu predigen 
anfingen, und aufaflende Wunder ihre Werfe begleiteten, ba wurden Viele tbres Unglaubens 
übermiefen, fchlugen reumütbig an ihre Bruft und tbaten Buße. Schon am erften Tage befebr- 
ten fid) dreitaujend Juden Act. 2, 41, aber bei Weitem die Meiften blieben in ihrem Stolze 
serbärtet Act. 4, 1. 2; 8, 1. — 9) Der bf. Geift wird ferner bie Welt überzeugen, bag fi nur 
n Chriſto die vollkommene Gerechtigkeit finde unb alle Serechtigfeit von ihm auf bie Menſchen 
susgehe. Tenn ed wird burd) den bi. Geift fund merben, pag Chriſtus wirflid zum Bater 
keimgesangen und bei ibm unfer Vermittler ijt; daß fein Werk auf immer vollendet ift und bie 
erworbenen Gnaben fortbauern, obne daß er felbft ficbtbar auf Erden weilt. Auguftinus gibt 
zvei Erflürungen über den Sinn diefer Worte. Einmal nimmt er justitia von ber Gerechtig⸗ 
fet derjenigen, welche glauben, ohne zu feben. Er fügt: Fidelium enim comparatio inäde- 
lima est vituperatio. Quia vero infidelium vox esse consuerit: quomodo credimus, quod 
no) videmus? ideo credentium justitiam :1: definivit: quia ad patrem vado et jam non 
vieebitis me. Beati illi, qui non vident et credunt. Erit itaque vestra justitia, de qua 
mundus arguitur, quoniam in me, quem non videbitis, ereditis. Tas andere Dial nimmt 
er fe von ber Gerechtigkeit Gbrifti, indem er de verb. Dmni sermo 61. fagt: Illi non eredide- 
run, ipse ad patrem vadit. lilorum ergo peccatum (est), ipsius autem justitia. Quod 
enin ad nos venit, misericorlia est, justitia vero, quod ad patrem vadit, seeundum illud 
Ap toli: Propter quod et Deus exaltavit illum. Endlich quaest. 89: Per id. quod regres- 
sus &t, probavit, se inde venisse. Auch Chryſoſtomus, bem c8 eigen. tit, Alles jo Far unn 
deutixh als möglich zu machen, jagt: „Tas (Geben zum Bater war ber Beweis, daß er ein 
untab(bafteà eben geführt batte, fo bag man nicht fagen fónne: Er üt ein Sünder und nicht 
aus Gott." Auch diefe Erklärung dürfte vielleicht Anklang finden: „Ter bl. Geiſt wird ben 
Unterrcht über die Geredtiafeit, den ich begonnen babe, fortfegen, weil ich zum Vater gebe und 
ibr mig nicht mehr als Vebrer ber Sercchtigkeit unb Vollkommenheit, wie bisher, baben werbet.” 
— 10); Ter 61. Beift wird baa (Bericht, welches Ehriftus uber den Satan begonnen bat, nad 
allen Siten ausdehnen, beifen Herrfchaft in ven Semütbern und unter ven Völkern brechen, bie 
S empefeer faljıben Gottbeiten, in denen er feinen Sig batte, zerjtören, und den Aberglauben 
und bie Abgütterei verfibeuchen. Er wird ben Apofteln und ibren Nachfolgern, den Bilchöfen 
und Pridtern bte Macht geben, allenthalben bie Nichtigkeit ber von den Heiden verehrten Götter 
an den Sag zu legen. Er wird felbft Weiber und Kinder zu Herren über Satan machen, 
fo bag br Zriumpb über deifen Macht ein allgemeiner fein wird. Die Kirchengeichichte Itefert 
fortwährend den vollſtändigſten Beweis über das (Bericht, bent ber Fürft biefer Welt unterliegen 
mußte. Yuguflinus de verb, Dmni sermo 60. fagt: Quem judicatum, 1. e. foras missum et 
propter rostram exercitationem forinsecus expugnare permissum non solum viri sed etiau 
mul:eres ıt pueri. Martyres vicerunt. Wenn (den ber Teufel noch eine große Serrichaft aur 
Erden bat, fo ift fie Doch ba, mo das Gbriftentbum berrídenb tft, in Vergleich mit ben Orten, mo 
das Heideithum berrfiht, nur eine geringe, und ijt allentbalben die Befimpfung und Unter 
drüdung fener Herrichaft zu erieben. — £1) Zamit die Apoftel nicht etwa durd rie vorber- 
gebenden Korte zu ber Meinung veranfagt würden, der bl. Geijt (ei mehr ala ber Sohn, fügt er 
bier auspdrüflich, bap derfelbe nichts Anderes verfünben merbe, ald was er von tbm unb bem 
Nater höre. Tenn wie gleich nachber bemerkt ift V. 14, wird er von bem nebnten, was bes 
Sohnes ift; das aber, maa Des Sohnes ift, iit aud) dag des Vaters 9, 15. Iſt denn aber nicht 
ber Hl. Seifi Heiner ald ter Vater und der Cohn? Keineswegs. Denn um in fo inniger 
Gemeinidiafi mit dem Pater unb dem Sohne zu fteben, wie es bier auageprüdt wird, (ft bic 
Einbeit des Veſens mit Beiden unb die Gleichheit ber Würde in Betreff ber Perfönlichkeit noth 
wendig. „Nhmen von dem, mas des Vaters und des Sohnes ijt," fann nur der, welcher Eines 
Mefens mit Innen if. Tie Worte: non loquetur a semetipso find jomit nicht im ausfchliepli- 
den Einne zunehmen, fondern deuten nur an, bap Das erfte Prineip in ber Gottbeit ver Vater, 
das zweite alter ber Sobn (it. Da nun der bi. Geilt vom Vater und Sobne ausgebt, fo kann 
man in weiterm Sinne allerdings fagen, er rede nicht von fid) fetbit. — 12) Auguſtinus faat 
febr geíjtreid) : Audire illi seire est, scire vero esse. Ab illo, a quo procedit, illi est essentia. 
scientia et axlientia. Semper audit spiritus sanctus, quia semper seit, — 83) „Er wird 
meine Perſon 1nb mein Werf verberrlichen und es Har zu erfennen geben, was ich bin und was 
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4$ gewirkt babe. Erſt burd ihn und fein Wort und fein Wirken wirb das, was id 
bin und getban Babe, in das rechte Licht neftellt. Der Geift wird den Sobn verberrlichen, 
wie ber Sohn den Bater verBerrlidt bat." — LA) Azyerac „er wird nebmen." Das Wort 
accipiet ift feine adäquate Ueberfegung. Denn „empfangen“ fann auch ein Iintergeorbneter, 
„nehmen“ aber nur ber Gleichgeftellte. Der Einn ber Worte ift übrigens kein anderer als: 
„Er wird bas göttliche Werk, pas ich begonnen babe, in ber Gemeinichaft mit mir und bem 
Vater fortíegen," — 15) Weil bae Behn des Vuters aud) das Weſen des Sobnes ift, fo ift 
auch das Willen des Vaters das Werfen des Sohnes. Schegg fügt bier ein: „Während fich 
Jeſus von feinem Site unter ber Weinlaube erhob, ſprach er: Eine Meine Weile..." — 
— 16) 9tad Ehrofoitomus unb Goriffus fpricht bier Chriftus von feinem Tode and ver bald 
nachfolgenden Auferftebung, weldhe ein neues Sehen gewähren wird, das von ba an in alle 
Ewigkeit fortbauern joll. Nach Auguftinus, Beda, Maldonat u. X. fpricht er von feinem Hin- 
qinge zum Water bei ber Himmelfahrt und dem einftigen Wiederfommen zum Gerichte, indem 
ja die ganze Zeitdauer des Beſtehens der gegenwärtigen Erbe in Vergleich mit ber Emwigfeit nur 
ein Augenblid, ja in Wirklichfeit nicht einmal das genannt werden kann. Da ed bem $errn 
eigen iit, mit feinen Worten von der Jufunft öfter einen mebrfaden Sinn anzudeuten, fo konnte 
man aud annehmen, er tbue bier baffelbe. Im Grunde genommen laufen pie beiden obigen 
Deutungen auf Eines binaug, und das ift: „Nur kurze Zeit wird die Trennung dauern um 
Traurigkeit verurfüchen; aber es wird das Wicderfeben folgen, basé ewige freude bringt." 
Indeſſen fcheint bic erfte Erklärung den Vorzug zu verdienen, weil ea 3. 23 betpt: Et illa dee 
me non rogabitis quidquam. Denn dieß fann Gbriftuà nur.von einem Tage fügen, der nei 
in biefer Welt zugebracht wird. — 17) Nach der Meinung von Auguitinus und Beda bracte 
das Wort modicum, welches Chriſtus mwiederbolte, bie Apoitel in Verwirrung, fo bag fie nit 
wußten, was er eigentlich fagen wollte. — ES) Mag man diefes Weinen auf bie Zeit zwifgen 
dem Tode unb ber Auferftebung, oder auf die Zeit nach ber Himmelfabrt Chrifti bezichen, fe 
bleibt es immerbin Das Yoos der Jünger Jeſu, zu meinen und zu trauern. — 19) Die Welt iit 
immer fröblich unb guter Dinge. Mun fpielt, man tanzt, man fingt, man ißt und trinkt, aber 
Alles dieſes ift blop Siheinfreude und feine wirkliche. Alle dieſe Bergnügungen dienen zulept 
nur dazu, um Elend, Kummer und Notb vergeffen zu machen. — 20) Gar oft (hon erfchren 
vie Jünger des Herrn den Wechfel von Yeid und Freud in viefem Leben; aber bie Vermanrlung 
des Yeides in Freude Auf immer wird erft nad) dem Zode erfolgen. — 91) Nichts fat arö- 
Bere Aehnlichkeit mit jenem Wechſel von Freude und Leid, der bet den Apofteln eintreten fef, ats 
der fchmerzliche und doch freudige Verlauf einer Geburt. Wie groß mar bie Freude ber Jünger, 
als fie Jeſum mad) der Auferftebung plötzlich am Leben erblidten! Wie groß war bie Freude 
eines Petrus ober Paulus, als fie nach t6rem Tode Sefum in feiner Herrlichkeit faben! — 
22) Aus tiefen. Worten möchte man fohliehen, pag von ber ewigen Freude im Himmel die 
Rede fei. Indeſſen ftebt Nichts entgegen, fie auch aur die innere Freude der Apoitel ir dieſem 
“eben zu beziehen. Trotzdem fo viele Leiden über fie ergingen, jo waren fie dennoch immer voll 
innerer Freude. Sicut’abundant passiones Christi. in nobis, ita et per Christum ıbundat 
o»nsolatio nostra II. Cor. 1, 5. — 23) oix fpwrioere ondtv. „Wübrend ihr jett immer zu 
fragen unb zu bitten habt, werdet ihr in jener Zeit um Nichts mehr fragen und um 9tidté mebr 
bitten. Ihr werdet einfach den Vater in meinem Numen um baé bitten, moe(fen ibr benürfer, 
unb er mird es euch geben.” — 9A) „Bisber babt ihr entweder mich gebeten, menn or Etwas 
vonnöthen buttet, oder ihr habt cud) an den iater gewendet; legt aber fofft ibr eub smar in 
Allem am den Vater wenden, aber nur in meinem Namen.” Diefen Befehl befolgt ned jegt bie 
fatbolifche Kirche in allen Gebeten, indem fie alle Bitten zum Vater durch den Sıbrr richtet. 
Mae beten im Namen efu betfe, ijt zwar nicht ſchwer zu famen, aber dennoch deutet man es 
auf febr verfchiedene Weiſe: 1) Sregorius b. Gr. hom. 27. fagt: Ille in nomine Salvatoris 
(-Jesu) petit, qui illud petit, quod ad veram salutem pertinet. Aehnliches fügten ber Bi. 
Auguftinus, Beda, Stupertué und Thomas von Aquin; 2) nach Eyrillus und Junfenius betet 
verjenige im Namen Sefu, ber feine Bitten durch die Vermittlung eru pm Viter fenbet; 
3) nad) Chryſoſtomus, Toletus u. 4. tt dieſes (Gebet baa, welche durch ble Verrienfte Jeſu 
Chriſti aufacoprert wird; 4) nach Eutbymius will ber Herr fügen: „Betet zum Vaterald von mir 
Beauftragte und Geſendete.“ — 23) Eben fo wahr afe geiltreich (agt Bernardus: „Gott erkört 
das Gebet, ta& man im Namen Syefu zu ihm richtet, jederzeit; denn er gibt unà entweder baa, 
um was wir bitten, oder ét gibt ung etwas Beſſeres.“ Es geſchieht febr häufig, daß Bott aud 
Die beften Bitten der Seinigen fiheinbar unerbórt läßt. Allein er verleiht ihnen unterbeqen 
weit Größeres, um mae fie nicht gebeten baben. — 26) „jo daß eure Freude eine ganz vollfom- 
ment fei" Solche vollfommene Freuden empfingen die Apoftel bei der Auferſtehung Ehrifti, 
bei ber Belehrung von Taufenden, bei den Wundern, Die fie im 9tamen Chrifti tbaten, und bei 
der mad, die fie für den 9tamen Sefu litten. — 27) d. b. bildlich. „Ich redete mit euch in 
Bildern, bie fid) vicifad) nebmen und deuten liefen. Wenn ich aber ben bi. Geift geſendet Baben 
werde, dann foerbe ih euch die Wahrbeit obne Bild und ohne Verhüllung vorkgen. Ebenſo 
werdet ihr im Himmel die Wahrheit ohne Hülle und Gleichniß erkennen.” — 98) , (£6 bear 
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feines. Bitten$ oon. meiner Seite beim Pater. Wenn ihr in meinem Namen bittet, fo ift bae 
eben fo gut, als wenn ich für euch bitten würbe.” Der tiefere Sinn ber Worte it: „Ihr werdet 
um Nichts bitten, alé was euch ber bl. Geiſt eingibt, und dieſe Bitten werden im Augenblide 
erbört. Derfelbe HI. Geiſt wird euch jene Gnade und jenes Vidjt, um dus ihr bittet, geben.” 
—29) Gbrifue batte toobl vorber gefügt, bag er zum Vater gebe, aber nicht auf welche Weiſe; 
jegt aber (prad er fid unummwunven aus, daß er bie Welt verfajen werde. Nun erfannten fie, 
aß er nicht durch irgend eine Entzüdung ober fonft auf ungewöhnliche Weiſe, fondern durch 
Scheiben aus der Welt zu ibm geben werde. — 30) Weil fie ſahen, daß Jeſus ihre Gedanken 
*. 19 und ihr Verlangen um nàbere Aufflärung erfannte, und weil er fo beftimmtes Zeugniß 
ablegte, bag fie ihn ftebteu, und bag ber Pater lie liebe, fo galt ibnen dieß ale ein neues, Ja ale 
ein legte& Argument, bag Jeſus Alles wie und ibm Nichts verborgen fei. — 31) Sowobl die 
griechischen al& Iateinifchen Terte haben bier ein Fragezeichen, aber wohl mit Unrecht. Chriſtus 
frägt um Nichts. Er will (aud nad) Scheng) einfach fügen: „Sept glaubet ihr.” Hieße ee 
of ereditis, dann mwüre es eine Frage. Der Sinn wäre dann: „Was fagt ihr? Ihr glau- 
bet?” — 32) „Ihr werdet nicht mehr in meiner Nübe yufammen bleiben, fonvern euch zerftreuen 
und Seber wird dahin eilen, wo er fich für gefichert hält.” Allioli erflärt bier ben Ausdruck in 
propria mit „in euere Wohnungen ;" Calmet fügt: in loeum, qui se priino fugienti obtulerit. 
— $8) b. b. „Damit ibr verjagt und zerftreut ben innern Frieden nicht verlicret, fondern feit 
wrtrauet, bag ich mit bem Buter bin und Alles zu einem guten Ende führe und eite." — 
34) „Ich babe Sünde, Welt, Fleiſch, Teufel, Hölle überwunden unb ben Zieg der Erlöfung 
ertämpft, wodurch ihr Gnade erlanget, um aud) zu überwinden; cf. 14,27. Echegg fchließt 
dicfes Kapitel: „In ber Welt Trubfal, in Jeſus Frieden. Wer wird ber Stüärfere jein? Cr 
ipricht es aus: Seid getrojt; ih babe bie Welt überwunden ; Nichts wird euch von meiner Liebe 
feinen.” Terfelbe Ereget leitet bann das folgende Kapitel mit ber fhönen Bemerkung ein, 
bie wir, von eregetiichen Jeden abgefeben, wie jo manches Antere ale erbuuliche 9cigabe anfü- 
gen wollen: „In der ſüdoſtlichen Ede ber Stadt, wo das Gebennatbal in den Kidron (Gebron) 
einmündet, ermeitert es fid) zu einer überaus Lieblichen Gartenfläche mit freiem Ausblide auf 
ben Tempel, ven man bisber nicht feben fonnte. Als Iefus mit ben ilf babin Fam, und ber 
Vollmond die Wolfen burdbredenb fein Silberlicht über bte Marmorwände des Heiligtbumes 
ausgoß, bag jte auf ſchwarzdunkelm Hintergrunde in wunderbarer Schönbeit aufftrablten, erbob 
er, wie vor einem Altare ftebend, feine Augen zum Himmel und fprad) fein letztes, bobeprieiter- 


- 


[ifte Gebet: Vater, bie Stunde (jt gelommen!” Q.). 


Caput XVII. 


1. Haec locutus est Jesus: et sublevatis oculis in caelum, dixit: Pater 
venit hora, clarifica! filium tuum, ut filius tuus clarificet te:* 2. Sicut 
dedisti ei potestatem omnis carnis, ut omne, quod dedisti? ei, det eis 
vitam aeternam. 3. Haec est autem vita aeterna: Ut cognoscant te, 
solum Deum verum," et quem misisti Jesum Christum.* 4. Ego te 
clarificavi super terram: opus consummavi, quod dedisti mihi ut faciam: 
5. et nunc clarifica me tu Pater apud temetipsum, claritate, quam habui 
prius quam mundus esset, apud te. 6. Manifestavi nomen tuum® 
hominibus, quos dedisti mihi de mundo: Tui erant, et mihi eos dedisti: 
et sermonem tuum servaverunt. 7. Nune cognoverunt quia omnia, 
quae dedisti mihi, abs te sunt: S. quia verba, quae dedisti mihi, dedi 
eis: et ipsi acceperunt, et cognoverunt vere quia a te exivi, et crediderunt 
quia tu me misisti. 9. Ego pro eis rogo:" Non pro mundo rogo, sed 
pro his, quos dedisti mihi: quia tui sunt: 10. et mea omnia tua, et tua 
mea sunt: et clarificatus sum in eis: 11. Et jam non sum in mundo, 
et hi in mundo sunt, et ego ad te venio. Pater sancte," serva eos in 
nomine tuo, quos dedisti mihi: ut sint unum, sicut et nos." 12. Cum 
essem cum eis, ego servabam eos in nomine tuo." Quos dedisti mihi, 
eustodivi: et nemo ex eis periit, nisi filius perditionis, ut Seriptura 
impleatur. 13. Nunc autem ad te venio: et haec loquor in mundo, ut 
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habeant gaudium meum impletum in semetipsis. 14. Ego dedi eis 
sermonem tuum, et mundus eos odio habuit, quia non sunt de mundo, 
sicut et ego non sum de mundo. 15. Non rogo ut tollas eos de mundo, 
sed ut serves eos a malo. 16. De mundo non sunt, sicut et ego non sum 
de mundo. 17. Sanctifica eos in veritate. 5 Sermo tuus veritas" est. 
18. Sicut tu me misisti in mundum, et ego misi eos in mundum. 19. 
Et pro eis ego sanctifico meipsum: ut sint et ipsi sanctificati in veritate. 
20. Non pro eis autem rogo? tantum, sed et pro eis, qui credituri sunt 
per verbum eorum in me: 21. ut omnes unum sint, sicut tu Pater in 
me, et ego in te, ut et ipsi in nobis unum sint: ut credat mundus, quia 
tu me misisti." 22. Et ego claritatem, quam dedisti? mihi, dedi eis: ut 
sint unum, sieut et nos unum sumus. 23. Ego in eis, et tu in me: ut 
sint consummati in unum: et cognoscat mundus quia tu me misisti, et 
dilexisti eos, sicut et me dilexisti. 24. Pater, quos dedisti mihi, volo ut 
ubi sum ego, et illi sint mecum: ut videant claritatem meam, quain 
dedisti mihi: quia dilexisti me ante constitutionem mundi. 25. Pater 
juste," mundus te non cognovit;? ego autem te cognovi:* et hi cogno- 
verunt, quia tu me misisti. 26. Et notum fed eis nomen tuum, et 
notum faciam,? ut dilectio, qua dilexisti me, in ipsis sit, et ego in 
ipsis. 


Siehe Tabelle Nr. V, 9. ©. 35. 


1) £rigenet und Ambroſius verftehen unter diefer Verberrlichung bae Leiden und Sterben Sefu, 
burd) welches die Welt mit Bott verföhnt und Hölle und Tod überwunden werden. Hilarius 
1. 3. de '[rinit. fagt: Conspuendus erat, flagellandus, crucifigendus, sed clarificat pater deti- 
eiente so'e, tremente terra, proclamante centurione. Auguſtinus traet. 104. deutet fie auf 
bie Wiedererftehung son den Todten, auf die Himmelfahrt und Sendung des bf. Geifleé. Er 
fügt: Si passione elarificatus dicitur, quanto magis resurrectione. Cornelius a Yapide gibt 
eine dritte Deutung mit den Worten: Gloria haze» fuit manifestatio Christi, ut mundus agnos- 
ceret, euim esse Christum. Dei ülium, ac in eum credens justificaretur et salvaretur. — E ic 
dürfte wohl bie echte und práci(eite Erklärung fein. — 2) Tie Ebre, mont der Sohn den Nuter 
ehrt, ift die Stiftung ynd Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden. Auguitinus (aat: 
Faetuum est per Evangelium Christi, ut pater innotesceret gentibus, Die Kirche Gottes auf 
Erden ift Mir ibren Tugenden und Mundern, mit ihren Einrichtungen, mit ibren Werfen cine 
jortäbrende Berberrlihung Gottes. Jeder Tag des Sirdenlebena ift ein tauſendſtimmiges 
ob Gottes. — 3) Diefer Ausdruck it eine bedräifche und populäre Redeweiſe tatt: ut onmni- 
bus, quos dedisti ei, det vitam z»eternam. Unter dem „ewigen eben" ift bier, wie an vielen 
Stellen „das Leben in der Gnabe" zu verfteben, welches der Anfang unb die Urfache des ewigen 
(eligen Lebens im Himmel ift. Gorneliuà a Yapide veritebt den „lebendigen Glauben” Darunter, 
tué ju im runde genommen daſſelbe ift. Er jagt: Fides enim est quasi inchoatio visionis 
beatificre, in qua vita geteina et beatitudo consistit; fides enim parit spem, spes charitatem. 
charitas bona opera, qu'bus meremur vitam zeternam; cf. 12, 50. Thomas von Aquin 
deutet den Ausdruck auf das felige Yeben jenſeits; Auguitinue, Gajetan unb Sanfentus auf taz 
„Leben im Lichte“ bier und jenjcità. — 4) Aus biejen. orten bemeift ber bf. Thomas ven 
Aquin, pag ete Weſenheit der Seligfeit nicht in actu voluntatis, fordern im actu intellcetus, và 
dem „Schauen Gottes“ nämlich beſtehe. Allein cá beparf zu bent Beweife dieſer Wußrdeit nicht 
der Worte diefes Verſes. Go gibt dafür anbere Beweisgrunde. Die meiften Ausleger nebmen 
bier dag Wort , &rfenntnip" mit Auguſtinus für das idt, Das ung burd) den Glauben zu Theil 
wird, und das mir fion bier auf Erden, noch mebr aber iut Himmel beiigen werben. Ter Pl. 
Stirchentebrer fagt: Si cognitio Dei est vita eeterna, tanto magis in vita æterna. quanto 
magis in hae cognitione proficimus. — 3) Gbrofojtemue, Goritius, Toletus, Ribeira u. 9l. 
benierfen hiezu mit Recht, baj baa 9P ort solum nit den Sohn und pen hl. Geijt, fondern nur 
bie falſchen Götter ausſchlleße. Denn ber Vater tft ja mit bent Sohne und bent Seiftenur Ein 
Gott. Und aus ber Erkenntniß diefes Einen Gottes quitít alles Heil und Leben. — 6) Geritue 
nennt bier neben Gott aud) fib, weil es zur vollfommenen Grfenntnip nothwendig iit, auch Deu 
Sohn Gottes zu erfennen, der ung oon. Sünden erlöft bat, und Eins mit dem Rater il. Er 
hennt aber den bi. Geiſt nicht, weil biejer aua bem Pater und Sohne hervorgeht, oder wie 
Wugujtinué fügt: quia ipse est spiritus putris et filii, tanquam charitas consubstantialis - 
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amborum. Es mar ihm bier nur barum zu thun, ben Glauben an den Bater und ben Sobn 
einzufchärfen; ber Gíaube an ben bl. Geift als den Geift des Vaters und Eobnes batte feine 
Ehmierigfeiten; Cornelius a Lapide. Nach Ribeira ift bier ber Bater und Eohn ohne ben bt. 
(eiit genannt, weil nur fie principium person divinzs find, ber hi. Geiſt aber Fein folches 
principium tjt, alfo propter auctoritatem originis. — 7) Nah der Meinung von Auguftinue 
und Thomas redet bier Syefue nicht von jener Herrlichkeit, bie Sefus von Ewigfeit ber beim 
Sater in actu hatte, fondern von jener, bie er in decreto et praedestinatione Dei batte, Denn 
t$ war ibm von Ewigkeit ber bejtimmt, bag er ale Menfch verberrlicht werden ſollte. Suarez 
bezeichnet fpecietf bie Auferftehung als ble Herrlichkeit, bie bier Chriftus im Auge bat. Einfacher 
aber deuten Chryſoſtomus, Eyriilus u. A. diefe Herrlichkeit auf bte Herrlichteit, bie ihm nach 
feiner Gotrbeit gebührte, bie aber nun in jeiner Menfchbeit Durch bie Auferftebung und Himmel- 
fahrt geoffenbart werden follte. Gbriftué betet fomit: „Herr, gib mir Die Herrlichkeit, bic ich von 
Ewigfeit ber bei bir hatte, auf eine Weife, bag fie aud) ben Menfchen, fo weit es möglich ift, 
erfennbar werde.” Wer fiebt auch in ber That nicht ein, Daß bie Auferftchung und Himmelfahrt 
Gbriftum mabrbaft als ben Sohn Gottes, ale Gott offenbarten unb verberrlichten? — 8) Jeſus 
Ehriftus hat ben Namen Gottes dadurch am Meiften Fund gemacht, bag er bae munberbare und 
keieligende Geheimniß ber Dreieinigfeit offenbarte. Durch biefe Offenbarung tft Gott aleidfam 
aus ber innerften Tiefe des Dunfels feiner Wefenheit bervergetreten und bat fid) ale Gott ber 
Yiebe oder vielmehr als „die Fiebe” funb gemacht. Tas Verhältniß des Vaters zum Gone und 
des Sohnes zum Vater, fo wie das Verhältniß des Baters und Sohnes zum bf. Geifle, und bes 
bl. Geifle8 zum Vater und Sohne offenbart lauter tebe auf bem Grunbe eines unendlichen 
Yebens und unendlicher Hoheit unb Maieftät. Chriftus bat uns ben lid in eine unendliche, 
ewige Welt geoffenbart, und dieſe unendliche, ewige Welt iit feine andere, ale die Hl. Dreteinig- 
teit, gegen welche bie ganze erfchaffene Welt wie ein Tropfen verfchwindet, gegenüber bem unbe- 
granzten Meere. — 9) Ehriftus Tobt bier feine Apoftel unb Jünger über bie beidenmütbige 
Treue, mit ber fie ihm angebangen unb ungeachtet zeitlichen Schadens und großer Berfolgungen 
von Seite ber Synagoge und ber Welt nachgefolgt waren. Sie waren (don burd) die bisherigen 
Verdienfte Säulen, um wie viel mehr aber wurden fie ed durch die folgenden? — 10) Goriitue 
betet bier nur für die Apojtel, nicht für die Welt, weil dieſes Gebet der beiondere Segen ift, mit 
bem er fid) von den Apofteln verabfdolebet und mit bem er nur diefe beglüden will. An andern 
Orten und zu andern Zeiten betete er auch für die Welt, am Kreuze felbft für feine Genfer und 
Peiniger, bier aber betete er nur für bie Apoftel. Es ijt daher ein grober Syrrtbum, wenn Einige, 
bte man zur Zeit des B1. Auguftinus die „Prübeftinatianer” nannte, und deren gebre in diefen 
legtern brei Jahrhunderten fid) wieder mächtig geltend muchte, ben Schluß zogen, Gbriftué bete 
überhaupt nicht für bie Welt. Sagt nicht ber Apoſtel von Gott: Qui vult omnes salvos fieri 
et ad agnitionem veritatis venire? I. Tim. 2, 4; ct! Luc. 23, 34; II. Cor. 5, 14. 15. — 
Ul) Die griechifchen Väter Eyrillus unb Ehryfoftomus verfteben diefe Berberrlihuug von bem 
bisherigen Eifer, womit bie Jünger Chriſto nadjfofgten, Auguftinus tract. 107. in Joan. mehr 
von ihren fünftigen Verdienſten, bie fie in der Predigt bes Evangeliums ſammeln werden. 
—12) Ehriftus nennt den Bater „beilig,” meil er ihn bier als die Duelle aller eiftgfelt 
betrachtet unb für bie Apoftel um ble Gnade ber Heiligkeit betet. — 13) b. b. „bewahre fie im 
Glauben unb Belenntniffe deines Namens. Wie ich lie darin bewahrt habe B. 12, fo mógeft 
nun bu fie bewahren.” Chriftus fpricht bier von fich, als demjenigen, ber nun fein Werf vollen- 
det und Nichts mehr zu thun hat. Cornelius a Yapide erklärt bier: in nomine tuo gleid- 
bebeutenb mit: tua virtute, tuo auxilio, tua omnipotentia, aber wohl mit Unrecht. — 14) „auf 
ba fie Eins in ber Erkenntniß, in ber gtebe, im Wirfen feien, wie du und ich.” Auguftinus unb 
Ambrofius J. 4. de fide e. 2. fügen: Habeant unitatem spiritus per concordiam, quam no& 
habemus per eandem essentiam. Cyrillus und Hilarius ). 8. de Trinit. verftehen biefee 
Einsſein von ber Gommunion ober Euchariſtie. Denn mie ber Vater Eins ift mit pem Sohne 
durch biefelbe Weſenheit der Gottheit, fo werden bie Gläubigen unter fih Eins burd) biefelbe 
Subſtanz ber Sottmenfchheit Gbrifti, die fie in der Euchariftie empfangen. — 155) „Sch erhielt 
fie in der Vereinigung mit dir, b. 5. im Glauben und (n der Liebe zu dir.” Nach Epyrillus: 
„Ich erbielt fie burdy deine Macht und Kraft,” welche Auslegung durch Feinerlei Gründe gerecht- 
fertigt werben möchte. —16) „Made fie heilig durch ble Lehre ber Wahrheit, die ich ihnen 
eerfünbet babe." Nach Yuguflinus tract. 108., Cyrillus, Rupertus und Thomas von Aquin 
verfteht bier &briftus unter der Wahrheit fid) felbft, toornad) der Sinn tft: „Mache fie meiner 
Heiligkeit theilbaftig.” Nah Malponat drüdt bier veritas ben Gegenfaß zu den Schattenbildern 
bré 9. 93, aus. Meifchl überfegt: „Heilige fie in Wahrheit,” obmobl es body im Griechifchen 
ausdrüdlich heißt: £v rg àAgOeíg und gleich darauf bie Worte folgen: „Dein Wort ift Wahr- 
brit." Nach Andern tft der Einn: „Weihe und heilige fie zu Opfern der Wahrheit,” weldyer 
Sinn allerdings den Worten in V. 17. fehr entfprechend erfheint. —17) „Das Wort, das id 
ihnen nad) deinem Auftrage verkündet Gabe, (t Wahrheit, oder vielmehr ift ble vollfommene, ja 
einzige Wahrheit.“ Sym myftifchen Sinne ift Chriſtus felbft biefer sermo; cf. Joan. 1, 17. — 
18) „Ich bringe mich für fie als heiliges Opfer bar." So nehmen ble Worte Cyrillus, Chryfo- 


496 Soßannes. 17, 19—26. nu, 18—25. 


Romus, Thomas von Aquin, Sanfeniue, Malbonat und faft affe neueren Ausleger. Auguſtinus 
nimmt bie Worte im eigentlihen Sinne: „Ach ale Sohn Gottes, heilige ben von mir angenon- 
menen Menfchen, um Durch ihn bte 9(poftel zu heiligen.” — 39) Diefes Gebet Jeſu iff ver Same 
atfer künftigen (Hläubigen.— 20) Tie Liebe, burd) welche bie Gläubigen unter fid und mit Gott 
vereinigt find, tft in allen Sabrbunberten ein Echaufpiel, das bie Welt mit Bewunderung erfüllt. 
Mas tbut nicht diefe t'icbe? Was leidet fie nicht? Was opfert fie nicht? Ihr Anblid allein bat 
g&aufenbe bekehrt. — 21) Tiefe Herrlichkett it nach Ambroſius ]. 5. de fide c. 4. bte Annubme 
jur Kindſchaft; nad) Cyrillus und Silarius bie bl. Euchariftie, burd) melde wir mit dent Gott. 
meníden (o innig vereinigt werben, wie biefer mit bem SBater vereinigt ift. Man kann aber mit 
mehr Recht fügen, daß fie der Snbegriif aller Gnaden und Segnungen ift, womit Chriſtus bie 
Seinigen auszuzeichnen fib würdigt, worunter namentlich Gbrofoftomue aud bie Gabe ber 
Wunder, unb Auguftinus bte Herrlichkeit ber Auferftebung miteinbegreift. Es tft bae anb ber 
Liebe, wodurch Gott unb bie menfchliche Seele Eins werden, und aus welder fo viele und jo 
berrlihe Früchte hervorgehen, namentlich jenes Geifteslicht, moburdó man Gott fdon jest 

ewiſſermaßen fieht; jene Entflammung, vermöge ber man mit Chriſtus leiden und fterben will; 
jene Eüßigkeit in Gott, durch bie ung bie ganze Weltancdelt; jene Erbebung, burd) bie wir uns 
einzig nad Gott fehnen; jener Friede, der alle Sinne überfteigt. Tas Xeben eines jeber 
Heiligen ift ein lautes Zeugniß von ber „Herrlichkeit, bie Chriftus den einigen zu geben bier 
verbeißen hat.— 22) Ehriftus ruft bier Gott als den Gerechten an, weil er in ben fofgenben 
Morten ein JeugniB von fid unb der Welt ablegt. — 23) Kein Weltweiier, fo viele und fo 
große ihrer in ber Welt auftraten, bat je Gott erfannt in feinem ewigen Ausfichfelbitfein, in feiner 

ußen⸗ und Heberweltlichkeit, in feiner Allmacht, die Alles aus Nichts hervorgebracht, in feinen 
unendlichen Buterforgfalt, Liebe unb Grbarmung, umb im feiner ftrengen Gerechtigkeit. 
Wie weit waren felbit ein Sofrates, plato, Ariftoteles, Pythagoras von ber Erfenntnig bes 
wahren Gottesentfernt! Ihre Abhandlungen und Unterseeifungen von (ott gleichen nur einem 
Menſchen, ber im Finftern berumtafte. — 2A) damit ift nicht pas bloße Erfennen gemeint, 
fondern das Erkennen behufs 9Rittbeilung an bie Welt. Der Sinn ift (omit: „Erf burdj mid 
iſt bie mabre und vollfommene Ertenntni deiner MWefz heit unb berrliden Eigenfchaften in die 
Welt gefommen.”— 233) Diefes Wort ift zugleich eine Weiffagung, deren Erfüllung feit 18 
Sabrbunberten vor unfern Augen liegt. 





Caput XVIII. 


1. Haec cum dixisset Jesus, egressus est cum discipulis suis trans 
Torrentem Cedron,! ubi erat hortus,? in quem introivit ipse, et discipuli 
ejus. 2. Sciebat autem et Judas, qui tradebat eum, locum: quia frequen- 
ter Jesus convenerat illuc cum discipulis suis. 3. Judas ergo cum 
accepisset cohortem,? et a Pontificibus, et Pharisaeis ministros, venit illue 
eum laternis, et facibus, et armis. 4. Jesus itaque sciens omnia, quae 
ventura erant super eum, processit, et dixit eis: Quem quaeritis?* 
5. Responderunt ei: Jesum Nazarenum.* Dicit eis Jesus: Ego sum. 
Stabat autem et Judas, qui tradebat eum, cum ipsis. 6. Ut ergo dixit 
eis: Ego sum: abierunt retorsum, et ceciderunt in terram.* 7. Iterum 
ergo interrogavit eos: Quem quaeritis?' Illi autem dixerunt: Jesum 
Nazarenum. . 8. Respondit Jesus: Dixi vobis, quia ego sum: si ergo me 
quaeritis, sinite hos abire. 9. Ut impleretur sermo,* quem dixit: Quia 
uos dedisti mihi, non perdidi ex eis quemquam. 10. Simon ergo 
etrus habens gladium eduxit eum: et percussit pontificis servum: et 
abscidit auriculam ejus dexteram. Erat autem nomen servo Malchus. 
ll. Dixit ergo Jesus Petro: Mitte gladium tuum in vaginam.* Calicem, 
quem dedit mihi Pater, non bibam illum? 12. Cohors ergo, et tribunus, 
et ministri Judaeorum comprehenderunt Jesum, et ligaverunt eum:” 
13. Et adduxerunt eum ad Annam primum," erat enim socer Caiphae, 
qui erat pontifex anni illius 14. Erat autem Caiphas, qui consilium 
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dederat Judaeis: Quia expedit, unum hominem mori pro populo. 15. 
Sequebatur autem Jesum Simon Petrus, et alius discipulus." Discipulus 
autem ille erat notus pontifici, et introivit cum Jesu in atrium? ponti- 
fids. 16. Petrus autem stabat ad ostium foris. Exivit ergo discipulus 
alius, qui erat notus pontifici, et dixit ostiariae: et introduxit Petrum. 
17. Dicit ergo Petro ancilla'* ostiaria: Numquid et tu ex discipulis es 
hominis istius? Dicit ille: Non sum. 18. Stabant autem servi, et ministri 
ad prunas: quia frigus erat," et calefaciebant se: erat autem cum eis et 
Petrus stans, et calefaciens se. 19. Pontifex ergo interrogavit Jesum de 
discipulis suis, et de doctrina ejus. 20. Respondit ei Jesus: Ego palam 
locutus sum mundo:" ego semper docui in synagoga, et in templo, quo 
omnes Judaei conveniunt: et in occulto locutus sum nihil. 21. Quid 
me interrogas?! interroga eos, qui audierunt quid locutus sim ipsis: 
ecce hi sciunt quae dixerim ego. 22. Haec autem cum dixisset, unus 
assistens ministrorum dedit alapam Jesu, dicens: Sic respondes 
pontifici? 23. Respondit ei Jesus:? Si male locutus sum, testimonium 
perhibe de malo: si autem bene, quid me caedis? 24. Et misit eum 
Annas” ligatum ad Caipham pontificem. 25. Erat autem Simon Petrus 
sans, et calefaciens se. Dixerunt ergo ei: Numquid et tu ex discipulis 
ejus es? Negavit ille, * et dixit: Non sum. 26. Dicit ei unus ex servis 
pontificis, cognatus ejus, cujus abscidit Petrus aurieulam: Nonne ego te 
vidi in horto cum illo? 27. Iterum ergo negavit Petrus: et statim 
galus cantavit. 28. Adducunt ergo Jesum & Caipha in praetorium. 
Erat autem mane: et ipsi non introierunt in praetorium,? ut non 
contaminarentur, sed ut manducarent Pascha.^ 29. Exivit ergo Pilatus 
ad eos foras, et dixit: Quam accusationem affertis adversus hominem 
hunc? 30. Responderunt, et dixerunt ei: Si non esset hic malefactor, 
non tibi tradidissemus eum. 31. Dixit ergo eis Pilatus: Accipite eum 
vos, et secundum legem vestram? judicate eum. . Dixerunt ergo Judaei: 
Nobis non licet interficere quemquam.”* 32. Ut sermo Jesus impleretur, 
quem dixit, significans qua morte? esset moriturus. 33. Introivit ergo 
ilerum in praetorium Pilatus, et vocavit Jesum, et dixit ei: Tu es rex 
Judaeorum ?? 34. Respondit Jesus: A temetipso hoc dicis," an alii 
dixerunt tibi de me? 35. Respondit Pilatus: Numquid ego Judaeus 
sum?* Gens tua, et pontifices tradiderunt te mihi: quid fecisti?! 36. 
Respondit Jesus: Regnum meum non est de hoc mundo;® si ex hoe 
mundo esset regnum meum, ministri mei utique decertarent ut non 
traderer Judaeis: nunc autem regnum meum non est hinc. 37. Dixi 
itaque ei Pilatus: Ergo rex es tu? Respondit Jesus: Tu dicis quia rex *? 
sum ego. Ego in hoc natus sum, et ad hoe veni in mundum, ut testimo- 
nium perhibeam veritati:* omnis, qui est ex veritate, audivit vocem 
meam. 38. Dicit ei Pilatus: Quid est veritas? Et cum hoc dixisset, 
iterum exivit ad Judaeos, et dicit eis: Ego nullam invenio in eo causam.” 
39. Est autem consuetudo? vobis ut unum dimittam vobis in Pascha: 
vultis ergo dimittam vobis regem Judaeorum? 40. Clamaverunt ergo 
rursum omnes, dicente; Non hune, sed Barabbam. Erat autem 

Barabbas latro.” | 
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Siehe Tabelle Nr. V, 10-14, 17. 19. ©. 35 u. 86, 


1) Diefer Bach, im Hebr. n „ver trübe”, ber nur Hein und im Sommer tvaiferíoé ift, 


wirb bier vom Evangeliften gefliffentlich genannt, um an Ps. 109, 7 zu erinnern: De torrente 
in via bibet. fowie am die Flucht Davids, des Vorbildes Syeju, über den Gebron, II. Reg. 15, 
23. „Der Kidron beißt in den Evangelien und bet Joſephus „Winterbach,” weiler, ohne Quelle, 
nur vom Regen der Winternonate gefpeift wird und bald wieder verfiegt, fo bap nun das Flup- 
bett nicht weiter, al& eine fure Strede von etwa 1500 Fuß fait in ber Mitte der Yängenung- 
debnung des Delberges deutlich erfennt, wo nod) zwei alte Brüden über bie ſchmale, 17 Fuß 
tiefe Surche Des Baches führen. Hier befand fid) in der Thalebene, am Fuße des Delberges ein 
großer, ſchattiger Olivenbain, ber vielleicht vom ſchmalen unb jteilen Uferrande der Kidron⸗ 
ihlucht, an bie er grenzte, den Namen Getbíenmant, d.t. „Uferhöbe ber Fettigkeit“ erbalten 
batte. Noch zeigt man rechts von ber oberen Brüdfe, nabe ant Grube ber feltgften Jungfrau bie 
Grotte ber Todesangft und 70 Meter ſüdlich Davon ben Garten Getbfemani (f. S. 252, Anm. 49). 
Die Grotte, acht Stufen tiefer als der äußere Boden, wurde in cine Kapelle umgewandelt, bie 
durch eine brunnenartige Oeffnung von Chen idt erhält; fie bat 14 Fuß in der Breite und 
reicht von Welt nad) Oft 25 Fuß in den Berg hinein, bei einer Höhe von 10 bie 12 yup. Den 
Garten ſchmücken auper Blumen adt Putriarchen von Delbäumen, deren Alter auf zweitaufend 
Jahre geſchätzt wird”; vgl. Sıheag, Pilgerreiie, I. 355. — 2) Im Garten hatten die Stamm- 
eltern burd) vujt gefünbigt, im Garten wollte Chriſtus durch blutigen Schweiß fühnen, oder 
wie Chryſoſtomus fagt, „im Garten Eden ward per Anfang unferer Erdentrübfal und wieder 
im Garten. Gethfemani mit dem Yeiden bes Herrn der Anfang unſeres Heiles gemacht.“ — 
. 3) rv omeipav, worunter die römifche Goborte zu verftchen tit, die in ber Burg Antonia lag. 
Man batte ein fo ftarfes Aufgebot für nothwendig gebalten, um einen allenfalliigen 9tolfaaur: 
ftand abzuwehren und bie Tempelwache, welche die Hobenpriefter mitgaben, fiiherer zu ftellen. — 
A) Syefué ftellte dieſe Frage, um einestbeils zu zeigen, bap er dieſen feindlichen Anzug ermartet 
batte, anderntbeils, bag er ibn keineswegs fürchte, enplich, bap er ihnen keinerlei Schwieriy- 
teit machen werde. Obwobl der Berrütberfug des Judas (don vor biejer Frage Jeſu gegeben 
war und der Schaar gezeigt hatte, wer derjenige wäre, den fie gefangen zu nehmen batte, fo 
icheint fie bod) geyaubert zu haben, Jeſum zu ergreifen. Tie Worte, Die Jefus zu Judas ac 
ſprochen batte, (deinen fie zagbuft gemacht zu haben. Wegen ibres Zauderne fragte fie taber 
- efus: „Wen fuchet ihr?” — 5) Sie jagen nidt: „Dich fuden mir", obwobl ite rod) Jeſum 
aus bem Stu, den ibm Judas gegeben, erfannten. Nach der Meinung von Ehrvioftomus und 
Eyrillus erkannten fie ihn nicht, weil Gott ihren Sinn verblendet batte. Allein mohl mit 
mebr Recht tjt anzunehmen, bag fie mit der Parole des Befehles antworteten, deſſen Rot- 
ziebung ihre Ausfendung zum Zwecke batte, und btefe lautete: „Fahndung auf Sefus den Na— 
zarener.“ — 6) Tie Worte Syefu, fo ruhig fie auch gefprochen fein. mochten, wirften mie ein 
Blitzſtrabhl auf die Gemüther der font unerjchrocdenen Soldaten, fo bag fie zurüdmwichen und 
niederfielen. Es follte dadurch allen Menfchen Fund werden, daß hier ber Leidende ber err, 
' unb die Peiniger bie Knechte jeien. — 7) Nicht umfonjt fragte fie Sefua noch einmal. Er machtet 
durch dieje zweite Frage die Einleitung zu den Worten: „Wenn ibr mich fuchet, (o laſſet Diele 
geben." Als Buter, Führer, vebrer und Hirt wollte er bie Seinigen ficher ſtellen. Man achtete 
die Worte Syefu fo fehr, bag man fid) nicht getraute, die Jünger auch nur anzurübren, felbit 
dann nicht, ale Petrus bae Schwert 3og und Dadurch das Cignal zum Sampre gab. — 8) cf. 
17, 12, Anm. 15. — 9) cf. Matth. 26, 52 unb ©. 254, Anm. 74-77.— 10) Tie andern Evan- 
geliften: Matth. 26, 57; Marc. 14, 53; Luc. 22, 54 reden nur vom Ergreifen und Fefthalten. 
Sobannes erjegt das Mangelnde, indem er ausdrücklich fagt: „Ste banben ibn." Jeſus Tief 
fid) binden, weil er gleich Iſaak, feinem Vorbilde, zum Opfer beftimmt war. Cornelius a 
Lapide (cet noch ben moralifchen Grund bei: ut his vinculis amore nostri susceptis injiceret 
nobis vin^ula charitatis, quibus nos traheret ad se redamandum. — 11) Annas fiheint iib 
bejonderd für die Gefangennebmung Syefu. intereffirt zu baben, weßbalb man ibm zuerft das 
längſt erfebnte Opfer in Banden vorjtellen wollte,  Goriffué von Alerandrien, Toletus, Gor- 
nelius a Yapide fügen, Judas babe ben gefangenen Heiland zuerit bem Annas vorführen faffen, 
weil biefer ibm den Lohn von 30 Eilberlingen veriprochen hatte, unb er fie mum empfangen 
wollte. — 12) Diefer ift Sobannes der Evangelift jelber, ber fid) gerne fo zu nennen pileat; 
f. Einttg. 9. a. — 13) Ueber ben Palaft ber Hobenpriefter, f. &. 255, Anm. 81. (C6 ift eine 
vielfach bebanbelte Frage, ob bei Annas ein Verbör ftattgefunden babe oder nicht. Die Summa 
bürfte wohl bie fein: Ein gefegliches Recht, ein Verhör vorzunehmen, hatte Annas nidt; 
aber man führte ben Herrn aus Gründen vor ihn, die Schegg in folgender Weife entwidelt: 
„Die Scele aller Ränfe und Pläne gegen Iefus von Seite bc& hoben Rathes war Annas; ck. 
Act. 4,6. Nun batte er fein Ziel erreicht, unb es fehlte nur nod) das epte, bie Genugthuung 
eines perfünlichen Triumphes über ben Giebaften unb jo febr Gefürchteten. Deßhalb tiep er fid) 
Jeſus eigens unb zuerft vorführen, ba er an der Sigung des Synedriums als einfaches it. 
glied nicht Theil nehmen wollte, ben Vorfig aber nicht führen konnte, Ein Urtheil fand nur 
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dem Ratbscollegium zu; bod) konnte bem Entfcheibe vorgearbeitet werben, und Annas vertraute 
auf feine Gewanbtbeit und teberlegenbeit, ben Proceß wefentlich Rn fürdern, wenn er bem 
Herrn über feine Jünger unb feine Vebre inquirirte,^ Derfelben Meinung find aud) Allioli, 
Reiſchl und Grimm. 6.) — 14) Den Berlauf der einzelnen Berläugnungsicenen j. unten 
Anm. 22. — 15) Sym Oriente find bie Nächte oft, felbft im Sommer, ziemlich kalt, was um fo 
peinlicher empfurden wird, ba bie Tageshitze febr groß it. — 16) Nad rem Thalmud Cod. 
Sanhedr. cap. 4, 2. 1. durfte zur Nachtzeit keinerlei Eriminalunterfuchung angeftellt werben. 
Man fepte (if bei Jeſus Ted über dieſe Verordnung binroeg und fegte ihm zwei Fragen vor, 
deren Beantwortung wohl eine lange Zeit erfordert hätte. — 17) &briftue gibt zuerit auf bte 
Stage über bie Lehre Antwort, weil diefe bie wichtigere war. Er faßt jid fury und beruft fid) 
mit Recht auf bie allgemeine Bekanntheit feiner Lehre. — 18) Gbriftus mill Damit fagen: 
„sch kann nicht felbft von mir zeugen, frage alfo Sene, pie mich gebört haben.” — 19) Celben 
und Marsbam glauben, biejer Diener habe durch diefe Mißhandlung Fein jüdijches Geſetz ver- 
legt, fonbern fei vielmehr berechtigt geroejen, baéjenige, was er für eine Beleidigung des Hohen- 
priefterà bielt, fogleich zu rächen, ex zelo Dei. Allein mit weit mehr Grund nimmt man an, 
er babe ben Schlag nur getban, um dem Hobenpriefter zu gefallen. Penn. in ven Morten Jefu 
Jag ja nicht bie minbefte Beleidigung des Hohbenpriefters. Der Tiener deutete Etwas in bie 
Worte Jeſu hinein, was ihm nur fein Teidenjchaftliches Borurtheil eingab. — 20) Mande 
Schriftlefer fragen bier, marum Jeſus bem Veleidiger nicht bie andere Wange gereicht habe, 
wie er eà bod) jelbit gelehrt hatte. Der Grund möchte darin liegen, weil es ftd) bier um eine 
Perlegung ber Öffentlichen Gerechtigkeits-Verwaltung handelte, gegen welche Jeſus fid) erffáren 
mußte. Cornelius a faptbe fügt: Ne videretur culpam agnoscere. Geiftreich beantwortet 
Auguftinus die Frage: Non solum alteram maxillam percussuro, sed totum corpus figendum 
praepararit ligno. — 21) Schegg: „Eine peinlide Scene trat (nach eem Fuuitichlage) ein. 

m ihr ein Ende zu machen, mute Annas, der tief gebemütbigte, fein anderes Mittel, als daß 
er Iefu bie Feffeln, bie man ibm abgenommen batte, wieder anlegen und zu Kaiphas führen 
tef, etwa mit ben beuchlerifchen fügentoorten: Meine Vermittlung haft du verihmäht; num 
walte die Gerechtigkeit ihres Amtes. — Es mochte tie vierte Nachtwache, b. i. Drei ober vier 
Uhr Morgens fein, als ber hohe Rath bie Verhandlung gegen Sefus eröffnete. Kaiaphas führte 
ben Borfig und leitete ben Proceß, ber mit der Berurtbeilung Jeſu zum Tode endete. Das 
Verhör bei Saipbae f. Matth. 26, 59-66 und &.255, Anm. 85-98. (6.) — 22) Unter Hin- 
weis auf Matth. 26, 69-75 nebft den Parallelen und Anmerkungen geben wir in Folgendem 
ben Berlauf ber Berläugnung zur bequemen Orientirung des Leſers nad) Schegg: eben Jeſu 
II. 472 u. ff. „Während des Verhörs bei Annas máürmte fid) die Dienerſchaft ab» und 3ugebenb, 
und aud Petrus trat heran, weil er fo ben geringften Verdacht erregte und nabe bei ber Hand 
mar. Tof dauerte e$ nicht lange. Eine Magd, die das Kohlenfeuer unterbielt, blickte ihn 
an unb fpradj: Auch bu marft mit bem Nazarener Jeſus, und ibre Rebe beftätigend fügte ein 
Knecht, des Malchus Vetter, bei: Habe ich bid nicht im Garten bei ihm gejeben? Petrus 
Idugnete und fpradb, ter legtern Zumutbung entgegen: Sch weiß nicht und verftebe nicht, mae 
du ſagſt. Weder bte Magd noch ber Knecht entgegneten etwas darauf, weil fie nicht böswillig 
waren, fid) um bie Sache nicht meiter fümmerten und durch ihre Befchäfte bald wieder abgerufen 
wurden (erfte Berläugnung). Petrus blich, menn aud) mit Hopfendem Herzen. Er batte fib 
nun einmal vorgefept, nicht unverrichteter Sache hinwegzugeben, und glaubte das Aergſte über- 
fanden zu baben. So (dien e8 in ber That, denn man ließ ihn rubig, ale ob nichts vorge⸗ 
fallen fei, am Feuer figen. Als aber nad) ungefähr einer Stunde die Todesfentenz gefüllt unb 
Jeſus ben rofeften Mißhandlungen preiégegeben wurde, erfannte er die Gefahr feiner Yage unb 
jo fid) vom Feuer weg (f. Bignette S. 255: d) unter die Thorballe (e) zurüc in ber Abficht, 
mit bem naͤchſten Truppe, ber binausgefajfen würte, zu entfliehen, ober FeIOR um bet zu 
bitten. Der Pförtnerin (f) entging feine Unrube nicht; balb mitleidig, balb (pottenb über feine 
9fngft fprach fie zu den Umſtehenden: Auch biefer war mit bem Nazarener Jeſus. Entjegt über 
ihre Worte prallte Petrus zurück unb betbeuerte mit einem Schwure: Ich kenne ven Menfchen 
nicht (jmeite Berläugnung). Dießmal half fein Läugnen nichts; die 9(mgerebeten. famen 
berbei und fagten: Wahrbaftig, aud) bu bift einer aus ihnen, denn aud) beine Ausfprache 
macht bid Eenntlih. Da fing er an zu verwünfchen unb zu ſchwören: Ich kenne ben Men- 
ſchen nicht (dritte Serláugnung). Und flee, in bemfelben augenblide ging 3efué, der in das 
Wartezimmer (g) abgeführt wurde, an ihnen vorüber; Aller Augen waren auf ihn gerichtet; 
fein Auge fudte nur ben Einen, feinen geliebten Sünger, um ihn aus ben Fluthen ber Ber- 
fuchung, wie früher aus ben Fluthen des ftürmifchen Meeres berauszureigen. Auge begegnete 
dem a; ber Hahn frähte. Syegt erinnerte fid) ber Apoftel des Wortes: Ehe der Hahn zwei- 
mal frdben mwirb, wirft bu. mich breimal verläugnen. Weber Jefus vergaß man den Petrus; er 
aber binwegeilend brad) in bittere Thränen aus.” (H.) — 28) Tas Prätorium war der Palaft 
bed Procuratord ober Landpflegers in ber Burg Antonia, mo aud) alle gerichtlichen Verbanp- 
lungen flattfanben. Die denen hatten eigentlich nur ble Finang- Angelegenheiten zu bte 
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fergen ; nur ausnabmsweiſe, wie bier in Syubda, mar ber Procurator zugleich Vice-Stattbalter 
ober Viccpräfes und verwaltete auch das Eriminalgericht. Der eigentliche Präfes batte feinen 
Sie in Antiochien, und bte Provinz, zu welcher Judäa gebörte, bie Eprien. — 24) Man 
nimmt gewöhnlich an, daß bier unter Pascha nicht das Ofterlamm, ſondern eine Speife ber 
andern Ofteropfer, /73* 33, zu verftehen, Die in dieſen acht Tagen dargebracht zu werben pflegen, 


weil ja das Ofterlamm fion Tags vorder gegeflen wurde und Nichts davon aufbemahrt werben 
durfte. Calmet jedoch unb alle jene Ausleger, bie mit Ehrofoltomus und Cyrillus eafür 
halten, Chriftus babe das Dflerlanım fhon um einen Tag früber als bte Juden mit den Seini- 
nen araeiien, wenden Dagegen ein: wenn cé fib nur um bie Enthaltung von dieſen Opfer- 
fpeifen gebandelt hätte, fo würden bie Rathsmitglieder und Priefter nicht fo ängſtlich bejorat 
gewefen fein, da eà ja nicht geboten war, folche zu geniegen, oder fie leicht bis zum Abend war- 
ten fonnten, um fid) zu reinigen, che fie davon agen. Allein darauf läßt (id) mit gutem Grunde 
antworten, daß ja aud) das Oſterlamm erit Abends gegeffen tourbe, bis zu welder Zeit man 
(id von affer Bejledung reinigen fonnte, tie man fid) burd ben Eintritt in ein Haug, in bem 
nod) Gejäuertes war, zugezogen hatte. Sene Juden, bie fid am Schlachten des Ofterlammes 
unb am Tarbringeu im Tempel betheiligen wollten, mußten freilich von jenem Eintritte fern 
bleiben, weil fie nicht bis zum Abend warten konnten, um fid) zu reinigen. Diefe waren aber 
immerbin nur menige, nämlich Einer unter zehn; cf. Deut. 16, 2; II. Chron. 35, 7-9. Augu- 
flinus ruft daher aus: O impia et stulta czezitas: habitaculo videlicet contam:narentur 
alieno et non contaminarentur scelere proprio. — 93! Ta Pilatus nicht wußte, welches Ver⸗ 
bredjené fie ihn als ſchuldig erflärten, fo konnte er allerdings fagen: „Richtet ibm nad) eurem 
Geſetze.“ Denn ber bobe Rath konnte fchwere Strafen oerbángen, nur nicht ben Tod. Der 
bobe Prieiter Anın erlaubte fi nach dem Tode des Lanppflegers Feftus, ebe fein Nachfolger 
Albinus ernannt und angefonmen war, ben Apoftel Jakobus zum Sobe zu verurtheilen. (Er 
wurde jedoch darüber ſowohl bei Albinus als bei Herodes Agrippa zu Gericht gezogen; cf. 
Flav. Jos Ántiqu. X. 7. 8. — 26) Nach Scaliger verloren die Juden das Recht, Semanben 
zum Tode zu verurtbeilen, in bemfelben Sabre, in welchem Ardelaus nad) Bienne verbannt 
unb Subida der Provinz Syrien einverleibt urbe, b. 6.1.3.9 n. Ehr. Nach der Anaabe ber 
fRa$binen verloren fie es erft 1. 3.30 n. Chr. Talmud. Jerosol. lib. Sanhedr. e. 7. Snbeffen 
faben bie Landpfleger burd) bie Finger, menm die Juden unter bem Vorwande des Gireré für 
das Geſetz Jemanden ohne gerichtliche Verhandlung zum Tode fd(eppten, voie dieß beim hi. 
Stepbanus geſchab Act. 7,1. Auch Sefunt hatten fie öfter zu fteinigen, ja einmal vom Berge in 
beu Abarund zu ſtuͤrzen verfucht; ef. Joan. 8,59; 10, 31; Lus. 4, 29. — 237) Jeſus batte e$ 
deutlich vorausgefagt, Pag fie ihn freuzigen mürben: Matth. 20, 19; Mare. 10,33; Luc. 18, 32; 
Joan. 12, 32. — 28) cf. Matth. 27, 11 und ©. 262, Anm. 13 u. (f. — 29) Jeſus bedurfte 
feiner Erforfhung, er ftellte Diele Frage nur, um ben Pilatus auf den verfibiedenartigen Sinn, 
ben bic Anklage in jid) barg, aufmerffam yu maden. Denn fie fonnte foviel fagen, als: „Jeſue 
will als ein neuer König auftreten", und bann war bie Anflage politifcher Natur, ober fie 
fonnte fangen: „Sefus macht (id zum Meſſias“, und dann war die Anklage refigiófer oder Doch 
gemifchter Natur. Jeſu Frane batte demnach den Sinn: „Inwiefern ober dg welcher Sebeu- 
tung nimmſt du das Wort „König der Juden ?" — 30) Der Yandpjleger will damit fügen: 
„Ras weiß Denn (d, was für einen gebeimnigooffen ober religidfen Sinn ihr mit biefem Worte 
serbindet? Daß du fein Empörer gegen den Kaifer bit, das ift mir Far; was du aber nad 
den Sapungen deiner Religion V Gott, ale euren oberften Herrn und König beganaen haben 
magft, das weiß id nicht.” — S1) „Ich will nur wiffen, was für eine That bu begangen baft, 
aus weicher bie Deinigen ihre Anklage ziehen, damit id) wilfe, wie ich zu urtbeilen habe.” — 
32) ‚Mein Neich beiteht nicht in irdiſcher Macht, nicht in Waffengewalt und ift nicht in 
Grenzen eingefihränft; e$ ift. ein neiftiges Reich, deſſen Gefeg Glaube, Hoffnung und Yiebe, 
bejfen Untertbanen bie Herzen und Gemütber, deifen Ausdehnung die Örenzen der Erde, deſſen 
Maffen das Gebet und Die Geduld finb."— 33) „Ja, ich bin ein König.” — 34) Cà war nod. 
Seiner aufgetreten, ber bie volle Wahrheit fo verkündete, wie es Sefus getban. Gegen das 
richt, das in ibm leuchtete, war baé Licht, Das in ben Weifen ber andern Bölfer leuchtete, nut 
Schatten; ja felbft baà Licht, Das in ben Propbeten des ieraclitifchen Volfes leuchtete, war nur 
ein Dimmerlicht im Vergleich zu der beflfeuchtenden Sonne, die in Gbriftu& erfchten. — 
35) „Aus ber Wahrheit fein‘ heißt foviel, als „aus Gott fein”, ber die Wahrheit im eminen- 
ten Einne if. Denn Goriftus ſelbſt fagt 8,47: Qui ex Deo est, verba Dei audit. „Aus 
Gott fein" heißt aber „vem Zuge ber Gnabe folgen” und „nach Gottes Willen wandeln“; baber 
L Joan. 5. 4: Quoniam omne quod natum est ex Deo, vineit mundum ; ibid. 4, 7: 

omnis, qui diligit, ex Deo natus est et cognoscit Deum; ibid. 3, 9: Omnis, qui natua 
est ex Deo, peccatum non facit. — 36) Einige glauben, Pilatus babe dieſe Srage mie 
einen Spott hingeworfen, als wäre bie Wahrheit ein Unding, das man nirgends unb nummer 
finden fónnte. Calmet fagt: Ea setate ingens erat Greecos inter et Romanos de veritate 
dissidium ac philosophorum plerisque eeu res ab hominibus remotissima nec nostrarum 
virium esse putabatur. (ben biefer Ausleger fpricht auch ble Bermuthung aus, Pilatus babe 
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vielleicht geglaubt, Jeſus fpreche von einem Reiche Gottes, das nur In ber Phantafie zu fuchen, 
wie denn bie Ctoiler fagten, ber Weiſe allein fei ein König. Chryſoſtomus und andere ältere 
Ausleger find ber Meinung, Pilatus babe bie Frage aus wahrer Wißbegierde geftelit, bic meitere 
Erforichung aber für jept eingeftellt, um fie fpater aufzunehmen. ReReiſchl fagt: „Hiegegen 
fpriht der Zufammenhang und das weitere gleichgiltige Benehmen des Pilatus.” — 37) Bon 
einem Landpfleger, der foeief als möglich fif bei ben Gobenprüftern und beim hoben Rathe 
beliebt machen wollte, war ein folches Urtheil ein kräftiges Zeugniß für bie Unſchuld Jeſu. — 
38) f. Matth. 27, 15-26 unb ©. 263, Anm. 18-31. — 39) Ayarac. Nach Marc. 15, 7 batte 
er bei einem Aufruhr einen Mord begangen. Grotius meint, der Evangelift habe ihm baber 
nur deßwegen das Epitheton „Räuber” gegeben. 





Caput XIX. 


1. Tunc ergo apprehendit Pilatus Jesum, et flagellavit.! 2. Et milites 
plectentes coronam de spinis,? imposuerunt capiti ejus: et veste purpurea 
cireumdederunt eum. 3. Et veniebant ad eum, et dicebant: Ave rex 
Judaeorum: et dabant ei alapas. 4. Exivit ergo iterum Pilatus feras, et 
dicit eis: Ecce adduco vobis eum foras, ut cognoscatis quia nullam 
invenio in eo causam. 5. (Exivit ergo Jesus portans coronam spineam, 
et purpureum vestimentum:) Et dicit eis: Ecce homo.? 6. Cum ergo 
vidissent eum Pontifices, et ministri, clamabant, dicentes: Crucifige, 
crucifige eum. Dicit eis Pilatus: Accipite eum vos,* et crucifigite: ego 
enim non invenio in eo causam. 7. Responderunt ei Judae): Nos legem 
habemus,* et secundum legem debet mori, quia filium Dei se fecit. 
8. Cum ergo audisset Pilatus hune sermonem, magis timuit. 9. Et 
ingressus est praetorium iterum: et dixit ad Jesum: Unde es tu?" Jesus 
autem responsum non dedit ei. 10. Dicit ergo ei Pilatus: Mihi non 
loqueris? nescis quia potestatem habeo crucifigere te, et potestatem habeo 
dimittere te? 11. Respondit Jesus: Non haberes potestatem adversum 
me ullam, nisi tibi datum esset desuper.? Propterea qui me tradidit 
tibi," majus peccatum habet. 12. Et exinde quaerebat Pilatus dimit- 
tere! eum. gie autem clamabant"? dicentes: Si hunc dimittis, non 
es amicus Caesaris; omnis enim, qui se regem facit, contradicit Caesari. 
13. Pilatus autem cum audisset hos sermones, adduxit foras Jesum: et 
sedit pro tribunali, in loco, qui dicitur Lithostrotos," Hebraice autem 
Gabbatha. 14. Erat autem parasceve Paschae,* hora quasi sexta," et 
dicit Judaeis: Ecce rex vester. 15. Illi autem clamabant: Tolle, tolle, 
crucifige eum. Dicit eis Pilatus: Regem vestrum crucifigam?" Respon- 


Ld 


derunt Pontifices: Non habemus Regem, nisi Caesarem." 16. Tune 


„ergo tradidit eis illum? ut crucifigeretur. Susceperunt autem Jesum, et 


eduxerunt. 17. Et bajulans sibi crucem? exivit in eum, qui dicitur 
Calvariae locum, Hebraice autem Golgotha: 18. ubi crucifixerunt 
eum," et cum eo alios duos hine, et hine, medium autem Jesum.? 
19. Seripsit autem et titulum? Pilatus: et posuit super crucem. Erat 
autem scriptum:* Jesus Nazarenus, Rex Judaeorum. 20. Hune ergo 
titulum multi Judaeorum legerunt: quia prope civitatem erat locus, ubi 
crucifixus est Jesus: Et erat scriptum Hebraice, Graece," et Latine. 
21. Dicebant ergo Pilato Pontifices Judaeorum: Noli scribere, Rex 
Judaeorum: sed quia ipse dixit: Rex sum Judaeorum. 22. Respondit 
Pilatus: Quod scripsi, scripsi." 23. Milites ergo cum crucifixissent 
32 * 


608 Sobannes. 19, 1—2. Unm. 1—2, 


eum, acceperunt vestimenta ejus," (et fecerunt quatuor partes:* unicui- 
que militi partem) et tunicam. Erat autem tunica inconsutilis,? desuper 
eontexta per totum. 24. Dixerunt ergo ad invicem: Non scindamws 
eam, sed sortiamur de illa cujus sit. Ut Scriptura impleretur, dicens: 
Partiti sunt vestimenta mea sibi: et in vestem meam miserunt sortem. 
Et milites quidem haec fecerunt. 25. Stabant autem juxta crucem* 
Jesu mater ejus, et soror matris ejus, Maria Cleophae,?' et Maria Magda- 
lene. 26. Cum vidisset ergo Jesus matrem, et discipulum stantem, quem 
diligebat, dicit matri suae: Mulier, ecce filius tuus.? 27. Deinde dicit 
discipulo: Ecce mater tua.? Et ex illa hora accepit eam discipulus in 
sua.* 28. Postea sciens Jesus quia omnia consummata sunt, ut 
consummaretur Scriptura, dixit: Sitio." 29. Vas ergo erat positum 
aceto plenum. Illi autem spongiam plenam aceto, hyssopo cireumpo- 
nentes," obtulerunt ori ejus. 30. Cum ergo accepisset Jesus acetum, 
dixit: Consummatum est.® Et inclinato capite tradidit spiritum. 31. 
Judaei ergo, (quoniam Parasceve erat) ut non remanerent in cruce? 
corpora sabbato, (erat enim magnus dies ille Sabbati) rogaverunt 
Pilatum ut fragerentur eorum crura," et tollerentur. 32. Venerunt 
ergo milites: et primi quidem fregerunt crura, et alterius, qui erucifixus 
est cum eo. 33. Ad Jesum autem cum venissent, ut viderunt eum jam 
mortuum, non fregerunt ejus crura, 34. sed unus militum lancea? 
latus ejus aperuit, et continuo exivit sanguis," et aqua. 35. Et qui vidit, 
testimonium perhibuit: et verum est testimonium ejus. Et ille scit quia 
vera“ dicit: ut et vos credatis. 36. Facta sunt enim haec ut Scriptura * 
impleretur: Os non comminuetis ex eo. 37. Et iterum alia Scriptura 
dicit: Videbunt in quem transfixerunt.'* 38. Post haec autem rogavit 
Pilatum Joseph ab Arimathaea,* (eo quod esset discipulus Jesu, occultus 
autem propter metum Judaeorum) ut tolleret corpus Jesu. Et permisit 
Pilatus. Venit ergo, et tulit corpus Jesu. 39. Venit autem et Nicode- 
mus,“ qui venerat ad Jesum nocte primum, ferens mixturam myrrhae, 
et aloes, quasi libras centum.® 40. Acceperunt ergo corpus Jesu, et 
ligaverunt illud linteis cum aromatibus, sicut mos est: Judaeis sepelire. 
41. Erat autem in loco, ubi crucifixus est, hortus: et in horto monumen- 
tum novum, in quo nondum quisquam positus erat. 42. Ibi ergo 
propter Parasceven Judaeorum, quia juxta erat monumentum, posuerunt 
esum. 


Siebe Tabelle Nr. V, 20-28, 25. 26. ©. 36, 


1) 3u B.1-3 f. €. 264, Anm. 32-38. Nicht Pilatus felber aetBelte ibn, wie Beba bafür 
bielt, fondern er ließ ihn geißeln. Denn bie Geipelung war ja eine Strafmeife, bie ihre. 
eigenen Borfchriften batte und niemals vom Richter ſelbſt vollogen wurbe. Die Gerichtefermel 
lautete: I lietor, colliga hominem, spolia, verbera vel intra pomoerium vel extra pome- 
rium, arbori infelici suspendito, ®Biele, wenn nicht bie meiften Ausleger halten bafür, es (ti 
bier von ber Geißelung bie Jtebe, die immer ber Kreuzigung vorberzugeben pflegte, und die 
(emit ert nad) der Füllung des Todesurtheils geſchah. Auch die andern drei Coangetigen 
fprechen von feiner andern Geißelung, alé von ber, ble nach gefälltem Todesurtbeile erfolgte. 
Calmet aber fagt: Multo probabilius est, Jesum a Pilato fuisse flagellis ceesum, ut Judsz- 
orum furor aliqua ratione exoraretur. Man mu gefteben, biefe Meinung babe einen febr 
guten Grund für fid. Alles, tas ber Evangelift im Folgenden erzählt, fpricht dafür. Tie 

inwendung, bie man aus bem Berichte ber Sonoptifer erbebt, bat kein Gewicht, ba fie bie 
Berurtbeilung nur fummarifch erzählen, alfo Getrenntes zuſammenfaſſen. Uebrigens »erfebt 
fid von felbft, bag diefer Geipelung, ble nur den Zweck batte, bic Wuth des Pöbels zu fühlen, 
feineswege nad) ber SBerurtbeifung noch eine zweite folgte. — 2) Man möchte fih wundern, bag 
ben römifchen Soldaten dergleichen Muthwillen zu treiben erlaubt war. Allein es läßt fid 








Sobannes. 19, 2—14. Anm. 2—15. 508 


taraus erflären, daß bier fein Kläger zu fürchten, unb bag Pilatus durch Zulaſſung Gottes voll⸗ 
iommen eingefhüchtert war. — 3) Ein Ausruf des Erbarmens unb Mitleides, ber ſoviel be- 
deutet, als: „Ach des armen Mannes!” Nach Galmet wollte Pilatus mit biefem Worte fagen: 
»ebt bod) bin auf diefen erbarmungemirbigen Mann, von bem toabríid) Feine Gefahr für ben 
Staat zu fürdten it!" — A) Pilatus gerätb über dieſes Wuthgefchrei in Zorn und fpricbt 
femit nur, was ihm ber Zorn eingibt. Man fiebt jedoch, daß in feinem Herzen nod ein Fun⸗ 
Yen edlen Mutbes vorhanden war. — 3) Sie meinten damit das Geſetz wider bie (Hottes- 
täfterung Lev. 24, 14, weil fie Jeſum als der Gottesläfterung fdufbig erklürt batten; ef. 
Matth. 26, 65. — 6) Die Anflage ber Stuben wirfte in Pilatus gerade das (Begentbeil von 
tem, was fie beabfichtigten. Weit entfernt, diefe Anklage für einen Straffall zu betrachten, 
füblte er fid) vielmehr in jeiner Vermuthung beftürft, Jeſus möchte wirklich ber Sohn Gottee, 
der Meffias fein. Da er die Sache ohne Nebenrüdficht und Leidenſchaft betrachtete, fonnte 
er nicht wohl anders von Jeſus denken, aló daß er ein Gefanbter Gottes fei. Weber den Ge— 
danken, ibn verurtbeilen zu müſſen, entfegte er fib. — 7) Sn ber duferften Verlegenbeit, in 
ver fid) Pllatus befand, wußte er nicht, was er fagen ober t&um follte. Einestheils wollte er 
der affgemeinen Stimme ber Hobenpriefter, des Hohenratbes, des Pobels nachgeben, und andern- 
tbeils wollte er den, welchen er für einen Heiligen, ja nach heidnifcher Anfchruung für einen 
Heroen ober Sötterfohn bielt, durchaus dem Tode entreißen. Syn diefer Verlegenheit fchmebend 
fuchte er ben ganzen Prozeß von Neuem zu beainnen und fragte baber Jeſus um die Abftam- 
mung und das Herfommen. — 8) Ta Jeſus Altes aefagt hatte, was zu feiner Rechtfertigung 
notbwendig mar, und va er wußte, buf jede weitere Antwort ben weltlich geiinnten Pilatus 
doch nicht bewegen würde, von feiner Nachgiebigkeit gegen die Juden abzulaſſen, ſo ſchwieg er 
und behauptete dadurch feine Würde. Dieſes Schweigen hieß ſoviel, als: „Mir wird Marter 
und Tod Nichts anhaben.“ — 9) Ehriftus wollte ihm dadurch zu verfteben geben, bap fein Top 
nach Gottes Rathſchluß erfolgen, unb bag das Volf der Juden darin fein Schuldenmaß »otf 
machen werde — 10) Man kann bier billig fragen, marum Ehriftus bier des Ausprudes „deß⸗ 
bald“ und nicht vielmehr des Ausprudes ,jebod)" (id) bebiene? Die Urfache iit wohl keine 
andere als bicje, weil Chriſtus mehrere Gedanken zufummenfapt unb fi) ber gedrungenen Rede 
bedient, wie er eà gerne thut. Diefe Gedanken find folgende: „Es ift Gottes Rathſchluß, bag 
ich íterbe, und zwar, um bie Menfchen zu erlöjen, eines ungerechten Todes fterbe. Eben deß⸗ 
bald ließ er e& zu, bag die Menſchen jid) an mir verfündigten, bie Einen mebr, die Anderen 
weniger; bie Einen als faliche Ankläger, die Andern als lleberliejerer, wieder Andere als faliche 
Zeugen, endlich wieder Einer ald ungerechter Richter. Die größte Schuld aber bat ber, welcher 
mid reinen Händen überliefert bat." Es läßt fid) bier fragen, ob Jeſus unter dem lleber- 
Lieferer bloß den Judas ober Die Hohenpriefter mit bem hoben Rathe gemeint babe? Yebteres 
bat die größere Mahrfcheinlichkeit für fi. — LA) Die eben aefprodenen Worte Jeſu waren 
Horte eines Richters, nicht eines Schuldigen. Pilatus fühlte fiib von dieſen Richtermorten 
fo getroffen, ala hätte ein Gott fie gefprochen. Er fudte babet aus allen Kräften, Sefum zu 
befreien. Doc mober bie ($nabe, um ſolches tbun zu können? WU fein Abſehen mar auf 
irdifche Ehre, irdiſchen Vortheil, irdiſche Eriftenz gerichtet. Er wollte nur fih felbit glücklich aua 
dem Handel berauszieben. — 12) Ta bie Juden faben, bap mit ber Anflage auf (Hottee- 
täfterung bei Pilatus Nichts auszurichten war, febrten fie wieder zur erften Anklage auf poli- 
tifhen Hochverrath zurüf und bebrobten den eitlen Yandpfleger mit der Ungnade bee 
Staijeré. Sie hatten bamit feine (made Seite angerührt — er unterlag. Tee Kaiſers Gunit 
verlieren wäre ibm bitterer ala ber Top gemefen. Gatmet fügt: Noverat (Pilatus) ingenium 
Tiberii, suspicax maxime et meticulosum, intelligebatque, minima quseque in erimen maje- 
gtatis venire levissimis suspicionibus penasque de iis severiesimas exigi. — 13) Es mar 
dieß ein etwas erbóbter Plag, burdy Muſivwerk aus Steinen (buntes Prlafter) nach Art einer 
Bühne geformt. Einige Ausleger balten dafür, bag man dieß vitboitroton babe auseinander 
legen und von einem Orte zum anbern habe verjegen können. (Schegg: „Die Mugiitrate fagen 
bei den Serichtöverbandlungen. Zum Stuble des Richters (se!la eurulis) gebörte eine Heine 
tragbare Erböbung von Holz (oder Stein), welche Tribunal hieß, zugleich aber auch beides 
bezeichnete. Der Richterftußl wurde in der |pütern Römerzeit, mie ea jcheint, nur über einem 
DR ofaifboden auigeftelit, weßhalb Cäſar nicht bloß den Richterftusl, fondern auch den Mofait- 
Poben mit in bie Provinzen bitauenabm, Da bie Gerichte öffentlich, menm auch nicht notb- 
wendig unter freiem Simmel gebalten wurden, fo diente als Serichtsiaal eine am Prütorium 
amatbradjte Vorhalle, welche nach bem Moſaikboden, als wefentliches Grforbernig yum Sericht- 
balten,. benannt wurde, im Munde des Volkes aber entweder nach ihrer Eonftruction Bogen 
(Semölbe), over nach ber böberen vage Hochplatz (Erböhung) hieß, indem Gabbatha beides be- 
deuten fann.” 9.) — 14) Man follte denfen, ber Evangelift wolle bier ven Tag vor Oftern, ben 
14. Niſan bezeichnen. Allein im Jufammenbange mit dem Berichte ber Sonoptiker ift ber 
Oftertag barunter zu verfichen, welcher in biefem Sabre ber Vorabend (Freitag) des Diter- 
fabbats war; f. &. 246, Anm. 19. — 13) f. Marc. 15, 25, Anm. 3. Die Cobb. D. L. Iefen 
zpírg Watt éxr» Auch ba$ Chronicon alexandr. liet fo und beruft (id auf genauere 
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Eremplare, ja auf eine Handfchrift bes Evangeliften. Die Ausgleichung bieten ble Eitate. — 
16) Pilatus mill damit fagen: „Scht bod, ob man diefen Reidensmann als eines Aufrubrs 
ſchuldig verurtbeilen könne. — 17) Reifchl hält biefe Worte für einen erneuten Hohn gegen 
bie Juden. Auch Allioli fagt: „Dies ſcheint Pilatus mit einigem Spotte gegen bie Juden ae- 
fagt zu haben.” Allein ba Pilatus eben baram ift, fib von aller Schuld zu reinigen und feine 
Hände zu wafchen, fo dürften bie Worte vielleicht aud) als ernites Mahnwort betrachtet werben. 
Es ift, als fagte er: „Wenn er bein bod) euer Mefliasfönig ift, wie fo viele Zeichen dafür 
ſprechen, (otf ich ihn wirklich Ereuzinen ?" — 18) Mit diefen Worten fagen (i bie Hohen- 
priefter mit all ihrem Anbange feierlich von bem wahren Könige 108, ber bem Bolfe Ferael Heil 
und Erlöfung bringen und über das Haus Jakob emig berridjem foll. Sie verläugnen 
ihn und erwäblen dafür den Kaiſer. Gafmet fagt: Inconsiderata et. mali ominis verba, qui- 
bus se ipse damnavit populus, qui nullum sibi regem esse p’sster Deum seque nulli un- 
quam serviisse gloriabatur: Nemini servivimus unquam; cf. Joan. 8, 33. (Saneberg: 
„Die Antwort, melde bie Repräfentanten des Syubenvolfeá gaben, ift nad) zwei Eeiten bin 
unmahr. Sie fprad) eine Treue und Hingebung an den römiichen Kaifer aus, bie nicht vor- 
handen. Sie haften Alle das römiſche Joh. Die andere linmabrbeit mar, bai fie fagten: 
teir haben feinem andern König, da fic Alle zur Hoffnung ber Ankunft des Meflias-Königes 
fió bekannten, und Alle um feine baldige Ankunft beteten.” 5.) — 19) Nachdem er ſich 
öffentlich die Hände gewafchen, übergab er Jeſum ihrer Gewalt. Sie, nicht er, follten bie 
Leitung ber Gerichtsexecution übernebmen. Die römiſchen Soltaten follten ihnen, ben Hoben- 
prieftern, ala ihren Anfübrern geboren. Welch’ eine ſchauerliche Entehrung des Hohenpriefter- 
amtes (uben die Unfeligen bamit auf ih — 90) Zu 2. 17-30 f. S. 265, Anm. 40-69, und 
€. 403, Anm. 13-21. — 21) Es gibt nidte fo Abfurdes, was nicht der Wahn ber Ungläu- 
bigen und Irrgläubigen je zu behaupten gewagt bütte. So lehrte der Häretifer Bafilides, 
nicht Jeſus, fondern an feiner Statt (ct Simon von Gorene acfreustat worden, Jeſus aber babe 
lachend zugeichaut. Ungefähr daſſelbe ſagt Mahomed in feinem Koran Azoare 2. Solche 
Behauptungen bedürfen weder eines weiteren Nachweiſes, nod) auch irgend einer Widerlequng, 
fondern e& genüat zu fünen, bag ibre Quelle nur in der Feinpfihaft gegen Gbriftue 
liege ; denn gefchichtliche Quellen gibt es dafür feine. — 22) Sie feptem SYefum in die Mitte, 
weil es ihnen wabricheinlich von bem Hohenprieſter aufgetragen war. Er follte ale der gréüte 
Verbrecher erfcheinen. — 23) Galmet bemerkt über ben Gebraud, ben tie Römer beobachteren: 
Vel reus ipse tabulam damnationis sus gestabat, vel tabula furese affizebatur. vel denique 
przecelens praeco. mortis causam vulgabat. — 24) Pilatus nannte Jeſum gefliffentlich ben 
„König ber Suben", fei ed nun, um Jeſus zu ehren, ober was mabrideinlider ift, aus Sros 
egen die Hobenpriefter, deren Neid und Haß er ale die einzige Urfache ber ungerechten Anklage 

eju betrachtete. — 253) Hebräifch für bie eingebornen, griechiſch für bie auslänpifchen Syuben, 
lateinifch für die Beamten und Soldaten. Sin eben biefen drei Sprachen wurbe qud) und wire 
noch heute dic heilige Viturgte ber Gläubigen begangen. — 26) Pilatus bätte fagen können: 
„Es ift nicht erlaubt, an ber gefüllten Sentenz Etwas zu ändern”; denn wie Apulejus Florid. 
l. 1. berichtet: Sententia semel lecta. neque augeri litera una neque minui potest, sed ut- 
cunque recitata, ita provincie instrumento refertur. Allein er wollte ibrem Xroge ben 
feinigen entgegeniegen. Philo legat. ad Caj. bezeichnet ben Pilatus überbaupt afa einen un- 
beugfamen Mann, der von feinem einmal gefaßten Entfchluffe nicht mebr abging. Reifcht (aat: 
„In Gottes Rathſchluſſe batte aud) biefe Thatfache böbere, beiligere Bedentung. Die Snidrirt 
war ein Berbanumungaurtóeil über bie treulofe Sonagoge und eine Siegesbotſchaft Für vie 
$irde des 9. 3. Tenn wie in propbetifchen Schriftzügen verfündete bie dreifache Aufſchrift 
die nabenbe Reichsherrlichkiit des Erlöfers über affe Völker und Spraden ber Melt. Sie it 
leichfam ber Anfang bee fcitent Inhalte nad) ftets Einen und überall gleichen &obpreife8 unfere 
Deren, und jenes Befenntniffes unferé (Glaubens, welchen vereint bie Apoftel in Serufatem ar- 
predigt, melden dann Rom durch Petrus, und Hellas durd Paulus empfangen, ber fi mittels 
der drei großen Kirchenſprachen, mittelà der foriich-ortentalifchen, forwie mittels ber artecbijdwn 
und lateinifchen Sprache in Ritus und Wiſſenſchaft burd) alle Jahrhunderte bee Chriftentbume 
bindurd in unvergünglüher Kraft und Schönheit ausgeprägt hat.” — 27) Tie Kleider ber 
jenigen, die binnerichter wurben, fielen intmer ben Henfern zu. Hier ift übrigené unter vesti- 
menta bloß ber Mantel zu verfteben, ein langes vierediges Tuch, momit man (id gegen Kälte 
zu fhüpen pflegte. — 28) Sie machten vier Theile daraus, was mehreren 6L, Vätern ala ein 
Einnbild ber Ausbreitung des Evangeliums in alle vier Welttbeile gilt, gleichwie ber ungetbeilte 
Rod die Einheit und Ungetbeiftheit der wahren Kirche Ehrifti finnbildet. — 99) Der Red 
batte keine Naht, weil er von oben berab durchaus gewebt ober geftridt war. Plinius berichre: 

aja Caecilia. (Prisci Tarquinii regis uxor) prima texuit tunicam rectam.  Gine folche ac. 
webte Tunica war nad) Tixo3. 39, 25 und nad Flavius Joſephus und bilo aud) bie bre 
$ebenpriefteré. — 30) Was fünnte wohl größere Verwunderung erregen, ale Marta feim 
Kreuze ihres göttlichen Sohnes fteben zu feben? Gorneliué a Lapide fagt: Voluit hoc Chri- 
stus tum ut inagis pateretur matris dolentis aspectu, tum ut ipsa sibi compatiendo per- 
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fectum patientis et charitatis nobis daret exemplar. Ecce hie impletur illud: Et tuam 
ipsius animam pertransibit gladius. Die bi. Täter unb ebrer betrachten Maria unter bem 

reuse als Martyrin, ja als Königin ber Martorer. Sibepbonius de Assumpt. B. V. M. 
fagt: Plus quam martyr fuit, quia in animo non minus amoris quam moeroris fuit. Kst 
mtus gladio vulnerata.  Parata enim stetit, si non deesset manus pereussoris, Anfelmus 
de excellentia Virg. e. 5. fügt: Quidquid erudelitatis inflictum est corporibus martyrum, 
leve fuit aut potius nihil comparatione ture passionis, quse nimirum sua immensitate trans- 
fixit cuncta penetralia tua tuique benignissimi cordis intima. Bernardus lament. B. Mar. 
erategt fidy in bie Worte: Nec lingua poterit loqui nec mens oogitare valebit, quanto dolore 
afficiebantur pia viscera Marise. Nune soivit Virgo cum usura, quod in partu non habuisti 
a natura. Dolorem pariendo filium non sensisti, quem millies replicatum filio moriente 
passa fuisti. (Eine andere Frage ift es, ob Maria wirklich, mie Einige dafür halten, in Obr- 
nacht gefalfen fei, Vielleicht gab ber 2Iuebrud languere von Auguftinus ep. 58. dazu Anlaß. 
Auch Bonaventura medit. de vita Chr. fagt, er fet ber Meinung, fie fei von ber Menge ber 
Eihmerzen gleihfam erbrüdt und fühllos gemacht worden, fo daß fie bis zum Tode burdterun- 
en wurde. Auch Laurentius Juftiniani tmnumph. agon. Chr. c. 21. und Tionpfius b. Gartb. 
ſind bicfer Meinung, welche auch die Offenbarung ber bi. Brigitta für fid) bat, zugeneigt. Caje⸗ 
tanué, der ein eigenes Werkchen de spasmo Virg. M. gefchrieben, redet felbft von einem Feſte, 
das zu Ehren spasmi Virg. M. gefeiert worden fei. Allein für das Gegentheil (precben fich 
aus: Syanfeniuá, Tolerus, Malponat, Medina und Suarez. Sie fagen: Ihrer Bleichförnig- 
fett mit Gottcé Willen, ihrer Stanpbaftigfeit, ihrer Würde und Hoheit ziemte es be(fer, von 
ſolchen Echwächen eines mehr jinnlichen Echmerzes frei zu bleiben. Cornelius a Yapide fügt: 
Hzc sententia verior et B. Virgine dignior videtur. Anfelmus fagt: Stabat Maria in fide 
Jesu constantissima et patientissiina: nam discipulis fugientibus cunctisque viris receden- 
tibus in g;oriam totius feminei sexus inter tot pressuras filii sui constanter ipea sola stabat 
iu fide Jesu firma et pnlchre stabat, ut decet pudicam virginem. In gleibem inne fpricht 
ih Ambrofius de instit. Virg. c. 7. et in Luc. c. 23. aus. — 31) f. €. 125, Anm. 10. — 
32) Ehriftus nennt Maria nicht Mutter, fonbern Weib, um nicht ibr Muttergefühl noch mehr 
aufzuregen, auch um fie noch mehr zur Standhaftigkeit gu ermuntern. Ginige glauben, er 
babe e$ auch getban, um nicht die Soldaten gegen fie zu reizen; wieder Andere, um zu zeigen, 
das er aller menfchlichen Rüdjichten und Affecte fid) entlepigt habe. Galmet meint, das Weib 
bedeute im Hebräifchen häufig foviel als „Frau, Herrin.” Es gibt aber nur zwei Worte im 
Hebräiſchen zur Bezeichnung des Begriffes Weib, nämlich TON, welches nur den weiblichen 
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Zartbeit des Geſchlechtes anzeigt, weßhalb es aud) bie Bebeutung „ Mädchen” bat. Dean fdeint 
sich dieſes Wortes bei liebkoſender Anfprache bedient zu haben. Daß Seius. feinen Vicblinge- 
jünger ver verlaffenen Mutter zum Sohne gab, ift wohl leicht zu erklären. Er tbat es, weil 
er der Geeignetſte war, feine Stelle an Marta zu vertreten, und weil er, mie Cornelius 
a Lapide fagt, burd) die Stanbbaftigfeit, womit er Jeſu bis zur Kreuzigung folgte, wür- 
big war, bie Mutter Jeſu zu feinem Erbtpeil zu erlangen. — 33) Ein furzes Wort, in 
weichem ein reicher Inbalt verborgen if. Chriſtus ubergibt damit feinem Lieblings-Jünger 
Das tíicbfte, mae er batte, feine Mutter und verfchafft ibm durch ben Auftrag ibrer Verpflegung 
einen aropen und reichlichen Antheil an ben Verdienſten und Furbitten der großen Mittlerin des 
adamiichen Geſchlechtes. Welch’ ſchöneres Erbtheil batte Sefue feinem gelichien Jünger Binter- 
laffen können! — 3A) eic rà idia, b. b. in (ein Haus oder in feine Familie. Auguſtinus fagt: 
Suscepit eam in sua, non prædia, quse propria possidebat, sed officia, quæ propria dispen- 
satione curabat. — 35) Gbrijtue batte bereits drei Stunden ant Kreuze gebangen und nicht 
nur burd den Blutverluft, fordern auch durch die natürliche Ausdünftung, bie bei den müs 
feligen Proceduren nod im vermehrten Grade ftattraub, alle Beuchtigfeit verloren. Es erfüllte 
ich ba, was ber Pfulmift 21, 16 vorausgejagt hatte: Aruit tanquam testa virtus mea et 
linzua mea adhæsit faucibus meis. Er litt einen verzehrenden Durft, ber peinlicher war, ale 
affe feine Peiden. Um ihn ausyubrüden, erging er fi nicht in Klagen, fondern fügte bloß: 
„Mic dürſtet.“ Es follte baburd) bae Wort des Plalmiften 68, 22 erfüllt werden: Et in sti 
niea potaverunt me aceto. — 36) Der gewöhnlidye Xranf der römifchen &olbaten war Eflig. 
Wenn fie Tag und Nacht Wade halten mußten, war immer ein größercs Gejáp mit Efjig zur 
Stillung ibres Durftes vorbanden. — 37) Ser Hyffop ift eine Art Strauch, der um Serujalem 
(febr häufig wächſt und beBbalb aud) zur Tedung ber Yauben in ber Yaubbütten-Feilzeit ge- 
braucht wird. Mittels eines Stengels dieſer Ctrauchart konnte man leicht bis zum Munde 
des gefreuzigten Heilandes hinreihen. — 38) d. 6. Alles, was mir ber Vater aufgetragen, ift 
sollendet; ef; 17, 4. — 89) Nach Deut. 21, 23 mußten die an den Pfahl gebüngten Veiber 
wer Hingerichteten noch am nämlichen Tage beftattet werden. Nach der Sitte der Römer aber 
biieben hie Yeiber bängen und wurden ben Jtauboégeln und wilden Thieren überlujfen. Warum 
drängten wohl die Juden zur Abnahme der Xeichname Jefu und feiner Mitgefreuzigten? Nach 
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€almete Meinung tbaten fie es, damit nicht bie Freube bes Bí. Ofterfabbats burd) das grauen- 
erregenbe Schauſpiel aetrübt wurde. Nach Reiſchl's Meinung aber tbaten fie es, weil fie durch 
bte Zeichen beim Tode Jeſu erfchredt waren. Eben biefer Ausleger fagt noch: „Nachdem 
tdrerfeits fon freventlich ber Ofterfefttag durch Abbalten nächtlicher Serichtsiigungen unb ban 
durch Ucherantwortung des Heilands an bie Römer entweibt worden wur, trachteten (ie nur 
bie bereits begonnenen Frevel, mie fo oft, Durch gefegeifrige Beobachtung anderweitiger Forma- 
Ktäten einigermaßen zu verbütlen." — 40) 9tad der Meinung Galmete unb aller verienigen, 
welche dafür halten, bag Ehriftus nod: vor Eintritt des Ofterfeftes gefreuzigt worden, bie er 
ber arofe Cabbat, weil er der erfte Oſtertag und Sonnabend zugleich war; nad) der allge- 
meinen Meinung aber, weil er &abbat ber Ofteroctane war. — Al) Das Veinbrechen diente 
zur Befchleunigung des Todes, weil es bie Verbiutung zur Folge batte. — 42) Der Soldat 
öffnete die Seite, um fich des eingetretenen Todes vollfommen zu verfihern. Mehrere Ausieger 
glaubten, es (ti biefer Soldat ber Hauptmann geweſen, meíder beim Tode Jeſu ausgerufen : 
„Diefer (t wahrlich der Sohn Gottes geweſen“, und meldem die Tradition den Namen Lon- 
ginus und den Eultus eines Heiligen zuerfannt bat. „Allein wer follte glauben, fagt Cornelius 
a Rapide, daß er foldicó gegen ben zu thun gewagt babe, den er chen ale Sobn Gottes br- 
fannt hatte?“ Tie Ausleger ftreiten fib, ob die rechte ober linfe Seite geöffnet worden. Die- 
jenigen, welche für bie rechte find, feben darin bie Erfüllung ber Weiffagung: Et ecce aquze 
redundantes a latere dextro, cum egrederetur vir ad Orentem Ezech. 47, 2. Sn den Offen- 
barungen ber bf. Brigitta wird immer ple rechte Seite genannt. Sud) ber bi. Franz v. Aſſiſi 
empfing das Wundmal auf diefer Seite. Ebenfo zeigen die Schweißtücher von Sejancom und 
Turin bie Wunde auf derfelben. Dennoch ſprechen ftd) Suarez u. X. für bie linfe Seite aua, 
weil fi das Herz mebr zur linken als zur rechten Seite neige, das Herz aber durchbohrt worden 
zu fein feheint. Nach Prudentius de Pass. Chr. hymn. 8. wurden beide Seiten durchbobrt. 
Er fingt: Trajectus per .utrumque latus, laticem atque cruorem Christus agit. Sanguis 
vietoria, lympha lavacrum est. Nach feiner Anfhauung flog aus ber einen Wunde bae Blut, 

u$ ber andern bae Waſſer: O novum ezde stupenda vulneris miraculum ! — Hine eruoris 
fluxit unda, lympha parte ex alter. Lvmpha nempe dat lavacrum, tum corona ex san- 
guine est. (Cathemerin. hymn. 9.) Es läßt fid) nichts Zuverläſſiges bebaupten. — 48) Gat. 
met fagt bier: Communiori sententia creduntur sanguis ex corde prodiisse, aqua ex peri- 
enrdio (Herzbeutel), eor obvolvente, quo aqua nunquam non continetur, homine mortuo 
semper uberior quam eo vivente. &ornelius a tapibe aber führt biefe Meinung als die 
Meinung Calvins an, welche falſch fei, indem nach ber Meinung ber Aerzte im Herzbeutel wobl 
ein liquor bilosus, aber fein Waſſer fid) befinde. Ambrofiue in Luc. c. 23. erflärt biefeà Aua- 
fließen eines Waſſers als Wunder. Auch Innocenz III. 1, IIT. decret. tit. 41. de oblat. miss 
e. 8. erflärt: Aqua haec fuit vera et pura, non phlegma, non serum sanguinis. Alle 9tue. 
(eger nebmen in ben gefchiedenen Materien ein Geheimniß an unb ftügen fid) vabei auf I. Joan. 
5. 8: Tressunt. qui testimonium dant in terra: spiritus et aqua et sanguis, et hi tres 
unum sunt. Nach Ambrofius ]. e. bedeutet pas Waſſer bte Reinigung in ber Taufe, das Blut 
bie Erlöfung: Ex illo corpore defuncto vita manabat. Aqua enim et sanguis exivit; illa 
quae diluat, iste qui redimat. Auguftinus fagt: Non dixit: Percussit aut vulneravit, sed 
aperuit, ut illic quodammodo vitze ostium panderetur, unde sacramenta ecclesize manarunt, 
sine quibus ad veram vitam non intratur. Es ijt ein fchöner Gebanfe von Gerofoftomue, 
wenn er faat: „Tie Kirche bat ſowohl ibr Entftchen, als ihr Sefteben durch bie Sacramente.” 
Tenn burd die Taufe wird fie geboren, durch bie Firmung befräftigt, burd bie Euchariftie ge» 
nährt und vervollkommnet, burd) die Buße gebeilt, durch ble Priefterweibe reglert, burd bie Ehe 
ausgebreitet. Tertuflian findet im Waſſer die Taufe, im Blute das Martyrtbum angedeutet. 
Die bier berichtete Thatfuche febeint übrigens Anlap gegeben zu haben, bap man beim bl. Socg- 
opfer den Wein mit etwas 2Ba(fer mifihte, und die Kirche eà zum Geſetze machte. — 44) Nicht 
obne Urfache fpricht ber Evangelift bier die veritürtte Verficherung ber Thatjache, bie er eben 
berichtet bat, aus Er will baburd zu verfteben geben, daß er Etwas nefeben, was als augen- 
f&heinliche Erfüllung eines ber allerwichtigften Vorbilder des Oſterlammes des alten Teſtamentes 
anzufeben (ei. -— 45) 9tad Exod. 12, 46 durfte am Öfterlamm, ehe man es aß, fein Bein 
gebrochen werben. Der gebeimnißvolle Grund biefer Anordnung murbe erft jegt Fund und offen- 
bar. Denn es geziemte fich nicht, bag ber mit ber Gottheit vereinigte Leib GOrifti gebrochen 
würde. Auch felfte fid an ihm ber Ausipruch des Sialmijiten 33, 21 erfüllen: Custodit Domi- 
nus omnia ossa eorum, unum ex his non conteretur. — A6) Zach. 12, 10. — 47) Ju 
B. 38-42 f. S. 271, Anm. 81-02. -- AS) ſ. 3, 2 u. (f. Seiner gedenkt ber Brief, ber von ter 
Auffindung des Keibes des bl. Stepdanus bandelt, worin aefagt wird, bag ibn bie Juden ans 
bem Ratbe auéacftefen, ercommunicirt und verbannt, Gamaliet aber ihn aufgenommen und 
bis zu feinem Tode unterbalten Habe. Tas römiſche Martyrologium erwähnt feiner am 
3. Auguſt, bent Tage ber Auffindung ber Bebeine des hi. Stepbanus. — A9) aubpvncs kai à26sc. 
Tie Myrrhe ift ein aromatiicher Säft, ber aus bem Myrrhenbaum gemonnen wirb unb beion- 
vers geeignet ift, alle Fäufnig und Verweſung abzuwehren. Die Aloe ift ein Baum, bejen 
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Befreiung der Apoftel. Ihre Verantwortung vor dem hohen Rathe, too. Gamaliel 
für fie redete c. 5. 

f. Wahl ber fieben Diakonen. Stephanus vor bem hoben Rathe. Seine 
Cteinigung c. 6 und 7. 2 

g. Allgemeine Verfolgung der Chriften. Philippus in Samaria, wo fid ber 
Sauberer Simon taufen läßt. Petrus und Johannes tbeilen den Neugläubigen 
ben bl. Geift mit. Simon will ihn mit Geld erlaufen. Belehrung des Kämmerers 
der Königin von 9fetbiopien c. 8. 

h. Des Suden Saulus Belehrung. Er predigt in Damascus, fommt nad) 
Serufalem, geht von ba nad) Tarjus. Petrus heilt ben Aeneas und erivedt bie 
Tabitha von ben Todten c. 9. 

i. Belehrung des Hauptmannes Cornelius c. 10. 

k. Betrug verantwortet fid) wegen Aufnahme der Heiden. Verbreitung be3 
Chriſtenthums nach Antiohia. Des Saulus und Barnabas' Wirken in Antiochia. 
Sie bringen Almofen nad) Syerujalem c. 11. 

l. Martyrertod des Apoftels Jakobus, des Aelteren. Einkerferung und Befreiung 
des Petrus. Tod des Qerobe8 Agrippa. SBarnaba8 und Saulus in Antiochia c. 12. 

m. Saulus und Barnabas werden in die Heidenländer gelenbet, befebren ben 
Proconjul Eergius Paulus und fegen nad) Antiochia in Pilidien über, von ba 
nach Syconium, nad? Lyſtra, wo Paulus einen Lahmen heil. Man mill ihnen 
göttliche Ehre erweiſen. Paulus gejteinigt. Sie geben nad) Derbe nnd von da 
nad) Antiochia zurüd c. 13 und 14. 

n. Streit über die Verbindlichkeit des moſaiſchen Geſetzes. Erfter Kirchenrath in 
Serujalem e. 15. 

o. Zweite Miffionsreife des Paulus, von welchem fid) Barnabas trennt. Ankunft 
in Derbe und Lyſtra, wo er bem Timotheus jid) beigelellt. Reife durch Phrigien, 
Salatien, Myjien, Troas, wo Paulus in einem Gefichte belehrt wird, nad) Mace⸗ 
donien zu kommen. Ankunft in Philippi, Belehrung der Lydia. Austreibung 
eines böjen Geiſtes. Ginferferung des Paulus und Silas. Wunderbare Ereigniffe 
im Kerfer. Geißelung der Jünger Chrifti. Reife nach Tellalonich, nad) Berda, 
nad) Athen, wo Paulus auf bem Areopag predigt. Sein Wirken in Korinth. 
Ankunft in Epheſus, in Syerulalem, in Antiochia c. 15-18. 

p. Dritte Miffionzreife des Paulus. Taufe und Firmung einiger Ungläubigen 
in Ephejus. Sie wirken dajelbit. Aufruhr des Silberarbeiters Demetrius 
gegen Paulus, der fid) jofort nad) Macedonien und Achaia, von da nach Troag, 
Milet und Syerujalem begibt c. 19 und 20. 

q. Paulus wird in Jeruſalem gefangen gefebt, rechtfertigt fich, bat eine Erjchei- 
nung Jeſu, wird nach Cäſarea geführt, wo er vor bem Landpfleger Felix fid ver: 
tbeidigt c. 21-24. 

r. Nach zweijähriger Gefangenjdjaft appellirt er an den Kaiſer und jpricht vor 
Agrippa c. 25 und 26. 

s. Einfhiffung nad) Rom und Schiffbruh, Wunder in Malta. Ankunft zu 
Rom und zweijähriger Aufenthalt im Kerker c. 27 unb 28. 
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clavorum, et mittam digitum meum in locum clavorum et mittam manum 
meam in latusejus, non credam. 26. Et post dies octo, iterum erant disci- 
puli ejusintus: et Thomas cum eis. Venit Jesus januis clausis, et stetit in 
medio, et dixit: Pax vobis. 27. Deinde dicit Thomae: Infer* digitum 
tuum huc, et vide manus meas, et affer manum tuam, et milite in latus 
meum: et noli esse incredulus, sed fidelis. 28. Respondit Thomas, et 
dixit ei: Dominus meus, et Deus meus.? 29. Dixit ei Jesus: Quia vidisti 
me Thoma, credidisti: beati qui non viderunt, et crediderunt. 30. Multa 
quidem, et alia signa fecit Jesus in conspectu discipulorum suorum, quae 
non sunt scripta in libro hoc. 31. Haec autem scripta sunt ut credatis, 
quia Jesus est Christus Filius Dei: et ut credentes, vitam habeatis 
in nouine ejus. 


Siebe Tabelle Nr. V, 29, 31. 32, 35. ©. 36. 


1) rj 9? prä rov caBBárov „am erften ber Tage nad) dem Sabbat,”d. 6. am Conntag. — 
3) Nach eem Berichte der Synoptifer Matth. 28, 1; Mare. 16, 1; Luc. 24, 10 fam fie niit 
Maria, des Jakobus Mutter, und mit Salome und Johanna, der Frau des Chuza, zum Grabe. 
Der Evangeliſt übergebt blep, weil er nur ben bei ven Synoptikern fehlenden Bericht geben will. 
Maria Mugdalena war den andern Frauen vorausgeeilt, zuerit zum Grabe gefommen und 
fogleich Fortgelaufen, um das Gefecbene den Apofteln zu fügen. — 3) Entweder aus Ebrfurcht 
gegen Petrus als Oberhaupt ber Apojtel, oder aus natürlicher iyurdyt vor bem Grabe. — 4) Aus 
dem Umſtande, bag die Tücher fo forgfültig hingelegt waren, fehloß er nothwenpdig, bad ber 
Herr von den Zobten erftanpen lei. Cine fremde Hand hätte dieß zu tbun feinen Grund unb 
Anlap gebabt. — 3) Er glaubte, bap Ebriftus auferfianden fel. und glaubt es blog auf die 
Wahrnehmung der Yeintücher und auf die Erinnerung an Jeſu Vorausſagung hin. Er glaubte 
an den Auferitandenen, ohne ihn noch aejeben zu baben.—6) Der Evangelift will fügen: 
„Bisher mußten fle nicht, vag bie Auferftehung Jeſu fchon In der bi. Schrift vorausgefagt (ei," 
in ben Worten Ps. 15, 10 namlid: Non derelinques animam mean in inferno, nee dabis 
sanctum) tuum videre corruptionem und in bem Creianijft des Jonas c. 2; ch. Math. 12, 
39-41. — 7; Auguftinus macht bier bie rübrenbe Erklärung: Oculi, qui Dominum quesierant 
et non invenerant, lacıyınis vacabant, amplius dolentes, quod ablatus de monumento, quiin 
quod occisus in ligno, quia tanti magistri, eujus vita subtracta fucrat, nec meuoria remane- 
bat. — 8) Im Griech. Furger: vapékvipev eic TO uvnpeiov. Gregorius d. Gr. hom. 25. benterft: 
Amanti semel aspexisse non sufficit, quia vis amoris intentionem multiplicat inguisitionis. 
Perseveravit ut quaere.et, unde et contigit, ut inveniret factumque est, ut desideria dilata 
crescerent et crescentia caperent, quod invenissent. —9) Sie fprechen, wie man zu Freunden 
zu fprechen pfleat, bie man meinen ficht; aber der tiefere Sinn ift: „Ex ift feine Urfache zum 
Meinen, jondern zur Freude.“ — 10) Die Urſache, marum fie Sefunt nicht erfannte, war 
entweder, weil fie ihm nicht in bae Geſicht fchaute, oder weil er fid) ibr unfenntlich zeigte. Tas 
geptere ift bie allgemeine Meinung der Ausleger. — 11) Tie liebende Jüngerin Jeſu redet, wie 
wenn fie von Sinnen wäre. Sie frägt nicht, wer ben Yeichnam megaenommen, nedy wobin man 
ihn gebracht. Ohne alle Mittelgedanfen fommt fie mit ihrer Frage gerade heraus. Sie veeig 
aud) Nichte von einer Schwierigkeit, den mweggenommenen Yeib wieder berzubringen. Sie, baa 
ſchwache Weib, welche ihn nicht einmal hätte vom Boden aufbeben fünnen, will ıyn herbringen, 
will ihn bertragen, wenn er felbit in der Stadt, im Haufe des Pilatus, oder wo immer ſich 
"befinden follte.— 12) Ein einziges Wort fpricht ber Herr und öffnet damit bae verschloffene 
Auge des Glaubens. Ein einziges Wort Ipricht die Syüngerim und befennt damit ihren Glauben 
und ihre Liebe. — 13) Maria madte Miene, fid) (6m zu Fußen zu werfen und fie zu umfaſſen. 
Der Herr fant (br zuvor und wehrte esab. Den Grund davon gibt ber Herr felbft un.— 
14) Diefe Worte werden verichieden erflärt. Auguftinus fagt: „Du bit noch nicht würdig mic 
zu berühren, weil ich in deinem Herzen noch nicht zum Vater aufgeftiegen bin. Tu glaubft nos 
nicht vollkommen, pap ich Gottes Sohn fel und zum Vater aufſteige.“ Saft ebenjo beuter 
Hieronymus, in quaest. 5. ad Hedibiam. Nach Leo sermo 2. de Ascens. webrt Chriſtus fe 
ab, um ihren Zinn auf höhere Güter zu richten. Erfagt: Nolo ut ad me corporaliter venus, 
nec ut me sensu carnis agnoscas, Ad subluniora te differo, majora tibi prseparo, cum al 
patrem ascenlero. "lune me perfectius veriusque pa'pabis, apprehensura quod tangis et 
ereditura que non eernis Nach Enrillus und Chryſoſtomus, Toletus, Franz Lukas u. X. 
wollen die Worte foviel fagen, ale: „Mein Leib ift. jegt ein verberrlichter, der zmar nod) nidt 
zum Vater aufgeftiegen, aber nächſtens aufſteigen wird und nicht mehr mie früber vom Ziero- 
lichen berührt werden fol.” Nach Ratablus, £a, £uareg, Bannez, Ribeira und wohl tcn 
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meiften andern Auslegern ber neueren Zeit will Jeſus nur das länger bauernbe Berühren ober 
finbüngen abwehren, indem es ja bis zur Auffahrt zum Bater nod) Zeit genug gebe, ihm Hulpi- 
gungen darzubringen. Sur dieſe Auslegung fpricht aud) ber Gontert, indem fogleich die Worte 
folgen: Vade autem ad fratres. Nach Epipbanius wehrt Ebriftus ble Jüngerin ab, um ein 
Beifpiel der volllommenſten Keufchbeit zu geben, mit ber es fid) nicht vertrage, ut sola solum 
tangeret. (rit nachber, als mehrere rauen zugegen waren, babe er es geftattet. Dieſem 
Beilpiele Chriſti zu folgen, ließen fid) viele bI. Bitchöfe und Priefter niemals von Frauen die 
Hand ober die Füge kuffen ; fo Auguftinus, Ambroftus, Martinus, Cbrofoftomus, Carl Borro- 
mäus.—13) f. Matth. 28, 10, Anm. 26.— 16) Aus bem Munde Syefu des Auferflindenen 
baben tiefe Worte eine viel ftárfere Kraft, die Herzen ber trauernden Jünger zu tröften unb zu 
ermuntern. Obwohl Sieger über Eünde, Top und Hölle ſtellt er fid) vennocdh den Süngern 
gleich und ermuntert fie zur Hoffnung, bap ihnen biefefbe Glorie, wie ibm, zu Theile werben 
zürde.— 17) Calvin deutet bieje Worte auf bie (pite Zeit, mo die Thüren bereits gewöhnlich 
ſchloſſen find, unb meint, chriftue babe bie verfchloifenen Thüren in ganz natürlicher Weiſe 
elbſt geöffnet. Allein ber Beiſatz: propter metum Judsorum, läßt bieje Deutung nicht zu. 
Richt ber fpäten Zeit wegen, fondern aus Furcht vor den Juden batten fie die Thüren gefchloffen. 
Es ift augenfoeinlih, bap der Esangelift die Grfdeinung Sefu ale ein Wunder berichten will. 
Alle Hi. Vater ftimmen darin überein, und feiner. fpricht darüber anders ale über ein Wunder. 
Nur darin lauten ibre Erklärungen verfchieden, bag Einige dieſes Durchdringen der Materie mit 
dem Leibe als eine Eigenfchaft anfeben, bie allen verflärten Veibern zufomme ; Anbere hingegen 
fie als fperielles Wunder betrachten, das bie Gottbelt in Ehriftus wirkte. Ambrojius if in Luc. 
24. für Erfteres und fagt: Non ergo per corpoream naturam, sed per rexurrection's corporese 
itatem inipervia usu, elaura penetravit. Auguftinus Dagegen brüdt sermo 159. 160. de 
iemp., item ep. 3. ad Volusian. legtere Meinung aus: Moli corporis, ubi divinitas erat, ostia 
clausa ron obstiterunt. Ille quippe eis non apertis intrare potuit, quo nascente virginitas 
matris inviolata permansit. Hic si ratio quseritur, non erit mirabile; si exemplum posci- 
tur, non erit singulare. Demus Deum aliquid pose, quod nos fateamur intelligere non 
. In talibus rebus tota ratio facti est potentia Creatoris. — 18) f. Luc. 24, 36, Anm. 

25. — 39) Nah Ambrofius und Auguftinus zeigte er ihnen ble Wundmale an ven Händen und 
an ber Eeite als Trophäe feines Eieges über Cünbe, Tod und Hölle; nad) Anſelmus unb 
Esprian zur Ermwedung des Vertrauens; nad) Gregorius. zur Entflammung ibrer Liebe, und 
wieder nad) Auguftinus als urkundliche Zeichen, auf bie er fid) einft beim legten Gerichte beru- 
fen werde. Ter fein €cben für unà gelaffen und bte Wunpmale feiner Leiden an (id trägt, wird 
gewig Niemand ungerechter Weife oerbammen. Alle Büter lehren einftimmig, raf. Ehriftus 
diefe Wundmale ewig an (einem Yeibe tragen werde; ef. Zach. 13, 6. — 20) Tie Wiederholung 
des SFriedensgrußes tjt bie Beftätigung, bap nun (Snade über Gnabe, Hell über Heil, Segen über 
Segen auf ne tommen (off. Beda findet darin den Zwillingscharacter ber Yiebe angebeuter 
oder auch jene Mucht, bie aus beiden Eins macht. Die Gloſſe beutet bie Wiederholung auf bie 
Herftellung des Friedens im Himmel und auf Erden. — 21) Die Aehnlichkeit ber Sendung 
betrifft bie Macht, das Anfehen, ben Endzwech, Die Art und Weife und endlich bie lebe. Goriftué 
gibt bier ben Apofteln viefelbe Macht unb bajfelbe Anfehen, die Kirche zu regieren, die er ſelbſt 
gehabt, fomit auch Oberhirten und Bifchöfe in der Kirce einzufegen. Er ſtellt fie auf, bie 
Seelen zu beiligen unb fie zu ihrem eile zu führen, wie er ee felbit getban; er gibt ihnen bie 
Gewalt, ihre Sendung durch Wunder zu befräftigen. (Er (enbet fie mit derſelhen Yiebe, wie ber 
Bater ibn gefendet bat. — 223) Tas Anhauchen tit das finnliche Zeichen ber innern Mittheilung 
Des bi. Geiſtes. Chriftus wählte es, um damit bie neue Schöpfung angubeuten, bie burd) ibn 
unb bie Apoftel ber Welt werten follte. Wie Gott bei ber erften Schöpfung bem Menfchen ben 
Geiſt des natürlid)cu Yebens einhauchte, fo follte durch blefen Anhaud) ben Apoſteln und durch (ie 
ber ganzen Welt das neue übernatürliche Gnadenleben mitgetheilt werden. Tie Mittheilung 
des bi. Geiftes geichieht jedoch’ auf gar mannigfaltige Weile und zu mannigfaltigen Zweden: 
bald in geringerem Maße, bald in Fülle; fegt bebufs Reinigung, jept bebufs Erleuchtung: 
einmal jur Selligung ber eigenen Seele, ein anderes Mal zur Seiligung Anderer. Hier tbellt 
G briftué feinen Geift zum Zwecke ber Sündenyergebung mit, b. b. aur würdigen und gültigen 
Bermwaltung des Eakramentes ber Buße. Wie bie Apoftel bie Macht zu confecrlren beim letzten 
9  6cnbmabte erhielten, fo erkalten fie jegt bte. Macht, die Sünden zu vergeben; cf. Thid. s. 14. 
can. 3. de ponit. —23) Indirect gibt hier Gbriftue das Gebet, tie fehwereren Sünden, deren 
man fid) nad) der Taufe fhuldig gemacht hat, vor dem Prieſter zu Fefennen, Tenn ba die Buße 
ein Gericht ift, fo mug die Echuld aufgeredt werden, und zmar burd ben Schuldigen (elb(t, damit 
der Priefter einestbeild als Richter deſſen Geſinnung und Scelenftand kennen lerne, anderntheile 
damit er wife, welche C trafen und Heilemittel er aufzuerlegen babe, Tiefes Gebet mit birecten 
orten zu geben, war die Zeit ned) nicht gekommen. Turd Ausgießung des bl. Geiſtes am 
Pfingſtfeſte wurde ben Arofteln vollkommen bte Erkenntniß ber Gebote Gbrifti zu Theil. Auch 
die andern Gläubigen erfannten jegt, was in ben. Werten Jeſu inbirecter Weife geboten war. 
Es bedurfte befbalb keincs eigenen Kirchengeſetzet mehr, Die Sunden zu beiten. Man ließ 
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nirgend Etwas von einem folchen kirchlichen Geſetze; ein, augenfcheinlicher Beweis, ba es vom 
Anfange an als Gebot Chriſti angefehen und gehandhabt wurde. Wie hätten auch jemals die 
Apoftel ober ihre Nachfolger zu dem Einfulle fommen können, ein fo wichtiges Gebot aufzu- 
erlegen, wenn ed nicht vom Anfange beftanben. bätter— 24) Nah Chryſoſtomus mar er tod 
nicht von der Flucht, bie er mit den andern Apofteln genommen, nach Augufiinus mar er 3mar 
zurücgefehrt, batte fid aber auf bie Erzählung der beiden Sünger von Emmaus, bie ibm 
unglaublich veuchte, roieber entfernt. Der Meinung biefe8 Kirchenvaters bulbigen auch Lyranus, 
Ihomas, Galetanue, Toletus u. 91, — 23) Thomas fündigte durch Unglauben, Hartnädigkeit, 
Stolz, Unebrerbietigfeit unb Anmaßung. Er glaubte nicht an bie Auferitehung, obwohl fie doch 
Ehriftus (elbft vorausgefagt hatte; er widerſtand der Ausſage aller Jünger; er begehrte zu ſehen, 
was er ohne zu feben glauben follte und fonnte; er fchrieb bie Bedingung vor, unter melder er 
glauben wollte. Die allgemeine Auslegung nimmt an, daß Thomas damals aud) an bie Gott- 
beit Syefu noch nicht geglaubt habe, wofür aud) B. 28 fpricht. Gott ließ jedoch zu unferm Beten 
blefen Unglauben zu. Gregorius b. Gr. hom. 26. in Evang. fagt: Plus nobis Thomse infi- 
delitas ad idem, quam fides discipulorum profuit, quia cum ille ad fidem palpando redu- 
citur, nostru mens omni dubitatione postposita infide solidatur. — 28) Obne im Vorwürfe 
zu machen, ohne ibn zürnend unzubliden, ohne ihn zu beftrafen, beißt er ihn bloß tbun, was er 
thun zu wollen felbit gefagt butte. Welch eine bimmlifche Sanftmutb! Dean frägt, ob Thomas 
wirffih Finger und Hand in bie Wunden gelegt babe? Euthymius antwortet: Nein. Tie 
Gloſſe läßt es babin geftelit fein. Allein Tertullian, Auauftinus, Eyrillus, Gregoriue, Seba u. 
31. fügen: Ja. Denn er wollte feine bisherige Wiperfeglichfeit burd) Millfäbrigfeit gut machen. 
— 27) Sit Thomas bisher im Glauben hinter ben Mitapofteln zurüctgeblieben, fo gebt er ihnen 
jest im Bekenntniſſe feiner Gottheit voran. Noch feiner bat Ehrifti Gottheit fo offen und 
unummwunden ausgefprocdhen, mie er. Theodor von Mopfuefte findet in dieſen Worten bloß 
einen Ausruf ber Berwunderung, kein Bekenntniß der Gottheit Ehrifti. Allein das Goncil von 
Sonftantinopel vom Sabre 555 verbanımte dieſe Erklärung. Denn ber bloße Wuaruf ber 
Berwunderung bätte ja feine Umftimmung des Sinnes, Feine Belehrung, feinen Glauben zu 
erfennen gegeben. Schön jagt Auguftinus: Tangebat hominem et confitebatur Deum. 





Caput. XXI. 


1. Postea manifestavit se iterum Jesus discipulis ad mare Tiberiadis.' 
Manifestavit autem sic: 2. Eraut simul Simon Petrus, et Thomas,? qui 
dicitur Didymus, et Nathanael,? qui erat a Cana Galilaeae, et filii Zebe- 
daei, et alii ex discipulis ejus duo. 3. Dicit eis Simon Petrus: Vado 

iscari. Dicunt ei: Venimus et nos tecum, Et exierunt, et ascenderunt 
in navim: et illa nocte nihil prendiderunt.* 4. Mane autem facto stetit 
Jesus in litore: non tamen cognoverunt? discipuli quia Jesus est. 5. 
Dixit ergo eis Jesus: Pueri numquid pulmentarium habetis?* Respon- 
derunt ei; Non. 6. Dicit eis: Mittite in dexteram" navigii rete: et 
invenietis. Miserunt ergo: et jam non valebant illud trahere prae 
multitudine piscium. 7. Dixit ergo discipulus ille, quem diligebat 
Jesus, Petro: Dominus est. Simon Petrus cum audisset quia Dominus 
est, tunica succinxit se (erat enim nudus)? et misit se in mare.? 8. Alii 
autem discipuli navigio venerunt: (non enim longe erant a terra, sed 
quasi cubitis ducentis) trahentes rete piseium. 9. Ut ergo descenderunt 
in terram, viderunt prunas positas, et piscem superpositum, et panenı. 
10. Dicit eis Jesus: Afferte de piscibus," quos prendidisti nunc. 11. 
Ascendit Simon Petrus, et traxit rete iu terram, plenum magnis piscibus 
centum quinquaginta tribus." Et cum tanti essent, non est scissum? 
rete. 12. Dicit eis Jesus: Venite, prandete.‘* Et nemo audebat discum- 
bentium ^ interrogare eum: Tu quis es?'5 scientes, quia Dominus est. 
13. Et venit Jesus, et accipit panem," et dat eis, et piscem similiter. 
14. Hoc jam tertio" manifestatus est Jesus discipulis suis cum resurre- 
Xjsset a mortuis. 15. Cum ergc prandissent, dicit Simoni Petro Jesus: 
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Simon Joannis? diligis me plus his?* Dicit ei: Etiam Dotnine, tu acis * 
uia amo te. Dicit ei: Pasce? agnos meos. 16. Dicit ei iterum: Simon 
oannis, diligis me? Ait ili: Etiam Domine, tu scis? quia amo te. 

Dicit ei: Pasce agnos meos.? 17. Dicit ei tertio: Simon Joannis, amas 

me? Contristatus est Petrus, quia dixit ei tertio, Amas me? et dixit ei: 

Domine tu omnia nosti: tu scis quia amo te. Dixit ei: Pasce oves meas. 

18. Amen, amen dico tibi: cum esses junior,? cingebas te, et ambulabas 

ubi volebas: cum autem senueris, extendes manus tuas, et alius te 

cinget, et ducet quo tu non vis.? 19. Hoc autem dixit significans qua 
morte clarificaturus esset Deum. Et cum hoc dixisset, dicit ei: Sequere 
me.” 20. Conversus Petrus vidit illum discipulum, quem diligebat 

Jesus, sequentem, qui et recubuit in coena super pectus ejus, et dixit: 

Domine quis est qui tradet te? 21. Hunc ergo cum vidisset Petrus, 

dixit Jesu: Domine hic autem quid?? 22. Dicit ei Jesus: Sic eum 

volo manere? donec veniam, quid ad te? tu mé sequere. 23. Exiii 
ergo sermo iste inter fratres? quia discipulus ille non moritur. Et non 
dixit ei Jesus: Non moritur; sed: Sic eum volo manere donec veniam, 
quid ad te? 24. Hic est discipulus* ille, qui testimonium perhibet de 

his, et scripsit haec: et scimus, quia verum est testimonium ejus. 205. 

Sunt autem et alia multa, quae fecit Jesus: quae si scribantur per 

singula, nec ipsum arbitror mundum capere posse eos, qui scribendi 

sunt, libros. 


Siehe Tabelle Nr. V, 36, € 36. 


Vorbemerkung nach Saneberg. 


„Die nüdjfte SBeranlafjung zur Aufzeichnung beffen, was Kapitel 21 enthält, war 
bie im Kreife ber epbefinifchen Gemeinden auftauchende Sage, daß Johannes nicht 
fterben werde, Es fteht aber diefe Veranlaffung nur in einem äußerlichen Berhält: 
nijje zur berichteten Thatfache felbft, bie von wefentlicher Bedeutung für die Kirche 
war, bod) Gegenftand ber älteren &atedjefe deßhalb nicht werden konnte, meil fie 
ejus an eine Prophetie geknüpft hatte, bie vor ihrer Erfüllung nicht verſtanden 
wurde, nach derfelben aber um jo größeres Synterefje befam.— Die Verſe 30 unb 31 
(s 20) bilden [omit ben Abjchluß jener Ergänzungen ber Altern Statechefe, welche 
don längſt nadj ihrem Hauptinhalte Gemeingut der ephefinijchen Mutterkirche 


P 


eworden waren; das lebte (21) Kapitel liefert einen erft jeit bem Martyrium des 
detrué möglich gewordenen 3tadjtrag, ber aber, was ben Verfaſſer und bie Zeit bet 
S'erfafjung betrifft, vom Ganzen nicht getrennt werden darf.‘ H 


1) Chriftus gab ben Apofteln fogleich nach feiner Auferſtehung die Weifung, fid nad Galilaͤn 
zu begeben. Dieſer Weiſung leiſteten ſie Folge, nachdem die Oſteroctave verlaufen war. Da 
ihnen Jeſus feinen andern Auftrag gegeben Datte unb fie ber apoſtoliſchen Arbeiten auf ein! 
Zeit entboben waren, fo oblagen fie bie auf Weiteres ihrem Qanbmerte, um fo mehr, ba fie ni 
mehr wie früher bei unb mit Chriftus freien Tiſch hatten. Wie Ebriftus jegt nicht mehr ber 
Pflege und des Unterhaltes von Seite (rommer Frauen aenof, fo warb auch Ihnen Nichts mehr 
piefer Art zu Theil. Sie mußten baber Handarbeit treiben, um fid) ihren Febensunterhalt au 
erwerben. Auguſtinus fagt: Non fuerunt prohibiti Apostoli ex parte sua licite victum 
mecesearium quserere, si quando unde viverent, aliud non haberent. — 9) Galmet fagt: 
€^ommune utrique domicilium erat, gibt aber feine Quelle an, aus welcher er dieſe Nachricht 
fchöpfte. Es (dieint, bag alle Apoſtel fid» jet fo enge als möglich an einander angefchloffen haben. 
Pielleicht bielt (id) Thomas mit befonberer Anbänglichkeit an Petrus, um burd) deſſen heilige 
cSHluth mehr erwärmt und entfíammt zu werden. — 8) f. 1,45, Anm. 67.—A) Obmoht die 
Fracht die günftigfe Zeit zum Fifchfang war, unb ber See von Tiberias großen Meberfluf at 
Fiſchen batte, und überbieß nod) ihrer Mehrere zufammen halfen, (o fingen fie bot NRichts. Es 
war bieh Fein Zufall, (onbern Fügung Gottes. Die Apoftel follten daraus erfehen, ba fie wu 
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tm zeitlichen feiner Hülfe beburften; cf. Luc. 5, 5.--5) Ste erfannten ihn nicht, weil fie 
entweder zu weit von ibm waren, oder mweil ed nod) nicht vollkommen Tag war, ober auch, weil 
ſich Jeſus ihren Augen unfenntlih machte. — 6) Er frägt wie ein Fremdling, ber nach Speife 
verlangt, mie eà fett noch Fremdlinge tbun, bie am Gees ober Meeresufer SFilcher feben. Unter 
pulmentarium eeritebt man jede Zukoſt, (et es Fleiſch, Fiich, Gentüft, Obft oder was immer. 

aber bie griechifche Benennung mpoosdayıov ,,Juípeife." Das Tateiniihe Wort pulmentarium 
beißt eigentlich „Brei. Die alten Römer genoffen nur Brei unb. fingen das Srobbaden unb 
Brodeffen erít an, nachdem es bei den orientalifchen Völkern und in Griechenland längſt ſchon 
gebräuchlich gemwefen. Sie biegen depbalb pultiphagi „Breieffer.“ Sm Vorbeigehen fei. bier 
erwähnt, daß biefer Brei, aus welchem Stoffe er immer gemadht ift, bie ſchmackhafteſte Koft bietet 
„ und keinerlei Kochkunft erfordert. Während felbft das einfache Brod einer fehr mühevollen und 
fünftlichen Zubereitung bedarf, tt zu Breinur Waffer und Feuer, ein Gefäß unb etwa 1 Stunde 
Zeit zum Kochen nothwendig. — 7) Chriftus hätte den Sang ebenfo gut auf ber linken Seite 
fegnen können; allein er wies auf bie rechte Seite, um aufmerfíam zu machen, baf bie rechte die 
bes Segens und ber Graben und ber Auserwäblung fet; cf. Matth. 25, 33. — 8) Er batte 
nur das Hüftfleid an, um die Schamtheile zu beveden. Dieß aber bieB bei den Alten „nadt 
fein." —9) Sein eifriges Verlangen, Sefu zu buldigen, erlaubte es ihm nicht zu warten, bis er 
mit bem Schiffe an das Ufer fáme. — 10) Mag diefes Feuer und blejer Fiſch durch Engel 
gebracht oder Durch bae Allmachtswort Jeſu gefhuffen worben fein, ble bl. Väter und andere 
Ausleger betrachten biep immerbin ale ein Wunder. Chriftus will aud) Jet noch ale ber wunder⸗ 
bare Speifemeifter und Hausvater erfcheinen. Nach ber Anfhauung der älteften Kirche ift ber 

ebratene Fifh ein Sinnbild des Erlöfere. Nach dem Beifpiele von Auguflinus fagt Beba: 

iscis assus est Christus passus; ipse latere dignatus est in aquis generis humani, capi 
voluit laqueo nostre mortis et qui nobis factus est piscis humanitate, exstitit panis reficiens 
divinitate. — 131) Zum Einen Fiſche, in welchem GC 6riftue dtnnburet wurde, fofíten bie meb- 
reren fommen, in welchen bie Ausermwäblten ate Glieder Ehrifti gefinnbilbet werben. Augu⸗ 
ſtinus tract. 123. fagt: Piscis assus est Christus passus; ipse est panis, qui de ccelo descen- 
dit. Huic incorporatur ecclesia ad participandum beatitudinem sempiternam, propter quod 
dictum est: Afferte de piscibus, quos prendidistis, ut omnes qui hane spem gerimus, per 
illum septenarium numerum discipulorum, per quem nostra universitas figuratur, nossemus 
tanto sacramento nos communicare, et eidem beatitudini sociari. — 19) Da Gott Alles nad 
weifen Abfichten anorbnet unb leitet, fo glaubten bie bi. Süter ben Schluß ziehen zu Dürfen, baj 
Gott ſelbſt mit biefer 3abl eine geheime Abdficht verbunden habe. Nach Eyrillus beveutet Die 
Zahl 100 die große Maffe ber Heiden, bie in das Neich Gottes eingeben; bie Zabl 50 bie gerin- 
gere Zahl ber Juden, bie felig werden; ble Zahl 3 die bf. Dreifaltigkeit, welche ber Urfprung und 
bie Quelle des Heiles unb der Seltgkeit it. Auguſtinus fagt: Numerus centum quinqua- 
ginta trium ter habet quinquagenarium et insuper ipsa tria, propter mysterium Trinitatis, 

uinquagenarius est jubileus, in quo cunctus populus ab omni operatione quiescebat. 
Hregorius b. Gr. findet in jener Zabl die 3ufantmeniegung ber Grunvzablen 10, 7 und 5, legtere 
verboppelt (denn es find zwei Hauptgebote ber Liebe, b. i. Gottes unb des Nächten). Die erfte 
bedeutet ben "Defalog des A. B.; bie zweite Die fiebenfache Gnade des bL. Geifteé; bic britte bie 
hbl. Dreifaltigkeit. Darnach: 10 unb 7 —17; 17 mal3=51; 51 mal 3— 153, welche Zabl 
bie Menge ber Gläubigen bebeutet, bie Durch das Netz Petri gefangen werden. 9tupertué unb 
Maldonat finden in ber Zahl 100 die Menge ber Verheiratheten angebeutet, welche felig werben; 
in ber Zabl 50 die ber Sitten unb Lebigen; in ber Zabl 3 ble der freiwillig 
Enthaltfamen (Geiftlihe und Ordensleute). — 13) Górbfoftomus betrachtet dieſes Nidht- 
aerreigen. bes Nepces als ein Wunder. Es bedeutet baffelbe bie Einheit und Unverfebrtbeit 
ber Stirdje, bie durch keinerlei Schisma getheilt und getrennt werben fann. Denn Alle, 
welche fid nicht unter bie Einheit fügen, werben von ber Kirche ausgeichieden, auf bag an 
{dr Eeinerlei Runzel ober Riß zu finden ift. Sie unterfcheidet (id) baburd) weſentlich von ben 
bäretifhen Kirchengemeinden, bie ſowohl im Glauben als in der Sitten- unb Kirchenzucht man- 
cherlei Theilung und Trennung zulaffen. Scheag beleuchtet biefe anmutbige Scene folgenper- 
maßen: „Sefus tam ihnen freundlich ermutfigenb entgegen, indem er gleichfam fdjersenb fprad: 
Bringet nun aud) von euren Fifchen, zeigt mir, was ihr für einen Bang gemacht? Auch jept if 
Petrus ber erfte und Allen voran bel ber Arbeit, obwohl nicht allein, mas (tf (on daraus ergibt, 
Par bie Fiſche gezählt wurden ... Hundert breiundfünfzig große Fifche, bie aufantnten jedenfalls 

ehrere Jentner wogen, im Waſſer mit bem Nachen fortzichen, war nicht ſchwer; aber fie auf 
trodenes Land bringen, ohne daß bet ihrem heftigen Widerſtande baa Netz zerriß, mußte für 
etwas Wunderbares angefehen werben. Der Erlös dafür, da große Fiſche immer bóber im 
Preiſe ftanben als Heine, war nicht unbeträchtlich. So liebevoll belobnte Jefus ben Geboríam 
und fo reichlich gab er, mie bei ber Hochzeit zu Kana. Alles, was er that, follte Glauben und 
Bertrauen ermeden," H. — 1A) Der liebevolle Hirt gebentt ber großen Anftrengung der Jünger 
während ber Nacht, unb nun des neuen Fiſchzuges, unb will baber, baf fie fi mit Speife faben, 
obwohl die Zeit des Fruͤhmahles, welches unfer Mittagmahl ift (prandium), noch nicht gelommen 
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war. — 15) im Griech. ra» uadnrav. — 16) Nach ber Meinung von Gbrofoftomus zeigte er ſich 
ihnen in einer befonbers bebrem und Ehrfurcht gebietenden Geftalt, deren Anblid fie verftummen 
machte. Obwohl fie ihn erfannten, aetrauten fie fib Doch nicht ihn anzureden. Der Ausdruck: 
tu quis es, beißt bier demnach foviel als: „Was ift bod) das für cine Geftalt, in ber bu uns 
erſcheinſt?“ — 17) Da im Griechiſchen ſowohl Brod als Fiſch ydpı» mit bem beftimmten 
Artikel gegeben ift, fo gebt daraus bervor, bag Stefus den Sjüngern von derjenigen Mahlzeit 
reichte, bit er felbft wunderbar zubereitet batte. rft nachdem fie von ihm aefpelét worden maren, 
mögen fie vielleicht von den Fifchen, bie fie berbeigebracht hatten, (i vollends geſättigt haben. 
— 18) Sm Gor. D. beißt e& ebyapiorfoac Edune.— 19) Diedritte Erfcheinung war bief, wenn 
man nur jene rechnet, welche ber Mehrzahl ber Jünger zu Theil geworben ift. Rechnet man bie 
Ericheinungen mit, bte ben Einzelnen oder je Zweien zu Theil geworben find, fo (ft dieſe dritte 
bereite bie ſiebente. 20) Zipgov'Iova, nad) Codex C. D. L. 'Ioávvov cf.1.42; Matth. 16, 17. 
— 231) Da Petrus ben Herrn verläugnet batte, fo fonnte der Zweifel entfteben, ob ihm nicht 
ber Herr daraufbin ben Principat der Kirche abgenommen babe. Um diefen Zweifel zu bejeltigen, 
beftátiate ihm Jeſus bier denſelben. Die breimattae Verficherung, daß er Jeſum mehr liebe, als 
die andern Jünger ibn lieben, wurde jedody zur Bebingung gemadt. Denn ber zum Erften in 
ber Zeitung der Kirche ermübft mar, follte auch ber Erfte in ber Liebe fein. Interrogatur amor 
et imneratur labor fügt Auguſtinus. — 22) Petrus antwortet: Sa! unb will bamit fagen: 
„Ich liebe dich, wie bu es verlangft, bag id) dich liebe; ba er aber zuverfichtlich bürsufegt: „Dur 
weißt e6 ja, bafi ich bid) liebe," magt er es nicht zu fagen: „daß ich Dich mehr Itebe, ala bie 
Andern.” Gr fürchtete, zu viel zu verfichern, mie er e& vor bem Tode Syefu getban batte, Die 
Befcheidenbeit und Temutb gebot ibm baber zu fügen: „Du weißt ea, bag ich dich liebe.“ — 
23) Jeſus iR mit der befcheidenen Antwort zufrieden und betraut ibn mit der Weide feiner 
Lämmer. Dit biefen Worten ftellt er ihn zum oberften Kirchenbirten auf, bem Alle zu aeborchen 
baben. Primatus Petro datur, ut una Christi ecclesia et cathedra una monstretur S. Cypr. 
de unit. eccl. Inter duodecim unns eligitur, ut capite constitnto schismatis tollatur occasio 
&. Hieron. en. 57. ad Damas. Habent illi (se. eniscopi) sibi assignatos greges singuli 
singulos, t'bi (Petro) universi erediti sunt S. Bern. ]. 3. de considerat. ; cf. Matth. 16, 18. 
— 24) Tie mwiederbolte Frage Ehrifti mochte den Sünger einfchüchtern, und ibm Bedenken 
auffteiaen laflen; allein er iit es fib bewußt, eap er Syefum liebe und antwortet baber zuverficht- 
fi, wie vorher: „Sa, Herr, bu weißt e8, tag ich bid) Tiebe.”— 23) Im Griehiichen: rà mp6- 
Bars uev. — 96) War Petrus bei ber zweiten Frage in Furcht aeratben, fo verfieler nun in 
Traurigkeit, weil er meinte, Ehriftua nebme feine Verfiherung nicht als wahr an. Allein feiner 
Liebe vofífommen bewußt, beruft er fid) in voller Zuverficht auf bte Allwiſſenheit Jeſu. —- 
27T) Bóaxe rà mp6ßBaräa uov „meine Schafe;” (ob. A. C. rà mpoBarıa pov „meine Schüfchen.” 
Nah Eufebius bedeuten bie Lämmer bie Untergebenen, die Schafe bie Vorgefegten. Allein 
Gafmet faqt: Frustra mysterium aut diversitas inter agnos et oves quseritur: duo quippe 
ista nomina unum idemque significant. Bernarbus sermo 2, de Resurr. findet in ber brei- 
maligen Aufforberuna bie Mahnung an ben oberften Hirten, zu meiden mit bem Geifte, mit bem 
Sorte, mit bem Werke: Pasce mente, pasce ore, pasce opere; Pasce animi oratione, verbi 
exhortatione, exempli exhibitione. — 98) Nachdem Sefus bem Petrus feine Würde und Bürde 
auferlegt batte, (aate er ihm auch feinen Ausgang, fein Ende vorber, bap er bes Martyrtodes 
fterben werde. — 39) d. 5. wohin bit nach bent natürlichen und inenfchlichen Willen nicht wifif. 
-—- 30) Ehriftus fprach zu feinem andern ber Jünger als nur zu Petrus: „Folge mir.” Er 
läßt bie andern ben Regen unb ihrer Arbeit nachgeben, ven Petrus aber beruft er, mit ibm zu 
geben. Eine offenbare Auszeihnung, moburd er ibm zu erkennen geben will, bap er ale ber 
oberfte Hirt ihm in engfter unb innigfter Weife folgen (otfe unb nach feinem Vorbilde am Kreuze 
flerben werbe. Sin bem Worte sequere me liegt bier ein doppelter Sinn: 1) bag Petrus jet 
vom irdifchen Geſchäfte fid) trennen und mit Jeſus geben folle; 2) daß er fein Leben fang nur 
mit ibm in Berfehr fteben, nad) feinem Beifpiele arbeiten und leiden unb nach feinem Vorbilde 
am Kreuze fterben folle. Die andern Jünger find amar auch berufen, mit Kreuz und Leiden ihm 
zu folgen; Petrus aber foll es in einziger und ausfchließlicher Weiſe. — 3L) Petrus will fügen: 
„Dieſer Johannes aber, ben bu fo lich haft, fol ber nicht auch mitgeben ?" b. b. fotl er nicht aud 
Allem entfagen, um etnia bir zu folgen, gerabe fo vole bu es von mir fet verlangft, unb einzig 
auch wie ich nach deinem Vorbilde als Martyrer zu ſterben. — 892) zà» ávràv 9£xo u£verv . . 

Nur Gob. D. Batovroc anftatt £áv. Man bat eigentlich drei Lesarten dieſes Saped: 1) „wenn 
ich will, daß er bleibe ;” fo bie Griechen, Syrer, Araber unb Aethiopier; 2) „wenn ich will, bag 
er fe bleibe;” fe Hieronymus. 2. cont. Jovin.; 3) „fo will ij, bag er bleibe; fo insgemein 
bie Lateiner mit eer Bulgata, welcher Lesart auch ber Grieche Georg von Trapezunt butbit. 
Der Sinn ift immer berfelbe und befagt nichts Anberes, als: „Ich will, bap er bleibe, bis ich 
fomme, ihn aus bem Leben zunebmen, und will, bag er nicht in jener Weife, wie du, als oberfter 
Hirt, ben Tod des Kreuzes mit mir fterbe.”— 33) Es glaubten wirklich Mehrere, Sobannes 
fterbe nicht ; als er aber auch mirklich geftorben mar, hegten Mehrere ble Meinung, er fel wie 
Henoch unb Elias ben Augen ber Welt entrüdt worden, unb er würbe einft mit biefen gegen ben 
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Antichriſt fümpfen. Diefer Meinung bufbigten Hippolytus „vom Weltenbe,” Ambrofius 1. T. 
in Luc. in prinei io, Sofannee Damascenus sermo de Transfig., Georg von Trapezunt de 
.,8ic eum volo," Gatbarimué in e. 2. Genes, Diefe Meinung if jedoch ganz unb gar unbe- 
arünbet und pat auch bie fortlaufende Tradition gegen fi. — 84) Da ber fef. Berfaffer dieſen 
vielgebeuteten Vers ganz unberührt gelaffen, fo mag folgende Darftelung nad Schegg- Sane. 
berg ale Ergänzung dienen: In Bere 24 greift ber Apoftel auf das unmittelbar Borbergehende 
zurück und bezeichnet ben Jünger, welchen ber Herr lieb batte, ale beu Berfaffer des Evangeliums, 
ohne ibn mit Namen aufzuführen. Was er aber unterlieh, ergänzt bie ununterbrodyene Tradi⸗ 
tion ; fie nennt ben Johannes als ben vierten Evangeliften. Mit der Bezeugung bes Verfaſſers 
wird aud (ühnlich wie 19, 35) eine Bezeugungber Wahrheit bee Miedergefchriebenen verbun- 
ben. Eine Schwierigfelt machen aber bie Worte: „wir willen, bag fein Zeugniß wahr ift." 
Meist der Wechfel von ber erften Perfon in bie dritte nicht darauf bin, bap nicht Johannes, 
ſondern Andere biejen Vers geichrieben haben? Zur Löſung dient hier Das, was S. 411 Rr. 12 
über bie Entitehungsmeife des Evangeliums gefagt if. Für das, was dort zu lefen ift, baben 
wir hier bie Anerkennung und Vidimirung von Seite ber Mitjünger, ohne ba wir eine eigen- 
binbige Einzeichnung derfelben, deren es nicht beburfte, anzunehmen brauden. Da bie Rit. 
jünger, melde Johannes zur Recognition des Niedergefchriebenen beftellt batte, für bie Wabr- 
beit des Bejchriebenen Zeu nigeteen fo ift ber Grbrauch der erften Perſon ganz richtig, namlich: 
„Bir (Jobannes und bie Mitjünger) willen, bag fein Nievergefchriebenes wahr ift." — 
35) Die Worte: „Die Welt fünnte bie Bücher nicht faffen" find wie zahlreiche andere Stellen 
nach ihrem geiſtigen Verftänpniffe, nicht nad) dem Kubus zu bemeffen; zumal ber Apofel in 
jeiner Demuth noch $injufegt: „Wie ich bafür halte.” Schegg- O69. vergegenmwärtigen fid) ben 
Ideengang des Apoftels in biefer Weile: „Da Sobannes, am Ende feines Evangeliums ange- 
tegmen, auf diefe und jene andern Berichte, welche den feinigen vorangingen und die Summe 
des Egtechetifchen Unterrichtes bildeten, zurücblicte, prängte fich ihm nnwillktührlich ber Gebante 
anf, wie wenig und gleichſam verſchwindend Dies gegen jenes (ei, was Jeſus in ben Jahren feines 
Mientlien Lebens por ihren Augen gewirkt bat—ein Tropfen aus dem Meere! Und er gab 
dieſem Gedanken einen Ausdruck, ber ganz feinem Naturell entfpricht, barum weder „unioban- 
neiſch“ ift, nod) einen Berftoß gegen die -Simplicität bes Evangeliums enthält. Die fchriftliche 
Esangelifation wird vom Apoftel mit diefem legten Sage feierlich und förmlich abgefhloffen.” 
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zu wirken. Diefes Ruben ber Flammen aus ber 06e über ben Häuptern ber Jünger erinnert 
an das Ruben ber Maieſtät Gottes über ben Cherubim unb macht es anfchaulich, bag fie jetzt 
ebenio in ben Herzen der Ausermählten ruhe und tbrone; cf. I. Petr. 4, 14; Ephes. 3, 17. 

Einige glaubten, diefes Sigen ber Flammen habe einige Zeit fortgebauert unb nur, fo lange ee 
fortbauerte, haben die Apoftel in fremden Sprachen gaefprochen. Allein biefe Meinung Tágt fido 
durch Nichts begründen. Einige, wie Hieronymus dial. contra Lucifer., Dionyſius de hierarch. 
eccl., Ammonius und Damiani, balten dafür, ble Apoftel feien erft durch bie Feuerſeadung zu 
Bifchöfen geweibt worden. Allein mit mehr Grund nimmt bie allgemeine Auslegung an, fie 
feien unmitttlbar durch Chriftus zu Bifchöfen erhoben worden, indem er ja zu ihnen fagte: Sicut 
misit me pater, et ego mitto vos Joan. 20, 21. Nach der Meinung von Dionvfius Carth. 
wurden bic Apoftel durch bie Feuerſendung fo in ber Gnabe geftärft unb befeftigt, bap fie blefelbe 
nicht mehr verlieren fonnten. Auch Ambroſius lib. de bened. patriarch. c. 4., und überhaupt 
die Scholaſtiker nehmen biefe SSefeftigung in ber Gnade an. — 7) Die Apoftel batten zwar ben 
beiligen Gelft, aber nod) nicht die Fülle deffelben, bie ihnen jegt mitgetbeilt wurde. Leo sermo 
3. de Pent. fagt: Qui antea habebant spiritum sanctum, jam ejus plenitudinem acceperunt. 
ver bl. Geift, ber in ihnen mar, begann jeet wie allverzehrendes Feuer in ihnen aufzulodern, wie 
ein verfchloifener Brunnen in mächtigem Wafferfirahl bervorzubrechen und fo alle Gnaden über 
fie auéaugiepen, bap fie felbft zu Gnadenquellen wurden, melde reichliche (GOnaben über Andere 
auszugiegen im Stande waren. Richard ». St Viktor nimmt sermo de miss. Spir. S. drei 
Grade ber Mittheilung bes bi. Geiftes an, bie er burd) bie Benennung infusio, diffusio und 
effusio bezeichnet. Bei ber erfteren wirb bie Gnade ohne befonbere Auszeichnung eingegoffen, 
wie man etwa Wein in ein Gefäß gießt. Bei ber zweiten wird fie in folcher Fülle und Stärke 
eingegoilen, daß fie bie ganze Seele durchdringt und alle Kräfte berfefben belebt, etwa wie ein 
tartes geiftiges Getränk alle Blieder des veibe& neu belebt. Bei ber legten ift die Fülle ber 
(Snapen fo arof, bag fie fid) auch auf anbere reichlich ergießt. Auguftinus sermo 185. de temp. 
bemerft: Affuit in hae die fidelibus suis non jam per gratiam visitationis et operationis, sed 
per ipsam prsesentiam majestatis atque in vasa non jam odor balsami, sed ipsa substantia 
sacri defluxit unguent. Man könnte bier fragen: „Wenn Gott in allen Tingen per essentiam, 
praesentiam et potentiam gegenwärtig (ft, was für eine neue Gnabe will bier Auguftinus pur 
die praesentia maiestatis anzeigen? Sicher feine andere, als bie fühlbare Gegenwart feiner 
ganzen Majeftät, Größe und Herrlichkeit, mie dieſelbe mebrere Heilige, auch ble der fpüteren Zeit, 
erfabren haben, unb bie bi. Thereſia in folgenden rübrenben Worten bezeichnet: „Die Seele 
nimmt ba die Gegenwart Gottes in fid) felbft mit folcher Gemigbeit wahr, bag fie nicht ren min- 
deften Zweifel begen Fann.”— 8) Schön bemerkt bleyu €eo sermo 1. de Pent.: O quam velox 
est sermo sapientize, et ubi Deus magister est, quam cito discitur quod docetur! Und aber- 
mal ibid: Ab hoc igitur. die tuba evangelie; prsedicationis intonuit; ab hoc die imbres 
eharismatum, flumina benedietionum omne desertum et universam aridam rigaverunt. 
Auguftinus in Ps. 54. betrachtet dieſes Reden in vielen Sprachen als das Band ber Einheit 
ber menfchlichen (Gefellidaft. Er fügt: Per superbos homines divise sunt lingus, per 
humiles Apostolos coneregatse sunt linguse. Spiritus superbise dispersit linguas, spiritus 
sanztus eongregavit linguas. Abermal |. de b'asph. im Spir. S. fügt er: Ideo Apostoli 
linguis omnium gentium locuti sunt, quia per linguas constat consociatio generis humani. 
Es frägt fid) num, mie blefe8 Sprechen in verſchiedenen Sprüchen zu nebmen fet, ob fie nämlich 
wirflic in verfchiedenen Sprachen geredet, oder nur in verſchiedenen Sprachen verftanden wurden. 
Aug 2. 11: Audivimus eos loquentes nostris linguis möchte bervorgeben, daß fie in Einer 
€ prade rebenb von Jedem in feiner Sprache ver(tanben wurden. So ninmt es aud) Cyprian 
sermo de Sp. S., Oekumenius und Dionyfius Carthufianus. Allein mit mebr Grund mir 
angenommen, bag fie in verfihiedenen Sprachen redeten. Denn 1) beißt es [a deutlich: „Sie 
redeten in verfchlepeuen Sprachen ;” griech. Erepaıs „in andern” v. t. freitben Spraden; 2) 
wären die verichiedenen Sprachen bloß gehört, nicht geredet worden, fo könnte von feiner 
Spracengabe bie Rede fein, deren in ber Apoftelgefchichte und in den Briefen ber Apoftel öfter 
Ermwäbnung aefdiebt; 3) die meiften bl. Väter buldigen ber Anficht, bag die Apoftel verfihie- 
dene Sprüchen aerebet, namentlich Cyrillus catech. 17., Auguitinus tract. 93. in Joan., Anbro- 
fius in Ps. 18., Gregorius v. Nas. or. 44., Leo sermo ]. de Pent. unb Gregorius b. Sr. hom. 
30. in Evg. Indeſſen bürfte bod) mit Beda, Thomas von Aquin u. A. aud) anjunebmen fein, 
es babe die Sprucengabe auf verfdjiebene Weiſe fid) aeltend gemacht, fo baf bie Cpredyenben 
bald wirklich verichiedene Sprachen redeten, bald Eine Eprache repend in verfchiedenen Eprachen 
verftauben wurden, bald in Geifteéentyüdung rebeten, vaa Gott ihnen eingab. Man lieft aud 
vom bí. Franziscus Xaverius, er habe einige Male Fremde Sprachen geredet, fei aber zu andern 
Malen in feiner Rebe von verfchtedenen Nationen verftanden worden. Tie Spruchengabe mar 
in ben erften Jeiten häufig. Noch Srenäus adv. her. V. 6. fagt, er babe Biele in allen 
Spracen reden gehört. Auch Yuftinus dial. c. Tryph., Zertullian Soorpiac., Silarius in Ps. 
64, 12. reden von ber fyortbauer biefer Sprachengabe bet Münnern und Frauen. Ter hi. 
Antonius von Padua wurde, alser vor dem Papſte prebigte, von Leuten aus verfchiedenen 
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Anftand in ben bl. Canon aufgenommen, wie bieB Eufebius H. E. III. 4. bezeugt. 

"Wenn die Gbioniten, Marcivniten, Severianer unb Manichäer fid) der Annahme 
dejlelben toieberjegten, jo gejchah bteB nur, weil fie darin Zeugniffe gegen ihre Lehre 
fanden Tertull. cont. Marcion. V. 2. 

6) Um die Zeit der Verfaflung zu beftimmen, dienen zwei Momente. Da ber 
Verfaſſer 8, 26 Gaza als moüjte, £pzpoc, bezeichnet, die Zerftörung diejer Stadt 
aber nad; Flav. Jos. bell. Jud. Il. 18. 1. erft im 12. Jahre Nero’, 66 nad 
Chr. erfolgte, jo ift e8 einleuchtend, daß bie Abfaflung erit nach diefer Zeit zu 
Teen je. Da er jedoch nirgends von der Seritórung Jeruſalems eine Erwähnun 
machte, obwohl er dazu jo oft Anlaß batte, jo läßt fid) daraus jchließen, daß er nod 
vor bent 3. 70 fchrieb. 

Hieronymus und bie meijten andern Grflürer laffen ihn das Bud zu Rom 
Ichreiben. Es ftebt biejer Meinung Nichts entgegen. 

7) lim die Chronologie des Buches zu beitimmen, dienen folgende Anhaltspuntte: 

a. Das Auftreten des Stephanus, fein Dlartyrertod, bie ausbrechende allgemeine 
Verfolgung und die Belehrung des bL. Paulus folgen fich fo rajd? aufeinander, daß 
man alle dieje Ereigniffe nod) in das Jahr 33 und etwa noch in den Anfang des 
Jahres 34 zu jegen hat. Drei Jahre nady feiner Belehrung brachte Paulus theils 
zu Damascus, theild in Arabien zu Gal. 1, 17. Er floh hierauf und fam nach 
Serufalem Act. 9, 23; II. Cor. 11, 32, weldye Ankunft in das Syabr 36 ober 37 zu 
legen ift. Vierzehn Jahre darnady fam er abermals mit Barnabas nad) Syerujalem, 
um bem erjten Apojtelconcil beizumohnen, welches fomit in das Jahr 50 oder 51 zu 
feßen Gal. 2, 1. 

b. Herodes Agrippa Act. 12, 1 u. (f. fam im Frühling des Sy. 41 von Rom nad 
Baläftina, um bie Vertvaltung des ganzen Reiches, wie e8 jein Großvater bejaß, zu 
übernehmen. Um den Juden zu gefallen, legte er Hand an die Jünger Chriftt, 
ließ den Jakobus binrichten unb den Petrus gefangen nehmen, um. ibn alsbald 
ebenfalls hinzurichten. Da er nad) vollendetem dritten Regierungsjahre, aljo im 
J. 44 und wie wahrfcheinlich, Ichoy in den eriten Monaten diejes Jahres ftarb, fo 
fällt bie Ginferferumg de Petrus in das Jahr 42 oder 43. Für das Jahr 42 
fpricht der Umitand, daß e8 das Hungersjaht war, welches Agabus Act. 11, 28 
geiveijjagt batte. Denn in diefem Jahre brachten Paulus und Barnabas bit 
Sammlung der Antivchener nach Judäa, was im %. 43, wo bereits die Verfolgung 
fortdauerte, nicht mehr möglich geweſen wäre. Syn. eben jenes Jahr 42 ijt fofort 
aud; bie Ausfendung ber Apoftel Paulus und Barnabas unter bie Heiden zu Jegen, 
wovon Act. 13, 2 u. ff. die Rede tit. 

c. Im Jahre 62 nad) Chr. Geb. wurde Albinus Landpfleger in Judäa, welches 
Amt er bald nad) Oftern antrat. Bor ihm hatte Bortius Feltus nad) dem, was 
Flavius Joſephus berichtet, höchſtens zwei Jahre regiert, jomit fein Amt im 3. 60 
angetreten. Da nun aber Paulus fogleich nad) diefem Amtsantritte des Feſtus 
nad) Ron appellirte, vorher aber bereit zwei Jahre zu Gájarea im Sterfer gelegen 
war Act. 24, 27, ſo ergibt fich, daß er im J. 61 und zwar zur Pfingitzeit Act. 20, 
16 nad) Serufalem gelommen, two die Verfolgung wider ihn ausbrach. 

8) Die erzählten Thatjachen reihen fid) in Folgender Weife aneinander: 

a. Chrifti Himmelfahrt. Wahl des Apoftels Matthias c. 1. 

b. Sendung des hl. Geilted. Belehrung von drei Taufend c. 2. 

e. Heilung des Lahmgeborenen. Rede des Petrus an dag Volk in der Sales 
monghalle c. 3. 

d. Betrug und Johannes werden verhaftet unb vor den hohen Rath geführt. 
Die Gläubigen legen ihr Vermögen zufammen c. 4. 

e. Strafe be8 Ananiad und der Sapphira. Einferferung und munderbare 
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Befreiung der Apoſtel. Ihre Verantwortung vor dem hohen Ratbe, wo Gamaliel 
für fte redete c. 5. 

f. Wahl der fieben Diakonen. Stephanus vor dem hoben Rathe. Seine 
Cteinigung c. 6 unb 7. 

g. Allgemeine Verfolgung ber Gbrijten. Philippug in Samaria, too fich ber 
Zauberer Simon taufen läßt. Petrus und Johannes tbeilen den Neugläubigen 
den bl. Geijt mit. Simon will ibn mit Gelb erfaufen. Belehrung des Kaͤmmerers 
der Königin von 9fetbiopien c. 8. 

h. Des Juden Saulus Belehrung. Er predigt in Damazcus, fommt nad) 
Serufalem, geht von ba nad) Tarjus. Petrus heilt ben Aeneas und erivedt bie 
Tabitha von ben Todten c. 9. 

i. Belehrung des Sauptmannes Gorneliu8 c. 10. 

k. Petrus verantivortet fid) wegen Aufnahme der Heiden. Verbreitung des 
Chriſtenthums nach Antiochia. Des Saulus unb Barnabas" Wirken in Antiochia. 
Sie bringen Almojen nach Syerujalem c. 11. 

l. Martyrertod des Apoftels Jakobus, des Aelteren. Ginfevferung und Befreiung 
des Petrus. Tod des Herodes Agrippa. Barnabas unb Saulus in Antiochia c. 12. 

m. Saulus und Barnabas werden in die Heidenländer gejendet, befebren ben 
Proconful Eergius Paulus und jegen nach Antiochia in Piſidien über, von da 
nach Iconium, nad) Lyitra, wo Paulus einen Lahmen heilt. Man will ihnen 
göttliche Ehre ermoeijen. Paulus gefteinigt. Sie geben nad) Derbe nnd von da 
nach Antiochia zurüd c. 13 und 14. 

n. Streit über die Verbindlichkeit des moſaiſchen Gejeges. Erfter Kirchenrath in 
Serujalem e. 15. 

o. Zweite Miffiongreife des Paulus, von welchem fid) Barnabaz trennt. Antımft 
in Derbe und Lyſtra, wo er bem Timotheus fid) beigefellt. Reife durch Phrigien, 
Galatien, Mylien, Troas, vo Paulus in einem Gejichte belehrt wird, nad) Mace⸗ 
bonier zu fommen. Ankunft in Philippi, Belehrung der Lydia. Austreibung 
eines büjen Geiſtes. Einferferung des Paulus und Silas. Wunderbare Ereigniffe 
im &erfer. Geißelung der Jünger Gbrijti. Reiſe nach Teflalonich, nad) Berda, 
nach Athen, wo Paulus auf bem Areopag predigt. Sein Wirken in Korinth. 
Ankunft in Epheſus, in Syerujalem, in Antiochia c. 15-18. 

p. Dritte Miffiongreife des Paulus. Taufe und Firmung einiger Ungläubigen 
in €pbelu3. Sie wirken bajelbjt. Aufruhr des GSilberarbeiters Demetrius 
gegen Paulus, ber fid) jofort nad? Macedonien und Achaia, von da nad) Troas, 
Milet und Serufalem begibt c. 19 und 20. | 

q. Baulus wird in Jeruſalem gefangen gejebt, rechtfertigt fich, bat eine Erfchei: 
nung Jeſu, wird nad) Cäſarea geführt, wo er bor bem Landpfleger Felix jid) ver: 
tbeibigt c. 21-24. 

r. Nach zweijähriger Gefangenjdjaft appellirt er an den Kaifer und fpricht vor 
Agrippa c. 25 und 26, 

s. Cinjdjiffung nad) Rom und Schiffbruh, Wunder in Malta. Ankunft zu 
Rom unb zweijähriger Aufenthalt im Kerker c. 27 unb 28. 
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Caput I. 


1. Primum quidem sermonem" feci de omnibus o Theophile, quae 
coepi Jesus facere,? et docere 2. usque in diem, qua praecipiens Apo- 
stolis per Spiritum sanctum,? quos elegit, assumptus est: 3. quibus et 
praebuit seipsum vivum post passionem suam in multis argumentis, * 
per dies quadraginta? apparens eis, et loquens de regno Dei$ 4. Et 
convescens, praecepit eis ab Jerosolymis ne discederent, sed expectarent 
promissionem? Patris, quam audistis (inquit) per os meum: 5. quia 
Joannes quidem baptizavit aqua, vos autem baptizabimini" Spiritu 
sancto non post multos hos dies." 6. Igitur qui convenerant, interroga- 
bant eum dicentes: Domine si in tempore hoc restitues" regnum Israel? 
7. Dixit autem eis: Non est vestrum nosse tempora? vel momenta, quae 
Pater posuit in sua potestate: 8. sed accipietis virtutem * supervenientis 
Spiritus saneti in vos, et eritis mihi testes" in Jerusalem, et in omni 
Judaea, et Samaria, et usque ad ultimum terrae. 9. Et cum haec 
dixisset videntibus illis, elevatus est: et nubes suscepit eum ab oculis 
eorum. 10. Cumque intuerentur in caelum euntem illum, ecce duo viri 
astiterunt juxta illos in vestibus albis," 11. qui et dixerunt: Viri 
Galilaei quid statis aspicientes? in caelum? hic Jesus, qui assumptus est 
& vobis in caelum, sic veniet quemadmodum vidistis eum euntem in 
caelum. 12, Tune reversi sunt Jerosolymam a monte, qui vocatur 
Oliveti," qui est juxta Jerusalem. sabbati habens iter." 13. Et cum 
introissent in coenaculum,? ascenderunt ubi manebant Petrus, et Joan- 
nes, Jacobus, et Andreas, Philippus, et Thomas, Bartholomaeus, et 
Matthaeus, Jacobus Alphaei, et Simon Zelotes, et Judas Jacobi; 14. hi 
omnes erant perseverantes unanimiter? in oratione cum mulieribus, et 
Maria? matre Jesu, et fratribus ejus. 15. In diebus illis exurgens 
Petrus* in medio fratrum? dixit (erat autem turba hominum? simul, 
fere centum viginti)" 16. Viri fratres, oportet impleri Scripturam, 
quam praedixit Spiritus sanctus per os David de Juda, qui fuit dux 
eorum, qui comprehenderunt Jesum: 17. qui connumeratus? erat in 
nobis, et sortitus est sortem ministerii hujus. 18. Et hic quidem possedit? 
agrum de mercede iniquitatis, et suspensus crepuit medius:” et diffusa 
sunt omnia viscera ejus. 19. Et notum factum est omnibus habitantibus 
Jerusalem, ita ut appellaretur ager ille, lingua eorum, Haceldama,?' hoc 
est, ager sanguinis. 20. Scriptum est enim in libro Psalmorum: Fiat 
commoratio eorum deserta, et non sit qui inhabitet in ea: et episcopa- 
tum ejus? accipiat alter. 21. Oportet ergo ex his viris, qui nobiscum 
sunt congregati in omni tempore, quo intravit et exivit inter nos Domi- 
nus Jesus, 22. incipiens a baptismate Joaunis usque in diem, qua 
assumptus est a nobis, testem resurrectionis* ejus nobiscum fieri unum 
ex istis. 23. Et statuerunt duos, Joseph,” qui vocabatur Barsabas, qu 
cognominatus est Justus: et Mathiam." 24. Et orantes dixerunt: 
Domine, qui corda nosti omnium, ostende, quem elegeris ex his duobus 
unum 25. aecipere locum ministerii hujus, et apostolatus, de quo 
praevaricatus est” Judas ut abiret in locum suum.® 26. Et dederunt 
sortes eis,” et cecidit sors super Mathiam, et annumeratus est cum 
undecim Apostolis. 
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1) G6 ift darunter bas Evangelium zu verfteben, das Lukas gefhrieben unb ebenfalls dem 
Theopbilus aemibntet bat; f. S. 320, Anm. 3. — 2) Mus Ehriitus wihrend feines Wandels 
auf Erden tbat und febrte, war nur ber Anfang von bem, maó er fortan bió zum Ende der 
Zeiten durch feine Kirche unb feine Ausermwäbhlten zu wirken und zu lebren von Emigfeit ber mit 
dem Bater beichloffen hatte. — 3) Der bf. Esangelift madbt dieſen Beifag nicht obne Ablicht. 
Er will damit fagen, daß ber bl. Geift, den er num nächſtens über bie Apoftel ausgießen würde, 
derfelbe fei, durch welchen er fie jetzt beauftragte, zu marten unb zu Barren, und daß fomit dus 
Wert Gbrifti, welches jegt zu enden fdeint, mit bem Werke beà bi. Geiſtes innigſt zufammen- 
hänge, ja ein und pajfe(6e Princip habe. Es tft fein Grund vorbanvden, biefes per spiritum 
sanctum auf ein anderes Wort, aló auf preecepit zu bejieben. Der Sprer bezieht es auf 
quos elegit, aber mit Unrecht, ba bie Stellung der Worte es nicht erlaubt. Ginige beziehen 
es auf assuniptus est, aber aud) mit Unrecht, da ja mieber bie Stellung ber Worte entgegen 
ig. Cornelius a fapibe betrachtet es ale Appofitum zu apostolis, gleich alà hieße es: -oic 
&coGTÓAor roic dıa mvebuarog üyiov. Er fiebt e8 für einen griechiihen Spiotismus an. Allein 
es (aft fid) mit Grund dagegen einwenden, bag er darin allzu einfeitig Bundle. Ein folder 
Ausprud eignet fi nicht zu ber fonit fo Flaren und deutlichen Rede des Evangeliften. — 
4) Thomas von Aquin fügt, er babe fih als redivivus ermwiejen burd) die Werke des dreifachen 
Lebens, ba6 ben Menihen eigen iit, nämlich des veaetativen, indem er ag und tranf; des fen- 
fitiven, indem er (id) als hörend unb ſehend zeigte; des inteffectioen, indem er (prac und bie 
Schrift erklärte. — 3) Die Jabl 40 ift eine vielfach gebeiligte. Chriſtus wollte damit aud 
fein Verweilen auf Erden zwiſchen Auferftebung und Einmelfadrt heiligen. Mit vierzigtägi- 
gem Falten trat er in fein öffentliches Wirken ein, mit vierzigtägiger Glorie fieb er aus dem- 
jelben. Wo er dieſe Zeit meiftens zugebracht bat, vermag Riemand mit Beſtimmtbeit zu jagen. 
Irenäus adv. hzeres. V. 5. vermutbet, er jei bei nod) und Elias geweien, um fid ihnen qu 
Ichauen unb zu koſten zu geben und fie über ihren Beruf beim Ausgange ber Dinge zu unter- 
richten. Auch Bonaventura und ber englifche Lehrer ftimmen biefer Meinung bei. — 8) Chriſtus 
ergänzt bier feinen frübe.en Unterricht, weil die Einficht ber Jünger burd) den Tod und die 
Auferſtehung Chrijti eine viel andere unb böhbere, und baber für weitere Belchrung empfüng- 
licher geworden. — 7) xal ovvaA«Cóuevoc, eonversans, nach Anderen ovvavAccduevos, commorans. 
Zap Das Wort in der Bulgata mit convescens überfegt ift, Bat vielleicht feinen Grund in 
einer Tradition, ber zufolge Gbriftue vor fzinem Hingange mit ben Jüngern nod cine Mahlzeit 
gebaltem. Cornelius a Yapide will die Bedeutung convescens etymologiich begründen, indem 
er jagt: Qui invicem convescuntur, de eodem sale, Ar, participant, unb abermal: Qui in 
eodem hospitio degunt, eodem hospitii pane et sale vescuntur. Er fnüpft baran nod) eine 
moralijche Erörterung und fügt, Bae Zilort ovva2iceodac gebe Jeugnig von ber Müfigfeit ter 
Alten, denen das Salz mit Brod und Waffer als einzige Mahlzeit galt Plin. H. N. 1. 31. c. 7., 
wie denn auch Horaz fingt: Cum sale panis — Latrantem stoinachum bene leniet, und 
Homer dus Sulz „göttlich, Plato , überbeifig" nennt; cf. Plutarch. in sympos. dee. 5. Frügt 
man, wie Jeſus mit bem glorificirten Leibe noch eifen konnte, fo antwırtet der Auctor de mira- 
bilibus s. seript. IIT. 14., er habe nur fdeinbar gegeffen, wie ber Engel Rapbael bei Tobine 
12, 19: allein dagegen fpricht das Wort G6rifti, ber fich auf fein Eſſen als Beweis feiner toirt- 
lichen Auferftebung beruft. Deßhalb nebmen affe bf. Väter ein wirkliches, wahres Gifen, mie 
bei lebenden Menichen an. — 8) Wo Sefus gelitten batte, ba wollte er burd) ben bf. (eiit 
verberrlicht werben; mo er die Kirche geftiftet, wollte er auch feinen Geift über fie auégtepen ; 
wo er im 91. 3. ble höchſten Gnaden geſpendet batte, wollte er es aud) im 91. B. thun, auf 
das e8 fib volllommen bewabhrbette, was Is. 2, 3 gefproden: De Sion exibit lex et verbum 
Domini de Jerusa'em. Da überbteB Sjerufalem das Vorbild der Kirche Des N. DB. fowie ber 
triumpbirenden Kirche ift, fo geziemte es lich, daß in ihrer Mitte jener Geiſt auagegoffen wurde, 
der bie neue Kirche Gottes mit bem Neberfluffe ber Gnaden befruchtete. — 9) sc. spiritum 
sanctunı; cf. Joan. 14; 26. Obwohl ver bl. Geiſt auch im A. B. wirkte und namentlich in 
den Propheten fid) auffallend funbgab, fo ift er dennoch das charafteriftiiche Eigenthum des 
$4.29. Er wirkt in dieiem N. B. fo allgemein, fo —— io auffallend, ale hätte er 
bisber noch niemals unter ben Menfchen gemirft. Tas ganze Patriarden- und Propbetentbum 
verjhmwindet mie ein Schatten vor ber Kichtfülle, bie fid) jest funbgibt. Effundam spiritum 
meum super omnem carnem et prophetabunt filii vesti Joel 2, 28; ef. Jerem. 31, 33; 
Ezech. 36, 25. lint biejen Unterſchied nod) flarer zu zeigen, erinnert Jeſus an bte Taufe des 
Sobannes, die bei allem Erfolge, ben fie batte, dennoch feinen Vergleich mit ver Geiiteetaure 
befteben fonnte, die nunmehr den Apofteln zu Theil werben fofite. — 10) Unter biejer Tanfe 
iit nicht, wie Chroſoſtomus dafür bielt, Die Saure im Wafler zu verfteben, welche bie jünger 
nad) dem Hingange Ehrifti empfangen follten, fondern die Taufe im Geiſte, b. b. bie Aus- 
gießung des bf. Griſtes. Es find zwar aud) Tertuflian lib. de baptism. e. 11. und Hieronymus 
dial. contra Lucifer. der Meinung, Chriftus babe die Taufe erft nach ber Auferftehung einge- 
feet, als er zu ben Apofteln jagte: Euntes ergo docete . .. Matth. 28,19. Allein bie allge- 
meine Auslegung ber Väter ift bdfür, pag Chriftus biep fchen früher getban habe, und bie 
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Apoftel bätten bie wahre und eigentliche Taufe Chriſti fchon gleich bei ihrer Aufnahme in ble 
Jüngerihaft Chriſti empfangen. Tenn man kann nit glauben, bag Chriſtus Ungetauften 
(id beim legten Abenpmahle zur Spetfe und zum Sranfe gegeben babe. Chriſtus redet bem- 
nach bier von ber Ausgießung bes hi. Geifteó, bei welcher ble Fülle ber Giaben wie ein Strom 
über bie Jünger fid ergießen und fie durch und burd) heiligen würde. Hat bod) Sobannes 
ſelbſt (don Davon gewelifagt, als er zu feinen Jüngern von Cbriftué fpradh: Ipse vos bapti- 
zabit in Spiritu sancto et igni Matth. 3, 11. Reiſchl bemerkt bier: „Getauft waren bie 
Apoſtel für ihre SPeríon ; aber ihrem Berufe nad) follten fie aud Täufer (Baptifta) werben. 
Tie Entgegenfegung zwifchen Sobanneé unb ben Apofteln bezieht fid) alfo nicht auf ben Ent- 
pfang, ſondern vielmehr auf das Spenden ber Taufe. Um die Beiftestaufe ebenfo, wie 
voreinft Johannes bie Waffertaufe, ertbeilen zu fönnen, müffen unb werden die Apoftel im 
bl. Geifte getauft, b. 6. völlig hineingetaucht, durchdrungen und erfüllt oom Of. Geiſte, von ber 
Geiftesfendung an, bie Träger, die vollen, überftrümenben Gefäße des bi. Geiſtes fein.” — 
11) Er zeigt ihnen, bag es bald gefchebe, aber nicht wann. Tas Eine tbut er, um fie zu 
ermuntern, Das Andere, um fie zur Wachinmkeit anzuipornen. „Tenn bte Gnabe wird nur ben 
Wachſamen gegeben", fagt Chroſoſtomus. — 12) Nichts ift natürlicher als biefe Frage. Ta 
ber Herr chen von ber Erfüllung ber gegebenen Berbeißung geredet bat, (0 knüpfte fib baran 
ber Gedanke, ed werde nun auch bie Wiederberitellung des Reiches Israel, wie e6 bie Propbeten 
vorausgeſagt baben, erfolgen. Su, biefer Gedanke drängte fid) ben Süngern fo mächtig aur, 
daß fie fid nicht fcheuten, zu fragen, ob nun alfo wirklich ſchon fegt bieje Herſtellung gefcheben 
‘werde. Ta fie vom geiftigen, böberen Sérael noch feine Vorftellung und Kenntniß batten, fo 
läßt fid) ihre Frage mobl entichuldigen. — 13) xoóvovc 7 xarpotc „es kömmt euch nicht zu, 
bie Zeiten und Jeitpunfte zu fennen,^ Ta eine Herftellung Seraels nad) ihrem Sinne und 
ihrer Borftellung niemals erfolgen würde, fo bedurften fie-auch feine Zeit zu willen, mann fte 
geicheben ſollte. Aber aud) die Zeit der geiftigen Wieberberftellung folten fie noch nicht willen ; 
denn fie hätten bie Erklärung berfelben nicht ertragen fönnen. Cr hätte ibnen fügen müjjen: 
„Ihr werdet jet viele Sabre in meinem Namen prebigen unb. mirfen, unterbefien aber wird 
das alte Israel zu Grunde geben und über beffen Grab Das neue erfteben.” Tiefe Worte 
hätten (ie ficher in die größte Verwirrung gebracht. — 1A) Etwas Befleres als das 9Bi(fen ber 
Zeitpunkte werdet ibr enıpfangen, die Kraft bes Geiſtes nämlich, ber euch und burch euch bie 
Anpdern beiligen wird. — 15) Eben durch bie Kraft des bi. Geifte& merbet ibr meine Zeugen 
fein im In- und Auslande, ja bis an die (Örenzen der Erbe. Bei Clemens von Aler. stromat. 
VI. geíciebt einer Schrift Erwähnung, in welcher Sefu die Worte in ven Mund gelegt werben: 
„Rad zwölf Jahren gebet aus in bie Welt, damit Niemand fage: Wir haben nicht gebört.” 
Auch Eufebius erwähnt H. E. V. 18. eines alten Sihriftftellere Apollontus, der einen Mar- 
torer Namens Thraſeas fagen läßt, er babe aus ber Tradition ber Alten vernommen, daß der 
Seiland ben Apofteln befeblen babe, nicht vor dem zwölften Jahre aus Jerufalem zu geben. 
Eine folche Zeitbejchränfung ober Zeitbeftimmung feheint jedoch mit ben fonftigen Anorpnungen 
und Weifungen Chriſti nicht recht zu barmoniren. Grünbete fie fib auf Wabrheit, fo ftebt 
man nicht ein, marum ber Evangelift ihrer nicht gebacht haben follte. — 16) Tie näberen Um- 
ftände fiehe bei Luc. 24, 50. 51. Es laffen fib ver(diiebene Gründe biefer öffentlichen und ficht- 
baren Himmelfahrt Ehrifti angeben: 1) Beftätigung ber Wuhrheit und des bimmlifchen Ur⸗ 
fprunges der Vebre Chriſti Joan. 3, 13; 2) Ermweis, bag im Himmel die Vollendung des Reiches 
Chriſti zu ſuchen. Quee sursum sunt, quærite, ubi Christus est in dextera Dei sedens Col. 
3, 1; 3) Berberrlichung ber menfchlichen 9tatur in Gbriftus. Epiphanius de Ascens, fagt: 
„Shriftus brachte in größter Freude triumpbirend das Schaf ber menichlihen Natur, bae er 
auf feine Schultern genommen, bem Vater dar;“ 4) feierliche Eröffnung des durch bie Sint 
verfchleifenen Simmel. Attollite portas, principes, vestras et elevam'ni ports seternales 
et introibit rex glorise Ps. 23, 7; ef. Pr. 46. eo sermo de Ascens. fagt: Hodie non solum 
eives paradisi firmati sumus, sed etiam czelurum in Christo superna penetravimus — 
17) Alle Ausleger halten biefe zwei Männer für Engel. Da jedoch bie Engel fonft nirgenps 
in Gejtalt von Männern, fondern von Sünglingen erfcheinen, fo fönnte man vermutben, ef 
möchten Enod und Elias balunter zu verfteben fein. Tie weißen Kleider (innbilben bte Herr- 
lichkeit Chrifti als des Siegers über Welt, Sünde, Tod und Hölle. — 18) Der Sinn und tit 
Abficht biejer Rede ift: „Es muß euch mehr baran gelegen fein, zu glauben, bap Jeſus miebrr- 
fonımen wird, mie er jegt hingegangen, als nad) dem Orte zu fihauen, in den er gegangen; 
cf. Luc. 21, 27. — 19) Wo Gbriftué fein Veiben begonnen, da wollte er aud) verberrlict 
werden. Diele vermutben, bag er an dicier Stelle auch zum legten (Berichte fommen werke. 
Der Celberg bildet bie cine Seite des Thales Rojapbat. „Joſaphat aber," jagt Sepp, „iR bas 
Thal ber (drüber, alfo auch ber Auferſtebung und des Gerichtes.” Er fügt noch bei: „Alle 
Nationen, die Griechen und Römer, wie nicht minder bie Teutfchen, knüpfen bie Erneuerung 
ber Erde unb die Wiederberſtellung des Friedens an bie 3rotidenfunft ber vom Himmel nieter- 
ſteigenden Gottheit, an das Ende ber Welt, vo das goldene Zeitalter roieberfebren fol. Serv. 
Ih, ja in denfelben Maße glänzend, wie die erfte Ericheinung demüthig war, foil. die zweite 
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ambulans, et exiliens, et laudans Deum. 9. Et vidit omnis populus 
eum ambulantem, et laudantem Deum. 10. Cognoscebant autem illum, 
quod ipse erat, qui ad eleemosynam sedebat ad Speciosam portam templi: 
et impleti sunt stupore et extasi in eo, quod contigerat illi. 11. Cum 
teneret autem Petrum,? et Joannem, cucurrit omnis populus ad eos ad 

rticum, quae appellatur Salomonis,? stupentes. 12. Videns autem 

etrus, respondit ad populum: Viri Israelitae quid miramini in hoc, 
aut nos quid intuemini, quasi nostra virtute'* aut potestate fecerimus 
hune ambulare? 13. Deus Abraham, et Deus Isaac, et Deus Jacob, 
Deus patrum nostrorum glorificavit filium suum Jesum, quem vos 
quidem tradidistis, et negastis ante faciem Pilati, judicante illo dimitti. 
14. Vos autem sanctum," et justum negastis, et petistis virum homicidam 
donari vobis: 15. auctorem vero vitae interfecistis, quem Deus suscita- 
vit & mortuis, cujus nos testes sumus. 16. Et in fide nominis ejus," 
hunc, quem vos vidistis, et nostis, confirmavit nomen ejus: et fides, quae 
per eum est, dedit integram sanitatem istam in conspectu omnium 
vestrum. 17. Et nunc fratres scio quia per ignorantiam fecistis, ? sicut 
et principes vestri. 18. Deus autem, quae praenuntiavit per os? omni- 
um prophetarum, pati Christum suum, sic implevit. 19. Poenitemini 
igitur, et convertimini ut deleantur peccata vestra: 20. ut cum venerint 
tempora refrigerii" a conspectu Domini,? et miserit eum, qui praedica- 
tus est vobis, Jesum Christum, 21. quem oportet quidem eaelum susci- 
pere usque in tempora restitutionis? omnium, quae locutus est Deus per 
os sanctorum suorum a saeculo Prophetarum. 22. Moyses quidem 
dixit:^ Quoniam Prophetam suscitabit? vobis Dominus Deus vester de 
fratribus vestris, tamquam me, ipsum audietis juxta omnia quaecumque 
locutus fuerit vobis. 23. Erit autem: omnis anima, quae non audierit 
Prophetam illum, exterminabitur de plebe. 24. Et omnes prophetae a 
Samuel, et deinceps, qui locuti sunt, annuntiaverunt dies istos. 25. Vos 
estis filii prophetarum? et testamenti, quod disposuit Deus ad patres 
nostros, dicens ad Abraham: Et in semine tuo benedicentur omnes 
familiae terrae. 26. Vobis primum Deus suscitans? filium suum, 
misit eum benedicentem vobis: ut convertat se unusquisque? a nequitia 
sua. 


3) Petrus und Johannes, welche einft mit einander gegangen, um bae Abenbmahl anzufagen 
Luc. 22, 8; um Syefu beim Verböre vor Annas und Kaiphas nabe zu fteben Joan. 18, 16 unb 
fein Grab zu befuchen Joan. 20, 2, find auch jegt wieder beifammen, um den Namen Jeſu aud) 
eor bem boben Ratbe zu verberrlichen, gualeic) aber aud) für ihn den Kelch ber Leiden zu trinfen. 
— 2) Tie neunte Gebetsftunde bildete im Tempel bie Schlußandacht, bei welcher das Abendopfer 
dargebracht wurde, Sie entfpricht unferer Veſper. Der Pjalmift 54, 18 fügt: Vespere, mane 
et meridie narrabo et annuntiabo. Ter Evangelift fagt Nichts von dem Tage, an weldjem 
diefer Hingang in den Tempel ftattíanb, weßhalb Galmet annimmt, es fet am nümlichen Tage, 
b. b. am Zuge ber Ausgiepung des hi. Geiftes (Er ro avró „zur felben Zeit”) gefcheben. — 3) 
Ter Esangelift 6ebt dieſen Umſtand deßhalb hervor, weil baà Wunder an einem von Geburt aus 
Labmen viel größer erjiheint, als an bem, ber erit burd) einen Unfall lahm geworden. — A) Tiefes 
Thor, welches aud) das Thor des Nikanor genannt wurde und auf ber Öftfeite bes Tempels fid) 
befand, wird von Flav. Jos. Antiqu. XV. 14. ale das fohönfte unter den 10 Thoren der äußeren 
Vorhöfe des Tempels beichrieben. Es war aus forintbifdem Erze, dreißig Ellen bod) und fünf- 
zebn breit und durch viele funftreihe Golb- und Zilberbefchläge verziert. — 3) Chryſoſtomus 
bezeichnet als Grund feines Bittens: „meil er fie Wunder tbun fab unb fie nad ihrem Aeußeren 

ür fromme Wänner hielt.” — 6) Da ber gabnte zu ihnen Zutrauen gefaßt batte, jo wollte ber 
poftel dieſes 3utrauen in tóm noch vergrößern und fagte baber: „Schaue uns nur an," tooburd) 
er ibm zu verfichen gab, bap er fid) nicht umfonft an ihn gewenbet babe. — 7) Ich habe zwar 
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ber Auferftebung Jeſu Ehriftt zu betrachten. — 85 Lyranus und Cornelius a ?apibe ver- 
mutben, er fei der Bruder Jakobus des Süngern und des Judas Thaddäus geweſen Matth. 
27, 56. Nach ter Synopfis des Pfeudo Dorotheus warb er fpäter Vifchof von Eleutheropolis. 
Nach Papias Euseb. H. E. III. 39. tranf er Gift, ohne Schaden zu leiden. Das rómijde 
Martsrologium erwähnt feiner febr ehrenvoll am 20. Juli. — 36) Wan weis nichts Befon- 
deres von ibm, alé bag er fid) durch feine Tugenden fammt Joſeph Barſabas vor allen übrigen 
Süngern Chrifti empfahl. Clemens v. Aler. stromat. III. erwühnt eines Ausipruches von 
ibm, welcher lautet: „Man muB mit bem Fleifche fümpfen und ibm dadurch webe thun, daß 
man ibm nichts Zuchtlofes zur Luft zufommen läßt; bte Seele aber muß man fördern durch 
Hlaube und Grfenntnig." Die neueren (Griechen fagen, er babe das Evangelium in Koldis 
gepredigt. — 87) e£ 2c vapéfr , aue welchen er ausgetreten. — 38) Aus Schonung und 
Surädbaltung nennt ber Evangeliit die Hölle nicht gerapezu. Bernarbus in Ps. 90. sermo 8. 
erklärt bieje Worte fo: In loeum suum, id est, ut suspensus in aere creparet aerearum col- 

"potestatum, utpote queu veri Dei et veri pariter hominis, qui de ccelo venisset opera- 
turus salutem in medio terra, hujus, inquam, proditorem nec colum reciperet nec terra 
sustineret juxta illud: Si non caelis, stes ubicunque velis. — 39) xai éóoxav «Afpovc avrà, 
Gobb. A. D. avrois. Man fdjrieb bie Namen ber Candidaten auf Täfelchen (oofe), legte ſie 
in eine Urne unb ließ dann burd) einen bagu Beftimmten zieben, Terjenige, deifen Name nun 
zuerft herausgezogen murbe, war der Erwählte. Tiefe Erwählung durch Das Loos mar feineé- 
wege eine Norm für tünftiae Wahlen. Der Fall, bag ein Apoftel follte ernannt werden, war 
ein einziger, der nicht toleberfebrte; barum ftelite man bier bie Wahl einzig in bie Hund Gottes. 
Wie Gott zuerft bie Apoftel allein ernannt batte, fo follte er aud) jegt ven feblenten Apoſtel 
ernennen. Die Wabl ber Bijchöfe ale Nachfolger ber Apoftel fofite auf bem gewöhnlichen, 
ordentlichen Wege burd) Wahl und Befimmung von Seite ber Kirche geſchehen. — AO) Augu- 
ftinus in Ps. 97. fchreibt es biefer Ernennung durd das Loos zu, bap man bie Tiener bed 
Heiligthums „Kleriker“ nannte. Wie die erften Träger ber Heilsmacht von Gott ermüblt waren, 
fo follte e8 bei jeder nachfolgenden Ernennung zu Firdjficben Würden und Aemtern bent Willen 
($otteé anbeimgeftellt werden, wer (ie zu empfangen habe. Nicht mehr follte mar nad ver 
Ausgießung des bi. Geiſtes über bie Perfon, bie zu ermáblen fet, gelooft werden, aber Die 
Stimmgebenden follen bei ber Wahl einzig auf Gott Rüdjicht nehmen und ihre Stimmen tem- 
jenigen geben, den fie alà von Gott Beftimmten zu erkennen glauben. 





Caput II. 


1. Et cum complerentur dies Pentecostes, erant omnes pariter in 
eodem loco:? 2. et factus est repente de caelo sonus, taniquam ad veni- 
entis? spiritus vehementis, et replevit totam domum ubi erant sedentes_* 
3. Et apparuerunt illis dispertitae linguae? tamquam ignis, seditque 
supra singulos? eorum: 4. et repleti sunt omnes! Spiritu sancto, et 
coeperunt loqui variis linguis," prout Spiritus sanctus dabat eloqui illia. 
5. Erant autem in Jerusalem habitantes Judaei, viri religiosi ex omni 
natione,? quae sub caelo est. 6. Facta autem hac voce," convenit 
multitudo," et mente confusa est," quoniam audiebat unusquisque 
lingua sua illos loquentes. 7. Stupebant autem omnes, et mirabantur, 
dicentes: Nonne ecce omnes isti, qui loquuntur, Galilaei sunt, 8. et 
quomodo nos audivimus unusquisque linguam nostram, in qua nati 
sumus? 9. Parthi, et Medi, et Aelamitae, et qui habitant Mesopotamiam, 
Judaeam,'* et Cappadociam, Pontum, et Asiam, 10. Phrygiam, et 
Pamphyliam, Aegyptum, et partes Libyae, quae est circa Cyrenen, et 
advenae Romani, 11. Judaei quoque, et Proselyti," Cretes et Arabes: 
audivimus eos loquentes nostris linguis magnalia Dei.5 12. Stupebant 
autem omnes, et mirabantur" ad invicem dicentes: Quidnam vult hoec 
esse? 13. Alii autem irridentes dicebant: Quia musto pleni sunt isti, 
14. Stans autem Petrus? cum undecim levavit vocem suam, et locutus 
est eis: Viri Judaei, et qui habitatis Jerusalem universi, hoc vobis 
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notum sit, et auribus percipite verba mea. 15. Non enim, sicut vos 
aestimatis, hi ebrii sunt, cum sit hora diei tertia:” 16. sed hoc est, 

uod dictum est per prophetam Joel: 17. Et erit in novissimis 

iebus? (dicit Dominus) effundam de Spiritu meo? super omnem 
carnem: et prophetabunt filii vestri, et filiae vestrae, et Juvenes vestri 
visiones videbunt, et seniores vestri somnia somniabunt. 18. Et quideni 
super servos meos, et super ancillas meas in diebus illis effundam 
de Spiritu meo, et prophetabunt: 19. et dabo prodigia in caelo sursum, 
et signa in terra deorsum, sanguinem, et ignem,? et vaporem fumi: 
20. Sol convertetur in tenebras,* et luna in sanguinem, antequam 
veniat dies Domini magnus? et manifestus. 21. Et erit: omnis, qui- 
cumque invocaverit? nomen Domini, salvus erit. 22. Viri Israelitae, 
zudite verba haec:” Jesum Nazarenum, virum approbatum? a Deo? in 
vobis," virtutibus," et prodigiis, et signis, quae fecit Deus per illum in 
medio vestri, sicut et vos scitis: 23. hunc definito consilio, et 
praescientia Dei traditum, per manus iniquorum affligentes" interemistis: 
24 quem Deus suscitavit, solutis doloribus inferni,”* juxta quod impos- 
sibile erat? teneri illum ab eo. 25. David enim dicit in eum:?* Provi- 
deliam Dominum in conspectu meo semper: quoniam a dextris est mihi 
ne eommovear: 26. Propter hoc laetatum est cor meum, et exultavit 
lingua mea, insuper et caro mea requiescet in spe: 27. Quoniam non 
derelinques animam? meam in inferno, nec dabis Sanctum tuum videre 
corruptionem. 28. Notas mihi fecisti vias vitae: et replebis me jucun- 
ditate cum facie tua. 29. Viri fratres, liceat audenter dicere ad vos de 
patriarcha. David quoniam defunctus est, et sepultus: et sepulehrum 
ejus est apud nos usque in hodiernum diem. 30. Propheta igitur cum 
esset, et sciret quia jurejurando jurasset illi Deus de fructu lumbi ejus 
sedere super sedem ejus: 31. providens? locutus est de resurrectione 
Christi, quia neque derelictus est in inferno, neque caro ejus vidit 
corruptionem. 32. Hunc Jesum resuscitavit Deus, cujus omnes. nos 
testes sumus.? 33. Dextera igitur Dei exaltatus, et promissione Spiritus 
sancti accepta a Patre, effudit hunc," quem vos videtis, et auditis. 
34. Non enim David ascendit in caelum:* dixit autem ipse: Dixit 
Dominus Domino meo, sede a dextris meis 35. donec ponam inimicos 
tuos scabellum pedum tuorum. 30. Certissime sciat ergo omnis domus 
Israel, quia et Dominum eum,* et Christum fecit Deus, hunc Jesum, 
quem vos crucifixistis.“ 87. His autem auditis, compuncti sunt corde, * 
et dixerunt ad Petrum, et ad reliquos Apostolos: Quid faciemus, viri 
fratres? 38. Petrus vero ad illos: Poenitentiam (inquit) agite, et 
baptizetur unusquisque * vestrum in nomine Jesu Christi in remissionem 
peecatorum vestrorum: et accipietis donum * Spiritus sancti. 39 Vobis 
enim est repromissio, et filis vestris, e& omnibus, qui longe sunt, 
quoscumque advocaverit Dominus Deus noster. 40. Alus etiam verbis 
plurimis* testifieatus est, et exhortabatur eos, dicens: Salvamini a 
generatione? ista prava. 41. Qui ergo receperunt sermonem ejus, bap- 
tizati snnt:" et appositae sunt in die illa animae circiter tria millia. 
42. Erant autem perseverantes? in doctrina? Apostolorum, et commu- 
nicatione* fractionis panis, et orationibus. 43. Fiebat autem omni 
animae timor:" multa quoque prodigia, et signa per Apostolos in 
Jerusalem * fiebant, et metus erat magnus in universis. 44. Omnes 
etiam qui credebant, erant pariter, ? et habebant omnia communia. 
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45. Possessiones et substantias*  vendebant, et dividebant illa omnibus, * 
prout cuique opus erat. 46. Quotidie quoque perdurantes unanimiter in 
templo, et frangentes circa domos* panem, sumebant cibum cum 
exultatione, et simplicitate cordis," 47. collaudantes Deum," et 
habentes gratiam * ad omnem.plebem. Dominus autem augebat qui 
salvi fierent quotidie in idipsum. ® 


4) iv ro. ovumAnpovodaı r)v ju£pav rc mevrekoar?c. Lev. 23, 15 beißt c6: Numerabitis 
ab altero die Sabbati, in quo obtulistis manipulum primitiarum septem hebdomadas plenas 
usque ad alterum diem expletionis hebdomadse plenze s»ptimze, i. e. quinquaginta dies. 
Der Pfingfttag fiel ſomit immer um einen Wochentag fpäter, als ber Oftertag. r jitem an 
einem Frettage, fo war Pfingften an einem Samftage u. f. f. Cer Pfingfitag batte nach bem 
Geſetze Moſis feine andere Bedeutung, als bag an bemielben Gott bie eriten Beizengarben zum 
Opfer gebracht werden mußten. Frägt man aber weiter, warum gerabe ber fünfzighe Tag nae 
Ditern dazu beftimmt wurde, fo ergibt fich feine andere Antwort, ale weil an dieſem Zuge Sort 
fein Gefeg auf Sinai gab Exod. 19. Wie fter zum Andenken an die Befreiung vom Drufe 
Egyptens, fo wurde Pfingften zum Andenken an die Giefeggebung eingefest. Man nirpfte an 
biefe Weite bie Darbringung der Erfliingsgaben von Gerſte und Weizen, zum Austrude bee 
Dantes für alle geiftlichen und leiblichen Wohlthaten. Man ſpricht von einer Trapition, ber 
gemäß bie Juden von Oftern an täglich in der Synagoge nad) bent Gebete unb Segen laut den 
Tag auegerufen, ber fid eben zäblte, als: „Heute ijt ber erfte Tag, Beute ift ber zweite u. f. 1.” 
Wuahrfcheinlich wollte man den Gefegeelaut: Num«rabitisab altero dieet:. buchſt iblich erfüllen. 
Rabbi Mofes, der Sohn Maimon’s, legt bicfem Gefege bie Bedeutung unter, bap die Sehnſucht 
ber Gläubigen nad) der Ankunft des Herrn rege gemacht würde. Sieut qui exspectat visionem 
amici quem diligit ex animo numerat dies, done: videat ipsum; Resoiut. dubior. leg. 1. 3. c. 
44. — 2) dnodvuador éni rò auro. Cod. A. C. ópov. Nah Cyrillus 9. Syerujafem unb ren 
meiften Auslegern ift unter biefem Orte das Cönaculum auf dem Berge Sion zu veríteben. — 
3) Es mar nicht das Braufen eines natürlichen Sturmwindes, fonbern von übernatürlicher 
Macht erregt. Derfelbe Geift, ber einft bei ber Schöpfung belebenb über bem Chaos toebte, offenbart 
fid) bier ertchütternd. Tort hatte er es mit den leblofen Elementen zu tbun, bier mit ben Geiftern. 
Diefes Braufen (ft baa geeignetfte Sinnbild und Kennzeichen ber neuen Geifterfchöpfung, die nun 
durch bte ganze Welt neben fol. Alles Alte foll neu werden. Die Zünde foll untergehen, bie 
Gerechtigkeit aufblüben. Cyrillus v. Syerufalem bemerkt bier: „Dieſes Braufen bat bie Apoftel 
und bie Gläubigen nicht entjegt und nicht entfec(t, fondern zur Liebe, zur Ebrfurct und zu bei- 
ligen Begierden angetrieben und bat zugleich aefinnbifpet, mie fie felber und die übrigen Släu- 
bigen fein ſollten, nämlich ftarf im Streben nach der Tugend und nad dem Geile. Regnum 
enim cælorum vim patitur et violenti rapiunt illud‘‘' Matth. 11, 12.— A) o? cav nadnuero 
„100 fie meilten;" cf. 22, 3. — 8) Sie waren nicht wirkliches Feuer, erfchienen febod) wie folches, 
als &innbilber jenes Feuers, das in die Seelen drang und alle Gaben und Gnaben in jie ausgoß, 
deren fie als bie erften Werkzeuge ber neuen Schöpfung bedurften. Man fann mehrere Urfachen 
angeben, marum (id) wohl Gott diefes Sinnbildes bediente: 1) den bi. Geiſt als bie Yicke 
anzuzeigen, deren Natur von böchfter Feinbeit, Wirkſamkeit, Macht und Lebendigkeit il. Deus 
tuus ignis consumens est Deut. 4, 24; 2) das neue Gefeg der Gnade ale Geſetz ber iebe zu 
erkennen n geben. Ignem veni mittere in terram et quid volo nisi ut accendatur? Luc. 12. 
49; 3) die Wirkſamkeit des neuen Gnadengeſetzes zu offenbaren, Chryſoſtomus hom. 4. (aat: 
„tiefes euer bat die Sünden ber Welt wie einen Wald auégebrammr;" 4) die Apoftel une 
erften Sünger ale Gberubim auszuzeichnen, die „ben Wagen der Herrlichkeit Gottes’ durch die 
ganze Welt ziehen follten. Aspectus eorum quasi carbonum ignis ardentium et quasi a«pec- 
tuslampadarum Ezech. 1, 13. Tie Geftalt der Zungen weilt auf bie Macht des Wortes bin; 
denn durch das Wort follten bie Jünger Chriſti bie gunze Welt erobern unb unter das Joch 
Chriſti bringen. Während bie Zunge häufig als bae ſchlimmſte Glied am Menſchen erfcheint, 
ja eine universitas malorum ift, rote der bl. Jakobus 3, 6 fagt, fo ſollte fie in den Apoſteln als 
baé fegenvollfte erídeinen. Mors et vita in manu linguae Prov. 18, 21. Tie Jungen ber 
jünger follten als bie geweihten Träger des ewigen Wortes (ib bethätigen, bie in gie Welt 
ausgehen und den Segen bes Wortes ausgiepen. Das dispertitse, dtauepisöuevar deuten Einige 
dabın, daß fid) ber Feuerfirom in Zungen vertheilte, bte (i auf bie einzelnen Perſonen nieder- 
ließen; Andere aber auf die gefpaltene Geftalt der Jungen, demgemäß auf jedem Haupte ein 
Schod oder Bündel fenriger Jungen erfchienen ſei. Auf dieſe legtere Anſicht fibeint auch ver 
Ausdrud in der Pfingitpräfation gegründet: innumeris linguis. Tie Grammatifer find freilich 
nicht mit dieſer Erklärung einverftanben und jagen: Es müßte dıanepropevar beißen. Allein 
wer weiß nicht, daß ber bf. Geiſt fid) gar oft über bie Regeln ber (Hrammatif binmegfegt! — 
6) Exadıca . . Nicht nur die Gelamnibeit, jondern jeder Einzelne follte mit ver Fülle bes bi. 
Geiſtes gejegnet jein und jeder Einzelne follte ben Beruf übernehmen, Großes im Reiche Gottes 
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zn wirken. Diefes Ruben ber. Flammen aus der Höbe über den Häuptern der Jünger erinnert 
an das Ruben ber Maieftät Gottes über den Eberubim unb madt es anfchaulich, bag fie jetzt 
ebenjo in ben Herzen der Ausermwählten rube und tbrone; cf. I. Petr. 4, 14; Ephes 3, 17. 
Einige glaubten, diefes Sigen der Flammen babe einige Zeit fortgebanert und nur, (o lange eé 
fortbauerte, haben bie Apoftel in fremden Sprachen aefproden. Allein biefe Meinung läßt fid 
durch Nichts begründen. Einige, wie Hieronymus dial. contra Lucifer., Dionyfius de hierarch. 
eccl., Ammonius und Damiani, balten bafür, Die Apoftel jelen erft durch bie Feuerſeadung zu 
Bifhöfen gemweibt worden. Allein mit mehr Grund nimmt bie allgemeine Auslegung an, lie 
feien unmitttlbar durch Ehriftus zu Biſchöfen erhoben worden, indem er ja zuibnen fagte: Sieut 
misit me pater, et ego mitto vos Joan. 20, 21. Rad der Meinung von Dionvfius Carth. 
wurden bie Apoftel durch bie Feuerſendung fo in ber Gnabe geftürft und befeftigt, bap fie blefelbe 
nidt mehr verlieren fonnten. Auch Ambroſius lib. de bened. patriarch. e. 4., unb. überhaupt 
tie Scholaftifer nehmen biefe Befeftiaung in der Gnade an. a) Die Apoftel batten zwar ben 
beiltaen Geift, aber noch nicht bie Fülle deffelben, bie ibnen jet mitgetbeilt wurde. Leo serino 
3. de Pent. fagt: Qui antea habebant spiritum sanctum, jam ejus plenitudinem acceperunt. 
Ter hl. Geift, ber in ibnen war, begann jest wie aliverzehrendes Feuer in ihnen aufzulodern, mie 
ein verfchloifener Brunnen in mádtigem Wafferfirahl bervorzubrechen unb fo alle Gnaden über 
fie auszugieben, bag fie fefbft zu Gnadenquellen wurden, welche reichliche Ginaben über 9(nbere 
auszugiepen im Stande waren. Richard ». St Viktor nimmt sermo de miss. Spir. S. drei 
Grade ber Mittbeilung des hl. Geiftes an, bie er durch bie Benennung infusio, diffusio und 
effusio bezeichnet. Bei der erfteren wirb bie Gnabe ohne befonbere Auszeichnung eingenoffen, 
wie man etwa Wein in ein Gefäß giebt. Bei der zweiten wird fie in folcher Fülle und Stärke 
eingeaoffen, daß fie die ganze Seele burdbrinat und alle Kräfte berfe[ben belebt, etwa mie ein 
tarfes geiltiges Getränk alle Gilieber bes Leibes neu beicht. Bei ber legten tft die Fülle ber 
(Snaben fo aro, daß fie fid) auch cuf anbere reichlich ergießt. Auguſtinus sermo 185. de temp. 
bemerft: Affuit in hae die fidelibus suis non jam per gratiam visitationis et operationis, sed 
per ipsam praesentiam majestatis atque in vasa non jam olor balsami, sed ipsa substantia 
sacri defluxit unguenti. Dan könnte bier fragen: „Wenn Gott it allen Dingen per essentiam, 
praesentiam et potentiam gegenwärtig ijt, was für eine neue Gnade will bier Auguftinus durch 
bie praesentia maiestatis anzeigen? Sicher feine andere, als bie fühlbare Gegenwart feiner 
ganzen Majeftät, Größe unb Herrlichkeit, wie diefelbe mebrere Heilige, auch bie ber fpüteren Jeit, 
erfabren baben, und die bf. Thberefia in folgenden rührenden Worten bezeichnet: „Die Seele 
nimmt ba bie (Segenmart (Sotteé in fid) felbft mit foídyer Gemipbelt wahr, bag fie nicht ten min- 
beften Zweifel hegen fatu." —8) Schön bemerft biegu Leo sermo 1. de Pent.: O quam velox 
est sermo sapientize, et ubi Deus magister est, quam cito discitur quod docetur! Und aber- 
mal ibid: Ab hoc igitur. die tuba evanzelicse prsedication's intonuit; ab hoc die imbres 
charismatum, flumina benedietionum omne desertum et universam arıdam rigaverunt. 
9fuguftinu$ in Ps. 54. betrachtet Diefes Reden in vielen Cpradjen ale das Band ber Einheit 
ber men(dliden Gefellihaft. Er fügt: Per superbos homines divise sunt lingus, per 
humiles Apostolos eongregatse sunt linguse. Spiritus zuperbise dispersit linguas, apiritus 
sanotus congregavit linguas. Abermal |. de b'asph. im Spir. S. fagt er: Ideo Apostoli 
linguis omnium gentium locuti sunt, quia per linguas constat consvciatio generis humani. 
Es frägt fid) num, mie diefes Eprechen in verfchienenen Sprachen zu nehmen (ei, eb fie nämlich 
wirflich in verfchiedenen Sprachen geredet, ober nur in verichiebenen Sprachen verftanben murben, 
Aus 9. 11: Audivimus eos loquentes nostris linguis möchte hervorgehen, bag fie in Einer 
Sprache redend von Jedem (n feiner Sprache verftanben wurden. Eo nimmt es auch Cyprian 
sermo de Sp. S., Oekumenius und Dionyſius Carthuſianus. Allein mit mehr Grund wird 
angenommen, daß fie in verfchiedenen Sprachen redeten. Denn 1) beißt es ja deutlich: „Sie 
redeten in verfchiedeuen Sprachen ;” griech. Zr&paus „in andern” b. I. freitben Spraden; 2) 
wären bie verjchiedenen Sprachen bloß gebört, nicht geredet worden, fo fónate von feiner 
Sprachengabe bie Rede fein, deren In ber Apoftelgefhichte und in den Briefen der Apoftel öfter 
Erwähnung geſchieht; 3) ble meiften bf. Väter huldigen ber Anficht, bag die Apoftel verfihie- 
bene Sprachen geredet, namentlich Eyrillus catech. 17., Auguftinus tract. 93. in Joan., Ambro- 
fius in Pe. 18., Gregorius v. 9ta3. or. 44., teo sermo 1. de Pent. und Gregorius b. Gr. hom. 
30. in Evg. Snbeffen dürfte bod) mit Beda, Thomas von Aquin u. A. aud anzunehmen fein, 
es babe bie Spruchengabe auf verfchiedene Weile (id) aeltenb gemacht, fo daß bie Sprechenden 
bald wirklich verichiedene Sprachen rebeten, bald Eine Sprache rebenb in verjchiedenen Sprachen 
verftanden wurden, bald in Geiftesentzüdung rebeten, was Gott ihnen eingab. Man lieſt aud 
vom bl. Franziecus Xaverius, er babe einige Male fremde Sprüchen geredet, fei aber zu andern 
Malen in feiner Rede von ver(diebenen Nationen verftanden worden. Tie Zpradyengabe mar 
in den eriten Zeiten häufig. Noch Irenäus adv. her. V. 6. ſagt, er habe Viele in affen 
Sprachen reden gebört. Auch Juſtinus dial. e. Tryph., Tertullian Scorpiae., Hilarius in Ps. 
64, 12. reden von ber Fortdauer diefer Epracenaabe bet Münnern und Frauen. Ter bl. 
Antonius von Pabua wurde, als er vor dem Papſte prebigte, von Leuten aus verfchienenen 
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Nationen serftanben; ebenfo ber Bf. Bincentius Ferrerius. Der Franciskaner⸗Miſſionär Gen- 
tilis (1330) erhielt plötzlich bie Gabe, arabifd) zu ſprechen. — 9) ävdpes evAafeic „gottesfürd- 
tige Männer.” Mehrere vermutben in ihnen fold Syuben, Die in ber Fremde geboren, tn derfelben 
gelebt, darin alt geworden und Jeruſalem fid) jegt zu ibrem Wobnſitze gewäblt batten, um 
dafelbft an ber Seite ihrer Väter begraben zu werden. Andere balten (ie für folche, bie bloß zu 
den £auptfeften nad) Jerufalem famen. Sie deuten das Wort habitantes, xavorxosvrec gleich- 
bebeutenb mit commorantes, peregrinantes, "33. Wenn man fie darnach als Pilger anfiebt, 
ſo fann man fle mit Chryſoſtomus ale die Borlaufer der Apoftel unter ben heidniſchen Bölfern 
betrachten, indem burd fie ber erfte Same der evangelifchen Predigt in alle Welt ausgeſtreut 
wurde. — 10) er Sprer verftebt unter dieſer Stimme das Braufen beà Windes, welches ja in 
Wahrheit eine himmliſche Weckſtimme war. Andere verftchen darunter die beütönenve, laute 
Stimme ber 120 Gläubigen. Wieder Andere nehmen bier bae Mort „Stimme für „Berebe:“ 
„als pas Gerede von dem eben geichebenen Greigmille ging... ." —11) ro 7259oc , bie 3Bolté- 
maſſe,“ alfo neugierige SReniden aus allen Klaſſen. — 12) xai owveridn, weldhes Wort febr 
verfchieben überfegt wird: fam in Aufregung, erichrad, ſchämte fid), lärmte, entiegte fi. Bor 
Allem dürfte (id) der 9Iuébrud: „kam in Aufregung” empfehlen. Schon baé Heranſtürmen ter 
Yeute, baa Fragen was und wie? veranlaßte große Aufregung. — 13) Egioravro „entießten 
fi.” Ste erfannten die Syünger als ungebildete Guliläer, deren Dialekt und ordinäres, niedrig 
ericheinendes Weien von den Suben febr. verachtet wurde, und hörten fie mut auf einmal in 
verfchienenen Sprachen reden. Tas galt ibnen als ein ganz neues Wunder. — 1A) Es iit 
auffallend, Pag bier Judäa in Mitte fremder Länder genannt wird, und um fo mehr, ba tie 
Juden B. 11. noch eigens genannt werben. Ter bl. Auguftinus lad Armeniam lib. 5. 
advers. Felicem Manich. und hatte fhon Tertufltan ale Borgänger. Auch Theophylactus 
huldigte diejer Lesart. 15) cf. Matth. 23, 15. — 16) morunter befonbere bie Erbarmungen 
Gottes zu verftehen (inb, bie er Durch bie Sendung feines Sohnes und die Erfüllung ter alien 
Berbeißungen erwielen bat. Die Thaten Gottes beigen in ber bl. Schrift Großthaten, 
weßwegen man: „Gott preifen” bäufig mit: „großmaden, bocherbeben” ausbrüdt, 3. 33. 
Magnificat anima mea Dominum Luc. 1, 46. — 17) «ai dirröpovv „und kannten fich nicht 
qué, (taunten." — 18) yAelxow ueueatuu£vor eioi „tie find voll Süßwein,“ morunter ber Süß⸗ 
wein der Fleinbeerigen Edeltraube zu verfteben, ven man Sored nennt; ef. Jer. 2, 21. Tit 
lteberjegung musto „Moſt“ it (omit unrichtig, unb um fo mebr, ba es in bicfer Jabreszeit 
(Pringftzeit) feinen Moft gibt. Obſchon diefe Rede ber Spötter als ein Schimpf beabſichtigt if, 
fo enthält ite doch eine figürliche Wahrheit. Denn bie Singer waren wirklich berauicht vom 
Cüfmein ber bi. Liebe, wie es zu allen Zeiten diejenigen waren und find, die ber bi. Geiſt mit 
feinen Gaben erfült. Denn gleid Wahnlinnigen treten fie alle Ehre, Hoheit, Luſt vieler Welt 
mit Füßen, umfangen die Schmach und das Kreuz mit innigfter Viebe, machen füb ihren Himmel 
in Mitte des Elendes biejer Welt, lieben die Feinde und fliegen über bei allen Trobungen »en 
Starter und Pein von Gefühlen ber bf. Freude. — 19) Schön bemerkt Chryſoſtomus hom. 4. in 
Aet. : „Berrus ift ber Mund Aller, verhandelt Die Cache des Glaubens für Alle, unterrichtet 
Alle mit feiner Lebre; er (jt mit Vorzug der Dertbeidiger ded Glaubens, mit Borzug Der 
Catechiſt, ber erfte Prediger des Wortes, ber zuerft bie Kirche ſammelt, nicht bloß aus den Seru- 
falemtten und ummohnenden Juden, fondern aud? aus den Partbern, Medern, Sbruaiern, 
Libyern, Eanptiern, Arabern, Römern u. A. Bom Herrn als eriter Sirt aufgeftellt, fängt er 
aus allen Nationen Schafe zu fammeln an; febrt fie den Glauben und zugleich bie apoftolitchen 
Eitten, und Allem zu entjagen, zum Gebete und zum Brodbrechen, wie es Chriftus aelchrt, 
zufammen zu tomnten,^ — 20) Nach dem Brauche ter Juden durfte man vor ber dritten Stunde 
beà Tages, in ber das Morgengebe: verrichtet wurde, Nichts eſſen oder trinfen; an Feſttagen 
felbft bis zur fechsten Stunde nıcht. Der bi. Geift gebt am ftebften in die Herzen derjenigen cin, 
die nüchtern und dem Gebete ergeben find. — 21) Die „Leuten Tage‘ find der Anſchauung der 
Propheten nad) die Tage des meſſianiſchen Weltalters, in denen alle Verbeifungen Gottes in 
Erfüllung geben; ef. Ig, 2,2; Mich. 4, 1. —22) S. die Erflärung bei Joel 2, 28-32. Tit 
Ausgießung des bi. Geiftce geſchah in ber erften Zeit des Chriftentbums in Fülle. Es wurden 
nicht nur Heilsgnaden, fondern auch außerordentlihe Gaben, bie Gaben der Wunder une 
Weiſſagungen mirgetbeilt; es Wurden nicht nur Wenige, fondern Viele Damit bedacht. Als aber 
pie Kirche fich ausgebreitet und ihr Daſein befeftigt batte, nahmen die außerordentlichen (Snaten 
ab, meil fie nicht mehr notbmenbig ware. Indeſſen bört fie niemals ganz auf, und ee liefert 
jedes Jahrbundert feine auserlejenen (Hläubigen, bie durch Wunver und Weiſſagungen leuchten. 
Die falichen Mypſtiker rollen die Meinung geltend machen, diefe Ausgiefung dauere immer ia 
aleicher Weiſe fert und gebe Zeugniß, roo bie wahre Kirche zu finden ſei. Wenn alfo in irgend 
einer Gemeinbe ber Gbrtiteit Die Geiſter aufgeregt werden, (Sefichte haben, Dinge verlünden, vie 
über ihre natürliche Einficht gehen, und andere unerflärlibe Ericheinungen vorfommen, vo ici 
daſelbſt bie wahre Kirche. Demnac hätte die Außere, fichtbure, auf Perrus gegründete Kirche 
feine Bedeutung, und jede fanattiche Sefte, deken Glieder ungewöhnlich erregt find, (ei chen 
dadurch berechtigt, fi ala die wahre Kirche Chriſti anzuſehen. Die Kirchengefchichte zählt 
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mehrere folcher Selten auf, bie (id) mit Berufung auf ben Geift, ben fie empfangen, bie größten 
Gräuel erlaubten, Freiheit von allen Geſetzen prebigten, bie wahren Gläubigen haßten und 
verfolgten. Um vor foldem Wahne fid) zu bewahren, muß man immer an ben Cap fefkbalten: 
„Das innere Zeugniß des Geiſtes bedarf zu feiner Legitimirung immer auch des äußeren Zeug- 
niſſes ber Kirche.” Schon bie Apoftel vervammten haufig folche Fanatifer, bie fid) nur auf ihre 
inneren Eingebungen beriefen.— 23) G6 ift Damit deutlich ausgefrrochen, daß das neue Reich 
ber Wahrbeit nur unter großen Verfolgungen umb Olutsergiepungen zu Stande fommen werbe. 
— 24) Es find damit bie tragifchen Kataftrophen angedeutet, bie über Zerufalem unb Judäa 
fommen, unb dieson Jahrhundert zu Jahrhundert auch über bie Kirche Gottes hereinbrechen, 
bie es endlich zum Ausgange affer Dinge kommt. — 235) Der „große Tag” ift nichtnur ber Tag 
des fiegreichen Chriſtenthums, fonbern auch der allgemeine Gerichtstag, an den Chriftus als 
Eieger über alle feindlichen Mächte vor ber ganzen Welt erfcheinen wird. Er heißt manifestus, 
Frıgavhs, im Hebr. XVAIN „ber fchauerliche,” weil jein Glanz bae Gewöhnliche weit überfteigen 


wird; cf. Soph. 1, 14; Matth. 24, 30; Apoc. 16, 14. —96) Diefes Anrufen Gottes tjt bier 
mie Rom. 10, 13 als Anrufen bes barmberzigen Gottes zu verfteben, ber uns feinen Sohn 
gegeben, auf bag jeder, ber an ihn glaubt, fefig werde. Es (ft pas Rufen zu Gott im Namen 
Jeſu. — 27) Der Apoftel teif( die Aurmerkfamfeit feiner Zubörer auf fich lenfen, weil er nun 
bie größten Momente aus Syefu Leben bervorbebt, bie notbmenbig Jeden, der fid) ber Wahrbeit 
nicht vorfäglich verfchließen will, zum Glauben bringen müflen : feine Wunber, feinen Tod, feine 
Aurerftebung, feine Himmelfahrt, ble Sendung des bl. Gietftee. — 28)arodederyutvor, D. 
órcóokiuacuévov. Tie Tigurina überfegt es mit exhibitum, Vatablus mit demonstratum. (Gott 
bat ihn durch Wunder und Zeichen als feinen Gefandten erfcheinen fajfen. — 99) amö rov 9cov 
„son Gott ber." — 30) cic ópac „für euch.” Er Bat ibn für euch ale den durch Wunder bemie- 
fenen Gefandten erfiheinen laflen.— 31) dwväueo: xai repacı nal anueiors , burd) Kräfte, Wunder 
und Zeichen. Alle drei Worte bezeichnen baffelbe, nämlich außerordentliche, durch Gott bewirkte 
Erfolge; jedoch meift das erfle mebr auf den übernatürlichen Urbeber bin, das zweite auf das 
Eeltfame und Außerorventliche der Erfcheinung, bas dritte auf bie Bedeutung, melde bie 
Wunder als Jeugni(fe haben. — 32) rà ópiouévg BovAn xal mpoyvacar rov tov ixóorov. — 
33) rpoornkavres. Der Evanaelift fcheint hier gefliffentlich baa. Wort cruci ausgelaffen zu 
baben. Er fcheut (id), dieſes Wort zu nennen, welches bie Juden fo oft im Munde führten, ala 
fie ben Tod Syefu begehrten. — 34) Aboas ras üdivag rov 9avárov, &ob. D. adov, Die LXX 


überfegen bas febr. III in Ps. 17, 5 mit odivec davdrov. Es hat nun baé ganze 
Wort IM} allerdings bie Bedeutung „Schmerzen ;” alletn in jener Pfalmftelle, worauf bier 


Rüdfiht genommen ift, bürfte es eber bie andere Bedeutung, bie ber „Banbe” haben. Auch ber 
Sorer überfegt ed mit „Banden bes Todes.” Da ber Evangelift fi ebenfalls des Ausdruckes 
"wöiveg bedient, fo frägt fib, mas unter den „Schmerzen ber Hölle” zu verftehen. Calvin verftebt 
Darunter bie wirflichen Söllenleiden, bie Chriftus am Kreuze gelitten haben follte. Cornelius a 
€apibe aber nennt biefe Meinung thöricht, Läfterlich unb gottlos. Andere verfteben darunter bie 
Leiden bes Reinigungsortes, aus benen Chriftus bei feinem Aufenthalte in der Unterwelt alle 
damals Berfchloffenen befreit babe. — Caietanus, ber fid) auf St. Thomas beruft, fieht in diefen 
Schmerzen die natürlichen Leiden, ble mit dem Aufenthalte ber Seele Jeſu in der Unterwelt 
verbunden waren, indem theils Die Seele vom Leibe getrennt war, zu bem (ic bod) eine große 
Affection batte, tbetl8 an einem freubelofen Orte (id) befand. Allein bei Chriſtus begann fogleich 
nach bem Tode der Triumph, weßhalb von einem Wehe gar feine Rede mebr fein fann. Die 
arofe Schuld war bezablt; ber Lohn folgte auf bem Fuße nah. Chryſoſtomus perfonificirt ben 
Tod unb läßt ihn burd) bie Auferftebung Ehrifti gleihfam wie das gebürenbe Weib, wenn e$ 
geboren hat, von feinen Wehen befreit werden. Yeo fagt: Post passionem ruptis mortis vin- 
culis, quze vim suam in eum, qui peccati erat neseius, incedendo perdiderat, infirmitas in 
virtutem, mortalitas in immortalitatem, eontumelia in gloriam transnt, Diefe Anfchau- 
ung ift wohl bie ridtigfte. Sonach find ble Wehen ber Hölle nichts Anderes, als die ganze 
Gewalt, bie ber Tod über ben Dienfchen übt, und die durch Ehrifti Auferftehung gebrochen worden 
ift. — 33) xa8ór. ovx Av óvvaróv „weil c8 nicht möglich war, daß er vom S obe bewältigt tourbe." 
der Tod durfte nur eine vorübergaebenbe, teine bleibende Gewalt an ibm üben: 1) wetl er ohne 
Schuldund Eünde war; 2) weil in ihm ble göttliche und menfchliche Natur hypoſtatiſch vereinigt 
war.—36) b. 5b. David in persona Christi; f. eie Erflärung zu P. 15, 8-10.— 37) Unter 
anima, (53, läßt fid) bier ebenfogut bie Seele, als ber Leichnam verftehen, indem es in fegerer 
Bedeutung auch in Lev. 19, 28; 21, 1; Num. 5, 2; 9, 10 vorfommt. Ebenſo fann unter 
infernus ſowohl die Unterwelt ald bas Grab verftanden werden. Nach der allgemeinen Aus- 
legung ift bier vom Aufenthalte ber Seele Sefu in ber Unterwelt die Rede. — 38) mpoióov 
,oorberrídenb." David redete alfo in bem. angeführten Pfalm ale Prophet. Wenn aud) das 
Beiagte bildlich auf David gedeutet werben kann, fo gilt es bod) eigentlich unb vofífommen nur 
son Chriſtus. — 39) Petrus meint damit nicht nur fid) mit ben Apofteln, (onbern auch alle 
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jene, die totrfítd Sefum nach feiner Stuferftebung gefeben baben. Gr beruft (id) auf biefe als 
glaubwürdige Zeugen; benn nicht bloß zwei und dret, fonbern mehrere Hunderte haben Jeſum 
aefeben; ck I. Cor. 15, 6. — AO) Der bl. Geift wirkte fo auffallend in ben Apoſteln, baf 
Petrus.von deffen wirklicher Ausgießung kein anderes Zeugniß zu geben brauchte, ale zu fagen: 
quem vos videtis et auditis. — AL) Petrus gebt jegt auf eine andere Weiffagung David's über, 
die fid) in Jeſus erfüllt bat, auf Die des Pfülmes 109, ber burd) unb burd) unb vollfommen fid 
auf ben Meſſias beziebt, in welchem David fid) vom Meſſias auébrüdlid) unterſcheidet, indem er 
ihn feinen Herrn nennt, wie Gott felbft.--42) Der Ausprud: „Gott machte ibn zum Herun 
und Ehriftus” kann nicht befremben, menn man fid) erinnert, bag Petrus zu bert Syuben redet, bie 
Jeſum nur ale Menfch kannten unb faben. Er mußte alfo zeigen, wie Gott ibn alo. Menſch 
erhöht bat; cf. Basil. |. 4. contra Eunom. —A3) Nachdem ber Apoftel eben ausgefprochen, 
wie Gott Syefum erhöht bat, mar biefer SSormurf ein aer(dymettenber. Sebt Doch, wollte er 
fügen, ben eud) Gott zum Herrn und Meſſias gegeben, den habt ihr gefreuzigt.— AA) xere- 
víygcav rà xapdia ,Pburd tad) es ihnen bae e^ Gott zeigte bier feine Macht und feine 
Erbarmung. Was er durch das dreijährige Wirken Syefu, durch feinen Top, feine Auferftehung, 
Himmelfahrt nicht vollbracht hatte, pas vollbrachte er bier Durch bas einzige Wort des Petrus. 
Was er an Taufenden, ble weit geringere Sünder waren, nicht wirkte, bas wirkte er bier an ben 
Mördern des Sohnes Gottes. — AS) Du fie durch bie geftellte Frage zu erkennen gaben, bap fie 
an Sefue ale Herrn und Ehriftus glaubten, fo verlangte Petrus nur die Immanblung des Her- 
gno, b. b. bie Reue über bie Sünden und ben Sorfag ber Beſſerung. — Aus diefen Worten des 
poftels Petrus erfcheint es Har, baf der Glaube ohne ble Liebe nicht rechtfertige. — AG) Tie 
Taufe ift pas Grab der Sünde unb ber Eingang zum Leben. Die Taufe im Namen ChHrifti iit 
bie Abwaſchung von der Sünde durch die Verbienfte Ehrifti unb die Neubelebung durch den Geift 
Ehrifti. Einige glaubten, ber HI. Apoftel fpreche durd das Wort in nomine Christi zugleich vie 
Formel aus, mit melcher ble Taufe ertbeilt wurde. Allein diefe Meinung tft offenbar unrichtig. 
Da Ehriftus die Formel ber Taufe in Matth. 28, 19 (f. S. 277, Anm. 41. 42.) mit fo beftimm- 
ten Worten gegeben, fo durfte Niemand, auch fein S(poftef, eine Aenderung daran vornehmen; 
ef. I. Cor. 6, 11. —47) Außer ber Rechtfertigung und Oetligung, welche ihr durch bie Taufe 
erlanget, werdet ihr durch die Handuuflegung (Firmung) aud) nod) bte Fülle ber Gaben bee bf. 
Geiſtes zum ftanbbaften Belenniniffe des HI. Glaubens erlangen. Belanntlih wurbe in ben 
erfien Jahrhunderten des Chriftentbums bie Firmung immer leig nad) ber Taufe ertbeilt, 
wenn bie Empfänger (Neophyten) bereits erwachfen waren. — 48) Obſchon Serael der großen 
Maſſe nach durch ble Verwerfung des Sohnes Gottes fi felbft vermerflid) unb ver Heilsgnabe 
untoürbig machte, fo follte bod) ein Reſt bleiben, ber glaubt, unb bicfem Refte ift ber erfte 3Intbeil 
an ben verheißenen Segnungen der Erlöfung zugedacht. Tiefer Reft beftand in ben Apofteln, 
Jüngern und allen Slaubigen ber erften Zeit des Goriftentbumeé. Ja aud) aus ber Mafle des 
ungläubigen Israel foliten zu aller Zeit folche Refttrümmer bervorgeben und durd den Glauben 
an Ehriftus gebelfiat werben, bis 3ulegt ganz Sérael in ben Schafſtall Gbrifti eingeht Rom. 
11, 26. Der Apoftel redet bier alfo den ganzen teft Israels an, nicht bloß die gegenwärtig 
Giaubenben, fondern aud) bie entfernten, ble jegt ober in der Zukunft zum Glauben gelangen 
würden. Denn biefen gilt die Berbeißung bei Joel 2, 28-32 und alle andern Verbeißungen, bie 
Gott durch Mofes und die Propbeten ausſprach; of. 1, 4; 3, 25; 13, 46. Sa Einige, wie 
Cornelius a gapibe, Menochius, Grottué u. U. glauben, ber Apoftel meine unter denen, qui 
longe sunt, bie Heiden, fo bag demnach feine 9tebe auf Alle ziele, Juden und Heiden, bie Da 
zum Glauben und zum Helle von Gott berufen feien. Da wirklich bie Verbeißungen Gottes bei 
den Propheten aud den Heiden gelten, fo läßt fid) gegen biefe Meinung nicht wohl Etwas ein- 
wenden. —49) Waprfcheinlich redete ber Apoftel Vieles von bem allgemeinen Sittenverberben 
bel Hohen unb Niebern, Reichen und Armen, von ber Kürze der Zeit, von den bereinbrechenden 
Strafgerihten. — 50) Tiefe Worte erinnern an die Tage Noe's, gelten aber für alle Zeiten. 
"Dem die Melt Tiegt immer im Argen, unb wer felig werben will, mug fi) von der Welt trennen. 
Nolite diligere mundum, neque ea quse in mundo sunt I. Joan. 2, 15. Plena onınia’ per- 
eulis, plena laqueis. Incitant eupiditates, insidiantur illecebre, blandiuntur lucra, damna 
deterrent; amarse sunt obloquentium Imgum, nee semper veracia sunt ora laudantium S. 
Leon. sermo 5. de Quadrag. —51) Ta gleich barauf folgt: et appositse sunt in illa die . ., 
fo nimmt man inégemein an, baf alle drei Tauſend nod) an bte(em Xage getauft wurden. Ta 
bet den Juden das Waſchen unb Baden (fon burd) bae Geftp haufig geboten war, fo fehlte e$ 
nicht an Vorrichtungen, die es ermöglichten, bap biefe Neopbuten in werigen Stunden per 
immersionem getauft werden fonnten. . Viele Theologen nehmen an, bag fie per aspersionem 
getauft vourben; allein biefer Ritus hätte gegen ben allgemeinen Sinn und gegen bie religivie 
Anfhauungsweife, bie man vom Taufen batte, verftoßen. Den ganzen Leib mufte man ine 
Waſſer untertauchen zum Zeichen, taf alles Böfe gehoben, unb eine neue Greatur Pet Vorſchein 
komme. Calmet glaubt, daß dieſe Taufe der Dreitauſende nicht am Pfingſttage ſelber, ſondern 
erſt in den folgenden Tagen vorgenommen wurde, da dieſer hl. Feſttag Ruhe forderte und die 
Zeit aud) für andere gottesdienſtliche Handlungen in Anſpruch nahm, Cornelius a Lapide 





e 


Apoſtelgeſchichte. 2, 41—15. Anm. 51—901, 529 


fat fie feien evi getauft worden, nadbem fie über bie notümenbigften Glaubensgeheimnifie 
belebrt worben waren, läßt fich jedoch in Beweisgründe von einer Auffchiebung ber Taufe auf 
bit folgenden Tage nicht ein. Am Klügften ift es, von allen Nebengedanken und Bedenflich- 
feiten abzufeben und anzunehmen, daß bie Kirche Jeſu Gbriiti an dieſem Erntefefte ihre erfte 
geittlihe Ernte gebabt unb mit bem Zuwachs von breitaufend Gliebern erfreut morben ift. Ter 
boben Snaden-Austheilung, bie an biefem Tage gefchab, geziemte eine fo reiche Ernte, bie durch 
bie wirflich ertheilte Taufe und Handauflegung gemacht worden. — 32) mpooxaprepouvres „fie 
verbarrten ftandbaft.” Lingeachtet ber Widerfpruce und VBerfolgungen, die fie von Seite ber Ver⸗ 
wandten, ber Schriftgelebrten, ber Obrigkeit trafen, barrten fie im Glauben aus. — 3583) b. b. 
in ber Anhänglichfeit an die ebre der Apoftel, ober wie Andere wollen, in ber Anbörung des 
Unterrichtes ber Apoſtel. — 3A) xai rj xomovíg, kai rà nAdaeı rov áprov. tur im Gob. A. D. 
fbit das xai. Läßt man biefe Trennungspartifel xaí gelten, fo ift unter ber communicatio 
nad Vatablus bie Gürer-Semeinfchaft, nad Gajetanué pie Gemeinſchaft gegenfeitiger Dienf- 
liftung zu verfteben ; nach Eornelius a Lapide aber ift bier eine Hendiadvs anzunehmen, ubi 
unum per duo dicitur, wornach bie communieatio feine andere ale bie ber fractio panis iſt. 
Sowohl ver bl. Paulus als bie bf. Väter nennen ble Euchariftie geradezu „Communion.“ Als 
Urfache dieſer Bezeichnung gibt man an: 1) weil fie ein gemeinſchaftliches Mabl ift, wie denn 
qud) bie (Hriechen Die Mahlzeit xoc, coena nennen ; 2) weil bie X beilnebmer ſämmtlich ein unb 
biefelbe Speife genießen, jo bag alle Effenden mit btefer Speife, welches der Leib Gbriftt ift, Eine 
werden ; Chryſoſtomus hom. 88. und Eyriflus v». Aler. 1. 4. in Joan. Sie heifen baber con- 
orporei et consanguinei Christi; cf. I. Cor. 10, 16; 3) weil alle Gommunicirenben unter 
lib Eins werden: quoniam unus panis, unum corpus multi eunt, omnes, qui de uno pane 
participamus; 1. e. ; 4) weil allen Xifdgenoifen die SBerbienfte Gbrifti als gemeinfames Gut 
jugethetlt werden. — 353) Während Beza und einige Andere unter bieftr fractio panis eine 
gewöhnliche Mahlzeit verfteben, fiebt baá ganze Altertbum, bie abenblänbifche und morgenlän- 
difche Kirche darin bie Feier ber euchariftifchen Geheimniffe, in welcher ber wahre Leib Gortfti 
unter bie Gläubigen ausgetbeilt wird. Was follte denn bier ber gemeinfchaftliche Tifch zwiſchen 
ber febre und bem Gebete zu tbun haben? Gerade bae bi. Opfer und bte BI. Gommunion find 
Ja ber Gentralpuntt des ganzen chriftlichen Lebens, ben bier ber Goangelift bervorhebt, um biefe 
9ieopboten als wahre Kinder des neuen Reiches zu bezeichnen. Auch ber Ausdruck: fractio panis 
3eugt für bie Bedeutung ber bf. Euchariftie. Denn bei gemeinfchaftlichem Zifche mirb das Brob 
nidt Jedem vorgebrocen, fonbern vorgelegt. Chriftus aber brach das euchariſtiſche Brod zum 
Zeichen ber Gemeinfchaft, ble bier zwifchen ibm unb ben (Hläubigen ftattfindet, Deßhalb nennt 
qud) ber bf. Paufus 1. e. bie euchariftifche Mahlzeit fractio panis. Tie Agupe, bas Viebe&mabl, 
Mam nur als etwas Cefunbäres zur Feier ber Euchariftie hinzu. Cie unterfchieb fid) von ibr, 
wie ber Leib von ber Seele. Mit Grund darf man aud) annebmen, baf nicht umfonft bloß bie 

io panis, nicht aber auch die potio vini genannt wird. Es deutet offenbar an, baf beim 
Genuſſe von Seite ber Gläubigen bie Eine Species genüge. — 56) xai rais mpopevxaig. Nicht 
umjonft bedient fich bier ber Evangelift des Plurals. Er will bamit fagen, bap nicht bloß über- 
baupt gebetet, fondern daß beftimmte unb verfchiedenartige (Gebete verrichtet wurden, wie ed nod 
jegt bei der Feier ber bf. Meſſe unb ber Abhaltung der kirchlichen Horen gefikiebt. Tiefe drei 
Gegenſtände: febre, &ommunion, Gebet, find für alle zeit bie vorzuͤglichſten Mittel, das 
empfangene Heil zu bewahren unb die Gnade zu mehren. Lucerna pedibus meis verbum 
tuum, et lumen semitis meis Ps. 118, 105. Qui manducat me et ıpse vivet propter me 
Joan. 6, 58. Multum valet depfecatio assidua Jae. 5, 16. — 337) Unter Fuicht ift bier 
eigentlich „ Ehrfurcht” zu verfieben. Cornelius a Lapide fagt: Timor hie erat sacer quidam 
horror et reverentia, qua videntes linguas igneas et audientes sermones igneos timebant et 
venerabantur Apostolos quasi homines eselestes et divinos, qui mi patrare et cum 
Elia ignem e calo devocare et in hostes vibrare possent; cf. Luc. 7, 16; Matth. 9, 8. — 
58) fehlt im Griechifchen, fomie auch ber übrige Theil des Berfes. — 89) jcav &ml TO aur6 
„hielten zuſammen,“ b. b. fie famen febr häufig zufammen, ſowohl zum Gottesdienſte und Un- 
terrichte, als aud) zur Befprehung und Berathung der gemeinfamen Angelegenheiten. Biel- 
leicht ift Damit auch gefant, baf fe íi allmählich in einem gewiſſen Stadtviertel zufammen- 
quartirten, um immer einander nabe zu fein. — 60) Tie Fülle ber HI. Gottet- und Nächften- 
liebe war fo groß in ihnen, bag fie Nichts als Sprivat-Gigentbum befigen wollten, unb bte Worte 
Mein und Tein nicht mebr unter ihnen fid) hören wollten. Sa viele verkauften wirklih Haus 
und Grund und gaben ben Erlös (n bie gemeinfchartliche Kaffe, um daraus für ihre ebenébe- 
bürfniffe zu nehmen. Die bieB nicht tbaten, wollten bas, was fie hatten, nur ald Gemeingut 
befigen. Daher fagt Hieronymus de script. eccL: Talis primo eredentium fuit ecclesia, 
quales nunc monachi esse nituntur et capiunt, ut nihi] usquam proprium sit, nullus inter 
eos dives, nullus pauper, patrimonia egentibus dividantur, orationi vacetur et psalmis, 
dostrinseque et continentiee. Ein folches gemeinichaftliches geben erneuert gewiffermaßen bae 
Yaradies ober ftellt ein Vorbild ber Wohnung ber Seligen dar. Die Menfchen erfcheinen mebr 
als Engel, benn als Sterblihe.— Gl) rà xrópara xol rüc bmäpgeıs. Cornelius a Lapide verfteht 
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unter Erflerem die „unbeweglichen” und unter Lepterem bie „beweglichen” Güter. Tiefer 
Eifer waltete indeffen nur im Anfange und gab Zeugniß, was ble bimmlifche Yiebe in bem 
Menſchen zu wirken fähig fei. 9018 die Zahl der Gläubigen fid) mebrte, unb bie &imbe mebr 
und mebr Eingang in ben Herzen fanb, bob (id) ble Gütergemeinichaft von felbft wieder auf. 
Sie konnte fidi um fo leichter wieder aufheben, ba fie ja niemals gejeglich angeorbnet war. — 
62) Die Austbeilung gefhab anfangs mwahrfcheinlich in der Art, bap Jeder von feinem Ueber- 
fluffe bem, ber Mangel litt, nad) Gutbünfen mittbeiltes fcheint aber bald ben Apofteln überlaffen 
worden zu fein. — 63) Obmohl ber X. B. vor Gott bereits fein Ende erreicht, und ber 92. B. 
Purd) die Ausgießung bes bI. Geiftes feierlich eingeführt war, fo fiep Gott dennoch in feiner 
unenbliden Barınberzigfeit mehrere Sagre verfließen, ebe er den Tempel, bie Opfer unb bus 
Prieſterthum auch äußerlich der Vernichtung Überantmwortete. Es follten in bicfer Zwifchenzeit 
nod) Viele gerettet werben, wie einft in den Tagen des Moſes. Solange nun aber diefes alte 
ebrmürbiae Heiligthum nod) wirklich beftanb, erforderte es Ehrfurcht auch von Seite derjenigen, 
bie bereits bem N. B. angehörten. Tiefe Ehrfurcht ermwiefen darum aud) bie Ehriften bem 
Tempel unb befuchten ihn mit aller Andacht, wie die Eifrigften ber Juden. Tas Wort una- 
nımiter, ógo9vuaóóv, zeigt bier das Zufammenbalten an. Tie Ehriften bildeten bei ihrem 
Tempelbefuch eine gefchloflene Schaar, bie alles Unandächtige, Frivole, &aue von fid abbielt und 
Sebermann erbaute. — 64) «ar oixov „von Haus zu Baus.” Um das beilige Abendmahl zu 
feiern, begaben fie fid) gruppenmetfe in ble Häuſer, ble fie noch befagen. Tiefe Gruppen bildeten 
die erften Anfänge ber fpätern Pfurrfprengel. Syene. Gruppe hatte ibren Aelteiten (Priefter), 
ber bie bf. Geheimniſſe feierte und austbeilte. Der Syrer überiegt bier panem mit „geiegnetes 
Brod,“ morunter er eben nichts Anderes, als das euchariftifche Brod verftebt. Soranué und 
Gajetanus, ſowie viele Proteftanten veriteben bier unter panem wie v. 42 das gewöhnliche 
Brod. Allein fchon bie Unterfcheldung, bie ber Evangelilt felbft macht, indem er fagt: fran- 
gentes panem, sumebant cibum, läßt nicht wohl eine andere Meinung zu, als baf frangere 
vanem das hl. Abenpmahl, sumere cibum aber das damit verbundene Liebesmahl bebeute. — 
63) ivàyaAAáce: „mit Frohloden,” was mehr ala bie gewöhnliche Ueberſetzung: „in Fröblich- 
leit" beveutet. Wenn Sernarbue mit Recht fagt: Nullum enim majus signum inhabitantis 
spiritus est, quam leetitia spiritualis, fo läßt fid) wohl begreifen, daß fid) bieje Geiſtesfreude bei 
ber Abendmablsfeier jener Erftlingszeit bis zum Frohlocken fteigerte. — 66) xai ageAörzri xap- 
d:ac „in aller Gerabbett und Offenberzigkeit,” wenn man redet, moie man benft unb fein Gebeim- 
Kip für fi bat. — 67) Der Syrer und Armenier verbinden biefe Worte mit den vorausge- 
benben: cum exultatione et simplicitate cordis. Chryſoſtomus, Hieronymus u. 9f. finden in 
in dieſem „Lobe Gottes“ bie geiftlichen Lieder und Gefange, bie man nadj bem Liebesmable Gott 
barbradjte; cf. Ephes. 5, 19; I. Tim. 4, 4. Nach Steilól ift damit bie bL. Freude, ber lautere 
(Sotteéfriebe auégebrüdt, der fid) in ber erften Gbriftengemeinbe affentbatben fundgab unb ber (ie 
wie ein neues Eden erfcheinen ließ. — EB) éxovrec zapır 5Aov róv Aaóv. (ob. D. ràv nöouor. 
Man überíegt diefe Worte gewöhnlich: „Sie hatten Gunft bei allem Volke.“ Allein die Prä- 
pofition mpöc läßt blefen Sinn nicht wohl zu. Mit Wilke, Gammonb u. X. muß man vielmehr 
uberfegen: „Sie hatten Wohlwollen gegen Sebermann."^ —69) Statt diefes Wortes bat ber 
griech. &ert rg £xxAgoíg, was beifer zu wposeride: paßt: Dominus vero adjiciebat, qui salvi 
fierent, quotidie ad ecclesiam. Mit és? rà abró, in idipsum-unacum beginnt das nächſte 
Kapitel: „Petrus aber und Johannes gingen miteinander in ben Tempel binauj." 





Caput III. 


1. Petrus autem, et Joannes! ascendebant in templum ad horam 
orationis nonam.* 2. Et quidam vir, qui erat claudus? ex utero matris 
suae, bajulabatur: quem ponebant quotidie ad portam templi, quae 
dicitur Speciosa,* ut peteret eleemosynam ab introeuntibus in templum. 
3. Is cum vidisset Petrum, et Joannem incipientes introire in templum, 
rogabat? ut eleemosynam acciperet. 4. Intuens autem in eum Petrus 
cum Joanne, dixit: Respice in nos.5 5. At ille intendebet in eos, sperans 
se aliquid accepturum ab eis. 6. Petrus autem dixit: Argentum et 
aurum non est mihi:' quod autem habeo, hoc tibi do: In nomine Jesu? 
Christi Nazareni surge, et ambula. 7. Et apprehensa manu ejus dextera, 
allevavit eum,? et protinus consolitatae sunt bases ejus, et plantae.'? 
8. Et exiliens" stetit, et ambulabat: et intravit cum ıllis in templum 
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ambulans, et exiliens, et laudans Deum. 9. Et vidit omnis populus 
eum ambulantem, et laudantem Deum. 10. Cognoscebant autem iilum, 
quod ipse erat, qui ad eleemosynam sedebat ad Speciosam portam templi: 
et impleti sunt stupore et extasi in eo, quod contigerat illi. 11. Cum 
teneret autem Petrum, et Joannem, cucurrit omnis populus ad eos ad 
porticum, quae appellatur Salomonis, stupentes. 12. Videns autem 

etrus, respondit ad populum: Viri Israelitae quid miramini in hoe, 
aut nos quid intuemini, quasi nostra virtute'* aut potestate fecerimus 
hunc ambulare? 13. Deus Abraham, et Deus Isaac, et Deus Jacob, 
Deus patrum nostrorum glorificavit filium suum Jesum, quem vos 
quidem tradidistis, et negastis ante faciem Pilati, judicante illo dimitti." 
14. Vos autem sanctum," et justum negastis, et petistis virum homicidam 
donari vobis: 15. auctorem vero vitae interfecistis, quem Deus suscita- 
vit a mortuis, cujus nos testes sumus. 16. Et in fide nominis ejus," 
hunc, quem vos vidistis, et nostis, confirmavit nomen ejus: et fides, quae 
per eum est," dedit integram sanitatem istam in conspectu omnium 
vestrum. 17. Et nunc fratres scio quia per ignorantiam fecistis, ? sicut 
et principes vestri. 18. Deus autem, quae praenuntiavit per os? omni- 
um prophetarum, pati Christum suum, sic implevit. 19. Poenitemini 
igitur, et convertimini ut deleantur peccata vestra: 20. ut cum venerint 
tempora refrigerii? a conspectu Domini,? et miserit eum, qui praedica- 
tus est vobis, Jesum Christum, 21. quem oportet quidem caelum susci- 
pere usque in tempora restitutionis? omnium, quae locutus est Deus per 
os sanctorum suorum a saeculo Prophetarum. 22. Moyses quidem 
dixit: ^ Quoniam Prophetam suscitabit? vobis Dominus Deus vester de 
fratribus vestris, tamquam me, ipsum audietis juxta omnia quaecumque 
locutus fuerit vobis. 23. Erit autem: omnis anima, quae non audierit 
Prophetam illum, exterminabitur de plebe.? 24. Et omnes prophetae a 
Samuel, et deinceps, qui locuti sunt, annuntiaverunt dies istos. 25. Vos 
estis filii prophetarum et testamenti, quod disposuit Deus ad patres 
nostros, dicens ad Ábraham:: Et in semine tuo benedicentur omnes 
familiae terrae. 26. Vobis primum Deus suscitans? filium suum, 
misit eum benedicentem vobis: ut convertat se unusquisque? a nequitia 
sua. 


1) Petrus und Johannes, welche einft mit einander gegangen, um das Abendmahl anzufagen 
Luc. 22, 8; um Sefu beim VBerböre vor Annas und Kaiphas nabe zu fteben Joan. 18, 16 und 
fein Grab zu befuchen Joan. 20, 2, find aud) jegt wieder beifammen, um den Namen Jefu audj 
vor dem hoben 9tatbe zu verberrlichen, gualeic aber aud) für ihn ben Kelch ber Leiden zu trinfen. 
— 2) Tie neunte Gebetsftunde bildete im Tempel bie Schlußandacht, bei welcher das S(benbopfer 
bargebracht wurde, Sie entfpricht unferer Veſper. Der Pſalmiſt 54, 18 fügt: Vespere, mane 
et meridie narrabo et annuntiabo. Ter Esangelift fagt Nichts von dem Tage, an weldem 
diefer Gingang in den Tempel ftattfand, mepbalb Galmet annimmt, es fei am nämlichen Tage, 
b. 9. am Tage ber Ausgiepung des bi. Geiſtes (eri ró avró „zur felben eit") gefcheben. — 3) 
Ter Evangelift hebt diefen Umftand deßhalb hervor, weil das Wunder an einem von Geburt aus 
Labmen viel größer erfiheint, als an bem, ber erit durch einen Unfall lahm geworden. — A) Dieſes 
2 bor, welches aud) das Thor des Nikanor genannt murbe und auf ber Oftfeite des Tempels fid) 
befand, wird von Flav, Jos. Antiqu, XV. 14. als das fchönfte unter den 10 Thoren der äußeren 
Rorköfe des Tempels beichrieben. Es war aus korinthiſchem Erze, breifig Ellen hoch und fünf- 
zehn breit und durch viele funftreidje Gold- und Silberbefchläge verziert. — 3) Chrofoftomus 
bezeichnet ale Grund feines Bittens: „meil er fie Wunder thun fab unb fie nach ihrem Aeußeren 

ür fromme Männer bielt.”— 6) Da der Lahme zu ihnen Jutrauen gefaßt batte, fo wollte ber 

poftel diefes Zutrauen in ibm mod) vergrößern unb fagte daher: „Schaue und nur an," wodurd) 

es ibm zu sesfiehen gab, bap er fid) nicht umfonft an ihn gewendet babe, — 7) Sd) habe zwar 
2edner: $L Schrift. N. Tel. 34 
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fein Silber und Gold, aber Etwas, das mebr wertb unb bir gewiß weit lieber (ft, babe ich unb 
wills bir geben. Der arme Apoftel, ber feinen Seller in der Zafche hatte, mie reich ericheint er 
bier durch den Gíauben und bie Wundergabe? Qui aurum non habet, fidem habet, virtutem 
habet: videamus, quid amplius coruscet? Aurum, quod nemo tutum habet, nisi qui sem- 
per abseondit? Aurum, quod in pernieieu domin fulget? Aurum, quod per tenebras 

useritur, per tenebras eustoditur? Aurum, cujus inquisitio damnatos habet, cujus amor 

udam faeit? S. Aug. sermo 28, de verb. Apost. — 8) "Der Apoftel nennt bier Jeſum nicht 
ohne Abjicht wiederum den Nazurener. Gr mill damit fagen: „Im Namen des von ben Syuben 
wegen feiner Abflammung aus Nazareth Berachteten ftebe auf und wandle.“ Vor Gott ijt das 
Berachtete in Ehren, das Kleine groß, das Thörichte weife, das Niedrige 60$. — 9) Ter Arme 
war fein Veben lang niemals geitunden; er mußte nicht, wie man auffteben fol, barum nahm ibn 
Petrus und bob ihn auf. — 10) al Bácei xoi rà 0$vpá „feine Sohlen unb feine Füße.” Tas 
Mort o$vpór beißt ſowohl Knöchel als Fuß. Ambrofius bemerft bier, Petrus babe fein erftes 
Merk burdj Befeftigung ber Füße gemirkt, ut, sicut in ecelesia fidei fundamentum continet, ita 
et in homine membrorum fundamenta confirmet; ut tam non trepidus et imbecillis possit 
supra petram ecclesiae, sed robustus et fortis incedere. — 11) Erfüllung ber Weilfagung Is. 
35, 6: Tunc saliet, sicut cervus, elaudus. — 12) «parovvrog 9? abrov röv Ilézpov . . Er bielt 
fich feft an Petrus und Johannes, und zwar, wie Chryſoſtomus will, aus Liebe, Ehrfurcht, Tanf- 
barfeit, und um für fie Zeugniß zu geben. Oekumenius meint, er babe es aus Furcht getban, 
damit cr nicht mehr rüdfüllig werde. — 13) ef. Joan. 10, 23. — 1A) Der wubre Apoſtel fiebt 
ganz von fid) ab, menn er auch die größten Werte, (e[bft Wunder verrichtet, und gibt alle Ehre 
(9ott. Sp lenkt Hier der Apoftel die Aufmerkſamkeit des Volkes fogleich auf den Urbeber des 
MWunders, auf Gott, auf Jeſus und predigt laut bte Nothwendigkeit des Glaubens an in. — 15) 
Diefe Worte mußten tief in die Herzen ſchneiden. Der Heide Pilatus hielt erum für unfchuldig, 
unb tbr Juden bieltet euren Meſſias, euren König, euren Lehrer, euren größten Wohlthäter für 
den arößten Verbrecher. — 16) Der von Gottes Gert erfüllte Redner ſchneidet nod) tiefer üt 
die Herzen und zeigt ihnen, bag fie cher einen Menfchenmörber [osbegebrt als ben Heiligen; ja 
ba fie den Urbeber des Lebens felbit getóbtet haben, der jedoch Durch feine Auferftebung ihre 
Frevelthaten zu Schanden gemacht babe. Jeſus (ft der Heilige unb Gerechte mit Vorzug; cf. 

s. 11, 4; 53,1; Apoc. 3, 7. Gin Ürbeber beà Lebens beſonders bei Joan. 1, 4; 11,25; 17, 2 

enannt.— 17) So groß ift die Macht und Würde Chriſti, bap ſchon bie Anrufung feines 

amens allein Wunder wirt. — 18) b. 5. der Glaube, den man durch ibn auf Gott bat, ober 
ber Slaube, ber und burd) ibn gegeben ift, ober ber Glaube, den man an ibn bat. — 19) Wenn 
(don die Unwiſſenheit bet Vielen, befonvers bei ben Norftebern, eine mehr ober weniger verfchul- 
bete war, fo war es doch eine Unwiſſenheit und [teg ala folche einige Entſchuldigung zu, weßbalb 
aud Chriftus am Kreuze fügte: Neselunt quid feciunt; und Paulus L Cor. 2, 8: Si enim 
eognovissent, nunquam dominum glorie erucifixissent. Die von Jugend auf eingefaugten 
Vorurtheile üben eine unglaubliche Herrihaft über bie Seele. Selbft Paulus, ein fo beller 
Verſtand, mar in Betreff ber Lehre unb Perfon Ehrifti 60dft untoi(fenb, bis die emige Erbarmung 
ibm bie Augen geöffnet bat. So gibt es Jegt noch unter den von ber römifch- kath. Kirche 
Getrenunten gar Viele, bie bei Aller Einficht und Willenfhaft dennoch ganz irrige Boritellungen 
von ber Lebre und bem eben biefer Kirche haben. — 20) Unter „allen Propheten” find 
jene zu verfteben, die von Chriſtus weiſſagten; cf. Luc. 24, 25; Matth. 16, 21-23. — 91) 
saıpor ávavb£euc „bie Zeit ber Grqutdung," welche bie neue Schöpfung und ewige Verberrlichung 
bringen wird. Die Purtifel eum ift bier als irrige lleberfegung des griech. áv zu betrachten und 
daher gung zu überfehen. Alle deutfchen Ueberfegungen laffen fie mit Recht aanz unbeachtet. 
a2} Eajetanus, 'Batabfue u. A. beyleben e8 auf ávaybzeoc „Erquidung burd die Anſchau⸗ 
ung des Herrn.” Nah Andern (ft e$ auf venerint zu beziehen unb bebeutet „von Chen.” 
Denn von Oben, durch göttliche Fügung, fommt die Wiederherſtellung aller Dinge. — 93) 
árokaracráceuc. Rad) der allgemeinen Erklärung ift unfer biefer restitutio omnium bte Ser- 
ftellung des neuen Himmels unb ber neuen Erbe zur Zeit des legten GSerichtes zu verftchen A poc. 
2], 1; Rom. 8, 21; IL Petr. 3, 13; Ia 65, 17; 66, 22, Allein wegen des Beifanes 
omniuni, quæ loeutus est verfteben bie neueren Ausleger barunter bie Vollziehung des Erlöfunge 
planes, die Herftellung des Reiches Gottes auf Erben; of. Joan. 5, 45. — 24) Petrus beruft 
fi befonders auf Mofes, weil er bei beiden Parteien, Phartfüern und Sabdduziern in gleichem 
Anfeben fand. — 23) Siche ble Auslegung bei Deut, 18, 15. — 26) Der Apoitel gibt ven 
Morten des Mofes einen beftimmten Ausprud. Bei Mofes beißt ed: ego ultor existam, „id 
will es beftrafen.” Die Beftrafung des Unglaubens ift aber inumer bie ftürtíte. — 27) Ibr ieip 
die geiftlichen Sproffen ber Wirkſamkeit ber Propheten und des göttlichen Bundes. ier Apoſtel 
konnte nichts Geetgneteres fagen, um ihre Bergen zu gewinnen. — 28) árvaarfoac. Der Apoſtel 
fpielt bier auf das Wort suscitabit des Mofes an und will fagen, Gott babe ihn aus ber Ver⸗ 
borgenbeit hervorgerufen. Chryfoftomus aber und Oekumenius bezichen e8 auf ble Wiederer⸗ 
wedung aus bem Grabe, Beide Erklärungen laffen fid) rechtfertigen. Bei ber Ichteren aber 
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madt bas mist eine Schwierigfeit, indem Chriftus nach ber Auferfiebung feine Miffion mehr 
batte. Um diefe Schwierigkeit zu löfen, muß man pte Sendung des bi. Geiftes und bte Auobreit⸗ 
ung des Evangeliums als die fraglide Miflion erkennen. — 29) &v ro àroorpéder Exacrov 
on TOv vovppi)v bóuov „indem er einen Jeden von euch abwendet von feinen (euren) Bos— 
eiten.” 


Caput IV. 


1. Loquentibus autem illis ad populum, supervenerunt sacerdotes,! et 
magistratus templi, et Sadducaei, 2. dolentes? quod docerent populum, 
et annuntiarent in Jesu resurrectionem ex mortuis: 3. et injecerunt in 
eos manus, et posuerunt eos in custodiam in crastinum: erat enim jam 
vespera. 4. Multi autem eorum, qui audierant verbum, crediderunt: et 
factus est numerus virorum? quinque millia. 5. Factum est autem in 
crastinum, ut congregarentur principes* eorum, et seniores, et scribae in 
Jerusalem; 6. et Annas princeps sacerdotum,* et Caiphas, et Joannes,? 
et Alexander,” et quotquot erant de genere sacerdotali. 7. Et statuentes 
eos in medio, interrogabant: In qua virtute,? aut in quo nomine? fecistis 
hoc vos? 8. Tunc repletus Spiritu sancto"? Petrus, dixit ad eos: Princi- 
pes populi, et seniores audite: 9. Si nos hodie dijudicamur' in benefacto 
hominis infirmi, in quo iste salvus factus est, 10. notum sit omnibus 
vobis et omni plebi Israel: quia in nomine Domini nostri Jesu Christi 
Nazareni, quem vos crucifixistis," quem Deus suscitavit a mortuis, in 
hoc iste astat coram vobis sanus. 11. Hic est lapis," qui reprobatus est 
a vobis aedificantibus,'* qui factus est in caput anguli: 12. et non est in 
alio aliquo salus.” Nec enim aliud nomen est! sub caelo datum 
hominibus, in quo oporteat nos salvos fieri. 13. Videntes autem Petri 
constantiam," et Joannis, comperto quod homines essent sine litteris, et 
idiotae, admirabantur, et cognoscebant eos quoniam cum Jesu fuerant: 
14. hominem quoque videntes stantem cum eis, qui curatus fuerat, nihil 
poterant contradicere. 15. Jusserunt autem eos foras extra concilium 
secedere: et conferebant ad invicem, 16. dicentes: Quid faciemus 
hominibus istis? quoniam quidem notum signum * factum est per eos, 
omnibus habitantibus Jerusalem: manifestum est, et non possumus 
negare. 17. Sed ne amplius divulgetur in populum, comminemur eis, ? 
ne ultra loquantur in nomine hoc ulli hominum. 18. Et vocantes eos, 
denuntiaverunt ne omnio loquerentur, neque docerent in nomine Jesu. 
19. Petrus vero, et Joannes,respondentes, dixerunt ad eos: Si justum est 
in conspectu Dei, vos potius audire quam Deum, judicate; 20. non enim 
possumus quae vidimus et audivimus? non loqui. 21. At illi commi- 
nantes dimiserunt eos: non invenientes quomodo punirent eos propter 
populum, quia omnes clarificabant id, quod factum fuerat in eo quod 
acciderat. 22. Annorum enim erat amplius quadraginta homo, in quo 
factum fuerat signum istud sanitatis. 23. Dimissi autem venerunt ad 
suos: et annuntiaverunt eis quanta ad eos principes sacerdotum, et seni- 
ores dixissent. 24. Qui cum audissent, unanimiter levaverunt vocem?! 
ad Deum, et dixerunt: Domine, tu es qui fecisti caelum, et terram, mare, 
et omnia, quae in eis sunt: 25. qui Spiritu sancto? per os patris nostri 
David, pueri tui, dixisti: Quare fremuerunt Gentes, et populi meditati 
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sunt inania? 26. Astiterunt reges terrae, et principes convenerunt in 
unum adversus Dominum, et adversus Christum ejus? 27. convenerunt 
enim vere in civitate ista adversus sanctum puerum tuuni Jesum, quem 
unxisti, Herodes, et Pontius Pilatus cum Gentibus, et populis Israel, 
28. facere quae manus tua,” et consilium tuum decreverunt fieri. 
29. Et nune Domine respice in minas eorum, et da servis tuis cum omni 
fiducia loqui verbum tuum, 30. in eo quod manum tuam extendas ad 
sanitates, et signa, et prodigia fieri per nomen sancti filii tui Jesu. 31. 
Et cum orassent, motus est locus, ^ in quo erant congregati: et repleti 
sunt omnes Spiritu sancto, et loquebantur verbum Dei cum fiducia. 
32. Multitudinis autem credentium erat cor unum, et anima una:? nec 

uisquam eorum, quae possidebat,? aliquid suum esse dicebat, sed erant 
illis ornnia communia. 83. Et virtute magna reddebant Apostoli testi- 
monium resurrectionis Jesu Christi Domini nostri: et gratia magna erat 
in omnibus illis.” 34. Neque enim quisquam? egens erat inter illos. 
Quotquot enim possessores agrorum, aut domorum erant vendentes 
afferebant pretia eorum, quae vendebant, 35. et ponebant ante pedes? 
Apostolorum. Dividebatur autem singulis prout cuique opus erat. 36. 
Joseph autem,? qui cognominatus est Barnabas ab Apostolis, (quod est 
interpretatum Filius consolationis) Levites, Cyprius genere, 37. cum 
haberet agrum,? vendidit eum, et attulit pretium, et posuit ante pedes 
Apostolorum. | 


1) Tiefe drei Parteien, die Priefter nämlich, ber Tempelhauptmann und bie Sadducäer 
fcheinen nicht gemeinfchaftlich gegen fie aufgetreten zu fein, fondern eine nad ber andern, je 
nachdem fie früber ober fpäter von ber Aufregung gebört hatten. Wer unter magistratus 
templi, 6 orparzyög rov iepov, zu verftehen, daruͤber ftreiten fid Die Ausleger. Nach Sigonius 
l. 7. de rep. hebr. e. 13., Arias, Salıneron und den Rabbinen tft der vornebme Prieiter dar- 
unter zu verfteben, ber affe veotten unter fid) batte, welche bei Tag und Nacht die Tempelwache 
verſahen. — Gafmet, Lightfoot u. 3C. feben in ibm den Präfecten ber römifchen Goborte, der bie 
äußere Obficht über ben Tempel hatte unb allenfalliige Unruben unterbrüden follte; cf. 5, 24: 
Luc. 22. 4, 52. — 9) dıamovotuevor „aufgebradt.” — 3) xai éyevj95 6 apıdudr rov àvópóv 
eel yihradeg mevre. Ta c8 heißt: „ed wurde bie Zahl“, fo fcheint fid) ber DL. Verfaſſer damit 
aussudrüden, daß die Zahl ber am Pfingſtfeſte Sefebrten nun zur Jabf von fünftaufend er» 
wuchs. Allein Hieronymus, Auguftinus und Chryſoſtomus beſchränken biefe legtere Zahl auf 
ben Tag, von bem bier bie Rede if. Cie feben darin zugleich eine Beziehung zur £peijung der 
fünftaufend mit fünf Broden und amet Fiſchen Matth. 14, 16. Wenn man billig annehmen 
darf, daß biefer Befehrung von 5000 Münnern wohl bie Bekehrung ber bretjaden Jabl von 
Frauen und Kindern nadfofate, fo war biejer Tag ein großer Erntetag. Der Xag der Leiden 
purbe fomit ein Tag des Triumphes. — 4) Es wur eine Verfammlung des hoben Ratder, 
Garnbebrin, ber aus den böchften geiftlichen und weltlichen Auctoritäten und einer entfprecdhen- 
den Anzahl von Sihriftaelehrten beftanb. — 8) cf. Luc. 3, 2, Anm. 10. — 6; 9tad Gor. D 
'Iovád'ac, weichen Cornelius a Lapide für einen der Söhne des Annas hält, von bem bei Flav. 
Jos. bell. Jud. II. 25. bte Rede tft. Reiſchl aber vermuthet, es möchte Johanan Ben-Saktai, 
ber jüngfte Schüler Hillel’s, als Gefegfebrer berühmt und zwanzig Sabre fpäter felbft Bire- 
prüfibent des hohen Rathes, darunter zu verfteben (ein. — 7) ber von Sarontué für den Ale- 
ranber Lyſimachus, Bater des Tiberius Alexander gehalten wird, von welchem Flav. Jos. Ant. 
AX. 3.; XVIII 8; XIX, 4. redet. Gr mar febr reich, fdjenfte Vieles an den Tempel und 
ftand auf febr vertrautem Fuße mit König Agrippa. Man nannte ihn geb inti Alabarba, 
weil er oberiter Verwalter ber Sulinen in Alerandrien war. KReifihl u. A. wollen aber bieten 
nicht für ben bier in Rede ftebenben halten. Als Beamter in Alerandrien, (agen fie, (et er ja 
zu weit entfernt gemwelen. — 8) Sie nennen cé nicht Wunder, fondern bloß hoo, weil fie cs 
unentichieden fein laffen wollten, ob e& ein Wunder oder jonft Etwas geweſen fei. Sie fragen: 
„in welcher Kraft”, weil cà verſchiedene Kräfte gibt, Außerordentliches zu wirken, göttliche, 
menfchliche, phyſiſche, dämoniſche. — 9) b. b. auf wellen Auftrag ober auf weſſen Auctorität 
oder auf weſfen Anrufung? — 10) Tiefer Ausdrud bebeutet bier nichts Anderes, als aj 
Petrus aufs Neue vom bi. Geiſte erleuchtet, gefräftigt und angetrieben wurde. Wirklich er- 
(feint aud) feine Rebe als ein Erguß himmlifchen Feuers. Es find Worte gleid) Blitzſtrahlen. 
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— 11) üvarpırdueda „wenn wir Beute in Unterfudung. genommen werden.” — 12) Die 
Freimütbigkeit, womit ber Apoftel bier ben Oberſten des Volfes dus Verbrechen ber Kreuzigung 
Chriſti vorbält, erfcheint wie ein Wunder. — 183) cf. Ps. 117, 22; Is. 23.16; Matth. 21,42. 
— IA) Wenn bie Gemeinde Gottes als ein Tempel betrachtet wird, jo find Die Voriteber der- 
felben die Bauleute. Die Führer des Volkes Israel bätten den erften Beruf gebabt, das Mef- 
fiasreich zu bauen. Ta fie aber ben Gdftein zurückwieſen, fo erwäblte Gott andere Bauleute, 
tie 9(pofte. — 135) 7 owrapia, worunter das „übernatürliche Heil” zu verftehen, das Seil näm- 
lich, baà won Gott, nicht von Menichen fommt; das Heil, das ben Volke Israel von den Pro- 
Pbeten vorbergefünbet worben. Per Syrer überfegt bier dieſes Wort mit „Erlöſung“, was ja 
an; baffelbe ift. — 16) Nicht ohne Abſicht wiederholt bier ber Apoftel, was er jochen gefagt 
Bat, noch mit andern Worten. Weil die Richter ibn fragten: in qua virtute et in quo 
nomine, fo aibt aud) er eine doppelte Antwort. Was er da fagt, febrt in ben Briefen ber 
Apoſtel häufig wieder: Rom. 3, 24; Phil. 2,10; II. Tim. 1, 9; II. Cor. 9, 15. — 17) 3eo- 
pobvvreg O2 rjv rov [lérpov rapproiav „indem fie die (unerichrodene) Redefreibeit des Petrus 
in Betracht zogen... .., bewunverten fie btejelbe." Sie erfannten, daß bier nicht menfchliche 
Fübigkeit, fondern übernatürliche Gaben anzuerfennen feien. — 18) Tas Wunder wurde afíge: 
mein als ein wahres und offenbares anerkannt, nur fie, die Nätbe, wollten eà nicht anerfennen 
und begingen fomit eine eifenbare Sünde gegen ben bf. Geijt. — 19) areır5 areıryooueda 
avroic. Tie Thörichten faben nicht ein, bap Männer, wie bie Apoftel waren, fi durch Tro- 
bungen nicht abfchreden Taffen. — 20) sc. de Jesu et a Jesu. — 21) Gott ermedte in ihnen 
‘Sefuhle von fo aleider Art, bap fie auch in gleiche Worte ausbrachen. — 22) feblt in den 
alfermeijten artech. Sf. — 23) Unter manus ift bier bie göttliche Macht oder vielmehr bic 
anttliche Sorfebung zu verfteben, die aud) das Schlimme zum Beiten menbet und bae größte 
Verbrechen, ven Mord des Sohnes Gottes, zum größten Geile gereichen läßt. co sermo 16. de 
Pass. fügt: Multum diversum multumque contrarium est ıd, quod in Judzorum maligni- 
tate przecognitum et quod in Christi passione est dispositum. — Non inde processit voluntas 
interficiendi, unde moriendi, nec de uno exstitit spiritu, atrocıtas sceleris et tolerantia re- 
demptoris. Non enim impias furentium manus immisit in se Dominus, sed admisit, nec 
praesciendo, quod faciendum esset, coegit ut fieret, eum tamen ad hoc carnem suscepisset, 
ut fieret. ^ $2) (£8 erbebte ber Ort zum Zeichen, baf der Herr das Gebet erbórt babe, Chry- 
ſoſtomus, Beba, Yoranus; zum Zeichen, bap Gott in ihrer Mitte fei, fegnend und helfend; zum 
‚Jeichen, bag er ben Feinden Schreden einjagen, oder bag bie ganze Erde von jegt an durch das 
ewige Wort erfchüttert und erneuert werde; zum Zeichen ber Erneuerung des Pfingiten, weil 
es gleich darauf heißt: et repleti sunt omues spiritu sancto. — 23) Es erfüllte fib in ihnen, 
um mas Sefus in feinem bobenpriefterlichen Gebete Joan, 17, 11 geflebt fatte: Pater sanete, 
serva eos in nomine tuo, quos dedisti nihi, ut sint unum, sicut nos unum sumus. Wie 
Per Sohn mit bem Vater natürlich Eins ift, fo waren bie erften Ebriften moralifch unter fid) 
Kine. Es folgte biefe Einheit aud der ber Alles gehenden Yiebe zu Gott. Alle, welihe Gott 
aus ganzem Herzen lieben, haben aud) die innigite Liebe zu den Menichen, befonders zu denen, 
welche Glieder derfelben Einen und mabten Kirche mit ihnen find. Tertullian beruft fi in 
feiner Apologie c. 39. auf das Jeugnip, melches bie Heiden ben Ghriften darüber geben, indem 
fie fib einanper zurufen: Vide, ut se diligant, ut alter pro altero mori sint parati. der 
Aegsptier Pahomius warb vom Anblide ber Liebesdienſte, melde bie Chriſten allen Menfchen, 
auch ben Soldaten, leifteten, fo ergriffen, bap er fich fonleich überzeugte, ibre Religion fei die 
wabre, und bag er fid) befebrte, ein Mönch, ja ein Hlliger wurde. — 98) Tu bie vollfommene 
tiebe in bem Gegenſtande fib verzehrt, den fie umtagt, fo weiß ftc Nichts von Mein und ein, 
Eine fo vollfommene Viebe aber bat Gott niemals zum Gebote gemacht. Er wünſcht und will 
es blog, bag Alle fie beitgen ; aber er gebietet fie nicht, damit ber Menfch Gelegenheit habe, 
(ie aus freiem Willen zu erwählen. Tie erften Chriſten enſchloſſen fid) freiwillig zu biefem 
boden Grade ber Liebe, weil ber bl. Geiſt, ber fie erfüllte, ihnen bie Hoheit des Glückes flar zu 
erfennen gab, welches in biefer gänzlichen Hingabe feiner ſelbſt an Gott beftebt.  Gorofoftomus 
hom. 47. in Matth. fagt: „Wenn bu die Seele eines Menfchen anjeben mifit, ber das Gold 
liebt, fo wirft bu fie finden mie ein Kleid, Das von zehntauſend Motten sernagt ift; denn bie 
Sorgen und Sünden baber fie ganz durchfreffen und ber Fäulniß und dem Moder überant- 
portet und mit Nof erfüllt. So aber tjt nicht bie Seele eines freimillig Armen beichuffen, 
fonbern fie glänzt vielmehr wie (Hold, fchimmert wie ber Epelftein, blübt_ wie bie Roſe. Ta it 
feine Motte, fein Dieb, feine nefchäftige Sorge für diefes Leben, fonbern fie wandelt gleich einem 
Engel. Sie unterliegt nicht wm böfen Geiftern; veilt nicht bei bem Könige, fonbern bei Gott; 
kämpft nicht mit Gülfe ber Menfchen, fondern der Engel; bat nicht bie Erde, fondern ben Him- 
mef zu ihren Schape; bedarf feiner Sklaven, fondern bat vielmehr bie Beſitzungen und jene 
(Sebahlen, bie durch bie Dinge beberrfcht werben, zu ihren Sklaven. Wae ift atio wortrefflicher 
als ei ſolcher Armer?“ Lie Lebensgefchichten der Heiligen affer Jubrbunderte geben bae 
lautete Zeugni für die Wahrheit diefer Worte. — 37) zäpıc Te ueyáAg fjv. &ri rávzag abroíc. 
Reiſchl überfegt: „Und große Gnade mar auf ihnen Allen”, und bemerkt dazu: „Nach bem 
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Vorbilde des Heilandes felbft wuchs bte jugendliche Kirche, feine Braut und myftifcher Leib, in 
‚großer Snabe' (Charis), reih von Gott auageftattet und fofort ibm genehm, wie aud ben 
Menichen lieb und bemundernswertb.” — 98) Eben dieß war der Beweis, wie groß die Fülle 
ber Gnade bel ihnen war. — 99) Sie legten ihr Nermögen voll Ebrfurdt wie ein Opfer vor 
Die Füße ter Apoftel. Ebryſoſtomus in I. Cor. 11. jagt: „Sie ſchätzten es böber, daß bie 
Gnaden angenommen, als pag. fie gegeben wurden. Denn das ift bie rechte Verachtung ber 
Steidbtbümer, wenn man damit den hungernden Cbriſtus fpeift, wenn man dieß ohne Stolz und 
Anmapung tbut, und wenn man auf fo(de Reife gibt, bag man dafür hält, es werden vielmehr 
ung ſelbſt Wohltbaten erwiefen.’— 30) 'Iocgc de. Durch den Beinamen Barnabas ift er 
binreidyenb unterfehteden von bem andern Sofepb, ber ben Seinanten Barſabas führte und wit 
Matthias jum Apoſtelamt vorgeichlagen wurde. Indeſſen fafen bod) einige wenige Gobicce 
BapsapBäs, gleichwie aud) die foptifde Ucherfegung tiefen Beinamen gibt, weßhalb Mebrere 
vermutdeten, beide Syofepbe feien ein und btefelbe Perfon. Mebrere halten bafür, taf Joſeph 
Barnabas einer ber fiebenzig Jünger Chriſti geweſen; cf. Clem. Alex. in strom. 2.; Euseb. 
H. E. I. 12.; U. 1.; Epiph. haer. 20, 4. — $1) Unter Ader hat man fid bier ein Landgut 
zu denken. Wirklich et Cod. D. xopíov ftatt àypóc. 


Caput V. 


1. Vir autem quidam nomine Ananias, cum Saphira uxore sua vendi- 
dit agrum, 2. et fraudavit de pretio! agri conscia uxore sua: et afferens 
partem quamdam, ad pedes Apostolorum posuit. 3. Dixit autem Petrus: 
Anania, cur tentavit satanas? cor tuum, mentiri te Spiritui sancto,? et 
fraudare de pretio agri? 4. Nonne manens tibi manebat,* et venundatum 
in tua erat potestate? Quare posuisti in corde tuo hane rem? Non es 
mentitus hominibus, sed Deo. 5. Audiens autem Ananias haec verba, 
cecidit, et expiravit. Et factus est timor magnus super omnes, qui audi- 
erunt. 6. Surgentes autem juvenes amoverunt eum,' et efferentes 
sepelierunt. 7. Factus est autem quasi horarum trium spatium, et uxor 
ipsius, nesciens quod factum fuerat,* introivit. 8. Dixit autem ei Petrus: 
Die mihi mulier, si tanti agrum vendidistis? At illa dixit: Etiam tanti. 
9. Petrus autem ad eam: Quid utique convenit vobis tentare Spiritum 
Domini? Ecce pedes eorum, qui sepelierunt virum tuum ad ostium, et 
efferent te. 10. Confestim cecidit ante pedes ejus, et expiravit. Intrantes 
autem juvenes invenerunt illam mortuam: et extulerunt, et sepelierunt 
ad virum suum. 11. Et factus est timor? magnus in universa ecclesia. 
et in omnes, qui audierunt haec. 12. Per manus autem Apostolorum 
fiebant signa, et prodigia multa in plebe. Et erant unanimiter omnes in 
porticu Salomonis.? 13. Ceterorum autem" nemo audebat se conjun- 
gere illis: sed magnificabat eos populus. 14. Magis autem augebatur 
credentium in Domino multitudo virorum, ac mulierum, 15. ita ut in 
lateas ejicerent infirmos, et ponerent in lectulis ac grabatis, ut, veniente 

etro," saltem umbra illius obumbraret quemquam illorum, et libera- 
rentur ab infirmitatibus suis. 16. Concurrebat autem et multitudo 
vicinarum civitatum Jerusalem, afferentes aegros, et vexatos a spiritibus 
immundis: qui curabantur omnes." 17. Exurgens autem princeps 
sacerdotum, et omnes, qui cum illo erant, (quae est haeresis Sadducae 
orum) repleti sunt zelo:* 18. et injecerunt manus in Apostolos, et 
posuerunt cos in custodia publica." 19. Angelus autem Domini per 
noctem aperiens januas carceris," et educens eos, dixit: 20. Ite, et 
stantes loquimini" in templo plebi omnia verba vitae hujus." 21. Qui 
cum audissent, intraverunt diluculo in templum, et docebant. Adveniens 
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autem princeps sacerdotum, et qui cum eo erant, convocaverunt concilium, 
et omnes seniores filiorum Israel: et miserunt ad carcerem ut adduce- 
rentur. 22. Cum autem venissent ministri, et aperto carcere non 
invenissent illos, reversi nuntiaverunt, 23. dicentes: Carcerem quidem 
invenimus clausum cum omni diligentia, et custodes stantes ante januas: 
aperientes autem neminem intus invenimus. 24. Ut autem audierunt 
hos sermones magistratus templi, et principes? sacerdotum, ambigebant 
de illis quidnam fieret." 25. Adveniens autem quidam nuntiavit eis: 
Quia ecce viri, quos posuistis in carcerem, sunt in templo stantes, et 
docentes populum. 20. Tune abiit magistratus? cum ministris, et 
adduxit illos sine vi: timebant enim populum ne lapidarentur. 27. Et 
cum adduxissent illos, statuerunt in concilio: Et interrogavit eos prin- 
ceps sacerdotum, 28. dicens: Praecipiendo praecepimus vobis ne doce- 
retis in nomine isto: et ecce replestis Jerusalem doctrina vestra: et vultis 
inducere super nos sanguinem? hominis istius. 29. Respondens autem 
Petrus, et Apostoli dixerunt: Obedire oportet Deo magis, quam homini- 
bus. 30. Deus patrum nostrorum suscitavit Jesum, quem vos interemistis, 
suspendentes in ligno. 31. Hunc principem, et salvatorem Deus exalta- 
vit dextera sua ad dandam poenitentiam? Israeli, et remissionem 
peccatorum; 32. et nos sumus testes horum verborum, et Spiritus 
sanctus,? quem dedit Deus omnibus obedientibus sibi. 33. Haec cum 
audissent, disseeabantur," et cogitabant interficere illos. 34. Surgens 
autem quidam in concilio Pharisaeus, nomine Gamaliel,? legisdoctor 
honorabilis universae plebi, jussit foras ad breve homines fieri; 35. 
dixitque ad illos: Viri Israelitae attendite vobis super hominibus istis 
quid acturi sitis. 36. Ante hos enim dies extitit 'Theodas,? dicens se 
esse aliquem, eui consensit numerus virorum circiter quadringentorum: 
qui occisus est: et omnes, qui credebant ei, dissipati sunt, et redacti ad 
nihilum. 37. Post hunc extitit Judas? Galilaeus in diebus professionis, *! 
ei avertit populum post se, et ipse periit: et omnes, quotquot consense- 
runt ei, dispersi sunt. 38. Et nunc itaque dico vobis, discedite ab 
hominibus istis,?? et sinite illos: quoniam si est ex hominibus consilium 
hoc,9 aut opus, dissolvetur: 39. si vero ex Deo est, non poteritis dissol- 
vere illud, ne forte et Deo repugnare inveniamini. Consenserunt autem 
ili. 40. Et convocantes Apostolos, caesis* denuntiaverunt ne omnino 
loquerentur in nomine Jesu, et dimiserunt eos. 41. Et illi quidem ibant 
gaudentes? a conspectu concilii, quoniam digni habiti sunt pro nomine 
Jesu eontumeliam pati. 42. Omni autem die non cessabant in templo, 
et circa domos docentes, et evangelizantes Christum Jesum. 


1) xai &vooícaro „legte heimlich auf bie Seite.” Nach ber Meinung vieler, ja ber meiften 
neuern Ausleger beging bier Ananias nur eine Sünde der Yüne und Beuchelei, indem er Etwas 
vom Erlöje auf die eite legte unb Doch das (Held, das er den Apoiteln übergad, mit foíden 
Ausdrücken eriegte, ald wäre es bie volle &umme. Nach der Meinung ber bl. Vüter Goprian 
Jib. testim. III. 30., Atbanafius de Pass. et Cruce, (Sregeriue v. Naz. earmen de virginit., 
Chrofoftomus hom. 12., Hieronymus ep. 8. ad Demetr., Augujtinus sermo 27. de verbis 
A post., Balilius de instit. monach. sermo 1., Gregoriità ep. 33. ad Venant., Sulgentius de 
deb. eonjug. c. 8. beging Ananias eine Sünde beà Gottesraubes oder Geluͤbdebruches, indem 
er Alles zu erlegen Gott veriprochen und gelobt hatte. Auguſtinus J. c. fügt: Dum ex eo 
quod promiserat partem subtraxit, sacrilegii damnatur et fraudis; sacrilegii, quod Deum 
in pollicitatione fefellerit, fraudis, quod integris muneribus portionem quandam putaverit 
&ubtrahendam. Als Urſache eicfer Verheimlichung gibt Hieronymus an, weil fie ben Hunger 
fürchteten, ben. fie nad) ihrer Einbildung zu erleiden haben würden. Lyranus ift ber Anſicht, 
fie hätten heimlich bejjer leben wollen, als bie Chriſten in ber Gemeinſchaft. Reiſchl meint, fie 
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hätten ble Zeiten ber fommenben Verfolgung im Auge gebabt unb fid baber ficher ſtellen wollen. 
— 2) dia ri emihpuoev 6 oaraväs Tüv kapdiav cov; Es iſt auffallend, bag es feinem griech. 
Gober gibt, in welchem bie Lesart ber Vulgata (Ereipaoe) gefunden wird. Der Sinn bleibt 
übrigens berfefbe: „Warum baft bu bid) vom Satan einnehmen unb verführen laffen?” Man 
follte benfen, bei einer folhen Fülle des hl. Geiftes, deren die erften Gläubigen theilbaftig 
wurden, bätte Eatan feinen Zutritt finden Eünnen. — 3) veboacdal ce rà mveuuna TO áyter. 
Nur wenige unbebeutentte Codices fefen eic ró rveuüua. Die Apoftel waren durch ben bl. Geig 
bie Lenker und Hirten der Kirche; fie belügen mar baber foviel als den bi. eilt befügen. — 
3) Du hätteft mit bem Ader und mit bent Gelbe tbun fünnen, was bu wollteſt; nur bütteft ba 
nicht fügen follen: „Hier lege id ben Erlös meines Ackers zu euren Füßen,‘ fondern, were 
bu einen Theil für bid) behalten mollteft, bätteft du fagen follen: „Ich Iege bier einen Theil 
nieder und einen Theil behalte ih für mid," — 3) Tie bf. Väter Atbanafius, Gregorius v. 
9tw(fa, Hieronvmus, Ambrofius u. 9f, bedienen fid biefer Worte ale einer Hauptbeweisftelle für 
bie Gottbeit und Perfünlichkeit des bf. Geiſtes. Kornelius a Lapide gibt mehrere Gründe an, 
warum ber Evangeliſt bier den hl. Geift und nicht ben Vater unb den Sohn als beleidigt an» 
ibt: 1) weil ber bi. Geijt durch feine Herabkunft am Pfingftfefte Herr und Hirt, Zeele unb 
eben ber Kirche geworden; 2) weil er ber Spender ber Gnade ift, und (omit zunächſt bie Be- 
leidigung auf ihn gebt, wenn ble Gnaden mipbraudt werden ; 3) weil Ananias und alle erften 
Ehriften mit fo vielen auferordentlichen Graben von hl. Geifte bebad)t worden unb fomit ter 
Mißbrauch eim befto größerer linbant mar; 4) meil ber bf. Geift ein Geift der Wabrbeit ijt, 
und fonit ber, welcher fügt, vorzüglich ben bl. Geift betrübt und beleidigt. — 6) Origenes 
glaubt, Ananias (ei durch bie Worte des Petrus fo jebr von Cham unb Traurigkeit ergriffen 
worden, daß e8 bie Natur nicht ertragen fonnte und bag er deßhalb bem Gewichte ber Ginbrüde 
unterlag. Caſſianus und Iſidorus e. Pelufium fehreiben biefen Todesfall der unmittelbaren 
S(norbnuna (Gottes zu, Durch welche ber eriten Kirche ein Beifpiel des Mißbrauches der Gnade 
gegeben und ein beilfamer Schreden eingeflögt werben follte Collat. VI. 1. et 1. epist. I. 181. 
Nach ber früheren Meinung von Auguftinus ]. c. verlor Ananias mit bem zeitlichen Xeben auch 
das ewige: Ananias pariter vitam perdidit et salutem, Allein er änderte feine Meinun 
fpäter und fchrieb sermo 148. de divers. et Parmen. 1. 3. c. 1.: Credendum est autem, quo 
post hane vitam eis pepercerit Deus; magna est enim ejus misericordia. Correpti sunt 
mortis flagello, ne suppheio punirentur zeterno. Auch Origenes, Caſſianus unb Iſidorus 
l. e glauben, baf bie Fehlenden aus llebermag ber Reue geftorben, alfo nicht verloren gegan- 
gen feien. Petrus Damiani ep. 15. 0 3. nimmt An, fie hätten aus Unwilfenbeit nur Tüplich 
gefündigt, mie einft Oza unb ber Propbet von Betbel IT. Reg. 6, 7; IIL 13, 24. — 
7) cevvtoreiAav abiróv „richteten ibn (yum Begräbniß) ber.” Unter ben juvenes, veórepo:., 
fcheinen bier die Geringftet zu verſtehen zu fein, im Gegenfag zu mpeoßürepo. Tus Begraben 
und Beſtatten ber Todien tft überall den unanfehnlichften Gliedern ber Geſellſchaft überlaffen. 
— 8) Ehrofoftomus macht darüber bte Benterfung: „Niemand batte e8 fid ihr anzufündigen 
getraut; fo febr achteten und ebrten fie Petrus und gehorchten ihm.” — 9) Keiner jeufyte, feiner 
Hagte, weil fie das göttliche Bericht bochachteten und Iernten, daß man Gott nicht verachten 
dürfe. — 19) Sie bielten fid) in biefer Halle auf, weil fie fer geräumig, dem Vorbofe rer 
Heiden zunächſt war, und auch Gbriftue jid) daſelbſt aufbielt Joan. 10, 23. Daß es beißt un- 
animiter omnes, will nichts Anderes fagen, ale bap bie Apoftel jid) verabrebetermagen gerade 
in biefer Halle und fonft in feiner andern aufbielten. — 11) Ter Goanacttít foheint hier die 
anderen Lehrer bes Geſetzes und Schhriftgelebrten zu veriteben, bie ihre Yehre und Vorträge an 
das Volk bielten, beſonders die aus ber &ecte der Phariſäer, weil er gleich hinzuſetzt: „Tas 
Bolt aber prieà fie”, b. t, bie Apoftel, und geſellte (id) zu ihnen. Nach oramus, Cornelius a 
Yapide u. A. find unter ben eseteri die Gläubigen zu verftchen, bie fid) theils aus Furcht vor 
der icbrigfeit, theils aus Sochachtung und Ehrfurcht vor den Apofteln ferne bielten; denn wie 
Chryſoſtomus fügt, mare& dieſe , munberbar, wie Engel, unerfchroden in ben Gefahren, über 
alles Irdiſche erbaben, göttliches Feuer atbmend, burd) ihren Anblid tiefe Ehrfurcht einflößent, 
von Liebe afübenb, ben Sitten nach göttlih.” — 12) Durch Petrus (einen fomit die mctiten 
und auffallenditen Wunder geſchehen zu fein. Hätte nicht wirflich fein Schatten Mehrere gefund 
gemacht, fo hätte aud) bas Volf nicht zu einem Glauben btejer Art fommen können. Es be 
wahrheitete fid) bier Das Wort Ehrifti: Qui eredit in me, opera qute ego facio et ipse faciet 
et majora horum faciet Jean. 14, 12. — 13) Gott frájtigte bie Hund ber Apoftel in auffal- 
lenber Weife, damit fid) nicht bie Feinde auf folche, bie nicht gebeilt mourben, berufen unb fügen 
fünnten: „Es find nur Einige gebeilt worden. — 14) Sie ereiferten fi, aber ibr Eifer war 
nur Secteneifer, oder wenn man will, Geſetzeseifer ohne Wiffenfchaft und ohne Calbung. Der 
Sorer überfegt: „Ste wurden von Neid erfüllt.” Reiſchl: „Sie wurden voll Grbitteruna." — . 
13) £v rmpkoeı Önuocia, in dus allgemeine Gefängniß, in Das man Tiebe und Räuber einzu- 
fperren pflegte. In dieſes Gefängniß murben jene eben Männer abgeführt, bic von Gott be- 
flimmt waren, die ganze Welt aus ber Gefangenfchaft des Teufel, ber Sünde und des Elents 
zu befreien. Gott ließ es zu, um fie auf Pie neuen Gnaden vorzubereiten, bie er ihnen ver⸗ 
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feiBen wollte, und um zu neuer Verberrlihung des Namens Syefu ben Meg zu babnen. Die 
Apoftel erfuhren es durch ibr ganzes Leben, bag große Temüthigungen und Leiden immer ben 
Weg zu großen Graben. babnen. — 16) Seba, Arator, Rupertus, Tionvfius Gartb. u. 9t. 
balten darür, biefe Deffnung ber Thüren babe der Engel nur in ber Phantafie ber Apoftel voll- 
bracht, nicht in ber Wirklichkeit, weil nach B. 22 das Gefängniß von den Geridjtébienern ge- 
öffnet wurde. Allein dann bätten bie Apoftel bet verfchloffenen Thüren herausgeben mien. 
Wozu bie Wunder vermehren? Tas Einfachfte tft, anzunehmen, bag ber Engel das Sefäng- 
tip geöffnet und wieder gefchloffen babe. — 17) Da die Apoftel in Folge ber Gefangennebmung 
Richt hätten urtheilen fennen, fie müßten fid) etwa eine Zeit fang rubig verhalten unb beifere 
Riten abwarten, (o war diefer Befehl des Engels nothwendig. Er legte ihnen zmar eine barte 
Laſt auf, aber er fand in ihnen bereitmwillige Herzen. — 18) b. b. diefes neuen Yebens, Das 
durch Ehriftus in Wort und That fund geworden und von euch in alle Welt bin verbreitet 
werden fol; ef. Joan. 6, 69. — 19) Im Griech. bloß iv rg $vAakg. — 20) öre iepetc xai ü 
orparnyöc rob lepov xal ol apzxıepeis. In den Gobb. A. D. feblt 5 re lepeéc. — 291) ri àv 
;£vorro rovro, im Eod. E. BEA elvar „was denn das wäre.” Co überfegt ee aud der Syrer, 
Pie Tigurina und Vatablus: „mie denn das gefcheben wäre.” Pagnini: „mus denn das 
werben ſollte.“ — 22) 5 orparmyöc. — 23) Ihr klaget uns beim Polfe ald Schuldige um Tore 
Seiu an und wollet, bap uns dafür Strafe, blutige Strafe treffe. Beda bemerkt bier: Oblitus 
est princeps sacerdotum debiti, quod ipse sibi et suis imprecatus erat, dicens: Sanguis 
ejus super nos et super filios nostros. —58 — nicht Kaiphas, ſondern Bas Volk dieſen Aus— 
ruf gethan hatte Matth. 27, 25; ſo iſt doch nicht zu vergeſſen, daß es nur auf Anweiſung und 
Anreizung des Hohenprieſters geſchehen iſt — 24) um Israel bie Gnade ber Buße und Sinnes- 
änderung zu’verleihen. — 25) „Zeugen diefer Dinge“, b. i. ber Erböbung Jefu und der baburd 
beftätigten Xebre von der Buße und Vergebung der Sınyen. — 26) Der bf. Geift zeigte fid 
in ben Gtüubigen fo wirkſam, baf (id bie Apoftel darauf als auf ein unumftößliches Argument 
berufen fonnten; of. Joan. 15, 26; Hob. 10, 15. — 27) iz piovro „fie erarimmten", b. 5. fie 
geriethen in eine Wuth, ald würden ihre Herzen mit einer Säge burdfdnitten. — 28) Lehrer 
des bi. Paulus im Gejege Act. 22, 3, Sohn eines gewiſſen Simeon und Neffe des berühmten 
Hillel, aud) Vater eines andern Eimeon, deſſen Sohn Gamalief der Jüngere war. Er fell 
32 Sabre das Amt eines 9Qtaft, eines geiflichen Borftchers im Volke geführt baben. Nuch ben 
pſeudo⸗clementiniſchen Necognitionen 1. I. e. 9. wäre Gamatief fon damals Chriſt gewefen 
und nur deshalb nod) Mitglied des hohen Ratbes geblichen, um ben Ehriften, feinen Brüdern, 
mehr zu nügen. Wer möchte das wohl glauben? Nach der historia inventionis reliquiarum 
8. Stephani madte baà Murtertbum des bl. Stephanus einen fofden Eindruck auf ibn, bap 
er ben Gbriften bebülflich war, ben Leib des bf. Martyrers zur Nachtzeit wegzunehmen, ja 
daß er feinen eigenen Wagen dazu barbot unb bie Begräbnißfoften zu beftreiten fid) anbeifchig 
machte, unb bag er ben bl. Leib wirklich in bae für fid und feine Familie befimmte Grab zu 
Cuaphur- Samala, einem Yandgute, das fechs Stunden von Serujalem entfernt (ag, brachte. 
Nach Eod. 171 des Photius war er Oheim dee Nikodemus. — 29) avkorn Bevdas. Es redet 
Flav. Jos. Antiqu. XX. 2. von einen Theudas, der unter bem Statthalter Guapiué Fadus 
im vierten Sabre des Kaiſers Slaudius (3.45 n. Ehr.) auftrat. Tiefer fonnte nicht ber beu. 
das fein, von dem bier Gamaliel im I. 34 redet. Sehr wahrfcheinlich ift bier Mathias Ben- 
Margalot anzunehmen, von welchem Flav. Jos. ].e. XVII. 6. rebet, indem der Name Theodas 
nur der gräcitirte Name Matthias ((Bottgegeben) if. Er war ein beim Volke befiebter Geſezes⸗ 
lehrer und batte zum (Senejfen einen gewiffen Judas, Sohn des Sariphäus. Als fid) vie 
falfche Nachricht vom Tode Herodes des Großen verbreitet batte, benügten fie dieſe Gelegenbeit 
mit Hülfe einer Schaur ergebener Jünglinge, die für das Geſetz eiferten, den großen goldenen 
Adler, melden Herodes über pie große Tempelpforte batte fegen laffen, beruntersumerfen. Dieſer 
Aufſtand butte für jept Feine weiteren Folgen, als bag Mattbias und etliche Andere zum 3 ope 
verurteilt wurden. 9tad) dem wirklich erfolgten Tode des Herodes aber und furz vor der Ab- 
reife jeined Sohnes unb Nachfolgere Archelaus nad) Rom empörten fih die Anbünger be 
Matthias auf's Neue. Arcelaus fendete Truppen gegen fie. Im Gemegef fielen mehrere 
Hunderte der Empörer, ber Reit wurte in das Gebirge verjagt. — 80) Nach bem Berichte 
des Flavius Joſephus l.c. XX. 5., XVIIL 1. mar diefer Judas aus Samala, im galilätichen 
Gebiete Nieder-Gaulonitis, gebürtig, Sohn eines gewilfen Ezechias. In Verbindung mit bent 
Phariſäer &abbof erregte er einen Aufftand wider den römifchen Stattbalter Quirinus und 
jenen Theil der Nation, der fi) aus Nuchgiebigfeit gegen den Hobenprieiter Joaſar der fort- 
gejegten Schätzung (Genfus) unterzog. Man nannte feine Anbänger Zeloten. Die burd ibn 
erregten Unruden bauerten fort, bis fie endlich in jene Empörung ubergingen, die den jüdifchen 
Krieg, bie Jerftórung Jeruſalems und die Zerftreuung bes Volkes zur Folge hatten. — S1) ar- 
oypagis. Dieſe Aurichreibung geſchah nad) der Berbannung des Archelaus im Sabre 6 nad 
Chr. Seb., 759 ab U. C. im Auftrage des Kaifers Auguftus burd) benjefben Quirinus, unter 
welchem die Aufihreibung zur Zeit ber Geburt Eprifti Statt batte, — 33) ázóorgre „laßt ab 
son diefen Menſchen.“ — 33) „wenn biejer Plan oder diefes Werf von Menfchen ift, fo wird 
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es fid) auflöfen.” Auf blefen Grunbfag bezogen fid) vielfach ble Güretifer ber neueren Zeit unb 

ogen daraus ben Echluß, bag man fid) neuen vebren. in ber Kirche nicht miberfegen bürfe, weit 
ie von felbft fid) auflöfen, wenn fie nicht von Gott find. So wahr und richtig ber Aueſpruch 
(Samaliele tft, fo unrichtig tft bie Folgerung, welche ble Gürctifer baraué zogen. Wenn neue 
Lehren offenbar als bäretiich erfcheinen, bür[te weder ble Sire nod) ber Ctaat, wenn er mit 
ber Kirche in Gemeinfchaft bleiben wollte, gegen fie auftreten. Im vorliegenden Kalle banbelt 
eà (i nicht um eine Häreſie, ſondern im Gegentbeife um eine vebre, bie alle Zeichen des Ur— 
jprungs aus Gott hatte. Da jedoch bie von Leidenſchaft geblenbeten Richter bieg nicht ancr- 
kennen wollten, fo ſuchte Gamaliel jte zu ruhiger Ueberleaung zurüdzurufen und in ibnen 
wenigitens Bedenken bervorgurufen, ob nicht etwa bie neue Yebre doch eine göttliche fei. Seine 
Worte lagen (id) ungefähr in biefer Art deuten: „Weil es noch nicht erwielen ijt, bap Die 
neue Lehre eine falfche ift, fo wartet, ob fie fid) nicht von ſelbſt auflöje. Iſt fie aber mabr und 
von Gott, fo nügt euch alle Widerfeglichfeit nichts. cin Vorſchlag wurde beifällig aufge- 
nommen. — 34) deipavres. Ganz das deutiche „burchgerben”, was gewöhnlich mit 40-1 Geißel⸗ 
ſtreichen geſchah Deut. 25, 3. — 35) Chryſoſtomus fagt: „Due (jt ber ausgezeichnetite Grad 
der Starfinutb, das Harte nicht nur aebulbig unb gerne, fonbern aud) mit Freude zu ertragen. 
Als der Biſchof Syobann Fisher von Rocheiler um des Glaubens willen zum zdajrote ging, 
fang er das Te Deum. 





Caput VI. 


1. In diebus autem illis, crese»nte numero discipulorum, factus est 
murmur Graecorum! adversus Hebraeos, eo quod despicerentur in 
ministerio quotidiano? viduae eorum. 2. Convocantes autem duodecim 
multitudinem discipulorum dixerunt: Non est aequum? nos derelinquere 
verbum Dei, et ministrare mensis.* 3. Considerate ergo fratres, viros ex 
vobis boni testimonii* septem, plenos Spiritu sancto, et sapientia, quos 
constituamus super hoc opus." 4. Nos vero orationi,? et ministerio verbi 
instantes erimus. 5. Et placuit sermo coram omni multitudine. Et 
elegerunt Stephanum,* virum plenum fide, et Spiritu sancto, et Philip- 
pum," et Prochorum," et Nicanorem," et Timonem,? et Parmenam," 
et Nicolaum advenam Antiochenum. 6. Hos statuerunt ante conspec- 
tum Apostolorum: et orantes imposuerunt eis manus." 7. Et verbum 
Domini crescebat, et multiplicabatur numerus discipulorum in Jerusa- 
lem valde: multa etiam turba sacerdotum" obediebat fidei. 8. Stepha- 
nus autem plenus gratia, et fortitudine faciebat prodigia, et signa magna 
in populo. 9. Surrexerunt autem quidam de synagoga, quae appellatur" 
Libertinorum, et Cyrenensium, et Alexandrinorum, et eorum qui erant 
a Cilicia," et Asia, disputantes cum Stephano: 10. et non poterant 
resistere? sapientiae, et Spiritui, qui loquebatur. 11. Tunc summiserunt 
viros,? qui dieerent se audivisse eum dicentem verba blasphemiae in 
Moysen, et in Deum. 12. Commoverunt itaque plebem, et seniores, et 
Seribas: et concurrentes rapuerunt eum, et adduxerunt in .concilium, 
13. et statuerunt falsos testes, qui dieerent: Homo iste non cessat loqui 
verba adversus locum sanctum, et legem; 14. audivimus enim eum 
dicentem: Quoniam Jesus Nazarenus hie, destruet locum? istum, et 
mutabit traditiones, quas tradidit nobis Moyses. 15. Et intuentes eum . 
omnes qui sedebant in concilio, viderunt faciem ejus tamquam faciem 
Angeli? 


1) roóv'E^Agworov. Es lebtem damals in Jeruſalem viele Juden, welche im Auslante, 
ober wie man zu fagen pflegt, in der Diaspora geboren waren und nicht aramäifch (bebräiſch) 
redeten, wie bie Inländer. Man nannte. jie Griechen, 'EAAgverai, in Gegenſatze zu den 3n- 
lindern, bie Gebräer genınnt wurden. Cinige Ausleger halten fie für befebrte Heiden. Allcin 
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damals gab es nod) feine Belchrten aus bem Heipentbume. Auch murben biefe Lestern nicht 
Helleniften, ſondern Heflenen genannt; cf. 18, 4; Rom. 1, 16; 2, 9; 10,12; Gal. 3,8. — 
2) £v 1$ Juaxovig Tj nadmuepivi. Nach bem, maa V. 2 gefagt wird, ift unter diefem Dienit 
fein anderer, als ber bei Tiiche zu verfteben, den bie Chriſten gemeinfchaftlich hielten. Wie cà 
fcheint, machte man bei Tiſche einen Unterfihied zwiſchen den bebräifchen und beffeniitiichen 
Mittwen, jet es nun in Betreff bea 3Mageé ober ber Speifen ober ber Art und Weife ber Be- 
bandlung. Ta fib bie erften Ebriften alle als Brüder betrachteten, fo fiel es aur, bap mai 
einen Unterſchied machte. Chryſoſtomus und Beda find ber Meinung, es bandle jich bier nicht 
um bem pailiven Dienft, fondern unt ben activen, den bie Wittwen als Aufwärterinnen unb 
Tienerinnen zu leiften batten; ba babe nuam die heileniftifchen gar nicht jugefaifem und bie 
bebraäiſchen Alles allein beforgen laffen. Rhabanus meint, man babe ben befleniftiihen nur 
die allerichlechteften Dienjte überlaffen, wie etwa das Abſpülen. — 3) obx àpeoró» zorıv „es 
geziemt fih nicht.” Auch das Volk ftößt fid) daran, wenn feine geiftlichen Hirten jich mehr mit 
ben zeitlichen und irbifchen Dingen befchäftigen, als mit den geiltlichen und bimmlifchen. Es 
erfennt in feiner Einfalt, wie verkehrt unb unorbentlich ein ſolches Verhalten ift, und fdyenft 
baber ſolchen Hirten fein Bertrauen. — 4) Tiefer Ausprud iit figürlich zu nebmen und bedeutet 
foviel, als „forgen für bie Dienfte bei Tifhe.” Tie Kirchenvorftände follen dieſes Wort recht 
beherzigen unb fid) hüten, ihr Herz mit ben Angeleaenheiten für das Zeitliche zu befchweren. Ibr 
Gefdodft ift beten, ftudiren, betrachten, vrebigen, Beicht hören, Sranfe befuchen und Allen Alles 
werben, um bie Seelen zu retten. — 5) kaprupovutvong „die ein ebrenvolles Jeuanif für fid 
baben.” — 6) Ob die Apoftel bic befannte bibliiche Sebeutung ber Siebenzahl im Auge hatten, 
oder ob fie durch irgend einen zeitlichen Grund beftimmt wurben, gerade bieje Zabl zu wählen, 
ift zweifelbaft. — Gieftügt auf tiefe neue Anordnung ber Apojtel theilte man (piter die Stadt 
Rom in fieben Tiakonien.— 7) Ehrvioftomus, Defumenius, Beda, SRartara find ber Meinung, 
diefe Ziafonen feien nicht gemeibt, fondern nur ernannt und aufgeftellt worben. Ginige geben 
noch weiter und fagen mit den Hüretifern, das Diufonat, wie es in ber Kirche beftebt, fel fein 
€aframent, fondern nur eine Weide (Benesiktion). Obwohl es nun keineswegs de fide iit, 
fo ift cà hod) gemeinfame Meinung der Väter und Lebrer, bag. das Diafonat ein Gaframent 
fei und zwar von ber eriten Einfekung an, bte bier berichtet wird ; denn 1) das Tiafonat wird 
ebenfo wie das Presbyterat durch Handauflegung ertbeilt, was die llebertragung übernatür- 
fiber Gnaben und Gaben finnbildet; 2) aunt Tiafonat werden große Eigenfihaften erfordert: 
bewährt und voll be$ bf. Geifteá unb ber Weisbeit zu fein; 3) ber bl. Stepbunus trat afa Pre- 
diger auf gleich einem Apoftel, mit böheren Graben und größerer Vollmacht als ein einfacher 
Tiſchdiener audgerüftet; 4) ber bf. Paulus nennt bie Tiufonen neben ben Bifchöfen, was er 
gewiß nicht aethan hätte. wenn fie nicht ein Amt mit höherer Weihe nebabt bütten; ef. I. Tun. 
3, 12; Tit. 1,6; Phil. 1,1; 5) nad) bem Goncif v. Nicäa e. 14., nach Goprianus ep. 1.3. 17., 
(Sregorius ep. ]. 4. 83. ertbeilten te Diakonen nicht nur in Abmweienbeit ber Prieiter die Taufe 
und predigten, fondern theilten auch das hl. Abenpmabl aus und dienten den Prieftern bei ber 
Verrichtung des bf. Opfers. Ignatius fchreibt an bie Traflenjer: Opo:tet et diaconos myste- 
riorum Christi ministros per omnia placere; nee enim ciborum et potuum ministri sunt, 
sed ecclesise Doi mini-tratores. Man macht ben Einwurf geltend, Evprianus ep. 1. 3. 9. und 
Damaſus ep. 3. fagen ausbrüdlich, bie Tiafonen feien nicht von Chriſtus, fondern von ben 
Apofteln eingefegt worven. Allein diefer Einwurf (t von feiner Bedeutung, denn fie wollen 
Damit nur fagen, daß nicht Ehriftus felbft Diakonen ordinirt habe. Ehriftus bat aud Nie» 
ntanb aefirmt, aber deßungeachtet tit die Gonfirmation ein Safranent. — S) Unter Gebet ift 
bier Alles zu verfteben, was zum Öffentlichen und Privatgottesdienft gebört: baa 6f. Opfer, das 
Pinimengebet, die Beratung u. f. f. — 9) Ter Evangelift zeichnet ibn befonders vor den 
llebrigen ale Mann voll Glauben und voll des hl. Geiſtes aus. Wahrjcheinlich batte er ion 
mebrere Wunder gemwirft. Auguftinus sermo 2. de Sanetis nennt. ibn einen ſchönen, jung- 
fräulichen Süngling, Hieronsmus J. 1. contra Jovin. unb Gregorius 9. Noſſa de S. Stephano 
einen Mann, ber den Apoſteln an Gnade nicht nachgeitanden. Epipbanius de Christ. c. 4. 
zäblt ihn unter bie 70 Jünger Chriſti. Mebrere halten ibn für einen Schuler Gamaliels zu 
gleicher Zeit mit Paulus. — 10) Auch er mar ein ausaezeichneter Mann. Gujebiua, Ter- 
tuflian unb Iſidorus v. Peluitum nennen ihn einen Apoftel, was Einige yu ber falfdóen Meinung 
fübrte, fie bätten ibn mit bem Apoftel Philippus verwechfelt. Sie nennen ibn aber deßhalb 
einen Apoitel, weil er vote cin Apoftel wirkte. Er batte aemüß 21, 9 vier Töchter, bie mit der 
(Sabe ber Weiffagung beanadigt waren. Tas römiſche Murtsrolonium berichtet, daß er am 6. 
Sunt in Gáfarca entichlafen fei. — 11) Tas römiſche Murtorologium erwähnt ibn am 9, April 
unb faat, bag er zu Antiochia entichlafen fei. Nach den griech. Menien war er der erfte Biſchof 
von Nitomedia. Nach Ado vollendete er feinen Kauf zu Antiochia ant 9. Auguft. — 12) <ein 
Seit wird auf ber Infel Eypern am 10. Januar begungen. — 13) der nad dem römijchen 
Martorologium zu Berda lehrte, nad) Corinth fam, eon ven Juden und Grieden in baé Feuer 
geworfen, aber, da er unbeſchädigt daraus beroorging, an das Kreuz gebeftet wurde. Cen 
Andenken wird am 19. April gefeiert. Die Griechen halten ihn für den erften Biſchof von 
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Boftra. Pfeudo-Torotheus erzählt viel Apofrupbes von ihm. — 14) ber zu Philippi in Ma- 
cedonien unter Trajan vollendete unb am 23. Januar gefeiert wird. — 15) xperziurov 'Avrio- 
xéa, ber fomit ein aus bem Heidenthum befebrter Sube war und ale folder das Chriſtenthum 
annahn. Nach dem Berichte des Clemens o. Aler. stromat. 1. 3. geben ibm bie Apoſtel einen 
Verweis, bag er fo bejorgt um feine Frau war, die eine febr einnebmenbe Geftalt batte. Auf 
dieſes bin fteffte er fie mitten unter bte Verfammfung ber Släubigen und fagte, er überlaffe (ie 
irgend Einem, ber. fie zur Ehefrau wolle. Dieſes leidenichaftliche, tbörichte unb unfittlide Wort 
ariffen Einige als leitenden Grunbjag auf unb bildeten eine &ecte, melde bie Gemeinidaft der 
rauen lehrte. Er felber aber febte entbaltfam. Tas Gleiche wird von feinen Söhnen unb 
Töchtern gerübmt. Nach bem Berichte bes Epiphanius haeres. 25. u. U. entíaate er nad bem 
Beiſpiele der Apoftel feiner Frau, nahm fie aber fpäter wieder zu jid) und verirrte fid) in der 
Art, bag er ber Urbeber ber Zecte ber Nicvlaiten wurde. Zer eritere Bericht ift offenbar 
der glaubwürdigere und wird beBbaíb aud) von Eufebius H. E. LII. 23., Augustinus hb. de 
hires. e. 5., Baroniué u. X. adoptirt. — 16) Tie Handauflegung bildet bie mejentlide Ma- 
terie ber Ordination. Deßbalb nennen die Grieden bie Ordination felbft veipozovia. Nach 
den apoftolifchen Conftitutionen ]. 8. e. ult. tft unter bem „Gebete“, von dem bier bie Rede ik, 
das Meßopfer zu veriteben. Es merben auch bie zur Stunde die höheren Weiben nur unter 
bent bl. Meßopfer ertbeilt. — 17) Einen Prieſter koftete es meit metr Ueberwindung, zum 
Gbriftentbune überzutreten als Yaien. Wenn dennoch Viele übertraten, fo crficbt man daraus 
recht deutlich die Ueberfülle ber göttlichen Gnade. — 18) Nach ber allgemeinen Auslegung iit 
bier nicht an Eine Srnagoge, fondern an mebrere zu denfen. Ta cd nad ber rabbinitdien 
Ueberlieferung damals in Serufalem 480 Sonagogen gab, jo hatten diefe fremdländiichen 
Juden, die bier genannt werben, gewiß auch mebrere aus der Zahl derjelben, vielleicht jede 9ta- 
tionalitüt zwei bis drei. Unter ben Yibertinern find nach Gbroipitomué bie Nachtommen jener 
Juden zu verftthen, welche Pompejus, ber erfte Eroberer Serujalenà, im 3.63 9. Gbr. afa 
Kriegsgefangene nach Rom abgeführt hatte. Ta fie fi Dort bie Sreibeit entweder verdienten 
oder erfauften, erbielten fie den Namen, den die Römer Allen zu geben prlegten, welche aus 
Sklaven zu Freien geworden. Nach Pbilo's Bericht über feine Geſandtſchaft an Gajus Cali- 
auía batten fie in Rom ihre Wohnungen unb Bethäujer jenfeit des Liber. — 19) 3n Gorene 
gab es febr viele Juden, forie auch yu Aleranprien. — 20) Ta Tbarfug, die Hauptſtadt Eili- 
ciens, zugleich Zee» und Handelsſtadt war, fo läßt cà fid) leicht erflären, bap es auch in biejem 
Lande viele Juden gab, forote in Alten, worunter der weftliche ober am Meere aclegene Tbeil 
von Kleinafien zu verfteben iit. — 91) Er batte beu Geiſt der Weisbeit von X ben, ber den 
(Seit der menfdiden Weisbeit fiegreich widerlegte; cf. Matth. 10, 20; Luc. 21, 15. — 
223) So madte eà ber blinde, leidenfchaftliche Eifer immer. (£r greift zu ullen Mitteln, bit 
ibm zu feinen vermeintlichen guten mede dienen, feien fie aud) ned) fo verwerflid. Was 
könnte niedriger fein, ald genen einen Mann, der ganz vom Geiſte Gottes beicelt iit und große 
Wunder wirft, Zeugen zu werben, die ibn der Läſterung wider Gott zeibeten. — 23) Tiefe 
Anflage ift eine wabre, denn mas darin enthalten ijt, it von Ztenbanus allerdings gepredigt 
werben. Allein Die Zeugen fagten es mit andern Worten, ald es Stephanus vorgebracht 
batte. — 24) Auguſtinus sermo 99. de divers. et 6. de Sanct. brüdt die Meinung aue, raf 
„Das Angelicht Stephans gleich ber Sonne aeftrablt und „Daß er zur Beſchämung der Feinde, 
mit offenen Augen die Herrlichkeit des Sohnes Gottes fihauend, Das Geheimnis ber Aufer- 
ftebung verkündet babe.“ 


Caput VII. 


1. Dixit autem princeps sacerdotum: Si haec ita se habent? 2. Qui 
ait: Viri fratres,! et patres audite: Deus gloriae? apparuit patri nostru? 
Abrahae cum esset in Mesopotamia,* prius quam moraretur in Charan, 
3. et dixit ad illum: Exi de terra? tua, et de cognatione tua, et veni in 
terram, quam monstravero tibi. 4. Tunc exiit de terra Chaldaeorum, et 
habitavit in Charan. Et inde, postquam mortuus est pater ejus,5 trans- 
tulit illum in terram istam, in qua nune vos habitatis. 5. Et non dedit 
illi hereditatem? in ea, nec passum pedis: sed repromisit* dare illi eam 
in possessionem, et semini ejus post ipsum, eum non haberet filium. 
6. Locutus est autem ei Deus: Quia erit semen ejus accola in terra 
aliena, et servituti eos subjicient, et male tractabunt eos annis quadrin- 
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gentis: 7. et gentem cui servierint, judicabo ego, dixit Dominus; et 
post haec exibunt, et servient mihi in loco isto. 8. Et dedit illi testa- 
mentum circumcisionis: et sic genuit Isaac, et circumcidit eum die 
octavo: et Isaac, Jacob: et Jacob, duodecim Patriarchas. 9. Et Patriar- 
chae aemulantes," Joseph vendiderunt in Aegyptum; et erat Deus cum 
eo: 10. et eripuit eum ex omnibus tribulationibus ejus: et dedit ei 
gratiam, et sapientiam in conspectu Pharaonis regis Aegypti, et constituit 
eum praepositum super Aegyptum, et super omnem domum suam. 
11. Venit autem fames in universam Aegyptum, et Canaan, et tribulatio 
magna: et non inveniebant cibos patres nostri. 12. Cum audisset autem 
Jacob esse frumentum in Aegypto: misit patres nostros primum: 13. et 
in secundo cognitus est Joseph a fratribus suis, et manifestatum est 
Pharaoni genus ejus. 14. Mittens autem Joseph accersivit Jacob patrem 
suum, et omnem cognationem suam in animabus septuaginta quinque. ? 
15. Et descendit Jacob in Aegyptum, et defunctus est ipse, et patres 
notri. 16. Et translati sunt in Sichem, et positi sunt in sepulchro, 
quod emit Abraham pretio argenti a filiis Hemor filii Sichem. 17. 
Cum autem appropinquaret tempus promissionis, quam confessus erat 
Deus Abrahae, crevit populus, et multiplicatus est in Aegypto, 18. 
quoadusque surrexit alius rex in Aegypto, qui non sciebat Joseph. 
19. Hie cireumveniens genus nostrum, afflixit patres nostros ut expone- 
rent infantes suos ne vivificarentur." 20. Eodem tempore natus est 
Moyses et fuit gratus Deo," qui nutritus est tribus mensibus in domo 
patris sui. 21. Exposito autem illo, sustulit eum filia Pharaonis, et 
nutrivit eum sibi in filium. 22. Et eruditus est Moyses omni sapientia !'* 
Aegyptiorum, et erat potens in verbis, et in operibus? suis. 23. Cum 
autem impleretur ei quadraginta annorum tempus, ascendit in cor ejus 
ut visitaret fratres suos filios Israel. 24. Et cum vidisset quendam 
injuriam patientem, vindicavit illum: et fecit ultionem ei, qui injuriam 
sustinebat, percusso Aegyptio." 25. Existimabat autem intelligere 
fratres," quoniam Deus per manum ipsius daret salutem illis: at illi non 
intellexerunt. 26. Sequenti vero die apparuit illis litigantibus: et 
reconciliabat eos in pace, dicens: Viri, fratres estis, ut quid nocetis alteru- 
irum? 27. Qui autem injuriam faciebat proximo, repulit eum dicens: 
Quis te constituit principem, et judicem super nos? 28. numquid 
interficere me tu vis, quemadmodum interfecisti heri Aegyptium? 29. 
Fugit autem Moyses? in verbo isto: et factus est advena in terra 
Madian,? ubi generavit filios duos. 30. Et expletis annis quadraginta, 
apparuit illi* in deserto montis Sina Angelus in igne flammae rubi. 
31. Movses autem videns, admiratus est visum; et accedente illo ut 
consideraret, facta est ad eum vox Domini, dicens: 32. Ego sum Deus 
patrum tuorum, Deus Abraham, Deus Isaac, et Deus Jacob. Tremefactus 
autem Moyses, non audebat considerare. 33. Dixit autem illi Dominus: 
Solve calceamentum pedum tuorum: locus enim in quo stas, terra 
sancta est. 34. Videns vidi afflictionem populi mei, qui est in Aegypto, 
et gemitum eorum audivi, et descendi liberare eos. Et nunc veni, et 
mittam te in Aegyptum. 35. Hunc Moysen, quem negaverunt, dicentes: 
Quis te constituit principem et judicem? hunc Deus principem et 
redemptorem misit, cum manu Angeli,” qui apparuit illi in rubo. 
36. Hic eduxit illos faciens prodigia, et signa in terra Aegypti, et in 
rubro mari, et in deserto annis quadraginta. 37. Hic est Moyses, qui 
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dixit filiis Israel: Prophetam suscitabit vobis Deus de fratribus vestris, 
tamquam me, ipsum audietis. 38. Hic est, qui fuit in Ecclesia in soli- 
tudine cum Angelo, qui loquebatur ei in monte Sina, et cum patribus 
nostris: qui accepit verba vitae dare nobis. 39. Cui noluerunt obedire 
patres nostri: sed repulerunt, et aversi sunt cordibus suis in Aegyptum, 
40. dicentes ad Aaron: Fac nobis deos, qui praecedant nos: Moyses enim 
hie, qui eduxit nos de terra Aegypti, nescimus quid factum sit ei. 41. 
Et vitulum fecerunt? in diebus illis, et obtulerunt hostiam simulachro, 
et laetabantur in operibus manuum suarum. 42. Convertit autem 
Deus,” et tradidit eos servire militiae caeli, sicut scriptum est in Libro 
Prophetarum:? Numquid victimas, et hostias obtulistis mihi annis 
quadraginta in deserto, domus Israel? 43. Et suscepistis tabernaculum 
Moloch,? et sidus Dei vestri Rempham,* figuras, quas fecistis, adorare 
eas, Et transferam vos trans Babylonem.” 44. Tabernaculum testi- 
monii fuit cum patribus nostris in deserto, sicut disposuit illis Deus, 
loquens ad Moysen, ut faceret illud secundum formam, quam viderat. 
45. Quod et induxerunt, suscipientes patres nostri cum Jesu? in posses- 
sionem Gentium, quas expulit Deus a facie patrum nostrorum, usque in 
diebus David, 46. qui invenit gratiam ante Deum, et petiit ut inveniret 
tabernaculum Deo Jacob. 47. Salomon autem aedificavit illi domum. 
48. Sed non excelsus in manufactis* habitat, sicut Propheta dicit:? 
49. Caelum mihi sedes est: terra autem scabellum pedum meorum. 
Quam domum aedificabitis mihi dicit Dominus? aut quis locus requie- 
tionis meae est? 50. Nonne manus mea fecit haec omnia? 51. Dura 
cervice, et incircumeisis® cordibus et auribus," vos semper Spiritui 
sancto resistitis,? sicut patres vestri, ita et vos. 52. Quem Prophetarum 
non sunt persecuti? patres vestri? Et occiderunt eos, qui praenuntiabant 
de adventu Justi," cujus vos nune proditores, et homicidae fuistis: 
53. qui accepistis legem in dispositione Angelorum," et non custodistis. 
54. Audientes autem haec dissecabantur cordibus suis,“ et stridebant 
dentibus in eum. 55. Cum autem esset plenus * Spiritu sancto inten- 
dens in caelum, vidit* gloriam Dei, et Jesum stantem a dextris Dei. 
Et ait: Ecce video caelos apertos, 6 et filium hominis stantem a dextris 
Dei. 56. Exclamantes autem voce magna continuerunt aures suas," et 
impetum fecerunt unanimiter in eum.* 57. Et ejicientes eum extra 
civitatem ? lapidabant:9 et testes deposuerunt vestimenta" sua secus 
pedes adolescentis, qui vocabatur Saulus.? 58. Et lapidabant Stepha- 
num invocantem, et dicentem: Domine Jesu suscipe? spiritum meum. 
59. Positis autem genibus,* clamavit voce magna, dicens: Domine ne 
statuas illis hoc peccatum.® Et cum hoc dixisset, obdormivit in Domi- 
no.5 Saulus autem erat consentiens neci ejus. 


1) Stepbanus wollte auf bie Frage des Hohenprieſters nicht birect antworten, benn (te bezog 
fid) auf zwei Anflagen, in welchen Wahres unb Falſches gemifcht war. Der Angeklagte ied 
namlich wider Mofes, wider Gott, wider ben bl. Ort, wider das Geſetz Läſterworte gepredigt 
haben, bie Läfterung aber babe darin beftanden, daß er aefagt: „Jeſus wird biefen Ort zerftören 
unb bie Eagung ändern, welche ung Mofes überliefert bat.” Da nun die Klage auf Gottei- 
läſterung nur jener Kläger gegen Stephanus ftellen und jener Richter annebmen fonnte, ber an 
Sefus als den Meſſias nicht glaubte, fo ſah fid ber Beflagte genötbigt, eine Gegenklage yu 
maden, durch deren Gonftatirung bte vermeintliche Schuld als falſche Anklage erichtene, ver 
bem ganzen Ratbe und Volke nämlich zu beweifen, daß es das größte Verbrechen fei, an Jeſus 
nicht zu glauben, weil ed nicht Anderes fei, ale gegen ben Gott der Väter fif widerſetzlich zeigen. 
Um biefe Anklage tief zu begründen, durchging Stephanus bie game Geſchichte von ber Urzeit 
an und wies nach, wie väterlich Gott ftets mit (einem Volke gehandelt, wie aber biejcó ber Gute 
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Gottes nur Unaeborfam und Undank entaeaengefegt babe, Ta die Rebe durch Aufruhr unter- 
brochen wurde fo kann fie nur als ein iyragment gelten. — 2) Die Juden nannten den einen 
wabren Gott ben „Bottder Herrlichkeit, weil ihnen bie Götter ber Heinen ale fhmähliche, 
verabſcheunngswürdige Gegenſtände religiöfer Verebrung erfchienen. Chrofoftomus meint, 
Stephauus babe ihr fo genannt, um baé Vorurtbeil ber Juden zu befämpfen, als (ei der Gott 
ber Herrlichkeit an ben Tempel und das Gefeg ber Juden gebunden. — 3) Bon biejer Erfcheinung 
fchreeigt die Genefis, bie nur erzählt, bap Thare mit feiner Familie aus Ur- Gbaabim aus- und 
nid Daran übergegangen fet Gen, 11, 31. Stepbanus muß es alfo nur aus ber lleberlieferung 
gewußt haben, bag Gott pem Abrabam (don in Ur erſchienen fei, — A) Mefopotamien umfagt 
im weiteren Sinne alles Rand zwifchen bem Euphrat und Tiaris; und innerhalb biefe8 Land⸗ 
friches lag Ur. Ammianus Darcellinus fept es zwifchen Niſibis und ben Tigrie. In biefen 
Landſtrich reicht Chaldäag herein. — 3) Es find btejelben Worte, momit (Sott ben Abraham aud 
von Haran gearief Gen. 12. 1. — 6) Tiefe Worte madjen pen Auslegern Cfmieriateiten, weil 
aus Gen. 11, 26 bervorzugeben fcheint, X bare habe ben Abraham im 70. Lebensjahre gezeuat. 
Da nun Thare 205 Sabre alt wurde, fo wäre Abrabam beim Tode feines Vaters bereits 135 
Sabre aft gewefen und jomit in biefem Alter ert nad) Gbanaan gekommen. Um diefe Schwie⸗ 
riafeit zu [ofen deuten Einige den Tod des Thare auf ben geiftigen Sob, auf den Abfall in ben 
Göpendienft; Auguftinus und Pererius aber nehmen zwei Auswarberungen bes Abrabam an, 
bie eine vor dem Tode des Vaters unb bie andere nad) demfelben. Allein die einfachſte Löſung 
ift, Die Geburt Abrabams auf bae 130. Jahr Thare's zu fegen, ba er bei bem Tode feines Vaters 
75 Sabre alt war Gen. 12, 4 (205—75=130); fo die Erflärung v. St.— Die Stelle Gen. 11, 
25 kann dagegen nicht geltend gemacht werben ; denn fie (aat nur, bag die drei &óbne Abraham, 
9tadyor und Aran geboren wurden, nad)bem Zbare das 70. Jahr erreicht hatte; fie fagt aber 
nicht, in welchem Sabre jeder Einzelne geboren wurde. Auch ift es gar nicht notbwenpig, 
9ftrabant als Erfigebornen anzunehmen, weil er zuerft genannt ift. Moſes nannte ibn vor den 
Anvdern, weil er ver Auserwählte war. — 7) Gott erziebt feine Lieblinge in Selbftverläugnung, 
Armuth und Leiden. — 8) Er verbiep ihm den Beſitz des Landes erft in ber Jufunft und prüfte 
dadurch feinen Slauben. «Dag Abraham ber Verheißung Gottes glaubte, das made ibn Gott 
angenehm, megbaíb er ihm nod) arégere Verbeifungen gab; cf. Rom. 4, 18; Gal, 3, 6. — 
9) runde Zahl ftatt 430; cf. Gal. 3, 17; Gen. 15, 13; Exod. 12, 40. — 10) b. b. er gab ibm 
Die Befchneidung als Zeichen des Bundes, ben er mit ibm geichloffen Gen. 17, 11. — 11) Ter 
Bf. Prediger macht bier die erfte Andeutung von jener Widerfeglichkeit gegen Gott, bie in ber 
Tödtung des Meflias ihre Vollendung erreichte. — 12) Der bebr. Tert Gren. 46, 26 gibt die 
runde Jabl fiebenzig. Etephanus rechnet mit ben LX X noch fünf Glieder ber Familie Joſeph's 
bin. — 13) Nach alter Ucherlieferung wurden nicht nur bie Gebeine Syofepb'é Jos. 24, 32 yon 
Aegppten nad cidem überbracht, fondern auch die Gebeine feiner Brüder. Jakob's Gebeine 
aber wurden mit jenen von Abraham und Iſaak in ber Toppelhöhle zu Hebron begraben Gen. 
50, 13; 49, 30. — 14) Man tiet in der Genelis Nichts von einem ſolchen Kaufe Abrabams 
von Emor ın Sichem, wohl aber von einem Kaufe, welchen Sjafob gemacht bat Gen. 33, 19. 
(£8 vermutbet daher Calmet, bie Abfchreiber hätten aus Berfeben den 9tamen Abraham ftatt 
Jakob gefchrieben. Andere, mie Beda, Rhabanus, Melchior Ganus vermutben, ber hl. &tepha- 
nus feldft babe Japsu memorise die Ramen ober vielmehr bie beiden Käufe, den des Abraham 
(ien. 23, 16 und den des Jakob 33, 19 verwechfelt. Die will aber weder Cornelius a Papire 
noch aud) Gafmet geben laffen, da es die Inſpiration beeinträchtige. Sanchez, Vutablus u. 9f. 
wollen bier das Wort Abrabam figürfid) für Abrahamide, gleichwie aud) das Wort David öfter 
für Davidide genommen wiffen; cf. Ezech. 34, 23. Einige wie Gajetanue, Ludwig be Dieu 
nebmen bier ein Ooperbaton an unb orbnen bie Worte fo: „Sie wurben nad) Sichem überbracht 
unb von ben Söhnen Hemors in bem Grabe beigefegt, welches Abraham um Cilbermertb zu He⸗ 
bron gefauft batte." Wer möchte aber glauben, bag eine folche Derfegung von Cidemn nad He— 
bron durch Hemors Söhne geicheben (el? Nach Gregorius b. Gr. ep. VII. 55., Lyranus, ori» 
nus u. 9. tft bier vom Grabe in Hebron bie Rede. Sie nebmen an, bag Safob unb feine Söhne 
zuerft nad) Sichem gebracht und erft fpäter von ba nad) Hebron (Mambre) überfegt morben feien, 
Nur Syofepb'e Leib jet in Eichem geblieben Flav. Jos. Ant. lI. 4. Ten Einwurf, daß tae 
(Srab in Mambre nicht dem Hemor, fondern bem Epbron abgefauft worden, befeitigen fie burd) 
bte Annahme, bag Hemor ein binomius gewefen unb aud) Ephron gebeißen babe. Mehrere find 
auch der Meinung ber bl. Steyhanus babe im Drange ber Rede alles Umftändliche vermieten 
unb fid fo furz gefaßt, daß er bie richtige Bezeichnung feiner Worte auf den Gegenftanb bert 
Hörer überließ. Es liegt in der That wenig daran, bie Worte fo ober anders zu nehmen. 
Menn die richtige Auslegung noch nicht vermittelt werden fann, fo begnüge man fid) mit einem 
leiplichen Serftànbni(fe. Gott will es fo haben, bag wir von Vielem nur ein fragmentarifches 
Wiſſen baden, ba unfer Wilfen überhaupt nur Stüdmwerf 18) 7c auocev, Codd. A. €: 
ouoAóygoev, D. E: émpyyeiàaro cf. Gen. 22, 18; 12, 7; Exod. 1, 9. 20. — 16) eis 7o u 
Swoyoveiodaı ,bamit fie nicht am Leben blieben." — 17) 5v acreios ro den „er war Gottes 
tiebling.” Der bf. Diakon gibt durch diefen Ausdruck zu verfichen, bag er feineswegs cin 
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Feind des Mofes fei, — 18) Cie Aegsptier waren durch Wilfenfchaft berühmt. Clemens ». 
Aler. nennt stromat. L als Wiffenfchaften, in welchen Mofes unterrichtet wurde, bie Arithmetik, 
(Heometerie, Rhythmik, Harmonik, Medicin, Stuff, Gterog[npbif. — 19) Obwohl Mofes eine 
fchwere Junge fatte und ftotterte Exod, 4, 10; 6, 12, fo ragter bod) durch Geiſtesgröße, 
G6arafterftàrfe, Tugendkraft unb Willenfchaft mächtig hervor. Galmet fast: Traditur peritis- 
simum se ducem prabuisse, antequam Hebrseorum copiis prseesset. — 20) sarázag róv 
Aivbmriv. Sn feiner Schrift gegen Fauftus 1. 92. e. 70. ftellt Auguftinus bie Meinung auf, 
Divfes babe biefe Rache ohne gefeplid)e Auctorität und höheren Beruf vollbracht; in feiner 
quaestio 2, in Exod. aber behauptet er unbebenflich, er babe es aus göttlichem Antriebe getban. 
Leclerf und Grotius behaupten, Mofes hätte zu biefem Acte ein Recht gehabt, weil die Hebräer 
als teditfoje Menſchen behandelt wurden, und fomtt jeder vermöge des Naturrechts ftd) Recht 
zu ſchaffen angemwielen war. Mehrere nebmen mit Grund an, Mofes babe feinen Volksgenoſſen 
bloß gegen ungerechten Angriff vertbeibigen wollen, ohne Abficht ihn zu tödten. Allein pie 
Hige des Kampfes hatte unwillfürlih den Tod zur Folge — 21) Aus diefen Worten gebt 
bervor bap Mofes damals fchon den Plan hatte, Ir die Erlöfung feines Volles zu wirken. 
Von Flav. Jos Antiq. II. 9, wird erzäbt es babe jid) bei ben Aegyptiern ein Drufelipruch ver- 
breitet, bemgemág ein Qebrüerfnabe aufftchen werde, ber ben Aegnptiern ſehr ſchiimm, ben 
Hebräern aber febr gut begegnen würbe. Der Köntg davon in Kenntniß gefet, babe bann 
befoblen, bag man affe männlichen Kinder, bie ben Seraeliten geboren würden, töbte; Gott 
aber habe Amrum, bem Vater des Mofes geoffenbart, daß diefer fein Sohn Mofes ber verbeipene 
Knabe je, — 22) Tas find bie Wege Gottes. Moſes mußte in das Eril geben, vierzig Sabre 
mancherlei Leiden ber gemeinen Menſchenkinder ertragen, dabei alt unb ſchwach werden, ehe er 
als Erretter des Volfes auftreten durfte. — 23) b. b. im erythräiſchen Madian, meldes von 
den Kufchiten (9tadfommen Cham's) bewohnt wurbe; nicht in jenem Madian, das oftlid) vom 
tobten Meere lag und son den nachgeborenen Söhnen Abrabam's unb der Kethura bewohnt 
wurde; cf. Exod. 2, 16. — 24) Ge iſt unter dieſer Erfcheinung nichts Anderes, ald ber brennenpe 
Dornbuſch zu veriteben, aus welchen Moſes die Stimme des Jebova- Engels vernabm Exod. 
3, 2, — 95) Ev yewi ayy&iav ,burd) bie Kraft des Engels.” — 9G) xai Euoozomoizeav „ed 
kam fie bie Luft an, fid ein Kalb (yum Gott) zu maden," — 2'7) „Gott wendet fid) unt," b. b. 
er wendet fid) ab von tionen. -—28) cf. Deut. 4, 19. —29) Er meint bier bie Worte des 
Propheten Amos 5, 25. — 30) Dan verehrte den Moloch, ber bei den Heiden ala Sonnengott 
angefeben wurde, in einem Gezelte unter freiem Simmel; cf. Lev. 18, 21. — 31) Es ijt biej 
ber üguptifche Name des Saturnus; ef. Lev. 18, 21. — 82) Sm bebr. und griedy. Terte Des 
Propbeten Amos lieft man: „jenſeits Damascus.“ Reiſchl meint, &tepbanué babe abfichtlich 
das Wort Babylon fubkituirt, um feinen abnenftolgen Zuhörern die babulonifche Gefangen⸗ 
ſchaft ins Gedächtniß zurüdzurufen.— 38) i. e. cum Josue, welcher Name im Hebr. ein und 
berfelde mit Jeſu ift, — 34) Stephanus fagt damit nichte Neues. Schon Salomon fagt ja: 
Iirgone putandum est, quod vere Deus habitat super terram? Si enim colum et cceli 
eoslorum te capere non possunt, quanto magis domus heec, quam seditieavi? III. Reg. 9, 
27, Da jebod bie Juden, obwohl fie es wußten, bag Gott ale ber Unendliche nicht ein befchränftes 
Gebäude zu feinem ausfchlieplihen Wohnfige machen könne, dennoch ihren Tempel häufig auf 
eine Weife ruhmten, als wäre Gott nur ba und fonft nirgends zu fuchen, ju verebren unb anzu⸗ 
beten, fo erinnerte fie ber bf. Stebner an das, was längſt in ben bI. Schriften gefchrieben ftebt. 
— 833) cf. Is, 66, 1. —86) 9tadbem Stephanus bisher gelaffen geiprochen, bricht er bier in 
ftarfe Worte des Eifer aus unb übt das Amt eines Strafpredigere. Es trieb ihn Gottes Geiit 
dazu, damit burd) foldye Worte wenigſtens jene ergriffen erben, in melden ned) einige Em- 
prünglichkeit vorhanden war. Auguſtinus fagt, er babe damit feinen Abfcheu gegen bie Mipder- 
fpenftigfeit ber Juden auébrüden und zugleich jein Verlangen nad) bem Marterthum funbgeben 
wollen. Defumenius ift ber Meinung, er babe an den Zubörern bemerft, bag fie feinen Worten 
feine Aufmerkſamkeit (doenften und in ihrer Erboftheit gegen ihn verharrten. 9Beld) eine Gering- 
ſchätzung der bl. Stepbunus gegen Marter und Tod begte, barüber fpricht fid Auguftinus sermo 
1. de Sanctis in gar aniprechender Weife aus, wenn er jagt: ai sancte Stephane, dio aliquid 
Judzeis, ut incipias lapidari et poss's coronari. Jaculare verba et excipe saxa. Die aliquid 
de ineirgumeisis cordibus et morieris lapidibus. — 37) Was unbe(dnittene Ohren jeien, 
fügt Jeremias 6, 10: Eece incireumcisse aures eorum : audire non possunt unb 4, 4: Auferte 
praputia cordium vestronum, — 38) Obwohl es Gnaben gibt, bte felbft die hartnäckigſten 
Herzen beugen und belehren können, fo thun fie doch Niemand Gewalt an, unb ber Menſch be⸗ 
bátt immer bte Freiheit fich ibnen zu mwiberfegen; cf Trid. Sess, VI. can. 4. Calmet glaubt 
indeß, der bf. Stephanus babe bier Das dufere Wirken bes bi. Geiftes mittetft der Propheten 
und lehrer im Auge, denen fib. bie Juden zu aller Zeit wiberfegten.— 39) cf. Luc. 11, 50; 
13, 33. — 40) Iſaias nennt den Meſſias häufig bem , Geredjten": Nubes pluant justum 
45, 8. Prope est justus meus 51, 5. In scientia sua Justifcabit ipse justus meus multos 
53, 1i.—A1) eig dıarayas áyyéAov „auf bie Anordnungen ber Engel hin.“ Die Syéraelitem 
nabmen das Gefeg an, weil alle Umſtände, unter benen es gegeben wurde, ben. Finger Gottes 
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Beurfunbeten unb es Allen Mar machten, daß hier Engel thätig felen: ber rauchende Berg, 
Tonner und Blig, bie gewaltige Stimme u. A. Pie gewöhnliche Ueberfegung: „durch ben 
Dienft der Engel” ift nicht adäquat. Chrvſoſtomus und Thomas v. Aquin verjteben bier unter 
ben Engeln bie bei ber (Gefegaebung am meiften bethätigten Menfchen, ale: Mofes, Aaron, Joſue. 
Ganz abweichend ift ble Erklärung des Cefumeniué: „das Seien hat Anordnungen, welche ben 
Wandel berjenigen, bie fie befolgen, zu einem gleichfam englifchen machen.’ — 42) cf. 5, 33; 
Ps. 36, 12 — A3) Da ber hi. (Seift fein Herz ganz in Sefíg genommen hatte, fo fubite er ſich 
durch diefe Wuth feiner Feinde mener beleidigt, nod) geichredt, fondern mehr nod) als je vom 
Himmel angezogen. — 44) Chwohl das Haus, wo er ftlanb, gededt war, fo fab er dennoch 
durch ecftatifden Blid den Simmel, und zwar nicht bloß bae Firmament, fonbern das Innere 
des Himmels mit ber Herrlichkeit Gottes, mie ihn einft Iſaiae 6, 1 und Paulus II. Cor. 12, 2 
faben. Auguftinus sermo 96. et 99. fagt: eum vidisse revelata facie patrew, filium et spiritum 
sanctum. Ebenſo Gregorius von Nvſſa de s Steph. Indeſſen fap er vod) nicht bie Wefen- 
beit Gottes, fondern nur jenen außerordentlichen Lichtglanz, in welchem (id) Gott ben Menicen, 
die noch auf bem Wege dieſes Lebens find, in feltenen Bällen zu zeigen pflegt, unb über welchen 
fid Mofes mit ben Worten ausfpricht: Erat autem species glorise Domini quasi ignis ardens 
Exod. 24, 17. Es war bennod ein Bild ber Herrlichkeit Gottee mit jenem Maße bee Glanzes, 
ben bie fterbliche 9tatur ertragen fonnte. 9ad der Anficht des Tionyiius Gartb. mar es eine 
intellectuelle Viſion, (m welcher das ewige Licht in ble Seele auf eine Weife einftrablte, bap alles 
Bildliche ausgefchloffen blieb. Petrus Damiani fagt: Si vidit oculis corporalibus, certum 
est, hune omne hominum genus disparitate glorise preetervolasse et pennis fidei et virtu- 
tum incorporeis, eti non comprehendisse, apprehendisee tamen luminibus. Cornelius a 
Yapide bemertt, diefes (deine. auch tie Anlicht ber oben citirten Väter geweien zu fein: Stepha⸗ 
nus babe nämlich Gott nicht in feiner Weſenheit, (onbern im Bilde geichaut, theils in körperli- 
dem, qualis est lux et claritas, theils in unförperlichem, qualis est visio mentalis seu intellec- 
tualis. — 45) Da es (onft von Chriſtus Heißt, er (itye zur Rechten Gottes, marum ſah Ztepbanue 
(bn nicht figen fondern ftebent Chrvſoſtomus, Auguftinus und Gregorius finden ben Grund 
barin, weil das Steben bie eigentliche und naturgemáge Stellung des verberrlichten Leibes ijt. 
Ein anderer Grund dürfte darin liegen, weil Chriſtus fid) ihm als Führer im &ampfe, als 
Mittler darftellt, der bethätigt ift, ibm. Hülfe zu bringen. Wieder einen anderen finden bie 
Ausleger darin, bag Ehriftus fein Cpfer aufnimmt und feine Seele bebujé ber Belohnung 
erwartet, wozu bie flebende Stellung geeigneter erfcheint.— AG) Seinem durch bie übernatur⸗ 
lichen Gnaden gefehärften Auge entzogen ftd) alle Gegenftànbe, welche den Anblid ver Herrlich⸗ 
feit Gottes verhuͤllten, fo bag fein Sid ungebindert durch alle Simmel rer Naturwelt bis zum 
Simmel der Geifterwelt hindurchdrang. Man braucht fid) alío kein Spalten ber Himmel 
vorzuftellen. Ta ber bi. Ctepbanue biefe Worte mit einem Ausbrude und einer Action vor- 
brachte, bie affe S(nmefenben zu ber Ueberzeugung bringen mußten, baf das Geſagte bie lautere 
Wahrheit fei, fo darf man in biefen Worten ein wahres Zeugniß finden, welches Gott feinem 
Cobnt gibt wie einft bei ber Taufe Gbrifti; ein Zeugniß, welches die vorhergehenden Worte 
betätigt; ein Zeugniß, welches jede Gartnadigfeit ver Widerſacher zu überwinden geeignet war. 
— 47) gleich als fürchteten fie fib, biefelden durch bae Anhören ber Worte des Stepbanus, bie 
fie für lauter Gotteeláfterungen hielten, zu befleden. — 48) Tiefes Verfahren, durch welches 
man der Entſcheidung bes Gohenratbes vorgriff, machte fid, (eit ben Juden bae Recht ber 
Iopesftrafe genommen toorben, öfter geltend und murbe bae „Gericht bee Girere" genannt. 
Es mar jenem Gerichte in ben amerifanifchen Freiftaaten ähnlich, das man das ord» Gericht 
nennt. Im Gefepe Deut. 13, 6; 17, 7 war ed wohl erlaubt, einen Menfchen, ber Semanben 
jum Götzendienſte verführte, zu ergreifen und zu fleinigen, und zwar nachdem man ibn vor bie 
bore geführt und zwei ober brei Zeugen- Ausfagen vernommen, fomit ein (Gericht über ihn 
gebalten batte, Es kommen allerdings Fälle vor, in Denen Männer vom Geſetzeseifer fortgeriffen 
ohne alles Gericht zur Hinrichtung fchritten, wie 3. 9. Phinees Num. 25, 8, 9Ratbatbiae I. 
Mace. 2, 44. Ihre Handlungsweife wurde von Gott nicht mipoitligt; die bl. Schrirt berichtet 
von ihr als einer Löblichen. Allein bie Urfache des Serfabrene war eine bimmelweit verſchiedene 
von ber, welche hier vorliegt. Dort handelte ber erleuchtete und heilige Eifer, hier ber blinde 
und unbeilige, wie er fid fpdter bei jenen Verſchworenen zeigte, die bem bi. Paulus nad bem 
Leben ftrebten Aot, 23, 13, — 49) Da das Blut der Hinrichtung und bie Leichname als ver- 
unreinigend galten, fo verorbnete das Giefeg, daß ble Tobesftrafe außerhalb ber Stadt gefcheben 
ſollte; cf. Deut. 17, 5; III. Reg. 21, 13. — 30) Cie übten jene Todesſtrafe an ibm aue, 
weiche bae Giefeg über ble Sottesläfterung verhängt Lev. 24, 14. Gleichwie Chriſtus, ber Gott 
fein eben fang geehrt batte als Läſterer verurtheilt und bingeridjtet murbe, fo widerfuhr ein 
Steiches feinem auserlefenen Jünger. Man nennt das Thor, vor welchem er gefteinigt wurde, 
beut zu Tage das Stepbanus- Thor. Es ift bae nördlichſte von denen, welche an ber Oſtſeite 
ber Stabt fi) befinden. Die 8aiferin Euporia ließ an der Stelle ber Steinigung einen herrlichen 
Tempel erbauen Evag. hist. |, 1. o, 12, Rührend ergießt fidj über dieſen herrlichen To» 
Lehner: Hl. Schrift. N. Tef. 85 
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Augufinus sermo 5. de Sanctis in bie Worte: Cum sanctus Stephanus diaconus ab Apostolis 
ordinatus sit, Apostolos beata ae triumphali morte praecessit ac sic qui erat inferior ordine, 
primus factus est in paestonc, et qui erat discipulus gradu, magister ecepit esse martyrio, 
complens iud psaltis: Quid retribuam Domino pro omnibus, quze retribuit mihi? Retri- 
buere euim voluit primus Stephanus martyr Domino, quod eum omui humano genere 
aceepit a Domino. Morten enim, quam salvator dignatus est pro omnibus pati, hanc ille 
priuius reddidit salvatorL Indem er ibn als den Erftling der Martorer darftellt, läßt er Die 
Krone, oréóavoc, die ibm vom Himmel auf das Haupt gefeut wird, auf die Häupter derjenigen, 
bie ihm nachfelgen, übergeben. Er fügt sermo 94. de divers.: Quando beatus Stephanus 
pro Christo primus. sanguinem fudit, quasi corona processit de coelo, ut eain sumerent 
sequentes in praemio, qui preeeedentis pietatem incitarentur in prz:io. Impleverunt post- 
modum terrauı erebra martyria. Quicumque postea sanguinem pro Christi confessione 
fuderunt, imposuerunt coronam illam eapiti suo, et eam secuturis integram servaverunt. 
— 31) Rah dem Geſetze Deut. 17, 7 waren bie Zeugen immer bie Erften, welche die Steine, 
zu werfen Satten. Sie legten babet ibre Müntel ab, um deſto ungebinberter an das Wert 
(reiten gu fünnen. — 32) €& tft dieß nach ber allgemeinen Meinung ter Ausleger ber nach⸗ 
berige Apoſtel Paulus. Auguſtinus sermo 1. de Sanetis fagt: Ab ipso omnium lapidantium 
vestinenta seivabantur, ut tamquam in manibus omnium ipse lapidare videretur. Taf 
Saulus ein Juͤngling genannt wurde, hindert nicht, ibnt (don fegt ein Alter von 30 bis 36 abren 
zu geben, ea man in ber alten Zeit bie Unverehlichten noch bie yum vierzigften Jahre Yünglinge 
nannte. Wenn er nad Chrvſoſtomus hom. de prine. App. 68 Sabre alt wurde, fo zäblte er jegt 
ſchon 36 Jahre. — 53) Richtig bemerkt bier Calmet: Verbis hisce perspicue satis demonstrat, 
agnoseere se Jesum uti Deum, quippe eui animam suam commendat, exempli magistri sui 
hae in re imitatus, eum et ipse pariter moriens animam suam Deo Patri commendaverit. 
— 34) Tie bl. Güter, Gregoriua ». Nyſſa und Auguftinus, feben in biefer Kniebeugung eine 
Steigerung des Giebetáelieré, So lange er für fich betet, lebt er; da er für tie Feinde betet, 
kniet er. Es gilt eine Gnade, die ein anyeftrengtes Gebet erforbert, — B5) uj orjons aurnic ray 
suopriav raızzw „Nedhne ihnen diefe Sünde nicht an.” Wörtlib: „Stelle ihnen diefe Zünte 
nicht feft" als einen Gegeuftanb ber gerechten Beitrafung. Die Jartbeit diefer Bitte ift bewun- 
derungswürdig. Der Heilige bittet nicht um Vergebung der Sünde feiner Feinde, fondern pai 
ibnen Gott ihre That gar nicht als Sünde anrechnen möchte. Auch Chriſtus am Kreuze fagte: 
Neseiunt quid faciunt. Sulgentius sermo de s. Steph. fiebt in biefen Worten ven Sieg ber Gl. 
Liebe. Er (agt: Per ehantatem arguebat errantes ut corrigerentur; per charitatem pro 
lapidantibus orabat, ne punirentur; charitatis virtute subnixus vicit Saulum crudeliter 
ssevientem et queu) habebat à terra perseeutorem, in caelo meruit habere consortem. 
Augukinus L e. fagt: Ri ganctus Stephanus non orasset, esclesia Paulum non haberet, sed 
ideo ereetus est Paulus, quiu in terra ine'inatus exauditus est Stephanus Defumenius if 
ber Meinung, bad noch viele audere Steiniger des Heiligen burd) biefrá Gebet bei Gott vie 
(Hnade der Belehrung erlangt baben. Denn das Gebet für bie Feinde ift Das mächtigfte un 
thut Gott gewillermaßen Gewalt an, weil es gang rein von affer Gtaenfudit üt. — 36) im 
Grief. bloß £xoiu59y.— Eine einzige Handſchrift (left noch ev eipgvg. Wie angenehm biejer Tor 
in den Augen Gottes geweſen, beweijen die vielen Wunder, bie auf bie Fürbitte dieſes Eritlinge- 
martoreré gemirft wurden. Es reden davon Auguftinus de eivit. D. XXII. 8. hom. 7. de 
Banctia Prosper L de przed. dimid. temp. c. 6. Gregorius v. Tours hist. L 1. e. 31. u. 3. 


Caput VIII. 


1. Facta est autem in illa die persecutio magna! in Ecclesia, quae 
eret Jerosolymis, et omnes dispersi sunt? per regiones Judaeae,* et Ss 
mariae praeter Apostolos. 2. Curaverunt autem Stephanum viri! 
timorati, et fecerunt planctum magnum super eum. 3. Saulus autem 
devastabat Eeclesiam per domos intrans,* et trahens viros, ac mulieres! 
tradebat in eustodiam. 4. Igitur qui dispersi erant pertransibant, evan- 
gelizantes verbum Dei. 5. Philippus autem* descendens in civitatem 
Samariae,? praedicabat illis Christum. 6. Intendebant autem turbae 
his, quae a Philippo dicebantur unanimiter audientes, et videntes signa 
quae faciebat. 7. Multi enim eorum, qui habebant spiritus immundos, 
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clamantes voce magna exibant. 8. Multi autem paralytici, et claudi 
curati sunt. 9. Factum est ergo gaudium magnum in illa civitate. Vir 
autem quidam nomine Simon," qui ante fuerat in civitate magnus," 
seducens gentem Samariae,'* dicens se esse aliquem magnum: 10. cui 
auscultabant omnes a minimo usque ad maximum, dicentes: Hic est 
virtus Dei,‘ quae vocatur magna. 11. Attendebant autem eum: 
propter quod multo tempore magiis suis dementasset eos.^ 12. Cum 
vero credidissent Philippo evangelizanti de regno Dei, in nomine'* Jesu 
Christi baptizabantur viri, ac mulieres. 13. Tunc Simon et ipse credi- 
dit:" et cum baptizatus esset, adhaerebat Philippo. Videns etiam signa, 
et virtutes maximas fieri, stupens admirabatur.^ 14. Cum autem audis- 
sent Apostoli, qui erant Jerosolymis, quod recepisset Samaria verbum 
Dei, miserunt ad eos Petrum, et Joannem: 15. Qui cum venissent, 
oraverunt pro ipsis ut acciperent Spiritum sanetum: 16. Nondum enim 
in quemquam illorum? venerat, sed baptizati tantum erant in nomine 
Domini Jesu. 17. Tunc imponebant manus super illos," et accipiebant: 
Spiritum sanctum. 18. Cum vidisset autem Simon? quia per imposi- 
tionem manus Apostolorum daretur Spiritus sanctus, obtulit eis pecuni- 
am," 19. dicens: Date et mihi hane potestatem, ut cuicumque imposu- 
ero manus, accipiat Spiritum sanctum. Petrus autem dixit ad eum: 
20. Pecunia tua tecum sit in perditionem:* quoniam donum Dei 
existimasti? pecunia possideri. 21. Non est tibi pars," neque sors in 
sermone isto; cor enim tuum non est rectum coram Deo. 22. Poeniten- 
tiam itaque age” ab hac nequitia tua: et roga Deum, si forte remittatur?* 
tibi haec cogitatio cordis tui. 23. In felle enim amaritudinis, et 
obligatione iniquitatis video te esse. 24. Respondens autem Simon, 
. dixit: Precamini vos pro me” ad Dominum, ut nihil veniat super me 
| horum,* quae dixistis. 25. Et illi quidem testificati, et locuti verbum 
Domini, redibant Jerosolymam, et multis regionibus? Samaritanorum 
evangelizabant. 26. Angelus autem Domini locutus est ad Philippum,* 
dicens: Surge, et vade contra meridianum ad viam, quae descendit ab 
Jerusalem in Gazam: haec est deserta.® 27. Et surgens abiit. Et ecce 
vir Aethiopes, eunuchus, potens Candacis*? Reginae Aethiopum, qui erat 
super omnes gazas ejus: venerat adorare in Jerusalem; 28. et reverte- 
batur sedens super currum suum, legensque Isaiam prophetam. 29. 
Dixit autem Spiritus? Philippo: Accede, et adjunge te ad currum istum. 
30. Accurrens autem Philippus, audivit eum legentem Isaiam prophetam, 
et dixit: Putasne intelligis quae legis? 31. Qui ait: Et quomodo 
possum,“ si non aliquis ostenderit mihi? Rogavitque Philippum ut 
ascenderet, et sederet secum. 32. Locus autem Scripturae, quam legebat, 
erat hic: Tamquam ovis ad occisionem *' ductus est: et sicut agnus 
| eoram tondente se, sine voce, sic non aperuit os suum. 33. In humilitate 
^ judicium ejus? sublatum est. Generationem ejus quis enarrabit, quo- 
niam tolletur de terra vita ejus? 34. Respondens autem eunuchus 
Philippo, dixit: Obsecro te, de quo Propheta dicit hoc? de se, an de alio 
aliquo? 35. Aperiens autem Philippus os suum, et incipiens a Scriptura 
ista evangelizavit illi Jesum. 36. Et dum irent per viam, venerunt ad 
quandam aquam: et ait Eunuchus: Ecce aqua, quid prohibet me 
baptizari? 37. Dixit autem Philippus: Si credis ex toto corde, licet. 
Et respondens ait: Credo, Filium Dei esse Jesum Christum. 38. Et 
35 * 
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Jussit stare currum: et descenderunt uterque in aquam, Philippus, et 
Eunuchus, et baptizavit eum. 39. Cum autem ascendissent de ua, 
Spiritus Domini * rapuit Philippum, et amplius non vidit eum Eunuchus. 
Ibat autem per viam suam gaudens." 40. Philippus autem inventus 
est in Azoto, ei pertransiens evangelizabat civitatibus cunctis, donee 
veniret Caesaream. 


1) Nach bem Pſeudo⸗Dorotbeus wurden mit CtepBanus zweitaufenb andere Belenner ac- 
tübtet, was offenbar als eine Erbichtung anzufeben. Wohl aber wurben in ber länger an- 
dauernden Verfolgung, bie jegt ausbrach, Viele bem Tode geweiht. Tenn der Apoftel Paulne 
befennt Act. 26, 10, baf er viele Heilige (Gläubige in Gbrifto) in die Kerker gefperrt, und ale 
fie getöbtet wurden, eingefiimmt babe. Es war blefe Verfolgung ein Sturm, ber die Erflings- 
firde son Grund aus zu zerftören drohte. — 2) Nicht nur Einige, fondern Alle murben ver- 
jagt, nur bie Apoftel ausgenommen, bie fib entweder zu verbergen wußten ober die bem Sturme 
trogten, indem fie bes außerorbentlichen Echuges von Chen gewiß maren. ad) bem Ebroni- 
con des Lucius Dexter, das freilich kein zuverläfiger Zeuge ifl, waren e$ fünfzebn Zauftnb, bie 
aus Serufatem floben. Da bie Meiften ibre Beſitzungen veräußert batten, fonnten fie leichter. 
‚entfliehen und (id) anderswo anfüffig machen. Tiefe Flüchtlinge verbreiteten das Evangelium 
nah allen Eden und Enden und murben auf tiefe Weife wider ihren Willen 9fpofte. Nach 
bem Ausbrude ber HI. Väter Cbrofoftemue, Gieronomus unb Auguftinus trugen fie ala lodernde 
Fackeln das Feuer des bI. Geiftes überall bin, auf baf Alle von bemfelben Feuer des Glaubens, 
das in ihnen loderte, entzündet würben. — 3) Junádft gingen fie nicht über Jubäa und Sa- 
maria hinaus; aber bald gingen fle weiter. Denn 11, 19 heißt es: Et illi quidem, qui die 
persi fuerant a tribulatione, qua facta fuerat sub Stephano, perambulaverunt usque Phe- 
nicen et Cyprum et Antiochiam. — A) Tod glauben Einige, daß ber Apoftel Jakobus b. He. 
bei Selegenbeit biefer Verfolgung nad) Spanien gereift fei. Es berichtet barüber fowoBI Ba- 
ronius als das römische Startsrologium. Tie allgemeine Meinung der Gelehrten aber fpricht 
Hd) dagegen aus. — 3) owveröumav de ràv Xrí$avov üvópec evAageic. Tas Beforgen des Leich- 
nams beftand im Waſchen, Bekleiden, Salben und Begraben. Es fcheint nicht, bag es ben 
Ehriften gegönnt war, biefe& am Leichnam des bf. Stephanus zu thun. Denn £ufaé würk 
biefelben faum gottesfürctige Männer genannt baben. Tiefes Beiwort fagte ju menig 
für folche, bie vol be& hl. Beiftes waren. Nach allem Anfcheine find daher fromme Juden 
barunter zu verfteben, bie nabe daran marem, ben. Glauben anzunehmen. Diefe Meinung 
M ERA aud) ber Bericht Lucians über ble Auffindung des Leibes des bl. Stepbanus. Diefem 
ufolge lag ber Leib einen Tag unb eine Nacht unbearaben vor bem Thore, um ben Thieren zur 
eute zu werben, ble ihn jeboch nicht berührten.. Da fdidte Gamaliel gottesfürdtige Männer 
aus, bie ihn wegnehmen und auf feinem Landgute fapbar-(Gamata begraben folten. Cie 
tbaten es und hielten ibm 40, ober wie Andere Lefen, 70 Tage Trauer. Bon diefer Auffinbung 
des Leibes redet aud) Auguftinus sermo 51. de divers. und fagt dann: Latuit tanto tempore 
corpus ejus; processit quando Deus voluit, illuminavit terrus, tanta miracula fecit, mortuus 
vivos facit mortuos, quia nee mortuus, Es geſchah biefelbe im Sy. 415 unter bem Pontiftcare 
Innocenz' J. Oroſius, ber um biefelbe Zeit nad) Serufalem fam, brachte Reliquien vom bent 
bf. Leibe nad) Afrika zum bi. Auguftinus, aud) nad Minorfa unb Spanien. Nach Augufinue 
Bericht in civit. Dei 1, 22. c. 8. wurden durch gläubige Anwendung ber Reliquien bee Bi. 
Stepbanus fechs Todte zum Reben gerufen. Derfelbe Kirchenlehrer fagt aber 1. c, noch weiter: 
Si miracula sanitatum, ut alia taceam, modo velim scribere, quse per hune martyrem, i. e. 
glorioeissimum Stephanum facta sunt 1n colonia Calamensi et in nostra, plurimi conficienai 
sunt libri nec tamen omnia colligi poterunt. — 8) xarà rog oixovc eismopevöuevog, b. b. tr 
drang in alle Häufer ein, too er Gbriften vermutbete ober mußte. — 7) Wahrſcheinlich battt 
er Yuttel an der Leite, bie es ibm ermöglichten, gemaltfame Hand anzulegen. — 8) Nicht he 
Apoftel, fondern ber Tiacon Philippus 6, 5, ber 21, 8 auch „Evangelift” genannt wird. Er 
fdeint dem Stephanus tn ber Gabe ber Rebe zunächft geftanden zu baben. Die Gíojfe nenz! 
ibn deffen , Erben." — ©) eis möArv rs Zauapeias „in eine Ctabt Samarlens. Die Stan 
ift nicht genannt, weßwegen man nicht nur Samaria, fondern aud Sichem⸗Neapolis ober eint 
andere barunter verfteben könnte. — 10) Er war nach bem Zeugniffe des bf. Gpipbanius auf 
bem Fleden Gitton im Samariter-Gebiete. — 11) zayeiwv. Er trieb bte Magie und frielte 
darin ben Meifter. Diefe nagie, aud unter bem Namen Goetiémue, Theurgie befannt, Abte 
{dr Unwefen von ältefter Zeit bis in unfere Tage berein. Es laffen fid barin bie dämoniſchen 
Einflüffe nicht verfennen. Man benfe an bie Thatfachen im Gebiete des Magnetismus, ter 
Netromantie, des Tifchrüdens u. f. o. — 12) xai &aràv (A, C, épiorávov) rö &9vogc rix Ta- 
papeias ,bradyte bae Samaritervolk aufer fid." Denn er übte Sünfte, bic fie fid burdaue 
nicht natürlich erklären konnten. — 13) Die wahren Weifen erfennen fich für Mein, die falſchen 
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für groß. Rad Auguftinus 1. de heeres, c. 1. nannte er fih ,,SReffiae", auch „Bott ber Heiden”; 
nach Hieronymus: Kgo sum sermo Dei, ego sum speciosus, ego paracletus, ego onınipotens, 
o omnia Dei; cf. Iren. adv. hser. I. 20. — 14) Sie erfannten ihn nad Juſtinus Apol. 1. 
als ben erften urwefentlichen Gott an, der über affe Anveren Macht unb Gewalt batte, — 
13) ££eoraxt£vac avbrocc „weil er fie außer fid) gebracht”, e. b. verbfenbet batte. — 16) evayyr- 
24youíve rà mepi tig Bacıeiag kai rov óvóuaroc 'Incov Xpiorov. "Lie Lesart ter Bulgata em- 
pfieblt fid allerdings beffer, obwohl fein griech. Gober dafür zeugt. — 17) Nach Grotius, Sea 
u. X. glaubte er in Wahrheit. Nach Srenáué, Eufebius, Auguftinus tract. 6. in Joan., Hir- 
ronymus in Ezech. 16., Ambrofius lib. de poen. e. 4., Cyrillus catech. 3., beuchelte er den 
Glauben und glaubte durch feine Verftellung in die Geheimniſſe ber Jauberfünfte, bie er in der 
neuen Lebre wähnte, fih Eingang zu verſchaffen. Auguftinus fügt l.c: „Erging ale Rabe 
in die Kirche ein." Ebrvyſoſtomus: „Er ging zum Glauben und zur Kirche wie Judas im 
iepten Abenpmahle zur Gudjariftie." — 18) Efioraru. Wahrſcheinlich wunderte er (id) deß⸗ 
bald fo febr, weil er fid) überzeugte, bap bier nicht geheime Künfte, fondern ber wirkliche Singer 
Gottes malte und wirke. — 19) Gajetanue bemerkt bier gu: Petrum apostoli mittunt non 
imperio, sed fraterna charitate ac iinpulsione, ut multi fratres mittunt quandoque majorem, 
Japitulares mittunt episcopum ad papam velesesarem. So janbtem aud) bie Juden in 
Serufülem ben Hohenpriefter S8maet, um pen Agrippa und Feftus bei Reto zu verffagen Flav. 
Jos. Antiqu. XX. 7. — 20) Sie batten wobl bei der Taufe den DL. Gelft behufs ber Wieber- 
geburt empfangen, aber nicht bebufs ber Fülle aller Buben, wie er bei der Firmung fif mit. 
theilt. Ta ber bf. Geift nur bei ver Firmung atle fieben Geiftesgaben mittbeilt, fo fagt man 
nur von diefem Saframente, man empfange ben bf. Geift. — 91) Pie Hundauflegung ift das 
Sinnbild ber Mittheilung des bl. Geiſtes. Es ift zweifelbaft, ob (don jebt bte Apoftel aud 
die Zalbung mit Chryſam damit verbunden haben. Ta Nichts von ihr erwähnt ift, unb in 
ben älteften Ritualien feine Meldung bavon gefchiebt, fo hat es viele Wahrfcheinlichkeit, bag fie 
etit jpäter binzugefommen. Die bl. Xebrer Thomas und "Bonaventura, fowie &otue, Duran- 
dus, Gabriel, Richard, €oto, Suarez find der Meinung, e$ babe damals ex dispensatione 
divina nur bie Sandauflegung als äußerliches Zeichen ber Firmung gedient, während nachber 
auch bie Gbriómation dazu vorgefchrichen wurde, Der Kircbenrath von Florenz fügt: sacra- 
mentum confirmationis successisse loco manus iimpositionis apostolieze, mas foviel fagen will, 
als: „per jegige Ritus bei ber Firmung fet anbie Stelle ber ehemuligen Ganbaujlegung getreten." 
Allein auf ber andern Scite ift es aud) gewiß, daß fchon bei ben ülteften Vätern bie Worte „Hant- 
auflegung” und „Chrismation ober Unction“ als vereinigt genommen werden. So bei Cv- 
prianus ep. 7U. et 72. und Tertulliunus, welcher fügt 1. de resurr. e. 8.: Caro ungitur, ut 
anima consecretur; caro signatur, ut anima muniatur; caro manus impositione aduubra- 
tur, ut anima spiritu !lluminetur. Ter bi. api Cornelius fagt im Briefe an Fabian von 
Antiochia über Novatus: Non fuit signaculo chrismatis consumuimatus unde nec spiritum 
sanctum potuit promoveri Euseb. H. E. VI. 33. — 22) Er íab zu feiner Bermunberung, 
wie diejenigen, welchen bie Apoitel bie Hände auflegten, plóglid) mit ben auperordentlichen 
Gaben ver Sprache, ber Weilfugung, der Krantenbeilung leuchteten. — 93) So dicht mar die 
Finſterniß des Geijte& in biefem 9Ranne, daß er bie weltverachtenten Apoſtel nod für Männer. 
betrachtete, bie mit Gelb. gewonnen werben könnten. — 24) Bom Eifer des Geiſtes ergriffen 
foricht ber Apoſtel dieſen Fluch aus, um ben Verfübrer beilfam zu fdreden und ibn zur Er- 
tennmiß feiner GSottlofigkeit zu bringen. „Tiefes (Geld, womit du mid um die Gnade und 
Huld Gottes und um affe Reihtkümer ber Ewigfeit bringen willſt, foll nur bei bir bleiben und 
Dir zum zeitlichen SSerberben gereichen, damit bu noch zu rechter Jeit Supe tbun möge.” Das 
if ber Gebante, ber ben bl. Petrus bewegte, als er ben Fluch ausfprad. — 25) Welch’ eine 
Schmad für bie höchiten Gnadengaben (Hottes, fie zu einer feilen Waare zu machen, bie mun 
Syebem anbietet, ber Verlangen bat, wenn er auch der größte Thor oder Schurke ift! Tie 
Kirche legt baber bis zur Stunde ben Fluch ber Ercommuntcation auf das Schachern mit den 
bl. Reiben und Kirchenämtern und nennt das vafter ſelbſt „Simonie.“ — 968) „Du wirft ober 
Fannft keinen Antheil daran haben.” Ter Ausprud: in sermone hoc bedeutet nad) der Schrift- 
ſprache fovielals: „an diefer Sache,” Ter Zorer überlegt: „an diefem Glauben.” Auguſtinus 
tract. 6. und Ambrofius 1. 2. de peenit. c. 4. laufen: Non est tibi pars in sermone hoc neque 
»ors in fide hac. Einige glauben, ber bi. Petrus babe mit diefen Worten bie Ercommunication 
über ihn ausgefproden. — 22) Nachdem er ihn zu ſchrecken und zu serwunpen gejucht, will 
er ibn jegt mit fanften Worten anziehen. — 28) ei äpa apednseraı oo 5j Erivua rc napdiac 
cov „wenn bir etwa der Anfchlag deines Herzens vergeben werden jof." Tie gewöhnliche Ueber- 
fegung: „daß bir, oder jo bir etwa vergeben werden möchte”, pürfte nicht Stich balten. Tenn 
per Apoftel zmeifelte nicht an ber Dergebung, fondern ſtellt nur bie Bedingung, bap er biefelbe 
ernftlih wolle. Er will jagen: „Du mußt Buße tbun und beten, wenn bu Vergebung haben 
pil ^ nidt: „vu mußt Buße tbun und beten, ob dir etwa verziehen werden möchte.” — 
29) Der Apoftel fpielt bier auf pas Wort an, welches Moſes zum Volle fpricht : Ne sit inter 
vos radix germinans fel et amaritudinem Deut. 29, 18. Es ijt pamit der Abfall von Gott 
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unb affe Berkehrtbeit des Herzens gemeint. Daß es im Griech. heißt: eic yàp yoAsv wixpiar 
xai Givdesuov aóukíac ópo cs Óvra, Ändert ben Zinn wenig, den bie Bulgata in ben Worten 
gefunden, obgleich der Gob. D. lief: Ev yàp minpiag xoÀj kal owrdioup' denn bie Sünden 
werden in ber 6L. Schrift febr häufig „Bande genanıt, weil fie bem Menſchen bie wahre Frei- 
beit, die in der Vereinigung mit Gott beftcht, nehmen und ihn zum Snedte ber Leidenfchaft 
machen; ef. III. Reg. 21, 20; Is. 58, 6; Rom. 6. 6-20. — 30) Es ijt ibm nidt um Buße 
zu thun, (onbern nur um Yhwenbung ber angedrobten Nebel. — 81) Nach Gob. D. rotrov rov 
xaxov». — 32) 9tad) dieien Worten bat ber Gob. D. nod) den Beiſatz: óc moAZà kAaíev ov 
dieAipraver, — 33) moAAÁc re koüpac rüv Xauapercov evpyyeAícavro. — 34) sc. diaeonum. — 
83) Strabo läßt Gaja von Alerander bem Großen zerftört werden. Allein Arrianus fügt nur, 
er Babe fie erobert und eine Beſatzung bineingeleat. rit im I. 69 v. Chr. wurde fie durd 
Alexander Jannäus zerftört, (piter aber vom römifihen Feldberrn Gabinius. wiederbergeftellt. 
(Saga laſſen die Kritiker nicht gelten. Sonach bezicht ji) deserta nicht auf Gaza, jonbern auf 
vin. Es führten nämlich zwei Wege von Qeruialem nad Gaya; der eine über Ramía, ber 
andere über Hebron, welcher allerdings Wüſtenweg genannt werden fonnte, weil er durd bie 
Müfte von Thekoa (ſpäter Zpzuog AiMac) führte. — 86) Er mar nad Irenäus adv. hæres. 
IV. 40. ein Profelvt des Tbores. Schon Strabo 1. 17. bemerkt, bap bie Aethopier mit den 
Subeu in gutem Eiuverſtändniſſe waren. Flavius Joſephus fagt Antiqu. VIII. 4., bag fie 
auch die Beichneidung hatten. Damian Gocs fügt in feinem Werke de moribus Aethiopum, 
daß fid bie Könige Aethiopiens als Nachkommen rer Königin von Saba Kinder Davids und 
Salomons nannten. In diefem Manne erfüllte fich vie Prophezeiung des Pfulmiften: Aethi- 
opia pravenint manus ejus Deo „Wetbiopien fol zuerſt aufbeben feine Hände zu Gott" 

s. 67, 32. — 37) Nach Plinius VI. 29., Strabo J. c. und Eufedius H. E. II. 1. lagen tie 
Zügel ber Regierung bei den Aetbiopiern in den Händen von Königinnen, modten lie ver- 
beiratbet fein oter nicht. Sie nannten fid) Candace, wie bie Könige von Aegypten jtd) Pharao 
nannten. Nah Damian Goeà c 16, war ibr eigentlicher Name Judeh oder Subitb. — 
38) Mit ter Anbetung waren Opfergaben verbunden. Ultra flumina Aethiopiz inde sup- 
plices mei, filii dispersorum meorum deferent inunus mihi Sophon. 3, 10. — 39) d. b. ver 
beilige Geijt. Cajetanus aber und Lorinus verſtehen Darunter den Engel Gottes, von bent 
N. 26 bie Rede tft. Sie nehmen dieß auch in V. 39 an. — 40) Tiefe Rede (jt einestbeile ein 
Zeugniß feiner demütbigen Gefinnung und anderntbeils ein Seugnig der allgemeinen Meinung, 
bag man bie heilige Schrift obne Auslegung nicht verftchen fann. Augustinus ep. 119. c. 21. 
fügt: In ipsis scripturis multo nescio plura, quam scio, Ambrofius ep. 44. ad Constant.: 
Mare est in se seriptura divina, habens in se sensus profundos, altitudinem propheticoruam 
znigmatum. — Al) Tie Stelle ift jo angeführt, wie fte bei den LXX vorfommt, mit einiger 
Abweichung vont Sebräifen; cf. Is. 53, 4. — 42) Gerade dadurch, daß fich ber Sohn Gottce 
auf baà Tiefſte Demütdigte, nahm er das Gericht von unà hinweg. Und gerade baburd, Daß er 
fid) Das Yeben nebmen ließ, ward er ber Urheber eines geiftlichen Geſchlechtes, Das immer fort. 
dauert. — A3) Einige fuchen biefen Ort in Bet- Zur in der Richtung gegen Askalon, Andere 
in Beit-Zibrin gegen Gaza bin. — 44) Der Slaube, bap Sefus der Cohn Gottea fei, ſchließt 
nothwendig den Gíaubeit an die ganze Yebre cin, ble cr verfündet bat. — 45) b. b. der (Enael, 
von tem aud) 3. 96 die Rebe il. e nehmen es Chryſoſtomus, Ambroſius, Sieronnmue, 
Porinusu. A. An Gob. A. lieft man ete Emendation: mverpa àjuov &rémeocv Emi TöV eivoii xor. 
üyyeiog dE prace. Man kann aber an der allgemeinen Lesart feitbaltenb den bi. Geijt Dar- 
unter veriteben, eer vermöge feiner Allmacht auf ihn eingewirft bat, mic bieB aud) bet anderen 
Männern gefiheben (t, 3. B. bei Elias; cf. III. Reg, 18, 12. 46; IV. 2, 16. — 46) Ausu- 
Rinus sent, UU. fügt: Non potest quisyuamı fraudari deleetationibus suis, cui Christus ex 
gaudium. 


Caput IX. 


1. Saulus autem adhue spirans minarum, et caedis in discipule: 
Domini, accessit »d principem Sacerdotum,! 2. et petiit ab eo epistolas! 
in Damascum? ad synagogas: ut si quos invenisset hujus viae viros, ac 
mulieres, vinctos perduceret in Jerusalem. 3. Et cum iter faceret. 
contigit ut appropinquaret Damasco:* et subito cireumfulsit eum lux de 
caelo. 4. Et cadens in terram? audivit vocem? dicentem sibi: Saule, 
Saule, quid me persequeris?! 5. Qui dixit: Quis es Domine? Et ille: 
Ego sum Jesus, quem tu persequeris; durum est tibi contra stimulum* 








558 


calcitrare. 6. Et tremens, ac stupens dixit: Domine, quid me vis facere?* 
1. Et Dominus ud eum: Surge, et ingredere civitatem, et ibi dicetur tibi 
quid te oporteat facere." Viri autem illi, qui comitabantur cum eo, 
stabant stupefacti," audientes quidem vocem," neminem autem videntes. 
8. Surrexit autem Saulus de terra, apertisque oculis nihil videbat." Ad 
manus autem illum trahentes," introduxerunt Damascum. 9. Et erat 
ibi tribus diebus non videns, et non manducavit," neque bibit. 10. 
Erat autem quidam discipulus Damasci, nomine Ananias: et dixit ad 
illum in visu Dominus: Anania. At ille ait: Ecce ego, Domine. 11. 
Et Dominus ad eum: Surge, et vade in vicum, qui vocatur rectus:" et 
quaere in domo Judae Saulum nomine Tarsensem: ecce enim orat. 
12. (Et vidit virum Ananiam ^ nomine, introeuntem, et imponentem sibi 
manus ut visum recipiat) 13. Respondit autem Ananias: Domine, 
audivi & multis de viro hoc, quanta mala fecerit sanctis tuis in Jerusalem: 
14. et hic habet potestatem a principibus sacerdotum alligandi omnes, 
qui invocant ncmen tuum, 15. Dixit autem ad eum Dominus: Vade, 
quoniam vas electionis" est mihi iste, ut portet nomen meum coram 
gentibus, et regibus, et filiis Israel. 16. Ego enim ostendam illi® quanta 
oporteat eum pro nomine meo pati. 17. Et abiit Ananias, et introivit in 
domum: et imponens ei manus," dixif: Saule frater," Dominus misit 
me Jesus, qui apparuit tibi in via,? qua veniebas, ut videns, et implearis 
Spiritu sancto.^ 18. Et confestim ceciderunt ab oculis ejus tamquam 
squamae," et visum recepit: et surgens baptizatus est. 19. Et cum 
accepisset cibum, confortatus est." Fuit autem cum discipulis," qui 
erant Damasci, per dies aliquot. 20. Et continuo in synagogis® praedi- 
cabat Jesum, quoniam hic est Filius Dei. 21. Stupebant autem omnes, 
qui audiebant, et dicebant: Nonne hic est, qui expugnabat in Jerusalem 
eos, qui invocabant nomen istud: et huc ad hoc venit ut vinctos illos 
duceret ad principes sacerdotum? 22. Saulus nutem multo magis con- 
valescebat,? et confundebat Judaeos, qui habitabant Damasci, affirmans 
quoniam hic est Christus. 23. Cum autem impleretur dies multi,* 
consilium fecerunt in unum Judaei ut eum interficerent. 24. Notae 
autem factae sunt Saulo insidiae eorum. Custodiebant autem et portas 
die ac nocte, ut eum interficerent. 25. Accipientes autem eum discipuli 
nocte, per murum dimiserunt eum, submittentes in sporta. 26. Cum 
autem venisset in Jerusalem," tentabat se jungere discipulis, et omnes 
timebant eum, non credentes quod esset discipulus.?* 27. Barnabas 
autem? apprehensum illuin duxit ad Apostolos: et narravit illis quomodo 
in via vidisset Dominum, oct quia locutus est ei, et quomodo in Damasco 
fiducialiter egerit in nomine Jesu. 28. Et erat cum illis intrans, et 
exiens in Jerusalem, et fiducialiter agens in nomine Domini. 29, Lo- 
quebatur quoque Gentibus," et disputabat cum Graecis: illi autem 
quaerebant occidere eum. 30. Quod eum cognovissent fratres, deduxe- 
runt eum Caesaream," et dimiserunt Tarsum. 31. Ecclesia? quidem 
per totam Judaeam, et Galilaeam, et Samariam habebat pacem, et aedifi- 
cabatur? ambulans in timore Domini, et consolatione sancti Spiritus 
replebatur. 32. l'actum est autem, ut Petrus dum pertransiret universos, * 
deveniret ad sanctos, qui habitabant Lyddae.® 33. Invenit autem ibi 
bominem quendam, nomine Aeneam, ab annis octo jacentem in grabato, 

ui erat paralyticus. 31. Et ait illi Petrus: Aenea, sanat te Dominus 
Jesus Christus: surge, et sterne tibi. Et continuo surrexit. 35. Et 
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viderunt eum omnes, qui habitabant Lyddae, et Saronae:* qui conversi 
sunt ad Dominum.9 36. In Joppe autem fuit quaedam discipula, 
nomine Tabitha, quae interpretata dicitur Dorcas. Haec erat plena 
operibus bonis, et eleemosynis, quas faciebat. 37. Factum est autem in 
diebus illis, ut infirmata moreretur. Quam cum lavissent, posuerunt 
eam in coenaculo. 38. Cum autem prope esset Lydda ad. Joppen, 
discipuli audientes quia Petrus esset in ea, miserunt duos viros ad eum, 
rogantes: Ne pigriteris venire usque ad nos. 39. Exurgens autem Petrus 
venit cum illis. Et cum advenisset, duxerunt illum in coenaculum: et 
cireumsteterunt illum omnes viduae flentes, et ostendentes ei tunicas, et 
vestes, quas faciebat illis Dorcas. 40. Ejectis autem omnibus? foras: 
Petrus ponens genua oravit: et conversus ad corpus, dixit: Tabitha, 
surge. At illa aperuit oculos suos: et viso Petro, resedit. 41. Dans 
autem ili manum, erexit eam. Et cum vocasset sanctos, et viduas, 
assignavit eam vivam. 42. Notum autem factum est per universam 
Joppen: et crediderunt multi in Domino. 43. Factum est autem, ut 
dies multos moraretur* in Joppe, apud Simonem quendam coriarium. 


1) Tiefer Sobepriefter war, tote es feheint, noch Kaiphas, ber in feinem Amte bis zum 3.37 
n. Gbr. blieb. — 2) Tiefe Vollmachtsbriefe ermächtigten ibn, Nachſuchungen zu balten unb bie 
Echuldigen ober Verdacht Erregenden vor Baa Gericht zu ziehen. — 8) Damascus ftand bamalé 
unter ber Herrfchaft des Könige Aretas, welcher den Juden in Bezug auf bie bergebrachten 
Rechte und Satzungen fein Hinderniß feste. — A) Man zeigt nach Angabe des Cornelius à 
vapide eine halbe Meile vor Tamascus ben Ort, mo das wunderbare Ereigniß der Belehrung 
erfolgte. Die Ehriften erbauten daſelbſt eine Kirche und fiedelten fid um bielelbe an. Gottfried 
von Bouillon langte gerade am Tage von Pauli Belehrung mit feinen Schaaren bafelbft an 
und verweilte zwei Tage. Auffallend (ít, bag Calmet biefen rt drei Stunden von Tamascus 
entfernt und (id) auf bie Stinerarien beruft. — 3 Nicht nur Saulug, fondern aud feine Be— 
gleiter fielen zu Boden. Cornelius a Rapide bezeichnet es als allgemeine Meinung, bag derjelbe 
auf einem Pferde geritten ſei. Er begründet bicfe Meinung aud) dadurch, bap es fib bier um 
eine amtliche Erpedition handle, melde mehr Aufwand und Bepränge entfaltet, um Furcht unt 
Schreden einzufügen ; bag der Bevollmächtigte eine Begleitung mit Werkzeugen ber Verbaftung, 
mit Ketten und Banden, bet fid) führte und feine geringe Beute zu machen hoffte. Allerdinge 
wichtige Gründe. Allein da in dem dreifachen Berichte, der in ber bl. Schrift von bicjer Xe- 
gebenheit vorfommt, nirgends Etwas von einem Pferde oder Laſtthier gemeldet wird, unb 
Auguftinus zu vergeben gibt, er fei zu Fuß geganaen, auch überbieß bie Pharijäer fid) feiner 
Werbe bedienten, fo halten Einige jene allgemeine Meinung für wenig begründet. — 6) Rach 
der Meinung von Gbrofojtemus und Afterius hörte er b[op bie Stimme, obne Etwas zu feben 
nach Auguftinus sermo 279. und Hilarius de Trin. c, 3. fab er aud Jeſus. Für feptere 
Meinung fpricht befonders die Rede des Ananias: Suule frater, Dominus misit me Jesus, 
qui apparuit tibi in via v. 17. Abermal: Deus preordinavit te, ut cognosceres volunta- 
tem ejus et videres justum et audires vocem ex ore ejus 22, 14. — 7) 9tadjeem ber Arm 
(Hottes ibn getroffen, und er die Gegenwart Goriftl nicht mebr bermeifeln fann, io bat dieſes 
Wort eine zermalmende Wirkung. Tenn es zeiat ibm nun, daß all’ fein Eifern Nichts ale die 
größte Thorbeit, Nichts ale Wabnſinn (et. Tie Wirkung mußte um fo ftürfer fein, ba Syefus 
alle Berfolgungen feiner Jünger ale bie eigenen bezeichnete. Caput pro membris clamabat 
et membra in se transfigurabat Aug. in Ps. 30. — 8) „Du macht dir eine harte unb vergeb- 
liche Arbeit, indem bu mid verfolaft, denn ed gebt dir mie den Jugtbteren, die miber der 
Stachel des Treibers aue(dilagen. Du verwundeft bid) nur immer mehr und fommít doch nicht 
aus bem Joche, Das auf bir laftet." Sowohl diefe Worte a(à ®. 6 feblen in ten meiſten aricd. 
Handſchriften und fcheinen Daher aus den Belehrungsberichten, welche Paulus 22, 10 und 26,1 
gibt, bieber genommen worden zu fein. = 9) Sein Herz tt bereits umgewandelt. Auguiinas 
sermo 14. de Sanct. fagt: Jain parat we ad obediendum, qui prius szeviebat ad persequen- 
dum. Jam formatur ex persecutore preedicator, ex lupo ovis, ex hoste miles, Bernardus 
sermo 1. de convers, S. Pauli: Hec plane, fratres, perfectse conversionis est forma, Pa- 
ratum, inquit, cor meum, Deus, paratum cor meum. Domine, quid ime vis facere? 0 
verbum breve, sed plenum. sed vivum, sed efficax, sed dignum omni acceptione. — 
10) Rad bem Berichte in 26, 16 íegte Chriſtus noch mehrere Worte bei. Die Weifung, rie 
ibm Ehriftus gibt, ift zugleich eine Prüfung feines Glaubens unb feiner Buße, Chriſtus beg 
ihn auf das warten und Darren, was weiter folgen werde. — AA) „blieben betüubt", nicht 





Apoftelgefehichte. 9, 7—26. Anm. 11-82, 555 


,Ranben betäubt.” Penn fie waren nad 26, 16 auch zur Erbe gefallen; cf. Luc. 7, 38. — 
12) Sie hörten mohl eine Stimme, verſtanden aber nicht eie Worte. Tenn 22, 9 heißt es: 
Lumen quidem viderunt, vocem autem non audierunt. — 13) oó6£va 2gAere. — 14) Schön 
bemerft bier Gorefoitomué : „Der bte Gbriften zum Serfer (dleppen wollte, wird nun fefbft ale 
Gicfangener Gbriftt aeibleppt." — 13) Der bi. Geift, ber ihn befeelte, trieb ibn an, Buße zu 
tbun und ber weiteren Fügung Gottes fo gewärtig zu fein, taf fein Augenblid eines Berzu- 
nes eintreten könnte. Bernarbus 1. c. fagt: Sane quod triduo Paulus sine cibo manet per- 
sistens in oratione, ad eos maxime pertinet, qui noviter sgculo abrenuntiantes, necdum in 
ezelesti consolatione respirant. Sustinent ergo Dominum et ipsi in omni patientia orent 
sine intermissione, quserentes, petentes, pulsantes, quia exaudiet eos pater ccelestis in tem- 
pore opportuno. — 16) Nach alter Ueberlieferung einer ber 72 jünger Chriſti. Auguftinus 

alt ibn für einen Priefter 1. 2. qusest. ev. 47; Defumenius für einen Tiacon. Die neueren 
Griechen machen ihn zum Biſchof von Tamascus, mas er jedoch erft nad biefer Begebenheit 
gemorben fein müßte. Sowohl bie morgenländifchen als abendländifchen Martyrofogien nennen 
n Martyrer. Die Griechen feiern fein Andenfen am 1. October. Das römifche Martore- 
logium fügt am 25. Sunuar von ibm: Apud Damaseum natalis S. Ananiz, qui eundem 
Apostolum (sc. Paulum) baptizavit. Hic cum Damasci et Eleutheropoli alibique evange- 
lium preedicasset, sub Licinio judice nervis csesus et laniatus demum lapidibus oppressux 
martyrium consummavit. — 17) Ge ijt wohl diefelbe lange und gerade Straße, bie nod) heute 
bie Stadt von Often nad) Werften durchkreuzt. — 18, xai eldev Ev opduarı ávópa. Der Beifap 
t&v öpäyarı, in visione, fehlt im Gob. A. Paulus fab namlich zu gleicher Zeit, ba ber Herr 
mit Ananias redete, in einem Geſichte biefen Jünger des Herrn eintreten, um ibm bae Licht ber 
Augen durch Handauflegung i! verfhuffen. (Er jab alfo das, was nun bald in Wirklichkeit ge- 
(eben würde, im Geifte. — 19) Ehriftus nennt ihn ein , Serif, weil er fid) feiner als eines 
Werk⸗ und Rüftzeuges bediente, um die feindlichen Mächte ber Finfterniß zu befämpfen, allent- 
balben den Glauben zu begründen und Tugenden zu pflanzen. Er nennt ibn ein „auserwähltes 
Gefäß“, um feinen boben Werth auszufprechen; denn mae ausermäblt ift, ift vollfommen. 
Chrafoftomus wird bei biefen Worten ganz entzüdt. Er fügt: „Tie Engel gerietben in Ber- 
wunderung, als die Geftirne geichaffen murben ; ihn aber (ben Apoftel Paulus) bewundert Gott 
jelbft, wenn er fagt: Ein auserwähltes Gefäß (ít er mir." Origenes und Ambrofius feben 
in dieſer Beziebung die Fülle der Gnade und Weisheit angedeutet, die fi burd) Paulus über 
ble Nölfer ergiehen mürbe. — 90) Tie vielen Yeiden und Befchwerden bezeichnet bier Ebriftus 
als ben Beweis ber Ausermäblung. Welch ein Troft ift das für Alfe, ble um Jeſu willen zu 
leiden baben! — 21) Tiefe Hundauflegung geſchah, wie aus ben Worten des Ananias zu er- 
feben, in der Abficht, bem Blinden wieder das Geficht zu verichaffen und den bf. Geiſt über ibn 
berabzurufen. Cornelius a Lapide glaubt, fie fei aud) als eine Vorbereitung zur bl. Taufe zu 
betrachten, da die Kirchengefihichte lehrt, Daß man ven Catedumenen die Hände auflegte, un 
Segen und Gnade über fie berabzurufen. — 92) Es war ein befonderes Zeichen zarter Liebe, 
das Ananias denjenigen fhon Bruder nannte, der nod) nicht getauft mar. — 23) Ananias 
mußte von biefer Erfcheinung, bie bem Paulus zu Theil gemorben, fiherlich nur durch innerliche 
Erleuchtung unb Mittheilung. — 24) Gott ift in Mittbeilung feiner Gnaben nicht gebunden. 
Wie er dem Eornelius unb feinem Haufe (don vor der Taufe den bf. Geift mittheilt, fo kann 
er ihn auch bem Paulus mittheilen. Calmet nennt e$ die opinio connnunior, daß ibm mirf- 
lid fd)on vor ber Taufe diefe Gnade, ble fonft erft nad der Taufe durch die Firmung gefpenbet 
wird, zu Theil geworden fet. Cornelius a Lapide ijt der Meinung, Ananias habe bier nur an- 
acfunpbet, daß ibm der bi. Geiſt in ter Taufe ertbeilt werden würde. Dieß läpt jid) fehmer ver- 
theidigen, da nirgends in ber Schrift gefugt wird, bag tn ber Taufe der bf. Geiſt ertbeilt werde. 
— Q3) Ce Löfte fid) eine Art Hülſen oder Schuppen, die burdy übernaturliche Einwirkung bic 
Blindheit in ihm verurfacht hatte; of. Tob. 11, 14. — 26) a er durch die Reife und durch 
dus breitágige Faften febr entfrajtet war, fo erfegte ihm die eingenommene Mahlzeit wieder 
die verlorenen Kräfte. — 27) Man mag (id leicht vorftellen, unter welchen innerlichen Xrüftun- 
gen diefe Tage verliefen. — 98) Er bepurfte feines Unterrichtes, weil ibn der bl. Geift unmittel- 
bar unterrichtet hatte. Daß er fo ſchnell als Prediger auftrat und zwar in den Synagogen 
ber Syuben, von denen er Nichts als Haß zu erwarten hatte, erfcheint berotich. — 99) Evedwa- 
povro „erftarkte immer mebr."^ Das Predigen madyt ben Prediger körperlich und geiftig tárfer, 
denn: docendo discimus. — 30) Unter tiefe vielen Tage find auch die drei Jahre zu rechnen, 
bie er in Arabien zubrachte, unb in denen er nach Gottes Willen feine eigentlich Rorberri- 
tungsfchule für das große Völkerpredigtamt machen mußte; cf. Gal. 1, 17; II. Cor. 11, 32. 
Ehe das nun Crjáblte erfolgte, batte Aretas, der König der nabathäiſchen Araber, fid der 
Ctabt, melde ble Römer bejegt hatten, um das J. 40 n. Chr. wieder ed: Duraus 

ebt hervor, daß bie Belehrung des 9lpoftelé im J. 37 gefdeben i. — 31) Daß Paulus nac 

erufalem zu geben wagte, wo er Verfolgung und Top zu fürchten hatte, dürfte wohl einent 
Antriebe des Hi. Geiftes zuzufchreiben fein. — 32) Ta Paulus bald nach feiner Belehrung nad 
Arabien gegangen und gleichfam aus der menjchlichen Gefetljdaft verſchwunden mar, fo hielten 
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fich bie Ehriften in Serufalem feiner ftanbbaften Belehrung nicht verfidert. — 88) 9Qad ber 
Pebensgefchichte bei Surius war Barnabas mit Paulus cin Schüler des Gamaliel. — 34) 3m 
(Sriech. beißt es bloß: ZAdAsi re xai avveinreı mpög rovc 'EAAyveoräs' cf. 6. 9. — 33) worunter 
Cäſarea am Meere, auch Turris Stratonis zu verftehen, nicht Caesarea Philippi, denn wo in 
ber bi. Schrift von legterem die Rede ift, hat es immer den Beilap Philippi. Wenn e$ 
Gal. 1, 21 beißt, er fei in partes Syrise. gefommen, fo ift dieß wohl nur dabin zu veriteben, 
eap er auf bem Mecre reifend in einem forifden Hafen gelandet babe, — 36) ai uiv obr zx- 
sAncia. — 37) b. b. wuchs und nahm yu. — 38) Nachdem es jegt wieder Friede wur, machte 
ich ber Oberbirt fogleih auf den Meg, um bie Gläubigen beimzujuden, ven allenfallfigen 
Schaden auszubeilern und Hülfe zu fchuffen, wo und wie es nöthig war. Tie Kirche betrachtete 
von jeher bie Bilitation ber einzelnen Gemeinden ale eine ber Sauptpflichten ber Biſchöfe; cf. 
"Trident. sess, 24. c, 3. de reform. — 39) welche Ztabt auch Tiosvolis genannt wurde und 
etwa zehn Stunden mejtfid) von Jeruſalem, unfern Jaffa, gelegen war. Wilhelm von Tyrus 
fand daſelbſt baà berrlide Grab bes bi. Georgie, dem zu Ehren ber &aifer Juflinian eine 
fhöne Kirche erbaut batte Belli & 1. 7. c. 22. — A09) Da der Evangelift ihm nicht ben Na- 
men Jünger gibt, fo müchte man vermuthen, er fei noch nicht gläubig geweien. Dieß ift aud 
die Meinung von Chryſoſtomus, fowie Fromond, Grotius u. A. — 31) xai róv Zápera, b. b. 
die Ebene Saron. — 42) Es befehrte fid) wenigſtens ber größte Tbeil der Einwohner von Lodda 
und ber Umgegend, cin Ereigniß, das gewiß weit umber den größten Eindrud madte und ac 
wiffermaßen einen Erfap für ben langen Stillſtand bot, ben bie Apoftel im Laufe ibrer Thätig- 
teit ntaden mußten. — 43) Ge bedurfte bier eines Inbrünftigen, mit Gott gleihfam ringenben 
(Sebetes, um bem Tode dieſes Opfer zu entreißen. Darum beorberte er Alle hinaus, um unge- 
bindert zu Gott fleben zu können. — AA) Um diefe Sunderte und Taufende von Bläubigen, 
die fi) in biefer ganzen Gegend fo eben. befebrt hatten, gehörig zu unterrichten, zu taufen, zu 
firnen, bedurfte e& eines längeren Aufenthaltes. 


Caput X. 


1. Vir autem quidam erat in Caesarea,' nomine Cornelius,? Centurio 
cohortis, quae dicitur Italica, 2. religiosus, ac timens Deum,* cum omni 
domo sua, faciens eleemosynas multas plebi, et deprecans Deum semper: 
3. is vidit in visu manifeste," quasi hora diei nona, Angelum Dei intro- 
euntem ad se, et dicentem sibi, Corneli. 4. At illi intuens eum, timore 
correptus, dixit: Quid est, Domine? Dixit autem illi: Orationes tuae, ct 
eleemosynae tuae" ascenderunt in memoriam in conspectu Dei. 5. Et 
nune mitte viros in Joppen, et accersi Simonem quendam, qui cognomi- 
natur Petrus: 6. hic hospitatur apud Simonem quendam coriarium, 
eujus est domus juxta mare: hic dicet tibi quid te oporteat facerc. 
1. Et cum discessisset Angelus, qui loquebatur ılli, vocavit duos domes- 
ticos suos, et militem metuentem Dominum ex his, qui illi parebant.’ 
8. Quibus cum narrasset omnia, misit illos in Joppen. 9. Postera autein 
die iter illis facientibus, et appropinquantibus civitati, ascendit Petrus 
in superiora? ut oraret circa horam sextam. 10. Et cum esuriret,’ 
voluit gustare."  Parantibus autem illis, cecidit super eum mentis 
excessus: ! 11. et vidit caelum apertum, et descendens vas quoddam," 
velut linteum magnum, quatuor initiis submittiP de caelo In terram, 
12. in quo erant omnia quadrupedia, et serpentia terrae, et volatilia caeli. 
13. Et facta est vox ad eum: Surge Petre, oeeide, et manduca.* 14. Ait 
autem Petrus: Absit Domine, quia numquam manducavi omne com- 
mune, e£ immundum. 15. Et vox iterum secundo ad eum: Quod Deus 
purificavit, tu commune ne dixeris." 16. Hoc autem factum est per 
ter:'® et statim receptum est vas in caelum. 17. Et dum intra se haesi- 
taret Petrus quidnam esset visio, quam vidisset: ecce viri, qui missi 
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erant a Cornelio, inquirentes domum Simonis, astiterunt ad januam. 
18. Et cum vocassent, interrogabant, si Simon, qui eognominatur Petrus, 
illie haberet hospitium. 19. Petro autem cogitante de visione, dixit 
Spiritus" ei: Ecce viri tres quaerunt te. 20. Surge itaque, descende, et 
vade cum eis nihil dubitans: quia ego misi illos. 21. Descendens autem 
Petrus ad viros, dixit: Ecce ego sum, quem quaeritis: quae causa est, 
propter quam venistis? 22. Qui dixerunt: Cornelius Centurio, vir 
Justus, et timens Deum, et testimonim habens ab universa gente Judaeo- 
rum, responsum accepit ab Angelo sancto accersire te in domum suam, 
et audire verba abs te. 23. Introducens ergo eos, recepit hospitio. 
Sequenti autem die surgens profectus est cum illis: et quidam ex fratribus 
ab Joppe comitati sunt eum. 24. Altera autem die” introivit Caesaream. 
Cornelius vero expectabat illos, convocatis cognatis suis, et necessariis 
amicıs. 25. Et factum est cum introisset Petrus, obvius venit ei Corne- 
lius, et procidens ad pedes ejus adoravit." 26. Petrus vero elevavit 
eum dicens: Surge, et ego ipse? homo sum. 27. Et loquens cum illo 
lutravit, et invenit multos, qui convenerant: 28. dixitque ad illos: Vos 
scitis quomodo abominatum sit viro Judaeo? conjungi, aut accedere ad 
alienigenam: sed mihi ostendit Deus, neminem communem aut immun- 
dum dieere hominem. 29. Propter quod sine dubitatione veni accersitus. 
Interrogo ergo, quam ob causam accersistis me? 30. Et Cornelius ait: 
A nudiusquarta die usque ad hanc horam, orans eram? hora nona in 
domo mea, et ecce vir stetit ante me in veste candida,? et ait: 31. 
Corneli, exaudita est oratio tua, et eleemosynae tuae commenmoratae sunt 
in conspectu Dei. 32. Mitte ergo in Joppen, et accersi Simonem, qui 
cognominatur Petrus: hic hospitatur in domo Simonis coriarii juxta 
inare. 33. Confestim ergo misi ad te: et tu bene fecisti veniendo. 
Nunc ergo omnes nos in conspectu tuo adsumus? audire omnia quae- 
eumque tibi praecepta sunt a Domino. 34. Aperiens autem Petrus os 
suum, dixit: In veritate comperi quia non est personarum acceptor? 
Deus, 35. sed in omni gente qui timet" eum, et operatur justitiam, 
acceptus est illi. 36. Verbum ınisit Deus filiis Israel, annuntians pacem ? 
per Jesum Christum: (hie est omnium Dominus)? 37. Vos scitis" 
quod factum est verbum per universam Judaeam: incipiens enim a 
Galilaea post baptismum, quod praedicavit Joannes, 38. Jesum a 
Nazareth: quomodo unxit eum Deus? Spiritu sancto, et virtute, qui 
»ertransiit benefaciendo,* et sanundo omnes oppressos a diabolo, quoniam 

eus erat cum illo. 39. Et nos testes sumus omnium, quae fecit in 
regione Judaeorum et Jerusalem, quem occiderunt suspendentes in ligno. 
40. Hune Deus suscitavit tertia die, et dedit eum manifestum fleri 41. 
non omni populo, sed testibus praeordinatis a Deo: nobis, qui manduca- 
vimus, et bibimus cum illo postquam resurrexit a mortuis. 42. Et 
praecepit nobis praedicare populo, et testificari quia ipse est, qui consti- 
tutus est a Deo judex? vivorum, et mortuorum.? 43. IlIuic omnes 
Prophetae? testimonium perhibent remissionem peccatorum accipere 
per nomen ejus omnes, qui credunt in eum. 44. Adhuc loquente Petro 
verba haec, cecidit Spiritus sanetus® super omnes, qui audiebant verbum. 
45. Et obstupuerunt ex circumeisione fideles, qui venerant cum Petro: 
quia et in nationes gratia Spiritus sancti effusa est. 46. Audiebant enim 
illos loquentes linguis, et magnifieaptes Deum. 47. Tune respondit 
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Petrus: Numquid aquam quis prohibere potest ut non baptizentur hi, 
qui Spiritum sauctum acceperunt sicut et nos? 48. Et jussit eos bapti- 
zari Y in nomine Domini Jesu? Christi. Tunc rogaverunt eum ut 
maneret apud eos? aliquot diebus. 


1) Gáfarea war frü&er nur eine Burg, Turris Stratonis genannt. Erſt Herodes ber Große 
ermeiterte fie zu einer Feſtung unb legte baneben einen bequemen unb. ficheren Seebafen an. 
Es mohnten bajelbft neben einigen Taufenden von Juden meiftens Heiden. Auch batte der 
Landpfleger von Syubda bafefbft feinen Sig, bem die italiihe Goborte zum natürliden &duge 
diente. — 9) Wie feine Eoborte, fo fheint auch er ein geborener Italiker geweſen zu fein, 
— 8) Die Goborte beftand aus 500 Mann und bildete ben zehnten Theil einer Legion. Calmet 
fagt, es follte eigentlich Tauten: cohortis e legione italica, da nicht bie Goborten, fonbern vie 
Legionen gewille Beinamen führten, tle fie von einander unterſchieden. — 3) Er war nod) Heipe, 
glaubte aber an ben einen wahren Gott und fuchte ibn immer mebr burd) Gebet und Ausübung 
auter Werte zu erkennen. — B) Er fab bei Tage, in wahrem 3uftanbe, ganz Far, einen Engel 
eintreten. Er erkannte ihn als Engel wahrfcheinlich durch einen gewilfen Glanz, ber ihn ent- 
weder umgab, ober ber ibm aus bem (Sefichte ftrabite.— 6) b. 6. fie find Gott ein woblgefäfliges 
Opfer geweien. Das Opfer beißt im A. 3. ein Gedächtniß, memoriale, eil es Gott den Herrn 
an feine erbarmungspollen Berbeißungen niabnt; cf. Lev. 2, 2. Frägt man, ob Gerneliué 
(don jeht „gerecht vor Gott" war, oder ob er es erft durch bie Serabtunit des bi. Beiftes B. 44, 
ober endlich durch die Taufe geworden, fo lautet bie Meinung von Gregorius hom. 9. et 19. in 
Fızech., Beda, Tionnfius u. 9L, tag er ſchon jet gerecht geroefen ; weil er ja obne dieſes Gott 
nicht hätte gefallen können, unb in fo vielen Stellen ausgefprochen tt, bap er Gott gefallen babe. 
Tie Herabfunft des bf. (Seiftes diente nur zur Mebrung feiner Graben; die Taufe aber mar 
ibm nothwendig, um Glied des mpftifchen Yeibes Chrifti unb eben dadurch fähig zu werten, alle 
übrigen (Snaden, bie (Bott der Kirche verlieben, zu empfangen. Auffallend ift bie Meinung des 
Melhior Canus und Zominifuse Bannez, welche behaupten, Cornelius unb Anvere feiner Art 
haben mohl sine fide explicita gerecht, aber nicht felig werben köͤnnen. Aebnliches fügt Augn- 
ftinus: In quibusdam tanta est gratia fidei, quanta non sufficit ad obtinendum regnum 
cælorum, sicut in Catechumenis, sicut in ipso Cornelio, antequam sacramentorum partici- 
patione incorporaretur ecclesige. Mit Recht fagt aber Cornelius a apibe: Salus individue 
adhseret justitige, justitia enim et gratia est semen glorise, ut quieunque moritur in gratia, 
certus sit de salute et gloria seterna. Es tjt ja allgemeiner Glaube, bap bie Brgierbtaufe (elig 
made; diefelbe aber ift nichts Anderes, als das erfte Verlangen, Alles zu tbun, was Gott kaben 
wil.—7) 700 vpocxaprepotvrov avro „aus der Zahl derer, bie immer um ihn waren.’ — 8) 6 
76 daya, b. b. in das Obergemach unter bem Dache bes Hauſes, oder wie Andere alanben, auf 
Tas Lach des Hauſes. — 9) Gerabeba er von einem ungemöhnlichen Hunger geplagt tourbe und 
nad) irdifcher Speife verlangte, ließ ibn Gott Dinge Fund werden, die allen Appetit nad irdiſcher 
Speiſe in ibm anslöfchten, und ibm zeigten, bag von nun an alle Menfchen, Juden und Seiden 
zum Einen Tifche, zur Einen Semeinichaft berufen feien, aller Unterfchied von Rein und Unrein 
aufböre und alle Trennung ein Ende babe. —1O) yelaasdaı „eine Speife foften."^ Galmet 
meint, er habe das prandium nebmen wollen, welches bei den Alten nur von fpärlicher Art war, 
ba bie eigentliche Mablzeit erft Abends gebalten wurde. Er fagt: Korum prandium melius 
jentaculum dixeris... Daher fommt es, daß mande lleberieger dag Wort prandium mit Früb- 
ftüd geben, was der Sache nach ganz richtig, aber nicht nach ben heut zu Tage beftebenben Begriffen 
zu nehmen tft. 9 leranber ber Große nannte ein leichtes prandium die Würze ber Abenpmabl- 
zeit, wie man etwa beute ein leichtes Ssrübftüd bie Würze des Mittagmahles nennten könnte. — 
11) Er fiel in eine Entzücung, wie in (päterer Zeit Per bi. Paulus IL. Cor. 12, 2 — 12) An- 
gufiinus, Ambrofius, Hieronymus, Gregorius und 33eba (eben nad) bem Vorgange des Origenes 
darin die Kirche Gottes geiinnbildet, pie fid) nad) den vier Weltenden auébreitet und Suben und 
Heiden ohne Unterichied in fid) aufnimmt. — 13) dedepévov xai xaSi£uevovézi rzc yjc. tae Wert 
óeóeu£voy fehlt in eem Codd. A. C. E., das Wort de celo aber in allen. Man muß ſich bicice 
(jefa an vier Zeilen, bie an den vier Zipfeln angebunden waren, berabfchmebend vorfiellen. 
Cornelius a Yapide deutet den Ausdrud „gebunden“ in ber Art, daß bie vier Zipfel zufammen- 
gebunden waren, fo day fid) die Thiere wie in einem Bündel beifamnen fanden 1a, dioor 
xal $dye „Ichlachte und if." Gregorius b. Gr.: Tpsi primo pastori, quasi hujus lezense ori. 
dicitur: Macta et manduca. Quod. maetatur quippe, a vita occiditur, id vero, quod come- 
ditur, in comedentis corpore cowmutatur. Macta ergo et manduca dicitur, id est, a pee- 
cato eos, qui vivunt, interfice et a seipsis illos in tua wembra converte. — 13) o? ur xusrer 
„das made Tu nicht gemein.” Ter Hebräer beblent. fid gerne des Suebrudeà ,madoen" gut 
„nennen. Namentlich gefchieht es bei ben Worten: sanctificare, mundare, reum efficere, justifica- 
re, polluere. in überaus wichtige Wort fpricht bier bie übernatürlie Stimme aus. Tie 
grofe Scheidewand, Durch bie Gott fein Bolt bisher von ben übrigen Bölfern trennte, wird nieder- 
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geriffen. Alle Völker werben als gleichberechtigt für ben Eingang Im bae Reich Gottes erflärt. 
Wie ber Unterfchted von reiner und unreiner Speife von nun an aufhört, fo foll auch ber Unter- 
ſchied zwiſchen bem heiligen Volke unb den unbeiligen Völkern aufhören. Durch Chrifti 
Erlölung find Alle gebetllgt, meil er vie Sühne für die Sünden ber ganzen Welt geworden. — 
16) Die breimalige Wiederbolung fot ben Apoſtel von ber Wichtigkeit dieſes Symbols über- 
zeugen. — 17) b. 5. ber Hl. Geift durch innere Einfprehung. Tionyfius verftebt barunter einen 
Engel.— 18) Petrus genof im Haufe Simons gleichfam die Rechte des Hausvaters unb durfte 
frei fhalten. Er madte bier einen ſchönen Gebrauch bacon, indem er diefe drei Männer 
bewirthete und beherbergte. — 18) b. 5. am Tage, ber bem Abreifetage folgte; denn in Einem 
Tage konnte man zu Fuß nicht wohl von Joppe nad) Cáfarea fommen.— 20) Tas Wort 
adorare, wpogxuveiv, bebeutet nicht bloß „anbeten,” moie es nur Gott geziemt, fondern aud) „bobe 
Ehrfurcht bezeigen,” mie es 9(brabam vor den Söhnen Hetb's Gen. 23, 7 unb felbft ber große 
Alerander vor dem Hobenprieiter Sabbun getban Flav. Jos. Antiqu. XI. 8. Im Cop. D. 
lautet biejer Bers fo: mpogeyylZavroc dà rov Iérpov eig rijv Karaapeıav, mpodpauav eig raw dobAwv 
Bıroagnoev rapayeyovkvaı avröv. ó ó? Kopvhäuog ixırnöhaas kal avvayrfoac auto, rrecóv vpóc rovc 
zódac, wpogentunoev abróv. — 91) Petrus hätte biefe S(boratton als eine menichliche Sulbigung 
annehmen tónnen ; allein feine Befcheidenbeir litt es nicht. Vielleicht Dachte er an jenen Engel, 
Mr ben Duniel aufbob, als biefer ihn aborirte Dan. 8, 18; cf. Apoc. 19, 10; 22, 8; Act. 14, 
12.— 92) oc adtuıröv eorıv. Rad) bem Geiſte ber mofaifhen Satzungen fofitem bie Juden 
ih in feine vertrauliche Gemeinfchaft mit ben Heiden einlaffen. Allein bie Gefepesgelehrten 
gaben biefem Verbote eine Deutung, bie an'$ Kleinliche grenzte unb fogar verbot, von Ihnen ju 
laufen ober mit ibnen zu effen. Roc beute läßt fich ber Frenepläubige ube nicht dazu bewegen, 
aus dem Gefchirre eines Anvdersgläubigen eine Speife zu aentegen. — 38) Zunv vroretwv xai 
tiv ivpárgv üpav mpocevxyóuevoc. — 98) iv £oO 2r: Aaumpg „im hellweißen Kleide. — 35) £vo- 
rtov roV Ücov xápecuev, b. b. wir fteben vor bir ale vor bem Stellvertreter Gottes. — 20) vpoc- 
exoAMfyrrgc. La Gott auf feine Perfon fieht in Austbeilung ber Gnaben, ift in ber hl. Schrift 
gar häufig ausgefprochen, namenttid Deut. 10, 17; II. Chron. 19, 7; Job 34, 19; Sap. 6, 
8; Eccli. 35, 15; Rom. 2, 11; Gal. 2, 6; Eph. 6, 9; Col. 3, 25; I. Pet. 1, 17. —9'7) 3u 
allen Zeiten hat ea Menfchen geaeben, bie mitten unter einem verberbten Bolke große Tugenden 
übten, unb denen Gott feine Gnade zuwendete. Tas (ft, was ber Apoftel bier fagen wii. Eine 
talfhe Auslegung aber will ben Sinn barin finden: „Es kommt nicht auf die Religion an, die, 
Jemand befennt, wenn er nur einen redit(faffenen Wandel führt.” Gerade aus biefer Beae- 
benbeit gebt ganz unzweifelhaft hervor, bag bie Rechtfchaffenbeit ohne ben wahren Glauben nicht 
genüge, weil Cornelius, ber. fion als Heide ein rechtfchaffener Mann war und einer Engelser- 
ſcheinung gewürdiget wurde, bennod) vom Engel die Weifung erhielt, ich von Petrus taufen 
und in die Kirche aufnebmen zu laffen. Cornelius zeigte feine Rechtfchaffenbeit am Meiften 
eben dadurch, bap er ber Stimme des Engels folgte, Petrus berief und ben Glauben an Chriftus 
annahm. Er war weit entfernt »on ber Seflnnung jener Aufgeklärten unferer Zeit, denen jede 
Religion gleihgältin it.— 238) d. b. Bergebung ber Sünden, Verföhnung mit Gott, Friebe 
bes Herzens; cf. Eph. 2, 14. —39) b. 5. diefem müffen (id) Alle unterwerten, in ihm ihr Heil 
fuhen.— 30) Petrus fegte bier mit gutem (runde voraus, daß bem Cornelius Alles Punt 
geworben (t, was ber Öffentliche Ruf von ihm fagte. — 31) b. 5. mit melden wunderbaren 
Gaben der Weisheit und Macht er ibn leuchten ließ. —39) Gregorius von Nyffa de amore 
erga pauper. fagt: „Die Wohlthätigkeit ift unter allen preisen Tugenden die vortreff⸗ 
libe: fie ift bie Gefabrtin ber Glückſeligkeit; fie weilt in Gottes Nähe unb if Durch i n 
Verwandtſchaft mit ibm »erbunben."— 33) Der durd Liebe und Barmperzigfeit Allen Heil 
gebracht bat, verdiente es auch, zum Richter über fie gefegt zu werben. — 84) Chryſoſtomus und 

uguftinus verfteben Darunter Die Gerechten und Ungerechten. Allein man kann ben Ausdruck 
eben fo gut im buchftüblichen Sinne nehmen. Wenn Chriitus zum Gerichte fommt, werben vicle 
nod; am Leben fein I. Thees. 4, 15, — 98) cf. 2, 38; 5, 31; Rom. 3, 25; Is. 43, 25. — 
36) Cornelius a Rapide tft ber Meinung, es fei ble, wie am Pfingſttage in feurigen Zungen 
geſchehen, weil der bf, Apoſtel Petrus in feinem Berichte 11, 15 fagt: Cecidit spiritus sanctus 
super eos, sicut et in nos in initio. Jedenfalls gab fih blefe Gerabfunft des hi. Geiſtes durch 
irgend ein fichtbares Zeichen kund. — 37) Er lie fie durch feine Begleiter taufen.— 38) cf. 
2. 38.— 89) Nah dem rómi(den Martyrologium vom 2. Febr. unb nach ben apoſtol. Gon. 
ftitutionen VII. 38. weihte Petrus den Cornelius jum Si[dot von Güfarea, obwohl dieß faum 
schon damals gefchehen. Hieronymus Epitaph, 5S. Pauls fagt, fein Haus fel in eine Kirche 
umgewandelt worden, ble noch zu feiner Zeit geflanden babe. 
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Caput XI. 


1. Audierunt autem Apostoli,! et fratres, qui erant in Judaea: quoni- 
am et Gentes receperunt verbum Dei. 2. Cum autem ascendisset Petrus 
Jerosolymam, disceptabant adversus illum, qui erant ex circumcisione.* 
3. dicentes: Quare introisti ad viros praeputium habentes, et manducasti 
cum illis?* 4. Incipiens autem Petrus exponebat illis ordinem, dicens: 
5. Ego eram in civitate Joppe orans, et vidi in excessu mentis visionem, 
descendens vas quoddam velut linteum magnum quatuor initiis sum- 
mitti de caelo, et venit usque ad me. 6. Iu quod intuens considerabam, 
et vidi quadrupedia terrae, et bestias, et reptilia, et volatilia caeli. 
7. Audivi autem et vocem dicentem mihi: Surge Petre, occide, et man- 
duca. 8. Dixi autem: Nequaquam Domine: quia commune aut 
immundum numquam introivit in os meum. 9. Respondit autem vox 
aecundo de eaelo: Quae Deus mundavit, tu ne commune dixeris. 10. 
Hoc autem factum est per ter: et recepta sunt omnia rursum in caelum. 
11. Et ecce viri tres confestim astiterunt in domo, in qua eram, missi a 
Caesarea ad me. 12. Dixit autem Spiritus mihi ut irein cum illis, nihil 
haesitans. Venerunt autem mecum et sex fratres isti, et ingressi sumus 
in domum viri. 18. Narravit autem nobis, quomodo vidisset Angelum in 
domo sua, stantem et dicentem sibi: Mitte in Joppen, et accersi Simonem, 
qui cognominatur Petrus, 14. qui loquetur tibi verba, in quibus salvus 
eris tu, et universa domus tua. 15. Cum autem coepissem loqui, cecidit 
Spiritus sanctus super eos, sicut et in nos in initio. 16. Recordatus sum 
&utem verbi Domini, sicut dicebat: Joannes quidem baptizavit aqua, vos 
autem baptizabimini Spiritu sancto. 17. Si ergo eandem gratiam dedit 
illis Deus, sicut et nobis, qui credidimus in Dominum Jesum Christuin : 
ego quis eram, qui possem rohibere* Deum? 18. His auditis, tacuerunt: 
et glorificaverunt Deum, dicentes: Ergo et Gentibus poenitentiam dedit 
Deus ad vitam. 19. Et illi quidem, qui dispersi fuerant a tribulatione, 
quae facta fuerat sub Stephano, perambulaverunt usque Phoenicen, et 
Cyprum, et Antiochiam, nemini loquentes verbum, nisi solis Judaeis. 
20. Erant autem quidam ex eis viri Cyprii, et Cyrenaei, qui cum 
introissent Antiochiam, loquebantur et ad Graecos? annuntiantes 
Dominum Jesum. 21. Et erat manus Domini® cum eis: multusque 
numerus credentium? conversus est ad Dominum. 22. Pervenit autem 
sermo ad aures ecclesiae, quae erat Jerosolymis, super istis: et miserunt 
Barnabam usque ad Ántiochiam.* 23. Qui cum pervenisset, et vidisset 
gratiam Dei, gavisus est: et hortabatur omnes in proposito cordis 
permanere in Domino: 24. quia erat vir bonus, et plenus Spiritu sancto, 
etfide. Et apposita est multa turba Domino. 25. Profectus est autem 
Barnabas Tarsum, ut quaereret Saulum: quem cum invenisset, perduxit 
Antiochiam. 26. Et annum totum conversati sunt? ibi in Ecclesia: et 
docuerunt turbam multam, ita ut cognominarentur primum" Antiochiae 
discipuli, Christiani. 27. In his &utem diebus supervenerunt ab Jero- 
solymis prophetae ! Antiochiam: 28. et surgens unus ex eis nomine 
Agabus," significabat per spiritum famem magnam futuram in universo 
orbe terrarum, quae facta est sub Claudio." 29. Discipuli autem, prout 
quis habebat, proposuerunt singuli in ministerium mittere habitantibus 
in Judaea fratribus: 30. quod et fecerunt, mittentes ad seniores'* per 
manus Barnabae, et Sauli. 
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13) Sm Gob. D. fautet biefer erfte Bers fo: ' Axovorór de &yévero roig "Amoor6öioıs xai roic 
Q5cAoic, ei &v rä 'Iovóaíg. ó u2v oiv Iérpoc di ikavov ypóvov z8£A5ae mopevO sva: ric 'IlepocóAvua 
«ai f')0c$evfjoac rotc àÓeAéobc kal emiornpikac avrov rroAvv 2óyov mou6ucvoc dıa rov xepov dıda- 
cxwv aGéroic. c xai karfjvrroev avroic kal anfjy) eiAev avroic rjv yápcy rov eoi. ol Ó2 Ex mepi- 
tous adeAyos dıenpivorro ar). — 2) Ta es in Syerufalem nod feine anderen Gbriften gab, afe 
die, welche aus der Beichneidung waren, fo könnte man biefe Bezeichnung als pleonaftifch 
betrachten. Rah Epipbanius haer. 28. war Cerinthus ber Anführer derjenigen, die den Petrus 
zum Streite vorforderten. — 3) Sie legten es ibm nidt übel aus, bag er ihnen gepredigt und 
ſie getauft, wohl aber, daß er mit ihnen gegeſſen babe. Tas bielten fie nach den Satzungen der 
Alten burdaus für unerlaubte. — A) Petrus wäre nicht fchulbig geweſen, biefen Zweiflern 
Rechenſchaft abzulegen, aber er that ed aus Nachſicht gegen ihre Schwäche und legte ihnen fo 
(lagenbe Gründe für feine Ganblungémet(e vor, die felbit ben Verſtand eines Smaben überzeu- 
gen fonnten. — 3) mpös 'EAAgviorác, nad) A. D. mpóg roig "EAAgvac, welche Veeart offenbar den 

oryug verbient. Tenn der Evangelift will ja fagen, bap nun den Heiden die Thüre allmählich 
aud an andern Orten geöffnet wurde. Ob aber dief: Prediger fhon vor dem Creigniffe von 
Läfurea ober erit nachber fid) zu ben Heiden zu wenden begannen, ift zweifelhaft. Vielleicht 
geſchah es zu gleicher Zeit. — 8) b. b. fie wirkten Wunder an ben Qelbern und an den Seelen. 
— 7! Bar in Gájarea die Art ber Belehrung wunderbar, fo erfchien fie in Antiochien durch bie 
Menge nicht weniger wunderbar. — 8) Er ſchien den Anofteln als der Gceignetfte, um biefe 
Neugläubigen auf bem. Wege des Heiles weiter zu fördern. Als der eigentliche Gründer ber 
Kirche von Antiochia, blefer drittgrößten Weltſtadt des römiſchen Reiches, nennt die Tradition 
ben bf. Petrus, fei es nun, bap die Gründung mittelbar oder unmittelbar durch ihn geídjeben. 
Ebenfo erftrekt (i bie Dauer feiner dortigen kirchlichen Regierung auf fieben Sabre, b. t. 35-42 
nah Gbr.—9) owardivaı „betrachten miteinander zu.” Sn Gob. D. heißt e$: oi river 
rapayevöusvor Eviavröv bAov mmerbdnoav óy2ov ixavóv. — 10) Da die Sriechen und Römer 
bie Anhänger einer &ebre gerne nach ihrem Urheber zu bennenen pflegten, fo gaben fie den 
Anbängern Syefu, Die ihren Meifter immer Ehriftus zu nennen pflegten, feinen Namen, b. i. 
Ehriften. Sn Rom nannte man (ie Chreften. Yactantius bemerft darüber: Ignari rerum 
nostrarum Christum Chrestum et Christianos Chrestianos vocabant; xprorös autem bonus 
et commodus dieitur. — 11) worunter jegt nicht mebr von Gott gejanbte, jondern nur mit ber 
(Habe ber Propbetie von (Gott befchenkte Gbriften zu verfteben find. — 12) Tie Griechen zählen 
ibn unter die 72 Jünger Chrifti und laſſen ibn j Antiohia als Martyrer fterben, beffen Anden- 
fen fie am 8. März feiern. Im römifhen Martyrologium eriheint er am 13. Februar. — 
13) im 3. 42 nad Chr. Suetonius jagt c. 18. von Claudius: A turba conviciis ac simul 
fragminibus panis ita infestatus est, ut segre nec nisl postico evadere in palatium valuerit. 
— 14) rpös roit mpeoßvripou. Der Name seniores fontmt bier das erfte Mal in ber Bedeut⸗ 
ung von „Aelteſten ober Prieftern ber hriftl. Kirche” vor. Cefumeniue verftebt bier bie Apoftel 
darunter. Allein biefe waren zerftreut. Mit größerem Recht verftebt man den ganzen Senat 
ber Kirchendiener darunter, wozu die Apoftel, Biichöfe, Priefter und Ziafonen zu rechnen. 
An anderen Stellen bedeutet das Wort nur die Priefter, unb zwar die Oberprieiter (Bifdjófe) 
unb Die untergeordneten einfachen Prieſter. Wenn Paulus den Titus 1, 5 antoetít, „von Stadt 
P &tabt Aelteſte aufauftelfen," jo verftebt er Darunter Biſchöfe. Wenn er aber ben Timotheus 

. 9, 17-19 ermabnt: „bie gutoorftebenben Spriefter doppelter Ehre wertb zu halten,“ unb 
„gegen einen Priefter feine Klage anzunehmen außer bei zwei oder drei Zeugen,” fo verftebt 
er die gewöhnlichen Priefter darunter; cf. Jacob. 5, 14. Gleichwie Ebriftus einen Unterfdicb 
zwiichen den 12 Apoiteln und ben 72 Jüngern machte, fo follte fortan ber Unterfchieb zwiſchen 
Biichöfen und Prieftern beftehen. 


Caput XII. 


1. Eodem autem tempore! misit Herodes rex* manus, ut affligeret 

uosdam de Ecclesia.” 2. Occidit autem Jacobum fratrem Joannis 
gladio. 3. Videns autem quia placeret Judaeis, apposuit ut apprehen- 
dere et Petrum. Erant autem dies Azymorum. 4. Quem cum appre- 
hendisset, misit in carcerem, tradens quatuor quaternionibus" militum 
custodiendum, volens post Pascha* producere eum populo." 5. Et Petrus 
quidem servabatur in carcere. Oratio autem fiebat sine intermissione* 
ab Ecclesia ad Deum pro eo. 6. Cum autem producturus eum esset 
Herodes, in ipsa nocte erat Petrus dormiens inter duos milites, vinetus 
e 
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eatenis duabus:* et custodes ante ostium custodiebant carcerem. 7. Et 
ecce Angelus Domini astitit: et lumen refulsit in habitaculo: percusso- 
que latere Petri, excitavit eum, dicens: Surge velociter. Et ceciderunt 
catenae de manibus ejus. 8. Dixit autem Angelus ad eum: Praecingere, 
et calcea te caligas tuas." Et fecit sic. Et dixit illi: Cireumda tibi 
vestimentum tuum," et sequere me. 9. Et exiens sequebatur eum, et 
nesciebat quia verum est, quod fiebat per angelum: existimábat autem 
se visum videre. 10. Transeuntes autem primam et secundam custo- 
diam," venerunt ad portam ferream, quae ducit ad civitatem:? quae 
ultro aperta est eis. Et exeuntes processerunt vicum unum: et continuo 
discessit Angelus ab eo. 11. Et Petrus ad se reversus," dixit: Nunc scio 
vere quia misit Dominus Ángelum suum, et eripuit me de manu Herodis 
et de omni expectatione plebis Judaeorum. 12. Consideransque' venit 
ad domum Mariae" matris Joannis, qui cognominatus est Marcus,'* ubi 
erant multi congregati, et orantes. 13. Pulsante autem eo ostium 
januae," processit puella ad audiendum," nomine Rhode. 14. Et ut 
cognovit vocem Petri, prae gaudio non aperuit januam," sed intro 
eurrens nuntiavit stare Petrum ante januam. 1o. At illi dixerunt ad 
eam: Insanis. Illa autem affirmabat sic se habere. Illi autem dicebant: 
Angelus ejus est." 16. Petrus autem perseverabat pulsans. Cum autem 
aperuissent, viderunt eum, et obstupuerunt. 17. Annuens autem eis? 
manu ut tacerent, narravit quomodo Dominus eduxisset eum de carcere, 
dixitque: Nuntiate Jacobo," et fratribus haec. Et egressus abiit in 
alium locum.* 18. Facta autem die, erat non parva turbatio inter 
milites, quidnam factum esset de Petro. 19. Herodes autem cuin requi- 
sisset eum, et non invenisset, inquisitione facta de custodibus, jussit eos 
duci:* descendensque a Judaea in Caesaream, ibi commoratus est.” 
20. Erat autem iratus Tyriis," et Sidoniis. At illi unanimes venerunt? 
ad eum, et persuaso Blasto, qui erat super cubiculum regis, postulabant 
pacem, eo quod alerentur regiones eorum ab illo.” 21. Statuto autem? 
die Herodes vestitus veste regia, sedit pro tribunali, et concionabatur ad 
eos. 22. Populus autem acclamabat: Dei voces, et non hominis.?* 23. 
Confestim autem percussit eum Angelus? Domini, eo quod non dedisset 
honorem Deo: et consumptus a vermibus," expiravit. 24. Verbum 
autem Domini crescebat, et multiplicabatur. 25. Barnabas autem et 
Saulus reversi sunt ab Jerosolymis expleto ministerio, assumpto Joanne, 
qui cognominatus est Marcus. 


1) Sm S. 44 n. Ebr. — 2) Ge mar dieß ein Sohn Artftobuls, Enkel des alten Herodes, 
der mit Trufus, bent &obne des Staiferé Tiberius, zu Rom auferzogen, dafelbft ber vertraute 
Freund bes nachherigen Katfers Saligula, ſowie aud) des Claudius wurde. Ta er einft ben 
Wunſch verlauten ließ, daß doch Tiberius balb fterben und Ealigula ben Thron befleigen modi, 
tam bief I den Ohren des Tiberius, ber ibn befbalb gefangen fegen lied. Mit bem Tode bet 
ziberius im Sy. 37 mar aud) die Stunde feiner Befreiung gefommen. Gafigufa machte ibm 
überdieß ein Präfent mit einer goldenen Kette, bie ebento ſchwer wog, als bie eiferne, bie er im 
Sefängniffe getragen, und gab ibm bie beiden Bierfürftentbümer des Pbilippus unb €ofanial 
fammt bem Königetitel. Drei Jabre fpäter, im 3.40, erbielt ev aud) nod bae Steidegebit 
bes Antipas, ber tn Rom Berfuche gemacht hatte, ibn zu flürzen, unb bafür felbit geftürat wurdt 
Auf ſolche Höhe der Macht erboben, fuchte er feine Regierung fo einzurichten, baß er fomehl 
pen Römern als ben Juden gefallen fofíte, Die Erfteren fuchte er burdj Schau- unb. echter 
fpiele, burd) Wettkämpfe, Luxusbauten unb Erweifungen ber Wreigebigfeit, bie Lepteren burd 
fleigiges Erfcheinen im Tempel an hoben Feſten, tägliches Darbringen von Opfern, durch feſteren 
Bau der Mauern Jerufalems, burd) Erfüllung ber Wünſche des boben Rathes zu befricblgen — 
3) Durd bie Berfolgung der Gbriften hoffte er bie Gunfl ber Juden in befonders hohem Grade 
zu erlangen. — 4) G6 ijt bieg Jakobus ber Acktere, Bruder des Johannes, Sohn des Zebedans 
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und ber Salome. Wie er bie Reihe ber beimgebenben Apoftel eröffnete, fo ſchloß blefelbe fein 
Bruder. Nach der allgemeinen Tradition Spanieng, ja ter ganzen fatholifchen Kirche hatte er 
in Spanien bas Evangelium geprediat. Allein biefe Tradition ftammt erit aus fpäterem Ta- 
tum. Die SSertbeibiger berfelben: Bartholomäus Laurentius, Franz von Jeſu und Gaepar 
Eanftius berufen fid) auf unbewährte Auctoritäten, ale: 3pieubo-Sitbor de vita et morte San- 
etorum, auf eine Schrift, bie man bem Julian eon Toledo zujchrieb, der gegen Ende dee 7. 
Sabrbunberte lebte, auf faljche Eollectaneen von Beda, auf einen Brief Des Papites Calirtus IT. 
aus bem 12. Syabrbunbert u. A. Die Griechen wiſſen aud) Nichts von bicfer apoftoliihen Reife. 
Ter gelebrte Erzbiichof Roderich von Toledo fagte im lateranifchen Goncií 1215, es fónne nicht 
ermwiefen werben, bap der Apoftel Jakobus je nad) Spanien gelommen. Jakobus murbe un- 
mittelbar vor Sftern im 3. 42 hingerichtet; denn man pflegte zu Hinrichtungen gerne folde 
Seftzeiten zu wählen, bei denen es großen Zujammenlauf bes Volfes gab. Nach bem Berichte 
bes Siemens von Alerandrien fühlte (id) eben berjenige, welcher ben Jacobus zum Tribunal 
geführt batte, bei der Erinnerung an bie bevorftehende Hinrichtung fo gerübrt, bap er fid) frei- 
willig ale Gbriften befannte. Ste wurden baber mit einander ausgeführt. Auf bem Wege 
bat berfelbe ben Jakobus um Berzeihung. Diefer befann fich ein wenig unb fagte dann: „Friede 
jei mit bir" und fühte ibn. Und fo wurden Beide mit einander entbauptet Euseb. H. E. II. 
9. — 8$) mapadoug Terrapaı rerpadios orparıurav. jedes Vier hatte eine Nachtwache. Zwei 
Soldaten von bent jebeamaligen Vier waren mit beu Gefangenen burch eine febr lange Kette 
verbunden; zwei wachten vor ber Thüre. — 6) b. b. nach ber OſterOctave. — 7) Da biefer 
König bem Volke gerne Echaufpiele gab, wollte er ihnen auch mit biefem angefebenen Schüler 
des (Salilderé ein Schaufpiel verfchaffen. — 8) mpocevx3) 0? 3v éxrevic. Tas Wort exrevng 
bebeutet „ausgedehnt, angeftrengt, innig.” Tie ganze Gemeinde betete mit aller Anftrengun 

und aller Snnigfeit. — 9) Durch ble eine Kette war er mit bem Soldaten, der zur Rechten fü 

befand, und Durch bie andere mit bem zur Linfen verbunden. Man bemabrte biefe Ketten (febr 
ebrenvoll in Jerufalem auf, bis im J. 437 Eudocia, bie Gemahlin des Kaiſers X beobofüté bes 
Syüngern, nad Serufalem fam und fie vom Patriarchen Juvenal als Geſchenk erhielt. Cie 
brachte bie eine nad) Eonftantinopel, bie andere nad Rom zu ibrer Tochter Eudoria, Gemahlin 
des Kaifers Balentinian III., welche bann im nächiten Sabre 438 auf bem Mons Esquilinus 
eine Baſilica St. Petri ad vineula baute, wie es ihre Mutter auch in Gonftantinopel that. 
Als Eudocia bem Papſte biefe herodianifche Kette vorlegte, zeigte ihr Diefer bie neronianifche, bie 
ber HI. Petrus in Rom getragen. Da man beide zujammenbielt, vereinigten fie fid) faut ber 
Vectionen. im Officium bes Feſtes ber Kettenfeier in eine einzige, tole fie jegt nod) zu feben. 
Bon ber Berehrung biefer Ketten fpricht fehon Auguftinus sermo 205. de App. n. 5.: „Man 
achte ihr Eifen in den Kirchen Jeſu Chriſti für foftbarer denn Gold.” Die Vateiner begeben 
Petri Kertenfeier am 1. Auguft, die (Sriehen am 17. Januar. — 10) rà cavóáAiá cov. Es 
waren fomit feine Schube, fondern Sandalen. — 11) rd ipárióv cov „bein Oberkleid, ober 
deinen Mantel.” — 12) Tiefe zweite Wache mar jene, bie vor bem eifernen Thore fid) befand. — 
13) Einige glauben, das Gefängnif babe fid) außer ben Ctabtmauern befunden, jedoch fo, baf 
cà an diefe angebaut war. Gajetanue, Baronius und Adrichomius fepen es in ben Palaft bes 
Herodes, ber (4 durch feine drei gewaltigen Thürme: Hippikus, Phafalus und Mariamne be- 
ſonders bemerkbar machte; cf. Flav. Jos. bell. Jud. VI. 6. — 1A) tumv uíav „fie gingen eine 
(Hafle weit voran.” — 135) yevóuevoc év davrg. Petrus war nicht in wirkliche Sinnesentüufße- 
rung oder Entzüdung geratben, fonbern e$ fam ibm fo vor, als geſchäbe Alles in einer Viſion. 
Sept erft fab er, bap Alles in Wirklichkeit und Wahrheit vor fid gegangen. — 16) xa? cvvióóv 
„indem er dieß erfaßte” und beherzigte.— 17) Man bält diefes Haus für taejeniae, woſelbſt 
ich bie Apoftel gewöhnlich aufhtelten, Chriftus SXbenbntabl gehalten, ber hl. Geiſt in feurigen 
Zungen berabaetommen und bie Wahl des Apoftels Matthias gefcheben war; cf. 1,13. — 
18) Es ift wohl derfelbe Markus, der das Evangelium gefchrieben, wie bief bie neueren Aus- 
feger insgemein mit Orígenes, Euthymius, Victor von Antiochia, Defumentus u. A. annehmen. 
Tas römiſche Martyrologium, welchem aud) Cornelius a Lapide u. U. beiftimmen, trennt ihn 
zwar von bem Evangeliften und feiert fein Andenfen als Biſchof von Biblus in Phönicien am 
27. September. Allein dieſes Buch, fo werth und ſchätzbar es ift, bat nicht göttliches, fonbern 
nur menfchliches 9(nfeben, Es bleibt baber Jedem feine Anficht in dubiis fret. — 19) 72» 
dipav rov mvAGvoc. Das Wort murdv bedeutet fowohl Vorhof, als auch Großthor, Saupt- 
pforte. — 20) öraxovoaı, um zu bordyen, was man wolle. — 21) Sie meinte, eine fo wichtige 
Erfcheinung, ale bie des Petrus, verdiene zuerft freudig ausgerufen zu werben, und bielt bafür, 
das alle Anmefenden fid) erheben und dem Petrus entgegen fommen müßten. — 22) Ta fie 
wußten, in welch’ firengem Berwahre Petrus gehalten wurde, fo hielten fie es für eine reine 
Unmöglichkeit, daß er perfünlich und lebend zugegen fe. Sie famen daher fogleich auf ben 
(Sebantfen, es müſſe fein Engel fein, der fi angemelbet habe. Mehrere proteftantiiche Ausieger 
überfegen bier: „Es if fein Bote.” Allein wie kommt denn Petrus zu einem Boten? Und 
wenn er wirklich zu einem folden gefommen, fo entfteht wieder die Frage, wie denn biefer Vote 

Lehner: Hl. Schrift. N. Teſt. 36 
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zu ber nämlichen Stimme gelommen, Die Petrus batte? Tie Grammatifer fagen überdieß mit 
gutem 3 edite, wenn bier Die Rebe von einen Boten máre, fo müßte es áyyeAoc ar’ avrov beißen. 
—23) Ta fie ihre Gefühle mabrideintid durch ftarfe Ausbrüche ber Freude äußertin, und 
in ber Nähe eiue lauernde Nachbarfchaft zu fürchten war, winfte er ihnen, fid) rubig zu ver- 
halten. — 24) Wahrſcheinlich batte fid) Jakobus ber Jüngere nad) ber Hinrichtung des Aelteren, 
oder gewiß nad) ber Gef(angennetbmung des Petrus mit andern angefebenen Aelteften aur bie 
Flucht begeben und in irgend einem Winfel verborgen, den nur bie Vertrauten muften. — 
25) Ta er mit Grund annehmen mußte, bag fein Entweichen aus bem Serfer alsbalp ruchbar 
werte, fo durfte fich feine Flucht nicht verzieben. Wobin er fid aber zuerft begeben, ift nicht 
befannt. Er bedurfte bier eines beſonderen Schupes Gottes, unt nicht entbedt zu werden. Mit 
biejer Flucht des Petrus wurde ber erfte Yeuchter im Haufe Gottes zu Jeruſalem hinweggenom⸗ 
men und von Oſten nad) Weften in ein neucé Serujalem getragen, das bie Erbin des ulten 
werden follte. Wan nimmt mit Hieronymus de seriptor. eecl. und Leo sermo 1. de Apost. 
Pet. et Paul. ziemlich allgemein an, Petrus (ei nod) In biefem Sabre nad) Rom gefommen, 
unt bafelb(t ben críten unb Hauptſitz der Kirche des N. 9. zu gründen, — 9G) ixéAcvoer arax- 
Sjva, b. b. er lieg fie zur Hinrichtung abführen, da im Gefege den Wächtern bie nàmtide 
Etrafe zugedacht war, bie auf dem Gefangenen laftete, wenn fie biefen. entfommen ließen. 
Agrippa wollte feine Gnade angedeiben laflen, damit die Juden ja feinen Verdacht baben 
fonnteu, aló Babe er etwa Petrus beimlidy begünftigt. — 27) b. b. er nahm Lafelbit feinen 
Aufenthalt auf längere Jeit. — 28) Ta die Zorier und Cíbonier ganz Subda und Galilda 
mit den überfeeifchen Handelsartikeln verfaben, fo mag ber neue Seebafen in Cäſarea ibre 
Eiferfucht aufgeftichelt unb (ie zu allerlei Schritten eeranfagt baben, bie den Zorn des Herodes 
Agrippa reisten. — 29) Sie erkannten, bap ber König ihnen großen Schaden t&un Fönnte, 
theils burd) das Verbot der Ausfuhr von Getreibe und Wein nad Tyrus und Phönicien, 
theils burd) Zurückweiſung der überjeeiihen Mauren, welche bie Tyrier und &ibonier brachten. 
Eie eradyteten es baber für vortbeilbafter, nit bem Könige in autem Einverftändniffe zu bleiben, 
und erflebten feine Hunt. — 30) àzó rz Basıdınzc „vom Königelande.” Tyrus unb Phöni- 
cien bauten weder Getreíbe nod) Wein, va fie nur fohmales Küftenland beſaßen; bezogen alſo 
al’ ihre Nahrung von Judäa. — 31) Nach Flav. Jos. Antiqu. XX. 3. gab Herodes damale 
glänzende Feſtſpiele zur Feier Der &ieac, bie ber Saifer in Britannien erfochten, und von denen 
er im Januar dieſes Jahres (44 n. Gor.) nach Rom zurüdgefehrt war. Herodes beitimmte 
ben zweiten Tag diefer Feſtlichkeiten zur Audienz der pböniciihen Gefanbten und erichien babei 
im Cirkus auf einem Throne In einem reichen, aus Silbereinfchlag gewirkten Kleide, welches 
im Glanze der Sonne belle Strablen von fif warf und ibn wie ein überirbifches Weſen er- 
feinen lich. — 32) Solche niedrige Schmeicheleien, beraleiden man in Rom börte, wurden 
allmählich auch in andern Städten ſtehende Ausdrücke. Es waren aber nicht bie Juden, Die 
(id) dazu berbeiliegen, fondern nur bie Heiden. Güfarea war größtentbeile von Heiden bemobnt. 
— 83) Der König bätte als Jude eine fo gottlofe Schmeichelet zurüdweifen follen. Er qün- 
bigte Durch fein Stillſchweigen ſchwer und 30g fib die augenfibeinliche Strafe Hottes zu. Rac 
dem Berichte des Flav. Joa Ll c. XIX. 7. ſah er plöglich eine Eule über feinem Daupte an 
einem Zeile des Thrones figen und erinnerte lich fogleid), daß biefelbe ibm wie früber eine 
Bötin des Glückes, fo jegt eine Bötin des Unglücks ſei. Es befielen ihn gewaltige Baud- 
ſchmerzen. Zu ben freunden gewendet fügte er: „Sebt, ich, euer Gott, muB nun aus tem 
Leben fcheiven. Des Gefchides Zwang zeibet eure Worte ber Lüge, unb id, der ich von euch 
Unfterblicher genannt wurde, muß nun fterben. Zod man muß baé Geſchick tragen, wenn es 
Gott fo gefällt.” Man trug hierauf ben kranken König fogleid in feinen Palaſt, ben von jest 
an oft viel Volk ungab, das mit Weinen unb Wehklagen zum Himmel um Geneſung flebte. 
Sindem dieſes Jammern aud zu des Königs Ohren drang, mijdte er (eine Thränen mit ben 
Ihränen bes Volkes. Bon den anhaltenden Schmerzen aufaerieben, gab er nad) fünf Tagen 
feinen Seit auf. Ter höfiſch aefinnte Flavius Joſephus gibt ber fchredlichen Thatſache, mit 
man liebt, einen märchen- und romanhaften Anftrich, aus bent fid) jebod) das Wahre wohl 
herausfinden läßt. — 34) Er ftarb fomit an demfelben Uebel, bae feinem Großvater, bem alten 
Herodes, ben Tod brachte Flav. Jos. Antiqu. XIX. 9. et bell, Jud. I. 21. 





Caput XIII. 


1. Erant autem in Ecclesia, quae erat Antiochiae, prophetae,' et 
doctores, in quibus Barnabas, et Simon,* qui vocabatur Niger, et Lucius 
Cyrenensis,? et Manahen,* qui erat Herodis Tetrarchae collactaneus, et 
Saulus. 2. Ministrantibus autem illis Domino, et jejunantibus, dixit 
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ben Heiligen Zwifte geben könne unb bag nicht affe Zwiſte vom Böfen feien; 2) bamit Johannes 
Markus burd) viejen Zwift mehr befeftigt wurbe; 3) damit ble frohe Botfchaft an mehrere Orte 
getragen wurde ; Chryſ. u. Hieron. Taf die Liebe unter den Getrennten nicht aufbörte, be- 
weit ber Umftand, bag Paulus ben Barnabas I. Cor. 9, 6 einen treuen Gebülfen nennt und 
ben Markus in der Folge wieder zu feinem Begleiter batte Col. 4,10; IT. Tim. 4, 11; Philem. 
24. — 86) Diefen Beifag bat im Griech. nur ber Eod. D. und der Syrer. 





Caput XVI. 


1. Pervenit autem Derben, et Lvstram. Et ecce discipulus quidam 
erat ibi! nomine Timotheus, filius mulieris Judaeae? fidelis, patre 
Gentili. 2. Huic testimonium bonum reddebant qui in Lystris erant, 
et Iconio fratres. 3. Hunc voluit Paulus secum proficisci: et assumens 
cireumeidit* eum propter Judaeos, qui erant in illis locis. Sciebant 
enim omnes quod pater ejus erat Gentilis. 4. Cum autem pertransirent 
civitates, tradebant eis custodire dogmata, quae erant decreta ab Apostolis 
et senioribus, qui erant Jerosolymis. 5. Et Ecclesiae quidem confirma- 
bantur fide, et &bundabant numero quotidie. 6. Transeuntes autem 
Phrygiam, et Galatiae regionem," vetati sunt a Spiritu sancto* loqui 
verbum Dei in Asia.” 7. Cum venissent autem in Mysiam, tentabant 
ire in Bithyniam: et non permisit eos Spiritus Jesu. 8. Cum autem 
pertransissent Mysiam,* descenderunt Troadem:? 9. et visio per noctem 
Paulo ostensa est: Viri Macedo quidam" erat stans, et deprecans eum, 
et dicens: Transiens in Macedoniam, adjuva nos. 10. Ut autem visum 
vidit, statim quaesivimus proficisci in Macedoniam, certi facti quod 
vocasset nos Deus evangelizare eis. 11. Navigantes autem a Troade, 
recto cursu venimus Sarmothraciam,! et sequenti die Neapolim: 12. et 
inde Philippos, quae est prima partis? Macedoniae civitas, colonia. * 
Eramus autem in hae Urbe diebus aliquot, conferentes. 13. Die autem 
sabbatorum egressi sumus foras portam juxta flumen, ubi videbatur 
oratio esse: et sedentes loquebamur mulieribus, quae convenerant. 
14. Et quaedam mulier nomine Lydia, purpuraria" civitatis Thyatire- 
norum, colens Deum," audivit: cujus Dominus aperuit cor intendere 
his, quae dicebantur a Paulo. 15. Cum autem baptizata esset, et domus 
ejus, deprecata est dicens: Si judicastis me fidelem Domino esse, introite 
in domum meam, et manete. Et coegit nos. 16. Factum est autem 
euntibus nobis ad orationem, ? puellam quandam habentem spiritum 
pythonem? obviare nobis, quae quaestum magnum praestabat dominis 
suls divinando. 17. Haec subsecuta Paulum, et nos, clamabat dicens: 
Isti homines servi Dei? excelsi sunt, qui annuntiant vobis viam salutis. 
18. Hoc autem faciebat multis diebus. Dolens? autem Paulus, et 
conversus, spiritui dixit: Praecipio tibi in nomine Jesu Christi exire ab 
ea. Et exiit eadem hora. 19. Videntes autem domini ejus quia exivit 
spes quaestus eorum, apprehendentes Paulum, et Silam perduxerunt in 
forum ad principes: 20. et offerentes eos magistratibus," dixerunt: Hi 
homines conturbant civitatem nostram, cum sint Judaei: 21. et annun- 
tiant morem, quem non licet? nobis suscipere, neque facere, cum simus 
Romani. 22. Et cucurrit plebs adversus eos: et magistratus, scissis 
tunicis eorum, jusserunt eos virgis caedi." 23. Et cum multas plagas 
eis? imposuissent, miserunt eos in carcerem," praecipientes custodi ut 
diligenter custodiret eos. 24. Qui cum tale praeceptum aecepiseet, mist 
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in Jerusalem, qui usque nune sunt testes ejus ad pl:bem. 32. Et nos 
vobis annuntiamus eam, quae ad patres nostros repromissio facta est: 
93. quoniam hane Deus adimplevit filiis nostris? resuscitans Jesum, 
sicut et in Psalmo secundo*' scriptum est: Filius meus es tu, ego hodie 
genui te.” 34. Quod autem suscitavit eum a mortuis, amplius jam non 
reversurum in corruptionem, ita dixit: Quia dabo vobis sancta David * 
fidelia. 35. Ideoque et alias dicit: Non dabis Sanctum tuum* videre 
corruptionem. 36. David enim in sua generatione cum administrasset, 
voluntati Dei dormivit: et appositus est ad patres suos, et vidit corrupti- 
onem. 37. Quem vero Deus suscitavit a mortuis, non vidit corruptionem. 
38. Notum igitur sit vobis viri fratres, quia er hunc vobis remissio 
peccatorum annuntiatur, et ab omnibus,* quibus non potuistis in lege 
Moysi justificari, 39. in hoc omnis, qui credit, justificatur. 40. Videte 
ergo ne superveniat vobis quod dictum est in prophetis: 41. Videte 
contemptores, et admiramini, et disperdimini: quia opus operor ego in 
diebus vestris, opus quod non credetis, si quis enarraverit vobis." 
42. Exeuntibus autem ıllis# rogabant ut sequenti sabbato* loquerentur 
sibi verba haec.9 43. Cumque dimissa esset synagoga, secuti sunt multi 
Judaeorum, et colentium advenarum, Paulum, et Barnabam: qui loquen- 
tes suadebant eis ut permanerent in grátia Dei. 44. Sequenti vero 
sabbato pene universa civitas convenit audire verbum Dei. 45. Viden- 
tes autem turbas Judaei, repleti sunt zelo, et condradicebant his, quae a 
Paulo dicebantur, blasphemantes.9 46. Tune constanter? Paulus et 
Barnabas dixerunt: Vobis oportebat primum loqui verbum Dei: sed 
quoniam repellitis illud, et indignos vos judicatis aeternae vitae, ecce 
convertimur ad Gentes; 47. sic enim praecepit nobis Dominus: Posui 
tein lucem Gentium, ut sis in salutem usque ad extremum terrac. 
48. Audientes autem Gentes gavisae sunt, et glorificabant verbum 
Domini: et crediderunt quotquot erant praeordinati” ad vitam aeiernam.* 
49. Disseminabatur autem verbum Domini per universam regionem. 
50. Judaei autem concitaverunt mulieres religiosas, et honestas," et 
primos civitatis, et excitaverunt persecutionem in Paulum, et Barnabam: 
et ejecérunt eos de finibus suis. 51. At illi excusso pulvere, pedum in 
eos, venerunt Iconium." 52, Discipuli quoque replebantur gaudio, et 
Spiritu sancto. 


1) €$ gab in jeder Gemeinde Gläubige, ble mit ber Gabe ber Weiſſagung von Gott beanabiat 
waren, um fo mehr in einer fo großen Gemeinde, mie es bie von Antiodia war; cf. I. Cor. 14. 
18; Eph. 4,11. Hier (deinen jebod) nur jene Propbeten gemeint zu fein, welche zugleich at 
f'ebrer wirkten, fo bap demnach prophetee et doctores als Epitheta derielben Perfonen zu nebmen 
find. Denn ber Evungelift will Fagen, es felen in Antiochia mehrere ausgezeichnete Männer 
gemefen, bie fid eigneten, als Miftionäre in ble Welt ausgefandt zu werden, und Die mit dir 
Sabe ber ropbetie ſowohl als mit ber Lehrgabe fid) bervortbaten. —2) Epipbanius haore. 
20. 4. nennt einen Niger unter ben 70 Jüngern. Es ift auffallend, daß fein Name in keiner 
Martyrologium vortommt. Vielleicht hielten ihn deimegen Einige für ben Simon von Eyreat. 
— 3) Ufuard und 9(bo nennen ibn den erften Bifhor der Eyrenenfer. Unter bem Yucius 
Rom. 16, 21 fcheint jebod) nicht er, (onbern Lukas zu verfteben zu fein. Er wird ben 70 Jüngem 
beigezählt. — A) Diefer fcheint ein Sohn jenes Eſſäers Manahen gewefen zu fein, ber bei Here⸗ 
des b. Gr. in großer Gunft geftanden, weil er ihm ben Thron unb eine lange Herrfchaft voraus - 
gefagt batte, wie wentgftens Flavius Joſephus verfichert.— 3) Aecrovpyotvrov 0$ avrov. In 
den Scholien, ble bem Vatablus zugefchrieben werben ift dieſes Wort auf bie Predigt des 
Evangeliums gedeutet, (omite e& aud) Defumenius und Cajetanus thun. Allein an diefer Stelle, 
but es biefe Bedeutung durchaus nicht. Es bedeutet bier entweder bie gefammte apoſtoliſche 
Wirkſamkeit, oder mas wahrfcheinlicher ift, ben hl. Opferbienft ber. Seife, wie man denn auch 
die Mepformularien aus ber älteften Zeit her Liturgien nannte. Diefer fpecielle Sinn entfpricht 
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auch dem Zufammendhange am Belten, inbem e$ gleich darauf heißt: et jejunantibus, Wan 
feierte das bl. Opfer und fteflte ein befonderes Faften an, um zu erfennen, melde Männer man 
zum apoftolifchen Werte ausjenben follte. — G) Gerade fo, wie von den Erzeugniifen der Thier⸗ 
und Pflanzenwelt die Erfilinge dem Herrn als Opfer ausgefondert wurden Exod. 13, 12; 35, 
5, und mie von den Seraeliten bie Kinder Veotà zum Tienſte im Heiligtbume ausfchliektich 
berufen wurden, ebenfo eríab (id der Herr viele beiden Männer zum Tienfte des Goangeliuma 
unter ben Bölfern aus. Gerade mit diefer Ausermwäblung und Ausfonderung beginnt bier Lukas 
in der Apoftelgefchichte ete ausichließliche (Hefchichte ber Thaten des bL. Paulus. — 7) 5 rooc«é- 
xAnpaı avroóüc „zu bem (d fie berufen babe." — 8) Wie man vorber aefaftet und gebetet batte, um 
jene kennen zu lernen, bie ausgefondert werben follten, fo fajtete und betete man jept abermals, 
um von Gott Gnabe über ihre Weibe herabzufleben.— 9) Arias, Gajetanue, Eftius, Suarey 
t III. p. 3. d. 34. s. I. u. 9. glauben, es (ei dieſe Handauflegung feine Weide, fondern nur 
eine Berufung zum Prepigtamte unter den Völkern gewefen. Allein mit mebr rund wird 
allgemein angenommen, fie fet eine Weihe aemefen, und zwar bie bifchöfliche Weibe, ba fie die 
Meide ald Aeltefte wahrjcheinlich ſchon früber empfangen hatten. Tenn wegen einer bloßen 
Sendung zur Prediat bätte man faum eine (olde eier veranftaítet, Wer ihnen die Weibe 
ertheilt bat, ift ungemip. Oekumenius meinte Lucius und Manaben hätten es getban, bie fomit 
fhon vorher zu Biichöfen oder Oberälteſten geweibt waren. Leo meint, bie Apoftel bitten es 
getban, nennt aber keinen Namen. Arator nennt den Petrus. Wenn Paulus Gal. 1, 1 fich 
einen Apoftel nennt, ber non ab hominibus, neque per hominem, sed per Jesum Christum et 
Deum Patrem berufen unb bejef(t ift, fo meint er bamit keineswegs, daß e& bet ibm feiner 
firchlichen Weibe beburft babe. Er will nur (agen, Gott bate ibn in augerorbentlider Weife 
berufen, unterrichtet und zum Apoflel vorbereitet; nicht aber unmittelbar obne Kirchliche Weihe 
zum Apoftel gemacht und beftellt. Auch wenn er Gal. 2, 6 fagt: Mihi nihil contulerunt se. 
Apostoli, fo will tas nur fagen: „Sie haben mich nicht unterrichtet.” In die Zeit diefer Weihe 
zum Apoftelamte ift nach Stolberg u. X. Me Entzüdung zu fegen, von welcher II. Cor. 12, 1-9 
rie Rede it. — 10) melde Stadt etwa (ehe Stunden von Anliochia entfernt lag und als Hafen- 
und Handelsſtadt berühmt war. Ihr Name ftammt von ibrem Erbauer, Seleucus NRicator, 
einem ber Feldberrn bes großen Alerander, bem die Herrichaft über Kleinafien zu Theil geworden 
war. — 11) Gopern war eine fenutoriiche Provinz des römitchen Reiches, und hatte baber einen 
Sroconfut als Statthalter, nicht wie die Eniferlichen Provinzen, einen Proprätor oder Yeyaten. — 
12) Tiefe febr alte und berühmte Stadt lag an der ſüdöſtlichen Stüfte ber Inſel. Durch ein 
Erdbeben zerftört, erbielt fie durch ihren Miedererbauer Conftantin ben Namen Gonftantia. 
Heutzutage beigt fie Sannagofta. — 13) Es ijt Markus damit gemeint, ber ihnen ſowohl im 
(Horteebienfte unb im Unterrichte, als in Qerreff ber Nahrung, Kleidung Wobnung die nótbiaen 
Tienfte leitete. — 14) Papbos, an der Weſtküſte gelegen, war ber Sitz des römifchen Proconfule. 
Inder 9tábe diefer Stadt befanb fid) eine Trafelftätte und ber berübmte Tempel der Apbrotite, 
Venus Cypria. — 15) avdpi owero. Dieſe Bezeichnung „serftändig” fcheint fangen zu wollen, 
er babe fid) über die Thorheit des Heidenthums erhoben und eingefeben, bag zum Heile cine 
andere Religion nothwendig fei, daß er geforſcht und nacgeracht habe, mie und mo fie zu 
finden. —16) Ta ihn aud Barjefu mit all feiner Serebtíamfeit unb Blendwerken nicht befrie- 
digen konnte, und er von ber neuen Vebre, welche bie beiden Apoftel prebiaten, Mebreres vernom- 
men batte, berief er fie voll ber Wißbegierde zu ſich. — 17) Er widerfegte fid bem Apoftel um 
fo mehr, ba er beim Siege deifelben (Ehre und Brod ju verlieren batte. Das Wort Gíomae if 
arabiſchen Urfprungs und bedeutet einen Weifen, Gelebrten, Magier. Ter einentlihe Name 
re$ Mannes mar, wie aus V. 6 erfichtlich ift, Barjefu. — 18) Teer Gov. D. bat nod) den Beiſatz: 
Freıdh Yöıora Skovev avrov. Man kann fid denken, bag. ein Mann von folder Einficht und ven 
folder Wabrbettsitebe, wie Sergius, von der Anbörung des Wortes (Gottes aus bem Wunde 
der Apoſtel ganz und gar hingerisien worden. — 19) Bon ba an führt der Apoftel immer ven 
Namen Paulus. Einige glauben, er babe jid) diefen Namen von Zeraiué Paulus genommen, 
mie fi die Eroberer gerne nad) den Städten oder Yändern nannten, die fie erobert batten. 
Andere glauben, Sergius babe ibm frlbft vielen Beinamen ale Zeichen (einer Ehrfurcht unb 
Sedadtung gegeben. Wieder Andere glauben, er habe beide Namen, Suulus und Paulus 
gebabt, ben leßteren aber ausfchließlich geführt, feltbem er unter bie Heiden gegangen jei. Au- 
auftinus despirit. et lit. c. 7. et sermo 315. meint, er babe aus Demuth diefen Numen, ber 
fo viel als parvus bedeutet, angenommen. — 20) Burjefu war nicht nur Irriebrer, fondern aud 
Retrüger, Heuchler und voll innerer Bosheit. Es mußte ihm alfo bic Yarse geradezu berab- 
aerillen werden. — 21) dıaoriguv ,vertebren."— 22) b. 5. die rächende Sand Gottee. — 
33) Nicht auf immer follte er blind bleiben, fondern nur fo lange, bis er in fid) ginge und Buße 
tbäte. Einige glauben, er fel in fih gegangen unn babe Bue getban; ef. Origen. in Exod., 
Chrys. in Act. hom. 28., Isidor. Pelus. lib. ep I. 354. Nach Pfeudo- Tionyfius de divin. 
nom. c. 8. fdjrieb er gegen Paulus, namentlich gegen feinen zmeiten Brief an Sünotbeue, 
woraus folgen würde, bap feine Belehrung nicht lange gerauert habe. — 2A) éxzAgocóuevoc 
„entfegt.” Man weiß leider nichts Sicheres mehr von Sergius Paulus. Es nennt zwar 
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Prudentins in feinen Hamnen einen Paulus und fügt von ihm: Surget et Paulo speciosa 
Narbo. Auch das römiiche Martorologium feiert ibn ale Bifchof v. Narbona am 22. März; 
adein bie fritifchen Foricher find der Meinung, der erfte Bifchof Paulus von Narbona babe zwei 
Sabrbunberte fpäter gelebt. 23) Perge, die Hauptſtadt Pampbyliens, am Meere gelegen, 
war berübmt durch ihren Tiana-Eultue.— 26) Nach ber Meinung von Gbrofojtomus trat er 
aus Zugbaftigfeit und Furcht vor ben Beſchwerden zurück. Reiſchl hält es für wahrſcheinlicher, 
tag ibn bas nunmehrige ZJZurüdtreten feines Freundes und Verwandten Barnabas hinter 
Paulus und das geſammte Werk ber Million zu den Hellenen (ibm bem geborenen Syerufalemiten) 
ted) all zu frempartig erſchien. — 27) Dieſes Antiochien war cine römiſche Colonialſtadt und 
lag am Ausgange der Bergpälfe, bie von Eilicien nach Piſidien führten. Die alten Schriftiteller 
rechneten es ned) zu Phrogien.— 238) Darunter find bie Profelsten qu verfteben; cf. 10, 2. — 
99) £rporoóóprsev anrois. Allein die Gobb. A. C. E. leſen erpagossproer „er näbrte fies" cf. 
Deut. 1, 31. —30) ef. Deut. 7, 1; Jos. 14, 2. — 31) Tiefe Sabre berechnen jid) von der 
Geburt Iſaaks 2108 sor Chr. bis yum Einzug in's gelobte Yand 2553. Sm Griech. des textus 
receptus heißt cd: xai era ravra, óc Ereoı rerpakoaíoi kai mevrhkavra Edwre apıräg £oc Zagorí?. 
Dieſem nad wären bie 450 Sabre für bie Zeit ber Richter zu nebmen. Allein ba fich die Zeit ver 
Richter nur auf 340 Sabre beläuft, jo verdient ber Tert, bem bie Vulgata folgte, ben Vorzug. 
Selbſt tutber und Beza zieben ibn vor; cf. Julie 2, 16; 3, 9; L Heg. 4, 18; 7, 2 — 
82) Zorniclli nimmt an, bap der bl. Paulus dem Samuel als Richter gar feine Sabre gebe, 
indem er ibn auch nidt „Richter“, fondern „Propheten“ beipt, und bag paber bieie 40 Sabre 
ausschlieglih bem Saul zugefallen. Auch Flav. Jos. Antiqu. VII. 14. nimmt 40 Sabre ver 
Herrihaft Sauls an, 18 bei Samuels Yebzeiten und 22 nad) deffen Tode. Welte nimmt es 
ebenío. Andere dagegen lajfen. bier den Apoſtel Die NRegierungsjabre Samuels, ale Richter 
und Sauls als König zuſammenfaſſen, mas immerbin ein wenig Bart ift, indeflen aber in ber 
concifen Redeweife des Apoſtels feine Begründung und Rechtfertigung baben Fönnte. Nach ber 
allgemeinen Tafel der biblifchen Ehronologie wären dieſe 40 Sabre ». 1095-1055 vor Chr. zu 
züblen ; e£ I. Reg. 10. Aum. 31. und e. 13. Anm. 1. — 83) Ter Apoitel bat bier das Wort 
vor Augen: Quasivit Dominus sibi virum juxta cor suum I. Reg. 13, 14 und: Exaltavi 
electum de plebe mea. Inveni David servum meum: o'eo sancto meo unxi eum Pa. 85, 
20—22. — 34) Tiefe Verbeißung fpricht (9ott ausführlich aus IL. Rez. 7; cf. Is. 11,1: Jerem. 
28, 5; 33, 14; Ez. 34, 23. 29; Zach. 3, 8; 6, 12. — 33) Ta Syobanneé bei allen Juden int 
In-und Auslande als ein großer Propbet im Rufe (tanb, jo wollte ber Apoftel deffen Jeuanis 
nicht übergeben. — 36) cf. Joan. 1, 27; Matth. 3, 11; Mare. 1, 7; Luc. 3, 16 — 37) t. 
Anm. 28. — 38) Tas in Jeſus erfüllte Wort der Verheißung wird euch nun burd unà yum 
Verſtändniß gebracht. Soranus und Menodius verfteben bier unter dem „Worte“ den verbei- 
Genen Meſſias felbit, Der mum an bie Juden geiendet worden und ben Jmed feiner Sendung 
erfüllt babe. Allein eer. Gontert ift diefer Erklärung nicht günſtig. 39) worunter naıment- 
lid) Ps. 21. unb Is. 53. au verfteben. — AD) roig réxvoig ab7àv naiv „uns, ihren Kindern,” maa 
ber Veeart der Vulgata weit vorzuzieben iit. —4 0) 9tad) Gov. D: év ro vpóro vaAup. Tit 
Pfulmen-Eintbeilung mar bet ben Hebräern nicht Diefelbe, mie fie bie LXX adoptirt &aben. 
Noch im Zeitalter Kimchi's (12-13 Sabrb.) eerbanben mebrere Eodices den erften und zweiten 
Palm zu Einem. — 42) zer SPiatmijt fpricht zwar an dieſer Stelle zunächſt von ber ewigen 
Zeugung des Sohnes aus dem Vater, wie bie bL. Väter allgemein.annehmen. Allein Da der 
Epbn im Fleifche erfchienen üt, fo durfte ibm auch als foldyem ber Beweis nift feblen, bag er 
aus Goit gezeugt ſei. Und deshalb Tajfen fid bie Worte des Pſalmiſten febr qut auch auf vie 
Menſchwerdung Ehriiti und au bte Wiedererweckung aus dem Grabe deuten. ei ber Wenfchmer- 
dung nabm er pae zeitliche Yeben an und bei der Auferfiebung nabm er Das bingegebene wieder 
zurüd, wird fomit wie neu gegeugt. Ja aud) eine vierte Teutung läßt ſich geltend machen, vie 
Deutung nämlich auf ben Antritt ber Serrichaft beà neugegründeten Reiches Gottes, bà Die en- 
entaliſchen Könige in der That den Tag des Antritt's ihrer Herricaft_ibren Seburtätag zu 
nennen pflegten; Heinsii exereitat. saer, p. 48. — 43) 9tad dem Hebr. Ir. 55, 3: „Ich merte 
euch vie Gnaden, misericordias, David's Die treuen, geben,‘ b, b. ich werde euch die Verbeifungen. 
pie ich gemacht Babe, baburd) treu erfüllen, bag ich pen Meſſias jende, und feine Nachkommen— 
ſchaft zu einer ewigen und feinen Thron gleich den Tagen des Himmels made; Ps. 84, 20. zit 
Erfüllung diefer Worte zeigte fid) querit, und zwar auf bie feierlichfte Weile bet der Auferftebung. 
— AA) cf. Ps. 15. 10. Man bemerfe bier eie Ichöne Nebereinftimmung ber Rede des bl. Paulus 
mit jener des bL, Petrus 2, 25.— 43) Tae mofaifche (Hefeg bot für viele Verbrechen feine Sübnt 
und Reininung har; für alle jene namlich, worauf Todesſtrafe gelegt war: Götzendienſt, Eh: 
bruch, Yüterung, Todtſchlag u. Dal. — 46) b, 6. jeder, der gläubig fid) ihm als bem Herrn des 
neuen Gietteércidee untermirft, Es ift einleuchtend, daß damit nicht ein Glaube obne Herz uae 
Scele, b. b. obne Tugend und qute Werke gemeint it. —A47) cf. Habac. 1, 5. —148ı à 
einigen minder anichnlichen Codices Tieft man bier: ESıövrom ó? Ex rgc ovrayoygc Tor "Iordan. 
raperakorv ra 2dıy. Man liebt wohl, daß Diefe Lesart nicht gut zum Eonterte yapt. Weber 
ſollen denn hier pléglid) Die Heiden, ra 20vy, fommen? — 19) cic ró ueraz? aád3acor, &itt 
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beffen ber Cod. D: eis rà ic oáflBarov Tief, tea& denſelben Einn gibt, nämlich: am nádften 
Zubbate; ef. v. 44. —80) wofür Defumenius lieft: raavra Aauara , bic nämlichen Worte,” 
was einen beijeren Zinn gibt. — 51) daß fie verbarren follten in dem Glauben, den ibneu die 
(Snude Gottes verlieben hätte. (£8 waren dieſes demnach folche, bic entweder (bon vorber oder 
jeat unter ber Rede des Apontels gläubig geworben. — 52) jum Eifer ber nidt aue Gett iit, 
geſellt ich immer Schimpf und Käfterung. — 33) capprouacáuevo , [reimütbta." — 33) Ir. 40, 
6. — 33) oco: cav rerayutvo. Einige neuere Proteftanten wollen bier feine Vorherbeſtimmung 
gelten lajen, jondern nebmen das Wort rera; uévor in der Bedeutung „zubereitet, geordnet.‘ 
Allein wenn man fid) bte vielen übnlichen Redensarten in den Briefen des Apoftele zu Gemütbe 
fubrt, fann man an ber von jeber geltenren Teutung „vorberbeftimmt’‘ nicht zweiten. — 
36) „Zum ewigen Veben" bebeutet bier nichts Anderes als: „zum (Glauben, zum Einnang in 
das Reich Ehriiti,” wie ja Chriftus bei Sohannes das Leben im Glauben an ibn fo biufig das 
„ewige Yeben“ nennt. Läßt man biejer Bedeutung ihr Recht, fo ift der Ztreit der Theologen 
über die Vorberbeitimmung zur Scligfeit, ob fie ſtattfinden tönne obne die Vorberbeftimmung zu 
ter Gnade, entfchieden. — 37) ràc orßloufvag yvvaikac, (koi) rag evoxZuovac , tie anjchnlichen 
Srojelstinen.” | Gatmet jagt: Kihnice muliere« quam plures judaicos ritus amplecte- 
hantur . . . Commodior sane illis erat quam viris ad judaicam religionem: transitus, cum 
durum circumcisionis vectigal non solverent. — 238) Itonium war die Hauptſtadt der Provinz 
Yofaonien, am Abhange des Taurus. 


Caput XIV. 


1. Factum est autem Iconii, ut simul introirent in synagogam Judaco- 
rum, et loquerentur, ita ut crederet Judaeorum, et Graecorum copiosa 
multitudo. 2. Qui vero increduli fuerunt Judaei, suscitaverunt, et 
ad iracundiam concitaverunt unimas Gentium adversus fratres. 3. 
Multo igitur tenipore demorati sunt, fiducialiter agentes in Domino, 
testimonium perhibente verbo gratiae suae, dante signa, et prodigia fieri 
per manus eorum. 4. Divisa est autem multitudo civitatis: et quidam 
quidem erant cum Judaeis, quidam vero cum Apostolis. 5. Cum autem 
factus esset impetus Gentium, et Judaeorum cum principibus suis, ut 
contumeliis afficerent,? et lapidarent eos, 6. intelligentes confugerunt 
ad civitates Lveaoniae Lystram,? et Derben,* et universam in circuitu 
regionem, et ibi evangelizantes erant. 7. Et quidam vir Lystris infirmus 
pedibus sedebat, claudus ex utero matris suae, qui numquam ambula- 
verat. 8. Hic audivit Paulum loquentem. Qui intuitus eum, et videns 
quia fidem haberet ut salvus fieret, 9. dixit magna voce: Surge super 
pedes tuos rectus. Et exilivit,? et ambulabat. 10. Turbae autem cum 
vidissent quod fecerat Paulus, levaverunt vocem suam Lycaonice* 
dicentes: Dii similes facti" hominibus, descenderunt ad nos. 11. Et 
vocabant Barnabam Jovem,* Paulum vero Mercurium:? quoniam ipse 
erat dux verbi. 12. Sacerdos quoque Jovis, qui erat ante civitatem, 
tauros, et coronas" ante januas' aflerens, cum populis volebat sacrifi- 
care. 13. Quod ubi audierunt Apostoli, Barnabas et Paulus, conscissis 
tunicis" suis exilierunt in turbas clamantes, 14. et dicentes: Viri, 
«uid haee facitis? et nos mortales sumus, similes vobis? homines, 
annuntiantes vobis ab his vanis" converti ad Deum vivum, qui fecit 
caclum, et terram, et mare, et omnia quae in eis sunt: 15. qui in 
praeteritis. generationibus dimisit omnes gentes ingredi vias suas. 
16. Et quidem non sine testimonio" semetipsum reliquit benefaciens de 
caelo, dans pluvias, et tempora fructifera implens cibo, et laetitia corda 
nostra. 17. Et haec dicentes, vix sedaverunt turbas ne sibi immolarent. : 
18. Superveneruut autem quidam ab Antiochia, et Iconio Judaei: et 
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persuasis turbis, ^ lapidantesque? Paulum, traxerunt extra civitatem, 
existimantes eum mortuum esse.” 19. Cireumdantibus autem eum 
discipulis, surgens intravit civitatem,? et postera die profectus est cum 
Barnaba in Derben. 20. Cumque evangelizassent civitati illi, et docuis- 
sent multos, reversi sunt Lystram, et Iconium, et Antiochiam, 21. 
confirmantes animas discipulorum, exhortantesque ut permanerent in 
fide: et quoniam per multas tribulationes oportet nos intrare in regnum 
Dei. 22. Et cum constituissent? illis per singulas ecclesias presbyteros, 
et orassent cum jejunationibus, commendaverunt eos Domino, in quem 
crediderunt. 23. Transeuntesque Pisidiam, venerunt in Pamphyliam, 
24. et loquentes verbum Domini in Perge, descenderunt in Attaliam:? 
25. et inde navigaverunt Antiochiam, unde erant traditi gratiae Dei in 
opus, quod compleverunt. 26. Cum autem venissent, et congregassent 
Ecclesiam, retulerunt quanta fecisset Deus cum illis, et quia aperuisset 
Gentibus ostium fidei. 27. Morati sunt autem tempus* non modicum 
cuni discipulis. 


A) Unter den Griechen find bier bie Heiden zu verfteben, tie an ben melítet Stellen bes 
N. T. Unter ben Neubefebrten der Stadt Ikonium zeichnet fid) befonberà ble bf. S beffa aus, 
melde nad) bem Jeugni(fe bes Epiphanius haeres. 78. auf bie Anhörung der Predigt des Apo- 
ftels ihren reichen unb angefebenen Bräutigam verítep, um Chriſto atfeim zu dienen. Chryfe- 
ftomu$ hom. 25. fagt, fte babe ibre Perlen und Goldgeſchmeide verwerthet, um (id) bie Erlaub- 
nij zu verfchaffen, ben Paulus im Gefängniß zu befuchen. Hieronymus ep. ad Ocean. faat, 
fie babe, nachdem fie um des Glaubens willen Leiden zu beiteben aebabt, ben Apoftel zu Antiochia 
in Piſidien gebeten, ihn begleiten zu dürfen, er aber babe es ihr nicht geftattet. Ambrefius 
l. 2. de virg. eryábft, daß der vàme, dem fie um dee Glaubens willen vorgeworfen, fie nicht ver. 
legt, fondern ihre Füße gefedt und fid) vor ibr auf ben Boden gelegt babe. Iſidorus von 
Pelufium ep. ad Taras. nennt fie Protomartyr inter mulieres, obwohl fie nicht ale Martyrin, 
fondern in rudiger Zeit und febr hochbetagt zu Seleucia ftarb. br geben aud) Auguftinus 
contra Faust. ]. 30. e. 4. und Gregoriué von Nyſſa ep. ad Olympium die fhönften Jeugniſſe. 
Baſilius, Sifdof von Seleucia, ber um das J. 450 ihr eben beichrieb, fagt unter Anderm, es 
babe (id ihr, ba bie Zeit des Todes gefommen, an ber Stelle, wo bie bL. Liturgie gefeiert tourbe, 
bie Erde geöffnet unb fie in ihren Schooß aufgenommten, von wo ſeitdem reidyfide Quellen ter 
(GGnade flrómen. Ihr Name ftebt im römifchen Martorologium am 23. September. Auch die 
b(. Tryphäna und Tryphoſa (20. Noventber) waren Früchte ber apoftoliichen Arbeit in Sfonium; 
cf. Rom. 16, 12. — 2) $fpica: „um ihnen (Semaft anzuthun.” — 3) Cà lag etwa sebn 
Stunden ſüdlich von Sfontum. — X) Oeitlich von oftra gelegen und befeſtigt. 5) wArero. 
Sein fefter Glaube hieß ibn freudig geborchen unb bem rreubigen Geborfam folgte bie Heilung 
auf dem Fuße nah. Du erfüllte jid) wie 3, 8 das Wort Is 35, 6: Tunc saliet sicut cervus 
claudus. — 6) Paul Erneft Sablonsfl fehrieb eine Abhandlung über die Iyfaonifche Sprach, 
worin er mit Grotiuà die Meinung vertbeidigt, diefelbe fti pie ber Gappabecier geweien unt 
babe Etwas von Syriſchen in fid) enthalten. Andere glauben, eà fel bier nur von einem Tia- 
lefte des Griechiſchen bie Rede, ber viele Abweichungen vom gewöhnlichen Griechiſchen gebabt 
babe. Reifchl fagt: „Das Lykaoniſche, von weldem bis jest nur wenige Worte nod) befannt 
find, wird von einigen Gelebrten zu der femitijdyen (affyrifchen), von andern zur pelasatic- 
betrurifchen Sprachenfamilie gezählt.” — 7) Die Mothologie ber Alten ift ja voll von folcen 
Erfcheinungen ber Götter auf Erven. Namentlich gibt fie dem Jupiter immer ben Mercur 
als Begleiter. Vielleicht dachten ble Anftrenfer bier An das Erfcheinen Jupiters im Haufe des 
Philemon unb feiner Gemahlin Baucis, die in ber Yanpichaft Phrogien allein fo gaftfreunrtit 
waren, ihm eine ‚Herberge und gute Bewirthung zu gewähren; oder an fein Ericheinen in Yr- 
faenien, deifen König ibn zu Tiſche (ub, aber wegen feines Unglaubens in einen Wolf wer- 
wandelt wurde; cf. Ovid. Metam. 1. VIIL et I: — 8) Ta Barnabas von fattlichem Wut- 
ſehen gewefen zu fein fheint, Paulus aber Fein und unanjebnlid) war, fo machten fic barnaó 
ibre Berechnung. — 8) Man erinnere fi; an Horat. Od. 1. I. 10.: Mereuri, facunde neps 
Atlantis, Qui feros cultus hominum recentüum Voce formasti catus et decoree More pa- 
lestrsee. Te canam magni Jovis et deorum Nuntium curvseque lyr& parentem. Die $e 
redtfamfeit des Spaulue mar zwar nidt in persuasibilibus humanæ scientize verbis, aber fe 
war in ostensione spiritus et virtutis. G6 redete ber Bl. Geift aus ibm mit einer Kraft, Ne 

Altes fortrip. Hieronvmus apol. ad Pammach. geítebt offen: Quotiescunque Paulum apo- 
stolum lego, videor mihi non verba audire, sed tonitrua. — 10) Tie Stiere wurden mit 











Apoftelgefchichte. 14, 12—27. Anm. 10—24, 571 


Kränzen umgeben und ihre Hörner vergolbet. Victima labe carens et prasstantissima forma, 
Sistitur ante aras, vittis preesignis et auro Ovid. Metamorph. l. XV. Aud die Gétter. 
bilder, bie Thore ber Tempel unb bie Priefter wurden befrüngt; cf. Plin. 1. 16. c. 4., Baruch. 
6.9. — 11) éri robg rv»&vac. Man weiß nicht, ob bier bie Stadt- ober Tempelthore ver- 
ftanben find. Wahrfcheinlich aber wollte man das Opfer unter freiem Simmel barbringen, 
Damit alle Einwohner, aud) bie Nichtbeiden, Zeugen wären, melde Gnabe ber Stadt von Seite 
ber Götter zu Theil geworden. Reiſchl nimmt den Play vor den Stadtthoren an. — 12) dıap- 
pr£avres rà inarıa a$roóv „machten fie einen Riß in ihre Oberkleider“, zum Zeichen ihres Ent- 
feßens und Herzeleides. — 13) duosomadeig Eauev duiv ävdpwroı „wir inr Menfchen von ber. 
felden Schwachheit, wie ihr.” — 14) Ter Hebräer nennt die Götzenbilder „Nichtigkeiten‘‘, 


«e -"»3n. — 135) Das Chriſtenthum ift Nichte als bie Religion, bie der Eine wahre leben- 


tige Gott geofenbart bat, gegenüber ben falfchen Religionen, die bie Menfchen erfunden haben, 
ub bie da Wefen zur Verehrung vorftellen, welche nicht eriftiren; cf. I. Cor. 8,5; Jer. 2, 5.— 
28) eiace „er ließ es zu, daß bie Völker ihre eigenen, verkehrten Wege gingen.” Tiefe Worte 
beagen feinesmens, baf Gott fi den Heiden nicht geoffenbart habe. Denn ber Apoftel faat 
aneinem andern Orte ausbrüdlich von den Heiden: Ostendunt opus legis scriptum in cordi- 
bu: suis, testimonium reddente illis, conscientia ipsorum ; und wieder: Invisibilia Dei a 
creitura mundi per ea, quae faeta sunt, intellecta conspieiuntur, sempiterna quoque ejux 
virtıs et divintas Rom. 2, 15; 1, 20. Er bätte allerdings aud) ibnen, mie den Jsraeliten, 
eine "pecielle, außerordentliche Offenbarung zu Theil werden laffen fönnen. Allein das lag nicht 
im Pane feiner Weisheit. — 17) Wie Gott noch jegt benjenigen, bie feine Gebote übertreten, 
ja Die nidt an ihn glauben, Connenídein und Regen unb taufenbfaden Segen des trdifchen 
S'3obfginé zufendet, fo that er e& zu aller Zeit aud in ber Welt der Heiden, und gab fiib 
ihnen als gutigen Gott zu erkennen, der Nichte gemein bat mit ben eitlen Gópen. — 18) Es 
fear digen Menfchen ein Leichtes, Yılge auf Vitge über bie Apoftel zu häufen und fie als 3au 

berer vier eitle Tafıhenfpieler zu branbmarfen. Mobile vulgus, ber Pöbel glaubt Alles, maa 
man ibn mit fheinbaren Gründen zu glauben vorbält. — 19) Ta nun bie Poftrenfer in denen, 
weiche fe eben als Götter ehren wollten, nur Betrüger vor fid zu haben glaubten, fo mar ihr 
Unwille um jo größer. Cie fepten der Steinigung derfelben kein Hinderniß entgegen. — 
20) We nabe war bier Paulus bem Tode? Wie nahe mar er bem Tode bei andern Gefegen- 
beiten? Allein der Herr bemabrte thn wie feinen Augapfel. Er batte ihn zu feinem auser- 
wäblten Verkzeuge gemacht, durch welches der 9tame Jeſu vor die Völker und Könige getragen 
werden folte. — 21) Mehrere Ausleger feben biefe fchnelle Wiederberitellung des Paulus für 
ein Wunde an, namentlich Yyranus, Cornelius a Yapide unb Menochius. Ter Evangeliſt fagt 
aber 9tid)ty woraus bae Wunder erfeben werden fönnte. Noch auffallender, als die fihnelle 
Erholung, t(t ver Muth des Apoftels, bag er fid) entíd)fop, wieder in bie Stadt zurüdzufebren. 
— 32) xeoorov;cavrec dE „nachdem fie von Kirche zu Kirche ihnen Prieiter gemeibt hatten.‘ 
Es jind darınter nicht bloß einfache Prieſter, fondern auch Oberpriefter, Bifchofe, zu verfteben ; 
cf. 13, 3; L Pet. 5, 1. — 28) Hufenfladt an ber Mündung des fogenannten Kataraftes, an 
der (Örenze zviſchen Pamphylien und Lycien. — 24) Nachvem fie zwei bie drei Sabre zu dieſer 
eren Mifiiorsreife vermendet hatten, blieben fie ebenfo lange ober etwas länger in Antiochia, 
bis fie ihre Jeife zum erften Goncil in Serujalem antraten, 





Caput XV. 


1. Et quicam descendentes de Judaea, docebant fratres: Quia nisi 
circeumcidamini! secundum morem Moysi, non potestis salvari. 2. Facta 
ergo seditione! non minima Paulo, et Barnabae adversus illos, statuerunt 
ut ascenderent? Paulus, et Barnabas, et quidam alii ex aliis ad Apostolos, 
et presbyteros* in Jerusalem super hac quaestione. 3. Illi ergo deducti 
ab Ecclesia? petransibant Phoenicen, et Samariam, narrantes conver- 
sionem Gentium: et faciebant gaudium magnum omnibus fratribus. 
4. Cum autem venissent Jerosolymam, suscepti sunt ab Ecclesia, et ab 
Apostolis, et senioribus annuntiantes quanta Deus fecisset cum illis. 
o. Burrexerunt autem quidam de haeresi Pharisaeorum, qui crediderunt, 
dicentes: Quia oportet cireumcidi eos, praecipere quoque servare legem 
Moysi. 6. Convaeruntque Apostoli," et seniores videre de verbo hoc. 
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7. Cum autem magna conquisitio fieret, surgens Petrus’ dixit ad eos: 
Viri fratres, vos scitis quoniam ab antiquis diebus* Deus in nobis elegit, 
per os meum audire Gentes verbum Evangelii, eft credere. 8. Et qui 
novit corda Deus, testimonium perhibuit, dans illis Spiritum sanctum, 
sicut et nobis, 9. et nihil discrevit inter nos et illos, fide purificans 
corda eorum. 10. Nunc ergo quid tentatis Deum, imponere jugum? 
super cervices discipulorum, quod neque patres" nostri, neque nos 
portare potuimus? 11. Sed per gratiam Domini Jesu Christi" credimus 
salvari, quemadmodum et illi." 12. Tacuit autem omnis multitudo:" 
et audiebant Barnabam, et Paulum narrantes quanta Deus" fecisse 
signa, et prodigia in Gentibus per eos. 13. Et postquam tacuerunt, 
respondit Jacobus, dicens: Viri fratres, audite me. 14. Simon narravit 
quemadmodum primum Deus visitavit sumere ex Gentibus populum 
nominisuo. 15. Et huic concordant verba Prophetarum, sicut seriptum 
est: 16. Post haec revertar, et reaedificabo tabernaculum David, quod 
decidit: et diruta ejus reaedificabo, et erigam illud: 17. ut requirant 
ceteri hominum Dominum, et omnes gentes, super quas invocatum est 
nomen meum, dieit Dominus faciens haec. 18. Notum a saeculo est 
Domino opus suum. 19. Propter quod ego judico non inquietari eo, 
qui ex Gentibus convertuntur ad Deum, 20. sed scribere ad eos ut 
abstineant se a contaminationibus” simulachrorum, et fornieat/onc,." 
et suffocatis, et sanguine.? 21. Moyses enim a temporibus antiquis? 
habet in singulis civitatibus qui eum praedicent in synagogis, ubi per 
omne sabbatum legitur. 22. Tunc placuit Apostolis, et senioribus cum 
omni Ecclesia, eligere viros ex eis, et mittere Antiochiam cum Paulo, et 
Barnaba, Judam, qui cognominabatur Barsabas,? et Silam viros primos 
in fratribus,? 23. scribentes per manus eorum: APOSTOLI et seniores 
fratres," his, qui sunt Antiochiae, et Syriae, et Ciliciae fratribus ex 
Gentibus, salutem.* 24. Quoniam audivimus quia quidam »x nobis 
exeuntes, turbaverunt vos verbis, evertentes animas vestras,? quibus 
non mandavimus: 25. placuit nobis collectis in unum, eligere viros, et 
mittere ad vos eum eharissimis? nostris Darnaba, et Paulo, 26. homi- 
nibus, qui tradiderunt animas suas pro nomine Domini rostri Jesu 
Christi. 27. Misimus ergo Judam, et Silam, qui et ipsi vobis verbis 
referent eadem. 28. Visum est enim Spiritui sancto," et nobis nihil 
ultra imponere vobis oneris quam haec necessaria: 29. ut abstineatis 
vos ab immolatis simulachrorum, et sanguine, et suffocato, et fornicatione, 
a quibus custodientes vos, bene agetis.? Valete. 30. Illi ergo dimissi, 
descenderunt Antiochiam:? et congregata multitudine tradiderunt 
epistolam. 31. Quam cum legissent, gavisi sunt super consolatione. 
32. Judas autem, et Silas, et ipsi cum essent Prophetae, verbo plurimo 
consolati sunt fratres, et confirmaverunt. 33. Facto autem ibi aliquanto 
tempore, dirnissi sunt cum pace a fratribus ad eos, qui miserantꝰ illos. 
54. Visum est autem Silae? ibi remanere: Judas autom solus abiit 
Jerusalem. 35. Paulus nutem, et Barnabas demorabantar Antiochiae? 
docentes: et evangelizantes cum aliis pluribus verbum Domini. 3. 
Post aliquot autem dies? dixit ad Barnabam Paulus: Revertente: 
visitemus fratres per universas civitates, in quibus praediravimus verbum 
Domini, quomodo se habeant. 37. Barnabas autem volebat secum 
assumere et Joannem, qui cognominabatur Marcus. $8. Paulus autem 
rogabat? eum (ut qui discessisset ab eis de Pamphylia, et non isset cuu 
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eis in opus) non debere recipi. 39. Facta est autem dissensio,” ita ut 
discederent ab invicem, et Barnabas quidem assumpto Marco navigaret 
Cvprum. 40. Paulus vero electo Sila profectus est, traditus gratiae Dei 
a fratribus. 41. Perambulabat autem Syriam, et Ciliciam, confirmans 
Ecclesias: praecipiens custodire? praecepta Apostolorum, et seniorum. 


1) Ta man die Proielsten des Thores, tie an ben (ott Israels glaubten, ohne ble Be- 
jchneidung anzunebmen, von der Seligkeit nicht ausichlop, und ba bel der Taufe des Cornelius 
and feiner Familie, fowte bei ber Taufe anderer Heiden, die bisher gläubig geworden, nirgends 
($twa von einer Forderung, die Befchneidung anzunehmen, verfautete, fo fcheint es, bag irgenp 
eine ftarfe Auctorität unter ben Judenchriſten auftrat, bie biefe Forberung mit ftarfen Gründen 
geltend zu machen fuchte. Wirklich nennen Epipbunius haeres, 28. und Philuftrius haeres. 36. 
Die Anhänger des Cerinthus als die Urbeber biefer Forderung, bie eine ftarfe Spaltung ver- 
urjacht hätten. Vielleicht hängt aud) diefe Spaltung mit einem Vorfalle zufamnten, den Flav. 
Jos. Antiqu. XX. 2. erzäblt, e8 bate nämlich, als States, der König ber Adiabener, aum 
Judentbume übertrat, ein gewiller Ananias fib ausgefproden, daß ibm bie Befchneidung nicht 
nothwendig jel, während ein gewiſſer Elenzar das Gegentheil behauptete, worauf ber König 
fich befchneiden ließ. — 2) yevouévgc otv eráctog kai Qgrjctoc ovk oAlyng ro Ilaí2« xai ro 
Bapvágg xpóc avroéc „ba fid) aber Paulus unb Barnabas nicht wenig wider fie erboben." Cor⸗ 
nelius a Lapide meint, dieſes fif) Erbeben fet mebr vom Volke zu verfteben, welches ben Apoſtekn 
Paulus und Barnabas ſtark zuſetzte, bap fie ber neuen Forderung entgegentreten folften. Allein 
pie beiden Apoftel beburften wahrlich keines fofden Treibens und Zuſetzens. — 3) Obmohl die 
Apoitel iid alle Mübe gaben, das Wichtige ber Forderung Far zu machen, fo vermodten fic 
pod) nicht Alle zu berubiaen. Es bielten baber bie Meiften bafür, es wäre beffer, bie Frage in 
Serufatem vorzulegen. Der Eod, D. lieft bier: ZAeyev yap ó [lav2oc. uéverv ovrwg, xadàc Eri- 
errvcav. oi dà EAnAbdores amo 'TepovaaAnu xapfj yer^av avroic, TO IIat4o xai r9 Bapvdda xoi 
rıorv AARoıc ávaflaivery. Temgemäß wären nur ete Anfümmlinge Urſache gewefen, raf fid) die 
Apoſtel zur Reife nach Serufalem entichloifen baben. 9tad) Gal. 2, 2 erfannte es Paulus aus 
göttfiher Eingebung, bag er dieje Reife unternebmen müſſe. — 4) Einige bulten, geftügt auf 

ial. 2, 9, dafür, es jeien nur Petrus, Jodannes und Jakobus damals in Serujalem aemefen. 
Nach ben apoſtol. Eonftitutionen VI. 12.. die freilich feine große Auctorität find, ea fie einer 
eiel fpäteren Zeit angehören, waren fünnmtliche Apoftel anweſend. — 5) mpomeuóü£vrec exo 7c 
ixxA5go:ac. Alle Bläubigen, ober ber größte Theil gab den Apoiteln das Geleit, jedoch nur auf 
eine Strede weit. Nur Titus reifte mit den beiden Apoiteln bis nach Jeruſalem Gal. 9, 1. — 
6) So wenig es an unb für fid) diefer Beratbung bedurft hätte, Da unter ben Apoiteln und 
Aelteſten fein Bedenken über bie betrejfenpe Frage eriftirte, fo liegen fie fib um des Friedens 
miffen, unb um Jmeifler zu berubigen, berbei, diefelbe zu unterfuihen. Tiefe Verſammlung 
bleibt ewig merkwürdig, meil (ie die erite allgemeine Kirchenverfammlung war, die gebulten 
wurde. Man jept fie in das J. 51, als bas vierzchnte nad) der Befehrung des bl. Paulus 
Gal. 2, 1. — 7) Wie bei allen feierlichen Selegenbeiten tritt auch bier Petrus als das Haupt 
der Apoftel auf, eingedenf des Wortes Chrifti: „Weide meine Schafe. — 8) Obwohl feit ber 
Befehrung des Gorneliuá erit zehn Jabre verfloffen waren, fo fpricht ber Apoftel rod) mie von 
einer Sache aus alten Tagen. Ertbat es nicht umfonft. Er wollte damit ſagen: Es banbelt 
jich um eine alte Suche, über die fein Zweifel walten follte; ef. e. 10. — 9) Unter jugum tit 
bier nicht blog die Beſchneidung, fondern bae gunze Ceremonialgeſetz mit feinen 222 pofitiven 
unb 365 negativen Vorfhriften zu veriichen. — 10) Ter Apoftel will bamit nicht bie abfolute 
Unmöglichteit ausgeſprochen haben, daſſelbe zu trugen, er wollte nur jagen, Daß ee jchmerlich 
Jemand ganz vollfommen erfüllte. — 11) Unter gratia. ijt bier ſowohl bie außere Gnade, das 
Evangelium, als bie miere, der von Gott eingegoffene Glaube, bie Hoffnung, ble Viebe zu ver- 
fteben ; ef. 4, 12; Rom. 3, 22; I. Tim. 2, 5. — 12) b. b. wie Cornelius und andere gläu- 
biae Heiden. Cornelius à Yapide u. A. veriteben darunter die Väter ber Israeliten. — 13) Tie 
wenigen inbaltsſchweren, unwiderlegbaren Worte des Oberbauptes ber chriſtlichen Gemeinde ge- 
boten alfen Anwejenden ehrerbictiges Schweigen. — 14) Tie Erzählung des Panlus und Bar. 
nabas beftätigte, mad Petrus eben bewiefen, daß Gott ble (Hläubigen obne Befchneidung und 
ohne moſaiſches (Hefep felig made. — 13) Nach Petrus, ale bem X berbauupte der gungen Kirche, 
barte Jakobus als Haupt ber Kirche von Jeruſalem das nächſte Reicht, eine entſcheidende Ztimnte 
su geben. — 16? Er bezieht fi auf Is. 2, 1; Mich. 4, 1; citirt aber nur bie Stelle kei Amos 
9, 11. 12 — 17) Tie Befleckung durd die Götzenbilder bedeutet bier das Eifen von Dem 
Fleiiche, Das den Götzenbildern geopfert und Öffentlich zum Kaufe ausgeboten worden, TChmwobl 
ein jolches Fleiſch an und fur (i, wie der Apoftel fügt, Nichte üt, b. 6. nichts zunbbartee an 
fib bat J. Cor. 10. 25, fo gilt es doch in den Augen der Gläubigen als etmaa Greulidee und 
Verabſcheuungswurdiges. Aus Schonung diefer int Gfauben wurzelnden Anſchauung ſoll man 
taber affe Theilnahme an ſolchem Fleiſchgenuß unzerlaffen; c£. I. Cor. 8. — £8) Bei ven 
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Heiden galt bie Hurerei nicht als Sünde, wenigftens nicht als fehwere Eünbe ; deßhalb mußte 
e$ ihnen eingefchärft werben, btefe faljche Anficht aufzugeben und jede Hurerei als ein ſchweres 
Vergeben gegen dus natürliche ernunftgele ſowohl, ald gegen das pojitive Gefeg Gottes Deut. 
23,17; Exod. 22, 16 zu meiden; cf. Gen. 38, 16; Exod. 20, 14. — 19) Tas Verbot des 
Grítidten unb des Blutes tft zwar nur ein Geremonialgefeg, welches burd) Gbrifti Gefep ab- 
rogirt wurbe, allein da fid) ben Syuben ein folcher Abſcheu gegen Blut und Grftidtee eingeprägt 
batte, bag fie darin etwas an (id Greuliches erblidten und baber alle jene, bie Davon agen, als 
Befledte und Verunreinigte betrachteten, fo erachtete es ber bi. Jakobus als durch die Klugbeit 
geboten, bie Entbaltung vom Erftidten und Blute auch ben Heidenchriſten zu verbieten; cf. Gen. 
9, 4; Lev. 3. 17; 7,26; Deut. 12,16; 15,23. Tiefes Verbot blieb mehrere Jabrhunderte 
jtrenge aufrecht erhalten und murbe öfter erneuert, wie bief aus den Concilienbeſchlüſſen son 
Gangra, &ruffun, Worms unter Ludwig bem Frommen, aus bem Briefe des SPapfteé Zacharias 
&n den bf. Bonifacius, aus Adam von Bremen erfichtlich ift. Nur in Afrika war es (dion zur 
Zeit des bf. Auauftinus außer Gewohnheit gefonmen, weil es daſelbſt feine Juden gab, bie cé 
den Ehriften hätten zum Vorwurf maden fönnen. Ubi ecclesia gentium talis effecta est, ut 
in ea nullus Israelita carnalis appareat, quis jam hoc Christianus observat? S. Aug. 1. 32. 
contra Faust. c. 13. Eben diefer bL. ebrer fagt aud) I. c.: Et qui forte pauci adhuc tangere 
ista formidant, a cæteris irridentur. 3m Cod. D. feblt das Wort xai rov mwwrov, et suffo- 
cato, was aber gegen bas Anjcben ber übrigen Eodices von Feiner Bedeutung ift. In bem 
jelben Gober, (omite auch bei Sjrenáué und Eyprianus fieit man aud) nod) ben Beiſatz: xai voa 
un O6Aovoiw éavzoig yiveodaı, Erkpoıs utj rowire.  Galmet bemerft darüber: Satis intelligimus 
semidocti alieujus additamentum esse, qui deesse glossema istud censuerit monito Jacobi. 
ut in plenam concordiau Judzeos Ethnicosque componeret. — 20) Bas bier ber Apoſtel 
begrunden milf, bezeichnet Chryſoſtomus mit folgenden Worten: „Es zwingt uns feine North, 
paB diefe VBorjchriften ben neubefebrten Juden befannt gemacht werden; denn fie willen bie 
jeiben aus ber Leſung der Bücher des Mofes, bie an allen Zabbaten in den Synagogen wieder— 
febrt. Sie find baber mur ben Neubefehrten aus den Heiden zu verkünden.” Nach ber 9Rri- 
nung Anderer will ver Apoftel fagen: „Da eé in allen Städten Synagogen ber Juden gibt, jo 
müflen bie Heidenchriften die Ehrfurcht, melche diefelben gegen Moſes und das Gefet tragen, in 
Acht nehmen und (id) nicht fo verhalten, als wenn fie Moſes und fein Gejeg verachteten.” Diele 
Auslegung ift wohl tie richtige. Nach Grotius, Hammond, Leclere will der Apoftel fügen: 
„Wir achten des Mofes Gefeg nicht gering, fonbern laſſen es in allen Berfammlungen, in beneu 
der Suden- Ehriiten und in denen der Heiden -Ehriften vorleien.” Nach Cornelius a Lapide, 
Menochius, Tirinus meint der Apoftel: „Wir haben uns nicht mehr um bae Geſetz Mofis zu 
befümmern, wie e6 die Juden in ihren Synagogen zu thun haben, fondern uns muſſen tie 
Borfchriften, die Chriſtus und bie Apoftel gaben, am Herzen liegen." — 91) Tie hl. Berjamm- 
lung erachtete es für nothwendig, ben Abgeordneten Antiochiens nod) zwei andere Männer bei 
augeben, bie den Gegnern nicht ala Parteimänner erjchienen. Ter eine war Judas, den (£iniac 
für ben Bruder bee Joſeph Barfabas 1, 13 anſehen; der andere Eilas, welden Sieronnmus 
für den Silvanus bält, der I. Thess 1, 1. 2; II. 1, 1 und I. Petr. 5, 12 erwähnt mür. — 
92) àvópac nyuruivoug Ev roig adeAdois. Sie ragten dur Meisbeit, Sittenadel und (Eifer 
bervor. — 23) Einige Codices Lejen bier: xai oi mpeogvrepor xai oi AdeAgoi, allein in ben 
anjebnlid ten Codd. A. C. D. fehlt baà xa? oi zwiichen mpeoflirepoc und aderyoi. — DA) ve 
fev, welches Wort nod) beute bei den Griechen ale Gruß gebraucht wirt. Der Ausdruck salu- 
tem ift fur alle Ausſchreibungen ber Goucilien, der pite, Bifchöfe Fommenber Zeiten ſtebendt 
Formel geworden und eignet fid am Beften y denn cà erinnert an dag Heil und den Heiland.— 
35) araoneväalurres rác yvyàc buav „zertörend eure Seelen”, während Doch pie febre ber e»an- 
geliſchen Wahrheit aufrichter. In einigen Gopicea fieft man ben Beilag: A£yovrec mepırsursodai 
&ai Tnpeiv TOv vóuov. — 26) aiv rois ayarnros Yuav.— 27) b. b. es ijt bae Urtbeil nes B. 
(Heiftes, welches durch uns als jeine Werkzeuge auegeſprochen wird, oder e& ift unfer, ter vez 
bi. Geifte infririrten Apoftel, Urtbeil. — 28) Der Geb. D. bat ned den Beiſatz: Yepszeru (0 
ro ayip Tvebuari. Auch Tertullian und Irenäus lefen fo. — 29) Eovd. D. bat noch den Bei 
faß: év nulpaus öriyasc. — 30) Nad einigen Codices: mpóc rovc arooroAor. — BL) Tirim 
Berg fiheint im Widerſoruch mit den vorhergehenden zu fichen. Er wird aud wirklich in ta 
Codd. A. E. und andern, fomie aud) in der arabifchen, iyrifhen und Foptifchen Weberiepur 
vermißt. Eraemus fand ibn nur in Einem ber Codices, bie er ja6, und aud da nur auf te 
Rande. Indeſſen berechtigt Das nicht, ihn alà unächt oder eingeichoben zu betrachten. Ard 
ig ber Widerſpruch mit bem vorbergebenden Berje nur ſcheinbar. Silas konnte mit Suas 
entlaffen worden fein und bed) ned vor der Abreiſe ben Entihluß, zu bleiben, gefaßt baben eer 
gleich nad) bem Antritt der Reife zurüdgefebrt fein. — 32) Zu diefer eit fam Petrus na^ 
Antiochien, wo fib Dann jener Vorfall ereignete, welden Paulus Gal 2, 11 erzäblt. — 
33) was faum uber einen Monat fif erftreden dürfte. — 34) zzv „er bat ihn 3n ermi- 
gen." — 35) mapotvouóc „eine Aufregung”, b. b. eine Mipftimmung, ein Berbruf. Bott fick 
einen folden Zwift aus verjchiedenen Urfachen zu: 1) damit man crfenne, daß có auch water 








Apoftelgefhichte. 15, 89—11. Anm. 3586. 575 


ben Heiligen Fwifte geben könne unb daß nicht alle Zwifte vom Böſen feien; 2) bamit Johannes 
Marfus durch dieſen Zwiſt mehr befeftigt wurde; 3) damit bie frobe Botichaft an mehrere Orte 
getragen wurde ; Gbrof. u. Hieron. Daß die Fiebe unter ben Getrennten nicht aufbörte, be- 
weit ber Umſtand, baf Paulus ben Barnabas I. Cor. 9, 6 einen treuen Gebülfen nennt und 
ben Markus in ber Folge wicder zu feinem Begleiter batte Col. 4,10; TI. Tim. 4, 11; Philem. 
24. — 36) Diefen Beiſatz bat im Gried). nur ber Cop. D. und der Zyrer. 





Caput XVI. 


]. Pervenit autem Derben, et Lvstram. Et ecce discipulus quidam 
erat ibi! nomine Timotheus, filius mulieris Judaeae* fidelis, patre 
Gentili. 2. Huic testimonium bonum reddebant qui in Lystris erant, 
et Iconio fratres. 3. Hune voluit Paulus secum proficisci: et assumens 
cireumcidit* eum propter Judaeos, qui erant in illis locis. Sciebant 
enim omnes quod pater ejus erat Gentilis. 4. Cum autem pertransirent 
civitates, tradebant eis custodire dogmata, quae erant decreta ab A postolis 
et senioribus, qui erant Jerosolymis. 5. Et Ecclesiae quidem confirma- 
bantur fide, et abundabant numero quotidie. 6. Transeuntes autem 
Phrygiam, et Galatiae regionem," vetati sunt a Spiritu sancto* loqui 
verbum Dei in Asia.” 7. Cum venissent autem in Mysiam, tentabant 
ire in Bithyniam: et non permisit eos Spiritus Jesu. 8. Cum autem 
pertransissent Mysiam,? descenderunt Troadem:? 9. et visio per noctem 
Paulo ostensa est: Viri Macedo quidam" erat stans, et deprecans eum, 
et dicens: Transiens in Macedoniam, adjuva nos. 10. Ut autem visum 
vidit, statim quaesivimus proficisci in Macedoniam, certi facti quod 
vocasset nos Deus evangelizare eis. 11. Navigantes autem a Troade, 
recto cursu venimus Samothraciam," et sequenti die Neapolim:" 12. et 
inde Philippos, quae est prima partis" Macedoniae civitas, colonia.'* 
Eramus autem in hac Urbe diebus aliquot, conferentes." 13. Die autem 
sabbatorum egressi sumus foras portam juxta flumen, ubi videbatur 
oratio" esse: et sedentes loquebamur mulieribus, quae convenerant. 
14. Et quaedam mulier nomine Lydia, purpuraria" civitatis Thyatire- 
norum, colens Deum," audivit: cujus Dominus aperuit eor intendere 
his, quae dicebantur a Paulo. 15. Cum autem baptizata esset, et domus 
ejus, deprecata est dicens: Si judicastis me fidelem Domino esse, introite 
in domum meam, et manete. Et coegit nos. 16. Factum est autem 
euntibus nobis ad orationem, ? puellam quandam habentem spiritum 
pythonem? obviare nobis, quae quaestum magnum praestabat dominis 
suis divinando. 17. Haec subsecuta Paulum, et nos, clamabat dicens: 
Isti homines servi Dei? excelsi sunt, qui annuntiant vobis viam salutis. 
18. Hoc autem faciebat multis diebus. Dolens? autem Paulus, et 
conversus, spiritui dixit: Praecipio tibi in nomine Jesu Christi exire ab 
ea. Et exiit eadem hora. 19. Videntes autem domini ejus quia exivit 
spes quaestus eorum, apprehendentes Paulum, et Silam perduxerunt in 
forum ad principes: 20. et offerentes eos magistratibus, ? dixerunt: Hi 
homines conturbant civitatem nostram, cum sint Judaei: 21. et annun- 
tiant morem, quem non licet^ nobis suscipere, neque facere, cum simus 
Romani. 22. Et cucurrit plebs adversus eos: et magistratus, scissis 
tunicis eorum, jusserunt eos virgis caedi." 23. Et cum multas plagas 
eis? imposuissent, miserunt eos jn carcerem," praecipientes custodi ut 
diligenter custodiret eos. 24. Qui cum tale praeceptum aecepisset, misit 
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eos in interiorem carcerem,® et pedes eorum strinxit ligno. 25. Media 
autem nocte Paulus, et Silas orantes, laudabant Deum,? et audiebant 
eos, qui in custodia? erant. 26. Subito vero terraemotus" factus est 
magnus, ita ut moverentur fundamenta carceris. Et statim aperta sunt 
omnia ostia: et universorum vincula soluta? sunt. 27. Expergefactus 
autem custos carceris, et videns januas apertas carceris, exaginato gladio 
volebat se interficere,?9 aestimans fugisse vinctos. 28. Clamavit autem 
Paulus voce magna, dicens: Nihil tibi mali feceris: universi enim hic 
sumus.* 29. Petitoque lumine, introgressus est: et tremefactus procidit 
Paulo et Silae? ad pedes: 30. et producens eos foras, ait: Domini, 
juid me oportet facere, ut salvus fiam? 31. At illi dixerunt: Crede in 

ominum Jesum: et salvus eris tu, et domus tua. 32. Et locuti sunt 
' ei verbum Domini cum omnibus, qui erant in domo ejus. 33. Et tullens 
eos in illa hora noctis, lavit plagas eorum: et baptizatus est ipse, et 
omnis domus ejus continuo. 34. Cumque perduxisset eos in domum 
suam,? apposuit eis mensam, et laetatus est cum omni domo sua 
credens Deo. 35. Et cum dies factus esset, miserunt magistratus lictores," 
dicentes: Dimitte homines illos. 36. Nuntiavit autem custos carceris 
verba haec Paulo: Quia miserunt magistratus ut dimittamini, nune 
igitur exeuntes, ite in pace. 37. Paulus autem dixit eis: Caesos nos 
publice, indemnatos, homines Romanos miserunt in carcerem, * et nunc 
occulte nos ejiciunt? Non ita: sed veniant," 38. et ipsi nos ejiciant. 
Nuntiaverunt autem magistratibus lictores verba haec. Timueruntque 
audito quod Komani essent: 39. et venientes deprecati sunt eos,“ et 
educentes rogabant ut egrederentur de Urbe. 40. Exeuntes autem de 
carcere, introierunt ad Lydiam: et visis fratribus consolati sunt eos, et 
profecti sunt. 


1) Origenes verſteht erbe barunter, Gbrofoftomu& aber in Rom. hom. 19. et II. Tim. 
hom. 3. unb Zbeoboret in Rom. 16, 21. *oftra. 9fud) alle andern griechiſchen Ausleger ber 
nachfolgenden Zeit find biefer Meinung. — 2) Einige lat. Eopdices fefem bier viduse ſtatt 
Jude, aber mit Unrecht. Ihr Name mar Gunice IL Tim. 1, 5. — 3) Ten jüpifchen grau 
enéperfonen war e$ fchwer verboten, mit Changaniten cite Ehe einzugeben, nicht aber mit andern 
Heiden; cf. Exod. 34, 16; Deut. 21, 10-14. — A) Hütte Paulus ihn nicht ber Beſchneidung 
unterworfen, fo hätten ble Juden denfelben nicht in ihren Synagogen predigen laffen. Discretio 
est mater virtutum. Gar oft ift Etwas an dem einem Orte heilfum, was an einem andern 
ſchädlich ijt. Trefflich bemerkt Gregorius Moral. 28, 6. 12: Plerumque virtus cum indiscrete 
tenetur, amittitur; eum discrete intermittitur, retinetur. Chryſoſtomus hom. 5. in 

Tim. ídreibt es einer göttlihen Weifung zu, daß Paulus ben Timotbeus zum 
(Hefäbrten genommen und ber Beſchneidung unterworfen babe. Auguftinus ep. 82, 12. 
fagt, Paulus babe den Titus der Beichneibung nicht untermorfen, um zu zeigen, daß bieler 
Ritus nicht mehr notbmwendig fei; er babe aber den Timotbeus Ihr unterworfen, um su 
zeigen, bag in ihr nichts Verwerfliches fei, und bag man jie nod) zulaffen fónne, bis it 
fid) von felbft aufbebe. Paulus übte darin, was I. Cor. 9, 20 bat: Et factus sum 
Judseis tamquam Judzus, ut Judæos lucrarer. — i$) Siehe über Galatie ble Einleitung 
zum Briefe an die Galater. Allgemein wird bieje Reiſe burd) Gulatien ale bie erit 
Tbätigkeit der Apofteld Paulus in diefer Region betrachtet, von welder es Gal 4. 1 
lautet: „Wie einen Engel, wie Jeſum Ehriitum habt ihr mich aufgenommen." — 8) Es tag d 
ber Abficht Gottes, tap Paulus fobald als möglich nad) Macedonien und Griedenfane küme. 
— 7) worunter bier die proconfulartíde Provinz Asia, welche aud) Vorderafien ober Syenict 
bteg, zu verfieben; cf. 2, 9; 18, 19. — 8) welche Landſchaft nórb(id an die Propontis (Sar 
mora. Seer) grengt. — 9), welde Stadt auch Alexandria Troas hieß, weil fie zu Ehren ref 
großen Alerander unfern der Ruinen des alten Troja erbaut morben war. Als Hafenſtadt ver 
mittelte fte vielfach ben Verfebr zwiſchen Alten und Europa; cf. 20. 5. —10) 9tad der Res: 
ung von Chryſoſtomus, Defumenius, Ammonius war bie ein Traumgefiht. Andere aber, wit 
Sanktius, Menochius, Grotius, Frommond halten dafür, ber Schutzengel Macedoniens fci tem 
Apoſtel in Geftalt eines Bewohners dieſer Landſchaft erſchienen. — 11) Infel des ägäiſchen 
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Meeres, too der Geheimdienſt ber Kabiren feinen &it batte, in welchem fid der griechifehe unb 
erientatijde Göttercultus verſchmolzen. — 12) thractihe Hafenftadt, von ber nod) Refte in bem 
türfiihen Torfe Kavalla zu finden find. — 13) Philippi war zwar nicht Hauptftadt, fcheint 
aber als arundfteuerfreie 9Dfitair - Golonte und Reichöfeftung das größte Anfehen gehabt zu 
baben. Statt mpwry lieit Cod. D. xeóa24. Per Ausdrudf partis, r2c uepíóoc, dürfte ben 
Tiftrift bezeichnen, welchem Pbilippi angebörte, indem ganz Macedonien in vier Tiiftrifte getbeilt 
war. Er fehlt jebod) im Gob, D. — 14) Tie Römer unterfdicben zwei Arten Colonien: 
1) nenangelegte Städte; 2) neu mit Militair und andern Familien befegte Städte. Fhilippi 
war fangit eine anjebnfide Stadt, ala bte Römer eine Militwir- Colonie Daraus machten unb fie 
zu einer civitas romana erboben. — 15) follte vielleicht conversantes beißen. Sym Griech. beißt 
té dıarpidovrec. — 16) mposevrr „Betort,” wie bie Juden fie in den Städten butten, in denen 
feine Synagogen waren. Epiphanius fpricht haeres. 80. e. 3. von einem ſolchen Betorte, welchen 
bie Samariter zwei Meilen von Sichem hbutten, und ber nad) Art eines Ampbitbeaters, ohne 
Tab gebaut war. (Er fest bei, fie hätten e8, wie in andern Tingen, den Syuben nadgemadt. 
Einige Ausleger, wie de Dieu, Sanktius, Frommond halten indeſſen dafür, es fei hier bie 
eigentliche Sonagoge gemeint, indem die Griechen auch bit Ennagogen mpocevrai nannten. Bei 
Jusenal Satyr. 3. beißt es: Ede, ubi consistas, in qua te quaero proseucha. Pbilo de vita 
Moysis l. 3. jagt, bie Juden hätten in Jeder Stadt mpocevyác oder mpocevkrjpia. gehabt. Wie 
ich das immer verhalten haben naa, fo ift gewiß bap man folche Betorte, mie bie Synagogen, 
gerne an Plägen baute, wo das Meer, ober ein Fluß, ober ein Bach in ber Nähe mar, um ber 
Waſchungen willen, bie im Gefege vorgefchrieben waren. Salmeron und Toletus (deinen zu 
glauben, es banble fid bier um einen religiöfen Betort der Heiden, nicht ber Juden. Ihrer 
Meinung ift ber Umſtand günftig, bap es beißt: ubi videbatur „mo ein 3Betort zu fein fien." 
Müre es ein jüdiſcher Betort aemefen, fo ſollte man glauben, der Evangelift hätte gerade zu 
gejagt: mo ein Betort war. Allein depungeachtet hatte bieje Meinung feinen Halt. In einen 
beidniſchen Betort hätte ſich weder der Apoitel, nod) Lydia, bie Proſelytin begeben. — 
17) xopgupöorwärs" „Purpurhänblerin.”— 18) b. b. fie war eine Profelytin; cf. 10, 2. — 
19) eis zpocevxgv. — 20) mveiua Nidwvos. Python heißt in der gariecb. Mothologie bie 
Schlange, welche die Orafelflätte am Parnaffus bewachte und von Apollo, bem Schutzgotte des 
delphiſchen Orakels, erlegt wurde. Apollo wurde daher Pythius genannt. Die Prieſterin, 
welche bie Orakelſpruche zu Teipbi gab, bieß Pythoniſſa. Aber aud) von Jedem, der dus Wahr- 
fügen verftand, fagte man, er babe den Beift des Prtbon. Tas Mädchen, von bem bier bie Rede 
it, war nach Allem, was von ihr gefagt wird, von einem Geiſte ber Finſterniß befeilen, ber fie 
Manches vorausſagen ließ, was bie Dämonen gemäß natürlicher Berechnung unb Anſchauung 
vorausmwiffen können. — 91) Chryfoftoinus hält mit Recht dafür, ber böſe Geijt babe den 
apoſtoliſchen Männern ein fhmeichelhaftes Zeugniß gegeben, um von ibnen in Ruhe gelaffen zu 
werden. Beda ift ber Meinung, ed babe ihn Gott gezwungen, der Wahrheit Zeugniß zu geben. 
Cornelius a Lapide meint, Satan babe es getban, um den Herrn der Sklavin in Harniſch zu 
bringen unb eine Empörung gegen bie apoftolifhen Männer bervorzurufen. Tiefe Auslegung 
it durch das Folgende gerechtfertigt. — 22) deamovndeis „überdrüflig;“ cf. Marc. 1, 34. — 
28) rois aıparnyois. Die Ausübung der Rechtspflege lag in den Händen zweier Prätoren, bie 
man dud Duumriri nannte, — 9X) Tie rómiiden Gefege verboten mobi die Einführung 
eines neuen Cultus obne Senatsgenehmigung; allein damit war nur eine ſolche Einführung 
gemeint, eie über den Weg ber einfachen Belchrung binauéging und durch Funatismus und 
Gewalt fid Fund gab. „Thatfählih war Tulpung affer fremden Religionen gewährt,” fagt 
Reiſchl. Turch bie Auslegung, die bier bie Ankläger machen, geben fie fich als rigorofe Gefeges- 
beuter, oder als fanatijde Sudenfeinde zu erfennen. — 23) Aus Furcht vor ber fanati(d) auf- 
ebrachten Menge (deinen bie Bermalter ber Berechtigfeit obne Verhör zur Strafe nefchritten zu 
frin, gleihjum als gebüte e& das Heil ber Stadt, ohne Verhör zu ftrafen! Diefe blutige Scene 
eröffnet bie Reibe ber Berfolgungen, die num das Heidenthum über ble Geerbe Chriſti ergehen 
läßt. — 26) Tie Heiden batten Fein Gefeg In Betreff der Zahl ber Streiche. Aus 2. 33 it 
eriichtlih, bag dabei Blut flog. Sn IL. Cor. 11, 23 fpricht der Apoftel von übermäßigen 
Ctreiden: In plagis supra modum. — 27) Man begnügte fi nicht mit ber fürperfid)en 
Jüdtiguna, fondern brachte fie in Verwahr, bis über ble weitere Behandlung berfelben Rath 
aepilogen wäre. Vielleicht trug man auf Hinrichtung an. — 28) Als vermeintliche Verbrecher 
ber ſchlimmſten Art brachte er fie in den innerfteh, dunkelſten Kerfer unb legte fie noch überbieh 
in ben Blod, was ihnen jede Rube und jeden Schlaf unmöglih madte. — 29) Tas freubige 
Bewußtſein, für bet Ramen Jeſu Schmady zu leiden, machte auf fie einen folchen Ginbrud, bag 
fie fi nicht entbalten konnten, in baé ob Gottes an dem Orte auszubrechen, mo fonft nur 
Eeufzer, Klagen und Flüche gehört wurden. — 30) Obwohl fie tm innerften Kerker waren, fo 
börte man doch ihre obgefange auch im äußeren Serfer, was fie vielleicht nicht abnten. — 
31) Die Eröffnung der apofolifchen Thätigkeit im ganz heidnifchen Eontinente von Europa 
wollte Gott durch ein Zeichen befiegeln, rie einft bie Gejeggebung auf Sinat, ble Auferftebung 
Ehrifti, bie Sendung des DI. Geiſtes. Es follte fund werden, aj ber Herr mit dieſen ſchlichten 
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SBerfünbern des Namens Jeſu fet. — 82) Allen Gefangenen foffte es kund werben, daß berjenige 
in ihrer Mitte fei, ber von allen Banden, befonber8 von den fchmerften Banden der Sünbe iu 
erlöfen vermöge, nämlich ber von Paulus verkündete Erlöfer ber Menſchen. Sehr ſchön (aat 
Chryſoſtomus: „Gleich voie ber Tod des Herrn ben Tod getübtet, fo löfen ble Bande ber Apoſtel 
ven Serfer unb die Ketten ber Gebunbenen." — 33) Tie Gefüngnifmwärter und Serfermeijter 
hatten, wenn fie ble Gefangenen entweichen ließen, mie fion bemerft wurde, biefefbe Strafe zu 
erwarten, bte über biefe verhängt werben follte; cf. 12, 19. Darum wollte cr diefer Beftrafung 
durd Selbftmord entgeben. — 34) Es war ned) ber Erfte Moment, in welchem die Entfeffelten 
fi befannen unb nachdachten, was denn das wunderbare Ereigniß zu bedeuten babe und was 
jebt noch Weiteres gefcheben werde. Noch harte daher Keiner Miene gemacht zu entflieben. Ter 
Apoftel konnte baber auch ohne Erleuchtung von Oben fügen: „Wir find alle ba." — 33) Tu 
er fid) nun wirklich überzeugt batte, bap noch Niemand entfloben, fo war ibm eine ſchwere 
Bürde vom Herzen genommen, und ein Gemijd) von unbefchreiblichen Gefühlen des Dankes, der 
Ehrfurcht und der Verwunderung batte ihn ergriffen. — 36) Ohne fid) um Vorlihtsmaßregeln 
gegen das Entflieben ber übrigen Gefangenen zu fümmern, führte er Paulus und Eilas aus 
ihrem finftern Berließe hervor und ftellte fich ibnen als heilsbegierigen Jünger und Schüler tar. 
Bon der Gnade berührt fragte er fie um das Eine Nothwendige. — 387) cf. 2, 38; 8, 31.— 
38) ávayayóv re avross „nachdem er fie in fein Haus binaufgeführt batte," aus ber Tiefe naͤm⸗ 
lid des Kerkers. — 39) Wuhrfcheinlich hatten Paulus und Silas am vorhergebenden Tage 
feine Mahlzeit gebabt unb waren baber von Bunger geplagt. — AQ reis baßdövxrorc „die 
Stabträger,” b. b. bie Amtsdiener. Ohne Zweifel war bae wunderbare Ercigniß fogleich rud- 
bar geworden und batte veranlaßt, bap man näbere Erfundigungen über die Perfonalitäten der 
apoftolifhen Männer einzog. Galmet meint, es fónnten aud) Timotbeus und Yufas, die anderen 
zwei Begleiter des Paulus, die nicht ergriffen worden waren, Schritte für fie getban haben. — 
AL) Durch die lex Porcia und Sempronia war es ftrenge verboten, einen römifchen Bürger iu 
getBeln, außer er wäre zum Tode verurteilt gewefen; nod) weniger durfte dieß geicheben, ebe 
der Angeflagte verbört morben war. Cicero in Verrem fagt: Facinus est vinciri civem 
romanum, scelus verberari, Der Kaiſer Claudius hatte vor Kurzem bie Rbodier ihrer Freikeit 
beraubt, weil fie einige römifche Bürger verlegt hatten Dio. 1. 60. — 49) Warum verlangt bier 
ber Apoftel, ber (ib (onft ber Schmach und des Unrecht freute, plöglich Ehre und Recht? Er 
tbut es um ber Ehre bee Evangeliums, ber Wahrbeit und des guten Rufes willen, beifen ein 
Verfünder des Evangeliums allerdings bedarf; er thut es um ber Neugläubigen willen, die fid 
an feiner fhmäblichen Behandlung hätten ftofen können; er thut es, um ber beidnijchen Welt zu 
zeigen, das ber Glaube an Jeſum Niemand bindere, fein Recht zu fuchen; er tbut es, um bie 
Obrigkeit vor ber Verfolgung der Anhänger Jeſu zu warnen. — A3) mapexáAecav | avro 
,Ieraden Worte der Verſöhnung zu ihnen, ober baten ab." Paulus hätte nod eine großen 
Henugthuung fordern, Klage wider lie erheben, ober ein ſchweres Urtbeil über fie bringen können. 
allein als Verkünder des Friedens war er ferne von jedem Gedanken der Rache. 





Caput XVII. 


1. Cum autem perambulassent Amphipolim, et Ápolloniam,! venerunt 
Thessalonicam, ubi erat synagoga Judaeorum. 2. Secundum consuetu. 
dinem autem Paulus introivit ad eos, et per sabbata tria disserebat e: 
de Scripturis, 3. adaperiens et insinuans quia Christum oportuit pat. 
et resurgere a mortuis: et quia hic est Jesus Christus, quem ego annuntie 
vobis. 4. Et quidam ex eis crediderunt,? et adjuncti sunt Paulo, & 
Silae, et de colentibus,* Gentilibusque multitudo magna, et muliere 
nobiles non paucae. 5. Zelantes autem Judaei, assumentesque de vulg 
viros quosdam malos,* et turba faeta, concitaverunt civitatem : et asu- 
tentes domui Jasonis? quaerebant eos producere in populum. 6. H 
eum non invenissent eos, trahebant Jasonem, et quosdam fratres ad 
principes civitatis, clamantes: Quoniam hi, qui Urbem concitant, et 
huc venerunt, 7. quos suscepit Jason, et hi omnes contra decreta Caesaris 
faciunt, regem alium dicentes esse,* Jesum. 8. Concitaverunt autem? 
plebem, et principes civitatis audientes haec. 9. Et accepta satisfactione" 
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a Jasone, et a ceteris, dimiserunt" eos. 10. Fratres vero confestim per 
noctem dimiserunt Paulum, et Silam in Beroeam.? Qui cum venissent, 
in synagogam Judaeorum introierunt. 11. Hi autem erant nobiliores" 
eorum, qui sunt Thessalonicae, qui susceperunt verbum cum omni 
aviditate, quotidie serutantes Scripturas, si haec ita se haberent. 12. 
Et multi quidem crediderunt ex eis, et mulierum Gentilium honestarum, 
et viri non pauci. 13. Cum autem cognovissent in Thessalonica Judaei, 
quia et Beroeae praedicatum est a Paulo verbum Dei, venerunt et illuc 
commoventes, et turbantes multitudinem. 14. Statimque tunc Paulum 
dimiserunt fratres, ut iret usque ad mare: Silas autem, et Timotheus" 
remanserunt ibi. 15. Qui autem deducebant Paulum, perduxerunt 
eum usque Athenas," et accepto mandato ab eo ad Silam, et Timotheum 
ut quam celeriter venirent ad illum, profecti sunt. 16. Paulus autem 
cum Athenis eos expectaret, incitabatur spiritus ejus? in ipso, videns 
idololatriae deditam civitatem. 17. Disputabat igitur in synagoga 
cum Judaeis, et colentibus,” et in foro,? per omnes dies ad eos, qui 
aderant. 18. Quidam autem Ejpicurei,? et Stoici? philosophi dissere- 
bant cum eo, et quidam dicebant: Quid vult seminiverbius* hic, dicere? 
Ali vero: Novorum daemoniorum? videtur annuntiator esse: quia 
Jesum, et resurrectionem annuntiabat eis. 19. Et apprehensum eum 
ad Areopagum duxerunt,? dicentes: Possumus scire quae est haec nova, 
quae a te dicitur, doctrina? 20. nova enim quaedam infers auribus 
nostris: Volumus ergo scire quidnam velint haec esse. 21. (Athenienses 
autem omnes," et advenae hospites, ad nihil aliud vacabant nisi aut 
dicere, aut audire aliquid novi.) 22. Stans autem Paulus in medio 
Áreopagi, ait: Viri Athenienses per omnia quasi superstitiosiores vos 
video.® 23. Praeteriens euim, et videns simulachra vestra, inveni et 
aram, in qua scriptum erat: IGNOTO DEO.? Quod ergo ignorantes 
colitis, hoc ego annuntio vobis. 24. Deus, qui fecit mundum, et omnia 
quae in eo sunt, hic caeli et terrae cum sit Dominus, non in manufactis 
templis habitat," 25. nec manibus humanis colitur? indigens aliquo, 
cum ipse det omnibus vitam, et inspirationem, et omnia: 26. fecitque 
ex uno* omne genus hominum inhabitare super universam faciem 
terrae, definiens statuta tempora, et terminos habitationis eorum, 
27. quaerere Deum si forte attrectent* eum, aut inveniant, quamvis 
non longe sit” ab unoquoque nostrum. 28. In ipso enim vivimus, et 
movemur, et sumus: sicut et quidam vestrorum Poetarum dixerunt: 
Ipsius enim et genus sumus." 29. Genus ergo cum simus Dei, non 
debemus aestimare auro, aut argento, aut lapidi, sculpturae artis, et 
cogitationis hominis, Divinum esse simile. 30. Et tempora quidem 
hujus ignorantiae despiciens Deus, nune annuntiat hominibus ut 
omnes ubique poenitentiam agant, 31. eo quod statuit diem, in quo 
Judieaturus est? orbem in aequitate, in viro, in quo statuit, fidem 
praebens omnibus, suscitans eum a mortuis. 32. Cum audissent autem 
resurreetionem mortuorum, quidam quidem irridebant, quidam vero 
dixerunt:* Audiemus te de hoc iterum. 33. Sie Paulus exivit de medio 
eorum. 34. Quidam vero viri adhaerentes ei, crediderunt: in quibus et 
Dionysius Areopagita,* et mulier nomine Damaris," et alii cum eis.* 


1) Ampphipolis, von athenifchen Goloniften gegrünbet unb vom Fluſſe Strymon, ber fidj in 
ipei Arme theilt, umfpült, war bie Hauptſtadt bes erften Diſtrictes Macedoniens unb lag eine 
Zugereife weftlih von Philippi. Bon ihr ſüdweſtlich gelegen und ebenfalls eine Tagereiſe 
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entfernt ftanb Apollonia, bie Hauptftabt ber Provinz Mydonia. Eine weitere Taaereife gegen 
Weſten entfernt lag bie reihe und üppige Vanbeóbauptitaet Theſſalonika, am Golfe Thermä, 
eon Ga(fanber, bem Schwager (feranberé des Großen, erbaut und nad feiner Semablin be- 
nannt. (8 gab daſelbſt viele Juden und eine Synagoge. — 2) Paulus wirfte unter ibnen 
überaus fegensreih. Er felbit (aat: in plenitudine multa I. Thess. 1, 5. — 3) rav de crjo- 
pévov E2Ag»wv „und oon ben Profelsten.” — A) róv áyopaíov rıväas ávdpac movgpoéc. An 
Marttftebern und robent Gefinbel feblte es in folchen großen Städten niemals. Tacitus nennt 
fie sordida plebs, eireo et theatris assueta. Ariftoteles rechnete den britten Tbeil ber Stüdte- 
bewohner in Macedonien und Griechenland zu diefer Klaffe, mit deren Hülfe Aurftände leicht 
erregt werden konnten. — 35) Safon batte bie apoftolifhen Diänner in Herberge genommen 
Rom. 16, 21. — 6) éxi robe rorırapxar. Tie Stadt hatte eine Municipalverfuffung und 
daher eigene Polizeibeamte, — 7) örı oi. 73v oikovuéviy üvaoraracavres oro. kai Evdäde zap- 
eıcıv , blefe Aufwiegler des ganzen Erbfreifes find nun auch bier erfchienen.” Man fann iid 
voritellen, welch” ein mächtiges argumentum ad hominem (olde Morte fomob[ in ben Chren 
des leihtgläubigen Pöhels, als voreingenommener Zeugen und Richter übten. — 8) Tie Juden 
aben ibrer Anklage eine foldje Wendung, bap fie ale nolitifche, nicht als religiöfe ever firde 
ide galt. Zie famen damit jeder Abweiſung zuvor. Während doch Chriftus omenttidy gelehrt 
batte: „Gebet bent Kaiſer, was des Kaifers if, unb mübrenb die Apoftel in ibren Brieren 10 
angelegentlich auf den Gehorſam gegen alle weltlichen Obrigkeiten und auf das Gebet für bie 
Könige und Machthaber dringen, flagen diefe Suben, e8 fet bei biefer neuen Pebre auf Beieiti- 
gung aller weltlichen Herrfihaft abgeſehen. — 9) érápa£av ó£, fie erregten durch ihre Anklage 
Unrube und Beitürzung bei Bolt und Obrigfeit. Denn eine jolche Anklage war etwas liner- 
bérteé. — 10) xai Aaflóvrec TO Ixavdv. Es gelang Syafon, die Beamten yu überzeugen, bag bier 
Nichts zu fürchten jet, und flellte ibnen jcbe Bürgfchaft, die fle verlangten und mad den Gejegen 
verlangen könnten. Wahrſcheinlich flellte er fid jelbft mit feinem Vermögen als Bürgſchaft. — 
Al) éérepyar, b. b. fie baten ibn, ich fonleich Fortzubegeben und richteten das Erforderliche 3u.— 
12) Tiefe Stadt lag am nämlihen 3Xeerbujen, an bem (i auch Zbe(jalonid) befand. — zit 
nebörte zum britten Yandftrich von Macedonien und batte eine Synagoge. — 13) eüyerkorepa, 
Gob. D. cevyevex. Sie waren buntaner und daber für das verfünbete Wort empfünglicher. — 
1A) iazécrelav oi ádz240l nopereodar wc im r3» 9áAaacav, Codd. A. E. exc. Es iit ſchwer 
zu (agen, wie dieſe Worte zu verſtehen feien. S bcoboret glaubt, es fei bamit gelagt, er ſolle 
zur Zee reifen; Gorofoftomuá: er folle in ber Richtung gegen die See abgeführt werben. — 
13) Tiefe fonnten obne Gefahr bleiben, weil die Verfolgung nur tem Paulus galt; e£ 23. 12. 
— 16) oi 4? xadınrüvres röv IMa?2ov jyayov. Im Gob. D. lieft man: wapjAden d? 7v Orc- 
caAíav, EnwAidn yàp eig abrobg xgpígat rüv Aóyov. Allein da tiefer Cover mehrere Zuſäte 
bat, die von Feiner Auctorität find, fo (ágt fid) nicht viel daraus folgern. — 17) Tie Stadt 
Atben war noch immer ber Mittelpunkt griehifher Wiffenichaft und Kunft, wenn fie (don in 
politifcher Beziehung Fein befonderes Anſehen mehr hatte. Jeder, ber fid) mebr ausbilden wollte, 
befuchte die Vorträge bet te&rer, deren e8 cine arofe Menge gab. — 18) rapusirero „fein 
Gi kam in große Aufregung.” Es regten fid) in ibm die Gefühle des Unwillens, bea Mit 
leides, des Eifer und Verlangens, ven in Finfternig Sitzenden das wahre Licht zu bringen. — 
19) Yewpovvrı xareióuAor obcav rjv n6im , a8 die Stadt voll Gógenbilber fei. Tie Atbener 
waren in Aufnabme fremder Götter ebenio libetat, wie in ber Aufnahme fremder Menſchen, ſe 
dag felbft bie Schaufpieler fid Darüber Iuftig machten. Gregorius von Nazianz in Basil. juat, 
es jeien in Athen mebr Gögenbilder beifammen zu finden geweſen, ala fonft in gun; Griechen 
land. Aehnlich fpreden jid) Paufanias, Flavius Syojepbué, Etrabo und Sopbofles aus. — 
20) b. b. mit ben Profelyten. — 91) Es gab zmei Hauptpläge in Athen, den Alt- und Reu- 
murftplag, xepapueuoc xai epkrpia. Seit der Zeit des. Sokrates und wohl aud (don früher 
pflegten auf dieſen Plätzen bie Philoſophen ihre Anſichten, Meinungen und Lebren »orgutraac. 
— 22) Epifur lehrte den Genuß als ben Zweck des Lebens, nicht aber ben robſinnlichen, ſonden 
ben feineren Genuß, der in ber jjreibeit von den Sorgen und Kümmerniſſen beftebt. Er ledrk 
beBbalb au, bag bie Götter ein foraenfreies Leben führen und fid) nicht um bie Menſchen b 
fünmern. Seine Schüler gingen weiter und lebrten ben finnlihen Genup alà das Höchſte. — 
23) Die €toifer, von der oroà mowırH, einem Säulengang, In dem ihr Meifter Jeno Unter 
richt ertbei(te, fo genannt, Iehrten als bie wabre Meisbett den Gíeidymutb, der ſich über Yıl 
und Schmerz binausient. Sie liefen gleich ben Epikuräern bie Welt aus Atomen entücir 
und unterwarfen bae höchſte Weſen dem (Setege ber blinden Nothwendigkeit. DA) omeppais 
yo. Man gibt biejeà Beiwort einem Vogel, ber auf den Suatfeldern die Sumenförner i 
fammenjrigt. In flgürlidem Sinne bedeutet es einen Schwätzer, Marktfchreier, Wortmader. — 
25) ££vov darmoriuv „fremder Gottbeiten.“ Ohne bae Gutachten bes Areopags durfte i» 
mand einen neuen Guítua, cine neue Gottheit lehren oder einführen und 3mar bei Todesiruft. 
Auch Sokrates ward zum Tode verurtheilt, „weil er bie alten Götter làugnete, und andere 
neue D'ümonen oder (Hötter einführte” ; cf. Diog. Laert. 1.2. Der Areopag fcheint allmählich 
febr freigebig geworben zu fein, da man in Athen alle Arten von Gottheiten fant. — 
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26) Ter Areopaa war ber á(tete und berühmteſte Gerichtähof in Athen. In früberer 
Jet wurden bloß Todesverbrechen vor ihm verbandelt. Nucd der Motbologie führten felbit 
Neptun und Mars ihren Streitbundel, — Hinrichtung Des Halirrhotius, des Sohnes 
9teptunaà, durch Mars, — in dieſem Geridjtébofe. Solon wies ibm aber alle midtigften 
Angelegenbeiten zu. Er batte feinen Namen vom Tempel des Mare, 'Apác, neben welden 
er gegenüber der Akropolis fag. Es wur fein (Gebäude, fondern ein freier Platz mit 
einem ampbitbeatralifhen Umbau. — 27) Schon Temojtoeneà klagt Olvnth. II. et III. 
die 9tbener am megen ibrer Sucht, Neues zu bören. — 28) óc óeioidaisoveorépove „als 
beíonberà beforgt, bie Götter zu fürchten und zu ehren.” Allioli überfegt e8 mit „über- 
gläubig“; Reiſchl mit „gar. gottesfürchtig.“ — 29) ayvöorw den. Dic Wurdt, irgeub 
einen Gott ohne Eultus zu laflen und dadurch feinen Zorn zu reizen, batte bte Athener ange- 
trieben, für unbefannte (Sottheiten Altäre zu bauen. 9tad) dem Zeugniſſe bet Pauſanias, Phi⸗ 
leüratuà und Vuclam gab es auch anderwärts folche Altäre. — 30) Tie Heiden betrachteten 
ihre Götter ale Weſen, bie gleich ven Menfchen fid) von einem Urt zum andern bewegen, bier 
anweſend, dort abroejenb feien. Ter Apoitel zeigt ibiten, bap Gott al(gegenmürtig und baber 
nit innerbalb ber Grenzen irgend eines Ortes eingeichloffen fei und bap es feine Localgötter 
gebe u. f. f.5 1. 7,50. Mebrigend muß man fid büten, bae Wort beà Apoſtels zu premiren. 
Denn da Gott überall wohnt, fo wohnt er auch in den Tempeln. — 31) Auch dieſe Worte 
darf man nicht premiren. Sie find für die Heiden gefagt, deren Gottheiten keine andere (bre 
und Serrlichfeit haben, ale bie, welche ihnen bie Menfchen erweiſen. — 32) ££ évóc aiuarogc. 
Ter Apoftel widerlegt bier den falichen Hlauben ber Atbener nnd der Heiden uberbaupt, bem- 
gemäß bie einzelnen Urfammräter aus bem Boren entfproijen wären. Die Atbener prablten 
tb, Autochtbonen zu fein, und verachteten andere Rattonalitäten ale barbariſch unb von nie- 
derer Gattung vom Urſprunge an. — 33) Gott bat zwar den anderen Völfern fein fo be- 
Rimmtes Zeit- und Ortsmaß aefegt, wie bem Volke Zörael; allein weil Allee, was auf Erben 
aeichiebt, unter Anordnung oder Jufajjung Gottes ftattfinbet, jo fügt ber Apeftel mit Recht, 
taf Gott Alles vom Anfange ber beftimmt babe. Es mar Gottes Anordnung, baj bie Menſchen 
ih allmäblich auf ber Erde vertbeilten, zu Nationen erwuchſen, Niederlaſſungen gründeten, zu 
Naht und Anſehen gelangten, Wilfenfchaften uue Künfte in Schwung braten, befenber& aber 
fi mebr und mehr befäbigten, ben Einen (Sott wieder zu erfennen, ven fie verlaſſen und ver- 
[eren hatten. — 34) Tie ganze Welt it mit ben Kennzeichen ber Allmacht Gottes fo erfüllt 
und auégeftattet, bag das reine VBernunftauge ihn überall erfeben, ja ber Menich ibn gewiſſer⸗ 
mapen mit Händen greifen kann. — 33) Ter Apoftel will (agen: „Gott ift überall." — 
36) Gott it und wirft in allen Gefchöpfen, obne deßwegen fein ünendliches Sein zu verlieren. 
Tie Pantbeiften machen aus Gott unb bem (Seichöpfe Eins, was ein ungebeurer Jrrthum ift; 
die Vebre Chriſti aber tagt: Schöpfer unb (Beichöpf find nicht Eins unb werden nicht Eins, find 
aber auf das Innigfte mit einander verbunden. Tie Erfenntniß viefer 2Babrbeit findet fid 
ſchon bei den Heiden, obwohl nicht in ihrer ganzen Reinbeit und Helle. Ein Orakel bei Por- 
pbarius fagt: Omnia plena Deo; Deus est manifestus ubique. Seneca fpriht ep. 41. im 
inne Zeno's: Prope est a te Deus; tecum est, intus ext. — 37) Gà ift bie Wort des 
Dichters Aratus amar im ftrenaen Wortfinne ein puntheiftifcher und irrtbümlicher Ausfpruch, 
weil e$ bie Menichen zu einem (Höttergefchlecht macht und fie aus Gott durch Zeugung bervor- 
geben läßt; allein der Apoftel nimmt es im figürlichen Sinne, wie es wohl auch viele Heiden 
nahmen. Yucanus fügt Aehnliches: Jupiter est, quodeunque vides, quocunque moveris. 
Abermal: Jovis omnia plena. — 38) érepidóv „er bat fie nachaefeben“ in feiner unendlichen 
Yangmutb; er bat ea geduldet, bag die Menfchen in fo große Syrrtbümer verfielen, weil er ibrem 
treten Willen nicht Gewalt anthun wollte. — 89) Ter Apoftel bielt die Erinnerung an bae 
endlihe Gericht bei den leichtfinnigen Atbenern für notbroenbia unb beilfam. Ihr Gewiſſen 
follte gerüttelt werden, damit die Herzen für bae Wort von der Buße und der Vergebung ber 
Suünden durch Chriftus empfünglicher würren. — 40) Tas ift überall das vLoos ber Wahrbeit, 
von den Kindern der Welt veripottet zu werden. Wabrſcheinlich waren es bier bie Gpifurüer, 
welche fpotteten, mábrenb bie £toifer und 3Matonifer fagten: „Wir mollen dich ein anveres Mal 
bören.” — AT) Diefer Dionyfius wurde ber eríte Bifchof von Athen. So bezeugt es ber 
fpätere Bifchof Dionvſius von Athen, welcher in ber zweiten Hälfte des zweiten Sabrbunberté 
lebte Euseb. H. E. III. 4., 1V. 23. ad) der Apologie des Ariftives endete er fein Leben ale 
Martorer. — A2) Ebryſoſtomus de sacerdotio J. 4. 7. und Aſterius sermo 8. halten (ie für 
bie Frau des Dionyiius. Man weiß nichts Näberes von ihr. — 43) Paulus mus mentaftens 
3 Monate in Athen verteilt baben, weil es dem Timotheus möglich war, ibn von Theffalonich 
and zu befuchen und wieder dahin zurüdzufehren, che Paulus Athen verlaffen batte I. Thess. 
3, 1-5. In biefer Zeit war e$ ihm gegönnt, Mebrere für den Herrn zu gewinnen unb bie Erft- 
lingéfirdje in Atben zu begründen. Es lag jedoch nicht in Goites Rathſchluß, bap Athen bie 
Metropole der griechiſchen Kirche werben follte. " 
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1. Post haec egressus ab Athenis, venit Corinthum:! 2. et inveniens 
quendam Judaeum nomine Aquilam,? Ponticum genere, qui nuper 
venerat ab Italia,’ et Priscilam uxorem ejus, (eo quod praecepisset 
Claudius discedere omnes Judaeos a Roma) accessit ad eos. 3. Et quia 
ejusdem erat artis, manebat apud eos, et operabatur: (erant autem 
scenofactoriae artis.)' 4. Et disputabat in synagoga per omne sabbatum, 
interponens nomen Domini Jesu, suadebatque Judaeis, et Graecis. 
5. Cum venissent autem de Macedonia Silas et "Timotheus, instabat 
verbo Paulus,? testificans Judaeis esse Christum Jesum. 6. Contradi- 
centibus autem eis, et blasphemantibus, excutiens vestimenta sua,? dixit 
ad eos: Sanguis vester super caput!" vestrum: mundus ego, ex hoc ad 
Gentes vadam. 7. Et migrans inde, intravit in domum cujusdam, 
nomine Titi Justi," colentis Deum,? cujus domus erat conjuncta 
synagogae. 8. Crispus autem  archisynagogus? credidit Domino 
cum omni domo sua: et multi Corinthioru m audientes credebant, et 
naptizabantur. 9. Dixit autem Dominus nocte per visionem Paulo: 
Noli timere, sed loquere, et ne taceas: 10. propter quod ego sum tecum: 
et nemo apponetur tibi ut noceat te: quoniam populus est mihi multus" 
in hae civitate. 11. Sedit autem ibi annum et sex menses, docens apud 
eos verbum Dei. 12. Gallione autem proconsule Achaiae, insurrexe- 
runt uno animo Judaei in Paulum, et adduxerunt eum ad tribunal, 
13. dicentes: Quia contra legem '* hic persuadet hominibus colere Deum. 
14. Incipiente autem Paulo aperire os, dixit Gallio ad Judaeos: Si quidem 
esset iniquum aliquid, aut facinus pessimum o viri Judaei, recte vos 
sustinerem. 15. Si vero quaestiones sunt de verbo, et nominibus, et 
lege vestra, vos ipsi videritis;" judex ego horum nolo esse. 16. Et 
minavit eos? a tribunali. 17 Apprehendentes autem omnes? Sosthe- 
nem principem synagogae, percutiebant eum ante tribunal: et nihil 
eorum Gallioni curae erat. 18. Paulus vero cum adhue sustinuisse 
dies multos," fratribus valefaciens, navigavit in Syriam, (et cum eo 
Priscilla, et Aquila) qui sibi totonderat? in Cenchris caput: habebat 
enim votum. 19. Devenitque Ephesum, et illos ibi reliquit. Ipse vere 
ingressus synagogam, disputabat cum Judaeis. 20. Rogantibus autem 
eis ut ampliori tempore maneret, non consensit, 21. sed valefaciens, et 
dicens: Iterum revertar ad vos? Deo volente, profectus est ab Ephes. 
22. Et descendens Caesaream,? ascendit, et salutavit Ecclesiam, et de- 
cendit ÀÁntiochiam.*? 23. Et facto ibi aliquanto tempore profectus est.” 
perambulans ex ordine" Galaticam regionem, et Phrygiam, confirmar 
omnes discipulos 24. Judaeus eutem quidam, Apollo? nomine, Ale 
xandrinus genere, vir eloquens, devenit Ephesum, potens in scripturis 
25. Hic erat edoctus viam Domini:? et fervens spiritu loquebatur, « 
docebat diligenter ea, quae sunt Jesu, sciens tantum baptisma Joannis* 
26. Hic ergo coepit fiducialiter agere in synagoga. Quem cum audisset 
Priscilla et Aquila, assumpserunt eum, et diligentius exposuerunt e! 
viam Domini. 27. Cum autem vellet ire Achaiam, exhortati fratre. 
scripserunt discipulis ut susciperent eum. Qui cum venisset, contalit 
multum his, qui crediderant." 28. Vehementer enim Judaeos revinc- 
bat publice, ostendens per Scripturas, esse Christum Jesum. 
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1) 9tadbem Corinth i. S. 146 9. Chr. durch ben römifchen Gonful Mummius zerftört toorben 
war, erbaute e$ Sulius Cäſar aufs Neue. Wegen feiner vortbeilbaften age am Sftbmus 
zwifchen zwei Meeren und wegen feiner zablreichen Bevölkerung machte man eé zur Hauptſtadt 
von Adala, ja von ganz Griechenland, das (don feit langer ‚Zeit römifche Provinz geworten. 
Mit bem gropen Reichthume diefer Stadt vereinigte fid) eine ebenfo große Ueppigfeit und Sitten- 
lojigfett.— 93) 'AxtAav. Galmet hält ihn für einen bereits befehrten Judenchriſten, allein mit 
Grunb fiebt ihn Reiſchl für einen nod) nicht befehrten Syuben an.— 3) Tiefe Auswanderung 
des Aquila mar in Folge eines faiferlichen Tecretes geicheben, welches im 33. 49-50 erlaſſen 
worden war und alle Juden aus Rom verbannte. Ta nämlich in Rom viele Juden an Gbriftue 
glaubten, viele aber nicht glaubten unb die gläubigen Brüder verfolgten, fo gab es Unruhen, vie 
ven Kaifer Claudius, der fonft den Juden geneigt war, zur Serkannung derjelben bewogen. 
Zuetonius vita Claudii III. 25. berichtet darüber in feiner Weife: Judseos, impulsore 
('hresto assidue tumultuantes, Roma expulit. Die Anfläger bei biejen Streitigkeiten werben 
eö nicht baben ermangeln fa(fen, ben Gíauben an Ehriftus, als Mefiias und König eines neuen 
Reiches, zu Felonie und Hochverratb zu ftempeln. Ta aber bie Gläubigen gegen folıhe Klage 
proteftirten und bezeugten, bap der Mefitas nur der König eines geiftigen Reiches fet, fo bielt c 
der Senat für das Geratbenite, bie Verbannung über alle Juden ergeben zu fajfen, fte mochten 
iest an Chriſtus glauben oper nidt. Nachdem indeffen mebrere der anfehnlichiten Familien 
ausgemandert waren, drang man nicht ftrenge mebr auf den Vollzug des faiferlichen Decretes. 
Es blieb bie Maſſe der Judenſchaft und felbit von ben Ausgewanderten Fehrten Viele. wieder 
zurück. Auch 9fauifa und Priscilla (Prisca) kehrten fpäter wieder zurüd, wie aus Rom. 16, 3 
beroorgebt. — A) Bei ben Juden war es Geroobnbeit, daß alle beranwachienden Söhne irgend 
ein Handwerk erlernten; felbft jene, die fid vorzünlih den Wilfenfchaften wipmeten. Rubbi 
Juba fagt: „Wenn ein Bater es unterläßt, den Sohn dazu anzubalten, fo tjt es foniel, ala 
lebre er ihn ſtehlen.“ — 3) Das Zeltmachen mar unb tjt noch jetzt im Orient ein febr beliebtes 
Handwerk, va eà bort auf Reifen feine fo bequemen Gelegenheiten zum Uebernachten gibt, mie 
bei uns im Abendlande. Wegen ber häufigen Kriege in alten Zeiten famen aud) viele Zelte 
bei bent Militär in Verfchleid. Man verfertigte fie jowobl aus Thierhäuten, als aus gewebten 
Rollenzeugen. — 6) Diefes Komma findet fih nur in bem grieh. Enter D. —7) Unter ben 
Erftlingen der Bekebrten nennt ber Apoftel den Stephanas und jeine ganze Familie, bie er mit 
Erifpus unb Cajus taufte I. Cor. 1, 14; 16, 15. — 8) oweizero ro 76y0. Silas unb Tin o» 
tbeus brachten aute Nachrichten ven dem Fortſchritte be& Evangeliums in Theſſalonich, maa 
dem Anoftel zu einem neuen Antriebe diente, daſſelbe auch den Gorintbtern nit allem Eifer zu 
verfünden I. Thess. 3, 6. Um biefe Zeit fchrieb er auch ben eriten Brief an die Tbeſſalonicher, 
welcher überbanpt ber erfte aller feiner Briefe it; bald nachher lieh er aud) einen zweiten an fie 
ergeben. Bon Silas ift weiter nicht mebr bie Rede. Sowohl die morgenländiſche als bít 
abendländiſche Kirche feiern feinen Namen in ibren Martyrologien. Tie (riechen nennen ibn 
Apoſtel; auch Uſuard und Ado, fowie einige Kirchen Galliens geben ihm btefen Ehrennamen. 
— 9; Er gab pamit zu verfteben, daß er keinen Theil an ihrer Schuld haben wolle. — 10) (s 
tft dieß mehr eine Ankündigung, als eine Serbeirufung der Strafe von Oben; cf. Ezech. 33, 3; 
II. Reg. 1, 16; Matth. 27, 25. — 11) Im Griech. reblt ber Name Titus, im Syriichen dagegen 
der Name Justus. Man weiß Nichts näberes von feiner Perfon.— 12) b. b. eincs Profelsten ; 
ef. 10, 2. — 13) Der Borfteber ber Synagoge war das geiftliche Haupt der Gemeinde. Er 
bielt ven Sottespienft in der Synagoge, legte dus (Sejeg aua, entichien, mug erlaubt und nicht 
erlaubt fei, ftrafte, fegnete den Ebebund, iprad) bie Trennung aus und verbängte ben Bann. 
Nach den apoſtol. Conftutionen VIL. 46. wurde Erispus, nachdem er gläubig geworden war, 
von Paulus zum erften Bifchof über Aegina gefegt. Tas Martyrologium nennt feinen Namen 
am 4. Oftober.—14) b. b. „Tu mirft bier viel Volk zu mir befebren." Welche Worte hätten 
für den fo febr beprängten Paulus ermunternder fein können? — 15) Tiefer v. Sun. Gallio, 
Bruder des Dbilofepben 9. Annäus Seneca, hieß nad) feiner Geburt Novatus und nabm erit 
ala Apoptivfohn eines gewiſſen 3. Gallto den Namen dieſes Adoptiv-VBaterd an. Er war im 
3.49 n. Ehr. Conſul geweien und batte barnad) die Statthalterfhaft über Achaja angetreten, 
welches aus einer faiferlichen Provinz wieder zu einer jenatoriichen geworden mar. Seine 
Yeutfeligfeit verichaffte ibm allgemeine Achtung und Yiebe. Seneca widmete ihm feine Schrift 
de ira. Beide Brüver fielen a(à Opfer der Yorannet Nero's. — 16) Da fie bie lex nicht 
nüber bezeichnen, fo möchte nan vermutben, die Anfläger verſtänden darunter jowohl baa 
moſaiſche als das römifche Geſetz. Allein Gallio verftand ca, wie aus feiner Antwort hervor- 
acht, mur eom moſaiſchen oder jüdischen Sefege. — 17) 36r möget nach euren Sußungen mit 
ibm verfahren. — 18) az22acev abroóc „er wies lie hinweg.” — 19) murres ol "Edinvesc. Tie 
friben, bie dem Paulus günftig waren, rächten fif an den Juden unb vergriffen (id) an ihrem 
geistlichen Saupte Soſthenes. Chryſoſtomus, Theoporet, Defumenius lafen nicht ol "EAZnveg, 
wie beun aud im Gob. A. biefer Beifag fehlt, und deuten omnes auf die Juden, welche den 
Soſtbenes als einen Freund des Paulus gefchlagen bätten. Auch Zanftiue, Ejtius und Gafmet 
erklären fid) für tiefe Meinung, der zufolge bani anzunehmen wäre, etefer Soſthenes fet berfelbe, 
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melhen Paulus I. Cor. 1, 1 „Bruder“ nenne. Allein Auguftinus, Cajetanus, Luranue, 
(Grotius u. A. find für die erftere Erflärung. — 20) Tiefe „vielen Tage‘ find unter ben 18 
Monaten begriffen, welde Paulus in Gorintb zugebracht hatte, Per Schluß füllt in das J 54. 
— 21) Nach der Meinung von Chryſoſtomus, Iſidorus von Sevilla, Hrotius, Erasmus und 
Baronius i(t es Aquila, der fid) (dor. Allein Aquila reifte ja nicht nach Serufafem, wo das 
(Selübbe erit vollfommen erfüllt werden follte. Deßhalb ijt die Anficht von Augustinus unb 
Hieronymus, bie das (Xejagte auf Paulus beyieben, bie vorberrfdenbe geworben. Er madte 
Das Gelübbe ber Nazaräer Num. 6, 5, um ben Juden zu zeigen, bag er keineswegs ein Verächter 
des mojatiden Geſetzes ſei. Er verpflichtete fid) Dadurch zur Entbaltung von allen beraujchenten 
Getränken. Gewöhnlich machte man es auf einen Monnatz cf. Flav. Jos bell. Jud. II. ?. 
Reiſchl hält dafür, es fei bier von feinem 9tayarderge(übbe die Rede, fondern von einem Getüber 
ter hriftlichen 9leceje, weil ber Apoftel jich nicht bie Haare wachien ließ, mie es bie Nazuarier 
tbatem, fondern biefelben abfchnitt. Allein diefer Grund fiheint nicht ſtichbaltig zu fein. 
Paulus konnte ja bie Kaare, nachdem er fie abgejchnitten, wachſen laffen und am npe uber- 
mals abjchneiden, um fie ald Opfer darzubringen. — 22) Epheſus, bie e pradytooffe unb durch 
Handel und Wohlſtand blübende Stadt, bildete für jene, Die aus (Hriechenfand nach dem 
Orient reiften, die Jmifchenftation, da man befanntlich im Altertbume bei der Schifffahrt dd 
ſoviel ala möglich an die Nähe des Küftenlunbes hielt und bte hobe Sce zu vermeiden fuchte. 
Ter Apoitel ſcheint bier das erſte Mal nad Epbefus aetommen zu fein. Er befchränfte fub 
nur auf eine Rede in der Zonagoge der Juden, welche gut aufgenommen wurde und Anflıng 
fand. — 23) In Griechifhen gebt vorber: Aei ue mávrog riv fopr?v Tv épyouévsgv coca: 
tic'Iepooóàvpa. Anden Codd. A. E. fehlen diefe Worte. Unter pem efte, zu dem er nach 
Jeruſalem fommen mollte, tft wohl das Spinaftfeit zu verſteben. — 24) xai xarerdür ers 
Kauápeiav avaßdı. Ter Evangelifi nennt bier den Srt nit, zu welchem Paulus von Eäfarca 
aus binaufitieg. Allein wie aus Joan. 7, 8; 12. 20 erfichtfich tjt, bleB das „Binauffteigen yum 
Feſte“ ſoviel, als hinaufgehen nach Serufalem. Chryoſoſtomus irrt jid) baber, wenn cr Paulus 
von Gájarea aus feafetc nad) Antiochien geben läßt. — 25) Antiochia obne Beifag bedeutet 
immer die Haupftadt Syriens. — 26) Paulus beginnt damit feine dritte 9Wifitonareife; cf. 
15, 40. — 27) xadetjs von einem Ort zum andern, wie es die Biſchöfe noch [egt tbun, menn 
fie die Diöceſen vifitiren. — 28) 'AroAAóc. mas etwa eine Abkürzung bee Namens Appolonius 
fein möchte. — 29) Man weiß nicht, mer ibit unterrichtet bat. Ta er jepocd ein gelebrter 
Mann war unb in biefer zweiten Weltſtadt Alerandria Kunde von Allem einlief, was iid 
allerorts ereignete, fo verſchaffte er fid) leicht Gelegenheit, bie Lehre Chriſti näher fennen zu 
lernen.— 30) Es (eint ſchwer zu erflären zu fein, bag er von ber Taufe Górifti Nichte 
gewußt haben (eff. Vielleicht fehöpfte er feine Kunde von der Vebre Jefu nur von Jobannce- 
Jünger. — 31) Im Griech. findet fih nod ber Beiſatz: dıa rc zapıros. was wohl auf 
emtulit zu beziehen ift. Leider binnen ibın Einige in menfihlicher Weiſe an unb bildeten cinc 
Partei, mas bem Meifter gewiß nicht lieb war. Nuch dem Berichte des Hieronymus expos. iu 
Tit. 3. ging er von Gorintb in Folge der Parteiungen binmeg unb begab jid) mit bem edite 
elchrten Zenas nad) Greta, wo er mit gemobntent Eifer bie Zuche Ehrifti förderte. Nach dem 
elben Berichte wurde er fpäter Bifchof von Eorintb, nach den arte. Menologium Biſchof sen 
Dorrhachium. Tie Menien bezeichnen ihn ale Wijof von Goíopbon in Ajien. Auch bae rem. 
Martyrologium erwähnt ihn als einen Heiligen. 


Caput XIX. 


1. Factum est autem, cum Apollo esset Corinthi, ut Paulus peragrati: 
superioribus partibus! veniret Ephesum, et inveniret quosdam Discipu- 
los: 2. dixitque ad eos: Si Spiritum sanctum accepistis? credente? 
At illi dixerunt ad eum: Sed neque si Spiritus sanctus est," audivimus 
9. Ille vero ait: In quo ergo baptizati estis?* Qui dixerunt: In Joaunr 
baptismate. 4. Dixit autem Paulus: Joannes baptizavit baptisme 
poenitentiae" populum, dicens: In eum, qui venturus esset* post ipsun. 
ut erederent, hoc est, in Jesum. 5. His auditis, baptizati sunt in nomine 
Domini Jesu. 6. Et cum imposuisset illis manus" Paulus, veuit 
Spiritus sanetus super eos, et loquebantur linguis," et prophetabant. 
7. Erant autem omnes viri fere duodecim. 8. Introgressus autem svna- 
gogam, cum fiducia loquebatur per tres menses, disputans, et suadens 
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de regno Dei. 9. Cum autem quidam indurarentur," et non crederent, 
maledicentes viam Domini coram multitudine, discedens ab eis, segrega- 
vit discipulos, quotidie disputans in schola tyranni cujusdam.? 10. Hoc 
autein factum est per biennium,'* ita ut omnes, qui habitabant in Asia, 
audirent verbum Domini, Judaei atque Gentiles 11. Virtutesque non 
quaslibet" faciebat Deus per manum Pauli: 12. ita ut etiam super 
languidos deferentur a corpore ejus" sudaria," et semicinctia," et rece- 
debant ab eis languores, et spiritus nequam egrediebantur. 13. Ten- 
taverunt autem quidam et de circumeuntibus Judaeis exorcistis,? invo- 
care super eos, qui habebant spiritus malos, nomen Domini Jesu,?! 
dicentes: Adjuro vos per Jesum, quem Paulus praedicat. 14. Erant 
autem quidam Judaei Scevae principis sacerdotum septem filii, qui hoc 
faciebant. 15. Respondens autem spiritus nequam dixit eis: Jesum 
novi,9 et Paulum scio: vos autem qui estis? 16. Et insiliens in eos 
homo, in quo erat daemonium pessimum, et dominatus amborum, 
invaluit contra eos, ita ut nudi, et vulnerati* effugerent de domo illa. 
17. Hoc autem notum factum est omnibus Judaeis, atque Gentilibus, qui 
habitabant Ephesi: et cecidit timor super omnes illos, et magnificabatur 
nomen Domini Jesu. 18. Multique credentium veniebant confitentes, et 
aununtiantes? actus suos. 19. Multi autem ex eis, qui fuerant curiosa? 
sectati, contulerunt libros," et combusserunt coram omnibus: et compu- 
tatis. pretiis illorum, invenerunt pecuniam denariorum quinquaginta 
millium.? 20. Ita fortiter crescebat? verbum Dei, et confirmabatur. 
21. His autem expletis, proposuit Paulus in Spiritu, transita Macedonia 
et Achaia ire Jerosolymam,? dicens: Quoniam postquam fuero ibi, 
oportet me et Romam videre. 22. Mittens autem in Macedoniam duos 
ex ministrantibus sibi, Timotheum, et Erastum,?" ipse remansit ad 
tempus in Asia.” 23. Facta est autem illo tempore turbatio non minima 
de via Domini? 24. Demetrius enim quidam nomine, argentarius, 
faciens aedes argenteas Dianae," praestabat artificibus non modicum 
quaestum: 25. quos eonvocans, et eos, qui hujusmodi erant opifices, 
dixit: Viri, scitis quia de hoc artificio est nobis aequisitio: 26. et videtis, 
et auditis quia non solum Ephesi, sed pene totius Asiae,. Paulus hic 
suadens avertit multam turbam, dicens: Quoniam non sunt dii, qui 
manibus fiunt. 27. Non solum autem haec periclitabitur nobis pars 
in redargutionem venire, sed et magnae Dianae? templum in nihilum 
reputabitur, sed et destrui incipiet majestas ejus, quam tota Asia, et orbis 
colit. 28. His auditis, repleti sunt ira, et exclamaverunt dicentes: Magna 
Diana Ephesiorum.* 29. Et impleta est civitas confusione, et impotum 
fecerunt uno animo in theatrum, rapto Gaio, et Aristarcho® Macedo- 
nibus, comitibus Pauli. 30. Paulo autem volente intrare in. populum, 
non permiserunt discipuli." 3l. Quidam autem et de Asiae principibus, * 
qui erant arnicet ej us,“ miseruntad eum rogantes ne se daretin theatrum: 
32. alii autem aliud clamabant. Erat enim Ecelesia confusa: et plures 
nesciebant qua ex eausa convenissent. 33. De turba autem detraxerunt 
Alexandrum,* propellentibus eum Judaeis. Alexander autem manu si- 
lentio postulato,“ volebat reddere rationem * populo. 34. Quem ut cog- 
noverunt Judaeum esse, vox facta una est omnium, quasi per horas duas 
clamantium: Magna Diana Ephesiorum. 35. Et cum sedasset scriba ? tur- 
bas, dixit: Viri Ephesii, quis enim est hominum, qui nesciat Ephesiorum 
. civitatem cultricem " esse magnae Dianae, Jovisque prolis?" 36. Cum ergo 
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his condradici non possit, oportet vos sedatos esse, et nihil temere agere. 
37. Adduxistis enim homines istos, neque sacrilegos, neque blasphe- 
mantes deam vestram. 38. Quod si Demetrius, et qui cum eo sunt 
artifices, habent adversus aliquem causam, conventus forenses aguntur, 
et proconsules sunt, accusent invicem. 39. Si quid autem alterius rei 
quaeritis: in legitima Ecclesia poterit absolvi. 40. Nam et periclitamur 
argui seditionis? hodiernae: cum nullus obnoxius sit (de quo possimus 
reddere rationem) concursus istius. Et cum haec dixisset, dimisit 
Ecclesiam. 


1) Die oberen Länder Kleinaftens beißen diejenigen, ble am Taurus Ttegen. — 2) Gajetanus 
und andere Neuere baften fie für Jünger des Apollo, aber fiher mit Unrecht; denn btefer mürbe 
fie, nachdem er durch Aquila über bie Xaufe Ehrifti belebrt worden war, gewiß von ibrem 3rr- 
tbume abgebracht baben. Gbrofoftontué hält fie für Syuben, bie bei einer Wahlfahrt nach Seru- 
falem den Sobanneà am Syortan befucht und von ihm bie Taufe der Buße empfangen haben. 
Noch Andere balten fie für Heiden, bie mit Sobannesjüngern in Berührung gefommen waren. 
— 3) Da (id) biefe Männer bem Apoftel ale Gläubige an Chriftus zu erkennen gaben, fo ließ er 
fich, mie natürlich, in einen näberen Verkehr mit ihnen ein und fand wohl alabald heraus, daß 
fie nicht vollfommen unterrichtet waren. Er fragte fie baber, ob. fie fihon ben bi. Getft (mittels 
Handauflegung ber Apoftel) empfangen bätten.— A) b. b. nachdem ihr den Glauben ange 
nommen und getauft worden ſeid. — à) Aus biefer Antwort folgerten Einige, bap bte Gefragten 
noch Heiden marem ; benn bie Juden mußten ja von einem bi. Geifte, wenn auch nicht, daß er 
bie dritte Perfon in ber Gottheit fei.— 6) eis Ti obv Eßarriodnre, Die Präpofition eic bedeutet 
bier, wie häufig an andern Stellen, foviel als £v cf. Math. 28, 19 und S. 277, Anm. 43. 
Man erfieht aus biejer Frage des Apoftels, bag man bei ber Taufe bie Namen der drei göttlichen 
Derfonen ausiprach, alfo nicht bloß in nomine Christi oder in noinine Trinitabstaujte. Hätten 
biefe Männer bie Gbriftentaufe empfangen, fo hätten fie fa ben Namen bes bf. Geiſtes ebenfalls 
vernommen. —7) Tie „Zaufe der Buße’ tft nur ein Act ber Norbereitung zu jener Tante, 
welche dus Leben, pas Heil, bte &eliafett verleibt.— 8) Hieronymus, Thomas v. Aquin, Petrus 
Lombardus, Bonaventura u. A. ſchließen aus dieſen Worten, daß fid Sobannes ber Formel 
bediente: „Sch taufe Tih auf ben, ber ba fommen wird, baf bu (an ihn) glauben,” b. b. aur 
Sefus Chriſtus. —9) b. b. fie erbielten bie durch die Erlöfung Jeſu Gbriftt mirffante Taufe im 
Namen des Waters, bea Sohnes und bes bi. Geifteàs cf. 8, 16. —10) Er aab ihnen die 
Firmung, wie Petrus und Johannes fie den gläubigen Samaritern gegeben battenz cf. 8, 17. 
—11) „ie redeten fremde Sprachen; fie rebeten von ben göttlidhen Gebeimniffen in aur 
fallenber Weiſe; fie reveten von bem, mas fommen würde. — 19) Diefer Auepdrud läßt »tr- 
mutben, bag ber Apoftel fid) alle Mühe gegeben hatte, bie Juden mit ben überweiſendſten Gründen 
zu überzeugen. —13) Tiefer Tyrannus, von bent nichts Näheres befannt ift, war vermutbfüh 
ein vebrer der Beredtſamkeit unb batte fomit einen aroßen Yebrfaal, ben er in jenen Stunden, 
in welchen er felbft Nichte darin zu tbum batte, bem Apoftel überlaffen fonnte. — RA) Wan 
darf fid) nicht wundern, Daß ber Apoſtel bier fo lange verweilte. Epheſus war eine febr beret 
ferte &tabt, e8 war der Ort, wo fich der Orient und ber Sccibent einander bie Sand reichten: 
es war ein Sig beidnifcher Jauberfunft; es war ein Ort, wo Wiffenfchaft, Kunft, Ganbet, aber 
auch Aberglaube Alle befchäftigte. Ta gab e& ein meites Feld für apoftolifhe S Bátialeit. 
Galmet vermutbet, eà babe zu bdiefer Zeit auch Apollontus von Thyana feine Jauberfünit 
fpielen laſſen. Indeſſen tit von dieſem Manne Alles, was Phtloftratus in beffen eben berichte. 
höchſt zweifelhaft; weßhalb aud) bie Zeit, in welcher berfelbe aufgetreten ijt, im Dunkeln litat. 
— 15) An einem Orte, mo das Verderben fo groß war, mie in Epbefus, bedurfte es Wundet 
von größerer Art, als bloße Kranfenbeilungen durch Auflegung ber Hände. — 16) &amnftiue it 
der Meinung, die Yeute bätten dem Apoſtel bie Schweißtücher und Schürzen, mábrene er td 
deren entfícibet hatte, weggenommen. Allein mit mebr Grunb ift anzunebmen, bie tente Bitte 
bie genannten Sleibungeftüde von ihm ausgewechfelt, wie es ja im Leben der Heiligen ct 
vorfónumt, bap man inen bie ärmlide Kleidung auswechjelte. — 17) 9tad) $5eophofactua xz 
Oekumenius trugen die Männer das Schweißtud um den Kopf gemunden, mie man mod itg 
die Araber mit foidjen Kopfbinden verjeben findet. — 18) (8 jind darınter die Echürzen it 
verfteben, welche man jid) umzubinden pfleat, wenn man irgend welche Sundarbeiten verridttt. 
Tie Bedeutung liegt fhon im Worte. Während das cingulum den Leib gan umgibt, thet 
das semicinctium ed nur zur Hälfte. Thbeophylactus und Dekumenius feben in semteinetinm 
dasjenige, was wir Sacktuch oder Schnupftuh nennen, — wohl mit Unrecht. — 19) 66 
bewährte fid) da das Wort Ehrifti: „Wer an mid) glaubt, wird aud) bie Werke tbum, bie i 
gethan; ja er wirb nod) größere tbun" Joan. 14, 12. Anm. 24, —90) Es gab bei ben Juden 
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immer d eufelebe(d)tobrer, wie aus ben Worten Gbrifti bervorgebt: Filii vestri in quo ejiciunt ? 
Matth. 12, 27, Anm. 39. Flav. Jos. Antiqu. VIII. 2. redet von einem getoiffen Lazarus, ber 
zu feiner Zeit großes 9tuffeben mit feinen Bannungen machte. Gr trug. in feinem Ringe eine 
Pflanzenmwurzel, ble (bon von Salomon ale wirkfam bezeichnet worden fein fol. Diefen Ring 
bielt er ven Beieffenen vor bie Nafe, bit davon betäubt zur Erde flürzten. Dann fpradh er bie 
falomonifde Befhwörungsformel über fie, welche bie Rückkebr des ausgetriebenen Geifte ver. 
binderte. Flavlus Sof. nat, er fei Augenzeuge einer ſolchen Bannung getoefen, bie Lazarus ver 
Kuiter Vespaſian unb feinen Söhnen vollbracht babe. Wer weiß nicht, bag es im Oriente nod 
beute eine Maſſe fofdyer Leute gibt, bie durch natürliche Tafchenfpielerfunft, nod) mehr durch 
Betrug und Teufelsfunf wunderbare Dinge vollbringen? Epiphanius haeres. 30. redet von 
einer großen Menge von Jauberern und Beichwörern, bie e$ zu feiner Zeit bei den Juden 
geacben hat. — 21) Da diefe Zauberkünſtler fid) überzeugten, bap die Apoftel und ihre Jünger 
obne alle Geheimfünfte, bloß burd den Namen Sefu die Teufel austrieben, und zwar in Wirf- 
lichkeit, nicht bloß bem Scheine nad, fo griffen fie mit Haft nach biefem Mittel, gaben aber babiurd) 
jevem verftändigen Menjchen zu erkennen, bag fie ihre bisherigen Künfte (elbft nur für Trug und 
Täuſchung gehulten baben. — 22) Sceva war bae Haupt einer der 24 Pricfterfamilien, in 
welche baà Geſchlecht Aarons getheilt war. Durd bie priefterliche Abftammung verfihafften 
fid) tiefe Beſchwörer mwahrfcheinlich nod) mehr Anfchen. — 23) Satan legt bier ein offence 
Jeugnif ab, daß er nicht ben dall des Wortes, fondern nur die Kraft des Glaubens zu fürchten 
babe und wirflih fürchte. — 24) Sie wurden mit folder Gewalt angefallen, daß fie (id) pic 
Kleider vom Leibe riffen, bis zum Blutvergießen fihlugen und zerfrapten und noch überbieß auf 
bie Straßen binausftürmten. — 25) moAAoí re rov reniorewötwv . . (£8 frägt tidj, ob unter 
siefen Vielen folche zu verfteben find, bte eben jept auf das gefchebene GrelgniB, oder folche, bie 
&bon [rüber ben Glauben angenommen baben. Euſebius, Bafilius, Auguftinus, Beda, u. N. 
wntericheiden fich für die erftere Meinung, und feben das Bekenntniß biefer Gläubigen ala den 
Sorbereitungéact zur Taufe an. Defumenius aber, Bellarmin u. 4. veriteben unter diefen 
Gläubigen (dion getaufte Ehriften, bie von bem geſchehenen Ereigniife erfähredt das bejdymerte 
ewiſſen burd bie fatramemtalifche Beicht erleichtern wollten. Die erftere Meinung fdeint mehr 
(rünbe^ für fib zu baben. Uebrigens gefteht ber Proteitant Grotius aufrichtig, daß bier ven 
einem Bekenntniſſe ber Sünden bie Rede (ei. — 26) Gà ijt bier bie Rede von folchen, bte jetzt 
ert ven Glauben annabmen und baber bem Mberglauben unb Zaubermeien, bem fie bisher 
gekuldigt batten, abfagten. Tenn von Gbriften läßt fib nicht annehmen, bag fie noch Zuuber- 
büóer befaßen.— 27) Nach Gafmet find unter biefen Büchern bie fogenannten Literze Ephesia;, 
"Esiora ypáuuara, zu verftehen, bie in Amuleten, Ringen und tonft wie am Leibe getragen 
teuren und bem Träger, wie man dafür hielt, zum Siege in bem Kampfe und in ben Reitfpiclen, 
foroie zur Abwehr alfer Uebel verhalfen. Plutarch redet im Syinposiac. lib. 7. davon. Auch 
Clemens v. Aler. strom. ]. 5 und Hefschius machen davon Meldung. Sie erwähnen folgente 
Mortt als die Beftanptheile ber wirkſamen Zauberformeln: Ascion Finfterniß, Catascion Sag, 
Lix Erde, Tetras Biertheil oder Jahr, Damnameneus Sonne over Bändiger, Aision Wahrheit 
ober Glüd(eligfeit. Andere Ausleger verftchen unter den libn eigentliche Bücher, bie von ber 
Zaubeni banbeíten, und deren Werth wegen bes Geheimnipvollen, baà jie enthielten, fer boc 
itieg. —98) ápyvpíov uvpiáóac mévre , fünf Myriaden Gilberftüde," morunter bie attifihe 
Drachmt als bie gangbarfte griechiiche Silbermünze EN verfteben (t, eie nach unferem Gelbe 
etwa 24 Kreuzer (16 Cents) betrug. — 29) Ter Cop. D. lieſt bier: obzo xarà xpaároc Evioxvarv 
kal 7 miorıg Tov Ücov gbzave nal &mAgObvero. Der Apoftel jagt I. Cor. 16, 9, eine große Thüre 
babe fid) vem Evangelium eröffnet. Es iſt baber fein Wunder, ba fid) dieſem Fortichritte bea 
Evangeliums das Neich ber Finfternig mit aller Macht entgegenfegte und ben Apoſtel zum 
(Seftändniffe nöthigte: Quotidie morior I. Cor. 15, 31.—30) Es iit nidt befannt, aus 
melcher Abſicht ber Apoftel abermal nach Serufalem reifen wollte, ebe er feine Richtung nad 
Rom nähme. Indeſſen läßt fid) vermuthen, bag. ibm bie Armuth der Gläubigen in Serufalem 
febr auf den Herzen lag unb er ihnen mit eingefammelten Almoien zur Hülfe fommen wollte. 
— 31) Ge ift ungemwiß, ob diefer Eraftus berie[be fet, ven ber Apoftel Rom. 16, 23 ale Stadt- 
NRentmeifter bezeichnet, und derfelbe, ben er II. Tim. 4, 20 nennt. Galmet nimmt nur Einen 
an. Es tft eine Streitfrage, ob er Rentmeifter in Gorintb ober in Antiohia ober in Jerufaleın 
gewefen fei. Nach Ufuard, Ado unb bem rómijden Martyrologium wurde er in Muccdonien 
zum Biſchof aemeibt und ftarb zu Philippi ale Martyrer. Die neueren Griechen laffen ibn als 
Biſchof von Janeas erjcheinen und fügen, er fei im Frieden geftorben. Sie züblen ibn zu den 
12 Jüngern und geben ihm den Ehrennamen Apoſtel. — 32) Er hielt fi) nod) bis Pingiten 
57 n. Gbr. auf, wie aus I. Cor. 16, 8 bervorgebt. Denn er wartete nod) eie 9tüdfebr des 
Timotheus aus Gorintb ab, mobin er von Epheſus aus fein erftes Sendſchreiben abfundte. -- 
33) vepi rüc 600v ohne Beifap, ber lich jedoch von felbft verſteht. Denn der „Weg“ tft nichts 
Anveres, als das Evangelium, das zum Helle unb eben führt. — 34) Es waren biep Nachbilder 
des großen Dianentempels, welcher auferbalb ber &tabtmauerr am Hufen Panormus fid 


588 Apoftelgefchichte. 19, 24-87, Anm. 3448, 


erhob, und wegen feiner Größe, Pracht und Schönheit unter die fiehen Weltwunder gerechnet 
wurde. Turd Heroftratus im S. 355 vor Chr. am Geburtstage Alerainders des Großen nieber: 
gebrannt, erftanb er auf's Neue aug feiner Afche. Man verebrte darin befonvers das aus ſchwar—⸗ 
zem Holze verfertigte, ber Sage nach vom Himmel aefallene Bild der Tiana, das oben volier 
Brüfte war, und unten mit Köpfen von Kunden, Rindern und Hirſchen bebedt mar. Ta vie 
Veitte häufig zu biefem Bilde und dem Tempel mafffabrteten, kauften fie fif) gerne die ſilbernen 
Abbildungen, die fie zur Privatandacht in ihren Wohnungen aufitellten. Gbrofojtontuà und 
Vatablus halten ble Tempelchen, von denen bier ble Rede tit, für Eleine Kitchen, in denen dus 
Bild ber Diana eingeſchloſſen war und bie man gleich Amufeten am Cette trug. esa bält fie 
für jene Münzen, bie mit bent Gepräge des Tempels oder des Dianenbildes nod) heut zu Tage 
gefunden werben. Allein bie Stüngen wurden ja geprägt und nicht von Silberſchmieden verfer- 
tiat. — 35) vc ueyáagc ,9eác 'Apré£uióoc. — 36) Sie zeichnen die epheſiſche Dianag aue, meil 
fie fid) durch ihre Seftalt von ber fonft befannten Diana (Artemis) unterſchied. Penn die 
legtere erfchien überall ale Jügerin abgebilvet, mit Pfeil und Bogen und den Mond zu ihren 
süßen; eritere aber batte Die oben bezeichnete Geftalt, und erichten als bie Geberin ber Frudt- 
barkeit und Fülle in ber Tbier- und Pflanzenwelt. — 37) Tie Theater waren bei den Alten weit 
ausgedehnte SMáge, bie mit einem balbzirfelartigen Gebäude umgeben waren, in melden (i 
die Pläge fiir die Juídauer befanden. Tiefe Iheater dienten häufig auch für Volksverſamm⸗ 
lungen zu verfibiedenen Zweden. Hier an biefer Stellte wollte man dad Theater zur allgemeinen 
Rache an den Gbriften verwenden. — 88) Man unterfcheidet mit Recht bieten Gaius von dem 
Gaius aus Terbe, von dem 20, 4 bie Rede tft. Per Auctor ber apojtol. Eonftitutionen VII. 
46. nennt einen Gaius als Bifchof von Peraamum in Alien; Origenes in Rom. 16. nach einer 
Tradition ale Bifchof von Theſſalonich. Artftarchus tit berfefbe, ber nachmals bie Gefangen⸗ 
ſchaft mit Paulus tbeilte Co'. 4, 10; Philem. 24; Act. 20, 4. 9tad) Ado und bem römijcen 
Martyrologtum wurde er Biſchof von Theſſalonich. Die Grieden balten ibn für einen wide 
von Apamäa in Syrien und laffen ihn zu Rom ſogleich nad Paulus mit bem Schwerte biuac 
richtet werden. — 39) Die Schüler butten zwar vermöne kirchlichen Rechts feine Macht uber ven 
Apoftel, aber bie Yiebe gibt auch den Untergebenen Macht über dan Vorgeſetzten. — 40) 7 
'Aeiap yür, Man zäblte zehn Altarchen, deren Beruf und Amt eà mar, bie Opfer, Feſte und 
‚Zpiele zur Ehre der Göttin Tiana zu leiten. Sie wurden alljährlich im Herbſt burd) Deputirte 
der Provinz Aſia ermäblt, und zwar aus ben vornebmften und reichbegütertften Familien — 
AL) Gbrojoitomué bält fie für Ehriften. Allein wären fie folche geweien, fo bätte ite der 
Evangeliſt wobl nicht von ben Jüngern unterfchieden. Ste waren bent Paulus woßl geneint 
und ſchätzten ihn, mollte ber Evangeliſt jagen. — 42) mpoeßißacav, nad) A. E. ovvrjiJaca: 
„Sie zogen aus der Volksmaſſe ben Alerander hervor, indem die Juden ibn vordrängten.” Ta 
die Juden nämlich faben, bap die Heiden tbre Wuth geyen Alles, was Jude war, richteten, ic 
drängten fie den Alerander in der Abjicht vor, daß er fie vertbeidigen und ihnen zeigen foflte, Die 
Suche des Paulus fei nicht ibre Sache. So nimmt es Cbryſoſtomus und nach ibm wohl die 
größte Zubl der Ansleger. Hugo, Baronius, Grotius, Beza, Hammond u. A. halten bieten 
Alerander für jenen Kupferichmich, den der b. Paulus zu ercemmuniciren (id gezwungen iu: 
1. Tiu. 1. 20; IL. 4, 14. Sie vermögen es jedoch nicht zu fagen, ob er fon bamalà Ehrift 
geweſen oder erit [piter geworden fei. — 43) xaraceicac 7» veipa, tad) D. 79 zerpi. Er (dtu: 
in die Bund, unt baburd) Rube zu gebieten. — A3) z89rAev amoAoyeiodaı TQ Óguq, er wollte we 
dem Wolfe ale Vertbeidigungsrepner (feiner Slaubensbrüder) auftreten. — AB) ó ypauuazerc . 
Yupdwin be Dieu bält den Záreiber für den Stadtpräfekten; allein mit mebr (Grund balten ibn 
bie meilten Ausleger für jenen Beamten, der den Kanzlern des Mittelalters zu vergleichen iit 
und der die öffentlichen Urkunden verfaßte und verlag, aud) bei Volksverſammlungen im Namen 
ter Ztaatébebórbe den öffentlichen Redner machte. — AG) veoxópov. welches Mort ben Dienu 
der Tempelreinigung, ober den Meßnerdienſt bezeichnet ._— 47) «ai rov. Aromeroüg „und des non 
Himmel gefallenen (Bildes), was die forifche Ueberſetzung ganz Mar ausſpricht. Rest: 
„Aebnlich wie das Pallaptum von Troja und Rom und baà Bild der Gobele zu Peſſunus, Itt 
Die Zuge auch die Artemisftatue zu Epbefus vom Himmel gefallen fein und batte daſſelbe fat 
pm ſiebenmal den Einfturz und Wiederaufbau feines Tempels erlebt.” Plinius ſpricht Wet 

reres von dieſem Bilde und dem Stoffe, aus dem es verfertiat war, namentlich, bag bie Schr 

fteller uber die Geſtalt beijelben nicht einig feien. Tionvfius Periegetes jagt, es jei nur dä 

rober Ulmenſtrunk gewefen, den bie Amazonen aufgefte(t hätten; Callimachus, er iei 20 

Gibenboíy ; Vitruvius, von Cedernholz; Xenopbon fehreibt, eà fei ein Zilberguß geweien 

Anpere, welche Das Bild näber betrachteten, bebaup:en, es (el una einem Weinftod gemacht, sc 

Feiner Poren, Durch welche bie aufgegoſſene Narde eindringe Plinii H. N. XVI. 40. IV. L- 

AN) Gorofortonue meint, ber Kanzler babe bier bie Unwabrbeit gejagt, ba ja der Apoftel, mt 
jeder Gläubige, bte falſchen Gottheiten ex professo verdammen müſſe. Allein mit mebr Gru 
nimmt man an, bag feine Klage wider den Apoftel als einen Läſterer der Diana eingelaufen it. 
und bap aud) Paulus aus Rüdfichten der Klugheit jid feine Yäfterung irgend einer Wottkit 
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erfaubt babe. Wenn er auch fügte, bie Götter feien Nichte, fo fiegt darin noch keine eüflerung 
der Tiana im juribifen Sinne. — 89) Deifentliche Aufftänve wurden fehr firenge beftraft; 
die Anftifter fogar mit bem Tode. Konnten Einzelne nicht als ſchuldbar ergriffen werden, fo 
mußte die ganze Gemeinbe burd ben Verluft ihrer Freibeiten, Privilegien ober durch Erlegung 
von Geldſummen büßen. 30) b. 6. pa mir feinen Einzelnen als Anftifter aufweilen können. 





Caput XX. 


1. Postquam autem cessavit tumultus, vocatis Paulus discipulis,! et 
exhortatus eos,? valedixit, et profectus est ut iret in Macedoniam. 2. Cum 
autem perambulasset partes illas,? et exhortatus eos fuisset multo sermo- 
ne, venit ad Graeciam:* 3. ubi cum fecisset menses tres,* fuctae sunt illi 
insidiae a Judaeis uavigaturo in Syriam:° habuitque consilium ut rever- 
teretur per Macedoniam. 4. Comitatus est autem" eum Sopater Pyrrhi 
Beroeensis,? Thessalonicensium vero Aristarchus,? et Secundus," et 
Gaius Derbeus,? et Timotheus: Asiani vero Tychicus," et 'Trophimus."? 
5. Hi cum praecessissent, sustinuerunt nos Troade: 6. nos vero naviga- 
vimus post dies Azymorum? a Philippis, et venimus ad eos Troadem in 
diebus quinque, ubi demorati sumus diebus septem. 7. Una autem 
Sabbati! cum convenissemus ad frangendum panem, Paulus disputabat 
cum eis profecturus in crastinum, protraxitque sermonem usque in 
mediam noctem. 8. Erant autem lampades copiosae in coenaculo, ubi 
eramus congregati. 9. Sedens autem quidam adolescens nomine Eutv- 
chus super fenestram, cum mergeretur somno gravi, disputante diu 
Paulo, ductus somno cecidit de tertio coenaculo deorsum, et sublatus 
est mortuus." 10. Ad quem cum descendisset Paulus, incubuit super 
eum:'? et complexus dixit: Nolite turbari," anima enim ipsius in ipso 
est. 11. Ascendens autem, frangensque panem, et gustans,? satisque 
allocutus usque in lucem, sic profectus est. 12. Adduxerunt autem 
puerum viventem, et consolati sunt non minime. 13. Nos autem ascen- 
dentes navem, navigavimus in Asson,?" inde suscepturi Paulum: sie 
enim disposuerat ipse per terram iter facturus. 14. Cum autein conve- 
nisset nos in Asson, assumpto eo, venimus Mitylenen.? 15. Et inde 
navigantes sequenti die venimus contra Chium,? et alia applicuimus 
Samum, et sequenti die venimus Miletum;? 16. proposuerat enim 
Paulus transnavigare Ephesum, ne qua mora illi fieret in Asia. Festi- 
nabat enim, si possibile sibi esset, ut diem Peritecostes faceret Jerosolymis. 
17. A Mileto autem mittens Ephesum, vocavit Majores natu Ecclesiae. ?? 
18. Qui eum venissent ad eum, et simul essent, dixit eis: Vos scitis a 
prima die, qua ingressus sum in Asiam, qualiter vobiscum per omne 
tempus? fuerim, 19. serviens Domino cum omni humilitate, et lacrymis, 
et tentationibus, quae mihi acciderunt ex insidiis Judaeorum: 20. 
quomodo nihil subtraxerim utilium, quominus annuntiarem vobis, et 
docerein vos publice, et per domos, 21. testificans Judaeis, atque Genti- 
libus in Deum poenitentiam, et fidem in Dominum nostrum Jesum 
Christum. 22. Et nune ecce alligatus ego spiritu," vado in Jerusalem: 
quae jin ea ventura sint mihi, ignorans: 23. nisi quod Spiritus sanctus 
‚er omnes civitates mihi protestatur, dicens: quoniam vincula, et tribu- 
litiones Jerosolymis me manent. 24. Sed nihil horum vereor: nec facio 
animam mean pretiosiorem? quam me, dummodo consummem cursum 
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meum, et ministerium verbi, quod accepi a Domino Jesu, testificar: 
Evangelium gratiae Dei. 25. Et nunc ecce ego scio quia amplius? non 
videbitis faciem meam vos omnes, per quos transivi praedicans regnum 
Dei. 26. Quapropter contestor vos hodierna die, quia mundus sum a 
sanguine omnium,? 27. Non enim subterfugi, quominus annuntiarem 
omne consilium Dei vobis. 28. Attendite vobis, et universo gregi, in 
quo vos Spiritus sanctus posuit? episcopos regere? Ecclesiam Dei,” 
quam acquisivit sanguine suo.” 29. Ego scio quoniam intrabunt post 
discessionem meam upi rapaces? in vos, non parcéntes gregi. 30. Et 
ex vobis ipsis exurgent? viri loquentes perversa, ut abducant discipulos? 
post se. 31. Propter quod vigilate memoria retinentes: quoniam per 
triennium nocte et die non cessavi, cum lacrymis monens unumquemque 
vestrum. 32. Et nunc commendo vos Deo, et verbo gratiae ipsius,” qui 
potens est aedificare," et dare heredidatem in sanctificatis omnibus. 
33. Argentum, et aurum,*' aut vestem nullius concupivi, sieut 34. ipsi 
scitis: quoniam ad ea, quae mihi opus erant, et his, qui mecum sunt, 
ministraverunt manus istae. 35. Omnia ostendi vobis, quoniam sic 
laborantes, oportet" suscipere infirmos, ac meminisse verbi Domini Jesu, 
quoniam ipse dixit: Beatius est magis dare, 9 quam accipere. 36. Et 
cum haec dixisset, positis genibus" suis oravit cum omnibus illis. 
37. Magnus autem fletus factus est omnium: et procumbentes super 
collum Pauli, oseulabantur eum, 38. dolentes maxime in verbo, quod 
dixerat, quoniam amplius faciem ejus non essent visuri. Et deducebant 
eum ad navem. 


1) Paulus Batte fih vorgenommen, bis Pfingſten in Epheſus zu bleiben I. Cor. 16, 8; allein 
dieſer Aufrubr veranfagte ibn wabrſcheinlich, fhon früber abyurctien. — 2) febft im textus re- 
ceptus des Griechiſchen, finvet fi aber in A. E. unb vielen andern Codices. Ter Gor. D. 
lieit moAAG vapakeZebicac aroomacauevos. — 3) Paulus gina nicht in Epheſus zu Schiff, ſondern 
rziite zuerft auf beim Landweg nach Troas, mo er den Titus zu treifen boffte II. Cor. 2, 12. Ta 
er biefen nicht antrar, fegte er alsbald nah Macedonien über, wo feiner alle Trubſale barrten, 
— ‚son augen Kämpfe, von innen Furcht“ — aber bod) wieder Troſt durch rie Ankunft tee 
Titus ibm zu Theil wurde IL. Cor. 7, 6. — X) 7A9ev eic 72v 'EA2áda. Er batte in Macebonien 
ungefähr ein halbes Jahr zugebradt, ebe er nad) Griechenland reifte, wie e8 (id aus tem hier 
folgenden weiteren Berichte des Evangeliften ergibt. — 5) Es find dieß bie eriten drei Wonatt 
beà Sabreé. — 6) Er batte fid vorgenommen, von Corintb aus zu Schiff unmittelbar nad 
Syrien zu reifen. "Da ibm aber binterbradt wurde, bag ibn: von den Juden Schlingen gelcat 
waren, wenn er dieſe Scereife anträte, fo änderte er feinen Reiſeplan und fapte den Entichlur, 
nach Macedonien gurüdzufebren und erft von ba nad Eprien zu reifen. — 7) Im Griech. finder 
fich noch der Beiſatz: axpı rc Acíac. — S) 3n einigen Handferiften beißt ed: Zuaimarzor. Ei 
ift wohl derſelbe Softpater, den er Rom. 16. 21 mit Timotheus, Lucius und Safon unter feine 
avyyeveic zäblt. — 9) ef. 19, 29, — 19) Man bat von ihm feine weitere Kunde. — IE) Ter 
Apoſtel nennt ibn Koh. 6, 21 und Col. 4, 7 feinen liebiten Bruder und treuen Diener une Wit 
Fnecht im Herrn. Er fpridt Tit. 3. 12 feinen Entſchluß aus, ibn nach Greta zu fenoen, um 
einige Zeit deifen telle ala Bifchof zu verfehen. Sein Andenken wird am 19. April beganarr. 
Einige Martsrologien bezeihinen Paphbos in Enpern als den Ort feines Singanges. Ti 
(Sriechen zählen ihn unter pie 72 Sünger des Herrn und maden ibn zum Biſchof von Eolerker 
in der Provinz Aſia. — 12) 9tad der Volkstradition begleitete Tropbimus ven bl. Paulus auf 
auf der Reife nach Spanien und wurde von ibm zum Bijchofe von Aloes geweiht. Indeſſe 
meldet der bl. Paulus IL Tim. 4 20, bag er ibn kranf zu Milet zurudaelaflen babe. Te 
Pendet der (Srieben faifen ibn zu Rom foaleib nach Paulue ben Tod des Murten 
fierben, und feiern fein Andenken am 14. April. Das röm. Martorologium nennt i 
am 1. Februar. — 13) b. 6. nad ber Oſteroctave. — 14) Am Sonntag, welcher susto? 
bor legte Tag des Aufenthaltes in Troas war, feierte man dad Abendmahl beienter 
feſtlich und beleuchtete ven Saal der Juíamntenfungt mit vielen Vampen. — 83) ev 79 626» 
„in bem Obergelaſſe;“ ef. 1, 12; 9. 37. — 16) Gr faf auf ber Bank des offenen Senftera — 
17) Er war fomit wirklich tebt. — 18) So machte es auch Eitfäus IV. Reg. 4, 34. Zwt 
zärtlihe Umarmung erſcheint ale Sinnbild der Wiederbelebung, die durch Gottes mächtigen 
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Finger vollbracht wire. — 19) Saulus wußte es alfo, bag er toleber zum Leben febre, ehe nod) 
äußerliche Zeichen des Lebens vorbanben waren. — 90) xal kAácac áprov xal yevaápevoc. Erſt 
jegt wurde das Abendmahl genoffen, an baé fid) bie Agape, bie bier Durch yevoáuevoc angedeutet 
wird, anſchloß unb nadjber nod) geraume Zeit Vortrag gehalten, fo bag es darüber Morgen 
wurde. — 91) Affus mar eine Harenftadt, Lesbos gegenüber, und führte auch den Namen Apol- 
lonia. — 99) Mitylene war bie Gauptftabt ber Inſel Lesbos und zeichnete (id Durch ibre Yage 
und ihre berrfihden Bauten aus. Cie tft auch berühmt ala Heimath der Sappho unb bee 
Aeäus. — 23) Die Infel Ehios, Scio, Durch ihren Reichtbum an Maftir, Terpentin, Marmor 
und Wein (Malvafier) befannt. — 94) Samos ift ala Geburtsort des Prthagoras berühmt. — 
23) xal ueivavrec év Tpwyvädio, rà ?youtfvg HAdonev eis MíAgrov. Trogyllium belt das Vorge⸗ 
birge, in welches bie Küfte von Garien, ber Infel Samos gegenüber, ausläuft. Nach Plinius 
gad es aber feinen Namen aud) den drei Heinen Infeln, bie zwiichen Samos unb bem Küften- 
lande liegen. An einer blefer Sinfeln feheint das Schiff übernachtet zu haben. Milet, eine 
berühmte Sce- und Handelsſtadt der Provinz Garten, fag etwa zwölf Stunden füdlich von Epbefus. 
— 26) roi; mpeaßurkpovg rüc EnkAnoiag. Die Ueberfegung der Bulgata tft bier nicht am beften; 
denn der Esangelift verftebt Hier unter moeoBbrepo: nicht bie Aelteften ben. Sahren, fonbern ber 
geistlichen Würde nad, bie wir Priefter nennen. Obwohl fie ber 9tpojtel 91. 28 Erlonomoı nennt, 
to folgt daraus bod) nicht, daß fie blog folche gewefen, bie wir heutzutage Bifchöfe nennen. Ter 
Name war bamaíé aud) ven Prieftern eigen. Mit Recht nimmt Srenäus adv. haeres. III. 14. 
an, Paulus habe die Bifchöfe und Priefter in ber ganzen Umgegend von Ephefus zufammenbe- 
rufen. — 97) Sm Cod. D. lieft man: oc rpeeríav 7) kai mAeiov, karanac ud” opov Av mwavröc 
xpóvov. — 28) éeócué£voc rà vvehuarı. Der Geift nöthigte ihn, trieb ihn unmiderftehlich mie 
einen Gefeffelten fort. Einige mie Grotius, Qammonb, Elericus, find der Meinung, ber Apoftel 
babe damit jagen wollen, er fdjaue fid) im Geiſte ale einen Gefeffelten. — 29) v. 5. th achte 
nicht mein irdiiches eben böber, als mein geiſtiges. Im Griechifchen: ovdE Exw riv Yyuxhv uov 
reniav éuavrQ, wc TeAeıwoaı röv Ópóuov nov „Steboch feiner Rebe werth erachte ich mein Leben für 
mich felbft, Damit id) vollende meinen Lauf.” Einige Gobb. haben nod ben Belfaß: perà yapác 
„mit Freude.“ — 30) Ter Apoftel alaubte, bap die Anmefenden fein Angefiht nicht mebr feben 
werden. Allein bie meljten Ausleger halten nad) Phil. 1, 25; 2, 24; Philem. 22; Hebr. 13, 
23 dafür, baf er wirklich wieder in bie Provinz Aſia zurüdgefommen fe. Nimmt man mit 
Eornelius a Yapidzu. A. an, ber Apoftel foreche bier ein Wiſſen durch göttliche Offenbarung aus, 
fe mug man entweder annehmen, Paulus (ei wirklich nicht mehr nad) ber Provinz Aſia gefommen, 
oder es haben jene Aelteſten (Bifchöfe und Priefter), zu denen er jept redete, ihn nicht mehr in 
Afia gefeben. — 31) t. b. ich bin nicht ſchuld daran, wenn einer verloren geht. — 32) Tie 
Prieſter und Bifchöfe werden nicht burd) menfchliches Anſehen, fonvdern durch die Kraft bee 
Salramentes, burd) die Kraft des hl. Geiftes, zu ihrem Amte befäbigt unb mit bimmlifchen 
Kräften ausgerüftet. Die Wahl ber Gemeinde und ber Geiftfid)feit ift nur ale Borbereitungsact 
anzufeben. Sie vermag weder baé Amt zu verleihen, noch bie dazu nötbigen Kräfte und Boll. 
machten ju geben. — 33) rosuaivev „meiden. Denn bie Bifchöfe find weniger Regenten, ale 
Hirten. Sie find nicht mit Scepter und Schwert ausgegelönet fondern mit dem GCtabe, — 
31) Anſtatt 9zov lefen bier pie anſehnlichſten Codices A. C. D. E. xupiw. Vielleicht batte 
auch bie Vulgata das Wort Domini, welches abbresiirt DNI gefdyrieben war und von ben Ab- 
febreibern Dei gelefen wurde. llebrigene ift ber Ausdruck ecclesia Dei bem Apoftel Paulus gan; 
geläufig, keineswegs aber ber Ausdruck ecclesia Domini, der nie vorfommt, — 33) Der Dräuti- 

am erwirbt im Orient die Braut mit Gold, Goriftu$ aber Bat bte Kirche, feine Braut, mit 
einem eigenen Blute erworben. — 36) Aboı Bapeis „Wölfe, die ſchweren Schaden tdun.” Ge 
find bamit die Irriebrer gemeint, welde Spaltung und Verwirrung Riften, „bie fid Apoftel 
nennen und es nicht find”; bte Nifolaiten, „jene, bie fid) Juden nennen und es nicht find, fondern 
eine Synagoge des Satans”; „iene, ble bie Lehre Balaams balten, ber ben Balak lehrte, ein 
Aergerniß anzurichten vor ben Kindern Israels, zu eifen und Qurerei zu treiben” Apoo. 2, 2. 
6. 9. 14. 20; ferner das Weib Syesabef, welches bie Knechte Gottes verführt, endlich Somenkus 
und Alerander I: Tim. 1, 20; Phygellus, Hermogenes, Philetas IT. Tim. 1, 15.— 37) Wenn 
einmal von Außen die Srriehre eingedrungen tft, fo ftedt fie bald auch folche an, ble fid) bisher 
als treu unb bemährt gefunden haben. — 33) Wenn man neue lehren und Meinungen geltend 
mat, will man aud baf fie angenommen werden. Die neuen Lehrer fuchen Anhang zu 
gewinnen, um fid) bamit gleichfam zu verfchanzgen. —99) b. b. ich wünſche und bete, bag aud 
Das Wort feiner Gnabe, das Evangelium nämlich, zum Gegen fein möchte. — 40) £roiodo- 
j:jcac „ber ba mächtig ift, (auf ben gelegten Grunb) hinaufzubauen,” ben. Bau des Heiles näm- 
fid) in euch zu vollenden. — 41) Der Apoftel macht fie auf feine Uneigennützigkeit aufmerkſam, 
weil fie als Zeichen galt, bag er einzig der Wahrheit diente, unb nicht den eigenen Bortheil im 
Auge batte, mie dien bei den Irrlehrern der Fall iſt. — 12) Wenn in einer Familie einige 
lieder Frank find, (o ift e6 geziemend, ja pilichtgemäß, bap ble gefunden fih ber Kranten anneb- 
men. So foll es aud in ber großen Familie ber Kirche fein.— 43) Diefes Wort Cbhriſti 
fommt zwar nicht in den Evangelien vor; allein Chriſtus hat gar Vieles gefprochen, mas nicht 
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aufgezeichnet ward. Paulus mußte dieſes Sort aus ber Mittbeilung von Seite der Apoftel. 
Tiefer Ausfpruch ijt wahrhaft golden zu nennen und als ein Gebeimnip ber. chriftlichen Moral 
und Paftoral zu betrachten. Durch Empfangen wird man Knecht, Dur Geben Herr. Calmet 
fügt: Liberalitas et benignitas dotes divinse sunt, nihilque magis Deo similem hominem 
efficit, quam utriusque hujus virtutis exereitatio. Auch bte Weifen unter ben Heiden erkann⸗ 
ten bie 9Babrbeit diefes Ausipruches Gbriiti. Zeneca ep. 81, jagt: Gaudet sapiens magis 
dato, quam alius accepto. — 14) cf. 7, 59 ; 9, 40; 21, 5. | 


Caput XXI. 


1. Cum autem factum esset ut navigaremus abstracti ab eis, recto cursu 
venimus Coum,! et sequenti die Rhodum, et inde Pataram.? 2. Et 
eum invenissemus navem transfretantem in Phoenicen, ascendentes 
navigavimus. 3. Cum apparuissemus autem Cypro, relinquentes eam 
ad sinistram, navigavimus in Syriam, et venimus Tyrum: ibi enim navis 
expositura erat onus. 4. inventis autem discipulis, mansimus ibi diebus 
septem: qui Paulo dicebant per Spiritum ne ascenderet* Jerosolymam. 
5. Et expletis diebus profecti ibamus, deducentibus nos omnibus eum 
uxoribus, et filiis usque foras civitatem: et positis genibus in littore.' 
oravimus. 6. Et cum valefecissemus invicem, ascendimus navem: illi 
autem redierunt in sua. 7. Nos vero navigatione expleta a Tyro descen- 
dimus Ptolemaidam:* et salutatis fratribus, mansimus die una apud illos. 
3. Alia autem die profecti, venimus Caesaream.! Et intrantes domum 
Philippi evangelistae? qui erat unus de septem, mansimus apud eum. 
9. Huic autem erant quatuor filiae virgines prophetantes.? 10. Et cum 
moraremur per dies aliquot, supervenit quidam & Judaea propheta, 
nomine Agabus." 11. Is cum venisset ad nos, tulit zonam Pauli: et 
alligans sibi pedes, et manus dixit: Haec dicit Spiritus sanctus: Virum, 
cujus est zona haec, sic alligabunt in Jerusalem Judaei, et tradent in 
manus Gentium. 12. Quod cum audissemus, rogabamus- nos,” et qui 
loci illius erant, ne ascenderet Jerosolvmam. 13. Tunc respondit Paulus, 
et dixit: Quid facitis flentes, et affligentes cor meum? Ego enim non 
solum alligari, sed et mori in Jerusalem paratus sum propter nomen 
Domini Jesu. 14. Et cum ei suadere non possemus, quievimus, dicentes: 
Domini voluntas fiat. 15. Post dies autem istos praeparati, ascende 
bamus? in Jerusalem. 16. Venerunt autem et ex discipulis a Caesares 
nobiscum, adducentes secum apud quem hospitaremur Mnasonem" 
quendam Cyprium, antiquum discipulum. 17. Et cum venissemu: 
Jerosolymam, libenter exceperunt nos fratres. 18. Sequenti autem die 
introibat Paulus nobiscum ad Jacobum, omnesque collecti sunt seniores." 
19. Quos cum salutasset, narrabat per singula, quae .Deus fecisset im 
Gentibus per ministerium ipsius. 20. At illi cum audissent, magnifice 
bant Deum, dixeruntque ei: Vides frater, quot millia" sunt in Judaeis 
qui crediderunt, et omnes aemulatores sunt legis. 21. Audierunt auten 
de te, quia discessionem doceas? a Moyse eorum, qui per Gentes suiit, 
Judaeorum: dicens non debere eos cireumcidere filios suos, neque secum 
dum consuetudinem ingredi. 22. Quid ergo est? utique oportet conve 
nire? multitudinem: audient enim te supervenisse. 23. Hoc ergo fa 
quod tibi dicimus: Sunt nobis viri quatuor,? votum habentes super x. 
24. His assumptis," sanctifica te cum illis:? et impende in illis ut 
radant? capita: et scient omnes quia quae de te audierunt, falsa sunt, 
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sed ambulas et ipse custodiens legem. 25. De his autem, qui credide- 
runt ex Gentibus, nos scripsimus judicantes ut abstineant se ab idolis, 
immolato, et sanguine, et suffocato, et fornicatione. 26. Tunc Paulus, 
assumptis viris, postera die purificatus^* cum illis intravit in templum, 
annuntians expletionem dierum purificationis, donec offerretur pro 
unoquoque eorum oblatio. 27. Dum autem septem dies consummaren- 
tur,” hi, qui de Asia erant," Judaei, cum vidissent eum in templo, 
eoncitaverunt omnem populum, et injecerunt ei manus, clamantes: 
28. Viri Israelitae, adjuvate: hic est homo, qui adversus populum, et 
legem, et locum hunc, omnes ubique docens, iusuper et Gentiles induxit 
in templum, et violavit sanctum locum istum. 29. Viderant enim 
Trophimum Ephesium in civitate cum ipso,quem aestimaverunt, quoniam 
in templum" introduxisset Paulus. 30. Commotaque est civitas tota, 
et facta est concursio populi. Et apprehendentes Paulum, trahebant 
eum extra templum:? et statim clausae sunt januae.? 31. Quaerentibus 
autem eum occidere, nuntiatum est tribuno cohortis: Quia tota confun- 
ditur Jerusalem. 32. Qui statim assumptis militibus, et centurionibus, 
decurrit ad illos. Qui cum vidissent tribunum, et milites, cessaverunt 
pereutere Paulum. 33. Tunc accedens tribunus apprehendit euin, et 
jussit eum alligari catenis duabus: et interrogabat quis esset, et quid 
fecisset. 34. Alii autem aliud clamabant in turba. Et cum non posset 
certum cognoscere prae tumultu, jussit duci eum in castra." 35. Et cum 
venisset ad gradus,? contigit ut portaretur a militibus propter vim 
populi. 36. Sequebatur enim multitudo populi, clamans: Tolle eum. 
37. Et cum coepisset induci in castra Paulus, dicit tribuno: Si licet mihi 
loqui aliquid ad te? Qui dixit: Graece nosti? 38. Nonne tu es Aegyp- 
tius,* qui ante hos dies tumultum concitasti, et eduxisti in desertum 
quatuor millia virorum sicariorum? 39. Et dixit ad eum Paulus: Ego 
homo sum quidem Judaeus a Tarso Ciliciae, non ignotae civitatis 
municeps.4* Rogo autem te, permitte mihi loqui ad populum. 40. Et 
cum ille permisisset, Paulus stans in gradibus, annuit manu ad plebem, 
et magno silentio facto, allocutus est lingua Hebraea, dicens: 


1) eic rv Ko, eine Inſel, welche ebemals burch ihren Wein unb. ihre feinen Kleiderftoffe 
berühmt war. — 9^ Eine ber fporadtiihen Inſeln im Archipelagus, berühmt durch den Koloß, 
der von ihr den Namen trägt unb ble Statue des Apollo in folcher Rieſengröße vorftefite, bag 
bemajtete Schiffe zwiichen feinen Füßen durcfegeln fonnten. — 3) Eine Hafenftadt an der 
Küfte Lyciens, mo ein Orakel des Apollo mar, das aber feine Sprüche nur in den Winter- 
monaten gab. — A) Ter Evangelift fagt fich bier fo kurz, bag er leicht mipbeutet werden fónnte, 
Tom bf. (Heifte batten bie Gläubigen wohl bie Stunde, dad Paulus Vieles leiden werde, aber 
keineswegs den Antrich, ihm zu fagen, daß er diefen Leiden fi entzieben folle. Letzteres thaten 
fie aus eigenem Antrieb, meil fie nicht mußten, bag biefes fein Ceiben von Gott angeordnet war. 
— 3) Noch zur Zeit des ebrmürbigen Beda zeigte man den Pilgern ble Stätte, wo Paulus 
mit den Gläubigen fnieenb hetete. — G) Eine pbónictidhe Stadt mit bem beften Hafen. Sie 
bieß früber Acco unb erbtelt ihren neuen Namen von Ptolemäus Bathvrus, König von Aegyp⸗ 
ten 105 v. Chr. Jur Zeit der Kreuzzüge änderten bie Ehriften diefen Namen in St. Jean 
d'Acre um. — 7) Ste machten diefe Reife zu Fuß, obwohl fie zwölf Stunden betrug. — 8) cf. 
3,5; Eph. 4,11.— 9) Sie blieben ‚gefliffentlich im Sungfrauenftand, um ungetbeilt Gott zu 
leben, und befaßen in mebr als gewöhnlichem Grabe bie (Gabe zu meilfagen und von göttlichen 
Tingen zu reden. Das römifche Martyrologium nennt fie am 6. Juni mit ihrem Vater unter 
ten Heiligen, fegt aber bei, es feien bret in Cäſarea begraben, bte vierte in Epbefus geftorben. 
Ter Montanift Proclus läßt Pbilippus mit feinen vier Töchtern ru Hierapolis in Phrygien 
fterben und fügt, ba man bafefbft ihre Grüber zeige Euseb. H. E. III. 31. Er verwechfelt 
jedoch, wie es augenfcheinlich if, bem Tiacon Philippus mit bem Apoftel Philippus. Denn 
vou Letzterem ift es gewiß, pag er in Hierapolis geftorben (ft. Nach bem Zeugniffe des Poly- 
frateé hatte er jebod) nur zwei Töchter, ble denn aud) in feinem Grabe beigefegt wurben Euseb. 
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ad insaniam convertunt. 25. Et Paulus: Non insanio (inquit) optime 
Feste, sed veritatis, et sobrietatis verba loquor. 26. Scit enim de his rex, 
ad quem et constanter loquor: latere enim eum nihil horum arbitror. 
Neque enim in angulo quidquam horum gestum est. 27. Credis rex 
Agrippa prophetis? Scio quia credis. 28. Ágrippa autem ad Paulum: 
In modico suades me Christianum fieri. 29. Et Paulus: Opto apud 
Deum, et in modico, et in magno, non tantum te, sed etiam omnes, 
qui audiunt, hodie fieri tales, qualis et ego sum, exceptis vinculis his. 
30. Et exurrexit rex, et praeses et Bernice, et qui assidebant eis. 31. 
Et cum secessissent, loquebantur ad invicem, dicentes: Quia nihil morte, 
aut vineulis dignum quid fecit homo iste. 32. Agrippa autem Festo 
dixit: Dimitti poterat homo hic, si non appelasset Caesarem. 


1) Feſtus betrachtet von jest an bie ganze Verbandlung entmeber afa Privatſache unb üfer. 
läßt fie daber bent Agrippa, oder er glaubt, fie geböre in das Reſſort deifelben.— 2) Te 
Drientale agirt beim Reden aud mit ren Händen. Es üt bier bie rechte Hand gemeint. — 
3) areioyeiro „bielt feine Vertheidigungerere”, bereits baé fünfte Mul ſeit jeiner Gefangen⸗ 
nebmung. — A) imd 'Iovóaíov „von Juden“ nicht „von ben Juden. Denn nur Einige, nicht 
Alle find feine Ankliger. — 3) Erayyerias. (G8 if bie Verbeifung des Meſſias uno feines 
Neiches damit gemeint. — G) rà duderägväov juov „unfer Zwölfgeſtärm.“ — 7) e zarese:c 
Zarpevv „mit Ausdauer Gott dienend.” Ter Apoftel bebt mit Nachdruck bersor, bag te 
gläubigen Juden Alles an ber Ankunft des Meſſias gelegen fei, und bap fie Tag unb Nacht um 
denfelben flehen. Er tbut es, weil (don bamale gar Manche die Lehre som fommenben WM: 
ſias in ben Wind fohlugen, denen gegenüber bie Gläubigen nur defto angelegener baram Bielter. 
— 8) ri; ärıorov xpiverac map’ iuiv; „Miet Hultet ibr es denn für ermaa Unglaublices, 
das (Gott Sorte ermedt?" Der Apoitel (prit bier zu feinen Anklägern, bie ber Zerte ter 
Sadducäer angebörten, weil ja bie Phurijüer jid), wie oben 23, 7 erwäbnt werden, ven rez 
Sadducäern jurüdgegogen hatten. — 9) xarveyxa v7óov „gab ich meine Stimme ab." Einiar 
deuten bieg auf bie geſetzliche Mitabftinnmung, wozu Paulus als besollmädtister Geſandte re: 
boben Rathes berechtigt geweſen, Andere nur auf bie nachjolgende Zuſtimmung. Für Letzterte 
durften die Purullelitellen 7, 59 und 22, 20 foreden: ecvvevdoxov rg Gvamfaaı avrot. — 
10) b. 6. Sejum als Syrrlebrer zu erklären. — 11) Ta es in bem erften Berichte 9,7 Beikt: 
viri autem . . . stabant stupefacti, fo ijt anzunebmen, daß zwar Anfangs Alle zu Boden at 
ftüryt, bie Begleiter aber alsbald aufgeftanden waren. Uebrigens liege jid) aud stabant in ter 
Bereutung „blieben“ falten. — 12) „und von dem, worüber ih bir nod) erjcheinen werke.“ 
Sefus batte ihm bie ausdrückliche Verheißung negeben, bag er ibm noch öfter ericheinen uz? 
ibm Weifung geben werde. — 13) „Daß Cbriſtus Veiben auf fid genommen." — 14) fein: 
betrachtete die erzüblte Viſion fir das Wabnbild eines Irrfinnigen. Er bebadbte nicht, bag aci 
die Begleiter des Paulus Srrimnige gemeien jein müßten, da fie ebenfalld von bem bimmltide 
Lichte zu Boden geworfen murden. — 13) £v ó3yp ^3 fesit wenig”, oder „beinihe überredi 
du mich.” Einige nehmen dieß nur als ironisch geſprohen; allein die Meilten deuten ea at 
ernfte Erklärung. Fur einen Juden, ber nur einigen (Slauden batt:, waren ja. die Argumeir 
des Apofteld unmiberlegbar. Reifchl deutet cà. in abweichenden Sinne: „einiger 3Xagen, it 
ferne eà nur das Wilfen von biefer ober jener Thatſache betrifft.” Tiefer Deutung fcheinr as! 
der nachfolgende Ausdruck dee Apoſtels aünftig zu fein, indem er „einiger Maßen” umb , uc 
Maßen” einander gegenüber ftellt: xai Ev oAiyp xai Ev z0^2q. 


Caput XXVII. 


1. Ut autem judicatum est, navigare eum in Italiam, et tradi Paulum 
cum reliquis eustodiis centurioni nomine Julico cohortis Augusux- 
2. ascendentes navem Adrumetinam,* incipientes * navigare cin 
Asiae loca,® sustulimus,* perseverante nobiscum Aristarcho? Macedo 
Thessalonicensi. 3. Sequenti autem die deveninius Sidonem.  Humare 
autem tractans Julius Paulum, permisit ad amicos ire,? et curam si 
azere, 4. Et inde cum sustulissemus, subnavigavimus Cyprum," 
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propterea quod essent venti contrarii. 5. Et pelagus Ciliciae, et Pam- 
pbyliae navigantes, venimus Lystram, quae est Lyciae:" 6. et ibi 
inveniens centurio navem Alexandrinam"” navigantem in Italiam, 
transposuit nos in eam. 7. Et cum multis diebus tarde navigaremus, et 
vix devenissemus contra Gnidum," prohibente nos vento, adnavigavimus 
Cretae juxta Salmonem:' 8. et vix juxta navigantes, venimus in 
Jocum quendam, qui vocatur Boniportus,? cui juxta erat civitas Thalas- 
sa.’ 9. Multo autem tempore peracto, et cum jam non esset tuta navi- 
gatio, eo quod et jejunium jam praeteriisset," consolabatur eos Paulus, 
10. dicens eis: Viri, video? quoniam cum injuria, et multo damno non. 
solum oneris, et navis, sed etiam animarum nostrarum incipit esse 
navigatio. 11. Centurio autem gubernatori ? et nauclero magis credebat, 
quam his, quae a Paulo dicebantur. 12. Et cum aptus portus non esset 
ad hiemandum, plurimi statuerunt consilium navigare inde, si quomodo 
possent, devenientes Phoenicen,? hiemare, portum Cretae respicientem 
ad Africum, et ad Corum.? 13. Aspirante autem Austro, aestimantes 
propositum se tenere,” cum sustulissent de ÁAsson,? legebant Cretam. 
14. Non post multum? autem misit se contra ipsam ventus Typhonicus,? 
qui vocatur Euroaquilo.5 15. Cumque arrepta esset navis, et non posset 
conari in ventum, data navi flatibus, ferebamur. 16. In insulam autem 
quandam decurrentes,” quae vocatur Cauda," potuimus vix obtinere 
scapham.? 17. Qua sublata, adjutoriis utebantur,? accingentes navem, 
timentes ne in Syrtim ? inciderent, summisso vase? sic ferebantur. 
18. Valida autem nobis tempestate jactatis, sequenti die jactum fecerunt:? 
19. et tertia die suis manibus armamenta* navis projecerunt.? 20. 
Neque autem sole, neque sideribus apparentibus per plures dies, et 
tempestate non exigua imminente, jam ablata erat spes omnis salutis 
nostrae. 21. Et cum multa jejunatio” fuisset, tunc stans Paulus in 
medio eorum, dixit: Oportebat quidem, o viri, audito me, non tollere a 
Cr»tà, lucrique facere injuriam hane, et jaeturam. 22. Et nunc suadeo 
vobis bono animo esse; amissio enim nullius animae erit ex vobis, 
praeterquam navis. 23. Astitit enim mihi hac nocte Augelus Dei, cujus 
sum ego, et cui deservio, 21. dicens: Ne timeas Paule, Caesari te 
oportet assistere: et ecce donavit tibi? Deus omnes, qui navigant tecum. 
25. Propter quod bono animo estote viri: credo enim Deo, quia sic erit, 
quemadmodum dietum est mihi. 26. In insulam autem quandam 
oportet nos devenire. 27. Sed posteaquam quarta decima nox super- 
venit, navigantibus nobis in Adria“ circa mediam noctem, suspicabantur 
nautae apparere sibi aliquam regionem. 28. Qui et summittentes 
bolidem, invenerunt passus viginti: et pusillum inde separati, invene- 
runt passus quindecim. 29. Timertes autem ne in aspera loca incide- 
remus, de puppi mittentes anchoras quatuor, optabant diem fieri. 30. 
Nautis vero quaerentibus fugere de navi, cum misissent scapham in mare, 
sub obtentu quasi inciperent a prora anchoras extendere, 31. dixit 
Paulus Centurioni, et militibus: Nisi hi in navi manserint,* vos salvi 
ficri non potestis. 32. Tune absciderunt milites funes scaphae, et passi 
sunt eam excidere. 33. Et cum lux inciperet fleri, rogabat Paulus omnes 
sumere cibum, dicens: Quarta decima die hodie* expectantes jejuni 
permanetis, nihil accipientes. 34. Propter quod rogo vos accipere 
cibum pro salute vestra: quia nullius vestrum eapillüs de capite peribit. 
35. Et cum haec dixisset, sumens panem, gratias egit Deo in conspectu 
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mihi: Festina, et exi velociter ex Jerusalem: quoniam non recipient 
testimonium tuum de me. 19. Et ego dixi: Domine ipsi sciunt quia 
ego eram concludens in carcerem, et caedens per synagogas eos, 
qui credebant in te: 20. et eum funderetur sanguis Stephani testis 
tui, ego astabam, et cousentiebam, et eustodiebam vestimenta inter- 
ficientium illum. 21. Et dixit ad me: Vade quoniam ego in 
nationes longe mittam te.* 22. Audiebant autem eum usque ad 
hoe verbum, et levaverunt vocem suam dicentes: Tolle de terra 
hujusmodi: non enim fas est eum vivere. 23. Vociferantibus autem 
eis, et procjicientibus vestimenta sua, et pulverem jactantibus in 
in aerem, 24. jussit tribunus induci eum in castra, et flagellis caedi," 
et torqueri eum, ut sciret propter quam causam sic acclamarent ei. 
25. Et cum astrinxissent eum loris, dicit astanti sibi Centurioni Paulus: 
Si hominem Romanum, et indemnatum licet vobis flagellare? 26. 
Quo audito, Centurio accessit ad tribunum, et nuntiavit ei, dicens: Quid 
acturus es? hic enim homo civis Romanus.est. 27. Accedens autem 
tribunus, dixit illi: Die mihi si tu Romanus es? At ille dixit: Etiam. 
28. Et respondit tribunus: Ego multa summa civitatem" hanc conse- 
cutus sum. Et Paulus ait: Ego autem et natus sum.” 29. Protinus 
ergo discesserunt ab illo, qui eum torturi erant. Tribunus quoque timuit? 
postquam rescivit, quia civis Romanus esset, et quia alligasset eum. 
30. Postera autem die volens scire diligentius qua ex causa accusaretur 
& Judaeis, solvit eum, et jussit sacerdotes convenire, et omne concilium, 
et producens Paulum, statuit inter illos. 


1) áxotcarí uov Tag mpg bpác vbv ázoAoylac. — 9) Ter Apoftel redete bebräifch, um quá 
von jenen Leuten verftanden yu werden, denen bas Griechiſche nicht geläufig war, unb auch in 
ber Abficht, von bem Volke Tieber gehört zu werden. — S) cf. 5, 34; Deut. 33, 3. — 3) £322 
T)c bxüápyov rov dev. Der Sprer lad: tfc mapadüwsewg Enjg rarpxagc. — 5) Scheint eine 
feine Sronie zu fein, ble aber Niemand beleidigte. — 6) Tas Evangelium Jeſu Ehriftt. — 
M) maprupei uou tad) D. kapruphoe uot. Er beruft fih bier auf Den noch Lebenden Hoben- 
priefter, obwohl es nicht diefer mar, ber ihm bie Sendung gegeben, fonbern Kaipbas, ber bc 
reits geftorben war. Er thut eà mit Recht, da ja das Amt nicht ftirbt, fonbern nur bie 9r 
fon ; ef. 9, 1-18; 26, 12. In eben biejen Stellen ergänzt fid) ber Bier gegebene Bericht. — 
$8) Nach 9, 7 hörten fie wohl eine Stimme, vernahmen aber nicht bie Worte. — 9) avàp evar- 
Bas (nad) A. eiraßhs) xarà róv vóuov. — 10) Tiefen Namen führt der Meſſias am vielen 
Etellen: Is. 41, 2.10; 45. 8; 51, 5; 53,11; 02, 1. 2; Aet. 3,14; 7,52, — 10) ef. 2,21; 
9, 14. — 19) Ohne Zweifel (ft bier bie erfte Reife des Apoſtels breit Jahre nad feiner Bekch- 
rung gemeint Gal. 1, 18; Act. 9, 25. Pennod) beuten fie einige Wenige auf bie zweite, sen 
Antiochten aus Act. 11, 30; 12, 1, noch Andere auf bie britte Act. 15, 40. — 13) Es ii 
vielleicht damit bicjelbe Gntyüdumng veritanben, wovon der Apoftel II. Cor. 12, 2 redet — 
14) Diefes Wort des Apofteld enıpörte bie Juden, weil bamit ein Vorzug ber Heiden vor der 
Juden auégeforoden war. — 15) Von Eifer ergriffen fprechen fie in derfelben Art unb Weil, 
wie das Geſetz. Nach Deut. 13, 1 traf ben, welder eine neue Religion einführen wollte, vit 
Zobeéftrafe. — 16) Tas Wegmwerfen ber Oberkleider und das Aufmerfen des Staubes ſollt 
das Signal zur Steinigung fein; ef. 7, 57. — 17) Man geißelte bel ben Römern nicht bici 
den Berurtheilten, fondern auch den Snquifiten, um ibn zum Geſtändniſſe zu bringen. M 
biefer [egteren Abſicht befahl ber Oberfte, ber ben Paulus für einen qualificirten Verbrecha 
gegen das Gefeg bielt, (bt zu geißeln. — 18) Nach ber lex Porcia durfte fein römifcher Bürger 
gegeißelt werden. Deßbalb ruft Cicero or. in Verr. 5. aus: O nomen dulce libertatis! 
us eximium nostre civitatis! O lex Porcia legesque Sempronie! Warum fucht bier be 

poftel ber Strafe zu entgeben, ba er fonft für Ehriftus zu leiden verlangt? Wohl aus feines 
anbern Grunde, als meil er bier nicht für den Namen Jeſu, fondern in Folge eines SRijsc 
flänbniffes leiden follte. — 19) Nah Tacitus 1. 5. fcheint dieſer Mißbrauch, bas VBürgerreit 
um Gelb zu verkaufen, erft unter Elaubius eingeriffen zu fein. Eben biefer Claudius unb 
mehr feine berüchtigte Gemahlin verfaujten es zu fer hoben Preifen, und als ber Käufer al 
mählich weniger wurden, gaben fie e& aud) um febr geringen Preis. — 20) Paulus mar m 
Befige des römifchen Bürgerrechts nicht als Eingeborener von Tarfus, denn biefe Stadt 
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erlangte das Recht einer rbinifden Colonialſtadt erft unter Saracalla ober Heliogabalus; ef. 
Cellar. ILI. 6. Geogr. antiqu. Wohl aber beíapen mehrere einzelne Bewohner Das Bürger- 
scht, unter welchen aud) bie Eltern des bi. Paulus waren, Nah io Caſſius ]. 47. Appian. 
eivil. 5. Batte alferbings fhon Julius Güfar ber Stadt megen ihrer Treue gegen ibn. ben Titel 
und das Privilegium einer römifchen Eolonie gegeben, allein Andere wollen, das ertbeilte Bor- 
recht babe nur in ber Freiheit, nicht im Rechte einer römiichen Colonialſtadt beflanden. C. 
&rafu$ nahm ihnen die Freiheit wieder aus Haß genen Eälar, aber bie Triumvirn Auguſtus, 
Antonius und Fepidus ftefften fie ihnen wieder zu. Nach Hieronymus in ep. ad Philem. et 
de viris illustr. e. 5. ftamnte Paulus aus Giscala, einer Stadt in Galiläa, deren Bürger von 
den Römern, welche bie Stadt vermüjteten, tad) Tarſus verfegt wurden. — 21) cf. 16, 37. 





Caput XXIII. 


1. Intendens autem in concilium Paulus ait: Viri fratres, ego omni 
conscientia bona conversatus sum ante Deum! usque in hodiernum diem. 
2. Princeps autem sacerdotum Ananias? praecepit astantibus sibi percu- 
tere os ejus. 3. Tunc Paulus dixit ad eum: Percutiet te Deus,? paries 
dealbate.* Et tu sedens judicas me secundum legem, et contra legem 
jubes me percuti? 4. Et qui astabant dixerunt: Summum sacerdotem 
Dei maledicis? 5. Dixit autem Paulus: Nesciebam fratres quia princeps* 
est sacerdotum. Scriptum est enim: Principem populi tui non maledices. 
6. Sciens autem Paulus quia una pars esset Sadducaeorum, et altera Pha- 
risaeorum, exclamavit in concilio: Viri fratres, ego Pharisaeus sum, filius 
Pharisaeorum, * despeet resurrectione mortuorum egojudicor.’ 7. Et cum 
haec dixisset, facta est dissensio inter Pharisaeos, et Sadducaeos, et soluta 
est multitudo. 8. Sadducaei enim dicunt, non esse resurrectionem, neque 
Angelum, neque Spiritum: Pharisaei autem utraque confitentur. 9. Fac- 
tum est autem claınor magnus. Et surgentes quidam Pharisaeorum,* pug- 
nabant, dicentes: Nihil mali invenimus in homine isto: quid si Spiritus 
locutus? est ei, aut Angelus? 10. Et cum magna dissensio facta esset, 
timens tribunus ne discerperetur Paulus ab ipsis, jussit milites descendere, 
et rapere eum de medio eorum, ac deducere eum in castra. 11. Sequenti 
autem nocte assistens ei Dominus, ait: Constans esto: sicut enim testifi- 
catus es de me in Jerusalem, sic te oportet et Romae testificari." 12. 
Facta autem die collegerunt se quidam ex Judaeis, et devoverunt 
se dicentes," neque manducaturos, neque bibituros donec occiderent 
Paulum. 13. Erant autem plus quam quadraginta viri; qui hanc 
conjurationem fecerant: 14. quia accesserunt ad principes sacerdo- 
tum, et seniores, et dixerunt: Devotione devovimus nos nihil gustaturos, 
donee occidamus Paulum. 15. Nune ergo vos notum facite tribuno 
cum concilio, ut producat illum ad vos, tamquam aliquid certius cogni- 
turi de eo. Nos vero prius quam appropiet, parati sumus interficere 
illum. 16. Quod cum audisset filius sororis Pauli insidias, venit, et 
intravit in castra, nuntiavitque Paulo. 17. Vocans autem Paulus ad se 
unum ex Centurionibus, ait: Adolescentem hunc perdue ad tribunum, 
habet enim aliquid indicare illi. 18. Et ille quidem assumens eum duxit 
ad tribunum, et ait: Vinctus Paulus rogavit me hunc adolescentem 
perducere ad te, habentem aliquid loqui tibi. 19. Apprehendens autem 
tribunus manum illius, secessit cum eo seorsum, et interrogavit illum: 
Quid est, quod habes indieare mihi? 20. Ille autem dixit: Judaeis 
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convenit rogare te, ut crastina die producas Paulum in concilium, quasi 
aliquid certius inquisituri sint de illo: 21. tu vero ne credideris illis, 
insidiantur enim ei ex eis viri amplius quam quadraginta, qui se 
devoverunt non manducare, neque bibere donec interficiant eum: et 
nune parati sunt, expectantes promissum tuum. 22. Tribunus igiiur 
dimisit adolescentem, praecipiens ne cui loqueretur quoniam haec nota 
sibi fecisset. 23. Et vocatis duobus Centurionibus, dixit illis: Parate 
milites ducentos ut eant usque Caesaream, et equites septuaginta, et 
lancearios" ducentos a tertia hora noctis;? 24. et jumenta praeparate 
ut imponentes Paulum, salvum perducerent ad Felicem praesidem," 
25. (Timuit enim ne forte raperent eum Judaei, et occiderent, et ipse 
postea calumniam sustineret, tamquam accepturus pecuniam) 26. 
scribens epistolam continentem haec: CLAUDIUS Lysias optimo" Prae- 
sidi, Felici salutem. 27. Virum hunc comprehensum a Judaeis, et 
incipientem interfici ab eis, superveniens cum exercitu eripui, cognito 
quia Romanus est: 28. Volensque scire causam, quam objiciebant illi, 
eduxi eum in concilium eorum. 29. Quem inveni accusari de quaestio- 
nibus legis ipsorum, nihil vero dignum morte aut vinculis habentem 
criminis. 30. Et cum mihi perlatum esset de insidiis, quas paraverant 
ili, misi eum ad te denuntians: et accusatoribus ut dicant apud te. 
Vale. 31. Milites ergo secundum praeceptum sibi, assumentes Paulum, 
duxerunt per noctem in .Antipatridem. 32. Et postera die dimissis 
equitibus ut cum eo irent, reversi sunt ad castra. 33. Qui cum venissent 
Caesaream, et tradidissent epistolam praesidi, statuerunt ante illum et 
Paulum. 34. Cum legisset autem, et interrogasset de qua provincia 
esset: et cognoscens quia de Cilicia, 35. Audiam te, inquit, cum accusa- 
tores tui vencrint. Jussitque in praetorio Herodis" custodiri eum. 


1) werorirevuaı rà den „mit gutem Gewiſſen babe ich für Gott meines Amtes aemaltet."— 
9) Ananias, Sohn des Nebepäus, befleidete das hobepriefterliche Amt bereits vierzehn Sabre. 
Er war fogleidh in ber erften Zeit feiner Amtsführung megen eines Streites zwifchen ben Ea- 
naritern unb Juden vom forifden Stattbalter Unidius Quabratus nad Rom zur Berantwer- 
tung gefenbet worden Flav. Jos. Antinu. XX. 2. Er wird als ebrgeiziaer und graufamer 
Mann von diefem Befchichtfchreiber geſchildert. Reiſchl zweifelt, ob er nach feiner Oeimtebr 
aus Rom ungeftört gelaffen worden unb ob er fi nicht in bie Gewalt eingedrängt Babe. — 
3) Paulus weiffagte bier. Denn Ananias murbe beim Beginne bee jüdiſchen Krieges im J. 66 
von den Zeloten verfolgt, und ale die Sicarier unter Manachem fid ber Hauotftadt bemádtiat 
batten, aus ber Wafferleitung, in bie er geflüchtet war, bereeraeyoaen unb fammt feinem Bruder 
ermordet. — A) Der Apoftel als Abgefandter Gbriftl an Könige und Völker war ebenio bereö- 
tigt, den Hohepriefter zu beftrafen, tole e& ebemals ble Propheten waren, Könige und Prieftr 
zu beftrafen. Chriftus faate ja zu den Apofteln: „Wie mich ber Vater gefandt hat, fo fene id 
euch.” Gleichwie nun Chriſtus fid nicht feheute, Priefter unb Könige zu beftrafen, fo burfte aud 
ber Apoftel fid) nicht fcheuen. — Indeß geftebt er 35. 5 dennoch, daß er fih blefe Beftrafung wur 
erlaubt hatte, meil er ihn nicht gefannt. 9fnaniae fcheint nicht auf bem Präfidentenftubfe, fen 
dern nur unter ben Rathsherren gefeflen zu fein. — 3) Ta Paulus bereits über zwanzig Jahre 
lang von Serufalem entfernt Tebte, fo darf man fich nicht wundern, baf er die Perſon hé 
Hobenpriefters nicht kannte. — G8) nad Cobb. A. C. dapısalov. Da tle Pharifäer bie red? 
gläubtge unb ftrenge Partet unter ben Juden bildeten, bie an ben verheißenen Meſſias glanbtes, 
fo konnte fich Paulus mit autem Gemilfen zu ihnen rechnen. — 7) b. b. man verfolgt in mu 
nicht den Sünger Chrifti, fondern ben Verfünder ber Auferftebung. Indirect fügt ber Xpeiel 
bamit: Man verfolgt mich nur, weil id) von Jefus preblae, er fel von ben Todten auferſtandu 
Denn biefe feine Auferftebung ift ja der Hauptbeweis, auf ben fid bie Goͤttlichkeit feiner vehe 
flüßt; cf. 26, 6. — S) yopaupareig rov u£povc ràv dapıcaluv. — 9) Sm Griedy. fehlt bae qui. 
twelches ber fat. NUeberſetzer nur ber Deutlichkeit halber aefegt hat. Der Sinn ift: „But nidt 
vielleicht ein Getft ober ein Engel zu ihm geredet?" In einigen Codices lich man mod ta 
Beiſatz, der zugleich als Nachſatz gilt: u Yeouazünev „ftreiten wir nicht gegen Gott." — Gr Mi 
jedoch zu wenig Begründung. — fo) Mührend ber Apoftel natürlicher Weife nun vielmehr xt- 
muthen konnte, er werbe jept nimmer nach Rom kommen, verkündet ihm Jefus bie freudige 
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Botfhaft, bag er dorthin fommen unb bort für ihn zeugen werbe. Tiefe Ermunterung mar 
dem Apoflel, der jegt zwei ganze Sabre in Gefangenídaft barren mußte, febr erwünſcht, ja 
rothmwendig ; e£ 18, 9; 19, 21. — 1) Sie glaubten ein gottgefälligee Werk zu tbun, wenn 
fie Paulus aus dem Wege räumten. Ta ermabrte jid, mas Chriftus vorausgefagt hatte: 
„Jeder, der euch tödtet, wird glauben, Gott einen Dienft zu thun’ Joan. 16, 2. Flav. Jos. 

Jud. II. 7. berichtet aud) von ben Gifenern, daß fie ſchworen, keine Speife mebr von Je- 
mand zu mebmen, wenn ite je bie Genoffenfchaft veríaffen ober etwas die Ausſchließung Ver⸗ 
wirfendes tbun follten. Da fab man bte Fehlenden manchmal nad) Art der TIbiere von Kräu- 
tern leben und in bie äußerjte Notb geratben. — 12) deswrd,dos „Irabanten.”— 18) b. 5. 
von neun Uhr Abends an. Ter Cherfte fuchte auf alle Weiſe gut zu machen, was er im An- 
fange gereblt hatte. Gr refpectirte iezt bae Bürgerrecht des Paulus doppelt. — 1%) Claudius 
zelir, von Tacitus hist. 1. 5. Antonius Felix genannt, wur ein Freigelaffener des Kaifers 
G(aubius und Bruder bes fatferlihen Günſtlings Pallas. Jonatbas, der Sobn des Hoben- 
priefters Annae, hatte es bewirkt, bag er im 3.52 zum Präfes von Judäa und Suliläa ernannt 
wurde. Zacitus fagt: Felix per omnem sævitiam et libidinem jus regium servili ingenio 
exereuit. — 15) Tieier Vers reblt im Griechiſchen. — LG) róv rumov rovrov. — 17) cf Luc. 
1.3. — 18) Diefe Stadt hatte Gerobeà ber Große zu Gbren feines Baters Antipater gegrün- 
det. Man nannte fie auch Capharſaba. Sie lag ungefähr 42 römifhe Meilen (16 Weg- 
Runden) son Jeruſalem entfernt. — 19) Die Reſidenz des alten Herodes biente jegt als Pru- 
torium, Amtsjig bee römifchen Statthaltere. 





Caput XXIV. 


1. Post quinque autem dies descendit princeps sacerdotum, Ananias, 
cum senioribus quibusdam, et Tertullo quodam oratore,! qui adierunt 
aesidem adversus Paulum. 2. Et citato Paulo coepit accusare Tertul- 
fus. dicens: Cum in multa pace agamus per te, et multa corrigantur? per 
tuam providentiam; 3. semper et ubique suscipimus, optime Felix, cum 
omni gratiarum actione. 4. Ne diutius autem te protraham, oro, breviter 
audias nos pro tua clementia. 5. Invenimus hunc hominem pestiferum,? 
et concitantem seditiones* omnibus Judaeis in universo orbe, et auctorem 
seditionis sectae" Nazarenorum: 6. qui etiam templum violare conatus est, 
quem et apprehensum voluimus secundum legem nostram judicare. 7. 
Superveniens autem tribunus Lysias, cum vi magna eripuit eum* de ma- 
nibus nostris, 8. jubens accusatores ejus ad te venire: a quo poteris ipse 
judicans, de omnibus istis cognoscere," de quibus nos accusamus eum. 
9. Adjecerunt autem et Judaei, dicentes haec ita se habere. 10. Respon- 
dit autem Paulus (annuente sibi Praeside dicere): Ex multis annis te esse 
judicem genti huic? sciens, bono animo pro me satisfaciam. 11. Potes 
enim cognoscere quia non plus sunt mihi dies quam duodecim, ex quo 
ascendi adorare in Jerusalem: 12. et neque in templo invenerunt me 
eum aliquo disputantem, aut concursum facientem turbae, neque in 
synagogis, 13. neque in civitate: neque probare possunt tibi de quibus 
nunc me accusant. 14. Confiteor autem hoc tibi, quod secundum sectam, 
quam dicunt haeresim, sic deservio Patri, et Deo meo,? credens omnibus, 
quae in Lege, et Prophetis scripta sunt: 15. spem habens in Deum, 
quam et hi ipsi expectant, resurrectionem futuram Justorum, et iniquorum. 
16. In hoc et ipse studeo sine offendiculo conscientiam habere ad Deum, 
et ad homines semper. 17. Post aunos autem plures eleemosynas 
facturus in gentem meam, veni, et oblationes, et vota; 18. in quibus 
invenerunt me purificatum'' in templo: non cum turba, neque cum 
tumultu. 19. Quidam autem ex Asia" Judaei, quos oportebat apud to 
praesto esse, et accusare si quid haberent adversum me: 20. aut hi ipsi 
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dieant si quid invenerunt in me iniquitatis eum stem in eoncilio, 21. 
nisi de una hac solummodo * voce, qua clamavi inter eos stans: Quoniam 
de resurrectione mortuorum ego judicor hodie a vobis. 22. Distulit 
autem illos Felix, certissime sciens 5 de via hac, dicens: Cum Tribunus 
Lysias descenderit, audiam vos. 23. Jussitque Centurioni custodire 
eum et habere requiem, nec quemquam de suis prohibere ministrare ei. 
24. Post aliquot autem dies veniens Felix cum Drusilla" uxore sua, 
quae erat Judaea, vocavit Paulum, et audivit ab eo fidem, quae est in 
Christum Jesum. 25. Disputante autem illo de justitia, et castitate,? 
et de judicio futuro, tremefactus Felix respondit: Quod nunc attinet, 
vade: tempore autem opportuno accersam te: 26. simul et sperans, 
quod pecunia ei daretur,a Paulo, propter quod et frequenter accersens 
eum, loquebatur cum eo. 27. Biennio autem expleto,” accepit succes- 
sorem Felix Portium Festum. Volens autem gratiam praestare Judaeis 
Felix, reliquit Paulum vinctum. 


1) Es war dich ein Römer, ber fih bem Advofutenftande gewidmet hatte unb von Ananias 
als der Geeianetfte befunden worden, bie Suche beà Hobenratbes zu vertreten. Die Verbanp- 
lungen wurden in griechiiher. Sprache gepflogen. — 2) kai karopdwuäruv ytvou£vov ra 09v 
robrw dıa Tag ang Tpovoiac mad) A. . &iopDouárov „und burd) beine Fürjorge dem Volke 
viele werbeiferte Zuftinde zu Theil geworden.” Ter Xebner hatte vielleicht im Auge, taj 
Felir den Elcazar, einen Anführer von Räubern, die fett zwanzig Jahren Paläftina ftarf beli- 
ftigten, jowie ben Yegsptier, von bent e. 23. blz Rede gewefen, zu Pauren getrieben. Wenn man 
aber die Graujamtett, womit Felir das jüdiſche Volk drückte, In Betracht 309, fo fonnte Diele 
Anrede des Tertullus nur als eine geſuchte Schmeihelei erſcheinen. 3) Aoóv, ein Ausprud, 
deſſen man fid) gerne bediente, um einen Menfihen zu bezeichnen, der bic Bolfsmaffen mit verberb- 
ten Grunpdfügen anſteckte. — 4) Paulus predigte uberall die grobe Botſchaft des Friedens, ver 
Vergebung ber Sünden, des neuen Wandels in ber Yiebe, dennoch brandınarft man ibn als einen 
9fufrubritirter. Weſſen bie Juden felber ſchuldig find, deffen Hagen fie ibn un. — 5) rpwroara- 
rnv Te T) TGV NaCopaívv aipéceoc „als den Hauvtanrührer ber Nazaräerſecte.“ — 6) In dieſen 
Morten liegt eine Art Klage wider (lae, obwohl derjelbe doch aejeßlich gebundelt batte. — 
7) Ein wahrbuft fonderbares Wort! Tertulus wollte damit fügen, der Angeſchuldigte werte 
fid) fo wenig vertheidigen fünnen, bag Felir ihn leicht als fehuldig erkenne. —S) Obwobl 
Paulus der Gunft des Statthalters gegen fo mächtige Ankläger gar febr bedurfte, erlaubte tr 
(id) dennoch nicht ble mindeſte Schmeichelei. Er ſagt blog: Tu bit (on fo lanae Richter, alie 
wirft bu auch willen, wie cin Angeklagter von meiner Art zu bebaubeln iit. —9) ro zarpoo ber, 
was wohl foolel als „den (Bott meiner Väter” bedeutet. Gà leſen aud, einige lat. Codices: 
Patrio Deo meo. — 10) jeslt im Sriehtihen. — 1I1) ef. 21, 26.— 12) Gà ift die gerechteſtt 
Forderung, ete bier Paulus macht, bag Diejenigen, welche den Aufrubr begonnen babea, elek 
erfiheinen und (agen, was fie wider ihn vorzubringen biben, — 13) Paulus fügt eà fib aud 
gefallen, bag nur ber Hohepriefter und feine Begleiter ala Kläger erfcheinen, aber er will, eap it 
Thatſachen, unb feine allgemeinen Befchuldiaungen vorbringen, bie man gegen jeden zu fihleu- 
bern reif, den man nicht leiden fann.— 14) Ter Apoſtel fiheint bie ironifd zu fagen. Ter 
Sinn ift: Sie können nicht nur feine Klage wider mich verbringen, fendern müſſen mich vic 
mebr loben, daß ich baa, mas fie felbft ala fpecifiiche Lehre ihrer Secte befennen, Direntlió 
befannt babe. — 15) arpıBeorepov &idoz rà wepi ric ó0ov. Felix, der een Glauben des Paulus 
beffer funnte, als bag er in den Angaben der Klüger bütte neue Aufſchlüſſe erbalten konnen, 
vertagte bie Cade, um weder dem Paulus, noch den Klägern webe zu thun. — 16) es 7 
äveoıv „und ba er Erleichterung habe,” b. b. nicht gereifelt iet, — 17) Sie war eine Toser 
des Könige Herodes Agrippa J. und an Aziz, König von Gmefa, ber ihr zu Liebe die deidna: 
bung annahm und Jude wurde, vereblicht. Felir wußte fie durd Vermittlung des jubijóa 
Goeten Simon von Cypern zu gewinnen und eblichte jie. br Schritt gult in ben Augen t 
Syuben als Abfall vom Glauben; ef. Fıav. Jos, Antiqu. XX, 7. —48) Man ſiebt wohl, tt 
der Apoftel abfichtlich von Diefen Segenjtinden redete, um den Felix und feine Gemahlin beilizz 
zu fihreden. Den Sünder (reden, pamit er umfebre, beißt bie größte Barmbersiafeit üben. — 
19) Wührfcheinlich qab er es ihm auch zu verfteben, pag ibn Held zur Befreiung bebülflich ves 
fónne.—20) Im Sommer des J. 60 murde Felir bei Nero verklagt, bag er einen Auiſtacd 
in Cäſarea durch allzu graufames Einfchreiten unterprüdt babe. (Ec mußte abtreten und ſich IR 
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Rom verantworten. Sebt toar bae zweite Jabr ber Gefangenfchaft des Paulus vorüber. An 
die Stelle des Felix trat Portius Feftus, be(fen Anıtöverwaltung fid) auf zwei Sabre erſtreckte, 
60-62. Cie Räuber, ble auf affen Seiten die Landſchaft beunrubigten, trieb er mit Eifer zu 
Paaren. Im Uebrigen meldet die Geichichte von ihm weiter Nichte, 





Caput XXV. 


1. Festus ergo cum venisset in provinciam, post triduum ascendit 
Jerosolymam a Caesarea. 2. Adieruntque eum principes sacerdotum,! 
et primi Judaeorum adversus Paulum: et rogabant eum, 3. postulantes 
gratiam adversus eum, ut juberet perduci eum in Jerusalem, insidias 
tendentes? ut interficerent eum in via. 4. Festus autem respondit? 
servari Paulum in Caesarea: se autem maturius profecturum. 5. Qui 
ergo in vobis (ait) potentes sunt, descendentes simul, si quod est in viro 
erimen, aceusent eum. 6. Demoratus autem inter eos dies non amplius 
quam octo, aut decem, descendit Caesaream, et altera die sedit pro 
tribunali, et jussit Paulum adduci. 7. Qui cum perductus esset, circum- 
steterunt eum, qui ab Jerosolyma descenderant Judaei, multas, et graves 
causas objicientes,* quas non poterant probare, 8. Paulo rationem 
reddente: Quoniam neque in legem Judaeorum, neque in templum, 
neque in Caesarem? quidquam peccavi. 9. Festus autem volens® 
gratiam praestare Judaeis, respondens Paulo, dixit: Vis Jerosolymam 
ascendere, et ibi de his judicari apud me? 10. Dixit autem Paulus: 
Ad tribunal Caesaris sto, ibi me oportet judicari: Judaeis non nocui, 
sieut tu melius nost. 11. Si enim nocui, aut dignum morte aliquid 
feci, non recuso mori, si vero nihil est eorum, quae hi accusant me, 
nemo potest me illis donare. Caesarem appello.' 12. Tune Festus 
cum concilio locutus,? respondit: Caesarem appellasti? ad Caesarem ibis. 
13. Et cum dies aliquot transacti essent:$ Agrippa rex," et Bernice" 
descenderunt Caesaream ad salutandum Festum. 14. Et cum dies 
plures ibi demorarentur, Festus regi indicavit de Paulo, dicens: Vir 
quidam est derelietus a Felics vinctus, 15. de quo cum essem Jerosoly- 
mis, audierunt me principes sacerdotum, et seniores Judaeorum, postu- 
lante&& adversus illum damnationem. 16. Ad quos respondi: Quia non 
est Romanis consuetudo damnare aliquem hominem prius quam is, qui 
aceusatur, praesentes habeat accusatores, locumque defendendi accipiat 
ad abluenda crimina." 17. Cum ergo huc convenissent sine ulla dila- 
tione, sequenti die sedens pro tribunali, jussi adduci virum. 18. De quo, 
cum stetissent accusatores, nullam causam deferebant, de quibus ego 
suspicabar malum: 19. Quaestiones vero quasdam de sua superstitione? 
habebant adversus eum, et de quodam Jesu defuncto, quem affirmabat 
Paulus vivere. 20. IInesitans autem ego de hujusmodi quaestione, 
dicebam si vellet ire Jerosolymam, et ibi judicari de istis. 21. Paulo 
autem appellante ut servaretur ad Augusti cognitionem," jussi servari 
eum, donee mittam eum ad Caesarem. 22. Agrippa autem dixit ad 
Festum: Volebam et ipse hominem audire. Cras, inquit, audies eum. 
23. Altera autem die cun) venisset Agrippa, et Bernice cum multa 
ambitione, et introissent in auditorium cum tribunis, et viris princi- 
palibus civitatis, jubente Festo, adductus est Paulus. 24. Et dicit Festus: 
Agrippa rex, et omnes, qui simul adestis nobiscum viri, videtis hune, de 
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quo omnis multitudo Judaeorum interpellavit me Jerosolymis,!5 peten- 
tes et acclamantes non oportere eum vivere amplius. 25. Ego vero 
comperi nihil dignum morte eum admisisse. Ipso autem hoc appellante 
ad Augustum, judicavi mittere. 26. De quo quid certum seribam 
domino," non habeo. Propter quod produxi eum ad vos, et maxime 
ad te rex Agrippa, ut interrogatione facta habeam quid scribam. 27. 
Sine ratione enim mihi videtur mittere vinctum, et causas ejus non 
significare. 


1) Sn mehreren Gobb. (left man ó aprırpevs. Es war damals Jsmael aus ber Familie 
Phabi Hobenprieiter. — 2) Tu e$ damals an Banditen und Räubern nicht feblte, bie für Geb 
zu Allem bereit waren, jo gedachten bie Feinde, ihn leicht aus bent Wege räumen zu können. — 
3) Daf Feltus den Bittitellern eie(e erbetene Gnade nicht gewährte, möchte auffallen. Man 
fiebt wohl, bag Gott üder feinen Diener machte und das Herz des Feftus lenkte. — A) cos 
xai Bapta airtóuara (al. airıduara) Hepovres. — 3) Es fcheint, al& ob bie 9Inffager zu ber 
früheren Inzichten auch ble des Majeſtätsverbrechens binzugefünt haben. — 6) Ta Feftus fià 
bereits überzeugt batte, daß es fid) bier bloß um religidie Kragen und Klagen banbte, wollte er 
ben Juden ibre Bitte, ben Handel nad) Jeruſalem zu verfegen, gewähren. Allein ba Paulus 
sömifcher Bürger mar, batte er bae Recht des befreiten Gerichtsitundes und konnte fid) fomit 
vom Gerichte des hoben Rathes erimiren. Feſtus durfte ben Juden bie Bitte nur unter der 
Bedingung, daß Paulus einverftanben fel, gewähren. — 7) Mit diefen Worten erimirt (ib 
Paulus nicht nur vom Gerichte des hoben Ratbes, fondern auch vom Provinzialgerichte des 
römifchen Statthalters, welches Recht den römiichen Bürgern ebenfalls zufam. Die Ausleyer 
bemühen fid) bier, einen feften fihern Grund für bie Handlungameife des Apoftels zu finden, da 
er eine geiftliche Cade vor das weltliche, ja beidnifche Forum zu ziehen unternimmt. Atba- 
naſius de fuga 74. meint, ber Apoftel babe bierin nach einem befonderen Auftrage Gottes ge⸗ 
bunbelt. Es läßt (id) biep mit gutem Grunde vermutben. Auguitinus glaubt, ber Apoftel babe 
bie Hülfe des irdifhen Füriten nur angewendet, weil es fid) um einen Schutz für die Kirche 
gegen die Feinde berfelben handelte. Dieß zu thun fei immer und überall erlaubt. — Gewiß 
ein (ebr annebmbarer Grund! Bellarmin fügt, ber Apojtel babe turd bie Appellıtion an den 
Kaiſer nicht fid), fondern feine Anflüger eem weltlichen (Berichte unterworfen. Eine febr pro- 
babte Meinung! — 8) Er befprach (id) mit feinen Aſſeſſoren, ale Gliedern des (Serichtöbofte, 
um fein übereiltes Urtheil zu füllen. — 9) 9tadj ber den Römern eigenen Weife Hätte man 
Paulus, nachdem er einmal bie Appellation eingereicht batte, ungefäumt einſchiffen und nad 
Rom ziehen laffen jollen. Vielleicht war fein geeignetes Schiff vorbanben, bem er bütte über. 
geben werden fünnen. — 10) Es ift die Agrippa IL, Sohn des Herodes Ayrippa L., ber beu 
HI. Jakobus batte binrichten laffen. Er zäüblte beim Tode feines Vaters Act. 12, 23 im J. 4 
erft jiebenzehn Sabre, weßhalb ber Satfer ibn nicht in bae (Erbe feines Vaters eintreten (iri 
en das ganze Reich, das fein Vater beſeſſen, unter unntittelbare Eailerliche Verwaltung 

elite. Erft im J. 49 gab man ibm das durch den Tod feines Oheims KHerodes erledigte 
Sürftentbum Chalcis, fammt einer gewilfen Oberherrlichkeit über ben Tempel und bie Peiefer- 
fhaft, womit zugleich ber Titel „König der Stuben“ verbunden war. Auf die Vermittlung der 
Staiferin Agrippina gab ihm Claudius aud das PVierfürftentbum, welches Herodes Pbiliprus 
beſeſſen hatte, und die Kanditbaften Trachonitie, Gaulonitia, Abilene und Satanda umfapte. 
Er hielt fi in jtrengfter Abhängigfeit vom Kaifer und war baber den firenggläubigen Inden 
febr verhaßt. — 11) Nah Cod. C. Bspovicy. Sie war eine Schwefter Agrippa's, früher an 
Markus, den Eohn des Alerander Lyſimachus, bernad an Herodes von Chalcis, ihren Cheim, 
verbeirathet. Nach deffen Tode hatte fie Polemon, König von Pontus, fo für (id) einzunehmen 
pemut, baf er ihr zu Liebe Jude wurde, um fie heirathen zu fönnen. Seiner bald überdrüiis 

egab (ie fid) zu ibrem Bruder Agrippa und lebte, wie ber Ruf ging, nit ibm in blurfchante 
rifden Berhältniffen: cf Flav. Jos. Antiqu. XXVI. 5. — 12) wepi rov Eyränuarog „übe 
die Anklage” Rede und Antwort zu geben. — 13) repl rüs idlac dewsdaruoviag „Über die ihne 
eigene Art ängitlicher Verehrung bóberer Werfen“, oder gemeinhin zu fagen, „über ihren be 
glauben.” Feitus bedient fif) vieles verächtlihen Ausdrudes, weil er vorausfegte, bap asi 
Agrippa feinen befonveren Eifer fur das Judenthum babe. — 1A) eic rjv rov Eegaaror du 
yvooıv. Bekanntlich erfannte ber Senat mit dem römischen Volke zuerft bem Gàfar Octayianed 
den Titel Augustus, Zeßaorös, ben von da an die Saifer als ihren höchſten Ehrentitel betrad 
teten. — 15) uerà moAAnc $avraciac, in prächtigem Aufzuge und ftarfem Orfoige von Tir. 
— 16) Sm Griech. mit bem Beifage: xai evoáse. — 17) Er gibt hier bem Saifer ben Ziel 
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„Herr. Detavianus hatte Durch ein Gefeg verboten, ihm biefen Titel zu geben, vor bem er 
einen Abfcheu, mie vor einem Schimpf, turpis nota batte: cf. Sueton. II. 53. Tiberiue 
pflegte zu fagen, er fel. Herr feiner Sklaven, Imperator ber Truppen, Vorſteher des Senats, 
und verbot baber auf das Strenafte, ibn Herr zu beißen. Nero aber nahm den Titel nicht nur 
an, fonbern überließ ihn auch feinen Nachfolgern als Erbe. 





Caput. XXVI. 


1. Agrippa vero! ad Paulum ait: Permittitur tibi loqui pro temetipso. 
Tunc Paulus extenta manu? coepit rationem reddere. 2. De omnibus, 
quibus accusor a Judaeis, * rex Agrippa, aestimo me beatum, apud te 
eum sim defensurus me hodie, 3. maxime te sciente omnia, et quae 
apud Judaeos sunt consuetudines, et quaestiones: propter quod obsecro 
patienter me audias. 4. Et quidem vitam meam a juventute, quae ab 
initio fuit in gente mea in Jerosolymis, noverunt omnes Judaei: 5. 
praescientes me ab initio (si velint testimonium perhibere) quoniam 
secundum certissimam sectam nostrae regionis vixi Pharisaeus. 6. Et 
nunc in spe, quae ad patres nostros repromissionis" facta est & Deo, sto 
judicio subjectus: 7. in quam duodecim tribus* nostrae nocte ac die 
deservientes, sperant devenire. De qua spe accusor a Judaeis, rex. 
8. Quid incredibile judieatur apud vos,* si Deus mortuos suscitat? 
9. Et ego quidem existimaveram, me adversus nomen Jesu Nazareni 
debere multa contraria agere; 10. quod et feci Jerosolymis, et multos 
sanetorum ego in carceribus inclusi, & principibus sacerdotum potestate 
accepta: et cum occiderentur, detuli sententiam." 11. Et per omnes 
synagogas frequenter puniens eos compellebam blasphemare:" et amplius 
insaniens in eos, persequebar usque in exteras civitates. 12. In quibus 
dum irem Damascum cum potestate, et permissu principum sacerdotum, 
13. die media in via, vidi, rex, de caelo supra splendorem solis circum- 
fulsisse me lumen, et eos, qui me:um simul erant. 14. Omnesque nos 
cum decidissemus" in terram, audivi vocem loquentem mihi Hebraica 
lingua: Saule, Saule, quid me persequeris? durum est tibi contra stimu- 
lum calcitrare. 15. Ego autem dixi: Quis es Domine? Dominus autem 
dixit: Ego sum Jesus, quem {u persequeris. 16. Sed exurge, et sta 
super pedes tuos: ad hoc enim apparui tibi, ut constituam te ministrum, 
et testem eorum, quae vidisti, et eorum, quibus apparebo tibi,^ 17. 
eripiens te de populo, et gentibus, in quas nunc ego mitto te, 18. aperire 
oculos eorum, ut convertantur a tenebris ad lucem, et de potestate 
satanae ad Deum, ut accipiant remissionem peccatorum, et sortem inter 
sanctos per fidem, quae est in me. 19. Unde rex Agrippa, non fui 
incredulus eaelesti visioni: 20. sed his, qui sunt Damasci primum, et 
Jerosolymis, et in omnem regionem Judaeae, et Gentibus annuntiabam, 
ut poenitentiàm agerent, et converterentur ad Deum, digna poenitentiae 
opera facientes. 21. Hac ex causa me Judaei, cum essem in templo, 
comprehensum tentabant interficere. 22. Auxilio autem adjutus Dei 
usque in hodiernum diem sto, testificans minori, atque majori, nihil 
extra dicens quam ea, quae Prophetae locuti sunt futura esse, et Moyses, 
23. si passibilis Christus, si primus ex resurrectione mortuorum, lumen 
annuntiaturus est populo, et Gentibus. 24. Haec loquente eo, et rationem 
reddente, Festus magna voce dixit: Insanis Paule: multae te litterae 
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ad insaniam convertunt. 25. Et Paulus: Non insanio (inquit) optime 
Feste, sed veritatis, et sobrietatis verba loquor. 26. Scit enim de his rex, 
ad quem et constanter loquor: latere enim eum nihil horum arbitror. 
Neque enim in angulo quidquam horum gestum est. 27. Credis rex 
Agrippa prophetis? Scio quia credis. 28. Ágrippa autem ad Paulum: 
In modico suades me Christianum fieri. 29. Et Paulus: Opto apud 
Deum, et in modico," et in magno, non tantum te, sed etiam omnes, 
qui audiunt, hodie fieri tales, qualis et ego sum, exceptis vinculis his. 
30. Et exurrexit rex, et praeses et Bernice, et qui assidebant eis. 31. 
lit cum secessissent, loquebantur ad invicem, dicentes: Quia nihil morte, 
aut vinculis dignum quid fecit homo iste. 32. Agrippa autem Festo 
dixit: Dimitti poterat homo hic, si non appelasset Caesarem. 


1 Feſtus betruchtet von feet an die ganze Verbandlung entweder als Sprivat(acbe unb über. 
läßt fie baber bent Agrippa, oder er glaubt, fie gehöre in das Reifort beffelben.— 9) T«r 
Crientate agirt beim Reven auch mit ven Händen. Es ijt bier bie refte Hand gemeint. — 
S) ameAoyeiro „hielt feine Vertheidigungereve”, bereits das fünfte Mal jeit jeiner Gefangen- 
nebmung. — A) xà 'Iovóaíov „von Juden” nicht „son ben Juden. Denn nur Einige, nicht 
Alle fimb feine Anklüger. — 3) Erayyedias. Es ijt bie Verbeifung des Meſſias und feines 
Neiches damit gemeint. — G) rd duwderdgrAnv 2uov „unfer Zwölfgeitimm.” — 7) £v éxreveig 
2arpevov „mit Ausdauer Gott dienend.” Der Apoftel bebt mit Nachdruck bersor, bag bea 
gläubigen Suben Alles an ber Ankunft des Meſſias gelegen fet, und daß fie Tag und Nacht um 
denfelden fleben. Er tbut es, weil (on damals aar Manche bie Lehre vom Fommenden Meſ⸗ 
flag in ben Wind fohlugen, denen gegenüber bie Gläubigen nur deito angelegener daran hielten. 
— 8) rl; ämiorov apivera rap’ tuiv,;, „Miet Halter ihr e& denn für etwas Unglaublices, 
das Gott Todte ermedt?" Der Apoftel fpricht bier zu feinen Anflägern, bie der &ecte ber 
Sadducäer angehörten, weil ja die Pbariſäer jid, mie oben 23,7 erwähnt worden, von bez 
Sadducäern zuridgezogen hatten. — 9) xarZveyka ioo» „gab ich meine Stimme ab.” inige 
deuten dieß auf bie geiegliche Mitabftinmung, wozu Paulus ale besolmächtinter Geſandte des 
hoben Rathes berechtigt gemejen, Andere nur auf bie nachfolgende Zuftimmung. für Lepteres 
dürften ble Paraffelftellen 7, 59 und 22, 20 fpreden: ovvevóokov ry Avampkoaı avro. — 
10) t. b. Sefum als Syrrfebrer su erflären. — 11) Ta e$ in bent erften Berichte 9,7 beikt: 
viri autein . . . stabant stupefacti, fo ift anzunehmen, bap zwar Anfangs Alle zu Boden ge— 
ftürzt, die Benteiter über alsbald aufgeftanden waren. Uebrigens ließe jid) auch stabaut in der 
Bedeutung „blieben‘ faffen. — 12) „und von dem, worüber ih dir noch erjcheinen werde.“ 
Jeſus batte Ihm die ausdrüdliche Verheißung negeben, bap er ibm noch öfter erjiheinen une 
ibm Weifung geben werde. — 13) „Daß Chriſtus Leiden auf fid genommen.” — 15) Feſtus 
betrachtete die erzählte Vifton für pas Wahnbild eines rrfinnigen. Er bedachte nicht, daß aud 
die Begleiter des Paulus Irrſinnige gewelen fein müßten, da ite ebenfalls von bem himmliſchen 
tide zu Boden geworfen wurden. — 15) Ev ó3xyp .,78 fesit wenig”, oder „bein ahe überrerrt 
du mid." Einige nehmen dieß nur ale ironisch geiprohen; allein die Meiften deuten eà afi 
ernfte Erklärung. Fir einen Juden, der nur einigen Glauben batte, waren ja bie Argumente 
des Apoftele unmwiderlegbar. Reifchl deutet c8 in abweichendem Zinne: „einiger Mapen, ít 
ferne ed nur das Willen von diefer oder jener Thatſache betrifft.” Tiefer Deutung fcheint aud 
der nachfolgende Ausdruck des Apoſtels günftig zu fein, indem er „einiger Maßen’ und „vieler 
Maßen’ einander gegenüber ſtellt: kai &v 6Aiyyp xal Ev 0229. 


Caput XXVII. 


1. Ut autem judicatum est, navigare eum in Italiam, et tradi Paulun' 
cum rcliquis custodiis centurioni nomine Julico cohortis Augustae! 
2. ascendentes navem  Adrumetinam,? incipientes * navigare cira 
Asiae loca, sustulimus,® perseverante nobiscum Aristarcho* Macedone 
Thessalonicensi. 3. Sequenti,autem die deveninius Sidonem. Humane 
autem tractans Julius Paulum, permisit ad amicos ire,* et curam sui 
agere. 4. Et inde cum sustulissemus, subnavigavimus Cyprum," 
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propterea quod essent venti contrarii. 5. Et pelagus Ciliciae, et Pam- 
phyliae navigantes, venimus Lystram, quae est Lyciae:" 6. et ibi 
inveniens centurio navem Álexandrinam" navigantem in Italiam, 
transposuit nos in eam. 7. Et cum multis diebus tarde navigaremus, et 
vix devenissemus contra Gnidum, prohibente nos vento, adnavigavimus 
Cretae juxta Salmonem:'* 8, et vix juxta navigantes, venimus in 
locum quendam, qui vocatur Boniportus, ^ cui juxta erat civitas Thalas- 
sa.‘ 9. Multo autem tempore peracto, et cum jam non esset tuta navi- 
gatio, eo quod et jejunium jam praeteriisset," consolabatur eos Paulus, 
10. dicens eis: Viri, video? quoniam cum injuria, et multo damno non. 
solum oneris, et navis, sed etiam animarum nostrarum incipit esse 
navigatio. 11. Centurio autem gubernatori " et nauclero magis credebat, 
quam his, quae a Paulo dicebantur. 12. Et cum aptus portus non esset 
ad hiemandum, plurimi statuerunt consilium navigare inde, si quomodo 
possent, devenientes Phoenicen,? hiemare, portum Cretae respicientem 
ad Africum, et ad Corum.? 13. Aspirante autem Austro, aestimantes 
propositum se tenere,? cum sustulissent de Asson,? legebant Cretam. 
14. Non post multum? autem misit se contra ipsam ventus Typhonicus,? 
qui vocatur Euroaquilo." 15. Cumque arrepta esset navis, et non posset 
conari in ventum, data navi flatibus, ferebamur. 16. In insulam autem 
quandam decurrentes,” «use vocatur Cauda,? potuimus vix obtinere 
scapham.? 17. Qua sublata, adjutoriis utebantur, accingentes navem, 
timentes ne in Syrtim ®' inciderent, summisso vase? sie ferebantur. 
18. Valida autem nobis tempestate jactatis, sequenti die jactum fecerunt :? 
19. et tertia die suis manibus armamenta* navis projecerunt.? 20. 
Neque autem sole, neque sideribus apparentibus per plures dies, et 
tempestate non exigua imminente," jam ablata erat spes omnis salutis 
nostrae. 21. Et cum multa jejunatio” fuisset, tunc stans Paulus in 
medio eorum, dixit: Oportebat quidem, o viri, audito me, non tollere a 
Cr:ta, lucriqus facere injuriam hanc, et jacturam. 22. Et nunc suadeo 
vobis bono animo esse; amissio enim nullius animae erit ex vobis, 
praeterquam navis. 23. Astitit enim mihi hac nocte Angelus Dei, cujus 
sum ego,? et cui deservio, 24. dicens: Ne timeas Paule, Caesari te 
oportet assistere: et ecce donavit tibi? Deus omnes, qui navigant tecum. 
25. Propter quod bono animo estote viri: credo enim Deo, quia sic erit, 
quemadmodum dietum est mihi. 26. In insulam sutem quandam 
oportet nos devenire. 27. Sed posteaquam quarta decima nox super- 
venit, navigantibus nobis in Adria“ circa mediam noctem, suspicabantur 
nautae apparere sibi aliquam regionem. 28. Qui et summittentes 
bolidem, invenerunt passus viginti: et pusillum inde separati, invene- 
runt passus quindecim. 29. Timertes autem ne in aspera loca incide- 
remus, de puppi mittentes anchoras quatuor, optabant diem fieri. 30. 
Nautis vero quaerentibus fugere de navi, cum misissent scapham in mare, 
sub obtentu quasi inciperent a prora anchoras extendere, 31. dixit 
Paulus Centurioni, et militibus: Nisi hi in navi manserint,* vos salvi 
fieri non potestis. 32. Tunc absciderunt milites funes scaphae, et passi 
sunt eam excidere. 33. Et cum lux inciperet fleri, rogabat Paulus omnes 
sumere cibum, dicens: Quarta decima die hodie" expectantes jejuni 
permanetis, nihil aceipientes. 34. Propter quod rogo vos accipere 
cibum pro salute vestra: quia nullius vestrum capillüs de capite peribit. 
35. Et cum haec dixisset, sumens panem, gratias egit Deo in conspectu 
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omnium: et cum fregisset, coepit manducare. 36. Animaequiores autem 
facti omnes, et ipsi sumpserunt cibum. 37. Eramus vero universae 
animae in navi ducentae septuaginta sex. 38. Et satiati cibo allevia- 
bant navem, jactantes triticum in mare. 39. Cum autem dies factus 
esset, terram non agnoscebant: sinum vero quendam considerabant 
habentem littus, in quem cogitabant, si possent, ejicere navem. 40. Et 
cum anchoras sustulissent,“ committebant se mari, simul laxantes junc- 
turas* gubernaculorum: et levato artemone* secundum aurae flatum 
tendebant ad littus. 41. Et cum incidissemus in locum dithalassum, 
‚impegerunt navem:“ et prora quidem fixa manebat immobilis, puppis 
vero solvebatur & vi maris." 42. Militum autem consilium fuit ut 
custodias occiderent:^ ne quis cum enatasset, effugeret. 43. Centurio 
autem volens servare Paulum, prohibuit fieri: jussitque eos, qui possent 
natare, emittere se primos, et evadere, et ad terram exire: 44. et ceteros 
alios in tabulis ferebant: quosdam super ea, quae de navi erant. Etsi 
factum est, ut omnes animae evaderent ad terram. 


1) Dieß ift im Griech. ber Nachſatz und heißt: capedídovr róv re IIap2ov kai r«wac éripox 
écouórac éxarovrápys. Es war ber Anfang bes Herbites im J. 60. — 9) Es mar eine Eo- 
Porte, die zur legio Augusta, faiferlichen Garde, gebörte. Ob biefe Goforte in Cäſarea oder 
anderswo lagerte, fanm nicht angegeben werten. Vielleicht war Julius in befenberen Aur- 
trägen aud dem Stanpquartiere der genannten Goborte nad Cäſarea geiendet worden. — 
3) mAoiw áópapvrrgyvo. Tas lat. Wort Adrumetinam ift bier ale Syrrtbum des lleberjegere 
oder Schreibers zu betrachten. Adrumet war bie Hauptftabt ber Prorinz Byzacene in Afrika, 
die nicht gemeint fein fanum; dagegen mar 9(erambttium eine Hafenſtadt Myſiens, bte ber Anil 
Lesbos gegenüber lag. Nah eben diefer Stadt, ale feiner Heimath, fegelte das Schiff, von dem 
bier bie 9tebe if. (£8 mar ein gewöhnlicher Stauffabrer, ven man für den Transport ber Gc 
fangenen mietbete. — A) u£A2ovrec, wofür einige Eodices uERAovrı lefen. — 5) Tie zd 
bielten (id im 9((tertbume gerne in der Nähe des Kititenlantes; ber Kauffabrer aber konnte 
aud) die Abficht haben, die Hafenpläge qu befuchen und daſelbſt abzulagern oder einzukaufen. — 
6) àx95ucev „wir fuhren hinaus in die Sec, oder wir aingen in See.” — 7) von dem 19, u 
bie Rede war. Der andere Begleiter war vukas; ef. 160, 10. — 8) Wabrſcheinlich durfte cr 
bieg nur in Feſſeln unb unter dem Gelcite einer Colbatenmade tbun. — 9) éxipe2etac rugei: 
„eine Pflege bcfommen", b. b. fid von ibnen aufwarten und bewirthen fagen. — 10) Mus 
batte wahrfibeinlich an der Südſeite Cyperns binjegeln wollen, fund ſich aber Durch bie Winde 
veranlaßt, fib an der Nordfeite zu halten, wo man aud) ben Vortbeil ber Meeresjtrömun; 
genoß, bie dort an der Küfte een Alien immer von Oſten nach Werten gebt. — 1ER) eic Mipe 
«jc Avíac. ftra ift bier wohl ale Schreibfehler zu betrachten, da dieſe Stadt in der Prozin: 
Lykaonien, tief im Feſtlande liegt; Myra aber in vkycien und obmobl nidt ſelbſt Hafenſtadt 
bod) nur eine Stunde vont Meere entfernt (ft und einen Hafen zu Andriafe an ber Wunduns 
des gleichnamigen Fluſſes hat. — 12) Aus Aegypten gingen viele Kauffahrer mit Getreidt 
nad dem Weften. (£8 war ja von alter Zeit bie römiiche Getreidekammer. „Nach Augmeis 
von Münzen hatten btefe ägyptifchen Kauffabrtei- Schiffe nur Einen Maſt mit einem Saupriearl 
dazu nod) ein ſchmales Richtungsiegel am Bugſpriet“ (Reiſchl). Sie zeichneten ih Durch Greg 
aus. — 13) xara röv Kvidov. Knidus ift eine Stadt an bem Vorgebirge, welches bie äuferk 
Yanbfpige ber Provinz Garien bildet. Ta ite fid) diefer Stelle nüberten, mebte ibnen nicht bi 
ber Weft-, fondern auch der Nordmwind entgegen. Sie wendeten fi deßhalb füblidg aegen ti 
Inſel Greta, — 1A) Vmerievaanev rjv Kprrgv xarà XaAuovzv „To fhilften wir längs Greta z 
Salmone bin." Sulmone if ein Borgebirge an. ber Oſtſeite der Inſel Greta; kommt acé 
unter bem Namen Summonium vor. — 15) Karovs Aruivag Guthäfen“, tod Beute Kal 
limtonaé genannt, im Suden ber Inſel, öftlih vom Gap Matala. — 16) Aacaia, Gor. A. 
"Aiaoca. Lafer, welches in ber Volksſprache mabrideintid) Alaſſa und Thalaſſa hieß. Wu 
fiebt noch jegt bie Ruinen dieſer Stadt, und die Rhede bat nod) immer ben Namen von ibr.- 
17) Es ift damit der Berföhnungstag am 10. des Monats Tisri Lev. 16. 29-34 gemeint, 
meldem die Juden faftreten unb der von Flavius Joſephus und Philo mit Borzug „ver Faftac 
genannt wird. TDerfelbe fiel je nach bem Wechfel ber Mondjahre bald in das Enpe des zc 
tember, bald in ben Anfang des October. Es war cine Gewohnheit bei den Römern, ne 
Schifffabrt erf Mitte Novenber bis Mitte März einzuftellen. Je nad) Umfländen wurde arch 
anticipirt. — LS) 9eopo. Gbrpíoftemue hält dafür, es iti bie ein Sehen Durch bóbere Eriad- 
tung gewefen. — 19) Der Steuermann mar nad) bem nauclerus, Schifföherrn, bie erfte Perion 











Apoftelgefhichte. 27, 11—83. Anm, 19—42, 607 


in ber Zeitung bes Schiffes. — 20) Bermuthlich bas heutige Leltro, wo nach einer in neuefter 
zeit aufgefundenen Inſchrift bie Seefahrer gerne überwinterten. — 31) BAfrovra xarà Alßa 
xai xarà Xàpov „ber gegen den Sübweft- und ben Nordweſtwind fiebt." Es (ft auffallend, bag 
ber Evangelit bier ben Wind flatt ber 9Beltaegenb nennt. — 92) rc mpo8£oroc kexpargkt£vat 
„das Vorhaben zu erreichen.” — 28) Hier liegt offenbar eine irrige lleberfegung des griech. 
Zertes vor. Aſſos iit wohl eine Stadt auf Greta, aber feine Seeſtadt. Berner, wie kann von 
Anterlichten bei biefer Stadt bie Rede fein, ba. vorber feineríet Meldung geicheben, bag man 
wirflich zu biefer Ctabt aelanat fel, fonvdern das Schiff immer noch in Guthäfen lieat? Der 
grieh. Tert lautet: "Apavrec, aocov mapsA£yovro rjv Kohrnv „Ne lichteten die Anker und fuhren 
ganz nahe (ter Süfte) an Kreta hin.” Ta fie pas Gap Matala, mo bie Küfte plöglich nad 
Norden abbeugt, und bie Winde fid gerne kreuzen, umfchiffen wollten, mußten fie fid) in ber 
Wife des Landes balten. — 24) Wahrfcheinlich ergriff ver Nordoftwind pas Schiff in bem 
Augenblide, als fie bei Umſchiffung des Cap Matala die Nordrichtung nehmen wollten. Diefes 
Gap liegt nur in Heiner Entfernung von Guthäfen. — 95) „Sturmwind, oder Wirbelwind.— 
26) EbpoxAbóev, nad) Eod. A. Evpaktyov. Einige wollen EbpvxAóóov gelefen wiffen, was fo 
siel als „Breitſpüler“ heißt unb einen Wind bebeutet, ber febr breite Wellen wirft. Dem Gon- 
tert entfprddie biefe Lesart allerdings beifer. Denn menn ber Rordoſtwind gemeint wäre, fo 
hatte fie, follte man afauben, bie Nähe ber Küfte dagegen gefhüst. — 27) vroópápovrec „ba 
wir nun an einem Snfelden bingefteuert waren.” — 238) Kiatdm, bas heutige Gozzo, (üb- 
wetlich vom Gap Matala, etwa 12 Stunden davon entfernt. — 99) v6Ax iaycoauev mepınpa- 
reig yevkodvı rc ondons. Jedes größere Schiff führte ein Boot mit fid, beifet man fi ſowohl 
zum Aus- und Einfteigen, zum Aus- und Einpaden, ale aud, wenn bae Schiff Schaden gelitten 
batte, zur Rettung bediente. Gewöhnlich bat man zwei Boote, ein größeres zur Rettung, ein 
fleineres zum Ein- und Ausfteigen. Ehemals ließ man baà Boot immer neben dem Schiffe 
berlaufen, mit dem es durch ein Tau verbunden war; heutzutage läßt man es im Schiffe. 
Nachdem fie nun bie Infel Cauda hinter (id hatten, regte fich in den Steuerleuten die Furcht, 
das Schiff möchte in eine ber beiden Syrten, bie an ber Nordfüfte von Afrifa hinliefen, ver- 
ihlagen werden. Sie zogen baber bae Boot, be(fet fie wegen Seftigfeit des Windes nur mit 
Mühe mächtig werden Fonnten, in das Schiff herein, um ohne Hinderniß das fegtere zu unter- 
binden. — 30) inter diefen adjutoriis, Borveiarc, find große Gurten zu serfteben, womit man 
das Schiff ummand, damit e$ bem Anprall ber Wogen nicht unterläge und in Trümmer ginge, 
mas kefonders beim Ctofen auf eine Canbban? zu fürdten mar. — 31) Tarunter (ft bie 
Fleinere in ber Nähe von Kathala, fübmefllid von Greta. zu verfteben, denn ble größere bet 
Enrene hatten fie nicht au fürchten. — 89 zardoavres rd oxeiog „lie lichen den Maftbaum 
nieder.” Reiſchl meint, man babe nur das Tauwerk mit den Segeln niedergelaffen, nicht ben 
Mafbaum, der bei größeren Schiffen unbeweglich if. Es fefen aud) einige, freilid nur wenige 
Codices rà iorıa, ftatt rà oxevoc.— Allein tle Segel batte man ja fon niedergelaffen, ale man 
das Schiff den Wellen überließ; $9. 15. Galmet meint, zur Zeit des Paulus habe es feine 
Schiffe mit unbeweglichen Mafte gegeben, wie beutzutage. Die Abficht, bie man mit bem 
Niederlaffen des Maſtes hatte, war wohl keine andere, als daß bei einer alfenfallfigen Echeiter- 
ung des Schiffes ber Fall des Maſtes Niemand fihade. — 33) „fie warfen über Bord.” Wenn 
das Schiff zu ftarf belaben tft, geht es (cbr tief und können baber bie Wellen leichter binein- 
fhlagen. Dan muß daher bei großem Cturme auswerfen. Nach der heutigen Schifffahrts⸗ 
theorie wirb Nichte mebr über Bord geworfen. — 3A) ràv oxeógv, worunter wohl die 9Raft- 
förbe, ble Segel, das Tauwerk, Fäſſer u. bal. zu verfieben. — 35) Der Beifas suig manibus 
bedeutet wohl, dan fid Affe, die im Schiffe waren, an biefer Arbeit betbeiligten. Die Ceeart 
des textus receptus iſt: Zddiyauev „wir warfen aus.“ Doc Iefen A. C. und einige fpätere 
€obb. aud) Zadıyav. — 96) imıneutvov, was bier wohl mit ,bebrüngen" überfept werben 
dürfte, nicht aber mit „anhalten“ (Allioli). — 37) acıria, inedia. Die gewaltige Erfchütterung 
des Schiffes, bie Furcht vor bem Tode und die ftarfe Aufregung aller Nerven hatte Jedem ben 
Appetit zum Effen genommen. — 38) Unter eujus ift hier Dei zu verftehen. Ta Paulus zu 
Heiden redete, fo mußte er feinen Gott, b. B, den wahren, Einen Gott, von ihren Göttern unter- 
fheiden. — 89) xexäpıorai aoc „er hat dir gnádbig gefchentt.” Eicher batte Panlus dringend 
und anbaltend um dieſe Gnabe gebeten. Tas Gebet bes Einen Paulus hat das Leben von 
276 Perfonen ertoirtt. — AO) Tie alten Geograpfen rechneten zum adriatifchen Meere aud 
das joniſche und ficitijde. — AL) Ter Apoftel wußte durch göttliche Offenbarung, daß Alle ge- 
rettet werben follen. Ob ihm nun Gott auch ferner geoffenbart babe, bag biefe Rettung nur 
dann erfolge, wenn Alle beifammen bleiben, oder ob er vermöge natürlichen Urtbeils blefe Be- 
Pingung folgerte, läßt fich nicht wohl ermitteln. Der Apoftel erkannte es auf jeden Fall als 
eine Yiebesprlicht, bag fid) Alle einander beiſtehen follen, bis bie Rettung vollkommen erfolgt 
wäre. Auf biefe Pflicht drang er. — 42) Es ift damit nicht gefagt, daß fi bie Leute alles 
Effens entbalten hatten, ba bie Natur dieß wohl nicht ertragen haben würde, fonbern nur, daß 
fie fein orventlihes Mahl mit gekochten Speiſen gehalten haben. Es hatte fid) Jeder bebolfen, 
wie er eben konnte. Sept, ba Das Meer ruhiger geworden, konnte man wieder Speifen kochen 
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und Nabrung in ber gewohnten Weiſe zu fich nehmen. Chrsfoftomus febod) nimmt bae Geſagte 
buchftäblih und meint, es hätte Keiner aud) nur einen Bilfen gegeffen. Allioli und Reiſchl 
geben ſchweigend über diefen Vers hinweg. — 43) xa) ràc à7kbpac mepitAóvrec eiov eic ri 
9áAaccav „und ba fie bte Anker gefappt”, b. 5. bie Seile, woran bie Anfer bingen, abgebauen 
hatten, „ließen fie diefelben in das Meer‘, ober vielmebr „in bem Meere, denn (te faaen ja 
fhon im Meere. — 44) Die Alten hatten an den Schiffen zwei Steuerruper, bad eine rechte, 
das andere links am Sintertbeile des Schiffes. Diefe Steuerruper wurden feft gebunven, (o 
[ange man ibrer nicht bedurfte, b. 6. zur Zeit, in ber das Schiff bei günſtigem Winde feine 
gerade Richtung nahm ober zur Zeit des Sturmee, ba. fie Nichts halfen. Sonſt aber, wenn 
das Schiff bald babin, bald dorthin aelenft werben mußte, Toderte man die Bande, durch melde 
bie Cteuerruber gebalten wurden, damit fie fid) nach rechts und links bewegen und bem Schiffe 
bie Richtung geben konnten. So machte man es aud) jegt, ba man bent Lande zufteuern wolle. 
— A) xai Emäpavres röv üpr£uova rj mveoron „und nachdem fie ben Fleinen Maft (mit feinen 
Segeln) wieder aufgerichtet hatten, um den Mind zu fangen." — AG) „lie fubren auf, fe 
frandeten”, und zwar, mie e8 fiheint, an einem Felfen, nicht an einer Sandbanf, Zenn beim 
Stranden an einer Sandbanf hütte per Hintertheil fidy nicht oom Rumpfe des Schiffes getremt. 
— A) imo 7c Bias rv kvuárov. Es gingen afjo immer noch die Wellen 60d. — AS) im 
robe deouwrag arorreivoa „Die Gefangenen zu tödten.“ Man pflegte in folden Fallen, in 
welchen den Gefangenen ble Gefenenbeit zur Flucht nabe gelegt war und ihr Entweichen Gefadt 
bringen fonnte, zu tönten. Reicht (aat: „Gefangene entweichen zu laffen, galt in der römi⸗ 
ſchen Armee unter allen Umſtänden für ein Verbrechen gegen die Standespflicht unb Ehre”: cf. 
12, 19; 16, 27. Wie aus bem Folgenden erhellt, ijt diefe Behauotung nicht ganz richtig. 
Calmet fügt: In similibus rerum eventibus id servatum est iuterdum, ut ex bello captivi, 
si qui forte erant, in navi necarentur. 


Caput XXVIII. 


]. Et cum evasissemus, tunc cognovimus quia Melita insula vocaba- 
tur. Barbari vero praestabant? non modicam? humanitatem nobis. 
2. Accensa enim pyra, reficiebant nos‘ omnes propter imbrem, qui 
imminebat, et frigus. 3. Cum congregasset autem Paulus sarmentorum 
aliquantam multitudinem, et imposuisset super ignem, vipera a calore 
cum processisset, invasit manum ejus. 4 Ut vero viderunt Barbari 
pendentem bestiam de manu ejus, ad invicem dicebant: Utique homicida 
est homo hiec, qui cum evaserit de mari, ultio non sinit eum vivere. 
5. Et ille quidem excutiens bestiam in ignem, nihil mali passus est 
6. At illi existimabant eum in tumorem convertendum, et subito casurum, 
et mori. Diu autem illis expectantibus, et videntibus nihil malif in e 
fieri, convertentes se, dicebant eum esse Deum. 7. In locis autem illi: 
erant praedia principis' insulae, nomine Publii, qui nos suscipiens 
triduo benigne exhibuit.5 8. Contigit autem, patrem Publii febribus, et 
dysenteria? vexatum jacere. Ad quem Paulus intravit: et cum orasset 
et imposuisset ei manus, salvavit eum." 9. Quo facto, omnes, qui ii 
insula habebant infirmitates, accedebant, et curabantur: 10. qui etiam 
multis honoribus nos!" honoraverunt, et navigantibus imposuerun 
quae necessaria erant. 11. Post menses autem tres navigavimus i 
navi Alexandrina, quae in insula hiemaverat, cui erat insigne Castorum.' 
12. Et cum venissemus Syracusam, mansimus ibi triduo. 13. Inde 
eircumlegentes devenimus Rhegium: et post unum diem flante Austr 
secunda die venimus Puteolos; 14. ubi inventis fratribus rogati sumus 
manere apud eos dies septem: et sic venimus Romam. 15. Et inde cum 
audissent fratres," occurrerunt; nobis usque ad Appii forum, ac tres 
Tabernas.? Quos cum vidisset Paulus, gratias agens Deo, accepit 
fiduciam. 16. Cum autem venissemus Romam, permissum est Paulo 
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manere sibimet? cum custodiente se milite. 17. Post tertium autem 
diem? convocavit primos Judaeorum. Cumque convenissent, dicebat 
eis: Ego, viri fratres, nihil adversus plebem faciens, aut morem paternum, 
vinctus ab Jerosolymis traditus sum in manus Romanorum, 18. qui 
eum interrogationem de me habuissent, voluerunt me dimittere, eo quod 
nulla esset causa mortis in me. 19. Contradicentibus autem Judaeis, 
coactus sum appellare Caesarem, non quasi gentem meam habens aliquid 
accusare. 20. Propter hanc igitur causam rogavi vos videre, et alloqui. 
Propter spem enim Israel? catena hac cireumdatus sum. 21. At illi 
dixerunt ad eum: Nos neque litteras accepimus? de te a Judaea, neque 
adveniens aliquis fratrum nuntiavit, aut locutus est quid de te malum. 
22. Rogamus autem a te audire quae sentis: nam de secta hac notum 
est nobis quia ubique ei contradieitur. 23. Cum constituissent autem illi 
diem, venerunt ad eum in hospitium?^ plurimi, quibus exponebat 
testificeans regnum Dei, suadensque eis de Jesu ex Lege Moysi, et 
Prophetis a mane usque ad vesperam. 24. Et quidam credebant his, 
quae dicebantur: quidam vero non credebant. 25. Cumque invicem 
non essent consentientes, discedebant dicente Paulo unum verbum: Quia 
bene Spiritus sanctus locutus est per Isaiam prophetam ad Patres nostros, 
20. dicens: Vade ad populum istum, et dic ad eos: Aure audietis, et non 
intelligetis: et videntes videbitis, et non perspicietis. 27. Incrassatum 
est enim cor populi hujus, et auribus graviter audierunt, et oculos suos 
compresserunt: ne forte videant oculis, et auribus audiant, et corde 
intelligant, et convertantur, et sanem eos. 28. Notum ergo sit vobis, 
quoniam Gentibus missum est hoc salutare Dei, et ipsi audient. 29. Et 
cum haec dixisset, exierunt ab eo Judaei, multam habentes inter se quae- 
stionem. 830. Mansit autem biennio toto in suo conducto:? et suscipie- 
bat omnes, qui ingrediebantur ad eum, 31. praedicans regnum Dei, et 
docens quae sunt de Domino Jesu Christo cum omni fiducia, sine 
» prohibitione. 


. 1) Erasmus unb Gajetanue hatten blefe Infel mad) bem Borganae des Porpburogenitus 
für Meleda in Dalmatien, weil ber Evangelifi 27, 27 das adriatifche Meer ale dasjenige be» 
zeichnet, in welchem es gelegen war. Allein fie bedachten nicht, bap bie alten Gieograpben bent 
adriatifchen Meere eine viel größere Ausbebnung gaben, unb baf fid mit ber Infel Meleda in 
Talmatien der weitere Bericht unmöglich in Einflang bringen laffe. Es ift bier feine andere 
Inſel ale Malta zu verfieben. Malta tft eine uralte Eolonte ber Cartbager. 9tod) beute 
erfiheint in ben Bewohnern berfefben ber punifche Typus. Als fie unter die römiſche Herrſchaft 
fam, tourbe fie der Prätur von Sicilien einverleibt und ftanb unter einem Legaten des Prätors. 
Tie Tradition jegt ben Plag, mo Paulus mit feinem Schiffögefübrten an das Land fam, in bie 
9torbfüíte, Man gab ber daſelbſt befindlichen Ban ben Namen Et. Paul. — 2) Der Evangelift 
nennt bie Gintoobner barbari, weil fie weber Latein nod) Griechiſch rebeten, — Auch nod heute 
findet (id in ibrer Sprache fo viel Phönicifches, bap bie Italiener fie (dover ober gar nicht ver- 
Reben. Eie (ft mehr bem Arabifchen, als bem Italieniſchen dbnlid. — 3) o? rjv rvxovcav 
„nicht bie gewöhnliche” Freundlichkeit, bie man fonft ben Leüten zu ermweifen pflegt. — A) 7poc- 
cAáfovro „fie nahmen uns auf." Wahrfibeinlich ift recipiebant ftatt reficiebant zu lefen. — 
B) nadiiye rs xeipóc abrov „heftete fid an feine Hand.” Obne Zweifel verfegte bie Schlange 
bem Apoftel aud) einen Big. — G) Ob der Apoftel bier durch ein Wunder ober auf natürliche 
Weife verfchont blieb, kann nicht entfchieden werden. Galmet fügt, er babe von einem geborenen 
Daltefer gehört, bap die Vipern ber Snfel feit ber Zeit des Hl. Paulus nicht mehr giftig felen, 
baf fie es aber werben, fobald man fie nad) Sieilien überfege, während jene, bie aus Sicilien 
nach Malta gebracht werben, bae Gift verlieren. Es ift aud) eine Höhle auf dieſer Infel, deren 
Geftein als Heilmittel gegen ben 816 giftiger Thiere In weite Kreife verfendet wird.— 7) Publius 
kheint römifcher Statthalter mit bem Titel eines €egaten geweſen zu fein. Cornelius a Lapide 
faat, tad) Ado (Martyrol.) und Beda fei er Bifchof ber Infel Malta gemefen, fpäter bem Dio- 
nyſius Areopagita als Bifchof von Athen nachgefolgt und als Martyrer geftorben, Keineswegs 
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aber darf man ihn für jenen Biſchof Publius von Athen halten, ber zur Zeit bes Kaiſers M. 
Aurelius gemartert warb. — 8) guAospsvoc &t£vioc.— Drei Tage lang 276 Perfonen bewirtben 
und verpflegen, zeigt eine große Sreigebigkett an. Gin foldyes Werk war ganz Dazu geeignet, 
ibn vollends zum Empfange ber Gnade des Glaubens vorzubereiten. — 9) Fieber unb Stubr 
find bei alten Leuten gefährlich. — 10) iácaro avróv „er beilte ihn.” Mit biefem Runter 
legte Gott ben erften Grund zur Belehrung ber Infel. — 21) Alle diefe Ehren batte bie Schiffe- 
nefellfchaft bem bf. Paulus zu verdanken. Um eines einzigen Heiligen willen fegnet Gott oft 
(Hemeinden, Bezirke und Länder. — 12) Ta fie am Ende des Monats October in Malta an- 
gelangt waren, fo brachen fie von ba am Ende bes Januar oder am Anfange bes Februar 
wieder auf. — 13) mapaonuyp Awckobtpoic. Die Alten gaben ihren Schiffen ein gewiſſes Zeichen 
oder Emblem, nad) welchem fie biefelben benannten. Diefes Emblem erfchien in künftlicer 
Arbeit an ber Spipe des Vordertheils. Da fie aber nebft bie(em Zeichen am Sorbertbeile auch 
das Bild des Gottes, den fie ale Patron des Schiffes verehrten, am Hintertheile aufftellten, fo 
dürfte e8 (doter zu ermitteln fein, ob Die Dioskuren, Caſtor und Pollur, in bem aferanbrini(den 
Schiffe, von bem bier bie Rede ift, nur als Embleme dienten, ober ob fie bie Patrone des 
Schiffes waren. — 14) Tiefe Stadt, burd) ben Gorintbter Archias bereits 735 v. Chr. gegründet, 
batte zur Zeit ihrer größten Blüthe eine Million Einwohner unb beitand eigentlich aus fünf 
Städten, deren jede ihre Mauern batte: Acrabina mit bent Prytaneum, Tyche mit einem 
Gymnaſium, Neapolis mit einem Amphitheater, Ortygla (Snfel) mit bem Hafen und bem 
königlichen Palafte unb Epipolä mit einem Theater. Anfangs war fie eine Republif. Pann 
von Königen oder, wie fie fi nannten, Tyrannen beberricht, gelangte bie Stadt im 3. 212 
v.Chr. nad) dreijähriger Belagerung durch Marcellus unter bte Herrfchaft Roms.— 15) Suit 
ftabt ber Brutier, heutzutage Gafabriene, Mefiina & enüber liegend. — 16) Sept Puzzuoli 
genannt, febr nahe bei Neapel, mit einem großen afendamme, den bie alten Bewohner von 
QGumá erbaut hatten. Dafelb Inden gewöhnlich bie ägyptiſchen Getreideſchiffe aus. — 
17) Während der Apoftel fieben Tage in Puteoli subradite, konnte e8 ben Brüdern in Rom 
leicht burd) Briefe gemeldet werden, bag er fid) ber Kaiſerſtadt nähere. (8 führte von Puteoli 
bis Rom eine febr bequeme SHeerftraße, befannt unter dem Namen der Appiſchen. — 
18) In diefem Stäptchen, 16 Stunden fübfíd) von Rom an ber appifden Straße gelcgen, 
war eine Statue des Appius Claudius, des Erbauers ber appt(den Straße aufgerictet 
Isid.. Pelus. ep. 337. — 19) Diefer Ort lag um drei Stunden näher gen Mom, als 
Forum Appii. Einige Brüder famen ibm Bis zu bem [fepterem, andere nur bis zum 
erfteren Orte entgegen. Welch’ eine Sehnſucht erfühte ibr Herz, denjenigen zu feben, von 
beffen Ruf die ganze Kirche ertónte und ber ihnen burd den Brief, den er ihnen vor drei 
Jahren gefchrieben hatte, ein unvergeßlicher Lehrer unb Meifter geworden war! — 99) Bor 
biefen Worten lefen die mehreren griech. Eodices: à éxaráóvrapyoc mapídoke rovc Geouiow rü 
orparomedäpyy. Der Befehlshaber des Gtanbquartieré ber faiferlichen Garden batte zugleich 
bie Obforge über affe Gefangenen aus der Fremde. Daß man bem Paulus erlaubte, außer 
dem Staatsgefängniffe in einem Privatbaufe bei einem Gaftfreunde zu bleiben, war eine groß 
Gnade. Nur mußte er fid) gefallen laſſen, immer bei einem Soldaten mit ber Kette ange 
fchloffen zu bleiben. Man kann fid) leicht denken, bap ihm die glänbigen Brüder in Rom et 
aute Wohnung vorbereiteten. — 21) An den erflen drei Tagen batte er genug zu thun, nut 
die Brüder alle kennen zu lernen, ihnen Erbauliches mityutbetlen, fie zu belehren und zu tröften. 
Als dieſes gefchehen mar, fuchte ber unermübete Apoftel fid in jene Herzen Weg zu bahnen, ri 
fih der Wahrheit bisber verichloffen hutten. Deßhalb bat er ble Bornehmften ber Juden un 
ihren Beſuch, weil er felbft nicht zu ihnen kommen konnte. Das Gbict des Kaifers Claudire. 
welches bie Juden aud Rom verbannt hatte, war burd) Nero im 3. 54 wieder zurüdigenomme 
worden, ober boch wenigftens außer Kraft gefommen. Nero’s Gemahlin 9oppda Sabina mz 
ja felbft eine Sübin geworden. — 22) b. 5. um bes Meſſias willen; of. 26, 6. — 23) Fest 
fie bisher Feine Briefe von Serufalem über Paulus befommen hatten, fo waren biefelben ted 
ficher (don auf bem Wege. Denn nachdem Paulus an den Kaiſer appeflirt und bereits jz 
Reife nad Rom fid) eingeht batte, wird es ber bobe Rath nicht unterlaffen haben, bie Sua 
in der Sauptftabt von Allem in Kenntnig zu fegen und ihnen bie Anklage deſſelben vor der 
faifer(iden Gerichtshofe aufzuerlegen. — 24) eic r)v. £evíav, worunter bie Wohnung des Bit: 
freundes zu verftehen. — 28) iv idío uu9ópar: „in eigener Miethwohnung“, alfo nicht met 
um Haufe des Gaftfreunbeé, Da ſtets viele Leute aus allen Klaffen zu Paulus famer, *t 
wollte er feinen Gaftfreunb ber großen Unruhe, in bie fein Haus dadurch verfegt wurde, c* 
heben unb fid) eine eigene Wohnung miethen. Nach ber Meinung von Chryſoſtomus hom. 3. 
bezahlte er bie Miethe aus dem Lohne feiner eigenen Arbeiten. Die treuen Gläubigen FR 
lippi's ſandten ibm burd) ihren Biſchof Gpapbrobitue ebenfalls einen Gelbbeitrag au. 
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EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
ROMANOS. 


Einleitung, 


1) Paulus, früher Saul genannt, ftammte von jübifdjen Eltern aus ber Zunft 
Benjamin ab, welche aus dem galiläifchen Städtchen Gijchala, ba8 von ben 
Römern verheert wurde, nach der Stadt Tarſus in Gilicien übergefiedelt waren 
und das römifche Bürgerrecht, das fie bejapen, dorthin mit fid) genommen hatten. 
Er war ein Mann von großen Talenten und feltenem Feuereifer, was warſchein⸗ 
lich Anlaß gab, daß er nad) Erlerming der funjt des Zeltmachens den Stand 
eines Rabbi als feinen Beruf anjab und mit allen Kräften unter der Anleitung 
Gamaliels in der Hl. Stadt Sjerufalem fid) dazu vorbereitete. 

Es ift auffallend, daß er bei ber Redlichkeit feiner Geſinnung, bei feiner Frommig⸗ 
(eit, bei feinem Eifer fid) nicht alabalb ben Jüngern Chrifti anfchloß, die damals 
unter bellleuchtenden Wundern und mit der Macht göttlicher Rede den Grund zur 
chriſtlichen Kirche legten. Die Macht der SBorurtbeile allein konnte Schuld daran 
fein. Allein gerade während ihn fein Eifer zum blutigen Verfolger des jungen 
Chriſtenthums machte, und er bi$ nach Damascus Bin bethätigt war, bie zum 
Slauben an Chriftus befehrten Brüder dem Gerichte zu überliefern, ereilte ihn bie 
Gnade. Durd einen Strahl von Dben zu Boden gefchmettert, wurde ber nad) 
Blut fdjnaubenbe Wolf plöglich in das fanftefte Lamm, der bigotte Anhänger bet 
Synagoge in einen liebeathmenden Jünger Jeſu Chrifti umgewandelt. Diefe 
Belehrung ereignete fid) wahrſcheinlich bereits i. 3. 34 oder 35, b. i. im zweiten 
oder dritten Jahre nad) der Himmelfahrt Chrifti. ' 

2) Nachdem er fid) drei Jahre auf den Beruf, ben ibm Gott angewieſen, vorbe: 
reitet hatte, erichien er in Serufalem und ftellte fid) ben Apofteln vor. Die Stadt 
Antiohia mar das erfte Feld, das erum das Sy. 41 zu bebauen beordert wurde. 
Cr arbeitete mit Barnabas febr ſegensvoll darin, unb ward würdig befunden, mit 
diefem unter die Heiden ber weiten Umgegend ausgefandt zu werden. Sie em: 
pfingen damals bie Qanbauffegung ber Xelteften in Antiochia. Ob fie baburd) 
bloß in ihr neues Amt eingejegnet oder zu Oberälteften (Bilchöfen) geweiht wurden, 
ift nicht entichieden. Beide begaben fib, von Syofanneà Markus begleitet, i. cy. 44 
auf den Meg und begannen ihre erfte Thätigkeit in Cypern, von wo fie nach bem 
Feſtlande Kleinafiend überjehten, und in Pamphylien, Pilidien, Lycaonien ben 
Namen Jeſu predigten, aber auch Vieles zu leiden hatten. Es gelang ihnen, in 
allen Städten Gemeinden zu gründen. Sie befchloffen bieje ihre er]te Miffion 
um das J. 49. Nach Antiochia zurückgekehrt arbeiteten fie, wie zuvor, im Verein 
mit den andern Nelteften innerhalb ber Mauer diefer Stadt am Heile der Seelen. 
Beide begaben fid) im Sy. 51 zur Kirchenverfammlung nad) Syerujalem, wo bet 
Streit über bie Nothwendigkeit der Legalien entidjieben toutbe. 

Nach diefem wichtigen Ereigniſſe deuchte e$ ihnen zeitgemäß, bie zweite Mif- 
ſionsreiſe anzutreten und vor Allem die früher geftifteten Gemeinden Kleinafiens zu 
bejuchen. Es lag jedoch im Plane der göttlichen Vorſehung, daß Paulus ohne 
Barnabas und Joh. Markus biejem Gejchäfte fid) unterziehen follte. Nachdem bie 
Defebrten Gemeinden im Glauben beftärft waren, richtete der Apoftel feinen Lauf 
nach den weitlichen Provinzen, ja’ fette auf göttlichen Ruf nad) SDtacebonien über 
ud Drang, vom Segen Gottes, wie von Berfolgungen begleitet, bis nad) Athen 
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re vor. Es befehrten fid auf fein Wort Viele aus den Juden und -— 
eiden. 

Im J. 54 zurückgekehrt, hielt er fid) nur kurze Seit in Serufalem und Antiochia 
auf, um alsbald feine dritte Miffiongreife anzutreten. Es eröffnete jfi. ihm auf 
biefer ein großes Thor für bie Ausbreitung des Reiches Gottes in Epheſus, 
toojelbft er über zwei Jahre verweilte. Nachdem er bie Gemeinden Macedoniens 
und Griechenlands bejucht, belehrt unb geftärkt hatte, kehrte er im Sabre 58 nad) 
Serufalem zurüd, ungeachtet er von Juden gewarnt warb, daß er bajelbit große 
Berfolgungen zu erwarten habe. Die von Wuth fchnaubenden Juden ftifteten 
einen Aufruhr an, in welchem er ergriffen und gefangen gejebt wurde. Da ibm 
bei der Unterfuchung fein Recht zugeiprochen wurde, appellirte er nach zweijäbriger 
Gefängnißhaft an ben Kaifer unb fam wirklich im 3. 60 nad) Rom, woſelbſt ihm 
gegönnt war, auch in der Haft das Evangelium zu verkünden. 

3) Man weiß nicht, wie lange er in vieler Haft gehalten wurde; ja Einige — 
behaupten jogar, e$ finde fid) feine fichere Spur in feinen Briefen und in ber 
Tradition vor, aus ber feine Befreiung und bie Fortfegung feiner apoftoliihen 
Thatigkeit eriwiefen werden könnte. Allein da Clemens von Rom ep. ad Corinth. 
c. 5. deutlich fagt, er fei bi3 an das céppa r7s Quac „bis an bie Grenzen de 
Abendlandes“ gekommen, jo nimmt man gewöhnlich an, er fei nach feiner Cnt: 
lajjung aus der Haft nach Spanien gefommen, wofür auch eine Andentung aus 
dem muratorifchen Canon günftig lautet, und habe nod) die Länder des Oſtens 
bejucht, worauf er in Gorinth mit Petrus zufammengetroffen, darauf nad Rom 
gefommen, um dortjelbft feinen Lauf zu beſchließen. Gewiß tft, bag beide Apoftel 
unter ftaijer Nero hingerichtet wurden, nah Gujebiua im Sy. 66, nad) Hieronumu: 
im Sabre 67 m. Chr. Die Neueren behaupten, daß Beide zwar am gleichen 
Monatstage, aber nicht in gleichem Jahre hingerichtet worden, Petrus im J 65, 
Paulus im Sy. 67. 

4) Paulus fatte mit Gottes Gnade mehr gewirkt als alle andern Xpoitel I. Cor. 
15, 10. Er glidy in feinem Wirken einem Feldherrn, vor dem alle Feinde weichen, 
und ber unaufhaltfam von Sieg zu Sieg fortichreitet. Sein Eifer war wit 
Srennendes Feuer, das feine Waſſer ber Trübjal und der Leiden zu löſchen ver: 
mochten. Seine Beredtſamkeit glich einem Strome, dem feine Weisheit der Weiler 
widerstehen fonnte. Obwohl nicht unterrichtet in den fogenannten freien fünjta 
unb Wiſſenſchaften, nicht vertraut mit den Coftemen ber Weltweilen, entmidelte d 
dennoch eine erftaunliche Sunftfertiafeit, bie dur das Evangelium dargeboten 
Wahrheit nad) allen Seiten zu detailiren, zu entfalten und für bie Anwendung in 
Leben zu verwerthen. | 

5) Beſonders charakteriftiich ift bei ihm, ber jüdiichen Geſetzesſtrenge um 
Werkheiligkeit ben einfachen Glauben an Chriftus gegenüber zu ftellen und zu zeigen. 
baf alle Werke unnüß feien, wenn fie nicht durch den Glauben an Gbrifte 
befeelt find. Der Glaube aber ift in feinem Sinne und Veritande nichts Anderes, 
als bie gänzliche Beugung des Kopfes und Herzens, des Verjtandes und Willm 
unter das fanfte Koch Chrifti. „Denn, fagt er, bei Ehriftus gilt weder 33ejdnt 
bung Lows noch Vorhaut, fondern ber Glaube, ber burd) Liebe wirkſam it‘ 

al. 5, 6. 

6) Theils von den Gläubigen felbft, tbeil8 vom innert Drange ber Liebe #* 
gefordert ſchrieb ber BL. Paulus mehrere Briefe. Man zäblt in Allem vierzehn, die 
ſich der Zeitordnung nach in folgender Weile an einander reihen: 











Der Brief an die Römer. 4, 1—8.: 9nm. 14. 623 


tantum manet," an etiam in praeputio?? Dicimus enim quia reputata 
est Abrahae fides ad justitiam. 10. Quomodo ergo reputata est? in 
circumcisione, an in praeputio? Non in circumcisione, sed in praeputio. 
11. Et signum accepit cireumcisionis, signaculum justitiae fidei, quae 
est in praeputio: ut sit pater omnium credentium ^ per praeputium,5 
ut reputetur et illis ad justitiam: 12. et sit pater circumcisionis" non 
iis tantum, qui sunt ex circumcisione, sed et iis, qui sectantur vestigia 
fidei, quae est in praeputio patris nostri Abrahae. 13. Non enim per 
legem promissio Abrahae, aut semini ejus ut heres esset mundi:" sed 
per justitiam fidei. 14. Si enim qui ex lege, heredes sunt: exinanita 
est fides, abolita est promissio. 15. Lex enim iram operatur. Ubi 
enim non est lex: nec praevaricatio. 16. Ideo ex fide, ut secundum 
gratiam firma sit promissio omni semini, non ei, qui ex lege est solum, 
sed et ei qui ex fide est Abrahae, qui pater est omnium nostrum 17. 
(sicut scriptum est: Quia patrem multarum gentium posui te) ante 
Deum, cui eredidit, qui vivificat mortuos, et vocat ea quae non sunt, 
tamquam ea quae sunt; 18. qui contra spem in spem credidit,? ut 
fieret pater muitarum gentium secundum quod dictum est ei: Sic erit 
semen tuum. 19. Et non infirmatus est fide, nec consideravit corpus 
suum emortuum, cum jam fere centum esset annorum: et emortuam 
vulvam Sarae: 20. In repromissione etiam Dei non haesitavit diffiden- 
tia, sed confortatus est fide, dans gloriam Deo: 21. plenissime sciens 
quia quaecumque promisit, potens est et facere. 22. Ideo et reputatum 
est illi ad justitiam. 23. Non est autem scriptum tantum propter ipsum 
quia reputatum est illi ad justitiam:? 24. sed et propter nos,” quibus 
reputabitur credentibus in eum, qui suscitavit Jesum Christum Dominum 
nostrum a mortuis, 25. qui traditus est propter delicta nostra, et resur- 
rexit propter justificationem? nostram. 


3) Um feine Lehre durch Beifptele zu befráftigen, geht Paulus auf S(brabant, den Stamm- 
vater ber Gläubigen zurüd unb zeiat, bag auch er nicht Durch Werke, nicht durch bie Beſchneidung, 
fondern burd) den Glauben, burd) ben er jid an Gott bingab und deffen Verheißungen vom 
fommenben Meffiad demütbig annahm, jene Gerechtigkeit erlangte, die ibn Gott wohlgefällig 
machte. — 2) xarà oapxa. Origenes, Chryſoſtomus unb Theophylactus bezichen bieten Ausdrud 
auf patrem und überfegen demnach: „Vater bem Fleiſche nach.” Allein bie anderen Väter, auch 
Thomas, Cajetan und bte Neueren beziehen ihn auf invenisse und überfegen: „Was bat er ge- 
funben bem Fleiiche nach?” b. b. was bat er gefunden durch äußere Werfe, namentlich durch bie 
Beichneidung? Beide Meinungen baben bie beften Gründe für fi. Der Apoftel gibt auf bie 
Frage feine Antwort. Der Eifer feiner Rebe beißt ihn fchnell weiter geben. Es veritebt fid) 
pie Antwort von feld. Sie beißt in einem Worte gefaßt: „Nichts bat er gefunden.” Und 
nun folgt ber Beweis: „Denn menn...  — 3) Allee Gute, was ber Menfch tbut, if löblich; 
aber nicht alles Gute ift hinreichend, um ben Menfchen vor Gott zu rechtfertigen, heilig zu machen, 
zur Celigfeit zu befähigen, zur urfprünglichen Helligkeit zurüczuführen. Daß bent fo " beweift 
nun Paulus aus der Schrift felbft, und zwar aus Mofes Gen. 15, 6. — A) Tiefes Zurechnen 
ift nicht fo zu verfteben, mie es Luther und feine Anhänger verftanden, als bloße äußerliche Zu- 
rechnung, mit ber feinerlei innere Wirkung verbunden wäre, fo daß er dennoch innerlich eim Un- 
gerechter und &Cünber bätte bleiben können. Eine ſolch äußerliche Zurechnung würde ja einem 
leide zu vergleichen fein, das Niemand beilig zu maden im Stande ift; einem Schafsfleide, 
Das tiemanben zum Propheten macht, ja in welchem fid ein Wolf befinden fann, Der Apoitel 
will fagen: „Das Gíauben Abrahams war eine febr große Tugend, bap es ihn vor Gott voll- 
fommen arret gemacht.” Und warum ift denn bas Glauben eine fo große Tugend? Antwort: 
1) teil ber Glaube eine von Gott felbft eingegoffene Tugend ift, bie fein Dienfch verdienen kann, 
mag er auch die größten Werke vollbringen; 2) weil er ven Menfchen erleuchtet, Daß er feine 
Nichtigkeit unb Armfeligkeit vor Gott vollfommen erfennt und bei allem Guten, was er etwa ge- 
£ban bat, In Temutb aueruft: „Ih babe nun getban was ich (dyulbig war, aber nod) nicht, mas 
mich rechtfertigt, heilig macht und zur Seligkeit befähigt; 3) weil er ben Keim zu allen Tugenden 
ín fid enthält, bie Wurzel aller Tugenden (ft, wie ihn die hl. Väter und das Xribentinum nennen, 
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wandeln” 6, 24. Der Glaube alfo, der gerecht macht, ijt ihm fein anderer, als 
ber von der Liebe bejeefte. Und in welch’ ergreifender Weile [prit er mim von 
diefer Liebe! Sie ijt ihm Alles in Allem. „Die Liebe ijt bie Erfüllung de3 
Gejeges^ 13, 10. Wie zärtlich lauten daher feine Ermahnungen zu ihr! „Liebet 
einander mit brüderlicher Liebe. — Freuet euch mit ben Fröhlichen und weinet mit 
ben Beinenden. — Vergeltet Niemand Böfes mit Böſem. Wenn dein jyeind 
bungert, fo jpeife ihn; menn er dürftet, fo tränfe ihn‘ 12, 10-20. 
Alle feine Worte gleichen Funken, bie aus einem bochlobernden Feuer fprüben. — 
de Liebesgluth treibt ihn auch an, dem Briefe fo viele zärtlidde Grüße — 
eizufügen. 
11) Die Zeit und den Ort zu bezeichnen, mann und wo dieſer erſte Brief ver: 
faBt wurde, ift nicht jchiver. Der Apoftel deutet fie felbit an, indem er fagt, er jet 
im Begriffe, nach Jeruſalem zu reifen, um ben Heiligen zu dienen 15, 25, und 
indem er die Römer um ihr Gebet bittet, daß er von den Ungläubigen in Judaͤa 
errettet werde. Das ijt offenbar bie lebte 9teije nad) Jeruſalem, wo er, oom Geiſte 
Gottes belehrt, große Drangfale erwartete, im J. 58 vor Oftern. Er fchreibt den 
Brief in Gorintb, denn er nennt Cajus den Gorintbier, feinen Gaftwirtb I. Cor. 
1, 14 und Eraftus, den Stadtkämmerer Act. 19, 22 unter ben Grüßenden, und 
bezeichnet Phöbe, bie Diakoniffin aus fendjret, der Hafenftabt von Corinth, als 
Ueberbringerin des Bricfes 16, 1. 
12) An der Aechtheit und Integrität des Briefes ijt niemals gezweifelt worden. 


Caput I. 


1. Paulus, servus Jesu Christi, vocatus Apostolus, segregatus? in 
Evangelium* Dei, 2. quod ante promiserat per Prophetas suos in 
Scripturis sanctis 3. de Filio suo, qui factus est ei? ex semine David 
secundum carnem, 4. qui praedestinatus est Filius Dei* in virtute 
secundum Spiritum sanctificationis ex resurrectione mortuorum Jet 
Christi Domini nostri: 5. per quem accepimus gratiam, et Apostolatum’ 
ad obediendum fidei* in omnibus Gentibus pro nomine ejus, 6. m 

uibus estis et vos vocati Jesu Christi: 7. omnibus qui sunt Romas 

ilectis Dei, vocatis sanctis. Gratia vobis, et pax? a Deo Patre nostr. 
et Domino Jesu Christo. 8. Primum quidem gratias ago Deo meo pt 
Jesum Christum pro omnibus vobis: quia fides vestra annuntiatur" i 
universo mundo. 9. Testis enim mihi est Deus, cui servio in spirit 
meo in Evangelio filii ejus, quod sine intermissione memoriam vest 
facio 10. semper in orationibus meis: obsecrans, si quomodo tandey 
aliquando prosperum"! iter habeam in voluntate Dei veniendi ad v& 
11. Desidero enim videre vos: ut aliquid impertiar vobis gratiae spi 
tualis ad confirmandos vos: 12. id est, simul consolari in vobis" p& 
eam, quae invicem est, fidem vestram, atque meam. 13. Nolo auten 
vos ignorare fratres: quia saepe proposui venire ad vos, (et prohibitus 
sum usque adhuc) ut aliquem fructum habeam et in vobis, sicut etin 
ceteris gentibus. 14. Graecis ac Barbaris," sapientibus, et insipientib:s 
debitor sum: 15. ita (quod in me) promptum est^ et vobis, qui Romae 
estis, evangelizare. 16. Non enim erubesco Evangelium. Virtus entm | 
Dei est in salutem omni credenti, Judaeo primum," et Graeco. 1T. 
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Justitia enim Dei in eo revelatur' ex fide in fidem: sicut scriptum est: 
Justus autem ex fide vivit.^ 18. Revelatur enim ira Dei de caelo" 
super omnem impietatem, et injustitiam hominum eorum, qui veritatem 
Dei in injustitia detinent:? 19. quia quod notum est Dei, manifestum 
est in illis; Deus enim illis manifestavit." 20. Invisibilia enim ipsius,* 
a creatura mundi,” per ea quae facta sunt, intellecta, conspiciuntur: 
sempiterna quoque ejus virtus, et divinitas: ita ut sint inexcusabiles. 
21. Quia cum cognovissent Deum, non sicut Deum glorificaverunt, aut 
gratias egerunt: sed evanuerunt in cogitationibus suis,” et obscuratum 
est insiplens cor eorum: 22. dicentes enim se esse sapientes, stulti faeti 
sunt.5 23. Et mutaverunt gloriam incorruptibilis? Dei in similitudinem 
imaginis corruptibilis hominis, et volucrum, et quadrupedum, et ser- 
pentium. 24. Propter quod tradidit illos Deus? in desideria cordis 
erum, in immunditiam: ut contumeliis afficiant corpora? sua in 
semetipsis: 25. qui commutaverunt veritatem Dei” in mendacium: et 
coluerunt, et servierunt creaturae potius quam Creatori, qui est benedic- 
tus in saecula. Amen. 26. Propterea tradidit illos Deus in passiones 
ignominiae. Nam feminae eorum immutaverunt naturalem usum in 
eum usum, qui est contra naturam. 27. Similiter autem et masculi, 
relicto naturali usu feminae, exarserunt in desideriis suis: in invicem, 
masculi in masculos turpitudinem operantes, et mercedem, quam opor- 
tuit" erroris sui in semetipsis recipientes. 28. Et sicut non probave- 
runt€ Deum habere in notitia: tradidit illos Deum in reprobum sensum : 
ut faciant ea, quae non conveniunt, 29. repletos omni iniquitate, malitia, 
fornieatione, avaritia, nequitia, plenos invidia, homicidio, contentione, 
dolo, malignitate, susurrones, 30. detractores, Deo odibiles,9 contume- 
liosos, superbos, elatos, inventores malorum, parentibus non obedientes, 
31. insipientes, incompositos, sine affectione, absque foedere, sine miseri- 
cordia. 32. Qui cum justitiam Dei* cognovissent, non intellexerunt? 
quoniam qui talia agunt, digni sunt morte: et non solum qui ea faciunt, 
sed etiam qui consentiunt facientibus. 


1) Paulus gibt fid) zuerfi jenen Titel, in welchen er feine ganze Ehre nnt Würde fept, 
Syefu Gbrifto dienen ift ibm Herrfchen. — 3) Paulus wurde von Jeſus Ehriftus zur nämlichen 
zeit zum Apoſtel berufen und ermübít, als er burd den Gnabenftrabl zum Glauben an 
Gbriftue befebrt wurde. — 3) aéopiopévor. Tiefe Auserjehung zum apoftolifhen Dienſte des 
Esangeliums ift im mehrfachen Sinne zu verfteben, inforern fie nämlich von Emigfeit ber Gal. 
1, 15, fowie durch ble Stimme Chriſti Act. 9, 15 und burd) bie Sefttmmung ber Aelteſten in 
Antiochia geſchah Act. 13, 2; 14, 14. — 4) b. B. zur Berfünbigung des Evangeliums. — 5) Im 
Grit. fehlt ei, findet (id) aber bet Srenáue, Tertuflian, Hilarius unb Auguftinus. — 6) rovöpı- 
avrog vlov eov. Dielesartmpoopıodtvros, fagt Eufebius, babe Marcellus eingefdymuggelt, um zu 
zeigen, tag Jeſus in keinem anderen Sinne Sohn Gottes ſei, als bie übrigen zum ewigen Leben 
Vorberbeflimmten. Allein fie finbet fid auch bei Irenäus ILL. 1. und bei anderen (Sriechen, 
namentlich bei Epiphanius, wo er c. 6. von ben Theodotianern fpricht ; noch häufiger aber findet 
fid bei den Luteinern die Lesart, praedestinatus, namentlich bei Silarius de Trinit. c. 7., 
Auguftinus, Ambrofius. Tertullian und Rufinus lefen destinatus. Je nad) ber Verſchiedenheit 
ber Lesart gab man ber Stelle aud) eine verfchlevdene Deutung. CEhryſoſtomus und die gried. 
Räter, fowie febr viele Neuere erklären, Jeſus fet ale Menich in pie Würde ber Sohnſchaft Gottes 
„eingefegt” worden, und bie Einfegung babe fich fund gegeben: 1) durch bie Wunber, ble er 
wirfte, zv óvvápec.; 2) burd) den bi. Geift, ber in ibm wirkte, aus ihm redete, xarà mveuue dycoobunc‘ 
3) durch bie Auferftebung, e£ ávacráceoc vexpov. Das Wort öpfZewv, definire, constituere, bat 
nach ihrer Anficht biefelbe Bedeutung, ale „erweifen ober beftátigen." Der Menſch Goriftue 
bedurfte des Beweiſes und der Beftütigung, daß er Eohn Gottes fel, unb biefen Beweis, biefe 
Beftätigung gaben ibm feine Wunder, feine Heiligfeit, feine Auferſtehung. Auch bte lateinifchen 
Räter nehmen an, bag ber Apoftel bier von ber Menſchheit Chriſti rede, welcher bte göttliche Sobn- 
(haft zuerfannt worden, unb baf bie Beweiſe biefer Juerfennung in ben Wunbern, in der Heilig- 
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feit und in ber Auferfiebung Liege; allein fie betonen bier, bap diefe Zuerfennung unb der 8e 
meis dafür von Gott vorberbeftimmt geweſen. Ser ganze Unterfchieb ift alfo nur ein aceidentaler, 
fein fubftantialer. Beide, ſowohl bie Griedyen als die Yateiner glauben bte ewige Vorberbeftim- 
mung ber göttlichen Sobnfchaft für bie Menfchbeit Chrifti, weil fie fid) von ſelbſt verftebt; atlein 
bie Erftern fagen, ber Apoſtel rede von ber Beſtimmung zur €obnídaft ohne Zeitrüditcht, die 
Lestern aber, er (prede von ber vorhergehenden, b. b. ewigen Beflimmung zur Sobniduft. 
Praedestinatus sive definıtus, non quoad rem, sed quoad notitiam hominum. — 7) Nud 
Theodoret, Eftius, Frommond u. A. will 6ter ber Apoftel bloß gratiam apostolatus gemeint wiffen. 
Ambrofius Toletus u. U. fordern beide Worte. — 8) eic branomv ríoreoc . . b. 5. um unter 
allen Bölfern bie Unterwerfung unter ben Glauben an Jeſus zu ermirfen, fo bag fein Name allent- 
hulben erfannt unb verberrlicht werde; cf. Act. 9, 15; Joan. 17, 3; II. Thess. 1, 2. — 9) Eine 
Grußformel, deren fib die Apoftel gewöhnlich in ihren Briefen bedienten, und deren jid nod 
Beute bie Oberbirten in ihren Paftoralfihreiben bedienen. Es wird damit den Gläubigen Alles 
gewünfcht, was fie glücklich und felig macht, die Gnade, ble ber Anfung, und der Friebe, welcher 
die Vollendung alles Glüdes ift, — 10) Wie Rom von Anfangan fij burd) Reinheit beà 
Glaubens unb ber dhriitlichen Disciplin auszeichnete, fo bewahrte e8 jid) diefen Rubm durch ale 
Sjabrbunderte.— 11) ei zus 205 or? evodwdnoona: . . ob id) denn einmal das Glück baben mochte 
nad) dem Willen Gottes zu Euch zu fommen.— 19) roüro ö£ Eorı, avurapaxindnvar iv tyiv di 
Tc Ev àA?3j^otc ríareuc . . Das Wort consolan ber Nulgata ift bier felbfiwerftändlich in paſſivem 
Einne zu nehmen: „getröftet zu werben.” — 13) b. b. ben Gebildeten und Ungebildeten. — 
1A) mp6sruov, „die Bereitwilligfeit von meiner Seite ift ba." — 135) Obwobl Paulus (ic rübmt, 
ber Apoftel ber Heiden zu fein, und obwohl er von den Juden allentbulben serfofgt wirt, ie 
nennt er pod) eben diefe Juden als die erften Berechtigten, durch den Glauben yum Heile zu at 
langen; ck. 2, 9; 9, 15. — 16) Tie Gerechtigkeit Gottes ift bier nichts Anderes, als bie Ge⸗ 
rechtigfeit aus Gott, bie zuerit in ber Rechtfertigung, hernach in ber Heiligung beftebt Phil. 3, 9. 
— 17) Das Evangelium offenbart uns eine neue Gerechtigkeit, die Gerechtigkeit nämlich aus 
dem Glauben an Chriſtus, gegenüber ber Gerechtigkeit, bie man bisher allein zu kennen (dien 
unb im Munde führte, der Gerechtigkeit nämlich aus ben Werken des Geſectzes, welches Moſes 
gegeben. Der Ausdrud in fidem wird verfchieden erklärt. ZTbeophyluctus, Eftius, Vererius 
u. U. feben darin den Sinn: zur Mebrung des Glaubens, gleich als bàtte ber Apoſtel jagen 
wollen, bie neue Gerechtigfeit gebt von Slauben zu Glauben, füngt an mit Glauben und vollendet 
fi burd (Slauben. Tertullian eont. Marcion. I. 5. c. 13. erflärtex fide in fidem gleichbereutent 
mit ex fide legis in fidem evangelii. Aebnlidy Clemens von Alerandrien Stromat. 1. 5., rt 
bier den Gíauben findet, welcher aus ber Prophezie in das Evangelium überaebt, von ber Un 
vollfommenpheit zur Vollfommenbeit, vom Schatten zur Wahrbeit frhreitet. Dieſelbe Deutun: 
billigen aud) Chryſoſtomus, Toletus, Grotius u. X. Allein bie richtige Erklärung dürfte weh! 
jene fein, bie in bem einfachen Wortiinne liegt und burd bie Parallelſtelle 3, 22 fib rechtfertigt: 
Justitia autem Dei per fidem Jesu Christi in omnes et super omnes, qui eredunt in eun. 
Dennoch beißt in fidem „für den Slauben.” Denn die Geredtiafeit aus bem Glauben wird ;: 
dem Zwecke geoffenbart, bag man daran glaube, alio für ben Glauben, für die Glaubenden. — 
18) 6 dé dixarog Ex niorews Syoeraı. Sym Eod. C. dirads vov. Griesbach (egt vor Choerat €t 
Somma, fo bap ber Einn ift: „Ter aus tem Glauben Gerechte wird leben”, mae auf daſſelbt 
binausgebt. Der Propbet Habakuk, aus welchen die Stelle 2, 4 genommen, zeigt pamit ve 
in ber Gefangenſchaft befindlichen Syuben an, Daß fie burd Glauben an die Macht Gottes, tv 
ihnen beifen werde, zur Sreibeit gelangen werden. Der gefangene Seruclit fonnte feinen ac 
 gefüffigeren Act üben, als bap er an die von den Propheten verbeipene Befreiung glaubte, un? 
0 kann im N. 2. Niemund einen aottgerälligeren Act üben, alà daß er an Chriſtus unb ft 
Evangelium glaubt. Es verftebt fid) von felbit, bap unter Glauben bier nicht ein ſtarres, falte. 
tobteá, jondern ein lebendiges Glauben zu verfteben ift, in welchen jtd) ber Menſch ganz in t* 
Hände ſeines Befreiere, Erlöfers und Erretters bingiebt. — 39) Als Grund und Urfache, rure 
im Evangelium eine neue Rechtfertigung, eine neue. Gercchtigfeit, bie Gerechtigkeit aue ta 
Glauben fund gemacht wird, gibt ver Apoftel das allgemeine und ganz offenbare Berkerit 
der Welt an, auf welchem ber fihtbare Zorn Gottes ruht. Während (Gott allentbulben in N 
Welt feinen Zorn durch Strieg, Peit, Hunger, Tyrannei der Regenten und Stattbalter zu erfenzi 
gibt, läzt er im Esungelium den Weg offenbar werden, auf welchem der Menſch etejem 3:7 
entrinnen fann, den Gíauben nämlich an Chriſtus, der uns vor feinen Augen .gerecht und cfi 
macht. Nach ber gewöhnlichen Auslegung fupponirt man in der vorliegenden Stelle das 9Art 
in evangelio und nimmt an, pa ebenjo, vote bie Gottcégeredotiafeit, ftd) auch ber Zorn (Herz! 
im Evangelium ausiprede, in der Zrobung nämlich über een Sünder. Allein bei biejer Xst- 
legung läßt fih Das Wort de coelo (der erklären. Tenn wenn ber im Evangelium aca 
fprochene Zorn Gottes gemeint tit, fo ericheint ja ber vom Himmel ber fundgegebene als uht- 
üpig. — 20) Sin Griech. fehlt Das Wort Dei. Tie Wabrheit, melde Gott entweder en 
upen Durch bie Propheten, durch Ehriftus, durch bie Apoftel verfünbet, ober von Snnen dutch 
bie Bernunft offenbart, wird Durch Ungerechtigkeit niebergehalten,. wenn man fie entweder niht 
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anerkennt, ober fie verfähweigt, ober ihr durch das Leben wiberfpricht. So haben gar viele Seien 
ba$ Falſche und lInmabre der (Hötterlehre erkannt unb fi eod) nicht Dagegen ausgefprochen. 
€ 9 erfennen gar Biele aus den Chriften, daß ihre Lebensweiſe bem Evangelium nicht gemäß ift, 
and ändern fie bod) nicht. — 21) Der Apoftel will bamit (agen, ble Crfenntnip des Einen Gottes 
fri unter ben. Heiden fein Gebeimnip, das man Durch tiefes Forfchen ober durch Unterricht von 
Seite ber Weifen und Erleucteten inne werde, fonbern fie fei etwas offen Daliegendes, bas fid) 
dem Menſchen von felbit aufdrängt. — 22) Tie Vernunft erkennt nothwendig, bag bie vor 
unferen Augen ausgebreitete, in unermeßliche Fernen reichende und aus Deillionen von Welt- 
törpern beftebenbe Echöpfung Ihren Urfprung nur in bem Willen unb in ber Macht eines unenb- 
liden Wefens haben könne. — 23) Tas Geichaffene vertünbet burd) feine Größe, Schönheit 
und weile Einrichtung bie Größe, Herrlichkeit und Weisheit des Schöpfers. Coeli enarrant 
gloriam Dei, et opera manuuın ejus annuntiat. firmamentum P». 15, 1. — 24) kann man 
mit Reiſchl überjegen : „feit ber Schöpfung ber Welt, ober auf Grunb des Schöpfungswerkes.“ 
— 25) à2X' inaraidnoav £v roic diahoyıapoic avrov, b. b. fie gerietben in ihren Gebanken auf 
eitle, nichtige Dinge, bie feinen Grunb und feine Wuhrbeit haben, wie ja die ganze Gótterlebre 
der Heiden lauter Unfinn und Nichtigkeit id. — 26) Mit Recht fagt Auguftinus von ben Schriften 
ber beibniichen Weltmweifen: Magna magnorum deliramenta doctorum. — Tenn fie enthalten 
bei bem vielen und trefflichen (uten, das man barin findet, in Betreff der Religion und Sittlich- 
trit bie verfebrteften Grunpfüpe. — 27) Mun lefe über bie Greuef des Gópentienftcé, was Is. 
44, 12; Jerem. 10,3—5; Dan. 5, 23; Sap. 13, 11—19; 15, 7; Bar. 6, 3— 28) Gott, ber 
aur Gutes will, übergibt Niemand in politiver Weiſe ber Macht der £ünbe, aber er entsiebt 
dem Sünder, ber das Maß feiner Sünden voll gemucht hat, Die Gnade, und die Folge davon ift, 
daß er immer tiefer finft und in affe Greuel des Lafters füllt: dimisi eos se-undum desideria 
eordis eorum ibunt in adinventionibus suis Ps. 80, 13. — 99) rov arıuaseoda. ra cópara 
avrGv £v favroic „ihre Leiber durch fid felber zu ſchänden“ ober wie Andere wollen: „ihre Xeiber 
gegenfeitig zu ſchänden.“ Die Püperaftie gebörte bei ben (Briechen und Römern der vornehmen 
Welt zur berrfchenden „ebenagemobnbeil. — 30) d. b. die ben wahren Gott miteinem erlogenen 
»ertaufchten; cf. Is. 44, 20; 1. Cor. 8, 4; Gal. 4, 8; I. Thess. 1, 9. — 81) Tae tiefe Perlinten 
in biefe toibernatürfiden after nennt bier ber Apoftel einen Yobn für das Erfinden des Gögen- 
dienſtes, erroris. — 92) kal x«a9àíc oix. &£doxiuacay Töv Yeov Exetv &v dmiyvöce „und wie fie e8 
nicht ber Mühe werth achteten, ben (wahren) Gott zu erfennen.”— 33) Seoorvyeic, meldet 
Wort ſowohl im activen, als paſſiven Sinne genommen werben kann und „gottverbaßt”, oder 
„gotthaſſend“ bedeutet. — SA) oirıwes rò dixaiwua Tov )eov .. „bie ba zwar bie Rechtsnorm 

ottes erkennen.“ — 35) nad) dem textus receptus bed Griech. heißt tà: örı oi rà roa vra 
vpácgovrec, üfıoı Yavdrov eiciv, fo bag im Zufammenhunge mit bem vorangebenben Sage bie 
Ueberſetzung lautet: „die ba bie Rechts norm Gottes erkennen, bap nämlich bie, welche Solches 
tbun, des Todes würdig jind, Doch nicht allein Solches thun, ſondern aud) ben Thätern ihre Ju. 
flimmung geben.” zie Codd. D. E. G. ſtimmen mit ber Vulg. überein. 


Caput II. 


1. Propter quod inexcusabilis es o homo! omnis, qui judicas. In quo 
enim judicas alterum, teipsum condemnas: eadem enim agis quae 
judicas. 2. Scimus enim? quoniam judicium Dei est secundum veri- 
tatem in eos, qui talia agunt. 3. Existimas autem* hoc o homo, qui 
judicas eos, qui talia agunt, et facis ea, quia tu effugies judicium Dei? 
4. An divitias bonitatis? ejus, et patientiae, et longanimitas contemnis? 
ignoras quoniam benignitas Dei ad poenitentiam te adducit? 5. Se- 
cundum autem duritiam tuam, et impoenitens cor, thesaurizas tibi iram 
in die irae,' et revelationis justi judicii Dei, 6. qui reddet unicuique 
secundum opera ejus: 7. iis quidem, qui secundum patientiam boni 
operis,* gloriam, et honorem, et incorruptionem quaerunt, vitam aeter- 
nam: 8. iis autem, qui sunt ex contentione,? et qui non acquiescunt 
veritati, credunt autem iniquitati, ira, et indignatio. 9. Tribulatio, et 
angustia in omnem animam hominis operantis malum, Judaei primum, 
et Graeci: 10. gloria autem, et honor, et pax omni operanti bonum, 
Judaeo primum, et Graeco: 1l. non enim est acceptio personarum apud 
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Deum. 12. Quicumque enim sine lege" peccaverunt, sine lege peribunt: 
et quicumque in lege peccaverunt, per legem judicabuntur. 13. Non 
enim auditores legis justi sunt apud Deum, sed factores legis justifica- 
buntur. 14. Cum enim Gentes, quae legem non habent, naturaliter ea, 
quae legis sunt, faciunt, ejusmodi legem non habentes, ipsi sibi sunt 
lex:! 15. qui ostendunt opus legis? scriptum in cordibus suis, testi- 
monium reddente illis conscientia" ipsorum, et inter se invicem cogita- 
tionibus accusantibus, aut etiam defendentibus, 16. in die, cum 
judicabit Deus occulta hominum, secundum Evangelium meum per 
Jesum Christum. 17. Si autem" tu Judaeus cognominaris, et requiescis 
in lege,‘ et gloriaris in Deo," 18. et nosti voluntatem ejus, et probas 
utiliora, instructus per legem, 19. confidis teipsum esse ducem caeco 
rum, lumen eorum, qui in tenebris sunt, 20. eruditorem insipientium, 
magistrum infantium, habentem formam scientiae, et veritatis in lege. 
21. Qui ergo alium doces, teipsum non doces: qui praedicas non 
furandum, furaris: 22. qui dicis non moechandum, moecharis: qui 
&bominaris idola, sacrilegium facis:” 23. qui in lege gloriaris, per 

raevaricationem legis Deum inhonoras. 24. na enim Dei per vos 
blos hematur”' inter Gentes, sicut seriptum est.) 25. Cireumcisio quidem 
prodest, si legem observes: si autem praevaricator legis sis, curcumeisio 
tua praeputium facta est. 26. Si igitur praeputium” justitias legis 
custodiat; nonne praeputium illius in circumcisione reputabitur? 27. 
et judicabit id, quod ex natura est praeputium,? legem consummans, te, 
qui per litteram, et circumcisionem praevaricator legis es? 28. Non 
enim qui in manifesto, Judaeus est: neque quae in manifesto, in carne, 
est circumeisio: 29. sed qui in abscondito, * Judaeus est: et circumcisio 
cordis in spiritu, non littera: cujus laus non ex hominibus, sed ex Deo 
est. 


1) Wie aus V. 17 hervorgeht, tft bier unter homo ber Sube zu verfteben, nicht, wie Ehry 
foftomus unb andere Ortechen, fomite auch Grotiue unb Cajetanus dafür halten, jeder Richtende, 
fei er Grieche ober Jude. Denn nachdem ber Apoftel eben den Helden gezeigt bat, wie tief fit 
in all’ threr Bildung gefunfen feten, wendet er fid) nun an die Juden, welche lich als bie becor 
zugten unter affen Völkern betrachteten und ble Heiden nur Sünder, fid) felbft aber bie Gerechten 
nannten, unb zeigt ihnen, bafi fie auch nicht be(fer (clem. — Er zeigt ihnen ferner, bag. baé vor 
Gott ihnen gegebene Geſetz für fie keineswegs ein Freibrief von ber Sünde geworden, ſonder 
vielmehr ein Spiegel, in welchem fie fehen können, bag fie nicht felen, wie fie fein follten, un 
bap nicht bie Hörer des Gefepes, fondern nur die Vollzieher vor Gott als pret befunden 
wurden. — 9) 7à yàp avrà mpácaeig 6 xpivov. — 3) vidauev dt. Die Spartifet ,aber" ift bit 
bie allein richtige; denn nachdem vorher ausgefagt ift, ba ber richtende Jude ebenfo ſchultiz 
fei, als ber von tm gerichtete Heide, fo gebt nun bie Rede weiter und fagt, daß dus Geridt, 
das über beide ergeht, nach der Wabrheit abgehalten werde. Dieſer Uebergang ber Rebe beanfprudt 
blefe Folgerung: „Nun aber wiffen mir, bap..." Der Apoftel will damit jagen: „Tu 
wunberft bid) vielleicht, o Sube, bag td füge, bu feieft derfelbe Sünder, wie der Deibe, um 
fprichft entgegen: Ich bin Fein Högendiener, fein Anbeter ber Geftirne, fein Abergläubiger, wi 
die Heiden; aber id) fage bir: Vor Gott, ber nach ber Wahrheit richtet, bift du ebenfo ſchultig 
wie der Seide. Wenn aud) deine Eünden nicht in foldyer Art bervortreten, wie jene t« 
Heiden, fo find fie bod) vor Gott, ber auf das Innere fiebt, ebenfo ſchuldbar. In deines 
Innern (ft diefelbe Ungerechtigkeit, Bosheit, Schalfheit, wie in jenem ber Heiden.” — 4) Gi 
berrfchte unter den Juden bäufig der Wahn, bie Nachkommen Abrahams hätten feine Verbam- 
mung zu befürdten. Ebenfo glaubten bie Pbarifäer, fie bätten fein Gericht zu befürchten; 
ef. Maith. 3, 7. — 5) Meinft but etwa, weil bid) bisher Gottes Strafe nicht getroffen, fie merit 
bid) auch ferner nicht ereilen? — G) t2 zpnordv rov Seo , bie Langmuth Gottes.” — 7) „am 
ben Tag des Zornes”, b. b. des Strafgerichts. — S) Die patientia, vrowovh, bezeichnet Hier t 
Ausdauer im Guten bei allen Hinverniffen und e wierigfeiten. Die Ueberfeger geben es 5" 
wöhnlich mitt „Beharrlichkeit.“ Virtus boni operis perseverantia est S. Greg: lib. 2. hom. 3. 
in Evang. — 9) Der ftillen, gebulbigen, beharrlichen llebung guter Werte ſtelt hier ber Soli 
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bae tutubiar, (ena Rise Agiren mit Worten entgegen, bas Re Nichts führt, als bab man 
immer tiefer in Gigeniinn und Selbftfuht unb fotort in affe Ungerechtigkeit verfintt. — 
10) Unter Gefeg ift bier bas von Außen ber gegebene göttliche Gefeg zu verfteben, welches nur 
ben Seraeliten zu Theil gemorben, nicht das innere, welches allen Menſchen in das Herz ge- 
fihrieben worden. — 11) Sie find fld felber Geſetz dadurch: 1) baf fie bie Stimme des Innern 
als eines unfehlbaren Geſetzgebers vernehmen, und 2) bag. fte die Handlungs⸗ und Lebensweiſe 
Anderer feben und beobachten, bie nach ber Norm bes inneren Geſetzes leben. — 12) Der 
Apoftel gebraucht bier nicht obne Abficht ben Ausprud: „Werk bee Geſetzes.“ Er will bamit 
fagen, das Normalgefep ftebt im Herzen nicht bloß ale Buchſtabe und leeres Wort gefchrieben, 
fondern als eine verfänbliche Unterweifung in allen guten Werken und als ein lebhafter Antrieb 
zum Guten, Es fagt uns immer und überall, was wir tbun foffen. Es verftebt (id übrigens 
von ſelbſt, bap man fid) dieſes Sefchriebenfein des innerfiden Gefeges von ber natürlichen Aus- 
bildung der menfchlichen Getfteéfrüfte nicht getrennt zu benfen babe, einem Buchftaben gleich, 
den jeder Menfch Iefen könne, aud) wenn er ohne alle Bildung aufgewachſen wäre. Nur jener 
Menſch, deſſen Verſtand gebörtg ausgebildet, deffen Wille geleitet und gelenkt, beffen Gemüth 
erwärmt unb belebt worben, vernimmt unb verſteht biefes innerliche Geſetz; nicht ber Wilpling, 
beffen Seiftesträfte nicht in das Reben gerufen worden. Um ohne Umichweif zu reben, Gott 
gibt jedem Menſchen nur bie Fähigkeit, das Geſetz, das er ibm tickirt, zu vernebmen und zu 
verfteben; er macht ihn nicht felbit zum Gefege oder Gefeggeber. Da jeder Menich, ver unter 
Menfchen lebt, zu einer minder ober mehr volffommenen Ausbildung gelangt, fo ift aud tie 
Ertenntmiß des innern Sejeges bei den Einen minder, bei ben Anbern mehr volllommen. Tie 
Wilden in Afrika erfennen bet. ihrer mangetbaften Ausbildung dieſes Gefeg bei Weitem nicht 
fo vofífommen, als der gebildete Afiate oder Europäer. — 13) Tas Gewiffen tft bte mehr oder 
minder vollfommene Erkenntniß des Geſetzes Gottes in Bezug auf unfer. Thun. — 
14A) Diefe Worte find auf $8. 12 zurüdzubezieben, weßhalb das 9. 13-15 Geſagte als 
Parentheſe zu betrachten ift. — 13) Der bier beginnende Sorberíag, bat erft V. 21 zu 
feinem Nachſatze, und zwar nicht ftreng geglicbert. — 16) t. 5. wenn du dich auf tae 
Gefes, wie auf ein Rubeliffen rigen. — 7) b. b. wenn bu di Gottes rühmeft, als fci 
er nur bein Gott und nicht Aller Gott. — 18) xai doxıuäleıs ra diapkpovra „und menn du 
beruusfindeft, was bae Beſſere ift." — 19) Mit biefen Worten beginnt ber 9tadjjag, ber aber 
fireng gegliebert fauten foffte: „..., fo foffteft bu bid) zuerft íefbft belehren; aber bu tbuft e£ 
nicht, bu belebreft dich nicht ſelbſt.“ — 20) lspoovaric „hegehft Tempelraub.” Ban weiß, daß 
die er zu jener Zeit ihre Würbemit Geld erfauften; daß fie geftatteten, bag man im 
Borbofe des Tempels faufte und verkaufte; bap man für erlaubt bielt, Das Geld, womit man 
die Eltern nähren follte, zu Tempelgaben zu verwenden ?c. — 21) Die Welt zieht ihren kurzen 
Schluß. Wenn fie Jemand fchlecht handeln fiebt, (o muß auch die Religion, bie er bat, cine 
fchlechte fein; cf. Ia. 52, 5; Ezech. 36, 20. — 22) ,Sorbaut" ift bier figürlich zu nehmen, 
ftatt „Unbefchnittene”; cf. I. Cor. 7,19. — 93) Ter von Natur Unbefchnittene, ber baa Geſetz 
erfüllt, flebt über bem Befchnittenen, der das Geſetz übertritt, zu bem ihn bod) ber Buchſtabe 
unb bie Beſchneidung anhalten, fo erbaben, al& ber Richter über bem, welcher eines Verbrechens 
angeflagt vor ihm ſteht. — 24) Bon dieſer inneren Herzensbeſchneidung redet (don Mofes, 
menn er Deut. 30, 6 fagt: Circumcidet Dominus Deus tuus cor tuum et cor seminis tui, 
ut diligas Dominum Deum tuum in toto corde tuo et in tota anima tua. Es reden davon 
auch bie Propheten: Jer. 4, 4; 9, 25; Ezech. 44, 7; cf. IL. Cor. 3,6; Phil. 3, 21; Col. 2, 11. 





Caput III. 


1. Quid ergo amplius Judaeo est?! aut quae utilitas circumcisionis" 
2. Multum per omnem modum. Primum quidem quia credita sunt illis 
eloquia Dei; 3.-quid enim si quidam illorum non crediderunt? Num- 

uid incredulitas illorum fidem Dei? evacuabit? Absit. 4. Est autem 
Deus verax: omnis autem homo mendax, sicut scriptum est: Ut justiti- 
ceris in sermonibus tuis: et vincas cum judicaris. 5. Si autem iniquitas 
nosira justitiam Dei commendat,* quid dicemus? Numquid iniquus est 
Deus, qui infert iram? 6. (secundum hominem dico.) Absit; alioquin 
quomodo judicabit Deus hunc mundum?" 7. Si enim veritas Dei in 
meo mendacio abundavit in gloriam ipsius: quid adhuc et ego tamquam 
peecatorjudicor? 8. et non (sicut blasphemamur," et sicut ajunt quidam 
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bier wohl fo viel aus, ale ber Imperativ im V. 13. — 12) Der BC. Apoftel Panlus rebet gerne 
in ertremen Sätzen, bie einer Erflärung bebürfen, wenn fie nicht mißserflanden werten folcı. 
Er will bier nicht fangen: „br ftebet unter gar feinem (Geieße mebr," ſondern nur: „br diefet 
richt mehr unter bem Gefege, infofern baffelbe nur vorbifpliche Bebeutung fatte, infoferr es bief 
gebot, ohne Kraft und (nae zu verfeiben, infofern es unvollfommen war. Wit dieſem Gheiege 
bat c8 jept ein Ende, es ift euch jegt die Gnabe des bi. Geiſtes serlieben worden, mittels welder 
ibr Alles, maa (Sort von euch baben will, fo freudig vollzichet, ale wäre ea nicht geboten.“ Jeder. 
ber die bl. Schrift des N. T. unbefangen lteft, findet Darin Hunderte son Zteiien, bie von einen 
neuen Geſetze, vom Gefege Sefu Ebrifti, vom Geſetze ber lebe reden. Tie Durch Gbrittus Erförcı 
und (Gerechtfertigten fteben unter dieſem neuen Gefege, zu deſſen Vollzie bung ke vie Snade i 
von ſelbſt treibt. Es ift bae Geſetz, welches bie liebenben Kinder mit Freude sollzieben ; cf. 3. 
4. 15. — 13) Zr Apoſtel bringt bier diejelbe Ginmenbung, wie am Anfınge dieſes Garin. 
Er fieht voraus, daß Manche feine Worte mißdeuten werden ; barum erklärt er (ib auf's eae 
babin, bag die Durch Ehriftus Begnabiaten keineswegs von jedem Joche freigemorben ſeien. Per 
Beanadigte trägt ein Joch bi3 an das Ende, aber cé iil ein puri hie Gnade erleichtertes ax? 
werjüpt:é Joh. — 14) d. 5. zum geiſtigen Tode in dieſer Welt und zum ewigen Tode in ber 
andern. — 15) Tur dieſes Mort deutet ber Apoftel lar un, daß er feineswege eine abietz:e 
reibeit von alleın-(Hejege gemeint willen mole. Tenn er yerftcht bier unter dem Geboriaz 
pen Hchorjant gegen das Geſetz Chriſti. — 16) Per Apoſtel dankt Gott, bag vie Romer virklich 
Das geworden find, was fie nach bem eben (Sefagten fein ſollten; daß fte Chriſti Snape auae 
nommen unb jich feiner Yebre, feinen Geboten, feinen Vorſchriften als geborſame Kinder unter 
worfen baben. Er nennt dieſe Vorſchriften rémoc óida yc, weil fit ein Vorbild des Wandels 
für bie Släubigen iind; eine Lebrvorſchrift, nach welcher tie lid) ala Schuler G6riiti su richter 
Buben. — 17) Ter Apoſtel bezeichnet bier bie Gläubigen ala ſolche, bie aus der za anagege u 
bie Schule Gbrijti, in bie Heerde bee guten ‚Hirten Jeſus verjeßt worden iind. — 18) Za itr 
in Folge eures bisherigen fleiſchlichen Lebens on Schmücbe dee Fleiſches febr leidet unb dabe: 
unter Berufung auf diefe Schwäche einerjeits und auf Die Freiheit vom (Gejege, Die und Dura 
Chriftus geworden, andererſeits gar leicht mande lnorbnunaen euch erlauben Fönntet, fo zeig: 
i euch auf eine anſchauliche Weile, tag fid Fleiſchesgelüſte mit bent neuen Leben in Eprik: 
keineswegs mebr vertragen. Toletus, Gftiuà, Hammond u. X. deuten nac dem 3terganae des 
Trigenes und Gbrefoftomus biefe Worte dabin: „Jh verlange nichts Uebermenſchliches, mil 
M: ja doch Schwache und gebrechliche Menſchen ſeid, ſondern nur, was ſich von feti veritcht.” 
19) Ta waret ibr allerdings frei; ihr roaret frei von dem, wovon Niemand frei fein fot, zer 
ber Gerechtigkeit und Seiligteit. — 20) Was bali euch dieſe Freibeit, deren ihr euch jetzt imer: 
Sie fübrte euch yum Tode und ewigen Untergangs. — 20 est babt ihr bie Heiligung zu eurer 
Frucht und zum guten Ende das ewige Leben. — 32) Tite Sünde if eine gewaltige rırideriz 
die ihren Anbüngern reichlichen Lohn over Sold verfpricht, durch ben itd Tauſende verladk: 
laſſen. Allein dieſer Sold iſt Gift und fuhrt den Top und ewigen Untergang berbet; cf. IL 
Cor. 5, 10. — 23) ro de xiptoua ro Beni. Tie Gnade Gottes aber, bie in und den Glaude: 
und die Hoffnung erweckt und pic Yiebe entzündet, verjchafft uns das eroiae Leben. — Der rer. 
nennt bier bie (dnade zapcona ‚„(Anadengefchent,” um e8 bem Solde rer Sünde als einen ant 
und beffern Sold genenüberzuftellen. Tertullian de resurr. carn. e, 47. überfegt: Dunativuz 
vero Dei vita aoterna. 


Caput VII. 


1l. An ignoratis! fratres (scientibus enim legem loquor) quia lex : 
homine dominatur quanto tempore vivit? 2. Nam quae sub viro «s 
mulier, vivente viro, alligata est legi:* si autem mortuus fuerit vir ej" 
soluta est a lege viri. 3. Igitur, vivente viro, vocabitur adultera si fuer 
cum alio viro: si autem mortuus fuerit vir ejus, liberata est a lege viri 
ut non sit adultera si fuerit cum alio viro. 4. Itaque fratres mei et vo: 
mortificati estis legi? per corpus Christi:* ut sitis alterius, qui ex mortuis 
resurrexit,* ut fructificemus Deo." 5 Cum enim essemus in carne," passie- 
nes peccatorum, quae per legem erant, operabantur in membris nostr, 
ut fructificarent morti; 6. nune autem soluti sumus* & lege mortis.:u 
qua detinebamur, ita ut serviamus in novitate spiritus, et non in vetustate 
litterae. 7. Quid ergo dicemus?? lex peccatum est? Absit." Sed pecestum 
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non cognovi, nisi per legem: nam concupiscentiam nesciebam, nisi lex 
diceret: Non concupisces. 8. Occasione autem accepta," peccatum per 
mandatum operatum est in me omnem concupiscentiam. Sine lege enim 
peccatum mortuum erat.^ 9. Ego autem vivebain? sine lege aliquando. 
Sed cum venisset mandatum, peccatum revixit. 10. Ego autem mortuus 
suin: et inventum est mihi mandatum, quod erat ad vitam, hoc esse ad 
mortem. 11. Nam peccatum"! occasione accepta per mandatum, seduxit 
me et per illud occidit. 12. Itaque lex quidem sancta, ^ et mandatum 
sanctum, et justum et honum. 13. Quod ergo honum est, mihi factum 
est mors? Absit. Sed peccatum, ut appareat peccatum, per honum oper- 
atum est mihi mortem: ut fiat supra modum peccans peceatum per 
mandatum. 14. Scimus cnim quia lex spiritualis est: ego autem carnalis 
sum venundatus sub peccato." 15. Quod enim operor, non intelligo;'? 
non enim quod volo bonum, hoc ago: sed quod odi malum, illud tacio. 
16. Si autem quod nolo, illud facio: consentio legi, quoniam bona est. 17. 
Nunc autem jam non ego operor” illud, sed quod babitat in me peccatum. 
18. Scio enim quia non habitat in me, hoc est in carne mea, bonum." 
Nam velle, adjacet mihi: perficere autem bonum, non invenio. 19. Non 
enim quod volo bonum, hoc facio: sed quod nolo malum, hoc ago. 20. 
Si autem quod nolo, illud facio: jam non ego operor illud, sed quod ha- 
bitat in me, peccatum. 21. Invenio igitur legem,? volenti mihi facere 
bonum, quon:àm mihi malum adjacet: 22. condeleetor enim legi Dei * 
seeundum interiorem hominem: 23. video autem aliam legem in mem- 
bris meis, repugnantem legi mentis meae, et captivantem me in lege pec- 
cati, quae est in membris meis 24. Infelix ego homo,” quis me liberabit 
de corpore? mortis hujus? 25. Gratia Deiper Jesum? Christum Dominum 
nostrum. Igitur ego ipse mente servio? legi Dei: carne autem, legi pec- 
cati. 


1) 5 ayvosire „ober wiſſet ihr nicht?“ Der Apoftel beginnt bier mit „oder“, weil er den Zar, 
Den er 6, 14 ausgeſprochen bat, nımmebr beweiien will; den zat nämlich, bag eie Gläubigen 
Cbriſti nicht mebr unter dem (Sefege, fondern unter der Gnade ſtehen. Er führt den Beweis 
purd Analogie, ind:m er den Geſezesbund mit dem Ebebund »eraletd)t, — 2) 79 Süvrı avópi 
déÓerat vóug „it durch das (fep an den ledenden Mann gebunden.’ — 3) céuavaczóUgre ro 
rouc Der Apoitel bedient fib bier, um dem Judenchriſten nicht zu febr vor den Kopf zu ftoßen, 
einter Metonpmie und jagt: „Ihr fetb Dem Geſetze aetóbtet," ftatt: „Das Geſetz tit für euch getödtet 
aufgehoben). ”— 4) Indem ibr durd den Glauben an Gbriitus und durch rie Taufe jeine 
(sstieder geworden, feid ibr auch mit ibm gejtorben, und dadurch bat das (Hefeg feine Giltigkeit 
fur euch verloren. Den A. B., vermöge beifeu ibr au das Geſeß, wie an euer Ehegemaßl ae- 
bunden wuret, hat Bott aufgehoben und euch einem vollfommenen Gbeaemabf, Chriſto nämlich, 
vermäblt. Der Ansdruck eorpus tit auf Das gewählte Bild berechnet. „Indem itr einem andern: 
teibe zugetbeilt worden, feib ihr fur pen eriten geſtorben,“ Vielleicht wollte der 9pojtef aud) Dis 
Feſte und Bleibende bee 90. B. bezeichnen, indem dieſer fib zum alten, wie der Veib zum Schatten . 
und Bilde »erbált. — 3) Wäbrend das Geſetz von Gott beitimmt war, im Berlauf der Zeit aur» 
zubören und zu jterben, iit an deſſen Stelle ber getreten, ber den 202 überwunden bat und ewig 
lebt. Er iftes, bem ihr jegt ungebört. — 6) Verbunden mit Coriſtus durch unauflösliche Bande 
(otíen wir nun aud) Früchte für (Hort bringen, b. b. ein foldhes Yeben fuhren, wodurch wir ee an 
ten Tag legen, dan (Sotte8 Gnade in uns wirft und wodurch mir Alles auf Gott beziehen. — 7) 
unter „ssleifch” ijt bier der anadenlofe, zur Sande geneigte Zaſtand zu verjteben, in welchen fib 
Der Menſch sermöge der Erbiunde befindet; ci 8, 5; Joan. 3,3. Theodoret, Gaímcet und 
Altioli veriteben bier nicht ohne Grund unter Fleifih Das moſaiſche Geſetz, weil es keine Kraft 
unb Gnade bat und ſomit zum Geiſte, ber ung dur Chriſtus geworden, einen Gegenſatz bildet. 
Altein da ber Apoftel im nämlichen Verſe das (Hejeg eigens nennt, fo tjt e$ wuhrfcheinlicher, dan 
er daſſelbe nicht auch unter caro verftanden willen will. — 8) vvvi de xargpy fj? guev amd 7ov 
vouon, A. C. arosavsvros, D. E. F. G. Tod 9avárov. Nach der eriten Yesart iit fontit zu über. 
ſetzen: „Sept aber find mir ledig geworben vom (Sefege und find abgeftorben dem, worin wir 
gerangen gehalten waren.” Nach ber zweiten Lesart nennt ber Apoftel das moſaiſche Gefeg ein 
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ba der Apoflel das neue geben im Glauben als ein ganz volllommenes im Auge bat, fo Bület er 
fi, von Sünden zu reden, die auch in biefem neuen Leben vorfommen können. — 2A) „ver- 
möge ber Gebulb (Nachſicht) Gottes." — 23) Der Apoftel will mit biefem Beifage aufmerkſam 
machen, bap jegt bie Fülle ber Zeiten gefontmen, von ber bie Propheten fo lange geweiffägt. — 
. 26) b. b. ber feine Gerechtigfeit in ben Glauben an Sefus Ehriftus fegt. — 27) Dus Gefeg 
bes Glaubens ijt das Evangelium, gegenüber dem Gefege ber Werte, welches zunächit bas 
mofaifche, dann aber jedes Geſetz iit, welches bloß Werke verlangt. Das Evangelium fast: 
„Slaube an Ehriftus”, d. h. Schließe bid) mit Geift und Herz an Chriftus an; Das mofailde 
(Bejeg aber fordert Beichneidung, Opfer, Wafchungen und hundert andere Werfe, deren Uebung 
jegt, da bie Fülle ber Zeiten gefommen, und ber oerbeipene Meſſias erſchienen, gar feine Bebeu- 
tung mehr hat. Auch die andern Gefege, bte fid unter ben Menfchen geltend machen, verlangen 
blok Werte. — 98) Tie Rechtfertigung ift bie Serfegung des Menfhen aus bem Stande ter 
Cünbe in bet Stand ber Heiligfett. Ste ift eine fo große Gnade, bag fie Niemand verdienen 
kann, wenn er auch alle Tugenden im volllommenften Grabe geübt hätte. Nur ber Glaube, 
ber ein unverbientes Geſchent Gottes ift, ber Glaube an Jeſus Thriſtus, ber mit Hoffnung und 
wenigſtens mit anfünglicher Liebe vereinigte Glaube an Ebriftus rechtfertigt den Menſchen. 
Die Bhelt, bie ber Menfch getban hat, fie mögen fo zahlreich unb vollkommen fein, als fie fid) 
nur denken laſſen, zählen gar nicht, wenn es ſich um ble Rechtfertigung handelt. Sie find wie 
ein Tropfen Waſſer int Xergleiche zum Meere. Sft aber der Menich wirklich burd) ben Glauben, 
durch bie Taufe in ben Stand ber Gerechtigkeit verfegt, bann erlangen aud) bie ZBerfe Bebes. 
tung und Werth. Sie find nun Werte eines Gerechtiertigten, eines Heiligen. Sie find bie 
foftbaren Früchte eines Baumes, ben Gott gepflanzt bat. Sie find Trauben ber Rebzweige, 
bie vom Weinftode, Chriftus, auslaufen. (Qui manet in me et ego in eo, hic fert, fructum 
multum Joan. 15, 5. — 99) Wenn es auf bie Gefegeswerfe, auf die Beichneidung nämlich, 
auf bie Opfer, auf bie Reinigungen bet ber Rechtfertigung antüme, fo wäre ja Gott nur ein 
(Hott ber Juden, b. 6. er würde fid nur ben Juden als giütiger Gott und Vater ermeijen, nicht 
aber ben Heiden. Er würde nur ben Juden ben Eingang in baé neue Gottesreich gewähren, 
bie Heiden aber ausfchließen, ober fie verpflichten, zuerft bie unerträgliche Laſt des alten Geſetzes 
das jegt feine Bedeutung verloren bat, auf lich zu nebmen, wenn fie des Eingangs in bae neue 
Gnadenreich fid) erfreuen follten. — 80) Diele Ginmenbung läßt fid) füglid machen, menn 
man bie Worte, bie ber Apoitel chen gefprochen, nicht tiefer erfaßt. Man kann jagen: „Du 
bebft ja baà Gefeg des Moies, welches bod) fo heilig ift, ganz auf und machſt ben Denfchen von 
allem Gefege ganz frei, mas nicht anders als verderblich jein kann.” Allein ber Apoftel ver- 
wabrt fid) gegen biefen Vorwurf und fügt: „Weit entfernt, das Gefeg aufzubeben ober zu 
zerftören, beftätigen wir eà vielmehr, balten es aujred)t und laſſen es in jener Weiſe gelten, 
wie es (Sott von Ewigkeit ber beablichtigt bat." Was er damit ausfpricht, bemeiit er nun in 
den folgenden Capiteln und zeiat, Dag der durd den Gíauben Geredhtfertigte unb in Ebrifto 
Miedergeborene und Geheiligte ein Leben führt, wie es das Geíeg in feinem höheren un? 
geiftigeren Sinne begehrt. „Denn was bem Gejege unmöglich war, weil es burd) das Fleiſch 
Ihwac mar, das but Gott bewirkt, indem er feinen Sohn in ber Seftalt des fündigen SFleifches 
und megen ber Sunde fanbte und diejelbe im Fleiſche verbantmte, Damit bie Satzung bes Ge 
feges in uns erfüllt werde, indem wir nicht nad) dem Fleiſche, fondern nad bem Geifte wandeln. 
Denn, bie da fleifchlich find, trachten nad) bem, was bes Fleifches ift; bie aber geiftig find, 
ftreben nad) dem, was des Geiſtes it" 8, 3. 


Caput IV. 


1. Quid ergo dicemus invenisse! Abraham patrem nostrum secundum 
carnem ?? 2. Si enim Abraham ex operibus justificatus est, habet 
gloriam, sed non apud Deum.* 3. Quid enim dicit Scriptura? Credidit 
Abraham Deo: et reputatum est illi ad justitiam.* 4. Ei autem, qui 
operatur, merces non imputatur secundum gratiam, sed secundum 
debitum. 5. Ei vero, qui non operatur, credenti autem in eum, qui 
justificat impium, reputatur fides ejus ad justitiam secundum? proposi 
tum gratiae Dei. 6. Sieut et David dicit beatitudinem hominis, cui 
Deus accepto fert justitiam? sine operibus: 7. Beati, quorum remissae 
sunt iniquitates," et quorum tecta sunt peccata." 8. Beatus vir, cui non 
imputavit Dominus peccatum. 9. Beatitudo ergo haec in circumcisione" 
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tantum manet," an etiam in praeputio?? Dicimus enim quia reputata 
est Abrahae fides ad justitiam. 10. Quomodo ergo reputata est? in 
circumcisione, an in praeputio? Non in circumcisione, sed in praeputio. 
11. Et signum accepit circumcisionis, signaculum justitiae fidei, quae 
est in praeputio: ut sit pater omnium credentium * per praeputium,' 
ut reputetur et illis ad justitiam: 12. et sit pater circumcisionis" non 
iis tantum, qui sunt ex circumcisione, sed et iis, qui sectantur vestigia 
fidei, quae est in praeputio patris nostri Abrahae. 13. Non enim per 
legem promissio Abrahae, aut semini ejus ut heres esset mundi:" sed 
per justitiam fidei. 14. Si enim qui ex lege, heredes sunt: exinanita 
est fides, abolita est promissio. 15. Lex enim iram operatur. I5 Ubi 
enim non est lex: nec praevaricatio. 16. Ideo ex fide," ut secundum 
gratiam firma sit promissio omni semini, non ei, qui ex lege est solum, 
sed et ei qui ex fide est Abrahae, qui pater est omnium nostrum 17. 
(sicut scriptum est: Quia patrem multarum gentium posui te) ante 
Deum, cui eredidit, qui vivificat mortuos, et vocat ea quae non sunt, 
tamquam ea quae sunt; 18. qui contra spem in spem credidit," ut 
fieret pater multarum gentium secundum quod dictum est ei: Sic erit 
semen tuum. 19. Et non infirmatus est fide, nec consideravit corpus 
suum emortuum, cum jam fere centum esset annorum: et emortuam 
vulvam Sarae: 20. In repromissione etiam Dei non haesitavit diffiden- 
lia, sed confortatus est fide, dans gloriam Deo: 21. plenissime sciens 
quia quaecumque promisit, potens est et facere. 22. Ideo et reputatum 
est illi ad justitiam. 23. Non est autem scriptum tantum propter ipsum 
quia reputatum est illi ad justitiam:?! 24. sed et propter nos,” quibus 
reputabitur eredentibus in eum, qui suscitavit Jesum Christum Dominum 
nostrum & mortuis, 25. qui traditus est propter delicta nostra, et resur- 
rexit propter justificationem? nostram. 


3) Um feine Lehre burd) Beifptele zu befräftigen, gebt Paulus auf Abraham, den Stamm- 
vater ber Gläubigen zurüd und selat, bag auch er nicht Durch Werke, nicht durch bie Befchneidung, 
fondern durd den Glauben, burd) ben er ji an Gott hingab und deffen Verbeigungen vom 
fommenden Mefliad demütbig annahm, jene Gerechtigkeit erlangte, die ibn Gott wohlgerälfig 
machte. — 2) xarà aápxa. Drigenes, Chryſoſtomus unb Theophylactus bezichen bieten Ausdruck 
auf patrem und überfegen demnach: „Vater bem Fleifche nach.” Allein die anderen Väter, auch 
Thomas, Cajetan unb die Neueren beziehen ihn auf invenisse und überfegen: „Was bat er ge- 
funben bem Fleiſche nach?” b. 6. was bat er gefunden durch äußere Werfe, namentlich durch bie 
Beſchneidung? Beide Meinungen baben bie beften Grünbe für (i. Der Apoftel gibt auf ble 
Frage keine Antwort. Der Eifer feiner Rede beißt ihm fchnell weiter geben. Es veritebt fid 
bit Antwort von feld. Sie beißt in einem Worte gefaßt: „Nichts bat er gefunden.” Und 
nun folgt ber Beweis: „Denn wenn... .”— 3) Allee Gute, was ber Menfch tbut, t£ löblich; 
aber nicht alles Gute ift hinreichend, um ben Menfchen vor Gott zu rechtfertigen, heilig zu machen, 
zur Seligfeit zu befähigen, zur urfprünglichen Heiligkeit zurüdzuführen. Daß bem fo fei, bemeift 
nun Paulus aus ber Schrift (elbft, und jmar aus Mofes Gen. 15, 6.—4) Tiefes Zurechnen 
ift nicht fo zu verfteben, mie es Luther unb feine Anhänger verftanden, als bloße äußerliche Zu- 
rechnung, mit ber feinerlei innere Wirkung verbunden wäre, (o bag er dennoch innerlich ein Un- 
gerechter unb &ünber bätte bleiben können. Eine fold) duferlide Zurechnung würde ja einem 
Kleide zu vergleichen fein, das Niemand beilig zu machen im Stande ift; einem Schafskleide, 
das Riemanden zum Propheten macht, ja in welchem fid) ein Wolf befinden fann. Der Apoitel 
will fagen: „Das Gíauben Abrahams war eine jebr große Tugend, bap e8 ihn vor Gott voll- 
fonmen arret gemacht.” Und marum ift benn das Glauben eine fo große Tugend? Antwort: 
1) weil ber Glaube eine von Bott felbft eingegoffene Tugend ift, bie fein Menfch verdienen fan, 
mag er auch bie größten Züerfe vollbringen; 2) weil er ben Menfchen erleuchtet, bag er feine 
Nichtigkeit und Armfeligkeit vor Gott vollfommen erfennt und bei allem Guten, maé er etwa ge^ 
tban Bat, in Temutb aueruft: „Ich Babe nun getban was ich ſchuldig war, aber noch nicht, mae 
mich rechtfertigt, heilig macht unb zur Geligkeit befähigt; 3) weil er ben Selm zu allen Tugenden 
in fid enthält, bie Wurzel aller Tugenden if, wie tn bie hi. Väter und das Tridentinum nennen, 
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fo bag demnach der Gíaubente, wenn er den Gíauben in (id) wirken Täßt, nothwendig hofft und 
liebt. Deßhalb fagt der Apoſtel: In Christo Jesu neque circumcisio aliquid valet, neque 
praputium, sed fides, quz per charıtatem operatur Gal. 5, 6. Wenn (omit beim Glauben 
vielmehr Gott als ber Menfch wirkt, unb ber Menich fid) Gott nur gleichſam ala Werkzeug ober 
als leeres Gefäß hingibt, fo ift es ja Har, bag ber Glaube unb Die aus ihm hervorgehende Hoff- 
nung und Liebe allen Tugenden und guten Werfen vorzuziehen ift, melde ber Menſch nur aus 
fid) ſelbſt wirkt. 3) Aus dieſen Worten folgerten viele Srríebrer ber Ichten Jahrbunderte, 
taf bie auten Werke aar Nichts nügen, ja daß eà Sünde fei, wenn man ihnen einen Werth bei- 
lege. Cie dachten nicht daran, bag Chriftus felbft unb affe Apoftel, aud) Paulus fo häufig son 
ber Notbwendigfeit ber guten Werke fpreihen, ja bie &efigfett davon abhängig machen. Wenn ber 
Apoftel bier von der Nußlojigfeit ber Werke redet, fo betrachtet er fie nur in Bezug auf bie Recht⸗ 
fertigung, nicht in Bezug auf bie Vollendung in ber ewigen Seligfeit. Zur Rechtfertigung reiht 
fein gutes Werk hin; denn Bott gießt ba feine Gnade in ben Menjchen und ber Menfch bat Nichte 
zu thun, als anzunehmen. Gott gibt diefe feine Gnabe nicht als oon ber guten Werke, fenberit 
als einen Beweis feiner Yiebe, und der Menfch nimmt fie an als reines Geſchenk, nicht als Rer 
dienftl. Wenn aber nun ber Menſch durch den Einguß ber Gnade nerechtfertigt ijt, dann beginnt 
für ihn die Zeit des Mirfens. Er muß nun burd) Werke der Liche Zeugniß von ber in tom ge- 
fhehenen Rechtfertigung und Helligung geben, wie ein guter Baum, der quie Früchte bringt. 
Würde er mit Vutfer unter Anderem fügen: „Sch brauche nichts Gutes zu tbun; es genügt nur 
der Glaube, bap Jeſus Alles für mich getban bat," fo würde cinft beim Gerichte ber Herr zu ibm 
fagen: „Ich fenne bid) nicht.” Tenn jeder Menfch wirb nad) feinen Werfen gerichtet werven, 
unb Gott wird jeden vergelten nad) feinen Werten Rom. 2, 6. Es ift ein unbegreiflicher Wabn⸗ 
finit, den Glauben mit Ausschluß ber guten Werke zu preifen und als einziges Mittel des Heiles 
zu bezeichnen, unb ift es unt fo mehr, ba berfelbe Apoftel, ber bier von ber Nuglofigfeit ber quten 
Werke in Bezug auf Rechtfertigung fpricht, fo oft und fo dringend bie Nothmwendigfeit unb Nüp- 
lichfeit derfelben zur Seligkeit einídyirft und am Ende diefes Briefes alle guten Werke aufzählt, 
burd) deren Uebung fid) Die Gläubigen ale Kinder Gottes erweiſen follen. — 8) Tiefer Theil feblt 
im Griech., findet fid) aber im Ambrofiafter ep. ad. Rom., bei Sedulius, Victor TZununenfis u. 
9(. — 7) o 6 Sec Aoyiseram dikavoctvv zwpis Epyav „weldem Gott Gerechtigkeit zurechnet 
ohne Werke.” — 8) Tie Nadlafung ber Sünden von Eeite Gottes ift eine reine Gnadenſache, 
weil ja affe guten Werke, die der Menſch thun mag, zur Sühne des beleidigten Gottes unzureichend 
find. — 9) „Die &ünben deden” heißt in ber Sprache der Schrift ſoviel als Die Sünden uufbeben, 
nachlaſſen; cf. Ps. 31, 1; II. Esdr. 4,5; Ezech. 18, 24; I. Pet. 4, 8. Ta vor Gott Alles 
offen ift, fo fónnte eine Seele, deren Sünden bloß zugebedt, nicht nachgelaſſen find, unmöglich 
Gott mwohlgefällig fein. — 10) b. 6. „für bie Beichnittenen.” — IL) fehlt im (Sriech., wofür 
est ober erit zu fuppliren tjt. — 12) b. b. „für bie Unbefchnittenen.”— 13) Abrabam wurde scr 
Gott (don vor ber Befihneidung gerechtfertigt Gren. 15, 5. — 14) er $C Paulus iegt bier 
bie unbefchnittenen Gläubigen voran, weil aud) bei Abraham der Glaube ber Beſchneidung 
boranging. — 13) „ſammt ber Beichneidung, ober ungeachtet ber Beſchneidung.“ — 16) Abra- 
bam follte nicht bloß Vater, fondern auch ein Befchneidungsvater für Alle fein, Befchnittene unb 
Unbejchnittene, für Erftere im buchitäblichen, für Legtere im geiftlichen Sinne. Der Apoſtel 
will bamit fügen, bap auch ber Glaube eine Befchneidung fei, eine Beſchneidung ber finnlichen und 
fündigen Begierden und Neigungen des Herzens. — 17) Gott verbieß zwar dem Abraham nicht 
bie Erbfchaft ber Welt, fondern nur Gbanaané Gen. 13, 14; 15, 7. 18; 17, 8; aber er verhieh 
ibm, bag in feiner Nachtommenichaft, in jenem feiner Söhne, auf ben ſämmtliche Propheten 
binweiien, affe Gefchlechter ber Erbe (offen gefegnet werden Gen. 12, 3. Durch bicfen Segen, 
ber von feiner Nachkommenſchaft, von Chriftus nämlich ausging, wurde Abraham (Erbe der 
Welt. So fpricht eà auch ber Pſalmiſt 2, 8 auge, wenn er Gott zu Chriftus fprechen läßt: „Be 
gebre es von mir und ich werde dir bie Völker zu deinem Erbtheile geben und die Marten ber 
Erde zu deinem Beſitzthume.“ Und Sefus Chriftus bejtätigt es durch die Worte: „Mir ift atit 
Gewalt gegeben im Himmel und auf der Erde” Matth. 28, 18. ie Erbichaft Chanaans und 
bie Erbfchaft ber Welt verhalten fid) gerade fo zu einander, rote ble Gefegesgerechtigfeit und Glaud⸗ 
engsgercchtigfeit, wie Beichränftes und Unbefchränftes, wie Unvollfommenes und Bolltommenet, 
wie Xinbbeit und SRannbarfeit, Ter Geſetzesgerechte tbut Etwas, ber Glaube tbut Alles, weil 
er von jid aus unb in Gott eingebt unb er nicht felbit, fondern Bott in ibm mirft, — 18) Ta 
natürliche Menich, b. 6. ber von Natur yum Böſen geneigte Menſch miberitrebt bem Gejepe un 
empört fid) gegen daſſelbe, weil es ein Zügel ift, ber feine Neigungen zübmen will. Der 9(petd 
bat bier diefen 3uftanb des natürlichen Menfchen im Auge. Denn wenn der Menſch bereits ge 
rechtfertigt ift, da wirft das Gefeg nicht mehr Zorn, fondern Gerechtigkeit. Es tit ein Fübrer 
zum Leben. Darum fügt der Pſalmiſt 118, 97. 127: „Wie habe id) fo lieb Tein Gefeg, o Her: 
Teen ganzen Tag ijt es meine Betrachtung,” und „Mehr liebe id Pete Gebote alà Gold und 
Gbeljteine." — 19) Gier muß man hereditas est ergänzen. — 20) Obwohl Abrabam wa 
Sara nutürlichermeife feinen Sohn mehr haben konnte, fo glaubte er bod) an Gottes Wot, 
welches ihm eine zahllofe Nachkommenſchaft aus ihr verhieß. (Er glaubte alfo wider bae, mai 
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natürfider Weiſe zu glauben war, und boffte wider das, mas natürlichermeife zu hoffen mar. 
Er batte einen übernatürlicden Glauben; denn er (ab von fid) unb ber Natur ab und ließ nur 
(Sott in (i reben unb ſtimmte in fein Wort ein. — 21) fehlt in ben nteiften griech. Codices. — 
22) Wie Abraham taburd) gerechtfertigt wurde, baf er glaubte, mo natürlichermeife nicht zu 
glauben war, fo müffen mir gerechtfertigt werben dadurch, bag wir glauben, Chriſtus fet für 
unfere Sünden geflorben und madje uns umfonft gerecht. ©leichwie aber ber Glaube Abrabams 
fich burd den Geborfam unter bae Gejet ber Beſchneidung als febenbiger Glaube erweifen mußte, 
fo muß er fid) in den Goriiten burd) beu Gehorſam unter baà Geſetz ber Zuufe, ber Sakramente 
unb ber andern evangeliichen Lehren und Vorfchriften als lebendig erweifen. — 23) Die Auf- 
erftebung bat zwar zur Abtragung unferer Schuld Nichts beigetragen, aber jie diente zu unjerer 
Rechtfertigung dadurch, bag fie in uns ben Glauben an Chriſtus und fein Werk entweder be⸗ 
gründete ober befeftigte und vervollfommnete. Ta nun ber Glaube zur Rechtfertigung unbedingt 
nothwendig if, fo diente auch bte Auferftehung weientlich zu unſerer Rechtfertigung. 





Caput V. 


1. Justificati ergo ex fide, pacem habeamus ad Deum! per Dominum 
nostrum Jesum Christum: 2. per quem et habemus? accessum per 
fidem? in gratiam istam, in qua stamus, et gloriamur in spe gloriae 
fillorum Dei.* 3. Non solum autem, sed et gloriamur in tribulationibus: 
scientes quod tribulatio patientiam operatur: 4. patientia autem pro- 
bationem, probatio vero spem, 5. spes autem non confundit: quia 
charitas Dei diffusa est in cordibus nostris per Spiritum sanctum,* qui 
datus est nobis. 6. Ut quid enim Christus, * cum adhuc infirmi essemus, 
secundum tempus! pro impiis mortuus est? 7. Vix enim pro justo 
quis moritur: nam pro bono forsitan quis audeat mori. 8. Commendat 
autem charitatem suam Deus in nobis: quoniam eum adhuc peccatores 
essemus, secundum tempus 9. Christus pro nobis mortuus est: multo 
igitur magis nunc justificati in sanguine ipsius, salvi erimus ab ira per 
ipsum. 10. Si enim cum inimici essemus, reconciliati sumus Deo per 
mortem Filii ejus: multo magis reconciliati, salvi erimus in vita ipsius.® 
11. Non solum autem: sed et gloriamur? in Deo per Dominum nostrum 
Jesum Christum, per quem nunc reconciliationem accepimus. 12. 
Propterea sieut per unum hominem peccatum" in hune mundum 
intravit, et per peccatum mors, et ita in omnes homines mors per- 
iransiit, in quo omnes peccaverunt:?^ 13. Usque ad legem enim 

eccatum erat" in mundo: peccatum autem non imputabatur," cum 
ex non esset. 14. Sed regnavit mors ab Adam usque ad Moysen etiam 
in .e08, qui non peccaverunt" in similitudinem praevaricationis Adae, 
qui est forma futuri. 15. Sed non sicut delictum, ita et donum;" si 
enim unius delicto multi mortui" sunt: multo magis gratia Dei et 
donum in gratia unius hominis Jesu Christi in plures? abundavit. 
16. Et non sicut per unum peccatum,? ita et donum; nam judicium 
quidem ex uno in condemnationem:? gratia autem ex multis delictis in 
justificationem. 17. Si enim unius delicto mors? regnavit per unum: 
multo magis abundantiam gratiae, et donationis, et justitiae accipientes, 
in vita regnabunt per unum Jesum Christum. 18. Igitur sicut per 
unius delictum in omnes homines in condemnationem: sic et per unius 
justitiam in omnes homines in justificationem vitae. 19. Sicut enim 
per inobedientiam unius hominis peccatores constituti sunt multi: ita 
et per unius obéditionem, justi constituentur multi. 20. Lex autem 
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subintravit ut abundaret* delictum. Ubi autem abundavit delictum, 
superabundavit gratia; 21. ut sicut regnavit peccatum in mortem:? 
ita et gratia regnet per justitiam in vitam aeternam, per Jesum Christum 
Dominum nostrum. 


1) In mehreren Gobb. [left man Zxopev, ftatt Arupev. Aus ber Rechtfertigung geht Friebe 
und Freude hervor, unb amar jener Friede und jene Freude, bte ba Gutes wirft. Dieſen Frieden 
und btefe Freude follen wir aber durch Sefus Ehriftus zu bewahren fuchen. Gleichwie wir burd) 
Ehriftus den Zutritt zur Rechtfertigung erlangt haben, fo follen wir biefelbe mit ihren fofbarex 
Früchten, bem Frieden nämlich unb der Freude, immer zu bewahren ſuchen. — 2) £ox$xaurv 
„wir haben burd) ben Slauben Zutritt zu biefer Gnabe gebabt," zu biefer Gnade nämlich, In qua 
stamus „in welcher wir ung jegt befinden,” worunter befonberé bie Gnabe ber bf. Sakramente 
unb bie innerliche Erleuchtung zu verfteben find.— 8) ry wloreı, was in ben Cobb. D. F. G. 
fehlte. — A} Im Griech. fehlt das Wort filiorum, welches aud) in ber That als überflüflig er- 
fdeint. Denn bie Herrlichkeit Gottes ift es, an ber ble Kinber theilnehmen. Der Apoftel zeigt 
nun bie Wirkungen, welche bie Rechtfertigung in uns bervorbringt unb fid) eben baburd als 
Heiltgung erweiſt. Er nennt vor Allem bie Hoffnung auf bte ewige Seligfeit, bte fo groß iit, 
dag man felbft in ben Trübfalen Freude hat, weil fie dazu dienen, uns in ber Gebulb zu üben 
und zu bewähren. Die Eoftbarfte aber ift die Liebe, bie (id) in ber Rechtfertigung wie ein Strom 
des Lebens in ble Herzen ergoffen bat unb bte Menſchen unter fidj unb mit Gott auf das Innigſte 
vereinigt. — B) Es wirkt par ber bl. Gelft den Glauben in uns, ber uns redjtjertigt ; er wirft 
qud) bie Hoffnung s aber tn feiner vollen Wirkjamteit zeigt er fid) in ber Liebe. Darum nennt 
ibn ber Apoftel erft jept. Der Glaube if in ber Seele bie Morgenpämmerung, bie Hoffnung iit 
Morgenrötbe, die Liebe ift ble ftrablenbe Morgenfonne, bte affmáblid) bie zum itrag emporfteigt. 
— 6) £r: yàp Xpeor&c .,. Die Bulgata las bier eic ri yáp, welche Zesart aud) F. G. aufweiſen. 
T er Apoftel führt nun ben fdjlagenbiten Beweggrund an, um bie freudige Hoffnung auf bie ewige 
Celigfeit unb die lebe zu Gott zu bewahren, indem er nämlich daran erinnert, bap Chriſtus für 
ung geftorben ift, ba wir nod) ſchwach, acdeveis, waren und uns nicht helfen fonnten, unb taf 
er für ung geftorben ift, da wir gottlos waren. Wenn Gott uns (djon damals eine fo große 
Liebe erwiefen bat, welche Liebe wird er ung jest ertoeifen, ba wir mit ihm ausgefühnt unb ge- 
rechtfertigt find ? Da muß ja Gottes Gnabe fid) notbwendig wie ein Strom in und ergießen. — 
4) b. 5. jur beflimmten Zeit Gal. 4, 4. —8) Durch Ehrifti Tob murben wir gerechtfertigt, burd 
feine Auferſtehung aber unb fein neues Leben unb Wirken unb 3tegieren in uns gelangen wir 
zur immer größeren Heiligkeit. — 9) 3uerft find wir gerechtfertigt, Hierauf immer mebr aebeifiat 
worden, endlich aber finden wir uns fefta in Bott. „Sich rühmen in Gott" heißt fih in Gott 
fhon auf Erden felig finden. — 10) Calmet erfíárt: Evae crimen privatum erat; Adamus 
ita peccavit, ut omnium quodammodo posterorum peccatum esset, utpote quos ipse Adamus 
ceu radix continebat, quosque complectebatur tum, quod Deus cum illo sanxerat ; cf. 
S, Aug, deciv. Dei. 16, 27. — 11) In ben Cobb. D. E. F. G. fehlt das Wort ó 9ávaroc, mors 
auch Drigenes, ber Bl. Ambrofius unb Auguftinus Iefen es nicht. Es fcheint aud in ber Sixt 
nicht blop überflüffig zu fein, fondern auch ven Sinn ber Rede mehr abzufchwächen. Denn nidt 
bíoB ber Tod, fondern aud) bie Günbe tjt auf alle Menfchen übergegangen. Um diefen vollen 
Zinn ber Rede yu retten, verftehen bier viele Erflärer ber alten und neuen Zeit unter Tob nid! 
bloß ben leiblichen, fondern aud) den geiftlihen Tod. Ihnen fid anpaffenb aibt aud bae Triden⸗ 
tinum ber Sünde, ble von Adam aufalle Menſchen übergegangen, und bie wir Erbfünbe nennen, 
ben Namen Tod, weil ber Menfch burd) ben Zuftanb, in ben er vermóge ber Sünbe des eria 
Menfchen gelommen tjt, dem übernatürllden Leben ber Gnabe, ber Heiligket unb Seligkeit ge- 
ftorben ift. Diefes Uebel, bte Erbſchuld nämlich, gebt vom erften Denfchen auf bie andern über, 
jepod nicht al& perfönlihe Sünde, fo baf bie Nachkommen Adams mit bemfelóen böfer: 
Willen geboren würden, welchen Adam gebabt hat, als er fündigte. Es geht auch nicht auf ie 
über als bloßer Keil ber Nachahmung, tote bie Pelagianer und Soelnianer behaupten ; ſonden 
cà gebt über vermöge ber Zeugung als Zuftand des Beraubtfeins jener Gnabe umb jene 
Heiligkeit, welche dem erſten Menſchen anerfbaffen war. Gott gibt zwar jebem Menfchen ki 
der Zeugung eine reine Seele, wie fte eines allmüchtigen, heiligen und gütigen Gottes würdig ik; 
weil aber biefe Seele einem Leibe eingebaut wird, ber vom fündigen Adam abftammt, fo bicift 
ibr bie Heiligfeit entzogen, welche Adam vor ber Cünbe hatte. Für einen Leib, ber fterben fol 
unb in welchem eine große Zerrüttung unb Unordnung eingetreten ift, ziemt fid feine Seele, bie 
in Gnabe und Heiligkeit trabit. Der Zuftand bes auf ſolche Weile in bie Welt eingetretenen 
Nachkommen Adams verhält fid) zu bem Zuſtand bee Stammvaters vor ber Sünde, wie ber Tod 
zum Leben. Der Apoftel nennt baber bie Menfchen in dieſem Zuftande Kinder des Jornes. Wenn 
aud) in ihnen zur Zeit ber Kindheit noch feine freiwillige Sünde vorbanden, fo feb [t ihnen bod, 
was ihnen Gott von Anfang an zugedacht bat. Und weil ihnen biefes große Gut fehlt, fo beiien 
fie „Kinder des Zornes,” auf welde Gott mit Mißfallen dinfieht. Gott yürnt nicht wegen bec 
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SReníden, weil fie ja noch nicht freiwillig fündigen; aber er zürnt wegen bes Uebels, das in 
ibnen haftet, b. b. wegen des großen Mangels, ben er in ihnen findet. Wie migfülfig aber auch 
(Sott diefer Zuftand tjt, fo fagen Dennoch bie Theologen mit Necht, Gott bätte ven Menfchen von 
Anfang ber gerade fo erfchaffen können, wie er jegt als Stadjfontme Adams erzeugt und geboren 
wird. Er war bem Adam die Heiligfett, bie er ibm anfıbuf, nicht ſchuldig; er war ihm and die 
Unſterblichkeit nicht fchuldig; er mar ibm auch bie augerorbentfiden Einfichten, bie er ibm ver- 
lieb, nicht fhuldig. Wenn er ihm auc einen Reiz zum Böſen, wie er ihn jegt bat, von Anfang 
ber gegeben hätte, wäre diefes feineswegs (Hottes unwürdig gemejen ; denn ber Reiz zum Böfen 
ift ja nichts Böſes; Kann vielmehr Anlaß zum Guten, zur heroifchen Hebung der Tugend fein. — 
12) &0 o vavrec nuaprov, was gewöhnlich überfept wird: „meil alle gefündigt baben," b. i. in 
ibm. Im Grunde ift der Zinn derfelbe, wis ibn bie Bulgata gibt. Tas €unbigen ijt bier im 
uncigentliden ober figürlichen, nicht int buchftüblichen Sinne zu nehmen. Tie Nachkommen 
fonnten in Adam nicht (unbigen, weil fie noch nicht eriftirten.. Wenn au ihre leibliche Zub- 
ftans in ibm ale dem Stammpvater eingefchloifen war, fo war bod) in ibm nicht auch ihre Seele, 
nod) weniger ber Wille eingeichloffen. Sie ſündigten alfo in ihm nur materiell, bem Leibe nad; 
nicht aber formell, ber Seele unb prem Willen nach. Wie kann aber nun dieſe muteriefle Sünde 
der (Hrund fein, bap bie Zünde und ber Tod auf fie überging? Man erinnere fib, was oben ge- 
jagt worden, die Zünde, bte auf (ie überging, ift nicht die perfönliche des Adam, fie tit aud feit 
böfer Wille, fie ift nur cin Mangel der urfprünglicheu ‚Heiligkeit des erften Menschen, mit einer 
Neigung zum Böſen. Wenn fie aber nichts Anderes ala dieſes ift, fo entzog ihnen Gott nur dag, 
was er ihnen nicht ſchuldig war, und worauf fie fein Recht hatten. Es fommt uns nicht au, ben 
SHrund zu erforichen, marum er ihnen das entzog, was er bem erften Menfchen nicht entzogen bat. 
Gewiß tbat er cá aus ben mweifeften unb liebevollften Abfichten. Ind unfer Gíaube lehrt une ja, 
bap eben bie Sünde Urſache war, bag Gottes nabe fib mebrte und Gotteà Liebe in viel bellerem 
Yichte erídiien. Ubi abundavit delietum surerabundavit gratia $8. 20. Tie Gerechtigkeit, 
bie (ott bem Menfchen gegeben, bat diefer mißbraucht, Dafür gibt er ibm jept bic Schuld und 
den Tod und will bapurd) das Verlangen nad) ber Serechtigkeit in (6m rege machen. Und dieſes 
Berlangen befriepigt er auf eine Weife, bie viel berrlicher erfcheint, ala die VBerleibung ber ur- 
ſprünglichen Gerechtigkeit. — 13) Unter peccatum iit bier das allgemeine Citten»erberben zu 
verfieben, Das aus der Erbfünde mie aus feiner Quelle beroorfam und fidi über bie gunze Welt 
verbreitete. — Es bildete fid ein großes Zünpdenreich, als beifen Fürft und Herr nicht mebr Gott, 
fundern Zatan erihien. Der Apoitel fpricht bier von biefem Verderben als einer bloß obiectiven 
Suche und nimmt feine Rüdlicht auf ven freien Willen der einzelnen Menſchen, mochte er (id 
daran detheiligen, ober nicht. — 1A) duapría ó£ oix EAMoyeiraı ui) bvroc vóuov , bie Sünde aber 
mirb nicht zugerechnet, wenn fein Gejeg ba tt." Tie Nachtommen Adams batten fein pofitives 
(Sejeg, wie ed Adam batte, alfo konnte ihnen bie Sünde nicht Jugerechnet werden, wie ibm, bent 
ein ausprüdliches (Hefeg gegeben worden war. Der Apoftel fcheint bier die Nachkommen bie 
auf das moſaiſche Geſetz von aller Schuld freizufprechen. Allein erfiheintesnur zu thun; er 
tbut es nicht in Wahrheit, ba er ja im Anfange des Briefes 2,15 und 1, 20 ausprudlich fagt, 
daß das Geſetz in die Herzen gefchrieben, und Niemand zu entfihuldigen if. Er Ipricht baber in 
ber vorliegenden Stelle nur vergleichömeife von einer Entfhuldiguug. Im Vergleich nämlich 
zu Adam find bie Nachkommen zu entfchuldigen, weil fie Die Erbſchuld jon Durch bie Geburt 
übernebmen und wegen des Mangels an Gnade leicht in freiwillige Sünde verfallen ®. 14. Tem 
Apoſtel ijt bier nur barum zu tbun, Das allaemeine Sündenverderben ber Denfchen als Aus- 
flug ber Schuld Adams zu zeigen und ble Schuld bes erften Menfchen als eine generelle, als 
eine Schuld ber Menſchheit darzuftelen. — 135) Ter Apoitel verftebt bier unter denen, bie nicht 
nach ber Weife Adams gefündigt haben, alle Nachkommen deifelben. Cie find alle fterblich, 
will er fügen, obwohl fie nicht, wie Adam, das ausprüdlich gegebene Geſetz übertreten haben. 
&ie büßen die Sünpe 9(panté obwohl fie diefelbe nicht begangen haben, mochten fie allerdings 
andere begangen haben. Hier gibt ber Apoftel auch zu veriteben, baf er keineswegs fügen wolle, 
fie &dtten gar keine Schuld; er jagt nur, fie baben nicht gefündiat nach ber Weile Adams, fo daß 
fie jf Dadurch ben X op zugezogen hätten. — 16) àc earı rimog rov néAXovrog „Der ein Vorbild ber 
„zukunft iit" b. b. ein Vorbild deifen, was durd ben Meſſias in per Zufunft werden wird, inbem 
piejer von Gott beftünmt (ft, eben(o an Alle ein Erbe zu erlaffen, mie Adam eines an Alle erließ ; 
et. I. Cor. 15, 45; I. Petr. 3, 21. — 17) Zwiſchen bem Erbe des eriten unb bem des zweiten 
iit ein großer Unterfihied. Jener bat unà ein S du [berbtbeil, diefer aber ein reiches Onabere 
erbtbeil binterlaffen, jener bat uns baa leibliche Reben mit bem nachfolgenden Tode, biefer aber 
bas geiftliche eben mit ber nachfolgenden &eliafeit binterlaffen, Das eritere beraubt und richtet 
uns zu Grunde, das [egtere befleidet uns mit Ehre, bereichert ung mit ber Fülle ber Gnaden 
und befeligt ung mit unermeßlichen Tröftungen und Freuden. — 18) oi mnAdoi „vie Bielen,” 
worunter alle Menichen zu verfichen find, ba ber Apoitel B. 18 ausdrücklich jagt, bap durch bie 
Sünde bes Einen die Verdammniß auf Alle gelommen. Der Apoftel bezeichnet V. 15—17 das 
Grbübel als ein dreifaches: Sünde, Serbammnip und Tod; unb fegt diefem dreifachen Uebel 
Lehner: 9l. Schrift. N. Teſt. 40 
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das dreifache Erbgut gegenüber, das má durch Chriftus zu Theil gemorben : Gabe (Tergekung), 
Rechtfertigung und (ewiges) Leben. Tas mortui sunt ift bier ſonach figürlich zu nehmen und 
bebeutet fo viel als peccatores in mortem fazti sunt. — 19) Je größer dus Sündenübel iit, 
indem es ben Tod wirft, bejto größer ericheint bie Gnade ber Vergebung und bie daraus fließende 
Fülle der Gaben. Und je größer tas Uebel (ft, das von einem Menichen kommt, befto größer 
it das Gut, das von Gott kommt. — 20) foll beißen in multos, eic robe moARokis, da jà Darunter 
aud) nur bie Vielen zu veriteben, bie dur Adam Erben des Verderbens geworben. — 21) xai 
ovy wg di évóc duaprfcavroc (D. E. F. G. dpapránaroc,) rà dopnua „und nicht wie burd einen, 
ber geſündigt bat, it aud) bie Gabe," b. b. mit ber Gabe ber Erlöfung, pie Allen zu Theil wirt, 
verhält es jid) ganz anders, als mit ber Sünde, bie ber erfte Menfch beging, und bie auf Ale 
übergegangen ijt. — 29) Denn um ber einen Sünde Adanıs willen werden Alle gleichmäßig ver- 
banımt, aber um ber (Serechtigfeit des Einen Chriftus willen werden Alle nicht nur von ber er- 
erbten Adamsſünde, fenberi aud) von alle freiwilligen Sünden befreit und volltommen gerecht⸗ 
fertigt. Dem Einen Uebel, das als Folge der erſten Sünde Allen gemeinſam iſt, ſtellt hier der 
Apoſiel Das vielfache Heil und Leben, das uns durch Chriſtus zu Theil geworben, gegenüber. In 
ber Sünde fiebt er auf bie Einzabl, weil ja nur Eine Sünde e8 war, bie SSerberben und Tod 
bervorgebradht bat; in der Gnade ber Erlöfung aber betrachtet er bie Mehrzahl, indem burd fie 
nicht blop bie Eine Sünde, bie als Erbe auf ung übergegangen ift, fondern alle Sünven, aud 
die freiwillig begangenen nadjaetaifen werben, unb Jedem vol[fommene Rechtfertigung zu Theil 
wird. Er will damit auf bie unendliche Liebe Gottes aufmerkſam machen, bie fid) nicht begnügte, 
einfach das Uebel der Sünde aufyubeben, fondern dem Sündergefchlechte auch noch ein Leber- 
maf der Gnade zu Theil werden faffen wollte. — 23) Synt rafden Redefluß gebraucht Hier ter 
Apofteldie Partikel „denn ftatt „und.“ V. 16 ftellt er ber Verdammung die Gnade ber Vergebung 
und Rectferiigung gegenüber, bier aber bem Tode das Leben. Wie er dort per Einen Sünde 
die vielfache Rechtfertigung gegenrüberftellt, fo ftellt er bier bem Einen Tode, bem Alle verfallen 
find, das vielfache Yeben ber (Xnabe gegenüber. Adam Dat lauter tobte Kinder erzeugt, eines 
wie baé andere; Ehriftus aber erzeugte lauter lebende, jedes mit anderen Gnaden, deren Stufen 
gerade in das Unendliche gehen. — 24) Gott gab feinem Volke bae Giefeg keineswegs in ber 

biicht, bag bie Sünde fid) mebre; fonbern baf cà ibm ala Zuchtmeifter dienen follte, beffen es 
ale Bolt von hartem 9taden bedürrftig war. Gà (offte bie Sünde abmebren, pie Sünde mindern. 
Allein ble verderbte Natur des Menfchen bewirkte, bag bie Sünde fid) mehrte. Denn je mehr 
geboten wird, deſto mehr fträubt (id) ber Wille. Gott wußte, bap es jo kommen mürde unb lien 
té geicheben, daß fid die Sünden mebrten; denn er hatte bie Abiicht, bie Ueberſchwenglichkeit 
feiner Liebe und Barmherzigkeit baburd) an ben Tag zu legen, ba er bem Menfihen die Gnade 
ber Erlöfung und Heiligung gerade dann zu Theil werden ließ, ale feine Sünde übermadtia 
geworden. Er lieh Chriſtum im Fleiſche erfchsinen, am Kreuze für die Menfchen fterben, ben bf. 
eiſt fi über bie Welt ergiepen zur Zeit, ba die Abgötterei, die Unzucht, ber Mord an aller 
Orten berríibte. — 235; iv ro 9avávo, Die Sünde zeigt ihre Herrichaft durch ben geiftigen un? 
leiblichen Tod, dem Alle unterworfen waren ; bte Gnade aber, bie durch Gorijtue zu Theil wurte, 
ſollte ibre Herrſchaft burd) die Serechiigfeit und das ewige Teben zeigen. litter vem ewige: 
Meben ift bier jowobl bas übernatürfid): Gnapdenleben auf Erben als aud) das felige Leben im 
Jenſeits zu veriteben, 


rn 


Caput VI. 


1. Quid ergo dicemus?! permanebimus in peccato ut gratia abundet" 
2. Absit. Qui enim mortui sumus peccato,? quomodo adhuc vivemw 
in illo? 3. An ignoratis quia quicumque baptizati sumus in Chris 
Jesu,* in morte ipsius baptizati sumus? 4. Consepulti enim sumus cu£ 
ilo* per baptismum in mortem: ut quomodo Christus surrexit' 3 
mortuis per gloriam Patris, ita et nos in ncvitate vitae ambulemus 
5. Si enim complantati facti sumus? similitudini mortis ejus: simul! 
resurrectionis erimus. 6. Hoc scientes, quia vetus homo noster simul 
crucifixus est, ut destruatur corpus peccati, et ultra non serviamus 
peceato. 7. Qui enim mortuus est, justificatus est a peccato. 8. 5 
autem mortui sumus cum CHRISTO: credimus quia simul etiam vive- 
mus cum Christo: 9. scientes quod Christus resurgens ex mortuis am 








Der Brief an die Römer. 6, 1—14. Anm. 1—11. 629 


non moritur, mors illi ultra non dominabitur. 10. Quod enim mortuus 
est peccato,* mortuus est semel: quod autem vivit, vivit Deo. 11. Ita 
et vos existimate, vos mortuos quidem esse peccato, viventes autem Deo, 
in Christo Jesu Domino nostro." 12. Non ergo regnet peccatum in 
vestro mortali corpore ut obediatis concupiscentiis ejus. 13. Sed neque 
exhibeatis membra vestra arma iniquitatis peccato: sed exhibete vos 
Deo, tamquam ex mortuis viventes: et membra vestra arma justitiae 
Deo. 14. Peccatum enim vobis non dominabitur: non enim sub lege 
estis," sed sub gratia. 15. Quid ergo? peccabimus," quoniam non 
sumus sub lege, sed sub gratia? Absit4, 16. Nescitis quoniam cui exhi- 
betis vos servos ad obediendum, servi estis ejus, cui obeditis, sive peccati 
ad mortem," sive obeditionis” ad justitiam? 17. Gratias autem Deo 
quod fuistis servi peccati, obedistis autem ex corde in eam formam" 


doctrinae, in quam traditi estis." 18. Liberati autem a peccato, servi 
facti estis justitiae. 19. Humanum dico, propter infirmitatem carnis 
vestrae: sicut enim exhibuistis membra vestra servire immunditiae, et 
iniquitati ad iniquitatem, it& nunc exhibete membra vestra servire 
justitiae in sanctificationem. 20. Cum enim servi essetis peccati, liberi 
fuistis justitiae." 21. Quem ergo fructum habuistis? tune in illis, in 
quibus nunc erubescitis? Nam finis illorum mors est. 22. Nunc vero 
liberati a peccato, servi autem facti Deo, habetis fructum vestrum in 
sanctificationem,? finem vero vitam aeternam. 23. Stipendia enim 
eccati, mors." Gratia autem Dei,” vita aeterna, in Christo Jesu 
omino nostro. 


1) Wie 3, 5 unb fpäter 7,7 fráat ber Apoftel aud bier: „Was werben mir alfo fügen ?" 
Um nämlich die Yehre mebr zu beleuchten, ftefft er (i ben Einwendungen ber Gegner gegenüber. 
— 2) Ta er vorhin gríagt bat, daß ba, wo die Sünde überfchmenglich geworden, bie Gnabe 
nod überſchwenglicher geworden fet, fo fonnte Jemand leicht antworten: „Wir wollen alio fert. 
fündigen, bamit bie Gnade recht überſchwenglich werde,” — wie Yutber : pecca fortiter, sed cre.le 
fortius — 3) Die Gnade, die dem Sündergefchlecht zu Theil gemorben, bat die Wirkung ge- 
babt, daß bie Seele für bie Sünde abgeitorben ift, fomit feine Begierde mehr bat, zu fündigen. 
Tiefes Gritorbenjein für die Sünde ift ber Beweis, ba bie Gnade gewirkt bat, bag ber Menich 
burd den Glauben g:rechtfertigt if. Wo dieſes Erftorbenfein feb(t, ba ift ver Rechtfertigunge - 
proceB nod) nicht vor fid) gegangen. Dieß zeiat nun der Avoſtel noch flarer in Folgenden. — 
A) eis Xpıoröv 'Igcovv, welchem dann eis róv Oárvarov ent(pridt. Unfere Taufe wird auf das 
Anfeben, die Kraft und Gnade Ehrifti bin vollzogen und macht, bag wir Gbrifto angebören, mie 
ber Soldat oder Beamte feinem Fürften, wenn er ben Gib ableat und mit bem Kleide feines 
Standes befleivet wird. Wir werben in Ehriftus eingegliedert und nehmen baber feine Geſtalt 
an, befonders bie Geitalt feines Todes, indem er burd) den Tod das Sübnopfer für unjere 
Sunden vollbracht hat. — 5) Ta man zu Chrifti Zeit bel ber Taufe ben. ganzen Leib unter 
Waſſer tauchte, fo war dieſes Untertauchen ein febr vollfommenes Bild des Begrübnilfes, vermöne 
beifen mif fur bie Zunde nicht nur geitorben, fonbern aud begraben find. Tas Begräbnif if 
gleihfam baé Siegel des Todes und wehrt das Miederaufleben der Sünde ab. — 6) Wie 
Chriſtus zu größerer Herrlichfeit, zu übernatürlicher göttlicher Serrlichteit som Tode auferftand, 
fo erfteben auch wir vom Tode ber Sünde, ber wir bei ber Taufe abgefterben, qum neuen eben 
in Gbriito, welches ein übernatürliches, gdttliches Veben if. In bem Augenblide, ba bie Sünde 
durch Ehrifti Snape vergeben war, begann auch Gbriftue mit feinen Kräften und Tugenden in 
uns zu leben. — 7) Chriſtus nennt fih den Weinſtock, bie ibm Angehörigen bie Reben. Wie 
nun die Reben Alles nit dem Weinftode gemein baben, fo aud) die Gläubigen nit Chriſtus. 
Sie find ibm als Geftorbene und als Wiederauferftandene ähnlich. Sin ber Taufe ftirbt der 
Menſch mit Goriftu& und lebt wieder mit ibm auf. — 8) Unter &ünbrnleib ift bier nicht ber 
veib ſchlechthin zu verfteben, fondern ber teib, infofern er ſündigt. Das neue Yeben fof auf bie 
Zerſtörung diefes Sündenleibes, b. h. auf bie Ausrottung ber fünbbaften Segierben unb Getiüfte 
gerichtet feit, — 8) Dae Wort peccato ift jum nachfolgenden mortuus est zu beziehen: „Tu 
“er ftarb, ftarb er ber Sünde, ein einjiges Mal: da er aber lebt, lebt er Gott (für Gott)" wozu 
man „auf immer“ ergänzen muß. — 10) fehlt im Griechifchen. — AL) Das Zuturum drückt 
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Bier wohl fo viel aus, als der Imperativ im V. 13. — 12) Der Bf. Apoftel Paulus redet gerne 
in ertremen Sätzen, bie einer Erflärung betürfen, wenn fie nicht mißverflanden werden (offen. 
Er will bier nicht fagen : „Ibr ftebet unter gar feinem Gefege mehr,” foupern nur: „br ftebet 
nit mehr unter bem Gejege, infofern baffelbe nur vorbildliche Bedeutung hatte, infoferm cà bleß 
gebot, ohne Kraft und Gnade zu verleihen, infofern es unvollfommen war. Mit dieſem Geſetze 
bat «8 jegt cin Ende, es ift euch fett bie Gnade des bi. Beiftes verlichen worden, mittels welcher 
ibr Alles, was (Sett von euch haben will, (o freudig vollzichet, als wäre es nicht geboten.” Jeder, 
ber die bl. Schrift des N. T. unbefangen (teft, findet Darin Hunderte von Stellen, bie von einem 
neuen Geſetze, von Gefege Jeſu Ehrifti, vont Geſetze ber Liebe reden. Tie burd) Goriftue Gribila 
unb Gerechtfertigten fteben unter dieſem neuen Gefege, zu deſſen Vollziebung fie pie Gnade mie 
ven ſelbſt treibt. Gà ift pas Gejet, welches bic Liebenden Kinder mit Freude voffyicben ; ef. 3.31; 
4. 15. — 13) Der Apoftel bringt bier dieſelbe Einwendung, wie am Anfınge dieſes Capitels. 
Er fieht voraus, daß Manche feine Worte mißdeuten werden ; barum erklärt er fif auf's Reue 
babin, daß bie durch Chriſtus Begnadigten keineswegs von jedem Joche frei gemorben feien. Der 
Degnadigte trägt ein Joch bi3 an ba& Ende, aber es (ít ein durch die Gnabe erleichtertes inte 
verſüßtes Joh. — 1A) t. 6. zum geiftigen Tode in diefer Welt und zum ewigen Tode in ber 
andern. — 15) Durch biejea Wort deutet der Apoſtel klar an, daß er keineswegs eine abfolute 
Freiheit von allem Geſetze nemeint willen wolle. Tenn er verſtebt bier unter eem Gehorſam 
pen Gehorſam gegen baà Gefeg Chriſti. — 16) Ter Apoitel vanft Gott, bag bie Römer wirklich 
dus geworden jind, was fie nach bent eben Geſagten fein (often; bag fte Ebrifti Gnade ange 
nommen und fid) feiner Lebre, feinen Geboten, feinen Vorichriften ala geborfame Kinder unter. 
werfen haben. Er nennt diefe Vorſchriften reroc oda yg, weil fie ein Vorbild des Wandels 
für bie (Släubigen find; eine Vebroorfdrirt, nuch welcher ſie ich ale Schüler Ebrifti 3n richten 
baben. — 17) Der Apoftel bezeichnet bier bie (Släubigen als jolche, bie aus ber Synagoge in 
die Schule Gbrijti, in die Heerde bee guten Hirten Jeſus verfegt werben find. — 18) Du ihr 
in Folge eures bisherigen fleifchlichen Lebens an Schwäche dee Fleiſches febr leidet und bar 
unter Berufung auf Diefe Schwäche einerjeit3 unb auf Die Freiheit vom Geſetze, bie unà durch 
Shriftus geworden, andercerjeits gar leicht manche Unordnungen euch erlauben könntet, fo zeige 
td euch auf eine anfıbauliche Weiſe, daß fid FFleiichesgelüfte mit den neuen Leben in Ehrifte 
feineswege mehr vertragen. Toletus, Eftius, Hammond u. A. deuten nach bem 3lergange des 
Trigenes und Chryſoſtomus biefe Worte dabin: „Ich verlange nichts Neberntenfchliches, weil 
ihr ja bod) ſchwache und gebrechliche Drenfihen feib, fondern nur, was fid) von felbft veritebt." — 

9), Da mwaret ibr alferbinaa fret; ihr wuret (ret von bem, wovon Niemand fret fein foll, een 
der Gerechtigkeit und Heiligleit. — 20) Was balf eud) diefe SFreibeit, deren ihr euch jegt ſchämet? 
zie fübrre euch zum Tode und ewigen Untergange. — 91) iegt babt ihr bie Heiligung zu eurer 
erudit und zum guten Ende bià ewige Neben. — 22) Die Sünde tit eine gewaltige Herricerin, 
die ihren Anhängern reichlichen Lohn oder Sold verfpricht, durch ben ftd Tauſende verloden 
(agen. Allein dieſer Sold iit Gift und führt ben Tod und ewinen Untergang berbet ; ef. IL 
Cor. 5, 10. — 23) 70 42 züpıoua rov dend. Tie Gnade Gottes aber, ble in uns den Glauber 
und bie Hoffnung eripedt und die Viebe entzündet, verjchafft und ba& ewige Veben, — Ter Apofte! 
nennt Bier die (Gnade zamopa „Bnadenaefchenk,” um es dem Zolde der Sünde als einen anb 
und beffern Sold genenüberzuftellen. Tertullian de resurr. earn. e. 47. überjegt: Donativum 
vero Dei vita zoterna. 


Caput VII. 


1. An ignoratis! fratres (scientibus enim legem loquor) quia lex in 
homine dominatur quanto tempore vivit? 2. Nam quae sub viro el 
mulier, vivente viro, alligata est legi:* si autem mortuus fuerit vir eju 
soluta est a lege viri. 3. Igitur, vivente viro, vocabitur adultera si fuert 
cum alio viro: si autem mortuus fuerit vir ejus, liberata est a lege viri: 
ut non sit adultera si fuerit cum alio viro. 4. Itaque fratres mei et vos 
mortificati estis legi? per corpus Christi:* ut sitis alterius, qui ex mortuis 
resurrexit,? ut fructificemus Deo.* 5 Cum enim essemus in earne,? passio- 
nes peccatorum, quae per legem erant, operabantur in membris nostris, 
ut fructifiearent morti; 6. nune autem soluti sumus? & lege mortis. in 
qua detinebamur, ita ut serviamus in novitate spiritus, et non in vetustate 
litterae. 7. Quid ergo dicemus?? lex peccatum est? Absit." Sed peccatum 
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non cognovi, nisi per legem: nam concupiscentiam nesciebam, nisi lex 
diceret: Non concupisces. 8. Occasione autem accepta," peccatum per 
mandatum operatum est in me omnem concupiscentiam. Sine lege enini 
peccatum mortuum erat." 9. Ego autem vivebain" sine lege aliquando. 
Sed cum venisset mandatum, peccatum revixit. 10. Ego autem mortuus 
suin: et inventum est mihi mandatum, quod erat ad vitam, hoc esse ad 
mortem. 11. Nam peccatum ' occasione accepta per mandatuni, seduxit 
me et per illud occidit. 12. Itaque lex quidem sancta," et mandatum 
sanctum, et justum et honum. 13. Quod ergo honum est, mihi factum 
est mors? Absit. Sed peccatunı, ut appareat peccatum, per honum oper- 
atum est mihi mortem: ut fiat supra modum peccans peccatum per 
mandatum. 14. Scimus enim quia lex spiritualis est: ego autem carnalis 
sum venundatus sub peccato." 15. Quod enim operor, non intelligo;'® 
non enim quod volo bonum, hoc ago: sed quod odi malum, illud facio. 
16. Si autem quod nolo, illud facio: consentio legi, quoniam bona est. 17. 
Nunc autem jam non ego operor? illud, sed quod babitat in me peccatum. 
18. Scio enim quia non habitat in me, hoc est in carne mea, bonum.? 
Nam velle, adjacet mihi:? perficere autem bonum, non invenio. 19. Non 
enim quod volo bonum, hoc facio: sed quod nolo malum, hoc ago. 20. 
S1 autem quod nolo, illud facio: jam non ego operor illud, sed quod ha- 
bitat in me, peccatum. 21. Invenio igitur legem,? volenti mihi facere 
bonum, quon:am mihi malum adjacet: 22. condelector enim legi Dei * 
secundum interiorem hominem: 23. vidco autem aliam legem in mem- 
bris meis, repuguantem legi mentis meae, et captivantem me in lege pec- 
cati, quae est in membris meis. 24. Infelix ego homo,? quis me liberabit 
de corpore? mortis hujus? 25. Gratia Dei per Jesum? Christum Dominui 
nostrum. Igitur ego ipse mente servio? legi Dei: carne autem, legi pec- 
cati. 


1) 5 àyvotize „ober wiſſet ihr nicht?” Ter Apoftel beginnt bier mit „oder“, weil er ben Satz, 
Pen er 6, 14 ausgeſprochen bat, nunmehr bemeijen will; den Zap nämlich, daß die (Hläubigen 
Chriftt nicht mebr unter dent Geſetze, ſondern unter der Gnade fteten. Er führt pen Beweis 
durch Analogie, indem er den Gefegrshund mit bent Ehebund vergleicht. — 2) ro Zavrı ávdpi 
óéóerac vóuo „it Durch bas Gfeg an den ledenden Mann gebunden.” — 3) cuarazódgre ru 
»öue Der Anpoitel bedient fih bier, unt bem Judenchriſten nicht zu febr ver pen Kopf zu ftoßen, 
einer Metonymie und ſagt: „Ihr feib dem Geſetze aetóbtet," ſtatt: „Dis Geſetz tit fur euch getödtet 
(aufaeboben)." — 4) Indem ihr eurdf den GGlauben an Chriſtus und durch die Taufe feine 
(Sstieder geworben, feid ihr auch mit ibm geitorben, und dadurch bat das (Gefeg feine Giltiafeit 
für euch verloren. Den 4. B., vermöge deifen ibr an das Geſetz, wie an euer Ehegemahl ge- 
bunden waret, bat (ett aufaeboben und euch einem vollfommenen Ehegemahl, Chriſto nämlich, 
germäblt. Ter Ausdruck corpus tít auf das aemablte Bild berednet. „Indem itr einem andern 
Yeibe zugetbeilt worden, feib ıhr fur ren eriten geſtorben.“ Vielleicht wollte der Apoſtel auch Das 
Feſte und Bleibenve bee N. DB. bezeichnen, indem dieſer fi zum alten, mic der Yeib zum Schatten 
und Bilde verhält. — I) Wädrend das (9ejeg von Gott beitimmt war, im Verlauf der Zeit auf- 
zubören unb zu fterben, ift un deſſen Stelle ber getreten, ber een Tod überwunden bat und ewig 
lebt. Er lit e&, bem ihr jeBt ungebört.— 6) Verbunden mir Ehriftus Durch unaufldsliche Bande 
fotíen wir nun aud) Früchte für Hort bringen, d. b. ein ſolches teben fuhren, wodurch mir cà am 
ven Tag legen, dan Gottes Gnade in uns wirft und wodurch wir Ales aur (Pott beziehen. — 7 1 
Unter „Fleiſch“ iit hier der gnavenlofe, zur Sande geneigte Zuſtand zu veriteben, in welchen ſich 
der Menſch vermöge ber Erbiunde befindet; ch. 8, 5; Joan. 3. 3. Theodoret, Gatmet und 
Allioli verſtehen bier nicht ohne Grund unter Fleiſch Das moſaiſche Geſetz, weil es feine Kraft 
und Gnape Bat und jomir zum Geiſte, ber ung durch Chriſtus geworden, einen Gegenſatz bifbet. 
Allein da der Apoftel im namtiden Verſe das Geſetz eigens nennt, fo tjt e8 wahrſcheinlicher, naf 
er Duflelbe nicht auch unter caro verftanden willen will. — 8) vvvi de kargpyjszuev amd vov 
öuov, A. C. ároSavóvroc, D. E. F. G. rov Yavarov. Nach der eriten Lesart ijt fomit zu über- 
iegen: „Jetzt aber find wir ledig geworben vom Geſetze und find abacitorben dem, worin wir 
gegangen gehalten waren. — 9tad) der zweiten Lesart nennt der Apoftel das moſaiſche Beleg ein 
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Todesgeſetz: 1i weil eà den Menfchen nicht befreien fonnte von Tod und Verbammung ; 2) meil 
ea Ug alis zu vielen Zünden murbe. — 9) Was follen wir aus bem Gefaaten für eine Fol- 
gerung steaem ^? Etwa Diele, das Gefeg fei eine fünbbafte Suche, weil es zum Tode führe ? — 10) 
Vas fer ferne. Denn das Gejeg verführt nicht zum Sündigen, fonberm e8 zeigt mir nur, mae 
Zunde ut, Der Apvoſtel niort als Beifpiel das jpecieffe Gefeg an: „Du ſollſt Tich nicht gelüitm 
lane ^. rag ete Begierde (Das Gelüſte) (bon cine Sünde tft, das baben felbit Weife nicht cr 
Erin. — RE: do 44r de Andoica 7 auapria „nachdem aber bie Sünde burd das Gebot cine 
Anregung Sefommen.” Vermöge der in mir wohnenden Sündhaftigkeit wurde id) durch dus 
Seber nec mebr zur Sünde gereizt. Die Eigenliebe widerfegt fid) bem Joche, dad man ihr aur 
legen, der Schranke, eie man ibren Gelüften jegen will. Nitimur in vetitum, fagt der Dichter. 
— 12: Ta ti fein Geſetz mir widerſetzte, fo äußerte ich auch feine Widerſetzlichkeit. Ich tbat 
zwar Bord, aber ebne den Willen, Böjes zu tbun. — 13) Ter Apoftel rüft dus Gefagte eem 
Leſer ned naber, indem er fid auf die Erfubrung beruft, ete Jeder am fid) felbit madyt. Gr 
Reue nó ala Beiſoeiel auf und zeigt, wie er eine qute Zeit, nämlich bie ganze Jugendzeit, ein 
feidbes eben cbne Geſetz gelebt habe und wie bie Sünden in ibm erft ma gerufen worden, als 
uam tom Das Geſetz vorbielt und mie er nun wirklich geitorben, b. b. durch Uebertretung des Ge. 
feges nd Die Verdammniß zugezogen, (geſchweige der Verdammniß, bie er (don vorber ererbt 
date. — E03: Wie V. 8 ift auch bier unter „Zünde” ber ſundbafte Zuſtand Des WRnidben, ter 
ihm als Erotdeil zugefallen ift, yu verdehen. — 13) Da fonad dloß die im Menſchen vorm: 
lide Begierlichkeit Schuld it, bap er fündigt, fo bleibt pad Gefeg, weiches nur Anlaß zur Begebung 
der Zunde gegeben bat, an und für fid) beilig, gerecht und aut. — 16) Dadurch, bag die 97 
gierlichkett in Freiwillige Sünde überging, wurde eine weite Thüre geöfnet. Zoviele Geſete 
ſich ibr widerſetzten, gegen ſoviele ſtemmte fie fid und ward fomit über bie Sagen ſündhaft. — 
AT) b. b. Selave der Sünde, beherrſcht von der Zünde. — ES) 3 banbíe nicht nach der Er« 
keuntniß, Sondern ed wirft in mir die Begierlichkeit. — 189) Ih thue nicht das Gute, das ich ala 
ſelches erkenne, ſchäßze und liche. Im Gried. feblen die Worte bonum unb malum. zi 
Joe Ovid faat duffelde mit den Worten: Video meliora probo (ue, deteriora sequor. — 20: 
Uter „ich“ veritebt bier der Apoftel pen innern Menſchen, ber unter ber Wucht des äußeren vec 
derdten Menschen leidet und zu schwach ift, fid) über denjelben zu erbeben. — 21) ayadör, F. G. 
asedor Unter dem „Guten“ ift das zum ewigen Leben Verdienftliche zu verfteben, nicht tv 
(ute ſchlechtbin. Denn auch jener Menjch, ber nod) nicht gerechtfertigt ift, fan Gutes febteób - 
bin und zwar ohne bie Gabe Gottes tbun, aber es tt nicht zum ewigen Yeben verbienftlih. Er 
kann ſanftmütbig fein, feu, wohlthätig; aber es feblt diefen Tugenden jener Geift, Der ihnen 
wer Gott das Siegel der Zugenb aufdrückt und fie für'3 emige Veben verdienftlihb macht. Daß die 
Tugenden der Heiden nichts als Vajter jeien, wie Augustinus annimmt, tit zustel geſagt. — 32 
Wwe omite wohl Das Gute vollbringen, aber id Fomme nicht zum Vollzug. — 23) Ich fiut 
«Ue cit Geleg it mir, das mich bet allem guten Willen, pen ich für das Gute babe, bod) zu ter: 
Wesen treibt, — 24) Wenn fion ber Menſch durch bas Erbübel von ber Höhe feiner Würde 
ſich derabgeſtoßen ficht, To find Doc noch Spuren jener Würde in ibm. Gà it ned ein Erkennen. 
Rerlangen, Sehnen in ibm, das von ber Gerechtigkeit und Heiligfeit Zeugniß gibt, Die er ur. 
ſprunglich beſaß. — 225) Ter Apoftel fpricht bier mit einem folchen Arfecte von bent. Zuftantt. 
in den der Menich durch das Erbübel geratben ijt, daß Hilarius, Ambrofius, Auguſtinus, Yee 
wer, Gregorius p. Gir., Beda u, A. dafur balten, er beſchreide nicht ſpeciell den Zuſtand Des ne: 
unerloſten Menſchen, ber unter bem Drude des moſaiſchen Geſetzes ſich berineet, ſondern allır 
mein den Zuſtand des Durch das Erbubel verberbten, (omit auch den Zuſtand des bereits erläkt 
und durch bte Taufe und den Gíauben gerechtfertigten, in pent Stande der Gnade befinplide 
Wouſchen, weil auch in ibm nod) Die eoneupiscentia zurüdgeblieben ift und er ohne Gnade Gette 
kein verdienjtliches Werk zu than vermag. — 26) zer „Todesleib“ ift ber durch Die anhängende 
Regierlichkeit um Böſen geneigte Leib. — 27) sc. liberabit me. Sowohl in dem Mentker. 
Ber noch nicht gerechtfertigt tjt, ala in pent, welcher die Rechtfertigung bereit erlangt bat, st 
mag Die Gnade ba zu wirken, was der Menſch nimmer aus fid ſelbſt zu wirfen im Stande it 
Dre meiften griech. Codd. leſen: eurapıora To eq. óià "Iyant Xpiovov, rov «vpiov yuor, iC 
Avoſtel will vamit fagen: „Sch danke Gott durch unfern Herrn enim Gbriftunt, bap uns Gao 
umb Rettung aus dieſem barten Zuftunde zu Theil geworden ijt." Indeſſen findet ſich hic Ye 
art der Vulgata in Cord. D. F., cbenjo bei Irenäus adv. haer. IIL. 11., Ibevdoret u. 3.— 
IS; Yer Apoſtel macht bier ven Schluß der Erörterung, indem er Alles nod) einmal in ta 
Zaa zulammenfaßt: „Ich ſelbſt alſo, menm id) mid) ohne bie GO tabe (Bottes denke, als Nachfone: 
uns, diene zwar dem Geifte nad (dem beiferen Willen nad) dem Geſetze Gottes, aber dea 
Be nad) diene ich dem Gelege der Sünde.“ Daran fnüprt jid) als Folgeſatz: „Mit der 
Wt Jeſu Chrifti aber vermag ich eem Berge Gott nicht blog dem Willen nad, jonbern und 
ne That zu dienen. Tenn ich bin ja rer Sünde geitorben und lebe nur nad (Bottes. (ct 
ux Ebriſto; wenn ich aber in ihm Lebe, (o handle id) aud) nur uad) Gottes Gejeg unp Rita.” 
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Caput VIII. 


1. Nihil ergo nune damnationis! est iis, qui sunt in Christo Jesu: qui 
non secundum earnem ambulant. 2. Lex enim spiritus vitae? in Christo 
Jesu liberavit me a lege peccati et mortis. 3. Nam quod impossibile erat 
legi,? in quo infirmabatur per carnem: Deus filium suum mittens in 
similitudinem carnis peccati,* et de peccato? damnavit peccatum in carne, 
4. ut justificatio legis impleretur? in nobis, qui non secundum carnem 
ambulamus, sed secundum spiritum. 5. Qui enim secundum carnem 
sunt: quaecarnis sunt, sapiunt,* qui vero secundum spiritum sunt: quae 
sunt spiritus, sentiunt. 6. Nam prudentia carnis, mors? est: prudentia 
autem spiritus, vita, et pax; 7. quoniam sapientia carnis inimica est 
Deo: legi enim Dei non est subjecta: nec enim potest." 8. Qui autem in 
carne sunt," Deo placere non possunt. 9. Vos autem in carne non estis, 
sed in spiritu: si tamen spiritus Dei habitat" in vobis. Si quis autem 
Spiritum Christi non habet: hic non est ejus. 10 Si autem Christus in 
vobis est: corpus quidem mortuum" est propter peccatum, spiritus vero 
vivit!/? propter justifieationem. 11. Quod si Spiritus ejus, qui suscitavit 
Jesum a mortuis, habitat in vobis: qui suscitavit Jesum Christum a 
mortuis, vivificabit et mortalia corpora vestra," propter inh»bitantem 
Spiritum ejus in vobis. 12. Ergo fratres debitores sumus non carni, ut 
seeundum earnem vivamus. 13. Si enim secundum carnem vixeritis, 
moriemini: si autem spiritu facta carnis mortificaveritis, vivetis. 
14. Quiecumque-enim spiritu Dei aguntur, ii sunt filii Dei. 15. Non 
enim accepistis spiritum servitutis? iterum in timore, sed accepistis 
spiritum adoptionis filiorum, in quo clamamus: Abba (Pater) 16. Ipse 
enim Spiritus? testimonium reddit spiritui nostro quod sumus filii Dei. 
17. Si autem filii, et heredes:* heredes quidem Dei, coheredes autem 
Christi: s tamen compatimur,? ut et conglorificemur. 18. Existimo 
enim? quod non sunt condignae passiones hujus? temporis ad futuram 
gloriam, quae revelabitur in nobis. 19. Nam expectatio creaturae,?5 
revelationem filiorum Dei expectat. 20. Vanitati enim creatura subjecta? 
est non volens,? sed propter eum, qui subjecit? eam in spe: 21. quia 
et ipsa creatura liberabitur? a servitute corruptionis in libertatem gloriae 
filiorum Dei. 22. Scimus enim quod omnis creatura ingemiscit,' et 
parturit usque adhuc." 23. Non solum autem illa, sed et nos ipsi 
primitias spiritus habentes:? et ipsi intra nos gemimus** adoptionem 
filliorum Dei expectantes, redemptionem corporis nostri. 24. Spe enim 
salvi facti sumus.? Spes autem, quae videtur, non est spes: nam quod 
videt quis, quid sperat? 25. Si autem quod non videmus, speramus: 
per patientiam expecetamus.® 26. Similiter autem et Spiritus" adjuvat 
jnfirmitatem nostram: nam quid oremus, sicut oportet," nescimus: sed 
ipse Spiritus postulat pro nobis gemitibus inenarrabilibus. 27. Qui 
autem scrutatur corda, seit quid desideret Spiritus: quia secundum 
Deum postulat? pro sanctis. 28. Seimus autem quoniam diligentibus 
Deum omnia cooperantur in bonum, iis, qui secundum propositum 
voeatif sunt sancti." 29. Nam quos praescivit, et praedestinavit*? 
conformes fieri imaginis Filii sui, ut sit 1pse primogenitus*: in multis 
fratribus. 30. Quos autem praedestinavit, hos et vocavit: et quos. 
voeavit, hos et justificavit: quos autem justificavit,* illos et glorificavit. * 
31. Quid ergo dicemus ad haec? si Deus pro nobis, quis contra nos? 
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32. Qui etiam proprio Filio suo non pepercit, sed pro nobis omnibus 
tradidit illum: quomodo non etiam cum illo* omnia nobis donavit? 
33. Quis accusabit* adversus electos Dei? Deus qui justificat, 34. quis 
est qui condemnet? Christus Jesus, qui mortuus est, immo qui et resur- 
rexit, qui est ad dexteram Dei, qui etiam interpellat pro nobis. 35 
Quis ergo nos separabit a charitate Christi? tribulatio? an angustia? 
an fames? an nuditas? an periculum? an persecutio? an gladius? 
36. (sicut scriptum est: Quia propter te mortificamur tota die: aestimati 
sumus sicut oves occisionis. 37. Sed in his omnibus superamus” prop- 
ier eum, qui dilexit nos. 38. Certus sum enim quia neque mors, 
neque vita, neque angeli, neque principatus, neque virtutes, neque 
instantia, neque futura, neque fortitudo, 39. neque altitudo, neque" 
profundum, neque creatura alia poterit nos separare a charitate Dei,” 
quae est in Christo Jesu Domino nostro. 


1) „In Ebrifto fein‘ heißt, durch Glaube und Taufe gerechtfertigt fein unb nicht mehr im 
Fleiſche, Sondern im Geiſte wandeln. In einigen griech. Eovices feblen zwar die Worte: „Die 
nicht nad) bem Fleiſche wandeln“; dagegen finden (te fich in andern und zwar mit dem Reifage: 
„Sondern nach dem Geiſte.“ — 2) Unter lex spiritus ift bte Gnade zu veriteben, bie pen Mex- 
iden fo leitet unb regiert, daß das Gefeg des Fleiſches, bie Begierlichkeit nämlich, Nichts mebr 
vermag. — 3) Tem mejatíden und jedem andern Gefege mar ea unmönlich, (o aur een Men 
fiben zu wirfen, daß er vollfommen über die Begierde berrichte; denn bie Schwäche des Menicen 
war größer, als die Wacht und Kraft des Geſetzes. Hier follte ala Nachſatz ſteben: hoc par 
sibile feeit Deus. Im fihnellen Fluß ber Rede gebt ber Apoftel darüber binweg. — 4) i 
ouowuarı gapkóc dápapríac. Ter Apoftel jagt nicht: „im Fleifche der Sünde”, fontern: „in 
dr Achnlichkeit des Fleifches der Sünde”, weil Chriftus nicht mit ber Erbjünde_bebafter mar 
Hebr. 4, 15. Chriſtus mußte im Fleiſche erjcheinen, um ftatt unjer das Zubnopfer zu bringen, 
weil Dich bie Heiligkeit des Zübnopfers und pie Seiligfeit des Opferers erforderte. — 3) xc: 
"tpi auapriac. Die meiften Ausleger bezieben dieſes Wort auf dus Vorhergcbenve, nicht auf 
Das Nachfolgende und überfegen daher: „Gott fandte feinen Sobn in der Aehnlichkeit des 
leifches der Sünde und wegen der Sünde.” Es mag biefe Erklärung ibre guten Gründe 
baben ; allein ber natürliche Jufammenbang ber Sorte erfordert eg, vielmehr mit Reicht zu 
überfegen: „Bott bat, indem er feinen Sohn fanbte in ber Aehnlichkeit bes Fleiſches ter 
Sünde, aud um der Sünde willen bie Sünde verurtbeilt im Fleiſche.“ Wie nàntic (dor 
feinen Sobn bie Gejtatt eines Mannes der Sünde anucómen ließ, (o bat er aud um de 
Eünde willen, die in ibm vie größte Macht übte und ibn töbtete, Die Zünbe im Fleiſche ver 
urtbeilt. — 6) Nach Gorofoítonue, Theodoret, veo, Eftius u. U. tit der Sinn: „Er bat tu 
Herrichaft ber Sünde gebrochen in dem für ung geopferten Fleiſche Jeſu Chriſti.“ ad) Ihrer 
pbnlactug, Allioli u. A. ift bier unter „Flejſch“ nicht baa Fleifih Jeſu Ebrifti, ſondern du 
Fleiſch ber unter die Herrfihaft gerathenen Menſchbeit zu verfteben. Die Sünde im geil 
it Das im Menſchen berrichende VBerderben, die überwiegende Begierlichkeit, und baa Verdamme: 
üt, wie bei Joan. 12, 31; 16, 11 zu erjeben ijt, nichts Anderes als das Weberminpen, mete: 
Gbriftué zuerft sollbrachte unb welches zu vollbringen er aud) ung pie Gnade verſchaffte. „Stan 
baB bie böfe Begierlichkeit unfere Verurtbeilung zu Stunde bringt, wird fie nun jelbf ver 
urtheilt, weil uberwunden durch te Gnade“ Allioli. An diefen Sinn fihliegt iib Das Fel 
gende in febr leichtem und natur(ideim Zuſammenhange ait, — 7) „fo daß bie Sagung bee ©: 
jenes in uns errüllet würde”, P. b. dag wir Alles vollziehen, was Gott von uns begehrt. — 
8) Hpovororv „fe innen auf das, was des Fleiſches ip^ Unter dent „was des Fleiſches it. 
verftebt man vorzüglich die Geſchlechtsluſt, dann aber auc Schmwelgerei, 3vinfiudbt, Völlert: 
Spielſucht 1c. — 9) rà yàp ypornna r2c oaprös „das Zinnen des Fleiſches“, sapere et viven 
secundum carneuı, b. 6. üt ber Sob des Geiſtes, weil er von Gott trennt. Der Apoſtel rec 
bier nur von jenem Fleiſchesleben, welches den Menichen zu Todſünden verleitet. — 10) vci 
beveutet bier joriel als Freudigkeit. Denn nur derjenige Menſch [ebt, ber jid freut; ber Trat 
rige führt mehr ein Todesleben. —LL) rà $póvgpa rzc capkóc „das Sinnen des Fleiſches“, mi 
V. 0. — 12) Ta der fleifchlihe Menjch den Bauch zu feinem Gotte gemacht bat, jo kann (T 
nur das vollbringen. was tiefer begehrt. Man fann nicht zwei Herren dienen. — 13) b. b. di 
ibre vorzüglichite vuft im Fleifche Haben. — 14) Damit die Römer nicht etwa dem Wahne MD 
bingeben möchten, es fei unter ihnen fein Einziger, ber nicht unter bie Geiſtesmenſchen achin. 
macht der Apoftel diefen Beifag. Er will damit fügen: „Dann fei ihr Alle wahrbafte Geifre« 
menjchen, wenn ber bi. Geift wirklich in euch wohnt“; cf. L Cor. 3,16; Eph. 3, 17; Joan. 14. 
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— 15) „Zodt” beißt bier „vem Tobe unterworfen, fterblih.” Denn auch bie durch Serin 
Gerechtfertigten müffen bem Leibe nach fterben, wegen ber Erbſchuld, die von Adam auf Alle 
übergegangen. — 16) Er lebt das wahre, geiftige Veben, welches fid) bienicden, purch lebendigen 
Glauben, fefte Hoffnung, brennende Liebe erweift unb jenfeits in unbegrenzte Seligkeit über⸗ 
geht. — 1 4 ) Richt nur ber Geiſt lebt ein feliges Leben bier und dort, fondern auch ber Leib, ob- 
fchon geſtorben, wird auferweckt und neubelebt, und zwar mit einem Leben. das der Seligkeit des 
(Seifte8 vollkommen entſpricht. Denn bie Neubelebung wird auch ben Verworfenen zu Tbeil, 
die Neubelebung aber mit dem himmliſchen Leben nur den Gerechten. Omnes quidem resur- 
gemus. sed non omnes immutabimur I. Cor. 15,51. Taf ber Apoſtel ſich des Ausdruckes 
mortalia, 9vzrá, nicht mortua, verpa, bedient, deutet Allioli babin: „daß bie leibliche Ver- 
wandlung fon infoferne vor bem Tode - beginnt, als burd) bie Verwandlung des (Geiftes ber 
(rund dazu gelegt wird“ Joan. 6.55. Tie Erfahrung febrt allerdings, daß mancher Sünber 
Durch bit Sefebrung des Geiſtes auch bent Leibe nach wie zu einem neuen Yeben erftebt; gefund 
wird, wenn er franf gemeien ; freudig, wenn e traurig geweſen; mwoblbabend, wenn er arm 
yemeien ift. — 18) Ter fein Wohl und Glück in bad Sleifchesieben fest, glaubt niemals genug 
Vir das Moblfein des Leibes tbun zu fünnen. Er it bem Fleiſche ein Schyipner geworden und 
kommt mit Abzablung der Schuld niemale zum Ende, weil das Fleiſch niemals befriedigt wer- 
ten fann. Solche unfelige Schulpner des Fleifches fi nb mir nicht, fügt bier der Apoftel. — 
189) Wenn ihr aber mit bem Geifte, mit ber (Gnade Gottes nämlich, Das Thun und Treiben 
dis 'Sleijcà ertübtet; wenn ir Das von Geſchlechtsluſt entbrannte Fieiſch züchtiget; wenn ibr 
dar Leib, welcher Ueberfluf, Völlerei und Trunfenbeit begehrt, Durch Nüchternbeit yibmet; wenn 
ib" bie rebeluftige Aunge zum Schweigen anbaltet; wenn ibr bae lüfterne Auge niederſchlaget, 
bain werdet ihr leben. Ihr werdet leben eines froben, freubigen, feligen Lebens, ale (Hottes 
Kinder, die mit ibm vertraulich wandeln und au ibm rufen: „Abba; f. 3. 15. — 20) Tas 
Giecet flößte Furcht, ſclaviſche Furcht ein; das Evangelium aber flößt Liebe, kindliche Liebe ein. 
Semieae dieſer kindlichen Liebe nennt der Chriſt ſeinen Herrn und Gott gerne Vater. Selden 
und Ludwig de Dieu führen Zeugniſſe an, bag bei den Hebräern nur die Kinder der Freige— 
bermen den Vater „Abba’ nennen durften. Nach &beoboret führt bier ber Apoftel ben frri- 
fiben Namen Abba vor, weil in febr vielen Ländern Die Stinber ben Bater mit Abba anreten. 
Weit*mayr bält dafür, der bf. (Seit babe bte Ebriften angetrieben, ben himmliſchen Vater mit 
demſelben Worte anzureden, mit welden ihn Chriſtus angeredet babe. — 21) Eben ber Grift, 
verindge beifen mir unjere finnliche Begierde abtünten und unfere freude an dem haben, mae 
bea Geiſtes tít, gibt. und das Jeugnif, daß mir ftinber Gottes find. Wer gerne an Giott denkt, 
gerne betct, gerne im bie Kirche gebt, ben Nächten, auch ben Feind licht, immer bedacht ift, 
(Sutes zu tbun und ben finnlichen Begierden zu miberftebem, üt ein Geiſtegmenſch; wer aber 
ſelten eder nie an Gott denkt, die Kirche fliebt, mur jenen Nächſten liebt, ver ihn liebt, wer fid 
feinerlei Luſt verfügt, forafältig auf gut (ien, Trinken und andere finnliche Vergnügungen be» 
bacht if und fein ganzes (Slüd nur darein fegt, frobe Genüſſe des Veibes zu haben, der ift ein 
Fleifchesmenfh. Das Zeugnißgeben des (Heijtes ijt übrigens nicht jo yu verftehen, als wüßte 
c8 der Serechte ganz gewiß und unfeblbar, daß er cin, Geiſtesmenſch, ein Kind Gottcé fei; 
benn nad ber Erklärung bes Kirchenrathes von Trient VI. 9. bat obne göttliche Offenbarung 
9tiemant eine volle Sewiäheit davon. Ga muß ung genügen, ‚Die Zuverficht zu haben, bap wir 
in per Gnabe Gottes ſtehen. Selbſt Paulus tagt: Nihil enim mihi conseius sum, sed non 
in hoc justifieutus sum I. Cor. 4, 4. — 22) Tie Erbichaft der Kinder Gottes iit tas Reich 
(Hottes auf (Erben, welches in Freude, Friede, Gerechtigkeit beftebt, und das Reich Gottes im 
Simmel, welches in der Anſchauung Gottes und unzertrennlichen Zereinigung mit ibm bejtebt. 
— 23) Cbne Leiden fommt fein Gbrijt zur Erbichaft be& Reiches Gottes. Dieß ruft ber 
Apoitel ben Römern in's Gedächtniß zurüd, weil Mancher aus bent Geſagten den Schluß bütte 
Corta können, bap ber Weg zum Leben lauter 3roft und Süßigkeit ici. Yen de Pass. 9. fügt: 
'erta atque secura est expectatio promissm beatitudinis, ubi est participatio dominicr 
passionis, — 9A) Vor dieſen Worten iit der Gedanke zu fupnliren: Dieſe Leiden, bie ihr 
dulden müßt, follen euch aber nicht erfchreden. — 253) Alle biefe Leiden, wie groß fie qud fein 
mögen, dauern bod) nur kurze Zeit; ſtehen alſo in gar keinem Verdaͤltniſfe zur Herrlichkeit, die 
da ewig dauert. — 26) 5j jàp aronapadorıa Tc kríaruc TÓüv Amonakınpıv fiv viov roy cov 
amekdéyerar, Alle tief denfenden Natur» und (Hejchichtäforfiher ſtimmen darüber überein, eas 
ſich in der ganzen Schöpfung ein Zug ber unbefriedigten Sebnſucht kund gebe. Alle Geſchöpfe 
feinen. zu ſagen: „Wir bleiben nicht, mae wir jegt find.” Die ganze Schöpfung abnt baé 
befriedigende Berfere, welches kommen wird, und fehnt (ido auch darnach. Was ift aber dieſcs 
Beſſere, das allein befriedigt? (Es ift bie Berflärung ber Kinder Goties, mit welcher bie der 
aanzen Schöpfung verbunden jein wird. Tas Wort ereatura ber Nulgata ift in Diefem ganzen 
Gapitel als „Schöpfung, nicht ale „Geſchöpf“ zu nehmen. — 97) Tiefe berrlihe Schöpfung, 
biejer majeftätiiche Sternenhimmel, bieje (Hebirgsmelt, biefeé —— Waſſerbecken des 
Meeres, dieſe zahlloſe Welt der belebten Weſen, der Pflanzen, der Thiere tragen einen Topus 
der Größe in fi, ber mit ber Sinfälligfeit, voeliber fie fünmtlich unterliegen, nicht zu harme- 


4 


636 Der Brief an ble Römer. 8, 20—29, Anm. 27—42. 


niren fieint. Man erkennt cs, bag biefer Schöpfung ein Zwang angetban warb, bag. fic ber 
anfänglichen Beftimmung entriffen worden, daß in ibr eine Veränderung vorgefommen, und 
man ent cs, daß fie die Jurüdfübrung zu ibrer früheren Beftinmung erwartet. — 98) Ter 
Apoftel perfonifieirt die Schöpfung ; darum legt er ihr einen Willen bei. Er will damit 
nichts Anderes (agen, als bag. gegen fie Gemalt geübt morden. Der Menſch murbe durch vit 
Sünde ein Nichtwollender. Tiefer Character vererbte fid) auf alle jeine Nachfommen und ging 
jelbit auf bte vernunftiofen Sefchöpfe über. Es erfibien in ihnen, wie in bem Menicen als 
ibrem Herrn, Etwas, das nicht fein foll und bae anders werden muß. — 29) Es geſchab Diele 
Aenderung nad Gottes Willen, ber fie eintreten lich in ber Abftcht, daß in ber Zufunft bie 
Pläne feiner Weisbeit unb (Hüte nur befto glänzender in Erfüllung geben follten. — 30) Ge 
wird feine Schwäche, Hinfälligkeit, Veränperlichkeit, Sterblichfeit mebr in ben vernunftloſen 
tsefehäpfen vorkommen; fie werden in einen neuen Zuftund übergeben, der fi) zu dem vorigen 
verhält, wie jener der Selaverei zu dem ber Wreibelt; fie werden einen großen Antbeil an dem 
alüdiiden 3uftanbe ihres Herrn, des Menichen, baben. Tiefen Zuftand nàber zu bezeichnen. 
ftebt nicht In der Macht unferer beichräntten Einſicht. Immerbin mag man mit Anıbrotius 
und Hieronnmus aunebmen, bap Sonne und Mond viel heller leuchten und fein Wechſel ron 
vidt und Finſterniß fein werde; mit TZertullian und Pbilo, das die Thiere nicht mebr wild fei 
unb fein Gift mehr haben werben. — SL) Es if ein files euren, das mebr innerlich ar 
fühlt, alà mit ben Zinnen wahrgenommen wird. Wenn man bei Nacht über bfe Umgebunz 
Binfieht und Nichts als finftere Geftalten wahrnimn, glaubt man in jedem Yuftzug, in jede 
Regung der Baumzmeige, in jedem leifen Geräuſche des Büchleins melandoliiche Seufzer it 
vernehmen. Stürfer tritt Das Seufzen eer Schöpfung in dem Braufen ber Winde, im Tom 
des Meeres, im Beben ber Erde, int Rollen des Donners, im Sturze ber Yawinen bersor. — 
32) xoi avvoóive,, oter nad PF. G. adiver „liegt in Weben.” Allioli bemerkt bier: „Tas 
Yiegen in Geburteweben ijt ein febr paſſendes Sinnbild; denn gleichwie die Sebärerin we 
lebendige Kind den Tode abringt, fo ringt bie Natur, fi felbit zum unvergänglichen Leben zr 
gebiren (was fie aber aus jid) nicht sermag, Sondern durch ren Menſchen, weil ſie auch nii 
aus fid, (bern durch ben Menſchen oerberbt morben it). — 33) ryv ara, xiv rov wreigar: 
éyovrec, Tas, was uns dur die Rechtfertigung, purd Glaube, Taufe, Firmung 2c. zu Ihe 
geworben, it ale foftbare Erftlingefruct zu betrachten; aber es tft noch nicht bie Fülle per 
Onaben, Die ung Gott zugebacht bat und bie ung durd ben Eingang in bie ewige Herrlihteit 
zu Tbeil wird. Tie genannten Gritlinae ind als ber Vorgenuß dieſer Herrlichkeit zu betracten. 
Gbrofoftontue, Auguftinue, Tbeodoret, Eftius, Toletus verfteben unter denen, welche bic Erit- 
[inge des Geiſtes baben, alle Hläubigen. Andere aber, wie Sedulius, Gajetanua, Grotius ver 

ſtehen darunter nur die Apoftel, die Die Erften waren, welche die Haben bee Geiſtes empängen. 
Nach biejer Deutung find die Eritlinge des Geiſtes nur jene Geiftesgaben, welche am eriten 
Pfingſttage ausgegoſſen wurden. Tie eritere Teutung fibeint den Vorzug zu verbienen. — 
34) Gleich den vernunftlofen Geſchöpfen ringen auch mir nach bem beifern und berrlicerer 
eben, Das une in Ausficht neitelft it. Obſchon wir eine Fülle des Friedens und ber Freut 
beitpen, feufzen wir bod) gar mannigfaltig unter per Laſt des Tages, Die Gott auf ung liegen 
làpt, unb febnen uns gar febr nach rem Himmel. Ter Kampf des Geiſtes mit dem Yeibe, Die 
Webler, die wir begeben, Die Verfuchungen von Außen und die Sefabren Des Heiles drängen une 
ort, daß wir nach der Geimfebr in die bimmliſche Seimatb jeufzen. — 353) Mir (inb allerdinge 
ſchon jegt gerettet und felin, aber es tjt nur eine Seligfeit der Hoffnung, vie erit vurd her 
Eingang in den Himmel zur vollen und bleibenden, zur wabren Seligfeit wird. Ta ge nur 
Hoffnung, ſo tft fie eben noch fein Genuß, ſondern ein Zuſtand gemifchter Art, ver unjere ox 
duld in Anfpruch nimmt. — 36) Nur der Sebuldige hofft, Der Ungeduldige bofft nift. — 

37) Nachdem der Apoitel bisher vom Hoffen und Harren geſprochen und es als einen mi* 

famen Kampf bezeichnet bat, wodurd mir uns den Weg zum Siege bahnen müjfen, tröftet c 

nun die Gläubigen damit, daß er ihnen seit, daß Gott in vielem Ringkampfe unſerer Schwaͤde 

zu Hülfe fommt. Oben V. 17 und 18 fügt er, daß una die Augficht-auf bie ewige Herrlictt: 

im Veiben. ermuntern foll; bier aber jagt er, bap Gottes Seit ung zu Hülfe fommt, wenn mt 

etwa ſchwach werden und unterliegen zu mujren fürdten. — 38) Bir willen gar oft nicht, ux 

was mir bitten follen, um Geſundheit oder Kranfbeit, Veiden oder Woblfein, Verſuchung etc 

Rube, Veben oder Tod. Teer bf. (Seit aber, ven uns (Hott zu Hulfe feirdet, ber bittet um Ni 

Rechte, ohne bag mir es kennen. Mir feufgen und ffeben, aber ce ſind Seufzer obne ers. 

zeimnitus inenarrabiles, — 39) Ter qute (Heift bittet unt Das, was nad Wottes Millen if. — 

40) Die griechiſchen Bäter, namentlich Origenes, Chryſoſtomus, Theodoret, Goriffue unb au 

Hieronymus verfteben bier unter propositum den ?torfag oder Entſchluß des glaubigen Wc 

ſchen; allein Auguftinus und faft alle lateinifihen Väter und Nusleger finden darin den drin 

Rathſchluß Gottes, durch welchen die Auserwählten von Ewigkeit zur Seligfeit prapetixi 

End. Und dieß ijt wohl bie richtigere Teutung, die iore volle Bewähr üt bem (Folgenden hat 

A) feblt tm Griech. Auch Auguſtinus, der Ambroſiaſter, Primafius und Seduilus laſen te 

nidt.— 42) Molina nimmt hier das Wort p.seseivit, mpoéyvo, in feiner einfachen Bebeunms 
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und gründet barauf feine Kchrmeinung, gemäß welcher Gott bie Auserwählten proevi-is meritis 
worberbeftimmt. Yuguftinus aber und Thomas deuten das preesoivit auf baà Erfeben ober 
Erwüblen und laffen feine preevisa merita gelten. Tie von Gott obne gie Ruͤckſicht auf 
ibre merita als Ausermäblte vorbererfeben ſind, bte werden aud) dekretmäßig dazu beftimmt, 
jene Gnaben zu erlangen, die fie zur Seligfeit führen, und werben beftimmt, wirklich felig zu 
werben ; praedestinantur ad gratiam et gloriam. Tiefe Vorberbefimmung fließt jedoch 
keineswegs bie Freithätigkeit bes cigenen Willens aus. Ohne Mitwirkung bes eigenen Willens 
wird Niemand jelig. — 43) Iefus ijt der Eritgeborene unter ben Seligen: 1) weil er biefe 
Seligfeit durch feine Verdienſte ihnen erworben bat; 2) weil er fie zuerft in Beſitz genommen; 
3) weil er im Himmel als Saupt der feligen Menfchen verberrlicht wird I. Cor. 15, 49. — 
AA) If die Vorberbeftimmung ber erfte Act ber erbarmenben Liebe Gottes, fo folgt die Be. 
rufung als zweiter Act. Die Berufung aber gefchteht tbeils Durch Die Predigt des Wortes Gottes, 
tbeila durch innere Einfprehungen, die im Menichen bie Furcht vor Gottes Berichten unb den 
(Slauben an ben Mittler Jeſus Chriftus ermeden ; cf. I. Cor. 1, 9; Eph. 4, 1-4; Joan. 6, 

44-45. — 45) Die Rechtfertigung geſchieht durch bie Taufe, fel es num bie Muffertaufe oder 
die Bluttaufe ober die Begierbtaufe ; cf. Joan. 3, 3. — 46) Bier titt notbwendig zu fuppliren: 

4i in bono perseveraverint. Da der Apoftel bier nur von ben Stuéermáblten redet, fo war es 
nicht nothwendig, picfe Supplirung auszuſprechen, da fte jid) von jelbft veritand. — 47) xapi- 
vera: „wird "er nicht mit ibm uns Altes schenken?” Gott bat unà mit ibm fehon Alles geichenkt, 
und wird unà auch ferner noch Alles mit ibm fdenfen. Dus bereits Geſchenkte (jt in ber 
Rechtfertigung begriffen, und bas noch zu Schenkende ſoll uns in der Verberrlichung zu Theil 
werben, — AN) Niemand in der Welt wird gegründete Klage gegen bie Auserwiblten erbeben 
fónnen, und Gott wird (id) aud) nicht erbeben, weil fa er ce tjt, ber fie gerechtfertigt und Mage- 
(cé gemadt bat. — A9) Wie er burd) fein Kreuzesopfer unfer Mittler gemorben, , fe bleibt er 
es immer im bf. S eBopfer. Sym jenem bat er uns von ber Schuld und ewigen Strafe erlöfl, 
üt biefem aber erwirbt er uns immer neue Graben und tilgt auch bie zeitlichen Qünbenftrafen.— 
30) vreprikouev „wir überwinden meitaua."— SL) b. 6. weder Ehre noch Schmach, ober weder 
Reihtbum nod) Armuth. — 32) „von der Liebe zu Gott, Die wir burd) bie Gnabe Jeſu Gbrifti 
in unfern Herzen tragen.” 


Caput IX. 


1. Veritatem dico in Christo,! non mentior: testimonium mihi perhi- 
bente conscientia mea in Spiritu sancto:” 2. quoniam tristitia mihi 
magna? est, et continuus dolor cordi meo. 3. Optabam enim ego ipse 
anathema esse* a Christo pro fratribus meis, qui sunt cognati mel seeun- 
duni carnem, 4. qui sunt Israelitae,? quorum adoptio est filiorum, et 
gloria, et testam»ntum," ot le zislatio, et obsequium," et promissa:" 
5. quorum patres," et ex quibus est Christus" secundum carnem, qui 
est super omnia Deus benedictus" in saecula. Amen. 6. Non autem 
quod exciderit verbum Dei. Non enim omnes qui ex Israel" sunt, ii 
sunt Israelitae: 7. neque qui semen sunt Abrahae, omnes filii: sed in 
Isaac vocabitur tibi semen:'* 8. id est, non qui filii carnis, hi filii Dei, 
sed qui tilii sunt promissionis, aestimantur in semine. 9. Promissionis 
enim verbum hoc est: Secundum hoc tempus veniam: et erit Sarae 
filius. 10. Non solum autem illa: sed et Rebecca ex uno concubitu 
habens," Isaac patris nostri. 11. Cum enim nondum nati fuissent, aut 
aliquid boni egissent, aut mali, (ut secundum electionem propositum ' 
Dei maneret) 12. non ex operibus, sed ex vocante'? dictum est ei: 
13. Quia major serviet minori, sicut scriptum est: Jacob dilexi, Esau 
autem odio habui." 14. Quid ergo dicemus? numquid iniquitas apud 
Deum?? Absit. 15. Moysi enim dicit:? Miserebor cujus misereor: et 
miserieordiam praestabo cujus miserebor. 16. Igitur non volentis, 
neque currentis, sed miserentis est Dei.? 17. Dicit enim Scriptura 
Pharaoni: Quia in hoc ipsum excitavi te, ut ostendam in te virtutem * 
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meam: et ut annuntietur nomen meum in universa terra. 18. Erm 
eujus vult miseretur, et quem vult indurat.” 19. Dicis itaque mihi: 
Quid adhuc queritur?* voluntati enim ejus quis resistit?" 20. O homo, 
tu quis es,” qui respondeas Deo? Numquid dicit figmentum ei, qui se 
finxit: Quid me fecisti sic? 21. An non habet potestatem figulus** luti 
ex eadem massa facere aliud quidem vas in honorem, aliud vero in 
contumeliam?* 22. Quod si Deus?” volens ostendere iram, et notam 
facere potentiam suam, sustinuit in multa patientia, vasa irae, apta in 
interitum, 23. ut ostenderet? divitias gloriae suae in vasa misericor- 
diae, quae praeparavit in gloriam.?'* 24. Quos et vocavit nos? non 
solum ex Judaeis, sed etiam ex Gentibus, 25. sicut in Osee dicit: 
Vocabo non plebem meam, plebem meam: et non dilectam, dilectam: et 
non misericordiam eonsecutam,” misericordiam consecutam. 26. Eterit: 
in loco, ubi dictum est eis: Non plebsmea vos: ibi vocabuntur filii Dei vivi. 
27. Isaias autem clamat pro Israel: Si fuerit numerus filiorum Israel 
tamquam arena maris, reliquiae salvae fient." 28. Verbum enim 
consummans,? et abbrevians in aequitate: quia verbum breviatum" 
faciet Dominus super terram: 29. et sicut praedixit Isaias: Nisi Donii- 
nus sabaoth*' reliquisset nobis semen, sicut Sodoma facti essemus, et 
sicut. Gomorrha similes fuissemus. 30. Quid ergo dicemus?" Quod 
gentes, quae non sectabantur justitiam, apprehenderunt justitiam: 
justitiam autem, quae ex fide est. 31. Israel vero sectando legem justi- 
tiae, in legem justitiae non pervenit. 32. Quare? Quia non ex fide, sed 
quasi ex operibus: offenderunt enim in lapidem offensionis, 33. sicut 
seriptum est: Ecce pono in Sion lapidem offensionis, et petram scandali: 
et omnis, qui credit in eum, non confundetur. 


1) Ter Apoſtel geht jet daran, emen wichtigen Ausſpruch über das Rolf Síraef zu tfun 
rem Ausipruch nämlich, daß dieſes ausermiblte Rolf, dieſes Schooßkind Gottes, der großen 
Gnade der Auserwählung verfuftia geworden. Es fommt ibm (dimer an, ea auszuſprechen; er 
kann es nit tbun, ohn feinen innigſten Schmerz darüber zu offenbaren. Aber er muß es rbun, 
un. ber Ehre Gottes und um der Belehrung ber GO dubiaen willen. Ter Apoſtel ſagt in Christo. 
um dadurch eidlich zu betheuern, Pap er eie Wabrbeit füge. In Christo beipt aljo foriel als pe: 
Christum. Zo deuten ee 3atab(ue, Xoletua, Eſtius, Menochius. Anderen kann man es aud 
mit Gbrnjejtemus unb Hieronymus als einfache Berufung auf bie Gnade Jeſu Góriiti, 
bic in ihm fei, betrachten: „Was ich ſage, füge nicht ich, fondern Chriſtus.“ — 2) Es genügt een 
Apoſtel nicht, fid auf Chriſtus zu berufen. Um den Ausſpruch zu verftärfen, beruft er fid aud 
auf fein Gewiſſen und auf ven bL. Geiſt. Trei ſollen Jeugnip geben: ber Sohn, der Vater un? 
ber Bf. Seil. Er nennt zwar den Water nicht; allein was if das Gewiſſen anders, ala dae 
Jeugnip des Vaters? — 3) Er fant es nicht gerade heraus, mas er fügen will, fondern umbüll 
e8 mit ber 9leuperung bes Schmerzes, den es ibm verursacht, den Ausfpruch zu tbun. Er dax 
nicht: „Israel iit verloren,” fonbern: „Es tbat mir unendlich fein um Israel.” Teer tele 
kann daraus felbftden Schluß ziehen, wie ca ich mit Jsrael verbalte. — 4) Wie Moſes Exod. 32. 
32 yeünfchte, eber feinen Namen aua dem Buche des Lebens geitrichen zu wiſſen, als das ganze Felt 
den Untersange seweibt zu (eben, fo wunſchte aud Panlus jemebt den Fluch Gottes, afe t 
Trennung von Chriſto Jeſu auf füh qu nehmen, wenn er damit feinen Bolfe das Heil verfdham 
Fünnte. Tiefer Wunſch dt als ein Nebermaß der Yicbe qu nehmen und findet feine Rechtfertigun: 
darin, Daß er nur bedingungsweiſe gebegt und ausgeſprochen iſt. Beide Minner jprechen ihr: 
biroifche Yiebe zum Volke aus, find aber entfernt Davon, etwas gegen Gottes Willen zu winter 
cder zu wollen. Niemand kann und iari den unbedingten Wunſch haben, verdammt qu werden 
werner aud) die ganze Weltdamit gewinnen könnte; wohl aber darf und kann es Jeder wünſcher. 
unter der Bedingung, wenn es Gottes Mille wire, t. b. wenn cd nicht Sünde wire. — 3) 2t 
Name Israel üt eine große Auszeichnung, ein Adelstitel, welchen Gott rem Safob verlich, at: 
er mit ibm gerungen batte Gen. 32, 28. — 6) or 7 viodeoia „denen die Aunabme an Kindes 
flatt angebórt;" cf. Gen. 28, 13; Exod. 4, 22. — 7) worunter für die Zeit der Wanderung 
in ber Müfte die Yichtwolfe Exod. 1-2, 19: 40, 24. für bic fedtere Zeit die Sıhehina ober t 
Gegenwart Gottes über der Bundeslade IIT. Reg. 8. 11. nach Chroſoſtomus aber, nach Eitie: 
u. A. ber große Ruhm zu veriteben, welchen Gott jeinem Volke Durch die großen Wunder wr 
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ſchaffte Num. 24, 5. — 8) ai duasaraı, D. E. F. G.: 7 dıadGan. Gott erneuerte öfters ben 
Bund, den er mit Abrabam gefchloffen; cf. (ren. 17, 10; Exod. 3, 15; ‚Jos. 24, 25 ; Hebr. 
6. 13. — 9) 3 Aarpeia „ver Gootteóbienft," wozu bie Opfer, ble Feftzeiten, ver Tempel, bie Priefter- 
ordnung zu rechnen find. — 10) Emayyeziaı. Tiefe Berbeifungen waren überaus rühmlich, 
weil durd fie Israel beſtimmt war, ben Heiland zu empfangen und durch den Heiland über affe 
Völker erboben zu werben; f. 4, 13. — 131) Tiefe Väter find Abrabam, Iſaak und Yulos, melde 
Gott fo ſebr auszeichnete, bap. er fidy ihrer ſelbſt rühmte und jeinen Namen burd) (ie ſchmückte, 
indem er fich wiederholt ben Gott 9(brabama, Iſaaks und Jakobs nannte Exod. 3. 6. 15. — 12) 
Ehriftus (it Israels höchſter Ruhm, weil von ibm bae ewige Heil abbängt. — 13) Erasmus 
und Grotius trennen bicfen Sag von bem vorbergebenben und wollen überlegt miffen : „Der 
über Alles if, Gott, fet gelobt in Ewigkeit.” Erasmus verfuchte es fonar, das Wort Deus in 
der Stelle zu bezmeifeln und bebauptet, Goprianuà ]. 2. ad Quirin. und $ilariué in Ps. 122 
haben cé nicht gelefen. Allein bagegen läßt fid) jagen : 1) alle griech. und latein. Codices leſen 
die Wort „Bott; 2) ebenfo alle Ueberſetzungen: bie forifde, bie arabifche, bie foptiiche, Pie 
armenifche; 3) der 61. Cyprianus citirt dieſe Stelle, um die Gottheit Gbrijti zu beweifen, und 
in den beffern und emendirten Ausgaben feiner Werke wird das Wort aud) in ber oben citirten 
Stelle gefunden; 4) ebenfo bedient (ib diefer Etelle in ibrem vollen Wortlaute Hllarius. Auch 
her Eontert feiner Rede erfordert es, bap er Deus geleſen babe; 5) wenn aud Chryſoſtomus 
in feinem Commentar an diejer Stelle Nichts von ber Gottheit Ehrifti fagt, fo beruft er fid) bod) 
auf eben bicje zum Beweiſe ber Gottheit Ebrifti in anderen Werten: hou. 4. in Math., 33. in 
Joan., 19. in Rom.. 20. in I. Cor., 3. et 5. contra Anom. ete.; 6) ſchon die älteften Vüter 
wie Irenäus III. 18, Tertuflian contra Praxeam und Drigenes bedienen fib bicfer Stelle zum 
Beweiſe ber Gottheit Chriſti; 7) kein Keper bat das Wort Deus angefochten bis auf bie neuere 
jeit; 8) Paulus gibt aud) an anderen Stellen dem Erlöfer bie Benennung Gott: Act. 20, 28; 
I. Tim. 3, 15; Tit. 1,3. — 14) ® nn nun jérae( al’ der berrlihn Vorzüge verluſtig ge- 
worden, fo darf man Daraus nicht folgern, baf (Sotteà Verbeißungen vereitelt worden fein, denn 
diefelben ermabren jid) bei ben ächten Kindern Israels. — 13) (8 gibt viele unächte Syeraeliten. 
An diefen gebt freilich die Verheißung verloren. — 16) Nicht Ismael, nicht bie Söhne, welche 
Abraham aus Kathura erzeugt bat, (iub bie Kinder ber Verbeißung, fonbern nur Iſaak iſt ber 
tür bie Werbeiguna auserwäblte Sohn Abrahams, weil er nicht nad bem Gange ber Natur, 
jenbern nad) Gotteé ganz befonderem Ratbfchluße erzeugt morben if. Paulus will bamit fiill- 
ſchweigend andeuten: Wie nun 9[brabame Söhne nicht lauter Kinder ber "Berbeigung find, fe 
iind auch nicht alle Söhne Iſaaks Kinder ber Verheißung, weil es bet biefer Kinpfchaft nicht auf 
das Fleisch, fondern auf den Geift, auf die Gnade Gottes anfoınmt. -— 17) ES évoc noirmv )yovca 
'Icaàx rov marpóc zucv „weldhe von Einem, von Iſaak, unferm Vater, empfangen batte." — 18) 
„auf bag ber nach freier Wahl gefaßte Beichluß feftftebe." Die Auserwäblung von Seite Gottes 
iit ein Gebeinnif, das fo wenig ergründet werden fann, als irgend ein Glaubensgeheimnif. 
— 19) b. b. vermöge ber meru[una unb Ausermählung von Seite Gottes. — 20) cf. Gen. 
29, 31. "Ber 9tuébrud : odio habui ift bier im Sinne des „meniger Ciebena," nicht des eigent- 
lien Hafens zu nehmen. — 21) Wenn man aud) gar feinen andern (rund aufbringen fann, 
warum (Gott bie Einen ermáble, bie Andern nicht, ala dieſen, bag er das gerechtefte und heiligfte 
Weſen ift, bei bem auch nicht ein Schatten von Ungerechtigkeit fich findet, fo muß ung dieſes allein 
genügen. Alle Menfchen find durch Adams Sünde bem boben Gnabenftanbe, den ihnen Gott 
zugedacht batte, entriffen und nach Auguftinus eine massa damnata gemorden. Bott wur nun 
feinem biefer Kinder Adams die Gnade ber Auserwählung fdjufeig. Wenn er fle nun doch 
Einigen, ja Bielen zu Theil werden läßt, fo begeht er deßwegen an ben Ändern feine Ungerechtig- 
keit, jo wenig ale ein König eine Ungerechtigkeit beacht, menn er von zwei Miffethätern ben Einen 
beanadigt, ben Andern verurtbeilt. Eine Ungerechtigkeit wäre nur barn vorbanden, wenn ein 
Unſchuldiger verurtbeilt würde. Auguſtinus jpricht dieß ep. 186. e. 6. et ep. 190. c. 3. mit febr 
klaren Worten aué: ,, Merito. videretur injustum, quod fiunt vasa irae ad perditionem, ri 
non esset ipsa universa ex Alam massa damnata. Quol ergo fiunt inde nascendo vasa 
irae. pertinet ad debitam poenam ; quod autem fiunt nascendo vasa niserieordize, pertinet 
ad indebitam gratiam. — 22) Exod. 33. 19. — 23) Tas fdeinbar Ungerechte ij nichte 
Anderes, alà bie Barmherzigkeit Gottes. Wer möchte aber bie Barmberzigkeit Gottes eine n. 
aereditigfett nennen? Ter Apoitel bebt nicht ohne Grund biefe Barmberygteit jo bervor. Er 
mußte nämlich, bag fein Volk und befonpera die Pharifier fich fovtel einbildeten auf Die Abftam- 
mung von Abraham, fomie auf die vielen Werke ver duferliden Abtödtung unb bag fle geftüpt 
darauf glaubten, es fónne ihnen das Heil nicht fehlen. Er zeigt bier, bag es für Gott feinen 
Mapftad gebe, nad) welchem er feine Gnade ertheilen müjfe. — 2A) nad) bem Geb. Exod. 9, 16: 
„dazu babe ich Dich aufrecht gehalten, bap ich an bir meine Macht zeige.” Gott bat fein decretum 
reprobationis gemacht, wie er ein deeretum preedestinationis machte. Es widerftritte ja ein 
jeiches feiner Natur und Weſenheit, bie nur Gutes will und Gutes fchafft. Ein decretum repro- 
bationis biepe ja, einen Anfang zum Bölen machen. Wohl aber bat er von Ewigkeit her beftimmat, 
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daß Einigen das decretum praedestinationis nicht jit Theil werde, und fie ihrem eigenen Willen 
überlaffen blieben. In Folge ver Vorberfehung ihrer böfen Werfe bat er bann aud bie Strafen 
beftinntt, die ihnen zu Theil werden follen. So erfab Gott ben Pharao, deſſen Xrop und Wiber- 
feglichfeit er von Ewigkeit ber erkannte, als cin Beifpiel, an dem fund und oifenbar werden follte, 
was ber Menſch ijt, meldem Gott fid) nicht zumendet, und toie ſchauerlich ber Untergang derjenigen 
ift, die fid) ihm freiwillig widerſetzen. — 23) Gott verhärtet Niemand in pofitiver Weiſe, viel⸗ 
mehr gibt er allen Menfchen hinlängliche Gnade, um ihr Heil zu wirken, wohl aber verbürtet er 
mande Menfchen in negativer Weite, b. b. er entzieht ihnen jene größeren Gnaben, durch welche 
fie unfeblbar Sieger über rae Böſe würden. Es tft (omit ble Wermerfung, ber fie anbeimfallen, 
ihre eigene Schuld, weil fie nicht mit der binfünalid)en Gnade, bie er ihnen verleiht, mitwirfen. 
— 36) ri &r« uéuoerac; „warum rügt er nod?" — 27) avdfornne „wer hat feinem Willen 
widerftanden 7" Tief ift ein jcheinbar unwiderleglicher Einwurf ; allein in Wahrbeit von geringer 
Bebeutung, wenn man bebenft, bag Gott nicht nach Willkür, fondern nad den meifeiten Gründen 
fowohl begnabige als verhärte. — 98) Ter Apoftel erinnert bier an die unendliche Kluft, die 
zwifchen bem Schöpfer und bem Geſchöpfe ift unb bie es bem letzteren niemals erlaubt, ben Ur- 
beber feines Lebens zur Rechenfchaft zu zieben. — 29) Ter Bergleich, deſſen (id) bier ver Apoſtel 
bedient, bat zwar etwas Abſtoßendes an fich, weil ber mit Vernunft und freiem Willen begabte 
Menſch faft aar feine Aebnlichkeit mit pem tobten Thon bat; allein wenn man bebenft, bap baà 
Geſchöpf immerbin Gefchöpr it, mie berrfid feine Eigenichaften auch fein mögen, unb bag er 
jomit immerhin unendlich tief unter eem Echöpfer ftebt, fo kann und darf ber Vergleich nicht be 
fremden. Man muß (id dabei nur immer erinnern, was fdyon bie Alten fagten: „cher Ber: 
gleich binft," und mug bedenken, bag Gott niemals aus blinder Willkür banbelt unb auch jenen, 
bie er nicht zur &eligfeit prübdejtinirt, bod) fo viele (Snabden verleibt, bag (te zum Glauben und 
zum eile gelangen fönnten, wenn fie wollten. — 30) Gott beftimmt ben Menfchen niemals 
pofitiv zur Verwerfung; denn er will nicht, daß Einige zu Grunde geben, fondern bag Alle zur 
Buße zurüdtehren II. Pet. 3, 9. Er verweigert nur Einigen jene höheren Gnaben, bie er den 
Ausermwählten verleiht. Und pief tbut er, wie Gbrofoftomue, Hieronymus, Theoboret, Oekumenius 
u. 91. dafür halten, weil er eorauefiebt, daß (ic dieſe größeren Gnaben, mie Die geringeren mig 
braudjen würden. Auguftinus aber bieft ep. 186. c. 6. et ep. 190. c. 3. an bem ape feit: 
„Die ganze Malle ber Nachlommenfchaft Adams ift ber Berbammnip verfallen. Wenn Gett 
Einige davon rettet und felig macht, fo ift es Gnabe; wenn er Einige Davon nicht rettet und 
felig macht, fo tbut er fein Unrecht. — 3L) ei dà 9£Ao» 0 9eóc. Der Nächſatz zu diefem Vorder⸗ 
(ag ift entweber aus bem Vorhergehenden zu fuppliren, ober erft in B. 30 anzunebmen. Ter Ge. 
danke des 9(pojtele ift: „Wenn aber Gott jene, an welchen er feinen Jorn und feine Machtzeigen 
wollte, bet all’ ihren &ünben und vLaſtern mit großer Geduld und Langmuth ertrug und überbiet 
an ben Auserwählten einen fo großen Reichthum ber Herrlichkeit fund machen wollte, wie fönnteft 
du, o Menfch, bid) beichweren t" — 989) xargprisuéva eig amaAsıav „fertig gemacht zum Ver 
derben, aber nur burd) ihre Schuld, wie bie bl. Väter Chryſoſtomus, Thomas von (quim u. X. 
bemerten. Denn wie ſchon oben gefagt, gibt es fein vorauebeitimmtes Steprobationebefret. Gott 
gab ihnen hinreichende Gnade, um ihr Heil zu wirfen. — 33) xai iva yvopion. Hier ijt eor ivo. 
ut, ber Gebanfe zu fuppliren : „und wenn er fangnuitbig zuwartete.“ Tenn Gott ertrug fang: 
müthig bie Böſen, um unterbeffen den Reichtbum feiner Herrlichkeit an ben Auserwählten zu 
zeigen. — 34) Die Böſen haben fid zu ihrem Untergange felbft zubereitet; die Guten aber fin 
zur Herrlichkeit von Gott zubereitet. — 35) b. b. „zu welcher Herrlichkeit er auch unà berufen 
bat, uns Gläubige aus dem Volke ber Juden und Heiden.” In ber Vorzeit aab es feine Herrlich 
feit Gottes zu erfennen, als bei ben Juden, denen er fid) wunderbar ojffenbarte, jetzt aber iſt eine 
viel größere und ausgebehntere Herrlichkeit Gottes fund gemorbeu, inbem Gott feinen Sohn 
fandte, um aus allen Enden ber Welt die Menfchen mit Gnabengütern zu erfüllen. — 36) Ox. 
1, 10; 2, 24. — 87) febit im Briech. ; bod) lefen es die Syrer, Srenäus, Tertullian, Gieronsmus. 
wofür bei ihnen das vorbergebende et non dilectam, dilectam fehlt. — 38) Wührenp ti: 
Heiden in Maffe berufen und erwählt werben follen, fol! von Israel, dein Volke Gottes, nur riz 
Heiner Reft zum Heil gelangen; of. Is. 10, 22. — 39) Aóyov yàp avvreAov xai ovvr£uwer t 
dexarooivy „denn ein Wort führt er aus unb vollzieht es in Gerechtigkeit.“ Is 10, 22 beißt ce: 
consummatis abbreviata inundabit justitiam, was nach bem Qebr. zu überjegen ift: „Ti 
Vollendung ift befchloffen, es flutbet heran die Gereditigfeit." Ter Sinn ift: Es fommt ei 
Entſcheidung, es wirb Gerechtigfett werden. — 40) àór. Aóyov ovvrerugu£vov norhoee.. Bei 
Iſaias l.c. beißt es: consummationem enim et abbreviationem Dominus Deus exercituum 
faciet „Vollendung und Abfchluß wird muchen der Herr, Gott ber Oecridjaaren." Ter Sinn: 
Mir Israel wird es zum fhlimmen Ausgange kommen. — Al) Ter Propbet Iſaias redet N 
von einem Refte des Volkes, ben Gott übrig laffen will, und burd) welchen das Volk bod) ne 
bei affer Verminderung, welche eintreten wird, erhalten werden fol, Der Apoftel gibt bieka 
Worten eine mpftifche Beziehung auf bte neue Jeitwende, bie burd) Chriſtus eingetreten ijt. ett 
lieg nur Wepige aus Israel, einen kleinen Reſt, in das Gottesreich eingehen, das fein Zehn 
gründete. — A2) Der Apoſtel kommt nun zum Abſchluß feiner Erörterung und zieht aus rax 
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Gejagten die Folgerung: „Gott rechtfertigt bie ungerechten Heiden unb vermirft bic gerechten 
Juden. Er reihtiertigt die ungerechten ‚Beiden, weil fie bemütbig an Jeſus glauben, und ver- 
wirft ble gerechten Juden, weil fie Jeſus von jid) flogen. Teer (Slaube an tefus begreift alle 
ae in fidy, bie Gott verlangt; ohne den Glauben an Jeſus tt alle Geredtigfeit ver- 
gebfiig." \ . 


Caput X. 


1. Fratres voluntas! quidem cordis mei, et obsecratio ad Deum, fit 
pro illis in salutem. 2. Testimonium enim perhibeo illis quod aemula- 
tionem Dei habent,? sed non secundum scientiam. 3. Ignorantes enim 
justitiam Dei,’ et suam quaerentes statuere,* justitiae Dei non sunt 
subjecti. 4. Finis enim legis, Christus,’ ad justitiam omni credenti.* 
50. Moyses enim scripsit," quoniam justitiam, quae ex lege est, qui fecerit 
homo, vivet in ea.’ 6. Quae autem ex fide est? justitia, sic dicit: Ne 
dixeris in corde tuo: quis ascendet in caelum? id est, Christum deducere:"? 
7. Aut quis descendet in abyssuni ?" hoc est, Christum a mortuis revo- 
care. 8. Sed quid dicit Seriptura? Prope est verbum in ore tuo, et in 
corde tuo:? hoc est verbum fidei, quod praedicamus. 9. Quia si confi- 
tearis in ore tuo? Dominum Jesum, et in corde tuo credideris quod Deus 
illum suscitavit a mortuis, salvus eris. 10. Corde enim creditur ad 
justitiam: ore autem confessio fit ad salutem. 11. Dicit enim Scrip- 
tura: Omnis, qui credit in illum, non confundetur. 12. Non enim est 
distinctio Judaei, et Graeci: nam idem Dominus omnium, dives in 
omnes, qui invocant illum. 13. Omnis enim, quicumque invocaverit 
nomen? Domini, salvus erit. 14. Quomodo ergo invocabunt, in quem 
non crediderunt? Aut quomodo credent ei, quem non audierunt? Quo- 
modo autem audient sine praedicante? 15. Quomodo vero praedica- 
bunt" nisi mittantur? sicut scriptum est: Quam speciosi pedes  evan- 
gelizantium pacem, evangelizantium bona! 10. Sed non omnes obedi- 
unt" Evangelio. Isaias enim dicit: Domine quis credidit auditui nostro ? 
17. Ergo fides ex auditu," auditus autem per verbum Christi. 18. Sed 
dico: Numquid non audierunt? Etquidem in omnemterram exivit sonus 
eorum, et in fines orbis terrae verba eorum. 19. Sed dico: Numquid Israel 
non cognovit?? Primus Moyses dicit: Ego ad aemulationem vos adducam 
in non gentem: in gentem insipientem, in iram vos mittam. 20. Isaias 
autem audet, et dicit: Inventus sum & non quaerentibus me: palam 
apparui iis, qui me non interrogabant. 21. Ad Israel autem dicit: Tota 
die expandi manus meas ad populum non credentem, et contradicentem. 


1) ebóoxía „es ift das aufrichtige Berlangen meines Herzens.” Nachdem ber Apoftel bisher 
fo einfchneidende, Ja erfehredtende Worte von der Verwerfung Israels geiprocden bat, fügt er, 
bap er keineswegs zu beten aufböre, bap bod) noch eine gute Jabl ber Glieder dieſes feines Volkes 
gerettet werden möchte. — 2) Ter Eifer ift eine große Tugend unb fann viel Gutes wirken; 
aber er bat feine Giefabren und artet, wenn er nicht mit Einlicht und Demuth verbunden iſt, in 
Ungeborfam, Spaltung, Härefie unb Graufamteit aus; cf. Act. 22, 3; Gal 4, 17. —8) Tie 
Gerechtigkeit Gottes bebeutet bie von Gott erlangte Gerechtigkeit. Diefe beftebt aber darin, daß 
man an Ehriftus als den Sohn Gottes glaube, (id) ibm untermerfe, fid) taufen laffe unb ibn 
nachfolge. Tiefe Gerechtigkeit fennen bie Juden nicht, fagt bier ber Apoftel fhonend. Er hätte 
fagen können: , Diefe Gerechtigkeit wollen fie nicht fennen." — 4) Die eigene Gerechtigkeit, 
mwelche die Juden geltend machen molfen, ift jene, bte in ber Beobachtung bes moſaiſchen Geſetzes 
Peftebt. Der Apoftel nennt fie „eigene“, rjv idiav, weil fie nicht mehr bie von Gott gewollte iit, 
wie in der vorhergehenden Zeit, fondern bie vom Eigenfinne behauptete. An die Stelle bes alten 
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Gefepes ließ Gott das Evangelium mit feinen Graben. und Tieblichen Geboten treten. Tie 
Juden hielten aber feft an bem, was Gott abgeichafft bat. — 3) Mit Ehriftus bört das moſaiſche 
(Hefeg auf, und zwar gunz natürlich, weil er ein weit vollfommeneres Geſetz gebracht, welches 
den Menjchen im Innerſten erneuert unb mit allen Tugenden errullt; weiches nicht nur gebictet, 
fonbern auch Kräfte unb Graben gibt, bie (Gebote zu halten; welches nicht Furcht, fondern tic 
einflößt. Auf Chriftus zielte baber das ganze alte Gefeg mit feinen Storbilbern. Es bereitete 
paber bie Menfchen auf dieſes böbere Gejeg vor. Es wollte nicht felbit ala baa böchſte unb soll. 
fommenjte betrachtet fein. Tas alte Gefeg mar für Sérael in feinem Sünglingsalter ; das neue 
Gejfeg ijt berechnet für feine Mannesreife. Der A. B. wur die Zeit ber Morgendämmerung, 
ber N. 33. aber ift der belle Tag, ber mit Gbriftue aufgegangen. — 6) Im 9t. B. braudt cé 
nicht Hunderte von Gefegen kennen zu lernen, ba Braucht es nur Eines: Glauben an Gbrijtue. 
Tenn mer an Ebriftus glaubt, folgt ihm und wandelt in feinen Fußſtapfen. Tiefe Fußſtapfen 
aber find bie ber volifommenjten Gerechtigkeit, die den Menfchen zu Gott führen und innigſt mit 
{sm vereinigen. — 7) Schlagend beweift jegt ber Apoftel, bap Moſes felbit von ciner doppelten 
Gerechtigkeit rede, von jener, die in ber Erfüllung des Geſetzes bejtebe, und von jener, bie aus 
dem Gíauben fommt. Ron der erften revet er Lev. 18, 5 und von ber Icgteren Deut. 30, 11-14. 
3Benn alfo Mofes fd)on die Gerechtigkeit aus dem Glauben empfiehlt, lebrt und einfchärft, fo 
darf es Niemand befremben, wenn ich fie, nachdem Ehriftus, der Das Ziel des Geſetzes iit, bereite 
efommen und (id) ale Gejanpten Sottes ausgewieſen bat, als bie alleinige geltend mache. Meoies 
elbft, will ber Apoftel fügen, verlangte bie Hefegesgercchtigfeit nur für bte Zeit der Vorbereitung; 
fur bie Zeit, weldye der Ankunft Chriſti vorbergebt. Wenn aber Chriftus gefommen, verlangt 
er feine andere Serechtigfeit mehr, als bie aus dem Glauben an Gbriftus. — 8) Auguftinus, 
Ebryſoſtomus, Theodoret, Ejtius u. 9C, verfteben bier baà Wort vivet vom wahrhaft aluckſeligen 
Yeben im biejer und in der andern Welt, vom Leben ber Gnabe und laffen baber die vorbergeben- 
den Worte nur von jener Gerechtigkeit gelten, welche ber Menfch mittels des Glaubens und ber 
Gnade Durch Beobachtung des Geſetzes übt. Andere Dagegen, wie Toletus, Menechius, Tirinus 
und Vatablus deuten hier das vivet nur vom glüdlichen Yeben auf Erben und laften die vorber- 
acbenden Worte von der Gefepesbeobachtung ſchlechthin gelten. Reiſchl ſchließt fic am Die Gr. 
Härung von Auguftinus an, fügt'aber bei: „In Anbetracht ver Menge und Strenge ber 2er 
fihriften beà A. I. unb gemäß der Thatſache, daß die vordriftlide Ordnung iwar das Geſez 
bem Willen vorhielt, aber demfelben nicht bie ihn erneuenbe Gnade des bi. Geiftee mittbeilte, 
bfieb die Rechtfertigung auf btefem Wege unerreichbar fern, und war ber Erfolg tbatſächlich ein 
entgegengefegter, ftatt eben und Segen — Todesfluch; cf. Gal. 3, 10; 5, 3. —9) zer Apoſtel 
führt bier bie Gerechtigkeit, die aus peut Glauben ift, rebenb an, als wäre fie eine Perfon. Er 
fiheint damit andeuten zu wollen, bap bicfe Gerechtigkeit nichts Anderes, ale der im Menſchen 
regierenbe bf. Geift fei. Er legt ibm aber die Worte des Mofes in den Mund, um zu zeigen, 
pap Mofes biefe Glaubensgerechtigkeit allerdings kannte, lehrte und einſchärfte. — £0) Tick 
ftebt zwar nicht wörtlich im Pentateuch, allein ba Das Gefrt den Meſſias zum Ziele und Enppunft 
bat, fo muß cà fupplirt werden. Es möchte dienlich fein, Die Worte Deut. 30, 11 u. f. f. bier 
wörtlich anzuführen: Mandatum hoe, quod ego pragcipio tibi hodie, non supra te est neque 
proeul posituw, nec in eoelo situm, ut possis dieere : Quis nostrum valet ad ecelum ascendere. 
ut deferat illud ad nos et audiamus atque opere compleamus? Neque trans mare positun. 
ut causeris et dicas: Quis ex nobis poterit transfretare mare et illud ad nos usque deferre 
ut possimus audire et facere, quod preezeptuui est? Sed juxta te est sermo valde. in um 
tuo et in corde tuo, ut facias illum. Dieſe Worte befagen zwar zunächit urid im buchjtäblicen 
Sinne nichtö Anderes, ale bag fid) das Volk Israel nicht barüber befchweren könne, bag iz 
Gotles Gebote nicht befannt feien, indem fie ihm ja fo deutlich verfünbet und nahe gelegt murter 
Allein da die Offenbarung mit Mofes noch keineswegs zum Abfchluffe gefonımen war, fente: 
fib fortgefegt bat, bis Chriftus, Das Ziel und Ende, erfchienen, fo gelten jene Worte in sel 
fommenerem und höherem Sinne von der ganzen Offenbarung, beionders oon der SCifenbarum 
des 90. 3, Sie find fomit eine Ankündigung, bag das Gnadengeſetz des N. T. Tem Menidr: 
gunz flar und deutlich vorgetragen, feinem Herzen nabe gelegt werde, Daß er feine Entfcbulvigur 
bat, wenn er ed nicht fennt. Gà darf und kann jet, ba ber verheißene Meifias gefonımen, it 
mand jagen: „Ich würde fhon an ben Meſſias glauben, wenn er nur vom Himmel käme.“ Tem 
er ift ja wirklich vom Simmel gefommen, bat jtd) durch Wunder, Yebrweisheit, Heiligkeit un? 
Erfüllung der Propbezeiungen als gottgeſandten Meſſias ausgewielen. — KL) Sn Deut. 5! 
fteben diefe Worte nicht; allein der Apoſtel wollte auch fein vollfommenes Gitat aus Moic 
geben und entbielt fic zu fügen, bap cd Worte des Moſes feten, fondern er wollte nur fügen, 
was ble perfoniftzirte Slaubenggerechtigkeit oder ber 6f. (cit in ähnlicher Weife, wie einft Motte, 
von bem vollkommenen Gefege rede. Er ftellt fid einen Syuben vor, ber da fügt: „Ja, ich würkt 
ſchon an ben Meffind glauben, wenn er nur durch bie Auferftefung von ben Todten ſich ul 
Meſſias ausweifen würde, und gibt ihm zur Antwort: „Jeſus tft ja wirklich von ben Torten 
auferftanben ; alfo mußt Tu an ihn glauben." — 12) „Der Glaube liegt Tir ja ganz nabe, Ni 
Du ihn in das Herz einlaffeft unb mit bem Munde verkündeſt.“ — 13) Wenn der Apoftel ct 
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SBefenntnif bes Glaubens mit bem Munde begehrt, fo verlangt er eben bamit auch ein Belennt- 

nip des Glaubens durch ent(predjenbe Werke ber lebe, Gebulb, Mäßigkeit u. f.f. Sm feinem 

Briefe an Titus 1, 16 warnt er vor jenen Menfchen, bie zu glauben wähnen, ihren Glauben aber 

durch die Werfe verläugnen. Confitentur se nosse Deum, factis autem negant. — 14) 3n 

ber justitia, Die man durch ben lebendigen (Slauben erlangt, ift zwar baé Heil, salus, ſchon ein- 

geſchloſſen; allein ber Apoftel verftebt bier unter salus nicht das Seil auf Erden, fondern das 

in jener Welt. Dieß Legtere muß erft durch ein austauerndes Befenntniß erlangt werden. — 13) 

Unter Anrufen des Namens Gottes ijt hier bie Mebung ber wahren Religion zu verfteben, das 

Leben im Glauben, in ber Hoffnung, In ber Liebe, im Setenntntme. Syn biefem Sinne ift bas 

Wort aud) zu nehmen in Gen. 4, 26; 13, 4; 21, 33; 33, 20; LI. Reg. 22, 4. 7; Is. 12, 4; ° 
43, 7.22. Im 9f. X. übte bie wahre Religion derienige, ber nach Weite ber Patriarchen, und 

fpäter, ber nach bem mojatíden Gelege Gott diente. Sym N. 3. aber gehört zur wahren Religion 

vor Allem der Glaube an Ehriftue. Wer nicht an Ehriftus glaubt, von bem fani man nidt 
fagen, bag er Gott anrufe. — 16) Ter Apoitel gebt nun zu ber wichtigen Trage über, wie denn 

bie nad) allen Enden zerftreuten Menfchen bie wahre Religion üben fönnen, wenn lie von Gott 
unb Gbriftue Nichts wiſſen, und zeigt dann, wie Gott ed eingerichtet bat, bag Alle zu feiner Er- 

fenntniß gelangen. Er zeigt e8 in einem intereffanten Kettenichluß, um bie Aufmerkfumfeit 

feiner 2efer zu fpannen. — 17) b. b. wie wird e$ aber unter ihnen Prediger geben, toenn feine 

Eendung? — 18) Die Füße find derjenige Theil des Leibes, ber am meinen ber Beſchmutzung 

unb Befleckung ausgefest unb am weiteften von Anmutb und Schönheit entfernt ift. Wenn aber 
Stemand zu uns fommt, ber und eine angenehme Botfchaft bringt, fo erfcheinen uns aud feine 

fhmusigen Füße (dn und anmutbig, unb wir tbun ihnen alle Ehre an. Ter Prophet Iſaias 

fpricht an ber Stelle 52, 7, bte hier ber Apoftel citirt, im buchftäblichen Zinne von den Berfundern 
ber Befreiung aus ber babotoni(dben Befangenfchaft, im moftifden Sinne aber von ber Ankunft 
des göttlichen Friedensreiches. — 19) óvfáxovcav. Cbriſtus offenbart jid) Allen, aber nicht Alle 

nebmen ibn auf, und Viele, bie ihn aufgenommen, verfaifen ihn. Die Gnabe wirft nicht allein, 
ber Menfh mug mitwirfen. — 20) Ter Apoftel fehlteßt hier Das Innerliche Wirken ber Gnabe 
nicht aus. Junddft aber ift ba& Hören des Wortes Gottes ber Weg zum Glauben. — 91) Ps. 

18,5. Was der Pfalmift im buchftäblichen Einne von den Himmeln ald Boten ber Allmacht 
gefprochen, tae bat ſich aud) ala muftifche Rede von ben Apoiteln als SBerfünbern des Evangeliums 
erfüllt. So weit bie Erbe reicht, fo weit gebt aud) bas Wort von Chriftus aus. Es fann (id 
Niemand entfchuldigen, bag er von Chriftus Nichts wiſſe. — 22) Tiefe Rede tít hier im prüg- 
nanten Einne zu nebmen. Soll aerabe Israel vom Evangelium Nichts willen unb verftehen, 
ba bod) Ehriftus in feiner Mitte aufgetreten, in feiner Mitte fo viele Wunder getban, in feiner 
Mitte fo viel geweillagt, In feiner Mitte ein fo beiliges Leben geführt, in feiner Mitte alle mef- 

fianifchen Weiſſagungen erfüllt bat? Ich gebe auf btefe frage, fo fpricht ber Apoftel ſtillſchweigend, 
feine Antwort, fonbern will Mofes reden laffen, burd) ben es Gott [ángft vorbergefagt, bap das 
Volk ihm fein Gehör mehr geben merbe, und baf er daher zu bem 9tidjtoolle, zu ben Heiden fid) 
wenden werbe, um Gebór zu finden. 





Caput XI. 


1. Dieo ergo: Numquid Deus repulit populum suum?' Absit. Nam 
et ego Israelita sum ex semine Abraham, de tribu Benjamin: 2. Non 
repulit Deus plebem suam, quam praescivit.! An nescitis in Elia? quid 
dicit Seriptura quemadmodum  interpellat* Deum adversum Israel? 
3. Domine, Prophetas tuos occiderunt, altari& tua suffoderunt: et ego 
relictus sum solus, et quaerunt ánimam meam. 4. Sed quid dicit illi 
divinum responsum? Reliqui mihi septem millia virorum, qui non 
curvaverunt genua ante Baal.* 5. Sic ergo et in hoc tempore reliquiae 
secundum electionem gratiae salvae factae sunt. 6. Si autem gratiae,* 
j&m non ex operibus: alioquin gratia jam non est gratia. 7. Quid ergo? 
quod quaerebat Ierael, hoc non est consecutus: electio? autem consecuta 
est: ceteri vero excaecati sunt: 8. sicut scriptum est: Dedit illis Deus 
spiritum compunctionis:? oculos ut non videant, et aures ut non audiant, 
usque in hodiernum diem. 9. Et David dicit: Fiat mensa eorum" in 

Lechner: Hl. Schrift. N. Zeft. 41 
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laqueum, et in captionem, et in scandalum, et in retributionem illis. 
10. Obscurentur oculi eorum ne videant, et dorsum eorum semper 
incurva. 11. Dico ergo: Numquid sic offenderunt' ut caderent? Absit. 
Sed illorum delicto, salus est Gentibus ut illos aemulentur. 12. Quod 
si delictum illorum? divitiae sunt mundi, et diminutio eorum divitiae 
Gentium: quanto magis plenitudo eorum?'* 13. Vobis enim dico 
Gentibus: Quamdiu quidem ego sum Gentium Apostolus, ministerium 
meum honorificabo, 14. si quomodo ad aemulandum provocem carnem 
meam,' et salvos faciam aliquos ex illis. 15. Si enim amissio eorum, 
reconciliatio est mundi: quae assumptio," misi vita ex mortuis? 16. 
Quod si delibatio sancta est, et massa: et si radix sancta, et rami 
17. Quod si aliqui ex ramis facti sunt, tu autem cum oleaster esses," 
insertus es in illis, et socius radicis, et pinguedinis olivae factus es, 18. 
noli gloriari adversus ramos. Quod si gloriaris: non tu radicem portas, sed 
radix te. 19. Dicesergo: Factisunt rami ut ego inserar. 20. Bene: propter 
incredulitatem facti sunt. Tu autem fide stas:? noli altum sapere, sed time. 
21. Si enim Deus naturalibus ramis non pepercit: ne forte nec tibi parcat. 
22. Videergo bonitatem, et severitatem Dei: in eos quidem, qui ceciderunt, 
severitatem: in te autem bonitatem Dei, si permanseris in bonitate,* alio- 
quin et tu excideris. 23. Sed et illi, si non permanserint in incredulitate, 
inserentur: potens est enim Deus iterum inserere illos. 24. Nam si tu 
ex naturali excisus es oleastro, et contra naturam insertus es in bonam 
olivam: quanto magis ii, qui seeundum naturam, inserentur suae olivae? 
25. Nolo enim vos ignorare fratres mysterium hoc: (ut non sitis vobis 
ipsis sapientes) quia caecitas ex parte contigit in Israel, donec plenitudo 

entium intraret,? 26. et sic omnis Israel salvus fieret, sicut scriptum 
est: Veniet ex Sion,” qui eripiat, et avertat impietatem a Jacob. 27. 
Et hoc illis a me testamentum:* cum abstulero peccata eorum. 28. Se- 
cundum Evangelium quidem,* inimici propter vos: secundum electio 
nem autem, charissimi propter patres. 29. Sine poenitentia enim sunt? 
dona, et vocatio Dei. 30. Sicut enim aliquando et vos non credidistis 
Deo, nune autem misericordiam consecuti estis propter incredulitatem 
illorum:? 31. ita et isti nunc non crediderunt? in vestram misericor 
diam: ut et ipsi misericordiam?" consequantur. 32. Conclusit enim 
Deus omnia?! in ineredulitate: ut omnium misereatur. 32. O altitudo 
divitarum sapientiae, et scientiae Dei: quam incomprehensibilia sunt 
judicia ejus et investigabiles viae ejus! 34. Quis enim cognovit sensum 
Domini? Aut quis consiliarius ejus fuit? 35. Aut quis prior dedit illi," 
et retribuetur ei? 36. Quoniam ex ipso, et per ipsum, et in ipso suni 
omnia: ipsi gloria in saecula. Amen. 


1) u$ àárócaro „hat Gott fein Bolt verftopen ?" — 9) Gr hat nicht jenen Theil sermorin. 
ben er als mitmirfenb mit feiner Gnade vorausgefeben bat. Nach Delumenins unb andere 
griech. Erklärern find bie Worte fo zu nehmen: „Gott verftoßt nicht bae Bolt, welches t 
vorber, nämlich als das erfte und vor bem Gerantritte ber Heidenwelt, ale bas feine kannte.” — 
8) b. b. in jenem Abfchnitte ber Bücher der Könige, welcher von Elias handelt. A) or > 
ruyzäveı TQ Deo xarà rob 'IopafA „wie er bei Gott Klage führt tiber Israel“; cf. ILL Rec. 
19, 10. — B) Diep ift nicht buchſtäblich zu nehmen, fondern als gleichbedeutend. mit: „erst 
große Menge.” — 6) rà BaáA nad Lx Da dieſes Wort bald tm männlichen, bald im 
weiblichen Gefchlechte vorfommt, fo haben Einige gefchloffen, Baal fel eine androgyne Gottbeit 

eweien. Allein wohl mit mehr Grund dürfte anzunehmen fein, das Wort bedeute im nib 
iden Gefchlechte bie Statue Baals. — T) Im Griech. bloß : Aeiupa ... yEyovev „nalb Gnabet- 
wahl iſt ein Reft (von Geretteten) geworben.” — 8) cf. 4, 4. — 9) i. e. multitudo elesw- 
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ram. — 10) rveoua xaravéteoc „einen Oei ber Schlaffucht”, bei bem man nicht fieht, nicht 
hört; cf. Is. 29, 10; Deut. 29, 3; Act. 28, 26. — 11) ©. Ps. 68, 23, Anm. 26. — 12) irra:- 
cav „haben fie angeftoßen, um zu fallen?“ Der Sinn ift nad) bem Grief. unb nad) Auguftt- 
nus: „Hat Gott ibre Sünde nur zugelaffen, damit fie in den Untergang gerietben, und nicht 
etwa auch in anderer Abſicht?“ Nach ber Bulgata möchte biefer Sinn anzunehmen fein: 
„Haben fie jid) fo vergangen, daß fie fid) ben vollen Untergang bereiteten ?" — 13) ei de ro 
zapárruexa avrav. — AA) „wieviel mehr wird bie Rũckkehr des ganzen Volkes zur Befeitigung 
ber Heiden beitragen ?" — 15) Der Cod. A. fieft óuiv de. Die Verbindung diefes Suges mit 
bem Vorhergehenden tft Diefe: „Wenn alfo bie Helden noch mehr gewinnen burd) bie maflen- 
bafte Stüdfebr ber Syuben zum Seile, fo will ich fortan bemüht fein, auch bie Syuben jm Seile 
zu führen.”— 16) b. b. meine Brüder bem Fleifche nad, bie Juden nämlich. 17) ric 5j 
mpösAmpıs, nad) C. F. G. mpöAmpıc „was wird dann ibre Aufnahme (ihre Begnabigung) anders 
fein, als Leben aus den Zodten ?" Nach bem Borgunge des Origenes und Ehryfoftomus deuten 
diefes „Leben aus ben Todten“ bie alten Ausleger auf bie Zeit ber allgemeinen Wiedererftehung 
von ben Todten, welche nad) ber endlichen Belchrung bes alten Bolfes Israel erfolgen merbe. 
Allein mit Thomas von Aquin, Eftius und Batablus deuten es viele ber Reueren im figür- 
lichen Sinne als Freude und Jubel, wie wenn man Sobte zum Leben erfteben ſähe. — 18) ei 
dà 7 arapın dyía „wenn bie Erftlinge heilig find, fo ift es auch ble Maffe.” Um ben Heiden⸗ 
djriflen durch bae Gefagte keinerlei Anlap zum Stolze zu geben und fie vor bem Dünfel zu be- 
wabren, als hätten fie ben Vorzug vor ben Subendriften, bebient er fid zweier Bilder. Er 
vergleicht bie Judenchriſten mit bem Erftlingstbeil des zum Opfer⸗ und Priefterbrode gefneteten 
Zeige Num. 15, 17-21, welcher Theil für fo heilig angefeben warb, daß man glaubte, er 
beilige bie ganze übrige Zeigmaffe, und zieht daraus bie Folgerung, baf bie erften befehrten 
Syuben in Folge ber Zeit bie ganze Maife des Judenvolkes zu Ehrifto führen werben. Hernach 
vergleicht er das Volk Syérael mit einem Baume, der in feiner Wurzel, b. 5. in den Patriarchen, 
Propheten und anderen ausgezeichneten Jehova⸗Verehrern heilig if. IR bie Wurzel beilig, fo 
find es aud) die Zweige, bie Nachfommen Sjéraelà im 90. B. Wenn aud) viele Zweige ale 
verborrte abfallen over abgefchnitten werben, ber Baum bleibt bod) unb wird Durch neue einge- 
feste —5 — aus dem Heidenthum neues Wachsthum erlangen. — 19) Wenn man bem ver- 
tbeíten Delbaume Zweige vont wilden einpfropft, gewinnt er neues Leben; dennoch gebührt bie 
Ehre des Sruchttragens nicht den wilden Zweigen, fondern bem edlen Stamme, denn von biefem 
gebt ja ber Lebenstaft in alle Zweige. — 20) Du aber ftebft durch ben Glauben, b. 5. burd) 
die Anerkennung, bap du vor Gott fein Recht auf Segnapigung babeft, fondern peine Recht- 
fertigung nur von ber Barmherzigkeit Gottes empfangen. — 21) à» imiuelvge rà xpyorórgr. 
„wenn bu bei ber Güte verbieibef”, b. 5. wenn du im Glauben an ble Güte und Barmherzig⸗ 
keit Gottes, bit dich aufgenommen bat, feſthältſt. Allioli überfept bier: „Wenn bu im Guten 
verbarreft", und macht bie merum dazu: „Was oben Glauben beißt, wird bier das Gute 
genannt, weil ber Glaube in guten Werten lebendig fein muß, wenn er rechtfertigen unb bie 

eele in der Gerechtigkeit erbalten fol.” So wahr blefe Worte an und für fid) jinb, fo geben 
fie doch nicht ben Sinn des Apoſtels. Der Apoftel redet bier nur som Glauben, wie er gleich 
darauf vom Unglauben, als bem Begenfap.des Glaubens rebet, — 32) Ob unter biefer Fülle- 
ber Heiden cine große Jabl ober die Mehrzahl ober bie Rome Maffe berfelben, etwa mit Aus⸗ 
nahme Weniger, zu veriteben fet, kann Niemand mit Gewißheit fagen. — 23) Im Griech. heißt 
té owähoeraı „und fo wird ganz Serael gerettet werden.” So überfegem aud) Allioli unb 
Reiſchl. Unter ganz Israel ijt bier wie oben V. 12 bie große Mehrzahl des Volkes Israel zu 
verftchen, nicht die abfolute Gefammtigabt, wie Einige glauben. — 24) Is. 27, 9; 59, 20; 
Jer. 31, 33. — 23) Es ift bier nicht gefagt, worin biefer Bund beftebt, allein nad) bem Con⸗ 
tert läßt fid) nichts Anderes darunter verftehen, als bie allgemeine Aufnahme Israels 
tn Bas Reith Ehrifti. — 26) b. 5. in Gin(idt auf das Evangelium find fie jegt freilich 
Feinde Gotteé, indem fie nicht daran glauben. Allein bieg dauert nur fo lange, bis eud 
Heiden bie Gíaubenóégnabe vollends zugewendet worden — propter vos. Nachher aber werben 
fie gemäß bem ewigen Ratbichluife ber Snadenwahl Gottes dieblinge ſein, um ihrer Väter 
willen, d. h. um der den Vätern gegebenen Derpeibungen willen. — 97) üneraufAnra yàp rà 
xapiouara. Gott bereut e6 nicht, Segnabigung unb Berufung verfeipen zu haben. Er nimmt 
feinen Rathſchluß nicht zurüd; cf. 3, 3; 2, 13. — 98) rj rotrov arewdeig „durch ihren Un⸗ 
glauben.” Dan kann bier fragen, wie benn ber Unglaube der Juden Urfache fein fonnte, daß 
bie Heiden begnabigt wurden. Will man barüber nad) menfchlicher Weife reden, fo muß man 
fagen: Durch Chriſtus tar die Zeit ber Erbarmungsfülle für Juben und Heiden gefommen. 
Da nun aber bie Juden größtentheils biefe Fülle verfchmähten, fo wendete Gott den Qelben 
nicht nur jenen Theil der Erbarmung zu, ben. fie neben ben Juden haben fofften, (onbern aud 
ven für bie Juden beftimmten. So war alfo ber Unglaube ber Suben die Urfache der ver- 
mebrten Gnabe ber Heiden. — 29) mreidnoav rà. óuerépo EA£ec „fo glaubten auch fie nicht an 
eure Beguabigung” unb wurben baburd) gerade (o liutbig vor Gott, wie ihr, die Ihr an Gott 
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felbft nicht geglaubt habt. Andere überfegen: „So waren auch fie ungläubig su eurer 8e 
gnabigung. — 30) Wunderbar! Gott läßt zuerfi bie Völker insgefammt, hernach felbft fein 

teblingssolf in Unglauben geratben und burd) biefen Unglauben vorbereitet werden, Erbar- 
mung zu empfangen. Tas Gleiche gefchieht noch immer. Gott läßt zwar Manchen in And- 
ſchweifungen, ja in Unglauben füllen, auf daß er über fid) febft in reden geratbe, umkehre 
und Buße tbue. — 91) Gott bat Alle, Heiden und Syuben, in bie Gefangenſchaft des Uinglau- 
bens geratben faffen, um an Allen gleiche Erbarmung zu üben durch Befreiung Aus ber (dyred- 
Iiden Nacht des Unglaubens und bes Verderbens. Dieſe 9Babrbeit ijt böchft wunderbar und 
AR ung, toie unendlich erbaben ble Gebanfen (Sotte$ über bie Gebanfen ber Menichen find. — 
32) Oder wer bat ihm Etwas gegeben, was eine folche Vergeltung verdient hätte? 





Caput XII. 


1. Obsecro itaque! vos fratres per misericordiam Dei, ut exhibeatis 
corpora vestra? hostiam viventem,? sanctam,* Deo placentem, rationa- 
bile obsequium vestrum. 2. Et nolite conformari huic saeculo, sed 
reformamini in novitate sensus vestri: ut probetis quae sit voluntas Dei 
bona, et beneplacens, et perfecta. 3. Dico enim per gratiam quae data 
est mihi, omnibus qui sunt inter vos: Non plus sapere? quam oportet 
sapere, sed sapere ad sobrietatem: et unicuique sicut Deus divisit 
mensuram fidei.* 4. Sicut enim in uno corpore multa membra habemus, 
omnia autem membra non eundem actum habent: 5. ita multi unum 
corpus sumus in Christo, singuli autem alter alterius membra. 6. Ha- 
bentes autem donationes secundum gratiam, quae data est nobis, diffe- 
rentes: sive prophetiam? secundum rationem fidei," 7. sive ministe- 
rium in ministrando,! sive qui docet in doctrina," 8. qui exhortatur 
in exhortando,? qui tribuit in simplicitate, qui praeest in solicitudine," 
qui miseretur in hilaritate. 9. Dilectio sine simulatione." Odientes 
malum, adhaerentes bono: 10. Charitate fraternitatis invicem diligen- 
tes: Honore invicem praevenientes: 11. Solicitudine non pigri: Spiritu 
ferventes: Domino servientes: ? 12. Spe gaudentes: In tribulatione 
patientes: Orationi instantes: 13. Necessitatibus sanctorum communi- 
cantes: Hospitalitatem sectantes. 14.* Benedicite persequentibus vos: 
benedicite, et nolite maledicere. 15. Gaudere cum gaudentibus, flere 
cum flentibus: 16. Idipsum invicem sentientes: Non alta sapientes, sed 
humilibus consentientes, X Nolite esse prudentes apud vosmetipsos: 
17. Nulli malum pro malo reddentes: providentes bona non tantum 
coram Deo, sed etiam coram omnibus hominibus. 18. Si fieri potest, 
quod ex vobis est, cum omnibus hominibus pacem habentes: 19. Non 
vosmetipsos defendentes'* charissimi, sed date locum irae:? scriptum 
est enim: Mihi vindicta:? ego retribuam, dieit Dominus. 20. Sed si 
esurierit inimicus tuus, ciba illum: si sitit, potum da illi: hoc enim 
faciens, carbones ignis congeres? super caput ejus. 21. Noli vinci 8 
malo,? sed vince in bono malum, 


1) Den zweiten ober praftifchen Theil feines Briefes beginnt ber Apoftel ganz entſprechend 
bem zärtlichen Gefühle apoftolifcher Liebe mit Bitten unb Fleben. Er bittet bie Gläubigen, daß 
. fle bie Leiber ebenfo bemütbigen möchten, mie fie bie Seelen burd) die Annahme des Glaubens 

gedemüthigt haben, damit fie fid Gott als ein mohlgefälliges Opfer barbringen. Es tft bie? 
zugleich ein neues Zeugniß, mie meit ber Apoftel von dem fogenannten Fipuctal- oder Sola⸗ 
glauben entfernt fet, ber über bie guten Werfe greidquttio hinwegſieht. — Q) Wie Chriftus zur 
rfüllung ber vorbilblichen Opfer bes X. B. feinen Leib zum volltommenen Schlachtopfer ir 
brachte, fo ſollen wir als 9tadagmer Sefu Chriſti unfere Leiber ebenfalls Gott als Opfer bar 
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bringen, fie ganz bem Tienfte ber Liebe Gottes unb bes Nächten weihen. — 3) Gott verlangt 
een uns nicht den Tod, außer um des Glaubens und ber (Serechtigfeit willen, aber er verlangt, 
dag wir ein beftänbiges Opferleben führen, immer uns mit ZDerfen ber Gotteé- und Nüchiten- 
Itebe beichäftigen. — a) Heilig wird unfer Leben durd bie Aufopferung zur Ehre Gottes. — 
8) Unfer Gotteéblenft fol nicht in bloper Werfbeiligfeit ohne Geift und Leben bejteben, fon- 
dern in einer Aufopferung, bie aus bent Herzen fommt und nach ben Regeln chriftlicher Meis- 
beit und Beſcheidenbeit (id) richtet. — 6) Tie Welt (innt nur auf Ehre, Prunt, Woblleben, 
Steidtbum: ihr aber follt euern Sinn auf das richten, was Gott will, was tugendhuft, was 
solltommen ift, unb follt euch darin ftetö erneuern und bei Allem, was ihr tbut, prüfen, ob e$ 
Gottes Wille fei; cf. Eph. 5, 17. — 7) Tu (Gott den erften (Släubigen einen lleberfluß von 
geiftlihen Gaben, ja felbit bie Gabe ber Weiffagung unb ber 9Dunberbeifung verlieh, fo war 
Nichts Leichter, als bag man eitel barüber würde, fid) bamit vor Andern bervorbrängte, ja felbft 
für bóber begabt gelten wollte, ald man wirklih war. — 8) Ter Glaube ift eine Gabe (Gottes, 
die verfchiebene Grabe bat. Nach dem Grade unb Maße des Glaubens richten (id dann bie 
einzelnen Guben, die Gott damit verbindet. — 9) Unter Weiſſagen ift bier nicht bloß das 
S'orauéfagen ber Zukunft, fondern aud) das Enthüllen bejjen, was geheim unb verborgen ift, ja 
überhaupt das Reden von göttlichen Wahrheiten in beiliger Begeifterung zu veríteben ; cf. 


men Parabolanı »orfommen. Solchen fteht bie Heiterkeit und ltnoerbroifentett in ihrem 
Tienfte befonders gut an. — 17) Nachdem der Apoftel von den mandherlei Gaben gefprochen, 
gebt er nun auf jene Tugenden über, die allen Ebriften eigen fein foffen, und beginnt mit ber 
Liebe. Sie foll ungebeudelt fein. Nichts ift häßlicher, als bie gebeuchelte Liebe. — 18) rg 
xupip dovietovres, wofür einige Gobb. 79 xaupg d. [efen, welche Yegart aud) Enprianus ep. 5., 
Ignatius ep. ad Polycarp. u. 3f. aboptirten, und Erasmus und Milltus für die ächte halten. 
Indeſſen ftebt für eritere Yeáart bte Mehrheit ber Codices, bernad) das Anfeben von Origenes, 
Clemens v. Aler., Bafilius, Chrofoftomus, Theodoret unb den meiften anderen Auslegern, fowie 
aud) die foriiche, arabiiche und äthiopiſche Meberfegung. Auch üt ber Ausdrud: „Lienet dem 
Herrn“ durchaus bem inne entfpred)enb, während ber Ausdruck: „Tienet der Zeit” ihm durch⸗ 
aus nicht zu entiprechen fcheint. — 19) un Eavroüg éxóuoverec „rächet euch nicht ſelber“; cf. 
Deut. 32, 35. — 20) Tiejes wird veriihieden erklärt: 1) weichet dem Zorne (Ambrof., An- 
felm., Menod., Batabl., Tirin.); 2) wartet ab, big der Zorn vorüber iit (Origenes, Bafiliug, 
Toletus, be Tien u. A.); 3) überlajfet die Sache dem Gerichte Gottes (Chroſoſt., Theodoret., 
Auguftin,, Sedulius, Seba). Twp Icgtere Erklärung entfpricht am meiften bem Conterte. — 
91) cf. Deut. 32, 35. — 22) cf. Prov. 25, 32 „dem Feind, ber fid) mit Wohlthaten von dem- 
jenigen überbäuft fiebt, von welchem er gerechter Weiſe nur wieder Feindliches zu ermarten 
batte, wird ſolche Großmuth gleihfam in bie Scele brennen und zur Rüdnabme des Unrechtes 
und am Ende zur Gegenliebe bewegen” Reiſchl nah St. Hieronymus und Auguftiuus. — 
93) Tas Böfe tjt ble wilde Leidenſchaft, bie gleich einen Feinde in der Seele fi erbebt und 
fie (id unterjoden will. Allein mit Hulfe ber Gnade (of bie Seele biefe Leidenſchaft binbi- 
gen, niederhulten unb entwaffnen. 
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Caput XIII. 


1. Omnis anima potestatibus sublimioribus! subdita sit: Non est 
enim potestas nisi a Deo:? quae autem sunt, a Deo ordinatae sunt? 
2. Itaque qui resistit potestati, Dei ordinationi resistit. Qui autem 
resistunt, ipsi sibi damnationem acquirunt:* 3. nam principes non sunt 
timori boni operis, sed mali. Vis autem non timere potestatem? Bonum 
fac: et habetis laudem ex illa: 4. Dei enim minister est tibi in bonum. 
Si autem malum feceris, time: non enim sine causa gladium portat.' 
Dei enim minister est: vindex in iram ei, qui malum agit. 5. Ideo 
necessitate subditi estote" non solum propter iram,* sed etiam propter 
conscientiam. 6. Ideo enim et tributa praestatis: ministri enim Dei 
sunt,?in hoe ipsum servientes. 7. Reddite ergo omnibus debita: cui 
tributum, tributum: cui vectigal, vectigal: cui timorem," timorem: 
cui honorem, honorem. 8. Nemini quidquam debeatis: nisi ut 
invicem diligatis: qui enim diligit proximum, legem implevit." 
9. Nam: Non adulterabis: Non occides: Non furaberis: Non falsum 
testimonium dices: Non concupisces: et si quod est aliud mandatum, 
in hoc verbo instauratur: Diliges proximum tuum sicut teipsum. 
10. Dilectio proximi malum" non operatur. Plenitudo ergo legis est 
dilectio. 11. Et hoc scientes tempus: '^ quia hora est jam nos de somno 
surgere. Nunc enim proprior est nostra salus,* quam cum credidimus." 
12. Nox praecessit,^ dies autem appropinquavit. Abjiciamus ergo opera 
tenebrarum, et induamur arma lucis. 13. Sicut in die honeste ambu- 
lemus: non in comessationibus,9 et ebrietatibus, non in cubilibus, et 
impudicitiis," non in contentione, et aemulatione: 14. sed induimini 
Dominum? Jesum Christum, et carnis curam ne feceritis? in desideriis. 


1) i£ovoíai $mepexotcai. Es find bamit bie Obrigfeiten Jeber Art gemeint, die ba ein. 
greet find, um die Ordnung unb Ruhe zu erhalten, bie enerechtigkeit zu banbbaben unb ben 
ffentlihen Woblſtand zu fördern. Der Apoftel macht feinertei Unterſchied unb will, bag man 
ber beibnifchen Obrigfeit, wie ber jüdiſchen und chriftlichen, fi unterwerfen müife, verſteht ſich 
in Tingen, die nicht gegen das Gewiſſen find. — 2) Da die Aufrechthaltung ber Gerechtigkeit, 
der guten Ordnung und des aflgemeinen Beſten eine obrigfeitliche Bewalt erfordert, fo tft es 
ber Mille Gottes, bag eine folche wirklich beftebe. Sa, Gott felbit richtete dieſe Gewalt in dem- 
felben Augenblide ein, in weldem er das Familienleben orpnete. Tenn ter Hausvater ii 
ber Obere ber Familie, unb wenn bte Samilie zu einer orbe oder zu einem Stamme erwächſt. 
auch der Obere ber Horde oder des Stammes; er tft Patriarch und fiebt fid), wenn fein Leben, 
wie in der Zeit vor ber Sündflutb, auf recht viele Sabre fi erftredt, an die Spige ciner 
aropen Volfsmenge geftellt. Verſchiedene Urfachen trugen bei, daß diefe von Anfıng an te 
ftebende natürliche Einrichtung ber Obrigkeit fid änderte und oft auch andere, als die tamm 
bduptlinge, zur Leitung und Führung von Stämmen und Völkern gelangten. Ein Nimret 
machte ftd) felbft zum Herrn vieler Völker ; ein Mofes, ein Joſue u. X. wurden unmittelbar 
ron Gott berufen; König Saul wurde vom Propheten Samuel auf. Weifung Gottes tan 
aufgeftelt. Sp verfchieden indeffen bie Mege und Welfen waren, in denen fib. biefe Madi 
aeftaltete, Ja fo widerrechtlih Mancher dazu gelangte, immer war und iſt eà der Wille Gottet, 
daß eine fofde Macht beftebe, eine Gewalt nämlich, welche baa Unrecht beitraft, pem Schuld⸗ 
lofen Recht fpricht und das allgemeine Wohl befördert. Gibt es Obrigteiten, die ihre Mache mig 
brauchen und Tyrannei üben, io folgt daraus Nichts gegen ben ag, den bier Paulus augsfpridt. 
Gott will nur, daß eine Chrigfeit fei, nicht tap fie Sorannet übe. Das Vegtere ift ein Unrect, 
tas von Gott zur rechten Zeit beftraft wird unb das er nur eine Zeit lang zuläßt, um ein Bell 
zu züchtigen, zu prüfen, zu läutern. — 3) Manche Regenten find dur Ungerechtigkeit zur err. 
ſchaft gelangt. Cie bandelten gegen Gottes Willen, als fte den Thron beitiegen. Gott lief 
es gefcheben, mie er jede andere Sünde geicheben läßt, obwohl fie bie Ordnung Gottes fort. 
Allein man muß bei einem folden Regenten unterideiben zwifchen dem, was er für fein 
Perion, und dem, was er für das Volk if. Kür feine Perfon tft er ein llebeltbáter, für Né 
Bolf ift er Regent, b. 6. Förderer ber Gerechtigkeit, ber Ordnung unb der öffentlihen Wobl⸗ 
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fahrt. Als folcher ift er von Gott gefegt. Es war nicht der pofitive Wille Gottes, ber ihn 
zum Regenten machte, fonbern nur ber negative ober zulaffende. Nachdem er aber durch dieſen 
zulaffendın Willen auf den Thron gelangt ift, fo tft e$ ber pofiti»e Wille Gottes, bap er bie 
Pflichten des Regenten übe, wenn nicht ber rechtmäßige Regent noch eriftirt und fein Recht 
geltend macht. Infoferne nun ig aud) er von Gott gefept. — 4) davrois xpina AMppovrat 
,Ttrben ibr Strafurtheil empfangen.” Je nach ber Größe ber Wiperfeglichkeit wird auch bae 
Strafurtbeil ausfallen. — B) éóBoc „fie find fein Gegenſtand der Furcht bei guten Werfen, 
fondern nur bei den ſchlimmen.“ — 6) Tas Schwert gılt ale Sinnbild ber Macht über eben 
und Tod. — 7) In den Codd. D. E. F. G. fiet man bloß: dió vrmordooeode, ebenfo bet Sre- 
näus. Der textus receptus liefl: dıö áváyxg iérorácoeod9a.. — 8) Der Zorn ift bier figürfid) 
für „Strafe zu nebmen. — 8) Asıroypyoi yàp ÓOtov eiaıw, eig alrd rovro wpockaprepovvrec 
„Sottes Tiener find fie ja, ble eben darauf bebarrlich binarbeiten.” — 10) Man tbeilt bie 
öffentlichen Abgaben in Steuern, tributa, und Zölle, vectigalia. Erſtere werden auf die Per- 
fonen (Köpfe) unb Güter gelegt, baber: Kopffteuer, Huusfteuer, Grundfteuer, fapitatienfteuer, 
Einfommenfteuer ; legtere werden auf die Waaren gelegt, infoferne fie im Lande ein- unb aue 

eführt werben. — 11) Furcht (of man befonders vor ben richterlichen Obrigleiten baben, 

bre aber Allen: ermeifen, bie in einem Amte fteben. — 12) Der &dulbigfeiten des Rechts 
fann man fid) vollkommen entlebigen, ber Echuldigfeiten ber Liebe aber nicht. Tie Schuld ber 
Liebe bleibt immer fteben, wenn man aud) Alles getban hat. Semper debeo charitatem, quse 
sola etiam reddita semper detinet debitorem S. Aug. ep. 192. Man fann baber niemals 
fügen: „Sch babe genug geliebt." Theodoret fügt fogar: , Pie Erfüllung ber Liebespflicht 
vermebrt nod) bie Anforderung.” Denn je mehr Einer liebt, beo mehr fühlt er fid) aufge 
fordert zu lieben. — 13) Wer ven Nächſten liebt, bat Alles getban, was Gott durch fein Geſetz 
im A. unb 9t. B. begehrt. Denn die wahre, übernatürlihe Nächftenliebe fchließt notbroenbig 
bie tiebe Gottes in ft. Nur wer Gott von ganzem Herzen liebt, tft im Stande ben Nächſten 
zu lieben, wie fich ſelbſt; ift im Stande, aud) dem ärgiten Feinde zu verzeihen, ja ihm Gutes 
zu tbun. Wenn nun aber die Nächftenliebe bie vollkommene Gottesliebe in fid) begreift, fo ift fie 
nothwendig bie Erfüllung des ganzen Gefegeé. — 1A) Die meiften griech. Codices lefen bier: 
ro nAnoiov „die Lebe thut dem Nächften nichts Böſes.“ — 15) xal rovro, eidórec röv  kaipóv 
„Und dieß (b. i. ſollt ihr thun), weil ihr Ja fennet die Zeit (unb wiffet), bag ble Stunde da if.” 
Der Apoftel will Jagen: „Diefe Liebe follt ihr um fo mehr üben, die ihr ja wiflet, daß bie 
Etunde gefommen, in welcher ber Ruf an uns Menfchen alle ergebt, bag mir vom Schlafe ber 
Sünde aufmachen unb ein neues Leben führen.” Die Römer, an welche der Apoitel fchreibt, 
waren allerdings bem größten Theile nach wahrhaft befehrte unb gute Gbriften ; allein es be- 
fanden fid unter ihnen ficher auch Einige, bie noch bin und wieder rüdfällig wurben, mie es 
unter den Gorintbiern &olde gab, bie in Folge unmürbiger Gommunion jtarben I. Cor. 11, 30. 
3Borgitalid) um biefer willen fhreibt per Apoftel: „Es ift Zeit, bap wir vom Schlaje ermadjen." 
— 16) vi» yàp Eyybrepov pov 5$ owrnpia. In dreifücher Beziehung konnte biep der Apoftel 
fagen: 1) näher ijt jegt ber Y ba ber gefommene Heiland unb Erlöfer allgemein erfannt 
wird: 2) náber ijt die zweite Wiederkunft Ehrifti; 3) näher ift ber Tag unferes Todes, ber 
uns zur Anfhauung Gottes führt. — 17) 4 öre zmioreboauev „ald ba wir glaubten“, b. b. den 
Stauden annahmen. — 18) 7 vdE mpoexoypev „Die Nacht ijt vorgerüdt”, b. b. bie Naht bes 
Heidenthums ift (don fo weit vorgerüdt, bap bereits ber Tag des Evangeliums anbridt. Der 
Apoflel bezeichnet den bereits angebrochenen Tag bes Evangeliums als beoorjtebenb, weil er ja 
für die Wenigſten angebroden war, ben Meiften aber erft bevorftand. Wenige nur erfannten 
Sefum, im Berhältnip zu den Unzäbligen, bie ihn nod) nicht erkannten. — 19) Tie Werfe ber 
Finſterniß find bie Sünden unb xL bie Waffen des Lichtes aber find ber Slaube, bie Hoff⸗ 
nung, die Liebe, das Wort Gottes Eph. 6, 11; I. Thess. 5, 7. — 20) xöpoıs xai uEdaıs. Der 
Apoftel nennt bier jene pontpbarten Schmaufereien und Trinkgelage, melde bie Jünglinge und 
andere Leute von leichtjinniger Sinnesart zur Nachtzeit anfteilten und mit muſikaliſchen Auf- 
zügen durch bie Straßen der &tübte befchloffen, wobei es an jchamlofen Liedern und zugellofen 
Ergüffen ber Yeidenfhaften in Worten, Geberden und Werfen nicht feblte. Es Dic: „bem 
Bacchus zu Ehren.” — 21) xoíraig xai aceiyeiars. Ten lärmenden Trinfgelagen und Auf- 
zügen folgten die mit dem Schleier der Heimlichkeit bebedten Genüffe unzuchtiger Luſt. Der 
Apoſtel warnt vor ihnen ald Dingen, die mit bent Leben des Ehriften jo wenig gemein haben, 
als die Nacht mit bem Tage. — 22) „Chriftum anziehen” heißt fein Leben annehmen, in feinen 
Fußſtapfen wandeln, fanftmüthig unb bemütbig tein. wie et; das Kreuz tragen, tele er; fid) 
felbft verläugnen, wie er; bae Unrecht verzeiben, wie er: für bie Feinde beten, wie er; cf. 
Gai. 3, 27; Eph. 4, 24. — xal Tc capkoc mpövorav ui) rowiode eis érmidvplac „pfleget 
tae Fleiſch nicht (bis) zu Gelüften", b. 5. lebet nicht fo weichlich, tap böfe Gelüfte in euch erregt 
werben; cf. Luc. 21,34; Eph. 5, 18. 
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. Caput. XIV. 


1. Infirmum autem in fide! assumite, non in disceptationibus cogita- 
tionum.? 2. Alius enim credit se manducare omnia: qui autem infirmus 
est, olus manducet. 3. Is, qui manducat, non manducantem non 
spernat:* et qui non manducat, manducantem non judicet: Deus enim 
illum assumpsit.” 4. Tu quis es, qui judicas alienum servum? Domino 
suo stat, aut cadit: stabit autem:* potens est enim Deus statuere illum. 
5. Nam alius judicat diem’? inter diem: alius autem judicat omnem 
diem: unusquisque in suo sensu abundet.* 6. Qui sapit diem,’ Domino 
sapit: Et qui manducat, Domino manducat: gratias enim agit Deo. Et 
qui non manducat, Domino non manducat, et gratias agit Deo. 7. Ne- 
mo in nostrum sibi vivit, et nemo sibi moritur. 8. Sive enim vivimus, 
Domino vivimus: sive morimur, Domino morimur. Sive ergo vivi- 
mus, sive morimur, Domini sumus. 9. In hoc enim Christus mor- 
tuus est, et resurrexit: ut et mortuorum et vivorum dominetur. 
10. Tu autem quid judicas fratrem tuum? aut tu quare spernis 
fratrem tuum? Omnes enim stabimus ante tribunal Christi;" 11. 
scriptum est enim: Vivo ego, dicit Dominus, quoniam mihi flectetur 
omne genu: et omnis lingua confitebitur Deo. 12. Itaque unusquisque 
nostrum pro se rationem reddet Deo. 13. Non ergo amplius invicem 
judicemus: sed hoc judicate magis," ne ponatis offendiculum fratri, vel 
scandalum. 14. Scio, et confido in Domino Jesu, quia nihil commune 
per ipsum,P nisi ei qui existimat quid commune esse, illi commune est. 
15. Si enim propter cibum frater tuus contristatur: jam non secundum 
charitatem ambulas. Noli cibo tuo illum perdere, pro quo Christus 
mortuus est. 16. Non ergo blasphemetur bonum nostrum. .17. Non 
est enim regnum Dei esca, et potus: sed justitia, et pax, et gaudium in 
Spiritu sancto: 18. qui enim in hoc? servit Christo, placet Deo, et 
probatus est hominibus. 19. Itaque quae pacis sunt, sectemur: et quae 
aedificationis sunt, in invicem custodiamus. 20. Noli propter escam 
destruere opus Dei: omnia quidem sunt munda: sed malum est homini, 
qui per offendiculum manducat. 21. Bonum est non manducare 
carnem, et non bibere vinum, heque in quo frater tuus offenditur, aut 
scandalizatur, aut infirmatur. 22. Fu fidem habes?'5 penes temetipsum 
habe coram Deo: Beatus, qui non judicat semetipsum" in eo, quod 
probat. 23. Qui autem discernit, si manducaverit, damnatus est: quià 
non ex fide.? Omne autem, quod non est ex fide, peccatum est. 


1) Da ble (Semeinde Roms aus Syuben- und Heidenchriſten beftand, fo gab es in jene 
reltgiöfen Gegenftänden, bie nicht den Glauben betrafen, jebr verichievene Anjichten. Tu 
Heidencdriften beaten meiſtens freiere Anfichten, die Judenchriſten befd)ránftere. Der Apoſttl 
will, bag fie fid) friedlich einander ertragen. — 2) u? eic dianpiasıc deadoyıayov „nidt st 
Ctreitigfeiten über Meinungen und Anfichten.” Der Apoitel will, bag diejenigen, welche freier 
Aniicht find, eie Andern, melde befihränftere Anfichten baben, nicht zum Dispute berausforkers 
oder reizen follen, um ibnen ihre eigenen aufzubringen. — 3) Tie Mehrzabl ber griedy. Gctt. 
lieft £c9íz, manducat, was beffer in ven Gontert paßt. Der Apoftel hat bier jene Sut 
dirijten. im Auge, bie aus Furcht vor Verunreinigung burd) SFleifch, Das entroeber noch Blut ix 
fid) entbielt, ober ben Gögen atopfert, ober von unreinen Thieren war, fich bes SFleifcheffens 
ganz enthielten nach beu Deifpteld des jungen Daniel am Hofe des Könige Nabuhovenoier.— 

) Mander Heidenchrift fand bie Aengftlichfeit folcher Judenchriſten Lächerlih und fühlte üb 
geneigt, ihrer zu fpotten; allein der Apoftel warnt ihn Bier vor jeder Art Geringihäßung und 
eradjtung. Zugleich aber ermahnt er auch ben Nichteffenden, lich nicht für beifer zu halten, 
als den Gijenben, — 3) Gott hat ven Heiden in bie hl. Gemeinde aufgenommen, ohne fr 
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Etwas vom mofaifhen Gefege aufzulegen. — 6) Der Syubendrift mochte von mandem eiben- 
chriſten denken, bag er nicht bleiben unb wieder austreten werde aus der Gemeinde ber Gläu— 
bigen. Allein ber Apoftel fagt ihm: Er mird bleiben, denn Gott hält ihn aufrecht mit feiner 
Gnade. — 7) Die Partikel nam, yáp, ericheint hier auffallend, ja flörend. Unter ben griech. 
Gorice8 lefen fie nur A. C. Tie Subendriften bielten immer nod) ihre bergebrachten Feſt 
und Bußtage; bie Getbendriften nahmen, mie natürlich, gar feine Notiz Davon. — 8) TArpo- 
9opeiodw „mag vollfommen bei feiner Meinung bleiben.” — 9) ó ópovov r3v ju£pav „mer auf 
ben Tag merft.” Im Griech. folgt auch ber negative Cap: „Und wer nicht auf ben Tag 
merkt, der bält um des Herrn willen nicht auf ihn.” — 10) Tie meiften griech. Codices lefen 
bier cov, ftatt. Xp:rov II. Cor. 5, 10. Tiefe Pesart paßt allerdings beffer zum Conterte, 
indem ber nächſte Vers von der allgemeinen Suldigung fpricht, welche oie Menfchen Gott Ieijten. 
Ta inbeffen ber Richterftubl Ehrifti auch fein anderer als der Richterftubl Gottes tft, fo läßt 
fib Daraus gegen bie Lesart ber Vulgata, melde ben Origenes, Oroſius, Auguftinus u. 9L. fir 
fid) bat, Nichte folgern. — R1) b. 5. vielmehr follt ihr eure Richtergemalt an euch ſelbſt Dadurch 
üben, daß ihr euch zügelt und Niemandem Anſtoß gebet. — 12) sc. perse. Ta uns Ehriftus 
vom Joche des alten Geremonialgeiegeé befreit bat, fo gibt ee feinem Unterfchied mebr zwiſchen 
reiner und unreiner Speife; cf. Act. 10, 14; I. Cor. 10, 7; I. Tim. 4, 3. — 13) $ier ist 
nad cibum zu fuppliren: quem sumis. Unter contristatur ift bier eine Betrübniß zu ver: 
fteben, die Anlaß zum Abfall vom Glauben ober zum Handeln gegen das Gewiſſen gibt, b. b. 
bie Betrübniß ſolcher Chriften, ble nod nicht feft im Glauben find I. Cor. 8, 10. — 14) Seid 
alfo nicht Urfache, bap unfer Gut, b. 5. unfer Glaube, geläftert werde. Die Mebrzaphl ter 
Codices Tieft bier ópov, vestrum, ftatt Zuov. — 13) Ev rotro«. — 16) Haft du ben Glauben, 
daß ber Unterſchied ber unreinen unb reinen Speifen nicht mebr atlt, fo behalte ibn immerhin 
vor Gott. — 17) „Selig, ber fid felbft nicht zu richten (zu verbammen) braucht in bent, was 
er für gut hält“, b. b. jelig ber, meldber das, was er für qut bält, mit folher Sicherheit ber 
Erfenntniß tbut, bag er feinen Zweifel und Streit in fid) empfindet. — 18) Was gegen dus 
Gewiſſen ift, das tft auch gegen den Glauben. Wer alfo eine Speife nach feinem Gemiffen 
für unrein und unerlaubt halt unb fie doch ift, ber handelt gegen ben Slauben, ben uns 
Epriftus geprebigt hut. 


Caput XV. 


1. Debemus autem nos firmiores imbecillitates infirmorum sustinere, 
et non nobis placere.! 2. Unusquisque vestrum proximo suo placeat in 
bonum, ad aedificationem. 3. Etenim Christus non sibi placuit, sed 
sicut scriptum est:? Improperia improperantium tibi ceciderunt super 
me. 4. Quaecumque enim scripte sunt, ad nostram doctrinam scripta 
sunt:* ut per patientiam,* et consolationem Scriptuarum, spem habea- 
mus. S. Deus autem patientiae, et solatii det vobis idipsum sapere in 
alterutrum secundum Jesum Christum:* 6. ut unanimes, uno ore hono- 
rificetis Deum et, patrem Domini nostri Jesu Christi. 7. Propter quod 
suscipite invicem, sicut et Christus suscepit vos in honorem Dei. 8. 
Dico enim Christum Jesum ministrum fuisse circumcisionis propter 
veritatem Dei, ad confirmandas promissiones patrum: 9. Gentes auteni 
super misericordia? honorare Deum, sicut scriptum est: Propterea confi- 
tebor tibi in Gentibus Domine, et nomini tuo cantabo. 10. Et iterum 
dicit: Laetamini Gentes? cum plebe ejus. 11. Et iterum: Laudate 
omnes Gentes Dominum: et magnificate eum omnes populi. 12. Et 
rursus Isaias nit: Erit radix Jesse,* et qui exurget regere Gentes, in eum 
Gentes sperabunt. 13. Deus autem spei repleat vos omni gaudio, et 
pace in credendo: ut abundetis in spe, et virtute Spiritus sancti. 14. 
Certus sum autem fratres mei et ergo ipse de vobis, quoniam et ipsi 
pleni estis dilectione, repleti omni scientie, ita ut possitis alterutrum 
monere. 15. Audacius autem scripsi? vobis fratres ex parte, tamquain 
in memoriam vos reducens: propter gratiam, quae data est mihi a Deo, 
16. ut sim minister Christi Jesu in Gentibus: sanctificans Evangelium 
Dei, ut fiat oblatio Gentium accepta, et sanctificata in Spiritu sancto. 
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17. Habeo igitur gloriam" in Christo Jesu ad Deum. 18. Non enim 
audeo aliquid loqui eorum, quae per me non efficit Christus in obedien- 
tiam Gentium," verbo et factis: 19. in virtute signorum, et prodigio- 
rum, in virtute Spiritus sancti: ita ut ab Jerusalem" per circuitum 
usque ad Illyricum repleverim Evangelium Christi. 20. Sic autem 
praedicavi Evangelium hoc,'* non ubi nominatus est Christus, ne super 
alienum fundamentum aedificarem: sed sicut scriptum est: 21. Quibus 
non est annuntiatum" de eo, videbunt: et qui non audierunt, intelligent. 
22. Propter quod et impediebar plurimum venire ad vos, et prohibitus 
sum usque adhuc. 23. Nune vero ulterius locum non habens in his 
regionibus, cupiditatem autem habens veniendi ad vos ex multis jam 
praecedentibus annis: 24. cum in Hispaniam'* proficisci coepero, 
spero quod praeteriens videam vos, et a vobis deducar illuc," si vobis 
primum ex parte fruitus fuero. 25. Nunc igitur proficiscar in Jerusalem" 
ministrare sanctis," 26. Probaverunt enim Macedonia, et Achaia colla- 
tionem aliquam facere in pauperes sanctorum, qui sunt in Jerusalem. 
27. Placuit enim eis: et debitores sunt eorum.? Nam si spiritualium 
eorum participes facti sunt Gentiles: debent et in carnalibus ministrare 
ilis. 28. Hoc igitur cum consummavero, et assignavero eis fructum 
hune:* per vos proficiscar in Hispaniam. 29. Scio autem quoniam 
veniens ad vos, in abundantia benedictionis Evangelii? Christi veniam. 
30. Obsecro ergo vos fratres per Dominum nostrum Jesum Christum, et 
per charitatem sancti Spiritus, ut adjuvetis me? in orationibus vestris 
pro me ad Deum, 31. ut liberer ab infidelibus, qui sunt in Judaea, e 
obsequii mei oblatio accepta fiat in Jerusalem sanctis, 32. ut veniam 
ad vos in gaudio per voluntatem Dei, et refrigerer vobiscum. 33. Deus 
autem pacis sit cum omnibus vobis. Amen. 


1) „wir follen nt ſelbſtgefällig fein;" of. 14, 1; I. Cor. 9. 22; Gal. 6, 1. Eelbfigefälis 
ift, wer ohne Rüdficht auf Andere nad eigenem Sinne unb Belieben fchaltet unb waltet. — 21 
Die Stelle it genommen aus Ps. 68, 10 und erinnert an bie arope Wahrheit, bag Gbriftue aft 
Beleidiaungen Gottes, alle Sünden ber Menfchen auf fi genommen, er, ber Reinfte und Qeiligftt: 
er, ber Sohn Gottes; er, ber Eins mit bem Vater, Gott von Gott if. Ste erinnert, bag Gbriful 
nicht fib, (onbern bem Buter gefallen wollte; bag er nicht fein eigenes Wohl, fondern das S8eM 
der Menfchen ſuchte. — 8) mposypäon. — M) Alles was man in den Schriften beà A. T. lich, 
ermuntert zur gedufbigen Ausdauer in der Treue gegen Gott und trüftet une reichlich in ba 
mancherlet Prürungen dieſes Lebens. Es fann nichts Schlimmeres über und fommen, afe fe: 
bagemefen. Gott bat immer geholfen und hilft immer. — 5) nad) bem Sinne, Willen un 
(Heifte Jeſu Chriſti; cf. Joan. 17, 21. — 6) Während Chriftus bei ven Syuben nur erfüllt, 
was fie vermóge ber Berbeifungen gerechter Weiſe erwarteten, erwies er den Heiden unerwartet 
Barmherzigkeit. — 7) Deut. 32, 41—43. Nah bem Hebr. beißt diefe Stelle: „Preifet, if 
Völker fein Boll (bat Volt Gottes, Jerael).“ Tie LXX überfegten das bebräik 
Wort IN, welches ben Aecuſativ anzeigt, mit atv, cum. Cer Apoftel richtete fid) nad) ber Ueber 


fegung ber LXX. bie in ben Händen ber Gläubigen, an bte er fchrieb, befanntwar. Der Cut 
ift übrigens im Wefentlichen nicht verfchieven von dem des Hebräiſchen. Wenn bie Heiden Ni 
Volk Gottes preifen, fo tjt ja das nichts Anderes, als „fich freuen mit ihm.” — 8) Is. 11, 1ü - 
9) Sn feiner gewohnten Befcheidenheit fucht fid) ber 9(poftel zu recbtfertigen, warum er theilwtit 
etwas fübner als fonft geſprochen. Er führt afe Grund an, bag ihm Gott eigens ben 3Xri 
gegeben, Prediger bes Evangeliums unter den Heiden zu fein. Tiefem Berufe gemäß dürfe mas 
es ihm (don erlauben, ein fübneres Wort der Erinnerung an bie bereits angenommenen eta» 
nelifchen Wahrheiten zu geben. — EO) iepovyoüvra rà evayylAuov vov cov „indem ich walte te 
bt. Tienftes am Esangelium.” Der Apoftel ftellt jid Damit ben Römern aud) im bildlichen 
Sinne al3 einen richer dar, ber durch Verkündigung des Evangeliums bie Helden ale cin 
geiftiges Opfer, das Gott angenebm fei, zubereite. Wie im A. B. ble Priefter mancherlei Thirre 
zu einem Wodlgerude für Sebova opferten, fo opfern bie Prieſter bea N. 8. die Serlen NT 
Menfchen, die fe durch das Wort heiligen, als ein Gott angenehmes Opfer. — 11) aan zer. 
nad D. E. F. G. mit bem Artitel rw. „So habe id) nun das Rühmen in Chriſto Jefu in &- 
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mg auf Gott; rà mpöc Seóv. Der Apoftel will bamit fagen: „So babe id) mich nun zu rübmen, 
aber nur durch das, was id durch Sefu Ehrifti Gnade thue in eng, die Gott betreffen.” — 
12) um die Heiden bem Evangelium zu unterwerfen; cf. 1, 5. — 18) ore ue amd 'IepovcaA2u 
xa? xbxiy uexrpı Tov "lAAÀvpikov. Es ift zweifelhaft, ob der Apoftel bloß bis zur Grenze von 
Illgrien ober auch über bie Grenze gefommen; eben(o, zu welcher Zeit dieß gefcheden. Da er 
öfter nad) Macedonien fam, konnte e$ leicht geſchehen, daß er einen Abftecher nach Illyrien machte. 
— 14) obro 9? dulorınovuas (text. rec. $(uAoriuévov) evayyeAileodaı „id babe es aber für 
eine Ehrenſache gehalten, das Evangelium nicht ba zu prebigen, wo der Name Ehrifti (Bon be- 
kannt war.” Der Apoftel hätte fid) gefchämt, Ruhm ba zu fuchen, mo Andern ber Ruhm gebübrte, 
— 18) Is. 52, 15. — 18) Nad Bericht von bl. Clemens von Rom u. A. fam er wirflich nach 
feiner zweijährigen Gefangenſchaft in Rom nad) Spanien; cf. Act. 28, 30. — 17) Aus biejen 
Morten ift zu erjehen, dag man ben Apofteln, wenn fie irgend einen Ort verließen, ein Gelcit zu 
geben pflegte. — 18) Es war dieß bie Heimtehr von feiner dritten Mifiionsreife; ef. Act. 19, 21; 
30, 3; 21, 15. — 19) d. f. ben Gläubigen in Serufalem gefammeltes Almofen zu überbringen ; 
ef. Act. 24, 17; II. Cor. 9, 1; Gal. 2, 10. —20) Serufatem ift bie Quelle ber apoftolitihen 
Segnungen. Bon Syerujafem find die 9fpoftef in affe Welt ausgegangen; zu Serufalem begann 
ble Kirche mit ber Fülle ber Gnaben; zu Sjerufafem war das erfte Martertbum: alle Welt ift 
daher ber erften Gemeinde von Serufalem verpflichtet; cf. II. Cor. 8, 2.--21) Tieie ar 
ber Liebe zu den Brüdern. — 29) £v mAnpaparı evAoylag rov evayyeAiov. Syn den meiften griech. 
Cobb. fehlt das Wort evayyeAiov. Der Apoftel bofft burd) Wort, Beifpiel, Jeichen und andere 
€egnungen viel Gutes unter ben Römern zu wirten. — 33) ovvaywvioacdai uoc „mit mir qu 
ringen in euren (Bebeten.” Das Bittgebet ift immer ein Ringen mit Gott, weil es fid) um Er- 
langung von Gnaden banbelt, auf bie wir feinen andern Anſpruch baben, als ben, ber in ber un- 
endlichen Barmherzigkeit Gottes liegt. Der Apoftel gibt hier zugleich ein Jeugnip fur bie Kraft 


des gegenfeitigen Wurbittgebetee; cf. I. Thess. 5, 25. 





Caput XVI. 


1. Commendo autem vobis Phoeben sororem nostram, quae est in 
ministerio! Ecclesiae, quae est in Cenchris:* 2. ut eam suscipiatis in 
Domino digne sanctis: et assistatis ei in quocumque negotio vestri indi- 
guerit: etenim ipsa quoque astitit multis, et mihi ipsi. 3. Salutate 
Priscam, et Aquilam* adjutores meos in Christo Jesu; 4. (qui pro 
anima mea suas cervices supposuerunt: quibus non solus ego* gratias 
ago, sed et cunctae ecclesiae Gentium) 5. et domesticam Ecclesiam 
eorum." Salutate Epaenetum dilectum mihi, qui est primitivus Asiae* 
in Christo. 6. Salutate Mariam, quae multum laboravit in vobis.? 
7. Salutate Andronicum, et Juniam" cognatos, et concaptivos ıneos: 
qui sunt nobiles in Apostolis, qui et ante me fuerunt in Christo. 8. Sa- 
Jutate Ampliatum" dilectissimum mihi" in Domino. 9. Salutate 
Urbanum adjutorem" nostrum in Christo Jesu, et Stachyn'* dilectum 
meum. 10. Salutate Apellen probum in Christo. 11. Salutate eos, 
qui sunt ex Aristoboli domo. Salutate Herodionem" cognatum 
meum. Salutate eos, qui sunt ex Narcissi domo, qui sunt in Domino." 
12. Salutate Tryphaenam, et Tryphosam:' quae laborant in Domino.” 
Salutate Persidem charissimam,? quae multam laboravit in Domino. 
13. Salutate Rufum eleetum? in Domino, et matrem ejus, et meam.? 
14. Salutate Asyucritum," Phlegontem,® Hermam,?  Patrobam,? 
IIermen:? et qui cum eis sunt, fratres. 15. Salutate Philologum,? et 
Juliam,* Nereum,? et sororem ejus, et Olympiadem,” et omnes, qui 
cum eis sunt,sanctos. 16. Salutate invicem? in osculo saneto. Salutant 
vos omnes Eeclesiae Christi. 17. Rogo autem vos fratres, ut observetis 
eos** qui dissensiones, et offendicula praeter doctrinam quam vos didi- 
eistis, faciunt, et declinate ab illis. 18. Hujuscemodi enim Christo 
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Domino nostro non serviunt, sed suo ventri: et per dulces sermones, 
et benedictiones seducunt corda innocentium. 19. Vestra enim obedien- 
tia in omnem locum divulgata est. Gaudeo igitur in vobis. Sed volo 
vos sapientes esse in bono, et simplices in malo.9 20. Deus autem pacis 
conterat* Satanam sub pedibus vestris velociter. Gratia Domini nostri? 
Jesu Christi vobiseum. 21. Salutat vos Timotheus? adjutor meus, et 
Lucius,4^ et Jason,* et Sosipaterf cognati mei. 22. luto VOS ego 
Tertius,9 qui seripsi epistolam, in Domino. 23. Salutat vos Caius* 
hospes meus, et universa Ecclesia." Salutat vos Erastus arcarius* 
eivitatis, et Quartus, frater." 24. Gratia Domini“ nostri Jesu Christi 
cum omnibus vobis. Amen. 25. Ei autem, qui potens * est vos confir- 
mare juxta Evangelium meum, et praedieationem Jesu Christi, secun- 
dum revelationem mysterii temporibus aeternis taciti,” 26. (quod nunc 
patefactum est per Scripturas?" Prophetarum secundum praeceptum 
aeterni Dei, ad obeditionem fidei) in cunctis Gentibus cogniti, 27. soli 
sapienti Deo, per Jesum Christum, cui* honor, et gloria in saecula saecu- 
lorum. Amen. 


1) otcav Audkovov. Ter Dienft ter Diakoniſſinen beſtand tn Pflege ter Sranfen unb Armen, 
in ber Bedienung der Frauensperſonen, melde getauft wurden, forie im Unterrichte derſelben, 
wabrſcheinlich auch in der Beforgung der Kirchenwälche. Es tourben zu biejem Amte nur bc 
jabrte Junafrauen oder Mittwen berufen; ef. L Tim. 5, 9; Tit. 2, 3. — 2) Cenchreä war 
eing Hafenjtadt am farenifen Meerbufen, etwa zwei Stunden von Gorintb entfernt; cf. Act. 
18, 18. — S) mpográric zo7 707 Eyerydz „Ne ward Vielen zu einer Patronin,“ b. b. fie beberbergic 
Viele und unteritügte fie. Tie Kirche feiert das Andenken diefer bi. Tiakoniffin am 3. September. 
— A) ef. Act. 13, 2; T. Cor. 16, 19. — 3) Mun weiß nichts Näheres von dieſer beroiſchen 
Yiebe, die fie an bent Apostel übten; auch nicht wo und mann fie diejelbe übten. Cinige ver— 
muthen, es fci bei bem Aufrubr zu Epbefus Act. 19, 23; Andere, eà fei bei ver Verfolgung au 
Eorintb Act 18. 17 geſchehen. — 6) Nach Origenes, Eſtius u. U. ift dieſes pabin zu dekuten. 
das bei Prisfa und Aquila alle fremden Gläubigen Herberge funden. Indeſſen Lieat es auch ſebt 
nahe, bie Berbinpdlichkeit Darunter 3u veriteben, Die fie jid) bureb den Schug des Apoſtels Ret alla 
Heidengemeinven verdient hätten. — 7) Origenes und Cornelius a Yapide verftchen Darumter tit 
Tumilienglieder oper Hausgenoſſen des Aquila; allein mit weit mebr Grund veritehen barunta 
bie meilten Ausleger bie Schaar jener Gläubigen, welche im Haufe des Aquila yunt Getteabieni 
zufanmenfamen. Denn aud zu Epbefus I. Cor. 16, 19 war fein Haus ein Serjammtungertz 
der Gläubigen zum BC. Tienite. — 8) àzapzz röc 'Acíac, wofür Einige 'Axaíoc geleien wirt: 
wollen. Allein da im I. Cor. 16, 15 Stepbanas als Eritling der Kirche Achaia's genannt mire, 5 
tit fein Grund vorbanden, von der angenommenen veeart abzugeben. Tie Griechen feiern iu: 
Andenfen ant 30. Juli mit jenem der bl. Gtemena und Andronikus. — 9) Ter textus receptz 
bat bier eis Mãc. Allein viele Codd. aud) Chyſoſtomus, X beoboret, der Eurer u. A. leien . 
euäg Oder £v uiv. Man weis von diefer gottfeligen Frau nichts Weiteres. — 10) Ebryfoiten: 
Theopholactus, Grotius, Maldonat balten Junia (Juntas) für bie Ehefrau des Anpronik:. 
Allein es läßt fid) nicht wor! mit Dem folgenden qui sunt nobiles in Apostolis vereinigen. Eu. 
Frau kann fib Prod) feinen Rubm unter beu Apofteln erwerben. Stan mügte nur mit Reid 
überfepen: „welche angeieben (inb bei den Apoſteln,“ mae aber nicht wohl angeht, bà zzi. 
nicht „angefeben,” feneerm „ausgezeichnet” bedeutet. Auch läßt fid Das Mitgefangenfein nt 
wohl mit dem weibliden Geſchlechte vereinigen. Paulus nennt fie cognatos. Bielleicht mac 
fie nicht blog Stammaenoifen, fondern nod) näber mit ibm verwandt. Tie Griechen feiern ik 
Andenten ant 16. Mat. Es iſt auffallend, pag Das römische Martyrologium ibrer bier nid c 
mwäbnt; denn „Anpronifus und feit Eheweib 9[t$anajia," deren am 9. Oktober gedacht mid, 
fibeinen feine Jeentitàt mit ibnen zu baben. — 11, 'AuzAiav (A. F. G. "AukAiarov). Ti 
(riechen feiern fein. Anvenfen als Biſchofs vou Odiſſopplis in Myſien und Martyrers am 3. 
October. Auch im römiſch. Martprologium tit fein Name mit bem per bf. Urbanus und Nar- 
cifuá genannt, jeeod) nur ale Martyrer. — 12) 7óv áyazgróv nov „meinen Liebling.” Ta vie 
Bezeichnung bei mebreren der bier genannten Gläubigen vorkommt, jo ijt fie nur als gemceta- 
liher 3lu&prud der Järtlichkeit zu betrachten, nicht als bejonbere Auszeichnung. — 13) uU 
orvepyör 2uov ... Die Griechen betrachten ibn ale Biſchof von Maredonien und als einen ter 
72 Jünger des Herrn. Zie feiern fein Andenken mit den gateinert am 31. October. — I3: 
fie Grieden balten ibn für den erften Bifhof von Bizanz und feiern fein Andenken mit den 
fateiner am 31. October. — 15) róv döxıuov ev Xpiro , ben Bewährten in Ehrifto.” Origtunes 
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und Grotius halten ihn für den Apollo, deſſen in Act. 18, 24; 19, 1 Erwähnung gefihiebt. Die 
arieh. Menäen machen ihn zu einem ber 72 Jünger und zum Bifchof son Herallea. Sein tame 
ftebt unter den Heiligen des 31. October. Sym römiſchen 9Rartorofegium ift ein Apelles mit Lu- 
ciuà al& Sünger Ehrifti, ber zu Smyrna geendet, am 22. April genannt. — 16) Ob bier bie 
Hausgenoſſen, ober bie lieder ber Kirchengemeinde, die fid) im Hauſe des Ariftobulus verfant- 
melten, gemeint feien, kann nicht beftimmt werden. Wahricheinlich (inb Die Hausgenoſſen ge- 
meint. Auch den Ariftobulus kennt man nicht näher. Paräus zmeifelte, ob er ein Chrift ge- 
weien. Auf jeden Fall (eint er zur Zeit, ba ber Apoitel biefen Brief fchrieb, aeftorben ober in 
weiter Ferne gemefen zu fein. Die grieh. Menäen machen ($n zu einem ter 72 Jünger Chriſti 
unb zum Biſchof, der in Britannien viel gewirkt haben fol. Das römiſche Martorologium nennt 
am 15. März einen Ariftobulus und bezeichnet ihn ale Schüler ver Apoſtel. — 17) Tie Griechen 
rechnen ihn zu den 72 Syüngern und halten ihn für ben Bilchor von Neopatras. Sein Andenken 
wird von ihnen am 8. April gefeiert. Auch im römijchen Martvrologium ttebt fein Name an 
biefem Tage, aber obne näbere Bezeichnung. — 18) Ter Beilng: qui sunt in Domino läßt 
sermuthen, daß einige ber FSamilienglieder nicht gläubig gemeien feien. Einige balten biefen 
Rarciſſus für einen Günftling und Bertrauten bes Kaiſers Claudius, ber im Anfang ber Re- 
aierung bes Nero bingerichtet wurde, ber aber wohl fein Ebrift gemeien. Die Griechen fegen 
tn unter bie 72 Syünger Gorifti und maden ihn zum mile yon Atben ober Patrad. Sein 
Name ftebt in den Menäen am 31. October. Am gleichen Tage ftebt er auch Im römiſchen 
Martyrologium ale 9Rartorer. — 19) Beide werden aud) in den Acten ber bl. X6efía genannt, 
die aber feine Auctorität haben. Das römiihe Martyrologium feiert fie am 2. Noyember. — 
20) beißt wohl nichts Anderes, als bag fie viel zur Ebre Gottes unb zum Frommen der Seelen 
tbun. — 91) ayarzrzv. Site fÄheint in Jahren fehr vorgerüdt geweſen zu fein, weil e$ von ibr 
beißt laboravit, nicht laborat. Dean findet ihren Namen in feinem Martsrologium. — 92) 
Tas römiſche Martyrologium nennt ihn am 21. November. Reiſchl bält ihn für einen Sobn 
des Simon von Gorene und Bruder des Alerander. Polykarpus ſtellt in feinem Briefe an bie 
Philipper ben Bifchof Ignatius und den Rufus ale Mufter ber Gebule dar. — 93) b. b. meine 
Mutter burd) ?iebeébienfte. — 24) Tie griech. und lat. Martorologien feiern fein Andenken 
am 8. April. Erftere nennen ibn Bifchof von Syreanien. — 25) am vorbergenannten Tage 
„in ben Kirchenbüchern gefeiert. Nach ben Griechen mar er Rifchof von Maratbon. — 26) Dri- 
genes hält ibn für ben Verfaſſer des bekannten Buches „ber Hirte”: aud) Euiebius und Hierony— 
mus fpreden fid) bloß dahin aus: „Man fagt, er (el der Verfaſſer..“ Allein in bem mura- 
toriſchen Bruchitüde des Prieſters Cajus wird der Berfafler des „Hirte“ ein Bruder des Papſtes 
Paulus I. genannt, der erft c. 150 febte. Auch im römiſchen Pontifical beißt ed: Sub hujus 
( Pri) episcopatu frater ipsius Hermes librum soripsit, in quo mandatum continetur, quod ei 
praecepit angelus Dommi, cum veniret ad eum in habitu pastoris, ut sanetum pascha die 
dominiea celebraretur. Sollte alfo ber vom Apoftel gemeinte Hermas der Bruder des Papftes 
Paulus I. (ein, fo müßte er fehr alt geworden jein. Das rémijde Dartsrologium nennt ihn 
ant 9. Mai mit ber Bezeichnung eines Echülers des Apoftele Paulus. Tie Griechen feiern ibn 
am 9. März als Biſchof von Philippi in Macebonien ober Pbilippopolis in Thracien. — 27) 
Sein Andenken feiert bie griech. und lat, Kirche am 4. November. Die (Hriechen nennen ibn 
Biſchof von Puteoli ober Neapel.— 28) Tie Griechen feiern fein Andenfen am 8. April unb 
nennen ihn SBijdor von Dalmatien. Im römifhen Wartorologium feblt fein Name. — 29) 
Sein 9Inbenfen feiert bte Kirche am 4. November, Die Griechen nennen ihn Bifchof yon Synope 
in Pontus. — 30) Origenes hält Julia für bie Frau des Philologus, Nereus aber und feine 
Echmeiter forie Olympias für beffen Hausgenoffen. Efttus vermutbet, ber Name bedeute einen 
Mann, (Sutiue, Sutianué). Es fommen in den Martorologien mebrere Heilige dieſes Namens 
»or, (o bap e8 (dimer herauszufinden tít, welcher mit ben vorlienenden alà tventifch anzunehmen 
fei.— 31) Eitius zweifelt, ob biefer Nereus derfelbe fet, beffen Andenken mtt bem des Achilleus 
von ber Kirhe am 12. Mai gefeiert wird unb ber feinen auf erft 40 Sabre fpäter unter ber 
Herrfchaft des Trajanıs vollendet. — 32) 'OAyurar, was Einige für einen mánntiden Namen 
halten. Die Martyrologien geben keinen Auffchluß über diefe Perſon. — 33) Der Apoftel 
fcbeint die Römer mit biefem Worte aufzufordern, fid) nach Verlefung dieſes Briefes einander 
ten Ruf i" geben, tie es bei ber Feier ber bf, Gebeimniffe und fonft beim Wiederichen und Ab- 
fchiede gebräuchlich mar, Der Kup ift übrigens nichts ſpecifiſch Chriftliches, fondern etwas faft 
bei allen Bölfern Gebräuchliches. Die Ehriften führten ibn jedoch in ben Gottesdienſt ein und 
aa ben daburd zu verfteben, bap bei ihnen Sottes- und Nächitenliebe ungertrennlich von einander 
ftien. — 34) in ben Cobb. D. E. F. G. acgarüg axomeire. Die Kirche trug von jeher bie größte 
Sorgfalt, vor jenen zu warnen, welche Trennungen und Anftöße in Betreff der egre verurfachen 
ever anrichten; ef. II. Cor. 11, 13; Phil. 3, 2. — 885) b. b. ihrer Bequemlichkeit, ihren zeit- 
lichen Bortbeilen, ihrer Genußſucht. — 36) axepatovg dà eic ro kakóv. — 37) ovvrpivveı. Ter 
Apoftel weiffagt bier das baldige Ende der Widerſacher. — 38) Diele Worte find bie gemöhn- 
lide Schlupformel der Briefe des Apoſtels. Die meiften aried). Gobb. haben nod) ben Zuſatz 
aut. Die folgenden Verſe find als Nachfag ober Poftferiptum zu betrachten. — 39) Es ijt 
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ber befannte Schüler des Apoſtels Act. 16, 1. aud Einige hielten ihn für Lucas, Andere 
für Rucius von Gorene Act. 13, 1. — A1) Der Gaftireunb des Apoftels in Theſſalonich Act. 
17,7. Die Griechen feiern fein Anbenten als eines Bifchofs von Tarfus am 29. April. Tas 
tóm. Martyrologium nennt am 12. Juli einen Jafon aus Gorene und bezeichnet ibn ale alten 
Sünger Ehrifti. Einige balten ihn für den Jafon aus Alerandria, ber den Syuben Papiscus 
betebrte (Gafmet.) — A2) Act. 20, 4 Sopater. Die Griechen feiern fein Andenken am 29. 
April, die Lateiner am 25. Juni. — 43) Der 3Beifag des Schreibens erftredt fid nur auf dieſen 
Vers. Lightfoot vermuthet, biefer Tertius fei ber befannte Stlas und fein hebr. Name fei nur 
latinifirt. Die Griechen feiern fein Andenken am 10. November. Gintae nennen ihn Z erentiue. 
— AA) Táiog. Calmet vermutbet, dieler Cajus fet jener Macedonier Act. 19, 29, ber zur Zeit 
des Drigenes als weiland Biſchof von Theffalonich galt. Andere theilen dieſe Vermuthung nidi 
und balten ihn für jenen Cajus aus Corinth, welchen ber Apoftel getauft bat I. Cor. 1, 14. 
Bielleicht find Beide als identifch zu nehmen. Die Kirche feiert das Andenken ber bf. Gajus unb 
Crispus am 4. Oftober. — AB) xai bAgc rc ExkAgolac. Diefer griech. Resart zufolge wäre das 
Haus bes Cajus ber Berfammlungsort ber ganzen Ehriftengemeinde von Corinth geweſen. — 
AG) óoixovóuoc .. Sein Amt war baé eines quaestor (Rentmeifters), ber ble Abgaben ein- 
treibt und bie Befoldungen und andere Auszahlungen zu beforgen bat. Wahrſcheinlich ver- 
maltete er biefes Amt fest zur Zeit des bI. Paulus nicht mehr; allein e$ blieb ihm ber ame 
deffelben. Das römifhe Martyrologium feiert fein Andenken als Biſchofs von Philippi und 
Martyrers am 26. Juli. — 47) «ai Kotaproc. Der Beiname frater bedeutet bier wohl nidté 
Anderes, als daß er feine andere Auszeichnung, als bie eines Mitgliedes ber chriftlichen Gemeinte 
batte. Die Griechen feiern fein Andenken als bas eines Bifchojs von Berythus am 10. Rovem- 
ber, bie Pateiner ale bas eines Schülers des Apoftels am 3. deffelben Monats. — AS) Tieie 
Schlußformel fehlt in mehreren grich. Hſſ. Sn einigen ftebt fie am Ende des Briefes. — 29) 
Tiefe feierliche Lobpreifung Gottes ftebt in einigen Hanbichriften [hen am Ende von c. 14. — 
50) Tas Geheimniß der Cribfung fag nicht nur in ber Ewigkeit, fonbern auch in ber Urzeit 
des menfchlichen Geſchlechtes und in ber Zeitfolge bis auf Ehriftus verborgen. Dbmobl hit 
Propheten gar viel Herrliches davon verfünbeten, fo mar bod) Alles ein Schatten gegen das idt, 
das burd bie Erfheinung Chriftt aufgegangen; cf. Eph. 3, 3—6; Col. 1, 9; Hebr. 10, 7; 
I. Tim. 3, 16; II. 1, 9. — 81) Das Gebrimnif ber Erlöfung ift Durch ble propbetifchen Schriften 
bes U. 3B, infofern offenbar getvorden, als durch Ehriftus pie Erfüllung terfelben eingetreten if. 
Was vorher in diefen Schriften bunfel war, ift jegt in Chriftus heil und Mar geworben. — 32) 
Hier ift zu fuppliren: sit gloria. Im Gifer ber Rebe übergedt es ber Apoftel, ober er läßt es 
af Ten ia aus, weil Doch gleich darauf bie Kobpreifung Ehrifti folgt. Sm einigen Codd. findet 
nd bie Nachſchrift: mpöc "Puuaious £ypáón and Koplvdov dıa boißns Tas &uaxóvov rc Ev Keyxpeait 
EnKAnolac. 











EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
CORINTHIOS PRIMA. 


Einleitung. 


1) Als der Hl. Apoftel Paulus auf feiner zweiten Miffionzreife im Sy. 52 zu 
Athen wenig Gehör gefunden, wendete er fid) nad) Gorintb, jener berühmten See⸗ 
Habt, melde im Sy. 43 v. Chr. durch Julius Gájar aus ihren Ruinen zu neuem 
Leben unb Gange gerufen worden war. €à blühte dafelbft &unit unb Willenichaft, 
Handel und Gewerbthätigfeit, aber in bemjelben Grade der Eultus der Sinnlichkeit 
und Genußſucht. Der bl. Chryfoftomus nennt fie bie bem Venusdienſte am meiften 
ergebene unter den Städten der Gegenwart und Vergangenheit. Corintbijch leben, 
xopty Odd 7 &v, qut in Griechenland gleichbedentend mit bem Frohndienſte ber un⸗ 
feufchen Luft, éraqoebe. 

2) Paulus batte dafelbft einen fchmwierigen Anfang. Bon feinem Handwerke 
fid näbrend, prebigte er längere Zeit in den Synagogen der Juden tauben Ohren. 
Er wendete fid) daher zu den Heiden und eröffnete für fie einen SSerjammlungaort 
im Haufe des Profelyten Yuftus. Zu feiner Ermuthigung erichien ihm Jeſus unb 
gab ibm bie Verficherung, „daß er viel Volk in diefer Stadt habe’ Act. 18, 
5-10. Gefräftigt durd) Fine Gnade wirkte ber Apoftel anderthalb Jahre ſegens⸗ 
teid) in biefer Stadt, ungeachtet bie Juden Alles verfuchten, ibm beim Proconful 
Gallio einen Prozeß anfdngig zu machen. Einem innern Drange folgend, ſchied 
er im Jahre 54 von der Gemeinde, um fid) nach Baläftina einzufchiffen. 

3) Die Gritfingsfird)e in Corinth leuchtete ſowohl burd groben Tugendalanz 
al3 durch wunderbare Gaben. Dennoch fchlichen fid) allenthalben werderbliche Ele: 
mente ein. Da die Griechen als das gebilbetite Volk ber Welt gar viel auf Be- 
rebtjamteit hielten, [o gelangte der mwifjenfchaftlich gebildete Apollo, ber fid) durch 
SBerebtjamteit jehr hervorthat, bei einigen Ehriften bald zu einem jolchen Anjehen, 
daß ihnen Paulus, der Nichts von Redeprunk mijjen wollte, verächtlich erjchien. 
So bildete fid) denn eine Partei des Apollo. Wiederum fanden fid) in Eorinth 
Prediger ein, bie mit bem Anſehen unb Namen des Apofteld Petrus fich Geltung . 
zu verichaffen und bie Auctorität des Paulus herabzudrücken mußten II. Cor. 11, 4; 
Act. 15, 1; Gal. 2,12. So geftaltete fid) ein Anhang des Petrus, obwohl diefer 
Apoftel in Corinth bis dahin noch niemals berföntich erichienen war. Es waren 
bieje Parteien zwar nicht von bäretifcher Natur; allein es waren Parteien, die 
allmählich in Schismen und Häreficen ausarten fonnten. Man überfah bei biejent 
Parteiweſen manche Wunde, die dem moralifchen Leibe der Kirche durch fittliche 
Berirrungen zeichlagen wurde II. Cor. 2, 1; 12, 21; 13, 2. 

4) Al3 dem Paulus, ber auch in der Ferne über bie Gemeinde machte, Nach⸗ 
richten von diefen Zuftänden in Gorintb zugegangen, ja felbft Abgeordnete der Ge- 
meinde mit verfchiedenen Anfragen bei ihm in Ephefus eintrafen, war ihm bie 
Anlaß genug, einen langen Brief an fie zu fenden. Es ift der hier vorliegende, 
ben man den eriten an die Gorintbier heißt. 

5) Der Inhalt des Briefes tit folgender: 

a. Der Apoftel Tpricht feinen Dank aus für bie Gnaben, womit bieje Ge- 
meinde gejegnet wurde; ſodann bie Soffnung, daß fie fid) immer mehr vervoll: 
fonunnen unb im Guten verharren werde c. 1. 

b. Sodann geht er über auf das Uebel bet Spaltung unb zeigt ihnen, daß 
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unfer Heil nur in Einem zu finden fei — in Chriftus, vor dem alle anderen Namen 
verſchwinden müjjen c. 24. 

c. Er beitraft fie, daß fie ben Snceft, der unter ihnen vorgefommen, fo un: 
gerügt hätten hingehen lajjen c. 5. 

d. Gr tabelt fie, daß fie Streithändel unter fid) hätten unb bieje jogar vor 
beidnifche Obrigfeiten brächten c. 6. 

e. Diefer beiljamen Demüthigung folgt nun Belehrung über die verjchiedenen 
Fragepuntte, bie ihm von den Abgeordneten vorgelegt worden waren, und zwar: 
über bie Ehe und den jungfräulichen Stand c. 7; über bie Speifen bei Gößenopfern 
c. 8-10; über Berjchleierung der Frauen beim Gottesdienfte und ba8 Benehmen 
bei Abend und Liebesmahlen c. 11; über ben Gebraud ber Charigmen c. 12-14; 
über bie Auferitehung des Fleiſches c. 15. 

f. Am Schluffe ſpricht ber Apoftel von der Beifteuer für arme Chriften, gibt 
verichiedene Mahnungen und apoftolifche Grüße c. 16. 

6) Der Sort, an welchem diejer Brief geichrieben wurde, ijt Epheſus 16, 8; die 
Zeit aber ergibt jid) aua 5,7 und 16, 17, e3 find bie Tage por Oftern des J. 56. 
7) Die Aechtheit bieje8 Schreibens ift niemals beanftandet worden. Schon die 
apoftoliichen Väter: Ignatius, Polycarpus und Clemens von Rom bezeugen fie. 


Caput I. 


1. Paulus vocatus! Apostolus Jesu Christi per voluntatem Dei, et 
Sosthenes frater, * 2. Ecclesiae Dei, quae est Corinthi, sanctificatis in 
Christo Jesu, vocatis sanctis, cum omnibus, qui invocant nomen Domini 
nostri Jesu Christi, in omni loco ipsorum,* et nostro. 3. Gratia vobis,‘ 
et pax a Deo Patre nostro, et Domino Jesu Christo. 4. Gratias ago Deo 
meo semper pro vobis in gratia Dei, quae data est vobis in Christo Jesu: 
5. quod in omnibus divites facti estis in illo, in omni verbo, et in omni 
scientia: 6. sicut testimonium Christi? confirmatum est in vobis: 
7. ita ut nihil vobis* desit in ulla gratia, expectantibus revelationem" 
Domini nostri Jesu Christi, 8. qui et confirnabit vos usque in finem 
sine crimine,® in die adventus Domini nostri Jesu Christi. 9. Fidebs 
Deus: per quem vocati estis in societatem filii ejus Jesu Christi Domin: 
nostri. 10. Obsecro autem* vos fratres per nomen Domini nostri Jesi 
Christi: ut idipsum dicatis" omnes, et non sint in vobis schismata: 
sitis autem perfecti in eodem sensu, et in eadem sententia. 11. Signif- 
catum est enim mihi de vobis fratres mei ab iis, qui sunt Chloes," quis 
contentiones sunt inter vos. 12. Hoc autem dico, quod unusquisqu 
vestrum dicit: Ego quidem sum Pauli:" ego autem Apollo: ego ven 
Cephae: ego autem Christi." 13. Divisus est Christus? NumquW 
Paulus crucifixus est pro vobis? aut in nomine Pauli baptizati estis' 
14. Gratias ago Deo, quod neminem vestrum baptizavi, nisi Crispum, á 
Cajum:'* 15. ne quis dicat quod in nomine meo baptizati estis. 16. 
Daptizavi autem et Stephanae domum: ceterum nescio si quem alium 
baptizaverim. 17. Non enim misit me" Christus boptizare, sed evange- 
lizare: non in sapientia verbi," ut non evacuetur crux Christi. 18. 
Verbum enim crucis pereuntibus? quidem stultitia est: iis autem, qui 
salvi fiunt, id est nobis, Dei virtus est. 19. Scriptum est enim: Perdam 
Sapientiam? sapientium, et prudentiam prudentium reprobabo. 20. Ubi 
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sapiens??! ubi scriba ?* ubi conquisitor hujus saeculi?® Nonne stultam 
fecit^ Deus sapientiam hujus mundi? 21. Nam quia in Dei sapientia? 
non cognovit mundus per sapientiam Deum: placuit Deo per stultitiam 
praedicationis salvos facere credentes. 22. Quoniam et Judaei signa 
etunt,* et Graeci sapientiam quaerunt:" 23. nos autem praedicamus 

hristum crucifixum:? Judaeis quidem scandalum,? Gentibus autem 
stultitiam,” 24. ipsis autem vocatis Judaeis, atque Graecis Christum 
Dei virtutem,* et Dei sapientiam:? 25. quia quod stultum est Dei,” 
sapientius est hominibus: et quod infirmum est Dei, fortius est homini- 
bus. 26. Videte enim vocationem vestram fratres, quia non multi 
sapientes secundum carnem," non multi potentes, non multi nobiles: 
27. sed quae stulta sunt mundi elegit? Deus, ut confundat sapientes: 
et infirma mundi elegit Deus, ut confundat fortia: 28. et ignobilia 
ınundi, et contemptibilia elegit Deus, et ea, quae non sunt, ut ea quae 
sunt destrueret: 29. ut non glorietur omnis caro? in conspectu ejus. 
30. Ex ipso autem vos estis? in Christo Jesu, qui factus est nobis sapi- 
entia a Deo, et justitia, et sanctificatio, et redemptio: 31. ut quemad- 
modum scriptum est: Qui gloriatur, in Domino glorietur. 


1) cf. Rom. 1, 1. — 2) Coftbenee tft aus Act. 18, 37 befannt als Sonagogenvorfteber, 
welcher aus Anlaß der Klage, welche bie Juden beim Stattbulter Gallio vorbrachten, ergriffen 
und mipbanbe(t wurde. Eſtius vermutbet, ber Apoſtel habe fid) bel biefem Briefe feiner als 
Ehhreiber bedient. Andere aber glauben, ber Apoftel babe bier ben Namen bejfelben beigefegt, 
weil er ein befonderes Anfeben in ber Chriftengemeinde befaß und burd) Tugenden beroorragte. 
Die Griechen feiern fein Andenfen als 81(djof von Eolopdon am 8. Teecember, bie Luteineram 28, 
November als Schülerder Apoftel.— 3) Ter Apoftel ſcheint bier fagen zu wollen, fein Brief fet nicht 
nur an bie Glieder der Gemeinde von Corintb gerichtet, fondern aud) an alle Syene, die jid 

ufällig bei ihnen aufhalten und einer andern Gemeinde angebören. Er verftebt unter „ihrem 
rte” diejenige Stätte, wo fie lich regelmäßig aufhalten; unter „unferem Orte” aber Gorintb 
als bie Mutter- und Hauptgemeinde, bei der fie fid) nur gelegentlich einfinben. — 4) cf. Rom. 
1,7.— 8) „Sleihwie das Zeugniß von Góriftue in euch befeftigt worden ift burd) Wunder, 
Zeichen und Baben.” — G) Die Gemeinde von Eorintb Teuchtete Durch alle jene außerordent⸗ 
lien Gnabengaben, bie in irgend einer Gemeinde zu finden waren. — 7) b. b. bie Wieder- 
erfdjeinung Jefu Chriſti zum Gerichte IT. Thess. 2,8; I. Tim. 6, 14. — 8) aveyrärrovs „Hlag- 
los, vorwurfsfrei.“ Die Gnade ber Bebarrlichkeit im Guten bis an das Ende ift bie größte 
Gnade, bie Niemand verdienen fann I. Thess. 3, 13. — 9) rapaxarü dà inäc „ich ermabne 
rud) aber." — 10) Taf ihr einerlei Sprache fübret in Dingen, welche ble Religion und das 
Heil ber Seelen betreffen; cf. Rom. 14, 15; I. Tim. 6, 3. — 11) Man weiß nichts Näberes 
über Chloe, nicht einmal, ob fie in Corinth ober in Epheſus gewohnt habe.  Gorpfoftomus, 
A bepboret u. 9f. find der Meinung, Ehloe’s Hausgenoffen ſeien es geroefen, melde Stephanas, 
Fortunatus unb Achaicus, deren ber Apoftel 16, 15 erwähnt, nad) Epheſus geſandt hütten. 
Allein es verträgt fib biefe Meinung nicht wohl mit bem Ausdrucke des Apoftels : nostis 
domum Stephane et Fortunati et Achaici. — 19) So ausgezeichnet die Gnabengaben 
waren, melde Gott ben Gorintbiern verlieh, fo binberte dieß bod) keineswegs, bap das National- 
übel der Giriedjen, das Parteiweſen, fid) geltend machte. Wie man in Hinſicht auf irdiſche Weis- 
heit unb Wiſſenſchaft fi in Schulen nderte, und der Eine diefem, der Andere jenem Meifter 
anbing, fo wollte man es aud in Betreff des Evangeliums maden und verfchiedenen Sonder- 
meinungen Raum geben. — Gbrofoftomué, Theodoret u. A. find ber Meinung, der Apoftel babe 
bier die Namen bes Paulus, bes Apollo, des Kephas nur Beiſpielsweiſe angeführt, nicht ale hatte 
man fie als Purteihäupter erwählt; allein Clemens von Rom, Auguftinus und bie meiften 
anbern Ausleger nehmen wirfliche Parteien diefer Namen an. Die Pauliner maren vermutblich 
jene, melde bie Richtverbindlichkeit des mofaifchen Geſetzes befondere hervorhoben; bte Anbänger 
des Apollo waren etwa ble Gebilbeten, bie auf bie Schönheit des Ausbrudes unb gelehrtes Willen 
ein großes Gewicht legten ; bie Petriner ober Kephiten jene, welche bem mofaiden Geſetze nod) 
mehr oder weniger Berechtigung zuſprachen. — 13) Grotius glaubt, unter dieſes Panier hätten 
fio jene geftellt, welche Chriſtus felbft in Syubáa prebigen gebört bätten und fib daher rühmten, 
ipn affein zum Lehrer gehabt zu haben. Lightfoot Endet bier diejenigen gemeint, bie nur bie 
Saufe Des Jobannes empfangen hatten unb von ber Meifiaswürbe Syefu nod) nicht vollends über» 
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eugt waren. Reiſchl fieht hier Dieienigen angebeutet, welche fich unter bem Vorwande, feine 

dartei zu bilden, über alle Parteien fteffen und eben dadurch eine, und in ber Regel die (diroifite 
Partei bilden. Allein Chryſoſtomus und mobi bie meiften andern Ausleger halten bapür, ber 
Apoftel veritebe bier jene Gläubigen, ble (id) in Wahrheit von allem Parteiweſen ferne bielten, 
und denen Chriftus Alles in Allem mar. — 1A) cf. Act. 18, 8; Rom. 16, 21-23. — 18) cf. 
16, 15. ie Griechen balten diefen Stepbanas für ben Gefüngniproürter von Philippi, ber durch 
das wunderbare Ereigniß Act. 16, 27-33 befehrt worden if. — 16) Auch Petrus fief bie Fa- 
milie des Cornelius durch feine Begleiter taufen Act. 10, 48. —17) b. b. nicht in fünftlid er- 
dachter, foftematifch auegerübrter, mit Redeſchmuck glänzender, geiftreicher und wipiger Rebe, 
wie man fie in bet Schulen und Vollsverfammlungen hört unb fi Daran ergößt; ef. II. Cor. 
11, 6. — 18) „damit das Kreuz Ehrifti nicht vereitelt erbe." Ueber ber Schönbeit ber Rebe, 
über ber SRannigfaltigfeit ber Inhaltes, über ben feltfamen unb intereffanten Ginroebungen wird 
leicht bie Hauptſache, ble Lehre von Jeſus bem Gekreuzigten, in welchem atf unier Heil gearünbet 
ift, vergeflen ober bei Seite gefegt, (omit ihre Wirkung vereitelt. Cine folche Rebe befebrt nicht, 
beffert nicht, macht nicht bemitbia, fondern erregt nur Bewunderung ober facht ein leichtes Strob- 
feuer an. Da rufen die leute: „Welch' ein Prediger!” während fie nach Anbörung einer ächten 
Kreuzespredigt bemütbig an ihre Bruft flopfen und erníte Vorſätze maden. — 19) Was bier 
ber Apoſtel ausfpricht, das haben er unb bie andern Apoftel gar oft in ter Wirklichkeit erfahren. 
Wenn fie ben Heiden von dem Sobne Gottes predigten, ber fid) aus Liebe zu uns erniedrigte 
bis zum Tode des Kreuzes, ba wendete fid ein Theil ber Zubörer mit Beratung ab und nannte 
bicje Lehre eine Thorheit, ein anderer Theil aber fühlte (id) davon angezogen; cf. Rom. 1. 16; 
10, 17; I. Joan. 5, 4. — 20 cf. Is. 29, 13. 14. — 21) Der Apoftel will bier fügen: Wo ift 
denn ein Weiler, ber bie Menfchen wahrhaft heilig und felig madjt? ber bie Itrthümer fiegreih 
be:änpft? der bie Nacht ber Abgötterei verfcheucht ? ber bie verberbte Menichbeit aus ihrer Ber- 
funtenbeit beraushebt? ber als Retter und Heiland des menfchlichen Geſchlechtes fi ermeift? 
— 22) mit biefen Worten bezeichnet ber Apoftel mahrfcheinlich mebr bie Schulgelehrten, bie 
Schriftſteller. — 23) Theodoret bezieht dieſen Ausdruck auf die bellenifhen Sopbiften und 
Dialectiker; Batablus auf bie Politifer; Menohius auf die Phufifer ; Ludwig de Dieu auf jene 
Schriftausleger, bie in ber Schrift nad) fauter Alfegorien haſchten. — 24) Gott lieg bie Weis- 
heit biefer Welt ganz auffallend zur Thörin werden. Denn e$ gibt, wie felbft ber Heide Gicero 
geftebt, nichts fo Abfurdes, bae nicht irgend ein Weltmeifer behauptet bütte. Es findet fid) aud 
fein S niger unter ben Weltweiſen ber Heiden, ber nicht Säge und Lehren vorgetragen, bie ſelbſt 
vor bem Richterſtuhle der Vernunft ale verwerflich erfchienen. Griechenland feiert Platon ale 
einen Koryphäen ber Weltweifen. Dennoch lehrte er in feinem „Staute” bie Gemeinfcbart ber 
Weiber. — 28) Ta_ bie Weifen durch tbre felbftiiche Weisheit gehindert wurden, Gott in feiner 
Weisheit, b. b. in feinen weiſen Einrichtungen und Werken, befonders aber in feiner pofttisen 
Offenbarung, zu erfennen, fo gefiel es Gott, dasjenige, was fie für Thorbeit bielten, als Weis 
beit binzuftelien; das für Thorbeit geltende Wort vom Kreuze nämlich zu jener Quelle des Heilet 
zu machen, aus welcher bie bemütbig Gläubigen vollfommen befriedigende Einiiht unb Erfennt- 
nip, Vergebung der Sünden, Kraft zum Guten, Troft im Leiden, zuverfichtliche Hoffnung au 
eine freudige Zukunft und einftige Vereinigung mit bem böchiten Gute ſchöpfen. — 26) Ti 
Juden begebren immer Zeichen. Wenn fie auch hundert Zeichen und Wunder gefebem, fie tc 
friedigen ſich nicht damit; fie verlangen abermal Zeichen unb immer neue Zeichen. Wie arci 
und zublreichh waren bie Wunder, welche Chriftus und bie Apoftel wirkten! Es genügte ibna 

nit. Sie beftrittem blefelben und verlangten neue, um biefe nachber abermals zu verteeriet, 
bis endlich ein folches gefommen mwäre, gegen bas fie feine Einwendung mehr maden könnten 
Sie bedachten nicht, bap es ein folches Wunder gar nicht gab. — 97) Wie bie Juden Wuntt 
begebrten, gegen die man feine Ginmenbung machen fünnte, fo begebrten die Heiden eine Weis 
bett, gegen die fid) aller Berftanb beugen unb jebe Junge verftummen mußte. Cines jo unm& 
lich, wie das Andere. — 28) Wir aber predigen Ehriftus, ber und geliebt hat bis zum Tode 23 
Kreuze und ber und durch ben Tod am Kreuze Vergebung ber Sünde, Gereditigfeit und Ze 
feit erworben hat.— 29) Chriftus ift ven Juden ein Aergerniß, weil er das alte, vorbildlid 
Geſetz aufgehoben unb eine neue Gerechtigkeit, bie ber Gnabe und Liebe, eingeführt bat. — 30! 
Den Heiden galten Schönheit, Ehre, Vergnügen Wohlhabenpeit, Reichthum, Wiffenichaft, Kurt 
als das Höchſte, was ber Menfch erreichen konnte und follte. Eine Lehre, welche Temutb, de 
borfam, Armuth, Kreuz, Geduld, Glaube als Gegenftünbe des Heiles verkündet, unb ben Streit 
tob deffen, der biefe Lehre eingeführt bat, als Girunblage des Heiles geltend machte, erfchien du⸗ 
felben als Ihorheit. — 81) Tie Gnade Ehrifti wirkt im Menfchen wunderbar und ermeig b 
als wahre Gotteafraft. Ste wirft in ihm nicht nur gewöhnliche, fonbern beroifche Tugenden ız® 
madt ihn fefbft zum Wunderthäter. — 32) Unter Gottesweisheit iit bier bie tiefe Einſicht m 
die göttlichen Geheimniſſe, ber Blick in bie Zukunft, bie Unterſcheidung ber Geifter, bte Kenntzik 
der Herzen zu verſtehen; cf. Joan. 5, 19. — 83) Das Thörichte und Schwache Gottes tà ales 
baé, was in ben Augen ber irbifch Gefinnten unter ben Heiden als Thorheit und Schwäche er⸗ 
fHeint, von Gott aber ausgezeichnet wird: bie Armuth und Niebrigkeit Chrifti, fein Tor am 
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Kreuze, feine Lehre von der Selbftverläugnung, bernach bie Demutb, Armuth, Selbftverläugnung 
der Jünger und Rachfolger Chriſti; endlich die Schaar jener Menichen, bte wegen ihrer Einfach⸗ 
beit, Einfältigkeit und Schwäche von ben Menichen verachtet, von Gott aber ausermählt werden. 
— 341) Die Heifchliche Weisheit iit bie menichliche, irbiíd)e Weidbeit; e£. Gren. 6, 3-12. — 33) 
Tie Apoftel waren, der einzige Paulus ausgenommen, Menfchen obne höhere Bildung unb 
Wiffenichaft, unb bod) machte fie Gott zu Lehrern ber ganzen Welt, vor deren Kraft und Weis- 
beit ih alle Weisbeit biefer Welt beugen mußte. Nach diefem Prinzipe ift Sener ber Weiſeſte, 
ber Nichts fein, Nichts willen, Nichte haben will, als aus Gott, in Gott, mit Gott. — 36) sc. 
homo; cf. Rom. 3, 27 ; Eph. 2, 9. — 37) Aus Gottes Gnadenwahl und Erbarmung feib ihr 
jest Glieder Seju Chrifti II. Cor. 5, 17; Eph. 2, 10. 





Caput II. 


l. Et ego, cum venissem ad vos, fratres, veni non in sublimitate 
sermonis, aut sapientiae, annuntians vobis testimonium Christi.' 2. 
Non enim judicavi me scire aliquid inter vos, nisi Jesum Christum, et 
hune crucifixum. 3. Et ego in infirmitate, et timore,* et tremore 
multo fui apud vos: 4. et sermo meus, et praedicatio mea non in per- 
suasibilibus humanae sapientiae verbis, sed in ostensione spiritus, et 
virtutis; 5. ut fides vestra non sit in sapientia hominum, sed in virtute 
Dei. 6. Sapientiam autem loquimur inter perfectos:* sapientiam vero 
non hujus saeculi, neque principum hujus saéculi,? qui destruuntur:? 
1. sed loquimur Dei sapientiam in mysterio, quae abscondita est, quam 
praedestinavit Deus ante saecula in gloriam nostram, 8. quam nemo 

rineipum hujus saeculi cognovit: si enim cognovissent, nunquam 
ominum gloriae crucifixissent. 9. Sed sicut scriptum est:" Quod 
oculus non vidit, nec auris audivit, nec in cor hominis ascendit, quae 
raeparavit Deus iis, qui diligunt illum: 10. nobis autem revelavit 
eus per Spiritum suum: Spiritus enim omnia scrutatur," etiam pro- 
funda Dei. 11. Quis enim hominum scit quae sunt hominis, nis) spiri- 


tus hominis, qui in ipso est? ita et quae Dei sunt, nemo cognovit, nisi, 


Spiritus Dei. 12. Nos autem non spiritum hujus mundi accepimus, sed 
Spiritum, qui ex Deo est, ut sciamus quae a Deo donata sunt nobis: 
19. quae et loquimur non in doctis humanae sapientiae verbis, sed in 
doctrina Spiritus, spiritualibus spiritualia comparantes.” 14. Animalis 
autem homo non percipit? ea, quae sunt Spiritus Dei: stultitia enim 
est illi,^ et non potest intelligere: quia spiritualiter examinatur. 
15. Spiritualis autem judicat omnia: et ipse a nemine judicatur." 
16. Quis enim cognovit sensum Domini, qui instruat eum? Nos autem 
sensum Christi habemus. 


1) 7? uapréptov rov 9cov, nad A. C. G. 7 uvorfpiov ro? 9eov, nad) Theodoret ró ebayy£Awv. 
Der Apoflel verftebt Darunter die ganze Heilsbotſchaft Chriſti. — 9) Ich erachtete alles Willen, 
Das ich in vielen Jahren durch vieles SForfchen, Nachdenken, Lefen und Hören, burd: mandjeríet 
Erfabrung erworben hatte, für gar Nichts gegen bie eine, eminente Wiflenfhaft von Jeſus 
Chriſtus, bem Sohne Gottes, ber (if aus Liebe für uns zum Tode des Kreuzes bingegeben bat, 
unb erachtete baber auch, nichts Anderes als ihn vor euch predigen zu müſſen. — Ter Unverftand 
bat dieſes Wort des Apoftele fchon oft mifbeutet und thut es nod) bis zur Stunde. Der Apoftel 
fagt feineswegs, daß ber Menſch Nichte zu willen brauche und Nichts wiſſen folle, als Jeſum 
Gbriftum, fonbern er fagt nur, alles andere Wiſſen fei im Vergleiche zur Willenfihaft des Heils 
für etwas fo Geringes zu ſchätzen, als wäre e8 ein Nichts. Wie das Enpliche im Vergleiche zum 
Unendlichen als ein Nichts zu betrachten ift, fo ift aud) alles trdifche Wiffen, gegenüber bem über- 
natürlichen, bem Wiffen von Jeſus, als ein Nichts zu betrachten. Daraus fig abe nicht, daß 


.n 
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man nichts Anderes fernen und wiſſen folle, als ete Erkenntniß Syefu Chriſti. Man feff lernen, 
was man lernen kann, aber biefes Lernen foll nur als Stufenleiter betrachtet merben, um auf 
ihr zur Höbe ber Wiffenfchaft Chrifti zu gelangen ; ale Vorbof, um in das Heiligtbum bes Ge⸗ 
beimniffes Chriſti einzutreten; als Vorſchule, um bie mabre unb »olffommene Wiſſenſchaft bes 
Helles zu erlangen. Iſt man zu biefer Miffenfchaft gelangt, bann erfcheint in ber That alles 
andere Willen als ein Nichts. Wenn bie Sonne leuchtet, verfchwinven affe Sterne. — 3) Wífiett 
beutet hier: „mit fchwächlihem Körper, mit ſchwacher Stimme” IL Cor. 10, 10. Reiſchl 
meint, có (ei bamit nur feine Armuth und fein unfcheinbares Auftreten als Frembling gemeint. 
Calmet deutet das Gefagte vorzüglich auf ben Stand ber Leiden, Widerſprüche und anderer Drang- 
fale. — 4) Da er tbeils eine bocheivilifirte Welt, ein verweichlichtes Volk, eine Echaar von breiten 
Eophiften, tbeild das Judenthum fid) gegenübergefteflt (ab, fo drängte ihn bie Furcht, fein Wirken 
möchte fruchtlos und vergeblich (ein; c£ II. Cor. 4, 7. — 8) „in Ermeifung des Geiftes und 
der Kraft”, b. 6. mein Wort gab (id) als ein vom bi. Getfte ausfließendes und In den Herzen ber 
Zubörer wunderbar wirkjumes zu erfennen. Origenes unb Ehryfoftomus deuten bier ba Wort 
„Kraft“ auf bie Wundergabe. — 8) &v roic re2eíoic, eine Meisbeit, bie fid) ale Weisheit der Voll⸗ 
fommenen geltend madt. Da bie riechen jene Pfleger ber Religion, bte in bie tiefen Gebeim- 
niffe derjelben eingeweiht waren, réAec nannten, fo nennt bier ber Apoftel die Weisheit, bie er 
lehrt, eine Weisheit jener Vollkommenen, welche das tiefe Geheimniß ber wahren Religion er- 
kennen. Man braudt alfo bier nicht zu fragen, ob unter ben VBollfommenen bie Goriften über- 
haupt, im Gegenjape zu den Heiden, ober nur die in ber Crfenntnig Chrifti Borangefchrittenen 
zu verfteben feien. Der Apoſtel fpricht nur von einer Weisheit ber Vollkommenen, b. b. von 
ber vollfommenen, von Gott gegebenen Weisheit, obne Rüdjicht auf die Perfon, für bie fte ver- 
Fündet werde. — 7) Die Weisheit ber gelehrten Schulen, bie in Logik, Dialektik, Phyſik, Meta- 
pbyſik, Polirit u. dgl. beftebt. — 8) Der Apoftel fiheint damit jene Cebriofteme zu verfteben, 
welche von ben Fürſten, namentlich unter den Juden von bem bofen Rath unb ben hoben Prieftern 
begünftigt und mit äußeren Hilfsmitteln aebegt unb unterftügt wurben. Origenes u. U. deuten 
bleje Weisheit auf die der Tämonen, auf die Jauberfünfte u. dgl. Allein Dagegen fpricht, toas 
in 3. 8 gefügt ift. —9) ràv xarapyovuévov „nie zu nichte werben.” Die Fürften geben fo 
gut dahin, als bie Philofophen, Deren Syſteme fie begünftigen.— 10) Is. 64, 4; 65, 17. Tu 
ber Prophet von dem Gíüde derjenigen, welche auf den Herrn barrten, ber Apoſtel aber von 
ben Liebenden fpricht, (o baben Drigenes, Hieronymus, Chryfoftomus, Theodoret u. U. ver- 
mutbet, ber 9[poftel babe biefe Stelle aus einem apocrbpeben Buche gefchöpft. Allein wenn ver 
Apoftel jagt: scriptum est, fo verfteht er darunter ficherlich feine andere, als eine göttliche 
Schrift. Mit mehr Grund nimmt daher der grüßte Theil ber Ausleger an, der Apoftel babe bier 
das Gefdjriebene bei Syíalae nur bem Sinne und Geifte nad) genommen. Die da auf pen Herrn 
AM find ja keine Andern als bie, welche bet Herrn [teben, — 11) Der Apoftel bedient 
lich bier eines anthropopatifchen Ausprudes vom bi. Geifte. Er läpt ibn nad) Art ber Menſchen 
foríden und in bie Tiefe Gottes eindringen, ale wären fie ihm unbelannt. Seine Abficht if, 
ibn und nàber, ja mit bem gläubigen Herzen aleid)fam ibentificirt zu zeigen. Der bem Menſchen 
fich mittheilende (Heift erforjcht Die Tiefen ber Geheimniffe Gottes, nidt um feinetwillen, indem 
er fid) ja von felbft erfennt, fondern um fie bem Deenfchen zu ertennen zu geben, foweit fie dieſer 
. in feiner Befchränftheit faſſen kann. 12) mvevuarınoig mveuuarıka avyrpivovreg „indem wir tem 
Geiftigen Geiſtiges zuordnen, anpaffen," b. b. indem wir das Geiftige behandeln. Was ber BL 
Geiſt unà gelebrt bat, das gibt er ung auch zu erfennen, bag wir es Anpern lebren fónnen. — 
18) yuzxıxöc 05 Avdpwrog ob óéxyera: rà rov mvebuaros rov 9eov. Der Menfch mit feiner natür: 
lichen Einficht fapt nicht, was des Geijte8 Gottes ift. Am dieſes zu fónnen, mußte ibn ber N. 
Geift erleuchten. — 1A) (Einem folhen Menichen erfcheint es Thorbeit, vag Gott Menfch wer“, 
bap eine Jungfrau ohne Zuthun eines Mannes ibn gebäre, bap er ben Dienfihen diene, iid für 
ihre Schuld Freuzigen laffe, daß er fich ihnen in Brodsgeftalt zur Speife gebe; bag ber Menid 
aus Liebe zu Gott gerne Armuth, Verachtung und felbit ben Sob empfange. — 15) ávaxpire 

b. b. der vom Geiſte Gottes erleuchtete, gefalbte, befeelte und durchdrungene Gläubige erídau 
Alles richtig, was zum böhern unb bem leuten Ziel des Menfchen entfprechenden Xeben gehört 
und weiß daher Alles, was ba vorfommt, biefem Ziel gemäß zu gebrauchen. Ya der Geift Gore 
verfchafft bem Menfchen überhaupt in allen Tingen eine Einjicht und Reife bet Urtdetls, weldt 

ber gemeine DBerftand nicht gewährt. Dae Wort ávakpíve: beißt eigentlih „eraminiren‘, un 
eignet jid) für ben, ber vermöge feiner Einficht berufen tft, ein Urtbeil über Etwas abzugeben. — 

16) Er felbft aber wird von Niemandem, ber nicht ben Geift Bottes bat, beurtbeiltl. Darrs 
wird auch Die fatholifche Kirche mit ihrer Xebre, ibrer Disciplin, ibren Anftulten, ihren Heilige 

von ber Welt und ihren Anbetern fo fhlimm und fo fatfd) beurtheilt. Sie begreifen nicht, mi 

des Geiſtes Gottes ift. 
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Caput III. 


1. Etego, fratres, non potui vobis loqui quasi spiritualibus, sed quasi 
earnalibus.!' Tamquam parvulis in Christo, 2. lac vobis potum? dedi, 
non escam: nondum enim poteratis: sed nec nunc quidem potestis: 
adhue enim carnales estis. 3. Cum enim sit inter vos zelus, et contentio:? 
nonne carnales estis, et secundum hominem ambulatis? 4. Cum enim 
quis dicat: Ego quidem sum Pauli: alius autem: Ego Apollo: nonne 
homines estis? Quid* igitur est Apollo? quid vero Paulus? 5. Ministri 
ejus, cui credidistis, et unicuique sicut Dominus dedit. 6. Ego plantavi, 
Apollo rigavit: sed Deus incrementum dedit. 7. Itaque neque qui 
plantat est aliquid, neque qui rigat: sed, qui incrementum dat, Deus. 
8S. Qui autem plantat, et qui rigat, unum sunt. Unusquisque autem 
propriam mercedem accipiet secundum suum laborem. 9. Dei enim 
sumus adjutores: Dei agricultura estis, Dei aedificatio estis. 10. Secun- 
dum gratiam Dei, quae data est mihi, ut sapiens architectus fundamen- 
tum posui: alius autem superaedifieat. Unusquisque autem videat 
quomodo superaedificet. 11. Fundamentum enim aliud* nemo potest 
ponere praeter id, quod positum est, quod est Christus Jesus. 12. Si 
quis autem superaedificat’ super fundamentum hoc, aurum, argentum, 
lapides pretiosos, ligna, foenum, stipulam, 13. uniuscujusque opus 
manifestum erit: Dies enim Domini declarabit,? quia in igne revela- 
bitur: et uniuscujusque opus quale sit,’ ignis probabit. 14. Si cujus 
opus manserit quod superaedificavit, mercedem accipiet. 15. Si cujus 
opus arserit, detrimentum patietur: ipse autem salvus erit: sic tamen? 
quasi per ignem. 16. Nescitis quia templum Dei estis," et Spiritus Dei 
habitat in vobis? 17. Si quis autem templum Dei violaverit, ^ disperdet 
illum Deus. Templum enim Dei sanctuni est, quod estis vos. 18. Nemo 
se seducat; si quis videtur inter vos sapiens esse in hoc saeculo, stultus 
fiat ut sit sapiens. 19. Sapientia enim hujus mundi, stultitia est apud 
Deum. Scriptum est enim: Comprehendam sapientes'* in astutia eorum. 
20. Et iterum: Dominus novit* cogitationes sapientium quoniam vanae 
sunt. 21. Nemo itaque glorietur in hominibus. 22. Omnia enim 
vestra sunt, sive Paulus, sive Apollo, sive Cephas, sive mundus, sive . 
vita, sive mors, sive praesentia, sive futura: omnia enim vestra sunt: 
23. vos autem Christi: Christus autem Dei. 


1) Der Apoftel bezeichnet bie Gorintbier afe „fleifchliche” Menfchen nicht in bem Sinne, als 
wären fie (ajterbaft und in SFleifcheslüfternbeit verfunten, fordern im Sinne von „narürlidh- 
menſchlich.“ — 2) Ich legte euch nur bie Anfangsgründe des Glaubens vor und führte euch nod) 
nicht in bie tiefen Geheimniſſe beifelben ein. — 3) In einigen Copices tjt xa? deruoraniaı beige- 
fügt. — A! Griech. ríc oiv.. . ch 1, 12. — 2) b. b. fie find einander gleich, weil Beide nur 
Diener find. — 6) Syn gar vieler Sinjicht ift Jeſus Ebriftus die (Hrundlage des Gebäudes ber 
Kirche: 1) weil durch ihn die volle Wahrheit fund geworden; 2) metit er alle Weiſſagungen 
erfüllt bat, und fomit alle Zweifel und Bedenken gelöft fino; 3) weil er die Menfchen erldit unb 
zu einem neuen Gottesvolfe umgeſchaffen bats 4) weil er baà Vorbild aller Heiligfeit geworben ; 
5) weil er ein neues Gejeg gegeben; 6) weil und durch ihn alle Heildgnaden vermittelt werben. 
Will man noch genauer untertcheiden, jo fann. man ihn als Srundlage ber geoffenbarten tebre 
betrachten, weil durch ihn Alles zur vollen Klarbeit aemorben ; als Grundlage des bi. Lebens, 
weil von ibm affe Gnade auégebt; als Grundlage ber in die Sichtbarkeit getretenen Gottes- 
gemeinde, weil er der Erftling ber Auferſtandenen, ber Stammvater des neuen geiftigen Volkes, 
ber Cberbirt ber Heerde Gottes tft. — 7) Das Aufbauen auf den einen rund, ber da Ehriftus 
-ift, gefchteht: 1) durch Entwidlung ber t'ebre und Darlegung der Geheimniffe; 2) durch An- 
leitung zu affen Tugenden; 3) durch Heranbildung einer frommen (Gotteégemeinbe. — Wer bie 
Lehre Chriſti hei, Har und einpringlich verkündet; wer ble Herzen für bie Uebung der Tugeaden 
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gewinnt; wer Viele zu Heiligen bildet, ber baut ein Haus von Gold auf den Einen Grund; 
wer baffelbe in minberem (Grape thut, ber baut ein Haus von Silber; wer e$ nod) in mirde- 
rem Grabe thut, ber baut ein Haus von Holz. Wer aber die Lehre Ehriiti mit munderlei 
felbiterfundenen Lehren vermengt, der baut ein Haus von Heu und Stroh. — 8) Der Tag des 
Herrn ift ber Tag des (Berichtes, und zwar bes legten (Berichtes, weil fogleich Darauf bas Feuer, 
durch welches er fid) offenbaren wird, genannt tit; cf. Soph. 3, 8; Is. 66, 15. Nurim umei- 
gentlichen Sinne fann utan auch den Gerichtstag, ber beim Tode des einzelnen Menfchen eintritt, 
Darunter verfiehen. Man nennt aud) im gemöhnticen Leben das Bericht einen Tag I. Cor. 4, 
3, baber das Wort „tagen,“ gerichtliche Verfammlung balten. —9) Nach ven Vorgange des 
Drigenes in Luc. hom. 14. nebmen die 6f, Väter Silartus in Ps. 117., Ambrofius ın Ps. 36 
et 118 serm. 3. et 20., Baiilius in Is. 14., forie auch vaftantius VII. 21. u. 9. am, es fei 
bier von jenem Feuer bie Mede, welches vor bem legten Gerichte ble Erde verzehren unb alle 
noch nicht gebüßten Sündenmakel tilgen werde. — X beoborct aber, Thomas von Aquin, am gemwil- 
fen Stellen aud) Ambrofius und bie meiften Ausleger der mittel-und nachmittelalterlichen Jeit 
verfteben unter biejem Feuer jenes ber Reinigung, durch welches bie Seelen, Die noch nicht voll⸗ 
fommen gebüst haben, nach dem Tode geläutert werden. Auch due Concilium von Florenz 1439 
bedient ftd) dieſer Stelle zum Beweile des Fegfeuers, mae freilich noch uls feine dogmatiſche 
Erklärung ber Stelle zu betrachten if. Cornelius a Lapide fügt: Certum est, hune. locum 
intelligi debere de igne purgatorio, und fügt nod) bei: Estque hsec traditio sensus com- 
munis Ecclesie et doctorum, lieet verba in particulari alii aliter explicent. Man kann 
qud gegen dieſe Erklärung nichts (Sründliches einwenden. Denn aus bem Umſtande, bad ter 
Apoftel im sorausgebenden Sage vom Feuer des legten Gerichtätages geſprochen hat, folgt 
nicht, daß er auch in dem vorliegenden Sage biefeà. Feuer und zwar ausichlieflich nur bieicé 
gemeint habe. Man fann mit rund annehmen, er babe bier allgemein neiprochen und gefugt: 
„Eines Seden Werk mug durch Feuer erprobt werden.“ — 10) Weiler doch an Gbriftua uns 
der wefentlichen Vebre per Offenbarung feſtgehalten bat, fo wird er gerettet, aber nur wie Einer, 
ber aus einem Branbe durch die Flamme hindurch jich rettet. Das Wort erinnert an bie 
Strafrebe Gottes durch Amos 4, 11: Facti estis quasi torris raptus ab incendio; ef. Zach. 
3,2. Man fiebt aus btefem Komma des Apojtela recht deutlich, meld)! ein großer Unterfibien 
ber Gnàben und Stufen unter den Jüngern und 9tadjrofgern Jeſu ftuttfinde. Die Eriten unter 
ihnen bauen ein Haus von Gold oder Eoelitein, bie Yepten ein Haus von Spreu!— 11) idt 
nur die ganze Semeinde der Gläubigen, nicht nur Die einer Stadt oder eines Bezirkes, ſondern 
qud) jeder einzelne Gläubige für fich üt ein Tempel (Hotted. Gott wohnt in t6m, und zwar nicht 
in der Art, wie er überall und an allen Orten und in allen Tingen wohnt, fonbern belebent, 
bejeelend, ermahnend, tröſtend, fürfenb, beiligend I. Cor. 6, 19.— 12) gVeipeı „serbirbt,” 
durch falſche €ebre, Aergernig, Spaltung. —13) Kein Feind ijt gefübrlicher, ala bie Einge- 
nommenbeit für (id) jelbit, für Die eigene Meinung und Anjicht, für die freie Willfübr. Weich' 

rope Geifter find baburd in Arrtbum, Sünde und Yafter gerathen! Wer lich ai bie von Chri- 

us geitiftete Kirche hält, fann nicht irren. — LA) Joh 5, 15. Tie Weifen viefer Welt bauen 
Spiteme, durch die fie ſelbſt zu Schunden werden. Tie Gejdidte bebr früher ober fpüter das 
DVerderbliche und Saule, das in ihnen enthalten tft, bervor und fpricht darüber das Urteil der 
Verdammung. — 15) Is. 93, 11. — 16) Ihr feib von Gott. nicht angewiefen, Andern als 
' Schleppträger, Parteigänzger, Nachbeter und £c asc unzubängen, ſondern vielmehr bat Bart 
Alles, was in diefer Welt it, Perfonen und Suhen, zu eurem Tienite geitellt und zu eurem 
Eigentbume gemacht. Zu eurem Dienite fin» nie Apoftel, zu eurem Dienſte die Belt, u. ſ. i. 
Dieß Alles aber deßhalb, weil ibr Ehrifto angehört, jeine lieder feto, in ihm [ebet unb er ü 
etd; ch. Joan. 17, 11; Eph. 5, 30. 


Caput IV. 


1. Sie nos existimet! homo ut ministros Christi: et dispensator: 
mysteriorum Dei. 2. Hic jam quaeritur? inter dispensatores ut fidelis 
quis inveniatur. 3. Mihi autem pro minimo est ut a vobis judicer, aut 
ab humano die:* sed neque meipsum judico. 4. Nihil enim mihi 
conscius sum: sed non in "hoc justificatus sum: qui autem judicat me, 
Dominus est. 5. Itaque nolite ante tempus judicare, quoadusque veniat 
Dominus: qui et illuminabit abscondita tenebrarum, et manifestabit 
consilia cordium: et tunc laus erit unicuique a Deo. 6. Haec autem, 
fratres, transfiguravi^ in me et Apollo, propter vos: ut in nobis diseatis, 
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ne supra quam scriptum est, unus adversus alterum infletur pro alio. 
7. Quis enim te discernit?* Quid autem habes quod non accepisti? Si 
autem accepisti, quid gloriaris quasi non acceperis? 8. Jam saturati 
estis; sine nobis regnatis: et utinam regnetis,® ut et nos vobiscum 
regnemus. 9. Puto enim quod Deus? nos Apostolos novissimos ostendit, 
tamquam morti destinatos:" quia spectaculum facti" sumus mundo, et 
Angelis, et hominibus. 10. Nos stulti propter Christum, vos autem 
prudentes in Christo: nos infirmi, vos autem fortes: vos nobiles, nos 
autem ignobiles. 11. Usque in hanc horam et esurimus, et sitimus, et 
nudi sumus, et colaphis caedimur, et instabiles sumus, 12. et labora- 
mus operantes manibus nostris: maledicimur, et benedicimus: persecu- 
tionem patimur, et sustinemus: 13. blasphemamur, et obsecramus: 
tamquam purgamenta hujus * mundi facti sumus, omnium peripsema 
usque adhuc. 14. Non ut confundam vos, haec scribo, sed ut filios meos 
charissimos" moneo. 15. Nam si decem millia paedagogorum * habea- 
tis in Christo: sed non multos patres. Nam in Christo Jesu per Evan- 
gelium ego vos genui. 16. Rogo ergo vos, imitatores mei estote," sicut 
et ego Christi.” 17. Ideo mis! ad vos Timotheum, qui est filius meus 
charissimus, et fidelis in Domino: qui vos commonefaciet vias meas, 
quae sunt in Christo Jesu, sieut ubique in omni Ecclesia doceo. 18. 
Tamquam non venturus sim ad vos, sic inflati sunt quidam. 19. Veniam 
autem ad vos cito, si Dominus voluerit: et cognoscam non sermonem 
eorum, qui inflati sunt, sed virtutem. 20. Non enim in sermone est 
regnum Dei, sed in virtute. 21. Quid vultis? in virga veniam ad vos, 
an in charitate, et spiritu mansuetudinis? 


1) Wenn fomit Alles euer ift und ihr Chrifti feib, fo foff ung Apoftel Niemand für etwas 
Anderes balten, al3 für folcbe, ble zu eurem Beſten Gbrifto dienen und Gottes Gebeimniffe, Die 
eoffenbarte Lebre nàmfi und die beiligen &acramente, vermaltens cf. 9, 17; I. Tim. 1, 4; 
m. 8, 32. —2) 5 de (L. ade) Aoımöv Qgreirai.— 3) Bon den Hausbalter ober Vermulter 
verlangt man als erfte Bedingung, bag er treu mit dem anvertrauten Gute (falte und malte 
und nicht fid felber ueigne, maà bent Herrn gehört. — A) b. b. von einem menjchlichen Gerichte. 
Der Apoftel fpricht fid) damit keineswegs veruchtend gegen bie Urtheile aus, melde bie Menfchen, 
beionber8 die Obrigkeiten füllen, jontern er fagt nur, er febe weit mehr auf das Urtheil des 
oberften Richters, vor deſſen Tribunal alle Menichen erfcheinen müſſen; cf. Ps. 18, 13; Job 9, 
20; 34, 21. —3) uereoxynuárica. Ter Zinn ift: Was ich ba eben gejagt babe, will ich nur 
auf mich und Apollo bezogen wiffen und habe damit nur euer Beites im Auge, daß ihr nämlich 
von ung lernt, bap Keiner fid) zu Gunjten eines Dritten über ven Andern erheben fol. Wie 
weder ich noch Apollo einen befondern Anbang unter euch fuchen und feiner von unà Beiden 
über ben Andern ji erhebt, fo jolft auch ihr feine Parteien bileen, euch nicht gegen Andere 
erbeben, um einem Tritten (einem Parteidaupte) Ebre zu verfihaffen. — 6) Wer ift có Denn, ber 
bir, Parteigänger ober Parteifübrer, einen Vorzug vor Andern gibt? Niemand als dein Eigen- 
püntel.— 7) Ihr, die ich doch ala Unmündige mit der Milch ber evangeliiden Lehre genäbrt 
babe, vünfet euch bereits vollgenährt mit der ganzen Fülle bes Heiles; ihr dünket euch überaus 
bereichert mit Einjicht und Erfenntniß; ibr dünket euch Herren zu fein, die fid) jelbit helfen 
tönnen. — 8) O das ibr in Wahrheit Herricher wiret und alle Welt unter euren Füßen bättet! 
denn aledann fónnten wir Apojtel afa eure Führer uns um fo gewiſſer rühmen, daß wir ver⸗ 
eint mit euch Herrſcher wären und bie Welt vollends übermunben bittet, — 9) Ter Apoftel 
beginnt, wie aud) jonft öfter, mit „denn,“ ftatt mit ,aber." Er will nämlich fügen: Mein 
Wunſch, euch als Herrfcher und und als Mitberrſcher » jeben, ift weit entfernt, erfüllt zu werden, 
denn mir kommt es im (Segentbeif vor, tap wir Apoitel, die wir vor euch als Herrſcher erfcheinen 
follten, von Gok beftimmt find, als die Letzten, bie Geringften, Die Verachtetften, die Austwürf- 
(inge zu erjcheinen; cf. Matth. 10, 25; II. Cor. 1, 8. — I0) óc éxcSavaríow, fo nannte nan 
Syene, die bejiimmt waren, auf ber Arena mit pen wilden Thieren zu kämpfen; Tertull. de 
pudic. e. 14. — 1A) llnjere Kämpfe und ?eipen jind fo eclatant, fo gewaltig, fo ſeltſam, ba 
die ganze Welt mit Staunen darauf binblidt, felbft Die Engel mit größtem Intereſſe zujeben. 
Chroſoſtomus, Theodoret u. A. verfteben darunter bie guten Engel, bie fid) freuen über pie Ziege 
der Kämpfer; Eitius und Vatablus aber vermuthen, es feiem bie böjen Engel, die in dieſen 
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Kämpfen ein angenehmes Opfer der Rache feben für een Schaben, ben tönen bie 9(yoftef ange- 
tban.— 19) Der Apoftel findet es bier am rechten Orte, die Geißel ber Spronie zu ſchwingen 
und den Eorintbiern (o recht anfchaulich vorzuftellen, wie er felber mit feinen treuen Mitarbei 
tern weit unter ihnen ftebe, und zmwifchen ihnen etwa daffelbe Verhältniß beftebe, wie zwiſchen 
ben armen Sclaven auf ber Arena und ben in ber Höhe gegenüberftehenden Zuſchauern. — 
13) xai acrarovyev „wir haben keine bleibende Stätte; of. Cor. 11, 26. — 1%) öc so 
naddpuara rob kócuov Eyevirdnuev, mávrev mephinua „wie ein Auswurf ber Welt find mir 
geworden, wie ber Abfchaum aller Menſchen.“ Dean pflegt mit biefen Worten bie Verachtetiten 
zu bezeichnen, mit bent erfteren befonvers auch jene, welche zur Zeit ver Peſt ober allgemeiner 
Drangial gefchlachtet unb geopfert wurden. — 15) Wie ber Bater feine geliebten Kinder, wenn 
fie in Gefahr fteben auszuarten, mit bittern Mafregeln und webethuenden Vorwürfen zuredt- 
zuweiſen fucht, fo macht eà bier ber Apoftel. Er befhämt bie Gorintbier, aber er tbut es nur, 
um fie von dem Uebel zu beilen, das unter fie eingeihlihen. —16) Erzieber und Lehrmeiſter 
könnt ihr zu Hunderten und Taufenden finden, aber nicht viele, melde bie Gefinnung eines 
Vaters haben, der für die Sinber lebt und ftirbt. Eine fo väterliche Gefinnung hat nur ber, 
welcher euch geiftlicher Weife erzeugt bat, und das bin (d. — 17) Erzeigt euch als meine geiſt⸗ 
lichen Kinder dadurch, daß ihr mir nachahmet, und ftatt nad) bem Ruhme, ald Weife geachtetzu 
werden, um Gbriftt willen lieber nad) pem Ruhme ftrebet, als Thoren zu gelten. — 18) febltim 
Sriechifchen, findet fid jedoch bei Chryſoſtomus, Pelagius und Ambros 19) Ich ftetie eud 
anheim, tote ibr euch auf meine Ankunft vorbereiten toolfet; ob ibr euch bentütbigen wollet, 
damit ich fanft und liebevoll unter euch weile, ober ob ibr in ber Aufgeblafenbeit verbarren und 
mid dadurch zur Strenge verantfajfen wollet, Er jpricht biefeà zu Allen, meint aber nur bie 
wirklich Aufgeblafenen, bie Parteiginger. 





Caput V. 


1. Omnino! auditur inter vos fornicatio, et talis fornicatio, qualis nec 
inter Gentes,? ita ut uxorem patris? sui aliquis habeat. 2. Et vos 
inflati estis: et non magis luctum* habuistis ut tollatur de medio vestrum 
qui hoc opus fecit. 3. Ego quidem absens corpore, praesens autem 
spiritu, jam judicavi ut praesens, eum, qui sic operatus est, 4. in 
nomine Domini nostri Jesu Christi, congregatis vobis et meo spiritu, 
eum virtute Domini nostri Jesu, 5. tradere hujusmodi satanae? in 
interitum carnis,° ut spiritus salvus sit in die Domini?’ nostri Jesu 
Christi. 6. Non est bona gloriatio vestra. Nescitis quia modicum 
fermentun: totam* massam corrumpit? 7. Expurgate vetus fermen- 
tum,?. ut sitis nova conspersio, sicut estis azymi. Etenim Pascha 
nostrum" immolatus est Christus. 8. l1taque epulemur:" non in 
fermento veteri, neque in fermento malitiae," et nequitiae: sed in 
azymis sinceritatis, et veritatis. 9. Scripsi vobis in epistola:'* Ne 
commisceamini fornicariis:® 10. non utique fornicariis hujus mundi," 
autavaris," aut rapacibus, aut idolis servientibus: alioquin debuerat 
de hoc mundo exiisse. 11. Nunc autem scripsi vobis non commiscer: 
si is, qui frater nominatur, est fornicator, aut avarus, aut idolis serviens 
aut maledicus, aut ebriosus, aut rapax: cum ejusmodi nee cibum sumere 
12. Quid enim mihi de iis, qui foris sunt,® judicare? Nonne de iis, qui 
intus sunt, vos judicatis?? 13. nam eos, qui foris sunt, Deus judicabit 
Auferte malum ex vobisipsia. 


1) 9Aoc, was bier wohl fo viel bebeutet, als: „in affer Wirklichkeit”, nicht bloß von eines 
vagen Gerede. Stolberg überfeßt: „Allgemein hört man von von Gud." — 2) Der poid 
will damit nicht jagen, daß eine ſolche fornicatio bei den Heiden ganz und gar nicht vorkommt, 
fondern nur, bag man fie als eine feltene Ausnahme finde. Es erlaubten bie Öffentlichen Geſcke 
gereiffer Völker, die Stiefmutter zu belratben, aber immer flößte es bem Publitum einen gereinek 

bſcheu ein. Bel ben Römern und Griechen waren fofdje Ehen verboten. Nur in der grund 
»erborbenen Stadt Eorinth fcheint ian durch den Finger gefeben zu haben, Im Gejege 3Roté 
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t£ eine fole Ehe ale blutfchänberifch erffärt und firenge verboten Lev. 18, 8. — 8) Er Batte 
fe wirflih zur Frau genommen. Sa aus II. Cor. 7, 12 gebt unjmeibeutig hervor, baf ber 
Bater biefes Chriften, ber eigentliche Gemabf diefer Sperfon, nod) am Leben war, fet es nun, bag 
er fi von ibr, oder fie fih von ihm getrennt batte. — A) Ihr folltet ja Alle voll der Trauer 
fein und gemeinfchaftlich zufammenwirfen, daß ein ſolches Aergerniß abgeftellt und aus eurer 
Mitte entfernt werde. — Man könnte bier fragen, ob fid) denn gar Nichts zur Milderung ber 
Schuld, welche bie Gemeinde von Gorintb auf fid) fub, fagen laffe. Ganz gewiß gab es Grüne, 
weiche die Schuld milverten, allein man kennt fie nicht mehr. Indeſſen dürfte man wohl an. 
nehmen, der Hauptgrund fet ber geweien, daß die Heiden-Chriſten Das Gefeg des Mofes nicht 
für verpflichtend bielten, unb baf ble Staatsobrigkeit, wenn ſchon bie Gefepe eine folde Ehe ver- 
boten, fie dennoch tolerirte. Chryſoſtomus und Theodoret glauben audb, btefer Inceſtuoſus fet 
einer ber vorzüglichfien Parteiführer, ein Mann von Anfeben und Beredtſamkeit gemefen, ber bie 
Leute durch fein Wort bingeriffen babe. — à) Tie griech. Väter, namentlich Gbrofoftemue und 
&beoboret, nehmen biefen Ausdrud im buchftäblichen Sinne, ber bf. Apoftel babe bem böſen 
Geifte Macht über ben Sünder eingeräumt; fet e$ nun, ihn zu quälen ober ihn förmlich in Beſitz 
zu nehmen. Auch Thomas von Xquin fagt: „Die Gewalt ber Apoftel über pie böfen Gelfter 
war eine doppelte: expellendi et immittendi.” Allein da weder in der bl. Schrift noch in ber 
bi. tleberlieferung ein vollgiltiges Zeugniß für eine folde Vollmacht, bie Chriſtus ben Apofteln 
und ihren Nuchtolgern eingeräumt hätte, zu finden ijt, jo nehmen bie meiften Ausleger an, der 
Apoftel babe mit bem vorliegenden Ausdrude bloß die Grconmunication ausgefprodhen. Wenn 
‘Jemand von der Gemeinde ber Gläubigen auégeídiofen wird, fo verfüllt er obnebin ben Ein- 
flüffen des böfen Geijteó, Wo Gbriftus nicht ift, ba but ber Fürit ber Welt feine Sand; cf. I. 
Tim. 1, 20. — 6) Auguftinus ]. 1. de serm. Dini in monte c. 20. deutet dieſe Stelle einmal 
auf körperliche Uebel, Krankheit unb Tod, ein anpermal l. 3. adv. Parmen e. 2. auf den Top 
ber jleifchlichen Begierlichfeit. Füglich kann man beide Deutungen gufammen gelten lagen. Der 
Apoſtel will, daß dieſe Sünder in Schande und Spott, in Trübfal, Furcht, Angft unb körperliche 
Meben verfallen und fo in das Gebrünge fommen, bap der Geilt ber Gnade wieder in ihnen er- 
wache unb die Seele gerettet werde. — 7) Per Apoitel bat immer ben legten Geridtétag als 
nabe vor Augen, baber fpricht er von feiner früberen Rettung als jener, bie ibm an diefem Ge. 
rihtstage fol zu Theil werden. — 8) örı uunpa Shum öAov TO $bpaua Zunoi; Gob. D. doAoi; cf. 
(ral. 5, 9. Man mag Zunoi oder do2oi lefen, ber Sinn tft immer ber nämlihe. Tas Turd- 
füuern bed Teiges ift eine Art Fäulniß, aus ber ein neues Leben entitebt. Tiefe Süuerung ge- 
fhiebt Das ganze Jahr, wenn man Brob bereitet; fie it aber verboten und ein Greuef zur 

Oſterzeit. Man entfernte befbalb bei der Anfunft ber Ofterzeit aus allen Häuſern forgfültig 
. allen Sauerteig und räumte ihn aus allen Winkeln, damit ja nicht das Seringite unter ben Teig 
bes Oſterbrodes komme. — 9) Scheidet baber diefen Sünder, ber eure Gemeinbe bereits mit 
Fäulniß burd)brungem hat, aus eurer Mitte, Damit ihr wieder ein neuer Teig fein, mie ihr ja 
durch bie Taufe lauter Süß ober Oſterbrode geworden feib und immer jolche bleiben jot(t. — 
10) Ehriftus unjer Ofterlamm ift ja (don gefchlachtet, alfo darf es feinen Sauerteig mehr unter 
euch geben. Ihr dürft nicht glauben, will ber Apoftel fügen, bag ed nur zur Diterzeit einer Rei- 
nigung der Herzen bedürfe; ihr folt den Sauerteig des Böfen immer von euch fern halten, weil 
unfere Oftergeit immer fortbauert, unb wir bei unferem (Sotteadienfte das gefchlachtete Opferlamm 
genießen. — IL) EopridSuuev „laſſet uns alo Feiertag halten.“ — 12) Bosheit und Schledhtig- 
feit umfaßt Alles, was fünphaft tit. — 13) Yauterfeit und Wahrheit bezeichnet ven Schulpfreien 
und ganz nad) dem Befege (ber Wahrheit) eingerichteten Wandel. — IA) Nud ber Meinung 
des Eftius bezieht fi ber Apoftel bier auf einen früheren, verloren gegangenen Brief. Allein 
Iheodoret, Chryſoſtomus und Calmet fügen, er fönne fid) aud) auf baa tn dieſem Briefe Gefugte, 
etwa auf 3. 2 dieſes Capitels bezichen. — 13) Habet feinen Verkehr mit Hurern, b. 5. mit 
Hurern aus ber Ehriitengemeinde. — 16) o? ndvruc roig wöpvorc nicht fchlechthin mit den Hurern 
biefer Welt, Die Gorintbier hatten das Wort des Apoitels falfch erflürt unb fid) dem (Slauben 
bingegeben, der Apoftel verbiete ihnen jeden Verkehr mit Gurern, aud felbft jenen, melde noch 
Heiden, hujus mundi, waren. — 17) Unter diejen Geizigen find hier bie Wucherer zu veriteben. 
Man lernt in bieiem und dem folgenden Verfe jene Sünden fennen, die man damals für Tod- 
fünben bielt, welche ven Menfchen vom geiftigen Veibe ber Kirche ſchieden. Es find die Hurerei, 
ber Wucher, Raub und Diebituhl, Gópenbieuft, Yüfterung Gottes oper des Nächſten, Trunkenheit. 
Menn ein Chriſt diefen Sünden fid) ergab, betrachtete man ibn wie einen Abgefullenen und 
machte feine Gemeinfchaft mit ibm, bis er öffentliche Buße getban, feine Sünvden befannt unb 
mit Gott durch bie Losſprechung und Hundauflegung des Priefters oder Bifchofs micber ver- 
föhnt worden. Tiefes Verbot des Umganges mit offenbaren Sündern ift eigentlich ſchon von 
ber Bernunft negeben; denn man kann ohne Schaden nicht leicht mit folchen Menſchen umgeben. 
Es frägt fid) aber, ob ber Apoftel bier bieje& VBernunftgebot auch zu einem pofitiven Kirchenge- 
bote machte. Wahrfcheinlich wollte er nur die Gläubigen erinnern, daß ibnen das Gewiſſen 
feipft einen folchen Umgang verbiete. Solche aber, bie namentlich und durch ben Kirchenbunn 
excommunicirt wurden, zu meiden, gebot ben Subendyriften (don bie aus bem A. B. herüberge- 
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erbte Sitte und Gewohnheit; ben Heidenchriften aber theild das Gewiſſen, theile ausdrückliche 
kirchliche Vorjchriften, oie wohl ſchon um biefe Zeit ba ober bort, wo es nothwendig (dien, ge⸗ 
geben murben, — 18) Damit ift jener (Släubige genannt, der noch an ben beibnilden Opfer- 
mahlzeiten 8, 10 ober Feftlichkeiten theilnabm; vielleicht auch ber, welcher vom Glauben abfiel 
unb zum Götterglauben zurüdfehrte, was natürlich als bie größte Sünde galt. — 19) Mit (o 
offenbar laſterhaften Menfchen eifen heißt fo viel, als vertraulich mit ihnen umgeben. Ein fo 
vertrauter Umgang aber ift gleichſam eine ftillfchweigende Gutbeigung ihres Laſterlebens. In⸗ 
beffen gibt e& Griünbe, welche ben Verkehr und Umgang mit ſolchen Menfchen allerdings ent- 
fhuldigen. Es gibt Aemter und (Hefchäfte, die uns mit ihnen in Verkehr bringen, man trifft 
mit ibnen an einem gemeinfchaftlichen Tiſche oder fonft in einer gemijchten größeren Geſellſchaft 
zuſammen, es führt ung Noth und Bedrängnis zu ihnen. Sn allen diefen unb andern fällen, 
In denen Niemandem ein Aergerniß gegeben roirb und feine ftillichweigende Gutbeipung des 
Laſters zu finden, kann auch von einen Verbote des Umganges feine Rede fein. Ja den llm- 
gang des fehlenden Bruders fuchen, un ibn auf ben guten Weg zurüdzubringen, ijt fogar ein 

utes, verdienſtvolles Werk. Deßhalb ermahnt ber Apoſtel: Nolite quasi inimicum existimare 

fratrem deliuquentem), sed corripite ut fratrem II. Thess. 3, 15. — 20) b. b. die Juren 
und bie Heiden. — 91) Wie bel den jüdiſchen Ennagogen ein Rechts⸗ und Sittengericht beitand, 
fo bildete fib auch bei den Gbriften von Anfang ber ein folches (constit. apostol. e. 3. c. 46). 
Auf dieſes zielt hier der Apoſtel bin. 





Caput VI. 


1. Audet aliquis vestrum habens negotium adversus alterum, judicari 
apud iniquos, et non apud sanctos? 2. An nescitis quoniam sancti! 
de hoc mundo judicabunt? Et si in vobis judicabitur mundus, indigni 
estis qui de minimis judicetis? 3. Nescitis quoniam angelos judicabi- 
mus?? quanto magis saecularia? 4. Saecularia igitur judicia si habue- 
ritis: contemptibiles, qui sunt in Ecclesia,* illos constituite ad judican- 
dum. 5. Ad verecundiam vestram dico. Sic non est inter vos sapiens 
quisquam,* qui possit judicare inter fratrem suum?® 6. Sed frater cum 
fratre judicio contendit: et hoc apud infideles? 7. Jam quidem omnino 
delictum est? in vobis, quod judicia habetis inter vos. Quare non magis 
injuriam accipitis? quare non magis fraudem patimini? 8. Sed vos 
injuriam facitis, et fraudatis: et hoc fratribus. 9. An nescitis quia 
iniqui regnum Dei non possidebunt? Nolite errare: Neque fornicarii, 
neque idolis servientes, neque adulteri, 10. neque molles,* neque 
masculorum concubitores, neque fures, neque avari, neque ebriosi, neque 
maledici, neque rapaces regnum Dei possidebunt. 11. Et haec quidam 
fuistis:* sed abluti estis, sed sanctificati estis, sed justificati estis in 
nomine Domini nostri Jesu Christi, et in Spiritu Dei nostri. 12. Omnia 
mihi licent," sed non omnia expediunt: Omnia mihi licent, sed ego sub 
nullius redigar potestate." 13. Esca ventri, et venter escis: " Deus autem 
hune, et has destruet: corpus autem non fornicationi,” sed Domino: e 
Dominus corpori. 14. Deus vero et Dominum suscitavit: et nos suscite 
bit per virtutem suam. 15. Nescitis quoniam corpora" vestra membra 
sunt Christi? Tolleus ergo membra Christi, faciam membra meretricis? 
Absit. 16. An nescitis quoniam qui adhaeret meretrici, unum corpus 
efficitur? Erunt enim (inquit) duo in carne una. 17. Qui autem 
adhaeret Domino, unus spiritus est. 18. Fugite fornicationem. Omne 
peecatum, quodcumque fecerit homo, extra corpus est: qui autem 
fornicatur, In corpus suum peccat. 19. An nescitis quoniam membra 
vestra, templum sunt Spiritus sancti, qui in vobis est, quein habetis 
Deo, et non estis vestri? 20. Empti enim estis pretio magno." — Glorif- 
cate, et portate'* Deum in corpore vestro. , 
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3) b. b. bei den Heiden Gal. 2,15. Der Rechts⸗ und Sittenratf, auf ben ber Apoftel eben 
vorber bindeutete, (eint fi. in Gorintb noch nicht genugfam gefeftigt zu haben. Parum lief 
mander Ehrift bei entfiebenden Streitigfeiten 3um meltlihen Gerihte. Das betrachtet der 
Apoſtel als eine Entwürbigung und Gntebrung des chriftlihen Gbaractere. — 2) Wie die 
Apoſtel einft über bie zwölf Stämme Joraels Gericht halten werben Matth. 19, 25, fo werben 
die andern Heiligen je nad) rent Grabe ihrer Heiligkeit über bie Seidenftimme und bie Häre— 
tifer und Schismatiker Gericht balten, b. b. fie werben bei bem Serichte, baà ter Sohn Wortes 
über fie abhalten wird, als 9t(fiftenten, ale Mitfprecher, ale Vollzieher fich betheiligen — 3) Es 
find tiep bie böſen Engel, die beim legten Gerichte, wie bie böfen Menſchen, Offentlich gerichtet 
werben II. Pet. 2, 4; Jud. v. 6. Indeſſen meint Cornelius a Yapide, der Apoitel babe hier 
auch das Gericht über die guten Engel im Auge, indem nämlich bie zabllofen Zienjte, bie fie 
ben Menichen auf Erben erwiefen haben, beim legten (Berichte burd) die Heiligen Gottes dffent- 
lid) fund gemacht werben. — A) rodc E£ovdernutvoug Ev 73 inkiyeig , ble für aar Nichts gelten 
in ber Gemeinbe, bieje feget nieder,” b. 6. zum Gerichte und Aburtbeilen. Der Apoſtel gibt 
bamit feinen Auftrag und feine Vorſchrift, fondern ermuahnt nur, man folle eher bie (Heringiten 
in der Gemeinde zu Richtern in Streithändeln machen, ald bag man fi zu den heibniichen 
Richtern wende. — 3) ocogüg ovó? eis; „Sf denn fein einziger Dann von Weisheit” — 
6) b. 5. inter fratrem et fratrem. — 7) 767 uév obv boc jrrnna buiv éariv, ürtı kpipara 
exere ueÓ' éavro» „ed iit ganz und gar (don basé ein Gebrechen bei euch, bap ihr Streitig- 
keiten gegen einander babet." Ter Apoftel bezeichnet es nicht fihlechterdings aíà cine Sünpe, 
Streit zu haben, weil es Juden erlaubt ijt, baà Necht zu fuchen, menn ihnen ein Unrecht gc- 
fibeben, fonvern als einen Tefect, zrraua, ale cinen Mungel jener Viebe und (Geduld, bie ben 
sollftommenen Ehriften auszeichnet; cf. Mutth. 5, 39; Luc. 6, 29; Rom. 12, 17; I. Thess. 
4, 6; Il. Tim. 2, 24. €6 gibt übrigens Fülle, in denen es (ogar Pflicht ift, das Necht zu 
ſuchen; wenn es fid) nämlich handelt um die Ehre, deren man in feinem Amte bebarf, um 
das Gut ber Familie ober ber Gemeinde, um das 3efte eines unſchuldig Leidenden. — 8) oüre 
uaAaxoí. „die Meichlichen”, morunter ſowohl jene zu verfteben, die (id) felbit miporaudyen, ma- 
sturbatores, als jene, die (id) Andern zum 9Rigbraude bingeben, cinsedi, pathici. — 9) „Und 
jolhes waren Einige von eud." — 10) Tiefe Wort des Apoftels befrembet, wenn man es 
fategoriíd) gefproden nimmt. Tenn Jedermann weis, daß es feinen Menfchen gibt, bem 
Alles erlaubt wäre. Es befremdet aber nicht mehr, wenn man e8 hypotbetiſch ausgeiprochen 
ninmt: „Wenn aud) Alles erlaubt wäre, jo würde e& doch nicht frommen.” Die Hebräer be- 
dienen fid) anftatt ver hypothetiſchen Rede gerne ber fategerijdjen, Noch einfacher it es, unter 
umnia bie fogenannten adiaphora, b. b. jene Tinge zu veriteben, bie an und für fi weder gut 
nod) böfe find. — 11) Wenn man irgend einem (Segenftande mit übermüßiger Neigung nach- 
bängt, jo bap man deſſen Sclave wird, und darüber feine Pflichten yerfüumt, fo iit eine folche 
Neigung eine Bunde, ein Schaden für bie Seele, mag ber Gegenftand ber Neigung noch | 
pleihgultig fein. Ich fell mich alie, fagt ber Anoftel, von feinem Gegenſtande unterjochen 
aſſen. — 12) Was bier ber Apoitel kurz und prägnant fagt, möchte jid jo umſchreiben lajfen: 
Wodl find bie &peijen für ben Magen, und ber Dlugen fur die Speifen, aber diefer Genuß ber 
€peijen ijt nur etwas Zeitliches und Vergängliches und fot daber unfere Seele nicht unter 
joden. Denn Magen und Speife vergeben, ber Schaden der Seele aber, den man durch lleber- 
mag und Mißbrauch ber Speifen erlitten bat, bleibt. — 13) Wenn man ídon aus dem Eiffen 
geiftlihen Schaden nehmen kann, obwohl eà notbwendig (ít, unb ber Menſch obne Eifen nicht 
leben kann, fo nimmt mau nod) größeren Schaden, wenn man ben ganzen Leib einem Genuſſe 
bingibt, ber unà nicht nothwendig tjt, ja der unjerer Würde, unferer Beſtimmung und unjerem 
Ziele entgegen ift, ber Hurerei nämlich, burd) welche mir bem Dienfte Gottes abjagen und bent 
dinge pee. Fleiſches verjaffen. Wir gehören Sort mit veib und Seele an und follen ihm 
allein dienen. Wer aber Hurerei treibt, dient nicht mehr Gott, fondern befledt jrine Seele für 
den Gerichtstag, an bem Gott uns aufermeden wird, wie er (einen Sohn, unfern Herrn Jeſus 
auftemedt bar; cf. 12, 12; Eph. 1, 22; 4, 16. — 14) ct. Row. 12, 4. — 15) Er üt ein 
Get mit dem Herrn, nicht zwar per Wahrbeit nach, fondern durch die Gnade, Durch die Yiebe, 
Tie Seele wird mit bem Herrn als ihrem Bräutigam viel inniger und enger vereinigt, alà ber 
Yeib der Braut mit jenem des Bräutigams in der Ehe. Die Hl. Thereſia vergleicht bie Ver⸗ 
einigung mit bem Zuſammenfließen zweier Lichter in (Eines, mo ulles Geſchiedenſein aufhört. — 
16) Aue audern Sunden beflefen nur die Seele, bieje aber beflett nebſt ber Seele aud) ben 
Xeib. — 17) fjyopácóngre yàp viuZg „ihr feid tbeuer erkauft“, durch das koſtbare Blut Gbriiti 
namli I. Pet. 1, 18. — 13) Tiejes Wort fehlt in unfern griechiſchen Codices, obroobl es 
Pod ſchon Tertullian und Goprian lafen. In einigen griech. Codd. lautet biejer Say atjo: 
Aufäcare ÖN róv Fer Ev Te Cüpati Tuav kal év TQ mveruarı bur, arıra ori vov deut. 
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Caput VII. 


1. De quibus autem scripsistis mihi: Bonum est homini mulierem' 
non tangere: 2. propter fornicationem autem? unusquisque suam 
uxorem habeat, et unaquaeque suum virum habeat. 3. Uxori vir debi- 
tum reddat:? similiter autem et uxor viro. 4. Mulier sui corporis 
potestatem non habet, sed vir. Similiter autem et vir sui corporis 
otestatem non habet, sed mulier. 5. Nolite fraudare invicem,* nisi 
orte ex consensu ad tempus, ut vacetis orationi: et iterum revertimini 
in idipsum, ne tentet vos Satanas propter incontinentiam vestram. 
6. Hoc autem dico secundum indulgentiam,* non secundum imperium. 
7. Volo enim omnes vos esse" sicut meipsum: sed unusquisque proprium 
donum habet ex Deo: alius quidem sic, alius vero sic. 8. Dico autem 
non nuptis, et viduis: bonum est illis si sic permaneant, sicut et ego. 
9. Quod si non se continent, nubant. Melius est enim nubere, quam uri" 
10. Iis autem, qui matrimonio juncti sunt, praecipio non ego, sed Domi- 
nus, uxorem a viro non discedere:® 11. quod si discesserit, manere 
innuptam, aut viro suo reconciliari. Et vir uxorem non dimittat. 
12. Nam ceteris? ego dico, non Dominus: Si quis frater uxorem habet 
infidelem," et haec consentit habitare cum illo, non dimittat illam. 
13. Et si qua mulier fidelis habet virum infidelem, et hic consentit 
habitare eum illa, non dimittat virum: 14. sanetificatus est enim vir" 
infidelis per mulierem fidelem, et sanctificata est mulier infidelis per 
virum fidelem: alioquin filii vestri immundi essent," nune autem 
sancti sunt. 15. Quod si infidelis discedit, discedat: non enim servi- 
tuti subjectus est frater, aut soror in hujusmodi: in pace autem vocavit 
nos Deus." 16. Unde enim seis mulier, si virum salvum facies?!'* aut 
unde scis vir, si mulierem salvam facies? 17. nisi unicuique sicut 
divisit" Dominus, unumquemque sicut. vocavit Deus, ita ambulet, et 
sicut in omnibus Eeclesiis doceo. 18. Circumcisus aliquis vocatus est?’ 
non adducat praeputium.* In praeputio aliquis vocatus est? non 
eircumeidatur. 19. Cireumeisio nihil est, et praeputium nihil est: sed 
observatio mandatorum Dei." 20. Unusquisque in qua vocatione? 
vocatus est, in ea permaneat. 21. Servus vocatus es?” non sit tibi 
curae:? sed et si potes fleri liber,? magis utere. 22. Qui enim in 
Domino vocatus est servus, libertus est Domini:* similiter qui liber 
vocatus est, servus est Christi.” 23. Pretio empti estis," nolite. fier 
servi hominum. 24. Unusquisque in quo vocatus est, fratres, in hor 
permaneat apud Deum." 25. De virginibus autem praeceptum Domini 
non habeo: eonsilium autem do, tamquam misericordiam consecutus a 
Domino, ut sim fidelis.? 26. Existimo ergo hoc bonum esse propter 
instantem necessitatem,? quoniam bonum est homini sic esse. 27. Alli 
gatus es uxori? noli quaerere solutionem. Solutus es ab uxore? noli 
quaerere uxorem. 28. Si autem acceperis uxorem: non peccasti. Ets 
nupserit virgo, non peccavit; tribulationem tamen carnis? habebunt 
hujusmodi. Ego autem vcbis parco. 29. Hoc itaque dico, fratres: 
Tempus breve cst:?' reliquum est, ut et qui habent uxores,? tamquam 
non habentes sint: 30. et qui flent, tamquam non flentes: et qui gaudent, 
tamquam non gaudentes: et qui emunt, tamquam non possidentes: 
3l. et qui utuntur hoc mundo, tamquam non utantur: praeterit enim 
figura hujus mundi.9 32..Volo autem vos sine solicitudine esse. Qui 
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sine uxore est, solicitus est quae Domini sunt, quomodo placeat Deo. 
33. Qui autem cum uxore est, solicitus est quae sunt mundi, quomodo 
placeat uxori, et divisus est.* 34. Et mulier innupta, et virgo cogitat 
quae Domini sunt, ut sit sancta corpore, et spiritu. Quae autem nupta 
est, cogitat quae sunt mundi, quomodo placeat viro. 35. Porro hoc ad 
utilitatem vestram dico: non ut laqueum vobis injiciam,? sed ad id, 
juod honestum est, et quod facultatem praebeat sine impedimento 

ominum obsecrandi. 36. Si quis autem turpem se videri? existimat 
super virgine sua, quod sit superadulta, et it& oportet fieri: quod vult 
faciat: non peccat, si nubat. 37. Nam qui Statuit in corde suo firmus, 
non habens necessitatem, potestatem autem habens suae voluntatis, et 
hoc judicavit in corde suo, servare virginem suam, bene facit. 38. Igitur 
et qui matrimonio jungit virginem suam, bene facit: et qui non jungit, 
melius facit. 39. Mulier alligata est legi quanto tempore vir ejus 
vivit; quod si dormierit vir ejus, liberata est: cui vult nubat: tantum 
in Domino.® 40. Beatior autem erit si sie permanserit secundum 
meum consilium: puto autem quod et ego Spiritum Dei habeam. 


1) b. b. es ift gut, fid in Peinerlet fleifchliche Verbindung mit einem Weibe einzulaffen. 
Obſchon e$ Gottes Wille ift, bag das menfchliche Gefchlecht auf Erden erhalten werde, unb 
diefer Mille für ble Menfchen, als genus betrachtet. ein Befebl tft, fo bleibt es bod bem Gin- 
zelnen frei, zur Fortpflanzung beizutragen ober nicht. Sa, ber Apoftel erffürt es bier fogar 
als ein gutes Werk, in Enthaltfumkeit zu leben; wetter unten nennt er es ein Werf, das beifer 
ift, als zu Dbeiratben, Die Kirche gab baber bem freiwilligen Stande ber Sungfraufdaft von 
jeber ben Vorzug vor ber Ebe, obgleich biefe ein Sacrament iit. — 2) dià dà ràc ropveias. Ta 
die Wenigften fo vofffommen find, bag fie alle fleifchlichen Berfuchungen überwinden können, 
fo foff Seber fein Weib baben, damit er nicht Gefahr Taufe, in Hureret und Ehebruch zu 
fallen. — 3) In allen Stüden tft das Weib bem Manne Geborfam fehuldig, in Hinficht auf 
bie Gemeinídjaft des Leibes aber t(t ber Mann bem Weibe fo gut unterworfen, als das Weib 
bem Manne. Stein. Theil darf (if ohne triftigen Grunb bent Begehren des andern Theilce 
wiverfegen I. Pet. 3,7. Denn Beide find durch Gottes Anordnung beftimmt, in Eins ver- 
einigt zu fein, was man ben „Eheleib” nennt. Wie nun in einem Leibe fein Zwieſpalt unter 
ben (Sliedern ift, fo darf auch im Ebeletb fein Awiefpalt fein. — A) Das unbegrünbete 3Rer- 
weigern ber ehelichen Pflicht ftiftet oft viel Unfrieden und veranlapt felbft Ebehruch und Ebe- 
fchetvung. Der Apoftel will baber, bap fich bie Ehetheile nicht einander entiteben, außer auf 
eine Zeit (ang und nur unter gegenfeittgem Einverſtändniſſe. Syn ben erften Ehriftenzetten unb 
im Mittelalter enthielt man fib bie ganze Faftenzett hindurch von der ehelichen Beimobnung. — 
3) 9tad) dem Borgange von Auguftinus bezieben Haymo, Dionyſius Cartb., Cornelius a Ya- 
pibe, Eftius unb Allioli biefe Worte nur auf 8.5. Der Apofel, jagen fie, befeble c& ihnen 
keineswegs, daß fie mieber zur ebelichen Gemeinfchaft zurüdtehren, fonberm gebe ihnen 
nur aus Nachſicht und wegen ber Gefabr ber Unenthaltfamfeit biefe Weifung. Haben fie eine 
folche Gefahr nicht zu fürdten und fühlen fie fif ſtark genug, in ber Entbaltfamfeit fortzufeben, 
fo on fie immerhin bie körperliche Gemeinfdjaft aufgeben. Indeſſen dürfte man das Ge- 
fügte fualider auf das ganze Komma von B. 2-5 zurüdbeziehen. Da nämlich aus biefem 
anzen Bortrage Einige leicht die Folgerung bätten ziehen fónnen, ee müſſe Syeber beiratben, 
ſo beugt ber Apoftel biefer Forderung vor unb fagt, er gebe biefe Weifung nicht als Befehl, 
fonbern nur als befhränfte Maßregel, ble Niemand binbe. — 6) Im Griech. fehlt das Wort 
vos. Einige folgern aus diefen Worten, bap Paulus niemals verehelicht geweſen. Tertullian 
de monog. c. 3. jagt, er habe immer in Entbaltfamfeit gelebt; Epiphanius haeres, ‚58. c. 4. 
ſcheint daffelbe zu glauben ; Hieronymus, Auguftinus und Theodoret nehmen es auf taé Be- 
ftimmtefte an. Tod Giemené v. ler. strom. c. 3. fagt, er babe eine Frau gebabt, und 
(£ufebius H. E. IIT. 30. timmt t$m bei. Auch G6rofoftomus virg. c. 8. fpricht fid indirect 
als Anhänger biefer Meinung aus, wenn er den Johannes Bapt. und ben Johannes Evang. 
megen ibrer Jungfräulichkeit, Petrus und Paulus wegen ihrer Entbaltfamfeit (ad) eingegan- 
gener Ehe) preist, Unzmweifelhaft gewiß (ft, bag ber 9lpoftel nad) feiner Berufung zum Apoftel- 
amt in ber Entbaltfamfeit gelebt babe. — 7) Theodoret meint, unter Brennen, ur, ypoi- 
aac, fei bier nicht bie unmwillfürliche Flamme ber fleifchlichen Begierde zu verfteben, fondern 
pie freiwillige. Wer ben auffteigenben Begierben zu mwiberftehen noch nicht gelernt, foll. lieber 
beirathen, um feiner Schwachheit zu begegnen. — 8) Der Apoftel verbietet hier jede Scheidung, 
fowohl bie von Tifh unb Bett, als aud) bie vom Bande, Allein ba e$ bod) Urfuchen gibt, 
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welche bie erfte Art ber Scheidung zuläflig machen, } $3. ber Gbebrud Matth. 19, 9, Mif- 
handlung, Verführung zum Jrrglauben ober Unglauben, fo verbietet er dieſe Art von Gri: 
dung nicht abſolut. Er fpricht tm nächften Verfe deutlich aus, bap bae Weib im Falle einer 
eingetretenen Scheidung entweber ebeíoà bleiben ober wieder zum Manne jurüdfebren fell. 
Nom Munne fagt er btef zwar nicht ausbrüdfich ; aber ba base Verbälmiß auf beiden Seiten 
das gleiche ift, fo nenügte es ihm bloß zu fagen: Auch ter Mann entlaffe fein Weib nice. — 
9) Unter diefen caeteri find Sene zu verftehen, die in gemifchter Ehe Ichen, fo daß ein Theil 
gläubig, der andere unglänbig ift. — 10) Gier will demnach ber Anoftel feine Vorſchrift 
maden, die auf göttlicher Offenbarung, auf einem befeblenden Worte Chriſti berubt, fentern 
nur eine kirchliche Vorſchrift. Auguftinus lib. 1. de serm. Dni c. 16. etl. 1. de adult. c.13. 17. 
ift ber Meinung, er babe nicht einmal eine Borfchrift, fonbern nur einen 3tatb gegeben. Allein 
Hieronymus, Theopbrlactus, Gagmo, Eajetanus u. A. balten es für wahrfcheinlidyer, bag er 
eine wirkliche Vorfchrift geaeben. Auch bie Fatbolifche Kirche richtete (id) immer nad der- 
felben, als nad) einem Firchlichen Gefege. — 11) Tie (be, bie ein Ungläubiger, ber nidt 
getauft ift, mit einem Gläubigen eingebt, bat keinen faeramentalen Character, weil bent 
einen Theile ble Gemeinſchaft mit Gbrifto fehlt. Es ftebt baber ibrer Trennung vom Bunte 
Nichte im Wege, wenn ein Grunb vorbanben ift, ber das ebeliche Zuſammenleben moraliſch 
unmöglid madt. — 12) Dan fann mit Heiligen nicht umgeben, obne felbit geheiligt zu 
werden. Wie follte baber auch nicht der ungläubige Mann geheiligt werden, vorauegefegt, 
daß biefe ein frommes Leben führe, durch ben beftändigen Umgang bes gläubigen Weiber? 
Es verftebt fid) übrigens von felbft, bag ber Apoftel bier unter Heiliaung nichts Anderes ver. 
ftebt, ald Vorbereitung zur Seiligfeit. Sich vorbereiten laffen zur Heiligkeit ift (bon ein An- 
fang berielben. Ein ungläubiger Mann, ber das gläubige Weib nicht verläßt, fondern bei ibr 
bleibt, gibt eben baburd) eine ftarfe Hinneigung zum Glauben zu verftehen. — 13) Wenn ber 
ungliubige Theil bei dem glüubig gewordenen blieb, fo gab er damit auch fein Jugeftàneni, 
baf bie Kinder, bie ber Ehe entiproffen, auch im Glauben an Chriſtus erzogen wurden. Zit 
galten nicht als Angebörige des Qeibentbuma, immundi, fondern als Angehörige des Chriften- 
tbumà, sancti. Es trat bier daſſelbe Verhältniß ein, wie bei ber Ehe joifchen Syubem und 
Heiden. Tie Kinder gulten ale dem Judenthum angehörig, nicht als Levitifch unrein und 
profan. Tertullian de anima c. 30. nennt bie Kinder der chriftlihen Mifcheben quasi de- 
signati sanctitatis ac per hoc etiam salutis, Hieronvmus ad qusesita Paulini ep. 153. faat, 
sanctos diei fidelium filios, quod quasi candidati sunt fidei et nullis idololatrise sordibus 
polluantur. — 14) tad der Deeinung vieler Ausleger und Theologen tft bier oon einer gänz⸗ 
iden Trennung, separatio quoad vinculum, die Rebe, denn nur burd) cine (olde Trennung 
wurde ber andere Theil frei und fonnte zu einer neuen Ebe übergeben, was ber Apoftel mit 
ten Worten ausdrüdt: Non enim servituti subjectus est frater aut soror hujusmodi. Tie 
bloße Trennung a toro et mensa märe feine Köfung ber servitus, weil ber verfa(fene Teil 
pebinbert pre, eine neue Ehe einzugeben. Diefer Auslegung buldigten aud) die Papſte in 
bren Entfcheidungen. Innocentius IIT. fpricht fi deutlich aus: Sı infidelis discedit odio 
christian fidei, discedat. Non est enim frater aut eoror subjectus servituti. Non est enim 
dimisso peccatum propter Deum, si alii se copulaverint. Contumelia quippe creators 
solvit jus matrimonii circa eum, qui relinquitur. Die Püpfte Pius V., Gregorius XIIL 
unb Senebictuá XIV. ertheilten mehreren Mifiionären die Gewalt, jeben Ehegatten, ber az 
bem Heiden- And Judenthum fich befebrt, vom Bande ber Ehe zu löfen, wenn ber anbere Che 
tbeil nicht im Frieden mit ihm [eben will; cf. Bened. XIV. de synod. dicc. 1.6. c. 4. & 
l 13. c. 21. Man kann dagegen das Anfehen von Tertullian de monogam., Chryſoſtomu⸗ 
hom. 19. in ep. L ad Cor. 7., Auguftinus de adult. conjug. 1. 1. n. 31., Gregoriue t. &r. 
ep. ad Theodist. c. 39. nicht geltend machen, da fie in diefer Sache nicht ale Zeugen ber Ira- 
buten, fondern bloß als Gelebrte fprechen. — 15) Nach Cornelius a Lapide und Eftius brift 
das: „Ter Friede, den uns Chriſtus ermorben, darf Durch bie Scheidung, die ber Ilngläubix 
vornimmt, feine Beeinträchtigung erleiden. Du bift alfo frei und kannſt eine neue (e cit 
Dr 9tad) Chryſoſtomus aber beíagt es foviel ala: „der verlaffene Ehetbeil fol um m! 
Friedens willen, den uns Chriftus gebracht, in Geduld ausbarren und bie Trennung lei 
obnue ein neues Gbebanb zu fchliegen.” — 16) Tie Partikel si, ei, wird hier von Einigen 
namentlich Auguſtinus 1. e. e. 13., Eittus, Grotius und Allioli ale gleichbedeutend mit s no 
genommen. Nach ibrer Anficht ſchließt fid) ber Satz an V. 13 an, wo ber Apoftel bae Bleitc 
des gläubigen Ehetheils befieblt. Nach Livanus, Gagnejus, &irinus unb Menodhius mug ma 
ber Partikel ihre Bedeutung laffen, umiomebr, als fid) bann der Sag natürlih an baa Sorte 
gebende anfchließt, mo ber Apoftel bie volífomnene Trennung erlaubt. Ser Sinn ift alle: 
„Du weißt ja bod) nicht, ob bu durch dein Unverbeirathetbleiben den getrennten Theil retta 
wirſt.“ — 17) ei un éxáoro óc Eufpisev „wenn nicht“, b. b. wenn aber ber ungläubige 3bdl 
fi nicht trennt, (fa gelte ber Grundfag) „mie e& einem Jeden ber Herr zugetbeilt bat, mit 
einen Jeden Gott berufen bat, fo wanble er." Der Gläubige fol fomit in biejem Fallt u 
ber Ehe ausharren. Reiſchl überfegte bier ei zn mit „einzig nur“ und läßt hier ben Well 
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eine allgemeine Vorfchrift geben, durch melde bie Handlungsweiſe im Einzelnen beftimmt 
werben toll, eine Borfchrift, die (td) fowobl auf pas SSorbergebenbe als Has Nachfolgende beziebt. 
Seiner Anfiht zufolge ift ber Sinn des Apoſtels: „Was ich damit fage, ift einzig nur: wie 
es Jeglichem zugetbeilt bat der Oerr, ... fo wanble er. Jeder Gläubige foll fomit in ber 
Ctellung bleiben, wo er bet feiner Berufung geweſen, fo lange es ibm zu bleiben möglich ijt. 
— 18) Run jollte nicht glauben, bag menſchlicher Wahn fo weit geben fünnte, fi eine Bor- 
baut ziehen zu lagen. Celſius befchreibt diefe verabſcheuungswürdige Kunft 1. 7. c. 27., bie 
ion zur Zeit ber Maffabäer ausgeubt wurde ; cf. I. Macc. 1, 16. Die Rabbinen lehrten, 
Jeder, ber fid) eine ſolche Borbaut batte ziehen laffen, müßte íi, um felig zu werden, abermals 
bejchneiden Inffen. — 19) Wenn bier ber Apoftel bie Beobachtung ber Gebote Gottes afà das 
allein Nothwendige lehrt, fo geht daraus deutlich hervor, daß er unter bem Glauben, der une 
rechtfertigt, nichts Anderes, als bie mit Liebe verbundene Unterwerfung unter Chriſtus ver- 
ftauben willen wollte. — 20) Es ift fchon eine von der Bernunft bictirte Lebensregel, bap man 
den Stand, in den man einmal eingetreten, nicht obne wichtigen Grund verlaſſen fol. Noch 
dringenver aber lehrt uns bie chriftliche Sittenlehre, in ber Stelle, bie uns die Vorfebung an- 
gemiejen, auszubarren. Gründe ber Aenderung find nur: 1) bie augenfcheinliche Nothwendig- 
feit; 2) die Gelegenbeit, mebr Gutes zu thun; 3) der fidere Beruf von Seite (Gottes. — 
21) Der Sclavenftand gehört mit unter bie Kennzeichen und ftebenben Tentmale des Berder- 
bene, das mit ber Sünde in bie Welt getommen ijt. Der Menich, nad) bem Bilde Gottes ge- 
ſchaffen, von Gott zum Herrn ber Erde gemacht, wird erniebrigt und muß bem Mitmenjchen, — 
ber jtd) jeinen Herrn nennt, ale Werkzeug dienen, das er nad) Belieben banbbaben, ja fogar zu 

Grunde richten und gerftóren kann, obne barüber Rechenfchaft ablegen zu müjen. ym römifchen 
Weltreiche ubertraf bie Zahl ber Sclaven jene der Freien um das Dreißig- und Vierzigfache, 
unb fdauerfid) jind bie Scenen ber Graufamfeit und des Mißbrauches menichlicher Gewalt, pte 
uns bie Hefchichte ber Sclavenwelt vorführt. — 22) Aus diefem Worte gebt hervor, bag das 
$008 der Sclaven in Corinth fein befonders brüdenbes war. Auch anderwärts machte ber 
Sortichritt ber Gultur das toos der Sclaven erträglid. — ya, man weiß, bag Manche berielben 
wie Yamılienglieder behandelt wurden. Der Apoſtel empfiehlt e& daher jenen feiner Gläubi— 
gen, bie nod) Sclaven waren, fie follten fid nicht viel kümmern, frei zu werden. — 33) „Wenn 
du aber aud) frei werden fannft, fo bebiene bid) deſſen um fo lieber", naAAov zpyoa., Wurum 
fügt bier der Apoftel: um fo lieber? Warum fagt er nicht einfach: „fo bediene dich deifen’? 
iie Urjache dürfte fein, weil mehrere Gründe für das Verlaffen biefes Standes als für das 
SSerbleiben darin vorliegen. Der Freie fann mehr Gutes thun, bem Nächiten mehr zu Hülfe 
iommen, mehr bem Gebete obliegen. Indeſſen find Gbrojoftomue, Theodoret und andere grie- 
chiſche Ausleger, fowie auh Thomas v. Aquin ber Meinung, Paulus wolle mit bem magis 
utere das Bleiben im Sclavenfande verftanben willen. Die erfte Erflärung bat bte meijten 
neueren Ausleger für (i, namentlih Cornelius a Yapide, Menochius, Grotius u. 9f. — 
25) Wer den lebendigen Glauben an Chriſtus bat, ift frei von Schuld, frei von Sünde, frei 
von Strafe, frei von knechtiſcher Furcht, er ift ein Freigelaſſener im sollen Sinne des Worte, 
— 25) Er ijt ein Knecht Gbrifti; aber feine Knechtſchaft ijt mehr eine Herrſchaft, als eine 
Knechtſchaft. Denn Ehrifto dienen beißt berrfchen. Der da Ehrifto dient, herrſcht über bie 
Welt, über den Satan, über das Fleifh. „Das (ít ber Sieg, ber bie Welt überwindet, unfer 
Glaube“ I. Joan. 5,4.— 26) Das «Dort pretio, rur, beißt bier, wie oben 6, 20 foviel als 
,ibeuer"; cf. I. Pet. 1, 18. — 27) apa Yes, was hier foviel bedeuten dürfte, als „Gott vor 
Augen babenp," — 28) b. b. daß id ein treuer Verwalter unb Verkünder ber gefunden Lehre 
Chriſti fe. — 29) Das Wort bonum, xaAóv, bedeutet bier fovitl als melius Der Apoftel 
räumt bier ber Jungfrauſchaft den Vorzug ein, mie oben V. 1. Während er es aber oben 
unbedingt und rudhaltslos thut, tbut er es bier in Rüdjicht auf die , bevoritebenbe 9totb", 
was als eine nadjbrüdlide und verdoppelte Empfehlung zu betrachten iſt. Zunächſt dürften 
unter biefer bevorftchenden Noth bie ber Ankunft Gbrifti vorbergebenben Wehen zu verftcben 
fein, welche bie Apoftel und ihre Nachfolger bis zu biejer Stunde als nabe bevorſtehend be- 
tradten. Tenn Ehriftus fagt ja: „Wachet; denn ihr wiſſet nicht bie Stunde.” Sym weiteren 
Sinne aber bedeutet biefelbe nach ber Erklärung ber meiften griechifchen und fateiniiden Aus- 
leger bie mancherlei Müben und Drangfuale, denen jeder heranwachſende Bürger biefer Welt 
entgegengebt und befonders im Eheſtande. Gewiß auch bebeutet fie bie bevorſtehenden Ver⸗ 
folsungen der Kirche, durch welche die Verehelichten melt ftárfer getroffen wurden, als bie Un- 
verehelichten. — 30) Unter Drangfal des Fleiſches ift bier jedes Weh des Körpers zu ver- 
ftehen, bejonberé harte Arbeit, Sorge für ble Familie, häuslicher Zwift, befhwerliche Erziehung 
der Kinder, Armuth, 2c. — 31) à naupög avveorausvor ro Aorróv karı „es ift ble in das Kurze 
gedrängte Zeit, die uod) übrigt, bamit, iva, auch bie, welche Weiber haben... ."— 82) Man 
tönnte Dic bl. Gleichmüthigkelt, bie das Herz des achten Chriften ausgelanet, nicht Schöner zeich- 
nen, als ber bf. Apoftel in den bier folgenden Stellen e$ tbut. — 33) Die Welt ijt wie ein 
Theater, wo Alles, was in bie Augen fallt, ſchnell »orübergebt. — 3A) Im textus receptus 
des Gried. fehlt das wel, et, unb verbindet fid ber Say mit ben Anfangsmworten bes nächſten 
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Satzes: Meukpeora 5 yvvi) nal fj vápOtvoc. 'H áyauoc uepurvá rà rov nvplov. Es gibt aber 
nod eine Menge 3Bartanten ; ber Sinn bleibt inbejen ber gleiche. er Apoftel will übrigens 
Das Geíaate nicht ale eine Nothwendigkeit geltend machen, jondern fchildert das ebeliche Leben 
Tur, wie es gewöhnlich aefunden wird. Q8 hatte zu allen Zeiten auch Eheleute gegeben, vie 
ganz dem Herrn lebten. — 33) b. b. ih will eud) damit zum jungfräulichen Stande nit 
zwingen. Denn das erzwungene Gute tft ein elendes Zerrbild. — $6) „Wenn Einer akt 
glaubt, er müßte fid) megen jetner Jungfrau fchämen, weil fte über bie abre binausgelommen, 
und muß es fo geſchehen. ..“ Ta fomwohl unter Juden als Heiden Das jungfräuliche Leben, 
das man freiwillig wählte, nod) etwas Ungewohntes war, unb man bisber nur folche Jung⸗ 
frauen fannte, bie megen Kranfbeit, bäßlicher Geftalt ober Mißwachs feinen Bräutigam fanden, 
ſo fonnte leicht unter den Ehriften mancher Bater fürchten, e8 möchte eine Schande auf ibn 
fallen, wenn feine Tochter nicht in ven Eheſtand tráte. Auch andere Umitände konnten das 
Eintreten in den Eheſtand zur 9totbroenbigfeit machen. Der Apoftel läßt fole Stüdiidten 
gerne gelten. — 37) vóuo fehlt in mehreren griech. Eodd. — 38) Nach bem Borgange von 

ertullian de monogam. c. 3. 1. 2. et contra Mareion. 8. 7., Cyprian lib. testtmoniorum III. 
5. 62. unb Hieronvmud contra Jovin. L. 5. deuten bie meiften Ausleger auf das Gebot, nut 
einen gläubigen Mann zu nehmen, da eine Ehe zwifchen einem gläubigen und ungläubigen 
Theile nicht in Domino, tt ber Gnadengemeinſchaft mit Ehriftus eingegungen werben kann. 
Gbrojoftomue, Auguftinus 1. eo. e. 25., Vatablus u. A. nehmen diefe Worte in einem ausge- 
bebnteren Sinne. „Im Herrn beirathen” beißt ihnen ſoviel als in bem diriftfien Glauben 
verbarren, die Freiheit des chriftlichen Glaubens nicht mißbrauchen, feinen profanen Mann 
nehmen, in der Furcht Gottes und in guter Ablicht in ben Eheſtand treten, 





4 


Caput VIII. 


1. De iis autem, quae idolis sacrificantur,! scimus quia omnes 
scientiam? habemus. Scientia inflat,? charitas vero aedificat. 2. Si 
quis autem se existimat scire* aliquid, nondum cognovit quemadmodum 
oporteat eum scire. 3. Si quis autem diligit Deum, hic cognitus est ab 
eo. 4. De escis autem, quae idolis immolantur, scimus quia nihi] est 
idolum in mundo, et quod nullus est Deus, nisi unus. 5. Nam etsi sunt 

ui dicantur dii sive in caelo, sive in terra (siquidem sunt dii multi,* et 
domini multi): 6. nobis tamen unus Deus, Pater, ex quo omnia, et nos 
in illum: et unus Dominus! Jesus Christus, per quem omnia, et nos 
per ipsum. 7. Sed non in omnibus est scientia,? Quidam autem cum 
conscientia usque nunc? idoli, quasi idolothytum manducant: et cons 
cientia ipsorum cum sit infirma," polluitur. 8. Esca autem" nos non 
commendat Deo. Neque enim si manducaverimus, abundabimu:: 
neque si non manducaverimus, deficiemus, 9. Videte autem ne forte 
haec licentia vestra offendiculum fiat infirmis. 10. Si enim quis vider: 
eum, qui habet scientiam, in idolo recumbentem: nonne conscientis 
ejus, cum sit infirma, aedificabitur" ad manducandum idolothyt 
11. Et peribit infirmus in tua scientia frater, propter quem Christus 
mortuus est? 12. Sie autem peccantes in fratres, et percutientes cons 
cientiam eorum infirmam, in Christum peecatis. 13. Quapropter si 
esca scandalizat fratrem meum; non manducabo carnem" in aeternum, 
ne fratrem meum scandalizem. 


1) Die Eorintbter fragten beim Spofte an, ob fie Fleiſch, bas bem Göttern geopfert voorben, 
eifen, und an heidniſchen Mahlzeiten, wo ſolches Wleifch vorgefept werde, tbeilnebmen, auch tat 
auf bem Markte feilgebotene Fleiſch kaufen könnten. —2) Nach dem ariechifchen Terte füngt 
mit quia eine Parentbefe an, bie bis V. 3 incl. fortbauert. Denn ®. 4 beginnt mit einer 
Recapitulation des erften und lautet: meo? rfc Bpóceoc obv rw eidwAodbruww oldauev, TR 
Ausdruck: „wir haben alle Kenntniß“ nemen Theodoret, Seba, glabifoot, im ironifchen Siem. 
Allein ba der Apoftel B. 4. von dieſer Erkenntniß fpricht, die wirklich bei Allen vorausgeicht 
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wird, fo ift fein Grund vorhanden, fie fo zu beuten. Nur barf man den Ausprud „Alle“ nicht 
preffen; er bebeutet foriel als „bie 9Reiften." — 8) Tie allgemeine Erfahrung lehrt, daß viele 
Menfchen burd) pas Willen aufgebläbt werden. — 4) Ter mabrbaft Weife glaubt vielmehr, er 
wiſſe Weniges ober Nichts. Auch Sokrates feste bie wahre Weisheit in die Meberzeugung, bag 
man Nichte wijjfe.— 8) Bon Gott erkannt fein beißt: „mit ber Gnabe ber Grienntnip unb 
Liebe ausgeftattet fein. Der Apoftel will alfo bier fagen: Wer Gott liebt, ber bat pte Gnade 
der wahren Grfenntnif. — 8) Der Apoitel gebenft bier beà. Wahnes ber Griechen unb Römer, 
welche jedem Orte, jedem Haufe, jedem Fluſſe, jedem Baume eine eigene Gottbeit zuwieſen. — 
7) Gott und Herr affer Dinge it Eins. Der Apoftel nennt aber den Bater Gott unb ben 
Sobn Herr, um fie der Perfon nach zu unterſcheiden. — 8) Es gab nämlich Einige, welche bie 
(open für gewilfe von Dämonen befeelte Götter bielten und baber annabmen, paf bie ihnen 
geopferten Cpetfen burd ihre Einflüffe verunreinigt und entbeiligt ſeien. — B) rıydc de rg ow- 
eıönoeı ro eidürov, wofür Einige mit Cod. A. lefen: rıvdc dd avvgOeíg rov eidadov . . . 9tad 
der erfien Lesart ift ber Sinn: Site effen mit ber eberzeugung, bie Speifen feien einem wirklich 
eriftirenden Tämon geopfert; nad) ber andern: Sie eflen nach der bisherigen Gewohnbeit bet 
Goͤtzencultus bie Speiſen ale Götzenopfer. — 10) Ta fie fid vermöge ihres ſchwachen Verſtan⸗ 
des bie irrige Vorflellung nicht aus tem Kopfe fchlagen können, fo befleden fie durch Eſſen von 
bem Gógenopfer ihr Gemiffen; cf. Roin. 14, 15.— 11) Apüna de $uàc oi mapiarnaı a eg. 
Die Speife it an unb für fich etwas Gleichgültiges, Durch welches wir Gott weder gefallen nod; 
mißfallen. Es kommt babet Alles auf ble Gerinnung an, mit welcher man it. Man fann 
effen unb baburdh ein belíige& Ber! tbun, baé Gott gefällt; man kann aber aud) eflen und ba- 
durch WergerniB geben und Gott febr míffatien.— 1929) Er läßt fid durch das Beiſpiel des 
Einſichtsvollen !in falfcher Weife) erbauen, fo daß er vom Gópenopfer tät, obne den Wahn, daß 
bie Gögen Etwas feien, aufgegeben zu baben. Diefe Erbauung dient ipm zur Zerftörung. — 
13) b. b. ih will lieber auf das Fletfiheilen ganz verzichten, wenn id dadurch bem Rächften 
9fergernif geben follte. 





Caput IX. 


1. Non sum liber?! Non sum Apostolus?? Nonne Christum Jesum 
Dominum nostrum vidi?! Nonne opus meum vos estis in Domino? 
2. Et si aliis non sum Apostolus, sed tamen vobis sum: nam signaculum 
Apostolatus mei vos estis in Domino; 3. mea defensio apud eos, qui me 
interrogant, haec est. 4. Numquid non habemus potestatem mandu- 
candi, et bibendi? 5. Numquid non habemus potestatem mulierem 
sororem circumducendi* sieut et ceteri Apostoli, et fratres Domini, et 
Cephas? 6. Aut ego solus, et Barnabas, non habemus potestatem hoc 
operandi?" 7. Quis militat suis stipendiis unquam? Quis plantat 
vineam, et de fructu ejus non edit? Quis pascit gregem, et de lacte 
gregis non manducat? 8. Numquid secundum hominem haec dico? 
An et lex haec non dicit? '9..Scriptum est enim in lege Moysi: Non 
alligabis os bovi trituranti. Numquid de bobus cura® est Deo? 10. An 
propter nos utique hoc dicit? Nam propter nos scripta sunt; quoniam 
debet in spe qui arat, arare: et qui triturat, in spe fructus percipiendi.? 
11. Si nos vobis spiritualia seminavimus, magnum est si nos carnalia 
vestra metamus? 12. Si alii potestatis vestrae" participes sunt, quare 
non potius nos? Sed non usi sumus hac potestate: sed omnia sustine- 
mus, ne quod offendiculum demus Evangelio Christi. 13. Nescitis 
quoniam qui in sacrario operantur,* quae de sacrario sunt, edunt: et qui 
altari deserviunt, cum altari participant? 14. Ita et Dominus ordinavit ? 
iis, qui Evangelium annuntiant, de Evangeliovivere. 15. Ego autem nullo 
horum usussum. Non autem scripsi haec ut ita fiant in me: bonum est, 
enim mihi magis mori, quam ut gloriam meam quis evacuet.! 16. Nam 
si evangelizavero, nonest mihi gloria: necessitas enim mihi incumbit: vae 

Lehner: Hl. Schrift. R. Seft. 43 
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enim mihi est, si non evangelizavero. 17. Si enim volens hoc ago," 
niereedem habeo: si autem invitus," dispensatio mihi credita est. 
18. Quae est ergo merces mea?" Ut Evangelium praedicans, sine 
sumptu ponam Evangelium, ut non abutar potestate mea in Evangelio. 
19. Nam cum liber essem ex omnibus, omnium me servum feci, ut 
plures luerifacerem.'* 20. Et factus sum Judaeis" tamquam Judaeus, 
ut Judaeos lucrarer; 21. iis qui sub lege sunt, quasi sub lege essem 
(cum ipse non essem sub lege)" ut eos, qui sub lege erant, lucrifacerem; 
lis, qui sine lege erant, tamquam sine lege essem (cum sine lege Dei non 
essem: sed in lege essem Christi) ut lucrifacerem eos, qui sine lege erant. 
22. Factus sum infirmis infirmus, ? ut infirmos lucrifacerem. Omnibus 
omnia factus sum, ut omnes facerem salvos.® 23. Omnia autem facio 
propter Evangelium: ut particeps ejus efficiar." 24. Nescitis quod ii, 
qui in stadio currunt,? omnes quidem currunt, sed unus accipit bra- 
vium? Sic eurrite ut comprehendatis.? 25. Omnis autem, qui in agone 
contendit, ab omnibus?* se abstinet, et illi quidem ut corruptibilem 
coronam accipiant: nos autem incorruptam. 26. Ego igitur sic curro, 
non quasi in incertum:? sic pugno, non quasi aérem verberans:* 
27. sed castigo corpus meum," et in servitutem redigo: ne forte cum 
aliis praedicaverim, ipse reprobus efficiar. 


U) Da ber Apoftel eben vorher gefagt bat, er wolle Tieber auf bae Fleifcheffen auf immer 
verzichten, als einem Bruder Aergerniß geben, zeiat er nun, wie er aud) bisher ion auf gar 
viele Anrechte und Freiheiten, bieer gebabt, um der Liebe willen Verzicht geleitet babe. „Bin 
id) nicht frei?” Bon Geburt an frei fein, war ein großer Vorzug bet den Alten. Yaulus 
konnte fid) beifen rübmen. Er verftebt aber bier nicht bloß diefe freiheit, fondern jede Art ber 
Unabhängigkeit. Wenn irgend Jemand unabbängia zu fein fich rübmen fann, will er jagen, fo 
kann ich es — 2) Chriſtus erwählte Paulus zum Avoſtel (jen ebe er getauft war, als er zu 
Ananias fagte: „Diejer ift mir ein auserwäbltes Werkzeug, meinen Namen vor Helden unb 
Könige und Kinder Israel zu bringen” Act. 9, 15. —9) Da Einige fagten, er fei fein unmit- 
telbar von Chriſtus gefandter Zeune des Evangeliums und fomit fein eigentlicher Apoftel, fe 
beruft er fid) auf bie Erfcheinung Ehriftt, ble er aebabt, unt Die umfontebr Gericht bat, meil er 
durch fie aus dem größten Feinde des Evangeliums der wärmfte Freund und Verkünder gewor 
ben Act. 9, 17-26. — 4) Das Beiwort soror zeiat Mar unb beutfid, bag bier von feinem Ebe⸗ 
weibe die Rede fein kann. Denn soror bedeutet fosiel als „eine Gläubige,“ und zwar bier eine 
folche, bie fib bem Dienfte ber. apoftolifchen Miſſion widmet unb ble Anoftel bealeitet, mie jene 
frommen Frauen, von denen im Eranaelinm die Rede ift, Chriftum bealeiteten. An felcer 
Begleitung nabm damals Niemand Anſtoß. Sie war fo aeartet, bag aud) fein Schein unb fein 
Schatten ber Unfittlichkeit auf die Derfonen fiet, zwifchen Denen ber Verkehr ſtattbatte. Hatte 
ber Apoftel ein Eheweib gemeint, fo wäre das Beimort soror ganz überflüflig aemefen. Tem 
cà verſtand fid) ja von felbft, bag weder er noc ein anderer Avoftel eine Unaläubige zur Frau 
gebabt batte. — 5) rob uj Epydleodaı. Am Griech. -tft alfo bier ber Sinn ein unterer. Te 

poſtel will fügen: „Haben wir Beide affein nicht bie Freiheit, von Handarbeit frei zu ſein un 
von eurer Beifteuer zu leben?" — &) Gott bat afferbina& jenes Gefeg zunächſt ber Ochſen mille 
gegeben, weil er ja in gleicher Weife für Tbiere unb Menſchen forat. Allein ber myſtiſche Zinn. 
ber in biefem Geſete lieat, ftebt dem Apoftel fo bod, baf ibm ber buchſtäbliche gleichfam err 
fhwindet.— 7) avrov ueréyeiw. — S) ei 8220( rc tpov &£ovatac werkxovo „wenn Andere as 
eurem Vermögen Antheil nebmen . . .," ober „menn Andere des Anrechtes auf euch tbeilbarti 
find .. — 9) örı ol rà lepà épyatéuevot Er rot lepoũ £aOíovoiv. Gott gab eine Menge Geſett. 
bie den Prieftern ihren Unterbalt aus ben Cpfergaben fihern ; o£ Lev. 27, 30; Num. 18, 35 
Deut. 14, 22. — 10) (Gott bat zwar im 9t. T. fein. directes Geſetz gegeben, welches den Uarrr- 
halt ber Diener des Evangeltums betrifft, mohl aber ein indirectes, wenn er durch Chriſti Mund 
fpricht: , 6r follt meber Gold noch Silber noch Supfergelb in euren Gürteln baben; auch kein 
Taſche auf bem Wege, noch zwei 9tóde, nod? Schube, noch Stab; denn ber Arbeiter ift feiner 
Epeife wertb^ Matth. 10. 9-10; Luc. 10, 8. — 11) Tas Evangelium umionft zu prebigen, 
gereicht bem Apoftel vor Bott und Menfchen zur Ebre. £8 war ein opus meriti superabus- 
dantis. Allein wenn er fid) bier Etwas barauf zu Gute tbut unb diefen Ruhm wie einen Schet 
anfieht, den er fid) nicht nehmen faffe, fo tbut er bieB nicht um feiner eigenen Perfon, fonbern um 
feines Apoftolates willen, welches von Andern angefochten wurde. Tenn ganz gewiß war tuj 
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eine große Auszeichnung feines Apoftolates. — 12) Nur wenn id) zur Predigt nod) bie Freudig⸗ 
feit binzufüge, dann babe ich eine Belohnung. — 13) Predige ib aber ungern, fo it mir bae 
Amt bod) anvertraut. — 14) Da der Apoftel Die Gläubigen focben auf feinen obn aufmerfíam 
machte, regte er ihre Neugierde auf, welchen vobn er meine. Tiefe Neunierde befriedigt er mum, 
indem er (aat, fein Lohn fei das Bewußtſein, Das Evangelium obne zeitliche Vergeltung zu pre- 
pigen.— 13) , Penn obwohl ich von affen Menichen unabhängig bin,” . .— R6) iva roic 
TAEtovac krpófoo „um deſto Mebrere zu geminnen; ^ ber Zorer las märrag. ftatt mAstoevoc. — 
4) Dieß zeigte ber Apoftel befonders dadurch, bap er das Nafiräat oder menigftené bie Beftrei- 
tung des Naſiräats Anvderer auf fi nahm Act. 21 26; daß er feinen Jünger Timotheus 
befchneiden ließ Act. 16, 3. — 18) Tiefe Worte fehlen in Gor. B. —19) Hatte ich es mit 
£euten zu tbun, bie Anſtoß genommen bätten, menn ich Fleiſch gegeffen, baa den Götzen geopfert 
war, fo enthielt ih mich deilen.— 20) iva närrwc rwàc coco „um auf alle Weiſe Einige zu 
retten.“ Die Qulgata folgt bier ben Codd. D. E. F. G.— 21) um ein Tbeilnebmer an den 
(Hnaden und Segnungen des Evangeliums zu werden. — 22) Bei den Girieben waren bie 
öffentlichen Spiele eine Nationalangelegenbeit, und bie Sieger wurden mit füniglichen Ehren 
belohnt. Man züblte vier Arten diefer Spiele: Tas Singen, das Laufen, bae Fechten, baé 
Scheibenwerfen. Das Laufen erftredte fih auf ein Stadium oder 125. Schritte. Es liefen 
immer nur vier zu gleicher Zeit. Wer zuerft das Ziel erreichte, nahm flugs den dort aufgehäng— 
ten Kranz als Preis binmeg. Alsvann liefen andere vier, und fo dauerte es fort, bis Alle 
gelaufen waren, bie ji einftellten. Tienun Sieger geworden, mußten am Ende abermals in 
bie Werte laufen. Und erit der unter diefen &iegern der Sieger geworden, erbielt ven höchſten 
Ehrenpreis. — 23) Obwohl der Ehrenpreis, ben bie Ehriften zu erwarten baben, ein unendlich 
aréperer iit, alà der des griechifchen Wertläufere, fo kann er doch von Vielen, ía von Allen 
gewonnen werden, wenn fte nur mit ber Gnabe mitwirken, bie ihnen Chriſtus erworben bat. 
Man braucht mur gefeplich zu laufen, wenn man auch nicht der Erfte wird. Tae gefepliche 
Xaufen aber beftebt darin, bap man fein Müglichftes tbut, um der in ung wirkenden Gnade zu 
entſprechen. Es foftet allerdings Mübe unb Anftrengung, bie aber durch die Hoffnung unb Vicbe 
cer(üpt wird. — 24) Alle, bie auf der Arena auftreten wollten, unterwarfen lich vorber einer 
ftrengen. Disciplin und geordneten Lebensweiſe; enthielten fi jedes Ueberfluſſes an Speife und 
Tranf und aller veneriihen Genüffe: ertrugen Hige und Kälte. ,.Qui studet optatam cursu 
contingere metam—Multa tulit fezitque puer; sudavit et alsit,—Abstinuit_Venere et 
Baecho" Horat. de arte poetica. Man fehe parüber (pictet. c. 32.; Aeliani Hist. Var. l. 
11. e. 3. — 23) Tie tàufer auf ter Rennbahn waren in ber größten Ungewißheit, ob ihnen 
ber Preis zu Theil würde, weil derfelbe nur Einem unter fo vielen Läufern zukam. So in das 
Ungewiſſe laufe ich nicht, (aat ber Apoftel, fontern ich rechne fiber auf den Preis, weil ich mich 
anftrenge, und in biefem Wettlaufe Jever, der fid anftrenat, ven Preis erlangt. — 26) Ich 
made feine Streiche in bie Cujt, wie die Wettfünpfer, die mit ihrem Stampfriemen (Cäſtus) 
gar oft Daneben bauen und den Gegner nicht treffen. Tenn affe Härte, bie id) an meinem 
*eibe übe, bat Nugen und Frucht; cf. Gal. 5. 24; Rom. 7, 23. — 27) irwriaso pov r0 cóoga 
«ai dovkayaya . . (nad) Codd. B. F. éroriáto „ich unterdrücke“) „ich fchlage meinen Yeib und 
bringe ibn ganz zu Boden voie einen Sclaven.“ Ter Apoftel bezeichnet damit die Härte, womit 
er feinen Leib durch Wachen, viel Arbeiten, Syaften, Site, Kälte, Reifen zu Fuß und Anderes 
freuzigt. Es geht nicht anders an; dem Yeibe muß man mebe thun, fet es auf biefe oder jene 
Art. Selbft ber Apoftel, bem fid Jeſus fter geoffenbart unb ben er als fein auserwähltes 
Gefäß bezeichnet bat, furchtet fonft verloren zu geben. Tiefe Worte find befonberé für jene bei- 
gentes Sulz, welche bie Lebre des B1. Paulus nach dem Vorgange Luthers deuten, bap ber Menſch 
Nichte zu tbun brauche, um felig zu werden, als gu glauben, 


Caput X. 


1. Nolo enim vos ignorare fratres quoniam patres nostri omnes sub 
nube fuerunt,' et omnes mare transierunt, 2. et omnes in Moyse 
baptizati! sunt in nube, et in mari: 3. et omnes eandem escam* spirit- 
alem manducaverunt, 4. et omnes eundem potum? spiritalem biberunt: 
(bibebant autem de spiritali, consequente eos,* petra: petra autem erat 
Christus) 5. sed non in pluribus? eorum beneplacitum est Deo: nam 
prostrati sunt in deserto. 6. Haec autem in figura facta sunt nostri, 
ut non simus concupiscentes malorum, sicut et illi concupierunt ; 
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7. neque idololatrae efficiamini, sicut quidam ex ipsis: quemadmodum 
scriptum est: Sedit populus manducare, et bibere, et surrexerunt ludere. 
8. Neque fornicemur, eicut quidam ex ipsis fornicati sunt, et ceciderunt 
una die viginti tria millia. 9. Neque tentemus Christum: sicut 
quidam eorum tentaverunt, et a serpentibus perierunt. 10. Neque 
murmuraveritis," sieut quidam eorum murmuraverunt, et perierunt ab 
exterminatore." 11. Haec autem omnia in figura? contingebant illis: 
scripta sunt autem ad correptionem nostram, in quos fines saeculorum 
devenerunt. ^ 12. Itaque qui se existimat stare, videat ne cadat. 
13. Tentatio vos non apprehendat" nisi humana: fidelis autem Deus 
est, qui non patietur vos tentari supra id, quod potestis, sed faciet etiam 
eum tentatione proventum ut possitis sustinere. 14. Propter quod 
charissimi mihi, fugite ab idolorum eultura:" 15. Ut prudentibus loquor, 
vos ipsi judicate quod dieo. 16. Calix benedictionis," cui benedici- 
mus," nonne communicatio sanguinis Christi est? et panis, quem 
frangimus,? nonne participatio corporis Domini est? 17. Quoniam 
unus panis, unum corpus multi sumus, omnes, qui de uno pane partici- 
amus.? 18. Videte Israel secundum earnem:? nonne qui edunt 
ı0stias, participes sunt altaris? 19. Quid ergo? dico quod idolis immo- 
latum sit aliquid? aut quod idolum sit aliquid? 20. Sed quae immo- 
lant? Gentes, daemoniis immolant.* et non Deo. Nolo autem vos 
socios fieri daemoniorum: non potestis calicem Domini bibere, et calicem. 
daemoniorum: 21. non potestis mensae Domini participes esse, eb 
mensae daemoniorum. 22. An aemulamur Dominum? Numquid 
fortiores illo sumus? Omnia mihi licent, 5 sed non omnia expediunt. 
23. Omnia mihi licent, sed non omnia aedificant. 24. Nemo quod suum 
est quaerat, sed quod alterius. 25. Omne, quod in macello* vaenit, 
manducate, nihil interrogantes propter conscientiam. 26. Domini est 
terra, et plenitudo ejus. 27. Si quis vocat vos infidelium, et vultis ire: 
omne, quod vobis apponitur, manducate, nihil interrogantes propter 
conscientiam. 28. Si quis autem dixerit: Hoc immolatum est idolis: 
nolite manducare propter illum, qui indicavit, et propter conseientiam: 
29. conscientiam autem dico non tuam, sed alterius. Ut quid enim 
libertas mega" judicatur ab aliena conscientia? 30. Si ego cum gratia 
participo, quid blasphemor pro eo quod gratias ago? 31. Sive ergo cum 
mandueatis, sive bibitis, sive aliud quid facitis: omnia in gloriam Dei 
facite. 32. Sine offensione estote Judaeis, et Gentibus, et Ecclesiae Dei: 
33. sicut et ego per omnia omnibus placeo, non quaerens quod mihi 
utile est, sed quod multis: ut salvi fiant. 


1) Sie erfreuten fid) alle der augenfdeinfiden Führung Gottes vermittels ber Wolfe, bie vor 
ihnen herging, mit ibnen fti[ftanb und fortdauernd ale Zeichen des Schutzes Gottes diente Exod. 
13, 21. — 2) Trodenen Fußes gingen fie burd) Das rotbe Meer Exod. 14, 21-27. — 8) ex 
röv Mobojv éfgamrícavro . . (nad) mehreren Codd. 2Bamríaggoav) „Alle wurden getauft ast 
Moyſes bin," b. b. auf Treue und Geborfam gegen Moſes; ibre Taufe war nur eine vorbilt- 
lide und gefchah durch bie Wolke, die vor ihnen wandelte, unb durch baé Meer, das fie burd- 
wanderten Exod. 14, 31; Rom. 6, 3. — A) Alfe aßen biefelbe aeiftige Speife, das Manna 
namlich, biefe$ wunderbare Vorbild jenes andern Manna, des Sohnes Gottes, ber in ben 
euchariftiichen Beftalten feinem Volke (id) imnter zur Svetfe gibt. Paulus nennt dieſes Shanna 
eine geiftige Speife, weil e& eine geiftige Bedeutung batte, al& Vorbild bes wahren geiſtigen 
Brobes, Das uns geiftiges unb ewiges eben verichafft; of. Exod. 16, 15; Sap. 16, 20. — 8) 
Alle tranfen baffefbe Durch ein Wunder aus bem Felſen bervorgerufene Waſſer, das ibuen queri 
bei Raphidim Exod. 17, 1-7, bernad$ in Gabe& Num. 20, 2-13 zu Theil ward. Der Apoſtel 
nennt biefen Trank einen geiftigen, weil er Vorbild bes euchariftifchen Trantes war, ber uns ü 
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und burd Górifftus zu Theil wurbe. Andere Ausleger laſſen biefen Tranf ale Vorbild aller 
Seanungen gelten, die Gbriftus über uns ausgegoffen. — 6) Chriftus mar ja ber eigentliche 
Mittler zwifhen Gott unb bem Bolfe, der Führer Israels, ber Bundesengel, der Schutzherr, 
der Gnabenfpenber, von dem ihnen affe Segnungen zugingen. Ter Apoftel nennt ihn Fels, 
weil der Feld, aus welchem bie Jsraeliten bas erfrifchenpe Waſſer tranfen, bae rebenbfte Vor⸗ 
sale GShriftt war. Dieſes Wort „Fels galt den Israeliten als ein Schlagwort ver beifigften 
Erinnerungen. Deßhalb wird auch Gott in ben bi. Schriften, befonders in ben Palmen fo 
bamfg Fels aenannt. Daß bie Séraelitet ben Fels, aus meldem ihnen bae Waſſer geiloffen, 
zit íi getragen unb immer aus ibm, mie aus einem lebendigen Brunnen gefchöpft baben, war 
Bslkeglaube bei den Juden, weßbalb aud ber &orer. überfegt: „Sie tranfen aus bem Felſen, 
ber mit ihnen ging.” Auch Tertufian fügt: Haec est aqua, quae de comite petra populo 
defluebat; cf. Coinel. a Lap. in h. l. — 7) ovx &v roig fAsioow atrróv evóóxgcev ó 9cóq. Wenn 
aber ber Apoftel mod) binzufest: nam prostrati sunt in deserto, fo darf man daraus nicht bie 
Zolgerung ziehen, es feten Alle eines unfeligen Topes geſtorben. Conjt mügte man ja aud 
Rotes und Maron unter bie Berworfenen rechnen Num. 26, 64. 65. Obgleich bei ber Sünpflutb 
Alle, bis auf bie Familie Noe's (Hort mihflelen, fo tbaten doch miele noch in den legten Augen- 
blicken Buße unb gelangten zum Heile I. Pet. 3, 19. 20. — 8) ravra ó? rimoı )uàv eyerkdncav 
„dieſe Dinge find unfere Vorbilder (Beiipiele ber Warnung) geworben; cf. Num. 11, 33. 34. 
— 9) Rab Num. 25, 9 waren es 24.000. Dieje Berichievenbeit mag fid) Durch raliches vefen 
ber Zahlzeichen von Seite ber lleberfeper ober Abichreiber ergeben haben. Allioli vermutbet, 
ber Apoftel babe nur die durch die ejt Gefallenen, nicht bie durch bie Hand ber Priefter Ge⸗ 
tödteten gerechnet. — 10) Reizen mir Ehriftum nicht, indem wir nach den alten Sinnengenüffen 
zurüdverlangen und über bie mancherlei Prüfungen, Yeiden und Opfer, die mit der Nachfolge 
Jeſu verbunden find, gleich ven Seraeliten murren Num. 21, 4-9. — 131) Ter Apoftel meint 
bier das Murren über bereinbrechende Ztrafgerichte, tote es (ib bie Seraeliten bei bem frhauer- 
lichen Untergange Kore's und feines Anbanges zu Schulden fommen ließen Num. 16, 43. — 
12) Es ift der Engel darunter zu veriteben, ver Gottes Strafgerichte vollgog; cf. Act. 12, 28; 
IT. Reg. 24, 16. — 18) réxor cf. v. 6. — 14) Mit ber Ankunft pee Meſſias beginnt die legte 
Zeit, welde von den Propbeten als die Fülle ber Zeiten voruusgefagt roorben, — 155) Nur die 
griech. Gotb. E. G. leſen mit der Vulgata xata2áyy, apprehendat; die übrigen aber elAyger, 
apprehendit. Ambrofius und Auguftinus lejen auch oecupabit. — 16) 72» 2xßaoıv , ben Ausgang,” 
b. b. einen folchen Ausgang, bag ihr nicht unterlieget. Tie lleber(egung ber Bulgata fagt bier 
mebr, ala ber griechtiche dert gibt. Aus diefem Verſe ergibt fid) Far die Falſchheit des junie- 
niftiffen Sages: Aliqua Dei praecepta hominibus justis, volentibus et conantibus secundum 
praesentes, quas habent, vires, eunt impossibilia ; deest quoque iis gratia, qua possibilia fiant. 
— 17) Der Apoftel warnt bier nicht vor bem (Högenvdienfte im engeren Sinne, ba ja der Gbrijt, 
wenn er ble Götzen verchren mürpe, in biejem Augenblide vom Chriſtenthum abfiele, jondern 
von bem Gopenbienfte im weiteren Sinne, morunter er ble Theilnahme an ben Opfermablzeiten 
verftanben. willen mill, — 18) rà worapıov ric eó&oyiac, F. G. evyapioríac. Der Apoftel nennt 
ben Kelch, worin das euchariftifche Opfer dargebracht wird, einen Stel ber &egnung ober Tunf- 
fagung, weil man burd) vie heilige Opferhandlung Gott lobt und preift und ihm dankt. — 19) 
b. 5. uber den wir beten unb die Eoniecrationsworte fprechen. — 20) b. b. welches mir brechen, 
um e8 zu vertbeilen. — 21) Ta biefe Theilnahme am Fleiſche und Blute Jeſu Chrifti ein fo 
wunderbares und großes Geheimniß ift, in welchem bie Liebe Mottes zu uns Menichen fortwährend 
dargeſtellt erfcheint, fo bat man bem heiligften &acramente feiber ben Namen Gommunton ge- 
geben. Augustinus ergießt fid) tract. 26. in Joan. bei Betrachtung biejes Gebeimniffeé üt bie 
rührenden Worte: O sacramentum pietatis, o signum unitatis, o vinculum charitatis! Qui 
vult vivere, habet ubi vivat, habet unde vivat. Accedat, credat, incorporetur ut vivificetur. 
Non abhorreat a coınpage meuibrorum, non sit putre membrum, quod resecari mereatur; 
non sit distortum, de quo erubescatur. Sit pulchrum, sit aptum, sit sanum, haereat cor- 
pori, vivat Deo de Deo. Nunc laboret in terra, ut postea regnet in coelo. — 232) Sechet 
nur bin auf bie Juden, bie ja auch von den Wriebeneopfern, welche pie Priefter pur (ie barbrütgeiu, 
ihren Anteil befommen und ihn andächtig ale Gotteemabl verzebren. Sehet, will der Apoftel 
fügen, und beobachtet, wie forgfältig biefe Juden, die bod feinen foldyen Gottestifch wie wir 
baben, fid) vor aller Berunreinigung ibrer Perſonen hüten, um von ver Opferjpeife genießen zu 
tönnen. Sie haben ben größten Abjcheu vor Gögenopfern und balten fid) fern von ihnen. — 
33) Bor diefen Worten ift ber Gedanke zu ergänzen: „Das wohl nicht,” woran fid) bann natür- 
lid) fnüpft: „Aber was bie Heiden opfern, opfern fie ven Dämonen.” — 24) Unter Dämonen 
find bier, wie an allen andern Stellen per hi. Schrift bie böjen Geifter, v. b. bie abgefatlenen 
unb verworfenen Engel zu veriteben. Ta ut auf Erden eine große Macht üben und bie Ab- 
götterei auf alle Weiſe zu erbalten fudjen, fo find auf indirecte oder mittelbare Weiſe fie felber 
es, denen ber heidniſche Guitue ermwiefen wird. Die Perfonen, meídye bie zum Cultus ausgeftell- 
ten Statuen vorfteffen, find nur Phantaſiegebilde, bie Teufel aber, welche ben Eultus diefer Ge- 
bilpe fhügen, find wahre Weſen. Sei es auch, bag bie Heiden biefe Teufel nicht fennen, iie 
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erweifen ihnen dennoch dadurch aífe Ehre, bag fie in biefem Cultus lauter Dinge vollbringen, 
die ben Teufeln angenehm find. Denn mer weiß nicht, bap bie Greuel des heidniſchen Götzen⸗ 
dienftes alle Grenzen menſchlicher Vorſtellung überfteigen? Einige bf. Väter bielten dafür, ber 
Apoitel babe bier anzeigen wollen, daß bie Teufel jene Statuen ber Gótter bewohnten. G(emene 
von Alerandrien, Eufedius und Tertullian nebmen bier daemon'a in Bepeutung von „Verſtor⸗ 
benen’‘, indem fie von der Meinung audgeben, daß bic Götzenbilder Nichts als Bilder von Ver⸗ 
itürbenen feien; cf. Ps. 95, 3. — 25) cf. 6, 12. — 26)! Ter Apoftel gibt bier eine beftimmte 
Entſcheidung und Verordnung, bamit Alle fib zu verbalten willen, unb Niemand mebr ein Aerger⸗ 
nip nehmen könne. Die Chriſten follten alles auf bent 9Warfte ausgebotene Fleifch fauren 
dürfen, mochte eà den Göttern geopfert fein ober nicht. — 27) Warum foll ich meine Freibeit 
auf eine Weiſe gebrauchen, bag fie von pent Gewiſſen eines Andern gerichtet und verurtóeilt wird? 


Caput XI. 


1. Imitatores mei! estote, sicut et ego Christi. 2. Laudo autem vos 
fratres quod per omnia mei memores estis: et sicut tradidi vobis, prae- 
cepta mea? tenetis. 3. Volo autem vos scire? quod omnis viri caput,' 
Christus est: caput autem mulieris, vir:? caput vero Christi, Deus. 
4. Omnis vir orans, aut prophetas velato capite, deturpat caput 
suum.? 5. Omnis autem mulier" orans, aut prophetans non velato 
capite, deturpat caput suum: unum enim est ac si decalvetur." 6. Nam 
sj non velatur mulier, tondeatur. Si vero turpe est mulieri tonderi, aut 
decalvari, velet caput suum. 7. Vir quidem non debet velare caput 
suum: quoniam imago et gloria Dei est, mulier autem gloria viri est. 
8. Non enim vir ex muliere est, sed mulier ex viro. 9. Etenim non est 
creatus vir propter mulierem, sed mulier propter virum. 10. Ideo debet 
mulier potestatem" habere supra caput propter Angelos. 11. Verum- 
tamen neque vir sine muliere: neque mulier sine viro in Domino. 
12. Nam sicut mulier de viro, ita et vir per mulierem: omnia autem ex 
Deo. 13. Vos ipsi judicate: decet mulierem non velatam orare Deum? 
14. Nec ipsa natura docet" vos, quod vir quidem si comam nutriat, 
ignominia est illi: 15. mulier vero si comam nutriat, gloria est illi: 
quoniam capilli pro velamine ei dati sunt. 106. Si quis autem videtur" 
contentiosus esse: nos talem consuetudinem non habemus, neque Eccle- 
sia Dei." 17. Hoc autem praecipio: non laudans" quod non in 
melius, sed in deterius? convenitis. 18. Primum quidem convenien- 
tibus vobis in Ecclesiam, audio scissuras esse? inter vos, et ex parie 
credo.” 19. Nam oportet et haereses esse,? ut et qui probati sunt. 
manifesti fiaut in vobis. 20. Convenientibus ergo vobis? in unum, jam 
non est Dominicam? cosnam mandu:are, 21. Unusquisque enim suan 
coenam? praesumit ad manducandum. Et alius quidem esurit: aliu: 
autem ebrius est.” 22. Numquid domos non habetis ad manducandum 
et bibendum? aut Ecelesiam Dei contemnitis, et confunditis eos, qu 
non habent? Quid dicam vobis? Laudo vos? in hoc non laudo. 34 
Ego enim accepi à Domino? quod et tradidi vobis, quoniam Dominu: 
Jesus in qua nocte tradebatur, accepit panem, 24. et gratias agen 
fregit, et dixit: Accipite, et manducate: hoc est corpus meum, quod pro 
vobis tradetur:? hoc facite in meam commemorationem. 25. Similiter 
et calicein, postquam coenavit,” dicens: Hic calix novum testamentum 
est in meo sanguine; hoc facite quotieseumque bibetis, in meam comme 
morationem. 26. Quotiescumque enim manducabitis panem hunc, et 
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erlicem bibetis: mortem Domini annuntiabitis" donec veniat. 27. 
Itaque quicumque manducaverit panem hune, vel biberit calicem 
Domini indigne:* reus erit corporis,? et sanguinis Domini. 28. Probet 
autem seipsum” homo: et sic de pane illo edat, et de calice bibat. 
29. Qui enim manducat, et bibit indigne, judieium sibi manducat,? et 
bibit: non dijudicans corpus Domini. 30. ldeo inter vos multi infirmi'* 
et imbecilles, et dormiunt multi.” 31. Quod si nosmetipsos dijudicare- 
mus,? non utique judiearemur. 32. Dum judicamur autem,? a Domino 
corripimur, ut non cum hoe mundo damnemur. 33. Itaque fratres mei, 
cum convenitis ad manducandum, invicem expectate. 34. Si quis 
esurit, domi manducet:* ut non in judicium conveniatis. Cetera autem, 
cum venero, disponam. 


1) Tiefer Vers bildet den Schluß des norangekenden Gapiteló, unb ift mit Unrecht bicrber 
geíeget : ef. Rom. 15, 3. — 9) rác vapaóóceic „Die Meberlieferungen.” Der Apoftel meint damit 
alte jene Unterweifungen, 9fnorbnungen, Rorichriften, die er ihnen zur Jeit feiner Anweienbeit 
gegeben bat; cf. II. Thess. 3, 6. — 3) Ter Apoitel gibt nun ben Corintbiern über piefe An- 
perbnungen cinige belebrenee Erklärungen und beninnt mir jener, dergemäß das Weib in ber 
Kirche bedeckten Hauptes ericheinen mußte. — 4) Chriſtus ift pas Haupt ber ganzen durch ibn 
erlöften und erfaurten Menſchheit, beionpers bae Haupt be Mannes ; cf. Eph. 5, 23. — 3) €8 
veritebt jid) von felbft, bag pie Ilnterorenung des Weibes unter ben Mann eine geringere, als bie 
des Mannes unter Chriſtus ijt. Allein es banbelt fid) bier nicht um ben GGrad der Unterordnung, 
fondern nur um die Notbwendigkeit berfelben, — 6) Zwiſchen bem Water und Ehriftus ijt weder 
nach ber Weſenbeit, ned) nach rer Perfon eine Unterordnung; es tft aber eine folche ber Menjch- 
beit nach, der Erfiheinung nad, der freimilligen Unterwerfung nad. Chriſtus wollte Allen ein 
Bild, ein Vorbild des Gehorſams geben, und barum erichien er bem Vater untergeorenet. — 7) 
Beten ober propbezeiben beißt bier „öffentlich in ber Kirche ein Gebet ober eine Schrifterklärung 
oder font einen geiftlihen Portrag balten;” cf. 12, 10. — S) Tas bededte Haupt zeigt cine 
Unterwürfigfeit an, wie c8 jegt noch bei ven Soldaten erfcheint, bie als Hörige immer bevedten 
Hauptes vor ihren Vorgeiegten fid) zu zeigen baben. Das freie, unbebedte Haupt aber zeigt bie 
Würde des Mannes als Herrn ber Erde an. Beiden (Sriechen war es aud) von jeber Gebrauch 
gewefen, bap bie Priefter ben Göttern ibre Opfer mit unbebedtem Haupte darbrachten. Ma⸗ 
frobius Satanal. I. 8. fügt: Graeco ritu eapite aperto res divina fit. Tie Priefter zu Serufaten 
' im Tempel batten im Segentheile bei ihren Functionen das Haupt bebedt zu bulten Exod. 
28,4; 29, 9; Lev. 8, 9. Auch bie Suben in ben £onagogen behielten ibre Häupter bedeckt. 
— 9) Dem Griechen wäre bie Bedeckung des Hauptes im Tempel als eine Schändung ber 
Manneswuürde eriihienen. Ter Apoftel erkannte piefe Anjchauung als eine in ber 9tatur ber 
Sache begründete und machte es baber zu einer Verordnung, bap der Mann ín ber aotteébienft- 
lichen Verſammlung unbepedt bliebe. Mas alfo ebemals, bà man noch den belenifden Tempel 
befuchte, zur Schande gereichte, follte auch jegt nach ber neuen chriftlichen 9Inorenung fein. — 10) 
Da der Apoftel unter 14, 34 fügt: „Tie Weiber jollen fchreigen in der Berfammlung,” jo fünnte 
man bier fragen, wie er pod) von einem betenven oder meijjagenben Weibe jprechen könne. Allein 
die Antwort üt nicht ſchwer zu finden. In Gemeinſchaft mit Andern faut beten und Palmen 
fingen, was aud cin Weiffugen (t, war ben Frauen keineswegs verboten. Nur mußten fie bc» 
bedien Hauptes fein, menn fte fich nicht Verachtung zuziehen wollten. — 11) Tas Kublfcheeren 
ift ein Zeichen ber äuferften Trauer Is. 15, 2; 22, 12; Jerem. 16. 6; 48, 37. Pejbalb 
weillagt Iſaias 3, 24 das Kablabſchneiden als ein kommendes &trafaeribt für tie Hoffart in 
den Huaren. Allioli und Reicht fügen, auch den unzüchtigen Wribsperfonen, jenen lund- uno 
berreniojen. Tirnen feien zur Strafe die Haare geichoren worden. Allein in der Archöologie 
findet man Nichts von einem ſolchen Brauche. Er ideint einer fpäteren Zeit unzugebören. Da 
cs fid) in joldhen äußeren Tingen nur um Sitte und Gewohnheit handelt, fo leuchtet es ein, baj 
Aenderungen eintreten fünnen und eine febr löbliche Sitte zur fehlimmen, eine ſchlimme aber 
zur löblichen werden fann. So liegen fib 3. 23. in früberer Zeit die Syungfrauen, die fich Gott 
weibten, ibr Haar foheeren. Was ihnen chemalg zur Schande arreicht bätte, gereicht ihnen son 
Pa an zur Ehre unb Auszeihnung. So entblópt ber Mann vielfältig fein Haupt, nicht um feine 
Hürde, fondern um feine Unterwürfigfeit zu zeigen. Ter Prieſter entölöpt in der Kirche pao 
Haupt, wenn er betet ober bie bl. &acrameute (penbet, er bepedt cá, wenn er predint, oder einen 
Act ber Gerichtsbarkeit übt. — 12) b. b. fie foll das Zeichen ber Macht, bie ber Mann über fic 
bat, auf bent Haupte tragen. — 13) b. b. aus Ehrfurcht gegen bie bl. Engel, die unjichtbar zu- 
gegen find und mit der Gemeinbe Gott. verberrlihen. Wie Chriſtus ermabnt, man jolle bie 
Kinder ja nicht verachten, indem ja ihre Engel allzeit das Angeficht des himmliſchen Vaters jehen, 
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fo ermahnt bier ber Apoftel das Frauengefchlecht zur Eingezogenbeit unb Unterwürfigfeit wegen 
ber. Gegentoart btefer Engel, bte Gott loben und preifen. Ambroſius verftebt bier unter den 
Engeln die Bifchöfe und Priefter. Tertuflian bat fid) ficherlich geirrt, wenn er darunter die 
Engel der Finfterniß verftebt; lib. 5 contra Marcion. c. 8; de velandis virg. e. 7 ; de Coron. 
c. 14; de cult. fem. c. 3. de habit. mul. e. 2. — 14) Syeber Menſch befteht aus zwei Elementen, 
aus jenem, das vom Manne, unb aus jenem, das vom Weibe genommen if. Das gründet ſich 
in der Wahrheit, unb in per ebre, bie uns ber Serr verfünbet bat, in Domino, wie ber Apofel 
fagt. — 15) „Und lehrt denn nidt bie Natur euch.“ Der Apoftel gebt bier zu einem andern 
Demeife des Gefagten über, zu jenem, der aus bem natürlichen Gefühle des Anſtandes und ber 
Gdidiidfeit genommen if. Des annes Zierbe ift feine Kraft und Stärke, des Weibes Zierde 
ift ihre Anmutb, ete Durch bte Haare gehoben wird. Dieſem natürlichen Gefüble wird bei allen 
Bölkern Rechnung getragen. Ein Mann, der auf künftlichen Haarpug hält, erfcheint verächtiich, 
todbrenb es bem Weibe Niemand verübelt, wenn fie mit reichlich genäbrtem Haare erfcheint. Tet 
Apoftel will, bag man in diefem Haare den Schleier betrachtet, ben Gott bem weiblichen Gr. 
fchlechte zur Bewahrung der Zucht gegeben. Tie Erfahrung lehrt aud, daß die Haare des 
Meibes ſtärker und dichter wachen. — 16) Will einer fid) über biefen Punkt in einen Streit 
einlaffen, fo muß ich ibm fagen: „Wir haben feine folche Gemobnbeit." Es läßt fid) bier fragen, 
was ber Apoitel für eine Gemobnbett meine, bie Gemobnbeit, daß bie Frauen unbebedt (eie, 
oder bie Gewohnheit zu ftreiten. Für beide Meinungen find Gründe vorhanden. — 17) ovóé 
al e«Aggía, rov «cov, Weder in Gorintb, noch bei ben Kirchen tit eine (olde Gewohnheit. — 
18) Wan hat zwei griech. Lesarten: rovro de rapayyéAAuv ovk éracvó, UNd rovro dt rapayyfiin 
on Zmamov „während ich dieſes vertrage, kann ich es nicht loben, bap..." — 19) „zu eurer 
geittlichen Förderung. ”— 20) „zu eurem geiftlihen Schaden.” Tief ift ein ftlarfer Vorwuri, 
aus bem hervorgeht, daß Die Eorintbier keineswegs lauter Heilige, fondern daß mande Sünder 
darunter waren, mie dieß der Apoſtel aud) ſchon oben 3,3 deutlich zu erfennen gegeben. Tir 
auderorbentlichen Gaben, ble Gott biejer Genmeinbe verlieben, dürfen fomit nicht ale ein Siegel 
dafür betrachtet werben, bap bafelbít eben ſoviele Gnaden der Heiligkeit wirfiam waren. — 21) 
Der Apoftel meint bier nicht Die oben im Anfange des Briefes bezeichneten Parteien unb Frac- 
tionen, fondern bie Epaltungen in Hinficht auf Anfichten in Olaubensfachen, Kirchenorbnungen, 
Eitten, Gebräuden. — 22) Wenn ich auch nicht Alles glaube, was id) gebórt habe, und es nicht 
fo ſchlimm beute, als e& Andere tun, fo glaube ich doch einen guten Theil. — 23) Der Apoſtel 
fhheint bier nicht Srriebren im Auge zu baben, bie Jemand gegen die deutlich vorgetragene 
und allgemein anerkannte Lehre Chrifti geltend machen will; denn die Anhänger von folchen 
würde ber Apoftel, wie anderwärts nom Körper der Kirche abgelöft unb ausgeſchieden haben. 
Er fheint nur das Geltendmaden von folden Meinungen im Auge zu baben, welche für fromme 
Ohren unb gottesfürdhtige Gemütber unerquidfidg und unerbaulich zu hören maren unb leicht 
zum Schaden der Seele gereichen fonnten. Indeſſen ift ber Sag fo allgemein gefprocden, bag er 
auch von eigentlichen Irrlehren gelten kann. Daß er fagt, e$ müffe ſolche geben, ift nicht auf 
eine Notbmwendigfeita priori zu deuten, die im abfoluten Willen Gottes liege, fondern auf die 
Nothwendigfeit a posteriori, auf den gegenwärtigen Juftanb ber Menfchheit, ibre Geneigtbeit 
zum Böfen, bie Verführung von Seite des Satans, das berrfchende Verderben, miff er fagen, 
bringt e$ notbwendig mit fib, bag immer Einige als Srrlebrer auftreten. Allein Gott (enit 
aud) biefe Mebel zum Velten, indem er dadurch tie Bewährten und Gläubigen, bie mabren Kinder 
(Hottes offenbar werden làft. Die Irriebren find demnach nothwendig gemäß bem relativen 
Willen Gottes, der das Böſe zuläßt, bamit Gutes werde. — 2A) Ter Apoftel fpricht bier vom 
bi. Abenpmahl in Bereinigung mit ber Agape, wie biefes aus dem Contert erjichtlich if. Es 
theilen fib die Meinungen der bf. Vüter unb Ausleger in Beantwortung ber Frage, ob Die Agape 
vorangegangen ober nachgefolgt ſei. Ter größere Theil erflärt fid) für Letzteres nach bem Ber- 
gange von Chryſoſtomus und Theoporet. Indeſſen fteben große Auctoritäten, wie Auguſtinue, 
Eſtius, Cornelius, Yapide u. 9t. für Erfleres unb nehmen an, bag zwifchen Agape und bem M. 
Abendmahle ein auter Theil der Zeit unter Palmen, geiftlichen Reden, Hymnen verlaufen fti. 
Auf (olde Weiſe fagem fie, babe có geicheben können, bag die Agape vor Mitternacht, und bae Bl. 
Abenpmahl erft nad) Mitternacht ſtattgefunden; cf. 2, 42-46. ben Sugufinue melbet abe 
auch: „Zu feiner Zeit fei es bereits allgemein gebräuchlich gewefen, bae HI. Abendmahl nüchtern 
zu empfangen, ausgenommen am Tage der coena Doniini, mo man zum Andenken an bie Pasdı- 
feier Ehrifti vor Empfang bes bl. Abendmables eifen durfte.” — 25) our dorı nupıandv deiner 
fore. Für jam findet fid) im Griech. kein Wort, menn man nicht bie Lesart oox ärı ber Gobt. 

. F. G. dafür nehmen will. — 26) mpoAaufáver Ev ro $ayeiv. Batablus ift ber Meinung, 
bie Reicheren haben zu Haufe (don ihr Mahl genoifen unb fomit Richts mehr zu effen mitaebrady. 
Tiefe Meinung wird burd) B. 22 widerlegt. Alle übrigen Ausleger nebmen an, ef haben Ale 
zwar ihr Eſſen mitgebracht, aber Viele davon baben es ſchon vor der Zeit verzehrt, (o daß beim 
Beginn des Liebesmables wenig mehr vorhanden geme(en. — 27) „bat übergenug.” Es 
nicht die Rede von AXrunfenbeit ober Beraufchtbeit. — 98) Tie Cobb. F. G. leſen an 
Tov cov, flatt amd rov xvpíov. Der Apoftel will hier (agen, mae er ihnen jegt von ber Einfeßurz 
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bes hf. Abenpmahles meíbe, das babe er von bem Herrn felbft burd unmittelbare Offenbarung 
vernommen. Beza, Gretius u. A. tbun bent Text offenbar Gewalt an, wenn fie das Gefagte 
auf bie Mittheilung deuten, bie Paulus von andern Jüngern Ehrifti empfangen habe. Der 
Apoftel bedient fif übrigens derfelben Worte in diefem Berichte, wie Luc. 22, 17 etc. — 29) 
To irmràp óuív kAóuevoy. In Gobb. A. C. fehlt das Wort Aduevov. Cyrillus unb Athanafius 
lefen Opvrróuevov, ber Gob. D. hat dedou£vov. — 30) Hieronymus, Beda, Theophylactus, 
Eujetan u. A. glauben, biefer 3ufag fei nur gemacht worden, bamit man biejen Kelch oder Grant 
»on jenem unterfcheide, ber beim Oftermahl genommen worden. — 91) xarayyeiere. „fo oft 
ibr dieſes Brod e(fet unb biefen Kelch trinfet, vertünbigt ihr ben Tod des Herrn.” Die bf. Sant. 
lung fe(bft ift bie Ankündigung des Todes des Herrn, weil fie eine geheimnißvolle Wiederholung 
bes Todes Sefu ift. — 829) Unwürdig empfüngt man ben Leib bes Herrn burd Hinzutreten 
ohne Gíauben, Hoffnung und Liebe, ober ohne Neue über bie begangenen ſchweren Sünden, ober 
obne Bekenntniß der fchweren Sünden, ober obne ben Vorfag, bie ſchweren Sünden nicht mehr 
zu begeben, den Schaden derſelben nad) Kräften gut zu maden. Bon jenem unmwürbigen 
Empfange, ber nur in läßliher Schuld beftebt, it bier nicht bie Rede. — 33) b. b. er wird 
ſchuldig des getödteten Leibes und vergoffenen Blutes Gorifti. Denn jede fchwere Sünde tbut 
(Sett ein foídes Unrecht, welches nur durch ben Top Ehrifti gefühnt werben fann. Zertullian 
de idol. c. 3. fagt von denen, bie unmürbig communictren: Proh scelun! semel Judaei Christo 
manus intulerunt; isti quotidie ejus corpus lacessunt. O manus praecidendae ! — 84) Er 
erforfche fid), ob feine fdymere Schuld in ihm vorbanben (et, unb reinige fid baber. Das Concilium 
von Trient sess. 13. cp. 7. fagt: Eoclesiastic« consuetudo declarat, eam probationem necee- 
sariam esse, ut nullus sibi conscius mortalis peecati, quantumvis sibi contritus videatur, 
absque praemissa sacramentali confessione, ad sacram eucharistiam accedere debeat; quod 
a Christianis omnibus, etiam sacerdotibus, quibus ex officio incubuerit celebrare, haec saneta 
Synodus perpetuo servandum esse decrevit, modo non desit illis copia confessoris. — 38) 
Er ift (id) ein Strafurtheil hinein, ein ſchweres Strafurtbeil, bas Urtheil ber SSerbammung. — 
36) Je größer bie Gnaden waren, bie Gott über bie Erſtlingsgemeinden ber Gbriften ausgoß, 
befto fdürfer waren auch bie Gerichte, bie über jene ergingen, bie fid) berielben unmürbig ver- 
hielten. Wan benfe an Ananias und Capbira Act. 5, 5; an Hymenäus unb Alexander T. 
Tim. 1, 20. Coprianué sermo de lapsis führt mehrere Beifpiele über unmürbige Communionen 
an. Einer, ber nach genoffenem Gogenmabl zur bi. Euchariftie binzu ging, wurde plöglich fummm; 
ein Anderer zerbiß fid) die Zunge mit feinen Zähnen. Chryfoftomus redet hom. 5. in I. Tim. 
von Mebreren, bie befeffen wurden. — 37) xai kouxovrac ixavoi „und entſchlafen eine zientliche 
Anzahl.“  Galmet und einige Andere verftehen Hier ben plöglichen Ted. Allein man hat für 
biefe Bedeutung des Wortes noruaw feine Parallelſtellen. Tas Strafgericht erfcheint ja deutlich 
genug, wenn mehrere Perfonen fterben, als verbältnigmäßig fterben follten; cf. Rom. 13, 11. — 
38) Ein wichtiges Wort. Gott legt in biefer Welt ben Richterftab in unfere eigenen Hände, 
damit nicht er ihn in bie Hände nehmen müffe. — 39) Wenn Gott wirflid Jemand wegen un- 
würtiger Gommunion beftraft, fo tft aud) vieß eine Erbarmung. Denn Gott thut es, bamit er 
fid) beifere. Nur ber plögliche Tod ohne Reue wäre ein Strafgericht ohne Erbarmung. — 40) 
Wenn er zu Haufe ipt, gibt er bod) durch feine Epgierbe unb fein ungeichlachtes Weſen Niemand 
ein Aergerniß und verurfacht keinen Unwillen, Neid, Zunf u. f. w. 


Caput XII. 


1. De spiritualibus! autem, nolo vos ignorare! fratres. 2. Scitis 
quoniam cum Gentes? essetis, ad simulachra muta prout ducebamini 
euntes. 3. Ideo notum vobis facio, quod nemo in Spiritu Dei* loquens, 
dicit anathema Jesu. Et nemo potest dicere, Dominus Jesus, nisi in 
Spiritu sancto. 4. Divisiones vero gratiarum sunt,* idem autem Spiritus: 
5. Et divisiones ministrationum sunt, idem autem Dominus: 6. Et 
divisiones operationum sunt, idem vero Deus, qui operatur oinnia in 
omnibus. 7. Unicuique autem datur* manifestatio Spiritus ad utilitatem. 
8. Alii quidem per Spiritum datur sermo sapientiae: alii sutem sermo 
scientiae secundum eundem Spiritum: 9. alteri fides? in eodem Spiritu: 
alii gratia sanitatum in uno Spiritu: 10. alii operatio virtutum,* alii 
prophetia, alii discretio spirituum," alii genera linguarum, alii inter- 
pretatio! sermonum. 11. Haee autem omnia operatur unus atque 
idem Spiritus, dividens singulis prout vult. 12. Sicut enim corpus 
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unum est, et membra habet multa, omnia autem membra corporis cum 
sint multa, unum tamen corpus sunt: ita et Christus. 13. Etenim in 
uno Spiritu" omnes nos in unum corpus baptizati sumus, sive Judaei, 
sive Gentiles, sive servi, sive liberi: et omnes in uno Spiritu potat" 
sumus. 14. Nam et corpus non est unum membrum, sed multa. 
15. Si dixerit pes: Quoniam non sum manus, non sum de corpore: 
num ideo non est de corpore? 16. Et si dixerit auris: Quoniam non 
sum oculus, non sum de corpore: num ideo non est de corpore? 17. Si 
totum corpus oculus: ubi auditus? Si totum auditus: ubi odoratus? 
18. Nunc autem posuit Deus menibra, unumquodque eorum in corpore 
sicut voluit. 19. Quod si essent omnia unum membrum, ubi corpus? 
20. Nunc autem multa quidem membra, unum autem corpus. 21. Non 
potest autem oculus dicere manui: Opera tua non indigeo: aut iterum 
caput pedibus: Non estis mihi necessarii. 22. Sed multo magis quae 
videntur membra corporis infirmiora'* esse, necessariora sunt: 23. et 
quae putamus ignobiliora membra" esse corporis, his honorem abundan- 
tiorem cireumdamus: et quae inhonesta sunt nostra,'* abundantiorem 
honestatem habent. 24. Honesta autem nostra" nullius egent: sed 
Deus temperavit corpus, ei, cui deerat, abundantiorem tribuendo hono- 
rem, 25. ut non sit schisma in corpore, sed idipsum pro invicem solicita 
sint membra. 26. Et si quid patitur unum membrum, compatiuntur 
omnia membra: sive gloriatur unum membrum, congaudent omnia 
membra. 27. Vos autem estis corpus Christi, et membra de membro." 
23. Et quosdam quidem posuit Deus in Ecclesia primum Apostolos," 
secundo Prophetas,? tertio Doctores,? deinde virtutes," exinde gratius 
curationum, opitulationes, gubernationes,? genera linguarum, interpre- 
tationes sermonum. 29. Numquid omnes Apostoli? numquid omncs 
Prophetae? numquid omnes Doctores? 30. numquid omnes virtutes? 
numquid omnes gratiam habent curationnm? numquid omnes linguis 
loquuntur? numquid omnes interpretantur? 31. Aemulamini autem 
charismata meliora." Et adhuc excellentiorem viam? vobis demonstro. 


1) sc. donis. Grotius verſteht es von ben mit geiftigen Gaben, Charismen, verfebenen Periv- 
nen; cf.14. 37. Tie häufigen auferorbentlichen Guben, womit Gott bie erften Chriſtengemeinden 
auszeichnere, bleiben ein (Henenjtand der Bermunderung für alle Jette, Denn wäbrend diefelber 
nur immer febr wenigen, bejonders audermäblten Seelen mitgetbeilt wurden, eraiegen fie fido ix 
jener Erſtlingszeit über viele, ja bie meitten, wo nicht alle (lieber ber Gemeinde. Wie te 
bi. Geijt am Pfingſtfeſte aleich einem Strome fib ergoß, To geſchah es in àbnlider S3. 
wenn auch nicht augenblidlich in den anderen von den Apofteln gegründeten Gemeinden. Es 
foffte zum Zeugniß ber Wahrheit des geoffenbarten Wortes dienen; fur tie Erfteren, auf iz 
fie fib zum Slauben befebren, für die Yegteren, daß fie im Glauben Percftigt wurden. War 
auf folde Weiſe der Glaube allenthalben ausgebreitet und feftgegründet, dann bedurfte cé 
diejer Gbariamen nicht weiter. Man konnte jid auf Die Austbeilung derfelben an die Erftling- 
gemeinde ala auf Zengniſſe berufen, die fur alle Zeiten gelten. Hütten vie Charismen fertar 
dauert, fo würden fie wenig mehr geachtet worden jein, Alles, was fid) oft mieberbolt, ver⸗ 
füllt leicht ber Geringſchätzung. — 2) Tie Korinthier hatten fid) beim Apoftel befragt, mus 
man davon zu balten und wie man [ib in Betreff der Anmendung und des Gebrauches rici 
Charismen zu verbalten hätte. Er belekrt fie daber ausführlich über bie Natur berjelben, üt 
ibre Urten, uber Die Anwenpung und den Gebrauch, über bie Gepabren, vor denen man fib yi 
buten babe, über bie Unterorpnung diefer Guben unter die höheren der Heiligung. — 3) oiderz, 
ori, üre Eden Are, mpöc rà eidwia rà übwva, ac àv jyeode, arayöueva. Ztütt áéera  Icica 
E.G. äuopsa. Der Sinn it: Ihr waret ale Beiden ohne böbere Gaben ver Einficht uz? 
Erfenntniß und ginget zu ben Gotzenbildern bin, nicht aus llebergeugung, fondern nur ans 
blindem Triche, oder bem Zwange ber Sewohnbeit une Eonnivenz folgend. Sept aber erleuchtet 
euch der bi. Geiſt und ermoeifet fib auf gar munnigfaltige Weife wirkſam in eud, fo daß ir 
ganz verwundert feid und euch nicht zu erfluren wiffet, wie ihr bie Suche anzuſehen bakt. 
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Tefbalb gebe ich euch eine Belehrung 1c. — 4) Das Grfe, was ber 9(poftef hier Tert, tft bic 
Erkenntniß des ergeu und Haupimerfmales, das pemjenigen eigen ift, welcher ben Geift Gottes 
tat. Er gibt ein negatives und ein politivee Merkmal an. Das negative ift, bap ein folder, 
der ben bi. Geiſt beſizt, ntemaía Syefu den Fluch fprechen fann. Der Apoſtel ideint bamit nicht 
bloß die dhriftenfeinplichen Heiden, fonbern auch die Lüflerjüchtigen Juden im Auge zu baben, 
bei welch Iegteren es itte wurde, täglich breimal in ber Synagoge Gbrifto unb ben Chriſten 
den Fluch zu ſprechen; cf. Justin. dial. cum Tryph. p. 234; Origen. hom. 18. in Jerem. 
Tas politive Merkmal ift, daß man Jeſum ala Herrin anerfenne und befenne. — 5) deaspfoeic 
dà zrapıouäarw cci, Ver Apoſtel führt bier nacheinander breierfet Gaben des bl. Geiſtes auf: 
rapiopara, dıaroviaı, Evepyhuara. Unter den erfien »erftebt er bie wunderbaren (Gaben und 
Kräfte ver Einficht, Grfenntnig, Sprache u. f. w.: unter den zweiten pie firchlichen Aemter, bie 
unter Auflegung rer bilchöflichen Hände vom bI. (Peifte verlieben werden, ald: Episcopat, Pree- 
Poterat, Diafonat; unter ben dritten die burd feltiame Erfolge gefrönten Wirfungen einzefner 
($Midubigen nad) Außen, alà: bie Heilungen der Krunfen, bie Austreibungen ber Teufel, bic 
iobtenermedungen, Nah Cornelius a Lapide ift der volffommenere und offener liegende Sinn 
der, bap alle augerorbentfiden Guben in dreifacher Beziebung zu betrachten feten: 1) als 
(Suaden, bie unverdient und umſonſt gegchen werden ; 2) als Tienjte, durch welche ber Kirche 
gedient werde; 3) afe wunderbare Kraftäußerung. Auch 9(dioli huldigt biefer Deutung. Sir 
ſcheint jebod) nicht fo nahe zu liegen, als die erfte, Die auch dieſes für fid) bat, eap der Apoſtel 
drei verſchiedene agirende Subiiltenzen bezeichnet: ben (Seit, bert Herrn (Ehriftus) und Gott 
iven Pater). Ter Geiſt wirft die Gaben, infoweit fie im Sinnern Des Menſchen sorbanden 
ind; der Sohn verleibt die 9femter, durch melde feine fortwährende Regierung der Kirche bar- 
geftefft wird; der Bater verleiht die Wirkungen und Erfolge Der gegebene Kräften und Aemter. 
— 6) Tiefe außerordentlicken Mittbeilungen von Seite Gottes, die alà eine neue Offenbarung 
des Geiſtes erfiheinen, werden dem Menfchen nicht gegeben zur eigenen Vervolllommnung, jon- 
dern zum Frommen Anderer, damit nämlich Andere vadurd zum Gíauben entweder gebracht 
oder darin befelligt und zum Tienite Gottes ermuntert, acfrüjtigt und geftürft werden. — 
7) Ter Apoitel unterfcheidet die Wahrbeit von der Wiſſenſchaft, wie jie auch noch jet unter- 
fdieben wird. Erftere wird aud? bei Yeuten beà gemeinen Standes gefunden, legtere nur bei 
(Sebilbeten und Unterrichteten; ef. Eph. 1, 8-17; IL. Cor. 11,6; Col. 2,2. Zur legteren 
it auch Die Gabe der Beihauung zu nehmen, verntóge ber man die Gebeimmtife des Glaubens 
weit beffer ſchaut, als mit bem b(open Verſtandeslichte. — 8) Es ift bier nicht der Gíaube gr- 
meint, der Jedem zum Heile notbwenpig ift, fondern der bejondere Glaube, bur den man 
außerordentliche (ónapenbulfe von (Hot erlangt. — 9) évepyánara Óvvápeov, worunter Die 
(Sabe folder Wunder zu verfteben ijt, in denen fid) eine böbere Macht, ala bei den andern, 
öfter vorkommenden, offenburt, 3.8. die plögliche Ztrafe, Die über Anıntad und Sappbira 
Act. 5,5 und über Einmas Act. 13, 8 ergangen. — 10) Tie Gabe, den guten (eilt vom 
fblimmen, ben Yichtengel vom Engel der Finfterniß, den mabren Propheten vom faljchen, bic 
wahre Tugend von der Scheintugend zu unterjcheiden I. Joan. 4, 1. — 11) t. b. der Eine bat 
die Habe, »er(d)itbene Sprachen zu reden, der Andere aber, fie zu bolmetjchen fur Syene, die ihn 
bören; ef. 14, 13. — 12) d. b. durd Einen Geiſt, durch ven bl. Seit nämlih. — 183) eic év 
Tvevtua troriodnuev (Codd, D. F. G. ohne eic) „zu Einem Geijte ſind wir getränkt worden.‘ 
Nach Eod. A. Er cóuá zauev, 9tad) Glemena v. Alerandrien: Evi miuarı éxiouev „aus Einem 
Keiche haben wir getrunfen.” Nach Cbrofoitomusa deuten das Gejagte die Einen auf bie Aus- 
gießung bes bi. Gieiítzd bei der Firmung Juan. 7, 37: nad Glemene o. Aler. deuten eà bie 
Andern auf die Srinfung mit bem bi. Blute Ehrifti beim Abendmahle; cf. 10, 16. — 
21, Solche ſchwache Glieder iind bie Junge, das Auge. - - LS) womit ver Apoſtel wohl bi: 
Arme, die Finger, bie Buße und bie Ohren meint, welche haufig mit Ringen und anderem 
Schmucke geziert werden. — 16) Gerabe in ber Mitte pea Leibes trägt man bie reichlichite Be- 
deckung und Verbüllung. YXeider tjt das feit der Zeit des wiedererwedten Heidenthums unb ber 
f. g. Reformation anperà geworden, meniaítená beim männlichen Geſchlechte. Man bebedt Die 
inhonesta fo leicht, als wären fie honexta. geworden. — 87) morunter das Haupt un) Gefidt 
ſammt den Beitanptbeilen ju veriteben ijt. — ES) uéAz éx ufnous (nach Cod. D. éx u£Aovc) „und 
(GMieber je nad) bem Theile, ober je nach ver (Hlieverung.” Alle Gläubigen haben biefclbe Gliede— 
rung an dem moftifchen Veibe Gbrijti, wie bie Glieder am menschlichen Yeibe, und zwar in verfchie- 
denem Betrachte, je nad) ibren Fäbigkeiten, je nach ihren Haben, je nach ihren Tugenden, je nach 
ibrer Wurde. Welchen Betracht ver Apojtel bier gelten läßt, fpricht er B.28 aus. — 19) Tic 
Apoſtel find die Häupter per verſchiedenen Kirchengemeinden des Oſtens, Südens ic, (ie find Die 
Zäulen ber Kirche, die Patriarchen des neuen Israel, pie dauptzeugen des Evangeliums Eph. 4, 


11; Rom. 9,7. Calmet rechnet zu den Apoſteln, die bier Paulus im Auge bat, mobl mit Recht 


t. 
auch bie 10 Sünger Gbriftl unb alle Sene, bie von ben Apoftein gejanbt wurden, um das Evan— 
gelium auezubreiten und Kirchen zu gründen. — 20) morunter wohl nicht bloß die Weiſſagenden, 
wie Agabus u. 9C, jondern aud) Jene zu verfteben (inb, melde in vorzuglichem Grade bte Gate 


des Wortes bejigen; ef. Act. 5, 36; 11, 28; 21, 10. — 21) worunter Sene zu verfteber find, 
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die befonderes Geſchick und große Fertigkeit Baben, Anbere zu unterrichten. Es ift hier nicht 
von einem Amte die Rebe. — 22) b. b. folde, welche mit ber Gabe bre Wunderwirkens aue- 
gerüftet find. — 98) Solche, melde eine ausnehmende Geſchicklichkeit befigen, Anderen in Kranf- 
beiten unb »er(djtebenen Nötben zu Hülfe zu kommen, Pfleganftalten zu leiten, ben Schwaden 
als Führer zu dienen, bie Kirchengüter zu verwalten, bae Aeußere des Gottespienftes zu bejor- 
gen. — 24) Der Apoftel ermabnt bie Gläubigen, nicht Verlangen zu tragen nad) jenen Guben, 
die mehr Auffehen machen, fondern bie mehr nügen. — 28) So ausgezeichnet bie eben ge- 
nannten Gaben find, fo gibt es bod) nod) eine Gabe, bie fie weit übertrifft, es ift bie Gabe 
ber Liebe, die ben Menſchen heilig macht, gratia gratum faciens Der Apoftel nennt fie einen 
Weg, weil fie eigenes Mitwirken und Anftrengung fordert, um zu bem rechten und vollfom- 
menen Ziele zu gelungen, 


Caput XIII. 


1. Si linguis hominum! loquar, et angelorum, charitatem autem non 
habeam, factus sum velut aes sonans, aut cymbalum tinniens. 2. Et si 
habuero prophetiam, et noverim mysteria omnia, et omnem scientiam: 
et si habuero omnem fidem ita ut montes transferam, charitatem autem 
non habuero, nihil sum. 3. Et si distribuero in cibos pauperum omnes 
facultates meas, et si tradidero corpus meum ita ut ardeam,? charitatem 
autem non habuero, nihil mihi prodest. 4. Charitas patiens est, 
benigna est: Charitas non aemulatur, non agit perperam,* non inflatur, 
5. non est ambitiosa, non quaerit quae sua sunt, non irritatur, non 
cogitat malum,* 6. non gaudet super iniquitate, congaudet autem 
veritati: 7. omnia suffert,” omnia credit, omnia sperat, omnia sustinet. 
8. Charitas numquam excidit:* sive prophetiae evacuabuntur, sive 

"linguae cessabunt, sive scientia destruetur. 9. Ex parte enim cognosci- 
mus,” et ex parte prophetamus. 10. Cum autem venerit quod perfer- 
tum est, evacuabitur quod ex parte est. 11. Cum essem parvulus 
Joquebar ut parvulus, sapiebam ut parvulus, cogitabam ut parvulus. 
Quando autem factus sum vir, evacuavi quae erant parvuli. 12. Vide 
mus nunc per speculum in aenigmate:" tuuc autem facie ad faciem." 
Nune cognosco ex parte: tunc autem cognoscam sicut et cognitus sum." 
13. Nuncautem manent," fides, spes, charitas: tria haec; major autem 
horum est charitas. 


11h Gewöhnlich erachten ble Menfchen tie Gabe ber Sprachen als eine ber wunderbaren. 
Allein ber Apoftel fügt bier den Gorintbiern, fie fel nur gering, ja für Nichts zu ſchähen grart 
bic Liebe, — Celbft wenn ich nebft ber menichlichen Spradengabe ned bie ber Engel bätte unt 
bätte bie Kiebe nicht, fo wäre all’ mein Reden nur eitles Erzgetön. Tie Ausleger forfchen bier. 
was unter ber Sprache der Engel zu verfteben (el. Einige, wie der Veriaſſer ber Gioge, Tr 
ranbue, Molina, glauben, die Engel hätten eine Zeichenfprache, nur fei fie acitiger Art. Andert 
wie Thomas v. Aquin, find ber Meinung, die Engel ſprechen nur durch Acte des Willens, inte 
fie das, was (ie einander (agen wollen, durch ven Willen zudirigiren. Theodor und Tbeopbr 
lactué nehmen baa Wort des Apoftels in figürlidem Sinne, wie man im Umgange oft Nt 
Edle und Vornehme als göttlich, bimmlifch, englifd) bezeichnet. — 2) tva xardtouuar „Mil 
id) verbrannt werde”, b. i. ale Martyrer für ven Glauben oder bie Geredjtigleit. (ob. A. lii 
tva xauxhowuaı — 3) pakpadvuei „it langmüthig.” Auguftinus de moribus eccl. c. 22. jagt: 
Nihil tam durum tanıque ferreum, quod non amoris igne vincatur. — A) o6 zeprepeteru 
„if fein eitler Wortmacher und Qrabler." — 3) oix áoxygpovei „handelt nicht unanftünbig."— 
6) ov Aoyileras TO xaxóv „redynet nicht das Böſe“, wie e& bie Liebloſen tun, welche aue einer 
Müde einen Glepbanten machen. — T) mávra oreyeı „Alles bedt fie zu”, b. b. entidhutbigt re. 
— 8) Während alle anderen Gaben nur eine durch Umftänpe be(dyrántte Anwendung baben, 
Dat bie Liebe eine unbeſchränkte; fie bleibt ewig. Die Propbezeiungen hören auf, weil eine 
Zeit kommt, in der fie alle erfüllt fein werben; die Sprachen hören auf, weil eine Jeit kommt, 





EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
CORINTHIOS SECNUDA. 


Einleitung. 


1) Nachdem ber Apoftel Paulus jeinen erjten Brief an die Gorintbier vor Oſtern 
des Jahres 56 aus Gpbelus gejchrieben, vermweilte er in diefer Stadt noch bis 
Pfingſten, wenn nicht etiva der Aufruhr, der gegen ihn ausbradb, ibn ſchon vor 
Pfingſten abzureijen peranlaBte. Doch war Timotheus, den er nad) Gorintf 
gejandt hatte I. Cor. 4, 17; 16, 10, bereit8 nad) Epheſus zurüdgefehrt, ehe Paulus 
von da abreijte II. Cor. 1, 1. Begleitet von biejem, reilte ber Apoftel zuerft nad) 
S roa$, wo er den Titus zu treffen und einläßliche Berichte über bie Corinthijchen 
Zuftände zu erhalten hoffte Tit. 3, 12; II. Cor. 8, 18; Act. 20,4. Sod) erjt in 
Macedonien wurde bieje feine Hoffnung erfüllt, unb fein befümmertes Herz durch 
die tröftlichen Nachrichten, bie ibit Titus brachte, jehr beruhigt. Von zarter Liebe 
bewegt, fonnte er fich nicht enthalten, auf diefe Nachrichten hin ein zweites Schrei: 
ben an die Gorintbier zu richten, obwohl er jelbit alsbald in Perſon eintreffen jollte. 
Er jandte es ihnen durch Titus, ber ji freiwillig dazu anerboten batte II. Cor. 8, 
16 


2) Nach der Unterfchrift, bie man in den griechifchen Gobb. A. C. findet, tjt der 
Brief aus Bhilippi geichrieben. 

In einigen lateinifchen Exemplaren ijt Troas genannt, was aber durch II. Cor. 
7,5; 8, 1 widerfprochen wird. 

3) Die Zeit des Schreibens betreffend, laſſen fid) nur Vermuthungen ausfprechen. 
Wenn man übrigens bedenkt, dag Paulus nad) Kurzem in Corinth anlangte, dort: 
jelbjt drei Donate zubrachte Act. 20, 3, bierauf nad) Philippi kam und von da 
nach der Oſterwoche des Jahres 58 gen Jeruſalem abreijte, jo fónnte bie Zeit bet 
Abfaſſung wohl in den October des Jahres 57 gejebt werden. 

4) Um von dem Inhalte zu reden, laffen fic un Briefe drei Theile unterjcheiden: 

I. Theil: c. 1-7. Der Apoftel jucht nad) einer kurzen Erwähnung feiner über- 
großen Leiden bie nod) übrigen Mipverftändnijje ber Gorintbier mehr und mehr zu 
beben und ihnen zu zeigen, daß er alleyeit und allenthalben ohne Schminfe bie 
Wahrheit des Evangeliums verfündet babe, da zum Leben, dort zum Tode. Er 
babe nur das Gleijtige im Auge gehabt, ba ja da Aeußerliche und Zeitliche ohne 
Dafjelbe von Feinem Werthe jei. Das Sehnen des Gläubigen müjje einzig auf 
Chriſtus gehen. „Wie deßhalb Jemand ein neues Geſchöpf in Chriftug geworden 
iit, To hat dag Alte aufgehört; fiebe, Allez ijt neu geworden‘ 5, 17. Darum gebe 
er gerne jein Leben allen Bejchwerden preis, und darum wünſche er, daß aud) die 
Corinthier ein recht weites Herz für Chriftus haben unb ja nicht nit den Ungläu⸗ 
bigen Gemeinjchaft pflegen 6, 14. Er jchließt ben erften Theil mit bem Ausdrucke 
ber Freude darüber, daß jein voriger Brief unter ihnen Betrübniß zum Seile 
gewirkt babe. 

II. Theil: c. 8 und 9. ier redet er von der Sammlung für Syerujalem, und 
Stellt den Corinthiern die Philipper ala Vorbild der Nächitenliebe und Freigebig- 
feit bar. 

III. Theil: c. 10-13. Der Apoftel findet fid) gedrungen, über feine eigene Ber: 
Ton bie jpeciellften Aufllärungen zu geben und die Einreden ber Widerjacher vollends 
zu vernichten. So ungern er fein eigenes Lob verkündet, jo hält er e8 end. für 
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fidelibus, sed infidelibus:? prophetiae autem non infidelibus, sed fidelibus. 
28. Si ergo conveniat universa Ecclesia in unum, et omnes linguis 
loquantur, intrent autem idiotae, aut infideles: nonne dicent quod 
insanitis? 24. Si autem omnes prophetent,? intret autem quis infidelis, 
vel idiota, convincitur ab omnibus, dijudicatur ab omnibus: 25. occulta 
cordis ejus manifesta? fiunt: et ita cadens in faciem adorabit Deum, 
pronuntians quod vere Deus in vobis sit. 26. Quid ergo est,” fratres? 
cum convenitis, unusquisque vestrum psalmum habet,? doctrinam 
habet, apocalypsim habet, linguam habet, interpretationem habet: omnia 
ad aedificationem fiant." 27. Sive lingua quis loquitur, secundum 
duos, aut ut multum tres," et per partes," et unus interpretetur. 
28. Si autem non fuerit interpres, taceat in Ecclesia," sibi autem loqua- 
tur, et Deo. 29. Prophetae autem duo, aut tres dicant, et ceteri dijudi- 
cent.” 30. Quod si alii revelatum fuerit! sedenti, prior taceat. 31. 
Potestis enim omnes per singulos prophetare: ut omnes discant, et 
omnes exhortentur:? 32. et spiritus prophetarum prophetis? subjecti 
sunt. 33. Non enim est dissensionis Deus, sed pacis: sicut et in omnibus 
Ecclesiis sanctorum doceo. 34. Mulieres in Ecclesiis taceant, * non enim 
permittitur eis loqui, sed subditas esse, sicut et lex dicit." 35. Si quid 
autem volunt discere. domi viros suos interrogent. Turpe est enim 
mulieri loqui in Ecclesia. 36. An a vobis verbum Dei processit? aut 
in vos solos pervenit? 37. Si quis videtur propheta esse, aut spiritualis. 
eognoscat quae scribo vobis, quia Domini sunt mandata. 38. Si qui: 
autem ignorat, ignorabitur.5 39. Itaque fratres aemulamini prophetare: 
et loqui linguis nolite prohibere. 40. Omnia autem honeste, et secun- 
dum ordinem" fiant. 


1) diörere 73v ayanıv ,Qyaget ber Liebe nad," — 9) Tas Gried. bat nod bie Partikel ^ 
„Beeifert euch aber aud) um bie Geifteégaben," Maxime orando, fagt Cornelius a Yapide, nor 
studio excellendo . . . , sedex charitate; ef. 12, 31. — 3) Wer eine fremde Sprache fpridt. 
erregt zwar Bewunderung unb legt ein großes Zeichen ber Wirfiumfeit des Geiltes ab, jeded 
fein Sprechen wird nur von Gott, nicht von ben Menfchen verftanden. Der Apoftel bat bier 
nicht den Fall vor Augen, wo Einer die fremde Sprache redet, um fid den Zuhörern verſtänd 
Iib zu machen, fonbern ben Fall, wo Einer von der Beaeifterung ergriffen eine fremde Sprache 
welche bie Anweſenden nicht verftehen, fpricht, mie bie bet den Corintbiern öfter vorkam. — 
A) Er fpricht wohl Gebeimniffe aus, aber nur im Geiſte, weil ja feine mit bem Munde geipre 
denen Worte nicht verftanden werden. —3) Wenn er bae in fremver Sprache Vorgetragen 
aud) in ber Sprache der Anweſenden erklärt, fo nügt er auf zweifache Weil. — 6) Ter 3peic 
ımterfcheidet Bier vier Arten von Vorträgen: 1) Offenbarungen, bie ber Prediger von Gez 
erbalten bat; 2) belle Einblicke in die Fehren ber Wahrheit; 3) Sprepbetieen: 4) überticrerz 
Xebren.— 7) se. nulla lingua. — 8) Die Bedeutung der Worte. — 9) Drigenee und Amtbre 
ſius Iafen bier mveyuarınöv, was wohl den Borzug verdienen möchte. Denn der 2(poftel (prit 
ja von Eiferern um das Geiſtige. Uebrigens erklären bie Eregeten auch bae Wort spintuus 
nicht anders, ale in der Bebeutung: donorum spiritus sancti et gratiarum. — 10) Gr iet 
(Bott bitten, bap er ibm aud) bie Gabe ber Auslegung verleibe. —11) G6 betet mobi mer 
(Seift, ber in Entzüdung ift; aber menn ble Entzüdung vorbei tjt, fo bat ber Verſtand keinn 
Nutzen davon, weil er nicht weiß, mas der Geiſt gefprochen babe. Dan mug alfo bier ben at 
ritus als die obere Kraft der Seele, wo die Gnadengaben wirken, von ber unteren Kraft, ta 
Berftande nämlich, unterfheiden.— 12) beißt bier: „Mas merbe (fofl) ih alje tbun?*"— 
13) Sch will beten mit bem Geiſte nach ber verlichenen (Snabengabe ; aber ich will ftreben, daß 
id immer aud) verftánblid) bete. — 14) „der feinen Play unter ben gewöhnlichen Gemeiatt- 
gliedern bat," der ein Kate ift, ber bie Sprache des Geifteó, Die fremde Sprache nämlich, nat 
verftebt. — 15) Wie es bei ben Suben gebräucdlich war, bag das Volk auf bie von den Priekern 
oder Synagogenvorftehern gefprocdenen Gebete mit Amen antwortete, fo war ed auch vem 
Anfange ber beim Gottestienfte der Chriſten; cf. I. Chron. 16, 36; IT. Esd. 3, 6; Deut. 2. 
15; Ps. 105. — 18) märrwv tuüv uàA2ov yAóoecai 2aÀAov „ich danke zwar Gott, bap idy mrbr 
als ihr alle in fremden Sprachen rede.” — 17) dià rov voóc uov „mit Bewußtiein‘ b. h. verkänt- 
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Iich für mid und Andere. Cod. L ro. vof nov. — 18) sc. aliena. — 19)  raic ópeoíy „werbet 
nicht Kinder am Verſtande,“ welche tie Gaben, bie alänzen, bóber achten, ale bie Gaben, die 
nützen. — 20) Ter Apoftel nennt bier das Geſetz ftatt des ganzen A. T. wie piep aud Chriftus 
öfter thut Joan. 10, 34; 15, 25. Die Stelle, die hier angeführt wird, ift au& Ie. 28, 11 genom- 
men, wo bem Volke gedroht wird, bag es unter fremde Herrfchaft fommen werde. — 21) Tie 
Ungläubigen müffen durch auifaffenbe Zeichen zum Glauben gebracht werben; die Gläubigen 
aber bedürfen nur ber Belehrung, prophetize, um darin befeftigt 3u werden. — 223) Wenn alle 
Anweſenden nacheinander auftreten und Gottes Wort mit Begeifterung verfünden, fo fann das 
nichts Anderes, als einen mächtigen Ginbrud auf ben Ungläubigen machen. Jeder neue Rebner 
macht einen neuen Eindrud auf ihn. Turd den Einen fiehter ib übermicjen, durch den Andern 
gerichtet, Durch ben Dritten zur Buße gefübrtu. ſ. f. — 23) Es gab unter den erjten Gläubigen 
viele, welche den Einblick in bie Herzen batten und erfannten, was darin vorgina Iren. I. 6; 
Euseb. H. E. V.7.— 24) b. b. Was habt ihr alío zu t$un? — 23) Ter Apoſtel fpricht bier 
aebrungen, baber etwas undeutlih. Er will (agen: Wenn ibr zuſammen kommt, jo bringt Jeder 
irgend Etwas von höherer Gabe mit (if, ber Eine einen Palm, womit er Goites Herrlichkeit 
preiàt; ber Andere einen Lehrsortrag, der neue Einlichten gewährt; wieder ein Anderer bie 
Gabe fremder Sprachen; micder ein Anderer innere Offenbarungen u. f. f.— 26) Seder trete 
mit feiner Gabe in folder Weife auf, bap er Audere dadurch erbaue, nicht um Bewunderung zu 
erregen ober bloß zu überzeugen. — 97) 3n jener Erftlingszeit, in welcher der Seit mit Macht 
und in Fülle (ib in bie Herzen ergoß, wurde eà ben Gläubigen erlaubt, jid) offen auszufprechen 
und Jeugntf von ben Wirkungen des Geiſtes abzulegen. Tennod follte nicht jener nad) Belie- 
ben eà thun dürfen, ſondern nad) Gutachten ber kirchlichen Vorſteher. Der Apoitel verordnet, 
daß immer zwei ober böchftens drei auftreten. — 238) xai ava gépoc ,madeinanber." — 
99) Wenn Steiner ba tft, ber die fremde Sprache dolmetfchen fann, fo ſoll der, welcher als 
Redner fremder Sprache auftreten will, nicht fprechen bürfen. — 30) Mit cát wird angenom- 
nen, baf unter ceteri nur Solche zu verftehen find, bie aud) ben Geiftber Weiſſagung baben. 
Tiefer Geiſt war damals ja häufig veríteben. — 9 1) Es könnte leicht vorfommen, bap Einem 
ter Jubórer mäbrend des Vortrages eine Offenbarung von Oben zu Theil würde. Sn folchem 
Waffe war e& ihm erlaubt, den Redner zu unterbrechen und vorzutragen, was ihm geoffenbart 
wurde. — 32) «vapaxkaAGvra. „und bag Alle ermuntert werben.”— 33) Tie den wabren 
Propbetengeift haben, unterwerfen fid. gerne Anpern, bie auch ben Propbetengeilt haben. Ferne 
von wilden Toben fprechen fie rubig unb fino in jedem Augenblide bereit, ihre 9tebe zu enden 
und zu bören, was Anpere fagen. Deßhalb erklärten fi DOrigenes, Gbrofoftomus, Bafiliug, 
Sieronsmus gegen bie Montaniften, welche behaupteten, bie wahren Propheten würden ebenfo 
außer fid) fortgeriflen, wie ble Pythonen.— 31) Das Weib i(t von Gott beftimmt, bem 9Ranne 
u geboren. Tiefe Ordnung darf nirgends aufgehoben merben, auch nicht in der Kirche. 

enn fchon auch ben Weibern außerordentliche Gnaben zu Theil werden, fo follen fie doch bic- 
felben nicht in der öffentlichen Verſammlung ber (S(dubigen zu Schau tragen. Da fib in 
Gorintb einige Weiber biefe Freiheit beigeben ließen, fo verbietet es bier ber Apoftel; ef. I. Tim. 
2, 12. Schon ber Heide Sophofles fügt: „Dem Weibe gereiht das Schweigen zur Gore." — 
35) Der Apoftel hat bier bie Stele im Auge: Sub vin potestate eris et 1pse dominabitur 
tui Gen. 3, 16. —96) der wird auch von Chriſtus nicht als Einer ber Seinigen erfannt 
werben; cf. Matth. 25, 12. Im Griech. heißt e8: ayvoeirw „der mag in feiner Unwiſſenbeit 
bleiben.” Es dürfte aber ble Lesart ber Vulgata, ayvoeira:, die aud) jene ber Codd. D. F. G. 
ift, vorgezogen werden. — 87) Um dieſer 2torídyrift bes bI. Apoftels zu entiprechen, gab rie 
Kirche von Zeit zu Zeit Gefege und Borfchriften, welche bie SOrbmung des Gottesdienſtes betra- 
fen, unb (dürfte (te den Kirchendienern mit allem Nachdruck ein. Tiefer Ordnung halber, Die 
ber (Sottespienft erfordert, ward e$ in fpäterer Zeit nicht mehr erlaubt, bag Semand mit den von 
Gott verlichenen augerorbentliden Guben beim öffentlichen Gotteebienfte (id zur Schau ftelíte, 
euer e$ hätten ihm die Kirchenvorfteber ausnabmemeife bie Befugni dazu gegeben. Man 
beachte bier, mie febr gegen biefe SSor(drift des Apoftels jenes feltfame Gebabren der Metheri- 
(ten in ihren Campmeetings verftoffe, wo bie Einen feufzen, die Andern beulen, wieder Andere 
laden, jauchzen, wieder Andere beten und fingen, wieder Andere auffpringen, über einanper fich 
berwerfen und obne Maß und Ziel bem Triebe ihrer aufgeregten Gefühle überlaifen. Bon 
fotchen Dingen fah und hörte man Nichts in ber apoftolifchen Kirche. 


Caput XV. 


1. Notum autem vobis! facio, fratres, Evangelium, quod praedicavi 
vobis, quod et accepistis, in quo et statis, 2. per quod et salvamini: 
qua ratione praedicaverim vobis, si tenetis, nisi frustra credidistis. 
3. Tradidi enim vobis in primis quod et accepi: quoniam Christus 
mortuus est pro peccatis nostris secundum Seripturas:! 4. et quia 
sepultus est, et quia resurrexit tertia die secundum Seripturas:? 5. et 
quia visus est Cephae, et post hoc undecim:* 6. Deinde visus est plus 
quam quingentis fratribus? simul: ex quibus multi manent usque 
adhuc, quidam autem dormierunt: 7. Deinde visus est Jacobo,* deinde 
Apostolis omnibus: 8. Novissime autem omnium tamquam abortivo,’ 
visus est et mihi* 9. Ego enim sum minimus Apostolorum, qui non 
sum dignus vocari Apostolus, quoniam persecutus sum Ecclesiam Dei. 
10. Gratia autem Dei sum id, quod sum, et gratia ejus in me vacua 
non fuit, sed abundantius illis omnibus? laboravi: non ego autem, sed 
gratia Dei mecum: 11. Sive enim ego, sive illi: sic praedicamus, et sic 
credidistis." 12. Si autem Christus praedicatur quod resurrexit a 
mortuis, quomodo quidam dicunt in vobis, quoniam resurrectio mortuo- 
rum non est? 13. Si autem resurrectio mortuorum non est: neque 
Christus resurrexit." 14. Si autem Christus nou resurrexit, inanis 
est ergo praedicatio nostra, inanis est et fides vestra: 15. invenimur 
autem et falsi testes Dei: quoniam testimonium diximus adversus Deum 
quod suscitaverit Christum, quem non suscitavit, si mortui non resurgunt. 
- 16. Nam si mortui non resurgunt, neque Christus resurrexit. 17. Quod 
si Christus non resurrexit, vana est fides vestra, adhuc enim estis in 
peccatis vestris. 18. Ergo et qui dormierunt in Christo, perierunt. 
19. Si in hac vita tantum ? in Christo sperantes sumus, miserabiliores 
sumus omnibus hominibus 20. Nune autem Christus resurrexit a 
mortuis primitiae dormientium, ^ 21. quoniam quidem per hominem 
mors, et per hominem resurrectio mortuorum." 22. Et sicut in Adam 
omnes moriuntur, ita et in Christo omnes vivificabuntur. 23. Unus 
quisque autem in suo ordiné, primitiae Christus: deinde ii, qui sunt 
Christi, qui in adventu ejus crediderunt." 24. Deinde finis: eum 
tradiderit regnum Deo et Patri, cum evacuaverit omnem principatum," 
et potestatem, et virtutem. 25. Oportet autem illum regnare donec 
ponat omnes inimicos sub pedibus ejus. 26. Novissima autem inimica" 
destruetur mors: Omnia enim subjecit? sub pedibus ejus. Cum autem 
dicat: 27. Omnia subjecta sunt ei, sine dubio praeter eum, qui subjecit 
ei omnia. 28. Cum autem subjecta fuerint ılli omnia: tunc et ipee 
Filius subjectus erit? ei, qui subjecit sibi omnia, ut sit Deus omnia in 
omnibus." 29. Alioquin quid facient qui baptizantur pro mortuis,? si 
omnino mortui non reeurgunt? ut quid et baptizantur pro illis? 30. ut 
quid et nos periclitamur omni hora? 31. Quotidie morior per vestram 
gloriam,? fratres, quam habeo in Christo Jesu Domino nostro. 32. Si 
(secundum hominem) ad bestias^ pugnavi Ephesi, quid mihi prodest, a 
mortui non resurgunt? manducemus, et bibamus,9 cras enim moriemur. 
33. Nolite seduci: Corrumpunt mores bonos? colloquia mala. 34. Evi- 
gilate justi," et nolite peccare: ignorantiam enim Dei? quidam habent, 
ad reverentiam? vobis loquor. 35. Sed dicet aliquis: Quomodo resur- 
gunt mortui? qualive corpore venient? 36, Insipiens," tu quod 
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seminas non vivificatur, nisi prius moriatur. 37. Et quod seminas, non 
corpus, quod futurum est, seminas, sed nudum granum, ut puta tritici, 
aut alicujus ceterorum. 38. Deus autem dat illi corpus? sicut vult: et 
unieuique seminum proprium corpus. 39. Non omnis caro, eadem caro: 
sed alia quidem hominum, alia vero pecorum, alia volucrum, alia autem 
piscium. 40. Et corpora caelestia, et corpora terrestria: sed alia 
quidem caelestium gloria, alia autem terrestrium: 41. Alia claritas 
solis, alia claritas lunae, et alia claritas stellarum. Stella enim a stella 
differt in claritate: 42. sie et resurrectio mortuorum. Seminatur in 
corruptione, surget in incorruptione.* 43. Seminatur in ignobilitate,** 
surget in gloria:* Seminatur in infirmitate," surget in virtute.® 
44. Seminatur corpus animale, surget corpus spiritale.9 Si est corpus 
animale,* est et spiritale, sieut scriptum est: 45. Factus est primus 
homo Adam in animam viventem, novissimus Adam in spiritum? 
vivificantem. 46. Sed non prius quod spiritale“ est, sed quod animale: 
deinde quod spiritale 47. Primus homo de terra, terrenus: secundus 
homo de caelo, caelestis.9 48. Qualis terrenus, tales et terreni: et qualis 
caelestis, tales et caelestes. 49. Igitur, sicut portavimus imaginem 
terreni, portemus et imaginem caelestis. 50. Hoc autem dico, fratres: 
quia caro et sanguis" regnum Dei possidere non possunt: neque corrup- 
tio incorruptelam possidebit. 51. Ecce mysterium vobis dico: Omnes 
quidem resurgemus,“ sed non omnes immutabimur.*? 52. In momento, 
in ictu oculi, in novissima tuba: canet enim tuba, et mortui resurgent 
incorrupti: et nos immutabimur. 53. Oportet enim corruptibile hoc 
induere incorruptionem: et mortale hoc induere immortalitatem. 
54. Cum autem mortale hoc induerit immortalitatem, tunc fiet sermo, 
qui scriptus est: Absorpta est mors" in victoria, 55. Ubi est mors 
victoria? tua? ubi est mors stiniulus tuus? 56. Stimulus autem mortis 
peccatum P est: virtus vero peccati lex.* 57. Deo autem gratias, qui 
dedit nobis victoriam per Dominum nostrum Jesum Christum. 98. 
Itaque fratres mei dilecti, stabiles estote, et immobiles: abundantes in 
opere Domini semper, scientes quod labor vester non est inanis in 
Domino. | 


1) vvopito d? $uiv. Der Apoflel faat nicht: „Ich rufe euch in bas Gedächtniß zurüd bae 
Evangelium,” fondern, da e& einige pbilofonhifche Köpfe unter ben Eorinthiern gab, ble eine 
neue Anfiht über bte Auferftehung geltend machten, fo findet es ber Apoftel für notbtoenbig, bie 
wahre Lehre des Ehriftenthbums über biefen Geaenftanb vorzutragen und einzufihärfen, und fagt 
babrr: „Sch thue euch fund,” gleich ale hätte er e& ihnen noch nicht gefagt. — 2? cf. Is. 53, 5; 
Rom. 4,25. — 3) ef. Jon. 2, 1; Ps. 17, 5; Act. 2, 24. — A) roic óóexa, wofür aber in 
D. E. F. G. afferbing8 £véexa gelefen wird. — 3) £mávo mevrarociorg àdeAQoic. Cbrvſoſtomus 
berichtet, bag Einige biefe& Wort &rávo in ber Bedeutung „von Oben“ nehmen, ala wäre Chriftus 
am Himmel erfcheinend gefeben worden. Die allgemeine Auslegung aber nimmt es in ber Be- 
deutung von plusquam. Gewöhnlich wirb angenommen, baf biefe Erſcheinung biefelbe fet, von 
roelcher Matth. 28, 16 fpridt. Matthäus gibt feine Zahl ber Anmefenden an, weil fie ben 
Släubigen, für bie er fehrteb, obnebin befannt war: f. S, 276, Anm. 37. — 6) Man verftebt 
Darunter gewöhnlich Jakobus ben Alphätden ober Jüngern. Die Evangelien fagen Nichts son 
Diefer Eriheinung. Im Razarener Evangelium aber [teft man, Jakobus babe aefchworen, er 
mode von der Stunde an, ba er ben Kelch des Serrn getrunken, fein Brob mehr eifen, bis er ibn 
son den Todten auferftanden gefehen; es fel ihm wirklich ber Herr erfchienen, habe ben Tiſch 
beden laffen, baé Brod gefeanet und gebrochen unb Jakobus mit ben Worten gereicht: „IR, 
mein Bruber, bein Brod, weil ber Sohn ber Menfchen von ben Todten auferftanben" Hieron. 
Catal. in Jacob. Allein diefe Erſcheinung, menn fie wirflich follte Rattaefanben haben, Tann 
jene, von welcher ber Apoſtel bier redet, nicht fein, weil fle viel fpäter erfolgte. — 7) ócrepel 
TQ ixrpópari, Ter Apoftel nennt fid) eine Früh⸗ ober Fehlgeburt, weil er auf eine ganz aufer. 
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ordentliche MWeife und wider das Erwarten Aller von Chrifto berufen unb fo zu fagen wie in 
einem Augenblide aus bem. Mutterfchooge der Conagoge in das (Dremtum ber Gläubigen und 
ber Apoftel ausgeboren wurde. Chryſoſtomus, Iheodoret, Tirinus u. A. 9tad) der Meinung 
des Eftius, Vatablus, Menochius u. A. nennt fi ber Apoftel mit biefem Namen, um fid als 
einen ſchwachen Nachgeborenen zu bezeichnen, ber nur uneigentlich unter bie Apoftel gerechnet 
werde. — 8) Ehriftus erfchien bem Apoſtel Paulus öfter. Hier ift aber wohl nur jene Ericheinung 
emeint, bte ihm auf bem Wege nach Damascus zu Theil geworben Act. 9. — 9) b. b. mebr als 
jeder ber übrigen Apoſtel. — 10) Unfere Predigt ſtützt fid) auf lauter wunderbare Thatfachen 
und wunderbare Ginabengaben, weßhalb ihr und geglaubt habt. Von diefem Zuge nun arai 
mentirt ber Apoitel weiter und zeigt, bap man ber fo begründeten Glaubenslehre feine neue felbft- 
erfunbene entgegenfegen bürfe, ohne fid) des größten Frevels fchuldig zu madent. — 18) Wenn 
fie bte Auferftebung von ben Todten überhaupt Täugnen, fo läugnen fie bamit die Auferſtebung 
Sefu Chriſti. — 12) Wenn Ebriftus nicht auferítanben wäre, fo wäre feine Weiſſagung, bie er 
vorausgefagt hatte, nicht erfüllt worden. Wir könnten alfo nicht an Ihn glauben. — 13) Wenn 
wir aus den Glauben an Sefus nur Vortbeile für biefe& Leben fuchen würden, fo würden wir es 
wahrlich übel treffen; Denn wir find ja affentbalben verachtet, verfpottet, den Lebensgefabren 
ausgeſetzt unb legen ung überbieg noch allerlei Opfer auf; ba mären wir ja bie allerelendeſten: 
cf. Gal. 6, 14; II. Cor. 5, 6; Joan. 17, 14. — 14) Ehriftus ift ber Erftling ber Entichlafenen, 
infofern er der Erfte war, ber nach ber Auferftebung auf immer lebend geblieben. Tenn atte 
Stene, bie vor ihn auferftanden find, moie Lazarus, der &obn der Wittwe von Rain, bie Tochter 
bes Jairus, und Syene, welche Elias und Elifüus zum Leben ermedt hatten, ftarben wieder. Jeſus 
aber ftarb nicht mehr. — 13) Der Apoſtel verftebt darunter nur die S(uferftebung zum feligen 
Leben. Denn bie Auferftebung zum unfeligen Leben ift feine Folge ber Erlöjung durch Chriſtus. 
— 16) Im Griech. heißt es bloß: v rj mapovaig avrov „bierauf, die ba Chriſti find, (werden) 
bei feiner Ankunft” (miederbelebt werden). In Gobb. F. G. iet man mod) éAvícavrec, was bie 
Bulgata mit crediderunt gegeben. — 17) Alle Herrichaft des Widergöttlichen und Miderchrift- 
lien, affe Nacht der Finfterniß, alle Gewalt des Unalaubens bat dann ein Ende. Chriſtus 
berriht dann obne 9Biberíprud) von mas immer für einer Seite. — 18) er Top ift die *Ber- 
nichtung des Yebens und infofern bie ftürffte Ctrafe, bie ein Icbendes Wefen treifen kann, Wenn 
er bier ale Feind bezeichnet wird, fo tft bae nur ein bildlicher Ausprud, durch welchen vie Wirfung 
für die Urfache genommen toirb; ef. Is. 25, 8; Apoc. 21, 4. — 19) cf. Pa. 8. 8. —20) 3r 
fofern ber Sohn Gottes bie Menſchbeit angenommen, bat er fid gleihfam ber (Sottbeit entàupert 
unb ift aus ber Gleichheit mit bem Vater gewiffermaßen ausgetreten. In Wahrheit und Wirt. 
lichkeit blieb er immer Eins und gleich mit ibm; (n ben Augen ver Menfchen aber erfchien er 
bein Vater unterworfen. Er übte biefen Act ale Sühne für ung Sünber, bie wir Gott gleich 
fein mwollten, ba wir bod) nur feine Gefchöpfe marem, Nachdem er bie Sühne geübt batte, mar 
allerding® eine weitere Unterwerfung feiner Perfon unter bem Vater nicht mehr notbmenbia; 
allein gleichwie er jene erfte Unterwerfung aus Liebe zu una unternommen bat, jo übt er aud 
bie zweite am Ende ber Zeit aus Ciebe zu uns. Gr will nicht ale Gott per se oder als reiner 
Gott, fondern er will als ber menfchgemordene Gott erfcheinen, ber durd) eie Menſchwerdung uz? 
burd) jein Leben und keiden ber Griójer ber Menfchen, ihr König, ihr Lehrer, ibr Haupt geworben. 
Er will alà derjenige erjcheinen, den ble Liebe zu den Menſchen zu ihrem Gefangenen gemadt 
und unzertrennlich mit benjelben verbunden bat. Darum bebielt er aud) den menjchlichen 
Körper auf immer. Was ifm als eine Laſt und Bürde gelten konnte, gilt ibm als Gegenſtaw 
freier Erwählung. Er madt das zu feiner Inſignie, mas ala eine Minderung feiner göttliche 
Würde erfiheint. Er will auf bem Stuble feiner Herrlichkeit nicht als Gott, fondern als Menik, 
als Greatur, als unterworfen erfcheinen. Es tít bief fein Wille. Darum fagt Chrofoftomus: 
„Er zeigt fi unterworfen, auf baf c8 Allen fund werde, wie vollfummen jein Geberjam un 
feine Unterwerfung gemefen." Anjelmus aber, ber mit bem Gehorfame gegen ben Vater aus 
feine Liebe zu ben Menſchen im Auge bat, macht bier bie Auslegung: Subjiciet et offeret ae cum 
electis suis ad aeternam Dei laudem et part/cipationem divinae bonitatis, dominii et glorise. 
— 21) Gott ift Alles in Allem nicht in ber Art, bap Er Alles, und jedes Andere Nichte fet, re 
wirflih Einige träumten, ſondern daburch, daß er 1) Allem das Sein und Leben gibt; 2) mt 
er Alles durch feine Macht beftändig erhält und regiert; 3) bag er Alles mit feiner Gegenwan 
durchdringt. Gleich wie num im Reiche ber Geftirne, im Reiche ber Pflanzen und Tbiere, in its 
Reichen ber Menfchen Gott Alles in Allem tft, fo tft es auch in ber Kirche, melde mit Noris 
das Reich Gottes (jt und es fein wird, wenn bicfe Kirche nach Ausgang ber Tinge in ihre Tr 
Klärung übergeht. Ja diefe Kirche wird e8 am Schönften und Herrlichiten offenbaren, wie Gott 
Alles in Allem ift. — 22) Tie Ausleger ftreiten fid) fehr, was ber Apoftel mit bicfem Wortes 
gefagt baben wolle. Cid) wafchen, baden, im Waſſer untertauchen, war bei vielen Völtern, und 
ei den Juden nad) ber mofaifchen Gefepgebung ein religiöfer Act, ber in vielen Fällen ale noti 
wendig vorgefchrieben war Exod. 29, 4; Num 8, 7; außerdem aber ale freiwilliger Religiers- 
act, bur den man eine tebenóerneuerung kundgeben wollte, Jedem freigeftelt war. Chrilss 
machte biefe Wafchung zu einem weſentlichen Religionsacte, durch welchen ber Menſch bem Gilt 
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nach in ibm neu geboren und ber durch bie Erlöfung erworbenen Gnade ber Rechtfertigung tbeif- 
baftig werben follte. Sie follte jebod) durch einen Anderen vorgenommen merben, ber babei bie 
Worte (pridit: „Sch taufe Did) im Namen des Baters, des Sohnes unb des bi. Gieijtes." Welche 
Taufe ber Apoftel bier gemeint bat, bte jüpifche ober bie chriftliche, fann fo lange nicht entfchieben 
werden, ald man aus anderen Gefchichtspocumenten nidyt erfunden bat, ob ein (older Brauch bet 
den Syuben ober bei ben Chriſten eriftirt bat. Einige glauben, ber Apoftel verftebe bier unter ber 
Taufe das llebernebmen von Bußwerken oder Leiden. Allein er hätte, wenn dieſes feine Intention 
gemefen wire, iid gewiß deutlicher ausgebrüdt. Andere glauben, er nehme bier bie Taufe als 
jenen Wafchungsact, burd) ben man fid) auf bie Opfer für bie Berftorbenen vorbereitete. Allein 
wo ftebt Eimas darüber geichrieben? Eher möchte man dafür halten, fromme Syuben baben (id) 
für ibre geliebten Hingefchiedenen einer Wafchung in ber Intention unterworfen, für fie einen 
Act ber Sühne unb ber Fürbitte zu verrichten. Wie e8 gottgefälliger Religionsact mar, fid) be- 
hufs febenéerneuerung taufen zu lagen, fo follte eine ſoiche Waſchung Act eer Sühne und Für- 
bitte für Andere fein. — Indellen balten Biele, wenn nicht bie Meijten, dafür, ber Apoftel rebe 
bier von ber Taufe der Ehriften, und geben blo in ber Teutung des Ausdruckes pro mortuis 
in verfchievene Fractionen auseinander. Nach Theodoret beißt biefer Ausdrud „nach Art ber 
Todten“, weil die Getauften aus bem Waffer, wie aus dem Grabe heroorgingen. Nach Epi- 
phanius ift er gleichbedeuteud zu nehmen mit: „bei ber Nähe des Todes.” Sad) Sertutlian lib. 
de resur. c. 24., Ambrofius und Irenäus adv. haer. e. 28., ift er im buchitäblichen Sinne zu 
nebmen, indem die Marcioniten und andere Scctirer fid) wirklich für folche, bie ohne Taufe ge- 
ſtorben waren, wieder taufen ließen, in ber abergläuhifchen Meinung, ed fomme ihnen biefe 
Zaufe zu Gute Diefe Deutung empfiehlt Hid) (efr, jevoch unter ber Vorausſetzung, daß es 
ihon zur Zeit ber Apoftel fole Sectirer gegeben habe. Chryſoſtomus deutet ben Auspdrud als 
gleichbedeutend pro spe resurreetionis a mortuis. Allein wie bätte denn ber Apoftel einen fo 
bunffen Ausprud mábten follen für einen Gegenftanb von Wichtigfeit! Cs ift auch (dier ein- 
zufeben, wie Cornelius a Lapide (agen fann : Hie sensus omnium videtur simplicissimus et 
planissimus  9tad Scholz ift pro mortuis für pro mortuo zu nehmen und darunter Gbriftus 
zu veriteben, auf beffen Top wir getauft werben. Dieß dürfte wohl bicannebmbarfte Erflärun 

fein. — 23) v2 r)v iper£pav kabyncow (nad) Cod. A. juer£pav) b. b. bei bem Ruhme, ben i 

euretwegen babe, betbeure ih es. So gewiß als ich mich nur rübuten kann in efus, gerade 
fo gewiß fann ich betheuern, bag ich täglich Sterbensnötben babes cf. II. Cor. 4, 10. — 24 

Nach ber Meinung von Goprianua, X6eoboret, und bem Ambrofinjter fämpfte Paulus wirflich mit 
wilden Thieren, denen er auf ber Arena vorgeworfen worden. Allein biep bätte nur in einem 
Aufruhr geſcheben ſein müſſen; denn in geordneter Gerichtsprocedur hätte er als römiſcher 


Bürger nicht P folcher Strafe verurtbeilt werben fünnen. Nach ber Erzählung bes Nicepborus 
Hist. eccl. II. 25. ward ein Löwe gegen ibn losgelaffen, ber fid) aber zu feinen Füßen legte; 


aud) bie andern Beftien, bte man losließ, machten es fo. Tertullian unb nad) feinem Vorgange 
wohl bie meiften anderen Ausleger nehmen den Ausdrud des Apoſtels im bildlichen Sinne und 
glauben, daß er Damit feine wilden und bitjigen Gegner gemeint babe, von denen er zerrilfen und 
jermalmet zu werben fürchten mußte. Der Orientale bezeichnet gern ſolche Menichen, die etwas 
Hervorftechendes in ihrem Character haben, mit Thieren, fomob[ die guten als bte böfen. Der 
Ausdrud secundum hominem bedeutet nad) Photius , nad) menfhlicher Möglichfeit.” Andere 
nehmen wohl mit mehr Grund an, er bedeute „nach menichlicher Redeweiſe.“ Ter Sinn wäre 
bann: „Wenn id) zu Epheſus einen Kampf gekämpft, ben man, nach Dienfchenart zu reden, einen 
S bierfampf nennen kann...” 900d) Andere deuten: „Wenn (d nur aus menfchlichen Beweg- 
gründen und mit natürlichen Ausfichten aefampft habe...“ — 25) vae Balla, Graémue und 
ein altes Manuſcript als lakoniſches Sprüchmort ber Epifuräer bezeichnen, nad) Andern aber aus 
Is. 22, 13 genommen ijt. — 26) öudiar xaxai „böfe Reden.“ Tiefen Sag, reifen Wuhrbeit 
fich zu allen Zeiten bewährt, nabm Paulus vermutblid) aus der gewöhnlichen Umgangsſprache, 
man findet ibn auch in ter „Thais“ des Menander; der Hiftorifer Sokrates findet ihn aud) bei 
Euripides. — 27) éexvfjyare dıraiog „ernüchtert euch, voie es recht ift," b. 8. febrt zur ächten Ge— 
finnung der Gerechten zurüd. Mebrere lat. Codd. lejen juste, mas wohl als das Richtigere an- 
zufeben ig. — 98) Ein Menſch, ber bie Auferftchung nicht glaubt, bat feine richtige Erkenntniß 
von Gottes Grope, Macht, Meisheit, Güte. Er hält es mit jenen Irrlebrern, melde bie irpifche 
Echöpfung, alío aud) ben Leib des Menfchen, als ein Werk des (Betjtee ber Finfterniß betrachten. 
— 29) rpös ävrponiw „zur Beſchämung (age ich fo zu Gud." — 30) Ter Apoftel nennt ben- 
jenigen, ber e8 unbegreiflich findet, bag ein vermejener Leib wieder auferfteben foll, einen Thoren, 
weil er nicht einfiebt, bap in auch (on auf Erden alles Leben aus bem Tod beroorgebt, unb ein 
Samentorn feine Frucht erzeugt, ebe es ber Verfäulniß verfallen. — 31) Aus bem Samenforn 
wird ein großer Körper, ein Baum, ein Gefträuch, eine Pflanze. €6 gefchiebt biep Durch einen 
von Gott eingefegten Naturproceß, ber. mie ein Wunder erfdeint. — 32) Darunter find wobl 
bie Geftirne zu verfteben, nicht bie Veiber ber Engel, die ja nur Scheinleiber find unb bloß bebufs 
Ericeinung unter ven Menfchen angenommen werben. — 33) b. b. ber Leib wird ale ein fauter 
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Körper in ble Erde gelegt. — 8A) auferfteben wird er mit den Eigenfchaften ewiger Lebensfriſche, 
bit ber Verweſung unzugänglicd ijt. — 35) £v arıula „In Unebre.” Man überantwortet ten 
Leib des Königs, wie ben des Bettlers, bem Moder und der Fäulniß und wendet fid) mir Abſcheu 
davon binmweg, wenn bie Wirkungen ber Bermefung beainnen. — 36) Die Herrlichkeit des neu. 
erſtandenen Leibes befteht vorzüglich in Glanz. "Die Gerechten werben leuchten vote die Sonne 
im Reiche ihres Vaters Mattb. 13, 43; Sap. 3, 7. „Wer ba fiegt, bem will ich bem Morgen- 
fter geben" Apoc. 2, 28. — 37) Ter tobte Feib tft eine träge Maſſe, obne alle Kraft zu wirfen. 
— 38) Die Kraft des auferflandenen Leibes beftebt in jener Stärfe, bie alle Obnmacht, Gr. 
müdung, Schwäche ausfchließt unb ben Leib befähigt, mit ber Schnelligfeit eines Vogels ftd) von 
einem Orte zum andern zu bewegen; cf. Sap. 3, 7. Wie tyeuerfunten, die man in ein bürreé Ge⸗ 
röhre wirft, mit Blitzesſchnelle hin- und berfahren unb zünden, fo werben fid) die Seligen im 
Simmelreihe bewegen. — 39) yvyacó ,feeli(dyer Leib“, deifen Leben in Effen, Trinten, Gehen, 
und Arbeiten, Schlafen, Zeugen u. f. tv. verſchwindet. — AO) Origenes u. A. deuten dieſen 
Ausdruck auf einen ätherifchen Leib, ber nichts Maffenhaftes mehr an fi hätte. Allein pas ik 
ein Irrthum. Auguſtinus de fide et symb. c. 6. fagt: Sipirituale dicitur eorpus, non quasi 
in spintum vertatur, sed quia ita spiritui subditum erit, ut coelesti habitationi conveniat, 
omni fragilitate ac labe terrena in coelestem stabilitatem mutata atque conversa. Sein Effen 
und Zrinfem mirb ein Genießen göttlicher Xuft, fein Arbeiten ein fautereé tob Gottes, ſein 
Schlafen ein ungetrübtes Ruben in Gott, fein Zeugen ein befländiges Wirken unb Mehren 
ber Ehre Gottes fein. Auch beutet bas Wort spirituale auf jene feine Natur des Leibes, Die 
alles Schwerfällige, Grobe unb Dicke ausfchließt unb ibn befäbiat, felbft Körper au Durchdringen, 
gleich wie Jefus mit bem auferftanbenen Leibe bte verfchloffenen Thüren unb ben Stein am Grabe 
Durchdrungen bat. Der Leib bleibt zwar Leib, aber fein Leben unb Wirken ift mebr aeiitiaer 
Natur. Die Theologen geben den Eigenfchaften des auferftanbenen Leibes, bie bier ber Apoſtel 
aufführt, die Namen: impassibilitas, claritas, agilitas, subtilitas, — AL) Im Griech. beißt es 
bloß: 2orı copa yuzırdv kal. ari oüua mvevuarındv. — A39) oirw xal yEyparraı. Tie Stelle ift 
aus Gen. 2, 7 genommen. Doch fehlt dort das Wort primus, das ber Apoftel nur deßwegen 
beijegt, um ben Gegen(ag zwiſchen erftem unb feptem Adam hervorzubeben. — A3) Dieß tit fein 
itat, wohl aber eine Folgerung aus bem Vorhergebenden. Der Apoftel will fagen: Wenn ber, 
von welchem mir bem Leibe nach abftanımen, ber natürlichen Schöpfung nach bloß ein „ſeeliſches, 
thieriſches“ Leben hatte, fo fofaert fich, Daß ber zweite Adam, durch ben wir bie geiflige Reugeburt 
erlangen, als ein lebenpigmachender Geift fommen mußte. Der Apoftel ermábnt bier beim eriten 
Adam Nichte von ber übernatürfiden Gerechtigkeit, bie ihm von Gott mitgetbeilt wurbe, ver- 
muthlich deßwegen, weil bleje Gerechtigfeit nur eine Zugabe war und durch die Sünde verloren 
ging. — 44) Sym Griech. beißt es bloß: AAN ob mpürov rö mvevuarınöv, 42Aà TO yoxınöov. Wie 
ur Leben bes einzelnen Menſchen zuerft bae Leibliche fid) entwidelt, bann erſt das Geiftige, fo 
follte es auch bei bem aanzen Geſchlechte fein. — AS) eupävıos. Diefed Wort findet fib nur in 
ben Gobb. F. G. — 46) Unter coelestes verfteht man bier gewöhnlich bie burd) bie Taufe in 
Chriſto Wiedergeborenen, weil fie durch biefe Wiedergeburt aus Grbenbürgern Himmelsbürger 
werden. Allein es fommt barauf am, ob im nächſten Vers dop£oouev, portabimus, Oder éop£coucr. 
rtemus, ju lefen, welche legtere Resart in ben mebreren Gobicet, namentlid in A. C. D. E. 
. G. zu finden (ft. Nach ber erfteren Lesart müßte man unter ooelestes bie wirklich in bea 
Himmel Aufgenommenen verfteben, nicht bie Wiedergeburt auf Erben. — 47) Was ber Apoftel 
barunter verjtebt, fpricht er Gal. 5, 19 aue: ,, Manifesta sunt opera carnis, quae sunt fornicatio, 
immunditia, impudicitia, luxuria, idolorum servitus, veneficia, inimicitiae, contentiones, aemu- 
lationes, irae, rixae, dissensiones, sectae, invidiae. homicidia, ebrietates, comessationes et his 
similia. — AB) Die veéarten diefer Stellen weichen febr von einander ab. Der textus recept., aus 
ben Codd. D. E. genommen, hat: mávrec u?v ov noıumdnoöueda, rávrec 03 áAAaygoóueOa. — Gt 
findet fid) bei Origenes lib. 2. cont. Cels., Chryſoſtomus, Theoporet. Auch Terhullian de resur. 
car. c. 41 et 42., Auguftinus quaest. 3, ad Duleitiun unb Hieronymus ep. ad Miner. 
huldigen ibm und ziehen daraus bie Lehre, bap nicht Alle fterben, fonbern Einige obne ben ic 
in ble Unfterblichleit eingehen werden, denn aud) in I, Thess, 4, 18 ſcheint ber Apoſtel daſſelbe 
zu fagen: Deinde nos, qui relinquimur, simu! rapiemur cum illis in nubibus obviam Chris 
1n aera, et sic semper cum Domino erimus. Man kann allerdings einmenben, was Hebr. 9. 7: 
geſchrieben ftebt: Statutum est hominibus, semel mori. Aber dagegen läßt fld mit Chryſeße 
mus unb Theophylactus fagen: „Sene Umänderung (aus bem Stande ber Sterblichkeit in te 
Unfterblichfett) it für jene (bel der Ankunft Lebenden) ein Tod. Denn es ftirbt in ihnen x 
germefung, indem (te in bie Unvermeslichkeit verwandelt wird.” Dan kann auch mit 9tuguítixal 
de civit. Dei XX. 20. u. 9. fagen: Sie flerben zwar, aber um fogleich wieder zum Tode an 
zuerfteben. Der Top ift bei ihnen fein Zuftand, fein somnus, fondern nur ein Uebergang ven 
zeitlichen dem ewigen Leben. Eine zweite Ce&art nad) Gob. C. bat: mávrec uàv x ! 
(nad F. O.: mávrec uà» obv nouumdnadueda), ob rávrec 0? aAlaynadueda, Ihr buldigen Dirigent 
m Matth. 24, 31., Steronymus ep. ad Princip., Rufinus, Auguſtinus 1. c. u. A. Dieſe Cedert 
empfiehlt (£d) nicht nur durch viele Auctoritäten, ſondern auch burch ihre Unverfänglichkeit, innen 
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fie keinerlei Schmwiertgfeit bietet. Die britte Lesart, welche bie Vulgata aboptirt bat, findet fid) 
im Cod. D. a prima manu, in Gor. Claromont. unb S. Germanens., bei Tertuflian, Gieronp- 
mus, Ambroſius, Auguftinus, Pelagius, Rufinus, Caſſiodorus u. A. unb lautet: mávrec uiv 
avaerpoöueda, ob mávrec àAAaygcoue8a. Auguftinus gibt ihr ben Vorzug vor den andern. Sie 
empftebit fish auch von feldft, ſowohl durd ihren Jujammenbang mit bent nádjften Verſe, ber 
eine Erweiterung des eben (Sefagten tjt, als burd) ben Jufammenbang mit bem Borausgebenden, 
fo von ber Berwefung, alfo von bem Juftanbe, welcher ber Auferſtehung vorbergebt, pie Rebe 
ift. — 49) Es werden zwar aud) bie Böſen eine Umwandlung beftehen, aber nicht eine Umwand⸗ 
lung zur Herrlichkeit wie bie Guten. — 30) cv dırz (in einigen Gobb. pora) ó$9aAuov „in einem 
Augenblide, im Ru.” — 51) Bei Is. 25, 8 lautet bie Stelfe: Praecipitabit mortem in sempi- 
ternum; LXX. cartrıev 6 9ávaroc iorbac, welche Meberfegung wohl als unrichtig zu betrachten 
it unb den Apoftel veranlaßt bat, fid, nach bem Hebräiſchen zu richten. Daß er bennod) das 
S8 ort mob, in sempiternum, mit in victoria, io xócac, gibt, darf nicht beirren, denn bie Aus- 


brüde „ſiegreich“ unb , auf inmer" geben auf Eins hinaus. — 82) Bei Ose. 13, 14, aus welchem 
tiefe Worte genommen, lautet bie Stelle: Ero mors tua, o mors; ero orsus tuus, o inferne. 
LXX. vov % dien cov 9ávare; mov To kfvrpov covàóy; — 53) Der Todesſtachel aber ift bie 
Sünde. Tenn fie ift e3 ja, bte ben Menfchen geiftig und leiblich getödtet bat. — 54) Das Ge- 
feg, dus Gott gab, mar zwar einerfeitd nothwendig, aber es reiste anbererjeità noch mehr zur 
C ünbe, verftärkte atjo bie Macht berfelben. 


Caput XVI. 


1. De collectis! autem, quae fiunt in sanclos, sicut ordinavi Eeclesiis 
Galatiae, ita et; vos facite. 2. Per unam sabbati? unusquisque vestrum 
apud se seponat, recondens quod ei bene placuerit:? ut non, cum venero, 
tune collectae fiant. 3. Cum autem praesens fuero: quos probaveritis 

er epistolas,* hos mittam perferre gratiam vestram? in Jerusalem. 

. Quod si dignum fuerit ut et ego eam, mecum ibunt. 5. Veniam 
autem ad vos, cum Macedoniam pertransiero: nam Macedoniam per- 
transibo.* 6. Apud vos autem forsitan manebo, vel etiam hiemabo: ut 
vos me deducatis quocumque iero. 7. Nolo enim vos modo in transitu 
videre, spero enim me aliquantulum temporis manere apud vos, si 
Dominus permiserit. 8. Permanebo autem Ephesi usque ad Pentecosten. 
9. Ostium enim mihi apertum est magnum, et evidens:? et adversarii 
multi. 10. Si autem venerit Timotheus,? videte ut sine timore sit 
apud vos: opus enim Domini operatur, sicut et ego. 11. Ne quis ergo 
ilum spernat:" deducite autem illum in pace, ut veniat ad me: 
expecto enim illum cum fratribus. 12. De Apollo autem fratre vobis 
notum facio, quoniam multum rogavi eum ut veniret ad vos cum 
fratribus: et utique non fuit voluntas" ut nunc veniret: veniet autem, 
cum ei vacuum fuerit." 13. Vigilate, state in fide, viriliter agite, et 
confortamini; 14. omnia vestra in charitate fiant. 15. Obsecro autem 
vos fratres, nostis.domum Stephanae,P et Fortunati, et Achaici: quoniam 
sunt primitiae Achaiae, et in ministerium sanctorum ordinaverunt 
seipsos: 16. ut et vos subditi sitis ejusmodi, et omni cooperanti, et 
laboranti. 17. Gaudeo autem in praesentia Stephanae, et Fortunati, 
et Achaici: quoniam id, quod vobis deerat, ipsi suppleverunt: 18. 
refecerunt enim et meum spiritum, et vestrum. * Cognoscite ergo qui 
hujusmodi sunt. 19. Salutant vos Ecclesiae Asiae. Salutant vos in 
Domino multum, Aquila, et Priscilla" cum domestica sua ecclesia: 
apud quos et hospitor. 20. Salutant vos omnes fratres. Salutate 
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invicem in osculo sancto. 21. Salutatio, mea manu? Pauli... 22. Si 
quis non amat Dominum nostrum Jesum Christum, sit anathema,” 
Maran Atha.” 23. Gratia Domini nostr Jesu Christi vobiscum. 
24. Charitas mea cum omnibus vobis? in Christo Jesu. Amen. 


1) wert d? Tas Àoyíac. Tiefe Sammlung galt für bie armen Ghriften von Syerufalem, bie 
befonders dürftig waren, ba ihnen von den erbitterten alten Glaubendgenoifen alle Hülfe ver- 
fügt wurde. Dem Hl. Paulus war das Geſchäft ber Sammlung für fie (on auf dem Gon- 
cilium von Serujalem übertragen worden; cf. Rom. 15, 26; Gal. 2, 10; Hebr. 10, 34. — 
2) $ebraiémué ftatt: per primam sabbati „am erften Tage nad dem &abbat", b. i. jeden 
Sonntag; cf. Act. 20, T. — 3) Secavpitov 0 rı àv evodorac „Auffparend, was er mit gutem 
Giüde gewinnt.” Der Bulgata liegt bie e&art evóokz zu Grunde, bie fid febr empfiehlt, aber 
nirgends vorfnbet. Es läßt fid) nicht mit Beſtimmtheit (agen, ob bie Hinterlegung in einen 
genteinfamen Opferkaſten ober ble private gemeint fei, — A) „mittel Bricfe.” Man nu 
biefe Worte zum nachfolgenden Verbum mittam beziehen: „Sch werde fie mit Briefen fenben." 
— 5) Oekumenius bemerkt bier, der Apojtel vermeibe das Wort „Almofen”, weil ed an einen 
Zuftand des Elendes erinnert, Die Ehriften aber e8 bier als unmürdig betrachten follen, Elende 
unter ibren Brüdern zu haben. — @) cf. Act. 20, 1-3. — 7) Evepyis „zur Wirkſamkeit geeig- 
net." "Der Vulgata liegt vielleicht bie Nesart Evapyfc zu Grunde. — 8) Tiep trat bei dem 
alsbald erfolgenden Aufruhr bel an den Tag Act. 19, 23. — 9) Paulus batte den Timotbeus 
fammt Eraftus vorangefendet mit bem Auftrage, über Macedonien nad) Gorintó und von da 
nad Epheſus zurüdzufonmen, wo der Apoftel feine Ankunft ubwartete. Der Brief alfo, ten 
bier ber Apoftel fchrieb, ging unmittelbar von Epheſus nad Gorintb und fam der Anfunft pea 
Timotheus in biefer Stadt zuvor. — 10) Weil Timotheus nod jung war L Tim. 4, 12. 
hätte man ihn leicht gering ſchätzen können. — 11) Theodoretus, Theophylactus und Ofume- 
nius verftehen unter voluntas bier ben Willen Gottes, allein eine ſolche Ausdrucksweiſe ift bem 
Apoftel nicht eigen. Es ift ber Wille Apollo's zu verjteben, ber e& entweder nicht zeitgemäß 
fand, ſich jegt üt Gorintb zu zeigen, wo ber Purteigeift noch nicht erlofchen war, ober ber 
burd) Etwas gehindert war. — 12) örav ev«aiprog „wenn er wohl Zeit hat. — 13) cf. 1.16.— 
1A) roig roobras. — 13) Tiefe drei Männer waren als Abgeordnete von Gorintf bei ibut.— 
16) Es war für die Eorinthier ein großer Troft, daß dieſe ausgezeichneten Männer die Geſandt 
fhuft übernommen hatten. Denn jie jaben e8 wohl ein, daß fie in feine beiferen Hände babe 
tonmen fünnen. — 17) cf. Rom. 16, 3-5; Act. 18, 2-4. 18. — 18) cf. Rom. 16, 16. — 
19) „Gruß mit eigener, des Paulus, Hand.” Dieſes fchreibt Paulus mit eigener Hand, um 
bie Aechtheit des Sıhreibend zu verbürgen. Reiſchl balt dafür, er habe bie noch folgenben 
Worte eigenhändig geidhrieben. — 20) cf. Rom. 9, 3; I. Cor. 12, 3. — 21) INN NN 


„der Herr kommt“, b. i. zum Berichte; cf. Apoc. 22, 20. Der Ausdrud fcheint ſpruͤchwörtlich 

eworden zu fein ala Erinnerung an das letzte Gericht. — 2:3) Meine Liebe umſchlingt cud 
P» No bie Liebe, ble ich zu euch trage, jei in euch Allen, fo Pap ihr einander fiebet, wie 
id euch liebe. 








EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
CORINTHIOS SECNUDA. 


Einleitung. 


1) Nachdem der Apoftel Paulus jeinen erjten Brief an die Gorintbier vor Oſtern 
des Jahres 56 aus Epheſus geichrieben, werweilte er in diefer Stadt mod big 
Pfingiten, wenn nicht etwa der Aufruhr, der gegen ihn ausbrach, ihn jchon vor 
Pfingiten abzureijen peranlapte. Doch mar Timotheug, ben er nad) Corinth 
gejandt batte I. Cor. 4, 17; 16, 10, bereit3 nad) Ephejus surüdgefebrt, ehe Paulus 
von ba abreijte II. Cor. 1,1. Begleitet von diejem, reijte der Apoftel zuerft nad) 
Troas, wo er den Titus zu treffen und einläßliche Berichte über die Corinthiſchen 
Suftánbe zu erhalten hoffte Tit. 3, 12; II. Cor. 8, 18; Act. 20,4. Doc erit in 
Macedonien wurde bieje feine Hoffnung erfüllt, unb fein. befümmertes Herz durch 
bie tröftlichen Nachrichten, bie ihm Titus brachte, jebr beruhigt. Bon zarter Liebe 
bewegt, konnte er ich nicht enthalten, auf bieje Nachrichten bin ein zweites Cchrei- 
ben an bie Gorintbier zu richten, obwohl er Jelbit alsbald in Berjon eintreffen jollte. 
Gr janbte e3 ihnen burd) Titus, der ſich freiwillig dazu anerboten batte II. Cor. 8, 
16. 


2) Nach ber Unterjchrift, bie man in den griechischen Gobb. A. C. findet, ijt der 
Brief aus Philippi gejchrieben. 

In einigen lateinischen Exemplaren ijt Troas genannt, was aber durch II. Cor. 
7,5; 8, 1 widerfprochen wird. 

3) Die Zeit be8 Schreibens betreffend, lajjen fid) nur Vermuthungen aussprechen. 
Wenn man übrigens bedenkt, daß Paulus nach Kurzem in Corinth anlangte, dort: 
jelbjt drei Monate zubrachte Act. 20, 3, hierauf nad) Philippi fait und bon ba 
nad der Oſterwoche des Jahres 58 gen Syerujalem abreijte, jo könnte die Zeit der 
Abfaſſung wohl in den October des Jahres 57 gelebt werden. 

4) lun von dem Inhalte zu reden, laſſen fich im Briefe drei Theile unterfcheiden: 

I. Theil: c. 1-7. Der Apoſtel fucht nach einer kurzen Erwähnung feiner über: 
großen Yeiden bie noch übrigen Mißverftändnijje ber Gorintbier mehr und mehr zu 
beben und ihnen zu zeigen, daß er allezeit und alfentbalben ohne Schminfe bie 
Wahrheit des Evangeliums verkündet habe, ba zum Leben, dort zum Tode. Er 
babe nur das Geijtige im Auge gehabt, ba ja das Aeußerliche und Zeitliche ohne 
bajjelbe von feinem Werthe ſei. Das Sehnen des Gläubigen müjje einzig auf 
Ehriftus gehen. „Wie deßhald Jemand ein neues Gejchöpf in Chriſtus geworben 
ijt, fo hat das Alte aufgehört; fiehe, Alles ift neun geiworden‘’ 5, 17. Darum gebe 
er gerne jein Leben allen Bejchwerden preis, unb barum wünjche er, daß auch die 
Corinthier ein recht weites Herz für Chriftus haben unb ja nicht nut den Ungläus 
bigen Gemeinfchaft pflegen 6, 14. Er fchließt den erften Theil mit bem Ausdrude 
der Freude darüber, daß jein voriger Brief unter ibnen Betrübniß zum Seile 
gewirkt habe. 

II. Theil: c. 8 unb 9. ier redet er von der Sammlung für Serujalem, und 
ftellt den Gorintfiern die Philipper als Borbild der Nächſtenliebe und Freigebig- 
feit dar. 

III. Theil: c. 10-13. Der Apoftel findet fid) gedrungen, über feine eigene Per: 
jon die Ipeciellften Aufklärungen zu geben und die Ginreben ber Widerjacher vollends 
zu vernichten. So ungern er fein eigenes Lob verkündet, jo hält er es re für 
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nothwendig, e8 zu thun. Er thut e8 auf eine Art, bie fid) al8 eine von Gott einge: 
gebene ganz auffallend characterifirt. Niemand kann es lejen, ohne zu ftaunen über 
alle Gnaben, womit Gott biejen feinen Apoftel überfchüttet bat. 

5) Wenn Rüdert biejen Brief ein oratorifches Meifterftücd nennt, jo jagen wir, 
er fei noch mehr. 

6) Die Acchtheit des Schreibens ijt vom Anfange ber niemals beftritten worden. 


Caput I. 


1. Paulus Apostolus Jesu Christi per voluntatem Dei, et Timotheus' 
frater, Ecclesiae Dei, quae est Corinthi cum omnibus sanctis, qui sunt in 
universa Achaia.” 2. Gratia vobis? et pax a Deo Patre nostro, et 
Domino Jesu Christo. 3. Benedictus Deus et Pater Domini nostri Jesu 
Christi, Pater misericordiarum,* et Deus totius consolationis, 4. qui 
consolatur nos in omni tribulatione nostra: ut possimus et ipsi consolari 
eos, qui in omni pressura suni, per exhortationem, qua exhortamur* et 
ipsi a Deo. 5. Quoniam sicut abuudant passiones* Christi in nobis: 
ita et per Christum abundat consolatio nostre. 6. Sive autem tribulamur' 

ro vestra exhortatione? et salute,* sive consolamur pro vestra conso- 
atione, sive exhortamur pro vestra exhortatione et salute, quae operatur 
tolerantiam" earundem passionum, quas et nos patimur: 7. ut spes 
nostra firma" sit pro vobis: scientes quod sicut socii passionum estis, 
sic eritis et consolationis. 8. Non enim volumus ignorare vos fratres de 
tribulatione nostra, quae facta est in Asia, quoniam supra modum gravati 
sumus supra virtutem, ita ut taederet nos" etiam vivere. 9. Sed ipsi in 
nobismetipsis responsum mortis habuimus, ut non simus fidentes in 
nobis, sed in Deo, qui suscitat mortuos: 10. qui de tantis periculis nos 
eripuit, et eruit: in quem speramus quoniam et adhuc eripiet, 11. 
adjuvantibus et vobis in oratione pro nobis: ut ex multorum personis," 
ejus quae in nobis est donationis, per multos gratiae agantur pro nobis. 
12. Nam gloria nostra haec est, testimonium conscientiae nostrae, quod 
in simplicitate cordis! et sinceritate Dei: et non in sapientia carnali, 
sed in gratia Dei conversati sumus in hoc mundo: abundantius autem 
ad vos. 13. Non enim alia scribimus" vobis, quam quae legistis, et 
cognovistis. Spero autem quod usque in finem cognoscetis, 14. sicut e 
cognovistis nos ex parte, quod gloria vestra sumus, sicut et vos nostra, 
in die Domini nostri Jesu Christi. 15. Et hac confidentia volui prius 
venire ad vos, ut secundam gratiam haberetis: 16. et per vos transire 
in Macedoniam, et iterum a Macedonia venire ad vos, et & vobis deduci 
in Judaeam. 17. Cum ergo hoc voluissem, numquid levitate usus sum?” 
Aut quae cogito, seeundum earnem ? cogito, ut sit apud me EST, et NON? 
18. Fidelis autem Deus,? quia sermo noster, qui fuit apud vos, non est 
inillo EST, et NON. 19. Dei enim Filius Jesus Christus, qui in vobis 

er nos praedicatus est, per me, et Silvanum, et Timotheum, non fuit? 

T et NON, sed EST? in illo fuit. 20. Quotquot enim promissiones 
Dei sunt, in illo EST: ideo et per ipsum Amen Deo ad gloriam nostram. ? 
21. Qui autem confirmat nos vobiscum in Christo, et qui unxit nos? 
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Deus:” 22. qui et signavit nos,* et dedit pignus Spiritus? in cordibus 
nostris. 23. Ego autem testem Deum invoco in animam meam, quod 
parcens vobis, non veni ultra Corinthum: non quia dominamur fidei?! 
vestrae, sed adjutores sumus gaudii vestri: nam fide statis. 


2 Simotbeus war bereits von feiner Sendung nad: Corinth I. Cor. 16, 10 zurückgekebrt. — 
Q) tad) ber von Auguftus vorgenommenen Reichseintbeilung gebört Hellas unb ber Peloponnes 
zur Provinz Achaja: cf. Act. 18, 2 —3) ef. Rom. 1, 7.— A) 6 rar?p ràv oinrıpuuv, was 
man gleichbedeutend mit „barmberzigfter Vater” nehmen kann. Reifchl deutet es: „deſſen 
Weſen das Erbarmen ift.” Bernarbus sermo 5. de Nat. Dmni fügt: Recte non pater judi- 
ciorum vel ultionum dicitur, sed pater misericordiarum ; non modo quod pater videatur 
misereri potius quam indignari, et quemadmodum pater filiorum misereatur timentium se, 
sed eo magis, quod miserendi causam et originem sumat ex proprio, judicandi vel uleiscendi 
magis ex nostro (ex nostris sc. peccatis). — d) dıa rZc mapaxAnceuc 75 rapakaAotuea , burd) 
bie Tröftung, womit wir auch felber von Gott getröftet werden.” Es tft auffallend, bag bie 
Bulg. in einem und bemfelben Verfe das Wort wapaxadeiv einmal mit consolari, Das andere 
Mal mitexhortari überjegt.— 6) Es tft bajfelbe, mas ber Pſalmiſt 93, 19 mit ben Worten fagt: 
Secundum multitudinem dolorum meorum in corde meo consolationes tuse latificaverunt 
animam meam. te mebr bie Heiligen zu leiden haben, befto mebr erfreuen fie fid) auch ber 
göttlichen Tröftungen. — 7) Der Apoftel fpricht bier in gebrungener Rede. Der Sinn tft: „Ich 
mag leiden ober Troft haben, es foll Alles zu eurem Beften dienen.” Des 9lpoftelé Wunfch iit, 
daß bie Gorintbier ftet& mit ibm auf das Engſte in der Liebe Chrifti verknüpft feien und an 
Allem, was in ibm vorgeht, ben regften Antheil nehmen für bae Hell ihrer Seele. Die Les⸗ 
arten dieſes Verfes variiren febr, jedoch obne bag ber Zinn fid) dnbert. — 8) Imep rag buàov 
raparihoeuc „zu eurem Trofte fel ea." Tas Wort rapáxAgoic bat allerdings auch ete Bedeu- 
tung von exhortatio ; allein hier fcheint bie von consolatio zu gelten, wegen des Gontertee. — 
9) Tiefe Morte finden fich in feiner ber drei verſchiedenen ariedjtiden Lesarten, jo bag man fait 
vermutben möchte, ber lleberfeger habe fie als Gloſſe Dingefept, um bamit zu fagen, bag. rapa- 
xanoec nicht bloß als Troft, jondern aud) als Mahnung genommen werben muͤſſe. — 10) rc 
Evepyovukvng Ev vrouovj TO» avr@v raOsuárov. — 11) xal 7) £Aric juov Peßaia éxàp. iuàv. 
Vermuthlich tit Das ut ber Vulg. ale Schreibfehler zu betrachten unb hieß urjprünglich et, mae 
viel beiler zum Context pagt. — 12) àore &Eamopydnzvar nuäg kal rov (jv „fo daß wir alle 
Hoffnung auf unfer Leben aufgeben," — E38) Wir (eben feinen andern Entſcheid der Sarhe in 
uns felber, alà bap mtr fterben müjten. — LA) éx ro22àv mpocómov „aus vielen Angefichtern.” 
d er Apoftel teft fid) vor, wie bie Gläubigen für die Gnaben, pie er von Gott empfangen, nicht 
nur im Herzen bantfen, fonbern biefen Dank auch febr bäufig durch ihre Mienen, Geberden und 
faute Ausrufungen offenbaren. 3n ben Cobb. F. G. fieét man: &v moAAg mpocóre. — 15) Tie 
Urſache, marum Biele ven effatanteften Dank barbringen lollten, ift Feine andere, als weil die 
Einfalt unb Aufrichtigfeit, mit welcher er unter ihnen gewandelt, es Allen Har machte, daß fein 
Mandel ein Wandel in Gott fei. — LG) £v dmAörnrı nal eiAikpivelg eov. In den Gobt. A. 
G. Tiest man &v dyiórgr: flatt &v drAórgri. — 17) Wir fchreiben aud) in demſelben inne, in 
welchem ihr lefet und verſtehet. Wir mollen nichts Anderes in unferm Briefe ausprüden, als 
was ihr leicht erfennet und verftebet ; nichts Toppelfinniges, Heimliches. — 18) Dieſes Wort ijt 
nicht auf das Erfennen, fonbern auf bie Erkennenden zu beziehen. Nicht Alle nämlich erfannten 
bie Würde und das Berdienft des Paulus. — 19) Bin id) aue Leichtſinn von meinem Entichluffe, 
pet zu euch und dann erſt nad) Macedonien zu kommen, abgegangen? — 20) nad) fleifchlichen 

üdjichten, aus Bequemlichkeit, aus Eigenlinn, aus Sceelfuht und vergleihen. — 2 1) Wer 
nur aus irpifchen Abfichten banbelt, tbut bald fo, bald anders, weil ibn nicht ber .gute Geiſt, 
fonbern die fleifchlihen Rüdjichten zum Handeln beflimmen. Im Griech. heißt es: iva 9 map’ 
£poi TÓ val vai, kai rÓ ob ob „fo buf bei mir das Doppelja und das Doppelnein gilt.” Tas 
Foppelia und Toppelnein ift aber das fafíde, das anders gemeint ift, af man fügt. —22) Gott 
ift verläffig darin, daß nicht unfere Rebe, die an euch erging, in ibm Ja und Nein iſt. Mehrere 
Ausleger finden mit Thomas u. Aquin bier eine Berbeuerung: „So wahr (Hott getreu ift, unjere 
Rede, die an euch erging, war nidt Ja und Nein.” Der griech. Text lautet: mıorör de o 
Seàc, Orı 6 Aóyoc uv 0 mpäc buäg ovk &yévero val kai ob. Sn ben Codd. À. C. D. F. G. liest 
man Porc, ftatt &yévero. — 23) yéyove „it in ibnen geworben,” b. b. bat fid) durch ihn geoffen- 
da „bei ibm ift Sa," b. h. dieſe Verbeißungen find wahr und geben in Erfüllung. 
Sm Griechiſchen: £vavrg ró vai, nal évavrg r0 '"Au3v, r9 des mpöc Óó£av di guov. — 25) Ter 
lleberfeger batte einen X ert vor fij, mo bie Prüpofition oͤca fehlte, menn es nicht etwa von ibm 
überjeben arb. — 26) b. b. der uns in ben bl. Sucramenten bie Gnapenfülle gegeben, Meie- 
heit nämlich unb Liebe; cf. Rom. 1,5; I. Cor. 15, 10; I. Joan, 2, 20. —297) sc. est „Gott 
ift e8.”— 28) „ber uns verfiegelt bat," b. b. ber uns ale jeine Kinder aufgenommen durch 
feierliche Verfiherung, auf bie wir vertrauen dürfen, als hätten wir von ihm Brief und Sirget. 
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Damit will indeſſen ber Apoftel nicht fagen, es könnte dieſe Gnade nicht mehr verloren geben. 
Gott tbut zwar von feiner Seite Alles, um fieung zu bewahren; aber ber Menfch bat den freien 
Willen, (o bap er mitwirfen oder nicht nıitwirfen, jontit bie Snabe bemabren ober verlieren fann. 
— 99) Tas Pfand, das ung Gott zur Verſicherung gibt, find die füblbaren, bervortretenven 
Gnaden, bie befonders üt heroiſchen Tugendmwerfen fid) funb geben. Tie Gaben ber Weiſſagung 
und der Wunder können nicht ald Pfand betrachtet werben, meil fie nicht immer Zeichen der 
Heiligkeit find. — 80) Nur aus Schonung babe ich gezönert, zu euch zu kommen; venn ic 
hätte itrenge verfahren mülfen, wenn id) früber aefomnten wäre. Sept aber, ba mande Schuld 
geboben und manche Wunde gebeilt it, fanm ich milder auftreten. — 31) Sinn: £e fprede 
ib nicht, ale bätte ich etwas zu meiltern an euerem Glauben, denn in biejem ftebt ibr feft, ſondern 
nur, weil id) fein Mithelfer eures Yeids und eurer Trauer wegen ber vorgefonntenen Unordnung, 
fondern vielmehr Mitbelfer eurer Freude nach eingetretener Beſſerung fein wollte, 


Caput II. 


1. Statui autem hoc ipsum apud me, ne iterum in tristitia venirem! 
ad vos. 2. Si enim ego contristo vos:* et quis est, qui me laetificet,’ 
nis) qui contristatur ex me? 3. Et hoc ipsum seripsi vobis,* ut non 
cum venero, tristitiam super tristitiam habeam, de quibus oportuerat me 
gaudere:* confidens in omnibus? vobis, quia meum gaudium, oninium 
vestrum est. 4. Nam ex inulta tribulatione, et angustia cordis scripsi 
vobis per multas lacrymas: non ut contristemini:! sed ut sciatis, quam 
charitatem habeam abundantius in vobis. 5. Si quis autem contristavit,! 
non me contristavit: sed ex parte,* ut non onerem omnes vos.” 6. Suf- 
ficit illi," qui ejusmodi est, objurgatio haec, quae fit a pluribus:" 
1. ita ut econtrario magis donetis," et consolemini, ne forte abundantiori 
tristitia absorbentur qui ejusmodi est. 8. Propter quod obsecro vos," 
ut eonfirmetis in illum? charitatem. 9. Ideo enim et scripsi, ut 
cognoseam experimentum vestrum, an in omnibus obedientes sitis. 
10. Cui autem aliquid donastis," et ego: nam et ego quod donavi, si 
quid donavi, propter vos in persona Christi,^ 11. ut non eircumvenia- 
mur a satana:? non enim ignoramus? cogitationes ejus. 12. Cum 
venissem autem Troadem? propter Evangelium Christi, et ostium mibi 
apertum esset in Domino, 13. non habui requiem spiritui meo, eo quod 
non invenerim Titum? fratrem meum, sed valefaciens eis, profectus 
sum in Macedoniam. 14. Deo autem gratias, qui semper triumphat 
nos? in Christo Jesu, et odorem notitiae suae? manifestat per nos in 
omniloco: 15. quia Christi bonus odor? sumus Deo in iis, qui salvi 
fiunt, et in iis, qui pereunt: 10. aliis quidem odor mortis? in mortem: 
aliis autem odor vitae in vitam. Et ad haec quis tam idoneus? 
17. Non enim sumus sicut plurimi, adulterantes verbum Dei,? sed ex 
sinceritate,? sed sicut ex Deo, 9" coram Deo,* in Christo" loquimur. 


1) t. b. fo (ange nicht zu femmen, als ich noch eine Urſache ber Trauer unb 9Retrübnif ihr 
cud) babe. Penn ich würde durch meine Betrübniß euch felber betrübt machen unb dadurch nit 
in größere Setrübnig verfegt werden. — 2) Hier tjt zu ergänzen: wenn. ., „To fann bus meiner 
Herzen feine Freude gewähren.” — 31 Ach will in Freude zu euch kommen; diefe Freude abt 
kann mír Niemand gewähren, als diejenigen, vie ich betrübt babe, und bie fid) aebeifert baber. 
— A) Und das (jt e? eben, was ich in meinem vorigen Briefe beabiichtigt babe, bag ihr nümlie 
alle Urſache meiner Setrübnip beben, b. b. alle Unordnung abtbun ſollt. — 8) beißt bier jevid, 
alà: de iis, a quibus me oportuerat, me habere causam gaudendi, a9 ov éóe« ue. zaipeır. — 
6) Tenn ſoviel Zutrauen jege ich auf euch Alle, rag ihr mir Freude machen wollet unb Nf 
meine Freude auch bie eurige ijt. — 7) Der Apoitel (a6 allerdings vorher, Daß fte jein voriger 
Brief traurig gemacht Habe, aber es war nicht dieſe Traurigkeit, die er Durch fein Schreiben k- 
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abfichtigte, fondern ber Wunfch, fie zu überzeugen, baf er fie Alle über bie Maßen liebe. — 8) 
Der Apoſtel bat bier ben Blutfchänder vor Augen, von welchem I. Cor. 5 Meldung gefchiebt. — 
9) fo Bat er nicht mich allein betrübt, fonbern ben größten Theil von euch; f. B. 6. Zer Syrer 
zieht bier vas Wort omnes herauf und überfegt: „Tondern zum Theil Alle.” — 10) „damit ich 
nicht euch Alle belafte,” b. 6. damit ich nicht euch Alle beſchuldige, alà wäret ihr gleihgültig gegen 
Diefes Verbrechen geweſen. Mit biejem Worte will der Apoftel gewilfermaßen mildern, maé er 
I. 5. 2 gefagt bat: ,,Et vos inflati estis: et non magis lustum habuistis, ut tollatur de medio 
vestrum, qui hoe opus fecit." Allioli überſetzt bier: „um Nichts zu übertreiben, fo bat er 
wenigftens zum Theile euch Alle betrübt." Allein es ftepe fid) Fragen, ob dus Wort éziBapo bie 
Bedeutung „übertreiben” babe, — IL) Ixavov ro rowóro „es iit gefiheben an biefem Menichen, 
was zu geldyeben mar," paf er nämlich beftraft wurde. — 12) 5 umö rov mAzıövum (mit ber Strafe,) 
„die da vom größten Theile (der Gläubigen) gefchiebt.” — 13) zapicaoda: „ihr follt alfo im 
Gegentheile ote(mebr Gnade eintreten laſſen und ihn tröſten.“ — 1A) zapaxaro tuäc „ich er- 
mabne euch.” — 13) xvpoca: eig avróv áyázzgv. Erasmus und Buddäus deuten pas Wort xvpoca: 
auf befhlupmäpige Wiederaufnahme in die kirchliche Semeinihaft. — 16) Der Apoftel meint 
bier ben gegenwärtigen Brief, nicht den vorigen, denn er will mit dieſem Bricfe erproben, ob bie 
Gorintbier ebenfo miíffibrig feien im VBerzeiben der Schuld, als in der Beftrufung derſelben. — 
17) o de r: yapítecOe „wenn ihr Gnade widerfuhren laffet, dann laffe auch ich fle miberfabren." 
— 18) Gud zu Liebe babe ich es getban im Namen und in ber Bollmadt Jeſu Chriſti. Seo» 
boret und Vatablus überfegten bier bas griechifihe: év mpoasra Xp«roo mit: „in Angejichte 
Ebrifti.” — 19) iva uà mAeovenrndmuev $xó Zarava. Wührend man durd große Strenge dus 
Ziel ficher zu erreichen glaubt, (iebt man fid oft getäufiht und erreicht es nicht. er Apoſtel 
fürchtet baber bie Folgen allzugroßer Strenge und will Milde eintreten fajfen. Ein Heiliger 
fügte: „Sch will lieber verdammt werden wegen allaugroßer Milde, als wegen affyugroper 
Strenge. — 20) Der Apoftel kennt bie. Anfchläge des böfen Feindes aus der Erfahrung. — 
91) cf. Act. 20, 1. — 92) Dem Npoftel war Alles Daran gelegen, von den Zuſtänden Corinths 
neue Nachrichten zu erlangen. Es beunrubigte ibn daher febr, den in Troas erwarteten Titus, 
der ihm bieje Nachrichten hätte bringen jollen, nicht zu finden. Hieronymus meint, es fet ihm 
an Titus footel gelegen geweien, meil er fib feiner als Dolmeiſcher in Macebonien bedienen 
wollte, ut divinorum sensuum suorum majestatem graeci eloquii explicaret sermone. Allein 
Eſtius tiberlegt biefe Meinung mit den feblagenbften Gründen. Der Apoſtel bedurfte feines 
Dolmetſchers, da er das Griechiſche vollfonmen fpradó und eine mobfrebneriie Einkleidung 
feiner Gebanfen verfhmähte. — 23) ra mavrore Bpraußetovrı fuac „der unà immer triumpbiren 
läßt in ehripo Jeſu.“ Paulus batte in Macedonien Vieles zu erleiden, wie aus 7, 5 bervorgebt, 
woer fagt: Omnem tribulationem passi sumus; fors pugn®, intus timores. — 24) Hieronn- 
nus ep. ad Hedib. qu. 11. fügt: Triumphus enim Dei est passio martyrum pro Christi nomine, 
cruoris effusio et inter tormenta letitia. Cum enim quis viderit tanta perseverantia stare 
martyres atque torqueri et in suis cruciatibus gloriarı: odor notitis Dei disseminatur in 
entes et subit tacita cogitatio, quod nis! veruu esset evangelium, nunquam sanguine defen- 
deretur. — 28) Chriftus ift ber Suum des Cebena, ber ben foitbaren Duft feiner Lehre, feines 
Beiſpiels, feiner Gabe über bie ganze Welt ausftrömen läßt. Alle, bie diefen Duft in fid) auf» 
. nebmen und wirken laffen, werden felbft wieder ein Duft für Anpere durch Wort, Beifpiel und 
(Seber. — 26) Wie Chriſtus den Einen zur Auferftehung, ven Andern zum Untergang ift, jo 
find es aud) feine Apoftel und bie Nachfolger ber Apoſtel. Denen, pic an fie glauben, bringen 
fie burd) ibr Wort und Beifpiel wunderbare Kräftigung unb Bejeelung, denen aber, bie nicht 
glauben, find fie ein Gegenftanb des Abjcheues, des Wiverſtandes, ber 2erfolgung und ebenba- 
burd) Anlaß zum Untergange — 27) Im Griech. feblt bas Wörtchen tam. Der Sinn bicfer 
Frage iit: „Wer Gat die Eigenfchaften, um fügen zu können: Ich bin ein Woblgeruch des Vebena 
zum eben?" Oder wie ber hl. Ambrofius fagt: ,, Quam pauci tam idonei ministri, qui ubique 
sint bonus odor Chris * Der Apoftel verichweist aue Beſcheidenheit eie Antwort auf btefe 
Frage; aber fie läßt fid) leicht ergänzen und dürfte lauten: „Wir von Gbriitué gefegten Apoftel 
und Alle, die redlich anb in Hand mit und arbeiten.” — AS )'kamnArbaovrec rov 26yov ro? deov. Ter 
Apoſtel fpielt hier auf jene Prediger an, welche vie evangeliſche Wahrheit ben Menfchen fo zurecht 
richteten, pap fie ihnen Gewinn einbrachte, fei e$ num vermöge weltlicher Redefunft, oder vermöge 
Begünftigung beà. Judenthums. — 99) aus geradem, offenem Herzen, welchen vie Wahrbeit 
über Alles geht. — 30) wie wenn wir ber Mund Gotteà wären und nur das vorbrächten, was 
uns Gott eingibt. — 31) als menn Gott unfer Zubdrer wäre und Alles, was nichtreine, fautere 
evangelifche Wahrheit ift, fogleich zurückweiſen würde. — 32) durch bie Gnade Seju Gorifti. 
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Caput III. 


1. Incipimus iterum nosmetipsos! commendare? aut numquid egemus 
(sicut quidam) commendatitiis epistolis ad vos, aut ex vobjs? 2. Epistola 
nostra vos estis,? scripta in cordibus nostris,* quae scitur, et legitur ab 
omnibus hominibus: 3. manifestati quod epistola estis Christi, mini- 
strata a nobis, et scripta non atramento, sed spiritu Dei vivi: non in 
tabulis lapideis, sed in tabulis cordis carnalibus. 4. Fiduciam autem 
talem habemus* per Christum ad Deum: 5. non quod sufficientes 
simus cogitare aliquid & nobis, quasi ex nobis: sed sufficientia nostra ex 
Deo est: 6. qui et idoneos nos fecit ministros novi testamenti: non 
littera, sed Spiritu:* littera enim occidit, ^ Spiritus autem vivificat." 
7. Quod si ministratio mortis* litteris deformata in lapidibus, fuit in 
gloria, ita ut non possent intendere filii Israel in faciem Moysi propter 
gloriam vultus ejus, quae evacuatur: 8. quomodo non magis ministratio 
Spiritus" erit in gloria? 9. Nam si ministratio damnationis gloria est: 
multo magis abundat ministerium justitiae" in gloria. 10. Nam nec 
glorificatum est," quod claruit in hac parte, propter excellentem gloriam. 
11. Si enim quod evacuatur, per gloriam" est: multo magis quod manet, 
in gloria est. 12. Habentes igitur talem spem, * multa fiducia utimur: 
13. et non sicut Moyses ponebat velamen super faciem suam, ut non 
intenderent filii Israel in faciem ejus, quod evacuatur, 14. sed obtusi 
sunt sensus eorum. 5 Usque in hodiernum enim diem, idipsum velamen 
in lectione veteris testamenti manet non revelatum, (quoniam in Christo 
evacuatur) 15. sed usque in hodiernum diem, cum legitur Moyses, 
velamen positum est super cor eorum. 16. Cum autem conversus fuerit 
ad Dominum, auferetur velamen. 17. Dominus autem Spiritus" est: 
Ubi autem Spiritus Domini:'^ ibi libertas. 18. Nos vero omnes, revelata 
facie? gloriam Domini speculantes, in eandem imaginem transformamur" 
a claritate in claritatem," tamquam a Domini Spiritu.? 


1) Dieſe Frage ift einestbeils eine Rechtfertigung, anderntbeils ein fliller Sortourf; eine 
Rechtfertigung, weil der Apoftel wirklich genötbigt mar, fein Anſehen yu vertfeibtaem ; ein Ber 
wurf, weil die Gorintbier von ftd) felber nicht zu jener Hochſchäßzung ber Perſon des Paulus 
gefommen wären, die ihm gebübrte. — 2) Allee, mae durd meine Bemühung unter euch zu 
Stande gebracht worden ift, gleicht einer gefihriebenen Urkunde, pie Syeber leſen fanm, ber vic 
Augen auftbut. Tenn ihr waret vorber Kinder ber Welt, Diener der irdiſchen Gelüſte, soll 
Ungerechtigkeit, Unzucht, Unmäßigkeit, und jegt feid ihr Kinder Gottes, Diener Jeſu, über Ge. 
rechtigfeit, Mäßigfeit, feid feufdg. — 3) Der Apoitel will damit jagen, bie neue Schöpfung tr 
Gorintbier je nicht eine blog äußerliche, fonbern eine innerliche, in bie Herzen gejchrieben:, 
durch bie Herzen beftätigte. Er verftcbt unter eorda nostra nicht fein Herz, fonvdern bie Herren 
Aller, das (einige miteingerechnet, meil er fi auch ale Einen von ihnen betradtet. Man but 
eine Handfichrift, wo man ipo», vestris, (tàtt 2uov, nostris, tiet, welche bie eben geuehent 
Erflürung febr begunftiat. Cornelius a Yapide untericheidet nod) genauer und fügt: Paulus 
hane epistolam (i.e. in eordibus seriptain) bis seripsit: primo in seipso, eum in Cori 
thiorum mente fidem et spiritum Christi inseruit et inseripsit, secundo 1n corde suo per 
eorum curam et amorem. — &) oapxivaıs. Es ſollte earneis heißen. Der Ueberfeper fcheint 
oaprıxais gelefen zu haben. Der Apoſtel fpielt bier aur Jerem. 31, 33 an, mo Gott (aat: 
Hit in eorde eorum scribam eam (legem), und auf Ezech. 11,19: Dabo eis cor carneuaı.— 
8) menoidmow de roicíézgyv. Der Sinn ijt: Wenn ich fo fprede, fo will ih damit nur 
meinen feften Ölauben an Gott, ber durch Chriſtus in euch gewirft bat, ausfpreden und bin 
weit entfernt, mir Etwas zuzufchretben, ba ich ja aus mir ein fo übernatürliches Wert nidt 
einmal zu denfen, gefihmeige zu volfbringet sermöchte. — 6) Tus alte Gefeg var mit ud 
Raben auf Stein gefchrieben und fagte, was gefiheben ſollte; das neue aber ift durch den Gil 
ber Gnade in das Herz gelegt und bilft das vollbringen, was geídyeben ſoll. — 7) Diejer Aus 
ſpruch wird verfchieden gedeutet: 1) Der Buchſtabe des Geſetzes beftraft die Uebertreter te 
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Befepes mit bem Tode. Denn es beißt: Qui legem violaverit, morte moriatur Lev. 20; 
G brof., Ambrof., Auguft. 1. 3. de doctr. chr. c. 4.; 2) ber Buchftabe tóbtet, wenn man baé 
Gefeg bloß nadj ben Worten mit Beifeitefegung bes wahren Sinnes nimmt, wie e8 bie Häre- 
tifer und Suben tbun; Anguft.L c. e. 5et6.; 3) ber Buchfabe tbbtet, wenn man ihn vom 
Geiſte, b. b. von ber Gnabe trennt, weil e$ uns auferlegt, was wir nicht holten können; Aug. 
de spir. et lit. c. 4.: 4) ber Buchftabe tóbtet, indem er Anlaf gu baf bie Begierde rege 
wird unb zur Sünde führt, welche tóbtet; Augufl. u. Anfelm. — 8) Unter Geift (ft bier ent- 
weder bie vom alten Gefege felbft fhon verkündete und durch Gbriftuá zu Theil gewordene Er- 
tenntniß ober bie Kraft unb Stärke, bie uns burd) bie Erlöfung, Rechtfertigung und Helligung 
geworben, ober bie ganze Religion Syefu Chriſti oder ber bi. Geift felber zu verfteben, von bem 
doch Alles ausgeht, was man fid) unter spiritus benfen mag. — 9) ei d? 5 dıaxovia roy 2avá- 
rov év ypdupanıv, évrervrrout£vg Ev Aldorc. „Tienft des Todes” nennt hier ber Apoftel bie 
Religion des A. B. weil fie vom Tode nicht nur nicht freimachen konnte, ſondern inbirect aud$ 
den Top veranlaßte. Das Wort deformata ift bier in ber Bedeutung von efformata zu neb- 
men, in welcher es fonft freilich nur felten vorfommt; cf. Num. 17, 8. — 10) ift die Religion 
des N. B., in welcher der Geift, nicht ber Buchftabe das Qerrídenbe ift. — 11) Das Wort 
justitia ift bier (n ber bilbfiden Bedeutung von justificatio zu nehmen, bamit e8 ben Gegen- 
fa& ju damnatio bilde. — 12) xal yàp ovó? dedöfacraı rd dedo£acutvov „ja, was in biefem 
Stüde verberrlicht mar, tft nicht mehr verberrlicht wegen ber überfchmenglichen Herrlichkeit.” 
Ter Sinn: Die Herrlichkeit be& N. B. ift fo groß, bap bie theilmeife er(deinenbe Herrlichkeit 
bes 9I. 35. darüber ganz verfchwindet. — 13) Es möchte ſchwer anzugeben fein, marum e$ bier 
das eine Mal per gloriam, das andere Mal in gloria heißt, obwohl mit bem Einen, wie mit 
dem Andern bajfelbe gefagt fein will. Bielleicht fol ber Ausprud per gloriam mehr das 
Borübergebende und Aeußerliche ber Herrlichkeit des A. 3. anzeigen, ber Ausdrud in gloria 
aber baà Bleibenbe, Innere des 92. 38. — 1A) Da uns denn unjer Gíaube fo große Ooff- 
nungen des fortbauernben Gegené unb ber berrlichiten Früchte unferes Amtes ai. fo bedienen 
wir uns einer großen Freimütbigfeit, mappreia, und Zuverfiht. — 15) Exod. 34, 33. Der 
Apoftel läßt bier im Feuer ber Begeiflerung ben Nachſatz in ber Feder. Gr läßt fich leicht er- 
íegen. — 16) Bon diefer Stumpfheit fprechen nicht nur viele Stellen ber HI. Schrift, nament- 
fi Is. 6,10; Matth. 13, 14; Joan. 12, 40; Act, 28, 26; Rom. 11, 7, fonbern auch die bie 
zur Stunde dauernde Erfahrung. Man wird oon einem peinlichen Grauen befallen, wenn man 
einen Juden in feiner ängſtlichen Beobachtung des Buchſtabengeſetzes mit bem Blicke verfolgt, 
wenn man fiebt, wie er eber Hunger leidet, als bag er eine Nahrung nimmt, ble nicht in 
feinem Geidirre gekocht if. — 17) Der Herr if von geiftiger Natur, nicht von leiblicher und 
gebietet daher vorzugsweiſe geiftige Huldigung, nicht Teibliche. — 18) Wo immer Gott feinen 
(Seift mittheilt, ober vielmehr, wo immer ber SReníd den Geift Gottes in fid) walten läßt, ba 
ift Freiheit. Dan betrachtet Gottes Geſetz nicht als brüdenbes, (onbern als Leichtes Joch und 
als füße Bürde; man beobachtet e8 nicht aus Furcht vor Strafe, fondern aus Liebe; man 
dient Gott nicht mit traurigem, fonbern mit freubigem Herzen; man frägt nicht ängſtllch, wie 
weit reicht bie Borfchrift? ſondern thut Lieber mehr, als vorgefchrieben ig. Unter „Freiheit“ 
bier bie gänzliche Befreiung von allem Gefege zu verftehen, wie es bie f. g. Reformatoren ber 
legten Zeiten getban, verftoßt fowohl gegen ben Geift des 91. B., ale gegen ble ausdrücklichſten 
orte Gbrifti, ber Apoftel und gegen das nimmer zu erftidende Dictamen ber Vernunft. — 
19) „Wir aber Alle fchauen mit enthülltem Angelichte ble Herrlichkeit des Herrn wie (n einem 
Spiegel, narampısöuevor.. Sp nimmt e$ Auguftinus J. 15. de Trinit. e. 8. und mit ibm ber 
rößte Theil ber Ausleger. Chryfoflomus aber und Theodoretus beuten es fo: „Wir aber 
piegeln mit entbülftem Angefichte ble Herrlichkeit des Herrn in uns ab.” Allein biefe Deu- 
tung (didt (id nicht fo gut tn ben Contert. Unter Herrlichkeit (ft hier bie Würde Gbrifti, feine 
Lehre und fein eben mit inbegriffen, zu verfteben. Wir fchauen fie ffar, aber bod) nur mie in 
einem Spiegel. Videmus nunc per speculum in senigmate I. Cor. 13, 12. — 90) 3e mehr 
ber Glaͤubige Gbriftum fdaut.unb fid) tn Ehriftum vertieft, befto mehr gebt er in feine Aehn⸗ 
lichkeit über. Denn Gott bat uns ja „vorberbeflimmt, bem Bilde feines Sohnes gleichförmig 
zu werben” Rom. 8, 29. — 21) b. 6. mehr und mehr. Denn das innere Leben des Chriften 
ift ein Fortfchreiten von Licht zu Licht, von Tugend zu Tugend. — 92) Das Wort tanquam 
ift Hier nicht in ber Bedeutung von „gleichfam“, fondern, wie öfter in ber bl. Schrift, in ber 
Bedeutung von „ale” zu nehmen. „Wir werben In des Herrn Bild umgemanbelt ale burd) 
Giptte8 Geift", b. b. als Durch Gottes Geift bewegt und regiert. Nach dem griedh. Wortlaute: 
naddrep amd kvplov wvebuaros follte überfe&t werben: „mie vom Herrn, ber ba Geift ik.” So 
ftimmt es auch beffer zu dem Obigen: Dominus autem spiritus est. Und fo nehmen es aud 
bie 5L. Väter Bafllius de Spir, & c. 21. und Gorpfoftomué, ſowie Theodoretus, Theophylactus, 
Gus, Erasmus. Tertullian lieſt: tanquam a Domino spirituum 1. 5, eontra Marc. c. 11. 
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Caput IV. 


1. Ideo habentes administrationem,! juxta quod misericordiam conse- 
cuti sumus, non deficimus,” 2. sed abdicamus occulta dedecoris,? non 
ambulantes in astutia, * neque adulterantes verbum Dei, sed in manife- 
statione veritatis commendantes nosmetipsos" ad omnem conscientiam 
hominum coram Deo. 3. Quod si etiam opertum est* Evangelium 
nostrum: in iis, qui pereunt, est opertum: 4. in quibus Deus hujus 
saeculi’ excaecavit mentes infidelium, ut non fulgeat illis illuminatio 
Evangelii gloriae Christi, qui est imago Dei. 5. Non enim nosmetipsos 
praedicamus, sed Jesum Christum Dominum nostrum: nos autem servos 
vestros per Jesum: 6. quoniam Deus, qui dixit de tenebris lucem 
splendescere, ipse illuxit in cordibus nostris ad illuminationem? scientiae 
claritatis Dei, in facie Christi Jesu.’ 7. Ilabemus autem thesaurum 
istum in vasis fictilibus: ut sublimitas sit virtutis" Dei, et non ex nobis. 
8. In omnibus tribulationem patimur, sed non angustiamur:" aporia- 
mur, sed non destituimur:" 9. persecutionem patimur, sed non 
derelinquimur: dejicimur, sed non perimus: 10. semper mortificatio- 
nem? Jesu in corpore nostro circumferentes, ut et vita Jesu manifestetur 
in corporibus nostris. 11. Semper enim nos, qui vivimus, in mortem 
tradimur propter Jesum: ut et vita Jesu manifestetur in carne nostra 
mortali. 12. Ergo mors in nobis operatur," vita autem in vobis. 
18. Habentes autem eundem spiritum fidei, sicut scriptum est: Credidi, 
propter quod locutus sum: et nos credimus, propter quod et loquimur: 
14. scientes quoniam qui suscitavit Jesum, et nos cum Jesu" suscitabit, 
et constituet vobiscum." 15. Omnia enim propter vos: ut gratia 
abundans, per multos in gratiarum actione, abundet in gloriam Dei. 
16. Propter quod non deficimus: sed licet is, qui foris est, noster homo 
corrumpatur: tamen is, qui intus est, renovatur dé die in diem. 17. Id 
enim, quod in praesenti est momentaneum et leve tribulationis nostrae, 
supra modum 1n sublimitate aeternum gloriae pondus? operatur in 
nobis, 18. non contemplantibus nobis quae videntur, sed quae non 
videntur. Quae enim videntur, temporalia sunt: quae autem non 
videntur, aeterna sunt. 


1) 79% diaxovíav raérgv. In ber Vulg. fcheint bae Wort hanc aus Verſeben ausgeblieben 
zu fein. — 2) oix Eennanovpev „wir laffen nicht nad.” — 8) arermaueda rà k«pvrrà Trac aiszr- 
vng „aber wir verfagen uns ſchändliche heimliche Kunftgriffe” (Allioli), ober „twoir verjagen uns 
geheime Echandthaten”, wie eé jene thun, deren Grundſatz tft: Sı non caste, saltem caute 
(Ambrof.) — A) Der Apoftel bezeichnet folhe Menfhen aud) an ciner andern Stelfe, mo er 
fagt: Docentes quse non oportet, turpis lucri gratia Tit. ], 11; cf I. Petr. 5, 2. — 
B) Durch offenes und treues Berfünden ber Wahrheit empfehlen. wir ung bei allen gemiller- 
baften Menfchen, und zwar thun wir eà in folder Weife, bap wir babet ftets Gottes Moblar- 
fallen im Auge baben, coram Deo. — 6) So bellfiheinend aud das Ficht des Geangeliume ik 
fo Tann es bed) denen nicht leuchten, welche über bie Augen ibrer €eele eine Tede ober Hülle 
legen, wie e& bie Juden und andere Ungläubige tbun. — 7) Tae Wort in quibus, £v oic. ik 
bier wie eine Gonjunction zu betrachten und mit „indem” zu überfegen. Ter Gott biejer Welt 
ift bier nach ber Meinung des Häretikers Marcion das böfe Princip, ber Weltgott, ber nad) ter 
Meinung der Manichäer von Anfang ber dem guten Gott gegemüberftand; nad Defumenius, 
Thomas, Eftius, Cornelius a Yapive, Menochius, Tirinus u. A. der Teufel, welchen Gbrigut 
oft den Fürſten biefer Welt nennt; nad Gbrofoftontuá, Anſelmus, Zbeotoretuà u. N. ver 
wahre Gott. Die zweite Meinung dürfte wobl ben Vorzug vor ber dritten baben, ba es nicht 
einleuchtet, marum ber Apoftel bier den wahren Gott als „Gott biefer Welt’ bezeichnet baten, 
wogegen bie Bezeichnung des Teufels als Gottes biefer Welt bier ganz an ihrer Stelle ik. — 
8) npöc $ericuóv. Die Griechen nehmen hier biefen Ausprud im pafliven Sinne: „um er⸗ 
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leuchtet zu werben”, Ambrofius im activen: „um zu erleuchten.” — 9) £v npocómo 'Igoav 
Xpigrov. Nach ber Gloſſe bedeutet bief foviel, als: per Christum Jesum, qui est facies Patris. 
Sn Jeſu Lehre, Tbätigkeit unb Perjon erfcheint die ganze Herrlichkeit Gottes offen unb obne 
Hülle. — 10) Damit bae Außerordentliche, 7 ümepBorn, ter Kraft Gottes zugelchrieben werde, 
nicht und. — 11) a2A' ov orevoxwpouuevor „aber wir find deßwegen bod) nicht beenat”, oter 
„wir werden bod) nicht beängſtigt.“ — 12) amoponuevor, aAA’ ovx e£aropobuevor „wir fommen 
in das Außerfte Gedränge, aber verzweifeln nicht.” — 13) mávrore rv verpwow „mir tragen 
überall das Todesleiden Syefu in unferm Leibe umber“, damit aud das wirkſame und »erbienft- 
reiche Leben Seju in unjern Leibern offenbar werde, ober, wie Galmet, Allioli u. U. wollen, 
damit auch das Yeben ber Auferftehung und Herrlichkeit Gorigtt unà zu Theil werde. — 14) In 
uns erfdeint ber Tod als wirfend, in euch aber das leben, b. f. unfer eben. beftebt mehr im 
9eiben unb Sterben, das eurige aber im rubigen Wirken und Handeln nad) dem Geiſte Jeiu.— 
15) Wer voll Glaubens und voll ber Zuverſicht auf ben Herrn (ft, ber (prit auch von bem, 
wovon das Herz voll ijt. Da ber Gegenftanb des Glaubens, von bem bier bie Rebe ift, bie 
fommende Berberrlichung (ft, fo ijt nicht zu verwundern, bag ber Apoftel einen flarfen Trung 
batte, fid darüber auszufprechen. — 16) &à 'Igcov, Gob. L. có». — 17) „er wird uns mit 
euch vor Gott barfteífen." — 18) Tiefe Worte bezieben jich auf den Sag: „Er wird ung mit 
euch darftellen.” Der Grund nämlich des gemeinſchaftlichen Darftellens vor Gott ift fein 
anderer, als weil ber Apoftel ja Alles für fie getban und fo mit ihnen in die engfte Berbin- 
bung gefommen ift. — 19) xa9' irepfloAgv eig ümepdorgv „über alle Maßen.” — 20) Ter 
Augenblid wird belohnt mit ber Emigfeit; bie augenblidliche Arbeit erhält ewigen Lohn. 
Welcher Gegeníag könnte ftärter fein! 


Caput V. 


1. Scimus enim quoniam si terrestris domus nostra! hujus habitatio- 
nis dissolvatur, quod aedificationem ex Deo? habemus, domum non 
manufactam, aeternam in caelis. 2. Nam et in hoc ingemiscimus,? 
habitationem nostram, quae de caelo est, superindui cupientes: 3. si 
tamen vestiti, non nudi inveniamur. 4. Nam et qui sumus in hoc* 
tabernaculo, ingemiscimus gravati: eo quod nolumus expoliari, sed 
supervestiri,’ ut absorbeatur quod mortale est, a vita. 5. Qui autem 
efficit nos? in hoc ipsum, Deus,’ qui dedit nobis pignus" spiritus. 
6. Audentes igitur" semper, scientes quoniam dum sumus in corpore, 
peregrinamur a Domino: 7. (per fidem enim ambulamus," et non per 
speciem) 8. audemus autem,? et bonam voluntatem habemus magis 
peregrinari a eorpore, et praesentes esse ad Dominum. 9. Et ideo 
contendimus sive absentes, sive praesentes placere illi. 10. Omnes enim 
nos manifestari oportet ante Tribunal Christi, ut referat unusquisque 
propria eorporis, prout gessit, sive bonum, sive malum. 11. Scientes 
ergo timorem Domini" hominibus suademus, Deo autem manifesti 
sumus. Spero autem et in conscientiis vestris manifestos nos esse. 
12. Non iterum commendamus nos vobis, sed occasionem damus vobis 

loriandi pro nobis: ut habeatis ad eos, qui in facie gloriantur, et non 
in corde. 13. Sive enim mente excedimus,' Deo: sive sobrii sumus, 
vobis. 14. Charitas enim Christi urget" nos: aestimantes hoc, quoniam 
si unus pro omnibus mortuus est, ergo omnes mortui sunt:!* 15. et pro 
omnibus mortuus est Christus: ut, et qui vivunt, jam non sibi vivant, 
sed ei, qui pro ipsis mortuus est et resurrexit. 16. Itaque nos ex hoc 
neminem novimus secundum carnem.?  Et.si cognovimus secundum 
carnem Christum: sed nune jam non novimus. 17. Si qua ergo in 
Christo nova creatura," vetera transierunt: ecce facta sunt omnia nova. 
18, Omnia autem ex Deo, qui nos reconciliavit sibi per Christum: et 
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:dedit nobis ministerium reconciliationis; 19. quoniam quidem Deus 
erat in Christo mundum reconcilians sibi, non reputans illis delicta 
ipsorum, et posuit in nobis verbum reconciliationis. 20. Pro Christo 
ergo legatione fungimur, tamquam Deo exhortante per nos. Obsecra- 
mus pro Christo, reconciliamini Deo. 21. Eum, qui non noverat 
peccatum, pro nobis peccatum fecit," ut nos efficeremur justitia Dei in 
1pso. 


I) 5 Ertyeıoc $pàv oixía rov axfjvovc . . ter Apoftel verftebt barunter bert Leib des Menfchen. 
— 9) oixodou3v ir 9eov . . . Nah Thomas, Anfelmus, oramus u. U. ift unter biefer Wobnung 
ber Himmel ober die Seligfeit des Himmels zu verfteben; mas jedoch Tertullian, viele griechtiche 
und armenifche Ausleger, auch Rutber und Calvin nicht zugeben. Für biefe Erflärung foricht 
aud) V. 8, wo ber Apoftel (aat: Et bonam voluntatem habemus magis peregrinari & corpore 
et praesentes esse ad Dominum. Nach Ambrofius, Ehrufoftomus, 3 heoboret u. U. fpricht ber 
Apoſtel vom verberrlichten Leibe, ber ung eint erbe au Theil werben, Tiefe Meinung iftafferbinas 
bem Parafleltemus entfprechender. Eine dritte Meinung nimmt an, ber Apoftel rebe von ber 
überirdifchen Seltafett, obne einen Unterfchteb zwifchen jener ber Seele unb des Leibes zu machen. 
Dafür find Alltolt u. 9(, — 8) Und aud biefer Geaenftanb des Glaubens ii für ung ein Gegen⸗ 
ftand des Seufjens, wie unfer fo eben gefchilvertes Todesleben ; denn e8 macht in ung ein großes 
Derlanaen rege, mit jener überirdiſchen Serrlichfeit überfleibet zu werben. Der Apoftel nennt 
pie Bekleidung mit bem Kleide ber Unfterblichfeit eine Ueberkleidung, weil fie eine Jutbat zu bem 
tft, was mir fhon haben. Oportet enim corruptibile hoc induere incorruptionem, et mortale 
hoe induere immortalitatem I. Cor. 15, 53. Nach ber Meinung Alltoli’s ift ber Grund tes 
Seufjens ber beige Wunfch, mit jener Herrlichfeit ohne vorbergebenbe Verweſung überfleibet zu 
werden. Allein diefen Wunſch fpricht ber 9(poftel erft B. 4 aus. — A) eiye (einep nad) D. G.) 
Evövoäuevor, oU yvuvol ebpedmoöueda. Mebrere Codd. leſen bier xóvoápevo: ftatt évóvoáprero:, 
was das Gegentbeif beveutet. Ditefer Lesart buldigte auch Tertuflian de resurr. cam. c. 41. et 
hb. 5. contra Marcion. c. 12., Paulinus u. 9t, und überfegten: Tametsi exuti, non nudi in- 
veniemur. Die Erflärung diefer Stelle (ft ſowohl wegen biefer verfchiedenen €edarten, ala auch 
qué andern Gründen mannigfaltin. 9tad bem Vorgang von Ehryfoftomus, Tbeodoret u. X. 
deuten Niele fo: „Wenn wir anders mit ber Liebe und den guten Werfen beffeibet und fomit 
ber Serrlichfett nicht beraubt erfunden werben”; cf. Col. 3, 12; Apoc. 19, 8. Cajetanus, 
Grotius, Menochius, Efttus erflären: „Wenn wir nämlich mit unfern Leibern noch bekleidet 
und nicht bereits nadt (der Leiber nämlich burd) ben Tod beraubt) erfunden werben ;" ef. I. Cor. 
15. 51. Tertullian, Paulinus, Primafius u. A.: „Wenn mir aud, eizep, des Reibes beraubt 
werben, fo werben wir doch nicht nackt erfunden werben“, b. b. nicht den der Verwefung anbeint- 
aegebenen Todten zugezählt, fonberm denen, die fogleich mit ber Herrlichkeit befíeibet werben. — 
5) Noch ein anderer Grund des Seufzeng ift, bag mir eine fo harte Sehnſucht fühlen, one vor- 
bergebenben Tod in die Herrlichkeit überzugeben ; cf. I. Thess, 4, 16. — 6) 6. 5. wenn wir be? 
Seibes nicht wollen beraubt werden. — 7) mit der Herrlichkeit überfleidet zu werden, obne norber 
zu flerben. — 8) 6 d? xarepyacáuevoc . .. Der uné dazu bereitet bat, folche Herrlichkeit zr 
empfangen. — 9) sc, est. — 10) cf. Rom. 8. 11. — 131) 9Sappo?vrec oov mävrore „wir fint 
baber immer vol Muth, indem mtr willen, bag. mir im Leibesleben nur eine furze Pilgerfahrt, 
entfernt vom Herrn, zu machen Baben." — 12) Denn wir feben ibn noch nicht anders, ala tm 
(Mauben. Ihn in Wirklichkeit zu fehauen, wird ung erft hr Theil, wenn ble Pilgerfhaft zu Ent 
ift. — 13) 9appobuev xai etdokobuev wir find aber vol Muth, unb es freut ung fogar, Ticker 
aus bem Körper zu wandern und vor Gott zu gelangen, als länger auf feine Anfunft zu martes. 
— 14) Indem vtr alfo willen, mie man Gott fürchten unb ibm blenen müffe, fuchen wir and 
bie Menfchen darüber zu belehren unb es tbnen einzureden. Gott weis, welche Mühe wir und 
darin geben. — 15) Damit ihr benen Antwort geben fónnet, ble ibren Rubm nur in ihrer Aufen⸗ 
feite, nicht in ihrem Snnern haben. — 16) Reden wir Außerorbentliches von uns, fo geſchiebt 
es zur Ehre Gottes; halten mir uns in den Schranken ber Mäßigkeit, fo gefchteht es, um enrır 
Schwachbeit und euren Bebürfnifien zu entfprechen. — 17) ovvereı pac. Denn diefelbe giri 
pie in Ehriftus war, drängt unb treibt auch ung, indem wir urtbeilen. — 18) Gbriftus wr. 
fihaffte durch feinen Tod Allen ble Gnade, der Sünde zu fterben unb neu in der Gnabe aufi 
leben, b. 5. nicht mehr fid) zu leben, fonbern Chriſto, bem fie fid) einverfeiben. — 19) Tit 
aeiftlihe Würde unb Qobeit, bie mir burd) Ehriftus erlangt baben, gilt mir fo Boch, bag affe 
äußere Irbifche Hoheit vor meinen Augen verſchwindet. Selbſt menn id in Ehriftus bie Ab- 
ftammung von Abrabam und David früher gefhägt babe, fo verſchwindet fie mir jetzt, ba ich ix 
ibm nur den Herrn und Erlöfer erfenne. — 90) xaov$ xrícic „neue Schöpfung.” — 91) tr 
machte ihn zum Opfer für die Sünde. In ber hl. Schrift Heißt das Opfer für die Sünbe fehr 
büufig geradezu Sünde; of. Lev. 4, 3; 7, 2; Ps. 39, 7; Rom. 8, 3; Heb. 10, 6; 13, 11. 
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Caput VI. . 


1. Adjuvantes! autem exhortamur ne in vacuum gratiam Dei recipiatis. 
2. Ait enim: Tempore accepto? exaudivi te, et in die salutis adjuvi te. 
Ecce nunc tempus acceptabile, ecce nunc dies salutis; 3. nemini dantes 
ullam offensionem, ut non vituperetur ministerium nostrum:* 4. sed 
in omnibus exhibeamus nosmetipsos* sicut Dei ministros in multa 
patientia, in tribulationibus, in necessitatibus, in angustiis, 5. in plagis, 
in carceribus, in seditionibus, in laboribus, in vigiliis, in jejuniis, 6. in 
castitate, in scientia, in longanimitate, in suavitate, in Spiritu sancto, in 
eharitate non ficta, 7. in verbo veritatis, in virtute Dei,* per arma 
justitiae" a dextris, et a sinistris, 8. per gloriam, et ignobilitatem, per 
infamiam, et bonam famam: ut seductores, et veraces, sieut qui ignoti, 
et cogniti: 9. quasi morientes, et ecce vivimus: ut castigati, et non 
mortificati:* 10. quasi tristes, semper autem gaudentes: sicut egentes, 
multos autem locupletantes: tamquam nihil habentes, et omnia? possi- 
dentes. 11. Os nostrum patet ad vos" o Corinthii, cor nostrum dilatatum '! 
est. 12. Non angustiamini in nobis: angustiamini autem in visceribus 
vestris:” 13. eandem autem habentes remunerationem," tamquam 
filiis dico: dilatamini et vos. 14. Nolite jugum ducere" cum infidelibus. 
Quae enim participatio justitiae cum iniquitate? Aut quae societas luci 
ad tenebras? 15. Quae autem conventio Christi ad Belial?'5 Aut quae 
pars fideli cum infideli? 16. Qui autem consensus templo Dei eum 
idolis? Vos enim estis templum Dei vivi, sicut dicit Deus: Quoniam 
inhabitabo in illis," et inambulabo inter eos, et ero illorum Deus, et 
ipsi erunt mihi populus. 17. Propter quod exite'^ de medio eorum, et 
separamini, dicit Dominus, et immundum ne tetigeritis: 18. et ego 
recipiam] vos: et ero vobis in patrem, et vos eritis mihi in filios, et 
filias, dicit Dominus omnipotens. 


1) evvepyobvrec.. Der Wpoftel betrachtet fich als Mitarbeiter Ehrifti in dem Werke ber 
Heiligung; ef. I. Cor. 3, 9. — 9) xapy ders „in ber Gnadenzeit.“ Der Prophet Sfaiae, 
aus welchem 49, 8 bie Worte dieſes Berfes genommen, beutet Damit bie Zeit an, in welcher fich 
Gott feines Volkes in Huld und Erbarmen annimmt unb ed aus feinem Elend befreit. — 
8) im Griedhifchen bloß 7 dıanovia „das apoftolifbe Amt.” — A) evviorüvres éavrotc. (8 follte 
überfegt fein: exhibemus, — 5) &v ayrörzrı. — &) in ber Wunberfraft, ober, wie Chryſoſtomus 
dafür hält, in bem Startmuth im Leiden, in ber Gewalt ber Rede. — 7) Die Waffen ber Ge- 
rechtigkeit find bie apofolifchen Tugenden, womit bie Feinde des Heiles überwunden werben 
müffen. Nach Anfelmus ift bie rechte Seite das Woblergeben, die linfe bae Unglüd und bie 
Widerwärtigkeit. — 8) Oararobuevor „fterbend.”— 9) Die Apoftel hatten (deinbar Nichts, fie 
hatten aber in Wahrheit Alles, weil fie mit bent, was fie hatten, zufrieben waren unb nicht ver» 
langten, mebr B buben. Ambrofius und Anfelmus deuten bie Worte pabin: „Wir find zwar 
für uns arm, find aber als Apoftel bte Häupter ber Gläubigen und haben fomit allen Anfprud 
auf ihre zeitliche Hülfeleiſtung.“ — 10) Unfer Mund tbut fid) weit gegen euch auf unb möchte 
vecht Vieles zu euch reden. — 11) Unfer Herz erweitert ſich in Liebe zu euch, fo bap ich euch Alle 
darin aufnehmen möchte. — 12) 36r feld in meinem Herzen nicht als geprete, eingezwüngte, 
gedrüdte, fondern habt Raum darin, wie gute Kinder im Schooße des Vaters ober ber Mutter. 
— 13) hr aber verenget eure Herzen für bie Liebe p mir, indem ihr euch Andern zuwendet, 
bie euch von mir abwendig machen; cf. 13, 15. — 14) Sm Griech. feblt das Wort habentes. 
Der Sinn tft übrigens Har: Vergeltet Liebe mit Liebe und laſſet es euch weit werben in euren 
Herzen. — 18) Hieronymus 1. 1. contr. Jovin. deutet biefeó Wort auf die Mifhehe mit Heiden, 
worin ibm aud) Efttus, Cornelius wu. 9X, beiftimmen. Allein Ehryfoftomus unb 9Imbroftue, 
fowie bie meiften andern Ausleger deuten e8 auf bie Gemeinfchaft unb ben vertraulichen Umgang 
mit Heiden überhaupt. Tiefe Erklärung tft entfdjteben vorzuziehen, ba nach ihr alle Gefahr für 
die Seele befeitigt tft. Die bloße Meibung der Ehe mit Heiden wehrt nod) nicht alle Gefahr ab; 
cf. Lev. 19, 19; Deut. 22, 10. — 16? Belial (ber Nichtswuͤrdige) ift hier ber Teufel; ch 
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Deut. 13, 18. — 17) Tiefe Worte find aus Lev. 16, 12 genommen, wo Gott son feiner Gegen- 
wart in ber Bundeslade fpriht. Ihnen gemäß tft fireng genommen nicht ber einzelne Gläubige, 
fondern bic ganze Gentelnbe ale Tempel zu betrachten, in deifen Mitte Gott wohnt. Allein tm 
Zufammenbalt mit andern Stellen ber bl. Schrift begründet fie bie algemein aboptirte n. 
fhauung, daß aud jeder einzelne Gläubige ein Tempel Gottes ift; I. Cor. 3, 16. — 
18) Is. 52,11. — 19) Jerem. 31, 33; 32, 18. 


Caput VII. 


1. Has ergo habentes promissiones, charissimi, mundemus nos ab omni 
inquinamento carnis, et spiritus perficientes sanctificationem in timore 
Dei. 2. Capite nos! Neminem laesimus,” neminem corrupimus, 
neminem circumvenimus. 3. Non ad condemnationem? vestram dico: 
praediximus enim* quod in cordibus nostris estis ad commoriendum, et 
ad convivendum. 4. Multa mihi fiducia est apud vos,’ multa mihi 
gloriatio pro vobis,* repletus sum consolatione, superabundo gaudio in 
omni tribulatione nostra. 5. Nam et cum venissemus in Macedoniam, 
nullam requiem habuit caro nostra, sed omnem tribulationem passi 
sumus: foris pugnae, intus timores, 6. Sed qui consolatur humiles! 
consolatus est nos Deus in adventu Titi. 7. Non solum autem in 
adventu ejus, sed etiam in consolatione, qua consolatus est in vobis, 
referens nobis vestrum desiderium, vestrum fletum, vestram aemulatio- 
nem pro me,’ ita ut magis gauderem." 8. Quoniam etsi contristavi vos 
in epistola, non me poenitet: etsi poeniteret, videns quod epistola illa 
(etsi ad horam) vos contristavit: 9. nunc gaudeo: non quia contristati 
estis, sed quia contristati estis ad poenitentiam. Contristati enim estis 
secundum Deum, ut in nullo detrimentum! patiamini ex nobis. 10. 
Quae enim secundum Deum tristitia est, poenitentiam in salutem 
stabilem operatur: saeculi autem tristitia" mortem operatur. 11. Eere 
enim hoc ipsum, secundum Deum contristari vos, quantam in vobis 
operatur solicitudinem: sed defensionem, sed indignationem,'* sed 
timorem, sed desiderium,'* sed aemulationem, sed vindictam ;" in 
omnibus exhibuistis vos, incontaminatos esse negotio. 12. Igitur, etsi 
scripsi vobis, non propter eum, qui fecit injuriam, nec propter eum, qui 
passus est:'® sed ad manifestandam solicitudinem nostram, quam habe 
mus pro vobis 13. coram Deo:.ideo consolati sumus. In consolatione 
autem nostra, abundantius magis gavisi sumus super gaudio Titi, quia 
refectus est spiritus ejus ab omnibus vobis; 14. et si quid apud illum 
de vobis gloriatus sum, non sum confusus: sed sicut omnia vobis in 
veritate locuti sumus, ita et gloriatio nostra, quae fuit ad Titum, veritas 
facta est, 15. et viscera ejus abundantius in vobis? sunt: reminiscentis 
omnium vestrum obedientiam: quomodo cum timore, et tremore exce 
pistis illum 16. Gaudeo quod in omnibus confido in vobis. 


1) xuphoare jpàc „verftehet ung wohl,” ober, wie Chryſoſtomus und S 6eoboret wollen: 
„Machet ber lebe zu ung Raum.” Diefe fegtere Deutung (djidt fid) jedoch nicht jo qut in be 
Zufammenhang mit bem Folgenden. Dem Apoftel ift jegt nur daran gelegen, daß ibn bie 
Corinthier obl verfteben, wenn er foricht, fie ſollen fid) von aller SBeffefung des Leibes un? 
Geiſtes reinigen. Er will nämlich, bag fie ble große Makel, bie ihnen ber Inceſtuoſe angebäng! 
bat, abthun, zugleih aber aud) allen Hochmuth, den fie bei bem Berlaufe ber ganzen Degree 
beit gezeigt haben, ablegen. Um biefes fein 9 Mahnwort zu motioiren, fast er, was nun folgt. — 
2) Ihr dürft uns (don Gehör fchenken; denn wir haben ja Niemand beleidigt, Niemand ver⸗ 
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fdjfedytert, Niemand getäufcht. Der Apoftel befpricht bier aus Beſcheidenheit bloß bie Unter- 
laffungen des Böfen unb fchweigt von bem unzähligen (Guten, das er an ihnen getban. — 3) mpöc 
xarákputv. Mit meiner Mahnung will ich feine Anklage ausgefprochen haben, gleich als hättet 
idr nod) Nichts getban, um euch von ber Mafel zu reinigen, die euch anbaftete, fondern nur eine 
väterliche Mahnung wollte ich euch geben, alles Mögliche zu tbun zu eurer votíffommenen Heili⸗ 
gung, ZrireAoövris dyıwotunv V. 1.—A) mporípgzka yáp . . . . Tenn ih babe es ja. (don 
vorbergefagt 1, 6-8; 2, 4; 5, 13, daß ibr in unferm Herzen feib zum Mitſterben unb zum Mit- 
leben, b. b. baf ich aus Liebe zu euch Alles zu tbun, felbft zu fterben bereit bin. Mit einer 
folchen Liebe würde es fid) aber nicht vereinigen Tagen, tag ich euch anflage und dasjenige, mae 
ihr bereits zur Befeitigung der Makel getbun habt, vertenne und überiebe.— 5) mpàc 
tuüc.— 6) vxàpópgov. Groß iſt mein Rübmen über eud. — 7) b. t. um euretwillen. — 8) roöc 
rarervobs, die Demüthigen und Gebemütbigtet, —9) euren Eifer in SSertbeibigung meiner 
Perfon und meiner Handlungsweife. — 10) fo bag ich mid) nod mebr erfreute, b. b. meine 
Freude noch größer war, als bie vorbergebende Setrübnip. — 11) fo baf ihr burd) meine Sand- 
lungsweiſe und Anordnung keinerlei Schaden gelitten. — 12) Die Traurigkeit über erlittene 
Beleidigungen, über zeitliche Unfälle, über Armuth, Krankheit, 9totb, wirkt den Tod; cf. L Petr. 
2, 19. — 18) aroAoyiav. Das Wort A24 hat bier bie Bedeutung von imo oder potius, Unter 
defensio verftehen bier Ambrofius, Maldonat unb wohl bie meiften Ausleger ben Eifer, (id) beim 
Apoftel zu verantworten; Gorneltuá a Lapide aber unb Tirinus den Eifer, ven Apoftel gegen 
bie Afterapoftel zu vertbeibigen.-- 1A) Unwillen über das gegebene Aergerniß I. Cor. 5. — 
13) Furdt oor Bott, vor bem Apoftel, vor ben Gerichten Gottes I. Cor. 9, 24.— 16) Ver⸗ 
langen nad mir.— 17) äxdinnow, Beftrafung des Schulpigen. — 18) mworunter ber Bater des 
Unzüchtigen zu verſtehen. — 19) eic duäs . . Sein Herz bangt nun nod) ftürler an euch. 





Caput VIII. 


1. Notam autem facimus vobis, fratres, gratiam Dei,' quae data est in 
Ecclesiis Macedoniae: 2. quod in multo experimento tribulationis? 
abundantia gaudii ipsorum fuit, et altissima paupertas? eorum adunda- 
vit in divitias simplicitatis eorum: 3. quia secundum virtutem 
testimonium illis reddo, et supra virtutem voluntarii fuerunt,* 4. cum 
multa exhortatione obsecrantes" nos gratiam, et communicationem 
ministerii, quod fit in Sanctos. 5. Et non sicut speravimus,° sed semet- 
ipsos dederunt primum Domino, deinde nobis per voluntatem Dei,’ 
6. ita ut rogaremus Titum: ut quemadmodum coepit, ita et perficiat in 
vobis* etiam gratiam istam. 7. Sed sicut in omnibus abundatis fide, et 
sermone, et scientia, et omni solicitudine, insuper et charitate? vestra in 
nos, ut et in hac gratia abundetis. 8. Non quasi imperans dico: sed per 
aliorum solicitudinem, etiam vestrae charitatis ingenium" bonum com- 
probans. 9. Scitis enim gratiam Domini nostri Jesu Christi, quoniam 
propter vos egenus factus est, cum esset dives, ut illius inopia vos divites 
essetis. 10. Et consilium in hoc do: hoc enim vobis utile est, qui non 
solum facere, sed et velle coepistis ab anno priore: 11. nune vero et 
facto perficite: ut quemadmodum promptus est animus voluntatis, ita 
sit et perficiendi ex eo, quod habetis" 12. Si enim voluntas prompta 
est, secundum id, quod habet, accepta est, non secundum id, quod non 
habet. 18. Non enim ut aliis sit remissio, vobis autem tribulatio, sed ex 
aequalitate. 14. In praesenti tempore vestra abundantia illorum 
inopiam suppleat: ut et illorum abundantia? vestrae inopiae sit supple- 
mentum, ut fiat aequalitas, sicut scriptum est: 15. Qui multum, non 
abundavit: et qui modicum, non minoravit. 16. Gratias autem Deo, 
qui dedit eandem solicitudinem pro vobis in corde Titi, 17. quoniam 


exhortationem quidem suscepit: sed cum solicitior esset, sua voluntate 
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profectus est ad vos. 18. Misimus etiam cum illo fratrem,'5 eujus laus 
est in Evangelio per omnes Ecclesias: 19. non solum autem, sed et 
ordinatus est" ab Ecclesiis comes peregrinationis nostrae in hanc 
gratiam, quae ministratur a nobis ad Domini gloriam, et destinatam 
voluntatem nostram: 20. devitantes hoc, ne quis nos vituperet in hac 
plenitudine," quae ministratur a nobis. 21. Providemus enim bona? 
non solum eoram Deo, sed etiam coram hominibus. 22. Misimus autem 
cum illis et fratrem nostrum," quem probavimus in multis saepe 
solicitum esse: nunc autem multo solicitiorem, confidentia multa in vos,” 
23. sive pro Tito, qui est? socius meus, et in vos adjutor, sive fratres 
nostri, Apostoli Ecclesiarum, gloria Christi. 24. Ostensionem ergo, 
quae est” charitatis vestrae, et nostrae gloriae pro vobis, in illos, osten- 
dite in faciem Ecclesiarum.* 


1) Der 9(pojtel nennt bier das Almofen für bie Muttergemeinde Syerufafem eine ,, nate 
Gottes,’ weil es ein Ausfluß ber Gnade Gottes (ft und weil es Aebnlichkeit mit derfelben Dat, 
indem e8 den Betrübten Troft und Stärke bringt. — 2) Die macedonifhen Chriſten hatten viel 
zu leiden von Juden und Heiden Act. 16, 20; 17, 5; L. Thess. 1,6; 2, 14; II. 1, 4; unt 
waren babel bod) voll innerer Freude. — S) xai 7 xarà Badous mro xría avrav Emepioaevoev etc 
röv mAourov rc árAórgroc avràv „und ihre abgründliche Armutb wurde reich in ?Bobltbütigfeit." 
Sie gaben Almofen, als wären fie reiche Leute. — A) audaipero: „fie find willfährig gewefen.” 
— i$) Mit vielem Jureben und Bitten find fie in ung gebrungen um bie Gnabe, b. b. um bie 
Anftelung einer Sammlung bei ihnen und um die Theilnabme an bem Liebesdienfte für tic 
Släubigen in Jeruſalem. Welch eine beroifche Liebe diefer Ehriften! Sie find felber bfutarm 
unb geben doch Almofen, ja bitten recht dringend barum, daß fie geben dürfen. — 6) Sie geben 
nicht, wie wir es erwartet hatten, ein Feines, ihrem Vermögen entfprechendes Almofen, fonbern 
fie gaben fid) felber zuerft Gott, bernad? uns, fo bag man in Wabrbeit (agen Fonnte, fie haben 
über ihr Vermögen gegeben. Denn wer fid) felbft gibt, ber gibt mehr als Alles, vae er bat. 
Unter der Selbitbingabe an Gott unb an Paulus dürfte bier fpectel zu verfteben fein, bag ſie 
ohne Rüdficht auf eigenes Bebürfnig bingaben, mas fie batten. Denn mer auf (olde Weile 
gibt, gibt fid) felber, weil er fid) ganz vergift. Daß es ferner beißt: deinde nobis, bat feinen 
guten Grund. Denn Paulus mußte als Stellvertreter Gottes entfcheiden, was er von ihnen 
annehmen wollte. Sicherlich wird er Manches nicht angenommen haben, was ihm bie über- 
ftrbmenbe Gutmütbigfeit gereicht hätte. — 7) vermöge des Willens Gottes, b. D. weil fie biefe 
Sammlung als Willen Gottes betrachteten. Calmet deutet: vermöge außerordentlicher 9hifi. 
führigfeit unb Freigebigkeit. Er nimmt ben Ausprud gleichbedeutend mit jenem fo oft eorfem. 
menden Ausdrude von freiwilligen Gelübben, wie Lev. 7, 16; 22, 18; Num. 29, 39. — 8) eis 
$uüc ,[o buf er vollends biefe Sammlung, gratiam istam, bie b eud) fortfübre." —9) sc 
abundare debetis „fo fofft auch ihr in ber Liebe überfließen.” — 10) aydırnc yvfatov doxquázov 
„die Aechtheit eurer Liebe erprobend.”— 11) „nad eurer Sabe, nach eurem Vermögen.“ — 
12) Man verlangt von Niemand, was er nicht Bat, wenn er nur fo viel gibt, al& er wohl geben 
fann.—13) Damit aud) ihr Ueberflup an SBerblenften, ben iie burd) Leiden, Dulden, Sem, 
Arbeiten und andere gute Werke famnteln, eurem Mangel an Verbienften abbeife. Der Apoſtel 
will damit nicht fagen, bie Corinthier hätten noch keine Berblenfte und müßten fie erft durch bieia 
Almofen erlangen, fondern er will fagen, e8 gebe ihnen bier eine neue Art ber Berbienfte an, bir 
ihnen bisher gefehlt babe. — 1A) so. oollegit. Diefe Stelle tft aus Exod. 16, 18 genommen, 
wo vom Sammeln des Manna die Rede tjt, — 15) Denn ich ftefíte ibm wohl den Antrag, biet 
Sammlung aud) bei euch vorzunehmen ; aber er ſchickte fid freiwillig bazu an, obne auf eines 
Befehl von mir zu warten. — 16) unter welchem Chryſoſtomus unb Theodoret ben Sarnabas, 
Baronius mit mehr Grund den Silas, Hieronymus aber am mwohlbegrünbetften ben. Lufas 
serftebt. — 17) xeiporovmdeis. Die Etimmgabe bei ber Wahl zu Aemtern gefchab bei bem Alten 
burd) das Ausitreden ber Hände. So wählte man aud) zu ben neiftlichen Aemtern bei bem erſter 
Gbriftengemeinben, Cornelius a Lapide will aber bier eine Ordination mit Handauflegung, 
eine Gonfecration, Kirchliche Weihe finden, was unrichtig if. Er vermechfelt die Teresia 
plebiseitum, mit ber &mtdenıs Töv xeipóv, impositio manuum, wovon Aet. 8, 18; 1. Tim. 4, 
14; II. 1, 6 die 9tebe.— 18) xa? mpo@vulav $uóv „und nad) unferm bereitwilligen Herzen, ebet 

ad) unferm beiten Wunfche unb Willen.“ — 19) &» ra ddpórgr: rabrz „bei diefer reichliden 

ammlung.“ — 20) mpovoobuevo: nard „wir befleißen uns bes Guten." — 21) Wer bur 
gemeint ijt, läßt fid) nicht wohl erforfchen. Anfelmus fagt, Einige vermutben ben Apollo: 
allein biefen hätte der Apoftel fiher genannt. — 292) „wegen bes großen Sutrauené, bas er ja 
euch Hat." — 28) elre óràp Tirov, kotvovóg &güg, nal eic buäc awepyóc — elre AdsAyoi pav, art 
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aroAoı exkAncıüv, dba Kpıioron. Diefer ganze Vers feheint für fid unabhängig gu befteben und 
dürfte fo überfegt werden: „Es handle fich nun entweder um Titus, er ift mein Gefábrte unb 
Mitarbeiter für euch, ober es bandle fid um unfere Brüder, fie find Abgefandte ber Kirchen, ber 
Ruhm Chriſti.“ — 24) „Abgeordnete ber. Kirchen.”— 23) „Gebet ihnen alfo einen Beweis 
eurer Liche und meines gerechten Rühmens über eu.” — 26) „in das Angelicht ber Kirchen, 
b. b. auf bap es fehen bie Gemeinden unb fid) erbauen unb erfreuen. 





Caput IX. 


1. Nam de ministerio, quod fit in sanctos ex abundanti est! mihi 
scribere vobis. 2. Scio enim promptum animum vestrum: pro quo de 
vobis glorior* apud Macedones. Quoniam et Achaia parata est’ ab 
anno praeterito, et vestra aemulatio* provocavit plurimos. 3. Misi 
autem fratres: ut ne quod gloriamur de vobis, evacuetur in hac parte, 
ut (quemadmodum dixi) parati sitis: 4. ne cum venerint Macedones 
mecum, et invenerint vos imparatos, erubescamus nos (ut non dicamus 
vos) in hac substantia. 5. Necessarium ergo existimavi rogare fratres, 
ut praeveniant ad vos,* et praeparent repromissam' benedictionem 
hanc paratam esse sic, quasi benedictionem, non tamquam avaritiam. 
6. Hoc autem dico: Qui parce seminat, parce et metet: et qui seminat 
in benedictionibus, de benedictionibus et metet. 7. Unusquisque 
prout destinavit in corde suo, non ex tristitia, aut ex necessitate: hilarem 
enim datorem? diligit Deus. 8. Potens est autem Deus omnem gratiaın ? 
abundare facere in vobis: ut in omnibus semper omnem sufficientiam 
habentes, abundetis in omne opus bonum, 9. sicut scriptum est: 
Dispersit, dedit" pauperibus: justitia ejus manet in saeculum saeculi. 
10. Qui autem administrat semen seminanti: et panem ad manducanduin 
praestabit, et multiplicabit semen vestrum, et augebit incrementa frugum 
justitiae vestrae: 11. ut in omnibus locupletati abundetis in omnem 
simplicitatem, quae operatur per nos gratiarum"? actionem Deo. 12. 
Quoniam ministerium hujus officii non solum supplet ea, quae desunt 
sanctis, sed etiam abundat? per multas gratiarum actiones in Domino, 
13. per probationem ministerii hujus, glorificantes Deum in obedientia 
confessionis vestrae, in Evangelium Christi, et simplicitate communica- 
tionis in illos, et in omnes, 14. et in ipsorum obsecratione pro vobis, 
desiderantium vos'* propter eminentem gratiam Dei in vobis. 15. 
Gratias Deo super inenarrabili dono ejus." 


1) mepicoóv uox corí. Es tft überffüfflg, euch mit dringenden Worten dazu zu ermabnen, 
indem id) ja überzeugt bin, bap ihr bae Mögliche tbun merbet. — 2) Ta ber Apoftel eben »orber 
die Macedonier fo ſehr gelobt hat, fo glaubt er die Gorintbier nicht unbelohnt fajfen zu Dürfen. 
— 3) rapeoxevaora: „hut fib zubereitet,” b. i. zum Geben. — A) dEE iuov (Aoc „der Eifer, 
ber von euch ausgegangen, bat viele Andere zu Gleichem aufgefordert. "— i$) &v ry. vrooráce: 
rabry r?c xavxhoewg „in bietem Gegenftanbe des Jtubmes." — 6) , bag fie ſchon früber zu euch 
tommen.”— 7) ,auf bag. fie Vorbereitung treffen, bag ber (von cuch) zugefagte Segen bereit 
fet und zwar ale ein Segen (Fülle, Nebertuß), nicht als ein Geiz (farge, fpärliche Gabe). Ter 
Apoftel bezeichnet ble reichlichen Gaben als einen „Segen,“ weil fie eine Nachabmung ber Frei- 

ebigfeit Gottes find, So nennt aud) Abigailibre Gaben an David einen Segen: Suscipe 
Benedictionem hane, quam attulit ancilla tua I. Rer 25, 27; cf. Gen. 49, 25; Jos. 15, 
19. —8) „reihlih.”— 9) Eccli. 31, 28; 35, 11. Echön fagt Auguftinus in Ps 42: Si 
panem dederis tristis, et panem et meritum perdidisti ; und Chruſoſtomus hom. 4. in I. Cor.: 
„Benn wir fröblih geben, ift das Almofen ein boppeltes, weil wir geben unb weil mir 
gerne geben," — 10) mworunter bier jenes Vermögen zu verftehen if, das man zum Almofen 
verwenden fann unb foll. Der Apoftel will (omit jagen: Gr fann euer Thun und gaffen fegnen, 
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daß ihr immer einen Almofenfchas babet, aus bem ihr in Fülle fchöpfen Tönnet.— 11) Pa 111, 
9, — 12) Und das wird euch durch uns einen reichlichen Danf von Eelte derjenigen verfchaffen, 
bie ihr unterftüget.— 13) „ſondern bringt auch reichliche Frucht Durch bie vielen Dankfagungen.” 
— 14) imımodobvrwv $pac „deren, die voll Sebnſucht der iebe zu euch find. ’— R25) b. b. für 
bie unausfprechliche Gabe ber Gnade unb der Xiebe, bie er austheilt an die Herzen, baf fie fo- 
viel Gutes thun. 


Caput X. 


1. Ipse autem ego Paulus! obsecro vos? per mansuetudinem, et mode- 
stiam Christi, qui in facie quidem humilis? sum inter vos, absens autem 
confido in vobis. 2. Rogo autem vos” ne praesens audeam per eam 
confidentiam, qua existimor audere in quosdam, qui arbitrantur nos 
tamquam secundem carnem ambulemus. 3. In carne enim ambulantes, 
non secundum carnem militamus.° 4. Nam arma militiae nostrae non 
carnalia sunt, sed potentia Deo’ ad destructionem munitionum, consilia 
destruentes,? 5. et omnem altitudinem" extollentem se adversus 
scientiam Dei, et in captivitatem redigentes omnem! intellectum in 
obsequium Christi, 6. et in promptu habentes uleisci omnem inobe- 
dientiam, cum impleta fuerit vestra obedientia. 7. Quae secundum 
faciem sunt, videte.? Si quis confidit sibi Christi se esse, hoc cogitet 
iterum apud se: quia sicut ipse Christi est, ita et nos. 8. Nam, et si 
amplius aliquid'* gloriatus fuero de potestate nostra, quam dedit nobis 
Dominus in aedificationem, et non in destructionem vestram: non 
erubeseam. 9. Ut autem non existimer tamquam terrere vos per 
epistolas: 10. quoniam quidem epistolae, inquiunt, graves sunt et 
fortes: praesentia autem corporis infirma,'5 et sermo contemptibilis:" 
11. hoc cogitet qui ejusmodi est, quia quales sumus verbo per epistolas 
absentes, tales et praesentes in facto. 12. Non enim audemus inserere. 
aut comparare nos quibusdam, qui seipsos commendant: sed ipsi in 
nobis nosmetipsos metientes," et comparantes nosmetipsos nobis 
13. Nos autem non in immensum gloriabimur, sed secundum mensuram 
regulae,? qua mensus est nobis Deus, mensuram pertingendi usque ad 
vos.? 14. Non enim quasi non pertingentes? ad vos, superextendimus 
nos: usque ad vos enim pervenimus in Evangelio Christi: 15. non in 
immensum gloriantes in alienis laboribus:? spem autem habentes? 
crescentis fidei vestrae, in vobis magnificari secundum regulum nostram 
in abundantiam, 16. etiam in illa, quae ultra vos sunt, evangelizare, 
non in aliena regula in iis? quae praeparata sunt gloriari. 17. Qui 
autem gloriatur, in Domino glorietur.” 18. Non enim qui seipsun 
commendat, ille probatus est: sed quem Deus commendat.F 


1) Nachdem ber Apoftel bisher bie Angelegenheiten ber Gemeinde Corintb unb zulegt tit 
der Armen in Serufalem bebanbelt bat, kommt er nun auf feine eigene Perjon zu fpredden. 22 
ber der 9luébrud, womit er beginnt: „Ich Paulus aber ſelbſt. . — 2) mapaxaAo ópàc . . té 
gebe euch meine Mahnungen nur in Weije der Sanftmutb und Befcheidenbeit Gorigti. Ale Ar 
gefandter Ehrifti fann und darf id) nicht anders handeln, als mie er felbft mir Das Beiipiel um 
den Innern Antrieb gibt. — 3) Durch Mimeſe bezeichnet er fid) bier mit den Worten, momit 
feine Gegner ibn bezeichneten I. Cor. 2, 3. 4. — A) Yoppo eis tuäg „bin dreift gegen euch.” — 
35) „ich repe aber Pittenp zu euch”, um das Möglichfte von meiner Seite zu thun, damit ich nicht 
bei meiner Ankunft gezwungen fei, wirklich mit jener Dreiftigfeit zu bandeln, welche mir Einige 
anfinnen, die mich für einen DMenichen ven meltlicher und irdiicher Gelinnung halten, ber nat 
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aus Intereſſe, Selbftfucht unb Leidenſchaft handelt. — 6) Wir führen unfern Kampf gegen Un- 
glauben unb Verkehrtheit nicht mit irbifhen Waffen, als da find Beredtſamkeit, Schlaubeit, An- 
maßung, Schmeidhelei, Heuchelei, fondern mit ben Waffen des Geiftes, bie uns von Chen gegeben 
werben, als ba find das Wort Gottes, ber Glaube, bie Wundergabe, das (Sebet, bie Geduld, ber 
Eifer, die Liebe. — 7) dwvara ro des „mächtig durch Gott." — 8) Tie Beften, die ber Apoftel 
nieberzureißen bat, find bie günftigen Erfolge, welche bie Gegner durch ihre Xebefünfle, ihre 
Schlauheit, ihren Stolz, ibre Hinterlift erzielt baben und durch welche fie bem Apoftel Trog 
bieten; es find die Bauten menſchlicher Syſteme unbegrünbeter Meinungen, jelbfterfundener 
Lehrſätze, bie fich als reine und unverfälfchte Yehre des Evangeliums geltend machen wollen, ibr 
aber in Wahrheit widerfprechen ; es find Xebren, in melden Jüpifches und Heidniſches gemengt 
ift, um als Cbriftentbum an den Mann gebracht zu werden; cf. 11, 3-22. — 9) Der nur fid 
ſelbſt fucht, macht allerlei Pläne, ber aber bie ade Gottes fucht, folgt rem Zuge ber Gnade. 
— 10) tie menfdtiche Weisheit macht fich gerne groß durch ihre fübnen Gedanken. — 11) Unjer 
Berftand ift beſchränkt, muß fid) alio gefangen geben in den Geborfam des Glaubens, wenn Gort 
ſpricht. Gott fprach durch bie Propheten, befonders aber durch Gbriftuá, und wer lie börte und 
glaubte, ward meife, ja taufenbmal weiſer als jene, die fie nicht hörten, nicht glaubten unb nur 
den eigenen Berfland zum Führer hatten. Wie tappten alle jene Weifen Griechenlands, melde 
die Welt bewundert, im Sinjtern berum und ftrengten fid) vergebens an, die Welt zur Erfennt- 
níf ber Wahrheit zu bringen! Tie einfachen, ungelebrten Sünger Jeſu erfannten bae Yicht ber 
9Babrbeit und verbreiteten es Durch Die gunge Welt. Alles erftaunte uber bieje neue Erfennmiß, 
betete an und jchägte fid) glüdlich und felig. — 12) „wenn euer Gchorfam gegen mich over viel- 
mebr gegen bie von mir verfünbete Yebre und geübte Amtsgewalt vollfonmen zu Stande gefont- 
men.’ — 13) 9tad Anfelmus, Efiius, Menochius u. A. will ber Apoitel rigen: Sehet nur 
auf das, mas ganz offenbar ift. Sehetnur auf meine Sitten unb ihre Sitten, auf meine ebre 
unb auf ibre, auf nine Yeiden und auf ihre, auf meine Erfolge und auf ihre. Nach Theoporet, 
Grottué, Erasmus ift das Wort BAcmere mit videtis zu überfegen: „Ibr febet nur auf das 
Aeußere.“ Tiejem Acußern nah waren freilich bie falichen Apoftel bem Paulus überlegen. 
Sm textus receptus des Griechiſchen ftebt nad) BA£rere ein Fragezeichen. Darnach wäre ber 
&inn: „Schauet ihr denn auf das 9feupere?" — 14) Denn id babe mich nicht zu fhämen, 
wenn id) mid) fogar in einem bóberen (Srabe, mepiooörep6v rc, ber Amtsgewalt ruhme, bie mir 
ber Herr gegeben. Der Apoftel will damit fagen: Ich bin nicht bloß Gbrijto angebörig als 
Gläubiger, ſondern ich bin auch Apoftel wie bie andern Zwölfe. — 13) TDieje Bemerkung des 
Apoftels machte fid) bie Kirche von jeher zur Richtſchnur bei Verbängung ihrer Strafen. Sie 
verhängte fie immer nur, wenn fie urtheilte, daß biefelben zur Rettung, nicht zum Untergange 
dienen würden. — 16) 9ta der Schilderung des Nicephorus Gallittus IT. 37. war Paulus 
flein und etwas gebeugt, batte ein ältliches Ausſehen, einen ffeinen Kopf unb einen ftarfen Bart. 
— 17) t. b. jeine Rede ift gemein, obne Redeſchmuck, obne fünftliche Anlage, ohne befonbere 
Action. — 18) Wir meffen unà nach dem, was wir mit der Gnabe Gottes wirklich find unb 
was wir bisher geleiftet haben. Wir mejfen unfere natürliche Perfon an jener Perfon, bie mir 
durch bie Gnabe Gottes find, ober wir meifen unfern Werth an dem, wus Gott durch uns wirft. 
Tas Grieh. lautet bier fo: àAAà abro] Ev lavroig daurovg uerpovvrec, kal ovykpivovrec éavroic 
éavroic, od cvviovorv. „ſondern ſie meffen jt in fid) je(ber mit fich felber und vergleichen fid) ntit 
fico fetber, ſind thöricht.“ Ein Menfch, ber feinen Werth unb feine Berpienfte bat, kann fid) nicht 
mit andern vergleichen; er macht fid aber felber feinen 9Ragpab, nach bem er fid) bemipt. Ter 
griech. Tert jd eint ben Borzug vor ber Vulg. zu verdienen, beionders wegen deffen, mas nachfolgt : 
Nos autem. — 19) xarà rö pérpov rov kavóvoc. Tas Wort regula, xavóv, bedeutet eigentlich 
Richtſcheit, Maßſtab, bier aber ven jugemcifenen Raum, das zu ben apoftolifchen Arbeiten zuge- 
meilene Gebiet. — 20 Ach rübme mich nicht in das Unbegrenzte, indem ich mich berufe auf 
apoſtoliſche Arbeiten, bie ich nicht gethan babe, fondern ich will nur bei pem Wirfungstreije fteben 
bleiben, den mir Gott zugewielen bat, indem er mir von Judäa aus burd) Alien, Macedonien, 
bis zu euch Das Evangelium zu predigen auftrug Eph. 4, 7. — 91) wir übertreiben es nicht, 
menn wir ung beifen rübmen, denn mir find ja wirflich bis zu euch gefommen. — 22) denn es 
bat vor uns fein Anderer im Evangelium gearbeitet. — 23) baben aber die Hoffnung, daß euer 
Glauben zunehme, unb baf wir gemäß unferer Aufgabe reichlich in euch verberrlicht werden. — 
QA) sc. loca. — 23) ovx Ev aAdorpiwaavbvı eic ra Aroma nevrgoacda: „nicht in einem fremden 
Gebiete uns beffen zu rübmen, was fchon zubereitet ift" (von Andern.) Der Apoftel will Andern 
ibren Rubm nicht ſchmälern. — 26) Im Herrn fid rühmen heißt alle Ehre Gott geben und 
(id) nur als ſchwaches Werkzeug in ber Hand Gottes betrachten ; ef. Jer. 9, 23. — 27) Gott 
empfieblt und lobt feine Auserwählten, indem er ihre Arbeiten fegnet, fie durch ihre Tugenden 
und Wunderwerke leuchten läßt. 
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Caput XI. . 


]. Utinam sustineretis modicum! quid insipientiae meae, sed ei 
supportate me:* 2. Aemulor enim vos Dei aemulatione. Despondi 
enim vos uni viro? virginem castam exhibere Christo. 3. Timeo autem 
ne sicut serpens Hevam seduxit astutia sua, ita. corrumpantur sensus 
vestri, et excidant a simplicitate, quae est in Christo. 4. Nam si is, qui 
venit,* alium Christum praedicat," quem non praedicavimus, aut alium 
spiritum accipitis, quem non accepistis: aut aliud Evangelium, quod 
non recepistis: recte pateremini.. 5. Existimo enim nihil me minus 
fecisse a magnis Apostolis. 6. Nam etsi imperitus sermone," sed non 
scientia, in omnibus autem manifestati? sumus vobis. 7. Aut numquid 

eccatum feci, meipsum humilians,? ut vos exaltemini? quoram gratis 

vangelium Dei evangelizavi vobis? 8. Alias Ecclesias expoliavi, 
accipiens stipendium" ad ministerium vestrum. 9. Et cum essem apud 
vos, et egerem; nulli onerosus fui: nam quod mihi deerat, suppleverunt 
fratres, qui venerunt a Macedonia: et in omnibus sine onere me vobis 
servavi, et servabo. 10. Et veritas Christi" in me, quoniam haec 
gloriatio non infringetur in me in regionibus Achaiae. 11. Quare? 
quia non diligo vos?? Deus seit. 12. Quod autem facio, et faciam: ut 
amputem occasionem eorum, qui volunt occasionem, ut in quo glorian- 
tur, inveniantur sicut et nos. 13. Nam ejusmodi pseudoapostoli, sunt 
operarii subdoli, transfigurantes se in apostolos Christi. 14. Et non 
mirum: ipse enim satanas transfigurat? se in angelum lucis; 15. non 
est ergo magnum, si ministri ejus transfigurentur velut -ministri 
justitiae: quorum finis erit secundum opera ipsorum. 16. Iterum dico, 
(ne quis me putet insipientem * esse, alioquin velut insipientem accipite 
me, ut et ego modicum quid glorier) 17. quod loquor, non loquor 
secundum Deum,P sed quasi in insipientia, in hac substantia gloriae. 
18. Quoniam multi gloriantur secundum carnem: et ego gloriabor. 
19. Libenter enim suffertis insipientes: cum sitis ipsi sapientes." 
20. Sustinetis enim si quis vos in servitutem redigit," si quis devorat, 
si quis accipit, si quis extollitur, si quis in faciem vos caedit. 21. Secun- 
dum ignobilitatem dico, quasi nos infirmi fuerimus in hae parte. In 
quo quis audet" (in insipientia dico) audeo et ego: 22. Hebraei sunt, 
et ego: Israelitae sunt, et ego: Semen Abrahae sunt, et ego: 23. Mini 
stri Christi sunt, (ut minus sapiens dico) plus ego: in laboribus plurimis 
in carceribus abundantius, in plagis supra modum, in mortibus frequen- 
ter. 24. A Judaeis quinquies, quadragenas, una minus, accepi. 25. Ter 
virgis caesus sum,? semel lapidatus sum,? ter naufragium feci,” nocte 
et die in profundo maris fui, 26. in itineribus saepe, periculis fluminum, 
periculis latronum, periculis ex genere, periculis ex Gentibus, periculi: 
in civitate, periculis in solitudine, periculis in mari, periculis 1n falsis 
fratribus: 27. in labore, et aerumna, in vigiliis multis, in fame, et siti, 
in jejuniis multis, in frigore, et nuditate, 28. praeter illa, quae extrin- 
secus sunt, instantia mea quotidiana,? solicitudo omnium Ecclesiarum. 
29. Quis infirmatur, et ego non infirmor? quis scandalizatur, et ego non 
uror?* 30. Si gloriari oportet:* quae infirmitatis meae sunt, gloriabor.” 
31. Deus et Pater Domini nostri Jesu Christi, qui est benedictus in 
saecula, scit quod non mentior. 32. Damasci praepositus Gentis Aretae 
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regis, custodiebat civitatem Damascenorum ut me comprehenderet: 
33. et per fenestram in sporta dimissus sum per murum, et sic effugi 
manus ejus. 


13) Der Apoſtel beſchuldigt fid) ber Thorheit, weil er jegt gegen das, was er eben gefaat, 
daran gebt, ſich ſelbſt zu loben, und bittet bie Gorintbier g eihfam um Cntídulbigung dieſer 
feiner Thorbeit. Er bittet fie barum, tnbem er (ib auf ben bI. Liebeseifer beruft, ber ihn treibt, 
eine Sborbeit zu begeben, — 9) ara xai áv£yeoOÉ uov, toad wohl ſoviel beißt als: „Sa, ihr 
ertraget mich.“ — 3) Nppoodum . . Wie ein Vater auf alle Weiſe beeifert ift, feine Tochter bem 
Bräutigam, ben er für fie auserfeben, rein unb unverfebrt zu erhalten, fo ift e$ auch ber Apoſtel, 
bie Gemeinde Eorinth tbrem himmliſchen Bräutigam als eine reine Braut zu bewahren, ver 
Syrrtbümern und fittlidem Verderben zu befhügen und in allen Tugenden aufblüben zu machen. 
— A) 6 ipxóuevoc, b. b. der fremde Prebiger, ber fid nach mir eingefchlichen unb geltend gemacht 
bat. — 5) sc. praedicaret. Der Apoftel madjt hier ven Eorintbiern einen ftarfen Vorwurf, 
der gewiß ihre Empfindlichkeit aufregte, allein ba er fie fehon im Voraus um Entſchuldigung at» 
beten, bag er wie ein Thor reden müjfe, fo fönnen fte es ihm nicht verübeln, müffen fid) vielmehr 
aufgefordert fühlen, ein wenig nachzubenfen, ob nicht ber Vorwurf ganz gegründet ift. Er mutbet 
ihnen zu, fie würden einem fremden Prediger Gehör geben, felbit wenn er ihnen einen andern 
Chriſtus, etwa einen puren DMenfchen, ober ein mit einem Scheinleib verfehenes Mittelmefen, 
pber einen andern bi. Geift, als jenen, deffen Gaben fie bereits in folder Fülle empfangen hatten, 
oder ein anderes Evangelium, das mit Zuthaten menſchlicher Weisheit vollgeſpickt ift prebigen 
würde; fie würden ihn ganz mohl ertragen, xaAoc zweizeode. Wenn fie auch einige Sebenfen 
wider ihn hätten, fie würden ihn bod ertragen. Was will ber Apoftel bamit anders fügen, als 
daß fie noch Kinder (cien, die noch feine Feſtigkeit im Glauben hätten? Ein barter Bormwurr, 
aber wahr. Man mu übrigens, um ben llebergang zum Folgenden zu verdeutlichen, nod) er- 
gänzen: „Einen foldhen Prediger ſolltet ihr nicht dulden und follt euch erinnern, mit meld 
mächtigen Beweifen ber göttlichen Sendung td) unter euch aufgetreten bin." — 6) rav UmepAiav 
amooröAww „ber vorzüglichften Apoftel,” worunter Petrus, Syobannie, Safobus zu verfteben Gal. 
2, 9. Beza u. A. nebmen die Worte ironifch und verfteben earunter bie falfchen Apoftel, was 
aber gezwungen erfcheint.— 7) Der Apoftel ftelit fidy als unbebolfen im Reben bar aus Demutb, 
denn wenn er aud) nicht Funftgemäß redete, fo redete er doch fo, bafi e$ ftarfen Ginbrud machte, 
weßwegen ihn bie Luftrenfer für Merfurius, ben Gott der Beredtſamkeit, hielten Act. 14, 11. — 
8) Wir find euch in Allem Far geworben und haben uns euch offen dargelegt, bag ibr nicht an 
ung irre werben konntet. — 9) b. b. indem ich mich zur Handarbeit berbeiließ unb meinen Unter- 
bait felbft beftritt — 10) cf. I. Cor. 9, 15. — 11) So mabr ich Chriſti Lehre prebige, btefer 
Rubm foff mir nicht verloren geben, $oayfoera, nicht verftopft werben. — 12) Warum bin id 
aber fo verpicht auf diefen meinen Ruhm? Etwa aus Vieblofigfeit gegen euch? — 13) Man 
efe die Leben der Väter in ber Wüſte und man wird piefen Ausſpruch des Apoſtels taufenbmat 
in bem offenbarften Thatſachen beftätigt finden. Sin mandyer Beziebung beftätigt er fid) täglich, 
indem fromme Griften gar oft Eingebungen in fi) vermerfen, bie wohl ben Echein des Guten 
an fid) baben, aber in Wahrheit nur aur das Verberben ber Seele zielen. Man muß eem Serlen- 
feinde nur bie Larve abreipen, dann zeigt fib. feine wahre Seftalt. Wer (olde Eingebungen 
feinem Gewiſſensfreunde entdedt, dem wird e$ bald klar werden, weldes ihre Natur und Be- 
fchaffenbeit fi. — 1A) „Niemand halte mid) für thöricht! Wenn aber doch, fo hört mich ale 
Thörichten an, damit aud) ich ein menig mid rühme.” — 15) Ter Apoftel will damit fagen, 
er rede jegt nicht in gewohnter Weife, wie er fonft Gott gemäß rede, fondern er nebme jept ben 
Schein unb die Geftaít eines Thoren an ; die Gorintbier mögen alfo das, mae Ke vernehmen, 
nur alg eine Thorbeit betrachten unb fid) nicht daran ftoßen, wenn er Etwas zum eigenen Ruhme 
fage. — 16) Ironie. — 17) Prediger, die nur ihren Vortheil, nicht bie Wahrheit zur Richt- 
fchnur nehmen, bie nur die Ohren ber Zubörer figeln, bie nur äußern Redeſchmuck fuchen, bie 
nur nad Volkesgunſt haſchen, dürfen begebren, was fie wollen, man thut esibnen. Man dient 
ihnen felavifch, Läßt fid) von ihnen aufjehren, ja man läßt fid) von ihnen in das Angeficht (lagen. 
— wi xarà arıniav Akyw „zu meiner Unebre muß ich es fagen, als ob mir in blefem Stüde 
ſchwach gemweien,” b. b. es nicht verftanben baben, jo mit euch umzugeben. Der Ausdruck: in 
hac parte feblt im Griechiſchen. — 19) £v o 4 à» ric rond ... Cet Apoftel eilt bier. Ten 
Mebergang vom vorbergebenden Gage n diefem bifbet ber Gedanke: Weil fie venn aber gar fe 
groß thun, fo lagt uns feben, ob ich mich nicht auch afeid) ihnen rühmen fünne. Aber beventer 
dabei, ich milf nur als Thor (preden. — 20) Act. 16, 22. — 21) Act. 14, 18. — 92) Act. 
27, 18. — 23) 5 émitoracic. . ber tägliche Andrang von Sragen, eurn, Seratbungen, Ge⸗ 
fhäften. — 24) obne daß es brennt in mir vor Schmerz. — 28) ber Apoftel will jich mit all’ 
bem, was er eben gefagt bat, ntıht groß machen, fondern nur zeigen, bag er feinen Gegnern oder 
9tebenbublern in Nichts nachſtehe. Nun aber geht er aud) zum Selbftrübmen über, wie er cs 
V. 8 (don ausgeíprodyen Bat, weil es ihm ja als Thoren erlaubt ift, fid) felbft zu rühmen. Allein 
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da madt er es kurz, er will fich felbft nur in feinen Schwachheiten rühmen. — 28) Chryſoſtomus 
u. U. verfteben bier unter infirmitas bie Leiden und Verfolgungen. Allein die find fa ein ge- 
rechter Gegenflanb des Ruͤhmens. Der Apoftel will fid vielmehr beffen rübmen, werfen ftd 
Andere fchämen, feiner armfeligen Geſtalt, feiner unbebülflichen Rede und all’ jener Eigenichaften, 
die feine Feinde an ibm tadelnswürdig finden, befonders auch, rag er fid) in Damascus durd 
einen Korb aus der Gefangenſchaft babe retten lajfen Act. 9, 25. 


Caput XII. 


1. Si gloriari oportet! (non expedit quidem): veniam autem ad 
visiones, et revelationes Domini. 2. Scio hominem in Christo? ante 
annos quatuordecim,* sive in corpore nescio,! sive extra corpus nescio, 
Deus scit, raptum hujusmodi usque ad tertium caelum.' 3. Et scio 
hujusmodi hominem sive in corpore, sive extra corpus nescio, Deus scit: 
4. quoniam raptus est in Paradisum:? et audivit arcana verba,? quae 
non licet homini loqui. 5. Pro hujusmodi gloriabor:" pro me autem 
nihil gloriabor nisi in infirmitatibus meis. 6. Nam, et si voluero 
gloriari, non ero insipiens: veritatem enim dicam: parco autem, ne quis 
me existimet supra id, quod videt in me, aut aliquid audit ex me. 
7. Et ne magnitudo revelationum extollat me, datus est mihi stimulus" 
carnis meae angelus satanae," qui me colaphizet. 8. Propter quod ter 
Dominum rogavi ut discederet a me: 9. et dixit mihi: Sufficit tibi 
gratia mea: nam virtus in infirmitate perficitur." Libenter igitur 
gloriabor in infirmitatibus meis,'* ut inhabitet in me virtus Christi. 
10. Propter qued placeo mihi in infirmitatibus meis, in contumeliis, in 
necessitatibus, in persecutionibus, in angustiis pro Christo: Cum enim 
infirmor, tunc potens sum. 11. Factus sum insipiens, vos me coégistis. 
Ego enim a vobis debui commendari: nihil enim minus fui ab iis, qui 
sunt supra modum Apostoli: tametsi nihil sum:" 12. signa tamen 
Apostolatus mei facta sunt super vos in omni patientia, in signis, et 
prodigiis, et virtutibus. 13. Quid est enim, quod minus habuistis prae 
ceteris Ecclesiis, nisi quod ego ipse non gravavi vos? Donate mihi hanc 
injuriam. 14. Ecce tertio hoc paratus sum ^ venire ad vos: et non em 
gravis vobis. Non enim quaero quae vestra sunt, sed vos. Nec enim 
debent fili parentibus thesanrizare, sed parentes filiis. 15. Ego autem 
libentissime impendam, et superimpendar ipse pro animabus vestris: 
licet plus vos diligens, minus diligar. 16. Sed esto: ego vos non gravavi:" 
sed cum essem astutus, dolo vos cepi. 17. Numquid per aliquem eorum. 
quos misi ad vos, circumveni vos?? 18. Rogavi Titum, et misi cum 
illo fratrem. Numquid Titus vos cireumvenit? nonne eodem spiritu 
ambulavimus??! nonne iisdem vestigiis? 19. Olim putatis? quol 
excusemus nos apud vos? Coram Deo in Christo? loquimur: omnis 
autem charissimi propter aedificationem vestram. 20. Timeo enim ne 
forte* cum venero, non quales volo, inveniam vos: et ego inveniar à 
vobis, qualem non vultis: ne forte contentiones, aemulationes, animos- 
tates, dissensiones, detractiones, susurrationes, inflationes, seditiones sint 
inter vos: 21. ne iterum cum venero, humiliet me Deus apud vos,? et 
lugeam multos? ex iis, qui ante peccaverunt, et non egerunt poeniten- 
tiam super immunditia, et fornicatione, et impudicitia, quam gesserunt. 
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1) Im Griech. abweichend: xavräsdaı di ov avuskpeı uou nad) Cobb, D. E. F.G.: xa» 
xa0daı dei, ov ovuéépe: uoc, (0b. L.: ot ovudépov uév. — 2) &Aeboouac yàp (de nach D.) eic 
ónracíac «ai... Geſichte unb Offenbarungen find ein Gegenftaub, ber bie Aufmerkſamkeit im 
böchſten Grabe erregt und fpannt, da fie ald Auszeichnungen gelten, deren Gott nur Propheten 
und Heilige würdigt. — 3) Der Beifag: in Christo ift nicht auf seio, fondern auf honiinem 
zu beziehen: „Sch kenne einen Ebriften. Der Apoftel verftebt darunter ftd) felber, wie aua 
985. 5 dervorgebt. — A) Ta diefer Brief im 3. 58 (57) geichrieben if, fo fällt baé wunderbare 
Geſicht, bas ber Apoftel bier erzählt, in das S. 44 (43), tn welchem er jih in Xarfue, Antiochia 
unb Serufalem befand und i" Miffion unter eie Heiden augerfehen ward Act. 11-13. Biel- 
leicht ftàrfte ihn Gott burd) biefe Viſion zur ſchweren Arbeit, bie ibm auferlegt wurde. — 
3) Thomas und wohl ber größte Theil der Ausleger nehmen an, dad (id) bie Seele nicht vom 
Leibe getrennt babe, da ja durch biefe Trennung der Tod erfolgt wäre und (omit ble Auf- 
erftebung notbwenbig gemacht hätte. Der Apoftel geftebt bier feine Unwiſſenheit, da ihm bar- 
über feine Mittheilung von Gott gemacht war, und feine Kenntniß ber Natur nicht fomeit 
reichte, um zu willen, bap bie Seele fid) nicht vom veibe trennen fónne, obne den Tod zu be- 
mirfen, — 6) Tiefe Wort pflegt man im Deutfchen mit „entzädt, entrüdt" zu geben. Die 
Seele wird ba plöglich imaginarie vel intellectuabihter in ein ganz neues und frembartiges 
(Gebiet verfegt, wo fie Dinge fiebt, hört, fühlt, bie ihr mie von einer fremden Melt erfcheinen ; 
ef. Ezech. 8, 1-3; 11, 24. — 7) Tie Hebräer unterfchieden einen dreifachen Simmel : ben 
Lufthimmel, den Sternenbimmel, ben Geijterbimmel. — 8) Tas Wert D*T5 Eccle. 2, 5; 


II. Esdr. 2, 8; Cant. 4, 13 ift perſiſchen Urfprungs und bebeutet einen gujtgarten, tit das 
bebrüifche Wort 11912. Man weiß nicht, wann und aus welcher Urfüche pie Hebräer ben 


Zip ber Geredjten nad dem Tode „Paradies zu nennen anfingen. 3n bem apokryphen 
Werke „Buch Henoch” wird das Paradies als liegend im Oſten des ergthrälichen Meeres (32, 2) 
bezeichnet, während ver Hades im Welten bavon liege (22, 1). Sn jenem befänben jid die Ge. 
rechten, in biejem die Sünder big zum (Serichtötuge, mo jene in bie neue, verflärte Welt, biefe 
in die Hölle, gehenna, tartarus, übergeben. — Sym Paradieſe ftehe der Baum bes Yebens, ber 
die Seligen nabre (24, 45 25, 5), und ber Bauın ber Erfenntniß, der ihnen Weisheit verleibe 
(32, 3). Man fieht wohl, bap der Auctor darunter das verloren gegangene Paradies ber erften 
Menſchen in biejem Orte finde. Seine Anihauung wird aud) wohl bie von vielen, wo nicht 
den meiften Zeitgenoffen gemwefen fein. Ta nach biefer Anſchauung dus Paradies nach bem 
(Herichtstage nur in pen Verklärungszuftand übergebt, (o läßt es fid) erflären, warum vie Be- 
nennung Paradies auch allmählich auf ven Himmet übertragen wurde. Auch ber Apoftel Paulus 
verftebt bier unter paradisus nur Diefen Himmel ber Geijter, wie der 61. Johannes Apoc. 2, 7. 
31 Luc. 23, 43 läßt fih paradisus nur vom Mittelzuſande nebmen ; ſ. S. 404, Anm. 20. — 
0) Apprra póuara, ü ovk &fiv avdpäry Aa25cat „unausiprechliche Reden, welche auszufprechen 
einem Menſchen nicht erlaubt tt." Es frägt (b hier, ob ber Apoitel das Nichrerluubtfein aus 
(ib jelbft eingefeben, oder ob es ibm Gott zu verftehen gegeben babe. Ga bürfte wohl eber 
das Erfte anzunehmen fein, weil er fagt „dem Menichen“, nicht „mir.” Er wollte damit fagen: 
„Es ftebt feinem Menſchen zu, ſolche Dinge offenbar zu machen.” Es waren fidertid) Dinge, 
deren Kunde bie Yeute jehr übel gedeutet und migbraudt haben würden. Vielleicht orfenbarte 
ibm (ott feine Auderwählung. Fieies Andern Fund zu machen, hielt er nicht für erlaubt, weil 
es mipbeulet und ihm ubel ausgelegt werden konnte. Ginige, wie Glemené Stromat. 1. 5., 
Oekumenius, Auguftinus, Thomas u. A. hulten dafür, ber Apoſtel babe jagen wollen, e6 fei 
fein Menſch im runde, dieſe Dinge auszuſprechen. Allein pae Wort é£óv, licet, bat nid)t die — 
Bedeutung „möglich“, fondern nur „erlaubt. Indeſſen bei einer jo rein geiltigen Suche, wie 
dieſer Gegenjtaup ist, fallen die Unterichiede biejer Beveutungen oft meg. — 10) Dieies Ge- 
fichtes unb diefer Offenbarung will ich mich rühınen; denn ich rede da nicht son dem, was ich, 
fundern von dem, was Gott getban hat, und rede nur obenbin Davon, weil ich es gar nicht 
jagen darf, mde ich gebört habe. Ich fonune ba, mie ihr fehet, immer auf meine Schwachheit 
und Arnıfeligfeit zurud, deren allein ich mich rubmen will. — 1313) Augustinus gefteht in feiner 
Abbundlung de natura et gratia c. 16. offenberzig, Pag er nicht ausfinden tenne, was ber 
Apoftel unter viefem Stachel gemeint habe. Hieronymus, Beda, Anſelm veritehen darunter 
bertige Leibesſchmerzen. Allein dieje würde ber Apoftel gewiß nicht Stachel und Satunsengel 
genannt haben. Chryſoſtomus, Ambroſius, Erasmus finden in dieſem Stachel die Verfol⸗ 
gungen und Widerjpruce ber Feinde. ein wozu einen jo fremdartigen Ausdruck für eine 
ibm fo gemeine und gewohnte Suche? Die meitten YAusleger, namentfid) Augujtinus conc. 2. 
in Ps. 58. et lib. 3. c. 7. contra Pelag. ep. 2., Hieronymus ep. ad Eustoch., &alvianué, 
Beda, Thomas, Eftius, Cornelius a Yapide »erfteben barunter bie Begierlichkeit des Fleifches, 
b. b. die unreine vuſt. Und bieg ijt wohl pie beite Auslegung. So bemutbigenb auch dieſes 
Geſtändniß für ben Apoftel tjt, er macht es bod) unb zeigt dadurch, bap qud) in den aller- 
begnadetiten Menſchen grope Bleifchesverfuchungen vortommen können. — 12) Yeclerc, Calvin, 
Beza, Hammond u. X. deuten bie Worte des Apoſtels auf thatjühliche Angriffe des bbjta 


718 Der II. Brief an. bie Corinthier. 12, 7—21. Anm. 12—26, 


Feindes, wie wir fie bet Job finden. Allein ſolche Angriffe von Außen beißen niemals unb 
nirgends stimulus carnis. Wohl aber ift anzunehmen, baf ber Apoftel bie ungemwöhnlice 
Fleifchesverfuchung, bie ihn überfallen Bat, ber Einwirkung bes böfen Feindes zuichreibe. — 
13) $ yàp divauls nov Ev acdeveig reAsiovrac „die Kraft, bie ich verleibe, wird vollfommen, 
wenn ber SRenfd) unter dem Drude der Welt, des Yleifches und Satans zu leiden bat." — 
14) Sm Griech. bloß: zv aodeveiau. — 13) b. b. wenn ich unter großem Drude febr arm. 
felig unb (dad) erfcheine. — 16) v. 6. bann bin td) Fräftig, Gottes Willen zu vollbringen 
und große Erfolge zu erzielen; ich bin es burd) Gottes Gnabe, bie gerne in den Schwaden 
wirkt. — 17) sc. a meipso. — 18) Ter Apoftel war zwar nach Act. 18, 1 erft einmal in 
Corinth unb ift jest im Begriffe, bus zweite Mal binzufommen. Allein ta er vor ber Reiie 
nad) 9Racebonien (dion fommen wollte und es verichoben batte, fo nennt er nad ber Meinung 
mehrerer Ausleger feinen jegigen Entfhluß zu kommen, den dritten. Calmet will aber aus 
I. Cor. 16, 7 entnehmen, bap er wirklich zweimal in Corinth gewefen, ebe er jegt binfam, und 
vielen neuern Auslegern gilt es als gewiß, bap ber Apoftel bereits zweimal in Corinth geweicn, 
das erfte Mal auf längere, pas andere Mul auf fürzere Zeit; |. Adalbert Mayer, Einleit. 
S. 170, 204, 224. — 19) Der Apoftel führt bier die Cinmenbung feiner Gegner und 9er 
leumder an: „Sei eó, bag er euch felber nicht beſchwert bat, als ein fchlauer Mann täufchte er 
euch und jchickte dafür Andere, bie euch befteuerten unb das Eingenommene mit ibm tbeilten."— 

0) inAcovexrnoa inac; „babe id) burd) irgend Einen, den ih zu Gud) gefandt babe, über. 
vortbet(t 4" — 918) Man kann aus biefen Worten folgern, bap aud Titus und fein Gefäbrte 
feinerlei Gelbagaben bei den Eorintbiern nahmen unb Döchfiene Wohnung und Nahrung unent- 
aeititd) empfingen. — 22) Tie Sula. las bier mit ben Codd. A. F. G. raiaı, ftatt war, 
welches ber textus receptus bat: „Slaubet ihr wieder, bap wir uns bei euch entſchuldigen ? 
b. b. ihr werdet pod) nicht wieder glauben, bap e$ mir nur um leere Ausflüchte zu meiner Enxt- 
ſchuldigung zu thun (ft, und baf ich ben Titus nur deßwegen Nichts annehmen ließ, um nachber 
defto reichlicher zu empfangen. — 23) b. 5. im Geifte Gbrifti, in ber Gnade Gbrifti, in der 
Wahrheit. — 2A) Bor biefen Worten ift ber Gedanke zu ergänzen: „Ihr wollet mir abet 
nicht glauben.” — 25) Der Apoftel betrachtet es für feine größte Demüthigung, wenn er ii 
Corinth abermals Streit und Zwietracdht und andere after finden würde und baber bie Streng: 
feiner apoftoliichen Macht in Anwendung bringen müßte. — 26) Es gab aljo in Eorintb neben 
den vielen ausgezeichneten Gläubigen eine gute Portion von foldhen, die Nichts von Bußetbun 
über Sunden ber Unzudt willen wollten. 


Caput XIII. 


1. Ecce tertio hoc venio! ad vos: In ore duorum,? vel trium testium 
:Stabit omne verbum. 2. Praedixi, et praedico, ut praesens,? et nun. 
absens iis, qui ante peecaverunt, et ceteris omnibus, quoniam si vener. 
iterum, non parcam. 3. An experimentum quaeritis! ejus, qui in ni 
loquitur Christus, qui in vobis non infirmatur, sed potens est in vobi 
4. Nam etsi erucifixus est ex infirmitate:® sed vivit ex virtute De 
Nam et nos infirmi sumus in illo:* sed vivemus cum eo ex virtute Dx: 
in vobis.” 5. Vosmetipsos tentate* si estis in fide: ipsi vos proba 
An non cognoscitis vosmetipsos? quia Christus Jesus in vobis est? ni 
forte reprobi estis." 6. Spero autem quod cognoscetis, quia nos mt. 
sumus reprobi." 7. Oramus autem Deum" ut nihil mali faciatis, nw 
ut nos probati appareamus, sed ut vos quod bonum est faciatis: m‘ 
autem ut reprobi simus. 8. Non enim possumus aliquid? adver 
veritatem, sed pro veritate. 9. Gaudemus enim, quoniam nos infirmi 
:sumus, vos autem potentes estis. Hoc et oramus"* vestram consumms- 
tionem. 10. Ideo haec absens scribo, ut non praesens durius agam 
secundum potestatem, quam Dominus dedit mihi in aedificatione. 
et non in destructionem. 11. De cetero, fratres, gaudete, perfecti 
.estote,'* exhortamini, idem sapite, pacem habete, et Deus pacis, et dike- 
tionis erit vobiscum. 12. Salutate" invicem in osculo sancto. Salutant 
vos omnes sancti. 13. Gratia Domini nostri Jesu Christi, et charta 
Dei, et communicatio sancti Spiritus sit cum omnibus vobis, Amen. 





Der II, Brief an bie Eorinthier. 18, 1—18, Anm. 1—18, 719 


1) €. Cap. 12, 14. — 9) Die Griechen, Ambrofius, Efius, Grotius, Gatmet, lagen bier 
ben Apoftel in figürlicher Weife fprechen und bie drei Berfprechungen, nad) Gorintb zu fommen, 
als drei Zeugen gelten, burd) vie nun endlich feine Ankunft ale eine Nothwendigleit beftätigt 
werbe. Cornelius a Lapide findet biefe Deutung zu froftig und ift mit Menodius unb Ti- 
rinus ber Meinung, er (predje bamit das 3Berbaften aus, das er bei feiner Ankunft beobachten 
werde, nämlich bie ungebüßten Vergehungen auf bie Ausfagen von zwei und drei Zeugen zu 
richten unb zu beftrafen. — 3) óc mapüv rö devrepov „als anweſend zum zweiten Male.” Nach 
obiger Erklärung fpricht es bier ber Apoftel näher aus, mas er mit den Zeugen wolle. Mit 
praedixi deutet er das erfte Zeugniß an, mit praedico das zweite, wie es ber griech. Tert beut- 
ltd ausſpricht. Das dritte wirb bann bie leibliche Gegenwart geben. Snbegen laſſen biefe 
Erklärung Biele nicht gelten. — A) Sym Gricch. Zwei donsuyv Inreire „weil ihr denn einen 
Beweis des in mir jpredenben Chriftus verfanget." Man muß baber biefe Worte an bie vor- 
bergebenben ftrenge anſchließen. Im textus receptus bilden fie aber ben Vorderfag zu einem 
langen Nachſatze, ber erft DB. 5 endigt. — B) vermöge ber menfchlichen Gebrechlichkeit, bie er 
freiwillig angenommen bat. — 6) Die Partitel nam erfcheint hier überflüffig, wenn fie nicht 
etwa als Redefigur, repetitio, zu nebmen if. Schwach nennt fid ber Apoftel in Chriftus, 
weil er um feinetwillen, um feines Amtes willen, gar manderlei Verachtung und Drud zu 
leiden bat. — 7) eic vuäc, b. f. ich werde biefes Leben, das ich mit Chriftus aus Gottes Kraft 
babe, gegen euch offenbaren, burdy Ausübung nämlich meiner apoftolifchen Gewalt. — 8) Prüfet 
euch wohl, ob ihr im Glauben, b. b. im rechten Glauben feib, ob ihr nicht ſchon Manches, mas 
idy euch ald Glaubenslehre geprebiat, babet fahren fajfen. Allioli beutet: „ob ihr als wahre 
Gbrijten ben Glauben habet, ber in guten Werken lebendig ift." — 9) Ihr fónnet die Probe 
dadurch an euch machen, bap ihr es Far erfennet und febet, Ehriftus (el unter euch wirkfam. 
Eure Tugenden, eure guten Beifpiele, euer guter Ruf, das Zeugniß Gottes durch Wunder müffen 
euch ben Beweis liefern, bag Chriftus in eurer Mitte fei, fid) zu euch befenne. Nach Eftiws, 
Menochius, Hammond, Cornelius will ber Apoftel jagen: Daran merbet ihr e$ erlennen, 
Chriſtus fei unter euch, wenn ihr e& anerkennt, bag Alles, was bisher unter euch gefcheben, 
eure Belehrung nämlich, bie vielen Zeichen unb Wunder, der Kortichritt des Evangeliums, von 
Chriſtus ausgegangen und durch meine Vermittlung unter euch gewirft worden ift. Ober mit 
andern Worten: Ihr merbet es erkennen, bag Chriftus unter euch fei, wenn ihr feinen anbern 
Chriftus, fein anderes Evangelium, feine andere Lehre anerkennt, als bie id) euch gebracht 
babe. — 10) ei un re adönınoi Eore „wenn ihr nicht etwa unprobebaltig (eib", b. b. tfr werbet 
bie ermünfchte Probe an euch machen, außer ihr feid Puro Unglauben und andere Sünden ver- 
werflich geworden. — Ik) Wir werben euch bei unferer Ankunft beweifen, bag an uns nichts 
DVermwerfliches if. Der Apoftel will fein jegiges Verhältniß zur Gemeinde Corinth wie einen 
Sıreitbandel betrachtet miffen, ber zum Auötrage fommen fol, unb wo e8 fid) entjcheiden foll, 
wer Recht ober Unrecht habe. — 12) ebropes (L. euüröueda) mpóc rv 9eóv. Ich, wünfche nicht 
nur, fondern ich bete fogar zu Gott, bap nichts Schlimmes in euch fid) finde. Syd bete nicht 
für meine Bewährung und Rechtfertigung in diefem Streite, fondern nur barum, bap fih bao 
(Sute in eudj finde, und ich, ber ich als ftrafender Richter unter euch auftreten mofíte, als gang 
unnöthig erfiheine. Ihr fofít fo unfchuldig fein, bag ich als Richter Nichts zu ftrafen finde unb 
eber felbft als fträflich erfcheine. — 13) Denn id) babe feine Gewalt und Befugniß gegen bae, 
was wahr unb gut it. — 14) „um biefes, nämlich um eure Bolltommenbeit, bitten wir aud.-- 
15) xaípere „lebt wohl.” — 16) xarapritio8e „richtet ober füget euch gehörig in Orbmimg."— 
%7) cf. Rom. 16, 16. — 18) Der Apofel fpricht in diefem berrlichen Segensmunfde, ber 
nad Chryſoſtomus und Ambrofius zugleich ein Bekenntniß ber hl. Dreietnigfeit iR, das Ber- 
langen aus, bag bie Gnabe, Gutes p thun unb heilig zu werben, bie von Ehriftus erworben 
worden ift, Allen 3ufomme, bap darin bie Liebe, bie Gott bat, Allen zu Theil werde, unb baf 
biefelbe Gemeinf(djaft, burdy welche Vater und Sohn im hi. Geifte vereinigt find, affe Gläubigen 
unter einander vereinige. | 


EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
GALATAS. 


Einleitung. 


1) Galatien, aud) Gallograecia und Graecogalatia genannt, in der Mitte 
Kleinaſiens gelegen, bildete in uralter Zeit einen Theil Phrygiens, trennte fid) aber 
von biejem in Folge einer großen Einwanderung vom fernen Welten Europa's. 
Sym Sahre 279 vor Chr. nämlich erichien eine Menge Kelten, 20,000 Mann unter 
Anführung eines gewiſſen Lutarius, in Kleinaften unb bot fid) dem Könige Nicome: 
be3 bon Bithynien in den damaligen Kriegen zu Dienften an. Mit einem bebeu- 
tenden Landſtriche von ibm beſchenkt, verjtärkten fie fid) durch Zuzüge unb breiteten 
fid allmählich weiter aus, big Attalus von Pergamus i. %. 240 fie auf bie von 
ihnen genannte Landſchaft Galatien beſchränkte. Dafelbft lebten fie unter eigenen 
Fürften nad) eigener Verfaſſung, mit Beibehaltung ihrer Nationalgebräucye und 
ihrer Sprade. Im Sabre 189 vor Chr. wurden fie den Römern tributpflichtig 
und blieben e3 bid zu dem Tode ihres legten Königs Amyntas i. J. 26 vor Chr. 
Bon ba an ftand das Land unter römischen Brocuratoren. Die griechiſche Sprache 
jcheint fid) idbon früher neben ber Rationalfprache geltend gemacht zu haben. 

2) Der bl. Paulus wurde den Galatern fier fchon auf feiner eriten Miſſions⸗ 
reife i. Sy. 44 oder 45 durch den Ruf feiner Predigten und Wunderthaten befamnt ; 
in Berfon aber betrat er ba$ Land erft auf jener zweiten Reiſe 53-55, Act. 16, 
6, mo er wie ein Engel vom Himmel empfangen wurde Gal. 4, 14, und williges 
Gehör fand, fo daß ſich alsbald bie auffallendften Ginaben fund gaben Gal. 3, 2. 

3) Allein wo immer die Gnade wirkt, darf e8 nicht an der Verſuchung feblen, 
damit das Gute im Kampfe feine Bervährung finde. Als der Apoftel von ihnen 
ſchied um feine Mifjiongreife fortzufegen, ftellten fid alsbald Lehrer aus Paläftina 
unter iden ein, welche ben Steubefebrten bie Nothwendigkeit der Beſchneidung mit 
jo ftarten Gründen eingureben fuchten, daß fie Gehör fanden. Dieſe jüüdijchen 
Sendlinge untergruben auch das ganze Anfehen des Apoftel® Paulus und fuchten 
ben 2euten beizubringen, er fei fein Achter Apoftel, wie Petrus, Johannes und 
Jakobus. So ftand nun die ganze bejeligende Kraft des Evangeliums, welches 
Paulus verfündet hatte, bei den Galatern auf dem Spiele. Das jüBe och, bai 
ihnen Paulus aufgelegt batte, follte nun mit dem ſchweren Joche des mojaifchen 
Geſetzes verbunden und dadurch all’ jeiner bejeligenden Kraft beraubt werden. 

4) Nachdem Paulus i. J. 55 feine dritte Mifliongreife angetreten unb in Epbe: 
ſus bereits einige Zeit gewirkt hatte, erhielt er von biejen Vorgängen Kunde. Sen 
Herz war barüber eben]o betrübt, als entrüjtet. In diefer Stimmung jchrieb er 
den Brief, ber hier vorliegt. Die Worte deflelben find voll Feuer, tief einfchnei: 
benb, aber auch überzeugend und fchlagend. Er beweift ben Bethörten, daß er fein 
Apoftolat unmittelbar von Chriftus babe, daß er von ben obengenannten Apoitela 
anetfannt worden, daß er feine andere Lehre, al8 bie allgemein anerkannte vortrage 
und auf Grund berjelben fogar den Petrus, der unrechte Nachgiebigkeit gegen die 
Sudenchriften gezeigt, zurechtgeiviefen babe, daß das mojaijdje Giejeg nur em 
Schatten und Vorbild des Ginabengejebes fei, da ung Chriſtus gebracht, daß ber- 
jenige, ber da8 moſaiſche Gejeg wieder geltend mache, Ehriftum nothwendig ver: 
lieren müffe. 
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5) Der Brief hat viele Aebnlichkeit mit dem Briefe an bie Römer, weil er wie 
diejer bie Nothivendigkeit des Glaubens im Gegenfabe zum Geſetze verkündete. 

6) Eben biejer Umſtand aber gab fowohl dem Marcion ald den Manichäern und 
in neuerer Zeit all’ den proteftantifchen Fractionen Anlaß, den Brief ala Schild 
gegen alle Geſetzesauflegung geltend zu machen. Vom blinden Eifer fortgeriffen 
vergab man, daß ber Apoftel einen in Liebe thätigen Glauben verlangte Gal. 5, 
1 


7) Die Aechtheit beà Briefe hat das Zeugniß aller HI. Väter für fidj. 


P d 


Caput I. 


1. Paulus Apostolus non ab hominibus, neque per hominem, sed per 
Jesum Christum, et Deum Patrem, qui suscitavit eum a mortuis:* 
2. et qui mecum sunt omnes fratres, Ecclesiis Galatiae. 3. Gratia 
vobis," et pax a Deo Patre, et Domino nostro Jesu Christo, 4. qui dedit 
semetipsum pro peccatis* nostris, ut eriperet nos de praesenti saeculo 
nequam,' secundum voluntatem Dei et Patris nostri, 5. cui est gloria 
in saecula saeculorum: Amen. 6. Miror quod sie tam cito* transferimini 
ab eo, qui vos vocavit in gratiam Christi,’ in aliud Evangelium: 
7. quod non est aliud," nisi sunt aliqui, qui vos conturbant, et volunt 
convertere" Evangelium Christi. 8. Sed licet nos, aut Angelus de 
caelo evangelizet vobis praeterquam quod evangelizavimus vobis, 
anathema sit. 9. Sicut praediximus, et nunc iterum dico: Si quis 
vobis evangelizaverit praeter id, quod accepistis, anathema sit. 10. 
Modo enim hominibus suadeo," an Deo? An quaero hominibus 
placere? Si &dhuc hominibus placerem," Christi servus non essem. 
11. Notum enim vobis facio, fratres, Evangelium, quod evangelizatum 
est a me, quia non est secundum hominem: 12. neque enim ego ab 
homine accepi illud, neque didici, sed per revelationem? Jesu Christi. 
13. Audistis enim conversationem meam aliquando in Judaismo: 
quoniam supra modum persequebar Ecclesiam Dei, et expugnabam illam, 
14. et proficiebam in Judaismo supra multos coaetaneos meos in genere 
meo, abundantius aemulator existens paternarum mearum traditionum.*? 
15. Cum autem placuit ei, qui me segregavit ex utero matris meae, et 
vocavit per gratiam suam, 16. ut revelaret Filium suum in me,” ut 
evangelizarem illum in Gentibus: continuo non acquievi carni? et 
sanguini, 17. neque veni Jerosolymam ad antecessores meos Á postolos:? 
sed abii in Arabiam:^ et iterum reversus sum Damascum:? 18. deinde 
post annos tres veni Jerosolymam videre Petrum," et mansi apud eum 
diebus quindecim:” 19. alium autem Apostolorum vidi neminem, nisi 
Jacobum? fratrem Domini. 20. Quae autem scribo vobis, ecce coram 
Deo? quia non mentior. 21. Deinde veni in partes Syriae, et Ciliciae. 
22. Eram autem ignotus facie Ecclesiis Judaeae, quae erant in Christo: 
23. tantum autem auditum habebant: Quoniam qui persequebatur nos 
aliquando, nune evangelizat fidem, quam aliquando expugnabat: 
24. et in me? charificabant Deum. 
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übermäßigen Güte Bottes abhängt? — 98) rà» rapaBáctov zöpır wposerfüy. Ebrsfokomns, 
Theophvlactus, Hieronnmus unb aud Neuere deuten bier ben Zweck des Gefenes auf bic Pirata 
zu verbütenven Uebertretungen. Allein da das Geſetz, wie ber Apoftel oft wiederboft, bie Kraft 
nicht bat, ſolche zu verbindern, jo muß man vielmehr mit Auguitinus, Scverianus, Thomas». 
Ayuin, Gatbarimus, Eitius, JBinbiidmann, Reifh! u. U. (agen, das Gefep jei gegeben morta, 
damit Israel aur Einficht des innerlihen menfdliden Verberbeng gelange und dadurch seranlaft 
werde, feinen Blid nach bem Retter und Erlöfer in bemütbigem Glauben zu ridten. Tu rri 
Geſetz fe flrenge mar, veranlaßte ed häufige Uebertretungen und eben diefe Üebertretunaen iez. 
ten bem Volke die Augen über das allgemeine VBerverben öffnen. Auguſtinus jagt: Super 
Lienti ergo populo lex posita est, ut quoniam gr.tiam charitatis, nist humiliatus, accipere 
uon posset, et eine hac gratia nullo modo praecepta legis impleret, transgressione humike- 
retur, ut quaereret gratiam, nec se suis meritis salvum fieri, quod superbum est. opina 
retur: ut esset. non in sua potestate et viribus justus, sed in manu mediatoris justificanrs 
impium. Tas Geſetz mar alio gegeben, nicht um Direct, fonbern indirect Uchertretungen bc. 
vorzurufen und bie lebertreter zur Einfiht unb zur Temutb, sum Glauben an den Meinas ja 
fübren. Lex autem subintravit, ut abundaret delietum. Ubi autem abundavit delietau. 
abundar:t gratia Rom. 5. 20, — 99) ». b. jener Nachkomme, ber bie Reit zum Erbe befau 
unb in weldhem alle (Sefihlechter der Erbe geſegnet werben follten. — 80) à zupzeiru „vn 
die Verbeigung aemadit mar." — 88) Ter Apoftel urgirt Bier den Dienſt der Engel, tur tez 
bie moſaiſche Geſetzgebung vollbracht murbe Deut. 33, 2, weil dieſer Dien einen Geaeras 
bildet zu dem Character ber Unmittelbarkeit, ben. bie terbeipung trug. Gleich als wäre "Sec 
mit feinem Volke entzweit und wollte Nichts mebr mit ibm zu tbun haben, läßt er bier bt 
Engel ſchalten unb überbich noch einen Mittler zwiſchen den Engeln und pem Volke eintrete — 
32) 6 56 uecírgc bvüc ovx dor. Tiefe Stelle gebört zu jenen, die man das Kreuz rer Ert 
geten nennt. Reitbmanr züblt breibundert Auslegungen derjelben. Auffallend t&, tag t: 
älteften Gregeten, namentlich bie Väter, gar feine <chmwierigfeit in ifr fanden, obmwebi tcd 
ire Deutungen ebenfalls auseinandergeben. Ambroſius erklärt bie Stelle von Chriftus en: 
fügt, er iei der Mittler nicht von Einem, fonbern von zmei 3Solfern, Suben und Seiden. Wuas 
ftinus, Theopholactus und Anfelmus erklären, Gbrijtue fei ber Mittler zwiihen (ott und tz 
Menichen, und barum fei es bie Sache Gbrifti und nicht des (Heieges, uns zu erlöien, su red: 
fertigen, zu verföhnen. Tiefen Erflärern erfibeint der Unterfchich zwiſchen zeorrm umb se 
rns ohne Artitel fo fignifteant, bap iie unter Dem Erfteren den wahren und eigentlichen Mit-ier 
unter bem vegteren aber nur den unvollfommenen und unetgentlichen veriteben. Allein ter 
Qontert läßt eine folche Teutung nicht wohl zu. Ter Apoftel will bier zeigen, DaB bas Geier 
unıer den Anordnungen Gottes eine tiefere Stellung, als die Verbeifung cinnebme, unb Er 
gründet dieß vorzünlich dadurch, bag. Gott dieſes Geíeg in die Hand der Engel aefeat bade 
während er bei ber Rerbeigung unmittelbar ala der Eine multende Gott mit Abrabam wer- 
fehrt babe. Er gebt nun weiter und meilt bie untergeorpnete Stellung des Geſetzes auch tarur? 
nach, daß nebft den Engeln noch ein Mittler aue pen Menſchen tabei tbärig geweien une rt 
diefer Mittler nicht cin Mittler zwiſchen bem Einen, Gott nämlich, und den Menſchen, Tender 
ein Mittler zwifchen ven Engeln und ben Menſchen geweſen fei. Gr miti tamit zu werärke: 
neben, bag Gott bem (Gefege feine joldye Iinveränderlichkeit wertizben Babe, wie der Verbeikzz: 
Ter Einn der Stelle dürfte aljo fein: „der Mittler aber von Einem, son Gott nämlich, nt c 
nicht.” Eine andere Teutung diefer Stelle ift: „Der aber, fo Mittler ift, it nübt Einem s 
hörend“, ober „it nicht der eines Einzigen‘, ſondern er gebört zweien Parteien an, bie fich Pur: 
ibn auegleihen muſſen. Reitömasr buldigt tiefer Erklärung und jagt yum Schlujle: zt: 
Moſes als Mittler zwischen Gott und zwiſchen Israel, fo ift fur unfere Anibauung der zdlz 
aerectfertiat, bag aud) Das Snititut, welches von Gott in feine Hund deronirt und bar ix 
erit, vermöge eigener Vollmacht, weiter an Israel Disponirt wurde, demzufolge bieran partz 
pire, ven Character der Vermittlung an ſich trage une relativ zum Verbeifungs- und zestz: 
bunde nad) Zeit und Zweck eine aparte. oder Dritteltellung einzunchmen batte.” Merfert: 
it die Erklärung Windiſchmann's. Er fagt: „Ein Mittler ieget mindeſtens zwei »eraus, ı7- 
chen welchen er fein Amt ubt, und fo mar ed denn aud) bei bem Geſetze, welchee, bà es ymeirc 
(ott und den Menichen verhandelt wurde, eines Mittlers bedurfte. Die Verbeifung uber t 
son Gort unmittelbar dem Samen Abrahams gemacht, der da ijt Gbrijtue, der zobn Se: 
fomit, da fie von Gott an Gott gerichtet und oett. Einer ift, erbeifcht jie feinen Sitter. = 
it unmittelbar bem (Seber und Empfänger nac. llnjere Stelle ijt (omit eine der beweifent=z 
für bie Gottheit Chriſti.“ Neithmapr finder jedoch viele Erklärung mipaludt. — 33: cut 
ift eer Eine und Unveränderliche, peifen Verbeißung fortbeftebt, menn er aud in ber mide 
zeit durch Vermittlung der Engel unb des 9ojce bae Geiep eintreten lieg. Er bleibt hei tir 
(einer Verheißung und wird fie erfullen durch jenen Mittler, der wabrbaft ber Mittler per Gizaa 
und Inveränperlichen, Gottes nämlich, buró Gbriitue ift. — 34) Kara rov erayyerin 7- 
deoo; Nachdem bie Urfache, warum pae Geſetz zwiſcheneingekommen, und deſſen mindere Zu 
dargethan ift, frägt nun der Apoftel, ob dieſes o beſchaffene Geſetz wohl ben 3Serbeipunmaem a-- 
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tt als eine Rebeflgur, eine Hyperbel, zu betrachten.  Grofoftomus fagt: „Weil aber bie Ju⸗ 
baiften auf Auctorttäten fib Küsten, wie auf Sobannes und Jakobus, fo warb um deſſentwillen 
auch ber Engel Meldung gethan. „Sprich mir nicht, fagt er, von Safobuá und Johannes; 
denn wenn es auf einen von den böchften Engeln des Himmels gäbe, ber da verberbete bie 
Predigt, fo fel er verfiuht.“— 1A) I. Cor. 16, 22.— 15) Ter Apoftel wiederbolt bem Fluch, 
um zu zeigen, ba er mit Ueberlegung fpreche, unb bap die Wichtigkeit ber Sache es erforbere.— 
36) reido. Suche ich denn jegt bie Juftimmung des 9Reníden? Sft es mir nicht vielmehr 
barum zu tbun, daß Gott feine Zufimmung zu meinem Evangelium gebe? — 17) Wollte ih 
noch ben Menſchen aefatlen, fo wäre ich kein Diener Chriſti. Man darf den Menfchen allerdings 
n efaffen fuchen, um fie für das Gute zu gewinnen, nicht aber aus Gitelfeit, Stolz; unb Selb. 
udi. Schön bemerkt Auguſtinus: Homo non placet utiliter, nisi eum propter Deum placet, 
id est, ut Deus placeat et glorificetur, cum dona ejus attenduntur in homine aut per mini- 
sterium hominis accipiuntur. Cum autem sic placet homo, non jam homo us 
placet. — 18) ,ift nicht menfchlichen Ausfebense.”— 19) Thomas von Aquin, &orneliué a 
Lapide unb Andere halten dafür, bag ibm viele Offenbarung bei feiner Entzüdung II. Cor. 12, 1 
zu Iheil geworben. Reithmayr läßt fi gar nicht in biefe Franc ein, weil ber Apoftel keinerlei 
meitere Anbeutung darüber gibt, bält aber die bei ber Entzüdung mitgetheilte Offenbarung nicht 
für die vom Apoftel hier verftandene, weil fie erft fpüter geſchab, während body ber Apoftel fogleich 
nach feiner Belehrung das Apoftoliiche Amt auszuüben begann. — 20) Es find damit fowobt 
alle gefeglichen, ale auch bie durch bie Gewohnheit eingeführten Kehren und Ginridtuugen 
emeint.— 21) Pelagius, Eftius, Erasmus nehmen bier in me gleichbedeutend mit per me. 
Allein gewiß mit Unrecht. Chrofoftomus läßt ben Apoftel hier jagen: „paß er nicht bloß burd 
die Reden allein bie Lehre des Glaubens vernabm, fondern daß er auch mit ber Fülle bee Bf. 
Geiftes überftrümt wurde, indem bie Offenbarung feine Seele durchleuchtete, unb bag er Chritum 
rebenb in fid hatte.” Diefe Offenbarung in feinem Innern war bie notbmenbig vorauéacbenbe 
Beräbigung, um auch Andern bae Licht des Evangeliums zu bringen, tole er ed mit den Worten 
angezeigt bat: ut evangelizarem illum in gentibus. — 92) evó£oc ot; mposavedtunv aapxi xal 
aizarı „id babe mich nicht fofort mit Fleiſch und Blut, b. 5. mit ben Menichen benommen über 
die burd) Offenbarung erbaltene Lehre.” Auch Hieronymus fagt in feinem Commentar : Sive ut 
in grseco melius babet: Non contuli cum carne. — 93) wpös robo mpö igot: amoarbAons. — 
34) Gr ging nad) Arabien (don nad) menigen Tagen Act. 9, 19, fdeint fid) aber dort nicht 
lange aufgebate zu haben. Hätte ber Aufentbalt bortſelbſt fánger gedauert, fo würde Lukas 
gewiß Meldung davon getban haben. — 23) Jest hielt er fid länger in Damascus auf und 
wirkte febr ſegensreich bafelbft, fo bap endlich bie Juden es nicht länger ertragen konnten und 
ihn au tübten fuchten Act. 9, 22-26, — 98) ioropgoas Iltrpov, nad A. B. Sin: Kzeà» „um 
perfonfich mir ben Petrus zu befeben.” Ta er von Petrus als bem erften ber Apoſtel (don viel 
reden gehört, fo hatte er großes Verlangen ihn kennen zu lernen. Nach Chryſoſtomus wollte er 
ibm aud) feine Hochachtung erweifen. Hieronvmus fügt: Venit Paulus, videre Petrum, non 
ut oculos, genas, vultum aspiceret . . . . sed honoris priori Apostolo deferendi studio. — 
27) Bet ber erften Ankunft bes Paulus waren bie Apoftel mißtrauiich Act. 9, 26. Grit 
Barnabas verſcheuchte dieſes Mißtrauen und führte ihn den Apofteln zu. Petrus behielt ibn 
als Saft fünfzehn Sage bet fid und hätte ibn noch länger bebalten, wenn nicht bie griechifchen 
Juden, mit denen er fid in Debatten eingelaffen hatte, Ibm nach bem eben geftrebt hätten Act. 
9, 29. — 98) cf. Matth. 27, 56; Marc, 15, 40; Luc. 24, 10; Joan. 19, 25; Act. 12, 17; 
I. Cor. 15, 7; Gal, 2, 9, — 29) Eine Betheuerungsformel von berfefben debeutung, wie: 
Testismihi Deus. Der Apoftel mwechfelt in diefen Schwurformeln; cf. Rom. 1, 9; II. Cor. 
11, 31; Phil. 1, 8; L Tim. 5, 21; II. 4, 1. —80) eis rà xAluara rc Zupiag. (Er reifte 
nämlid nad) Tarfus, feiner SBaterflabt, wo er blieb und wirkte, bis ibm Barnabas nad 
Antiodien holte Act. 11, 25.— 31) b. 9. meinettorgen. 





Caput II. 


1. Deinde post annos quatuordecim,! iterum ascendi Jerosolymam 
cum Barnaba,* assumpto et Tito. 2. Ascendi autem secundum revela- 
tionem :? et contuli cum illis* Evangelium, quod praedico in Gentibus, 
seorsum autem iie, qui videbantur aliquid esse:° ne forte in vacaum 
currerem,* aut cueurrissem./ 3. Sed neque Titus, qui mecum erat, 
cum esset Gentilis, compulsus est circumeidi: 4. sed propter subintro- 

Lechner: Hl. Schrift. 9. Teſt. 46 
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ductos? falsos fratres, qui subintroierunt explorare libertatem nostram," 


uam habemus in Christo Jesu, ut nos in servitutem redigerent. >. 
Quibus neque ad horam cessimus" subjectione. ut veritas Evangelii 
permaneat apud vos: 6. ab iis autem, qui videbantur" esse aliquid, 
(quales aliquando fuerint, '* nihil mea interest. Deus personam hominis 
non accipit) mihi enim qui videbantur esse aliquid, nihil contulerunt." 
7. Sed econtra cum vidissent quod creditum est mihi Evangelium 

raeputii, sicut et Petro cireumcisionis: 8. (qui enim operatus est Petro 
in Apostolatum circumcisionis, operatus est et mihi inter Gentes) 
9. et cum cognovissent gratiam, quae data est mihi, Jacobus, et Cephas, 
et Joannes, qui videbantur columnae esse," dextras dederunt mihi, et 
Barnabae societatis: ut nos in Gentes, ipsi autem in circumcisionem: 
10. tantum ut pauperum memores essemus, quod etiam solicitus fui hoc 
ipsum facere. 11. Cum autem venisset Cephas? Antiochiam: in faciem 
ei restiti,” quia reprehensibilis erat." 12. Prius enim quam venirent 
quidam a Jacobo,? cum Gentibus edebat: cum au'em venissent, subtra- 
hebat, et segregabat? se timens eos, qui ex cireumcisione? erant. 
13. Et simulationi ejus consenserunt? ceteri Judaei, ita ut et Barnabas 
duceretur ab eis in illam simulationem. 14. Sed cum vidissem quod 
non recte ambularent? ad veritatem Evangelii, dixi Cephae coram 
omnibus: Si tu, cum Judaeus sis, gentiliter vivis," et non Judaice: 
quomodo Gentes cogis Judaizare?? 15. Nos natura Judaei,? et non 
ex Gentibus peccatores. 16. Scientes autem quod non justificatur homo 
ex operibus legis, nisi per fidem Jesu Christi:9 et nos in Christo Jesu 
éredimus, ut justificemur ex fide Christi, et non ex operibus legis: 
propter quod ex operibus legis non justificabitur* omnis caro. 17. Quod 
si quaerentes justificari* in Christo, inventi sumus et ipsi peccatores, 
numquid Christus peccati minister est? Absit.” 18. Si enim quae 
destruxi,* iterum haec aedifico: praevaricatorem me constituo. 19. 
Ego enim per legem, legi mortuus sum, ut Deo vivam: Christo 
eonfixus sum cruci." 20. Vivo autem, jam non ego:* vivit vero in me 
Christus. Quod autem nunc vivo in carne: in fide vivo filii Dei, qui 
dilexit me, et tradidit semetipsum pro me. 21. Non abjicio gratiam? 
Dei. Si enim per legem justitia, ergo gratis Christus mortuus est. 


1) dıa dekarecoápov &rov. Tiefe Sabre find offenbar von ber Zeit feiner Ankunft in Serufa- 
lem zu rechnen, mie es fchon Gbrofoftomus und neuere Gelehrte, mie Petavius, Salmeron, 
Catbarinus, Hug, Bispina u. A. affirmirt haben; erftreden fid) fonad) vom S. 37-51. — 9) Es 
ift damit jene berübmte Reife zum Apoftel-Eoncil des Jahres 51 gemeint, von welcher in Act. 
15 die Rede ift, beni nur biefe hat bier eine Bedeutung, weil es fid) um die tyeftíeBung ber evan⸗ 
gelifhen Lebre aegen die Prätenfionen der Judaiſten bandelte. — 3) Es ift nicht nothwendig 
anzunehmen, baf bem Apoftel biefe Offenbarung perfönlich zu Theil gemorben; fie fonnte ibm 
auch durch Andere vermittelt worden fein, mie Act. 11, 28; 20, 23; 21, 1l. Wenn es Act. 
15, 2 beißt, bap bie Antiochier ibn gefandt baben, fo ítebt dieß mit bem bier Gefagten nicht im 
Wiverfprud. Es [üpt fid) Beides wohl vereinigen. — A) xal avedtum abroic rà. evayyiim 
„und ich legte es ihrer Einficht vor.” er Apoftel that es nicht, als ob bieg notbwendig geweſen 
wäre, fondern er that e$ wegen ber Offenbarung, d. b. weil e$ Gott fo molte, unb in der Wbfidt, 
bie Einwände ber Gegner zu beben unb bie Gläubigen ficher zu ftellen. Keineswegs that er ei 
um feine Lehre erft durch ben Vergleich mit jener ber übrigen Apoftel zu erproben. Hieronvmus 
fagt baber ganz richtig: Non quod Paulus timuerit ne per decem et septem annos falsum in 
gentibus evangelium prredicasset, sed ut ostenderet prsecessoribus suis, non se in vacuum 
currere aut cucurrisse, sicut putaverunt ignorantes. Aber Hieronymus bat Unrecht unb kommt 
mit fich in Widerſpruch, wenn er ep. 74. ad August, fagt : Ostendens, ge non habuisse securi- 
tatem prsedicandi evangelii, nisi Petri et ceterofum, qui cum eo erant, fuisset sententia 
roboratus. Er vergaß, daß die Apoftel nicht nur in Geſammtheit, fondern aud einzeln bie M⸗ 
fepibarfeit befaßen. — B) rois doxovo: „ben Angefebenen;” cf. v. 9. — 8) Hätte bie Lehre bel 
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Apoftels nicht bie Zuſtimmung ber übrigen Apoftel gehabt, fo hätten ble Syubatíten immer wieder 
den Einwand gegen tbn erhoben, er ftebe allein und abgefonbert, und fo wäre fein Wirken ver- 
eitelt worden. Der Ausprud „vergeblich laufen" ift von ber Rennbahn bergenommen, mo bic- 
jenigen, welche feinen Preis befommen, als Yüufer in das eere und Vergebliche bezeichnet werben. 
— 7) Nicht nur für ete Jufunft würde das Wirken des Apoſtels vereitelt, (ontern aud) bae bereits 
Berwirfte würde nuglos und vergeblich fein. Tenn bie ba bereits glauben, würden dieſen Gfauben 
wieder fuhren lajfen, um einen andern anzunebmen. — 8) Ter Apoftel gebt über bie SSerbanb- 
lungen bes Goncilà von Serufalem binmweg, meil fie ben Galatern befannt waren, und fpricht 
Due Refultat beifelben, Das ganz zu Gunften feiner Lebre ausfiel, mit ben Worten aus, daß man 
auch feinen Jünger Titus, der ein Heide mar, keineswegs zur Beſchneidung angebalten Babe, — 
9) Tie Partikel sed, dt, macht bier ben Auslegern viel zu fchaffen, fomie auch das ganze Ver⸗ 
bältniß diefes Verſes zu tem vorbergebenven und zu bem folgenven. Allein Reithmayr findet 
nad bem Vorgange von Auguftinus die Schmicrigteit nit fo groß. Der Sag ift nach feiner 
Anſicht nur eine Ausführung bes vorhergehenden. Die Verbindung ift diefe: „Man bat auch 
den Zitus nidt gezwungen, fich befchneiden zu laffen, aber man unterließ biefen Zwang gerade 
wegen ber fatjden Brüder.” (ben meil fie fo darauf drangen und eine Stotbmenbiafeit aus ber 
Beſchneidung machten, legte man fie ihm nicht auf. Die introducti falsi fratres find jene Juba- 
iften, bie in Antiochia fo viel Lärm unter den ungliubigen Heiden verurfachten und ihnen bie 
Beichneidung aufpringen wollten Act. 15, 1 und derfelben Partei ungebörten, wie jene, bie dus 
Gleiche unter ven Gaͤlatern thaten. — 10) Sie wollten ausfpioniren, ob mir denn wirffich 
wegen des Glaubens an Ehriftus uns von der Beichneidung losiprächen, oder ſchon losgeſprochen 
bàtten. — IL) Als diefe Jupaiften auch beim Goncil zu Serufatem bte Forderung der Befchnei- 
bung geltend machten, gab ibnen Paulus feinen 9tugenblid nah. Obwobl er bei Timotheus 
nachgeben zu müffen glaubte, fo gab er doch bei Titus nicht nach. Bel jenem that er es, weil er 
burd) Unnachgichigfeit feiner Wirffamkeit zu viel zu ſchaden glaubte; was aber bei Xepterem 
nicht zu fürchten mar. Im Gob. D. ift oic o?d£ auegelaffen ; auch Irenäus III. 13. bat es 
nicht und Zertuflian bürdet es bem Marcion auf 1. 5. contra Marcion. e. 3. Auch in einigen 
andern griech. unb lat. Codices vermißt man ee. Tie (id nad Dieter Yesart richteten, verbanten 
baber Vers 4u.5 fo: „Wegen der einnefchlichenen falfden Brüder aber... baden mir für 
den Augenblid nadgegeben" unb ben Titus befchneiden laffen. Allein dieß widerfpricht bem 
Eontert und dem Anteben ber bi. Väter, die bier communi sententia entgegen fint. Paulus 
gab nicht nach und rechnet es fid) hier zum Verdienſt, nicht nachgegeben zu haben. — 12) por 
Tag. Der Apoftel will fagen: „Tamit die Wahrheit des Evangeliums ungetrübt und unge- 
ſchwächt zu ben Heiden, aljo aud) zu euch gefange." — 13) Tiefer Sag ſcheint feine regelmäßige 
Eenftruction zu haben. Mit Auguftinus nebmen baber Suftinian, Cornelius a Lapide, Eftius 
u. A. mit 3tedt an, Paulus habe ben Satz paffivifch acben wollen, ſei aber durch Die Parentbefe, 
bie er dazmifchen legte, aus Vergeſſenheit in die active Form hineingetommen. Der Sinn fet 
fein anderer als: „Diejenigen aber, die etwas zu fein fcheinen,... . baben mir nichts Neues mit- 
getheilt.” Reithmayr nimmt feine Parantbeje an und tbeilt den Vers in zwei unabhängige 
Süge. Er überiept ben erfteren fo: „Bon den $odanaefebenen aber ift, was fie ebebem waren, 
für mich von keinem Belang.” Er beruft fib auf das Anfchen ber Ältern und griechifchen Aus- 
leaer, bejonders von Chrofoftomus und Oekumenius. Allein wenn man bebenft, daß ber Apoftel 
vorzüglich nur intendirte, zu zeigen, daß ibm die andern Apoftel nichts Neues mittbeilten, fo tit 
eà fchwer anzunehmen, J er noch einen Satz ſollte vorausgeſchickt baben, der die Aufmerkſam⸗ 
keit ber Leſer auf etwas Anderes richtete, ala was er zu ſagen intendirte. — 14) Gorofoftomue, 
Theodoret, Hieronymus, Reithmavr u. A. nemen bier ben Ausprud quales von der Tenfungs- 
art der vornehmften Apoftel in Betreff ber Gefeges- oder Beichneidungsfrage. Paulus will bier 
nach ihrer Anſicht fagen: „Wie fle etwa vorber dachten in Betreff ber Legalien, pae kümmert 
mid nit. Genug, daß fie jegt mtt mir einſtimmig dachten und entfchieden.” Diefe Erflürung 
bat einen guten Grund fur fid. Nach Anderen aber wie M. Viktorinus, 9tuguftinue, Ambrofiug, 
Thomas, Cornelius a Lapide, Eſtius will der Apoftel [agen : „Wie ungelebrt unb verächtlich fie 
ebemals waren, mábrenp ich ein im Geſetze mohlunterrichteter und als römifcher Bürger mobl- 
angefebener Mann war, darüber will ich jept bintegfeben.” Wieder Andere, zu denen aud 
Hieronpmus und Suftinian gehören, laffen ben Apoftel fagen: „Wie viele Vorzüge und Aus- 
zeichnungen jene Ayoftel von Seite Sefu genoifen, davon febe ich jegt ab.” Auch dieſe Erklärung 
bat ihre guten Gründe. — 13) ovd?» mpocavéOcevro, v. h. fie haben zu bem, was ich ihnen vor- 
gelegt babe (ävedtum 1, 16), Nichts hinzugefügt.” Ste baben meine ganze Lehre ale überein- 
ftimmenb mit der ihrigen befunden. — 16) Da Paulus der Serfammtung mitteilte, wie Großes 
ber Herr durch ihm unter ben Heiden gemirft hatte, mäbrend er von ten Juden überall Wiber- 
ſpruch erfuhr, fo konnten fie es nicht verfennen, daß er von Gott vorzüglich yum Hetdenapoftel 
berufen fei: Act. 15, 12; Rom. 15, 19; I. Cor. 9, 2; II. 12, 12. Anverfeits aber ſprach 
der Umftand, daß Petrus allenthalben in ben Städten und Gauen Séraele Wunder und Zeichen 
wirkte und viele Juden auf fein Wort (id) befehrten, für diefen ale Subenapoftel; ef. Act 8, 14; 
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9, 32. Man darf aber diefen Beruf nicht als ausſchließlich betrachten ; benn es prebigte Paulus 
aud den Juden, mie Petrus den Heiden; cf. Act. 10, 1; 13, 46. — 17) oi doxsiwrec oréAo 
elvaı „welche als Säulen gelten.” Das deutſche Wort „Icheinen” trüdt nicht ben vollen Sinn 
Des doxeiv aus, weil es einen Zweifel in füch fchließt, welchen das griecifee Wort nicht zuläßt. 
Diefe Apoftel hatten wirflih und in Wahrhit Anfeben und Geltung als Säulen ber Stirde. 
Ten Petrus bier insbefondere ale Haupt ber Kirche auszuzeichnen, fag fein Anlaß vor; er 
nannte gerade jene Apoftel, auf die fid die Judaiſten als auf bie vorzüglichkten beriefen, unb die 
wirtlih das grópte Anfeben batter, — 18) Petrus fam bald nad bem Goncil in bie Start 
Antiochia. Es ift blefe Reife in ble Jelt zu fegen, in weldher Paulus unb Barnabae fidh dort 
aufbielten, ebe fie fid) zur zweiten Miflionsreife anfchickten Act. 15, 36. Die Ehriftengemeinte 
beftand dortſelbſt fowohl aus Heiden- als aud) aus Judenchriſten. Doch bildeten Crftere weit- 
au bte Mebrbeit, rvoepbalb ber Moſaismus fich nicht geltend machen konnte, obichon er vieleicht 
vielen Judenchriſten nod) febr am Herzen gelegen war. — 19) Ta fid) Petrus eine Handlungs⸗ 
meife erlaubte, bie feiner eigenen inneren Ueberzeugung zuwider zu laufen ſchien, und fo bie 
Gläubigen irre zu werden Anlaß nahmen, fo bielt es Paulus für feine Pflicht, ibm ojfenttid, 
xarà mpócerov, enigegenzutreten. Chrvſoſtomus, Dfumenius unb Hieronymus nebmen an, vie 
beiden Apoftel bätten bier im beiverfeitigen Einverftänpniffe gehandelt, und Petrus batte fib 
nur zum Scheine von ben Heibendhriften getrennt, um dem Paulus Anlaß zu einer öffentlichen 
Erörterung zu geben, die den Judenchriſten ala eine erfchütternde Strafrebe gelten ſollte. 
Hieronymus vertbeibigte biefe Meinung mit Leidenschaft gegen Auguftinus, fab fid jedoch zuletzt 
gezwungen, davon abzufteben. Denn e$ liegt im Terte ber 61. Schrift nicht ber mindefte Anbalts- 
punft für diefe rein aus ber Luft gegriffene Anfchauungsmweife. Sie fand in fpáterer Zeit feinen 
einzigen Anbänger mebr, als Harduin. — 20) drı «areyvoouévog 5v „weil er getabelt, ober ver- 
urtbeilt war. Die Gemeinde batte allgemein ibren Tadel und ihre Verdammung über bie 
Sandlungsweife des Petrus ausgefprocen, was für Paulus dringender Anlaß mar, ihm feine 
Sundlungsmeife vor Allen 9. 14 zu verweilen. Es handelte fid) bier um ein Aergerniß, bas 
geboben unb befeitigt werden mußte. Tie Ausleger fragen bier, ob Petrus ſchwer gefeblt babe. 
Sie enticheiden fidy, Auguftinus ausgenommen, für ein läßliches Vergeben, da ja Petrus nicht 
malo animo, fondern nur aus Furcht, ben. Judenchriſten Anftoß zu geben, fo gebanbelt Babe. 
Allein Auguftinus kann fib nicht überzeugen, bag Petrus ben Concilsbeſchluß, ber bie Legalien 
feierlich aufbod, nicht als einen ſchwer verbinpfichen unb auch unter ben gegebenen Umſtänden 
als binbemben erfannt haben (offte. Der große Vebrer bebadyte nicht, bap ber Goncilebefdilug 
gar nicht in Betracht fomme, Denn biefer Beichluß fagte Nichts weiter, ale bap die Heiden- 
driften nicht zum Geſetze verpflichter feien. Er fagte nicht, bap auch bie Syubendjriften Davon 
frei feien. Es verftand fid) zwar von feloft, aber man fprach Darüber Nichts aus, um unter ben 
Subendriften. kein Auffeben zu erregen. Das Echweigen des Concils über diefen Punft Batte 
aber die Folge, bag einige Judenchriſten das Gefeg für ihre Perfon als verbindlich, Audere 
aber ale nicht verbinplich anfaben. Die Syubendriften in Antiochia bielten es für nicht verbind⸗ 
li; die von Syerufalem für verbindlich. Mit den Erfteren bielt eg Petrus; als aber die ven 
Serufalem famen, bielt er eà mit biefen Tepteren. Gc bandelte immer bono animo, jedoch nicht 
nad ber Nüdiicht, bie das allgemeine Beſte erforberte, wie e$ Paulus einfab. — 21) Dieb find 
Judenchriſten aus Ierufalem, bie unter ber Leitung des Apoſtels Jakobus ftanben. — 22) Er 
trennte (id von ben Heidendriften im Effen, vieleicht aud) fogar in ber Agave bei der täglichen 
Synaris, gerade ale ob er nod) ein Jude, unb biefe Seibenchriften noch Heiden miren, als ob die 
alten Speifegefege nod ibre volle Berbinplichkeit hätten. Tiefe Trennung war zugleich 
eine Selbftanflage über eine Schuld, bie feine Schuld war. Denn (te befagte fo viel ala: Ich 
babe Unrecht getban, daß ich mit ben Heidenchriſten gegeilen habe.” Es war jedoch kein Schatten 
eines linrechtes darin, ba ihn ja Gott belebrt batte, baf die Heiden nicht ferner mebr unrein ver 
ibm feien und gleichen Anfpruch auf bie Giaben des Evangeliums bitten. — 23) Cbrofoftomus, 
Thomas u. A. fagen, er babe keine Furcht vor ben Judenchriſten, fonbern für fie gebabt, er 
babe gefürchtet, fie möchten vom chriftlichen Glauben abfallen. Irenaͤus faat, Setru& babe at- 
fürchtet, von ihnen befdiufbigt zu werden; M. PVictorinus, Auguftinus und ber Ambrofiafter 
meinen, die Suben möchten ein (mper zu befeltigendes Aergerniß nebmen; Eftius, fie möchten aus 
Eifer für das Gefeg Unruhen erregen, bie bem Laufe des Evangeliums binberlih wären. — 
2) xal avvurenpidncav avro „und mit ihm verftellten fid auch bie übrigen Suben" (Juden⸗ 
hriften). — 33) 5r: oix öpdorodove.. Paulus ſprach feinen Tabel erft aus, ale er fid Die Cade 
länger überlegt batte und zur Ueberzeugung gelommen war, daß Petrus Unrecht tbue und wicht 
den geraeen. Weg nad) ber Wahrbeit des Evangeliums wandle. War e$ denn nicht Petrus, 
der im Concil. feierlich ausgefprocden, daß Gott zwiſchen Juden und ‚Heiden. feinen Unterſchied 
mehr mache, Beiden auf biefelbe Weife ben bi. Beift verleibe, ihre Gerzen Durch ben Glauben an 
Chriſtus (nicht burf das Gefeg Mofls) reinige? War nicht er t6, ber ben Giferern zurief: 
„Warum verfudyet ibr Gott, bag ihr ein Joch auf ben Naden ber Jünger leget, welches weder 
unjere Väter, noch wir zu tragen vermodhten, fonbern wir glauben, durch bie Snabe des Herrn 
Jeſu Chriſti felig zu werben, gleichwie auch fie” Act. 15, 8-11. Und eben biefer Petrus trennt 
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fi ießt von ber Geſellſchaft ber Heidenchriſten unb gibt fid ben Anfchein, als benfe er nicht mehr 
fo, wie er im Concil gefprochen babe. Paulus hielt bem Widerfprud für eflatant und für un- 
verantwortlich, weil bie Hetpenchriften einen Anftop nebmen und in ibrem Glauben an Ehriftus 
wantend werden konnten. Man könnte bier zwar einmenben, obige Worte feien nicht Concils- 
beichluß gewefen, fonbern ber Concilsbeſchluß lautete nur dabin, ben Heidenchriſten feine andere 
Laſt aufzulegen, als bie Entbaltung von Gögenopfern, vom Blute und vom Erftidten und von 
ber Hurerei. Allein wenn fie aud) nicht Concilsbeſchluß waren, fo find fie doch esanaelifche 
Wahrheit geweien, melde Juden⸗ und SHeidenchriften annebmen, unb auf deren Annahme die 
Apoſtel dringen mußten. Mochte man es bisher den Judenchriſten nachgefeben baben, dus 
utefalíde Gejeb zu beobachten, unb es fegar.für ihre Perfon jür verbindlich zu halten, fo mußte 
man bod) jede Gelegenheit benügen, fie zu befebren, bag auch für fie das Geſetz feine Berbinpfich- 
feit mebr babe. Kine folche Geleaenbeit war bier geboten. Ta Petrus mit vollem Rechte im 
Effen den Heibenchriften (id zugefellt batte, unb nun die Judenchriſten angefommen waren, die 
eine (olde Semeinfchaft für unerlaubt hielten, fo war ibm die fchönfte (Selegenbeit geboten, feler- 
lid) auszufprehen, daß er mit vollem Rechte diefe Gemeinichaft gepflogen bätte, unb baf nicht 
bae Geítp, fondern die Gnade Jeſu Chriſti rechtfertige. X bat er biefeó nicht und trennte fich 
von ben Heidenchriſten, fo litt babet einerjeits ble Wabrheit bes Evangeliums, anderfeits mar 
«8 ein Anftod für bie Heipenchriften, bie nun benfen mußten, Petrus f" entweder wankend ge- 
worden, oder glaube nicht an bie alleinige Gnade Jeſu Ehrifti; ferner mar aud) bei ben Zuben- 
chriſten nid) viel gewonnen, ba fie es ja bod) bald erfahren konnten, bag Petrus vor ihrer An- 
funft mit den Oeibendyriften aegeffen babe. — 98 Es ift eine heikle Sache, einen Apoitel und 
zwar ben eríten Apoflel, oor der ganzen Gemeinde zurechtzumeifen. Allein Menfchen find Menfchen 
und können febfen, wenn fie auch Belenner, Martorer, Propbeten und Apoftel, Yifchdre und 
Päpſte find ; fehlen fie aber und feblen fie in einer Weiſe, bit bem allgemeinen Beften ſchädlich 
ift, fo if es Pflicht desjenigen, ber Ihnen im Amte zunächft (tebt, fie zurechtzumeifen, und ymar 
in einer Weiſe, daß ber Schaden wieder gut gemacht werde. Paulus fab fich baber in feinem 
(Heroiffen acbrungen, Petrus bier öffentlich zurechtzumeifen. Tas Sefte ber Beidenchrijten, bie 
bier bie Mehrheit bildeten, erforderte e& Direct und das der Judenchriſten inbirect, — 27) Tief 
ift fein Bormurf, fonbern eine freimütbige Anerfennung, daß Petrus vollkommen berechtigt mar, 
mit den Heidencdhriften unbedenklich zu eifen. — 28) Petrus war allerbinge weit entfernt, ben 
Heidenchriſten durch feine Handlungsweiſe das mofaifche Geſetz aufgubürben ; aflein bie Leute 
fonnten es deuten, als bátte er feinen Zinn geändert unb wolle nun das zu einer Pflicht machen, 
was er vorber nicht dafür gehalten. Sie fonnten es um fo mehr, ale alle Judenchriſten von 
Antiochia es bem "Beijpiele des Petrus nachmachten und (id von den Heidenchriſten trennten, 
ala wären fie obne biefes nicht mebr Heilige, fondern- Unbeilige, die burd) Chriſtus noch nicht 
volle Vergebung erlangt hätten. 9tadyoem Paulus dem Petrus die Inconfequenz feiner Hand⸗ 
lungsweiſe gunz offen und frei vargelegt batte, gab dieſer durch fein Stillichweigen zu erfennen, 
pag er die Argumentirung unb ben Vorwurf billige. Er gab baburd ein fo rührendes 3Belipiel 
ber Demuth und Gewiiienbaftigteit, vag er feinen Fehler votffommen gut machte. Alle bL. 9táter 
find voll Verwunderung barüber. Cyprian ep. 70. ad Januar. fügt: Nec Petrus, cum secum 
Paulus de cireumeisione postmodum disceptaret, vindicavit sibi aliquid insolenter aut arro- 
ganter assumpsit, ut diceret, se primatum tenere et obtemperari a novellis et posteris sibi 
potius oportere. Auguſtinus findet den Petrus nod) bemunderungsmwürdiger unb jum Nach- 
abmen erbabener in feiner Demutb, als den Panlus in feiner Wreimütbigfeit. — 29) Man 
ftreitet (id, ob bieje und bie folgenden Worte noch zu Petrus gefprochen wurden. Theodoret, 
Rictorinus, Hieronymus, ber Ambrotlafter, Salmeron, Seripando, Windiſchmann, Reiſchlu. A. 
erflären fid dafur; Theodor von Mopfuefte aber, Cefumeniue, Catbarinus, Suftintant, Eftius, 
(Hrotius u. 91, dagegen. Wieder Andere laffen die Worte an Petrus ble zu V. 17 ober 18 er- 
geben. Jede biefer Meinungen hat ihre guten Gründe. Tie erfte jtügt jid) befonders darauf, 
Daß ble Anfpradhe an Petrus doch gar zu fury und abgeriffen wäre, wenn jte fchon im V. 14 
endete; die zweite darauf, bag Paulus ftd gar zu viel erlaubt bütte, wenn er eem Petrus eine 
fo lange Erpofition gemacht hätte, bie um fo Wa N nothwendig war, als Petrus jelber im Gonctf 
das Gleiche (don gefagt batte; bie pritte endlich darauf, bag ber Mittelweg bei ertremen Mei- 
nungen büufig die Wahrbeit für fib babe. Vielleicht vürfte felbft vie Meinung Tag greifen, 
Paulus babe bier wohl die Anfangsworte feiner Anſprache an Petrus wörtlich gegeben, das 
Folgende aber, etwa von B. 17 an, nur mehr dem Einne nad. — 30) £à» un dià mioreug 
'1ncov. Das nisi, éàv u7, ift hier nicht erceptio, fonbern abverfatio zu nehmen. „Es wird Niemand 
buró bie Geſetzeswerke, ſondern durch ben. Glauben, b. 6. durch ben lebendigen Glauben an 
Jeſus Chriſtus, gerechtfertigt; cf. Act. 4, 12; 13, 38; 28, 24; Rom. 3, 25; 4, 19; 10, 4; 

. Cor. 1, 30; Gal. 5, 5; Eph. 3, 17. — 31) Das Geſetz fagt nur, was wir tbun follen, gibt 
aber nicht bie Kraft unb Gnade, es zu thun; cf. Rom. 1, 17; 3, 20; 7, 1. — 82) Rad) ter 
algemeinen Auslegung, ber aud; Galmet, Scholz, Alioli und Reiſchl bulbigen, tft ber Sinn: 
„Wenn wir aber, indem wir bie Rechtfertigung in Chriſto fuchen, nod) Sünder find (mie e8 ble 
Judaiſten wollen), fo tft ja Ehriftus felbft ein Diener ber Sünde ; benn er ift eà ja, ber uns vom 
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Gefege freigefprochen und gelchrt hat, bag wir unfere Rechtfertigung nur in tbm, nicht im Ge. 
fee finden können.” Eo nahmen beu Cinn diefes Wortes aud) (don Ehrvfoftomns, Theodoret, 
Hieronymus, Anfelmus u. A. Catharinus und andere Ausleger ber fpÄäteren Zeit, denen ib 
unter den Neuern Reitbmayr mit voller Entſchiedenheit angeſchloſſen hat, finden einen ganz 
andern Zinn in ben Worten. Sie fagen, der Apoftel rede bier von einem Ausnabnısfalle, der 
fid benfen laffe bei folchen, bie Durch den Glauben an Chriftus gerechtfertigt feien, und bringe 
ihn Bier mie eine Cinmenbung vor, bie er fid selber int Sinne ber Judenchriſten made. Sie 
Laffen ihn fagen: „Wenn wir aber bei affer Rechtfertigung burd) Gbriitue bod) ung nod als 
Sünder betreffen laffen, bie ihren Begierden folgen und aftern fröbnen, fo wäre ja Chriſtus 
durch bie Rechtfertigung, Die er uns verlieben, ein Diener, Helfer oder Urbeber der Sünde.” Sie 
nehmen biefe Einmwendung in demfelben Zinne, wie jene, bie ber Apoitel Rom. 6, 15 madt: 
„Wie nun? Werden wir fünbigen, weil wir nicht unter dem Gejege, fonbern unter ber Gnade 
find?” Tiefe Deutung fdeint einige qute Gründe für fid) zu baben, [dpt ji aber mit ven 
Worten des nächſten Verfes: prasvaricatorem me constituo nicht wohl vereinigen, indem durch 
diefe beftätigt würde, mus ber Apoftel läugnet. — 33) un yévorro. Nein! Nein! Chriftus, ber 
ung burd) feinen Tod Leben und Heil gebracht und in deinem Glauben gerechtfertigt bat, ber 
kann unmöglich uns irre führen und und Urfache der Sünde und des Untergangs werden bapurd, 
baf er uns von ber Verbindlichkeit des Geſetzes freigefprocen hut, Sym Gegentbeile, wir würden 
Cünber werden, wenn wir das Gejeg, dus Chriſtus aufgehoben, wieder geltend machen wollten. 
— 34) ei yàp, à narlärca. Yer Zinn ift: „Wenn ich das Gefeg, das ich ale aufgeboben er- 
Mürte, wieder geltend muche, fo erkläre ich dadurch, daß ich es vorber ubertreten babe, ich ſtelle 
mich offen als einen llebertreter dar.” Der Apoitel bezeichnet bamit die verfeblte Handlunge⸗ 

eife des Petrus, der im Goncil das Gejep als aufachoben erflärte und nun in Antiochia Doc 
wieder that, ale bitte e& Gültiafeit, Ganz anders lautete eie Deutung dieſes Verſes bei jenea 
fpüteren Auslegern, denen fih Reitbmanr angeſchloſſen. Nac ihrer Meinung beipricht bier ber 
Anoftel den Fall, daß ein durch den Glauben Gerechtfertigter wieder in Sunden und after 
falle und fügt, das fet obne Selbſtwiderſpruch nicht möglich ; berm während er burd) ben lebendigen 
Glauben an Ehriftus der Suünde und bent Cajter geitorben fei, lebe er jept in ber Sünde wicher 
auf, nehme alles Sefchebene zurück unb ftelle ſich ſomit offenbar ale einen Sunder blog. Taran 
fet aber nicht bie Rechtfertigung in Ehrifto Schuld, fontern ber eigene verfebrte Wille. Tiefe Teu:- 
ung liege fid) febr aut rechtfertigen, wenn fie nicht chen rin Judenchriſten vas Heft in bie dun» 
gäbe und ihnen Anlaß böte qu fügen: „Es ijt alio bod) nothwendig, bag man mit dent (Slauben 
auch bie Beobachtung des Gefeßes verbinde.” Denn diefe Judenchriſten waren noch von folder 
Hochachtung gegen das moſaiſche Befeg eingenommen, bap fie meinten, ber bf. Geift, ver deu 
Menſchen bei der Rechtfertigung im Glauben an Ehriftus zu Theil werde, treibe ben Menicken 
notbiwendig an, das aanze moſaiſche Gefeg zu bulten. Sie confundirten das evangeliiche Geſetz 
nxb mit dem mojaifiben. — 33) Tie Partifel „denn, »áp. fdjliegt fi an ben Gebanten an: 
o Mb darf nicht wieder aufbauen, maa bereits abgetragen ift." „Ich bin bem (Sefene aeiterben" 
be:jt bier foviel als: „Das Geſetz Ut für mid aurgeboben” ef Rom. 6,8. Pag aber der Apoſtel 
(iat: „Durch das Sefeg bin id) dem Geſetze geſtorben,“ deutet man verichieden. (Einige wollen 
damit gefagt wiſſen, das Geſetz gäbe ung durch fein lnoermógen zu verfteben, bap es unà nidt 
rechtrertige; cf. Gal 3, 10; Rom. 3, 20; 7, 7-25. Andere, wie Ambrofius, Hieronomus, 
Victorinus und Gatbarinuà jagen, baé alte Gefeg in feiner [airituchen und moſtiſchen Bedeutung 
weife unà auf Chriſtus als einzigen Mittler Hin; mierer Andere, wie Auftinus, Theodor von 
Mopiuefte unb Eitius behaupten, einige Stellen beà Geſetzes zeigen ung bie Nothwendigkeit des 
Mittlere Ehriftus. Chroſoſtomus vernutbet fogar, Paulus könnte bier unter lex das neue Gc 
feb, bus Evangelium Ehrifti, gemeint haben. — 36) Ich babe aufgebört, rem Giefepe des Moſes 
untertban zu fein, um Sort zu loben in ber Unterwerfung unter das evangelifche Giejeg ver 
Gnabe unb ber Liebe Rom. 6, 1-6; 7,4. In ſehr geiftreichem Wortverſtande nimmt picit 
Worte Auguftinus, comment. in h. l. wenn er fügt: ,, Deo vivit, quisub Deo est, legi auteu. 
qui sub lege est. Sub lege autem vivit, in quantum quisque peccator est, i. e. in quantun 
a vetere homine non est mutatus; sua enim vita vivit et ideo lex supra illuui est, quia qui 
eam non implet, inira illam est. Nam justo lex posita non est.'* — 37) „Mit Chriſtus bit 
ich gefreuzigt.” Wie ich vorber am Geſetze bing, an das Geſetz gebunden, vom Gejege belaſtet 
war, fo binae ich jegt an Gorijtuá und zwar an dem (Sefreuzigten, weil er am Kreuze das alt 
Geſetz aufgehoben, die Schuld bezablt, die Miſſethat geiilgt, Das neue Yeben erworben und ge- 
fdagqen Bat. Ich bünge jegt Gbrijto an ale aefreuziat und geftorben der Sünde unb der Welt. 
Vetus homo noster simul erucifixus est, ut destruatur corpus peccati et ultra non serviamus 
peeeato Rom. 6, 6. — 88) Ach bin zwar mit Chriſtus gefreuzigt und geitorben, aber nur fur 
bie Sünde gefreuziat und geſtorben; denn ich lebe jet ein gang neues Yeben. Es ijt nicht mehr 
mein Leben, was ich lebe, fondern es ift Das Leben Chriſti, das in mir lebt. Der Apoſtel ſpricht 
dieß nicht nur fur feine Perfon aus, fonbern für Alle, bie da lebendig an Chriſtus glauben. Aue 
wahren Geredte fónnen das fügen, in volllommenem inne aber nur jene, bie wir „Heilige 
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nennen, — 39) Die Gnabe, bie uns Gott in feinem Sohne gefchentt bat, ift mir nicht fo gering- 
fügig, bag ich ihr das alte Gefeg, bieje unerträgliche aft, biefen Zuchtmeifter bes durtnädigen 
Bolfes, diefes & battengebilb, gleichftelle. Denn wenn ich das thue, jo wäre es nicht notbmenbig 
gewefen, bap Chriſtus am Kreuze geftorben ijt. 





Caput III. 


1. O insensati Galatae, quis vos fascinavit! non obodire ver:tati, ante 
quorum oculos Jesus Christus praescriptus”? est, in vobis crucifixus? 
2. Hoe solum a vobis volo discere: Ex operibus legis Spiritum* acce- 
pistis, an ex auditu fidei? 3. Sic stulti estis, ut cum spiritu coeperitis, 
nune carne consummemini?* 4. Tanta passi estis sine causa?? si tamen 
sine causa." 5. Qui ergo tribuit* vobis Spiritum, et operatur virtutes 
in vobis: ex operibus legis, an ex auditu fidei? 6. Sicut scriptum est: 
Abraham’ credidit Deo, et reputatum est illi ad justitiam. 7. Cognos- 
eite ergo quia qui ex fide sunt, ii sunt filii Abrahae. 8. Providehs 
autem Scriptura quia ex fide justificat Gentes Deus, praenuntiavit 
Abrahae: Quia benedicentur in te omnes Gentes. 9. Igitur qui ex fide 
sunt, benedicentur cum fideli Abraham." 10. Quicumque enim ex 
operibus legis sunt," sub maledicto sunt. Scriptum est enim: Maledic- 
tus omnis, qui non permanserit in omnibus," quae scripta sunt in 
Libro legis ut faciat ea. 11. Quoniam autem in lege nemo justificatur 
apud Deum, manifestum est: quia justus ex fide vivit.” 12. Lex autem 
non est ex fide," sed, Qui fecerit ea, vivet in illis. 13. Christus nos 
redemit de maledicto legis, factus pro nobis maledictum: 5 quia 
scriptum est: Maledictus omnis qui pendet" in ligno: 14. ut in 
Gentibus benedictio Abrahae? fieret in Christo Jesu, ut pollicitationem 
Spiritus" accipiamus per fidem. 15. Fratres (secundum hominem 
dico)? tamen hominis confirmatum testamentum? nemo spernit, aut 
superordinat. 16. Abrahae dictae sunt promissiones," et semini ejus. 
Non dicit: Et seminibus,? quasi iu multis: sed quasi in uno: Et 
semini tuo, qui est Christus. 17. Hoc autem dico, testamentum confir- 
matum a Deo:* quae post quadringentos et triginta? annos facta est 
Lex, non irritum facit ad evacuandam promissionem. 18. Nam si ex 
lege hereditas, jam non ex promissione. Abrahae autem per repromis- 
sionem donavit Deus. 19. Quid igitur lex?” Propter transgressiones 
posita est” donec veniret semen,? cui promiserat," ordinata per ange- 
los" in manu mediatoiis. 20. Mediator autem unius non est:?* Deus 
autem unus est.” 21. Lex ergo adversus promissa Dei?* Absit. Si 
enim data esset lex, quae posset vivificare, vere ex lege esset justitia. 
22. Sed conclusit Scriptura omnia * sub peccato, ut promissio ex fide 
Jesu” Christi daretur credentibus. 23. Prius autem quam veniret fides, 
sub lege eustodiebamur conelusi* in eam fidem, quae revelanda erat. 
24. Itaque lex paedagogus noster fuit in Christo, ut ex fide justificemur. 
25. At ubi venit tides, jam non sumus sub paedagogo. 26 Omnes 
enim filii Dei estis per fidem, quae est in Christo Jesu. 27. Quicumque 
enim in Christo baptizati? estis, Christum induistis.9 28. Non est 
Judaeus," neque Graecus: non est servus, neque liber: non est ınascu- 
lus, neque femina. Omnes enim vos unum estis? in Christo Jesu. 
29. Si autem vos Christi; ergo semen Abrahae estis," secundum promis- 
sionem heredes. 
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1) Cer Apoftel bedient fid) in feiner Entrüftung hier eines erorbitanten Yusbrudes: „Wer 
bat euch denn verzaubert?" fagt er, gleich als ob nichts Anderes, als eine Berzauberung fie bätte 
zu einem foldhen Unfinn verführen fünnen. — 9) oic xar' ó$9aAuotc "Inpoüs Xpirróc poeypáég 
„denen bod) Sefua Ehriftus vor Augen gemalt worden ift." Der 9(poftel erinnert fie. nämlich, 
wie anfhaulich er ihnen Jeſus, ber für uns am Kreuze geftorben und das Köfegeld für umfere 
Sünden bezahlt bat, vorgeitellt habe. Chryfoftomus finder In blefen Worten tob unb Tapel 
zugleih: Lob, weil fie feine Predigt willig angenommen; Zabel, weil fie biefelbe vergeffen zu 
baben fcheinen. — 3) Der Beifag: in vobis, ev óuiv findet fi nicht in A. B. C. Sin. unb laͤßt 
fid) auch ſchwer erklären. Allioli überfegt: „al6 wäre er unter euch gefreuzigt worden”, mit 
es qud) Pelagius und Salmeron nehmen. Reiſchl überfept: „In euch gefreuzigt.” Allein ba 
bae Gekreuzigtſein etwas Myſteriöſes (ft, fo vertráat fid) ber Ausprud „vor Augen malen" nicht 
wohl damit. Auch bemertt Reithmasr gegen blefe Erklärung, bag ber Ausprud, Chriftus (ri 
in uns gefreuzigt, vergebens bei Paulus gefucht verbe. — A) Habt ibr denn ben HI. Geif, 
ber fid) in fo reihen Früchten und fo vielen Wundergaben bei euch zeigte, aus ben Befepes- 
werfen ober aus ber Annahme des Glaubens empfangen ? — 5) Vom eben im Glauben, t 
ber Hoffnung, in der Liebe feid ihr plöglich zu einer peinfiden und ängfllichen Uebung von 
äußerlidhen Obfervanzen, zur Beſchneidung, zu den Waſchungen, zu ben Neumonpdfehen, zur 
Enthaltung von verichiedenen Speifen, kurz zu einem Ehriftentbum des Fleiſches übergegangen. 
Tas Seiftesleben. tjt ein Gerementenbienft geworden. Der geiftige Anfang iſt zu einem jletich- 
lien Ende gefommen. — 6) Ihr habt fon fo Vieles für Chriſtus gelitten, foffte nun das 
Alles vergeblich fein? — 7) eiye xal eic, welcher Ausdrud (id) fihwer überfegen läßt. Ter 
Einn if: „Wenn ihr es denn wirklich fo-weit kommen faffet, daß ihr Alles vergeblich gelitten 
baber”, b. b. wenn ibr euch wirklich befchneiden laffet und bie Cegalien annehmet... co 
nebmen es Chryſoſtomus, Victorinus und Theodoret. Hieronymus nimmt nod eine andere 
Erklärung an, ber fid aud) Auguftinus zuneigt, und bie aud) Allioli und Reiſchl aboptiren,. 
.nimlih: „Wenn eà bod) nur vergeblich geweſen“, b. 6. wenn es nur nicht einen größeren 
Schaden in ver Zukunft brächte, — eure Bervamnung. — 8) à obv Emixopmyüv Univ TÓ nveune 
„der euch ben (Selft (o reichlich ſpendet. — 9) xa9$àc 'ABpaüu Eríorevae. Der Apoſtel beruft id 
in feiner Argumentirung befonders auf Abraham, weil biefer bie größte Auctorität bei ben 
Juden war, bauptfádblid) in Betreff ber Befchneidung. Er zeigt den Sulatern, bag ſelbſt bei 
Abraham, bem bod) Gott die Befchneidung zum Gefene gemacht bat, nicht biefe Befchneidung 
das Heil gewirkt bat, jondern ber Glaube, mit welchem er fid) Gott in Allem unterworten 
Gen. 15, 6; Rom. 4, 3. — 10) civ ro miorg 'Aflpaáu „mit dem gläubigen Abrabam.” — 
11) b. b. Alte, welche (if auf bie Geſetzeswerke ftügen und In jie ihr Heil fegen. — 12) Im 
bebrülfden Terte Deut. 27, 26 beißt es: „Verflucht fel, wer nicht bebarrt bei ben Worten 
dieſes Geſetzes.“ In ben LXX (iet man jedoch : zu maoı roic Aóyoic rov vóuov. Der &ama- 
ritaner bat das omnis aud) im Anfange. Ter Sinn tft berfelbe: „Wer immer das Giejeg 
nicht hält, rer tft verflucht.“ Der Apoitel fpricht es zwar bier nicht geradezu aus: „Einen 
(Hefegesbenbuchter, ber in feinem Stüde fehlt, gibt es nicht”, aber er läßt es ben Leſer ſelbſt 
denken. (Ebenfo läßt er ibn von felbft ven Schluß zieben: „Tie Gerechten des 9L. 3. müffen 
alfo durch etwas Anderes zur (Gerechtigkeit gelangt fein, al& Durch das fee, und diefes Andere 
tann Nichts fein, als ber Glaube an die Verbeißung bes Hetles.”— 18) Habac. 2,4; cf. Rom. 
1, 17. ie richtige Ueberjepung iſt: „Leben bat nur der Gerechte aus bem Glauben.” — 
11) Es ift Natur des Gejepes, Werte Ju verlangen, mabrenb e$ Sache des Glaubena if, fid 
innerlid Gott hinzugeben. Theodoret commentirt: „Das Gefeg fucht nicht Glauben, fonbern 
verlangt Werke und verfpricht nur benen, die es beobachten, baé Reben.” Ambrofius: Non 
est lex ex fide, quia nihil mandat credendum. Omnia enim ge manifesta sunt, ut ser- 
vans legem vivat; si quominus, necesse est plectatur, quia, quod scivit vitandum, admittit. 
Ihomas: Prscepta ilegis non sunt de credendis, sed faciendis et ideo virtus ejus non ex 
ex fide, sed ex operibus, — 15) Gr faufte uns [o6 von bem Fluche, ven das Girieg über jene 
- auéfprad), vie es nicht halten. — 16) Ehriftus nabm ſtatt unfer ben Fluch auf fi, b. b. er 
lud alles Unbetl, pas die Sunde über den Menfhen brachte, auf fid: Schmach, Leiden bet 
Körpers, Leiden der Seele, Tod des Kreuzes. Da er diefe Uebel als Gottmenſch auf fid) nabı, 
fo waren fie auch ein Aequivalent ber emigen Strafe, bie ber Menfch verdient batte. — 17) cf 
Deut. 21, 23. — 18) Tas Verdienft Jefu Gbrifti reichte nicht nur bin, ben Fluch des Gefeget 
aufzuheben, fondern aud unermeßliche Güter ber Gnade, den verbeigenen Segen Abraham? 
über die Menichen auszugiegen. — 19) rjv Erayyekiav rob mvebuaros' b. b. bie Berbeigungen, 
bie an uns puri Ausgießung des bI. Geiftes errullt werden follten. — 20) Jum Beweife it 
(Sefagten will ich jegt ein Beifpiel aus dem menfchlichen Keben anführen. — 21) dui: 
„Bundniß, oder Bund.” Tas Wort testamentum (djeint bier pns gebraucht zu fein; ck 
Gen. 15, 18; 17, 2; 22, 16; Luc. 1, 55; Act. 3, 25; 7,8. Windiſchmann, RKeiſchl, u. 8. 
nehmen e$ als ganz richtig an, be(onberé wegen 2, 18. — 33) Tiefe Verheißungen bilden ba 
Inhalt des von Gott mit Abraham geſchloſſenen Bundes. Ste lauten auf bie Erbichaft bet 
Xandes Ehanaan (im myſtiſchen Sinne des Reiches Gottes auf Erden) und auf den großen 
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Segen, ber von ben Nachkommen Abrabame auf affe Gefchlechter ber Erbe ausgeben werbe” 
Gen. 12, 1-3; 18, 18; 22, 18; 26, 4. — 98) Es ift auffallend, bag bier ber Apoftel bae 
Wort semen fo febr urgire unb e$ bei ben Berbeißungen Abrahams nicht als Eoflectiomort, 
welches bie ganze Nachkommenſchaft bezeichne, fonbern nur in ber Bedeutung eines Indivi⸗ 
Duums genommen wiffen wolle. Selbft Hieronymus mußte fid) Teinen Rath. Einige prote- 
flantifche Ausleger betrachten btefe Deutung des Apoftels als rabbinifche Spiegelfechterei, bie er 
aus ber Schule Gamalield geholt babe. Denn befanntlich nahmen aud) bie Xabbinen bae 
Wort semen bei jenen SSerbeifungen in ber. fingulären Bedeutung des Meſſias. Die Be- 
ſchränkung auf ein Snbibibtuum ift an und für fid dem Worte nicht fremd. Es kommt an 
vielen Stellen in vieler Bedeutung vor, namentlih Gen. 4, 25; 21, 13, unb bedeutet bann 
foviel als Sohn oder Tochter. Allein das Schwierige in ber vorliegenden Rebe (ít diefes, baf 
ber Apoftel für den Fall, bag das Wort semen. in den bezeichneten Verheißungen Collectiv⸗ 
Bedeutung hätte, ben Plural begehrte, ben bod) das Wort "y, ortpua, semen, gar nicht ju. 


läßt. Tiefe Schwierigkeit fcheint fo unüberfteiglich, Daß mancher Gelehrte mit Hieronymus an 
einer genügenben Erflärung verzweifelt und die Stelle unter jene Gattung ber Schriitworte 
rechnet, deren Verftändniß der Zukunft aufbebalten bleibt. — Indeſſen darf man zu feiner Zeit 
aufbören, wenigftens Verfuche ber Erflärung p madyen mit Benüßung deflen, was bie bf. Väter 
bereits verfucht baben. Irenäus adv. heeres, V. 32. verfteht unter bem semen, qui est Christus, 
jene 9tadfommen Abrabame, „welche Gott fürditen und an ihn gfanben", und gleich darauf 
in mehr concreter Sa(fung, „pie Kirche, ble durch den Herrn ble Aufnahme zur Gotteskindſchaft 
erhält”: Semen autem ejus ecclesia, per Dominum adoptionem, qus est ad Deum, accı- 
piens  €benío nimmt es Auguftinus, Indem er fagt: Semen Abrahee Christum dicit Apo- 
stolus, hoc est, omnes Christianos fide imitantes Abraham ; quod ad sgingularitatem redigit 
eommendando, quod non dietum est, et seminibus, sed semini tuo, quia et una est fides 
*et non possunt similiter justificari, qui vivunt ex operibus iter, cum his, qui vivunt 
ex fide spiritualiter. Beide bi. Väter tbeilen alfo bie 9tadjfommenfdjaft (semen) Abrabanıs 
in eine gläubige und in eine ungläubige unb lajfen nur bie erfte als baejenigt semen, qui est 
Christus, gelten, bem bie Verheißungen in ihrer vollen Ausdehnung gemadt worden. — Diefe 
Anſchauungséweiſe bringt idt in das Dunfel viefer Rede des Apoſtels. Man kann fid) damit 
bod) erflären, wie ber Apoftel von einer Mehrheit des Samens reden fann. Dieſes Refultar 
führt aber noch zu weiteren Anfchauungen. Dan kann bie Nachkommenſchaft Abrabams nicht 
nur „in infit auf moralijche Beſchaffenheit“ theilen, fondern aud „in Hinſicht auf äuper- 
lien Character und gefonderte Stellung.” Man kann ie in jene theilen, bie er durch Syematl, 
und in jene, die er durch Saal; in jene, bie er von ber Gbetura, und in jene, bie er in gei- 
ftiger Weiſe von feinem ausgezeichnetfien Nachkommen, von Zefus, erlangte. Da nun Gott 
vorausfab, bag biefe vier 9tadfommenídaften 9(brapamé eine ganz verichienene Stellung in 
der menfchlichen Sefellihaft einnehmen und als Sarazenen, Suben, Gorijten fortbauern würden, 
fo konnte er die Berbeißungen, die er nur bem ausermäblten Samen Abrahams geben wollte, 
nid) allen Arten feiner Nachkommenſchaft obne Unterfchieb geben. So läßt es fid) ſchon deut⸗ 
licher erfennen, warum ber Apoftel fagt: Non dicit: et seminibus, quasi in inultis, sed 
quasi in uno. Wenn fomit ber Segen, ber von Abraham auf die Voͤlker ausgehen joll, kein 
anderer ale der meflianifche, b. b. ber Segen ber an ben Meſſias Giaubenben if, fo bedeutet 
das Wort semen im Singular: 1) bie ganze Ehriftenheit als die geiſtliche Nachkommenſchaft 
Abrahams; 2) aber Chriſtus, ale bae Haupt diefer Rahtommenidaft. Sa, dieſe legtere tit 
bie eigentliche vollfommene Bedeutung, während erftere nur als uneigentliche unb unvollkom⸗ 
mene zu betrachten ift. m biejer individuellen Bepeutung nimmt der Apoftel baé Wort aud 
V. 19, wo e$ heißt: Donee veniret semen, cui promiserat. Reithmayr fügt baber: „Tie 
Verheißung lautet prácié auf Chriftum felbft, ben &obn Abrabams, in welchem der Bund 
feine Erfüllung dem ganzen Unfange nad) erhalten (ote. Steht dieſes feft, banum wur ben 
unberecdtigten Aufftellungen ber Judaiſten bezüglich ihrer Gefegeatbeorie aller Boden entrilfen, 
wie fogleich zu feben ift." — 24) Ter textus receptus bes Griechiſchen bat nod) den Beiſatz: 
eis Xpioróv. (Er fehlt aber in A. B. C. Sin. — 23) Tiefe Sabre find gerechnet von der eriten 
Steife Abrabams nad Aegypten bis zum Auszuge der Israeliten, b. b. v. J. 1921-1491 v». Ehr.; 
ct. Gen. 15, 13; Exod. 12, 40. — 26) Nach Rom. 4, 13: ut haeres esset mundi ift bier 
rie geiſtige Herrichaft des Meifias über bie ganze Welr zu verjiteben. Wo aljo in ben Ber- 
beifungen, die Gott an Abraham machte, das Yand Changan genannt ift, bat man e6 weniger 
im literalen als im myſtiſchen Sinn zu nehmen. Dem Apoitel gu bier ber literale Sinn fo 
gering und wenig bedeutend, bag er ihn gar nicht in Anſchlag bringt. Das Land Gbanaan, 
Durch Anftrengung und Muth auf Gottes Geheiß erobert, ijt ale fein ber übergroßen Güte Sot- 
ted würdiges Gnadengeſchenk zu betrachten, jondern mehr als Lohn des eigenen Muhens. Wohl 
aber erjcheint als reines Gnadengeſchenk, al6 repromissio, ble geiftige Herrſchaft über bie Welt. — 
237) Miu Recht bringt bier ber Apoftel bie Einwenpung zur Spracde: Wozu i denn das Ge- 
feg gegeben, wenn aller Segen und alles Heil von der Gnade, von ber Verheißung, von ber 
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übermäßigen Güte Gottes abhängt? — 98) ra» napaßdaewv yápiv mpocerf8y. Chrufoftomus, 
Tbeopholactus, Gleronpmus und audi Neuere deuten bier ben. Zweck des Gefebes auf bie fünftig 
zu verbütenben Uebertretungen. Allein da das Geſetz, wie ber Apoftel oft wiederholt, die Kraft 
nicht bat, folche zu verbindern, jo muß man vielmehr mit Auguftinus, &everianue, Thomas v. 
Aauin, Catharinus, Eftius, Windiſchmann, Reifh! u. 9X. (agen, das Hefep fei gegeben morben, 
damit Israel jur Einficht des innerlichen menfchlichen Verderbeng gelange unb dadurch veranlapt 
werde, feinen Blick nach bem Retter und Erlöfer in bemüthigem Glauben zu ridjten. Da dieſes 
Geſetz fo flrenge war, verantagte es häufige Uebertretungen und eben diefe Uebertretungen [ott 
ten bem Bolfe die Augen über Das allgemeine Verderben Öffnen. Auguſtinus fagt: Super- 
Lienti ergo populo lex posita est, ut quoniam gratiam charitatis, nist humiliatus, accipere 
uon posset, et sine hac gratia nullo modo praecepta legis imp’eret, transgressione hunilia- 
retur, ut qus&ereret gratiam, nee se suis meritis salvum fieri, quod superbum est, opina- 
retur: ut esset. non In sua potestate et viribus justus, sed in manu mediatoris justificantis 
impium, Tas Gejeg mar alio gegeben, nicht um direct, (onbern inpirect Uebertretungen ber: 
eorzurufen und die Lebertreter zur Einficht und zur Demuth, zum Glauben an ben Meſſias zu 
fübren. Lex autem subintravit, ut abundaret delietum. Ubi autem abundavit delictum. 
abundav:t gratia Rom. 5. 20. — 99) b. b. jener Nachkomme, ber bie Welt yum Erbe befäne 
unb in welchem alfe (Sefchlechter der Erde nefeanet werben follten. — 30) d &ry;e2ra« , tem 
die Verbeigung gemacht mar." — 88) Der Apoftel urgirt hier den Dienſt der Engel, Durch den 
die moſaiſche Gefegpgebung vollbracht wurde Deut. 33, 2, weil diefer Zienft einen Gegenſat 
bildet zu dem Gbaracter ber Inmittelbarfeit, den die Verheißung trug. Gleich als wäre Gott 
mit feinem Volke entzweit und wollte Nichts mebr mit ibm zu tbun haben, läßt er Hier die 
Engel (alten und überdieß noch einen Mittler zwifihen ten Engeln und bem Volke eintreten. — 
2) à óé ueoíirgc &vüc ovx Eorıw. Tiefe Stelle gehört zu jenen, ele man das Kreuz ber Gre. 
geten nennt. Reithmayr züblt breibunbert Auslegungen derſelben. Auffallend ift, bag die 
älteften Eregeten, namentlich die Väter, gar feine Schwierigkeit in ibr fanden, obmobl rod! 
ire Teutungen ebenfalls auseinandergehen. Ambrofius erflärt bie Stelle von Chriftus un» 
fügt, er fel der Mittler niche von Einem, fondern von zwei Völfern, Juden und Heiden. Augu⸗ 
ſtinus, 6ecopfofactué unb Anfelmus erftüren, Gbriftue fei ber Dlittler zwifchen Gott und den 
Menſchen, unb darum fei es die Suche Ehrifti unb nicht des Geſetzes, und zu erlöfen, zu redit. 
fertigen, zu verfühnen. Tiefen Erflärern erfibeint ber Unterſchied zwifchen 6 ueoírge und ueoi- 
rnc obne Artikel fo finnificant, bag fie unter dem Erfteren beu wahren und eigentlichen Mittler, 
unter dem Letzteren aber nur den unvsllfomnenen und umneigentlichen verfteben. Allein der 
Qontert läßt eine ſolche Zeutung nicht wobl zu. Der Apoſtel will bier zeigen, daß bas Geſetz 
unter den Anordnungen Gottee. cine tiefere Stellung, als pie Verheißung cinnebme, und be. 
gründet dieß vorzüglich dadurch, bap Gott Diefes Gefcg in bie Hand ber Engel gelegt babe, 
während er bei ber Verbeifung unmittelbar als der Eine maltenbe Gott mit Abrabam »er- 
febrt babe. Er gebt nun weiter und weiſt bie untergeorpnete Stellung des Geſetzes auch dadurch 
nach, daß nebft den Engeln nod) ein Mittler aus ben Menſchen tabei tbätig gemeien und tat 
diefer Mittler nicht ein Dittler zwifchen bem Einen, Gott nämlich, und den Menichen, fonbera 
ein Mittler zwifchen ven Engeln und den Menſchen gemefen fe. Er will vantit zu werfebez 
neben, bap Gott dem (Gefege feine jofd)e Inveränderlichfeit werlichen babe, mie der Berbeißung. 
Ter Einn der Stelle dürfte afjo fein: , ber Mittler aber von Einem, von Gott nämlich, if cr 
nicht.” Eine andere Deutung diefer Stelle ift: „Ter aber, fo Mittler ift, ijt nicht Einem ac 
bórent^, ober „iſt nicht ber eines Einzigen“, fondern er gebört zweien Parteien an, die ſich durd 
ibn auegleihen mülfen. 3teitóntasr huldigt piefer Erklärung und jagt zum Schluſſe: „Stand 
Moſes als Mittler zwischen (Gott und zwiſchen Serael, fo tft für unfere Anihauung ber <chlut 
aerechtfertigt, bap aud) das Inſtitut, melches von (Hort in feine Hand deponirt und Durch ihr 
etit, vermöge eigener Vollmacht, weiter an Israel disponirt wurde, demzufolge bieran partic- 
pire, den Character der Vermittlung an fih trage und relativ zum Verheißungs- und Segen? 
bunde nach Zeit und Zwed eine aparte oder Deittelftellung einzunchmen batte. Deerfwurks 
ift vie Erklärung Mindiſchmann's. Er fügt: „Ein Mittler ſeßt minbeftenà zwei yoraus, ym 
fchen welchen er fein Amt übt, und jo wur es denn auch bei bem Gejege, welches, da es zwiſchta 
(Hort und den Menichen verbanbe(t wurde, eines 9Rittlera bedurfte. Die 2terbeipung aber ft 
son Gott unmittelbar bem Samen Abrabams gemacht, per da ift Gorijtue, ber £obn Gottte: 
fomit, da fie von Gott an (Pott gerichtet und Gott Einer ift, erbeifcht fie feinen Mittler, R: 
üt unmittelbar bem (Seber und Empfänger nach. llnjere Stelle ijt fomit eine der beyocifenbütà 
für die Gottheit Ehrifi.” Reithmapr findet jedoch diefe Erklärung mipaludt. — S3, Get 
ift der Eine und Unveränverliche, deſſen Verbeißung fortbeftebt, menn er auch in der Zwiſchen⸗ 
zeit dur Vermittlung der Engel und des Moſes dus Gejep eintreten ließ. (Er bleibt bei dicjer 
feiner Verheißung und wird fie erfüllen durch jenen Mittler, der mabrbart ber Mittler des Einen 
und Unveränderlichen, Gottes nämlich, turi Chriſtus ift. — 34) xarà rov Erayyeruir rei 
Jeov; Nachdem bie Urfache, marum pae (Hefe zwiſcheneingekommen, und deffen minbere Burke 
dargethan (ft, frägt nun der Apoftel, ob dieſes b beichaffene Geſetz obl ben Berbeifungen eat» 
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gegen fet, diefelben verbrängt und fid) an ihre Stelle gefegt babe. Er antwortet fogleich: „das 
(et. fere", und gibt ale Grund an, weil e$ Ja nicht im Stande tft, bem Menfchen pas wabre 
Veben, die Rechtfertigung nämlich und Seiligung, zn geben. Könnte e$ bem Menfchen neues 
Yeben geben, in ihm ein neues Gefchöpf wirken, dann fónnte man allerdings (agen, das Geſetz 
jei an bie Stelle ber Berbeißung getreten. — 88) Der Apoftel beruft fid) wohl auf dieſelbe 
Schriftſtelle aus Ps. 13, wie Rom. 3, 9-19. Sin eben bic(em Briefe fügt er aud: Conclusit 
enim Deus omnia in incredulitate, ut omninm misereatur 11, 32, Was er damit fügte, 
galt als allgemein angenommene Yebre bei den Juden. Bei den Heiden gab die Gefchichte, 
die tägliche Erfahrung, dus Gewiſſen jedes Einzelnen Jeugnig für das allgemeine Berverben. 
Alle jeufzten wie Gefungene oder Eclaven unter bem Trude der Sünde und »eríangten nad 
dem Beilande, der der Sünde ein Ende machen und bie Gerechtigkeit einführen würde. Tas 
(Hefe batte die Augen geöffnet, um die Sünde zu erfennen, aber nicht bie Kraft verliehen, fie 
zu meiden, fie zu bufen, das neue Leben zu gewinnen. — 36) Nachdem bae Gejeg das Seinige 
aetban und den Menichen bie Augen über ibre Zünben geöffnet batte, ohne ihnen das Keil ge- 
wäbren zu fónnen, fo tritt nun ber Glaube an ben von Gott Berbeigenen, in welchem alle Ge- 
ichlechter ber Erte geiegnet werben (offen, an die Stelle des (Hejeped. — 37) Tas Geſetz bielt 
uns in Sefangenichaft mit ber einzigen Audficht, bap eer Gfaube an ben Berbeißenen, ber da 
fomme und fid offenbaren werde, ung retten könne. — 38) eic Xpiaróv „auf Gbriituà bin,"— 
39) Ter Apoftel feridót bier beuttidó aus, bag zum Glauben auch bte Taufe binzutommen 
müſſe, melde von Chriftus zum Zwede unferer Rechtfertigung, Erneuerung und Seiligung ein- 
geiegt ift. Wo immer alſo bic fides allein als Mittel der Rechtfertigung bezeichnet mire, ijt 
auch bie Taufe eingefihloiten. — 40) Ter Ausdruck „anzieben” beiagt mebr als blog das 
äußere eben, die äußere Gejtatt Chrifti annebmen; es befugt footef ale ganz in Chriſtus ein- 
geben, mit ibm aus Gott geboren werben, mit ibm ganz gleichen Sinnes fein, mit ihm jid 
($ott aufopfern, mit ibn (ott von ganzem Herzen und Den Nüchiten wie fic. felbit lieben. 
Ghr»joftenus hom. 24. in Rom. fügt: „Wer mit biejem Gewande bekleidet ijt, beiigt durch 
aus alle Tugend.“ Eſtius; Induere Christum ut ex aliorum locorum collatione. patet, est 
Cbristo fieri conformeum imitatione virtutum et bonorum operum, que in Christo tan- 
quam in capite perfectissime fuerunt; ef. Rom. 13, 14; Eph. 4, 24. — Al) Schön be- 
merft bier Gieronomue: Quum autem quis semel Christum. indutus fuerit et missus in 
flammam spiritus saneti ardore canduerit, non intelligitur, aurum sit an argentum. — 
42) Turc die Taufe werden die Goriflen mit Gbriftue in der Art Eins, bap fie Alle mit ibm 
yu jenem semen Abrahs, dent die Erbichaft der Welt verbeipen ift, gehören. — A3) Zu 
Diefem Worte gebert Das nächſtfolgende seeundum promissionem hseredes und der Zinn üt: 
„Ibr jeid jener Same Abrabams, bem purd bie Verheißung Das Erbe der Welt verſprochen ijt." 


Caput IV. 


1. Dico autem: Quanto tempore! heres parvulus est, nihil differt a 
servo,? eum sit dominus? omnium: 2. sed sub tutoribus, et actoribus 
est usque ad praefinitum tempus? a patre: 3. ita et nos? cum essemus 
parvuli, sub elementis mundi' eramus servientes. 4. At ubi venit 
plenitudo* temporis, misit Deus Filium suum factum ex muliere,? 
factum sub lege," 5. ut eos, qui sub lege erant, redimeret," ut adop- 
tionem filioruin reciperemus. 6. Quoniam autem estis filii, misit Deus 
Spiritum filii sui in corda vestra clamantem: Abba," Pater. 7. Itaque 
jam non est servus, sed filius: Quod si filius: et heres per Deum." 
8. Sed tune quidem ignorantes Deum, iis, qui natura non sunt dii, 
serviebatis. 9. Nunc autem cum cognoveritis Deum, immo cogniti 
sitis a Deo: quoinodo convertimini iterum ad infirma, et egena 
elementa, quibus denuo servire vultis? 10. Dies observatis, ^ et menses, 
et tempora, et annos. 11. 'l'imeo vos, ne forte sine causa laboraverim 
in vobis. 12. Estote sicut ego," quia et ego sicut vos: fratres obsecro 
vos: Nihil me laesistis." 13. Seitis autem quia per infirmitatem 
carnis? evangelizavi vobis jampridem: et tentationem vestram in 
ceirne? mea 14. non sprevistis, neque respuistis: sed sieut Angelum 
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Dei* excepistis me, sicut Christum Jesum. 15. Ubi est ergo beatitudo® 
vestra? Testimonium enim perhibeo vobis, quia, si fieri posset, oculos 
vestros eruissetis, et dedissetis mihi. 16. Ergo inimicus vobis factus 
sum, verum dicens vobis? 17. Aemulantur vos non bene:* sed exclu- 
dere vos volunt," ut illos aemulemini.5 18. Bonum autem aemulamini? 
in bono semper: et non tantum cum praesens? sum apud vos. 19. 
Filioli mei, quos iterum parturio," donec formetur Christus? in vobis. 
20. Vellem autem esse? apud vos modo, et mutare vocem meam: 
quoniam confundor in vobis.* 21. Dicite mihi qui sub lege vultis esse: 
legem non legistis?* 22. Scriptum est enim: Quoniam Abraham 
duos? filios habuit: unum de ancilla, et unum de libera. 23. Sed qui 
de ancilla, secundum carnem? natus est: qui autem de libera, per 
repromissionem:?* 24. quae sunt per allegoriam dicta." Haec enim 
sunt duo testamenta." "Unum quidem in monte Sina,‘ in servitutem 
generans:* quae est Agar: 25. Sina enim mons? est in Arabia, qui 
conjunctus est ei, * quae nunc est Jerusalem, et servit cum filiis? suis. 
26. Illa autem, quae sursum“ est Jerusalem, libera est, quae est mater 

nostra. 27. Scriptum est enim: Laetare*" sterilis, quae non paris: 
erumpe, et clama, quae non parturis: quia multi filii desertae, magis 
quam ejus, quae habet virum. 28. Nos autem fratres secundum Isaac 
promissionis filii sumus. 29. Sed quomodo tune is, qui secundum 
carnem natus fuerat, persequebatur eum, qui secundum spiritum :*? ita 
et nunc. 30. Sed quid dicit Scriptura? Ejice ancillam, et filium ejus: 
non enim heres erit filius ancillae cum filio liberae. 31. Itaque, fratres. 
non sumus ancillae filii, sed liberae: qua libertate Christus? no: 
liberavit. 


1) Um das (m vorigen Kapitel vom Belege und feinem Verbältniſſe zur Verbeißung Geſagte 
durch ein Belipiel aus dem menfchlichen Yeben anichaulicher zu machen, vergleicht bier ber 9tpotie! 
dag Leben unter bem Geíebe mit bem eben eines Kindes Das unter Erziebern ftebt, und dus Yceben, 
das und durch eic Gnabe in Chriftus geworden, mit bem Leben des Sohnes, ber bereits münti 
ift und die Erbihaft antritt, — 9) Wie ber Sclave nit sui juris ift und ganz unter der et 
mágiafeit ftebt, fo aud) ber Erbfobn, fo lange er nod Hein ift.— S) „obwobl er Herr von Allen 
ift." So lange ber Pater noch lebt, ift er zwar nicht Herr in re, aber er ift cà in jure. —A) xe 
oixovóyouc. — 3) Ter Vater fann je nad). ben Gejegen eines Landes die Zeit ber Botfjábrigtet 
verlängern oder verfürzen. — 6) Mit Auguftinus und Siftorinué nehmen Einige an, Paulıt 
fpreche bier im Namen der Heidenchriften ; mit Sieronnmus glauben aud) Anpere, er (pret 
ohne Ausſcheidung von ber vorchriftlicden Menſchheit; be meiften Ausleger aber nebmen mi 
Cbrofoftomueé une Theoporet an, er fpreihe im 9tamen ber Jupenchriften, ma£ gewiß bae Rid- 
tige ift. — 7) imo rà ororyeia rov xócuov Auev dedovimpevor „wir waren unter bie Elemente Nt 
Welt gefnechtet.” Hieronymus, Tertulltan, Thomas von Aquin, Cftiué und viele Reuere ſeber 
in diefen Elementen der Welt die mofaifche Gejeggebung und bie Propbeten, bie ber gama 
Melt ald Anfangegründe der mabren. Oeiléfebre gegeben freien. Auguftinus und SSilterinst 
feben darin die Glemente der Naturwelt, welchen bie Heidenmelt einen religio(en Zieng ertein. 
Es papt bieie Erflärung zu ibrer Borausfegung, der gemäß der Apoftel bier im Namen te 
Seidenchriften fpricht.  Sbeoboret aber, bem fid) auch Cornelius a Lapide, Reitbmayr u 3. 
anfchließen, veritcht unter biefen Elementen bie Qimmelefórper, durd deren Umlauf bie jübiidc 
Weitzeiten geregelt wurden. Denn Col. 2, 16, wo ber Apoftel Die Grmabnung gibt, bag man 
fid) von Niemann wegen &€netje oder Sranf oder in Hinſicht eines Feſttages oder Reumondte 
over ber Sabbate richten laſſen ſolle, ſchließt er mit den Morten: „Wenn ibr alſo mir Geri: 
den Elementen dieſer Welt abgeſtorben ſeid, warum urtheilet ihr noch, als lebtet ibr in der Welt? 
(Und ſaget noch mit jenen Sectirern) „Rübret nicht an, koſtet nicht, taftet nicht” Col 2, AL — 
8) Pie Fülle der Zeit if jener Zeitpuntt, in welchem bie Vorbilder aufhören und wie verkei- 
Bene Wirklichkeit eintreten follte. Cornelius a Yapibe nennt fie prefixi temporis adıımplene. 
Der Apofel fetbft nennt fie ®. 2: praefinitum tempus a patre; cf. Eph. 1, 10; Heb. 1,2. 
ffüebrere Ausleger geben dem 9luebrude nod) eine weitere Bedeutung, indem fie darin bie £el- 
reife des Subentbumó und Heidenthums angrbeutet (eben, vermöge deren a gemein bas )rr- 
langen nad) Rettung unb Beſſerung rege ward. — 9) yevóuevor Ex yv»vauxóc, Gyprian L2. 2d 








„Eiferſüchtig, 
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Quirin., Srenáus IIT. 18., aud) Auguftinus unb Leo lafen: yevvóuevovs, natum. Ter Apofel 
bediente fid) biefee Ausdruckes, um ſowobl bie wirkliche und eigentliche Menfchwerbung, ale aud) 
hie Cmpfüngnt$ ohne Mannesfamen zu bezeichnen. Es wäre überflüffig gewefen, zu fagen, &x 
zapd£vov. Auch wollte der Apoftel auf Gen. 3, 15 binweifn. — 10) „Tem Gefege unter, 
worfen, untertbänig bem Gefege." Er tam in bie Welt nicht bloß als Menſch, fonbern mit der 
Beltimmung, ganz unb in Allem bem Gefege beo Mofes untertban zu fein, um durch blefe Unter⸗ 
tbüniafett Alle vom Joche zu befreien ; cf. 3, 13. — IL) damit er bie burd) bae Gefeg Geknechteten 
los faufte unb zu Kindern Gottes madte. — 19) cf. Rom. 8, 15. —198) xAnpovöuog 8eov dıa 
Xo«roi. — 154) I. Cor. 8, 3; III. Tim. 2, 19. Tas Erfennen von eite Gottes If ein 
fiebenbe& Anertennen.— 13) Ihr haltet die Zeiten und Felle ganz wie ble. Juden, foroobl die 
Mocenfabbate, als bie Reumonde und bie drei Sauptfefte. Unter annos verftebt er die Sabbat- 
und Zubeljabre. Einige balten dafür, e$ fel gerade bamala ein Cabbatjabr geweſen. — 16) Das 
Wort vos erfcheint bier überflüffig, wenn man annimmt, daß der Apoftel ſich nur fürchtet, feine 
Mübe verloren zu fehen. Einige glauben, e6 bedeute foviel ale vobia ober de vobis, Allein 
Steitbmaor nimmt ee, wie es ftebt, unb läßt bier ben 9fpoftel feine Furcht vor ben Galatern aus- 
ſprechen, bie fie ihm für ben SBeftanb feines aufgerichteten Wertes einflößen. „Ich fürchte euch,“ 
will der Apoftel fagen „als Leute, ble mein ganzes unter Euch vollbrachtes Werk vernichten 
dürften.” Doch ſchnell wendet er bie Rede und fucht jene, vor benen er fid) aleidíam (deu 
surüdgetoenbet, mit einem berzgewinnenden Aufrufe an fid) zu zieben.— 17) yiveode ac £yó 
„werdet wie ich,” b. b. werbet Freie, werdet Kinder Gottes. werdet vol Glaube unb Zuverſicht. 
Rah Hieronymus: „Trachtet immer. weifer und befler zu werden, perfectiora sapere." — 
18) Auguftinus nimmt diefes Wort febr allgemein in dem Sinne: „Wie ja aud) id ein 
Menſch bin, wie ihr fein.” Allein die allgemeine Auslegung if: „Wie aud) ich das Judenthum 
verlaffen babe und gleichfam Heide geworben bin, wie ihr es gewefen ſeid..“ Gr will (agen: 
Tie Liebe bat mich zum Heiden gemadot, um euch für Gbriftué zu gewinnen, und nun foll Diefelbe 
viebe euch u Chriſti Rachfolgern machen, wie ich es bin. — 19) Was ich eben gefaat habe, follt 
ihr nicht als Befehl betrachten, ich mil nur bitten. (Er, der Apoſtel, fheur fid nicht feine geift- 
liben Kinder, die ibm Alles zu verbanfen haben, zu bitten. Tiefes Wort: „Sich bitte euch,” 
madte gewiß einen tiefen Eindrud auf bie Herzen ber Galater. —20) Ehrafoflomus und 
Auguftinue find ber Meinung, der Apoftel wolle mit blefem Worte, das fid mit bem unmit- 
tetbar verbergebenben nicht gut verbinden läßt, den Einprud aufbeben, ben ber auégefprodbene 
Vorwurf auf fie gemacht bat, und wolle fie überzeugen, ba er nicht aus Zorn ober Leidenſchaft 
geſprochen habe. Reitbmanr aber betrachtet es als Einleitung zu dem Yolgenden. Er fagt: 
„Mit eiefem Vorworte beruhigt er bie Gemütber unb nimmt aus der Mitte zwifchen fid) unb 
pen Cefern Alles heraus, mae fie möglicher Weife befangen muchen, feinen zutraulichen Borftel- 
[unge den Eingang erfchweren konnte. Tiefes it ber Grunbton, welcher dur die nächſte 
Entwidlung fortffingt." — 21) Nah Gbrofoftomue, Xbeotoret, Augufiinus, Thomas, Gorne- 
lius a Lapide meint bier ber Apoftel feine Berfolgungen von Seite ber Feinde, ber Ungläubigen ; 
nad Hieronvmus verftebt er bie Schmäche und den fleifchlichen Sinn der Galater darunter. 
Somohl Erftere, als Cepterer nehmen bier bte Präpofition per, dis, in ber Bedeutung von „in,“ 
oder bem beutfchen „unter. Allein diá mit bent Accufutiv bat nur die Bedeutung „megen.‘ 
Man tbut daher mit Viktorinus, Hieronymus unb ben meiften Steuern, wobl am Beten, ble 
& adt dahin zu deuten, bag der Apoftef feine Leibliche Unpüßlichkelt (chronifches Kopfweh nad 
rer Tradition) als Anlaß benügt babe, bei ben Galatern zu bleiben und ihnen das Evangelium 
zu prebigen.—29) rà mpörepov „das erfte —— kal ràv meipacuóv buov, wofur bie 
bie Codices D. E. I. K. nov Iefen. Der Apoftel nennt bier feine 8rantbeit eine Berfuchung, 
Je nad) ber Lesart ouo» ober nov war e$ eine Verfuchung für ihn ober für die Galater; für ibn, 
weil (ie ihn etwa mipmutbig, verftimmt, einfilbig, kraftlos machte; für bte Galater, weil &e in 
ibm nur Schwaches und Abſtoßendes faben, —22) Wahrlich ein größeres vob bätte Paulus 
nicht ausfprechen können. —28) nad D. E . tie olv fp à uakapispüc buav; ober nad 
€obb. A. B. C. F. G. Sin: mov obv ó uakapiouóg „welches war nun, oder vo ift nun euere 
Seligpreifung.” Hieronymus bezieht tiefe Seligpreifung auf ben Apoftel, ale wäre ber Sinn: 
„Bas ift es nun mit der Seligpreifung, mit ber ich von euch redete?” Theopbylactus und ber 
Ambrofiafter beziehen fie auf Augmärtige: „Wo ift nun ble Seligpreifung, mit ber man allent- 
batben von euch rebet? Eſtius bezieht fie in fubjectioer Hinficht auf ble Galater, in objectiver 
auf Paulus: „Wo ift nun die Seligpreifung, womit ihr mich felertet?" Juſtiniani, &orneliue 
a €apibe, Reithmavr beziehen fie in fubjectiver und objectiver Binficht auf ble Galater: „Bo 
if nun euere Seligpreifung, die ihr über euch felbft laut werben ließet 7’— 26) Der Apofel 
nennt weber biefe Verführer ber Galater, nod) bezeichnet er fie fonft näher, weil fie fhon bekannt 
marem. Richtig commentirt bier Sieronymus: Aemulantur autem non bene, qui non tam 
ipsi eupiunt esse meliores, ut imitentur eos, qui semulatione digni sunt, quam illos ipsos 
volunt facere pejores et retrorsum retrahere ssmulatione perversa, Reithmayr bemertt: 

agt Paulus, feien die Subaiften auf die Heidenchriften unb pas In urebler 
Gefinnung. Bönnte bie Aemulation der Juden ben Heiden nicht, ba fie bae Wort höreten und 
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felig würden I. Thess. 2, 16; Act. 17, 5, fo fonnten tie Judenchriften e$ nicht anfeben, daß 
bie Brüder aus den Heiden bereichert feten mit ven Geſchenken des Geiſtes, obne ble Pag bee 
Geſetzes über (i zu haben. — 27) Euxdeicaı, wofür Einige wohl mit Unredht fefen mola: 
éykAcicat, includere. Die Ausleger geben bier fehr auseinander in Beſtimmung des Gegen: 
anbe$, von welchem die Judaiſten die Galater ausſchließen wollen. Nah CEbryſoſtomus, 
uguftinus und Hieronymus ift e$ „Die wahre Erkenntniß;“ nad) Theodoret und Viktorinus 
„das Reich Gottes ;" nach Eitius, Salmeron, Cornelius a apice „bie evangelifibe Freikeit:” 
tad) Thomas, Catbarinus, Grotiue, Windiſchmann ift e$ Paulus oder bie Kirche; nad Koppe 
das „gemeinjihaftliche Leben’ Galat. 2, 12. Jteit&mapr. hält nur eine der beiden erften Aur- 
fafungen für ftattbaft und enticheipet fich dabin, bap die Ausſchließung von ber Heilepferte 
aemeint (ei, wie fie von Ehriftus aemeint war, wenn er zu den Pharifäern fagte: „Ihr wr- 
ſchließet das Himmelreich vor den Menfchen” Matth. 23, 13. cf. Apoc. 11,6; Act. 15,1; 
Gal. 5, 2-5. — 28) t. b. damit ibr nun ausgeſchloſſen von ben reichliben Gnaden tes 
Evangeliums ihren Giefegeecifer nachahmet und biefen Eifer für bae alte Giefee, bae bereite 
erlofchen ift, euch recht angelegen fein lajfet.— 29) xa2óv de rà (r0) InAovodas £v: nara 
rávrore, nah A. C. ohne ró; nad D. E. F. G. I. K. mit ro vor £72ovo9a:; nad B. 
Sin. CyAovoOc. Tiefer Ichtern Lesart folgt die Vulg. Sie ſchickt fid beffer zum Content. 
30) Ter Apoitel wechfelt immer zwiichen Yob und Tadel, feinen Andeutungen und jtarfen Zor- 
würfen, erhebenden Ermunterungen und harten Demüthigungen. Hier macht er einen Vorwurf. 
bedient fid) aber eines garten Austrudes. Ihr feid wie Kinder, milf er fagen, bie nur bra» find, 
fo lange die Eltern ober Erzieher da find. — 31) adivo „für die ich abermal in Geburtsnötben 
bin." Sein Ausdrud mar geeigneter bie Weben und Echmerzen zu bezeichnen, welche der Apoſtel 
im Innern [itt in Betreff ber Galater, die er verführt fab und wieder zu gewinnen Mittel und 
Wege fuden mußte. — 32) b. b. bis Ehriftus, bem ihr entfremdet feid, wieder in eure Herzen 
eingeführt merbe und dafelbft fete Geftalt gewinne. — 33) Er wünſcht periönlich bei ihnen zu 
fein und feine Brieffprache mit der ZJungenfprache zu vertaufchen. In btefem Sinne erflart 
das Wort mutare vocem der ff. Hieronymus. Andere dagegen, mie Eitiug, Grotius, Bisping. 
feben darin den Wunſch ausgeiprochen, in ber mündlichen Rede nach SBebürfniB, 3on und Zprad« 
zu wechjeln. — 3A) örı amopoüuaı Ev bpiv „weil ich mir mit euch feinen Ratb weiß;“ cf. Joan. 
13, 22; Act. 25, 20; II. Cor. 4, 8. — 33) róv vöuov oix axovere nad A. B. C. L K. Sin.: 
ovx üvaytyvockere Nah D. E. F. G. Reitbmayr hält bie leptere Yesart für Correctur. Der 
Sinn des Apoftels bleibt berfelbe, Er frägt nämlich bie Galater, ob fie denn Das Geſetz nic: 
felber belebre, daß fie ibm nicht mebr unterworfen feien. Er frägt, ob fie ee lejen bören, als 
hörten fie cs nicht. — 36) Gen. c. 16 et 21. — 37) b. 5. nach pam allgemeinen Waturganac 
demgemäß Fleiſch vom Fleiihe im Fleifche erzeugt mire, — 88) nad) ber Verheißung, wa⸗ 
joviel bedeutet als „in übernatürlicher, wunderbarer Weiſe;“ cf. 3, 7; Rom. 4, 19. — 
39) arıyda cari aAAgyopotiuzva „das find Allegorien.” Unter Allegorie (ft bier der typiſche etc 
myſtiſche Einn, der Ehriftus, (eine Cebre und fein Reich anbeutet, int Gegenfage zu ben men 
lichen Phantasmagorien, welche bie jüdiſchen Schulen aus ber Schrift herausfanden, zu verfteder. 
Da Gbriftuá das Ziel unb Ende des Gejeget tit Rom. 10, 4, jo zielt Alles, was in dieſem ver 
fommt, mebr oder weniger auf ibn. Perfonen, Sachen und Creignijfe, Alles propbezeit von ihr: 
cf. Matth. 11, 13; Luc. 24, 27. — 40) dio óia97ka: „zwei Bünde,” welche Gott mit tc 
Menſchen ſchloß: der alte nämlich, unb ber neue Bund. — AL) arö ópovc Zuva „vom Berge zi 
ber.^ — 42) Der A. 2. feat ein ſchweres Geſetz auf, fegt viele Strafen feft und hält in Sunt 
Darnieder. Der Ausprud „zeugen“ ift von der Befchneidung bergenonmen, bie ald Act ber Rec 
eburt erfcheint, durch welche man bem Bunde einverleibt wird. — 4338) 3n een Gore. A. B. P 
$. lieft man: rà d? ^ Ayap Xivà ópoc. in I. K. rà yàp 'Ayap Ziva ópoc in Gobb. C. F. G. Sır. 
fehlt bae Wort "Ayap. Die Araber geben bem Berge Sinai ben Namen $agar (eigentlich £r 
fhron); nad) Jeugnig des Theopor von Mopfuelte batte Arabien jelbft jammt jenem Ibak 
Aegyptens, wo bie Ssraeliten wohnten, btefen 9tamen Spicil. Solesm. I. p. 83. — 44) own: 
xei dà rij viv 'Iepovoadzu „ſchließt jid an baa jepige Serujalem an." Hieronomus unb Gbroieüt 
mus verftehen dieß von bem Jujammenbaige der Gebirgszüge zwifchen Sinai unb Serufalen: 
aber wohl mit mehr Grund jeben bier Theodoret, Thomas von Aquin, Salmeron, Eajetanze 
und viele Neuere die fachliche Verwandtſchaft beieihnet. Thomas fügt: Qui mons conjundtus 
est non per spatii continuitatem, sed per similitudinem. Reiſchl uberfegt buber: „ſtebt our 
gleicher Yinie mit bem jegígen Serufalem ;, Reithmayr: „gebt zufunmen mg bem jegisen 
Jerufalem," — 2egterer. will indeffen folgende Gedankenverbindung geltend maden: „Ein Band 
von Sinai fer in Sclaverei gebürend, als welcher da ift agar, — denn Hagar ik Sinaiberz in 
Arabien; zufammen aber gebt mit bem jegigen Syerujalem — denn eà ift bienftbar ſammt jeura 
Kindern. — AS) dovAcóer yap.... „benn es dient mit jeinen Kindern,‘ b. t. eem alten Giekec. 
Obwohl ibm Chriftus Befreiung von biefem alten Joche bringen wollte, dient es noch immer. 
— 46) In regelrchhter Gonftruction bätte ber Apoftel fagen foffen: , ber andere Bund aber ii 
vom oberen (böheren) Serufalem; und biefes obere Serufalem ift das freie und if ume 
Mutter.” In Hebr. 12, 22 ift diefes obere Serufalem noch näher bezeichnet: Sed acoessistis ad 
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Sion montem et civitatem Dei viventis, Jerusalem coelestem et multorum millium 
Angelorum frequentiam, et ecclesiam primitivorum qui conseripti sunt in coelis. Es 
it die Stabt Gottes, welche Johannes Apoc. c. 2) et 22 als das neue Serufalem ſchildert. 
Es ift bie Gemeinde ber Kinder ber TierbeiBung, bie aus dem Gíauben leben. Sn bicjer obern 
€ tabt Serufalem mug man aber mehrere Eriftenzen unterídeiben: 1) jene, wo fie vurd bae 
Zmwifcheneintommen des mofatíden Geſetzes unfruchtbar blieb; 2) jene, mo fie Durch das Er- 
fheinen Gbrifti eine fruchtbare Mutter vieler Kinder wurbe; 3) jene, mo fie im Simmel zur 
bauernden Verklärung kommt ala himmlifches Sterufalem im vollen unb einentlihen inne. 
Ter Apoftel macht bier feinen Unterſchied. Er verftebt unter ven obern Sjerufalem dus verbeiß- 
ene Reich des Heilcs, das feine Bürger frei und zu Kindern Gottes macht; denn „wo der Geift 
bes Herrn tft, ba tft Freiheit“ II. Cor. 3, 17. — A7) Der Prophet Iſaias, aus meídem 54, 
1-3 dieſe Worte nach ben LX X genommen iind, fpricht zunächſt von der Fruchtbarkeit ber aue 
bent Eril zurüdfebrenden Gemeinde Israel, im tnpifchen Einne aber von ber Fruchtbarfeit jener 
Kirchengemeinde, welche aus den wahren Gläubigen, ben Sinbern ber Verbeißung, beftebt und 
welche von ben Tagen Abrabams Ber nur ale unberührte, unfruchtbare Jungfrau beftanben, 
jest aber, nachdem Chriftus erjchienen, eine überaus fruchtbare Mutter geworden. Einige, wie 
Slemens von Rom ep. 2. c. 2., Juſtinus, Hieronsmus, Chryſoſtomus, Cufebius betrachten bie 
&eiben- hriftliche Kirche als ble vom Apoſtel bier intenbirte, gegenüber ber jüdiſchen Synagoge. 
Allein wie ift bier bie lange Zeit ber Unfruchtbarkeit nachzumeifen? Man müßte nur bie lange 
Zeit des vorangehenden Heidenthums veritehen. Allein wenn man dieß annimmt, fo entítebt bic 
Frage: Bann bat denn Gott mitdem Heidentbum einen Bund geichloifen ? denn es ijt bier von 
einem Bunde bie Rede, dem eine große Unfruchtbarkeit folate. — AS) d. f. ber durch überna- 
türliche Ginmirfung geboren mar. — A9) Tas ift bie Freiheit, bie uns Chriſtus Durch bie Er- 
löfung verihafftt but. Per gried). Zert varitrt bier jehr, und beginnt das fünfte Kapitel. Nach 
D*** E. I. K. tft zu lefen: rg éAevOeplg, y Huüc Xpiorög 22evOEpoce, ornnere „an ber Freibeit, 
mit der uns Chriftus befreit bat, baltet feft." 9tad A. B. C. D*. Sin. tft zu fefe: 7 
evüepig juüc Xpiaróc zAevUEpoce orfk«ere oov kai . . . Tie Bulg. las mit F. G. y Eiewdıpıa 
5zuac Xptoròę nAevdtpwaoe. 


Caput V. 


1. State,' et nolite ilerum jugo servitutis contineri. 2. Ecce ego 
Paulus? dico vobis: quoniam si cireumcidamini, Christus* vobis nihil 
proderit. 3. Testificor autem rursus omni homini circumcidenti* se, 
quoniam debitor est universae legis faciendae. 4. Evacuati estis a 
Christo, qui in lege justificamini:! a gratia excidistis.? 5. Nos enim 
spiritu ex fide,? spem justitiae expectamus. 6. Nam in Christo Jesu 
neque circumcisio aliquid valet, neque praeputium: sed fides, quae per 
charitatem operatur." 7. Currebatis bene: quis vos impedivit veritati 
non obedire? 8. Persuasio haec" non est ex eo, qui vocat vos. 9. 
Modieum fermentum" totam massam corrumpit. 10. Ego confido in 
vobis? in Domino, quod nihil aliud sapietis: qui autem conturbat vos, 
portabit judicium," quicumque est ille. 11. Ego autem, fratres, si 
circumcisionem adhue praedico: quid adhue persecutionem patior? 
Ergo evacuatum est scandalum crucis. 12. Utinam et abscindantur" 
qui vos conturbant. 13. Vos enim in libertatem vocati estis fratres: 
tantum ne libertatem in occasionem" detis carnis, sed per charitatem 
Spiritus servite invicem. 14. Omnis enim lex? in uno sermone 
impletur: "Diliges proximum tuum sicut teipsum. 15. Quod si invicem 
mordetis, et comeditis: videte ne ab invicem consumamini.” 16. Dicó 
autem: fpiritu ambulate,* et desideria carnis non perficietis. 17. Caro 
enim concupiscit adversus spiritum: spiritus autem adversus caruem: 
haee enim sibi invicem &dversantur: ut non quaecumque vultis, illa 
faciatis. 18. Quod si spiritu ducimini,® non estis sub lege. 19. Mani- 
festa sunt autem opera carnis: quae sunt fornicatio immunditia," 
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impudicitia,* luxuria," 20. idolorum servitus,  veneficia," inimicitiae, 
contentiones, aemulationes, irae, rixae, dissensiones, sectae,? 21. invidiae, 
homicidia, ebrietates, comessationes," et his similia, quae praedico 
vobis, sicut praedixi: quoniam quia talia agunt, regnum Dei non conse- 
quentur. 22. Fructus autem Spiritus? est: charitas, gaudium,? pax, 
patientia, benignitas, bonitas, longanimitas, 23. mansuetudo, fides,? 
modestia, * continentia, castitas. Adversus hujusmodi non est lex.” 
24. Qui autem sunt Christi, carnem? suam crucifixerunt cum vitiis, et 
concupiscentiis. 25. Si spiritu vivimus, spiritu et ambulemus." 26. 
Non efficiamur inanis gloriae? cupidi, invicem provocantes, invicem 
invidentes. 


1) orá«ere. Da er nicht fagt ,ftebet auf," fonbern „ſtehet feft" fo gibt er nad) Auguſtinus 
bamit zu erfennen, bag er die Galater nicht für Gefallene, fonbern nur für 9Banfenbe betrachtet. 
— Q) évéyeode „Naßt euch nicht wieder in bie Knechtichaft einjoden." — 3) Paulus fpricht bier 
in erbößter Auctorität, gleichfam mie ein Gefeggeber. — A) Er erhebt (if gegen bie Srriebre, 
welche fagte: „Wenn r^ euch nicht beſchneiden faffet nad) ber Weife Mofis, fo könnt ibr nicht 
felig werden” Act. 15, I, und fpricht gerade das Gegentbeil aus: „Wenn ihr eud) befchneiden 
Iaflet, fo wird euch Chriſtus Nichts nügen.” Die Se oneibung batte ja nur einen vorbildlichen 
Character. Da nun das Urbild, Chriftus nämlich, felber erfchtenen, fo muß bae Vorbild fallen. 
Läßt man es nicht fallen, fo benimmt man bent Urbild af’ feinen Werth unb fegt ihm bae Bor- 
bild gleich, was nur durch eine monftröfe SSerfebrtbett gefheben kann. Dean berechne ferner, 
wie viele Taufende von Helden burd ble Beibehaltung ber Befchneipdung von ber Annabme bes 
Shriftentbume abgehalten worden wären. Da bätten aud) ble Apoftel nimmer prebigen können, 
daß Chriftus und zur Freiheit berufen babe, wenn er ein foldhes Soc aufgelegt baben würbe. 
Bictorinus nennt das Begehren der Syubendjriften geradezu Blaspbemie und Unglaube. Bis 
jegt batten fid) ble Galater von ber Befchneidung enthalten, obwohl fie bed) bereits andere Ge⸗ 
bräuche ber Juden, namentlich bte Feſte derfelben, angenommen hatten. Um fie von biefem legten 
und entfcheidenden Echritte, ber fie j' Ungläubigen geftempelt bätte, abzuhalten, fpricht bier ber 
Apoftel mit allem Nachdrucke. — 3) Nachdem Chriftus acfommen tft und diefes Gefeg abge⸗ 
fdjafft bat, fo übernimmt derjenige, ber fich bod) befchneiden lat, aus freiem Willen bie Berbinp- 
lichkeit, baé ganze Geſetz zu halten, indem bie Befchneidung feine andere Bebeutung bat, als vor 
affer Welt zu befennen, daß man ein Beobachter des alten Gefepeé fein wolle. (£6 ift wie ein 
Gelübde, pas Einer macht. Was ibm vorber Fein Gefeg mar, ift ihm jegt eines geworben Deut. 
30, 6. Der Apoftel gibt aber bier zugleich ſtillſchweigend zu erfennen, bag ein folcher eine Ber- 
bindlichfeit übernehme, die er niemals halten könne, (omit durch eigene Ganb fein Berbammunge- 
urtbeil unterfchreibe. — 6) xargoyfdgre arö Xpiorov „ihr feld von Ehriftus getrennt," ober wie 
Reiſchl überfegt: „abgetban feid ihr von Chriſtus.“ — 7) Chriſtus verlangt Nichts ale ver 
lebenbigen Glauben (mit der Taufe), ibr aber tretet ibm fübn entgegen unb faget: „Rein, tai 
Geſetz muß aufgebalten werben. ’— 8) Ihr feld aus ber Gnade gefallen, well ihr fie nicht annebmet, 
fondern durch Gefegeegereditigleit felig werben wollet, Durch Geſetzesgerechtigkeit, Die ihr niemals - 
erreichet.— 9) Wir aber erwarten vermöge des bL, Geiſtes, ber ung etnaegoffen ward, aus bem Gar 
ben bie Hoffnung der Gerechtigkeit. Die Hoffnung ber Berechtigkeit ift hier fo viel als bte „geboffte 
(Herechtigkeit.” „Wir erwarten aus bem Glauben die Rechtfertigung.’ — 10) riorıs dı' ayarz 
Evepyovusen. Der Apoftel bat ſowobl in diefem Briefe, als in ben vorbergebenben, vom Glankaı 
in einer Weiſe nefprochen, welche einigem Zweifel Raum ließ, er möchte barunter ven bloken 
(Slauben, sola fldee, verfteben. Lutber bat wirklich diefen Sola-Slauben ale bie einjia 
Beningung des Heiles geltend gemacht. Allein was bier ber Apoftel vom Glauben fagt, beit 
alle Bedenklichkeit auf. Weit entfernt, daß er einen bloßen Glauben beanfprucht, verfangt er 
vielmebr einen folchen, der durch das Vollkommenſte und Höchfte, was ber Menſch erreichen mas, 
durch bie Ciebe nämlich befeelt (et. Den blogen Blauben bat auch ber Zeufel, aber wie met 
entfernt ijt er von ber Liebe? Der Ausbrud: quse operatur ber Vulgata für das griechilde 
Wort évepyovuévg, welchen die lleberfeger mit „wirkſam“ geben, it nicht ganz adäquate. Tit 
(riechen nabmen bae Wort in ber pafiiven Bedeutung von „durchwirkt, bejeelt, befruchtet, zum 
Wirken getrieben," Die Peſchito überfegt: quee perfloitur dilectione. So nimmt es ax 
Tertullian in feiner Erflärung von Maro. 5, 4 Die Schule nennt bie vom Apoſtel verlangte 
fides eine fides charitate formate. — 11) 7 mesuovg , . . Die Ueberrebung, bie bei euch gatt- 
gefunden, bat ihren Urfprung nicht in bem, ber euch berufen, (onbern in ben — Lehrern. — 
19) Unter bem wenigen Sauerteig verfteben Ehryfoftomus, Viktorinus, Ambrofius, Salmeren 
u. A. die Irrlehre, welche ble Judaiſten geltend machen wollten. Allein ber Apoſtel kann eine 
feide grundfalfche Lehre unmöglich als ein wenig Sauerteig bezeichnen. Mit weit mebr 
Grund ſehen Hieronymus, Auguftinus und Thomas die Perfonen ber Srriehrer darin, beren 
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«3 eine febr geringe Zahl war; of. I. Cor. 5. 6; Matth. 13,33. — 18) So febr. ihr end 
verirrt habt, fo hege ich bed) das fefte SBertrauen, daß (br von jegt an feine andere Denkweiſe 
mehr haben werdet, als Die ich euch fo auseinander gefebt babe. Sich bege biefes Vertrauen int 
Aufblide zu Gott, in Domino, zu bem ich für euch bete. — 14) wird fein Strafurtbeil dafür 
empfangen I. Cor. 3, 17. — 15) Nachdem ber Apoſtel eben has Urtbeil aefprochen, welches bie 
Berführer der Galater treffen werde, gebentt er eines Kunftgriffes, beffen fid) bleje Verführer zur 
Geltendmachung ihrer Lehren bei ben Gafatern bedienten. Cie fügten nämlich, Paulus predige 
felber nod), wenn es ibm gut bünte, ble Befchneivung, und berufe fid) auf bae Beifpiel von Timo- 
tbeus Act. 16, 3. Die war ein febr feingefponnener Kunftgriff. Allein ber Apoftel benimmt 
ibm feine Kraft und Wirkſamkeit einfach dadurch, bag er fügt: „Wenn ich nod) ein Prediger ber 
Beſchneidung wäre, bann würde ich nicht verfolgt von Juden und Judaiſten. Tann mürben 
fie fid nicht mehr ftopen an mir; dann wäre auch das Kreuz Gbrifti fein Aergerniß für fie. 
Allein eben biefe Thatfache, baf fie mich verfolgen und bei mir bas Aergerniß des Kreuzes finden, 
if ein Beweis gegen fie und für mid: gegen lie, weil ibnen das mwichtigfte Geheimniß entweder 
verborgen ober oerbagt ift, unb für mid, weil ich dafür ein Martyrer bin." — 16) 59eA0v xai 
aroxöyovra: ol àvacrarovvrec buác, Mit Erasmus finden Eftiue, Gatbarinue, Windifhmann 
unb andere Neuere bier den Wunfch auégefproden, daß ſolche verfebrte Menfchen von der Ge- 
meinde der Gläubigen abgefchieden werden möchten, fei es durch ein Urtheil Gottes (Tod) ober 
durch ein Urtheil ber Kirche. Allein ben Tod darf man Niemand wünfchen, und ein kirchliches 
Urtheil hätte ja ber Apoftel felber fällen können. Die alten Ausleger nehmen bier mit ben BI, 
Nätern Baftlius, Chryſoſtomus, Auguftinus, Gieronomue, Ambrofius, Juftinue an, ber Apoftel 
ſpreche von ber Entmannung oder Caſtration, und ſage in feiner Ereiferung: „Möchten fie nicht 
nur die Vorhaut, fondern auch die Senitalien abſchneiden, wenn fie alauben, bap bus Beſchneiden 
des Fleiſches Heil bringe.“ Dieſe Erklärung rechtfertigt ſich auch durch den Sprachgebrauch, 
indem ázókoroc fo viel heißt ale ebvovyoc. — 17) uóvov u3 riy Eievdepiav eic àdopuv Try capki 
(Sore God. G.) Ein wie großes Gut bie Freiheit if, bie uns durch Gbriftué geworden, fo fani 
fie doch leicht mißbraucht werden. Wie bie erften Menichen ben freien Willen mipbrauchten, fo 
tönnen die Wiedererlöften ben neuen Stand ber Freiheit mipbrauden. Der Apoftel warnt hier 
die Galater vor biejem Mißbrauche, ber fie um affe erlangten Güter bringen würde. &r nennt 
unter B. 19. 21. bie Werke des Fleiſches, Die er bier im Auge hat. — 18) dıa röc àáyár nc dovActere 
à? AjAoic (nad) D. E. F. G.: rg ayday rov rvetparoc.) Das Evangelium bat und eine Frei⸗ 
beit gebracht, bie durch die Liebe geheiligt ift unb ble ung zu Dienern Aller madt. Es madt uns 
frei von den vielen Gefegen unb legt uns nur das Eine, bae Geſetz ber Liebe auf, in welchem 
alles Gute enthalten ift, mas ber Menfch tbun unb Gott von ihm verlangen fann. — 19) wär 
ó vönos „Bas ganze Gefeg ;" cf. Rom. 13, 8. — 20) v. 6. daß ihr euch nicht einander in den 
Untergang ftürzet. — 21) Nach Lyranus beißt das foniel als: „richtet euch in al’ eurem Thun 
nach der Vorſchrift ber Bernunft.” Mit mebr Grund nebmen Thomas von Aquin, unter ben 
Neueren Windiſchmann, Bisping u. 9. an, ber Apoftel verftebe bier unter ,, cit" die burd den 
bi. Geift erleuchtete und gefräftigte Seele. Tas Sort „Geift” fommt in ben Briefen des DI. 
Paulus in dreierlei Debeutungen vor: in ber des bi. Geiſtes, in ber des begnadigten Menſchen⸗ 
geiftes und im ber des natürlichen Geiftes. Wenn er Rom. 8, 14 fagt: „Alle, bie vom Geifte 
ottes getrieben werben find Kinder Gottes,” fo ift es far, daß er bem bi. Geift Darunter ver» 
ftebe. enn er fügt: „Ihr habt nicht wieder empfangen ben (elft ber Knechtſchaft, um euch zu 
fürchten, fonbern ben Gelft ber Kindſchaft,“ fo ift es Har, daß er Darunter bie Gitabe oper ben 
begnadigten Geift verítebe, Wenn er endlich fagt: „der Geift felbft gibt Zeugnik unferem Geifte, 
bap wir Kinder Gottes find,” fo ift es Har, daß wir unter „unferem Geiſte“ ben natürlichen 
Menfchengeift verfteben. In bem vorliegenden 3Berfe fegt der Apoftel bem Fleiſche, welches zur 
C ünbe geneigt ift, ben von Gott erleuchteten, gefräftigten, begnadigten Geift entgegen, ber nad 
Tugend unb Bollfommenbeit ftrebt, und ben er Rom. 7, 23 mens mea nennt, was bod) nicht 
ber hi. Geift Rom. 8, 2-13 fein fann. Die ältern bf. Väter, befonders Cyprianus, rendus, 
Arbanafius, Bafilius, &oriffus von Serufatem, Ehrofoftomus, Auguftinus, Ambrofius, Hierony- 
mus verfteben bier unter spiritus mit Entſchiedenbeit ben bI. Geiſt. Es tft freilich fchwer, einer 
fo großen Mehrheit entgegenzutreten. Allein ba es fid) bier um eine feine Diftinktion banbelt, 
bit weder ben Glauben nod bie Eitten betrifft, fo bleibt bier bie Freiheit gewahrt, von ber jeder 
nach feiner Weberzeugung Gebraud) machen fann. — 22) Wenn man fid von bem guten Zinne, 
ben ber bl, Geift in ung gefchaffen bat, leiten láft, fo tbut man nur Gutes unb thut weit mebr 
Gutes, ale das Geſetz vorſchreibt. Es folgt fomit von felbit, bag man unter bem Geſetze nicht 
mebr ftebt, Der Mündel, ber zur Tugend erzogen worden iſt und feine Tugend bewahrt bat, 
wirb bem Gefege, unter bem er geftanden ijt, entzogen; ber gute Geiſt, ber ihn regiert, vertritt 
bie Stelle des Geſetzes. — 23) Im textus receptus ftebt juerft bie zosreia, adulterium, bie 
aber in A. B. C. Sin. feblt. Immunditia, áxadapoío bedeutet im Allgemeinen jede Art venerifder 
Wohlluſt; of. Rom. 1, 24; Eph. 4, 19; I. Thess. 4, 7. — 24) aotAyeıa, freche Ausfchweifung 
im Geſchlechtegenu ſe ; cf. Rom. 13, 13; Eph. 4, 19; II. Cor. 12, 21. — 25) fehlt im 
edner: Hl. Schrift. N. Teſt. 47 
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Griechiſchen. — 26) eidwAoAarpela, worunter ſowohl ber gröbere und eigentliche, als auch ber 
feine und uneigentliche Götzendienſt zu verftefen fein dürfte I. Cor. 10, 14. — 97) $apyaxria, 
worunter bier nicht Die gewöhnliche Arzneikunde, fonbern ble Schwarzkunſt, ars magica, 3u ver⸗ 
fteben ift, welche fich vermag, Hülfe in allerlei Nötben durch Einflüffe ber Dämonen zu erfireben. 
— 28) aipéce Sonderungen in Bezug auf religiöfen Glauben. — Gieronomus fagt : aipeei 
autem grzce ab electione dicitur, quod seilicet eam sibi unusquisque eligat disciplinam, 

uam putat esse meliorem ; cf. Act. 5, 17; 15, 5; 26, 5; II. Pet. 2, 1; Tit. 3, 10. — 
29) u£9a:, d worunter Saufgelage unb Schmauſereien mit afferfet Ausgelaffenbeiten zu 
verfteben jind I. Pet. 4, 3. Der Apoftel bezeichnet fomit alle dieſe Sünden als fole, melde 
eine mortalis eulpa mit (id bringen, von der Gnabe Gottes ausfchließen und des ewigen Lebens 
berauben, wenn lie anders mit voller Ueberlegung begangen werben und nichts bie Schul» 
Milderndes einſchließen. — 30) Es läßt fid) fragen, marum ber Apoftel das Erzeugnip des he- 
gnadigten Geiftes nicht aud) Werke nennt, fondern Frucht. — Gbrofoftontué antwortet: „Weil 
bie böſen Werfe nur von ung allein ausgeben, ble guten aber nicht bloß unfer Bemüben, ſondern 
aud) bie Gite (Gnabe) Gottes erfordern.” Thomas von Aquin gibt als Grund an, weil bie 
Werke des Fleifches, bie Sünden nämlich, fein von Gott aewolltes Erzeugniß (inb, fonbern 
prseter naturam gefiheben, bie guten aber einer adttlichen Beftimmung entípreden und Frucht 
des Geiſtes find. — Daß ber Apoftel das Erzeugniß des quten Geiſtes eine Frucht, nidt Früchte 
nennt, bat feinen Grund darin, daß es eigentlich nur Ein Gutes gibt, bie Liebe Gottes. — Steitb- 
mayr fagt: „Liebe, iyreube u. f. w. treten bervor wie Eines in Wurzel und Weien und nur 
formell verſchieden nad) ber Erſcheinung, infofern fie auf verfehtedenen Xebensgebieten fid auf- 
bulten und den mannigfaltigen Tugendfämud der hriftlichen Seele conftituiren.”— SL) Sm 
aried). Terte find nur neun Früchte genannt; in jenem ber Bulgata zwölf. Inden Gobiceé 
finden fid) feine Varianten in biefer Beziehung ; nur dyveía, castitas, findet (i$ inD. E. F. G. 
und aud) bei Jrenäus V. 11. und Goprianué lib. 3. ad Quirin. — 32) feblt im Griechiſchen, 
wofür aber zarpodvula, was bie Bulgata an fiebenter Stelle mit longanitnitas überfegt, (don 
bier feine Stelle bat. — 33) miorıc, bebeutet nach Einigen das 3utrauen, das man Andern 
ſchenkt, — deſſen man glaubt und annimmt, mas ung Andere ſagen: omnia credit I. Cor. 
13, 7. Nach Anfelmus und ben metiten Ueberfegern bedeutet es ble Treue im Berfprechen, wie 
in Matth. 23, 23; Luc. 18, 8; I. Tim. 1, 19. — 34) fehlt im Griediíden. — 83) xarà «ov 
ro. ruv obk korı vóuoc. Tie griech, Väter und Ausleger verfeben bier unter hujusmodi bie 
Menichen, welche die genannten Geiftesfrüchte befigen ; die Iateintfchen aber die Früchte ber 
Zugend felber. Die Erfteren finden hier ben Sinn: „Für Menfchen, die nach bert Geifte leben, 
üt das Gefeg überflüffig,” wie 35. 185 bie Andern aber geben die Erflärung: , Gegen folde 
Geiſtesfruchte bat bae (Heieg Nichts aus.” — 36) Der Apoftel deutet biemit, wie Rom. 6, 6 bit 
Taufe an, in welcher ber Glaubende mit Chriſtus ber Welt abgeftorben, gefreuzigt und begraben 
worden ift. Er fügt deßhalb nicht crucifigunt, ala ob bie Kreuzigung fortzupauern babe, fondern 
crucifixerunt, weil fie nur einmal bei ber Taufe geſchehen if. Wobl aber beutet er mit cracd- 
fixerunt an, daß bie Getaujten fortan Gefreuzigte, Geftorbene und Begrabene bleiben und taf 
mit ihnen nicht mehr ber alte Menfch mit feinen vitiis, ra97uac«, Feidenfchaften, et concupi- 
centiis, fondern ber neue, in Gbrijto erneuerte lebe, wenn fie wahrbaft Chrifto angebören. — 
37) oroszünev „wenn wir burd) Chriſtus Beiftesmenfchen geworden find, fo lapt uns orbnungs- 
mäßig bem Geifte nad) wandeln.” Tas griech. Wort ororreiv beißt „in Reib und Glied geben" 
und bedeutet bier das forgráltige Wanpeln In ber bf. Ordnung, welche der Durch Ebriftus bejeelte 
Geiſt vorfchreibt. Thomas fügt: Si ergo spiritu vivimus, debemus in omnibus ab ipso agi. 
Bieut enim in vita corporali corpus non movetur, nisi per animam per quam vivit, ita in 
vita spirituali omnis motus noster debet esse a spiritu saneto. — 38) Die das Fleifch unter 
bie Botmäßigkeit gebracht baben, werben oft flarf verjucht von eitler Einbildung, &elbitübrr 
bebung, &abrlfudt und Neid. Darum warnt ber Apoftel. Vielleicht batte er noch fpecicke 
Gründe, vor biejen Ausartungen zu warnen. 





Caput VI. 


1. Fratres, et si praeoccupatus fuerit homo in aliquo delicto, vos, qui 
spirituales! estis, hujusmodi instruite? in spiritu lenitatis, considerans 
ie ipsum, ne et tu tenteris. 2. Alter alterius onera? portate, et sic 
adimplebitis lerem Christi.* 3. Nam si quis existimat se aliquid eese, 
cum nihil sit, ipse se seducit. 4. Opus autem suum probet* unusquis- 
que, et sic in semetipso tantum" gloriam habebit, et non in altero. 
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5. Unüsquisque enim onus suum? portabit. 6. Communicet autem is, 

ui catechizatur verbo, ei, qui se catechizat, in omnibus bonis? 7. 
Nolite errare:" Deus non irridetur.!" 8. Quae enim seminaverit homo, 
haec et metet. Quoniam qui seminat in carne sua, de carne et metet 
corruptionem: qui autem seminat in spiritu," de spiritu metet vitam 
aeternam. 9. Bonum autem facientes, non deficiamus: tempore enim 
suo metemus non deficientes." 10. Ergo dum tempus habemus, 
operemur bonuni ad omnes, maxime autem ad domesticos" fidei. 
11. Videte qualibus litteris’ scripsi vobis mea manu. 12. Quicumque 
enim volunt placere in carne," hi cogunt vos circumceidi, tantum ut 
crucis Christi persecutionem non patiantur. 13. Neque enim qui 
eircumciduntur,? legem custodiunt:'? sed volunt vos cireumcidi, ut in 
carne vestra glorientur.? 14. Mihi autem absit gloriari," nisi in cruce 
Domini nostri Jesu Christi: per quem mihi mundus crucifixus est,” et 
ego mundo. 15. In Christo enim Jesu neque circumcisio” aliquid 
valet, neque praeputium, sed nova creatura.* 16. Et quicumque hane 
regulam secuti fuerint, pax super illos, et misericordia, et super Israel 
Dei.” 17. De cetero nemo mihi molestus sit; ego enim stigmata 
Domini” Jesu in corpore meo porto. 18. Gratia Domini nostri Jesu 
Christi, cum spiritu vestro, fratres. Amen. 


1) Ge find barunter jene zu verfteben, bie mit befonderen Gnabengaben von Gott audge- 
zetehnet find I. Cor. 12,1: 14. 37 und zu denen wohl bie Meiften gehörten. — 2) xaraprízere 
„bringet einen folchen zurecht,“ b. b. bringet ibn wieder in bie rechte Ordnung. — 3) Es find 
Pip jene Mängel, Febler und Echwachbeiten, womit Alle, ber Eine mebr, ber Andere weniger, 
bebaftet find. Obne geduldiges Ertragen berfefben wäre fein friedliches Zufammenleben möglich. 
Schon fagt Theoporet: „Tu daft einen Mangel, einen anderen aber haft bu nicht; jener Dagegen 
bat zwar den nicht, welchen bu bait; aber dafür einen andern. Tu alfo trage ben Mungel von 
jenem, er binaeaen den beinigen ; denn fo wird bae Gefeb ber Liebe erfüllt." — A) avarAgpocart. 
3 ie Ebriften find alfo nicht obne Geſetz; fie haben das Gefeg Ehrifti; cf. Matth. 5, 20; 7, 21. 
Tie älteren Ausleger, ſowohl bie griechiichen als Iateinifchen veritehen unter biefem Gefege tie 
gegenfeitige Liebe, die Chriſtus ats fein neues (Hebot bezeichnete Joan. 13, 34; 15, 12; I. Joan. 
2,4; 3, 20. — B) Favràv épevararà „macht fid felbft zum Narren.” — G) Werder pie Gedanken 
unb Gefühle, noch die Worte unb Reden verfchaffen unà Rubm vor (Sott, fondern einzin nur 
bte Werke, die aus unferem freien Willen bervorgehben. Jeder fotf fid) baber prüfen, ob er folche 
Werte tbue, bie Gott wahrbaft mohlgeräflig find. Wie klar fpricht es bier der Apoftel aus, taf 
der Glaube ohne Werte, b. b. obne thätige Liebe, zur Rechtfertigung nicht genüge! Tit. 1, 10; 
Joan. 3, 18; Jae. 2, 14: I. Cor. 4, 19. — 7) «al róre cic favràv uóvov rà nalynmua Efeı, b. b. 
und alsdann wird er das Rübmen, b. b. gegründeten Ruhm auf eigenes Verdienft unb zwar nur 
auf eigenes, nicht auf ein bloß durch Vergleichung feiner felbft mit Anderen erfünfteltes haben. 
Es gibt Viele, bte fagen: „Sich bin kein Dieb, fein Ebebrecher, fein Mörder,” und befbatb glauben, 
fie ſeien rechtfchaffene Leute. So benft nicht ber wahre Chrift. Er fucht wie und wo er fann 
(Hntes zu tbun und fept all’ fein SSerbienft tur in Diefes Gute, Das er mit Gotteà Gnabe übt. — 
8) rà Idıov $opríov Baoräceı. Reithmayr n. A. feben, unter Berufung auf Gbrofoftomue, Theo- 
boret, Auauftinue, Hieronymus unb Eitius in blefer aft bie Muffe von Fehlern und Fehltritten, 
welche Jeder auf feinem Lebenswege anfammeft unb momit er gemiifermafen bebürbet feiner 
„Zeit vor bem Tribunale erfdeinen wird, um für fid Rechenfchaft zu geben. Cornelius a Lapide 
deutet die Erklärung von Hieronymus babin, daß Seber beim legten Berichte bie Laſt feiner 
Werte und Sünden, b. b. die verdienten Strafen und Belobnungen feiner Werke davon tragen 
foirb. Tielem nad würde , aft" fomobl auf pas Gute als auf das Böfe zu deuten fein. Auch 
Galmet fcheint diefer Erklärung zu buldigen. Die erftere Erflärung empfieblt fid) wohl mehr. 
Reiſchl bemerkt bier: „Verpflichtet uns heilige €iebe zum Mitertragen des fremden Leids, ío ver- 
wehren ung Wahrbeit und Gerechtigkeit, die Laft bes eigenen Schuldbemußtieins durch hoch⸗ 
mütbigen Vergleich mit Anderer Schwächen felbftbetrügerifch zu erleichtern. Denn wie das Er- 
gebnip ber Selbfiprüfung notbmenbig jest (fon pas ganze Gewicht ber eigenen Verantmortlich- 
fett Job 31, 6 fühlbar macht, fo wirb am Tage be& Gerichts unb der Vergeltung Jeber für 
fid allein ®.9. bem ewigen Richter 8$. 7. 8. zur Rechenfchaft fteben ;" cf. II. Cor. 4, 10. — 
9) Die Hi. Väter, Chryſoſtomus, Hieronymus, Auguſtinus, aud Xgroboret, gine und nod 
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ble meiften andern Ausleger verfteben unter ben bonis bie zeitlichen Güter, welche bie Gläubigen 
ihrem geiftlichen Lehrer zufließen laffen folen. Viktorinus, Ambrofius u. A. dagegen verfteben 
darunter das geiftliche Gut und deuten pas Wort des 9(poftel8 babin, baß bie Jünger pen Lebrern 
in Allem, was gut tft, fleifia Gehör geben und fo mit ihnen recht innige Gemeinſchaft pflegen 
ſollen. Reiſchl will bier nicht bloß das Hören, fondern das tbatfächliche Folgen und aemeinidart 
fide Wirken ber Gatedumenen mit ben Eatechiften verftanben wiſſen. Reitbmanr deutet baé 
Wort des Apofteld ſowobl auf zeitliche, als auf getftliche Güter. Allein eine ſolche Miſchung 
bat etwas zu Tunfles und Unbeflimmtes für (id, als tag man fie zuachen Fönnte. Aber aud 
die zweite Erklärung empfiehlt fid nicht. — Gátte ber Apoftel das Nachitreben ber Eatechiften im 
Guten gemeint, fo würde er gefagt haben: in omni bono, nicht in omnibus bonis. Auch würde 
er ficher nicht ben 9(uébrud communicet, fondern vielmehr seomuletur, sequatur, *mitetur gt 
wählt haben. Calmet fagt taber geradezu: Prior sententia una tenen la est. — 10) Sieron»- 
mus, Anjelmus u. U. bezieben biefe Mahnung ober Warnung auf bie eben bezeichnete Pflicht be? 
Unterbalts, den bie Gatedjiften ben Eatecheten feiíten follen; alfein ber Eontert läßt dieß midi 
wohl zu. Tenn was in ben nádjften Verſen folgt, bezieht fi) auf Dbiges: Opus autem suuni 
probet. Menn aber bief, fo macht hier ber Apoſtel fon bie erite Einleitung zu ber ebre, vit 
er damit gibt, — IL) ov uvxrgoizera« „mit Gott treibt man nicht Poffen, ober Gott läßt feiner 
nicht (potten." Bor Gott beftebt man nicht mit bem Scheine ber guten Werke, fondern mit ter 
Wahrheit unb Wirklichkeit berfelben. — 12) eic r)v eápxa éavrov. Wer nur folde IBerfe ver- 
richtet, bie auf das Fleiſch, b. b. auf finnliche Luſt, irdifche Ehre, zeitliche Güter binzielen, ber 
wird auch nur fleifchliche Güter, ble obenaenannten. nämlich, ernten. — 13) eis TO wveüua. 
Mer aber feine Aufmerkſamkeit auf den Geiſt richtet und in all’ feinem Thun auf baé Wohl 
bes Geiſtes zielt, ber wird aud) geiftige Güter ernten, große Gnabengaben nämlich, heilige Freude, 
ewiges eben, — 1A) uà ErAvöuevor, was Chrofoftomus und Theodoret babin deuten, baf mir 
obne Anftrenaung ernten. Allein Hieronymus, Victorinus, aud Juftinus unb unter ben Neueren 
wohl bie Meiften, erflären: „wenn mir anberé nicht ermüben." Thomas, Gftiue, aud) tutber 
überfegen: „Chne Aufbören.” — 15) Wenn man baber zu gleicher Zeit einem Gläubigen unt 
einem Ungläubigen Hülfe leiften fol, fo verdient Erfterer ben Vorzug. Reithmayr bemerkt bier: 
„vie nachdruckſame Anmahnung zu gewiſſenbaftem und unermüdlichem Wohlthun, ſpeciell gegen 
die Mitchriften, bat offenbar Bezug auf bte Goffecte, welche er I. Cor. 16, 1 für bie armen faubené- 
genoffen in Judäa in ben gafatiichen Kirchen dazumal befonders angeordnet batte." 18) «^ 
«oic dulv ypáuuaotv. Nach der Meinung ber Griechen (Theodor von Mopfueite ausgenommen), 
ſowie aud von Auguftinus, Ambrofius, Pelagius, Primafius, Cornelius a &apibe, Eftius u. X. 
ſchrieb der Apoftel ben ganzen Brief elaenbünbia. Allein da biefe& nicht feine Geroobnbeit war, 
unb er höchſtens nur eine Heine Nachfchrift beizufegen nffeate, fo nehmen Hieronvmus, Thoma? 
von Aquin, Grotius, Windifchmann, Reitbmanr u. X. an, er habe es auch in diefem Briefe fo 
gemacht und mit vorliegenden Worten bie Nachfchrift begonnen. Der Beweis für biefe Meinung 
liegt fhon in den Worte: videte, idere. Er will bamtt fagen: „Sebet, mit melden Buchſtaben 
id euch eigenbändig ſchreibe.“ (Den Aoriſt £ypava erfordert der Briefftiel.) Den 9luebrud: 
mnhiroıg ypáupaocv deuten Gbrojoftomué, Theodoret, Dekumenius auf die ungeftalteten Buchflaben, 
welche Paulus als Einer, ber griechifch zu fehreiben ungewohnt war, gemacht haben fol. Tiere 
Meinung bat wenig Grund für fid. Hieronnmus und Victorinus deuten e$ auf bie Größe und 
Stärfe der Züge, mit welchen Paulus bte Nachichrift machte, eine Meinung, die wohl begründet 
it. Paulus wollte eine Fracturfchrift beifegen, bie Alle leicht tefen fonnten. Syuftinue, Yuguftinus, 
Erasmus u. U. deuten: „Sebt welch’ langen Brief (yoáupaac) (dy euch gefchrieben babe.” Allein 
wärt dich der intendirte Sinn des Apoftels aewefen, fo würde er fid) gewiß anders ausgebrüdt 
haben. — 17) eumpogwrioas £v oapni. Gbrofojtomus, Tbeodoret und Hieronymus nebmen der 
Ausdruck in carne gleichbedeutend mit „bei ben. Menfchen;” Cornelius a Lapide unb Eftius mit 
ber engen Beſchränkung: „bei ber Judenſchaft.“ Nach Reithmavr meint bier ber Apoftel but 
äußerliche oder fleifchliche Wefen, mobin ber Beſitz tsraelitiiher Abftammung, legaler Beſchnit 
tenheit u. dal. gehört, womit jene Judaiſten ihren Vollsgenoffen gut zu Geſicht zu fteben ub. 
miegenben Trieb und Drang in fib tragen. — 18) oi mepreuvöpevo. Nur Gob. B. licit: - 
repererunukvo. Die meiften Ausleger verfteben barunter bie Syubaiften ; einige teuere aber, 
wie Windifchmann, Bisping, Wiefeler, ble bereits verfübrten Balatifchen Gelbendirifteu. Al 
ber zweite ag des Verſes läßt blefe leptere Meinung zu keiner feiten Begründung fommen.— 
19) Nah Hieronymus, Theoboret u. A. will der S(poftel damit fagen: Ste können ja Né 
Geſetz nicht beobachten, weil fie feinen Tempel, keine Priefterfchaft, fein Opfer mehr baben.— 
20) d. 5. damit fie fid) nur rühmen können, recht viele Glaubensgenoffen gewonnen zu baden. 
bie mit ihnen dem Geifte unb dem Fleiſche nach auf das Innigſte verbunden find. —21) 5 
de ui) yEvorro kavzäodaı, ei un éy rp oravpo. Tie Syubalíten Iteßen felten oder gar nie Etwat 
vom Kreuze bören und wünfchten, daß daffelbe als etwas Infamirendes bei Gbriftue ignerit 
werde; allein Paulus betrachtet gerade das Kreuz als das Siegespanier des Gläubigen, wei 
am Kreuze Ehriftus geftorben ift und uns mit Gott verfóbnt bat. Wie den Syubaiften die 
befchnittene Borhaut als Siegel des Ruhmes, als ein Adelswappen galt, fo galt bem Apoſtl 
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das Kreuz als folhes. Und als baffeibe gilt e& allen abren Gbriften, bie eben deßhalb dus 
Kreuz febr bod) in Ehren balten und jid fortwährend damit bezeichnen. Und als daffelbe gilt 
eà der Kirche, die alle Sacramente und Segnungen mittels des Kreuzzeichens vornimmt, bae 
Kreuz Chriſti felbft affentbalben zur Verehrung ausftellt, e$ burd Seite verberrlid)t u. f. f. 
Schon bemerft bier Auguftinus: sermo 160. de verb. Apost.: Poterat Apostolus gloriari in 
sapientia Christi et verum diceret; poterat in majestate, poterat in potestate et veruin 
diceret, sed dixit in cruce. Ubi mundi philosophus erubuit, ibi apostolus thesaurum 
reperit. · Mebrere verfleben unter erux Christi bier bae Yeiden um Gbrijti willen. Allein fie 
ſchwächen damit bie Kraft und Prügnanz des Paulinifchen Gebanfené ab, fagt Reithmavr. 
Wenn das Kreuz Ehrifti mir cin Gegenſtand des Rubmes unb der Freude if, ja ber einzige 
(GGegenſtand des Rubmes und der Freude, dann folgt von felbit, pag ich um dieſes Kreuzes willen 
gerne leide. Tiefes eigene Leiden aber ift es nicht, mas der Apoftel bem Ruhme der Judaiſten 
gegenüberftellt, fonbern das Zeichen des Streugeà ijt e8, welches er dem Zeichen der Befchneidung, 
bem Genenftande des Ruhmes der Jubaiften, entgegenſetzt. 22) Ter Sinn des Apoitels 
ift: Durch bie Gnade Jeſu Chriſti ift mir nun die Welt ein Gegenftanb des Gdele, des Abfcheues, 
ja ber Berwerfung geworden. Wie mir ebemals Gbrijtué ein Gegenftanb des Abfcheues gewe⸗ 
fen, fo it es mir nun bte Welt. Eben tepbalb aber bin aud) ich ber Welt zum Gegenftanbe des 
Abicheues, ein Gefreuyigter geworten: Maledictus omnis, qui pendet in cruce. Ich werde 
son ihr als cin Auswurf ber Veenichbeit verfolgt. Dieſes (Heftorben-und Getreugigtfein der 
eigenen Perfon betont er bier deßhalb jo jebr, weil ed eben baéjenige ift, moburd) uns baé neue, 
in Ehriftus und gewordene Heil und Yeben zu Theil wird. Während wir in der Taufe ber 
Welt getveugigt werden und flerben, werben wir in Gbrifto neugeboren. Deßhalb führt ber 
Apoftel fort und (agt: in Christo ete. — 23) Ta Gbriftue ale die Erfüllung aller SSerbeipungen 
und als die Verwirklichung aller Bor-und Schattenbilder gefommen iit, fo ift es gleichgültig, ob 
einer befihnitten ift ober nicht. Es wird von ibm Nichts verlangt, als daß er an Chriitus 
lebendig glaube und durch bie Taufe von aller Sünde und Schuld los werde. — 24) xac) kricic 
„neue Schöpfung.” Es ijt auffallend, nap das Wort «río:c, ereatio, ſowohl bier ale Rom. 1, 
20; 8, 20; Col. 1, 15; Apoc. 3, 14. mit creatura -überfegt wird. Ter Zinn ijt übrigens 
derfelbe. Die neue Schöpfung ijt bem Apoftel ber neue Menfch, ber durch Chriftus obne Schuld 
it, im Glauben, in ber Hoffnung und in ber Liebe wandelt, guten Werfen nadjftrebt, wie er 
anderswo fagt: Ipsius enim sumus factura, creati in Christo Jesu in operibus bonis Eph. 
2, 10. —93) Tas Wörtlein „und“ bedeutet bier nach Allioli u. 91. foviel als: „Tas tit." 
Allein mit Recht nebmen es die meiften Auslener als copulativ. Der Apoftel jegnet zuerſt jene, 
die der von ihm gegebenen Gaubenéregel folgen, bernach Alle, welche durch dieſe Folgſamkeit 
ihon wirklich als das Israel Wortes, gegenüber ven Israel dem Fleifche nach bafteben 1. Cor. 
10, 18. — 26) xórow uo: undeis rapryéro. Der Apoftel macht bier fein Anfeben als Apoſtel 
geltend und verbietet fih allen Widerſpruch gegen dieje feine Yebre, welche nicht menfchlichen, 
fondern göttliben Anjebens fei. — 27) Ter Apoſtel verjteht bier unter den Malzeichen vie 
Rarben und Striemen, die er bei verfcbiedenen (Seiplungen, Zteinigungen und anderen Miß— 
banbíungen von Seite feiner Feinde dayongetragen. Er rühmt (id) ibrer ald Auszeichnung, an 
der man den ddten und wahren Apoflel gerade fo erfenne, wie man den Soldaten ober Beamten 
des Kaifers an ben Abzeichen erkennt, bie er an feiner Kleidung ober auch an feinem Veibe trägt; 
ef. Apoc. 13, 16; 16, 2; 20, 4. 


— etti im o — — 


EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
EPHESIOS. 


Einleitung. 


1) In der Gefangenfchaft zu Rom gedenft der bl. Paulus mit apoftolifcher 
Sorgfalt der verichiedenen Gemeinden des fernen Urient, denen er dag Evangelium 
gepredigt hat. Es drängt ibn, fein Herz ihnen zu eröffnen, und jo traten nachein: 
ander die Briefe an die Gpbelier, Golojjer, Bhilipper und Hebräer, ſowie auch der 
zweite an Timotheus und jener an Philemon in ba$ Dafein. Es find weniger 
Briefe der Belehrung, al8 der Erinnerung an alle Segmingen, bie den Gläubigen 
durch das Evangelium zu Theil geworden, und behandeln, wie bie übrigen Briefe, 
zuerit Dogmatiſches, hernach Moralifches, bei welch’ legterem fid) ebenfo bie Zärt: 
lichkeit, als bei erfterem die Geiftesbobeit des Apoftel® fund gibt. 

2) Da bie Syubaiften immer und überall in jenen Gemeinden mehr oder weniger 
ihren Einfluß geltend zu machen und den reinen Segenzftrom des Evangeliums mit 
ihren jüdischen Anſchauungen zu trüben betbätigt waren, jo zeigt ihnen der Apoſtel 
in dem vorliegenden Briefe ba8 Evangelium als die erhabenfte Offenbarung 
Gottes, a(8 bie für Alle geltende Heilganftalt, al bie Erfüllung des ewigen 3tatb- 
ſchluſſes Gottes, durch welchen Alle obne Ausnahme zum Heile berufen werden. 
Würdigten bie Lejer diefen Geiſteserguß des Apoftels, 1o fielen von ſelbſt bie klein⸗ 
lichen Einflüfterungen der Judaiſten in ihr Nichts zurüd. — 

3) An die hohen Erinnerungen jchließen fib dann die rührendften Ermabnungen, 
beſonders bie Ermahnung zur Einigkeit und Gemeinſchaft, sur beftändigen Erneuer: 
ung in Sinn und Wandel, und zur Abkehr von Sünde und Laſter, woran (id 
Regeln für die häusliche Lebensordnung jchließen. 

. 4) Der Brief hat viel Aehnliches mit jenem an die Hebräer, und alle Augleger, 
ſowohl bie älteften als auch bie neueren fónnen bie geheimnißvolle Tiefe deffelben, 
bie fid) in jo kurze und prácije Worte faßt, nicht genug bewundern. 

5) Um die Adreſſe ober Beſtimmung defjelben bat man fib von jeher viel geftritten. 

Der "Textus receptus bat bie Kuffchrift: roc vdaw Ev Eyeow, iis, qui sunt 
Ephesi. Diejelbe haben aud) alle größeren Gobice8, nur in Gob. B. jtebt das 
Wort: Ev 'Fgéouw am Rande. Auch Ignatius ep. ad Eph. c. 12. redet von dem 
&pbe, ba8 den Ephefiern im Briefe Bauli gegeben werde. Irenäus adv. hier. V. 
2. beruft fid) auf bielen Brief mit ben Worten: à» 77 zpóc ' Fgsatrouz àxeavod. 

Dennod) erbeben fich ftarfe Einwendungen gegen bie Behauptung, daß ber Brief 
eigentlid) und ausschließlich an bie Epheſier gerichtet gemejen und jenes Wort: 
ev "kysow in der Urjchrift enthalten babe. Man madjt vorerit geltend, daß ber 
Brief eine Encyelica an mehrere Gemeinden geweſen, weil der Apoitel darin feine 
bejonberen Grüße am Privatgläubige erläßt, wie in den andern Briefen, weil er 
darin auch zu folchen Heidenchriften jpricht, von deren Glauben er nur durd 
Andere in Kenntniß gekommen 1, 15 und bie ihn vielleicht perfönlich nicht fennen 3, 1. 

Hernach beruft man jtd) auf bie Ausſage von Baltliug, der zufolge in den alten 
Handichriften ba8 Wort 3» " Fuéo;p nicht zu finden ijt. Dan leſe dort nur: zo 
örturs Tors vborv xat rıorois &v Nato 15,005... a diefer hl. Vater findet dieſen 
Augdrud: ruis ober , ben Seienden,“ gebeimnißvoll und will ihn babin gedeutet 
willen, daß die Gläubigen, an bie er fchreibt, dag rechte, wahre Sein haben. 

Auch auf Tertullian fann ian jid) berufen. Denn wenn er adv. Marcion. V. 
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1. von diefem fagt: quam nos ad Ephesios prescriptem habemus, heeretici 
vero ad Laodicenos, jo will er mir damit jagen, daß wohl die Präfcription für 
bie Adreſſe an die Ephefier fpreche, nicht aber bie Inſcription. 

Indem die Neuern biejen Eimvendungen Rechnung tragen, fommen fie in ftarfer 
Webereinftimmung zu ber Weberzeugung, der Brief fei für mehrere Gemeinden 
bejtimunt gerejen, unter welchen auch bie ber Gpbelier mar; das Auslaffen 
bieje8 Wortes aber erkläre fid) entweder dadurch, daß es wegen der enchelifchen 
Beitiunmung des Briefes nie darin gejtanden, oder daß e8 zwar darin gejtanben, 
aber nur mit der Separatabficht, daß der Brief zuerjt nad) Epheſus gelange. 

6) Da in bem Briefe an bie Golojjer 4, 16 eines Briefes „aus Xaodicen’ Er: 
wähnung geichieht, jo baben Mehrere, bejonber8 bie Marcioniten, biejen Brief für 
denjenigen gehalten, ben die Tradition zum Ephefterbrief machte. Ihre Meinung 
bat viele Gründe für fi. Denn beide Briefe haben fehr große Verwandtſchaft zu 
einander, ergänzen fich, wie Reithmayr dafür hält, und was das Wichtigfte ijt, es 
findet fid) fein Xaodiceerbrief vor, wenn eà nicht ber an bie Cpbefier ijt. Wer jollte 
aber glauben, daß ein jolcher Brief gänzlich verloren gegangen jei? 

Bon der Auctorität Tertulliang ub man bann freilich abjeben, welcher adv. 
Marcion. V. 11. jagt: Ecclesie quidem veritate epistolam istam ad 
Ephesios habemus emissam, non ad Laodicenos, sed Marcion ei titulum 
aliquando interpolare gestiit, quasi et in isto diligentissimus explorator. 
Nihil autem de titulis interest, cum ad omnes. apostolus scripserit, dum 
ad quosdam. 

7) Die Hechtheit bieje8 Briefes wurde nie beftritten, außer von wenigen neuern 
SBroteftanten. 


Caput I. 


1. Paulus Apostolus Jesu Christi per voluntatem Dei, omnibus sanctis, 
qui sunt Ephesi,' et fidelibus in Christo? Jesu. 2. Gratia vobis, et pax 
a Deo Patre nostro, et Domino Jesu Christo. 3. Benedictus Deus et 
Pater Domini nostri Jesu Christi, qui benedixit nos in omni benedictione 
spirituali in caelestibus? in Christo, 4. sicut elegit nos in ipso* ante 
mundi constitutionem, ut essemus sancti et immaculati in conspectu 
ejus in charitate. 5. Qui praedestinavit nos in adoptionem filiorum ® 
per Jesum Christum in ipsum: secundum propositum voluntatis suae, 
6. in laudem gloriae gratiae? suae, in qua gratificavit nos? in dilecto 
filio suo." 7. In quo habemus redemptionem per sanguinem ejus, 
remissionem peccatorum secundum divitias gratiae ejus, 8. quae 
superabundavit" in nobis in omni sapientia, et prudentia: 9. ut notum 
faceret nobis sacramentum" voluntatis suae, secundum beneplacitum 
ejus," quod proposuit in eo, 10. in dispensatione plenitudinis '* tempo- 
rum, instaurare omnia in Christo," quae in caelis," et quae in terra 
sunt, in ipso: 11. In quo etiam et nos sorte vocati sumus" praedestinati 
secundum propositum ejus, qui operatur omnia secundum consilium 
voluntatis suae: 12. ut simus in laudem gloriae ejus nos, qui ante 
speravimus"” in Christo: 13. In quo et vos, cum audissetis verbum 
veritatis, (Evangelium salutis vestrae) in quo et credentes signati estis!? 
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Spiritu promissionis sancto, 14. qui est pignus hereditatis* nostrae, 
in redemptionem acquisitionis,? in laudem gloriae ipsius. 15. Propterea 
et ego audiens fidem vestram,? quae est in Domino Jesu, et dilectionem 
in omnes sanctos, 16. non cesso gratias agens pro vobis, memoriam 
vestri faciens in orationibus meis: 17. ut Deus, Domini nostri Jesu 
Christi pater gloriae, det vobis spiritum sapientiae et revelationis,? in 
agnitione ejus: 18. illuminatos oculos cordis vestri, ut sciatis quae sit 
spes vocationis ejus, et quae divitiae gloriae hereditatis ejus in sanctis, 
19. et quae sit supereminens magnitudo^ virtutis ejus in nos, qui 
credimus secundum operationem?! potentiae virtutis ejus, 20. quam 
operatus est in Christo, suscitans illum. a mortuis, et constituens ad 
dexteram ?* suam in caelestibus: 21. supra omnem principatum et 
potestatem, et virtutem, dominationem, et omne nomen,? quod nomi- 
natur non solum in hoc saeculo, sed etiam in futuro. 22. Et omnia 
subjecit sub pedibus ejus: et ipsum dedit caput? supra omnem Ecclesiam, 
23. quae est corpus ipsius, et plenitudo ejus, qui omnia in omnibus? 
adimpletur. 


1) Siebe die Einleitung. — 9) 1. e. eredentibus in Christum. — 8) &v roi; éxovpavío«. 
Die Segnungen beà Evangeliums find nicht blog geiſtig, ſondern aud) übernatürlid) und hinm- 
liſch und bewirken, ba ber Gläubige fchon auf Erden mie im Himmel wohne. hr Urfprung 
ift im Simmel, ihre Quelle ift Ehriftus, ber im Himmel wohnt und von bortber feine Gaben 
austbeilt Col. 3, 1. — 4) Gott wählte uns aus als Gerechtfertigte unb Geheiligte in Chriſto. 
Die Codd. F. G. leſen Eavrs ftatt &v avro, in ipso. Demnach märe der Sinn: „Er wählte 
uns für id) aue." — 5) Ev ayann. Dieſes Mort bildet nach ber Meinung von Chryſoſtomus, 
Sieronnmus u. U. den Beginn des nächften Berfes: „der in Liebe uns vorbeitimmt Bat." — 
8) Mebrere nehmen bier die vollendete Kindſchaft an, die feine Aenderung mehr leidet. Allein 
mit Recht frágt Cornelius a Lapide: „Wer möchte behaupten, bap unter biejen Epbefiern fein 
Berworfener geweſen?“ — 7) xarà rv eidonlav Tod Heiyuarog abrov „nach bem Wohlgerallen 
feines Willens.’ — 8) b. b. zur Gbre und Berberrlihung Gottes, ber ben Denfiben fo herrfiche 
Gnaden verleist. — 9) „durch welche er uns begnadigt“, b. b. gerechtfertigt und gebeiligt bat.— 
10) Der Beifag filio suo feblt in vielen Sanpfahriften, aud) in vielen Weberfegungen. — 
V) zc Emepiooevoev cic zuäc , Me er in una reichlich ausitrömen fieg." — 12) yvopicac zuiv 
rö uvorhpiov rov ÜeAfjuaroc „indem er und das Geheimniß feines Willens hub machte.“ Der 
Bulgata Jiegt bie Lesart yvopíca: zu Grunde. — 13) xarà rjv evdoxiav abrov, fjv wpo&ßdero 
ev adro „nach feinem MWohlgefallen, das er in fih vorgefaßt bat." Nach ber Vulgata, welde 
ev abre mit in eo überfegt, wäre bier ber Rathſchluß zu verftchen, den er in Chriſtus vorat. 
faßt bat. — 14) eic oinovouiav rov rAgpóuaroc. Ter ob. A. lieft xarà. rz» oixovouiav „nah 
ber weifen Einrichtung (Seftitellung) ver Fülle ber Zeiten, in welcher Alles unter Gbrifto geſam⸗ 
melt werden folte.” Der Zinn ift Har: Gott fapte feinen Ratbihluß in ber Art, bap er 
eine beftimmte Zeit feftjegte, in welcher eine vollfommene Neuihöpfung eintreten foffte. — 
15) üvaredaraıdoaodaı rà márra &v 7$ Xpiors „das ganze Weltall unter Chriftus ale tae 
Haupt zufammenfaffen.” er Apoftel bezeichnet damit das neue Reich, das burd) Chriſtus 
aufgerichtet wurde, und welches jid) im engen Zinne zwar auf ble Erbe, im weitern aber auch 
über ven Himmel erftredt gemäß bem Worte Ekriftix Data est mihi omnis potestas in cal 
et in terra. Die Bulgata jcheint eine andere Lesart vor fif gehabt zu baben. Hieronymus 
las in ber ihm vorliegenden Verſion das Wort recapitulare. — 16) Dae Himmelreich bat 
burd) Chriftus eine Aenderung befommen, indem bie durch ibn Erlöften aus ber Vorhölle babis 
verfegt und zwifchen ihnen und ben Gíüubigen auf Erden ein febr enger und inniger Bertchr 
bergeftellt, auch ben Engeln ein viel größerer und auégebebnterer Wirfungsfreis angemieiat 
wurde Joan. 1, 51. — 17) ExAnp&dnuev „wir wurden auserwählt“, ober wörtlich: „ausgeloier” 
aus ber großen Maffe ber Menfchen, als Erben des Reiches. — 18) v. 6. wir, die wir aus tes 
Judenthume find und aus ber bL. Schrift oom kommenden Oeilanbe gebört haben. — 19) Zr 
feid befiegelt worden durch bem hl. Geift, den ibt bei der Taufe und der darauf folgender 
Firmung erlangt babt; cf. II. Cor. 1, 22. — 20) Ger Geift, ben mir empfangen haben, gibt 
uns Zuverficht, bag wir Kinder Gottes feien ]. c. et 5, 5. — 91) eis aroAbrpoat» r$c xeprroc- 
cec „zur Einlöfung bes Eigentbums.” Der bl. Geift bat uns erneuert und baburd befähigt, 
bas für ung beſtimmte Cigentbum, den Beſitz nämlich ber Reichserbſchaft, zu erlangen (einzu 
löfen). — 22) Aus diefen Worten gebt Mar hervor, daß ber Brief keineswegs an bie Epbeier 
gerichtet, ober wenigftens nicht ausichließlich an fie gerichtet war. Denn von bem Glauben 
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ber Epheſier brauchte ber Anoftel nicht zu hören; er fannte ihn ja felber. — 93) b. b. des 
bellen Fichtes, gegenüber ber Hülle, welche bie Juden dem Berftande nach verfinfterte.— 24) Ter 
Apoftel bezeichnet bier bie Macht Gottes, die fid) an denen, bie er zum Lichte beruft, bewährt, 
«ls eine überfchwängliche, weil ihre Wirfungen von außerorbentlicher Art ſind. 23) „vie ' 
mir glauben zufolge ber Wirkung ber Macht feiner Stärke.” Ter Glaube ree Ehriften ift Fein 
Sbblerglaube, fondern ſtützt fid auf Thatfachen, in denen ber Finger Gottes jid) Deutlich offen- 
Part. — 26) Wenn wir ihn aud jest noch nicht figen feben zur Rechten Gottes, jo erfuhren 
wir doc bie Wirkungen biefes feines Sigeng, indem ja Alles, was wir in feinem Namen wir- 
fen, ein Ausflug feiner Macht if. Uebrigens, was wir jegt nod) nicht fehen, werden wir bod 
feben, wenn ber Zag ber Vollendung gelommen fein wird. — 27) Hieronymus glaubt, Paulus 
babe diefe vier Namen böberer Mächte aus ber geheimen Meberlieferung ber Hebrüer genommen. 
Mag immerhin fein; allein durch feine Anerkennung diefer lleberfieferung ift die Wirklichkeit 
diefer Mächte, unter melden Rangordnungen der Engel Rom. 8, 38 zu verftehen, ficher geftelit ; 
ef. Col. 1, 16. — 28) b. 6. alle Perfönlichkeit, bie irgend eine Würde, einen Namen bat. — 
99) cf. L Cor. 12, 12. — 30) rov (rà) *ávra £v mäcı mAnpovusvov „ber Alles in Allem voll» 
endet”; cf. Col. 1, 24. Tas adimpletur der Bulgata fiheint entweder als urfprünglicher 
Schreibfehler ober als Fehler des Leberjegers betrachtet werden zu müjfen. 





Caput II. 


1. Et vos, cum essetis mortui delictis, et peccatis vestris, 2. in quibus 
aliquando ambulastis secundum saeculum mundi! hujus, secundum 
principem potestatis? aéris hujus, spiritus, qui nune operatur in filios 
diffidentiae,? 3. in quibus et nos omnes aliquando conversati sumus in 
desideriis carnis nostrae, facientes voluntatem carnis, et cogitationum, 
et eramus natura filii irae," sicut et ceteri: 4. Deus autem, qui dives 
est in misericordia, propter nimiam charitatem suam, qua dilexit nos, 
5. et eum essemus mortui peccatis, convivificavit nos in Christo, (cujus 
gratia estis salvati) 6. et conresuscitavit,' et consedere fecit in caelesti- 
bus in Christo Jesu: 7. ut ostenderet in saeculis supervenientibus 
abundantes divitias gratiae suae in bonitate super nos in Christo Jesu. 
8, Gratia enim estis salvati per fidem," et hoc non ex vobis: Dei enim 
donum est, 9. non ex operibus, ut ne quis glorietur. 10. Ipsius enim 
sumus factura,? creati in Christo Jesu in operibus bonis, quae praepa- 
ravit Deus" ut in illis ambulemus. 11. Propter quod memores estote, 
quod aliquando vos Gentes? in carne, qui dicimini praeputium ab ea, 
quae dicitur circumcisio in carne, manu facta: * 12. quia eratis illo in 
tempore sine Christo, alienati a conversatione Israel,” et hospites 
testamentorum, promissionis" spem non habentes, et sine Deo" in 
hoc mundo. 13. Nunc autem in Christo Jesu vos, qui aliquando eratis 
longe, facti estis prope in sanguine Christi. 14. Ipse enim est pax 
nostra,” qui fecit utraque unum," et medium parietem maceriae sol- 
vens, inimicitias in carne sua:? 15. legem mandatorum decretis? 
evacuans, ut duos condat in semetipso? in unum novum hominem, 
faciens pacem, 16. et reconciliet ambos in uno corpore, ^ Deo per 
erucem, interficiens inimicitias in semetipso.P 17. Et veniens evange- 
lizavit pacem iis, qui prope;? 18. quoniam per ipsum habemus 
accessum ambo in uno Spiritu ad Patrem. 19. Ergo jam non estis 
hospites, et advenae: estis cives sanctorum, et domestici Dei: 
20. superaedificati super fundamentum Apostolorum," et Prophetarum, 
ipso summo angulari? lapide Christo Jesu: 21. in quo omnis aedificatio 
constructa? crescit in templum sanctum in Domino, 22. in quo et vos 
coaedificamini in habitaculum Dei in Spiritu. 
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1) Rad Art der Menfchen tiefer Welt. — 9) RKeiſchl überfept: „nach tem Gerrfcher be 
Bereiches biefer Luft.” Allein 2£ovoia, potestas, beißt nicht „Bereich,“ fonbern „Macht.“ Wie 
uns ble Erfahrung lehrt, bat bie Yuft eine große Gewalt, die befonders bei Gewittern, Erv- 
beben, Stürmen fid fühlbar madt. Ta nun bem Catan nad) Gottes unerforfchlihdem Ratb⸗ 
fhluffe bis zum Ausgange ber Dinge immerbin eine gewiffe Macht auf Erden eingeräumt di, 
und er begba(b von Chriſtus felbit der Fürft bicfer Welt genannt mirb Joan. 12, 31, fo beseió- 
net ihn ber Apoftel bier alà ben Fürſten ber Macht, bie in den Lüften fid) wirffam zeigt. Ter 
bf. Steronvmus in Eph. VI. 12. faat: Heec autem omnium doctorum opinio est, quod aer 
iste, qui ccelum et terram medius dividens inane appellatur, plenus sit contrariis fortita- 
dinibus. Tiefer bf. Buter verftebt unter den doetores, die das lehren, nicht bloß bie diit 
lichen, fonbern auch die jüdiſchen Lebrer unb Schriftausleger, nach deren Anfchbauung bie ganze 
Welt mit guten und böfen Geiftern erfüllt ift. Pfellus berichtet von ſechs Gattungen ber böjen 
(Seifter nad) der Meinung ber Chaldäer. Tie erfte fei feuriger Natur und babe ihren Sitz in 
wen höchften Regionen des Aethers; die zweite balte fid in ber Atmofpbäre ber Erbe auf und 
dieſe feten bie eigentlichen Dämonen ber Luft; die Dritte wirfe auf der Erde; bie vierte in bez 
Gewäſſern; die fünfte unter ber Erde; bie fechite in ber dichteften Finſterniß. Es find bieg 
menfchliche Dleinungen und Ueberlieferungen, die Fein Gewicht im Bereiche der geoffenbarten 
Lehre haben. — 3) év roic vinis rc ameıdeiag „in ben Kindern des Unglaubens.” — A) d.h. 
der fleifchlichen Sedanfen und Begierben. — 3) cf. Rom. 5, 12. — 8) Unter dieſer Mitbelebung 
ift zumächit die Wiedergeburt in ber Taufe zu verfteben, banm aber auch, was nod) der Jufunit 
aufbewahrt bleibt, das neue Leben bei ber Auferftebung vom Tode. — 7) Ter Apoftel ftellt 
&ier, was erft in der Zufunft gefchiebt, als gefcheben bar, weil wir nämlich burd bie Mieber- 
geburt in Chriſto pas Recht und ben Anfpruch erlangt baben, mit Gbriftus aufermedt zu mer 
den zum neuen fefigeu eben, — 8) cf. Rom, 3, 25-27. — 9) Der Apoftel weiſt bier auf die 
erfte Schöpfung zurüd, die uns aus dem Nichts hervorrief. Gleichwie wir nun durch Diele 
Alles in Allem von Gott empfangen, fo baben wir auch bei ber goeiten Schöpfung Alles durch 
Gbriftus erlangt. — 10) mi Zpyoıs Ayadoic „zu guten Werfen”; cf. Tit. 2, 14; 3, 8. — 
11) Gott bereitet die guten Werfe baburd) vor, bap er uns ble Gnade dazu verleibt, und una 
gleihfam mit fanfter Hand zu deren Vollbringung führt. — 12) rà àv; „baß ihr einft tic 
Heiden im Fleifche taret", b. D. die Heiden, bte gunz bem TFleifchesleben verfallen waren. — 
13) b. 5. bie ihr von denen, welche befihnitten waren, bie Unbefchnittenen genannt murbet. — 
14) Der Apoftel macht diefen Beifag nicht ohne Abſicht. Er will damit fügen, btefe Beichnit- 
tenen bätten die Heiden verächtlich Unbefchnittene genannt, obwohl fie bed) feibft nur bie ven 
Menihenband, nicht bie von Gottes Geiſt bewirkte Beſchneidung hatten; cf. Rom. 2, 29. — 
15) amnAdorpwwutvor Tc moArreias 'Iopazr „ferngehalten von ber Buͤrgſchaft Seraele", Des 
Israels der Berbeifung. — 16) ka? £&vo« rà» &a2zxov „ven Bünpntifen, die Gott mit Sàracf 
gefihloifen, fremd.” — 17) rc £xayyeAíac. Einige beziehen diefes Wort auf testamentunı, 
Andere auf bae folgende spem. Es gibt in beiven Füllen einen ganz annehmbaren Sinn. — 
18) b. 6. obne den mabren Gott. — 19) Friede bedeutet hier nicht etma blog Wohlſein umd 
Behaglichkeit, fondern Ruhe und Einigfeit nach vorausgegangener Entzweiung. — 20) Ter 
aus den Juden und Heiden, bie fich fo feinplich gegenüberftanden, Eines gemacht hat. — 
21) Durch feine Menfchwerdung, feine Müben, feine Veiben, feinen &ob. — 92) &v dözpor: 
„indem er das Giejeg ber Gebote (das moſaiſche Geſetz) durch Lehren aufbob,“ durch vie Yehren 
nämlich) vom Glauben, von ber Hoffnung, von ber Piebe in Chriſto. Chrvſoſtomus und Ihber- 
doret verfteben bier unter döyzara blop die (Slaubenzlehren, gegen welche Aufaffung aber. 
wie Reifcht richtig bemerkt, ver Sprachgebrauch des N. T. und ber dom Jufammenbunge irem 
artige Gedanke ftreitet. — 23) Turch und in Chriſto wird ſowobl ber Sube, ale der Heire ci 
neues Geichöpf von jolcher Art, Daß jeder Unterfchied verjihwinpet, und Beide wie Eins jind.— 
2A) Sie find Beide Glieder des Einen myſtiſchen Leibes der Kirche, deifen Haupt Chriſtus iit.— 
25) Indem er die Schuld, welche ble Feindſchaft bewirkte, auf fid) nahm und durch den Ic! 
ber Erlöfung fühnte; cf. Col. 2, 14. — 26) v. 5. den Juden; of. Is. 57, 19; Act. 1, 8 — 
27) Auf bie Grundlage, melde bie Propbeten burd) ibre Weiffagungen und bie Apoftel tuni 
ihr Wirfen und Lehren geft&t baben. — 28) cf. Ps. 117, 22; Matth. 21, 42; Aet. 4, 11. — 
29) ewapuoAoyovuévg. Qn Gbriito zuſammengefügt, wächſt ber ganze Bau zu einem beiliger 
Tenpel heran. Da biefer Bau immer zunimmt, bià zum Ende ber Tage, jo gleicht feine X3*- 
fübrung dem Wachfen eines Baues, der nie zu jener Größe kommt, die er zu erreichen befäkist 
it. Indeſſen wird bie Schönbeit und Herrlichkeit biefeá Baucs durch das fortbauernee 3r 
nehmen nicht beeinträchtigt. Sein Ericheinen bietet die Geſtalt des fehöniten unb berrlichſten 
Baueé, den bie Welt gefeben. Oder wo wäre eine Erfcheinung zu finden, bie ber katboliſcen 
und über bie ganze Welt verbreiteten Kirche aud) nur von Ferne zu vergleichen wäre? 
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Caput IIT. 


1. Hujus rei gratia, ego! Paulus vinctus Christi Jesu. pro vobis 
Gentibus, 2. si tamen audistis dispensationem? gratiae Dei, quae data 
est mihi in vobis: 3. quoniam secundum revelationem? notum mihi 
factum est sacramentum, sicut supra scripsi in brevi: 4. prout 
potestis legentes intelligere prudentiam meam in mysterio Christi: 
5. quod aliis generationibus! non est agnitum filiis hominum, sicut 
nunc revelatum? est sanctis Apostolis ejus, et Prophetis? in Spiritu," 
6. Gentes esse coheredes, et concorporales, et comparticipes promissionis 
ejus in Christo Jesu per Evangelium: 7. Cujus factus sum minister 
secundum donum gratiae Dei, quae data est mihi secundum operationem"! 
virtutis ejus. 8. Mihi omnium sanctorum minimo" data est gratia 
haec, in Gentibus evangelizare investigabiles divitias Christi, 9. et 
illuminare omnes, quae sit dispensatio sacramenti ? absconditi & saeculis 
in Deo, qui omnia creavit; * 10. ut innotescat principatibus," et 
potestatibus in caelestibus per Ecclesiam, multiformis sapientia Dei, 
ll. secundum praefinitionem saeculorum," quam fecit in Christo" 
Jesu Domino nostro: 12. In quo habemus fiduciam, et accessum ? in 
confidentia per fidem ejus. 13. Propter quod peto ne deficiatis" in 
tribulationibus meis pro vobis: quae est gloria vestra. 14. Hujus rei 
gratia flecto genua mea? ad Patrem Domini nostri Jesu Christi" 15. 
ex quo omnis paternitas? in caelis, et in terra nominatur, 16. ut det 
vobis secundum divitias gloriae suae, virtute corroborari per Spiritum 
ejus in interiorem hominem,? 17. Christum habitare per fidem in 
cordibus vestris: in charitate radicati," et fundati, 18. ut possitis 
comprehendere cum omnibus sanctis, quae sit latitudo, et longitudo,? 
et sublimitas, et profundum: 19. scire etiam supereminentem * scientiae 
charitatem Christi, ut impleamini in omnem” plenitudinem Dei. 
20. Ei autem, qui potens est omnia facere superabundanter quam 
petimus, aut intelligimus, secundum virtutem, quae operatur in nobis: 
21. Ipsi gloria in Eeclesia, et in Christo Jesu in omnes generationes 
saeculi saeculorum. Amen. 


1) Ta tiefer Zap feinen Schluß bat, fo betraditet Hieronymus ihn für cinen Solöcismus. 
Erasmus und Anſelmus fuppliren sum. Allein da eà im (Sriechifchen ó drou.or beißt, fo (apt 
fid) bieg nicht wohl annebmen. Vatablus und Ambrofius füppliren legatione fungor, wofür 
bie Lesart: mpeoßtw in een Codd. D*. E. G. günftig ijt. Mit Cornelius a Lovide baíten viele 
Neuere mit gutem Grunde dafür, ber Sag fchliefe mit V. 14, wo der Apoitel unter Wieder- 
bolung bed vorliegenden hujus rei gratia fügt: flecto genua, — 2) eiye Z«obcare rjv oixovo- 
niav Tüc xáprroc „wenn ihr anders gebört babt von der Verwaltung der Gnabe Gottes, bie 
mir für euch anvertraut it.” Dean fiebt aus piefen Worten, tag ber Drief aud) an folche gc- 
richtet ift, die noch feine genauere Kunde von ibm batten. — 3) Ter Apoitel beruft fid) auf 
pie unmittelbare Offenbarung, bie cr gebabt und durch bie ibn (Pott vollfommen über bie 
tebre des Heiles belehrt bat. — A) i. e. mysterium fidei. — 3) Es ijt damit zurüdaiwiejen 
auf baa, was er in ben sorbergebenpen zwei Gapiteln vom GGeheimniſſe der Erlölung kurz an-- 
gedeutet bat. — G) mpüs à divaade „woraufbin ihr leſend erkennen fünnet meine Einficht in 
das Gebeimniß Górijti." — 7) „in anderen Jeitaltern," — 8) Wohl erfünnten die Propbeten 
Vieles von dieſem Geheimniſſe, aber es mar Doc im Vergleich mit dem, was Jegt fund gewor- 
ben, mur menig. Ibre Einſicht und Erkenntniß war im Vergleich mit jener der Apoftel nur, 
wie des Mondes Helle zum Yichte ber Sonne. — 9) Paruuter find bie von (Bott beſonders er- 
leuchteten Yebrer der Kirche zu veriteben, deren 4, 11 noch eigens Erwähnung geichiebt. — 
10) was die meiften Ausleger mit Hieronymus auf revelatum est bezieben und mir „durch 
den Geiſt“ überſetzen. Chryſoſtomus bezieht e3 auf prophetis; ef. Rom. 8,9: I. Cor. 12, 3. 
Sn D. E. ftebt nod) ber Jufag dyío. — IL) xarà 7àv évépyeuav. „nach ver Kraftwirfung feiner 
Macht.“ — 12) Wührend er fid) I. Cor. 15, 9 ben Minveften bcr Apoſtel nennt, jreigt er bier 
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nod tiefer hinab und nennt fih den Mindeften der Heiligen, b. b. ber Gläubigen. Tas Bemuft- 
fein, die Anhänger Ehrifti einft fo bitter verfolgt zu baben, gebot ihm, fib ale ben Letzten unb 
SRinbeften von Allen zu betrachten. — 18) f. 2.2.3. Sm einigen Gobb. wird xorrovía ftatt 
oixuvouia gelefen. — 14) Hier find in einigen Codd. nod) die Worte zugefügt: dıa "Igove 
Xpeorod. — 13) Sn den meilten griech. Govb. ift bier ber Beiſatz „or, nunc, zu finden. Turd 
bie Predigt des Evangeliums und Durch bie erftauntiden Erfolge berfelben wurden den Engeln 
im Himmel neue Tiefen der Weisheit Gottes in Führung ber Menfibbeit erſchloſſen. Stem 
folfte e8 nicht einleuchten, bag ben Engeln Alles, was auf Erden geichiebt, in meit beflerem 
Fichte erfcheint, als den Menſchen auf Erden? — 16) xarà pödeow rov aióvov ,, nad; rem 
ewigen Borberbefchlufle.” — 17) „ven er aefagt bat in Chriſto,“ b. b. ben er burd) Ebriftus 
auszuführen beichloffen bat. Allioli unt Reifcht überfegen bier fecit mit „vellführt, vermirt- 
(idit bat." Es beißt aber biefe8 offenbar vom Morte abgeben, und zwar nicht nur obne Grund, 
fonvern mit Abſchwächung des Sinnes. Tem Apoftel ftand ja der in Gbrifto gefaßte emiat 
Rathſchluß Gottes vor Augen, beiten Ausführung fich von felbft verftanb, nicht ber Durch Gbriitus 
mirflid) ausgeführte. Chriftus ftebt ihm (don im Vordergrunde, nicht im Hintergrunde. — 
18) «ai rv rpocayeyfm. Es tft bieB der Zutritt in das Heiligtbum Hebr. 10, 19, in vie 
innigfte Semeinfchaft mit Gott; cf. Phil. 3, 9. — 19) un sxkaxeiv „nicht mutbícé zu wer- 
den.” — 20) Tas Perlangen des Apoftele, die Gläubigen ihr Heil erlangen zu feben, iit fo 
aroß, daf er auf den Kinieen liegend voll Inbrunft für fie betet, — 21) Feblt in ben Codd. 
A. C. — 22) i£ ov zàsca zarpiá :Ev ovpavoig. Das griech. Wort carpi. beißt „Familie,“ 
nicht „Vaterſchaft.“ Es ift tarum (dimer, diefen Sag in gutem Latein oder Teutich 3u geben, 
obne ben Sinn des Apoſtels abzuſchwächen. Wer e& vermöchte, für Familie ein Wort au er- 
finden, in welchem die Wurzel „Vater“ enthalten wäre, wie im griech. Wort rarpiá die Rurzel 
artp enthalten ift, ber bätte alle Schwierigkeit actüft. Der Sinn des 9lpofteló iit übrigens: 
Bon dem oberften Vater bat jede Familiengeſellſchaft, veren Haupt ein geiftlicher ober leibiicher 
Pater (t, Naımen und Weien. Bor ibn muſſen wir ung daber alle ale Kinder voll Vertrauen 
niebermerfen unb Gutes erfleben. — 23) eic 7öV 2ow Ardpwrev „zum inneren Menſchen,“ t. P. 
zu dem Menfchen, der foviel als möglich Eins mit Gott geworden ift. — 24) Ter wahre 
(Heiftesmenich ift (n ber Kiebe fo befeftigt, wie ber Baum, der tiere Wurzel gefihlugen, unb wie 
baé Gebäude, das auf einem tiefen Fundamente ftebt. Er dient nicht heute Gott, morgen 
Belial.— 25) Der Apoſtel fiheint bier bie Märchen der Tichter unb die pbantajttien Zufteme 
mancher Häretiker im Auge au haben, in denen viel von Tiefe und Höhe, tànge unb Breite vit 
Rede it. Bei Epipbanius haeres. I. 19. et 30. lieft man unter Anderm: „Elzai befchreikt 
Chriſtus als eine Kraft von 24 "deinen (96 Meilen) in ber Yänge, von 6 in der Breite, eben⸗ 
foviel in der Tide.” Tiefen Phantasmagorieen gegenüber erfennt der Chriſt bie wahre Breite, 
vänge 1. Was ijt aber das für eine Breite, Länge ꝛc.? Nach per Meinung von Augustinus 
confess XII. 31. läßt cà der Apoitel unbejtimmt, auf baf Jeder nad) bem Maße feiner Gaben 
und feiner Talente Davon denken könne. Nach Ehryfoltomus und Sbcoberet ift Darunter 
das Geheimniß per Erlöjung zu verfteben, bae tid) über alle Menfchen, über affe Zeiten, in alle 
Höhen unb in alle Tieren ber Schöpfung erfitede. Nach Bernardus consid. V. ift Gott icitít 
darunter zu werfteben, ber ba Yänge heißt wegen ber Ewigkeit, Breite megen ber Viebe, Hobe 
megen ber Majettät, Tiefe wegen Der Weisheit, Gregorius b, Gr. deutet bie Ringe aur ric 
Yangmutb, die Höhe auf bie Unbegreiflichkeit. Gregorius v. Nyſſa sermo 1. de Resurr. deutct 
das Geſagte auf die vier Dimenftonen des bi. Kreuzes, und nennt deßhalb Das Kreuz baa Sant 
ber Allheit. Aehnlich foreden Baſilius, Auguftinue, Hieronymus, Johannes Zamaacenua, 
Sedulius, Seba, Anfelmus. Mit eben diefen Vätern fann man aber dieje Timenfionen auc 
auf den geiftlihen Bau der Kirche Ehrifti und jeder einzelnen Ebriftenfeele deuten. Auf Teptere 
fid) beziebenp fügt Auguitinus hom. 3. inter 50: Pauli verba sie intelligere soleo: in lat 
tudine bona opera charitatis, in lonritudine perseverantiam usque in finem, in latitudine 
spem coelestium preemiorum, in profundo inscrutabilia Dei judicia, unde ista Dei gratia in 
homines venit. Anfelmus deutet fie aud) auf bie Herrlichkeit ber Auserwählten im Simmel.— 
26) So wenig Gottes Weſenbeit burd) unier Wiffen erfaßt werben fann, fo wenig kann e 
bie Liebe, tie Ehriftus zu unà Menſchen gebubt hat und noch bat; viefe Yiebe, die ibn bewoan 
bat, ben erbabenen Gottesthron im Himmel zu verfajfen, Menſch zu werden, gleich einem Miw- 
tbáter am Kreuze zu fterben, (if) uns zur täglichen Speife zu gewähren, immer bei une x 
bleiben unb bae Opfer der Erlöjung zu erneuern. Man kann aber doc fo viel Davon winn 
baf es bie menjchlihe Fähigkeit weit überfteigt, burd) Die Gnade Gottes nämlib.— 27) „Tu 

mit ibr erfüller werdet bis zu aller Fülle Gottes,” b. b. daß ibr fo voll der Grfenntnig ber Liebe 
Chriſti werbet, ala es nur immer möglich ift, bag ihr eingebet in bie Tiefen ber Erkennmif. 
bie Gott felber bat, daß ihr biefe Liebe gleichſam fdjon jegt in der Zeit des Glaubens erihamt; 
ct. 4, 13; Col. 2, 19; Joan. 1, 16. 








751 


Caput IV. 


1. Obsecro! itaque vos ego vinctus in Domino, ut digne ambuletis? 
vocatione, qua vocati estis, 2. cum omni humilitate, e& mansuetudine, 
cum patientia, supportantes invicem in charitate, 3. soliciti servare 
unitatem Spiritus in vinculo pacis.) 4. Unum corpus,* et unus Spiritus 
sicut vocati estis in una spe vocationis vestrae. 5. Unus Dominus, una 

; fides,? unum baptisma.* 6. Unus Deus et Pater omnium, qui est super 
omnes, et per omnia, et in omnibus nobis 7. Unicuique -autem 
nostrum data est? gratia secundum mensuram donationis Christi. 
8. Propter quod dicit: Ascendens in altum captivam* duxit captivitatem : 
dedit dona hominibus.” 9. Quod autem ascendit, quid est, nisi quia et 
descendit primum in inferiores partes terrae?! 10. Qui descendit, ipse"? 
est et qui ascendit super omnes caelos," ut impleret omnia." 11. Et 
ipse dedit quosdam quidem Apostolos, quosdam autem Prophetas, ' 
alios vero Evangelistas," alios autem pastores, et doctores? 12. ad 
consummationem sanctorum? in opus ministerii, in aedificationem 
corporis Christi: 13. donec occurramus omnes? in unitatem fidei, et 
agnitionis filii Dei, in virum perfectum,? in mensuram aetatis plenitu- 
dinis Christi: 14. ut jam non simus parvuli? fluctuantes, et cireumfe- 
ramur omni.vento doctrinae in nequitia hominum,* in astutia ad 
cireumventionem erroris.? 15. Veritatem autem facientes in charitate, 
crescamus in illo per omnia, qui est caput Christus: 16. ex quo totum 
corpus compactum, et connexum per omnem juncturam ” subministra- 
tionis, secundum operationem ? in mensuram uniuscujusque membri, 
augmentum corporis facit? in aedificationem sui in charitate. 17. Hoc 
igitur dico, et testificor in Domino,” ut jam non ambuletis, sicut et 
(entes ambulant in vanitate sensus sui," 18. tenebris obscuratum 
habentes intellectum, alienati a vita Dei** per ignorantiam, quae est in 
illis, propter caecitatem? cordis ipsorum, 19. qui desperantes,* 
semetipsos tradiderunt impudicitiae, in operationem immunditiae omnis 
in avaritiam.® 20. Vos autem non ita didicistis Christum, 21. si 
tamen illum audistis, et in ipso edocti estis, sicut est veritas in Jesu; 
22. deponere vos secundum pristinam conversationem veterem homi- 
nem, qui eorrumpitur secundum? desideria erroris. 23. Renovamini” 
autem spiritu mentis vestrae,? 24. et induite novum hominem, * qui 
secundum Deum“ creatus est in justitia, et sanctitate veritatis.? 
25. Propter quod deponentes mendacium,9 loquimini veritatem unus- 
quisque cum proximo suo: quoniam sumus invicem membra. 26. 
lraseimini, 4 et nolite peccare: sol non occidat? super iracundiam 
vestram. 27. Nolite locum dare* diabolo: 28. qui furabatur, jam 
non" furetur: magis autem laboret, operando manibus suis, quod 
bonum est,“ ut habeat unde tribuat necessitatem patienti. 29. Omnis 
sermo malus ex ore vestro non procedat: sed si quis bonus ad aedifica- 
tionem fidei*? ut det gratiam audientibus. 30. Et nolite contristare 
Spiritum" sanctum Dei: in quo signati estis" in diem redemptionis. 
31. Omnis amaritudo, et ira, et indignatio, et clamor, et blasphemia 
tollatur a vobis cum omni malititia. 32. Estote autem invicem 
benigni, misericordes, donantes invicem" sicut et Deus in Christo 
donavit vobis. 
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1) rapaxa2£o „ih ermahne.”—2) I. Cor. 7, 20; Phil. 1, 27. — 8) iv r9 ovvé£opeo 7c 
elomns.—A) Wunvderfihön ift bier die Beweisführung bes Apoftels für die Nothwendigkeit ber 
Einigfett ber Gefinnung. Ter Hauptbeweis ift ibm ber, bag nur Ein Gott if. Tenn wenn 
nur Ein Gott it, fo tft auch bie von ihm geoffenbarte Wuhrbeit und die damit gu(ammen. 
bángenbe Seilsanftalt nur Eine; und menn biefes ift, fo müſſen nothwendig alle Gläubigen 
einigen Sinnes an diefer Wahrbeit und Heilsanftalt feitbalten.— 5) Seber Lebrer, ber die 
Cinbelt des Glaubens preiegibt und es Jedem überläßt, was er glauben wolle, ift baber notb- 
wendig ein Irrlebret. — 6) Tie Taufe ift ble Wiedergeburt in Chrifto unb bat deßhalb einen 
unzerftörlichen Character im fib. Wieder Menfch nur einmal bem Leibe nach geboren wird, fe 
wird er aud) nur einmal bem. Geifte nad) geboren. Das Siegel, baé ihm da eingebritdt wirt, 
kann nicht verloren achen. Wenn er aud) in &ob(ünben füllt unb den Stand der Ginabe verliert, 
bedarf er, menn er fid) befebrt, nicht neu getauft zu werden, Es genügt die Buße, Durdh welche 
die Gnade ber Taufe wieder auflebt. Temgemäß find bie Mievertäufer Hüretifer, weil fie jmd 
Taufen ledren.— 7) dıa rávrov, Der Ausprud „durch Alles‘ ift etwas fchwer zu verfteben. 
Gewöhnlich deutet man ibit auf ble Kraft und Wirkſamkeit Gotteé, eie burd affe Geſchöpfe bin- 
gebt. Hieronvmus bezieht super omnes auf ben Vater, per oumia auf bent Sobn, in omnibus 
auf ben bl. Geift, unb wohl mit gutem 3tedite. —8) Bei aller Einbeit, bie Gott in feinem 
neuen Reiche auf Erben fefgefegt bat, find bod) die Gnaben, die er austbeilt, jebr manntgfaltig 
unb verfhhieven. Es tft aber bie ewige Weisheit, ble ihn bet blefer Auatbeilung leitet; ef. 
Rom. 12, 6; I. Cor. 12, 9. — 9) er heilige Sänger befchreibt im Pa. 67. ben Sieg Israels 
über bte Feinde unb feinen Triumphzug auf ben bf. Berg Eion unb ftefft im böberen, myſtiſchen, 
sollfommenern Sinne den Sieg Ehrifti über alle feine Feinde var. Es tft immer Gbriftue der 
Sieger über die Feinde ver Wahrbeit, fomobl im A. ale N. T. Die Sefangenihaft, bie er 

efingen führt, find nad Chrvſoſtomus zunächit und im wörtlichen Sinne die überwundenen 
Feinde Isragels unb bie eroberte Beute; im höheren Einne bie moralifchen oder geiftigen Feinde 
Gbrifti, Sünde, Welt, Tod, Catan. Da aber diefe nicht fähig find, mit ibm in tae bimmtiidee 
Reich einzugeben, fo führt er ftatt ibrer jene Gefangenen mit fi, auf melden jene Feinde in 
germ Sinne ihre Sand batten, bte Gefangenen der Vorhölle. Sie find it ben. Augen her 

ngel und feligen Geifter bte Verkerrlicher feines Triumpbes. In diefem Sinne nebmen vit 
Stelle mit Syuftinut und Theodoret aud) Hieronymus und ble 6f. Väter ber nachfolgenden Zeiten. 
— 10) 3m Hebräiſchen des genannten. Pſalmes unb aud) nad ben LXX beißt es: „Tu bait 
empfangen (genommen) Gaben von Menſchen.“ Allein ba biefes Nebmen ober Empfangen ber 
(Haben feinen anderen Zweck batte, als jie unter ble Menfchen auszutbeilen, fo erlaubt fib ter 
Apoftel um ber Deutlichtett willen, furzmeg zu fagen ,,gegeben." — 11) Ter Apoftel will bier 
Gbriftum als ben, ber vom Himmel gefommen, b. b. von Gott ausgegangen tft unb göttliche 
Macht gezeigt bat, bezeichnen, um daraus zu bemeifen, bag affe Gnaben von ibm ausgetbeilt 
werden. Das Herabfteigen in bie niedrigen Theile ber Erde bedeutet nach Tbeoboret das Hinab- 
fteigen in bie. Grabeetieje; nad) Thomas von Aquin bas Herabfteigen auf die Erbe überbaupt, 
die bier dem Himmel als das Niedrigere gegenüberaeftellt wird; nach Tertullian, Irenäus, 
Ambrofius, Gieronrmue, Chryſoſtomus, und anderen Vätern das Betreten ber Iinterwelt, v. 5. 
der Vorhölle, mo die Väter auf bie Erlöfung warteten. Ta ber Apoftel einfach bae Hinauf- 
fteigen bem Serabfteigen gegenüberftellt, fo fcheint er nichts Yofales babet im Auge gebabt zu 
haben, unb die Meinung des bl. Thomas am meiften begründet zu fein. —12) Der bl. Apoitel 
betont bier das Herabfteigen und das Hinauffteigen als tntegrirenbe Beweife des göttlichen 
Characters Cbrifti. — 13) Er erbob (id) nicht bloß über affe ätherifchen Himmel, fondern und 
über ben Himmel ber Geifterwelt, indem er (id) auf ben Thron ber Gottbeit (dang, um ven N 
aus feine Macht und Güte über alle gefchaffenen Weſen zu üben. — 14) mas febr verfchieben 
erfíárt wird: 1) um von da aus alle Reiche unter fein och zu bringen (Anfelmus.); 2) um 
die Zahl ber Auserwählten voll zu machen (Anfelmue.); 3) um Alles zu erfüllen, mae von ibm 
geichrieben fand (Chryſoſtomus.); 4) um feinen Lauf würdig zu befchließen unb fein Erlöfunge 

wert zu frönen (Thomas.); 5) um bie Kirche mit feinen Segnungen unb Gnaben zu erfüllen 
(Ambrofiue.) ; 6) um Alles mtt feiner Macht und Majeftät zu erfüllen unb fid ala Herrn tet 
Himmels und ber Erde zu ermetfen (S beopbntact. und Ofumenius.). Sehr fchön zeigt Bernar 
dus sermo 2. de Ascens., wie ber Herr Jeſus, nachdem er in den verfchiedenen Wundern, die v 
aufer fid) unb an fid) wirfte, feine Herrſchaft und Macht über bie Erde unb über bie Hölle acer 
fenbart bat, nun funbgeben mußte, bag ibm aud) ble Himmel unterworfen feien. &r ipridt 
Jeſum fefber an und fagt: „Um unfern Glauben zur Vollkommenbeit zu bringen, übrigt ned, 
tap Tu im Angefiht Deiner Jünger durch bte Lüfte hindurch, als Herr ter Lüfte, binauffteiack 
über alle Himmel. Dadurch mirb es bemiefen werben, bap Tu Herr über Alles bift, weil da 
Alles in Allem erfüfiet." —18) cf. Matth. 10, 2; I. Cor. 12, 28. Paulus nennt hier bie 
bleibenden und orbinären Aemter und Dienfte ohne linter(fileb mit den veränberlichen und 
außerordentlichen, weil es ihm nur barum zu tbun war, bie mannigfaltige Weife der Gnaden⸗ 
fpendungen von Oben darzutfun.—16) cf. I. Cor. 12, 28. — 17) worunter Ambreiius, 
Anfelmus u, U. die Diakonen verfteben, Andere bie fiebenzig Sünger; cf. I. Cor. 4, 17.— 
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18) Dieß find offenbar die fländigen Seelforger ber einzelnen Orte ober Gegenden, feien «6 
Bifchöfe oder Prieſter. — 19) Augufinus, Gieronomus und Anfelmus nehmen doctores ale 
Eins mit pastores, weil bie Seelenbirten nothwendig ebrer find. Indeſſen lajfen fie fid auch 
trennen. Die Notb gebietet es oft, Daß ein Anderer Rebrer ift, als der, welcher das Amt eines 
$irten inne bat. — 20) mpóc róv xaraprıoudv rüv dyíuv, eic $pyov Ótaxovíac, eic oikodousv rov 
owuarog ro? Xpurov „zur Vervollkommnung ber Beiligen, für baa 9Derf bes Tienfles, für ben 
Aufbau des Leibes Chriſti.“ Diefe Worte faffen fib febr verfchleben deuten. Nach ber Anficht 
son Chryſoſtomus unb den Griechen find bie drei lieder des Verſes als coorbinirt zu betrachten, 
und der Sinn ijt: „Gott bat bie verídiebenen Aemter mit ibren Vollmachten unb Gaben ein- 
gelegt: zur Vervollkommunug der Gläubigen, zur ordnungsgemäßen und beilfamen Verwaltung 
bes Dienftes beim Opfer und bei ber Cpenbuna der Sucramente unb endlich zum erfreulichen 
Aufbau des moralifchen Körpers Grit." Den Worten entfprechender fcheint bie Meinung 
Reiſchl's u. A. zu fein, welche dafür balten, bie Vervollkommnung der Heiligen fei der Eine 
3mwed ber göttlichen Anorbnung, biejer med aber werde dadurch erreicht: 1) bap ber Einzelne 
fi nach dem zuftändigen Amte und nad) ber eigentliden Babe in opere Dei fo volltommen 
als möglich betbätige; und 2) bag ber Bau des Leibes Gbrifti durch Mebrung ber Gläubigen 
und den Fortichritt jedes Einzelnen in €rfenntnip, Heiligteit und Liebe gefördert werde. — 
21) Ter Ausdrud occurramus, xaravrjoouev, möchte bier auffallen; er ift aber gut gewäblt. 
Der Apoftel (tefít jid) nämlich ale Menfchen, bie Gott zu Gliedern feines Reiches beruft, ate 
fommend von allen Enden ber Welt oor und als aufammentreffend in ber Einheit bee Glaubens 
und der Grlenntnip Chriſti. Wie verfchiedenartig bte Menſchen feien nach ihrem Herfommen, 
ibrer Erziebung, Ihren Talenten, ihren Anfichten und Ginfidjten, fie find beftimmt, fid zur voll- 
lommenen Einbeit im Glauben an Chriſtus zu (ammeln, und zwar in jenem Glauben, bei 
welchem feine Spaltung mehr tft und Einer benft wie ber Andere. Die bi. VBüter Hieronymus, 
Anjelmus, Thomas deuten das Gefagte auf jene Zeit, in welcher Ein Hirte und Ein Schafſtall 
alle Bölfer in Einigkeit fammeln werden” Joan. 10, 16. Allein ber Context fdjeint bagegen zu 
fein.—22) b. b. bis wir „zum vollfommenen Manne“ geworden, „zum Maße des Vollalters 
Chriki” gelangt find. Wie ber einzelne Menſch feinem Leibesleben fowobl ale feinem Geiftee- 
leben nad) wächst und zunimmt, fo verhält es fidó auch mit bem myſtiſchen Körper Chrifti, 
weicher bie Kirche ift. Sie bat ihr Kindesalter, ibr Syünglingealter, ibr Mannesalter und zwar 
nicht nur in ihrer Ganybeit, fondern auch in thren einzelnen heilen, b. 6, in den verjchiedenen 
Provinzen und Didceien. Es (ft ein immerwährendes Wachſen und Zunehmen. Wenn au 
bie Kirche und ihre Ganjbeit längft bas. Mannesalter Chrifti erreicht bat, fo befindet fie fid) in 
vielen Ländern, Gauen und Orten nod in ihrer Kindbeit ober in ihrem Zünglingsalter. Allein 
was bier der Apoftel unter dem „vollfommenen Manne“ verftebt, ift nur bie Kirche in ihrer 
Verklärung und Berberrlibung im Himmel, mo bann aud feine bierardifche Ordnung mebr 
notbmenbig iſt. Einige Väter, wie Thomas, Anfelmus und bie Scholaftifer deuten den „voll: 
Tommenen Mann” und bag „Maß bes Vollalters Eprifti” aud in bem Sinne, baf zur Zeit ber 
Auferſtehung Alle, in welch’ immer für einem Alter fie geftorben waren, in der Geftatt bee 
Mannesalters Chriftt erfcheinen werden, worüber bei Auguftinus civi. Dei XXIL 15. 
Mehreres-zu finden iit. —93) Der in Meinungen und Anfichten bin und ber Schwankende ift 
mie ein Kleiner, ber noch nicht recht fteben und geben fann, ober wie ein Vogel, der bem flurfen 
Luftzug nicht viberfteben fann. Der Apoftel meint bamit befonders bie Schmwachgläubigen unb 
die Düretifer, bie heute fo, morgen anders benfen und lehren. — 2A) £v rj. xvßeig Tüv avdpunun 
„durch das Trugfpiel der Menfihen;“ cf. Hebr. 3, 13; Jac. 1,6.—23) mpör r)v netodeiav 
Tjc rÀávgc „zur unvermerkten Abführung in den Syrrtbum," in melcher Kunft bie Dáretifer 
gewöhnlich Meifter find. — 2G) cevvapuoAoyabuevov nal auußıBazöuevov „von welchem heraus ber 
ganze (muflifche) Leib harmoniſch zufammengefügt und zufammengebalten wird. ”— 27) dıa 
maons déc rc Emixopnyiag ,burd) jedes Glieberungsband ber Hülfeleiftung.” Es jcheint, Daß 
bier Glieberungébanb gleichbedeutend mit Glied genommen werden mülfe, unb baf der Apoftel 
fagen wolle, ber ganze Leib fel aus den in verfchledener Weiſe dienſtthuenden Gíiebern zufammen- 
gebalten.— 28) bezieht fid) auf subministrationis, Die Glieder leiften ibre Hülfe je nad 
ber Kraft, die in bem Maße eines jeden Gliedes liegt. — 299) rv ab£yow rob cóparog raeirar 
„bewerkitefligt Wachsthum des Leibes zum Aufbau feiner felbft in Liebe.“ Chriftus it bae Haupt 
feiner Kirche, bie Liebe ift bae Reben berfelben, ober wie Reifch! fagt, bae Herz ber Kirche. Dae 
Leben bemirft fortwährendes Wachſen — 30) paprópoua: „ich beſchwöre euch im Herrn.” — 
81) cf. Rom. 1, 21.—32) b. i. vom Leben in ober nad) Gott, von göttlichen, heilige Reben. 
— 83) dd rjv rápuctw rüc.xapóíac „durch ble Verftodtheit ihres Herzens.” — 3A) annAyr- 
xórec „bie erftarrt find,” nad) D. E. anyAmındres, ober F. G. agnArınörec. — 33) &v mAcove£ia 
„in Unerfättlichkeit; na D. E. F. G. xai mAeove£íge „und des Geizes;“ cf. Rom. 1, 26. 27. 
— 986) cf. Col. 3. 8-10; Rom. 6,6. — 87) Der ben trügerifchen 3Beglerben folgend immer 
mehr in bae Berberben gebt, 38) nach text. rec, üvaveovadaı dE, wogegen die Resart bes 
ob. G. avaveovode nicht Gewicht genug hat. Es bezieht fid fonach viefer Infinitiv ávaveorc- 
da: zurüd auf: in ipeo edocti estis „in ihm feid ihr unterrichtet worden, euch zu erneuern, einen 
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atis, et ego sine tristitia sim. 29. Excipite itaque illum cum omni 
gaudio in Domino, et ejusmodi cum honore habetote; 30. quonian: 
propter opus Christi usque ad mortem accessit, tradens animam suam? 
ut impleret id, quod ex vobis deerat erga meum obsequium. 


1) Hter ift am Gute des Cages zu fupptiren : : in vobis est. — 9) „Habet bieietbe Gern 
in euch, wie fie in Chriſtus mar." — S) à £v popei dead érápxav, ovx üpraypär f$yseac 
eivac loa den „ber indem er in Gottes Geftalt ſubſiſtirte, es für keinen Raub bielt, "Gott alti :z 
fein.” Chryfoftonus, Hilarius, Augufiinus und die Bäter im Allgemeinen verftebeu bier vr 
Geſtalt Gottes bie Natur und Weſendeit Gottes, weil ja Gott ale Gott feine Gestalt but. Sec 
meint indellen, und nicht ohne Grund, der Vegrif „Geſtalt Gottes’ ſpreche nicht bte aeri 
MWefenbeit allein und an und für fid, fondern zugleich und viemebr noch deren Ausprud er: 
Weuferung (Erfcbeinung Joan. 5, 37), nämlich bie ewige Herrlichkeit unb 9Rajeftàt Gottes am. 
Tenn nicht jener, nämlich ber Gottwefentlichfeit an fi, wobl aber biefer, b. b. ber Imcz:- 
teten) Gottherrlichkeit bat Jeſus fif entüußert, um Knechtogeſtalt anzunebmen. &: 
wieder geſchab es ausnahmsweiſe in ber Verflärung auf Tabor, bag ber Herr umgeitaltet war. 
bap er bie „Gottesgeſtalt“ für einige Augenblide aus ber fie, in ben Sagen feines Fleiſches -c 
büffenben Knechtegeſtalt“ bervortreten ließ.“ — A) Tiefe Stelle bat wobl Auguſtinus am Act 
erklärt, indem er rapina als Gegenſtand des Stolzes und der Anmaßung bezeichnete. Gr: 
machte fein Sottaleichfein zu feinem Gegenſtand des Stolzes und der Anmaßung, um bami 
prunfen, wie die Sieger mit ber Beute, ober bie 3iger mit bem erlegten Wilde. Gbroicftem:: 
betrachtet rapina als Gegenſtand ber Hadſucht und meint, Chriſtus babe feine Gottbeit nidt m: 
eine foitbare Habe, mie eine koſtbare Beute betrachtet, die er in jid verwahren müſſe, jonbern bàx 
ſich derſelben entäußert. Auch Vatablus bulbigt biejer Erklärung. Ter bí. Apoſtel idi: 
übrigens bei bem Ausdrude rapina auf Adam angefpieft zu baben, ber fih vermag, Gert: 
Majekät zu Tauben. und (Gott gleich zu fein, mabrenb Jeſus Gbriftue, obwohl Gott unt rrt: 
mäßiger Beſitzer ber Gottesherrlichkeit, diejer feiner Maieſtät tidy entüugerte. — 3) Gbrit: 
konnte fid) zwar ber 23ejenbeit Gottes nicht entäußern, wohl aber der Majeſtät und Herrlidt:: 
(Wetteé. Entäußern beißt alfo bier fosiel als auf cine ſolche Weile verbergen, daß fte afciciz- 
gar nicht gegenwärtig zu fein fehten. — 6) arnuarı eipe9eic „im Aeußern erfunden vit x 
Menſch.“ Die Tofeten ſchloſſen aus diejer Stelle, daß Jeſus nicht wirflicher Menfch war, ſonder 
nur bie äußere Geſtalt eines Menſchen batte. Allein wer weiß ı.iht, bag ber Hebräer en de 
Aebnlichkeit mit ber Wirklichkeit Tür gleichbedeutenn nimmt. So fügt Jobannes von Geriiz:: 
Vidimus gloriam ejus quasi unigeniti a patre. Solche Stellen müſſen demnach durch 3: 
gleichung mit andern Stellen erklärt werden. Wie viele Stellen aber ließen ſich anfübres 5 fer 
tic mirflie Annabıne der Dienfchbeit pur Chriſtus! Es qentiae bier pit eine: Et verbum es^ 
factum est. — 7) Ter Kreuzestod war der tieffte Abgrund der Zemütbiqung, bie Chriftus u*c 
nehmen fonnte, Welches erichaffene Wefen vermag es von dieſem Abarınd jur Hode h: 
- Throne der Gottheit binaufzubliden, von welchem der Zobn Gotteé berabgeitiegen, und jg c 
meilen die Größe des Verdienſtes, Das er Dadurch erworben and une zugewendet bate — 8v. !. 
feiner Menſchheit nad. — 9) morunter bier ber Rubm und die Auszeihnung als Seilant X: 
Melt zu verfteben ift... Wer bat je einen ſolchen Rubm und eine ſolche Auezeichn ung empfaxar.: 
Wenn man nur die Ebre des Namens Jeſu auf piejer Welt berechnet, welch andere fent : 
gleich? Wie viele Ehre erweiſt der wahre Gbriit feinem Heilande nur an einem einzigen iii 
Wie viele Ehre wird ibm auf ber ganzen Welt erwiefen! — 10) was nichr wirklich, lenta: 
geiftlich, nämlich alà Huldigung unb Anbetung zu nebmen ift. Die Kirche bat daher aud nie: 
geboten, bap man beim Namen Jeſu das Knie beuge ; boib bat (tb dieſe Kniebeugung tag uic. 
als frommer Brauch geitend gemacht. Die Firchlibe Vorſchrift verlangt nur Die Meigung ^: 
Hauptes ober des Yeibce bei Ausſprechung des beifiaften Namens Jeſu. — IL) xoi narayder= 
„und ber Unterirdiſchen,“ worunter ſowohi die im Keinigungsarte befindlichen, ala rie Tera 
ten in der Hölle zu verjteben find; ef. Lue. 16, 23; Matth. 25, 41; Apo. 5, 13. — 13: 
óóiav eov rarpóc „Ju Ehren Glottea bea Vaters,“ v. b. Jeſus Chriſtus fei bie Ehre bea ans 
— 13) Tie Urſache ber gerechten Furcht inb: 1) vie lngeroigbeit. über unfer Beil, Beer > 
Weife ermabnt: De propitiato | eccato noli esse sine metu Eccii. 5, 5; 2) die Ungrmizk 
ob unfere Vicbe zu Gott. eine wahre, und ob wir wirklich im Stande ter Gnade feien: Ne 
homo, utrum amore, an odio dignus sit Eccie. 9. ] ; 3) bic vielen Gefahren Dee Heiles, : 
denen wir umgeben find; cf. I. Cor. 9. 2v; kph. 6, 12: U. Tim. 1, 12. Tiefe Sur, : 
ber uns Gott läßt, und in ber wir und cerbalt!n ſollen, demuthigt uae in beilſamer Weiſt 1z 
mat, bap wir uns nicht um bes (Nuten willen, das wir tbun, erbeben. — 13) ivepyeir ,Iniritz. 
Schön zeigt Bernardus, mie in unà bad Denten, Wollen und Wirken des Guten ju Ztüs- 
fommt: Frinum, scilicet eogitare, «ine nob s; ae»undum. scilicet velle, nobiscum ; terti». 
seilicet n rücere, per nos facit. — 15) ézip rag eidoriac „nach Wodtgefüllen. ^ Mehrere KM 
ziehen dieſe Morte auf das Folgende: „aus Wohlwollen tbuet Alles.” — 16) xai dino; c. — 
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11. et nolite communicare operibus infructuosis tenebrarum, magis 
autem redarguite. 12. Quae enim in occulto fiunt ab ipsis, turpe est et 
dicere." 13. Omnia autem, quae arguuntur,? a lumine manifestantur: 
omne enim, quod manifestatur, lumen est. 14. Propter quod dicit: 
Surge qui dormis," et exurge a mortuis, et illuminabit te Christus. 
15. Videte itaque fratres, quomodo caute* ambuletis: nou quasi insi- 
pientes, 16. sed ut sapientes: redimentes tempus," quoniam dies mali 
sunt.* 17. Propterea nolite fieri imprudentes: sed intelligentes? quae 
sit voluntas Dei. 18. Et nolite inebriari vino,* in quo est luxuria: sed 
Iniplemini Spiritu sancto," 19. loquentes:vobismetipsis? in psalmis, 
et hymnis, et canticis" spiritualibus, cantantes, et psallentes, in cordibus 
vestris Domino, 20. gratias agentes semper? pro omnibus, in nomine 
Domini nostri Jesu Christi Deo et Patri.” 21. Subjecti invicem" in 
timore Christi.* 22. Mulieres viris suis subditae* sint, sicut Domino: 
23. quoniam vir caput est mulieris: sicut Christus caput est Ecclesiae: 
Ipse, salvator corporis ejus. 24. Sed sicut Ecclesia subjecta est Christo, 
ita et mulieres viris suis in omnibus. 25. Viri diligite uxores” vestras, 
sicut et Christus dilexit Ecclesiam, et seipsum tradidit pro ea, 20. ut 
illam sanctificaret,” mundans lavacro aquae in verbo vitae, € 27. ut 
exhiberet ipse sibi gloriosam" Ecclesiam, non habentem maculam, * 
aut rugam, aut aliquid hujusmodi, sed ut sit sancta et immaculata. 28. 
Ita et viri debent diligere uxores suas ut corpora suas. Qui suam 
uxorem diligit, seipsum diligit.9 29. Nemo enim umquam carnem ? 
suam odio habuit: sed nutrit, et fovet eam, sicut et Christus Ecclesiam: 
30. quia membra sumus corporis ejus, de carne ejus, et de ossibus ejus.*' 
91. Propter hoc relinquet homo* patrem, et matrem suam, et adhaerebit 
uxorisuae: et erunt duo in carne una. 32. Sacramentum hoc magnum ^ 
est, ego autem dico in Christo * et in Ecclesia. 33. Verumtamen et vos 
singuli, unusquisque uxorem suam sicut seipsum diligat: uxor autem 
timeat virum suum. : 


1) cf. Rom. 5, 8; I. Joan. 3, 1. — 9) óc ré£xvo ayarıra „als geliebte Kindlein,“ b. b. als 
Kinder, die Gott liebt, alà Schooßfinder Gottes; Rom. 8, 15; Joan. 13, 34. Sn rührender 
Weiſe läßt Auguftinus sermo 10. de verb. Dmni. Gbrigum fagen: Tollite jugum meum 
super vos et discite à me non mundum fabricari, non cuncta visibilia et invisibilia ereare, 
non ipso in mundo mirabilia facere et mortuos suscitare, sed quoniam mitis sum et humilia 
corde. — 8) Der Apoftel nennt bie Opferbingabe Syefu, weil fie ber größte Beweis feiner Liebe 
ift; cf. Rom. 3, 25; II. Cor. 2, 14; Phil. 4, 18. — A) Solche ?afer (offen bei euch nicht nur 
in ber Wirklichkeit nicht vorfommen, fonbern e6 foff auch nicht einmal baoon gerebet werden, ver- 
ftebt fid obne gerechte Urſache. — 5) aiaxpórgc „Schamlofigkeit,” fel es in Geberben, Reben, 
Spielen, in der Kleidung u. f.f.— 6) nopoAoyía „Narrheit,” bie man rebet, wenn fie einem 
einfällt, obne andere Abficht, ale nur Spaß zu madhen. — 7) evrpareaía, welches griechifche 
Wort eigentlich bie Wertigteit bezeichnet, angenehm, mipig unb mit Leichtigkeit zu fprechen. Hier 
fcheint eà der Apoftel in bem Sinne von „Wipmachen” zu nebmen, wo man bloß redet, um Lachen 
zu erregen Aristotel. Ethic. IV. 14. — 8) rà oix ávfkovra „ron fid) nicht (djidt." — 9) b. b. 
freubige Mittheilung ber Gnabengaben, ble man von Gott empfangen bat, und lautes Belennt- 
nif des Danfes für allee Gute, Das man erlebt ober erfahren bat; cf. Col. 3, 15; Hebr. 13, 15; 
I. Thess. 5, 18. — 10) Der Ehrgeib heißt Gógenbienft: 1) weil er alle feine Hoffnung unb 
fein Glück auf das Geld baut; 2) weil er bte filbernen und goldenen Münzen wie Söpenbilver ehrt; 
3) weil er das Herz ganz gefangen nimmt und edlen, beiligen Gefühlen entfrembet. — 11) I. 

or, 6, 9, — 19) arswdeias, was ſowohl Unglaube, als Unfolgfamteit bedeutet. — 13) „Kinder 

des Lichtes” find jene, bte aus bem Lichte und ber Wahrheit, die in Chriſtus erfchlenen ift, bem 

Geiſte nad geboren unb für das ewige Reben im Himmel befinunt find, bie das Licht ber Wahr- 

beit lieben, Die nach diefem Lichte wandeln, bie das gute Beifpiel ber Tugend geben Joan. 12, 36. 

— 14) b. 5. die Frucht des Geiftes, in welchem Das wahre Licht, Chriſtus nämlich, leuchtet unb 

brennt, Einige wenige Codices lefen hier mvebparoc, ftatt gurös, luca, welche Lesart fid aber 
Lehner: Sl. Schrift. R. Teſt. 48 
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wenig empfiehlt. — 15) b. 5. Wahrhaftigkeit. — 16) cf. Rom. 12, 2; I. These. 5, 21. — 
17) Einige glauben, ber Apoftel meine bier die höchſt unfittlichen Orgien des beidniſchen Eultus. 
Allein warum follte er nicht vielmehr alle bte mannigfaltigen (Sreuel gemeint haben, welche bie 
Heiden im Geheimen übten? — 18) Dieß it eine etwas ſchwierige Stelle. Der Sinn dürfte 
indeflen diefer fein: „Die ftrafmürbigen, gebeimen Raftertbaten bes Heidentbums werden burd 
das Richt des Chriſtenthums offenbar; denn Alles, was offen auftritt, rà» yàp rà $avepobpevor, 
wie das Ehriftentbum in SBejtrafung ober Berurtbeilung biefer after, ift Licht.” Damit ftimmt 
bae Folgende vollfommen überein. — 19) welche Stelle aus mebreren des Iſaias zufammen- 
genommen zu fein fcheintz; namentlich aus 1, 25 26,195 60, 1. — 20) axprfoc „mit Sorgfalt,“ 
nad) Reiſchl: „prlichtgetreu.” I. Thess 4, 1; Col. 4, 5. — 21) ££ayopatóuzvor Töv zarpen. 
Die Zeit tft die fojtbarite Perle; man kann burd) fie Gnaben über Ginaben erlangen. Su jedem 
Augenblide läßt fid) ein Sugenbact vollbringen, ber feiner Natur nad) mehr mertb ift, als bie 
ganze Welt. Wie viele Tugendacte laffen (id) in einem einzigen Tage vollbringen! Tas Er- 
faufen der Zeit aber geichiebt burd) Nichts, ala durch treue Benützung zur Uebung guter, beil- 
famer und verdienftliher Werke. Hieronymus fügt: Quando tempus in bono consumimus, 
emimus illud et proprium facimus, quod malitia hominum venditum fuerat sicque dies malos 
in bonos vertimus et facimus illos non prsesentis sæculi, sed futuri. Tie Ucherfegung redi- 
entes erinnert an bie verlorene Zeit, bie man wieder jurüdyugeminnen fuchen (off durch SBeines 
und Bußethun, wie ber bL. Auguftinug febr (bón auslegt. — 229) Tte Zeiten find (linm; allent- 
halben ijt Gefahr und Reiz zur Verführung. Mundus totusin malizno positus est I. Joan 5, 19. 
— 93) Man fot immer zu erkennen tradjten, was Gott von uns wolle, was wir in jedem 
Augenblide benfen, reden, tbun follen; was tae Beifere iit Rom. 12, 2; I. Thess 4, 3; Act. 
9, 6. — 24) Der Apoitel fcheint bier befonders jene großen Anordnungen vor Augen aebabt zu 
baben, welche bei bem Bacchus-Dienfte begangen murben und welche fid) in öffentlichen Aufzügen 
fund gaben. (8 wurde Alles davon bingerilfen, fetbft Fürften, (Gelehrte uno Weltweife. Für 
einen erleuchteten Chriften war fdon ber Anblic fhauerlih. Die Truntenbeit führt zu vielen 
andern Qaftern, namentlich zur Unzucht; ef. Prov. 20, 1; 23, 20; I. Thess. 5, 7. Es gibt aber 
eine gute, beilige Xrunfenbeit; es tit jene, bte ber bt, Geiſt in Menichen bewirkt, wenn er fie mit 
befeligenden Gefühlen ber iebe füttigt und fabt. Darum ermabnt ber Apoftel: sed implemini.. 
— 23) In biefer Füllung und Sättigung gibt es fein Uebermaß; denn je mehr Jemand am 
(Snadenborne beà bi. Geiftes (id) (abt, befto beiliger unb feltaer tft er. — 26) Heilige Gefprade 
und Lieder, in bie man fid) gegenfeitig ergießt, find einestheils eine Folge des vom bL. Geifte er- 
füllten Gemüthes, anderntheile find fie eine mächtige Urfüche, bag das Gemüth von Regungen 
bes bi. Geiftes überftröme. Da lodert pas Herz auf, wie einft Die Herzen der beiden Junger auf 
bem Gange nad Emmaus, als Jefus fie belebrte. — 27) Obne Zweifel gab es (bon damals 
viele Hymnen und geikliche Lieder, die ſowohl beim öffentlichen Gottesdienſte, ald auch zu Haufe 
gefungen wurden I. Cor. 14, 16; Aet. 16, 25; Hebr. 2, 12. Der Apoſtel fcheint bei vieler 
Mahnung, die er Vers 18 unb 19 gibt, befonders die Agapen im Auge gebabt zu baben, ble mit 
ber feier der hl. Gebeimnijfe in Verbindung ftanden. Jur Erklärung dieſer Stelle bürfte nicht 
ungeeignet fein, was Tertulllan Apol. c. 39. vom Berbalten bet diefen Agapen aue feiner Zeit be- 
ridet. Er fügt: Non prius discumbitur, quam oratio ad Deum preezustatur. Pditur 
quantum esurientes capiunt; bibitur quantum pudicis est utile; ita saturantur, ut qui me- 
minerint etiam per nocteın adorandum Deum sibi esse; ita fabulantur, ut quisciant, Domr 
num audire. Post aquam manualem et lumina, ut quisque de scripturis sanctis vel de 
proprio ingenio potest, provocatur in medium, Deo canere ; hine probatur, quomodo biberit. 

eque oratio convivium dirimit. Für bie Tifchzeit eignen fid) heilige Vieber als vortrefflicher 
Segenmittel wider die Verfuchungen zur Unmäpigkeit unb Ausgelaſſenbeit. Chryſoſtomue 
predigt hom. in Ps. 41. deshalb: „Lehret eure Kinder und Weiber (olde Gefänge nicht be 
beim Weben oder anderer Arbeit, fondern befonders bei Tifche. Denn menn ber Teufel vor- 
zugsweiſe bei den Mahlzeiten Rachitellungen bereitet, indem er ble Trunfenbeit, bie S3ollerei, 
das unbünbige Lachen unb bie Aurgelallenheit zu Hülfe nimmt: fo muß man vor Tiſch 
unb nad Tiſch mit bem Schuge ber Pfalmen fich rüften und aufftebend vom Mable mit Yrau 
und Kindern dem Herrn heilige Rieder fingen.” — Hieronymus berichtet ep. ad Marcellaın 17.. 
bap zu feiner Zeit bie Randleute auf bem Felde fleißig Pfalmen fangen. Er fagt: Quocunque 
te verteris, arator stivam tenens Allelujah decantat, sudans messor psalmis se avocat et 
eurva attondens vitem falce vinitor aliquid Davidicum eanit. Hsec sunt in provincia car 
mins; hse ut vulgo dicitur amatorise cantiones; hie pastorum sibilus, hzec arma culturse. 
— 28) Schön bemerkt Hieronnmus: Christianorum propria virtus est, etiam in his qui 
adversa putant, referre gratias creatori ; nam in beneficiis Dei, quse nobis accidunt, gratulan 
hoe et gentilis facit et [udseus, — 99) Dem, ber nicht bloß Bott, fondern aud) Water if. 
Diefer &rmabnung des Apoftels Folge zu leiften, wiederholten bte Gídubigen bie Worte Allelujah. 
Deo gratias, Benedictus Deus, fo häufig, baf fie zu ſtehenden Sprücdmörtern wurben. — 
30) nad dem Beifpiele Chriſti, ber gekommen ift, Allen zu dienen. — 31) aus Hochachtung 
und Ehrfurcht gegen Gbriftue, unb aus Furcht, er möchte uns nicht als bie Seinigen erfennen, 
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wenn mir uns nicht demüthig einander unterwerfen. — 323) imorsooeode. Diele Borfchrift 
arünbet fi zuerfi auf bie Einrichtung ber Natur, hernach auf das Wort Sottes: Sub viri 
potestate eris Gren. 3, 16. — 383) im (Griedi(den bloß cóuaroc. Diefed eorpus tft aber bie 
Kirche. — 34) Das Weib bedarf nicht zur Liebe ermabnt zu werden, weil ji biejelbe von ſelbſt 
ergibt, wenn bie be& Mannes vorberaebt. — 33) Warum foricht ber Apoftel bier Nichte von 
der Erlöfung ? Die Antwort ift: „Erlöft bat Gott Alle, gebeiligt aber und in ver Taufe nerecht- 
fertigt bat er nur die, welche zu feiner Kirche gebören.” — 86) im Griechifchen bloß év 5fuari. 
Unter diefem Worte ift nad Górofoftomus$ und Thomas die Taufformel zu verfteben, ohne 
welche die Taufe fein Leben und keine Wahrbeit bat; nad) Auguftinus, Eftius u. 4. das 
Evangelium, an baé ber Taufende grauen muß, menn er felig werben will. Eritere Meinung 
bat mebr Grund für fid, da ber Apoftel bier nur von bem redet, was Chriftus aetban; nicht, 
was ber SRenfd) zu thun bat. — 37) iva mapaornoy avróc éavrg Evdo£ov rjv EnkAnciav „um fid 
bie Kirche als verherrlichte (Braut) darzuftellen,” am Ende ber Zeiten. So fallen biefen Tert 
die HL. Büter Auguftinus, Hieronymus und Thomas, wogegen Andere dafür halten, ber Apoftel 
fpreche bier auch (Gon ron ber hienieden verberrlichten, heiligen und unbefledten Kirche. Denn 
fie ift allerdings ſchon auch bienieden in gar mannigfaltiger Weife verberrlicht, befonberà burd) 
pie aroßen Tugenden und gar augerorbent(iden Gaben fo vieler aus ihren Gitebern, durch die 
Umänderung und Neufchaffung des Öffentlichen ebene, durch bie Aufhebung ber Schaverei, durch 
das Srbenéleben, dur bie Befeitigung des Heidenthums aus fo vielen Ländern, burd bie 
wunberbaren Stiftungen ber Wohltbätiafeit. — 88) Die Kirche bat weder in ihrer Lehre, nod 
in ihrer Disciplin, nod) in ihrer Einrichtung unb Perfaffung eine Mafel, bie fie oor Gott ent- 
ſtellt, und ftebt als das hemunderungsmwürdiafte Snftitut, das die Welt je gefeben, vor ben Augen 
Aller da. Wenn das Leben einzelner Glieder bemakelt ift, fo benimmt bae ihrer Mafellofigfeit 
Nichts; denn fie verdammt ein folches eben und fucht es entweder durch Beilerung ober durch 
Entfernung ausjufdeiben. Als Snjitut bleibt fie unbejledt. Erft in ber andern Welt wird 
fie ſich aud) ber vollkommenen Mafellofigfeit ihrer lieder erfreuen. — 39) Ta cé Gen. 2, 24 
beißt: Erunt duo in carne una, fo machen beide Ehegatten nur Einen Leib aue; cf. I. Cor. 
6, 16. — A0) Wenn aud) ber wahre Ehrift fein Fleifch abtödtet, züchtigt und bart hält, fo tbut 
er e& doch nift aus Haß, fondern vielmehr aus Liebe, um nämlich dadurch zum vollkommenen 
Wohlſein ber Seele und des Feibes zu gelangen. Der Apoftel fann fomit in Waprbeit fagen : 
Niemand baft fein eigen Fleiſch.“ — AL) Ter Apoftel bat bier pas Wort Adams vor Augen: 
Hoe nunc os de ossibus meis et caro de carne mea Gen. 2, 24, unb will damit fagen, bap 
wir, die Kirche, in berfelben Weiſe Chriſti Fleifch unb Bein feten, wie Eva Fleifch unb Bein 
Adams gemweien. Da mir jedoch nicht aus Ghbriftt tyfeifd) und Bein Bereorgenonimen find, wie 
Eva aus Adams Fleifh und Bein, fo frägt es fid) nun, mie bae Wort des 9(pofteló zu nehmen 
fei. Irenäus und Hieronymus beuten es babin, bap mir mit Chriſto gleicher Ratur, gleichen 
leifches und Beines feien. Allein nach diefer Erflärung gehören affe Menfchen, nicht bloß die 
Gbriften, zur Kirche Chriſti. Cyrillus, Chryſoſtomus, Auguftinus u. A. geben von bem Aus- 
drud de carne ejus eine fombolifche Erflärung. Wie nämlich Eva aus der Rippe Adam’s bem 
Leibe nach bervorgeganaen, fo (ft ble Kirche aus ber Seite Gbrifti bem Geiſte nach hervorgegangen. 
Tas Blut Ehriftt ift ber Hl. Same, aus welchem ble Kirche bervorgewuchfen if. Denn biefes 
Blut hat une ja das wahre Leben, das geiftige, das ewige eben verſchafft. Man kann aber 
nod meiter geben. Da nämlich das Fleifh und Blut Syefu Ehrifti etwas Sichtbares und 
Materielles (ft und burd) bte Einſetzung des bI. Meßopfers ein bleibender Liebesquell geworben, 
aus bem bie Kirche fortwährenn Heil und Kraft (n ber Communion fchöpft, fo fann man mit 
Irenäus V. 2, Cyrillus X. 23, Ehrvfoftonus, Gregorius von Nyſſa fügen, baf mir durch bie 
Eucdariftie wahrbaft Fleifh unb Bein Syefu Gorifti werden. Syn Eod. A. feblen biefe Worte. 
42) Diefe Worte find als Bortfegung bes Eitates aus ber Gen. 2, 24 zu betrachten und be- 
zieben (id) auf Chriftus, ber ung zu Liebe ben Vater und die Mutter (das bimmlifche Jeruſalem 
oder nad) Prosper die Synagoge) verlaffen unb fid ganz feiner Braut, ber Kirche bingegeben 
bat. — 43) Diefe Bereiniaung Zweier in Einem ift ein großes Gebetnnif. — 4A) £yo 6? 2£yo 
eig Xpıoröv „ich rede aber auf Chriſtus unb auf bie Kirche bin;" b. b. ich rede aber von ber Cbr, 
als einem Sinnbilve ber innigften Bereinigung zwifchen Ebriftus unb ber Kirche. Luther, Calvin, 
Grasmus, Beza wollen unter sacramentum hoc bloß die Sereintgung zwifchen Gbriftué und ber 
Kirche verfiehen. Allein da der Apoftel biefe Vereinigung in ber be geſinnbildet fiebt, fo gilt 
das Sacramentale, das Geheimnißvolle, aud) nad ihrer 9inídjauung von ber Ehe, fet es auch, 
daß fie es nicht zugeben. 
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Caput VI. 


1. Filii, obedite parentibus vestris in Domino: hoc enim justum est. 
2. Honora patrem tuum, et matrem tuam: quod est mandatum primum' 
in promissione: 3. ut bene sit tibi, et sis longaevus super terram. 
4. Et vos patres nolite ad iracundiam? provocare filios vestros: sed 
educate illos in disciplina, et correptione Domini.” 5. Servi obedite 
dominis carnalibus cum timore, et tremore, in simplicitate* cordis 
vestri, sicut. Christo: 6. non ad oculum servientes, quasi hominibus 
placentes, sed ut servi Christi, facientes voluntatem Dei non animo, 
7. cum bona voluntate servientes, sicut Domino, et non hominibus: 
8. scientes quoniam unusquisque quodcumque fecerit bonum, hoc 
recipiet & Domino, sive servus, sive liber. 9. Et vos Domini eadem 
facite illis, remittentes minas: scientes quia et illorum, et vester Domi- 
nus est in caelis: et personarum acceptio non est apud eum. 10. De 
cetero fratres confortamini in Domino, et in potentia virtutis ejus. 
11. Induite vos armaturam Dei,’ ut possitis stare adversus insidias 
diaboli; 12. quoniam non est nobis* colluctatio adversus carnem et 
sanguinem: sed adversus mundi rectores tenebrarum? harum, eontra 
spiritualia nequitiae, in caelestibus." 13. Propterea accipite armaturam 

ei, ut possitis resistere in die malo, et in omnibus perfecti stare.' 
14. State ergo succincti lumbos vestros! in veritate, et induti loricam 
justitiae," 15. et calceati pedes in praeparatione Evangelii" pecis: 
16. in omnibus sumentes secutum" fidei, in quo possitis omnia tela 
nequissimi ignea extinguere: 17. et galeam salutis" assumite: et 
gladium spiritus" (quod est verbum Dei) 18. per omnem orationem, 
et obsecrationem orantes omni tempore in spiritu: et in ipso vigilantes 
in omni instantia, et obsecratione pro omnibus sanctis: 19. et pro me, 
.ut detur mihi sermo in apertione oris mei cum fiducia, notum facere 
mysterium Evangelii: 20. pro quo legatione fungor in catena, ita ut in 
ipso audeam, prout oportet me, loqui. 21. Ut autem et vos sciatis quae 
circa me sunt, quid agam: omnia vobis nota faciet Tychicus," charissi- 
mus frater, et fidelis minister in Domino: 22. quem misi ad vos in hoc 
ipsum, ut eognoscatis quae cirea nos sunt, et consoletur corda vestra. 
23. Pax fratribus, et charitas cum fide a Deo Patre, et Domino Jesu 
‚Christo. 24. Gratia cum omnibus, qui diligunt Dominum nostrum 
Jesum Christum in incorruptione Amen. 


1) Das ift das erfte Gebot, das eine Verbeifung mtt fid führt, die werbeifung nämlich von 
langem eben und Wohlergehen Exod. 20. 12; Deut. 5, 16. — 9) Man foll die Kinder nicht 
durch faunenbafte, harte, bittere Behandlung zum Zorne reizen. — 3) Die ganze Zucht um 
Zurechtweiſung fol auf Chriftus gebaut fein. Man foil bie Kinder anbalten, Jeſum zu ebren, 
zu lieben, feinen Ramen ebrfurchtsvoll auszufprechen, in Syefu Namen Alles zu tbun, vor Sein 
tm 9((tarégebelinniffe bae Snie zu beugen, Syefum als Richter zu fürchten, Sefum oft in ber Bi. 
Communion zu empfangen. Kurz man foll ble Kinder zu Jeſus führen unb mit Jeſus vertraut 
machen. — A) aufrichtig, nicht mit Falſchbeit und Verftellung. — B) r3v wavoriiar „vie ganz 
Rüftung Gottes:” cf. 4, 27; I. Pet. 5, 8. — 6) Einige Codices feft: örs oix. darin uir i 
TáAs. Diefe Lesart uiv hat tnfoferne eine befonbere SBebeutung, weil bei den Epheſiern ber 
Kampf befonders gegen bie Zauberei, Madrfagerei und den ganzen Götzendienſt überhaupt 
brannte. — 7) cf. 1,21; L Cor. 15, 24; II. 4, 4. — 8) iv roi; &rovpavloıg „in ben Luft- 
räumen, ober in den Simmelsräumen;” of. 2, 2. — 9) amavra xarepyaoduevor orjvar „Alles 
nieberbaltend Stand zu balten, ober nachdem thr Alles vollbradyt habt, auszubalten.” — 
10) Man umgürtet (id mit ber Wahrheit, wenn man an ber erfannten Wabrbeit fefbalt, ſtets 
feiner Ueberzeugung treu bleibt, bie Erkenntniß mit ber That in Einklang bringt, Schein une 
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füge verabfeheut; cf. Is. 59, 17; Joan. 8, 44; I. Cor. 18, 6. — 11} 8er burdj ben lebendigen 
Slauben an Chriſtus gerechtfertigt tft, bat Ehriftum in fid) aufgenommen. Bleibt er ihm treu 
unb abmt ihm nad, fo iR er durch dieſe Gerechtigkeit wie mir einem Panzer umgeben, der ibn 
gegen alle feindlichen Angriffe (hügt; cf. Rom. 6, 13; I. Thess. 5, 8. — 12) b. b. in ber Be- 
reitwilligfeit, bae Wort des Evangeliums yu verfünden. Wieder Soldat auf das Kriegeszeichen 
fib augenblidlih zum Kampfe ruitet, fo (off ber Gbrift, menn (id) Gelegenheit bietet, bae Wort 
Jeſu zu verfünben, biefelbe ergreifen, fib vüften unb mit Muth reden. Der Apoftel bebient fid 
bier des Bleichniiles von ben Schuben, weil diejenigen, bie mit Borzug zur 3Berfünbigung des 
Evangeliums berufen find, immer auf Reifen geben unb fid) alfo beſchuhen müffen. Sich befchuben 
ift eine friedliche Suche, in ber Beihubung aber weite Reifen machen unb im Miſſionswerke nicht 
ermüben, erfordert beroifche Geduld; cf. Rom. 8, 31. — 19) im räcıv. Vatablus überfebt: 
„Weber Alles,” Allioli: „Bor allem;“ Reiſchl: „Zu Allem.” Wie ber bobe und breite ilb, 
den bie Soldaten bes Altertbums trugen, fte oolffommen gegen alle Arten von Pfeilen fchügte 
und bedte, felbft gegen bie brennenden, jo jhüßt ber fefte Glaube bee Chriften gegen alle Angriffe 
des böfen Feindes. Der erleuchtete Chriſt fagt baber, wenn düſtere Wolfen des Zweifels, des 
Unmutbs, des Mißtrauens fid) erbeben: „Ich glaube,” und findet darin Rube und Friede; cf. 
Rom. 8, 38; I. Joan. 5, 4. — 1A) mas nichts Anderes bebeutet, als bie Hoffnung, wie aus T. 
"Thess. 5, 8 hervorgeht, wo ber Apoftel bie Hoffnung des Heiles ausprüdlich galea nennt. Wie 
der Selm das Haupt des Kriegers Trig, fo fhügt die Hoffnung den Mutb ber Seele, daß fie 
furchtlos allen Kämpfen entgegengebt; ef. Isai. 59, 17. — 13) Bei ftürferen Angriffen bedarf 
es auch ftárferer Waffen. Die ftürffte Waffe ift bag Wort Gottes; denn ee ift lebendig, wirkſam 
und fchärfer als jedes zmeifchneipige Schwert, unb bringt fo tief ein, bap es Seele und Geift, auch 
Mark In Dein fdieibet Hebr. 4, 12. — 16) Er überbrachte den Brief; cf. Act. 20, 4; Col. 
4,7; Il. Iun. 4, 12. 


EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
PHILIPPENSES. 


Einleitung. 


1) Rbilippi, welches früher nur ein Flecken war und den Namen Krenides führte, 
von dem mächtigen Könige Philippus aber zur Stadt erhoben unb mit feinem 
Namen geziert wurde, lag unfern dem Meere im eriten Diftricte von Macedonien 
zwilchen den Flüſſen Neftus und Strymon und erfreute ſich des Chrentitels „,‚erite 
Stadt” Act. 16, 12, obwohl Amphipoli die eigentliche Qauptftabt der Provin; 
war Diod. Sic. XVI. 4; Strabo VII. 

2) Baulus fam auf feiner zweiten Miſſionsreiſe in diefe Stadt. Wunderbar 
find bie Ereigniffe, burd) welche Gott bent Evangelium bier Thür unb Thor eröf: 
nete. Die Apoſtelgeſchichte erzählt fie 16, 9-40 ebenfo Klar, als anziehend und 
erbauenb. Die Gemeinde, bie der Apoftel dajelbft gründete, zeichnete Tich bur 
ibren Glauben und andere Tugenden ganz bejonders aus, hauptjächlich Durch bic 
große Sorgfalt für ben zeitlichen Interbalt des Apoſtels 4, 15. 

3) Als baber bie dortigen Gläubigen vernahmen, daß Paulus fid) zu Rom in 
Gefangenſchaft befinde, janbten fie einen gewiſſen Epaphroditug mit Geldbeiträgen 
an ihn. Dieß war der Anlaß, bal Paulus an fie fehrieb, was jedoch erſt geſchah 
al& Epaphroditus nad) einer überjtandenen Krankheit bie Rüdreife nad) Philippi 
antreten konnte. 9tad) aller Wahrſcheinlichkeit jchrieb er den Brief um bie Zeit, 
alà nach feinen zweijährigen Aufenthalt in Rom das Urtbeil über ihn geiprocen 
werden follte unb feine günftige Ausfichten fich eröffneten, nämlich i. 3. 62. 

4) Das Schreiben i weniger belebremd, al& ermunternd und warnend. Cr 
bezeugt den PBhilippern oor Allem jeine (Freude wegen ihrer innigen Zbeilnabme an 
den Fortſchritten und Schidjalen der Predigt des Evangeliums, berichtet ihnen 
dann von feiner Lage, zeigt ihnen, daß gerade feine Bande dem Evangelium 
großen Vorſchub geleitet, ermuntert fie zum muthigem Kampfe für bajfelbe une 
ermahnt fie deßhalb zur innigen Eintracht unter fid) und zur fleißigen 3Benüguna 
ber Gnade Gottes, meldet ihnen bie Sendung des Timotheus, warnt fie. bor den 
Judaiſten, ermuntert fie zur Uebung aller chriftlichen Tugenden, dankt ibnen um 
überjendet ihnen jeine Grüße. 

5) Das Schreiben ijt ächt und wurde von jeher als jolches allgemein erfannt. C: 
zeugen dafür Irenäus IV. 18, Clemens von Aler. Paed. I.6. Tertullian de 
resur. earn. 23. 47., Polycarp ep. ad Phil. 3. um alle fpäteren Väter. 


Caput I. 


1. Paulus, et Timotheus servi Jesu Christi, omnibus sanctis in Christo 
Jesu, qui sunt Philippis, cum episcopis,' et diaconibus. 2. Grati 
vobis, et pax a Deo Patre nostro, et Domino Jesu Christo. 3. Gratia: 
ago Deo meo in omni memoria vestri, 4. semper in cunctis orationibu: 
meis pro omnibus volis, euin. gaudio deprecationem faeiens, 5. super 
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communicatione vestra? in Evangelio Christi a prima die usque nunc; . 
6. confidens hoc ipsum, quia qui coepit in vobis opus bonum, perficiet 
usque in diem Christi Jesu:* 7. sicut, est mihi justum? hoc sentire pro 
omnibus vobis: eo quod habeam vos in corde,* et in vinculis meis, et in 
defensione, et confirmatione Evangelii, socios gaudii? mei omnes vos 
esse.) 8. Testis enim mihi est Deus, quomodo cupiam omnes vos in 
visceribus? Jesu Christi. 9. Et hoc oro ut charitas vestra magis" ac 
magis abundet in scientia, et in omni sensu: 10. ut probetis potiora," 
ut sitis sinceri, et sine offensa in diem Christi, 11. repleti fructu 
justitiae per Jesum Christum, in gloriam et laudem Dei. 12. Scire 
autem vos volo fratres, quia quae circa me sunt, magis ad profectum 
venerunt Evangelii: 13. ita ut vincula mea manifesta fierent ın Christo 
in omni praetorio," et in ceteris omnibus, 14. et plures e fratribus in 
Domino confidentes vinculis meis, " abundantius auderent sine timore 
verbum Dei loqui. 15. Quidam quidem et propter invidiam," et 
contentionem: quidam autem et propter bonam voluntatem 5 Christum 
praedicant, 16. quidam ex charitate:" scientes quoniam in defensionem 
Evangelii positus sum. 17. Quidam autem ex contentione? Christum 
annuntiant non sincere, existimantes pressuram se’ suscitare vinculis 
meis. 18. Quid enim? Dum omni modo sive per occasionem,? sive 
per veritatem? Christus annuntietur: etin hoc gaudeo,? sed et gaudebo. 
19. Seio enim quia hoc mihi proveniet ad salutem, per vestram oratio- 
nem, et subministrationem Spiritus Jesu Christi 20. secundum expecta- 
tionem, et spem meam, quia in nullo confundar: sed in omni fiducia 
sicut semper, et nunc magnificabitur Christus in corpore meo, sive per 
vitam, sive per mortem. 21. Mihi enim vivere? Christus est, et mori 
lucrum. 22. Quod si vivere in carne,? hic mihi fructus operis est, et 

uid eligam ignoro. 23. Coarctor autem e duobus: desiderium habens 
dissolvi,? et esse cum Christo, multo magis melius: 21. permanere 
autem jn carne, necessarium propter vos. 25. Et hoc confidens? scio 
quia manebo, et permanebo omnibus vobis ad profectum vestrum, et 
gaudium fidei: 26. ut gratulatio vestra" abundet in Christo Jesu in 
me, per meum adventum iterum ad vos. 27. Tantum digne Evangelio 
Christi conversamini: ut sive cum venero, et videro vos, sive absens 
audiam de vobis quia statis in uno spiritu unanimes, collaborantes fidei 
Evangelii: 28. et in nullo terreamini ab adversariis:® quae illis est 
perditionis, ? vobis autem causa salutis, et hoe a Deo: 29. quia vobis 
donatum est pro Christo, non solum ut in eum credatis, sed ut etiam pro 
illo patiamini: 30. idem certamen habentes, quale et vidistis in me, ct 
nunc audistis de me. 


A) Megen biefe8 Ausdruckes meint Eitius, der Brief fei als Rundſchreiben an mehrere 
biichöfliche Gemeinden geichidt worden. Allein ber Wortlaut des Brieres läßt das nicht zu. Die 
allgemeine Meinung ber Ausleger gebt bepbalb dahin, bag bier unter episcopi die Priciter, b. b. 
die Welteften bed. zweiten Ranges zu veritchen feiem; cf. Act. 11, 30; 20, 28; Tit. 1, 5. 
Reiſchl vermutbet jebodo, ea möchten fich unter den Prieftern mehrere befunven haben, welche zu 
Bifchöfen gemeibt unb für ble Nachfolge auf apoſtoliſche Sipe oder zur Befegung neuer Stüble 
beftinunt waren. Er fügt: „Tiefer Stand ber firchlichen Verfaſſung ift dem apottoliichen Sabr- 
Punberte ganz elaentbünilid) und angemeſſen. Erit nachdem die Apoflel ven ihren Stiftungen 
purch ben Tod abgerufen worden, tritt ber eigentliche Episkopat an deren Stelle und fnüpft fid 
ebenio ausichlieglich der Name „Biſchof“ am die Überbirten, von welchen je Einer feiner Einen 
Kirche vertant." — 2) b. b. bag ihr nicht nur dem Geifte nach den mönlichften Antbeil an ben 
Fortfihritten Des Evangeliums nabmet, fondern aud bem Werte nadı burd) Rebe, Diube, Geld⸗ 
beiträge u. f. w. dazu halfet. — 3) Tie erfte Gnade, bie des Glaubens nimlich, jowie pie legte, 
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die ber Bebarrlichkeit, ann 9Riemanb verdienen. Darum foll Steiner ſich erheben, fondern Seber 
- fefí betennen: Non nobis, Domine, non nobis, sed nomini tuo da gloriam. — 4) cf. I. Cor. 

1, 8; Il. Thess. 2, 2. — 8) Syd) muß biefes Vertrauen für euch Degen, weil ich fepe, daß ihr 
ſelbſt jegt, ba (d) in Banden liege, fo rege Theilnabme am Kortfchritte des Evangeliums zeiget, 
welches meine einzige Freude ift, und weil ich eben wegen biefer Theilnahme fo zärtlich für eut 
gefinnt bin, daß ich gar nichts Anderes als nur Gutes für eudh erwarten kann. — 6) weil id 
euch als ſolche erkenne, welche lauter Mitgenoffen meiner Freude ſowohl in meinen Feſſeln, ats 
aud) bei meiner SBertbeibigung unb 3Befráftigung des Evangeliums at Die griech. Codd. 
haben xápiroc „Gnade.“ — 8) óvrac. — 8) óc Enrımodo b. h. wie ich eud) fo innig liebe, als 
man e$ nur immer mit ber Liebe Chrifti vermag; cf. Gal. 2, 20; Joan. 15, 6. — 10) tef 
euere Liebe nicht nur in Rede und Werken, fondern aud) in Erkenntniß unb afferlei Verſtändniß, 
aiodnoeı, fid) betbätige. Das Erkennen ift aud eine Cade, in ber fid) ble Liebe betbätigen muß, 
weil man baburd) in Stand gefegt wird, Andere zu belehren, Anderen zu ratben u. ſ. p — 
11) eis r0 donuualeıw vuäc rà diapkpovra „damit ihr bie Unterfchiebe prüfet" b. b. erfennet 
nídt nur, mas gut und was böfe, fondern auch, was unter bem Gutem das Beflere fel; ef. L. 
Thess. 5, 21. — 12) Unter Prätorium find bier die weitläufigen Gebüube zu verftehen, welde 
Kaifer Tiberius am viminalifhen Tbore für die Prätorianer, faijeride Leibgarde, batte 
erbauen laſſen, mo auch ber Apoftel fein Gefängniß hatte, menn man es Gefängniß nennen mil: 
denn er wurde zwar durch zwei Soldaten in Banden gebalten, durfte aber Beſuche unnebmen 
und ben Befuchenden frei das Wort Gottes verfünben Act, 28, 30. — 13) „ermutbigt Dar 
meine Bande“ IL. Tim. 1, 12. — 14) Tie Perfönlichteit des bi. Paulus, feine Prepigten, 
der Zudrang ber Leute erregte bald großes Auffeben, und Viele rebeten mit fofdjem Rubme von 
ibm, bap felbft unter den Predigern des Evangeliums bie Gefühle des Neides Pla griffen. 
Tod) (dienen es Subaiften gemefen zu fein, bei denen eo feiner ftarfen Anläffe beburfte, um von 
Neid gegen ben Apoftel eingenommen zu werden. — 135) Die Subaiften konnten das Streiten 
nirgends ferne halten. — 16) di’ evdoxiav „ans guter Meinung, aus gutem Willen, ober aus 
guter Geſinnung.“ — 17) b. b. aus Liebe und Anbänglichkeit an mich, indem fie erfennen, das 
mir ein ganz befonderer Beruf zu Theil geworben ift, bae Evangelium zu verteidigen unb aus- 
zubreiten. — 18) Nach bem Griechiſchen: „die es aber aus Streitfucht tbun, verfünden Chriſtum 
nicht rein” áyvoc, b. b. aus reiner, aufrichtigen Sefinnung. — 19) Durd Streiten unb Gegen 
alaubten fie theils ihn felber feines Amtes überbrüflig, theils auch jeine Auffeher unb die obria- 
keitlichen Behörden verbrießlich zu machen. Es ift Mer zu begreifen, wie fo boshafter Sinn 
in den Herzen von Leuten (id) einfinden konnte, bie Andere in allem Eifer ber Liebe voranleuchten 
foffen. Gorvfoftomue ruft bier entrüftet aus: „O Graufamfeit! o teuffi(ee Bemüben! ie 
faben ihn gefangen unb bod) beneibeten (ie ihn unb mün(dten, bad feine Drangfale fid mehren 
unb nod größerer Zorn des Kaifers gegen ibn entbrenne'" — 20) eire cposácec , fti e$ zum 
Scheine.” Tiefe Sen(den nahmen bae Evangelium nur jum Borwande, um fid Rubm und 
Anſeben zu verfihaffen. Chryſoſtomus meint, es feien Irrlebrer geweien, die Simonianer nüm- 
lih. Allein mit mehr Grund nimmt Anfelmus an, es jeten Syubaiften gemefen, bie jedoch feinen 
Irrthum lehrten. — 21) eire aAndeig , jet es in 9Babrbeit," b. b. aus innerer Lebergeugung. — 
22) Der Apoftel freut (id, bap das Evangelium Doch fortfihreitet, ungeachtet Alles, was sor- 
gebt, große Beeinträchtigung fürchten làpt. Chryſoſtomus fann bieje edle Gefinnung nict 
genug bewundern unb vergleicht fie mit einem Bergesgipfel, wohin feine Machinationen 
menfchlicher Bosheit bringen konnen. — 23) Zaöı yap ró Syv Xpwróg „Mir ift das geben 
Gbriftué und das Sterben Gewinn,” b. b. id) fenne fein anderes eben, ale Ehriftum; wenn ic 
baber fterbe, fo ift das nur Gewinn für mid), weil ich Dadurch nod) mehr in dieſes Xeben eingebe. 
Cbryſoſtomus läßt hier ben Apoftel fagen: „Wenn ich auch fterbe, fo fterbe ich nicht, weil ich vat 
eben in mir babe. . . Die mich tödten, machen mir feine Beichwerden; denn fie entlaffen unt 
fördern mid) zu meinem eben und befreien mich von biefem nicht fo bequemen (Leben). — 
QA) ei de TO Liv £v capki, rovró uo: xapmöc Epyou' «ai ri alp£aouat, ob yvopiQo „wenn aber das 
Leben im Fleifche fruchtbar ift für mein Wirken, fo weiß td) auch wahrlich nicht, mae id ver 
zieben fol.” Nach Pelagius und Eajetanus: „Wenn aber das leben im fFleifche mein Antheil 
fein foff, fo wird mir bae Frucht für mein Werf fen, unb id) weiß nicht, was ich vorziehen feti." 
— 235) áraAvca: „abzubrechen mein Gezelt;“ ch IT. Cor. 5, 8; II. Pet. 1, 14. Yufgelof zu 
. werden, um bei Ehrifto zu fein, ift nicht nur ein erlaubter, (onbern ein guter, beiliger —*5— 
Die meiſten Heiligen haben ſich nach dem Sterben geſehnt. Johannes Climacus grad. 6. ſagt: 
„Der iſt ein bewährter Mann, der den Tod alle Tage erwartet, ein Heiliger aber iſt, wer täglich 
nach ihm verlangt." Der Urſachen, welche dieſen Wunſch in der Seele erregen, find vorzüglich 
brei: 1) das Elend biefe& Lebens, welches fo groß (it, bap Auguftinus eiv. Dei XIIL 10. bi 
Frage auftoirft, ob nicht dieſes Leben, vielmehr ein Tod als Leben zu nennen fei; 2) die Gefahr, 
zu fündigen, welche bie Serle zu rufen drängt: Infelix ego homo! quis me liberabit de oor- 
pore mortis hujus? Rom. 7, 24, und abermal: Heu mihi, quia incolatas meus prolongatus 
est Ps. 119, 5; 3) bie Sehnjucht nad) Gott, nad ben Engeln, nad) ben Heiligen, ober um c6 
Kurz zu fagen, die Sehnſucht der Seele nad) dem göttlihen Bräutigam Jeſus Chriftue. — 
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36) xal rovro xerocG óc „und (n blefer Ueberzeugung weiß ich.” Daß ev fagt: „ich weiß,” 
|. ürfte fag auf einen prophetifchen Blickſchließen lagen. — Q7) rà xabxgua ünüv „euer tob- 
|! J Yoden." — 98) worunter wohl nicht Srriehrer und Judaiſten, fondern vielmehr die offenen 
| Feinde des Chriſtenthums aus ber Juden und Gelbentoe(t zu verfteben find; cf. L Cor. 16, 9. — 
| 99) ivderkius áxoAciac. Taf ihr fo treu fortfahret, für das Evangelium zu wirken, unb euch 

zur Nichts (doreden Taffet, tt für fie ein Beweis ihrer eigenen Richtigkeit, ihres SBerberbene 

M. f. tt. 


Caput II. 


1. Si qua ergo consolatio! in Christo, si quod solatium charitatis, si 
qua societas spiritus, si qua viscera miserationis: 2. implete gaudium 
meum ut idem sapiatis, eandem charitatem habentes, unanimes, idipsum 
sentientes, 3. nihil per contentionem, neque per inanem gloriam: sed 
in humilitate superiores sibi invicem arbitrantes, 4. non quae sua sunt 
singuli considerantes, sed ea, quae aliorum. 5. Hoc enim sentite? in 
vobis, quod et in Christo Jesu: 6. qui cum in forma Dei esset,? non 
rapinam arbitratus est‘ esse se aequalem Deo: 7. sed semetipsum 
exinanivit? formam servi accipiens, In similitudinem hominum factus, 
et habitu inventus* ut homo. 8. Humiliavit semetipsum factus obediens 
usque ad mortem," mortem autem crucis. 9. Propter quod et Deus 
exaltavit illum,* et donavit illi nomen,? quod est super omne nomen: 
10. ut in nomine Jesu omne genu flectatur'" caelestium, terrestrium, et 
infernorum," 11. et omnis lingua confiteatur quia Dominus Jesus 
Christus in gloria" est Dei Patris. 12. Itaque charissimi mei (sicut 
semper obedistis): non ut in praesentia mei tantum, sed multo magis 
nunc in absentia mea, cum metu et tremore? vestram salutem operamini. 
13. Deus est enim, qui operatur in vobis et velle, et perficere" pro bona 
voluntate.^ 14. Omnia autem facite sine murmurationibus, et haesita- 
tionibus: 15. ut sitis sine quaerela, et simplices filii Dei, sine repre- 
hensione in medio nationis pravae, et perversae: inter quos lucetis sicut 
luminaria in mundo, 16. verbum vitae continentes ad gloriam meam" 
in die Christi, quia non in vacuum cucurri, neque in vacuum laboravi. 
17. Sed et si immolor' supra sacrificium, et obsequium fidei vestrae, 
gaudeo, et eongratulor omnibus vobis. 18. Idipsum autem et vos 

audete, et congratulamini mihi. 19. Spero autem in Domino Jesu, 
Mimotheum me cito mittere ad vos: ut et ego bono animo sim, cognitis 
quae circa vos sunt. .20. Neminem enim habeo tam unanimem, qui 
sincera affectione pro vobis solicitussit. 21. Omnes enim quae sua sunt? 
quaerunt, non quae sunt Jesu Christi. 22. Experimentum autem ejus 
cognoscite, quia sicut patri filius, mecum servivit in Evangelio. 23. 
Hunc igitur spero me mittere ad vos, mox ut videro? quae circa me sunt. 
24. Confido autem in Domino quoniam et ipse veniam ad vos cito. 
25. Necessarium autem existimavi Epaphroditum * fratrem, et coopera- 
torem, et commilitonem meum, vestrum autem apostolum, et ministrum 
necessitatis meae, mittere ad vos: 26. quoniam quidem omnes vos 
desiderabat: et moestus erat, propterea quod audieratis illum infirmatum. 
27. Nam et infirmatus est usque ad mortem: sed Deus misertus est ejus: 
non solum autem ejus, verum etiam et mei, ne tristitiam super tristitiam 
haberem. 28. Festinantius ergo misi illum,? ut viso eo iterum gaude- 
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atis, et ego sine tristitia sim. 29. Excipite itaque illum cum omni 
gaudio in Domino, et ejusmodi cum honore habetote; 30. quoniam 
propter opus Christi usque ad mortem accessit," tradens animam suam”® 
ut impleret id, quod ex vobis deerat erga meum obsequium. 


1) $ier ift am Ende des Satzes zu fuppliren: in vobis est. — 9) „Habet dieſelbe Geſinung 
(n euch, mie fie in Ehriftus mar." — 3) bc Ev popéi) Üeov orápxov, ovx áprayuóv Ty,oaro -à 
eivat loa den „der indem er in Gottes Geftalt fubfiftirte, es für feinen Raub bielt, Gott alei zu 
fein.” CEhrvſoſtomus, Hilarius, Augufiinus und bte Bäter im Allgemeinen verfteben bier unter 
(Heftalt Gottes bie Natur und Weſenheit (Hottes, meil ja Gott ale Gott feine Gejtalt bat. Reiſchl 
meint indeffen, unb nicht ohne Grund, der Begriff „Seftalt Gottes” (prede nicht bie göttliche 
Wefenheit allein und an und für fid, fondern zugleich unb viemehr noch deren Ausdruck oder 
Aeußerung (Erfibeinung Joan. 5, 37), nämlich bie ewige Herrlichkeit unn Majeſtät Gottes aus. 
Tenn nicht jener, nämlich ber Sortwefentlichfeit an (id, wohl aber biefer, b. b. ber (mani- 
feſten) Sottberriichkeit bat Jeſus fih entünßert, um „Snechtsgeftalt” anzunebmen. £u 
wieder geichab es ausnahmsweiſe in ber Verflärung auf Sabor, bap ber Herr umgeftattet mart, 
dap er bie „Gotteégeſtalt“ für einige Augenblicke aus ber fie, in ben Tugen (cinee Fleiſches ver. 
büffenben „Knechtegeſtalt“ bervortreten ließ. — A) Tiefe Stelle bat wohl Auguftinus am Beſten 
erklärt, indem er rapina als (Segenftand des Stolzes unb ber Anmaßung bezeichnete. Chriftus 
machte fein Gottgleichſein zu keinem Gegenſtand des Stolzes unb ber Anmaßung, um bamit zu 
prunfen, wie bie Sieger mit ber Beute, ober die Jäger mit bem erlegten Wilde. Gbrofeftonusé 
betrachtet vapina als Gegenitanb der Habſucht und meint, Gbriftus babe feine Gottbeit nicht wie 
eine Foftbare Habe, wie eine foflbare Beute betrachtet, bie er in fid) vermatren müffe, fondern babe 
fi. derſelben entäußert. Auch Vatablus buldigt biefer Erklärung. Der bi. Apoftel fcheint 
übrigens bei bem Ausprude rapina auf Adam angeipielt zu haben, der fich vermag, Gottes 
Majeſtät zu rauben und Gott gleich zu fein, wührenp Jeſus Gbriftue, obwohl Gott und recht⸗ 
mäßiger Beſitzer der Gottesberrlichfeit, diefer jeiner Muieftät lich entüußerte. — d) Ehriftus 
konnte fid) zwar ber Mefenbeit Gottes nicht entäufern, wobl aber der Majeſtät unb Herrlichkeit 
Gottes. Entäußern beißt atfo bier foviel als auf cine ſolche Weiſe verbergen, bag fie gleichſari 
gar nicht gegenwärtig zu fein ſchien. — G6) ariuarı eipedeig „im Aeußern erfunden mie ein 
Menſch.“ die Doketen fchloifen aus biejer Stelle, daß Jeſus nicht wirflicher Menfch war, fentera 
nur bie äufere Geſtalt eines Menjchen batte. Allein wer weiß nicht, bag ber Hebräer oft te 
Aebnlichkeit mit ber Wirklichkeit für gleichbedeutend nimmt. So fügt Johannes von Ghrigus: 
Vidimus gloriam ejus quasi unigeniti a patre. Solche Stellen müſſen demnach durch Rer. 
gleihung mit andern Stellen erklärt werden. Wie viele Stellen aber liefen fid) anfübren für 
bie wirkliche Annahme der Menfchbeit Durch Chrifus! Es genüge bier bie eine: Et verbum caro 
factum est. — 7) Ter Kreuzestod mar der tiejfte Abgrund ber Temüthinung, bie Chriſtus über- 
nehmen konnte. Welches erichaffene Wefen vermag es von biefem Abgrund jur Höhe des 
Tbrones der Gottheit binaufyubliden, von welchem ber Zobn Gottes berabgeftiegen, umb zu er 
meilen bte Größe des Verdienſtes, Dad er Dadurch erworben und uns zugewenvet bat? — 8) b. b - 
feiner Menſchheit nad. — 9) mworunter bier der Rubm und die Auszeihnung als Heiland ber 
Melt zu veríteben ift. Wer bat je einen ſolchen Ruhm und eine joiche Auozeihnung empfangen ? 
Wenn man nur die Ehre des Namens Jeſu auf otejer Welt berechnet, weich’ andere kömmt iN 
gleih ? Wie viele Ehre ermeift der wahre Gbrijt feinem Heilunde nur an einem einzigen Tagt! 
Wie viele Ehre wird tbm auf per aanzın Welt erwiefen! — 10) was nicht wirflich, fonvern 
geiftlich, nämlich ala Huldigung und Anbetung zu nehmen ift. Tic Kirche bat taber auch niemals 
geboten, bap man beim Namen Jeſu bae Knie beuge ; doch bat (ib dieſe Kniebeugung (aft libera 
als frommer Brauch geltend gemacht. Die Kirchliche Vorfehrift verlangt nur Die Neigung des 
Huupted oder Des Leibes bel Ausfprechung des beiltaften Namens Jeſu. — LE) xai xararvorier 
„und ber Unterirdijchen, worunter ſowohl die im Reinigungsorte befindlichen, als bie Verpamm- 
ten in der Hölle zu veriteben ind; ef. Lue. Io, 23; Matth. 25, 41; Apos. 5, 13. — 12) «« 
óóiar eov raTrpóc „zu Ehren Gottes des Vaters,” p. b. Jeſus Chriſtus (ei Die Ehre des Batere. 
— 13) Tie Urfache ber gerechten Furcht find: 1) Die Ungewißheit über unfer Heil, denn ter 
Weiſe ermabnt: De propitiatu | eccato noli esse sine metu Kccit. ö, 5; 2) die Ungewißbeit. 
ob unfere Yicbe zu Gott. eine wuhre, und ob wir wirklich im Stande ber Gnade feien: Next 
homo, utrum amore, an odio dignus sit Eccle. 9, 1; 3) die vielen Gefahren des Heiles, vct 
denen wir umgeben find; cf. I. Cor. 9, 27 ; Eph. 6, 12; II. Tim. 1, 12, Side Furcht, ın 
der uns Gott läßt, und in der wir uns erbalt:n jollen, demutbigt une in beiljamer Weiſe uu? 
macht, ba wir uns nicht um des Guten willen, das wir tbun, erheben. — LAY) Fvepyeiv „mwirfen.” 
Schön zeigt Bernardus, wie in una pas TDenfen, Wollen und Wirken des Guten zu Stunt 
kommt: Priinum, seilicet cogitare, sine nob.s; sezundum, seilicet velle, nubiscum : tertium. 
scilicet perficere, per nos facit. — 15) écép rzc eióoxiag , nad) Sooblaejallen." Mehrert ke- 
ziehen diefe Worte auf das Folgente: „aus Wohlwollen tbuet Alles.” — 16) xai óia2o) ouo 
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,Ubne Streit.” T. Pet. 4, 9. — 17) eis katynua époí „mir zu Rubm und Ehre.” Rubm un 


| Gbre auf ben legten Gerichtstag fuchen, tft nicht nur erlaubt, (onbern gut und heilig. — 18) ei 


xai ortvdouaı eml rj Yuoig kai Aeırovpyia ric mioreug tuov „aber wenn ich aud) (ale Opferblur) 
Dargebracht merbe über dem Opfer und TDienft eure? Glaubene.” Der Apoſtel ftefft fid bier 
ben Martyrertod in Ausſicht, ben er etwa leiden müßte für das, was er in efebrung ber Heiden 
aetban, und betrachtet (6n gleich einer bL. Opferbandlung, bie nun an ibm vorgenommen verte, 
wie er felber bie Gemeinde durch bte Belebrung zum Glauben Gott als Opfer dargebracht habe. 
— 19) xa/po xai ovyzaipw „ich freue mich, aber ich will mich nicht allein freuen, (onbern mit 
cuch Allen.” — 90) Ter Apoftel meint damit feine Mitarbeiter, bie, mit Ausnabme bea Timo- 
tbeus und etwa nod) eines ober des anderen, von Selbftfucht geleitet wurden. Gott lie e& zu, 
daß gerade zu biefer ‚Zeit, wo ibm recht opferungsfübige Mitarbeiter jo ermünfcht aemefen mären, 
fib Feine vorfanden. Wer weiß nicht aus der Kirchengefchichte, wie fid) in mandem Sabre, an 
dieſem oder jenem Orte alles Schlimme bäuft und alle Juitánbe hoffnungslos erfcheinen. Solche 
Zeiten fommen unvermutbet, geben aber auch unvermutbet vorüber. — 21) fobalb ich febe, wie 
das Urtheil über mich ausfallen wird. — 92) Es tft nicht ganz ficher, ob er Bifchof von Philippi 
acmwefen over nit, — 23) b. b. mitto illum. — 2A) éyy«e, er fam tem Tode nafe um des 
Werkes Chriſti willen, weil er nämlich, um ber linteritügung willen, die bem Apoflel zu Theil 
werden follte, eine fo befchwerliche Reife unternommen und dadurch den Keim zu feiner Kranf- 
brit gelegt patte. — 23; capaBoAcvoáuevor rj yury „indem er fein Yeben der Gefahr ausſetzte.“ 


Caput III. 


1. De cetero fratres mei gaudete in Domino.! Eadem vobis scribere,? 
mihi quidem non pigrum, vobis autem necessarium.* 2. Videte 
canes, videte malos operarios, videte concisionem." 3. Nos enim 
sumus circumcisio, qui spiritu servimus Deo,? et gloriamur in Christo 
Jesu, et non in carne? fiduciam habentes, 4. quamquam ego habeam 
confidentiam et in carne. Si quis alius videtur confidere in carne, ego 
magis, 5. cireumcisus octavo die, ex genere Israel, de tribu Benjamin, 
llebraeus ex Hebraeis, secundum legem Pharisaeus, 6. secundum 
aemulationem persequens Ecclesiam Dei, secundum justitiam, quae in 
lege est, conversatus sine querela: 7. Sed quae mihi fuerunt lucra, 
haee arbitratus sum propter Christum detrimenta. 8. Verumtamen 
existimo omnia detrimentum esse propter eminentem scientiam Jesu 
Christi Domini mei: propter quem omnia detrimentum feci, et arbitror 
ut stereora, ut Christum lucrifaciam, 9. et inveniar in illo non habens 
meam justitiam, quae ex lege est, sed illam, quae ex fide est" Christi 
Jesu: quae ex Deo est justitia in fide 10. ad cognoscendum illum, et 
virtutem resurrectionis ejus, et societatem passionum illius: configuratua 
morti! ejus: 11. si quo modo oecurram? ad resurrectionem, quae est 
ex mortuis: 12. non quod jam acceperim, aut jam perfectus sim: 
sequor autem, si quomodo comprehendam"* in quo et comprehensus 
sum a Christo Jesu. 13. Fratres, ego me non arbitror comprehendisse. '* 
Unum autem: quae quidem retro sunt oblivicens, ad ea vero, quae 
sunt priora," extendens meipsum, 14. ad destinatum persequor, ad 
bravium supernae vocationis Dei in Christo Jesu. 15. Quicumque ergo 
perfecti? sumus, hoe sentiamus: et si quid aliter sapitis, et hoc vobis 
Deus revelabit.'" 16. Verumtamen ad quod pervenimus? ut idem 
sapiamus,? et in eadem permaneamus regula. 17. Imitatores mei 
estote fratres, et observate eos qui ita ambulant, sicut habetis formam 
nostram. 18. Multi enim ambulant, quos saepe dicebam vobis (nune 
autem et flens dico) inimicos erucis Christi: 19. quorum finis interi- 
tus: quorum Deus venter est:? et gloria in confusione ipsorum, qui 
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- terrena sapiunt. 20. Nostra autem conversatio? in caelis est: unde 
etiam Salvatorem expectamus Dominum nostrum Jesum Christum, 
21. qui reformabit corpus humilitatis nostrae, configuratum corpori 
claritatis suae, secundum operationem, qua etiam possit subjicere sibi 
omnia. 


1) Der Apoftel fann nidjt oft genug zur Freude im Herrn ermafnen, benn im Herrn fib 
allzeit freuen, beißt ſchon gleihfam jegt im Himmel mohnen. Wer vermag e8 aud) in ver 
Bolffommenbeit weit voranzufchreiten, als ber, ter (i fe[6ft in ber größten Trübſal im Herrn 
erfreut und ihm für affe Bitterfetten und Widermärtigfeiten banft; cf. 2, 18; 4, 4; Rom. 14. 
17; I. Thes 1,6. —2) Es läßt fid) fragen, was bier ber Apoftel unter bem „Nämlichen“ 
verítebe, Das er den Philippern fchreibt. Man kann darunter Alles verfteben, was er itum 
bisher gefchrieben ; man kann aber aud das Folgende verftehen. Es find immer Dinge, über 
die er mit ihnen ſchon viel gefprochen bat, fo bag er ihnen nichts Neues (agen ober ſchreiben 
tann.— 8) óxvgpóv, es iit für mich nicht ermübenb ober beläftigend.— A) ao$aA£c ſichet.“ 
Ermahnungen zu geben ift immer ficherer ale Ermahnungen zu unterlaffen, menm man aud 
glaubt, fie feien nicht notbroenbig. — 3) Das Wort „Hund“ ift bem Orientalen fehr geläufig. €t 
bezeichnet bamit gerne Menſchen, ble zucht- und meifterlos leben und alle Verachtung verbiener: 
cf. Ps 21, 17; Deut. 23, 18. Der Jude gibt gerne dem Helden diefen Namen; Paulus abe 
aibt ihn bier den Syubaiften, welche bie Gemeinde beunrubigten und den Gläubigen das moſaiſct 
Geſetz aufbalien wollten Tit. 1, 14. Videte beißt bier foviel als: „Habet Acht, hütet eud."— 
6) Sie arbeiten, aber nicht zur Erbauung ber Seelen, fondern zu deren Untergang IL Cor. 11. 
13. — 4) xararoufv „Zerfchneidung.” Die Beichneidung, weiche diefe Judaiſten aufbringen 
wollten, nennt er geflifientlih „Zerfchneidung ;” denn fie verdient nicht mehr pen bf. Namen, 
ben fie nach dem Gottesgeſetz hatte, Da die elt ihrer Geltung vorüber, und derjenige bereits 
gekommen war, der uns die wahre Beichneidung, bie Geiſtesbeſchneidung gebradót bat. Sie iit 
is! Chryſoſtomus nun ein unnüges, graufames Zerfchneiden; (ie ift auch ein Trennen unt 
Zerſchneiden der ſchönen Einbeit und Gemeinídaft, die unter den Goriften herrſcht. — 8) « 
avebparı Beov (nad) wenigen Gobb. Yes) Aarpebovree. —9) b. b. in der Belchneidung. — 
10) cf. Rom. 3. 21-24. — 11) Ron. 6, 46. — 12) Wenn er ih aud tem gekreuzigten 
Jeſus gleichgeitaltet mei, fo weiß er bod) nicht, ob er aud) bem auferftandenen gleichgeftaltet 
fein werde. Er jtrebt nur darnach und fagt: „Ob ich etwa zur (berrlichen) Auferftehung vez 
ten Todten gelange.”— 13) dıönw de „ich jage darnach unb ftrebe aufalle Weiſe.“ — EA) „et 
ich irgendwie ergriffe das Höchſte unb Letzte, um deffentwillen ich auch von Jeſus Cbriſtus cr 
griffen merben bin, b. b. ob ich erreiche jenes volltommene Enpziel, für welches mid Gbrikue 
auf bem Wege nad) Tamascus ergriffen bat. — RB) das Höchſte erreicht zu baben, b. b. eine 
ſolche Vollkommenheit, bag mir bie Seligkeit nicht entgehen fann. — 16) Rad Vatablus ii 
unter bem. NRüdwärtsliegenden ber Fupatsmus und das in ihm geführte eben zu verſteben. 
Weniger begründet bürfte bie Meinung von Auguftinus fein, ber darunter bie begangen 
Sünden verftebt, nod) weniger bie von Chryſoſtomus, Ambrofius, Theodoret, welche bie guten 
Werke unb die für Gbriftue erbulbeten Leiden Darunter verfteben. — 17) rois dà Zumpooder , 2a 
bem, was vor mir liegt,“ b. b. nach bem, was als Gegenftanb meiner Hoffnungen mir vor Ana: 
liegt und wonach ich aus allen Kräften ringen fol. — 18) Unter dieien Bolltomntenen, bene: 
(id) der Apoſtel beizäblt, find entweder Syene zu verfteben, bie volltommene Einfichten haben, wi 
Allioli dafür hält, ober die eifrig nach Vollkommenheit ftreben, wie Auguftinus, Anfelmus bri: 
halten, ober diejenigen, bie in ber Meinung dee Volkes als pie Volkommenen galten, wie Ambreit 
annimmt. — 19) Sollte Einer oder ber Andere aus Schwachbeit dennoch an manchen jüdiſche: 
(Hebräuden hängen, fo würde ihn Gott, wenn er anders nicht halsıtarrig iit, befebren und its 
geigen, daß fie feine Sebeutung mebr haben. So nehmen diefe Stelle Auguftinus, Ambreku 
Batablus und die meiften Ausleger. — 290) Leber bie Grunbmabrbelten des Evangeliums akt. 
ble wir bereits erfennen, wollen wir Eines &innes fein. — 21) Der textus receptus bat hin 
bloß: rg aury ororzeiv „an derfelben Richtichnur fejlbalten."^ ie Codd. T. E. F. G. babta 
Qui: rà avrü Hpaveiv, oder rà atrà $poveiv. — 22) Nach Cornelius a Lapide bat bier it 
Apoftel den Simon Magus, Gerintbué und andere Hüretifer im Auge, welche bie wirflid: 
Kreuzigung Chriſti leuaneten; nad) Allioli jene Syubatiten, welche bie Rechtfertigung ven iv 
Beobachtung der mofaifihen Gebräuche abhängig madjen ; nach Gorofoitemus, dem Reifchl hc: 
fimmt, bie fittlich vermirrten, thatjüchlich in der Ueppigkeit des Heidenthums micher zurüdx 
funtenen Ehriften, welche ber Apoitel (don after vergebens gerügt hat. €egtere Meinung vürtt 
wohl bie meiften Gründe für fid) Haben. — 23) b. b. deren einziges Trachten bie Luſt des irdiſchen 
Lebens ift, bie fich der Zvunfenbeit und Völlerei bingeben, die ben unzüchtigen Gelüſten fröhnen: 
ef. Rom. 16, 18; Col. 3, 2. — 24) iuov yàp rà roAireuua, was wörtlich foniel Brit alt: 
„Unfer Bürgertbum, ober bürgerlicyes Leben ift im Simmel; cf. Gal. 4, 26; Hebr. 13, 14 
Bas die Vulgata jagt, läuft ganz auf daffelbe hinaus. 
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Caput IV. 


| 1. Itaque fratres mei charissimi, et desideratissimi, gaudium meum, et 


, corona mea:! sic state in Domino, charissimi: 2. Evodiam rogo,? et 
Syntychen deprecor idipsum sapere in Domino. 3. Etiam rogo et te 
germane compar,? adjuva illas,* quae mecum laboraverunt in Evangelio 
cum Clemente,° et ceteris adjutoribus meis, quorum nomina sunt in 
libro vitae. 4. Gaudete in Domino semper: iterum dico gaudete. 
5. Modestia vestra nota' sit omnibus hominibus: Dominus prope est.? 
6. Nihil soliciti sitis: sed in omni oratione, et obsecratione, cum gratia- 
rum actione petitiones vestrae innotescant apud Deum. 7. Et pax Dei, 
quae exuperat omnem sensum, custodiat corda vestra, et intelligentias 
vestras in Christo Jesu. 8. De cetero fratres, quaecumque sunt vera, 
quaecumque pudica, quaecumque justa, quaecumque sancta, quaecum- 
ue amabilia, quaecumque bonae famae, si qua virtus, si qua laus 
disciplinae, haec cogitate. 9. Quae et didicistis, et accepistis, et audistis, 
et vidistis in me, haec agite: et Deus pacis erit vobiscum. 10. Gavisus 
sum autem in Domino vehementer, quoniam tandem aliquando reflo- 
ruistis’ pro me sentire, sicut et sentiebatis: oecupati autem eratis.'! 
11. Non quasi propter penuriam? dico: ego enim didici, in quibus eum 
sufficiens esse. 12. Scio et hümiliari, scio et abundare: (ubique'* et in 
omnibus institutus sum) et satiari, et esurire, et abundare, et penuriam 
pati; 13. omnia possum in eo," qui me confortat. 14. Verumtamen 
bene fecistis, communieantes tribulationi meae. 15. Scitis autem et vos 
Philippenses, quod in principio Evangelii, quando profectus sum a 
Macedonia," nulla mihi Ecclesia communicavit in ratione dati et. 
accepit, nisi vos soli: 16. quia et Thessalonicam semel et bis in usum. 
mihi misistis. 17. Non quia quaero datum, sed requiro fructum abun- 
dantem in ratione vestra." 18. Habeo autem omnia, et abundo: 
repletus sum, acceptis ab Epaphrodito quae misistis odorem suavitatis, 
hostiam acceptam, placentem Deo. 19. Deus autem meus impleat 
omne desiderium vestrum secundum divitias suas in gloria in Christo 
Jesu. 20. Deo autem et Patri nostro gloria in saecula saeculorutn: 
Amen. 21. Salutate omnem" sanctum in Christo Jesu. 22. Salutant 
vos, qui mecum sunt, fratres. Salutant vos omnes sancti, maxime 
autem qui de Caesaris domo? sunt. 23. Gratia Domini nostri Jesu 
Christi eum spiritu vestro." Amen. 


1) Meine Ehre, mein Ehrenpreis; of, I. Thess. 2, 19. — 2) vobia unb Syntyche waren 
nad) ber Meinung Theodorets Frauen, bie für bie Förderung bes Chriſtenthums febr thätig 
waren. Allioli fagt: „Die beiden genannten rauen balten Einige für Diafonifiinen, bie 
wegen ber Bermaltung ber Armenpflege Streit befamen und deßhalb bier zur Eintracht ermahnt 
werben.” — 8) yrnoıe obLuye „echter (treuer) Genoſſe.“ Rach ber Meinung von Chryſoſtomus 
ift ber Gatte ober Bruder einer ber genannten Frauen darunter zu verftehen. Allein mit mehr 
($runb nimmt Theodoret an, Paulus rebe bier einen ausgezeichneten Mitarbeiter im Amte 
an. Den melften Grund dürfte wohl für (id haben, bag er ben Bifchof ber Gemeinde anrebe, 
deifen Namen er nicht zu nennen brauchte, weil er als „Genoſſe des Apoſtels“ hinlänglich be- 
zeichnet iit. — A) ovAdaußdvov avraig „nimm dich ihrer an," b. b. ber genannten Frauen. — 
2) Mit Origenes, Eufebius, Hieronymus mirb allgemein dafür gehalten, bap btefer Clemens 
fein anderer, als ber Nachfolger des Yinus auf bem Stuble von Rom geweien. — 6) b. 5. 
freuet euch im Glauben auf den Herrn, in ber Hoffnung auf feine Gnade, in ber Liebe zu ibm. 
Bafılius regula min. qu. 193. fagt: „Im Herrn (id) freuen, heißt fid) freuen tn bem, was nad) 
(Hottes Gebot geídjitbt." Der große bf. Antonius fagt zu feinen geiflichen Brüdern: „Die 
einzige Weiſe, ven Feind zu überwinden, if bie geiftfiche Freude und ble begünbige Erinnerung 
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an ben Herrn. Denn indem fie bie Trugfpiele ber Teufel wie Rauch vertreibt, verfolat fie 
vielmehr ble Widerfacher, ald bag fie blefelben fürchtet.” Aber wie verträgt fid) biefe Freude 
mit jener Traurigfeit, welche Chriſtus felig preit? Sehr gut, denn ber Chriſt freut. fid, menn 
er bes Herrn aebenft; er trauert, wenn er ber Sünde unb ber Sünder gedenkt. Beide Gefütle 
mildern fi in einander in ber Art, bag keines in Uebermaß ausartet, bie Freude nicht in Aus: 
aelaffendeit, bie Traurigfeit nicht in Verzweiflung überfchlägt? cf. 3, 1. — 7) và Ertenis fuo 
‚vwodhrw „euer gemüßiates, fanftes, mildes Wefen werde allen Menfchen fund.” Auguſtinus 
I. de beat. vit. fagt: Tullius in populari oratione ait: Ut volet, .quisque accipiat; ego 
tamen frugalitatem, id est, modestiam et temperantiam virtutem esse maximam judico. 
J’rorsus doetissime ac decentissime. Ein weifer Mann gab auf biefe Frage: „Was ift vie 
Mofe?” bie Antwort: „Der Purvur bes Lenzes“, und auf bie Frage: „Was tft bie modestia ?" 
erwiderte er: „Der Purpur ber Tugenden.” Tiefe Tugend verfchaffte ben Ehriften von jeher 
bobe Achtung und 309 die Ungläudigen zum Glauben. „Soldye Sunftmutb unb Mäßigung, 
fagten fie, fanu nur von ber Wahrbeit und von Gott kommen.“ — 8) „Der Herr ift nabe, um 
euere Freude bald vollfommen zu machen. — 9) örı jdn mor? aveddirre rà Umep Euov épovrir 
„daß ihr enplich wieder einmal Sorge für mid) habt aufblühen laſſen.“ Wie ber Bater, ber 
von feinem entfernten Sohne nad mehrjährigem Stillſchweigen einen Brief empfänat, ſid 
tbeils freut, theils aber nicht umbin kann, bem Sohne feinen Schmerz über bae lange Warten 
zu erkennen zu geben, fo macht es bier ber Apoftel. Es gebietet ihm bie Liebe, fo zu tbun: 
denn er wünfcht ja Nichts fo febnlich, als bap die Pbilipper ganz vofífommene Jünger Gbrini 
feien. — VO) 29’ o «al &ópoveire „wie ihr fonft zu forgen gewohnt tvaret." — 11) 7«a«peiost 
de. Der Apoftel milbert bier ben gemachten Vorwurf, indem er fügt: „Ibr Battet jebodb Eeinen 
Anlaß, euere Sorge für mich zu bethätinen”, ober tele Chryſoſtomus deutet: „Ibr maret auge 
Stande, für mif zu forgen." — 12) Sch füge das nicht, als wollte ich über Notb und Mangel 
flagen, worin ibr mich hättet fteden laſſen: denn ich babe gelernt, mich mit bem zu begnügen, 
was ich habe. — 13) mepisoevew. Erasmus und Vatablus geben biefem Worte bier bie De 
deutung „in Ehre und Auszeichnung fteben.” Allein es tft nicht notümenbig, unb ift auch Fein 
Anlaf dazu vorhanden; vielmehr verlangt es ber Eontert, bae Wort in ber gewöhnlichen Be— 
Deutung zu nebmen. — LA) iv ravré was ün griech. Terte nod) zu mepwwoevew gebört, wenn 
diefe Snterpunction die richtige ift. Es (ft aber mehr zu glauben, es aebóüre, wie in ber Zul 
aata, zum Nachfolgenden. — 15) Bernardus fagt: Magna et rara virtus est, inter epulax 
esurire, inter vestes algere, inter honores humiliarL Scivit Hannibal esurire et penuriam 
pati, neseivit satiari et abundare; nam deliecize Capuanse Hannibalem invictum enervarunt 
et Romanis jam imbellem vincendum objecerunt. — 16) cf. IL Cor. 12, 9; IL Thes. 
1, 12. — 17) cf. Act. 17, 14. Auch was Macedoniens Abgefandte an Spenden nadmalte 
bem Apoftel nad) Corinth. überbracdhten II. Cor. 11, 9, war gewiß guten Theile Gabe feiner 
Philipper; Reiſchl. — 18) eic Aóyov bpov „auf euere Rechnung”, b. 6. zu euerem Pesen: 
denn wenn ber Apoftel bat, was er braucht, kann er ungehindert wirken, unb ber geiſtliche 
Wupen fällt dann auf Sene zurüd, bie ihn zeitlich unterftügt baben. — 139) cf. Rom. 16. 22: 
1. Cor. 16, 19. — 20) Hierunter find wohl nicht Verwandte, fondern nur Beamte unb X 
diente des kaiſerlichen Hofes zu verfteben, Evellius und Torpetes fteben al$ Hausbeamte Rero's 
im Berzeichniffe ber römifchen Martgrer. — 21) In wenigen Gopb. fiet man: nerd zarer 


i'uàv. 





EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
COLOSSENSES. 


Einleitung. 


1) Sym weitlichen Theile der Provinz Phrygien in Kleinafien liegen in einer 
Ihönen Ebene am Saume der Cabmusberge, bie von ben Flüffen Mäander unb 
Lykus durchſtrömt wird, bie Städte Hierapolis, Laodicea und Coloffä, ein Dreied 
bildend. Coloſſä, das in alter Zeit groß und wohlhabend geweſen, war zur Zeit 
Chrifti jebr berabgefunfen, während bie beiden Schmweiterftädte fich febr emporge: 
idipungen hatten. Unter den Stößen eines Grbbebena i. 3. 64 oder 68 n. Gbr. 
fielen fie in Staub, erhoben fid) jedoch wieder. Coloſſä fommt in Tpäterer Zeit 
unter dem Namen Acovaz vor, welchen e8 von der Schlucht erhielt, durch die fich 
der Lykus eine Strede weit durchwindet, unb iit heute nur mehr ein Dorf; cf. 
Strabo XII, Euseb. Chron. ad annum Dom. 64, Oros. Hist. VII. 7., 
Theophyl. Comm. in Col. 1. 2. 

2) Nach ber allgemeinen Meinung, die durch bie Stelle Col. 2, 1 febr unterftübt 
wird, war bie Gründung ber Chriftengemeinde in Colofjä feine Schöpfung des bl. 
Paulus, wenigſtens feine unmittelbare. Die ftärkiten Beweiſe Iprechen für Gpapbras 
al8 Gründer, welchen ber Apoftel feinen ‚‚geliebten Mitknecht“ nennt 1, 7; 4, 12 
unb vielleicht zum Glauben an Chriſtus geführt hat. 

Da diefer Epaphras nad) Rom gefommen, um dem Paulus, der dortfelbit in 
Gefangenſchaft gehalten war, Bericht über bie Zuftände der Gemeinde zu eritatten, 
jo ſchrieb ber für Alles befümmerte Apoftel den vorliegenden Brief an fie, der fich, 
gleich dem Briefe an bie Epbefier, durch ungewöhnliden Schwung und durch Er: 
babenbeit der Gedanken auszeichnet, voie bieje8 Dereit8 ber bl. Chryſoſtomus 
ausgeiprochen. 

3) Da fid) Syrrlebrer in diefer Gemeinde aufwerfen wollten, welche das moſaiſche 
Geſetz in ein philoſophiſches Syſtem zu fallen fuchten, und an den Felttagen bee 
alten Geſetzes fejtbielten, jotvie an Enthaltung von gewiſſen Speijen, an ber Be- 
fchneidung, an einem Cultus ber Engel, während fie Ehriftum, in dem allein bas 
Heil zu finden, nur nebenher gelten ließen, fo fchreibt ber Apoftel, er höre nicht auf, 
für die Gläubigen zu beten, daß fie an Chriſtus fefthalten, ‚welcher una aus ber 
(Gewalt der Finfterniß errettet und in das Reich be8 Sohnes feiner Liebe verſetzt 
bat, in welchem wir die Erlöfung haben durch Blut u. j. f.“ und warnt fie recht 
angelegentlich vor ben Irrlehrern, die burd) bobe Reden, Weltweisheit und 
Menſchenſatzungen fie täufchen wollen. 

An die Warnung fchließt er bann bie rührendften Ermahnungen, Eins mit 
Ehriftus zu fein und ihre Gedanken auf ibn zu richten, das finnliche Leben zu 
ertödten, alle Erbitterung fahren zu laffen und als Auserwählte Gottes herzliches 
Erbarmen, Güte, Demuth, Sanftmuth, Geduld anzunehmen. 

Den allgemeinen Ermahnungen folgen die &rmabnungen an die Eheleute, an bie 
Kinder, an die Knechte, an bie Herrn. 

Das Ende bilden die Grüße. 

4) Die Aechtheit des Schreibens bezeugen jchon Syrendus& V. 14., Clemens von 
Alerandrien stromat. VI. 8, Tertullian contra Marcion. V. 19. und alle 
fpäteren bl. Väter. 
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Caput I. 


1. Paulus Apostolus! Jesu Christi per voluntatem Dei, et Timotheus 
frater:? 2. eis, qui sunt Colossis,? sanctis, et fidelibus fratribus in 
Cbristo Jesu. 3. Gratia vobis, et pax a Deo Patre nostro, et Domino 
Jesu Christo. Gratias agimus* Deo, et Patri Domini nostri Jesu Christi 
semper pro vobis orantes: 4. audientes fidem vestram in Christo Jesu, 
et dilectionem, quam habetis in sanctos omnes 5. propter spem, quae 
reposita est vobis in caelis: quam audistis* in verbo veritatis Evangelii: 
6. quod pervenit ad vos, sicut et in universo mundo est, et fructificat, et 
crescit sicut in vobis, ex ea die, qua audistis, et cognovistis gratiam Dei 
in veritate, 7. sicut didicistis ab Epaphra* charissimo conservo nostro, 
qui est fidelis pro vobis minister Ohristi Jesu, 8. qui etiam manifesta- 
vit nobis dilectionem vestram in spiritu:' 9. ideo et nos ex qua die 
audivimus, non cessamus pro vobis orantes, et postulantes ut impleamini 
agnitione voluntatis ejus, in omni sapientia et intellectu spiritali: 
10. ut ambuletis digne® Deo per omnia placentes: in omni opere bono 
fructificantes, et crescentes in scientia Dei: 11. in omni virtute confor- 
tati* secundum potentiam claritatis ejus in omni patientia," et longa- 
nimitate cum gaudio 12. gratias agentes Deo Patri, qui dignos nos 
fecit in partem sortis sanctorum" in lumine:" 13. qui eripuit nos de 
potestate tenebrarum, et transtulit in regnum filii dilectionis suae," 
14. in quo habemus redemptionem per sanguinem ejus, remissionem 
peccatorum: 15. qui est imago Dei“ invisibilis, primogenitus omnis 
creaturae: 16. quoniam in ipso condita sunt universa in caelis, et 
in terra, visibilia, et invisibilia," sive throni, sive dominationes, sive 
principatus, sive potestates: omnia per ipsum, et in ipso " creata sunt: 
17. et ipse est ante omnes, et omnia in ipso constant." 18. Et ipse est 
caput? corporis Ecclesiae, qui est principium, primogenitus ex mortuis: 
ut sit in omnibus ipse primatum tenens; 19. quia in ipso complacuit," 
omnem plenitudinem inhabitare: 20. et per eum reconciliare omnia in 
ipsum, pacificans per sanguinem crucis ejus, sive quae in terris, sive 
quae in caelis sunt.? 21. Et vos cum essetis aliquando alienati, et 
inimici sensu in operibus malis: 22. nunc autem reconciliavit in 
corpore carnis ejus* per mortem, exhibere vos sanctos, et immaculatos, 
et irreprehensibiles coram ipso: 23. si tamen permanetis in fide 
fundati, et stabiles, et immobiles a spe Evangelii, quod audistis, quod 
praedicatum est in universa creatura, quae sub caelo est, cujus factu: 
sum ego Paulus minister. 24. Qui nunc gaudeo in passionibus pre 
vobis, et adimpleo ea, quae? desunt passionum Christi, in carne mes 
pro eorpore ejus, quod est Ecclesia: 25. cujus factus sum ego minister 
secundum dispensationem Dei, quae data est mihi in vos, ut impleam 
verbum Dei: 26. mysterium, quod absconditum fuit & saeculis, & 
generationibus, nunc autem manifestatum est sanctis ejus, 27. quibu: 
voluit Deus notas facere divitias gloriae sacramenti hujus in Gentibus, 
quod est Christus, in vobis spes gloriae, 28. quem nos annuntiamu:. 
corripientes omnetn hominem, et docentes omnem horninem, in omni 
sapientia, ut exhibeamus omnem hominem perfectum in Christo Jesu: 
29. in quo et laboro, certando secundum operationem ejus, quam 
operatur in me in virtute. 
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A) cf. Rom. 1, 1. — 9) cf. Act. 16, 1; IT. Cor. 1,1. Er war vielleicht aud ber Schreiber 
beà Briefes. — 3) Sm menigen Cobb. lieft man KoAaocaic. — A) Wie ber Apoftel Andere 
immer jum Tanfe ermabnt, fo ift er aud) felbit immer voll Tanf gegen Gott, — 3) fv mpo- 
ykotcare „welches ihr vorber vernommen babt." — 6) Sein Name ftebt im griediíden und 
romifchen Martyrologium als Bifchof von Coloffä unb Martyrers am 19. Suti. — 7) Es tit 
bier wobl die Liebe gemeint, welche bie Golojfer vermöge des guten Geiftes, den fie barten, zum 
Apoftel im Herzen trugen. — 8) wepımarjpaı üfiwg rov xvpiov eic ràcav apkorerav „zu allem 
Woblgefallen.“ — 9) Ev mrácy dvväaneı óvvauotuevo: „in aller Kraft gefräftigt nad) ber SDtadet 
feiner Herrlichkeit”, die er nämlich im Himmel befipt und_von der mir fo große Wirfungen 
unb Scgnungen erfahren. — 10) Tie Kraft Gottes zeigt fid) in ben Gläubigen ganz erus: 
lich burd) bie Gebuld in den mancherlei Ceiben unb durch bie Freude, bie man bei biefen etben 
bat. — II) roi xAfpov rov áyíiov „bes vooſes der Deiligen, ober des Erbes ber Beiligen“, weld) 8 
nämlich ber Gnabenjtanb iit, durch welchen die Menſchen Kinder Gottes find und mit Geg- 
nungen aller Art von Gott erfüllt werden. — 12) Ev rg guri, im Lichte des Glaubens hic- 
nieden unb im Lichte der Herrlichkeit int Himmel (Chrof., Anfelm.). — 13) b. b. feines ge- 
liebten Sohnes (Gbrof., &beoboret u. 9L). — 14) Wir Menfchen find nad (Gottes Bild 
erichaffen, find alfo (benbilber Gottes, haben Aebnlichfeit mit Gott; Chriſtus aber tit bas 
Bild felber, ber volle Abglanz feiner Herrlichkeit, bie (Bieichbeit mit bem Batır; cf. Heb. 1,3; 
II. Cor. 4, 4; Joan. 10, 15. — 15) Tas Goncilium von &arbica, forie der Gommentar, der 
eon Einigen bem Hieronymus zugefchrieben wird, unb Anfelmus deuten bier primogenitus auf 
die Menfchbeit Gbrifti unb fagen, Chriſtus fei bier als Eriter der Würde nad, nicht als Eriter 
in der Zeitfolge ausgezeichnet. Allein va er B.17. wieder ale ante omnes, mpd mávrov, bt» 
zeichnet wird, fo fann man diefe Erklärung nicht wohl gelten laſſen. Mit gutem (Srunve nimnt 
bie Mehrzabl der bi. Väter nad) dem Vorgange von Sjuftinue an, ber Apoftel bezeichne bier 
Ehriftum als ben Erftgeborenen aus Gott, b. b. von Emigfeit ber, unb. fege bier bie Worte: 
omnis creaturae nicht in der Bedeutung eines regelgerechten Ausbrudes bei, (onbern in der Be- 
deutung: „vor aller Greatur." Tiefe Meinung anzunehmen gebietet auch der Gontert, indem 
es ja gleich darauf beißt: „In ihm tft Alles gefchaffen worden.“ Wenn Alles durd ibn ge- 
ihaffen morben tjt, (o muß er felber ungefchaffen fein. — 16) Wenn durch ihn Alles geichaffen 
worden ift, fo folgt daraus feine Gottheit von felbft. — 17) b. 6. bie Beifter. — 18) cf. Eph. 
1, 21; Rom. 8, 38. — 19) eis avróv „auf fein Wort hin, ober zu feiner Ehre.’ — 20) Wenn 
in ibm Alles feinen Beftand but, fo ift er allgegenwärtig, fomit Bott. — 21) Nun gebt ber 
Apoftel auch auf die Menſchheit Goriftt über unb giat bag Ehriftus als Menſch Haupt bee 
Leibes der Gläubigen .ift, bag er der Anfänger und Gründer, principium, berfelben, daß er ber 
Erfte unter den Gíiebern ber Kirche von ben Todten auferítanben ijt, bap. er in Allem ben 
Vorrang bat. — 22) Die ganze Fülle, và» rà mAnpwua, bedeutet bier den vollen Inbegriff 
ber göttlichen Kräfte und Gnaben, alle Macht unb Herrlichkeit, die er als Bott vom Anfang 
ber befeifen und alà Menſch in der Zeit verdient und erworben bat; cf. 2,9; Joan. 1, 14-16. — 
23) Die bl. Väter, namentlih Chryſoſtomus, 9tuguftinus, aud? Tbeodoret verfteben unter 
biefer Pacificirung bejfen, was im Himmel ift, ber Engel nämlich, nichts Anderes, als bie 
Wiederherſtellung des Friedensverhältniſſes zwiichen Engeln und Menſchen, welches burd ben 
Sündenfall geítórt ward. Reiſchl hält dafür, es fei mit bicfer an und fur fid) richtigen Mei— 
nung der Hauptgedanfe umgangen, welcher fein anderer fei, als bap die ganze irdifche unb 
bimmlijfe Schöpfung mit Gott verfühnt wurde. Ta läßt fif aber fragen, was denn im 
Himmel ber Verſohnung beburft babe? (Er gefteht freilich zu, bag der Himmel funbenios fei, 
will aber, bap er einen mittelbaren Antheil an ber Verfübnung genommen babe. Er fagt: 
„Dürfte nun nicht gedacht werben, bap felbit für bie ‚Himmlifchen’ die Schauer, welche ber An- 
blick des göttlichen Zürnens aud; in ibnen ermedte Eph. 2, 3, erft bann, feitvem das ‚Blut des 
Kreuzes“(Opfers Eph. 2, 16; Hebr. 9, 12) gefloffen war und Friede gebracht batte, ganz über- 
boten worden durch viebe und jubelnden Tank vor dem ‚Vater ber Barmberjigfeit', bem ‚Gott 
alles Zroftes’* Und konnten nicht aud die Himmliſchen nun nod) feliger und nüber empore 
gerührt und hinangezogen werden zum Throne Gottes, nachdem auf biefem in Jefus mit bent 
göttlichen, zugleich ein menfchliches Herz erichien, unb für fie Alle lebte und fie Alle in ‚Himmel 
und Erde‘ in fib einigenver Xiebe umſchloß?“ cf. Rom. 5, 10. — 24) Mit diefem Ausprude 
icheint ber Apoitel der Jrriehre des Dofetismus entgegenzutreten. — 24) «ai avravanınpo ra 
vorepnnara TOv DAiyewv rov Xpeorov „und id) fülle entgegen aus, was da übriat an ben Be- 
drängniſſen Ehrifti” oder „ich ergänze, was ba mangelt an ben Bedrängniſſen Chriſti.“ Das 
Leiden Gbriftt iit zmar an und fur jid) vollfommen hinreichend, bie ganze Welt, ja nod) taufenb 
andere, ju erlöjen, allein da es ber Gerechtigkeit Gottes angemeilen erjchien, bag pte Gläubigen, 
denen durch Ehrifti Yeiben und Tod bie ewige Strafe erlajen war, durch Grleiben von zeitlichen 
Strafen einen Theil ber Genugtbuung, freilich nur einen geringen, auf fid) nabmen, fo faun 
man allerdings fügen, es fehlte Etwas an bem Leiden, welches Chriſtus in dem fleiſchlichen 
Leibe erlitt, eà fehlte nämlich baa, mas ber myſtiſche Leib, bie Gemeinde ber Gläubigen, bis zum 
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Ausgange aller Dinge zu Telben hatte, ober vielmehr, was jeber einzelne Gläubige für feine 
oder Anderer Sündenfchulden an zettlichen Strafen zu erleiden verpflichtet war. Schön (aat 
Auguftinus: Impletes erant omnes passiones, sed in eapite; restabant adhue Christi pas- 
siones in eorpore ; vos autem estis corpus Christi et membra. In its ergo wembris cum 
esset Apostolus, dixit: Adimpleo. quse desunt pressurarum Christi, in carne mea. So 
feblt an ben Reiden Chriſti Vieles, was nothwendig ift zur Sefebrung ber Völker, nämlich alic 
Mühen, Anitrengungen, Befchwerden und Berfolgungen, welche bie Apoftel unb andere Miſſio⸗ 
näre zu übernehmen haben. So fehlt am Leiden Gbrijti Vieles, was notbwendig Lit, bag jeber 
Einzelne zur Bolltommenpeit gelange; es feblt nämlich Allee, mas bie geiftlichen Führer für 
deſſen Förderung zu übernehmen baben ; e8 fehlen bie Anftrengungen, die er felber zu maden 
bat, bie Bußwerke, ſowohl bie vindicativen als mebicinafen. Mebrere ausgezeichnete Tbeologen, 
wie Bellarmin, Salmeron und Suarez dehnen ble Worte des Apoſtels aud auf den Schatz ber 
Kirche aue, von bem bie Abläffe ihre Wirkung ſchöpfen. Tenn diefer Schag beftebt nicht nur 
aus den Verdienſten Ehrifti, Sondern auch aus denen ber Heiligen und bildet ein großes Meer, 
aus welchem reichliche Genugthuungen über Alle auejltepen, ble baran Antbeil zu haben fi 
bemühen, b. 6. bie da Abläſſe zu gewinnen truchten. 





- Caput II. 

1. Volo enim vos scire qualem solicitudinem habeam! pro vobis, et 
pro iis, qui sunt Laodiciae, et quicumque non viderunt faciem meam in 
carne: 2. ut consolentur corda ipsorum, instructi? in charitate, et in 
omnes divitias plenitudinis intellectus, in agnitionem mysterii Dei 
Patris et Christi Jesu: 3. in quo sunt omnes thesauri sapientiae, et 
scientiae absconditi. 4. Hoc autem dico, ut nemo vos decipiat in subli- 
mitate sermonum.? 5. Nam etsi corpore absens sum, sed spiritu vobis- 
cum sum: gaudens, et videns ordinem vestrum,* et firmamentum ejus, 
quae in Christo est, fidei vestrae. 6. Sicut ergo accepistis Jesum Christum 
Dominum, in ipso ambulate, 7. radicati, et superaedificati in ipso, et 
confirmati fide, sicut et didicistis, abundantes in illo in gratiarum actione: 
8. Videte ne quis vos decipiat per philosophiam, et 1nanem fallacıam 
secundum traditionem hominum, seeundum elementa mundi,* et non 
secundum Christum: 9. quia in ipso inhabitat omnis plenitudo 
divinitatis' corporaliter:® 10. et etsi in illo repleti qui est capui 
omnis principatus, et potestatis: 11. in quo et circeumcisi" estis circum- 
cisione non manu facta in expoliatione corporis carnis, sed in circumci- 
sione Christi: 12. consepulti ei" in baptismo, in quo et resurrexistis 
per fidem operationis Dei, qui suscitavit illum a mortuis. 13. Et vos 
cum mortui essetis in delictis, et praeputio carnis vestrae, convivificavit 
cum illo donans vobis omnia delicta: 14. delens quod adversus nos” 
erat chirographum decreti, quod erat contrarium nobis, et ipsum tulit 
de medio," affigens illud eruci: 15. et expolians rincipatus, et pote- 
states traduxit confidenter, * palam triumphans illos In semetipso." 
16. Nemo ergo vos judicet" in cibo, aut in potu, aut in parte” diei 
festi, aut neomeniae, aut sabbatorum: 17. quae sunt umbra futurorum: 
corpus? autem Christi. 18. Nemo vos seducat,? volens in humilitate," 
et religione angelorum, quae non vidit ambulans," frustra inflatus 
sensu caruis? suae, 19. et non tenens caput," ex quo totum corpus 
‚per nexus, et conjunctiones subministratum,? et constructum crescit in 
augmentum Dei. 20. Si ergo mortui? estis cum Christo ab elementis 
hujus mundi: quid adhuc tamquam viventes in mundo decernitis?? 
21. Ne tetigeritis,” neque gustaveritis, neque contrectaveritis: 22. quae 
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sunt omnia in interitum ipso usu, secundum praecepta, et doctrinas 
hominum: 23. quae sunt rationem quidem habentia? sapientiae in 
superstitione, et humilitate, et non ad parcendum corpori, non in honore 
aliquo? ad saturitatem carnis. 


1) »Alkov ayüva Exo. Die Sorge, die ber Apoftel für das Hell ber Gofoffer unb faobicener 
batte, verwandelte fi in feinem Tiebeglübenden Herzen zu einem Kampfe, ven er mit fremden 
Mächten zu kämpfen batte. — 2) ovußıBandivrec „zufammengebract.” — S) xapaAoyit77a: 
£v mıdavoroyla „täufche Durch Neberrebungstunft ;" cf. I. Cor. 2, 4. Tie Schönrednerei, Schmeichel- 
soorte und Fübne Sprache bahnen bem Irrthume gemöhnlich ben Weg in die Herzen. — A) vuür 
rv rá£cw „euer georbnetcs Wefen,” worunter er wobl bie fehöne Ordnung des kirchlichen Lebens 
ber Gemeinde verftebt. — B) 1f ri ópàc daraı ó ovAayoyóov di rf 6rAnoodias , af euch Niemand 
erbeute Durch bie Weltweisheit.” Tie Weltweisbeit ift an unb für fid) eine febr achtungswertbe 
Wiſſenſchaft, ja fie tft bie Wiffenfchaft ber Wiffenfchaften, weil durch fie bie ewigen Ideen in 
Sufteme gebracht werden und ber Menſch Herr feines Willens wird. Aber je erbabener dieſe 
Wiſſenſchaft ift, efto gefährlicher if fie; denn fie maßt fib aerne an, auch das zu erfennen, mae 
ber Menſch nicht erfennen fann, und gerätb in biefem eirlen Streben auf Anfichten, bie der [lichte 
Verſtand als leere Hirngefpinnfte erfennt. Daber ift es ein altes &prüdmort, bag Nichts fo 
abfurb ift, mae nicht ein Weltmeifer behauptet bat. Syn vorliegender Cteffe fcbeint ber Apoftel 
gewifle Theoſophen im Auge zu baben, bie ihre pbilofopbifchen Anlichten mit bem moſaiſchen 
(Hefege, mit ben jüdifchen Ueberlieferungen, mit alten Geheimlebren unb neuen Satzungen einer 
ftrengen Ascefe verbanben. — 8) Cornelius a Lapide meint, ber Apoftel nehme bier bie elementa 
mundi in einem andern Einne, ale Gal. 4, 3; allein mou? Tie Irriebrer, bie Paulus vor fich 
bat, waren jübifche Gnoftifer, bie fih an das mofaifche Geremonialarfep hielten, in welchem bie 
Elemente, Sonne, Mond u. 9. viel berüdfichtigt werden. — 7) Unter Fülle ift bier nicht bie 
Fülle der Gnaben und Segnungen Gottes zu verfteben, bie. von Gbriftué über und aus- 
frómen, fontern bie Gottheit felber, weil es beißt, fie wohne in ibm unb mobne leib- 
baft in ibm.— S) bedeutet bier nach Auguftinus, Theodoret und Thomas von Aquin 
nicht nur foviel als: „wirklich, wahrbaft, weſentlich,“ fondern auch: „mit bem Leibe Chriſti per- 
fönlich vereint,” b. b. in ber Art, daß (ott unb Menfchbeit in einer Perfon vereinigt ind. — 
9) was nach Theodoret unb Ambrofius foviel bedeutet als: „hr feid durch Chriſtus erfüllt mit 
Glaube, Hoffnung, Liebe und allen feinen Kräften und Gnaben ; nach Chryſoſtomus aber: „br 
frio durch Chriſtus erfüllt mit Chriſtus.“ Der Apoftel widerlegt Damit zugleich bie anoftifche 
Yebre, bap ber Gläubige fid) durch bie Mittelmefen, ble Engel nämlich, mit Gott in Verbindung 
fegen müffe. — 10) Rom. 2, 25. — 11) Rom. 6, 7. — 12) i£aAeiac rd nad uv. xeipö- 
ypa$ov roic deyuaaty 8 jv bmevavriov $uiv „nachdem er ausaclöfcht bit gegen uns lautende Hand- 
ſchrift in (mit) den Sagungen.” Die Bulg. überfegt bier roic dóyuacw mit decreti (wofür 
jedoch Einige decretis leien) unb betrachtet e$. als zufammengebörig mit xeuóypagov, fo baf 
man füglich überfegt: „Handſchrift des Urtheils.” Der Dativ im Griechifchen fcheint in ber 
That als Hebraismus (afé Geniti») betrachtet merben au müffen. Die Stellung ber Worte 
läßt feine andere Annahme zu. Was (t nun die Handſchrift bes Urtbeils? Vatablus, Reifchl, 
Allioli u. A. feben tarin das mofatíde Sefe& mit feinen Bervammungs- unb Fluchurtbeilen, 
döypacı. Chryſoſtomus und Theodoret meinen ben Bertran, den Gott mit Adam geſchloſſen, 
ba er zu ihm fügte: In quacunque die comederis ex eo, morte morieris. Thomas bagepen die 
mit eifernem Style in Gottes Gedächtniß gefchriebene Urkunde unferer begangenen Sunden 
Jerem. 17, 1; Ambrofius die Cünbe Adams, bie durch ble Fortpflanzung auc auf uns über- 
ſchrieben if; Auguftinus das 3Berbammungebecret Gottes nach vofíbradter Cünbe Adams; 
Eornelius a Lapide hält biefe legte Anſicht für bie Beſte. — 13) Tas Wennehmen ber Hınd- 
(drift und bae Annageln an das Kreuz bedeutet baffe[be, was bet Schulpbriefen bae Zerreißen 
oder Verbrennen: of. Rom. 7, 6; IL. Cor. 5. 17; Gal. 3. 10. — 1A) iderynärıcev £v mapproia 
„er ftelite fie in Siegesbewußtſeln zur Schau,” — als Befiegte. Der Apoftel will damit fagen, 
Chriftus habe es durch die aeiftliche Macht, bie er übte, aller Welt aeoffenbart, bap des Teufels 
Herrſchaft gebrochen fei. Der Syrer überfegt: „Er machte fie zu Schanden.” Nach ber Zul- 
gata müßte man überfegen: „Er führte fle triumpbirenb einher.” Thomas von Aquin fieht 
toirflid) in diefer Stelle ben Sriumpbyug Gbrifti aus ber Vorhölle in ben Himmel, mo bie Teufel 
als Entwaffnete zu Schanden gemacht wurden Eph. 4, 9. — 15) Ypraußeioac avrotc. Das 
Mort palam fepte die Bulgata, voie ee (dett, zur Rerftárfung des Bildes vom Triumphe bei. 
Maldonat fagt, es fel von einem Aberwigigen, ber bie Ueberſeßung verbeffern weilte, beigefegt 
worden. Denn was bier oom Triumphe gefagt If, das ging bem Öffentlichen Triumpbe voraus 
unb gefhah in Chrifto felber, in semetipso. Erft nachdem Ebhriftus in fich, b. b. burdj feinen 
Top unb feine Auferftehung triumphirt hatte, zeinte er feine Macht über ben Teufel nod) burd 
andere Beweife: durch bie Himmelfahrt, Durch bie Sendung des hi. Geiſtes, durch bie Belehrung 
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son Taufenden, durch auffallende Wunder, namentlich Durch Austreibung der Teufel u. f. f. — 
16) i» airo. „in feiner Perfon,” wie eben vorbin erflärt ward. Allein bte meiften Ausleger 
nebmen es in ber Bedeutung: „Durch fid) felber, Durch eigene Kraft,” im Gegaenfag zu jener 
Kraft, bie Gott oft mittelbur burd) ble Engel übt. Drigenes und Athanaſius leſen avro „in 
ibm," unb verftchen darunter das Kreuz. — 17) Niemand foll eu alſo tadeln ober firafen. 
daß ihr euch nicht entbaltet von jenen Speifen und Getränfen, bie jene eingedrungenen Lehrer 
euch als verboten bezeichnen, und daß ihr die jünifchen Fefttage nicht beobachtet; cf. Gal. 4, 10. 
Rom. 14, 3. — 1S) i. e. in puncto „in Betreff,“ wie IL Cor. 3, 10; 11, 21. — 19) b. 5. 
bie Sache, die Wirklichkeit iſt Chriſtus; c£. Hebr. 8, 5: 10, 1. — 20) «arafipafevtro „Niemanp 
entreiße euch den Kampfpreis,” ben ihr durch den Glauben an Chriftus gewonnen babt. — 
21) „indem er dieß durch demüthiges Wefen und Engeldienft zu Stande zu bringen fuhr“ 
Bvroreig rüv üyy£Aov. Diele Syrriebrer, nenne man fie mit Theodoret Hulbjuden unb Halb 
platonifer, oder mit Clemens von Alerandrien Snoftifer ober mit Epiphanius Simonianer. 
lebrten unb prebigten, man fónne mit Gott, bem Unnahbaren. nicht unmittelbar in Verkehr treten, 
fondern müife ji& an bie Mittelweſen, bie fie Aeonen biegen, wenden und burd fie, wie durch 
die Glieder einer Ztufenleiter, bie aus ber tiefiten Tiefe bie zur höchſten Höbe reicht, allmäblich 
anzufteigen trachten. Dieſe Xehre mar fomit das gerade Giegentbell ber Lebre Gbrifti, bie ume 
mit Gott und Ehriftus in ben innigften unmittelbaren Verkebr bringt. — 22) Eußarevov ,fid 
verfteigend in das, mas mam nicht gefeben,” unb was ihm von Gott nicht geoffenbart, ſondern 
einzig von ber Phantaſie oder von ber Schule bes Irrtbums eingeaeben worden fei, — 23) „auf- 
geblafen durch Fleiſchesſinn.“ Unter Fleiſchesſinn ift hier entmeber der menſchliche Stolz ober 
die irdiſche Phantaſie ober erfünftelte Bifion zu verfteben. Tertullian l. V. contra Marcion. c. 
19. und Theodoret fabul. Hæret. II. 4. fprechen von erdichteten Engelerfhelnungen. — 
24) Tenn er bält Ehriftum nicht für das Haupt, fonbern für eines der vielen Mittelglieber 
zwifchen Gott und ben Menfchen, für einen Xeon. — 23) émexopryobusvov „ausgeftattet.” — 
26) abfeı rjv ab£ger rov Scop „wachſen made das Wachsthum Gottes,” b. b. fürdere bas 
Yeben im Glauben, in ber Soflzung, in ber Ficbe. — 27) menn ihr alíe ben 9Injangégrünben 
piefer Welt erftorben feib; cf. Rom. 10, 4; Gal. 4, 3-9. — 28) doynarieode warum laffet 
ifr euch nod) dociren ober becretirem, als febtet ihr noch in der Welt? — 99) „Rübret nit an, 
koſtet nicht, taſtet nicht,” fo fügen dieſe Srrlebrer und ihr gebt ihnen Gehör, obmohl ibr doch ber 
Welt geitorben ſeid — 30) 2óyov uév Exrovra. Es bat wohl einen Schein von Weisbeit in fetbit- 
gewählten Tienfte, &deAodproxeia, in Berdemütbigung unb Nichtſchonung des Yeibes, nicht in 
irgend einer ebrenhaften Sache. Ter Apoftel will damit fagen, es fel lauter Weisheit, bie auf 
feinem göttlihen Grunde rube und fidj Geltung durch Scheingründe verſchaffe. — 3L) ov« er 
rur Tic. „nicht in irgend Ehrenbaften.” Die allgemeine Auslegung bezieht biefeé Sort aur 
ven Leib, als Liegen näntlich jene Syrrlebrer bem Leibe feine Ehre zu Theil werden, bie zur 
Sättigung des Fleifches diente. Allein Reifchl u. A. geben von biefer Erklärung ab und laſſen 
den Apoſtel einfach fügen, biefer SyrrTebre feble das Gbrenbafte, unb trennen das Schlußwort: 
ad saturitatem carnis, indem fie e& auf bar Vorbergebende beziehen. Nach ihrer Annabme fagt 
ber Apoftel, ai ihr Abjehen ift doch nur saturitas carnis, b. b. Aufbläbung des fleifchlichen 
e ron zierte Erklärung ftimmt ganz gut zum Context und ent(pridjt ganz ber Redeweiſe 
t$ Apoſtels. 


Caput III. 


1. Igitur, si consurrexistis cum Christo: quae sursum sunt quaerite,' 
ubi Christus est in dextera Dei sedens: 2. quae sursum sunt sapite,* 
non quae super terram. 3. Mortui enim estis, et vita vestra est abscon- 
dita? eum Christo in Deo. 4. Cum Christus apparuerit, vita vestra: 
tunc et vos apparebitis cum ipso in gloria. 5. Mortificate ergo membra* 
vestra, quae sunt super terram: fornicationem, immunditiam, libidinem, 
concupiscentiam malam, et avaritiam, quae est simulacrorum servitus:* 
6. propter quae venit ira Dei super filios incredulitatis: 7. in quibus 
et vos ambulastis aliquando, cum viveretis in illis. 8. Nunc autem 
deponite et vos omnia: iram, indignationem, malitiam, blasphemiam, 
turpem sermonem de ore vestro. 9. Nolite mentire invicem, expoliantes 
vos veterem hominem cum actibus suis, 10. et induentes novum eum, 
qui renovatur in agnitionem" secundum imaginem ejus, qui creavit 
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illum; 11. ubi non est Gentilis,* et Judaeus, circumcisio, et praeputium, 
Barbarus, et Scytha,? servus, et liber: sed omnia, et in omnibus 
Christus." 12. Induite vos ergo sicut electi Dei, sancti, et dilecti, 
viscera misericordiae," benignilatem, humilitatem, modestiam, patien- 
tiam: 13. supportantes invicem, et donantes vobismetipsis" si quis 
ndversus aliquem habet querelam: sicut et Dominus donavit vobis," 
ita et vos. 14. Super omnia autem haec, charitatem habete, quod est 
vinculum perfectionis: ^ 15. et pax Christi” exultet! in cordibus 
vestris, in qua et vocati estis in uno corpore: et grati estote. 16. Ver- 
bum Christi habitet" in vobis abundanter, in omni sapientia, docentes, 
et commonentes vosmetipsos, psalmis, hymnis, et canticis spiritualibus, 
in gratia cantantes? in cordibus vestris? Deo. 17. Omne, quodcumque 
facitis? in verbo aut in opere, omnia in nomine Domini Jesu Christi, 
gratias agentes Deo et Patri per ipsum. 18. Mulieres subditae estote 
viris, sicut oportet, in Domino.” 19. Viri diligite uxores vestras, et 
nolite amari esse ad illas. 20. Filii obedite parentibus per omnia: hoc 
enim placitum est in Domino. 21. Patres, nolite ad indignationem 
provocare filios vestros, ut non pusillo animo fiant. 22. Servi obedite 
per omnia dominis carnalibus, non ad oculum servientes, quasi homini- 
bus placentes, sed in simplicitate cordis, timentes Deum. 23. Quodcum- 
que facitis, ex animo operamini sicut Domino,. et non hominibus: 
24. scientes quod a Domino accipietis retributionem hereditatis. Domino 
Christo servite;? 25. qui enim injuriam facit, recipiet id, quod inique 
gessit: et non est personarum? acceptio apud Deum: 


1) fuchet die himmliſchen, bie ewigen Güter; cf. Eph. 1, 20, Phil. 3, 20. —9) opoveize, 
babet euere Gedanken, cure €uft an blefen ewigen Gütern; ef. II. Cor. 5, 6; Phil. 3, 19; 1. 
-Joan. 2, 15. — 3) Das alte eben, bae in euch nunmehr aeftorben, war ein offenes Eünden- 
leben; das neue aber, das ihr in der Taufe erlangt babt, tit ein in (Gott verborgenes in Inniafter 
Semeinjdajt mit Chriſtus; cf. Rom. 8, 29; Phil. 2, 8. — 4) b. 6. ertóbtet immer die Begier- 
Tichkeit, bie in euren Gliedern liegt und nad) bem verlangt, was nicht erlaubt, nicht qut, nicht 
ebrbar, nicht Gott gefällig, nicht erbautid) it: ef. Row. 8, 13. — 3) cf. 5, 5 und Anm. — 
G) arvcxóvcauevoc róv xaAaióv ,nadbem ihr (bei ber Taufe) ben alten Menfchen mit feinen 
Thun abgelegt und ven neuen, róv veóv, angezogen babet." — 7) Tiefer neue Menſch aber, een 
(br bei ber Taufe angezogen, erneuert jid immer wieder in der rechten Erkenntniß, indem er 
reinen Wandel nach bem Bilde deffen einrichtet, der ibn gefchaffen bat. Deßhalb fagt Johannes 
I. 2, 3: Iu hoc scimus, quoniam engnovimus eum. si man-lata ejus obserremus. — 8) "EA- 
Am ef. Gal. 3, 28. —9) Tiefe bilden einen (Hegeniag, iniojerne Barbar jeder Auslänber, 
Scythe aber ber entfernte, ned) in ber 2Bi(bbett lebende Ausländer tit. — 10) Der wahre Chriſt 
ficbt nicht mebr auf Stand, Herfommen, Würde, fondern Ebriftus tjt ibm Alles. — 11) Inniges, 
herzliches Grbarmen; ef. Lue. 1, 78. — 12) zapıföuevor favroig „vergebet einanber." — 
13) nadüc xal 6 Xpioróc &yapicaro vuiv. — LA) Die Liebe tft das vollfommenite Band, inbem 
iie alle Tugenden in fi vereinigt und dadurch ben Menfchen auf das Innigfte mit Gott ver- 
bindet; cf. Rom. 13, 10; I. Cor. 13,8. — 153) Der Friede Gbriiti if bie aus dem Glauben, 
ver Hoffnung und Liebe zu Gott beroorgebenbe Herzensruhe in Chriſto; cf. Rom. 14, 17; 
Eph. 2, 14. —16) Apaßevero „obliege,' b. b. made ſchweigen und erfterben alle Unruhe, allen 
Verdruß, alle Zmietracht, fo Pap ihr in Wahrheit Ein Leib fein in Ehrifto unb Gott für alle 
serliebene Gnaden immer bantet. —17) Dae Wort des Evangeliums fol in euch, mie eine 
reichlich fliegende Quelle fein, aus welcher ihr allzeit fchörfen fönnet, um einanper zu belebren, 
zu ermuntern und in Geſänge und Rieder euch zu eraiepen ; cf. Eph. 5, 19. — 18) Theopkr- 
lactus deutet den Ausdruck in gratia auf das Anmutbige, Ruhrende und Einnebmende int 
tsefange; Chryſoſtomus auf die ‘Snade des bl. Geiftes; Anfelmus auf bte Dankfagung, melde 
pie Cteber durchwehen (oif, wie eà aud Eph. 5, 19 beißt: Cantantes et psallentes in cordibus 
vestris Domino, gratias agentes semper pro omnibus. Die Meinung von Ehrvfoftomus bat 
wohl bie beften Gründe für fi. — 19) Ter Geíang foll weit mehr im Herzen, afó im Munde 
ertönen. Ürfteres wird von (Sott gehört, leuteres nur von ben Menſchen. — 20) I. Cor. 10, 
31; Eph. 5, 20. — 21) d. b. nad) Gbriiti Willen. Dan fann es auf oportet beziehen ober 
mit Cbryſoſtomus auf subditse estote Eph. 5, 22. — 22), In einigen Gebr. [teft man: 79 
;àp xvpíle Xpiorg dovAevere. —23) Rom. 2, 11. 
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Caput IV. 


1. Domini, quod justum est! et aequum, servis praestate: scientes 
quod et vos Dominum habetis in caelo. 2. Orationi iustate, vigilantes 
in ea in gratiarum actione: 3. orantes simul et pro nobis, ut Deus 
aperiat nobis ostium sermonis ad loquendum mysterium Christi (propter 
quod etiam vinctus sum) 4. ut manifestem illud ita ut oportet me 
loqui. 5. In sapientia ambulate ad eos, qui foris sunt: tempus redi- 
mentes.” 6. Sermo vester? semper in gratia sale sit conditus, ut sciatis 
quomodo oporteat vos unicuique respondere. 7. Quae circa me sunt, 
oinnia vobis nota faciet Tychicus* charissimus frater, et fidelis minister, 
et conservus in Domino: 8. quem misi? ad vos ad hoc ipsum ut 
cognoscat, quae circa vos sunt, et consoletur corda vestra, 9. cum 
Onesimo* charissimo, et fideli fratre, qui ex vobis est. Omnia, quae hic 
aguntur, nota facient vobis. 10. Salutat vos Aristarchus? concaptivus 
meus, et Marcus? consobrinus Barnabae, de quo accepistis? mandata: 
si venerit ad vos, excipite illum: 11. et Jesus," qui dicitur Justus: 
qui sunt ex circumcisione: hi soli sunt adjutores mei in regno Dei, qui 
mihi fuerunt solatio. 12. Salutat vos Epaphras," qui ex vobis est, 
servus Christi Jesu, semper solicitus pro vobis in orationibus, ut stetis 
perfecti, et pleni" in omni voluntate Dei. 13. Testimonium enim illi 

erhibeo quod habet multum laborem pro vobis, et pro iis, qui sunt 
aodiciae, et qui Hierapoli. 14. Salutat vos Lucas? medicus charissimus, 
et Demas.'* 15. Salutate fratres, qui sunt Laodiciae, et Nympham." 
et quae in domo ejus est, Ecclesiam. 16. Et cum lecta fuerit apud vos 
epistola haec, facite ut et in Laodicensium Ecclesia legatur: et eani, 
quae Laodicensium est, vos legatis. 17. Et dicite Archippo:" Vide 
ministerium, quod accepisti in Domino, ut illud impleas. 18. Salutatio, 
mea manu Pauli. Memores estote vinculorum meorum. Gratia vobis- 
cum. Amen. 


1) Eph. 6, 9. —2) Eph. 5, 16. — 3) Eph. 5, 19. — 4) Eph. 6, 21. — 8) i. e. quem 
mitto. — 6) (à ift der Sclave des Philemon, von Paulus in Rom befebrt; ef. Philem. v. 
10. — 7) Ein Macedonier aus Theſſalonich, ber die Haft des Apoſtels freiwillig getbeilt zu 
baben ſcheint; cf. Aet. 20, 4;3 27. 2. — 8) Ter Evanarlift Markus, ber jegt mit Paulus in inuia 
ften Verhältniſſen fand; ef. II. Tim. 4, 11; Act. 12, 12; 15, 39. — 9) Unter ben mandatis 
evroial, verftchen bie YXlualeger Empfeblunasfihreiben. — 10) font unbefaunt. — 11) f. 1,7. 
1a] sem Anpou£vo: „seit überzeugt in allem Wollen (Hotted.” Cod. T. mrerAzpogopguévor. — 
13) II. Tim. 4. 11; Act. 27, 1. — L3) II. Tim. 4. 9; Philem. v. 24. — 13) Die Grieden 
feiern fein Andenfen am 28. Febr. und nennen ibit Apoftel. Er ftarb in Frieden. — 16) «e: 
77v é&x Acodıneiag, iva kai bueis àváyvore. Der Häretiker Marcion hält diefen Brief für den ar 
vie Gpbefier ; Theophylactus für den erfen an Simotbeue, 3 beoboret unb Gbrpfoftomme für 
einen, welchen bic Yaodicener an Paulus gefchrieben. Die letztere Meinung dürfte wohl über 
wiegende Gründe für fid) haben. Freilich ntüpte man annebnen, er fet. verloren gegangen: 
denn jener kurze Brief, der zur Zeit Des bi. Hieronymus als Brief Pauli au die Yaodicener 
berumgeboten worben und vielleicht verjelbe ijt, ber bei Sixtus Senens. zu finden, bat atte 
Kennzeichen eines unterfhobenen für fid). — 17) Es iit ungewib, ob er Priefer ober. Diufer 
war; cf. Philem. 2. Hieronymus madı ibn zum Biſchof von Coloſſä. In ven apoſtoliſchen 
Sonftitutionen 1. 7. c.'46. wird er Bifhof von Yaodicea genannt. Die Grieden feiern jeu 
Andenken am 22. November alé Murtyrers unter Nero, bie Yateiner am 20. März. 








EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
THESSALONICENSES PRIMA. 


Einleitung. 


1) Theflalonich, ehemalige Hauptitadt Macedonienz, zugleich See: und Handels: 
ftadt, hieß urfprünglich Therinä und erhielt den jpäteren Nanıen von Thefjalonica, 
der Gemahlin des Königs Gaffanber Herod. VII. 27. Strabo 1.7. Sie zeichnete 
fich durch Reichthum und Bevölkerung von allen Städten des Landes aus. Heut⸗ 
zutage heißt fie Salonichi. 

2) Der bl. Apoftel Paulus fam in diefe Stadt zuerft auf feiner zweiten Miſſions⸗ 
reije im Jahre 52-53; Act. 16, 11; 17, 1, und fand alsbald bei Juden und 
Heiden jtarfen Anhang. Indeſſen waren faum drei Wochen verflofien, als aud) 
ichon die Verfolgung gegen ihn ausbrach. Er fab fib gesungen, mit Silag bei 
Nacht die Flucht zu ergreifen und nad) Berda zu geben. Da er auch aus diefer 
Stadt meiden mußte, begab er jid) nad) Athen, ſchickte aber zur gleicher Zeit den 
Timotheus nad) Thellalonich, um ber neugegründeten, boffnungsreichen Gemeinde 
einestbeilà Lehre und Troſt zu bringen, anderntheilg zu erforjchen, wie fid) bie Ver: 
hältniſſe geftalteten. 

Timotheus brachte dem Apoftel, ber unterbejjen von Athen nad) Corinth übetge- 
febt war, gute Rachricht von dem Eifer ber Neophyten, wie denn auch deren Glaube 
allerwärts gerühmt wurde, was befjen Herz ſehr erheiterte. Allein er konnte ibm 
das Mißliche.der Verhältniffe nicht werfchweigen. Dabin gehörte vor Allem der 
feindliche Eifer der Juden, die Belehrten von bent großen Lehrer abmenbig zu 
machen; bernad) bie Mangelbaftigkeit des Glaubensunterichtes und ber fittlichen 
Umgeltaltung, bie fid) bei mandyen Neophyten fund gab. Es war die Zeit bet 
Thätigfeit Des Apoſtels allzu fur, gemejen. 

Da bie Theſſalonicher alle ihre Hoffnung auf bie Wiederkunft Chrifti feßten, jo 
beunruhigte fie auch bie Frage, wie e8 fid) mit den aua ihrer Mitte Verftorbenen 
im jenfeitigen Leben verbalte, ba fie diefe Wiederkunft nicht erlebt bätten. 

3) Gerne hätte fid) der Apoftel perſönlich aufgemacht, um an ihnen zu vollenden, 
was er begonnen. Allein e8 ftanden ihn Hinderniffe entgegen, die er nicht 
bewältigen Tonnte. Darum jchrieb er den vorliegenden Brief, worin er den Gläub- 
igen vor Allen jeine Freude über ihre Glaubenstreue unb über den augenjchein- 
liben Segen ausfpricht, den Gott feinem Wirken unter ihren verliehen hätte. Ant 
fi) vor ihnen gegen bie Widerſacher zu rechtfertigen, zeigt er ihnen, wie er nicht 
aus Selbſucht, ſondern nur für Gottes Sache unter ihnen aufgetreten fei. Er lobt 
jte, daß fie jein Wort angenommen und dafür fogar gelitten hätten, und fpricht fid) 
voll Zärtlichleit aus, mie febr fein Herz gewünſcht babe, wieder zu ihnen zu kommen. 
Den Schluß des Briefeg bilden die fittlihen Mahnungen, womit er zugleich eine 
berubigende Belehrung in Betreff des Berjtorbenen verbindet. 

4) Der Brief ijt nad) allgemeiner Anerkennung der Erfte, den ber Apoftel während 
feiner langen Miſſions⸗-Thätigkeit geichrieben bat, und wurde wahrjcheinlich im 
Jahre 53 verfaßt. 

5) Für feine Wechtheit zeugen: Irendus V. 6., Clemens von Alerandrien 
Paedag. I. 5., Tertullian de resurr. 24. und alle fpäteren Väter. 


1 
- 
- 
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Caput I. 


1. Paulus, et Silvanus,! et Timotheus Ecclesiae Thessalonicensium in 
Deo Patre, et Domino Jesu Christo. 2. Gratia vobis, et pax. Gratias 
agimus Deo semper pro omnibus vobis, memoriam vestri facientes in 
orationibus nostris sine intermissione, 3. memores operis tidei vestrae, 
et laboris, et charitatis,? et sustinentiae spei Domini nostri Jesu Christi, 
ante Deum et Patrem nostrum: 4. scientes fratres, dilecti a Deo, elec- 
tionem vestram:? 5. quia Evangelium nostrum non fuit ad vos in 
sermone tantum, sed et in virtute,* et in Spiritu sancto," et in plenitu- 
dine multa, sicut scitis quales fuerimus? in vobis propter vos. 6. Et 
vos imitatores nostri facti estis, et Domini, excipientes verbum in tribu- 
latione multa, cum gaudio Spiritus sancti: 7. ita ut facti sitis forma 
omnibus credentibus in Macedonia, et in Achaia. 8. A vobis enim* 
diffamatus est sermo Domini, non solum in Macedonia, et in Achuia, 
sed et in omni loco fides vestra, quae est ad Deum, profecta est, ita ut 
non sit nobis necesse quidquam loqui. 9. Ipsi enim? de nobis annun- 
tiant qualem introitum habuerimus ad vos: et quomodo conversi estis 
ud Deum a simulacris, servire Deo vivo, et vero, 10. et expectare Filium 
ejus de caelis (quem suscitavit ex mortuis) Jesum, qui eripuit nos ab ira 
ventura. 


1) Es ift Silas, von dem Act. 15, 40; 17, 4 die Rede tft. Paulus nennt fid bier nicht 
Apoftel, wie fonft, weil er zu kurze Zeit in Thelfalonich gearbeitet hatte, um an biefe Gemeinte 
mit bem Anjeben eines Apoftels fprechen zu können. 2) rov xórov ric ayácgc „des Mübent 
ber Liebe.” — 3) Der Apoitel meint bier nur bie Ausermwählung zur Gnabe ber Rechtfertigung 
und Heiliguna, nicht zur Seltgkeit; cf. Rom. 11, 5; Gal. 1, 16; Col. 3, 12. — 4) t. b. eur 
außerordentliche Kraftwirkung L Cor. 2, 4, tur Wunder u. f. f. — 5) durch ben bf. Gift, 
ber fi unverfennbar fund gab, wie in andern Sorten, mo die Predigt des Evangeliums bae erfte 
Mat ftattfand ; cf. Act. 10, 44 — 6) Ev mAnpogopia moArg „in ftatten Beweiſen;“ cl. Rom. 
13. 5. — 7) oio. Eyevhdnnev Ev buiv di vuáàc „WA wir unter euch um eurettoiffen geworben.“ 
Eſtius deutet dieß auf bie aroße Uneigennüpigfelt, mit welcher ber Apoitel in Theffalonic 
gewirft; Chryſoſtomus auf bie Leiden. und Verfölgungen, die er ertragen; Neuere auf vie 
Begeifterung und Glaubenszuverſicht, bie er gezeigt, — 8) „von euch aus ift erfchollen baa Werı 
des Herrn.” Der Apoitel will fagen: das Wort des Herrn ift bei euch fo wirffam und erfelg- 
reich ev(dyoffen, tag bie Kunde davon unb (omit bie Kunde des Wortes felber fid) jogleidó über 
ganz Griechenland ausgebreitet hat, — 9) Die Teute reden felbft überall von euch, noch ebe wir 
ihnen von euch erzählen. 


Caput II. 


1. Nam ipsi scitis, fratres, introitum nostrum ad vos, quia non inanis 
fuit: 2. sed ante passi, et contumeliis affecti (sicut scitis) in Philippis.' 
fiduciam habuimus in Deo nostro loqui ad vos Evangelium Dei in multa 
solicitudine. 3. Exhortatio enim nostra non de errore, neque de 
immunditia,* neque in dolo, 4. sed sicut probati sumus® a Deo ut 
crederetur nobis Evangelium: ita loquimur non quasi” hominibus 
placentes, sed Deo, qui probat corda nostra. 5. Neque enim aliquando 
fuimus in sermone adulationis, sicut scitis: neque in occasione avaritiae' 
Deus testis est: 6. nee quaerentes ab hominibus gloriam, neque & 
vobis, neque ab aliis. 7. Cum possemus vobis oneri esse ut Chris 
Apostoli: sed facti sumus parvuli" in medio vestrum, tamquam si 
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nutrix foveat filios suos. 8. Ita desiderantes vos, cupide volebamus 
tradere vobis non solum Evangelium Dei, sed etiam animas nostras: 
quoniam charissimi nobis facti estis. 9. Memores enim estis fratres 
laboris nostri, et fatigationis: nocte ac die operantes, ne quem vestrum 
gravaremus, praedicavimus in vobis? Evangelium Dei. 10. Vos testes 
estis, et Deus, quam sancte, et juste, et sine querela, vobis, qui credidistis, 
fuimus: 1l. sicut scitis, qualiter unumquemque vestrum (sicut pater 
filios suos) 12. deprecantes vos, et consolantes, testificati sumus, ut 
ambularetis digne Deo, qui vocavit vos in suum reguum, et gloriam. 
13. Ideo et nos gratias agimus Deo sine intermissione: quoniam cum 
accepissetis a nobis verbum auditus Dei," accepistis illud, non ut 
verbum hominum, sed (sicut est vere) verbum Dei, qui operatur in vobis, 
qui credidistis; 14. vos enim imitatores facti estis fratres Ecclesiarum 
Dei, quae sunt in Judaea in Christo Jesu: quia eadem passi estis et vos 
a contribulibus vestris, sicut et ipsi a Judaeis: 15. qui et Dominum 
occiderunt Jesum, et Prophetas, et nos persecuti sunt, et Deo non placent, 
et omnibus hominibus adversantur, 16. prohibentes nos Gentibus loqui 
ut salvae fiant, ut impleant peccata sua * semper: pervenit enim" ira 
Dei super illos usque in finem. 17. Nos autem fratres desolati a vobis! 
ad tempus horae, aspectu, non corde, abundantins festinavimus faciem 
vestram videre cum multo desiderio: 18. quoniam voluimus venire ad 
vos: ego quidem Paulus, et semel, et iterum, sed impedivit nos satanas. ' 
19. Quae est enim nostra spes, aut gaudium, aut corona gloriae? Nonne 
vos ante Dominum nostrum Jesum Christum estis in adventu ejus? 
20. vos enim estis gloria nostra et gaudium. 


1) Act. 16, 19 ete. — 2) év noAAg áyow „mit vieler Anftrengung.”— 8) oix ix mAávyr. 
365 trete nicht für den Srrtbum auf, wie jene, die bem 3Bolfe allerlei Sabeln und Märchen 
erzüblen, ober bie fid) für Derbreitung bes Irrthumes Gewinn verichaffen, oder die fid burd 
J3rriebrer haben betbören laffen; ch IL. Cor. 2, 17. — 4) Ich trete nicht für eine unlautere 
Vebre auf, bie ben Gelüften ber Menichen ſchmeichelt und ihnen nach Belieben zu handeln erlaubt. 
— 5) nicht in Berftellung, Hinterlift, bte nur das Ihrige ſucht. 6) „fondern fo, wie mir von 
(Sott in unferem bisherigen Leben bewährt wurden” SRafbonat. Alles, was bisher Gott an 
Paulus gewirkt batte, gab offenbares Zeugniß, bag er ihn zu einem auserwählten Werkzeuge 
feiner Gnaden erſehen babe, dem Alle glauben müffen. Einige nehmen „bewährt gleichbe- 
' heutenb mit „augerwäblt.”— 7) fagt bier zu wenig, ee (off ut beißen; im Griech. ftebt óc. — 
S) der nicht auf das Aeußere fiebt, fondern das Innere erforſcht und fichtet; cf. Rom. 8, 27. — 
9)) obre Ev mpopäceı mAeovefiag, cin intrifater Ausdruck, ber io viel bedeutet als: „nie babe ich’ 
das Evangelium für babjüchtige Zmede zum Vorwande genommen." — LO) vro, welches 
Wort auch bie Gobb. C. D.* F. G., Clemens, Drigenes, Corillus, Tbeophilus, 9fuauftinue u. 
A. leien. Allein die übrigen Cobb. lefen zm«oc „fanft, mild.“ „Wir find in eurer Mitte fanft 
geweſen, tote eine Amme, die ihrer Kinder wartet;“ cf. I. Cor. 9, 14 Diefe Yesart fcheint dem 
Gontert entfprehender. — I1) Wir waren bereit, aud) unier Leben für euch zu opfern. — 
12) Wir arbeiteten mit den Binden, um uns felber den Lebensunterbalt zu verfchaffen. -— 
13) eis ópác „an euch, oder zu euch.” — LA) rov naAvuvros yuäc „der uns beruft.”— 15) Das 
Wort auditus, &Aof, bedeutet „Verfündigung,” áyyeAia cf. Is. 53, 1. — 16) Gen. 15, 16; 
Matth. 23, 32. — 17) i$9acc ó£.. „Es (ft aber der Zorn Gottes über fie gefommen, ber bie an 
das Ende bauert."— 18) àcopéawwoOétvrec dp’ éuev „von euch [osgerijen und zu Maifen 
geworden.” — 19) Ebryſoſtomus verfteht unter blefen. Hinderniſſen arope Berfuchungen, mit 
denen Satan den Apoftel gequält bat; Andere verftehen barumrer neue Berfolgungen von Seite 
ber uben ; cf. Act. 17, 5-13. Allein wenn aud; Satan manches Gute verhindert, Gott Làgt 
auch biefen Schaden denen, bie Gott. lieben, zum Beſten gereichen und Öffnet neue, noch größere 
TIbüren für bae Wort und die Gnade. 
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Caput III. 


1. Propter quod non sustinentes amplius, placuit nobis remanere 
Athenis, solis: 2. et misimus Timotheum! fratrem nostrum, et mini- 
strum Dei? in Evangelio Christi ad confirmandos vos, et exhortandos 
pro fide vestra; 3. ut nemo moveatur in tribulationibus istis: ipsi 
enim scitis quod in hoc positi sumus.* 4. Nam et cum apud vos esse- 
inus, praedicebamus vobis passuros nos tribulationes, sicut et factum est, 
et scitis. 5. Propterea et ego amplius non sustinens, misi ad cognoscen- 
dam fidem vestram: ne forte tentaverit vos is, qui tentat, et inanis fiat 
labor noster. 6. Nunc autem veniente Timotheo ad nos a vobis, et 
annuntiante nobis fidem et charitatem vestram, et quia memoriam 
nostri habetis bonam semper, desiderantes nos videre, sicut et nos quoque 
vos: 7. ideo eonsolati sumus fratres in vobis in omni necessitate, et 
tribulatione nostra per fidem véstram, 8. quoniam nunc vivimus, si 
vos® statis in Domino. 9. Quam enim gratiarum actionem possumus 
Deo retribuere pro vobis in omni gaudio, quo gaudemus propter vos 
ante Deum nostrum, 10. nocte ac die abundantius orantes, ut videamus 
faciem vestram, et compleamus ea,* quae desunt fidei vestrae? 11. Ipse 
autem Deus, et Pater.noster, et Dominus noster Jesus Christus dirigat 
viam nostram ad vos. 12. Vos autem Dominus multiplicet, et abundare 
faciat charitatem vestram in invicem, et in omnes, quemadmodum et 
nos in vobis:* 13. ad confirmanda corda vestra sine querela in sancti- 
tate, ante Deum et Patrem nostrum, in adventu? Domini nostri Jesu 
Christi cum omnibus sanctis ejus.* Amen. 


A) Paulus batte zwar nad Aot. 17, 15 Silas unb Thimotheus aus Berda, mo fie zurüf- 
geblieben waren, nad Atben berufen, aber aus übergroßer Zergfalt für bie mucetonifchen Wr- 
meinben fie nicht lange bei fib behalten, fondern zurüdaefandt, und zwar een Timotbeus na 
Tbeffalonich, ben Silas zu einer anderen Gemeinde. Beide famen nad) einiger Zeit aus Marr- 
donien zu Paulus nad) Corinth Act. 18, 5. — 29) xai deanovor rov deov nah Tod. A., kai awnep- 
yv r. 9. nad D*. Sn Gor. E. lieft man Beides. — 3) ómép rüc riorewg buov „in Betreff 
eurcd Glaubens.“ — A) örı eic rovro keipeda , taf wir dazu beftimmt find,” Verfolgung nämlich 
und Strübfal zu leiden; ef: IT. Tim. 3, 2.— i$) Anfelmus ruft in feiner tiefen Rührung über 
diefe Worte aus: O quam mollia viscera gestubat Apostolus, quando circa filios suos tanto 
:estu amoris inhiabat, ut diceret: Nuno vivimus, si vos statis in Domino! . . Securus erst 
de mereede sua, etsi discipuli caderent, et tamen velut si in casu illorum mercedem eui 
laboris perderet, in statn tpsorum dixit se vivere. — 6) xai xaraprioaı rà tarep£ua-a „Und 
Das, was an eurem Glauben ned frblt, zu vervollſtändigen, oder zurechtzumachen.“ — 7) ex 
Puáüc „gleichwie aud mir i euch” überreich find an Piebe. — 8) £v rj rapovoíg, b. B. „in Cr- 
warning ber Ankunft.“ — 9) Ta es bei Matth. 24, 31; 25, 31 heißt, Gbriftué werde mit feinen 
Engeln fommen, fe verftchen Einige unter dieſen Seiligen nur bie Engel, umfomehr ba aud in 
Ps. 88, 6; Dan. 4, 10: Jud. v. 14 die Engel „Heilige“ genannt werden. Snbe(fen im *. 3. 
fant man biefe Beſchränkung nidt mehr gelten laſſen. Chriſtus unb die Seiligen find immer 
beifanmen: Volo patez, ut ubi ego sum, illie sit et minister meus. 


Caput IV. 


1. De cetero ergo, fratres. rogamus vos et obsecramus in Domino Jesu, 
ut quemadmodum accepistis a nobis quomodo oporteat vos ambulare. 
et placere Deo, sic et ambuletis’ ut abundetis magis. 2. Scitis enim 
quae praecepta dederim vobis per Dominum Jesum. 3. Haec est enim 
voluntas Dei,? sanctificatio vestra: ut abstineatis vos a fornicatione, 
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4. ut sciat unusquisque vestrum vas suum? possidere in sanctificatione, 
et honore: 5. non in passione desiderii, sicut et Gentes, quae ignorant 
Deum: 6. et ne quis supergrediatur, neque cireumveniat* in negotio 
fratrem suum: quoniam vindex est Dominus de his omnibus, sicut 
praediximus vobis, et testificati sumus: 7. non enim vocavit nos Deus 
in immunditiam,* sed in sanctificationem.* 8. Itaque qui haec spernit, 
non hominem spernit, sed Deum: qui etiam dedit Spiritum suum 
sanctum in nobis! 9. De charitate autem fraternitatis non necesse 
habemus scribere vobis: ipsi enim vos a Deo* dedicistis ut diligatis 
invicem. 10. Etenim illud facitis in omnes fratres in universa Mace- 
donia. Rogamus autem vos fratres ut abundetis magis, 11. et operam 
detis ut quieti sitis," et ut vestrum negotium agatis," et operemini 
manibus vestris, sicut praecepimus vobis: et ut honeste ambuletis ad 
eos, qui foris sunt: et nullius aliquid desideretis." 12. Nolumus autem 
vos .ignorare fratres de dormientibus," ut non contristemini sicut et 
ceteri, qui spem non habent. 13. Si enim credimus quod Jesus mortuus 
est, et resurrexit: ita et Deus eos, qui dormierunt per Jesum,? adducet 
cum eo. 14. lloc enim vobis dicimus in verbo Domini," quia nos, 
qui vivimus, qui residui sumus in adventum Domini, non praeveniemus 
eos, " qui dormierunt. 15. Quoniam ipse Dominus in jussu, et in voce 
Archangeli," et in tuba Dei descendet de caelo: et mortui, qui in 
Christo sunt," resurgent primi.^ 16. Deinde nos, qui vivimus, qui 
relinquimur, simul rapiemur" cum illis in nubibus obviam Christo in 
aéra, et sic semper cum Domino erimus. 17. Itaque consolamini invi- 
cem in verbis istis. 


à) Sn ben Gobb. A. D. E. F. G. fie man wohl biefe Morte: xadGc xai mepırareire‘ in 
ren anderen fehlen fie ganz. Sie verfiebeu ih aud) von felbft. Griesbach bat fie nicht aufge- 
nommen. — 9) „Tenn bae tft Gottes Wille, eure Heiligung, euch von der Hurerei zu enthalten,” 
p. b. Gottes Wille ift, daß ihr beilig jeib unb dieſe Heiligkeit befonderd dadurch Fund gebet, daß 
ibr euch von der Hurerei entbaltet. So lange cin Menfch bie Keufchbeit bemabrt, mwird er fich 
leicht auch von den andern Laſtern bewahren. Ten Heiden gilt die Hurerci afe ein leiblicher 
(Senuß, ber an und für jid weder gut noch bofe ift; den Gbrijten ailt ie als etwus ber Be⸗ 
ftimmung und der Würde des Menſchen Zuwiperlaufendes und Verbammungsmürbiges. Paulus 
febärft daher ven Neabekehrten diefe Gntoaltiamfeit ganz befonders ein, gleichſam als bie Probe 
ihrer wabren Bekehrung. — 3) MWorunter Gbrofoftomus, Theoperet, Ambrofius und Anfelmus 
den Leib verftehen, ter (fon von Plato das Gefäß ber Seele genannt und von Paulus ILI. Cor. 
4. 7 als gebrechliches Gefäß bezeichnet wird. Auch im A. T. fommt diefe Bezeichnung vor I. 
Reg. 21,5. Indeſſen Auguftinus 1. 1. de nupt. et concup. c. 8. et l. 4. eont. Julian. c. 10.. 
ter vielleicht 1. Pet. 3, 7 im Auge bat, verftebt Gier unter Gefáp bas Gberoetb. bm gimmen 
Bepa, Thomas von Aquin, Sanfeniue u. 91, bei. Es läßt fid) Dagegen mit Sornelius a Lapide 
fagen, der Apoftel fpredje bier zu Allen. Nicht Alle jedoch batten Eheweiber; cf. Eph. 4, 17- 
19; Rom. 1, 23. —A) xai mAcovesteiv. Zur Genußjucht und Unzucht gefelite (ib. bei bem 
bellenifchen Volke die Sewinn- und Habfucht, bie fid menia daraus machte, ben Nächſten zu be- 
trügen, zu befebfen u. f. f. cf. Eph. 5. 5. — 8) imi äxadapeig „zur Unlauterfeit. — 8) &r 
áycacuo „zur Heiligkeit.” der Apoftel ſtellt hier der Unreinigfeit als bem Inbegriff affer vafter, 
pie Meinigfeit als den Inbegriff der Geillafeit geaenüber. — 7) eis pac. — 8) evroi yàp vueig 
Jeodidakrol écre. „hr feid ja ſelbſt von Sort befehrt,” feitbem ihr den bl. Seit empfangen babt, 
— 9! Der Apoſtel bat hier unrubige Köpfe im Yuge, bte ibre rubige Beſchäftigung gerne an ben 
Nagel hingen und fich entweder ihren fhmärmeriichen Gefübfen eter ber Erwartung ver naben 
Ankunft Ebrifti Hingaben und baburd) den Ungläubigen entweder zum Anftoße ober zum Geſpötte 
wurden; cf. Col. 4, 5; I. Cor. 5, 12. — 10) rpaoceıw ra idıa, DAS zu tbun, was euch nach 
eurem Stande und Berufe juftebt, nicht Fremdartiges, mas nur geichäftiger Müßiggung zu nennen 
it. — LL) xai undevöc zpeiav &yyre „und nicht fremde Hülfe bedürfet.“ — 12) epi. Tüv xoiio- 
utvov „über die Entſchlafenen.“ Obwohl fion die Heiden dieſes Ausdrudes fich bebienten, 
wenn fie von Berfiorbenen rebetem, fo bat berfelbe feine volle Sebeutung doc erft purch bie An- 
idauung, die uns die geofjenbarte Wabrbeit gibt, erbalten. Tenn wir willen, bag wir aus bem 
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Grabe wiebererfieben werben I. Cor. 15, 20-22; II. 5, 1. — 138) roit xoumdevrac dia vor 
'I5oov äfeı oiv atro. Chryſoſtomus verbindet per Jesum mit dormierunt: „Gott wird jen 
bie durch Jeſus (b. b. in inniger Vereinigung mit Sefue) zur tube gegangen find, mit ibm ber- 
führen,” b. t. zur Verherrlichung. Andere verbinden per Jesum mit adducet, was aber ten 
Parallelismus beeinträchtigt. — 14) Chryſoſtomus und Theodoret halten diefes Wort für cine 
befondere Offenbarung, die bem Apoftel zu Theil geworden ; Andere für die Lehren ber munr. 
. lichen Ueberlieferung. — 15) Wenn wir aud am eben find bei ber Ankunft Chriki, 
Sp baben wir beBbalb bed) feinen Borgang ober Vorzug vor ben Entichlafenen. Zu gleider 
Zeit werden die Einen ober bie Anderen vor Chriſtus erfiheinen; cf. I. Cor. 15, 51-53. — 
16) worunter Michael als Engelfürft zu verfteben iit Dan. 10, 21; 12, 1. — 17) oi vexpoi iv 
Xpro , b. b. bie in ber Gnabe Eprifti Entichlafenen. — 18) avaarjsovrac: zporov. wofür aber 
D*. F. G. rpöroı lefen. Erſtere Lesart ent(pridt mehr bem Eontert wegen des barauffolgenten 
Zreıra „alsdann.“ — 19 Ter Apoftel übergeht es, vom Gerichte yu fprechen, weil es ſich niot 
borum bandelt. Die Frage ob die Yebenben gar Nichts von einem Tod erfahren, f. I. Cor. 15.51 
u. Anm... 


ZZ — — 


Caput V. 


1. De temporibus autem, et momentis fratres non indigetis ut scriba- 
mus vobis. 2. Ipsi enim diligenter scitis! qüia dies Doinini, sicut fur 
in nocte, ita veniet; 3. cum enim dixerint pax, et securitas: tunc 
repentinus eis superveniet interitus, sicut dolor 1n utero habenti, et non 
effugient. 4. Vos autem fratres non estis in tenebris, ut vos dies illa 
tamquam fur comprehendat: 6. omnes enim vos filii lucis estis, et filii 
diei: non sumus noctis, neque tenebrarum. 6. Igitur non dormiamu- 
sicut et ceteri, sed vigilemus, et sobrii simus. 7. Qui enim dormiunt. 
nocte? dormiunt: et qui ebrii sunt, nocte ebrii sunt. 8. Nos autem, qui 
diei sumus, sobrii simus, induti loricam fidei? et charitatis, et galeam 
spem salutis: 9. quoniam non posuit nos Deus in iram,* sed in acqui- 
sitionem salutis. per Dominum nostrum Jesum Christum, 10. qui 
mortuus est pro nobis: ut sive vigilemus, sive dormiamus, simul cuui 
ilo vivamus. 11. Propter quod consolamini invicem: et aedificate 
alterutrum, sicut et facitis. 12. Rogamus autem vos fratres ut noveriti- 
cos," qui laborant inter vos, et praesunt vobis in Domino, et monent vir. 
13. ut habeatis illos abundantius in charitate propter opus illorum: 
pacem habete cum eis.5 14. Rogamus autem vos fratres, corripite 
inquietos,  consolamini pusillanimes, suscipite infirmos,  patiente- 
estote ad omnes. 15. Videte ne quis malum pro malo alicui reddat: 
sed semper quod bonum est sectamini? in invicem, et in omne. 
16. Semper gaudete. 17. Siue intermissione orate. 18. In omnibu- 
gratias agite: haec est enim voluntas Dei" in Christo Jesu in omnibu- 
vobis. 19. Spiritum nolite extinguere." 20. Prophetias nolite spernere." 
21. Omnia autem probate: quod bonum est tenete. 22. Ab omni 
specie" mala abstinete vos: 23. Ipse autem Deus pacis sanctificet vos 
per omnia; ut integer spiritus!5 vester, et anima, et corpus sine querela 
in adventu Domini nostri Jesu Christi servetur. 24. Fidelis est, qui 
vocavit vos: qui etiam faciet." 25. Fratres orate pro nobis. 26. Salu- 
tate fratres omnes in osculo sancto.* 27. Adjuro vos per Dominum ut 
legatur epistola haec omnibus sanctis fratribus. 28. Gratia Domini 
nostri Jesu Christi vobiscum. Amen. 
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1) Sbr wiſſet ja vermöge ffeipigen Hörens des Wortes Gottes und Lefens. — 9) Die Kinder 
ber Welt, die für die Wahrheit und bae Licht keinen Sinn haben, lieben bie Nacht, wo fie ohne 
Kummer und Sorge fchlafen, und bie Zrunfenbolbe, Deren Gott ber Bauch ift, ftellen ibre Trinf- 
gelage bei ber Nacht an, um fich ihren Gelü(ten unbeirrt binzugeben Rom. 13, 13; Gal. 5, 21; 
I. Pet. 5, 8. — 3) Eph. 6, 11-13 u. Anm. — 4) „Gott Bat uns nicht zum Zorne” b. B. zur 
Berbammung beftimmt. — 3) bag ihr diejenigen anerfennet und in Ebren haltet, melde ein Ge⸗ 
ſchäft ober Amt, das die Religton betrifft, unter euch haben. — 8) &v avro nad) D*. E. G., 
nach den anderen Codd. Ev £avroi; „untereinander. — 7) roüs aräxrous „pie (id) nicht in bie 
Ordnung fügen.” — 8) aur&zreode rov aodevov „nehmer euch um die Kranken an." — 9) dıönere 
,iaget bem Guten nad," um es zu üben gegeneinander und überhaupt gegen alle Menſchen, and) 
die Ungläubigen Rom. 12, 17. — 10) ,benn das ift ber Wille Gottes durch Jeſus Chriſtus ar- 
offenbart für euch Alle; eic buc." — 11) Tie bf. Väter unb übrigen Augleger finden in dieten 
Worten bie Mahnung, forgfältig Acht zu baben, daß meber bie Charismen ober auferorbent- 
lidem (Seiftesgaben, nod) aud) ble innere Gnade ber Heiligung verloren gebe unb fo bte Seele 
wieder in Nacht unb Finfterniß zurüdfalle. Die Charismen könnten verloren geben durch Miß⸗ 
braucb, Stolz, Habfucht, burd) die Sorgen bes Lebens; bie innere Gnade durch fortgefegtes 
Afiverfreben gegen bte göttlichen Einfprechungen, burd) Mangel an Abtöbtung, an Gebetecifer ; 
ef. L Cor. 12, 5; Rom. 8, 8. — 12) b. 6. ſchaͤtzet es nicht für etwas Geringes, wenn Jemand 
unter eudy, vom Geifte Gottes ergriffen, auftritt und euch ermahnt, 6elebrt unb Fünftige Dings 
vorberfagt; of. Rom. 12, 7; I. Cor. 14, 33. — 13) Der Sinn ift: Was ifr da böret non 
fotdyen Begeifterten, das prüfet, indem ihr es vergleichet mit ber efre ber Offenbarung, bie Ihr 
fennet, und indem ihr Weiſere befraget; of. I. Cor. 14, 14. — EA) amd wavröc eldovs v0v2pov 
artxeode „von Allem, was den Schein des Böfen an fid) trägt, entbaltet euch.” — R$) ipae 
öAoreAzig „er heilige euch volltommen.” — EG) óAóxoggov „und vollkommen erbe bemahrk enr 
Geift, eure Seele.” Unter Geift ift bier nach ber Mehrzahl der griechiichen Väter ber gute Geiſt, 
die hriftliche Gefinnung zu verftehen. Andere verfteben darunter bie höchfte Kraft der Seele, 
Bernunft und freien Willen unb laſſen anima nur für ben niederen Theil ber Seele, ber fld) in 
den fünf Sinnen betbátigt, gelten. — 197) der es auch vollbringen wird, wozu ihr berufen feb ; 
c£ Phil. 1, 6. — 18) cf. Rom. 10,18; I. Cor. 16, 20. 


EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
THESSALONICENSES SECUNDA. 


Einleitung; 


1) Richt lange nad) Abfendung des eriten Briefes ließ der Apoftel noch einen 
zweiten folgen. Anlaß gab dazu ein in der Gemeinde entitandenes® Gerede, es 
werde Chriſtus nächſtens zum Gerichte erjcheinen, wozu theild vermeintliche innere 
Anfprache des Geiftes, theild üble Auslegung des eriten Briefes, ben ber Apoitel 
gejchrieben, tbeil8 Unterjchiebung eines fremden, den er geichrieben haben follte, 
ben Stoff gab. Da bieje$ Gerede einigen Gläubigen zum Vorwande diente, bem 
atbeitjamen Leben zu entjagen und fid) auf bie Hülfe Anderer zu vetlajjen, fab fi 
der Apoftel veranlapt, ein neues Schreiben ergehen zu laſſen. 

2) Er belobt darin die Gläubigen wegen ihrer Treue im Glauben, ihrer Liebe 
zu einander und ihrer Geduld in den Verjolgungen; belehrt fie dann, daß bie An- 
funft Gbrifti nicht jo nahe ftehe, indem vorher noch ber große Abfall und das Auf: 
treten des Antichriftes gejchehen müjle. Es ſtehe biejem nod) ein Hemmniß 
entgegen. 

An diefe bogmatijd)e Belehrung fchließt ber Apoſtel bie moralijdje, worin er die 
Gläubigen ermahnt, den Verkehr mit jenen abzubrechen, bie da müjfig geben und 
fid a fojten anderer Leute nähren. Diefe jelber ermahnt er mit allem Nachorud 
zur Arbeit. 

Gebr dringt er auf Wohlthun. 

3) Diefer höchſt wichtige Brief ift allzeit als Acht anerfannt worden. Schon 
Irenäus III. 7., Clemens von Alerandrien stromat. V..3., Tertullian cont. 
Marcion. V. 16. zeugen für ihn. Ä 


Caput I. 


1. Paulus, et Silvanus,! et Timotheus: Ecclesiae Thessalonicensium 
in Deo? Patre nostro, et Domino Jesu Christo. 2. Gratia vobis, et pax 
a Deo Patre nostro, et Domino Jesu Christo. 3. Gratias agere debemus 
semper Deo pro vobis, fratres, ita ut dignum est, quoniam supercrexit 
fides vestra, et abuhdat charitas uniuscujusque vestrum in invicem: 
4. ita ut et nos ipsi in vobis gloriemur in Ecclesiis Dei, pro patientia 
vestra, et fide, et in omuibus persecutionibus vestris, et tribulationibus. 
quas sustinetis 5. in exemplum justi judicii* Dei, ut digni habeamini 
in regno Dei, pro quo et patimini; 6. si tamen justum est apud Deum 
retribuere tribulationem iis, qui vos tribulant: 7. et vobis, qui tribula- 
mini, requiem nobiscum in revelatione Domini Jesu de caelo cum 
angelis virtutis ejus, 8. in flamma ignis* dantis vindictam iis, qui non 
noverunt Deum, et qui non obediunt Evangelio Domini nostri Jesu 
Christi; 9. qui poenas dabunt" in interitu aeternas a facie Domini,‘ 
et a gloria virtutis ejus: 10. cum venerit glorificari in sahctis suis, et 
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admirabilis fieri in omnibus, qu crediderunt, quia creditum est testimo- 
nium" nostrum super vos in die illo. 11. In quo? etiam oramus semper 
pro vobis: ut dignetur vos? vocatione sua Deus noster, et impleat 
omnem voluntatem ? bonitatis, et opus fidei in virtute," 12. ut clari- 
ficetur nomen Domini" nostri Jesu Christi in vobis, et vos in illo" 
secundum gratiam Dei nostri, et Domini Jesu Christi. 


1) I. Thess. 1, 1. — 2) b. 5. im Ramen und nad bem Willen Gottes. — 3) àvderypa ri 
dixaíac kpíatoc rov Ücov. Dieſt Worte find wie eine Parentbefe zu betrachten unb befagen nichts 
Anderes, als bap das gebulbige Leiden ber Släubigen und Gerechten unter den Händen ber un- 
gerechten Verfolger ein offenbarer Beweis für das Eintreten eines fünftiaen (Berichtes fei, mo 
ihnen Kohn, den Verfolgern aber Ctrafe guerfannt werbe II. Cor. 5, 10; II. Tim. 4, 8; I. Pet. 
1, 7; Apoc. 6, 10. — 1) Einige Gobb. Iefen: &v mupi eAvyóc cf. I. Cor. 3, 13. — 3) oirivic 
dinnv Tioovaıv 6Aedpov aiówiov „welche ewiges Verderben ale Strafe erleiden werben" I. Theme. 

3. — 6) „Ferne von bem Angefichte Gottes und ber Herrlichkeit feiner Kraft” Matth. 25,41; 

eb. 12, 14. tie Verſtoßung von Gottes Angefiht und ber Theilnabme an feiner Herrlichkeit 
balten bie bl. Büter insgefammt für die größte Strafe ter Berdammten. Chryfoftomus deutet 
bier facies Domini als wirkende Urfache ber Beftrafung und fagt: „Tiie Erfcheinung des Herrn 
bringt ben Einen Yicht, ben Andern Strafe.” — 7) Ter bf. Apoſtel will bamit fagen, day aud 
die Theffalonicher zu dieſen Glaubenden, in denen er (id) verberrlicht febe, gehören werben, weil 
ju das Zeugniß vom Evangelium, baé er zu ihnen gebracht babe, angenommen worben fel. — 
8) eic à „auf welches bin mir immer für euch beten.” — 9) iva á£ióog „va er euch eueres 
Berufes würdig made", b. 6. zum Ziele eueres Berufes führe. — 10) xal mAnpdon *àcav ci- 
doxíav äyadwovıns „und ba er erfülle alles Gute, was ibm woblgefällt“, b. i. mas er be. 
fhiojien bat. Diefe Erfüllung gefchiebt durch vie Vollendung aller Tugenden in den Gläu⸗ 
bigen. — Al) Die Wirtjamteit des Glaubens zeigt fid) In tugenbbajten Handlungen, in Wun⸗ 
dern 2€. — 12) Schon in dieſem geben wird ber Name Sefu. in ben Heiligen durch bie Tugend 
serberrlicht, bie fie üben, burd) bie Demuth, Sanftmuth, Selbfiverläuanung, Gebutb, Barm- 
berzigfeit, Nüchftenliebe, berotidye Anftrengung 1c., noch mebr aber bei der Auferfiehung, wo affe 
bieje S&ugenben wie ebenfo viele Perlen und Goelfteine in ibnen zur Anfchauung fommen. — 
13) Tie Heiligen jchöpfen alle ihre Tugenden aus Chrifius und damit aud all ihre Ehre, ibre 
ssreube, tbr Gud. Ebenſo werben fie dort all ihre Verberrlichung aus bem unendlichen idit. 
REN ſchöpfen, unb zwar in bem Maße, als (le bier auf Erben mit der Gnade Chriſti 
aemirft haben. 





Caput II. 


1. Rogamus autem vos fratres per adventum! Domini nostri Jesu 
Christi, et nostrae congregationis in ipsum: 2. ut non cito moveamini 
a vestro sensu,” neque terreamini, neque per spiritum,? neque per 
sermonem,* neque per epistolam? tamquam per nos miseam, quasi 
instet dies Domini. 3. Ne quis vos seducat ullo modo: quoniam nisi 
venerit discessio* primum, et revelatus fuerit homo peccati," filius per- 
ditionis, 4. qui adversatur, et extollitur supra omne, quod dieitur 
Deus, aut quod colitur, ita ut in templo Dei sedeat? ostendens se 
tamquam sit Deus. 5. Non retinetis quod cum adhuc essem apud 
vos, haec dicebam vobis? 6. Et nunc quid detineat scitis," ut reveletur 
in suo tempore. 7. Nam mysterium jam operatur! iniquitatis: tantum 
ut qui tenet nunc, teneat,'* donec de medio fiat. 8. Et tunc revelabitur 
ille iniquus," quem Dominus Jesus interficiet spiritu oris sui," et 
destruet illustratione adventus sui eum: 9. cujus" est adventus secun- 
dum operationem satanse in omni virtute, et signis, et prodigiis 
mendacibus, 10. et in omni seductione?? iniquitatis 11s, qui pereunt: 
eo quod charitatem veritatis non receperunt ut salvi fierent. Ideo mittet 
ilis Deus operationem erroris ut credant mendacio, 11. ut judicentur 
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omnes, qui non crediderunt veritati, sed consenserunt iniquitati. 12. 
Nos autem debemus gratias agere Deo semper pro vobis fratres dilecti a 
Deo, quod «legerit vos Deus primitias in salutem in sanctificatione 
spiritus, et in fide veritatis: 13. in qua et vocavit vos per Evangelium 
nostrum in acquisitionem gloriae Domini nostri Jesu Christi. 14. Ita- 
que fratres state: et tenete traditiones, quas didicistis, sive per sermonem," 
sive per epistolam nostram. 15. Ipse autem Dominus noster Jesus 
Christus, et Deus et Pater noster, qui dilexit nos, et dedit consolationem 
aeternam, ? et spem bonam in gratia, 16. exhortetur corda vestra, et 
confirment in omni opere, et sermone bono. 


(1) swip rac mapovoiac ro? xvpíov „in Betreff ber Ankunft unferes Herrn Zyefu unb unferer 
Serífammlung zu ibm." — 2) Nur bie Cobb. D. E. baben den Beilas pov, vestro, „laßt 
cud) bod) ben Sinn nidt verrüden, ober die. durch unfere Lehre erlangte Einficht nicht erfchüs 
tern. — 8) b. b. durch eine Eingebung, bie Einer oder der Andere von euch aebabt zu baben 
serfidert. Nicht affe Eingebungen fommen von Gott I. Cor. 12, 28. — A) Einige beriefen 
ich auf eine mündliche Aeußerung, bie ber Apoftel getban baben fellte Allioli meint, 
ber Apoitel ziele auf eine 9feuperung, die ein Cebrer unter ven Theflalonichern Babe verlauten 
lajien. — 3) nie de ExioroAZc óc di suov. Der Apoftel deutet bier entwerer auf einen 
unterfchobenen Brief ober auf eine falfche Auslegung feines erften bin.— G) arooracia. Ter- 
tullian ad Scapul. 1. 2. et de resurr. carn. c. 24., Optatus von Mileve 1. 2., Lactantius ]. 7. 
c, 25., Hieronymus in Dan. 7.; Jerem. 25. vermuthen, ber Apoftel fpreche bier vom Abfalle 
der Völker von ber römifchen Herrſchaft. Cbrofoftomus aber, Sbeotoret und Auguſtinus 
ſehen in biefem Abfalle ven Abfall des Antichriftes unb feines Anbanges vom Glauben an 
Chriſtus, womit aud) der Abfall des rümifchen Reiches verbunben fei. epterer las: Nis 
venerit refuga primum. Auf jeden Fall fpricht ber 9(poftel von einer 9[poftafie, bie großes 
Aufieben made. — 7) Unter diefem Sündenmenfchen verfteben bie ausgezeichnetiten Väter und 
zebrer einjtimmig den Antichrift, ber vor bem legten (Berichte auffteben und bie Kirche Gbriiti 
befampfen merbe I. Joan. 2, 18; Apoc. 13, 14. Einige balten dafür, es fet ber Satan felber, 
der nun Menfchliche Geftalt annebme. Andere aber, wie Theodoret, Gbrojoitomué, Hiero« 
womue, es fei ein Menfd, ber von Satan aam und gar befeffen fel. In quo totus satan ha- 
bitaturus sit-corporaliter Hier. in Dan. VIT. Auguſtinus berichtet civ. Dei XX. 19.. zu 
jeiner „Zeit hätten Einige ben Nero für ben Antichrift gehalten, ber zwar aeftorben fet, ober wie 
Andere wollen, von der Erde weggenommen worden, aber vor Gbrifti Wieberfunft von ben 
Todten auferfteben ober aus feiner Verborgenbeit bervorgeben würde. Vielleicht liegt dieſer 
Meinung die Stelle bei Suetonius Nero c. 57. zu Grunde: Non defuerunt, qui per lonzum 
tempus vernis eestivisque floribus tumulum ejus orparent ac modo imagines praetextatas 
in Rastris proferrent, modo edicta quasi viventis et brevi magno inimicorum malo rever- 
suri. Cornelius a Yapide fagt: Certum est et de fide, Antichristum fore unum hominem 
et certum personam, onjus nomen adhuc est ignotum. Es ift nun wobl ein. materieie? 
Togma, aber fein formelles, das bie Kirche niemals als Doama ausgeſprochen, obwohl ber 
unanimis consensus für den Gegenftand vorbanben tft. — 8) ? c£gacua „über Alles, was 
(Stgenftanb ber Anbetung ober religiöfer VBerebrung tit." Ta man ben Ausdruck Deus etm 
wur auf Gott ben Vater, ober nur auf bie beidniſchen Götter beſchränken könnte, fo fept tier 
der Apoftel nicht umfonit bei: „über jeden Gegenftanb der Anbetung” und fpricht baburd eut 
fid) aus, bag er fid) aud) über ben Sobn Gottes und über ben bi. Geift erheben werde. — 
9) Ta es zur Zeit, da Paulus biejen Brief fchrieb, feinen andern Tempel Gottes gab, ale ten 
zu Serufalem, indem die Ehriften noch feine Tempel hatten, fo deuten Manche das bier vem 
„Manne der Sünde“ Gefagte auf ben römifchen Kaifer, namentlich auf Nero, wie (don obea 
erwähnt ward. Ta aber Nero niemals nad Jeruſalem aefommern, fo deuten fie weiter, fein 
Sigen im Tempel bebeute nichts weiter, ala bag ber Adler ber römifchen Legion auf ber Tempel- 
ftátte aufgerichtet unb dem Genius des Katfers Opfer Dargebracht werden. Tiefe Peutung tt 
u gezwungen. Andere, wie Hippolytus de consum. mundi, Cyrillus catech. 15., Johanne⸗ 
Damascenus 1. 4, c. 28. u. A. nehmen au, ber Apoſtel werítebe unter bem Tempel (Sottes tez 
am Ende der Zeiten wiedererbauten Tempel von Serufalem, in welchem ver Antichriik ſich actt- 
liche Ehre erweifen laffen werde. Allein einen ſolchen wider Gottes Millen erbauten Tempel 
würde der Apoftel faum „Tempel Gottes‘ nennen, Die Mebrzabl ber Büter, namentlich Chre⸗ 
foftomua, Hieronymus, Ambroſius, Anfelmus baften dafür, ber Apoftel werftebe unter „Tempel 
Gottes’ ein chriftliches Gotteshaus, bae ber Antichrift für feine eigene Anbetung in Aniprud 
nehmen werde, fet bleB nun zu Seruíalem ober wo immer. — 10) sc. memoria. „Erinnert 
ihr euch nicht .. .? — 11) «ei viv rà kar£xov olóare. Was ihn auf- ober zurückhält, [prit 
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bier ber Apoftel nicht aus, Bat e& aber gewiß in münblichen Unterrebungen getban. Chryſo⸗ 
ſtomus, Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus, Cyrillus ]. e., factantius 1. 7. 15. balten das 
römiſche Reich ober ben römiſchen Kuifer für das, mas noch aufhält. Calmet verftebt den Ab- 
fati, discessio, darunter, weil biefer vorbergeben muß, fomit nod) das Offenbarwerden bes 
Menſchen ber Sünde aufhält. Allein ba im nächſten Berfe Das ro xaréyov mit 6 kar£yov be- 
zeichnet wird, fo läßt (id) blefe Erklärung ſchwer vertbeidigen. Reiſchl fiebt nicht nur ben 
Abfall, fondern aud das Erfcheinen des Antichriftes als bae Aufbaltende an und deutet begbatb 
das Nachfolgende: ut reveletur in tempore suo auf das Erjcheinen Gbrifti. Dagegen erbebt 
fich aber ber folgenve Text in 8. 8, mo ber Sündenmenfih offenbar wird, nachdem das Auf- 
baltende weggeranmt ff. Döllinger fiebt das Kuifertbum bes Claudius für das xar£yov am 
unb erflärt, bap felbes noch bae Auftreten des Nero binbere, dieſes böfeften affer Menfchen, ber 
fich allenthalben als Gott verebren laifen werde. Töllinger’s Meinung ift es übrigens, daß 
bier vom Antichrift nicht bie Rede fei. — 12) Nach der Meinung von Gbrofoftomue, Ambrofius, 
Auguftinus und Hieronymus find unter biefem „Sebeimniffe der Bosheit” bie Vorläufer des 
Antichriftes zu verfteben, mag man fie nun in den Kegern ober in den Kaifern finden; denn 
Beide wirken wider Ehriftus. Ter Apoftel fpracb fid) aus Vorficht nicht näber aus, um nicht 
unnüße Berfolgungen wider lich bervorzurufen, fagt Theopbulactus. — 13) Sm Griechifchen 
beißt e8 blog: Lóvov ó kar£yov, wozu die Bulgata, um einen Sag zu befommen, fupplirt: 
xarexíro, teneat. Andere aber verbinden die Worte mit bem Folgenden: Aprı &oc Ex u£aov 
yévgrai, und überfegen bae Ganze: „Nur bie ber Aufbaltende aus ber Mitte gefchafft tft." 
So nimmt ed aud ber Corer, fomie Gbrofoftomus und Xbeopbolactue. Sie betrachten den 
römifchen Kaifer als ben Aufbaltennen. Auch Töllinger hält Claudius für ben Aufbaltenden, 
ober nach feiner lleberfegung für ben Befigenden, ber zuerft fierben müſſe, ebe ber Mann ber 
Sünde, Nero nämlich, auftreten könne. — 1A) 6 ávoyuoc , ber Ruchlofe.”— 13) avariweı, nad) 
A. D. F. G. áveAei. — 16) t. b. obne Mühe, in einem Augenblide Job 4, 9. — 17) sc. 
iniqui. — 18) Er wird Dinge vollbringen, bie als Wunder, als arofe Wunder erfcheinen, es 
aber in Wahrheit nicht find, ba ja Niemand Wunder im eigentlichen Sinne mirfen fann, als 
Gott. Gibt aber (ott aud bem Menfchen ble (Gabe ber Wunder, fo atbt er fie tbm nur zur 
Beſtätigung der Wahrheit. — 10) xai iv ráog amdrn „und in jedem Iruge des Unrechts.“ — 

) &v roig amoAdvulvos. Gott läßt e$ zu, daß Viele irre gerührt werden, aber nur folche, 
bit obnebin bem SBerterben verfallen find Rom. 1, 24. (S. Dr. Robling’s lebrreiche Schrift: 
„Antihrift und Weltende.“ H.) — 21) Der Apoftel ftetit bier das mündlich Vorgetragene bent: 
Schriftlichen voran, weil es das Erfte unb Unentbebrlichſte iſt. Die evangelifche Predigt bat 
das Reich Gottes angepflangt, nicht der fchriftliche Unterricht. Xaufenbe butten den Glauben 
angenommen, ebe fie ein geichriebenes Wort laſen. Gott hätte feine Kirche auf Erden obne 
Schrift laffen fönnen. Es genügte die mündliche Weberlieferung unter ver Obhut der Kirchen⸗ 
vorfteher, ba Ehriftus immerdar als das unjichtbare Haupt regiert. Was die Apoftel mündlich 
gelehrt baben, ift ein Ocean ; mae fie niedergefchrieben haben, ift nur ein Meines Bächlein. 
Wie ift es daher möglich, bap man bie mündlich überlieferte Vebre bei Seite fegen, fle für un- 
nüg, für Menichenfacdhe, Ja für Irrtbum erklären kann? — 22) Durch Gbriftus tft uns Troft 
nicht bloß für dieſe Welt, fonbern aud, ja noch weit mehr, für bie Eroigfeit verfchafft worden 
durch bie Gnade, in gratia, bie er uns burd) feinen Tod verfhafft und durch ben hi. Geift reich- 
lich über uns ausgegoifen bat. 


Caput III 


1, De cetero fratres orute pro nobis ut sermo Dei currat, et clarificetur, 
sicut et apud vos: 2. et ut liberemur ab importunis,! et malis homini- 
bus: non enim omnium est fides. 3. Fidelis autem Deus est, qui 
confirmabit vos, et custodiet a malo. 4. Confidimus autem de vobis, in 
Domino, quoniam quae praecipimus, et facitis, et facietis. 5. Dominus 
autem dirigat corda vestra in charitate Dei, et patientia Christi. 
6. Denuntiamus autem vobis fratres in nomine Domini nostri Jesu 
Christi, ut subtrahatis vos ab omni fratre ambulante inordinate, et non 
secundum traditionem,? quam acceperunt a nobis. 7. Ipsi enim scitis 
quemadmodum oporteat imitari nos: quoniam non inquieti fuimus? , 


Lechner: Hl. Schrift. N. Teſt. 50 
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inter vos: 8. neque gratis panem manducavimus ab aliquo, sed in 
labore, et in fatigatione, nocte et die operantes, ne quem vestrum 
gravaremus. 9. Non quasi non habuerimus potestatem, sed ut nosme- 
tipsos formam daremus vobis ad imitandum nos. 10. Nam et cum 
essemus apud vos, hoc denuntiabamus vobis: quoniam si quis non vult 
operari, nec manducet. 11. Audivimus enim inter vos quosdam ambu- 
lare inquiete,* nihil operantes, sed curiose agentes. 12. Iis autem, qui 
ejusmodi sunt, denuntiamus, et obsecramus in Domino Jesu Christo, ut 
cum silentio operantes, suum panem manuducent. 13. Vos autem 
fratres nolite deficere benefacientes. 14. Quod si quis non obedit verbo 
nostro per epistolam, hune notate, et ne commisceamini cum illo ut 
confundatur: 15. et nolite quasi ininıicum existimare, sed corripite ut 
fratrem. 16. Ipse autem Dominus pacis det vobis pacem sempiternam 
in omni loco. Dominus sit eum omnibus vobis. 17. Salutatio, mea 
manu Pauli: quod est signum in omni epistola; ita scribo. 18. Gratia 
Domini nostri Jesu Christi cum omnibus vobis. Amen. 


1) amd ràv árórov „son ben ungeberbigen unb böfen Menfchen.” Qr meint bamit wahr 
fheinlich bie Fanatifchen unb bem Gfaubenémorte bartnádig miberitrebenpen Juden Aot, 18,6; 
Rom. 2, 5; II. Cor. 4, 4. — 2) xarà riv rapádoci, b. h. nad) ber Lehre und dem Unterricte, 
den ich euch mündlich gegeben babe. — 3) ovx zrakrfcauev „mir führten kein unorbentlides 
Leben“, b. b. wir gingen nicht müßig und sollbrachten feine anderen Dinge, ale ble unferes 9v. 
rufes (Chryſoſt.). — M) áráxroc. — 9$) undev epyaloukvoug, aAMa meprepyaloutvou , oie Nichte 
tbun, fonbern (id nur eitle Gejchäfte machen.” Der Apoitel fügt bier pulfelbe, was Domitius 
Afer von Cura Manlius fagte: Non agit, sed satagit „er tbut nicht, was nüßt, fondern tbut 
nur, was eitel und fruchtlos ift"; c£ I. Thess. 4, 11. — 6) b. 6. merft euch bieje Züge meiner 
Unterfchrift, bamit ihr in Zukunft erfennet, ob ein Brief, ber unter meinem Ramen an euch 
fommt, von mir fei I. Cor. 16, 21. 








EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
TIMOTHEUM PRIMA. 


Einleitung. 


1) Zimotheus, der Sohn eines heidniichen Vaters und einer jüdifchen Mutter, 
Namens Gunife, bie zu Lyitra in 2pcaonien, ober wie Andere wollen, zu Derbe, 
einer benachbarten Stadt Act. 14, 19; 16, 1 lebten, wurde wahrjceinlich ſchon 
auf der eriten Mifjionsreife, bie Paulus mit Barnabas im J. 45 in bieje Gegend 
unternahm, für ben chriftlichen Glauben gewonnen, wozu ihn bie vortreffliche 
Erziehung von Seite feiner Mutter und Großmutter 2oi$ auf dad Beite vorbe- 
reitet Hatte. Als der Apoftel im Sy. 52 das zweite Mal in jene Gegend fam, fand 
er ibn bereits tauglich, um unter die Gefährten feiner Miſſionsthätigkeit aufgenom- 
men zu werden, und nahm ibn mit auf bie Reife durch Phrygien, Galatien, Myſien. 
Ob er ihn auch jet Schon nad) Macedonien mitgenommen babe, ijt ungewiß. Wir 
finden ihn aber dort noch im nämlichen Jahre 52 zu Berda in Gejellichaft des 
Apoftels unb Silas Act. 17. 

2) Als Paulus aud) aus biefer Stadt, wie vorher aus Thefjalonich, vertrieben 
ward, ließ er Timotheus mit Silas zu Berda zurück, berief ihn aber bald daranf 
nach Athen. Aus übergroßer Sorgfalt für bie Reubelehrten in Theſſalonich fanbte 
er ibn fury barnad) in bieje Stadt zurüd, um zu erforichen, mie bie Cadje [tebe, 
ſowie aud) um die Gläubigen zu tröften und zu unterrichten. Nach Beendigung 
diefer Million begab fich Timotheus nach Gorintb, me Paulus bereit3 gegen Ende 
be8 J. 52 Act. 18,5 feiten Sig genommen hatte und eritattete jeinen Bericht. 
Als ber Apoftel nach dem Beginne jeiner dritten Miſſionsreiſe im J. 54 zu Epheſus 
einen längeren Aufeutbalt genommen, hatte er entweder gleich anfangs ober jpäter 
Timotheus zum Gefährten. — 9tad) aller Wabrfcheinlichkeit ertheilte er ihm zu dieſer 
Zeit bie bifchöfliche Weihe I. Tim. 4, 14; II. 1, 6. Am Anfange des 3. 57 ſandte 
- ihn nad Gorintb mit dem Briefe, den man ben erjten an die Corinthier nennt I. 

r. 4, 17. 

3) Als Timotheus von da zurüdgelommen mar, janbte ibn ber Apoftel mit Eraftus 
nad)? Macedonien Act. 19, 21, wohin er jelbjt bald nachfolgte. Kurz barnad 
finden wir ihn mit dem Apoftel in Corinth, von wo bieler feinen Brief an bie 
Römer fchrieb Rom. 16, 21; hierauf mit demfelben Apoftel und mehreren Gefübr? 
ten zu Troas Act. 20, 6. Bon da aus jcheint er feinen Lehrer nod) bis Milet 
begleitet zu haben unb von bier nach Ephejus, bem Orte feiner Amtsverwaltung, 
gereijt zu jein; Alles noch im J. 57. 

Bermuthlich blieb er daſelbſt, bis Paulus im Sy. 61 nad) Rom fam. Dahin eilte 
ber bejergte Jünger voll Sehnfucht und theilte mit ihm bie Gefangenschaft Col. 1, 
1; Hebr. 13, 23. Rad jeiner Entlaffung brachte er im Jahre 63 nad) Epheſus 
aurüdfebrenb mwahrfcheinlich den von Paulus an bie Philipper geichriebenen Brief 
mit jid Phil. 2, 24. Bon da an weiß man Nichts mehr von ihm, alà daß ihn der 
Apoftel abermal nad) Rom berief zur Seit, da er feinem Lebensende entgegen gehen 
follte, II. Tim. 4, 8 im Sy. 67. Er ftarb ala Belenner feines Glaubens unter der 
Regierung des Saijer8 Domitian. Die Kirche feiert fein Andenken am 24. Januar. 

4) Die ausgezeichneten Lobſprüche, bie ibm ber Apoftel in feinen verjchiedenen 
Briefen ertheilt, geben jeiner Heiligkeit das befte Zeugniß. 

189 
50 * 


800 Der I. Brief an Timotheus. 5, 5—22. Sum. 7—24. 


auf den Herrn gebofft und verbarrt in der Bitte.” Solche wahre Wittwen gaben nó tes 
Dienfte ber Stirde bin, oblanen bent Gebete und bem Tienfle ber Armen und Zranfen x — 
8) $ d? crara20ca „die ber lleppiafeit Ergebene, bie flet nur auf VBeranügungen, Fr 
unb Woblieben Bedachte. — 9) Wenn aber Einer (oder vielmehr, wenn eine Wittwen nıct 
nur ber Ueppigkeit ergeben tft, fondern auch für bie eigenen Kinter und Hausgenoſſen Icx 
Sorge trägt, der bat ben Glauben verfaugnet und if fchlechter als ein Ungläubiger. Te 
(rund dieſes Ausfpruches ift Harz denn ein Ehrift, ber burd bie Taufe Kind Gottes, Gi: 
Jeſu Chriſti geworden ijt, wirb burd ein fo verfebrteó Handeln ein Monftrum, jo bag er t 
Reihhtbümer der Gnade in fid) erftidt, unb was er längſt verabfcheut hat, wieder erwäblt — 
10) Sier ift nicht mehr bie Rede von der MWittwe im Allgemeinen, fondern von ber Sim 
im Beſondern, b. b, von jenen Wittwen, die fid bem Tieníte ber Kirche weibten mu eaa 
tirchlichen Stand bildeten ale Diafonifiinnen ; ef. Rom. 16, 1. Sie hatten beſonders bei te 
Taufe ber weiblichen Gatehumenen mitzuwirken, batten bie Pflege weiblicher Armen v2 
Kranfen auf ji, und forgten für viele andere Angelegenbeiten, für deren Beforgung tie Ras 
nicht wohl geeignet waren Epiph. haeres. 79. in diefem Sinne nehmen bie Stelle mit 3c 
tulltan bie meiften neueren Ausleger. Chryfoftomus, Ambrofius, Hieronymus u. U. deuten * 
auf jene Mittwen, welche ale „Eirchliche SBittmen" dem Gebete und gottfelinen Uebungen rk 
lagen, unter bie Obhut des Biſchofs aeftefft, auf Koſten der Kirche erhalten unb im ein rigem 
Berzeichniß geichrieben wurden. Cornelius a Lapide nimmt mit gutem Grunde an, baj s? 
beide Auslegungen vereinigen laffen. Tie Kirche forgte für bie armen Wittwen und nabm zu 
ihrer Zahl diejenigen, bie fid) zum Diafoniffendienfte geeignet zeigten. — IR) SHieronsazs 
idjretbt an Salvina: Si communi lege nature damnat gentilis vidua omnes v 

quid expectandum est a vidua christiana, quse pudicitiam suam non solum ei dat, qui 4- 
functus est, sed et ei, cum quo regnatura est? — 12) zapa:rov ,totije fie 3uritf^ b. i. sez 
ber Aufnabme in ben firdjiben Dienft. — 13) örav yàp xaraerpgviácos: rot Xpeoroc „Mil 
wenn fie im Dienſte Chriſti gefihwelgt baben." Allioli faat bier: „Tie qure Wahrung ez 
Pep die ihnen ber geiſtliche Dienft verfdajft, macht fie üppig und träge, fo tag fte (he 
müßtg In den Hänfern berumgeben, Klatichereien fid ergeben und allmählich fo weltlich gruaz 
werben, bag fie vuft zum Heiratben befommen, ibr Gelübbe, ebelos zu bleiben, brechen unt Ta 
barum bie Verdammniß zuzieben.” — 1A) Unter fides verftebt bier Chryſoſtomus bes mi 
(Spott und ber Kirche gefihloffenen Bund oder Bertrag, Epipbanius hz-ex IL 48. ba er 
iprechen, Auguſtinu⸗ das Gelübde. Er fagt in Ps. 75.: Quid est: primam fidem ima 
fecerunt? Voverunt et non reddiderunt. In diefem Sinne nehmen es aud Zbeeter 
Ambroſius, Fulgentius u. A., aud) das vierte Goncil von Carthago c. 104. — R$) anders 
upopuyv didóvac T üvriketuéve koidopíac zäpıv „dem Widerſacher feinen Anlag zu geben ur 
Schmähung“ b. i. gegen bie Kirche. Unter Miderfacher ift wohl jeder Feind Chrifti zur !r 
Kirche zu verfteben, befonders Catan, der gerne bie Gemütber zum Schmähen gegen bie Kirk: 
aufregt. — 16) ei ric mirc 2) mon „wenn ein Gläubiger ober eine Gläubige Shirtwen der 
b. b. wenn ein vermöglicher Mann ober vermöglicdhes Weib Wittwen im Haufe bat, y. B. az 
Mutter ober Schweiter oder Großmutter... ., „fo verforge er fie genügend.” — 17) Chr=: 
tomus deutet bie Doppelte Ehre auf Doppelte Bezüge des Unterbaltes aus bem Kirchenvermiz: 
Dber aus ben Opfergaben, weil e8 gleich darauf beißt: Non alligabis os bovi trituzanti 3ri 
in ben apoftolt(den Gonftituttonen 1. 2. c. 28. beipt e$: „Den Prieſtern, wenn fie fido betr: 
i anftrengen im Bortrage des Wortes Gottes, foll auch ein doppelter Sintbeil auf bie zer 
gelegt werben." — 18) Deut. 25, 4; I Cor. 9, 9. — 19) Deut. 24, 14; Matth. 10, 9. - 
20) Wie Niemand mehr Liebe unb Ehre von Seiten ber frommen Gläubigen gentegt, ale ^c 
Priefter, fo tjt aud) Niemand mehr bem Huffe und der Verfolgung ber Böfen ausgeiegt, ala t 
Prieſter. Chriftus fügt e$ voraus: „br werdet Allen zum Hafle fein.” Darum fed 
Bifchof, wenn über einen Priefter eine Klage vor ihn kommt, ja nicht voreilig Glauben Icherfr 
fonbert bie Kläger auffordern, zwei oder drei bewährte Jeugen zu fteflen. — 21) Nah ic 
Meinung Einiger fpricht bier ber Apoftel von allen öffentlichen Sünpern, feien es Laien er 
Gleriter; allein wenn man bedenkt, bap er nad) 3. 22 von ben Prieftern redet, fo dürfte r: 
Meinung ber Neueren, die das Gefagte nur auf die Prieſter bezieben, mehr Gewicht basc 
Coram omnibus beißt dann nichts Anderes, als „vor den übrigen Prieftern.” — 33, a 
mpögkäscv , nad) parteiifher Zuneigung.” — 23) Nichte fordert mehr Ueberiegung unb $a 
fung, ale bic Wahl zum Amte eines Biichofs ober Priefters. Denn fie haben die ungerblisa 
Seelen zu leiten, bie durch das koitbarite Blut Chriſti erlöfet find. Timotheus fol ſich Nz 
nad) nidyt übereilen, wenn er Jemand die Hände auflegen will, um ibn zu orbiniren, fonter 
ibn wohl prüfen in Bezug auf Einficht, Fähigkeit, Senntnig unb Wiſſenſchaft, guten Rus, mut: 
unb Achte Tugend, beiligen Eifer. Der Kirchenrath von Trient sess, 23. verlangt puber t7 
genaue Unterfuchung über diefe Eigenjchaften unter Androhung (derer Strafen. Einige r- 
ftehen bier unter Aujlegung ber Hande bie Wiederaufnahme ber Buper. Allein wenn per Are 
biefe gemeint hätte, würde er fid gewiß beutlicher erklärt haben. Deßhalb bat ande rr 
Stelle feinen. namhaften Bertheidiger. — 34) áyvóv, was Theodoret auf Unbeflecktheit res 
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Caput I. 


1. Paulus Apostolus Jesu Christi secundum imperium! Dei Salvatoris 
nostri, et Christi Jesu spei nostrae: 2. Timotheo dilecto filio* in fide. 
Gratia, misericordia, et pax a Deo Patre, et Christo Jesu Domino nostro. 
3. Sicut rogavi te ut remaneres Ephesi cum irem in Macedoniam,? ut 
denuntiares quibusdam ne aliter docerent, 4. neque intenderent fabulis,* 
et genealogiis interminatis: quae quaestiones praestant magis quam 
aedificationem? Dei, quae est in fide. 5. Finis autem praecepti? est 
charitas de corde puro, et conscientia bona, et fide non ficta. 6. A 
quibus quidam aberrantes, conversi sunt in vaniloquium,? 7. volentes 
esse legis doctores, non intelligentes neque quae loquuntur, neque de 
quibus affirmant. 8. Scimus autem quia bona" est lex, si quis ea 
legitime utatur: 9. sciens hoc quia lex justo non est posita, sed injustis, 
et non subditis," impiis, et peccatoribus, sceleratis, et contaminatis, 

arricidis, et matricidis, homicidis, 10. fornicariis, masculorum concu- 
bitoribus, plagiariis, mendacibus, et perjuris, et si quid aliud sanae 
doctrinae adversatur, 11. quae est secundum Evangelium gloriae beati 
Dei quod creditum est mihi. 12. Gratias ago ei, qui me confortavit 
Christo Jesu Domino nostro, quia fidelem me existimavit, ponens in 
ministerio: 13. qui prius blasphemus fui, et persecutor, et contumelio- 
sus; sed misericordiam Dei consecutus sum, quia ignorans feci in: 
ineredulitate. 14. Superabundavit autem gratia Domini nostri cum fide, 
et dilectione,? quae est in Christo Jesu. 15. Fidelis sermo, et omni" 
aeceptione dignus: quod Christus Jesus venit in hunc mundum pecca- 
tores salvos facere, quorunr primus ego sum:"^ 16. Sed ideo misericor- 
diam consecutus sum: ut in me primo ostenderet Christus Jesus omnem 
patientiam ad informationem eorum, qui credituri sunt illi, in vitam 
aeternam. 17. Regi autem saeculorum immortali, invisibili, soli Deo 
honor, et gloria in saecula saeculorum. Amen. 18. Hoc praeceptum" 
 eommendo tibi fili ^ Timothee, secundum praecedentes in te? prophe- 
tias, ut milites in illis? bonam militiam," 19. habens fidem, et bonam 
‚conscientiam, quam quidam repellentes, circa fidem naufragaverunt: 
20. ex quibus est Hymenaeus, et Alexander:? quos tradidi Satanae,? 
ut discant non blasphemare. 


1) xar enıraynv 9eov. Da bier ber Hirt an einen Hirten frricht, fo betont er bie Bezeichnung 
feiner Auctorität dadurch, baf er ſagt, er fet Apoftel auf Befehl Gottes, während er fonft nur 
fagt: „nach bem Willen Gottes.” — 9) unoio réxvo , bem ächten Giaubenefinbe;" cf. I. Cor. 
4, 11; 16, 10; Phil 2, 22. — 3) f. Ginttg. 6. — 4) Nach der Meinung von Gbrofojtomue, 
SG beoboret, 9Imbroftua u. X. bat bier ber Apoftel jene Fabeln im Auge, bie bel ben Juden durch 
Meberlieferung von Mund zu Mund gingen und deren aud) ber bl. Sanatiue im Briefe an bie 
Magnefier Erwäbnung thut. Auguftinus und Beda nennen einige berfelben: Sort babe am 
Anfange der Welt einen Ochfen und ein Eeetbier von urgebeurer Größe erichuffen, welche für 
bie Juden 'auj die Zeit des Meſſias aemáftet werden, mo fie dann Mablzeit Damit halten. Der 
Ochſe fei fo aroß, bag er täglich taufend Berge abweide. Zur Zeit des Meſſias bringe Judäa 
gebadene Brode unb feidene Kleider bervor, bie febent Juden fid) anpaffen. Gott weine täglich 
eine Thräne, daß er fein Bolf bem Untergange überliefert babe u. f. v, — 3) Auf bie Genealogie 
baben die Syuben von jeher viel gebalten, und fie in Taufenden von 9üderrollen niedergezeichnet. 
Herodes lieh Alles, was er davon vorfand, verbrennen Euseb. H. E. I. 17. Allein Biete 
jertigten neue aus den Ueberbleibſeln an, bie bem Brande entzogen wurden. Diele Geneaíoglen 
fcheint jebod) ber Apoftel nicht im Auge zu baben, ba fie feinen Gegenftand einer Ctreitfrage 
bifben konnten. Er zielt vielmehr auf bte Aeonen- und Engel-Generationen, wie fie bei den 
(Snoftifern, namentlich Balentinus, gefunden werden; Tertullian de preeseript. c. 23; cf. IT. 
Tim. 2, 23; Eph. 4, 12. — 6) Statt oixodouév lefen hier bie Codd. k F. Q. oixovouíay, was 
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fih aber bem Eonterte nicht fo Teicht anpaſſen will und ſchwer überfegen Täßt. — 7) r2c wapay- 
yeriag. Ambrofius und Auguftinus verftehen bier unter „Borfchrift” das mofaifche Geítg. 
Chroſoſtomus bie apoftolifche Weifung, melde Paulus bem Timotheus gegeben, Eftius und wohl 
bie meiſten Neuern bic evangelifche Predigt Rom. 13, 10; I. Cor. 13, 1; I. Pet. 1, 22. — 
8) 6, 21; II. Tim. 1, 18. — 9) ufre wepi rivov diaflfeflavovvra: , nod) worüber fie fich über. 
zeugt halten.” Der Sinn ift: Sie verfteben nit, was fie fagen, nod) mas fie glauben. — 
10) Di Viele dem Apoftel Verachtung des mofaifchen Gejepee aufbürbeten, fo fpricht er bier 
aus, daß ibm bajfelde für gut und heilſam gelte, wenn man es nicht zum Zwecke fabelbafter 
Erfintungen mipbraudje, fondern bag man es zum mede religiöfer Belebrung gebrauche une 
daraus erfennen lerne, wie arop unfere Sündbaftigfeit und mie nothwendig die Erlöfung buré 
Ehriftus iei, — L1) ávóuo« d? xai àvvrorákroic . .. „sondern Gefeplofen und Unbotmägigen:“ 
ef. Gal. 3, 18. — 12) xai oó3piorf» „und ein Vergewaltiger“ I. Cor. 15, 9: Act. 8, 1.— 
13! Gott gab mir ein lle&ermag der Gnade in Glaube unb Kiebe, in jenen Glauben unb in 
jener Fiebe, bie uns durch Gbriftue geworben I. Cor. 15, 10; IT. Tim. 4, 16. — 14) Aus vielen 
Gnaden, die ich von Gott empfangen babe, will ber Apoftel fügen, leuchtet e$ ja tflar bervor, taf 
das Geheimniß ber Erlöfung eine gewiſſe und glaubwürdige Lehre ift. — 15) Za Paulus unter 
den Sündern, tie durch Jefus Ebriftus Gnade erlangten, der Jeit nad) keineswegs ber Erfle ik, 
(o folgern Einige daraus, daß bier ber ríte fo viel bedeute als der Größte. Syn feiner Demutt 
erfenue (id) Paulus ala peu größten Sünder, ber unter Allen am wenigften Gnabe verdient Bitte. 
Allein wenn man das Gefugte mit bem nächften Verfe zufamntenhält, fo eriiebt man, bas Wort 
„Erſte“ könne feine wörtliche Bedeutung bebalten. Ter Apoftel nennt fid) nämlich „Eriten,“ 
weil noch Steiner vor ibm in fo auffallender Weile aus der Fintterniß zum Lichte, aus ber Sünde 
zur Serechtigfeit berufen ward. — 18) ào9ápro. — 17) raérgv rv mapayyeAlav zaparidenai o 
„dieſes Predigtmwort lege ich dir nahe.” Es iſt (mer zu entfcheiven, ob unter dieſem Prebint- 
worte das Vorausachende oder baé Nuchfolgende zu verfteben fei. Tie Meinungen der Ausleger 
tbeilen fid). — 18) röxvov. — 19) xarà rác mpoayotoas Ei o£ mpognreiag. Nach G6refoftomus unt 
S beoboret find unter biefen „Weiffagungen” die Seifteszeuanifle und Offenbarungen ber von 
Gott befonberé erleudhteten Gläubigen & serfteben, bie den Paulus beftimmten, Timotheus zum 
Biichofe zn weiben. Sym den eriten Ehriitenzeiten geſchah cs febr häufig, bap Gott es Pur 
außerordentliche Einfprechungen, Offenbarungen, Zeichen zu erkennen gab, wer zu dieſem Amte 
geweibt werben ſollte. Allioli verftebt unter prophetise bier bie Worte, bie der Apoſtel bei ber 
Meibe über Timotbeus auefprach unb in welchen er ihm alle feine Pflichten vorbielt; Batablıs 
bie Vebre und den Unterricht, welchen Timotheus von Paulus empfangen babe. Noch Antere 
verſtehen darunter bie Churismen, welche Timotbeus von Gott (don vor feiner Weihe empfangen 
batte. — 90) i» abzaic „ihnen gemäß.“ — 91) orpareiav. Der Apoftel nimmt biefca Wort 
in der Bedeutung der hebräiſchen Wortes NIS welches nicht nur „Kricgeheer und Kriegepdient,” 
fonbern aud) „Frohndienſt“ bedeutet. — Syeber Gläubige ftebt int Frobndienfte Chriſti Act, 23, 1. 
— 22) Tiefer Hymenäus tft wohl berfeíbe, der II. Tim. 2, 17 mit Philetug ala Syrrfebrer in 
Vetreif der Yehre der Auferitehung bezeichnet wird. 9(fecanber mag vielleicht Eine Perſon mit 
jenem von Epbefus Act. 19, 33 und jenem IT. Tim. 4, 14 genannten Schmied fein. — 33: I 
vr. 9. 9—À. 


Caput II. 


1. Obsecro igitur primum omnium fieri obsecrationes, orationes! 
postulationes, gratiarum actiones pro omnibus hominibus: 2. pru 
regibus,? et omnibus, qui in sublimitate sunt, et quietam, et tranquillam 
vitam againus in omni pietate, et castitate; 3. hoc enim bonum est, et 
acceptum eoram Salvatore nostro Deo, 4. qui omnes homines vult 
salvos fieri, et ad agnitionem veritatis venire. 5. Unus enim Deus 
unus et mediator* Dei et hominum homo Christus? Jesus: 6. qui dedit 
redemptionem semetipsum pro omnibus, testimonium temporibus suis: 
7. in quo positus sum ego praedicator, et Apostolus (veritatem dico.' 
non mentior) doctor Gentium in fide, et veritate.? 8. Volo ergo vire 
orare in omni loco," levantes puras manus" sine ira, et disceptatione." 
9. Similiter et mulieres in habitu ornato," cum verecundia, et sobrietate 
ornantes se, et non in tortis crinibus,'* aut auro, aut margaritis, vel veste 
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pretiosa: 10. sed quod decet mulieres, promittentes pietatem per opera 
bona. 11. Mulier in silentio discat cum omni subjectione. 12. Docere 
autem mulieri" non permitto, neque dominari in virum sed esse in 
silentio. 13. Adam enim primus formatus est: deinde Heva; 14. et 
Adam non est seductus: " mulier autem seducta in praevaricatione fuit. 
15. Salvabitur autem per filiorum" generationem, si permanserit? in 
fide, et dilectione, et sanctificatione cum sobrietate. 


1) denoeıc, mpogevräg, £vzebzeig. Rad S beoberet find Die obsecrationes die Bitten um Ab- 
wendung ber llebef, die orationes bie Bitten um die notbwentigen Güter unb Ginaben, Die 
x»stulationes bie $tfagebitten bei Verfolgungen. Andere betrachten biefe legteren als Fürbitten. 
Auguftinus, Ambrofius, Chryſoſtomus feben in tiefen Arten ber Gebete pie in ber titurgie ein- 
geführten Gebetéarten vor und nad ber Geniecration. — 2) Cyprianus jagte jut bem Prüferten, 
ber ibn ber Verſchwörung gegen bei Staifer jieb: Longissime absumus nos Christiani ab ista 
culpa, qui Csesari, etiamsi alia sacra, alios deos colenti, tamen quia princeps noster est, bene 
cupimus et precamur et vocamus Deum nostrum, ut ad cogitationem verorum bonorumm 
adducat. — 3) Ambrofius fügt: Vu't Deus omnes salvos fieri, sed si accedant ad eum ; nun 
sic vult ut nolentes salventur, sed vult illos salvari. si et ipsi veunt. Die Echulgelchrten 
jagen mit Johannes von Damascus: Man muß in Gott einen erften ober vorausgehenpen 
Willen untericheiden, deffen Grund in Gott felber liegt; unb einen zweiten ober nachfolgenden, 
teen Grund im Menſchen liegt. "Bermóge des eriten will er Alle felig machen; verntége bee 
zweiten nur Jene, die felig werden wollen. — A) Chriſtus ift derienige Mittler zwifchen Gott 
und ung, der alles baa, mas Die ewige Gerechtigkeit für unfere Schuld fordert, vollkommen leiltet. 
Seine Vermittlung tt daber nicht zu verwechfeln mit der Fürbitte, Fürſprache, Bertretung, 
Patronfchaft, melde Die Menichen ibren Ditmenfchen, die Bläubigen ibren Mitglänbigen, bie 
Enael und Heiligen ben Figen auf Grben vor Gott leiften. Ind deßbalb fagt der ÄApoſtel: 
„Es tit nur Ein Mittler. ”— 3) Ter Apoftel bezeichnet Chriſtum bier ale Menichen, nicht ale ob 
er (agen wollte, er fei bloß Menſch, oder er mache teu Mittler blog ald Menich, fondern er tut 
es, um zu beteunen, pap er wirklicher und wahrer Menſch gemefet Col. 2, 18 — 8) avríAvzpov 
„als Föfepreis” Rom. 3, 24; Tit. 2, 14. — 7) Górijtué bar für ben Ratbichluß, der bisher ale 
(Sebeimnig in Sott verborgen gelegen, jedoch durch die Propbeten in dunklen Weiſſagungen ver. 
fündet worden, in gegenmwärtiger Jeit durch Top, Auferftebung, Sendung des bl. Geifteé cin Zeug: 
nip gegeben, das Alle annebmen müjen, wenn ſie nicht ber Wahrheit miderftreben wollen. 
Chryſoſtomus fapt mehr das Moralifche dieſes Zeugniſſes ins Auge und fagt: „Chriſtus opferte 
fi felbjt für feine sFeinde, für ene, Die ibn bapten, bie lich von ibnt abwandten. Tas, mas 
Niemand für Freunde, für Kinder, für Brüder leiten würde, Das thut der err für bie Sclayen, 
der Unſterbliche für tie Sterblichen, der Ewige für tte Zeiten, Gottes Sohn für die Feinde.” 
Tieje Heiligkeit, deren Giebelhöhe fein eribagener Verſtand erfaffen kann, gebört allerdings mit 
unter die Zeugniſſe per Grlójung. — 8) wozu in einigen Gobb. nod) dus Wort ev Xporg gefügt 
f, fo daß es wie ein Schwur lautet. Auf jeden Fall fpricht er feinen Beruf als Heidenapoſtel 
nit Nachdruck aus und konnte es auch, weil ja bie Zeichen ſeines apoftoliichen Berufes fo auf- 
filfend und jo allbekannt waren Rouı. 9, 1; I. Cor. 6, 1; Ga. 1, 11. -- 9) v. 5. für Ber: 
hinbígung des wahren Gíaubené ; ef. Rom. 2, 2). — KO) worunter nad ven griech. Auslegern 
nır die gottesdienſtlichen Verſammlungsorte zu verfichen find. — IL) ézaiporvrac ócíovc xeipac 
„teilige Hände erbebend.” Die Hände find beilig, wenn fie rein von Miſſetdat und voll ber 
guten Werke find Ps. 62, 6; Jac. 4, 8. Die Gortiten erbeben beim Gebet bie Hände audae: 
brátet gen Simmel. Habitus orantium hie ext, ut manibus extensis ad coelum precemur 
Ajulej; de mundo. Sn folder Stellung lich aud Conſtantin fein Abbild fertigen Euseb. H. 
E. UL 5. Auch die Heiden beobachteten blefen. Gebraud und man fab in Rom bae Bild der 
Pieas ebenfalls mit ausgebreiteten, zum Himmel crbebenen Hinten. In Bildern der Kata: 
femen finder man die verſammelten Bläubigen in derfelben Stellung. Clemens von Alerandriu 
stron. 7. jagt: „Wir erheben Haupt und Hünde zum Simmel.” Tertullian Apol. 50: In 
coelım suspicientes Christiani. manibus expansis, — 12) yopic ópyzc cti deainyıapor. Tu 
es ki pen beidnifchen (Hottesdienften meiítene jehr lärmend berging, und Zorn unb Yeidenjchuft 
gar leicht rege wurde, fo jollte ber chriftliche Gottesdienſt auch in diefer Beziebung fib von pem. 
jelber untericheiden. — 83) év zaraorory xoop:o „im anjtindiger Kleidung ;" et I. Pet. 3. :. 
— 141) Unter Ehriften, die Gott als ibr böchſtes Hut und die Tugendeals ibre einzige Ehre und 
Zierde betrachten, nimmt jid) Eitelkeit und Prunkſucht ata unerträglich aus. Zepbatb mabıt 
per Ipoflel dringend ab, und dieß umſomehr, ba bei ven Heiden biefc Eitelfett und Prunkſucht 
oft ale Grenzen überfihritt.. Was man lange gewobnt war, bedarf oft längere Zeit, um abae- 
móbr zu werden. Tertullian fihrieb ein eigenes Buch über Kleidertracht der Weiber, ein Be 
weis, bap. bie Eitelkeit unter pen chrüftlichen Frauen zu feiner Zeit nicht erflorben war. Wann 
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wird fie wohl je erfterben? Mus übrigens ber Apoftel eon Haargeflechten, Gold, Perlen unb 
Iururiöfer Kleidung fagt, ift nicht ale Verbot, fonbern nur atà Mabnung zu betrachten. Xor- 
nehme Frauen können (id je nad ihrem Stande eines foftbaren Schmudes bedienen, obne zu 
fündigen, menn fie nur ihr Herz nicht daran hängen. — 15) Was bier der Apoftel fagt, erfiredt 
fi auf Die öffentlichen, gottesdienſtlichen Verſammlungen. Mulieres in ec.lesiis taceant I. Cor. 
14, 34. Zu Haufe und im Privatumgange mögen die Frauen immerhin lehren unb untermeiien, 
foviel fid) ibnen dazu Gelegenheit und Anlaß bietet. Ber weiß eà nicht, bap namentlich die 
Mütter die beiten vVebrmeifteritnen für ibre Kinder find? Mer weiß ed nicht, bag viele rauen 
ihre verirrten oder bem Slauben entfremdeten Gatten zum Glauben und zu guten Sitten yurüd- 
geführt haben? Der bi. Chryſoſtomus hom. 60. in Joan. fügt: „Nichte ift mächtiger, einer 
Mann zu bilden und zu unterrichten, als ein gute& Weib.’ — 16) 7xar595 , murbe nicht at 
täuſcht“ b. b. bet Adam bat bie Taufchung nicht zuerst gewirkt (Theodoret, Defumenius, Quome. 
Gà fdjeint damit ftillfehweigend gefagt zu fein: Hätte bie Schlange zuerft an Adam fid) gewendet, 
fo würde fie Nichts ausgerichtet haben. — 17) Thomas und Vatablus achten bier ete Prape- 
fition per gleichbedeutend ntit in, wie IT. Cor. 6, 8, wo es beißt: per gloriam et ignobilitatem 
ftatt in gloria et ignobilitate. Allein mit mebr Grund bleibt Chryfoftomus bei ber allgemeinen 
Bedeutung und fügt, das Weib beilige fich durch geduldige Ertragung ber Beſchwerden beim e- 
bären, Pflegen und Erziehen der Kinder. Wie febr hat (id) eine Monika dadurch geheiligt, haj 
fie ver Welt einen Augustinus berangezogen bat? — 18) Eav uelvoow. Der Plural jcheint bier 
für den Eingular genommen werden zu müjfen, tote ed bte Bulgata tbut. Doch beziehen Ambrojius 
unb noch einige andere Ausleger das Geſagte auf die Stinder, 


Caput III. 


1. Fidelis sermo: Si quis episcopatum! desiderat, bonum opus deside 
rat. 2. Oportet ergo episcopum irreprehensibilem esse,’ unius uxgris 
virum,* sobrium, prudentem, ornatum,* pudicum, hospitalem,* docto- 
rem,? 3. non vinolentum, non percussorem,’ sed modestum: non 
litigiosum, non cupidum," sed 4. suae domui bene praepositum:" 
filios habentem subditos cum omni castitate." 5. Si quis autem domui 
suae praeesse nescit, quomodo Ecclesiae Dei diligentiam habebit? 
6. Non neophytum: nein superbiam elatus, in judicium incidat diaboli." 
7. Oportet autem illum et testimonium habere bonum ab iis, qui foris 
sunt," ut non in opprobrium incidat, et in laqueum diadoli." 8. 
Diaconos similiter pudicos, ^ non bilingues," non multo vino deditos,? 
non turpe lucrum sectantes:? 9. habentes mysterium fidei? in con- 
scientia pura. 10. Et hi autem probentur primum:? et sic ministrent 
nullum crimen habentes." 11. Mulieres? similiter pudicas, non detra 
hentes, sobrias, fideles in omnibus. 12. Diaconi sint unius uxoris viri:! 
qui filiis suis bene praesint, et suis domibus. 13. Qui enim bene min- 
straverint," gradum bonum sibi &cquirent, et multam fiduciam in fid. 
quae est in Christo Jesu. 14. Haec tibi scribo, sperans me ad te venre 
cito;? 15. si autem tardavero, ut scias quomodo oporteat te in dono 
Dei conversari, quae est Ecclesia Dei vivi, columna et firmamentum 
veritatis." 16. Et manifeste magnum est pietatis* sacramentum, qd 
manifestatum est in carne," justificatum est in spiritu," appauit 
angelis? praedicatum est Gentibus, creditum est in mundo,* assunp- 
tum est in gloria. 


1) So lange bie Apoftel Tebten unb bie oberfte Aufficht über ble von ihnen gegrüneten 
Kirchengemeinden führten, galt ber Name Zwionoros fowobl ben Dberbirten als ben Unterbrten, 
b. 5. ſowohl ten Biſchöfen als ben Prieitern, fowie umgefebrt ber Name mpecßirepor beiden Mti- 
und Würdenträgern zufam Act. 20, 17-28; Phil. 1, 1; Tit. 1,5 Ohne Zweifel fpricht omit 
bier ber Apoftel vom Priefteramte ohne Unterfchied.— 2) xaAob &pyov Eriövuei „verlant rin 
vortreffliches Wert.” In fpäteter Zeit wurde bae Verlangen nach bem Prieſtertbum ur ber. 
biſchoflichen Würde gefährlih. Alle hl. Väter können nicht Worte genug finden, vor inem 
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folchen Berlangen zu warnen. Gregorius ber Großel. 6. inl. 1. Reg. c. ult. fagt: Rectus 
est ordo, ut quserantur homines ad episcopatum, non ut quserant homines episcopatum. 
Bernardus de consid. I. 5: Qui prose rogat, jam judicatus est. Der Sirdenratb von Trient 
nennt bie firdliche Würde ein onus angelicis humeris formidabile. Allein zur Zeit bee Apoftels 
war cà ein löbliches Werk, nad) dieſem Amte zu verlangen, weil es 1) nicht Viele gab, die dazu 
alle Eigenfchaften befaßen ; 2) weil pas Bedürfniß von Pricftern fo groß und dringend; 3) weil 
dieies Amt mit fo großen Aufopferungen und Berbienften verbunden; 4) weil es der nächte Schritt 
zum SOtartertbum war. Heut zu Tage mug mam dad Verlangen nad bem Prieftertbum von 
jenem nad dem Episcopat wohl unterfcheiden. Die Kirche wünſcht Nichts fo fehnlich, als dag 
recht viele Syüngfinge, die das erforderliche Talent dazu baben, zum Sprieftertbume afpiriren, 
ba die Ernte fo groß und bie Arbeiter überall zu menia find. Mus aber das Verlangen nad bem 
Episcopat betrifft, jo bleibt es immer gefährlich, weil es eine Würde ift, bie mit viel Glanz ver: 
bunden if. Dan foll eine folde Würde nur annebmen, wenn fie gleihjum aufgedrungen wird. 
— 3) Hieronymus ad Ocean. fügt: Omnes virtutes in uno sermone comprehendit et pene 
rem contra naturam exigit; quis enim ille est, qui absque peccato et reprehensione vivat ? 
Eregorius von Nazianz Apol. 1. gebt noch weiter, wenn er fagt: „Am Bilchofe ijt ed ein Fehler, 
menn er nicht ganz und gar vortrefflich if.” Chryſoſtomus vergleicht bie Biichofsmwürde mit ber 
Sonne und fügt: „Ter, welcher Andere zu leiten übernommen bat, muß fid) burd ben Glanz 
der Tugend fo vor Andern auszeichnen, tie bie Sonne fid) vor den Sternen auszeichnet, welche 
fie verdunfelt.. Er fol wie ein Engel fein, der feinem Xafter und feiner menfchlichen Leiden⸗ 
fhaft unterworfen ift." — 4) Zur Zeit der Apoſtel war es ſchwer, Münner gleich Timotheus 
und Titus zu finden, ble auf den Gbeftanb Verzicht Teifteten, um (id) ungetheilt bem hi. Amte 
bes Priefterthpums zu widmen. Man rmáblte.baber aud) Nerbeirathete, jedoch nur foldhe, bie 
bloß einmal verbetratfet gewefen ober ned) waren. Denn in der dffentlichen Meinung galt ein 
Mann, der mehrmals gebeirathet hatte, als nicht vollfommen tadelfrei. Selbit von ben Wittwen, 
die als Diacent(finnen angeftellt werden mollten, verlangte der Apoftel 5, 9, bag fie nur einmal 
werbeiratbet geweſen fein foltten: qua) fuerit unius viri uxor. Daß ein Priefter nicht zwei 
rauen zu gleicher Zeit baben durfte, das verktebt fid) von felbft. "Die Polygamie mar aud) den 
gemeinen Gläubigen verboten ; ja, fie mar damals jelbft bei bem Juden unb bei den Heiden bee 
römijchen Reiches außer Geroobnbeit gefommen Tie Kaifer Valerian und Gallienug erflärten 
in einem Gefege (C. ad leg. Juliam): Eum qui simul duas habuerit uxores, sine dubitatione 
eoncitatur infamia. Ter Apoftel fpricht ferner keineswegs aus, daß ver Bilchof ober Priefter 
verbeiratbet fein müffe; ber evangtliiche Rath, ber Ede zu entfugen, fami von feinem Apoftel 
außer Geltung gefegt werden. Ja, wer weiß es nicht, mit welch’ berebten Worten Paulus I. 
Cor. 7, 7 das Bleiben in ber SJungfraufibaft Allen anräth, denen fein Hinderniß entgegenftebt? 
Ter Apoftel fpricht (omit bier nichts Anderes aus, als bag. man zum priefterlichen und bifchöf- 
[ien Amte feinen wähle, ber öfter als einmal gebeiratbet bat. Auch jegt nod) darf Niemand 
zum Priefter geweibt werden, der Öfter ala einmul verbeitathet gemejen mar. — 3) xdouov an- 
ftändig, beicheiden in Geberbe, Gana, Haltung, Kleidung und Rede. — G) fehlt im Griechiſchen. 
— 7) Der Bifchof ift mebr, als jeder Andere Stellvertreter Gottes auf Erden, (off aljo aud bic 
fRaterfiebe Gottes mebr als jeder Andere nadjabmen, Hieronymus (dyreibt an Oceanus: Ante 
omnia hospitalitas futuro episcopo denuntiatur. Si enim omnes illud evangelii audire 
desiderant: Hospes fui et suscepistis me, quanto magis episcopus, cujus domus omnium 
debet ease hospitium ? Laicus enim unum aut duos aut paucos recipiens implebit hospitali- 
tatis officium, episeopus nisi omnes recipiat, inhumanus est. Tepbalb madten bie reichen 
Gläubigen von jeber fo große Schenkungen an die Kirchen, damit die Biſchöfe unb Priefter bie 
Tugend ber Gaſtfreundſchaft zu üben vermochten. (Sregorius ep. ad Joan. episc. ſchreibt: 
Hospitali&ftem nesciens non fiat episcopus. — 8) dıdanrındv „zum Qebren gefhidt.” Er ſoll 
nicht nur Wiſſenſchaften befigen, ſondern geſchickt fein, fie aud) Andern beizubringen. Tue 
Eoncilium von Trient sex V. cp. I. fagt: Tie Predigt des Wortes Gottes fei das vorzüglichite 
Geſchäft des Biſchofs und er müſſe ibm, fo viel als möglich, in eigener Perfon nachkommen. —- 
9) In der antifen Welt mar es etwas viel Gemübnlicheres und Häufigeres, bem Unwillen und 
Zorn burd Schläge freien auf zu laſſen. Ter Biſchof unb Priefter foll eà fib nicht beigeben 
luffen, ed müßte nur in Ausnahmsfällen fein, wo es (i6 um ‚Zucht und Erziehung banbelt. 
* Hieronymus fügt: Percussoren episcopuni ille eondemnat, qui dorsum posuit ad flagella et 
maledietus non maledixit. — 10) £z: „mild. — 11) aoiAápyvpov. Denn Geiz und Hub- 
fucht vom Apoftel ein Högendienft genannt wird, fo leuchtet es ein, mie höchſt ungeziemend und 
entebrenb für einen Bifihof oder SDriefter dieſes Xeptere ift. Gloria episcopi est pauperum 
opibus providere, ignominia sacerdotis est propriis studere. Ein weiler Mann verafeldbt die 
Freigebigkeit des Beritlichen mit einem filbernen Scylitifel, durch ben er fich den Eingang in bic 
Herzen verfchaffen fann, ben Geiz mit einem Riegel, der fidj bie Herzen verfchließt. — 12) xa2oc 
Tpoicráuevov. Die gute Leitung ber eigenen aufer ift eine Bürgfchaft für bie gute f'eitung der 
Gemeinde. — 13) &v véTorayz uerà ráogc aeuvórgroc „die er in Unterwürfigfeit hält mit afler 
Ehrbarkeit“ b. 5. er foll (te fo in Geborfam halten, ba ihr Wandel das Gepráge der Ehrbarfeit 
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bat, — 1A) b. 5. damit er nicht nad) dem Vorgange des Teufels ftolz werbe unb ber Verdam⸗ 
mung anbeünfaffe. Nach Anderen ift ber Einn diefer: damit er nicht unter bte Gewalt bet 
leufelé falle; wieder nach Anderen: damit er nicht in ble Anklage des Teufels falle. Tie 
Weiſung, bie bier ber Apoftel gibt, feibet eine Ausnahme, wenn ber Neubelchrte ein Mann von 
ber Are (jt, bap man auf feine Feſtigkeit in der Tugend fidere Rechnung maden fan. Man 
findet unter der Zahl ber bf. Bifchöre mebrere, die ala Neopbuten zu viefem hoben Amte erboben 
wurden. Der bi. Ambroſius wurde nod ale Satedumen zum Bifchof von Mailand erwählt. 
— 15) Sie wahre und ächte Tugend wird aud) ewm Feinde anerfannt. Eine folche foff der 
buben, ben man zum Biſchofe erwäblt. Auch bie Heiden, Juden, Ketzer foffet feine gegründet: 
Klage gegen ibn aufbringen fönnen. — 16) Ein Dann, der nicht auch von ben Auswärtigen 
vob erntet, kann bieten gar leicht zum Gegenftanb des Spotteg, ber Shmad und der Peradtuna 
werben. — 17) Nach Ambrofius tjt unter biefem Fallſtricke ber große Vortbeil zu verfteben, te: 
ber Teufel gewinnt, meni ber Biſchof ben allgeneinen S ugenbruf nicht für fich bat, ber 3tortbeii 
nämlich, die Ungläubigen vom Gíauben abzuhalten. Nach Tbeophylactus bebeutet er tie Gic. 
rahr, in bic cin ſolcher geräth, leicht wieder zum alten Leben des Heidenthums zurüdzufebren; 
nad) Anfelmus bie (Sefahr, mit den Heiden in Conflict zu geratben, woraus Thätlichfeiten bervor- 
geben. — 18) coeuvoóc cf. Act. 6,6; Rom. 12. 7. — 19) Ter Tiafon ftebt zwiſchen tes 
Hirten unb ber glänbigen Gemeinde, weßhalb es ibm Leicht beacanen kann, einen falchen Frieden 
mit Beiden zu unterbalten, und auf Koſten der Wahrheit und Gereótigfeit ben eigenen Vortbeil 
su fuden. Ein fofder wird nothwendig in vielen Fällen anders benfen als er fpricht un ia 
einem unb. demielben Falle bei bem einen Theile ya, bei bem andern Nein fanen. Wenn aer 
Falſchheit und Doppelzüngigkeit (don für den tatem entebren ijt, fo ijt e noch mebr für den 
Diener des Heiligthums. — 20) Die (Hläubigen lichen ihre Hirten und alle Sene, die im Dienite 
des Heiligthums befihäftigt find. Tiefe liche artet jepoch leicht aus und wird eitfe Zucht, 
diefelben zu bemirtben, mit Seichenfen zu überbüufen, fid) mit ihnen zu unterbalten. Da darf 
ber Wein nicht fehlen. Er tjt eine Klippe, bie jebr gefübrlich werden faun, Vinum et uulien-^ 
faciunt sapientes apostatare Eech. 19, 2. Der Apoftel will daber, baf man einen Menfihen, 
ber bent Weintrinfen ergeben iit, durchaus vom Tienjte des Heiligthums ferne balte. 3 teopb»- 
tactus bemerft, daß der Apoftel nicht etwa nur Syene abweiſe, die fid) beraufchen, fonbern (den 
Jene, die dem Trunke ergeben find, ofme fib zu beraufeben. — 21) d. b. bic (ib nicht für ate 
Dienfte, welche das Gebot ber Liebe oder Gerechtigkeit aufleat, bezablen [a(fens die jich nicht mit 
weltfihen Hänteln befaffen, die ihnen Vortbeil bringen u. f. f. Allen Gferifern ift deßbald 
durch bie kirchlichen Ganoneé verboten, Handelsgeſchäfte au treiben, negot:atio, b. 5. einzufaufen 
und um tbeurern Preis zu verfaufen — 22) b. b. fie follen ben Glauben mit gutem und reinem 
Wandel verbinden (Sbeoberet u. A.). Petrus Yombarbus und Thomas serfteben bier unter 
(Sebeimnif des Glaubens dic areana fidei, Deren (debeimbaltung fiib die Dinfonen anaelegen fein 
taffen follen, wenn fie mit Solchen reden, bie noch nicht zu deren Erkenntniß vorbereitet und fc 
rübigt waren. Catbarinue, &oto Major u. A. verfteben unter inysterium das bl. Witarejatra- 
ment, deffen forgfältige Behandlung ver 3poftel den Tiafonen angelegentlicdh empfieblt. Tic 
oben zuerft angeführte Meinung bat heut zu Tage wohl alle Ausleger für id. — 23) Es iet 
ſowohl ihr biöheriger Wandel, als ihre Einſicht, ihr Talent, ibr Naturell unterfucht und beſprochen 
werden; of. 5, 22, — 2A) aveyaayroı óvzsc „wenn fie fid) ohne Schuld erfinden.” — 23) Ghr» 

ſoſtomus, Theodoret und andere griech. Ausleger vergeben darunter ete Tiakoniſſinnen, intem 
viefe in otelfacber Beziehung denfelben Dienſt bei den frauen verfaben, welchen Die Tiafonen ba 
ren Männern beforgten. Thomas aber u. A. deuten cd auf bie Weiber der Tiafonen, weil ja ber 
Xpoftel in Betreff ver Diakonifjinnen fpäter die notbwendigen VBoridriften gibt. Tier Ambror 

after meint, es feien alle Weiber obne 9(uenabme zu verfichen, was aber nicht E angeht. — 
26) Es gilt bier daffelbe, was bereits oben qu 2, 29efaat worden. — 27) Der Tientt im Beilie- 
tbume tft zwar mit großer Berantwortlüchkeit verbunden, bringt aber auch grege Verdienſte mz 
ich, Er verfhafft „eine qute Stufe,“ b. b. einen boben Grad der Anwartſchaft aur das emi: 

Yeben 6, 19, große Juverficht, roppyoia, des Hlaubens, die mit Freudigkeit serbunden ijt under: 
Entjchiedenbeit bem. Guten nachftrebt. Tiefe Auelegung, der fien Theodoret beitrat, (dxig: 

sich beifer fowohl zum Eontert als zum Geiſte, aus bent ber Brief geſchrieben ift, zu eignen, à 

die Deutung auf „firchliche Ebrenſtufe,“ melde Chryſoſtomus v. 9L. bier geltend machen woſſen 

— 28) raxıov, nad A. C. D. iv ráyei. — 299) Edpaiwua ric aizNeiac. „Stüße der Waßrkeit " 

Der Apoftel bezeichnet damit eie Kirche als bie unfeblbare Kebrerin der Wabrheit unb eie umer- 

yinglihe SSermalterin der Gebeimnilfe der Gnade. Ohne die Kirche wurde die geoffenburt 

Wabrheit ein Spielball der menjchlichen Willfür werden. Parum ſagt Auauftinus: Ego evai- 

zelio non erederem, nisi ue catholicze ececieie cowmoveret auctoritas, Tas Komm:, 

welches mit columna beginnt, zu folgendem Zuge zu ziehen, Ligt die Stylgerechtigkeit nit wert 

u.— 30) Es deucht Manchen ſchwer, diefe Stelle in einen leichten und natürlichen Jufammen 

bang mit bem Vorbergebenden zu bringen. Allein wie ber Apoitel öfter an ein einzelnes Wert, 

das er gefprohen, einen neuen Gebanfen anfnüpft, jo tbut er es bier. Tas Wort „Wabrbeit.” 

womit er ben vorbergebenden Satz geſchloſſen, IK ibm das Schlagwort, an pas er hier anknürft. 
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Er nannte bie Kirche „Die Säule ber Wahrbeit“ und fofort zeigt er nun, was blefe Wahrheit (et, 
deren Säule die Kirche it; daß fie nämlich die Offenbarung tet großen Seheimniffes fei, burd 
welches bie wahre Religiofität begründet werde, des Gebeimniffes ber Menfchwerdung Gbriftt u. 
1. f. — 981) In dem erften Worte diejes Satzes geben ble efearten der ariech. Code. fehr aue- 
einander. Einige, wie A. C. F. G. tefen: oc, qui. Cod. D*. lieft: 5, quod, die übrigen 9e. 
Es empfieblt fid) jede dieſer Yesarten umfomebr, ba fic bei den bf. Vätern für jede berfelben einige 
Bertreter finden. Man mochte übrigens dieſe ober jene gelten laſſen, — in der Auslegung 
timmten Alle überein, Alle erkannten an, bap ber Apoſtel vom Sohne Gottes rede. Reiſcht 
bemerkt bier: „Aus bem (rotbmifden) Baue des Satzes wurde nicht obne Grund vermutbet, ber 
Apoſtel babe bier geradezu ein Bruchftüd eines (charismatiichen) Preiögejanges an den Helland 
als Schluß feiner Grürterungen beigefügt.” — 32) Ghriftus mirb als Heiland ber Welt aur 
mannigfaltige Art durch den hi. Geift gerechtfertigt: 1) durch das Zeugniß, das er ihm bei der 
Zaufe gab; 2) durch ele Macht und Weisheit rer Rede, bie aus feinem Munde hervorging; 3) 
durch bte Wunder, die von ihm gewirkt wurden; 4) am meiften Durch bte auffallenden Gnaden 
wirfungen, die er feit ber Ausgießung bes bi. Geiftes am Pfingftfeite voldrachte. — 33) 599; 
àyyéAow. Der Apofel bat bier bie verfchiedenen Engelerihrinungen im Yeben Sefu im Auge; 


Li 


nämlich jene bei ber Geburt zu Betblchem, jene in ber JPüfte, wo jte ihn bedienten, jene bet der 
Auferftehung. — 34) Es ift ein großes Wunder, bag Die Welt unb zwar die hochgebildete Welt 
der Griechen und Römer an einen (Hott glaubte, der ald Menſch an vem Pfahle des Fluches ge 
ftorben. Es ift bie in Wahrheit ciner der Cauptbemeije der Göttlichkeit der Religion Sefu 
Gbrifti; cf. I. Cor. 1, 18-24. 


Caput IV. 


1. Spiritus autem manifeste dicit,! quia im novissimis temporibus? 
discedent quidam a fide, attendentes spiritibus erroris? et doctrinis 
daemoniorum,* 2. in hypocrisi loquentium? mendacium, et cauteria- 
iam habentium suam conscientiam,5* 3. prohibentium nubere,? absti- 
nere a cibis quos Deus creavit ad pereipiendum cum gratiarum 
aetione fidelibus, et iis, qui cognoverunt veritatem. 4. Quia omnis 
ereatura Dei bona est, et nibil rejiciendum quod cum gratiarum actione 
pereipitur: 5. sanctificatur enim per verbum? Dei, et orationem. 
6. Haec proponens fratribus, bonus eris minister Christi Jesu enutritus 
verbis fidei, et bonae doctrinae, quam assecutus es. 7. Ineptas autem, 
et aniles" fabulas devita: exerce autem teipsum ad pietatem." 8. Nam 
corporalis exercitatio," ad modicum utilis est: pietas autem ad omnia 
utilis est, promissionem habens vitae, quae nunc est, et futurae. 9. 
Fidelis sermo, et omni acceptione dignus. 10. In hoc enim"? laboramus, 
et maledicimur," quia speramus in Deum vivum, qui est Salvator 
omnium hominum, maxime fidelium. 11. Praecipe haee, et doce. 
12. Nemo adolescentiam tuam contemnat: 5 sed exemplum esto fidelium 
in verbo, in conversatione, in charitate, in fide, in castitate. 13. Dum 
venio, attende lectioni," exhortationi, et doctrinae. 14. Noli negligere 
gratiam, quae in te est, quae data est tibi per prophetiam, cum 
impositione manuum presbyterii.? 15. Haec meditare, in his esto: ut 
profectus tuus manifestus sit omnibus. 16. Attende tibi, et doctrinae: 
insta in illis. Hoc enim faciens, et teipsum salvum facies, et eos, qui te 
audiunt. Ä 


1) Pzroc ,ausbrüdíid." Der Apoftel fheint bier von einer Offenbarung zu reden, bie fomobt 
ibm als Anvdern zu Theil geworden. — 2) ev voreporss xarpoic „in Ipäteren Zeiten.” — 3) Die 
Sregeifer iind obne Zweifel die Dintonen, bie umbergehn und ſuchen, wen iie verrühren fönnen. 
— 4) Der Apoftel veritebt Darunter eie. Stegereien, die nichts Anderes als Ausgeburten des 
Taterá der Lüge find. Leber bae enge Berbültnig zwifchen ven Häretifern und Dimonen fpricht 
(don Srenäus I. 9; II. 57. Vieles enthalten die ausführlichen Tebensgeichichten ber Häre 
tifer, Man leje Disputatio de dzomoniacis II. 21. von P. Peter Thyräus S. J. — 3) Ale 
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Irrlehrer befigen bte Eigenbeit, bag fie fi dur Schein unb Heuchelei einen Anbang verſchaffen. 
Entmweber nehmen fie ben Schein frommer Sitten, namentlich der JBobltbütigteit und Nüchiter- 
liebe an, ober fie berufen fid auf Ausiprüche ber hl. Schrift, bie toten, weil aus dem Zufammen- 
bange gerijen, vortrefflihe Dienſte leiften. — 6) Ihr Gewiflen verdammt und verurtbeilt nc 
felber. Sie begeben Verbrechen, über welche fie feine gejuchten Grunde berubigen fönnen. 
' &beoboret verftebt unter bem aebranbmarften Gemüfen jene Verbärtung bes fittlichen Gefüblee, 
Durch welche das Herz fo unempfindlich wird, bap Nichts mehr darauf einwirken fann. — 7) Ter 
Apoſtel meint pamit bie Simonianer und andere Häretifer, in deren Fußftapfen bie Manichäer. 
Marcioniten, Enfratiten eintraten, welche fagten, die Ehen, das Fleiſch, ber Wein freien nit 
vom guten, fondern vom böfen Gott gefdjaffen und baber ald Uebel zu meiden. — 8) ſollte 
heißen: jubentium abstinere a cibo. Tem bf. Apoftel Paulus bleiben öfter ſolche Worte im 
Munde, bie fid) wie von felbit verfteben. Der Kirche feinetid) gelinnte Ausleger finden in bichr 
Stelle ein Argument gegen bie fatholifche Kirche, welche aud) den Geiftfiiben unb Mönchen ts 
Heiratben und allen Gläubigen zu gemwilfen Zeiten das Fleiſcheſſen verbietet. Allein fie tbun ee 
mit größtem Unrecht. Die fide verbietet 9tiemanpent das Heiratben, außer denen, bie es ett 
freiwillig verfprocben haben, nicht zu beiratben. Zu diejen gebören aber die Geiftlichen un? 
Mönde. Sie verbietet an gewilten Tagen das Fleticheffen, nicht weil dus Fleifch etwas Bee: 
wäre, wofür es jene Irrlehrer ausgaben, fondern um den Gläubigen eine Uebung ber Abtödtung 
und Selbftverleugnuung zu geben. Es iſt dieß von jeber in der kath. Kirche gebräuchlich gemein, 
unb bie Urfachen, vieles Gebot befteben zu laffen, dauern fort. Wollte die Kirche bie Faſttagt 
aufbeben, fo würde dieß bei allen Frommgefinnten eine üble Stimmung erregen, und jeder ver 
urtbeilsfreie Denfer müßte fragen: Gibt denn alfo die Kirche ihren Kindern feine 9Begreeifuna 
mehr, (id abzutödten? — 9) Nach der Auslegung von Gbrofoitomus und wohl den meikzı 
Andern ift bier Wort Gottes und Gebet als Eins aufzufaffen, umjomebr, ba baé Gebet, melee 
die Juden und aud) eie damaligen Chriſten bei Tiich verrichteten, aus der bl. rift, alſo aue 
bem Worte Gottes genommen war. Thomas von Aquin meint, man könne bier das Wor: 
Gottes für Ebriftus nehmen, welcher Durch das Gebet angerufen wird, ober auch für geiftliche 
fefung bei Tiſch. Schön fagt Chrofoftontug hom. 79: „Ter Sii, welcher mit Gebet anfünat 
unb mit (Sebet aufhört, wird niemals abnehmen, fondern uns reichlicher als eine Brunngucle 
affe Güter bringen." — 10) f. 1,4 und Anm. — 11) zpöc erotßerav. Webe did immer mehr 
im Glauben, in ver Hoffnung und Liebe gleich einem Kämpfer, ber fid) täglich übt, um, wenn ca 
zum Wettkampfe fommt, als Sieger bervorzugeben; ef. IT. Tim. 2, 23; Tit. 3,9. — 121 Tıe 
tórperíidye Uebung, durch welche die Kämpfer (ib. zum Kampfe auf ber Arena vorbereiteten, 
bringt wenig Nutzen; denn fie verſchafft nur einen tropischen Ehrenpreie. Nah ber 9Reinuna 
von Anfelmus, Thomas, Bernardus und dein Ambrofiafter redet bier ber Apoitel von der Uedung 
des Faltens und andern fórper(icben Abtödtungen und jagt, fie nüpen nur wenig in 3tesaleid zu 
ben innern Uebungen der Sottieligfeit. Allein ſowohl ter Gontert ift gegen diefe Auslegung 
als auch der Geiit des bl. Apoftele, ber (id) über bie (o nützliche Abtödtung tes Leibes nidr ir. 
foiher Weife auszufprechen pflegt. Chryſoſtomus weint dieſe Ausleguug entſchieden ab. — 
13) eic rov7o yap „auf diefes bin“ b. b. zu dieſem Zwecke. — 1A) xai överdızöuede „und mu 
laifen uns tadeln.“ Einige Codd. fefen aywvısöueda „wir kämpfen.’ — 15) ourap, wofür 
eine grieh. Handſchrift warzp lief. — 16) Zeige einen ſolchen Ernft, eine folde Frömmigkeit 
einen folchen Eifer, bap man dir wegen deiner Jugend feinen Vorwurf machen fónne (Gbrsic 
ftomus).— 17) Ter Apoftel meint bier die Leſung des A. T. bei ben gottesdienitlichen Berfamm 
lungen, die immer der Predigt und dem Opfer vorauszugeben pflegt. Ter Ausdrudf „Lechier 
ift Bis heute noch geblieben. Jedoch umfaßte die Vection bald nad ben Tagen ber Apoſtel, i2 
vielleicht Ichon zu ihrer Zeit aud) Theile des N. T. namentlich bie apoftolifchen Briefe. — 
18) rov Ev ao? zapiouaros. So bewährt Timorbeus aud) mar, fo unterläßt ce ber Apoftel bed 
nicht, ibn zu ermabnen. Auch Bewährte fónnen lau mwerden und allmählich erfalten. — 
19) Unter diefer Propbetie ijt entweder die Offenbarung zu verfteben, gemäß welcher Timorken 
von Gott zum Priefter und Bilchof auserfeben 1, 18 und zugleich mit Gnaeen ausgeflatter mer 
ben, ober bie Gebete und mojtiíden Worte, die bei ber Ordination eines Biſchofs ober Prieſtere 
gefproden merben, da ja dag Wort prophetia nad I. Cor. 14, 5 allerdings aud) die Beden 
tung beiliger Worte und Reven fat. Tiefe legtere. Teutung bat nod) den unmittelbare 
Zufammenbang mit tem Folgenden für fid, indem ber Apoftel nämlich fogfeich Die Geremonier 
ber Ordination, eie Sandauflegung, anfübrt, fo bag demnach prophetia das Innere, impos 
tio manuum das Aeußere ber Urpination bezeihnet.—20) Sn II. Tim. 1, 6 nent ver 
Apoftel nur bie Auflegung feiner Hände, nicht bic bes Presbyteriums. Allein glaublich mar 
es fhon bamalà Gebrauch, wie nod) heute, bap zuerft ver meibenre Biſchof, hernach bie anderer 
Bifchöfe und Priefter, bie zugegen waren, bie Hünde auflegten. 
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Caput V. 


| 1. Seniorem ne increpaveris,' sed obsecra? ut patrem: juvenes, ut 
fratres: 2. anus, ut matres: juvenculas, ut sorores in omni castitate. ? 
3. Viduas honora, quae vere viduae sunt. 4. Si qua autem vidua 
filios, aut nepotes habet: discat primum domum suam regere,* et 
mutuam vicem reddere parentibus: hoc enim acceptum est coram Deo. 
5. Quae autem vere vidua est, et desolata, speret in Deum, et instet' 
obsecrationibus, et orationibus nocte ac die. 6. Nam quae in deliciis 
est,? vivens mortua est. 7. Et hoc praecipe ut irreprehensibiles sint. 
8. Si quis autem suorum,* et maxime domesticorum curam non habet, 
fidem negavit, et est infideli deterior. 9. Vidua eligatur" non minus 
sexaginta annorum, quae fuerit unius viri uxor," 10. in operibus bonis 
testimonium habens, si filios educavit, si hospitio recepit, si sanctorum 
pedes lavit, si tribulationem patientibus subministravit, si omne opus 
bonum: subsecuta est. 11. Adolescentiores autem viduas devita:'” Cum 
enim luxuriatae fuerint" in Christo, nubere volunt: 12. habentes 
damnationem, quia primam fidem irritam * fecerunt; 13. simul autem 
et otiosae discunt cireuire domos: non solum otiosae, sed et verbosae, et 
curiosae, loquentes quae non oportet. 14. Volo ergo juniores nubere, 
filios procreare, matresfamilias esse, nullam occasionem dare! adversario 
maledieti gratia. 15. Jam enim quaedam conversae sunt retro satanam. 
16. Si quis fidelis'* habet viduas, subministret illis, et non gravetur 
Ecclesia: ut iis, quae vere viduae sunt, sufficiat. 17. Qui bene praesunt 
presbyteri, duplici honore digni habeantur:" maxime qui laborant in 
verbo et doctrina. 18. Dicit enim Scriptura: Non alligabis'* os bovi 
trituranti. Et: Dignus est operarius? mercede sua. 19. Adversus 
presbyterum accusationem noli recipere, nisi sub duobus? aut tribus 
testibus. 20. Peccantes coram omnibus argue:? ut et ceteri timorem 
habeant. 21. Testor coram Deo et Christo Jesu, et electis angelis, ut 
haec eustodias sine praejudicio, nihil faciens in alteram partem decli- 
nando." 22. Manus cito nemini imposueris,? neque communicaveris 
peccatis alienis. Teipsum castym custodi.* 23. Noli adhue aquam 
bibere,? sed modico vino utere? propter stomachum tuum, et frequen- 
tes tuas infirmitates. 24. Quorundam hominum peccata manifesta sunt,?' 
praecedentia ad judicium:?* quosdam autem et subsequuntur.? 25. 
Similiter et facta bona manifesta sunt: et quae aliter se habent," 
abscondi non possunt. 


* 


1) rvoecfvrépo un &rirMjzgce „einen Aeclteren fare nicht an.” Unter ben „Aclteren” ift 
Mer nicht erwa ein Priefter zu verfteben, fonbern ein älterer Gläubiger, weil fogleih darauf 
auch bie Rede von den älteren Weibern ift. — 2) rapaxareı „ermabne ibn met milden Wor- 
ten." — 8) iv mdoy ayveia. Hieronymus ermahnt Nepotian mit den Worten: Solus cum 
sola secreto et absque arbitrio vel teste non sedeas. — A) Mit Recht fagt: Gierongmue: 
Honor in seriptura non tam in salutationibus deferendis quam in eleemosynis ac munerum. 
oblatione sentitur. Der Apoftel meint bier vorzüglich bie Ebre ber Unterftügung unb bes 
Unterbaltes, wie aus bem Folgenden erfichtlih ift. — B) rác óvruc zhpas, b. 9. ble wahrhaft 
vereinfamt, verlaffen, verarmt find. — G) kardantrucav mporov ràóv idıov olnov evaeßeiv „fd 
(effen (biefe Kinder und Enkel) juerft dem eigenen Haufe ihre Liebespflichten erweiſen unb ben: 
Eltern Bergeltung leiten.” Die Qulgata, Ambrofius, Auguftinus, Pelagius und der Ambrr- 
fiafter [eftt vavdavtro, discat, und machen bie Wittwe zum Subject des Cages. Beide 2et- 
arten geben einen annehmbaren Sinn. Allein bie fegtere Lesart (eint ben Borzug zu ver- 
pienen, mwetl das, was die erftere will, ert in $8. 6 ausgefprocdhen wirt. Der Apoftel mollte 
firher nicht Eine Pflicht zweimal ausſprechen. 7) zAnıney bri róv 9eàv. nal mpogubver ,, pui 
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auf den Herrn gebofft unb verbarrt in der Bitte.” Solche wahre Wittwen gaben fid) bem 
Tienfte der Sirdje hin, oblagen dem Gebete unb bem Dienſte ber Armen und Kranken 3c. — 
S) $ d? omaralüca „bie ber lleppigfrit Ergebene,” die ftet& nur auf Vergnügungen, Prunk 
und Woblleben Bedachte. — 9) Wenn aber Einer (oder vielmehr, wenn eine Witwe) nict 
nur ber Ucppigkeit ergeben tft, fondern auch für bie eigenen Kinter und Hausgenoſſen Feine 
Sorge trägt, ber bat den Glauben verläugnet unb ift fchlechter als ein Unglaubiger. Ter 
(rund dieſes Ausfpruches ift Harz denn ein Gbrift, der burd bie Taufe Kind Gottes, Glied 
Jeſu Gbrijti gemorben ijt, wirb burd) ein fo verfebrteà Handeln ein Monftrum, jo taf er eit 
Reichtbümer ber Gnabe in fid erftidt, und was er längſt verabfcheut bat, wieder erwäblt. — 
10) Hier ift nicht mehr die Rede von der Wittme im Allgemeinen, fonbern von der Wittwe 
im Beſondern, b. b. von jenen Wittmen, die fid dem Tienfte ber Kirche weibten unb einen 
Hrchlichen Stand bildeten als Diafonifjinnen ; cf. Rom. 16, 1. Sie hatten befonders bei bet 
Taufe der weiblichen Catechumenen mitzuwirken, butten bie Pilege weiblicher Armen und 
Kranken auf fi, und forgten für viele andere Angelegenbeiten, für deren Beforgung die Männer 
nicht wohl geeignet waren Epiph. haeres 79. In diefem Sinne nehmen die Stelle mit Str. 
tullian bie meiften neueren Ausleger. Cbrvfoftomus, Ambrofiug, Hieronymus u. U. deuten fit 
auf jene Wittwen, welche als „kirchliche Wittwen“ bem Gebete und gottfeligen Uebungen e 
lagen, unter bie Obhut des Biſchofs geftellt, auf Koften ber Kirche erhalten unb in ein eigenes 
Berzeichniß geichrieben wurden. Cornelius a Lapide nimmt mit gutem Grunde an, daß fid 
beide Auslegungen vereinigen laffen. Die Kirche forgte für bie armen Wittwen und nahm aus 
ihrer Zahl Dielenigen die fid zum Diafoniffendienfte geeignet zeigten. — 81) Sieronomut 
idreibt an Salvina: Si eommuni lege nature damnat gentilis vidua omnes voluptates. 
quid expectandum est a vidua christiana, quse pudicitiam suam non solum ei dat, qui de- 
functus est, sed et ei, cum quo regnatura est? — 12) wapu:rov „weiſe fie zurũck“ b. i, von 
ber Aufnabme in ben Firchlichen Dienjt. — 13) örav yàp karaerpgviícuor rov Xpeorou „Denn 
wenn fie im Dienfte Chriftt gefehwelgt haben.” Allioli fagt bier: „Tie gute Nahrung und 
Pflege, bie ihnen ber geiftliche Dienft verfchafft, macht fie üppig unb träge, fo bag fie lieber 
müfig in den Häuſern berumgeben, Klatjchereien fid) ergeben und allmählich fo weltlich geiinnt 
werden, bag fie Vuft zum Heiratben befonmen, ihr Gefübbe, ehelos zu bleiben, breden unb fib 
darım bie VBerbammniß zuziehen.“ — 14) Unter fides verfteht bier Chryſoſtomus den mit 
Gott und der Kirche geichloffenen Bund oder Vertrag, Epipbanius hasren IL 48. das Ter- 
iprechen, Auguftinus das Gelübde. Er fagt in Ps. 75.: Quid est: primam fidem irritam 
fecerunt? Voverunt et non reddiderunt. Sin biefem Sinne nehmen es aud) Sbeoboret, 
Ambrojius, Fulgentius u. A., aud) bas vierte Concil von Carthago c. 104. — 13) ugéruiar 
abopumv dıdövar TQ ávrikeuu£ve xordopiag zäpıv , bem Widerfacher feinen Anlaß zu geben jur 
Schmähung” b. i. gegen bie Kirche. Unter Miderfacher ift wohl jeder Feind Chriſti umb der 
Kirche zu verfteben, befonders Catan, ber gerne die Gemütber zum Schmähen gegen bte Sirde 
aufregt. — 16) el cic mioröc 4 mıorh „wenn ein Gläubiger ober eine Gläubige Mittwen har“, 
b. b. menn ein vermöglicher Dann ober vermögliches Weib Wittwen im Haufe hat, y. B. eine 
Mutter ober Schwefter oder Großmutter... ., „fo verforge er fie genügend.” — 17) Ehrsfe- 
ſtomus deutet bie doppelte Ehre auf Doppelte Bezüge des Unterbaltes aus bem Kirchenvermögen 
oder aus den Opfergaben, weil e8 gleich darauf beißt: Non alligabis os bovi trituranti. Auch 
in ben apoftolifchen Eonititutionen |. 2. c. 28. beißt es: „Den Prieftern, wenn fte. fid beftin: 
ii anftrengen im Portrage des Wortes Gottes, (off auch ein doppelter Antbeil auf bie Seit 
gelegt werben," — 18) Deut. 25, 4; I. Cor. 9, 9. — 19) Deut. 24, 14; Matth. 10, 9. — 
20) Wie Niemand mehr iebe und Ehre von Seiten ber frommen Gläubigen genießt, als ke 
Priefter, fo tjt aud) Niemand mehr bem Haffe und der Verjolgung ber Böfen ausgefegt, ale be 
Prieſter. Chriftus fügt es voraus: „Ohr werdet Allen zum Haſſe fein.“ Darum fol Nr 
'Btídjof, wenn über einen Priefter eine Klage vor ibn kommt, ja nicht voreilig Glauben ichenten, 
fonbern bie Kläger auffordern, zwei oder pret. bewährte Zeugen zu ftellen. — 91) Nach vr 

Meinung Einiger fpricht bier ber Apoftel von allen ojfentliden Sündern, feien es Laien er 

Gleriter; allein wenn man bedenkt, bap er nach B. 22 von den Pricftern, redet, jo dürfte vie 

Meinung der Neueren, bie das Gefagte nur auf bie Priefter beziehen, mehr Gewicht baba. 

Coram omnibus heißt dann nichts Anderes, als „vor ben übrigen Prieftern.” — 22) az 

rpöckkscw „nad parteiifcher Zuneigung.” — 93) Nichts fordert mehr Ueberlegung und prr 

fung, als bie Wahl zum Amte eines Biſchofs ober Prieſters. Denn fie haben die unſterblichen 

Seelen zu leiten, bie burd) das foftbarjte Blut Chriſti erlöfet find. Timotheus fol fid) bem- 

nad) nicht übereilen, wenn er Jemand bie Hände auflegen will, um ibn zu orbiniren, ſondern 

ihn wohl prüfen in Bezug auf Einficht, Fähigkeit, Kenntniß und Wiſſenſchaft, guten Ruf, wahre 

unb Achte Tugend, heiligen Eifer. Der Kirchenratb von Trient sess, 23. verlangt daher Me 

enaue Unterfuchung über biefe Gigenjdaften unter Androhung ſchwerer Strafen. Einige sr- 
eben bier unter Auflegung ber Hunde bie Wiederaufnahme ber Bußer. Allein wenn ber Apoſtti 
diefe gemeint hätte, würde er fid) gewiß deutlicher erklärt haben. Deßhalb bat auch vide 
Stelle keinen namhaften Bertheidiger. — 3A) áyvóv, was Thenporet auf Unbeitedtbeit vor 
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jeber Sünde und jedem Unrecht beutet, und Auguſtinus de grat. et lib. arbitr. c. 4. glei: 
bedeutend mit contine teipsum nimmt. — 925) Tas 9Bajjertrinfen ift zwar gefund und beil- 
fam für Geift und Leib, allein es gibt Naturen, denen es bei bem Berufe, bem fie fie obliegen, 
nicht zufpridt. Wer wenig körperliche Bewegung macht und viel mit Studieren, Reden une 
anderen Arbeiten eines Seelenbirten zu tbun bat, dem verurjucht es leicht Magenſchwäche, 
Verfiopfungen und Apatbie des linterleibes. Die £rmabnung des Apoftels ijt baber weile. — 
26) Tie ftarfen Weine des Orients werben nicht obne Miſchung mit Wafler genoffen. Der 
Apoftel will jagen: „Nimm ein wenig Wein, ben bu fo mit Waller mifcheft, bag ber Leib bie 
binlänglice Feuchtigkeit babe." Der Wein mäßig genoffen ift eine vebenáe(feny, ber Wein 
unmáptg genoifen ſchadet ber Gefundbeit, entftellt Das fihöne menfchliche Antlig und führt zu 
einem fchnellen Tode. Da biefer Vers nicht wobl in ben Jufammenbang mit bem Boraus- 
aebenben und NRachfolgenden paßt, fo betrachten ibn Einige als eine Jtanbbemertung, die ber 
Apoftel beigefegt babe. — 27) wpódgAo. „find ſchon vorher bekannt“, b. b. es bedarf feiner 
Nachfrage, feiner Ueberlegung, feiner Berathung. Es hanbelt fid hier um Weihecandidaten. — 
28) b. b. find (don verdammt burd das allgemeine Urtbeil des Volkes, fo bap man weiter 
fein Urtheil zu füllen braudt. — 29) Bei Einigen fommen Sünden an den Tag, nadjbem 
bereits Prüfung und Unterfuhung vorangegangen und ein Urtbeil gefällt worden ift. — 
30) v. 5. Sene, die nicht befannt unb mit dem Mantel der Demuth bebedt find, werben burd 
Umfrage und Gottes Fügung offenbar werben. 





Caput VI. 


1. Quicumque sunt sub jugo! servi, dominos suos omni honore dignos 
arbitrentur, ne nomen Domini et doctrina blasphemetur. 2. Qui autem 
fideles habent dominos, non contemnant, quia fratres sunt: sed magis 
serviant, quia fideles sunt et dilecti, qui beneficii participes sunt.* Haec 
doce, et exhortare. 3. Si quis aliter docet, et non acquiescit sanis 
sermonibus Domini nostri Jesu Chrfsti, et ei, quae secundum pietatem 
est, doctrinae: 4 superbus est, nihil sciens, sed languens circa quaes- 
tiones, et pugnas verborum: ex quibus oriuntur invidiae, contentiones, 
blasphemiae, suspiciones malae, 5. conflictationes hominum mente 
corruptorum, et qui veritate privati sunt, existimantium quaestum esse 
pietatem.* 6. Est autem quaestus magnus pietas cum sufficientia. 
7. Nihil enim intulimus in hune mundum: haud dubium quod nee 
auferre quid possumus. 8. Habentes autem alimenta, et quibus tegamur, 
his contenti simus. 9. Nam qui volunt divites fieri, incidunt in tenta- 
tionem, et in laqueum diaboli,* et desideria multa inutilia,* et nociva 
quae mergunt homines in interitum, et perditionem. 10. Radix enim 
omnium malorum" est cupiditas: quam quidam appetentes erraverunt 
a fide, et inseruerunt se doloribus? multis. 11. Tu autem o homo Dei 
haee fuge: sectare vero justitiam, pietatem, fidem, charitatem, patientiam, 
mansuetudinem. 12. Certa bonum certamen fidei, apprehende vitam 
aeternam,? in qua" vocatus es, et confessus!" bonam confessionemn 
coram multis testibus. 13. Praecipio tibi coram Deo, qui vivifieat 
omnia," et Christo Jesu, qui testimonium reddidit sub Pontio Pilato, 
bonam eonfeseionem: 14. ut serves mandatum? sine macula, irrepre- 
hensibile usque in adventum Domini nostri Jesu Christi, 15. quem 
guis temporibus ostendet beatus et solus potens, Rex regum, et Domi- 
nus dominantium: 16. qui solus habet immortalitatem, * et lucem 
inhabitat inaecessibilem:" quem nullus hominum vidit, sed nec videre 

test: cui honór et imperium sempiternum: Amen. 17. Divitibus hu- 
jus saeculi praecipe non sublime sapere, neque sperare in incerto diviti- 
arum, sed in Deo vivo (qui praestat nobis omnia abunde ad fruendum) 
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18. bene agere, divites fieri in bonis operibus, facile tribuere, communicare, 
19. thesaurizare sibi fundamentum bonum in futurum, ut apprehendant 
veram vitam. 20. O Timothee, depositum custodi," devitans profanas 
vocum" novitates, et oppositiones falsiæ nominis scientiae, 21. quam 
quidam promittentes, circa fidem exciderunt. Gratia tecum. Amen. 


1) Eph. 6, 5. — 9) $. 5. welde an den Segnungen des Chriſtentbums tbeilnebmen.— 
' 8) Wer burd) die Frömmigkeit, durch den geiftlichen Unterricht, durch bie Seelforge Gewinn 
erwerben will, gleicht einem Menfchen, ber zwei Herrn dient. — A) Wobl iit bie wabre Fröm- 
migfeit ein Geminn, aber fein Geldgewinn, fondern ein Tuaendgewinn, ein Geelengeminn, ein 
Hewinn für bie Ewigkeit, ein Gewinn, bei bem fid ber Menich mit Wenigem begnügt uat 
zufrieden ift, menn er nur foviel bat, bag er fid) nábren und ffeiben ann. — 5) Der Beijak: 
rov diaß6Aov kommt nur in den Cobb. D.* F. G. vor, verftebt fid) aber von felbft, denn, wer 
legt die Fallitride als ber Teufel? — 6) avorroue „unfinnige.”—7) cf. Eech. 10, 15.— 
8) xai éavrobg mepı&mweipav üóbvaic moAAaic „und (ib felbit mit vielen Wehen durchſtochen haben.” 
— D) d. b. ergreife das Leben in Ebrifto mit foldem Eifer, bap es bir jetzt fhon ewiges Peben 
fei, Kampfpreis namlich für Allee, vaà du um Chriſti Willen getban; cf. I. Cor. 9, 25; Hebr. 
12, 1; I. Pet. 5, 10. — 10) eic 2». — 11) Es lit bier wohl nicht das Glaubenébefenntnit, 
das bei ber Taufe abgelegt wird, zu veriteben, mie Chryfoftomus dafür biít, fondern vielmehr 
jenes, welches ber zum Bifchof ober Priefter zu Orbinirenve abzulegen bat, und womit zugleid 
das S3efenntni ber Treue und des Gehorſams verbunden ift. Chroſoſtomus hält dafür, mau 
könne darunter aud) das Öffentliche unb ftanbbafte Bekenntniß verfiteben, welches Timotbeus bei 
pem gegen Paulus erregten Aufrubr in Epbefus abgelegt babe. — 12}! b. 5. ber auch bie Toten 
wieder lebendig macht. —13) zu wahren bie Vorſchriften unb Gebote, bie bir als Bifchof oblie- 
gen. — 1A) b. b. der aus und burch fid) felbft unfterblich ift; nicht, wie bie Menſchen und 
Engel, durch Verleihung von Seite Gottes. Auguſtinus verftebt unter ber Unfterblichkeit Gottes 
bie Unveränderlichkeit, bie fein erfchaffenes Wefen mit ibm tbeilt, Alles, was erſchaffen if, 
ändert fid bertändig, nimmt zu ober nünmt ab und gebt fo in eine andere Befchaffenbeit über, 
was eine Art Tod iſt. Die Aerzte fagen, in jedem Menſchen erneuern fid alle Seitanbtbeile be? 
Yeibes während zebn Jahren fo ganz und gar, bag Nichte vom Alten übrig bleibe, ale etwa bie 
Zähne. Darum fagt Bernarbug s, 81. in Cant.: Omne enim quod mutatur, dum de uno 
ad aliud transit esse, quodammodo necesse est moriatur quod est, ut esse incipiat, quod non 
est. Einige glauben, ber bi. Apoftel ziele bier auf Cimon Magus, welcher nebit Gott aub 
andere Mächte und Sráfte aus fid) felbft die Unfterblichkeit befigen läßt. — 15) Tiefes Licht 
int nichts Anderes, als die Herrlichkeit des göttlichen Weſens, die fein erfchaffenes SBeffen voll 
tommen zu ſchauen vermag und eben bepbalb „unnahbar” heißt. Wir Menſchen können niet 
einmal biefen rbenfórper, ven wir bewohnen, durchſchauen und willen nicht, was er in feinem 
Innern birgt; noch weniger können mir bie Himmelskörper burdídauen; am allerweniaitr. 
über jenes unendliche Wefen, welches Himmel und Erbe gefchaffen hat. Wer Gottes Gerrit. 
feit Durchichauen wollte, müßte Gott felbft fein; cf. Joan. 1, 18; 4,12. — 16) 72v vapa?s- 
7v (mapaxaradhaıı) e6Aa£ov „bewahre bte bi. Getlefebre, bie Dir anvertraut werden ig," wit 
einen foftbaren Schag, an bem Nichts geändert, Nichts weg- und Nichts hinzugethan werben 
darf. — 17) ixrperöuevog ràc Beßikovs xevogwviag „weile zurüd bie heillojen Eitelworte. 
Die Vulgata las: xarmvogoviag, welcher Lesart aud) Irenäus, Zertullian, Chroſoſtomus, Atbe 
nafius u. 9. folgten. Beide Lesarten neben auf Eines hinaus. Ter Apoftel will, bag mar 
bei Behandlung ber Slaubenslebren fich feiner weltlichen, eitlen, neuerfundenen Worte bebient, 
burch welche ber Kern der Wahrbeit Schaden letven könnte. Gr ift jedoch weit Davon entier, 
jebes neue Wort abfolut zu verbieten. Wenn fid) Widerfprüche gegen den Glauben erbebe. 
erfordert e8 oft Die 9totb, fid neuer Torte zum beffern Verſtändniſſe der Wabrheit zu 5ebiena. 
Paulus felbft bedient fid) ort (older Worte, bie man weder im Evangelium, noch in ben anterz 
Schriften ber Apoftel findet. So fab fid) auch bie Kirche gezwungen, neue Worte einzufügen. 
3. B. Trinitas, óuoote:oc, missa, transsubstantiatio. — 18) xa? avrıdEaeıg rüc vevdevtgsov )v- 
eco „und Gegenbebauptungen von Seiten ber fälfchlich fogenannten Grfenntnig." Der Stpoiit 
bat bier bte Gnoftifer im Auge, bie fid rühmten, allein das Wahre zu evfeunen, und jene «r- 
adyteten, bie an eine geoffenbarte, unveränberlih zu bemabrenbe gebre glaubten, Sie jeptrn, 
wie beut zu Tage, bie Lehrer der reinen Wiffenichaft, bem Glauben (rierıs) bie Erfenamif 
(yvec«) entgegen und meinten, wer die Erfenntniß babe, bebürft dee Glaubens nicht. 
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EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
TIMOTHEUM SECUNDA. 


Einleitung. 


1) Baulus befand fid), ale er biejen Brief fchrieb, zu Rom in Gefangenfchaft, 
topjeíbit ihn alle Treuen verlaffen und bei feiner erjten Verantwortung Niemand für 
ihn das Wort ergriffen, Gott aber ihn dennoch aus bem Rachen des Löwen befreit 
batte 4, 16. Einige, befonders Neuere, halten mit Baronius dafür, der Brief iei 
in ber eriten Gefangenjchaft und zwar bald nach der Ankunft in Rom gejchrieben 
worden; allein mit Eujebiug nimmt ber größere Theil der älteren unb neueren 
Ausleger an, er jei in der zweiten Gefangenjchaft und zwar nicht lange vor feinem 
Tode gejchrieben worden, ba ber Apoſtel 4, 6 fid) geradezu ausſpricht: „Ich werde 
icon geopfert und bie Zeit meiner Auflöfung ijt nahe.” " 

2) Diejenigen, welche nur von Einer Gefangenſchaft des Apoftels in Rom wiſſen 
wollen, dürften wohl jene Stelle 4, 13 gegen fid) haben, wo der Apoftel fagt: 
„Den Mantel ben ich zu Troas bei Carpus gelajjen babe, nimm mit bir, wenn du 
kommſt.“ Gà folgt aus biejen Worten, daß der Apoftel vor kurzer Zeit in Troas 
geweſen iei. 

Eine kurze Zeit aber konnte e8 nicht vor der erften Gefangenschaft getvejen fein, 
ba er jchon in Paläftina allein zwei Jahre gefangen geweſen mar. 

3) Der Inhalt befchräntt jid) zumeift auf —— weniger auf Belehr⸗ 
ungen. Nach dem vorausgeſchickten Segenswunſche und Danke ermahnt Paulus 
ſeinen geliebten Jünger zur Erneuernng der bei der Weihe empfangenen Gnaden 
unb zur Feithaltung an bet hl. Hinterlage, woran er eine Epifode von einigen un⸗ 
treuen und treuen Singen fnüpft c. 1. Er ermuntert ihn fodann zum Kampfe, 
zur Arbeit und zum Leiden und teift ibn auf feine Perjon al3 Vorbild bin c. 2. 
Er warnt ihn vor allen irdifchen Beftrebungen und Gelüften, vor eitlem Gezänfe, 
macht ihn aufmerffam auf fommenbe gefährliche Seiten, bie er ihm ſehr graphiſch 
bot Augen bält c. 3. und ermahnt ihn zum bejtändigen Eifer im Verkünden des 
Wortes Gottes. 

An biele AH Inüpft er dann Berichte von feiner eigenen Perjon und 
feinen Jünger, ſowie Aufträge und Grüße. 

4) Den Brief fennen Schon die älteften Väter und Kicchenfchriftiteller, namentlich 
Ignatius — c. 2., Srendu$ adv. hæres. IIT. 3., Clemens von Alexandrien 
stromat. IV. 7., Tertullian de preescript. c. 25. G8 fann daher über feine Aech⸗ 
beit fein. Zweifel fein. Nur einige gnoſtiſche Secten wollen Nicht? von dieſem 
Schreiben aus leicht begreiflichen Gründen wiſſen; cf. Orig. in Matth. tract. 35; 
Hier. in ep. ad. Philem. 


Caput I. 


1. Paulus Apostolus Jesu Christi per voluntam Dei, secundum promis- 
sionem vitae, quae est in Christo Jesu: 2. Timotheo carissimo filio,! 
gratia, misericordia, pax a Deo Patre, et Christo Jesu Domino nostro. 

Lehner: SL Schrift. 91. Teſt. 51 803 


804 Der II. Brief an Timotheus. 1, 1—16. Anm, 1—16. 


3. Gratias ago Deo, cui servio a progenitoribus in conscientia pura, 
quod sine intermissione? habeam tui memoriam in orationibus meis, 
nocte ac die 4. desiderans te videre, memor lacrymarum tuarum, ut 
gaudio implear, 5. recordationem accipiens ejus fidei, quae est in te 
non ficta, quae et habitavit primum iu avia tua Loide, et matre tua 
Eunice, certus sum autem quod et in te. 6. Propter quam causam 
admoneo te ut resuscites gratiam Dei, quae est in te per impositionem 
manuum mearum. 7. Non enim dedit nobis Deus spiritum timoris:* 
sed virtutis, et dilectionis, et sobrietatis. 8. Noli itaque erubescere 
testimonium Domini nostri, neque me vinctum ejus: sed collabora* 
Evangelio secundum virtutem Dei: 9. qui nos liberavit, et vocavit 
vocatione sua sancta, non secundum opera nostra, sed secundum 
propositum suum, et gratiam, quae data est nobis in Christo Jesu ante 
.iempora saecularia. 10. Manifestata est autem nunc per illuminationem? 
Salvatoris nostri Jesu Christi, qui destruxit quidem mortem, illumina- 
vit? autem vitam, et incorruptionem " per Evangelium: 11. in quo 
positus sum! ego praedicator, et Apostolus, et magister Gentium. 
12. Ob quam causam etiam haec patior, sed non confundor. Scio enim 
eui credidi, et certus sum quia potens est depositum meum servare? in 
ilum diem. 13. Formam habe sanorum" verborum, quae a me 
audisti in fide, et in dilectione in Christo Jesu. 14. Bonum depositum '* 
custodi per Spiritum sanctum, qui habitat in nobis. 15. Scis hoc, quod 
aversi sunt & me omnes, qui in Ásia sunt," ex quibus est Phigellus, et 
Hermogenes. 16. Det misericordiam Dominus Onesiphori domui:" 
quia saepe me refrigeravit, et catenam meam non erubuit: 17. sed cum 
Romam venisset, solicite me quaesivit, et invenit. 18. Det illi Dominus 
invenire misericordiam a Domino in illa die. Et quanta Ephesi mini- 
stravit mihi, tu melius nosti. 


À) ayarıra rem. — 9) óc ádiáAerrrov ,gleidytote ih unabläſſig deiner gebente." — 3) Ter 
Apoftel nennt bier bie Thränen, melde Timotbeus beim legten Abſchiede vergoflen, und bie itm 
immer nod) wie foftbare Perlen am Herzen lagen. — A) deurlag „ber Berzagtbeit.” Allioli etr 
mutbet, Zimotbeus fel furchtfan und deßbalb minder mirffam in feinem Amte geworben. — 
B) nal coópovicuov „und der Bejonnenbeit.” Ein Seelenbirt ift wie ein Steuermann, rer 
niemals außer Faſſung kommt unb fid) bütet, ben erften Ginbrüden zu folgen. — 6) «rs 
ovyxaronddnoov „ſondern leide mit für das Evangeltum.”— 7) b. B. ber unà zur Heiligkeit be⸗ 
rufen bat. — 8) dia rc éxigaveíac „durch ble Grfdeinung U. H. S. Chr.” — 9) loayıx 
„ber an das Licht gebracht baé eben." — 10) I. Cor. 15, 58. — 131) Gal. 2, 7; Eph. 3.1. 
— 12) Nah Theophylactus und Anfelmus, fowte nad) ben meiften Auslegern tft unter bieier 
Sinterlage der Schag ber apoitolifchen Predigten, Arbeiten unb Leiden zu verfteben, bie ber 
Apoſtel vor bem Herrn aufweifen Eonnte. Thomas verfteht bte Gabe ber Bebarrlichkeit Darunter, 
bie bem Apoftel von Gott verlichen worden; Theodoret die Gnade überhaupt, die ihm von Gett 
verliehen worden ; Chryſoſtomus tbeilà den Glauben unb die Predigt, bie ibm Gott anvertraut, 
theils die Gläubigen, die er feinen Händen übergeben Dat. — 13) éroríérootv 2xe byicaóv:o 
Abyav.... bebalte das Vorbild der gefunden Worte, bie bu von mir gebórt haft, durch fei 
Glauben und inbrünftige Liebe, ble in Ehriftus Leben unb Beſtand bat. — 14) L Tim. 6, X. 
— 15) Gbrofoftomué unb mit ibm die metíten Ausleger verfteben barunter nur jene Aſiaten. 
bie in Rom jid) aufbielten unb ftatt fich als treue Helfer zu verhalten, bem Apoftel untreu wurber: 
cf. I. Cor. 16, 19. Tie bier Genannten find fonft nicht weiter befannt. Sertutfian fegt iebeó 
de resurr. carn. 24. ben Hermogenes unter jene Häretiker, welche bie Sfuferftebung bes Fleiſches 
läugneten. — 16) Onefiphorus war vermutblidy aus Epbefus, mweil4, 19 fein Haus als ſolchet 
genannt ift, welches Timotheus grüßen fol. Da ber Apoftel nur des Haufes, nicht ber Perier 
erwähnt, fo nehmen Eftius und Grotius mit Grund an, bag er bereits geftorben fel. Der Wunſch 
bes Apoftels kann fonach zugleich als eine Fürbitte für ben Verſtorbenen gelten. Die gried. 
Menäen führen einen Onefiphorus als Bifhof von Eolopbon am 29, April unb einen antern 
als Bifchof von Cäſaräa am 26. Nov. auf. Bet Ado und anderen lateinifchen Martyrologikts 
findet (id) fein Name am 6. September. Baronius nennt ihn Wartyrer. 
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Caput II. 


1. Tu ergo fili mi! confortare in gratia, quae est in Christo Jesu: 
2. et quae audisti a me per multos testes, haec commenda fidelibus 
hominibus, qui idonei erunt et alios docere. 3. Labora? sicut bonus 
miles Christi Jesu. 4. Nemo militans Deo implicat se negotiis saecula- 
ribus:* ut ei placeat, cui se probavit. 5. Nam et qui certat in agone, 
non coronatur nisi legitime certaverit." 6. Laborantem agricola 
oportet primum de fructibus percipere. 7. Intellige quae dico: dabit 
enim tibi Dominus in omnibus intellectum. 8. Memor esto’ Dominum 
JESUM CHRISTUM resurrexisse a mortuis ex semine David, secundum 
Evangelium meum, 9. in quo laboro usque ad vincula, quasi male 
operans:* sed verbum Dei non est alligatum. 10. Ideo omnia sustineo 

ropter electos," ut et ipsi salutem consequantur, quae est in Christo 

esu, cum gloria caelesti.? 11. Fidelis sermo: Nam si commortui' 
sumus, et convivemus: 12. si sustinebimus, et conregnabimus: si 
negaverimus,? et ille negabit nos: 13. si non credimus, ille fidelis 
permanet, negare seipsum non potest. 14. Haec commone: testificans 
coram Domino. Noli contendere verbis:5 ad nihil enim utile est, nisi 
ad subversionem audientium. 15. Solicite cura teipsum probabilem ^ 
exhibere Deo, operarium inconfusibilem, ^ recte tractantem'* verbum 
veritatis: 16. Profana autem, et vaniloquia devita: multum enim 
proficiunt" ad impietatem: 17. et sermo eorum ut cancer serpit: ex 
quibus est Hymenaeus,? et Philetus, 18. qui a veritate exciderunt, 
icentes resurrectionem esse jam factam,9 et subverterunt quorundam 
fidem. 19. Sed firmum fundamentum Dei” stat, habens signaculum 
hoc:? Cognovit Dominus qui sunt ejus, et discedat ab iniquitate omnis, 
qui nominat nomen Domini. 20. In magna autem domo? non solum 
sunt vasa aurea, et argentea, sed et lignea, et fictilia: et quaedam 
quidem in honorem, quaedam autem et contumeliam. 21. Si quis ergo 
emundaverit se ab istis, * erit vas in honorem sanctificatum, et utile 
Domino ad omne opus bonum paratum. 22. Juvenilia autem desideria 
fuge," sectare vero Justitiam, fidem, spem, charitatem, et pacem cum iis, 
qui invocant Dominum de corde puro. 23. Stultas autem, et sine 
isciplina quaestiones devita: sciens quia generant lites. 24. Servum 
autem Domini non oportet litigare: sed mansuetum esse ad omnes, 
docibilem, patientem, 25. cum modestia corripientem eos, qui resistunt 
veritati: nequando? Deus det illis poenitentiam ad cognoscendam 
veritatem, 26. et resipiscant a diaboli laqueis, a quo captivi tenentur 
ad ipeius voluntatem. 


1) réxvov uov, mein Kind! — Q) xaxoráó7cov „trage bie Strapazen,”— S) raic rov Piov 
rpaypareiaıs „in Die Geichäfte des Lebens“ b. 6. in bie mancherlei Sorgen des irdiſchen Lebens. 
Deßbalb verbieten es auch bie kirchlichen Canones ben Getftiden, meltliche Aemter und Ge- 
fchäfte auf fl zu nebmen. Ein Seelforger, der fid) bas Heil feiner Schäflein angelegen fein 
läßt, bat genug mit btefen p tbun. — A) rà orparoAoyhoavrı , bem Seerfübrer." — 5) Ta e$ 
eine fo große Ehre war, im Öffentlichen Wettkampfe ben Preis zu erlangen, fo trugen bte Obrig- 
keiten Sorge, bag alle Gelegenheit, biefen Preis durch Hinterlift zu erlangen, abgefchnitten wurde, 
und gaben befbalb firenge Vorfchriften über das Verbalten beim Kampfe. Wer fie nicht be- 
obachtete, batte feinen Anipruch aufben Preis. So dürfen denn aud ber Bifchof und ber Priefter 
nicht nad Willfür in ihrem Amte verfahren, fonbern müffen fid) an bie beftebenben Vorfchriften 
balten. Sie müffen arbeiten und kämpfen, fagt Galmet, in ecclesia, cum ecclesia, ecclesise 
jussu, ex Christi Jesu et Apostolorum institutis. Ein alter Auctor beutet hier qegitime auf 
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bie Beharrlichkeit bis an bas Ende und fagt: Non est igitur magnum, inchoare quod bonum 
est, sed consummare, hoc solum perfectum est (sermo 8. ad fratres in eremo). — 6) Einige 
Neuere finden mit Erasmus ein Goperbaton in biefer Rebe und beuten: Der Yanbmann mug 
zuerft arbeiten, ebe er an den Früchten Antheil nimmt. Allein mit Theoboret, Ambrofine 
und uguftinue nebmen bie Meiften ben Sinn einfach, wie er liegt: Der arbeitende Landbauer 
ift ber Grfte, in deffen Hände die Früchte fommen. Der Herr des Aders befommt erit fpüter, 
mas ibm gebührt. Arbeite alfo nur, Timotbeus! fo wirft but auch bte erfte Frucht ber Arbeit 
baben. Nach ber Meinung von Auguftinug begegnet bier aufus der Einwendung, welche Timo⸗ 
theus machen fonnte: „Wenn ich nun gar Nichts annehme, als nur bas Geiftliche, wovon werte 
ih dann zu leben baben ?" — 7) uvguóveve "Inoowv Xptoröv éygyepu£vov ex verpav. Syn Jeſus 
bent. Auferftandenen liegt all’ unfere Hoffnung, unfer Troft, unfere Freude, weil er uns zeigt, 
daß ben Befchwerben, dem Elend, bem Tode eine immerwährende Gellgfeit folgt. — 8) 4 
kakobpyoc „tie ein llebeltbüter." Petrus und Paulus lagen im mamertinifchen Gefängniſſe, 
bem fchlinmften und gefürdhtetfien Gefüngniife ber Stadt Rom. — 9) Der Apoftel fagt, er leide 
erne Alles, um ben Gläubigen als Vorbild zu bienen und ihnen burd Aufopferung feiner Leiden 
nàbe von Gott zu erfleben. Unter electi find bier, wie an mebreren anderen Stellen ber 
paultnifden Briefe, affe Ehriften zu verftehen, nicht bloß jene, bie wirklich das Heil erlangen. — 
10) vera döfng aiwwiov. — 1313) cf. Rom. 6, 3-8; 8, 17. — 129) ef. Matth. 7, 23; 10, 32. 
— 13) 9? Aoyopaxyeiv eig ovó?v ypfjauov, érà karacrpodj Tüv ükovóvrav. Die Grieden liebten 
ben Wortftreit ebenfo, wie bas Kämpfen mit ber Fauft auf bem Kampfplage. Es machte ihnen 
Bergnügen, wenn fid) bie Streitenden durch allerlei Spitzfindigkeiten in ble Enge trieben, und 
es endlich Einem gelang, ben Andern zum Schweigen zu bringen. Diefer Character verläugnete 
fid) felbft bei ben religiöfen 3ufammenfünften nicht, vo unrubige Köpfe mit allerlei Meinungen 
beroorrüdten unb fid mit benen, ble inen widerfprachen, in Streit einftegen. Allein wer fiebt 
nicht, baB dergleichen Streitreden für folche Zufammenfünfte fich nicht ziemen ? — 14) döxuor 
„bewährt. — 15) dreraiaxvvrov, was nad ber Meinung von Górofoftomus foviel beift ale: 
„der fid) nicht [hämt, das Evangelium überall zu prebigen, fofte es ihm auch das Leben.” Nach 
Anbern bedeutet es: „ber fi) über Nichts zu fchämen bat, fondern Allen Rebe fiehen fann:“ 
cf. Phil. 1, 20. — 16) óé»Sorouopvra. Der Apoftel fcheint dieſen bildlichen Ausdruck von ben 
Speifemeiftern genommen zu baben, welche bie Speife zertbeilten unb Jedem nad) Gebühr vor- 
legten. Denn der Verkündiger des göttlichen Wortes hat ja eben biefe& Wort mie eine Speiſe 
aus bem Himmel ben heilsbegterigen Seelen zuzurichten unb vorzulegen. — 17) dm wAciov yàp 
mporöybovev äceßeiag „benn fie bienen zur Mebrung ber Boshelt, ober ber Gottíofigleit." — 
18) Wie die yáyypama (der Krebs) allmählich den gefunden Organismus des Leibes zeriekt 
und einer entfeplihen Fäulniß überantwortet, fo tbut e$ die eitle, faliche, häretiſche Lebre. — 
9) I. Tim. 1, 20. — 20) Ta bie falſchen Gnoftifer bie Körperwelt als das Erzeugniß gott- 
feindlicher Mächte betrachten, fo galt ihnen eine Auferftehung ber Leiber nicht als eine erwünſchte 
Cade. Ta jedoch alle Apoftel diefe Auferftebung ale eine Grundmwahrbeit bebanbeíten, io 
fonnten fie nicht Umgang davon nebmen, unb nahmen baber ihre Zuflucht zu ber Behauptung, 
fie fel ſchon durch ble Wiedergeburt im Geifte aeicheben (Tertull. de resurr. unb Ihomas). Nas 
Theophylaectus verftanben bie Gnoftifer unter ber bereits gefchebenen 9fuferftebung bie alljäbrige 
Erneuerung ber Natur burd ben Kreislauf ber Sonne; nad) Gpipbanius, Tbeoboret u. X. vie 
Fortpflanzung des menfchlichen (Sefchlechtes, vermöge deren ber Bater im Cobne wieder erftebe. 
— 21) Der Abfall ber Syrrgefübrten iR zwar bepauerlich ; aber fie fol Stiemanbem Bedenklich⸗ 
feiten verurfachen, gleich als ginge bte burd) Gbriftus geftiftete Kirche allmäblich unter. Zeus 
(ott bat einen feften Grund gelegt. Welches tft nun biefer Grund? ad Ambrofius tft e$ vie 
Verheißung, bie Gott burd$ ble Propheten gegeben, die Menfchen zu erlöfen unb felig yu made: 
nach Theodoret ber Glaube, ber die Hoffnung ber SXuferftebung zum Siegel bat; nad Ehrofofte- 
mus, Auguftinus, Thomas die Prädefination, ober vielmehr bie Maſſe ber Präbdeftinirten, vie 
ale ein feſtes, ungerftörbares, auf Felfen gebautes Baus allen Stürmen troge, — 99) Wie jeder 
Grund- unb Edftein entweder eine Auffchrift bat ober in feinem Innern eine Urkunde birgt, ri 
ben Zweck die Zeit, ben Urheber des Baues, ben Bauberrn benennt, unb fowie jebes Gebaute, 
das eine Öffentliche Auctorität bat, durch Infchriften und Embleme bemerfbar gemacht wird, jo il 
aud) bie Maffe ber rübeftinirten mit zwei Siegeln ober Auffchriften bezeichnet, beren erfte lautet: 
„Der Herr kennt jene, welche fein find,” ble zweite: „Ableben fol von ber Ungeredhtigtett Jeder, 
ber ben Namen des Serrn nennt.” Obwohl nun Niemand die Maffe ber Prübeftinirten, ja nidt 
einmal einen Einzigen erfennt, fo find diefe Auffchriften body wichtig für Alle, denn bie erfte be⸗ 
lehrt fie, bap es Auserwählte gibt, unb daß es (id Gott allein vorbehalten bat, fle zu kennen; 
bie zweite belehrt fie, ba man, um auserwählt zu fein, von Ungerechtigfeit frei fein müſſe. Der 
Apoftel Petrus IL. 1, 10 fagt: Satagite ut per bona opera certam) vestram vocationem et 
electionem faciatis; hsec enim facientes non peocabitis aliquando. — 98) Das m Haus 
iſt die katholiſche Kirche, die Gefäße ſind die Glieder, und zwar die goldenen und ſilbernen die 
tugendhaften; bie hölzernen und irdenen bie fünbboften. Auguſtinus verſteht unter ben hölzernen 
und irdenen die Häretiker. Als Getaufte gehören ſie immer noch zur Kirche, wenn auch von 
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ihren Gnaben ausaefchloffen. — 24) amd rotrov. Man kann darunter das Böfe, ben Srrtfum 
| mümíif und bie Sünde, ober auch bie Böfen, ble Häretiter unb ble gafterbaften verſtehen. — 
| Q3) Gbrofeftomue verftebt unter biefen „jugendlichen Begierben‘ ben Leichtfinn, bie Neigung 
zu gutem Eifen und Xrinten, um andern Geſchlechte, bae ftürmijde Wefen-und Anveres, was. 
emeinbin bem jugendlichen Character eigen if. Allein ba Zimotbeur in ber Schule Ehrifti 
dion große Fortfchritte gemacht batte, fo fcheint hier nach ber Meinung Anderer ble Mabnung 
nur in einem beſchränkten Sinne genommen werben zu müflen. Der Apoftel, fügen fie, warne 
Timotbeus nur vor Ehrfucht und Eitelkeit, die ſelbſt gelehrten und tugenbbaften Männern mehr 
oder weniger noch anbange.— 36) ávridiarideuévow „bie das Gegentheil fagen, bie miber- 
fprechen.”— 27) unmore „vielleicht bap Gott ihnen Buße gemähre.” 





Caput III. 


1. Hoc autem scito, quod in novissimis diebus instabunt tempora 
periculosa: 2. erunt homines seipsos amantes, cupidi, elati, superbi, 
lasphemi, parentibus non obedientes, ingrati, scelesti, 3. sine affectione, 
sine pace, criminatores, incontinentes, immites, sine benignitate, 4. 
proditores, protervi, tumidi, et voluptatum amaätores magis quam Dei: 
5. habentes speciem quidem pietatis, virtutem autem ejus abnegantes. 
Et hos devita: 6. ex his enim sunt, qui penetrant domos, et captivas 
dueunt mulierculas® oneratas peccatis, quae ducuntur variis desideriis: 
7. semper discentes,* et numquam ad scientiam veritatis pervenientes. 
8. Quemadmodum autem Jannes, et Mambres* restiterunt Moysi: ita 
et hi resistunt veritati, homines corrupti mente, reprobi circa fidem, 
9. sed ultra non proficient: insipientia enim eorum manifesta erit 
omnibus, sicut et illorum fuit. 10. Tu autem assecutus es’ meam 
doctrinam, institutionem, propositum, fidem, longanimitatem, dilectio- 
nem, patientiam, 11. persecutiones, passiones: qualia mihi facta sunt* 
Antiochiae, Iconii, et Lystris: quales persecutiones sustinui, et ex omni- 
bus eripuit me Dominus. 12. Et omnes, qui pie volunt? vivere in 
Christo Jesu, persecutionem patientur. 13. Mali autem homines, et 
seduetores" proficient in pejus," errantes, et in errorem mittentes, 
14. Tu vero permane in iis, quae didicisti, et credita sunt tibi: sciens a 
quo didiceris: 15. et quia ab infantia sacras litteras nosti, quae te 
possunt instruere ad salutem, per fidem, quae est in Christo Jesu. 
16. Omnis scriptura" divinitus inspirBta utilis est ad docendum, ad 
arguendum, ad corripiendum, ad erudiendum in justitia: 17. ut per- 
fectus sit homo Dei," ad omne opus bonum instructus. 


1) xaspoi xaAerot: I. Thess, 4, 15. Schwere Zeiten werden bann. eintreffen, wenn alle 
Harmonie aufhört, Parteien fich erbeben und eine ble andere bedrängen. — 2) qi2ápyvpot 
,ütlbglerig."^ — 3) aixuarwrifovrer fie nebmen durch ihre füßlichen Reden und practifchen 
Kunitgriffe nichtönugige Weiber fo ein, daß fie fib ihnen gefangen geben und fie entweder zu 
Werkzeugen ibrer Tuft ober ibres Streben, falfcht Lehre zu verbreiten, gebrauchen. — Goprianue 
fagt: Mirum negotium! Mulieres ad omnia delicate, ad vitiorum sarcinas fortiores sunt 
viria, Hieronymus zeigte in feinem Briefe an Gtefipbon, bap affe Häretiker durch Weiber ihre 
Lehren auszubreiten gefucht baben. — 4) Dieb if von ven Weibern acfagt, vote aus dem griech. 
Terte bervorgebt. Sie lernen immer, aber fommen nicht zur Wahrheit, weil fie in der Schule 
des Srrtbume, nicht ber Wahrheit lernen. — 3) In dem größeren Theile ber griech. Gobb. heißt 
t$ "Iaußpns ftatt MauBpzc. Man findet blefe Ramen foni nicht in ber bi. Schrift, wohl aber tit 
ben chalvaifchen Targumim und im Thalmub, auch in Plinius unb bem 9teupotbagoráer Nu- 
menius, wovon bei Origenes. Sie waren nad) ber Ueberlieferung von fürftlicher Herkunft und 
Meifter des ägyptifchen Zaubermefens; cf. Exod. 7,11.— 6) adsxınoı „nicht probebaltig, ohne 
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Bewährung.’ — 7) vapzxoAovÓgkac , bu aber baft treu befolgt meine Xebre, ober bu baſt trex 
zu mir gehalten in ber Lebre . ."— 8) Act. 13, 45-50; 14, 1-18. — 9) Man wendet geaen 
biefen Ausipruch ein, bag e$ ja doch viele Fromme gebe, ble feine Verfolgung leiden. Allein ed 
handelt fich bier nicht um große Berfolgungen, mie fie bie Ehriften von Heiden unb. Juden ıu 
letven hatten, fondern um jebe Art ber Anfeindbung und Beeinträchtigung. Einer folchen aber 
entgebt keiner, bec. wahrhaft fromm Ichen will Matth. 10, 22; Joan. 15, 20; Gal. 2, 19. 
Shrofoftomus verfteht bier unter Verfolgung jede Art ber Beſchwerden, Weben, Aengften und 
Miderwärtigfeiten. Augufinus rechnet im Ps. 127. darunter auch die Berfuchungen von Seite 
des Teufeld.— 10) yógrec „Zauberer, Gaukler, Verführer.“ — LE) mpoxöyovav &t2 T0. yeipos 
„werden voranídrettet zum Schlimmeren. — 12) Am Grtechifchen lieft man vor utilis die 
Partikel xai. Der hi. 9lpoftel meint bier bie Schriften des A. T.; was er aber von ibnen fagt, 
gilt ned weit mebr von den Schriften des N. T. in welchen fid) die Fülle ber Wahrheit ergiest. 
— 13) Tie bi. Schrift dient bem von Gott erwählten febrer und Hirten, daß er als volltom- 
mener Amtefübrer (id) zeige, der zu jedem guten Werke ausgeftattet ift. Ein eelenbirt obne 
Schriftkunde wird fih immer viele Blößen geben und mehr oder weniger als Dann erfceinen, 
der feinem Amte nicht oofffontnten gewachſen ift. Wer aber mit ber Echrift vertraut geworten, 
ber bat dadurch für (id) gewonnen und für Andere; er ftebt als Meifter va, ber aus jeinem 
Schatze Altes und Neues hervornimmt. 


Caput IV. 


1. Testificor! coram Deo, et Jesu Christo, qui judicaturus est vivos, et 
mortuos, per adventum ipsius,* et regnum ejus: 2. praedica verbum, 
insta? opportune, importune: argue, obsecra, increpa in omni patientia, 
et doctrina.* 3. Erit enim tempus, cum sanam doctrinam non substine- 
bunt, sed ad sua desideria coacervabunt sibi magistros, prurientes 
auribus, 4. et a veritate quidem auditum avertent, ad fabulas autem 
convertentur. 5. Tu vero vigila in omnibus labora, opus fac 
Evangelistae, ministerium tuum imple. Scbrius esto. 6. Ego enim 
jam delibor,? et tempus resolutionis meae instat. 7. Bonum certamen 
certavi,? cursum consummavi, fidem servavi. 8. In reliquo reposita 
est mihi corona justitiae, quam reddet mihi Dominus in ille die Justus 
judex: non solum autem mihi, sed et iis, qui diligunt adventum ejus." 
Festina ad me venire cito. 9. Demas" enim me reliquit, diligens hoc 
saeculum, et abiit Thessalonicam: 10. Crescens" in Galatiam," Titus 
in Dalmatiam. 11. Lucas est mecum solus Mareum assume," et 
adduc tecum: est enim mihi utilis in ministerium. 12. Tychicum 
autem inisi" Ephesum. 13. Penulam," quam reliqui Troade apud 
Carpum,? veniens affer tecum, et libros, maxime autem membranas." 
14. Alexander aerarius? multa mala mihi ostendit:? reddet illi Domi- 
nus secundum opera ejus: 15. quem et tu devita: valde enim restitit 
verbis nostris. 16. In prima mea defensione? nemo mihi affuit, sel 
omnes? me dereliquerunt: non illis imputetur. 17. Dominus autem 
mihi astitit, et confortavit me, ut per me praedicatio impleatur," et 
audiant omnes Gentes: et liberatus sum de ore Leonis." 18. Liberavit 
me Dominus? ab omni opere ınalo:” et sa]jvum faciet in regnum suum 
caeleste, cui gloria in saecula saeculorum. Amen. 19. Saluta Priscam, 
et Àquilam,? et Onesiphori domum.? 20. Erastus? remansit Corinthi. 
Trophimum autem reliqui infirmum Mileti. 21. Festina ante hie- 
mem?* venire. Salutantte Eubulus, et Pudens, et Linus, et Claudia,” 
et fratres omnes. 22. Dominus Jesus Christus cum spiritu tuo. Gratia 
vobiscum. Amen. 
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M) diauapripouo: „ieh beſchwöre dich.“ — 9) xarà r3v imıyäverav abrov, kal iv Banılziav 
avrov. Auguftinus ]. 1. cont. Crescon. e. 6. fagt: Quis haec audiens, si Deo fideliter servit, 
sı dolosus operarius non est, ab hac diligentia et instantia conquiescat? Quis sub tanta 
testificatione is esse audiat? — 9) zriornd: „ftelle bif bin aefenen oder ungelegen unb 
übermeife . ." as bem Handwerker das Zeug und Material ift, pas ijt dem Seelenbirten das 
Mort Gottes; er (off es immer im Munde führen. — 4) „in gebultiger Ilnterweilung.” Nichts 
erfordert mebr Geduld, ale bie Unterweiſung der linmigenben, Unfäbigen, Starrlinnigen, Ber- 
bürteten, Süretifer und Ungläubigen. tur cine göttliche Geduld vermag in diefem Felde aus- 
gubarren, — 8) xvgdóuevoc vv áxof» „fich Figeln laſſend am Chre,” b. b. fie wollen nur hören, 
was ihnen gefällig ift und fchmeichelt ; cf. Is. 30, 10; Jerem. 23, 13.—6) Im Griech. vge, 
was eigentlich sobrius esto bedeutet, welches die 'Rufgata 3utegt ſezt. Indeſſen bat es auch bie 
Bedeutung vigila in I. Pet. 4, 7. — 7) xaxkorádinoov „leide” oder vielmehr ,ftrapajire dich.” — 
8) orvéróoua: „ich werde bereits als Tranfopfer dargebracht.“ (Er veutct auf feinen Marter- 
tob, in welchem er als blutiges Opfer bem Herrn dargebracht werde Phil. 2. 17. 88abrídein- 
lich ließ ibn Gott die 9tàbe feines Todes (auem. — 9) róv ayiva róv xazóv iyüvıapaı, b. b. 
ich Babe jenen Kımpf aefümpit, ber mir ben Preis einbringt. — 10) Anſelmus ſchließt aus 
biefen Worten, rap Gott bem Apoftel feine Auserwäblung geoffenbart babe. Allein mit mebr 
Grund wird angenommen, Bott babe ibn feine Verdienſte in ber Art erfennen laſſen, bag er an 
feinem ewigen Lohne dafür nidt (m Mindeſten jmeifeln fonnte.— 11) rjv ériéáveiav avzov. 
Die fib auf die Ankunft Jefu freuen, find Syene, bte ibn lieben; bie ibn aber lichen, find ja Die 
Chriften und Heiligen. — 12) Col. 4, 14; Philem. 24.— 13) Er wurde fpäter Biídof von 
2ienne Euseb. H. E. IIT. 4. und endete dafelbit ale Martyrer. Sein Anventen feiert die 
Kirche am 27. Juni. — 134) wofür €ob. C. tieft: eic T'a22iavy. — 3:3) Markus, der wohl fein 
anberer, ald ber Erangelift fein bürfte, wird nad Reiſchl's Bermutbung vom Apoitel gerufen, 
weil er des Cateinijdben mobi funtig war unb bem Apoſtel gute Tienfte leijten konnte Col. 4, 10. 
Eornelius a Yapibe hält denfelben für einen andern als den Evangeliften, mobi aber für den 
Better des Barnabas unb Begleiter ber beiden Apoftel auf ber erften Miſſionsreiſe Act. 15, 37. 
— 16) Die Ausleger nehmen an, daß Paulus den Inchieus nach Cpbefue geiandt babe, bamit 
er dort bie Stelle des Timotheus vertrete, während Vepterer nad) Rom ging. — 17). röv $eAóvy 
Mantel zum Schuge gegen Regen und Kälte. Einige wollen jebedh chen. Bücherbebälter, 
Andere eine Reiletafche daraus machen. Beim Serannaben des Winter? war ibm der Mantel 
wohl cin bringenbee Bedürfniß im falten Gefünaniffe. — 18) Tie Griechen maden ibn zu 
einem ber 70 Jünger und feiern fein Andenken als Bifchof von Berda. ym römifchen Martv- 
rolegium (tebt jein Name am 5. £ctober. — 19) Ter Apoftel meint damit wohl feine eigenen 
$anbídriften, etwa die Urfchriften feiner Briere.— 20) I. Tim. 1, 20. — 21) ivedeagaro 
„er erzeigte fid mir als Feind durch viel Böſes.“ — 92) Eufebius verftebt darunter die Vertbei- 
digung der erften Gefangenídaft, worin tbm aud) Baronius beiftimmt. Allein, wie ſchon in 
der Einleitung gefagt worden, bie Meiften feben bier bie erfe Vertheidigung ver zweiten Sefan- 
genſchaft. 23) d.h. Alle, bie mir hätten beifteben können. — 2A) ro xupvypa mAnpognpmdrj, 
b. b. Damit ich vollends durch Predigen erfegte, was noch fehlte, und Veute aus allen Bölfern es 
hörten. Tiefe Worte nebmen Gujebius, Baronius u. X. ala Beweis, bag Paulus aus der 
tsefangenfchuft, von ber bier ble Rede if, befreit, noch vielen Völkern aepretlat babe. Ter 
Beweis bat wohl einige Probabilität für fid. Allein wichtigere Gründe fteben ibnt entgegen. 
— 25) Unter „Löwe“ ijt bier nad) der Meinung ven Ebroioftomus, Theodoret, Gujebius, 
Thomas u. A. der Kaifer Nero zu verfteben ; nach ber von Ambrolius aber der Tcufel. Nach 
Andern deutet ber Apoftel ben Stampf mit bem Yömwen an, bem er hätte ausgelegt werden follen 
I. Cor. 15, 32. — 26) hüoera: „mird mich erretten.^ — 27) Ter Apoftel meint bamit entweder 
Das Böfe, Das gegen das Reich (Hottes immer im Werte (jt, oder nad) Andern das Böſe, baé er 
felber zu vollbringen durch Leiden und Peinen verfucht und gefäbrdet if. Denn Sicher, der 
um des Gifaubene willen viel zu leiden bat, ftebt in Gefahr des 9(bfaties. — 28) Act. 18, 2; 
Rom. 16, 3. — 29) 1, 16. — 30) Act. 19, 22; Rom. 16, 23. — 31) Act. ?0, 4; 21, 2*5. 
— 323) Im Winter war die Seefahrt fiftirt Act. 27, 9. 33) Eubulus ift aanz und gar 
. unbefannt. S'ubené war Senator und turpe, wie bie Trapition befagt, vom hi. Petrus befebrr. 
Eben diefer Apoftel feierte in jeinem Haufe die bl. Bebeimniffe und legte damit den Grund zur 
erften Kirche in Rom, S. Petri ad Vincula.. Tas römifche Marturologium fügt von Pudens 
am 19. Mai: Ab Apostolis Christo in baptismo vestitus innocentem tunicam usque ad 
vitse coronam immaculate eustodivit. — 84) Ter erfte Nachfolger des bl. Petrus im römijchen 
Hrimate, deffen Andenken die Kirche am 23. Sept. begeht. — 35) Einige halten fie für pie 
(Semabltin des bi. Pudens und Mutter der 61. Praredes und Pudentiana; vid. Bolland. ad 
19. Mai. 


EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
TITUM. 


Einleitung. 


1) Titus, nach der Meinung der meijten Augleger, aus Antiochien gebürtig, der 
Sohn heidnijcher Eltern, erjcheint zuerft in der Begleitung des bL. Apoſtels Paulus, 
als diejer im J. 51 mit Barnabas von Antiochien nach Syerujalem gelanbt wurde. 
Seiner thut jedoch bie Apoftelgeichichte nirgends Erwähnung. Nur Paulus jpridt 
von ihm, zuerſt Gal. 2, 1-3, bernad) II. Cor. 2,13; 7,6. 13-15; 8,16. 17; 
12, 18, endlich IL. Tim. 4, 10. 

Diefen Stellen zufolge befand fid) Titus bei Paulus in Epheſus, nachdem er auf 
feiner dritten Miſſionsreiſe fid) auf längere Zeit niedergelaffen, und wurde von ibm 
im 3. 56 um der Golfecten willen nad) Gorintb geichicdt, wofelbit er eine ſehr lieb- 
reiche Aufnahme fand. Nach Erfüllung des Zweckes feiner Sendung follte er mit 
bem Apoftel in Troas zufammentreffen; erreichte ihn jedoch erft in Macedonien, von 
100 er mit dem zweiten Briefe, ben ber Apoftel an die Gorintbier jchrieb, nach Achaja 
und Corinth abging. 

. 9) Laut des vorliegenden Briefes übertrug ihn ber Apoftel in Greta bie Zeitung 
aller Gläubigen biefer Infel 1,5. Gegen das Lebensende ſeines Meiſters mar 
er mit einer Sendung nach ‘Dalmatien betraut II. Tin. 4, 40. 

Er ftarb ala Heiliger huchbetagt in Greta Euseb. H. E. III. 4 Constit. Ap. 
VII. 47. Die Kirche feiert fein Andenken am 4. Januar. 

3) Die Inſel Greta (Ganbia) war in alter Seit durch Fruchtbarkeit und Ein: 
wohnerzahl berühmt. Schon zur Seit Homers zählte fie Hundert Städte umb hieß 
bie Königin der Inſeln, das Vaterland ber Götter. Durch das Vordringen der 
Römer im Orient fank (ie allmählich und wurde endlich im J. 69 vor Chr. durch 
Gäcilius Metellus romiſche Provinz. Wie ber Wohlitand in Abnahme fam, jo 
aud) Ne Sitten. 

Der Dichter Epimentdes nennt bie Bewohner ‚Lügner und faule Bäuche.“ 

G8 befanden fid) Darunter viele Juden, deren Einige zu Jeruſalem Zeugen der 

wunderbaren Ereigniffe des erften Pfingſtfeſtes nach Chrifti Hingang waren. 
Wahrfcheinlich fam durch fie ber eríte Same des Chriſtenthums nach Greta. 
—. 4) Man üit febr getheilter Meinung über bie Zeit, zu welcher Paulus nad? Greta 
kam und dafelbft dem Titus bie erite Einrichtung ber Ghrittengemeinben auftrug. 
Auf feinen Fall konnte er früher als nad) begonnener dritter Miſſionsreiſe dahin⸗ 
acfommen fein. Denn erit auf diefer lernte er den Apollo fennen Act. 18, 24-28, 
beifen er in dem vorliegenden Briefe 3, 13 Erwähnung tbut. 

Reithmayr ift der Meinung, er fei auf jener Zwiſchenreiſe, bie er von Epheſus nad 
Gorintb und von ba zurüd nad) Epheſus gemacht, unb deren in ber Apoftelgefchichte 
nirgends Erwähnung geichehe (f. Guil. zum I, Br. ait Timoth.), nach Creta gefom: 
men und habe bajelbít den Titus gelaffen, um die erfte Kircheneintrichtung zu 
treffen. 

Die meiften alten und neuen Ausleger entidbeiben fid) für bie Zeit nach der eriten 
Gefangenſchaft des Apoftel3, zwifchen den Jahren 63 und 66. 

5) Bon welchem Orte aus der Brief geichrieben worden, ift nirgends zu erjeben 
(Saneberg nimmt Ephefus an). 

6) Der Brief fat ſehr viele Aehnlichkeit mit den Briefen an Timotheus. Wan 
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Tann darin drei Theile unterfcheiden, von denen ber erfte die Einfegung des Titus 
in fein Amt, der zweite bie Amtsverwaltung nad) Innen, der dritte jene nach Außen 
behandelt. Es wird darin bejonders gegen die ftreitfüchtigen Judaiſten gewarnt. 
Der Geift ijt ganz derfjelbe, der den Apoftel in feinen übrigen Briefen befeelt. 
7) Der Aechtheit des Schreibens geben fchon Irenäus adv. haeres. I. 16., 
Clemens von Aler. cohort. ad Gent. c. 1., Tertullian de praescr. haer. c. 6., 
Origenes in ep. ad. Titum. Zeugnif. 


Caput I. 


1. Paulus servus Dei, Apostolus &utem Jesu Christi secundum fidem 
electorum! Dei, et agnitionem veritatis, quae secundum pietatem? est 
2. in spem vitae aeternae, quam promisit qui non mentitur, Deus, antc 
tempora saecularia: 3. manifestavit autem temporibus suis verbum 
. suum® in praedicatione, quae credita est mihi secundum praeceptum 
Salvatoris nostri Dei: 4. Tito dilecto filio* secundum communem 
fidem, gratia, et pax a Deo Patre, et Christo Jesu Salvatore nostro. 
5. Hujus rei gratia reliqui te Cretae, ut ea, quae desunt, corrigas," et 
constituas per civitates presbyteros, sicut et ego disposui tibi. 6. Si quis 
sine crimine? est, unius uxoris vir, filios habens fideles, non in accusa- 
tione luxuriae, aut non subditos. 7. Oportet enim episcopum sine 
erimine esse, sicut Dei dispensatorem: non superbum, non iracundum, 
non vinolentum, non percussorem, non turpis lucri cupidum: 8, sed 
hospitalem, benignum, sobrium, justum, sanctum, continentem, 9. 
amplectentem eum, qui secundum doctrinam est, fidelem sermonem: 
ut potens sit exhortari in doctrina sana, et eos, qui contradicunt, arguere. 
10. Sunt enim multi etiam inobedientes, vaniloqui, et seductores: 
maxime qui de circumcisione sunt: 11. quos oportet redargui: qui 
universas domos subvertunt,? docentes quae non oportet, turpis. lucri 
gratia. 12. Dixit quidam ex illis," proprius ipsorum propheta: Creten- 
ses semper mendaces," malae bestiae," ventres pigri. 13. Testimonium 
hoc verum est. Quam ob causam increpa illos dure, ut sani sint in fide, 
14. non intendentes Judaicis fabulis," et mandatis hominum, aversan- 
tium se a veritate. 15. Omnia munda mundis: * coinquinatis autem, et 
infidelibus nihil est mundum, sed inquinatae sunt eorum et mens, et 
conscientia. 16. Confitentur se nosse Deum, factis autem negant: cum 
sint abominati, et incredibiles, et ad omne opus bonum reprobi. | 


1) b. 5. sum Zwecke ober Behufe des Gíaubené ber Ausermählten 3c. Rom. 1, 5. — 9! b. f. 
melde bie Gottfeligfeit zum mede bat, over Sottfeligkeit wirkt. — 3) wpd ro6vov aluwior, 
b. 5. von ber Urzeit ber. Wörtlich beißt es „vor ber Üryeit", was jedoch nichts Anderes be. 
beutet, als „in ber älteften Urzeit.” — A) Hieronymus verttebt bier unter bem Worte ben Sohn 
Gottee, allein Chryſoſtomus und wohl bie meiften andern Wueleaer fehen in bie(em Worte bae 
Evangelium. — 5) Act. 9, 16; I. Tim. 1, 1. — 6) *ixvo „Rind“, kraft des gemeinfamen 
Glaubens. Der Glaube zieht die innigiten Bande zwifchen ben Menfchen, macht fte zu rit 
- bern und zu Kindern ihrer geiftlichen Lehrer I. Tim. 1, 2. — 7) iva rà Asimovra Emidiopddan 
„damit bu das noch llebrigenbe in Ordnung bringeft." Paulus batte nämlich in ber kurzen 
‚Zeit, bie er fid in Greta aufbielt, noch feine organifche Einrichtung treffen und bie einzelnen 
Stadtgemeinden nicht mit Prieftern unb Bifchöfen verfeben fönnen. — 8) I. Tim. 3, 2 sqq. — 
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9) die ganze Familien von ber Wahrheit abführen und baburd unglüdlih maden.— 10) Ter 
Dichter Epimenides, der zu Gnoſtus auf Greta geboren und von den Griechen ben jteben Weiſen 
beigezählt wurde. Da tn die Briechen als orafeltundigen Mann und Bertrauten ber Götter 
feierten, fo nennt ihn bier ber Apoftel einen Propbeten, was nad) bem Einne ber Helden zu 
deuten und zu nehmen ift. Tie Eretenfer fegten ihn nad) feinem Tode unter bie Halbgötter 
(Heroen). — 11) Tas Lügen mar den Gretenfern fo eigen, bag bie Grieden vom Yügner ;u 
fügen pflegten: xozrizec „er fretifivt." — 19) Tie Alten zäblten drei durch tbierifche Unbär- 
digkeit und Schmelgerei verrufene Nationen : bie Gretenfer, bte Cappadocier und die Eilicier. 
Die Gretenjer aber galten als die Eriten. Zur Entfittlichung berfelben trunen viele Umſtände 
bei: bie Fruchtbarkeit bee Landes, ber Verkehr mit Fremden, bie ftarfe Bevilferung, ber immer 
beitere Simmel 3c. — 13) I. Tim. 1, 4; 4, 3; Col. 2, 18. — 14) Ten turd Goriftue Ge⸗ 
reinigten unb Sebeiligten Ju keine Speiſe mebr als unrein, nod) weniger irgenb cin Thier. 
am wenigften bie Ehe; cf. I. Tim. 4, 4. — 15) adsnıuo „unbewährt,“ b. 5. untauglich. 





Caput II. 


1. Tu autem loquere quae decent sanam doctrinam: 2. Senes ut sobrii 
sint, pudici, prudentes, sani in fide, in dilectione, in patientia: 3. Anus! 
similiter in habitu sancto,* non criminatrices, non multo vino servientes, 
bene docentes: 4. ut prudentiam doceant adolescentulas, ut viros suos : 
ament, filios suos diligant, 5. prudentes, castas, sobrias, domus curam 
habentes, benignas, subditas viris suis, ut non blasphemetur verbum 
Dei: 6. Juvenes similiter hortare ut sobrii sint. 7. In omnibus teipsum 
praebe exemplum bonorum operum, in doctrina, in integritate, in gravi- 
tate, 8. verbum sanum, irreprehensibile: ut is, qui ex adverso 
est, vereatur, nihil habens malum dicere de nobis: 9. Servos 
dominis suis* subditos esse, in omnibus placentes, non contradicentes, 
10. non fraudantes, sed in omnibus fidem bonam ostendentes: ut doctri- 
nam Salvatoris nostri Dei ornent in omnibus. 11. Apparuit enim 
gratia Dei Salvatoris! nostri omnibus hominibus, 12. erudiens nos, 
ut abnegantes impietatem, et saecularia desideria: sobrie, et juste, et pie 
vivamus in hoc saeculo, 13. expectantes beatam spem, et adventum 
gloriae magni Dei, et Salvatoris? nostri Jesu Christi; 14. qui dedit 
semetipsum pro nobis, ut nos redimeret ab omni iniquitate, et mundaret 
sibi populum acceptabilem, sectatorem bonorum operum. 15. Haec 
loquere, et exhortare, et argue cum omni imperio. Nemo te contemnat.' 


1) mpeoBóbrióac. Tbeophylactus afaubt, es ſeien bier bte rauen ber Priefter gemeint. 
Allein fo wenig, ale das vorbergebenbe mpeoßtras, senex, „Priefter” bebeutet ; cf. I. "Tiu. 
5, 1 8qq. — 9) £v naracrhuarı leporpeneic „in ibrem ganzen Aeuferen beiltgmäßig.” Aeltere 
Frauen gelten im Angefichte der Kirche mie ble Jungfraäuen als beſonders Gott geweiht, daber 
ver Auedrud: „ehrwürdige Matrone.“ — 3) iv cj deduonaria adıasdopiav, ceuvóryra „in ttt 
Lehre (zeige) Unverberbtheit, SBürbe."— A) Hierzu ift das Wort jube oder doce zu ergänzen: 
cf. I. Tim. 6, 1; Col. 3, 22-24 ; Eph. 6, 5-8. — 5) 5$ xápic rov 9cov 7 corfpi. Die Gott. 
F. G. tefen wie die Bulgata : roe eorzpor juov. Gnade bedeutet bier nicht nur Woblwollen. 
viebe, Güte, fondern ble ganze Erbarmung, die uns Gott in ber Erlöfung bat kund werten 
laffen; cf. 3, 4. — 6) b. b. erwartend den Gegenſtand unferer befeligenden Hoffnung, nämlie 
die herrliche Ankunft Chriſti. — 7) Gieronomue, S 6eoborct, Chrrfoftomus und mobl die meifte 
Ausleger finden bier ein unummundenes Zeugniß der Gettbeit Jeſu Chrifti. — 8) Senimm 
rid) fo, bap bid mit gutem Grunde Niemand verachten fan ; ch, L Tim. 4, 12; 5, 30. 
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Caput III. 


1. Adınone illos! principibus,? et potestatibus subditos esse, dicto 
obedire, ad omne opus bonum paratos esse: 2. neminem blasphemare, 
non litigiosos esse, sed modestos, omnem ostendentes mansuetudinem ad 
omnes homines, 3. Eramus enim aliquando et nos insipientes, incre- 
duli, errantes, servientes desideriis, et voluptatibus variis, in malitia et 
invidia agentes, odibiles, odientes invicem. 4. Cum autem benignitas,? 
et humanitas apparuit Salvatoris nostri Dei: 5. non ex operibus 
justitiae," quae fecimus nos, sed secundum suam misericordiam salvos 
nos fecit per lavacrum? regenerationis, et renovationis Spiritus* sancti, 
6. quem effudit in nos abunde per Jesum Cliristum? Salvatorem nostrum : 
7. ut justificati gratia ipsius, heredes simus secundum spem? vitae 
aeternae. 8. Fidelis sermo est? et de his volo te confirmare: ut curent 
bonis operibus praeesse qui credunt Deo. Haec sunt bona, et utilia 
hominibus. 9. Stultas autem quaestiones, et genealogias," et conten- 
tiones, et pugnas legis devita; sunt enim inutiles, et vanae. 10. Haere- 
ticum hominem post unam, et secundam correptionem devita:" 11. 
sciens quia subversus est, qui ejusmodi est, et delinquit, cum sit proprio 
judicio condemnatus." 12. Cum misero ad te Artemam,'* aut Tychi- 
eum, festina ad me venire Nicopolim: ibi enim statui hiemare. 
13. Zenam" legisperitum, et Apollo solicite praemitte, ut nihil.illis desit. 
14. Discant autem et nostri' bonis operibus praeesse ad usus neces- 
sarios: ut non sint infructuosi. 15. Salutant te qui mecum sunt omnes: 
saluta eos, qui nos amant in fide. Gratia Dei cum omnibus vobis Amen. 


A) sc. omnes fideles. — 9) apzaic „ven Obrigkeiten.“ — 8) cf. 2, 11. — 4) oix ££ Epywr 
Té» £v Ónmiocótvg. Ta e6 ben Menjchen nicht möglich ift, gerechte, b. b. bie Celigfeit ver- 
dienende Werke zu thun, che fie glauben an ben, eer uns von Gott zum Heiland und Erlöfer 
gegeben if, fo können fie jid) niemals vübmen, die Erlöfung zu verdienen ; cf. Rom. 3, 20-23; 

‚ph. 2, &, — 8) Joan. 3, 5; Eph. 5, 26; IT. Cor. 5, 17. — 6) Der Eyrer bat bier: „und 
durch die Erneuerung des bi. Geiftes", fo ba& man darunter Die Firmung zu veriteben hätte. 
Allein es bedarf diefer Aenderung des Tertes nicht, um ben beliebten Zinn zu gewinnen. Ta 
man nämlich zur Zeit des Apoftels ble Firmung mit der Taufe verband, fo fdeint ber Apoftel 
Beides zufammenzufaffen. — 7) b. b. um der Verdienfte Sefu Ehriftt willen. Ter Water ii 
der Geber, der Zobn bie Urſache ober vielmehr bae Motiv ber Gabe, ber bi. Geift ift bie Gabr. 
Reiſchl bemerft bier: „Dieß inhaltreiche Jeugnig für bie Trreiperjönlichfeit Gottes unb dazu 
die Beftätigung ber katbolifchen vebre, bag wir nicht durch bloße Zurechnung (Smputatton) ber 
Gerechtigkeit Ehrifti, fondern burd mabrbafte Wiedergeburt zu neuem Yeben in und baruut 
aud) vor (Hott gerechtfertigt und gebeiligt werben, find bie (dogmatiſchen) Ergebnifle dieſer 
Stelle, welche zu den reichſten und tiefiinnigften des Apoſtels zahlt. — 8) Die Worte vitse 
seternse find bier auf haeredes an beziehen. Wir werben des ewigen Lebens (bon auf Erden, 
aber nur der Hoffnung nach, nicht bem Genuffe nach, theilbaftig; cf. Rom. 3, 17; Heb. 4, ::. 
— 9) b. 5b. dieſe eben vorgetragene Lehre iit eine ganz zuverläſſige, am der fid) weder zweifeln 
nod deuteln lit. — 10) Bob2ouaí ce óiafeBatiovata: „und barüber mill ich, bag bu in deiner 
Veberzeuaung PUE feiet. ^ Nah Andern: „Tarüber will ich, bap du fie (bie Gläubigen) 
beträftigk.“ — 11) 1. Tim. 1, 4. — 19) Ter Gáretiter ift ein Sectirer, ber abmeidenb von 
ber allgemeinen Tradition und ber allgemeinen Kirche neuc Lehren aurftellt und fie burtnädig 
aeltend machen will. Tu er fid) dadurch nicht nur ben firchlichen Hirten und ber geſammten 
Kirche, fondern auch bem HI. Geijte, ver die Kirche regiert, entgegenftellt, fo branbmarft er fich 
dadurch felbft ald Verbrecher Rom. 16, 17; II. Pet. 2, 1. Für devita heißt e$ im rich. 
zapacrov weiſe (6n von bir." — 13) àv avronaranpıros. Eich von ber Kirde trennen beißt 
(id von Chriſtus fcheiden, und fid) von Ehriftus fcheiden beißt fid) verpammen 1. Tim, 4, 2. — 
14) IR fonit nirgends ermábnt. — 13) Act. 20,4; Eph. 6, 21; II. Tim. 4, 12. — 16) &3 
gab viele Städte diefes Namens: eine in Thracien am Neſſus, eine in Macevonien am ambra: 
ciíden Meerbufen, jet Altprevefa, eine in Eilicien 2c. Vermuthlich ijt bier bie macedoniſche 
Stadt gemeint. — 17) Sft nicht näher bekannt. — 18) b. 6. die übrigen (Släubigen. — 
19) „gute Werke zu üben." E 


EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
PHILEMONEM. 


Einleitung. 


1) Als Paulus in feiner eriten Gefangenfchaft zu Rom fid) befand, ftelite fid 
vor ibm unter Andern ein Sclave, Namens Oneſimus ein, der im fernen Oriente 
feinem Herrn, Namens Bhilemon, einem burd) Paulus befehrten und zum 
Mitarbeiter im Evangelium aufgenommenen Manne, aus Furcht wegen einer Ber: 
untreuung gegen feinen Herrn beitraft zu werden, entfloben war. 

Von der Gnade Gottes berührt glaubte er und wurde durch die Taufe in die 
Gemeinschaft der Kirche aufgenommen. Er leiftete auch dem Apoftel in der Ge: 
fangenjchaft jo mügliche Dienfte, daß er ihn immer gerne bei fid). behalten Bätte. 
Allein er wollte Philemons Recht nicht beeinträchtigen und fchidte daher Onefimus 
wieder an ihn zurüd, und zivar mit bem bier vorliegenden Briefe, in welchem er 
für den Entlaufenen väterliche Fürbitte einlegt. 

2) Aus Col. 4, 9 geht hervor, daß Onefimus mit Tychicus zurüdreifte, twelchem 
Paulus einen Brief an bie Coloffer mitgab. Man will daraus aud) entnebmer, 
daß Philemon feinen Wohnort in Colofjä hatte. Adalbert Mayer dagegen madt 
ibn zu einem Bewohner von Laodicea. 

Das römiſche Martyrologium feiert fein Andenken mit dem feiner Frau Appia 
am 22. November und jagt, Beide feien unter Nero von den Heiden am Feſte der 
Diana ergriffen, geichlagen und gefteinigt worden. 

Sur Zeit Theodoret3 zeigte man zu Colofjä noch das Haus, welches Philemon 
beivohnt Hatte. - 

3) Alle canonischen Berzeichnifie entbalten dieſen Brief, deffen Inhalt und Form 
fid) durchgehende als ächtes Erzeugniß des paulinifchen Geiſtes fund gibt. 


Caput unum. 


1. Paulus vinctus Christi Jesu, et Timotheus frater: Philemoni dilecto. 
et adjutori nostro, 2. et Appiae' sorori charissimae, et Archippe’ 
commilitoni nostro, et Ecclesiae, quae in domo tua* est. 3. Gratia 
vobis, et pax a Deo Patre nostro, et Domino Jesu Christo. 4. Gratia: 
ago Deo meo, semper memoriam tui faciens in orationibus meis, 3 
audiens charitatem tuam, et fidem, quam habes in Domino Jesu, et in 
omnes sanctos: 6. ut communicatio fidei tuae* evidens fiat in agni- 
tione omnis operis boni, * quod est in vobis in Christo Jesu. 7. Gaudium 
enim magnum habui, et consolationem in charitate tua: quia viscera 
sanctorum trequieverunt per te, frater. 8. Propter quod multam fidu- 
ciam habens in Christo Jesu imperandi tibi quod ad rem pertinet: 
9. propter charitatem magis obsecro, cum sis talis,’ ut Paulus senex. 
nunc autem et vinctus Jesu Christi: 10. Obsecro te pro meo filio." 
quem genui in vineulis, Onesimo, 11. qui tibi aliquando inutilis fuit, 
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nunc autem" et mihi, et tibi utilis, 12. quem remisi tibi.? Tu autem 
illum, ut mea viscera, suseipe:* 13. quem ego volueram mecum 
detinere, ut pro te mihi ministraret in vinculis Evangelii: 14. sine 
consilio autem tuo nihil volui facere, uti ne velut ex necessitate bonum 
tuum esset, sed voluntarium. 15. Forsitan enim ideo discessit ad horam 
a te, ut aeternum illum reciperes: 16. jam non ut servum, sed pro 
servo charissimum fratrem, maxime mihi: quanto autem magis tibi et 
in earne, et in Domino?'* 17. Si ergo habes me socium," suscipe illum 
sicut me: 18. Si autem aliquid nocuit tibi, aut debet: hoc mihi 
imputa. 19. Ego Paulus scripsi mea manu: ego reddam, ut non dicam 
tibi, quod et teipsum mihi debes: 20. ita frater. Ego te fruar in Domi- 
no:" Refice viscera mea in Domino. 21. Confidens in obedientia tua 
scripsi tibi: sciens quoniam et super id, quod dico, facies. 22. Simul 
autem et para mihi hospitium:? nam spero per orationes vestras donari 
me vobis. 23. Salutat te Epaphras' concaptivus meus in Christo 
Jesu, 24. Marcus, Aristarchus, Demas, et Lucas, adjutores mei. 25. 
Gratia Domini nostri Jesu Christi cum spiritu vestro. Amen. 


XA) Allioli fagt: „So fonnte Philemon wegen feiner Woblthätigfeit gegen bie Gläubigen V. 
7. beißen, wenn er auch gar kein kirchliches Amt verfab." — 2) Sie war nad) bem Zeugniß von 
Ghrofoftomué unb Zbeoboret die Gemahlin Philemons und beißt bier Schwefter als gläubige 
Ehriftin; cf. Rom. 16, 1. — 8) Tiefer Archippus ift wohl fein anderer, ala ber Col. 4, 17: 
erwähnte Steflvertreter bes Bifchofs Gpapbraé von Coloſſä. Einige halten ibn für einen Sohn 
Philemons, Andere für einen Hausfreund, Die Kirche feiert fein Andenten am 20. März, gibt 
ibm aber fein anderes Prädicat als das eines Mirftreiters des bi. Paulus. — A) Es ift damit 
wohl nur die hriftliche Hausgemeinde des Philemon gemeint. — 5) fo bag ber gemeinfchaftliche 
Glaube, ben bu mit mir und ber Kirche Gottes baft, offenbar wird. Die Bulgata las bier vapyıc 
,Zirffam." Der Sinn gebt auf Eins hinaus. — 6) Tiefe Worte hängen mit ben vorbergebenben 
durch einen Zwifchengedanten, den man ergänzen muß, zufummen. Der Zwifchengebanfe ift: 
„und bag Alle su(ammenftimmen," b. i. In der 9 nerfennung jedes guten Werkte, das bei euch ac- 
fóitbt in Chriſto Jeſu. — 7) avariravraı &ià cov „daß das Innerſte ber Heiligen burd) dich 
erquidt tourbe." Syn den großen Sebringniffen, welche bie Sidubigen durch was intmer für 
Borkommniffe ober Ereignilfe zu leiden batten, fanden fie bel Philemon Hülfe unb Grquidung. 
— 8) rd áv2xov „das Gebübrenbe." Der Apoftel hätte als Bevollmächtigter Gbrifti bem Pbile- 
mon geradezu befeblen können, baf er Onefimus freilaffe. — 9) rowvroc av „ber id) ein folder 
bin, wie Paulus der Grelé;" eigene SRebenéart, daß er alt fei, daß er Gefangener Gbrifti fei. 
Ob nicht das sis der Bulgata urfprünglich, wie e$ der griech. Tert erforbert, sim gelautet babe ? - 
— 10) rexvov „für mein Kind, das ich in ben Feſſeln gegeugt," b. b. zu Chriftus bekehrt und zu 
einem in Ehrifto Neugeborenen gemacht babe. — 11) Axpnorov, vvvi de coi kal &uol ebxpgaror. 
ter Apoftel fpielt bier auf ben Namen ’Ovrasuog ,,nüglid" an. — 12) Wenn jid) ber Brief- 
fhreiber in ble Zeit des Empfanges denkt, fo fann er Das Gegentodrtige als vergangen betrachten 
und fomit fagen: „ich babe geſchickt“ anftatt: „ich fide." — 13) , nimm ibn auf, wie mein. 
Herzinniges,” ober „wie mein anderes Sd." — 14) b. b. er muß dir lieb fein als Diener m 
carne und als Bruder in Domino, — E) xowovóv. Wenn wir alfo Genoffen Eines Bruders - 
und Einer Gemeinfchaft find, fo nimm ihn auf wie mid. — 18) ei d£ ri mdinnae oe, f) opeideı.. .— 
wenn er bir aber ein Unrecht zugefügt fat, ober bir Etwas ſchuldig tft, fo rechne es mir auf. 
Einige meinen, Onefimus habe feinen Herrn beftoblen; Andere aber gefteben, man könne nicht 
berausfinden, ob Onefimus feinem Herrn freiwillig ober aus Unbedacht ober aus Nachläßigkeit 
Schaden zugefügt babe. — 17) Ho aov óvaíugv &v kvpío „ich möchte von bir Nugen baben im 
Herrn.” Abermalige Anfpielung auf ben Namen Onefimus. — 18) Daß ber Apoftel hier um. 
eine Herberge bittet, fcheint fid) nicht recht in Einklang bringen zu laffen mit bem Entfchluß nad 
Spanien zu geben, welchen mehrere gewichtige Auctoritäten dem Apoftel zugefonnen haben. 
Allein bie Schwierigkeit IR nur fheinbar. Der Apoftel könnte ja feinen Entictuß, in ben Orient 
au reifen, verfchoben haben, bis er aus Spanien zurüdgelommen fein würde. — 19) Col. 1, 7; 

‚im "n 


EPISTOLA BEATI PAULI APOSTOLI AD 
HEBR EOS. 


G infeitung. 


1) Die Erftlingsgemeinde der Gbrijten in Syerujatem beftanb nur aus Hebräemn- 
Man erfieht aus der Apoftelgeichichte, von welchem Eifer fie anfangs befeelt war, 
wie fid) aber allmählich darin bie Anhänglichkeit an das alte Geje in gefährlicher 
Weile geltend machte. Sechzehn Sabre nad) ihrem Beitehen wurde die Frage fiber 
die Verbindlichkeit des moſaiſchen Geſetzes in feierlicher Kirchenverfammlung ent: 
fchieden und mit Nein beantivortet. 

Deffenungeachtet hörte bie Gährung nicht auf. Es gab immer unrubige Köpfe, 
welche bie Nothwendigkeit der Bejchneidung und anderer Geſetze geltend machten. 
Ya Mehrere verließen das Gbrijtentbum und traten wieder zurüd zur Synagoge. 
Der Glanz und Prunf des lepitijcben Gottesdienjtes, bie Pracht des Tempels, bie 
Herrlichkeit der Feſte war für Viele eine fortbauernbe Verſuchung, die Heine Ge: 
-  meinde ber Diener Gbrijti, die nichts a8 Hohn und Verachtung zu dulden batte, zu 
verlaffen. Beſonders groß idit bie Verfuchung nach dem Tode des erjien 
Biſchofs, des Apoftels Jakobus, im J. 62 geweſen zu fein. 

2) Bei diefer Geltalt ber Dinge erweckte Gott den rechten Mann, der gefährdeten 
Gemeinde burd) ein nachdrüdlichesg Mahnfchreiben zu Hülfe zu fommen. Es ijt 
dafjelbe, das hier vor ung liegt. Der Verfaſſer zeigt darin, daß Gott im Laufe 
der Zeiten auf mannigfaltige Seife durch bie Propheten, zulegt aber durch jeinen 
Sohn geredet bat, durch den, welchen bie Engel anbeten und dem Alles unterworfen 
ift c. 1-4, welcher als der ewige Qobepriejter erfchienen und durch fein eigenes 
Blut in das ewig bleibende Heiligtum eingegangen, welcher Priefter nad) ver 
Ordnung Mel ifebechs ijt unb die Vorbilder unb die Verheißungen de3 A. 33, er: 
füllt bat, fo bap Syeber an ibn glauben muß und burd) das levitiſche Prieftertbum 
und Gefeß nicht gerechtfertigt werden fann c. 5-10. Er zeigt ihnen, wie ſchon bic 
Altväter an ihn ala den wahren Gejalbten geglaubt und nad, ihm fid gelebnt baben, 
unb perjdymeigt nicht bie Größe des Verbrechens, den angenommenen Glauben an 
Gbrijtu8 aufzugeben und die erworbenen Gnaden und Segnungen zu verachten c. 
11. Daran fnüpft er die kräftige Ermahnung, alle Seimfuchungen unb Xeiden 
gerne zu ertragen, im Aufblide zu Jeſu, ber i^ bie ihm vorgelegte Freude das 

eus erduldete, bie Schmach nicht adbtete und zur Rechten Gottes fit c. 12. 

. Den Schluß bilden bie Ermahnungen zu jenen Tugenden, bie den Gbrijten vor 
— auszeichnen ſollen, die Meldung der Freilaffung des Timotheus und bit 
Grüße c. 13. 

3) Es athmet in diefem Schreiben ganz ber Geift des Apoſtels Paulus. Viel: 
fach begegnen uns darin aud) jene Anfchauungen, Lehren und Augdrüde, bie fid 
in feinen übrigen Briefen finden. Allein die Form und Schreibart ijt fo verfchieden 
von jener des Völkerlehrers, daß der Brief wohl nicht ala reines Erzeugniß feines 
Geiftes betrachtet merben fann. Die Sprache ijt ganz bie eines feingebilbeten 
Griechen, fo glatt, gewählt und durchſichtig, wie fie bem Apoftel durchaus nicht eigen 
ift; der Fluß der Rede tjt gelaffen, jo ruhig, daß fie den ftrengften Gegenfaß zu 
der lebhaften und rafchen Sprache des Paulus bildet; bie Ordnung der Gedanten 
jo feit, fo ftreng, wie fie nirgends bei jenem zu finden. Für ganz gleiche Begriff 
und Anfchauungen finden fid andere Worte bei Paulus, andere bier, Selbit in 
den Partikeln tritt bieje Berichiedenheit hervor. 816 








Einleitung zu dem Briefe an die Hebräer. 817 


Paulus gibt nicht immer firenge den Laut ber LXX., wenn er citirt, wohl aber 
tbut e3 ber Berfafler des Hebräerbriefes. Paulus bedient fid) dabei der Formel: 
y&ypanrar ober 7) ypayn Aére, der fragliche Berfaffer aber immer der Formel: 
Aéyec 0 Üsoc, To nveuna To dyeov ober epzxe, dat, napcupei. 

syn Anbetracht deilen ftimmen bie meijten Ausleger darin überein, daß zwar der 
Geiſt, ber Kern, Bie Sache, bie Gedanken von Paulus feien, bie Form aber, b. f. 
ber Ctpl, bie Drdnung, bie Gompolition, bie Worte von einem Andern. 

4) Da fid) jedoch Paulus nicht nennt ald Verfafler, wie er e8 fonft in feinen 
Briefen thut, und ber ganze Brief biß auf ben Echluß mehr bie orm einer Qomilie 
als eines Briefe Dat, jo frägt e8 fib, auf welchen Grund bin man Paulus als 
Auctor des Briefed angenommen. Die Antwort ijt: Bon jeher wurde Paulus im 
Drient als Auctor angejehen; e8 war vom Anfang ber fein Anderer al$ er genannt. 
Schon Pantänus bezeugt e$ Euseb. H. E. VI. 14., ebenjo Glemen8 von Alerandrien 
l. c., jOrigene$ ad Julium Afric. epist. 9., Syafob von Niſibis serm. II. 13., 
Gpbrüm Parzenet. 15., Theodor von Mopfueite comment. in Jon., Chryſoſtomus. 
Wie nun diefe Zeugen, welche bie Berjchiedenheit der Form dieſes Briefes von 
jener der übrigen Briefe des Apoſtels 3ugefteben, dennoch Paulus alà Auctor anzu: 
erkennen vermögen, darüber fpridjt fid Origenes gleichjam ald Mund berjelben aus. 
Er jagt: „Soll id) meine Anficht aussprechen, jo würde ich jagen, daß bie Gedanken 
darin des Apoftels (Paulus) feten, dagegen die Ausdrucksweiſe unb bie Ausführung 
eines Andern, welcher die apoftoliichen Ideen nachgeichrieben und das vom Lehrer 
Geſprochene fo zu fagen commentirt babe” Euseb. H. E. VI. 25. 

5) Wer foll aber diefer Commentator oder Interpret des bL. Paulus geweſen 
fein? Origenes 1. c. jagt: „Wer aber der Schreiber dieſes Briefes gewefen, 
darüber weiß das Wahre nur Gott. Die auf unà vererbte MEN rer Ausfage 
aber betreffend, fo lautet fie feitens Giniger, daß Clemens, ber Bilchof von Rom, 
den Brief geichrieben, feitend Anderer dagegen Lucas, der das Evangelium und 
die Apojtelgefchichte verfaßt hat.’ 

Für Clemens fprechen fid) auch Eufebiug H. E. III. 38., Euthalius von Aleran: 
bria (Galland. biblioth. vett. P. P. Tom. 10. p. 399.), Theodoret, Gosmas, Indi-⸗ 
copleuftes, Johannes von Damazcus, Philaftrius, Hieronymus aus. Noch mehr 
ſpricht für ihn der gleichartige Styl und Character feines Briefes an die ‚Corinthier 
mit diefem Hebräerbriefe. Man findet darin diefelbe Reinheit des Ausdrudes, 
diejelbe Eleganz, biejebe Häufigkeit der Gitate aus dem A. T., diefelbe Art 
Gregeje. Auch finden fid) viele Sätze aus bem Hebräerbriefe darin, ohne citirt zu 
werden. Viele Neuere, namentlid) Reithmayr, theilen daher entichieden die 
Meinung jener Alten. 

6) Auffallend iit, daß in der römischen Kirche fid) nicht nur fein Zeugniß für die 
Auctorjchaft eines Paulus ober eines Clemens, fondern aud) fein Zeugniß für feine 
Ganonicitát findet biß zum vierten Jahrhunderte. Das muratorifche Verzeichnik 
des römifchen Priefterd Cajus aus bem 2. Jahrhunderte nennt nur 13 Briefe 
Pauli und weiß 3tidot$ von einem an bie Hebräer. Allein bie allgemeine Hoch: 
ſchätzung, bie der Brief bei ben. Kirchen des Drients batte, überwog endlich. Die 
bI. Väter Hilarius, Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus ftimnten affmáblid) den 
Kirchen des Orients bei. Auf den Goncifien von Hippo (393) unb Carthago (397) 
wurde er fórmlid) bem Apoftolicum einverleibt. 

7) Tertullian Spricht von einem Briefe des Barnabas an die Hebräer, womit er 
feinen andern als den vorliegenden meint, ba er ein Gitat daraus anführt, welches 

leichlautet mit Heb. 6, 4. Mdalbert Mayer huldigt diefer Tradition der afti- 
rond chen Kirche unb nimmt an, für Barnabas Tprächen mehr Gründe ala für 
emen. 
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Doch genug davon. Mit Sicherheit wird e Niemand ermweifen, wer ber eigent: 
liche Schreiber bes Briefe geweien. Die gewöhnliche Meinung ijt unb bleibt, 
daß der Geilt und Inhalt des Briefes bem bL. Paulus angehöre. 

8) Die Zeit unb ben Ort ber Abfaffung des Briefes betreffend dürfte bie Stelle 
13, 23 maßgebend fein, wo e3 beißt: „Wiſſet, daß unfer Bruder Timotheus frei- 
gelaffen ijt, mit dem ich, wenn er bald kommt, euch befuchen werde.” Daraus 
folgt, daß Paulus nicht mehr in Rom war, al8 der Brief gefchrieben wurde, unb 
iw ba8 J. 63 als Seit ber Abfaffung anzunehmen ijt. Der Ausdrud: ,, G8 grüßen 
nud bie von Sytalien^ 13, 24 bemeijt jedoch, daß Paulus fid) noch in Sytalien auf: 
bielt. 

9) Die Aechtheit und Ganonicitàt des SBriefe8 wurde, wie jchon oben angebeutet, 
im Orient niemals beanjtanbet, und wurde im vierten Jahrh. auch im Abendlande 
unbedingt angenommen, 


Caput I. 


1. Multifariam, multisque modis olim Deus loquens patribus in 
Prophetis: novissime, 2. diebus istis! locutus est nobis in Filio, quem 
constituit heredem universorum, per quem fecit et saecula: 3. qui cum 
sit splendor gloriae, et figura* substantiae ejus, portansque omnia verbo 
virtutis! suae, purgationem peccatorum faciens, * sedet ad dexteram' 
majestatis in excelsis: 4. tanto melior Angelis effectus,* quanto diffe- 
rentius prae illis nomen hereditavit. 5. Cui enim dixit aliquando 
Angelorum: Filius meus es tu, ego hodie* genui te? Et rursum: Ego 
ero illi in patrem,? et ipse erit mihi in filium? 6. Et cum iterum 
introducit primogenitum in orbem terrae, dicit: Et adorent eum omnes 
Angeli* Dei. 7. Et ad Angelos quidem dicit: Qui facit Angelos suos 
spiritus, et ministros suos flammam ignis. 8. Ad Filium autem: 
Thronus tuus Deus" in saeculum saecuh: virga aequitatis, virga regni 
tui 9. Dilexisti justitiam, et odisti iniquitatem: propterea unxit te 
Deus, Deus tuus'* oleo exultationis prae participibus tuis. 10. Et: Tu 
in priroipio" Domine terram fundasti: et opera manuum tuarum sunt 
caeli. 11. Ipsi peribunt, tu autem permanebis, et omnes ut vestimentum 
veterascent: 12. et velut amictum mutabis eos, et mutabuntur: tu 
autem idem ipse es, et anni tui non deficient. 13. Ad quem autem 
Angelorum dixit aliquando: Sede a dextris meis," quoadusque ponam 
inimicos tuos scabellum pedum tuorum? 14. Nonne omnes sunt 
administratorii spiritus," in ministerium missi propter eos,.qui here 
ditatem capient salutis? 


1) em’ écexárov ràv Nuepiv robrov. — 2) áratyacua ric d6fnc xal yapaxr)p rüs Irogrässz 
avro' ef, Col. 1, 15. — 9) Wie ber Vater Alles burd) den Sohn erfchaffen bat, fo trägt umb 
báft nun ber Sohn alles Erfchaffene aufrecht; er beivegt, regiert, pflegt unt nábrt e$ gleichſam, 
wie ble Mutter ihr neugeborenes Kind in ben Armen trägt und fofet. Er thut es einzig durch 
feinen Willen, durch das Wort, das er fpricht. Er darf nur fagen, was erwill, und es gefchiebt. 
—A) di davroü xadapısuöv momoduevog TOv —— — 8] ixáQuocv Ev defıa „Er (M ſich 
zur Rechten.“ Nicht der Vater ſetzte ihn, ſondern er ſetzte ſich ſelbſt als der Gleiche und Eine in 
ber Weſenheit mit bem Vater Eph. 1, 20; Col. 3,1, — 8) Wo immer beim Sohne Gottes 
som Werben, Fortſchreiten, Erhöhen bie Rede ift, muß feine Menſchheit als Gegenſtand ber 
Rede gedacht werden; cf. Phil, 2, 9. — 7) Ps. 2, 7. Origenes, Theodoret, Hilarius, Gyriffus, 
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Athanaſius benten e8 auf die Menſchwerdung Chrifti im Leibe Mariä, wo bann bae Heute eine 
beftimmte Zeit anzeigt; aber Ehrofokomus, Auguftinus, Anfelmus unb Thomas beuten e$ auf 
bit ewige Jeugung des Sohnes aus bem Bater, die immerfort mábret, und bei ber es fein 
Geſtern und Morgen, fonbern ein ewiges Heute gibt. Ambroſius, Hilarius, Chryſoſtomus 
deuten e$ indeſſen aud) auf die Auferſtedung Chriſti, bie wie eine neue Zeugung erſcheint Act. 
13, 33. — 8) II. Reg. 7, 14. Aus ITI. Reg. 5, 3 ift flar, daß diefe Verbeißung zunächſt unb 
bucftäblich ben Salomon betrifft. Allein mie Salomon in Bielem ein Vorbild Gbrifti war, fo 
aud) in dieſer SerbeiBung. —9) Pe. 97, 7: „Beiet ibn an, affe Elohim.“ Nach Andern find 
bie Worte aus Deut. 32, 43, wo fie allerdings bei ven LX X, aber nicht im Hebräifchen fteben. 
Allein diefes Teptere Citat Gürte bier feine Bedeutung, weil ba von ber Anbetung Gottes ale des 
*Rateré die Rede if; wohl aber läßt fid) das erfte Gitat auf Gott ben Sobn deuten, indem ber 
Pfalm, aus bem es genommen, ben in ber Bundeslade gegenwärtigen Herrn verberrlicht, ben 
fid) offenbarenden Gott, ben. Sohn Gottes. — 10) b. b. und in Betreff der Engel fagt er. — 
11) Ps. 103, 4. Er mat feine Engel zu Winden unb feine Diener, was eben nur wieder bie 
Engel find, zu Feuerflammen. Gott wirkt it ibnen mächtig; aber es ift doch Nichts im Vergleich 
zu dem, was er am Sohne thut. — 19) b. h. den Sobn betreffend fagt ber Geiſt Gottes durch 
ben Pfalmiften.— 13) à 3póvoc cov, ó 920c, eic rv aióva toi aiovoc. Aquila und Summachus 
überjepen richtiger: ó 9e£, ftatt 6 Yeds. Allein auch biefes leptere bat bier keine andere Bedeu⸗ 
tung, aíà bie des Vocatives; denn ber Pfalmift fonnte unmöglich fagen: Tein Thron ift Gott. 
Da Ps. 44. ein meffianifcher ift, fo konnte ber Auctor des Hebräerbriefes bie Stelle febr gut auf 
die göttliche Würde des Meflias anwenden. — 14) Man kann bier zwar bie beiven Worte Deus 
als Subjekt gelten laſſen; allein ber $1. Schrififieller fcheint erfteres in ver Bedeutung bes 
Bocatives genommen zu haben. So nimmt e& auch Eufebius demonst. evg. IV. 15., Hiero- 
nymus ey. ad Principiam. Gott bat feinen Sohn auf Erden vor allen Königen, Propbeten - 
und Prieftern mit Freudenöl gelaist, ba er ihn verberrlichte bei ber Geburt, bei ber Taufe am 
Jordan, auf bem Berge ber Derflärung, bei der Auferftebung, bei ber Himmelfahrt, bei allen 
Wundern, bie er wirkte auf (Erden, bei allen Reden, bie er Bieft u. f. f. — 13) Ps. 101, 26-28, 
wo ein Verbannter und Gefangener zum Herrn um Erlöfung ruft, zum Herrn, fage ich, welcher 
bier als der fid) offenbarembe Gott zu nehmen tit, der in Chriſtus Fleifch angenommen bat; ef. 
Is. 48, 12-16. — 16) Pa 109, 1.— 17) Asırovpyına vveruars. Ter Apoftel bebt bier ben 
großen Unterfchied hervor zwifchen den Engeln und zwiſchen Chriftus, indem jene nur dienen, 
biefer aber herrſcht. — 18) Die Engel dienen, aber fie bienen Gott. Tiefer Dienft Gottes 
dauert fort, aud) wenn [ie gefandt werben zu ben Menfchen, um ibnen entweder Etwas zu ver- 
fünden, oder ihnen Hülfe und Beiftand zu leiften. Denn fie tbun bie nur als Diener Gottes, 
nicht als Diener der Menfchen. Ta fie ibrer Natur nach über bie Menfchen erbaben find, können 
fie nicht Diener ber Menfchen fein Dan. 9, 21; Act. 27, 23; Apoc. 7, 11. 





Caput II. 


1. Propterea abundantius oportet observare nos ea, quae audivimus 
ne forte pereffluamus.! 2. Si enim qui per Angelos? dictus est sermo, 
factus est firmus, et omnis praevaricatio, et inobedientia accepit justam 
mercedis retributionem: 3. quomodo nos effugiemus si tantam neglexe- 
rimus salutem? quae cum initium accepisset enarrari per Dominum ab 
eis, qui audierunt, in nos confirmata est,* 4. contestante Deo signis et 
portentis, et variis virtutibus, et Spiritus sancti distributionibus secun- 
dum suam voluntatem. 5. Non enim Angelis subjecit Deus orbem 
terrae futurum, de quo loquimur. 6. Testatus est autem in quodam 
loco" quis, dicens: Quid est homo quod memor es ejus, aut filius hominis 
quoniam visitas eum? 7. Minuisti eum paulominus ab Angelis: gloria 
et honore coronasti eum: et constituisti eum super opera manuum 
tuarum. 8. Omnia subjecisti sub pedibus ejus: In eo enim quod omnia 
ei subjecit, nihil dimisit non subjectum ei. Nunc autem necdum 
videmus? omniá subjecta ei. 9. Eum autem, qui modico* quam Angeli 
minoratus est, videmus Jesum propter passionem mortis, gloria et honore 

Lehner: Hl. Schrift. N. Teſt. 52 
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coronatum: ut gratia Dei, pro omnibus gustaret mortem. 10. Decebat 
enim eum, propter quem omnia, et per quem omnia, qui multos filios in 
gloriam adduxerat, auctorem salutis? eorum per passionem consummare. 
11. Qui enim sanctificat, et qui sanctificantur, ex uno omnes. Propter 
quam causam non confunditur fratres eos vocare, dicens: 12. Nuntiabo 
nomen tuum" fratribus meis: in medio Eeclesiae laudabo te. 13. Et 
iterum: Ego ero fidens" in eum. Et iterum: Ecce ego, et pueri met, 
quos dedit mihi Deus. 14. Quia ergo pueri communicaverunt" carmi, 
et sanguini, et ipse similiter participavit eisdem: ut per mortem destrue- 
ret eum, qui habebat mortis imperium, id est diabolum: 15. et liberaret 
eos, qui timore mortis per totam vitam obnoxii erant servituti. 16. 
Nusquam enim Angelos apprehendit, sed semen Abrahae apprehendit. 
17. Unde debuit per omnia fratribus similari, ut misericors fieret," et 
fidelis pontifex ad Deum, ut repropitiaret delicta populi. 18. In eo 
enim, in quo passus '* est ipse et tentatus, potens est et eis, qui tentantur, 
auxiliari. 


V) an zore rapappvouev ,bamit wir nicht etwa neben auefficen" und fomit verfommen 
und vergeben gleich beim Waller, baé dem Strome entalettet und (i verfließt (Gbrofoftom.): 
ef. Prov. 3, 21. — 2) d. b. rae mofaifche Geſetz Act. 7, 53; Gal. 3, 19. — S) t. b. von ben 
Apofteln. — A) „lich bie auf une ber beflätigt bat." — B) Die durch Chriſtus neugefchaffene 
Melt ftebt nicht mebr unter ber Leitung ber Engel, fondern unmittelbar unter ter Leitung 
Gbrifti, b. b. jegt fliegen die Ginaben unverbältnißmäßig reichlicher als vordem IL. Cor. 5, 17. 
— 6) nämlich Pa. 5, 5; f. dort ble Erflärung. Der BI. Verfaſſer nimmt dieſen Palm, ber 
zunächft von ber Herrlichteit des wiederaeborenen Menfchen banbelt, in feiner höheren, mojtifden 
und vollfommenen Bedeutung von Ehriftus I. Cor. 15, 27. — 7) Wir feben ihn ned nidt 
berrfchen als einen König, bem Alles unterworfen if, aber e& wird biefe Zeit nod) kommen. 
Nach Grotiue, Seya, Cameron will ber bL. Schriftfteller fagen: „Wir feben alfo, daß bie Werte 
des Pfalmiften nicht vom Menfchen überbaupt reden, fondern von Einem, den er befonvere 
ausgezeichnet bat, von Jeſus nämlich, von bem ich euch nun eine andere Berberrlichung melde.“ 
— 8) Es muß ung für jegt genua fein, bag wir ihn burd ben für ung erlittenen Tod gekrönt 
unb verderrlicht deben ; bap wir feben, wie er wirflich ben Top gefoftet bat, um uns Allen bus 
wahre leben zu verſchaffen. Mehrere Ausleger verfteben bier unter gloria et honore die Auf- 
erftebung, die Himmelfahrt, die Ausbreitung des Evangeliums; allein fie feben fich burd bie 
folgenden Worte: ut gratia Dei pro omnibus gustaret mortem, in bie Klemme gebradt 
unb beifen fid) damit, daß fie diefe Worte zu minoratus est binaufbeziehen. Allein bas ik 
ein saltus mortalis, man bedarf feiner nicht. Der bi. Verfaffer fiebt alle Herrlichkeit bee 
Meſſias in dem Tode, den er für ung gelitten. Mit diefer Ehre und Herrlichkeit, fagt er, 
fehen wir Jeſum gefrönt, bap er den Tod für uns erlitt. Daß biefeé ber einzige wahre Zinn 
ft, betätigt auch bae Folgende, mo gezeigt wird, bag Gott feinen Sobn burd) ben Top zur 
Vollendung, b. b. sur böciten Verberrlihung führte. — 8) röv apımyöv rip owrapiag avro» de 
nadnudrov reAc.o0ac. — 10) v. 6. Ehriftus. — 11) Pa. 21,23. — 12) Is. 8, 17. — 13) Beil 
aljo bie, welche der Sobn Gotteà erlöfen unb als Eigentbum erwerben follte, aus Fleiſch unt 
Blut beftinden, fo nahm auch er. Fleiſch und Blut an, um denjenigen zu überwinden, ber bit 
aus Fleiſch und Blut beitebenden Menfchen unter feine Herrſchaft gebracht batte. — 1A) :—- 
Aaußavera „denn nirgends nimmt er fid) um bie Engel an", weil fie es nicht beburften. — 
15) Der Berfajler betrachtet bier Griftum in feiner Menfchwerbung als eintretend im bi 
Schule der Leiden, um bafelbit zur größten Auszeichnung zu gelangen, zu ber nämlich, eis 
barımberziger und treuer &obeprlefler zu fein, ba er nur durch diefe Eigenfibaften ben Menſchen 
zu erlöfen vermochte. — 16) Tie Stelle läßt (id in zweifacher Weite erklären: 1) , batur 
daß er gelitten unb verfucht worden, faun er auch ben Berfuchten helfen“; ober 2) „in bem, 
worin er gelitten,.... kann er au...“ Ter Berfaffer bat jene Situationen aus bem gea 
bes Heilandes im Auge, wo das Fleiſch feine Forderungen geltend machte und fid fraubs 
gegen das Leiden. Sn diefen Situationen fpricht ber Heiland am ftärfften zum menfchliden 
Herzen. Wer wird nicht gerührt, wenn er ibn am Delberge in bie Worte ausbredden bört: 
„Meine Seele ift betrübt Bis in den Tod“, ober: , menn es möglich ig, gebe vorüber vice 
Kelch”, oder am Kreuje: „mein Gott, mein Gott, warum haft bu mid) verlaffen t^" 
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Caput III. 


1. Unde fratres sancti, vocationis caelestis participes, considerate 
Apostolum,' et pontificem confessionis nostrae Jesum: 2. qui fidelis 
est ei, qui fecit illum sicut et Moyses in omni domo ejus.” 3. Amplioris 
enim gloriae iste prae Moyse dignus est habitus, quanto ampliorem 
honorem habet doınus, qui fabricavit illam. 4. Omnis namque domus 
fabricatur ab aliquo: qui autem omnia creavit, Deus est. 5. Et Moyses 
quidem fidelis erat in tota domo ejus tamquam famulus, in testimonium 
eorum, quae dicenda erant:? 6. Christus vero tamquam filius in domo 
sua:* quae domus sumus nos, si fiduciam, et gloriam spei? usque ad 
finem, firmam retineamus. 7. Quapropter sicut dicit Spiritus sanctus: 
Hodie si vocem ejus audieritis, 8. nolite obdurare corda vestra, sicut in 
exacerbatione' secundum diem tentätionis in deserto, 9. ubi tenta- 
verunt me paires vestri: probaverunt, et viderunt opera mea 10. 
quadraginta annis:* Propter quod infensus fui generationi huic, et dixi: 
Semper errant corde. Ipsi autem non cognoverunt vias meas, 11. 
sicut juravi? in ira mea: Si introibunt in requiem meam." 12. Videte 
fratres, ne forte sit in aliquo vestrum cor malum incredulitatis, disce- 
dendi a Deo vivo:" 13. sed adhortamini vosmetipsos per singulos dies, 
donec Hodie cognominatur," ut non obduretur quis ex vobis fallacia 
peccati. 14. Participes enim Christi? effecti sumus: si tamen initium 
substantiae! ejus usque ad finem firmum retineamus. 15. Dum 
dicitur:^ Hodie si vocem ejus audieritis, nolite obdurare corda vestra, 
quemadmodum in illa exacerbatione. 16. Quidam enim audientes" 
exacerbaverunt: sed non universi qui profecti sunt ex Aegypto per 
Moysen. 17. Quibus autem infensus est quadraginta annis? Nonne 
ilis qui peccaverunt, quorum cadavera prostrata sunt in deserto? 
18. Quibus autem juravit non introire in requiem ipsius, nisi illis, qui 
inereduli fuerunt? 19. Et videmus, quia non potuerunt introire 
propter incredulitatem. 


1) Chriſtus heißt bier Sefandter, amdororos. und Koberpriefter, weil er das, mas Mofes 
und Aaron maren, in feiner Perfon vereinte. — 2) Tas Haus Gottes (ft bie Gemeinde Séraet. 
Bezieht man e& auf Mofes, fo tft das alte, bezieht man e$ auf Ebriftus, das neue Israel, ble 
Gemeinde ber Gläubigen Darunter zu verfteben Num. 12, 7; Deut. 18, 15. — 8) Das find 
bie Difenbarungen, bie ibm von Gott mitgetbeilt worden. — A) Eml ràv olkov avrov „über fein 
Haus” b. i. gefegt. — B) b. b. wenn wir bie zuverſichtsvolle und herrliche Hoffnung, die uns 
burd Gbriftus geworden tft, feftbalten. — 6) Tie Stelle ift aus Pa. 94, 8-11 genommen, ber 
als Feſtlied zur Aufmunterung des Volkes und der Priefter genolten zu haben (eint; cf. 
IV. Reg. 23. — 7) óc iv rg mapanızpaoug, bebr. „wie in Meriba” Exod. 17, 1-7. — 
8) Tiefe Worte gebören nod) zu bem Vorbergebenden und find nur durch Schuld des Eintbei- 
lers ber Berfe dem zehnten Berfe zugetheilt worden. — 9) „weßhalb ich denn ſchwur.“ — 
10) v. 5. in das Land, das ich ihnen als rubigen, von Milch und Honig überfließenden Wobnſitz 
zugewiefen babe; cf. Num. 14,21. Gott ſchwur es Damals, bap von denen, bie aus Aegnpten 
gezogen, Keiner außer Sofue und faleb tn das Land ber Verbeißung einziehen werde. Ter 
bi. SSerfaffer nennt e$ abfichtlih das Eingehen in das verbeijene Land, ein Eingeben in bie 
Ruhe Gotteé,*in den Cabbat Gottes, metl das Leben ber Jsraeliten als Kinder Gottes auf 
Erben einem heiligen Sabbatleben gleichen und bae Leben der Seligen im Himmel darftellen 
fet, — 11) von jenem Gott, ber ba Leben Bat unb Alles weiß, unb vor beffen Gericht Alle 
erfcheinen müffen. — 132) äxpıc od r0 anuepov xaAeira:, b. b. fo lange noch bie Zeit ber Gnabe 
dauert, ober fo fange wir nod? leben; cf. Rom. 7, 11; Joan. 9, 4. — 18) Xir find turd) 
Zaufe und Glauben fo innig mit Ehriftus vereinigt worden, wie die Neben mit bem Sein. 
ftode, bie Glieder des Leibes mit bem Haupte vereinigt find Joan. 15, 1. — 14) r2v apımy ric 
Trooräacesg (nad Gob. A, avrov), „wenn wir anders bie anfängliche Grundlage, bis an das 

5 
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Ende feft&alten", b. 6. wenn wir am Glauben feftbalten. — 135) iv 79 Akyeadas. Tiefer 
aried. Ausdrud bürfte ein genügender Grund fein, biefen Vers unabhängig vom vorher⸗ 
gebenden zu nehmen und das nolite obdurare als Nachſatz zu betrachten. Gemeinhin fnüpía 
bit Ueberfeger ber Bulgata das Wort dum dicitur an das vorbergebenbe usque ad finem und 
unterftellen den Sinn: „Da das Ende, bis zu meldem ber Glaube feftyubalten if, nod) nicht 
gefommen ift, fo beißt eà noch Immer: Beute, wenn ihr... .“ Gbrojoftomué und unter ben 
Späteren Erasmus, Grotius u. A. (eben in dem ganzen Komma von V. 15 bie zu 4, 1 nur 
einen Sag, in welchem bie Derfe 16-19 bloß als Einfchaltungen zu betrachten find. Per Zu- 
fammenbang ift alferbings ein natürlicher und leichter: „Indem es belit: Heute, wenn ibr 
feine Stimme böret, (o verhärtet nicht eure Herzen... ., jo mögen wir uns fürdsten' 2c. Efius, 
Gamero, Ribeira betrachten V. 14 als Einfchaltung, und fnüpfen V. 15 an $3.13 an. Es 
liegt wohl wenig daran, ben genauen Verband der Säge zu geben, ba der Sinn immer err 
feibe bleibt. — 18) river yàp áxobcavreg maperixpavav; àAÀ' ov mávreg ol t£eAOóvreg 5 
Aiybzrov óià Movoéoc ; „Welche waren es denn, bie fid widerſpenſtig zeigten ? Waren es nidt 
Alle, bie aus Aegypten durch Mofes ausgezogen?‘ So lafen d eo lo ffomue, Theodoret unt 
ber Syrer. Cer Sinn ſchließt (id) febr natürlih an das Vorhergehende an. Der Hl. Berfafter 
macht nämlich darauf aufnerffam, daß jene Voreltern nicht in das Erbe eingetreten, obwohl 
fie bod) Alle oon Mofes aus Aegypten ausgeführt murben, um bae Erbe zu erobern. So 
fönnte es dena aud euch geben, will er fagen, ele ihr den Gíauben an Ehriftus angenommen 
unb bie Anwartfchaft auf ble Seligkeit überfommen babt, Das Wort river mit quidam gu 
überlegen, wie e& die Bulgata aetban, tft immerhin miplid), ba ja Ale, nur bie Leviten aue 
genommen, fid) der Widerfpenftigfeit und bes Murrens fchuldig machten, 


Caput IV. 


1. Timeamus ergo ne forte relicta pollicitatione! introeundi in requiem 
ejus, existimetur aliquis ex vobis deesse. 2. Etenim et nobis nuntiatum 
est,” quemadmodum et illis; sed non profuit illis sermo auditus, non 
admistus fidei! ex iis, quae audierunt. 3. Ingrediemur enim in 
requiem,* qui credidimus: quemadmodum dixit: Sicut? juravi in ira 
mea: Si introibunt in requiem meam: et quidem operibus ab institu- 
tione mundi perfectis. 4. Dixit enim in quodam loco? de die septima 
sic: Et requievit Deus die septima ab omnibus operibus suis. 5. Et in 
isto® rursum: Si introibunt in requiem meam. 6. Quoniam ergo 
superest introire quosdam in illam, et ii, quibus prioribus annuntiatum 
est, non introierunt propter incredulitatem:* 7. iterum terminat diem 

uendam, Hodie, in David dicendo, post tantum temporis, sicut supra 
dictum est: Hodie si vocem ejus audieritis, nolite obdurare corda vestra. 
8. Nam si eis Jesus requiem praestitisset," numquam de alia loqueretur, 
posthac, die. 9. Itaque relinquitur sabbatismus" populo Dei. 10. Qui 
enim ingressus est in requiem ejus: etiam ipse requievit ab operibus 
suis,sicut a suis Deus. 11. Festinemus?? ergo ingredi in illam requiem: 
ut ne in idipsum quis" incidat incredulitatis exemplum. 12. Vivus 
est enim sermo'* Dei, et efficax, et penetrabilior omni gladio ancipiti: 
et pertingens usque ad divisionem" animae ac spiritus, compagum 
quoque ac medullarum, et discretor cogitationum et intentionum 
cordis. 18. Et non est ulla creatura invisibilis in conspectu ejus: 
omnia autem nuda et aperta sunt oculis ejus, ad quem nobis sermo." 
14. Habentes ergo pontificem magnum, qui penetravit caelos, Jesum 
filium Dei: teneamus confessionem. 15. Non enim habemus pontificem, 
qui non possit compati infirmitatibus nostris: tentatum autem per 
omnia pro similitudine absque peccato. 16. Adeamus' ergo cum fiducia 
ad thronum gratiae: ut misericordiam consequamur, et gratiam 
inveniamus in auxilio opportuno. ” 
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L) ufzors nararsımautuns PmayyeMag eige)deiv eis r)v karámavotv avrov, doxj ric &£ duüv 
torepnkévac „daß nicht etwa, ba nod) eine Verheißung, in bie tube einzugeben, übrig ijt, irgenb 
Einer aus euch zurüdgeblieben zu fein erfdjetne." — 9) xal yáp &oyrv eunyyerıapkvor „denn es 
it uns frohe Borfchaft geworden, wie jenen.”  Senen wurde Rube im verheißenen Lande, uns 
Stube im Himmel serbeien. — S) u$) ovynenpautvos rg wioreı Toig anoboasıv (nad) D*. und 
Sprer: rov üxovaávrov.) Man lieft in Gobb. A. C. D*. avy«exepacutvou, in D**, E. ov;- 
serpautvouc. Somit ergeben fid) zwei Ueberfegungen: 1) „weil es (vae Wort nämlich) fich 
nicht vermiftóte mit dem Glauben ber Hörenden” (bei ober für Die Hörenden); 2) weil fie fid 
nicht beigefellten im Glauben denjenigen, bie (gläubig) gehört hatten,” b. i. bem Joſue und 
$aleb. — A) eicepxöueda yàp eis rà» xaráravotv oi mioretsavres. Der bi. Verfaſſer beginnt 
bier mit „denn“ in Bezug auf das Vorhergehende: „es if uns frobe Botſchaft geworden.“ — 
8) Ter Beweis ift bier a contrario geführt. Der bf. Verfaffer will fagen: „Eben weil Gott 
geſchworen bat, daß fie als Ungläubige nicht in feine Ruhe eingeben werden, bat er Damit aus- 
geſprochen, daß bie Glaubenben eingehen werben. — 6) xaíroc rüv Epywv amd naraßornc kóouov 
yevmdtvruv „obwohl doch bie Werke von Grundlegung der Welt ber vollendet waren,” b. 5. ob- 
wobl bod) biefe meine Rube (meine Sabbatruhe) idjon am ficbenten Tage nach bem Beginne 
ber Schöpfung angefangen bat, und feitdem immer fortdauert. Der bl. Verfaſſer will Damit 
jagen, Gott fpredhe von der Seligfeit im Himmel, bem ewigen abbat, ber ben Gläubigen auf- 
bemabrt, alfo von ber böchften Wichtigkeit ift. — 7) Gen. 2, 2. — 8) nämlich Ps. 94, 11. — 
9) Man darf aus biejer Stelle nicht folgern, bap alle Joraeliten, welche in ber Wüſte farben, 
dud) von ber ewigen Seligfeit ausgefhhloffen wurden. Denn ber Verfaſſer nimmt die Sache 
bier allgemein unb ftefít das Ausfchliegen jener wandernden Saraeliten von ihrem irdijchen Erbe 
als ein Bild oder Symbol bee Ausichliefena vom himmlischen Erbe var. per man fann aud 
fügen, er (prede nur von ber Mebrbeit oder von einem großen Theile derer, Die vom ewigen 
Sabbat ausgefhloffen wurden. Min fpricht ja aud) von denen, bic in ber Sündfluth unterge- 
aangen find, mie von Sündern, bie bem Strafgerichte Gottes verfallen find, obne damit fügen 
zu wollen, daß fie alle von der Seligkeit ausgefchloffen wurden. Denn wie ung der hl. Petrus 
I. 3, 19. 20 belehrt, gingen Biele von ihnen nad) dem Tode in ein Gefüngniß ein, mo ihnen 
Chriftus predigte; von mo es alío noch eine Erlöjung gab. — LO) zariravoer. Unter Jeſus 
it bier eiue zu verfteben; denn im Hebr. (jt Iefus und Syojue eit und baffelbe Wort. Ter 
Sinn ift: Wenn das Eingeben in das verbeifene Land Gbanaan, welches unter Anführung 
Joſues geichab, fehon jene Rube, jenes Glück gemefen wäre, das ihnen Gott zugedacht unb ver- 
beipen batte, fo könnte er nicht burd) David, ber erft fpäter lebte, einen neuen Aufruf und eine 
neue Verbeißung, in bie Jtube Gottes einzugeben, machen. — 11) Es bleibt alfo ein anderes 
Sabbatfeiern zu erwarten übrig, das Sabbatfeiern nämlich im Himmel mit Gott unb ven 
Engeln. — 12) oxovóácouev . . „wollen wir uns alfd bemiben." — 13) Damit nit Einer 
in den nämlichen Unglauben falle, von mweldhem er das unfelige Beilpiel vor fid) bat. — 
1A) &beoboret, Eyrilus von Alerandrien J. 2. in Joan. c. 37., Ambroſius ]. 4. de fid. c. 3., 
Thomas, foranué, Cornelius a Yapide u. 9f. verftehen hier unter „Wort Gottes“ ben Sobn 
Gottes. Allein da der bi. Verfaſſer fonft eiefen Namen nicht von ihm gebraucht, und die nach⸗ 
folgenden Ausdrüde fid auch nicht mobt für feine Perfönlichkeit eignen, fo verftehen die meiſten 
Ausleger unter sermo Dei bier das Wort Gottes überbaupt, befonders infomeit c& ein richtendes 
und firafendes Wort, eine Drobung, ein Urtbeil it. Auch im A. T. fommen abntide Ausdrüde 
vom Worte Gottes vor, in Denen es perfonificirt erfcheint, namentlich Sap. 16, 12; 18, 15; 
Is. 55, 11. — 13) t. b. e$ greift in die tiefiten Tiefen des Menfchen ein, fo bap es die 23c. 
mwegungen des feelifchen (leiblichen) und pee geiftinen Yebens bloß feat und richtet. — 18) Diefer 
Zuſatz fdeint nur zur Verſtärkung des Ausprudes gemacht zu fein und will jagen, daß bem 
Worte Nichts entgeht, weder vom geiftlichen, noch leiblichen Leben. — 17) Wahrend Einige 
über biefe Worte kurz binmegaeben und jagen, fie bedeuten foviel als: de quo nobis sermo, 
ídaut Chryſoſtomus tiefer und erflüärt: „Bor dem mir Rede fteben müſſen.“ — 18) „zum 
gnadenreichen Throne.” — 19) eis elnaıpov Bonderav „zur rechtzeitigen Hülfe.“ 





Caput V. 


1. Omnis namque Pontifex ex hominibus assumptus, pro hominibus 
constituitur in iis, quae sunt ad Deum, ut offerat dona, et sacrificia pro 
peccatis: 2. qui condolere possit iis, qui ignorant, et erraut: quoniam 
et ipse cireumdatus est infirmitate: 3. et propterea debet, quemadmo- 
dum pro populo, ita etiam et pro semetipso offerre? pro peccatis. 4. 
Nec quisquam sumit sibi! honorem, sed qui vocatur a Deo, tamquam 
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Aaron. 5. Sic et Christus non semetipsum clarificavit ut pontifex fieret: 
sed qui locutus est ad eum: Filius meus es* tu, ego hodie genui te. 
6. Quemadmoduin et in alio loco dicit: Tu es sacerdos* in aeternum, 
secundum ordinem Melchisedech. 7. Qui in diebus carnis suae preces, 
supplicationesque* ad eum, qui possit illum salvum facere a morte cum 
clamore valido, et lacrymis offerens, exauditus est pro sua reverentia:' 
8. Et quidem cum esset Filius Dei, didieit ex iis, quae passus est,‘ 
obedientiam: 9. et consummatus, factus est omnibus obtemperantibus 
sibi, eausa salutis aeternae, 10. appellatus a Deo” pontifex juxta 
ordinem Melchisedech. 11. De quo nobis grandis sermo, et ininterpre- 
tabilis ad dicendum: quoniam imbecilles facti estis ad audiendum. 
12. Etenim cum deberetis magistri esse propter tempus: rursum indi- 
getis ut vos doceamini quae sint elementa exordii sermonum Dei: et 
facti estis quibus lacte opus sit, non solido cibo. 13. Omnis enim, qui 
lactis est particeps, expers est sermonis justitiae: parvulus enim est. 
14. Perfectorum autem est solidus cibus: eorum, qui pro consuetudine 
exercitatos habent sensus ad discretionem boni ac mali. 


1) t. 6. in ben religidfen Angelegenheiten. — 2) cf. Lev. 16, 6. 17. — 3) Es konnte Ric 
mand Qobepriefter werden, als der nad) dem Gefege ober durch außerordentlichen Beruf vea 
Gott dazu beitinmt war Exod. 28, 1; 29, 4. — 4) Ps 2,7. — 5) Pa 109, 4. — 6) Tit 
Evangeliften berichten zmar Nichte, daß Ehriftus am Delberge mit feinem Gebete ein Geſchrei 
und Weinen verbunden babe; allein es Lädt ſich leicht benfem, daß fid) zu fo gewaltigen Empfinv- 
ungen inneren Schmerzes bie Thrinen und bae Geſchrei von jelbit gefunden baten. Vielleicht 
batte der hl. Verfaſſer auch Ehriftum am Kreuze im Auge, mo pem Zope ein ftarfer Schrei vor: 
berging. — 7) „er wurde erbört um feiner Ehrfurcht willen, mit welcher er fid) dem Willen 
des Vaters bingab. Nah Allioli tjt bie Erbörung in der Stärkung durch ben Engel zu finden. 
Cornelius a Yapide aber fagt, e& fei hier vom Erbören jenes Gebetee bie Rede, wo er um Ricts 
mebr bat, als bag der Vater nad feinem Willen banbfe ohne Nüdficht auf ihn und baber ale 
Ratbihlüfe der Erlöfung auefübre, Ta die Ausführung jener Ratbichlüffe mit ber höchſten 
Berberrlihung Syefu endete, fo ward das Gebet Jeſu in großurtiger Weife erbört. Im Griech. 
bett ed: «ai eigaxova eic amd rz; eUAafleiac (xainep Ov viög) Zuader, *. Ov Erade, 72v bzakogr. 
fo bag atfo $8.7 In 33. S. binübergeht. Calvin unb Beza überjegen bier: „Und er wurde erbört (purd 
Errettung) aue feiner Furcht; ' affcin Chryſoſtomus, Ambroſius, Anfelmus und atfe katholiſchen 
Ausleger nebmen den Sinn an, melden die Bulgata annimmt. — 8) Man darf in dieiem 
Schreiben nie vergeflen, bag ber hl. Verfaſſer den menfihlihen Character fchr fiharf trennt vom 
gottlihden. Wie er in Chriſtus oft nur Bott, fo (apt er oft aud) nur ben Menfchen erfcheinen 
und bedient lich da af der Ausprüde, tie vom Menſchen in feinem Werden und Junebmen ac 
braucht werden. Chriſtus brauchte Nichte zu lernen, aber der bl. Verfuffer läßt ibn erfcheinen, 
mie ein Yehrling, teell er ja felber nach feiner unendlichen Erbarmung als folder erjcheinen 
wollte. — 9) Tposayopevdeis „angereder von Gott als Goperpricfter." 





Caput VI. 


1. Quapropter intermittentes inchoationis! Christi sermonem, al 
perfectiora feramur,? non rursum jacientes fundamentum poenitentiae 
ub operibus mortuis, et fidei ad Deum, 2. baptismatum doctrinae 
impositionis quoque manuum, ae resurrectionis mortuorum, et judicii 
aeterni. 3. Et hoc faciemus,* si quidem permiserit Deus. 4. Impossi- 
bile est enim eos, qui* semel sunt illuminat! gustaverunt etiam 
donum eaeleste, et participes facti sunt Spiritus sancti, 5. gustaverunt 
nihilominus bonum Dei verbum, virtutesque saeculi venturi,? 6. et 
prolapsi sunt; rursus renovari" ad poenitentiam, rursum crucifigentes 
sibimetipsis" filium Dei, et ostentui habentes. 7. Terra enim saepe 
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venientem super se bibens imbrem, et generans herbam opportunam 
ilis, a quibus colitur: accipit benedictionem a Deo; .8. proferens 
autem spinas, ac tribulos, reproba est, et maledicto proxima: cujus 
consummatio in combustionem."* 9. Confidimus autem de vobis" 
dilectissimi meliora, et viciniora saluti: tametsi ita loquimur. 10. Non 
enim injustus Deus, ut obliviscatur operis vestri, et dilectionis, quam 
ostendistis in nomüne ipsius, qui ministrastis sanctis, et ministratis. 
11. Cupimus autem unumquemque vestrum eandem ostentare solicitu- 
dinem ad expletionem spei" usque in finem: 12. ut non segnes 
efliciamini, verum mitatores eorum, qui fide, et patientia hereditabunt 
promissiones. 13. Abrahae namque promittens Deus, quoniam nemi- 
nem habuit, per quem juraret, majorem, juravit per semetipsum, 
14. dicens: Nisi benedicens benedicam te, et multiplicans multiplicabo te. 
15. Et sic longanimiter ferens, adeptus est repromissionem. 16. Homi- 
nes enim per majorem sui jurant: et omnis controversiae eorum finis, 
ad confirmationem, est juramentum. 17. In quo abundantius volens 
Deus ostendere pollicitationis heredibus immobilitatem consilii sui, 
interposuit jusjurandum: 18. ut per duas res immobiles, 5 quibus 
impossibile est mentiri Deum, fortisimum solatium habeamus, qui 
confugimus ad tenendam propositam spem, 19. quam sicut anchoram 
habemus animae tutam ac firmam, et incedentem usque ad interiora" 
velaminis, 20. ubi praecursor pro nobis introivit Jesus, secundum 
ordinem Melchisedech pontifex factus in aeternum. 


1) Tiefe quapropter bezieht ſich auf 5, 11, wo ber BI. Verfaſſer fagt, er babe jest Großes 
unb Schwerverſtaͤndliches zu fagen vom Hohenprieſterthum Jeſu  Gbrüjti. Obwohl er den 
Güubiaen eben den Rorwurf madt, daß fie noch wie Kinder feien unb cines Unterrichts wie 
Kinder betürften, fo (eint er Damit bod) weniger linmigenbeit ale ibre Zagbaftigkeit und Nach- 
fäffigkeit ju abnden. Cer Vorwurf fol ihnen als ein Aufruf und als eine Aufmunterung gelten, 
Hoͤberes anzuftreben, Höberes zu verlangen. Und diefes Höbere will er ibnen jet zu erfennen 
geben. — 8) émi rjv redrıörnra éepóueda „laffet uns zur Erörterung ber höheren Wabrbeiten 
des chriftlichen Slaubensinbaltes übergeben” (Theodoret). Nach Antern: „Laſſet uns trachten, 
die SRünbigfrit oder Vollkommenheit ber chriſtlichen Ertenntnig zu erreichen.” Allein dieſer 
legtere Sinn liegt fchon im erfteren inbirect enthalten. —3) Ta cà verfchiedene Taufen gab: 
eine Taufe, bie nichte Anderes war, ala eine Maſchung zur Tilgung der Verunreinigung, die 
fib einer nach dein Geſetze zugezogen; eine Taufe, wie fie Jobannes ertbeilte; eine Taufe, mie 
fie Chriſtus einjepte, fo bedient fid) der bl. Verfaſſer der Mehrzahl, wenn er von der Taufe redet. 
— A) Einige meinen, der bi. Verfaſſer wolle bier jagen, son bieten Anfangsgründen werde er 
fpäter fprechen, wenn ed Gott geftuttet. Allein mit Tbeopbylactus halten bie Meiften dafür, er 
fage nichts Anders als: „Ta, von bem Bolllommenen wollen wir jegt fprechen, nicht vom 
Anfang und von ber Grunblegung." — i$) b. b. wenn uns Gott die Gnade gibt, von biefen hoben 
Dingen zu reden. —6) Der bi. Berfaifer beginnt bier mit eniw, weil das Reden von den 
Anfangsgründen Doch nur für Solche fi eignen würde, bie etwa abgefallen wären, eine Beſ⸗ 
ferung aber von Solchen nicht zu erwarten, nicht möglich if. Die Auslegung diefes Komma 
V. 4-6, ift eine andere bei den Alten, eine andere bei den Neuern. Tie Alten nebmen mit Tber: 
boret und Chryſoſtomus an, cà fei bier mur bie Unmöglichkeit einer zweiten Taufe ausgeiprocen. 
Mie man nur einmal geboren, fo fönne man nur cinmal miepergeboren (getauft) werden. Wie 
CEbriſtus nur einmal am Kreuze geftorben, fo könne aud ber Glaubende nur einmal durch die 
Taufe für die Welt und Eünde den moftifden Kreuzestod fterben; eine zweite Tuufe wäre eine 
neue Kreuzigung Ebhrifti; cf. Joann. Damasc. de fide IV. 10. tie Neuen feit Anfelmus 
nebmen an, ber bi. Berfaffer rebe nicht von einer zweiten Taufe, fondern bloß von der Bekehrung 
und Wiederbegnadigung In der Buße. Sie deuten das Wort impossibile nicht im frengen und 
eigentlichen Einne, fondern im meitern uneinentlichen, als gleichbereutenn mit „Ichr ſchwer.“ 
Tenn wie aroB aud) die Cünre des. Abralle fei, und wie felten auch som Glauben Apgefallene 
(id) befebren, fo ift c6 doch feine Unmöglichkeit. Sonſt wäre ja das Verdienft des Kreuzestones 
Eprifti mur ein befchränftes, mas anzunebmen ber größte Irrtbun und Die größte Käfterung Des 
Wertes ber Erlöjung wäre. Darum bat aud die Kirche von jeher die Abgefallenen wieder zur 
Buße aufgenommen unb ele Nosatianer, welche allen nad) ber Taufe Gefallenen die Ricderauf- 
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nabme eertoeigerten, als Güretifer erf[art, — 7) Man hieß die Getauften „Erleuchtete,” weil 
fie durch bie Taufe aus bem Reiche der Finſterniß in das Reich des Lichtes verfegt wurben; cf. 
Eph. 5, 14. — 8) xa2àv 5biua „dus lieblide Wort Gottes,” evayy£äcov Jerem. 29, 10; Zach. 
1,13. — 9) Ter von Gott Erleuchtete erfährt (don mandjmal auf Erden Etwas von jenem 
böberen Kräften, bie ben Ausermwäblten im Himmel zu Theil werben. Auguftinus fpricht davon 
in Confess, X. 10. Franz von Ajfifi batte eine ftarfe Ahnung von diefen bimmlichen Kräften. 
Er fagte deßhalb: Tanta est gloria, quam exspecto, ut omnis me poena delectet. — EO) «ei 
raparecóvrac. Sad) der gemeinen Auslegung find Darunter jene zu verfteben, bie entweder vom 
Hlauben abgefallen ober fonft in große Verbrechen, bie dem Abfalle gleichfommen, mie Mort, 
Gbebrud, Beftialität u. f. f. verfunfen find. — El) cáAm avaxawilem. — 129^. Die älteren Sut. 
leger deuten dieſes Wort, wie oben gefagt, dabin, bap ein folder Sünder Jeſum gleihfam aui- 
fordert, noch einmal am Kreuze zu fterben und ihm dadurch eine neue Taufe zu verichaffen, durch 
die er zur Seligfeit gelangen könne. Tie Neueren aber feben in dem 9Bieberfreuyigen nichts 
Anderes bezeichnet, ale bie große Bosheit, bie folche Cünber im Herzen baben unb bie ganz jener 
Bosheit gleich kommt, welche Ehriftum einit an das Kreuz gefcblagen hat. Das Wort abimet- 
ipsis bezeichnet fo viel als: „für -tbre Perſon.“ Ter Sinn tft dann: fie tbun für idre Perion 
das Gleiche, was die Juden in ihrer Maſſe gethan. — 13) 7c à r£2oc eic kavoıw „gebt am Ente 
in Feuer auf.“ — 14) wereioueda de wepi bu@v rà xpeitrova kai &xóueva owrnpiac wir baben 
aber von euch eine beifere Leberzeugung unb glauben, baf ihr babet, was zum Sette führt ober 
gebört.— Ed) mpöc rjv mAnpopopiav Tfc EAmidos zur Bollgewißheit der Hoffnung ober zur 
größeren Sicherbeit ber Hoffnung. — 16) nämlich burd) die Verheißung und den Eid; cf. Gen. 
12, 1; 22, 17. 18; Is. 45, 23; Gal. 3, 20. — 17) eicepxou£vg» eic TO écórepov rov Kararerao- 
uaroc, b. b. ber bineinpringt in das Allerheiligfte des Himmels, zur Anfıhauung Gottes; cf. 
9, 12; 10, 19. 





Caput VII. 


1. Hic enim Melchisedech,! rex Salem, sacerdos Dei summi, qui 
obviavit Abrahae regresso a caede regum, et benedixit ei: 2. cui et 
decimas omnium divisit Abraham: primum quidem qui interpretatur 
rex justitiae:? deinde autem et rex Salem, quod est, rex pacis, 3. sine 
patre,? sine matre, sine genealogia, neque initium dierum, neque finem 
vitae habens, assimilatus autem Filio Dei, manet sacerdos in perpetuum. 
4. Intuemini autem quantus sit hic, cui et decimas dedit de praecipuis' 
Abraham patriarcha. 5. Et quidem de filiis Levi sacerdotium accipien- 
tes, mandatum habent decimas sumere a populo secundum legem, id 
est, a fratribus suis: quamquam et ipsi exierint de lumbis Abrahae. 
6. Cujus autem generatio non annumeratur in eis, decimas sumpsit ab 
Abraham, et hunc, qui habebat repromissiones, benedixit. 7. Sine ulla 
autem contradictione, quod minus est, a meliore benedicitur. 8. Et hic 
quidem,* decimas morientes homines accipiunt: ibi autem contestatur,* 
quia vivit. 9. Et (ut ita dietum sit) per Abraham, et Levi, qui decimas 
accepit, decimatus est: 10. adhuc enim in lumbis patris erat, quando 
obviavit ei Melchisedech. 11. Si ergo consummatio? per sacerdotium 
Levitieum' erat (populus enim sub ipso legem accepit) quid adhuc 
necessarium fuit secundum ordinem Melchisedech, alium surgere 
sacerdotem, et non secundum ordinem Aaron dici? 12. Translato enim 
sacerdotio, necesse est ut et legis translatio fiat. 13. In quo enim haec 
dicuntur,? de alia tribu est, de qua nullus altari praesto fuit. 14. Mani- 
festum est enim quod ex Juda ortus sit Dominus noster: in qua tribu 
nihil de sacerdotibus Moyses locutus est. 15. Et amplius adhuc mani- 
festum! est: si secundum similitudinem Melchisedech exurgat alius 
sacerdos, 16. qui non secundum legem mandati carnalis factus est, sed 
secundum virtutem vitae insolubilis. 17. Contestatur enim: Quoniam 
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tu es sacerdos in aeternum, secundum ordinem Melchisedech. 18. 
Reprobatio quidem fit praecedentis mandati, propter infirmitatem ejus, 
et inutilitatem: 19. nihil enim ad perfectum adduxit lex: introductio 
vero melioris spei, per quam proximamus ad Deum. 20. Et quantum est 
non sine jurejurando (alii quidem sine jurejurando sacerdotes facti sunt, 
21. hic autem) cum jurejurando per eum, qui dixit ad illum: Juravit 
Dominus, et non poenitebit eum: tu es sacerdos in aeternum:) 22. in 
tantum melioris testamenti! sponsor factus est Jesus. 23. Etalii quidem 
plures facti sunt sacerdotes, idcirco quod morte prohiberentur permanere: 
24. hic autem eo quod meneat in aeternum, sempiternum habet sacerdo- 
tium. 25. Undeetsalvarein perpetuum potest aecedentes per semetipsum 
ad Deum: semper vivensad interpellandum pro nobis." 26. Talis enim 
decebat ut nobis esset pontifex, sanctus, innocens, impollutus, segregatus 
a peccatoribus, et excelsior caelis factus:" 27. qui non habet necessita- 
tem quotidie, quemadmodum sacerdotes, prius pro suis delictis hostias 
offerre, deinde pro populi: hoc enim fecit semel, seipsum offerendo. 
28. Lex enim homines constituit sacerdotes infirmitatem habentes: 
sermo autem jurisjurandi, qui post legem est, Filium in aeternum 
perfectum. 


1) Gen. 14, 18-24. — 2) puso — 8) Aus tiefer Stelle folgerten Drigenes und 


Didymus, 9Refdifebed) (el etn Engel gerefen ; ja ber Auetor quasstionum Novi et Vet. Test. 
109. bält ihn für ben menſchgewordenen bf. Geift, ble Melchifedechlaner für eine menichgemwor.- 
bere Kraft Gottes. Lauter Syrrtbümer, welche die Kirche verwirft. Einige Rabbinen, von 
denen Hieronymus redet, halten ibn für Sem, meldjer Meinung au Lyranus und Zoftatue 
buldigen. Allein von Sem fann man nicht fagen, er fel obne Vater, ohne Mutter 1c. gemefen. 
Tas Wahre if, er mar ein djanaanitifder König und Priefter, ber an den Einen wahren Gott 
glaubte, von beffen Eitern, Reben und Ende aber ble Schrift feine Kunde geben wollte, um ihn 
in biefem gebeimnißvollen Dunfel deſto mebr als Vorbild Ehrifti erfiheinen zu laffen. — 
A) ir rv anpodıvlav „son ber Beute-Auslefe”, b. 5. von bem Beften ber Beute. — 3) 5.5. in 
bent jegt noch.beftebenden levitiſchen Prieſterthume. — 6) fol heißen: ibi autem qui contesta- 
tur, quia vivit, éxei ó? uaprvpotuevoc drı Qj, Melchifededh nämlich, ber als ewig in Gbrifte 
fortfebenber Goberpriefter bezeugt wird Ps. 109, 4. — 7) Wenn aber das levitiſche Priefter- 
thum ung bie vollkommene Stedtiertigung unb Heillgung hätte verfchaffen können, dann hätte 
e$ feines Prieftertbums nad) Ordnung Melchiſedeches mebr beburft. — 8) Gefeg und Priefter- 
tbum gehören als integrirenbe Theile zufammen. Hört das alte Prieftertbum auf, fo Dort aud 
das. alte (Sefe& auf, und das neue Gefeg verlangt audy ein neues SPrieftertbum. — 9) Bezieht 
fid auf B. 11 zurüd, wo von einem andern, neuen Priefler nad) Ordnung Melchiſedechs bie 
Rede iſt. Tiefer andere, neue Prieſter ift Gbriftué, der nicht aus Levi, fondern aus Syuba 
ftammt. — 10) Und nod) mehr erhellt e8, bag dieſer ein ganz anderer 9priefter tjt, weil er nicht 
wie ber aaronitiiche Priefter Rirbt und durch Nachfolger erfegt wird, fondern ein unauflösbares 
Leben hat, immer bleibt. Sefus ift Priefter in Ewigkeit. Sprit man dennoch im 9. 33. 
yon einem Stande ber Priefter, fo find piefe nur Priefter ordinis secundi. Der Priefter ordi 
nis primi ift nur Chriſtus. Beim täglichen Opfer am Altare ift der Spriefter im volllommenen 
Einne nur Chriftus; der fungirende menfihliche Priefter ift nur fein Werkzeug. — 11) „info- 
ferne ift Jeſus Bürge eines bejferen, höheren Bundes, des Gnabenbunbeé nämlich, geworben.” 
Bürge ift hier foviel als Mittler zwiſchen Gott und ben Menfchen, und zwar ein folder Mitt- 
ler, ber fein eigenes Leben‘, feine Perfon zun Pfande gegeben bat; cf. 9, 16; 12, 24. — 
12) eig ró Zuruygavew ónep abrov. Er bittet für die Menſchen nicht als Gott, jonpern iu 
ber Eigenfchaft als Qoberpriefter, als Mittler. 13) ber bóber febt, als alle erfihaffene Weſen, 
ſelbſt als bte feligen Geifter, und der eben deßhalb über alle Himmel aufgeftiegen ift in bae 
Allerbeifigfte, wohin Fein erichaffenes Weſen Zutritt bat; c£. Joan. 7, 33; Eph. 4, 10. 
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Caput VII. 


1. Capitulum autem' super ea, quae dicuntur: Talem habemus 
Pontificem, qui consedit in dextera sedis magnitudinis? in caelis, 
2. sanctorum minister, et tabernaculi veri,? quod fixit Dominus, et non 
homo. 3. Omnis enim pontifex ad offerendum muiera, et hostias 
constituitur: unde neccesse est et hunc habere aliquid, quod offerat: 
1. si ergo esset super terram, nec esset sacerdos:* cum essent qui offerrent 
secundum legem munera, 5. qui exemplari, ct umbrae deserviunt 
caelestium. Sicut responsum est Moysi, cum consummaret tabernaeulum: 
Vide (inquit) omnia facito secundum exemplar, quod tibi ostensum ex 
in monte. 6. Nunc autem melius sortitus* est ministerium, quanto et 
melioris testamenti mediator est, quod in melioribus repromissionibus 
sancitum est. 7. Nam si illud prius culpa vacasset: non utique 
secundi locus inquireretur. 8. Vituperans enim eos? dicit: Ecce dies 
venient, dicit Dominus: et consummabo super domum Israel, et super 
domum Juda testamentum novum, 9. non secundum testamentum, 
quod feci patribus eorum in die, qua apprehendi manum eorum ut 
educerem 1llos de Terra Aegypti: quoniam ipsi non permanserunt in 
testamento meo: et ego neglexi eos, dicit Dominus: 10. Quia hoc est 
testamentum, quod disponam domui Israel post dies illos, dicit Dominus: 
Dando leges meas in mentem eorum, et in corde eorum superscribam 
eas: et ero eis in Deum, et ipsi erunt mihi in populum: 11. et non 
docebit unusquisque proximum suum, et unusquisque fratrem suum, 
dicens: Cognosce Dominum: quoniam omnes scient me a minora usque 
ad majorem eorum: 12. quia propitius ero iniquitatibus eorum, et pec- 
eatorum eorum jam non memorabor. 13. Dicendo autem novum: 
veteravit prius. Quod autem antiquatur, et senescit, prope interitum est. 


1) Die Summe, ber kurzgefaßte Snbalt des Gefagten it: „Wir haben :c." — 2) eer 
XRafeftàt; cf. 1, 3. — 3) Unter sancta und tabernaeuium tft bier der Himmel zu veríteben, 
wo Chriſtus ewig vor bem Vater ſteht als das Lamm, Das die Sünden ber Welt binmeanimmt; 
als ber Hobepriefter, ber alle Gnaben vermittelt. — A) „fo würe er nicht Prieſter.“ Weil pie 
Priefter, bie e$ nach bem Gefepe find, mur Vorbilder des wahren Priefters find und ihre Opfer 
gaben wieder nur Vorbilder des Einen vollfonmmenen Opfers find, fo könnte er, in welchem alle 
Vorbilder erfüllt find, nicht Priefter nach bem Gefege (cin. — 3) Ihm ijt ein böberes Pricfter 
tbum zu Theil geworden, weiches bimmlifiber und geiſtiger Art iit. — G) & yàp ) cpóz» 
Enelvn 7v Sueunroc. Der Ausdrud „untadelig” tft bier nicht im engen Sinne zu nehmen, 
iondern bedeutet foviel ala „unvollfommen.” Ter A. 2. war ja nur ber Schattenriß, die 
Vor- und Zubereitung des neuen, (omit unvolltommen, und amar in der Art, bap mander 
darin mie tadelbaft erfchien, obmohl er dieß an und für fich nicht mar, fondern nur in Ruckficht 
auf ben 92. B. als tapelhaft erfibien; 3. B. in Betreff der Vielmweiberei, der Ebefchrivung, ver 
Blutrache. Die eigentlibe Mungelbaftigfeit une Unvollkommenbeit des 9f, B. aber beftan? 
darin, bap er nicht im Stunde mar, dem Menfchen Rechtfertiaung zu verfhaffen. — 7) arro: 
„tadelnd ſprach er zu tbnen.” Ta ber bi. Serfaifer eben vorber auejpracb, bap ber A. 38, nicht 
untabelig war, fo foffte an glauben, er intendire aud) in diefer Stelle den Sabe deflelben 
Allein da in den aus Jer. 31, 31-34 gezogenen Worten wobl ein Tadel ber Séraeliten, nidt 
cin Tadel des Bundes enthalten ift, fo bezeichnen Die meiften Aualeger das Port vitnperan» 
nicht auf den Bund, fordern auf die Israeliten. Indeſſen menn man bepenft, bag. Der 8. 
Berfaffer öfter febr feine Andeutungen macht, fo mag es immerbin feine Abjicht geweſen fein. 
mit dem Tadel ber Israeliten zugleich einen Gabel des Yunves zu verbinden. 














829 


Caput IX. 


1. Habuit quidem et prius, justificationes culturae,! et Sanctum 
saeculare. 2. Tabernaculum enim factum? est primum, in quo erant 
candalabra, et mensa, et propositio panum, quae dicitur Sancta. 
3. Post velamentum autem seeundum, tabernaeulum, quod dicitur 
Sancta sanctorum: 4. aureum habens thuribulum,* et arcam testa- 
menti* circeumtectam ex omni parte auro, in qua urna aurea habens 
manna, et virga Aaron, quae fronduerat, et tabulae testamenti, 5. 
superque eam erant Cherubim gloriae® obumbrantia propitiatorium: 
de quibus non est modo dicendum per singula. 6. His vero ita compo- 
sitis: in priori quidem tabernaculo semper introibant sacerdotes," sacrifi- 
ciorum officia consummantes: 7. in secundo autem semel* in anno 
solus pontifex non sine sanguine, quem offert pro sua, et populi igno- 
rantia: 8. hoc significante Spiritu sancto, nondum propalatam esse 
sanctorum viam, adhuc priore tabernaculo habente statum; 9. quae 
parabola est temporis instantis: juxta quam munera, et hostiae offerun- 
tur, quae non possunt juxta conscientiam perfectum facere servienteni, 
solummodo in cibis, et in potibus, 10. et variis baptismatibus, et 
justitiis carnis usque ad tempus correctionis* impositis. 11. Christus 
autem assistens pontifex futurorum" bonorum, per amplius et perfectius 
tabernaculum non manufactum, id est, non hujus creationis: 12. neque 
per sanguinem hireorum, aut vitulorum, sed per proprium sanguinem 
introivit semel in Sancta," aeterna redemptione inventa.7 13. Si enim 
sanguis hircorum," et taurorum, et cinis vitulae aspersus inquinatos 
sanctificat ad emundationem carnis: 14. quanto magis sanguis Christi, 
qui per Spiritum sanctum'* semetipsum obtulit immaculatum Dec, 
emundabit conscientiam nostram ab operibus mortuis, ad serviendum 
Deo viventi? 15. Et ideo novi testamenti mediator est: ut morte 
intercedente, in redemptionem earum praevaricationum, quae erant 
sub priori testamento, repromissionem accipiant’ qui vocati sunt 
aeternae hereditatis. 16. Ubi enim testamentum" esi: mors necesse 
est intercedat testatoris. 17. Testamentum enim in mortuis confirmatunı 
est: alioquin nondum valet, dum vivit qui testatus est. 18. Unde nec 
primum quidem sine sanguine" dedicatum est. 19. Lecto enim omni 
mandato legis a Moyse universo populo: accipiens sanguinem vitulorum, 
et hireorum cum aqua et lana coccinea, et hyssopo: ipsum quoque 
librum, et omnem populum aspersit, 20. dicens: Hie sanguis testa- 
menti, quod mandavit ad vos Deus. 21. Etiam tabernaculum, et 
omnia vasa ministerii sanguine similiter aspersit: 22. Et omnia pene 
in sanguine? secundum legem mundantur: et sine sanguinis effusione? 
non fit remissio. 23. Necesse est ergo exemplaria quidem caelestiuin 
eis mundari:" ipsa autem caelestia melioribus hostiis quam istis. 
24. Non enim in manufacta Saneta Jesus introivit exemplaria veroruni: 
sed in ipsum caelum, ut appareat nune vultui Dei pro nobis: 25. 
Neque ut saepe offerat semetipsum, quemadmodum Pontifex intrat in 
Sancta per singulos annos in sanguine alieno: 26. alioquin oportebat 
eum frequenter pati ab origine mundi: nunc autem semel in consum- 
matione saeculorum, ad destitutionem peccati, per hostiam suam appi- 
ruit. 27. Et quemadmodum statutum est hominibus semel mori, post 


v 
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hoc autem judicium: 28. sic et Christus semel oblatus? est ad multo- 


rum exhaurienda peccata: secundo sine peccato apparebit expectantibus - 


se, in salutem. 


1) éuciópara Aarpeias, Tó re àytov koopikóv „es batte allerdings auch ber crfte Bund 8er. | 


fdriften des Gotteáblenfteà (Cultus) und das irbifche Heiligthum.“ — 9) Tas Wort taber- 
naculum muß bier mit primum verbunden werden und bebeutet das Vorberzelt (5 oxgv3 zpörz!. 
. was man gewöhnlich „das Heilige” nennt. — 3) Es war nur Ein Leuchter; ba er aber ſieben 
Lampen entbielt, bedient (id) ber bf. Berfaffer des Plurale. Unter den Gegenftünpen, die ir 
blefem bl. Zelte genannt werben, iit ber Rauchoprfer-Altar nicht genannt. Der Grund iit viel- 





leicht $8. 4 zu finden. — A) Yunarnzpıuv „Raudfap.” Es iſt bamit wohl nichts Anderes al 
das Rauchfaß gemeint, mit welchem ter bobe Priefter am großen Berfühnungafefte (10. Tieri.: 
im bae Allerbeiligite eintrat, um bte Räuderung vorzunebmen. Da fonft in ber bi. Schritt 


nirgends geſagt lft, wo biefes Rauchfaß feinen Plag batte, (o könnte man aus der vorliegende 


Stelle folgern, c6 babe ihn im Allerheiligiten gebabt, umjomehr, ba nad) Exod. 30, 34-37 ud 


das foftbare Rauchwert feine Stelle „vor bem Gejege" b. b. vor ber Bundeslade, alfo im Ale 
beiligften batte. Allein wenn man bebenft, tag ber Gobepriefter bloß räuchernd eintreten burrtt 
fo mußte bae Rauchgefäß ſammt Rauchwerk außerhalb fid) befinden, weßhalb aud) die Vulgat 
an ben eitirten Stellen nicht überfegt corau testamento, fondern coram tabernaculo testamenti. 


b. b. eor dem Allerbeiligiten, mas ſoviel beißt ald: „außerhalb des Allerbeiligften.” Allein da 


ber bi. Berfaifer bei Aufzählung ber Gegenitände, bie „im Heiligen” fido befinden, den „Raud- 
altar" nicht genannt bat, fo nimmt die Mehrzahl ber Ausleger mit Origenes das Wort dua: 
rhpıov für Raudaltar. Sie fabet fid dadurch freilich noch eine größere Schwierigfeit auf tc 
. taden, als bie eben befprochene. Denn es ift ja unbeftreitbar gewiß, bag ber Rauchopferaltat 
nicht im Allerbeiligiten fid) befand, fondern im Heiligen. Wie möchten fie fich da zu belfen mile" 
Defumenius und Auguſtinus belfen fi damit, bag je wirklich ben Raucaltar in das Alkr- 
Peiffafte verfegen. Allein dieß verftogt, mie fchon geſagt, offenbar gegen bie Ausſagen ver M. 
Schrift, namentlich Exod. 40, 24. Die übrigen Erflärer belfen fid damit, bag ite annehmen, 
wegen bes innigen Jujanumenbanges, in welchem der Raudaltar zum Allerheiligen Rand, Base 
ihn ber bl. Verfaſſer ale Theil von bicfem betrachtet. (£8 wurde ja auf etejem Altare täglich 
Rauchwerk angezündet zur Ehre beà Allerbeiligiten, und der Rauch drang auch wirklich ein in bie 
Räume deffelben. Vielleicht war amd) Die Gluthpfanne des Rauchaltare und bae Gefäß, memi: 
man am Verſöbnungstage in das Allerbeiligfte eintrat, ein und daſſelbe. ‚Dem bL Verfafer 
eine Ignoranz ober einen Gedächtnißfehler zuzufchreiben, gebt nicht an. Abgeſeben, bag ce rid 
nicht wohl mit ber Inſpiration verträgt, fo waren die Stellungen und Lagen der bf. Gultue 
gegenftände nicht nur den Gebileeten, fontern aud) ben Uingebildeten fo befannt, ba8 man fase 
kann, jedes Kind mußte fie; cf. Lev. 19, 18; III. Reg. 6, 22. — 5) Exod. 25, 8; Num. 17.4. 
[II Reg. 8, 9; II. Chron 5, 10: Ps. 77, 25. — 6) Exod. 25, 17; Nuw. 7, 89; L Rex. 
4, 4; Is. 37, 16; Ez. 10, 3.— 7) Sie gingen täglich hinein Morgens und Abende zur Zar 


bringung des Rauchopfers, AU Zurüjtung ber fieben Campen bes goldenen Leuchters, zu: 
3 


Sprengung des Blutes Ex 0, 7; Lev. 4, 16. — 8) Exod. 30, 10; Lev. 16, 2. — 
9) diopducewg, b. b. bis zur Zeit ber Vefferung, vielmehr Vervollkommnung des Geſetzes uz 
Bundes. — 10) zapazevónevoc apxıepeig rov ueAA6vrov ayadar „erfchienen als Hoberpricke: 
ber zufünftigen (Hüter, b. b. gefommen, um une durch bae Opfer feines Blutes geiftige, biam 


(ifie, ewige Güter, die Rechtfertigung nämlich, Heiligung und ewige Seligfeit, zu vermitteln. — — 
11) in ben Himmel nämlich. — 12) Las Wort eipiaxo, invenio, hat bier bie Bedeutung ze: 


,trlangen." — 183) cf. Lev. 16, 15. — 14) Tie mebreren Eopd. lefen bier: dıa weiuar- 
‚aiwviov, obwohl bie Lesart ayiov des Gov. D*. gefülliger ift. — 13) das verbeipene ewige Er: 
.Gal 3, 14-13. — 16) Ter 5t. Berfalfer nimmt bier das Wort dad «y „Bund, in der Be 
‚deutung von „leuter Berfügung,” was wir gemeinhin Zeftanent nennen. Er betrachtet nimi; 
den N. 33. als eine legte Verfügung, die Ehriftus als Berollmächtigter des himmliſchen atc: 
getroffen, und worin er bit groben (Süter, ble er durch fein Leiden erworben, den Menſchen 2: 
Erbtheil vermadt.— 17) Exod. 24, 3-8; Lev. 16, 3. — 18) cf. Exod. 40; Lev. 3, 10. — 
19) Der dl. 3Berfaifer jagt mit Recht pene (fait), weil vod) mehrere Reinigungen dur Wasr 


Exod. 19, 10 ober Feuer Lev. 16, 27. 28 neicheben, welche freilich nicht zum Zwede ber Sübnya: 








jondern bloß der Lesitiichen Reinbeit dienten. — 20) Lev. 17, 11; 5, 7-9. — 21) Tas 4: 


mit aller Zugebör, Altären, Gefäßen, bedurfte einer imntermábrenben Sühne, nicht an unt i: 


ft, fondern um für das Sündergefchlecht zugängig zu fein. Es bedurfte immer biutiger Dar 


durch deren Blut (id bie Menfchen Zugang verſchaffen mußten. Allein bae wahre Allerbeiligt 
ipsa coelestia, ber Himmel nämlich, von bem jenes Zelt nur Vorbild war, bedurfte eines 2c. 
fommenen Opfers, um für die Menfchen zugänglich zu fein; es beburfte bee Blutes Chriſti. 


'22) Rom. 5, 6-9. Tiefes einmalige blutige Opfer fehlteßt aber nicht has wicverbolte ex: 
vielmehr fortgefegte unblutige Opfer Chrifti in ber hl. Meſſe aus, Denn diefes unbiutige Ir’: 
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| mwirb nicht zur Erlöfung ber Menfchen bargebradjt, wie bae Eine biutige Opfer am Kreuze, 
| fonbern nur bebujéó ber Früchte bes Erlöfungstodes. Darum gebot Chriſtus feinen Apofteln: 
„Thuet bie zu meinem Andenken.” Er wollte fagen: „Thuet das, was ich eben gerban immer- 
fert, damit durch dieſen Act Allen vergegenmártigt werde, vote ich im Himmel als Mittler ber 
Menfchen immer bem Bater banfe, ibn (obe, ihn bitte, ibm Genugtbnung für bie zeitlichen 
Strafen leifte, damit aus biefem fortwährenden Opfer jeder Menſch (id) Gnade hole, indem er 
fein Herz mit bem Dleinigen vereinigt.” Es ift diefes Opfer nicht ein zweites Dpfer, fonbern es 
iff nur bte Sortfegung des erften, wie ber Bach die Fortfegung ber Quelle ift. 





Caput X. 


1. Umbram enim habens lex futurorum bonorum,! non ipsam 
imaginem rerum: per singulos annos eisdem ipsis hostiis, quas offerunt 
indesinenter, numquam potest accedentes perfectos facere: 2. alioquiu 
cessassent offerri:?* 1deo quod nullam haberent ultra conscientiam peccati, 
cultores semel mundati: 3. sed in ipsis commemoratio? peccatorum 
per singulos annos fit; 4. impossibile enim est* sanguine taurorum et 

ireorum auferri peccata. 5. Ideo ingrediens mundum" dicit: Hostiam, 
et oblationem noluisti: corpus autem aptasti mihi: 6. holocautomata 

ro peccato non tibi placuerunt. 7. Tunc dixi: Ecce venio: in capite. 
ibri® scriptum est de me: Ut faciam, Deus, voluntatem tuam. 8. 
Superius dicens: Quia hostias, et oblationes, et holocautomata pro peccato ' 
noluisü, nec placita sunt tibi, quae secundum legem offeruntur, 
f). tune dixi: Ecce venio, ut faciam, Deus, voluntatem tuam: aufert 
primum,* ut sequens statuat. 10. In que voluntate" sanctificati 
sumus per oblationem corporis Jesu Christi semel. 11. Et omnis quidem : 
sacerdos! praesto est quotidie ministrans, et easdem saepe offerens 
hostias, quae numquam possunt auferre peccata: 12. hic autem unam 
pro peecatis offerens hostiam, in sempiternum sedet in dextera Dei," 
13. de cetero expectans donec ponantur inimici ejus scabellum pedum : 
ejus. 14. Una enim oblatione, consummavit in sempiternum sanctifl- 
catos. 15. Contestatur autem nos et Spiritus” sanctus. Postquam 
enim dixit: 16. Hoc autem testamentum, quod testabor ad illos pos 
dies illos, dicit Dominus, dando leges meas in cordibus eorum, et in 
mentibus eorum superscribam eas: 17. et peccatorum, et iniquitatum 
eorum jam non recordabor amplius. 18. Ubi autem horum remissio: 
jam non est oblatio pro peccato. 19. Habentes itaque fratres fiduciam 
in introitu" sanctorum in sanguine Christi, 20. quam initiavit nobie 
viam novam," et viventem" per velamen, id est, carnem suam, 
21. et sacerdotem magnum super domum Dei: 22. accedamus oum 
vero corde in plenitudine fidei, aspersi corda a conscientia mala, et 
abluti corpus aqua munda,? 23. teneamus spei nostrae confessionem 
indeclinabilem,* (fidelis enim est qui repromisit) 24. et consideremus 
invicem? in provocationem charitatis, et bonorum operum: 25. noma , 
deserentes collectionem ^ nostram, sieut. consuetudinis est? quibusdam, 
sed consolantes, et tanto magis quanto videritis appropinquantem diem.” 
26. Voluntarie enim peccantibus? nobis post acceptam notitiam veritatis, - 
jam non relinquitur pro peccatis? hostia, 27. terribilis autem quaedam 
expectatio? judicii, et ignis aemulatio, quae consumpiura est ad versarias, 
28. Irritam quis faciens? legem Moysi, sine ulla miseretione duolme 
vel tribus testibus moritur: 29, quanto magis putatis deteriora mereri : 
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supplicia qui filium Dei conculcaverit,” et sanguinem testamenti 
yollutum® duxerit, in quo sanctificatus est, et spiritui gratiae contume- 
liam fecerit? 30. Scimus enim qui dixit: Mihi vindicta," et ego 
retribuam. Et iterum: Quia judicabit Dominus populum suum. 
31. Horrendum est incidere* in manus Dei viventis. 32. Rememora- 
mini aütem pristinos® dies, in quibus illuminati, magnum certamen 
sustinuistis passionum: 33. et in altero quidem opprobriis, et tribula- 
tionibus spectaculum facti: in altero autem socii taliter conversantium 
effecti. 34. Nam et vinctis” compassi estis, et rapinam bonorum 
vestrorum cum gaudio suscepistis, cognoscentes vos habere meliorem, et 
manentem substantiam. 35. Nolte itaque amittere confidentiam 
vestram, quae magnam habet remunerationem. 36. Patientia enim 
vobis necessaria est: ut voluntatem Dei facientes, reportetis promissionem. 
37. Adhuc eniin. modicum aliquantulum, qui venturus est, veniet, et 
non tardabit: 38. justus autem meus ex fide? vivit; quod si subtraxerit 
se, non placebit animae meae. 39. Nos autem non sumus subtractionis 
filii in perditionem, sed fidei in acquisitionem animae. 


1) cf. 9, 11. Sonft wird meiftens Schattenriß unb Bild afe Eins betrachtet; bier aber unter 
(d)eibet ber bi. Verfaſſer und nennt das Gele blog den Schattenriß der zufünftigen Güter. 
Tas Bild oder Gleichbild ber quintae Güter ift ibm ber Neue Bund, in weldyem ber Reni 
burch den Gíauben, burd) bie Liebe, durch bie bf. &acramente fo inníg mit Gott vereinigt wird. 
als wäre er (don im Simmel. — 2) Hätten bie Menfchen durch bie Opfer Des X. B. zur Bel 
kommenbeit b. b. zur Reditfertigung und Heiligung gebracht werden können, fo hätte es feiner 
Mieberbolung derfelben beburft. Als gerechtfertigt unb gebeitiet burdj Ein Opfer beburften ite 
Yeines zweiten. — 3) Man begebt alle Sabre das Berfühnungsfeft und befennt öffentlich bie 
Schuld Rom. 5, 20; Lev. 16, 21. — 4) Das Blut der &biere war weder an unb für fid) zurei- 
chend zur Tilgung der Schuld, nod durch göttliche Anordnung, weil Gott es nurals vorbildliche 
Opfergabe anorbnete und annahm. Ge jofíte ben Menfchen nur erinnern an feine Schul, ihn 
veranlaffen zur Buße, in ihm Vertrauen ermeden auf die Hülfe, bie ibm durch die Fünftige 
eofffommene &übnung zu Tbeil werden würde. — 3) sc. Christus. — 8) Pa. 39, 7, wo bie 
Erklärung zu finden. —7) Der bl. Verfafler gibt tiefe Stelle genau nad ben LXX. Sn ter 
Nulgata lautet fle: Aures autem perfecisti mihi (nach bem Hebr. perfodisti mihi). Ter 
Sinn gebt auf daffelbe hinaus. Denn ber durch Leiden zubereitete Leib zeigt ebenfo mie die 
burdjbobrten Ohren ber Sclaven jene Unterwürfigfeit an, ber fih Gbriftus unterzogen bat, um 
ein würbiges Sühnopfer barjubringen. — 8) &v xedaride BıßAlov „in der Buchrolle,“ worunter 
wobl nur ber Pentateuch zu verfteben ift, wo ja fo Vieles theils in Vorbildern, theils in Worten 
und Sägen vom fommenben Meſſias entbalten ift. Hieronymus bält bafür, e$ (ci auf ben 
Anfang der Genefíó: In principio oreavit . . zu deuten; Auguftinus auf den Anfang re 
Pſalmenbuches. Allein dieſes Qegtere Tag ja bem David, ber es verfapte, nod) nicht als Tbeil 
ber BI. Schrift vor; of. Luc. 24, 27; Joan. 5, 39; 6, 38. — 9) Gr bebt damit bae Erik, 
nämlich ble Z6teropfer auf unb. führt bafür das von ihm bargebradyte Opfer, das Opfer des 
volllommenen Seborfams, am Kreuze dargebracht ein. —1 0) Syn diefem Willen des SRaters 
find wir gerechtfertigt und gebeiligt worden, indem Jeſus Gbriftue, gehorſam gegen denfelben. 
feinen ?eib an bae 4 reu) berten ließ, um ein für affe Mal bie Strafe fur unjere Sunde zu leiden 

Allioli). — 113) Der bl. Verfaffer erläutert bier ben Ausdruck: „ein für alle Mal, zedrae. — 

3) Ps. 109, 1. — 133) Durch bae Eine Streugesopfer bat Gott alle Gnaben erworben, mede 
pie Menfchheit vom Fluche zu reiten und zur höchſten Heiligkeit zu führen geeignet waren. Ans 
feinem fterbenben Herzen entíprang ein Bach, der zum Strom wurde, welcher bie ganze Welt 
überflutbet. In dem Einen Kreuzesopfer jind audb alle Meßopfer, die fortan dargebracht werten, 
enthalten und find mit demfelben ein und baffelbe Opfer, wie ja das Wafler be8 ades, ber 
aus ber Quelle fommt, baffelbe ift, wie jenes ber Quelle. Es tft beim 9Repopfer berfeibe Prirker. 
wie beim Kreuzesopfer, es (ft diefelbe Opfergabe. Der Unterfchien tit nur der, bag beim Ref 
opfer keine Sübnung mehr, fonbern nur eine Zuwendung der am Kreuze vollbrachten Sühne 
geſchieht. Was dort erworben worden, wird bier ausgetbeilt, bamit e& fid) der Menfch zu 
Nugen made, um Gott würdig zu loben, zu danfen, für zeitliche Strafe genug zu thun und ein 
gottgefäfiges Leben zu führen. — 14) Jer. 31, 31-34. — 15) mapdnoiav ric Tv eiaodov rim 
aylev „na wir benn alfo zunerlichtliche Hoffnung baben, in das Heiligthum (dee Himmels, eir- 
zugeben . ." Bier beginnt ber zweite Theil des Briefes, wenn man wirflid eine Theilung 
maden mill. Das Folgende ift ausfchlieplich Paräneje ober Ermahnung, während Erfitres 
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Lebre mit Grmabnung gemifcht ik.— 16) ódov roócéarov, was eigentlich ſoviel als einen burd 
frifches Blut begoffenen Weg bedeutet. — 17) Der Weg beißt „lebend,” weil er aus lauter 
Gnaden beftebt, bie den Menichen befeelen unb beleben Joan. 14, 6. — 18) Der Vorhang, der 
im A. 3B. das Heilige vom Allerbeitisften ſchied, war ein Vorbild des Leibes Chriſti. Als diefer 
Leib am Kreuze ftarb, war bie Scheidung zmifchen Gott unb ber Menſchheit aufgehoben. Darum 
zerriß auch in diefem Augenblide ber Borbang im Tempel, obne daß Jemand Hand angelegt 
batte. — 19) Tarunter ift nad allem Borbergebenden nicht die Kirche, wie Theodoret und 
Eftius wollen, fondern ber Simmel zu verftehen Joan. 14, 2. — 20) Es iit damit bit geiftige 
Befprengung mit vem Blute Chriſti gemeint, bie uns in der Taufe zu Theil geworden und uns 
eofíffommen in Gbrifto erneuert bat. — 31) sc. baptismatis. — 22) 4c»? „unbeugfam,” b. 
b. welches ſich durch feinen Angriff ober Anfturm beugen läßt. — 23) baben rir Acht auf ein- 
ander, unt uns anzuetfern zur Liebe unb zu guten Werfen. — 2A) 72v éricovvayoytv éavróv 
,unfere Serfammlung," b. h. unfere gottesbienftlihe Berfammlung. Damit tft bte Ermahnung, 
tie Gemeinfdaft ber Kirche nicht zu verfaffen, von ſelbſt eingerhlofen. — 93) Aus dieſen 
Worten ift Har, bag Mebrere fi vom Befuche Des gemeinfchaftlichen Gottesdienſtes zurüdhielten 
und damit zugleich ben. Abfall anbabnten. — 2G) den Tag der Ankunft Chrifti zum Gerichte 
oder zum Untergang Serufalems; cf. I. Thess. 4. "EU nie freiwillig Sündigenden find bier 
jene, melde vom Glauben abfallen; cf. 3, 12; 6, 4; I. Tim. 2,4.— 28) Wie (fon oben zu 
6, 6 erklärt worden, ift biemit für Abgefallene nicht eine abjolute Unmöglichkeit ber Buße aus- 
gefnrochen, fonbern es iit bamit nur yelagt, ihre Buße gebe febr (mer unb fei als etwas Außer- 
ordentliches zu betrachten. Der Abfall wirb bier vom bi. Verfaſſer als eine Herausforderung 
betrachtet, die ber Abgefallene an Gott flellt, einen andern Meſſias zu fenben, ein anderes Zübn- 
opfer vollbringen zu laffen, ba eram den bereità gefommenen und am Kreuge geftorbenen Meſſias 
nicht glauben fönne und wolle. Die Antwort, die Gott einem folchen gibt, lautet: „Es gibt 
feinen andern Meſſias, fein anderes Sühnopfer. Rimmft bu diefes nicht an, fo if fein anderes 
für deine Sünden mehr übrig, um ſelig zu werden.“ — 99) „sielmebr eine furchtbare Erwartung 
des Gerichts und Grimm ped Feuers;“ cf. Is. 26, 11; Sopb. 1, 18. — 30) aderioas r« vonov 
Mwvaolug „wer das Geſetz des Mofes verachtete,” fei e$ nun burd) tüfterung Gottes Lev. 24, 1], 
oder durch Abfall zum Götzendienſt Deut. 13, 6-10, mute auf bie Ausfage won zwel ober drei 
‚Zeugen fterben Deut. 17, 6. — 81) Bon Ehriftus abfallen beißt ihn zum Betrüger machen ; 
ibn aber zum Betrüger machen beißt ibm die ärgſte Schmach anthun. — 32) xowóv „gemein.’ 
Tas die ganze Welt belligenbe Blut Ebrifti zu einem gemeinen Blute machen, das Nichte vermag, 
beiöt ble Reichtbümer der Barmherzigkeit Gottes verachten. — 33) Deut. 32, 35.— 8A) Es 
ift fchredlich nicht blog beprorgen, weil Gott firenge nad) ber Geredtigleit trafen wird, fondern 
noch mehr deßwegen, weil er fo unermeßliche Reichtbümer ber Güte und Barmberzigfeit an dem 
Sünder oerfdroenbet bat. — 33) Der 61. Schriftſteller ruft hier beu hebrälfchen Gläubigen ble 
großen Kämpfe in das Gedächtniß zurüd, ble fie gleich in ben erften. Zeiten nad) Annahme bes 
Chriſtenthums zu befteben gehabt, ro fle allen möglichen Hohn und Schimpf, ja auch Förperliche 
Mißhandlungen zu ertragen batten.— 36) rowro uàv-rovro 68 „einerfeits-andererfeits.” — 
37) roic deopios. Chryſoſtomus las despoig nov „ihr hattet Mitleid mit meinen Feſſeln.“ 
Es bat jebod) bicíe Lesart feinen Gob. für ih. — 38) 3m Griech. fehlt meus. Die Stelle (jt 
aus Habac. 2, 4 genommen mit Verfegung der Verstheile, denn es heißt Dort: „Wenn er fi 
zurüdzieht, wird es meiner Seele nicht gefallen; ber Gerechte lebt aus meinem Glauben.” Nach 
tem Hebr. und ber Rulgata lautet der Vers: Ecce qui Incredulus est, non erit reeta unıma 
ejus in semetipso; justus antem in fide sua vivet; cf. Rom. 1, 17. — 89) eic wepımoinau 
yvyjc „zum Bewinn ber Seele.” 





Caput XI. 


1. Est autem fides sperandarum’ substantia rerum, argumentum 
non apparentium.? 2. In hac enim testimonium consecuti sunt? senes.* 
3. Fide intelligimus aptata esse? saecula* verbo Dei: ut ex invisibilibus 
visibilia fierent. 4. Fide plurimam hostiam" Abel, quam Cain, obtulit 
Deo, per quam testimonium perhibente? muneribus ejus Deo, et per 
illam defunetus adhuc? loquitur. 5. Fide Henoch tranelatus est ne 
videret mortem, et non inveniebatur: quia transtulit illum Deus: ante 
translationem enim testimonium habuit placuisse? Deo. 6. Sine fide 
autem impossibile! est placere Deo, Credere enim oportet? accedentem 
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ad Deum quia est, et inquirentibus se remunerator sit. 7. Fide Noe 
responso accepto de iis, quae adhuc non videbantur, metuens aptavii 
arcam in salutem domus suae, per quam damnavit mundum: et justitiae. 
quae per fidem est, heres est institutus." 8. Fide qui vocatur Abraham 
obedivit in locum exire, quem accepturus erat in hereditatem: et exiit, 
nesciens quo iret. 9. Fide demoratus est in Terra repromissionis, 
tamquam 1n aliena, in easulis'* habitando cum Isaac, et Jacob coheredi- 
bus repromissionis ejusdem. 10. Expectabat enim fundamenta haben- 
tem^ civitatem: cujus artifex, et conditor Deus. 11. Fide et ipsa Sara 
sterilis virtutem in conceptionem seminis accepit, etiam praeter tempus 
aetatis: quoniam fidelem credidit esse eum, qui repromiserat. 12 
Propter quod et ab uno orti sunt (et hoc emortuo) tamquam sidera caeli 
in multitudinem, et sicut arena, quae est ad oram maris, innumerabilis 
18. Juxta fidem defuncti sunt omnes isti, non acceptis repromissionibus, 
sed a longe eas aspicientes, et salutantes, et confitentes quia peregrini, et 
hospites sunt super terram. 14. Qui enim haec dicunt, significant se 
patriam inquirere. 15. Et si quidem ipsius meminissent" de qua 
exierunt, habebant utique tempus revertendi: 16. nunc autem meliorem 
appetunt, id est, caelestem. Ideo non confunditur Deus? vocari Deus 
eorum: paravit enim illis civitatem. 17. Fide obtulit Abraham Isaac, 
cum tentaretur, et unigenitum offerebat, qui susceperat repromissiones: 
18. ad quem dictum est: Quia in Isaac vocabitur tibi semen: 19. 
arbitrans quia et a mortuis suscitare potens est Deus: unde eum et in 
parabolam * accepit. 20. Fide et de futuris? benedixit Isaac Jacob, et 

sau. 21. Fide Jacob, moriens,? singulos filiorum Joseph benedixit: 
et adoravit fastigium? virgae ejus. 22. Fide Joseph,” moriens, de 

rofectione filiorum Israel memoratus est, et de ossibus suis mandavit. 
23. Fide Moyses, natus, occultatus est mensibus tribus a parentibus suis, 
eo quod vidissent elegantem infantem, et non timuerunt regis edictum. 
24. Fide Moyses grandis factus negavit se esse filium filiae Pharaonis. 
25. magis eligens affligi cum populo Dei, quam temporalis peccati? 
habere jucunditatem, 26. majores divitias aestimans thesauro Aegyptio- 
rum, improperium Christi: aspiciebat enim in remunerationem. 
27. Fidereliquit Aegyptum, non veritus animositatem regis: invisibilem 
enim tamquam videns sustinuit. 28. Fide celebravit pascha, et sangui- 
nis effusionem: ne qui vastabat primitiva," tangeret eos. 29. Fide 
transierunt? Mare rubrum tamquam per aridam terram: quod experti 
Aegyptii, devorati sunt. 30. Fide muri Jericho? corruerunt, circuit 
dierum septem. 31. Fide Rahab meretrix non periit cum incredulis. 
excipiens exploratores cum pace. 32. Et quid adhue dicam? Deficie 
enim me tempus enarrantem de Gedeon, Barac, Samson, Jephte, David. 
Samuel, et Prophetis: 33. qui per fidem vicerunt? regna, operati sunt 
justitiam,® adepti sunt repromissiones, obturaverunt ora leonum. 
34. extinxerunt impetum ignis," effugerunt aciem gladii," convaluerunt 
de infirmitate, fortes facti sunt * in bello; eastra veterunt exterorum: 
45. acceperunt mulieres? de resurrectione mortuos suos: alii autem 
distenti sunt * non suscipientes redemptionem, ut meliorem invenirent 
resurrectionem. 36. Alii vero ludibria,Y et verbera experti, insuper et 
vincula, et carceres: . 37. lapidati sunt, secti sunt, tentati sunt, in occi- 
sione gladii mortui sunt, circuierunt in melotis, in pellibus caprinis. 
egentes, angustiati, afllioti: 38. quibus dignus non erat mundus: in 
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solitudinibus errantes, in montibus, et speluncis, et in cavernis terrae. 
39. Et hi omnes testimonio fidei probati, non acceperunt repromissionem,* 
40. Deo pro nobis melius aliquid providente, ut non sine nobis consum- 
marentur.? 


1) Einige erflären: Der von Gott eingeaoffene Glaube ift bie Grundlage, ürdorasıc, ber 
Dinge, die zu hoffen find, ober bie Etüße ber Hoffnung. Wenn mir erlangen wollen, was wir 
boffen, mülfen wir feft glauben, was uns geo(fenbart ijt. Cornelius a Papide fagt: Sicut sub- 
stantia sustentat accidentia, ita fides sustentat spem nostram. adeo ut nulla in nobis sit 
futura spes, si non sit fides, quse eam fulciat ac sustentet. Andere nebinen das Wort mit 
mebr Grund genauer nad) eem Wortlaute unb fagen: Der Glaube ift bie Wirklichkeit unb Wefen- 
beit der künftigen Dinge, b. b. ber Glaube erfaßt dis künftigen Dinge mit jolcher Gewißbeit, als 
ftànben fie ibm wirklich vor ben Augen, mie denn ber bi. Verfaſſer gleich darauf fagt, er fet eine 
geriffe Neberzeugung, eine Vergewiſſerung beffen, was nicht fichtbar ift. Chryſoſtomus fügt: 
„Beil nad) ber gewöhnlichen lleberyeuqung das, was erft in ber Hoffnung ift, noch feine Sub- 
tanz bat, fo gibt vemfelben ber Glaube die Subſtanz. Die Auferftebung (ft nod nicht gefchehen 
unb ift noch nicht in ber Eubftanz (b. b. in ber Wirklichkeit, Subſiſtenz); aber ber Glaube macht, 
daß fie fhon in ber Seele Wirklichkeit befige (fubfiftire). Thomas: Res sperandæ sunt sieut 
arbor in semine virtute latens ac per fidem quodammodo jam existunt in nobis, sicut 
arborem modo quodam tenemus in semine. — 9) mpayuárov &Aeyxoc ov JAemouévov. Dem 
(S1aubenben ijt baa, mas Gott geoffenbart bat, fo gewiß, wie wenn er eó mit Augen fübe ober mit 
Ohren börete, ja nod) aemi(fer; denn Auge unb Obr kann ihn täufchen, nicht aber Gott, ber fid 
ibm offenbart. Die bL. Therefla glaubte jene Glaubenslebren, von denen fie am Wenigften be- 
greifen fonnte, am iebften. — 3) épaprvpfOncav. Gott felbft gab ihnen vor affer Welt Zeug- 
niß durch befondere unb auffallende Gnabenauszeichnungen. — A) oi mpeaßbrepo:, bie Alten, b. 
b. bie Altväter unb affe jene heiligen Perfonen, derer bie hl. Schrift Erwäbnung thut. — 
&) Der Verftand des Menfchen kann es nicht begreifen, bag Alles aus Nichts gefchuffen ift, denn 
er fagt: „Aus Nichts wird Nichte.” Der Glaube aber befennt freudig: „Sott bat Alles aus 
Nichts gemacht,” und verlacht einen Ariftoteles, einen Plato, welche Tebrten, ber Stoff, matena. 
jei fo alt al8 Gott, unb Gott babe ibn nicht gefchaffen, fonbern nur geformt. — 6) roic aiüvag 
„die Jahrhunderte, oder bie Zeiten.” Da jedoch ble Zeit feine Ertitenz bat, fondern nur bae 
Maß der Bewegung ijt, in welcher alle erfchaffenen Dinge fich befinben, fo tft bier unter ssecula 
nichts Anderes, als die „Welt zu verftehen. — 7) mAslova 9voíav „ein Opfer von größeren: 
Werthe.“ — 8) Nach alter bebr. Tradition, von ber auch Theodotion redet, entzündete Gott dag 
Opfer Adels durch Feuer von Oben, was er bei Kain nicht tbat; cf. Hieron. in quaest. hebr. — 
9) Abel redet zu uns burd) bae fchöne Veifpiel, deffen Andenken er uns binterlaffen. Wie ebr- 
würdig erfcheint Abel fon den Kindern, wenn fie in der biblifdyen Geſchichte von ihm leſen? 
Statt AaAei, loquitur, lefen Einige Aadeira:, was fid) aber nicht fo gut empfiehlt. — 10) Die 
Schrift bezeugt nämlich von ihm, er „fet mit Gott gewandelt,” was foviel bebeutet ald: er fei 
Gottes DVertrauter, Gottes Liebling gewefen Gen. 5, 24. — 18) zupls d2 riorews adivarov 
evapeorroaı „ohne Glauben mar ed unmöglich, bag er (Gott) gefallen babe." Tas Wort Deo 
feblt im Sriechifchen, verftebt fid) aber von ſelbſt. — 12) Dan fann zmar Gott auch burd) den 
Berftand erfennen aus feinen Werken, und aud erfennen, baf er gerecht it. Aber Gott bat uns 
son fid) nod) mebr geoffenbart, er bat ung geoffenbart, daß er denen, bie. ibn fuchen, eine ewige 
Belohnung verleibe. Nur wer biefes glaubt und demgemäß Gott vom ganzen Serien fücht und 
liebt, fann zu Gott Binzutreten und ibm gefallen. — 13) éy£vero xAgpovóuog Eccli. 44, 17. — 
14) £v oxmaic „in Zelten. — 155) rv robe Beuerioug Eyovcav mó2«v „die Stadt, melde bie 
wahren) Grunbveften hat,” bie Stadt Gottes im Simmel. — 16) ro mAgde: „an Menge.” — 
17) „Und hätten fie jenee gemeint." — 18) Exod. 3, 6. — 19) Mit Theodor »on Mopfuefe 
erffären bie Einen ben 9fuebrud in parabolam, daß bieje Schenfung des bem Tode gemeibten 
Sohnes zu einem Zeichen dienen follte, wie Gott ben Glauben belobne. Mit Theodoret aber 
veuten ibn Andere babin, bag Iſaak zum Vorbilde Jeſu Ehrifti gemacht worden fei, ber für uns 
geduldet bat, geftorben ift, aber vom Tode auferftanben etoig fortíebt. — 20) Gen. 27, 27. — 
21) Gen. 48, 15-22. — 223) vpacekbvgaev (ri rà dkpov rag báBóov avrov „und neigte fid) an- 
betend (Bufbigenb) gegen ble Cpipe feines Stabes.” —928) Gen. 50, 24-98. — 94) 7 tpóc- 
«aipav. Exeıv ünaprias anbAavow „als zeitweiligen Genuß ber Eünde haben.” — 235) Die 
Schmach, die Mofes in Aegypten erbulden mußte, war eine Schmac um des Gíaubene willen, 
indem er treu feinem Volke anhing, dem ber Erlöfer verheißen war. — 26) Exod. 12, 12-14. 
— 27) Exod. 14, 22. — 28) Jos. 6, 5; II. Maec, 12, 15. — 29) Es find bie Richter von 
Joſue bis Saul. — 80) Samuel, David, Taniel.— 81) Dan. 3, 22. 49. 50. — 32) Elias, 
Elijeus, Jeremias. — 33) Ezechias, Sob, Tobias. — 34) ble Maccabäer.— 35) die Wittwe 
son Sarepta erhielt von Elias, bie Sunamitin von Elifeus ben verftorbenen Sohn wieder ITI. 

Lechner: Hl. Schrift. N. Teft. 53 
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Reg. 17, 19; IV. 4, 32-37. — 36) die fiehen maccabäifhen Yrüber IL Macch. 7. — 
37) Unter biefen und in der Folge bezeichneten Märtyrern meint ber bi. Verfaſſer ſowobl viele 
Ungenannte und Unbekannte, al$ aud bie Propbeten: Elias III. Reg. 18, 4; 19, 10; IV. 
Reg. 1, 8; Iſaias IV. Reg. 21, 16; Syeremíaé 20, 2: Urtas, Semei's Sobn Jer. 26, 20-23; 
Michäas IIl. Reg. 22, 14-27; Jadurias 13, 4-6; Mathathias I. Maec. 2. 28 ; bie verfolaten 
Juden II. Maec. 6 unb 10. — 38) b. 6. fie erlebten nicht bie Zeit ber Verheißung, bie Zeit 
des Meſſias. — 39) t. b. fie follten erit burd) Die Gnaden, Die Gott unjerer Zeit aufbehalten, 
durch bie Meffiasgnaden zu ihrer Rollendung, zur Aufnahme in den Himmel gelangen. 





Caput XII. 


1. Ideoque et nos tantam habentes impositam nubem testium, 
deponentes omne pondus, et cireumstans nos peccatum, per patientiam 
curramus ad propositum! nobis certamen: 2. aspicientes in Auctorem 
fidei, et consummatorem Jesum, qui proposito sibi gaudio* sustinuit 
crucem, confusione contempta atque in dextera sedis Dei sedet. 3. 
Recogitate enim eum, qui talem sustinuit & peccatoribus adversum 
semetipsum contradictionem: ut ne fatigemini, animis vestris deficien- 
tes. 4. Nondum enim usque ad sanguinem? restitistis, adversum 
peccatum repugnantes: 5. et obliti estis consolationis, quae vobis 
tamquam filis loquitur, dicens: Fili mi, noli negligere disciplinam 
Domini: neque fatigeris dum ab eo argueris. 6. Quem enim diligit 
Dominus, castigat: flagellat autem omnem filium, quem recipit. 7. In 
disciplina perseverate. Tamquam filiis vobis offert se Deus: quis enim 
filius, quem non corripit pater? 8. Quod si extra displinam estis, cujus 
participes facti sunt omnes: ergo adulteri, et non filii estis. 9. Deinde 
patres quidem carnis nostrae, eruditores habuimus, et reverebamur eos: 
non multo magis obteınperabimus Patri spirituum, et vivemus? 10. Et 
illi quidem in tempore paucorum dierum, secundum voluntatem suam 
erudiebant nos: hic autem ad id,* quod utile est in recipiendo sanctifi- 
cationem ejus. 11. Omnis autem disciplina in praesenti quidem videtur 
non esse gaudii, sed moeroris: postea autem fructum pacatissimum‘ 
exercitatis per eam, reddet justitiae. 12. Propter quod remissas manus; 
et soluta genua, erigite. 13. et gressus rectos facite pedibus vestris: ut 
non claudicans quis erret, magis autem sanetur. 14. Pacem sequimini' 
cum omnibus, et sanctimoniam, sine qua nemo videbit Deum: 15. 
contemplantes ne quis desit gratiae Det: ne qua radix amaritudinis’ 
sursum) germinans impediat, et per illam inquinentur multi. 16. Ne 
quis fornicator, aut profanus ut Esau: qui propter unam escam vendidit 
primitiva sua: 17. scitote enim quoniam et postea cupiens hereditare 

nedictionem, reprobatus est: non enim invenit poenitentiae locum, 
quamquam cum lacrymis inquisisset eam. 18. Non enim accessistis" 
ad tractabilem montem, et accensibilem ignem, et turbinem, et caliginem, 
et procellam, 19. et tubae sonum, et vocem verborum, quam qui 
audierunt, exeusaverunt se, ne eis fieret verbum. 20. Non enim 
portabant quod dicebatur: Et si bestia tetigerit montem, lapidabitur. 
2]. Et ita terribile erat quod videbatur. Moyses dixit: Exterritus sum, 
et tremebundus. 22. Sed accessistis ad Sion montem, et civitatem Dei 
viventis, Jerusalem caelestem, et multorum millium Angelorum frequen- 
tiam, 23. et Ecclesiam primitivorum, qui conscripti eunt in caelis, et 
judieem omnium Deum, et spiritus Justorum perfectorum, 24. et 
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testamenti novi mediatorem 'Jesum, et sánguinis aspersionem" melius 
loquentem quam Abel. 25. Videte ne recusetis loquentem." Si enim 
ilh non effugerunt, recusantes eum, qui super terram" loquebatur: 
multo magis nos, qui de caelis loquentem nobis avertimus; 26. cujus 
vox movit terram tunc: nunc autem repromittit, dicens: Adhuc semel:' 
et ego movebo non solum terram, sed et caelum. 27. Quod autem, 
Adhue semel, dicit: declarat mobilium translationem tamquam 
factorum, ut maneant ea, quae sunt immobilia. 28. Itaque regnum 
immobile suscipientes, habemus gratiam: per quam serviamus placentes 
Deo, cum metu et reverentia. 29. Etenim Deus noster ignis consumens 
est. 


l) roíxouev róv mpoxeiuevov Zuiv ayava „laßt uns mit Ausdauer laufen ten uns vor- 
liegenden Wettkampf.“ Ter BC Verfaſſer fchließt bier tie Bilder vom Laufe und Kampfe in 
Ciné zufammen I. Cor. 9, 24; Phil. 3. 14. — 2) 8c ávrl rag mpoktigévgc abrà yapac. Nach 
Theodoret, Gbrofoftonue u. A. beibt dieß foviel ale, Chriftus babe ftatt ber Freude und Gerr- 
lichkeit, die er immer bätte behalten können, lieber Das Kreuz ermáblt. Nach ben meiften Ixtei- 
nifchen Auslegern tft bamit gefagt, Chriftus babe im Hinblicke auf feine Fünftige Verberrli.hung 
Das Kreuz erbuldet und baburd) Anderen das Beifpiel ber (Seduld und Ausdauer gegeben. — 
3) Rod babt ibr nicht, wie die obengenannten Helden, bis zum Vergießen des Blutes einen 
Miderftand zu befümpfen gebabt; ober: Noch habt ihr Keinen folchen Glaubensmuth gezeigt, 
ber euch das Reben gefoftet hätte. — 4) r2c rapax22oroc.— Tier bi. Verfaſſer verftebt darunter 
ven Paraklet, den bL. Geift, mie er fid) in den Sprüden &alomoné 3, 11. 12 vernehmen läßt. 
— 3) 9 dé Emi ró auupepov, eis TO uezaAafleiv rfc áycórgroc avro? „biefer aber zu Ruß, auf daß 
wir tbeifnebmen an feiner Heiligfeit” I. Pot. 1, 16; IL. 1,4. — 6) eipzvinov „friedreiche 
Frucht der Gerechtigkeit” Jac. 5, 11, IE Cor. 7, 8. — 7) cf. Is. 35. 3; I. Pet. 1, 5. — 
8) Rom. 12, 18. — 9) Der 8f. Berfaffer hat bier bie Stelle Deut. 29, 18 im Auge: Ne 
forte sit inter vos quis, cujus cor aversum est a Domino... . et sit inter vos radix germii- 
nana fel et amaritudinem. Qin einziges räudiges Schaf fann eine ganje Heerde verderben. — 
10) Ihr feid ja mit Gott in viel innigerem Verkehre, als euere Väter, die nur unter Furcht 
und Zittern fid) Gott näberten vor tem Berge Sinai; ihr ſeid Hausgenoflen Gottes mit allen 
Engeln und Heiligen 2c. — I) aipar: pavriopov „auf das Blut ber Belprengung”, b. 5. ber 
Reinigung. — 12) Nach dem fat. Terte könnte man bier loquentem auf das vorausgebenne 
sanguinis bezieben ; allein nach bem griech, aebt es nicht an, weil ed róv AaAovvra, nicht rd 
2aAovv Be. aipa beißt. Es ift (omit Chriſtus felber Darunter zu verfteben. -- 13) Es ift die 
eine Hindeutung auf bie Widerfpenftigkeit in Num. 14, 2-36; 21, 46. — 14) welche Worte 
aus Aggme. 2,7 genommen find. — 15) Er zeigt bamit, daß ber A. B. mit feinen wandelbaren 
Einridgtungen eine ganze Umwandlung erleiden (eff, fo daß nur mehr bleibt, was unmittelbar 
ift, Gott namlich und fein emigeó Wort mit allen daraus fließenden Segnungen. Der hi. Ter: 
faffer fteit bier bae Gemachte bem Ungemachten, Ungefchaffenen gegenüber, 





Caput XIII. 


1. Charitas fraternitatis maneat in vobis.' 2. Et hospitalitatem nolite 
oblivisci, per hane enim latuerunt quidam, Angelis? hospitio receptis. 
3. Mementote vinctorum, tamquam simul vincti: et laborantium;? 
tamquam et ipsi in corpore* morantes. 4. Honorabile connubium in 
omnibus, et thorus immaculatus. Fornicatores enim, et adulteros 
judicabit Deus. 5. Sint mores sine avaritia, contenti praesentibus: ipse 
enim dixit: Non te deseram,* neque derelinquam; 6. ita ut confidenter 
dicamus: Dominus mihi adjutor:* non timebo quid faciat mihi homo. 
7. Mementote praepositorum? vestrorum, qui vobis locuti sunt verbum 
Dei: quorum intuentes exitum conversationis, imitamini fidem. 8. 
Jesus Christus heri, et hodie:* ipse et in saecula. 9. Doctrinis variis, et 
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peregrinis nolite abduci. Optimum est enim gratia stebilire cor, non 
escis: * quae non profuerunt ambulantibus in eis. 10. Habemus altare," 
de quo edere non habent potestatem, qui, tabernaculo deserviunt. 
11. Quorum enim animalium" infertur sanguis pro peccato in Sancta 
per pontificem, horum corpora cremantur extra castra. 12. Propter quod 
et Jesus, ut sanctificaret per suum sanguinem populum, extra portam 
passus est. 13. Exeamus igitur ad eum extra castra, improperium ejus 
portantes. 14. Non enim habemus hic? manentem civitatem, 
futuram inquirimus. 15. Per ipsum ergo efferamus hostiam laudis" 
semper Deo, id est, fructum labiorum confidentium nomini ejus. 
16. Beneficentiae autem, et communionis" nolite oblivisci: talibus 
enim hostiis promeretur" Deus. 17. Obedite praepositis vestris, e! 
subjacete eis. Ipsi enim pervigilant quasi rationem pro animabu: 
vestris reddituri, ut cum gaudio hoc faciant, et non gementes: hoc enim 
non expedit vobis. 18. Orate pro nobis: confidimus enim quia bonam 
conscientiam habemus in omnibus bene volentes conversari. 19. Amplius 
autem deprecor vos hoc facere, quo celerius restituar vobis. 20. Deus 
autem pacis, qui eduxit de mortuis pastorem magnum ovium, ii 
sanguine testanienti aeterni, Dominum nostrum Jesum Christum. 
21. aptet vos in omni bono, ut faciatis ejus voluntatem: faciens in vobis 
quod placeat coram se per Jesum Christum: cui est gloria in saecula 
saeculorum. Amen. 22. Rogo autem vos fratres, ut sufferatis verbum 
«olatii." Etenim perpaucis scripsi vobis. 23. Cognoscite fratrem 
nostrum Timotheum dimissum: cum quo (si celerius venerit) videb^ 
vos. 24. Salutate omnes praepositos vestros, et omnes sanctos. Salutant 
vos de Italia fratres." 25. Gratia cum omnibus vobis. Amen. 


1) Fehlt im Grie hiſchen. — 2) AAa9óv rıveg £evícavrec áyy£Aove „fie bewirtbeten, obne e: 
zu wiſſen, Engel.” Der hl. SBerfaifer fcheint bier Abrabam Gen. 18, 1-9; vot Gen. 19, 2. 3: 
Manue Judice. 13, 3; unb Tobias tm Auge zu haben; cf. Rom. 12, 13; I. Tim. 3, 2 — 
33) sakovyovutvov „derer, welche Ungemach leiden.“ — A) b. b. ale Solche, bie ibr ned im 
veibesleben feld und baber Gutes zu tbun Gelegenbelt babet. Nach Andern will ber Aportl 
fagen : „Als Solche, denen in btefem Leibesleben auch noch Befangenfchaft unb mandjertei Un 
nemach zukommen fann." — 5) Deut. 31, 6: Jos. 1, 5; I. Chron. 28, 20. — 6) Ps. 117,6: 
35. 6. — 7) Der bl. Verfaſſer fdyeint bier befonbere ben bi. Stephanus und ben bi. Apoftel 
Jakobus im Auge zu haben. — 8) Tie bi. Täter Ambrofius, Greaorius v. Nazianz, Ebrofe- 
ftomue, Anfelmus finden in biefen Worten die Gottheit Chriſti ausgeiprochen, welche feit zu 
alauben ber bi. Serfaffer die Judenchriſten ermabnt. Cyrillus findet in bem heri bie emiat 
Erzeugung des Sohnes aug bem Nater, in hodie bie zeitliche Geburt deffelben, und in bem e 
in ssecula bie immerwährende Regierung als Heiland und Erlöfer auegefprohen. Mit Recht 
bemerfen Anfelmus und Thomas, ble. Juden hätten einwenden fónnen, ben bingefchiedenen 
Vorſtehern fel es ein Leichtes gemefen, bem Slauben felbft mit bem SRartortbum zu beftegeln. 
va fie Sefum felber gefeben und mit ihm umgegangen. Tiefem Ginmanbe zu begegnen, (aat 
er: „Sefus tft immer derſelbe“, b. 6. er tft uns immer nabe und unterflügt uns mit feiner 
ó)nabe, Sm Griech. ift richtiger das Kommazeichen erft nadj.ó aurds, ipse: „Chriſtus & 
neftern unb Beute berfelbe, und in Ewigkeit.“ — 9) Der 81. Berfaffer meint bier nad) ber An 
jicht don Theodor, Chryſoſtomus unb Anfelmus die Beobachtung ber levitifchen Speiſegeſetze 
und fagt, fle nüge Nichts zur Beförderung bes Gnabenfebene, Nach ber Meinung des Basauı; 
unb Balinus aber warnt er vor ber Theilnahme an ben jüdiſchen Opfermabtzeiten, ble ja ber 
(Hläubigen, nachdem der A. B. aufgehoben, nicht mehr als etwas Heillges und Heiligente: 
gelten können. Diefe Erklärung pabt febr gut zu bem Folgenden. — 10) Bir faben Richte 
mehr mit bem Opferaltar des mofalfchen Cultus und ben Speifen, ble von bortber gereicht wer- 
den, zu tbun, Wir haben einen Altar, wo mir unter ben Geftalten von Brod und Wein bas 
unbefledte Lamm Gottee, Sejue Chriſtus barbringen und nenießen. Ta mir zu diefem Opfer- 
mable Sene nicht zulaffen, welche noch bem Zelte dienen, fo folgt daraus, daß aud) ihr an ber 
Opferſpeiſen berfelben nicht tbellnehmen ſollt. 11) Der Sod unb der Stier, bie am grefen 
Weribbnungétage gefhlachtet wurden, mußten außerhalb des Zeltes, ja außerhalb des Lagere 
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und fpäter außerhalb ber Stadt verbrannt werben Lev. 16, 14-28, ale Sinnbild Eprifli, ter 
auch außerhalb ber Stabt geopfert wurbe, unb an bem diejenigen feinen Theil haben, bic 
innerhalb ber Stadt, b. 5. innerhalb ber alten Berfaflung ſtehen. — 12) I. Cor. 7,31; 11. 
5, 6. — 13) Os. 14,3; Pa. 115,8 (17); L Pet. 3, 18; Eph. 2, 18. — 1A) b. 6. der 
brüberliden Theilnabme unb ber brüderlihden Gemeinſchaft, bie Nichts weiß von Mein und 
Dein; cf. Rom. 15, 26; L Cor. 13, 5; Gal. 6, 10. — 18) evapeoreiras ó des „an ſolchen 
TI pfern bat Gott Wohlgefallen“ Phil. 4, 18. — 18) iva r&rıov árokaracrató bu: „damit ich 
euch fchneller zurüdgeflellt werde.” Wenn aud) ber Apoftel Paulus nicht felber ben Brief ac 
ſchrieben, jondern bem Schreiber nur den Kern unb das Weſen angegeben, fo will er doch ale 
der eigentliche Auctor ericheinen, was aus den vorliegenden Worten erhellt. Denn er zäblt 
ſich zur Chriftengemeinde von Serufalem. Bon ihrer Mitte ging er aus, ta er in bic Gc- 
fangenfchaft fam; zu ihr will er zurüdfehren, da er die Sefangenfchaft verlaffen kat, oder 
wie Andere glauben, zu verlaffen Hoffnung bat; cf. IL. Tim. 4, 17. — 17) rc mapam?yaewc 
„der Ermunterung.” — 18; sc. ex captivitate romana, -— 19) oi amo rc 'Irarıar, |. Ein- 
leitung Rr. 8. 


—— — — .———— 


EPISTOLA CATHOLICE. 
Einleitung. 


1) Man faft die fieben Briefe, bie wir außer den pauliniſchen im Canon baben, 
unter dem Kamen der „katholiſchen“ zulamınen. Dieſer Name rührt mabridein: 
lid; von bem Umſtande ber, daß diejelben nicht, wie bie paulinifchen, an einzelne 
(Gemeinden, jondern tbeild an die Gläubigen eines größeren Umkreiſes, theils an 
die Gläubigen überhaupt gerichtet find. „Katholiſch“ heißt. demnach bier foviel 
al$ encyeliih Oecumen. Prol. in ep. Jac. Sp nannte [don Clemens von 
Alerandrien den Vefretalbrief der eriten Stirchenverfammlung von Jeruſalem 
iztcoÀp» xadoimv ſo Origenes cont. Cels. I. 63. jenen be8 Barnabas, den 
eriten des Johannes, den eriten des Petrus, den des Judas. Euſebius H. E. II. 
23. ijt der erite, ber unter diefer Benennung alle ſieben zujammenfaßte. 

2) Im Abendlande gab man ihnen, ohne daß dafür ein jicherer Grund ange: 
geben werden kann, ben Namen „‚canonifche Briefe.” Bei Julius Afer de part. 
leg. div. II. S. findet man zuerſt fünf Briefe der Apoitel canonifch genannt. G2 
ſcheint aber, er wollte damit nur jagen, außer ben paulinifchen Briefen babe man 
noch fünf canonifche, b. b. in den Canon aufgenommene Briefe der andern Apoitel. 
In der Folge fügte e$ fich, Daß man diejen fünf Briefen (nad) Hinzufügung zweier 
anderer, fieben) den Namen ,canonijd)e" gab. Caſſiodorus inst. div. lit. c. 5. 
führt fie alle fieben unter bieler Benennung auf. 

3) Der erfte Brief des Petrus und ber evite be8 Johannes hatten von jeber is 
größte Anfehen unter denjelben und fanden überall Anerkennung. In Betreff der 
Anderen theilten fido die Urtbeile der Kirchengemeinden, doch fanden fie im vierten 
Sabrbunberte überall bie gleiche Aufnahme. 

4) Die Ordnung, in der fie an einander gereibt wurden, war bei den einzelnen 
(Semeinden verichieden. In Alerandrien aboptirte man bie nämlidhe Ordnung, 
wie fie jegt in der Yulgata zu finden. In derjelben führt fie auch Eufebius auf |. 
c. II. 23., d13 Goucilium von Yıodicca, Gregor von Nazianz, Athanaſius u. A.— 
In den älteren lat. Verzeichniſſen geben die Briefe des Betrug und Johannes voran. 
Selbſt das Tridentinum folgt diefer Ordnung, obne deßhalb Etwas vorzufchreiben. 

5) Der gemeinjane Character diejer Briefe ijt, bie Gläubigen zu ermabnen, zu 
fräftigen, zu warnen, zu ermuntern. Es find wohl auch Lehrſätze eingeftreut un 
Irrthümer widerlegt; aber bas Hauptgeiwicht liegt in ber Ermahnung, welche die 
damaligen Zeitumitände notbrenbig machten. Reithmayr jagt: „Der Umſtand, 
daß bieje Briefe weit mehr auf Eirmunterung und Stärkung, als auf eine nen 
Glaubensunterweiſung ausgeben, war eine ber Urfachen, daß man in früßefter Zeit 
deren Inhalt nicht mit dem gleichen Eifer erforjchte und in Commmentarien erplanirte, 
wie bie paulinifchen, jo bob man jchon in Caſſiodor's Tagen deren wenige aui 
jchreiben vermochte und nod) geringere Ueberreſte patrifticher Auslegungen ſich axi 
ung berab vererbt haben.’ 

6) Dieſe Briefe find meiften8 in fo einjacber, verftändlicher Sprache gehalten, 
daß jie in der That feiner weitläufigen Erklärung bedürfen. 
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EPISTOLA CATHOLICA BEATI JACOBI 
APOSTOLI. 


Einleitung. 


1) Der Berfafler bieje8 Briefes ijt, wie von ben fatboliicben Auslegern allge- 
mein angenommen wird, der hi. Jakobus der Jüngere, der in ben bl. Schrifterr 
ein Sohn eines Cleophas inb feiner Gemahlin Maria, weldje cine Schwefter oder 
Bafe oder Schwägerin der heiligiten Jungfrau war, aufgeführt wird und an 
mehreren Stellen ‚Bruder des Herrn“ heißt, weldye Benennung nichts Anderes, 
ala Better bedeutet Matth. 13, 55; Marc. 6, 3. Hegefippus nennt Gleophas 
einen Bruder Joſephs, des Gemahls Marid. — Die von Ebivniten ſtammende Sage, 
Jakobus ſei mit feinen drei Brüdern Judas, Cimeon und Joſes ein Cobn be? 
Nährvaters Syojepb aus einer früberen Ehe geivefen, tjt unbaltbar, obgleich fie von 
Drigenes, Eufebiug und Epiphanius angenommen wurde, Sie verwidelt in Un: 
gereimtbeiten und Miderfprüche, wie fchon der bl. Hieronymus nachgewieſen hat. 

Wenn die apoftoliichen Gonftitutionen II. 55. den Syafobus, tvelcber Bruder Jeſu 
beißt, von Jakobus bem jüngeren Apoftel unterjcheiden, fo fann ihr Anfehen gegen 
Gíemenà von Alerandrien Euseb. H. E. IL. 1., gegen Origenes, comment. in 
Matth. 13, 55., gegen Chryſoſtomus, comment. in Gal. 1, 19., Hieronymus 
contra Helvid. c. 13. nidjt Stand halten Auch bic Auctorität des Euſebius und 
JR. Victorinus ijt von feinem Gewichte, ba fie fich von irriger Anficht über die 
Etellen I. Cor. 15, 5; Gal. 1, 19 beſtimmen ließen. 

2) Jakobus wurde nad) Einigen von Chriftus felbjt mit der Leitung der Kirche 
von Jeruſalem betraut Euseb. H. E. II. 1; VII. 19; Epiphan. hær. 78. n. 78. 
Gewiß ijt, daß er biele Kirche leitete, feit bie Apoftel fich in bie vericicbenen Welt: 
aegenben zeritreuten. Er lebte von Jugend auf als Nafirder und erhielt wegen 
jeiner genauen Beobadıtung des Gejeges den Beinamen des Gerechten Hegesipp. 
ap. Euseb. H. E. II. 23. Wie fein Anderer mat er geeignet, die Eritlingäge- 
meinbe in Syerujalem, bie noch ftat am alten Gejege hing, zu leiten. Auf dem An: 
aefibte liegend, betete er viel im Tempel für die Rettung feines Volles. Man 
ichrieb es dieſem Gebete zu, daß fib Jernſalems Untergang jo lange verzögerte 
und nannte ihn dephalb Dy-»by ,J:üngmauer des Volker,‘ bei ben Griechen 
' fiac. 

Als der Landpfleger Bontins Feſtus geftorben war, benüpte ber Hobepriefter 
Ananus biejen Augenblid, um Jakobus den Untergang zu bereiten. Er legte ibm 
die Verpflichtung auf, von ber Zinne des Tenipels berab einen öffentlichen Wider: 
ruf feiner Anhänglichkeit an Chriftus zu thun. Jakobus beſtieg bie Sinne, ver: 
fündete aber laut, daß Chriſtus zur Nechten Gottes fige und von da auf ben Wolfen 
des Himmels kommen werde Dean ftürzte ibn fofort berab und fteinigte ibn. 
Schon halbtodt richtete er (id) noch auf die Kniee auf, um für fein Volk Berzeibung 
zu erfleben. Doc, ber Schlag, ben ihm einer mit einen Walferholz verjegte, tübtete 
ibn. Dieſes geſchah am Ofterfeite des Jahres 62. 

3) Daß er der Verfafler des vorliegenden Briefes fei, bezeugt die beſtändige 
leberlieferung. Schon die Peschito, bie in Mitte be8 zweiten Jahrhunderts 
verfaßt wurde, bat feinen Brief, alà den eines Apoſtels, in bie Reihe ber canonifchen 
Schriften aufgenommen, ein Beweis, daß er in der Kirche von Antiochia bei ben 
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öffentlichen Verfammlungen vorgelefen wurde. Für ihn zeugen auch Glemenà von 
Alerandrien Euseb. H. E. VI. 14., Caſſiodorus instit. div. lit. c. 8., Drigene 
comment. in Joan. n. 6; Expos. in ep. ad Rom. 9. n. 2., Dionyfius von 
Alerandrien de Martyr. c. 6. 7., Didymus comment. in ep. Jac. 

Im Abendlande fträubte man fid) zwar längere Zeit, ben Brief als canonijde 
Schrift, b. 5b. ala wirkliches Werk des Apoſtels Jakobus anzuerkennen, weil nad 
Hieronymus de viris illust. c. 2. ein Anderer, der Jakobus hieß, Habe diejen 
Brief an das Licht treten laffen. Allein im Laufe des vierten Jahrhunderts konnte 
man ber allgemeinen Weberzeugung be8 Orients nicht länger entgegen fein und 
recipirte den Brief in ben Canon. , 

P Der bl. Apoftel benütte das große 9Injeben, das er bei ben Syubaiften beſaß. 
und faßte daher fury am Ende feines Lebens, das er vielleicht abnte, ben Entfchluf, 
den in alle Welt zerftreuten Söhnen Abrahams, bie ben Glauben an Chriſtus an 
genommen, ein für alle Zeit geltendes Wort der Mahnung und Lehre an dag m 
zu legen. Er jchärft ihnen beſonders dag Leben nad) dem Glauben ein, da der 
Glaube ohne bie guten Werke ein tobter Glaube ijt. Er dringt bei den Begüterten 
darauf, daß fie fich ja vor aller Erhebung über bie Armen hüten follen. Er judt 
. e$ Allen tief einzuprägen, daß man bie innere Gottesfurdht bejonber8 durch Be: 

zähmung der Zunge, Reinheit von weltlichen Gelüften und Uebung des Mitleid: 
und ber Barmberzigleit gegen Mitleivende beweiſen müffe. Zum Schluffe richte 
er noch ein bejonbere3 Wort an bie Reichen unb an die Armen, erftered mehr ftrajenb, 
leßteres tröjtend; verbietet dag Schwören; empfiehlt ba8 Gebet unb ben Gefang, 
den Kranken bie bl. Delung, Allen das gegenjeitige Belenntniß der Sünden und 
bie Fürbitte und die Sorge für die Belehrung der Sünder. 

5) Luther nannte diefen Brief einen „ſtrohernen,“ weil darin bie guten Werte 
ala notfivenbig zum Heile bezeichnet find, Allein Deut zu Tage lejen vice 
Proteſtanten ihn mit der größten Anerkennung. 


Caput I. 


1. Jacobus Dei, et Domini nostri Jesu Christi servus, duodecim 
tribubus,! quae sunt in dispersione, salutem. 2. Omne gaudium 
existimate? fratres mei, cum in tentationes varias? incideritis: 3. scien- 
tes quod probatio fidei vestrae patientiam operatur. 4. Patientia autem 
opus perfectum* habet: ut sitis perfecti et integri in nullo deficiente 
5. Si quis autem vestrum indiget sapientia, postulet a Deo, qui dat 
omnibus affluentur, et non improperat:? et dabitur ei. 6. Postule 
autem in fide nihil haesitans:* qui enim haesitat, similis est fluctui 
maris, qui a vento movetur et cireumfertur; 7. non ergo aestimet hom 
ille quod accipiat aliquid a Domino. 8. Vir duplex &nimo* inconstan: 
est in omnibus viis suis. 9. Glorietur autem frater humilis* in exalta- 
tione sua:* 10. dives autem in humilitate" sua, quoniam sicut flo: 
foeni transibit: 11. exortus est enim sol cum ardore, et arefecit foenum. 
et flos ejus decidit, et decor vultus ejus deperiit: ita et dives in itineri- 
bus suis marcescet. 12. Beatus vir, qui suffert tentationem: quoniam 
cum probatus fuerit, accipiet coronam"! vitae, quam repromisit Deu: 
diligentibus se. 13. Nemo cum tentatur," dicat quonium a De 














Der Brief des Hl. Jakobus. 1, 1—15. Anm. 1—15. 843 


tentatur: Deus enim intentetor malorum est: ipse autem neminem 
tentat. 14. Unusquisque vero tentatur"" a concupiscentia sua abetractus. 
et illeetus. 15. Deinde concupiscentia cum conceperit, parit peccatum : 

catum vero cum consummatum fuerit, generat mortem.' 16. Nolite 
ıtaque..errare” fratres mei dilectissimi. 17. Omne datum optimum," 
et omne donum perfectum desursum est, descendens a Patre luminum," 
apud quem non est transmutatio," nec vicissitudinis obumbratio. 
18. Voluntarie enim genuit nos? verbo veritatis, ut simus initium 
aliquod creaturae ejus. 19. Scitis? fratres mei dilectissimi. Sit autem 
omnis hoino velox ad audiendum:? tardus autem ad loquendum, et 
tardus ad iram. 20. Ira enim viri,^ justitiam Dei non operatur. 
21. Propter quod abjicientes omnem immunditiam,? et abundantiam 
malitiae, in mansuetudine suscipite insitum verbum, quod potest 
salvare animas vestras. 22. Estote autem factores?" verbi. et non 
auditores tantum: fallentes vosmetipsos. 23. Quia si quis auditor est 
verbi, et non factor: hic comparabitur viro eonsideranti vultum nativi- 
tatis suae in speculo: 24. consideravit enim se, et abiit, et statim oblitus 
est qualis fuerit. 25 Qui autem perspexerit in legem perfectam libertatis, ” 
et permanserit in ea, non auditor obliviosus factus, sed factor operis: hic 
beatus in facto suo erit. 20. Si quis autem putat se religiosum? esse, 
non refrenans linguam? suam, sed seducens cor suum, hujus vana est 
religio. 27. Religio munda, et immaculata apud Deum et Patrem, 
haec est: Visitare pupillos," et viduas in tribulatione eorum, et imma- 
culatum se custodire ab hoc saeculo. 


1) Der Apoftel wählt biefe Benennung für feine Apreffaten ad captandam benevolentiam. 
Der Syube, wenn er aud) Ebrift geworden, rechnet e& fid) zur Ehre, 9tadjfomme Abradams und 
Geno(fe des Volkes zu fein, welches Gott vor allen Völkern als bae prieferliche, königliche, ale 
fein eigenes Bolt auszeichnete. — 2) Rom. 5, 3; II. Cor. 12, 10. — 8) €s (inb dieß bic 
Anfechtungen und Bedrängniſſe, melde bie Judenchriſten theils von ihren Volksgenoſſen, teils 
von ben Heiden zu leiden hatten, unb bie oft febr arg waren; cf. Eccli. 2, 1; Heb. 12, 3: 
I. Pet. 1, 6. — A) Grid). beißt es: £xéro „habe.“ Die Geduld foll das Werk votifommen 
maden. Gregorius b. Gr. hom. 35. fagt: Patientia est radix et custos omnium virtutum. 
— B) dxAóg kai un ÓveidiQovroc „der gerne gibt und obne Vorwürfe”, im Gegeniage zu ben 
Menfchen, bie, wenn fie um Etwas gebeten werden, Umftände machen, nicht trauen, ja Manches 
vormerfen. — 6) Gen. 32, 24-29 ; Matth. 21, 22; Mure. 11. 24; Luc. 11, 9. — 7) Ein 
foidjer Menfch, ber zweifelt, ift boppelberzig unb begbaíb aud) in feinem Wandel unbeftánbia 
unb unguberíáffig Kecli. 1, 36; 2, 14-16. — 8) 6 rarteivég „der niedrige Bruder“, b. b. ber 
Bedrängte. Dieß gebt wieder zurud auf B. 2, mo von mancherlei Bedrängnilfen die Rebe tit. 
— 9) Das Evangelium verbeißt ibm große gelohnung, ja das Himmelreich Matth. 5, 3; 
11, 25; Rom. 8, 17; I. Cor. 1, 26-29; II. 8, 9. — 10) Ter Reiche freue und rü&me fid, 
wenn er gedemütbigt, d. 6. auf allerlei 3IBelje beprängt unb verfolgt wird. Denn fein Wohi- 
ftand geht ja bod fihnell vorüber gleich einer Blume des Graſes Eccli. 14, 15-17; ober: Der 
Reiche i$: feinen Rubm barein, bemütbig au fein, ben Bedrängten gerne zu Hülfe 3u kommen, 
arm im Geifle zu fein; cf. Luc. 6, 24. — 11) T. Cor. 2, 9; IL Tim. 4, 8; Apoc. 2, 10.— 
12) Mit Auguftinus de consensu II. 30. muß man zweierlei Verſuchungen untericheiden : 
Alia significatione intelligitur tentatio seductionis, alia probationia Die eine fud)t ung zum 
Falle zu bringen, bie andere zur &eltafeit. Die eine fihmeicdhelt ober brobt oder peinigt; bic 
andere verfchafft uns Gelegenheit, unjern Muth und unfere Stanphaftigkeit zu zeigen. Die 
eine fommt von ben Menfchen ober vom Catan ober vom eigenen Fleifche; bie andere von 
(Hort. Der Apoftel fpricht bier nur von jener, ble von bem eigenen Fleifche fommt. — 13) are:- 
paorög 8orı xaxav, intentabilis malorum, „Gott iff nift verfuchbar, verfucht aber anch Nic- 
mand“; cf. 5, 11; I. Cor. 10, 13. — 34) Der Apoftel fpridgt bier nicht ausſchließlich, als 
gäbe e8 feine andern Berfuchungen, als bie, welche von ber eigenen Begierlichkeit fommen. Er 
miti nur jagen, bieß fel bie gewöhnliche, gemeine und alltägliche; bie andere ſtehe ferner und 
laffe fich leichter abwehren. — 15) Qe ift ber eigene Wille, burd) ben bte Segiertidteit emypfánat 
und Mutter ber Eünde wird. Auguftinus hom. 42. int. 50. c. 8. fagt: Noli consentire con- 
cupiscentise tug. Non est, unde concipiat nisi de te. Consensisti? Quasi concubuisti in 
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egrde tuo. — 16) Sie raubt bem Menfchen das geiftliche Leben, das Leben ber Guabe, ben 
Anſpruch auf bie Seligfeit Rom. 6, 23; Gal. 6, 8. Dulee est peccatum, sed amara est 
wors, fagt Auguftinus 1. c. — 17) Srret alfo nicht unb baltet Gott für ben Urheber ber Uebel 
auf Erden, fondern feid vielmebr überzeugt, daß von Gott nur Gutes fommt. Ter Apoſtel 
geht num über auf bae Gute, Das von Gott kommt. — 18) 7600 dba ayady. — 19) Gott 
beißt Vater des Lichtes, weil unter den erfchaffenen Dingen das Vidt am vorzüglichften die 
Herrlichkeit Gottes abfpiegelt, und weil das Licht die Quelfe alles Lebens iit; cf. Pe. 42, 3: 
Sap. 7,25; Joan. 3, 19-21 ; II. Cor. 4, 6; I. Tim. 6.16; I. Pet. 2, 9; I. Joan. 1, 5: Apoc. 
229. 5.—— 30) Gott bat feine Yaunen, wie ber Menfch ober wie das Wetter, wo nur Wechfel 
unb Aenderung tft. Er ift ftets verietbe unb tbut unà. nur Gutes, wenn er und auch (diàat 
Hebr. 1, 11. 12. — 91) Taf Gott vie lautere Güte gegen ung ift, Davon ift ber augenfchein- 
liche Beweis bie Erlöfung durd fein ewiges Wort, burd) melde wir eine Art Erftlinge unter 
veinen Gefchöpfen, àrapxZv rıva ràv avrov &riguárov, wurden. Wie wir ale Menichen ber 
Natur nad) bie Eritlinge unter ben. übrigen Sejchöpfen waren, fo murden wir als ChHriften 
Erftlinge durch die übernatürlide Gnade unter ben Menſchen. Wir fteben mie Könige, mit 
SPriefter, wie Propdeten unter ben übrigen Menfchen. — 22) iere nad) &ob. C., iore óé nat 
A. Alle übrigen Codd. fefen Gore , bepbalb"", was allerdings bem Gontert beiler entipridbt.— 
93) Prov. 10, 19 : 17, 27; Eee. 5, 1; Eccli, 5, 13-15; 1. Cor. 14, 27-31. — 93) Der 
‚zorn tbut nicht, mae gerecht nad) Gott t(t, weil er bae Urtbeil verdunfelt und den Willen 
in Unordnung bringt Act. 4. 17-21. — 935) pvrepíav „Schmutz.“ Es tit damit ber Schmur 
gemeint, den jede Veibenidaft und bier ber Zorn in ber Seele verurfadt. — 26) Tas evan 
aeliihe Wort, das cuch durch die Taufe und beu Unterricht in bie Seele gepflanıt worden iit. 
Nehmet es alle Tage auf's Neue in eure Herzen auf, wie ein Gejdent vom Himmel, burd 
das ihr zu aller VBolltommenbeit geführt werdet. — 27) Rom. 2, 13: Gal. 6, 4. — 28) Der 
Apoſtel nennt dus Evangelium ein Geſetz ber Freibeir, weil ed ben Menichen frei macht von 
ver Zünde und von allem Drude bejchwerlicher Gefege, namentlich des mojaifden Ceremonial 
gefegeg, unb nennt es ein vollkommenes Geſetz, weil es ben Menſchen zum Sinbe Gottes madı 
und zum Erben pee Himmels Rom. 8. 15; Joan. 17, 6; I. Pet. 2, 21-25. — 29) Ypgoxos 
«vac. „gottſelig, gottesfürchtig zu fein,” b. 6. Gottes befonberé eifriger Diener zu fein. — 
30) Prov. 25,28; Eccli. 28, 29. — 31) Ter bl. Jakobus faßt bier affe Werke der Nächſten 
liebe, die Gbriftus Matth. 25, 34-36 aufführt, in dieſes Eine zufanmen, weil eà bie andern 
naturgemäp mit (id) führt, oder weil ber, welcher ben Nächſten mabrbajt liebt, aud) alle Werte 
der Nachſtenliebe übt. 


Caput U. 


1. Fratres mei, nolite in porsonarum acceptione! habere fidem Domini 
nostri Jesu Christi gloriae. 2. Etenim si introierit in conventum 
vestrum vir aureum annulum habens in veste candida, introierit autem 
et pauper in sordido habitu, 3. et intendatis in eum, qui indutus es 
veste praeclara, et dixoritis ei: Tu sede hic bene: pauperi autem dicatis: 
Tu sta illie; aut sede sub scabello pedum meorum: 4. nonne judicatis 
spud vosmetipsos, et facti estis judices cogitationum iniquarum"? 
5. Audite fratres mei dilectissimi, nonne Deus elegit pauperes in hoc 
mundo,* divites in fide,? et heredes regni, quod repromisit Deu: 
diligentibus se? 6. Vos autem exhonoratis pauperem. Nonne divite: 
per potentiam? opprimunt vos, et ipsi trahunt vos ad judicia? 7. Nonne 
ipsi blasphemant bonum. nomen, quod invocatum est super vos” 
5. Si tamen legem perficitis* regalem? secundum Scripturas: Dilige 
proximum tuum sicut teipsum: bene facitis: 9. si autem personas 
accipitis, peccatum operamini, redarguti a lege quasi transgressores: 
10. Quicumque autem totam legem servaverit, offendat autem in uno. 
factus est omnium reus," 11. Qui enim dixit, Non moechaberis, dixit 
et, Non occides. Quod si non moechaberis, occides autem, factus e 
transgressor legis. 12. Sic loquimini, et sic facite sicut per legem 
libertatis? incipientes judicari." 18. Judicium enim sine misericordia " 
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illi, qui non fecit misericordiam: superexaltat autem misericordia " 
judicium. 14. Quid proderit fratres mei si fidem quis dicat se habere, * 
opera autem non habeat? Numquid poterit fides salvare eum? 
là. Si autem frater, et soror nudi sint, et indigeant victu quotidiano, 
16. dicat autem aliquis ex vobis illis: Ite in pace, caletacimini et 
saturamini: non dederitis autem eis, quae necessaria sunt corpori, quid 
proderit? 17. Sic et fides, si non habeat opera, mortua est in semetipsa. 
18. Sed dicet quis: Tu fidem habes, et ego opera habeo; ostende mihi 
fidem tuam sine operibus: et ego ostendam tibi ex operibus fidern meam. 
19. Tu credis quoniam unus est Deus: Bene facis: et daemones credunt, 
et contremiseunt. 20. Vis autem scire o homo inanis, quoniam fides 
sine operibus mortua est? 21. Abraham pater noster nonne ex operibus" 
justificatus est, offerens Isaac filium suum super altare? 22. Vides 
quoniam fides cooperabatur operibus illius: et ex operibus fides consum- 
mata est? 23. Et suppleta est Seriptura," dicens: Credidit Abraham 
Deo, et reputatum est illi ad justitiam, et amicus Dei appellatus est. 
24. Videtis quoniam ex operibus justificatur homo, et non ex fide tan- 
tum? 235. Similiter et Rahab meretrix, nonne ex operibus justificata 
est suscipiens nuntios, et alia via ejiciens? 26. Sicut enim corpus sine 
spiritu mortuum. est, ita et fides sine operibus mortua est. 


1) év mpoowroAmpiars ,(Slaubet nidt unter Menſchenruͤckſicht an bie Herrlichkeit unferee 
Herrn Sefus Ebriftus”, mas nad Cornelius a Vaplbe u. 9t. ſoviel bebeutet als: Gaubet 
nicht, bag Chriſti Herrlichkeit in ber Xtüdiidt auf Menfchen beitebe, b. ^. bap ibm burd bic 
Angefebenen und Reichen bet den gottesdienſtlichen Verſammlungen ein: beiondere (bre er: 
wicſen werde. Hieronymus ep. ad Celant. faat: Nescit religio nostra personas accipere, nec 
conditiones hominum, sed animos inspicit s:nzulorum ; servum et nobilem de moribus pro- 
nuntiat. Sola apud Deui libertas est, non servire pe-eatis P;uv. 24, 23; Eccli. 42. 1.— 
2) rüc óó£zc. Mebrere verbinden dieſes Wort mit domini, ded Herrn. — 3) «pırai dıaAoyıo- 
uu vorppoy „Richter nad ungerechten Grunbfüpen." — A) rovc wrwroöc To? ndounv „Pie 
Armen ber Welt.“ — 5) Matth. 11, 5; Luc. 6, 20; I. Cor. 1. 26; Apoc. 2, 9. — 6) Der 
Apoſtel meint bier bie Reichen im Allgemeinen, nicht bie Reichen der Chriſtengemeinde. — 
4) 76 Erındndv #9 üugác. Ein Hebraismus, der foviel bejagt als: „nach welchem ibr genannt 
jeid.” Es iit damit der Name Chriſtus gemeint, ber von den Heiten ald Schimpf- un» 
£ pettname gebraudt murbe, — 8) ei adrrus. Zinn: „Wenn ibr jedch anf die Reichen nur fo 
viel Rückſicht nehmet, als das Gebot per Nüchftenliebe gebtetet, va tbut ihr allerdings recht.” 
-- 9) Tas königliche Gejeg iit das Gebot per Viebe und beißt fo, mweil bie Vtebe tie Königin 
affer Tugenden ijt und den Menfchen zum Herrn und Könige macht Gal. 5, 14; Matth. 22, 39; 
Ron. 13, 10; Col. 3,14. — 10) wpoowmoinrreire' cf. Lev. 19, 15; Deut. 16, 19, — 11) Wer 
auch nur Ein Gebot übertritt, beleidigt dadurch Gott. Wenn er aber (Bott beleipigt, jo be- 
leibigt er damit deifen beiligften Willen. Da fi nun der Wille Gottes auf das ganze Gefeg 
eritredt, jo bar er Damit das ganze Geſez ubertreten. Aus dieſem Worte folgt aber feince- 
wegs, daß Eine &ünbe Bott jo febr beleidigt, ale alle Sünden, oder bap tie bem Grape nad 
mineeren Sünden in feinen Augen fo groß find, mie bie fchwereren. Auch ijt bier nicht bie 
Rede von den jogenannten küßlichen Zunden, fonbern von ben ſchweren, die ren Menſchen zum 
(Segenitaub des Mißfallene machen und ibm pie Gnade rauben. Yuauflinus, ber (td) bebuja 
beſſeren Verſtändniſſes diefer Stelle an Hieronymus wendete, erflärt fid dahin: Wer aud) nur 
(Ein Gebot übertritt, verlegt die Kiche. Ta nun bie Vicbe affe Gebote umfaßt, fo übertritt er 
iie alle. Reus itaque fit omnium, faciendo contra eam (charitatem). in qua pendent omnia. 
G8 if im Grunde diefelbe Erklärung, wie pie vorher genebenen. Schön fagt Gregorius b. Gir, 
hom. 27: Ouinia praecepta unum sunt in radice charitatis, — 12) Tas Gejep ébrifti bat 
und frei gemacht vom ode ber Ceremonialgeſetze, aber eà forbert brite mehr innertide Hei- 
ligung, innerlihe 93offfemmenóeit, wie aud) der Herr ſagt: „Wenn euere Gerechtigkeit nicht 
aróper ift, als jene ber Schriftgelchrten und Phariſäer, jo werdet ibr nicht in bas Himmelreich 
eingeben” Matth. 5, 205 cf. Rom. 8, 15 ; Gal. 4, 31. — 13) pé2Aovrec kp'veoOat „ihr werdet 
werichtet werden.” — 8A) Ps. 114. 5; 129, 3; Prov. 21, 13; Tob. 4, 7; Matth. 6, 15. — 
135) b. 5. die Barmberzigkeit unterliegt nicht bem Gerichte, fondern (jt über baffelbe erhaben 
Matth. 18, 35; 25, 34. — 16) Weil es ſowobl tm Evangelium, ale in ben Briefen ber bf, 
Apoſtel, befonders des hl. Paulus fo oft Heißt, ver (Glaube mache felig, jo mißbrauchten bieg 
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verteorte Menfchen unb beuteten es babin, der Glaube allein mache fella. Aber wenn biele 
Erflärung bie richtige wäre, wie könnten denn Chriſtus unb die Apoftel fo viel Nachdruck aui 
das Gebot ber Kiebe legen und geradezu fagen, Seber werde einft nach ben Werten, bie er ae- 
than, gerichtet werden? — 17) Man möchte bier glauben, Jakobus wolle gegen Paulus ſchrei⸗ 
ben, welcher Rom. 4, 2. 3 fagt: Si enim Abraham ex operibus justificatus est, habet glo- 
riam, sed non apud Deum. Quid enün dieit Seriptura? Credidit Abraham Deo: et repu- 
tatus est illi ad justitiam. Allein der Gegenfag tit nur fdeinbar. Denn wenn Paulus ven 
den Werfen als ungenügfam zur Rectfertigung redet, fo meint er bamit bie Werfe, tie der 
Menſch aus fid), obne Gíauben an Cbrijtua, obne die Gnade Ehrifti wirkt; und wenn Jakobus 
won ber Rotbwenbigkeit ver Werke fpricht, fo meint er nur folche, bie man mit Glauben unt 
mit der Gnade verrichtet. Paulus till fagen: So beilig Abraham gelebt und foviefe gute 
Werte er vollbracht bat, fo verdiente er Damit nicht bie Rechtfertigung. Erft ba er bemütbig 
glaubte unb in diefem Glauben feinen Cobn zu opfern bereit war, erlangte er bie Recht 

tigung, obwohl ber Glaube tiefe Rechtfertigung nicht verdiente, fondern nur bie Bedingung 
war, unter welcher er biefelbe empfing.  Satebué aber will fügen: Der Glaube muß fi durd 
irgend Etwas ausmweifen, bap er Leben babe und nicht ein bloßes Dafürhalten fei, weil es ja 
wirflih einen todten Glauben gibt, wie ibn aud) bie Teufel befipen. Ein (older Ausweis 
aber ijt, wenn ber Menfh Hand anlegt, das Gute zu thun, das Gott von ihm benebrt, wir 
denn Abraham wirklich mit Freude feinen Sohn zu fchlachten (id anſchickte. So gleihen alle 
HI. Bäter einftimmig biefe anicheinend fid) widerfprechenpen Etellen aus. Stolberg jagt fogar: 
„Die Aufführung biefer Stelle ift binreichenn, um Jakobus mit Paulus in vollfommener Har- 
monie zu finden... Paulus fprad) fo wenig wie Jakobus von einem unfruchtbaren Glauben, 
onberm vom thätigften, ber je geübt worden, fraft veilen ber Vater feinen Sobn zu opfern 

ereit war.“ — 18) «ai érAzpó27 7 ypadr „und es erfullte jih bie Schrift”; cf. Gen. 15, 6: 
II. Chron. 20, 7; 51,3; Rom. 4, 3; Gal. 3, 6; Hebr. 11, 17. —19) Jos 2,1; 6,17: 
Hebr. 11, 31. 


Caput III. 


]. Nolite plures magistri fieri fratres mei, scientes quoniam maju: 
judicium sumitis. 2. In multis enim offendimus? omnes. Si quis in 
verbo non offendit:* lic perfectus est vir: potest etiam freno circeumdu- 
cere totum corpus. 3. Si autem equis frena in ora mittimus ad consen- 
tiendum nobis, et omne corpus illorum circunıferimus. 4. Ecce et naves. 
cum magnae sint, et a ventis validis minentur, circumferuntur a modice 
gubernaculo ubi impetus dirigentis voluerit. 5. Ita et lingua modicum 
quidem membrum est, et magna exaltat. Ecce quantus ignis quam 
magnam silvam incendit! 6. Et lingua ignis est, universitas iniquitatis" 
Lingua constituitur in membris nostris, quae maculat totum corpus, e 
inflammat rotam nativitatis nostrae? inflammata a gehenna. 7. Omni: 
enim natura bestiarum et volucrum, et serpentium, et ceterorum doman- 
tur, et domita sunt a natura humana: 8. linguam autem nullu: 
hominum domare potest: inquietum malum, plena veneno mortifero.' 
9. In ipsa benedicimus Deum et Patrem: et in ipsa maledieimu- 
homines, qui ad siinilitudinem Dei facti sunt. 10. Ex ipso ore procedit 
benedictio. Non oportet, fratres mei, haec ita fieri. 11. Numquid fon: 
de eodem foramine emanat dulcem, et amaram aquam? 12. Numquid 
potest, fratres mei, ficus uvas" facere, aut vitis ficus? Sic neque sal 
dulcem potest facere aquam. 13. Quis sapiens, et disciplinatus inter 
vos? Ostendat ex bona conversatione operationem suam in mansuetu- 
dine sapientiae. 14. Quod si zelum amarum habetis, et contentione 
sint in cordibus vestris: nolite gloriari, et mendaces esse adversu- 
veritatem; 15. non est enim ista sapientia desursum descendens: sed 
terrena, animalis, diabolica. 16. Ubi enim zelus et contentio: i 
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inconstantia, et omne opus pravum. 17. Quae autem desursum est 
sapientia, primum quidem pudica? est, deinde pacifica, modesta, 
suadibilis, bonis consentiens, plena misericordia, et fructibus bonis, non 
judicans, sine simulatione. 18. Fructus autem justitiae," in pace 
seminatur, facientibus pacem. 


1) Bei den Juden genoffen bie Rabbi's eines großen Anſehens; barum zeigte fih aud 
unter den zu Ehriftus befehrten ein ſtarker Drang zu einer erböhten Stellung, bie ihnen bas 
Recht einräumte, Andere zu unterrichten. Der Apoftel warnte davor, weil er aus der Grfab- 
rung wußte, bag folche Lehrer gerne ihren eigenen Meinungen anbingen und Irrthümer ver- 
breiteten, ja Spaltungen beroorriefen. Deßhalb flagt auch ver hl. Apoftel Paulus: Ego scio, 
quoniam introibunt post discessionem meam lupi rapaces in vos, non parcentes gregi. Et 
ex vobis ipsis exurgent viri loquentes perversa, ut abducant discipulos post se Act. 20, 
29. 30. Sarum warnt Gbriftu$: Vos autem nolite vocari Rabbi; unus est enim magister 
vestei, omnes auteu vos fratres estis Matth. 23, 7. 8. Einige glauben, ber Apoftel marne 
bier vor bem Trüngen nad ber priefterlihen und bifchöflichen Würbe ; allein in ben Worten 
lieat fein Grund für btefe Erflärung. — 2) Prov. 20, 9; 24, 16; Eccle. 7, 21; I. Joan. 1,8. 
Giregoriue ruft erfchüttert von biejen Worten aus: Quid ergo facient tabuls, si tremunt 
columnse ? Aut quomodo virgulta immobilia stabunt, si hujus turbine etiam cceli quatiun- 
tur? er Kirchenrath von Trient Sess. VI. can. 23. fagt, Niemand fann alle, auch bie läß⸗ 
fiden Sünden, fein eben fang meiden, wenn er nicht ein befonbereà Privilegium von Gott 
empfangen, wie dieß ble Kirche oon ber feligiten Jungfrau glaubt. — 8) Deßbulb beißt e$ Prov. 
16, 1: Hominis est preparare animam, et Domini gubernare linguam; of. Ps. 38, 2; 
Eccli. 28, 30. — A) 9 xóouoc rc ádixiac, b. D. bie Gefammtbeit ber Ungerechtigkeit. Denn 
durch bie Zunge werben bie böfen Thaten und Handlungen befonders qualificirt, fie werben u 
Hreueln burd) Verführung, àfteruna, Meineid, Wergernip, Bertbeipigung und Lob ber Bosheit. 
— B) ràv rpoxàv rig yevkoeug „ven Verlauf des Lebens.” Der Lauf unferes &eben$ gleicht einem 
Rade, das fid) affe vierundzwanzig Stunden um feine Achfe drebt.— 6) Pa. 139, 4; Rom. 3, 
13. — 7) &Aaiag „Dliven.”— 8) „in fanfter Weisheit; of. Matth. 11, 28-30; II. Tim. 2, 
24—26. — 9) áyv „rein, madellos.”— 10) Sn Friede wirb der Same gefüet, der Früchte der 
(Hereihtigfeit von jenen oder in jenen bringt, die Frieden üben; cf. .5,9. 





Caput IV. 


1. Unde bella,' et litesin vobis? Nonne hinc? ex concupiscentiis ves- 
tris, quae militant in membris vestris? 2. Concupiscitis, et non habetis: 
oceiditis, et zelatis:* et non potestis adipisci: litigatis, et belligeratis, et 
non habetis, propter quod non postulatis. 3. Petitis, et non accipitis: 
eo quod male petatis: ut in concupiscentiis vestris insumatis. 4. Adul- 
teri* nescitis quia amicitia hujus mundi," inimica est Dei? Quicumque - 
ergo voluerit amicus esse saeculi hujus, inimicus Dei constituitur. 
5. An putatis quia inaniter Scriptura dicat: Ad invidiam concupiscit^ 
spiritus, qui habitat in vobis? 6. Majorem autem dat gratiam.' Prop- 
ter quod dicit: Deus superbis resistit, humilibus autem dat gratiam. 
7. Subditi ergo estote Deo, resistite autem diabolo, et fugiet a vobis. 
8. Appropinquate Deo, et appropinquabit vobis. Emundate manus, 
peccatores: et purificate corda, duplices animo. 9. Miseri estote," et 
lugete, et plorate: risus vester in luctum convertatur, et gaudium in 
moerorem. 10. Humiliamini in conspectu Domini, et exaltabit vos. 
11. Nolite detrahere alterutrum fratres. Qui detrahit fratri, aut qui 
judicat fratrem suum, detrahit legi,* et judicat legem. Si autem judicas 
legem: non es factor legis, sed judex. 12. Unus est legislator, et judex, 
qui potest perdere, et liberare. 13. Tu autem quis es, qui judicas proxi- 
mum? Ecee nune qui dicitis: Hodie, aut crastino ibimus in illam 
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civitatem, et faciemus ibi quidem annum, et mercabimur, et lucrum 
faciemus: 14. qui ignoratis quid erit in crastino. 15. Quae est enim 
vita vestra? vapor est ad modicum parens. et deinceps exterminabitur; 
pro eo ut dicatis: Si Dominus voluerit. Et: Si vixerimus, faciemus hoc, 
aut illud. 16. Nunc autem exultatis in superbiis vestris. Omnis 
exultatio talis, maligna est. 17. Scienti igitur bonum facere," et non 
facienti, peccatum est illi. 


1) Es tit Hier nit von Kriegen zwiſchen Rändern unb Nationen, fondern von Kämpfen und 
Streitigfeiten zwifchen Bamilien ober Familienglievern bte Reve. Austen Cbilberungen, die 
bier ber Apoftel macht, gebt beroor, daß bereits in einzelnen judenchriſtlichen Gemeinden fi 
ihlimme Elemente eingeniftet hatten. Der Anoftel wendet bier Meffer und Gfutb an, um die 
Fäulniß wirffam anzugreifen. — 9) t. b. ihr babet Mordgedanken und feid vol Neid. — Giniac, 
wie Sajetanus, Claire, Vatablus wollen HVoveire, invidetia, ftatt $ovebere (Moreire) gelcien 
wiffen, Allein es ift fein Cod. für biefe Lesart. — 3) foff heißen: quia non postulatis „weil 
ihr Gott nicht bittet um das, was ihr nötbig habt." -- A) uoryoi kai norzadidec. Die , Ehedrt 
ber” find wohl im figürlichen Sinne zu nehmen. Wer bie Welt liebt, bricht ben engen Bunt, 
den er mit Gott eingegangen bat, — 5) Ps. 72, 27; Is 57, 3; IT. Cor. 11, 2. 3; L Joan. X. 
15. — 6) Der ht. Apoftel beziebt fid) hier nicht auf eine beftimmte Schriftitelle, (onbern auf vie 
bl, Schrift in ihrer Geſammtheit, wo gar oft die 9teoe ift vom Eifer, mit welchem Gott die Sei 
nigen liebt, und von ber Eiferfucht, toomit er Die fremde lebe von ber Seele abmebrt Exod. 
20, 5; Deut. 4, 24; Ezech. 16, 38; Gal. 3, 8; Hebr. 12, 29. Nach einer anderen Erflü 
rung, die aber bem Gonterte nit bem unmittelbar Vorbergebenden nicht entipricht, ift ba& vex 
ber Giferfudgt Gefagte auf ten menfchlichen Geift zu beziehen, ber vermöge ber anhängenden 
Deglerben immer genen den ett ber Gnabe fid) erhebt Gral. 5, 17. — 7) Während ver qute, 
bet ige Geift in ber Seele (id) ereifert wider die frempe Liebe, gibter größere Gnade, wenn anders 
ber Menſch bemütbia If Prov. 3, 34. — S) ra2atropücare „verelendet euch,” b. b. jammert 
über euer geiftliches Elend. — 0) „er verleumbet bas Geſetz,“ weiler nämlich das Gebot ,Stidtrt 
nicht“ in gewiffem Sinne begrabirt, 7 10) Damit ift nicht gefant, daß jeher das Gute, pas er 
zu thun Gelegenheit bat, tbun müfle, fondern ber Apoftel meint bier das Wort in weiterem 
Einne: „Wenn man weiß, wıs man tbun müſſe, um ein ächter Jünger Chriſti zu fein, une thut 
es tod) nicht, fo it man ein Sünder.” 


Caput V. 


1. Agite nunc divites,' plorate ululantes in miseriis vestris, quae 
&dvenient vobis. 2. Divitiae vestrae putrefactae* sunt: et vestimenta 
vestra a tineis comesta? sunt. 3. Aurum, et argentum vestrum aeru- 
ginavit: et aerugo eorum in testimonium vobis erit, e& manducabit 
carnes vestras sicut ignis. Thesaurizastis vobis iram* in novissimis 
diebus. 4. Ecce merces operariorum,* qui messuerunt regiones vestras. 
quae fraudata est a vobis, clamat: et clamor eorum? in aures Domini 
sabaoth introivit. 5. Epulati estis super terram, et in luxuriis" enu- 
tristis corda vestra in die occisionis. 6. Addixistis,’ et occidist: 
justum, et non restitit vobis. 7. Patientes igitur estote'* fratres usque 
ad adventum Domini. Ecce agricola expectat pretiosum fructum terrae. 

atienter ferens donec accipiat temporaneum, et serotinum. 8. Patiente 
lgitur estote et, vos, et confirmate corda vestra: quoniam adventus 
Domini" appropinquavit. 9. Nolite ingemiscere'* fratres in alterutrum, 
ut non judicemini. Ecce judex ante Januam assistit. 10. Exemplum 
accipite, fratres, exitus mali, laboris, et patientiae, Prophetas: qui locut: 
sunt in nomine Domiui. 11. Ecce beatificamus eos, qui sustinuerunt. 
ufferentiam Job audistis, et finem Domini vidistis, quoniam misericors 
Dominus est, et miserator. 12. Ante omnia autem fratres mei nolite 
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jurare," neque per caelum, neque per terram, neque aliud quodcumque 
juramentum. Sit autem sermo vester: * Est, est: Non, non: ut non sub 
judicio decidatis. 13. Tristatur aliquis vestrum? oret: Aequo animo 
est? psallat. 14. Infirmatur quis in vobis?' inducat presbyteros" 
Ecclesiae, et orent super eum, ungentes eum oleo in nomine Domini: 
15. et oratio fidei salvabit infirmum,?? et alleviabit eum Dominus: et si 
in peccatis sit," remittentur ei. 16. Confitemini ergo? alterutrum 
peccata vestra, et orate pro invicem ut salvemini: multum enim valet 
deprecatio justi assidua. 17. Elias homo erat similis nobis passibilis:? 
et oratione oravit? ut non plueret super terram, et non pluit annos tres, 
et menses sex. 18. Et rursum oravit: et caelum dedit pluviam, et terra 
dedit fructum suum. 19. Fratres mei, si quis ex vobis erraverit a 
veritate, * et converterit quis eum: 20. scire debet quoniam qui converti 
fecerit peccatorem ab errore viae suae, salvabit animam ejus? a ınorte 
et operiet multitudinem? peccatorum. 


1) äye viv ol mAotaroı „Wohlan fegt, ihr Reichen.” Wie fih aus B. 7. unzweidentig erfehen 
fäßt, bat ber Apoftel bier nicht bie Reichen unter den Chriiten, fondern die Reichen überhaupt 
im Auge, um den Gläubigen alle Anbänglichkeit ober alles Streben nad) Reichthum zu verleiden, 
Beda, Reifhl u. A.— 2) Ter Apoftel fpricht hier gleich den Propheten von der Jufunft, ate 
wäre fie ſchon Vergangenheit. — 3) ogróJpora yéyovev „find mottenfräßig geworden.” — 
A) Im Griechiſchen fehlt das Wort iram, weßbalb ber Sinn des Apoftels zu fem Icheint: „Ihr 
habt euch zu ſpät, in novissimis diebus, Schätze gelammelt.” Ihm ftanben bie fchauerlichen 
Ereigniffe vor Augen, bie nächſtens über Serufalem, Judäa und das gare jüdifche Volk berein- 
brechen würden. — 3) Deut. 24, 14; Ps. 17, 7; Eccli. 34, 27; Is. 5,9. — 6) ai Boal rür 
Vepiodvrov „Die Schreie ber Schnitter.”— 7) xa? éararaAgcare „und habt üppig gepraft." — 
8) im Griechiſchen: óc Ev 2u£pg oóay?c „mie an einem Schlachttage,” b. b. wiean einem Tage, 
wo man fchlachtet, opfert und Mahlzeit hält. Im Cod. A. feblt ble Partikel óc, mie in ber 
Vulgata. Sonach überfegen Einige: „Ihr habt euere Herzen gefüttigt auf ben. Schlachttag,“ 
b. b. auf ben Geridtétag ; Andere: „Ihr habt noch gefchwelgt, ba ber Gerichtstag bereits ange- 
brochen.” Medrere, wie Cetumeniué, 93eba, Hugo u. 9C zieben blefe Rorte zu B.6.— 9) xa- 
redinäoare „ihr habt verurtbeilt.” Dekumenius, Seba, Thomas, Catbarinus u. U. beziehen blef 
auf Ehriftus. Allein bte Mebrzabl ber Ausleger beutet es auf alle Serechten und Heiligen, 
welche Berfolgung litten. — 10) Der Apoſtel wendet fid) hier, nachdem er feine 9poftropbe an 
bie Reichen diefer Welt vollendet bat, wieder an bie gläubignen Ehriften. — 113) I. Cor. 15, 
51-58; I. Thess. 3, 13; I. Pet. 4, 7. — 19) mas bier footel als „Magen, murren" bebeutet 
Luc. 6, 37.— 18) Matth. 5, 33-36. — 1A) rro d? üuàv rà val kai rà ob „es (el aber euer Ja 
ein Sya, und euer Nein ein Nein.” d. 5. rebet nur immer, was abr ift. —15) L Cor. 14. 15; 
II. 12, 8-11. — 16) Das Salben ber &ranfen mit Del war bei ben Juden febr gebräuchlich, 
wie aus Ezech. 16, 9; Luc. 10, 34 bervorgebt, unb wie Rigbtfoot aus bem Talmud nachweiſt. 
Ter Bebraud ging aud) in ble chriftliche Welt über und man lieft in der Kirchengefchichte von 
häufigen Ealbungen, melde bie Chriften, unb zwar galendriften an ben Kranken anmanbten. 
Es fragt fi, ob unter ber Salbung, von ber bier die Rede (ft, dieſe gemöhnliche ober blejenige 
p verftehen fei, welche bie kath. Kirche von jeher unter bie €acramente gerechnet bat. Da der 

poftel bie Calbung den Prieftern zuweiſt und als Wirkung bes bf. Actes auch ble Vergebung 
der Sünden bezeichnet, fo t£ offenbar bie facramentale zu verftehen. Und fo haben fid) benn aud 
Die allgemeinen Goncilien von Florenz und Trient barüber ausgefprochen. — 17) mposzareodo- 
$e robc mpeoßvrtpovs. Um den Act feierlih zu maden, fdjeint bier der Apoſtel allerdings 
gemeint zu baben, es follen ſämmtliche Prieſter, welche am Orte des Kranken find, denfelben voll- 
bringen, wie denn wirklich nod) heutzutage im Orient bei ber. Sranfenófung wenigfteng brei 
Prieſter zugegen fein müjfen. Allein ba nicht überall mehrere Priefter find, fo gab ber Apoſtel 
damit nicht eine ‚ftricte und ausſchließliche Vorfchrift, und deßwegen gefchieht in ber abenblán- 
diſchen Kirche die HI. Selung nur durd Einen Priefter.— 18) róv xáuvovra, welches Wort wohl 
einen ſchwer Kranken bezeichnet. Denn nur ſchwer Kranke follen nach bem Willen ber Kirche 
diefes Sacrament empfangen. Das Gebet in Verbindung mit ber Calbung wird ibm Heilung 
verfchaffen, wenn fie zu feinem Beften ift, ober menn dieß nicht, wird es ibn ftdrfen tiber bie 
Schrecken des Todes. — 19) Wenn er Sünden auf (id) hat, bie er noch nicht durch Bekenntniß 
ter Schlüffelgewalt unterworfen hat, und wenn er nicht mehr im Stande ift, (le au Gefennen, fo 
erfegt bie Oelung bie Beiht. Der Sirdenrató von Trient Sess; XIV. cap. 2. fagt: Delicta, 
si qua sint adhuc expianda, ac peceati reliquias abstergit. — 20) Die Partikel ergo fehlt im 
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Griechiſchen, fcheint auch nicht recht in den Zufammendang zu paflen, aufer man wollte bat 
Bekennen bier bem Kranken empfohlen wiffen ; ber Apoſtel fcheint jedoch es Allen an das Her; 
zu legen. £6 frägt fid) nur, welches SBefenntni& er meine; ob dasjenige, das man vor feinem 
Mitmenfchen ablegt, um von ibm Rath unb Welfung zu erlangen, ober um fid) zu bemüthigen, 
ober um Verzeihung einer zugefügten Unbild zu erlangen, ober ob er das facramentalifche meint, 
weiches man vor bem Bifchof ober Priefter ablegt, um bie eoefpredung zu erlangen. Glaublid 
meint er Beides. Denn Beides war in Hebung, unb Beides fördert bie Frömmigkeit. Das Her 
auffepließen vor bem, der von Gott beftefít ik von Sünden loözufprechen, ober vor dem, ber 
ung guten Rath und beilfame egre. ertbeifen kann, Hat fchon Taufenven ewiges und jtd: 
Heil gebradjt. — 91) ivepyovuévy „pas dringende Gebet." — 223) épomra93c suiv „gleich uns 
mancherler Elend unb Leiden unterworfen.” — 93) III. Reg. 17, 1, wo zwar Nichts von bie 
iem Gebete gefagtift, aber fi von ſelbſt erfchließen läßt. — 2A) Man irrt von ber Wabrheit 
ab, wenn man entweder in Härefie oder in lafterbaften Wandel fid einlädt. — 25) Nur Cor. 
A. fommt avrov vor. Cine Seele vom ewigen Tode retten, welches gute Werk fönnte mol 
„rößer fein, als dieſes? — 26) dv. b. er wird Urfache fein, ba viele Sünden vergeben, in bir 
ewige Nacht ber Vergeffenheit verfenft, ja ganz unb gar getilgt werben. Sünden zudeden ik im 
Sinne ber bl. Schrift bajfelbe wie Sünden tilgen Prov. 10, 12; I. Pet. 4, 8. Einige wollen 
dus Retten der Seele und das Deden der Sünden auf bte Perfon bee 3Befebrenben zurückbezieben. 
als rette er Durch Belehrung eines Anderen bie eigene Seele und erlange bie Bergebung vieler 
Sünden. Allein wer einen Andern befebrt, tft Ja jchon befehrt. Tap ein Sünder einen Züntrr 
befebrt, tft als eine feltene Ausnahme zu betrachten. 

















EPISTOLA BEATI PETRI APOSTOLI 
PRIMA. 


Einleitung. 


1) Simon, von Ehriftus mit dem Namen Petrus oder Kephas (Fels) ausge- 
zeichnet, war der Sohn eines gewiſſen Jonas, gebürtig aus Bethfaida in Galilda, 
unb lebte als Fifcher mit feinem Bruder Andreas zu Capharnaum am See Genefareth. 
ALS Johannes in der Wüfte ald Bußprediger auftrat, unb Taufende zu ihm hinaus: 
ftrömten, fanden fid) auch die beiden Brüder ein und ſchloſſen fid) enger an Johannes 
an. Diejer aber wies biejelben zu Chriftus, bem fie mit aller Treue und Innig⸗ 
feit anbingen. Als Chriſtus unter feinen Syüngern eine Ausſcheidung machte, und 
unter ihnen zwölf austodbite, denen er die Vollmacht zu predigen und Wunder zu 
wirken ertheilte, war Petrus ber erfte unter denfelben. Später gab er ihm bie 
Berbeißung und bann ben Auftrag, bie Kirche, bie er gründen werde, zu leiten und 
zu regieren Matth. 16, 18; Joan. 21, 15-19. 

Nach Jeſu Tod leitete er bie Wahl eines neuen Apoftels an bie Stelle des Judas 
ein. Am Tage ber Ausfendung des hl. Geiftes bielt er bie erjte Predigt unb gez 
mann breitaujenb Zuhörer für ben Glauben an Chriftus. Er legte ben neubefebrten 
Samaritern mit Johannes zuerft die Hände auf, daß fie ben bL. Geift empfingen. 
Er predigte Chriftum durch ganz Syubda, Galiläa, bin bis nad) Antiochia, fam bis 
nach Rom, wo er nach Gottes Willen jenen Cit gründete, von wo aus die Kirche 
Gottes regiert werden follte, und ftarb endlich als Martyrer am Kreuze am 29. 
Suni b. 3. 67 ober nad) Anderen 65 oder 66. 

2) Man kennt nicht alle Länder unb Orte, welche Petrus durch bie Derfinbigung 
des Evangeliums beglüdt hat. Nach dem Zeugnifje des Drigene® Euseb. H. E. 
III. 1, 4., Hieronymus de viris ill. c. 1., Epiphaniuß her. XXVII. 6. fam er 
auch nad) Gappabocien, Pontus, Bithynien, Galatien und ben Bezirken der Provinz 
Aſia, ja nad) einer Weberlieferung bei Assem. bibl. orient. F. 3. P. 2. p. 3. jogat 
nad) Mejopotamien. 

An bie Glüubigen diefer Länder (Mefopotamien an3genommen) ift eben der bor- 
liegende Brief gerichtet, unb zwar keineswegs bloß an bie Syubendyrijten, fondern 
auch an die aus dem Heidenthume Bekehrten, ja an biefe ganz vorzüglich, ba e 
2, 10 heißt: „Die ihr vorher ein Nichtvolk waret, feib nun ein Volk Gottes." 

3) Den Anlaß zu diefem Schreiben gaben große Leiden und Prüfungen, von 
welchen die Gläubigen heimgefucht waren 3, 14; 4, 12. Einige hielten dafür, 
daß damit auch bie in bie Ferne reichenden, Schreden der neronianiichen Verfolgung 
des Jahres 64 gemeint feien. Allein die Prüfungen und Leiden fehlen ben wahr: 
Daft Gläubigen nirgends und niemals. 

Wie aus bem Briefe 2, 12; 3, 16 hervorgeht, wurden bie Chriften biejer Länder 
febr arg verleumdet. Man jagte ihnen ruchlofe Dinge nach und erregte beit 
—— gegen das Syſtem der Religion ſelber, das man als ſtaatsgefährli 

ezeichnete. 

4) Den Inhalt betreffend, jo beginnt ber Apoſtel mit dem Lobe der Erlöfung, 
durch bie und die Erbichaft des ewigen Lebens geworden, und knüpft daran die Er⸗ 
mabnung, be Berufes zum neuen geben würdig zu wandeln. Diejer allgemeinen 
Pflicht ſubſumirt er jofort bie befonderen Pflichten, namentlich bie des Gehorfams 
gegen bie Obrigkeit, die Pflichten der Sclaven, bie ber Eheweiber und Chemänmner, 
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die Pflicht der Sanftmuth und Geduld in ben Leiden nach bem Beijpiele, das ung 
Gbrijtu8 gegeben, bie Pflicht der Wachſamkeit im Gebete und der werkthätigen 
Nächftenliebe. Um Nichts zu überjeben, richtet er auch feine Ermahnungen an die 
Helteften, nämlich an die Biſchöfe und Priefter, ſowie an ben jüngeren Theil der 
Heerde, ben er bejonders zur demüthigen Unterwerfung ermuntert. Alle aber jollen 
fib bemütbigen unter bie mächtige Sand Gottes. 

6) Daß ber Brief vom hl. Petrus geichriebey ti, bezeugen ſchon Papias Euseb. 
H. E. III. 39. II. 15., Polycarp ep. ad‘ Phil. epp. 1. 2. 8., Syrenáus ads. 
hzres. IV. 9. et 16., Clemens von Alerandrien strom. 18. IV. 20., Drigene 
Euseb. H. E. VI. 25., Tertullian Scorp. c. 12. und alle jpäteren bl. Väter. 

- Auch ber muratorifche Gober führt ibn unter ben recipirten Schriften auf, jebod: 
mit bem auffallenden Beilag: Quam (epistolam) quidam ex nostris legi in 
ecclesia nolunt. Es dürfte au8 diefen Worten hervorgehen, daß ber Brief in 
Italien erjt ſpäter befannt wurde. 

6) Als Drt, von dem aus das Schreiben erlaffen ift, wird Babylon genannt, 
 Woorunter Mehrere das wirkliche, alte Babylon, das immer nod) eine bebeutenk 
Zahl Einwohner hatte, verftehen. Allein jchon Papias und Clemens von Alerandrien 
nehmen an, ber Name fei figütlid) gebraucht von Rom, wie in ber Apofalopie 
«Diele Meinung aboptirten aud) Hieronymus, Chryſoſtomus und wohl weit bie meijten 
Ausleger. — Qaneberg (Gef). b. bibl. Dffbg. S. 666) fucht nachzumeilen, Paulus 
babe diefen Brief zu Antiochia gefihrieben und ihm von ber Schweſterkirche in 
Babylon einen Gruß beigefügt. 

7) Da bem hl. Verfaſſer bereits bie Briefe des bl. Paulus vorgelegen zu baben 
fcheinen, und da Markus, der bis zum Sy. 62 in Alerandrien verweilt haben ioll, 
in feiner Umgebung ift, fo dürfte bie Abfajfung wohl erft in den Zeitraum pom 3. 
63 bis 66 zu leben fein. ! 

8) Der Geijt unb bie Sprache des Briefes ijt ganz des Mannes würdig, den 
ber Herr zum Oberhaupte jeiner Kirche auf Erden zu ſetzen fid) gewürdigt bat. 


Caput 1. 


1. Petrus Apostolus Jesu Christi, electis advenis dispersionis! Ponti. 
Galatiae, Cappadociae, Asiae, et Bithyniae 2. secundum praescientiam' 
Dei Patris, in sanctificationem Spiritus, in obedientiam,* et aspersioner 
sanguinis Jesu Christi: Gratia vobis, et pax multiplicetur. 3. Benedic 
tus Deus et Pater Domini nostri Jesu Christi, qui secundum misericor 
diam suam magnam regeneravit nos in spem vivam, per resurrectionem 
Jesu Christi ex mortuis, 4. in hereditatem incorruptibilem, et incon 
taminatam, et immarcescibilem, conservatam in caelis in vobis, 5. qui 
in virtute Dei custodimini per fidem in salutem, paratam revelari in 
tempore novissimo. 6. In quo exultabitis, modicum nune si oportet 
contristari® in variis tentationibus: 7. ut probatio vestrae fidei multo 
pretiosior auro* (quod per ignem probatur) inveniatur in laudem, & 
gloriam, et honorem in revelatione Jesu Christi: 8. quem eum non 
videritis, diligitis: in quem nune quoque non videntes creditis: credentes 
autem exultabitis laetitia inenarrabili, et glorificata: 9. reportante 
finem fidei vestrae, salutem animarum. 10. De qua salute exquisierunt, 
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atque scrutati sunt. prophetae, qui de futura in vobis gratia propheta- 
verunt: 11. scrutantes in quod, vel quale tempus significaret in eis 
Spiritus Christi: praenuntians eas quae in Christo sunt passiones," et 
posteriores glorias: 12. quibus revelatum est quia non sibimetipsis, 
vobis autem ministrabant ea, quae nunc nuntiata sunt vobis per eos, 

ui evangelizaverunt vobis, Spiritu sancto misso de caelo, in quem 
desiderant Angeli" prospicere. 13. Propter quod suceincti lumbos 
mentis vestrae, sobril perfecte sperate in eam, quae offertur! vobis, 
gratiam, in revelationem Jesu Christi: 14. quasi filii obedientiae, non 
configurati prioribus ignorantiae vestrae desideriis: 15. sed secundum 
eum, qui vocavit vos, Sanctum: et ipsi in omni ccnversatione sancti 
sitis: 106. quoniam scriptum est: Sancti eritis,'* quoniam ego Sanctus 
sum. 17. Et si patrem invocatis eum, qui sine acceptione personarum 
judicat secundum uniuscujusque opus, in timore incolatus véstri tempore 
conversamini." 18. Scientes quod non corruptibilibus auro, vel argento 
redempti estis de vana vestra conversatione! paternae traditionis: 
19. sed pretioso sanguine quasi agni immaculati" Christi, et inconta- 
minati: 20. praecogniti quidem ante mundi constitutionem, manifestati 
autem novissimis temporibus propter vos, 21. qui per ipsum fideles 
estis in Deo, qui suscitavit eum a mortuis, et dedit ei gloriam, ut fides 
vestra, et spes esset in Deo: 22. Animas vestras castificantes'? in 
obedientia charitatis, in fraternitatis amore, simplici ex corde invicem 
diligite attentius: 23. renati non ex semine corruptibili,” sed 
incorruptibili per verbum Dei vivi, et permanentis in aeternum: 24, 
quia omnis caro ut foenum: et omnis gloria ejus tamquam flos foeni: 
exaruit foenum, et flos ejus decidit. 25. Verbum autem Domini manet 
in aeternum; hoc est autem verbum, quod evangelizatum est in vos. 


3) raperifuoi óiacropac. Semöhnlich werben unter ben „Fremdlingen ber Zerftreuung“ 
die in andern Pántern zerftreuten Kinder Israels gemeint. Allein ber Apoftel fcheint bier bie 
Gbriften als Bürger des bimmlifchen Syerufalemé zu betrachten unb nennt fie baber, fo lanae fie 
noch nicht in diefe ihre Heimatb eingegangen find, Fremdlinge ber Zerftreuung; cf. Is. 65, 9; 
II. Macc. 1, 27; Heb. 12, 22. — 2) bezieht fid) auf electi zurüd: „die ba auserwählt find 
nad bem Vorherwiſſen (Sottes; cf. Rom. 8, 28; Eph. 1, 3-7; 3, 11. Nur Cyrillus und 
Oekumenius bezieben e$ auf Petrus Apostolus: "Spoke nach dem SSorbermiffen pee Vaters. .", 
wie es von Seremias 1, 5 beißt: Priusquam formareın te in utero novi te. — 8) &v dyiacuo 
zvetuaroc, was fid) ebenfallé auf electis zurüdbezieht; „auserwählt zur Seiligung ober durch 
bie Heiligung des Geiftee;" cf. Cor. 1, 1; Eph. 1, 4; II. Thes. 2, 183. — A) d. h. auser- 
wählt, um Unterthanen Chrifti unb 3Befprengte (Gereiniate) burd) fein Blut zu fein; ein Bolt 
Gottes zu fein, welches burd) Geborfam unb burd) Eprifti Blut volltommen gerechtfertigt und 
geheiligt it. — B) t. b. zur Hoffnung des ewigen Lebens, nicht irgend eines zeitlichen (Gutes, 
das ber Bergänglichteit unterworfen ift, wie es ber Beſitz Chanaans war, ber den Seraeliten zu 
Theil geworden — 6) Man kann bíef auf regeneravit beziehen, indem burch bie Auferftebung 
das Werk der Erlöfung vollendet und fomit die Gnade ber Wiedergeburt vollends zur Mit- 
tbeilung zubereitet worden. Man kann es aber aud) auf spem vivam bezieben; denn unfere 
Hoffnung, einft aufguerfteben und felig zu werben, gründet uh ja auf bie Auferftebung Ebriftt, 
durch melde ber Ratbfchluß ber ewigen Erbarmung vollends ausgeführt worden. Qui traditus 
est propter delicta nostra, et resurrexit propter justificationem nostram Rom. 4, 25; 3, 24; 
Eph. 2, 6; Hebr. 2, 9. — 7) ei déov £arí, b. 6. wenn es Gottes Ratbfchluß ift, bap ihr burd) 
bie Leiden follt betrübt werden. Man fchließt aus biefen Morten, bag ber Apoftel größere Leiden, 
bie über die Gläubigen kommen follten, geabnt babe. — S) dürfte wohl beipen contristati, ent« 
fprechend bem Griechiſchen Aumızdävrec „ihr werbet frobloden, nadjbem ihr zuvor eine furze Zeit, 
wenn es fein muß, betrübt geweſen.“ — 9) xpvoiov rov àroAAvuévov „als vergängliches Gelb." 
— 10) rà cic Xpıoröv nadhuara „bie für Chriſtus beftimmten Leiden.’ — 11) eic à emcdupovary 
äyyercı napartıpaı „in welche (Geheimniffe) Engel zu ſchauen münfdjen." Nah Dibomue und 
Oelumenius iſt es ble Bollendung ber Kirche, bie enpliche Verherrlichung Jeſu Sr, was bie 
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Engel zu fdauen münjdjen, bie wirflich ber Tag bagu angebrodien fein wird. — 12) ZArisarı 
£xi T)v $epouévgy buiv xäpıy Ev amoxaitıbes ’Inoov „boffet votitommen auf Grund ber Gnade, 
bit euch in der Offenbarung (Wiederkunft) Jeſu Ehrifti dargeboten wird.” Ce ift bamit bie 
Gnade der Aufnahme in das cwige Reich Gottes gemeint. — 13) Diefer Heilige, ber uns be- 
rufen bat, ift Gott, — 1A) Lev. 11, 44. — 15) Act. 10, 34; Rom. 2,11. — 16) é»ac7poex 
varporapadórov. Teer alte Wandel nad) väterlicher Üeberlieferung tft bei ben Heiden das Yeben 
im Göpenbienfte, bei den Juden das Leben nad) ben menſchlichen Ueberlieferungen unb bloß 
nach äußerlicher Gefeglichfeit ohne Glauben und innere Heiligkeit. — 17) Chriſtus tft bae wahre 
unb eigentliche Opferlamm, deffen Blut von ber Serrfchaft ber Sünde befreit. Tas alte Opfer⸗ 
lamm war nur Vorbilb von ibm; of. Ps. 37, 14; Is. 53, 7; Jer. 11, 19; Joan. 1, 29; I. Cor. 
5,7; 11. 5, 21; Hebr. 9, 22. — 18) ràc Yuzüs duüv Ayvındres iv rj) bmanog rc aAmdelar ex 
Sıladerdiav üvvrókpcrov „nachdem ihr geweiht babt eure Seelen an bem Geborfam ber Wabr⸗ 
beit zu ungebeuchelter Bruderliebe.” In mehreren Gobb. ſteht nach aAnderac aud) nod) da 
mretuaroc. Nurin A. C. fehlt es. — 19) éxrevoc „innig.”— 20) Ter Same, aus bem wir 
wiedergeboren find, it nad) Giniget ble qusorfontmenbe Gnade, bie uns bei Anbörung tei 
Wortes Gottes anregt, zu glauben, Buße zu tbun unb ernftfid) Gott angubangen ; nado Andern 
bas Wort Gottes, das une zur Beflerung bes Lebens führt; wieder nad Andern bie Worte ber 
Zaufformel: „Ich taufe Tih im Namen des Vaters, des Sohnes und des bf, Geiftes ;" cf. 
Joan. 1, 13; Hebr. 4, 12; Jac. 1, 18; I. Joan. 4, 7. 





Caput II. 


1. Deponentes igitur omnem malitiam, et omnem dolum, et simula- 
tiones, et invidias, et omnes detractiones, 2. sicut modo geniti infantes, 
rationabile, sine dolo lac concupiscite:! ut in eo crescatis in salutem: 
3. sl tamen gustatis quoniam dulcis est Dominus. 4. Ad quem acceden- 
tes lapidem vivum, ab hominibus quidem reprobatum, a Deo autem 
electum, et honorificatum: b. et ipsi tamquam lapides vivi* superaedi- 
ficamini, domus spiritualis, sacerdotium sanctum, offerre spirituales 
hostias,  acceptabiles Deo per Jesum Christum:* 6. Propter quod 
continet Scriptura: Ecce pono in Sion lapidem" summum angularem, 
electum, pretiosum: et qui crediderit in eum, non confundetur. 7. 
Vobis igitur honor credentibus: non credentibus autem lapis, quem 
reprobaverunt aedificantes, hic factus est in caput anguli:* 8. et lapis 
offensionis, et petra scandali his, qui offendunt verbo, nec credunt in 
quo et positi sunt. 9. Vos autem genus electum,* regale sacerdotium," 
gens sancta, populus acquisitionis:! ut virtutes annuntietis ejus, qui de 
tenebris vos vocavit in admirabile lumen suum. 10. Qui aliquando 
non populus,? nunc autem populus Dei: qui non consecuti misericor- 
diam, nunc autem misericordiam consecuti. 11. Charissimi, obsecro vos 
tamquam advenas et peregrinos abstinere vos a carnalibus desideriis, quae 
militant adversus animam, 12. conversationem vestram inter Gente 
habentes bonam: ut in eo, quod detrectant de vobis tamquam de malefac- 
toribus, ex bonis operibus vos considerantes, glorificent Deum in die visita- 
tionis. is 13. Subjecti igitur estote omni humanae creaturae'* propter Deum: 
sive regi quasi praecellenti: 14. sive ducibus" tamquam ab eo missis ad 
vindictam malefactorum, laudem vero bonorum: 15. quia sic es 
voluntas Dei, ut benefacientes obmutescere faciatis" imprudentium 
hominum ignorantiam: 16. quasi liberi! et non quasi velamen" 
habentes malitiae libertatem, sed sicut servi Dei. 17. Omnes honorate: 
fraternitatem? diligite: Deum timete: Regem honorificate. 18. Servi 
subditi estote in omni timore dominis, non tantum bonis et modestis, 
sed etiam dyscolis.” 19. Haec est enim gratia," si propter Dei conscien- 
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tiam sustinet quis tristitias, patiens injuste. 20. Quae enim est gloria, 
si peccantes, et colaphizati suffertis? Sed si bene facientes patienter 
sustinetis: haec est gratia apud Deum. 21. In hoc enim vocati estis: 
quia et Christus passus est pro nobis, vobis relinquens exemplum ut 
sequamini vestigia ejus; 22. qui peccatum non fecit, nec inventus est 
dolus in ore ejus: 23. qui cum malediceretur, non maledicebat: cum 
pateretur, non comminabatur: tradebat autem judicanti se injuste: 
24. qui peccata nostra? ipse pertulit in corpore suo super lignum: ut 
peccatis mortui, justitiae vivamus: cujus livore sanati estis. 25. Eratis 
enim sicut oves errantes, sed conversi estis nunc ad pastorem, et episco- 
pum animarum vestrarum. 


1) Milch if Hier nach Cinigen als Lehre des Evangeliums, jebod) nicht In bem Sinne zu 
nehmen, wie e$ I. Cor. 3, 2 unb Hebr. 5, 12 genommen ift, als ebre, bie nur für Schwade 
und Unmünbige im Gegenfag zur feften Zpeife der Starten unb Mündigen geeignet ift, fonbern 
als die lautere unb unverfülfchte geiftliche Nabrung der Rechtgläubigen im Gegenjage zum Gifte 
ber falfchen Lehre. Es ift die reine evangelifche Lehre, wie fie aus Chriſti Mund ben Apofteln 
überliefert und von biefen allentbalben gepredigt worden. Sie heißt Mil: 1) wegen ihrer 
Süßigkeit unb Lieblichteit. Meliora aunt ubera tua vino Cant. 1, 1; Eloquia Domini duleiora 
super mel et favum Ps. 18, 11; 2) wegen ibrer 9"abrbartigfeit und Fabigkeit, bae geiftliche 
Wachsthum zu fordern; 3) wegen ihrer Reinheit unb Unverfälfchtbeit. Andere Ausleger ver- 
fteben darunter die Redlichkeit, Offenberzigkeit unb Milde des Herzens, ble den Gegenfag bilden 
zu den Laftern, denen bie Gläubigen früher ergeben waren. Tiefe Auslegung dürfte mehr 
Gründe für fid) haben. Ob ber Gebraud, bem Neugetauften einen Miſchtrank von Milch unb 
Honig zu geben, in diefer Stelle feinen Urfprung bat, ober ob ber Apoſtel (ein Wort von dieſem 
Gebrauch bergenommen, mögen ble chriftlichen Archönlogen ermitteln; Tertull. lib. de coron. 
milit. e. 3. et lib. I. cont. Marcion c. 14. Clemens von Aler. verftebt Paedag. II. 6. unter 
lac rationale, rà Aoyızöv yáAa, Gbriftum felber, weil es gleich darauf heißt: Si tamen gustatis, 
quoniam dulcis est dominus, Auch ſpricht für biefe Erklärung der Umftand, bag Milch mit 
dem beitimmten Artifel unb mit bem Beinamen Aoyaxóv. betont wird. Auch ber bL. Auguftinus 
tract. 3. in Joan. fagt: Lac nostrum Christus humilis est. Mehrere verfteben mit eben bem- 
feiben Clemens unter Milch die bl. Euchariftie, bie einst ven Getauften fogleich nad) ber Taufe 
gereicht wurde. Tiefe beiden legten Erflärungen baben wohl den meiften Grund für fid). — 
2) Is. 54, 11; I. Cor. 3, 11; Gal. 2, .—83) I. Cor. 6,19; II. 6,16; Eph. 2, 22. — 
A) Alle Getaujten find Glieder Shrifti, be& Hobenprieſters, alſo aud felbft Priefter, nur nicht 
in bem vollen Sinne, wie Syene, bie afe Nachfolger der Apoftel unb Jünger Gbrifti von ber 
Kirche eigens dazu orbinirt find. Wegen des priefterlichen Characters werden die Getauften 
auch mit bem Chryſam gefalbr, und genießen diefelbe geiftliche Speiſe am Altare, mie bte Priefter. 
Es hießen zwar auc die Seraeliten ein priefterliches Volk Exod. 19, 6; aber mit meit mehr 
Auszeichnung und Vorrecht find es die Chriſten Hebr. 9. 11; Act. 1, 24. 25. — 3) Der Chriſt 
fol ftet& opfern Rob, Dank, £iebe, Gebet, Almoſen, Bußwerke, Leiden, auf bag er fid Chriſto 
ähnlich ermweife Rom. 15, 16; Hebr. 13, 15. — 6) Unfere Opfer fónnen Gott nicht gefullen, 
wenn fie nicht im Namen Jefu, in Vereiniguitg mit bent Opfer Jeſu, Gott bargebradot werben 
Col. 3, 17. — 4) Is. 28, 16; Rom. 9, 33. — 8) Ps. 117, 22; Is. 8, 14. Er ift biefen Un- 
aldubigen zu einem Editein gemorben, an bem fie zerftoßen und zerqueticht werben Matth. 21, 
42. — 9) Deut. 7, 6; Is. 43, 20; Joan. 17, 11-14. — 10) Die Gbriíten nehmen Antheil an 
ber Würde Ebrifti, find alfo wie er SPriefter une Könige. Sie beweiien es burch ibre über bie 
Welt erhabene Gelinnung Is. 43, 15; Luc. 22, 30; Apoc. 1, 6. — 1l) Aaöc eig mepı- 
roinow, ein von (Gott erfauftes und als ausfihließlich ermorbenes Volk Eph. 1, 14; Tit. 2, 14. 
— 12) Ose. 2, 24; Joan. 1, 16; Rom. 9, 25. — 13) év Juépg érioxonz c „am Tage ber 
Heimſuchung,“ an welchem nämlich Gott bie Heiden durch dupere Geridyte und innerliche Er- 
leuchtung zur Erfenntniß bringt, bag Chriſtus die Wahrheit, ber Weg unb Das Leben if. — 
14) «rice: „ber ganzen menſchlichen Schöpfung” p. b. allen Menichen, oder nach ber Erklärung 
des Defumenius: „jeder menſchlichen Einrichtung,“ b. b. der Obrigkeit: cf. Rom. 13, 7; Eph. 
6, 5-8; Tit. 3, 1. — 13) Hyeudor: „Statthaltern,“ eie im römischen Reiche Proconfuln, Prä- 
toren, Procuratoren bießen. — 18) Yıuoiv, was eigenttid fo viel beißt als: „Durch Jaum und 
Zügel bae Maul ftopfen.’ — 17) fol heißen ut liberi „als Freie.” Der Gehorſam, den ein 
Freier leitet, iR ungleich mebr wertb, als ben ein Sclave leiftet. — 18) nicht als (olde Freie, 
bie nun glauben, fie dürfen jest thun, was fie wollen, (onbern afe ſolche Freie, bie es fich zur 
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Ehre rechnen, Gottes Diener zu fein unb nach feinen Geboten zu leben Rom. 6, 22; Gal. 4, 13; 
II. Petr. 2, 19. — 19! sc. fratres, — 20) rois oxoAuoig „fondern auch den verfebrten, owr 
widermärtigen” Eph. 6, 5; Col 3, 22. — 21) G6 ift eine ausgezeichnete Wirkung ber aótt- 
lihen Gnade, wenn man Wivermärtigleiten und Unbilden um Gottes Willen geduldig erträgt. 
— 22) c£ Is. 53, 4; 6,8; Act 8, 23. 


Caput. III. 


1. Similiter et mulieres subditae sint viris suis: ut et si qui non 
credunt verbo, per mulierum conversationem sine verbo lucrificant. 
2. considerantes in timore castam conversationem vestram. 3. Quarum 
non sit extrinsecus capillatura,! aut cireumdatio auri,? aut indumenti 
vestimentorum cultus:* 4. sed qui absconditus est cordis homo, in 
incorruptibilitate* quieti, et modesti spiritus, qui est in conspectu Dei 
locuples. 5. Sie enim aliquando et sanctae mulieres, sperantes in Deo, 
ornabant se, subjectie propriis viris. 6. Sicut Sara obediebat Abrahae. 
dominum eum vocans: eujus estis filiae benefacientes,® et non perti- 
mentes ullam perturbationem." 7. Viri similiter cohabitantes secundum 
scientiam,* quasi infirmiori vasculo muliebri impartientes honorem. 
tamquam et coheredibus gratiae vitae: ut non impediantur orationes' 
vestrae. 8. In fine autem omnes unanimes, compatientes, fraternitatis 
amatores, misericordes, modesti, humiles: 9. non reddentes malum pro - 
malo, nec maledictum pro maledicto, sed econtrario benedicentes: quia | 
in hoc vocati estis, ut benedictionem hereditate possideatis. 10. Qui | 
enim vult vitam diligere, et dies videre bonos, coerceat linguam 
suam a malo, et labia ejus ne loquantur dolum. 11. Declinet a 
malo," et faciat bonum: inquirat pacer, et sequatur eam:" 12. Quis 
oculi Domini super justos, et aures ejus in preces eorum: Vultus autem 
Domini super facientes mala. 13. Et quis est qui vobis noceat, si boni 
aemulatores fueritis? 14. Sed et si quid patimini propter justitiar:. 
beati. Timorem autem eorum" ne timueritis, et non conturbenin. 
15. Dominum autem Christum ^ sanctificate in cordibus vestris, para: 
semper ad satisfactionem " omni poscenti vos rationem de ea, quae it 
vobis est, spe; 16. sed cum modestia, et timore, conscientiam habente 
bonam: ut in eo, quod detrahunt vobis, confundantur, qui calumniantu: 
vestram bonam in Christo conversationem. 17. Melius est enim beuc 
facientes (si voluntas Dei velit) pati, quam malefacientes; 18. quiae 
Christus semel pro peccatis nostris mortuus est, justus pro injustis, t' 
nos offerret Deo," mortificatus quidem carne, vivificatus autem spiritu. 
19. In quo et his, qui in carcere erant," spiritibus veniens praedicavit 
20. qui increduli fuerant aliquando," quando expectabant Dei patie:- 
tiam ? in diebus Noe, cum fabricaretur arca: in qua pauci, id est oct 
animae salvae factae sunt per aquam. 21. Quod et vos nunc simil- 
formae? salvos facit baptisma: non carnis depositio sordium, sed con- 
cientiae bonae interrogatio? in Deum? per resurrectionem ? Je 
Christi, 22. qui est in dextera Dei, deglutiens mortem ut vitae aeterns: 
heredes efficeremur:* profectus in enelum subjectis sibi angelis, et pote 
statibus, et virtutibus. 
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1) 6 250089 &umAokik rpıröv. Das Flechten der Haare geſchah in gar mannigfaltiger und 
febr übertriebener Weiſe, fo bag es viele Zeit erforderte. Dum poliuntur et comuntur, anus 
est fagt Terenz in Heaut. Act. 2. Hieronymus fihreibt an Marcella: Immo alienis capillis 
verticem struunt. Sie bauten mit den Saargeflechten eine Art von Thurm auf das Huupt. 
Tot adhuc compagibus altum — Aedificat caput. — Juvenal Sat. 6. — 2) xal mepıdtceus 
xpvoíov „Umlegen von Golb(fmud," worunter wohl Golbgebánge, Armipangen, Ohrringe, 
Halstetten u. dgl. zu verfteben find. — 3) xóopoc „gefuchter Anzug, Prachtkleider.” Wie über- 
trieben bie Kleiderpracht bei den Frauen war, deutet Properz mit den Worten an: Matrona 
incedit eensus induta nepotum. Aehnliches fagt Ovid de art. am. ]. 3.: Quis pudor est, 
eensus corpore ferre suos. — A) iv ro á$Oápro rov wpafoc xal fovyíov wveoparoc. Nach 
Hieronymus unb Gregorius b, (Sr. dürfte unter à$9aprov bier ble Keuſchbeit zu vergeben fein. 
Andere verfieben darunter bie Unbefcholtenheit, Unantaftbarfeit, Zauterfeit des Gemüthes, was 
der ?ateiner. mit integritas bezeichnet; cf. Rom. 7,22; II. Cor. 4,16; Eph. 3, 16. — 8) Gen. 
18, 12. — 6) b. b. durch Wobhlthun. — 7) indem ihr nicht fürchtet pie Verprieplichkeiten, bie 
es in der Familie atbt, bie Härte von Ceite des Mannes, ble Wiperfpänftigfeit von Seite ber 
Kinder, feindliche Einflüffe von Außen. — 8) xerà yvoorv, b. f. nad) ber Erfenntniß unb Ein- 
fict, bie ihr aus dem Ehriftentbum geſchöpft habt Rom. 10, 2. — 9) Nichts binbert das Gebet 
mehr, als der Unfriede; Nichts fürdert e& mebr, als ber Friede. Der Friede macht Kinder 
Gottee. — 10) Ps. 33, 13-17. — 11) &o£áro avr?» „jage ihm nad,” b. b. bemübe bid allen 
Fleißes um ibn. — 12) Tie Schreden aber, welche euere Beleidiger unb Verfolger euch einzu- 
ftófen fuchen, fürchtet nicht Matth. 5, 10. — 13) Man beiligt Gbrigum im Herzen burd Rein- 
beit der Gejinnung, Glaube, Hoffnung und innige tiebe Joan. 17, 26. — 14) Ter Gixift foi 
von feinem Glauben, feiner Hoffnung, feiner Liebe fo befeelt und durchdrungen fein, daß es 
{hm ein Leichtes ift, Jeden zu überzeugen, er jet. auf bem rechten age zum leben. &s banbelt 
fib bier weniger um eine wilfenfihaftliche Rechenfchaft, bie ber Gläubige über bie Gründe feines 
Glaubens geben foff, als vielmehr um eine aus bem Lichte des Glaubens und der Gíutb ber 
Liebe geichöpfte, bie nicht bloß den Verftand, fonberu den ganzen Menſchen an(pridt. Das 
Wort, aus beiligem Herzen geíproden, bat mehr Gewicht, als bie fünftlichfte Rede des Welt- 
weifen.— 15) wa juàüc mpooaydyn r9 des „um und zu Gott hinzuführen“ Rom. 14,9; 5, 3; 
Eph. 2, 18; 3, 12.— 16) Nach Athanafius bebeutet tief foviel, ald: „Er Hand von den Todten 
auf durch bie Kraft des bi. Geiftes"; nad) Auguftinus und Dekumenius: „vermöge feiner Gott⸗ 
heit.” Allein da bier „Geiſt“ bem Fleifche entgegengeftellt wird, fo gebt Die gewöhnliche Er- 
Härung babin, daß bier nur wen der menfclichen Seele Chrifi bie Rede if. Aber wie läßt 
fid) nun fagen, Gbriftué fei bem Geifte mad) lebendig gemacht worden? Man fann es in 
breifadem Einne fügen: 1) Ehriftus if, obmobl bem Yeibe nach geftorben, bem Geiſte nach 
lebendig geblieben. Die Hebräer nahmen „am Leben laffen^ oft gleichbedeutend mit „lebendig 
maden.” Sp heißt es von Tavid: Mensus est duos funiculos, unum ad occidendum et 
unum ad vivifieandum II. Reg. 8, 2. Wieder: Virum et mulierem non vivificabat I. Reg. 
27,11; cf. Act. 7, 19; Ps. 137, 7. TDieje Erklärung past volífommen zum Gontert. mit 
dem Folgenden; 2) Ehriftus ift burd) ben Gift, ber bei bem Tode aus bem Leibe entwichen, 
in der Auferftebung wieder neubelebt worden ; 3) Chriftus hat bei feiner 9tuferftebung ein 
verflärtes, glorreiches, geiftiges, bimmlifches Yeben angenommen, moburd) er triumpbirte über 
Catan und Hölle. — 17) roic &v QvAakg vvebpaot, God. C. lieft noch Das Wort: xaraxexAetco- 
uévoic nad) évAakg. Tie gemeinfame Erklärung ber hl. Väter verftebt hier unter bem Sterfer 
die Vorbölle, limbus patrum, die als eine Species bed. infernus zu betrachten ift; cf. Act. 
2, 27; Eecli. 24, 45: Zach. 9, 11. Wenn wir alfo, mit ber gemeinfamen Erflärung einver- 
ftanben, unter bem Orte, mobin Ehriftus nach feinem Tode gegangen, bie Vorhölle verftehen, fo 
durften wir ba wiederum unterideiben den Urt, mo die oofifommen Geredjten wohnten, die 
ihre Schuld längſt gebügt batten, unb ben Ort, wo die nod) Büßenden fid) befunden, ber bier 
„Gefängniß“ heißt. Anfelmus und Albertus b. Gr. finden diefen Unterſchied durch bie Partifel 
et bezeichnet. Denn wenn es beißt, Chriftus prebigte auch den Geiſtern im Gefängniſſe, fo 
ift vorauszufenen, bap er um fo mehr pen andern Geiftern, die nicht im Gefängniſſe, jondern 
in einem freien Orte bes infernus fid) befanden, den volitommen Gerechten predigte. Was 
Chriſtus ibnen prebigte, läßt (id) unfchwer vermutben. Origenes hom. 15. in Gen. fügt: 
„Bas Ehriftus zum Schächer fügte: ‚Heute wirft du bei mir im Paradieje fein‘, merfe wohl, 
das ijt nicht nur ibm gefagt, fondern allen Heiligen, für die er in die Unterwelt binabftieg.” 
Aus dem Worte, das Gbriftué zum Schächer (prac, fchließt man aud) mit Recht, bie Vorboͤlle 
jei burd) bie Gegenwart Gbrijtl zu einem Paradieſe geworden. Wenn Clemens v. Aler. strom. 
. 6. lehrt, Chriſtus fel auch in bie Hölle ber Verdammten binabgeftiegen unb babe deren 
Einige, die minder böfe waren, befebrt, fo tjt dieß ale Irrtbum zu betrachten, den er aus dem 
Pastor des Hermas geſchöpft zu baben ſcheint. In jener Zeit, wo gar mande Dogmen nod 
nicht (darf ausgeprägt waren, konnte man bona fide auf irrige Meinungen verfallen. Ange⸗ 
lus aj nimmt auc an, Gbriftue babe den Verdammten gepredigt, aber nicht, um fie zu bef- 
fern und zum Seile zu führen, Sondern um (ie zu fohelten und ihre Berbammniß zu beftätigen. 
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Mer möchte wohl einer foldden Meinung buldigen? Prebigen beißt ja nicht Berbammung an- | 


Tündigen. — 18) Sie waren ungläubig, fo lange ihnen Roe prebigte, allein fie gingen in fid, 
als die Sündflutd bereinbrad). Ob deren Viele waren, bie in fid) gingen, wer weiß das? Es 


frägt (id bier, marum ber bf. Apoftel bloß von biejen, ber Zeit Noe's angebörigen Bewohnern 





bes Gefängniſſes rede, nicht auch von jenen, bie einer anderen Zeit angebörten? PBellarmin — 
]. 4. de anima Chr. c. 13. glaubt, er babe es befbalb getban, weil man leicht ber Meinung 


fein fonnte, es feien alle in der Suündfluth Ertrunfenen auf ewig verloren gegangen, und 
weil er zeigen wollte, bap es auch eine Errettung aus ben ftárfften Heimjuchungen Gottes gebe. 


— 19) öre amegedtxero 7 rov eov uaxpodvuia „ale bie Langmuth Gottes zumwartete” d. i. 
baf námlid) bie Menichen endlich Supe tbiten, — 20) avrirunov. Das Wafler ift bier Bor- 
bild ber Taufe, infofern es den Noe mit feiner Familie nicht verfchlungen, fondern erhalten 
bat. — 91) £repórzua, was ver(dieben gebeutet wird: 1) Erprobung guten Gemiffene, in fe 


M 


fern nämlich ber Taufling nur nach forgfültiger Prüfung unb Erprobung zur Taufe zugelaſen 
wurbe. Interroga et cognosce semitas meas Ps. 138, 23; 2) Berfiherung eines guten Ge 
wiffene, Zeugniß ber Rechtfertigung (Erasmus, Eſtius, Menochius). Denn bei ben Hebräcrs 
wird häufig ble Jufiderung mit einer Frage gegeben. So beißt es 4. 8. Gen. 19, 20: Num 

uid non modica est civitas? 3) Angelobung, Berfpreden auf ble Fragen, bie an ben 3ásf 


ling geftefit werden, wodurch er bem Seufel, der Hoffart unb allem Böfen entfagt (nado einer 


alten Stoffe, bie G. Yabbius herausgegeben); 4) Erflebung unb Begebrung, indem burd dee 
Zaufe ein reines Gewiſſen von Gott begehrt, erflebt und erlangt wird, fo bap mir vertraulid . 
rufen : „Abba. — 29) eic 9eóv „zu Gott bin", b. b. bebufs Vereinigung mit Gott. —98) cf. 


1, 3; IL. Cor. 1, 3; Eph. 1, 3. — 24) deglutiens bis effüciemur fehlt im Griechifchen, 





Caput IV. 


1. Christo igitur passo in carne, et vos eadem cogitatione armamini:! 
quia qui passus est^ in carne, desiit a peccatis: 2. Ut jam non deside 
rlis hominum, sed voluntati Dei, quod reliquum est in carne vivat 
temporis. 3. Sufficit enim? praeteritum tempus ad voluntatem Gentium 
consummandam his, qui ambulaverunt* in luxuriis, desideriis, vinolen- 


tiis, comessationibus, potationibus, et illicitis idolorum cultibus. 4 In 


quo admirantur? non concurrentibus vobis in eandem luxuriae confusio- 
nem, blasphemantes. 5. Qui reddent rationem ei, qui paratus est 
judicare vivos et mortuos. 6. Propter hoc enim et mortuis* evangeliza- 
tum est: ut judicentur quidem seeundum homines’ in carne, vivant 
autem secundum Deum in Spiritu. 7. Omnium autem finis appropin- 
quavit.! Estote itaque prudentes, et vigilate in orationibus. 8. Ante 
omnia autem, mutuam in vobismetipsis charitatem continuam habentes: 

uia charitas? operit multitudinem peccatorum. 9. Hospitales" invicem 
sine murmuratione: 10. Unusquisque, sicut accepit gratiam, in alter 
utrum illam administrantes, sicut boni dispensatores multiformis 
gratiae Dei. 11. Si quis loquitur," quasi sermones Dei: si quis ministrat, 
tamquam ex virtute, quam administrat Deus: ut in omnibus honorif- 
cetur Deus per Jesum Christum: cui est gloria, et imperium in saecula 
saeculorum: Amen. 12. Charissimi, nolite peregrinari? in fervore, qui 
ad tentationem vobis fit, quasi novi aliquid vobis contingat: 13. sed 
communicantes Christi passionibus gaudete, ut et in revelatione gloriae 
ejus gaudeatis exultantes. 14. Si exprobremini in nomine Christi, beati 
eritis: quoniam quod est honoris, gloriae, et virtutis Dei, et qui est ejus 
Spiritus, super vos requiescit. 15. Nemo autem vestrum patiatur" ut 
homicida, aut fur, aut maledicus, aut alienorum appetitor. 16. Si autem 
ut Christianus, non erubescat: glorificet autem Deum in isto nomine: 
17. quoniam tempus est ut incipiat judicium a domo Dei. Si autem 
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rimum & nobis: quis finis eorum, qui non credunt Dei Evangelio? 

8. Et si justus vix salvabitur," impius, et peccator ubi parebunt? 
19. Itaque et hi, qui patiuntur secundum voluntatem Dei, fideli Creatori 
commendent animas suas in benefactis. 


3) r)» atr3v Pvwouav ömAlcacde „fo rüfet cud) mit berfefben Gefinnung", zu leiden nám- 
lid unb zu fterben mit im und für ihn II. Cor. 10, 4; Gal. 2, 20; Phil. 2, 5. — 9) erc ó 
xav iv oapxi réxavra. duapríac. Das Wort &v capki ftebt nur in ben Codd. A. C. Der 
Sinn ift übrigens Har: „Wer mit Chriſtus in ber Taufe geftorben unb begraben morben, ber 
bat mit ber Sünde ein Ende gemadt." Der Zuſatz év capkí verftürft bao Geſagte. Denn wer 
nebſt dem geiſtlichen Tode auch noch am Leibe durch mbröbtung oder durch Heimfuchungen von 
Außen gelitten, ber ift ber Sünde noch mehr abgeftorben. — 3) ápxeróc yàp juiv 6 mapeAnAr- 
Jc xpóvoc rov fiov rà 9£Agua Tüv £Ovàv xarepydcacdaı „denn eà irs uné bie vergangene 
Zeit des Lebens ben Willen ber Heiden vollbracht zu baben, burd) ben Wandel in Ausfchwei- 
fungen.” Rom. 1, 24; I. Cor. 6, 9-11. Das Wort 9uiv fehlt im Eod. A. — A) Tae Wort 
his ift bier auf jene Gbriften zu deuten, die einft einen fhlimmen Wandel geführt haben. — 
B) „Ta munbern fich denn diejenigen, die noch ungläubig find, bap ihr nicht aud) jetzt noch 
demſelben Wufte ber Schmelgerei (eic 12v abrzv Tas aowriag àváyvow) mit ihnen nachlaufet.“ 
— 6) Unter diefen Torten verítebt Pererius lib. 9. in Gen. disp. 30. n. 91. die Menfchen, bie 
noch auf Erden leben, aber einft dem. Tode verfallen werben. Seine Meinung theilt fein 
Anderer. Arias verftebt darunter bie ber Sünde Abgeftorbenen auf Erben, was fidh eber an- 
nehmen ließe. Allein die gemeinfame Erflärung deutet es auf bie wirklich Verftorbenen, und 
zwar, wie (dort oben 3, 19 gefagt worden, auf Sene, melde in der Vorhölle maren.— 7) Auch 
biefe Stelle wird febr verfchieden gedeutet. Ginige fagen: Ehriftus bat ihnen verfünpet, pag 
fie eint am Gerichtstage follen nad) Weife aller Menichen im Fleifche auferfteben, ihr Urtheil 
eernebmen und in bie Herrlichkeit Gottes eingeben, um ewig secundum Deum in spiritu ju 
leben, Andere fügen: Chriſtus babe ihnen zu dem Zwecke gepredigt, damit man eriebe, baji 
fie zwar bem Leibe nach allerdings ein Bericht und zwar ein fchweres zu beftehen hätten, aber 
bap fie wegen ihrer Buße follen der Seele nad) Gerettete fein. Wieder Andere fagen mit Gor- 
nelius a Fapide: „Chriſtus bat ben Todten geprebigt, auf baf e$ einleuchte, bag mit bem Tode 
nicht Alles abgetban fei, wie bie Epicuräer fagen: Ede, bibe, lude, post mortem nulla vo- 
luptas, fonberm ba es ein Gericht gebe, und daß bie Geredjten, wenn jie aud) gleid) Andern 
im Fletfche untergegangen zu fein fcheinen, dennoch im Geifte fortieben secundum Deum.“ — 
S) Tie Nähe des Gerichte bat Chriftus gepredigt, haben die Apoftel gepredigt, unb predigen 
zu afler Zeit bie Verkündiger des göttlichen Wortes. Tenn fo entfernt bajfelbe auch noch fein 
mag, e$ foll unferem Herzen immer nabe fein, und taufenb Jabre follen uns wie ein Tag er- 
fcheinen II. Pet. 3, 9. — 9) Prov. 10, 12; 17,9; Joan. 13, 35. — 10) Rom. 12, 13; Hebr. 
13, 2. — 11) II. Cor. 2, 17. — 12) #9 £evitecOe „laßt euch nicht befremben bie Giutó (bae 
Feuer ber Läuterung), ble euch zu einer Berfuchung mirb." — 13) Eph. 4, 28. — 14) Prov. 
11, 31 nach ber Ueberſetzung ber LXX. Sm Hebr. beißt es: „Wenn bem Gerechten Entgelt 
wird (mie er e$ verdient), um wieviel mehr bem Böſen und Sünder.” 





Caput V. 


1. Seniores ergo,! qui in vobis sunt, obsecro, consenior et testis Christi 
passionum: qui et ejus, quae in futuro revelanda est, gloriae communi- 
cator: 2. pascite qui in vobis est gregem Dei, providentes non coacte, 
sed spontanee secundum Deum: neque turpis lucri gratia, sed voluntarie: 
3. neque ut dominantes in cleris,” sed forma facti! gregis ex animo. 
4. Et cum apparuerit princeps pastorum, percipietis immarcescibilem 
gloriae coronam. 5. Similiter adolescentes' subditi estote senioribus. 
Omnes autem invicem humilitatem insinuate,' quia Deus superbis 
resistit, humilibus autem dat gratiam. 6. Hummiliamini igitur sub 
potenti manu Dei, ut vos exaltet in tempore visitationis: 7. omnem 
solicitudinem vestram projicientes in eum, quoniam ipsi cura est de 
vobis. 8. Sobrii estote,’ et vigilate: quia adversarius vester? diabolus 
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tamquam leo rugiens circuit, quaerens quem devoret: 9. Cui resistite 
fortes? in fide: scientes eandem passionem ei, quae in mundo est, vestrae 
fraternitati fieri. 10. Deus autem omnis gratiae, qui vocavit nos in 
aeternam suam gloriam in Christo Jesu, modicum passos ipse perficiet, 
confirmabit," solidabitque. 11. Ipsi gloria, et imperium in saecula 
saeculorum: Amen. 13. Per Silvanum" fidelem fratrem vobis, ut 
arbitror, breviter scripsi: obsecrans et contestans, hanc esse veram 
gratiam" Dei, in qua statis. 13. Salutat vos Ecclesia, quae est in 
Babylone" coélecta, et Marcus" filius meus. 14. Salutate invicem in 
osculo sancto: Gratia vobis omnibus, qui estis in Christo Jesu. Amen. 


1) rpeoßvrepovs, b. 9. die Biſchöfe und Priefter, die unter euch find I. Tim. 3. 2; Tit. 1, 5. 
— 2) óg xarakvpietovrec ràv kAgpuv „nicht ale Herrichende über bie Roostheile, über bie 
Gemeinden der Gläubigen, bie an bie Stelle der altteltamentlichen Zünfte und Loostbeilt 
getreten Act. 1,17.—3) à22à río: yıröuevo Tov roviov. Tas Wort ex animo fehlt im 
Griechiſchen; cf. Tim. 4, 12; Tit. 2, 7. — A) veörepoı. Beda und Eitius verfteben darunter 
die Laien im Gegenfag zu ben SPreébotern. Allein da die Ermahnung an bie Laten, ober vici 
mehr an bie Gelàmmtbett, fogleich folgt, fo dürfte man mit Cornelius a Lapide unter den Sün- 
gern bier bie jüngern Klerifer, die Tiafonen, fectoren, Eroreiften verfteben; cf. Act, 5, 6. — 
Bj) rZv rameıvoppoovvnv Eynoußacacde „Inüpfet feft den Demutbelinn, ober ziebet bie Zemutt 
an.” Tas Eynoußöuna war ein fehledhtes Kleid, wie es bie Sclaven trugen. — G) Pa. 54, 25; 
36, 5; Matth. 6, 25. — 7) Luc. 21, 34; I. Thess, 5, 6.— 8) Job 1, 7; Joan. 3. H: 
Eph. 2, 2; Apoc. 12, 10. —9) Eph. 6, 11-17: Jac, 4, 7. — 10) Eph. 3, 13; CoL 3,13. 
— 110) Es ift dies Silas, von bent Act. 15, 22; 18,5; II. Cor. 1,19 bie Rede if. &ileanus 
war der Träger unb lleberbringer diefes Briefes. — 12) daß diefer Gíaube, zu bem euch Bett 
berufen bat, ver maber, bellbringenre fei, — 13) f. Einltg 6. — 14) ver Evangeliſt Act. 12. 
12; 15, 37; Col. 4. 10. 














EPISTOLA BEATI PETRI APOSTOLI 
SECUNDA. 


Einleitung. 


1) Den beiligen Apoftel drängt es, da ihm bereit3 der nahe Tod durch Offen⸗ 
barung zur Gewißheit geworden, an die Gläubigen, an bie er bereits jchon einmal 
geichrieben, einen zweiten Brief ergeben zu laffen 1, 13. 14; 2, 1. 

2) Man fann darin nad) den drei Gapiteln drei Theile untericheiden: a) Grmab: 
nung, mit bem Glauben ba$ tugendhafte, unb gottgefällige Leben zu verbinden, das 
fb befonber2 durch wahre Liebe des Nächften funb gibt, und Ermunterung, am 
Evangelium Chrifti auch nad) jeinem Tode feftzuhalten, indem Chriſtus jid) in jeiner 
Herrlichkeit gezeigt und durch die Propheten geroeijjagt worden. b) Weifjagung 
von fommenben falfchen Lehrern, bie durch ihre gleipenben Worte Biele an jid) 
ziehen toerben, aber durch ihr wohllüftiges Leben, Durch ihren Ungehorfam und ihren 
Sectengeift fid) offenbar ala Knechte des Verderbeng hund geben. c) Widerlegung 
des Einwurfes der Religionsfpötter, daß die Wiederkunft Gbrijti fib als eitle Ber: 
beiBung ermwiefen habe, Durch bie Hinweilung auf Gottes Langmuth, die nicht will, 
daß Jemand verloren gehe, und Ermahnung, mit heiligem Wandel die Ankunft des 
Gerichtstages zu erwarten. 

3) Die Aechtheit dieſes Vriefes wurde lange beanftandet. Indeſſen ſpricht jid) 
jebon Origenes für fie in Rom. 58. n. 7; hom. 4. in Lev. aug, obwohl er jeine 
lleberseugung Niemand aufbringen will; ebenjo Firmilian inter opp. S. Cypriani 
ep. 70. und Didymus Paraenet. 22et 35; sermo adv. Impud. Ephräm citirt 
ibn bereit8 als göttliche unb petriniiche Schrift. Gegen Ende des pierten. Jahr⸗ 
hunderts fand er bereità allgemeine Aufnahıne, und die Goncilien von Laodicea und 
Gartbago nehmen ihn ohne Anjtand unter bie canonijd)en Schriften auf. 

4) Die Verichiedenheit des Stileg unb ber Sprache bieje8 Briefes von bem 
Stile und der Sprache des eriten bemerkt zwar ſchon Hieronymus; allein Dagegen 
macht Adalbert Player geltend, daß in den einzelnen Ausdrüden eine große Ver: 
wandtichaft zwiſchen beiden Briefen zu bemerken jei, namentlich gewiſſe Lieblings: 
ausdrüde, wie auaszpupn, auaatpeysadu, xopcesacac ad, xop. Gut pue, 
zu. TOV OTEFaVOL, ERUNTNS, ENONTEVEV, Kuvsadar Apaprıaz, hernady ber häufige 
Giebraud) der Partikel dz, der Participien, der Antithejen mit o5-a4Ad. Deſſen 
ungeachtet bleibt bie Berjchiedenheit jo groß, daß man fait etwas Aehnliches anneh— 
men dürfte, wie bein Hebräer: Briefe, bie Gedanken jeten von dem, ber alà Auctor 
genannt ift, bie Compoſition aber jei oon einer andern Hand. 

5) Der Umſtand, daß ein großer Theil des zweiten Capitels mit bem Briefe des 
Judas wörtlich übereinjtinumt, macht e3 nothivendig, zu unterjuchen, ob Petrus von 
Judas, oder Judas von Petrus geichöpft habe. Reithmayr und $aneberg find 
für Erfteres, Adalbert Mayer für Megteres. — G8 liegt in der That jehr wenig Daran, 
darüber Gewißheit zu haben. 

6) Da Petrus von der Nähe feines Todes redet, jo ift. fein Zweifel, daß der 
Brief nicht vor bem J. 65 gejchrieben worden. Ob von Rom aus oder von einem 
andern Orte, ijt ungewiß. ' 

7) Das ganze Schreiben ijt voll Wärme und fpricht ſehr zum Herzen. 
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Caput I. 


1. Simon Petrus, servus, et Apostolus Jesu Christi, iie, qui coaequalem' 
nobiscum sortiti sunt fidem in justitia Dei nostri,” et Salvatoris Jesu 
Christi. 2. Gratia vobis, et pax adimpleatur in cognitione Dei, et Christi 
Jesu Domini nostri: 3. quomodo omnia nobis divinae virtutis suae, 
quae ad vitam, et pietatenı donata sunt, per eognitionem ejus, qui vocavit 
nos propria gloria, et virtute, 4. per quem maxima, et pretiosa nobis 

romissa donavit: ut per haec efficiamini diviniae consortes naturae: 
ugientes ejus, quae in mundo est, concupiscentiae corruptionem. 5. Vos 
autem curam omnem subinferentes, ministrate? in fide vestra virtutem, 
in virtute autem scientiam, 6. in scientia autem abstinentiam, in 
&bstinentia autem patientiam, in patientia autem pietatem, 7. in 
pietate autem amorem fraternitatis, in amore autem fraternitatis 
charitatem.* 8. Haec enim si vobis adsint, et superent, non vacuos, 
nec sine fructu vos constituent in Domini nostri Jesu Christi cognitione.‘ 
9. Cui enim non praesto sunt haec, caecus est, e& manu tentans, oblivio- 
nem accipiens purgationis veterum suorum delictorum. 10. Quapropter 
fratres magis satagite ut per bona opera certam? vestram vocationem, 
et electionem faciatis: haec enim facientes, non peccabitis aliquado. 
11. Sie enim abundanter ministrabitur vobis introitus in aeternum 
regnum Domini nostri, et Salvatoris Jesu Christi. 12. Propter quod 
incipiam vos semper commonere de his: et quidem scientes et confirmatos 
vos in praesenti veritate. 13. Justum autem arbitror quamdiu sum in 
hoc tabernaculo, suscitare vos in commonitione: 14. certus quod velox 
est depositio tabernaculi mei secundum quod et Domiuus? noster Jesus 
Christus significavit mihi. 15. Dabo autem operam et frequenter? 
habere" vos post obitum meum, ut horum memoriam faciatis. 16. Non 
enim doctas fabulas secuti notam fecimus vobis Domini nostri Jesu 
Christi virtutem, et praesentiam: sed speculatores facti illius magnitu- 
dinis." 17. Accipiens enim a Deo Patre honorem, et gloriam, voce 
delapsa ad eum hujuseemodi & magnifica gloria: Hic est Filius meus 
dilectus, in quo mihi complacui, ipsum audite. 18. Et hanc vocem nos 
audivimus de caelo allatam, cum essemus cum ipso in monte sancto. 
19. Et habemus firmiorem propheticum sermonem: eui benefacitis 
attendentes quasi lucernae lucenti in caliginoso loco donec dies elucescat," 
et lucifer oriatur in cordibus vestris: 20. hoe primum intelligentes 
quod omnis prophetia Scripturae! propria interpretatione non fit. 
21. Non enim voluntate humana allata est aliquando prophetia: sed 
Spiritu sancto inspirati, locuti sunt sancti Dei homines. 


1) iosrıuov gleich werthvoll.“ —9) Ter Glaube if ung zu Theil geworden burd bie Gerrd- 
tigfeit unferes Gottes und Erlöſers Jeſu Gbrifti, infofern nämlich Chriftus für uns der ewigen 
Gerechtigkeit Gottes Genüge geleitet und uns dadurd Rechtfertigung und Heiligung verdient 
bat, wie denn Paulus faat: Factus nobis justitia, sanctificatio et redemptio L Cor. 1, 30: 

. Rom. 3, 23-26. Einige nebmen (Serechtigfeit bier gleih Sarmberytgfeit, wie benn im 
Hebräifhen das Wort D" allerdings öfter diefe Bedeutung Dat. — 8) Zmerapmyyear: 


„bethätiget.“— A) d. B. bie allgemeine Cicbe, die des Gefeges Erfüllung und das Bank 
ber Vollkommenbeit ift Col. 3, 14; I. Thess. 3, 12. — 5) orx apyobc „nicht untbátig."— 
8) cg vv reb wvplov . . éziyvoow „fo madt e8 cud) nidt unthätig unb unfrudtkur 
ur Erfenntniß unferes Herrn Jeſu Chriſti.“ — 7) Eph. 2, 10; Jeſus Gbriftue jit 
in Urtheil beim jünaften Gerichte nad) ben guten Werfen, bie wir im Leben getbur 
Matth. 25, 3446. —8) Dun weiß nichts 9tibereó von biefer Offenbarung. Bei Qut 
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fippus aber 1. 3. de excidio Jerusal. fiet man, Petrus, der auf Bitten ber Gläubigen aus 
bem Kerler entfloben, (el auf ber appifchen Straße Gbrifto begegnet unb babe ihn gefragt: „Herr 
mobin aebft bu ?" Der Herr aber babe ibm geantwortet: „Sch gebe nah Rom, um wieder gefreu- 
zigt zu werden.” Petrus babe Daraus erfeben, bap er von Chriſtus berufen fei, umaulehren unb 
fd) Freuzigen zu lailen. Tas Gleiche erzählen Ambrofius ep. 33. und Gregorius b. Gr. in Ps. 
4. peenit.. auch bie Acta Sa. Prooess et Martiniani. — 9) éxácrore. Die Partikel et fehlt 
im Griedifden. — 10) b. 5. bag ihr Etwas babet, um nach meinem Sore euch daran zu erin- 
nera, — 11) ueyalheórgroc ,,$06eit." — 19) Der Apoftel meint bamit bie Gefammtbelt aller 
Propbezeiungen und Vorbilder von Ehriftus im A. B. deren Erfüllung fo augenſcheinlich ift, 
als das Licht des Tages.— 13) Einige verfteben mit Delumeniue unter biefem Anbrechen bes 
Tages bie volle Erfennmiß Ehrifti und feiner Offenbarung, melde Bott feinen Auserwählten 
ion in diefem Leben zu verleihen pflegt. Allein ba ber Ausprud fo beftimmt und prägnant 
ift, fo nehmen Andere wobl mit mehr Grund an, es fet darunter ber Anbruch des Tages bes 
Ewigkeit zu verfteben. — 14) Der Sinn diefer Stelle (dyelnt dunkel zu fein, aber nur, wenn man 
fie oberflädhlih nimmt. "Ter Apoftel will (agen, bie Propbeten haben das, was fie innerlich 
vernommen, nicht nad) ihrer eigenen Einficht gedolmetſcht und erflärt, fondern es hingefchrieben, 
wie P (bnen gegeben war, Es follte in Dunfel gehüflt bleiben, bis bie Erfüllung es offenbar 
machen würde, 


Caput II. 


1. Fuerunt vero et pseudoprophetae in populo, sicut et in vobis erunt 
magistri mendaces, qui introducent sectas perditionis, et eum, qui emit 
eos, Dominum negant: superducentes sibi celerem perditionem. 2. Et 
multi sequenter eorum luxurias, per quos via veritatis blasphemabitur: 
3. et in avaritia fictis verbis de vobis negotiabuntur: quibus judicium 
jam olim non cessat: et preditio eorum non dormitat. 4. Si enim Deus 
angelis! peccantibus non pepercit, sed rudentibus inferni detractos in 
tartarum tradidit cruciandos, in judicium reservari. 5. Et originali 
mundo non pepercit, sed octavum Noe justitiae praeconem custodivit, 
diluvium mundo impiorum inducens. 6. Et civitates Sodomorum, et 
Gomorrhaeorum in cinerem redigens, eversione damnavit: exemplum 
eorum, qui impie acturi sunt, ponens: 7. et justum Lot oppressum a 
nefandorum injuria, ac luxuriosa conversatione eripuit: 8. aspectu 
enim, ei auditu? justus erat: habitans apud eos, qui de die in diem 
animam justam iniquis operibus cruciabant. 9. Novit Dominus pios de 
tentatione eripere: iniquos vero in diem judicii reservare cruciandos: 
10. magis autem eos, qui post carnem in concupiscentia immunditiae 
ambulant, dominationemque contemnunt, audaces, sibi placentes, sectas 
non metuunt introducere blasphemantes: 11. ubi angeli fortitudine, et 
virtute cum sint majores, non portant adversum se? execrabile judicium. 
12. Hi vero velut irrationabilia pecora, naturaliter in captionem,* et in 
perniciem in hisquae ignorant blasphemantes in corruptionesua peribunt, 
18. percipientes mercedem injustitiae, voluptatem existimantes diei 
delicias: coinquinationes, et maculae? deliciis affluentes, in conviviis? 
suis luxuriantes vobiscum, 14. oculos habentes plenos adulterii, et 
incessabilis delicti. Pellicientes animas instabiles, cor exercitatum 
avaritia habentes, maledictionis filii: 15. derelinquentes rectam viam 
erraverunt, secuti viam Balaam? ex Bosor, qui mercedem iniquitatis 
amavit: 16. correptionem vero habuit suae vesaniae: subjugale mutum 
animal, hominis voce loquens, prohibuit prophetae insipientiam. 17. 
Hi sunt fontes" sine aqua, et nebulae turbinibus exagitatae, quibus 
ealigo tenebrarum reservatur. 18. Superba enim vanitatis loquentes, 
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pellieiunt in desideriis carnis luxuriae eos, qui paulum effugiunt, qui in 
errore conversantur: 19. libertatem illis promittentes, cum ipsi servi 
sint corruptionis: & quo enim quis superatus est, hujus et servus est. 
20. Si enim refugientes coinquinationes mundi in cognitione Domini 
nostri, et Salvatoris Jesu Christi, his rursus implicati superantur: facta 
sunt eis posteriora deteriora prioribus. 21. Melius enim erat" illis non 
cognoscere viam justitiae, quam post agnitionem, retrorsum converti ab 
eo, quod illis traditum est sancto mandato. 22. Contigit enim eis illud 
veri proverbii: Canis reversus ad suum vomitum: et, Sus lota in volu- 
tabro luti. 


1) Cntmeber ift bier ber Nachfagin ber Feder geblieben, ober man muß ibn erſt in B. 6. ſuchen. 
— 9) BAkuparı yàp kal àxogj 6 Óíxaioc, &ykarowxàv Ev avroic, )u£pav ££ zuépac yroxiv dınasc, 
ávóuoig épyou &ffladásizev „venn burd) Seben unb Hören quälte ber geredyte Mann, ba er unter 
ihnen wohnte, feine gerechte &cele Tag für Tag in Folge ihrer rucylofen Werfe” Gen. 19, 4. — 
3) ov HEpnvaı xar' avràóv BAaopnuov xpícw „ie fällen kein läſterndes Urtheil gegen fie,” b. b. 
gegen bie Obrigfeiten; ef. Jud. 9. Sn Eod. A. ift nad) avrov nod ber Beifag: apa arpie. 
— A) $votkà, yeyevgu£va eic Ava kai é9opáv „natürliche (Gefdópfe), bie nur zum ange um 
Untergange gefchaffen find.” — B) r2v Ev )u£pa rpvom „das Schwelgen am Zage." —6) 02. 
Aot kai uàpo: „Schmup- und Schandfleden,” morunter diefe ruchlofen Menſchen zu verfteben iint. 
— 7) évrpvéàvrec Ev raig üárára« avrov, avvevoxobuevor byiv „praflend in ihrem Betrug (t. P. 
in bem durch Betrug Grmorbenen), wenn fie mit euch ſchmauſen.“ — 8) xai àxararabozor; 
duapriac „und die nicht ablaffen von ber Sünde.“ — 9) Num. 22, 25. — 10) Jud. v. 12 ete. 
— 11) Hebr. 6, 4; 10, 26. 


Caput III. 


1. Hanc ecce vobis, charissimi, secundam scribo epistolam, in quibus 
vestram excito in commonitione sinceram mentem: 2. ut memores siti: 
eorum, quae praedixi verborum! a sanctis Prophetis, et Apostolorum 
vestrorum, praeceptorum Domini et Salvatoris; 3. hoc primum scientes, 
quod venient in novissimis diebus in deceptione illusores, juxta proprias 
concupiscentias ambulantes, 4. dicentes: Ubi est promissio, aut adven- 
tus? ejus? ex quo enim patres dormierunt, omnia sic perseverant al 
initio creaturae. 5. Latet enim eos hoc volentes, quod caeli erant prius.' 
et terra, de aqua, et per aquam consistens Dei verbo: 6. per quae,* ille 
tunc mundus aqua inundatus periit. 7. Caeli autem, qui nunc sunt,? « 
terra eodem verbo repositi sunt, igni reservati in diem judicii, et perdi- 
tionis impiorum hominum. .8. Unum vero hoc non lateat vos, chari- 
simi, quia unus dies apud Dominum? sicut mille anni, et mille anr 
sicut dies unus. 9. Non tardat Dominus promissionem suam, sicut 
quidam existimant: sed patienter agit propter vos, nolens aliquos perire. 
sed omnes ad poenitentiam reverti. 10. Adveniet autem dies Domini 
ut fur: in quo caeli magno impetu transient, elementa vero calore 
solventur, terra autem et quae in 1psa sunt opera, exurentur. 11. Cum 
igitur haec omnia dissolvenda sint, quales oportet vos esse in sanctis 
conversationibus, et pietatibus, 12. expectantes, et properantes in 
adventum diei Domini, per quem caeli ardentes solventur, et elementa 
ignis ardore tabescent? 13. Novos vero caelos? et novam terram 
secundum promissa ipsius expectamus, in quibus justitia habitat. 
14. Propter quod charissimi haec expectantes, satagite immaculati, et 
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ınviolati ei inveniri in pace; 15. et Domini nostri longanimitatem, 
salutem arbitremini: sicut et charissimus frater noster Paulus secundum 
datam sibi sapientiam scripsit vobis, 16. sicut et in omnibus epistolis,* 
loquens in eis de his, in quibus sunt quaedam difficilia? intellectu, quae 
indocti, et instabiles depravant, sicut et ceteras Scripturas, ad suam 
ipsorum perditionem. 17. Vos igitur fratres praescientes custodite, ne 
insipientium errore traducti excidatis a propria firmitate; 18. erescite 
vero in gratia, et in cognitione Domini nostri, et Salvatoris Jesu Christi. 
Ipsi gloria et nunc, et in diem aeternitatis. Amen. 


1) röv rporipgufvov bguárov $ró raw dylov mpoénrov. — 9) mov £orw 5$ é£nayyrAa ric 
rapovelag avrov „wo (ft bie SSerbeipung feiner Ankunft?“ b. D. mae ift es mit ber Erfüllung ber 
Verheißung feiner 9Dieberfunft? — 8) ixmadaı „in bet. Urzeit.“ — A) ó/ óv. Allioli vergebt 
Darunter bte Himmel, aus denen fid) bte Waffer ergoffen; Reifch! ble Waſſer felber. — 5) Unter 
Simmel dürfte bier nur bie Erbatmospbäre zu verfteben fein. — 6) cf. Ps. 89, 4. — 7) Apoc. 
21,1.— 8) Es find bier affe jene Briefe zu verfteben, bie bem Petrus zu Gefichte gelommen. 
Eorneltus a Lapide meint, er beziehe fid) bier auf Rom. 2, 14; 1. Cor. 3 et 12; Hebr. 3, 6; 
10. 36, wo von Gottes gangmutb bie Rede tft. Allioli glaubt, er habe bie Briefe an ble Thefla- 
Ionider und Gorintbier im Auge, wo vom jüngften Tage gefchrieben wird. — 9) év ots écr: 
Sucvönrdrwa. Sn Gob. A. liet man zv alc, was wohl bie richtigere Yesart fein möchte, ba 
eà fid) auf Emriorodaic beziebt. Diefer &ag enthält bte wichtige Lehre, ba in ber bl. Schrift nicht 
Alles fo leicht verftändlich fei, wie foviele Neuerer fagen. 


EPISTOLA BEATI JOANNIS APOSTOLI 
PRIMA. 


Einleitung. 


1) Diefer koftbare Brief gibt fid) als eine Einleitung oder als ein Begleitungs: 
jchreiben zu dem Evangelium, das derfelbe Apoftel geichrieben, zu erfennen. Denn 
der bI. Verfaſſer jagt, er wolle verfünden, mas von Anfang war, in principio erat 
verbum, was er gejeben, was er gehört, ma8 er mit den Händen berührt, bas 
Leben, das beim Vater war und unter ben Dienfchen erfchienen ijt. Was ijt aber 
dieß anders, als Chriſtus? | 

Was er in den fünf Gapiteln des Briefes fagt, ift eine Ermahnung an die 
Chriften, dem, was das Evangelium fagt, treu zu bleiben unb fid) durch Glaube, 
thätig in Liebe, ald Kinder Gottes zu erweilen. 

2) Er zeigt ihnen, dab wir mit Gott a[8 dem Lichte feine Gemeinſchaft Haben, 
als durch Chriſtus, ber unà rein von Sünden macht und ber unfer Mittler beim 
Vater ijt. Wir müfjen e$ aber durch Haltung ber Gebote zeigen, daß wir Jeſum 
ala unjern Mittler erfennen. Wir müjjen vor Allem die Brüder lieben und feme 
balten die Liebe zur Welt, bie ba ijt Augenluft, Fleifchesiuft und Hoffart des 
Lebens. Wir müfjen uns hüten vor den Widerchriften, bie ba läugnen, daß Jeſus 
der Meſſias ijt. Wir müffen in Jeſus bleiben und uns dadurch ala Kinder Gottes | 
erweilen. Gott ijt bie Liebe, unb mer in der Liebe bleibt, ber bleibt in Gott und 
Gott in ihm. | 

Der Sieg aber, der bie Welt übertwindet und unà mit Gott vereint, ift ber Glaube, — 
daß Jeſus der Sohn Gottes ijt, ber da gekommen im Waffer und Blut unb ba? 
Zeugniß be8 Geiſtes erhalten hat. Wer den Sohn Dat, bat das Leben; wer ben 
Sohn nicht bat, bat das Leben nicht. 

3) Da der Brief weder an eine Gemeinde, noch an eine Provinz, nod) an ein 
Land gerichtet ijt, fo trägt er auch feine Auffchrift und endet nicht mit den gemwöhn: 
lien Segendwünjchen. Zwar leſen ſowohl Hieronymus als auch Augustinus in 
alten lateinischen Handſchriften die. Aufſchriſt: Ad Parthos. Allein fie berubt auf 
irriger Deutung der griech. Aufichrift, bie in einigen Handfchriften der zweite Brief 
des Johannes trägt: rpöc mpdog, welche eine Abbreviatur des Wortes rapdevonz ijt. 

Man weiß nun freilich nicht, wie denn biefe Auffchrift in den erften Brief über: 
tragen werden konnte. Allein wer weiß nicht, bag durch Gopijten unb Ueberſetzet 
manches irrige Wort eingefchlichen ift? Clem. Alex. in II. Joan. 

4) Für bie Wechtheit des Schreibens zeugt nicht nur der Geift, bie Sprache, bet 
Stil, fondern auch bie Gejanumtbeit der bL. Väter unb der älteften Kirchenichritt: 
fteller, namentlich des Clemens von Alerandrien stromat. II. 14., Origenes Euseb. 
H. E. VI. 25., Tertullian Scorpiac. c. 12. et adv. Prax. c. 15., Goprianus ep. 
28 et 69., Irenäus adv. Heeres. III. 10. 

5) Die Zeit ber Abfaffung fällt nad) bem oben Gefagten mit jener ber Abfaffung 
be8 Evangeliums 3ujammen, bie in ba8 [efte Sahrzehnt be8 eriten Jahrhunderts 
gemoiejen wird. Als Ort des Schreibens wird allgemein Epheſus angenommen. 


866 Nur 
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Caput 1. 


- 1. Quod fuit ab initio, quod audivimus, quod vidimus oculis nostris, 
quod perspeximus, et manus nostrae contrectaverunt de verbo vitae: 
2. et vita manifestata! est, et vidimus, et testamur, et annuntiamus 
vobis vitam aeternam, quae erat apud Patrem, et apparuit nobis: 
3. quod vidimus et audivimus, annuntiamus vobis,? ut et vos societa- 
tem? habeatis nobiscum, et societas nostra sit cum Patre,* et cum Filio 
ejus Jesu Christo. 4. Et haec scribimus? vobis ut gaudeatis,* et gaudium 
vestrum sit plenum. 5. Et haec est annuntiatio, quam audivimus ab eo, 
et annuntiamus vobis: Quoniam Deus lux est,’ et tenebrae in eo non 
sunt ullae. 6. Si dixerimus quoniam societatem habemus cum eo, et in 
tenebris ambulamus, mentimur, et veritatem non facimus.? 7. Si autem 
in luce ambulamus sicut et ipse est in luce, societatem habemus ad 
invicem," et sanguis Jesu Christi,” Filii ejus, emundat nos ab omni 
peccato. 8. Si dixerimus quoniam peccatum"! non habemus, ipsi nos 
seducimus, et veritas in nobis non est. 9. Si confiteamur peccata" 
nostra: fidelis est, et justus, ut remittat nobis peccata nostra, et emundet 
nos ab omni iniquitate. 10. Si dixerimus quoniam non peccavimus: 
mendacem facimus eum," et verbum ejus non est” in nobis. 


1) Tiefer ganze Vers tft als SParantbefe zu nehmen. Site erfcbeint etwas fonberbar, erflärt 
ich aber aus bent llebermaje beiliger Empfindungen, welche das Herz des Schreibers erfüllten. 
Es ift al& wollte er bie Lefer mit verflärten Morten auf pie Wichtigkeit des Gehalts feines 
Erangeliums aufmerfiam machen. Nach unferer Sprechmeife hätte er geíagt: „Sehet bod, 
das Leben, ber Urfprung alles Lebens bat (id) geoffenbart, und wir haben bas Giüd gehabt, 
es zu feben und neben Zeugniß Davon; biefeó ewige Leben, das beim Bater war unb uns in 
Jeſus erfchienen ift, das fündigen wir euch an.” — 2) Er foricht bier zu allen Gläubigen, bie 
jein Evangelium leſen werben. In ben Cobb. A. C. beißt es: árayy£A2ouev xai ipiv. — 
3) Der Anoitel ftellt bier die gläubige Heerde Gbriftt, an bte er fchreibt, der Schaar ber Apoftel, 
ju der er auch gebört, gegenüber unb fagt, zwiſchen betben müſſe bie innigſte Gemeinfdaft auf 
Srund des Goangeltumé herrſchen. — A) Ter bl, Geift wird bier nicht genannt, weil er obnebin 
(don als ausgegoilen in alle gläubigen Herzen gedacht wird. — 3) Darunter tjt der ganze In- 
halt feines Evangeliums zu verftehen, nicht etwa bloß das in $8. 3 Gefagte, wie Mebrere wollen. 
— 6) fehlt im Griedifden. — 7) In feinem Evangelium ſtellt ber Evangelift gleich am Anfang 
Bott als das Licht bar, ba unter allen geſchaffenen Dingen Nichte bie Herrlichkeit Gottes ent- 
fprechender darftellt als bae Licht. — 8) b. b. wir vollzieben nicht Das Wort der ewigen Wahr- 
beit. — 9) Wahre Gemeinídaft kann nur unter Sugenbpaften fein. Die Gemeinfdjaft ber 
Vafterbaften [oft fi nad Kurzem. — 10) Für Menfchen, die in ber Finfterniß leben unb bie 
Finſterniß lieben, ift bae Blut Chriſti ohne Wirkung. Die ihr aber entfagen, werden durch diefes 
gereinigt und immer mehr gereinigt. Denn dieſes Blut fließt in allen bf. Meßopfern, in allen 
bi. Sacramenten über une reichlich aus, um uns zu reinigen und zu heiligen. Denn Reinigung 
und Heiligung gebört immer zufammen. — IL) Cafetanus »erftebt unter Sünde bier bie Erb- 
fhuld, oranue die fretmoiffige Todfände, Hugo u. A. bte Läßliche, wieder Andere bie Begierlich- 
keit. Mit Recht fagt Cornelius a &apibe, man könne alle diefe Auslegungen in Einem Sinne 
zufammenfaflen. Es fann fid) Niemand von Sünde rein fprechen als Jeſus und Maria, Erfterer 
vermöge feiner göttlichen Perfönlichkeit, Pegtere vermöge befonderen Privilegtums von Seite 
(Sottes Trid. Sess, VI. can. 23. — 12) Der 81. Apoftel (dieint zwar bier allgemein zu reden 
unb bie Lehre aufzuftellen, daß man burch aufrichtiges Geftánbnif ber eigenen Sündhaftigfeit 
($ott am ebeflen bewege, uns Verzeihung und Gnade zu Theil werden zu laffen. Allein wenn 
man bie Worte näher betrachtet, findet man, e$ fei bier von bem fpeciellen Sündenbelenntniß 
bie Jtebe, welches Derjenige, ber nad) ber Taufe ſchwer gefündigt bat, vor bent Prieiter ablegen 
muß, um gerechtfertigt zu werden. Denn ba er von Gott fügt, er fel getreu und gerecht, ung bie 
Sünden nachzulaſſen, fo deutet er damit an, Gott balte fein Wort und handle entfprechend dem 
Worte, das er zu ben Apofteln gefprochen: „Denen ihr die Sünden nachlaffet, denen find fie nad- 
aeta(fen" Joan. 20, 23. — 13) Wir machen Gott yum Rügner, weil ja das Wort ber Wahrheit 
alle Denfcben unter bie &ünbe beſchließt. „Denn alle Menichen haben gefünbigt unb ermangelit 
ber Herrlichkeit Gottes" Rom. 3, 23; cf. Prov. 20, 9; Eccle. 7,21; Jae, 3, 2. — 14) t. b. 
wir verfleben nicht fein Wort. Lehner: Hl. Schrift. NR. Tel. 55 


Caput II. ., 

1. Filioli mei, haec scribo vobis,! ut non peccotis. Sed et si qui: 
peccaverit, advocatum habemus* apud Patrem, Jesum Christum justum: 
. et ipse est propitiatio pro peccatis nostris:* non pro nostris autem 
tantum, sed etiam pro totius mundi. 3. Et in hoc scimus quoniam 
cognovimus? eum, si mandata ejus observemus. 4. Qui dicit se nos 
eum, et mandata ejus non custodit, mendax est,* et in hoc veritas non 
est. 5. Qui autem servat verbum ejus, vere in hoc charitas Dei perfecta' 
est” et in hoc scimus quoniam in ipso? sumus. 6. Qui dicit se in ip» 
manere, debet, sicut ille ambulavit, et ipse ambulare. 7. Charissimi. 
non mandatum novum? scribo vobis, sed mandatum vetus, quoi 
habuistis ab initio: Mandatum vetus est verbum, quod audistis" 
8. Iterum mandatum novum scribo vobis, quod" verum est et in ipse 
et in vobis: quia tenebrae transierunt," et verum lumen jam luce 
9. Qui dicit se in luce esse, et fratrem suum odit, in tenebris est usque 
adhuc. 10. Qui diligit fratrem suum, in lumine manet, et scandalum 
in eo non est. 11. Qui autem odit fratrem suum, in tenebris est, et in 
tenebris ambulat, et nescit quo eat: quia tenebrae obcaecaverunt ocule 
ejus. 12. Scribo vobis, filioli,'* quoniam remittuntur vobis peccata 
propter nomen ejus. 13. Scribo vobis patres, quoniam cognovistis eum," 
qui ab initio est. Scribo vobis adolescentes, quoniam vicistis malignum. 
14. Scribo vobis infantes, quoniam cognovistis patrem. Scribo vobis 
juvenes, quoniam fortes estis, et verbum Dei manet in vobis, et vicisti 
malignum. 15. Nolite diligere mundum," neque ea, quae in mundo. 
sunt. Si quis diligit mundum, non est charitas Patris in eo: 16. 
quoniam omne, quod est in mundo, concupiscentia carnis est, et concu- 
piscentia oculorum,? et superbia vitae:?* quae non est ex Patre, sed ex. 
mundo est. 17. Et mundustransit, et concupiscentia ejus. Qui autem facit: 
voluntatem? Dei, manet in aeternum. 18. Filioli, novissima hora est:” 
et sicut audistis quia Antichristus venit:** et nunc Antichristi multi facti 
sunt; unde scimus, quia novissima hora est. 19. Ex nobis prodierunt, sed 
non erant ex nobis;? nam, si fuissent ex nobis," permansissent utique 
nobiscum: sed ut manifesti sint quoniam non sunt omnes ex nob 
20. Sed vos unctionem habetis? a Sancto, et nostis omnia. 21. Non 
scripsi vobis quasi ignorantibus veritatem, sed quasi scientibus? eam. 
et quoniam omne mendacium ex veritate non est. 22. Quis est menda: 
nisl is, qui negat quoniam Jesus? est Christus? Hic est Antichristu: 
qui negat Patrem, et Filium. 23. Omnis, qui negat Filium,* ne 

atrem habet; qui confitetur Filium," et Patrem habet. 24. Vos quoi 
audistis ab initio, in vobis permaneat: Si in vobis permanserit que. 
audistis ab initio, et vos in Filio, et Patre manebitis. 25. Et haec e& 
repromissio, quam ipse pollicitus est nobis, vitam aeternam. 26. Hae 
scripsi vobis de his, qui seducunt vos. 27. Et vos unctionem, quam 
accepistis ab eo, maneat in vobis. Et non necesse habetis? ut aliqus 
doceat vos: sed sicut unctio ejus docet vos de omnibus, et verum est, € 
non est mendacium. Et sicut docuit vos: manete in eo. 28. Et nux 
filioli manete in eo: ut cum apparuerit, habeamus fiduciam, et non cor 
fundamur ab eo in adventu ejus. 29. Si scitis quoniam justus es 
scitote quoniam et omnis, qui facit justitiam, ex ipso natus est. 
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1) Dan bezieht diefe Worte gewöhntich auf bas eben vorber Befagte. Allein ba es nidht 
febr gut dazu paßt, indem dort geſagt ift, bap Niemand fid) fündelos nennen könne, fo dürfte 
eber anzunehmen fein, der Evangelift verftebe unter haec das gene Evangelium, das er ihnen 
jegt vorlege. — 9) mapáxAsgrov Joan. 14, 16; Rom. 8, 34; Gal. 3, 19. 20; Hebr. 9, 24. — 
3) b. b. den affein volllommen (Serechten Hebr. 7, 26; I. Pet. 3, 18. — A) für unfere, ber 
Gläubigen Sünden. — 8) Man fann Jeſus ſowohl bem Verſtande nach, ale mit bent Lichte des 
Gifaubené erfennen, obne tugenbbaft zu fein; aber man kann ihn nicht in feiner Heiligkeit und 
Liebenswürdigkeit erfennen, ohne tugenbhaft zu fein unb fein Wort treu zu erfüllen. Der ebr- 
würdige Beda fügt: Quisquis Deum non amat, profecto ostendit, quia quam sit amabilis non 
novit, et quam sit suavis Dominus et duleis, gustare et videre non didicit, qui ejus conspec- 
tibus placere continua dilectione non satagit. Catharinus gebt aber zu weit, wenn er aus 
vorliegender Stelle bes Apoftels ben Schluß zieht, bie Serechten können e8 gewiß wiflen, baf 
fie in der Gnade Gottes jeten. Denn wenn lie aud) die Gebote balten, fo haben fie doch feine 
volle Getoifbeit über bie innere Gefinnung, mit ber fie dieſelben beobachten. Ste wilfen nicht 
mit voller Gewißheit, ob fie Gott übernatürlid lieben; cf. Trid. Sess. VI. cap. 9; Bellarm. de 
justi. III. 1. — 6) Die beidnifhen Weltweiſen ertannten Gott aud, aber nur mit vem Ber- 
ftande, wobei das Herz troden blieb. Darum fügt ber Apoftel zu ibnen : Qui cum cognovissent 
Deum, non sicut Deum glorificaverunt Rom. 1, 21; Eph. 4, 17-19. — 7) rereAeiorac „hat 
fid bie Liebe vollendet.” Man unterfiheidet vier Grade der volifommenen Liebe: 1) Gott fo 
febr Lieben, bap man nicht (dimer fünbigt; 2) Gott fo lieben, bag man feft entfibloffen ift, ibn 
auch mit feiner freiwilligen Iágliden Sünde ju beleidigen, wenn man aud) bie ganze Melt bamit 
gewinnen fónnte; 3) wenn man fid) mit ganzlicher Hinopferung all’ des Eeinigen ganz ben 
Dienſte Gottes weibt, wie e8 bie Religiofen tbun; 4) menn man an Nichte mebr benft, als an 
(ott; Nichts mehr liebt und verlangt ale Gott, ober wegen Gott, mie eó die Heiligen im Simmel 
tbi. — 8) Wenn e& aud) die Gerechten o6ne befonbere Offenbarung Gottes nicht gewiß wiffen, 
daß in ibnen die vollfommene Liebe fei, fo können fie e& doch mit jener Gewißbeit willen, Die 
man bie menfchliche over moralifche heißt. Wenn fie ihre Pflichten fleißig errüllen, bie Be- 
leivigungen Gottes verabfcheuen, fid) vor ſchweren Sünden mit aller Sorafalt in Acht nehmen, 
Alles Gott aufopfern, mie (often fie nicht bie freubige Zuverficht haben, ile feien im Stande ber 
Gnade? Es ift baber Bott gewiß nicht gratia, wenn mande iromme Seele fid von bem Zweifel, 
ob fie im Stande ber Gnabe fei, allzuviel einnehmen und beunrubigen läßt. Man foll ein Herz 
ju Gott fajfen unb mit Petrus zu (6m fagen: „Herr, bu weißt es, baf ich Dich liebe.” Um 
Furcht und Zweifel zu bekämpfen, darf man fid) zuverfichtlich erinnern an Alles, was man Gott 
zu Liebe fhon getban bat unb nod) thut. Indem dadurch das Bewußtſein daß man Gott liebe, 
gefräftigt wird, fühlt man fid) befto ftárfer angetrieben, ibn zu lieben. ya man foll fübn fein 
und ble ganze Welt auffordern, ben Beweis zu liefern, tap man nicht (n ber Fiebe fei. Man (ott 
fagen : „Wenn alle Geifter der Unterwelt gegen mich zeugen, ich werde tod) feithalten in ber 
Zuverficht, bag ich Gott Liebe.” — 9) Unter Gebot ift bier das ganze evangeliſche Sittengefeß 
ju verfteben, befonberó das Gefeg ber Liebe. — 10) Einige legen das Wort ab initio dahin 
aus, daß biefe& Gebot fhon von Anfang ber Echöpfung ber, durch bie mofaifche Gefepgebung 
erneuert, und burd) Chriftus in feiner ganzen Auspehnung und Vollkommenbeit gepredigt worben 
(ei. Nah Andern ift bier unter „Anfang“ nur ber Anfang der evangelifchen Prebigt zu ver- 
fiehen. — 231) das Evangelium nämlich, das aud) bisber immer geprebigt worden ift. — 
12) Dieſes quod bezieht fid nicht auf mandatum, welches im Griech. ävrorn ausgebrädt, 
fondern ftebt ſelbſtſtändig unb ift mit „waß” zu überfeten. Ter Sinn bre Apoſtels ift: „Ich gebe 
euch das alte Gebot als ein neues, als dasjenige nämlich, bae in Gbrifto und in euch neu in 
Mirklichleit getreten und in einer Vollkommenheit erfchienen ift, bag Alle erfennen müflen : das 
ift bie fautere ZBabrbelt, das ift das volltommene Gefeg Gottes. Dae Leben Chriſti und ber 
Gbriften (t ja das in That unb Wahrheit übergegangene Geíeg ber Liebe. —13) Tas ift nämlich 
ble in Chriſto unb feinen Gläubigen neu erichienene Wahrbeit, bag affe Finſterniß bes Un- 
glaubene, des Wberalaubene, ber Lüge, ber Unzucht, ber Zwietracht und aller Cafter verſchwunden, 
und das Licht der Wahrheit mit ben herrlichen Früchten des Lichtes, bie ba find Liebe, Friede, 
Freude, Güte, Milde, Sanftmutb, Mäßigkeit, Keufchbeit, erfchienen ift Joan. 5, 35; 9, 5. — 
14) rexvia, womit er ble bem Knabenalter angehörigen 9teopboten ober Gatedumenen verftebt. 
Er legt ihnen Brief und Erangelium vor, um baraus bie tröftliche Wahrheit zu fehöpfen, baf 
ihnen durch Sefus ihre Cünben vergeben werden. Nach Cornelius a &apite find bier unter 
,Sinb[ein" bie Reugläubigen ohne Rüdfiht auf das Alter zu verfteben, fowie nachher unter ben 
„tünglingen” die Borangefchrittenen unb unter ben „Bätern‘ die Bollendeten. — 15) weil ihr 
Cbrijtus kennt und befbalb gerne von ihm reden hört. — EG) mweil ihr ben Satan überwunden 
und deßhalb ndtbig habt, bie Mittel kennen zu lernen, durch welche ihr diefen Sieg verfolgen 
(oft, — 37) Unter „Welt“ ift hier nicht nur ber bem Unglauben unb ber Sünde verfallene 
Iheil ber menjdiliden Gefellfhaft zu verfteben, deſſen Streben und Mühen nur auf Sinnenluft, 
Ehre, Reichthum gerichtet if, fonbern auch bie bem Fluche Berfallene Raturwelt mit al’ ihren 
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Reizen und Fallfriden; cf. Joan. 12, 31; Rom. 5, 12; 8, 20-25; I. Cor. 7, 31; Jac. 1.5; 
4, 7-10; IL. Petr. 1, 4. — 18) d. 6. wer bie Belt fo lieb bat, bat er Gottes Gebot bei Seite 
fegt und durch ſchwere Sünden übertritt. — 19) Zur Begierlichleit des Fleifches gebort Vet, 
was bie gröberen Einne bes Menfchen, ben Taftiinn, ben Gejdmadfinn und die Serchlechteiuk 
reizt. Wer ihr fróbnt ift entweder ein Srinfer oder ein Umzüchtiger ober. ein Lebemann um 
Feinſchmecker ober ein Vielfraß oder ein Praffer und Schweiger. Sie macht den Menichen in 
vielfacher Weife bem Tbiere gleich; cf. Gal. 5, 17; Jac. 1, 14. — 90) Zu ihr gehört Ale, 
wis ben feinen Sinn des Menfchen, das Auge nämlich, reizt und beftid)t, bag e$ zum Rerratke 
werde am Heile, vorzüglich die liebe zu ben Reichthümern unb dem Ueberfluß ber irvifchen Güter. 
Man nennt deshalb bie Augenluft aud) Geiz und Habſucht. Sie hat das Eigene, daß fie bof 
Herz des Menfchen allmählich verhärtet unb verfeinert, bag alles Mitleid am Elend des Wı- 
meníden erliiht. Sie ftebt in ber Mitte zwifchen Fleiſchesluſt unb Geiſteshoffart, weil fie ver 
Beiden Etwas an fid) bat; ef. Eccle. 4, 8; Matth. 3, 29. — 21) Das iit ber Hochmuth, tc 
fib in eigener Schätzung überbebt, und andere neben (id) verachtet; ber feine Vorgeſetzten wi: 
als bie ibm Freibeit laſſen; ber von Allen gelobt und von Niemand getabelt fein will, und fd 
raͤcht an denen, bie jeine Ebre antaften. Sie entfernt ben Menſchen am weiteften oon Gott un 
fübrt ihn endlich zur Srríebre, zur Trennung von ber Kirche, zur Empörung gegen die Obrigten 
zum Unglauben. Sie mar e8, die ben Engel zum Teufel machte Jac, 4, 16. — 22) I. Cor. :: 
13. — 23) Tas Zeitalter Ehrifti und feines Reiches auf Erden ift bie legte ober Endperiet. 
Infofern ift inumer bie legte Stunde nabe zu denken; cf. L Thess. 4, 14; IL Tim. 3.1 

Hebr. 10, 37: I. Pet. 4, 7; II. 3, 8. — 24) II. Thess. 3, 2. — 28) Sie waren feine adt: 
Ehriften, weil ihnen dasjenige fehlte, mas ben Streitern Chriſti bie Krone auffegt, bie Bebarrlik 
keit nämlich. Sei es aud, tag fie in Wahrbeit gerechtfertigt waren, fie beftanden bie Perle be 
Vollkommenheit niht. Sie gehörten fomit in den Augen Gottes nicht in Wahrheit zu une: 
denn Gott wußte es ja, daß (ie nicht ftanbbaít aushurren würden. — Einige deuten das Wert 
babin, daß fle es niemals mit Chriftus bielten unb fid in ibrem Innern allerlei Dieinungen nr? 
Neigungen vorbebielten, bie bem Character des Ehriften widerfprachen. Satbarinue und Melcier 
Canus befchränfen das ex nobis auf bie Apoftel und glauben, ber Avoftel (age nur, diefe Wider⸗ 
hriften hätten niemals einen apoftolifhen Character gebabt. — 26) Calvin zog aus biefen 
Worten ben falſchen Schluß, bag Niemand nach einmal erlangter Glaubensgnade je toieber at- 
fallen und bie Gnade verlieren könne. Denn 1) iſt e$ ja nicht gewiß, ob biefe Widerchriften die 
erfte Slaubensgnade jemals befeifen haben, und 2) fpricht ber Anoftel nur von foldden, tit ex 
nobis b. $. aus der Zahl ber Auserwählten feien; nicht von folchen, die bloß bie erfte Glaubene- 
guabe empfangen haben. — 27) xai bueis ypíaua &xere amd rov dyiov „und ibr babet Sulbun: 
von bem Heiligen,” p. 6. ibr babet ja in der Taufe und Firmung jene böhere Weibe ber Giniidt 
und Crfenntnip empfangen, daß ihr das, was ich euch da fage, von ſelbſt erkennt. Wan bar 
jedoch aus diefen Worten nicht folgern, baf jeder Getaufte und Gefirmte Alles erfenne, wat ix 
Bezug auf Religion wahr ober falfch ift. Die Gnabe ber Erleuchtung erftredt ich gewöhnlis 
ober orbinär nur auf bie richtige Erfenntniß aller jener Wahrheiten, in denen man umterricte 
worden ift; nicht aber auf bte Fähigkeit, affe Zweifel, ble fih erbeben, zu lölen und zu enticheiben: 
denn biejeó ift Sache ber Kirche. Sie allein vermag zu entfiheiden, was bei au[fommenben Cis 

würfen und „Zweifeln als das Wahre feitzubalten if. Nichts ift thörichter als ber Mabn, jeder 
Einzelne verftebe vollftommen Allee. Er widerlegt (id auch durch fich felbft, ba bie Geſchicht 
lehrt, daß Hunderte aufgetreten find unter Berufung auf bie innere Salbung unb bod) bie wider 
fprechendften Lehren vorgetragen haben. Die böbere außergewöhnliche Erfenntniß, vermó: 
deren manchmal felbft gemeine Menfchen einen tiefen Einblid in bte Gebeimnifle des Glauben 
baben, ift nur Sache Weniger und gehört zu den „umfonft verliebenen” Charismen. — 98) sv 

órt oidare aurıw. Ich ſchreibe aud) von Ehriftus unb ber geoffenbarten Wahrheit, nicht als c 
ihr fie nicht fánntet, unb erft bie Anfangsgründe fennen lernen fofltet, (onbern ich ſchreibe e 
euch, weil und inwiefern ihr fie erfennet, ganz damit einverftanben feid und volllommen einfekt 
bab die Füge, welche die Widerhriften predigen, nicht aus ber Wahrheit, die ich euch vortrae 
ftammen fann; cf. Joan. 8, 44, Anm. 60-66. Q. 457. — 99) Joan. 1, 34; 3, 18; 5, 36-* 

Act. 2, 22. — 30) Wer ben Sobn, welcher in feiner Perfon alle Propbezeibungen erfüllt, eurt 
feine ganze göttliche Kebre das Licht ber Wahrheit an ben Tag gebracht, burd feine Heiligte: 
allen Menſchen zum Borbilde der Vollkommenbeit geworden, durch feinen Zod bie Schul tc 
ewigen Gerechtigkeit bezahlt, durch feine Wunder allen Berftand ber Berfländigen zum Schmeine 
gebracht, durch Fine Auferftehung alle Zweifel gelöft bat, wer dieſen Sohn läugnet, ber fànaxe 
auch den Bater, ber ja in ibm fid) geoffenbart dat. — 81) Tiefe Worte feblen in einigen Gott. 
erfcheinen aber in der forifben lleberfegung unb. werden aud) von Clemens von Alerandıkr 
und Drigenes gelefen. — 32) Joan. 17, 2; 20, 31. — 83) So wie thr jept beſchaffen ict 
unb tote ich euch erkenne, bebürft (br feiner weiteren Belehrung über ble Wahrheit. Der Areki 
faat ihnen biefe&, damit fie (ib. hüten vor Irrlehrern; keineswegs um ibnen au faaen, daß ü 
nicht irren könnten. Würen fie für (id ſelbſt unfeblbar, fo bürfte er nicht bie Mahnung gehen: 
„Bleibet in ihm (in Ehriftus),” und „vie Calbung, die ihr empfangen habt, bleibe in eud- 
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(£6 ift ba(ftibe, wie wenn ein Fatbolifcher Bifchof ober SPriefler zu den Glänbigen fpricht: „Ihr 
braudt euch nicht um weitere Belehrung bei Andern (Srraláubigen, Neugläubigen) umpufefen ; 
denn ihr habt die Salbung, b. b. die rechte Ginfidbt (don von der Taufe und Firmung ber. 
Bewahret nur biefe Salbung unb bleibet in bem, was ihr bisher gehabt.” 


Caput. III. 


1. Videte qualem charitatem dedit! nobis Pater, ut filii Dei nomine- 
mur et simus.* Propter hoe mundus non novit? nos: quia non novit 
eum. 2. Charissimi, nunc filii Dei sumus: et nondum apparuit quid 
erimus.* Scimus quoniam cum apparuerit, similes? ei erimus: quoniam 
videbimus eum? sicuti est. 3. Et omnis, qui habet hanc spem’ in eo, 
sanctificat se, sicut et ille sanctus est. 4. Omnis, qui facit peccatum, 
et iniquitatem facit: et peccatum est iniquitas. 5. Et scitis quia ille 
apparuit ut peccata nostra tolleret: et peccatum in eo non est. 6. Omnis, 
qui in eo manet, non peccat: et omnis, qui peccat, non vidit eum? nec 
cognovit eum. 7. Filioli, nemo vos seducat. Qui facit justitiam, justus 
est: sicut et ille justus est. 8. Qui facit peccatum, ex diabolo est:'* 
quoniam ab initio diabolus peccat." In hoc apparuit Filius Dei, ut 
dissolvat opera diaboli. 9. Omnis, qui natus est ex Deo, peccatum non 
facit: quoniam semen ipsius in eo" manet, et non potest peccare, 

uoniam® ex Deo natus est. 10. In hoc manifesti sunt Fili Dei, et filii 
‘liaboli. Omnis qui non est justus, non est ex Deo, et qui non diligit 
fratrem suum: 11. quoniam haec est annuntiatio, quam audistis ab 
initio, ut diligatis alterutrum. 12. Non sicut Cain, qui ex maligno erat, 
et occidit fratrem suum. Et propter quid occidit eum? Quoniam opera 
ejus maligna erant: fratris autem ejus, justa. 13. Nolite mirari fratres, 
si odit vos mundus. 14. Nos scimus quoniam translati sumus de morte 
ad vitam,' quoniam diligimus fratres. Qui non diligit, manet in morte:!* 
15. omnis, qui odit fratrem suum, homicida est. Et scitis quoniam 
omnis homicida non habet vitam aeternam in semetipso manente. 
16. In hoc cognovimus charitatem Dei," quoniam ille animam suam 
pro nobis posuit: et nos debemus pro fratribus" animas ponere. 
17. Qui habuerit substantiam hujus mundi, et viderit fratrem suum 
necessitatem habere, et clauserit viscera sua ab eo: quomodo charitas 
Dei manet'in eo? 18. Filioli mei, non diligamus verbo, neque lingua, 
sed opere et veritate; 19. in hoc cognoscimus quoniam ex veritate 
sumus: et in conspectu ejus suadebimus corda nostra." 20. Quoniam 
si reprehenderit nos cor nostrum: major est Deus corde nostro," et novit 
omnia. 21. Charissimi, si cor nostrum non reprehenderit nos, fiduciam 
habemus ad Deum: 22. et quidquid petierimus, accipiemus ab eo: 
quoniam mandata ejus custodimus, et ea, quae sunt placita coram eo, 
facimus. 23. Et hoc est mandetum ejus: Ut eredamus in nomine Filii 
ejus Jesu Christi: et diligamus alterutrum, sicut dedit mandatum nobis. 
24. Et qui servat mandata ejus, in illo manet, et ipse in eo: et in hoc 
scimus quoniam manet in nobis de Spiritu, quem dedit nobis. 


1) Tie meiften Ausleger erklären bier dedit gleichbedeutend mit exhibuit. Dan (inpet 
war nirgend eine Parallele für eine folche SBebeutung und man fünnte aud) jagen, eà fei fein 
(9runb vorhanden, von ber gemeinen ‚Deeutung des Wortes abzugeben, inden Johannes nur 
jeine Bermunderung über bie große Xiebe auébrüdt, bie ung Gott gegeben, b. b. eingegoffen bat, 
damit wir Gottes Kinder heißen, tva r£«va 2eov xAy2Guev.— Allein ba und nicht fo fait bie 
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Liebe, die er uns fortwährend eingleft, als bie durch Chriſti Berbienk erworbene Rechtfertigung 
zu Kindern Gottes macht, fo it bod) bie gewöhnliche Auslegung vorzuziehen. — 2) feblt in ven 
meiften griech. Codd. und kommt nur in A. C. vor. Da das Wort nominari in ber biblifchen 
Sprache immer auch das „wirkliche Sein‘ bedeutet, fo tit blefer Beifag allerdings überflüffig.— 
3) Weil bie Gotteskindſchaſt etwas Uebernatürliches und Himmliſches ifl, barum fennt bie 
beidnifche Welt fie nicht, (o wenig als fie Gott erkennt, ber über ble Welt erbaben ftebt unt 
fie nad freiem Willen regiert. — 4) Der Apoftel will (agen: wenn jegr unfere Würbe ſchen 
fo groß ift, va mir in der Zeit der Prüfung leben, wie groß wird fie fein in ber Zeit ber Bod- 
endung *— 5) Wir haben zwar die Aebnlichfeir Gottes on von der Schöpfung ber und baben 
tie in ber Erlöfung und Heiligung erneuert erbalten; allein fie wird uns ned) in viel größerer 
Herrlichkeit zu Theil werben. Gott wird nämlich uniern Geift mit einem folden Lichte burd 
gießen, bag mir im Stande find, ihn in feiner Herrlichkeit, in feiner Einheit und Treieinigfeit 
zu ihauen. Tas Schauen Gottes (egt bie größte Aebnlichkeit des Schauenden mit bem Gr 
{bauten voraus. Deßhalb Ichren die Theologen gemeinhin, bag bie visio Dei bie eigentlide — 
Seligfeit des Menſchen ausmache. Auguftinug fagt: Talis visio et talis gloria regnum ewk- 
rum dicitur, quia soli eceli, id est justi, hac visione fruuntur, quorum primum summun 
b num est, in quo habent plenum gaudium de plenitudine omnium bonorum. Ta jetet 
bieíe Aehnlichkeit von ber Gleichheit noch unendlich weit entfernt ift, fo bleibt es immer Mahr- 
beit, daß Gott in einem unzugänglichen Yichte mobnt, mobin fein erfchaffenes Mefen dringt. 
Aber auch nem Leibe nach werden mir Ehrifto ähnlich werden, indem wir uns nleich diefem ec 
freuen werden ber Unverweslichkeit, ber Klarbeit, ver Geiftiafeit und der Leichtigfeit (agilitas.. 
Man left L. Cor. 15. 42; Phil. 3, 21, wo ed ausdrüdlich belit : Qui reformabit corpua hu- 
militatis nostrae configuratum co;pori claritatis suze. — G) Ter bl. Apoftel Paulus fagt bae- 
fcribe: Videmus nunc per speculum in genigmate, tune autem facie ad faciem I. Cor. 13.12. 
— 7) 88er fet bofft auf diefe Fünftige Derrlidfeit, ver wird Alles tbun, um felig zu werben. 
Die Hoffnung allein beiligt ibn nod) nicht, treibt ibn aber, heilig zu werden II. Pet. 3. 14. 
Auguftinue de cognit. vers vitze in fine fügt: Ad hoc summum bonum justi quadam ca- 
tena tiahuntur, quæ de virtutibus ho: molo connectitur. In priwis fides animam quasi 
quidam circulus complectitur, fides spe nutritur. epes dilectione tenetur, dilectio operatione 
expletur, operatio ad summum bonum intentione trahitur, intentio boni perseverantia 
elauditur, perseverantize Deus fon& vınnium bonorum dabitur. — 8) áyviQec éavróv „rei 
nigt ſich“. Sich reinigen beipt auch fich heiligen II. Tim. 2, 21. Einige glauben, ber lleber- 
feger babe ayıazcı geleien; es finden fic aber feine Codd. mit diefer &ceart. — 9) Ter uc. 
druck non vidit. ift bier gleichbedeutennp mit cognovit. Tiefer Sag ijt, wie mande andere 
Sätze bel Sobannee, nicht ftrict zu nebmen, fondern nach ber meiteren Bedeutung, bie (olde 
Ausdrüde in gewöhnlichen Umgange haben. Ge kann ja ein Menich, ver Chriſtum wohl er- 
tunt bat, in ſchwere Sunden fallen. Dan kann aber auch annehmen, Sobannes rede bier 
yon jenem Schauen und Erkennen Jeſu Chrifti, baà den Menfchen gunz gefangen nimmt, ie 
das c& ihm unmöglich geworden, fib von ihm zu trennen. Man benfe hi Heilige wie Yuan 
ſtinus, Franciscus, Therefia. Wie bütten fie He je von Ehriftus trennen können? Wieder 
Andere nehmen an, der bf. Apoftel (prede bier nicht von einer einzelnen (deren Sünde, in 
tic Einer falle, fondern von fortwährendem Zünbigen, und füge (omit, in ein joldhes fort 
währendes Zündigen fónne der nicht gerathen, der einmal Chriſtum volllommen erfaunt kat. 
— 410) t. b. nicht von derielben Sefinnung, vote der Teufels ber Orientale benft ſich vi 
aröpte Achnlichkeit wie baa Verhältniß zwiſchen Sohn unb Bater. Darum fagt Jeſus zu ter 
Juden in Serufalen: „Der Teufel ift euer Vater“ Joan. 8, 41; Luc. 22, 31; I. Pet. 5. 
— 11)? b. 5. weil er immer in der Sunde fortlebt unb die Sünde gleichſam bleibendes Lebene 
element geworden ift. — 12) Clemens ». Aler., Auguftinug, Beda u. A. feben das Wort Sorte: 
für dieſen Samen an; allein mit mehr Grund Thomas, Hugo, Lyranus bie heiligmachende Gimatr, 
die als ein göttliches Ferment immer neues Yeben wirft. — 13) Wie ihon Anm. 9 bemerkt: 
if dieß nicht ftrict zu nebmen; denn auch ber Heiltgfte fann fündigen, ja fihwer fünpigen.— 
X) örı neraßeßnkauev Ex rov Qavárov eis rjv Zofv, in das Leben der Gnabe, welches allei⸗ 
den Namen Yeben verdient, weil alled andere Yeben mehr Tod ale leben ijt. — 13) im Zuftun® 
der Ungnade und der Bermerfung Eph. 2, 1. — 16) Gr tjt ein Menſchenmörder, weil er einer. 
Haß in fid bat, ber bem Nächten Unglüd und Tod wunſcht; weil er einen Haß in fich bat 
der allmählich in bie böfe That, in den Word übergebt; endlich meif er feine eigene Seel 
geiftiger Weife töntet. Ambroſius prec. ud missam fügt: Qui odit, non alium prius quam 
se ipsum oeadit. — 17) Das Wort Dei fehlt im Griech., ift aber zu fuppliren. Einige jur 
pliren rob Xpıorov, Andere anror. — 18) Wenn des Nächſten ewiges Heil und Leben nic: 
anders als burd) Hingabe unferes zeitlichen Vebenà gerettet werden Tann, müifen aud) wir es 
bingeben, wie ea Chriftus getban. Wenn eà fif aber nur um das zeitliche Leben handelt, fiae 
wir ee an und für fid nicht idulbig, weil bod) die Liebe zu fid) je(bit vorgeht. Smmerbin aber 
bleibt e& ein beroifches Tugendwert, wenn Einer vieg freinillig tbut. Der Bilchof unt der 
Pfarrer find vermöge Gerechtigteit verpflichtet, zur Zeit der Verfolgung unb einer anftedenter 
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Krankbeit bei ihrer Heerde anszuharren, wenn auch unter bensgefabr. Der Soldat muß fid 
im Kriege ebenfalls vermóge legaler Gerechtigfeit der Lebensgefahr ausfenen. — 19) ». b. daß 
wir ber Wabrheit gemäß leben, ober wie Defumenius mif, daß mir aus Gott find. — 90) „wir 
werden berubigen fönnen unfere Herzen”, b. i. wir werden unfere Herzen bereben können, tag 
fie Bertrauen faſſen Dürfen. — 21) Wenn unfer Herz und anflagt, bap wir feine Liebe haben, 
unb unferer Cünben viele find, wie weit mebr wird une Gott Hagbar finden, ver Alles weiß? 
Es gibt freilich fromme Menſchen, bie fid in Allem ſchuldig alauben unb für bie arößten 
Sünder balten; allein ber Apoftel fiebt bier von einem folden Act ber Demuth ab und redet 
nur von jenem Selbitbewußtfein ber Schuld, das auf Wahrbeit gegründet ift. Thomas inbeffen, 
ber eben bie Selbftanflage ber Demüthigen im Auge bat, gibt den Worten des Apoflels die 
Auslegung: „Wenn groß if bee Herzens Schuld und Selbflanflage, fo if nod) größer bie 
Barınderzigfeit Gottes, un zu verzeihen.” Cornelius a Lapide nennt aber bieje Auslegung mit 
Recht eine accomobirte, feine ächte. " ’ 


Caput IV. 


1. Charissimi, nolite omni spiritui credere, sed probate spiritus si ex 
Deo sint: quoniam inulti pseudoprophetae exierunt in mundum; 
2. in hoc cognoscitur spiritus Dei: omnis spiritus qui confitetur! Jesum 
Christum in carne venisse, ex Deo est: 3. et omnis spiritus, qui solvit 
Jesum,? ex Deo non est, et hic est Antichristus, de quo audistis 
quoniam venit, et nunc jam in mundo est.* 4. Vos ex Deo estis filioli, 
et vicistis eum," quoniam major est? qui in vobis est, quam qui in 
mundo. 5. Ipsi de mundo sunt: ideo de mundo loquuntur, et mundus 
eos audit. 6. Nos ex Deo sumus. Qui novit Deum,? audit nos: qui 
non est ex Deo, non audit nos: in hoc cognoscimus Spiritum? veritatis, 
et spiritum erroris. 7. Charissimi, diligamus nos invicem: quia charitas 
ex Deo est. Et omnis, qui diligit," ex Deo natus est, et cognoscit Deum. 
8. Qui non diligit, non novit Deum: quoniam Deus charitas est." 
9%. In hoe apparuit charitas Dei in nobis, quoniam Filium suum 
unigenitum misit Deus in mundum, ut vivamus per eum. 10. In hoc 
est charitas: non quasi nos dilexerimus'* Deum, sed quoniam ipse prior 
dilexit nos, et misit Filium suum propitiationem pro peccatis nostris. 
11. Charissimi, si sic Deus dilexit nos: et nos debemus alterutrum 
diligere. 12. Deum nemo vidit umquam. Si diligamus invicem, Deus 
in nobis manet, et. charitas ejus in nobis perfecta est. 13. In hoe 
cognoscimus quoniam in eo manemus, et ipse in nobis: quoniam de 
Spiritu suo dedit nobis. 14. Et nos vidimus, et testificamur quoniam 
Pater misit Filium suum Salvatorem mundi. 15. Quisquis confessus 
fuerit'* quoniam Jesus est Filius Dei, Deus in eo manet, et ipse in Deo. 
16. Et nos cognovimus, et credidimus charitati, quam habet Deus in 
nobis. Deus Charitas est: et qui manet in charitate, in Deo manet, et 
Deus in eo. 17. In hoc perfecta est charitas" Dei nobiscum, ut fiduciam 
habeamus in die judicii: quia sicut ille est,” et nos sumus in hoc mundo. 
18. Tiinor non est in charitate: sed perfecta charitas foras mittit 
. timorem, quoniam timor poenam habet; qui autem timet, non est 
perfectus in charitate. 19. Nos ergo diligamus? Deum, quoniam Deus 
prior dilexit nos. 20. Si quis dixerit quoniam diligo Deum, et fratrem 
suum oderit, mendax est. Qui enim non diligit fratrem suum quem 
videt, Deum, quem non videt, quomodo potest diligere? 21. Et hoc 
mandatum habemus a Deo:*ut qui diligit Deum, diligat et fratrem suum. 
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1) Ta es zur Zeit des Apoſtels Johannes feine anderen Srriehrer gab, als folche, melde 
bie wahre und eigentliche Menfhwerbung des Sohnes Gottes läugneten, fo konnte er füalió 
pas Bekenntniß diefes Gebeimni(feá als Kennzeichen ächter vebre angeben. Auguſtinus aber 
deutet das Wort als gültig für affe Zeit und fagt, alle Härefien feien 9Biberfeglidfeit gegen 
ben fleifchgemwordenen Chriſtus. — 9) ó un ónoAoyei rà» 'Igaovv „ber Jeſum nicht bekennt” ale 
men(dgemorben. — 3) xa? rovró éar. TO rov 'Avrızpiorov „und das iſt bie Cade tes Anti- 
drif'e."^ — A) Inſofern Seder, ber Gbritum als menfchgeworbenen Sohn Gottes Idugntt, 
Antichrift heißt, ift ber Antichrift immer in ber Welt unb wird bleiben, bis ber Antichriſt xa- 
&£oxm fommen wird. — 5) xai vevnhnare avroóc „und ihr babt fie befiegt", die Antichriſten 
námíid. — 6) Denn ber in euch ift und euch regiert, Gottes (Seift nämlich, ift größer, ala ber 
(Seift Des Antichriftes, ber in ber Melt ift; ef. m. 8, 37 ; Luc. 6, 48; II. Tim, 2, 19. — 
7) éx rov xócuov „von ber Welt heraus.“ — 8) b. 5. wer Gott nicht durch den Unterridt, 
fondern burd das Yeben in ibm erfennt unb daher mit Gott Eins geworben tft ber bört auf 
uns Joan. 14, 17; Matth. 18, 17; Luc. 10, 16. — 9) Aus biefem Hören ober Richtbören laft 
fid) ber Geiſt erfennen, ber im Menfchen ift, 0b es ber Geijt ber Wahrheit oder des Irrtbums 
ſei. — 10) 5b. b. Seber, der ben Nächten in übernatürlider Weite, um Gottes willen nàmtift, — 
liebt, ber ift wahrer Gbrift, aus Gott geboren. — IL) Er kennt Gott ale den, der bie Vie 
ift. Die Liebe, die in feinem Herzen (it, zeigt ihm bie £iebe, pie Gott ift, in einem Bilde. — 
12) Wie die iebe unter allen Tugenden ben Borzug bat und über fie berricht, wie cine &c 
nigin, fo erfdeint ung bie Liebe aud) unter den Eigenſchaften Gottes als die vorzüglich. 
Wenn man Alles betrachtet, mae Bott (don getban bat und nod) immer tbut, fo muß man 
auerufen: „Bott tit die Liebe. — 13) Tie liche Gottes gibt fid zwar in taufend und aber 
mal taufend Werken zu erfennen; aber in feinem fo vorzüglich, als in ber Sendung jeinrs 
Sobdnes auf die Erde, um uns das wahre Xeben wieder zu bringen Joan. 1, 14-18: 3, 16; 
6, 51; Tit. 3, 4-7. — 14) our ori Yueis manhoapev róv 9eóv. Unfere Liebe zu Gott ijt Nichts 
gegen bie Liebe Gottes zu und; benn fie ift ja. erft geworben burd) bie Yiebe, bie Gott zu uns 
atbabt durch ben Top Ehrifti, ber unfere Schuld beyabit und uns bie Rechtfertigung und Hei⸗ 
ligung erworben bat Rom. 5, 8; Gal. 2, 20. — 15) Gott gibt den durch Chriſtus Geredi. 
fertigtem und im bl. Getite SBieberaeborenen fo viele Gnaden und gießt ihnen eine folche Yice 
zu allen Menſchen cin, bag fie e6 fühlen unb erfeunen, es fei Gott in ihnen. Daraue folat 
indeffen nicht, bag gerechte und vollfommene Ecelen nidt durch Angriffe von Seite Des Geiiite — 
der Finſterniß, burd) trrige Vorſtellungen, durch Schredbilder der SPbantaíie von bem Giebania 
befallen werben, fie jeien nicht in der Gnade Gottes. Gott läßt Solches zu, um fie von aller 
(Eigenliebe zu reinigen und zu läutern. — AG) Wer dahin gefommen (jt, bag er an Jelus 
nicht nur glaubt als ait den Sohn Gottes, fondern es aud) befennt und Öffentlich unter tem 
Widerſpruche ber Welt bekennt, ber Dat das eben in Gott vollfommen in (id Joan. 1,14: 
5, 93. — 17) rereielora 7 àyámg ned’ Hua. Ter Belfag Dei feblt im Griechiſchen. Turin 
zeigt fid) bie Vollendung der Liebe, bap. fie Vertrauen bat und nicht fürchtet bae bevorſtehende 
(Seridt. Man hörte einen Heiligen jagen: „Herr! wenn du mich auch in die Hölle ftojrit, 
ich werde bid) bennod) lieben,” Tie Liebe vereinigt baé Herz mit Gott jo innig, bag allce 
Miptrauen, affe Jagbaftigfeit, affe Furcht ſchwindet. Jedoch, wie fchon oben gefagt, Gert 
bindet manchmal auch ven (Seift ber Auserwählten und läßt btefe Zuverſicht zeitweiſe vr. 
fhmwinden. Hieronymus fügt, er zittere am ganzen veibe, wenn er der Hölle gebente. — 
18) Penn mir wandeln ja immer in ber Liebe, wie (Hott inuner übet die Liebe. Wir sr 
zeiben wie er; wir haben Mitlein, wie er; wir thun Allen Gutes, wie er. — 19) Tie Surdt 
ift wohl das Erfte, womit die Rechtfertigung im Menſchen beginnt. Er fürchtet nämlich rit 
(Serichte Gottes und erjridt ob feiner Sünden und der dadurch verbienten Strafen; allein 
alsbald ermedt Gottes (9nabe, bie Hoffnung auf Gottes unergründliche Barmherzigkeit in ibm. 
und von ber Hoffnung bejeelt und getrieben erbebt er (id) zur Liebe und läßt nun bie Furcht 
fahren, jedoch nur bie felavifche Furcht, nicht bie kindliche: Denn bie finblide vereinigt fid) gar 

ut mit der Liebe. Auguſtinus fagt: Quantum illa (charitas) crescit, tantum ille (timor 

ecrescit, et quantum illa fit interior, tantum timor pellitur foras; major charitas, mine 
timor; minor charitas, major timor; si autem nullus timor, non est, qua intret chari- 
tas, — 20) áyazéus», was fowohl diligimus als diiigamus bedeuten kann. 





.Caput V. 


1. Omnis, qui credit, quoniam Jesus est Christus, ex Deo natus est. 
Et omnis, qui diligit eum qui genuit, diligit et eum qui natus est ex ev. 
2. In hoc cognoscimus quoniam diligimus natos Dei, cum Deum diliga- 
mus, et mandata ejus faciamus.' 3. Haec est enim charitas Dei, ut 











Der I. Brief des Hl. Johannes. 5, 1—6. Anm, 1—5. 875 


mandata ejus custodiamus: et mandata ejus gravia non sunt.* 4. Quo- 
niam omne, quod natum est ex Deo, vincit mundum: et haec ‚est 
victoria,' quae. vincit mundum,? fides nostra. 5. Quis est, qui vincit 
mundum, nisi qui credit quoniam Jesus est Filius Dei? 6. hic est, qui 
venit per aquam et sanguinem,* Jesus Christus: non in aqua solum,* 
sed in aqua et sanguine. Et spiritus est, qui testificatur,* quoniam 
Christus est veritas. 7. Quoniam tres sunt, qui testimonium? dant in 
caelo:?* Pater, Verbum, et Spiritus sanctus: et hi tres unum sunt." 
8. Et tres sunt, qui testimonium dant in terra:" Spiritus, et aqua," et 
sanguis: et hi tres unum sunt.^ 9. Si testimonium hominum accipi- 
mus," testimonium Dei majus est: quoniam hoc est testimonium. Dei, 
quod majus est, quoniam testificatus est de Filio suo. 10. Qui credit in 
Filium. Dei, habet testimonium Dei in se." Qui non credit Filio," 
mendacem facit eum: quia non credit in testimonium quod testificatus 
est Deus de Filio suo. 11. Et hoc est testimonium, 5 quoniam vitam 
aeternam dedit nobis Deus. Et haec vita in Filio ejus est. 12. Qui 
habet Filium," habet vitam: qui non habet Filium, vitam non habet. 
13. Haec scribo vobis: ut sciatis quoniam vitam habetis aeternam, qui 
ereditis in nomine Filii Dei. 14. Et haec est fiducia, quam habemus ad 
eum: Quia quodcumque petierimus: secundum voluntatem ejus, audit 
nos. 15. Et scimus quia audit nos quidquid petierimus: scimus 
quoniam habemus petitiones quas postulamus ab eo. 16. Qui scit 
iratrem suum peccare peccatum non ad mortem," petat, et dabitur ei 
vita peccanti non ad mortem. Est peccatum ad mortem:? non pro illo 
dico? ut roget quis. 17. Omnis iniquitas, peccatum est: et est peccatum 
ad mortem. 18. Scimus quia omnis, qui netus est ex Deo, non peccat: 
sed generatio Dei conservat" eum, et malignus non langit eum. 19. 
Scimus quoniam ex Deo sumus: et mundus totus in maligno? positus 
est. 20. Et scimus quoniam Filius Dei venit, et dedit nobis sensum ut 
eognoscamus verum Deum, * et simus in vero Filio ejus. Hic est verus 
Deus, et vita aeterna. 21. Filioli, custodite vos a simulacris.? Amen. 


1) Es wird fo büufig bie Liebe im Munde geführt, während in der That wenig davon zu (eben 
it. Darum bezeichnet bier ber Apoftel ald Kennzeichen ter wahren Bruderliche ble Haltung 
der Gebote, — 2) Wenn aber das Himmelreich Gemalt feftet und eur die Gemaltigen e$ an fid) 
reißen, wie fann bier der Apoſtel fagen, die Gebote feten Rit (deer? Er fann eà aus mehreren 
lliríaden mit gutem Grunde jagen: 1) weil die Gebote im N. 33. unverhältnißmäpig weniger 
find als (m alten. Nach den Rabbinen waren es 218 Gebote und 365 Verbote. Im N. B. 
ift Alles auf bie 10 Gebote des Tekaloges beichräntt, ober wenn man will, auf pte zwei Gebote, 
($ott über Alles unb den Nächften wie Rd) felbft zu lieben; 2) weil die Viebe, bie ber bI. Geiſt 
ung eingießt, Allıs, aud) das Schwerfte leicht mad). Anguflinus de nat. et grat. c. 69. fagt: 
Quomodo enim est grave, cum sit dilectionis mandatum? Aut enim quisque non diligit et 
grave est, aut diligit et grave esse nom potest ; 3) weil bie Gnade Gottes ung immer zu Hülfe 
ftebt und mir nur barum bitten dürfen. „Um toad ihr immer bitten werdet, glaubet nur, bag 
ibr e erbaltet, fo wird es euch wirklich werben” Mare. 11, 24; Matth. 7,7; 21, 22; Luc. 11, 
9-13; 4) weil une fo heroifche Tugendbeiſpiele vor Augen liegen in bem eben der Heiligen, 
bie unà zur 9tadjabmung ermuntern. — S) 7 voejoaca rà» xóogov. Der Glaube (t meftbefiegent, 
weil er ja Gott je(bft beliegt und von ibm Alles erlangt, was ünmer beiljam und gut üt. Oinnia 
possibilia sunt credenti ;. ei. Marc. 11, 23. — 4) Das Konmen heißt hier (ontel ald Kommen 
mit bem Character des. Meiltas, b. b. beéjenigen, ben bie Pronbeten als ftommenben voraus- 
jnaten. Gr fam im Waffer, indem et fich einestbeile auf bus Tiefſte bemütbigte unb von einem 
Menichen taufen ließ, um alle Gerechtigkeit zu erfüllen, anderntheile die Taufe einfegte als Heil- 
mittel, bae Alles reinigt und beiligt, wie es bie Propheten vorberiagten Is. 12, 2; Zach. 13, 1; 
14,8 Wie das Wafler..eg war, aus bem die erfte Schöpfung berauftaudhte, fo fofíte aus bem 
Waller auch die zweite: Schöpfung, ble Erlöfung nämlich unb Rechtfertigung und Heiligung bee 
Menfchen hervorgehen. Er kam aber aud mit Blut, um (id) das Opfer zu ermelfen, das fur 
unfere Sünden Dargebracht werben mußte Ps. 21; Ig. 53; Hebr. 9, 19-22; 10, 22. — 5) weder 
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die Taufe, die er empfing, noch ble er einfegte, waren ein binlängliches Zeugniß feiner Mefkas- 
wurde geweſen; es mußte bie blutige Aufopferung am Kreuze hinzufommen, in welcher bie ewige 
viebe mit ber ewigen Gerechtigkeit fib verbündete. Und ba mußte Wafler und Blut aus ver 
Seite des Leidenden fließen zum Beweiſe, bag er einen wahren, menfchlichen Leib batte und ten 
wahren und wirklichen Tod erlitt. — 6) Weder das Waller, nod) das vergoffene Blut zenaten 
binreichend für die Meſſiaswürde Jeſu Ehrifti unb für fein Kommen aus bem Bater. Das legte 
und vollfländigfte Jeugnig mußte der bl. Geiſt geben, ber über bie Gläubigen Gbrifti auegenofen 
wurde und fie befübigte, fremde Sprachen zu reden, zu weiſſagen, Wunder zu wirken, bae Exan- 
gellum mit bleibendem Erfolge in alle Welt zu verbreiten. — 7) örı 70 mveund barıv 5 aAydrıc 
„weil ja ber Geift die Wabrdeit if,“ die nicht trügen fann. Der bi. Geljt gab durch fo auf- 
fadende Mirfungen 3eugnip für Jeſus, bag Alle, die es aufrichtia mit ber Wahrheit bielten, 
Sagen mußten: „Bier (jt der Finger Gottes.” Daß die Bulgata bier Ehriftus für rà vespa bat, 
it um fo auffaflenber, ba. fich fein Codex mit biefer Lesart findet. Snbe(fen ift fie auch von 
Ambrofius, Auguftinus, Leo u. A. aboptirt unb gibt einen febr guten Sinn. Cornelius a Papi 
fagt: Genuina lectio est (hsec), „quoniam Christus est veritas;‘‘ de Christo enim hic agitur. 
non de spiritu, et Christi nomen proprium est veritas, non spiritus saneti. — 8) Die 8Wutben- 
tieität biejeó Verſes wird fer beftritten, indem er in ben älteften griechiſchen if. feblt, une (id 
feiner weder die griechiſchen noch bie lateinifchen Väter im Streite gegen bie Artaner bebienten, 
obwohl ber Rürfíte Anlaß dazu gegeben war. Allein da fid diefer Vers im Laufe ber Sar. 
hunderte dennoch einer allgemeinen Aufnabme erfreute, ſowobl bei den (Griechen ale Yateiuern, 
fo eutftanb zur Zeit der Reformation, ala die Kritik ihr Anfeben geltenn machte, bie wichtige 
Frage, ob ber Vers mit Grund beibehalten werden fönne ober nicht. Es fam jedoch zu feinem 
enticheidenven Urtbeile. Die katholiſche Kirche bebielt tbn bel, ba einerfeits Die Gründe, ibn aut 
zumerzen, nicht übermwältigend waren, unb anderſeits wuhre Gründe für bie Beibehaltung 
inrachen. Diefe Grünbe find Folgende: 1) in feiner Schrift gegen Prareas 1. 1. e. 25. frielt 
vorfenbar ZTertullian auf diefe Stelle an, indem er fügt: Ita connexus patris in filio et filii in 
paraclyto tres effücit cohserentes alterum ex altero, qui tres unum suut, non unus; ?. 
Cyprianus zeigt e& In zwei Stellen, bag er biefen Bers vor jich gebubt. In feinem Briefe an 
Jubajanus, mo er die Nichtigkeit einiger Ketzertaufen zu bemeiien jucht, fügt er: Cum tres unum 
«int, quomodo spiritus sanctus placatus esse ei potest, qui aut patris aut filii inimicus est" 
In feiner Schrift de unitate. ecc:esise fügt er: Diet Dominus: Ego et Pater unum sumao-. 
et iterum de patre et filio et spiritu sancto scriptum est: Et hi tres unum sunt, Mehrere 
machen zwar gegen diefe Stelle geltend, bap fomobl Auguftinus 1. 2. contra Maximinum c. 2. 
als Facundus von Hermiane in feiner Schrift de tribus eapitulis I. 3. dem bl. Goprianue ;u 

mutben, er babe in ben citirten Stellen den Beweis für die Dreifaltigfeit nur von den drei 
Zeugen bes V. 8, nämlich aqua, sanguis, spiritus bergenommen und aqua als Pater, sanguis 
als Sohn unb spiritus als bi. Geiſt gedeutet. Allein wer jiebt nicht ein, wie binfeno eine jold: 
Teutung für ein fo großes Geheimniß wäre. Auguftinus und Facundus würden aud) niemals 
auf eine fole Zumutbung verfallen fein, wenn tie nicht von bem Porurtbeile wären befangen 
gewefen, Cyprianus babe ein gleiches Bibeleremplar wie lie, vor fib gebabt. Sie wußten nidi, 
Paf es Eremplare gab, worin B. 7 enthalten war; 3) die hl. Biſchöfe Fulgentius, Guaeniue, 
Vigilius v. Tapfus und vierhundert andere Bilchöfe Afrikas berufen fich in ihrem Glaubenste- 
fenntniß, das fie im Sabre 484 dem König Hunerich vorlegten, auf die vorliegende Stelle at: 
Beweis für bie bi. Dreifaltigkeit. Daraus folgte, bag die game Familie ber afrifanifcen 
Codices diefelbe entbielt, und bag nicht Vigilius von Tapfus, wie (Griesbach dafür bült, ber eritt 
gemefen, ber (id) auf Drei Zeugen im Himmel berufen babe. Wäre bte Stelle nicht in allen ote 
ben meiften Bibeln zu finden gemwefen, würden bie Arianer fogleich dagegen proteftirt Baben: 
cf. Fulgent. lib. de Trinit. c. 4. et lib. Response. contra Arianos 10; 4) da in ben erften brc 
Sabrhunderten nicht viele Eremplare der Fatb. Briefe ertftirten, fo konnte es leicht geichehen. 
paf ber Tefeet des 3B, 7 fid) in der Mehrzahl verfelben vorfand. Und wie er in diefe Mehrzahl 
fam, dafür [dt jich bie Vermutbung geltend machen, bag (den einer ber erften Abjchreiber, ml 
3. 7 und 8 mit denfelben Worten: Et hi tres unum sunt enden, ben einen Bere übergunarı 
habe, und bap gerabe aus biefer Abichrift bie Mehrzahl ber Handfchriften beroorgegangen. 3: 
es läßt fid) fogar annehmen, ber bi. Johannes felber babe, nachdem bereits ber Brief vielfad 
copirt war, ben B. 7 eingefchaltet und damit aud) das Wort in terra des achten Verſes. Inveile 
wie immer fid dus verhalten möge, die Sirde bebielt biefen Vers bei. (£6 fràat fid) jegr ner 
nod, ob er als mefentfiber Theil ver bi. Schrift anzufeben, oder nur ale unweſentlicher aleió 
stelen andern durch ben Syrrtbum ver Abfihreiber oder Ueberfeper eingefihlihenen Worten, Wut 

brüden oder Heinen Sätzen. Denn ber Ganon des Triv. sess, IV. lautet: Si quis libros ips 
integros cum omnibus suis partibus, prout in ecclesia catholica legi consueverunt et in veter 
Vulgata Editione habentur, pro sacris et canonicis non susceperit, anathema sit. Schell 
fiebt ben Vers nicht ale weienrlichen Theil an, va er ihn in feinem Gommentar (1830) geradezu 
ale unächt erflärt, Galmet aber fagt: Cum vero et locus hie in Vulgats exemplaribus 
afferatur et capitis quinti prime Joannis epistolee partem constituat, ceterorum instar sub 
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anathematis poena tanquam authenticua est excipiendus. — 9) was bier wohl gleichbedentend 
mit de ccelo zu nehmen. Der Buter gab nàmlid) Jeugni$ bem Sobne vom Himmel herab 
bei ber Taufe Matth. 3, 17, bet ber Verflärung Matth. 17, 5 und beim legten Wufentbalt zu 
Serufalem im Tempel Joan. 12, 28. Ter €obn aber zeugt von fid) durch bte göttliche Kraft, 
bie er in ben Züunbern offenbart; durch ble göttliche Lehre, ble er vortrdgt; durch bae göttliche 
Leben, das er führt; durch bie fortbauernbe göttliche Regierung feiner Kirche Mare. 16, 17; 
Act. 7. 55; L Cor. 12, 8-10. Bom Zeugniß des bL. Geiftes war (don in V. 6 bie Rede. — 
10) Da alle drei Perfonen bem Mefen nad) eins find, fo find bie Jeugni(fe ver einzelnen Per⸗ 
fonen von ganz gleicher Wichtigkeit. — 11) Diefe Worte febfen in den griech. Gobo. und aud 
in vielen lateiniſchen, wie ſchon vorhin gefagt worden. — 12) xai oi rpeic eic rò &v eistv , umb 
dieſe Drei (inb auf das Eine” 3eugntB gebend nämlich, bag Jeſus ber Sohn Gottes fel, ober wie 
Auguftinus, Seba, Thomas wollen, bag er einen wirklichen menfchlichen Leib gebab:, in welchem 
Waſſer, Blut unb eine menfchlihe Seele geweſen. Tiefer legten Erklärung zufolge ergänzen fid 
dann die Zeugniffe vom Himmel unb von Erde einander, indem erflere die Gottheit Jeſu, letztere 
die wirkliche Dienfchheit bezeugen. Die Worte ber Bulgata fereden zugleich bte Wahrheit ber 
drei Zeugen aus, die iid) aber von feldft verftebt.— 13) Der bf. Apoftel (eint bier auf tae 
Zeugniß anzufpielen, welches der 6t. Sobannes in der Wüfte von Gbriftus ablegte, und welches 
von fo großem Gewichte mar. — 14) Ter Beifag Dei ift nur in Cod. A. zu finden. Der 
Giaubenbe bat in feinem Snnern ein Zeugniß, das ihn berubigt. Er fühlt eine göttliche Be- 
rübrung in ji und erfenat es, daß bie ganze Welt ihm Fein ſolches Gut verfchaffen fanu, ala 
ibm ber Glaube verfhafft. — 13) Nicht glauben an den Sohn heißt foviel ala glauben, bag 
alle Wunder, die er gemirft, fatidóe Wunder jeien, und bag die Zeugniffe, bie Gott ibm gegeben, 
erlogen fein. — 16) Tas ift das größte Zeugniß, welches Gott gegeben, daß er nämlich ewiges 
Yeben fund machte auf Erden, das ewige, bimmlifcbe, göttliche Leben nämlich, welches in Syefue 
erfebienen it. — 17) „Ten Sohn baben" beißt an Jeſus glauben und durch ewige Liebe mit 
ibm verbunden fein Joan. 5, 24; Mare. 16, 16; II. Cor. 6, 10. — 18) xa av oidauev. Der 
Zinn if Har: Wenn man meip, bag Gott pae rechte Gebet erbört, fo weiß man auch, daß man 
erbört worden, wenn man e$ aud) nicht itebt oder greift ober empfindet. — 19) Mebrere glauben, 
cà ſei bier bloß von ber lápliden Sünde bie Rede; allein da es gleich darauf beißt: et dabitur 
ei vita, fo bat bier ber Apoitel offenbar fe(de Sünden im Auge, die fid) ſchwere Verletzungen 
Des Mebotes zu Schulden fommen luffen, jebocb feine folchen, bie eine gänzliche Verfehrung mit 
fi bringen, von der Jemand entweder gar nicht mehr ober duferft (mer zurückkehrt. Man 
unterfchied aud) in den erften Zeiten des Chriſtenthums immer breierfet Arten der Sünden be- 
trefé der Schwere. Origenes, Pacianus, Auguſtinus, Sertulfian, Cyprianus reden von drei 
Klajfen Sünden, obwohl fie nicht übereinftimmen in ber Eintbeilung derfelben, welche zur erften 
und zweiten Klaſſe gebörten. Gewöhnlich wurden zur eriten Sane gerechnet: der Abfall vom 
Stauden oder Ipololatrie, funbgemorbener Ehebruch ober Fornication, Todtſchlag; zur zweiten 
rechnete man alle, welde der Gnade Gottes beraubten; zur dritten vie leichten ober läßlichen 
Vergehen. Die ber erjten Klaſſe zogen bie Gxconununicatien und eine langwäbrende, Öffentliche, 
ihwere Buße nad) fi; bie der zweiten mußten durch die Privatbeicht und leichtere Strafen ge- 
jubnt werden; cf. Petavii de poenit. |. VI. c. 9: Paciani parzenes. ad Poenitentes; August. 
de fide et bonis moribus e. 26. — 20) Cornelius a Yapide züblt hier zwölf Auslegungen des 
Wortes peccatum ad mortem, fommt jedoch am Ende zu feiner andern Ueberzeugung, als daß 
darunter im Allgemeinen die lnbuprertigfeit, Verbärtung, vorfáglidee Verbarren in der Sünde 
u. bal., fperieff aber ber Abfall vom (9iauben verbunden mit Bekämpfung des wahren Glaubens 
zu verfteben fei. Der Apoftel bat bier diefelbe Sünde im Auge, wie der Verfaſſer des Hebräer- 
briefe3 0, 4. — 21) Er verbietet es nicht, Für einen folchen zu beten; er gebteter es aber aud 
nicht. Bernardus de grad. humil. ep. ult. räth an, für folche zu weinen und zu feufzen. —- 
22) a2’ 6 yevumdeig &x rov 9eov rnpei bavrv. — 23) (Dott läßt es nicht P" dag Satan bim Ge- 
rechten Schaden an ber Seele zufuge. Es tjt baijelbe, mae Paulus I. Cor. 10, 13 mit ben 
orten fagt: Fidelis Deus est, qui non patietur vos tentari supra id quod potestis, sed 
faciet etiam cum tentatione proventum, ut possitis sustinere. — 24) Nicht pas Univerfum 
oder bie ganze Menfchheit ift bier unter mundus zu verfteben, fordern bie in der Nacht bee 
Deibentbume unb des Srrtbumà unb der Vajter verjuntene Menfchbeit. Sie ift es, fügt ber 
Apoftel, bie in bem Böſen liegt, b. b. unter ber Macht des Satans ftebt; cf. IT. Tim. 2, 26; 
Matth. 4, 8. — 28) ae Wort Deum bat im (Sriech. nur der Cod. A. — 26) ác rov eido- 
zur. Der Apoitel fiheint bier zu warnen vor bem affyu vertraulih:m Umganze mit Heiden, 
vd a eilnabme an ihren Mahlzeiten, wo ren Göttern geopferte Zpeifen vorgefegt wurden ; 
cf. 1. Cor. c. 8. et 10. : . 


EPISTOLA BEATI JOANNIS APOSTOLI 
SECUNDA. 


Einleitung. 


1) Diefer Brief ijt eigentlich nur ein furzeg Summarium bes. eriten Briefes. 
Stil, Sprache und Geijt theilt ganz den Character defjelben, und darin liegt auc 
ber überzeugendfte Beweis feiner Aechtheit. 

2) Die dxierrn xuoea, an die er gerichtet ijt, wird von Einigen als eine chrijtliche 

Frau, die in der Nähe von Erbehis lebte, nad) Andern aber als eine chriftliche 
Gemeinde betrachtet. Die legtere Anficht batte ſchon Clemens von Alerandrien, 
indem er in feiner Beleuchtung bieje8 Briefe jagt, das Wort àxáexr7) bedeutet bie 
Auserwählung der bf. Kirchengemeinde. Hieronymus fagtep. 91.ad Agerach. 
geradezu, Sohannes habe diefen Brief an eine Kirchengemeinde gefchrieben. Dat: 
jelbe befagt ein Scholion bei Matthäi, jomie die Aufichrift: zoc zapöevonz, die 
er in alten Manufcripten bat. Etwas Gewiſſes läßt fid indeſſen nicht ermitteln. 
- 8) Für feine Aechtheit zeugt ſowohl der muratorifche Canon, ala Jrenäus adv. 
haeres. III. 16., Clemens von Alerandrien, Origene? apud Euseb. H. E. VI. 25., 
Dionyfius von Alerandrien 1. c. VI. 25., Gujebiua V1I. 25. Wenn Qegterer ben 
Brief unter bie aureieroueva zählt, jo mußte er dieß thun, weil twirflich bie antie: 
cheniſche Kirche ibn nicht in ihren Ganon aufgenommen batte, vielleicht aus Rückſicht 
auf Kürze ober Auffchrift oder aus zufälliger Urfache. Der bl. Gpbrüm erfennt ibn 
bereit8 al? canoniihe Schrift an. 

4) Daß fid) Johannes bier zpeofocspoc nennt, bat Mehrere veranlagt, ben Pres: 
byter Johannes, der mit dem Apoftel zu gleicher Zeit in Epheſus lebte, für den 
Berfafler zu halten, von twelcber Meinung ſchon Hieronymus redet, und welche auc 
von einigen proteftantiichen Gregeten getbeilt wird. Allein man wendet mit Recht 
ein, diefer Presbyter hätte fich nicht fchlechthin o zueagurenos ,, ber Aeltere,”’ b. b. 
der Allen als ber Aeltefte befannte Kirchenvorfteher bezeichnen können, wogegen 
dieje Bemerkung für ben Apoftel, der wirklich ber &enior aller Biſchöfe des Oriente 
iar, fid) vollkommen eignete. | 

5) Das ganze Schreiben bringt auf 2iebe, und zwar auf jene Liebe, bie eijert 
und dag Abweichen vom Glauben verabjcheut. - s 


Caput unum. 


1. Senior Flectae dominae,! et natis ejus, quos ego diligo in veritate, 
et non ego solus, sed et omnes, qui cognoverunt veritatem, 2. propter 
veritatem, quae permanet in nobis, et nobiscum erit in aeternum. 
3. Sit vobiscum gratia, misericordia, pax a Deo Patre, et a Christo Jesu 
Filio Patris in veritate, et charitate. 4. Gavisus sum valde, quonianı 
inveni de filiis tuis ambulantes? in veritate, sicut mandatum accepimus 
a Patre. 5. Et nunc rogo te domina, non tamquam mandatum novum 
scribens tibi, sed quod habuimus ab initio, ut diligamus alterutrum. 
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6. Et haec est charitas, ut ambulemus secundum mandata ejus. Hoc 
est enim mandatum, ut quemadmodum audistis ab initio, in eo ambuletis: 
1. quoniam multi seductores exierunt in mundum, qui non confitentur 
Jesum Christum venisse in carnem: hie est seductor, et antichristus. 
6. Videte vosmetipsos, ne perdatis quae operati estis: sed ut- mercedem 
plenam accipiatis. 9. Omnis, qui recedit, et non permanet in doctrina 
Christi, Deum non habet: qui permanet in doctrina, hic et Patrem et 
Filium habet. .10. Si. quis venit ad vos, et hanc doctrinam non affert? 
nolite recipere eum in domum, nec AVE ei dixeritis. 11. Qui enim 
dicit illi AVE, communicat operibus ejus malignis. 12. Plura habens 
vobis scribere, nolui per chartam, et atramentum: spero enim me futu- 
rum apud vos, et os ad os loqui: ut gaudium vestrum plenum sit. 
13. Salutant te filii sororis tuae Electae. 


1) S. Einlig. 91 vo. 2. —2) Wenn vie Electa wirklich eine einzelne Perſon war, fo find bier 
unter den „Kindern, réxvov, ſowohl bie eigentlichen als bie finbesfinber zu verſtehen. Cor. 
nelius a Capibe betrachtet ven Ausprud de filiis ale Hebraismus und meint, es bebeute fo viel 
als filios tuos; allein e8 Tonnte ja ver Fall fein, bap. Johannes nur Einige aus ber Sadjfgm- 
menfchaft ber Frau kennen lernte, unb fomit konnte er aud) nur von tiefen feine Wahrnehmung 
ausiprechen. — 3) Cornelius a apibe verftebt bier unter doctrinam afferre bae Einfhwärzen, 
Verfünden und Aufbringen einer neuen Lehre gegen den Glauben. Erfagt: Loquitur enim 
( Evangelista) proprie de hseretieis dogmaticis, qui in domos matronarum nobilium et m 
tum irrepebant, ut hrereses suas occulte docerent et spargerent. „Gleichwie nun, fagt er 
weiter, derjenige, welcher einen Dieb in das Haus aufnimmt, ale Mitwirkender zu beffen Dieb- 
ſtählen angufeben und als Beberberger ber Diebe nach ben Gefegen zu beftrafen ift, fo wird aud) 
der, welcher einen Güretifer aufnimmt, ber in eine Ctabt fommt, um darin feine Srriehre zu 
verfinben und auszubreiten, als Mitwirkender zur Verbreitung der Häreſie angefehen.” Es 
verbietet alfo bier ber bl. Sobannes jeden Umgang und Berfebr mit Qáretifern, bie ihre Lehre 
aufbringen, (ci e& in geheimer oder offener Weiſe. Derfelbe Cornelius a Lapide ſtellt zur voll⸗ 
tommenen Aufflärnng in biejem Punkte folgenden Ganon auf: Jure divino ac naturali fugi- 
endi sunt haeretici tribus casibus: I. cum est periculum, ne tu vel tui ab eis pervertantur, 
quod ordinarie subesse solet, Nam sermo eorum ut cancer serpit IL. Tim. 2, 17; II. cum 
suscipiendo eum videris ejus hæresi favere eamque tacite profiteri aut adjuvare; III. eu 
scandalum aliis creas. „Außer biefen drei Fällen, fagt er, tft ber Umgang mit Häretifern nad) 
dem göttlichen unb Raturrecht nicht verboten; insbefondere, wenn tle Notbwendigkeit, ble Fröm⸗ 
migteit unb ein großer Rutzen ihn räthlich macht.” 


EPISTOLA BEATI JOANNIS APOSTOLI 
TERTIA. 


Einleitung. 


1) Der vorliegende Brief, für beffen Aechtheit biefelben chriftlichen Seugnite 
fprechen, bie für den zweiten angeführt worden, ijt, nach 33. 6 zu urtheilen, ein 
—— — Kir wandernde Glaubensprediger von hebräifchem Geldlebte 
an ae gewiſſen Gajus gerichtet, ber fid) durch Bajtfreundfchaft befonders aus: 
zeichnete. 

2) G8 iit febr zweifelhaft, ob biefer Adreſſat einer aus jenen Dreien fei, bie Act. 
19, 29; 20, 4; Rom. 16, 23; I. Cor. 1, 14 unter biejem Namen genannt find. 
Auf jeden Fall ijt er ald Yünger des Johannes und ala Anhänger der Heinafiati: 
iden Kirche gelennzeichnet. 

3) Der Apoftel fpricht in diefem kurzen, Tiebeathmenden Briefe tbeilà feine Freude 
fiber bie Tugenden des Gajus (ober Gajus), theild feine Betrübniß über einen 
-getotifen Feind, Namens Diotrephes, tbeil8 kurze Ermahnungen zum Gutestbun, 
endlich am Schluffe das Berfprechen des baldigen Wiederſehens aus. 


Caput unum. 


1. Senior Gaio charissimo, quem ego diligo in veritate. 2. Charissime, 
de omnibus orationem facio prospere te ingredi, et valere, sicut prospere 
agit anima tua. 3. Gavisus sum valde venientibus fratribus, et testi- 
monium perhibentibus veritati tuae,! sicut tu in veritate ambulas. 
4. Majorem horum non habeo gratiam,* quam ut audiam filios meos in 
veritate ambulare. 5. Charissime, fideliter facis quidquid operaris in 
fratres, et hoc in peregrinos, 6. qui testimonium reddiderunt charitati 
tuse in conspectu Ecclesiae: quos, benefaciens, deduces! digne Deo. 
7. Pro nomine enim ejus profecti* sunt, nihil accipientes a Gentibus. 
8. Nos ergo debemus suscipere hujusmodi, ut cooperatores simus veritatis. 
9. Scripsissem forsitan Ecclesiae:* sed is, qui amat primatum" gerere in 
eis, Diotrephes, non recipit nos; 10. propter hoc si venero, commonebo 
ejus opera, quae facit: verbis malignis garriens in nos: et quasi non ei 
ista sufficiant: neque ipse suscipit fratres: et eos, qui suscipiunt, prohibet. 
et de Ecclesia ejicit. 11. Charissime, noli imitari malum, sed quod 
bonum est. Qui benefacit, ex Deo est: qui malefacit, non vidit Deum. 
12. Demetrio testimonium* redditur ab omnibus, et ab ipsa veritate, 
sed et nos testimonium perhibemus: et nosti quoniam testimonium 
nostrum verum est. 13. Multa habui tibi scribere: sed noli per atra 
mentum, et calamum scribere tibi. ‘14. Spero autem protinus te videre, 
et o8 ad os loquemur. Pax tibi. Salutant te amici. Saluta amico: 
nominatim. 
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1) Unter ber „Wabrheit“ if bier, wie an vielen andern Stellen, ber Gíaube an bie evange⸗ 
lifche Rede zu verfiehen II. Joan. 4. — 23) Nur Cop. B. liest bier xápiav, bie anderen zapaı, 
gaudium. — 8) obe xaAac refe mpormtuypac a£loc rov eov „und bu wirft qut thun, wenn bit 
ibnen Gottes würbig das Geleite gibft." In Cod. C: modjsac mportuyper. — M) v. b. fie find 
als Gíaubenéboten auégegaugen. — 3) Sie Babe es ich um bes guten Beifpieles willen zur - 
Aufgabe gemadt, von ben Heiden, denen fie prebigen, Nichte zu begebren. — 6) 2ypaya r5 :«- 
«Ancíg. God. A. fegt nod) ri bei. Der Wpofel (deint wirflid an bie Gemeinde einen Britf 
gefchrieben zu baben, ben er aber aus Echeu vor Diotrepbes zurüdbebielt. Nach der inrifchen 
Ueberſetzung, mit der bie Bulgata übereinflimmt, batte er nur ble Abficht, zu fchreiben. — 
7) Gr mar entweber Bifchof unb bildete fid) Etwas ein auf biefe Würde, ober er war (cag ein 
Mann von Macht und Anfehen. Da aber gleich nachber gefagt wird, daß er Diejenigen, welde 
die Gíaubenéboten aufnehmen, aus der Kirche ausftoge, (o fonnte er bief offenbar nur in ber 
Eigenfchaft eines Bifhofs tbun. — 8) Man weiß gar nichts Näheres von diefem Dentetrine, 
Gewiß Wenige werden bie Sermutbung des Serarius tbeilen, berfelbe fel ber Anführer der auf. 
rübrifchen Silberſchmiede in Epheſus Act. 19, 24 geweſen und babe fid) bekehrt. 





EPISTOLA CATHOLICA BEATI JUDAE 
APOSTOLI. | 


Einleitung. 


1) Der Serfajjer bieje8 Briefes nennt fid Bruder des Jakobus, weßhalb er 
fein anderer fein fann, al der Luc. 6, 16 und Act. 1, 13 0 coo "axoffoo adei- 
qot unb im Verzeichniß der Apoftel Matth. 10, 3 aud) Thaddäus und Lebbäus 
genannt wird. Dan darf ihn jedoch nicht verwechjeln init Thaddäus ober Aodäus, 
der laut orientalijcher Traditionen zu König Abgarus von Osrhoene (Mejopota: 
mien, Gbejja) gelommen und Einer ber 70 Jünger geweſen Euseb. H. E. I. 13. 
(ben diefe Traditionen laffen den Apoftel Judas mit Thomas das Evangelium in 
rem dRelopotamen, Aſſyrien und Perfien predigen Asseman. Bibl. orient. 
'T. 8. P. 2. p. 8-5. 


2) Die Kechtheit und Ganonicität des Briefes ijt durch die älteften Zeugniſſe 
verbürgt. Es ftehen für ihn Clemens von Alerandrien, ber fr commentirte; Ort: 
gene$ in Matth. 13, 55; in Rom. 1. et 5; der muratoriiche Canon. Nur die 
ſyriſche Kirche nahm ibn erft im vierten Jahrhunderte in ben Canon auf, vielleicht, 
weil darin apokryphiſche Schriften citirt werden. 

3) Der Zweck des Briefes ijt, bie Rechtgläubigen gegen bie allentbalben auffte: 
benden Häretifer und jyreibenfer zu warnen, bie fid) ein eigenes Chriftentbum 
mobelten und durch ihr Ichändliches Leben zeigten, welches Geiftes Kinder fie feien. 
Die Schilderung derfelben ijt von großem Intereſſe. 

4) Daß diefer Brief von 33. 6-16 mit II. Petr. 2, 4-17 faft gleich laute, iit 
ion oben in der Einleitung zu jenem Briefe erwähnt worden. 

5) Da e3 an fidem Anbaltspunkten über die Zeit, in welcher bie Abfaflung 
MN fehlt, fo eben ibn Einige vor, Andere nad) 66. 

6) Das Andenten des Apoftels Judas wird mit bem des Simon von Gara am 

28. Oct. gefeiert. | 





Caput unum. 


1. Judas Jesu Christi servus frater autem Jacobi, bis, qui sunt in Deo 
Patre dilectis, et Christo Jesu conservatis, et vocatis. 2. Misericordia 
vobis, et pax, et charitas adimpleatur. 3. Charissimi, omnem solicitu- 
dinem faciens seribendi vobis de communi vestra salute, necesse habui 
scribere vobis: deprecans supercertari' semel traditae sanctis fidei. 
4. Subintroierunt enim quidam* homines (qui olim praescripti sunt in 
hoc judicium) impii, Dei nostri gratiam transferentes in luxuriam, et 
solum Dominatorem, et Dominum nostrum Jesum Christum negantes 
5. Commonere autem vos volo, scientes semel omnia, quoniam Jesus 
populum de terr& Aegypti salvans, secundo eos, qui non crediderunt, 
perdidit: 6. Angelos vero, qui non servaverunt suum principatum. 
sed dereliquerunt suum domicilium, in judicium magni diei, vinculis 
aeternis sub caligine reservavit. 7. Siout Sodoma, et Gomorrha, et 
finitimae civitates simili modo exfornicatae, et abeuntes post carnem 
alteram, factae sunt exemplum, ignis aeterni poenam sustinentes. 
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8. Similiter et hi carnem quidem maculant, dominationem* autem 
spernunt, majestatem autem blasphemant. 9. Cum Michael Archangelus 
cum diabolo disputans altercaretur de Moysi corpore, non est ausus 
judicium inferre. blasphemiae: sed dixit: Imperet tibi Dominus.* 
10. Hi autem quaecumque quidem ignorant, blasphemant: quaecumque 
autem naturaliter, tamquam muta animalia, norunt, in his corrum- 
puntur. 11. Vae illis, quia in via Cain abierunt, et errore Balaam 
mercede* effusi sunt, et in contradictione Core perierunt. 12. Hi sunt in 
epulis suis maculae, convivantes sine timore, semetipsos pascentes, nubes 
sine aqua, quae a ventis cireumferuntur, arbores autumnales, infructuo- 
sae, bis mortuae, eradicatae, 13. fluctus feri maris, dispumantes suas 
confusiones, sidera errantia: quibus procella tenebrarum sertvata est in 
aeternum. 14. Prophetavit autem et de his? septimus ab Adam Enoch, 
dicens: Ecce venit Dominus in sanctis millibus suis 15. facere judicium 
contra omnes, et arguere omnes impios de omnibus operibus impietatis 
eorum, quibus impie egerunt, et de omnibus duris, quae locuti sunt 
contra Deum peccatores impii. 16. Hi sunt. murmuratores querulosi, 
secundum desideria sua ambulantes, et os eorum loquitur superba, 
mirantes personas" quaestus causa. 17. Vos autem charissimi memores 
estote verborum, quae praedicta sunt ab Apostolis Domini nostri Jesu 
Christi, 18. qui dicebant vobis," queniam in novissimo tempore 
venient illusores, secundum desideria sua ambulantes in impietatibus. 
19. Hi sunt, qui segregant semetipsos, animales, Spiritum non habentes. 
20. Vos autem charissimi superaedifieantes vosmetipsos sanctissimae 
vestrae fidei, in Spiritu saneto orantes, 21. vosmétipsos in dilectione 
Dei servate, expectantes misericordiam Domini nostri Jesu Christi in 
vitam aeternam. 22. Et hos quidem arguite" judicatos: 23. illos vero 
salvate, de igne rapientes. Aliis autem miseremini in timore: odientes 
et eam quae carnalis est, maculatam tunicam. 24. Ei autem, qui potens 
est vos consePvare sine peccato, et constituere ante conspectum gloriae 
suae immaculatos in exultatione in adventu Domini nostri Jesu Christi. 
25. Soli Deo Salvatori nostro, per Jesum Christum Dominum nostrum, 
gloria et magnificentia, imperium et potestas ante omne saeculum, et 
nunc, et in omnia saecula saeculorum. Amen. 


1) rapaxaAóv irayavilcodas „ermahnend zum Streite für ben Gíauben." — 2) Es find 
wohl biejeiben, gegen bie in I. Joan. 2, 22; II. Tim. 3, 6; II. Pet. 2, 1 gewarnt wird. — 
3) Num. 14, 37. — 4) t. 6. jede Obrigkeit. — B) óézac , ble Herrlichkeiten,“ b. b. bie Reiter 
unb jyübrer, morunter befonders ble geiftlichen zu verfteben fein bürften. — G) zmırıuzoaı co 
«éproc „ber Herr ftrafe Dich; cf. Deut. 34, 5. Daß ber Apoftel Bier eine Stelle anjübrt, bie 
aus bem apofrupbifchen Buche Ascensio Moysis genommen fcheint, darf nicht beirren. Kann 
denn nicht aud) ein ſolches Buch Etwas enthalten, das wahr ift? — 7) Der Apoftel bezeichnet 
bamit bie fhauerlihen Ausartungen ber veneriſchen Triebe. — 8) b. b. fie haben fid) ganz in 
bie falfde Wabrſagerei um des Lohnes willen bingegeben; cf. Num. 22, 5. — 9) Diefe Weif- 
fagung Enochs vererbte (id) durch ble Tradition und wurde eben auch aus btefer Srabition von _ 
bem Derfafler des apokryphiſchen Buches Enoch geſchöpft. — RO) „indem fie ben Perfönlichkeiten 
(von 9Infeben) den Zoll ihrer Bewunderung bringen." — 11) I. Tim. 4, 1; II. Pet. 3, 3. — 
12) £A£y yere dianpıvousvoug, wofür man in Cop. A, liebt: éAseeire dianpıvöuevo:, was bie Bul- 
gata erſt in ber Mitte des $5. 23 hat. Der Apoftel will, tag man von den Verirrten bie Einen 
gemäß gerechten Urtbeile beftrafe (aus ber Kirche auafcheibe), bie Anderen aber aus bem Feuer 
ber Sefabr, in bem fie fib befinden, mit Mübe berausreiße, wieder Andere, bie weniger fchuldbar 
fine, mitleidig aurechtweife. — 183) in Furcht, felbit zu fallen unb von tbren Grunbfágen an- 

eftedt zu werden. — 34) „baflet felbft ben Rod, ber vom Fleiſche bemalett if.“ Einige Aus- 
eger deuten bieß auf bie Begierlichkeit, welche ber alte Menſch ift, ber ausgezogen werben muß, 
Andere auf bie fhändlichen Sitten unb Geberben jener verkehrten Menfchen, wieder Andere auf 
ihre Scheinheiligkeit. Lehner: HI. Schrift. N. Tef. 56 


APOCALYPSIS BEATI JOANNIS APOSTOLI 


Einleitung. 


1) Das vorliegende Buch, Werk des bl. 9(pofte[8 Johannes, das einzige propbe: 
tiiche des Neuen Teftamentes, beichreibt nad) einer Einleitung c. 1—3, in welcer 
fteben Briefe des Grlbfers an bie fieben vorzüglichiten Bilchöfe von Kleinafien vor: 
gelegt werden, bie Schidfale des neugegründeten Reiches Gottes auf Erden, bie 
zum Ausgange aller Dinge oder vielmehr bis zur Wiederkunft Chriſti. Die Be 
tchreibung geſchieht in lauter großartigen Bildern, deren viele aud) bei Ezehiel, 
Zacharias und Daniel gefunden werden. Sie erjcheinen bent Auge des bL. Seher: 
bald im Himmel, bald auf der Erde, bald unter ber Erde, bald über der Erde. 

2) Man unterjcheidet in diefer Prophetie füglich drei Abſchnitte. Der erſte 
ftellt nach der Meinung der Neuern den Sieg Chrifti über bas Judenthum bar 
c. 4-11. Es öffnet fid) der Himmel, e8 ericheint der Thron Gottes, in deſſen 
Umgebung bie Cherubim und die 9feftejten, in der Rechten Gottes das verjchloilen: 
Buch ber Ratbichlüffe Gottes, deilen fieben Siegel Niemand zu löſen vermag, al: 
das Lamm Gottes (Chriftus). Es beginnt die Eröffnung der Siegel, worauf groß: 
Strafgerichte erfolgen. Beim fünften Siegel rufen bie Martyrer um Gerectig: 
feit, worauf fie bie Berficherung der Celiafeit erlangen und zum gebulbigen Harren 
ermahnt werden. Der Deffnung des iediiten Giegelà folgt eine gewaltige Gricbit. 
terung be8 Himmels und der Erde, den treuen Gläubigen aber wird das Siegel 
bet Auserwählung aufgebrüdt. Der Geber fieht bie unzählbare Menge der Aus: 
erwäbhlten. Mit der Deffnung des fiebenten Ciegelà treten fieben Engel mit Pe— 
faunen auf, um neue Gerichte zu berfünben, bie jofort eintreten, aber von ben 
Menichen, b. b. ber Mafje der Böſen, nicht zu Herzen genommen werden. Nadı 
dem jechiten Polaunenjchall verkündet ein anderer Engel von großem Anfehen, ein 
offenes Büchlein in der Hand, den fidem Vollzug des göttlichen Geheimniſſes. 
Der Geber muß das Büchlein verfchlingen und erhält dadurch Verſtändniß des: 
jelben. Der Inhalt wird enthüllt. Johannes erhält vom Engel ein Meßrobr, 
um Tempel und Altar zu meſſen, und wird beauftragt, bie Anbetenden zu zäblen. 
Den Vorhof darf er nicht mejjeu, weil er ben Heiden preisgegeben werde, weld: 
aud) die bL. Stadt entweihen und verheeren. Zwei Zeugen Gbrijti treten ala Bur- 
prebiger auf, werden aber getübtet und bleiben unbeerdigt zum Spotte ber Got! 
loſen, big fie nach einigen Tagen neubelebt und in den Himmel entrüdt werber. 
Unter dem Schalle der fiebenten Rojaune wird der zehnte Theil der Stadt burc 
ein Erdbeben zerftört und fiebentaujenb Menfchen, bie fid) nicht befefrt haber 

eben zu Grunde ; im Himmel aber ertönt Yobgejang und erjcheint bie Bunde: 
ade 


3) Nun folgt ber 410 eite Abfchnitt, ber vorzüglich den Kampf des Chriftentbum: 
mit beim heidnifchen Weltreiche zu jchildern fcheint c. 12-19. Eine Frau erichen: 
in Herrlichkeit am Himmel, bie eben daran ijt, ein Kind zu gebären, auf weld 
ein feuerrotber, fiebenköpfiger Drache, der fieben Kronen trägt und zehn Hömce 
bat, wartet, um e8 zu verfchlingen. Cie gebärt, der Sohn aber wird zu Gr 
entrüdt, während fie jelber in bie Wüſte flieht. Der Drache verfucht e8, in & 
Himmel einzudringen, wird,aber von Michael auf bie Erde geivorfen, mo er ie: 
Kampf mit den Gläubigen beginnt. Es gefellen fid) zu ihm als Werkzeuge er 
fiebenföpfiges Thier mit fieben Kronen und zehn Hörnern, das au8 dem Mer 
auftaucht, unb ein anderes Thier mit zwei Qürnern, das aus der Erde bervorfteiat. 
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welches die Leute verführt, das erftere Thier, welches ble Zahl 666 auf der Stirne 
trägt, anzubeten. Während dieje fchredlichen, niederfchlagenden Bilder den Geijt 
des Sehers niederbeugen, ſieht er plöglich das Lamm Gottes auf Sion, umgeben 
von den Auserwählten, bie ein 2oblieb fingen. Ein Engel fteigt burd) ben Himmel, 
der ein ewiges Evangelium bat, e3 den Grbbemobnern zu verfünden. Ein zweiter 
Engel ruft: ‚Babel (dag heidniſche Rom) ijt gefallen.” Ein dritter Engel drobt 
ben Anbetern des Thieres die ewige Strafe an. Chriftus erjcheint auf weißer 
Wolle, eine Sichel in der Hand und fchlägt bie Sichel an die reife Ernte an. 
Ein Engel legt das Meſſer an ben 3Beinjtod und wirft die Trauben in bie Kelter 
Gottes. Sieben Engel ericheinen, um das Gericht auszuführen, während bie Hei- 
ligen das Lamm preiten. Die fieben Zornfchalen ergiepen fid). Nach Ausgießung 
der fechiten Schale gehen aus ben Mäulern der drei Feinde des Neiches Gbrijti 
drei unreine Geijter aus, bie Wunder tbun, um die Könige der Erde zum Wider: 
jtande gegen Gbrijtua zu bewegen. Nach Ausgießung der fiebenten ertönt der laute 
Auf: „ES iit geſchehen!“ und ein Erdbeben zerreißt Babel in drei Theile, bie 
Städte der Heiden ftürzen zufammen, Inſeln und Berge verfchmwinden, ein Hagel 
wettert hernieder. Einer der fieben Engel zeigt bann bem 5f. Seher bie gezüchtigte 
Stadt im Bilde eines buhleriſchen Weibes ; ein anderer fünbet den gänzlichen 
Untergang derfelben an ; ein dritter finnbildet den Untergang durch den Wurf eines 
Steines in ba3 Meer. Dem Sinnbilde folgt die Erfüllung. Jetzt erfcheint Chriftus, 
begleitet von — Schaaren, auf weißem Roſſe und zieht aus wider den 
Drachen und ſeinen Anhang. Die böſe Macht erliegt und der Widerchriſt wird 
mit ſeinem Helfer, dem Lügenpropheten, in den Höllenpfuhl geſtürzt. | 

4) Der dritte Abjchnitt c. 20-22, 5 beldoreibt bie Feſſelung des Satans und 
die friedliche Herrichaft Chrifti auf Erden ober bie Entwidlung des Reiches Gottes 
in langem Zeitraume, der hier mit taujenb Jahren bezeichnet wird. Die hierauf 
erfolgende Löfung Satans von ben fetten, bie Verführung der Völker, ben Kampf 
Gogs unb Magogs gegen das Reich Gbrifti, und den endlichen Sieg der Wahrbeit 
über die Lüge, bie Bertrafung Satans und feines Anhangs, bie vollendete Herr: 
ſchaft Ehrifti, bie Auferftehung ber Todten, das Weltgericht, ben neuen Himmel, 
bie neue Erde, das himmliſche Jeruſalem. 

Ein Epilog 22, 6-21 Spricht bie Belräftigung der Wahrheit bieler Geſichte 
und Prophetien aus. 

5) Für bie Aechtheit und Ganonicitit des Buches Tprechen bie älteften Zeugen : 

apia$ Andreae Capadoc. commentar. in Apoc. pref. in der Bibl. Max. 
Pat. T. V. p. 590., Melito Euseb. H. E. IV. 26., Apollonius Euseb. H. E. V. 
18., Clemens von Alerandrien Strom. VII. 13.; Psedag. II. 12., Drigenes Eus. 
H. E. VI. 25., der muratorijd)e Canon, Tertullian de preser. c. 33. et lib. 
contra Marcion. IV. 5., Irenäus Adv. heeres. V. 26. wu. A. 

Daß man es im ſpyriſchen Batriarchate unter bie firchlichen Leſebücher aufau- 
nebmen zauderte, ijt von feinem Belange, ba man weiß, daß jelbft ber Bilchof 
Theophilus von Antiochten (um 170) e3 oft citirte Euseb. H. E. IV. 24., jowie 
aud) ber bl. Ephräm. Auch der Wideripruch der Aloger unb felbit des Dionyfius 
von Alerandrien (247—264) ift nicht in Anſchlag zu bringen, da fie bon ber vor: 
gefaßten Meinung ausgingen, das Buch habe ben Irrthum des taufendjährigen 
Reiches erzeugt ober genábrt. Die Meinung des Lehteren, das Buch rühre von 
einem andern Johannes, a[8 von dem apojtolijdjen ber, bat wenig Anklang ge: 
funden und wird fchon durch innere Gründe widerlegt. Wer anders, ala ein 
Apoftel, hätte mit jo ftarfen Mahnbriefen an die Bichdre Aliens auftreten dürfen, 
wie fie bier in ber Vorhalle erfcheinen ? | | 

6) Eine große Schwierigkeit aber bleibt e$, bie Zeit augzumitteln, in melde ber 
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Jünger der Liebe diefe Schrift verfaßt bat. Er fagt wohl, daß ihm dieſe Offen: 
batung in feinem ril auf der Synfel Patmos zu Theil geroorben. Aber warn ur? 
von wen wurde er in das Eril geichidt? Nach inneren Gründen ift e8 wabr⸗ 
Icheinlicher, daß bieB bereits wor der Zeritörung Jeruſalems gejchehen und zwar 
durch Nero, ben erften Verfolger ber Chriften. Denn e8 ftebt noch Jerufalem um? 
der Tempel, unb dem Apoftel wird bejjen Untergang geweiſſagt 11,1. Auch üt 
die Sprache, bie ber Verfaſſer fpricht, noch nicht fo ausgebildet und zugefchliffen, 
wie in dem Evangelium und in den Briefen, — ein Zeichen, daß er fich bamal: 
nod) bei Weiten nicht fo lange unter ben Griechen aufgehalten, ala zur Zeit der 
Abfaſſung des Evangeliums und der Briefe. Ya, felbft äußere Gründe, Zeugniſſe 
nämlich oon Außen, find vorhanden, bie für bie frühere Lebenszeit bes 9fpojtel: 
Iprechen. Dahin gehören bie Weberfchrift der ſyriſchen Ueberſetzung, Theophylachis 
und der jüngere Hippolytus. Allein ein SeugniB von großer Wichtigkeit, ba8 Zeug 
niß des Irenäus adv. her. V. 30., bezeichnet bie [ebte s egierungbseit des Domi: 
tian als bie Zeit, in welcher Johannes bie Apofalypfe gefchaut Habe. Ihm treten 
auch Eufebius und Hieronymus bei Chronic. ad ann. 94; de vir. illustr. c. 9. 
Adalbert Mayer, Mlioli u. A. halten bieB Zeugniß nicht für hinreichend, um die 
Annahme der früheren Abfaſſungszeit umzuftoßen. Erfterer meint, es könnte ber 
Beiname Domitius, weldyen Nero führte, Anlaß zu der irrigen Tradition gegeben 
haben, bap Johannes zur Zeit des Domitian verbannt aetvelen. 

7) Als Ort der Abfaffung dürfte fiher Ephejus bezeichnet werden, aug Gründen, 
' die aus der Schrift felber fprechen. | 

8) Wohl fein Buch ber bL. Schrift ift mannigfaltiger ausgelegt und erklärt 
ivorben, al8 diefed. Die einen Ausleger bingen zu jehr am Buchſtaben, bie andern 
verloren fich zu ſehr in allgemeinen Ideen. Richtig ſagt Mlivli: ‚Der Ausleger, 
welcher bei bem großen Gedanken — Sieg des Chriſtenthums über Judenthum und 
Seibentbum — ber überall beftimmt und deutlich genug aus bem Ganzen bervaor: 
leuchtet, fteben bleibt und bie darauf fid) beziebenden Sinnbilver einfach nach dem 
Sprachgebrauche des Buches und der Bibel überhaupt deutet, wird fid) fiberzeugen, 
daß das Bud im Ganzen fein verfchloffenes, fondern ein entfiegelte8 Buch, eine 
Offenbarung fei, mie e3 ber Verfaſſer jelbft genannt und als welches er es von 
feinen Leſern aufgefaßt wiſſen wollte.” 

9) Da der Auglegungen vom Anfange her fo viele unb mannigfaltige zu Tage 
aetommen, fo dürfte e& nicht unerwünfcht fein, einen Weberblid darüiber zu erlangen. 

Man unterfcheidet füglich drei Klaffen derjelben: die ber patrijtifben Zeit, bi 
des Mittelalter unb bie ber neueren, oom ſechzehnten Jahrhunderte bis jeßt. — Zur 
erfteren geboren Juſtinus, Irenäus, Hippolytus von Porto, Methodius, Melite, 
Victorinus, Dionyfius von Alerandrien, Bafilius, Gregorius von 9tayiana, de: 
Donatifte Ticoning von Afrifa, Eyrillus von Alerandrien, Gennabius, Primaſius, 
Caſſiodorus, Andreas von Gájarea c. 500, welcher zugleich bie Auglegungen bc 
vorbergebenben Gommentariften treu referirt. — Alle diefe Augleger bezogen bit 
von c. 6 anfangenben Gefichte unb Weiffagungen auf bie legten Seiten, und ii 
taufend Jahre des gefeljelten Satans und des regierenden Chriftud c. 20 auf bi 
vorhergehende Zeit, auf bie Zeit nämlich zmilchen ber eriten und legten Ankunft 
Chrifti, obwohl fie fonft in ihrer Behandlung des Ganzen febr varüiren, und 
Manche bie allegorifche Deutung zu weit treiben, 

Dem Mittelalter gehören an: Beda, 9(fcuin, 9tbabanus Maurus, Aretoi, 
Haymo, Anfelmus pon Canterbury, Anfelmus vonLaon, Rupert von Deud, Richard 
und Hugo von St. Victor, Albertus Magnus, Abt Joachim von Fiore, Petrus 
Aureolus, Ubertin von Caſſalis, Matthias von Schweden, Lyranus, Thomas ver 
England, Paulus Burgos, Antoninus, Dionyſius der Carthaͤuſer, Joh, Sinnius, 
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G(aubtus von Montmartre, Cdlius Pannonius (eigentlich 3t. Gregor von Ungarn), 
Serapbhin von Fermo, Peter Galatin. — Alle biele Eommentariften bielten ftd). in 
der Gauptladi an bie Auslegung ber erften Periode ; nur Aureolus, Lyranus und 
Annius weichen in etwas bedeutender Weije ab. Alle bieje deuten dag Geficht 
von den 7 Siegeln auf die Zeit von Chriftus bis zu Julian bem Apoftaten (363), 
in welcher bie Apoftel, Martyrer, Lehrer und Väter blühten; das Geficht von den 
Bolaunen c. 8-11 auf bie Zeit von Julian bi8 Mauritius (580), in welcher viele 
Irrlehrer aufitanden unb in der Kirche Trennung und Spaltung veranlaßten ; das 
Geſicht vom Drachen, ber gegen das Weib fümpit c. 12-14, auf bie Zeit von 
Mauritius bis zu Irene oder Gonftantin Copronymus (800), in welcher bie Perſer 
einfielen, Mahomed auftrat, der Bilderftreit wüthete, und endlich das Kaiſerthum 
in das Dafein gerufen ward; dag Gejicht von ben fieben Schalen c. 15-17 auf 
die Zeit von Garl dem Großen big Qeinrid) IV. (1056). das Geficht von der 
großen Hure c. 17-21 auf die Zeit von Heinrich IV. bis zum Antichrift,; das 
legte Geficht oom Lamme Gotted auf das legte Gericht. 

Der dritten Periode gehören an: Salmeron, Ribeira, Viegas, Pererius, 
Alcazar, Cornelius a Lapide, Boffuet, Galmet, Sach und bie Neueren, wie: Bren- 
tano, Braun, Schnappinger, Stolberg, Scholz, Hug, Mioli, Reiſchl u. A. Bon 
den Broteitanten find bejonber8 zu nennen: Beza, Bullinger, Mayer, Lambert, 
Viret, Pignot, Grotius. Die metjten Ausleger biejer legten Periode wichen haupt: 
jüchlich darin von der älteren und allgemeinen Auslegung ab, daß fie in ben Ge- 
fibten von c. 6-11 den Kampf de3 Chriſtenthums mit bem Judenthum und den 
endlichen Sturz des fegteren, und in den folgenden von c. 12-20 den Kampf mit 
dem Heidenthum, jowie den Sturz bes legteren jeben, worauf das taujendjährige 
Reich Ehrifti c. 20 jammt Feflelung des Satans, unb enblid) ber legte Kampf vor 
dem Ausgange ber Dinge folge. 

€à laſſen fid) fowohl gegen die ältere af$ gegen bie neuere Auslegung bebeu- 
tende Einwendungen machen: gegen die ältere beſonders diefe, daß der Sturz und 
Untergang der großen Hure (Roms) in die legten Zeiten verjept werden, ba bod 
derjelbe längft dahin ijt; gegen bie neuere, bap fie ſoviele Gelichte ald Begleitung 
des Sturzes von Jerufalem und Rom erklärt, bie doch offenbar ba8 Gepräge ber 
legten Zeiten an fid haben, 3. B. das Auftreten und jonjtige Schidjal der zwei 
Zeugen in Syerujalem, den Kampf gegen ben Antichrift, bie ungebeueren Umiväl: 
zungen u. 1. f. 

(à nehmen deßhalb üt Neuerer Zeit Mehrere an, die Gefichte der geheimen 
Offenbarung von c. 6-20 beziehen fish ſowohl auf bie früheren, in den erften 
Chriftenzeiten errungenen Siege, als auf die legten, Fließen ja aud) bie Weif:. 
jagungen Ehrifti von dem Untergange Jeruſalems und von dem legten Gerichte 
jo ineinander, daß man das Ganze al$ Einen Act betrachten könnte. . 

Wir müſſen ung daher bemütfigen und bejdbeiben erwarten, was die Zukunft 
ung lehren wird. Der bL, Irenäus jagt: „Es ijt ratbjamer, die Erfüllung ber 
Weiffagungen abzuwarten,” 
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— Caput I. 


1. Apocalypsis Jesu Christi, quam dedit illi Deus palam facere servi: 
suis, quae oportet fieri cito:! et significavit, mittens per Angelum suum’ 
servo suo Joanni, 2. qui testimonium perhibuit? verbo Dei, et testimo- 
nium Jesu Christi, quaecumque vidit. 3. Beatus, qui legit, et audit 
verba prophetiae hujus: et servat ea, quae in ea scripta sunt: tempu: 
enim prope est. 4. Joannes septem Ecclesiis, quae sunt in Asia.‘ 
Gratia vobis, et pax ab eo, qui est,* et qui erat, et qui venturus est:* et 
a septem spiritibus, qui in conspectu throni ejus sunt: 5. et a Jesu 
Christo. qui est testis fidelis, primogenitus mortuorum,? et princep: 
regum terrae," qui dilexit nos, et lavit nos a peccatis nostris in sanguine 
suo, 6. et fecit nos regnum," et sacerdotes Deo et Patri suo: ipsi gloria. 
et imperium in saecula saeculorum: Amen. 7. Ecce venit cum nubi 
bus," et videbit eum omnis oculus, et qui eum pupugerunt.” Et 
plangent se super eum ^ omnes tribus terrae: Etiam: Amen. 8. Ego 
sum A, et 9," principium, et finis, dicit Dominus Deus: qui est omnipo- 
tens. 9. Ego Joannes frater vester, et particeps in tribulatione, et regno 
et patientia in Christo Jesu: fui in insula, quae apellatur Patmos" 
oropter verbum Dei, et testimonium Jesu: 10. Fui in spiritu" ir. 

ominica die," et audivi post me? vocem magnam tamquam tubae. 
11. dicentis: Quod vides, scribe in libro: et mitte septem Ecclesiis. 
quae sunt in Asian, Epheso, et Smyrnae, et Pergamo, et Thyatirae, et 
Sardis, et Philadelphiae, et Laodiciae: 12. Et conversus sum ut viderem 
vocem,? quae loquebatur mecum: Et conversus vidi septem candela- 
bra aurea:?" 13. et in medio septem candelabrorum aureorum 
similem filio hominis,* vestitum  podere,? et praecinctum ad 
mamillas* zona aurea: 14. caput autem ejus, et capilli erant 
candidi? tamquam lana alba, et tamquam nix, et oculi eju: 
tamquam flamma ignis, 15. et pedes ejus similes aurichalco,” sicut 
in camino ardenti, et vox illius tamquam vox aquarum multarum: 
16. et habebat in dextera sua stellas septem:? et de ore ejus gladiv: 
utraque parte acutus? exibat: et facies ejus sicut sol lucet in virtute sua. 
17. Et cum vidissem eum, cecidi ad pedes ejus tamquam mortuus. 
Et posuit dexteram suam super me, dicens: Noli timere: ego sum 
primus, et novissimus, 18. et vivus, et fui mortuus, et ecce sum viven: 
in saecula saeculorum, et habeo claves mortis," et inferni. 19. Seribe 
ergo quae vidisti, et quae sunt, et quae oportet fieri post haec. 20. Su- 
eramentum septem stellarum, quas vidisti in dextera mea, et septen 
candelabra aurea: septem stellae Angeli sunt septem Ecclesiarum :?' et 
candalabra septem, septem Eeclesiae sunt. 


1) v rare. Ter Ausdrud „in Bälde“ ift bier von bem Anfange ber geoffenbarten Zufuni: 
zu verfteben, mobin zunächtt Die Verbeerung Serufalems und des Tempels zurehnen. — 2) Nut 
ber Anjicht von Cornelius a Yapide, Boſſuet, (Hrotius, ja man kann fügen, nad) der allgemeine 
Auslegung tit bier der Engel zu veriteben, der die Perſon Gbrifti repräfentirt, unb den Einw 
für Gabriel, Andere für Michael halten. -- 3) Der Evangelift fpricht bier, wie e6 bei bem Altea 
in Briefen gewöhntich gejchab, alà vergangen aus, mas er gegenwärtig tbut. Er gibt nämlid 
in ber vorliegenden Schrift oon dem, was (bu Jeſus Chriftus mitgetheilt und zu fhauen gegeben, 
ein ausführliches Zeugniß. Er nennt die gebabte Offenbarung zuerit „Wort Gottes,’ um u 
jagen, bag fte von Gott ausgegangen; er nennt eà „Zeugniß Chriſti,“ weil Chriftus ibm perion 
lid) erfchienen und mit ibm geredet bat, und er nennt es „Geſehenes,“ weil Vieles aus Bilden 
und Erfcheinungen beftand. — 4) Unter Afien ift bier bie proconfularifche Provinz Borberafiens 
zu verfteben, welche das ganze weftliche Kuſtenland in fid) begriff. Es waren zwar im vicit 
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Provinz mehr als fieben Kirchengemeinden, allein ber Apoftel wählte bie Zahl fieben als eine 
heilige gefliffentlih, um damit anzubeuten bag er eigentlih an alle in ber Welt beftebenvden 
Kirchengemeinden zu (drgben beab(iditigte. So nehmen es Auguftinus de eivit. Dei XVII. 
4.. Gregoriué Moral. XXIII. 1., Sfiborus Etymol. 1. 8. c. 1. Eie fagtn: ideo septem 
seribi ecolesiis, ut una catholien septiformis gratise spiritu plena designetur. | Gbryíoftemue 
ijt derſelben Meinung: nur bezeichnet er bie fieben Geliter vor Gottes Thron als jenes Bild ber 
Allgemeinbeit, welches bem Spangelifen vorgefhwebt babe. — 8) Ter bi. Verfaſſer umfchreibt 
bier eae Wort Sebova ; cf. Exod. 3, 14. —6) Um anídautider zu reden und auf tae tom- 
menbe Geridt aufmerkjam zu machen, bezeichnet er ele eiae Zukunft Gottee mit bem Ausbrude, 
„per da kommen wird” 4,8.— 7) Mebrere griech. Väter, aud Beda, Huaymo, Rupert unb ſelbſt 
Thomas von Aquin verfteben unter biefen fieben Geiſtern bie ficben Gaben des bi. Geiſtes. Alle 
andern 9fuéleger verfteben darunter nach bem Vorgange des Clemens von Alerandrien bie ficben 
Engel, die vor Gottes Thron ftebet Tob. 12,15. Obwobhl Gnade und Friede von biefen Engeln 
nicht ausgehen, fo find fie Doch ble nächften Vermittler, welche bie Gnadengeſchenke Gottes an 
bie Menfhen austbeilen. Man erinnere fiy, meld aroge Gnaben Gabriel, Michael, 9tapbaet 
an bie SRenfden übermadt baben. — 8) Isa. 55, 4; Joan. 18. 37. Er fübrt diefen Namen, 
weil er die Aufträge des Väters vollfommen treu votífübrt und felbft ben Tod dafür gelitten 
bat.—9) Rom. 8, 29; Col. 1, 18. — 10) Pe 2, 8&—11) Is. 61, 6; I. Pet. 2.9. — 
12) Gr wird auf ben. Welten fipend zum (Gerichte fommen Matth. 17, 5; 24. 30; I. Thess. 
4, 16; Il. 1, 7. — 19) Zach. 12, 10. Ter Apoftel macht bier aufmerfiam, bag bie Mörder 
Jeſu bei feiner Ankunft am meiften erfdreden werben. — 1A) (Er fügt nicht omnes homines, 
fendern omnes tribus, weil nicht alle Menſchen, wobl aber von allen Gefchlechtern Einige ein 
ichweres Gericht zu erwarten haben. — 13) v. b. ich bin ber Anfang und pas Ende. yb babe 
Alles gemacht und Alles ijt für mich gemadot und wird in mir fein Ziel erreichen. Bon (Sort 
jagt der Pialmift 144, 13: Regnum tuum regnum omnium sssculorum : et dominatio tua in 
omni generatione et generationem. Pluto faat: Deusest, qui principium, medium et finem 
rerum omnium complectitur. — 18) Tie Infel Patmos, aus eutfaniiden Felſenmaſſen gebil- 
pet, bie fid) terraffenformig erbeben, fiegt im ägäifchen Meere, etwa 8 Stunden tefllid) von der 
Süftenftaet Milet unb bat einen Umfang von 8-10 Stunden. Tie heutigen Bewohner find 
lauter Gbriften und haben, obwohl unter türkifcher Herrichaft febent, bae Borrecht, Glocken an 
den Kirchen zu baben. Die Infel ift fehr kahl und unfruchtbar und näbrt bepbafb nur werige 
Einwohner. Gbenbepbalb ward fie bem Erangeliften als Verbannungsort angetoiefen, weil er 
frei und offen das Evangelium .verfündet batte. — 17) Ich mar in Entzüdung. Tie Entzü- 
dung ijt eben jener Zuftand, in welchem fih ber Menfch vielmehr Geift ala eib zu fein däucht. — 
18) Es mar geziemend, taf der Herr gerade an jenem Tage, an weichem er vom (Brabe erftant, 
feinem Diener die Gebeimnijfe offenbarte, die ale eine Fortfegung ber Auferfiebung zu betrachten 
iind. Glaublih batte Sobanneé bie ganze Bilion der Apofalnpfe an einem und demfelben 
Tage. — 19) Die Stimme fommt son binten, um ben Apoftel fachte in das einzuleiten, was er 
nun f&auen follte um ihn zu beftimmen, bag er fid ummenbe und umíebe, was es denn gebe. 
Tenn ber Geift Gottes liebt es, in fachter Weiſe fi zu offenbaren. Tie Stimme war jedoch 
cine ſtarke, um bem Seber zu erfennen zu geben, bag es etwas Wichtiges zu jeben und zu bören 
geben werde. Drigenes und Hieronymus finden in ber Stimme von binten den Schuß ange- 
Peutet, den Gott ben Gläubigen und bem Apoftel in ben Berfolgungen, bie nun fonımen und 
ibm geoffenbart würden, verleiben werde. — 29) um denjenigen zu feben, von bem diefe Stimme 
berfomme. — 21) Sie bebeuten, wie 33. 20. befagt, die fieben Kirchengemeinden des vorbern 
Kleinaſiens. Wie bie Kirche einer Stadt auf bem Berge aleicht, fo jede Kirchengemeinde einem 
Leuchter, der darin brennt und fie leuchten madt. Schön fagt Pererius: Est ecclesia quasi 
eandelabruu per doctrinam scripturarum lucida, per fu'goreu virtutum splendida. per gra- 
vitatem morum ponderosa, per obedientiam ductilis, per preedicationem sonora, per perse- 
verantian extensa, per spem erecta, per fidem in Deum fundata, per charitatem. Deo 
astricta; cf. lixod. 25, 31. — 22) ópowv vig àvOporov, was Allioli unb Reifchl mit ben 
Worten überjegen „gleich eines Menfchen Sohne,“ b. b. gleich einem Menichen. Alle Aelteren 
aber überiegen „ahnlich dem Menichenfohne,” b. b. dent Herrn Gbriftus. Indeſſen verfichen 
aud) Erjtere unter bem (Erfcheinenden feinen Anderen ale Chriftus. Das Wort erinnert an base, 
was Taniel 7, 13 von feiner Qifion berichtet: Aspiciebam ergo in visione noctis, et eece 
«um nubibus celi quasi fiiius hominis veniebat, et usque ad antiquum dierum pervenit. 
Mir Recht bemerkt Ribeira, eap Johannes nicht ben wirklichen Gbrijtue, fondern nur die Geſtalt, 
species, bie ein Engel vermittelte, gefeben babe. — 23) Ehriftus ericheint ala Hoherprieſter, 
weil er ber eigentliche und einzige Oobepriefter nicht nur ber fieben Kirchengemeinden, fonbern 
per ganzen Kirche ift, und fomit alle Offenbarungen von ibm ausgeben. Ueber ble Gewandung 
des Bobenprieiters |. Exod. 28, 4; Sap. 18, 24; Dan. 10, 5. —2%) Daß Chriftus nicht an 
ven enden, jonbern an ber Bruft umgürtet ift, bedeutet nad) &brofoftomus den Neuen unb, 
per ein Bund des Geiftes, nicht des Fletiches ift. Damit flimmt überein, was Giregoriue Mor. 
J. 34. c. 8. fügt, der goldene Gürtel bei Ehriftus bedeute bie Zügelung bes Herzens, nicht bloß 
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bes Handelns: Zonam auream circa mamillas habere est cunctos mutabilium cogitationum - 
motus per solius aworis vincula restringere. Andere finden barin bie größere Berettwilligteit 
zur Bollztehung des Willens Gottes Int Neuen Bunde angedeutet. Rupertus fiebt im golvenen 
Bürtel das königliche Anfeben Gorifti, welches von aller Hinfälligkeit unb Bergänglichkeir frei 
ift, vorgebildet. — 23) Dan. 7, 9. Die weiße Farbe der Haare bebeutet die Ewigkeit Gbrifti. 
Auguftinus nennt fie „nie Emigfelt der ZBabrbeit . ." Nach ibm de essentia divinitatis bebeu- 
ten die Haare die Heiligen, oder tract. 57. in Joann. die Sacramente, qua multa et varia 
unius Christi sunt ; nad) Rupertus die Propheten; nad Cornelius a Lapide die Ewigkeit, All 
wiſſenheit, Allvorſehung Gbrifti. — 26) Das flammenbe Auge bedeutet den alldurchdringenden 
Blick Gottes; nad) Ribeira u. A. den Zorn Gottes über bie Sottlofen. — 27) zarxoi:. Fam. 
Nach Suidas war btefeó Golderz koftbarer ale das Gold (tiber. — 98) Sie finnbilden nad ®. 
20. die Vorſteher der fieben Kirchengemeinden. — 99; Hebr. 4, 12.—30) v. 5. id bak 
Macht über Tod und Hölle; cf. 9, 1; 20, 1. — 81) Nur bem Evangeliften Sobannes iit e 
eigen, bie Biſchöfe „Engel“ zu nennen. Er tóut cé, weil bier Goriftue jelber fie mit biciez 
Ramen bezeihnet. Wie die Engel Gottes Willen verkünden, wie fie ben Menſchen Gnaden 
erfleben, wie fie ibnen Hülfe bringen, mie fie diejelben befchügen und führen, fo thun es vie 
Biſchöfe; ef. Exod. 23, 30; I. Cor. 4, 1;.Gal. 4, 14. 





Caput II. 


1. Angelo Ephesi! Ecclesiae scribe: Haec dicit, qui tenet septem 
stellas in dextera sua, qui ambulat in medio septem candelabrorum 
aureorum: 2. Scio opera tua, et laborem, et patientiam tuam, et quia 
non potes sustinere malos: et tentasti eos,* qui se dicunt Apostolos esse, 
et non sunt: et invenisti eos mendaces: 3. et patientiam habes et 
sustinuisti propter nomen meum, et non defecisti. 4. Sed habeo adver- 
sum te, quod charitatem tuam primam? reliquisti. 5. Memor esto 
itaque unde excideris: et age poenitentiam,* et prima opera fac; sin 
autem, venio tibi, et movebo candelabrum tuum de loco suo, nisi 
poenitentiam egeris. 6. Sed hoc habes, quia odisti facta Nicolaitarum,‘ 
quae et ego odi. 7. Qui habet aurem, audiat quid Spiritus dieat? 
Ecclesiis: Vincenti dabo edere de ligno vitae,® quod est in Paradiso 
Dei mei. 8. Et Angelo Smyrnae" Ecclesiae scribe: Haec dicit primus, 
et novissimus, qui fuit mortuus, et vivit: 9. Scio tribulationem" tuam, 
et paupertatem? tuam, sed dives es:? et blasphemaris'* ab his, qui se 
dicunt Judaeos esse, et non sunt, sed sunt synagoga satanae. 10. Nihil 
horum timeas quae passurus es. Ecce missurus est diabolus aliquos ex 
vobis in carcerem ut tentemini: et habebitis tribulationem diebu: 
decem." Esto fidelis usque ad mortem, et dabo tibi coronam vitac. 
11. Qui habet aurem, audiat quid Spiritus dicat Ecclesiis: Qui vicerit. 
non laedetur a morte secunda." 12. Et Angelo Pergami'  Eeclexiac 
scribe: Haec dicit qui habet rhomphaeam utraque parte acutam: 
13. Scio ubi habitas, ubi sedes est satanae:!” et tenes nomen meum, « 
non negasti fidem meam. Et in diebus illis Antipas?* testis meus 
fidelis, qui occisus est apud vos, ubi satanas habitat. 14. Sed habe 
adversus te pauca: quia habes illic tenentes doctrinam Balaam,? qui 
docebat Balac mittere scandalum coram filiis Israel, edere, et fornicari. 
15. ita habes et tu? tenentes doctrinam Nicolaitarum. 16. Similiter 

nitentiam age: si quo minus veniam tibi cito, et pugnabo cum illi: 
in gladio oris mei.” 17. Qui habet aurem, audiat quid Spiritus dica 
Ecclesiis: Vincenti dabo manna absconditum,* de dabo illi calculum 
candidum:? et in caleulo nomen novum? scriptum, quod nemo it, 
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nisi qui accipit. 18. Et Angelo Thyatirae" Ecclesiae scribe: Haee 
dicit Filius Dei, qui habet oculos tamquam flammam ignis, et pedes 
ejus similes aurichalco: 19. Novi opera tua, et fidem, et charitatem 
tuam, et ministerium, et patientiam tuam, et opera tua novissima plura 
rioribus. 20. Sed habeo adversus te pauca:? quia permittis. mulierem 
ezabel," quae se dicit propheten, docere, et seducere servos meos, 
fornicari, et manducare de idolothytis. 21. Et dedi illi tempus?! ut 
nitentiam ageret: et non vult poenitere a fornicatione sua.® 22. 
ce mittam eam in lectum:9 et qui moechantur cum ea,* in tribu- 
latione maxima erunt, nisi poenitentiam ab operibus suis egerint; 
23. et filios ejus? interficiam in morte, et scient omnes Ecclesiae, quia 
ego sum scrutans renes, et corda: et dabo unicuique vestrum secundum 
opera sua. Vobis autem dico, 24. et ceteris qui Thyatirae estis: Qui- 
eumque non habent doctrinam hanc, et qui non cognoverunt altitudines 
satanae," quemadmodum dicunt, non mittam super vos aliud pondus:” 
25. tamen 1d, quod habetis, tenete donec veniam. 26. Et qui vicerit, et 
custodierit usque in finem opera mea, dabo illi potestatem super Gentes, *? 
27. et reget eas in virga? ferrea, et tamquam vas figuli* confringentur, 
28. sicut et ego accepi" a Patre meo: et dabo illi stellam matutinam. * 
29. Qui habet aurem, audiat quid Spiritus dicat Ecclesiis. 


1) fie affgemeine Meinung hält Timotheus für biefen Bifchof von Ephefus, allein Ribeira, 
Lyranus und ein großer Theil der heutigen Ausleger find Dagegen, weil fie nicht glauben können, 
daß ein fo beiliger Mann, wie Timotbeus, fo ftarfen Tadel verdiene. Man flüst fid) auf blefen 
Grund umfomebr, weil man feinen fihern Auffchluß Aber pas Zodesjabr bes Timotheus bat, 
und Einige ihn (bon unter Nero als Martyrer fterben laffen. Dagegen behauptet ble allgemeine 
Meinung, Timotheus fet unter Tomitian gemartert worden, und ber Tadel, der ibn bier treffe, 
fei. entweder nicht fo ftarf, ale e& miele nehmen, ober er treffe mebr die Umgebung des Bifchofz, 
oder die gunze Kirchengemeinde, die fid) nicht mehr, wie fritber, durch glühenden Gifer auszeichne. 
— 2) Tu baft fomobl ibre febre geprüft an bem 9Rapftabe ber erften apoftolifchen Neberlieferung 
und gezeigt, bap fie eine falfche (et, al& audy ihre Sendung, bie (id) als eine unftichhaltige er- 
wiefen bat. — 3) Nichts kann Seelforaern, feten fie nun Biſchöfe oder Pfarrer, leichter begegnen, 
als bag fle nad) lleberftebung vieler Mühen, Befchwerben, Berfolgungen und unter bem Drude 
der Jahre und nutürlicher Gebrechlichkeit im Eifer der lebe nadafen. Es konnte dieß aud 
bem bi. Zimotheus begegnet fein. In dem Vorwurfe liegt nod) feine Anklage einer (dymeren 
Schuld; allein weil das Nachlaffen im Eifer gefährlich wird, menn nicht Wedungemittel ange: 
wendet merben, jo mar e$ notbmendig, den Seelenbirten ernitlich zu mabnen. — 4) Im dieles 
Wortes willen haben Einige, wie Haymo und ber Ambrofiafter gemeint, ver Bifchof habe ben 
Stand der Gnabe verloren. Allein die allgemeine Auslegung ift dagegen. Man kann und fot 
ja aud) um lüßlicher Sünden willen Buße thun, befonders wenn fie in Gewohnheit übergegangen 
find, und gemiffe Umſtände viefelben geführlid maden. — 5) Wollte bu bicie Mahnung nicht 
annehmen und Alles beim Alten laffen, fo würde bn nächſtens deiner Stelle und deines Amtes 
beraubt werben. Auf die ganze Kirchengemeinve bezogen würde ble Mahnung fosiel bedeuten, 
als: „ich werde fie ber Spaltung ober ber Irrlehre verfallen laffen.” — 6) Tie Nikolaiten 
waren eine Eecte, bie fid) in ihrer eitlen Einbildung fo über alles Irdiſche erbaben dachte, hag 
fie ven Sinnengelüften feinerlei Schranfen festen und ſelbſt die Heiligkeit ber Ehe preis qab. 
Tie Geiſtesfreiheit biefer Art aalt ihnen ale das Höchſte. Sie ahnten nicht, bag diefelbe nichte 
Anderes als baare Geiſtesknechiſchaft ſei Ten Namen batte bie Seete nad) Einigen von Nifolaus, 
melcher zu ben fieben erſten Diakonen gehörte. Du berfeíbe fid) des Ausprudes beblent habe, 
man müffe das Fleiſch mißbrauchen, b. 6. unbarmberzig bebandeln, und da er (id) deßbalb von 
feiner Frau, bie febr wohlgeftaltet gewefen, losgefagt babe, jo fel diefes fein Wort und biefes fein 
Merk von Antinomiften zum Aushängeſchild ibrer Grundfäge und Handlungen mißbraucht 
worden; f. €. 411, Nr. 12. So berichten Clemens von Alerandrien, Eufebius, Theodoret. 
Nach Neueren batte fie ihren Namen von einem ſamaritiſch⸗gnoſtiſchen Biſchofe. Da jedoch ber 
bl. Ignatius angibt, bie Nikolaiten Hätten ihren Namen fülfchlih angenommen, fo vermuthen 
Einige nicht ohne Grund, er fei fombolifch zu deuten unb von vıngv ràv Aaóv binzuleiten, welches 


auf Balaam, DY” 22- Dyo3 jurüdführe; cf. Num. 31, 16. Wirklich bezeichnet Johannes 
35. 14. ble Lehre Balaams als die ber Rikolaiten. Nähere Aufichlüffe über die Grundfäge fann 
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man finden: Bei Tertullian Przeseript. e. 46., bei Auguflinus de heres. c. 5., bei Irenäus 
adv. haeres. I. 27., bei Epipbanius hseres. 25. — 7) b. b. was ber bi. Geift aus mir zu ver 
Kirche (prit. — 8) Der Baum des Lebens ift nad PVictorinus und Beda fein anderer, ala 
Ehriftus, ber fid) an einem andern Orte ben Weinftod und das Brod des Lebens nennt. Mit 
Rupertus und Anaftalius von &inai mag man fperiefler bie Euchariſtie Darunter verfteben, dıe 
fib dem Siegenden in ihrer ganzen Süßigfeit und Gnabenfütle zu Foften gebe. Andere verfichen 
mit Cornelius a Lapide bie ewige Seligfeit oder Anfchauung Gottes darunter. Sn 22,2 wirt 
viefer Baum als in Mitte des Paradieſes ftebenb und alle Monate neue Früchte bringend barac- 
ſtellt. Derfelbe dürfte fomit, wie gar Vieles, baé vom Hinmel geoffenbart worden, als ein ned 
nicht entbülltese Gebeimniß betrachtet werden. — 9) d. b. im Himmel, — 10) Nach der allge: 
meinen Meinung wird ber bf. Polykarp für bicjen Viſchof gebalten, welcher nach Angabe des 
Hieronsmus von Jobannes felbft gum Biſchof biejer Stadt orbinirt worden. Da inbe(fen Pols- 
farp erit im Sabre 167 mit Tod abaing, fo müßte er, im Falle bie Apokalypſe fchon vor der Zer⸗ 
törung Syerufatemá geichrieben worden, gegen 100 Sabre Bifchof gemweien fein. Die wider 
fpricht jedoch feinem autbentifchen Marterbericht, wo er felbit ausfagt, bag er bisher 80 Satre 
Górifto gedient babe. Eine aferanbrinije Chronik nennt Polykarp den zweiten Bifchof von 
Smyrna und einen aemijfen Bukolos ben er(ten. Ta anderweitige Jeugniije fehlen, läßt fib 
nichts (Gemiffeé und Sicheres über die Perfon des bier gemeinten Hirten jagen. — 11) Im 
Griech. ftebt vor rv HAiyıv noch rà zpya. — 12) Cie Verfolgung batte die Gbriften nad) Hebr. 
10, 34 ibrer Güter beraubt. — 13) nämlich an Ginapen unb geiftlihen Gaben. — 1A) xai rs: 
JAacénuíav Ex rov Aeyóvrov . . ijt auf scio, olda, binaufziehen.— 13) Joan. 8, 14; Hom. 2. 
28: Phil. 3, 2. — 18) was nad Andreas von Gá(area foviel ale „kurze Zeit,” nad Beda. 
Ypranusn. A. bie ganze Verfolgungsperiode ber erften drei Syabrbunberte, nad Ambroftus ar 
radezu „zehn Tage, nach Sperertué und Ribeira „Lunge Zeit,” nach Primajius und Stuyertee 
„Die ganze Lebenszeit” bea Bifchofs bedeutet. — 17) Der zweite Tod, von bem nod 20, 6 unt 
21,8 Meldung geſchieht, tft derjenige, der in bie 9erbammnip flürzt, während der erfte nur 9cih 
und Seele trennt, — 18) Pergamus war bie Gauptitaet Groß-Moſiens und lag nördlich von 
Smorna am Fluſſe Kaikus. Man vübinte von biejer Stadt befonders ben Kunſtfleiß der Ve. 
mohner, die Pracht ber (Hebäude, die Sibliotbef und ten vielbefuchten Tempel Aeskulaps. Köniz 
Atalus vermachte (ie tetumentarifh an Rom i. 3. 133 v. Chr. Man meiß nicht, wer Biſchoi 
tiefer Stadt zur Zeit des Evangeliften Johannes geweſen. — 19) Tamit ift vielleicht ver 
Tempel Aestulape gemeint, der ſowohl in Echlangengeftalt, als in Menfchengeftalt mit tem 
Sclangenitabe in der Hand abaebifbet wird. Beides meift auf Miderftand gegen Cbriſtue. 
3a er ala Heilsgott den Namen Zórap „Heiland“ führte, fo erfiheint er auch in Dieter Beyiebang 
als Miderhrift und Satan. — 20) Nach den Mürtyreracten, veren. Andreas und Aretas vcz 
Güfarea erwähnen, wurde Antipas unter Domitian gemartert: allein man hält fie nicht fer 
febr glaubwürdig. Ter Heilige wird bà in einem glubenden chernen Stiere bem Tode über- 
antwortet, was nicht recht mit dem vorliegenden Ausprude occisus est zufammenitimmt. — 
21) T ieie Gectirer, ble (id) über alle Geſetze binwegſetzten, erftärten jede Sinnenluſt, fomie ti 
Theilnahme an beibnijitben Opfermablzeiten als erlaubt unter Berufung auf „Geiſtigkeit“ unt 
„Heiſtesfreiheit,“ wie denn aud) ihr Norbild Salaam bie Jeraeliten in der Wüſte eerrübrte ur 
Theilnabme an den Opfern des Beelpbegor und zur Unzucht mit ben Töchtern Moabs Num 
25, 9; 31, 16. — 223) Tiefe Nikolaiten find fomit nicht Diejelben, wie die Balaantiten. — 
23) b. b. rurd meinen Gerichts⸗Ausſpruch. — 24) Es wird bier auf jenes Manna angeſpielt 
welches (eit Mofes in goldenem Gefäße im Allerbeiligften aufbewahrt, bei ber erſten Zerſtörung 
des Tempels geflüchtet und von Seremiaé an acbeimer Stätte hinterlegt worden iit Exol. Ir. 
32: II. Maec. 2, 4. Indem aber Ehriftus auf biefeé verborgene Manna anfpielt, nad) melden 
Niemand eine bejondere Sehnfucht mehr bat, macht er auf cin anderes Manna aufmerkjan, 
deſſen Vorbild bae Manna in ber Wüſte gemejen, und das ein mahrbaft gebeimnip»otfer Schaut 
ift, nad) welchem alle Geifter fid) jehnen. Dieſes Manna iit nad Primafius und bem Ambroftaftr 
ber err Ehriftus, nad) Richard von St. Rictor die Anſchauung Gottes, welche die Grifter mit 
unendlicer Wonne füttigt, nad Bernardus die Süßigfeit der Betrachtung himmliſcher Tina 
nach Seba, Rupertus u. 9I. die Eucariftie, nach Cornelius a Yapide bie (Habe Des himmliſche: 
Troftes.— 28) Bei den olompifchen Spielen mar es (Semobnbeit, den Siegern ein weiir: 
Steinen zu reiben, auf welchen ibr Name eingravirt war und welches jie einen gewiſſen Ebren 
fold zu bezieben berechtigte. Co will Chriſtus feinen Jüngern, ale Sieger über ete Welt, Fleiſd 
und Satan ein Pfand der ewigen Seligfeit geben. Nach Alcazar ijt viefes Pfand jene Ginar 
verinöge deren der Menfih der vollfonunenge Nachfolger Ehrifti wird. Allein warum jet mar 
in dieſem Steine etwas Anderes finnen, als die Auserwählung, oder mit andern Worten tz 
Gnade der Bebarrlichkeit, vermöge deren unfer Name feftgeichrieben bleibt im Buche Des Leben: 
— 236) Jeder Auserwäblte trägt einen Xanten, der ibm nicht mehr genommen wirt. Er beit 
„neu“ im Segeníage zu bem alten Nanıen, ben er fid) felber, oder ben bie Menfiben iom gegebe: 
haben; cf. 14, 1; Is. 65. 15. — 27) Thyatira, melde &taer nad) Ztrabo lib. 13. und Pliniut 
V. 9, ihren Namen von Seleucus, bem Sohne des Xicator emprangen und eigentlih Ovyare... 
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aebeigen haben foll tvegen ber froben Botfchaft, ba ihm eine Tochter fel geboren worden. Die 
Stadt lag am iyfu(fe Lykus und gehörte entweder zu Myſien oder zu Lodien. Es wurde bafelbft 
die Purpurfäcberei ftart betrieben. Man weiß nicht, wer daſelbſt zuerft den Glauben geprepigt 
und Die erfte Gemeinbe gegründet habe. Nach bem römifchen Martorolonium, weldyes aber alıs 
irüberen, bier nicht fiheren Martyrologien fchöpfte, mar damals Garpue Bifchor von Thyatira ; 
fein Andenfen wird am 13. April gefeiert. — 98) ct. 1, 14. — 29) öriya, welches Wort in 
mebreren Gobb. fehlt, und mie e$ Icheint mit Recht, ba der Vormurf fein fo geringer ift. — 
30) Die Ausleger geben in ihrer Meinung über biefe Fezabel febr auseinander. Nach Aretas, 
3iceniue, Primafius, Rupertus t barunter ble Eecte der Rifolaiten zu verfteben. Allein menm 
bieje$ ber Fall wäre, fo hätte fie Johannes deutlich, wie oben bezeichnet. Noch weniger annebm- 
bar ift bie Meinung Alcazars, ber bie Sonagoge damit verflanden willen will. Allein 
auf dieſe paßt nicht tie Anklage des Gijene von Götzenopfern. Mehr berechtigr tft bie Meinun 

son Beda, Rupertus, Cornelius u. A. e8 fet Darunter ein angefebenes und einflußreiches SReib 
in ber Stadt zu verfteben, die ala eine Vorgängerin ber Priscilla, Marimila unb £uintiffa unb 
anderer Lebrerinen des Irrthums Viele verführt babe. Glaublich jedoch ift ber Rame finnbilv- 
lich zu verfteben; cf. IIT. Reg 16. 31. Man könnte bier fragen, was denn der Bifchof bütte 
tbun können unb follen, um dieſes Weib unſchädlich zu machen? Er bätte gegen fie in ber Kraft 
Des Mortes auftreten, Srrtbümer und Sünden aufeeden, vor tbr warnen und ibrem Wirten in 
möglichfter Weife entgegentreten follen. Daß er eà nicht tbat ober zu glimpflich tbat, wirb ihm 
bier zum Vorwurf gemadt. — 31) Sch will ihr nod) eine Zeit lang zufeben, ebe ich mein Ge- 
richt über fie ergeben lajfe. — 32) 9tad) dem Ambrofiafter, nach Pererius, Viegas u. A. ijt 
unter biejer Durerci die Bublfchaft mit den Götzendienſt zu verfteben; nach Ribeira u. A. bie 
wirfliche Hurerei; nach Anderen Beides. — 33) b. b. id) werde fie auf bae Bert ber Schmerzen 
und Wehen werfen, tete foviele andere Öffentliche Sünder ber Bor- und Sestzeit, unb fte zu 
einem marnenben Beifpiele machen. Mit Beda, Rupertus, Nichard u. U. ijt unter Bett die 
Hölle, oder mit Primafius das Weichbett ber Ungeitraftbeit, welches als Zeichen ber Bermwerfung 
gift, zu verfleben, gebt nicht wohl an, weil ſich für bieje Erklärung nirgends eine Parallele finder. 
— 34) *. b. ihre Anhänger oder auch ihre Subler. — 83) mworunter ihre’ wirkliche Nach⸗ 
tommenfchaft zu verfteben fein dürfte — 36) Nach Bincenz von Lerins und Gregorius d. ©. 
Moral. V. 8. nannten bie bier gemeinten Säretifer ihre Lebre „Die Tiefe Gottes,” vie nur fie 
und ibre Anhänger verftehben. Um feinen Abfcheu zu erfennen zu geben, nennt fie ver Apoftel 
bier die „Tiefen Satans ;” cf. Rom. 11, 33. — 37) b. b. aufeuch will ich feine andere Trüb- 
ſal ergeben laſſen, ala bie ich fonft für euch heilfam erachte. ado Victorinus, Ambrofiafter, 
Primafius Beda, Rupertus A. 9. will bier Gbriftue fagen: „Ich (cae euch keinerlei anberee Ge. 
ſetzes joch auf, als welches in der lebe feinen. rund bat, unb es ift ungerecht, wenn euch bie 
Häretiker vormerfen, ihr feib noch unter dem Joche, im Stunde der Unfreiheit.“ Dan fonnte 
auch Das Mort onus in ber Bedeutung von Meiffagung nebmen: „Ih 6abe über euch Nichte, 
b. b. nichts Trauriges zu weiſſagen.“ — 38) Jeſus verbeißt bier nach Cornelius a Lapide 
feinen Treuen ben Mitantbeil an ver Herrlichkeit und Herrſchaft, die er beim leuten Gerichte 
offenbaren und in alle Ewigkeit inne haben werde; cf. Ps. 2, 6. Beda, Primajius u. A. finden 
bier bie Macht angedeutet, die Chriftus feinen Treuen (don in biefer Welt über vie Beiden unb 
alles beidnifche Weien veríeibe, die im Schatten bee Todes Zipenden nämlich zu befebren und 
fie in Kinder des Yichtes umzuwandeln. Nach Anfelmus, Richard, Thomas ift die Macht aus- 
geiproden, welche Goriftue jeinen treuen Tienern über Andere verfeibe, um alles Böſe nieder 
zu halten unb die Beobachtung der bf. Gejege zu fürdern. Man dürfte wohl alle tiefe Er- 
flärungen in Eine zufammenfaffen: Jeſus verbeige ben einigen Antbeil an affer Macht, bie 
er felber ſowohl auf Erven als einft beim Ausgange der Tinge offenbaren werde. — 89) Tie 
äußere Macht zeigt ſowohl Die Stärke als die Taauer der Herrſchaft an. — 40) Was war je 
mächtiger auf Erden als die Herrichaft des heidniſchen Rom? dennoch fiel fie in Trümmer wie 
Zöpfergefhirr. Sym kleineren Mapftabe miberbolte (id) baà in allen Yändern, mo dus Ehriften- 
tbum eindrang, und wieberbolt fid) noch heute in größeren und Heineren Yänvern, in Bemeinden, 
in Familien. Wo ber mit Gbriftt Macht unb Gnade audgeftattete Bote des Evangeliums ein» 
tritt, weicht ble Macht Satans. — AL) Wie ich eic Macht uber das Ganze, über Himmel unb 
Erde erhalten babe, fo wird jeder Einzelne aus meiner Heerde feinen befonderen Theil der Macht 
und Herrlichkeit erhalten. — 42) Wer ift dieſer Morgenſtern? Cornelius a Lapide führt eif 
Meinungen darüber auf. Allein da fid) Chriſtus 22, 16 felber ven Morgenſtern nennt, jo dürfte 
wohl fein. Zweifel darüber fein, daß er auch in vorlicgenver Stelle fid) jelber darunter verftebe. 
Tief ift aud) bie Meinung von Seba, Rupertus, Haymo u. A. Cornelius a vapibe meint jedoch, 
im votlgen Sinne fei unter Diefem Vlorgeniterne das vidjt ber ewigen Herrlichkeit, bie Anfchau- 
ung Gottes zu verfteben, bie da Morgenftern beie, weil fie une nad sorbergebender Stadt 
dieſes Lebens zukomme. Dahin pat allerdings, was Taniel 12, 3 jagt: Qui autem docti 
fueriut, fulgebunt quasi splendor firmamenti: et qui ad justitiam erudiunt multoe, quasi 
xtellee in perpetuas seternitates. 
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Theil des Landes verbeert. Man nennt befonbers bie €tübte Gadara. Sotapata, Jovre. Tiberi 
Gamala, Giſchala, Sogane, &eleucia, Beibenzabrie, Abila, Suliae, Beſemotb, Berbaris, 8: 
pbartoba, bíc der Eroberung und Zerftörung anbeimfielen ]. e. et III. 9, 2-6. IV. 3. :- 
Die kriegeriſchen Züge der römifiben Heerbaufen serurlachten auch eine große Berker; Ir 
(etreibejclber, der Wien, des Gartenfartes, der Weinberge. Gernelins a Luride vet :: 
älteren Ausleger deut:n Altes auf die legten Zeiten, was wohl mebr Grund für Rd bates ta. 
— 9) Schnarvinger bezicht bicicé Bild auf Ioppe am Deere, ale einer Berafcheng, ve *- 
zehnhundert Juden niedergemegelt wurden und viertanfend bie ſick auf tus Heer Rie 
turd einen Znirm ihr Grab int Meere fanden. Sn ber Rühe der Stadt Sarida fec m 
Sce Geneiaretb 6500 Juben unter dem Schwerte der Römer, jo tap der Ste cine Qao cn 
Alut und Leichen wurde ]. c. IIT. 19. Scholz deutet dieien Berg auf Zion ober die Chr 
Jeruſalem, Die unter großen Blutvergießungen in bie Oünbe ber Römer &tleó6s5s9 
Ctábte werden in der Bl. Schrift öfter mit Bergen verglichen Jer. 51, 25. — 10) Ran aan’ 4 
leicht vorſtellen. daß in Folge der kriegeriſchen Ereigniſſe bie Juden ben dritten Ikel ı: 
Schiffe auf dem Meere und im Se: Gencjaretb verloren. In ben legten Zeiten aber dert: 
Weiſſagung eine grosartigere Erjullung baben. — B1) Unter dieſem Sterne verkcken mds 
Steure Einen eer Aufmwicgler unter den Jeloten Serufalemé, etwa Gleasar, eer. Sohn tes 9. 
nias, oder Simen, den Sohn bcà Giera. Bon bieiem Yepteren (aat Schotz: : „Er un Jesi 
hatten den Römern bei ver Yelagerung von Seruialem, mie rer erſtere früber ſchon, die 
lichſten Niederlagen bereitet. Bei einem Ausfall der Juden unter Simon wurden ri 
werkzeuge eer Römer zerflört, unb ber furchtbaren Muth der Juten unterlag eine grefe ps = 
rómifder Soldaten nebit ibren fur bie Belagerung verfertiaten Berfen. &treme Kluits Ir 
an jenem Tage; bie metzelnde Maſſe unterſchied rie Sreunte vom Feinde nicht mehr, wa“ 
Ruf des Anjubrere murde mebr gehört, bis fib bie Syuren. in Die Stadt zurndaejogen .. 7 
der Eroberung rer Stadt batte (ub Picier Tyrann in unterirdiſche Wölbangen werberaca, en 
fid) genötbigt geſeben, bersorzufommen, fib ven Römern zu enteedfeu, und wurde nebil Jexce 
als Gefanaener nad Rem geführt, wo man ibn aui ecm Forum aeigctte und entkaupteie.” 
Brunnen und Quellen, bie durd den SSermutbitern inncirt eber veraiftet werden, find —8 
Anſicht Bild ber friedlichen Familien unb Bewohner, bie durch den Aufwiegler in bae Tertirk 
geriſſen werden. Alcazar verſtebt unier der dritten Plage, von der bier bie Rede if, de 3 
welche bei der Belagerung Jeruſalems durch Titus nad verbergebenber Hungersnoth dastt 
Le VIL 17. Der »om Himmel fallende Stern ijt ihm nur ein Geftirn, weiches die TES je 
Seftmiaémen verurſachte. Peutet man mit ben. ältern Auslegern das Giefagte auf tic it 
Zeiten, fo bat man unter dem fallenden Stern irgend ein Meteor von größerer Art 32 ur” 
ema einen Kometen. — 12; Dieſen Namen aibt man ihm erft, nadtem er bie Ue, vu! 
ermábnt werben, veruriadt bat. — 13) Aureolus unb Lvranus, weiche den Stern auf às 
beuten, fercie auch Viegas, ber ibn auf Ariug und andere Hireiiarchen deutet, serien ?7 
unter bem Tode den linteraana Bieler, bie jid* verführen liegen. — ER) Alcayar und die Ir” 
faben in tichr Plage bie Verbiendung und Verfinſterung der Juden bei ber Belagerung 3c 
lemé ; Aurecfus und Yaranus die Herabwurdigung der $obrit Jeſu Gbriiti durch Guide: SU 
Reitorius. Ribeira unb die meiften Ausleger ber älteren Zeit finden bier bie — — — 
nehmende Weiſſagung ter Schreckenszeiten am Ende der 9Pe!t. — 13) Einige Codd. Lie: N . 
&yyéAov ftatt aeron. Nach Alcazar ift biefer Adler nicht Anderes, ale vie Vetire Per esanacst 
Beisheit, tie mitten durch den Himmel, b. 6. mitten durch bic Kirde fliegt und ven bai 
Juden in der legten Stunde bae dreiiad:e fonımende Weh auruft. Erranus, Kureolus x 
Viegas fineen in dieſem Adler den bi. Zeber Jobannes ; Bed, Aretas, Ticonius die jit 
ber legten Zeiten; Ribeira irgend einen bl. Provbeten, rec die legten bevorſtebenden Weden. 
die Ankunft des Anuvriſe ankünden und deshalb tie ganze Welt durchwandern werte. X 
medium coelum. 








Caput IX. 


1. Et quintus Angelus tuba cecinit: et vidi stellam de caelo cecidis 
in terram, et data est ei clavis putei abyssi! 2. Et aperuit pute-- 
abyssi: et ascendit fumus putei? sieut fumus fornacıs magnee ^ 
obscuratus est sol, et uer de fimo putei: 3. Et de fumo putei exi 
locustae* in terram, et data est illis potestas, sicut habent potestäk: 
scorpiones terrae: 4. et praeceptum est illis ne laederent foenum terrs 

‘que omne viride, neque omnem arborem: nisi tantum homines. di 
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1) 9bifabefpbia, vom Könige Attalus Philadelphus im S. 280 vor Ehr. erbaut, Taa füboftlid 
von Sardes in reizender Gegend, wurde aber häufig von Crbbeben beimge(udjt. Nach einer 
alten Quelle, bie man erft in neuerer Zeit entbedt Bat, heißt ber Bifchof, ber bier angerebet 
wird, Demetrius (Reifhl). — 8) b. b. ber ba volle Gerr(dergematt im Haufe Davids bat, 
fo bag er in bae Reich Gottes auf Erden und im Simmel einfagen unb davon ausfchließen 
fann Is. 22, 22; Joan. 14, 6, — 2) Obwohl bu an Kraft Hein bift, babe ich bir bod) Ge. 
legenheit verfchafft, Btele in bae Reich Gottes einzuführen; cf. Act. 14. 26: I. Cor. 16, 9; 
II. 2, 12. — 10) Niemand fann dich hindern in deinem Werke ber Belehrung. — 113) Weil 
bu meine Lehre vom Kreugtragen unb von ber Geduld forgfältig beobachtet haft; cf. Is. 8, 15; 
Rom. 8, 25; Phil. 3, 20; Hebr. 10, 36. — 12) Damit fein geiftlicher Feind ble für bid) be- 
ſtimmte Krone bir entreiße IT. Tim. 1, 12. — 18) Wie fid die Säule vor einem gemeinen 
Baufteine auszeichnet, fo zeichnet fid) ber in ber Verfolgung bewährte Ehrift unb Verkünder 
bes Evangeliums vor einem in 9tube lebenden Gidubigen aus Gal. 2, 9; II. Tin. 2, 5. — 
14) Er wird fo feft fieben, bap ihn feine Gewalt ber Erde mehr aus bem Baufe des Herrn 
binwegbewegen kann II. Cor. 1, 3. — 15) 3d werde ibn als Auserwäblten, als Bürger bes 
Simmels bezeichnen Eph. 2, 19; Hebr. 12, 22; Apoc. 21, 2. —- 16) worunter wobl nur 
der 9tame „Jeſus“ zu verfteben, welches ber ausgezeichnete Name (ft, vor welchem fid) alle Kniee 
beugen Phil. 2, 9. — 17) Laodicen, bie Hauptftadt ber Phrygia Pacatiana, am Fluffe Lykus, 
erbielt den Namen von ber Gemahlin des Antiohus II. (267-247 vor Gbr.), der fie umbauen 
lieg. Sie mar groß unb rel. Die erfte Ehriftengemeinbe gründete vielleiht Epaphras Col. 
4, 12. Sym J. 62 zerftörte ein Erpbeben hie fhöne Stadt, bie jedoch alsbald neu erſtand. Der 
Bifchof, ber bier angedeutet wird, tit fo unbefannt, vole bie meiften anderen. — 18) 6 ’Ausy, 
b. b. ber Wahrhafte Is. 65, 16; 1I. Cor. 1, 20. — 19) cf. 1, 5. — 20) rz kríeeoc rov 9cov 
„der. Anfang ber Schöpfung Gottes." Nach den Parallelftellen in den Schriften des bi. 
Sobannes zu urtbeilem, Heißt dieß nichts Anderes, als „ich bin e$, ber ble Schöpfung Gottes 
in das Werk gerichtet bat." Omnia per ipsum facta sunt et sine ipso factum est nihil 
Joan. 1, 3. In noch engerem Sinne ift Jeſus ber Urbeber ber neuen Schöpfung, b. f. ber 
Erlöfung, weßhalb ber Apoftel fagt: Ipsius enim sumus factura, creati in Christo Jesu in 
operibus bonis, quse prseparavit Deus, ut in illis ambulemus Eph. 2, 10. Einige nebmet 
principium, ápxf, gleichbedeutend mit principatus, mas jedoch nicht wohl angebt, ba man 
nicht jagen Tann: Sch bin bie Herrſchaft über bie Echöpfung Gottes. Wohl aber läßt fid 
principium bier in denifelben Einne faflen, wie das Wort beà Paulus: Primogenitus omnis 
creaturae Col. 1,15. Denn durch fein Hervorgeben aus bem Vater von Ewigkeit ber bat er 
auch ben Namen des Erfigebornen aller Wefen erlangt. — 21) Nach Gregoriue d. Br. Moral. 
1. 34. e. 2. ift kalt derjenige, ber Die Liebe nicht hat; warm, ber die Liebe hat; Tau derjenige, 
ber weder ſchlecht noch gut ift, ein Mittelftand, den bie Geifteefebrer als febr gefährlich bezeich- 
nen. Sie fagen: Leichter belehrt fi ein offenbarer Sünder, als ein Lauer. — 323) u£AA0 oc 
iutoaı. Ausſpeien bedeutet hier foviel als ber SBermerfung überlaffen. — 23) Aus biefen 
Worten läßt fid) erfchließen, biefer Oberhirt fel. tart von Gigentlebe eingenommen gewefen, 
babe fid) auf bie guten Werke, bie er that, viel zu Gute getban, fei baber febr arm in Erfennt- 
mp ber eigenen Schwäche, ohne Innigfeit, one wahren Gebetéelfer, ferne von zarter Bertrau- 
lichkeit mit feinem Heilande gemefen und babe fich einer gemächlichen Sicherheit bingegeben.— 
ZA) xpvoiov rervpoutvov in mopóc „am Feuer bemährtes Bold.” Die Gold tft nichts An- 
beres, als bie wahre Gotteé- und Nächftenliebe. Denn wie das Gold alle anderen Metalle an 
Werth übertrifft, fo bie Liebe alle anderen Tugenden II. Cor, 6, 4. — 985) Die weißen Ot. 
wande find ble reinen, nicht mit Selbſtſucht und Gigennug befledten Tugenden unb Tugend- 
werte. — 26) Das xoAAoópiov war ein Heiner Kuchen, aus Kräuterfüften bereitet, den man 
erweichte und als Salbe gebrauchte, um die triefenden Augen zu reinigen. Diefe Salbe be- 
deutet bier die Weisheit unb bemütbige Erfenntniß ber eigenen Fehler, an der es biefem Biſchof 
gar febr fehlte. — 27) Hebr, 12, 6. Dieſes erfiebt man befonders aus ber Gefchichte des Job, 
des Tobias, ber Apoftel, ber Martyrer, ja aller Heiligen. — 38) Nicht Leicht ift ein Gleichniß 
vom Wirken ber Gnade in dem Menfchen lieblicher, als biefeé. Während an taufend Stellen 
bie Mahnung an ben Menfchen ergeht: „Suche, bitte, klopfe!“ erfcheint Bier ber Heiland felber 
ſuchend, bittend, klopfend. Während fonft ber Ruf ergeht: „Komm, um Gnade zu empfangen!” 
ericheint bier ber Heiland, um Gnade zu bringen unb geiftige Mahlzeit zu halten. — 29) Die 
Mahlzeit ift Hier Sinnbild des innigften Verkehrs und der füpeften Vertraulichkeit zwiſchen 
Jeſus und ber Seele, bie ihn liebt, Sie ift auf Erben ber Borgefhmad ber bimmlifchen 
Freude; ef. Cant, 5, 1; 8, 2, 
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Caput IV. 


1. Post haec vidi:' et ecce ostium apertum in caelo, et vox prima,’ 
quam audivi tamquam tubae loquentis mecum, dicens: Áscende huc? et 
ostendam tibi quae oportet fieri post haec. 2. Et statim fui in spiritu:*et | 
ecce sedes? posita erat in caelo, et supra sedem sedens.° 3. Et qui sedebat 
similis erat aspectui lapidis jaspidis, et sardinis:" et iris erat in circuitu 
sedis similis visioni smaragdinae. 4. Et in circuitu sedis sedilia viginti 
quatuor:* et super thronos viginti quatuor seniores sedentes, circuma- 
micti vestimentis albis, et in capitibus eorum coronae aureae: 5. Et de 
throno procedebant fulgura,* et voces, et tonitrua: et septem lampades" 
ardentes ante thronum, qui sunt septem spiritus Dei. 6. Et in conspectu 
sedis tamquam mare vitreum" simile crystallo: et in medio sedis," et 
in cireuitu sedis quatuor animalia plena oculis ante et retro. 7. Ei 
animal primum simile leoni, et secundum animal simile vitulo, e 
tertium animal habens faciem quasi hominis, et quartum animal simile 
aquilae volanti. 8. Et quatuor animalia, singula eorum habebant alas 
senas: et in circuitu, et intus * plena sunt oculis: et requiem non 
habebant die ac uocte, dicentia: Sanctus, Sanctus, Sanctus Dominu: 
Deus omnipotens, qui erat, et qui est, et qui venturus est. 9. Et cum 
dareut illa aniınalia gloriam, et honorem, et benedictionem sedenti 
super thronum, viventi in saecula saeculorum, 10. procidebant viginti 
quatuor seniores ante sedentem in throno, et adorabant viventem in 
saccula saeculorum, et mittebant coronas suas ante thronum dicentes: 
11. Dignus es Domine Deus noster accipere gloriam, et honorem, et 
virtutem: quia tu creasti omnia, et propter voluntatem tuam erant, et 
creata sunt. 


A) Es handelt fid Hier nift um eine reale, fondern nur um eine imaginäre Bifion. Alles, 
was ber bi. &eber jiebt, ift nur ein Bild, das fid) zur Wahrbeit, bie darin verborgen if, wie 
ber Leib zur Seele verbält. Der Himmel, ber (id ihm jest öffnet, erfcheint ihm in größter 
Aehnlichkeit mit bem Tempel zu Serufalem, nur viel berrlicher unb großartiger fiebt er bier 
Alles, was dort zu finden ift: eine Thüre, einen Thron, Stüble ber Aclteften, ein Meer, bie 
GCberubim, bie fieben Lampen. Wie einft vom Tempel, als Mittelpuntt bes religiöfen Kebene. 
alle Leitung des Volkes Gottes ausging, fo (iebt bier ber bf, Seher vom geöffneten Simmel bie 
Verwirklichung ber ewigen Rathfchlüffe über bie Welt in ben Tagen ber Sufunft ausgeben. Er 
wird hier in ben Ratbfaal Gottes eingeführt unb fiebt und bört, was ba kommen fol. — 
3) Es tft wohl diefelbe Stimme, bie er (don vorber 1, 10 vernommen. — 3) Nicht mit dem 
Leibe follte er auffteigen, fondern mit dem Geifte, oder vielmehr mit der Thätigkeit be 
Geiftes. — A) Johannes war zwar fon vorher entrüdt, aber ee däuchte ibm, ale würpe cr 
e$ auf's Neue fein. — B) O9póvoc. Es ift ber Thron Gottes, bas Bild der unbegränzten Herr. 
(daft Gottes. — G) Er bezeichnet nicht bie Geftalt des Sigenden, mie es aud Sfaias c. 6. 
Ezedhiel o. 1, und Daniel c. 7 nicht thun. Da aber biefe Propheten bod) von einem Ange 
fichte, von Lenden, von Haaren, von Händen reden, fo muß man fid) eine Menfchengekal: 
denten, bie aber einen foldhen Glanz hatte, bap man bie einzelnen Glieder nicht unterjdeita 
fonnte, Deßhalb bezeichnet auch ber Seher B. 3 die Geftalt des Stgenden als similis 
lapidis jaspidm. Es mar ibm, als fähe er Nichte, ale eine figenbe Gieftatt, bie wie (aute 
Edelftein funfelte. — 7) Der Jaspise, der In verfchlebenen Farben vorfommt, zeichnet fich durd 
feine Durhfichtigteit aus unb ſinnbildet in Bott bie ewige Wahrheit und Klarheit; der Sarkit 
mit feinem röthlichen Feuerglanze finnbildet bie ewige lebe Gottes; der fmaragbene Reaen- 
bogen erinnert wohl zumeift an bie unendliche Erbarmung Gottes, wie bem Noe ber eridri 
nenbe Regenbogen bie Verfübnung Gotteó verfündet. — 8) Diefe Sige erinnern an bie vier 
undzwanzig Priefterorbnungen, melde David im Tempel einführte I. Chron. 24, 4 und tit 

leihfam den Rath Gottes bildeten. Andere fehen darin ble ganze Schaar ber Ausermählter 
n ben zwölf Patriarchen unb in ben zwoͤlf Apofteln repräfentirt. Die weißen Kleider un 
bie Kronen, womit fie gefhmüdt find, zeigen ihre unvergängliche Herrlichkeit, ben ewigen Sir 
ihrer Tugend, die Herrſchaft unb Macht an, bie ihnen eingeräumt iR.— 9) Die Blige, etur 
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men unb Donner find bier, wie eint auf Sinai, Ginnbifber ber Majeſtät Gottes Exod. 19,16. 
— 10) cf. 1, 4. — 11) Wer bie Meeresfläche zur Zeit der Winpftille jemals gefeben bat, wir 
fib nicht wundern, daß dem Seber bier der Boden und Grunb, auf dem Gottes Thron ruht, 
als ein Meer eriheint. Sie if wie ein glatter Spiegel, an Größe bem Firmamente gleich, 
an Glanz daſſelbe übertreifend. Tiefes Meer finnbildet nad) Einigen die gegenwärtige Welt, 
nad Andern bie Taufe, in welder Taufende uut Millionen das neue Leben erlangen; aber- 
mals nad. 9(nbern ble ungetrübte Seligfelt Gottes, bie unermeßlich ijt, wie das Meer, und 
beiter, wie der Kroſtall I. Tim. 6, 16, — 19) Wie im Allerbeiligften des Tempels zu Seru- 
fatem zwei Gberubint auf ber Bundeslade felber unb zwei gegenüber an ber Mauerwanb ftan- 
ben, fo ericheinen aud dem Seher bier zwei Eherubim ale Träger Gottes unb zwei ale Tra- 
bunten. (Cie waren voll Augen, b. b. voll ber Einfiht und Erkenntniß. Die Cherubim unb 
Seraphim gelten als Engel des erften Ranges Is. 6. Die Bierzabl ift in ber alten Zeichen- 
lebre bae Sinnbild ber Bolllommenbeit; bie Grundzabl ber Schöpfung, des Naturreichs, ber 
Weltreiche, der Offenbarung Gottes; cf. 7, 1; Exod. 39, 10; Dan. 7, 17; Zach. 6,5. Die 
Cherubim repräfentiren bie vier Arten des Wirfens Gottes ale Schöpfers und Crbalteré : ber 
in Löwengeſtalt bie Macht und Stärke, ver in Rindsgeftalt die fchaffende Kraft, ber in Menichen- 
geftalt vie geiftige Wirkſamkeit, ber in Adtergeftalt pie Weisheit. Sie repräfentiren ferner bie 
Wirkſamkeit Gottes bee Erlöſers: ber erfte bie Herrichaft als sang, bie zweite bie Gelbitauf- 
opferung zur Tilgung ber allgemeinen Génben(dulb, der dritte ble Lehrthätigkeit, ber vierte bie 
Hobeit ber Beſchauung; cf. Ezech. 1, 10. — 13) ef. Is. 6,2. Tie Flügel bezeichnen bie 
Geiftigfeit, Leichtigkeit und Schnelligkeit, womit ble Engel Gottes Befehle vollziehen. — 14) xai 
ade», wofür in Geb. B. 2£o9:cv gelefen wird. Das , unen" bedeutet bier foviel, als inner- 
balb ber Flügel. — 15) Ten Celigen im Himmel gereicht e$ zur Wonne, fid) vor Gott zu 
bemiütbigen unb vor aller Welt zu zeigen, bap fie alles Glüd, das fie befigen, Gott verdanken. 





Caput V. 


1. Et vidi in dextera sedentis supra thronum, librum scriptum intus! 
et foris, signatum sigillis septem. 2. Et vidi Angelum fortem,? praedi- 
cantem voce magna: Quis est dignus aperire librum, et solvere? signa- 
cula ejus? 3. Et nemo poterat* neque in caelo, neque in terra, neque 
subtus terram aperire librum, neque respicere illum. 4. Et ego flebam 
multum," quoniam nemo dignus inventus est aperire librum, nec videre 
eum. 5. Et unus de senioribus* dixit mihi: Ne fleveris: ecce vicit leo 
de tribu Juda,’ radix David, aperire librum, et solvere septem signacula 
ejus. 6. Et vidi: et ecce in medio throni* et quatuor animalium, et in 
medio seniorum, agnum stantem? tamquam occisum, habentem cornua 
septem," et oculos septem:" qui sunt septem spiritus"? Dei, missi in 
omnem terram. 7. Et venit: et accepit de dextera sedentis in throno 
librum. 8. Et cum aperuisset librum, quatuor animalia, et viginti 
quatuor seniores ceciderunt coram agno,* habentes singuli citharas, et 
phialas aureas plenas odoramentorum, quae sunt orationes sanctorum" 
9. et cantabant canticum novum, dicentes: Dignus es Domine accipere 
librum, et aperire signacula ejus: quoniam occisus es, et redemisti nos 
Deo in sanguine tuo ex omni tribu, et lingua, et populo, et natione: 
10. et fecisti nos" Deo nostro regnum, et sacerdotes: et regnabimus? 
super terram. 11. Et vidi, et audivi vocem angelorum? multorum in 
eircuitü throni, et animalium, et seniorum: et erat numerus eorum 
millia millium, 12. dicentium voce magna: Dignus est Agnus, qui 
occisus est, accipere virtutem, et divinitatem," et sapientiam, et fortitu- 
dinem, et honorem, et gloriam, et benedictionem. 13. Et omnem 
creaturam, quae in caelo est, et super terram, et sub terra," et quae sunt 
in mari, et quae in eo: omnes audivi dicentes: Sedenti in throno, et 


898 Die Offenbarung. 5, 1—8. Wam, 1—165. 


Agno: benedictio, et honor, et gloria, et potestas in saecula saeculorum. 
14. Et quatuor animalia dicebant: Amen. Et viginti quatuor seniores 
ceciderunt in facies suas: et adoraverunt viventem 1n saecula saeculorum. 


1) Tiefes Buch beftand aus einer Papier- ober Pergamentrolle, bie um einen Stab gewidelt 
unb auf beiden Seiten befchrieben war. Der hi. Seher fagt nicht, ob bie fieben Siegel bet 
Länge nad fid) aneinander reibten, fo bag fie das Ende ber Papierrolle fiebenfuch verfchloffen, 
oder ob fie, rote Reifch! vermutbet, an bem oberen Ende des Stabes beifammenfaßen, oder ob, 
wie noch Andere vermutben, die Buchrolle aus fieben Blättern, jedes mit einem Siegel verfeben, 
beftand, bie übereinander gerollt waren. Die Siebenzabl bebeutet als heilige Zahl bie Wichtig 
keit und Tiefe ber Gebeinini(fe, Die pas Buch enthielt. Die Ausleger ergingen fi in frühere 
Zeiten in fehr mannigfaltige Dermutbungen über diejes verfiegelte Bud. Origenes hom. 12. 
in Exod., Eufebius demonstr. eve. VIII. 2., Hieronymus in a. c. 12., Ticonius, Ambrofiaßer, 
S3eba, Haymo, Anfelmus u. A. bielten e& für bie bl. Schrift, ober mwenigftens einen Theil ber- 
felben, bie Propbetien nämlich bee 9f. u. 9]. B. Hilarius praef. in Psalmos bält das Bud) fü: 
Ehriftus felber unb die fieben Siegel für ble jieben Sauptgebeimniife feines ebene : Menft- 
werbung, Geburt, Leiden, S(uferftebung, Himmelfahrt, Sendung des bi. Geiftes, Wiederkunft 
jum Gerichte. Oekumenius, Andreas von Eäfarea, &&ranué, Aurelius fehen in biefem Bud 
die Aufzeichnung ber Ratbichlüffe unb Gerichte Gottes, worin zugleich eine Belchreibung alle 
Menichen enthalten. Wieder Andere finden darin die Schuldurkunde Adams, in welder bie 
tteben Siegel als Sinnbilder der fieben Hauptübel ber Sünde erfcheinen : -SBefeibigung Gottes, 
Berluft ver Seligteit, Höfe, Tod, Teufelsiodh, Hinwendung zum Gefchöpf, Begierlichteit. Prade, 
Ribetra, Pererius und ber größte Theil ber neueren Ausleger jeben es für bae Buch des Gx 
beininiffe ber Zukunft an, die Gott nun dem Sobannes offenbaren will. Dan muß daran, mie 
Cornelius a Rapide bemerkt, mei Theile untericheiden, ble Gebeimnijfe der. Siegel, die als at 
ſchloſſene Kapſel erjcheinen, und bie Geheimniſſe des Buches felber. Erſtere erſtrecken ſich ti: 
cap. 11, legtere von ba bis zum Ende. Die meiften Ausleger balten dafür, bap fid) bie Viſionen 
wie fie nun berichtet werben, gerade fo aneinander reiben, wie jid in der Gefcbichte bie Zeiter- 
reigniffe, bie burd) fie vorgebildet werben, aufeinander folgen. Allein 9tuguftinuà unb ceiniat 
Andere ber alten Ausleger halten dafür, daß manches ber Fünfrigen Creiani(fe durch mehren 
Niflonen vorgebilvet werbe. Was demnach die fieben Pofaunen, ble fieben Zornesſchaalen offen 
baren, ift nichts Anderes, als eine Recapitulation besjenigen, mas bie fieben Siegel geoffenbart 
baben. Reiich! jagt: „Diefe Auffaffung bat aud) ben meiít geficherten Halt in ber wunber- 
fhönen Gliederung des Buches (elbft." (Auch Dr. Rohling in ber bereits erwähnten Schrift 
if für den Parallelismus der Stebenzabl.)— 2) Lyranus hält ihn für den Engel Gabriel 
(Stärfe Gottes), welcher ja der eigentliche Bote ber Geheimniffe ber Erlöfung tft. — 3) Da 
Sort im A. B. ben Propheten fo viele Gebeimniffe ber Zukunft zu fchauen gab und ven Apoſteln 
jenen Geift verlieh, durch welchen fie noch Srößeres, als ble Propheten verfunbeten, fo erwartett 
Sobannes mit Zuverficht, e$ werde ji, mo nicht ein Auserwählter auf Green, bod) ein Seliger 
im Simmel ober ein Engel finden, ber das gebeimnißvolle Buch zu eröffnen vermöge. — A) Nic 
mand auf Erden, Niemand im weiten Himmelsraume fühlte in fid das Bermögen, taé Bud zu 
öffnen. Auf die gewaltige Stimme des Engels erfolgte bae tieffte Schweigen. — 8) Sjobannei 
weinte, weil ber Eindrud, ben dieſes Schweigen auf ihn machte, ibn ganz übermdltigte. €: 
entfegte ihn, daß fein Apoftel, fein Propbet, fein Patriarch, fein Engel, kein Serapb, fein Cherub 
würdig befunden ward, das Buch zu Öffnen. Es fehmerzte ihn, dieſes Buch gefeben zu Baben, 
ben Snbalt aber bem ferneren, vielleicht eigen Berfchluß überantmortet zu fehen. — 6) *oranz: 
glaubt, e$ fel ber HI. Petrus gemefen, als Haupt ber Apoftel und Bertrauter des Jobannes. — 
7) Hat Jeſus als Gottmenſch über Sünde, Welt, Top und Hölle geliegt, fo bat er bamit aud 
das Recht erlangt, bie ganze Zukunft zu ſchauen und zu offenbaren, wen er wil.— 8) Tiefe: 
Ausdrud wird von Manchen mißverftanden, Der 61. Verfaffer will nichts Anderes fagen ale: 
Sin ber Mitte zwifchen bem Plate, wo ter Thron mit den vier Cherubim ftanb, unb zwiſchen 
bem Plage, wo die 24 Aclteften ftanden. — 9) Der bf. Verfaſſer fagt nicht „pas Lamm,” fonbern 
„ein Lamm,” gleichfam als ob er nicht gewiß wüßte, daß btefe& Yamm, das ale gefchlachtet cr. 
fditen, der ftarfe Köme von Syuba fet, ber Alles überwunden. — 10) Die Hörner find das Sina 
bild ber Macht. — 11) Das Auge (innbilbet Die Weisheit und Erkenntniß. — 12) Man wii 
nicht, ob bie Augen ale ele fieben Geifter zu betrachten, ober ble Hörner fantmt den Augen; cf. 
1, 4; 4, 5. — 19) xai ore iAafe rà BußAlov. — 34) Die Deffnung bes Buches galt als cix 
großes Ereigniß, baà den ganzen Himmel mit neuem Staunen unb neuer Ehrfurcht erfüfitr. 
Die Bewohner des Himmels erkannten bier die grenzenlofe Güte Gottes bes Erlöfere von einer 
neuen Seite und darum fielen fie nicht bloß u Erde nieder, fonbern begannen qud) ein Lobliet, 
welches fie bisher noch nicht gefungen. — 13) Tas find nad Origenes |. 8. contra Cel, nad 
Clemens von Alerandrien strom. 1, 6., Eftius, Pererius unb ben meiften -Auslegern bie Gebet: 
bet Heiligen, ble auf Erben leben und pie jene Aelteſten ale ihre Bertreter vor Gottes Ihrer 
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"ae terrae, et mari, quia descendit diabolus ad vos, habens iram magnam, 
(ens quod modicum tempus habet. 13. Et postquam vidit draco 
uod projectus esset in terram, persecutus est mulierem, quae peperit 
ıasculum: 14. et datae sunt mulieri alae duae aquilae magnae ut 
olaret in desertum in locum suum, ubi alitur per tempus et tempora," 
t dimidium temporis a facie serpentis." 15. Et misit serpens ex ore 
uo^ post mulierem, aquam tamquam flumen, ut eam faceret trahi a 
umine. 16. Et adjuvit terra mulierem, et aperuit terra 08” suum, et 
bsorbuit flumen, quod misit draco de ore suo. 17. Et iratus est draco 
n mulierem: et abiit facere praelium cum reliquis de semine ejus, qui 
ustodiunt mandata Dei, et habent testimonium? Jesu Christi. 18. Et 
tetit supra arenam? maris. 


1) Diefes Weib, das von ber Sonne fo umffoffen t(t, als ftünbe fie mitten drinnen, finnbil- 
et bie Kirche, deren Licht, Slanz und Herrlichkeit Chriftus, bie Eonne der Gelfterifl. Sonebmen 
» alle Ausleger bis auf Augufinue unb Bernardus, bie biefe8 Weib bie feligfte Syungfrau 
Raria finnbilden faffen.— 9) Ter Mond bebeutet bier bie bem Wechfel unb ber Veränderung 
nterworfene Schöpfung, bie fib zum geiftlihen Reiche Ehrifti gerade fo verbält, wie in ber 
Belt ber Geftirne ber Mond zur Sonne. — 8) Diefe zwölf Sterne bedeuten ble zwölf Apoſtel, 
de als bie Erfllinge ber Kirche ibr vorzüglichfter Schmud find. — 4) Wie das Gebüren, 
velhes bem Leibe nad) ala viel Schmerz verurfacht, fo verurfacht e& auch bae Gebären, 
as dem Geifte nad) geſchieht. O wieriele Wehen gehen jeber B:tebrung vorber! Wieviele 
teufser, wieviele Anftrengungen, wieviele Widerfprüche foftet es die Kirche Chriſti, menn fie 
eue Kinder Gottes gebären fol! — 5) mupdös „feuriser, ober feuerrotber Drache.” Unter 
rade ift immer Schlange zu verfteben; bie(t aber finnbilbet bier den Catan, mie aus bem 
‚ontert erbellt. Seine fieben Häupter bebeuten nad der allgemeinen Auslegung fteben vor- 
iglihe Könige, worunter ber Antichrift den erften Rang einnimmt und mabrfdetntidh allein 
ie zehn Hörner trägt, melde feine vorzüglichften Helfer finnbilden. — 6) Sein Schweif bebeu- 
et den ungebeueren Anhang, ben er bat, und bie großen Hülfsmittel, die ibm zu Tienften fteben 
nb womit er einen fo gewaltigen Einfluß übt, bag felbft viele geiftliche Lehrer, tertiam partem 
tellarum coeli, von ihm gemonnen und zu irbifdem Einn und Wandel verkehrt werben, misit 
as in terram. — 7) Das Kind, das die Kirche gebären fol, tt bie Echaar jener Auserwählten, 
ie zur Zeit ber legten Slaubensverfolgung ihren Gíauben ftanbbaft befennen und fid) darin 
18 nm bewähren. Biele Neuere deuten es auf jene Auserwählten, ble fid) zur Zeit 
es jübifchen Krieges, unb wieder Andere auf jene, die fid) zur Zeit der diokletianiſchen Berfol- 
ung als treue Belenner bewährten. — 8) Da dieſes Geſicht nicht blog bie Zukunft ſinnbildet, 
ondern auch eine Anfpielung auf pie Vergangenheit, auf Chriftus nämlich, bem bie Herrfchaft. 
er Melt gegeben ift, enthält, fo darf man fid) nicht über bie Ausbrüde wundern : masculus 
inb recturus erat omnes — in virga ferroa. Wie Jeſus, das Lamm Gottes, zugleich der 
larfe Löwe Juda's, bem Alles unterworfen wird, fo ift bie auserwählte Schaar der frommen 
'ämmer, welche für Jeſus ibr Blut vergießen, mit der Herrfchaft ber Welt bedacht. Ber bat 
u affer Zeit bem Chriſtenthum ben Weg in alle Ränder gebahnt, ale die Schaar ver Martyrer ? 
Sanzuis martyrum semen Christianorum. Diefe eiſerne Rutbe bebeutet bie bleibende Herr⸗ 
haft des Gbriftentbumé. — 9) Die neugeborne €daar vollendet ihren Kampf mit Satan und 
er Welt, uud wird baber zu Gott abgerufen. — 10) Die Kirche wird purd ben Antichrift ihrer 
belften Kinder beraubt und von allen zeitlichen Hülfsmitteln fo entblößt, das fie mit ihren 
ted lebenden Kindern in die Müfte flieben und bort einige Zeit vermellen mug. Diefes Bild 
ft zugleich eine Anfpielung auf bie Flucht des neugebornen Jeſus nach Aegypten, forie auf bie 
Auswanderung Séraeíó in die Wüſte unb auf bie Audit vieler Gbriften zur Zeit ber Verfolgung 
n bie Einöde. — L1) Obwohl verfolgt unb leidend fol fie body haben, was ihr zum Leben und 
ur geiftlichen und leiblichen Nahrung ibrer Kinder nothwendig ift. Man erinnere fid) an das 
Manna, womit Gott fein Bolt wierzia Sabre lang in ber Wüfte fo wunderbar verforgte. llebri- 
wné tft bier fcheinbar ber Aufeinanberfolge ber Thatfachen ein wenig vorgegriffen, ba aus $8. 
|4. beroorgebt, daß das Weib in ble Wüſte erfi nach bem Kampfe, welcher nun erzählt wird, 
wíloben fei. Allein tiefer Borgriff iſt nur fcheinbarz in Wahrheit ift es feiner. Denn dieſer 
ıun zu erzäblende Kampf ift ja derjelbe, welcher bie neugeborne Kinderichaar des Weibes in beu 
himmel beförberte, raptus est filius ejus ad Deum, — 12) Diefer Kampf bat, mie oben sea t 
vorben, fdon flattgefunden und ebört nad ber Reihenfolge in ble Mitte des B.5. Wie 


Michael (don am Anfange ber Zeiten wider den abtrünnigen Satansengel kümpfte, fo fämpft 
T auch am Enbe ber Zeiten mit ibm, um ibn vollends und für immer zu Schanden zu machen. 
— 18) b. h. fie durften von jegt an nicht mehr als S(ntidger und Berführer ber Heiligen auf- 
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beften Grunde. Denn aud 19, 11 erfcheint ein weißes Pferd unb ber barauf faf, hieß ber Treu 
und Wabrbaftige, ver ba richtet unb ftreitet mit Gerechtigkeit. Ebriftus fam in bie Slt, rm 
juerft über Zünbe, Tod und Hölle zu ficaen. Ta bicfer Sieg erfocheen (ft, gebt er num in de 
Perſon jeiner Apoſtel und Dünger nad allen Enden aus, um affe Menfchen unter fein Jar: 
bringen. Er (icat alfentbulben ; Denn fein Neich breitet fib immer mebr aus. Wenn aud ic 
Sendboten unb vic Gläubdigen aetóbtct werden, fo treten neue an ihre Stelle unb bie Schaurk: 
Gläubigen mihrt fib. Sanzuis martyrum semen Christianorum. — 6) Der Bogen iit v 
Waffe dieſes Sieners. Gr fenbet damit Seuerpfetle in bie Herzen, bie böſe Cuit zu ertödten un 
baé Feuer ber Liebe yu entzüunden. Sugittze potentis acutze verba Dei sunt. Eee jaciuntu 
et transfi.unt eo.da, ut amor excitetur. non interitus comnaretur Auz. in P». 119.- 
4) Der Kranz ober die Krone (ít Das Zeichen Des Sieges. — 8) viv xai iva vixgoy its 
unb um (ferner) zu firgen.” Chriſtus Heat immer, wenn er aud in een Augen eer ita 
erliegen ſcheint. Man bat (dion ort fiegenb ausgerufen: „Nun Bat es ein Ende mit ber remi 
fatbolifhen Kirche;“ allein fie aing aus allen Kämpfen ſiegreich bervor. — 9) Gorntis : 
gapibe und viele ältere Ausfener finden in ben drei Pferden und Weitern, bie nun qur Entbuler; 
fommen, jene feindlichen Mächte angedentet, welche durch den Reiter des weißen Pferdes brfünr! 
werben foffen, bie heidniſchen Staifer nämlich, welche verfolgen ; bie Häretifer (Arianeri, mih 
in ber Kirche aciitlicbe Hungersnotb eerurjaden: unb den Islam, ber die Chriſtenwelt aurtec 
und Tod befümpit. Alein die meiften neueren Ausleger balten dafür, es (ciem unter dien 
Geftaiten nur bie Uebel veriinnbildet, womit Gott Sérael und befonders Serufalem keimicd 
werde, bie vielen 9Mutveraiepungen, Tbeurung, Sranfbeiten. — 20) xoivi£ arrov Ämuapier Ni 
Mäßchen Waizen (cin €ertar ober 2 rune) um einen Denar.” Ter Tenar (15 Krane |! 
Gent) iit ter Taglobn eines gemeinen Arbeiters, und bae Mäßchen, yoivi£, die Ouantiiät It 
oder Rabrina, die ein Mann des Tages bedurfte. — LE) Wein und Del erfenen das Brod nid, 
fenbern erzeugen vielinehr den Hunger. Die Geſchichte eryiblt in fchauerlichen Zugen ric €: 
gerénotb, bie in Jeruſalem zur Zeit der Belagerung Dur Titus berrſchte. — 12) Tie Jut: 
tm jüdischen Kriege Umgekommenen tft eine überaus große. Bei ber Belagerung und Grobirue: 
Serufalems allein fielen 1,100,0005 ef: F'av. Jos, bell. Jud. V. et VI; Taeit. Hist. V. !! 
-- 183) ini ro ríraprov rc 5c — Ter vierte Theil des Landes büfte mit bem Leben. — 13 Ta 
Lefer darf niemals veracffen, daß dieſe Geſichte nur imaginäre feien, feine realen, und aui td 
alfo huten zu glauben, die Seelen ber Auserwäblten dee Himmels liegen dort unter einem Altstt. 
Das bier ericheinende Bild zeiat nur bie bisher um des GGlaubens willen Umgetommenen s 
Opfer, die auf Gortes Altar binneichlachtet worden, und deren Seelen gleichlam mie die o 
ber von Feuer vergebrten. Opfer unter bem Altare licgen. — 15) Nicht in Wirklichteir ihreitt 
biefe Auserwäblten, fonvdern nur bilviich und ſomboliſch. Syor Blut nämlich jchreit um Rade 
unb verlangt, bag (Hott den ungerechten Verfolgern des Glaubens Einhalt thue. Pie Arzt 
mählten des Himmels iind jaganz Eines Sinnes und Willens mit Gott und fónnen nicht t: 
„Wie lange richtet bu nicht u. f. f.““ Dieſes Geſicht bat vielleicht Anlap zu bem Braude gà 
ben, Leiber ber Heiligen unter bie Altäre ber Kirchen zu legen oder die Altäre über den taie 
der Hriligen zu erbauen. Auf dem Altare, mo Chriftus als das Haupt fid opfert, follen acd 
bie Glieder als mitgeopferte erfiheinen. Eben dieſes Giefidit veranlaßt aber aud in Vielen Mt 
irrige Meinung, daß ben Ausermählten nach dem Tode nod) nicht die volle Belobnung zu 2h* 
werde, fondern baf fie ned barauf tearten müſſen; in Andern bie Meinung, fie Hätten tertme.tt 
Freud nod) Leid und lügen in einer Art Schlummer oder Schlaf begraben. Belontere 17 
welche an cin tauſendjäbriges tci Chriſti auf Erden glaubten, wie Juſtinus, Irenäus. tt 
gene, Faftantius, huldigten ber Meinung, daß fie nach bem Tode nicht fogleich gerichtet wert 
Der Letztere ſagt VIE. 21. deutlich: Nee tamen quisquam putet, aninias post, morteu [^ 
tinus judicari; oinnes in una communique custodia detinentur, doneo temous advent 
quo maximus judex meritorum faciat examen. — Crigenee hom. 7. in Lev. fagt: Nondu 
receperunt letitiam suam, ne Arostoli quidem, sed et ipsi expectant, ut et exo lgc:t 
eorum puitieeps fium. — Selbſt Hilarius, Ambroſius, Chryſoſtomus fulbiaen diefer Mein. 
ba bie Kirche Damals über dieſen Punft noch feine dogmatiſche Erklärung gegeben S 
Auguftinus beate zwar die Meinung, baj bie Auserwäblten tort große Freude geniesen, ev 
baf fie bie volle Seligfeit noch nicht genießen, däuchte auch ibm unzmeifelbaft; e£. in P-. 
serm. 1. et de Gen. ad liter. 1. 12. c. 32. et de file, spe et char. e. 109. et lib. 12. d: d^ 
Deic. 9. Auch Bernurdus à, 3 et 4. in festo omm. Ss fügte: bie Heiligen gehen nad t 
Tode nur erit in ben Vorhof des Himmels ein. Gegen bie Meinung übrigens, daß Die ze 
nach bem Tode einem Schlummer überantwortet werden, fprad) fid) (don Hieronvmus aus. & 
fhrieb an Vigilantius, den Vertheidiger dieier Meinung, biefe farkaftifchen Worte: Tu viz br 
dormis et durwiens seribis, Da indeffen die Sache ſelbſt im Anfange bes 14. Zahrkun.” 
mod) nicht dogmatiſch entfchieden war, beate ſelbſt Papſt Johannes XXII. dieſe Mu: 
freilich nur ala Privatmeinung, bie er jebod) ichriftlich und muünbfid) geltend machte. Tie i 
bonne trat (6m jo entichteden entgegen, daß er ſich gezwungen fab, feine eigene Lehre zu vcr 
men, und Einer feiner nächſten Nachfolger, Benedikt XiL. fprach das definitive Urtiheil an 
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baf tle Seelen, welche Nichte mebr zu bügen haben, ſogleich nad) tem Tode fi ber Anſchauung 
Gottes und der ewigen Sefigfeit erfreuen, und bag dieſes Slüdes auch bie nod) nicht vollkom⸗ 
men aeläuterten fid) erfreuen, ſobald fie jenfeits ibre Schuld vollends gebüßt baben. Die 
Eoncilien von Florenz und Trient beftütigten diefe Entſcheidung. — 16) Tie neueren Ansleger 
feben darin lauter Bilder außerordentlicher Echredensbegebenbeiten und (agen, man dürfe bier 
nicht an wirfliche Erdbeben oder SSerfinfterungen ber &onne u. dal. denken, fonbern an gemwalt- 
me Umkehrung aller politifchen unb religiöfen Berbältniffe; ef. Is. 5, 30; 24, 23; 34, 4; 
Jer. 4, 23-26; Ez. 33, 4-9; Joel. 2. 2-6. Cinige, wie Ctolbera, denfen an jene großen 
€rbbeben in ber Provinz Aſia, in Griechenland, in Salatien, wo drei Stäpte einftürzten; an 
das furchterliche Erpbeben zu Antiochia im S.115, wo Taufende von Menſchen umfamen; an 
die nachher eingetretenen Empörungen der Suben in Gorene, 9(egopten, Mefopotamien, Envern. 
Cornelius a Lapide, ber fid) zumeiſt an bie von alter Zeit ber gewöhnliche und berrichenne 
Auslegung bält und Biltorinus, Primafius, Ticonius, Haymo, Anpreas von &üfarca, Beda, 
Ribeira, Pererius als Vornänger nennt, findet in ber Oeffnung des fechiten Siegels fon ben 
llebtrgang auf die legten Zeiten. Tenn e$ ſoll nun auf das Gebet der Martorer (Gerechtigkeit : 
eintreten, und Gericht gebalten werben. Tie Zeichen, die bier aufgeführt werten, beginnen 
tiefer Auslegung zufolge (bon vor ber Ankunft dis Antichrifte, werden fib aber bis zu feinem 
Sturze fortiegen. Sie follen bie Menſchen anregen, toie cinft Die Predigt bee Nee, des Elias, 
des Elifeue und anderer Propheten. Hieronymus, Chryioftemus unb Eufebias von Gmceja 
teuten diefe Zeichen nicht als dem Gerichte vorbergebende, fonbern als beglritente, indem fie 
barin bie vollkommene Identität mit ber Befchreibung des fepren Berichtes finden, die Ehriftus 
ju Lebzeiten machte Matth, 24. Auguſtinus ep. 80. ad Hesvch. deutet bie Berfinfterung ber 
Sonne in allegorifcher Weile und jagt, zur Zeit des Antichrifts werde bie Kirche fib verfinitern 
und ſelbſt ausgezeichnete Heilige werden vom Gíauben abiaflen. Chrvſoſtomus, Hieronymus, 
Oda, Eufebius von Cmeja, Thomas deuten fie buchftüblich, erklären fie aber ale Folgen des 
Blanzes rer Gerrlichteit, mit weicher Chriftus ericheinen wiıd. Tas Herabfallen ber Sterne 
deutet Maldonat buchſtäblich und kummert fib nicht um bie Einwendungen, die man ibm machen 
fann. Mit mehr Grund nebmen Ribeira unb Spereriue an, unter ben Eternen (cien bier feurige 
Meteore zu vergeben, wie fie von Zeit gu eit and) jept fion von der Höhe fallend gefeben werben. 
— 17) Ter Himmel gleicht einer großen Papierrofle, die zum Leſen und Schauen offen ftebt. 
Wenn aber bie Grrichtszeichen kommen, wird alle Herrlichkeit verichwinpen, unb es wird fein, 
als ob der Himmel gleid) einer Papierrofle gujammengerofit würde. — 48) Es wird Alles 
barui ter und baruber achen in der politiichen Welt, fanen bie neueren Ausleger. Einige derfelben 
denken an bie fhauerlichen Ereigniſſe bei ber Belagerung Jeruſalems; Andere, wie Calmet, au 
bit Zerwurfniſſe im römiſchen Reiche nach der Abdankung ziocletiane, wo lieben Staifer regterten. 


Caput VII. 


l. Post haec vidi quatuor Angelos stantes super quatuor angulos 
terrae, tenentes quatuor ventos! terrae ne flarent super terram, neque 
mare, neque in ullam arborem. 2. Et vidi alterum Angelum ascenden- 
tem ab ortu solis, habentem signum Dei? vivi: et clamavit voce magna 
quatuor Angelis, quibus datum est nocere terrae, et mari, 3. dicens: 
Nolite nocere terrae, et mari, neque arboribus, quoadusque signemus 
servos Dei nostri in frontibus eorum. 4. Et audivi numerum? signa- 
torum, centum quadraginta quatuor millia signati, ex omni tribu* 
filiorum Israel. à. Ex tribu Juda duodecim millia signati: Ex tribu 
Ruben duodec'm millia signati: Ex tribu Gad duodecim millia signati: 
6. Ex tribu Aser duodecim milliasignati: Ex tribu Nephtbali duodecim 
milla signati: Ex tribu Manasse? duodecim millia signati: 7. Ex 
tribu Simeon duodecim millia signati: Ex tribu Levi duodecim millia 
signati: Ex tribu Issachar duodecim millia signati: 8. Ex tribu 
Zabulon duodecim" millia signati: Ex tribu Joseph duodecim millia 
signati: Ex tribu Benjamin duodecim. millia signati. 9. Post haec vidi 
turbam magnam," quam dinumerare nemo poterat ex omnibus gentibus, 
ei tribubus, et populis, et linguis: stantes ante thronum, et in conspectu 
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Agni, amicti stolis albis, et palmae in manibus? eorum: 10. et clama- 
bant voce magna dicentes: Salus Deo nostro, qui sedet super thronum, 
et Agno. 11. Et omnes Angeli stabant in circuitu throni, et seniorum, 
et quatuor animalium: et ceciderunt in conspectu throni in facies suas, 
et adoraverunt Deum, 12. dicentes, Amen. Benedictio, et claritas, & 
sapientia, et gratiarum actio, honor. et virtus, et fortitudo Deo nostr 
in saecula saeculorum, Amen. 13. Et respondit unus de senioribus, et 
dixit mihi: Hi, qui amicti sunt stolis albis, qui sunt? et unde venerunt? 
14. Et dixi illi: Domine mi, tu scis. Et dixit mihi: Hi sunt, qui 
venerunt de tribulatione magna, et laverunt stolas suas, et dealbaverunt 
 easin sanguine Ágni; 15. ideo sunt ante thronum Dei, et serviunt ei 
die ac nocte in templo ejus: et qui gedet in throno, habitabit super illos: 
16. non esurient,* neque sitient amplius, nec cadet super illos sol 
neque ullus aestus: 17. quoniam Agnus, qui in medio throni est, reget 
illos, et deducet eos ad vitae fontes aquarum, et absterget Deus? omnem 
lacrymam ab oculis eorum. 


1) Die Winde find ein Bild ber Dranafale, Die über tle Menfchen fommen, Tie ster Enge! 
follen diefe Dranafale eine Zeit lang aufbalten. Gottes Tiehreihe Vorfehung läßt häufig ben 
Ausbrücden ber Etrafgerichte Frieden und tube vorbergeben. — 2) Tiefer Engel brachte dat 
Siegel Gottes, roomit ble Ausermäblten aus dem Volke Israel hezeichnet werben follten, aut 
daß fie bem SSerberben entriffen würden. Es erinnert an die Bezeichnung ber Sbürpfoften ber 
Syeraeliten in Aegopten mit Blut, melde Bezeichnung fle vor ber Strafe bes Würgengels & 
wahrte Exod, 12, 22. Worin dieſes Siegel befand, ift nicht angegeben. Nach 14, 1 war it 
diefem Siegel auch ber Name Gottes. ae eigentliche Siegel bürfte vielleicht ein T (Tau) ar 
wefen fein, womit aud bei Ezechiel 9, 4 ble Frommen aus bem Volke bezeichnet wurden, umic 
mehr, als biefes Zeichen auch bae Kreuz, das Siegel ber Erlöfung vorftellt; of. Eph. 1, 13; IL 
Cor. 1, 22. Die Bedeutung dieſer Viſion, ble wie ble andern Viſionen eine imaginäre war, id 
biefe: Gott wacht über ble Seinigen unb bewahrt fie vor den Schlingen des Verderbens — 
3) Diefe Zahl ift nicht wörtlich zu nebmen, fondern bebeutet nur foviel, baf fid) bie Auserwäbl 
ten des Boltes Jsrael, bie ben kommenden Strafgerichten entgeben follten, zäblen faffen. Mehrere 
glauben, e6 bürfte diefe Zahl fo jene biefelbe fein mit ber Zahl jener, ble bamalé aus Serad 
zum Glauben an Gbriftus ſich befebrten, —A) Die Zunft Dan ift ausgelaifen. Als Urſade 
bezeichnen rendus V, 30., Auguſtinus qu. 22. in Joan., Theodoret qu, ult, in Gen., Gre 
gorius b. ©. Moral. 31, 18., Cyrillue, Iſidor, Prosper, Euchartus u. 9C, weil aus Dan nad 
ber Ueberlieferung ber Antichrift bervorgeben unb faft alle Daniten feiner Nabne folgen werben: 
ef. Joan. 49, 17. &oftatu& nennt jebed) biefe Ueberlieferung eine ungewiffe, Dleafler eine fabel- 
hafte, was Cornelius a Lapide nicht angeben Laffen will. Die Auslaſſung bürfte ibre Begränd- 
ung vielleicht in bem Umſtande baben, baf ber Stamm Tan frühzeitig ben Gógenbienfte verfi 
"udic. 18, 30 unb allmäblich fo in Abnahme fam, baf er ſchon zur Zeit ber baknlonifchen Ge 
fangenfihaft faft erlofhen war. Man findet ibn nicht mebr in bem nachertlifchen Stammregittt 
in 1. Chron. 2-9. Die Rabbinen fagen, er fei. frühzeitig bis auf ein Sefchlecht ausgeſtorben. 
Johannes von Antiochia fügt binzu, die wenigen Webrigen feien nad Phönicien entfloben. — 
3) 9tonbet (ft ber Meinung, bier fet Dan zu lefen, unb bie erften Abfchreiber Hätten die Abtır- 
ung Man für Dan genommen. Stolberg meint, biefe Hypotheſe 6ebe alles Bedenken, befonber 
jenes, bag ja im Stamme Syofepb, ber an etífter Stelle genannt werde, ber Name 9Ranafie (de: 
inbegriffen fel. — 8) Johannes fab bier Die Auserwählten aus den Gelbendriften, melde ut 
Zeit ber Verfolgung, ble von Seite ber Feinde Chriſti über fie erging, ihren Glauben bewabrten 
Der bf. Ceber hat Nichte von einer Beflegelung berfelben an ber Stirne, fel c6 nun, baf er sce 
biefer Beflegelung Nichts fab, ober daß feine vorgenommen tourbe — wegen ber Größe ber Jal. 
C6 genügte, baf er fle im Seibe ber Serrlichkeit erblidte unb (don im Voraus als Himmel! 
bewohner fab, bie fie Doch erft werben follten. — T) Ter Palmzmeig t Sinnbild des Writer 
I. Maec. 13, 51. — 8) Is. 49, 10. —9) Ps. 123, 6; Is, 25, 8. 
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Caput VIII. 


1. Et cum aperuisset sigillum septimum, factum est silentium! in 
caelo, quasi media hora. 2. Et vidi septem Angelos* stantes in conspectu 
Dei: et datae sunt illis septem tubae. 3. Et alius Angelus venit, et 
stetit ante altare habens thuribulum aureum: et datae sunt illi incensa 
multa, ut daret de orationibus? sanctorum omnium super altare aureum, 
quod est ante thronum Dei. 4. Et ascendit fumus incensorum de 
orationibus! sanctorum de manu Angeli coram Deo. 5. Et accepit 
Angelus thuribulum, et implevit illud de igne altaris, et misit in terram, 
et facta sunt tonitrua, et voces, et fulgura, et terraemotus magnus. 
6. Et septem Angeli, qui habebant septem tubas, praeparaverunt se ut 
tuba canerent. 7. Et primus Angelus tuba cecinit, et facta est grando," 
et ignis, mista in sanguine, et missum est in terram, et tertia pars terrae 
combusta? est, et tertia pars arborum concremata est, et omne foenum 
viride combustum est. 8. Et secundus Angelus tuba cecinit: et 
tamquam mons magnus? igne ardens missus est in mare, et facta est 
tertia pars maris sanguis, 9. et mortua est tertia pars creaturae eorum, 
quae hahebant animas in mari, et tertia pars navium interiit." 10. Et 
tertius Angelus tuba cecinit: et cecidit de caelo stella magna," ardens 
tamquam facula, et cecidit in tertiam partem fluminum, et in fontes 
aquarum: 11. et nomen stellae dicitur Absinthium;" et facta est 
tertia pars aquarum in absinthium: et multi hominum mortui? sunt 
de aquis, quia amarae factae sunt. 12. Et quartus Angelus tuba cecinit: 
et percussa est tertia pars solis, et tertia pars lunae, et tertia pars 
stellarum, ita ut obscuraretur tertia pars eorum, et diei non luceret pars 
tertia, et noctis similiter. 13. Et vidi, et audivi vocem unius aquilae 
volantis? per medium caeli, dicentis voce magna: Vae, vae, vae habi- 
tantibus in terra de ceteris vocibus trium Angelorum, qui erant tuba 
canituri. 


3) Tiefe Stile bedeutet nad) Ginigen bie gefpannte Erwartung beffen, was nun fommen 
fotf ; nad) Anderen einen Heinen Verſchub ber Strafgerichte, behufs ber Befferung SBieler. Rofen- 
mitller findet darin jene Zwifchenzeit angedeutet, in welcher fib König Agrippa unb bie Hoben- 
priefter in Rom eine Vermittlung zu erroirfen bemübten, ehe bie Syuben vollends revoltirten. — 
2) (£6 find die fieben Engel damit gemeint, bie det Thron Gottes umgeben 5, 6; Tob. 12, 15; 
I. Thess. 4, 15. — 8) iva day raic mposevzaic rbv dyivv „bumit er e$ gübe den (ebeten bec 
Seiligen,” b. b. damit er bie Gebete ber Helligen mit biefem englichen Rauchwerfe begleite und 
Gott nod) angenebnter made, — 4) xai avßn ó Kamvöc rov Öuurauärwv raic «pocevyaic „und 
es ftieg ber Rauch eee Rauchwerks auf (mit) ben Gebeten." — 3) Aus denſelben Gíutben, aus 
welchen liebliches Rauchwerk zu Gott aufitieg, foffte nun Fluch über die Ungerechten und Gott- 
Iofen bernieberfteigen.- Tas Sündenmaß batte fid) vergrößert; barum ſollte aud) die Strafe 
jich vergrößern. — 6) Diefe Conner und Blige find bie Verfündiger ber nabenben Strafgerichte 
Joel. 3, 16; Hagg. 2, 22; — 7) ter Hagel bebtlltct ble gewaltfamen Ausbrüche des göttlichen 
Zornes, das Feuer dit 3erftórung, bae Blut bie vielen Morde und Gemetzel. Nach ber 9Infidit 
Echnappingers u. 9. ift bier ber Anfang ber jüdiſchen Revolte ausgeſorochen, Indem nämlich 
das Volt nicht zugeben wollte, bag für ben Kaiſer ind bas römifche 3Solf bie gewöhnlichen Opfer 
fefíten dargebracht werben. Ter Aufrubr war fo ftart, bag bie Palafte des Königs Agrippa 
und des Gobenprieftere, ſowie ble Burg Antonia niedergebrannt wurden. Der Kampf zwifchen 
ben Zeloten und übrigen Bürgern ber Stadt dauerte fieben Tage und foftete viele Menfchenleben. 
Auch in Eäfarea und Scythopolis warb viel Blut vergoffen. In Tepterer Stadt wurden in einer 
einzigen Nacht über breizehntaufend ermordet Flav. Jgs. bell. Jud. IL 17. 18. 19. Nach 
Sjrenäus IV. 50., Laktantius VII. 15., Aretas, Ribelra, Cornelius a Lapide ift biefe Weif- 
fagung buchſtaͤblich von den legten Zeiten zu nehmen, wo fid) bae Wort ber Weisheit 5, 18. 21 
in &onberbeit bewäßren wird: Armabit creaturam ad ultionein inimicorum et pugnabit cum 
illo orbi» terrurum eontra insensatos, — 8) Zur geit des jübiichen Krieges tourbe ein großer 
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Theil des Randes verbeert. Man nennt befonders ble €tübte Gabara, Sotapata, Soppe, Ziberias, 
Gamala, Gifihala, Sogane, Seleucin, Betbennabris, Abila, Syulias, Befemotb, Betbarie, Ka- 
pbartoba, bic ber Eroberung und Zerftörung anbeimfielen 1. c. et III. 9, 2-6. IV. 3, 2-5. 
Die kriegeriſchen Züge der römifiben Heerbaufen verurfachten aud) eine große Berbeerung ttr 
(Setreidefelder, der Wieſen, des Guartenlandes, der Weinberge. Gornelius a Capibe und die 
älteren Ausleger deuten Alles auf die legten Zeiten, was wohl mebr Grund für fid) haben dürfte. 
— 9) Schnappinger bezicht biefcé Bild auf Joppe am Meere, als einer Berafeftung, wo rıer- 
zehnhundert Juden nieberaemegelt wurden und viertaufend bie fih auf tae Meer flüchterer 
Durch einen Sturm ihr Grab im Meere fanden. Sn der Nähe der Stadt Taribäa fielen im 
Ste Geneſareth 6500 Juden unter bem Schwerte der Römer, fo daß der See cine Lache son 
Blut und Leichen wurde ]. c. IIT. 19. Scholz deutet dieien Berg auf Eion ober die Sbergce 
Serufalen, Die unter großen Blutvergießungen in bie Hände der Römer fiel 1. & 6. 8. 9. iv. 
Städte werben in der bf. Schrift ofter mit Bergen verglichen Jer. 51, 25. —10) Ran fann ſic 
leicht voritellen, daß in Folge der friegerifchen Grelanijfe die Juden ben dritten Tbeil ihre 
eife auf bem Meere und im Sec Genefaretb verloren. In ben legten Zeiten aber dürfte dieſt 
Weiſſagung eine arosartigere Erjullung baben. — 11) Unter diefem Sterne verfichen mebrert 
Neure Einen der Aufwicgler unter den Jeloten Serufalens, etwa Eleuzar, ber Sobn des Anı- 
niae, oder Simen, den Sohn des Giora. Bon diefen Pepteren faat Scholz : „Er und Sebannet 
batten den Römern bet der Belagerung von Serufafem, mie ber erftere früber fdjon, die enıpänt 
lichſten Niederlagen bereitet. Bei einem Ausfall der Juden unter Simen wurden bie Eturm- 
werfzeuge der Römer zerftört, und der furchtbaren Muth per Juten unterlag eine große Menge 
römifcher Soldaten ucbjt ibren für Die Belagerung verfertigten Werfen. Ströme Blutes flofter 
an jenen Qaae; bie mepelnde Maffe unterfchied Die Freunde vom Feinde nicht mehr, und kein 
Auf des Anfubrere wurde mehr gehört, bis fid ble Juden in die Stadt zurückgezogen... Rc 
ber Eroberung der Stadt batte (tb diefer Tyrann In unterirdifihe Wölbungen verboraen, ac 
fid) genötbigt gefeben, bervorzufommnen, fi den Römern zu enteeden, und wurde nebit Sebannet 
ale Gefanaener nad Rom aefübrt, wo man ibn auf bem Forum geißelte unb entbauptete." zit 
Brunnen und Quellen, bie burdy den Wermuthſtern inficirt oder veratftet werden, find nach biet: 
Anlicht Bild ber frienfichen Familien und Bewohner, ble durch ben Aufwiegler in bae Verderber 
geriffen werden. Alcazar verficbr unter der dritten Plage, von der bier die Rede (jt, die Qe. 
welche bei der Belagerung Jeruſalems burd Titus nad vorbergebender Sungcrenetb cingetret:e 
|] e VIL 17. Ver som Simntel fallende Stern ift ihm nur ein Geftirn, welches vie fihaplichen 
Peitmiasmen verurfachte. Teutet man mit den ältern Auslegern das Giefagte auf bie [eaten 
‚Zeiten, fo bat man unter bent fallenden Stern irgend ein Meteor von größerer Art zu verfichen, 
etwa einen Kometen. — 12) Diefen Namen gibt man ibm erft, nachdem er bie Uebel, vie Fit: 
erwähnt werden, veruriacht bat, — 13) Aureolus und Lyranus, melde ben Stern auf Pelagias 
deuten. ſowie auch Biegas, der tbn auf Arius und andere Häreſiarchen deutet, verfteden Bir 
unter bem Sore den Untergang Bieler, bie fidy verführen liegen. — EA) Alcayar und die Neueren 
füben in tiefer Plage die Verblendung und Verfinftierung der Syuben bei der Belagerung Serufa- 
lems; Aureolus und Coranus die Herabwürdigung ver Hoheit Jefu Chriſti durch Eutyches und 
Neitorius. Ribeira und bie meiften Ausleger ver Älteren Jeit finden bier bie buchſtäblich im 
nebmenbe Meiffagung der Schredenszeiten am Ende der Welt. — 13) Einige Codd. leſen bier 
àyyéAov fttt aeroov. Nach Alcazar tjt eiefer Adler midit Anderes, ale die Yetfre ber eoanaefiides 
Meisheit, die mitten Durch den Himmel, b. b. mitten durch bie. Kirche fliegt und den belanerten 
Juden in der legten Ztunbe bae breijadie Fommende Weh zuruft. Yyranus, Aureolus unt 
Viegas finden in dieſem Adler den bl. Seber Johannes; Beda, Aretas, Ticonius bie Prediger 
ber Ichten Jetten ; Nibeira irgend einen bl. Propbeten, ter die legten bevorftchenden Reben unt 
bie Ankunft des Antihrifts ankünden und deshalb bie ganze Welt durchwandern toerte, per 
medium colum. 


Caput IX. 


1. Et quintus Angelus tuba cecinit: et vid! stellam de caelo cecidisse 
in terram, ct data est ei clavis putei abyssi? 2. Et aperuit puteum 
abyssi: et ascendit fumus putei? sicut fumus fornacis magnae: et 
obscuratus est sol, et uer de fimo putei: 3. Et de fumo putei exieruz 
locustae* in terram, et data est illis potestas, sicut habent potestaten 
scorpiones terrae: 4. et praeceptum est illis ne laederent foenum terrae, 
neque omne viride, neque omnem arborem: nisi tantum homines, qui 
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Beatus qui vigilat, et custodit vestimenta sua, ne nudus ambulet, et 
videant turpitudinem ejus. 16. Et congregabit illos* in locum, qui 
vocatur Hebraice Armagedon. 17. ét septimus Angelus effudit 
»hialam suam in aerem, et exivit vox magna de templo a throno, 
licens: Factum est." 18. Et facta sunt fulgura, et voces, et tonitrua, et 
erraemotus factus est magnus, qualis numquam fuit ex quo homines 
"uerunt super terram: talis terraemotus, sic magnus. 19. Et facta est 
vitas!" magna in tres partes: et civitates Gentiuni ceciderunt: et Babylon 
nagna" venit in memoriam ante Deum, dare illi calicem vini indig- 
aationis irae ejus. 20. Et omnis insula fugit, et montes non sunt inventi. 
21. Et — magna sicut talentum descendit de caelo in homines: 
tt blasphemaverunt Deum homines propter plagam grandinis: quoniam 
nagna facta est vehementer. 


1) Diefe fieben Jornídaalen find verfdjieben von den fieben Plagen in cap. 8. u. 9. — 
2) Wie die Länder, Reiche, Gemeinden und Gläubigen ihre Schupengel haben, fo haben auch, 
vie e$ aus biefer Stelle hervorgeht, bie Gemäfler ihren Scupengel. — 3) xavnaricaı rovc 
tvOÓpórove év rupi „zu glüben die Menfchen im Feuer.“ — A) Der Euphrat fdjieb das römifche 
Reich vom Perferreidh und bildete eine Art Schanze für beide Reiche. Er wird in ber lepten 
Zeit ausgetrodnet werben, bag bie Völker von nufpang ungehindert eindringen Fönnen, fet ee 
ur, bap fie fid mit ber Schaar ber treuen Gläubigen ober jener des Antichriſt's vereinigen. 
Stolberg deutet btefe Austrocdnung auf ben Uebergang Sapors über ven Gupbrat, felit welcher 
Zeit ber Gupbrat feine Schanze mehr für das römijche Reich bildete. — 5) Ueber ven Draden, 
x16 Thier und den falfchen Propheten f. 12,3; 13, 1 u. f. [. — 6) Die Neueren deuten bieie 
rei Geifter, bie nach Art der Fröfche erfcheinen und ſich baburd) als unreine Sihreigeifter 
haracterifiren, auf drei trdifche oder überirdifche Mächte; ug auf Satan, Welt, Fieiſch; 
Andere auf bte fdlimmen Könige, Propheten und Magier. Die Aelteren aber feben fie als drei 
yöllifche Geifter an, wie e$ ja ber Bl. Seher im nächſten Verſe ausprüdlich fagt- Ob fie unfidt- 
jar ausgehen, ober in Menfchengeftalt, ober in gewiſſen Menfchen ſeßhaft, tft bier nicht näher 
ıngegeben; cf. Exod. 8, 1; Ps. 104, 30. — 7) Eie wirken große Scheinwunder; cf. 13, 13; II. 
Thess. 2, 9. — 8) auf den Gerid)tétag Soph. 1, 14; Matth. 24, 7. — 9) «xal ovvhyayer 
wrobc eic Tv rómov, Tüv xaAoburvov 'Efjpaicri 'Apuayedóóv. Ticonius unb Ribeira balten 
Armagebbon für 9Ragebbo in ber Ebene Esdrelon, wo Siffara unb König Soram, unb fpäter König 
jofiaé im Sampfe gegen Pharao 9tedjao das Leben verlor Judic. 5, 19; IV. Reg. 9, 24; 
233, 29; Zach. 12, 11. Andere deuten das Wort fombolifh: „Berg des Gebränges” ober 
‚Berg der Koftbarkeiten” (Rom), ober „Berg bes Getümmele," ober mad) anderer Schreibart 
‚Ausrottung, Untergang.” Temnad wäre biefer Drt ein noch unbefannter. Cornelius a Lapide 
yalt es für wahrfcheinlich, bag er in bie Nähe von Serufatem, etwa in das Thal Joſaphat zu 
serfegen fei. — 10) y£yove b. b. das Gericht ift vollzogen. — AL) Nach vielen Neuern ift bier 
sie Theilung des rómifden Reiches zu verfteben, Die unter Conftantin vor fid) ging. Nach ber 
ilteren und allgemeinen m {ft unter ber civitas magna bier, tie 11, 8 Jeruſalem zu 
serfteben, das burd das Grbbeben in brel Theile zerfallen wird. Reiſchl fagt: „Die große Gtabt 
ann auch hier, wie 11, 8 die außerchriftliche Welt fein, zunächſt für bie Zeitgenoffen des Gebere 
Xie beidnifch-römifche, für uns bie (fünftige) widerchriftliche.” Es (eint fomit bie große Stadt 
ils identiſch mit Babylon, bae nod im nämlichen Verſe genannt tft, zu nehmen zu fein. Allein 
ya ber bf. &eber Babylon eigens und abaefonbert nennt, fo bat die ältere allgemeine Deutung 
mehr Wahrfcheinlichkeit für fi. — 12) Das ift entweder das heidniſche Rom ober ein anderer 
10d) unbefannter Eentralfig alles weltlichen and antichriklichen Weſens und Treibene. Ueber 
viefes Babylon wird nun das Gericht ergeben. Einſtweilen ift e8 in Gottes Gedachtniß als 
as nächft zu richtende vorgemerkt. Unterdeſſen verfchwinden in Folge des Erbbebens ganze 
ifs — — 13) óx reravrıaia. Das Talent zu ſechzig Minen gibt ein Gewicht von 
un 9 “ 
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hebt fid affe Schwierigkeit, wenn man durch bie einzelnen 3üge ihren bösartigen Charakter &. 
zeichnet fiebt: mit den Kronen die Hoffahrt, mit ben 9Beiberbaaren ben Geift ber Unlauterkeit, 
mit den fómenjdbnen bie Graufamfeit, mit den Panzern ibre Gemaltthätigfeit, mit be 
Schwänzen Ihre Hinterliſt. Alcazar fieht ebenfalls in den Heufchreden nur Sirenen ur 
Furten ber Reidenfchaften, denen bie Juden bel ber Belagerung dur Titus von Gott überlaftı 
wurben. — 6) Dürfte wörtlich zu verfteben fein. — 7) 3ufat ber Bulgata, der feinen anber: 

wed bat, als bas griechiiche Wort ben vateinern verflänplich zu maden, — 8) Tas find vic 
Satansengel, bie gebunden waren, um nicht Schaden zu thun. Man barf bier ja nicht ane 
vier guten Engel von 7, 1 denken. Nah Altioli find ble vier Engel für ben Einen Tote 
engel zu balten, bem nun die volle Macht gegeben ift, mittels bes giftigen Gamume, ber vea 
Eupbratlande, ober vielmehr von bem Schwefelgebirge am Eupbrat fermebt, großen & date 
über bie Bewohner Paläftinas zu bringen. — 9) Bon bem Zage an, ba Babslon bem iilud: 
Gotte& verfiel und bem Fürften blefer Welt in bie Hand gegeben wurde, nahm biefe Königetur: 
den Charakter einer Wohnung und eines Aufenthaltes ber Dimonen an. Ter Fluch erftredı 
fi nicht blog über bie Stadt, fondern aud) über die Umgegend, über bie am Cupbrat Tiegenk 
Region. Sie wurde eine Art Hölle auf Erden. Darum fonnte fie aud ber Ort eines Bac 
für jene vier Getíter fein, ben fie nicht ohne fpecielle Zulafflung von Ceite ber höchſten Pad: 
Gottes verlaffen durften. Galmet verftebt unter bem Gebunbenjein ber vier Engel am Euzbru: 
ble Ruhe zwifchen bem römifchen und partbifchen Reiche, die unter Conſtantin berrfchte und nat 
feinem & ope einem Sr Play machte, ber bem dritten Theil ber Bewohner bes Gupbratfante 
das Leben foftete. — 10) Teutet man bie Weiſſagung auf den jübifden Krieg, fo. kann nu: 
wohl fagen, fie babe fid) erfüllt; denn es wird wenig fehlen, daß er ben dritten Theil bere 
wohner des Yandes verfchlungen babe. — 11) Im Griech. dbo uupeddes uvpiáóov, was bie? 
Zahl ausbrüdt, wie tm Rateinifchen 200 Millionen. Diefe Zahl iſt nicht buchſtäblich nt xt 
men, fondern brüdt nur eine unzählige Menge aus. Aber ebenbefbalb muß man (id) bier ci: 
Steiterbeer von Menichen, fonbern von böfen Geiftern denfen. Snbejfen bat bie Meinung, nf 
bier von einem großen Kriegsbeer, das aus Menfchen beftebt und In ben Ichten Zeiten vie 21. 
kunft des Antichrifts anbabnen werde, in Ribeira, Eorneltus a €apibe u. X. ihre SBertbeitiar. 
— 13) Der bl. Scher legt bier ein Gewicht auf bie genannte Zabl. Er will bamit ſagtn 
„Ich babe die Zahl nicht aus dem 3Mide meiner Augen berechnet, fonbern fie iR mir genanit 
worden.” Jene, melde bier immer noch den Kampf gegen Serufalem unb Judäa unter Pre 
paſian und Titus feben, haben fein leichtes Gejchäft, um diejenigen zu widerlegen, welche fügen, 
zu diefem Kampfe habe es feines unzähligen Heeres beburft, meder von böfen Geiftern, ned 
von Menfhen. — 13) Je nachdem hier ein Menichen- oder Geifterbeer zu verfteben, ift aus 
bie Ausführung der näheren Schilderung zu machen. Wit ber breifaden Farbe ſcheint das 
Schillern mannigfaltigen Glanzes an den Panzern angebeutet zu fein, mas bei bämonifder 
Geiſtern als das Zufammenfpielen von Hochmuth, Gewalt und ift zu nehmen. — 24) Bil 
ber Macht und Stärke. — 15) Bild des Krieges, des Hungers, ber Srantbeiten, — 16) zit 
richteten nad Bornen und Hinten Ververben an oder fie ſchadeten mit (Semalt unb mit Pini 
lift, — 17) hatten Kopfgebilde. Die böfen Geljter fchaden am meiften durch Dintertigt. — 
18) Diejenigen, toefde alles hiet Gefagte auf dem jübifchen Krieg deuten, haben eine ſchwere 
Mühe, diefe Stelle zu erklären. Tenn in Jeruſalem und Judäa gab es zu jener Zeit fein: 
REN Gibpenbiener, als bie römifchen Soldaten und Beamten, bie bier wahrlich nicht gemris: 
ein können, 


— — 


Caput X. 


1. Et vidi alium Angelum! fortem descendentem de caelo amictum 
nube, et iris in capite ejus,* et facies ejus erat ut sol,’ et pedes eju 
tamquam columnae ignis:* 2. et habebat in manu sua libellum aper 
tum: et posuit pedem suum* dextrum super mare, sinistrum autem 
super terram: 3. et clamavit voce magna,’ quemadmodum cum le 
rugit. Et cum clamasset, locuta sunt septem tonitru&* voces sus. 
4. Et cum locuta fuissent septemi tonitrua voces suas, ego scripturu 
eram:* et audivi vocem de caelo dicentem mihi: Signa quae locuta 
sunt" septem tonitrua: et noli ea scribere. 5. Et Angelus, quem vidi 
stantem super mare et sper terram, levavit manum suam" ad caelum: 
6. et juravit per viventem in saecula saecülorum, qui creavit caelum, e 
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ea quae in eo sunt: et terram, et ea quae in ea sunt: et mare, et ea quae 
in eo sunt: Quia tempus non erit amplius:? 7. sed in diebus vocis 
septimi angeli, cum coeperit tuba canere, consummabitur mysterium 
Dei, sicut evangelizavit per servos suos Prophetas. 8. Et audivi vocem 
de caelo iterum loquentem mecum, et dicentem: Vade, et accipe librum 
apertum de manu angeli stantis super mare, et super terram. 9. Et 
abii ad angelum, dicens ei, ut daret mihilibrum. Et dixit mihi: Acci 
librum, et devora illum: et faciet amaricari ventrem '* tuum, sed in 
ore tuo erit dulee" tamquam mel. 10. Et accepi librum de manu 
angeli, et devoravi illum: et erat in ore meo tamquam mel dulce: et 
cum devorassem eum, amaricatus est venter meus: 11. et dixit'* mihi: 
Oportet te iterum prophetare Gentibus, et populis, et linguis, et regibus 
multis. 


1) Primafius, Seba, Alcazar u. A. halten biefen Engel für Ehriftus felber. Allein Ehriftus 
erfcheint niemals in eigener Perfon, fonbern vertreten durch feinen Engel. Allioli fagt baber: 
„tiefer Engel ift der Bundesengel, vie fihtbare Erſcheinung des Herrn, ber das ausermählte 
Rolf leitete und ſchützte Exod. 23, 20, ben alten Bund auf Sinai verfündete und bem Volke 
burd affe Perioden feiner Geſchichte rettenb zur Seite ging." — 2) Der Regenbogen ift Zeichen 
des Friedens. Noch immer ift ber Herr bereit aufzunehmen, was ba Buße tbun und ftd be- 
Febren will. — 3) Sinnbild ber Herrlichkeit unb Majeftät Desjenigen, den ber Engel vertritt. — 
A) Während ber Regenbogen Frieden anbietet, verfünden bie Füße in ber Geftalt von Feuer⸗ 
fäulen bie Macht, Alles niederzutreten unb zu verbeeren, was fid) ihm länger mwiderfegen will; 
nac der Meinung Anderer die Feftigfeit der göttlichen Beſchlüſſe. — 8) eine offene Papierrolle, 
bie nur Hein war. Cornelius a Lapide, Reifhl u. A. balten fie für bie fiebente Rolle bee 
Buches, weldhes vom Lamme geöffnet wurde. Allein ba. kann man fragen: „Warum fagt 
der Evangelift Nichts davon, (onbern fpricht Davon als von einer neuen Erſcheinung ?t" Tas 
$c ifenfein der Rolle tint an, bag bie Erfüllung feinen langen Aufſchub feibet. — 6) Er nahm 
afe Vollftreder ver Ratbfchlüffe Gottes eine fefte Stellung an, indem er bie Füße auf Land und 
Meer fegte. „Auf Land und Meer” beit bier nad) Einigen ſoviel als „auf bie ganze Welt“, 
nad Andern fosiel ald „auf Judäa und affe Länder der Heiden, oder des Römerreiches.” — 
7) Sein Ruf war nad) der Meinung des Gorneliué a Capibe fein anderer, als ba nun bie 
festen und ſchlimmſten e trafgeridite über bie Gottlofen ergeben werben. — 8) (6 dürfte ſchwer 
zu ermitteln fein, ob biefe fieben Donner als fieben Wiederhalle pe(fen, was ber mächtige Engel 
ausgerufen, oder ob fie als jieben andere Stimmen zu betrachten, ober ob fie als bie (leben 
Engel 8, 2 anzujehen feien, bie mit Donnerſtimme redeten. Rofenmüller und bie meiften 
Neueren balten dafür, die fichben Donner hätten ble Jerftórung Jeruſalems verfünbet unb 3war“ 
auf eine fo fhauerliche Weife, bag das Geſprochene bem HI. Seher zu fchreiben nicht erlaubt 
wurde. Die Donner, fagen fie, finnbilden das Schredliche, die Siebenzahl das Letzte bes 
Schredlihen. Die allgemeinere unb ältere Auslegung fiebt in biefem Donnerrufe bie Anfün- 
Digung ber lepten.Dinge beim Ausgange ber Melt. — 9) Es kam dem Apoftel in ber Ent- 
üdung fo vor, als hätte er fid zum Schreiben anfdhiden wollen. — 10) „Berfiegle, was bie 
heben Donner gefproden haben.” Ta jebod) Johannes Nichts gefchrieben hatte, (o bebeutet 
bier „verfiegeln” foviel als „im Herzen verfchloffen halten.” — 11) Gr erbob bie Hand, um zu 
fchmwören. — 19) Die neueren Ausleger nehmen biefe Worte ale Erklärung, daß es nun für 
das Judenthum feinen Aufichub ver Strafgerichte mebr gebe; cf. Hab. 2, 3; Hebr. 10, 37. 
Syn ähnlicher Weife ift cine Prophetie Dan. 12, 7 ausgefprochen. Die allgemeine und ältere 
Auslegung deutet das Gefagte auf die lege Zeit, wo in Wahrheit bae Geheimniß Gottes, 
nämlich bie Verherrlichung Ehrifti und feines Reiches in Sotlgug fommt. — 13) Das Ber- 
fehlingen bedeutet „das volltommene Aufnehmen des Inhalts in Gedächtniß, Geif und Herz, 
fo baB er davon reden und fehreiben könne.’ — 14) Es ift bamit wohl ber Schmerz unb bie 
Bitterkeit auegebrüdt, welche die nähere Beberzigung bee Unglüds feiner Mitmenfchen ibm ver- 
uríaden werde. — 15) b. 6. im Anfange wird dir ber Anhalt angenehm erfcheinen, weil 
darin vom Siege Chriſti Über Die Synagoge ber ien ble Rede iit; aber wenn bu bie Einzeln- 
beiten biejes Sieges näher fennen lernft, wird es bir Bitterfeit verurfachen. Nach anderer 
Anſicht iff ber Sinn: „Tu wirft von dem Inhalt Geblih umb angenehm reden und in Gotteé 
vob darüber ausbrechen ; aber in deinem Herzen wird bie Bitterfeit des 9Ritleibené figen.” — 
16) ?fye:, nad) ob. A. Ayovarv, 0 bann bie Donnerkimme als Subject zu nehmen. 
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Caput XI. 


1. Et datus est mihi! calamus similis virgae, et dictum est mihi: 
Surge, et metire templum Dei,* et altare, et adorantesin eo; 2. atrium 
amtem,* quod est foris templum, ejice foras, et ne metiaris illud: quoniam 
datum est Gentibus, et civitatem sanctam calcabunt* mensibus quadra- 
ginta duobus: 3. et dabo duobus testibus meis,’ et prophetabunt 
diebus mille* ducentis sexaginta, amicti saecis. 4. Hi sunt duae 
olivae,® et duo candelabra? in conspectu Domini terrae stantes." 
m Et si quis voluerit eos nocere, ignis exiet de ore" eorum, et devorabit 
inimicos eorum: et si quis volucrit eos laedere, sic oportet eum occidi. 
6. Hi habent potestatem elaudendi" eaeluim, ne pluat diebus prophetiae 
ipsorum: et potestatem habent super aquas convertendi eas in sanguinenn, 
et pereutere terram omni plaga quotiescumque voluerint. 7. Et cum 
finierint testimonium suum, bestia, quae ascendit? de abysso, faciet 
adversum eos bellum," et vincet illos, et occidet eos. 8. Et corpora 
eorum jacebunt” in plateis civitatis magnae, quae vocatur spiritualiter 
Sodoma, et Aegyptus, ubi et Dominus eorum crucifixus est. 9. Et 
videbunt de tribubus, et populis, et linguis, et Gentibus corpora eorum 
per tres dies, et dimidium: et corpora eorum non sinent poni in monu- 
mentis; 10. et inhabitantes terram * gaudebunt super illos, et jucunda- 
buntur: et munera mittent invicem, quoniam hi duo prophetae 
eruciaverunt eos, qui habitabant super terram. 11. Et post dies tres, ct 
dimidium, spiritus vitae & Deo" intravit in eos. Et steterunt super 
pedes suos, et timor magnus cecidit super eos, qui viderunt eos. 
12. Et audierunt vocem magnam de caelo, dicentem eis: Ascendite huc. 
Et ascenderunt in caelum in nube: et viderunt illos inimici eorum. 
13. Et in illa hora factus est terraemotus magnus, et decima pars 
eivi*atis" cecidit: et occisa sunt in terraemotu nomina hominum 
septem millia: et reliqui in timorem sunt missi, et dederunt gloriam 
Deo eaeli. 14. Vae secundum abiit: et ecce vae tertium veniet cito." 
15. Et septimus angelus tuba cecinit: et factae sunt voces magnae in 
caelo dicentes: Factum est regnum hujus mundi,” Domini nostri «t 
Christi ejus, et regnabit in saecula saeculorum: Amen. 16. Et viginti 
quatuor seniores, qui in conspectu Dei sedent in sedibus suis, ceciderunt 
in facies suas, et adoraverunt Deum, dicentes: 17. Gratias agimus tibi 
Domine Deus omnipotens, qui es, et qui eras, et qui venturus es: quia 
aecepisti virtutem tuam magnam, et regnasti. 18. Et iratae sunt 
(Gentes, ct advenit ira tua,” et tempus mortuorum judicari, et reddere 
mercedem servis tuis Prophetis, et sanctis. et timentibus nomen tuum 
pusilis, et magnis, et exterminandi eos, qui corruperunt terram. 
19. Et apertum est templum Dei in caelo: et visa est arca testamenti? 
ejus in templo ejus, et facta sunt fulgura, et voces, et terracmotus, et 
rando magna. 


13) Sin mehreren Ge. lie man: «oat ó äyyerog eiorxec Arm. — 2) Es if bier tie Kirch 
MEN. B. gemeint, die auc (eren Altır bat, wie der Tempel des 0, B.; fie Ut aber als folde 
bezeichnet, üt welche die Anbetenden eintreten, weil fie den Charakter von Prieftern haben vn» 
(omit nicht mehr, wie bae Volk bee U. B. auf den Vorbof beihränft find. Das Meilen ke 
deutet die Vorſorge, bie Gott für feine Kirche und feine achten Anbeter tragen wird. — 3) Tet 
Vorhof bedeutet bier jene Gläubigen und Ungläubigen, die Gott nicht in 9Rabrbeit Diener, 
bie nicht in das Hriligthum ber vor Gott geltenden Gerechtigkeit eingedrungen find, bie ven 
Bott ferne Reben. Die meiften Neuern verſtehen Darunter das Judenthum, welcher Grilürsm 
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allerdings ble nachfolgenden Worte „son ber Zertretung ber bf. Stadt“ günftig find, obwohl 
fie nicht binteidyem, bie erftere Erklärung zu entwertben ober ihres Vorzugs zu berauben. 
Bofluet, Calmet, Sacy, Badouin, Stolberg feben in dieſem Vorbofe das Acufere der chriſt 
lichen Kirche, vorzüglich bie Tempel, ble während einer kurzen Zeit der Berfolgung in Ruinen 
finfen fofen. Allein auf bie Kataftropbe paßt nicht wobl ber Ausdrud: Ejice foras Tena 
diefer (deint einen Fluch zu bezeichnen. — A) Die bi. Stadt iit nad) ben 9teuern Serufatem, 
an melcher, wie in einem Vordilde die Ausführung ber Gerichte Gottes ſoll verfichtbart werden; 
jedoch nicht Jernſalem ausfihlieplich, fondern Paläftina mit eingefchlofen. Das ZJertreten ge- 
ſchieht durch ven dreijäbrigen Krieg unter Vesyafian und Titus, ter mit der Einnabme und 
Verwüſtung Serufalems endet. Tie allgemeine und ältere Auslegung fiebt in biefer bL. Stabt 
bie Kirche Chrifti auf Erden, bie durch ben Antichrift unb feine Anbänger in brei und einem 
bafben Jahre arg werde vermiüftet werden. Calmet fieht dieſe Zeit der Verwüſtung in ber 
Treijübrigen Chriftenverfolgung durch Diocletian 303-306 m. Chr. Deutet man das Geíagte 
auf bie Zeit des jüdiſchen Krieges, fo bat man bte größte Schwierigkeit, die Erfüllung ber 
Meiffagung von den zwei zeugen, von denen baé Folgende banbelt, nacdhzumeifen. Eine dbn- 
liche Schmwierigfeit ergibt fich bei ber calmetifchen Erklärung. — 5) In biefen Zeugen feben 
mehrere Ausleger nicht Individuen, fondern Arten von Perfönlichteiten: bie Lehrer und Pre- 
bíger, welche den Menfchen bie beiden Teftamente, das alte und das neue vortragen. Boſſuet 
meint, e$ freien darunter bie Heiligen aus bem Priefter- und Laienflande zu verflehen, bie in 
jenen Tagen der Verfolgung das Volk tröften und erleudten follen, welcher Meinung aud) Cal⸗ 
met, Stolberg, Alliolt u. U. folgen. Arias Montanus fiebt in ben beiden Zeugen has Gefep 
unb die Propbetic, womit befonbere bie Anhänger Ealvins übereinfimmen, Alcazar will die 
Weisheit und Heiligkeit ber erften Kirche dafür erfannt wiſſen, die für Gbriftus lautes Zeugniß 
ablegten. Die meijten früberen Ausleger jedoch erfennen biefe Zeugen für zwei perfönliche 
Individuen, und zwar Ubertin und Eitfinger für Chriſtus und Sobanneé ben Täufer; oramue 
mit Aureolus und Antoninus für Papf Eilvertus und Patriarch Mennas, die gegen ble Euty- 
chianer ftritten; wieder Andere für ben bi. Tominicus und Franciscus ; bie fümmtlichen übrigen 
Ausleger aber fur Senod und Elias, melde der jüdiſchen unb hriftlichen Tradition gemäß in 
den legten Zeiten auftreten und laut von Chriſto zeugen werden. Bon Elias deutet es ziem- 
lich Har ber Prophet Malachias 4, 5; aud) Gbriftus Matth. 17, 10 an; von Henoch nur bunfet 
Eccli. 44,16. Einige protejtantiide Eregeten finden in tiefen Zeugen bie beiben Qobenprieiter 
Ananus unb Jeſus, bie zur Zeit ber Belagerung Serufaleme fich viele Mühe gaben, die Be- 
wohner zum Frieden, zur Einigkeit, zum Gehorſam gegen die beftehende Gewalt zu ermabnen, 
und die endlich ale Opfer der Purtetfucht fielen. Allein Zeugen aus bem neuen Subentbume 
fur auserwählte Zeugen ber Wabrheit zu -balten, das gebt nicht an. — 6) Sowohl bie älteren 
als neueren Ausleger ſtimmen größtentbeils überein, daß biefe Zeitangabe nicht figürlich, fon- 
dern buchſtäblich zu nebmen fei; fei e8 nun, bag fte dieſelbe auf bie Zeit des jüdifchen Krie- 
ges, oder auf die Verfolgung Tiocletiand, oder auf bie Jclt ber Herrfchaft des Antichrifts in 
ven legten Tagen deuten. — 7) In rauben Buffleidern. — 8) Eo bezeichnete einft ber Pror 
pbet Zacharias 4, 3 den Furften Jorobabef und den Hohenpriefter Sjefue, welche nach ber baby- 
lonifden Gefangenſchaft bie Ordnung in Staat und Kirche mwiederberftellten. Ja Victorinus, 
Aretad, Thomas, (Gregoriue b. Gr., 9tibeira find der Meinung, Zacharias rebe an obiger 
Stelle im eigentlihen Sinne vou Henod und Elias, als ben zwei Vorläufern des wiederfom- 
menden Ehriftus. Der Celbaum ift Sinnbild bei Heiligkeit, in Sonderbeit ber Barmherzigkeit, 
ber Friedfertigfeit; et. Esch. 44, 10. — 9) Ter Leuchter ijt Sinnbild der 6f. Salbung und des 
bi. Wandels: ef. Joan. 5, 35. — 10) Sie fteben vor bem Herrn ale Vermittler und Fürbitter, 
— 11) Wie einſt zur Zeit Des Ochozias Feuer vom Himmel fiel und die Feinde bee Elias ver- 
jebrte IV. Reg. 1, fo wird in ábnider Weife ein Feuer aue bem Munde biefer Zeugen geben 
unb die Angriffe ibrer Feinde vereiteln, (el nun diefes Feuer im bilblichen ober buchitäblichen 
Sinne zu nehmen. Auf jeden Fall ijt das Geſagte ale Wunber zu nebmen, — 12) Da Diele 
zeugen bie größte und legte Sentung baben, fo dürfen jie nicht mit minderer Macht autge- 
ftattet fein, als einjt Eltas und Moſes. Tirjenigen, welche alles bier (Sefagte von der Jett ter 
Belagerung Jeruſalems Durch ditus gelten lajfen, fommen ftart in das Gebránge unb müſſen 
dieſe großen Zeichen fur einfache Gebetserhörungen der erften Ehritten nehmen. — 13) Tieß 
Tbier iit nad der allgemeinen Auslegung der Antichrift, ber um feines teuflifchen Gebahrens 
willen als auffteigenp aus bem Abgrumnde bezeichnet wird. Viele ber Steuern. balten 
diefes Thier für den Satan; cf. 9, 2. — 1A) Nicht bloß gegen die zwei Zeugen, fonbern gegen - 
Alle, die es mit ibnen halten, wird der gewaltige Widerſacher Strieg führen. — 135) Tie große 
Stadt, in deren Strafen bie Leichname ber zwei Zeugen unbegraben liegen werben, it Jeru⸗ 
jalem, welches burd) feine Laſter Sodoma und Aeaypten zu beigen verichulbet bat. Schon 
Iſaias 1, 10; 2, 9 und Ezechiel 16, 49 gaben ibr ben Beinamen Eodema. Ter Beiname 
Aegypten it fbr entweder um ber Hartnädigkeit willen gegeben, womtt fie fid) Ehrifto, wie einft 
Pharao bem Moſes, widerfegt bat, oder wegen bes Unglaubens, ber in den leuten Zeiten bort 
berrfchen wird. Nach mehreren, auch älteren 9tuelegern (ft unter biefer Stabt nicht Jeruſalem, 
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fondern Rom zu verfichen, wo Chriſtus zwar nicht In Perfon, aber in feinen vorzüglichken 
Züngern Petrus und Paulus gefreuzigt worden. Auch Calmet buldigt biefer Anſicht. — 
16) Die irdifch Gefinnten und Ungläubigen werben fid) freuen über den Untergang ber treuer. 
Zeugen Chriſti. — 17) Die allgemeine Auslegung nimmt biejet ald Weiſſagung, die im bud- 
ftäblichen Sinne zu erklären ift. Die zwei Jeugen werben ibr zufolge vom Xobe in das Zebra 
jurüdfebren. Biele Neuere nebmen bae Gejugte im figürlichen Sinne vom Wiederauffichen 
der chriftfichen Kirche aus ber Todesnacht ber Verfolgung. Allein wie ſchwer ift e$, mit dieſer 
Erklärung das Folgende zu vereinigen: Et audierunt vocem magnam de celo: Ascendite 
hue! Wie ſchwer ift es, alle angegebenen Umjtändlichkeiten der Himmelfahrt damit zu ser- 
einigen! — 18) Auch biefe Bezeichnung des Schadens, ben die Stadt genommen, läßt fib 
febr fchwer mit dem tragtíden Ende ber Stadt Jerufalem unter Titus vereinigen. Wie fana 
man von einer Stadt, die ganz au Grunde ging und deren Einwohner alle entweder bem Tode 
oder ber Sclaverei verfielen, fagen, e8 (et nur der zehnte Theil ber Stadt gefullen und nur 
fieben taujend Menfchhen umgefommen ? — 19) Das dritte Wehe verfünbet die Pofanne bei 
fiebenten Engels. Worin es aber beftebt, tjt bier nicht uusgefprochen, fonbern folgt erft 19, 11-21 
unb 20, 1-15. — 20) Chriſtus berricht von jegt an unumfcränft; alle Feinde find über- 
wunden. Alcazar und Alle, welche oben den Sturz Serufalems und des Subentbumé geweiſ 
fügt wiffen wollen, deuten bie bier ausgeſprochene Herrſchaft auf baé reipenbe Wachsthum ber 
chriſtlichen Kirche und ihre Auspehnung über alle Länder. — 21) Alles, was hier gelagt wirt, 
laßt (id) nur auf das legte Gericht deuten, wenn man dem Terte nicht Zwang anthun mill. — 
32) 9tad der Anichauung ber bl. Väter Eyrillus ». Aler., Hilarius, Beda ift bie Arche ber 
verberrlichte Leib Jeſu Ehrifti, in welchem alle Schäge und Reichtbümer der Macht, Größe, 
Güte, Viebe, Erkenntniß entbalten find, und vor meldem (jid) alle Kniee beugen derer, bie im 
Himmel, auf Erden unb unter ber Erbe jind; cf. Col. 2, 3; Hebr. 9, 12. — 93) Wäbren 
der Himmel jid) öffnet unb Ehriftus ericheint, geben zugleich Blige und Tonner ale Berkünper 
feines Gerichtes in die Welt aus. — 24) Erinnert an das Wort bei Síaiae: Ecce validus 
et fortis Dominus sieut impetus grandinis 28,2. Allidet (Dominus) in turbine et in 
lapide grandinis 30, 30. Ter Hagel ift ein treifenves Bild des Untergangs ber Gottlojen und 
ihres Sturzes in ble Tiefe des Abgrundes, 


Caput XII. 


1. Et signum magnum apparuit in caelo: Mulier amicta sole,' et 
luna sub pedibus? ejus, et in capite ejus corona stellarum duodecim: 
2. et jn utero habens, clamabat parturiens, * et cruciabatur ut pariat. 
3. Et visum est aliud signum in caelo: et ecce draco magnus rufus! 
habens capita septem, et cornua decem: et in capitibus ejus diademata 
septem, 4. et cauda ejus trahebat tertiam partem stellarum caeli, et 
misit eas in terram, et draco stetit ante mulierem, quae erat paritura: 
ut cum peperisset, filium ejus devoraret.” 5. Et peperit filium mascu- 
lum,? qui recturus erat omnes Gentes in virga ferrea: et raptus est 
filius? ejus ad Deum, et ad thronum ejus, 6. et mulier fugit in solitu- 
dinem" ubi habebat locum paratum a Deo, ut ibi pascant!! eam diebus 
mille ducentis sexaginta. 7. Et factum est praelium" magnum in 
caelo: Michael, et angeli ejus praeliabantur cum dracone, et draco 
pugnabat, et angeli ejus: 8. et non valuerunt, neque locus inventus 
est" eorum amplius in cuelo 9. Et projectus est draco ille magnus, 
serpens antiquus, qui vocatur diabolus, et satanas, qui seducit universum 
orbem: et projectus est in terram, et angeli ejus cum illo missi sunt. 
10. Et audivi vocem magnam in caelo dicentem: Nunc facta est salus, 
et virtus, et regnum Dei nostri, et potestas Christi ejus: quia projectus 
est accusator fratrum nostrorum, qui accusabat illos ante conspectum 
Dei nostri die ac nocte. . 11. Et ipsi vicerunt eum propter sanguinem 
Agni, et propter verbum testimonii sui, et non dilexerunt* animas suas 
usque ad mortem; 12. propterea laetamini caeli, et qui habitatis in eis. 











Die Offenbarung. 12, 1—8. Anm. 1—13. 911 


Vae terrae, et mari, quia descendit diabolus ad vos, habens iram magnam, 
sciens quod modicum tempus habet. 13. Et postquam vidit draco 
quod projectus esset in terram, persecutus est mulierem, quae peperit 
masculum: 14. et datae sunt mulieri alae duae" aquilae magnae ut 
volaret in desertum in locum suum, ubi alitur per tempus et tempora, * 
et dimidium temporis a facie serpentis." 15. Et misit serpens ex ore 
suo? post mulierem, aquam tamquam flumen, ut eam faceret trahi a 
flumine. 16. Et adjuvit terra mulierem, et aperuit terra os suum, et 
absorbuit flumen, quod misit draco de ore suo. 17. Et iratus est draco 
in mulierem: et abiit facere praelium cum reliquis de semine ejus, qui 
custodiunt mandata Dei, et habent testimonium? Jesu Christi. 18. Et 
stetit supra arenam? maris. 


1) Diefes Weib, das von ber Sonne fo umffoffen if, als ftünbe fle mitten brinnen, finnbil- 
bet Die Kirche, deren Licht, Glanz und Herrlichkeit Ehriftus, Die Eonne ber Geifterift. So nehmen 
e$ alle Ausleger bie auf Auguflinus unb Bernardus, die dieſes Weib bie feltgfte Jungfrau 
Maria finnbilden laffen.— 2) Ter Mond bedeutet bier ble bem Wechſel und ber Veränderung 
unterworfene Schöpfung, bie fib zum geiftlichen Reiche Chriſti gerade fo verhält, mie in ber 
Melt ber Geftirne ber Mond zur Sonne. — 8) Diefe zwölf Sterne bebeuten ble zwölf Apoſtel, 
welche als die Erftlinge ber Kirche ihr vorzüglichfter &dmud find. — A) Wie bae Gebären, 
welches dem Leibe nad) aefd)tebt, viel emer verurfacht, fo verurfacht es aud) das Gebáren, 
Das dem Geiſte nach geſchieht. O wieviele Wehen geben jeder Bekebrung vorber! Wieviele 
Seufzer, wieviele Anftrengungen, wieviele Wiperfprüche foftet es die Kirche Chrifti, wenn fie 
neue Kinder Gottes gebüren fol! — 5) wupp6c „feuriger, ober feuerrotber Drade.” Unter 
Drache ift immer Schlange zu verfteben; dieſe aber finnbildet bier den Satan, wie aus bem 
Gontert erbellt. Seine Heben Häupter bebeutet nach der allgemeinen Auslegung lieben vor- 
zügliche Könige, worunter ber Antichrift ben erften Rang einnimmt und wahrfcheinlich affein 
bie zehn Hörner trägt, melche feine vorzüglichften Helfer finnbilden. — 6) Sein Schweif bebeu- 
tet ben ungebeueren Anhang, den er bat, und bie großen Hülfsmittel, bie ihm zu Dienften fteben 
unb womit er einen fo gewaltigen Einfluß übt, bag felbft viele geiftliche Lehrer, tertiam partem 
stellarum coli, von ihm gewonnen und zu irbifhem Einn unb Wandel verkehrt merben, misit 
eas in terram. — 7) Das Kind, Das die Kirche gebären foff, it bie Schaar jener Auserwählten, 
bie zur Zeit der legten Glaubensverfolgung ihren Glauben ftanbbaft befennen unb. fi darin 
als beibenmütbig bewähren. Biele Neuere deuten es auf jene Auserwählten, die fid) zur Jeit 
bes jüdifchen Krieges, und wieder Andere auf jene, die fid) zur Zeit der biofletianifchen DBerfol- 

ung als treue Belenner bewährten. — 8) Da biefes Geſicht nicht bloß bie Zukunft finnbildet, 
onbermn aud eine Anfpielung auf die Vergangenheit, auf Ehriftus nämlich, bem bie Herrichaft 
der Welt gegeben (ft, enthält, fo darf man fi nicht über bie Ausdrücke wundern : masculus 
unb recturus erat omnes tes in virga ferrea. Wie Jeſus, pas tamm Gottes, d M ber 
ftarfe Löwe Juda's, dem Alles unterworfen wird, fo ift bie auserwählte Cdjaar ber frommeu 
Lämmer, welche für Jeſus ihr Blut vergießen, mit der Herrfchaft ber Welt bedacht. Wer hat 

u affer Zeit bem Córiftent&um ben Weg in alle Länder gebabit, als die Schaar ber Martyrer ? 
b anguis martyrum semen Christianorum. Diefe eiferne Rutbe bebeutet die bleibende Herr⸗ 
(daft des Goriftentbume. — 9) Die neugeborne Schaar vollendet ihren Kampf mit Satan und 
der Welt, uud wird baber zu Gott abgerufen. — 10) Die Kirche wird durch ben Antichrift ihrer 
ebeiften Kinder beraubt und von allen zeitlichen Hülfsmitteln fo entblößt, bag (ie mit ihren 
noch lebenben Kindern In bie Müfte flieben und dort einige Zeit verweilen muß. Diefes Bild 
ift zugleich eine Anfpielung auf die Flucht des neugebornen Sefus nad) Aegypten, forie auf bte 
Auswanderung Séraefó in bie Wüſte unb auf bie Zlucht vieler Ehriften zur Zeit der Verfolgung 
in die Einöde. — LI) Obwohl verfolgt und feibenb fol fie bod) haben, was ihr zum Leben und 
zur geiftlichen unb leiblichen Nahrung Ihrer Kinder nothwendig if. 9Ran erinnere fid an das 
Manna, womit Gott fein Voll vierzig Sabre lang in ber Wüfte fo wunderbar verforgte,. Uebri- 
gens ift bier fcheinbar der Aufeinanderiolge ber Thatfachen ein wenig vorgegriffen, ba aus V. 
14. bervorgeht, daß bae Weib in bie üüfte ert nad) bem Kampfe, meldher nun erzählt wird, 
geflohen fet. Allein tiefer Borgriff iR nur (deinbar; in Wahrheit ift es feiner. Denn biefer 
nun zu erzäblende Kampf ift ja berfelbe, welcher bie neugeborne Kinderfchaar des Weibes in ben 
Simmel beförberte, raptus est filius ejus ad Deum, — 12) Diefer Kampf bat, wie oben rot 
worden, (don ftattgefunben unb aebört nad der Reihenfolge in vie Mitte bee 3.5. "Bie 
Michael ſchon am Anfange ber Zeiten wider bem abtrünnigen Satansengel kämpfte, fo kämpft 
er auch am Gnbe ber Zeiten mit ibm, um ibn vollends unb für immer zu Schanven zu machen. 
— 18) b. 5. fie durften von jegt an nicht mehr als Ankläger und Berführer ber Heiligen auf- 
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tssten, f. 8. 10. — LA) dv. 8. fie haften ihr Leben bis zum obe; cf. Lac. 9, 25. — 15) Sen 
Ausleger, die hier noch immer den fübijden Krieg und bie Unterjochung des Jubentbums ange 
deutet feben, finden in biejer Flucht ble Auswanderung ber erften Ehriftengemeinde aus Serufa- 
fem nad bem Städtchen Pella fenfeit des Sordane. Allein biefe Auswanderung it von zu 
inger Bedeutung, um bem großartigen Bilde, das fid) bier entrofít, zu entiprechen. Pie zwei 
ügel des großen olere find nach ber Anichauung ber eben erwähnten Ausleger bie rómiiden 
eere, bie den Ehrilten zum Schupe dienten. Nach ber allgemeinen Auslegung, bie alle dieiſt 
orgänge in bie legten deiten fegt, bedeuten die zwei Aplerflügel nichts Anderes, ala die Preti- 
t ber Wabrheit und Weisheit, befonders Qenod) unb Elias, bte durch ihre aciftige Macht für 
Kirche Großes leiften werden. Nach Aretas bedeuten fie die Liebe Gottes und des Nüchtten, 
nad) Richard bae thätige und befchauliche €cben, nad Stibeira das Streben nad) Heiligfeit und 
has Berlangen nach Seligteit.— 16) b. 6. 34 Fahr -1260 Tage; f. 11, 3. — 17) ein Hebra- 
lémus, der jagen will: „fort aus bem Angefihte der Schlange.” Die Worte (inb nämlich auf 
volaret in desertum binauf zu beziehen. — 18) Er goß über fie eine ganze Flutb von Schimmer, 
Schmach, Verfolgung aus, die fie vernichten follte. — 19) b. b. die Verfolger unb Widerſacher 
ber Kirche fielen als Opfer bes Todes und fliegen in bae Grab. — 20) Dieſe Worte laffen RÀ 
eifach deuten: 1) die da Zeugniß für Chriſtus ablegen; 2) die das Zeugniß Chriſti Tür ſich 
jer. Alcazar (t für Letzteres. Er (egt e$ in bie großen Wobltbaten und Gaben, remit 
briftus bie Seinigen in ber Erftlingszeit auszeichnete. — 21) xai éeraádgv . . „und ib (Jo⸗ 
Bannes) ſtellte mid auf ben Sand des Meeres.” Doch hat Gob. A. ble Yedart esráD g, welder 
bie Bulgata folgte. Die erftere Lesart pat jedoch beffer in den Zuſammenhang; mit 3. 15. 
beginnt aud) in den griech. Bibeln bae 13. Gapitef. 





Caput XIII. 


1. Et vidi de mari bestiam ascendentem,! habentem capita septem, et 
oornu& decem, et super cornua ejus decem diademata, et super capita | 
ejus nomina blasphemiae. 2. Et bestia, quam vidi, similis erat pardo,’ 
et pedes ejus sicut pedes ursi,? et os ejus sicut os leanis.* Et dedit illi 
draco virtutem suam," et potestatem maenam. 3. Et vidi unum de 
capitibus? suis quasi oceisum in mortem: et plaga mortis ejus curata 
est.’ Et admirata est universa terra post bestiam. 4. Et adoraverunt 
draconem, qui dedit potestatem bestiae: et adoraverunt bestiam, dicen- 
tes: Quis siniilis bestiae? et quis poterit pugnare cum ea? 5. Et datum 
est ei os loquens magna, et blasphemias: et data est ei potestas? facere 
menses quadraginta duos. 6. Et aperuit os suum in blasphemias ad 
Deum, blasphemare nomen ejus, et tabernaculum ejus, et eos, qui in 
caelo habitant. 7. Et est datum illi bellum facere cum sanctis, et vincere 
eos. Et data est illi potestas in omnem tribum, et populum, et linguam, 
et gentem, 8. et adoraverunt eam omnes, qui inhabitant terram: 
quorum non sunt scripta nomina in Libro vitae Agni, qui occisus est 
ab origine mundi. 9. Si quis habet aurem, audiat. 10. Qui in 
captivitatem duxerit, in captivitatem vadet: qui in gladio occiderit, 
oportet eum gladio occidi. Hie est patientia," et fides Sanctorum. 
11. Et vidi aliam bestiam' ascendentem de terra, et habebat cornua 
duo" similia Agni, et loquebatur sicut draco. 12. Et potestatem prioris 
bestiae omnem faciebat in conspectu ejus: et fecit terram, et habitantes 
in ea, adorare bestiam primam, eujus curata est plaga mortis. 13. Et 
fecit signa magna, ut etiam ignem faceret de caelo descendere in terram 
in conspectu hominum. 14. Et seduxit habitantes in terra propter 
signa, quae data sunt illi facere in couspectu bestiae, dicens habitantibus 
im terra, ut faciant imaginem bestiae, quae habet plagam gladii, et vixit. 
1& Et datum est illi ut daret spiritum imagini" bestiae, et ut loquatur 
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imago bestiae: et faciat ut quicumque non adoraverint imaginem 
bestiae, occidantur. 16. Et faciet omnes pusillos, et magnos, et divites, 
et pauperes, et liberos, et servos habere characterem'* in dextera manu 
sua, aut in frontibus suis; 17. et ne quis possit emere, aut vendere, 
nisi qui habet characterem, aut nomen bestiae, aut numerum nominis 
ejus. 18. Hic sapientia est. Qui habet intellectum, computet numerum 
bestiae. Nunierus enim hominis est: et numerus ejus sexcenti” 
sexaginta sex. 


1) Nach ber Auslegung vieler Steuern beginnt bier bie bildliche Darftellung des Sieges Chriſti 
über das Heidentbum. Sie (eben baber in biefent aus der Merrestiefe aufiteigenden Thiere bae 
römische Heidentbum, baa nun, gleichwie das Judenthum, ber Macht Chriſti weichen ſoll. Au 
Reiſchl flebt in viefem Thiere das heidniſche Rom unb beziebt das Gefugte auf 17, 1 u. f. f. 
Allein die allgemeine Auslegung, die fehon in rendue V. 28. und Tertullian ibre eriten Ber- 
treter bat, erfennt in dieſem Thiere ven Antichrift, ber aus ber Welt, bem großen Sündenmeere, 
bervorgeht und ganz und gar weltlich gerunt iſt. Die fieben Häupter find lieben Könige, deren 
Reiche er fid) Dienftbar gemacht bat. Wuch Die zehn Hörner beveuten nichts Anderes, als zehn 
Machtbaber; ef. Dan. 7, 8-25. — 9) Per Pardel oder Pantber ift gejledt, ſchnell, biutpürftig, 
lauter Eigenichaften, die auch bent Antichrift zufommen. Bei Daniel 7, 2-8 finnbilvet er baé 
Perjerreich, aleiivıwie der Bar das der Meder unb ber Yöwe bae halpätich -aferifhe. —3) Tit 
Füße des Bären ſinnbilden Zr und Grauſamkeit. Was der Bär mit feinen Füßen umflam- 
mert, iit dem Tore gewribt. — A) Per Löwe jagt fhon durch feine Stimme den größten Schre- 
den ein. — 3) Sym öriech. iit nod beigefuut: kai róv Spóvov abrov. — 6) Ter Antichrift wird 
fib in einem (citer Häupter als getödtet fielen, um bann ebenfo eine Auferftebung jur Schau 
u tragen. Mibrere deuten bieje Todeswunde auf Nero, der fid) felbit entlelbte und den dus 

Volt vermöge eingeflößten Aberglaubens ala wicder zum eben zurüdfchrend ermartetete Sueton. 
in Nerone c. 40., 'Taeiti Annal. II. 8., f. S. 756, Anm. 7. Grotius deutet die Todeswunde 
aur ben Brand des Capitoliums unter Vespaſian, mas man für ein Zeichen bes Unterganges 
ber römifiben Herrſchaft anfab. Ta Vespaſian Das Gebäude mieber herſtellte, erichien oie Wunde 
gebeilt. Nieder Andere bezichen das vier Geſagte auf 17, 11 und deuten das Eine Haupt auf 
Sultan, in welchem das bereité gejchlachtete Heidenthum wieder neu auflebte. — 7) Ter Anti- 
(rift, der fich ale tödlich verwundet, ja getebret gebsrdete, zeit jid fett ale neu belebt und ver- 
fhafft fid) Dadurch eue Bewunderung, fo daß Alles (6m nachläuft und huldigt. — 8) Bon dieler 
Macht une Gewalt war ſchon oben 11, 7 die Rede. — 9) Einige beziehen viele Worte: ab ori- 
gine mundi auf: sunt seripta nomina; Andere aber und wohl mit mebr Grund auf: occisus 
est. Tenn Das Lamm Gottes war ja von Eminfelt ber in den Augen des Vaters im Simmel 
geſchlachtet. — 10) b. 5. bier offenbart ftch die (Gebute und ber Glanbe bir Kt sen, — 
A1) Diele Keu’re ſeben in dieſem Thiere die geiftliche Macht des Feſdenthums, ble Götzenprie⸗ 
fterfhart. Die allgemeine Auslegung ficbt in imt einen Vorläufer ober Heroro ces Aninörtid 
19, 20; 20, 10. Irenäus nennt ibn den hzpe.a-nistes et armiger Antichristi. — 12) Joſeph 
Acofta fiebr ut dieſen zwei Lammesbörnern ciue Andeutung ver biſchöflichen Mitra, jo tap dem- 
nach zu vermutben iit, c8 werte ein Biſchof fi zum Werkzeuge bes. Antichrifts bergepen. — 
13) Tas ift nicht fo zu verſtehen, ale ſollte tae Bild in ber Art, wie der Leib Durch bie Zcefe, 
belebt werden, jondern mur, daß ein Tämon aus dem Bilde redete, ale wär: es belebt, wie die 
Dämonen oft aus den (Götzenbildern redeten. — 14) Nach der Meinung derjenigen, vie im 
dieſem Thiere eie neiftine Macht des Heidenthums feben, tit dieſer Eharafter nichts Anderes, als dus 
Dffensliche S3efenntnip des Heidenthums. Nach der aflgemeinen Auslegung it es ein eigentl;iches 
Malzeichen derer, die es mit vem Antichrift bulten. Wie die Mitglieder gewiſſer Vereine ſich Puri 
ein beftimmies Zeichen fennbarmachen, jp tbun ve nie Anhänger des Antichriftd. — 85) Der Name 
bes Thieres liegt in den Buchſtaben, welche zuſammengeſtellt die Zahl 666 geben. Irenaus 
findet biefe Zahl in dem orte: Aareıwoc und Terrav: 


A— 30 T — 300 
a— |] £— 5 
T — 300 U-— 10 
e— b T — 300 
e— 10 a— | 
v— 50 » — 50 
o6— 70 — 
.£— 200 60D 





666 
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Das Wort , £atein" galt in jener Urzeit des Chriſtenihums gleichbedeutend mit „Römifch, und 
bae Wort „Römifch” unter den Ehriften gleichbepeutend mit „Heidnifch.” Titan tft ber Sonnen- 
aett, der font Apollo heißt. Tie Deutung der propbetifhen Zahl auf biefe beiden Ramen bat 
indeſſen feinerlei Gewähr, wenn fie aud) von Irenäus Rammt. Diefer Heilige erlaubte fich nur 
ein SBermutben, wollte Nichts firiren. Grotius deutet bie Zahl auf ben Namen Ulpins, 
Geſchlechtsname des Staifer$ Trajanz Rupert von Deus auf ben Namen Genferi; Johannes 
Anius von Viterbo auf Mahomet; Boſſuet auf den Namen Dioclettanus; Baudruin auf ben 
Namen Apoftatus. Denn in allen ift vie befagte Zahl enthalten. Sicher ift jeboch ber wahre 
Name ein noch verborgener. 





Caput XIV. 


1. Et vidi: et ecce Agnus stabat supra montem Sion,! et cum eo 
centum quadraginta quatuor millia habentes nomen ejus, et nomen 
Patris ejus scriptum in frontibus suis. 2. Et audiyi vocem de caelo, 
tamquam vocem aquarum multarum, et tamquam vocem tonitrui 
magni: et vocem, quam audivi, sicut citharoedorum citharizantium in 
citharis suis. 3. Et cantabant quasi canticum novum ante sedem, et 
ante quatuor animalia, et seniores: et nemo poterat dicere canticum, nisi 
illa centum quadraginta quatuor millia, qui empti sunt de terra.* 
4. Hi sunt, qui cum mulieribus non sunt? coinquinati: Virgines enim 
sunt. Hi sequuntur Ágnum quocumque ierit. Hi empti sunt ex 
hominibus primitiae Deo, et Agno, 5. et in ore eorum non est* inven- 
tum mendacium: sine macula enim sunt ante thronum Dei. 6. Et 
vidi alterum Angelum volantem per medium caeli, habentem Evange- 
lium aeternum," ut evangelizaret sedentibus super terram, et super 
omnem gentem, et tribum, et linguam, et populum: 7. dicens magna 
voce: Timete Dominum, et date ilii honorem, quia venit hora judicii 
ejus: et adorate eum, qui fecit caelum, et terram, mare, et fontes aqua- 
rum. 8. Et alius Angelus secutus est dicens: Cecidit, cecidit Babylon* 
illa magna: quae a vino irae fornicationis! suae potavit omnes gentes. 
9. Et tertius Angelus secutus est illos, dicens voce magna: Si quis 
adoraverit bestiam, * et imaginem ejus, et acceperit characterem in 
fronte sua, aut in manu sua: 10. et hic bibet de vino irae Dei, quod 
mistum est mero? in calice irae ipsius, et cruciabitur igne, et sulphure 
in conspectu Ángelorum sanctorum, et ante conspectum Agni: 11. et 
fumus tormentorum eorum ascendet in saecula saeculorum: nec habent 
requiem die ac nocte, qui adoraverunt bestiam, et imaginem ejus, et si 
quis acceperit characterem nominis ejus. 12. Hic patientia Sanctorum" 
est, qui custodiunt mandata Dei, et fidem Jesu. 18. Et audivi vocem 
de eaelo, dicentem mihi: Seribe: Beati mortui, qui in Domino moriuntur. 
Amodo jam dicit Spiritus, ut requiescant a laboribus suis: opera enim 
illorum sequuntur illos. 14. Et vidi et ecce nubem candidam: et super 
nubem sedentem similem Filio hominis," habentem in capite suo coro- 
nam auream, et in manu sua falcem acutam.? 15. Et alius Angelus 
exivit de templo, clamans voce magna ad sedentem super nubem: Mitte 
falcem tuam, et mete quia venit hora ut metatur, quoniam aruit messis 
terrae." 16. Et misit qui sedebat super nubem, falcem suam in terram, 
et demessa est terra. 17. Et alius Angelus exivit de templo, quod est in 
caelo, habens et ipse faleem acutam. 18. Et alius Angelus exivit de 
altari, qui habebat potestatem supra ignem: et clamavit voce magna ad 
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eum, qui habebat falcem acutam, dicens: Mitte falcem tuam acutam, et 
vindemis& botros vineae terrae: * quoniam maturae sunt uvae ejus. 
19. Et misit Angelus falcem suam acutam in terram, et vindemiavit 
vineam terrae, et misit in lacum irae" Dei magnum: 20. et calcatus 
est lacus extra civitatem, et exivit sanguis de lacu" usque ad frenos 
equorum per stadia mille sexcenta. . 


1) Der Berg Cton finnbilbet bier bie bf. Tempelftätte ber triumpbirenben Kirche im Himmel, 
unb bie bundertvierundvierzig Taufende finnbilden eine Auswahl ber ftreitenden Gläubigen auf. 
Erden, bie aber nicht zu vermechfeln find mit den Ausermählten Séraele, von denen 7, 4 bte 
Rede ift. — 2) Während alle Menfchen durch das Blut Ehrifti erfauft (inb, fo find biefe Auser- 
wablten nod) in &onberbeit erfauft burch bie reichlichften Gaben ber Gnade. — 3) Nach dem 
—— in II. Cor. 11, 1, nad) Hieronymus, Prado, Grotius, Boſſuet, Stolberg, Allioli find 
Darunter jene Gläubigen zu verfteben, bie treu im Bekenntniß Ehrifti unter allen Reizen bes 
beidnifcben Götzencultus ausgehalten und Die Sungfeautihfeit des Glaubens bewahrt haben. 
Nach Cyprianus aber, Auguftinus, Hieronymus, Bernardus (inb es jene, bie um Chriſti willen 
fid) bem jungfräulihen Stande gewidmet haben mad) bem Ratbe Ehrifti bet Matth. 19, 11. 12 
cf. I. Cor. 7, 38. Beide Auslegungen haben ihre guten Gründe. — A) Je Inniger ber Venfch 
mit Gott vereinigt tft, befto weiter tft er von aller &uge entfernt. — B) Er verkündet jene Sätze 
bes Evangeliums, die zu allen Zeiten vom Anfang ber bis an das Ende verfünbet werden: Gott 
zu fürchten, zu lieben, unzubeten.— 6) Was 18, 21 verfünbet wird, das wird feiner wiätigteit 
halber (don jept gemeldet, ber Untergang nämlich jener Stadt, bie a6 Sentralftätte des Anti- 
diriftentbumé unter ben Völkern bervorragt. Alle jene neuern Ausleger, welche von c. 12, bie 
c. 19. den Sieg des Chriſtenthums über das Heidentbum in ben erften drei Jahrhunderten bar- 
geftellt fehen, erflüren biefes Babylon für das heidniſche Rom, das in Wahrheit vom 5. Sahr- 
hundert an zu beftehen aufgebört bat. Die älteren Ausleger erfennen darin zwar aud Rom, 
aber nid das alte, heibnifhe Rom, fondern das neue Rom, das in ben legten Seiten vom 
wahren Gíauben abfallen werde. Wer an bie Greuel denkt, welche im Sabre 1849 in Rom von 
dirifluefeinbliden Rotten vollbracht wurden, mag ſich leicht vorftelen, daß biefe Stadt, bie 
Eentralftätte dcs Glaubens, ben Berfühbrungen von Seite des Satans unb ber Welt auch in ber 
legten Zeit verfallen könne. Beberrfcht nicht jegt (don alle gläubigen Gemütbrr bie bange 
Furcht, das neue Königreich Italien werde ben bl. Vater aus Rom verdrängen? Wenn e$ wirf- 
fich dazu fommt, fo tft nothwendig zu befürchten, daß blefe DI. Stadt, wie einft Serufafent, in 
eine unbeilige Stadt werde verfebrt, unb ver Fluch über fie werde gehäuft werben. Bielleicht 
iit unter bieiem Babylon eine noch unbefanute Stabt zu verftefen, bie in ben legten Zeiten durch 
Unglaube, Luxus unb Größe hervorragen wird, mie einft Rom.— 7) b. B. die durch 3Bubleret 
bie Völker verführt fat, bag fie dur Sünde unb after den Zornwein (die Rache Gottes) tn 
Fülle in fid hineingetrunten baben; ef. Jer. 50, 7.—8) cf. 13, 16. —9) ro kexepaap£vov 
arparov „ber ungemifcht in feinem Zornbecher eingefchenft it." — 10) Unter folden wiberdhrift- 
lichen Menfchen zeigt (id) bie Geduld ber Ehriften in ihrer beroifchen Größe. —11) cf. 1,13. — 
12) als Werkzeug des Gerichtes, das bier in Form einer Ernte dargeftellt wird, — 13) Die 
Saat ift übermäßtg reif. — Unter biefer Saat ift bie Menge der Gerechten zu verftehen, bie in 
die ewigen Scheuern aufgenommen werben (offen; of. Joan. 4, 35; Jer. 51, 33. — 14) Die 
Trauben des Weinftode ber Erbe find bie Ungerechten, in denen fid) ber Zorn Gottes wie eine große 
Blutmaſſe gehäuft hat; cf. Joel 3, 13. — 155) eic ràv Agvà» rov Ovuov „in bit große Kelter des 
3orneé Gottes;“ cf. Is. 63, 6. — 16) b. 5. auferbalb ber Kirche Gottes, außerhalb des himm⸗ 
lifchen Serufulems; cf. 20, 8. —17) Tauſend fehsbundert Stadien find vierzig geograpbifche 
Meilen. Einige deuten biefes Maß auf die Ausdehnung bes blutigen Sautp ne am 
Ende ber Tage; Andere auf die ber Hölle, mob mit Unrecht, ba bier keinerlei Anhalt für biefe 
Grffarung gegeben tft... Bofluet, Calmet u. 9X. denten bier an die Berwüftungen unb Ver⸗ 
beerungen, die Attila außerhalb der Stadt Rom im weiten Bereiche ber römiſchen Herrſchaft 
vorgenommen. 





Caput XV. 


1. Et vidi aliud signum in caelo magnum, et mirabile, Angelos 
septem, habentes plagas septem novissimas: Quoniam in illis consum- 
mata est ira Dei. 2. Et vidi tamquam mare vitreum mistum igne, et 

Lechner: Hl. Schrift. 91. Teſt. 58 ' 
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eos, qui vicerunt bestiam,! et imaginem ejus, et numerum nominis ejus. 
stantes super mare vitreum, habentes citharas Dei: 3. et cantante: 
canticum Moysi? servi Dei, et canticum Agni, dicentes: Magna, et 
mirabilia sunt opera tua Domine Deus omnipotens: justae et verae sunt 
viae tuae, Rex saeculorum. 4. Quis non timebit te Domine, et magni- 
ficabit nomen tuum? quia solus pius es: quoniam omnes gentes venient. 
et adorabunt in conspectu tuo, quoniam judicia tua manifesta sunt. 
5. Et post haec vidi, et ecce apertum est templum tabernaculi testimonii 
in caelo: 6. et exierunt septem Angeli habentes septem plagas de 
templo, vestiti lino mundo, et candido, et praecincti cirea pectora zonis 
aureis. 7. Et unum de quatuor animalibus dedit septem Angeli: 
septem phialas aureas, plenas iracundiae Dei viventis in saecula 
saeculorum. 8. Et impletum est templum fumo a majestate Dei, et de 
virtute ejus: et nemo poterat introire in templum, donec consummaren- 
tur septem plagae septem Angelorum. 


1) cf. 13, 14. — 2) Exod. 15, 1-19. — 8) Man weiß nicht, ob Bier unter dem Lieb bei 
Zammes das fofígetbe: Magna et mirabilia . . ober das Lied des Mofes zu verftehen ift, das im 
myſtiſchen inne ben Lobpreis ber Erlöfung enthält. Eben das folgende Lied ift aue Ps. 91, 6: 
139, 14; 144, 1 zufammengefeßt. 


Caput XVI. 


1. Et audivi vocem magnam de templo, dicentem septem Angelis: 
Ite, et effundite septem phialas! irae Dei in terram. 2. Et abiit 
primus, et effudit phialam suam in terram, et factum est vulnus saevuin, 
et pessimum in homines, qui habebant characterem bestiae: et in eos, 
qui adoraverunt imaginem ejus. 3. Et secundus Angelus effudit 
phialam suam in mare, et factus est sanguis tamquam mortui: et omnis 
anima vivens mortua est in mari. 4. tertius effudit phialam suam 
super flumina, et super fontes aquarum, et factus est sanguis. 5. Et 
audivi Angelum aquarum? dicentem: Justus es Domine qui es, et qui 
eras sanctus, qui haec judicasti: 6. quia sanguinem Sanctorum, et 
Prophetarum effuderunt, et sanguinem eis dedisti bibere: digni enim 
sunt. 7. Et audivi alterum ab altari dicentem: Etiam Domine Deus 
omnipotens vera, et justa judicia tua. 8. Et quartus Angelus effudit 
phialam suam in solem, et datum est illi aestu affligere homines,? et 
igni: 9. et aestuaverunt homines aestu magno, et blasphemaverun: 
nomen Dei habentis potestatem super has plagas, neque egerunt 
poenitentiam ut darent illi gloriam. 10. Et quintus Angelus effudit 
phialam suam super sedem bestiae: et factum est regnum ejus tenebro- 
sum, et commanducaverunt linguas suas prae dolore: 11. et blasphe 
maverunt Deum caeli prae doloribus, et vulneribus suis, et non egerunt 
poenitentiam ex operibus suis. 12. Et sextus Angelus effudit phialam 
suam in flumen illud magnum Euphraten:* et siccavit aquam ejus, ut 
praepararetur via regibus ab ortu solis. 13. Et vidi de ore draconis, 
et de ore bestiae, et de ore pseudoprophetae spiritus tres immundos* in 
modum ranarum. 14. Sunt enim spiritus daemoniorum facientes 
signa," et procedunt ad reges totius terrae congregare illos in praelium 
ad diem magnum* omnipotentis Dei. 15. Ecce venio sicut fur. 








Die Offenbarung. 16, 1—21. Anm. 1-13, 917 


Beatus qui vigilat, et custodit vestimenta sua, ne nudus ambulet, et 
videant turpitudinem ejus. 16. Et congregabit illos? in locum, qui 
vocatur Hebraice Armagedon. 17. Ét septimus Angelus effudit 
phialam suam in aerem, et exivit vox magna de templo a throno, 
dicens: Factum est." 18. Et facta sunt fulgura, et voces, et tonitrua, et 
terraemotus factus est magnus, qualis numquam fuit ex quo homines 
fuerunt super terram: talis terraemotus, sic magnus. 19. Et facta est 
civitas! magna in tres partes: et civitates Gentiuni ceciderunt: et Babylon 
magna&' venit in memoriam ante Deum, dare illi calicem vini indig- 
nationis irae ejus. 20. Et omnis insula fugit, et montes non sunt inventi. 
21. Et grando magna sicut talentum descendit de caelo in homines: 
et blasphemaverunt Deum homines propter plagam grandinis: quoniam 
magna facta est vehementer. 


1) Diefe fieben Zornfchaalen find verfchienen von ben fieben Plagen in cap. 8. u. 9.— 
2) Wie die Länder, Reiche, Gemeinden und Gläubigen ihre Schupengel haben, fo haben aud, 
wie e8 aus biefer Stelle beroorgebt, bie Gewäſſer ihren Schupengel. — 3) xayparioaı rovc 
avdpimonc dv rvpi „zu glüben bie Menfchen im Feuer.” — A) Der Euphrat fdjieb pas römifche 
Reich vom Perferreich und bildete eine Art Schanze für beide Reiche. Er wird in der legten 
Zeit ausgetrodnet werben, bap bie Völker von Aufgang ungehindert eindringen können, fet e$ 
nun, daß fie fid mit ber Schaar ber treuen Gläubigen ober jener bes Antichrift’s vereinigen. 
Stolberg deutet blefe Austrodnung auf ben Mebergang Sapors über ben. Euphrat, feit welcher 
Zeit der Euphrat feine Schanze mehr für das römiiche Reich bilbete, — 5) Meber ben. Drachen, 
bae Thier unb ben falfchen Propheten f. 12, 35 13,1u.f. . — 6) Die Neueren deuten bieie 
drei Geifter, bie nad) Art der Fröfche erfcheinen und fid baburd) als unreine Schreigeifter 
dharacterifiren, auf drei irbifche oder überirbifche Mächte; Einige auf Catan, Welt, Fleifch; 
Andere auf bie fchlimmen Könige, Propheten und Magier. Die Welteren aber feben fie als drei 
hölliſche Geiſter an, wie e$ ja ber HI. Seher im nächſten Berfe ausprüdiich fagt- $56 fie unſicht⸗ 
bar ausgeben, ober in Wenfchengeftalt, ober in gemiffen Menſchen feßhaft, tft bier nicht näber 
angegeben; cf. Exod. 8, 1; Ps. 104, 30. — 7) &ie wirken uh Cdeinmunber; cf. 13, 13; II. 
Thess. 2, 9. — 8) auf ben Geridjtetag Soph. 1, 14; Matth. 24, 7. — 9) xai ovvfyayt» 
abrodg eig Tüv róTov, Tüv kaAobutvovy 'Efpaicr] 'Apuayeóóóv. Ticonius unb Stibeira halten 
9(rmagebbon für 9Ragebbo in ber Ebene Esdrelon, mo Siffara unb König oram, unb (piter König 
Joſias im Kampfe gegen Pharao 9tedjao bas Leben verlor Judic. 5, 19; IV. Reg. 9, 24; 
23, 29; Zach. 12, 11. Andere deuten das Wort fombolifch: „Berg bes Gebränges” ober 
„Berg ber Koftbarkeiten” (Rom), ober AI des Getümmelà," ober nach anderer Schreibart 
„Ausrottung, Untergang.” Demnach wäre biefer Ort ein noch unbelannter. Cornelius a tapibe 
hält es für wahrfcheinlich, bag er in ble Nähe von Syerufalem, etwa in das Thal Sofapbat zu 
verfegen ftt. — 10) y£yove b. b. Das Gericht ift vollzogen. — 121) Nu vielen Neuern ift hier 
bie Thetlung des römifchen Reiches zu verfteben, bie unter Eonftantin vor (id ging. Nach ber 
älteren unb allgemeinen Auslegung tjt unter ber civitas magna bier, wie 11, 8 Serufalem zu 
verftehen, das Durch bas Erdbeben in drei Theile zerfallen wird. Reiſchl fagt: „Die große Stadt 
fann auch bier, mite 11, 8 bte außerchriftliche SBelt fein, zunächft für Die Zeitgenoffen bes Gebere 
bie heibnifch-römifche, für uns bie (künftige) widerchriſtliche.“ Es fcheiat fomit bie große Stabt 
als identiſch mit Babylon, bae noch im nämlichen Verfe genannt ift, zu nehmen zu fein. Allein 
da ber bi. Seher Babylon eigens und abgefonbert nennt, fo bat bie ältere allgemeine Deutung 
mehr Wahrfcheinlichkeit für fid. — 12) Das ift entweder bas heidnifche Rom ober ein anderer 
noch unbefaunter Gentral(ig alles weltlichen unb antichriklichen MWefens unb Treibens. Ueber 
diefes Babylon wird nun das Gericht ergehen. Einftweilen ift e$ In Gottes Gedächtniß als 
das nádjft zu richtende vorgemerkt. Unterdeſſen verfähwinden in Folge des Erbbebens ganze 
FM Pn erse. — 13) 4 reAavriaia. Das Talent zu ſechzig Minen gibt ein Gewicht von 
un g € 
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Caput XVII. 


1. Et venit unus de septem Angelis, qui habebant septem phialas, et 
locutus est mecum, dicens: Veni ostendam tibi damnationem meretricis 
magnae,' quae sedet super aquas? multas, 2. cum qua fornicati sunt 
reges terrae, et inebriati sunt qui inhabitant terram de vino prostitu- 
tionis* ejus. 3. Et abstulit me in spiritu in desertum. Et vidi mulie- 
rem sedentem * super bestiam coccineam, plenam nominibus blasphemiae, 
habentem capita septem, et cornua decem. 4. Et mulier erat circum- 
data purpura, et coccino, et inaurata auro, et lapide pretioso, et margaritis, 
habens poculum aureum in manu sua, plenum abominatione, et immun- 
ditia fornicationis ejus: 5. Et in fronte ejus nomen scriptum: 
Mysterium:? Babylon magna, mater fornicationum, et abominationum 
terrae. 6. Et vidi mulierem ebriam de sanguine sanctorum, et de 
sanguine martyrum Jesu. Et miratus sum* cum vidissem illam 
admiratione magna. 7. Et dixit mihi Angelus: Quare miraris? Ego 
dicam tibi sacramentum mulieris, et bestiae, quae portat eam, quae habet 
capita septem, et cornua decem. 8. Bestia, quam vidisti, fuit," et non est, 
et ascensura est de abysso, et in interitum ibit:? et mirabunturinhabitantes? 
terram (quorum non sunt scripta nomina in Libro vitae a constitutione 
mundi) videntes bestiam, quae erat, et non est. 9. Et hic est sensus, qui 
habet sapientiam. Septem capita, septem montes" sunt, super quos mulier 
sedet, et reges septem sunt." 10. Quinque ceciderunt, unus est, et alius 
nondum venit: et cum venerit, oportet illum breve tempus manere. 
11. Et bestia, quae erat, et non est: et ipsa octava est: et de septem 
est, et in interitum vadit. 12. Et decem cornua, quae vidisti, decem 
reges sunt: qui regnum nondum acceperunt, sed potestatem tamquam 
roges una hora accipient post bestiam." 13. Hi unum consilium 
habent, et virtutem, et potestatem suam bestiae tradent. 14. Hi cum 
Agno pugnabunt, et Agnus vincet illos: quoniam Dominus dominorum 
est, e& Rex regum, et qui cum illo sunt, vocali, electi, et fideles. 15. Et 
dixit mihi: Aquae, quas vidisti ubi meretrix sedet, populi sunt, et 
Gentes, et linguae. 16. Et decem cornus," quae vidisti in bestia: hi 
odient fornicariaın, et desolatam facient illam, et nudam, et carnes ejus 
manducabunt, et ipsam igni concremabunt. 17. Deus enim dedit in 
corda eorum ut faciant quod placitum est illi: ut dent regnum suum 
bestiae donec consummentur verba Dei. 18. Et mulier, quam vidisti, 
est civitas magna, quae habet regnum super reges terrae. 


1) Diefe große Hure, welche B. 5 Babylon genannt wird, tft nad) St. Prosper in dimid. 
temp. c. 7., Ticonius, Seba, Primafius, Thomas u. A. die Verfammlung affer Sottlofen unb 
Feinde Ehrifi. Allein ber bL. Seher bezeichnet fte im Laufe ber Stebe fo deutlich als eine wirt. 
liche und eigentliche Stadt, bag man fie nur gezwungen für eine zerftreute Berfammlung ber 
Menſchen anfehen könnte. Nach ber allgemeinen Meinung, bte fid) befonberé durch Andreas oon 
Càfarea, Aretas, Ambrofius, Ansbert, VBietorinus, Decumenius, Biegas, Ribeira, Bellarmin, 
8r. Suarez u. U. ausfpridht, ift es bas am Ende ber Zeiten vom Glauben abfallende Rom. In 
ben Welffagungen, bie bem hl, Malachias, Erzbifchof von zrmagd, zugelchrieben werben, beißt 
té: In persecutione extrema sanct® roman eoclesige sedebit Petrus Romanus, qui pascet 
oves in multis tribulationibus, quibus transactis civitas septicollis diruetur et judex tremen- 
dus judicabit populum suum. Die neueren Ansleger feben zwar aud) Rom für biefes Babylon 
an, aber nur das beibnifche Rom, an bem die geheime Offenbarung bereits burch bie im fünften 
Jahrhunderte hereingebrochenen Strafgerichte in Erfüllung gegangen fel. — 2) Diefe Waſſer, 
über denen fie thront, find die Välfer unb Nationen B. 15. — 8) Diefer Wein ijt ber Purus md 
bie Genußſucht, tooburd fie bie Menfchen zum Unglauben verführt. — 4) Diefes Weib i chen 
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bie Stadt Rom, die auf einem ſcharlachrothen Thiere fiat, b. 5. auf ber mit Gott zerfallenen 
Geſellſchaft ber Unaläubigen und Gottlofen, ober wie bie Neuern fügen, in dem beidnifchen 
Kaiferreiche ihren Sig bat. — 8) Diefes Wort tft bier nad) der gewöhnlichen Auslegung nicht 
als Name zu betrachten, (onbern deutet nur an, daß man ihren Namen nicht geradeweg aus- 
fprechen, fonbern durch eine bilpliche Bezeichnung geben wolle. — 6) Die Verwunderung des bf. 
Sebers ift groß, weil er in ber Gejtalt diefes Weibes aleid)fam alles in ben vielen Chriftenver- 
folgungen vergoflene Blut wie in einem Gemälde bargeftellt (a6. — 7) Diefes Tbier ift, wie 11, 
17 u. 13, 1 ber Antichrift, unb zwar nicht blog ber Antichrift, ber in den Iegten Zeiten kommen 
wird, ber Antichrift in concreto, fonbern aud) ber in abstracto, ber (don immer gewefen unb in 
ben gott- und chriltusfeindlichen Menſchen feine Werkzeuge und Vertreter bat. Tiefer Antichrift 
war berrichend, ift aber durch Ehriftus überwunden morben, wird jebod) abermals auftreten und 
berrfchen. Bofluet und viele ber andern Neueren finden in dieſem Thiere das Heidenthum, das 
geherrſcht bat bis Eonftantin, hernach überwunden worden, in Sultan aber wieder aufgetaucht 
ift. Der Ausdrud: fuit, et non est, et ascensura est. . bildet einen Begenfag zu dem Aus- 
brud, der von Bott gilt: fuit, est et erit. — S) Er taudte nur auf, um nad Kurzem befto 
ihmachvoller wieder unterzugeben. — 9) Wie man jid einft vounberte zur Zeit Gonftantine, 
daß das furz vorher fo blühende und affgemaltig berrfchende Heidenthum zu Grabe ging, fo wird 
man fid am Ende ber Zeiten wundern, wenn das Antichriftentbum, bas mie eine neue Gottes- 
macht aufgetreten, plöglich in den Staub dahinfallen wird — 10) Die ſieben Berge geben beut- 
lich zu verfiehen, bag ble Stadt Rom genannt ift, die bekanntlich auf fieben Hügeln gebaut ift, 
deren Numen find: Capitolinus, (Tarpejus), Palatinus, Cselius, Esquilinus, Aventinus, 
Quirinalis, Viminalie. — 11) Andreas von Gáfarea, ber unter bem Thiere das Heidenthum, 
unter ber Stadt bie berrfchende Macht verftebt, fiebt in biefen fieben Königen bie (lebem bisher 
en Meltmächte mit ihren Häuptern, die affyriiche mit Nimrod, ble mebifche mit Arbaces, 
bie chaldäiſche mit 9tabudobonofor, die perfifhe mit Enrus, die griechifeh-mucebonifche mit 
Alerander, bie altrömifche mit Auguftus, und bie neurdmifche mit Gonftantin. Es ift dabei nur 
auffallend, wie Gonftantin, ter erfte chriftliche Katfer und Lleberwinder beà Heidenthums nod zu 
ben Häuptern des Thieres gehören follte. Victorinus findet in den fieben Königen jene fieben 
Kaiſer, welche nach Nero zur Zeit des Evangeliften Johannes herrfchten, nämlich: Galba, Otbo, 
Birellius, Vespaflan, Titus, Domttian, Nerva. Die fünf erften find ibnt die bereits geftorbenen, 
Domitian ber feiende und Nerva ber nod) nicht gekommene. Echnapringer, Rofenmüller u. 9t. 
fangen bie Berechnung biefer Könige mit Auguftus an, fo eap Nero als der fünfte, bereits bin- 
geichtedene, Vespaſian als ber fechite regterende und Titus als der fiebente kommende erfcheint. 
Calmet, Boſſuet, Stolberg rüden fie in fpütere Zeit und feben in ihnen Tiofletian, Maximian, 
Galerius, Marentius, Severus, Marimin, Licinius. Ambrofius, Ansbert, Beda, Richard, 
Cornelius a Lapide halten fie für fieben Mächte: bie ber Giganten mit Gain, bie der. baby- 
loniſchen Thurmbauer mit Nimrod, bie ber Eopomiten und Negvptier, bie ber gottlofen Könige 
Israels, bie ber Babylonier und Syrier mit Nabuchodonvjor und Antiochus, die ber römifchen 
und faracenifchen Kaiſer, enplich bie antichriftliche oder vielmehr den Antichrift an fiebenter 
Stelle. — 19) Tas Thier nimmt, wenn man feine fieben Qüupter als feine Vorgänger betrachtet, 
bie achte Stelle cin; er ift aber aus den Sieben, weil ja fein fame Sein und Wefen aus ben- 
felben fid) herausgebildet bat, und bie fieben in ihm zur Einheit gefommen find. Boſſuet, Calmet, 
Stolberg u. 4. balten, toie jhon oben gefagt, Aulian für das achte ber Häupter bes Thieres. — 
13) Tte allgemeine Auslegung, wie fie ſchon Hieronymus anerfennt, und fpäter befonberà in 
Ambrofius, Ansbert, Haymo, Richard, Sera, Stibelra, Viegas ibre Vertreter bat, jiebt in ibnen 
zehn Fürften oder Könige, von welchen ber Antichrift drei überwinden wird, bie übrigen fieben 
iich ihm freiwillig unterwerfen. Diefe Auslegung lehnt jid) an Dan. 7, 7 und 8, 8 an. Mehrere 
Neuere feben in diefen srönigen jene auswärtigen beidnifchen Fürften, bie das römifche Reich auf- 
[ófen und in lich theilen. — LA) vera rov Inpiov „mit dem Sbiere." — 13) Wie zur Zeit der 
Auflöfung des römtichen Heidenreiches bie auswärtigen Fürſten, bie mit Nom gemeinfchaftliche 
Sache in Berfolgung des Goriftentumeé machten, eben biefe Stadt plünderten und verwüſteten, 
fo wird e8 auch am Ende ber Zeiten geben. Durch bie eigenen Heljer werben die Träger ber 
antihhriftlihen Macht in ben Untergang flürzen. 





Caput XVIII. 


1. Et post haec vidi allum Angelum descendentem de caelo, habentem 
potestatem magnam: et terra illutninata est a gloria ejus. 2. Et excla- 
mavit in fortitudine dicens: Ceeldit, cecidit Babylon magna: et facta 
est habitatio daemoniorum, et custodia omnis spiritus immundi,! et 
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custodia omnis volucris immundae, et odibilis: 3. quia de vino irae 
fornicationis ejus biberunt omnes gentes: et reges terrae cum illa fornicati 
sunt: et mercatores terrae de virtute deliciarum ejus divites facti sunt. 
4. Et audivi aliam vocem de caelo, dicentem: Exite de illa populus 
meus:? ut ne participes sitis delictorum ejus, et de plagis ejus non 
accipiatis. 5. Quoniam peryenerunt peccata ejus usque ad caelum,? et 
recordatus est Dominus iniquitatum ejus. 6. Reddite illi* sicut et ipsa 
reddidit vobis: et duplicate duplicia seeundum opera ejus: in poculo, 
uo miscuit, miscete illi duplum. 7. Quantum glorificavit se, et in 
deliciis fuit, tantum date illi tormentum et luctum: quia in corde suo 
dicit: Sedeo regina: et vidua non sum: et luctum non videbo. 8. Ideo 
in una die venient plagae ejus, mors, et luctus, et fames, et igne combu- 
retur: quia fortis est Deus, qui judicabit illam. 9. Et flebunt, et 
plangent se super illam reges terrae, qui cum illa fornicati sunt, et in 
deliciis vixerunt, cum viderint fumum incendii ejus: 10. longe stante: 
yropter timorem tormentorum ejus, dicentes: Vae, vae civitas illa magna 
Babylon, civitas illa fortis: quoniam una hora venit judicium tuum. 
11. Et negotiatores terrae flebunt, et lugebunt super illam: quoniam 
merces eorum nemo emet amplius: 12. merces auri, et argenti, et lapidis 
yretiosi, et magaritae, et byssi, et purpurae, et serici, et cocci, (et omne 
lignum thyinum, et omnia vasa eboris, et omnia vasa de lapide pretioso, 
et aeramento, et ferro, et marmore, 13. et cinnamomum) et odoramen- 
torum, et unguenti, et thuris, et vini, et olei, et similae, et tritici, et 
jumentorum, et ovium, et equorum, et rhedarum, et mancipiorum, et 
animarum hominum.® 14. Et poma desiderii animae tuae discesserunt 
a te, et omnia pinguia, et praeclara perierunt a te, et amplius illa jam 
non invenient. 15. Mereatores horum, qui divites facti sunt, ab ea 
longe stabunt propter timorem tormentorum ejus, flentes, ac lugentes. 
16. et dicentes: Vae, vae civitas illa magna, quae amicta erat bysso, ei 
purpura, et cocco, et deaurata erat auro, et lapide pretioso, et margaritis: 
17. quoniam una hora destitutae® sunt tantae divitiae, et omnis guber- 
nator, et omnis, qui in lacum navigat, et nautae, et qui in mari 
operantur, longe steterunt, 18. et clamaverunt videntes locum incendii 
ejus, dicentes: Quae similis civitati huie magnae? 19. Et miserunt 
ulverem super capita sua, et clamaverunt flentes, et lugentes, dicentes: 
'ae, vae civitas illà magna, in qua divites facti sunt omnes, qui habe- 
bant naves in mari de pretiis ejus: quoniam una hora desolata est. 
20. Exulta super eam caelum, et sancti Apostoli, et Prophetae: quoniam 
judicavit Deus judicium vestrum de illa. 21. Et sustulit unus Angelu- 
fortis lapidem quasi molarem magnum, et misit in mare, dicens: Hoc 
impetu mittetur Babylon civitas illa magna, et ultra jam non invenietur. 
29. Et vox citharoedorum, et musicorum, et tibia canentium, et tuba 
non audietur in te amplius: et omnis artifex omnis artis non invenietur 
in te amplius: et vox molae non audietur in te amplius: 23. et lux 
lucernae non lucebit in te amplius: et vox sponsi, et sponsae non 
audietur adhue in te: quia mercatores tui erant principes terrae, quia 
in veneficiis tuis erraverunt omnes gentes. 24. Et in ea sangui 
prophetarum et sanctorum inventus est: et omnium, qui interfecti sunt 
in terra. 
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1) cf. Is. 13, 21 ; Jer. 50, 39; Thren. 4, 3. — 9) b. & bie treuen Chriſten. So ermahnie 
Bott aud) burd) Iſaias 48, 20 bie Juden, aus Babylon zu geben: Egredimini de Babylone ; 
fugite a Chaldseis; ef. Jer. 50, 8; 51, 6; Zach. 2, 7. — 8) Ihre &ünben thürmten lich bie 
an ben Himmel.— A) Der Engel fpridt bier als Prophet, nicht als Prediger. — B) xal eoyá- 
Trew kal yvyàc ávüpómev „und Sclaven unb Dienfchenfeelen.”  Ginige verfichen bier unter 
céysara freie SRenfdyen, bie fid) felbft verfauften zur Unzucht ober zu Thierfämpfen, unb unter 
vv xai àvOpOrcev die Reibeigenen ; Andere nebmen eà umgekehrt. — G) Die Neuern deuten das 
zumeift auf bie Verheerung Roms burd) Alarich im 3. 400, 


Caput XIX. 


1. Post haec audivi quasi vocem turbarum multarum in caelo 
dicentium: Alleluia: Salus, et gloria, et virtus Deo nostro est: 2. quia 
vera, et justa judicia sunt ejus, qui judicavit de meretrice magna, quae 
corrupit terram in prostitutione sua, et vindicavit sanguinem servorum 
suorum de manibus ejus. 3. Et iterum dixerunt: Alleluia. Et fumus 
ejus ascendit in saecula saeculorum. 4. Et ceciderunt seniores viginti 
quatuor, et quatuor animalia, et adoraverunt Deum sedentem super 
thronum, dicentes: Amen: Alleluia. 5. Et vox de throno exivit, 
dicens: Laudem dicite Deo nostro omnes servi ejus: et qui timetis eum 
pusilli, et magni. 6. Et audivi quasi vocem turbae magnae, et sicut 
vocem aquarum multarum, et sieut vocem tonitruorum magnorum, 
dicentium: Alleluia: quoniam regnavit Dominus Deus noster omnipo- 
tens. 7. Gaudeamus, et exultemus: et demus gloriam ei: quia venerunt 
nuptiae Agni, et uxor ejus praeparavit se.’ 8. Et datum est illi ut 
cooperiat se byssino splendenti, et candido. Byssinum enim justifica- 
tiones sunt Sanctorum. 9. Et dixit mihi: Scribe: Beati, qui ad coenam 
nuptiarum Agni vocati sunt: et dixit mihi: Haec verba Dei vera sunt. 
10. Et cecidi ante pedes ejus, ut adorarem eum. Et dicit mihi: Vide 
ne feceris: conservus tuus sum, et fratrum tuorum habentium testimo- 
nium Jesu, Deum adora. Testimonium enim Jesu? est spiritus 
prophetiae. 11. Et vidi egelum apertum, et ecce equus albus,? et qui 
sedebat super eum, vocabatur Fidelis,* et Verax, et cum justitia judicat, 
et pugnat. 12. Oculi autem ejus sicut flamma ignis, et in capite ejus 
diademata multa, habens nomen scriptum, quod nenio novit? nisi ipse. 
13. Et vestitus erat veste aspersa sanguine: et vocatur nomen ejus, 
Verbum Dei. 14. lt exercitus qui sunt in caelo, sequebatur eum in 
equis albis, vestiti byssino albo, et mundo. 15. Et de ore ejus procedit 
gladius ex utraque parte acutus: ut in ipso percutiat Gentes. Et ipse 
reget eas in virga ferrea:’ et ipse calcat torcular vini furoris irae Dei 
omnipotentis. 16. Et habet in vestimento, et in femore suo scriptum: 
Rex regum, et Dominus dominantium. 17. Et vidi unum Angelum 
stantem in sole, et clamavit voce magna, dicens omnibus avibus,* quae 
volabant per medium caeli: Venite, et congregamini ad coenam 
magnam Dei:* 18. ut manducetis carnes regum, et carnes tribunorum, 
et carnes fortium, et carnes equorum, et sedentium in ipsis, et carnes 
omnium liberorum, et servorum, et pusillorum, et magnorum. 19. Et 
vidi bestiam," et reges terrae, et exercitus eorum congregatos ad facien- 
dum praelium cum illo, qui sedebat in equo, et cum exercitu ejus. 
20. Et apprehensa est bestia, et cum ea pseudopropheta:" qui fecit 
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signa coram ipso, quibus seduxit eos, qui acceperunt characterem 
bestiae, et qui adoraverunt imaginem ejus. Vivi missi sunt hi duo in 
stagnum ignis ardentis sulphure: 21. Et ceteri occisi sunt in gladi« 
sedentis super equum, qui procedit de ore ipsius: et omnes aves saturata: 
sunt carnibus eorum. 


1) Die Kirche Ehrifti, ble fo biutig verfolgte und aebrüdte, bereitet fib, mit Herrlichken 
gefhmüdt yu erben, — 2) Das Zeugniß, bae bu von Jeſus abíegft, ift fo boch zu achten, at: 
bie Gabe ber Propbetie, mit ber ich begabt vor bir erfcheine. Ober: Mein Weiſſagen tft ja mu 
ein Zeugniß von Jeſus Goriftus. — 31 cf. 6, 2. — 4) cf. 3, 7-14. — 8) Nah 5S. 13 ift c 
ber Name „Wort Gottes,” ein Name, ben wohl Sebermann in feiner allgemeinen, 9tiemam 
aber in feiner tiefen Bedeutung erkennt. — 6) cf. 1, 16; Is. 11, 4. — 7) cf. 12, 5. — 8) €i 
Bild, das nur zur Verſinnlichung gebraucht ift, ohne irgend gefchaffene 9Be(en anyubeuten. — 
9) b. f. zum großen Schlachtmahle. —10) cf. 11, 7; 13,1; 17, 8; — 11) cf. 13, 11. 


Caput XX. 


]. Et vidi Angelum descendentem de caelo, habentem clavem abyssi, 
et catenam magnam in manu sua. 2. Et apprehendit draconem, ser 
pentem antiquum, qui est diabolus, et satanas, et ligavit eum per anno: 
mille: 3. et misit eum in abyssum, et clausit, et signavit? super illun: 
ut non seducat amplius gentes, donec consummentur mille anni: e! 
post haec oportet illum: solvi modico tempore. 4. Et vidi sedes,? e 
sederunt super eas, et judicium datum est illis: et animas decollatorum 
propter testimonium Jesu, et propter verbum Dei, et qui non adora. 
verunt bestiam, neque imaginem ejus, nec acceperunt characterem ejus 
in frontibus, aut in manibus suis, et vixerunt, et regnaverunt cum 
Christo mille annis. 5. Ceteri mortuorum non vixerunt,* donec 
consummentur mille anni: Haec est resurrectio prima.’ 6. Beatus, et 
sanctus, qui habet partem in resurrectione prima: in his secunda mor: 
non habet potestatem:* sed erunt sacerdotes Dei et Christi, et regnabunt 
cum illo? mille annis. 7. Et cum consummati fuerint mille anni 
solvetur satanas de carcere suo, et exibit, et seducet Gentes, quae sunt 
super quatuor angulos terrae, Gog, et Magog," et congregabit eos in 
praelium, quorum numerus est sicut arena maris. 8. Et ascenderunt 
super latitudinem terrae, et circuierunt castra sanctorum," et civitatem 
dilectam. 9. Et descendit ignis a Deo de caelo, et devoravit eos: et 
Diabolus, qui seducebat eos, missus est in stagnum ignis, et sulphuris. 
ubi et bestia," 10. et seudopropheta cruciabuntur die ac noete in 
saecula saeculorum. 11. Et vidi thronum magnum candidum, et seden- 
tem super eum, a eujus conspectu fugit terra, et caelum, et locus non est in- 
ventus eis. 12. Et vidi mortuos magnos, et pusillos stantes in conspectu 
throni, et libri aperti sunt: et alius Liber!* apertus est qui est vitae: et 
judicati sunt mortui ex his, quae scripta erant in libris secundum opera 
ipsorum; 13. et dedit mare mortuos, quiin eo erant: et mors, et infernus 

ederunt mortuos suos, qui in ipsis erant: et judicatum est desingulis se- 
cundum opera ipsorum. 14. Etinfernus, et mors missi suntin stagnum 
ignis. Haec est mors secunda." 15. Et qui non inventus est in Libre 
vilae scriptus, missus est in stagnum ignis. 














Die Offenbarung. 20, 1—14. Anm. 1—16, 928 


V) sc. inferni. — 9) Ueber bie Zeit biefer Feffelung Satans theilen fid) bie Meinungen ber 
Ausleger: 1) nach ber Meinung von Auguftinus, Gregorius b. G., Primafius, Seba, Andreas, 
Biegas, Pererius, die als die allgemeine zu betrachten, gefchab fie in bem Augenblide, als Ehri- 
Rus ám Streuse bie Erlöfung volibradhte. Der Herr Bat es ja pefast: Nunc princeps hujus 
mundi ejicietur foras, Nach Berlauf ber feftgefepten Zeit beginnt ber große Gnbfampf, ber 
ſchon in den vorausgehenden Befichten bargeftefít worden; 2) bte Neueren fegen dieſe Feſſelung 
großentheils in bie Zeit. da das römifche Heidenthum ber Lehre Chriſti Platz machen mußte, fei 
eà nun, bap man biep (don im vierten Jahrhunderte zur Zeit Gonftantins, ober erft im fünften 
nad) ber Eroberung Roms im 3.409 gefcheben laffe; 3) wieder Andere, und zwar vorzüglich 
bie Millenarier nehmen an, dieſe Feſſelung geſchehe erft nach vollbrachter Befiegung des Anti- 
chriſts, mie fie denn auch hier erft nach berfelben vorgetragen wird. Die befagten SRillenarier, 
bie in Gerintbue, Irenäus, Syuftinue, Papias, Tertullian, Laktantius, Viktorin, Apollinaris 
ihre Vertreter haben, verbinden mit ihrer Meinung bie fernere Deutung, daß Gbriftué maábrenb 
ber taufenb Jahre, in welchen Satan gefeffelt ift, mit den Heiligen auf Erben bleiben unb bie 
Welt regieren werde. Dieje Lehre tjt zwar ein Irrthum und verftoßt bei ihrer Auseinander: 
fegung gegen das Dogma, murbe aber von ber Kirche niemals augdrüdiich verdammt. Mit 
einigen Mobificationen nahmen fie in fpiterer Zeit aud) der Abt Joachim von Floris, Panno- 
nius, Serapbin, Bullinger an. Heutzutage träumen nur nod religiöfe Schwärmer, namentlid) 
Die Sirmingianer, voneinem taufendjährigen Reiche Ehrifti auf Erden. Schielßlich wird bemertt, 
bag nad den bemährteften Auolegern unter tauſend Saóren eine unbeſtimmt lange Zeit ju verſtehen. 
— 3) Diefes Verſchließen unb Verſiegeln tjt nicht in dem Sinne zu nehmen, als hätte Satan 
gar feine Gewalt mehr. Es will nur foriel fagen: „Durch Gbriftus bat der Menich fo viele 
Snabdenmittel, bag ber Teufel Nichts wider ihn vermag, wenn er fid ihrer bedient.” ‘Darum 
ermabnt ber Apoftel I. Petr. 5, 9: Resistite fortes in fide. Der Teufel fefber geftand es einft 
dem bl. Antonius in ber Wäfte: Ego nihil um, nisi ipsi sponte se mihi submittant S. 
Athanas. vita S. Ant. Ferner bebeutet dieſes BVerfchließen und Verſiegeln, bag der Teufel 
verbinbert werde, ben. Gößendienft weiter auszubreiten und die Völker zu verführen. —A) Er 
wird fosgelaffen, damit ber große Endkampf ftattfinbe, ber fdyon früher beichrieben.— 5) Alca- 
zar verfteht unter biefen Gerichtsſtühlen die geiftliche Regierung und Macht der Biſchöfe und bes 
Papſtes von ber Zeit Conftantin’s bis zum Ende ber Tage. Allein die allgemeine Auslegung 
fiebt darin bie Regierung Chriſti mit feinen Heiligen im Himmel, ober mit anderen Worten, 
bie Herrichaft ber triumpbirenben Kirche. Denn vermöge der communio Sanctorum find ja 
die Heiligen im Himmel, die ftreitenden Gläubigen auf Erden und bie (eibenben im Reinigungs- 
orte immer in innigfter Verbindung miteinander. — 6} Diefe Uebrigen find bier jene, melde 
es nicht mit Chriftus hielten, und baber nicht zum wahren Teben gelangt find. Sie leben zwar. 
in ber andern Welt, aber nicht ein feliges Xeben. Und dieſes feligen Lebens find fie nicht nur 
auf taufenb Jahre, jonbern für immer beraubt, Das Wörtlein donec „bis“ zeigt bier, wie an 
sielen andern Schriftftellen, feine Befchränfung der Verneinung, fonbern ein abfolutes Nein 
an; cf. Matth. 1, 25. — 7) Die erfte Auferftehung ift ver im Stande ber Gnabe erfolgte Tod, 
meil er ben Menfchen aus bem Reiche der Sterblichkeit in das Reich der Unfterblichkeit verfegt 
unb mit Ehriftus auf das Snnigfte ber Seele nach vereinigt. — 8) Der zweite Tod ift ble Ber- 
dammniß. Auguftinus sent. n. 147. fagt: De prima corporis morte dici potest, quod bonis 
bona sit, malis ınala, secunda vero sine dubio, sicut nullorum bonorum est, ita nulli bona. 
— 9) Bon diefer Regierung liegen fichtbare Proben vor in den unzähligen Wundern, bie auf 
bie Fürbitte ber Heiligen geichehen find und bis heute geſchehen. — LO) Ezech. 38, 2-14; 39, 
6. Diefe beiden Namen bezeichnen feine beſtimmte Völkerſchaft, ſondern unbefannte, ganz frembe, 
milde Schaaren, bie wie aus ber Hölle entfenbet erfcheinen unb fid) mitbem Antichrift vereinigen. 
— 11) Unter „Lager der. Heiligen” it hier wohl eine Verſammlung gläubiger Heerfchaaren zu 
verfteben, die fid) um „bie geliebte Etadt, um Jerufalem nämlich lagern wird. Andere nehmen 
das Lager der Heiligen für bie Kirche Gottes auf Erben unb laffen es unbeftinemt, welche Ctabt 
die „geliebte heiße. — 12) cf. 13, 1-11. — 13) Diefe Bücher finnbilden das Andenken aller 
guten und böfen Werke ber Menſchen, meldet in Gott ift. — 14) Dieß t£ das Buch ober 
Berzeichniß ber Auserwählten; ch 3, 5. — 13) Diefe beiden Abftracta find bier in concreto 
ober perfonificirt genommen als dämoniſche Mächte, bie ber Serbammung anbeimfallen, fo 
ba binfort weder vom X obe, noch Todtenreiche mehr bie Rede fein wird. — 16) Das it bic 
zweite Berbammni ber Tämonen, womit zugleich bie zweite Verdammuiß ber böfen Menfchen 
Sand in Hand gebt. 
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Caput XXI. 


1. Et vidi caelum novum,! et terram novam. Primum enim 


caelum, et prima terra abiit, et mare jam non est.” 2. Et ego Josnnes 


vidi sanctam civitatem? Jerusalem novam descendentem de caelo a 
Deo, paratam, sicut sponsam ornatam viro suo. 3. Et audivi vocem 
magnam de throno dicentem: Ecce tabernaculum Dei* cum hominibus, 
et habitabit cum eis. Et ipsi populus ejus erunt, et ipse Deus cum eis 
erit eorum Deus: 4. et absterget Deus omnem lacrymam ab oculis 
corum: et mors ultra non erit, neque luctus, neque clamor, neque dolor 
erit ultra, quia prima abierunt. 5. Et dixit qui sedebat in throno: 
licce nova facio omnia.) Et dixit mihi: Seribe, quia haec verba fidelis- 
sima sunt, et vera. 6. Et dixit mihi: Factum est:* ego sum 4, et 2:7 
initium, et finis. Ego sitienti dabo de fonte aquae vitae, gratis. 7. Qui 
vicerit, possidebit haec, et ero illi Deus, et ille erit mihi filius. 8. Timi- 
dis autem,*? et incredulis, et execratis,’ et homicidis, et fornicatoribus, 
et veneficis, et idololatris, et omnibus mendacibus, pars illorum erit in 
stagno ardenti igne, et sulphure: quod est mors secunda. 9. Et venit 
unus de septem Angelis habentibus phialas plenas septem plagis novis- 
simis, et locutus est mecum, dicens: Veni, et ostendam tibi'* sponsam. 
uxorem Agni. 10. Et sustulit me in spiritu in montem magnum, et 
altum, et ostendit mihi civitatem sanctam Jerusalem descendentem de 
caelo a Deo, 11. habentem claritatem Dei: et lumen ejus simile lapidi 
pretioso tamquam lapidi jaspidis," sicut crystallum. 12. Et habebat 
murum magnum, et altum," habentem portas duodecim: et in 
portis Angelos duodecim," et nomina inscripta, quae sunt nomina 
duodecim tribuum" filiorum Israel. 13. Ab Oriente portae tres:'5 et 
ab Aquilone portae tres: et ab Austro portae tres: et ab Occasu portae 
tres. 14. Et murus civitatis habens fundamenta duodecim, et in ipsi: 
duodecim nomina duodecim Apostolorum Agni. 15. Et qui loquebatur 
mecum, habebat mensuram arundineam" auream, ut metiretur civi- 
tatem, et portas ejus, et murum; 16. et civitas in quadro posita est, et 
longitudo ejus tanta est quanta et latitudo: et mensus est civitatem de 
arundine aurea per stadia duodecim millia:' et longitudo, et altitudo, 
et latitudo ejus aequalia sunt. 17. Et mensus est murum ejus" 
centum quadraginta quatuor cubitorum, mensura hominis, quae est 
angeli? 18. Et erat structura muri ejus ex lapide jaspide: ipsa vero 
eivitas aurum mundum simile vitro* mundo. 19. Et fundamenta 
muri civitatis omni lapide pretioso ornata." Fundamentuin primum. 
jaspis:? secundum, sapphirus: tertium, chaleedonius: quartum, sma- 
ragdus: 20. quintum, sardonyx: sextum, sardius: septimum, clhirvso- 
lithus: octavum, beryllus: nonum, topazius: decimum, chrysoprasus: 
undecimum, hyacinthus: duodecimum, amethystus. 21. Et duodecim 
portae, duodecim margaritae? sunt, per singulas: et singulae portae 
erant ex singulis margaritis: et platea civitatis"? aurum mundum, 
tamquam vitrum perlucidum. 22. Et templum non vidi in ea. Do- 
minus enim Deus omnipotens templum illius est, et Agnus. 23. Et 
civitas non eget sole, neque luna ut luceant in ea; nam claritas Dei 
illuminavit eam, et lucerna ejus est Agnus. 24. Et ambulabunt gente: 
in lumine ejus: et reges terrae afferent? gloriam suam, et honorem in 
illam. 25. Et portae ejus non claudentur” per diem: nox enim non 

















926 Die Offentarung. 21, 190—206. Anm. 28—28. 


Banbel in Simmel, bie Beſchauung, das Verlangen nach Chrifus. Der Ehalcebonier, welcher 
Aehnlichkeit mit glübendem rye bat, finnbilbet den 3ebebaiben Jakobus; ber Smaragb mi 
feinem frifchen Grün ben jungfräulichen Johannes; ber weiße, von Roth durchſchimmerte za- 
donyr den Philippus; ber bochrothe Surbis den Bartholomäus; ber meergrüne, lichtfuntelrn 
Chryſolith ben Matthäus; ber blaßgrüne Beryll ben Thomas; ber golbgelbe Topas den Jungen | 
Jakobus; ber goldgefprentelte grüne Gbrpofopraé den Judas Thaddäus; ber bimmelbla: 

Hpacinth ben Simon; ber veildenblaue Amethyſt ben Matthias. — 2A) Die Perlen gelten a): 
das Toftbarfte Produkt ber unorganifchen Natur, und finnbilden baber bie vollkommenſte Seilis 
keit, die Heiligkeit ber Apoftel und ihrer in Mühſalen, Reiben, Liebeseifer und Auspauer jo rufz 
vollen Nachfolger. Die apoftolifchen Männer find es, melche den Völkern ble Thore beà Beil: 
öffnen. Darum find fie auch im bimmlifchen Jeruſalem durch Die prachtvollen Thore gehim 
bildet. — 93) Die Straßen ver Stadt find der Wiederfchein ber Verdienſte ber Heiligen; f. 2 
18. — 26) Es will vamit nur gefagt fein, bag alles Herrliche in der Ctabt zu finden, mad £2. 
bie Einbildungsfraft in ben Refldensen ber Könige träumt. Dan fefe Ia. 60, 11-15. — 27) Zi: 
ber Sicherheit und Ruhe. — 28) Bild ber mannigfaltigen Arten ber bimmlifchen Genüſſe. \z 
(Henuffe des einzigen Gutes glaubt man taufenderlei zu genießen. Dan fättigt (id) immer un 
büfftet immer; man oürftet immer unb fättigt jid) immer. | 





Caput XXII. 


1. Et ostendit mihi fluvium! aquae vitae, splendidum tamquan. 
erystallum, procedentem de sede Dei et Agni. 2. In medio plates 
ejus, et ex utraque parte fluminis lignum vitae,? afferens fructu- 
duodecim, per menses singulos reddens fructum suum, et folia ligni a: 
sanitatem Gentium.” 3. Et omne maledictum non erit amplius: se: 
sedes Dei, et Agni in illa erunt, et servi ejus servient illi. 4. Et vide 
bunt faciem ejus:* et nomen ejus in frontibus eorum. 5. Et nox ultr: 
non erit: et non egebunt lumine lucernae, neque lumine solis, quonianı 
Dominus Deus illuminabit illos, et regnabunt in saecula saeculorum. 
6. Et dixit mihi: Haec verba fidelissima sunt, et vera. Et Dominv- 
Deus spirituum prophetarum misit Angelum suum ostendere servi 
suis quae oportet fieri cito. 7. Et ecce venio velociter. Beatus, qui 
custodit verba prophetiae libri hujus. 8. Et ego Joannes, qui audivi. «' 
vidi haec. Et postquam audissem, et vidissem, cecidi ut adorare. 
ante pedes angeli, qui mihi haee ostendebat: 9. et dixit mihi: Vid 
ne feceris: conservus enim tuus sum, et fratrum tuorum prophetarun. 
et eorum, qui servant yerba prophetiae libri hujus: beum adora. 
10. Et dicit mihi: Ne signaveris* verba prophetiae libri hujus: tempu- 
enim prope est. 11. Qui nocet, noceát adhue:' et qui in sordibus es! 
sordescat adhue: et qui justus est, justificetur adhuc: et sanctu- 
sanctificetur adhuc. 12. Ecce venio cito, et merces mea mecum e: 
reddere unicuique secundum opera sua. 13. Ego sum 4, et 2, primu- 
et novissimus, principium, finis. 14. Beati, qui lavant stolas suas i: 
sanguine Agni: ut sit potestas eorum in ligno vitae, et per portas intren 
in civitatem. 15. Foris canes,? et venefici, et impudici, et homicida. 
et idolis servientes, et omnis, qui amat, et facit mendacium. 16. Er. 
Jesus misi Angelum meum, testificari vobis haec in Ecclesiis. Er. 
sum radix,’ et genus David, stella splendida, et matutina. 17. E 
spiritus, et sponsa dicunt:" Veni. Et qui audit, dicat: Veni. Et qu. 
sitit, veniat: et qui vult, accipiat aquam vitae," gratis. 18. Contestur 
enim omni audienti verba prophetiae libri hujus: Si quis apposuerit 
ad haec," apponet Deus super ilum plagas scriptas in libro ist 








Verzeichniß 


der 


Epiſteln und Evangelien 


auf alle 


Sonns und Feſttage bes Jahres 
nach dem Römifchen Meßbuche. 


Sonn- und Fefltag. Epiſtel. 
I. Sonntag im Advent. Rom. 13, 11—14. 
II. Sonntag im Advent. Rom. 15, 4—13. 


III. Sonntag im Advent. Philipp. 4, 4—T. 
$^ uatember-Stittmod) im Advent. |Sfat. 7, 10—15. 
T:uatember- Freitag im Advent. — Iſai. 11, 1—5. 
Duatember-Samftag im Advent. |2. Theil. 2, 1—8. 
IV. Sonntag im Advent. 1. Cor. 4, 1—5. 
Vorabend der heiligen Weibnadt. |Röm. 1, 1—6. 
Heiliges Weihnachtsfeſt I. Meſſe. Tit. 2, 11—15. 
Heiliges Weibnachtsfeft II. ele. & it. 3, 4—T. 
Heiliges Weihnachtsfeft ITI. Me 

Heil. Stephan. 
Heil. Soannes Evungelift. Ecsli. 15, 1. 
Unſchuldige Kinder. Offenb. 14, 1—5. 
Sonntag nad) Weihnacht. Gal. 4 4,17. 

© bri ftt Beichneidung. Neujahr. Tit. 2, 11-15. 


Sonntag zwifhen der Beichneid-|wie am Sonntag nad Weih⸗ 


ung unb Erſcheinung des Herrn. nacht. 

Vorabend vor Ericheinung bes 
Herrn. ebenfo. 

Erfcheinung des Herrn. fat. 60, 1—6. 

I. Sonate nad) ber Erfcheinung Röm. 12, 1—5. 
Des 

II. Sonntag nad) ber Erſcheinung Rom. 12, 6—16. 
des Herrn. 

III. Sonntag nach der Erfchel-Röm. 12, 16—21. 
nung des Herrn. 

IV. Sonntag nach ber Erfhei-Röm. 13, 8—10. 
nung bes Herrn. 

V. Sonntag nad der Crfdjet- Cof. 3, 12—17. 
nung des Derim 

VI. Sonntag nad der Erſchei⸗1. Thefl. 1, 2—10. 
nung bes Herrn. 

Septuagefima. 1. Cor. 9, 24—10, 5. 

Seragetima. 

Quinquageſima. 1. Cor. 13, 1—13. 

Auf den Aſchermittwoch. Soel 2, 12—19. 

Sint e Pa nad) bem Aſcher⸗Iſai. 38, 1—6. 
mitt 

Am Freitag nad) dem Aſchermitt⸗ Iſai. 58, 1—9, 
woch. 


Apoſig. 6, 8—10. u. 4,954—959. 


2. Cor. 11, 19—12, 9. 


Evangelium. 
Luc. 21, 25—33. 
Matth. 11, 2—10. 
Joan. 1, 19—28. 


Matth. 1, 18—21. 
Luc. 2, 1—14. 

Luc. 2, 15—20. 
Soan. 1, 1—14. 
Matth. 23, 34-39, 
Span. 21, 20—24. 
Matth. 2, 13—18. 
fuc. 2, 33—40. 
Luc. 2, 21. 


Matth. 2, 19—23. 
ebenfo. 

Statt. 2, 1—12. 
Luc, 2, 49—52. 
Joan. 2, 1—11. 
Mattb. 8, 1—13. 
Matth. 8, 22—27. 
Matth. 13, 24—30. 
Matth. 13, 31—35. 
Matth. 20, 1—16. 
Luc. 8, 4—15. 
Luc. 18, 31—43. 
Matth. 6 16—21. 
Matth. 8, 5—13. 


Matth. 5, 43—6, 4. 


930 Epifteln und Evangelien. 


€onn- und Feſttag. €piftef. 


Am Samftag nad bem Aſcher⸗Iſai. 58, 9—14. 
p itt. 
I. $Saftenfenntag. Gor. 6, 1—10. 

Am Montag nad) bem I. Sonn- Such, 34, 11—16. 
tag in der Fajten. 

Am Dienftag nad bem I. Sonn- fat. 55, 6—11. 
tag in ber Fuften. 

Am Mittwoch ( (Quatember) nach 3. Kön. 19, 3—8. 
dem I. Sonntag in der Saften. 

Am Tonnerfag nad dem J. Ezech. 18, 1—9. 
Sonntag in der Falten. 

Am Freitag nad) bem I. Sonntag Ezech. 18, 20—28. 
in der Saften. 

Am Samjtag nad) bem I. Sonn- 1. Theff. 5, 14-23. 
tag in ber Faſten. 

II. Safenfonntag. 1. Theſſ. 4, 1—7. 

Am Hontag in ber 2. Faſten-Dan. 9, 15—19. 

Am Dienfag in der 2, Faßen⸗3. Kön. 17, 8—106. 
woche. 

Am Pitiwoch in ber 2. Faſten⸗Eſth. 13, 8-17. 
woche. 

Am Donnerſtag in ber 2. Faſten⸗Jer. 17, 5—10. 
woche. 

Am Sreitag in der 2. Faſten⸗ 1. Mof. 31, 6—22. 
woche. 

Am Samſtag in ber 2, Faſten⸗1. Moſ. 27, 6-40. 


woche. 
III. Saftenfonntag. Epb. 5, 1—9. 
Am Montag im ber 3. $Yaften- 4. Song. 9, 1—15. 


3. Faflen-|4. Köng. 4, 1—T7. 
Faften-|2. Mof. 20, 12—24. 
Faſten⸗ Jer. 7, 1—T. 

Faſten⸗4. Mof. 20, 2. 3. 6—13. 
Baften- Dan. 13, 1—62. 


Sul. 4, 22—31, 
Faften- 3. tàn. 3, 16—23. 


Faſten⸗2. Mof. 32, 1—14. 
Faften- S íat. 1, 16—19. 
Am Donnerftag in ber 4. Faſten⸗4. Son. 4, 25—28. 
«m "Freitag in ber 4, Faſten-3. Kön. 17, 11—24. 
An Samfag in ber 4. Faſten⸗Iſai. 49, 8—15. 

V - fenfomtag (Baflionsfonn-) Hebr. 9, 11—15. 
Am v "tont im ber. Paſſions⸗Jon. 3; 1—10. 

Am n Ding in der SPaffioue- Dan. 14, 28—42. 


woche. 
Am Dienftag in ber 
woche. 
Am Mittwoch in der 3. 
woche. 
Am n Jonnerſtag in der 3. 
m "Freitag in ber 3. 
n infa in ber 3. 


IV. "Rofenfonntag. 
m Montag in ber 4. 


woche. 
Am Dinſtas in der 4. 


woche. 
Am Mittwoch in der 4. 
woche 


Evangelium. 
Marc. 6, 47—56. 


9Rattb. 4, 1—11. 
Matth. 25, 31—46. 


PMatth. 21, 10—17. 
Matth. 12, 38—50. 
Matth. 15, 21—98. 
Joan. 5, 1—15. 
Matt. 17, 1—9. 


ebenfo. - 
San. 8, 21—29. 


Matth. 23, 1—12. 
9Rattb. 20, 11—28. 
Luc. 16, 19—31. 
Matth. 21, 33—46. 
gue. 15, 11—32. 


Luc 11, 14—28. 
Luc. 4, 23—30. 


Matth. 18, 15— 22. 
Matth. 15, 1—20. 
Luc. 4, 38—44. 
Joan. 4, 5—42. 
Joan. 8, 1—11. 


Soan. 6, 1—15. 
Joau. 2, 13—25. 


Ivan. 7, 14—31. 
Sean. 9, 1—38. 
tuc. 7, 11—16. 
Sean. 11, 1—45. 
Joan. 8, 12—20. 
Soan. 8,46—59. 
joan. 7, 32—39. 
Joan. 7, 1—13. 


Am "aito in ber Paſſions⸗3. Mof. 19, 1—2 u. 11—19. Joan. 10, 22—38. 


woche. 
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Gem- unb Feſttage. 


| fyifte!. 


Am Tonnerftag in ber paffions- Dan. 3, 34—45. 


woch 
Am 


oche. 
Freitag in ber Paſſionswoche. Jer. 17, 13—18. 


Am Samftag in der Paflions-|Ser. 18, 18—23. 


woche. 
Palmfonntag. 


Am Montag in ber Charwoche. 

Am Tienftag in ber Charwoche. 
Am Mittwoch in der Charwoche. 
Am grünen Donnerftag. 

Am Charfreitag. 


Am Eharfamftag. 
Ofterfonntag. 


Oſterdienſtag. 


Oſtermittwoch. | 


DOfterdonnerftag. 
Oſterfreitag. 
Oſterſamſtag. 

I. Sonntag nad Oſtern. 


II. Sonntag nad) Oftern. | 


III. Sonntag nad) Cítern. 


IV. Sonntag nad) Oftern. 


V. Sonntag nad) Oftern. | 
Auf die Bitttage ber Kreuzwoche. | 
Am Borabende ber Himmelfahrt 
Ebrifti. 
Himmelfahrt Gbrifti. 
Sonntag nad? Gbrifti Himmelf.: 
Am Borabenvde vor Pfingiten. 
Pingitfonntag. 
Pfingſtmomag. 
Pfingſtdienſtag. 
Pfingſtmittwoch (Quatember). 
Pfingſtdonnerſtag. 
Pfingſtfreitag (Quatember), | 
Prinsftfamftag (Quatember). 
Dreifaltigfeits Sonntag. | 
I. Sonntag nad Pfingſten. | 
Frobnleichnamsfeſt. 
II. Sonntag nach Pfingſten. 
III. Sonntag nach Pfingſten. 
IV. Sonntag nach Pfingſten. 
V. Sonntag nach Pfingſten. 
VI. Sonntag nach Pfingſten. 
VII. Sonntag nach Pfingſten. 
VIII. Sonntag nach Pfingſten. 
IX. Sonntag nach Pfingſten. 
X. Sonntag nach Pfingſten. 
XI. Sonntag nach Pfingſten. 
XII. Sonntag nad) Pfingſten. 
XIII. Sonntag nad) Pfingften. 
XIV. Sonntag nad Pfingften. 
XV. Sonntag nad Pfingften. 
XVI. Sonntag nad) Pfingften. 
XVII. Sonntag nad) Pfingften. 
Ouatembermittwoch. 








Quatemberfreitag. 
Quatemberſamſtag. 





2. Mof. 15, 27—16, 7. 
Philip. 2, 5—11. 


Stat. 50, 5—10. 
Ser. 11, 18—90. 


Dfee 6, 
l 


Apoitg. 10, 37—43. 
Apong. 13, 16. 26—33. 
Apoftg. 3, 13—19. 
Apoftg. 8, 26—40. 


|l. Betr. 3, 18—22. 


1. Petr. 2, 1—10. 
]. Sean. 5, 4—10. 
1. Petr. 2, 21—25. 
1. Betr. 2, 11—19. 
Jac. 1, 17—21. 
Sjat. 1, 22—27. 
Sat. 5, 16—D. 
Eph. 4, 7—13. 


Apoftg. 1, 1—11. 
1. Betr. 4, 7— 11. 
Apoftg. 19, 1—8. 
Apofig. 2, 1—11. 
Apoftg. 10, 34. 42—48. 


* 


Apoſtg. 8, 14—17. 
Apoſtg. 2, 14—21; 5, 12— 16. 
Apoſtg. 8, 5.—9. 


Joel 2, 253—236. 
Röm. 5, 1—5. 
Rom. 11, 33—36. 
1. Ivan. 4, Ss—21. 
1. Ger. 11, 23—29. 
1. Joan. 3, 13—18. 
1. Betr. 5, 6—11. 
Rom. 8, 18—23. 

]. Betr. 3, 8—15. 


‚Rom. 6, 3—11. 


Rom. 6, 19—23. 
Röm. 8, 12—17. 
]. Gor. 10, 6—13. 
l. Gor. 12, ?—11. 
1. &or. 15, 1-—10. 
2. Gor.-3, 4—9. 
(S af. 3, 16—22. 
(Sal. 5, 16—24. 
Gal. 5, 25—0, 10. 
Epb. 3, 13—21. : 
Eph. 4, 1—6. 
Amos 9, 13—15. u. 2. (£ébr. 
8, 1—10. 
Dfee 14, 2—10. 
$ebr. 9, 2—12. 
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Geangrióum. 
fuc. 7, 36—50. 


Syoan. 11, 47—54. 
Soan. 12, 10—36. 


Matth. 21, 1—9. 
9Rattb. 26 und 27. 
Joan. 12, 1—9. 
Marc. 14 und 15. 


fat. 62, 11—-63, 7 ; 53, 1—12. Luc. 22 und 23. 
11. Gor. 11, 20—32. 


Joan. 13, 1—15. 


1—6; 2. Mof. 12, Joan. 18 unb 19. 


1 
Col. 3, 1—4. 
'1. &or. 5, 7. 
$^ ftermontag. 


Matth. 28, 1—7. 
Marc. 16, 1—7. 
Luc. 24, 13—35. 
tuc. 24, 36—47. 
San. 21, 1—14. 
Joan. 20, 11—18. 
Marc. 28, 16—290. 
Soun. 20, 1—9. 
Joan. 20, 19—31. 
Soan. 10, 11—16. 
Syean. 16, 16— 22, 
Soan. 16, 5—14. 
Ivan. 16, 23—30. 
fuc. 11, 5—13. 
Span. 17, 1—11. 


Marc. 16, 14—20. 
Joan. 15, 26—16, 4. 
Sean. 14, 15—21. 
Span. 14, 23—31. 
Joan. 3, 16—2]. 
Joan. 10, 1—10. 
Joan. 6, 44—52. 
tuc. 9, 1—6. 

Luc. 5, 171—206. 
tuc. 4, 38—44. 
Matth. 28, 18— 20. 
Yuc. 6, 36—42. 
Syean. 6, 56—59. 
tuc, 14, 16—24. 
Luc. 15, 1—10. 
tuc. 5, 1—11. 
Mattb. 5, 20—24. 
9Xtarc. 5, 1—9. 
9Rattb. 7, 15—21. 
€uc. 16, 1—9. 
Luce. 19, 41—47. 
Luc. 18 9—14. 


Marc 7, 31—37. 


£uc. 10, 23—37. 
Luc. 17,11—19. 
Mattb. 6, 24—33. 
Luc. 7, 11—16. 
Luc. 14, 1—11. 
Matth. 22, 34—496. 
Marc. 9, 16—28. 


Luc. 7, 36—50. 
£uc. 13, 6—17. 
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Sonn- und Fefltage. Epiftel. Crangelium. 
XVII. Sonntag nac Piinaften.|1. €or. 1, 4—8. Matth. 9, 1—8. 
XIX. Sonntag nac Trnaiten, Eph. 4, 23—298. Matth. 22, 1—14. 
XX. Sonntag nac Pfinalten. Eph. 5, 15—21. Span. 4, 46—53. 
XXL. Sonntag nad Pünaften, |Epb. 6, 10—17. Mattb. 18, 23—35. 
XXII. Sonntag nad Pfingſten. Pbilip. 1, 6—11. Mattb. 22, 15—21. 
XXIII. Sonntag nad Pfingſten. eT 3, 17—21. u. 4, 1—3.|3Rattb. 9, 18—26. 
XXIV. Sonntag nac Pfingſten. Col. 1, 9—14. Mattb. 24, 15—35. 


Allgemeine Epifteln unb Evangelien für bie Feſttage ber 
Seiligen Gottes. 





A. Heilige Martyrer. 


Befttag. Epiſtel. Evangelium. 
a) zur öſterlichen Zeit. 1. | 1. Petr. 1, 3—7. Syoan. 15, 5—11. 
2. | Offenb. 19, 1—9. Span. 16, 20—22. 
3. | Weish. 5, 1—5. Sean. 15, 1—7. 
Mrd ber MASH: ‚Zeit: 
"ala, heiligen Märtyrers und | Sac. 1, 12—18. Luc. 14, 26—33. 
l. 
9. | 2. Cor. 1, 3—7. Sj attb. 16, 24—27. 
II. Eines beiligen Märtvrers, ber 
fein Bifchof war. 1. | Weish. 10, 10—14. Mattb. 10, 34—42. 
2.12. Tim. 2, 8—10. unb 3, | Matth. 10, 26—32. 
10—12. 
III. Mehrerer bt. Martyrer. 1. | Weish. 3, 1—8. Luc. 21, 9—19. 
2. | Weish. 5, 16—20. Luc. 6, 17—23. 
3. | Hebr. 10, 32—38. Stattb. 24, 3—13. 
4. | Weish. 10, 17—20. Matth. 5, 1—12. 
5. | Róm. 5, 1—5. Matth. 11, 25—30. 
6. | om. 8, 18—23. tue. 11, 47—51. 
1. ^ — 6, 4—10. Luc. 10, 16—20. 
8 a) | Debr. 11, 335—239. D dec 
8 » Offenb. 7, 13-17. | Put. 12, 1—8. 


B. Heilige Befenner. 
I. Eines heiligen Befenners unb | Eccli. 44, 16. 17. 19. 22. 25. | Mattb. 25, 14—23. 
Bifchofs. 





1. 26. U. 45, 2. 9. 8. 
9. | Hebr. 7, 293—297. Mattb. 24, 42—4'. 
3. | Hebr. 5, 1—4. Luc. 11, 33—36. 
IL. Eines 6f. Kirchenteb : vie 13, 7—17. Marc. 13, 33—31. 
. Eines DI. Kirchenlehrers. a) | 2. Tim. 4, 1—8. T 
b) | Eeeli. 39, 6—14. Mattp. 5, 13—19. 
III. Eines 5t, Befenners allein. 1. | Eccli. 31, 85—11. uc. 12, 35—40. 
2. | 1. Cor. 4, 9—14. Luc. 12, 42—34. 
3. | Philip. 3, 7—12. Luc. 19, 12—26. 
IV. Eines heiligen Abtes. Eccli. 45, 1—6. Matth. 19, 27—29. 
C. Heilige Syungfrauen. 
I. Einer ‚beitigen Zungfrau und Eccli. 51, 1—8. 12. Matth. 25, 1—13. 
artyrin 
Eccli. 51, 13—17. Mattb. 13, 44—52. 
II. Medrerer heiligen Sungfrauen | 1. Eor. 7, 25—34. wie oben C. I. 1 ober 2. 


unb Martyrinnen. 
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Feſttag. 
ITI. Einer hl. Jungfrau allein. 1. 


2. 


Eyiſtel. 
2. Cor. 10, 17—18. u. 11, 


]1—2. 
wie oben C. II. 


D. Heilige Srauen, Wittfrauen, Büßerinnen. 


I. Einer heili m Martyrin, Eccli. 51, 13—17. 
II. Giner heilt gen Frau ıc. Sprüdm. 31, 13—41. 
DIL Einer heiligen Wittfrau. 1. Tim. 5, 3—10. 


Gvengeitum. 


| wie oben C. I. 1. u. 2. 














L C. I. 2. 


Epiſteln und Evangelien auf bie Qefttage von einzelnen 
&eiligen Gottes. 








December. 
8efitag. Eyiſtel. Esangelium. 
Hl. Franz Xaver. Röm. 10, 10—18. Marc. 16, 15—18. 

, Barbara. tie C. I. 1. 

,, Nikolaus. tote B. I. 4. tele B. I. 1. 
anbeft Empfängniß. Sırünm. 8, 22—85. Luc. 1, 26—28. 
$t. Othili wie C. III. 

" Thomas, Apoftel. Eph. 2, 19:22. Joan. 20, 24—29. 

Sanuar. 
Namensfeft Sefu. Apoftg. 4, 8-12. Luc. 2, 21. 
HI. Fabtan und Sebaftlan. wie A. III. 8. a. wie A. III. 2. 
Petri Stuhlfeter zu Rom. 1. Betr. 1, 1—7. Matth. 16, 13—19. 
Pauli Belehrung. Apofig. 9, 1—22. wie B. IV. 
Franz von Sales. wie B. IL. 1. a. 
Februar. 
Mariä Reinigung. Malach. 3, 1—4. | fuc. 2, 22—32. 
SI. Blaflus. wie A. I. 2. 

„ Valentin. wie A. IT. 1. 

„ Mito. wie B. IV. 

„ Mathias, Apoftel. Apoftg. 1, 15—26. Matth. 11, 25—830. 

März. 
6t. Sofepb. wie B. IV Mattb. 1, 18—21. 
„Benedikt. wie B. IV. 
Verkündigung Mariä. Sfat. 7, 10—15. fuc. 1, 26—38. 
Schmerzensfett Mariä. Judith 13, 22—25. Span. 19, 25—27. 
April. 
$1. Georgius. A. II. 2. A.a. 3. 
„ Marcus, Evang. Ezech. 1, 10—14. Luc. 10, 1—9. 
| Mai. 
41. Philipp. und Jakob, Xpoftel. | A. a. 3. San. 14, 1—13. 


„ Kreuz-Erfindung. 
„ Ivan. ». Nepomul. 





Philip. 2, 5—11. 
Weisb. 5, 1—5. unb 
Eccli. 21, 26—29. 





Soan. 3, 1—16. 
$tattb. 10, 26—32. u. 
Matth. 11, 2—10. 
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Befttag. 
$t. Anton von Padua. 
„ Dite. 
„ Benno. 
„ Aloyfius. 
„ Soan. ber Täufer. 
Die bl. Peter unb Paul. 


Mariä Heimſuchung. 
$1. Ulrich. 
„Wilibald. 
„ Maria Magdalene. 
„Jaktob, Apoftel. 
„ Anna. 
„ Kilian. 
„Ignatius. 


$t. Pominicue, . 
„Laurentius. 
Martä Himmelfahrt. 
Hl. Bartholomäus. 
, Auguftin. 
„ SDIoannes des Tüufers (nt. 
bauptung. 


Schugengelref. 
Mariä Geburt. 
$1. éorbinian. 
„ Kreuzerböhung. 
„ Matthäus, Apoſtel. 
, Emmeran. 
„ Michael, Erzengel. 


Hl. Franz Seraph. 
„ Hedwig. 
„ Lucas, Evang. 
„ Urfula. 
„ Simon und Judas. 
„ Bolfgang. 


Auf das Fe aller Heiligen Gottes. 

Am Gedächnißtage ber Berftor- 
benen. 

$t. Martin. 

Mariä Opferung. 

$t. Katharina. 

Hl. Andreas, Apoftel. 

Am Kirchweihfefte. 


Apoftg. 12, 1—11. 


Suli. 


Hohes Lied 2, 8—14. 
B. I. 1. 


B. I. 2 


Sobes Lieb 3, 2-5; 8,6. 7. 


l. Cor. 4, 9—15. 
D. II 


A. III. 2. 
A. IT. 2. 


Auguft. 


B. II. 1.a. 

2. Cor. 9, 6—10. 
celi. 24, 11—20. 
1. &or. 12, 27—31. 
B. IL. 1. a. 

Ser. 1, 17—19. 


September. 
2. Mof. 23, 20—23. 


Sprühm. 8, 22—35. 
B.I 


. l. l. 
Philip. 2, 5—11. 
Ezech. 1, 10—14. 
A.b.I.2 


Offen. 1, 1-5. 
Dftober. 

Sal. 6, 14-18. 

D. III. 

2. Cor. 8, 16—24. 

C. II. 

Eph. 4, 7—13. 

B. I. 2. 


November. 


Offenb. 7, 2—12. 
1. Gor. 15, 51—57. 


A. I. ]. 
Eccli. 24, 14—16. 
CLı 


tóm. 10, 10—18. 
Offenb. 21, 2—4. 


G»augeitum. 


B. III. 1. 
A. I. 7. 


Matth. 22, 29-40. 
Luc. 1, 57—68. 
Mattb. 16, 13—19. 


| Luc. 1, 3947. 


B. IV. 

Luc 7. 36—50. 
Mattd. 20, 20—23. 
C. I. 2. 

A. III. 2. 

£uc. 10, 1—9. 


B. IH. 1. 

Joan. 12, 24-26. 
Luc. 10, 33 —42. 
Luc. 6, 12—19. 


Marc. 6, 17—29. 


Matth. 18, 1—10. | 
Mattb. 1, 1—16. | 


Span. 12. 31—36. 

Stattb. 9, 9—13. 

A. b. I. 1. 

wie am Schutengelfeſt. 


9Rattb. 11, 25—30. 


£uc. 10, 1—9. 
'. I 1. 
Sean. 15, 17—25. 
B. I. 2. 


Matth. 5, 1—12. 
Sean. 5, 25—29. 


B.L3. 
£uc. 11, 7—8. 


Matth. 4, 18—22. 
Luc. 19, 1—10. 
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Gpiftein unb Evangelien bei verfehiebenen Anläffen. 


in ber bi. Meſſe. Epiſtel. 


Von der heiligſten Dreifaltigkeit. lo. Cor. 13, 11—13. 
Bon ben bf. Engeln. Offenb. 5, 11—14. 
Bom HI. Geifte. |Apofig. 8, 14—17. 
„ hl. Altarfaframente. 1. €or. 11, 23—29. 
„ bl. Kreuze. Philip. 2, 5—11. 
„ Leiden Sefu Ehrifti. 
Bon ber feltgit. Sungfrau Marta: 
]. som Advent bis zur Geburt Sjfai. 7, 10—15. 
Chriſti. 
2. von ber Geburt bis zur Reinig⸗ Stt. 3, 4—7. 
ung Mariens. 
3. von ber Reinigung Mariens Eccli. 24, 14—16. 
bie zu Öftern. 


4. von OÖftern bis Pfingften, bene 





5. von Pfingften bis Advent. ebenfo. 

Bei der Wahl des Oberhauptes Hebr. 4, 16—5, 7. 
der Kirche. 

Für ben eigenen Bifchof. 

Um Einigfeit der Kirche, 

Bet jeder Trübſal. Ser. 14, 7 —9. 

Um Vergebung ber Sünben. ‚Rom. 7, 22—25. 

Um Erflehung der Gnade, gut ju Röm. 14, 7 —12. 


Sebr. 5, 1—4. 
pb. 4, 1—21. 


fterben. 
Für Ungläubige, Eſther 13, 8—17. 
Zur Zeit des Krieges. ier. 42, 1—12. 


Um Frieden. 
Um Abwendung anftedenber Seu- 


en. 
Für Krante. Sjac. 5, 13—16. 
Für Reifende und Abweſende. 1. Mof. 28, 10—22. 
Bei Einfegnung der Brautleute. |Epb. 5, 22—33. 


Am Begräbnißtage eines Ber-1. Thefl. 4, 12—17. 
ftorbenen. 

Am Syabrtage eines Verſtorbenen. 2. Mach. 12, 43-46. 

Für bie Verftorbenen überhaupt. Offenb. 14, 13. 


2, Mad. 1, 1—5. 





Zach. 12, 10. und 13, 6—7. 


2. König. 24, 15—25. 


Evangelium. 


Soan. 15, 26—16, 4. 
Span. 1, 47—51. 
Syoam. 14, 23—31. 
Soan. 6, 56—59. 
9Rattb. 20, 17—19. 
Soan. 19, 28—35. 


Luc. 1, 26—38. 
Luc. 2, 15—20. 
uc. 11, 27. 28. 


Soan. 19, 25—927. 
eur. 11, 27. 28. 
i oam. 14, 15—21. 


Marc. 13, 3—37. 
Sean. 17, 1—23. 
‚Rare 11, 22—26. 
Luc. 11, 9—13. 
‚tue. 21, 34—36. 


Luc. 11, 5—13. ' 
Matth. 24, 3—8. 

Joan. 20, 19—23. 

iuc, 4, 38—44. 


Matth. 8, 5—13. 
|Mattp. 10, 7—14. 
'Matth. 19, 3—6. 

| 

Soan. 11, 21—27. 


| Sean. 6, 31—39. 
Joan. 6, 51—55. 
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